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• in Preu^een 350. — Gebühren der bak¬ 
teriologischen - 535. — Wege- und - 603. 
— Erhöhung der Wegegebühren 603. 

Fluid: Herstellung wen Reit tutions - 224. 

F a h 1 je n : Behandlung von Kreuzschwäche 

beim - 392. — Behandlung v:>n Fesselbein- 
fraloturen bei * 472. — Uterusbluhing bei 
einem - 572. 

Fohlenlähme: Serum gegen - 705. 

Fortbildungskurse: - Ur Tierärzte 
und Kursus über Steri i'ät dsr Zuch ttere 600. 

Frakturen 332. - und Hypertrophie des 
Kartlajgo Skrapulae beim Rinde 197. — 
Komplizierte Unterkiefer . bei ehren Fohlen 
271. — Fesselungsnefthcde zur Vermeidung 
vt n - bem Abwerfen 290. — BehanJUrig 
von Fesselbein - bei Fohlen 472. 

Fremdkörper: Seltene - Wanderung 229. 

Frettchenseuche 746. 

Futtermittel: Ha’tung, Fütterung und Ge- 
euüdhe t unserer Haust ere unter Ilern Einfluss; 
des Krieges 90. — Demineraliiiaticn d> 9 t e- 
rischen Organismus 471. — Herstellung von 
Hundekuchen im Grown 571. - färhung 

V3n Schlac tabfällen,. die al9 Hundefuher ver¬ 
wendet werden 571. — Nährsalze 378. — 
Reichsstelle f. Ersatzfutter 378. 
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Gasbebandlung: . gegen Schafräude 

554. — - durch Laien 554. 

Gasbrand: Rauschbrani, M; ligrcs Oodem 
und - Bazillen 135. 

Gallen: Sprunggtelenks - beim Fohlen 111. 

- BeliaacMuc.g von Sprunggelenks - 224, 235, 
248, 322. 

Gebärmutt e' rbiutung: l ei einer 

trag. Stute 721. 

Gebär m utlbrentzü Rilnng: Ln leerung 
der Gebärmutter 433. 

Gebärmutter vor'iall : Die * Vorfallspi* 
rale 701. 

Geoärparese: Ute’ er - 182, 

Gebühren: Hört! Hört! 18. — Erhöhung 
der Söhlachtvie l- und Fleisdij;€»dvaa - in 
Sachsen 123. — Gebiihrnisse der in Stabs* 
vetermärsteilen verwendeten Ooerveterinäre 
123. — - für ausserordentliche Untersuchun¬ 
gen in der Schweiz 125. — Honorar für 
den Unterricht in dtju Ackerbauschukn 128. 

- - erdnung für Merzte und Zahnärzte 

187. — Taxe der Tierärzte in Potsdam «und 
Umgebung 188. — Lrliöhung der Tagegel¬ 
der für Veterinäre f iziere 2G2. — - Dir Un¬ 
tersuchung amerikanischer Schinken auf Tri. 
chiven 224. ~ . bei Wahrnehmung h her er 
als der dem Dienstgrad ent prec; erden Ste ¬ 
len 256. — Wao ist tierärztliche Ar ei weit 
265. — Lrhöhung c;er tierärztlichen - fi. r 
amtliche Verrichtungen in Baden 303. - - 

tarif für die aintiticrärztliche Beäuf i..Ubimg 
der Gast stalle u&w. 303. - - Zahlung der 
Lri.fungs - der LaietiiieisdiLcscha:Jcr aus der 
Ergänzungs-Llcljchteschaikasse 323, 357. — 
Zeugen- und Sackverband gen - 322. 774. -- 
Doppelte - 358, 377, 390. — Nachtrag zur 
. ordnung des Tierärztlichen Vereins für cten 
Regierungsbezirk Merseburg 375. — Abön* 
derung der Verordnung betreffend Remunera¬ 
tion, Tagegelder u. Reisekosten der Kreis- 
(ic’rar/te in Mecklenburg-Schwerin 375. — 
Ai Minderung der Taxe in Mecklenburg-Schwe- 
rin 376. — Liqiuidationsfrage 379, 423. — 
l'rbhung der - für die tierärztlichen Unter¬ 
st hu ngen in Sachsen 389. — Gerichtliche . 
in Preussen 408, 441, 470. — Erhöhung der 

- für Marktüberwachung 436. — Aenderung 
des Tarifs für cüie . der KreistieVärzte in ge 
riehtlichen Angelegenheiten 436. — Mindest - 
x ordnung des Vereins Schlesischer Tierärzte 
435. — - für die Prüfung und Nachprüfung 
der Fleischbeschnuer in Preu&fcn 466. — - 
der Beamten der V. Rangktasse in Preussen 
472. — Wer zahlt die Porökc&en 486, 505, 
520. — Erhöhung der Kosten der tierärzt¬ 
lichen Untersuchung von Klauenvieh 517. — 
Mindest - sätze der Tierärzte im Abstim¬ 
mungsgebiet Marknwerdier 528. — Sachver¬ 
ständigen - 58b, 806. — Erhöhung ddr - 
f. Tierärzte in Sachsen 684, 719. — - für 
Freberufstierärzte bei Ausübung der Seu¬ 
chenpolizei in Bayern 736. — Sachverständi¬ 
gen - in Bremen 750. 

Geburtshilfe 595. — - kurs in Oester¬ 
reich 79. — Extrakte r* nach Pflanz 129. — 

- hilfekurs 156. — Künstliche Frühgeburt 
beim Pferd und Schaf 173. — Ueber die 
Entfernung des Vordferschenkels mit der Pers- 
sonschen Kettensäge unter Benutzung der 
segen. Kolbenbrücke bei der Embryotomie 
des Kalbes 220. — Seltene • bei einer Ziege 
345. — Embryotomie bei Rückenlage (Stute) 
429. — Krankhafte Veränderungen der Lei¬ 
besfrucht als Geburt shirvJernis 433. — Entfer¬ 
nung eines mumifiziertet Feetue 539,553. — 
Neues Instrumentarium 662. — - beinl Pferde 
732. 

Geflügelcholera: Zur Immunisierung 

217. — Impfstoff gegen - 323. — Ueble Zu¬ 
fälle bei der Geflügelimplung 471. — .Die - 
u. ihre gegenwärtige Volkswirtschaft. Bedeu¬ 
tung 663. 

Gehaltsfragen: Die neuen - der Mili¬ 
tär-Veterinäre 106, 123, 188, 197, 232, 256, 
284. — Entwürdigendes Kremierarzt - 123. 
— Siellunip- und - regelunr* des Schachthof- 
direktors in Giessen 156. — Akademiker- 

Elend 187. — Erhöhung der Tagegelder für 
Veerinär-Offiziere 202. — Gehaltsregulierung 
der Stadrttic'rärzte in Königsberg (Pr-) 376, 
388. — Beamt etrbesol d-ung 385. — Besol¬ 

dungsordnung für Bayern 388. — Offener 
Brief an den Herrn Reictaachatzminister 397. 


— Aufruf 413. — Regelung der Bezüge der 
ianüscha.thchen BezirK9.ierar.cte in Steier¬ 
mark 4ü8. — Gehansvemulcc.iterung eines 
SJilachrnctdirokiors 483. — z.ur bkbUuung 
aer Schlacht nctuen-rzte 525. — AnoteLungs- 
und besol^ungcverhülmisse der Gemeinuc- 
tierärnjc 552. — Zur VobLcsokkaig uir Kreis- 
t erär^ie 643. — Aenuerung der Be^olaungs- 
ordnung 008. — üeua.t*vt<hä.tiiisse an Ge- 
no*sens-haitsschfac/ithUeii 722, 730. — üe- 
hattsiesce;zung eines Sch.achthcat.erairztes 775. 

Geheimmittel . Luxussteuerptuehtge 
517. — - Unwesen u. Kurplu?eh;rei 5^4. 

G e li i r n : - kran^heiten der Laurerseuweine 

192. — Milchjekrcticn und - erschemungen 
einer nicht träch'in gewesenen Hündin 4/1. 

— - erscheinungen bei einem geimptten 
Schwein 471. 

Geienkkrankheiten : Die duronische 
Hinterkmegeleiiksentzündung beim Rind 480. 

— Le saiicylate de souae en injeaiona sous- 
coutauces dans le traivement du rijeumatisme 
aU culaire intectieiu du porc 481. — Ghron. 
Geidnkrheumatisnms beim Pierd 617. 

Geni-ckbeule: Ueber die - u. Genick- 
Este! des P.erdes 730. 

Ues’chichte der Tierheil k’u nde : 
Aufruf 792. 

Geschlecht . Vcrausbe&timmuag c’es - 
27. 

Geschlechts Werkzeuge: lmpotentia 

gradiger Entzündung der rechten Samenblase 
koeundi le einem Zuchtstier infolge hoch. 
497. — Behandlung des Umrossen9 der Stute 
581. 

Geschwülste: Ein fast faustgresses Fi¬ 
brom in der Choane beim Pferd 23. — En 
12 kg schweres Fibrom in der Sprungge¬ 
lenksbeuge beim Pterd 38. — Unterkiefer • 
bei Ziegen 248. — G/anu aticns . 723, 740. 

- Bekämpfung der bösartigen - 761. — Prä- 
putial - 775. 

Gtestüte: - brand 112, 128, 159, 191. 

Gewährsfehler : Verhinderte Feststellung 
von - 13, 62, 109. — Verschweigung einer 
Operation beim Verkauf 143, 159. — Währ¬ 
schaftst ragen 175. 

Gift: Abgabe ven - durch den Apotheker 
143, 159. — Abgabe starkwirkender Arznei¬ 
mittel 156. — Tierische - 547, 564, 579. — 
Feststellung von Fisch - 553. 

Glottisödem: Behandlung ven chron. - 
588. 638. 

01 y k y 1 o 1: Einige Worte zu . 430. 

Gummiware n : Aufbewahrung» von - 142, 
175. —- Lieferung von Motor-Fahrrad Schläu¬ 
chen und Decken 75, 192. — Ueber Preis¬ 
erhöhung für Kraftwagenreifrn in Amerka 
298. — PreisermässigiUng f ir Gummireifen 
526. 

Haare: Mangelhafter - nachwuchs 289. 

Haematom: - neben dem Euter einer 
Kuh 97. 

Haemoglobinaemie: Methylen- und 

Trypanblaufcehandlung bei - 247. — Ataxie 
nach - 486. 

H ä-u t e : Behandlung u. Desinfektion von - 
verseuchter Tiere 650. — Verwertung der - 
von an Rauschbrand unw. gefallenen Tiere'n 
681. 

H ä u t e z u s c h 1 a g : 243, 273, 318. — 

Verwendung des Mehrerlöses aus den 

Häuten von Schlachtvieh und Schlnchtrferden 
88, 155. — Wem gehört die Haut 206. 

Haftpflicht 789. — - d?» Schweineschnei* 
ders 142. — - eines Pfuschers 142, 159. — 

- Versicherung 206. — Berufe» - -Versicherung 
257. — - bei Abgabe von grauer Sal;e für 
Tieite 418. — - beim Pferdekupieren 774, 
789. — - eines Elektrizitätswerkes 807. 

Handpflege : 368. 

Harn- u. Blasenleiden 261. — Krup¬ 
pös diphtherische Entzündung der - 13. — 
Zuckerausscheidung im - kranker Haustiere 
218. — Inkontinehtia urinae 308. 

H a u s t i e r-e : Haltung- Fütterung und) Ge¬ 
sundheit unserer - unter dem Einfluss des 
Krieges 90. 

H a u t k r a n k he i t e n: Ueber traumatisches 
Hautemphysem 7. — Alter der - Verände¬ 
rung bei Pferderäude 206 . — Ueber - (Ek¬ 
zem) 565. — Dermatitis bei Schweinen 589, 
621. — Haulerkiankung 721. 


Hermaphroditismus: Ueber - bei 

einer Ziege 8- 

Hernien: Zur lnguinal-krolal - leim Pferd 
8. — Zur Diagnose der Zwerchfells - 51. 

— Inkarzeriencr Leistenbruch bei einer Hün. 
din durch Morphium geheilt 51. — Behand¬ 
lung des Nabelbrudies 129, 142. — - ventra. 
li® 137. — - skrotaiis beim Hengst 378. — 
Kastration von Ferkeln mit Skrctal - 378. 

— Operation einer - abdominalis 571. 

Herz: Makroskopische Darstellung des atrio- 

veq rikulai en Verbindungsbüü eis im - de» 
Pferdes 533. 

Herzkrankheiten : Vortäuschung von 
Rehe bclakuten - 4. — Ein Full von akuter 
feiiger Degeneration des - muskels beim 
Pferd im Anschluss an Chloroform-Narkose 
172. — Ueber Arytmie des Adams-Sto- 
kessche Krankheit 271. 

Heu: Durch Chilisalpeter verdorbenes - 

705. 

Hippohämome!ter: Feststellung leukämi¬ 
scher Zustände 738. 

Hoch)9chulnachrichiten: Berlin 25, 
139, 255, 302, 349, 375, 582, 683, 719. — 
Breslau 535. — Bromberg 404. — 
Brünn 10, 453. — Dresden 40, 58, 
122, 139, 155, 284, 319, 349, 375, 388, 404, 
453, 466, 517, 551, 730, 770, 803.-Frank¬ 
furt (Main) 274, 349, 466. — Giessen 
41, 75, 104, 155, 221, 275, 466, 483, 582, 
803. — Hamburg: Habilitation 500. -- 
Hannover 10,“ 104. 173, 201, 319, 349. 
582, 770. - Leipzig 139, 319, 420. — 
München 104, 139, 517, 535, 651, 700. 
-P r a g 302. - Rostock 420. -Wien 
58, 91, 140, 155, 420, 61<\ 651, 700. — 

Zürich 123, 155, 466. 

Hordenin 160, 175, 205. 

Hornbildung: Die Beziehungen inneres 
Sekretion zum Wachstum des ZerVidengewei- 
hes 217. — Vieihömigkeit bei einer Ziege 480. 

H o r n l n : Ei» neues Aphrogi&iakum 35. 

Hühner: Ein weiterer Fall von - typhu» 
3U0. — Kasuistische, baktcrid,:gi3che ? patho¬ 
logische, anatomische, sowie experimentelle 
Untersuchungen über - typbus 534. — - ster¬ 
ben 722. 

Hufoeschlag: Zu Mitgliedern der Prü¬ 
fungskommissionen für das - gewerbe in 
Hessen 10. — - lebrbüchter 63. — Trägt die 
Hornsohle mit? 172. — - und Pferdearznei¬ 
gelder, Mittel zur Bekämpfung von Tierseu 
chen und zur Annahme ven Ziviliierärzten 
404. — Die Militärlehrschmieden und che 
Hufschmiede 420. — Strickhufeisen 672. — 
Bedeutung der 1 .ehr schmieden nach dem 
Kriege 714. 

Huf- und Beinleiden: Behandlung des 

— krebses 45, 64, 571, 603. — Stclzfuss bei 

Fohlen 176, 205, 248. — Abfallen der Kasta¬ 
nien an den Vorderbeinen inftl^e Eingebens 
eines Anthelmintikums 205. — Ein Fall von 
Polydaktylie beim Fohlen kompliziert mit 
t endogenem StelZ/uss 2b2. — Behandlung 

einer alten Piephacke 291. — Die Stallklauen 
der Rinder 533: — Durchsägung des Krön, 
gelenkes bei Klauenamputaüion 587. — Knick- 
fuss an beiden Vorderbeinen 705. — Ver¬ 
dicktes Sprunggelenk 705. — Eine seltene 
Verletzung des Hufes 767. — Schwäche in 
den Vordergliedimassen eines Pferdes 807. 

Hufmechanik: Eigene Untersuchungen 

über die - 565. 

Hunde: Deutsche Schäfer - 13, 27. 

Broschüre über Kupieren bei - 63. 307. — 

Grippe unter - 90. — Ringelrute 96. — 
Wenn Hurtde raufen 150. — Intravenöse 

Applikation beim - 160, 19J. — Revieren 
läufiger Hündinnen 224. — Sepische Er¬ 

krankung beim - 307. — Schilddrüsenver- 
ptrösserung beim - 307. — SteLen der Oh¬ 
ren 309. — Aitedalezwinp.er 377. — Ein 
Riesen - zvmger 398. — Wert eines Jagd» - 
in der Türkei 408. — Abnorm lange Hitze¬ 
periode bei einer Doggenhündin 413. — Obe 
Ka'arakta senilis des -, ein Massstab zur 
Bestimmung des Alters nebst vergleichenden 
Untersuchungen über den Wert der Alters¬ 
bestimmung nach dem Gebiss und dem Er¬ 
grauen der Kopfhaare 417. — Zunrymstrecke* 
beim - 242. — Stuttgarter - seuche 429. — 
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Akne (Funinkulosis) 430. — stäupe 430. 

— Kluppe zum Kupieren der Ohren 441,457. 

— Mikhsekretion und Qehirnerscheiiuingen 
einrir nicht trächtig gewesenen Hünün 471. 

— Ein Fall von Pemphigus beim - 478. — 
Rasseechter Zwergteckel 505. — Zeischri't 
Über * zucht u. Sport 520. — Dobermann 
553. — Spaniel 554. — Herstellung von - 
kuchen im Grossen 571. — Färbung von 
Schlachtabtät len, ette als - lütter uienen 571. 
— Gasbehandlung bei * räude 572. — Werk 
Über - rassen 723, 738. 

Hypamin: Erfahrungen mit - Aubing 149. 
Jenischol: Rupr. arsenik. 806. 

Immunität: Ueber Schweinerotlauf - 550. 
Impfstoffe: Abgate von - in der Schweiz 
125. — Das Grazet - werk 134 — Ein 
neues - werk 287. — Impfstoff gegen Ge- 
liügelcholera 323. — Staupe - 457. — - werk 
Perleberg 500. 

Impfwesen: Schwemeimpfung durch einen 
Tierarztschn 407, 424. — Versicherung gegen 
Rotlauf mpf ungeschälten 441. — Seruminvpfung 
beim Rauschbrand der Scha r e 461. — Ueble 
Zufälle bei der Geflügelimpiung 471. — Ge- 
hirnerscheinungen bei einem gern pften Schwein 
471 . — Rot lau ri mp ung durch tkischbeächauer 
471. — Notimptfung gegen Maul- u. Klauen¬ 
seuche 517. — Schuizimpung gegen Maul- 
femd Klauenseuche 358, 379. 391, 440. - 

Erkrankung und Tod nach Impfung ml Strep- 
tekekkenzerum 572. — Verwendbarst des 
ßchweiues als Impff'er 748. 
loougural - Dissertationen 9, 57, 

74, 91, 102, 138, 154, 185, 2C0, 221, 231, 

255, 273, 283, 301, 318, 332, 346, 358, 371, 

388, 402, 418, 435, 452, 465, 432, 498, 534, 

452, 465; 482, 498, 534, 598, 680, 698, 732, 

750, 769, 783. 

In o a r b o n (Merck): - und seine Anwen¬ 
dung 213. — Ein Beitrag zur Anwendung 
des - 366. — - bei Lumtago 399. — Bei¬ 
trag zur D skussion über . 461. 
Infektionskrankheiten: Die Be¬ 

händ! ung von Wund - mit polyvakhlen An- 
liseris 220. 

Influenza: - der Pferde 719 — Keine 

Anzeigepflicht 750. 

Infusion: Salvarsan - 129, 159. 
Injektion: Stoffwechseflhebende - 14, 27, 
63. — Intravenöse Applikation heim Hunde 
160, 192 — Milch - 545. — St 2 rilis:erung 

der Milch zu - 251. — Intravenöse - 767. 
Instrumente: Fabrik tierärztlicher - 14, 
63, 191. — Extraktor nach Pflanz 129. — 
Anforderungen von Veterinär -, -arzneimittein 
«sw. 404 — Ein neuer Apparat (Ruktator) 
zur Behandlung tympanit : scher Tiere 435. — 
Ein neuer Brennapparat 4SI. — Hippohaemo- 
meter von Heusser 504. - Operatonstisch 

für grcaie Haustiere 550. 

Istizin 14, 28> 

Jod: - einspritzungen bei ehren. Uteruser¬ 
krankungen 307. — - kaliumkur bei einer an 
Aktmom>ko€e leidenden graviden Kuh 372. 
Jubiläum: 25 jährig es: Dr. Ju¬ 

ri t s c h, Wien 140. — Schlachihofdirtklor 
Mkissner, Riesa (Sa.). — Tierarzt Dif- 
f i n 6 in Rüsselsheim 333. — Schlacht- und 
Viehhof Ccln 421. — Schlachthc Direktor 

Burggraf-Guben 703. 

Kachexie: Das Blutbild bei der - ‘des 
Pferdes 648. 

K81berruhrl3. — Diphthcria viiulorum 
572. 

Kllberzucht: Saugen der Kälber an fie¬ 
berhaft erkrankten Mi ttem 571. 
Kaiserschnitt: Sektio kaesarea 28. 
Kalzium karbonikum krudum 155. 
Kapaunen: - von Hähnen 707, 740. 
Kartothek: - für Tierärzte 655, 693, 705 
Karzinom: Krebsserum 587, 621, 773. 
Ktstrati o n: Kunstfehler bei der - und 
Schadenersatz 13, 27. — Eine sichere - me- 
tbode weiblicher Schweine 33. — Hengst - 
im Stehen 205, 587. — - der Kan : nch?n 
206. — Doppelte Quetschung bei Hengst - 
224. 258. — Unblutige - von Bullen und 
Kälbern 258. — - kursus in Liebstadt 321. 
— - von Ferkeln mit $krotalb«>rn*e 323, 378, 
338. — - von Ziegen- und Schafböcken 338. 


Erkrankung kastrierter Schafböckchen 357. — 

- und Vie-wersicherung 378. — - äderer 
Hengste 380. — • von Schaf oöcken u. Bock- 
länpnem 595, 638. — - der Kühe 603. — 
Stuten - 639. — - weiblicher Scaweine 686, 
723. — - männlicher Ferkel durdv Anstechcta 
721. — - ohne Eröffnung des Hodensackes 
753. — Emasku'ator - 774. 

Katarrhalfieber 411. — Eigentümliche 

Erkrankung bei Kühen 392. — Die Behand¬ 
lung dies - der Rinder 539, 563. — Verbrei¬ 
tung des bösartigen - 806. 

Katzen: • Erkrankung 236. 

Kehlkopflpfeiicn: Operation ces . 129, 
159. 

Keratitis i.nfektiosa 69. — - bei Rin¬ 
dern 525, 539. 

Klauen: Die Stall - der Rinder 538. 

Kniescbwamm 587. 

Knochenmehl: - zu Futierzwecken 705. 

Knochenweiche: Impfung gegen - 357, 
379, 456. 

Knorpel: Permanente Endknorpcln der 

Rückendornfortsätze des Pferdes 534. 

Körung: Die lOOjähriGje Hengst - Ordnung 
87. 

Kohletherapie : Ueber die intravenöse 

- 610. 

Kokain: - fälschungen 91. 

Kokzidiose: Zum Vorkommen der - lei 
Ziegjen nebst einigen Bemerkeirjen über die 
Biologie der - und die Bekämpfung der - 
220. 

Kolik: Wurm - 27. — Vollständige Inva- 
gmation de» Blinddarmes in lien Grinun- 
darm 43. — Einstülpung der Blinddarmspitze 
50. — Eiterige Entzündung einer* Gekrös- 
dtrü9e des Mastdarmes und Verklebung des 
letzteren mt der Bauch wand 50. — Neubil¬ 
dung im Magen und tödlich endigende Ver¬ 
stopfung Lies Zwölffingerdarmes 51. — Cc'sol 
bei - 303. — Krampf - 722. 

K o n f i s k a t e : Verbrennungsapparat ftir - 
587. 

Kopfkrankheit: Bösartige - der Rinder 

Koppen: Operalion nach Fc/sell 9. — - 
ohne Kopptcn 307, 335, 390, 470, 731. — 
Tecmik der Operation p.egvn das - 593. 

Krämpfe: - bei IcVkeln 224. — - bei 
Schafen 571. — Epilept ferme - im Anschluss 
an die bösartige Form der Maul- u. Klajaen- 
seuche 046. 

Kraftnährsalzwerk Götiingen638. 

Krankheitsüberträger: Ratten als >■ 
der Trichcphvtie beim Pfercfc 9. 

Kreistierarzt: Anrechnung der kommu¬ 
nalen Dienstzeit im Staatsdienst 307. — An¬ 
stellung ah - in Preussen 307. — Aende- 
rung der Prüfungsordnung liir - 351. — 
Abänderung der Verordnung betreffend Re¬ 
muneration, Tagegelder u. Reisekosten der - 
für* Mecklenburgs-Schwerin 375. — Aendcrung 
des Tarifs fiii die Gebühren der - 436. -- 
Das nreuss. - examen für Stabeveterinäre 547. 
-- Kurse liir Tierärzte 601, 634. — Zur 
Vollbesoldune der - 645. 

Kresolseiienlösungen: Ueber - 578. 

Kriebelmücke: Zur Bekämpfung der - 
plage 198, 214. 

Kühe: Eigentümliche Erkrankung bei - 392, 
407. 

Kunden: KünsfBche - 407. 

Kunstfehler 122, 258, 289. - - bei 

der Kastration und Schadenersatz 13, 27. 

Kupieren: Wertminderung eines Pferchs 
durch - 277. — L teratur über Hunde - 307. 
— Alter zu kupterenHer Fohlen 357, 378. — 
Kluppe zum - der Ohren 441, 457. 

Kuprum arsenikum: 806. 

Kurpfuscherei: Pfuscher züchtungl in 
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An unsere verehrten Herrc 

Mit vorliegender Nummer tritt die „Tierärztliche F 
Bestehens. 

Wir hoffen, dass uns unsere werten Herren Kolleg« 

Weise unterstützen werden, als dies in den verflossenen 25 
hin die „T. R. w nicht nur als einen stets willkommenen Freiu 
ganzen Standes nach jeder Richtung hin. 

Um auf der Höhe der Wissenschaft zu bleiben, b« 
beiter, welche für ihre Bearbeitungen wissenschaftlicher und St 
Rücksicht nach oben und unten, werden wir auch ferner nu 
treten. Doch schliesst dies nicht aus, dass die verschiedens 
men kann, natürlich in einer Form, welche unter Akademil 

Unseren Herren Inserenten, welche uns durch die 
Zeitschrift unterstützt haben, sprechen, wir unseren ganz U 
halten werden. 

Mit' diesen Wünschen und Hoffnungen treten wir in das neue 


, Mitarbeiter und Inserenten! 

ren 26.. Jahrgang und damit in das zweite Viertel-Jahrhundert ihres 

in der Herausgabe unserer Zeitschrift in so freundlicher 
ist. Wir danken ihnen allen und hoffen, dass sie auch ferner- 
sachten werden, sondern auch als einen* Förderer unseres 

der freundlichen Unterstützung unserer Herren Mitar* 
** eine Stätte finden werden. Unparteiisch und ohne 
•^e haben und möglichst für das Einende e:n- 
epinen Ansichten zu Worte konv 


gIBckllchss und gesagt** 


Verlag und Sehriftfeitung der „T. R.“ 


Unlerstützungsverein für Tierärzte. 

Die MitgUederbeiträge für den Unterstützungsverein für Tierärzte 
bitte ich in Zukunft der Depositenkasse der Ostbank für Handel und 
Gewerbe in Schncidemühl (Konto des Unterstützungsvereins für Ti:r- 
ärzte) zu überweisen oder an meine Adresse: Schneidemühl, Rüster- 
Allee 9 II. gelangen zu lassen. 

Die für 1920 fälligen Beiträge, die bis zum 15. Februar 1920 nicht 
gezahlt sind, werde ich mir erlauben, wie in den Jahren vor dem 
Kriege, durch Postauftrag zu erheben. 

Gleichzeitig bitte ich, da während des Krieges aus mehrfachen 
Gründen von der Einziehung der rückständigen Beiträge abgesehen 
worden ist und der Kassenstand infolge der verringerten Einnahmen 
bei vermehrten Ausgaben sich sehr ungünstig gestaltet hrt, die Anträge 
auf Unterstützung bei der herrschenden Not aber in vermehrter Zahl 
eingehen, die für die Krieg9jahre nicht gezahlten Beiträge, oder we¬ 
nigstens einen Teil davon, nachträglich dem Verein zukommen zu 
lassen. 

Schneidemüh!, Weihnachten 1919. 

Kreistierarzt Lange, 
Schatzmeister. 


Anophthalmus bei einem Fohlen. 

Von Tierarzt Dr. H. Levens in Goch (Rheinland). 

Obwohl ich im Laufe der Jahre schon häufig Missgeburten sowohl 
bei Fohlen als bei Kälbern gesehen habe, so war mir dieser Fall doch 
neu. Wie auch aus der Literatur hervorgeht, scheint der Anophthalmus 
ni:h! gerade häufig vorzukommen, und daher dürfte es angebracht sein, 
diese Missbildung etwas näher zu beschreiben. 


Vor einiger Zeit kam ein Landwirt zu mir und erzählte, dass seine 
Stu*e e : n Fohlen geworfen hätte, * das blind sei. Da bei demselben, wie 
er glaube, die Augäpfel verdreht seien, d. h. die äussere Seite des Aug¬ 
apfels nach innen gedreht se», so bäte er, doch zu ihm zu kommen, 
um evtl, die Augäpfel wieder in die richtige Lage zu setzen. 

Durch diesen, wenn ich so sagen darf, naiven Vorbericht war ich 
sehr gespannt auf die Dinge, die meiner warteten. 

Bei meiner Ankunft befand sich die Stute mit dem Fohlen im Stalle. 
Dasselbe lief ganz munter um die Stute herum, suchte mit grossem Ge¬ 
schick das Euter auf und man merkte au! den ersten Bück nichts beson¬ 
deres. Sobald aber die Stute entfernt wurde, fiel sofort die Unsicher¬ 
heit des Fohlens auf. 

Bei genauer Untersuchung konnte ich nun feststellen, dass die 
.Augenlidspalten bedeutend kleiner als normal waren, und man eigentlich 
nicht von Augenlidern sprechen konnte, denn so kurz und schmal 
waren dieselben. Auch fehlten am Rande die sogenannten Wimper¬ 
haare. Die Augenhöhlen waren zwar vorhanden, aber ohne Bulbi. 
Jn den Höhlen waren nur Fettmassen und Bindegewebe. Vcn einem 
Sehnerven war keine Spur nachzuweisen. Ebensowenig waren Reste von 
Augenmuskeln auffindbar. 

Ob im vorliegenden Falle die sog. Augenblasen überhaupt zur 
Anlage gekommen sind, möchte ich bezweifeln; denn, wenn das der 
Fall gewesen wäre, hätten sich Rudimente nachweisen lassen müssen. 


Deutscher Veterinäroffizier-Bund. 

I. Lieferung bestellter Instrumente. 

Die Lieferung der von unseren Mitgliedern bestellen Instrumente 
usw. hat sich leider dadurch verzögert, dass das Reichsverwertungsamt 
im Gegensatz zu seiner früheren Zusage den unmittelbaren Ankauf 
durch den D. V. O. B. ablehnte. Den Bemühungen des Vorstandes 
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ist es aber doch -geh^n, . eine günstige Lösung zu finden. Es wird 
deshalb demnächst, mit. dem* Versand begonnen werden, der aber län- 
gero Zeit iij 'An^ptuclj , tarnen wird. Voraussichtlich können alle bis¬ 
herigen Besteller beliefert werden; dagegen wird es kaum möglich 
sein, alle Sonderwünsche, die sich auf bestimmte Eigenschaften, Mengen 
usw. beziehen und z. T. mit der veröffentlichten Liste in Widerspruch 
stehen, zu befriedigen. Wir bitten zu bedenken, dass nur beschränkte 
Bestände zur Verfügung stehen. Reklamationen können deshalb bei 

diesem gemeinnützigen Unternehmen nicht berücksichtigt werden. Nach¬ 
bestellungen können nur noch für Presswatte und Karboljute ange¬ 
nommen werden. 

II. Zahlung des Mitgliedsbeitrages. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, dass der satzungsgemäss 
durch Selbsteinschätzung bestimmte Mitgliedsbeitrag jährlich mindestens 
24,- M und für Familienangehörige die Hälfte beträgt. In dieser 

Summe ist der volle Mitgliedsbeitrag für den Deutschen Offizierbund 

entha’ten, der den einzelnen Ortsgruppen des D. O. B. durch die 

Bundesleitung zugeht, und das Abonnement für das „Deutsche Offizier¬ 
blatt“, das bei den Ortsgruppen des D. O. B. zu bestellen ist. Nötigen¬ 
falls sind die Ortsgruppen auf die in Nr. 51 des D. O. Bl. veröffent¬ 
lichten Richtlinien zu verweisen. 

Der Vorstand des p. V. O. B. 

D r. E c k e r t, 
Schriftführer. 


Erfahrungen aus der Praxis mit dem Obstipationsmittel 
„Heskimal“. 

Von praktischem Tierarzt Leop. Loeb, Würzburg. I 

Es mag für den mitten in der Praxis stehenden Kollegen nicht I 
Immer leicht sein, aus der Fülle der täglich auf dem Markt erscheinen¬ 
den neuen Heilmitteln das Brauchbare und Verwendbare herauszusuchevi 
und also Spreu vom Weizen zu sondern. Mangel an Zeit und die Ab¬ 
neigung, neue und unbekannte Mittel auszuprobieren, mögen wjöhl die 
hauptsächlichsten Gründe sein, wegen derer der Praktiker '.Experimenten 
mit zweifelba tem Ausgang jerne aus dem Wege geht Mit Interesse 
dürften deshalb die Kollegen meine nachfolgend 'geschilderten Erfah- 

rutuwa-ülvir «In nu.jv-i:- . .-..„i ... - . , _ 

— -■—* «-*-* re-stn, uas m seiner Zusammen¬ 

setzung in der Veterinärmedizin seither nicht bekannt war. Da ich das Prä¬ 
parat aber seit 10 Monaten in über 300 Fällen, selbst bei schwersten- 
und chronischen Erkrankungen, und auch dort, wo die bekannten Ad¬ 
stringenden ohne Wirkung blieben, mit überraschender Heilwirkung an¬ 
gewandt habe, halte ich mich wohl für berechtigt, damit an die Oeffent- 
lichkeit zu treten und Fachkreise mit dem therapeutisch wertvollen Mittel 
bekannt zu machen. 

Die Heskgesellschaft in Würzburg tibergab mir ein Probequantum 
Ihres Präparates samt Analyse, ausgeführt von der ehemalig königl. 


Allerlei. 

Unpolitische Gedankengänge. 

Von Dr. R. Rüther. 

Aphorismen. In einer feuilletonisti^h angelegten Fachlitera¬ 
tur geht es meist nicht ohne gelegentlich eingestreute Gedankensplitter 
ab. Man liest sie wie Kehrseiten vom Abreisskalender oder auch wie 
Wetterregeln. Das heisst, man machts, wie man will; aber es ist 
doch mal etwas anderes. Meinetwegen eine kleine Appetitpille oder ein 
Tropfen Parfüm, der auch seinen Wert hat. Und es wird nicht viel 
Raum beansprucht. 

Grenzen der Tiermedizin. Beginnend mit einem Falle 
von Idiosynkrasie betreten wir die Grenzgebiete der Veterinärmedizin. 
Gerade die Jetztzeit wird eine starke Einengung bringen, da jeder sich 
möglichst breit zu machen sucht. Da heisst es bei Zeiten, selbst die 
Ellenbogen gebrauchen, um den Platz an der Sonne zu bewahren. Denn 
der sacro egoismo ist doch wohl die ausgezeichnetste Errungenschaft des 
Weltkriegee geblieben. Zunächst nun zur Sache: Beobachtet wurde ein 
Fall von allergischen Erscheinungen beim Menschen nach dem Genüsse 
einer mit Majoran durchsetzten Blutwurst. Die fraglichen Geschmacks¬ 
elemente binden sich an /flüchtige Fettsäuren und kampferartige Stoffe, 
die früher zu ihrer Lösung bezw. Weiterbeförderung gewiss einer leicht 
beschaffbaren Dosis Alkohol bedurft hätten, jetzund jedoch in feinster 
Präzipitation den Magen überdecken. Man merkt dies an dem stunden¬ 
langen Schwergefühl und Aufstossen des spezifischen Geschmackes. Bei 
jener überempfindlichen Person kam es jedoch mit der Plötzlichkeit und 


Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Würzburg. Daraus konnte ich 
entnehmen, dass es sich überwiegend um ein durch hohe Hitzegrade 
steril gemachtem Naturprodukt handelt, dessen hauptsächliche Bestand¬ 
teile Oxyde des Aluminiums, Magnesiums, Eisens und der Kieselsäure 
sind. Ein geringer Gehalt an Stärkemehl war für mich die Erklärung, 
dass das Präparat niemals entzündliche Affektionen des Verdauungs- 
traktus hervorgerufen hat. Das mehlfeine, hellbraune Pulver ist von 
alkalischer Reaktion*, Säurebildungen des Magens wurden stets gebun 
den, ebenso die bei der Tyinpanitis des Rindviehes auftretenden Gase 
Die Sekretfan der Drüsentätigkeit des Verdauungsapparates war sogleich 
nach erstmaliger Verabreichung des Mittels herabgesetzt, sodass Diar¬ 
rhöen selbst mit starkem Schleimi-bgang in kürzester Zeit zurückgingen. 
Zum Teil ähnliche Erfolge hatte ich zwar auch mit Bolus alba, jedoch 
trotz Anwendung oftmals grosser Mengen, weniger gründlich und in 
weit längerer Zeit; diese dem Bolus ähnliche, aber weit intensivere 
Wirkung dürfte auf den hohen Silrkatgehalt des Präparates zurückzu¬ 
führen sein. ln allen Fällen, in denen mich aber Bolus alba in Ver¬ 
bindung mit Alumen ustum im Stiche liessen, hatte ich mit „Heskimal“ 
gänzlich zufriedenstellenden Erfolg; ich verwende deshalb das Mittel 
qunmehr ständig in meiner Praxis und gebe ihm den Vorzug vor allen 
ändern Adstringenden. 

Unangenehme Nebenwirkung habe ich niemals, selbst nicht bei An¬ 
endung hoher Dosis, beobachten können. Bei infektiösen Enteritiden, 
ie z. B. bei den häufig auftretenden Staupediarrhöen des Hundes, 
ifcatle ich überaus günstige Erfolge; doch inwieweit die Wirkung bei 
flen Darmerkrankungen im Gefolge der Schweineseuche und Schweine- 
/pest ist, konnte ich wegen mangelnder Fälle nicht beobachten; ich bin 
'jedoch überzeugt, dass auch hier der Effekt der gleich gute sein wird 
' Vorteilhaft für die Verabreichung ist, dass das Mittel nicht in sehr 
grossen Voluminas angewandt werden muss. Auf Grund meiner Aut 
Zeichnung, mögen einige interessante Fälle aus der Praxis hier ang- 
führt werden: 

1. Schimmelstute, 6 Jahre, schwersten, belgischen Schlages, leid-.i 
seit 2 Monaden an wässeriger Entleerung. Die Nahrungsaufnahme i t 
sehr gut, jedoch magert das Pferd täglich mehr ab. Trotz Entzüge > 
Von Flüssigkeit, Verabreichung von Bolus in reichlicher Menge, 600,0 g 
Tannoform in 14 Tagen und strenger Diät, ging die Peristaltik nichl 
zurück; der Kot war stets dünnflüssig bis breiig; das Pferd macht', 
einen matt e « Eindru c k , «üe -sichtbaren Schkimhäute waren fast weis» 
die Haare gesträubt. Unter Einhaltung strengster Diät und trockener 
Fütterung wurden täglich dreimal 50 g, unter wenig Häcksel vermischt, 
verabreicht. Nach 2 Tagen, also nach Verabreichung von 300,0 r 
war der Kot stark verdickt, wässerige Entleerungen fanden nicht mehr 
statt. Das Pferd war während der ganzen Kur in schwerem Zuge 
eingespannt; es Hess sich vom dritten Tage an grössere Lebhaftigkeit 
feststellen; am fünften Tage waren die anämischen Erscheinungen zu 
rückgegangen, die sichtbaren Schleimhäute wiesen blassrote Färbung 
auf. Am achten Tage war der Kot geballt das Haar war nick' 

Präzision anaphylaktischer Symptome zu einem Magenkrampfe, der Aehu 
lichkeit mit Gallensleinanlällen hatte und in einem Brechstosse ebenst 
bald sein Ende fand, falls nicht vorher Morphium zur Stelle war. Das¬ 
selbe Schauspiel bot sich nur bei derartiger Wurst mehrfach hinterem 
ander, ohne dass man der eigentlichen Ursache auf die Spur kam. 

Nun zum Thema. Wem gehört der Fall? Nicht der Mediziner wurde 
befragt und hätte nach läge der Angelegenheit richtig Auskunft gege 
ben, sondern der Tierarzt als Nahrungshygieniker erkannte den Fall und 
behandelte ihn, indem er von weiterem Genüsse des Korpus delikti ab¬ 
riet. — Lasse man darum dem Landwirt, Chemiker, Mediziner, Apo¬ 
theker, Forstmeister und Offizier, Züchter und Nationalökonomen, was 
ihres ist, aber auch nichts mehr. Doch davon später weiteres. 

Selbstbezichtigung. Nicht als ob der allgemeine Flagel¬ 
lantenwahn Deutschlands auch auf sie übertragen wäre, aber die Tier 
ärzte werden doch nach und nach zu deutsch in ihrer Gründlichkeit 
und bis zur Spitzfindigkeit vertieft in ihre Ehrlichkeit, anderen mehr 
gerecht zu sein, als sich selbst. Das ist zuviel verlangt, sogar im 
Christentum. Man lese doch staunend die vielen Ausführungen und 
Fragen betreffs tierärztlicher Verantwortung — sogar in der Geburts-' 
hilfe. Ich glaube nicht, dass der hohe Rat der Veterinäre je in einer 
Klage das Mass der Dinge derart aus dem Auge verlieren würde, wie 
jetzo der etwaige Inkulpant ‘selber. Und so eingebildet dar! man doch 
noch auf seine Presse sein, dass man sie nicht ganz allein liest, son¬ 
dern auch Leute, die sich das merken. Also seid klug wie die Schlan¬ 
gen; denn nur die allergrössten .... 

T i e r s e e 1 e. Niemand kann aus seiner Haut heraus, selbst wenn 
es ein Tierfell ist, aber auch niemand konnte je ganz hinein. Wenig- 
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uidir gesträubt und zeigte einen matten Glanz. Nun wurde acht 
Tige mit der Verabreichung des Mittels ausgesetzt, um' die anhaltende 
Wirkung zu erproben. Der Kot blieb weiter geballt; genau so wie 
hei den anderen Pferden, und es liess sich eine Zunahme des Körper¬ 
gewichtes konstatieren. Trotzdem wurden dann noch vier Tage lang 
je 150,0 g verabreicht, und das Pferd konnte nach dem zwanzigsten 
Tag als völlig geheilt aus der Behandlung entlassen werden. Obwohl 
seither vier Monate verstrichen sind, traten keine Rezidiven auf. 

2. Rappstute, 12 Jahre alt, Zugpferd mittleren Schlages, wurde stark 

ahgemagert, mit Darmkatarrh behaftet, gekauft. Der frühere Besitzer 
gab das Pferd deshalb ab, weil es wegen allgemeiner Mattigkeit zu 
ferner Arbeit nicht mehr herangezogen werden konnte. Er gibt an, 
das Pferd habe sich das Leiden durch Aufnahme gefrorener Rüben 
zugezogen. Die angewandten Stopfmittel hatten entweder gar keine, 
oder nur ganz geringfügige Wirkung, der Ernährungszustand blieb an¬ 
haltend schlecht. Das Pferd kam in einen warmen Stall, wurde nur 
mit schleimigen Mitteln und gutem Heu ernährt, dreimal täglich wurden 
je 2 Esslöffel voll Liqu. Kal. ars. auf Brot gegeben, da starke Anämie 
vorhanden war. Die Weiterbehandlung war wie im Fall 1 oben ge¬ 
schildert mit „Heskimal“. Die wässerige Entleerung war innerhalb 
acht Tagen gestillt, das Pferd wurde lebhafter, das Körpergewicht nahm 
zu, und nach weiteren vier Tagen konnte das gutaussehende Tier wie¬ 
der zum mitleischweren Zug verwendet werden. Während der Dauer 
der Behandlung wurde e3 täglich leicht eingespannt, der Kot blieb stets 
geballt wie bei den anderen Pferden, Rückfälle traten nicht mehr ein. 

3. Nach einem Bahntransport von 5 Tagen kamen vier Pferde mit 

starkem Darmkatarrh an. Sofort wurde unter den üblichen Diätvor¬ 
schriften dreimal täglich 3 Esslöffel voll „Heskimal“ verabreicht, und 
nach zwei Tagen waren die katarrhalischen Erscheinungen beseitigt. 

Solche Fälle konnte ich in grosser Anzahl registrieren. 

In der Rinderpraxis konnte ich das Mittel weiter ln zahlreichen 

Fällen, insbesondere bei Katarrhen infolge Aufnahme von verdorbenem 
oder gärendem Futter, immer mit bestem Erfolg anwenden. Alle diese 
Fälle waren in wenigen Tagen, durch Verabreichung von täglich drei¬ 
mal 5 Esslöffel voll in schleimiger Lösung geheilt Die Gärungen 

sistierten schon im Laufe des ersten Tages, die damit verbundene Tym- 
panitis ging alsbald zurück. 

Sehr ausgiebig und immer mit Erfolg wendete ich das Mittel bei 
Schweinen an; ein typischer Heilerfolg möge hier verzeichnet sein: 

A Zwei Schweine erkrankten plötzlich an Darmentzündung irit 
blutigem Kotabgang infolge Ai/nahme von Salpeter, der von den Sta!l- 
wänden abgebröckelt war. Nach sofortiger Beseitigung der Ursache 
durch Holzverschalung bekamen die Schweine neben schleimiger Nah-* 
rung zweimal täglich 2 Esslöffel voll „He?k’mal“. Nach vier Tagen 
waren die Krankheitssymptome völlig beseitigt. 

Der bei frisch abgewöhnten Kälbern infolge der zu raschen Aen- 
dming der Nahrung auftretende Darmkatarrh wurde stets sofort nach 
Eingabe von 1—2 Esslöffel voll „Heskimal“ geheilt. Nebenerscheinungen 


traten niemals auf. Auch bei der Kälberrahr hatte ich in den wenigen 
Fällen, die ich zu behandeln Gelegenheit hatte, in relativ kürzester Zeit 
die besten Erfclge zu verzeichnen. 

Bei den so häufig auftretenden Darmkatarrhen des Hundes, hervor¬ 
gerufen durch Aufnahme fauler Fleischstücke und Knochen, hatte ich 
in einer grossen Anzahl von behandelten Fällen (ungefähr 60) stets 
veilen Erfolg; nach Verabreichung von täglich dreimal 2 Esslöffel voll 
in Milch, war die. Krankheit innerhalb 2—3 Tagen geheilt. 

Zusammenfassung. 

Nach den Ergebnissen meiner therapeutischen Versuche in allen nach 
ihrer Aetiofogie und Pathogenese eigenartigen Fällen von Darmafieklio- 
nen hat sich das Präparat „Heskimal“ von allen mir bekannten Heil¬ 
mitteln weitaus am besten bewährt, und hat bei sinngemässer Anwen¬ 
dung niemals versagt. Bei akuten und chronischen Darmkatarrhen, oder 
auf infektiöse oder Diätfehler zurückzuführende Diarrhöen, habe ich 
mit dem Mittel überraschend gute Erfolge erzielt, eine Schädigung selbst 
bei übergrosser Dosierung trat nie ein. Von Beginn der Behandlung 
mit „Heskimal“ an, tritt schon eine auffallende Besserung ein, die Krank¬ 
heitssymptome schwinden, Temperatur und Schleimhäute werden wieder 
normal, und der Appetit, sowie auch das Aussehen weiten au! ständige 
Besserung des Patienten hin. 

Ich kann also das Mittel den Kollegen nur wlrmstens empfehlen 
und wünschen, es möge in der Veterinärpraxis allgemein Eingang finden. 

Allerlei ans der Praxis. 

Von Tierarzt D r. Falk- Günzburg (Donau). 

I. Iridochorioiditis rezidiva. 

Ein Pferdebesitzer führte mir seine wertvolle Zuchtstute wegen perio¬ 
discher Augenentzündung vor. Sein Tierarzt habe eine erfolgreiche 
Therapie nicht in Aussicht stellen können. Ich konnte ihm natürlich 
auch keine bessere Diagnose stellen. Er bestand jedoch darauf, es 
müsse etwas getan oder probiert werden, da die Mut.er der Stute vori¬ 
ges Jahr innerhalb 8 Wochen auf beiden Augen erblindet wäre. 

Nun war ich durch ein Referat der „M. T. W.“ (Nr. 15) auf eine 
Arbeit von Dr. Paul von Szily und Dr. Hugo Stransky: AJg>r- 
tive Chcmotherap e akuter Ophthalmoblennorrhöen — in der Münchener 
med. Wochenschrift, Jahrgang 1919 Nr. 2 Seite 41 — aufmerksfl pv y- 
macht worden. 

Die Verfasser fanden, dass nicht allein „durch subkutane Einverlei¬ 
bung hochdosierter homologer Vakzine eine prompte Aborlicn der aku¬ 
ten Ophthalmoblennorrhöen zu erzielen ist“, sondern dass ähnliche 
Wirkungen auch mittels Applikation heterogener Vakzine erreicht werden 
können. 

Diese Umstimmung des Gewebes durch Einverleibung kolloidaler 
Protoplasmagifte zu studieren, ist den Verfassern Zweck ihrer ausge¬ 
dehnten Versuchsreihe, als deren erstes Resultat ihre Erfolge mit dem 


«lens nicht bildlich genommen. Das einzige, was wir an dem Metaphy¬ 
sischen des Tieres nicht verstehen, wel es dem Dutzendmenschen zu 
■Jngejäufig ist, dürfte die Konsequenz des Handens und Denkens sein, 
die das Tier infolge Ural er Ueberlieferung besitzt. Da es so starr in 
-inem Geleise zu laufen gewöhnt ist und weder aus Schwarz Weiss 
macht, noch die Rechenkunst von 2X2=5 versteht, so ist es natürlich 
getrieben, d. h. logisch. Umsomehr hat es sich ater auch vom Ver¬ 
ständnis seiner Herren entfernt und gilt als unvernünftig. Zwar glauben 
Anhänger vernünftiger Lebensweise immer noch auf das Tier verweisen 
m müssen, aber da es nichts darauf zu erwidern weiss und der Mensch 
auch nicht, so wird es wohl dabei bleiben. 

Tierärztliche Taxe. Seit einiger Zeit bemüht sich auch 
Jie Tierheilkunde um eine zeitgemässe Erhöhung ihrer Taxe. Wäre sie 
durchweg eine Kunst und nicht eine Kunde, so würde sie jenes Wort 
tblehneu können und ein Honorar beziehen. Da sie sich indes na:h 
tu vie en Richtlinien bewegen muss, um in einer so grossen Vielheit 
gleichgerichteter Seelen nicht die Aehnlichkeit aus den Augen zu ver¬ 
lieren und da weiterhin auch das Amt eine bestimmte Schablone voraus- 
*izt. so scheitert das Künstlerische insoweit, als nicht irgend ein spezia- 
liriieh denkender Kopf die innere Freiheit aufbringt, in selbst gesteck¬ 
ten Grenzen sich erfinderisch an seinem Fache zu betätigen und dafür 
kongruente Remunerationen einzuheimsen. Dies ist der Glücklichste. — 
A3es in allem müssen wir jedoch den Schluss ziehen, dass der deutsche 
Sprachschatz wieder einmal nicht reich ung schmiegsam genug ist, einen 
hnlänglichen Vorrat von Ausdrücken für gelehrte Bezahlung zu schal- 
En. Das Altertum bleb darin lächerlich wie seine Haruspizes selbst 
«ac! das Mittelalter hat nie über geistliche Pfründe hinausgekonnt, weil 


dazumal nicht bloss das Jenseits, wie Byron sagt, den Theologen ge¬ 
hörte, sondern auch das Diesseits. Aber die neu orientierte Mitwelt 
möge sehen, dass nicht bloss der . Pfuscher — keine Zahlung — son 
dern eine Entschädigung erhält. 

Die Fachpresse und die andere Presse. Wie mir noch 
erinnerlich, hat kürzlich jemand eine neu gerichtete Presse in Umwertung 
früherer Werte inauguriert, «ber ich höre nichts mehr davon. Vielleicht 
Ist es noch nicht so weit. Schade; denn manches gefällt mir zur Zeit 
nicht. Es ist gerade, als wenn man immer einen Kläffer am Beinkleid 
häte, so wirken die Veröffentlichungen, wenn man ständig nach dem 
ominösen Sternchen oder Nachwort suchen muss. Der Artikel macht 
einen unharmonischen Eindruck, gerade wie ein Brief mit unvermeidli¬ 
chem Postkriptum. Ungefähr so, als wenn die Schleppe abgetreten 
ist oder die Tür nicht ins Schloss will. Oder meinetwegen. auch wie 
eine Gardinenpredigt, die untrüglich das letzte Wort behält. 

Da schauen wir mal die andere Presse an, zumal wenn sie uns 
nicht wohl will. Dann redet sie erst recht ohne Kommentar. Wie 
manchen Rippenstoss haben wr schon aus heimlicher und boshafter 
Richtung aufgefangen. Ich meine immer, vielleicht ist es einer, der im 
Examen durchfiel oder sollte es eine Sie sein, die in ihren Voraus¬ 
setzungen sich betrogen fühlt? Das wäre allerdings das Rabiateste. 
Neulich stand ein ausgefallener Ratschlag hier im Sprechsaal: Komm 
und heirate sie! Na, ich danke. Da könnte ja ein Pressebureau zum 
Heiratskontor werden und darüber sein Thema vergessen. 

Schlachtbof und Fäkalienverwertung. Alles, was 
der Deutsche tut, macht er gründlich, auch in der Politik. Wenn er 
Revolution hat, braucht er keinen Krieg; alles zu seiner Zelt. Das ist 
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Elektrolyt-Gemisch NaQ plus C a Cl 2 vorliegen. Sie legten an 4 aul¬ 
einanderfolgenden Tagen Kochsalzdepots an (je 5 kzm eines Ge¬ 
misches: Natrium chloratum 30,0; Kalz. chloratum 1,0Ö; Aqua destil- 
lata 100,0) und zwar intramuskulär an den Hinterbacken und subkutan 
in der Mamillargegend jeder Körperseite. Die Erfolge dieser Therapie, 
die das Allgemeinbefinden der Patienten in keiner Weise alteriert, waren 
derart, dass von. 18 schweren Augenblennorrhöen 5 abortiv und 12 einen 
auffallend raschen und benignen Verlauf nahmen. In 5 Fällen führte die 
Injektion zu Glutaealinfiltration bezw. Abszess. Auffallender 
Weise heilten jedoch von diesen 5 Fällen 4 abor¬ 
tiv a u s. 

Ich machte den Besitzer der Stute, die wirklich hochgrad g an inne¬ 
rer Augenentzündung litt, auf die Möglichkeit eines therapeutischen Ver¬ 
suchs in dieser Richtung aufmerksam, ohne jedoch ein Risiko oder 
Garantie übernehmen zu wollen. Er war sofort damit, einverstanden. 
Am ersten Tag bekam das Pferd 20 kzm der oben erwähnten Mischung 
intraglutaeal an det linken Seite injiziert. Da ich wegen der erträglichen 
unschädlichen Dosis vollständig im unklaren war, war ich auf die Wir¬ 
kung am nächsten Vorführungstage wirklich gespannt. Keinerlei Reak¬ 
tion war zu kcfhstatieren. An diesem Tage gab ich die gleiche Dosis 
in-der gleichen Weise rechts hinten, am 3. Tag injizierte ich 20 kzm 
subkutan in der linken, am 4. Tag 30 kzm subkutan in der rechten 
Halsgegend. Auch am 4. Tage war keine Reaktion, ausser einer leich¬ 
ten Spannung an der Injektionsstelle der linken Hinterbacke, zu beob¬ 
achten. Nach Aussage des Besitzers stand das Pferd vom ersten Be¬ 
handlungstage an unbeschäftigt im Stalle. Wie überrascht war ich, als 
nach 8 Tagen der Besitzer mir das Pferd vorführte mit Erscheinungen, 
auf die ich nicht gefasst war. Hinten links und rechts eine mächtige 
Infiltration der Gesässntuskulatur, vorne beiderseits eine von der Um¬ 
gebung fest abgegrenzte Schwe'lung in Pe’.ottenform. Auf der höchsten 
Kuppe der Schwellung befanden 9ich zwei nässende Stellen, die auf 
Druck etwas seröSe Flüssigkeit hervortreten bessen. Da ich eines Abs¬ 
zess vermutete, so schnitt ich an einer Stelle ein. Es flössen einige 
Tropfen serös-wässerige Flüssigkeit ab. der Schnittkanal führte in ein 
durch kleine Hohlräume stark zerklüftet war. Rechts waren 
ingen hochgradiger entwickelt, wohl wegen der höheren 
entstand dort infolge der auch durch das Geschirr ver- 
v ^Spannung der Haut eine klaffende Wunde, die nach Sutur 
Hinten links bestand geringgradige Lahmheit. Nach 
Injektionsstelle entfernte ich links ein $tück abgestorbenes 
orm eines bandartigen Streifens, rechts stellte ich einen 
raum fest. Nach diesem Eingreifen heilten die Wunden 
«un.it ^puiitSpülungen schnell aus, die Schwellungen waren verschwun- 

keine Kopfe, sondern originell. Er macht es auch im Kehraus des täg¬ 
lichen Lebens gründlich. — Schlachthöfe waren von jeher etwas Kom¬ 
munistisches, eine Art sozialisierte Vorstellung von Blutdunst und Mod¬ 
der, umrahmt von lustigem Geblök schleppfüssiger Rinder nebst ihrem 
Nachwuchs sowie verbrämt mit Auslagen von Schlachtwerkzeugen, von 
Schleimereien, Fellhandel und Wurstbetrieb. Dazu noch einige triviale 
Gedichte oder blöde Kundgebungen in einer modernen Novelle und da9 
Bild ist fertig. Zwar hoben Milchverkehr, Lymphgewinnung oder irgend 
eine Trichinose diese Tempel der Wissenschaft wieder zur vollen Höhe, 
jedoch hielt man im verehrten Publikum immer am liebsten die Nase 
zu, wenn sich auch der Mund automatisch bei den fabrizierten Ge¬ 
nüssen aufzutun pflegte. Was lag näher, als dem allgemein Vorhande¬ 
nen auch noch den Rest an Abfall anzufügen und irgendwo den Fäka- 
lienverkehr von dort aus zu regulieren. Bleibt nur noch die Müllab¬ 
fuhr, die doch mit allem andern gemischt einen vorzüglichen Dünger in 
benötigter Streckung abgeben wird. Nicht als wenn hierbei auf die 
sattsam bekannten Zusammenhänge zwischen Paratyphen und Nahrungs- 
mittelinfektionen verwiesen werden sollte, das wäre für unser Jahr¬ 
hundert jedenfalls n cht aktuell genug, falls es sich um rentablere Kom¬ 
binationen handelt. Wir stehen eben im Zeichen neuer Konsolidation 
a'tersschwacher Kräfte, neuer Wertung verblichener Werte und neuer 
Gebahrung eingerosteter und wackliger Ladenhüter, die Valuta natürlich 
immer eingerechnet. Wie der Zusammenschluss es gerade trifft, muss 
zur Zeit das Leben hingenommen werden. Ein weiteres ist schlecht 
zu prophezeien; denn Kohle und KartoFel beherrschen die Stunde. 
Glauben möchte ich allerdings doch das eine, dass, wenn der tote 
Strang einer firmen Pleite glücklich passiert ist, meine Zeilen sich in 
der Hochflut ingeniöser Anregungen zur Neubelebung genusstechnischer 
Paragraphen nicht übler ausnehmen werden^ als der Wiederschein der 
Wirklichkeit, die ihre eigenen Bahnen rollt 

(Wird fortgesetzt.) 
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den ohne Spuren zu hinterlassen. Das Allgemeinbefinden war trot 2 all 
dieser unangenehmen Nebenerscheinungen kaum merklich gestört. 

Ein technisches Versehen meinerseits lag nicht vor, da die Spritze 
und Kanülen vor jeder Injektion ausgekocht, die Injektionsstelle gescho¬ 
ren -und jodiert worden war. Nun zum Resultate der Depotmjektionen. 
Nach der 4. Injektion öffnete das Pferd da9 Auge schon vollständig, nach 
8 Tagen war keine Sekretion usw. mehr zu beobachten. Auch heute, 
nach 12 Wochen noch ist das Auge gesund, es tränt nicht mehr. Ein 
Rezidiv ist nicht mehr aufgetreten. Es kann jedoch aber noch folgen 
Der Besitzer ist natürlich überglücklich; nach den Erfahrungen, die 
er mit der erblindeten Mutter gemacht hat, rechnet er mit Bestimmtheit 
darauf, dass das Auge gesund bleibt. Ich gab ihm den Rat, den. Binde¬ 
hautsack mit leichteren Caporitlösungen regelmässig zu desinfizieren. Ich 
veröffentliche diesen Versuch, obwohl er wegen der noch zu kurzen 
Beobachtungsdauer nicht allzu viel beweist, um die Kollegen auf diese 
Behandlungsart aufmerksam zu machen und sie daran zu erinnern, die 
Tierbesitzer auf die Möglichkeit derartiger Nebenerscheinungen hinzu¬ 
weisen nicht zu vergessen. Eine elegante Therapie stellt diese Methode 
gewiss nicht dar; wären jedoch die Erfolge gewissermassen sicher, so 
könnten diese Erscheinungen gerne mit in Kauf genommen werden. 

Ob es wohl nicht möglich wäre, durch Behandlung des augenkran- 
keh Tieres mit Eigenblut Erfolge zu erzielen? Das kranke Auge ist 
gewiss nicht mehr in der Lage, sich der Infektionsstoffe der Krankheit 
(wer kennt oder ahnt sie nur?) erfolgreich zu erwehren. Es ist aber 
anzunehmen, dass diese Noxen, seien es Protozoen, Wurmembryonen, 
Bakterien und ihre Zerfalls- oder Stoffwechselprodukte usw. im Blut 
kreisen. Wenn wir nun dieses Blut durch wiederholte Injektionen in 
Berührung mit einem Gewebe bringen, das mit diesen gewebsfremden 
Bestandteilen leicht fertig wird, weil seine immunisatorischen Kräfte 
nicht erschöpft sind, so ist die Theorie zum mindesten akzeptabel, dass 
auf die.e Weise dem erkrankten Auge Abwehrkräffe in reichlichen Men¬ 
gen zugeführt werden könnten. Die Behandlung wäre die gleiche wie 
bei der Eigenblutbehandlung der Phlegmone (2—3 mal 100 kzm Eigen- 
Wut in zweitägigen Intervallen). 

II. Bronchienverstopfung durch Futtermassen. 

Ich wurde zu einer Kuh gerufen mit dem Vorberichte, dass die Kuh 
vor zwei Tagen gekalbt hätte, die Nachgeburt aber nicht abgegangen 
wäre. Bei meinem Besuche fand ich die Kuh in hochgradiger Atem¬ 
not im Stalle stehend. Die ganze Hautmuskulatur zeig e ein grobschlä¬ 
giges Ziffern, wie ich es noch niemals gesehen hatte. Was mir beson¬ 
ders aufffel, war, dass die Haut in der Gegend der Hungergrube (ich 
kann es nich! anders ausdrücken) geradezu hüpfende und schwingende 
Bewegungen machte. In der Eile untersuchte ich die Geburtswege, fand 
aber nichts, was zu den bedrohlichen Erscheinungen hätte Veran’assung 
geben können. Ich liess das Tier sofort schlachten, da der exbus leta¬ 
le in sicherer Aussicht stand. Als ich die Lunge anschnitt, bemerkte 
ich, dass sämtliche Bronchien mit grünen Fuiermassen verstopft waren, 
dass diese Anschoppungen bis in die feinsten eben noch sichtbaren Ver¬ 
zweigungen der Luftröhre reichten. Daraufhin sehn tt ich die Luftröhre 
selbst an und konnte den gleichen Zustand bis in den Kehlkopf ver¬ 
folgen. Wie ist nun dieser Befund zu erklären? Doch nur so, dass 
das Tier infolge eines krankhaften Zustandes seines Schlundkopfes, für 
dessen Nachweis die Zerlegung und Besichtigung ein pathologiscli-ana 
tomisches Substrat nicht ergab, beim Wiederkäuen alles in den Kehlkopf 
aspirierte. Die Futtermassen bestanden au9 fein gekautem grünem Klee; 
ein Eingriff (Einguss) seitens des Bssitzers wurde negiert. Eine Dia¬ 
gnose intra vitam war natürlich nicht möglich; der Schlachtbefund be¬ 
seitigte nur meinen Zweifel in die ursächlichen Beziehungen des unbe¬ 
denklichen Zustandee der Geburtswege zu den lebensbedrohlichen stür¬ 
mischen Krankheitserscheinungen. 

III. Vortäuschung von Rehe bei akuten Herzerkrankungen. 

In seinem Lehrbuche für Hufkrankheiten erwähnt E b e r 1 e i n bei 
der Besprechung der aetiologisehen Momente der Rehe des Pferdes auch 
eine Angabe von B i s s a u g e, dass die Rehe auch durch Herzaffektio¬ 
nen verursacht werden könnte. E b e r 1 e i n vermutet in den 8 von 
Bissauge zitierten Fällen eine Verwechselung von Ursache und Wir¬ 
kung, da man bei „der Reheerkrankung, namentlich der toxischen Rehe 
in der Regel eine Alteration der Herztätigkeit“ finde. Ob d : e Beobach¬ 
tungen von B i s s a u g e zutreffen, vermag ich nicht zu entscheiden, ich 
kann jedoch aus meiner praktischen Tätigkeit zwei Fälle beschreiben, 
die einwandfrei beweisen, dass es Fälle von akuter Herzerkrankung gibt, 
die unter den klinischen Erscheinungen der Rehe verlaufen, ohne dass 
tatsächlich Rehe vorliegt. 

Der erste Fall spielte im Felde. Ich wurde zu einem Pferde einer 
Kolonne gerufen, dass per Distance die Erscheinungen der Rehe zeigte*. 
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S JprStellung der Füsse, absoutes Unvermögen, au! die Seile zu tre- 
Ersf ein weiteres Symptom veranlasste mich, den Patienten einge- 
3£u untersuchen und festzustellen, dass eine Pulsation der Arterien, 
jfcte Wärme, Schmerzempfindung nicht vorhanden war. Das Pferd 
nmßit nämlich häufig schleudernde Kopfbewegungen nach oben und 
rßcfcirärts. Bei der Untersuchung des Herzens stellte ich mm eine schwere 
ilnde Herzstörung (Herzinsuffizienz) ifest. Durch Digaleninjektionen bes¬ 
serte sich das Befinden schnell, die Kopfbewegungen hörten auf, das 
Tier belastete wieder normal. 

Der zweite Fall datiert aus der jüngsten Zeit. Ein Pferdehändler 
rief mich zu seinem erkrankten Traber. Wie schwer erkrankt das Tier 
«ein musste, schloss ich schon daraus, dass mit mir zugleich der von 
mswärts herbeigerufene Pferdemetzger den Stall betrat. Das Pferd hing 
ln einer Hängevorrichtung, die der Besitzer mit Hilfe des Pfuschers, der 
Rehe diagnostiziert hatte, in übrigens vorbildlicher Weise improvisiert 
hatte. Das Tier war schon über 10 Tage krank. Ich zweifelte nicht 
daran, dass der Besitzer, der sich rühmte, im Besitze eines „Tierarznei¬ 
buches 4 * zu sein und der Pfuscher, dessen nächster Verwandtenkreis einen 
renommierten Pfuscher und einen Tierarzt aufweist, in der einwandfreiesten 
Speise die vermutete Rehe behandelten. Es trat jedoch keine Besserung 
rin. das Befinden verschlimmerte sich zusehends, bis als ultima ratio der 
Tierarzt und der Metzger konsultiert wurden. Letzterer bot nur eine mini¬ 
male Kauf summe, da von einem Transport im lebenden Zustande nicht 
die Rede sein könnte. Die genaueste klinische Untersuchung stellte eine 
schwere Insuffizienz des Herzens (Arythmie, undeutliche Herztöne, Un- 
fiihlbarkeit des Pulses) fest Nach einer Digaleninjektion und Medikation 
von Tinktura Strophanti per os, besserte sich das Befinden rapid. 
Schon am anderen Tage war die Rehestellung verschwunden. Auf die 
Frage des Besitzers, wie sich die weitere Zukunft des Patienten in Be¬ 
zug auf Wiederherstellung gestalten würde, konnte ich die Prognose nur 
sehr vorsichtig stellen, d. h., ich sagte, das hänge von der Zeitdauer 
der Erholung, die dem Pferde gewährt würde und der späteren Art der 
Arbeitsverwendung, ab. Als vorsichtiger Mann verkaufte er das Pferd 
in einen anderen Händler, der es 6 Wochen später mit einem Gewinne 
ron za. 2000 M weiter verkaufte. 4 Wochen später erhielt ich die 
Nachricht, dass das Pferd auf der Strecke geblieben ist infolge Herz- 
tabmung. 

Meine beiden Fälle dürften einwandfrei beweisen, dass grosse Vor- 
«kht bei der Diagnose Rehe geboten ist, dass es zum mindesten Fälle 
von Rehe gibt, in denen die Einleitung einer energischen Herztherapie 
wichtiger ist, als die eigentliche Rehebehandlung. 

IV. Prostatahypertrophie. 

Ein Wagnermeister führte mir seinen Pintscherrüden mit dem Vor¬ 
berichte vor, dass derselbe starke Beschwerden beim Kotabsetzen zeige. 
Ich selbst konnte mich von der Richtigkeit der Angaben des Besitzers 
überzeugen; der Hund bot tatsächlich einen kläglichen Anblick. Die 
Digitaluntersuchung per anum stellte eine starke Prostatahypertrophie 
fest. Auf den Rat des Herrn Professor Mayr- München kastrierte 
sch den Rüden mit dem Erfolge, dass die Erscheinungen sich schnell 
besserten und heute, nach 10 Wochen, keinerlei Beschwerden mehr vor¬ 
handen smd-. Der Hund, der früher wegen eines sehr entwickelten 
Geschlechtstriebes viel streunte, ist heute ein überaus wachsamer Haus¬ 
hund; nur macht sich eine starke Fettansammlung ' unangenehm be¬ 
merkbar. 

V. Gewohnheit oder psychische Beeinflussung. 

Gelegentlich der Behandlung eines an Kolik erkrankten Pferdes 
richtete der intelligente Besitzer die Frage an mich: „Was halten Sie 
von der beim Stallpersonal allgemein beliebten Methode, bei einem am 
Wasserabsatz behinderten Pferde (Wasserkoliker) zu pfeifen oder die 
Strohstreu aufzuschütteln?* 

Die Frage ist schneller gestellt als beantwortet Welche Stellung 
soll der wissenschaftlich gebildete Tierarzt ?u dieser empirischen Thera¬ 
pie efanehmen, soll er sie einfach ablehnen? Ich für meine Person 
glaube einen berechtigten Kern nicht negieren zu dürfen, glaube viel¬ 
mehr, dass das Verfahren für eine beschränkte Zahl von Fällen eine be¬ 
scheidene Form von Psychotherapie darstellt. Es gibt bekanntlich 
Pierde, die niemals bei der Arbeit, sondern nur im Stalle Harn ab¬ 
setzen- Die Ursache kann entweder in einer gewissen Hyperästhesie 
der BUsenschleimhaut gegen den, den Urinabgang einleitenden. Reiz des 
Blaseninhaltes gegeben oder psychogen bedingt sein, indem das Pferd 
gewohnheitsmässig den Blasenreiz unterdrückt. Solange dieser Blasen¬ 
reiz dem Tiere nicht bewusst wird, kommt es, intakte Leitungsbahnen 
vorausgesetzt, nicht zum Harnabsatz; erst wenn dieser Blasenreiz die 
Schwelle des Bewusstseins Überschreitet, findet dieser sensible Reiz seine 


Umsetzung in die motorischen Komponenten der den Hamabsatz beim 
Pferde immer einleitenden Körpereinstellbewegungen und des eigent¬ 
lichen Urinierens. Kommt das Pferd nun in den Stall, so empfindet es in 
der Ruhe oder gewohnheitsmässig den Reiz der gefüllten Blase, es 
stellt sich zum Urinieren an. Es ist nun leicht einzusehen, dass diese 
Unterdrückung oder mangelhafte Empfindung des Blasenreizes das rei¬ 
bungslose Zusammenarbeiten aller für den Hamabsatz in Betracht kom¬ 
menden Zentren (vesikale, sympathische, spinale, subkortikale und kor¬ 
tikale) stören muss; es kommt zur Erscheinung der vorübergehenden 
Harnverhaltung und des erschwerten Harnabsatzes. Der Stallknecht 
kennt aus Erfahrung deren Symptomenkomplex. Ohne sich des tieferen 
Sinnes seines Vorgehens bewusst zu sein, wendet er das Hausmittel an, 
das ihm Empirie und Ueberlieferung in die Hand gibt; er schüttelt die 
Sfrohstreu auf und pfeift seine altgewohnte Melodie! Wie reagiert nun 
das Pferd darauf? Ohne irgend in der Annahme psychischer Kräfte, für 
deren Vorhandensein im Tierleben uns jeder Beweis fehlt, zu weit zu 
gehen, darf angenommen werden, dass diese Aeusserungen des Pferde¬ 
wärters infolge ihrer häufigen Wiederholung allmählich zu „Dressurzei¬ 
chen“, gleichsam zu Symbolen werden, mit deren gelegentlicher Perzep¬ 
tion das Pferd die Vorstellung des der Funktion des Hamab$atze9 eng 
verbindet. Es ist also die Möglichkeit gegeben, dass durch den wie¬ 
derholten Gebrauch dieses Dressurzeichens oder Symbols in dem Pferde 
die lebhafte Vorstellung über den Akt des Harnabsatzes entstehen, die 
ihrerseits wieder einen wesentlichen Impuls zur Einleitung des Harnab- 
satzes selbst vorstellen. Solange diese Zeichen nicht im Gedächtnisse 
haften und ihre enge Verbindung mit den Erinnerungsbildern des Ham- 
absatzes nicht hergestellt ist, bleibt das Pjerd dem Tun des Wärters ge¬ 
genüber teilnahmslos. 

Man sieht also, dass die Möglichkkeit einer therapeutischen Beein¬ 
flussung auf ein eng begrenztes Gebiet beschränkt bleibt, und nur dort, wo 
diese akustischen, zum Teü auch optischen Reize in dem Pferde die 
lebhafteste Vorstellung des Harnabsatzes wecken, kann eine Beeinflussung 
stattfinden. In der Regel mag dies bei den Fällen rezidivierender Harn¬ 
kolik auf nichtorganischer Grundlage möglich sein, theoretisch gedacht! 
Den Kreis weiter zu ziehen, hindern mich meine Anschauungen über die 
psychischen Kräfte des Pferdes. In allen anderen Fällen muss dem 
Pferde die Bedeutung des Verfahrens so _wen : g zur Erkenntnis kommen, 
als sich der empirische Pferdewärter über die Begründung seines Ver¬ 
fahrens Rechenschaft zu geben weis».*) ' 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland- 

Q Monatshefte für praktische TierhfcilkundOL 29. Band, H. 11/12. 

— Klinische und pathologisch-anatomische Beobachtungen bei der in¬ 
fektiösen Anämie der Pferde. Von Prof. Dr. Reinhardt -Rostock. 
(Mitteilungen aus dem Pferdelazarett in Brüssel.) Mit 5 Figuren im 
Text. (Schluss.) 

Das hohe Fieber, Gelbfärbung der Schleimhäute, die Schwere der 
Erkrankung ohne nachweisbares lokales Leiden, die Herzinsuffizienz, die 
allgemeine Schwäche, sowie die zweifache Reagenzglasblutprobe (mit und 
ohne Zusatz von Natr. oxalat) bieten immerhin einige Anhaltspunkte. 

Bei der chronischen Form tritt als charakteristisches Symp¬ 
tom die Febris rekurrens hinzu. Ferner die Petechien auf den blassen 
Schleimhäuten, sowie die fortschreitende Schwäche und Abmagerung. Die 
Erscheinungen vonseiten des Herzens sind weniger typisch. 

Aufschluss gibt auch die künstliche Blutinfektion eines gesunden 
Pferdes, die Inkubationszeit dauert aber ziemlich lange, bis zu 2 Mo¬ 
naten. 

Sämtliche Behandlungsversuche (Neosalvarsan, l 0 /oo bis 2% Sublimat¬ 
lösung, Lugolsche Lösung, Jodnatrium 30—40,0 : 300,0 Aq. sterilis.) blie¬ 
ben erfdlglo9. ) 

Für die Bekämpfung empfiehlt sich (He Separierung oder, bei 
gesicherter Diagnose, die sofortige Tötung und unschädliche Beseitigung 
auch des aufzufangenden Blutes. 

Von grösster Wichtigkeit ist die Desfnfektion des Stalles, der Stall¬ 
geräte, Geschirre und Decken. 

Regelmässige Temperaturmessungen sind vorzunehmen, um infizierte 
Pferde frühzeitig als solche zu erkennen und unschädlich zu machen. 

Tritt die Seuche bei Weidegang auf, dann sind die Tiere aufzu- 


*) Bekannt dürfte sein, dass gewisse Geräusche, z. B. beim Ab¬ 
fluss einer Flüssigkeit aus einem Hahn usw., auch bei manchen Men¬ 
schen einen Reiz zum Urinieren hervorrufen. Schrift ltg. 
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stallen und unter Beobachiung zu stellen. Die Weide kann von Rindern 
ausgeniitzt werden. 

Endlch ist Vorsicht beim Ankauf geboten, um die Einschleppung der 
Seuche in seuchenfreie Bestände zu verhüten. 

(In der vorstehend ausführlich wiedergegebenen Arbeit bezeich¬ 
net Reinhardt die Krankheit als perniziöse (infektiöse) 
Anämie und den Fiebertypus als Febris rekurrens. Das 
wirkt verwirrend, weil an diese Bezeichnungen ganz bestimmte Begriffe 
gebunden sind, die hier nicht in Frage kommen. Denn nach dem Blut- 
be f und lag weder perniziöse Anämie, noch die durch Spirochaeta Ober- 
meri bedingte Febris rekurrens vor. Quieta non movere. R e f.) 

■— Versuche mit der Quarzlichtbchandlung bei Hautkrankheiten der 
Haustiere. Von Dozent D r. W'irth-Wien. (Aus der Lehrkanzel für 
spez. Pafhol. und Therapie der inneren Krankheiten der Haustiere so¬ 
wie Seuchenlehre an der Tierärztl. Hochschule in Wien. Vorstand: Prof. 
D r. Zwick.) 

W. benutzte zu seinen Versuchen „künstliche Höhensonne“, in der 
die roten Strahlen des Sonnenlichtes fast vollständig fehlen, die da regen 
um so viel mehr ultraviolette Strahlen enthält. Die Temperatur erreicht in¬ 
nerhalb der Lampenkuppel über 60° C, was aber für die Bestrahlung 
nicht in Betracht kommt, weil der Abstand der zu behandelnden Haut¬ 
stelle 30 bis 50 zm beträgt, d. i. 10 bezw. 30 zm vom Rande der 
Lampenkuppel. 

Hunde werden zur Bestrahlung in Seiten- oder Rückenlage gebracht 
und bis auf die zu behandelnde Stelle mit Tüchern bedeckt, oder das 
Licht wird bis auf den notwendigen Lichtkegel abgeblendet. Die Hände 
des Wärters, der den Hund festzuhalten hat, sind bedeckt oder mit 
Handschuhen bekleidet. Pferde sind in einen Kastenstand zu stellen 
und die Lampe ist, um sie vor Beschädigung zu bewahren, in einem 
Nebenstand aufzustellen. 

Haare sind mit Schere oder Rasiermesser zu entfernen und die Haut 
ist mit Alkohol, Aether oder Benzin gründlich zu reinigen, weil Haare, 
Schmutz- oder Fettschicht die Wirkung des Quarzlichte? abschwächen. 
Die Haut am Bauch, an den Genitatien der Innenfläche der Hinter¬ 
schenkel und in der Achselhöhle sowie am Kopfe sind am empfindlich- 
inpigmentierte Haut. Diese Stellen sind mit grösster Vor- 
hlen. Die Dauer der Bestrahlung beträgt bei 30 zm Ent- 
ihr 15 Minuten. Hiernach tritt zunächsi Hyperämie und 
• Haut auf, nach etwa 48 Stunden unter Bläschenbildung 
sudat, das rasch zu Krusten eintrocknet. Diese stossen 
r en Tagen ab, während eine starke Abschuppung beste- 
wuot. L>ie geschilderten Veränderungen variieren je nach der 
Intensität der Bestrahlung und der Empfindlichkeit der Haut. 

Die Verbindung der Bestrahlung mit äusscrlicher Anwendung von 
Arzneimitteln hat sich vielfach als zweckmässig erwiesen. 

Wie die Krankengeschichten dartun, hat W. an akuten und chroni¬ 
schen Ekzemen, bei Akne und erweiternder Trichophytie, ferner bei 
bindegewebsartigen Hautverdickungen gute Resultaie mit der Bestrahlung 
erzielt, auch in Fällen, in denen die vorhergehende arzneiliche Behand¬ 
lung versagte. 

Freie Sarkoptesmilben starben nach einer Belichtungsdauer von 
50 Minuten, während Dermatokoptesmilben nach einer zweistündigen 
Bestrahlung noch am Leben waren. 

Wegen der Beschaffung besonderer Einrichtungen kann die Behand¬ 
lung mit Quarzlicht nur in Kliniken Anwendung finden. 

Schweiz 

<3 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 61. Band, Heft 1 uud 2. 

Heft 1. 

— Die Bedeutung der bakteriologischen Fleischuntersuchung. Von I. 
Assistent Dr. Pfenninge r. (Aus dem veter. pathol. Institut der 
Universität Zürich.) 

Die Bazillen der Fleischvergiftergruppe sind ubiquitär, ihre Variabi¬ 
lität in bezug auf Virulenz bezw. Pathogenität erklärt es, warum Para- 
typhusinfektionen beim Menschen nicht viel häufiger Vorkommen, als das 
tatsächlich der Fall ist. 

Das gewöhnliche Untersuchungsverfahren für die Beurteilung des 
Fleisches genügt nicht unter allen Umständen (siehe Massenerkrankungen 
nach Genuss von Fleisch notgeschlachteter Tiere), deshalb ist in zweifel¬ 
haften Fällen eine mikroskopische Untersuchung sowohl im Interesse 
der Konsumenten, als auch in demjenigen des Nationalvermögens 
vorzunehmen. Hierbei kommt seltener das nachträglich durch Fäulnis¬ 
keime und Fleischvergiftungsbakterien infizierte Fleisch gesunder Tiere in 
Betracht als solches notgeschlachteter. Anlass zu Fleischvergiftungen 
gibt namentlich das Fleisch von Rindern, welche an Metritis, Mastitis 
und Enteritis, und von Kälbern, die an Ruhr, Polyarthritis (Nabelinfck 
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Hierher zu rechnen sind ferner multiple Abszess, 
bildung, dann Folgeerscheinungen von Fremdkörperverletzung, Urämie 
und Morbus niakulosus beim Pferd. Die nach dem Genuss solchen 
Fleisches auftretenden Vergiftungen sind spezifische Infek 
tionskrankheiten, hervorgerufen durch Paratyphus B- und die 
Enteritis-Gärtnerbazillen. Nur wo diese aetiologisch in Betracht kom¬ 
men, ist das Fleisch genussschädlich, und da andere Mikroorganismen 
noch nicht einwandfrei als selbständige Vergiftungserreger nachgewiesen 
sind, braucht das Fleisch septikämisch oder pyämisch erkrankler Tiere 
nicht in allen Fällen vom menschlichen Konsum ausgeschlossen zu 
werden. 

Bei miliarer Organnekrose der Kälber trifft man regelmässig Fleisch- 
vergifter. Parakolibazillen sind wiederholt bei Kälberruhr und Kälber¬ 
pneumonie gefunden worden. Ferner fanden sich Fleischvergifter bei 
einer Kuh mit kruppöser Darmentzündung, bei Peritonitis der Ziegen, 
bei Abortus der Stuten, bei einem wegen Nephritis notgeschlachteten 
Pferde, bei einem Kanarienvogelsterben und bei kranken Papageien. 

Bei Tieren, die künstlich mit Fleischvergiftern infiziert waren, er¬ 
gab sich die interessante Tatsache, dass die pathologisch-anatomischen 
Veränderungen fast durchweg sehr geringe waren. Ebenso bieten Sep- 
tikämien, die zu Fleischvergiftungen Veranlassung geben, gewöhnlich 
keinen auffälligen Beschaubefund. Nach O s t e r t a g muss daher das 
Fehlen hochgradiger anatomischer Veränderungen, die anscheinend zuin 
klinischen Befund in gar keinem Verhäl'nis stehen, in jedem Fall den 
Verdacht auf Sepsis erregen. 

Der Möglichkeit einer Vergiftung mit Fleischfäulnispro¬ 
dukten kommt praktisch eine geringe Bedeutung zu. 

Von grosser Wichtigkeit ist dagegen die Gefahr der nachträglichen 
Infekiion von Fleisch notgeschlachteter Tiere. Sowohl Saprophyten als 
auch Paratyphus B- und Gärtner-Bazillen vermögen das Fleisch schnell 
und tief zu durchwachsen und eine intravitale Infektion vorzutäuschen. 
In der Mehrzahl solcher Fälle handelt es sich um Vergiftungsepidemien 
durch Hackfleisch, das entweder durch Geräte, Wasser usw. oder 
durch Personen (Bazillenträger, Dauerausscheider) infiziert zu werden 
Pflegt. 

Aus der Beschreibung der morphologischen, kulturellen und biolo¬ 
gischen Eigenschaften der Fleischvergifter geh hervor, dass eine Tren¬ 
nung der verschiedenen Stämme in menschen und tierpathogene und 
saprophyüsche unmöglich ist. 

Deshalb muss Fleisch, in dem baMeric logische Fleischvergifter fest 
gestellt sind, stets konfisziert werden. 

Die Pathogenität der in Frage stehenden Bazillen gegenüber Ver¬ 
suchstieren ist zu diagnostischen Zwecken nur teilweise verwendbar. 

Die Frage, ob die Prozedur des Kochens dem Fleische die in¬ 
fektiösen und toxischen Eigenschaften zu nehmen vermag, ist dahin zu 
beantworten, dass keine der gewöhnlichen Zubereitungsarten Irerzu im¬ 
stande ist. 

Zu erwähnen ist noch, dass d e durch den Baz. botulinus hervorge¬ 
rufene Wurstvergiftung keine Infektion (wie bei Paratyphus, 
und Gärtnerbazillen), sondern eine reine Intoxikation darstellt 
und zwar eine Intoxikation mit dem Ektotoxin des B. botolinus, der für 
sich keine Fäulniserscheinungen hervorruft. 

Ueber den Keimgehalt der Organe gesunder Tiere sind die Ansich 
ten geteilt, die arge wandten Methoden geben keine Sicherheit und lassen 
immer die Frage offen, ob es sich nicht um postmortale Infektion (Ver¬ 
unreinigung während des Schlachtens) handelt. Zu beachten ist aber, 
dass z. B. bei Uebermiidung, im Hungerzustand und in der Agonie 
Bakterien aus dem Darm in den Säftestrom gelangen und dass gewisse 
Organparenchyme, namentlich die Leber, schon kurz nach der Schlach¬ 
tung Bakterien enthalten können. Bei Notschlachtungen, die i. d. R- 
unter hygienisch nicht einwandfreien Verhältnissein vorgenommen wer¬ 
den müssen, sind die Organe naturgemäss in einem hohen Prozentsätze 
der Fälle infiziert. 

Wird die bakteriologische Untersuchung verlangt, dann kommt es 
vor allem auf die richtige Auswahl und Entnahme der Proben aus dem 
zu untersuchenden TierkörpeV an. Hierfür gibt Verl, nach der ziiriche- 
rischen Vorschrift folgende Anleitung: 

1. Je ein würfelförmiges Stück Muskelfleisch von 6—8 zm 
Durchmesser aus Muskeln, die von Faszien umgeben sind, 
und zwar aus einem Vorder- und Hinter Schenkel; 

2. aus den beiden anderen Vierteln je eine (unangeschnittene) 
Fleisch-Lymphdrüse; 

3. erwünscht sind ferner grosse Stücke erkrankter Organe, 
ausserdem noch Milz, Niere und ein kleiner (uneröffneter) Röh¬ 
renknochen. 

Die verwendeten Messer müssen absolut rein, ausgekocht sein und 
jedes einzelne Organ ist besonders in mit Sublimatlö9ung. Alkohol oder 


tion) gelitten haben. 
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Desinfizientien getränkte Tücher zu verpacken. 

Grund des bakteriologischen Untersuchungsergebnisses, das in 
24 -Sstunden zu erlangen ist, hat der die Beschau ausübende Tierarzt 
die Bescheidung zu treffen. 

fn keinem Fall darf er das bakteriologische Ergebnis abschwächen, 
wohl aber verschärfen, namentlich wenn das Fleisch in der Zwischen¬ 
zeit verdorben sein sollte. 

_ Ueber traumatisches Hautemphysem. Von Dr. Wyssmann, 
Nnienegg. 

In einer zusammenhängenden und vergleichenden Besprechung schil¬ 
dert Verf. das, was in den letzten vierzig Jahren über das traumatische 
Hautemphysem veröffentlicht worden ist. Manche interessante kasuistische 
Mitteilung, die in den tehrbüchem keine Aufnahme gefunden hat, ist 
eingeflochten, so dass die Arbeit eine Fundgrube für diejenigen Kolle¬ 
gen ist, die sich eingehender mit dem Gegenstand beschäftigen wollen. 
Hier soll nur das Wichtigste aus der Arbeit hervorgehoben werden. 

Das ti aumatische Hautemphysem kommt am häufigsten beim Rind, 
Geflügel und den Vögeln, seltener beim Pferd, Hund und Schaf vor. Es 
bildet eine weiche, puffige, knisternde, meist unschmerzhafte, kühle Ge¬ 
schwulst, die lokalisert ist oder eine erhebliche Flächen- und Tiefenaus¬ 
dehnung annimmt, so das3 die Tiere, namentlich Geflügel und Vögel, 
ein unförmliches Aussehen bekommen. 

Bei Verletzungen der Haut (Pansenstich usw.) tritt das E. zunächst 
in der Umgebung der Wunde auf und verbreitet sich von dort weiter. 
Als Folge interstitieller Infiltration des Lungengewebes zeigt es sich 
gewöhnlich zuerst an der Vorderbrust, am Hals und an der Schulter, 
mitunter aber auch in der Nierengegend, der Kruppe, den Sitzbein- 
höckem und auf dem Rücken. 

Auch über ein selbständiges E. bei Kühen wird berichtet, das ohne 
bekannte Ursache auf Rücken und Knippe auftritt. Bei der Rückbildung 
verschwindet das E. gewöhnlich zuerst an den peripheren Körperteilen, 
zuletzt an der Ausgangsstelle. 

Bei Lungenläsionen bahnt sich die Luft i. d. R. einen Weg durch 
die vordere Brustapertur, sie kann aber auch nach hinten durch den 
Aorten- und Schlundschlitz entweichen und der Wirbelsäule entlang dem 
Zellgewebe der Niere und des Beckens und dann der Subkutis des 
Anus usw. zustreben. 

Ueber die Resorption dci Luft und der Magendarmgase (trau¬ 
matische Perikarditis) ist näheres nicht bekannt, sie erfolgt durch das 
Blut- und Lymphgefässsystem. Unaufgeklärt ist auch, ob ein Unter¬ 
schied in der Resorptionsfähigkeit von Luft und Magengasen besteht. 

Als Ursachen kommen beim Rind die Geburt, Bauchpresse, 
überhaupt starke Anstrengungen, längere Transporte, Hustenanfälle usw. 
<n Betracht. 

Ferner das Eingehen reizender Medikamente, Läsionen der Bronchien 
und des Lungengewebes, käsige Pneumonie, Strongyluslarven, Rippen- 
trakturen, Platzen von Echinokokkusblasen. 

Vereinzelt trat E. bei fieberhaften Allgemeinleiden (Rinderpest, Maul- 
und Klauenseuche), sowie im Anschluss an septischer oder putrider Me- 
tritis auf. Die häufigste Ursache bilden einfache Hautwunden, ferner der 
Pansenstich, seltener Verletzungen der Rachenhöhlenwand, des Schlundes 
und der Luftröhre. 

Beim Schaf veranlassen Bisswunden in der oberen Region der Tra¬ 
chea durch Hunde oft allgemeines Emphysem. Zu erwähnen sind auch 
Fremdkörper, Ruptur des Pansens und beim Pferd Magenruptur und 
Peritonealriss. 

Bei Hühnern und Vögeln Verletzungen der allgemeinen Decke. 

Das Allgemeinbefinden ist gewöhnlich nur bei Läsionen der oberen 
Luftwege oder innerer Organe (interstitielles Lungenemphysem und 
Pneumothorax) gestört. Dabei beobachtet man hochgradige Atemnot, 
Stöhnen, Zähneknirschen, gestreckte Haltung des Kopfes und Halses, 
Spreizen der Vorderfüsse usw. 

Rektaltemperatur normal, in schweren Fällen geringgradig erhöht. 
Herztätigkeit beschleunigt und pochend. 

Auskultation und Perkussion der Lungen liefern keine charakteristi¬ 
schen Befunde. In seltenen Fällen blutig-schaumiger Nasenausfluss. 
Appetit, Rumination und Peristaltik manchmal normal, manchmal gestört. 
Zuweilen Verstopfungv Blähung. Bei starkem Emphysem des Kopfes 
Kann die Futteraufnahme erschwert sein. Milchsekretion oft unverän¬ 
dert, nach Verf.’s Beobachtungen stets vermindert. Besonderen Wert legt 
Verf. auf die rektale Untersuchung, bei der Luftblasen in der Bauchhöhle, 
besonders m der Nierengegend festzustellen sind. Pathologisch anatol 
riisch finden sich Lu'tblasen in der Subkutis, mitunter Luft oder Gase 
iai ganzen Körperbindegewebe. Die Muskulatur ist selten betroffen. 

Die Prognose ist im allgemeinen günstig; selbst bei einfacher Zer- 


reissung von Lungenalveolen, nicht zu erheblichem interstitiellen Lungen¬ 
emphysem und Pneumothorax kann vollständige Heilung erfolgen. Bei 
Verletzung der Trachea kann die Aspiration vom Blut aus der Wunde 
den Erstickungstod herbeiführen. . 

Ungünstig ist die Prognose auch dann, wenn das Emphysem durch 
Schluckpneumonie, Fremdkörperverletzung der Lungen, septische Metri- 
tis und besonders durch geplatzte Echinokokkusblasen kompliziert ist. 

Sehr junge Kücken gehen bei E. leicht zugrunde. 

Die Rückbildung des E. dauert meist 2—4 Wochen, mitunter auch 
8 Wochen. Differentialdiagnostisch kommt das spontane septische 
Emphysem (Rauschbrand, malignes Oedem) in Betracht. Die Diagnose 
ist nicht immer leicht. Am ehesten können die im Anschluss an die 
Geburt oder septische Metritis auftretenden Hautemphyseme mit Ge¬ 
burtsrauschbrand verwechselt werden. Das ungestörte Allgemeinbe'inden, 
die Unempfindlichkeit und starke Ausbreitung des Emphysems, die Fie 
berlosigkeit oder geringe Temperatursteigerung, das geruchlose, beim 
Einschneiden entströmende schaumige, hellrote Blutserum bieten genü¬ 
gende Anhaltspunkt für die richtige Diagnose. Wertvollen Aufschluss 
bietet, wie schon erwähnt, auch die rektale Untersuchung. 

Für die Behandlung ist das wichtigste Ruhe, ein kühler Stall und 

Diät. 

Bei grossen Haustieren sind Einstiche überflüssig, beim Geflügel 
leisten sie gute Dienste. 

Neben Massage haben sich feuchte Packungen, Einreiben mit Fluid 
oder zerteilenden Salben, Burowsche Lösung oder Lehmanstriche, ferner 
Klystiere als wirksam erwiesen. Die innerliche Behandlung ist in der 
Regel überflüssig. 

Bei unkompliziertem traumatischem Emphysem ohne Ergriffensein 
der Muskulatur kann das Fleisch notgeschlachteter Tiere zum mensch¬ 
lichen Konsum zugelassen werden. 

Bei hochgradigem, durch Austritt von Magendarmgasen verursach*em 
Fmphysem kann das Fleisch ekelerregend sein. Im übrigen hangt die 
Entscheidung von dem Vorliegen und der Ausbreitung irgendwelcher 
Organerkrankungen ab. 

Zum Schluss fügt Verf. die Beschreibung einiger selbst beobachteter 
Fälle, sowie einen reichen Literaturnachweis bei. 

mm Kongenitale Bronchiektasie beim Tapir. Von Dr. med. M. 
Ujiie. (Aus dem path. anatom. Institut Basel. Vorsteher: Prcf. 
Dr. E. H e d i n g e r.) 

Bei einem 27 jährigen Tapir weiblichen Geschlechts, der gegen das 
Ende seines Lebens ausser Inappetenz keine Krankheitserscheinungen ge¬ 
zeigt hatte, fand sich bei der ObdukFon als wesentlichster Befund eine 
Blasenlunge vor, die au! Hemniungsbildung i. e. kongenitale Entwicke¬ 
lungsstörung zurückzuführen war. 

Aus dem Obduktionsbefunde sei hier nur das auf die Lunge Be¬ 
zügliche in Kürze wiedergegeben. 

In beiden Oberlappen der Lungen fand sich ein ganzes System 
grösserer und kleinerer Hohlräume, die mit einer weissen, schleimigen 
bis käsigen Masse gefüllt und durch weisses, wenig luf haltiges Lungen¬ 
gewebe von einander getrennt waren. Mikroskopisch erw : esen sich 
die Hohlräume als erweiterte Bronchien und Bronchiolen, die tei’s mit 
mehr- oder einschichtigem flimmernden Zylinder-, teils mit Plattenepithel 
bekleidet waren. Unter den desquamierten Epithelien lagen, als auf¬ 
fallendes Bild, epi heliale Riesenzelten in grosser Anzahl, die aus der 
Ep ; theralbekleidung der Bronchien, d. h. aus einkernigen Epithelzellen 
hervorgeganpen waren. 

Das Epithel in den Hohlräumen sitzt einer Membrana propria auf. 

In der Mukosa und auch in den äusseren Schichten der Wand 
findet sich starke Infiltration m’t Lymphozyten. Die Muskularis ist 
stark ausgebildet. Zwischen den Hohlräumen liegt e ; n gefässreiches, 
von Lymphozyten durchsetztes Bindegewebe, in dem Bronchien, Bron¬ 
chiolen und zum Teil auch Alveolen liegen, während an anderer Stelle 
die Septen fast nur aus glatter Muskulatur und einem Netz elastischer 
Fasern und gefässreichem B : nd ege webe bestehen. In den Septen liegt 
meist perivaskulär wenig anthrakotisches Pigment. Die übrige Lunge 
zeigt ausser einer diffusen katarrhalisch eiterigen Bronchitis keine Be¬ 
sonderheit. Die Lokalisation, das Fehlen van pleuritischen Verwachsun¬ 
gen und andere Veränderungen, d : e sekundär zu einer Erweiterung der 
Bronchien Anlass geben, sowie dis Berücksichtigung der mikroskopischen 
Bilder lassen einen angeborenen Prozess annehmen. (Foetale Brcn- 
chiektasie). Auffallend ist es, dass der Tapir während der 27 Jahre 
keinerlei Symptome einer Lungenaf r ekiion gezeigt hat. Verf. hebt dem¬ 
gegenüber hervor, dass sich die kongenitale Bronchiektasie auch beim 
Menschen erst in späteren Lebensjahren bemerkbar mache. 
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«■ Recherches sur le volume des erythrocytes dans le sang da che- 
val ä Faide de Th^matrocriie. Par Dr. Montandon, Lugano. 

Ueber die bisherigen Methoden der Zählung der roten und 1 weissen 
Blutkörperchen schickt Verf. eine historische Uebersicht voraus und 
beschreibt dann den zuerst von H e d i n, später von D a 1 a n d und 
Gärtner zu diesem Zweck benutzten Haematokriten nebst den mit 
diesem Apparat beim Menschen gewonnenen Ergebnisse. Verf. be¬ 
diente sich des Präzisionshämatokriten, den zuerst 
Kottmann zur Bestimmung der Blutmenge beim Menschen und 
Tier verwandt hatte, (s. Archiv f. experimentelle Pathologie und Phar¬ 
makologie, Bd. 54). Au! diese Arbeit sei bezüglich des Baues des zum 
Zentrifugieren eingerichteten Apparates verwiesen und nur so viel sei 
erwähnt, das3 die zur Verwendung gelangten Tuben nicht wie die 
älteren Modelle auf 0,5 zm graduiert, sondern noch weiter in 5 kle : nere 
Teile eingeteilt sind; welche früher 0,2% des gesamten Inhaltes der 
Tube entsprachen. Beim Ablesen mit unbewaffnetem Auge lässt sich 
hier diese Zahl auf 0,1% und mittelst der Lupe auf 0,0*% bestimmen, 
also viel genauer als nach anderen Methoden. 

Unter Leitung von Prof. Noyer-Bem, hat Verf. 402 Blutunter¬ 
suchungen sowohl bei gesunden, als auch bei kranken Pferden aus der 
medizinischen und chirurgischen Klinik vorgenommen und die Unter¬ 
suchung vergleichshalber bei ein und demselben Tier in Zwischen¬ 
räumen von einigen Tagen wiederholt. 

Unter den üblichen Vorsichtsmassnahmen (Ausglühen der Kanüle) 
wurden mit der Pravazspritze etwa 10 kzm Blut aus der Jugularis ent¬ 
nommen und in ein Uhrenglas gebracht, auf dessen Grunde sich einige 
pulverisierte Kristalle H i r u d i n e befinden. Hirudine, ein Extrakt 
aus Blutegel, zu haben bei Sachse fk Co. in Leipzig, verhindert 
besser als alle bisher gebräuchlichen Mittel die Blutgerinnung. 

Man hat nicht nötig erst eine Lösung (wie bei Salzen) herzustellen 
und die nötige Menge ist so winzig, dass sie das Resultat nicht beein¬ 
flusst und die Blutbestandteile nicht verändert. 

Aus dem Uhrenglas wird das Blut in die graduierten Tuben ge¬ 
sogen, welche vom Optiker B ü c h i in Bern hergestellt werden. 

Beim Zentrifugieren sollen allmählich 1400—2000 Umdrehungen in 
der Minute erreicht werden. Den Hämatokriten länger als % Stunden 
in Bewegung zu lassen, ist nicht ratsam. 

Die Bestimmung der drei Schichten (Erythrozyten, Leukozyten und 
Serum) nach Prozenten geschieht mittels Lupe. 

Das Ergebnis der Untersuchungen gipfelt darin, dass sich das 
Mittel der Erythrozyten zwischen 28% —39,9% bewegt, bei Vollblutpferden 
zwischen 42—43,9. Bei einem mit Herzleiden behafteten Vollblutpferde 
war die Zahl auf 34,3% gesunken. Bei einem anderen an Qastroente- 
ritis leidenden fanden sich zuerst 60% rote und 0,5% weisse Blut¬ 
körperchen, nach der Genesung 34,4% und 0,6% also eine Vermehrung 
der Leukozyten um 0,1%. Das rapide Sinken erklärt Verf. aus der 
Eindickung des Blutes infolge Wasserverlustes aus dem DarmkanaL 

Das Mittel der Leukozyten hielt sich zwischen 0,4—0,7% Der 
Einfluss des Alters ist gering; ebenso die Verwendungsart. Bei sehr 
gut genährten Pferden machte sich eine Verminderung, bei mageren 
eine Erhöhung, oft blä auf 0,9%, bemerkbar. 

In den beigefügten Tabellen sind die Einzelergebnisse ausserordent¬ 
lich übersichtlich zusammengestellt und zwar je nach Alter, Geschlecht, 
Oesundheits-, Ernährungszustand und Art der Verwendung. 

Allen Kollegen, welche sich für den Gegenstand interessieren, ist 
zm empfehlen, die vorbildliche Arbeit Montandons im Original 
nachzulesen. 

Zur Inguinal-Skrotalheroie beim Pferd. Von Prof. D r. 
Schwendimann, Bern. 

Was wir in der Veterinär-Chirurgie unter Leistenbruch verstehen, 
findet sich bei Hengstfohlen häufig. Bei weiblichen Haustieren, mit 
Ausnahme der Hündin, ist er unbekannt; hier fehlt die Hauptbedingung: 
ein offener Leistenring und das Vorhandensein der allgemeinen Schei¬ 
denhaut. Bei der sogenannten Skrotalhernie der Wallachen handelt es 
sich gewöhnlich um eine Hydrokele oder um eine einfache oder mul¬ 
tiple Vaginalkyste. 

Die Skrotalhernie des Pferdes entspricht anatomisch der Hemia 
testikularis des Menschen, wogegen sein innerer oder direkter Leisten¬ 
bruch, welcher sich vom äusseren indirekten dadurch unterscheidet, dass 
die Bruchpforte direkt nach der Bauchhöhle verläuft ohne den Umweg 
durch den Leistenkanal zu machen, etwa unserem falschen Leisten¬ 
bruch, der Hernia inguinalis interstitialis, entsprechen würde. 

Da beim Menschen der Scheidenhautring verwachsen ist, so können 
nach Schmaltz Darmschtingen nur neben dem Annules vaginalis 
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durch den Inguinalkanal in den Raum zwischen Tunika vaginalis kom 
und Tunika dartos eintreten. 

Die klinischen Tatsachen widersprechen dem, weil einmal ein offen 
gebliebener Prozessus vaginalis oder eine Schwäche der Bauchmuskeln 
und Faszien oder auch beide Zustände vergesellschaftet Vorkommen und 
Anlass zu einer Hernia testikularis geben können. 

Schmaltz nennt die Leistenhernie der Tiere „Vaginalbruch 14 
Dazu liegt nach Verf. kein Grund vor. 

Leistenbrüche kommen beim Menschen viel häufiger vor als bei 
Tieren, ausgenommen das Schwein. Die horizontale Lage des Rumpfes 
bedingt, dass die Last der Eingeweide nach der Nabelgegend hin¬ 
wirkt und nicht wie beim Menschen nach der Leistengegend. Ferner 
kann sich der bei gewöhnlichem Stande geschlossene Leistenkanal nur 
bei starkem Spreizen der Hintergliedmassen öffnen. 

Bei abnormer, vererbter oder angeborener Weite des inneren 
Leistenringes kann man freilich von einer eigentlichen Bruchanlage 
sprechen. 

Als äussere Ursachen wirken alle Umstände, die zu einer momen¬ 
tanen Eröffnung der oberen Inguinalspalte führen. Eine Bruchanlage 
muss nach Verfs. Ansicht auch hier vorliegen, sonst müssten sich bei 
Pferden bei der Wirkung der Bauchpresse, beim Deckakt, Hintenaus 
schlagen, Ausgleiten, bei der Ueberanstrengung usw. viel häufiger 
Leistenbrüche einstellen, als es tatsächlich der Fall ist. Der Ansicht 
Vennerholms, dass die Leisten-Hodensackbrüche bei Wallachen 
schon vor der Kastration bestanden haben müssen, pflichtet Verf. mit 
Rücksicht auf die prädisponierenden Ursachen bei. Bei sachgemässer 
Untersuchung, zu der vor allem auch die rektale gehört, ist die Dia¬ 
gnose nicht schwierig. Zu Verwechselungen können Hydro¬ 
kele und Vaginalkysten, Geschwülste im Hoden, die Varikokele und un 
echte Hodensackbrüche führen. 

Die Prognose ist günstig bei angeborenen Brüchen der Hengst 
fohlen, hier tritt gewöhnlich im ersten Lebensjahre Selbstheilung ein. 
Auch die persistierenden Brüche sind leicht zu beseitigen. Bei ihnen 
besteht jedoch ebenso wie bei den erworbenen Brüchen die beständige 
Gefahr der Einklemmung. 

Bei Verwachsungen, namentlich mit Darmschlingen, ist die Lösung 
mitunter schwierig und gefährlich. Inkarzerierte Brüche sind ungünstig 
zu beurteilen. 

Brüche bei Wallachen, meistens Netzbrüche, gestatten eine günstige 
Prognose. Liegen Darmschlingen vor, dann ist die Operation be¬ 
schwerlich. 

M t der Behandlung bei angeborenen Hernien kann zugewartet wer¬ 
den; in persistierenden Fällen bringt nur die Kastration mit bedeckter 
Scheidenhaut Heilung. 

Bei nicht eingeklemmten Brüchen ist das Verfahren einfach: Frei¬ 
legung der Tunika vaginal, komm., Reposition des Bruchinhalts und 
Retention mittels Kluppe, der Ligatur (Katgut Vömel Nr. 6), Verschluss 
des äusseren Leistenringes durch die Naht, oder Versenken des Hodens 
in die Bauchhöhle. Verf. bevorzugt die Katgutligatur. 

Ist bei sehr weiter Bruchpforte eine mehrmalige Drehung des Samen¬ 
stranges und der Scheidenhaut angezeigt, dann is der Stumpf nach der 
Kastration so zu heften, dass er sich nicht aufrollen kann. Bei Netz 
brüchen der Wallache wird das meist angelötete Netzstück abgetragen 
und der Rest reponiert. 

Bei eingeklemmten Brüchen ist unter Kaltwasserdouchen zuerst die 
unblutige Reposition in Narkose und Rückenlage sowie bei stark reflek¬ 
tierter und abduzierter Stellung der Gliedmassen der Bruchseite zu ver 
suchen. 

Gelingt diese nicht, dann ist die Kastration mit bedeckter Scheiden 
haut geboten. 

Holland. 

T} Tijdschrlft voor Diergeneeskunde 4 Band 45. Heft 1 und 2. 

Heft 1. 

« Ueber Hermaphroditismus bei der Ziege. Von Prof. Dr. G 
K r e d i e t - Utrecht. (Aus dem anatom. Institut der Tierärztl. Hoch 
schule in Utrecht.) 

In kurzen Zügen bespricht K. den Hermaphroditismus und Pseudo¬ 
hermaphroditismus, sowie die Ontogenie der Geschlechtsorgane and be¬ 
schreibt dann drei von ihm beobachtete Fälle von Hermaphroditismus 
bei der Ziege. 

Im Falle I und II handelte es sich um Ziegen von 4 bezw. 5/0 
Jahren, die schwachen Bockgeruch verbreiteten, ein gut entwickeltes 
Euter, einen dicken, breiten Kopf besassen und in geschlechtlicher Hin¬ 
sicht einen männlichen Charakter verrieten. 
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“v* Nr. 1 liess sich jederzeit decken; war der Bock nicht schnell ge¬ 
nug, dann sprang sie auf ihn und führte die bekannten Deckbewegungen, 
auch den sogenannten „Nachschub“, aus. 

Nr. 2 liess sich nicht decken, sondern bekämpfte den Bock. Zie¬ 
gen besprang sie nicht, zog aber wie ein Bock die Oberlippe hoch, den 
Unterkiefer schief und steckte die Zunge oft schnell ein und aus. 

Nr. 3 wurde als junges Tier angekauft. Im Alter von 4 Monaten 
nhwoll das Euter an, aus dem sich längere Zeit normale Milch entlee¬ 
ren liess. Der Kopf wurde breit, das Benehmen männlich. Den Bock 
griff sie an. Bei Ziegen beschnüffelte sie die Vulva, brummte, stampfte 
mit den Vorderbeinen und wollte die Ziege bespringen. Bockgeruch 
war nicht vorhanden. 

Bei allen drei Ziegen hatten die äusseren Geschlechtsorgane weib¬ 
lichen Typus. Bei Nr. 1 war die Klitoris etwas vergrössert. 

K. hebt besonders hervor, dass bei Nr. 3 eine gleichzeitige 
und gleichmässige Entwickelung der männlichen und weib¬ 
lichen Merkmale in ein und demselben Individuum Platz griff, was 
den Eindruck erweckt, als ob beide Prozesse durch eine Ursache be¬ 
dingt seien. 

Von den bei der Sektion Vorgefundenen anatomischen Veränderun¬ 
gen können hier nur kurze Andeutungen wiedergegeben werden, be¬ 
züglich der Einzelheiten muss auf das Original verwiesen werden. 

Ziege Nr. 1 böt das Bild des Herniaphrod. verus bilateralis. Es 
tag ovotestis mit zentralem Testikel und peripherem Ovarium vor. 

Bei Nr. 2 handelte es sich um Hermaphrod. verus unilateralis mas- 
kulinus sinister, muss aber früher, bevor im ovotestis das Ovarium 
durch den zentral wuchernden Testikel zur Resorption gebracht worden 
war, ein Hermaphrod. verus bilateralis gewesen sein. 

Bei Ziege Nr. 3 glichen beide Geschlechtsdrüsen dem Testikel, Spu¬ 
ren von peripherem Ovarium (wie bei 1 und 2) wurden nicht mehr 
angetroffen. 

Es lag demnach Pseudohermaphrod. internus maskulinus vor. Auch 
dieses Tier ist wahrscheinlich früher ein wahrer Hermaphrodit gewesen. 

K. vertritt den Standpunkt, dass neben dem Hermaphroditismus, der 
o den Genitalien zum Ausdruck kommt, auch eine auf die Geschlechts¬ 
drüsen zurückzuführende Zwitterhaftigkeit der sekundären Geschlechts¬ 
merkmale besteht. Bei jedem Hermaphroditen bestehe zugleich m. o. w. 
Hermaphroditismus glandulo-internalis ovarii et testikuli, wobei das 
Ovarium den grösseren Einfluss ausübe. In wie weit die innere Sekre¬ 
tion und die Hormone hierbei in Frage kommen, bedarf noch der Auf¬ 
klärung. 

Der Arbeit sind auf 3 Tafeln photographische Abbildungen der 
lebenden Tiere, sowie der anatomischen und mikroskopischen Befunde 
beigefügt. 

Heft 2. 

m Kopperoperation nach Forssell. Von Vorking, Crezee und 
SI e b e 1 i n k, Veterinäre in Rotterdam. 

Die Verf. haben mit der von Forssell eingeführten Operation 
(cf. B. T. W. Nr. 4, 1914) gute Resultate erzielt. Von 12 so operier¬ 
ten Pferden sind 10 frei von der Untugend des Koppens. Die beiden 
anderen, bei denen versuchsweise die Ausschaltung der Wirkung der 
Min. sternomandibulares unterblieben war, sollen nachoperiert werden. 

Verff. haben die Angaben F o r s s e 11 s etwas modifiziert. 

Erstens wenden sie Chloralhydrat 70—100,0 rektal an, weil die 
Chloroformnarkose wegen der I^gerung des Kopfes sehr beschwer¬ 
lich Ist. 

Zweitens führen sie die. einfachere Tenotomie der Sehnen der Mm. 
sternomandibulares aus, während Forssell diese Muskeln durch Neu- 
rektomie der Nn. akzessorii Willisii ausser Tätigkeit setzt. 

Im übrigen verfuhren sie nach Forssells Angaben. 

Ratten als Uebertrfiger der Trichophytie beim Pferde. Von D. J. 
Kok, Tierarzt in Hartem. (Mit 2 Abbildungen.) 

In einem grösseren Pferdebestande fand K. bei 4 Pferden in der 
Massetergegend, an der Krista fazialis, am Karpus usw. ein Ekzem, 
das einen teils exsudativen, teils krustenförmigen Charakter hatte und 
Jockgefühl verursachte. 

Durch mikroskopische Untersuchung wurde Trichophytie als vorlie¬ 
gend festgestellt. 

ln der beir. Stallung herrschte Rattenplage. Die Ratten liefen über 
die liegenden Pferde, sassen auf und in den Krippen usw. Stallwärter 
hatten wiederholt Raiten mit krustenartiger Hauterkrankung beobachtet, 
ohne davon Meldung zu machen. 

Da der mikroskopische Befund von Haut- und Haarmaterial solcher 
Ratten ebenfalls Trichophytie ergab, so nimmt K. an, dass es sich um 


Kontaklinfektion handelt, d. h. um Uebertragung des Trichophyton von 
Ratten auf Pferde. Es musste deshalb mit der Behandlung des Leidens 
eine Bekämpfung der Ratten verbunden werden. 

Diese erwies sich erst dann wirksam, als gefangene und ätheri¬ 
sierte Raiten mit 3—5 kzm Rattentyphusbazillen subkutan geimpft und 
wieder freigelassen waren. Nach 10 Tagen waren die Ställe frei von 
Ratten. 

Die Hautkrankheit der Pferde heilte ab. Gewöhnlich zeigten die 
nachgewachsenen Haare eine dunklere Färbung, bei einem Pferde waren 
sie weiss. Verf. hofft, das9 seine Mitteilung zu weiteren Untersuchun¬ 
gen anregt. 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexemplarcn der ln dieser Rubrik erwähnten Dieser- 
ationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich sicht damit befassen kann- 

Berlin: 

Dr. Behmer (Willy), Tierarzt in Bromberg: Beiträge zur Bio¬ 
logie und Biochemie des Bazillus und Versuche zur Isolierung 
pathogener Mikroorganismen aus proteushaltigem Material mit¬ 
tels Agarplatten mit Karbolsäurezusatz bezw. Eichlaffblau- 
platten. 

Dr. Bukofzer (Adolf), Tierarzt in Bromberg: Feststeiung des 
Gehaltes an ablenkenden Substanzen in verschiedenen gegen 
die Erreger der hämorrhagischen Septikämie gerichteten I mm un¬ 
seren mit besonderer Berücksichtigung der Geflügelcholera. 

D r. F u n je (Willi), Tierarzt in Lassan (Kr. Greifswald): Zur 
Kenntnis der posthämorrhagischen Anämie bei den Pferden. 

Dr. Glander (Paul), Tierarzt in Goilnow: Beitrag zur Diagnose 
des Stutenabortus durch die Agglutinationsprüfung des Mut¬ 
terserums. 

Dr. (Hansen (Albert), Tierarzt aus Kl. Wanzleben: Die Ein¬ 
führung englischer Schweinerassen zur Reinzucht und zur Ver¬ 
edelung der deutschen Schweinezucht in Schianstedt. 

Dr. Hempel (Alfred). Tierarzt in Berlin-Friedenau: Ueber die 
Zugehörigkeit der Pseudotuberkulose der Nagetiere zur Para¬ 
typhus-Gärtnergruppe. 

Dr. Kutsche (Ernst), Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
in Berlin: Ein weiterer Beitrag zur Frage der Verwendbarkeit 
des Schweines als Impftier bei der Feststellung der infektiösen 
Anämie der Pferde. 

Dr. Langner (Hans), Tierarzt in Bischwit 2 b. Wansen: Die 
Rotzdiagnose im Kriege. Eine kritische Sichtung des Materials. 

Dr. Lieschke (Gerhard), Tierarzt in Berlin: Die Eisentherapie 
bei den sekundären Anämien der Pferde. 

Dr. Sohwanitz (Alfred), Tierarzt in Berlin: Das Blutbild des 
Rindes bei Lungenseuche, Tuberkulose und septischen Erkran¬ 
kungen. 

Dr. Sörensen (Bruno), Tierarzt in Charlottenburg: Unter¬ 
suchungen über den Refraktionszustand des Pferdeauges. 

Dr. Steinwedel (Max), Tierarzt in Rostock (Meck!.): Histolo¬ 
gische und histogenetische Studien über das Geweih von Cer- 
vus selaphus, von Cervus kapreolus und Rangifer Tavandus, zu¬ 
gleich ein Beitrag zur Kenntnis de9 Verknöcherungsvorganges. 

Giessen: 

Dr. Frins (Heinz), Tierarzt in Bottrop (Westf.): Ein Beitrag 
zur experimentellen Naphthalüivergiftung mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Schädigungen des Blutes beim jungen Hund. 

Dr. Fritsch (Georg), Tierarzt in Gr. Zimmern (Hess.): Das 
Blut der Haustiere mit neueren Methoden untersucht. II. Un¬ 
tersuchung des Kaninchen-, Hühner- und Taubenblutes. 

D r. G o 11 e r (Hugo), Tierarzt in Dohrgaul b. Wipperfürth: Zur 
Frage detf Erzeugung anaphylaktischer Erscheinungen beim 
Meerschweinchen durdi Injektion nicht eäweisshaltiger Sub¬ 
stanzen. 

Dr. Heitmann (Gottfried), Tierarzt in Herzebrock (Kr. Wie¬ 
denbrück): Die Rotation der Dextrose unter dem Einfluss von 
Salz- und Schwefelsäure. 

Dr. Heydrich (Willy), Tierarzt in Eisenach: Zur Methodik 
der Seifenprüfungen. 

Dr. Husmann (Konrad). Tierarzt in Melle (Hanfiov.): Der 
Ausbau der allgemeinen Vorschriften des Reichsviehseuchenge¬ 
setzes vom 1. Mai 1894 in deb Novelle vom 26. Juni 1909 
(§ § 9—30 des Reichsviehseuchentresetzes). 

Dr. j o i s t (Wilhelm), Tierarzt aus Ollheim: Ein experimentel¬ 
ler Beitrag zur Frage det Heilwertes von Tukerkulomuzin Wele* 
minsky für die Tuberkuloseinfektion des Meerschweinchens. 

Dr. Kramer (Kurt), Tierarzt in Köpernitz b. Ziesar (Bz. Mag¬ 
deburg): Versuche mit der Schwefeldioxydbehandiung der 

Räude bei kleinen Haustieren. 

Dr. Oern (Guy), Tierarzt in Aebo (Finnland): Beitrag zur 
fortschreitenden Hautnekrose des Pferdes. 


Abdeckereiwesen. 

# Entschädigung für Tierlelcheii. Der Vorstand der Landwirtschafts- 
kammer für die Provinz Sachsen hat seiner Genugtuung darüber Aus¬ 
druck verliehen, dass eine Verfügung, welche vom Landwirtschaftsmi 
nister in Sachen der Bezahlung der an die Abdeckereien abgelieferten 
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Tierleichen neuerdings erlassen worden ist, die Regelung dieser bei der 
gegenwärtigen Gestaltung der Häutepreise überaus dringlich gewordenen 
Frage den Regierungspräsidenten überträgt. Nach seiner Ansicht kann 
eine solche nur in der Weise erfolgen, dass die Abdeckereien verpflich¬ 
tet werden, die Tierleichen in Zukunft nach dem Gewicht zu be¬ 
zahlen, und zwar auf Grund von festen Preisen, welche in einem 
jedem Kreise allviertel jährlich für sämtliche in Betracht kommenden 
Tiergattungen unter angemessener Berücksichtigung der Marktlage fest- 
zur.etzen sind* Hierzu bedarf es natürlich einer entsprechenden Umge¬ 
staltung der von den Kreiskommunalverbänden mit den Abdeckereien 
abgeschlossenen Verträge, welche deshalb schleunigst in Angriff zu 
nehmen ist. 

Versicherungswesen. 

# Viehversicherung im Kanton Tessin (Schweiz). Der Grosse Rat 
des Kantons Tessin genehmigte einstimmig einen Gesetzentwurf über 
das Obligatorium der Viehversicherung und des Veterinärdienstes in 
al’en Gemeinden, wofür Beiträge der Gemeinden und des Staates auszu- 
richten sind. 

Hochschulnadirichten. 

# Brünn. Frequenz. Die "Gesamtzahl der im laufenden Winterse¬ 
mester immatrikulierten Veterinärstudierenden beträgt 397, davon neuim¬ 
matrikuliert als I. Semester 121 Herren und 276 Herren, welche bereits 
an einer anderen Hochschule studiert haben. Ausserdem wohnen 5 
ausserordentliche Hörer den Vorlesungen bei. 

# Hannover. Studenten-Verbaud der Hochschule. Die am 12. De¬ 
zember stattgehabte Studenten-Versammlung der hiesigen Tierärztlichen 
Hochschule befasste sich erneut mit der Frage des am 25. Oktober be¬ 
schlossenen Ausschlusses der Juden von der Wahl zum 
Studentenausschuss. Der zur Versammlung erschienene Vor¬ 
sitzende der „Vertretung der Deutschen Studentenschaft“ legte dar, dass, 
obwohl noch mehrere Hochschulen bezw. Universitäten diesem Beispiel 
gefolgt wären, dennoch im Interesse der bevorstehenden Anerkennung 
der Allgemeinen Studenten-Ausschüsse (Asta) als einer öffentlich recht¬ 
lichen Körperschaft seitens der Regierung, sowie im Interesse der Er¬ 
ledigung der Fragen der bevorstehenden Hochschul-Reform dieser Be¬ 
schluss nicht aufrechterhalten werden könne. In einer sich hieran an¬ 
schliessenden 1 Y 2 stündigen lebhaften Aussprache wurden teilweise 
schwerwiegende Bedenken, sowohl bezüglich de9 für die Deutsche, Stu¬ 
dentenschaft wirklich vorteilhaften Zusammenarbeiten» mit der heutigen Regie¬ 
rung ah auch besonders in nationaler Hinsicht aus der Versammlung heraus 
gegen diese Darlegung geäussert. Allseitig wurde betont, dass die Stel¬ 
lung der Studierenden zu der Judenfrage nach wie vor imverändert 
bleibe, und es die Studentenschaft als eine heilige Pflicht betrachten 
müsse, in allen Schichten der Bevölkerung in nationalem Sinne au'klä- 
rend zu wirken. Andererseits Hess sich die Versammlung unter Annahme 
einer vorgelegten Entschliessung davon überzeugen, dass durch die Aus- 
schliessung der Juden von der Wahl zum „Asta“ diesen mehr genützt 
als geschadet würde, indem dann die „Vertretung der Deutschen Studen¬ 
tenschaft“ ebensowenig wie die einzelnen Studenten-Ausschüsse eine Ver 
tretung der gesamten Deutschen Studentenschaft darstellen und als solche 
von der Regierung anerkannt würden. Man hät‘e damit erreich?, dass 
der Zusammenschluss der Deutschen Studentenschaft, in der die natio¬ 
nalgesinnten Studenten die Mehrheit bilden, als gescheitert anzusehen und 
damit der Deutschen Studentenschaft die Möglichkeit genommen wäre, in 
der Frage der Hochschul-Reform nationale Arbeit zu leisten. — Hier¬ 
auf beschloss die Versammlung die Streichung des besagten 
strittigen Punktes aus den Satzungen. (Na also. Schriitl.) 

# Zwischensemesler. In der Sitzung des Studenten-Verbandes der 
Hochschule am 12. Dez. wurde die Frage eines neuen Zwischensemesters 
erörtcrl. Da e3 der hannoverschen Studentenschaft nicht möglich ist, 
an dem Zwnchensemescr der tierärztlichen Fakultät der Universität 
Giessen vom Februar bis April teilzunehmen, wurde beschlossen, unter 
verschärften Zulissungsbedingungen die Einlegung eines Zwischense¬ 
mesters an der hiesigen Tierärztlichen Hochschule im Herbst 1920 zu 
befürworten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# lieber die Aussichten der Veterinärmedizin wurden angebl ch von 
massgebender Seite in einer Anzahl Zeitungen folgende beachtenswerte 
Ausführungen veröffentlicht: Bei der Unterzeichnung des Friedensvertra^ 
ges ist wohl die Sorge um unser „tägliches Brot“ mitbestimmend, wetoir. 


nicht gar ausschlaggebend gewesen. Auch das „Bezugscheinsystem“ hat 
gezeigt, dass wir allein uns kaum notdürftig ernähren können, dass zu 
einer Aufbesserung bis zu einer unabhängigen Emährungslage unser 
Wirtschaftsleben noch vielseitiger gestaltet werden, und dass infolgedes¬ 
sen Ackerbau und Viehzucht in weit grösserem Umfange als vor dem 
Kriege getrieben werden muss. Wie aber stehen wir nach diesem Frie¬ 
densschluss da? Die fruchtbarsten und an Vieh ertragreichsten Gegenden 
Os - und Westdeutschlands werden uns in diesen Tagen weggenommen 
bezw. bleiben noch 15 Jahre in den Händen unserer Feinde. Durch 
den Verlust unserer Handelsflotte ist dem Landwirt jede Aussicht genojn- 
men. jemals den Kunstdünger so ausreichend und billig wie vor dem Kriege 
wieder zu beziehen, um sich auf diese Weise die erforderlichen Futter¬ 
mittel zur Mast und zur Zucht zu schaffen. Hiermit steigt und föllt 
die Ex'slenzmöglichkeit des Tierarztes. Mit den Aufbesserungsmöglich, 
keiten lau r en die des Tierarztes parallel. Und wie gestalten sich diese 
in dem neuen Deutschland? Sehr viele deutsche Tierärzte verlassen die 
durch Abtretung bedrohten Gebiete, oder sie werden ausgewiesen, be 
ronderS die aus dem Saargebiet und aus Elsa^s-Lcthringen. Zusammen 
mit ungefähr 1000 Veterinären des ehemaligen aktiven Heeres sind diese 
rezwurgen, sich in dem bedenklich verkleinerten Deutschland einen neuen 
Wirkungskreis zu suchen. Die Uefcersättigung „Grossdeutschlands" an 
Tierärzten musste naturgemäss zur Ueberfüllung „Klcindeutschlands“ 
führen. Ist diese doch so gross, dass in Kreisen eines weniger frucht¬ 
baren Bezirks neben dem Kreistierarzt sich drei bis vier andere Tier¬ 
ärzte niedergelassen haben. Doch damit nicht genug! Die Zahl der 
Veterinärmedizin Studierenden hat eine Höhe erreicht, dass man beinahe 
glauben sollte, unser Vaterland habe sich um ein Vielfaches vergrössert. 
Die Hörsäle sind brechend voll. Hat doch eine der sechs Tierärztlichen 
Hochschulen bezw. Fakultäten in diesem Semester allein 100 Studierenden 
die Staatsprüfung abzunehmen, eine Zahl, die jeden Eingeweihten und 
Einsichtigen mit grosser Besorgnis um die Zukunft des tierärztlichen 
Standes erfüllen muss. Möchte dies auch ein Fingerzeig sein für die¬ 
jenigen, die sich ihren Beruf noch wählen können, um ihnen nach Mög¬ 
lichkeit einen Wechsel in ihrem Studium zu ersparen. 

a» Deutscher Veterinärrat. Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle. Die im Protokoll über die Sitzung des Ausschusses de# 
D.V.R. vom 23. 11. 19 angekündigte Eingabe des D.V.R. betr. Stellung 
und Gehalt der Gemeindetierärzte ist durch die Geschäftsstel’e an dte 
Gemeinden mit über 50 000 Einwohnern versandt worden. 

Aus einer Anzahl iiberschiessender Exemplare kann durch die Ge¬ 
schäftsstelle auf Wunsch die Eingabe auch noch an wei ere Gemeinden 
versandt werden, auch an Gemeindetierärzte, welche wünschen, die Ein¬ 
gabe persönlich zu besitzen. Da die oben erwähnte (neue) Eingabe nur 
die Ergänzung einer früheren Eingabe des D.V.R. (vom 15. 9. 19) i>t, 
so interessiert sie in erster Linie in den Fällen, in denen schon die 
erste Eingabe überreicht bezw. angefordert worden ist 

Berlin-Friedenau, 

Südwestkorso 1011. Dr. Bach. 

-S- Verschärfte Massregeln gegen die Ausbreitung der Maul* und 
Klauenseuche in Sachsen. Mit sofortigem Inkra r ttretcn hat das säch¬ 
sische Wirtschaitsministerium mit Rücksicht auf die weitere Ausbreitung 
der Maul - und Klauenseuche die verschärften Massregeln 
gegen diese Seuche (Ursprungs- und» Gesundheitszeugnisse und zehn¬ 
tägige Beobachtung) nunmehr für den gesamten Handel und Verkehr mit 
Rindern (einschliesslich» der Kälber), Schafen, Ziegen und Schweinen 
von aussersächsischen Gebieten nach dem Freistaat Sachsen in Wirk¬ 
samkeit gesetzt. An Stelle von Ursprungszeugnissen aus den eigent¬ 
lichen Herkunftsorten der Tiere können auch selche aus Markt- oder 
Sammelorten und tierärztliche Gesundheitszeugnisse zugelassen werden. 

# Zu Mitgliedern der Prüfungskommissionen für das Hufbeschlags¬ 
gewerbe in Hessen sind ernannt worden: für die Provinz Starkenburg 
Kreisveterinärarzt Veterinärrat Dr. Karl Weinsheimer in Darm¬ 
stadt, für die Provinz Oberhessen Kreisveterinärarzt Professor Dr. Wil¬ 
helm K n e 11 in Giessen und für die Provinz Rheinhessen Kreisveteri- 
närarzt Dr. Heinrich Küthe in Mainz. 

Zum Vorsitzenden der drei Prüfungskommissionen wurde Ober- 
medizinalrat Dr. Karl B e i 1 i n g, Vortr. Rat in der Abt. für ößentl. 
Gesundheitspflege des Ministeriums des Innern in Darmstadt bestellt. 

# Treuprämien. Das Reichswehrministerium erlässt unterm 20. De¬ 
zember 1919 nachstehende Verfügung Nr. 465 7 2. 19. T 5: Die Offi-, 
ziere des Beurlaubtenständes sowie die nichtpensionsberechtigten inak¬ 
tiven Offiziere, welche der Reichswehr oder einem Freiwilligenverbande 
angehöreri oder angehört haben, erhalten eine Treuprämie nach fol¬ 
genden Grundsätzen: 
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' IjjlBto Ausscheiden bezw. die Entlassung muss durch die Heereaver- 
minderung au! Grund der Friedensbedingungen veranlasst sein. 

Die Dienstzeit in der Reichswehr oder in einem Freiwilligenver- 
lande muss mindestens sechs Monate vom Tage der endgiltigen Ein- 
Stellung, Frühestens vom 1. Januar 1919 an geleistet sein. 

Dis Treuprämie beträgt für die vorbezeichneten Offiziere 200 M, 
steigend für jeden weiteren vollendeten Monat bis längslens 31. März 
1920 um je 100 M, sodass ein Höchstbetrag von 1 100 M in Frage 
kommt. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 15. 
bis 21. Dezember neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 9 Kantonen mit 28 Bezirken mit 56 Gemeinden und 97 
Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 
Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde. 


Die Treuprämie ist nur zahlbar, wenn die Empfangsberechtigten 
nicht schon über ein jährliches Einkommen von 2400 M als Verheiratete 
und von 1200 M als Unverheiratete verfügen. 

Die Zahlung bewirkt die letzte Dienststelle des Empfangsberechtigten. 

In Fällen der Ziffer II, 3 des Erlasses vom 31. März 1919 (A. V. 
Bl. S. 282) ist die Treuprämie nicht zuständig. 

Auf Angehörige von Rumpfformationen, von Volks- und Sicher¬ 
heitswehren finden diese Bestimmungen keine Anwendung. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. November 1919. Es 
herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 191 (15. 11. 19 : 178) Kreisen mit 628 (647) Gemeinden 
und 1SS4 (2057) Gehöften, davon neu 150 (184) Gemeinden und 439 
(507) Gehöfte; Rotz in 38 Kreisen mit 43 Gemeinden und 54 Ge¬ 
höften, davon neu 12 Gemeinden und 15 Gehörte; Lungenseuche 
in 21 Kreisen mit 33 Gemeinden und 40 Gehöften, davon neu 5 Ge¬ 
meinden und 9 Gehöfte; Beschälseuche in 3 Kreisen mit 16 Ge¬ 
meinden und 28 Gehöften, davon neu 2 Gemeinden und 2 Geh. fte; 
Schweineseuche und Sch weinepest ?n 125 (136) Kreisen 
mit 237 (248) Gemeinden und 297 (334) Gehöften, davon neu 55 (50) 
Gemeinden und 65 (72) Gehöften; Räude de r Pferde und 
sonstigen Einhufer in 760 (765) Kreisen mit 5485 (6029) Ge¬ 
meinden und 9236 (10126) Gehöften, davon neu 258 (203) Gemeinden 
und 423 (315) Gehöfte. 


Verschiedenes. 

3 $: Das Eiserne Kreuz 1. Kl- wurde dem Oberveterinär Dr. Theodor 
Schroeder in Faszen b. Barranowen (Ostpr.) nachträglich ver¬ 
liehen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Elisabeth Bartel- 
m u s in Breslau mit dem Tierarzt Dr. Richard Puff in Oberglogau 
(Schles.). — Fräulein Mina Kling er in Baiersdorf (Mfr.) mit dem 
Obervelerinär Dr. Josef Scholl daselbst. — Fräulein Ally Jansen 
in Nürnberg mit dem Oberveterinär Philipp Fritsch in München. - 
Fräulein Anna S t r o e c h in Welnau (Pos.) mit dem Tierarzt Johan¬ 
nes N y li ir i s daselbst. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Eugen G e i s s e r t, Leiter der Veteri¬ 
närklinik der Universität Jena, mit Fräulein Helene Feldrappe in 
Hopfgarten. 

# Zum Schriftführer des landwirtschaftlichen Vereins in Kusel 
(Rhcinpf.) wurde der Bezirkstierarzt Dr. Michael Steiger daselbst 
gewählt. 

# Unsere Senioren. Am 5. Januar vollendet der Tierarzt Fedor 
Winbeck in Weimar sein 83. und am 10. Januar der Tierarzt Franz 
von Wahldein Oldenburg (Grossh.) sein 85. Lebensjahr. 


Oesterreich. 


# Zum Kreisdeputierten wurde der Tierarzt Arnold Borghold 
in L ; ndau (Harz) (Hannov.) gewählt. 


# Reichsgewerkschaft der deutschen Tierärzte in der tschechoslowa¬ 
kischen Republik. In Teplitz-Schönau hat sich eine Kreisgewerkschaft 
Teplitz gebildet, welche sich der Reichsgewerkschaft der deutschen Tier¬ 
ärzte Böhmens angeschlossen hat. 

# Pfnscherzuchtung in Steiermark. Wegen Einführung eines Lehr¬ 
ganges für erste Hilfeleistung bei Tierkrankheiten stellten die Abgeord¬ 
neten Gass, Fried 1, Steinberger, Schifko und Genossen im 
Landtage den Antrag, „den Landesrat zu ermächtigen, diese Bestrebun¬ 
gen zu fördern und die Räume der Landestierheilanstalt sowie deren 
Lehrkräfte und Lehrmittel zu diesem Zwecke zur Verfügung zu stellen. 
Die Grazer Tierärzte erklären sich bereit, einen 14 tägigen Lehrgang für 
erste Hilfeleistung bei Tierkrankheiten — vorbehaltlich der Zustimmung 
des Landes — in der Landestierheil anstatt in Graz für Bauern und 
Bauernsöhne, allenfalls auch Bauerntöchter, abzuhalten. Die Teilnehmer 
-ollen durch Anschauungsunterricht, Uebungen und volkstümliche Vor¬ 
träge auch über die Tierseuchen, über Seuchenvorbeuge und über das 
Impfwesen (!), ferner über Stallbauten, Zuchtfragen, Tierhaltung usw. 
aufgeklärt werden. Die Kurse sollen in den Monaten Jänner und Fe¬ 
bruar jeden Jahres stattfinden, könnten rund 40 bis 50 Teilnehmer um¬ 
fassen und wären nach Bedarf zu wiederholen. Vort den Teilnehmern 
müsste ein bescheidener. Beitrag für Beheizung und Beleuchtung sowie 
einzelne Barauslagen eingehoben werden.“ 

(Wir können kaum annehmen, dass die Tierärzte Steiermarks, bei 
denen sich so ganz besonders stark das Standesbewusstsein äussert, 
dieser Angelegenheit nahestehen und den gewünschten Unterricht erteilen 
sollten. Sie würden sich durch eine solche Ausbildung von Pfuschern, 
den sog. Nottierärzten oder Tierhelfern nur ihr eigenes Grab graben und 
den Stand schwer schädigen. Was sagt die deutschösterr. Tierärztliche 
Wochenschrift dazu? Aufklärung wäre unbedingt nötig, damit nicht 
weite tierärztliche Kreise beunruhigt werden. Schriftleitung.) 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 10. De¬ 
zember 1919. Es waren verseucht: An Rotz 3 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
14 Bezirke mit 383 Gemeinden und 2325 Gehöften; an Schweine- 

e u c h e (einschliesslich Schweinepest) 10 Bezirke mit 86 Gemeinden 
und 16S Gehöften; an Rotlauf der Schweine 9 Bezirke mit 
49 Gemeinden und 78 Gehöften; an Räude der Einhufer 17 Be¬ 
zirke n.it 466 Gemeinden und 1605 Gehöften und an Lungen- 
ae tache-det Rindviehs 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 


# Die Rote Kreuz-Medaille III- Kl- wurde dem erst unlängst zum 
Stadtrat ernannten Leiter der Abteilung f. Tierhygiene des Kaiser Wil¬ 
helm-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg, Herrn Dr. W. Pfeiler 
in .Anerkennung der während des Krieges jahrelang unentgeltlich geüb¬ 
ten Leitung der bakteriologischen Untersuchungsstelle des Res. Lazaretts 
Bromberg verliehen. 

# Porto beilügen. In der letzten Zeit kommt es immer und immer 
wieder vor, dass Anfragen im Interesse der Fragesteller an uns gerich 
tet werden, welche eine direkte Beantwortung verlangen, ohne dass ent¬ 
sprechendes Briefporto beigefügt wird. Wir sind ja sehr gern bereit, 
unseren Lesern entgegen zu kommen, aber es kann uns doch wohl, 
wie wir früher schon ausführten, nicht gut zugemutet werden, auch noch 
zu unserer Mühewaltung Bargeld für Porto zuzulegen. Sehr häufig 
müssen wir nun auch noch, wenn wir die Frage nicht selbst beantwor¬ 
ten können, uns brieflich an andere Personen wenden, wodurch für 
Korrespondenzen weitere Unkosten entstehen, sodass schliesslich zur 
Erledigung einer einzigen Frage oft bis zu 0,80 — 1, M Portounkosten 
entstehen. Wir müssen dringend die Herren Fragesteller, welche direkte 
Beantwortung wünschen, darum bitten, ihrer Anfrage für Portoauslagen 
einen Betrag von 0,80 — 1M beifügen zu wollen. Anfragen ohne 
beigelegtes Porto können wir in Zukunft nur ganz ausnahmsweise direkt 
beantworten. 

# Schloss Geiersberg ist von Distriktstierarzt Dr. Luginger in 
Sesslach käuflich erworben worden. Als Kaufpreis werden 120CO0 bis 
150 000 M genannt. 

# Manuskripte deutlich schreiben. Wiederholt richten wir an un¬ 
sere freundlichen Mitarbeiter die dringende Bitte, uns ihre Manus¬ 
kripte möglichst in Schreibmaschinenschrift herstellen lassen zu wollen, 
wodurch der Schriftleitung sowohl als auch dem Setzer eine wesent¬ 
liche Erleichterung verschafft wird. Die Herren Autoren können, zumal 
sie den Stoff beherrschen, ihre Manuskripte leicht lesen, wogegen die» 
anderen, selbst Fachleuten oft gewisse Schwierigkeiten bietet. Ein 
Artikel, den ippn beim Durchlesen erst entziffern muss, ist sehr schwer 
auf* seinen Wert zu beurteilen, da namentlich bei grösseren Ausarbei¬ 
tungen, dadurch während des Lesens der Zusammenhang verloren geht. 
Noch viel schwieriger ist es aber für den Setzer, der als Nichtfach¬ 
mann weder die Fachausdrücke kennt, noch den Zusammenhang zü ver¬ 
stehen in der Lage ist; deshalb ist ein solches Manuskript aber eine 
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Tortur, d e sich dann hernach in den vielen Setzfehlem geltend macht 
Um dies zu vermeiden, liegt es im Interesse jeden Autors selber, das 
Manuskript möglichst deutlich zu schreiben. Wer nicht über eine solch 
klare und deutliche Handschrift verfügt, wie z. B. Kollege Dr. J. A. 
H o f f in a n n, würde sich und uns einen Gefallen damit tun, wenn er 
uns seine Ausarbeitungen in Schreibmaschinenschrift übermitteln wollte. 
W ir hoffen, dass die geehrten Mitarbeiter diesem Wunsche möglichst 
Rechnung tragen. 

# Geheimer Rat Dr. v. Röntgen, der berühmte Professor an 
der Universität München und Vorstand des physikalischen Instituts da* 
seihst, wird am Schluss de? laufenden' Semesters altershalber seine Lehr- 
tä igkeit aufgeben und sich nur noch auf Abhaltung der physikalischen 
Hebungen im IMoratorium beschränken. Dadurch wird ihm auch 
wohl Gelegenheit gegeben, seiner Forschertätigkeit noch mehr obliegen 
zu können, als dies seither der Fall gewesen ist, wodurch sicher dem 
Fortschreiten der physikalischen Wissenschaft und damit auch der Be¬ 
reicherung anderer damit zusammenhängender Disziplinen, wie der Me. 
dizin, geidient sein dürfte. 


$^6zric§cn für 6euf?$e CierörzR 

heaorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen. 

Kegen Voreinsendung des Betrages frei 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig eicht mehr lieferbar. 

Verlag der .T. R.* 


# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Treptow- 
Sternwarte finden vom Sonntag, den 4. Jan. bis Sonnabend, 
den 10. Jan. folgende Lichtbilder- und Kinovorträge statt: Sonntag, 
den 4. Jan. 3 Uhr: „Aus Grossstadtmauem in den Schwarzwald* 
(Filme); 5 Uhr: „Im Lande der Schwarzen“ (Deutscher Sudanfilm); 
7 Uhr: „Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste“ (Filme). — 
Dienstag, den 6. Jan. 7 Uhr: „Gibt es ein Leben auf dem Monde?“ 
(Vortrag mit Lichtb. von Dir. Dr. Archenhold.) — Mitt¬ 
woch, den 7. Jan. V/ 2 Uhr: „Auf Islands Gletschern und Vulkanen“ 
(Vortrag mit Lichtb. von Dr. H. Spethmann). — Sonnabend, 
den 10. Jan. 5 Uhr: „Eine Reise zum Südpol“ und ein „Blick ins Welt¬ 
all“ (Filme). Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr können täglich 
bei klarem Wetter von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends vorgenommen 
werden. Führungen durch das astronomische Museum finden täglich in 
der Zeit von 2 Uhr nachm, bis & Uhr abends statt. 


»** Veränderungen im Veterinäroftizierkorps: Deutschland: 

B i e r s t e d t, Oberstabsveterinär b. Feldart. Rgt. Nr. 23, der Ab. 
schied mit der gesetzt. Pension und dem Charakter als Generalobervete 
rinär bewilligt. 

Colberg, Generaloberveterinär d. L. I. (Magdeburg), der Ab¬ 
schied bewilligt. 

Schmiede r, Generaloberveterinär, früher b. Generalkommando 
des 21. A. K.) der Abschied mit der gesetzt. Pension und der Erlaub 
nis zum Tragen der bisher. Uniform bewilligt. 

Zu Veterinären d. Res. befördert: Die Studierendes 
der Mil. Vet. Akademie Langner, Kupke, Brunies, Brandt. 
Wegener, Scholz und W e d e 11. 

Der Abschied mit der gesetzt. Pension bewilligt: 
den Stabsveterinären D r. Dornis, vor dem Kriege b. 1. Garde-Feld 
art. Rgt.. jztzt bei der Train-Abt. 4; Eckhardt, d. Landwehr 1. 
Aufg. (Liegnitz): dem Oberve;erinär Jähnke, vor dem Kriege b. 
Drag. Rgt. 5, jetzt b. d. Reichsw. Esk. 111. 

\pprobationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Dräger. 
Hans Karl Ewald, aus Rumnielsburg; H i 11 m e r, Friedrich August, 
aus Berlin: Kurz, Karl Hermann, aus Al'enhein; V e 11 m a n n. Hu 
bert. aus Dülmen; Warnatsch. Hans Hugo, aus Metz. 

in Giessen: die Herren Kukulka, Josef, aus Cöln-Deutzund Stü¬ 
ber, Alfons, aus Deschcwi z. 

in Mönchen: die Herren Geiger, Hans, aus Ingolstadt und 
G r i e n e r. Ulrich, aus Göggingen- 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztt. Hoch 
schule zum Dr. med. vet.: 

Behmer, Willy, in Bromberg (Pos.). 

Bukofzer. AdoK. in Bromberg (Pos.). 

Funk, Willi, in Lassan (Kr. Greifswald) (Pomm.). 

Glander, Paul, in Gollnow (Pomm.). 

Hansen, Albert, in Halberstadt (Pr. Sa.). 

H e m p e 1, Alfred, in Berlin-Friedenau. 

Kutsche, Em9t, Assistent an der TierärztL Hochschule In Berlin. 

Langner, Hans, in Bischwitz bei Wansen (Schles.). 

L i e s c h k e, Gerhard, in Berlin. 

Schwanitz, Alfred, in Berlin. 

Sörensen, Bruno, in Charlottenburg. 

Steinwedel, Max, in Rostock (MecW.). 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr- 
med. vet.: 

Heitmann, Gottfried, in Herzebrock (Kr. Wiedenbrück) (Westf.) 

F r i n s, Heinz, in Bottrop (Westf.). 

Fritsch, Georg, in Gross-Zimmern (Hess.). 

Goller, Hugo, in Dohrgaul b. Wipperfürth. 

H e y d r i c h, Willy, in Eisenach. 

Husmann. Konrad, in Melle (Hannov.). 

J o i s t, Wilhelm, in Giessen (Hess ). 

Kramer, Kurt, in Köpernitz (P. Ziesar-Bez. Magdeburg) (Pr. 

Sa.). 

Oern, Guy, in Aebo (Finnland). 

A Rahestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Lembcken. 
Wilhelm, Veterinärrat, Kreistierarzt in Amswalde (Brdfcg.), in Ruhe¬ 
stand. 

Liebe ne r, Heinrich, Veterinärrat, Kreistierarzt in Delitzsch (Pr 
Sa.), in Ruhestand. 

N i t z s c h k e, Hermann, Kreistierarzt in Neustadt (Oberschles.), 
in Ruhestand. 

Peters, Josef, Regierungs- u. Geh. Veterinärrat in Wiesbaden 
(Hess. Nass.), in Ruhestand. 

Ziegenbein, Albert, Veterinärrat, Kreistierarzt in Wolmirstedl 
(Pr. Sa.), in Ruhestand. 



Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Pfeiler, Willy, Stadtrat in 
Bromberg (Pos.), die Rote Kreuz-Medaille 3. Kl. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: P ö h 1 m a n n, Fried¬ 
rich, Bezirkst erarzt in Wunsiedel (Ofr ), die Wahrnehmung der amts« 
thrärztl. Geschäfte im Stadtbezirk Marklredwitz übertragen. 

i{f Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Adelsbach, Matthias, aus Ehrang, in Irrel (Kr. Bitburg) 
(Rheinpr.) niedergelassen. 

Beuther, Alfred, in Grabow (P. Weseram) (Brdbg.), in Pritz* 
erbe (Brdbg.) niedergelassen. 

BrUntjen, Georg, aus Ohrwege, in Huntlosen (Oldbg.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Grah 1, Johannes, in Zielenzig (Brdbg.), nach Dresden (Sa.). 

D r. G r u h 1, Konrad, in Fürstenau b. Powitzko (Schles.), in Lau¬ 
ban (Schles.) niedergelassen. 

Dr. Haug, Albert, in Erlangen (Mfr.), nach Betzenstem (Ofr.). 

Dr. Kaufmann, Eugen, in Schiefbahn (Rheinpr.), nach Glehn 
(Rheinpr.), 

Dr. Kramer, Kurt, aus Melpitz, nach Köpernitz <P. Ziesar-ßz. 
Magdeburg) (Pr. Sa ). 

L a n g e, Friedrich, Kreistierarzt in Posen, nach Schneidemühl (Pos.). 

Dr. Puff, Richard, in Altkemnitz (Riesengebirge) (Schles.), nach 
Oberglogau (Schles.). 

Woite, Alexander, Oberstabsveterinär a. D. in Frankfurt (Main) 
(Hess. Nass.), nach Moerfelden (Hessen). 


Sprecksaal. 


Anonym §fe*ett**#t frage« nd Aatwariea wwd ra tfekt *erielBlchtlc'. 
fa nowftm Spredk—I wardan *11« aas ««immMm fafw «ad istvada aj« i 
Leserkreis kostenl»* aufgcaoamcn, «hat dass wir sa d—asJbsa irfsad wslaha I 

»ebnen. Laufen Antworte* auf ▼ertHTcnttickte Bragaa aas —--Lswdaak aiadf •<*. 

90 werden dieselben tob Redaktioaewcffca, soweit mifflick, beantwortet, oder gaiigasf 
Personen um Beantwortung e«nickt. 

Offerten auf Spreeksaalaafrafn werde» »lebt befördert. 

Zur gefl. Notiz. Znr Vorbeugung vorgekommenen und veraefetev 
Äissbnmchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteflaagea 
feber Bezugsquellen itn „SprednaaJ“ nur ganz ausnah msweise i " ‘ 


Prägen- 

421/19. Gasbehandlung der Schafräude. Um Mitteilungen über Erfah- 
rungen mit der Gasbenandlung der Schafräude wird gebeten. 

Dr. G. 


422/19. Lagerung von Schafwolle. Wie ist Schafwolle bis Anfang Mai 
d. J. zu lagern, dass sie weder verdirbt noch an Gewicht verliert. 

Dr. O. 


423/19. Diphtherie-Serum gegen Hundestaupe. Ich bitte um Mitteilung 
von Erfahrungen, welche Kollegen mit dem Menschen-Diphtherie-Semna 
bei Hundestaupe gemacht haben. Dr. R. 

424/19. Behandlung des Hufkrebses. Welche Behandlung des Strahl¬ 
krebses bezw. Hufkrebses gilt nach den Erfahrungen der letzten Jahre] 
als d : e erfolgreichste? T. : 
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t Anzahl der ito letzten Krieg verwundeten sowie gefallenen Tier- 
Wie gross ist die Zahl der ausschliesslich durch feind- 
^Geschosswirkung in diesem Kriege a) verwundeten, b) gelöteten 
zte? . Dr r K- 


2. Mitgliedschaft der Versicherung der Privatfahrzeug- und Reittier- 
besitzen Bin ich als Tierarzt verpflichtet, Mitglied der Versicherung der 
Privatfahrzeug“ und Reiftierbesitzer zu werden, bezw. die einfach ange¬ 
forderten Gebühren zu zahlen? L- 


3. Herstellung von Schwefel äioxydgas. Das in Stahlflaschen in den 
Handel kommende Schwefeldioxyd der Firma Kunheim & Co. 
in Berlin steigt ständig im Preise. Ich habe gehört, dass zur Bega¬ 
sung von räudekranken Pferden das Schwefeldioxvdgas aus doppelt 
schwefligsaurem Natron oder au3 Schwefelkohlenstoff entwickelt werden 
könnte. Ich bitte um eine gefl. Auskunft, in welcher Weise sich diese 
Gasentwickelung am besten bewerkstelligen lässt und von welcher Stel’e 
die genannten Chemikalien am besten bezogen werden können. j- 


Rundschau ___L? 

III. Auflage dem derzeitigen Stande der Erfahrungen entsprechend ab¬ 
geändert und vervollständigt. R. M e t z g e r. 

355/19. Mäusetyphus-Bouillon. (5. Antwort auf die in Nr. 57 ge¬ 
stellte Frage.) Auch das Pharmazeutische Institut L. W. G a n s. in 
Oberursel (Taunus stellt neben ihrem Trocken-Präparat ein solches 
in flüssiger gebrauchsferiiger Form her, wie es uns mitteilt 

Schriftleitung. 

357/19. Kruppös-diphtheritische Entzündung der Harnblase (2. Antwort 
auf die in Nr. 47/19 gestellte Frage.) Vorzüglich ist Vuzin 1 : 5GOO. 
Anfangs 3 mal täglich, später weniger oft jedesmal 1 1 Lösung in die 
Harnblase einlaufen lassen. 1 Stunde ist sie mindestens darin zu be 
lassen. Am Auspressen können die Kühe durch Hochziehen der 
erforderlich. Wenn der krankhafte Zustand noch auf die Blase be- 
Haut über der Wirbelsäule verhindert werden. Aufsicht ist jedenfalls 
schränkt ist, ist die Prognose günstig. Dauer 3—4 Wochen. Wegen 
der anästhesierenden Wirkung ist Euluipin vielleicht noch besser. 

L ü 11 i g - Telgte. 


4 . Besehifakt. Was versteht man unter „Einweisen“ beim Beschälen 

und welches ist der Zweck dieser Handlung? M. 

5. Johimbin. Welcher Kollege ist gewillt, seine Erfahrungen mit 

fohimbin-Bengen bei Rindern bekannt zu geben. ..... 

In den Monaten April bis Juli vorigen Jahres bezogenes Johimbin 
(0,1 : 10), angewandt bet Kühen, bei denen die Brunst ausblieb, bei 
denen Ursachen, wie Endometritis, Ovarialkysten usw. fehlten, wirkte 
in der besten und zuverlässigsten Weise (etwa 60—70% gute Resultate). 
Vach dieser Zeit bezogenes Johimbin, in derselben Weise angewandt, 
versagte vollkommen. (100% Fehlresultate.) Ich bin zwar mit der 
Firma in Schriftwechsel deshalb getreten, doch war sic nicht in der 
Lage, mir eine befriedigende Antwort zu erteilen. (Sie schrieb mir 
Sri ostverständliches, was mir nicht unbekannt war, Alkaloidwirkung sei 
nie absolut sicher usw.) 

Naturgemäss macht es in der Praxis eher Schaden wie Nutzen, wenn 
man ein an sich nicht billiges Mittel in Anwendung bringt, in Rech¬ 
nung setzen muss, und in jedem Falle bleibt der Erfolg aus. Ich 
möchte aber ohne weiteres des früher so sehr guten Mittels - nicht ent- 
raten, sondern versuchen, den Grund des Versagens aufzufinden. Was 
lehren die Erfahrungen bei den Kollegen? Wer vermag hier Aufklä¬ 
rung zu geben? Dr- E- 

6. ParzeHan- oder Glaskitt. Kann mir einer der Herren Kollegen 

einen Porzellan- oder Glaskitt angeben, der sich beim Anfeuchten nicht 
i;»£t? Falls Angaben von Zusammensetzung nicht möglich, wäre mir 
auch mit Angabe von Bezugsquelle gedient. Für freundliche Beant¬ 
wortung besten Dank im voraus. R. 

7. Kamm erwähl. Ist es zulässig, auf den mir zugesandten Wahl¬ 
zettel für die Kammer einzelne Namen durchzustreicheu und durch an¬ 
dere zu ersetzen? Ist dieser so abgeänderte Wahlzettel giltig? Bin 
ch überhaupt an eine Liste gebunden oder kann ich auf den Wahl¬ 
zettel beliebige Namen schreiben (natürlich soviel als zu wählen sind)? 


8. Fleischbeschau-Tagebuch. Ich habe ordentliche Fleischbeschau 
in einem Bezirke und Frgänzungsbeschau in mehreren Bezirken in dessen 
Nachbarschaft auszuiiben. Kann i.h für alles zusammen ein Tage¬ 
buch führen? Kann icli auch eine gemeinsame Statistikkarte (Vier¬ 
te! iahrsslatistfk) aus&illen? Habe ich dann am Kopf der Karte unter 
Beschaubczirk nur den ordentlichen oder alle Bezirke, in denen ich als 
Frgänzungsheschauer bestellt bin, aufzufiihren? K. 

Antworten. 

343/1 9. Verhinderte Feststellung von Gewährsfehlern. (3. Antwort auf 
die in Nr. 46'19 gestellte Fraige.) Die Antwort des Herrn Dr. J. A. 
Hoffmann in Nr. 49/19 ist juristisch total falsch. Bei der sechs¬ 
wöchentlichen Verjährung der Ansprüche von Gewährsmängeln und 
noch weniger bei der Gewährsfrist kennt das Gesetz eine Hemmung 
oder Unterbrechung der Fristen nicht. Das käme ja auf ein Hinaus¬ 
schieben der Fristen ad infinitum hinaus, was doch gerade vermieden 
werden soll. St. 

354/1Q. CNoralhydrat. (2. Antwort auf die in Nr. 47/19 gestellte 
Frage.) Die rektale Dosis von Chloralhydrat zur Erzielung einer 
Narkose beträgt ungefähr die 2 1 />faehe der oralen und wird nach Fröh- 
ner und Uebele auf 75—125 g für ein erwachsenes Pferd ange¬ 
geben. Die Verabreichung von 75 g per rektum an ein zweiiähriges 
Fohlen dürfte daher ziemlich hoch bemessen sein. Angabe d£s Körper¬ 
gewicht wäre für die Beurteilung wichtig gewesen. Da Ch. bei 
Herzfehlern und Schwächezuständen gefährlich ist, muss eine Unter¬ 
lassung einer genauen Untersuchung vor Einleitung der Narkose als 
Kunstfehler bezeichnet werden. Die rektale Anwendung von Ch. als 
Narkotikum an sich ah einen Kunstfehlerzu bezeichnen, wiedas in einer 
Antwort in Nr. 51/19 geschieht, halte ich nicht für angängig, denn 
der prakf, Tierarzt muss sich auf da9 verlassen, was in den Lehr¬ 
büchern steht. Von Eberlein und Rehse ist aber — abgesehen 
von den Angaben in den Arzneimittellehren — bestimmt mitgetei’t, dass 
die Chloralhydratnarkose per os oder per rektum ungefährlich 
Die Ueberwachung der Ch!.-Narkose in ähnlicher Weise w'e die 
Giloroform-Narkose ist im allgemeinen nicht üblich und ihre OUnter- 
lasstmg daher kein Kuns f fehl?r. m. E. auch keine Fahrlässigkeit. Die 
in der Antwort in Nr. 51'19 bemängelten Angaben über die Chi-Do¬ 
sis in Uebeles Handlexikon sind in der unter der Presse befindlichen 


359/19. Populäre Vorträge für Landwirte. (3. Antwort auf die in 
Nr. 46/19 gestellte Frage.) Ich empfehle Ihnen das im Verage von 
Hugo Voigt in Leipzig in neunter oder vielleicht schon zehnter Auf¬ 
lage erschienene Werk: „Franz Nowak, Der Landmann, wie er 
sein sollte“. Von A. Rothe. Neu bearbeitet von Albert Arn¬ 
stadt- Gross Vargula. Dr. Nörner- Bersinghausen. 

364/19. Rattenplage. (2. Antwort auf die in Nr. 49/19 gestellte Frage.) 
Für Vertagung von Rat en kommen in Betracht verschiedene Bakterien¬ 
präparat-' (Ratin. Ratlex usw.), die nach der jeweils beigefügten An¬ 
weisung auszulegen sind. Die Erfolge sind nach meinen Erfahrungen 
nicht zufriedenstellend, wie auch die Vergiftungsversuche mit frischen 
Meerzwiebeln, da die Raben bald „vergrämt“ sind. Den besten Erfolg 
hatte ich in meinem Hühnerhofe mit der Anwendung von Arsenik. Die 
Ratfen werden erst ein oder zwei Tage mit Mehl angeködert dann 
wird in demselben Gefäs9 eine Mischung von gepulvertem Azid, ar- 
senikos., Mehl und Staubzucker zu gleichen Teilen angeboten. Die 
Ratten nehmen diese Mischung gierig auf, besonders wenn sie mit 
kleinsten Speck ft ückchen „verbessert“ ist. Ausgezeichnete Rattenvertil¬ 
ger sind auch die Wiesel und Frettchen. 

R. Metzger. 

36619. Deutsche Schäferhunde. (4. Antwort auf die in Nr. 49 fl 9 
gesteifte Frage.) Der Verein für deutsche Schäferhunde (S. V.) ein¬ 
getragener Verein teilt uns mit. dass, entgegen den Antworten in 
Nr. 51, Seite 6S4, sich die Geschäftststelle des Kartells des Hunde¬ 
züchter-Vereins nicht mehr in Greiz sondern in Gimbsheim 
(Rhein-Hessen) befindet und unter Leitung des Geschäftsführers P. 
Winkler steht Die Hauptgeschäftsstelle des Vereins für deutsche 
Schäferhunde ist seit dem 1. Juli 1919 von Greiz nach Grafrath 
(Oberbayern) verlegt worden und gibt dieser Verein bereits seit dem 
Jahre 1902 eine monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift herauf 

Schriftleitung. 

378/19. Schlemmkreide oder Chlorkalzium. (Antwort auf die in 
Nr. 5019 gestellte Frage.) Die Fragestellung „Schlemmkreide oder 
Chlorkalrium“ ist nicht richtig. Schlemmkreide allein kann nie einen 
Ersatz für Chlorkalzium bilden, sie würde sogar die Verdauung durch 
Abstumpfen des Säuregehaltes des Magensaftes schwer schädigen. Da¬ 
gegen bildet Schlemmkreide und Kochsalz zu gleichen Teilen, esslöffel¬ 
weise dem Futter zugesetzt, einen Ersatz für Chlorkalzium, da sich 
diese Mischung in Kalz. chlorat. und Natr. Carbonik. umsetzt. Wenn 
aber Kalz. chlorat. billig zu bekommen ist, wie in Friedens¬ 
zeiten, würde ich dieses im Trinkwasser verabreichen. Die viel em¬ 
pfohlenen Kalkpräparate sind für den ständigen Gebrauch wlrtschftlich 
zu teuer. Dr. Bernhardt. 

379/19 Entfernung von Kreolinflecken aus Kleidern. (Antwort auf die 
in Nr. 50 gestellte Frage.) Die betreffenden Stellen werden mit etwas 
angefeuchteter Seife eingerieben und dann mittels eines Lappens mit heis- 
sem Wasser nachgerieben. Auf diese Weise lassen sich sogar ganz alte 
Flecken vollständig beseitigen. Tierarzt K ö 11 i n g - Cassel. 

380/19. Kunstfehler bei der Kastration und Schadenersatz. (Antwort 
auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) Zu 1. Nein. Mit demselben 
Recht könn'e gefragt werden: Ist die Kastration mit Zangen ein Kunst- 
fehler? Jeder Tierarzt kann nach der Methode kastrieren, c ie ihm 
beliebt. Es soll nur richtig gemacht werden. 

Zu 2. Das scheint vorzukommen. 

Zu 3.? 

Uebrigens meine ich, Sie oder sonst ein Tierarzt hä'ten vom 
Besitzer rechtzeitig zu Rate gezogen werden müssen. Welcher Sach¬ 
verständige beweist nun vor Gericht, dass die Notschlachtung not¬ 
wendig war, und dass die Ausführung der Kastration daran Schuld 
war? Vom Besitzer hätte doch müssen Vorsorge für Ordnungsmässige 
Feststellung getroffen werden. Wer einen anderen fiir einen erlittenen 
Schaden haftbar machen will, hat vor allem s ch um die nötigen Nach¬ 
weise zu bemühen. Perl. 

384/19. KäVersterben- (Antwort auf die in Nr 51/19 gesteil'e Frage.) 
Viel‘eicht versuchen Sie, wie ich das ; etzt tue, für ähnliche Fälle die 
Nabelplombage nach Nüesch (Sanitätsindus!rie in Lörrach Stetten fn 
Baden). Perl. 

385/19. Urkundenfälschung durch Stempelung. (Antwort auf die in 
Nr. 11/19 gestellte Frage.) Die Abstempelung von Pferdefleisch ♦ 
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dem nmdttfc Taugliehkeitsstempel wird zunächst nach % 26, Zilf. 3 des 
Reichsfleischbeschaugesetzes mit Gefängnis bis zu 6 Monat und mit 
Geldstrafe bis zu 1 500 M bestraft. Es kann aber sehr wohl eine 
strengere Bestrafung als Urkundenfälschung eintreten; denn das gestem¬ 
pelte Fleisch stellt eine öffentliche Urkunde dar und ist die Anbringung 
des falschen Stempels wohl auch als Urkundenfälschung strafbar, die 
nach § 268 St. G. B. Abs. 1, Zilf. 2 mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren 
strafbar ist, wenn sie in der Absicht erfolgt, einem andern oder sich 
einen Vermögensvorteil zu verschaffen, bei mildernden Umständen nicht 
unter 3 Monat Gefängnis. * St. 

386/19. Pferdekauf. (Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) 
Nach meiner Ueberzeugung ist eine Inanspruchnahme des Landwirts für 
die Kosten der vergeblich gemachten Reise des Kauflustigen in Be¬ 
gleitung eines Tierarztes oder selbst ohne den Tierarzt, ausgeschlossen. 
FJnnial liegt in der Anzeige in der Zeitung kein bindendes Angebot zum 
Kauf dee Pferdes, sondern nur die Mitteilung, dass der Inserent ein 
Pferd mit den angegebenen Eigenschaften besitzt, das hei ihm bes chtigt 
werden kann; dann sind aber die Angaben in der Zeitung nicht als 
Zusicherungen anzusehen, die den Verkäufer haftbar machen, sondern 
für unverbindliche Anpreisungen; und endlich ist das Wort fehlerfrei 
nicht so eng aufzufassen, dass nun kein Mangel an dem Tiere sein 
darf, sondern es soll bedeuten, dass keine Fehler vorliegen, die d e 
Gebrauchsfähigkeit des Pferdes wesentlich beeinträchtigen. St. 

389/19. Fabrik tierärztlicher Instrumente. (1. Antwort auf die in 

Nr. 51 '19 gestellte Frage.) Fabrik für Chirurgie und Veterinärinstru- 
mene C. Stiefenhofer, München, Karlsqlatz 6 f Tel. Nr. 51401 — 
51 404. O. R i e g e r. 

393/19. Stoffwechseihebentfe Injektion. (1. Antwort auf die in Num- 
Nr. 51/19 gestellte Frage.) Benutzen Sie subkutan Plasmarsin-Bengen, 
wöchentlich 1—2 Dosen. E. 

(2. Antwort.) Wahrscheinlich meinen Sie Plasmarsin Bengen-Han- 
nover? Perl. 


Nr. I 3 

403. Buch- Aber Sterilität. (Antwort auf die in Nr. 51/19 ge. 
stellte Frage.) Hess, Sterilität des Rindes. Schweizer Archiv I 
T., 1906, Heft 6, Orell Füali, Zürich. E. 

404/19. Dakinsche Lösung. (1. Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte 
Frage.) I. Kalkaria chlorata 200 g, Aqua fontana 200 g, fein zcr- 
reiben, beständig umrühren, Wasserzusatz ad 10 Liter. 

II. Natrium karbonikum 10 g, Aqua fontana ad 10 Liter. 

In dünnem Strahle II zu I zumischen, x / 2 Std. umrühren, filtrieren 
durch Watte. 

III. Zum Filtrat 30 g Borsäure, die vorher in 200 g kochendem 
Wasser gelöst wurde. 

Zum externen und intravenösen Gebrauch. E. 

(2. Antwort.) Laut B. T. W. 1917, S. 435 v. Dr. O. Siegel 
wird Dakinsche Lösung, wie folgt, hepgestellt: 

1. Zerreibung von 1 kg Chlorkalk in einer grossen Reibeschale mii 
Wasser zu einem dicken Brei. 

2. AuflDsen von 750 g Soda in 1 VS 1 warmen Wassers (wenn 
Lösung schmutzig filtrieren durch Werg oder Gaze). 

3. Zusammenbringen von Chlorkalkbrei und Sodalösung (chemischer 

Bindungsprozess), Verbringen der Mischung in ein 50 I fassendes Fass 
Zugiessen von 50 1 Wasser unter Umrühren. Wiederholung des letz 
teren mehrere male. Stehenlassen 2—3 Stunden, während welcher Zeii 
s ch ein unlöslicher Bodensatz bildet. Abziehen der überstehenden 
klaren Fliiss : gkeit mit einem Schlauch in eine Korbflasche» Zusatz 
von 100—300 g Borsäure zur besseren Haltbarkeit. L. K- 

405 19 Pensionskasse für Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 51'10 
gestellte Frage.) Die beste Pensionskasse für einen Tierarzt ist eine 
Lebensversidierungspolize beim preußischen Beamtenverein in Han 
nover, Raschplatz 13. E. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


394/19. Frikol-Ersatz. (Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) 
Im FFikol wirkt lediglich der Salmiakgeist als hyperaemieerregendea 
Mittel im Pflanzen- (flores Amikae) infus. Konzentration von Fall zu 
Fall nach Lage der patholog. Veränderungen. E. 

395/19. Istizin.*) (1. Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) 
Diese. Frage ist eingehend erörtert in der von Menel im Jahre 1918 
an der terärztl. Fakultät der Universität München yerfassten Disserta¬ 
tion „Experimentelle Untersuchungen über Istizin, ein neues Abführ, 
mittel.“ Ausserdem haben Versuche mit Istizin als Abführmittel fce 
schrieben Toepper in Zeitschrift für Veterinäikünde 1917, Nr. 1 
und L. Mayr in Berl. Tierarztl. Wochenschrift 1919, Nr. 2. 

Istizin ist geschmack- und geruchlos, in Wasser fast nicht löslich. 
Man gibt es als Pulver mit dem Futter, als Pille oder Latwerge, evtl, 
auch als Einguss mit Wasser. • . . 

Mennej gibt als durchschnittliche Dosis an: 

für Kaninchen 0,3—0,5 g, fiir Hunde 0,5—5,0 g, für Pferde und 
Rinder 5,0—10,0 g; „grössere Dosen haben zwar keinen schädlichen 
Einfluss auf den tierischen Organismus, rufen aber zumeist eine zu 
intensive Wirkung hervor.“ 

Toepper (fand als geeignet te Dosen für Pferde fm Gewicht 
von 7—8 Ztr. 10—12 g, von 10—12 Ztr. 15—18' g, für ganz schwere 
Pferde von 14—16 Ztr. 20-25 g. 

Nach L. Mayr bewegt sich die Heitdosis je nach dem Gewicht 
zwischen 15—30 g pro die mit 1 Liter Kamillentee bei Pferd und Rind, 
15 g bei Kälbern, bis 6 g bei Schaf, Ziege und Schwein, bis 3 g 
beim Hund. 

Ich selbst habe als Assistent der mediz. Klinik der tierarztl. Fa¬ 
kultät der Universität München mit Istizin Versuche dahin angesiellt, ob 
es brauchbar ist. bei Wurmkuren den Einlauf von warmem Wasser 
in den Enddarni zu ersetzen. Nach dieser Richtung hin muss ich 
Ist zin bei den Wurnikuren der Hunde und Katzen ein hervorragendes 
Mitei nennen; ich habe es stets als Pu’ver gegeben. Die erforderliche 
Dosis beträgt pro kg Körpergewicht bei Hunden 0,2—0,5 g, und zwar 
umgekehrt proportional der Grös=c des Hundes, für Katzen 0,5 g. 

Pferde mit Anschoppungskolik reagieren nach meinen Beobachtun¬ 
gen im allgemeinen sehr verschieden auf Istizin; je nach dem Gewicht, 
gebe ich 7—15 g. 

Dr. H. W i 1 d s f e u e r, prakt. Tierarzt, Ingolstadt. 

(2. Antwort.) Wenden Sie sich an die Septoforma-G. m. b. H. 
in Köln a. Rh., welche Istizin vergebt. Da I. vollständig geschmack- 
und geruchlos ist, kann es im Futter usw. gegeben werden. 

Perl. 

(3. Antwort.) Gemeint ist wohl das von den Farbenfabriken in 
Leverkusen als Ersatz für Aloe angebotene Istizin recterinarium, 
ein synthetisches Antirachinonpräparat. Die u. U. zu wiederholende 
Laxierdosis beträgt für Pferde 15—30, Rinder 20—30, Schwe ne, Schafe, 
Ziegen 3—6, Hünde 1—3 g. Die auf den Dickdarm gerichtete Ab- 
führvvirkung tritt bei Pferden und Rindern nach 24—50 Std. ein und 
hält 1—2 Tage an. R. Metzger. 

397/19. Scheidenruptur beim Deckakt. (Antwort auf die in ONum- 
mer 51/19 gestellte Frage.) Ich glaube, dass die Versicherungsgesell¬ 
schaft im Recht ist. L. K* 

402 19. Buch über Rindviehzucht. (Antwort auf die in Nr. 51,19 
gesiel te Frage.) L y d t i n und Werner, Das deutsche Rind. Zu 
beziehen von der Deutschen Landw. Ges., Berlin. E- 


•) Tnfolge eines Druckfehlers war statt Istizin gesetzt worden 
Istiizin, was wir hiermit berichtigen. Schriftleitung. 


„Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, am fliehe Bekaflfitmashsflces. FamiUesMArUfctea. 

Anxelgta in dlwer Rabrik ob ne Kontrollnumaor ( ) ttnd ««der«* BUtteni estaMMBaten. 

Dr. med. vet. sucht 

Assistent«!- «der StellwCrsterstslIe 

für kürzere oder längere Zeit. Offerten unter Q 11457 Y an Publi- 
citas A-G., Bern (Schweiz). 


Die Kreistierarztatelle in Siegen 

ist neu ztr besetzen. Bewerbet*, * welche sich im Besitze des Fähig¬ 
keitszeugnisses zur Anstellung als beamteter Tierarzt befinden, wol¬ 
len sich binnen 3 Wochen unter Beifügung der Bewerbungsgesuche 
bei mir melden. 

Arnsberg, den 23. Dezember 1919. 

Der Regierungs-Präsident. 

(4) 


Die I. TierarzUtelle am hiesigen •tädt. 
Schlacht- und Viehhofe 

ist neu zu besetzen. 

In der bakteriologischen Fleischbeschau erfahrene Tierärz'e wcl- 
len Ihre Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
an die Unterzeichnete Dienststelle bis zum 1. Februar 1920 einsenden. 

Anfangsgehalt 4030 M bis zum Höchstgehalt von 5630 M, Kriegs¬ 
teuerungszulagen werden nach staatlichen Grundsätzen gewährt. Pri¬ 
vatpraxis ist nicht gestattet. 

Bromberg, den 29. Dezember 1919. 

Der Magistrat. 

Schlacht- und Viebhof-Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises 
Delitzsch 

ist zu besetzen. 

Der Stelleninhaber bezieht für das laufende Rechnungsjahr eine 
Reisekostenpauschvergütung von 3600 Mark. Bewerbungen sind mir 
un!er Beifügung von Lebenslauf, Approbationsschein, Fähigkeitszeug¬ 
nis für die Anstellung als beamteter Tierarzt und sonstiger Zeugnisse 
bis zum 23. 1. 1920 einzureichen. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Beifü¬ 
gung des Lebenslaufs. 

Merseburg, den 24. Dezember 1919. 

Der Regierungs-Präsident. 

____( 3 ) 
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i. Westf. 


rreir für komplette Gari itur : . 

Pre r s für einzelne Verschlüsse. 

(Grösse: 50..'56 60 und 65 mm) 

• - 6 


Wir bringen sofort lieferbar einen vollwertigen ausgeprobten Ersatz 
des bekannten amerikanischen Präparates Antiphiogistine unter dem 

ges. gesch. Namen 

GlycolyI 

in folgenden Packungen in den Handel: 

za. 300 gr. Preis 3,50 Mk. 

•—• r » » 

Indikalioiie-.: Phlegmone, Abszesse, Distorsionen, 1 endovag.niten, Peri- 
o>iiten, -i ike, Muskelzerrungen, Gallen und Ma9tit ; deu 
\rt der Wirkung: akt art. Hyperaemie vo« beliebiger Tauer l.il D 
Kn oll über Glykolyl „T. R.“ ‘Nr. 4 l >, lOlQ. 

Literatur und Prospekte gratis durch 

Chemische Industrieflir Veterinär-Präparate 

Berlin SO. 33, Köpenickerstr. 147. ,r»ü,) 


Versicherungs¬ 

schutz 

für Pferde, Rinder u. Schweine gegen alle Schäden, ferner 
gegen feste Prämie Zuchttier- (Trächtigkeits-) Versicherung 
einschl. Leibesfrucht u. Kolik, Hengst- u. Bullen-Vers., Weide- 
(Diebstahl-), Operations. u. Kastrations-, Bega¬ 
sung s Transport-, Rück- u. Ergänzulgs Versiche¬ 
rung von Ortskassen gewährt die 

„Halensla“ 


* * 


Neuester Scheidenverschluss 


?<*£ , ;mv?. 


3*5 




>i! 






M. 1.80 


0 35 


(gegründet 

Viehversicherungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S. j 

Billige Prämien! Günstige Bedingungen! 

Versicherungskapital in 1918: M 216 451 932 
Prämieneinnahme in 1918: „ 2 750 386,59 

Bisher gezahlte Entschädigungen über 6 Mill. M. 
Zahlreiche Empfehlungen von allen Seiten - 


Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordern. 

[G0.J 


Transportable 

Gaszellen 


mit oder ohne Räderwerk 


zur Entraudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums 
aus gasdichtem Kunststein, mit Heizungsan¬ 
lage, Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, 
Gaseinlass-, Priitungs- und Gasabsaugeventil, 
Licht- und Beobachtungsscheihc, Thermome¬ 
ter, Ringen, Gasmaskenring und Türverschlüs- 
sen, durch welche die Türen gasdicht aufge¬ 
presst und, ohne die Pressschrauben zu lösen, 
mit einem Griff geöffnet werden können 




wirksamsten Mittel gegen 

Pferderäude. 

linier ständiger Kontrolle des Chemischen Instituts 
der Tierärztlichen Hochschule zu Hanno>er. 
Geprüft und begutachtet von zahlreichen Autoritäten, 
wie Prof. Dr. Dammann. Prot Arnold usw. 

Lysolfabrik 

Schäme & Mayr A.-G. 

Hamburg 39. ho,] 


Mitarbeiter aus den Kreisen der Herr« Tierärzte 
gegen entsprechende Vergütung erbeten. 

Auskünfte und Besuch kostenlos. 
Meldungen an die Direktion in Halle a. 8., Wiftekindstr. 29. 


Mllitamacktpelze 

neu M. 325,—, wenig getragen M 225,—, geeignet für Wächter, 
Jagd, Kutscher, Reisen. Versand p. Nachnahme, Umtausch gestattet. 

Bonin & Pasche, Berlin C. 19, Beuthstr. 6. (643) 
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| Gegen 


Altbewährt gegen Scheiden- 11 

katarrh §1 

Pferderäude 

Sokrena 

Rohöl- 

(früher Kriegs-Bacillol) 

Baciloll-Kapseln | 

Kalkwasser-Liniment 

empfohlen zur Desinfektion 

(Patronen) 

nach Tierarzt Dr. Jüterbock 

Marko „B. cillolwerkc“ 


1 B ACILLOLWF.RKE HAMBURG. | 


I ;*L ? ' n- 


Hunderte von Tier¬ 
ärzten verordnen bei 


V* 

9 .ä 


Chemische F<2ut>iK 


ri 

lK.K I 


^ Kabon- 
r Llnimenl 

ges. gesch. nach 
Tierarzt Dörwald 

Fabrikant: 

Apotheker K Bartach, 
Gleachendorf 

bei Lübeck. 
Prosp. kostenlos 


Tierärzte erhalten Rabatt. 
Probekanne kostenlos. (62 t 


F fthfriK iui vcfcf-LnAA - rr\e<±iz"T>i£pe#erfe 

. CaÖRUTZ^a 

P>^poL>Äfe Air\d 

9LOOOO /a &«fs§rsg£ 


I heM3<f5feUr rtadh V M u e Eugf 1 D* rrvaunrv 5 ( Uafe-nf Q<ract\) 

E&cabyl flehen Ramk PäoU^hfen Q«Q<m flnci- u. KiAi^erL^cjchJ 
Z^rr\Ar> jegen F*leChferv«itefr\cle ^Öttf^dcixTWxhe u. 5t »ohJf<äuJe.| 
Ai* Viede>vciRÄuie» \ faathcfe» roch £» eintoe 

' f; llOnCHaOaiTC Verlangen Me Pw^pcktbV Bezirke e<^a<£l 


, hsi Bedarf sich nf die J. K.“ zi feezlehei. 



(JD ta c a t A« nudo» zotomol). 

Verkauf für die Tierarznei-Praxis durch die 

Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H.. Cöln-Mcrheim, Neusserstr. 606. 


Rasche Epithelisierung sranuliernaer WunlFlflchen 

(Epitheldefekte, Fesseigelenkverwaitdugen uiw.) 

Ueberraschende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten Art. 
gt flucti05*1 3ie Indikationen sind d e gleichen wie für 

Pellidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 
(Petiidoi_j-jodoi»n ^ Azodolen gleichzeitig antiseptisch. 

Anwendung in Form von Salben und Puder. 
Ausführliche Literatur durch: [5 7,] 

606. Hallst Ce. M! 5 ssi$e*eü*ei?aH, Bltbrkh. 


Bet Ueberbeinen, Gallen. 
Knochenneubilriungen 

wirkt nach Angaben 

der Literatur* am e 
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Kein Geflügelzüchter soll.e versäumen, seinem Gefiügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft* 
ministerium durch das baktericl Institut in Halle, sow e v:n 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllw tz 
angestellten Versuchen betrug die E eilegelätigkeit bei den m t 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%; 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. 

Die Tiere wiesen entschieden feurigere Kämme, Kehllappen 
und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
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Zum „Dr. 44 -Aufruf. 

Trotz allen S t a n d e s e 1 e n d s darf man die Standes¬ 
deal e nicht fallen lassen. 

Der eine will nebenbei Zahntechniker, der andere Bauer werden, 
1er sucht als Drogist ein ihm nicht einwandfreies Brot, der wieder 
nacht einen Zigarrenladen auf, weil sein Schwager eine Zigarrenfabrik 
lat. Mancher wird in ferne Lande verloren gehen. Antrag auf Arbeits- 
iosenunterstützung liegt auch bereits vor. Ueberall ein beispielloser 
Niedergang. 

Gerade deshalb sollen wir nicht die Hände in den Schoss legen 
„webend um das eigne Leiden 
in des Reiches Untergang 44 . 

Sondern wer kann, soll sich allerwegen dem Unheil entgegenstemmen, 
Zeben und helfen und werben. „Einmütig“, wie der „Dr.“-Aufruf sagt! 

So auch in der Dr.-Frage, die gewiss eine Standesfrage ist. 

Wir alle haben deshalb das Promotionsrecht s. Zt. mit Freuden be- 
griisst. Oder etwa wir weniger, die wir als maturi mit viel Beschwer¬ 
den einen uns mehr oder weniger fremden „Dr.“ erworben haben? 
Etwa, weil wir dadurch za. 4 Jahre später in die Praxis oder an die 
Staatskrippe kamen? Wir wissen, was es ausmacht, seinem eigentlichen 
Beruf auf Jahre entfremdet, b anderen Fakultäten gedüldet zu werden. 
Nein, wir waren nicht engherzig. Unsere Nachfahren sollten es bes¬ 
ser haben. 

So darf es auch jetzt niemand geben, der dem immaturen Kollegen 
den Dr. med. vet. nicht gönnt Ist denn unsere Approba¬ 
tion nicht ein v o 11 w e r t ig e r e s „R e i f e z e u g n i s“, als es 
«in 18jähriger Mulus besitzt? Wer anders denkt, setit 
unseren Stand herab. Jeder Tierarzt muss auch seinen Dr. machen 
können, und den älteren Herren muss dies ganz besonders leicht ge¬ 
macht werden. Das ist Standes-Interesse, Standes-Bewusstseb. 

So gut dieser Tiiel für den Menschenarzt nichts als ein unwesentli¬ 
ches Beiwerk ist, so gut billigt ihn das Volk dem Tierarzt zu. Es fragt nur 
nach der Tüchtigkeit im Beruf. Der Stand an sich freilich wird durch 
das allgemeine PromoLonsrecht gehoben. Es muss dann aber 
dsn jeder Tierarzt, der will, auch promovieren kennen. 

ich bedaure tief, dass es eb Tierarzt öffentlich aussprechen kommte, 
dass er darum sorge, der Wert des Dr. med. vet. könne durch die Pro¬ 
motion der immaturen Kollegen herabgesetzt werden. Ich bb der 
Leberzeugung, dass ein tüchtiger Praktiker oder Beam¬ 
ter dem Dr. -Titel sicher in nicht geringerem Masse 
/u Ansehen verhilft, wie dieser ihmein Schmuck ist. 

Oder sorgt man um den Werji der Dr.-Arbe'ten zu begutachten 
war um. Man sehe sich einmal ein paar Jahrgänge humanmedizinischer 
Promoionsarbeiten oder juristischer durch! Das leisten unsere Herren 
allemal. 

Und im übrigen lasse man diese Sorge getrost unseren Herreh 

den Hohen Schulen, die den Wert der Dr.-Arbeien zu begutachten 
kkn, und die doch ihr Standesbewusstsein wahrhaftig noch nie ver- 
kugnet haben, auch wo es Opfer erforderte! 

Also, meine Herren Kollegen, schlossen wir uns trotz de 9 trüben 
Leitbildes dem „Bunde zur Erlangung des Promotionsrechtes für alle 
approbierten Tierärzte“ zahlend an. 

Auch das fei „sozial“. Dr. Sbhmidt-Stuhm, 


Das Veterinärwesen im Volksstaat Reuss. 

Von Bezirkstierarzt Fischer- Schleiz. 

Im gärenden Brodel aufbauender Volkswirtschaft hat im kleben 
Volksstaat Reuss, im Herzen Deutschlands, in den letzten Wochen ebe 
Entwickelung ihren Abschluss gefunden, die Jahre zähen Kampfes, 
Schritt vor Schritt, erfordert hatte. Die staatliche Organisation des ge¬ 
samten Veterinärwesens ist endlich den tierärztlichen Notwendigkeiten, 
den Fordeningen des Tages, gerecht geworden. Man mag über die 
Regterungsformen und die* Machthaber des heutigen Deutschland 
denken wie man will, soviel muss anerkannt werden, dass sie in Reuss 
den zeitgemäßen tierärztlichen Wünschen volles Verständnis entgegen¬ 
gebracht und bereitwilligst die Folgerungen aus ihrer Einsicht gezo¬ 
gen haben; vielleicht nicht so sehr um unserer schönen Augen willen, 
als vielmehr wohl deshalb, weil unsere Forderungen mit den Interessen 
der Landwirtschaft eng verknüpft und von vornherein mit ihnen im Ein¬ 
klang gebracht >varen. 

Der Jurist, der Allerweltsmensch, ist nunmehr auch, in Reuss als 
Vermittelungsglied zwischen tierärztlicher Verwaltung und Regierung aus¬ 
geschieden. Die Oberleitung des gesamten Veterinärwesens und der ver¬ 
wandten Gebiete obliegt dem Landestierarzte. Er ist Referent bei der 
Landesregierung mit der Dienstbezeichnung „Regierungs- und Veteri¬ 
närrat“, in der Besoldungsklasse der Regierungsräte. Die Bezirkstier¬ 
ärzte, der Regierung unmittelbar unterstellt, den Landräten beigeordnet, 
sind, ihrem eigenen Anträge entsprechend,' vollbesoldet in die Gehalts 
klasse der Richter usw. eingereiht worden. (Die Bezlrkstierarztstelle in 
der Hauptstadt Gera wird zunächst noch von dem Landestierarzte 
nebenamtlich m : t pensionsfähiger Gehaltszulage verwalte 1 .) Für sämt¬ 
liche Veterinärbeamte besteht Praxisverbot. Im übrigen sind die Veteri¬ 
närbeamten hbsichtlich ihres Reisekostenaufwandes mit Entschädigungen 
pauschaliert, die, soweit sich das heutzutage überhaupt übersehen lässt, 
zunächst wohl hinreichend sein dürften; auch die Tagegelder sind neu¬ 
erdings nicht unwesentlich erhöht worden. 

Reuss dürfte der dritte Bundesstaat sein, der zur Vollbesoldung der 
Bezirkstierärzte geschritten ist. 

Die Freiberufstierärzte haben somit in Reuss eines ihrer markan¬ 
testen Ziele, das Praxisverbot für die Bezirksberärzte erreicht, und 
zwar durch freiwilligen, schon vor etwa Jahresfrist angebotenen Ver¬ 
zicht der letzteren. Sie werden ferner, soweit es im Interesse der Tier¬ 
halter bezw. ae9 Viehhandels für geboten erscheint, zu sog. halbamtli¬ 
chen Verrichtungen, wie Markt- und Viehhandelskontrolle, Viehunter¬ 
suchungen im Eisenbahnverkehr, teilweise auch zur Seuchenbekämpfung 
(Massenuntersuchungen auf Rotz und Räude, Rotlaufzwangsimpfung) 
herangezogen. Das Dispensierrecht ist den Tierärzten ausdrücklich zu¬ 
gestanden. Die für das 9taailiche Tuberkulosetilgungsverfahren erforder¬ 
lichen Untersuchungen usw. liegen in den Händen der ansässigen Pri¬ 
vattierärzte, werden also nicht von besonderen (Kammer-)Tierärzten 
ausgeführt. Endlich sei noch erwähnt, dass auch die Vergütungen für 
die Fleischbeschaudienstrcisen neuerdings in durchaus- zufriedenstellen¬ 
der Weise geregelt worden sind, und dass die reussische Gesetzgebung, 
ungeachtet der Bestellung von Laien-Beschauem, in jedem Falle die 
unmittelbare Zuziehung des \zuständigen Tierarztes von vornherein, also 
auch zu regulären Schlachtungen im Bezirke des Laien, gestattet. 

Es darf demnach wohl behauptet werden, dass auch den privattier¬ 
ärztlichen Wünschen in Reuss wetestgehend Rechnung getragen worden isL 
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Was erreicht worden ist, ist, wie ich schon erwähnte, nvcht von 
„^heute auf morgen gekommen. Der Amtsschimmel hatte auch in Reuss 
steife Knochen. Dass es aber erreicht wurde, ist das unbestreitbare, 

rein persönliche Verdienst des Landestierarztes Dr. Schotte. Und 
seinem von Arbeitsfreudigkeit und zäher Energie getragenen tierärztli¬ 
chen Standesbewusstsein die verdiente Anerkennung zu zollen, wird den 
reussischen Tierärzten ein nobile offizium sein. 

Der tierärztliche Stand aber . ist um eine Stufe weiter. 


Hört! Hört! 

Es gibt noch Körperschaften, welche mit ihrer /eit mitgehen, selbst 
wenn es sich ums Bezahlen handelt. 

So hat der Kreisausschuss des Kreises Stuhm, an dessen Spitze ein 
besonders begabter Landrat steht, die Gebühren der Desinfektoren 


zeitgemäss erhöht. 

Daneben hat der Desinfektor 

für das Kilometer Landweg.1,— M 

„ „ Eisenbahn.— ,15 

zu beanspruchen. 


Jedermann weiss, dass man heute für einen Wagen je km im Durch¬ 
schnitt M 1,— zahlen muss. Es ist also nur recht und billig, diesen 
Betrag anzusetzen. 

Desinfektoren entstammen denselben Kreisen und gemessen dieselbe 
Ausbildung wie etwa Trichinenschaue j. Auch diesen wäre ein 
solcher Satz für das km zu gönnen. Es würde ihre Berufsfreudigkeit 
heben, es würde verhüten, dass sie sich pflichtwidrig die Fleischproben 
ins Haus kommen lassen. Klagen wie in der „Dtsch. Fleischbesch. Ztg.“ 
S. 139, dass der Beschauer 10 km für 1,20 M laufen müsse, während 
ein Paar Stiefelsohlen 32 M kosteten, würden au frieren, denn Schusters 
Rappe würde auf seine Beschlagskosten kommen. 

Wie aber ist es bei uns? Erscheint es zeitgemäss, dass 
Tierärzte meilenweit über Land wandern, da die 
Gebühren die Fuhrkosten nicht decken? Oder kann ein studierter 
Mann heute das km Landweg für 50 Pf. anders zurücklegen, 
als per pedes apostolorum? Auch die neuen Bezüge in der Ergän¬ 
zungsfleischbeschau („T. R.“ S. 549/19) sind deshalb nicht als zeitgemäss 
zu erachten. Trotz unserer Notlage wird es nicht viel Kollegen geben, 
die sich nach der neuen Taxe für die Fleischbeschau verpflichten lassen 
werden. Sie müssten denn sehr gut zu Fuss sein. 

Obige Gebühren für Desinfektoren sind vorbild¬ 
lich. Sollte es nicht möglich sein, die Fuhrkosten für Fleischbeschau, 
tierärztliche Ergänzungsbeschau ■ und Kreistierärzte dementsprechend zu 
erhöhen, ehe auch diese Sätze von der allgemeinen 
Preissteigerung wieder überholt sind? 

Schmidt. 


Eingabe des Reichsverbandes Deutscher Gemeindetierärzte 
an das Reichswirtschaftsministerium. 

Leitsätze zur Denkschrift. 

(Veröffentlichung der Denkschrift erfolgt in der D. T. W.) 

Die grosse wirtschaftliche Not im Deutschen Reiche gibt den im 
Reichs-Verband Deutscher Gemeindetierärzte zusammengeschlossenen Ge¬ 
meindetierärzten Deutschlands Veranlassung, sich mit der Frage zu be- 
schäftigen, welchen Ausbau ihr Wissenschafts- und Wirkungsgebiet er 
fahren muss, um durch grössere Leistungen dem Interesse der Ge¬ 
samtheit im weitesten Masse zu dienen, damit Reich, Staat und Gemein¬ 
den den grösstmöglichen Nutzen daraus schöpfen können. Durchdrun¬ 
gen von der Ueberzeugung, dass die Hebung und Gesundung der wirt¬ 
schaftlichen Lage Deutschlands nur dann erfolgen kann, wenn alle Glie 
der des Volksganzen sich mit ihrer vollen Kraft in den Dienst dieser 
gemeinsamen vaterländischen Sache stellen, ist auch der R. V. bestrebt, 
mit Rat und Tat an der Lösung der zur Zeit so ausserordentlich wich¬ 
tigen Wirtschaftsaufgaben mitzuarbeiten. In diesem Sinne hält er es 
für seine Pflicht, mit nachstehender Eingabe an die Öffentlichkeit und 
an die von dieser getragenen Behörden heranzutreten und Vorschläge 
zu unterbreiten, die die Erfüllung dieser gesteckten Ziele herbeiführen 
sollen. 

In der Erkenntnis der Tatsache, dass seine Mitglieder, gestützt aut 
weitgehende wissenschaftliche und wirtschaftliche Kenntnisse die berufe¬ 
nen Fachleute hinsichtlich der Fragen der Fleischerzeugung, des Fleisch¬ 
verbrauches, der Flcisclihygiene, der Ernährung und eines wichtigen 
Gebietes der allgemeinen Volkswohlfahrtshygiene (Milchhygiene, Seu 
chen- und Tuberkulosebekämpfung), weiterhin aber auch Wächter eines 
wichtigen Teiles des deutschen Nationalvermögens — der deutschen Tier 
bestände - sind, glaubt der Unterzeichnete Rcichsverband auch seiner¬ 
seits dazu befähigt und berufen zu sein, entsprechenden Anteit an der 
Herbeiführung der Gesundung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse auf 
diesen angeführten Gebieten nehmen zu können. 

Er vertritt aus diesen Erwägungen heraus den Grundsatz, dass 
es dringend notwendig ist, alle hierbei in Frage kommenden Anordnun 
gen und Massnahmen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen so durch 
zuführen, wie es die Förderung dieser für Volkswirtschaft und Volkshv 
giene so wichtigen Gebiete zum Wohle der Allgemeinheit verlangt, wo- 
nei als Massstab zur Beurieilung und Begutachtung nicht die unter der 
allgemeinen Wirtscha.’tsnot stehenden augenblicklichen Zeitverhältnisse 
die doch immer nur vorübergehender Natur sein werden — anzulegen 
ist, sondern die Anpassung an eine Durchschnitts Wirtschaftslage unter 
einigermassen normalen Friedensverhältnissen. 

I. 

Bei der Ausübung der Schiachttier- und Ftcischuntersuchung 
ist die Ausschaltung jeder Sonderpolitik auf kommunalen, gewerb¬ 
lichen und sonstigen persönlichen Interessengebieten dringend gebo 


Allerlei. 


Pferde mehr zuzulassen und eine schärfere Ueberwacliung der Grenze 
zur Verhinderung der verbotswidrigen Ausfuhr von kaltblütigen Pferden 
herbeizufiihren. 


-S- Degeneration der Kühe. In einem Bericht des * sächsischen Lan¬ 
deskulturrates über die Lage der sächsischen Landwirtschaft wird u. a. 
mitgeteili, dass die Rindviehzucht stark unter der Kriegswirtschaft ge¬ 
litten hätte und auch im letzten Jahre bemerkbare Fortschritte ( kaum zu ver¬ 
zeichnen seien. Die in den letzten Jahren aufgezogenen Tiere haben, so 
wird ausgeführt, infolge mangelhafter Jugendernährung geringes Ge¬ 
wicht, mangelhafte Grösse sowie durchweg schwachen Körperbau. Wie 
=frark in dieser Beziehung die Kriegsverhältnisse eingewirkt haben, geht 
aus folgendem Beispiel hervor: Ein Rittergutsbestand in der Lominatz- 
scher Gegend konnte vor dem Kriege ein durchschnittliches Lebendge¬ 
wicht je Kuh von 645 Kilogramm nachweisen, während zur Zeit das 
Durchschnittslebendgewicht des Stalles kaum noch 430 Kilogramm be¬ 
trägt. — Solch bedenkliche Ergebnisse dürften wohl in demselben Masse 
auf Futtermangel wie auf die Inzucht in der Kriegszeit zurückzuführen 
sein. 


# Ausfuhrverbot für kaltblütige Plerde. Die bevorstehenden Vieh- 
jbliefenmgen an Frankreich und Belgien aus Anlass des Friedensver¬ 
trages stellen besonders grosse Anforderungen an das in Deutschland 
vorhandene Zuchtmaterial an kaltblütigen Pferden. Der 
Reichswirtschaftsminister ist deshalb an die Landesregierungen mit dem 
Ersuchen herangetreten, vor Durchführung der an Frankreich und Bel¬ 
gien zu tätigenden Pferdeablieferungen keine Ausfuhr kaltblütiger 


# Ergebnisse der Viehzählung. Die vorläufigen Ergebnisse der am 
1. September 1919 im Reiche mit Ausnahme der abzutretenden Gebiete, 
der Bayerischen P.älz und von Birkenfeld vorgenommenen Viehzählung 
ergeben bei den Rindern einen 

Bestand von..16 423 832 Stück 


Davon 

Kälber unter 3 Monate.1 (>75 334 

Jungvieh (von 3 Monaten bis 2 Jahren).5105143 

Bullen, Stiere und Ochsen. 993 1S4 

Kühe, auch Färsen und Kalbinncn. 8 650171 

Milchkühe. 7 717 969 

Rinder über 3 Monate im ganzen. 14 74S 498 

Der Vergleich mit der Zählung am 2. Juni 1919 zeigt, dass die 
Zahl der Kälber unter 3 Monate in den gleichen Zählbezirken uni 18,67., 
gesunken ist. Diese Abnahme ist dadurch erklärlich, dass die Hauptab- 
kalbezeit zwischen dem 1. März und 31. Mai liegt. 

Die über 3 Monate alten Rinder haben eine Vermehrung um 2,6% 
erfahren, und zwar das 3 Monate bis noch nicht 2 Jahre alte Jungvieh 
um 6,8%, die Bullen, Stiere und Ochsen um 0,S% und die Kühe, Fär¬ 
sen und Kalbinnen um 0,5%. Die Zunahme des über 3 Monate alten 
Jungviehs ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, dass die Zahl der 
Kälber bei der Zählung am 2. Juni 1919 eine Vermehrung um 28,2% 
zeigte. 
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ten. Nur das allgemeine Volkswohl, wie es in den Gesefzesbestim- 
mengen zum Ausdruck zu kommen hat, darf ausschlaggebend sein. 
4. Schlachthöfe sind reine Wohlfahrtseinrichtungen. 

1 . Die öffentlichen Schlachthöfe sind keine werben¬ 
den Unternehmungen, weder für die Städte noch für die Fleischer¬ 
innungen, in deren Besitz sich Schlachthöfe befinden. Aus den Be¬ 
schau- und Untersuchungsgebühren dürfen erhebliche Ueberschüsse 
nicht erzielt werden, desgleichen auch nicht aus den Schtachthofbe- 
nutzungsgebühren, sondern beide sollen vielmehr nur so hoch bemes¬ 
sen sein, dass einerseits sich der Schlachthof daraus nach Möglich¬ 
keit selbst erhalten kann, andererseits aber auch die Fleischpreise so 
gering wie nur möglich belastet werden. 

2 Als Leiter der Schlacht- und Viehhöfe sind nur 
Tierärzte anzustellen (Erweiterung des § 4 R. Fl. Ges.) Die 
Anstellung anderer Personen bedeutet fast stets den Rückschritt zur 
Gewinnpolitik oder zum S andpunkt einseitiger Vetternwirtschaft 

3. ln der Verwaltung des Schlachthofes hat eine Trennung des 
Etats in Fleisch une'rsuchungs- und Verwal¬ 
tung s e t a t stattzufinden. (Durch landesgesetzl. Bestimmungen.) 

Die auf Grund gesetzlicher Bestimmungen erhobenen Fleischun- 
tersuchungsgebühren dürfen nur für die Zwecke der Fleischhygiene 
Verwendung finden. 

4. Die Innungsschlachthöfe sind zu verstadtlichen. 

Schlachthöfe in der Hand der interessierten Geschäftskreise werden 
in erster Linie der Förderung der eigenen Interessen, nicht dem 
Wohle der Gesamtheit dienen. 

B. Schlachthöfe sind rein hygienische Anstalten. 

Im gesamten Betriebe der Schlachthöfe muss der hygienische Charak¬ 
ter dieser Anstalten in voller Form zum Ausdruck kommen. 

1. Die Ausübung der Schlachttier- und Fleischun¬ 
tersuchung hat nur durch Tierärzte zu erfolgen. 
(Erweiterung des § 5 R. Fl. Ges.) 

Das Fleischuntersuchungsgesetz erfordert bei seiner Bedeutung für 
Volks- und Veterinärhygiene, für Volkswirtschaft und Volksemährung 
geeignete Sachverständige zu seiner Durchführung, für die nur der 
im Spezialgebiet vorgebildete Tierarzt in Frage kommen kann. 

Die Zuständigkeit der Fleischbeschauer ist da¬ 
hin einzuschränken, dass für dieselben nur die Benutzung des 
Tauglichkeitsstempels erlaubt sein darf. (Abänderung des § 30 der 
B. B. A.) 

2. Die Beaufsichtigung der Fleischuntersuchung 
hat, soweit Tierärzte in Betracht kommen, von den Staatsbehörden bis 
zur Zentralbehörde hinauf nur durch Spezialtierärzte der Fleischhy¬ 
giene zu erfolgen. Auch die Beschwerden gegen die Entscheidung 
eines Tierarztes sind nur durch die Spezialtierärzte zu erledigen. 

Die BeaufsichtigungderFleischbeschauer ob¬ 
liegt dem für den Untersuchungsbezirk bestimmten Tierarzt (durch 
reichsgesetzliche Bestimmung). 


3. Eine genaue Innehaltung der Höchstuntersuchungszah- 
1 e n und der wöchentlichen Dienststunden der Tierärzte 
hat deshalb zu erfolgen, weil nur hierdurch die sichere Gewähr für 
eine einwandfreie Untersuchung geboten werden und nur so gerechter 
weise der Tierarzt für Fehler und Verfehlungen haftpflichtig gemacht 
werden kann. (Erweiterung §§21—29 B. B. A.) 

4. Der Ausbau der bakteriologischen Fleischuntersuchung ist durch 
Einrichtung gut a u s g e s t a 11 e t e r bakteriologischer 
Laboratorien an den Schlachthöfen zu fördern. (Durch 
reichsgesetzl. Bestimmung.) 

Diese Forderung ist begründet, durch die Tatsache, dass nach 
den Resultaten der amtlichen Untersuchungen in den meisten Fällen 
der makroskopische Verdacht der Fleischvergiftung durch* die Kon¬ 
trolle der Bakteriologie und Serologie nicht bestätigt wird, und da 
durch Nationalwerte von Millionen Mark erhalten werden können, die 
sonst der Vernichtung anheimfallen. 

2. Der regelmässige Besuch von Fortbildungskur¬ 
sen für Gemeindetierärzte an den Hochschulen ist deshalb durchzu¬ 
führen, weil nur dann, wenn diese Beamten fortgesetzt auf der Höhe 
wissenschaftlicher Forschung stehen, sie in der Lage sein werden, 
ihr Amt zum Wohle des Volksganzen zu erfüllen. (Durch landesge¬ 
setzliche Bestimmungen.) 

11 . 

Im Reichsfleischuntersuchungsgesetz vom 3. Juni 1900 und seinen 
Ausführungsbestimmungen hat eine Abänderung nicht mehr zeitgemässer 
gesetzlicher Bestimmungen hinsichtlich der Beurteilnng des Fleisches zn 
erfolgen. 

Für die Beurteilung des Fleisches -ist in erster 
Linie der Schutz des Menschen massgebend. 

III. 

Erweiterung und Ansbau des tierärztlichen Arbeitsgebiets im 
Dienste der Allgemeinheit. (Anf Grund landesgesetzlicher Bestim¬ 
mungen.) 

a) Gewährung de-s Dezernates und des Reteratrech¬ 
tes für die Direktoren der Schlachthöfe, Sitz 
und Stimme dieser im Fachausschuss (Schlacht- 
hofaus^schuss), Hinzuziehung zu den Sitzungen 
von Ernährungs- und Gesundhe i t sausschüs8en 
der Gemeinden. 

Nachdem der Staat den leitenden Veterinärbcamten (den Regie¬ 
rungs- und Veterinärräten) seit Jahren ein selbständige« Dezernat ein¬ 
geräumt hat, sollten auch die Koiranunalverbände Ihren leitenden tier¬ 
ärztlichen Beamten das Dezernat übertragen, da es im Interesse der 
Sache nur schädlich sein kann, wenn ein Nichtfachmann als Mittels¬ 
person eingeschoben wird. 

Dem Staat sowohl wie auch der Gemeinde wird es nur zum Vor¬ 
teil gereichen, wenn der Tierarzt zu allen sein Fachgebiet betreffen- 


Trotz des erheblichen und natürlichen Kälberrückgangs ist die Ge. 
samtabnahme des Rindviehbestandes nur sehr gering, nämlich 2537 Stück 
oder 0,01% gegenüber der vorangegangenen Zählung. 

Die Zählung der Schweine am 1. September 1919 hat einen Gesamt- 


bestand von. 11 156 858 Stück 

ergeben. 

Darunter 

Ferkel unter 8 Wochen. 2 641 379 „ 

8 Wochen bis l / 2 Jahr alte Schweine. 1 641 379 „ 

% bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine. 2 596 701 „ 

1 Jahr und ältere Schweine. 1 308 690 „ 


Gegenüber der Zählung vom 2. Juni 1919 weisen sämtliche Alters¬ 
gruppen eine Zunahme auf, und zwar die der Ferkel um 15,1%, der 9 
Wochen bis noch nicht 1 Jahr alten Schweine sogar 75,2% und der 1 
Jahr und älteren Schweine um 25,8%. Die Gesamtzahl der Schweine 
ist gegen die vorige Zählung uni 29,5% gestiegen. 

Ein genauer Vergleich mit den am gleichen Tage des Vorjahres fest- 
gestellten Ergebnissen der Zählung der Schweine ist wegen der Aus- 
Scheidung der oben angeführten Bezirke nicht möglich, jedoch zeigt sich 
gegenüber dem Vorjahre eine beträchtliche Vermehrung des Bestandes. 

Die Zahl der Schafe weist mit 5 823 952 Stück gegenüber der Zäh¬ 
lung vom 2. Juni 1919 eine Abnahme um 6,1% auf. Die Abnahme ist 
daraus zu erklären, dass die Lammzeit der Schafe in die ersten Monate 
des Jahres fällt und im August bereits ein grösserer Teil der Schafe zu 
Schlachtzwecken abgestossen wird. 


Die Organisation der Reichswehr. 

Von Ober Stabsveterinär a. D. Dr. Heuss. 

Die bisherigen Erlasse de9 Reiehsministeriums und die von ihm 
verfügten Stellenbesetzungen bieten nachfolgendes Bild über die vorläu¬ 
fige Organisation der Reichswehr. Zu Grunde gelegt ist — entsprechend 
den Bestimmungen de3 Friedensvertrags — eine Stärke von 200 000 
Mann einschliesslich Offiziere, jedoch ausschliesslich der Beamten. 

Die Truppenteile gliedern sich in 44 Infanterie-Regimenter, 23 Ka¬ 
vallerie-Regimenter, 20 Artillerie-Regimenter, 21 Pionier-Batai’lone, 20 
Nachrichtenabteilungen, 4 besondere Nachrichtenzüge, 20 Kraftfahrabtei¬ 
lungen, 1 besondere Kraftfahrtruppe, 19 Brigade-Brückentrains, 18 Sani- 
täts Kompagnien, 20 Staffelstäbe und 79 Feldkolonnen. Zu jedem In¬ 
fanterie-Regiment gehört ausser den 2 bis 3 Bataillonen eine Minen¬ 
werfer-Kompagnie, eine Nachrichten-Kompagnte, ein bis zwei Maschinen¬ 
gewehr-Kompagnien und eine Geschützbatterie. Jedes Kavallerie-Regi¬ 
ment hat neben 2 bis 3 Eskadronen eine Maschinengewehrabteilung, Je¬ 
des Artillerie-Regiment besteht aus drei Abteilungen und einer Minen- 
werfer-Batterie, jedes Pionier Bataillon aus zwei Kompagnien. 

Der erste höhere Truppenverband ist die Reichswehr-Bri- 
g a d e, in welcher grundsätzlich sämtliche genannten Waffengattungen 
vertreten sind. Der Führer einer Brigade heisst „Befehlshaber“, während 
bei den Regimentern, Bataillonen und Abteilungen die Bezeichnung „Kom¬ 
mandeur“, bei den Kompagnien, Eskadronen und Bat erien die Bezeich¬ 
nung „Chef“ beibeha'ten ist. Mehrere Brigaden unterstehen einem 
Wehrkreiskommando, vom 1. 4. 1920 Division genannt; an 
der Spitze befindet sich ein „Befehlshaber“ 1 zwei Wehrkreiskomman. 
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den Ausschüssen vermöge seiner Fachkenntnis und Erfahrung heran¬ 
gezogen wird. 

b) Schaffung eines Milchuntersuchungsgesetzes 
und Mitbeteiligupg des Gemeindetierarztes an 
den Aufgaben dieses Gesetzes. 

Soll die Säuglingssterblichkeit erfolgreich bekämpft werden, so ist 
hier die Mithilfe der Tierärzte nicht zu entbehren. Arzt und Tierarzt 
müssen Zusammenwirken, um durch zweckentsprechende Ernährung 
des Säuglings mit einwandfreier Milch diesem Uebel zu steuern. 

c) Durch Uebertragung der städtischen ausseror¬ 
dentlichen Nahrungsmittelkontrolle (Ladenkon¬ 
trolle U3W.) an die G e m e ii n d e t i e r ä r z t e ist die Nahrungs¬ 
mittelüberwachung auf eine breitere, gesetzliche Grundlage zu stellen. 
Der* Fleischskandal in der Hamburger Sülzenfabrik hat dort die Bür¬ 
gerschaft veranlasst, den Senat aufzufordern, einen Gesetzentwurf zur 
Abstellung dieser Missstände auszuarbeiten. Da die Möglichkeit und 
Wahrscheinlichkeit ähnlicher Fälle im unreellen Gewerbe wchl nicht 
von der Hand zu weisen ist, ist nicht allein im Staate Hamburg d'e- 
sem Gegenstand Aufmerksamkeit und Beachtung zu schenken, sondern 
auch im ganzen Reich. 

d) Die Uebertragung der Ausübung der amtlichen 
V e t e r i n ä r p o 1 i z e i an den Schlacht- urtd Viehhöfen 
an den Leiter dieser Anstalten ist nicht allein im Hin¬ 
blick auf ihre wissenschaftliche Ausbildung, sondern auch auf Grund 
der besonderen Facherfahrung auf dem Gebiete des Schlacht- und 
Viehhofwesens zu verlangen und den hiermit bisher betrauten Kreis¬ 
tierärzten zu entziehen. 

IV. Anstellang der Gemeindetierirzte. 

Um die Aufgaben, die der Staat von der Tier¬ 
ärzteschaft zur Durch { ührung d e r g e s e t z liehen 
Massnahmen und die Gemeindebehörden zur 
Verwaltung desihnen anvertrauten Amtes ver¬ 
langen, bewältigen zu können, bedarf es einqr 
iif jeder Beziehung unabhängigen Beamten¬ 
schaft. 

Durch gesetzliche Bestimmungen ist anzuordnen: 

1. Mitwirkung des Staates bei Anstellung, Zahl der 
Tierärzte, Versetzung. Disziplinierung, Beurlaubung, Entlassung usw. 

2. Gleichstellung der tierärztlichen Beamten nach 
Rang-, Besoldungs - und Angestelltenverhältnis¬ 
sen mit den durch gleiche Vorbildung (Reifezeugnis), 
gleiche Ausbildung (S Semester Hochschulstudium), glei¬ 
chen Dienst und gleiche Verantwortung^ ausge¬ 
zeichneten Beamten des Reiches, Staates und der 
Gemeinden (Juristen, Oberlehrer, Dipl.-Ingenieure usw.). 

3. Die Ausübung der Fleischuntersuchung auf Grund 
der gesetzlichen Bestimmungen stellt einen durch¬ 
aus selbständigen und verantwortungsreifen 


dos bilden ein Gruppenkomma ndo mit einem „Oberbefehlshaber“ 
in der Leitung; der Befehlsbereich eines Gruppenkommandos wird 
„Wehrbezirk“ genannt. Die Gruppenkommandos sind unmittelbar dem 
Reichswehrministerium unterstellt. 

Das Reichswehrministerium zerfällt in 9 koordinierte 
Behörden, welche im allgemeinen den Departements des früheren Kriegs¬ 
ministeriums entsprechen: 1. Reichswehr minister mit der Für¬ 
sorgeabteilung und der Kassenverwaltungsabteilung. 2. Chef der 
Heeresleitung. 3. Zentralamt — bisher Zentraldeparte¬ 
ment — mit der Zentralabteilung. Etatsabteilung, Rechtsabteilung und 
Hauptbureauabteilung. 4. Personalamt — bisher Militärkabinett 
-- mit der Personalabteilung, Allgemeinen Abteilung und Pensionsab- 
teilung. 

5. Truppenamt — bisher Allgemeines Kriegsdeparmement — 
mit der Heeresabteilung, Organisationsabteilung, Statistischen Abteilung, 
Lehrabteilung, Wehrabteilung, Abteilung für das Bildungswesen, Frie¬ 
denskommission; der Chef der Abteilung für das Bildungswesen ist zu¬ 
gleich Inspektor des Bildungswesens. 

6. Waffenamt — bisher Truppendeoartement — mit der Aus¬ 
bildungsabteilung, Infanterieabteilung, Kavallerieabteilung, Artillerieab¬ 
teilung, Pionierabteilung, Verkehrsabteilung. Nachrichtenabteilung, Vete¬ 
rinärabteilung; der Chef der Veterinärabteilung ist zugleich Veterinärin¬ 
spekteur. 

7. Heeresverwaltungsamt - bisher Armeeverwaltungs¬ 
departement — mit der Personalabteilung, der Nachschubabteilung, 
Kassen- und Besoldungsabteilung, Verpflegungsafcteilung, Bekleidungsab¬ 
teilung, Unterkunfts- und Uebungsplatzabteilung. 


Nr. 2 

Wirkungskreis dar. Nur Tierärzte, denen Beam¬ 
te n e i g e n s c h a f t in vollem Umfange zuerkannt wird, 
können diesen Aufgaben gerecht werden, nicht 
aber solche in Stellen als „Assistenten, in Durch- 
gang.s posten und Privatdienstvertrag“. Daher 
ist nach 2 Jahren diesen gesetzlich Anstellung 
als Beamte in der Form 2 zu gewähren. 

4. Selbst in kleineren Gemeinden mit geringeren Schlachtzif¬ 
fern ist die Gleichstellung der Tierärzte wie unter 
2 durch Vollbes-oldung gesetzlich sicher zu stellen. 

ln besonderen Ausnahmefällen ist sie herbeizuführen durch: 

a) Gewährung von Staatszuschüssen und 

b) Regelung der Schlachtzeiten und Freigabe der Privaipraxis. 

5. Den in der ambulatorischen Fleischuntersuchung 
tätigen Tierärzten ist In Ausübung ihres Dienstes die Stellung und 
der Schutz a’s Beamte des öffentlichen Rechts zu geben. 
Ihr Mindestgehalt hat wenigstens die Höhe der gesetzlichen Unter¬ 
suchungsgebühren nach Abzug der entstandenen Unkosten zu betra¬ 
gen, vorausgesetzt, dass keine Fixierung der Besoldung stattgefun¬ 
den hat. 

Die neuen Kriegsabgaben vom Vermögenszuwachs 
und Mehreinkommen. 

Von Steuersyndikus A. Lachntund in Breslau. 

Die gegenwärtige Zeit der tiefsten Not und des nationalen Unglücks, 
welches je ein Volk getroffen hat. verengen zur Wiederherstellung 
einigermas8en geordneter wirtschaftlicher Verhältnisse von jedem Ein¬ 
zelnen Opfer, die sich nur in einer Besteuerung bs zur ä'issersten 
Grenze der Leistungsfähigkeit ausdrücken lassen. 

Aus düesem Gedanken heraus hat denn aucli die verfassunggebende 
Nationalversammlung, oder besser, die schnell arbeitende Gesetzesma¬ 
schine des Reiches unter ihrem Maschinenmeister Erzberger ein ganzes 
Bündel neuer Steuergeseize verabschiedet, die uns ihre Wirkung in 
nächster Zukunft fühlen lassen werden. Zu nennen sind: Gesetze 
über Grunderwerbssteuer, Erbschaftssteuer, Spielkartensteuer, Zünd¬ 
warensteuer, Tabaksteuer, über Kriegsabgaben vom Vermögens z u - 
wachs und vom Mehrcinkommen. Da gerade die letzteren 
beiden Gesetze im gegenwärtigen Augenblicke von einschneidendster 
Bedeutung sind, so soll hier auf eine Erörterung derselben näher ein¬ 
gegangen werden. 

1 Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs. 

Abgabepflichtig ist jeder Vermögenszuwachs von mehr als 
5 00 0 M, soweit das Gesamt vermögen die Grenze von 10 000 M über¬ 
schreitet. Wenn also jemand früher kein Vermögen besass, im Kriege 
aber einige tausend Mark erworben hat, so unterliegt er erst dann der 
Abgabepflicht,' wenn sein jetziges Gesamtvermögen eben mehr als 


8. Feldzeug meisteramt — bisher Feldzeugmeisterei — mit 
der Allgemeinen Abteilung, Waffen- und Munitionsabteilung, Geräteab¬ 
teilung und Zeugabteilung. 

9. Sanitätsabteilung, bisher Santätsdepai iement; der Chef 
der Sanitätsabteilung ist zugleich Sanitätsinspekteur. 

Die Zahl der Gruppenkommandos beträgt vier, von denen 
Gruppenkommando 1 seinen Standort in Berlin hat und die 
Wehrkreise III, Berlin und IV, Dresden, umfasst. Gruppenkoni 
mando 2 befindet sich in Cassel; zu ihm gehören die Wehrkreise 
V, Stuttgart und VI, Münster. Gruppenkommando 3 hat 
seinen Sitz in Kolberg und besteht aus den Wehrkreisen 1, Königsberg 
und II, Stettin. Gruppenkommando 4 hat seinen Standort in 
München und umfasst den Wehrkreis VII, München. 

Der Wehrkreis I besteht aus den Reichs weh rbrigaden J, Kö 
nigsberg und 20, Allenstein. Wehrkreis II aus den Brigaden 

2, Stettin und 9, Schwerin. Wehrkreis III aus den Brigaden 

3, Potsdam, 4, Magdeburg, 5, Frankfurt (Oder), 6, Breslau, S, Oppeln, 
und 15, Berlin. Wehrkreis IV aus den Brigaden 12, Bautzen, 
16, vorläufig Weimar, später Dresden, 19, Chenmitz. Wehrkreis V 
aus der Brigade 13, Stuttgart. Wehrkreis VI aus den Brigaden 
7, Münster, 10, Hannover und 11, Cassel. Wehrkreis Vll aus 
den Brigaden 21, München, 23, Würzhurg und 24, Nürnberg. 

In einzelnen Fällen werden die Geschäfte von Wehrkreiskommandos 
bezw. Brigadekommandos von den zuständigen Gruppen- bezw. Wehr¬ 
kreiskommandos wahrgenommen. J 

Die Behörden usw. der Reichswehr umfassen das Reicliswehrmi 
nisteriuni, 4 Gruppenkommandos, 6 Wehrkreiskommandos, 15 Brigade- 
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io000 M beträgt. 
Staffelung von 10 v. 


Die Abgabe an sich ist sehr hoch; die schnelle 
H. bis 100 v. H. lässt deutlich die Absicht der 


gegenwärtigen Besteuerungstaktik (indirekte' Sozialisierung) erkennen. 

Die Abgabe beginnt mit 10 vom Hundert eines Vermögenszuwachses 
von den ersten angefangenen 10000 M, beträgt dann 
für weitere 10 000 M 15 v. H., 

„ „ 10000 B 20 n , 

„ „ 20 000 „ 30 „ * 

„ „ 50 000 „ 40 „ „ 

* „ 75 000 „ 50 „ „ 

„ „ 100 000 „ 60 „ „ 

„ * 100000 „ 80 „ „ 

md endet bei weiteren Zuwachsbeträgen mit vollen 100 Prozent, sodass 
«ler mehr als 375 000 M betragende Vermögenszuwachs vollständig 
meßgesteuert, d. h. konfisziert wird. Wenn aber die Abgabe berechnet 
miid. welche auf dem Vennögenszuwachs bis 375000 M ruht, so er¬ 
gibt sich als verbleibender Zuwachs nur ein Höchstbetrag von 172 000 
Mark, wie folgende Abgabeberechnung erkennen lässt: 


Für die ersten 

10000 M 10% = 

1000 M, 



weiteren 

10000 „ 15% « 

1500 „ 

T> 

n 

„ 

10 000 „ 20% = 

2000 „ 



„ 

20 000 „ 30% — 

6000 „ 



„ 

50 000 „ 40% = 

20 000 „ 



„ 

75 000 „ 50% «= 

37 500 „ 


„ 

„ 

100 000 „ 80% = 

80 000 „ 




zusammen 

208 000 M 



Demgegenüber Zuwachs 

365 000 M 




verbleiben 

167 000 M 



Dazu die abgabefreien 

5000 M 



ergibt, 

wie oben angedeutet 

172 000 M 


als zulässigen Höchstbetrag des Vermögenszuwachses. 

Unter Vermögenszuwachs ist der sich aus einer Ver¬ 
ziehung des Anfang svermögens mit dem Endvermögen 
/ah’enmässig ergebende Unterschied zu verstehen. Als Anfangsver- 
mögen gilt das nach der Wehrbeitragsveranlagung (1914) auf den 
31. Dezember 1913 festgestellte Vermögen und als Endvermögen kommt 
dasjenige Vermögen in Betracht, welches sich nach dem Standie vom 
30. Juni 1919, dem im Kriegssteuergesetz festgesetzten Stichtag, ergibt. 
Mit anderen Worten: Abgabepflichtig ist der in der Zeit vom 1. Januar 
1913 bis 30. Juni 1919 (Veranlagungszeitraum) erworbene Vermögens- 
Zuwachs. 

Da aber schon nach dem Kriegssteuergesetz von 1916 (im Jahre 
1917j derjenige Vermögenszuwachs besteuert worden ist, welcher in 
dem Veranlagungszeitraum 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916 er¬ 
worben worden war, so wird die damals bereits gezahlte Abgabe auf 
iie nach dem neuen Kriegssteuergesetz für den erweiterten Veranla- 
;?ungszeitraum (bis 30. Juni 1919) festzusetzende Kriegsabgabe ange- 
'echnet, sodass auf diese Weise, abgesehen von der prozentual 
höheren neuen Abgabe, eine Doppelbesteuerung des Vermögenszuwachses 
ernreden werden soll. 

D:r neuen Veranlagung hat ebenso, wie dies zu Beginn des 
Jahres 1917 der Fall war, eine Steuererklärung*) vorauszugehen. 

') Anmerkung. Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung ist 
aui den 15. Dezember 1919 bis 5. Januar 1920 festgesetzt, ist aber ver¬ 
schoben worden, da Formulare zu Steuererklärungen noch gamicht 
gedruckt sind. 


Kommandos, 29 Infanterieführer, 20 Artillerieführer, je ein Inspekteur 
des Maschinengewehr- und Minenwerferwesens, der Kavallerie, der Ar¬ 
tillerie, der Pioniere, der Verkehrs truppen, der Nachrichtentruppen und des 
ßildungswrsens, 1 Sanitätsinspekteur, 1 Veterinärinspekteur, 1 Festungs- 
•nspekteur, 1 Inspekteur für Waffen und Geräte, 1 Kommandanten in 
Berlin, je 1 Festungskommandanten in Breslau, Boyen, Cüstrin, Glatz, 
Ulogau, Ingolstadt, Königsberg, Königstein, Marienburg, Neisse, Pillau, 
Spandau, Swinemünde und Ulm, je eine Truppenübungsplatzkomman- 
lantur in Altengrabow, Arys, Döberitz, Grafenwöhr, Jüterbog, Königs- 
fräck, Kummersdorf, Lockstedt, Münsingen, Munster, Neuhammer, Ohr- 
^ruf, Orb, Senne, Sperenberg-Klausdorf und Zossen, 1 Infanterieschule 
nt je einem Lehrgang in München und Wünsdorf, 1 Kavallerieschule 
® Hannover, 1 ArtiMe riese hule in Jüterbog, 1 Pionerschule in Fried- 
riclishagen bei Berlin, 1 Nachrichtenschule in Berlin, 3 Militärlehr- 
mieden in Berlin, Hannover und München, 1 Mü tärabteilung beim 
^ichspostministerium, Offiziere zur besonderen Verwendung, Intendan¬ 
ten, Militärjustizpersonal, Militärseelsorgepersonal, 1 Armeemusikinspi 
rient und Heeresbüchereien. * 


Verpflichtet zur Abgabe einer solchen ist jeder Abgabe- 
pflchtige, dessen Vermögen seit dem 1. Januar 1914 um mehr als 
600(1 M gewachsen ist. Die Verpflichtung ist eine gesetzliche; eine 
Versäumung derce’ber kann Ordnungsstrafen bis zu 150 M nach sich 
ziehen. Wenn somit einein Deklarationspfliöhtigen ein Formular zur 
Steuererklärung von amtlicher Seite nicht zugeht, so hat er sich eben 
selbst ein solches zu beschaffen und die Erklärung in der vorgeschrie¬ 
benen, öffentlich bekannt gemachten Frist abzugeben. Im übrigen 
kann die Steuerbehörde nach Belieben Aufforderungen zur Abgabe von 
Erklärungen ergehen lassen; mit dem Tage der Zustellung solcher Auf¬ 
forderungen tritt die gesetzliche Verpflichtung zur Abgabe von Er¬ 
klärungen selbst für solche ein, die als Abgabepflichtige unter Um¬ 
ständen garnicht zu besteuern sind. 

Wenn auch das Kriegssteuergesetz Erbanlälle und Schenkungen 
(Vermögensüberweisungen) in gewissem Umfange von der Besteuerung 
freilässt, so entbindet diese Bestimmung keinesfalls von der Abgabe 
der gesetzlich vorgeschriebenen Erklärung, sobald ein Vermögenszu- 
wachs von mehr als 6000 M innerhalb dies Veranlagungszeitraumes 
(1. 1. 1914 bis 30. 6. 1919) entstanden ist. Massgebend ist die Höhe 
des sich nach der Steuererklärung ergebenden Gesamt Vermögens. 

Andererseits bleiben auch diejenigen* deklarationspflichtig, deren 
Endvermögen sich zwar nach dem Stande vom 30. Juni 1919 nicht um 
mehr als 6000 M vermehrt hai, die aber itn Laufe des Veranlagungs¬ 
zeitraumes Teile ihres Vermögens abgetreten oder verschenkt haben. 
Denn derartige Vermögensverminderungen gelangen, wie aus den Aus¬ 
führungen weiter unten hervomeht, nicht beim Beschenkten, sondern 
beim Schenkenden zur Versteuerung. 

Das sich aus der Steuererklärung nach Abzug von Schulden und 
Lasten ergebende, nach den Bestimmungen des Besitzsteuergesetzes er- 
rechnete Vermögen wird der Veranlagung der Kriegsabgabe nicht ohne 
weiteres zugrunde gelegt; es müssen vor Feststellung des abgabep'lich- 
tigen Vermögenszuwachses durch Abrechn’en und Hinzurechnen gewisse 
Kapitalsbeträge, die einerseits steuerermässigend und andererseits steuer¬ 
erhöhend wirken sollen, Abänderungen vorgenommen werden. So lässt 
das Kriegssteuergesetz zunächst in Abzug zu Betrags, die während 
des Veranlagungszeitraumes (1. 1. 1914 bis 30. 6. 1919) erworben wor¬ 
den sind: 

a) durch Erbschaft, Lehen-, Fideikommiss- oder Stammgutanfall, 
oder durch * Vermächtnis von Todes wegen, 

b) durch Fortfall des Kapitalwertes von Leistungen, 

c) durch Kapitalauszahdung aus einer Versicherung, 

d) durch Schenkungen oder durch Zuwendungen ohne Gegen¬ 
leistung, 

e) durch Veräusserung von ausländischem Grund- und 
Betriebsvermögen, 

f) durch Kapitalabfindungen als Entschädigung für Verlust 
der Erwerbsfähigkeit, 

g) durch Kapitalabfindung als Entschädigung gegenüber Un¬ 
terhaltungsbedürftigen. 

Des weiteren werden noch rückständige Steuern aus früheren 
Rechnungsjahren und sämtliche für das Rechnungsjahr 1916 zu ent¬ 
richtenden Steuern zum Abzug zugelassen. 

Diesen Absetzungen gegenüber verlangt das Kriegssteuergesletz in 
einer Anzahl von Fällen Zusetzungen zum Endvermcgen, die in 
der I lauptsache einer Verflüchtigung der Kriegsgewinne vorfaeugen 
sollen. 

Es sind dem Vermögen hinzuzurechnen: 
a) Schenkungen oder sonstige Vermögensübe r*g a b e n, um 
die ein Pflichtiger sein Vermögen im letzten Veranlagungszeitraum 
(1. 1. 1914 bis 30. 6. 1919) vermindert hat, 
ln Vermögetisbeträge, die in ausländischen Grundstücken 
oder Unternehmungen angelegt worden sind, 

c) Vermögensbeträge, die im Laufe des letzten Veranlagungszeitraumes 
zum Erwerb von Schmuck- und Luxusgegenständen 
verwendet worden sind, 

d) Vorausleistungen an Zahlungen für noch nicht gelieferte 
Waren, 

e) Beträge für „sonstige“ grössere Aufwendungen bezw. Anschaffungen, 

f) der Betrag der gezahlten Kriegsabgabe aus 1917. 

In welcher Weise bezw. auf welcher Grundlage die hiernach als 
ab- oder anzurechnenden Beträge rechnerisch zu ermitteln sein werden* 
lässt sich hier wegen des beschränkten Raumes nicht weiter ausführen. 

Raum für die als Abzügle oder Zusätze zu machenden Eintragungen 
ist in dem Erklärungsformular vorgesehen. Die da vorgesehenen Fra¬ 
gen werden im eigensten Interesse gewissenhaft beantwortet werden 
müssen. 
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Die Steuererklärung als solche teilt das nach den Bestim¬ 
mungen des Besitzsteuergesetzes vom 31 Juli 1913 festzustellende Ver¬ 
mögen in die bekannten drei Gruppen: 

a) Grundvermögen, 

b) Betriebsvermögen, 

c) Kapitalvermögen 

ein und lässt von dem sich so ergebenden Gesamtvermögen den Abzug 
von Schulden und Leistungen zu. 

Wenn auch im grossen Ganzen die Kenntnis der Bestimmungen 
des Bes : tzsteuergesetzes, nach welchem die Feststellung des steuer¬ 
pflichtigen Vermögens zu erfolgen hat, als bekannt vorausgesetzt wer¬ 
den kann, so soll doch im folgenden auf einige besonders wichtige 
Bestimmungen' hingewiesen werden. 

1. Grundvermögen. 

Als erster Grundsatz ist zu beachten, dass als Wert des Grundbe¬ 
sitzes der bei der Wehrbeitragsveranlagung festgestellte 
Wert auch jetzt noch massgebend ist. Vorausgesetzt muss dabei aber 
natürlich werden, dass keine Veränderungen an dem Grunde 
besitz durch Zu- oder Abverkauf seit 1. Januar 1914 eingetreten sind. 

Im allgemeinen ist zu unterscheiden unter Grundstücken 

a) die vor dem 1. Januar 1914, 

b) die in der Zeit zwischen 1. Januar 1914 und 1. August 1914 und 

c) die nach dem 1. August 1914 
erworben worden sind. 

Für nie Gruppe zu a) kommt nur, wie oben bereits angejührt, 
der Wehrbeitragswert in Betracht; Grundstücke aus Gruppeb 
sind nach dem gemeinen Wert (Verkaufswert) zur Zeit des Er¬ 
werbes zu bewerten; die nach dem 1. August 1914 Erworbenen 
Grundstücke sind unter allen Umständen mit dem Betrage der Ge¬ 
stehungskosten anzusetzen, ohne Rücksicht, ob diese dem 
gemeinen Werte entsprechen oder einen Liebhaberpreis dar stellen. Unter 
„Gestehungskosten“ ist der Erwerbspreis zuzüglich aller durch 
den Erwerb entstandenen Unkosten und afler Aufwendungen für Ver¬ 
besserungen oder Erweiterungen zu verstehen. 

Von den auf diese Weise ermittelten Werten können besondere A b- 
Schreibungen auf materielle Verschlechterung ge¬ 
macht werdent Die Berechtigung hierzu ist vom Preussischen Ober¬ 
verwaltungsgericht in einer in der Oeffentlichkeit noch nicht bekannten 
Entscheidung vom 26. Oktober 1918 grundsätzlich anerkannt. 

2. Betriebsvermögen. x 

Ueber die Gruppe „Betriebsvermögen“ ist hier nichts zu erwähnen, 
da e n solches für einen Tierarzt nicht in Betracht kommt. Fuhrwerk, 
Auto und sonstige zur Ausübung der Praxis erforderliche Instrumente 
sind als Gegenstände, die der Ausübung eines Berufs dienen, steuer¬ 
frei. d. h. sie sind als Vermögensteile überhaupt nicht zu bewerten. 

3. Kapitalvermögen. 

Der Wert des Kapitalvermögens ist in bisheriger bekannter Weise 
/u ermitteln. 

Für Wertpapiere, welche einem Börsenkur.', unterliegen, ist ein 
amtlicher Kurszettel mit den Werten vom 30. Juni 1919 demnächst 
veröffentlicht worden; de darin angegebenen Kurse sind für die Be¬ 
wertung allein massgebend. 

Von Interesse dürfte hier eine Entscheidung des Oberverwaltungs¬ 
gerichts vom 28. 9. 1918 sein, welche die Bestimmung des Besitzsteuer¬ 
gesetzes kommentiert, nach welcher die aus den laufenden Jahresein- 
kiinften vorhandenen Bestände, aus Bank- oder sonstigen Guthaben, so¬ 
weit sie zur Bestreitung der laufendjen Ausgaben für 
3 Monate dienen,* von der Besteuerung ausgenommen sein sollen. 

Diese Entscheidung erkennt nur die Berechtigung eines entsprechen¬ 
den Abzuges insowrit an, als in dem hier massgebenden Vierteljahr 
(1. 7. 19 bis 30. 9. 19) keine ausreichenden laufenden 
Einnahmen vorhanden sind, aus welchen sonst der Lebensunterhalt 
bestritten zu werden pflegt. Hiernach ist nur der Unterschied zwischen 
diesen und den tatsächlich erwachsenden Ausgaben, also der Ueber- 
schuss der Ausgaben, abzugsfähäg. 

Dieses Entgegenkommen des Gesetzgebers war wohl mehr aus der 
Erwägung hervorgegangen, dass eine" Anzahl Steuerpflichtige (Beamte, 
Hausbesitzer, Rentiers) ihre tür das nächste Vierteljahr bestimmte Vier¬ 
teljahrseinnahme vom vorangegangenen Vierteljahrestage in Sparkassen 
oder Banken aufzubewahren pflegen und von dort ihren Tages-, 
Wochen- oder Monatsbedarf decken; wo also nicht die Absicht einer 
Ersparung, sondern nur die einer sicheren Aufbewahrung ihrer Gelder 
vorliegt. 

Die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs ist zur Hälfte biuien 
3 Monaten, zu einem Viertel binnen 6 Monaten und mit dem letzten 
Viertel binnen 9 Monaten nach Zustellung des Kriegsabgabebescheides 


zu entrichten. Bei Zahlung in barem Gelde vor Ablauf der festge 
setzten Zahlungsfristen werden 6 Prozent Zwischenzinsen vergütet. 

Unter bestimmten Voraussetzungen können Kriegsanleihen in Zah 
lung genommen werden. Des weiteren können in Fällen, in welchen 
die Einziehung der Abgabe m't besonderen Härten verbunden wäre. 
Stundungen bis zu 5, 10 und 20 Jahren bewilligt werden. 

Einen Generalpardon, wie ihn das Wehrbeitragsgesetz vor 
sah, enthält das neue Kriegssteuergesetz nicht und wird somit man 
chen Steuerpflichtigen enttäuscht haben, der vielleicht gern die Gelegen 
heit erfasst hätte, sich von den Sünden kostenlos zu befreien, die sich 
im Laufe der Kriegszeit auf seinem Sündenregister angehäuft hatten 
Demgegenüber ist neuerdings ein noch nicht veröffentlichtes Gesetz 
über „Steuernachsicht“ verabschiedet worden. 

Ob der Gesetzgeber in der neuesten Verordnung über den Depot 
zwang für Werlpapiere einen vcligiltigen Ersatz linden wird, muss die 
Zeit lehren. 

Schliesslich soll aber nicht unerwähnt bleiben, dass das Kriegs- 
slcuergesetz nachträglich eine Berichtigung des Anfangsvermögens, also 
de3 Wchrbeitragsvermögens, zulässt. Auf diese Weise ist manchem 
Steuerpflichtigen, der sein Anfangsvermögen rechtsirrig zu niedrig an¬ 
gegeben hatte, Gelegenheit gegeben, nachträglich eine Berichtigung vor¬ 
zunehmen und so den abgabepflichtigen Vermögenszuwachs /u ver 
kleinern. 

Kindervermögen ist getrennt von demjenigen der Eltern zu 
deklarieren. 

Für minorenne Kinder haben die Eltern die Erklärungen abzu¬ 
geben. 

11. Kriegsabgabe vom Mehreinkommen. 

Der Verpflichtung zur Entrichtung einer ausserordentlichen Kriegs 
abgabe vom Mehreinkommen unterliegen ausser den nicht phy 
sischen Personen (Gesellschaften) alle Einzelpersonen, welche für das 
Rechnungs(Steuer-)jahr 1919 zur Einkommensteuer veranlagt oder noch 
zu veranlagen sind. Die Besteuerung erfasst das Mehreinkoni 
men, d. h. den Unterschied zwischen Friedens einkotnmen und 
Kriegs einkommen derart, dass bis zur Einkommensgrenze von 
30 000 M die ersten 3000 M des Mehreinkommens abgabefrei bleiben 
und dem Kriegseinkommen ein Mindestbetrag von 100 0 0 M 
Friedenslei in kommen gegenübergestellt wird. 

Der Unterschiedsbetrag wird auf volle Tausend nach unten abge 
rundet. Wenn z. B. das im Frieden — in Preussen für das Rech¬ 
nungsjahr 1914 — veranlagte und rechtskräftig gewordene Jahresein¬ 
kommen 4500 M und das bei der Veranlagung zur Einkommensteuer 
tür das Rechnungsjahr 1919 festgestellte Jahreseinkommen 28 500 M be 


tragen hat, so würde diesem 

Kriegseinkommen von.2S 500 M 

ein Mindestbetrag (nicht 3500 M) von. 10 000 M 

gegenüberzustdlen sein und von dem Unterschiede 

von.IS 300 M 

oder abgerundet ISOOüM 

würden als abgabeirei. 3 000 M 

abzurechnen sein, sodass eil abgabepflichtiges Mehrein- 

kommen von . 15 000 V 

verbleiben würde. 

Der Abzug von 3(XM) M wäre nicht zulässig, wenn das Kriegsein 
kommen mehr als 30 000 M betragen würde. 

Was unter Friedens- und Kriegs einkommen zu verstehe^ 


ist, lässt bereits obiges Beispiel, soweit preussisclie Veran’agungen i t 
Betracht kommen, erkennen. 

Als Friedens einkommen gilt das steuerpflichtige Jahreseinkonj 
men, mii welchem ein Steuerpflichtiger bei der letzten Einkommensteuer 
Veranlagung vor Ausbruch des Krieges, in Preussen also für dq 
Steuerjahr 1914 veranlagt war. 

Als Kriegseinkommen gilt das für das Steusrjahr 19 19 veranlag^ 
J ah r eseinkommen. 

Solange die Veranlagungen nicht rechtskräl 
t i g fteststehen, lässt sich eine V e r a n 1 a g u n 

zur Krfegsabgabe vom M e h r e i n k o m m e n n i c h 
vornehmen. 

Diese Kriegsabgabe, welche nach dem oben Angeführten überhatl 
erst bei einem Einkommen von mehr ah 14 000 M einsetzt, berütj 
den kleineren und mittleren Besitzer verhältnismässig wenig; es braud 
daher auf Einzelhe’ten der gesetzlichen Bestimmungen hier nicht eii 
gegangen werden. 

Zu erwähnen bleibt vielleicht nur, dass die Veranlagung zu die$ 
Kriegsabgabe im wesentlichen ohne Mitwirkung — also oli 
besondere Steuererklärung — der Abgabepflichtigen durch die Stern 
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Er»? 

■B idfeten erfolgt; sie lehnt sich eben an die aktenmftssig bereits fest* 
iH Sefadc n rechtskräft'gen Veranlagungen für die Steuerjahre 1914 und 
fW an. 

Die Abgabe, welche sich zwischen 5 und 70 Prozent des Mehr- 
emkommens bewegt, ist binnen 3- Monaten nach Zustellung des Kriegs- 
Steuerbescheides zu entrichten. Rechtsmittel sind für diese Veranlagung 
so gut wie ausgeschlossen, da ja die zu verwendenden Einkommen- 
ziffern rechtskräftig feststehenden Veranlagungen entstammen. 


Umschau. 

Lieber sicht der Fachpresse. 

Holland. 

7<| Tijdsclirift voor Diergeneeskunde * Ban 1 4\ Heft 3 und 4. 

Heft 3. 

— Polyneuritis bei Hühnern. Von Dr. De Bliek und Dr. Ban. 
det (Mit 10 Abbildungen.) (Aus dem Institut für parasitäre und 
Infektionskrankheiten der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht.) 

Der von Eykmann 1889 in Weltevreden (Java) beobachteten 
Polyneuritis gallinanim (cf. auch H u t y r a - M a r e k) ist von tierärzt¬ 
licher Seite weniger Beachtung geschenkt worden, als von den Menschen- 
irzten, die eine gewisse Aehnlichkeit zwischen der Polyneuritis und der 
Beri-Beri-Krankheit herausfanden, besonders weil diese ebenfalls in solchen 
Gegenden vorkoimnt, wo (geschälter) Reis die Hauptnahrung bildet. 

Derks hat über die genannten beiden Krankheiten eine Disserta¬ 
tion geschrieben, in welcher die betr. Literatur bis 1917 angegeben ist, 
die auch der vorliegenden Arbeit als Unterlage diente. Was die Aero¬ 
logie anbelrifft, so dachte man zuerst an Infektion. Als man später 
einsah, dass die Nahrung eine Rolle spielte, wurden toxische Stoffe be 
schuldigt, die sich in dem von Epikardium entfclössten geschälten Reis, 
Sago und Tapioka bilden und einen schädlichen Einfluss auf das Ner¬ 
vensystem ausüben sollten. Zahlreiche Experimente wurden in dieser 
Hinsicht mit geschältem und ungeschältem Reis usw. angestellt, aus 
denen wenigstens soviel hervorging, dass die Nahrung, welche für das 
eine Tier genügt, für das andere nicht hinreichend ist. 

So genügt z. B. M a i s für Tauben, für Kaninchen nicht. Getrock¬ 
nete Erbsen verursachen bei Tauben und Kaninchen keine Krank¬ 
heitserscheinungen, dagegen wohl bei Meerschweinchen. 

Die aus oben genannten Experimenten gezogenen Schlüsse erwiesen 
sich, mit Rücksicht auf Intoxikation, als unhaltbar. Untersuchungen 
des Blutes von an Polyneuritis erkrankten Hühnern auf Ant'stoffe 
rührte de Bliek, z. Zt. in Buitenzorg,, mit negativem Ergebnis aus. 

Andere Autoren glaubten Oxalsäure-Gärung im Darmkanal (ent¬ 
standen durch Mangel an Alkalien und Kalzium) beschuldigen zu 
müssen, und wieder andere den Mangel an Nukleinen. Da aber auch 
diese theoretischen Voraussetzungen widerlegt werden konnten, wandte 
man sich wieder der Infektion als Ursache der Polineurjtis zu, aber 
mit zweifelhaftem Erfolge. Nachdem es Funk geglückt war, aus 
Reiskleie Kristalle abzuscheiden, die zur Pyrimidingruppe gehören 
(Vitamine), und mit ihnen die Polyneuritis zu heilen, nahm man all¬ 
gemein an, dass die Krankheit durch Mangel an Vitaminen in der 
Nahrung hervorgerufen werde = Avitaminose. 

Zu den „ Av taminosen“ rechnet Funk Beri-Beri, Skorbut, Pellagra, 
Rhachitis und die Barlowsche Krankheit. 

Auch Verf. halten die bei festsitzenden Hühnern in Holland beob¬ 
achtete Polyneuritis, von der sie 10 Fälle ausführlich schildern, für 
eine Avitaminose, ohne sie aetiölogisch auf eine Linie mit der experi¬ 
mentellen oder auch der spontanen Reispolyneuritis zu stellen. 

Sie nahmen an, dass die betreffenden Hühner, die keinen frischen 
Laufboden hatten, erstens eine nicht genügende Menge Körnerfutter be¬ 
kamen, das zweitens zu wenig Vitamine enthielt, namentlich für junge 
gute Leghennen, bei denen die Instandhaltung und der Aufbau der 
Gewebe mehr Anforderungen an die Nahrung stellt, als bei älteren 
Tierm. 

Als ein absolut sicher wirkendes Heil- und Vorbeugungsmittel er¬ 
wies sich Hefe; 1—2,0 täglich dem Futter zugesetzt. 

Die von den Verff. wahrgenommenen Lähmungserscheinungen und 
ebenso das pathologisch anatomische Bild stimmte überein mit dem, was 
Eykmann bei der Polyneuritis gallinarum beobachtet hat. Nur 
Hydroperikardhim fanden Verff. nie, was vielleicht darauf zurückzuführen 
ist, dass sie den letalen Ausgang nicht abwarteten, sondern die Ob¬ 
duktion an getöteten Tieren Vornahmen. An den Nerven (Mediamus, 
Ulnaris, Ischiadikususw.) konnten sie nach Marchi eine fleckweise 
starke Degenerktion nachweisen. 

Schliesslich empfehlen Verff. die Aufmerksamkeit auch auf das 
Vorkommen der Polyneuritis bei anderen Tieren zu richten. 


Heft 4. 

—■ Kasuistische Mitteilungen rus der Pterdeklinik der Tierärztl. 
Hochschule in Utrecht. Von Ha rtog und Lovan. 

1. Ein Fall von Struma unilateralis beim Pferd. 
(Mit Abbildunn.) 

Bei einer 5 jährigen Stute fand sich an der rechten Seite des Kehl¬ 
kopfes — nahe der Medianlinie, in der Höhe des Ringknorpels und der 
ersten Trachealringe — eine enleneigrosse. runde, feste, schmerzlose, 
verschiebbare Geschwulst, die entfernt werden sollte. Sie behinderte 
das Tier in keiner Weise. Kehlkopfpfeifen lag nicht vor. Es handelte 
sich um eine Degeneration der Schilddrüse und zwar, mit Rücksicht auf 
die feste Konsistenz des Tumors, um Struma fibrosa. 

Das Pfern wurde wie zur Kehlkopfoperation in Rückenlage gebracht. 
Der Tumor konnte unter Lokalanaesthesie leicht entfernt werden. Er 
ze gte auf dem Durchschnitt grössere und kleinere z. T. konfluierende 
unregelmässig geformte Höhlen, welche eine der Synovia gleichende 
Flüssigkeit enthalten und durch ausserordentlich festes Bindegewebe 
von einander getrennt waren. Der Tumor wog 70 Gramm. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung wurde eine starke Prellte- 
ration des Bindegewebes festgestellt. Die aus dem interfollikulären Ge¬ 
webe hervorgegangenen Septen bestanden aus zahlreichem und fibrillär 
gebautem Bindegewebe, in welchem sich kleinlaliberige Blutgefässe in 
mässiger Menge vorfanden. Epithel sparsam und grösstenteils in dege¬ 
neriertem Zustand. 

Die Kystenwand war hier und da von kubischen Epithelzellen ge- 
bildetf an anderen Stellen fand sich eine Anhäufung dieser Zellen, wäh¬ 
rend wieder andere Stellen der Innenauskleidung der Höhlen aus abge¬ 
platteten Zellen bestanden. Stellenweise war von einer epithelialen Aus¬ 
kleidung der Kysten überhaupt nichts zu sehen. 

Die Heilung der Operationswunde erfolgte schnell, sodass das Pferd 
bald aus der Klinik entlassen werden konnte. 

2. Verletzung der Beugesehnen beim Pferde. 

Eine wertvolle dreijährige Stute hatte sich beim Zurücktreten durch 

den Pflugschar eine Verletzung der Beugesehnen des linken iHmterbedns 
zugezogen. Das Pferd wurde tierärztlich behandelt und zwei Tage nach 
dem Unfall der Klinik zugewiesen. 

An der hochgradigen Stützbeinlahmheit sowie an der Aufrichtung 
der Zehe liess sich gleich erkennen, dass es sich um Beugesehnenver- 
letzung handelte. Trachten und Ballen bildeten bei der Belastung die 
Unterläge des Hufes.,ausserdfem} machte; sich( beim 'Vorführen des 
Schenkels eine schlotternde Bewegung des Hufes bemerkbar. 

Nach Abnahme des Verbandes präsentierte sich eine 5 zm lange, 
quer verlaufende Schnittwunde unmittelbar über dem Fesselgelenk. Se¬ 
samscheide geöffnet. Wunde mit geronnener Synovia gefüllt. Umgebung 
der Wunde geschwollen und schmerzhaft. Die Sehne des M. flexor. 
digit. subl. war total durchschnitten. Ob auch eine vollkommene Durcb- 
trennung der Sehne des M. tlexor. digit. profund, vorlag, 1 ess sich an 
dem stehenden und sehr unruhigen Pferde nicht mit Sicherheit feststel¬ 
len. Langes Manipulieren in der Wunde, um hierüber Gewissheit zu 
erlangen, konnte nur schaden und wenig nützen. 

Nach gründlicher Reinigung der Wunde wurde ein feuchter antisep 
tischer Verband angelegt. Der betr. Fuss wurde mit einem Bouleyschen 
Hufeisen — sehr lange Schenkel mit Bügeln = beschlagen, so dass die 
Belastung der Trachten und Ballen ausgeschlossen und somit für den 
Erfolg der Behandlug viel gewonnen war. Ausserdem wurde das Pferd 
in einen Hängegurt gebracht. Anfangs wurde die Wunde täglich, später 
alle 2—4 Tage neu verbunden. Nach 5 Wochen war die Wunde wesent¬ 
lich verkleinert und die Schmerzhaf igkeit vermindert, dagegen war noch 
starkes Durchtreten im Fesselgelenk und abnorme Beweg’ichkeit des 
Hufes bemerkbar. Nun wurde ein Gipsverband mit Holzschienen ange 
legt, der von den Ballen bis zur Milte des Schienbeins reichte, wodurch 
die normale Stellung des Fesselgelenks so gut wie möglich erreicht 
wurde. Der Hängegurt war nicht mehr nötig. 

Als der Gipsverband nach 4 Wochen entfernt wurde, war die 
Wunde geschlossen, das Be : n konnte mit viel weniger Schmerzhaftigkeit 
belastet werden und die schlotternde Bewegung des Hufes war ver¬ 
schwunden. In der Umgebung der Wunne noch erhebliche Verdickung 
Statt des Bouleyschen wurde ein glattes Hufeisen untergelegt. 

Nachdem das Pferd noch einige Zeit Weidegang gehabt hatte, konnte 
es wieder zu, leichter Arbeit verwendet werden. Die zurückgebliebene 
Verdickung wurde mit Ungt. Hydr. bijodat. behandelt. 

Der Heilungsprozess hatte einen Zeitraum von 6 y 2 Monaten er¬ 
fordert. 

3. Ein fast faustgrosses Fibrom in der Choane 
beim Pferd. 

Eine achtjährige Stute wurde eingestefll, um wegen Kehlkop*pfeifens 
operiert zu werden. Das Atemgeräusch war seit etwa 5 Monaten in 
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zunehmendem Masse hörbar, die Dyspnoe war indes nicht so hochgra¬ 
dig, als dass das Haudererpferd dienstuntauglich gewesen wäre. 

Bei der Untersuchung wurde ein hochgradiges inspiratorisches Ste¬ 
nosengeräusch mit exspiratorischem Nebengeräusch hörbar. Durch ab¬ 
wechselndes Zuhalten der Nasenlöcher konnte eine Stenose der Nasen¬ 
höhlen ausgeschlossen werden. 

Nachdem die Laryngotomie ausgeführt worden war, wurde eine Ge. 
schwulst in der Choane festgestellt, deren Oberfläche von der Kehlkopf- 
wunde her mit 2 Fingerspitzen erreichbar war. Die Form war apfel- 
rund, die Oberfläche glatt, die Konsistenz Hess an ein welches Fibrom 
(lenken. 

Nachdem ein Tracheotubus angelegt und die Kehlkopfwunde erwei¬ 
tert, d. h., das Korpus thyreoideum gespalten war, konnte die ganze 
Hand eingeführt und so ermittelt werden, dass das Fikrom seinen Sitz 
im hinteren Teil der Choane hatte, mit breiter Basis aufsass, aber den¬ 
noch etwas beweglich war. Hieraus erklärt sich wahrscheinlich der 
grosse Unterschied der Stärke des in- und exspiratorischen Stenosenge¬ 
räusches. 

Mittels eines kleinen Ekraseurs, der sich nur mit grosser Mühe an 
legen liess, konnte der Tumor in zwei Teilen entfernt werden; ein kei¬ 
nes Stück, das flach an der Wand sass, war trotz aller Mühe mit dem 
Ekraseur nicht zu umfassen und musste zurückgelassen werden. Anden 
ersten beiden Tagen nach der Operation erhielt das P.erd kein Futter 
(Gefahr der Schluckpneumonie). Nach 6 Tagen wurde der Tracheotu¬ 
bus entfernt. Vier Wochen nach der Operation war die Wunde geheilt 
Stenosengeräusche nicht mehr vorhanden. 

Zwei Monate nach der Operation war das Pferd wieder vollkom¬ 
men diensttauglich. 

Die beiden exstirpierten Teile des Tumors wogen 160 Gramm. 

Die klinische Diagnose „Fibrom“ wurde durch mikroskopische Un¬ 
tersuchung bestätigt. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Uebernahme von Innungsschlachthöfen durch die Städte. Bereits 
früher hatten wir darauf hingewiesen, dass eine Verstadtlichung der 
Innungsschlachthöfe sich unter den dermaligen Verhältnissen am leich¬ 
testen realisieren lassen würde, da die Schlachthöfe an und für sich 
mit mit Defizit arbeiteten und ein solches von den Innungen wohl 
kaum auf die Dauer ertragen werden könnte. Von diesem Gedanken 
ausgehend, haben die Stadtverordneten m Chemnitz beschlossen, den 
Rat zu ersuchen, sotort alle Vorarbeiten zur Uebernahme des dortigen 
Schlacht- und Viehhofes zu erledigen und nach Inkrafttreten des Kom¬ 
munalisierungsgesetzes mit der Fleischer-Innung wegen Ankaufs m Ver¬ 
bindung zu treten. 

Abdeckerei wesen. 

# Entschädigung für Tierleichen. Vieltach wird seitens der lier- 
besitzer darüber geklagt, dass trotz des hohen Verdienstes aus der 
Verarbeitung der Kadaver und den riesig gestiegenen Häutepreisen, die 
Abdecker für ihnen überwiesene Tierleichen einen lächerlich geringen 
Betrag vergüten. Es geht daher das Bestreben dahin, eine bessere Be¬ 
zahlung für anfallendes Vieh zu erzielen. Eine entsprechende Rege¬ 
lung hat man nun int Kreise Cottbus erreicht. Vom 1. Januar 
ab zahlt der Abdecker für jedes gefallene Stück Vieh nach Gewicht 
den halben Schlachtviehhöchstpreis, z. B. für eine fette Kuh, Klasse A 
10 Zentner ä 130 M — 1300 M., davon die Hälfte gleich 650 M. Uer 
Abdecker zahlt zunächst die Preise probeweise in den Monaten Januar 
und Februar. Er kann solche Preise aber nur weiter bezahlen, wenn 
ihm alle Kadaver im Kreise zur Verfügung gestellt werden. Der Vor¬ 
stand des Kreisbauernverbandes hält die. neu vereinbarte Bezahlung für 
gut und angemessen und ersucht seine Mitglieder, nunmehr die Kreis- 
Verordnung, wonach alle Kadaver dem Abdecker zur Verfügung gestellt 
werden müssen, unbedingt innezuhalten. 

Ueber die gleiche Angelegenheit schreibt man der „Deutschen Ta¬ 
geszeitung“ : 

Seit Ansteigen der Häutepreise erzielen die Abdecker einen ganz 
unberechtigten, überaus hohen Verdienst, der dem Besitzer des gefalle¬ 
nen Tieres entgeht. Scheinbar steuen einer anderweiten Regelung die 
Verträge entgegen, welche in einzelnen Kreisen mit den Abdeckern usw. 
getroffen worden sind. 

In den Kreisen B r i e g und O h 1 a u wurde laut Vertrag zwischen 
Kreisverwaltungen unef Abdeckereiuntemehmer, der bis 1922 läuft, für 
den Kadaver eines Ochsen oder Pferdes — sage und schreibe — 10 M 
bezahlt. Inzwischen bringt die Haut allein WO— 1000 M! Und wie 
hoch ist z. B. das Pferdefett an Se ; fenfabriken verkauft worden! Hunde¬ 
kuchen-. Blut-, Fleisch- und Knochenmehlherstellung warten seit langem 
Riesengewinne ab. Seit länger als acht Monaten kämplen wir, um die 
Zustände zu bessern. An und für sich sind die Verträge anzufechten, 
weil sich die Zustände und Preisverhältnisse gänzlich geändert haben. 
Der juristische Grund für die Aufhebung hezw. Aenderung wäre damit 
gegeben. 

Im Oktober bequemte sich der Abdecker zur Zahlung höherer 
Preise nach Gutdünken. Im Dezember bewilligte er folgende Sätze: 


Für einen Bullen oder Ochsen über 2 Jahre. 300 M 

„ eine Kuh über 2 Jahre. 200 M 

„ ein Rind von 1—2 Jahren.100 M 

„ ein Kalb von 1 Jahr.50 M 

„ ein Kalb bis zu l / 2 Jahr einschl. der totgeborenen, wenn 

sie voll ausgetragen sind.20 M 

n ein Pferd über 2 Jahre .. 200 M 

„ ein Pferd von 1—2 Jahren.50 M 

„ Maultiere, Esel. Ponys von unter 1,50 Mtr. Schulterhöhe 50 m 

„ ein Fohlen von 1 Jahr.30 M 

„ Fohlen bis zu */> Jahr.15 M 

„ ein Schaf über 1 Jahr.15 M 

„ eine Ziege über 1 Jahr.15M 

n Schweine von 50 kg das Kilogramm.0.20 M 


Die Preise gelten rückwirkend vom 1. November, Bei allen Fällen, 
wo die Haut zuriickbchalten wird, soll nach den Forderungen des 
Vertreters derselbe Preis, den er zahlt, vom Besitzer an ihn gezahlt 
werden. Diese unlrllige Forderung wird alsbald vcm Verbände be¬ 
kämpft werden. 

Die Verträge sind aber an und für sich null und nichtig; denn 
das Fleischbeschau- und Kadaververwertungsge¬ 
setz enthalten keinerlei Bestimmungen darüber, d^ss der Tier¬ 
halter zur Eigentumsübertragung des Kadavers oder sei¬ 
ner Teile verpflichtet wäre. Dieser Tatsache schliesst sich die folgende 
Verfügung an: 

I. VIII. Nr. 290. B r e s 1 a u, den 12. Februar 19. 

An die Deutsche Häuteverwertung e. ü. m. b. H. 

Berlin-Lichten berg. 

In der Gebührenordnung betr. die Benutzung der für die Kreise 
Militsch und Trebnitz in Prausnitz errichteten öffentlichen Tierkada¬ 
ververwertungsanstalt war die Bestimmung enthalten, „die Tierbe¬ 
sitzer haben der Tierkadaververwertungsanstalt die Kadaver mit der 
Haut bezw. die Kadaverteile zu Eigentum zu überlassen“. Da 
weder das Gesetz betr. die Beseitigung von Tierkadavern, noch das 
Fleischbeschaugesetz oder die dazu erlassenen reich s- und landesrecht¬ 
lichen Ausfühmngsvorschriften eine Bestimmung enthalten, wonach 
die Tierbesitzer zur Ueberlassung des Eigentums am Kada¬ 
ver oder Kadaverteilen oder an den bei der Fleischbeschau verwor¬ 
fenen Tierteilen an die Kadaververwertungsanstalt oder einen sonsti¬ 
gen Dritten verpflichtet wäre, kann das Eigentumsrecht der Tierbe¬ 
sitzer am Tierkadaver hinsichtlich der nicht unschädlich zu machen¬ 
den Teile nicht beschränkt werden. Die erlassene Gebührenordnung 
war daher ungültig, und die Landräte sind durch Verfügung vom 
9. September 1918 angewiesen, sie autzuheben. 

I. A.: 

Der Regierungspräsident. 

Hiermit sind die Grundlagen für einen erfolgreichen Kampf gegen 
die unzeitgemässen, die Landwirtschaft sehr schädigenden Kadaverver 
träge gegeben. 


Vereine und Versammlungen. 

«■ Gruppe Berlin-Brandenburg des Reichsverbandes deutscher prakt 
Tierärzte. Einladung zur ordentlichen Sitzung 

auf Sonnabend, d. 24. J a n u a r, nachm. 1 V 2 Uhr 
im Restaurant Krziwanek, Mittelstr. 57 u. 58, Ecke Friedrichstr. 1 Tr. 
Tagesordnung: 1. Tierärztetag und Deutscher Veterinär-Rat in Bamberg. 

Ref. Train. 

2. Stellung zu den Schmaltzschen Ansichten in Nr. 50 

der B. T. W. betr. Neuordnung d. deutschen Ve¬ 
terinär-Rates. Ref. M a a k. 

3. Kammerwahlen. Ref. M a a k. 

4. Stand der Promotion sangelegen heit imniaturer Tier 

ärzte. Ref. Train. 

5. Genehmigung der Satzungen der Gruppe Berlin-Bran¬ 

denburg des Reichsverbandes d. pr. Tierärzte. 

6. Wahl d. Vorstandes. 

7. Verschiedenes. 

Das Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist dringend notwendig. 

I A. Maak. Stellvertr. Vorsitzender. Dr. Linde mann, Schriftführer. 

— Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V-) 

Sitzung am Montag, den 12. Januar 1920, abends 7 Uhr pünktlich, im 
Hörsaal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 
Tages-Ordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a) Geschäftliche Mitteilungen. 

b) Jahresbericht. Kassenlegung. 

c) Aufnahme neuer Mitglieder. Es haben sich zur Aufnahme ge¬ 
meldet die Herren Kreisveterinärarzt a. D. Dr. Schaef er 
Friedenau und städt. Tierarzt Schroeder - Berlin. 

2. Vortrag des Herrn Professors Bongert: „Die Abdeckereiprivi¬ 
legien und die Rechtsprechung“. 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

Der Vorstand. 

I. A.: Dr. D u d z u s, 1. Schriftführer 
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# Vereinigung der Tierärzte der Niederlausitz. Bei einer am 19. 
XH. 1919 in Cottbus stattgefundenen Zusammenkunft von Tierärzten der 
Kreise Luckau, Lübben, Caiau, Cottbus, Spremberg, Guben und Sorau 
wurde eine lose Vereinigung der Tierärzte der Niederlausitz zur Wah¬ 
rung und Förderung von Berufs- und Standesinteressen gegründet. Zum 
Obmann tür das Jahr 1920 wurde Tierarzv D r. G a n t z e r - Cottbus, 
Dresdenerstrasse 15. gewählt. 

Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Ehrendoktoren. Die Tierärztliche Hochschule hat zu 
Weihnachten den nachstehenden Personen den Doktor med. vet. h. k. 
verliehen: Geheimer Regierungsrat Heinrich Böther, Professor der 
Anatomie an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover; Schlachthof¬ 
direktor sl D., Veterinärrat Gustav Colberg in Magdeburg; General- 
oberveterinär, Veterinär-Inspekteur und Chef der Veterinär-Abteüung im 
Reichswehrministerium Eniil Grammlich in Berlin; Regierungs¬ 
und Geh. Veterinärrat Dr. phil. Rudolf Lothes, Präsident des Deut¬ 
schen Veterinärrates in Cöln;. Kreistierarzt, Veterinär rat Dr. Julius 
Pflanz in Kreuzburg (Oberschles.); Geh. Regierungsrat Erwin 
Wehrte, Mitglied des Reichsgesundheitsamtes in Berlin. Ausser 
diesen 6 Tierärzten wurde noch dem Kommerzienrat Rudolf Haupt- 
iier, Inhaber der bekannten Tierärztlichen Instrumentenfabrik und dem 
Geh. Regierungsrat Burckhardt, Vortragender Rat im Preuss. 
Landwirtscha'ts - Ministerium undi Vorsitzender des Preuss. Landes- 
Fleisch-Amtes, in Berlin der Doktor med. vet. h. k. verliehen. Herr 
Kommerzienrat Hauptner erhielt den Doktortitel für „Förderung der 
Veterinär-Chirurgie durch Ausbau des Instrumentariums“ und Herr Geh. 
Rat Burckhardt „wegen Förderung der Tierzuch: durch Ermög- 
möglichung der Beschaffung eines Staatsgutes“. 

Die Verleihung des Ehrendoktors an den Letzteren hat eine eigene 
Geschichte. Bekanntlich haben die sogenannten Viehhandelsverbände 
dadurch, dass sie von den Landwirten die Schlachttiere zu einem verhält- , 
nismässig geringen Preise zwangsweise ankauften, die sie zu einem 
bedeutend höheren Preis (angeblich zur Deckung der Unkosten!) weiter 
gaben, ganz bedeutende Beträge verdient und angesammelt. Aus diesen 
Beträgen soll nun, wie man sagt, die Summe von 10 000 000 M zum 
Ankauf eines Gutes für die Hochschule in Berlin bewilligt sein, au: 
dem, nach den von Geheimrat S c h m a 11 z s. Zt. gemachten Vorschlä- ; 
gen die approbierten Tierärzte noch zwei Semester in der praktischen 
Tierzucht, Geburtshilfe usw. ausgebildet werden sollen, also einer Ein- 
ricirtung, welche dem sogenannten praktischen Jahr der Humanmediziner 
etwa entspricht. Einen gleichen Betrag von 10 000 000 M haben die 
Vichhandelsverbände auch der Tierärztlichen Hochschule in Hannover 
geschenkt, welcher schon seit einiger Zeit auf einer Pank für die Hoch¬ 
schule niedergelegt ist. 

Wenn es auch als recht erfreulich bezeichnet werden kann, dass man 
diese Ueberschüsse im Interesse der Tierzucht verwendet, so muss es 
doch als wenig angenehm empfunden werden, dass . diese Zwangsver¬ 
dienste, welche man auf Kosten der Tierbesitzer und der Konsumenten 
gemacht hat, den Tierärztlichen Hochschulen zur Verfügung gestellt 
werden. In dem früheren Obrigkeitsstaate wurde bekanntlich bei Ver¬ 
leihung gewisser Titel, z. B. Kommerzienrat, Kommissionsrat und dergl. 
mehr, von dem Betreffenden gewöhnlich irgend eine grosse peku¬ 
niäre Stiftung zu Wohltätigkeitszwecken gemacht. Es wird daher wenig 
angenehm berühren, dass, wohl aus Dankbarkeit für die oben erwähnte 
grosse Stiftung, welche nicht einmal aus den eigenen Mitteln gemacht 
wurde, die höchste akademische Würde verliehen wurde. Aus anderer 
Leute Haut Riemen zu schneiden und dafür noch Ehren einzuheimsen, 
erscheint uns nicht gerade geeignet für eine akademische Würde. 

Sobald die nähere Begründung für die Verleihung des Ehren-Dokto- 
rats an die' oben genannten Tierärzte bekannt sein wird, werden wir 
sie veröffentlichen. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet. in Hessen. Das Hess. 
Landesamt fjr das B : ldungswesen hat nach Anhören der vet. med. Fa¬ 
kultät der Universität G'essen den in der Schweiz erworbenen Di< med. 
vet. an?rkann!. Bis jetzt haben diese Anerkennung städt. Tierarzt Dr. 
Heinrich Bausch und Ober Stabsveterinär Dr. Johannes Beier, beide 
;n Darnistadt, erhalten. 

# Prüfungsordnung für Tierärzte. Der Reichsrat hat, wie die Nach¬ 
richtenstelle des Reichsministeriums des Innern mitteilt, in der Sitzung 
vom II. Dezember 1919 beschlossen: 


1. Die im § 70 der Prüfungsordnung für Tierärzte vom 24. De¬ 
zember 1919 vorgeschriebene Meldefrist für die Ablegung der tier¬ 
ärztlichen Fachprüfung nach den alten Prüfungsvorschriften wird 
bis zum 1. April 1921 verlängert. 

2. Von den iestimmungen der § § 15, 21 der Prüfungsordnung für 
Tierärzte vom 13. Juli 1889 kann das Reichsministerium des In¬ 
nern in Uebereinstimmung mit der zuständigen Landeszentralbe- 
hörde Erleichterungen im Sinne des § 57 Abs. 2 und des § 59 
der Prüfungsordnung vom 24. Dezember 1912 zulassen, sofern es 
sich um Kriegsteilnehmer handelt. 

3. Kriegsteilnehmer, die vor dem 1. April 1913 das tierärztliche Stu¬ 
dium begonnen und sich der naturwissenschaftlichen Prüfung nach 
der Prüfungsordnung vom 13. Juli 1889 unterzogen haben, kann 
das Reichsministerium des Innern in Uebereinstimmung mit der 
zuständigen Landeszentralbehörde die Ablegung der tierärztlichen 
Prüfung nach der Prüfungsordnung vom 24. Dezember 1912 ge¬ 
statten unter Beibehaltung^ der Zulassungsbedingungen , gemäss 
§ 12 der Prüfungsordnung vom 13. Juli 1889. 

In diesem Falle haben die Kandidaten bei der tierärztlichen 
Prüfung d e Prüfung in Anatomie und Physiologie nach der neuen 
Prüfungsordnung nachzuholen. 

4. Der Vorsitzende der tierärztlichen Prüfungskommission oder des¬ 
sen Stellvertreter ist ermächtigt, Kriegsteilnehmer, die im § 55 
Abs. 2 der Prüfungsorgnung für Tierärzte vom 24. Dezember 1912 
vorgesehenen Fristen zwischen den einzelnen Prüfungsabschnitten 
bis längstens zuin doppelten Zeitraum zu verlängern. 

Der Beschluss ist im Zentralblatt für das Deutsche Reich 
veröffentlicht worden. 

Ausführungsbeslimmungeo zum Heereshaushalt für das II. Rech¬ 
nungshalbjahr 1919 (1. Okt. 1919—31. März 1920). In Vervollständi¬ 
gung der diesbezüglichen Mitteiungen in der Nummer 52 des vorigen 
Jahrganges sind noch die folgenden, Militärveterinärwesen belangendien 
Angaben aus dem Heereshaushalt für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 
31. Mär,z 1920 nachzutragen: Die neue Kavallerieschule wird 
aus dem bisherigen Militärreitinstitut Hannover gebildet; ihr ist eine 
Oifizierpferdeabteilung angegliedert, von welcher den Offizieren der 
nicht berittenen Waffen die erforderlichen Dienstpferde überwiesen wer¬ 
den. Die T r u p p e n ü b u n g s p 1 ä t z e Aitengrabow, Neuhammer 
und Senne sind vorzugsweise für Kavallerieübungen, der Truppenübungs¬ 
platz Jüterbog für Artillerieübungen in Aussicht genommen. 

Die Mittel zur vertraglichen Annahme von Tier¬ 
ärzten in Garnisonen ohne Veterinäroffiziere, zu Ausgaben für Be¬ 
handlung räudekranker Pferde sind durch einen Sondererlass vom 12. 
11. 19 Nr. 30. 11. 19 W 8 überwiesen. 

Die Geschäftszimmerbedürfnisse (Bürogelder) für die Gruppen¬ 
veterinäre sind, ebenso wie für die Gruppenärzte, in den ent¬ 
sprechenden Aufwendungen für die Gruppenkommandos enthalten. 

Zu den wichtigsten Aufgaben der lnspektion für Waffen 
und Geräte gehören Ausbau und Verwertung des Hunde- und 
Brieftaubenwesens im Heere. Der diesen Dienstzweig bear¬ 
beitenden Abteilung Nachrichtenmittel obliegt daher die Erforschung des 
Hundes und der Brieftaube in enger Zusammenarbeit mit der Wissen¬ 
schaft (Zucht, Vererbung, Abrichtung usw.), Ausstattung des Heeres 
mit Hunden und Brieftauben, Ausbildung von Fachpersonal, Oberauf¬ 
sicht über die mit Hunden und Brieftauben ausgestatteten Dienststellen 
und Truppenteile in fachtechnischer Beziehung. 

D r. H e u s s. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Öestericich. Am 17. De¬ 
zember 1919. Es waren verseucht: An Rotz 2 Bezirke mit 3 Ge¬ 
meinden und 3 Gehöften; an Maul - und Klauenseuche 14 
Bezirke mit 374 Gemeinden und 2236 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschliesslich Schweinepest) 11 Bezirke nüt 87 Gemeinden und 166 Ge¬ 
höften ; an Rotlauf der Schweine 10 Bezirke mit 42 Gemein¬ 
den und 65 Gehöften; an Räude der Einhufer 17 Bezirke mit 
458 Gemeinden und 1563 Gehöften und an Lungenseuche des 
Rindviehs 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 22. 
bis 31. Dezember 1919 neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 9 Kantonen mit 26 Bezirken mit 35 Gemeinden und 68 
Gehöften und Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche au9 10 Kantonen mit 10 Bezirken mit 11 Gemeinden. 
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Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Kl* wurde dem Oberveterinär im schw. 
Rw. Art. Rgt. 42 Walter Recke well nachträglich verliehen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Elisabeth Dobern- 
ecker in Schmölln (Sa. Altbg.) mit dem Oberveterinär a. D. Dr. Otto 
Puschmann in Dresden. — Fräulein Lisbeth Lemppenau in 
Stuttgart mit d:m Tierarzt Dr. Willi. Gärtner in Heidelberg. — 

Fräulein Adeline Frischmann in München mit dem Tierarzt 
Dr. Josef Schultheis in Fulda. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Georg Heititnann in Grosspostwitz 
(Sa) mit Fräulein Gertrud Hengst in Leipzig. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Erich Mögle in Stuit- 
uari; -■ dem Kreistierarzt Veterinärrat Gustav Bartels in Celle; 
dem Tierarzt Ernst Michael in Breslau. 

eine Tochter: dem Oberveterinär Dr. Theodor Papenltusen. 
liier de; Rw. Pferdelazaretts 31 in Neuhaus (Kr. Paderborn) (Westi). 
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# Zum Ehrenmitglied des Kaninchenzuchtvereins für Tharandt und 
Umgegend wurde der Tierarzt Bernhard Sandig daselbst, in Würdi- 
gunn seiner Verdienste um den Verein, ernannt. 

# Zu Zuchtbuchlührern wurden von der Stammzuchtbuch-Kommis¬ 
sion der schweizerischen Viehzuchtverbände die Tierärzte Dr. Eduard 
Schneider in Bern für Fleckvieh und Dr. Hermann Z w i c k y in 
Oberbalm (Bern) für Braunvieh ernannt. 

# Als Tierärzte des Verbandes der Verwertungsvereinigungen zu Wind¬ 
huk (D. S. W. Afrika), einem Wirtschaftsverband der südwestafrikani¬ 
schen Farmerschaft, verbleiben die früheren Regierungstierärzte Dr. Al¬ 
fons M a a g, Dr. Gerhard S c h m i d und Dr. Hans S i g w a r t vor¬ 
läufig auf ein halbes Jahr weiterhin in D. S. W. Afrika. Ihren voraus, 
sichtlichen Wohnsitz werden Dr. M)a a g in Windhuk, Dr. Schmid in 
Grootfontein und Dr. Sigwart in Okahandja nehmen. 


Personalien. 

4 « Auszeichnungen: Oesterreich: Der Titel eines Staatsve¬ 
terinäroberinspektors wurde verliehen: 

den StaaUveterinärinspektoren in der 7. Rangklasse Ludwig Kling 
in W’ien und Maximilian Schwammei in Graz. 

4 * Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dennhardt, Karl, 
Regienmgs- u. Veterinärrat in Speyer (RpL), als solcher nach Würzburg 
(UfrT. 

Kupp, Josef, aus Felsberg, zum Schlachthofdirektor in Dillingen 
(Saar) (Rheinpr.). 

Dr. Schache, Julius, Bezirkstierarzt in Marienberg (Sa.), ab 
solcher nach Döbeln (Sa.). 

Dr. Schwabe, Felix, Stadttierarzt in Chemnitz (Sa.), zum Be¬ 
zirkstierarzt in Marienberg (Sachs.). * 

Zu ständigen H i 11 s t i e r ä r z t e n am städt Schlacht¬ 
hof in Berlin wurden ernannt: 

Dr. Hauckold, Erich; Dr. Henke, Georg; Dr. Krause, 
Willy; Sehe mich, Emanuel und Dr. Ummus, Otto. 

4« Oesterreich: In die 7. Rangklasse der Staatsbeam- 
t e n wurden eingereiht 

der Staat »veterinär inspektor Adolf Fischer in Graz und die 
Staatsobertierärzte in der 8. Rangsklasse Franz Hauptmann in Salz¬ 
burg und Aegicliius Opitz in Judenburg unter gleichzeitiger Verleihung 
dies Titels eines Staatsveterinäroberinspektors, sowie die Staatsobertier¬ 
ärzte in der 8. Rangkla se Rudolf Gerstner in Salzburg, Josef 
M e i s i n g e r in S<. Johann i. P., Franz Aigner in Graz und 
Bernhard Fest in Murau unter gleichzeitiger Verleihung des Titels 
eines Staatsveterinärinspektors; der Staatsober ierarzt in der 8. Rang¬ 
klasse JuTus Gerstenbergen in Sillach unter gleichzeitiger Ver. 
leihung de9 Titels eines Staatsveterinärinspektors, dann die Staatsober- 
tierär/te in der 8. Rangklasse Wilhelm Dodell in Wolfsberg und 
Johann Schwarz in Hermagor, sowie die Staatsobertierärzte Julius 
Scharner in Klagenfurt und Viktor Sokolowski in Spittal, der 
Staat, veterinär inspektor Dr. Karl Heide in Wien und die Staatsober¬ 
tierärzte in der 8. Rangklasse Dr. Franz Gylek in Gänserndorf, Jakob 
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S t y 1 e s in Mödling, Josef Justus in Mistelbach, Theodor E k 
hart in Melk, Dr. Johann Prinz in Baden, Otto S p e r k in Neun¬ 
kirchen, Dr. Eugen Freiberg in Horn, Dr. Karl Mucha in Li- 
lienfeld, Adolf S e i b e r 1 in Oberhollabrunn, Karl J e 11 e r in Hartberg 
und Simon Scharfetter in Innsbruck, Johann Schraml in Gmun¬ 
den, Josef Decker in Kirchdorf, Adolf S t e p p a n in Schärding und 
Theodor Fischer in Braunau am Inn; 

in die 8. Rangklasse der Staatsbeamten wurden ein¬ 
gereiht: 

der Staatsoi crticrar/l F.mil H iil z e n s a u e rin Zell am See unter 
gleichze : tiger Verleihung des Titels eines Staatsveterinärinspektors sowie 
die Staatsobertierärzte Walter Koch in Linz, Ludwig D ö 1 U n g in 
Grieskirchen, Johann, Köstlbacher in Wels und Rudolf Fraun 
b e r g e r in Freistadt, Franz Schöttner in Scheibbs, Dr. Franz 
Kurzweil in Waidhofen an der Thaya, Hermann R u p p in Feld 
hach, Eduard R e z a c in Radkersturg. Ernst Böhme in Bruck an der 
Mur, Emil Bräunlich in Graz und Karl Schaffer in Innsbruck. 

Zu Siaatsobertierärzten in der 9. Rangklasse 
wurden ernannt: 

die Saatstierärzte Isidor Kreindl in Rohrbach, Alois Hunter 
in Ried i. I., Artur Riegl in Eferding, Karl Hörmandinger in 
Vöcklabruck und Dr. Ludwtg R u m p 1 in Urfahr. 


4« Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Ban spach, Ludwig, in Mannheim (Baden), in Neubrunn 

(Ufr.) niedergelassen. 

D r. G ä r i n e r, Wilhelm, Regierungs-Tierarzt in Deutsch-Ostaf 
rika, nach Heidelberg (Baden). 

G r e v e m e y e r, Wilhelm, aus Hesepe, in Bocholt (Westf.) nieder 
gelassen. 

Dr. Gr u hl, Konrad, in Fürstenau (P. Powitzko) (Schles.). nach 
Lauban (Schles.). 

D r. Hoehl, Hermann, aus Kirchenkirnberg, in Obersontheim 
(Württ.) niedergelassen. 

Jürgens, Wilhelm, aus Cöthen, nach Vilshofen (Nby.). 

Dr. Löscher, Bochumil, Vertreter in Pretzsch (Elbe) (Pr. Sa.), 
nach Lauenstein (Sachs.). 

N i p p e r t, Otto, Obbrstabsveterinär a. D. aus Ottmachau, in 
Cottbus (Brdbg.) niedergelassen. 

Meschede, Theodor, aus Kirchborchen, in Schmallenberg (Bz. 
Dortmund) (Westf.) niedergelassen. 

Rail, Josef, aus Hörzhausen, in Odelzhausen (Oby.) niederge¬ 
lassen. 

Richter, Max, Oberstabsveterinär z. D. in Saarlouis (Rheinpr.). 
nach Saarburg (Bz. Trier) (Rheinpr). 

Stüber, Alfons, in Ratibor (Schles.), daselbst niedergelassen. 
Weingärtner, Emil, aus Wöschbach, in Königsbach (Baden) 
niedergelassen. 


l*» Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Bayern: Der Abschied mit der gesetzl. Pension 
undder Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uni 
lorm bewilligt: 

den General oberveterinären Johann Grüner, vor dem Kriege 
Korpsveterinär beim Generalkommando de9 1. A. K.; Adolf Mayr- 
wieser des Remontedepots Schleisshem; dem Oberstabsveterinär Jo¬ 
hann Meyer des Remontedepots Benediktbeuren; dem Oberveterinär 
Dr. Rudolf L i n d n e r des 3. Feldart. Rgts. 

Der Abschied bewilligt: dem Stabsveterinär Franz 
Bayer der Landw. II. Aufg. 

4« Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Professoren 
der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten medizin. Fakultät der 
Universität zum Dr. med. vet.: 

Richter, Kurt, aus Leipzig-R. 

4t Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Dr. Merzdorf, Bruno, in Ostrau (Sa.), hat die Stelle als Be¬ 
zirkstierarzt in Döbeln (Sa.) nicht angenommen. 

Schneider, Friedrich. Regierungs- u. Veterinärrat b. d. Regie¬ 
rung v. Unterfranken, Kammer d. Innern, in Würzburg (Ufr.), zum 1 
Febr. unter Anerkennung seiner Dienstleistung in dauernden Ruhestand. 

4f Todesfälle: DaMHuid: Kiess, Wilhelm, Oberamtstierarzt in 
Tübingen (Württ) (1S91). 

W e i d e f e 1 d, Otto, Stabsveterinär a. D. in Rügenwalde (Pomm ) 
(1867). 

4i Schweiz: Bär. August, Bezirkstierarzt in Winterthur (Zürich) j 
(1873). _ . I 

Seiler, Eduard, Grenztierarzt In Chiasso (Tessin). 

Vollmar, Samuel, Bezirkstierarzt in Murten (Freiburg). 


Sprechsaal. J 

Anonym ein* ehead« rragea and Antworten werden nicht herdektfekttft. 
ln ante rem SpTechaaal werden eile ans eingesendeten Fragen und Antworten u a tinec rw , 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne das« wir zu denselben irgend welche Stell eng 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aas unserem Leserkreis nicht eüv 
to werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Per«onen um Beantwortung ersucht. * 

Offerten nof SprechsMinnfrmfea werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen und versuchte« 
Missbrauch! des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verfl fTenü kfaCfv 
Fragen. 

9- Serum-Behandlung der Hundestaupe. Ich bitte um nähere Mittei¬ 
lung über Behandlung der Hundestaupe mit Serum, Technik und Er¬ 
folge. Br. 
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~1®. Osleomalakie bei Ziegen. Unter welchen Erscheinungen zeigt 
sich die Osteoma’akie bei Ziegen an den Kopfknochen? Ist die Behand¬ 
lung praktisch durchführbar und erfolgversprechend? Kr. 

11. Chronische abszediercndc Phlegmone und Eigenblutbehandlung. 

Voll Interesse und in gespannter Erwartung auf den Erlolg mache ich 
mich neulich an die Behandlung der abszed. Phlegmone (Einschuss) des 
Pferdes durch Eigenbiut. Im ersten Fall stand mir ein Pferd zur Ver¬ 
fügung mit einem etwa \\ Jahr alten chronischen Einschuss, an 2—3 
Stellen waren Abszesse auseebrochen. Es wurden in Zwischenräumen 
von 2 Tagen jedesmal 200 kzm Eigenblut mit 100 kzm-Spritze aus der 
Jugularis entnommen und subkutan injizier i. Din nennenswerter Er¬ 
folg konnte bisher, etwa 8 Wochen nach Behandlung, nicht festgestellt 
werden. Im 2. Fall Versuchte ich die Behandlung bei einem Pferde mit 
ausgesprochener abszediefender Phlegmone. Das rechte Hinterbein war 
bis zum Knie gleichmäs-ig verdickt, und überall brachen haselnuss- bis 
raubeneigrosse Abszesse auf. Es wurden, wie oben, 3 mal hintereinan¬ 
der 200 kzm Ei jenblut injiziert. Nach einigen Wochen rief mich 
der Besitzer abermals zu dem Pferd. Eine Besserung war nicht einge¬ 
treten, eher eine Verschlimmerung; es gab jetzt kaum eine Stelle, wo 
nicht ein Abszess durchgebrochen, bezw. im Durchbrechen begrüfen 
war; ebensowenig hatte der Umfang der allgemeinen Verdickung abge- 
nornmen. Es wurde nun ein zweiter Versuch mit der Eigenblutbehand¬ 
lung gemacht. Am 1. Tag wurden 200 kzm. nach 2 Tagen die gleiche 
Menge und nach abermals 3 Tagen 300 kzm Eigenblut injiziert. Nach 
14 Tagen besuchte ich den Patienten wieder und auch jetzt war keine 
Spur einer Besserung fer.tzustellen. Die Behandlungsart hat mich gründ¬ 
lich enttäuscht; Fehler in der Technik begangen zu haben, bin ich mir 
nicht bewusst. Die Dosis habe ich sogar noch verstärkt. Haben Kolle¬ 
gen ähnliche Erfahrungen gemacht? Was wäre sonst für eine Behand¬ 
lung zu versuchen? Im voraus besten Dank. Dr. K- 

12. Schafstall. Ein Gebäude, in dem 10 Jahre Kunstdünger (Am- 

moniak-Superphosphat, Kainit. Thomasmehl) aufbewahrt ist. soll als 
Scha'stall benutzt werden. Kann dies ohne Vergiftungsgeiahr für die 
Schafe geschehen oder wie liesse ersieh zur gefahrlosen Benutzung her- 
richten? In Betracht kommen nur die massiven Mände (Felsen u. Zie¬ 
gel), die ständig schwitzen, sodass sie mit einer feinen Schicht Kristalle 
bedeckt sind. M. B. 

13- Pferdehandel. Ein Pferdebesitzer verkaufte ein Pferd an einen 
Yrzt als Doktorpferd. „Er haftet für die gesetzlichen Fehler, das Pferd 
ist siebenjährig". EHe tierärztl. Untersuchung dies Pferdes nach 2 Mo¬ 
naten stellte fest, dass das Pferd fast nochmal so alt ist. Der Arzt 
hatte den Kauf auf Treu und Glauben bezüglich der Angabe des Alters 
gemacht. War der Arzt verpachtet, sich während der Gewährszeit über 
das Alter zu erkundigen? Kann der ehemalige Besitzer wegen Betruges 
noch gerichtlich belangt werden? Liegt in diesem Falle überhaupt Be¬ 
trug vor? M. B. 


Antworten. 

366/19. Deutsche Schäferhunde. (5. Antwort auf die in Nr. 49,19 
gestellte Frage.) „Verein für Deutsche Schäferhunde“ (S. V.), Haupt 
geschäftsstelle — Grafrath, Oberbayern, Vorsitzender Ritt¬ 
meister a. D. von Stephanitz. Der Veren gibt eine eigene Zeit, 
schrift heraus, die monatlich zweimal erscheint (Zeitung des Vereins für 
Deutsche Schäferhunde (S. V.-Zeitung)), ferner: Der Deutsche Schäfer¬ 
hund in Wort und Bild, Teil 1 u. 2. 

Beutel, Tierarzt in Plan (Meckl.) 
und S. V. Mitglied. 

367/19. Vorausbestinimufig des Gc*chfechts. (2. Antwort aul die in 
Sr. 49/19 gestellte Frage.) In dej letzten wissenschaftlichen Sitzung der 
Frankfurter Senckenbergischen Gesellschaft sprach Privatdozent Dr. L 
Adler über „Die willkürliche Geschlechtsbestim¬ 
mung durch chemische Einfluss e‘\ Die Versuche, die 
seit fünf Jahren int pharmakologischen Institute der Universität brank- 
furt angestellt worden sind, haben ergeben, dass die aus überrei¬ 
fe n Eiern erzeugten Grasfroschmännchen hochgradige Umbildungen 
der Schilddrüse aufwiesen und man bei Grasfröschen durch die Einwir¬ 
kung einer Hitze von 15 bis 28 Gr. im Entwickelungsstadium Männchen 
erzeugen kann, da unter diesen Umständen gewisse Umbildungen er¬ 
folgen. Derselbe Erfolg wird durch die Ueberreife der Eier vor ihrer 
Befruchtung erzielt. Der Vortragende hat gefunden, dass die aus über¬ 
reifen F.iem erzeugten Grasfroschmännchen hochgradige Umbildung der 
Schilddrüse aufwiesen, die in weitgehendem Masse den Veränderungen 
entsprachen, wie sie bei der Basedowschen Krankheit am Menschen be¬ 
obachtet werden. Gudernatsch hat zuerst Kaulquappen mit Schilddrü- 
>ensubstanz gefüttert und dadurch 100 Prozent männliche Frösche er¬ 
zielt. Bei einem Versuch entstand aus 400 Kaulquappen mehl ein ein. 
ziges Weibchen. Urner dem Einfluss der Hitze tritt eine Rückbildung 
der Schilddrüse und ein Freiwerden der wirksamen Schilddrüsenstoffe 
ein, die die Umbildung weiblicher Organe in männliche bewirken. Der 
bei diesem Prozess wirksame chemische Stoff ist das Jod-Eiweiss. Be¬ 
merkenswert ist übrigens dass die künsdich erzeugten Männchen auffal¬ 
lend schwache, kleine Beine ha.ten. Man hat auch Beeinllussungsver- 
suche bei höheren Tieren versucht, die Frage ist aber doch schwieriger, 
als Richard Mertwig noch vor zehn Jahren geglaubt hat, nachdem er 
‘eine erfolgreichen Versuche an ntederen Tieren gemacht hatte. Der 
weitere Ausbau der Entdeckung und ihre Uebertragung auf höhere Tiere 
wird im Frankfurter pharmakologischen Institut 
fortgesetzt. R. 


372/19. Heilwirkung der Eigenblutbehandlung. (Antwort auf die in 
Nr. 5019 gestellte Frage.) D r. Weil sagt darüber in seiner Veröf. 
fentlichung: Die Behandlung der chron. abszedierenden Phlegmone mit 
Eigenblut in Nr. 1, 1918 der Zeitschrift für Veterinärkunde folgendes: 
„Auf der Lehre Abderhaldens von der Bildung proteolytischer 
Fermente durch parenterale Zufuhr von Eiweiss aufbauend, versuchte 
ich nun, den Organismus des erkrankten Pferdes selbst zur Beseitigung 
dieser Neubildungen (Bindegewebsneubildungen) zu veranlassen.“ Das 
ist meines Wissens bisher alles, was bis jetzt darüber in der mir zu¬ 
länglichen Literatur veröffentlicht worden ist. Es bleibt daher wohl 
nichts anderes übrig, als sich bei Abderhalden selbst genauer zu 
informieren in: E. Abderhalden, Die Abwehrfermente des tieri¬ 
schen Organismus, 1914. 

Nach der Fassung Ihrer Frage zu urteilen, scheinen Sie der An¬ 
sicht zu sein, dass der heilwirkende Faktor mit dem Blute dem Orga¬ 
nismus entnommen und wie ein Serum einfach unter die Haut gespritzt 
wird. So einfach wird die Sache aber wohl nicht sein. Ich selbst 
stelle mir die Wirkung vorläufig folgendermassen vor: Durch die paren¬ 
terale Eiweisszufuhr, d. h. in unserem Falle durch die parenterale Zu¬ 
fuhr eigenen Blutes, wird der Organismus wohl veranlasst werden, ge¬ 
wisse Fermente in vermehrtem Grade zu bilden. Ob dabei ausschlag¬ 
gebend ist, dass diese Fermente schon in genügender Menge in dem 
benutzten Blute vorhanden sind, oder ob gewisse in dem Blute kreisende 
Toxine oder entsprechende Stoffe dabei eine Rolle spielen,- das ist eine 
weitere Frage. Es ist meines Erachtens auch wahrscheinlich, dass nicht 
nur eine Vermehrung der proteolytischen Fermente sondern auch ge¬ 
wisser anderer in der Blutbahn kreisenden Fermente, durch die Eigen¬ 
blutbehandlung erzielt wird, daher die Eigenblutbehandlung noch eine 
bedeutend vielseitigere Verwendbarkeit haben wird, als bisher bekannt 
geworden ist. Gewisse mit der Eigenblutbehandlung gemachte Erfah¬ 
rungen leiten zu diesem Schluss hin. 

Es ist in gewisser Hinsicht eigenartig und andererseits bedauerlich, 
dass über eine für die praktische angewandte Medizin so ungemein 
wichtige Frage, wie es die Eigenblutbehandlung ist, bisher noch keine 
eingehenden Veröffentlichunnen bezw. auch Nachprüfungen von wissen¬ 
schaftlicher Seite vorliegen. Mir wenigstens ist bisher noch keine zu 
Gesicht gekommen. Selbst Weil, der seine Veröffentlichung nur als 
vorläufige Mitteilung bekannt gab, hat über sein eigenes Kind meines 
Wissens noch nichts weiter verlauten lassen. Vielleicht tragen diese 
Zeilen dazu mit bei, über diesen Punkt noch weitere Veröffentlichungen 
zu veranlassen, sowohl von Seiten der Herren Praktiker, aber erst recht 
auch von Seiten der wissenschaftlich arbeitenden Kollegen. Recht 
wünschenswert wäre das meines Dafürhaltens nach sicherlich. 

R i e g e r. 

380 19. Kunstfehler bei der Kastration and Schadenersatz. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) Verblutungen im Anschluss 
an die Kastration gehören bei allen Tieren zu den Seltenheiten, wäh¬ 
rend schadlos verlaufende, wenn auch olt umfangreiche Blutungen recht 
häufig beobachtet werden. In der Regel führen sie aber nicht zum 
Tod. Gerade aber bei Ebern treten Blutungen recht selten auf. Solche 
dürften überhaupt bei fest angezogenen Unterbindungen nicht Vorkom¬ 
men, doch wieiss ich aus eigener Erfahrung, dass es oft der Fall ist. 
Früher habe ich jahrelang mit starrer Unterbindung kastriert und trotz¬ 
dem manches Tier nochmals legen müssen, um einjetretener Blutung 
wegen die Unterbindung fester zu legen, obwohl mir beim Anlegender 
selben die Seide die Finger zerschnitten hatte. Späterhin zog ich sie 
mittelst kleine*- Knebel an. 

Für Sie handelt es sich hauptsächlich um die Beantwortung fol¬ 
gender Frage: War die Schlachtung des geschnittenen Ebers überhaupt 
notwendig, also tatsächlich eine Verblutung, nicht nur eine schadlose, 
obwohl umfangreiche Blutung aufgetreten? 

Die Kastration eines alten Ebers mittels starrer Unterbindung ist 
durchaus ke'n Kunstfehler. Sie haben doch die Unterbindung nach 
bestem Wissen und Können angelegt! Blutungen, gleichgültig aus was 
für einer Wunde, sind, je später sie aufireten, desto gefährlicher; ge« 
fürchtet geradezu sind solche de9 zweiten und späterer Tage. Schon 
zu Zeiten der Kluppen hatte man vor den Spätblutungen alle Achtung. 

Wenn Ihnen kein Fehler nachzuweisen ist, sind Sie auch für den 
Schaden nicht haftpflichtig zu machen. Der Besi.zer konnte Ihnen 
ja auch rechtze tig Nachricht geben, als das Tier stärkere Blutung zeigte. 
Die Grösse des Schadens ist von einem Fernstehenden schwer ohue 
nähere Angaben über Grösse und dergl. zu bestimmen. 

W o 11 m a n n. 

391 19. Wurmkolik. (Antwort auf che in Nr. 51/19 * gestellte 
Frage.) Machen Sie einmal Versuche mit Schwefelkohlenstoffkapseln. 
Leider ist dfe Kur etwas umständlich, da man die erforderliche Ge¬ 
samtmenge Schwefelkohlenstoff nicht auf einmal geben kann, sondern mit 
fraktionierten Dosen arbeiten muss. Sonst ist der Schwefelkohlenstoff 
nach meinen bisherigen Erfahrungen das radikalste Mittel gegen Einge¬ 
weideparasiten. Ich habe gelegentlich Gastruslarvenkuren die Beobach¬ 
tung gemacht, dass mit den Gastruslarven auch die anderen Eingeweide¬ 
würmer, besonders Spulwürmer in hellen Haufen abgingen und darauf¬ 
hin den Schwefelkohlenstoff, wo angängig, ganz allgemein als Wurm¬ 
mittel mit bestem Erfolg angewendet. Wenn der Schwefelkohlenstoff 
sogar den Chitinranzer der Gastruslarven durchdringt und über dieses 
Ungeziefer, demgegenüber jedes andere Wurmmittel machtlos ist, Herr 
wird, dann wäre eigentlich ohne weiteres anzunehmen, dass es erst 
recht alle übrigen Eingeweideschmarot/er abtreiben, bezw. abtöten 
würde. Es würde mich interessieren, wollten Sie über Ihre Erfolge 
damit zur gegebenen Zeit berichten. R leger. 

393 19. Stoffwechsel hebende Injektion. (3. Antwort auf die in 
Nr. 51 19 gestellte Frage) Die Firma E. Merck in Darmsladt 
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stellt neuerdings eine gebrauchsfertig«, sterile und haltbare Stoffwechsel* 
hebende Injektion für Tiere dar, die bei allen Erschöpfungszuständen* 
wie sie z. B. bei räudvkranken P.erden, ferner nach Infektionskrank¬ 
heiten sowie bei Unterernährung eintreten können, angezeigt ist. Auch 
bei durch Krankheiten (Druse) geschwächten Fohlen ist das Mittel zu 
empfehlen. Das Mitei hei st Renoval, ist ein Arsen-Phosphor-Strychnin- 
Präparat, wird in Röhrchen mit 10 kzm Inhalt abgegeben und ist sub¬ 
kutan einzuspritzen, anfangs täglich, dann in Zwischenräumen von 3, 

später von 8 Tagent Schädliche Nebenwirkungen fehlen. K- 

395/19. Isfizin. (4. Antwort auf die in Nr. 51,19 gestellte 

Frage.) Istizin kommt ausser in loser Auflassung in zwei Dosierun¬ 
gen in den Handel, einmal für grosse Tiere, Pferde usw, in Dosen 
zu 15,0, sodann für kleine Tiere, Schweine usw. in Dosen zu 3,0 in den 
Handel; Gebrauchsanweisung legt bei. Im Bedarfsfälle kann die angegebene 
Dosi . unbedenklich überschritten, ja sogar verdoppelt werden, wie ich 

das bereits oft genug gemacht habe. Bei Kolikern gebe ich das Is- 

lizin als Schütteimixtur, am besten in l / 2 Flasche warmer Milch ein. 
Fressen die Tiere noch, dann kann man es einfach unter das Futter 
mischen. Da es geschma:k- und geruchlos ist, wird es im allgemeinen 
anstandslos genommen. Vor der Aloe hat es gewaltige Vorzüge und 
wird derjenige, der es erst einmal kennen und schätzen gelernt hat, 
wohl kaum noch davon wieder abgehen. 

Riege r. 

396 19 Schweincpocl.cn. (Antwort aut die in Nr. 5119 gestellte 
Frage.) Sie geben in Ihrer Frage nicht die geringsten Anhaltspunkte 
über die Eigenschaften des in Frage kommenden Präparates an. Wie 
wollen Sie da eine durchaus eir,Leermassen begründete Antwort er¬ 
halten? Wenn jrmand eine verniin tige Antwort erhalten will, wird er 
doch wohl erst genai hagen müssen. 

Wenn Sie unter Schweinepockrn die ekzematöse Form der Schweine- 
seu he verstehen, dann dürfte da9 in Frag« kommende Präparat viel¬ 
leicht Methylenblau gewesen sein. Andererseits habe ich bei den mil¬ 
den Formen der Schweineseuche auch gute Erfolge von Hefenräparaten, 
Bajuvarin, gesehen. K i e g e r. 

398/19. Fleischbeschau. (Antwort auf die in Nr. 51 19 gestellte 
Frage.) Ob eine Eingabe um Uebertragung der ordentlichen Fleisch¬ 
beschau Zweck hat, solange der Laienfleischbeschauer seine Stellung 
dort nicht au r gibt, möchte ich bezweifeln; denn die Taienfleischheschauer 
sind nicht, wie es in der Frage irrig lautet, zur Unterstützung der 
Tierärzte da, sondern sind nach § 3, Abs. 2 d?r Bundesratsausfüh- 
rungsbestimmungen A selbständig angestellte Beschauer, die nur in der 
Ausübung der Beschau in den Punkten beschränkt sind, die den Tier¬ 
ärzten nach dem Gesetz und den Ausführungsbestimmungen Vorbehalten 
sind. Ein Versuch kann aber keineswegs schaden. 

Kontrolliert wird der Laien-Fleischbeschauer nur durch den Kreis 
tierarzt; der Ergänzungsbeschauer hat nur die Funktion der Beschau 
auszuüben, wenn der Laienfleischbeschauer nicht zuständig ist. 

St. 

399 19. Räudebehandlung. (Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte 
Frage.) Wenn Sie es nicht vorziehen, sich von Ihrem Zimmermeister 
eine SO r Zelle bauen zu lassen, so rate ich Ihnen, von allen sogen. 
Linimenten und Petroleum die Finger zu lassen und nur ölige Mittel 
anzuwenden. Auf Anfrage will ich Ihnen gerne mitteilen, welche ich 
im Auge habe. Scheren ist bei langem, dichtem Haar immer em- 
pfeh’enswert, da in dem Falle selbst SO? nur schwer auf die Haut 
zu bringen ist und Schmiermittel nur die Haare verschmieren. 

Tierarzt Perl- Bordesholm (Holstein). 

(2. Antwort.) Mit Kresdseifenlösung in Verbindung mit Kresol 
habe ich bei der Behandlung der Räude noch nicht gearbeitet, jeden¬ 
falls ist jedes der Mittel für sich als nicht gerade vorzüglich für die 
Räudebehandlung befunden worden. Petroleum tötet in vitro nur nach 
sehr langer Einwirkung die Räudemilbe, anscheinend das Ei aut dem 
Körper des P r erde9 dagegen überhaupt nicht. Kresolseifenlösung 
müsste in stärker verdichteten Lösungen angewendet werden und schä¬ 
digt, ia tötet dann oft auch das Pferd. Dagegen eignet sich Petroleum 
in Verbindung mit irgend einem dickeren Oel oder Fett auch animali¬ 
scher Herkunft ganz vorzügFch zur Räudebehandlung: das Petroleum 
dringt mit dem gelösten Fett in die Milbengänge und überzieht, ver¬ 
dunstend, alles, also auch Milbe und Ei mit einer erstickenden Fetthaut. 
— Das beste Räudemittel., das ich kennen gelernt habe, (ich habe un¬ 
gefähr 10 Jahre lang Räude behandelt) ist Vaselinöl, das, falls es dick¬ 
flüssig ist. noch mit Petroleum verdünnt werden kann. Es genügt 
eine einzige, einmalige Ganzeinre ; bung, in 2 Teilen mit za 5 Tagen 
Zwischenraum vorgenommen. Das Pferd teile man durch die Wage¬ 
rechte in 2 Tei’e; der untere Te ; l, also Gliedmassen usw. wird zuerst 
behandelt. Guter weicher und warmer Stand wird gegeben. Die 
Pferde wech^e’n vollständig um, Krustenbildungen treten nicht auf. Das 
Verfahren ist HU'g und sehr sicher. Scheren ist empteh'enswert, 
wenn auch mcht unbedingt nöt : g. Bei ungeschorenem Pferde gelangt 
das Oel oft nicht überall auf die Haut, es muss also gewissenhaft ein- 
geriefcen werden. Misserfolge schreibe man nicht dem Mittel, sondern 
dessen unrichtiger Anwendung zu. 

Woltmann. 

40119 Sektio kaesarea- (Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte 
Frage 1 Bei KT'bpn baN» die S. kaes. wiederholt ausgeführt So 
we>t i h «n^h erinnere, bleiben Kälber nicht am Leben, die 4 Wochen 
vor dem Ende rW Trächtigkeit zur Welt befördert wurden. Die S. kaes. 
jV der r*t ; onelste Weg um des Kalbes lebend habhaft zu werden. Bei 
Stuten habe keine Erfahrung. Hier dürfte das Fohlen meist tot sein, 


sofern es sich um eine innere Erkrankung handelt. Sonst würde ich 
im gegebenen Falle auch bei Stuten (und da erst recht!) zur S. k 
schreiten. Perl. 

(2. Antwort.) Warum sollte ein Foetus 4 Wochen vor der Geburt, 
vorausgesetzt, dass es sich um Rind oder Pferd handelt, mcht lebens 
fähig sein? Sie können den Foetus unbedenklich durch die Sektio kae- 
sarca am Leben erhalten, vcrausgesetzt, dass genügend Milch zur Er¬ 
nährung desselben vorhanden ist. Beim Schwein ist es mir wiederholt 
geglückt, auf diesem Wege Mutter und Junge zu erhalten, bei der Ziege 
habe ich nur die Jungen erhalten können und ist mir die Erhaltung 
auch der Mu ter bisher nicht jeglückt. Beim Rindvieh, wo man unbe 
denklich die Laparatomie unter den primitivsten Verhältnissen machen 
kann, wird es wohl auch angängig sein, Mutter und Junges zu erhalten 
und rate ich dringend zur kunstgemäss diircligeführtcn Sektio kaesarea. 
Zwar stehen mir da eigene Erfahrungen nicht zur Verfügung. Gegebe 
nenfal'r. würde ich mich nicht im geringsten besinnen, die Sektio kae¬ 
sarea auszuführen und neben dem Jungen auch die Mutter zu erhalten 
versuchen, zumal unter den heutigen Verhältnissen, wo eine Kuh ein 
kleines Vermögen darstellt. 

Was die Sekt o kaesarea bei Stuten anbelangt, so wird sie da wehl 
schwieriger c ci:i und ob das Leben der Mutter in jedem FaUe erhalten 
werden kann dürfte fraglich sein. Ausserdem lösen sich bei der Stue 
^bekanntlich die Eihäute sehr schnell, sodass aus diesem Grunde der 
Feetu s sehr leicht ersticken kann und die Aussicht auf Erhaltung dessel 
ben nur bei sehr zeitiger Durchführung der Sektio kaesarea günstg ist. 
Empfohlen wird sie aber trotz allem von de B r u i n in seiner Ge 
burtshiFe beim Plerd, wo Sie eine ausführliche Beschreibung finden 
Derselbe sagt am Schlüsse seiner Ausführungen über den Kaiserschnitt 
bei der Stufe „Angesichts der relativ günstigen Ergebnisse des Kaiser¬ 
schnittes in der humanen Gynäkologie wäre zu erwarten, dass bei früh 
zeäiger Ausführung der Operation auch beim Pterde eine günstige 
Prognose erzielt werden könnte.“ Wollen Sie dagegen durch die Sek¬ 
tio kaesarea nur das Junge erhalten, das Muttertier aber dem Schläch¬ 
ter überliefern, so wird Ihnen nach meinen persönlichen Er f ahrungen 
beim Rinde last regelmässig möglich sein, das Junge zu erhalten, vor 
ausgesetzt natürlich Möglichkeit der Ernährung. Beim Fohlen wird 
wohl das Gleiche möglich sein, doch besitze ich darüber keine persön¬ 
lichen Erfahrungen. Auf eins Sie hinzuweisen, möchte ich mir noch 
erlauben; die Sektio kaesarea ist für denjenigen, der chirurgische Fä¬ 
lligkeiten besitzt, viel einfacher und leichter durchzuführen, als man sich 
das als Anfänger vorgestelit hat. Daher (frischen Mutes ans Werk. 
Sol te es Ihnen trotz Ihrer Bemühungen nicht möglich gewesen sein, 
auch das Leben des Mu'tertieres zu erhalten, dann schadet der Versuch 
nichts und mit der Schlachtung kommen Sie immer noch zur Zeit und 
auch im ungünstigen Falle wird der Versuch Ihrem Rufe als Praktiker 
nicht schaden. - R i e g e r. 

403/19. Buch über Sterilität. (2. Antwort auf die in Nr. 511« 
gestellte Frage.) Die beiden empfehlenswertesten Werke von Hess und 
A 1 b r e c h t s e n sind augenblicklich beide vergriffen und daher nicht 
zu haben. Ich kenne noch S c li e i d e g g e r : die Sterilität des Rindes, 
doch kann ich mich dafür nicht begeistern und habe ich bei der Lek¬ 
türe desselben mich des Eindruckes nicht erwehren können, dass der 
Mann das Buch nur geschrieben hat, um sein Mittel zu verkauten und 
dass er dasselbe auch an Laien abgibt. Das Buch ist ausserdem mehr 
für Laien als Tierärzte berechnet und hat daher auch den Anspruch 
auf die Bezeichnung „Pfuscherbuch“. Für das Buch, das früher 3 M 
kostete, wird jetzt ein ganz unverschämter Preis verlangt. 

R i e g e r. 

404/19. Dakinsche Lösung. (3. Antwort auf die in Nr. 51/19 ge 
stellte Frage.) Wegen der umständlichen Herstellung und mangelhaf¬ 
ten Haltbarkeit der D. L. empfehle Ihnen Caporit zu verwenden. (Che- 
mische Fabrik Griesheim Elektron in Bitterfeld, Werk I.) Perl. 

408/19. Schlauchverdickung bei einem Fohlen nach der Kastration- 

(Antwort auf die in Nr. 5219 gestelte Frage.) Solche Sachen sind 
aus der Feme schwer zu beurteilen. Aber am Schlauche müsste sich 
die Verdickung doch recht wirksam bekämpfen lassen; falls dem Be¬ 
sitzer sehr viel daran gelegen ist, empfehlen Sie ihm doch die Opera¬ 
tion. Die Haut wird mitten auf dem Schlauch, also in der Naht, ge¬ 
spalten und nach beiden Seiten bin abgelöst dann das B’ndegewebe 
möglichst abgetragen. Genäht wird nicht! Wundbehandlung müsste mit 
leicht ätzenden und austrocknenden Mitteln erfolgen. Alun». ust. usw. 
Oder ater Amputation des Penis, mit Verlegung der Harnröhrenmün¬ 

dung in die Sitzbeinausschni tgegend. Operation beschrieben in Nr. 
Oder aber Amputation des Penis, mit Verlegung der Harnröhrenmün¬ 

dung in die Si zbeinausschnittgegend. Auch durch diese würde die Ver¬ 
dickung weniger auffällig werden. Woltmann. 

(2. Antwort.) Ich habe vor 2 Jahren genau denselben Fall zur 
Behandlung gehabt. An dem Schlauch habe ich damals e ; n za. 500 g 
schweres keiFörmiges Stück herausgenommen und die Wunde vernäht. 
Der Erfolg war ausgezeichnet. Dr. Caemmerer. 

(3. Antwort.) Sofern es sich um keine Begleiterscheinungen einer 
SamenstrangFstel bezw. Botriomykose handelt, bringen Sie die Binde- 
gewebsneubüdung am sichersten durch Eigenblutbehandlung zur Rück¬ 
bildung. Die Eigenlufbehandlung wtrkt selbstredend nicht nur auf die 
bindegewebigen Verdickungen an den Beinen, sondern allgemein auf 
bindegewebige Wucherungen des ganzen Körpers rückbildend tezw. 
auflösend An welcher Körperstelle sich die bindegewebigen Wucherun¬ 
gen beenden, ist doch ganz gleichgültig. Also 3 mal ie 100 kzm ebe¬ 
nes Blut in 3 tägigen Abständen unter d ; e Haut gespritzt. Injektions- 
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sj jj fe beliebig, Seitenfläche des Halses oder auch Vorderbrust. Der 
lehrte Abstand kann zwecks Steigerung der Wirksamkeit auf 8 Tage ver. 
längert werden. Wirksamkeit natürlich nicht von heute auf morgen, 
sondern deutlich sichtbar erst nach Wochen und Monaten. Dauer der 
W irksamkeit einer Kur etwa l A lahr. Daher im Bedarfsfälle Kur in 
vierteljährlichen Abständen wiederholen. 

Als Dank für Antwort bitte Bericht nach Erledigung des Falles ver- 
ölfentlichen. R i e g e r. 

409/19. Begasung räudekranker Rinder. (Antwort auf die in Num¬ 
mer 52/10 gestellte Frage.) Räudekranke Rinder können in der glei¬ 
chen Art wie Pferde mit SO» in der Gaszelle behandelt werden. 
Schwierigkeiten bereiteten anlänglich die grossen Hörner der Balkan- 
Zugochsen. Das einfachste Verfahren ist: Abnehmen des die Maske 
an der Vordertür befestigenden Metallrahmens, Schliessen der Vorder¬ 
er, vorsichtiges Eintreiben in die Zeile, Kopf von vorn an einem um 
die Hörner gelegten Strick herausziehen und gleichzeitiges Schliessen 
der Hintertür. Eine besonders weite Kopfabdichtung aus zwei Lagen 
Zeltleinwand mit Gummistotf-Zwischenlage, die ich bei Hauptner anfer¬ 
tigen liess, wird, nach dem Uefcerstreifen und Befestigen mit dem Mfctall- 
rahmen, diese hinter den Grund der Hörner am Kinnviertel zusammen 
geschnürt. Der Strick wird nun seitwärts an einem Ring in der Wand 
oder eingeschlagenen Pfosten befest gf und dem Tier etwas Rauhfutter 
vorgelegt. 

Durch etwaige Vorbehandlung entstandene Sehrunden der Haut wer¬ 
den nach dem Begasen mit Vasehne eingepinselt, Kopf- und Halsbehand¬ 
lung erfolgt einmal nach jeder Begasung mit Klack III oder Petroleum. 

Vor jeder Begasung muss die Zelle gut ausgelegt werden, da Rin. 
der während der einstündigen Behandlung auffallend viel Ausscheidun¬ 
gen haben; andernfalls Gefahr der Verätzung durch H, SO t und Un¬ 
wirksam werden des Gases! Irgendwelche Nachteile habe ich bei Rin¬ 
dern nicht beobachtet; der Erfolg ist hocherfreulich und sicher. Es 
empfiehlt sich die zweite Begasung nach 6 Tagen vorzunehmen. 

D r. Haan. 

(2. Antwort.) Begasung räudekranker Rinder erfordert nur andere 
Malr.manschette wegen der Hörner. Ehe Firma Vond ran -Halte 
(Saale) fertigt solche an. Sie sind aber teuer! B. 

(3. Antwort.) In unseren Gaszellen sind bisher 8 Rinder vergast, 
*ie ich vorausschicken will, ohne jede Schädigung. Dabei wurden fol¬ 
gende Aenderungen getroffen. 

Das betr. Rind wird auf eine Pritsche gestellt wegen seines niedri¬ 
geren Baues und tiefer angesetzten Halses. Als Maske wird, der lan¬ 
gen Hörner wegen, eine solche gewählt, die keine Gummischnurre, son¬ 
dern eine gewöhnliche Schnur zum Zubinden hat. Diese Maske wird 
vorher mit Rahmen von der Tür abgenommen und erst von vorne her 
aufgesetzt, wenn das Rind mit dem Kopf durch die Türöffnung ist. (im 
mit aller Sicherheit ein Hineinziehen des kurzen Rinderhalses in die 
Zelle zu vermeiden, wird eine 2 zm breite, 1 zin dicke flache Eäsen- 
stange, die am oberen Ende einen kleinen Querriegel hat, so in zwei 
oben über und unter der Türöffnung befindliche Krampen gesteckt, dass 
sie ungefähr 10 zm vom Rande der Türöffnung innen senkrecht hängt. 
Hörner bleiben, je nach Grösse, innerhalb oder ausserhalb der Maske. 
Bei milchenden Tieren werden Striche und Euter nr't Fett eingerieben. 
Oasmenge dieselbe wie bei Pferden D r. Papenhusen. 

410 10 . Anlegen der Nasenbremse. (1. Antwort au: d p in Nr. 52/19 
gestellte Frage.) Es empiehlt sich die Nasenbremse vor dem Nieder* 
Kgen, ja vor dem Anlegen der Fesseln aufzusetzen. Der Grill der 
Kremse muss kurz und leicht und ste s auf der oben liegenden Seite 
des Pferdes angebunden werden. D r. Haan. 

(2. Antwort.) Als grundsätzlicher Gegner tierquälerischer Zwangs¬ 
mittel verabscheue ich den Gebrauch der Nasenbremse, die ich schon 
sei: Jahren nicht mehr anwende. Auch zum Niederlegen benutze ich 
sie niclft. Beim Berliner 1 Wurfzeug auch dessen bediene ich mich, 
als mir zu umständlich, nich mehr. ist das Anlegen der Schenkel- 
brenise sehr zu empfehlen. Ein Kunstfehler ist das Nichtanlegen der 
Nasenbremse bei dem zu legenden Pferd keineswegs. Ich schätze, za. 
l'XX) Pferde ohne angelegte Nasenbremse ohne Eintritt irgend einer Be¬ 
schädigung gelegt zu haben, und masse mir hierin ein Urteil zu. Also 
überhaupt keine Nasenbremse. W o 11 m a n n. 

(3. Antwort.) l>as Anlegen der Nasenbremse hat vor dem Ab¬ 
werfen (Abwerfen ist das treffende Wort) zu erfolgen. Ich brauche keine 
Nasenbremse mehr. Kastrationen irachc ich am stehenden Tier, und 
t-ei grösseren Operationen legt man das Tier im Chloralhydrat-Rausch 
ohne Bremse nieder (hier ist iriederlegen das bezeichnende Wort). 

Dr. Caemmerer. 

(4 Antwort) I>ieselbe ist unbedingt vor dem Hinlegen anzulegcn, 

bei dem Anlegen der Fesseln schon Unheil entstehen kann, das 
durch die aufgelegte Bremse verhütet wird. Bremse und Trense oder 
Halfter In: sifh in ein er, Hand zu liegen, damit bei plötzlichem Att¬ 
iken dps PVn’cs n i dam Kopf die Lippe nicht beschädigt werden 
hnn, wenn d e Bremse /besonders gehalten wird. Die Bremse muss 
me dick.* geflochtene Schnur haben, da zu dünne Schnur die Haut 
’nrchschneiden krum Zu langes Liegenlassen der Bremse hebt deren 
Trlamg auf und begiiirftigt Absterfcen der Oberlippe. B. 

(5. Antwort.) Bei« Niederlegen der Tiere kommt es meines Wis- 
nns in der Hauptsache lioch darauf an, das Pferd daran zu verhindern, 
»lass es im AugenbLck «es Niederlegens den Kopf zwischen die Vorder¬ 


beine nehmen und sich infolge des Sträuben s durch eigene Muskelan¬ 
strengung selbst die Wirkelsäule, bezw. andere in Frage kommende 
Knochen brechen kann. Daher muss beim kunstgeinässen Niederlegen 
des Pferdes die Bremse vor dem Niederlegen angelegt werden, abgese¬ 
hen davon, dass in vielen Fällen das Herd zwecks Fesselung schon 
vor dem Niederlegen gebremst werden muss. Am nicht gebremsten Tiere 
wird es beim Niederlegen dem am Kopfe stehenden Gehilfen nicht immer 
möglich sein, zu verhindern, dass das Pferd den Kopf zwischen die 
Vorderbeine bekommt, zumal, wenn es sich um keinen geschulten Khnik- 
diener, sondern um ungeübte Helfer in der Praxis handelt. 

Ich persönlich halte daher das Anlegen der Nasenbrem e nach dem 
Niederlegen für einen Kunstfehler, trotz Fröhner und seiner gericht¬ 
lichen Tierheilkunde. Während meiner Studienzeit war es überdies an 
der Berliner Chirurg. Klinik üblich, die Bremse vor dem 'Niederlegen an¬ 
zulegen. Allerdings bin ich schon Schüler von Eber lein und nicht 
mehr von Fröhner. Riege r. 

413/19. Sterilität. (Antwort auf die in Nr. 52/19 gestellte brage.) 
Ich empfehle das Studium eines in der Illustrierten Landwirtschaftlichen 
Zeitung, Berlin m Jahre 1917 Nr. 1, Jahrgang 37, erschienenen Artikels 
von Tierarzt Kielhorn, Rathenom über Scheidenkatarrh, in dem die Frage 
der Sterilität umfassend berührt wird. Der Artikel zeugt von einer in¬ 
tensiven Kenntnis der Materie. Kaiser. 

(2. Antwort.) blähe bei derartigen badleu Erfolge mit Homnnen 
gehabt. Subkutane Injektionen von 2—5 kzm in zweitägigen Interval¬ 
len dreimal führen zum Ziel. Das Präparat ist von Wilhelm Nähe¬ 
rer-München 19 zu beziehen. Verlangen Sie Hormin pur. veterin. 

Dr. F. 

418/19. Mittel gegen Umrindern. (Antwort auf die in Nr. 52 19 
gesteifte Frage.) Die Frage des Umrinderns wtrd eichend behandelt 
in der Nr. 31, Jahrgang 37 der Illustrierten Landwirtschaftlichen Zei¬ 
tung, Berlin, vom Jahre 1912 in dem Artikel „Nicht rindernde Kühe“ 
von Tierarzt Kaiser, Seehausen Altm. K. 

419/19. Chloralhydratnarkosc- (1. Antwort auf die in Nr. 52/19 ge 
stellte Frage.) Chloralhydratnarkose habe ich in den Pferdelazaretteh 
nur intravenös eingeleitet. Unabhängigkeit von Operationszeit und 
Vorbereitung der Palienlen sind die Vorzüge dieser prompt dosierbaren 
Anwendungsweise. Thrombophlebiteri der Jugularis kamen nach unsach- 
gemässer Blutproben-Entnahme durch Nichtsachverständige hier und da 
zur Behandlung ins Lazarett, nach Chloralhydratinfusionen habe ich sie 
nicht beobachtet. Dr. Haan. 

(2. Antwort.) Die üblen Folgen der Chloralhydratnarkose sind 
nicht dem Chloralhydrat zuzuschreiben, sondern nur Fehlern bei der 
Einbringung derselben in die Vene. Die Technik der intravenösen In¬ 
fusion — diese ist immer der Injektion vorzuziehen - ist durchaus 
noch nicht allen Tierärzten so geläufig, als diese anzunehmen pflegen. 
Auch die üblen Folgen der Chloralhydratnarkose beweisen dies, denn 
diese treten nur ein, wenn die Chloralhydratlösung nicht restlos in die 
Vene, sondern auch in das umgebende Gewebe gelangt. Ich habe mehr¬ 
fach über diese Sache in der „T. R.“ berichtet und empfehle meine Ver¬ 
öffentlichung im letzten Jahrgang nachzulesen. Ueber die Technik der 
Infusion kurz folgendes: Ich infundiere stets in die linke Jugularvene. 
die ich mit dem Daumen der linken Hand fest zudrücke. Die Kom¬ 
pression darf weder bei noch nach dem Einstechen der Hohlnadel unter¬ 
brochen werden. Das ist wichtig! — Unterbrechen der Kompression 
lässt die Vene schwer treßen oder bringt die Hohlnadel wieder aus der 
Vene heraus. — Wenn die Hohlnadel, die genügend gross sein muss, 
jedenfalls möglichst nich/ kleiner als die sogen. Dieckerhottsche intrave¬ 
nöse Hohlnadel sein darf, gut im Strahle blutet, wird sie noch einige 
Zentimeter gleichlaufend mit der Vene in ihr vorwärtsgeschoben. Nun 
kann die Einbringung der Lösung ohne Bedenken gemacht werden, 
üble Folgen werden sich dann nicht einstellen. Die innere Venenwand 
hat nur kurze Berührung mit der Lösung, die sich zudem durch das 
Blut dauernd weiter verdünnt. Bei der Infusion ist selbstverständlich 
die Kompression der Vene aufzuheben. Woltmann. 

* * • 

2. Mitgliedschaft der Versicherung der Privatfahrzeug- und Reiltierbe¬ 
sitzer. (1. Antwort auf die in vorstehender Nummer gestellte Frage.) Ja, 
Sie sind als Tierarzt verpflichtet, dieser Versicherung beizutrelen, wenn 
Sie Fuhrwerk (Pferd oder Auto) halten. Schriftleitung. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer m Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Horchwerke Akt.-Oes. in Zwickau. Die Verwaltung beantragt die 
Verteihmg einer Dividende von 6 Prozent (i. V. 15 Prozent). 

# Pfälzische Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik vormals Gebrü¬ 
der Kayser in Kaiserslautern. In der Generalversammlung vom 20. Dez. 
wurde zufolge Vorschlags des Aufsichtsrats beschlossen, unter Heran¬ 
ziehung vorjähriger Reserve 12 v. H. an die Aktionäre zu verteilen. 

# Corona Fahrradwerke Akt.-Ges. in Brandenburg (Havel)* Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 12 Prozent fest und be¬ 
schloss die Erhöhung des Grundkapitals unr 400 000 M auf 1.5 Mill .M. 
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Die neuen Aktien werden zum Kurse von 116 Prozent den bisherige»’ 
Aktionären im Verhältnis von 3 : 1 zum Bezüge angeboten. Wie die 
Verwaltung mitteilte ist das Werk reichlich mit Aufträgen versehen. 

# Wandererwerke vorm. Winklhofer undjänicke Akt.-Ges. in Schönau 
bei Chemnitz. Der Aufsichtsrat schlägt eine Dividende von 20 Prozent: 
vor (i. V. 25 Prozent Dividende und 10 Prozent Bonus). Auf der Tä- : 
gesordnung der ordentlichen Generalversammlung steht u. a. auch die ! 
Beschlussfassung über den Antrag: Der Vorstand wird ermächtigt, mit 
Genehmigung des Aufsichtsrats den Betrieb zu schlossen, wenn Verhält¬ 
nisse, wie sie in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen sind, ein ge¬ 
deihliches Arbeiten unmöglich machen. 

# Hannoversche Aktien-Gnmmiwaren-Fabrik in Hannover-Linden. Die 

ausserordentliche Generalversammlung beschloss die Erhö- 
hung des Aktienkapitals von 1 050 000 M auf 2100 000 M 
vorbehaltlich der ministeriellen Genehmigung. Die jungen Aktien, welche 
vom 1. Januar 1920 ab an der Dividende teilnehmen, sollen den Ak-J 
tionären zum Mindestkurse von 150 Proz. angeboten werden. Ueber die 
Aussichten teilte die Verwaltung mit, dass man in den ersten Monaten 
des Jahres unter schwierigen Verhältnissen gearbeitet habe, da Rohstoffe 
fehlten. Im Juli war die erste Ladung von Gummi eingetroffen- und 
der Betrieb wurde unter günstigen Bedingungen fortgeführt. Dies sei 
nur dadurch möglich geworden, dass man bereits 1915 grosse Partien' 
Rohgummi in Holland gekauft habe, die während des Krieges dort ge¬ 
lagert hätten. In den letzten Monaten habe sich das Geschäft ausser¬ 
ordentlich gehoben und das Ergebnis sei befriedigend. Die Aktionär© 
könnten daher ein befriedigendes Ergebnis erwarten. , 
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Literatur koßenlos durdi 
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Sämtliche [56, 

Präparate 
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Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Wilh. Gal t in 

Oberursel a. T. 

sind zu Originalpreisen durch uns 
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Tierarzt Dr. Zipp, Idara.il. Me. 


Weshalb plagen Sie sich noch mit 

ansteck. 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval" bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
KÖnigsberg/Pr. Magisterstr. 17 
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ISSr. 

„Schwarzes Barett.“ ■■■ 

Ausgeschrieben© .Stellen, amtliche Bekauntimehungen. Famihenaachrialitsnt 

tanetgen in dieser Rubrifeoime Kontrolkiu*»mer < > sind MKtetm Blintm cnfscmxu. 

Tierarzt sucht 

Vertre&m$£ öden? Assist ebenste! fe* 

, in. Berlin oder Umgebung. ^ 

Angebote unter Bi S. 6 an die .OeschäftsnteÄe der „T.®:?.- 


' Tierarzt, verh., 1919 approbiert/ sucht« | 

Sfelluns als Assistent 

möglichst für 1 Jahta 

Offerten unter V. W- 9 an dte> i Geschäfts st dfc der . JT, R;* erbaten. | 

Bekanntmachung. 

me KreisiterarztsieHe des südlic tientettes 
des Kreises Hoers 

in Moers ist sofort] neu zu besetzen;: 

Ich fordere diejenigen Tierärzte, wdktte die Befähigung; zurr Ver¬ 
waltung einer Kr^isderarztstell© erlangt: haften und. sidr um diese 
Stelle bewerben wollen, hierdurch auf, mir Ihre Bewerbung; unter 
Beifügung eines Lebenslaules, der Approbation und. eines-obagkeit- 
tichen Führungsattestes bis zum 15. Jämiar 1020 eiijLfcureicteei. 
Düsseldorf, dem 29. Dezember. 1919v 

Postfach. (S) 

Der RegieicimgpüSlfästdent. . 

Bayerische^. nicht beamtete Kadtegen, vaekhe Standes g#> 
mässe Nebenbeschäftigung — itm Rahmen den ,Berufe» — ü r 6t r- 
nehmen wollen, werden ersucht, bis spätestens 1: Fetoraar Tnir 
ihre Adresse ratteuteilen. Keinerlei. Auslagen. q 

Tierarzt; P. Speiser, Stahsveterkter dL 

Nätnfterg, Reißet. 6. ( io t 

Die Kreistierarztstelle io Stegen 

ist neu zu besetzen. Bewerber, welche sich * im Besitze des Fähig 
keitszeugnisses zur Anstellung als. beamteter TieraszL befinde», wol 
len sich binnen 3 Wochen unter Beifügung der Rew&ebungsf/est*ch< 
bei mir melden. 

Arnsberg, den 23. Dezember 1919. 

Der ftegfenrags-Priaident^ 

. ---H 

Die I. Tierarztstelle am hiesigen stfidC. 

Schlacht- und Viehhofe , 

ist neu zu besetzen. 

In der bakteriologischen Fleischbeschau erfahrene Tierärzte wtu 
len Ihre Bewerbungsgesuche mit Lebenslaut und Zeugnisabschrift* a 
an die Unterzeichnete Dienststelle bis zum 1. Februar 1920 einsende ^ 

' Anfangsgehalt 4030 M bis zum Höchstgehalt: von 5630 M, Krieg i 
teuerungszulagen werden nach staatlichen Guimdteätzen gewährte, pj 
vatpraxis ist nicht gestatta|. 1 

Bromberg, den 29. Dezember 1919. ; 

Der Magistrat | 

Schlacht- und ViehhoLJfefmtation. <; 5, 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises j 
Delitzsch 

ist zu besetzen. 

Der Stelleninhaber bezieht für das laufende Rechnungsjahr ei i 
Reisekostenpauschvergütung von 3600 Mark. Bewerbungen sind nt 
unter Beifügung von Lebenslauf, Approbationsschein, Fähigkeitszei | 
nis für die Anstellung als beamteter Tierarzt und sonstiger Zeugnii 
bis zum 23. 1. 1920 einzureichen. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Bei 
gung des Lebenslaufs. 

Merseburg, den 24. Dezember 1919. 

_Der Regierungs-Präsident. 
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jf Mc siolhT nfcafih Vooschuif: D» Oe?^ rrvcvrun. *> (P«£vf<rrAf QcixrH ) 

■P ES :«>ibyi PAude Piol&phier. flaunl- u. Kleu^en^rochc 

ff 2a rrcv.aur'* ^rvirn P3cCbiferveifc#rvde wcjü^er\JW^K<: u. .5 t fetale. 

Ho A'o ^/i<r“dc»vrFKÄui<r-» \ Jcrt^Tct neen ;a> einige I 

l r ,T wr3Jö tr '- 


Verkaufe mehrere Dosen 

fteosalvarsan 4,5 zu 40.UO M 

Angebote unter A. P. 11 an die Geschäftsstelle der „T. R. u 


Nichtig; tör Geflügel -üchtei- 
20—40% * Erhöhung 1 der Berkgetätigkeit durch 

— Emanosen 1 

Unentbehrlich bei 'Aufzucht von Junggettügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Lmano- 
gw* zu * verabreichen. Nach den vom preuss. Lauidwirtschafts- 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der ZentralgefKigelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit !bei den nvt 
Emanogen gefütterten 'Tieren 
ün Mai 1918 18—20%, 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema- 
nogen gefütterten Tieren. 

l Die Tiere wiesen entschieden feurigere Kämme, ; Kehllappen 
[ und Gesichtsfarbe auf. 

Äpprob. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
»bei 4er Aafzucht von ’Jnnggefiiigel sind geradezu phänomenal. 

Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 1,50. |70„j 

VERTRIEB TIERÄRZTL. PRÄPARATE, Berlin«W. 47. 


für Veterinärzwecke 

(Carbo animalis) 


•tarvorr.agend günstige Heilerfolge bei Kälberruhr 


m, vorzüglich bewürtes Pferderäudenlttel 

= „Klack”. = 

2mn Gebrauch fertig. — Billig. — Dauernd haltbar. 


Auf vVeranlassung des Ministeriums 
für Landwirtschaft auf den Seuchen 
Stationen dauernd im Gebrauch. 


Viele Anerkennungsschreiben. 

Kreise: Po*< ve rsa nd: 1 Liter-Kanne 4,— M, A\-\ Liter-Kanne 
16,50 M. Bahnv.ersa nd : 25 Liter-Kanne 75.— M einschl. 
Kanne. Bei Einsendung der Gefässe kostet der Uter 2,50 M. 

m?}. Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr 70. [;,] 


Vir bringen sofort liefeitiar einen vollwertigen ausgeprobten Ersatz 
6 * bekannten amerikanischen Präparates Antiphlogistine unter dem 
U Namen 

Glycolyl 

1 Ügendeii Packungen in den Handel: 

za. 300 gr. Preis 3,50 Mk 

l 2.- C.0 r „ 6,—- „ 

Phlegmone, Abszesse, Distorsionen, I endovaginilen, Peri¬ 
ost iten, i’.ike, Muskelzerrungen, Gallen und Mastitiden 

** Wirknng: akt. ari Hjperaemie von beliebiger Dauer. Lit. D r. 
t Kn oll über Crlykolyl „T. R. a Nr. 49, 1919. 

^kratur und Prospekte gratis durch 

•sehe Industriefür Veterinär-Präparate 

Berlin SO. 33, Köpcnickcrstr. 147. ( 66 i) 


sewi? net imekuosen Magen- und uarmerkrankuiigca 
der Rinder, Schweine und Pferde. 

Literatur kostenlos. 

Oesterreichischer Verein 
für chemische und metallurgische 
Production, Wien I [45 

Scheikenstrasse 8—11. 


Bei Ueberbeinen, Gallen. 
Knochenneubifdungen 


wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten a 






& 


m 


& 


& 




Labora 

torium 


per Flasche 
Mk. 10, r 

■ Dr. Klein, 


Berlin NO 55, Greifswalderstr. 136. 

Schade-Anwendung von Antiperiostin B. T. W. 1917 Nr. 50. 

_[ 60 J_ 


Wohnsitzverinderungen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte mitieileo zu wollen. 

Verlag der ,T. R* 
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Nr 



Flügel 


Pianos 


Harmoniums 


Ibach Pianola Welle Mignon Musikallen 

Pianos. Fl&gel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. in reichster Auswahl. 

Fernsprecher: 25 60 l 3ö .-l 


Perugen 

-Dr. EVF.RS-- 

Vorzügliche* Wimdheilmittel. 

Bestes Räudemittei. 

Perugen-Resorptif 

Beste und billigste Anwendungsform für 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut. — Leicht resorbierbar. 

Chem. Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

Reisholz 11 bei Düsseldorf. (72‘) 


■ und andere I 

Darmkrankheifeo. I 

I HumanriuTeislepl 

1 Dohna Sa. 


Antektrol 

J . gegen 

Abortus infcl 

iHuirann jTeislerl 

Dohna Sa 


Muttertierversicherung. 

Versicherung von Stuten und Rindern gegen die Gefahren der 
Trächtigkeit bis zum 28. Tage nach dem Abfohlen bezw. Ahkalbrn 

Feste mässige Prämie. 

Einschluss der Leibesfrucht gegen geringen Zuschlag. Für güstge 
bliebene Tiere volle Prämie auf Antrag zurück. Spezial-Offerte steht 
gern zu Diensten. 

Vertreter an allen grösseren Orten gesucht 


? Wesha J b haben wir so wenig Milch ? 

Nicht nur aus Mangel an Milchkühen. 

! SONDERN AUS MANGEL NA KRAFTFUTTER ! 

Die Niihrkra t jeder Futterart wird wesentlich 
gesteigert durch die Beifütterung des l'ewährten 
Futterzusat/mittel „Dekaka’z** 

Hunderte Gutachten und Anerkennungen von Landwirten und 
Tierärzten beweisen dessen vorzügliche Wirkungen. 
Verlangen Sie sofort unsere Prospekte, Gebrauchsanweisungen 
und Bezugsbedingungen. 

Deutsche Kalzgeselischaft m. b. H. 

Berlin W. 35. Potsdamer Strasse 38. fßg 1 


Die Generalvertretung für Deutschland 
unserer medtz. Superoxyde 

Behodat Calcodat — Magnodat — Alodat — Zinkodat 
Hydrogen, peroxydat. 

haben wir dem 


Cenlral-Viehversicherungs-Verein a. G.. | mpfs t 0 ffwerk München m. b. H. 


Hildesheim, 

Schützenallee 12 (früher Berlin) 
gegründet 1863 


übertragen und bitten alle Bestellungen an dieses zu richten. 

Chemische Fabrik Coswis-Anhalt G. m. b. H. 




■- 1 y?»y« - [• ■ * 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


; j ] M Adresse für alle fl \ ftu n | J DARMSTADT 
Korrespondenzen: l\UriZvrl /VFlIÜJCI Fabrik: Mühlst.l 


DARMSTADT 
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. Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrilt nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet. 

in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
tigenartikel werden mit Mk. 250— für den Druckbogen (16 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck uiii 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 
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Berlin-Friedenau, den 18. Januar 1920 
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I * | * Promotion ohne Reiiezeugnis. — Ein Fall von Schistosoma reflexum. Von Alias. — Eine sichere Kastratiionsmethode weiblicher 

I rinfllt! Schweine Vcn Pöschig. — Tierseuchen-Meldewesen. — Ein neues Aphrodisiakum. Von Dr. Franz. — Erhaltung des Ellen- 
* berger-Schützsehen Jahresberichts. Von Pfeiler. — Klinische Tuberkuloseuntersuchungen. Von Dr. Pröscholdt. — Al¬ 
lerlei. ~ Umschau: lieber sicht der Fachpresse: Tijdschrifi voor Diergeneeskunde. — Versicherungswesen. Ver 
e'i n e und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenhei¬ 
ten. -Verschiedenes— Personalien. — Sprechsaal. 


Promotion ohne Reifezeugnis. 

Der „Reichsverband Deutscher Tierärzte“ erhielt die nachstehende 
t treuliche Mitteilung: 

Der Minister 

für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung. 

Berlin W. 8, den 8. Januar 1920. 

U 1 Nr. 20 267. 

Auf das gefällige Schreiben vom 4. November 1919 — I A III g 
Nr. 14368 -. 

Mit Rücksicht auf die seit der Einführung der Würde des Dr. 
med. ve,. eingetretene Aendening der Verhältnisse halte auch ich es 
für angebracht, ältere Tierärzte ohne Reifezeugnis zur Promotion zuzu- 
, lassen, sofern sich die von ihnen eingereichte Dissertation über den 
Durchschnitt erhebt. Eine Beschränkung auf Kriegsteilnehmer dürfte 
- nicht zu empfehlen sein. Dagegen erscheint es notwendig, die neue 
Bestimmung auf eine Uebergangszeit von nicht mehr als fünf Jahres 
zu begrenzen. 

Unterschrift. 

An den Herrn Minister 

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Auf das gefällige Schreiben vom 8. Dezember 1919. 

Abschrift zur gefälligen Kenntnisnahme. Persönliche Vorbringung 
th?r Wünsche dürfte sich hiernach erübrigen. 

I. V.: 

(Unterschrift). 

• 

Ein Fall von Schistosoma reflexum. 

Von Tierarzt Alias- Lichtenfels. 

Veterinärrat A. T a p k e n gibt in seinem Buch „Die Praxis des 
I Tierarztes“ an, dass er bei 1000 Schwergeburten nur zehnmal Schisto- 
soma reflexum vorgefunden habe. 

Dieser Tage halte ich Gelegenheit, diesen Fall bei einer Schwergeburi 
I vorzufinden. 

Die Kuh kalbte zum fünften Mal und hatte ihre Zeit ausgetragen. 
Bisher waren die Geburten normal und ohne tierärztliche Hilfe vor 
sich gegangen, die Kälber waren gesunde gewesen. 

Der Vorbericht lautete: „schwere Geburt, lauter Därme hängen 
hinten heraus“. Der Besitzer und die anderen geburtskundigen Dortbe 
wohner hatten bei dem Versuch der Geburtshilfe vergeblich versucht, 
am Kalb einen Hall zu finden. 

Die Untersuchung ergab, dass foetale Darmschlingen, Leber und 
Magen eines Kalbes bei festem Halt frei in den Geburtswegert der Kuh 
tagen, ferner waren glatte, haarlose Rippen Wandungen festzustellen. Beine 
und Kopf waren nicht zu finden. Jedoch war mit Sicherheit eine Um- 
hiegung der Rückenwirbel festzustellen. 

Es gelang im Winkel des umgebogenen Teiles der Rückenwirbel 
mit dem Fingermesser Muskulatur anzuschneiden und mit dem Finger 
zu durchbohren, eine dünne Schnur hindurchzubringen, mit deren Hilfe 
dann ein fester Geburtsstrick hindurchgezogen wurde. Nun konnte das 
Kalb von 2' Leuten fast ntiihelos ausgezogen werden. 


Befund des Kalbes: De Bauch- und Brust Wandungen des Kalbes 
waren umgestülpt und lagen über den Schultern, Hals und oberen 
Teil der Vorderbeine gleichwie ein Panzer. Das hintere Rückgrat 
mitsamt den Hinterbeinen war nach oben umgeschlagen und lag fest 
den vorderen Wirbelpartieen an, bedeckt von Bauch- und Brustwan¬ 
dungen. 

Die Brustorgane waren nicht sichtbar, sondern von Zwerch- und 
Brustfell sackförmig bedeckt. 

Die Bauchorgane waren durch Schlund und Aorta mit dem übrigen 
Körper verbunden. 

Dem Aussehen nach musste das Kalb bis immittelbar vor der Ge¬ 
burt gelebt haben. Die Grössenverhältnisse waren normale. 

Die Kuh blieb gesund. 

Eine sichere Kastrationsmethode weiblicher Schweine. 

Von Tierarzt Josef Pöschig, 

Tierzuchtbeamter in Hartmanitz im Böhmerwalde. 

Von einem Bekannten ersucht, ein Stets rauschendes Schwein zu ver 
schneiden, holte ich mir zuvor über diese Operation Aufschluss an 
einem geschlachteten Tiere ein. Hierbei* geriet mir der linke Eierstock 
sofort beim Eingehen in die Bauchhöhle unter die Finger, während der 
rechte trotz eifrigsten Suchens nicht zu finden war. Und da einseitig 
verschnittene Schweine erfahrüngsgemäss einen lebhafteren Geschlecbts- 
trieb äussern als ganze, wurde es mir klar, dass mit einem derart hal¬ 
ben Eingriff in Wirklichkeit niemandem gedient wäre. Die Auffindung 
der Eierstöcke bei Schweinen ohne Anlehnung an die Gebärmutterhörner 
ist tatsächlich nicht) leicht* weil die Eierstöcke infolge der beträchtli- 
lichen Länge des Aufh&ngebandes (lig. Suspensorium) eine sehr wech¬ 
selnde Lage einnehmen. Dies mag auch den Grund abgeben, weshalb 
gerade diese Operation von Tierärzten beinah gar nicht ausgeübt wird; 
obwohl auch hierfür in der Tierärzteschaft Sinn besteht, wie ich mich 
schon des öfteren aus Anfragen im Briefkasten dieser Zeitschrift über¬ 
zeugen konnte. Es wäre auch verwunderlich, wenn es anders wäre: 
steht doch die Kastration der Sauferkel bei den Tierbesitzern in einem 
weit höheren Anslehen, als die der Eberferkel, wo man mit jedem Laien 
in Wettbewerb tritt. 

Behufs leichter und sicherer Auffindung der Eierstöcke machte ich 
mir deshalb den bei der Kastration von Hündinnen schon längst geüb 
len Vorgang: in die Scheide eine Sonde einzuschieben, um entlang der 
Hörner zu den Eierstöcken zu gelangen, zunutze, und baute mir, der 
Eigenart und den Grössenverhältnissen der Scheide von Schweinen 
Rechnung tragend, einen Scheiden-Dehner — dessen Vertrieb ich der 
Firma Haup'ner übertrug — nach Art eines Handschuh-Erweiterers, 
welch jener sowohl für 4 bi? 5 Monat: alte Schweine, als auch für 
Zuchtsauen verwendbar ist. 

An erwähnenswerten anatomischen Eigentümlichkeiten führe ich - 
hauptsächlich aus Ellenber ger-Baum — über die Geschlechts 
organe bei Schweinen folgendes an: Der Körper des Uterus ist kurz 
(15 zm) und liegt fast ganz in der Bauchhöhle. Die Eileiterfalten sind 
stark entwickelt, und ist deshalb die Eierstockstasche sehr weit und tie» 
und schliesst die Eierstöcke ganz ein. Die sehr langen, von den Ligg. 
latae uteri getragenen Hörner beschreiben Windungen wie der Dünn¬ 
darm und liegen der seitlichen Bauchwand an. Die Scheiden- und Vor¬ 
hofsschleimhaut ist in zaltireiche Längs- und Querfaltcn gelegt. Die 
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Scheide setz' sich direkt in den Uterus fort. Als Zervix uteri muss der 
i:*ib vielen Querwülsten versehene, relativ sehr lange, vaginalseitige End- 
abschnitt des Uterus betrachtet werden; angedeutet innen durch die 
Querwülste, äusserlich ohne scharfe Trennung. 

Für die Kastration mit Hilfe des Scheiden-Dehners kommt haupt¬ 
sächlich der Umstand in Betracht, dass bei nichtträchtigen Tieren 
eigent'ich kein Gebärmutter Verschluss besteht, sondern dass Scheide und 
Uteruskörper unvermerkt in einander übergehen. Die Falten der Schei- 
denschleimhaut sind für das Vorbringen des Sche den-Dehners weniger 
von Belang. 

Zur Operation werden am besten mittelgrosse Schweine n-i der 
rechten Seite auf eine Bank gelegt, grosse auf den Baden gedrückt und 
unter das Becken ein Strohbund oder ein Haches Holzscheit geschoben 
um Freiheit für den Grift des Scheiden-Dehners zu gewinnen. Zwecks 
Verhinderung des lästigen Schreiens können die beiden Kiefer mit einem 
Strick zusammengeschnürt werden; wenn auch Schweine bei der Opera- 
tion sich nicht allzu ungebärdig verhalten, falls sie an den Beinen nicht 
festgehallen werden; die Gehilfen müssen jedoch hierbei ihre Vrmmus- 
keln in stetem Tonus versetzt halten, damit ihnen das Tier nicht etwa 
unversehens einen Fuss entreisst. Eingeölt und in der ka't:n Jahres¬ 
zeit durch Einlegen in heisses Wasser angewärmt, wird der Scheiden- 
Dchner eine Strecke weit in die Scheide eingeschoben: bei einer ..etwai¬ 
gen Behinderung infolge von Schleimhautfalten wird der Dehner durch 
geringes Oeffnen und Schliessen fortbewegt. Hierauf wird etwa hand¬ 
breit vom Hüfthöcker schief nach vorn und unten der Hautschnitt gelegt. 
Die Trennung der Muskelschicht geschieht leicht durch schwach boh¬ 
rende Bewegungen von Zeige- und Mittelfinger, wie auch mit diesen 
Fingern oder einem stumpfen Scherenende das Bauchfell durchstossen 
werden kann. Die gleichen Finger dringen nun weiter in die Bauch¬ 
höhle vor und nehmen Richtung Beckenhöhle, wo sie den eingeschobenen 
Scheiden-Dehner suchen. Ist dieser noch nicht fühlbar, dann müsste er 
mit der anderen Hand noch weiter vorgeschoben werden, was beinah 
bis an die Gabelung des Uterus-Körper:, geschehen kann. Wesentlich 
erleichtert wird die Fühlungnahme bei grossen Schwe nen durch schwa¬ 
ches Oeffnen und durch Aufrichten des Dehners gegen die Wunde zu, 
was alles die andere Hand am Griffe des Dehners bewerkstelligt. Die 
lxüden genannten Finger fassen nun zwischen sich den Uleruskörper und 
im weiteren Verlauf die beiden Hörner und ziehen diese aus der Wunde 
heraus, worauf man mit der anderen Hand Zug um Zug die Hörner 
der ganzen Fänge nach zwischen Zeige- und AVttelfinger solange 
durchzieht, bis das Frscheinen beider Eiersiöcke ein Weiterziehen ver¬ 
hindern. Die herausgezogenen Teile der Hörner werden abschnitts¬ 
weise immer gleich, in einem der Wundwinkel in die Bauchhöhle zu- 

rtickgcbraclil. Die Eierstöcke können abgedreht, abgeschabt oder mit 
e uer stumpfen Schere abgeschnitten werden. Hörner und Dünndarm¬ 

schlingen haben eine verzweifelte Aehnlichkeit, sind aber gegenseitig 
leicht zu unterscheiden am Verlauf der Blutgefässe, die bei jenen astiör- 

mig verzweigt, bei diesen strahlenförmig ziehen in der Serosa. Uni die 
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Hörner wieder rasch in die richtige Tage zu bringen nach beendeter 
Operation, lässt man entweder das Tier mit dem Hinterkörper einige 
Sekunden hoch halten, oder erfasst ein Gehilfe dasselbe am Hinterfusse 
der Operationsseite; das Tier bestrebt sich den Fuss /u entrebs:n, da¬ 
bei der Gehilfe etliche Schritte mitgehend den Fuss des Schweines ab¬ 
wechselnd stark beugt und streckt. 

Ueber die Geschick'ichkeit und die grösste Verachtung jedweder 
Asepsis der Berufskastrierer drückt so mancher sein Staunen aus; in 
Wirklichkeit ist es aber mit beiden Dingen nicht weit her. Denn dass 
nur ein Eierstock herausgeholt wird, kommt ebenso häufig vor wie das 
Eingehen von Tieren, besonders in den Spätsommermonaten August und 
September. Es ist auch gar nicht einzusehen, weshalb sich gerade beim 
Schweine eine einigermassen beachtende Keimfreiheit nicht lohnen sollte, 
wenn auch Schweine in der örtlichen Abgrenzung und Ueberwindung 
von Bauchfellentzündungen Grosses leisten. Vorkommnisse, wie tage 
langes Versagen von Futter oder Unvermögen sich zu bewegen, fallen 
dann fort. 


Tierseuchen-Meldewesen. 


Nachstellend geben w ir Kenntnis von einem Briefwechsel, der sicher 
das Interesse unserer Leser finden wird, da daraus ersichtlich, wie 
wenig Entgegenkommen man im preuss. I^andWirtschaftsministerium den 
praktischen Tierärzien zeigt. Der Briefwechsel entstand durch eine Hin¬ 
gabe de 5 Ermländisch-oberländischen Tierärzte-Yerems, um eine Gleich 
Stellung des Seuchen-Meldewesens der Tierärzte mit demjenigen der 
Menschenärzte herbeizuführen. Eines weiteren Kommentars bedarf das 
Nachstehende nicht, da cs für sich selbst spricht. 

Liebstadt, den 28. 7. 1910. 

Dem Herrn Landrat des Kreises 

Mohrungen 

erlaubt sich der Unterzeichnete ganz ergebenst im Au trage des Eriu- 
ländisch-Oberländ sehen Tierärztevereins die Bitte zu unterbreiten: 

den prakt. Tierärzten des Kreises bis zur Regelung durch 
das Landwirtschaftsministenum Frei (1. Avers) Karten betr 
Seuchenanzeigui zur Verfügung zu stellen, bezw. dem Verein den 
Druck solcher Karten auf seine Kosten zu gestatten nach Ligen- 
dem Muster: 

Vorderseite: 


An den 


Herrn Kreistierar/t 


in 


Rückseite: 

Seuchenanzeige. 

ln dem.bestände des Besitzers.in 

.wurde wn mir.testgestellt. 

Ort u. Dalum. Unterschrift. 


Begründung: Die Seuchenanzeigen sind amtliche Schrift;tücke. r 4e Pc 


Allerlei. 

Errichtung von Pasteur-Instituten sind geplant für Prag und 
Athen. Zu diesem Zweck hat der griechische Minister des Innern 
bei der Kammer einen Gesetzentwurf eingebracht, in welchem er die 

Eröffnung eines Kredits von 1 2 Million Drachmen fordert. Das In¬ 
stitut soll jährlich mit 250 000 Drachmen unterstützt werden. 

4t- Aciidmnig im preuss. ÜberlandstaHmeisterami. Zum 1. Januar 
ds. Js. ist der seitherige Oberlandstallmeister von Oettingen von 
seinem Amt zurückgetreten, welches er seit dem Rücktritt des alten 
Grafen Lehndorff vom 31. Dezember 1911 an bekleidete. Die 

Tierärzte werden ihm keine Träne nachweinen, denn auch er stand auf 
dem Standpunkte, dass nur frühere Offiziere für die Posten der Ge¬ 

stütsdirektoren und Landstallmeister geeignet seien; auch unter seinem 
Regim war eine Verwendung der Tierärzte zu solchen Stellen fast aus¬ 
geschlossen. Zu seinem Nachfolger ist der Geheime Regierungsrat 
Hermann Oroscurth ernannt, welcher früher viele Jahre dem Land¬ 
wirtschaftsministerium angehörte und zur Zeit Leiter der Zentral- 

'Domänen-Administrat on für die Provinz Ostpreussen in Lyck ist. Ge¬ 
heimer Regieruugsrnt O roscurth ist Diplom-Landwirt und hat durch 
seine Tätigkeit in seiner ostpreussischen Stelle vielfach Gelegenheit ge¬ 
habt. die Verhältnisse der dortigen Pferdezucht kennen zu lernen. Man 
erwartet von seiner Wirksamkeit eine stärkere Förderung der rein land¬ 
wirtschaftlichen Pferdezucht und einen Abbau der VollNutzucht in den 
preussischen Gestüten und des Rennbetriebes. 


Heerespferde für die Landwirtschaft Zwischen dem ReiJi* 
wirtschafls. und dem Rechswchrministeriun» fanden kürzlich Bcsprechun 
gen statt, die sich auf die Abgabe der durch die Verminderung de 4 
Heeres freiwerdenden Pferdebestände bezogen. Es wurde vereinbart, 
dass bei Verteilung dieser Pferde in erster I inie nach Möglichke i solche 
landwirtschaftlichen Betriebe berücksichtigt werden sollen, die bei der 
Lieferung der gemäss dem Friedensvertrage an die Entente abzugeben 
den Pferde herangezogen wurden. Man hofft auf diese Weise die 
schädlichen Wirkungen der Pferdcabgahc an die feindlichen Mächte 
herabzumindern. 

-S- Sachsens Viehbestand. Nach den vorläufigen Ergebnissen der 
Viehzählung, die in der Regel von den endgültigen nur wenig a ^‘ 
weichen sind, wie das statistische I andesanrt niitteitt, am 1. Dezem¬ 
ber 1919 im Freistaat Sachsen ermittelt worden: 708 493 Rin 
der. 348 518 Schweine. S4 o53 Schafe, 337 312 Ziegen. 2 351 306 Stück 
Federvieh. 887 951 zahme Kaninchen. Die Zahl der Pferde hat sich sei' 
1. Dezember 1918 um .38 544 Stück oder 32,8 Prozent vermehrt; es 
fehlen jedoch ohne die Militärpferde immer noch ungefähr 4 Prozent am 
L'riedensstand von 1913. Auch die Rinder befinden si.h der Zahl 
nach in aufsteigender Bewegung; es sind am 1. Dezember 1910 3S°'- 
Rinder oder 5,8 Prozent mehr gezählt worden, als am gleichen Ta,e 
des Jahres 1918. An der Gesamtzahl des Friedensstandes von 1913 f eh- 
len noch 5435 Rinder oder 0,8 Prozent. Die Bestände der Schweine 
sind durch den Krieg von allen Viehgattungen am meisten geliebte! 
worden, und es bedarf erst ausreichender Futtermittel, um den Eric 
densstand wiedei zu erreichen; vorläufig fehlen noch 411 773 Stück oder 
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nutzung solcher Karten erspart den Tierärzten ihnen in amt¬ 
lichem Aufträge entstehende Unkosten, sie fördert die Gleichmäs- 
sigkeit und Schnei ligke : t im Seuchenanzeigeverkehr. 

Hochachtungsvollst 

Ermländtisch-Oberländischer Tierärzte-Verein. 

i. A. gez. Dr. Priebatsch. 

Mohrungen, den 6. August 1919. 

Der Landrat 
Nr. 9303. 

Urschriftlich 

dem Herrn Einsender 

Fr. It. Av. 21. 

mit dem Erwidern ergebenst zurückgesandt, dass ich dem vorseitigen 
Anträge leider nicht stattgeben kann, weil mir eine derartige Befugnis 
nicht eingeräumt ist. Da aber ein Bedürfnis zur Aversionierung der¬ 
artiger Sendungen m. E. anzuerkennen ist, stelle ich ergebenst anheim, 
mit dem betr. Anträge bei dem Herrn Regierungspräsidenten zwecks 
Herbeiführung einer Entscheidung der massgebenden Stele vorstellig 
zu werden. gez. Graf v. K a n i t z. 

Ministerium 

für Berlin W. 9, den 31. Oktober 1919. 

I andwirtschaft, Domänen 
und Forsten 

Uesch. Nr. IA Illgll 514. 

Anzeige von Tierseuchen 

Bericht vom 13. August 1919 — 5428 P III 
und 15. September 1919 — 6471 PIII. 

Dem Anträge öes Ermländisch-Oberländischen Tierärztevereins, die 
Portokosten für Anzeigen von Tierseuchen in das PortoaWösungsver* 
fahren einzubeziehen, kann nach den geltenden Bestimmungen nicht ent¬ 
sprochen werden. 

Abgesehen davon, dass das Reichspostministerium einer Ausdehnung 
des Portoablösungsverfahrens grundsätzlich abgeneigt gegenüber steht, 
wäre Voraussetzung für eine solche Massnahme, 
dass der Staat die Kosten der Sendungen zu tragen 
hätte. Dies ist aber nicht der Fall. Vielmehr sind die frag¬ 
lichen Kosten von den zur Anzeige Verpflichteten 
selbst zu tragen, da es sich um die Erfüllung einer 
gesetzlich auferlegten Verpflichtung handelt und 
eine Entschädigung für e waige hierdurch entstehende Kosten nicht be¬ 
ansprucht werden kann. 

1. A.: 

Unterschrift. 

An den Herrn Regierungs präsidenten Königsberg. 

Abschrift zur Kenntnis 
i. V.: 

Unterschrift. 


118,1 Prozent an dem Bestand von 1913. Bei Schafen, Ziegen, Feder¬ 
vieh und Kaninchen, die in den letzten Monaten des Jahres durch 
Schlachtungen immer einen ziemlichen Abgang aufwiesen, kann nur ein 
Vergleich mit dem gleichen Datum des Vorjahres den Nachweis erbrin¬ 
gen, ob die Bestände eine Besserung erfahren haben oder nicht; erste- 
res ist diesmal tatsächlich der Fall, denn es haben seit 1. Dezember 1918 
zugenommen: die Schafe um 12 581 Stück oder 14,9 Prozent, die Zie. 
gen um 58 812 Stück oder 21,1 Prozent, das Federvieh um 425 925 Stück 
oder 22,1 Prozent und die Kaninchen um 33 012 Stück oder 3,9 Pro¬ 
zent. Dass der Fortschritt, der sich hier bei der Viehhaltung zeigt, 
den Verlust seit Friedenszeiten noch bei weitem nicht ausgleicht, ergibt 
sich schon daraus, dass es sich bei diesen Vergleichen nur um die 
Stückzahl handelt, während die Gewichtsabnahme der ge¬ 
samten Viehhaltung nicht ermittelt werden kann, die aber nach 
der Ausbeute bei den Schlachtungen eine sehr hohe sein muss. 

—• Tuberkulose-Demonstrationskursus in Königsberg (Pr.). Am 16 
Dezember 1919 wurde auf dem Schlachthof in Königsberg i. Pr. ein 
Tuberkulose-Demonstrationskursus von dem Direktor des bakt. Instituts 
der Landwirtschaftskammer und Leiter dies freiwilligen staatlichen aner¬ 
kannten Tuberkulosetilgungsverfahren Herrn Dr. Knauer abge- 
balten. Der Einladung waren trotz der schwierigen Verkehrsverhält¬ 
nisse, aber in richtiger Erkenntnis der Bedeutung der Sache 42 Kol¬ 
legen gefolgt. Unter grossen Schwierigkeiten und bedeutenden Unkosten 
hatte der Veranstalter ein hochinteressantes Material von 30 Tieren be- 
reitgeatellt, das in Gruppen eingeteilt, die verschiedenen Formen der 


An den Ermländisch Oberländischen 
Tierärzte-Verein 

z. Hd. des Tierarztes Dr. Priebatsch, 

Liebstadt/Ostpr. 

Dieser Begründung braucht nur das Seuchenmeldewesen der Aerzte 
gegenübergestellt zu werden. 

Das Gesetz vom 28. 8. 05 sagt hierüber u. a.: 

§ 2. Zur Anzeige ist verpflichtet der zugezogene Arzt usw. 

§ 4. Die Polizeibehörden haben auf Verlangen Meldekar en 

für schriftliche Anzeigen unentgeltlich zu verabfolgen. 

Jeder von uns kennt ja wohl die roten drei (lt. Avers) Brief¬ 
chen, mit denen der Arzt seine Seuchenanzeigen bei der Polizeibehörde 
macht. 

Kommentar überflüssig, denn ich glaube, es gibt noch heute prak¬ 
tische Tierärzte, die dem Reichsverbande noch nicht angehören. 

D r. Priebatsch- Liebstadt/Ostpr. 

Ein neues Aphrodisiakum. 

Von Tierarzt D r. Franz* Auma. 

Das von der Fa. Natterer in den Handel gebrachte Organpräparat 
Hormin, welches ah Spezifikum gfegen sexuelle Insuffizienz in der Men¬ 
schenheilkunde angewandt wird, habe ich einer eingehenden Prüfung in 
der Veterinärpraxis unterzogen. 

Die bereits von Hippokrates als rationellste aller Therapien bezeich 
nete Organtherapie ist durch die überraschenden Versuche Brown- 
Sequards mit seiner „Liquide testiculaire“ wieder in Aufnahme ge¬ 
kommen. Dieselben stützen sich auf die Lehre von der inneren Sekre¬ 
tion der Drüsen. Die wirksamen Bestandteile dieser endokrinen Drü 
sen, die sogen. Hormone vermögen einen spezifischen Einfluss auf be¬ 
stimmte Krankheitserscheinungen auszuüben. 

Die von den Geschlechtsdrüsen ausgehenden Genital-Hormone wir¬ 
ken auf die Geschlechtsfunktionen und den Geschlechtstrieb. Die Kom¬ 
bination mehrerer Hormone entfaltet ein Maximum der Wirksamkeit. 
Nach A b d e r h a 1 d en hat die kombinierte Organtherapie den gröss¬ 
ten Erfolg. Ein derartiges Präparat ist das von obengen. Firma herge¬ 
stellte Flormin, das in zwei Modifikationen, als Hormin maskul. und 
fern, hergestel t wird. Das Mittel ist nicht als ein schnell reizendes mit 
vorübergehendem Effekt gedacht, sondern als ein langsam anregendes. 

Dar. infolge der Kriegsunterernährung häufig auftretende Nichtrin- 
dem der Kühe veranlasste den Schreiber dieser Zeilen* das Präparat 
hier in Anwendung zu bringen. In der Praxis bot sich hierzu reich¬ 
liches Material. Das Präparat musste in der Veterinärmedizin einen 
deutlich, sichtbaren Erfolg zeitigen und hiernach auch die Dosierung 
eingestellt werden. 

Gaben per os Hessen den Erfolg nicht so deutlich erkennen als die 
subkutane Anwendung. Auf 1 Ztr. Lebendgewicht rechnet man l / 2 kzm 
des Präparates; im Durchschnitt treten nach Verwendung einer Injek- 


Lungen-, Euter-, Gebärmuttertuberkulose mit oder ohne Erkrankung der 
Eileiter und Ovarien zeigte. 

Sämtliche Tiere waren als klinisch verdächtig dem Bakt. Institut 
angezeigt und an den entnommenen Proben der Befund bakteriologisch, 
beziehungsweise durch den Tierversuch bestätigt worden. In einem ein¬ 
leitenden Vortrage behandelte Herr Dr. Knauer nach einem kurzen 
Ueberblick über Wesen und Bedeutung der Tuberkulosebekämpfung 
hauptsächlich die technische Seite der Tuberkulosetilgung nach dem 
Ostertagschen Verfahren und ihre praktische Durchführung, wie sie in 
Ostpreussen bis in das Kleinste ausgebaut und auf eine breite Basis 
gestellt worden war. Abwechselnd wurden die Herren hierauf an die 
Gruppen verteilt, wo die einzelnen Fälle demonstriert wurden. H erbe 
war Gelegenheit gegeben, den eigenen Befund mit der jedem Tiere au! 
einer Talfel beigegebenen Diagnose zu vergleichen. Besonderes Inter¬ 
esse fanden einige Fälle von klinisch festgestellter Gebärmutter-, Eileiter¬ 
und Eierstocktuberkulose. 

Dank der gütigen Unterstützung der Tierärzte des Schlachthofes 
konnten schon nach einer kurzen Pause die Schlachtbefunde aufgenom- 
men werden, welche * ausnahmslos die klinischen Feststellungen bestä¬ 
tigten. 

Allseitige Anerkennung und Befriedigung waren der Dank für die 
gut organisierte Demonstration. 

Presseamt des Vereins Ostpr. Tierärzte. 
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tion von 5 kzm bereits nach l l / 2 Stunden Erscheinungen der Brunstauf, 
die 12—16 Stunden Inhalten. Meistens wurden die Tiere in 6—8 Stun¬ 
den nach dem ersten Auflreien der Brunst, oder besser gesagt des er¬ 
höhten Geschlechtstriebes zum Decken geführt. Der Deckakt vollzig 
sich genau wie bei der natürlichen Brunst. Die bisher mit Hormin 
fern, geimpften Tiere sind tragend. Seit August 1919 habe ich die An¬ 
wendung des Hormin bei 20 Tieren vorgenommen, von denen eines zum 
Schlachten bestimmt war. Das zuletzt genannte Tier hatte nach ange- 
stellten Erkundigungen 6 Tage vor seinem Tode gerindert und mir ab 
erstes Versuchstier gedient. 

Hormin maskul. wurde in einem Falle bei Impotenz eme» Fullens 
in 2 kzm-Dosen in Intervallen von 2 Tagen 8 Tage ang injiziert. Ab 
Diagnostikuni be : Krvptorchiden wäre es vielleicht in einer einmaligen 
Dosis von 5 kzm zu verwenden. Für weibl. Tiere genügt ebenfalls c'ne 
einmalige Injektion von 5 kzm. 

Erhaltung des Ellenberger-Schfitz’schen Jahresberichtes über die 
Fortschritte auf dem Gebiete der Veterinär-Medizin. 

In Nr. 50, Seite 658 des 25. Jahrganges der „Tierärztlichen Rund, 
schau“ ist begründet worden, warum der Jahresbericht im Interesse der 
deu sehen Forschung sowie der Wissenschaft überhaupt erhalten wer¬ 
den muss. Nicht nur die veterinär-medizinische Forschung, sondern 
auch die Human-Medizin und ihre Nachbargebiete empfinden die Not 
wendigkeit der Erhaltung des Berichtes. Einer der wichtigsen Grund¬ 
pfeiler für medizinisch-wissenschaftliche. tierärztliche, tierzüchterische 
landwirtschaftliche und andere Arbeit würde dem Gebäude, auf dem 
d : e Forschung ruht, genommen, wenn der Jahresbericht nicht weiter er¬ 
scheinen würde. 

In Nr. I des hö. Jahrganges der B. T. W. hat Kollege Storch- 
Schmalkalden in besonders warmer Weise u» er triehen, dass der Ellen- 
berger-Schütz’sche Bericht zur unentbehrlichsten wissenschaftlichen Aus¬ 
rüstung jedes Tierarztes ohne Ausnahme gehört. Storch führt aus: 
Wer den Jahresbericht nicht kennt und benutzt, ahrt nicht, welcher Be¬ 
reicherung seines Wissens und welcher praktischen Verteile er sich be¬ 
gibt. Wie ein pflichtbewusster Tierarzt von ernster und gewissenhafter 
Berufsauffassung der in seiner Täligkei aden wissenschaftlichen An¬ 
forderungen Genüge fe sten will, ohne den Jahresbericht auskommen soll, 
ist mir unverständlich. Auch die int übrigen bestausgestatiete Bücherei 
kann diesen nicht ersetzen.Noch ist cs Zeit, den Zusam¬ 

menbruch des Unernehmens zu verhüten. Es ist dringlichste Standes¬ 
pflicht aller Kollegen, den Jahresbericht regelmässig zu beziehen und 
auf diese Weise sein Fortbestehen zu sichern“. 

Die Zahl der bisher bestellten Exemplare auf den Jahrgang 16t 7 
ist nach Mitteilung der Verlagsbuchhandlung eine ausserordentlich ge¬ 
ringe. Für die Erhaltung des Jahresberichtes sind die verschiedensten 
Stellen, wie Universitäts. und Stadtbibiiotheken, Behörden, landwirtschaft¬ 
liche Organisationen, wissenschaftliche Anstalten des neutralen bezw. be¬ 
freundeten Auslandes u?w. interessiert worden. Die Ehrenpflicht, 
das \V e r k zu erhal.cr, haben aber die deutschen 
Tierärzte. 

Drum, deutsche Kol.egen, an die b>ont! Cenc'lt unverzüglich das 
\\ erk! 

Der Jahrgang 1917 »oll nach Mitteilung der Verlagsbuchhandlung 
/a. 20 M kosten. Die früheren Jahrgänge werden, soweit vorhanden 
zu den seinerzeit festgesetzten Preisen, also ohne Aufschlag, geliefert. 

Um den Fortbestand des Werkes auf alle Fälle zu sichern, ist die 
Bestellung durch Subskription ins Auge gefasst. Ich werde nach Ab¬ 
schluss der vorbereitenden Arbeiten an alle deutschen Tierärzte und 
Körperschaften ein entsprechendes Subskriptionsschreiben versenden, bitte 
aber schon jetzt dringlichst darum, noch vor Eintreffen desselben Be¬ 
stellungen an den Verlag aufzugeben. Pfeiler- Bromberg. 


Klinische Tuberkuloseuntersuchungen. 

(Entgegnung auf den Aufsatz von Dr. Kal eher 
in der „T. R.“ 1919 Nr. '51) 
von Dr. Pröscholdt, 

Leiter des Gesundheitsamtes der Landwirtschaftskammer ftir Pommern. 

Durch den Aufsatz „Klinische Tuberkuloseuntersuchungen“ von Dr. 
K a 1 c h e r bekam ich Kenntnis, das sich der Vorstand des Stolper 
Tierärzte-Verbandes mit dem Rundschreiben des Gesundheitsamtes der 
Landwirtschaftskammer für Pommern über die Gebühren für die klinischen 
Untersuchungen auf Tuberkulöse beschäftigt und dieselben einstweilen als 
unannehmbar * abgelehnt ; hat.-sowie - dass der Verband In dieser Angele¬ 


genheit tunlichst bald eine Generalversammlung einberufen wird, zu der 
auch ich eingeladen werden soll. Herr Dr. Kalcher fühlt sich beru 
fen, obgleich er die Verhältnisse der Tuberkulosebekämpfung in Pom¬ 
mern nicht aus eigener Anschauung kennt, gegen die zur Diskussion, ge¬ 
stellten Vorschläge in der Öffentlichkeit Stellung zu nehmen, ohne du 
Generalversammlung und das Urteil der die Tubzrkuloseiintersuchunjjen 
führenden Tierärzte abzuwarten. 

Das Gesundheitsamt hat sich im November 1916 mit einem Rund 
schreiben an - 34 Tierärzte Pommerns gewandt, die bisher die Enter 
suchungen ausführten und für die auch künftig Herden zur Untersuchung 
zur Verfügung stehen. Ende 1918 und anfangs 1916 waren nach Ver 
ständigung mit den aus dem Felde zuriiekgekehrten Tierärzten Lever 
das Tuberkulosebekämpf ungs verfahren seitens des Landwirtschaft- 

nisteriums W’ieder in Kraft gesetzt worden war, die Untersuchungen als¬ 
bald wieder aufgenorninen worden, um einerseits die Bekämpfungsmass 
nahmen so früh wie möglich wieder systematisch durchzuführen und 
die Gelegenheit der starken Schlachtviehlieferungen zur Ausmerzung 
der tuberkulösen Tifere zu benutzen, andererseits um dazu beizutragen, 
iiir eine Einnahmequelle der zurückgekehrten Kollegen zu sorgen, von 
denen sich verschiedene dieserhalb an das Gesundheitsamt gewandt hat 
ten. In Rücksicht auf die eingetretene Teuerung wurden die Gebüh¬ 
ren im Einverständnis mit den Untersuchen! von 0,50 auf l,- M für 
das Tier erhöht. 

Die Mitie'Jung der Verdoppelung der Gebührnisse an die ange 
r.ehlossenen Bestände hatte einen starken Rücktritt vom Tuberkulosebe 
kämpfungsverfahren zur Folge. Trotzdem wurde in Rücksicht aui die 
weiter gesteigerte Teuerung zum 1. Januar 1620 nochmals eine massig* 
Erhöhung der Gebühren in Aussicht genommen unter An'ehnung an 
die tierärztliche Taxe für den Regierungsbezirk Stettin, der die drei 
fachen Beträge der 1614 ausgearbeiteten Taxe zu Grunde gelegt sind. 
Den Untersuchern wurden nachfolgende Gebührensätze zur Stellung¬ 
nahme unterbreitet: i 

1. 1,25 M für die klinische Untersuchung eines R üde» anbssbi. I 

der laufenden ordentlichen Untersuchung. I 

2. 0,75 M für die klinische Untersuchung jeder Kuh auf Euter., und| 
wenn nötig auf Gebärmutter- und Darmtuberkulose, sowie der verdüch 
tig erscheinenden Tiere auf Lungentuberkulose bei der etwa erforderlich 
werdenden ausserordentlichen Untersuchung, die nach Festste hing v. n 
Tuberkelbazillen in der Gesamtmilchprobe vorzunehmen ist. 

Im Lalle, dass die ruherkelhazillen im Anschluss au d e klniscb: 
Untersuchung in der Gesamtmilchprobe nachgewiesen werden. VWiet 
keinr Sondervergütung statt. 

3. Ausserdem eine Sondergebühr von 3, M für jede zur Unter 

suchung geeignCiC Lungenauswurfprobe uiu! von 1,- \\ für jede vor 

dächlige Gebärmutterausflussprobe. 

4. Freie Beförderung und Aufnahme. 

Es ist demnach einmal die Untersuchungsgebühr für das Tier er¬ 
höht, andererseits ist noch eine Sondergebühr für die Entnahme vn 
Lungenauswun- und Gebärmutterausflussprobcn eingeset/t, die früVc 
nicht bestand. Daraus ergib: sich ein Durchschnittsbe ra^ vrn U' f ! v 
für das untersuchte Rind. 

Die Stellungnahme der %t Herren, die ml Grund ihrer lang jäh r 
Erfahrungen in den rfTischliigigeu pmi.mersuun Verhältnissen urt-it'S 
dürfte am ersten geeignet sein, über die Angemeseeuhcii oder Nid»«» 
gemessenheit des Vorschlages das richtige Bild zu geben. Einverstan 
den erklärten sich 31 Herren. Darunter befanden /ch 2, che b ,r 
darauf ihre Zustimmung vorläufig infolge Zugehörigkeit zum SDlp" 
Tierärzte-Verband zurückgezogen. E> hie» in dem einen Brie! „1 ei Je 
muss ich diese Zustimmung widerrufen, da es mir erst jetzt einfäll'i 
dass ich in dieser Beziehung nicht Herr meiner Eni Schliessungen Lin* 
Den zusagenden Stimmen kann auch die haizugerechne» werden, die 
dahin äuscerte, sich zu bemühen, d e Vorschläge beim Verbände nad 
Kräften zu unterstützen. Die unentgeltliche Nachprüfung bei Festst' 
lung von Tuberkelbazillen in der Gesamtniilch im Anschluss an die W 
nisehe Untersuchung lehnte 1 Herr ab, der mit den sonstigen Vorschl 
gen aber einverstanden war. Eine glatte Absage er clgtc in Anleb .aui 
an die Aeusserungen D r. K a 1 c h e r s von 1 Herrn des Stolper Tu 
ärzte-Verbandes. Also unter 34 eingegangenen Antworten eigentlich n 
1 Absage; doch ein ganz anderes Bild, als man nach den Ausfuhr, 
gen Dr. Kalchers annehmen müsste. 

ln seinen allgemeinen Bemerkungen hebt Dr. Kalcher hervi 
dass der Wert der Unfersuchungsobjekte aui da» 7 bis IO fache ges' 
gen sei. Das stimmt beim Rind doch nur für die vereinzelten Fälle, 
denen Zucht- und Nutzvieh erworben werden kann. Die Regel ist a' 
heutzutage, dass die Rinder den Weg vom Stall zur Schlachtbank r 
men. Die wenigen zur Zucht verkauften Bullen fallen dabei nicht 
di? Wagschale. Eine Erörterung über die Angemessenheit des Pre 
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für Schlachtvieh mit 00, 120 bezw. 130 M pro Zentner Lebendgewicht 
erübrigt sich an dieser Stelle. Die für das Tuberkulosebekämpfungsver- 
fahren in erster Linie in Betracht kommenden Viehbestände sind gewiss 
nicht in der Lage, jetzt Zuchtviehhandel zu treiben. Sie müssen aber 
für ein Stück Zucht- und Nutzvieh, das die Besitzer zur Ergänzung der 
Herden bei jeder sich bietenden Gelegenheit ankaufen, 30C0 bis 4500 M 
bezahlen während sie Lei der Zwangsafclieferung, wenn es gut kommt, 
1500 M erlösen. So betrug z. B. nach einer Zusammenstellung des 
Pommerschen Viehhandelsverbandes der Durchschnittspreis der Schlacht- 
rrnder im November 1010 bei einem Durchschnittsgewicht von 620 Pfund 
710 M, also ein Erlös von rund 1000 M unter Hinzurechnung der 
jetzi gültigen Häuteenlschädigung. Auch werden bei den derzeitigen Ver¬ 
hältnissen die Erzeugungskosten der Miich und But er bei weitem nicht 
gedeckt. Die unzureichenden Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
sind selbst vom Vorwärtsredakteur Barth im Gross-Berlinier Bezirks¬ 
verband der Mehrheit3&ozialis.en anerkannt worden. 

Eine 7 bis 10 fach höhere Verwertung des Rindviehes und der 
Produkte des Kuhstalles ist also nicht eingetre f en; s : e kann daher zur 
Begründung höherer Gebührnisse nicht herangezogen werden. 

Die Lage der Rinderhaltung ist doch eine ganz andere. Die Schran¬ 
ken der Zwangswirtschaft machen die Viehhaltung unrentabel. Die Un¬ 
rentabilität muss aber zum Niedergang der Rmderbestände führen, denn 
aus reiner Nächstenliebe wird niemand auf die Dauer Geld in den Kuh- 
stall hi nein stecken. Ein Wandel ist erst dann zu erwarten, wenn ein 
angemessener Ausgleich der Preise von Schlachtvieh und von Nutz- und 
Zuchtvieh eingetreten, bezw. die Aufhebung der Zwangswirtschaft er¬ 
folgt ist. Ich bewundere die zähe Ausdauer der Landwirte, die trotz 
allem den Mut nicht Sinken lassen und sich weiter bemühen, die zu- 
sammengeschmolzenen Viehbestände wieder aufzubau^n. 

In der Hauptsache sind es die Zuchtviehverbände, die an dem Tu* 
berkulosebekämptungsverfahren festgehaltem haben und auch in dieser 
schweren Zeit die Unkosten nicht scheuen, um die Herden zu gesunden. 
V on Besitzern der freiwillig angeschlossenen Einzelherden, kam sehr oft 
die Antwort, dass die weiteren Zwangsablie'erungen den bereits sthon 
stark verringerten Viehbestand bald völlig auflösen würden und sich Tu- 
berkuloseuntersuchungen deshalb erübrigten. Von den angeschlossen ge¬ 
wesenen Molkereien ist in Pommern nur eine übrig geblieben. Nach 
der Mitteilung des dort tätigen Tierarztes ist es fraglich, auf wie lange 
noch. Die Befreiung vom Erhitzungszwang ergibt sich zurzeit von 
selbst aus dem Kohlenmangel. Der Anschluss an das Tuberkuloseb*- 
kämplungsverfahren wird* zur Befreiung vom Erhitzungszwange jetzt 
nicht benötigt 

Entspricht es wirklich dem tierärztlichen Interesse, wenn bei die¬ 
ser Sachlage in der jetzigen kritischen Zeit die schon an und für sich 
stark ziirl ckgcgangene Tuberkulosebekämpfung durch hohe Forderungen 
von Gebiihrengefährdet oder gar ganz zur Einstellung gebracht wird? 
Die Antworten der die Tuberkuloseunlersuchungen ausriihrenden Tier, 
ärzte Pommerns laufen jedenfalls dahin, weiter mitzuarbeiten, selbst bei 
massigen Gebühren. So weit es zum Ausdruck kommt, wird auch tier- 
ärzdicher9eits die Ansicht Dr. Kalchers über die derzeitige gün¬ 
stige Lage der Landwirtschaft nicht geteilt. 

Eine BaGründung höherer Gebührnisse soll anscheinend auch in der 
Bemerkung liegen: „Das Gesundheitsamt hat es auch für angängig ge¬ 
halten, die Kosten für Untersuchungen von Spul umproben auf 12,— M 
zu erhöhen“. Untersuchungen von Proben au« Tuberkelbazillen werden 
nur in den Fällen berechnet, in denen der Bestand dem Tuberkulosebe- 
kämpfungsverfahren nicht angeschlossen ist. Die Unkosten einer selchen 
Prüfung, sofern sie die Anstellung des Tierversuches erfordert, betrug 
schon vor dem Kriege 12,— M. 1919 wurde eine derartige Probe auch 
mit 12,— M berechnet; mit diesem Betrage wurden aber nicht einmal 
die Kosten tür die beiden verwendeten Meerschweinchen gedeckt. 

Auch die Kosten für Informationskurse werden zur Begründung 
herangezogen. Ich habe es stets so gehandhafct, dass mit jedem neu 
hinzukommenden Kollegen, schon um eine gleichmässige Durchführung 
des Verfahrens zu gewährleisten, ein grösserer, im Praxisbereich des be¬ 
treffenden gelegener Rinderbestand gemeinsam untersucht wurde. Hier¬ 
bei bietet sich die beste Gelegenheit zur Information und zur eingehen¬ 
den Besprechung aller Einkelheitcn. Demonstrationen wurden allerdings 
auch abgehalten und sind auch weiterhin geplant; sie werden mit Ver¬ 
einstagungen verbunden und beschränken sich nicht auf Tuberkulose. Es 
genügt aber die gemeinsame Untersuchung^ 

Die Schilderung über die Ausführung der Untersuchungen auf Tu¬ 
berkulose, die D r. K a l c h e r als langjähriger Lei er des Tuberkulose¬ 
amtes des Verbandes der Milchviehkontrollvereine für die Provinz Ost* 
preussen gibt, ist eine Karrikatur veralteter Untersuchungsmethoden. Für 
die pommerschen Verhältnisse treffen die Angaben auf jeden Fall nicht 


zu. Das eingehend geschilderte Trabenlassen und die Untersuchung auf 
einer Tenne findet in Pommern seit 1904 nicht mehr statt. Die Unter¬ 
suchung erto’gt im Stall und erfordert Hilteleistung zweier Leute. 

Sind nun die zur Diskassion gestellten Gebührnisse wirk ich der 

artig schlecht, wie man annehmen müsste, wenn man Herrn D r. K a l - 

eher folgt? Es wird zunächst die Frage aufgeworfen, ob man mit 

einem Tagesertrag von 12,50 bi9 25,— M, wie seitens der Landwirt¬ 

schaffskammer vor geschlagen, zufrieden rein kann. Wenn ein solcher 
Vorschlag gemacht worden wäre, müsste ich natürlich selber mit Nein 
antworten. Solche Tageseinnahme kommt aber bei den vorgeschlagenen 
Sätzen unter den pommerschen Verhältnissen gar nicht in Betracht. D t 
weitere Frage, wo die grossen Herden sind, in denen an einem Orte 
mehr als 50 Stück untersucht werden können, ist dahin zu beantworten: 
im Kreise Stolp selbst und in den übrigen Teilen Pommerns. Kleinere 
Beslände gehören durch das Ausscheiden der Molkereigenossenschaften 
zu den Ausnahmen. Auch liegen dieselben zumeist derart, dass meh¬ 
rere an einem Tage untersucht werden können. Die Durchschnittsstärke 
der im Jahre 1919 bisher untersuchten 130 Bestände betrug 76 Haupt 
Nach den Berichten des Jahres 1919 wurden am Tage durchschnittlich 
64 Tiere untersucht. Dabei ist zu berücksichtigen, dass vielfach nicht 
der volle Tag durch die Untersuchung beansprucht wurde, und dass in 
70 Fällen an einem Tage über 70 Tiere, ja sogar vereinzelt 100 Rinder 
tmd mehr untersucht wurden. Untersuchungen von 100 Rindern und 
darüber sind allerdings nur unter besonderen Verhältnissen möglich und 
erfordern ganz besonders anstrengende Tätigkeit vom frühen Morgen 
bis zum späten Abend. Die in Frage kommenden Untersucher sind mir 
als ganz besonders gewissenhaft und zuverlässig bekannt, sonst aller¬ 
dings wären derartige Rekordleistungen immerhin bedenklich. Schliesslich 
ist noch zu bedenken, dass die Ausführung der Untersuchung nicht an 
einen bestimmten Tag gebunden ist und von den Untersuchern auf stille 
Praxistage gelegt wirdi 

Nach diesen Angaben über die Lage der tatsächlichen Verhältnisse 1 
in Pommern schaltet ein Tagesverdienst von 12,50 bis 25,— M voll¬ 
kommen aus. Bei einer Durchschnittstageleistung von 64 untersuchten 
Tieren beträgt die Einnahme bei einer Gebühr von 1,25 M für das 
Stück und den Sondergebühren für entnommene Lungenauswurf- und 
Gebärmutterausfiussproben rund 90,— M, ein Betrag, den vielleieh> 
auch Herr D r. K a 1 c h e r als zufriedenstellend ansehen wird, wenn 
er Tagesverdienste von 50 bis 80 bis 120 M für angemessen hält. 

Nachdem also 50 bis 80 bi9 120 M von dem Vorsitzenden des 
Stolper Tierärzte-Verbandes als ein angemessener Tagesverdienst ange¬ 
nommen wird, so hätten sich viele seiner Ausführungen wirklich er 
übrigt, wenn ihm, wie er schreibt, das Anstimmen von Hetzliedern fern 
gelegen ha!. 

Die für ausserordentliche Untersuchungen angesetzten Gebühren er 
klärt Herr D r. K a 1 c h e r als indiskutabel. Er begründet es damit, 
dass diese Untersuchungen dieselbe Zeit und Mühewaltung erfordern 
wie die ordentlichen, ja sogar mehr, weil bei ihnen noch Gesamtmilch¬ 
proben unter Ausschluss und Differenzierung der verdächtig befundenen 
Tiere entnommen werden müssen,. Diese Begründung trifft für die unter 
Punkt 2 der vorgeschlagenen Gebühren angegebene Tätigkeit aber 
nicht zu. Die aut die Euter beschränkte Untersuchung, zu der noch 
die Untersuchung verdächtig erscheinender Tiere auf Gebärmutter-, 
Darm- und Lungentuberkulose kommt, erfordert doch nicht ebensolange 
Zeit und die gleiche Mühewaltung wie die Untersuchung jedes ein¬ 
zelnen Tieres auf Lungen- und Eutertuberkulose, sowie der* verdäch¬ 
tigen auf die anderen Formen offener Tuberkulose. Bei der ausseror¬ 
dentlichen Untersuchung beschränkt sich die Untersuchung der Lungen 
auf die wenigen verdächtigen Tiere, während diese Tätigkeit bei der 
Hauptuntersuchung doch weitaus die meiste Zeit in Anspruch nimmt. 
Da in Pommern die Gesamtmilchproben auch bei den ordentlichen Un¬ 
tersuchungen möglichst stets unter Aufsicht des untersuchenden Tier¬ 
arztes entnommen werden, und die verdächtig befundenen Tiere bei den 
ordentlichen Untersuchungen ebenso ausgeschlossen und differenziert 
werden müssen wie bei der ausserordentlichen, so kommt doch eine 
Mehrbelastung nicht in Frage. 

Als Zumutung und standesunwürdig bezeichnet Herr Dr. K a 1 - 
eher die vorgesehene Bestimmung, dass eine Sondervergütung nich. 
erfolgt, wenn Tuberkelbazillen in einer im Anschluss an die klinische 
Untersuchung entnommenen Gesamtmilchprobe nachgewiesen werden 
Das Ergebnis der Gesamtmilchprobenuniersuchung liegt in der Reget 
7 Wochen nach der klinischen Untersuchung vor. Sehr erhebliche Ver¬ 
änderungen sind in der Zwischenzeit im allgemeinen nicht eingetreten 
Es handelt sich nun darum, zu ermitteln, au! welche Weise die Tuber- 
kelbaziUen in die Probe gelangt sind. Konnte damals die Probe nicht 
unter eigener Aufsicht genommen werden, so liegt zunächst der Ver- 
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(lacht vor, dass die mit der Entnahme beauftragte Person einen Fehler 
gemach! hat. Es ist vielleicht das eine oder andere Tier, das bei 
der Untersuchung als verdächtig befunden und von dem deshalb eine 
Probe entnommen wurde, die sich inzwischen als tuberkeibazillenhaltig 
erwiesen hat, versehentlich von der Gesamtmilchprobe nicht ausge. 
schlossen worden. Kommt dieses jedoch nicht in Betracht, so st die 
Quelle n der Regel in Eulertuberkulosc oder aber auch in Gebär¬ 
mutter* und Darmtuberkulose zu suchen. Vorgeschrittene Lungentuber¬ 
kulose kann bei der Hauptuni er suchung der Feststellung nicht entgangen 
sein. Bei beginnender Eutertuberkulose kann jedoch damals der Be- 
und noch nicht ganz charakteristisch gewesen sein; auch i t 
möglich, dass beobachteter Gebärmutterausfluss oder Durchfall eincr- 
zeit auf eine andere Ursache zurückgeführt wurde. Die Feststellung 
von Tuberkelbazillen in der Gesamtmilchprobe gibt dann den Finger¬ 
zeig, dass bei diesen Tieren doch eine tuberkulöse Erkrankung in Ee- 
tracht kommt. An der Hand der bei der klinischen Untersuchung ge¬ 
machten Notizen kann sich der Untersucher nun rasch darüber orien¬ 
tieren. welches Tier als Tuberkelbazillenausscheider in Betracht kommt. 

Die mit diesem Modus bekannten Kollegen haben auf Grund ihrer 
Antworten eine Zumutung und ein standesunwürdiges Ansinnen darin 
nicht gefunden; dieses war Herrn Dr. Kalcher und seinem etwaigen 
Gewährsmanne Vorbehalten. Auch eine diskreditierende Massnahme 
fanden sie nicht därin. Sie werden eben diese vorläufige aufklärende 
Prüfung angenehmer empfunden haben, als wenn alsbald nach der in 
Frage kommenden Bestimmung verfahren worden wäre; „Lässt das 
Ergebnis der Untersuchung darauf schliessen, dass sich im Bestände 
tuberkulöse Tiere befinden, so ist eine Nachuntersuchung des Bestandes, 
nötigenfalls durch einen anderen Tierarzt anzuordnen“. 

Der Satz: „Des Weiteren gibt die Landwirtschaftskanuner zu be¬ 
denken, dass sie eigene Tierärzte zur Untersuchung anstellen könnte“ 
ist eine Verdrehung des ia .sächlich Geschriebenen ln dem von mir 
‘an die in Frage kommenden Kollegen gcri.hte en Bride heisst es wört¬ 
lich „Ich holle. Ja.-: besonders cl : ; HerdFuchgcfcl’sdiaft, die in der 
1 iauptsachc mi: ihren Beständen übrig gerieben ist, der sich ergeben¬ 
den Erhöhung der GrKduensiilze zustiniuu und nicht etwa dazu über¬ 
geht, eigene Tierärzte zu den Untersuchungen an/ustelkn. wie dies in 
O-tpreussen von jeher der Fall ist“. 

Als langjähriger Leiter des Tuherkulosenuiucrsuihungsanites des 
Verbandes Ostpreussischer Milchviehkcntrolivereine wird Herr D r. 
K a 1 c h e r ja am besten wissen, dass die ostpreussische Herdbuchge¬ 
sellschaft eigene Tierärzte zu den Untersuchungen angestellt hat. ln 
Pomniern wurden von 1904 bis 1912 die Untersuchungen durch Assis¬ 

tenten des Institutes ausgeführt, welches Verfahren sich ausgezeichnet 
bewährt hatte. Mit meinem Dienslantritt als Leiter des Gesundheits¬ 
amtes wurden die Untersuchungen den Tierärzten der Provinz über¬ 
tragen, uni einem Wunsche der Tierärzte nachzukontnien. Die Aen- 

derung habe ich seinerzeit damit begründet, dass es für Tierarz» und 
Besitzer erstrebenswert ist, dass die Untersuchungen von dem in dem 
betreffenden Bestände praktizierenden Tierärzte ausgeführt werden. Wenn 
diese länger ansässig sind, werden sie die Rinderbestände ihres Be¬ 
zirkes gut kennen und dadurch, dass sie sich das Vertrauen der Be¬ 
sitzer erworben -haben, segensreich wirken können. Sie sind ferner 
in der Lage, gelegentlich anderer Dien st Verrichtungen unabhängig von 
der regelmässigen Untersuchung auf Tuberkulose einen Einblick in däe 
Rinderherde zu tun, nötigenfalls dieses und jenes Tier zu unter¬ 
suchen und wenn erforderlich, Proben zu entnehmen. Es können 

dadurch unter Umständen tuberkulöse Tiere früher ermittelt werden. 
Auch ist es nicht zu verkennen, dass durch entsprechende Beratung 
der Tierärzte das Verfahren in grösserem Umfange eingeführt werden 

könnte. 

Liegt cs aber nicht sehr nahe, dass ein Züchterverband, der seinen 
Mitgliedern die Lasten von Zwangsmassnahmen schliesslich nur bis 
zu einer gewissen Höhe auferlegen kann, sich bei einer in Frage kom¬ 
menden starken Vermehrung der Kosten des früheren bewährten Ver- 
fahicris sowie desjenigens anderer Provinzen erinnert und das Be- 
tre.en eines Weges in Erwägung zieht, der ihm vorteilhafter erscheint? 
Di.* m der Tuberkulosebekämpfung tätigen Kollegen, an die ich mich 
wandlv, haben mich nicht missverstanden. Ist es etwa unzulässig, 
dass von Gesellschaften, Landwirtsehaftskammern usw. Tierärzte für be¬ 
sondere Zwecke angestelb werden? Was sollen die Worte bedeuten: 
„Der I aniiwirtschaftskimmer würden solche Tierärzte sehr teuer zu 
stellen kommen, ebenso den Besitzern, die eine daraufhin erfolgende 
Revision unserer Taxe nicht überraschen könnte, wenn die Tierärzte 
der Tandwirtschaftskartmier nicht auch zugle ; ch kurative Praxis über¬ 
nehmen sollten?“ Es klingt wie Androhung Von Boykott, und der 
könnte zum Schlüsse doch nur den boykottierenden Tierärzten schaden! 


Ich hatte bisher im aÜgemeinen den Eindruck einer harmonischen 
Zusammenarbeit zwischen den Tierärzten der Provinz und dem Ge¬ 
sundheitsamte der Landwirtsehaftskammer. Das angegebene Ergebnis 
der Rundfrage, nach dem in der erörterten Gebührenfrage fast einstim. 
miges Einverständnis besteht, gibt kein schlechtes Bild von dem Ver¬ 
hältnis zwischen Gesundheitsamt der Landwirtschaftskammer und den 
Tierärzten in der Provinz! 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

-J) TljdschnPt voor Diergenccskunde • Ban ! -11, Heft 4 und 5. 

Heft 4-(Schluss). 

4. Ein 12 kg schweres Fibrom in der Sprungge. 
Jenksbeugebeim Pferd 1 . (Mit Abbildung.) 

Das betretende Pferd hatte sich am Stacheldraht an der Vorder¬ 
fläche de? Sprunggelenks verletzt. Es entstand eine Wucherung, die sich 
im Verlaut von 3 1 Monaten zu einem umfangreichen T umor entwickelte, 
der die Vorder- und Scitenuäche des Sprunggelenks und den oberen Teil 
des Schienbeins bedeckte. Die Geschwulst war von fester Konsistenz 
und an der Oberfläche mit schmutziggrauent z. T. zu Krusten einge¬ 
dicktem, übelriechendem Belag bedeckt. An verschiedenen Stellen be 
stand oberflächliche Nekrose. Fisteln fanden sich nicht vor, sodass 
Karies ausgeschlossen werden konnte. Der Tumor sass mit breitem 
Stiel auf, dessen Umfang 60 zm betrug. Drei Wochen nach der ope¬ 
rativen Entfernung des Tumors konnle das Pferd entlassen werden. 
Unter Weiterbehandlung vonseiten des Besitzers bezw. dessen Tier¬ 
arztes war die Wunde an der Vorderfläche des Tarsus nach 4 Monaten 
noch 3X4 zm gross und ohne Wucherungen. Die neugcbildete Haut 
war haarlos. 

Bei der m krorkoplschen Untersuchung erwies sich, dass die Peri 
pherie der Geschwulst dem Charakter eines harten, das Zentrum 
dem eines weichen Fibroms entsprach. 

Schädliche Stoffe im Fischwasser. Von Th. A. B1 o e m. 

Zweihundert Büschel Hanf (Kannabis sativa) waren, um ihn für 
die weitere Bearbeitung geeignet zu machen, in einen Teich gelegt, wo 
er 4 Tage verbleiben sollte. 

Nach 3 Tagen kam eine grosse Anzahl Aale unter Beängstigungs¬ 
oder Atemnotserscheinungen an die Oberfläche, sie krochen entweder auf 
das Ufer des Teiches oder weit in das Weideland hinein, wo man 
nachts deutlich das bekannte „Schmatzen“ der Aale hörte. 

Jungen, Arbeiter usw. machten sich den Vorfall zunutze und fingen 
elwa 1<X) kg noch lebende Aal;, die ohne nachteilige l olpen verzehrt 
worden sind. 

Später schwammen an der Oberfläche tote Aale und Frösche 

Da das Wasser in ;:o kurzer Zeit durch den Hanf nicht verdorben 
sein kennte es kam nur ein Büschel Hanf auf 10 klon Wassei? 
da es ferner bekannt i?t. dass Aale Sauerstoif aus der 1 nft auin;hmen 
und Wochen lang au« trockenem Morast lTvu körnen, da endlich 
Frösche ganz unabhängig von der Wasseratnumg sind, so muss ange¬ 
nommen werden, da^s es sich im vorliegen.len 1 alle um die betäubende 
Wirkung des Hanfes (Kannabin, Kannabinon, Tcbanokannabin Ref ) 
gehandelt hat. Vom biologischen Standpunki betrachtet, ist cs inter¬ 
essant, dass Aale infolge eines in. o. w. starken Reizes das Wasser 
verlassen lind weit ins Land hineinkriechen. 

Hierdurch wird es wahrscheinlich, dass sie dasselbe auch infolge 
des Wander- oder Geschlechtstriebes ausführen. 

lieft 5. 

mm Die sogenannte schleimige Degeneration der Nasenmuscheln beim 
Pferde. Von Prof. Dr. H a r i o g - Utrecht. (Aus der Pferdeklinik der 
Tierärztlichen Hochschule in Utrecht). 

Durch die vorliegende Arbeit werden di; diesbezüglichen Vtröffcnl- 
chungen von Sand- Kojxmhagen (Monatshefte f. pr. Thlkde. 1893) und 
Fr ohne r (Kompend. der spez. Chirurgie 1915) in erheblichem 

Masse ergänzt. 9 j 

In der Regel werden 1 2jährige Fohlen, selten ältere Iflerde von | 
dem Leiden ergriffen^ welches die Nasenmuscheln, besonders d ie 
Koncha dorsalfs und die Kieferknochen betrifft und das von Sand 
treffend als „schleimige Degeneration“ bezeichnet worden ist. B 1 " 

ziiglich der noch unaufgeklärten Ursache weist Verf. auf den von 

Fröhner als Hydrops (Retentionshydrops und Pseudohydrops) der 
Kieferhöhlen bezeichneten Zustand hin, bei dem es zu einer Ansamni 
lung einer serösschleimigen geruchlosen Flüssigkeit und zum Verschluss | 
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der Kommunikationsöffnung zwischen Kiefer- und Nasenhöhle kommt. 

Der Pseudohydrops (angeborene Schieimkyste der Oberkieferhöhle) 
nach F r ö h n e r stimmt am meisten mit dem auch vom Verf. beob¬ 
achteten Krankheitsbilde überein. Die Frage jedoch, durch welchen 
Einfluss der Verschluss der Verbindungsöffnung zwischen Kiefer- und 
Nasenhöhle zustande konrmt und warum das angesammelte Sekret zu 
so erheblichen Veränderungen führt, ist nicht beantwortet und wird 
auch nicht leicht zu beantworten sein. 

Zum besseren Verständnis schildert Verf. kurz die hierhergehörigen 
anatomischen Verhältnisse, welche durch gute Abbildungen illustriert 
sind. 

In dem Symptomenkomplex tritt die einseitige nasale Dyspnoe in 
den Vordergrund, zuweilen schon im Stande der Ruhe, mitunter erst 
bei der Bewegung. Das Atmungsgeräusch ist schnaubend oder schnar¬ 
chend und wird bald bei der Inspiration, bald bei der Exspiration ver¬ 
nommen. 

Daneben besteht einseitiger seröser oder serös-schleimiger Naseni 
ausHuss, der erst dann erhebMch eiterig und übelriechend wird, wenn 
pyogene Infektion oder nekrotische Prozesse an den Nasenmuscheln 
da» Leiden komplizieren. Die Unterkieferdrüsen sind nicht immer 
geschwollen, gewöhnlich aber, wenn die Gewebsdegeneration von puru¬ 
lenten oder nekrotischen Prozessen begleitet ist. 

Allmählich entwickelt sich eine Asymetrie der Gesichtshälften durch 
Hervorwölbung des usurierte und erweichten Knochens in der Gegend 
der grossen Oberkreferhöhle und des Sinus konchofrontalis. Ausser 
Dämpfung findet man bisweilen auf der etwas prominierenden Höhe 
Fluktuation. Hier ist die Knochenmasse so weich, dass man mit 
einem Trokar oder einer Sonde tief in den Sinus eindringen kann, in 
dem sich eine schleimigseröse, leicht bernsteinfarbige Flüssigkeit be¬ 
findet. 

Als Besonderheit erwähnt Verf. einen von ihm beobachteten Fall, 
in dem sich in ungefähr zwei Wochen am vorderen Teil der Koncha 
dorsalis eine gänseeigrosse Wucherung entwickelt hatte, durch welche 
die Nasenflügel zur Seite gedrückt wurden, sodass man kaum mit dem 
Finger in die Nasenöffnung dringen konnte. Es handelte sich um 
eine feste gelatinöse Masse, deren Oberfläche nekrotisch mit einem 
stinkenden Belag bedeckt war. 

Die Diagnose ist deshalb leicht, weil uns die Patienten ge¬ 
wöhnlich erst dann zugeführt werden, wenn die oben angeführten 
Symptome schon ausgesprochen vorliegen. Durch Sondieren mit einem 
Katheter für männliche Pferde ist dfe Verengung, welche etwa 25 mm 
vom Nasenflügelrand entfernt beginnt, leicht festzustellen. 

Differentialdiagnostisch kommen Sinusitis purulenta und Empyem in 
Betracht, bei denen die regionären Lymphdrüsen stets geschwollen 
sind. Ferner Tumoren der verschiedensten Art. Untersuchung der 
Maulhöhle i3t erforderlich, wenn Anomalien der Zähne oder Alveolen 
vermutet werden. In zweifelhaften Fällen verschafft die Trepanation 
Aufklärung. 

Di? Prognose ist im allgemeinen günstig, wenn die Ex&irpa- 
tion des entarteten Gewebes kunstgerecht ausgeführi wird. Die Nach¬ 
behandlung erfordert aber eine lange Zeit, besonders wenn eiterig¬ 
nekrotische Prozesse nachfolgen, die eine erneute Operation erfordern. 

Die Operation wird am hängenden Kopf vorgenommen, damit das 
Blut aus der Nasenöffnung fliessen kann. 

Narkose ist nicht empfehlenswert, dagegen bedient man sich mit 
Vorliebe der lokalen Anaesthesie. 

Immer sind mehrere Trepanationsöffnungen anzubringen und die 
zwischen ihnen gelegenen Knochenbrücken auszusägen, damit das Ope¬ 
rationsfeld gehörig übersehen werden kann und genügend Raum für 
die auszuführende Operation geschaffen wird. 

Nach Entfernung der Knoclienbrücke sieht man den Raum durch 

die Koncha dorsaÜs ausgefüll 4 , mitunter prolabiert sogar ihr oberer 

Teil, was jedoch belanglos ist. Man entfernt nun teils Stumpf, teils 
mit Schere und Messer die obere und untere Koncha mit Ausnahme 
des vorderen gefalteten Teiles, der gewöhnlich unverändert erhalten ist. 
Wegen der weichen Beschaffenheit des Gewebes kann man dCe Koncha 
gewöhnlich nicht in toto sondern nur stückweise entfernen. 

In derselben Weise wird die Koncha ventralis entfernt, nur muss 
wegen ihrer tieferen Lage von Schere, Kornzange oder Tamponhalter 
mehr Gebrauch gemacht werden. Die Scheidewand zwischen beiden 

Kieferhöhlen ist so weit wie möglich zu entfernen, damit der Abfluss 

gesichert ist. Trepanation der kleinen Kieferhöhle ist für gute 
Drainage empfehlenswert. Nach Ablauf der Operation werden die Blut- 
koagula entfernt und die Höhle mit Jodoformgaze tamponiert, damit so 
schnell wie möglich Hämostase erfolgt. Die kleine Kieferhöhle wird’ 
locker tamponiert. Die Hautwunde am Nasenrücken wird mit einigen 
Nähten provisorisch vernäht. 


Tritt infolge Verschiebung der Nasenscheidewand in der gesun¬ 
den Nasenhöhle nasale Dyspnose auf, dann ist die Tracheotomie 
geboten. 

Nach 3X24 Stunden werden die Tampons entfernt, wonach die 
grosse Höhle, bei herunterhängendem Kopf, mit schwacher, warmer, 
antiseptischer Flüssigkeit mechanisch gereinigt und wieder locker tarn, 
poniert wird. In derselben Weise wird in Zwischenräumen von 2—3 
Tagen noch einige Male verfahren und dann kann das Tier in die 
Weide geschickt werden. Es ist zweckmässig, die Höhle durch ein 
Stück Gaze zu verschliessen. 

Die Nachbehandlung besteht darin, zweimal wöchentlich zu irri- 
gieren, bis der Ausfluss- aus der Nase und der kleinen Kieferhöhle 
sistiert. 

Während der Nachbehandlung ist darauf zu achten, ob sich in der 
grossen Wundhöhle ein eitrig-nekrotischer Herd bildet, und ferner, ob 
die Wundränder die Neigung zeigen, mit der Schleimhaut der Nasen¬ 
höhle zu verwachsen. In solchem FaUe werden Haut- und Schleim 
hautränder weggeschmt*en, damit keine bleibende Oeffnung an der 
Nasenhöhle entsteht. 

Der Genesungsprozess dauert etwa 8 Wochen. Die zurückbleibende 
Difformität am Nasenrücken (rillenförmige Einbuchtung) stellt nur einen 
geringgradigen Schönheitsfehler dar. 

Liegt Empyem vor, dann sind für die rationelle Behandlung fol¬ 
gende Trepanationsöffnungen anzubringen: 

1. Im Boden des vordersten Teils der oberste^ Nasenmuschelhöhle, 
d. i. vor und mediai vom nasalen Augenwinkel. Mit einem Knopf¬ 
bistouri wird hier ein etwa zweimarkstückgrosses Stück aus der Nasen 
muschel geschnitten. 

2. Die zweite Oeffnung wird am vordersten Teil der grossen Kie 
ferhöhle angelegt. 

Die kleine Kieferhöhle wird nur dann trepaniert, wenn die Scheide¬ 
wand destruiert ist. ln diesem Falle ist der vorderste Teil dieser Hohle 
an der Krista tazialis zu trepanieren und die bereits vorhandene patho 
logische Kommunikation möglichst zu erweitern. 

Ist das Empyem sekundär infolge von Alveolarperiostitis usw. ent¬ 
standen, dann ist Zahnextraktion gebotrn. Weil aber durch die Verbin¬ 
dung der Maulhöhle mit dem Sinus die Heilung sehr verzögert eder 
vereitelt wird, so ist zu versuchen, die Zahnlücke durch eine Phmbe 
aus Guttajx;rcha oder dgl. zu schliessen, weil die gewölnliche Tampo 
nade diesem Zwecke nicht genügt. 

Zum Schluss beschreibt Verf. an Hand des Materials, welches ihm 
nach den verschiedenen Operationen zu Gebote stand, das makrosko 
pische Bild der angesammelten Flüssigkeit, der Nasenmuscheln und der 
Schleimhaut der Sinus, und ebenso dasjenige der mikroskopischen Be¬ 
funde. Aus diesen zieht Veri. den Schluss, dass bei der Degeneration 
der Nasenmuschel das Knochengewebe direkt in einen myxomatösen Zu¬ 
stand überführt wird. Eine lakumäre Resorption, bei welcher das Auf. 
treten von Osteoklasten eine Rolle spielt, war nicht nachzuweisen, es 
ist jedoch wahrscheinlich, dass in einem weit vorgeschrittenen Stadium 
die Degeneration derartig ist, dass das Knochengewebe der Nasen¬ 
muscheln vollkommen resorbiert ist. 


Versicherungswesen. 

-S- Viehversicherungsgesellschaft Altenburg. Die Viehversicherungs 
gesellschaft Altenburg (S..A.) hatte in ihrem letzten Geschäftsjahr nach 
Abzug von 310 000 M an Anteilen der Rückversicherer noch 906 000 M 
Entschädigung zu zahlen. Die Rückversichernngsprämien betrugen 
250 000 M. die Verwaltungskosten rund 58100 M und dem Reserve 
bezw. Spezialreservefond« wurden 95 500 M überwiesen. Die Gesamt 
ausgabe erreichte diesmal l‘/> Millionen Mark. Vereinnahmt wurden 
demgegenüber 7S0 0U0 M an Vorprämien und 178 000 M an Nachschuss 
Prämien. Aus verwertetem Vieh löste die Gesellschaft 250 000 M, also 
ebensoviel als die Rückversicherungsprämie ausmachte. Zinsen gingen 
15 700 M ab. Aus dem Reservefonds mussten 64 000 M entnommen 
werden. Die Vermögensübersicht ergab für den 30. Juni 1919 einen 
Bestand von rund 610 000 Mark. 


Vereine and Versammlungen. 

Gruppe Oberschlesien des Vereins Schlesischer Tierärzte. Auf 
Veranlassung des Regierungs- und Veterinärrates Bischoff in Oppeln 
haben sich die dem Verein Schlesischer Tierärzte angehörenden ober 
schlesischen Tierärzte im Sommer vorigen Jahres zu einer Interessenge¬ 
ineinschaft eng zusammengeschlossen. Die Vorarbeiten dazu leistete ein 
Arbeitsausschuss, der aus folgenden in Oppeln ansässigen Tierarten 
bestand: l)r. K u s k e als Vertreter der praktischen Tierärzte. Direktor 
Welz-el als Vertreter der SchlachHioftierärzte und Dr. Wie mann 
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als Vertreter der Kreistierärzte. Die Leitung der Gruppe hat Regie¬ 
rungs und Veterinärrat B i s c h o f f als Vertreter der Regierung über¬ 
nommen. Veranlassung und Zweck der Gruppenbildung ergab sich aus 
der unmittelbar bevorstehenden Besetzung des oberschlesischen Ab¬ 
stimmungsgebietes durch die Truppen der Entente. 

Inzwischen hat die Gruppe am Sonnabend, den 29. November v. 
Js., in Oppeln im Zentralhotel am Bahnhof ihre 1. Hauptver¬ 
sammlung abgehalten, die bei lebhafter Beteiligung durchaus har¬ 
monisch verlief. Nach Sitzungen der praktischen, Schlachthof- und 
Kreistierärzte in getrennten Räumen von 11—1 Uhr wurde in einer ge¬ 
meinschaftlichen Sitzung besonders über eine neue tierärztliche Taxe be¬ 
raten, die in Schlesien seltsamer Weise noch nicht vereinbart war und 
in Mittel- und Niederschlesien heu'e noch fehlt. Im Anschluss an die 
Beratungen fand ein gemeinsames einfaches MSttagessen statt. 

Die oberschlesische Mindestgebührenordnung, 
die als Sonderdruck inzwischen allen Mitgliedern der Gruppe zum 
Zwecke der ehren wörtlichen Unterschrift zugegangen ist, hat 'olgenden 


Wortlaut: 

I. Verrichtungen am Wohnort. 

1. Beratung durch den Fernsprecher.M 3,— 

2. Schriftliche Beratung.„ 5,— 

3. Konsultation im Hause (ohne Untersuchung des Patient.) „ 3 — 

4. Untersuchung im Hause 

a) Geflügel . ..* 3,— 

b) kleine Haustiere.„ 4, — 

c) grosse Haustiere.„ 6,— 

5. Besuch innerhalb des Wohnortes 

a) kleine Haustiere. „ 6,— 

b) grosse Haustiere .„ 8,— 

b. Für jeden weiteren Fab an demselben Tage Tü r denselben 

Fall (?) 

a) kleine Haustiere .„ 4,— 

b) grosse Haustiere .„ ö,— 

Für Untersuchung jedes weiteren Patienten . . . 3,— 

7. Besuche bis zur Entfernung ven 3 km vom Wohnort . „ 10,— 

8. Die in Nr. 1 bis 7 angegebenen Sätze erhöhen sich auf das 


Doppelte zur Nachtzeit (Sommer 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens, 
Winter b Uhr abends bis 8 Uhr morgens). 

9. Für gewünschte Sonntagsbe?uche und für Besuche zu gewünsch¬ 
ter Stunde (ausgenommen sind dringende Fälle) wird ebenfalls doppelte 
Gebühr erhoben. 

11. Landbesuche. 

1. Besuche bis zur EniLrnung’ von o km vom Wohnort . M 20,— 

Bei Entfernungen von 7 bis 10 km der Doppelkilometer „ 3,— 
Weitere Entfernungen der Doppelkilometer.„ 2,— 

Die Sätze verstehen sich für eigenes Fuhrwerk einschl. Untersuchung 
des ersten Patienten. Keinfe Besuchsgebühr. 

Jeder weitere Patient desselben Besitzers.3,— 

2. Gelegentliche Untersuchung am Reiseziel od. unterwegs „ 8,— 

3. Bei Stellung des Fuhrwerks durch den Besitzer wird nur der 
Ze^aufwand mit 5 M pro angefangene halbe Stunde berechnet. Miets- 
fuhrwerkc müssen voll bezahlt werden. 

4. Bei Besuchen mit der Bahn wird ebenfalls der Zeitaufwand mit 
5 M pro angefangene halbe Stunde berechnet. Untersuchung des ersien 
Patienten und Kosten der Bahnfahrt sind eingeschlossen. Berechnet 
wird die Zeit vom Verlassen der Wohnung bis zum Wiedereintreffen 
daselbst. 

5. Für ganz 11 kommt Abschnitt 1 Nr. 8 und 9 in Anwendung. 

III. Besondere Verrichtungen. 


1. Einfache Bescheinigung.M ö f — 

2 . Begründetes Gutachten .20,— 

3. Untersuchung auf einen Gewährsmangel.„ 15,— 

4. „alle „ .„ 25,- 

5. „ „ äussere Fehler .,, 15,— 

Jeder weitere Patient . 10,— 

(>. Untersuchung eines Pferdes vor Ankauf .„ 30,— 

Nr. 1 bis 0 verstehen sich ohne Bescheinigung oder 
Gutachten. 

7. Subkutane Injektion . 3,— 

S. Intravenöse oder intratracheale Injektion.6,— 

9. Infusionen (intravenös-, Euter).„ 10,— 


Nr. 7 bis 9 verstehen sich ohne Arznei. Bei Massenanwendung 
(über 5 Tiere desselben Besitzers) können sich die Sätze auf ? er* 
massigen. 


10 Rotlauf nipfungen einschl. Impfstoff 


d) darüber hinaus . „ „ „ b,- 

11. Spalten von Abszessen, kleine Hufoperationen, rektale 

Untersuchungen, Zähne beraspeln.. 6, 

12. Aderlass, Blutüberführung, Nähte, Trokar, Schlundsonde. 

Koupieren . „10, 

13. Benutzung des Wurfzeuges extra.„ 10,- 

14. Brennen .„ 20,— 

15. Zahnextraktion (mit Legen).. 30,— 

lb. Bruchoperation. „30,- 

17. Trepanation, Hufknorpel, Hufkrebs, Samenstrangfistel, 

Brustbeule, Neurektomie.. 50 — 

IS. Kastration 

a) kleine Tiere.je Tier M 5,- 

Massenkastrationen (über 3).„ „ „ 3,- 

b) grosse Tiere 

1. Bullen über ein Jahr.„ „ „ 15,- 

2. alte Eber.. „ „30, 

c) Hengste 

1. Einjährige Hengste.„ 25,- 

2. Aeltere Hengste. „50, 

Für Kollegen, in deren Bezirk Laien kasfrieren, gelten 

diese Preise nicht als Zwang. 

19. Geburtshilfe. 

a) Einfache Geburtshilfe bei kleinen Tieren ... . „10. 

b) Einfache Geburtshilfe bei grösseren Tieren ... „20, 

c) Schwergeburt (Lageveränderungen, torsio uteri) . . „30, 

d) Ablösung der Eihäute. „20,- 

e) Reposition des Uterus.. 30, 

f) Embryotomie . „50, 

20. Sektionen 

a) Geflügel, Kaninchen .. 3,— 

. b) kleine Haustiere.. ö, 

c) grosse Haustiere.. 20, 


Bescheinigungen fcezw. Gutachten werden besonders berechnet Für 
alie unter III aufgeführten besonderen Verrichtungen ist zu den dafür 
festgelegten Mindestsätzen die Wege- bezw. Zeitversäumnisgebühr hin¬ 
zuzurechnen. 

Bei bedürftigen Tierbesitzern können die Gebühren ausnahmsweise 
ermässigt werden. Pauschalsätze mit Gütern, Kreisen und Versiche¬ 
rungsgesellschaften dürfen nur mit Genehmigung einer Kommission, be¬ 
stehend aus Veterinärrat O e s t r e i c h - Kattowitz, Schlachthofdirektor 
B r ö s k e - Hindenbfurg und prakt. Tierar/t 1. u x - Beuthen abge¬ 
schlossen bezw. erneuert werden. 

Jeder Unterzeichnete ist verpflichtet, für seine berufsmässigen Ge¬ 
schäft nicht unter vorstehend angegebenen Mindestsätzen zu liquidieren. 
Ausgenommen sind Fälle, in denen Unterzeichnete mit Kollegen in Kdn 
kurrenz stehen, di*.' sich nicht nach obigen Sätzen richten. Solche 
Fälle unterliegen ebenfalls der oben genannten Kommission. 

Oppeln, den 29. November 1919. 

1. A.: D r. Hcssler, D r. K u s k e. 

Hochschulnaririchten. 

# Bern. Frequenz. Die Gesamtzahl der im laufenden Winterse¬ 
mester immatrikulierten Veterinärstudenten beträgt einschl. Examenskandi¬ 
daten 127, darunter 22 Doktoranden. Neuimmatrikuliert als 1. Semester 
sind 27 Herren und 7 Herren, welche bereits an einer anderen Hoch 
schule studiert haben. Ausserdem besucht 1 nichtimmatrikulierter Hörer 
die Vorlesungen. 

# Dresden. Zwischensemester. An der Tierärztlichen Hoch 
schule in Dresden wird im Anschluss an das laufende Wintersemester 
ein Zwischensemester abgehalten, das am 2. Februar 
beginnt und am 31. März endigt. 

Als Frist für die Immatrikulationen für das /wischensentester 1920 
ist die Zeit vom 19. Januar bis 7. Februar 1920 bestimmt worden. 

-S- Die Verlegung von Dresden nach Leipzig nicht vor 1923 oder 
1924. Wie wir zuverlässig erfahren, wird dfe Verlegung der Tier¬ 
ärztlichen -Hochschule von Dresden nach Leipzig vor 1923 oder 1924 
kaum zur Tatsache werden. Obwohl seitens der sächsischen Regierung 
alles geschehen ist, die in Leipzig erforderlichen Neubauten für die 
Tierärztliche Hochschule so zu fördern, wie das unter den gegen- 
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wärtigen Umständen überhaupt möglich ist, sind trotzdem in Leipzig 
von c m sieben für die neue Tierärztliche Hochschule vorgesehenen In¬ 
stituten erst drei im Neubau fertig, und unter den gegenwärtigen Ver¬ 
hältnissen auf dem Baumarkte ^ wird sich die Fertigstellung der übrigen 
Rohbauten und die Einrichtung al’er Institute vor dem oben angegebe¬ 
nen Termin nicht bewerkstelligen lassen. Als 1914 die Verlegung der 
Tierärztlichen Hochschuh von Dresden nach Leipzig vom sächsischen 
Landtage beschlossen wurde, war als spätester Uebersiedelungstermin 
das Jahr 1918 angenommen worden. 

# Giessen. Zwischensemester. Die Tierärztliche Fakultät veran¬ 
staltet ebenso, wie die anderen Universstäts-Fakultäten, ein Zwischen- 
semeiter, welches am 2. Februar beginnt und am 31. März endet. Die 
Anmeldung zur Inmurtrikulatüpn hat vom 2. Februar ab zu erfolgen. 
Die Bedingungen für die Zulassung, sowie das Vorlesungsverzeichnis 
können von dem Universitäts-Sekretariat in Giessen bezogen werden. 

4L Die Immatrikulationen lür das Sommersemester beginnen am 
19. April; die Vorlesungen nehmen am 26. April ihren Anfang. 


Mandeslragcn und BerttUangekgenhchrn. 

Deutschland. 

4L Die Anschaffung von 8 Gaszellen zur Räudebekämpfung bei 
Schafen ha. 1 der Kreisausschuss des Kreises Heide (Holstein) be¬ 
schlossen. 

i 

4L Zu theoretischen Leitern und Mitgliedern der Prüfungskommis¬ 
sionen wurden an der Lehrschmiede in Fulda der Kreistierarzt Gold- 
mann daselbst und an der Lehrschmiede in Kirchhain (Bz. Cassel) 
der Kreistierarzi Weber daselbst ernannt. 

4L Seuchenpolizeiliche Massnahmen bet Vieheintuhr aus . Amerika. 
Der Reichswirtschaftsminister hat eine Verordnung über seuchenpolizei¬ 
liche Massnahmen bei der Einfuhr von Vieh aus Amerika erlassen. 
Gemäss dieser Verordnung kommt für Vieh, das zum Zwecke der als- 
baldigen Abschlacbtung auf dem Seeweg aus Amerika eingeführt .wird, 
die vierwöchige Quarantäne in einer Quarantäneanstalt in Wegfall. Es 
muss aber bei der Ankunft sogleich amtstierärztlich untersucht und bis 
zu seiner Abschlachtung in einer Quaraatäneanstalt rjiter amtstierärzt 
lieber Ueberwachung untergebracht werden. Die Abschlachtung darf 
nur in besonders zugelassenen Schlachthöfen erfolgen. Die Häute der 
Kinder sind, sofern sie nicht unmittelbar att eine Gerberei abgeführt 
werden, zweckentsprechend zu desinfizieren. 

Deutscher Veterinärrat- Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle. Um Unstimmigkeiten zwischen der Versendung der ersten 
Eingabe des DVR. an die Gemeinden he*.r. Stellung und Gehalt der 
Gemeinde-Tierärzte (vom 15. 9. 19) und der zweiten, ergänzenden 
Eingabe (vom 30. 11. 19) zu beseitigen, ist durch die Geschäftsstelle 
die Versendung auch der zweiten Eingabe an alle Schlachthof- 
gen.einden nachgeholt worden, bei* denen der Deutsche Veierinärkalender 
einen Tierarzt als angestellt verzeichnet. Da nach neuerer Mitteilung 
des Herrn Veterinärrats D r. Schmitt in Woifratshausen die erste 
Eingabe an alle diese Gemeinden gegangen ist, so müssten jetzt beide 
Eingaben be den dortigen Verwaltungen vorzufinden sein. (Vergl. die 
vorige Miteilung der Geschäftsstelle). 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 11. 

D r. B a c h. 

«■» Zur Auflösung des alten Heeres. Aus den Bestimmungen über 
d e Auflösung von Behörden usw. des aken Heeres sind für das Mili¬ 
tärveterinärwesen folgende Angaben von besonderem Interesse. Ohne 
Beibehal von Abwickelungsstellen sind der Auflösung anheimgefallen 
die Generalinspektion der Kavallerie, die Offizierreitschulen Paderborn 
und Soltau, die MilitärJehrschmieden Königsberg, Breslau, Frankfurt 
(Main) und Karlsruhe, die Pi’crdevormusterungskonimissarstellen. 

Unter Beibehalt von Abwickelungsstellen werden aufgelöst das 
Kriegsministerium, der Generalstab der Armee, die Generalkommandos, 
die Abwickelungsstellen der Friedens- und Feldformationen, die Kriegs¬ 
akademie die Kriegsschulen, das Hauptsanität 9 depot, die Sanitätsäm- 
«er, die Sammelsanitätsdepofs, die Garnisonäniter, die Intendanturen, 
Proviantämter, Garnison Verwaltungen und Militärbauämter. 

In Einrichtungen der Reichswehr wurden überführt: die Offizier- 
Schule Potsdam, das Militärreitinstitut Hannover, die Feldartillerie. und 
die Fussarlillerieschiesschule, die Feldzeugmeisterei, dje Heereshunde- 
schule, der Brieftaubenzucht- und Lehrschlag. 


Für die Uebernahme durch Zivilbehörden sind in Aussicht genom¬ 
men: d : e Bezirkskommando9, die Militärvetertnärakademie, das Haupt- 
veterinärdepot, 3 Tierblutuntersuchungsstellen. 34 Pferdelazarctte, die 
Kadettenanstalten, die Remontenspektion, die Remontedepots, die Stellen 
der Vorsitzenden der Reinontierungskommissionen, die Kaiser Wilhelm- 
Akademie -für das militärärztliche BiIdungswesen, die Garnisonlazaret e. 
Mibrärkuranstalten und Genesungsheime. 

Oberstabsveterinär a. D. D r. Heus s. 

4L Tierärztekammer für die Provinz Hessen-Nassau. Bei der Wahl 
zur Tierärztekammer wurden für die Jahre 1920—1922 gewählt: 

I. zu Mitgliedern: im Wahlbezirk des Regie, 
rungsbezirks Cassel: Schlachthoidirektcr Dr, Grote in Cas¬ 
sel, Tierarzt Mench in Hoheneiche, Veterinärrat Schlitzberger 
in Cassel, Tierarzt K ö 11 i n g in Cassel, Tierarzt Höxter in Treysa; 

b. im Wahlbezirk des Regierungsbezirks Wies¬ 
baden: Veterinärrat Wenzel in Limburg, Schlachthof-Obertierarzt 
Berdel in Frankfurt a./M., Tierarzt Maus in Herborn, Tierarzt 
Hannappel in Hadamar; 

II. zu Stellvertretern: a. im Wahlbezirk des Re¬ 
gierungsbezirks Cassel: Schlachthof - Obertierarzt B ä r t . 

1 i n g in Cassel, Tierarzt F e u s t e 1 in Heinebach, Regerungs- u. Ye- 
terinärrat Oeller'ich in Cassel, Tierarzt SpiUner in Borken, Ye- 
terinärrat Wittlinger in Hanau; 

b. im Wahlbezirk des Regierungsbezirks Wies¬ 
baden: Veterinerrat Dr. Lüdersin Dillenburg, Schlachihoftierarzt 
D r. M o r e 11 in Wiesbaden, Tierarzt D r. Müller in Biebrich, 
Tierarzt Dr. Heine ih Dredorf. 

4L Das Reichsmilchgesetz. Der Erlass des auch von uns bereits 
angekündigtien Reichsmilchgesetzes steht bevor. Es regelt bekanntlich 
die Milchhygiene und enthäb besondere Vorschriften über die tierärzt¬ 
liche Kontrolle der Milchkühe, die Anforderungen an die Einrichtung 
der Ställe, die Behandlung der gewonnenen Milch, ferner eingehende 
Vorschriften für die Molkereien. Das Gesetz bildet die Grundlage 
a’ler behördlichen Mitarbeit bei der Milch Versorgung, Milcherzeugung, 
Milchverwertung und Milchverteilung, insbesondere in den Grosstädten. 
Alle Bedarfsbezirke grösseren Umfangs werden angewiesen, für Pa- 
steurisation und Tiefkühlung Sorge zu tragen. Die Milchpolizei 
wird den Kommuneji übertragen. Jede Bedarfsgemeinde ist be 
recht igt, die Kommunalisierimg der Milcheinfuhr und des Milchverkehrs 
durchzuführen und die etwa erforderlichen Enteignungen vorzunehmen. 
Die jetzt schon in Kraft befindlichen Vorschriften, nach denen die Be¬ 
ziehungen zwischen Produzenten und Bedarfsgemeinde durch behörd¬ 
lichen Ausspruch hergestellt werden können, bleiben bestehen. Von 
den modern eingerichteten, zuverlässigen Molkereien wird die Milch an 
die Klein Verkaufsgeschäfte, Krankenhäuser, Säuglingsheime und sonstigen 
Abnehmer abgegeben. Die Milchkleinverkaufsgeschäfte müssen in jeder 
Beziehung den Anforderungen der Milchhygiene genügen. Die Zahl 
der Geschäfte wird soweit beschränkt, als dies das B e - 
dürfnis der Bevölkerung zulä?st. Grundsatz ist, dass aus 
dem kommunalen Milchbetrieb ein Gewinn nicht (?) erzielt werden darf, 
da es sich lediglich um die Lösung e ner Aufgabe des Volkswohls 
handeli. Aul' der anderen Seite ist aber der Milchpreis derart zu 
bemessen, dass die Einkaufskosten und die Unkosten gedeckt werden. 
Soweit etwa Rücksichten der Wohlfahrtspflege, insbesondere Säuglings¬ 
fürsorge die Abgabe billigerer Milch an Minderbemittelte fordern* n,u*s 
d e Ausgabe zu ermässigtfcn Preisen von den zuständigen Stellen be¬ 
sonders geregelt werden. Die Bevölkerung wird einer Regelung Dank 
wissen, die- ihren Kindern und Kranken eine gute und gesunde Milch 
verbügt. (Notwendiger als diese neue Bürokratisierung des Milchbe¬ 
zuges scheint uns zunächst die Aufzucht und Beschaffung einer aus¬ 
reichenden Zahl Miichkülie zu sein. Mit den genannten Vorschriften 
schafft man der Bevölkerung nicht die so bitter notwendige Vermehrung 
der Milchmenge. Sehriffleitung). 

4L Schafräude. Im Jahre 1918 sind in Preisen Heilverfahren mr 
Tilgung der Schairäude in 21 Regierungsbezirken und 12 Kreisen an¬ 
geordnet worden. Insgesamt wurden 239 Bestände mit 23 224 Schafen 
(gegenüber 388 Beständen mit 25 SOS Schafen im Vor ah re) einem sol¬ 
chen Verfahren unterworfen. 

Das Badeverfahren hai bei 102 Beständen mit 11 833 Scha en An¬ 
wendung gefunden (gegenüber ICK) Beständen mit 14198 Schafen im 
Vorjahre). Davon waren am Jahresschlüsse 60 Bestände mit 491$ Scha¬ 
fen geheilt; bei 29 Beständen mit 3308 Schafen war das Verfahren noch 
nicht beendet; 211 Schafe in 3 Beständen wurden vor Tilgung der Räude 
als Schlachtvieh verkauft und geschlachtet; 10 Bestände von 33°6 Seha 
fen wurden ohne Erfolg gebadet. 
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Soweit :d : e Behandlungsart angegeben worden ist, wurden Creolin-, 
Bacillol- und Lysol-Bäder, sowie Bäder aus 2 l A prozentiger Lösung von 
Carboxol II oder aus Arsen und Pottasche, Wiener Teerliniment und 
Liquor Cresoli saponatus angewendet. 

Schmierkuren sind für 137 Bestände mit 11 391 Schafen (gegenüber 
282 Beständen mit 11 670 Schafen im Vorfahre) verordnet worden. Al9 
geheilt sind gemeldet 70 Bestände mit 4007 Schafen; bei 48 Beständen 
mit 6471 Schafen war das Heilverfahren noch nicht beendet; 13 Be¬ 
stände mit 171 Schafen sind vor Tilgung der Räude als Schlachtvieh ver¬ 
kauft und geschlachtet; 742 Schafe in 6 Beständen sind ohne Erfolg 
der Schmierkur unterworfen gewesen. 

Als Schmiermi* et sind Rohöl-Liniment, .,Zoan\ Quecksilbersalbe, 
Wiener Teerliniment, Carboxol II, Ozoniment 15%, Teerozoniment, Ba- 
cillol-Teerlinintent, Karbolwasserliniment, Petroleum mit Carbol, Creolin. 
liniment, Creollnspiritus, Creolinseifenspir'tus, galizisches Mineralöl 
(Rohöl) verdünnt mit Kalkwasser, sowie ein Gemisch aus Pottasche 1, 
Arsenik 1, Wasser 10 und Tabakslauge gebraucht worden. 

Eine unvermutet Revision hat in 18 Regierungsbezirken, in 89 
Kreisen und 1105 Gemeinden bei 2264 Schafbeständen von zusammen 
25SPM Schalen stattgefunden. Es wurden dabei 967 Bestände als 
räudig ermittelt, darunter 841 im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
24 im Regierungsbezirk Arnsberg, 22 im Regierungsbezirk Schleswig, 
10 im Regierungsbezirk Cassel, 13 im Regierungsbezirk Aachen, 12 im 
Regierungsbezirk Minden, 11 im Regierungsbezirk Osnabrück, 10 im 
Regierungsbezirk Stade, 9 im Regierungsbezirk Coblenz, 4 im Regierungs¬ 
bezirk Hannover, 2 im Regierungsbezirk Hildesheini und je 1 in den 
Regierungsbezirken Erfurt. Cöln und Sigmaringen. 

— Tieräiztekarcmer für die Provinz Hannover. 

Hannover, den 9. Januar 1020. 
Einladung. 

Der Unterzeichnete Vorstand ladet in Gemässheit des § 8, 

Abs. 2 der preussischen Verordnung vom 2. April 1911 betr. die Er¬ 
richtung einer Standesvertretung der Tierärzte, die neugewählten Mit¬ 
glieder der Tierärztekammer für die Provinz Hannover, zu einer am 
Dienstag, den 27. Januar 1920 
i m Anatomischen Institute der Tierärztlichen 
Hochschule, hierselbst 
sta Kündenden Sitzung ein. 

Die Verhandlungen schiiessen sich unmittelbar an die von dem 
Herrn Oberpräsiden teil auf denselben Tag, mittags 12 I hr im Sitzungs¬ 
saale des Oberpräsidiums, Archivstrasse 2 anberaumten Wahl¬ 
versammlung an. 

Tagesordnung: 

1- Wahl des stv. Vorsitzenden und des Schrift- und Kassenführers 
( § 19 der Geschäftsordnung). 

2. Festsetzung der Höhe der Jahres Umlage. ( § 13 Abs. 2 

der Verordnung, § 24 der Geschäftsordnung.) 

3. Abänderung des § 27 der Geschäftsordnung, betr. Reisekos¬ 
ten und Tagegelder für die Teilnahme an den 
Sitzungen. 

4. Bericht über die Uebernahme der Kasse und der Akten der 
ersten Tierärztekammer. 

5. Bericht über die Tätigkeit der ersten Tierärztekammer. 

6. Bericht über die von der Kammer bisher unternommenen Schritte 

bezüglich der zukünftigen Betätigung der Tierärzte 
in der landwirtschaftlichen und staatlichen 
Tierzucht # 

7. Stellungnahme zu den Bestrebungen des „Bundes der Tierärzte zur 
Erlangung des Promotionsrechtes für alle approbierten Tierärzte“. 

8. Besprechung über die allgemeine Verfügung des Ministers für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 15. Oktober 1919 betr. 
die Erhöhung der Fleischbeschaugebühren. 

ö. Stellungnahme zu folgenden Vorlagen des Ausschusses: 

a) Ausarbeitung einer Standesordnung, 

b) Verleihung der Disziplinargewalt und des Umlagsrechtes an 
dte Tierärztekammern. 

10. Anfragen und Auskünfte. 

Der bisherige Vorstand: 

Dr. Bruch er Friese Matthiesen Dr. Esser 

Schriftführer Vorsitzender. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 24. De¬ 
zember 1919. Es waren verseucht: An Rotz 1 Bezirk mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 15 
Bezirke mit 363 Gemeinden und 2102 Gehöften;, an Schweine- 


Nr. 3 

se-uche (einschliesslich Schweinepest) 11 Bezirke mit 86 Gemeinden 
und 164 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 6 Bezirke mit 
41^ Gemeinden und 61 Gehöften; an Räude der Einhufer 17 Be- 
ziike mit 446 Gemeinden und 1489 Gehöften und an Lungen, 
seuche des Rindviehs 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Ge. 
h ften. 

Schweiz. 

#: An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1 
bis 4. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 8 Kantonen mit 22 Bezirken mit 38 Gemeinden und 104 Gehöften; 
Rotlauf der Schweine (einschl. ^täbchenrotlauf und Schweine¬ 
seuche) aus 7 Kantonen mit 10 Bezirken mit 14 Gemeinden; Rausch, 
brand aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und Milz- 
b r a n d aus 1 Kanton mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

n bas Eiserne Kreuz 1. Kl. wurde dem Schlachthofdirektor a. I). 
Georg I o h s in Friedeberg (Queis) (Schles.), Obervetermär d. R., 
nachträgl'cft verliehen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Kl. am weiss-schwarzen Bande wurde 
Sr. Magnifizenz dem Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Hannover 
Professor Dr. Heinrich R i e v e 1, sowie den Professoren Geh. Reg. 
Rat Dr. Hermann Fr ick. Dr. Theodor Oppermann, Dr. Karl 
Kronacher und Dr. Otto Künemann an derselben Hochschule 
nachträglich verliehen. 

# Familiennachrichten. Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. 
Wilhelm M o g k in Sodehnen (Kr. Darkehmen) (Ostpr.). 

Gestorben: Am 4. Januar verstarb im Alter vori 63 Jahren 
in Roth b. Nürnberg Frau verw. Bezirkstierarzt Lina Abele geh 
Wiedmann, Witwe des am 9. Aug. 1917 in Regensburg verstorbenen 
Bezirkstierarztes a. D. Hyacinth Abele.— Im Alter von 83 Jahren 
verstarb am 7. Januar in Zaschwitz b. Döbeln die Witwe des im Jahre 
1901 daselbst verstorbenen Tierarztes Karl Ed. Naumann, Frau 
Sclma* Naumann geb. Gang. 

# Zum Stadtverordneten-Vorsteher wurde der Tierarzt Dr. Max 
Kuschel in Vetschau (Brdbg.) gewählt. 

# Inhaltsverzeichnis und Titelblatt können wegen Wechsels 
in der Druckerei erst in einigen Wochen geliefert werden. Wii 
bitten die Herren Bezieher, »ich freundlichst noch etwas gedulden zu 
wollen. 

# Zum Beisitzer im landwirtschaftl. Ortsverein Oelde i- West!- wurde 
wie wir nachträglich erfahren, Herr Tierarzt D r. Wulff, sowie als 
Delegierter dieses Vereins in den . Vorstand des landwirtschaftlichen 
Kreisvereins Beckum i. W. gewählt. Der Herr Kollege hat sfeh durch 
Wort und Schrift um die moderne Entwickelung des landwirtschaftl. 
Organisationswesens verdient gemacht. 

Deutscher Veterinärrat. Anlässlich meiner Ehrenpromotion sind 
mir aus Kcllegeiikreisen Glückwünsche in so grosser Zahl zugegangen, 
dass ich den Versuch, jedem einzelnen schriftlich zu danken, bald Auf¬ 
gaben musste. Ich bitte daher die Beteiligten, mir gestatten zu wollen, 
ihnen auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank für ihre Wünsche 
und die in den Zuschriften vielfach zum Ausdruck gebrachte freund¬ 
liche Gesinnung auszusprechen. 

Cöln, 9. Januar 1920. - Dr. Lothes 

# Einen Brieftaschen-Kalender, der gleichzeitig als Wandkalender 
verwendet werden kann, versendet die Cyklon Maschinenfabrik 
Berlin ihren Kunden. Der Kalender, 3 mal gefalzt, dient auch als Brief¬ 
taschen-Kalender und enthält ausserdem die neuen Post- und Tele* 
grammgebühren, sowie einen Millimeter-Mass-Stab. Interessenten steh 
der Kalender, soweit cfie Auflage reicht, kostenlos zur Verfügung- 

Der üebergang des Kaiser Wilhelms-Instituts in Bromberg in pa¬ 
nische Hände vermindert leider auch die Arbeitsplätze für Doktoranden, 
an welch ersieren wir ja im allgemeinen in Deutschland keinen Ueb«* 
Kuss haben. An der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser WilhelmsTnst tuL 
für Landwirtschaft wurde während der nunmehr 14 jährigen Tätigkei 
unter preussischer Herrschaft eine grössere Anzahl von Dissertationen 
gefertigt und waren die letzten Promotionsschriften, die vor der Uebcr- 
gabe der Anstak an die polnische Regierung zur Promotion in eincr 
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deutschen tierärztlichen Hochschule benutzt worden sind, die der Kolle¬ 
gen Behmer und Bukofzer, deren Themata wir in Nr. 1 auf 
Sei e 9 unter den Inaugural Dissertationen veröffentlichten, auf Grund 
deren diese Herren an der Berliner Hochschule promoviert haben. 

» Auszeichnung eines Tierarztes für Verdienste auf humanmed&zini- 
schent Gebiete. 

T>em Stadtrnt Dr. nied. vet. P f e i 1 e r in Bromberg ist seitens des frü¬ 
heren II. A. K. au» Veranlassung des Sanitätsamtes dh9 E. K. 11. am weiss¬ 
schwarzen Bande verliehen worden. Wir freuen uns dieser dem Kolle¬ 
gen Pfeiler zuteil gewordenen Auszeichnung umsomehr, als sie ze gt, 
dass der Einsatz tierärztlicher Kenntnisse und Fertigkeiten auf diesem 
Gebiete, wie er im Felde oft als erste Hilie betät'gi worden ist, auch in 
der Heimat seine Auswirkung und Bewertung während des Krieges ge¬ 
funden hat, wohingegen dem Kollegen P I e i 1 e r für seine auf dem 
engeren tierärztlichen Fachgebiete liegenden Arbeiten, deren Wichtigkeit 
während des Krieges besonders hervorgetreten ist, die Anerkennung ver¬ 
sagt geblieben ist. Kollege Pfeiler hat lange Zeit ehrenamtlich die 
bakteriologische Untersuchungsstelle am Res.-Lazarett Bromberg geleitet, 
ebenso wie die Leitung der Medizinal-Untersuchungsstelle dort9elbst, 
die ihm auch jetzt wieder übertragen ist, in seinen Händen gelegen hat. 
Während seiner Kriegstätigkeit hat* er dort unter anderem die K. H.- 
Reaktion zur Feststellung der Syphilis ausgearbeitet, die bekanntlich 
auch für die Serodiaguose der Rotzkrankheit Anwendung findet. 

Im Namen der ostmärkischen Tierärzte. 


ftSzd£§«r für 6enfld)e Ssierärzfc 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen. IZ'pZTZ A»«. T* 

gegen Voreinsendung des Betrages frei 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig licht mehr lieferbar. 

Verlag der „T. R - 


# Znm 1. Vorsitzenden ries Kreiskrieger verbandes für den Kreis 
Neuhaus (Oste) wurde Herr Tierar/t D r. Haneke n zu Lamstedt ge¬ 
wählt. Herr Kollege Dr. tlancken hat den Feldzug seit Kriegsbe 
ginn mitgemacht. Zuletzt wurde er als Regirnentsvelerinär im Res. 
Husaren Rgt 7 in den Kämpfen des Kavalleriekorps Schmettow in Ru- 
mänien durch Lungen-Brustschuss mit Verletzung des, linken Armncr\en- 
gellechts schwer verwundet. Nach seiner teilweisen Wiederherstellung — 
Herr Kollege H a n c k e n behielt eine teilweise Lähmung der linken 
Hand zurück verwaltete er stellvertretend die Kreistierarztstellen Son¬ 
derburg bezw. Apenrade. Nach Beendigung des Krieges übernahm er 
seine alle Praxis in Lamstedt wieder, wo er seit 1905 ansässig ist und 
schon vor dem Kriege Vorsitzender des Ortskriegervereins war. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow- Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Treptow- 
Sternwarte finden von Sonntag, den is. Jan. bis Sonnabend, 
den 24. Jan. folgende Lichtbilder und Kinovorträge statt: Sonntag, 
den IS. Jan. 3 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtbildervortr.); 
5 Uhr: „Bilder aus dem Harz. Thüringen und dem Riesengebirge“ 
(Filme): 7 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder Völker“ (Filme). 

Di e n s t a g, den 20. Jan. 7 Uhr: „Einführung in die Astronomie“ 
( Vortr. m. Lichlb. v. Dir. Dr. Archenhold). - Mittwoch, 
den 21. Jan. V/ 2 Uhr: „Weltanfang und Weitende“ (Vortr. m. Lichtb. 
von Robert Henseling,. - Sonnabend, den 24. Jan. 5 Uhr: 
„Mit Ozeandampfer von Bremen nach New-York“ (Filme); V/ 2 Uhr: 
„Die Leistungsgrenze von Fernrohr, Auge u. Mikroskop“ (Experimen- 
taivorlr. von Dr. W. V o 1 k m a n n). Beobachtungen mit dem grossen 
Fernrohr können täglich bei klarem Weiter von 2 Uhr nachm, bis 10 
Uhr abends vorgenoinmen werden. Führungen durch das astronomische 
.Museum finden tägiieh in der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr 
abends statt. 


Personalien. 

igi Auszeichnungen: Deutschland: A s s m a n n, Adolf, Amtstierarzt 
b. dd staatl. Schladitviehversicherungs-Anstalt in Dresden, den Titel Ve* 
tcrinärrat. 


Dr. Gasteiger, Karl, Oberregierungsrat. Landesüerarzt Referent 
für Veterinärwesen im Ministerium d. Innern in München, den Titel 
und Rang eines Ministerialrats. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. von Beiss 

wänger, Hugo, titl. Regierungsdirektor im Ministerium des Innern 
in Stuttgart (Wiirtt), unter Belassung seines Titels und unter Be¬ 
stellung zum Vori»a:iu des Tierärztlichen Landesuntersuchungsamtes, 
zum Ministerialrat. 

Hesse, Arthur, in Pirna (Sa.), zum 2. Stellvertreter des Schlacht- 
hoflierarztes daselbs,. 

D r. Küst, Diedrich. städl. Tierarzt in Duisburg (Rheinnr.) zum 
Repetitor an der ambulst Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Lecheier, Josef, in Neuburg (Kammei) (Schw.), zum Distrikts 
Fera'ri in ßabenh: useji (Schwab.). 

Wohnsitzveränderungen. Niederlassungen: Deutschland: 
r. Hegewald, Karl, in Vöhl (Hess. Nass.), nach Adorf 
(Waldeck). 

Herz er, Franz, Stabsveterinär in Ingolstadt (Oby), nach Nürn¬ 
berg (Mittelfr.). 

D r. Kaufmann, Eugen, in Glehn (Rhcinpr.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

Strohm, Alexander, in Rosstall (Mfr.), nach Sugenheipi (Mfr.). 

Dr. Thalau, Arthur, aus Kobbelbude, in Bartenstein (Ostpr.) 
niedergelassen. 

«Xi Veränderunyen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der V e 
lerinäroffiziere haben erhalten: 

Reck, Generalveterinär a. D. in Frankfurt (Main), früher b. Gen. 
Komdo. des 18. A. K.; die Stabsveterinäre a. D. Kölling, zuletzt 
Stabsveterinär auf Kriegsdauer, früher Veterinärbeamter, Ha wich, 
früher b. Leib-Garde-Hus. Rgt. 

Der Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt: 

l)r. Voss, Oberveterinär b. d. Train-Abt. 14. 

Zu Veterinären d. Res. befördert: die Studierenden 
der Mil. Vet. Akademie M? o h r, Wilhelm, Menzel, Breul, 
Ge v r. 

ifi Approbationen: Leutschland: in Berlin: c'te Herren Görne- 
mann, Walter Theodor Wilhelm, aus Thorn; Kettner, Kurt Karl 
Volkmar Robert, aus Berlin: Mörig, Erwin Bruno Max, aus Gum¬ 
mersbach; Pfund, Richard Karl, aus Roitzsch und Pielok, August, 
aus Wyssoka. 

in Giessen: die Herren Dressier, Wilhelm, aus Miehlen; 

Reinhardt, Hugo, aus Laasphe; Stärker, Hans, aus Kässlitz; 
Kutzer, Karl, aus Woldenberg; Quast, Kurt, aus Schloppe; 
Wachtel, Alois, aus Attenhausen und Z t e hm e, Rudolf, aus 
Ar.eru. 

in Hannover: die Herren Behn, Karl Johann Heinrich Georg 
aus Uelzen: Brüninghaus, Wilhelm aus Brüninghausen; Mi¬ 
ch a e I, Otto, aus Silzen; S c h i e b e 1, Gustav Wilhelm Johannes, aus 
Ostercappeln und Schroeder, Max lranz Otto, aus Metz. 

Ruhestands Versetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

i e c k h ä f e r, Karl, Veterinärrat. Kreistierarzt des Kreises 
Teltow in Berlin, in Ruhestand. 

i|i Todesfälle: Deutschland: Bauer, Rudolf, in Allershausen 
(Oby.) (1912). 

H e i 1 e m a n n, Arthur, aus Gogolinke (Kr. Bromberg) (1912). 

Hocnow, Karl, Polizeitierar 2 t a. D. in Berlin (1872). 

H u t h, Walther, Veterinärrat, Kreistierarzt in Sarne (Kr. Rawitsch) 
(Pos.) (1898). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehend« Fragen und Antworten werden steht berictstehtftt. 
h unecrem Spreche**! werden alle uns einfreaendeten Fragen and Antworten »ja unserem 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein* 
io werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprecht** Umfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
ttlssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verWfeutUcbea 

Fragen. 

14. Literatur über Hundekupieren. Kann m r einer der Herren 

Kollegen Literatur angeben über das sachgeinässe Kupieren bei den 
einzelnen Hunderassen, entsprechend den jeweiligen Standard-Vor¬ 
schriften? 

Tierarzt F. B. 

15. Aufstellung von Gaszellen. Bestehen irgendwelche gesetzliche 

Bestimmungen über Aufstellung von Gaszellen für Räudebehandhmg, z. 
B. iibor Entfernung derselben von Wohnräumen usw.? 

H. B. 

16. Gasbehandlung ungeschöreiter Pferde. Welcher Kollege hat 

Erfahrung über Oasbehandlung der Pferderäude am ungeschore¬ 
nen Pferd? Kann evt. eine längere als einstündige Begasung die 
Schur unnötig machen? Für Auskunft im voraus besten Dank. 

Dr. L. 
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17 AiredaleTerricr. Kaan mir c : n Kollege einen Zwinger für 

reinrassige Airedalc, n erster Linie in Ostdeutschland, mitteilen? 

Dr. K. 

’S FVsrh «tryclm rven dteter fuchse Kann Muskel.leisch von 
mit Strychnin vergifteten Fi ; :h$en in gekochtem Zustande ohne Beden¬ 
ken an Hühner verfüttert werden? 

Dr. M -O. 

»0 Aszrc’ipxc. Bei den s andig wechselnden Preisen der Medi- 

kämmt-* ue?s i li ri?. ui’ ich solche berechnen soll. Wo bekomme 
ich die dafür maßgebende .Arzneitaxe und deren Neuauflagen, oder 
wonach habe ich mich zu richten? 

Eck. 

?n. K'ngehi te. Ich be tze einen 0 Monale a ten prachtvollen 

Schäferhund.' ^ei. inniger /ei; öngl dieser an, die Rute zu ringeln, 
was doch bei einem Rassehund als grosser Fehler gilb Kann mir ein 
Kollege o nen Ra* geben, wie ich dieses Ringeln besei.igen kann? 

Dr. S in H. 

21. r<ivaivrrfrrp Tr W-Li-m-iimun* de< Yeter. nardie iste:» bei Truppen. 

Wel io ' rgütmig rrhaben i'rivatherärzte iiir Wahrnehmung des Vee- 
rinärdienst s bei Trimpen mit Plcrdebestand. in meinem Fa le zirka 
75 Stück? E. M. 

22. Lungenwurmcr. Wie ist die Behandlung lungenwurmkranker 

Schweine? ln enem Bestand* von 25 Schweinen fanden sich bei 7 
bislang ger-clitachtden Tieren mehr oder weniger viel Lungenwürmer 
in Lunge und Luftröhre. Einige Schweine waren nach hochfieberluL 
ter Frkrankung not geschlachtet worden. Die Beschau ergab lediglich 
verminöst* Pneumcnie. Dr. BL 

23- Einfluss der Brunst anf d e Haltbarkeit des S' e sebes. Ist die 
Bruns des Schweines von Einfluss auf die Haltbarkeit des Fleisches, 
oder kann ein Schwein ohne Nachteil während der Brunstperiode ge¬ 
schlachtet werden? F- in H. 

25. Suprarenir. In welcher Dosis wirkt Suprarenin bei Kalbefie¬ 
ber lebensrettend? K. in D. 

26. Behandlung der Sciilundve.stopiunc » ei Pferden. Ich wäre dank 

bar für ausführliche Angabe der besten Behandlungsmethode bei Schlund- 
vei stopfung durch Rül enscbnitzel usw. bei Pferden. Dr. B- 

27- Literatur über Milzbrand bei Ziegen. Ich bitte um Angabe von 
Literatur über Milzbrand bei Ziegen. Im voraus verbindlichsten Dank 
für frdl. Mitteilung. Dr. E. 

28. Hundeversicliercng gegen Beschädigung von Menschen. Welche 
Tierversicherung nimmt den Hund eines Gemeindehirten gegen die Ge¬ 
fahren für l eib und l eben in Versicherung? Im voraus besten Dank. 

V. 

29. Hämatom neben dem Euter einer Kuh. Bei einer Kuh ent¬ 

wickelte sich 3 Wochen nach dem Kalben an der rechten Seiie des 
Futers ein kindskopfgrosses Hämatom. Nach Entleerung von 2 1 Flüs¬ 
sigkeit mit Kanüle fürte es sich wieder in 4 Tagen. Dann gesel le sich 
leichtes entzündliches Oedem dazu. Ist die Entleerung richtig (es hat 
sich das drittemal gefüllt)? Prognose u. Behandlung? Dr. Sch 

30. Angestellter oder Beamter. Kann mir ? wenn ich unter dem Titel 

Sch lach; hofdirektor auf vierteljährliche Kündigung von der Stadt ange¬ 
stellt bin und wenn mir die ständige Ueberwachung der Metzger- und 
Kolonialwarenläden übertragen wurde, daraufhin, ob der ausländische 
Speck und das ausländische Fleisch auf Trichinen untersucht und abge- 
stempeL sind, ohne weteres gekiindigtw erden? Ohne weiteres mene 
Ich insofern, als mir keine Vernachlässigung im Dienst oder ^in Verge¬ 
hen im Amt vorgeworfen werden kann. Es handelt sich lediglich um 
einen feindseligen Akt eines Mitgliedes des Stadtrats. Gelte ich unter 
den oben genannten Anstellungsbedingungen in Preussen als einfacher 
Angestellter oder als Beamter? J. K. 

Antworten. 

376,19. Bradsot des Schales. (Antwort auf die in Nr. 5019 
gestellte Frage.) Von 12 angekauften Schafen erkrankten 3 Tiere 
von denen e nes verendete und bei der Sektion den Verdacht 
auf Bradsot erweckte. Darauf wurden die übrigen Tiere mit dem poly¬ 
valenten Rauschbrandserum der Behringwerke gespritzt und zwar er- 
hieltm die bereits erkrankten 25 kzm intravenös und 25 kzm sub¬ 
kutan, die ni:ht erkrankten Tier^ erhielten 25 kzm subkutan. Die er¬ 
krankten Tiere erholten sich schnell, weitere Erkrankungen erfolgten da¬ 
nach nicht mehr. L ü h r 9 - Marburg a./L. 

399/19. Räudebehandlung. (3. Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte 
Frage.) Sagen Sie einmal, vereintester Herr Kollege, warum woPen Sie 
sich denn noch in aller Welt mit der unglückseligen Petroleumbehand- 
lung bei der Räude abquälert. Die Räudebehandlung mit Petroleumab- 
kömmlingen in welcher Form auch immer, hat doch im Felde genü¬ 
gend groben Unfug angerichtet. Und als etwas anderes als groben 
Unfug kann ach persönlich dis Petroleumbehandlung, des Pferderäude 
beim besten Willen nicht auflassen, abgesehen davon, dass wir uns da¬ 
mit vor den Terbesifzern blamieren und die Kurpfuscherei unter den 
Besitzern künst’ich gross züchten. Denn, wenn die Räudebehandlr.ng 


auch gesetzlich uns Tierärzten Vorbehalten ist. so denkt der Besitzer, 
nachdem er die Petroleumbehandlung einmal kennen gelernt hat, gar 
nicht mehr daran, reine P/erde tierärzt’ich behandeln zu lassen und sagi 
sich rinfach, zum 1 nreiben der Pferde mit Petroleum brauche ich nicht 
erst einen Tierarzt; das kann ch ebenso gut allein machen, wie unte 
Anleitung eines Tierarztes. Andererseits ist di? Petroleuinb. handlunp 
der Partie besonders noch bei dem heutigen Fettmangel eine Tierquält 
rc'. übelster Serie, ver dir w'*r uns als lierär/te doch möglichst fern 
halten sollen Ich wünsche daher d m geschätzt :n 1 runder der Petro 
icumbehanülung der Pferderäude, dass er selbst mit Petroleum so oli 
eingerieben werden möchte, als die Pferde es müssen, bevor sie ueheili 
sind. Ich glaube, der Vainn würde -.ehr schnell von seinen Petroleum 
kuren gehelt sehr Ich empfehle Ihnen daher dringend, Ihre Hände von 

den Petroleum kure n in jeüer Form zu lassen und rate ihnen noch drin 

gender, wenn Sie sich Verdruss und Aerger sparen wollen zu de 
RämUkur na h Kollegen E. Mertz in Pr. Holland mit'Sulfur, subli 
mat in harz- und säure reiem Motorenöl. £0,0 Sulfur. Sublimat, aui 
1 It r Del (B. T. \V.. 1 Nr. 22.) Mertz' Methode is; 

mein’s Frachten* ir ch die le : weitem beste und einfachste, sowie 

«ichcrpv. ‘He liier-riht sogar die Gnshchandlung bei weitem. Die 
Tiere sind gojen Neuinvasion gesehiilzt und mit allcrhüchstens zwei 
Gaii/cnn il ungcn i tsicher geheilt Prol crcn Sie die Sa;he einmal und 
S ; e werden jede a idere Räudeödiandlung^inellicde endgiltig an dei, 

Nagel hingen. l iu stark herunterjekemmene Pferde, sowie bei nich 
ganz t inwandiieieni Ocl empfehle ich Dritteleinreibungen mit 2 tägiger 
Abständen. Hat sich das Ocl erst etwas sbgestieift. dann kann unbe 
de iklich geputzt werden. Nacli 1-» Tagen wird die Kur wiederholt. Ge 
hoi it < : nd die Tiere s« hon nach der ersten Kur. die zweite dien* nur 
/ur Verhinderung einer Neuansteckung. Die Tiere sind somit 4 Wochen 
geschützt und Rezidive em Fing der Dnmöglichkeü. 

Brauchbares Motc renöl erhalten Sie, wenn nicht anders, bei Len 
gen Go.. Hannover Ich empfehle Ihnen d : e Mischung aui Haschen 

herzListcllen und wegen Vcrschiit.elns des Sulfurs vor dem Gebrauch 
die Flaschen nur H zu füllen, da sich das Sulfur in dem immerhin 

etwas di; k- und zähf iissigen Gel nicht besonders leicht verschiittelt 
Man kann gegebenenfalls das Mittel noch durch Karboneum suliurat. 
oder Chloroform verstärken und dadurch gleichzeitig das Gel streich 

barer machen. R i e g e r. 

404.10. Dakinsche Lösung. (4. Antwort auf die in Nr. 51,1° ge 
stellte Frage.) 200,0 Kalkaria chlorata werden in der Reibeschale mit 
Wasser ve« rieben und allmählich unter ständigem Umrühren bis auf 10 
Liter verdünnt. Natr. karbcnik.(Soda) 140,0 werden in Wasser aa ge 
löst. (Wasser aa genügt nach meinen Erfahrungen nicht. Man muss 
qu. s nehmen.) Diese Losung wird in feinem Strahl unter ständi 

gern Umriiliren in die Gilorka'k.ösung gegossen und noch x /> Stunde 
gerührt. Azid, borik. 30—40,0 werden in 200 aqup fervida gelöst 
(auch da muss man meiner Erinnerung noch etwas mehr Wasser neh¬ 
men. R ) und diese Lösung zur Neutralisation der obigen zugesetzt In¬ 
dikator für die Neutralisation Phenolphtalein. 

Dann «titrieren der Lösung. Gehalt an Natrium h> oochlorat. V>%. 

Dic«e Herste’lnng ist für die Praxis e.was umstänulich, ausserdem 
besieht noch »er Uebelstatul. dass die Lösung nicht haltbar ist, sondern 
sich mit der Zeit zersetzt und andererseits, dass man zum Gebrauch 
zu grosse Mengen mit sich heruntschlepocn. bezw. dispensieren muss. 
Ich empfehle Ihnen daher für die Praxis als praktisch und handlicher 
die Braun sehe Aufmachung, die Sie durch Bengen & Co. in 
Hannover beziehen können. Das ist eine dauernd haltbare konzen¬ 
trierte Lösung, die vor Gebrauch nach Anweisung verdünnt wird. Die 
Form der Dakinschen Lösung habe ich als sehr brauchbar gefunden und 
möchte sie nicht mehr missen, besonders nicht in der geburtshilflichen 
Praxis. 

Neuerdings gibt es noch eine praktische Aufmachung, die ietzt als 
Dakinsche Lösung, früher als Liquor Labarraque bezeichneten Chlorlö¬ 
sungen in Pulverform als dauernd hallbares Präparat und zwar als 
Kalziumhvpoehlcr t. Herstelerin Chem. Fabrik Elektron. Frank 
lurt (Main), Work Bitterfeld, worüber auch bereits Veröffentlichungen in der 
Fachliteratur vorliegen (T. R. 43TQ). Die Leute sind sehr zuvorkommend und 
schicken auf Zuschri't anstandslos Probesendung, Nach me nen bishe¬ 
rigen Erfahrungen damit ist das Caporit der „Original-Dakui’ösung“ 
mindestens gleichwertig, wenn nicht überlegen, dazu handlicher und 
praktischer in der Aufmachung, aber auch vielseitiger, da man es auch 
als Streupulver benutzen kann. R i e g e r. 

409/19. Begasung räudekranker Rinder. (4. Antwort auf die in Nr. 
52/19 gestellte Frage) Die Gasbehandluiv* räudekranker Rinder mit 
SO., hat sich gut bewährt. Das Nähere darüber wollen Sie dem Ar 
Ekel von H. R a e b i g e r und K. Ehrlich „Zur Behandlung der 
Räude bei Pferden und Rindern mittels Schwefeldioxyd“ in Nr. 120 
der D. T. W. ersehen. Da Rinder, wie uns ein neuerer Fall erst wie¬ 
der gezeigt hat. von Heroes lonsurans und Sarkoptesmüben befallen sein 
können, emrvieh’t es sich, vor der Begasung sorgfältig auf derarlige 
Miscbinfektionen zu achten, denn eine Heilung durch SO- ist nur dann 
zu erwarten, wenn es sich ausschliesslich um Räude handelt. 

Prof. Dr. Ra eb ige r - Halle a.S. 

414/19. Rhachitis bezw. Gelenkrheumatismus der Schweine. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 52 19 ge'teilt? Frage.) Geben Sie Salizyl'äure als 
Latwerge (5—10,0) und beseitigen Sie d^e Ursachen (Kalk- und Salz¬ 
mangel, feuchten, zugigen Stall, Steinpflaster). L. K* 

418/19. Mittel gegen das Umrindent. (2. Antwort auf die in Nr. 
5219 ge stelle Frage.) Ueber die Firma C Fr. Köbele in Lan¬ 
genargen am Bodensee und Ihre sog. Tierheilmittel liesse sich ein mehr- 
scifger Artikel schreiben. Heute kurz nur dieses; 
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K C be 1 e war früher Reisender der Essigfabrik Bass & Kel¬ 
le r in Langenargen (württembergisches Oberamt Tettnanp), jetzt stellt 
er Mostsubstanz her, handelt mit Korbflaschen und vertreibt durch sein 
sog. „Chemisch-pharmazeutisches Laboratorium“' Arzneimittel für Tiere 
Diese Arzneien sind einmal die S c h m i d t schien Mit'el, so genannt 
nach ihrem „Erfinder“, dem Viehwärter Schmidt, und ausserdem die 
Angelika-Präparate des gewerbsmässigen Kurpfuschers A 1 b r e c h t, der 
»n seinem jetzigen Wohnort Friesenhofen (württembergisches Oberamt 
Leutkirch) eine „Chemische Fabrik“ besitzt. Alle diese Tierheilmitlel 
sind GeheiiiuiM. el im wahrslen Sinne des Wortes denn weder enthalten 
die Packungen und die Prospekte eine Angabe ihrer Zusammensetzung 
und Bestandteile, noch verstellt sich die Firma dazu, diesbezügliche, ihr 
gewiss sehr Deinliche Anfragen von Tierärzten und Tierbesüzern zu be¬ 
antworten Die Mittel sollen freiverkäuflich sein, iedenfal's werden s e 
auch in Drogistenzeitungen angepriesen. Die Anerkennungsschreiben, 
mit denen die Firma anscheinend auch bei Fachkundigen Eindruck zu 
machen hofft, stammen sämtlich und ausschließlich von T'erbesitzern, 
keines von einem Tierarzt. 

Auf Grund dieser Angaben überlasse ich es dem Herrn Fragestel¬ 
ler, ob er die Schmidt sehen Mittel und A l b r e cf h t s Angelika- 
Präparate in seiner Praxis anwenden wil'. Als Kollegen traue ich ihm 
-o viel Wissenschaftlichkeit und Staidesbewusstsem zu, dass er von die¬ 
sen Cieheimm : t!eln, die der geschäftstüchtigen Verbindung eines verflos 
V.enen Essigreisenden mit einem Viehwärter und einem gewerbsmässigen 
Kurpfuscher ihr Dasein verdanken, die Hände lässt. Umso bedauerlicher 
ist es und namentlich von württemfcergisehen und bayerischen Tier¬ 
ärzten wird es tief beklagt, dass im fahre 1019 „T. R.**, „D. T. W.“ und 
„B. T. W.“ in seltsamer Ucb?rein?timmung sich dazu berget eben lia’xn 
oder rieh iger ausgedrückt - darauf hereingefallen sind, die schon in 
ihrer Fassung ganz unwissenschaftlichen Inserat: des „Labora.orium“ 
Köbele in ihren Anzeigenteil aufzunehmen.*) 

Dr. J. A. H o f i in a n n. 

(3. Antwort.) Im Sprechsaal der Nr. 52 der „T. R.‘* fragt ein 
Kollege Dr. T. wegen der S c h nid t sehen Spezialmittel, angeboten 
durch Firma C. Fr. Köbele. Langenargen an. Diese Finna erscheint 
sehr oft in vielen Tageszeitungen, landwirtschaftlichen Wochenblättern, 
sogar in tierärztlichen Wochenschriften und gibt ihre Mittel direkt an 
Landwirte ab. Die Meinungen über d : e Wirksainkei: dieser Mit'el sind 
geteilt. Fs handelt sich hier uni e.ne reme Geschäftssache. 

Mack. Distrikt stierarzt. 

420 10. ^euchenliafter Abcrtus. (Antwort auf die in Nr. 52 19 ge 
stellte Frage.) Verwenden Sie doch Amblomal (Gesellschaft für Seu- 
chenbekämpfung in Frankfurt a./M.) oder Abortin (Dr. Schrziber-Lands- 
berg'Warthe) L. K- 

422 10. Lagerung von Wolle (Antwort auf die in Nr. 32/19 gestellte 
' Frage.) Schafwolle hält sich jahrelang, wenn dieselbe in einem luft'gen 

Sack, der natürlich zugebunden sein muss, frei hängend aufbe¬ 
wahrt w‘rd. Dadurch können keine Mäuse daran; Meten gehen nicht 
daran, wenn die Wolle ungereinigt ist. Ist sie gereinigt, so umgibt 
man den Sack mit Panier und gibt in den Raum zwischen Sack und Pa¬ 
pier eine genügende Menge Naphthalin. Ein Gewichtsverlust scheint 
mir unwahrscheinlich. L. K- 

423 10. Diphthereserum Hundestaupe (I. Aiitvv.it auf die in 

Nr. 1 gestellte Frage.) Habe belr Serum in 3 Fällen zwecks Hei¬ 
lung der Hunde .taupe angewendet Der Erfolg war gänzlich nega iv, 
sodass ich das Serum zu einer weiteren Anwendung bei Hundestaupe 
nicht empfehlen kann da sind die bekannten Sera gegen Hundestaupe 
jedenfalls empfehlenswerte r. D r. Boden. 

(2. Antwort ) Ich habe m einer A n*ahl Pallen v n ka<arrhal'r.:her 
f orm der Stäup? - vom lenkten Keblkcrfkaiarrh bis zur schwersten 
Pneumonie nnt Dphtlic- Serum , gejiupf.; und /war ani 1. 
Tag m?t Serum IV 1200!) Einheit n) uu I am Tas-e darauf mii Serum II 
(1000 Einheiten). Die Erfolg? waren in der Hinsicht befriedigend, als 
die Krankheit entschieden koupiert wurde, in 4 Fällen trat nach völliger 
Ausheilung der katarrhalischen Erkrankung schwer nervöse Staupe auf. 
die in allen Fällen ein Töten notwendig nachte Von einem Speziu- 

kum kann also keine Rede spi:i. , Fici nervöser Staune Hessen die Diph 
theriesenunimpfungen völlig im Stich, w ie jede andere Behandlung auch. 
Am Anfang der nervösen Staupe ha’c ich noch die beslen Erfolge mit 
Infusionen von Serum artifiziale Aubing III. gesehen, in Intervallen 

von 2 Tagen wiederholt, einmal rcclifcrseits, dann links, - Ich infun¬ 
dierte je nach Grösse des Hundes 230 1 000 g. 

Tierarzt B e r n d t. 

424 10 . Behandlung des Hulkrebses- (1. Antwort auf die in 

Nr. 1. gestellte Frage.) Versuchen Sie de Behandlung einmal 
mit dem Allhe’imitlel Salvarsan und zwar lokal durch Aufstreuen 

de« Neosalvarsans auf die erkrankten S rahl- bezw. Hufstellen, nachdem 
vorher eine gründliche Entfernung der Wucherungen auf operativem 
Wege «tatfgefunden hat. Nachher folgt Verband, der einige Tage lie¬ 
gen muss. Zugleich wird eine iitraven"se App» : ka icn ven Neosalvar- 

*) Die betreffende "'Anzeige kam durch eine Annoncen-Exnedtion 
wahrscheinlich gleichzeitig an sämtliche tierärztliche Wochenschritten. 
Von einem Reinfall kann nicht die Rede sein. Fs ist unmöglich, bei 
Einsendung von Inseraten eine Prüfung darüber anziistellen, ob die an- 
gezeigtrn Mittel wertvoll sind oder nicht. Sobald jedoch Mitteilungen 
aus dem Leserkrei* erfolgen, welch? die Weileraufnahme eines solchen 
Inserates als nicht wünschenswert erscheinen lassen, zieht jeder Ver¬ 
leger die entsprechenden Konsequenzen. Auch wir und soweit wir un¬ 
terrichtet sind, die anderen Wochenschriften haben auf Grund von Be- 
«cltipexdcn -der Kollegen die Weiteraufnahme der Köbeleschen Anzeige 
gfyelefmt. Schriftleitung u. Verlag. 


san als notwendig erachtet. So habe ich wenigstens einmal im Felde 
in der Zeitschrift für Veterinärkunde gelesen, wo über günstige Er¬ 
folge berichtet wurde. Trotz eifrigen Nachschiagens habe ich die Stelle 
nicht wieder finden können. Sollten Sie diese Behandlung einleiien und 
durchführen wollen, berichten Sie doch bitte später mal über Ihre Er¬ 
folge damit. Dr. Tay ler. 

(2. Antwort.) Nach mehrfachen, sehr guten Er.olgen mit der 
Heisswasserbehandlung nach Stabsveterinär D r. Stark- Augsburg kann 
ich Ihnen diese nur empfehlen. D r. Stark hat dieselbe näher beschrie¬ 
ben in seinem Büchlein „Beiträge zur Räudebehandlung und Chirurgie“ 
(Vortrag, gehalten am IS. März 1916 in Douai). Wenden Si? sich 
doch an den Verfasser, der sicher zu näherer Auskunft bereit Lt In 
dessen Lazarett sah ich viele geheilte Patienten, die ich vorher als 
schwer erkrankt, teilweise an mehreren Füssen, gekannt hatte. Das 
Büchlein wurde seinerzci. an t ie Kollegen der o. Armee verteilt 

L. K 

(3. Antwort.) ln Jahrgang 1015 Nr. 45 bis Jahrgang 1016 Nr. 2 
der „T. R.“ ist eine ausführliche Arbeit: „Der sogenannte Hutkrebs 
(Pododermatitis chron. verrukkosa). und der S<raubfuss des Pferdes 
(Dermatitis chron. verrukosa)“ von Kollegen Thum- Köfering erschie¬ 
nen. Darin finden Sie altes, was Sie zur Behandlung des Hufkrebses 
brauchen. Viel neues ist meines Wissens srither zu dem Thema Huf¬ 
krebs nichi erschienen. 7u der ArsenikEchandlung neben der Radikal¬ 
operation kann icli nach eigener Erfahrung mitteilen. dass sie manchmal 
ausgezeichnete Dienste leistet, gleichgiltig in welcher Form Auenik- 
präparate angewendet w'eruen. manchmal au:h wieder v. l kommen im 
Stiche lässt. Mit dem y Brühverfahren bin ‘cb persönlich bisher nich: 
sehr zufrieden gewesen, obwohl ich darüber vonanderer Seite vieh rüh¬ 
menswertes vernommen habe. Die Hauptsache ist und bleibt die Radi¬ 
kaloperation und der Druckverband in Form einer HuLedcrkittsoh e 
Bei der Operation ist die Hauptsache, nicht nur alles erkrankte Gew'eb? 
fortzunehnien, sondern auch mindestens 1 zm in die gesund? Nachbar 
scha.'t zu gehen, sodann bei der Operation in der Hu lederhaut zu blei 
ben. Wenn man zu gründlich operiert, erfolgt die Hornbildung nicht 
mehr von der HuÜederhaut. sondern von der Nachbarschalt her und 
das verzögert den Heilungsverlauf ungemein. Dann regelmässiger Ver¬ 
bandwechsel alle 8, wenn nicht gar 3 Tage Auf das zur Nachbe¬ 
handlung anzuwendende Mittel kommt es nach meiner eigenen Erfah¬ 
rungen weniger an. als auf die Gründlichkeit in der Anwendung. Wenn 
die Mittel in der Wirksamkeit nachiassen i*t e\ häu ig notwendig mit 
den Mitteln zu wech-reln. Mir hat mitunter ein A umen ust.-Zink. 
chlorat.-Gemisch aa eule Dienste geleistet. d?sgl. auch ein Eonnalin-fod- 
tinkvurgcmisch aa. Hauptbed.ngung für einen glatten Heilungsverlauf 
ist auch, dass die Tiere möglichst zur Arbeit herangezogen u'erden. Di? 
Möglichkeit dazu erreicht man am Berten durch Peckeleisen mit. Huf- 
lederkitisohle. 

Lesen Sie auch das Kapite« Hufkrebs in Vennerhol ms Opera - 
tionslehre nach, da werden Sie ebenfalls einige beachtenswerte Punkte 
über Operation sowie Nachbehandlung finden. R leger. 


2. Mitgliedschaft der Versicherung der Privatfahrzeuo- und Reitiieibc- 

silzer- (2. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Es besteht Zwang 
zum Beitritt zu dieser Berufsgenossenschaft. E. 

3. Herstellung von Schweteldiowdpas (Antwort aut die in Nr. 1 
gestellte Frage.) Theoretisch ist e- lichtig, dass mau aus Schwefelkoh¬ 
lenstoff oder dapp-cltsclnvefligsaiirem Natron schweflige Säure erzeu¬ 
gen kann. Das Schwe’e’kohlenstofr gescl#eht dies durch Verbrennen 
desselben. Das Arbeiten mit diesem Stolf ist aber w r e?en der enormen 
Feuergefährlichkeit desselben ausserordentlich schwierig. Auch wird es 
nicht leicht sein, eine Apparatur herzustellen, welche die Ga*e in ge¬ 
nauer Dosierung in die Räudezelle einzuleiten gestattet. Abgesehen da 
von wird die schweflige Säure aus Schwefelkohlenstoff wesentlich teurer 
als die in Stahlflaschen erhältliche sein. Dasselbe gilt auch von der 
aus doppeitsch w'efligsaurem Natron lurgestellten Sä.ur?, denn diese* 
Produkt wird erst aus schwefliger Säure und Soda hergcstelL. Fs ent. 
hält ausserdem wesentlich weniger wirksames Gas als die HX)'/;, i^c 
flüssige SO, des Handels. Bei der Entwickelung von SO, aus dem 
doppeitsch wefiipsaurem Nalrc n muss ausserdem mit Säure und mit Er¬ 
wärmung gearbeitet werden, wobei die Frage der Apparatur grosse i 
Schwierigkeiten bereiten wird und de ganze Arbeit von Laien über- i 
haupt nicht gefahrlos ausgeführt werden kann. 

Unter diesen Umständen gibt es m. E. keinen einigerinassen voll- I 
wertigen und vor allem keinen billigeren Ersatz für schweflige Säure. I 
Im übrigen »st es doch n : cht verwunderlich, dass bei dem allgemeinen 
Hcraufgehen sämtlicher Preise auch die Preise für Schwefeldioxydga J 
sich erhöhen. Wenn man die Steigerung der Kohlenoreise, der Arbeits I 
löhne nsw. berücksichtigt, muss man die Preiserhöhung für Schwefel * 
dioxydgas wohl auch ah berechtigt anerkennen. j 

D r. Beller mann. j 

4. Beschälakt. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Der 

Penis wird in die Vagina ..eingewiesen“. E. 

5. fohinibn» (1. Antwort am die in Nr. 1 gestellte Frage.) Wenn 
das nach dem Monat Iu!i vergangenen Jahres von Ihnen von der 
Firma Bongen. Hannover, bezogene fohimbin keine Wirkung n.ehr ent¬ 
faltet hak dann dürfte die einfachste Erklärung wohl die sein, dass 
Bongen mit der Johimbinlieerunp selbst hereingefallen ist. fohimbin 1 
ist bekanntlich ain Auslandsprodukt, bezw. es wird aus ein.m Auslands-; 
produkt gewonnen; daher ist es leicht erklärlich, dass es jetzt so gut 
wie nicht zu haben ist. Andererseits ist die Schacherei heutzutage wohl 
nirgend grosse^ als auf dem Gebiet des Arzneimittelgrosshandels. Eä 
ist daher nur zu leicht erklärlich, dass selbst emc Firma wie Bengcn 
rinmal be ? m Einkauf hcreinfallen kann. 
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Besitzen Sie noch etwas von dein in Frage kommenden« unwirksamen 
Johimbin und wollen Sie die Angelegenheit restlos gek.ärt haben, so 
werden Sie gut daran tun, eine Prob« davon untersuchen zu lassen. 
Im Anschluss daran möchte ich mir nebenbei noch die Bemerkung ge. 
stattep, dass es im höchsten Grade bedauerlich ist, dass wir Tierärzte 
immer noch keine Untersuchungsstelle haben, wo uns derartige Analysen 
kostenlos ausgeiührt werden. Denn es ist besonders unter den der¬ 
zeitigen Verhältnissen nicht jedermann möglich, an solche Untersuchun¬ 
gen Geld zu hängen. Das wäre eine Angelegenheit, der näherzutreten 
für ösm Reichsverband sich sicher lohnen würde. Ri ege r. 

6- Porzellan- und Glaskitt. (Antwort auf die in Nr. 1 gesieltte 
Frage.) 100 ■* Bleiglätte (Bleioxyd) werden mit 20 g Glyzerin zusam¬ 
mengerührt und sdfori verwendet. * E. 

8. Fleischbeschau-Tagebuch. (1. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte 
Frage.) Für jeden Bezirk ist ein besonderes Tagebuch zu führen, 
sowie besondere Vierteliahrskarle und Jahreszusammenstellung einzu- 
reachen. F. in H. 

(2. Antwort.) Laut § 47 B. B. A. hat jeder Beschauer ein 
Tagebuch zu führen, worin er sämtliche zur Beschau an^emeldete Tiere 
einzutragen hat. Das „sämtliche“ bezieht sich aber nur auf die Tiere 
des betreffenden Bezirkes. Das Gesetz enthält keine Vorschrift inbetreff 
Führung eines gemeinschaftlichen Tagebuchs, für mehrere Bezirke. Es 
ist auch für jeden Bezirk eine besondere Vierteljahrskarte sowie eine 
besondere Jahreszusammenstellung auszufül en. Tierarztl'che I rgän- 
zungsbeschauer haben laut M. V. vom 31. 10. 08 die lahreszusam- 
menstellung für die einzelnen Kreise gesondert, innerhalb eines Kreises 
aber für den ganzen Umfang ihres Ergänzungsbeschaubezirkes (also 
ohne Sonderung für die zu diesem Bezirke gehörigen ordentlichen Be¬ 
schaubezirke) aufzustellen. Hiernach richtet sich auch die Aufstellung 
der Ergänzungsbeschau-Viertel ahrskarlen. Simon. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Optische HerkstH'c Voigtländer & Sohn Akt.-Ges. in Braun 
schweig. Der Aufsichtsrat schlägt für das verflossene Geschäftsjahr 
eine Dividende von 10 Prozent gegen 0 Prozent im Vorjahre vor. 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. in Radebeul bei Dies- 
den. Die Generalversammlung genehmigte die Erhöhung des Grund¬ 
kapitals auf 3 Millionen Mark. Die neuen Aktien werden im Ver¬ 
hältnis von 10 : 3 zu 115 Prozent angeboten. Des wei'eren wurde 
beschlossen, 2 Mill. Mark Vorzugsakien mit einer Vorzugsdividende 
von 6 Prozen. und fünffachem Stimmrecht auszugeben. 

# Die Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G. in Frankfurt a. MV. 
schlagen in einer ausserordentlichen Gensralversammlung die Erhöhung 
des Grundkapitals um 18 000 000 M auf 36 Mill. M vor. — Die letzte 
Kapitalserhöhung um 5 auf 18 Mill. M erfolgte im Frühjahr 1918; 
4,33 Mill. M* wurden den Aktionären im Verhältnis von 3 : 1 zum 
Kurse von 280 Prozent angeboten. 

# Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter A-G., Frankfurt 
am Main. Der Aufsichtsrat beantragte eine Dividende von 17 Prozent 
(14) sowie die Erhöhung des Aktienkapitals um 5 auf 10 Mill. M. Die 
neuen, ab 1. Oktober 1?19 ddvidendenberechtigten Aktien werden von 
der der Gesellschaft nahestehenden Bankengruppe übernommen und den 
alten Aktionären zu 120 Prozent angeboten. 

tfj: Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. F. Schering) in Berlin. 
Der Aufsichtsrat hat beschlossen, einer ausserordentlichen Generalver¬ 
sammlung zwecks Verstärkung der Betriebsmittel der Gesel’schait die 
Erhöhung des Aktienkapitals derart vorzuschlagen, dass 
das Grundkapital von jetzt 6 000 000 M Stammaktien und* 2 000 000 M 
4 1 /2prozentigen Vorzugsaktien auf insgesamt 13 000 000 M erhöht wird 
durch Ausgabe von 4 000 000 M Stammaktien zum Kurse von 115 Pro¬ 
zent und von 1 000 000 M 5 prozentigen in besonderen Fällen mit mehr¬ 
fachem Stimmrecht ausgestatteten Vorzugsaktien. Die neuen Aktien 
sind ab 1. Januar 1920 dividendenberechtigt. Die Starnmakien sollen 
den bisherigen Aktionären * im Verhältnis von 3:2 zu 115 Prozent 
zum Bezüge angeboten, die Vorzugsaktien zu pari durch ein Konsorti¬ 
um übernommen werden. 

# Norddeutsche Gummi- und Guttapercha - Waren - Fabrik vorm. 
Fonrobert & Reimann Akt.-Ges. In der letzten Aufsichtsratssitzung 
wurde beschlossen, der Generalversammlung die Erhöhung des 
Aktie nlkapit als von 1,5 auf 3 Mill. M vorzuschlagen. Die 
neuen Aklen sollen ab 1. Januar d. J. divfdendenberechtigt 
sein und dien Aktionären im Verhältnis von 1 zu 1 zum Kurse von 
120 Prozent angeboten werden, vorbehaltlich der Genehmigung der 
staatlichen Behörde. Die Kapitalserhöhung dient zur Verstärkung der 
Betriebsmittel in Anbetracht der stark gestiegenen Preise für Rohstoffe. 

# Horchwerke Akt.-Ges. in Zwickau: In der Generalversammlung 
wünschte ein Aktionär über verschiedene Bilanzposten Auskunft. Be¬ 
stimmte Dispositionen unter den heutigen Verhältnissen zu treffen, sei, 
wie die Verwaltung mitteilte, unmöglich. In der Automobilbranche 
sei e 3 selbstverständlich, dass Veränderungen und Umbauten notwendig 
wären. Weitere interne Auskunft lehnte die Verwaltung im 1 Einver¬ 
ständnis mit der Versammlung ab. Gegen die - Verweigerung der 
Auskunft erhob der betreffende Aktionär Protest. Die vorgeschlagene 
Dividende von 6 Prozent wurde genehmigt. Neu in den Aufsichtsrat 
gewählt wurde Direktor Moritz Straus (Qiarlottenburg). 


„Schwarzes Brett.“ 1 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekannt mach unten, familieimactiricliten. 

Anzeigen in dta«er Rannte ohne Kontrollnu nmer ( i und anderen BUttern entnommen 

Bayerische, nicht beamtete Kollegen, welche standesge- 
mässe Nebenbeschäftigung — im Rahmen des Berufes — fiber¬ 
nehmen wollen, werden ersucht, bis spätestens 1. Februar mir 
ihre Adresse mitzuteilen. Keinerlei Auslagen. 

I Tierarzt P. Speiser, Stabsveterinär d. L., 

I Nürnberg, Reindclstr. 6. 


Verheirateter Tierarzt sucht Beteiligung oder Uebernalline 
einer Praxis gegen Entschädigung. (14) 

Angebote unter W. 200 an die Geschäftsstelle der .,T. R.“ 


Grössere 

Landpraxis 

in Norddeutschland suche Umstände halber ZU vertauschen. 
Offerten unter B. C- 13 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(13) 


Bekanntmachung. 

Die Tierarztsteile bei der Auslandsfleisch- 
beschaustelle in Duisburg-Ruhrort 

ist sofort zu besetzen. 

Annahme erfolgt gegen Vertrag mit vierteljährlicher Kündigung 
bei Gewährung von 3600 M Jahresvergütung nebst der staafl. Teue¬ 
rungszulage. 

Bewerbungsgesuche sind mir unter Beifügung eines Lebenslau¬ 
fes, der Approbation und eines Führungsattestes bis zum 20. 1. 
1920 einzureichen. 

Düsseldorf, den 9. Januar 1920. 

Der Regierungs-Präsident, 

ln Vertretung. 

v. H a u g w i t z. (17) 


Oie Kreistierarztstelle in Welssenfels 
(Stadt- und Landkreis) 

ist zu besetzen. 

Der Stelieninhaber bezieht für das laufende Rechnungsjahr eine 
Reisekostenpauschvergütung von 2800 M. Bewerbungen sind mir 
unter Beifügung von Lebenslauf, Approbationsschein, Fähigkeitszeug¬ 
nis für die Anstellung als beamteter Tierarzt und sonstiger Zeug¬ 
nisse bis zum 15. Februar 1920 einzureichen. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Bei¬ 
fügung des Lebenslaufes. 

Merseburg, den 7. Januar 1920. (16) 

Der Regierungspräsident. 

I. V.: 

H e y e r. 

Erledigte Kreistierarzstelle. 

ile Kreistierarztstelle des Kreises 
Teltow, 

mit dem Sitze in Berlin, ist neu zu besetzen. 

Bewerbungen sind mir unter Beifügung des Approbations- 
scheines, des Fähigkeitszeugnisses zur Anstellung als beamteter 
Tierarzt, sonstiger Zeugnisse und eines Lebenslaufes bis spätestens 
zum 7. Februar 1920 einzureichen. 

Für Versetzungsgesuche von planmässig angestellten Kreistierärz¬ 
ten ist nur die Beibringung eines kurzen Lebenslaufes erforderlich. 

Ich weise noch besonders darauf hin, dass bei der Besetzung 
nur erfahrene Veterinärbeamte auf Berücksichtigung rechnen kpnnen. 
Potsdam, den 7. Januar 1920. (99) 

Der Regierungs-Präsident. 
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Veterinär-Präparate 

(Marke Behringwerke) 

Schweinerotlaufserum und Kulturen Maattich geprüft) 

Tetanusheilserum, Original von Behring Rauschbrand-Serum 

GefiQsel-Cholera-Serum Diagnostische Tuberkulin- 

Niizbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die 1 Ierrcn Tierärzte, sämtliche* bachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehende V^termatubteiluri g zu richten. Telephonanraf Marburg Nr. 749. 

BEHRING-WERKE G. H. B. H. BREMEN * MARBURG 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRING WERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN HALENSEE, 

KARLSRUHERSTR. 27. 

KORRESPONDENZ NACH MARBURG Niederlassung für Bayern* TEEF.GR.: BEHRINGWERKE MARBURG! AHN 

TELEFON: MARBURG 105 Behringwerke G m b. H BEHRINGWERKE BREMEN 

BERLIN: AMT PFALZBURü W5 Gg. IV A. Guthmann. München 2. BEHRINGWERKE BERLIN 
BREMEN: AMT HANSA 4751 Mathildenstr. 12. BEHRINGWERKE MUENCHEN |5S,' 

MUENCHEN: 12 323 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


d Rnder v: den laLt glänzenden Mitteilungen von Tieri-zten **' 

schnell, wlcOier, bequem und blll<g geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vagmalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstflfc^. 

Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender auSliferender 
Nebenwirkung. (>: cf. b. t. w. Ko. 1912. p. f. w. no. 1912, t. r. n 0 . i9ß etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


oesinficfentien.lNaftaform, Roti-Näftafopm 1 nnw7 
SSI Phenosol I, Pteosul II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur'an oder durch Tierärzte, 
im Auslände auch in Apotheken durch t»erärztl. Ordination. 

pharm. Präparate Brügge i.W. 


Dr. Plate 


Verkaufe mehrere Dosen :i > 

Neosalvarsan v? .io.uo m. 

Angebote unter A. F. 11 an die Geschäftsstelle der ,,T. R.“ 


Wer kann mir die jetzige 
Adresse des Tierarztes August 
Krüger, aus Höchst a./M a i n 
stammend, bis 1. 7. 14 in Wiin- 
.schelburg, Kreis Neu¬ 
rode, Schlesien, ansässig ge¬ 
wesen, nennen. Porto - Auslagen 
und eine Vergütung wird gern 
gewährt. df»,i 

Benno Ellguther, Glatz. 


Pyo-Blätlchen Dr. Rahne 

gev»en den ansteckenden Scheiden 
katarrh das Bequemste und Best# 
Unübertroü. Tielenwirkung 
30 Stück M 7,50. [87,] 

Bullenstäbe 

(aus Cacaobutter) 40 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 

SchÖnrbeck a. 4 . Elbe. 


•T«Ti 


für Veterinärzvvecke 

(Carbo animalis) 

Hervorragend günstige Heilerfolge hei Kälberruhr, 

••wie bei infektiösen .Magen- und Darmerkrankungr« 
der Rinder, Schweine und Pferde. 


Wichtig für Geflügelzüchter. 

20 40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

Emanoäsii ——— 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „tmano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts¬ 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den m«t 
Emanogen gefütterten Tieren 
im A\ai 1018 18 20%, 

im Juni 1018 35 40% mehr ais bei den nicht mit Erna 
liegen geiiilterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feurigere 
Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W ; . in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 

Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 1,50. |7() s j 

VERTRIEB TIERÄRZTL. PRÄPARATE, Berlin SW. 47 


Literatur kostenlos. 


Oesterreichisclier Verein 

für chemische und metallurgische 
Production, Wien I [45 

Scfieikenstnsse 8--II. 


Tierarzt Dr. Goldberger, 192,1 
Laborat. für vet.-med. Präparate 

Berlin-Charlotten bürg 4, Sybelstr. 13. Tel : Slp. 10037. 

Räudesalbe == 

glänzend begutachtet, auch zur Kopf Halsbehandlung. 
















Perusen 

-Dr. EVERS- 

Vorzügliches WundhciImittel. 

Bestes Rändemittei. 

Perugen-Resorptif 

Beste and billigste Anwendungsform für 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be- 
‘ schmutzen der Haut. — Leicht resorbierbar. 

* V. 

Chem. Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

> Reisholz 11 bei Düsseldorf. • r-j') 


Wir bringen sotort lieferbar einen vollwertigen ausgeprobten Ersa?z 
bekannten amerikanischen Präparates AntiptllogistlRe unter dwr. 
v' gesell Namen 

' Clycolvl 

in folgenden Packungen in den Handel: 

za. 300 gr. Preis 3,30 Mk. 

* v " v ' r » 0,-— „ 

Indikationen: Phlegmone, Abszesse, Distorsionen, Tendovag.niten, Per?^ j 
ostitn. uke, Muskelzerrungen, Gallen und Mastitiden j 
Ar; der Wirkung: akL art Hvpenenfe von beliebiger Dauer, ln D 
Kn oll über (üykolyl V T. R.“ Nr. 4b, 1919 
Literatur und Prospekte gratis durch ] 

Chemische Industriefür Veterinär Präparate 

Berlin SO. 33, Köpenickerstr. 1 47. ! 


Autoreifen-Dampf-VulkanisreT- Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämtl. Reparaturen an Auto- uad Fahrradbereifungen. 

MT Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Am m Verkauf von Decken, Schläuchen. Altgummi, Autoöl u. Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., 

Wünzstr. 1(1. Telephon 1213. s <, 


? Weshalb haben wir so wenig Milch ? 

Nicht nur aus Mangel an Milchkühen, 

! SONDERN AUS MANGEL NA KRAFTFUTTER ! 

Die Nährkrat jeder Futterart wird wesentlich 
gesteigert durch die Beifütterung des bewährten 
Futterzüsatzinitte! „Dekakalz" 

Hunderte Gu.achteii und Anerkennungen von Landwirten und 
Tierärzten beweisen dessen vorzügliche Wirkungen. 
Verlangen Sie sofort unsere Prospekte, Gebrauchsanweisungen 
und Bezugsbedingungen. 

Deutsche Kalzgesellschaft m. b. H. 

_Berlin W. 35. Potsdamer Strasse 38._153,1 


Die Generalvertretung für Deutschland 
unserer medlz. Superoxyde 

Behodart Caktdat — Magnodät — Modat — Zfnkodat - 
Hydrogen, peroxydat. 
haben wir dem 

Impfstoffwerk München m. b. H. 

übertragen und bitten afle Bestellungen an dieses zu richten. 

Chemische Fabrik CeswlS-Anhalt G.m. b. H. 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Adresse für alle AenAlrl DARMSTADT 

Korrespondenzen: IVOllZvI l /Vlllvllll Fabrik: Mühlst.l 


DARMSTADT 


Flügel tili Pianos 
Harmoniums 

Ibach Pianola Welle Mignon Muslkalien 


Pianos 


Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. 

Fernsprecher: 25 60 


in reichster Auswahl. 
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Hlllcl.lL* Anstellung»- und Besoldungsverhältnisse der Schlachtbof- und Gemeindetierärzte. — Tierärztliches Schrifttum. Von Rieger. 
— Welche Änderungen im Militär-Veterinärwesen sind infolge des Krieges in Frage getreten? Von Kossmag. — Allerlei. — 
Abdeckereiwesen. — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen u. 
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An unsere Herren Bezieher! 

In der letzten Zeit werden mehrfach Klagen über unregelmäßige Zustellung unserer Zeitschrift erhoben. Dieselben waren 
leider nicht unberechtigt und beruhten zum größten Teil auf den der maligen, in Deutschland früher unbekannten, unglaublichen 
Zuständen im Postwesen. Trotz aller Bemühungen unsererseits konnte nur langsam eine Besserung erzielt werden. 

Sollten Unregelmäßigkeiten noch weiter bestehen, und Reklamation bei der Bestellpostanstalt (am Wohnort des Beziehers) 
keinen Erfolg haben, so bitten wir um gefl. Mitteilung au fP ostkarte, damit die Angelegenheit von hier aus geregelt wer¬ 
den kann. 

Ebenso erbitten wir Nachricht, wenn ein Bezieher die Nr. doppelt erhält, unter gleichzeitiger Angabe, ob er das Abonne¬ 
ment vielleicht bei seinem Postamt bestellt und bezahlt hat. 

Eine Unregelmäßigkeit in der Lieferung war aber auch durch unsere Druckerei mit Beginn dieses Jahres entstanden. Dieselbe, 
ein kleineres Geschäft, welches nur für uns arbeitete, war bei derVergrösserung des Umfanges unserer Zeit¬ 
schrift von 16a uf20S eiten einschließlich Umschlag, und der bedeutenden Steigerung unserer Auflage 
von 3500 auf 4500 Exemplare nicht imstande, Satz und Druck so rechtzeitig fertig zu stellen, daß die Nummern hier am 
Freitag zur Versendung kommen konnten, damit sie am Sonntag, wie seither regelmäßig, in die Hände unserer Bezieher kamen. 
Wir waren deshalb genötigt, um dieser Schwierigkeit Herr zu werden, unseren Vertrag mit der seitherigen Druckerei zu lösen, 
und die Herstellung der „T. R.“ einem größeren, leistungsfähigeren Geschäft zu übertragen. 

Wenn auch durch diesen Wechsel vielleicht für die beiden nächsten Nummern, bis unsere neue Druckerei eingearbeitet sein 
wird, einige Verzögerungen in der Zustellung sich noch ergeben dürften, so hoffen wir doch, daß damit die Herstellung und Auf¬ 
lieferung bet der Post wieder in regelmäßigen Gang kommt, und unsere Bezieher rechtzeitig in den Besitz der Nummern kommen 
werden. Wir bitten also für die allernächste Zeit noch um etwas Geduld. 

Die vorliegende Nummer müssen wir ausnahmsweise als Doppelnummer, dafür aber im Umfange von 24 Seiten er¬ 
scheinen lassen. 

Der Verlag der „T. R.“ 


Einige bemerkenswerte Pille aus der Praxis. 

Von OberstabsreterinSr a. D. Michalski. Grottkau. 

1) Vollständige I n v a g i n a t i o n des Blinddarms 
in den Grimmdarm. 

Ein Husarenpferd erkrankte za. 30 Stunden nach der Kaiser¬ 
parade an Kolik. Von dem Reiter des Pferdes erhielt ich den 
Vorbericht, daß es ihm aufgefallen sei, daß das Pferd nach einem 
Sprunge über die Hindernisse des Exerzierplatzes — Graben — 
nicht mehr so munter gegangen sei als sonst. Sein Futter hätte 
es jedoch bis zum Einsetzen der Kolik ohne Anstand verzehrt. 

Die anfänglichen Erscheinungen der Krankheit — etwa 4 Uhr 
Nachm. — waren leichte, vor allem waren die Herztätigkeit und 
die Peristaltik nicht sonderlich gestört. Die Dickdarmbewegun¬ 
gen mitunter recht lebhaft und kollernd, hin und wieder erfolgte 
noch Abgang kleiner Mengen normaler Kotmassen. Auftreibung 
des Hinterleibes bestand zuerst nicht, Unruheerscheinungen traten 
nur periodisch auf und äußerten sich hauptsächlich darin, 
daß Patient mäßig in der Hinterhand einknickte. 

In solcher Weise blieb das Krankheitsbild etwa 2 Stunden 


lang. Es setzte dann größere Unruhe ein, Schweißausbruch zeigte 
sich auf beiden Halsseiten und an den Flanken, der Puls stieg auf 
einige 60 Schläge, die Arterie spannte sich und die Lidbindehäme 
färbten sich dunkler. Die vorher lebhaften Darmbewegungen 
schliefen mehr und mehr ein, mit ihrem Schwinden verband sich 
eine stetig, zunehmende Auftreibung des Hinterleibes. 

Um 9 Uhr abends hatte sich der Zustand des Patienten so 
verschlimmert, daß eine Heilung als ausgeschlossen betrachtet 
werden konnte, gegen Mitternacht verendete das Pferd. 

Die Zerlegung ergab eine totale Invagination des Blinddarms 
in den Grimmdarm. 

Nach dem Vorbericht muß mit Sicherheit angenommen wer¬ 
den, daß unmittelbar nach dem Sprunge über den Graben eine 
Einstülpung der Blinddarmspitze erfolgt ist. Der von dem Reiter 
beobachtete weniger lebhafte Gang des Pferdes spricht dafür, 
daß mit der Einstülpung leichte Schmerzen oder wenigstens ein 
Gefühl des Unbehagens auftraten. 

Wie weit sich die Einstülpung zuerst erstreckte, welchen 
Umfang sie angenommen hatte, als die ersten Kolikerscheinungen 
auftraten, das ist schwer zu entscheiden. Es ist aber zu vu- 
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muten, daß die Invagination bei Beginn der sichtbaren Krank¬ 
heitserscheinungen noch keine vollständige war. Es spricht für 
diese Vermutung das erwähnte periodische Auftreten von Un¬ 
ruhe, die wohl immer einsetzte, wenn die Blinddarmspitze wieder 
ein Stück gegen das Lumen des Blinddarmes vorrückte. 

Die auffallende Verschlimmerung der Krankheit und der letale 
Ausgang waren dann die unausbleiblichen Folgen der totalen In¬ 
vagination. 

2) Einstülpung derBlinddarmspitze. 

Der Rittmeister v. Ue. kaufte zwei braune, zirka 6jährige, 
1,60 Meter große Stuten als Wagenpferde. Beide Tiere waren 
gut genährt und zeigten nach ihrer Ankunft am Bestimmungsorte 
nichts Abnormes. Nach einer Ruhe von einem Tage wurden die 
Stuten vor einen leichten Spazierwagen gespannt und etwa 2 
Stunden lang gefahren. 

Wieder im Stalle angelangt, legte sich das Handpferd hin, 
blieb etwa Stunde ruhig liegen, erhob sich dann und verzehrte 
sein Futter vollständig. 

Als die Pferde am 3. Tage nach ihrer Ankunft eine längere 
Fahrt machen mußten, zeigte das Handpferd schon auf der Rück¬ 
fahrt eine auffallende Müdigkeit und einen erheblich größeren 
Schweißausbruch als das Sattelpferd. Im Stalle legte es sich so¬ 
fort wieder hin und bekundete durch Umsehen nach dem Hinter¬ 
leibe leichte Kolikerscheinungen. Puls, Lilbindehäute und Pe¬ 
ristaltik waren nicht sonderlich verändert. Der Kot war breiig 
und hatte einen üblen Geruch. 

Nach etwa Stunden waren alle Erscheinungen vorüber, die 
Futteraufnahme erfolgte ohne Unterbrechung und ohne daß neue 
Krankheitserscheinungen ausgelöst wurden. 

Auf Grund dieser und späterer immer in derselben Weise 
sich darbietender Beobachtungen diagnostigierte ich einen durch 
eine besondere, jedoch unbestimmbare Veränderung im Dickdarm 
vorhandenen Katarrh und behandelte denselben durch Kalomel 
und Leinsamentrank. Dabei wurde das Pferd jeden Tag eine 
Stunde im Schritt bewegt. Nach 14tägiger Behandlung wurde 
die Stute wieder eingespannt und etwa 1 Meile gefahren. Ich 
fuhr selbst mit und konnte bemerken, wie das Tier immer unlusti- 
gcr und müde wurde und ließ umkehren. Der Rückweg wurde 
im Schritt zurückgelegt. Im Stalle dieselben Erscheinungen, wie 


Allerlei. 

# Unglaublich, aber wahr! Ein Gutsbesitzer im Kreise 
Eckartsberga teilt mit: Ich mußte eine abgemagerte und anschei¬ 
nend kranke Kuh vorh Fleischer notschlachten lassen. Die Kuh 
wurde vorschriftsmäßig vom Tierarzt untersucht und das Fleisch 
verworfen und kam auf die Freibank. Wäre die Kuh gesund 
gewesen und an den Viehkommissar abgeliefert worden, so hätte 


ich erhalten: 

1. bei einem Lebendgewicht von 7,13 Ztr. ä 80 M. 

(3. Klasse wegen vollständiger Abmagerung) . 570.40 M. 

2. für die Haut ä Ztr. 18 M. (7,13 Ztr. X 18) . . . 128,34 M. 

Zusammen 698,74 M. 
Da das Fleisch aber verworfen wurde und auf die Freibank 
kam, erhielt ich tatsächlich: 

1. für das Fleisch.613,00 M. 

2. für die Haut. 652,00 M. 


1265,00 M. 

Ein neues Beispiel dafür, wie die Zwangswirtschaft Verhält¬ 
nisse schafft, die volkswirtschaftlich geradezu absurd sind. 

# Heerespferde für die Landwirtschaft* Durch die Nach¬ 
richt, daß die freiwerdenden Heerespferde in erster Linie solchen 
landwirtschaftlichen Betrieben zur Verfügung gestellt werden 


sonst. Leichte Kolik und nach L Stunde normale Futteraufnahme. 
Patient bekam nun täglich 2 Eimer Mehlgetränke mit je 1 Liter 
Leinsamenschleim und einen Korb junger Disteln. Dabei wie vor¬ 
her 1 Stunde spazieren gehen. 

Trotz dieser Diät und Ruhe konnte an dem Pferde eine deut¬ 
liche Abmagerung festgestellt werden, die von Woche zu Woche 
zunahm. 

Zuletzt kaufte ein kluger Fleischer das Pferd und brachte es 
auf den Rat eines noch weiseren Mannes auf die Weide. Acht 
Tage hat es dort zugebracht, dann starb es. 

Die Zerlegung ergab im wesentlichen folgendes. 

Kadaver ad maximum abgemagert, die Blinddarmspitze ein¬ 
gestülpt. Die größte Tiefe der Delle betrug 5,7 zm. Der ganze 
Blinddarm erschien fast um die Hälfte seines Umfanges verklei¬ 
nert. Die an der Einstülpungsstelle einander zugekehrten Wand- 
stiieke des Blinddarmes waren verklebt, die Darmwände schwar¬ 
tig verdickt. Der Durchschnitt durch die beiden Darm wände be¬ 
trug 7,2 zm. 

Die infolge der chronischen, von der Spitze nach dem Grunde 
fortschreitenden Entzündung des Blinddarmes entstandene Ver¬ 
dickung der Darmwand nahm allmählich nach dem Grunde zu ab, 
betrug aber auch dort noch an einigen Stellen bis 1 zm. Der ganze 
Darmabschnitt war zu einem ziemlich starren Rohre geworden. 
Magen und Därme waren fast ganz leer. 

Von der Uebernahme des Pferdes bis zu seinem Tode waren 
3 Monate verflossen. 

3) E i t e r i g e Entzündung einer G e k r ö s d r ii s e 
des Mustdarms und Verklebung des letzteren 
mit der Bauchwand. 

Ein za. 4 J. alter russischer Wallach, der seit 14 Tagen eine 
schwere Druse überstanden hatte, erkrankte an Kolik, der er nach 
etwa lOstündiger Dauer erlag. 

Die Zerlegung ergab, daß der Mastdarm (das kleine Kolon) 
etwa 1 ?4 m vom After entfernt mit der linken oberen Bauchwand 
durch entzündliche Exsudate verklebt war. 

Die Entzündung war ausgegangen von einer eiterigen Ent¬ 
zündung einer Lymphdrüse — Metastase — des Gekröses, hatte 
übergegriffen auf das Gekröse selbst und die angrenzende Darm¬ 
wand. 


sollen, welche Pferde für die gemäß dem Friedensvertrage V 1 
die Entente abzugebenden Bestände geliefert haben, sind in Krer 
sen der Landwirtschaft Hoffnungen entstanden, die sich kaum 
verwirklichen lassen werden. Die Anzahl der freiwerdenden 
Heerespferde ist verhältnismäßig sehr gering, während der Be¬ 
darf der Landwirte ein recht beträchtlicher ist. Aus diesem Miß¬ 
verhältnis geht hervor, daß trotz des besten Willens der Regie¬ 
rung nur ein sehr geringer Teil der aus landwirtschaftlichen Krei¬ 
sen an sie gestellten Anforderungen befriedigt werden kann. 

-S- Der sächsische Landstallmeister über das Oldenburger 
Pferd Anläßlich der hundertjährigen Wiederkehr des Tages, an 
dem die Hengstkörung im Oldenburger Lande eingeführt wurde, 
entwirft der sächsische Landstallmeister Graf Münster folgendes 
bemerkenswerte Werturteil über das berühmte Oldenbur- 
ger Pferd: Durch die langjährige Auswahl der Vatertiere in, 
Verbindung mit dem konsequenten Verfolgen eines bestimmten! 
Zuchtziels, und schließlich der später folgende weitere Ausbaul 
des Pferdezuchtgesetzes, namentlich die Einführung der Zwangs-J 
registrierung der Stuten haben dahin geführt, daß das Oldenburg 
ger Pferd schon seit geraumer Zeit eine konstante Rasse g* 
worden ist, welche die ihr in dem Zuchtmaterial durch Konsojt 
dieren der Blutlinien angezüchteten Eigenschaften mit Sicherl^B 
auf ihre Nachkommen zu vererben vermag. Fast jeder Oj^Km 
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Hie Lymphdriise war bis über Kindskopfjxr<>1 »e vergrößert, 
mid diese Umfangvennehrung hatte irn Verein mit der Darm¬ 


fellshernie bedingt sei, bestätigte sich bei der Sektion 


Schwellung eine Verengerung des Darmlumens herbeigefiihrt, die 
eine unheilbare Verstopfung zur Folge hatte. 

•5 Neubildung im Magen und tödlich endigende 
Verstopfung des Zwölffingerdarms. 

bin Kavalleriepferd erkrankte gegen Abend an heftig ein¬ 
setzender Kolik und starb nach 8 ständiger Krankheitsdauer. 

Nach dem Zerlegungsbefunde hatte sich bei dem- Pferde in 
der rechten Magenhälfte nicht weit vom Pförtner ein Tumor ge¬ 
bildet, der mit breitem, in die Magenwand ausstrahlendem 
(irunde festsaß. Die Neubildung, die zusammengesetzt den Um- 
i.mg eines großen Apfels hatte, war etwa 2zm über ihrem Grunde 
abgerissen — Zerfall —, das losgelöste Stück war in den Zwölf¬ 
fingerdarm gelangt, hatte sich nach etwa 15 zm weiter Wande¬ 
rung in diesem festgekeilt und war so die Ursache zu der töd¬ 
lichen Verstopfung geworden. 

Die Oberflächen der Geschwulst waren an den Loslösungs¬ 
stellen stark zerklüftet. 

Der Charakter der Neubildung ist nicht festgestellt worden. 

5) Magenzerreißung infolge Aufnahme eines 
, Stückes ungelöschten Kalkes. 

Pin schwerer Belgier erkrankte unter heftigen Unruhe¬ 
erscheinungen und starb eine Stunde nach dem Einsetzen der 
Krankheit. ,, y 

Zerlegung: Auf einzelnen Stellen der Bauch wand und der 
Därme graurötliche, zähe Beläge, die sich leicht und ziemlich 
zusammenhängend von ihrer Unterlage abheben lassen. 

Vom Magen sind nur noch einige zerfetzte Stücke, die mit 
dem Schlunde in Verbindung stehen, vorhanden. 

Nachforschungen ergaben, daß das Pferd während des Be- 
ladens des Wagens an einem Haufen ungelöschten Kalkes ge¬ 
standen hatte. Wahrscheinlich hatte es ein Stück von diesem 
Kalk aufgenommen, und es ist durch die vehemente Kohlensäure¬ 
entwicklung eine Zerreißung des Magens eingetreten. 

6) Zur Diagnose der Zwerchfellshernien. 

Ein älterer Schimmelwallach erkrankte an Kolik. Bei der 
rektalen Untersuchung fiel mir eine besondere Leere der Bauch¬ 
höhle auf; ich konnte nur mit Mühe die Kolonlagen erreichen, 
sonst nichts. Meine Vermutung, daß die Kolik durch eine Zwerch- 
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ganze Leerdarm war durch einen alten, vernarbten Zwerchfells¬ 
riß in den rechten Brustfellsraum eingetreten. 

Die von mir bei der Untersuchung durch den Mastdarm be¬ 
obachtete Leere der Bauchhöhle führe ich auf die Abwesenheit 
der Leerdarmschlingen und darauf zurück, daß Patient während 
der Untersuchung mit der Vorhand etwas tiefer stand als mit 
der Hinterhand und die noch in der Bauchhöhle befindlichen 
Darmteile durch das Vorrücken in den vergrößerten Bauchraum 
sich der suchenden Hand entzogen. 

7) I n k a r z e r i e r t e r Le i s t e n b r u c h b e i e i n e r H ii n d i n 

durch Morphium geheilt. 

Herr N. aus M. hatte die Liebhaberei, sich recht kleine Hunde 
zu halten. Einer davon, eine za. 10 Jahre alte, nicht ganz 2 kg 
schwere Hündin unbestimmter Rasse, erkrankte, und ich stellte 
einen linksseitigen, inkarzerierten Leistenbruch fest. Da das 
Tier schon sehr hinfällig und der Puls kaum fühlbar war, riet icli 
zur Tötung. Der Besitzer erklärte sich einverstanden. 

Da ich Blausäure oder Strychnin nicht bei mir hatte, ver¬ 
suchte ich das ganz apathische Tierchen mit Morphium zu töten 
und gab ihm 0,5 subkutan. Einige Tage später begegnete mir der 
Besitzer und rief mir schon aus einiger Entfernung sehr erfreut 
zu: „Er lebt, er lebt, er lebt!“ 

Er berichtete, daß die Hündin vom Mittag bis zum Abend 
geschlafen, dann nach dem Erwachen schon ziemlich lebhaft ge¬ 
wesen sei und etwas Milch zu sich genommen habe. Am anderen 
Tage habe er an dem Tiere nichts Krankhaftes mehr bemerkt. 

Dieser Fall zeigt, wie ein von mir ln No. 36/1919 der „T. R.‘‘ 
mitgeteilter von Ueberdosierung von Chloralhydrat beim Pferde, 
daß kranke Tiere mitunter ungleich höhere Dosen ohne Schaden 
vertragen, Dosen, die für gesunde Organismen durchaus tödlich 
wirken. 

8) U e b e r e m p f i n d 1 i c h k e i t eines Pudels gegen 
die äußerliche Applikation von Arzneien. 

Ein schwarzer, za. 4 Jahre alter Pudel, sehr edel gezogen 
und temperamentvoll, hatte sich eine etwa linsengroße Haut¬ 
abschürfung am linken Vorderfuß zugezogen. 

Ich verschrieb eine 1 proz. Pyoktaninlösung (blau) und ord¬ 
nete mehrmals am Tage auszuführendes Aufpinseln an. Etwa 
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burger Züchter ist Kenner des Pferdes und unterwirft sich gern 
den Pferdezuchtgesetzen, die in einer Strenge gehandhabt wer- 
d: : ; wie man es in keinem anderen Lande kennt. Alle diese Um¬ 
stände im Verein mit der großen Intelligenz der Züchter haben 
lewirkt, daß das Oldenburger Pferd mit Eigenschaften ausgerüs- 
et ist, die ihm einen Weltruf gesichert und die Verbrei- 
**ng dieses Pferdes fast über alle Weltteile 
*>r beigeführt haben. Hat man ein Oldenburger Pferd 
^ehen, so hat man alle gesehen; kein Pferd der Welt ist so 
fthgezüchtet, daß man eine ähnliche Ausgeglichenheit finden 
tmte. Die zunehmende Kultur im deutschen Reiche und die da- 
£ verbundene tiefere Beackerung des Bodens haben manche 
indwirte veranlaßt, zur Haltung von schweren Kaltblutpferden 
feerzugehen; nur da, wo die Eigenschaften des Oldenburger 
Pferdes bekannt waren, hat dieses vermocht, den Zug nach dem 
jPtaltblut zu hemmen. Der Oldenburger ist heute unter den deut¬ 
schen Halblutpferden das schwe rste Pferd, welches bei 
seltener Gleichmäßigkeit des Charakters, Masse, Adel und Gang 
in sich vereinigt. Diese Eigenschaften machen ihn zu einem 
Gebrauch, für den Dienst im Acker 
befähigt. Das Oldenburger Pferd 
Deutschlands, wo die Pferdezucht 
liegt, das geeignetste Pferd. Der 



J icrdc von vielseitigem 
und im Wagen gleich 
st in den Distrikten 
n bäuerlichen Händen 


'liier bedarf eines Tieres, welches ohne besondere In¬ 


telligenz des Lenkers die tiefste Furche ackern kann, welches 
aber auch in stolzer Haltung im Landauer zu traben ver¬ 
steht. Es sind aber nicht nur diese Eigenschaften bei ihm ge¬ 
schätzt, sondern auch die kaum von einem andern Pferdeschlage 
getätigten S.chrittleistungen bei allen und jeglichen landwirtscba;; 
liehen Arbeiten. Alle diese Vorteile lassen es begreiflich erschei¬ 
nen, daß das Oldenburger Pferd in verschiedenen Gebieten, wie 
in Schlesien und dem ehemaligen Königreich Sachsen, 
mit Vorliebe von solchen Landwirten gehalten wird, welche nur 
kleine und mittlere Wirtschaften haben und sich selbst mit ihren 
Tieren beschäftigen. Die Zucht des Oldenburger Pferdes außer¬ 
halb seiner Heimat verlangt in der Zeit der Entwicklung ausrei¬ 
chendes gutes Futter und Weidegang. Bei rationeller Aufzucht 
gedeiht aber auch das Oldenburger Pferd fern vom Marschland, 
wird frühreif und bei entsprechender Fütterung so massig, wie es 
der Züchter im Kulturland haben will. Schließlich wird gerühmt, 
daß das Oldenburger Pferd als Vatertier in den Ländern, wo es 
nachgezüchtet wird, nicht nur mit seinen Artgenossen sich durch¬ 
zusetzen vermag, sondern, daß es auch bei Paarungen mit an¬ 
deren Rassen, solange diese in der Schlagzugehörigkeit nicht all¬ 
zu sehr von ihm abweichen, ausgleichend zu wirken befähigt sein 
soll. Grade dieser Umstand läßt die Hoffnung zu, daß das Olden¬ 
burger Pferd beim Wiederaufbau der arg zerrütteten Pferdezucht 
nach wie vor mit Ehren bestehen wird. 
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eine Stunde nach meinem Besuche telephonierte der Besitzer, 
ich möchte bald wieder zu ihm kommen, der Bund wäre wohl 
vergiftet 

Ich machte mich sofort auf den Weg und fand bei meiner 
Ankunft den Bund auf dem Boden sitzend mit allen Anzeichen 
von Angst und Aufregung vor. Und vor sich auf den Dielen eine 
beträchtliche Lache von abgeflossenem Speichel, der immer noch 
in ununterbrochenen Strähnen aus dem Maule floß. 

Es war mir sofort klar, daß es sich hier in Anbetracht der 
sehr kleinen Menge des Arzneimittels nicht um eine Vergiftung, 
sondern um eine übergroße Sensibilität des Tieres gegen die 
Applikation von Arzneien an sich handele. 

Ich konnte dem auch etwas nervösen Besitzer den Beweis 
erbringen, daß von einer Vergiftung keine Rede sein könne. 

Nachdem sich der Pudel beruhigt und der Speichelfluß auf¬ 
gehört hatte, ließ ich noch eine Stunde verstreichen und pinselte 
dann etwas reines Wasser mit einem neuen Pinsel auf, und so¬ 
fort stellten sich Unruhe und Speichelfluß wieder ein.. 

Die Wunde wurde des weiteren vollständig in Ruhe gelassen 
und heilte in wenigen Tagen unter dem Schorf ab. 

9) Ein Fall von Pilokarpin-Vergiftung. 

Ein mittelstarkes, za. 12 Jahre altes Ackerpferd (Gewohn- 
heitskoliker) war an heftiger Kolik erkrankt und vom Besitzer 
mit einer Aloepille vorbehandelt worden. 

Da die ersten Krankheitserscheinungen etwa 10 Stunden vor 
meiner Ankunft aufgetreten waren und dann der Status praesens 
die Anzeichen einer Verstopfungskolik ergab, so injizierte ich 
dem Pferde 0,1 Eserin, sulfurik. Ein nennenswerter Erfolg stellte 
sich nicht ein, und ich applizierte 2 Stunden später Pilokarpin, 
hydrochlorik. 0,2 :10,0 Aqu, (Arekolin war damals noch nicht in 
der Kolikbehandlung gebräuchlich). 

Etwa 10 Minuten nach der Injektion wurde das Pferd außer¬ 
ordentlich unruhig, schwitzte über den ganzen Körper und zit¬ 
terte dermaßen, namentlich in den Muskelgruppen der Vorhand, 
daß diese fortdauernd vom Boden hochgehoben wurde. 

Da ich Atropin als Gegenmittel nicht bei der Band hatte, so 
gab ich 0,5 Morph, subkutan und ließ den Patienten auf dem Bofe 
im Schritte umherführen. 

Nach einer Stunde etwa hatte sich das Pferd soweit beruhigt, 
daß es wieder in den Stall gebracht werden konnte, und nach 
einer weiteren Stunde setzte es Kot ab; es traten Darmbewegun¬ 
gen auf, der Puls besserte sich und das Pferd nahm einen Eimer 
Wasser und etwas Beu auf. 

36 Stunden später ließ mich der Besitzer wieder rufen, weil 
das Pferd verschlagen hätte. 

Ich fand den Patienten im Stalle liegend vor und bemerkte, 
daß auf großen Hautbezirken die Baare fehlten. Auf meine dies¬ 
bezügliche Frage erklärte mir der Besitzer, daß die Baare überall 
da, wo man das Pferd, um es aufzurichten, anfasse, ohne weiteres 
ausgingen. Ich konnte mich bald selbst von der Richtigkeit die¬ 
ser Aussage überzeugen, denn nicht nur beim Zufassen, auch 
beim Ueberstreichen über die Haut mit den Fingern lösten sich 
die Haare. Sie gingen so leicht aus wie bei einer Tierleiche, die 
längere Zeit im Wasser gelegen hat oder wie bei einem ver¬ 
wesenden Dunstkalbe. 

Nicht nur die kurzen Haare lösten sich, auch die Schweif¬ 
und Mähnenhaare behielt man bei leisem Zuge in der Hand. 

Unter solchen Verhältnisse gelang es natürlich nicht, das 
Pferd aufzurichten; es half sich selbst in keiner Weise und bei 
weiteren Versuchen hätte man es ganz haarlos gemacht. 

Patient ist am Abend gestorben. 

Dieser Haarausfall ist sicher auf die stürmische Pilokarpin¬ 
wirkung zurückzuführen, vor allem auf die überaus reichhaltige 
Schweißentwicklung. Als Gelegenheitsursache mag dann noch 
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die den Körper allgemeinschwächende Wirkung der Krankheiten 
der Kolik und des Verschlagens eine Rolle gespielt haben. 

10) Haarlosigkeit bei einem Pferde. 

Ein mir bekannter Milchhändler besaß einen russischen 
Schimmelwallach, -der am ganzen Körper absolut haarlos war. 
Normal ausgebildet waren nur die Tasthaare an den Nüstern un: 
der Unterlippe und die Augenwimpern. 

Ueppig dagegen war das Wachstum der Mähnenhaare, die 
bis zum Vorderfußwurzelgelenk herabreichten, und der Schweif¬ 
haare, die stark und dicht waren und so lang, daß sie beim 
ruhenden Pferde aufgebunden werden mußten, damit sie nicht 
am Boden schleppten. 

Das Pferd war gut genährt, die Haarlosigkeit war scheinbar 
angeboren, da der Händler das Tier schon als Fohlen haarlos 
gekauft hatte. 

Die^Regelung der flnstellungs- und Besoldungs¬ 
verhaltnisse der Schlachthof- und Gemeindetierärzte. 

(Mitteilung der Geschäftsstelle des Deutschen Veterinärrates.) 

Die kürzlich an alle deutschen Schlachthofgemeinden ver¬ 
sandten beiden Eingaben des D. V. R. (vergl. die früheren Mit¬ 
teilungen der Geschäftsstelle) haben den unten folgenden Wort¬ 
laut. " 

In dieser Fassung sind jedoch aus Abschnitt g) der ersten 
Eingabe die Gehaltssätze fortgelassen worden, die für den Zeit¬ 
punkt der Abfassung der Eingabe galten, heute aber bereits über¬ 
holt sind. Weil diese Gehaltssätze aber den Gemeinden über¬ 
mittelt worden waren, hat der D. V. R. in seiner zweiten Eingabe 
zu diesem Punkte nochmals Stellung genommen. 

Die Eingabe I in der hier veröffentlichten Fassung ist aut 
Wunsch des Präsidenten des Reichsverbandes der deutschen 
Gemeinde- und Schlachthoftierärzte auch folgenden Gemeinde¬ 
verbänden überreicht worden: 

Deutscher Städtetag, Preußischer Städtetag, Rheinischer 
Städtetag, Rheinisch-Westfälische Städtevereinigung, Bayerischer 
Städtetag. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10. 

Dr. B a c h. 


I. 

Deutscher Veterinärrat. Cöln, den 15. September 1919. 

G. No. 1182. 

Betr.: Regelung der Anstellungs¬ 
und Besoldungsverhältnisse der 
Schlachthof- und Gemeindetier¬ 
ärzte. 

Seit vielen Jahren kämpfen die Schlachthof- und Gemeinde¬ 
tierärzte um eine ihrer Vorbildung und ihrer verantwortungsvollen 
Tätigkeit entsprechende soziale Stellung und angemessene wirt¬ 
schaftliche Lage. Die vielen Eingaben, die zu diesem Zwecke von 
ihren Fachorganisationen aus an ihre Anstellungsbehörden gerich¬ 
tet worden sind, haben nur in wenigen Fällen den erwünschten 
Erfolg gehabt; meist ist ihr Notschrei ungehört verhallt oder er 
hat nur zu Aenderungen geführt, die hinter den berechtigten For¬ 
derungen zurückblieben. Im Jahre 1914 hat der Reichsverband 
der Deutschen Gemeinde- und Schlachthoftierärzte sich mit einer 
Eingabe an die Schlachthofgemeinden gewandt, in welcher er 
an diese unter ausführlicher Darlegung der einschlägigen Ver¬ 
hältnisse die Bitte richtete, die Verwirklichung ihrer Wünsche 
sobald als möglich in die Wege leiten zu wollen. Infolge des 
Krieges ist die Behandlung dieser Eingabe unbeachtet geblieben, 
beziehungsweise zurückgestellt worden. 

Der Deutsche Veterinärrat, als die höchste Vertretung des 
tierärztlichen Standes, fühlt sich berufen und verpflichtet, die in 
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kommunalen Diensten stehenden Berufsangehörigen in ihren be¬ 
rechtigten Bestrebungen auf Besserung ihrer Lage zu unter¬ 
stützen und erlaubt sich deshalb, die Frage erneut aufzuwerfen 
und die Annahme der in der Eingabe enthaltenen Forderungen auf 
das wärmste zu befürworten. 

Dieselben lassen sich im wesentlichen in folgenden fünf Punk¬ 
ten zusammenfassen: 

1. Anerkennung der Schlachthöfe als sanitäre, der Volks¬ 
wohlfahrt dienende Anlagen, deren Betrieb nicht eine Erwerbs¬ 
quelle für die Gemeinden darstellen darf. 

2. Trennung der Etats der Schlachthöfe in Verwaltungs- und 
Fleischbeschauetats und Verwendung der Einnahmen aus letzte¬ 
ren lediglich für Zwecke der Fleischbeschau. 

3. Schaffung einer besonderen Gebührenordnung für die tier¬ 
ärztliche Untersuchung. 

4. Gleichstellung der tierärztlichen Beamten nach Rang und 
Besoldung mit den Gemeindebeamten, für deren Anstellung eine 
abgeschlossene akademische Bildung Voraussetzung ist, z. B. 
höhere Lehrer, Ingenieure, Baumeister. 

5. Regelung der dienstlichen Verhältnisse wie folgt: 

a) die wöchentlichen Dienststunden der Tierärzte an den 
großen Schlachthöfen sollen nicht mehr als 40 betragen. 

b) Anstellung einer genügenden Zahl von Tierärzten, damit 
eine zuverlässige Untersuchung gewährleistet ist. 

c) auswärts verbrachte Dienstjahre sind auf das Besoldüngs- 
alter anzurechnen. 

d) der Urlaub soll jährlich mindestens 4 Wochen, vom 
50. Lebensjahre ab 5 Wochen betragen. 

e) Einrichtung von modernen Laboratorien zur Ausführung 
der bakteriologischen Fleischbeschau und der Milchkontrolle; 
Schaffung von angemessenen, standeswürdigen Diensträumen für 
die Tierärzte. 

f) allen Tierärzten soll gleichmässig Gelegenheit gegeben 
werden, sich in allen Zweigen der Fleischbeschau und Milchkon- 
trolle zu beschäftigen. 

g) Sitz und Stimme der Schlachthofleiter in den Schlachthof¬ 
ausschüssen und den städtischen Gesundheitskommissionen sowie 
Referatrecht im Magistrat in Schlachthofangelegenheiten. 

Die in der obengenannten Eingabe zu Punkt 4 geforderten 
Gehaltssätze sind unter den heutigen Zeitverhältnissen nicht mehr 
angemessen und bleiben weit hinter den Bedürfnissen zur Be¬ 
friedigung einer bescheidenen Lebenshaltung zurück. 

Indem der Deutsche Veterinärrat dem verehrlichen Ge¬ 
meindevorstand die vorstehenden Ausführungen mit der Bitte um 
wohlwollende Prüfung und Behandlung unterbreitet, gibt er sich 
der Hoffnung hin, daß die dortige Verwaltung die Berechtigung 
der in durchaus bescheidenem Rahmen gehaltenen Forderungen 
anerkennen wird. Die mit der Ausübung der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau betrauten Tierärzte haben ein Anrecht darauf im 
Gesamtbeamtenkörper der Gemeinde so eingereiht zu werden, 
wie es ihnen auf Grund ihrer hohen Verantwortung sowie im 
Hinblick auf die Gleichstellung mit anderen Beamten mit abge¬ 
schlossener Hochschulbildung unbedingt zukommt. 

Der Vorsitzende. 

Dr. L o t h e s. 

II. 

Deutscher Veterinärrat. Cöln, 30. November 1919. 

Betrifft: Regelung der Anstellungs¬ 
und Besoldungsverhältnisse der 
Schlachthof- und Gemeindetierärzte. 

An den 

Herrn Oberbürgermeister 

in. 

Der Deutsche Veterinärrat hat in seiner XVI. Vollversamm¬ 


lung, die vom 17. bis 21. Oktober d. J. in Bamberg getagt hat, 
erneut über die Frage der Regelung der Anstellungsverhältnisse 
der Schlachthof- und Gemeindetierärzte beraten und ist dabei 
unter Mitwirkung von Vertretern des Reichsverbandes der deut¬ 
schen Gemeinde- und Schlachthoftierärzte zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die in seiner Eingabe an die Deutschen 
Gemeindeverwaltungen vom 15. September 1919 
G. Nr. 1182 empfohlenen Gehaltssätze den berechtigten Forderun¬ 
gen hinsichtlich ihrer Abmessung gegenüber den inzwischen ein¬ 
getretenen erheblich erschwerten Lebenbedingungen nicht mehr 
entsprechen. Es muß hierbei in Betracht gezogen werden, daß 
die Eingabe auf Beschlüssen des Deutschen Veterinärrates be¬ 
ruhte, die in seiner am 12. Oktober 1918 abgehaltenen XV. Voll¬ 
versammlung gefaßt worden waren, aber infolge der durch die 
Revolution sowie durch die Besetzung der linksrheinischen Ge¬ 
biete verursachten Verkehrserschwerungen erst verspätet zur 
Ausführung gelangen konnten. 

Daß die in unserer letzten Eingabe aufgestellten Gehaltsforde¬ 
rungen als überholt und den heutigen Lebensbedürfnissen gegen¬ 
über nicht mehr als hinreichend angesehen werden können, geht 
auch daraus hervor, daß einzelne Gemeinden, die, wie beispiels¬ 
weise Elberfeld, bereits eine Neuregelung der Anstellungs- und 
Besoldungsverhältnisse haben eintreten lassen, über die in Vor¬ 
schlag gebrachten Sätze erheblich hinausgegangen sind. 

Um nicht die Auffassung aufkommen zu lassen, als ob der 
Deutsche Veterinärrat, als die berufene Vertretung der deutschen 
Tierärzte, auch heute noch die in seiner Eingabe vom 15. Septem¬ 
ber d. J. aufgestellten Gehaltsnormen als angemessen erachte, 
sieht er sich genötigt, erneut an die verehrlichen Gemeindever¬ 
waltungen mit der Bitte heranzutreten, ihren tierärztlichen Be¬ 
amten diejenige Stellung im Gemeindebeamtenkörper einzu¬ 
räumen, der ihnen auf Grund ihrer Vor- und Ausbildung, ihrer 
Leistungen und ihrer hohen Verantwortung zukommt, und ihre 
Dienstbezüge dementsprechend und in Anpassung an die heutigen 
Lebensbedürfnisse abzumessen. 

Im übrigen hält der Deutsche Veterinärrat an den in der Ein¬ 
gabe vom 15. September d. J. erhobenen Forderungen fest, ins¬ 
besondere an jener der Gleichstellung mit den Gemeindebeamten, 
für deren Anstellung eine abgeschlossene akademische Bildung 
Voraussetzung ist. 

Der Vorsitzende. 

Dr. Lothes. 

Tierärztliches Schrifttum. 

Von Tierarzt R i e g e r - Uetze. 

Wie aus dem Aufruf Dr. Pfeilers, Bromberg, in den 
jüngsten Nummern der Fachpresse hervorgeht, stehen die „Jah¬ 
resberichte über die Fortschritte auf dem Gebiete der Veterinär¬ 
medizin“ in Gefahr, ihr Erscheinen einstellen zu müssen aus 
Mangel an genügendem Absatz. 

Andererseits ist auch schon von Storch- Schmalkalden 
dazu Stellung genommen worden. 

Ich persönlich wünsche diesen Aufrufen den möglichst größ¬ 
ten Erfolg, bezweifele aber, daß damit die Erhaltung der Ellen- 
berger-Schütz sehen Jahresberichte auf die Dauer gesichert 
ist. Wenn die Verhältnisse in der Praxis sich so weiter ver¬ 
schlechtern wie bisher, und damit werden wir doch wohl in ab¬ 
sehbarer Zeit rechnen müssen, dann wird mancher Praktiker wohl 
kaum noch in der Lage sein, für seine Fachbibliothek Aufwendun¬ 
gen machen zu können, und dann wird noch manches andere 
Werk sowie manche Fachzeitschrift in dieselbe Gefahr kommen. 

Ich möchte daher einen anderen Weg zur Erhaltung d r Jah¬ 
resberichte, sowie zur Erhaltung und Sicherung unserer ach- 
literatur zur Erörterung stellen. 
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Wie wäre es, wenn sich die W. d. T. oder der Reichsverband, 
am besten beide zusammen, der Sache aimehmen und einen 
eigenen Verlag einrichten würden? Dazu wäre doch die beste 
Gelegenheit. Sobald für ein wissenschaftliches Werk die Gefahr 
besteht, wegen Mangel an Absatz sein Erscheinen einstellen zu 
müssen, wird der derzeitige Verlag sich wohl ohne allzu große 
Schwierigkeiten bereit finden lassen, das betreffende Werk, be¬ 
ziehungsweise die betreffende Zeitschrift an den Verlag der 
W. d. T. oder des Reichsverbandes abzutreten. Und wenn ande- 
erseits die Angehörigen dieser Verbände die im eigenen Verlage 
erscheinenden Werke oder Zeitschriften regelmäßig abnehmen, 
dann ist der genügende Absatz sowie das Erscheinen gesichert. 

Andererseits würde damit auch eine Vereinfachung in den 
Verhältnissen unserer periodisch erscheinenden Fachliteratur er¬ 
strebt werden können . Denn daß wir nicht an einem Mangel an 
Fachzeitschriften leiden, sondern an einem Ueberflr.'' und an 
dementsprechender Zersplitterung, das wird doch im Ernst nie¬ 
mand bestreiten können. Es würden also auf diesem Wege meh¬ 
rere Fachzeitschriften zu einer einzigen vereinigt werden können 
und diese würde so ausgebaut werden müssen, daß die meisten 
Praktiker sich mit dem Bezug der einen oder höchstens zweier 
Zeitschriften begnügen könnten und nicht mehr gezwungen 
wären, eine größere Anzahl zu halten. Der Verlag könnte ja 
eine Wochen- und eine Monatszeitschrift herausgeben. Die 
könnten dann dementsprechend inhaltsreich ausgestaltet werden, 
daß sich der Bezug anderer Blätter erübrigt. 

Man braucht ja doch den Begriff einer Wirtschaftsgenossen¬ 
schaft nicht so eng zu fassen, wie das bisher von der W. d. T. 
wohl geschehen ist und sich in der Hauptsache nur auf den Bezug, 
beziehungsweise die Lieferung von Arzeneimitteln zu beschrän¬ 
ken. Eine Wirtschaftsgenossenschaft müßte doch im eigentlich 
wörtlichen Sinne dem Tierarzt alles liefern, was er zur Ausübung 
seiner Praxis bedarf, also zum wenigsten doch neben den Arznei¬ 
mitteln auch Bücher, Zeitschriften und Instrumente. 

Nehmen wir nun zunächst die Zeitschriften und Bücher in 
eigenen Verlag, so haben wir doch selbst den Vorteil davon. 
Andererseits werden wir dann nicht mehr in die Verlegenheit 
kommen, dal eines unserer bedeutendsten Werke wegen Mangel 
an Abnehmern in die unangenehme Lage kommt, sein Erscheinen 
einstellen zu müssen. 

Dabei möchte ich nicht versäumen, auf noch einen anderen 
Vorteil hinzuweisen, der uns aus der Vereinigung unserer Fach¬ 
literatur in unserem eigenen Verlag entstehen würde. Es könnte 
damit gleichzeitig der Mißbrauch unserer Fachliteratur seitens 
außerhalb unseres Berufes stehender Kreise verhindert werden. 
Der eigene Verlag dürfte die Zeitschriften usw. natürlich nur 
direkt liefern und nicht durch die Post. Dann würde es nicht 
mehr Vorkommen können, daß gewiße Leute das Halten tierärzt¬ 
licher Fachzeitschriften als rentabel für den eigenen Beruf empfeh¬ 
len und unsere Fachzeitschriften von jedem xbeliebigen Hinz und 
Kunz gehalten und gegen uns selbst ausgewertet werden können, 
denn der eigene Verlag müßte sich seine Leute genau darauf an- 
sehen, ob er Fachzeitschriften an jemand liefern kann, der außer¬ 
halb unseres Berufes steht und aus irgend welchen Gründen un¬ 
sere Fachblätter bezieht. Gleichzeitig würde dadurch verhindert 
werden, daß wissenschaftliche Fachwerke in die Hände eines ge¬ 
wissen Pfuschertums geraten, wie man z. B. den U e b e 1 e im 
Hause eines jeden Kurpfuschers und kurpfuschenden Apothekers 
findet. 

Endlich könnte auf diesem Wege auch eine gewisse 
Pfuscherlitcratur wirksamer als bisher bekämpft werden. 
Ich denke da zu allernächst an Haubners Landwirt¬ 
schaftliche Tierheilkunde, zu deren Neubearbeitung unter heutigen 
Verhältnissen und bei dem Elend, das jetzt vielfach in unseren 
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Kreisen herrscht, sich ein Hochschullehrer nicht evblödet hat; 
aber auch an ähnliche dementsprechende Machwerke, wie sie an 
landwirtschaftlichen Schulen den angehenden jungen Landwirten 
in die Hand gegeben werden. 

Es würde mir eine große Genugtuung sein, würden diese 
Zeilen eine lebhafte Erörterung für oder auch wider auslösen und 
wollten zu allernächst die Herren Vorstände der W. d. T. Stellung 
dazu nehmen. Ich bin nämlich der Ansicht, daß der vorgeschlagene 
Weg mit dazu beitragen kann, die Not unseres Standes zu lindern. 
Fs muß unter den derzeitigen Verhältnissen eben ein jeder Weg 
zur Linderung der Not unseres Standes auf seine Gangbarkeit 
geprüft werden, denn das Radikalmittel dagegen, ein Verbot des 
Kurpfuschertums, werden wir in absehbarer Zeit wohl nicht er¬ 
reichen und wenn es wirklich einmal erreicht werden sollte, dann 
ist es immer noch sehr fraglich, ob das Kurpfuschertum selbst 
dann nicht im Verborgenen ebenso blühen würde wie jetzt. 

Welche Aenderungen im Militilr-Veterinärwesen sind 
infolge des Krieges in Frage getreten? 

Von Oberstabsveterinär Koßmag - Oldenburg. 

Schon während des Krieges sind in der Organisation des Ve¬ 
terinär wesens eine Anzahl von Aenderungen nötig geworden und 
auch vorgenommen worden. 

Fs wurden die Stellen der Divisions-, Armee- und Chefvete- 
rinäre geschaffen und schließlich die eines Leitenden Chef Vete¬ 
rinärs. Nicht ganz Hand in Hand damit ging die rangliche und 
pekuniäre Besserstellung der betreffenden Veterinäroffiziere; aber 
immerhin wurde doch etwas erreicht, wenn auch nur für die 
Dauer des Krieges. Die ehemaligen Korpsstabsveterinäre erhiel¬ 
ten den Titel Generaloberveterinäre, Armee- und Chefveterinäre 
erhielten ihren Stellen entsprechende Kriegsgehälter. 

Es wurden ferner die Pferdelazarette und Tierblut-Unter¬ 
suchungsstellen geschaffen und den Veterinäroffizieren das eigent¬ 
lich selbstverständliche Recht zur Seuchenerklärung auch ohne 
Kommissionsbildung eingeräumt. Nur für die Rotzfeststellung 
war letztere beibehalten worden, allerdings nur auf dem Papier. 

Mit Eintritt der Revolution, in der alle Stände die Zeit für 
gekommen erachteten, für sich neue Rechte und Verbesserungen 
zu erreichen, setzte auch von seiten der Veterinäroffiziere eine 
Propaganda zur Besserung ihrer Stellung und Erringung alter, 
längst schon erstrebter Rechte ein, von denen einige ihnen wäh¬ 
rend der Dauer des Krieges nolens volens zugebilligt waren, die 
aber mit der Demobilmachung wieder in die Versenkung ver¬ 
schwanden. 

Eine Anzahl dieser Wünsche sind dann nach und nach durch 
das Rw.-Ministerium erfüllt worden. Z. B. die Uebertragung der 
Leitung auch immobiler Pferdelazarette an die Veterinäre unter 
Enthebung der militärischen Kommandeure von dieser Stelle, 
ebenso bei den Lehrschmieden; die Aufhebung der Kommission 
zur Feststellung von Seuchen, es genügt die veterinäre Erklärung 
vom Ausbruch der Seuche; die Urlaubsbefugnis der Leiter von 
Lazaretten und Tierblutuntersuchungsstellen gegenüber den 
Mannschaften und neuerdings die Urlaubsbefugnis durch die Re¬ 
giments-, Brigade-, Gruppenveterinärc pp. gegenüber den unter¬ 
stellten Veterinäroffizieren. 

Doch manches noch bleibt übrig, so besonders die Beseiti¬ 
gung der alten, völlig überlebten Militär-Veterinärordnung, denn 
mit einer Aenderung dieses oder jenes Paragraphen ist es nicht 
getan. Ein neuer Geist muß hinein. Wir haben es ja gesehen bei 
dem berüchtigten Behandlungsparagraphen: seine Aenderung war 
nur eine Umschreibung des alten. 

Aber das Rw.-Ministerium* hat scheinbar die besten Ab¬ 
sichten, unseren berechtigten Wünschen nachzukommen. Dafür 
bürgt ja auch die Neueinrichtung der Selbständigkeit der Veteri- 
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närabteilung im Ministerium, die Uebertragung der Stelle des 
Veterinär-Ispekteurs an einen Veterinäroffizier und nicht zum 
wenigstens dessen Persönlichkeit selbst. 

Ich möchte hier nur einige Anregungen niederlegen, die aus 
praktischer Erfahrung heraus entstanden sind und andere Kol¬ 
legen vielleicht zu einem Gedankenaustausch anregen. 

Der Etappenveterinär. 

Ueber seine Stellung und Ausdehnung seines Wirkungskreises 
finden wir in den einzelnen Vorschriften recht wenig: In der 
M. V. O. gar nichts, in der Etappenordnung und an anderer Stelle 
nur wenige Zeilen, während hingegen dem Etappenarzt ein großer 
Raum gewidmet wird; besonders, glaube ich, wird in der Kriegs¬ 
sanitätsordnung sein Arbeitsgebiet in allen Einzelheiten aufs ge¬ 
naueste bestimmt. Eine Kriegs-Veterinär-Ordnung besitzen wir 
noch nicht. 

Es muß verlangt werden, daß die Stellung und der Wirkungs¬ 
kreis des Etappenveterinärs ausführlich in einer solchen Ver¬ 
ordnung festgelegt wird. Bei der Fülle der Arbeit, die gleich 
groß ist, ob es sich um eine Etappen-Inspektion oder um ein 
Etappenkommando handelt, muß auch für den Etappenveterinär 
des letzteren planmäßig ein Bureau-Veterinär als Assistent vor¬ 
gesehen sein. Wie oft mußte ich bis in die Mitternacht hinein 
irn Bureau die eingelaufenen Sachen zum Vortrag für den näch¬ 
sten Tag bearbeiten, während ich am Tage auf Dienstreisen war. 
Eins kann man nur von beiden Dingen, und will man doch der 
Pflicht genügen, so bricht auch der gesundeste Körper frühzeitig 
zusammen. 

Die Pferdelazarette. 

Sie müssen, soweit dies noch nicht geschehen, völlig selb¬ 
ständige veterinäre Einrichtungen sein. D. h. der betreffende 
Divisions- pp. Veterinär schlägt in Rücksicht auf die taktischen 
Verhältnisse dem militärischen Führer, also auch der Etappen¬ 
veterinär ohne Zutun event. des Kommandeurs der Munitions¬ 
kolonnen und Trains, den Ort für die Unterbringung des Pferde¬ 
lazaretts vor. Denn er nur kann maßgebend sein für die Wahl 
des Ortes, Anzahl und Lage der benötigten Stallungen usw. Ist 
die Unterkunft genehmigt, so ist der Veterinär allein veranwort- 
lich für Einrichtung, Ausbau und Einteilung des Lazaretts sowie 
für Unterbringung von Manschaften und Bureauräumen. Es muß 
vorgebeugt werden durch Bestimmungen in der betr. Dienstvor¬ 
schrift, daß nicht höhere Stäbe oder gar Truppen den einmal für 
das Pferdelazarett vorgesehenen Ort dennoch belegen oder es 
nachträglich freundlichst hinauskomplimentieren. 

Wie die Human-Lazarette müssen auch die Pferdelazarette 
in dieser Hinsicht eine bevorzugte Stellung einnehmen. 

Der Ersatz an Mannschaften ist aus heimatlichen immobilen 
Pferdelazaretten zu stellen und darf nur in ausgebildeten Mann¬ 
schaften bestehen. Welch eine Mühe hatte man draußen, die 
Leute nur einigermaßen in dem ihnen oft gänzlich fremden Beruf 
der Wartung kranker Pferde einzuüben. An der Front und in 
den großen Lazaretten der Etappe ist hierzu keine Zeit; hier soll 
sofort positive Arbeit geleistet werden. 

Ist die Kommandierung von Gefangenen nötig, so sind auch 
diese vordem in den Heimatlazaretten etwa 6—8 Wochen vorzu¬ 
bilden, ehe sie an die Frontlazarette abgehen. 

Vielmehr als bisher sind die Veterinäroffiziere für diese 
Lazaretttätigkeit vorzubereiten. Dies hat durch halb- bis ganz¬ 
jährige Kommandos zu bestehenbleibenden Friedenspferdelaza¬ 
retten oder zu den Kliniken der Tierärztlichen Hochschulen zu 
geschehen. 

Wer, wie Schreiber dieses, Leiter eines großen Lazarettes 
war, weiß, ein wieviel erfolgreicheres Schaffen möglich ist, wenn 
chirurgische oder innere Station bewährten Fachmännern unter¬ 
standen. 


Ein weiteres Erfordernis ist die Erteilung der Disziplinar- 
strafgewalt an den Lazarettleiter. Ich habe dies schon einmal 
näher ausgeführt, will mich daher nicht wiederholen, nur erwäh¬ 
nen, daß dadurch unbedingt die Autorität des Leiters erhöht und 
die Disziplin unter den Leuten gefördert wird. 

Die Pferdeerholungsheime, Genesungsheime. 

Sie gehören ihrem ganzen Wesen nach zu den Pferdelazaret¬ 
ten. Ihre Leitung muß folgerichtig in den Händen der Vetermär- 
offiziere liegen. Was soll denn in ihnen untergebracht werden? 
Herunter gekommene und nach schwerer Krankheit geseöeade 
Tiere, also im weitesten Sinne des Wortes doch noch im«§r lei¬ 
dende Tiere. Dazu gehört dann ein Fachmann. Nur er wtrd den 
geeigneten Unterkunftsort für diese armen Geschöpfe richtig a«s- 
wüblen. Nähe einer Bahnstation ist stets erforderlich, ferner 
Wiesen und Weiden in genügender Menge, mit richtig ausgewähl¬ 
tem Grasbesatz! Die Art der Fütterung der Zulagen, des Weide¬ 
ganges oder der Stallhaltung, ob barfuß oder beschlagen, ob tocli 
zu behandeln oder sofort zu schlachten: alle diese Fragen kann 
nur der Veterinär beantworten. Wozu bedarf es da noch eines 
Truppenoffiziers als 'Führer? Aus eigener Erfahrung als Ftap- 
penveterinär weiß ich, daß dies nur zu Weiterungen führte nnd 
nicht sind es nur Kompetenzkonflikte, die gegenseitig Aerner und 
Unlust am Dienst veranlassen. Und grade Dienslfreudigkeit 
brauchen wir in den schweren Zeiten eines Krieges. 

Der Mannschaftsersatz ist wie oben zu regeln aus heimat¬ 
lichen Erholungsheimen. Vielleicht könnten hier Militärperso*en 
gänzlich fortfallen und Pfleger aus der Zivilbevölkerung einge¬ 
stellt werden, die schon im Frieden für solche Dienste ausge¬ 
mustert werden, g. v. Leute. 

Als Leiter sind Veterinäre vorzusehen, die g. v. sein können 
und Erfahrung in Weide- und Wiesenbewirtschaftung haben. 

Für beide Einrichtungen, Lazarette wie Erholungsheime, 
müssen bestimmte Höchstbelegungszahlen festgesetzt sei», damit 
es nicht vorkommt, daß 7—800 Tiere an einem Orte untergebracht 
und nur einem oder zwei Veterinären unterstellt werden. 

Für die Divisions- und Gruppenlazarette, die ja beweglich 
sein sollen, wäre 2—300, für die Etappenpferdelazarette (500 die 
Höchstzahl. Auf je 150 Pferde wäre 1 Veterinäroffizier planmälig, 
dazu käme dann noch der Leiter. 

Für die Erholungsheime dürfte die Höchstzahl 600 nicht über¬ 
steigen, doch werden sich für eine solche Zahl meist nicht ge¬ 
nügend Weideflächen finden: 400 wäre wohl das gegebene. Auf 
300 Pferde genügte, neben dem Leitenden, ein Veterinäroffizier. 

Die Quarantäne-Anstalten. 

Sie sind recht eigentliche Veterinär-Anstalten. Zur Verhinde¬ 
rung von Seuchen und ihrer Uebertragung auf die Pferdedepots 
bedarf cs der ganzen Tüchtigkeit eines energischen Veterinärs. 
Nur ein Fachmann ist imstande alle die vielen gesonderten Stal¬ 
lungen richtig anzulegen bezw. auszuwählen; nur er wird die 
Ueberweisung der Pferde in die einzelnen Ställe oder ihre Nicht- 
belegung behufs Desinfektion angeben können. Der Veterinär- 
offizier muß hier Alleinherrscher und maßgebend sein, sonst führt 
dies, wie geschehen, zu Meinungsverschiedenheiten mit dem mili¬ 
tärischen Leiter — oder dieser verhält sich völlig passiv, dann ist 
er gleichfalls überflüssig und kann an anderer Stelle bessere Ver¬ 
wendung finden. 

Die Stuten- und Fohlenhöfe. 

Sie beherbergen ein äußerst wertvolles Material. Die Pflege 
und Wartung desselben erfordert ein so großes Maß von Sach- 
und Fachkenntnissen, ebenso die Ausführung der Geburten wie 
ihre Nachbehandlung, daß nur die tüchtigsten Veterinäre gerade 
ruf genug sind. Diese Höfe an Erholungsheime anzugliedern, 
halte ich für verfehlt. Sic müssen unter allen Umständen von 
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Seuchen verschont bleiben. Das können sie nicht in der Nähe 
von Erholungsheimen. Denn hierher kommen die genesenden 
Pferde, also auch Brustseuche- und andere Seuchenrekonvales¬ 
zenten — wenn auch im gesunden Zustand, Virusträger sind sie 
aber noch —; hierher sendet die Front alle abgetriebenen, abge¬ 
magerten und erschöpften Pferde — sie aber sind die Herde und 
Träger der Räude. 

Es ist selbstverständlich, daß die Leitung nur einem Veteri¬ 
näroffizier zu übertragen ist. Sie müssen schon in Friedenszeiten 
aus den Tierärzten der Gestüte und Remontedepots bestimmt 
werden; dann aus solchen Tierärzten, die in Zuchtgebieten prak¬ 
tizieren und erst in letzter Linie aus aktiven Veterinäroffizieren, 
die sich in züchterischen und biologischen Fragen hervorgetan 
haben und Gelegenheit hatten, Geburtshilfe zu leisten. 

Auch hier wären vielleicht Zivilangestellte, die g. v. sind als 
Pfleger vorzusehen. 

Auf 50 bis 80 Stuten käme 1 Veterinär. 

Die Pferdedepots. 

Hier befindet sich das Material, das aus den Quarantäne¬ 
stationen übernommen seuchenfrei der Ausgabe an die Truppe 
harrt. Es ist in den einzelnen Kategorien der Reit-, Zugpferde, 
Mittel- und Stangenpferde usw. für Kavallerie, Artillerie, Infan¬ 
terie und Train zu scheiden; durch Bewegen, Reiten und Fahren 
auf die künftige Verwendung vorzubereiten. Ein Truppenoffizier 
ist scheinbar dabei kaum zu entbehren. 

Trotzdem möchte ich fordern, daß die Leitung wiederum nur 
einem Veterinäroffizier übertragen wird. 

Dann aber müssen auch die Pferdedepots wie die oben schon 
erwähnten Einrichtungen dem Etappen- bezw. Armee- pp. Vete¬ 
rinär unterstellt sein und nicht dem Kommandeur der Munitions¬ 
kolonnen und Trains. Allerdings kann Leiter eines Depots nur 
ein älterer, erfahrener Oberstabsveterinär sein, der die Bedürf¬ 
nisse der Truppe aus seiner langjährigen Laufbahn her kennt. 
Er allein — oder wenn es doch sein muß in Gemeinschaft mit 
dem beizuordnenden Truppenoffizier — wird ebenso gut wie die¬ 
ser die Einteilung in die einzelnen Kategorien vornehmen können. 
Daß dies geht, kann ich aus eigener Erfahrung als Platzveterinär 
eines recht großen Feldartillerie-Uebungsplatzes bestätigen, wo 
mir ein solches Depot unter Assistenz eines Oberveterinärs neben 
meinem anderen Dienst unterstand, und die ausgesuchten Abgabe¬ 
pferde fast stets den Beifall des bei der Ausgabe anwesenden und 
diese leitenden Platzkommandeurs fanden. 

Der die Aufsicht über Mannschaften und Pflege der Pferde 
führende Feldwebelleutnant hatte genug mit dieser Beschäftigung 
und dem Bureaudienst zu tun. Es geht also. 

Doch mehr spricht für die Unterstellung der Depots unter 
einen Veterinäroffizier die jeden Augenblick gegebene Möglichkeit 
des Auftretens von Seuchen pp. Hier muß er dann doch die Ein¬ 
teilung und Aussonderung vornehmen, von seinen Maßnahmen 
hängt die Seuchenfreiheit der übrigen Ställe und die Ausbreitung 
der Krankheit auf das ganze Depot ab. Da ist ein militärischer 
Leiter oft ein Hindernis; auf jeden Fall bringt es seine Stellung 
mit sich, daß erst große Beratungen und Wortgefechte nötig sind, 
um ihn von den nötig werdenden veterinären Maßnahmen zu 
überzeugen, — die er nach den bisher gültigen Bestimmungen 
nicht anzuerkennen und auszuführen braucht. Er ist ja verant¬ 
wortlicher Kommandeur. 

Die Höchstzahl in der Belegung eines Pferdedepots darf 
schon der Seuchengefahr wegen 3—400 nicht übersteigen, für die 
ein leitender und ein Assistenzveterinär planmäßig vorzusehen 
sind. 

Der Mannschaftsersatz ist wie bisher von den Ersatz-Train¬ 
formationen der Heimate zu stellen. 

Die Etappenkommandantur-Veterinäre. 
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Ihr Arbeitsgebiet muß in der Etappenordnung und der Kriegs- 
Veterinär-Ordnung fest umgrenzt niedergelegt werden. Beauf¬ 
sichtigung und Behandlung der Pferde und des Viehs der Kom¬ 
mandanturen, sowie der im Bezirke ohne Veterinär zur Ruhe 
untergebrachten Truppenpferde; ferner Kontrolle über das ein¬ 
heimische (feindliche) Pferdematerial und Vieh. Außerdem ist 
er in allen landwirtschaftlichen Fragen Mitberater des Etappen¬ 
kommandanten, neben dem landwirtschaftlichen Sachverständi¬ 
gen. Daher darf diese Stelle nicht nur von jungen, unerfahrenen 
Leuten, sondern nur von alten praktischen Tierärzten, die nicht 
k. v. sein brauchen, besetzt werden. Der Wirkungskreis richtet 
sich nach den örtlichen Verhältnissen, er kann bestenfalls 12—15 
Ortschaften umfassen. Es muß daher schon im Frieden auf eine 
genügende Anzahl derartiger Veterinäre bedacht genommen 
werden. 

Die Veterinärdepots. 

Neben den Sanitätsdepots, die nur für die humanen Bedürf¬ 
nisse vorzusehen sind, muß für jede Etappen-Inspektion oder 
Etappen-Kommando ein Veterinär-Depot eingerichtet werden, 
dessen Leitung einem aktiven Stabs- oder Oberstabsveterinär 
untersteht mit einem Apotheker zur Seite. 

Glaubt man, daß für die Veterinär-Depots nicht genügende 
Arbeit vorhanden sei, was ich bezweifle, so kann ihnen eine 
Untersuchungsstation angegliedert werden mit einem bakterio¬ 
logisch wie histiologisch geschulten Veterinär. Futtermittel. 
Fleisch, Wurst, Konserven, Milch, Wasser. Urin usw. wären hier 
zu untersuchen. 

Die Schlachthäuser. 

Eine Eigenart dieser Einrichtungen war es, daß hier drei 
Vorgesetzte Stellen zu befehlen hatten: Die Intendantur durch 
den Proviantamtsbeamten hinsichtlich Ankauf und Ausgabe; der 
Kommandeur der Mun.-Kol. und Tr. hinsichtlich des Personals 
und der Veterinäroffizier in technischer Hinsicht. Das ist natür¬ 
lich ein Unding und birgt die Gefahr von Zusammenstößen dieser 
drei Aufsichtsorgane in sich. Richtig und am zweckmäßigsten 
wäre es wie im Zivilleben, die Schlachthäuser allein dem Veteri¬ 
när zu unterstellen, und ihm einen meinetwegen neben- oder bei- 
geordneten Proviantamtsbeamten zuzuteilen. Schlachthofdirek¬ 
toren, die Veterinäre d. Res. sind, gibt es genug; sie sind im 
Frieden für diese planmäßigen — und nicht durch Kommandierung 
erst zu besetzenden — Stellen vorzumerken. Für jede Etappe 
wären 2—3 Schlachthäuser vorzusehen, ferner für jedes Armee¬ 
korps oder 2—3 Divisionen ein Schlachthaus. 

In zweiter Linie kommen für diese Stellen auch ältere aktive 
Veterinäroffiziere in Frage, die in größeren Garnisonen in der 
Militär-Fleischbeschau oder in Konservenfabriken tätig waren, 
soweit letztere nicht auch im Kriege diese Stelle in der Heimat 
weiter versehen müßten. 

Jedem Viehschlachthof ist von vornherein ein Pferdeschlacht¬ 
haus anzugliedern. Ebenso die Wurstfabrik und Räucherei. 

Viehdepots sind ebenfalls nur Veterinäroffizieren zu unter¬ 
stellen, dann werden solch große Verluste vermieden werden, 
wie wir an einigen Stellen leider erlebt haben. Es ist ja dies das 
ureigenste Wirkungsgebiet der Tierärzte und nicht — des Ver¬ 
waltungsbeamten. Ein socher kann ja für Erledigung der wirt¬ 
schaftlichen und Bureauarbeiten dem Veterinär beigegeben 
werden. 

Die Kadaver verwertungs-Anstalten. 

Auch sie müssen planmäßig mit einem Veterinär besetzt wer¬ 
den. Welche wissenschaftlichen Fundgruben konnten diese Ein¬ 
richtungen sein! Den Truppen veterinären ist es in den meisten 
Fällen unmöglich, die Zerlegungen vorzunehmen: Entfernung, 
Zeit und taktische Ereignisse stehen dem entgegen; Komman- 
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dierungen der vielbeschäftigten Veterinäroffiziere aus der Etappe 
usw. ist nach eigener Erfahrung ebenso unmöglich. 

Schlachthoftierärzte oder pathologisch vorgebildete Tierärzte 
kommen hier in Frage. 

Daß alle diese genannten Stellen planmäßig vorzusehen sind, 
hat seinen Grund darin, daß bei den abkommandierten Herren 
nicht das Interesse vorhanden sein dürfte, und daß vor allem ihr 
Herausziehen anderswo eine Lücke entstehen läßt zum Nachteil 
des so wertvollen Pferdematerials. 

Wird so der Wirkungskreis des Veterinäroffiziers und seine 
Selbständigkeit vergrößert, so wird einerseits dadurch sicher das 
Verantwortlichkeitsgefühl und die Dienstfreudigkeit gehoben, 
andererseits aber auch der Allgemeinheit bewiesen, daß wir 
Tierärzte nicht nur Tierheiler sind. Das Ansehen unseres Stan¬ 
des wird dadurch nicht unwesentlich gehoben werden. 

Die große Selbständigkeit, die der Veterinäroffizier im Kriege 
hatte, und die sich zum Nutzen unseres Pferdebestanctes glänzend 
als berechtigt erwiesen hat, muß nun aber auch in der Militär- 
Veterinär-Ordnung zum Ausdruck kommen und für die Friedens¬ 
zeit beibehalten werden. 

Ich habe schon früher in dieser Zeitschrift teilweise darauf 
hin gewiesen und will nur einzelnes nochmals hervorheben. 

Der § 69 über die Behandlung der Pferde ist durch die Er¬ 
eignisse des Krieges ad akta gelegt. Er darf nur noch lauten: 
„Der Veterinär teilt dem Befehlshaber die Erkrankung des Pferdes 
und die voraussichtliche Dauer der Außerdienststellung mit.“ 
Alles andere ist bei dem fortgeschrittenen Stande der Wissen¬ 
schaft und der heutigen Ausbildung der Tierärzte überflüssig; 
zudem sind die Veterinäre „Offiziere“, so gut wie jeder Truppen¬ 
offizier und Sanitätsoffizier. Es ist ein Ding der Unmöglichkeit, 
daß der Befehlshaber heutzutage noch zu entscheiden haben sollte, 
ob ein Pferd gebrannt, scharf eingerieben oder anderweitig be¬ 
handelt werden soll. 

§ 88 mußte planmäßig für jeden Veterinär vom Regiments¬ 
veterinär aufwärts eine Schreibhilfe vorsehen. Bei dem jetzigen 
Schreibunwesen und dem großen Arbeitsfeld schon eines Regi¬ 
mentsveterinärs ist eine solche unentbehrlich. Dazu wäre auch 
erforderlich, daß neben der Arzneistube des Regiments noch eine 
Schreibstube planmäßig wird, beide in größeren Ausmaßen als 
die bisherigen Dispensieranstalten. In der einen werden die Arz¬ 
neien, Instrumente, und das Verbandszeug sowie etwaige Samm¬ 
lungen aufbewahrt, in der anderen findet das Schreibwesen seine 
Erledigung, wird die Bücherei, Mikroskop und anderes Instru¬ 
mentarium (Brutschrank pp.) aufbewahrt. Sie dient ferner zum 
Aufenthaltsort und zu Besprechungen der Veterinäroffiziere. 

Die Anzahl der Druckvorschriften sind zu vermehren. 

§ 138. Die Prüfung der Tierärzte vor der Beförderung zum 
Veterinäroffizier müßte fortfallen. Das Urteil über den Betref¬ 
fenden muß sich der Regimentsveterinär während dessen Dienst¬ 
zeit haben bilden können. 

§ 139. Das Befähigungszeugnis ist nur vom Regimentsvete¬ 
rinär auszustellen. Das Veterinärkorps ist doch ein Offizier¬ 
korps für sich. Es hat also auch am eigenen Körper die Folgen 
zu tragen, wenn es etwa einen Unwürdigen in seine Mitte auf¬ 
nimmt und ihm die Befähigung erteilt. Es haben daher Truppen¬ 
offiziere dabei nichts mitzureden. 

Anlage 1. Ziffer 2 verlangt als Prüfungskommission für die 
Beschlagschmiede als Vorsitzenden einen Rittmeister oder Haupt¬ 
mann, 2 Veterinäre und 1 Fahnenschmied. Für 1 fehlenden Vete¬ 
rinär kann auch 1 Offizier eintreten. Da der Regimentsveterinär, 
der häufig Oberstabsveterinär sein wird, fast stets an der Prü¬ 
fung teilnimmt, ist der Hauptmann als Vorsitzender schon nicht 
zulässig. Wie wir wissen, fehlte aber den Herren meist auch 
das Interesse infolge mangelnder Sachkenntnis. Und weil ihnen 


diese Kenntnisse fehlen, sind sie als Kommissionsmitglieder nicht 
zuständig. Dasselbe gilt auch für die Prüfungen in den Lehr¬ 
schmieden. Ich machte früher mal den Vorschlag, eventuell einer 
Innungsmeister aus dem Zivilberuf als Prüfenden mit heranzu 
ziehen. 

Die oben ausgeführten Anregungen wären nur einige d© 
wichtigsten. Die Stellung der Veterinäre in den Remontierungs 
und den Pferdeankaufskommissionen ebenso wie die der Remonte 
depots-Veterinäre bliebe noch zu erörtern; doch ist hierübei 
schon von anderer Seite genügend gesprochen worden. Einer 
Aenderung bedarf aber deren Stellung sicherlich. 


Literatur. 

Inaugural-Dissertationen. 

NB. Weeen Beschüttung von Drnckexetnpl&ren der in dieser Rubrik erwähnten 
Dissertationen wird ersneht sich direkt an die Herren Verfasser wenden zq wollen, da 
die Redaktion sich nicht damit befassen kann. 

Gießen: 

Dr. Hackhausen (Ferdinand), Tierarzt aus St. Avold: 
Beitrag zur Histogenese der Lymphangitis epizootika 
beim Pferde. 

D r. Mayer (Karl), Tierarzt aus Haßloch; Entsteht das 
Cervidengeweih, wie Rhumbler lehrt, aus der Vereini¬ 
gung eine Epyphyse und eines apophytalen Mantels? 

Dr. Terhorst (Joseph), Tierarzt in Kervendonk (P. 
Kervenheim): Einfluß des normalen Pferdeserums auf 
experimentell erzeugte Rotlaufinfektion, geprüft an 
Mäusen und Tauben. 

Dr. Wohlgemuth (Walter), Tierarzt in München: Zur 
Frage der Verwendung von Pferdenierenantiserum 
zum Nachweis von Pferdefleisch in Würsten nach der 
Methode Sachs und Georgi. 


Abdeckereiwesen. 

f. Der unberechtigte Schutz des Abdeckereiprivilegs. Die 

Korrespondenz Wilsdorf schreibt: Die Revolution hat mit einer 
großen Zahl alter Privilegien aufgeräumt, deren Erhaltung oft 
auch im allgemeinen Volksinteresse erwünscht erscheinen konnte. 
Es ist aber nicht zu verstehen, warum sich die revolutionären 
Regierungen bisher für die Erhaltung des Abdeckereiprivilegs 
eingesetzt haben. Schon vor dem Kriege haben die Landwirte 
dringende Eingaben an die Staatsregierung gemacht, die privi¬ 
legierten Abdeckerein abzulösen. Obwohl jetzt überall dort, wo 
solche Privilegien noch bestehen, die landwirtschaftliche Be¬ 
völkerung die Aufhebung und Ablösung dringend fordert, kann 
sich die Regierung zu nichts entschließen. Wenn es sich um 
ein Privilegium handeln würde, welches Härten gegen die städti¬ 
sche Bevölkerung haben würde, so wäre gewiß die Aufhebung 
längst veranlaßt worden. Bei den Abdeckereiprivilegien sind 
aber die Geschädigten die Landwirte und die Inhaber der Privi¬ 
legien sind Städter, und darin liegt ja wohl auch die Erklärung, 
warum man es in der Regierung nicht so eilig hat, diese Privi¬ 
legien zu beseitigen. Es ist doch mehr als auffällig, daß die land¬ 
wirtschaftsfeindlichen Zeitungen das Fortbestehen der Abdecke¬ 
reiprivilegien überhaupt nicht erwähnen. Es ist längst notwendig, 
daß sich für die gesamte Landwirtschaft endlich eine Stelle bildet, 
welche den unentschlossenen Regierungen ein kurzfristiges Ulti¬ 
matum stellt, wenn allgemeine Interessen und Lebensfragen der 
deutschen Landwirtschaft auf dem Spiele stehen. 


Vereine and Versammlungen. 

— Reichs verband der deutschen Gemeinde- und Schlachthof¬ 
tierärzte. Verbandsdenkschrift. Die Denkschrift kommt 
in den nächsten Tagen zum Versand. Es liegt Veranlassung vor, 
zu empfehlen, daß sie nicht nur den Gemeindebehörden, sondern 
auch den örtlichen Beamtenausschüssen übergeben wird. Kol- 
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legen, welche dieses wünschen, wollen dies hierher melden unter 
Angabe der Adresse des Ausschuß-Vorsitzenden. Die Exem¬ 
plare müssen besonders bezahlt werden. 

Darmstadt, den 16. Januar 1920. Dr. Gart h. 

— Rticfisverbmid der Deutschen Gemeindetlerirztu. In 
Bamberg ist von den Vertretern der Landesgruppen und selbst¬ 
ständigen Vereine angeregt worden: 

1. Unsern Verband als „Reichsverband der Deutschen Ge¬ 
meindetierärzte“ zu benennen. Um Rückäußerung der Gruppen 
und selbständigen Vereine wird gebeten. 

2. Die im städtischen-Dienst befindlichen Kollegen sollen sich 
als Stadttierarzt, Stadtobertierarzt ansprechen lassen. 

Der Verein hat folgendem Antrag zugestimmt: 

Der Verbandsbeitrag wird grundsätzlich nur einmal erhoben 
und zwar durch die Landesgruppe oder den selbständigen Ver-, 
ein, in dem das Wahlrecht in Verbajjdsangelegenheiten ausgeübt 
wird. 

Darmstadt, den 22. Januar 1920. Dr. Gur'th. 


Hochschulnachrichten. 

# Bern. Die Immatrikulation findet vom 14. April bis 15. Mai 
statt. Die Vorlesungen beginnen am 20. April und dauern bis 
17. Juli. 

# Frequenz. Unter den 127 Studierenden, welche im Laufe 
des Wintersemesters immatrikuliert sind, befinden sich 111 
Schweizer (Bern 38, Zürich 3, Luzern 7, Schwyz 1, Nidwalden 1, 
Glarus 3, Freiburg 2, Solothurn 9, Basel-Stadt 1, Basel-Land 2, 
Schaffhausen 3, Appenzell A.-Rh. 1, Appenzell I.-Rh. 2, St. Gallen 
6. Graubünden 5, Aargau 11, Tessin 1, Waadt 6, Wallis 5, Neuen¬ 
burg 2, Genf 2) und 16 Ausländer (Estland 1, Frankreich 1, Jugo¬ 
slawien 13, Luxemburg 1) und 1 Auskultant. 

# Dekan der Fakultät ist der Professor der Anatomie, Dr. 
med. Theodor Oskar R u b e 1 i. 

# Privat-Dozenten wirken an der Fakultät 4 und zwar 
Dr. med. vet. Joseph Walch für Tierzucht, Dr. med. vet. Hans 
Richter für Anatomie, Dr. med. vet. Ernst G r ä u b für innere 
Tiermedizin und Dr. med. vet. Friedrich W e n g e r für Entwick¬ 
lungsgeschichte, speziell Entwicklungsmechanik. Der letztere ist 
zur Zeit beurlaubt. 

# Drende«. Habilitation, Privatdozent Dr. med. vet. Her¬ 
bert Haupt hielt am 17. d. M. seine Antrittsvorlesung über: 
„Seuchenhaftes Vorkommen von Tollwut unter Rindern und 
Pferden in Südbrasilien“ mittags 12 Uhr im Hörsaal des Nord¬ 
gebäudes. Den Inhalt seiner Vorlesung bringen wir in unserer 
Zeitschrift. 

# Wton. Dem Geschäftsbereich des Ministeriums des In¬ 
nern wurde nunmehr die Tierärztliche Hochschule, welche seit¬ 
her dem Kriegsministerium unterstand, zugeteilt, wodurch ein 
lange gehegter Wunsch des Professoren-Kollegiums und eines 
Teiles der Tierärzte endlich erfüllt wurde, während ein großer 
Teil der letzteren die Zuteilung zum Landwirtschaftsministerium 
erstrebt hatte. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Deutscher Veterinäroffizier-Bund. Alle inaktiven Vete¬ 
rinäre, die s. Zt. als obere Militärbeamte in den Ruhestand ver¬ 
setzt waren und dann während des Krieges als Veterinäroffiziere 
wieder Dienst getan haben, die trotz der im November in den 
Fachzeitschriften erfolgten Aufforderung bisher die diesbezüg¬ 
lichen Unterlagen noch nicht an den D. V. 0. B. gesandt haben, 
werden nochmals aufgefordert, sich ohne Ausnahme daran zu 
beteiligen, das nötige Material zu sammeln, um ihre berechtigten 
Forderungen wegen Neuregelung und Erhöhung ihrer alten Pen¬ 
sion bei den zuständigen Behörden zu erwirken. 


Die Anträge und Unterlagen wollen die Herren möglich st 
bald richten an Herrn Oberstabsveterinär a. D. M e i n i c k e . 
Berlin SO. 16, Melchiorstraße 9. 

Diejenigen Herren, die in dieser Angelegenheit bereits nur 
Herrn Stabsveterin.r a. D. Perl. Ih.rdesliolrn, in Verbindung 
getreten sind, brauchen nicht nochmals zu schreiben, da wir mir 
Herrn Kollegen Perl zusammen arbeiten. 

Der Vorstand des D. V. O. B. 

I. A.: M e i n i c k e . 

Oberstabsveterinär a. D. 

# Ausführungsgesetz zum Viehseuchengesetz in Anhalt. Der 

Entwurf dieses Gesetzes wurde am 17. 1. in der Bundesversamm¬ 
lung in erster Lesung ohne Debatte verabschiedet. 

# Vereinfachung der vierteljährlichen Viehzählung. Laut 

früherer Anordnung findet bekanntlich jedes Vierteljahr eine Vieh¬ 
zählung in Deutschland statt als sogenannte kleine Viehzählung, 
bei welcher seither sämtliche Haustiere gezählt wurden. Lev* 
Verordnung des Reichswirtsehaftministers vom 14. 1. tritt in Zu¬ 
kunft insofern eine Vereinfachung ein, als bei den Viehzählungen 
in den Monaten März, Juni und September die Fragen nach der 
Zahl der Perde, des Federviehs und der Kaninchen fortfallen. 

# Das Dezernat des Schlacht- und Viehhofes sowie Sir/ 
und Stimme im Magistrat wurden dem Schlachthofdirektor August 
Timmersmann in Osnabrück (Hann.) übertragen. 

□ Beurlaubtenstand. Folgende Verfügung des Personal- 
Amtes dürfte von Interesse sein: „Mit Rücksicht auf die bevor¬ 
stehende Auflösung des Beurlaubtenstandcs finden Ueberweisun- 
gen zu diesem nicht mehr statt. Charaktererhöhungen dürfen 
bestimmungsgemäß nur beim oder nach dem Ausscheiden 
folgen. Vorschläge zur Chapaktererhöhung an Offiziere des Be¬ 
urlaubtenstandes können daher nur beim Ausscheiden vorgelegt 
werden.“ 

# Das gefährdete Dispensierrecht. Ein Kollege schreibt uns: 
Wie bekannt, hat eine Bayerische Apothekenkammer den Antrag 
gestellt, das tierärztliche Dispensierrecht aufzuheben, ähnlich wie 
er bereits in Preußen gestellt worden ist. Dem Vernehmen nach 
haben die Antragsteller ihren Antrag damit begründet, daß die 
Tierärzte durch Abgabe von Arzneien den Apothekern ins Hand¬ 
werk pfuschten und ihnen dadurch ihre Einkünfte schmälerten. 

Während des Krieges konnten die Apothker ihre Geschäfte 
weiter betreiben, wenn auch der eine oder andere zum Militär 
eingezogen war, da sie dann durch nicht militärpflichtige Ge¬ 
hilfen oder Gehilfinnen sich vertreten und ihre Betriebe aufrecht 
erhalten lassen konnten. 

Bezüglich der Tierärzte liegt gerade der umgekehrte Fall 
vor. Die zahlreich eingezogenen Tierärzte waren nicht imstande, 
ihre Praxis durch Vertreter versehen zu lassen, infolgedessen sie 
bei ihrer Heimkehr genötigt waren, vollständig neu wieder anzn- 
fangen und sich gerade gegen die stark eingerissene Pfuscherei 
der Apotheker zu wehren hatten, welche auf Kosten der Tier¬ 
ärzte ihre Betriebe im Kriege vergrößern konnten. Die Tierärzte 
werden z. Zt. vielfach nur bei den schwierigsten Fällen hinzu¬ 
gezogen, während die leichteren, wie das während des Krieges 
meist geschehen war, durch die Apotheker oder die von ihnen 
protegierten Pfuscher behandelt werden. Außerdem werden von 
den Apothekern durch Fernbehandlung, auf Anzeigen in Kalen¬ 
dern und Zeitungen hin und infolge der Herausgabe von Bro¬ 
schüren, der Absatz ihrer Arzneimittel vergrößert, wodurch na¬ 
türlich die Tätigkeit der Tierärzte in hohem Maße beeinträchtigt 
wird. Davon werden allerdings die Herren Apotheker bei ihrem 
Anträge wohlweislich nichts gesagt haben. Gerade von Apo¬ 
thekern wird sehr viel gepfuscht und dadurch den Tierärzten da'' 
Brot weggenommen.“ 
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Es dürfte sich doch wohl sehr empfehlen, in dieser Angelegen¬ 
heit Schritte zu tun, damit nicht eines schönen Tages das Dispen 
sierrecht der Tierärzte aufgehoben und die Abgabe von Arzeneicn 
den Apothekern allein zugebilligt wird. Der Deutsche Veterinär¬ 
rat sowohl als auch der Reichverband Deutscher Tierärzte dürften 
die geeigneten Korporationen sein, um in dieser Richtung vor¬ 
zugehen. 

— Deutscher Fleischer-Verband und Denkschrift der Ge¬ 
meinde-Tierärzte. In Nr. 2 der amtlichen Zeitung des Deutschen 
Fleischer-Verbandes wird die Denkschrift der Oemeindetierärzte 
abschließend folgendermaßen besprochen: 

„Man wird es den Gemeinde-Tierärzten nachfühlen können, 
daß sie sich bemühen, ihre Stellung zu bessern und zu heben. 
Unseres Erachtens liegt volle Berechtigung dafür vor. daß sie den 
anderen höheren Gemeindebeamten mit gleicher Vorbildung im 
Range gleichgestellt werden. Daß sie möglichst viel Plätze für 
ihre Berufskollegen durch beamtete Stellungen schaffen wollen, 
ist verständlich. Werden doch eine große Zahl von bisher als 
Veterinäre im Heeresdienst angestellte Tierärzte durch die Auf¬ 
lösung unserer Armee beschäftigungslos. Das Eieischergewerbe 
kann sich nichts Besseres wünschen, als daß der Schlachthof¬ 
betrieb und die Fleischbeschau von wissenschaftlich durchgebil¬ 
deten und unabhängigen beamteten Tierärzten geleitet und über¬ 
wacht wird, um so mehr, als die von den deutschen Tierärzten 
geforderten Abänderungen des Fleischbeschaugesetzes, die in ver¬ 
nünftiger Weise der Not der Zeit Rechnung tragen und dem 
schon häufig geäußerten Wünschen des Fleischergewerbes ent- 
gegenkommen, zeigen, daß auch in ihren Reihen ein moderner 
und fortschrittlicher Geist rege ist.“ 

Mit dieser Kritik können wir zufrieden und dürfen auch dafür 
dankbar sein. Es darf gesagt werden, daß zweifellos die größte 
Zahl der Differenzen zwischen Metzgern und Tierärzten dadurch 
hervorgerufen worden ist, daß die Letzteren, ihres Eides einge- 
denk, ihre Pflicht nach den Vorschriften des Gesetzes, die sehr 
häufig dem Handwerk empfindlichen Schaden zufügten, erfüllten. 
Der versöhnliche Ton und die gerechte Beurteilung unserer Wün¬ 
sche macht es uns leicht, zu glauben, daß in Zukunft sich das 
Verhältnis zwischen dem Fleischerhandwerk und den Tierärzten 
zu einem solchen gestaltet, das das gegenseitige Verstehen 
und ein beiderseits befriedigendes Miteinanderarbeiten gewähr¬ 
leistet. 

Darmsadt, den 15. Januar 20. 

Rcichsverband d. Gern, und Schlachthof-Tierärzten. 

Dr. G a r t h. 

# Urlaubsordnung. Das Reichswehrministerium, Heeresleitung, 
Waffenamt veröffentlicht unterm 19. Januar unter Nr. 200/1. 20. 
W 8 die nachstehenden Ergänzungen und Berichtigungen der Ur- 
laubsordnung vom 31. III. 1919: 

Urlaub für alle Veterinär-Offiziere und Unterveterinäre er¬ 
teilt der nächste militär-veterinärärztliche Vorgesetzte. 

Bei Urlaubsanträgen muß bei Veterinär-Offizieren das Ein¬ 
verständnis des nächsten militärischen Vorgesetzten vorliegen. 

Ueber die gesetzliche Grenze hinaus kann bei besonders be¬ 
gründeten Fällen (Erholung nach Krankheit), oder als Belohnung 
für hervorragende Leistung und Führung gewähren: der Ab- 
teilungsveterinär bis zu 7 Tagen, der Regimentsveterinär bis zu 
21 Tagen, der Brigadeveterinär bis zu 35 Tagen, der Gruppen¬ 
veterinär bis zu 45 Tagen, der Veterinär-Inspekteur bis zu 90 
Tagen. 

— Vorbereitender Reichswirtschaftsrat. Ein Artikel von Dr. 
Richter in Neindorf in allen Wochenschriften machte darauf 
aufmerksam, daß für den tierärztlichen Stand eine Vertretung 
im vorbereitenden Reichs wirtschaftsrat nicht 
orgesehen sei. Nach den von mir unternommenen Schritten 
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kann diesbezüglich mitgeteilt werden, daß der vorbereitende 
Reichswirtschaftsrat, wie schon sein Name sagt, als ein Proviso¬ 
rium gedacht ist, in dem nur eine beschränkte Anzahl von Mit¬ 
gliedern (200) und auch nur eine beschränkte Anzahl von Berufen 
vertreten sein werden. Dies geschieht, um einen vorbereitenden 
Reichswirtschaftsrat schnell ins Leben zu rufen, während der 
endgültige Reichswirtschaftsrat erst noch in Vorbereitung 
ist, aber ebenfalls in absehbarer Zeit in die Erscheinung treten 
soll. Beim vorbereitenden Reichswirtschaftsrat mußten also zu¬ 
gunsten der Schnelligkeit seiner Einberufung verschiedene Be¬ 
rufe, nicht nur der tierärztliche, unberücksichtigt bleiben. Der 
Artikel 2, VIII und IX des Entwurfes über den vorbereitenden 
Reichswirtschaftsrat bietet jedoch die Möglichkeit, daß unter den 
dort genannten Persönlichkeiten auch ein Vertreter des tierärzt¬ 
lichen Standes einberufen wird. Vor allen Dingen aber ist unter 
den weiteren Bestimmungen des Entwurfes in Artikel 8 folgen¬ 
des zum Ausdruch gebracht: 

„Der vorbereitende Rcichswirtschaftsrat und seine Aus¬ 
schüsse sind befugt, zu ihren Verhandlungen Personen, die nicht 
Mitglieder des vorbereitenden Reichswirtschaftsrates sind, wegen 
ihrer besonderen Kenntnis der zu behandelnden Fragen als Sach¬ 
verständige zuzuziehen. 

Die Grundsätze für eine etwaige Entschädigung der Sachver¬ 
ständigen setzt der Reichs wirtschaftsminister gemeinschaftlich 
mit dem Rcichsfinanzminister fest.“ 

Bei den einzelnen Vorlagen wird man von der Bestimmung 
des ersten Absatzes dieses Artikels in weitem Maße Gebrauch 
machen. Demnach ist zu erwarten, daß bei Angelegenheiten, die 
den tierärztlichen Stand berühren, derselbe auch im vorbe¬ 
reitenden Reichswirtschaftsrat zu Wort kommen wird. 

Weitere Schritte in dieser Angelegenheit erscheinen jetzt 
weder notwendig noch aussichtsreich, dagegen werden sie bei 
der Schaffung des endgültigen Reichswirtschaftsrats not¬ 
wendig werden. Hier ist beabsichtigt, die Zahl der Vertreter und 
auch der vertretenen Berufe erheblich zu vermehren. Außer¬ 
dem wird der endgültige Reichswirtschaftsrat voraussichtlich 
aus Wahlen seitens der Bezirkswirtschaftsräte hervorgehen. 
Falls in diesen Bezirkswirtschaftsräten eine Vertretung der Tier¬ 
ärzte nicht schon vorgesehen sein wird, wird es Aufgabe der tier¬ 
ärztlichen Organisationen oder einzelner einflußreicher Kollegen 
in diesen Bezirken (Landesteilen) sein, für eine Vertretung der 
Tierärzte in den Bezirkswirt Schaft sräten — bzw. bei 
deren Wahlen zum R e i c h s wirtschaftsrat für ihre Vertretung 
i n d i e s e m — zu sorgen. Zu den maßgebenden Landeszentral¬ 
behörden darf man wohl das Zutrauen haben oder sie unserer¬ 
seits darum angehen, daß sie eine Vertretung des tierärztlichen 
Standes bei der Errichtung des endgültigen Reichswirtschafts- 
rates sicher stellen. Auch eine Fühlungnahme mit einflußreichen 
Parlamentariern wird in Betracht kommen, wenn die Entwick¬ 
lung der Angelegenheit in ein entsprechendes Stadium getreten 
sein wird. Die Geschäftsstelle wird die Angelegenheit weiter ini 
Auge behalten. Mithilfe von seiten tierärztlicher Korporationen 
und einzelner interessierten Kollegen ist nötig und erwünscht. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 II. D r. Bach. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dezember 1919. Es 
herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und 
Klau e n scnche in 201 (30. 11. 19: 191) Kreisen mit 733 (628) 
Gemeinden und 2207 (1884) Gehöften, davon neu 182 (150) Ge¬ 
meinden und 772 (439) Gehöfte; Rotz in 41 Kreisen mit 44 Ge¬ 
meinden und 49 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 13 Ge¬ 
höfte; Lungenseuche in 21 Kreisen mit 35 Gemeinden und 
44 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden und 7 Gehöfte; Besch ä I - 
seuche in 3 Kreisen mit 16 Gemeinden und 28 Gehöften; 
Sch w e i n e s e u c h e u n d S c h w e i n e p e s t in 132 (125) 
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Kreisen mit 246 (237) Gemeinden und 287 (279) Gehöften, davon 
neu 52 (55) Gemeinden und 65 (65) Gehöfte; Räude der 
Pferde und sonstigen Einhufe in 795 (760) Kreisen mit 
5279 (5485) Gemeinden und 8514 (9236) Gehöften, davon neu 366 
(258) Gemeinden und 543 (423) Gehöfte. 

Am 31. Dezember 1919. Es herrschten an diesem 
Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 
in 198 (15. 12. 19: 201) Kreisen mit 720 (733) Gemeinden 
und 2843 (2207) Gehöften, davon neu 213 (182) Gemein¬ 
den und 1303 (772) Gehöfte; Rotz in 36 Kreisen mit 37 Ge¬ 
meinden und 39 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden und 10 Ge¬ 
höfte; Lungenseuche in 20 Kreisen mit 33 Gemeinden und 
43 Gehöften^ davon neu 3 Gemeinden und 6 Gehöfte; Beschäl¬ 
seuche in 3 Kreisen mit 16 Gemeinden und 28 Gehöften; 
Schweineseuche und Schweinepest in 120 (132) 
Kreisen mit 223 (246) Gemeinden und 257 (287) Gehöften, davon 
neu 62 (52) Gemeinden und 72 (65) Gehöfte; Räude der 
Pferde und sonstigen Einhufer in 773 (795) Kreisen 
mit 4879 (5279) Gemeinden und 7532 (8514) Gehöften; davon neu 
477 (366) Gemeinden und 785 (543) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Die vereinigten deutschen Tierärzte in der tschecho¬ 
slowakischen Republik haben mit Rücksicht auf die allgemeinen 
Teuerungsverhältnisse und die hohen Werte aller landwirtschaft¬ 
lichen Haustiere und Produkte den Beschluß gefaßt, die Hono¬ 
rare für alle tierärzlichen Leistungen zu erhöhen. 

# Stand der Tierseuche in Deutsch-Oesterreich. Am 31. De¬ 
zember 1919. Es waren verseucht: an Rotz 1 Bezirk mit 2 
Gemeinden und 2 Gehöften; an Maul-undKlauenseuche 
15 Bezirke mit 356 Gemeinden und 2104 Gehöften; an Schwei¬ 
neseuche (einschließlich Schweinepest) 10 Be¬ 
zirke mit 73 Gemeinden und 146 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 7 Bezirke mit 35 Gemeinden und 51 Gehöften; an 
Räude der Einhufer 17 Bezirke mit 439 Gemeinden und 
1466 Gehöften und an Lungenseuche des Rindviehs 
2 Bezirke mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften. 

Schweiz. 

+ Verkehrsbeschränkungen an der st. gallisch-österreichi¬ 
schen Grenze. Die Verfügung Nr. 189 vom 25. August 1919 be¬ 
treffend Verkehrsbeschränkungen über die Straßenzolläm ter 
längs der st. gallisch-österreichischen Grenze wird hiermit auf¬ 
gehoben. 

# Verbot der Einfuhr von Tieren des Pferdegeschlecht* 
zum Schlachten. In letzter Zeit werden in zunehmender Zahl 
alte, abgemagerte Pferde zunf Schlachten nach der Schweiz ein¬ 
geführt, die offenbar aus den ehemaligen Kriegsbeständen frem¬ 
der Armeen herrühren und deshalb auch seuchenpolizeilich nicht 
die gewünschte Gewähr bieten können. Es wird deshalb 
vom 16. ds. Mts. an~}bis auf weiteres jede^Einftihr von Tie¬ 
ren des Pferdegeschlechts, die vermöge ihres Alters und ihres 
allgemeinen Zustandes für den richtigen Gebrauch untauglich 
und offensichtlich nur zur Abschlachtung bestimmt sind, verboten. 

Die bestehenden gänzlichen Verbote für einzelne Grenz¬ 
strecken werden durch diese Verfügung nicht berührt. 

# Einfuhr von Tieren des Pferdegeschlechts aus Deutsch¬ 
land. Die grenztierärztliche Abfertigung, bezw. die Einfuhr von 
Tieren des Pferdegeschlechts über die schweizerisch-deutsche 
Grenze ist inskünftig nur noch unter genauer Beobachtung folgen¬ 
der Bedingungen zulässig: 

L Die Einfuhr darf nur über die für den grenztierärztlichen 

Dienst geöffneten Zollämter und zu den für diesen Dienst 

vorgesehenen ordentlichen Einfuhrzeiten stattfinden; 

2. für jedes Tier ist bei der Einfuhr ein Gesundheitsschein 

eines beamteten deutschen Tierarztes vorzuweisen, in dem 


durch handschriftliche Unterschrift und unter amtlichem 
Stempel bezeugt wird, daß das Tier gesund ist und aus einer 
seuchenfreien Gegend kommt, in der seit mindestens 40 
Tagen kein Seuchenfall unter den Tieren des Pferde¬ 
geschlechts aufgetreten ist. Als Bestimmungsland muß im 
Gesundheitsschein ausdrücklich die Schweiz bezeichnet sein. 
Die Gesundheitsscheine dürfen höchstens sechs Tage vor 
der beabsichtigten Einfuhr ausgestellt worden sein. 

Alle Tiere des Pferdegeschlechts, die unter Mißachtung die¬ 
ser Bedingungen über die schweizerisch-deutsche Grenze ein¬ 
langen, sind rücksichtslos zurückzuweisen. Die bei der vor¬ 
schriftswidrigen Einfuhr beteiligten fehlbaren Personen machen 
sich einer Verletzung der gesetzlichen Vorschriften über Vieh¬ 
seuchenpolizei schuldig; der Tatbestand ist durch Strafprotokoll 
aufzunehmen. 

# Verkehr an der genferisch-französlschen Grenze. In Ab¬ 
änderung der Verfügung vom 3. November 1919 verbietet das 
eidgenössische Veterinäramt jeden Verkehr und jede Einfuhr von 
Pferden und Tieren des Rinder-, Schaf-, Ziegen- und Schweine¬ 
geschlechts, sowie jeden Grenzverkehr (Einfuhr und Ausfuhr) mit 
Häuten, Fleisch, Heu, Stroh, Streue und Mist längs der Grenz¬ 
strecke von CrassierbisChancy (ausgenommen die Station 
La Plaine) und von Ch a n cy bis Hermance (inbegriffen). 

Die Einfuhr von Milch aus den Zonen mit Tramways oder 
Lastwagen nach dem Kanton Genf ist unter Beobachtung der 
weiteren kantonalen Schutzvorschriften gestattet. 

Die Einfuhr von Milch mit Pferdefuhrwerken ist unter den 
gleichen Bedingungen über die nachgenannten Zollämter erlaubt: 
Meyran-Straßc für die Milch aus dem Gebiete von St. Genis 
Mategnin * * „ » Prevessin 

Sauverny „ „ Sauverny 

Hermance „ „ „ „ „ ,, „St. Joseph. 

=L An Tierseuchen wurden inderBerichtswochevom 
5. bis 11. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 5 Kantonen mit 19 Bezirken mit 30 Gemeinden und 
47 Gehöften; Rauschbrand aus 1 Kanton mit 3 Bezirken mit 
3 Gemeinden; Rotlaufder Schweine (einschließlich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 15 Bezirken 
mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften und Milzbrand aus 4 
Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden. 

In der Berichtswoche vom 12. bis 18. Januar 
wurden neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 6 Kantonen mit 20 Bezirken mit 30 Gemeinden und 61 
Gehöften; Rauschbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit l 
Gemeinde; Rotlauf der Schweine (einschließlich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 18 Bezir¬ 
ken mit 21 Gemeinden und 23 Gehöften und Milzbrand aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz I. Kl. wurde dem Oberstabsveterinär 
bei der Militär-Veterinär-Akademie Ernst Amann in Berlin 
nachträglich verliehen. 

Zum stellvertretenden Stadtverordnetenvorsteher wurde 
Tierarzt Dr. Richard Meckelburg in Barten [Kr. Rastenburg] 
(Ostpr.) gewählt. 

Ein Vermächtnis im Betrage von 1000 Mark hat der im 
Oktober vorigen Jahres verstorbene Tierarzt Louis L i p h a r d t 
in Allstedt (Sa. Weimar) zum Gedächtnis seines gefallenen Soh¬ 
nes der dortigen Kirche hinterlassen. Die Zinsen desselben sol¬ 
len je zur Hälfte für Unterhaltung der Familiengräber und für 
kirchliche Armenpflege Verwendung finden. 
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# Unsere Senioren. Sein 80. Lebensjahr vollendete am 8. 
d. M. Kreistierarzt Eduard Hollenbach in Neustadt [Aisch] 
(Mfr.). 

Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Emma Heim 
in Heilbronn (Neckar) mit dem Stabsveterinär und prakt. Tierarzt 
August B u c k 1 in Eichstätt (Mfr.). 

Vermählt: Oberveterinär a. D. Maximilian Bartsch in 
Heckeiberg (Brdbg.) mit Fräulein Anna H e r t e r. — Tierarzt 
Hans Zeller in Moosham (Opf.) mit Fräulein Kätha Bau¬ 
mann. — Tierarzt Dr. Rudolf T h i e m e in Görlitz mit Fräu¬ 
lein Käte Winkler in Dresden. — Tierarzt Dr. Karl Stoppel 
in Neustrelitz mit Fräulein Brigitte Zack daselbst. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Ferd. Wahmhoff 
in Paderborn (Westf.); — dem Stabs- und Brigade-Veterinär Paul 
Baehr in Kolberg; — dem Stadttierarzt Franz Pampel in 
Falkenstein [Vogtld.]. 

eine Tochter: dem Tierarzt Wilhelm Franken in Kerpen 
[Bez. Cöln]; — dem Tierarzt Konrad Becker in Trebnitz 
(Schles.). 

# Der Titel Generaldirektor wurde dem Direktor der Rheini¬ 
schen Vieh-Versicherungsgesellschaft a. G. und der Rheinischen 
Rückversicherungs-A.-G., Tierarzt Dr. Max P1 a t h in Cöln bei¬ 
ßelegt. 

^ Zum Mitglied des Reichsgesundheitsrates wurde Geh. Me¬ 
dizinalrat Prof. Dr. Kunz-Krause, Direktor des Chemischen 
Instituts der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ernannt. 

# Hessische Tierärzte in der Politik. Auf der Wahlliste zum 
Provinziallandtag der Provinz Starkenburg befinden Sich auf dem 
Wahlvorschlag der Deutschen Volkspartei des Kreises Dieburg 
der Kreasveterinärarzt Veterinärrat Heinrich Friederich in 
Dieburg und auf dem Wahlvorschlag des Kreises Heppenheim 
der Veterinärarzt Dr. Julius Seigel, Heppenheim (Bergstr.) 
und der Kreisveterinärarzt Veterinärrat J. Nuß in Rimbach. 
Allerdings stehen die sämtlichen Kollegen ziemlich weit unten auf 
der Liste, sodaß es fraglich ist, ob ihre Wahl durchgehen wird. 

# Viehseuchen müssen bekanntlich angezeigt werden und 

zwar nicht nur dann, wenn sie einwandfrei festgestellt sind, son¬ 
dern auch im Verdachtsfalle. Gegen diese Vorschrift hatte der 
Oberstabsveterinär a. D. Th. in Hamm in drei Fällen gefehlt und 
wurde infolgedessen vom dortigen Schöffengericht am 8. 1. mit 
einer Strafe von 100 M. oder 10 Tagen Haft belegt. In einem Falle 
hatte er die Räude bei einem Pferde nicht angezeigt, sondern den 
Besitzer mit der Anzeige beauftragt, der dieser Pflicht jedoch nicht 
direkt nachkam, sondern erst gelegentlich; in einem zweiten Falle 
hatte er nur Hautausschlag mit Juckreiz bei einem Pferd dia¬ 
gnostiziert, bei dem einige Tage später der Kreistierarzt Räude 
feststellte. Im dritten Falle hatte er die Anzeige von Rotlauf un¬ 
terlassen, obwohl er die übrigen Tiere des Stalles auf Wunsch 
des Besitzers s^impft hatte und im Dorfe die Rotlaufseuche in 
starkem Maße herrschte, worauf ihn der Eigentümer aufmerksam 
gemacht hatte. In den beiden ersten Fällen wurde er frei- 
gesprochen, da im ersten Falle eine Anzeige ja nachträglich er¬ 
folgt sei und er im zweiten Falle an die Richtigkeit seiner 
Dignose geglaubt habe. Dagegen nahm das Gericht an, daß er 
habe wissen müssen, daß das eingegangene Schwein an Rotlauf 
gelitten habe und er demzufolge auch Anzeige hätte erstatten müs¬ 
sen. Solche Fälle wie vorstehend, dienen nicht zur Hebung des 
tierärztlichen Standes und müssen wir solche „Kollegen* 4 auf das 
entschiedenste abschütteln. 

Der Dr. med. dent. für immature Zahnärzte. Wie wir 

erfahren, schweben zurzeit Verhandlungen darüber, immature 
Zahnärzte unter bestimmten Voraussetzungen zur Promotion zu¬ 


zulassen. Die Verhandlungen werden voraussichtlich in der zwei¬ 
ten Hälfte des März zum Abschluß gelangen. (Dies war voraus¬ 
zusehen, nachdem gleiche Forderungen seitens der Tierärzte er¬ 
hoben worden waren. Wir halten sie für ebenso berechtigt, wie 
wir sie bezüglich der Tierärzte für berechtigt hielten, und wür¬ 
den einen Erfolg, wie ihn die Tierärzte erreicht haben, den Zahn¬ 
ärzten gönnen. Schriftleitung.) 

Zum 3. Vizepräsidenten des Wiener Tierschutzvereins wurde 
Regierungsrat Max Führer, der langjährige Präsident ch 
Vereins der Tierärzte Oesterreichs, gewählt. 

Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin., 

— Treptow-Sternwarte. Im großen Hörsäal der 
Treptow-Sternwarte finden vom Sonntag, den 25. Januar 
bis Sonnabend, den 31. Januar folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge statt: Sonntag, den 25. Januar, 3 Uhr: 
„An den Ufern des Rheins** (Filme): 5 Uhr: „Aus Großstadt¬ 
mauern in den Schwarzwald“ (Filme); 7 Uhr: „Christoph Kolum¬ 
bus“ (Filme). — Dienstag, den 27. Januar, 7 Uhr: „Ent¬ 
stehen und Vergehen der Erde“ (Vortrag mit Lichtbildern 
von Direktor Dr. Archenhold). — Sonnabend, den 
31. Jan., 5 Uhr: „Im Lande der Schwarzen“ (Filme). Beobach¬ 
tungen mit dem großen Fernrohr können täglich bei klarem Wet¬ 
ter von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends vorgenommen werden. 
Führungen durch das astronomische Museum finden täglich in 
der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 

Personalien. 

■i* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Biber, 
Karl, Stadt und Distriktstierarzt in Langenau (Württ.), zum Ober¬ 
amtstierarzt in Ehingen [Donau] (Württ.). 

D r. D e i m 1 e r, Konrad, städt. Tierarzt in Nürnberg (Mfr.), 
zum Schlachthofdirektor in Fürth (Bayern) (Mfr.) 

Dr. Ehrensberger, Emil, Gestütstierarzt in Zwef- 
brücken (Rpf.), zum Landstallmeister in etatsmäß. Eigenschaft 
daselbst. 

Jörn, Julius, Veterinärrat, Veterinärreferent im Ministe¬ 
rium, Abt. f. Medizinalangelegenheiten in Schwerin (Meckl.), zum 
Oberveterinärrat und vortr. Rat in diesem Ministerium. 

D r. L e w e k , Gustav, städt. Tierarzt in Stettin (Pom ), zum 
städt. Obertierarzt daselbst. 

D r. Mayer, Wilhelm, in Wegberg (Kr. Erkelenz) (Rhein- 
provinz), zum Schlachthoftierarzt in Crefdd (Rheinpr.). 

Pitz, Ernst, Veterinärrat, Kreistierarzt in Eltville (Hess- 
Nass.), die Amtsgeschäfte des Regierungs- und Veterinärrats und 
die kreistierärztlichen Geschäfte in Wiesbaden (Hess.-Nass.) bis 
auf weiteres übertragen. 

Schindler, Otto, aufl Ettlingen (Baden), zum Stadttier¬ 
arzt in Wildbad (Württ.). 

^ Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Bartsch, Maximilian, Oberveterin.r a. D. aus Spandau, 
nach Heckeiberg (Brdbg.). 

Dr. Kuschel, Paul, in Neurode (Schles.), nach Glatz 
(Schles.). 

Lamprecht, Bernhard, in Stolpmünde (Pom.), nach Ger- 
mau (Ostpr.). 

Mandelkow, Fritz, Oberveterinär a. D. aus Zossen, in 
Schwiebus (Brdbg.) niedergelassen. 

Merz, Friedrich, in Sugenheim (Mfr.), nach München. 

Dr. P r o p p e, Gregor, Regierungstierarzt in D.-S.-W.- 
Afrika, nach Semmritz (P. Schwerin-Warthe) (Pos.). 

Rust, Erwin, Oberveterinär a. D. aus Biskupin, in Betsche 
(Pos.) niedergelassen. 

Dr. Schulte, Ewald, aus Haspe, nach Lehnin (Brdbg.). 

D r. W e y l, Adolf, aus Gückingen, in Kiel (Schlew.-Holst.) 
niedergelassen. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Ein Patent ihres Dienstgrades haben er¬ 
halten : Die Stabsveterinäre in der Schutztruppe f. D.-S.-W.- 
Afrika F u c h s, v. 15. II. 16 und Sommerfeld, v. 2. II. 17. 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. } 


<i 1 

4 ? Approbationen: Deutschland: 

in Berlin: die Herren Biedermann, Friedrich Johann 
Brich, aus Konschütz und Schmidt, Otto Franz Josef, aus 
Schweidnitz. 

in Hannover: die Herren Fries ecke, Friedrich Georg 
Wilhelm, aus Osterburg; Henschke, Siegfried Faul, aus 
Wronke und L i n n e n k o h 1, Wilhelm Andreas Otto, aus 
Stötterlingenburg. 

in München: die Herren K a 11 m ii n z , Wolfgang, aus 
Schwarzenhofen und Schipper, Karl, aus Burgbernheim. 

Promotionen: Deutschland: 

in Gießen: von der vet. med. Fakultät der Universität zum 
I)r. med. vet.: 

Hackhausen, Ferdinand, aus St. Avold. 

Mayer, Karl, aus Haßloch. 

Ter h o r s t, Josef, in Kervendonk (P. Kervenheim) (Rhein¬ 
provinz). 

Wohlgemuth, Walter, in München. 

■1* Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

H u m a h n , Andreas, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in übern 
(Ufr.), zum 1. Febr. unter Anerkennung seiner Dienstleistung In 
dauernden Ruhestand. 

L e c h e 1 e r , Josef, in Neuburg (Kammei) (Schwaben), hat 
auf die Stelle als Distriktstierarzt in Babenhausen (Schwaben) 
verzichtet. 

Todesfälle: Deutschland: 

Seyfarth, Karl, in Apolda (Sa. Weimar) (1887). 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht horiteksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten ans un¬ 
serem Leserkreis kostenlos aufgennrnmen, ohne daß wir zu denselben irgend welche 
Stellung nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis 
nicht ein, so worden dieselben von Kedaktionswegen, soweit, möglich, beantwortet, oder 
geeignete Personell um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprecheealaafragen werden aieht befördert. 

Zur gell. Notitz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Miß¬ 
brauchs des „Spr«clisaals‘‘ sahan wir uns veranlaßt, ln Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nnr ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

fragen. 

31. Künstliche Abort. Wie leitet man am besten eine Früh¬ 
geburt ein? Dr. D. 

32. Lose Zähne bei Rindern. Mittel gegen lose Zähne beim 

Rindvieh? Dr. D. 

33. Anstellung als Kreistierarzt in Preußen. In wieviel Jah¬ 

ren nach bestandenem Kreisexamen kann man in Preußen auf ev. 
Anstellung rechnen? Dr. D. 

34. Beitritt zum Deutschen Veterinär off izierbund. Kann ich 

als Unterveterinär d. L. — meine Beförderung ist durch die Re¬ 
volution nicht mehr herausgekommen — Mitglied des Deutschen 
Veterinäroffizier-Bundes werden; ich bin Schlesw.-Holst.; an 
wen habe ich mich zu wenden? T. A. R. 

35. Gasbehandlung der Räudepferde. 1. Warum dürfen 

Räudepferde nicht naß in die Gaszelle kommen? 2. Muß das 
Gas zur Räudebehandlung im Winter erwärmt werden? 3. Wer¬ 
den durch ^stündliche Gasbehandlung auch die Fier (Nissen) der 
Läuse getötet? T. A. R. 

36. Verwendung von Lederabfällen. Wie lassen sich Leder¬ 

abfälle, die weiter nicht mehr verwendet werden können, auf 
chemischem Wege oder sonstwie zu Kunstdünger, der zum Dün¬ 
gen von Pflanzen im Garten verwendet werden kann, verar¬ 
beiten? Dr. W. 

37. Uebertragung der Ergänzungsfleischbeschau. Ich habe 
mir in einem Fleischschaubezirke, in welchem bisher ein Tierarzt 
nicht vorhanden war,eine neue Praxis gegründet. Auf meinen An 
trag hin wurde mir die Fleischbeschau für die ungefähr in der 
Mitte des Beschaubezirkes liegende Stadt, diejenige für den um¬ 
liegenden Landbezirk einem Laienfleischbeschauer übertragen, 
zu dessen Vertreter ich gleichzeitig bestellt wurde. Die Frgän- 
zungsbeschau für diesen Landbezirk dagegen, welche von einem 
außerhalb des Beschaubezirkes und ungefähr 20 km von dem 
Mittelpunkt desselben wohnenden Kollegen ausgeübt wird, wurde 
mir mit der Begründung abgeschlagen, daß der bisherige Inhaber 
durch die Niederlassung von 4 Tierärzten bereits 2 Ergänzungs¬ 
beschaubezirke verloren habe und mit dem von mir beantragten 
den letzten einbüßen würde. Auf die Begründung meines An¬ 
trages hin, daß ich für den Beschaubezirk der nächste Tierarzt 
sei, wurde mir entgegnet, daß es eine Bestimmung, wonach die 
Fleischbeschau einem bestimmten Tierarzt zu übertragen sei. 
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nicht gäbe. Gegen diese Entscheidung des Regierungspräsidui-I 
ten beabsichtige ich Beschwerde einzulegen. Erscheint du* 1 
solche begründet und wem ist dieselbe vorzulegen? T. 

38. Fleischbeschau im Nachbarkreise. Ich wohne in einem! 

Orte dicht an der Grenze zweier Kreise (Preußen). In dein 
Kreise, dem mein Wohnsitz zugehört, habe ich Frgänzungs- 
beschau, in dicht benachbarten Orten des Nachbarkreises nicht. 
Gibt es Kollegen, die unter ähnlichen Verhältnissen in anderen 
als ihren Wohnorten Ergänzungsbeschau übertragen erhalten 
haben? Oder ist nur Fleischbeschau auf Grund des § 7 A. B. [. 
zulässig? Wird die Frlaubnis hierzu unter den geschilderten 
räumlichen Voraussetzungen erteilt bezw. haben Kollegen die 
Beschauerlaubnis erhalten? K. 

39. Sprunggelenksgalle beim Fohlen. Bei einem etwa L Jahr 
alten Fohlen fand sich vor etwa 3 Monaten eine durchgehende 
Sprunggelenksgalle. Ich behandelte mit Kälte, dann Prießnft? 
dann Jodtinktur, dann Massage mit Jodsalben. Vor etwa 2 Mo¬ 
naten, also 1 Monat nach Auftreten der Galle, begann das Fohlen 
auf dem Bein mit der Galle zu lahmen (die 4 Wochen vorher wa 
die Galle nicht mit Lahmheit verbunden). Die Lahmheit war zeit- 
w eilig so stark, daß das Fohlen aufgehoben werden mußte. 
Welche Behandlung empfiehlt sich? Scharfsalbe? Welche:' 
Oder brennen? Wie? Durchdringend mit Stift? Oder kutan 0 
Behandlung nach Imminger? (Aufstechen und Lugol hinein?' 
Ich besitze von vor dem Kriege noch Chromogallin. Ist dieses 
jetzt noch brauchbar? (Fs war dunkel und kühl aufbewahrt?' 
W ie ist überhaupt die Anwendung des Chromogallins? K. 

40. Kopper-Operation. Ist die Operation zur Beseitigung 

des Koppens der Pferde zu empfehlen und wie wird sie aus* 
geführt? Dr. W. 

4L Eingehen von Arzneien an Pferde. Wie gibt man Pfer¬ 
de nam besten Flüssigkeiten und Pillen ein, wenn Medizinkan¬ 
dare resp. Pilleneingebeapparat nicht zur Hand sind? Ist es un¬ 
gefährlich und evtl, ein Kunstfehler, Flüssigkeiten, zumal spiri- 
tnöse, durch die Nase cinzugeben? Worauf ist besonders m 
achten beim Fingeben der Pillen mit der Hand, um zu vermeiden, 
gebissen zu werden? E. 

42. Hengstkastration Im Stehen. Wie kastriert man 

Hengste im Stehen? Wie ist die Fesselung? Ist es ratsam, auch 
ältere Hengste im Stehen zu kastrieren? E. 

43. Honorar für Unterricht ln Ackerbauschulen. Ich möchte 

diejenigen Herren Kollegen, welche Unterricht an Ackerbau¬ 
schulen erteilen, um nähere Mitteilungen bitten, wieviel Gehalt 
dieselben jährlich für die Lehrtätigkeit beziehen. Ich gebe in der 
Woche 6 Stunden und bekomme jährlich 1250 Mk. R. 

44. Urgeschichte der Pferde. Um gefl. Angabe der besten 
Literatur über Urgeschichte der Pferde wird gebeten. B. 


Antworten. 

343/19. Verhinderte Feststellung von Gewährsfehlern. 

((4. Antwort auf die in Nr. 46 7 19 gestellte Frage.) Herr St., der 
anonyme juristische Mitarbeiter der „T. R.“ fühlt sich veranlaßt, 
in Nr. 1/20 meine in Nr. 49/19 erteilte Antwort auf diese Frage 
als „juristisch total falsch“ zu bezeichnen. Die Erfahrungen in 
meiner sehr ausgedehnten gerichtlichen Praxis lehren mich, da!' 
unter gewissen Voraussetzungen bei Auftreten oder Vorhanden¬ 
sein interkurrenter Krankheiten, die nicht zu den Hauptmängeln 
gehören, ein Aufschub der Gewährfrist vor ihrem Beginn sehr 
wohl möglich ist. Selbstverständlich muß auch dann die sechs¬ 
wöchentliche Verjährungsfrist, die auch vollkommen ausrcicht. 
innegehalten werden. So und nicht anders war meine Antwort 
gemeint und ist von den tierärztlichen Lesern wohl au h 
n*cht anders verstanden worden. Dr. J. A. Hoff mann. 

374/19. Milzschwellung der Saugkälber. (Antwort auf die 
in Nr. 50/19 gestellte Frage.) Die Milzschwellung der Saugkälber 
ist einerseits bei den verschiedenen infektiös-toxischen Darm¬ 
erkrankungen und andererseits noch häufiger bei mehrere 
Wochen alten Kälbern anzutreffen, sobald sie von der Milch 
an das Rauhfutter gewöhnt werden sollen. Nach einer Krank- 
heitsdauer von meist nur wenigen Stunden findet man in den 
letzteren Fällen post mortem neben einem Herzen in diastoli¬ 
schem Zustand und einer starken Milzschwellnng fast regelmäßig 
einen mit Rauhfutter übermäßig gefüllten Magen. 

Dieser Befund kehrt bei Kälbernotschlachtungen so häufte 
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und regelmäßig wieder, daß es eigenartig berührt, hierüber in der 
Literatur nichts registriert zu finden. 

Die Milzschwellung, die um das Zwei- bis Dreifache über die 
Norm hinausgeht, ist gekennzeichnet durch eine über das ganze 
Organ gleichmäßig verteilte Hyperämie, wobei im Milzdurch¬ 
schnitt das Trabekelgerüst sehr scharf zum Vorschein kommt 
(im Gegensatz zu Milzbrand). An der Magen- und Darmschleim¬ 
haut fehlen in der Kegel sinnfällige Veränderungen, während an 
der Lunge ein agonales Oedem keine Seltenheit ist. 

Hinsichtlich der Entstehung ist die Milzschwellung als se¬ 
kundär anzusehen, bedingt durch Blutdruckschwan¬ 
kungen, die von einem shokirtigem Zustand des den neuen 
Verdauungsverhältnissen nicht gewachsenen Magens ausgehen 
und zu deren Ueberwindung das juvenile Herz noch nicht kräftig 
genug ist. Ein Beleg für diese Deutung ist der häufige Befund 
eines Herzens in Diastole post moitem, ein Herzbefund, der nach 
Schütz immer abnorm ist. 

Die Frage nach einer, allerdings wenig aussichtsreichen, 
Therapie beantwortet sich nach dem Angeführten von selbst. 

Dr. E. Beck - Sch. 

383/19. Broschüre über Kupieren bei Hunden. (Antwort auf 
die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) Die besten Ausführungen über 
das Kupieren von Hunden findet der Fachmann nicht in Broschü¬ 
ren, die mehr oder weniger für Laien bestimmt und geschrieben 
sind, sondern in Spezialwerken über tierärztliche Operations- 
Lhre. Vcrgl. au* h die in den früheren Jahrgängen der „T. R.‘‘ 
bereits erteilten Antworten über diese Operation, namentlich die 
mit Zeichnungen versehene Antwort 157 in Nr. 21 der „T. R.“ 
1911. Dr. J. A. Hoffmann. 

380/19. Fabrik»« tierärztlicher Instrumente. (2. Antwort 
auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) Außer Hauptner - Berlin 
stellen noch folgende empfehlenswerte Firmen tierärztliche In¬ 
strumente her: Evens & Pistor in Cassel, C. Stiefen- 
hofer in München, Sanitätsindustrie in Lörrach-Stet¬ 
ten (Baden), J. Odelga in Wien (Deutschösterreich) und 
A. Z i e g 1 e r in Bern (Schweiz). Dr. J. A. Hoffmann. 

393/19. Stoffwechselbehebenäc Injektion. (4. Antwort auf 
die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) Außer den Arsen-Präparaten 
der Firma Bengen & Co., Hannover, Plasmarsin und Arsino- 
soivin, möchte ich Sie nochmals auf die physiologischen Salz¬ 
lösungen mit Kampferzusatz hinweisen, besonders, wenn es sich 
um kachek tische Pferde handelt. Bei der Kachexie pflegt nach 
meinen Erfahrungen fast regelmäßig das Herz miterkrankt zu 
sein. Deswegen darf bei der Behandlung kachektischer Pferde 
das Herz nicht außer acht gelassen werden. Auf diesen Punkt 
führe ich die mitunter ans wunderbare grenzende Wirkung der 
Kampferbehandlung mit wässerigen Kamplcrlö^ungen zurück. Es 
liegt bei Selbstherstellung der Kampferlösungen kein Hinderungs- 
grund vor, die Kampfertherapie mit der der sogenannten künst¬ 
lichen Seris zu kombinieren. Genaueres über die Herstellung 
der wässerigen Kampferlösung wollen Sie bitte selbst nachsehen 
in Nr. 25 der „T. R.“ 1919, Seite 273, meine Antwort auf Frage 
153, Intravenöse Kampferinfusion. Ringer 

396/ 19. Sckwel«epocken. (2. Antwort auf die in Nr. 51/19 
gestellte Frage.) Wahrscheinlich ist das im letzten Jahrgang der 
.,T. R.“ mehrfach erwähnte Eupork der Firma Dr. D ii c k e r , 
Hamburg 21, Uhlenhorsterweg 52, gemeint. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

398/19. Fleischbeschau. (2. Antwort auf die in Nr. 51/19 
gestellte Frage.) Ihnen und allen jüngeren Kollegen, die in Ihrer 
Lage sind, kann ich nur immer wieder folgenden Weg raten, 
um sich die Ihnen von Rechts wegen zustehende Beschau zu 
sichern: 

1. Mündliche (nicht schriftliche) Rücksprache mit dem zu¬ 
ständigen beamteten Tierarzt. 

2. Im Falle der Ablehnung schriftliches begründetes Gesuch 
um Uebertragung der Fleischbeschau an das zuständige Land- 
ratsamt. 

. 3 . Bei Ablehnung Schreiben an den zuständigen Regierungs- 
uud Veterinärrat bezw. Gesuch an den Regierungspräsidenten 
unter Beifügung der Antwort des Landrates. 

4. Im Falle nochmaliger Ablehnung Mitteilung an den 
Reichsverband Deutscher Schlachthof- und Gemeindetierärzte 
zu Händen des Herrn Veterinärrates Dr. G a r t h in Darmstadt 
/Hessen) bezw. an den Reichsverband der praktischen Tierärzte 
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Deutschlands zu Händen des Herrn prakl. Tierarztes Train in 
Baruth (Mark). 

Wer Geduld und Ausdauer besitzt, mag das abgewiesenc 
Gesuch nach angemessen r Frist wiederholen. Oft dauert solch 
ein Kampf um das bißchen Brot jahrelang, und hat man endlich 
sein Ziel erreicht, muß man erkennen, daß der Gewinn der An¬ 
strengung nicht wert war. 

Selbstverständlich kann nicht jeder Kollege verlangen, daß 
ihm die ordentliche oder die Ergänzungsschau übertragen wird, 
wenn er sich kaum niedergelassen hat. Vielmehr muß er durch 
längere Anwesenheit erst beweisen, daß er eine lebensfähige 
Praxis sich erworben hat und an dem Orte zu bleiben beabsich¬ 
tigt. Auch kann der bisher tätige Laienfleischbeschauer nicht 
auf Knall und Fall entlassen werden, sondern nur nach Kündigung 
bezw. Ablauf seines Anstellungsvertrages; eine sofortige Ent¬ 
lassung ist nur angängig bei grober Pflichtvergessenheit im Be¬ 
rufe, gewerbsmäßiger Ausübung der Kurpfuscherei u. a. rn. 
Ebensowenig darf ein neu angekommener Kollege erwarten, daß 
bloß ihm zuliebe die benachbarten altangesessenen Kollegen sien 
-hre Ergänziingsbcschaubezi! ke ohne w eiteies vri kleinem lassen. 
Manchem gelingt das ja, indem er hinter dem Rücken der ande¬ 
ren seinen Kreistierarzt, der womöglich studentischer Bundes- 
und Kartellbruder ist, für sich gewinnt, aber fair und kollegial 
ist solch ein Verhalten nicht, weder von dem praktischen noch 
von dem beamteten Tierarzt. 

Die fachmännische Aufsicht über die Laienfleischbeschauer 
und Trichinenschauer obliegt nach § 75—78 A. B. 4. (Preußische 
Ausführungsbestimmungen betreffend die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau einschließlich der Trichinenschau bei Schlachtun¬ 
gen im Inlande vom 20. März 1903) den Kreistierärzten, für die 
Bezirke der außerordentlichen Beschau kann sie auch den Er¬ 
gänzungsbeschauern übertragen werden. Dr. J. A. Hoffmann. 

400/19. Hufbeschlaglehrbffcher. (Antwort auf die in Nr. 
51/19 gestellte Frage.) In dem gewünschten Umfange wird wohl 
kein literaturkundiger Leser der „T. R.“ diese Frage beantworten 
können. Wie soll man die ausländische Literatur angeben, wenn 
seit 1914 so gut wie keine fremdsprachlichen Bücher und Zeit¬ 
schriften nach Deutschland hereingekommen sind? Vielleicht 
weiß Herr Prof. Dr. M. L u n g w i t z in Dresden, der Schriftleiter 
des „Hufschmied“, Bescheid. Ich kenne nur die allbekannten 
Leitfaden und Lehrbücher von Eberlein, Görte, Guten- 
äcker, Lungwitz, Möller-, Stark und Uh lieh. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

402/19. Buch über Rindviehzucht. (2. Antwort auf die in 
Nr. 51/19 gestellte Frage.) Für die Zucht des Rindes sind fol¬ 
gende Werke empfehlenswert: 

1. A. L y d t i n und H. Werner, Das deutsche Rind. Be¬ 
schreibung mit Atlas. 1899. 

2. J. Hansen und A. Hermes, Die Rindviehzucht irn 
In- und Auslande. Zwei Bände. 1904. 

3. H. Werner, Die Rinderzucht. 3. Auflage 1911. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

403/19. Buch über Sterilität. (3. An wort an! dt- in Nr. M /»0 
gestellte Frage.) Schlagen Sie bitte Nr. 42/19 nach, wo Sie in 
meiner Antwort auf Frage 269 acht Bücher über die Behandlung 
der Sterilität zitiert finden. Dr. J. A. Hoffmann. 

414/19. Rhachitis bezw. Gelenkrheumatismus der Schweine. 

(2. Antwort auf die in Nr. 52/19 gestellte Frage.) Im „Schwei¬ 
zer Archiv für Tierheilkunde“ (61. Bd„ S. 302, 1919) empfahl vor 
kurzem Tierarzt H. Stadler aus Cossonay in einem franzö¬ 
sisch geschriebenen Artikel „La salicylate de soude en injections 
sous-cutan6es dans le traitement du rheumatisme articulairc in- 
fectieux du porc“ auf Grund seiner günstigen Erfahrungen zur 
Behandlung des Gelenkrheumatismus bei Schweinen die sub¬ 
kutane Injektion von 1—2 g salizylsaurer Soda. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

417/19. Buch über Serumgewinnung. (Antwort auf die in 
Nr. 52/19 gestellte Frage.) In der deutschen Veterinärliteratur 
gibt es vorläufig nur ein ausführliches Werk über dieses Gebiet. 
Fs ist das „Handbuch der Serumtherapie und Serumdiagnostik 
in der Veterinärmedizin“ von M. Klimmer und A. Wolff- 
E i s n e r (495 Seiten, Verlag von Werner Klinkhardt, Leipzig 
1911), das trotz der Mängel, die ihm teilweise anhaften, hiermit 
empfohlen sei. Mehr die technische Seite behandelt das 1915 
erschienene Buch von A. M a r x e r , einem Arzt, betitelt „Tech¬ 
nik der Impfstoffe und Heilsera“. Dr. J. A. Hoffmann. 
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424^19. Behandlung des Hufkrebses. (4. Antwort auf die in 
Nr. 1 gestellte Frage.) Ich habe den besten, sicheren Erfolg bei 
Hufkrebs gehabt mit folgendem Verfahren: Patient erhält beider¬ 
seits Kokam-lnjektion, üann Aniegenües tsinarcnsciien öcniau- 
ches, Verbringen in den Notstand. Huf ist Tags vorher gereinigt, 
dünn geschnitten an der Sohle und mit Lysol-Verband versehen 
worden. Entfernung des Hornes mindestens 1 —IX fingerbreit 
über die erkrankten Stellen hinaus — das wenige Blut wird mit 
feuchtem Tupfer entfernt. — Entfernen der Huf- und Sohlenleder¬ 
haut mit Lorbeerblattmesser, Scnieiienmesser und scnanem 
Löffel bis auf den Knochen — Abspülen mit Sublimatwasser — 
Betupfen mit Formalinlösung, nach 10 Minuten Abspülen mit lau- 
waimer oproz. Borwassenosung — tucntig Akt. Jodi darauf, 
bepudern mit Bismuth. subgallik. oder besser noch Azid, salizylik., 
Azid, borik. aa., äußerst fester Druckverband. Bleibt 8—10—12 
Tage liegen. Nach Abnahme etwaige kranke Inselchen mit schar¬ 
fem Löffel entfernen — bestreichen mit 10 proz. Chlorzinklösung, 
kein Formalin mehr, wieder Bepudern und Druckverband wie 
oben. Verband jetzt 3 tätig wechseln. Viele wandten außerdem 
innerlich Solvarsan an. Kann hierüber nichts sagen, da auch so 
Heilung erzielte. Kossmag. 

(5. Antwort) g.Eine Frage, die eine weitgehende Ant¬ 
wort erfordert, andererseits aber auch sehr kurz dahin beantwor¬ 
tet werden kann, daß die erfolgreichste und kürzeste Behandlung 
die Operation ist 

Bei vorgeschrittener Entwicklung der Krankheit würde icn 
mich nie mehr auf eine medikamentöse Behandlung einlassen, 
den der Erfolg bleibt fast immer aus. Er scheitert an der zu¬ 
nehmenden Widersetzlichkeit der Patienten und an der Ungeduld 
der Besitzer. In letzterem Falle namentlich, wenn nach wochen- 
iangein Mühen die Krankheit, die zuerst^gute rieiltendenz zeigte, 
plötzlich wieder mit neuen, sich schnell ausbreitenden Wucherun¬ 
gen Quittiert 

Während des Krieges ist an Stelle der Operation die Be¬ 
handlung mit strömendem Wasserdampf empfohlen worden. 
Erste Bedingung für diese Behandlung ist, wie für die Operation, 
daß die Grenze zwischen gesunuem und krankem Gewebe duich 
Entfernung der Hornteile geschaffen wird. Wenn diese Grenze 
nicht aufgesucht wird, kann auch der Dampf nicht auf alle krank¬ 
haften Veränderungen wirken und die vom Wand-, Sohlen- oder 
Strahlhorn bedeckten Stellen der Weichteile wuchern lustig fort 

Sind bei der Dampfbehandlung die Vorbedingungen erfüllt 
so kann ich mir wohl vorstellen, daß die Wucherungen bis auf 
den Grund, d. h. bis auf die gesunden Massen entfernt und so 
reine Wundflächen hergestellt werden können, die dann nach den 
allgemeinen Regeln der Wundbehandlung geheilt werde::. Eine 
Schwierigkeit ist aber bei dieser Behandlung, wenn sie nicht in 
einer Klinik, der geeignete Apparate zur Verfügung stehen, vor- 
. genommen werden kann, vorhanden, das ist die Beschaffung des 
1 Dampfes.. _ 

Angesichts dieser Schwierigkeit, die auch noch weitere Un¬ 
bequemlichkeiten im Gefolge hat, bleibt für die Praxis die Opc 
ration als die schnellste und dankbarste Behandlungsweise übrig 

Gerade bei dieser Krankheit ist es notwendig, nicht Opera 
tionsscheu zu sein, denn bei dem unausbleiblichen Mißerfolg bei 
der medikamentösen Kur treibt man die Besitzer entweder zu 
verlustreicher Veräußerung der Patienten oder man treibt sie 
dem Pfuscher in die Hände. 

Ich betone nochmals, daß bei vorgeschrittener Entwicklung 
der Krankheit das operative Verfahren unbedingt am Platze ist. 
Es gibt jedoch auch Fälle von Strahl- und Hufkrebs, die mr 
als gutartige bezeichnen muß, bei denen nur eine gewisse Auf¬ 
lockerung des Gewebes und kein Zerfall schnell wuchernder 
Zotten usw. besteht. Diese Fälle sind leicht heilbar und zwar mit 
stark austrocknenden Mitteln: Ich habe in letzter Zeit ein zwei¬ 
jähriges Fohlen, das an allen 4 Hufen erkrankt war, mit einer 
Lösung von Formalin von 25,0 in Azetum pyrolign. krud, 100.U 
in 4 Wochen wieder hergestellt. Zur Unterstützung der Kur in¬ 
jizierte ich dem Fohlen, das mäßig genährt war und ein glanz¬ 
loses Haarkleid hatte, 2 g Arsinosolvin. 

Oberstabveterinär a. D. Michalski. 


1. Anzahl der im letzten Krieg verwundeten sowie gefakJ 
nen Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 

Zahl der im ersten Weltkrieg ausschließlich durch feindliche (ij 
schoßwirkung verwundeten und getöteten Tier.rzte läßt sich C J 
der nicht genau angeben. Die Zählungen der Fachzeitschrift.iJ 
auch die der „T. R.‘\ sind nicht vollständig, wovon ich in cä 
mehrfach überzeugen konnte. Die Schuld daran trifft jedt chj 
nicht die Redakteure der Fachpresse, sondern die betrefrem cg 
Veterinäre beZw. ihre Bekannten und Verwandten, die teils , ui: 
Bequemlichkeit, teils aus mangelndem literarischem Interesse* 
teils aus falscher Scham derartige Mitteilungen den Fachzeitim- 
gen vorenthielten. Andererseits sind geringfügige, oft nur in¬ 
direkte Verletzungen durch Splitterwirkung zu schweren Ver¬ 
wundungen aufgebauscht worden, die sie niemals waren. Was 
die durch Geschosse verursachten Todesfälle anlangt, so m d 
durchaus nicht alle sofort herbeigeführt worden, sondern manche 
nach glücklicher Extraktion der Geschoßteile durch eine nach¬ 
folgende Entzündungs- oder Infektionskrankheit, sodaß der k-; 
treffende tödlich verwundete Tierarzt eigentlich nur indirekt 
dem Geschoß zum Opfer gefallen ist. Aus diesen Gründen wei¬ 
sen auch die Kriegsstammrollen der Veterinäroffiziere manche 
Lücken bezw. Falschmeldungen auf. Infolgedessen wird selbst 
die Statistik de sämtlichen Veterinärberichtes 1914—1919 auf 
unbedingte Richtigkeit keinen Anspruch machen können. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

6. Porzellan- oder Glaskitt (2. Antwort auf die in Nr. i 
gestellte Frage.) In den letzten Jahrgängen der „Pharmazeu¬ 
tischen Zeitung“ habe ich folgende beiden Fragekastenantworten 
auf diese Frage gefunden: 

1. Kolophonium 3,0, Soda 1,0 und Wasser 5,0 werden eine 
•halbe Stunde gekocht, bis eine seifenartige Masse entstein, 
welche mit der doppelten Gewichtsmenge Gips zusammengrührt 
und sofort benutzt werden muß. (1908, Nr. 92 und 1912, Nr. 96.1 

2. Gebleichter Schellack 6,0 und venetianischer Terpemii 
1,0 werden vorsichtig zusammengeschmolzen, mit ein wenig 
Zinkweiß gefärbt und in Stängelchen geformt. Beim Gebräu:: 
werden die Glas- bezw. Porzellanteile erwärmt, mit dem eben¬ 
falls erwärmten Kitt bestrichen und fest aneinander gedrückt. 
An Stelle von Schellack kann man auch Mastix anwenden und 
zwar nimmt man in diesem Falle auf 10 Teile Mastix 1 Teil Ter 
pentin, bei Fortlassung des Zinkoxyds erhält man auf diese Weise 
einen völlig durchsichtigen Kitt. (1915, Nr. 93.) 

Dr. J. A. Hoffmann. 

7. Kammerwahl. (1. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 
An einen Wahlzettel mit vorgeschriebenen Namen ist niemand 
gebunden, vielmehr hat jeder wahlberechtigte Tierarzt das Recht 
der vollkommen freien Kammerwahl. Für die Gültigkeit dc> 
Stimmzettels .sind lediglich die Bestimmungen zu beachten, di: 
§ 6 der Verordnung betreffend die Einrichtung einer Standesver¬ 
tretung der Tierärzte in Preußen vom 2. April 1911 vorschreibt. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

34. Beitritt zum „Deutschen Veterinär-Offizier-Bund“. (Ant¬ 
wort auf die in dieser Nummer gestellte Frage.) Wenn 
Sie auch als Unterveterinär noch nicht Offizier sind, so können 
Sie doch dem Deutschen Veterinär-Offizier-Bund unbedenklich 
beitreten. Wenden Sie. sich an den Vorsitzenden, Herrn Ober¬ 
stabsveterinär Bauer, Berlin NW. 6, Karl-Str. 23 a. 

Sehr ift lei tung- 

35. Gasbehandlung der Pferderäude. (Antwort auf die in 

dieser Nummer gestellte Frage.) aJ. 1. Räudepierde dür¬ 
fen deshalb nicht naß in die Gaszelle kommen, weil sich sonst 
in den nassen Haaren aus dem Dioxydgas Schwefelsäure ent¬ 
wickelt, welche selbstverständlich ätzend wirkt. — ad 2. Es ist 
empfehlenswert, das Gas im Winter zu erwärmen. — ad 3. Durch 
halbstündige Gasbehandlung werden auch die Eier (Nisse) der 
Läuse getötet. — Am besten werden Sie über alle Fragen der 
Gasbehandlung orientiert durch das Merkblatt des Reichs-Ge¬ 
sundheitsamtes, Ausgabe 1918: „Ueber die Räude der Pferde 
und der sonstigen Einhufer“, welches bei Julius Springer in 
Berlin W. 9, Linkstr. erschienen und zum Preise von 30 Pfg. er¬ 
hältlich ist. Am besten senden Sie 35 Pfg. in Briefmarken, für 
das Merkblatt und Porto, ein und verlangen Zusendung. Wir 
bitten, bei Bestellung sich auf unsere Zeitschrift beziehen & 
wollen. Schriftleitung. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Beriin-Friedenao 
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yersicncriiBissscnirti 

für Pferde, Rinder u. Schweine gegen alle Schäden, ferner gegen 
feste Prämie Zuchttier- (Trächtigkeits-) Versicherung einschl. 
Leibesfrucht u. Kolik, Hengst- u. Bullen-Vcrs., W e i d e • (Dieb¬ 
stahl-), Oporations- u. Kastrations-, Begasung s-, 
Transport-, Rück- u. Ergänzungs Versicherung von 
Ortskassen gewährt die 

„Halensia” 

Viehversicherungsgesellschaft a. G. zu halle a. 5. 

gegründet 1S88 

Billige Prämien! Günstige Bedingungen! 

Versieh er ungskapital in 1918: M. 218 4f>l 932,— 
Prämieneinnahme in 1918: ÄI. 2 760 "86,59 

Bisher gezahlte Entschädigungen über 6 Mill. Mark 
===== Zahlreiche Empfehlungen von allen Seiten -- 

Mitarbeiter aus den Kreiseu der Herren Tierärzte 
= gc^en entsprechende Vergütung ei beten. 

Auskünfte und Besuch kostenlos. 
Meldungen an die Direktion in Halle a. S., Wittekindstraße 29 


M) W 


liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabrik 
Pfullingen (Wflrttbg.) 




^ Heinrich Arnold ^ 

Großherzog!. hessische Hofplanolabrih, Darmstadt, Wilhelminenstr. 9 


Zuschriften: Konzert Arnold fa D b ? 



DARmSTADT 
Fabrik: ITlühlstr. 1 


flögfcl 

Pianos 



Harmo¬ 

niums 


impfstoffwerft Mündien. 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillns München bezw. Berlin 

Generaldepot Berlin N.W.21, Turmstraße 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hcrgestcllt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenncr-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Ocstcrreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wnnsch kostenlos und franco. 

PANCROFIRM 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas - Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spczificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franco. 

[29 2 ] - - 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 

Autoreifen - Dampf-Vulkanisier- Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämtl. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. S^^£) 

An- und Verkauf von Decken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl und Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meck!., [io6,] 

Münzstr. 10. Telephon 1215. 


I j Ibach pianola (Helte JVlignon 

II Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktlons-Rlavlere /II 

^ Musihalien in reichster Huswahi. 

Fernsprecher: 25 60. [510] 

Personen-Auto, 

wenn auch reparaturbedürftig, zu kaufen 

Angebote unter N. W. 107 an die Geschäftsstelle d „T. R. - . [107] 

Carbovent 

für V eterinärzwecke 

(Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei Kälberruhr, 
sowie bei infektiösen Magen- u. Darmerkrankungen 
der Rinder, Schweine und Pferde. 

Literatur kostenlos. 

Oesterreichischer Verein 
für chemische und metallurgische 
Production, Wien 1 [45ll 

Schenkenstraße 8-10 

Pferdezahnzange, 

(Günther-Vennerbolm Hauptner-Katalog Nr.,3177) mit Unterlage und 
einige Blutstillungszangen billig, weil gebraucht, - verkäuflich oder lieber 
umzutauschen gegen Magensonde für Pferde, Maulgatter oder Keil oder 
geburtshllfl. Instrumente. Auch 2 Dosen Neosalvarsan ä 4,5 ä Aik. 25.— 
abzugeben. [110] 

Offerten unter K. F. 106"an die Geschäftsstelle’der _T. R.“ 


Pyo-Blättchan Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden- 
Italarrh das Bequemste und Beste. 
Unübcrtroff. Tiefenwirkung 

50 Stück M. 7,50. [87 4 ] 

Bullenstäbe 

(aus Cacaobutter) 40 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 

Schöeebeck a. d. Elbe. 


Ra t in 
Ratin 


Ministeriell ausgezeichnet.] 
Für Haustiers'unschfidlichJ 


Ratin 


gegen Mäuse M 3.50 
geg. Ratten M 4 50, 6.-, 24.- 

„Rätin“ Berlin W 35 

Schöneberger Ufer 32 



Tierärzte erlialten Rabatt. 
Probekanne kostenlos. [62,. 
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Sterile Injektionen 
und Injektions-Anaesthetika 


für die Tierheilkunde. 


MILBEX 


Chloraethyl Dr. Thilo 

Bezug durch die Apotheken. 

DR. THILO & CO.. Chemische Fabrik 


Mainz. 


4as Räudemittd 


Lieferung nur an and durch Tierärzte. 

Literatur koftenlo* durch 
Ckemifche Werke Grenzach A^G. 
Greuxaeh (Baden) 




Collargo! 

Kolloidales Silber „Heyden 4 * mit 75% Ag. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

(Sepsii, Pyämic usw.) durch intravenöse Einspritzungen einer 
1—2 Vs %ig en Lösung. 

Auch vorzügliches örtliches Antiseptikum zur Behandlung 
von infizierten Wunden, Geschwüren, AugeninfektioneD, Cystitis, 
Endometriti« u»w. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kläberruhr. 

Steriles festes Collargol in Ampullen zu 1 g: 

5diadileln mit 10, 25, 100 Ampullen. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Cabletlen zu 0,05 g. 
_ [lOOi] 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden Radebeul «Dresden. 




Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk. 

zur Enträudnng von Pferden liefern nach dtn 
Bestimmungen des Kriegswinisterinms aus gas¬ 
dichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, Spe¬ 
zial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, 
Pnifuugs- und Gasabsaugeventil, Licht- und 
Beobaehtungsscheibe, Thermometer, Ringen, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, durch 
welche die Türen gasdicht aufgepreßt und, 
ohne die Preßschrauben zu lösen, mit einem 
Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45 

Wir bitten Spezial-Offerte eiuzufordern. 

[W 8 ] 


Verkäufe mehrere Dosen 

NEOSALVARSAN 


4,5 zu 40,00 Mk. 


Angebote unter A. P. 


v/enfrase 
[ gegen Kälberruhr | 
und andere 
Oarmkrankheilen. I 

I Humann uTeislerl 

Dohna Sa. 


an die Geschäftsstelle der „T. R. - 


Arffektrol 

jjmpfstofi ^eoen . 

Aborte ' fct. | 

I Humar;, oleiäer 

Dohna Sa. 


Wer kann mir die jetzige 
Adresse des Tierarztes AtlgUSt 
Krüger, aus Höchst a./M a i n 
stammend, bis 1. 7. 14 in Wün¬ 
scheiburg, Kreis Neu¬ 
rode Schlesien, ansässig ge¬ 
wesen. nennen. Porto - Auslagen 
und eine Vergütung wird gern 
gewährt. (lö^ 

Benno Ellguther, Glatz. 


Weshalb plagen Sie sieh noch mit 

ansteck. 

Scheidenkatarrh? 

Eiamalig« Bepuderung Mit 
„Noval 11 bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 

Königsberg / Pr., Magisterstr. 17 

[H] 


Muttertierversicherung. 

Versicherung von Stuten und Rindern gegen die Gefahren der 
Trächtigkeit bis zum 28. Tage nach dem Abfohlen bezw. Abkalben 

Feste mässige Prämie. 

Einschluss der Leibesfrucht gegen geringen Zuschlag. Für güstgebliebene 
Tiere volle Prämie auf Antrag zurück. Spezial-Offerte steht gern zu Diensten 
Vertreter an allen grösseren Orten gesucht. 

Central - Viehversicherungs - Verein a. 6., 

Hildesheim 

Schützenallee 12 (früher Berlin) 

gegründet 1863. (54j) 

Instrumentarium 

am tifrärztlichem Nachlai zu verkaufen. Näheres unter Dr. B. 24 
an die „T. R.‘ [ 24 ] 










! Sublamin. } 

♦ Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektionsmittel A 
in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. T 

♦ Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkurialismus m 

hervor. f 

♦ Erprobt als Desinfiziens bei Wunden, Operationen, k 

♦ Abszessen, Metritis, Panaritien, Scheidenrisswunden, * 
prolabiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt, k 
* Literatur und Proben kostenfrei. i 

W Erhältlich in Röhrchen ä 10 und 20 Pastillen si 1 gr und auch in W 
größeren losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen, a 

Man verlange Originalpackung „Schering“. ▼ 

f Chemische Fabrik auf Aktien ( vorm. E. Schering) f 


BERLIN N. 39, Müllerstraße 170 171. 


Abortus infect und Vaginitis infect. 


d-r werdm laut glänztrdrn Mittelungen von Ti« irrten 

schnei:, sicher, bequem und billig geheilt dunb: 

Dr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Putverhülle fUr Kühe 
und Jungvieh sowie d'e Original Bu'fenstäfce. 
Conztpin-Stäbe D. R. W. Z. mit anM«**- siererder 'ikalj^ii 
Nebenwirkung h cf 8 T * v : * <.. .? 

Original-Vaginalsalbe zur Nathhei-andhng 


i kapierender 

«i v c .12 .♦ j 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckukte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, I 
Antiseptica und i 
Desodorantien J 


Naftaform, Roh-Naflaform 1 


und Pr b.n Kosterfre». 


D. R. W. Z. 


Verkauf in Deutschland nur an od*r durch Ticra /ie|. 
im Auslände auch in Apotheken aur t ; f rä r zt: Ordination. 


Dr. Plate 


“ Brügge i.W. 



Sämtliche [ h6 J 

Präparate 

des 

Pharmaceutischen Instituts 

ludw. Wim. Oans in 

Oberursel a. T. 

sind zu Originalpreisen durch uns 
zu beziehen. 

Tierarzt Dr. Masiir, Schlawa/Schl. 
Tierarzt Or. Zipp, Idar a. d. Nahe 


„Sie^Iol" 

heilt Räude der Haustiere 
auch in schwersten Fällen 
sicher. Einfachste Behand¬ 
lung, ungiftig, kein Qneek- 
silberprüparat. Jungtiere 
vertragen Vollbehandlnng. 
Seit 30 Jahren bewährt und 
von Tierärzten verordnet. 

Original-Kanne M 24.— 
Verpackung, Porto und Ge¬ 
bühr extra. 

Tierärzte Ermässigung. 

Weinhardt & Just 
Hannover C 10. [41<) 

Räude 


Gegen Pferderäude 

Rohöl -KalkwasRer-Liniment 

Altbewährt gegen Scheidenkatarrh 

BACILLOL-KAPSELN 

(Patronen) 

nach Tierarzt Dr. Jüterbock. t 30 -J 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Beziehen Sie sich bei Anfragen gefl. 
stets auf unsere Zeitschrift.- 
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Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett=Braun’sche Impfstoffe“ 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 


Köln-Merbeim (linksrheinisch), 

Neusscsslr. OOG. 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 
Fernspr.: B 9056 [#>*] 























Tierärztliche Rundschau 


Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit Mk. 250.— für den Druckbogen (16 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVI. Jahrs. 


Berlin-Friedenau, den 8. Februar 1920. 


Nr. 6 


Inhalt: 

Vereine u n 
Sprechsaal. 


Keratitis infektiosa bei Ziegen. Von Dr. Ertl. — Papiernc Kameradschaft. Von S c h ü h 1 e i n. 
deutsch-österreichischen Tierärzte nach dem Master des deutschen Reichsverbandes. Von Dr. Ertl. 
d Versammlungen. — Hochschalnachrichten. — Standesfragen. — 


— Organisation der 
— Literatur. 
Personalien. — 


Keratitis infektosa bei Ziegen. 

Von Tierarzt Dr. Ertl- Ziemetshausen (Schwaben). 

Die ansteckende Hornhautentzündung — Keratitis infektiosa 
— stellt nach Bayer keine besondere Art von Hornhautentzün¬ 
dung dar, indem der genannte Autor sie in seiner „Augenheil¬ 
kunde“ unter der Gruppe Hornhautgeschwür — Ulkus serpens 
korneae — anführt und dieser Erkrankung insofern besondere 
Bedeutung beigelegt,, als sie. seuchenartig auftreten und in vielen 
Bällen zur völligen Erblindung des Patienten führen kann, was 
wiederum gerade in der Jetztzeit bei der enormen Höhe der Preise 
für Nutztiere eine schwere pekuniäre Schädigung des Besitzers 
nach sich zieht. Vornehmlich soll sie bei Rindern Vorkommen, 
was von verschiedenen Autoren bestätigt wird. Ich selbst habe 
diese Erkrankung beim Rindvieh bis jetzt noch nicht beobachten 
können, wohl aber hatte ich Gelegenheit Hornhautgeschwüre des 
öfteren zu behandeln, deren Entstehungsursache durch mecha¬ 
nische Einflüsse bedingt war und hier wiederum vornehmlich 
durch Haferspelzen, welche in die Hornhaut eingestoßen worden 
waren. Ein Kollege, welcher während des Krieges in Flandern 
gestanden hat, erzählte mir gelegentlich eines kurzen Beisammen¬ 
sei :;>. er habe in der Stallung eines belgischen Bauern eine Horn¬ 
hautentzündung beobachtet, welche sich von Rind zu Rind über¬ 
tragen und zur teilweisen Erblindung der Tiere geführt habe; 
hauptsächlich sollen die jüngeren Tiere betroffen worden sein, 
welche auf diese Erkrankung auch stärker reagiert haben sollen 
als die älteren. 

Beim Pferde wurde die Keratitis infektiosa in einem Falle 
von Fröhner beschrieben, wobei beide Augen nacheinander 
erkrankten. Ob eine Uebertragung auf andere Pferde stattgefun¬ 
den hat, gibt der Autor nicht an. Interessant ist was Menard 
über de kontagiese konjunkm itis bericluet, indem er angibt, 
daß zuerst Pferde erkrankten und später die Krankheit im Kuh¬ 
stall aufgetreten sei. Ueberhaupt scheint diese Erkrankung im 
Ausland häufiger vorzukommen als bei uns in Deutschland, sei 
cs nun, ob sie unter dem Namen Ke*atius infektiosa oder kon- 
tagiose Konjunktivitis diagnostiziert wird. 

Bei Schafen wurde die. Erkrankung von Repiquet, bei 
Ziegen von M a 11 h i e u beobachtet. Auch auf dem Balkan 
scheint sie bei Ziegen und Schafen heimisch zu sein. Ein bulga¬ 
rischer Stabsveterinärmajor sah die infektiöse Keratitis in Bul¬ 
garien und Mazedonien bei Ziegen und Schafen im Jahre 1918 
auftreten. Wegen Mangel an geeigneten Arzneimitteln ließ der 
betreffende Kollege die erkrankten Bestände abschlachten. Ich 
selbst hatte auch im Jahre 1918 an der veterinärmedizinischen 
Fakultät, Abteilung für chirurgische Leiden der Haustiere der 
Universität München, Gelegenheit einige Fälle von Keratitis in¬ 
fektiosa zu behandeln. Interessant hieran ist besonders das Er- 


gebenis der Untersuchung wie diese Krankheit entstanden ist. 
was ich in aller Kürze vorausschicken möchte. 

Am 22. Mai 1918 wurden der chirurgischen Klinik, Abteilung 
für kleine Haustiere, von einer in der Vorstadt Schwabing woh- 
handlung überwiesen; das Leiden war erst vor ungefähr 14 'Pagen 
bis drei Wochen bemerkt worden; da von Pag zu Tag eine Ver¬ 
schlimmerung des Leidens eintrat, winde tierärztliche Hilfe in 
Anspruch genommen. Auf Befragen, ob in der Nachbarschaft der 
Ziegenstallung eine derartige Erkrankung bemerkt worden sei. 
wurde der Bescheid gegeben, daß vor ungefähr 3 Wochen einem 
in nächster Nachbarschaft wohnenden Ziegenhalter drei Ziegen 
an dem gleichen Leiden plötzlich über Nacht verendet seien. Die¬ 
ser besitzt außerdem in der Nähe von Miesbach, in den bayeri¬ 
schen Vorbergen, ein größeres Gut und treibt seine Ziegen von 
März bis Oktober in die Berge auf die Weide. Da in der Nähe, 
wie Stroh und Großmann berichteten, im Gebirge in den 
Jahren 1916 und 1917 unter den Gemsen eine derartige seuchen- 
hafte Augenerkrankung mit völliger Erblindung der Tiere beob¬ 
achtet wurde, die eine beträchtliche Verbreitung angenommen 
hatte, so besteht die Möglichkeit, daß eine Uebertragung der 
Krankheit auf seine Ziegen durch Verschleppung erfolgt ist. 
Außerdem ist dieser Ziegenhalter des öfteren, als die Ziegen in 
München erkrankten, in der Stallung der Ziegenhalterin aus und 
eingegangen, hat sich die erkrankten Augen angesehen und sich 
ohne Desinfektion der Hände an den Ziegen zu schaffen gemacht. 

Die Stallung, in der die Ziegen untergebracht sind, ist ein 
sennhüttenähnlicher Holzschuppen und bietet Platz für 8 Ziegen, 
die jeweils einen durch eine kleine Bretterwand getrennten Stand 
für sich haben. Nur die Futterraufe ist durchlaufend. Ein gegen¬ 
seitiges Beschnuppern der Tiere ist infolge der geringen Höhe der 
trennenden Bretterwände möglich. In dem Schuppen ist außer¬ 
dem räumlich getrennt eine Hühnerstallung und ein Heim für 
Kaninchen untergebracht. Unter dem Bestand dieser Tiere be¬ 
stellt keine Augenerkrankung wie bei den Ziegen. Von den 8 im 
Stalle stehenden Ziegen sind 5 erkrankt, während die anderen 
frei von Krankheitserscheinungen sind. Unter den 5 erkrankten 
war eine frisch zugekauft und von den kranken Ziegen angesteckt 
worden. 

Ich führe nun im folgenden die Kraikl.eitsgeschichten von 7 
an Keratitis infektiosa erkrankten Ziegen an, welche ich in meiner 
Arbeit über „Klinische und pharmakologische Untersuchungen 
mit Neosalvarsen bei chirurgischen Leiden infektiöser Natur unter 
Einschluß von Augenkrankheiten bei Haustieren“ bereits im Jahre 
1918 niedergelegt habe. 

Fall 1. Signalement: Ziege, weiblich, salz- und pfefferfarben. 
gehörnt; 4 Jahre alt. 

Vorbericht: Am 22. Mai 1918 wurde die Ziege an die Klinik 










70 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 0 


eingeliefert, da die Augen entzündet und von Tag zu l ag rasch 
schlechter geworden wären; beide Augen seien trübe, die Frcß- 
lust und Milchergiebigkeit auf ein Minimum gesunken. 

Befund: Die Untersuchung am 22. Mai lieferte folgendes 
Krankheitsbild: Beide Augen sind auf Druck von oben stark 
empfindlich, der Bulbus ist hart und etwas vorgewölbt und zwar 
in der Weise, daß die stark entzündlich geröteten Lider nur halb 
geschlossen werden können; in beiden Augen besteht ein seröser 
Ausfluß. 

Die Hornhaut des linken Auges zeigt auf ihrer ganzen Ober¬ 
fläche eine milchig rötliche Trübung; in der unteren Augenhälfte, 
ungefähr in halber Höhe der senkrechten Mittellinie, findet sich 
ein erbsengroßer, durch eine seichte kreisförmige, scharf abge¬ 
grenzte Rinne abgeschnürter Fleck, wie durch ein Locheisen aus¬ 
geschlagen, von gelber Farbe, der sich konvex über die Horn¬ 
haut erhebt und im unteren Quadranten augenwinkelwärts einen 
zweiten Ring haubenförmig aufgelagert hat. Das Innere dieses 
zweiten Ringes ist leicht getrübt. 

Im rechten Auge ist gleichfalls im inneren unteren Quadranten 
ein scharf abgegrenzter, gelblich weißer Fleck von Erbsengroße; 
Trübung bestellt diffus molkig über c.is p.an/e Auge. Schwacher 
Lichtschimmer ist in diesem Auge vorhanden, kenntlich an dem 
schief nach links abwärts gehaltenen Kopf. — Die Futteraufnahme 
ist mäßig, das Temperament der Ziege müde, das Tier ist stark 
lichtscheu und wird daher in einem abgedunkelten Stall gehalten. 
—- Die fieberhaft erhöhte Temperatur ist 39,9, die Pulszahl 95, 
Atmung 24. 

Die Harnuntersuchung hatte folgenden Befund: Reaktion al¬ 
kalisch, spez. Gewicht 1045, kein Eiweiß, kein Zucker, keine Galle¬ 
farbstoffe. Der Patient erhielt 0,9 g Neosalvarsan d. i. pro kg 
Körpergewicht 0,02, in 15 kzm körperwarmem, destilliertem Was¬ 
ser gelöst in die Jugularvene injiziert. Gleichzeitig wurden die 
Augen, wie Bergmann bei der Behandlung der Keratitis in- 
fektiosa bei Renntieren angibt, die Augen mit heißer Quecksilber- 
ox>tianatlösung (1 : 1000) bespült. Die Stallung wurde einer 
gründlichen Desinfektion mit Kalkmilch unterzogen und der Mist 
verbrannt. 

Bereits am folgenden Tage zeigte sich ein Zurückgehen der 
Körpertemperatur auf 39,0, Puls 88, Atmung 20. — Das spez. Ge¬ 
wicht des alkalisch reagierenden Harnes war 1040, Arsen konnte 
nach dev nutzen sehen Probe*) nachgewiesen werden. — An bei¬ 
den Augen war noch keine Aenderung eingetreten. 

Am 24. Mai war die wolkige Trübung des rechten Auges stark 
geschwunden und der Ring um das Hornhautgeschwür bedeutend 
verkleinert. — An der Peripherie der getrübten Hornhaut des 
linken Auges zeigte sich ein schmaler roter Ring, der kreisförmig 
die ganze Trübung einschloß. Das Geschwür selbst hatte eine 
kleine Delle bekommen. Das spez. Gewicht des Harnes war auf 
1036 zurückgegangen; Arsen nachweisbar. Temperatur 38,5; 
Puls 80, Atmung 20. 

Am 25. Mai bestand im rechten Auge noch eine minimale 
flockige Hornhauttrübung, während das Geschwür eine rauhe, 
höckerige Oberfläche zeigte und sich nicht vergrößert oder wei¬ 
ter ausgebreitet hatte. — Im linken Auge war in der Randzone 
die Kornea, wo tags zuvor der schmale, rote Ring war, m 
schwarzbrauner, vollkommen klarer Pigmentierung bandstreifen¬ 
förmig deutlich sichtbar; nach innen zu folgte ein breiterer röt¬ 
licher Ring. Der übrige Teil war schwach blau gefärbt und trübe. 

*) Nachweis von Arsen mit der Gutzeit’schen Probe: Iu ein Reagenzglas 
bringt man za. & kzm der zn prüfenden Lösung, ein Körnchen arsenfreies 
Zink nnd arssnfreie Salzsäure. Man legt auf die Mündung des Reagenz¬ 
glases ein Stückchen Filtrierpapier, das mit einer konzentrierten Silbernitrat¬ 
lösung (1 : 1) getränkt ist. War Arsen in der zu untersuchenden Flüssigkeit 
vorhanden, so wird das mit Silbernitrat befeuchtete Papier gelb gefärbt. Falls 
bei Entwicklung von Wasserstoffgas in der Flüssigkeit Schaumbildung sich 
zeigen sollte, ist es empfehlenswert, einen lockeren Wattebauseh in den Re¬ 
agenzzylinder einzuführen, damit damit das Reagenzpapier nicht von dem 
Schaum berührt und eventuell geschwärzt wird. 


Am 25. Mai war das spez. Gewicht des Harnes 1043, am 26. 
1044; an beiden Tagen war kein Arsen nachweisbar. Die Tem¬ 
peratur war am 25. 38,4, Puls 84, Atmung 20. Am 26. zeigte das 
Thermometer 38,5; Puls 76; Atmung 18. 

Am ^ s . Mai v urden nochmals 0,9 g Neosalvarsan intravenös 
gegeben und außerdem die Augen mit Oxytianatlösung bespült. 

Am 31. Mai ist die wolkige Trübung im rechten Auge völlig 
geschwunden, nur an der Stelle, wo vordem das Geschwür war, 
ist eine leichte abgeflachte, trübe Stelle geblieben. — Im linken 
Auge bestand noch im äußeren unteren Quadranten der Kornea 
eine elipsenförmige Trübung von milchig blauer Farbe, unregel¬ 
mäßig gegen die Umgebung abgegrenzt. Die Randgefäßzone war 
noch stark verbreitert. Die Ziege wurde als geheilt auf dem 
rechten Auge und als gebessert linkerseits der Besitzerin über¬ 
geben. 

Die Milchergiebigkeit war nahezu wieder die gleiche wie vor 
der Erkrankung. Am 11. Juni war auch das linke Auge vollkom¬ 
men rein. Die Ziege war innerhalb von 20 Tagen geheilt. 


Temperaturkurve: 

22. Mai — 39,9 vor der Injektion von Neosalvarsan) 


23. „ - 39,0 

24. „ - 38,5 I 

25. „ - 38,4 

26. * - 38,5 , 

Fall 2. Signalement: Ziege, w r eiblich, salz- und pfefferfarben, 


(nach der Injektion von Neosalvarsan) 


gehörnt, 3 Jahre alt, 45 kg schwer. 


Vorbericht: Die Ziege wurde am 22. Mai 1918 zur Behand¬ 
lung der Klinik eingeliefert. Vor einiger Zeit entzündete sich das 
linke Auge und wurde von Tag zu Tag trüber. Fr^Jlust und 
Milchergiebigkeit verschlechterten sich. 


Befund: Am rechten Auge der Ziege fanden sich keinerlei 
krankhafte Veränderungen. Im linken Auge war der Bulbus 
mächtig vorgewölbt und auf Druck schmerzhaft empfindlich, die 
Schleimhaut der Lider hochgradig entzündlich gerötet; im inneren 
Augenwinkel fand sich ein eiteriggelber Ausfluß, der so reichlich 
sezernien wurde, daß die Wimperhaare des oberen und unteren 
Augenlides miteinander krustenförmig verklebt waren. Das 
Auge ist nur halb geöffnet, die Blutgefäße stark injiziert und die 
ganze Hornhaut porzellanartig getrübt. Lichtempfindlichkeit ist in 
hohem Grade vorhanden, weshalb die Ziege im abgedunkelten 
Stall gehalten wird. Futteraufnahme ist gering. Temperatur 39,5; 
Puls 88; Atmung 26. 

Die Untersuchung des Harnes hatte folgendes Ergebnis: 
Reaktion alkalisch, spez. Gewicht 1039, kein Zucker, kein Eiweiß, 
keine Gallefarbstoffe. — Die Ziege erhielt 0,9 g Neosalvarsan d. i. 
pro kg Körpergewicht 0,02 g, in 15 kzm körperwarmem, destil¬ 
liertem Wasser gelöst, intravenös appliziert. Gleichzeitig wurde 
das Auge mit warmer Oxytianatlösung (1 : 1000) bespült. — Die 
Stallung wurde desinfiziert, frisch ausgeweißt und der Mist ver¬ 
brannt. 


Am 23. Mai ist die Rötung der Schleimhaut etwas abgeblaßt, 
die Füllung der Blutgefäße ist mäßig; sonst hat sich an dem Auge 
nichts verändert. Die Futteraufnahme ist heute gut im Gegen¬ 
sätze zu gestern, das Temperament lebhaft. Die Temperatur ist 
auf 38,7 gesunken, Pulszahl 92, Atmung 24. 


Harnuntersuchung: Spez. Gew. 1031; Arsen nachweisbar. 
Augensekretuntersuchung: Arsen nach der Gutzeitschen 
Probe in Spuren nachweisbar. 


Am 24. Mai zeigen sich an dem Auge bereits Aenderungen. 
Am Rande der Hornhaut findet sich ringsum ein ungefähr K zm 
breiter, rötlich schimmernder Ring, dem nach innen zu ein zweiter 
um die Hälfte schmälerer von schmutzigtrüber, blaugrüner Fär¬ 
bung anliegt und sich nach innen zu auf die diffuse Trübung der 
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Mornhaut verliert. Die Farbe der Hornhaut ist milchglasähnlich 
mit einem rötlichen Schimmer, namentlich scheint in der Mitte 
des vorgewölbten Bulbus ein Oval durch, das deutlich die Form 
des Sehloches erkennen läßt. Temperatur 38,3; Puls 90; Atmung 
22. ~ Spez. Gewicht des Harnes 1029; Arsen nachweisbar. 

Am 25. Mai verbreiterte sich der rote Ring am Rande der 
Hornhaut auf Kosten des zweiten nach innen zu anliegenden 
Ringes um die Hälfte seiner gestrigen Breite, am äußersten Rande 
des Ringes ist die Hornhaut bereits in einem ganz schmalen Ring¬ 
streifen aufgehellt und deutlich sichtbar; nach innen zu folgt auf 
den roten Ring heute ein bläulicher von zirka X zm Breite. Der 
Rest der Kornea ist porzellanfarben durchscheinend und besitzt 
eine glatte Oberfläche. Temperatur 38,4; Puls 84; Atmung 20. 

Harnuntersuchung: Spez. Gew. 1035; Arsen nicht mehr vor¬ 
handen. 

26. Mai: Keine Aenderung; Temperatur 38,5; Puls 88; At¬ 
mung 22. Spez. Gewicht des Harnes 1036. 

27. Mai: Keine Aenderung; Temperatur 38,5; Puls 86, At¬ 
mung 22. Spez. Gewicht des Harnes 1036. 

Am 28. Mai wurde dem Patienten zum zweitenmal 0,9 Neo- 
salvarsan wie früher angegeben in die Vena jugularis injiziert. 
Gleichzeitig erfolgte ein Bespülen des Auges mit warmer Oxytia- 
natlösung. — Der rote Ring auf der Hornhaut hat nahezu eine 
Breite von V* zm. Die Oberfläche des zentral liegenden Horn¬ 
hautgeschwüres hat eine Delle bekommen. 

Am 31. Mai hat sich das Geschwür stark abgeschnürt und ist 
etwas geschrumpft; die Oberfläche sieht sich von der Seite ge¬ 
sehen höckrig an. Die rote Randzone hat sich aufgehellt und ist 
zu einem breiten, braun pigmentierten Ring geworden. Die Ziege 
wurde auf Wunsch der Besitzerin als gebessert zurückgegeben, 
da auch die Milchergiebigkeit nahezu wieder auf die Norm zu¬ 
rückgekehrt war. 

Gelegentlich eines Besuches am 11. Juni wurde die Ziege 
nochmals nachgesehen. Das linke Auge zeigte in seiner unteren 
Hälfte eine weiße, sternförmige Narbe, während die übrige Horn¬ 
haut eine klare, braune Färbung darbot. Lichtschimmer war in 
geringem Grade vorhanden. % 

Am 18. Juni war vollkommenes Sehvermögen vorhanden und 
von der früheren Erkrankung nur noch eine Makula der Hornhaut 
geblieben. 

Die Ziege war in 27 Tagen vollkommen geheilt. 


Mai 

Temperatur 

Spez. Gew. des Harnes 

22. 

39,5 

1039 (vor der Neos. Injektion) 

23. 

38,7 

1031 (nach „ „ „ ) 

31. 

38,3 

’029 

25. 

38,4 

1035 (Arsen im Harn nicht mehr vorhanden) 

26. 

38,5 

1037 

27. 

38,5 

1036 


Fäll 3. Signalement: Ziege, weiblich, salz- und pfefferfarben, 
Rückenstreifen, ungehörnt, 2—3 Jahre alt. 

Vorbericht: Die Ziege wurde am 23. Mai an der chirur¬ 
gischen Klinik vorgeführt und ist seit 14 Tagen an einer Trübung 
der Hornhaut des rechten Auges erkrankt. 

Befund am 23. Mai 1918: Das linke Auge ist nicht krank¬ 
haft verändert. — Am rechten Auge ist der Bulbus leicht vorge¬ 
wölbt, auf Druck von oben empfindlich und fühlt sich hart an. 
In den stark geröteten Lidern besteht ein seröser Augenausfluß. 
Im rechten unteren Quadranten der Kornea findet sich ein weißer 
Fleck, der von einem rundlichen, mit scharfen Rändern ver¬ 
sehenen Ring umgeben ist. Die Hornhaut zeigt im inneren oberen 
und unteren Quadranten milchige Trübung, die andere Hälfte des 
Auges ist rein. — Das Temperament des Tieres ist müde, die 
Futteraufnahme schlecht. Temperatur 39,7; Puls 88; Atmung 24. 
Harnuntersuchung: Spez. Gewicht 1039; alkalisch, ohne Eiweiß, 


Zucker und Gallefarbstoffe. 

Der Patient erhielt 0,9 Neosalvarsan intravenös. Auber- 
dem wurde das Auge mit einer 2-prozentigen Neosalvarsanlösuns 
bepinselt. 

24. Mai: Temperatur 39,2; Puls 84; Atmung 22. 

Am 25. Mai hellt sich die Trübung etwas auf und der Abszeß 
ist etwas mehr abgegrenzt. Temperatur 38,3; Puls 84; Atmung 24. 

Am 27. Mai ha*t das Geschwür bereits eine kleine Delle, die 
Trübung der Kornea ist fast nur noch auf den inneren unteren 
Quadranten beschränkt. Temperament lebhaft; Futteraufnahme 
gut. 

Bei einem Besuch am 3. Juni ist die Delle seichter geworden, 
der das Geschwür umschließende Ring in der unteren Hälfte ab¬ 
gestoßen und die Trübung nur noch hofförmig um das Geschwür 
herum. 

Am 11. Juni ist von dem Hornhautgeschwür nur noch eine 
weiße, punktförmige Narbe von der Größe eines Stecknadelkopfes 
zu sehen. Die übrige Hornhaut ist vollkommen klar und durch¬ 
sichtig und das Sehvermögen wieder vollständig hergestellt. 

Der Patient ist in 18 Tagen von dem Hornhautgeschwür ge¬ 
heilt; auch gibt die Ziege, welche vor der Erkrankung 2 Liter 
Milch, während der Behandlung nur noch % Liter Milch gab, jetzt 
wieder nahezu 2 Liter. 

Fall 4. Signalement: Ziege, schwarzscheckig, weiblich, 2-3 
Jahre alt. 

Vorbericht: Vor zirka 3 Wochen erkrankte die Ziege am lin¬ 
ken Auge an einem Hornhautgeschwür, das von Tag zu Tag an 
Umfang zunahm. 

Befund: 24. Mai 1918. Das rechte Auge ist normal. In der 
Mitte des linken Auges findet sich eine bohnengroße, längsovale, 
gelbliche Stelle, die von der Umgebung deutlich abgegrenzt ist 
und eine glatte Oberfläche besitzt. Der übrige Teil der Hornhaut 
ist rötlich blau getrübt und nahezu milchglasähnlich undurchsich¬ 
tig. Außerdem ist der vorgewölbte Bulbus auf Druck stark 
empfindlich. Die Augenlider halb geschlossen, die Schleimhäute 
entzündlich gerötet; es besteht ferner starker seröser Augenaus¬ 
fluß, außerdem ist der Patient sehr empfindlich gegen Licht. 
Sehvermögen ist in diesem Auge nicht vorhanden. — Die Futter¬ 
aufnahme ist schlecht, das Temperament schlaff, die Milcher- 
giebigkeit gering. 

Temperatur 39,8; Puls 84; Atmung 26. 

Eine Neosalvarsaninjektion erfolgte erst am 30. Mai, um eine 
Kontrolle für die Wirkung des Präparates zu haben. Bis zu die¬ 
ser Zeit hatte sich das Auge stark verschlimmert; der gelbe 
Fleck hatte sich um die Hälfte seiner Größe ausgebreitet und die 
Hornhaut porzellanfarben getrübt. Infolgedessen wurde dem Pa¬ 
tienten 0,9 gr. Neosalvarsan intravenös appliziert und das Auge 
mit einer 2prozentigen Neosalvarsanlösung bepinselt. Fieber war 
an diesem Tage immer noch vorhanden, das Thermometer zeigte 
39,9. 

Schon am 2. Juni, also nach 2 Tagen, hellte sich die Horn¬ 
hauttrübung auf, der gelbe, abgegrenzte Fleck schrumpfte und 
zeigte bereits in der Mitte eine Delle. 

Am 11. Juni wurde der Patient wieder nachgesehen. Die 
Hornhaut war vollkommen rein, von einer Trübung nicht mehr 
eine Spur vorhanden und an der Stelle, wo vordem das Geschwür 
war, fand sich in der unteren Augenhälfte eine sternförmige 
Narbe. Sehvermögen war zwar noch nicht vollständig vorhan¬ 
den, wohl aber hatte die Ziege einen leichten Lichtschimmer. 

Am 18. Juni war das Sehvermögen wieder völlig hergestellt, 
an der Stelle, wo vor 8 Tagen sich die Narbe fand, war nur 
noch eine makula korneae geblieben. 

Der Heilungsprozeß beanspruchte eine Dauer von 20 Tagen. 
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Full 5. Signalement: Ziege, sa*Iz- und pfefferfarbener Scheck, 
weiblich, gehörnt, 3 Jahre alt. 

Vorbericht: Im rechten Auge ist seit zirka 8 J agen ein gelber 
Meck; die Kornea ist getrübt. 

Befund: 24. Mai 1918. Das linke Auge ist normal. — Am 
rechten Auge findet sich im äußeren unteren Quadranten der 
Ho' haut auf die senkrechte Mittellinie zu eine gelblich trübe, 
erbsengroße, oberflächliche, kreisrunde Stelle, während der übrige 
Teil der Hornhaut mit einem schwach wolkigtrüben Schleier über¬ 
zogen erscheint. Im Auge besteht starke Entzündung nebst 
Rötung der Schleimhäute, außerdem ziemliche Lichtempfindlich¬ 
keit. Der Bulbus ist auf Druck von oben schmerzhaft. Futter¬ 
aufnahme und Millchergiebigkeit mäßig. — Temperatur 39,6; Puls 
88; Atmung 28. 

Um die Wirkung des Neosalvarsans zu erproben, wurde der 
Patient zunächst überhaupt nicht behandelt. Am 31. Mai hatte 
sich die Erkrankung wesentlich verschlimmert. Vor allem hatte 
sich das Geschwür vergrößert, welches nahezu Bohnengröße er¬ 
reicht hatte, die übrige Hornhaut war stark getrübt und zeigte 
eine porzellanähnliche Färbung. Um dem Leiden Einhalt zu tun, 
wurde nunmehr die Kornea mit einer 2prozentigen Neosalvarsan- 
lösung bepinselt. 

Temperatur 39,2. 

Eine Besserung zeigte sich bereits am 2. Juni, wo sich die 
Trübung vom Rande der Kornea her leicht aufhellte; am Ge¬ 
schwür selbst aber noch keine Aenderung eingetreten. Tempera¬ 
tur 39,3. 

Am 10. Juni war ein deutlicher Fortschritt zu bemerken; die 
Trübung der Kornea war nahezu verschwunden, nur noch ein in¬ 
tensiv bläulicher Hof um das Geschwür vorhanden, welches mehr 
längsovale Form angenommen hatte und von weißer Farbe war. 

Am 18. Juni war das Auge völlig aufgehellt, von dem Ge¬ 
schwür nichts mehr zu sehen und nur noch eine strichförmige 
Narbe zeigte den hier bestehenden Epitheldefekt an. 

Am 21. Juni war das Sehvermögen wieder völlig hergestcllt; 
nur eine makula korneae war geblieben. Die Heilung der Ziege 
erfolgte in 22 Tagen. 

Fall 6. Signalement: Ziege, weiblich, gehörnt (rechtes Horn 
abgebrochen), salz- und pfefferfarben, 6 Jahre alt. 

Vorbericht: Seit ungefähr 10 Tagen besteht in beiden Augen 
eine Trübung, namentlich am rechten Auge. 

Befund: 31. Mai 1918. Im linken, bläulich getrübten 
Auge findet sich in der unteren Augenhälfte auf die Mittel¬ 
linie zu ein erbsengroßer, gelber Fleck. — Das rechte Auge 
zeigt auf der Kornea eine blaurote, ringartige Trübung, in 
deren Mitte ein bohnengroßer, gelber, vorgewölbter Fleck 
sitzt; außerdem ist eiteriger Ausfluß vorhanden und die Wim¬ 
pern durch Krusten untereinander verklebt. Der Bulbus bei¬ 
der Augen ist auf Druck hart und schmerzhaft. Die Ziege ist 
stark lichtempfindlich und stellt sich in die dunkelste Ecke des 
Stalles. — Temperatur 39,9; Puls 92; Atmung 26. 

Die Ziege erhielt 0,9 gr. Neosalvarsan intravenös appliziert. 

Am 3. Juni ist im Allgemeinbefinden des Tieres keine Aender¬ 
ung eingetreten. — Temperatur 39,0. — In beiden Augen ist die 
Schwellung etwas zurückgegangen. Die Ziege erhielt eine gleiche 

2. Dosis Neosalvarsan. 

Am 5. Juni zeigt sich am linken Auge vom Rande der Kornea 
her ein schmaler Aufhellungsstreifen; das Gleiche ist der Fall am 
rechten Auge. 

Am 12. Juni fand sich linkerseits, anschließend an die korneale 
Aufhellungszone, ein zirka K zm breiter, roter Ring, der in seiner 
Mitte das Geschwür einschloß. Rechterseits bestand gleichfalls 
ein roter Kranz, nur war er hier nicht so breit wie links. Auf 
beiden Augen fehlte nach wie vor das Sehvermögen vollständig. 

Am 18. Juni zeigten die Hornhautgeschwüre außer einer star¬ 


ken Abgrenzung gegen die Umgehung eine leichte Delle, beson¬ 
ders deutlich am linken Auge. Die Milchergiebigkeit war immer 
noch etwas eingeschränkt. Wie sich der weitere Heilungsprozeß 
abwickelte, entzieht sich meiner Kenntnis, da die Ziege leider von 
dem Besitzer verkauft wurde. 

Eine Besserung in dem Leiden war während der 19tägigen 
Behandlung ohne Zweifel eingetreten. 

Fall 7. Signalement: Ziege, weiblich, ungehörnt, salz- und 
pfefferfarben, 3 Jahre alt. 

Vorbericht: Seit 5 Tagen hat die Ziege eine Trübung im rech¬ 
ten Auge. 

Befund: 31. Mai 1918. Das linke Auge zeigt keine Ab¬ 
weichung von der Norm. Im rechten Auge, dessen Hornhaut 
bläulich getrübt ist, findet sich in der Mitte ein hirsekorngroßer 
gelber Fleck mit konvexer Oberfläche. Außerdem besteht leich¬ 
tes Tränen; die Wimpern sind mit Krusten untereinander verklebt, 
der Bulbus vorgewölbt und auf Druck empfindlich. — Tempera¬ 
ment schlaff und müde, Futteraufnahme und Milchergiebigkeit 
schlecht. — Temperatur 39,8; Puls 88; Atmung 30. Die Ziege 
erhielt 0,9 gr. Neosalvarsan intravenös. 

Bereits am 2. Juni war das Tier lebhafter und die Freßlust 
normal. Im rechten Auge trat vom Rande der Kornea her eine 
Aufhellung der Hornhaut ein und in der Mitte des Auges eine 
Schrumpfung des; Geschwüres. — Temperatur 38,4. 

Am 11. Juni war bereits auf der Hornhaut des Auges eine 
wolkige Trübung vorhanden und an Stelle des Geschwüres nur 
noch eine oberflächliche, kommaförmige Narbe von weißer Farbe. 

Am 25. Juni fand sich nur noch eine kleine Hornhautmakula 
in der unteren Augenhälfte als letzter Rest des früheren Hornhaut¬ 
geschwüres. 

Die Ziege war in 26 Tagen von ihrem Leiden völlig geheilt. 
Wie aus den eben angeführten Krankheitsgeschichten er¬ 
sichtlich ist, konnten von 7 Fällen Keratitis infektiosa 6 zur völli¬ 
gen Abheilung und 1 zur Besserung gebracht werden. Ob hiebei 
die erkrankten Augen mit Oxyzianat bespült werden oder ob Neo- 
saivarsan d.Mii Auge eingepinselt wird, führt ebenso zum völligen 
Erfolg, wie wenn Neosalvarsan intravenös oder kombiniert mit 
Oxytianatspülungen gegeben wird. Diese Behandlungsmethode 
ist daher geradezu als Spezifikum für Keratitis infektiosa anzu¬ 
sprechen und spielt trotz des verhältnismäßig hohen Preises des 
Neosalvarsans eine beachtenswerte Rolle, da die Behandlungs¬ 
kosten keinen übertriebenen Preis im Vergleich zu den hohen 
Summen, welche für Ziegen bezahlt werden, darstellen. — Be¬ 
achtenswert ist, daß nach der Applikation von Neosalvarsan die 
fieberhafte Körpertemperatur sinkt, wobei gleichzeitig eine Ab¬ 
nahme des spez. Gewichts des Harns, solange derselbe Arsen 
enthält, Hand in Hand geht. 
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Papierne Kameradschaft. 

Von S c h ü h I e i n , Deining (Oby.). 

Während des Krieges, den ich von A bis Z genossen habe, 
brachte ich es bis zur Würde eines Oberveterinärs d. R„ wurde 
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als solcher vor etwa einem Jahre entlassen, zahlte anfänglich 
einige Beiträge zum „Deutschen Offiziers-Bund“, unterließ dies 
aber in der Folge, als mir zum Bewußtsein kam, daß wir Vete¬ 
rinäroffiziere d. R. im besagten Bund in erster Linie nur die 
Rolle der zahlenden Mitglieder, gewissermaßen der „melkenden 
Kuh“ spielten. Hatte aber die wohllöbliche Absicht, wieder Mit¬ 
glied zu werden, wenn diese meine Ansicht sich als unrichtig 
herausstellen sollte. 

Zog also den feldgrauen Rock aus und übernahm wieder 
meine alte Landpraxis, deren Klientel sich ausschließlich aus 
Bauern rekrutiert — ausgenommen drei „größere“ Gutsbesitzer, 
deren einer General a. D., der zweite Oberstleutnant a. D., der 
dritte Oberleutnant a. D. ist. Meine alten Kunden fanden sich 
bald wieder ein, neue kamen hinzu, die Vertrauen zu meinem 
beim Kommiß systematisch und spezialistisch vervollkommneten 
Pferdeverstand hatten. Kurzum, die Sache machte sich wieder 
und verschaffte mir die Mittel zu einer „zwar einfachen, aber 
reinlichen Kleidung“. Nur — die drei Herren „Kameraden a. D.“ 
schenkten ihr Vertrauen dem Oberveterinär d. R. nicht: der Herr 
General holt sich von weit her einen Kollegen (Nicht-Veterinär- 
offizier d. R.) auf sein Gut, das mitten in meinem Praxisbezirk 
liegt und in dem ich nebenbei die Ergänzungbeschau habe, der 
Herr Oberstleutnant zieht den beamteten Tierarzt (auch nicht 
Veterinäroffizier d. R.) vor, der Herr Oberleutnant (neugebacke¬ 
ner Gutsbesitzer) zog mich zwar anfänglich zu, blieb aber dann 
die Gründe kenne ich nicht — wieder aus und holte ebenfalls 
einen Amtstierarzt (auch Nicht-Kamerad). Ich bemerke, daß ich 
in den beiden letztgenannten Gütern vor dem Krieg ausschließ¬ 
lich die Praxis versah, mir fachlich und menschlich keiner Schuld 
bewußt bin, auch ziviliter und militärisch keine „Vorstrafen“ auf- 
zuweisen habe. 

Das sind die 3 einzigen Tierbesitzer - und auch die 3 ein¬ 
zigen landwirtschaftlich tätigen Offiziere a. I). — in meinem 
ziemlich ausgedehnten Praxisgebiet, die mii „untreu“ sind. Per¬ 
sönlich ist mir die Sache — auf gut bayerisch — ziemlich 
wurscht, aus Prinzip aber werfe ich alle Aufrufe, die zum 
Beitritt der ehemaligen Veterinäre zum „D. Off.-Bd.“ auffordern 
und in denen die berühmte „in eiserner Zeit geschmiedete und 
weiter zu pflegende Kameradschaft“ eine große Rolle spielt, in 
den Papierkorb. 

Vielleicht haben andere Kollegen ähnliche Erfahrungen auf¬ 
zuweisen und lassen sich durch meine Zeilen verleiten, dieselben 
der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen, auf daß offenbar 
werde, wie weit die Kameradschaft der für uns in Betracht kom¬ 
menden aktiven Offiziere a. D. eigentlich geht und ob sie nicht 
allgemein etwas einseitig aufgefaßt wird. 

oroantsation der deutsch österreichischen Tierärzte nach dem 
Muster des deutschen Reichsuerbandes. 

Von Dr. M. E r 11, Ziemetshausen. 

Am 13. Dezember 1919 traten im Hotel „Erzherzog Johann“ 
in Graz die Delegierten der Tierärzteschaft Oesterreichs zu¬ 
sammen, um nach dem Muster der Tagung unserer deutschen 
Tierärzteschaft in Bamberg ein großzügiges Organisations- und 
Entwicklungsprogramm aufzustellen. Der deutsch-österreichi¬ 
schen Tierärzteschaft soll durch diese Versammlung eine Reichs¬ 
organisation gegeben werden, welche in der Hauptsache die 
Richtlinien der reichsdcutschen Kollegen zur Grundlage hat. Der 
Grund hierfür, daß diese Organisation ähnlich ausgebaut sein 
soll, ist kurz der, daß die deutschösterreichischc Kollegenschaft 
im Falle des Anschlusses an das Deutsche Reich dann unmittel¬ 
bar in die reichsdeutsche Organisation übernommen werden 
kann. 

Da der Zentral verein in Wien seine Geschäfte nur bis 1. Jan. 
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1920 fortgeführt hat und sich zur Zeit in Auflösung befindet, so 
wurde, um die Geschäftsordnung nicht zu unterbrechen und ord¬ 
nungsgemäß weiterzuführen, ein Sonderausschuß aus fünf nieder- 
österreichischen Kollegen bestehend bestimmt, welchen die Auf¬ 
gabe zufällt, die alte Reichsorganisation aufzulösen und in die 
in Graz beschlossene Form überzuleiten. In diesen Ausschuß 
wurden folgende Herren gewählt: Privatdozent Dr. W i r t h , 
ein Schüler des bekannten Forschers der Tiermedizin S c h i n - 
d e 1 k a , und die Kollegen Dauscher, Höfling, Kling 
und Sommer. 

Als Name dieser neuen Organisation wurde folgende Bezeich¬ 
nung festgelegt: „Reichsorganisation der deutschen Tierärzte 
Oesterreichs“. 

Die Aufgabe, welche sich diese neue Reichsorganisation ge¬ 
stellt hat, soll eine doppelte sein: 

1. eine Kampfesorganisation, mit dem Sitz in Wien und 

2. eine wirtschaftliche Organisation, deren Sitz Graz sein soll. 

Wenn es zu einem Anschlüsse Deutschösterreichs an das 

Deutsche Reich kommen sollte, so ist meiner nicht maßgebend 
sein wollenden Ansicht nach dieser enge Zusammenschluß unse¬ 
rer Kollegen nur zu begrüßen und wir müssen den Deutschöster¬ 
reichern ein Herzliches Willkommen Tn unserem 
Reichs verbände zurufen, an den sie Anschluß gesucht 
haben. Schon allein der Entschluß, daß die Deutschösterreicher 
unsere Organisation zum Muster genommen haben, daß wir 
ihnen als Vorbild vorangehen, bedeutet für uns ein Entgegen¬ 
kommen, die uns ohne weiteres ihre Sympathien gewinnen 
lussen. Die Bedingungen, unter denen eine Uebernahme erfolgen 
könnte, dürften wohl kaum auf Schwierigkeiten stoßen eben 
wegen der Gliederung nach dem Muster unserer tierärztlichen 
Reichsorganisation; wohl wären trotzdem einige technische 
Schwierigkeiten zu überwinden, die sich aber voll und ganz bei 
einigermaßen gutem gegenseitigem Willen beheben ließen. 

Wie steht es nun aber mit einem großzügigen Zusammen¬ 
schluß der Tierärzte Deutschlands und Deutschösterreichs aus, 
wenn ein Anschluß Deutschösterreichs an das Deutsche Reich von 
Seiten des feindlichen Mächtebundes verhindert wird? Wäre es 
nicht trotzdem möglich, daß es auch dann zu einer Union in 
einem Verbände käme? Diese Frage möchte ich vorerst nicht 
ohne weiteres bejahen. Wohl wäre aber zu erwägen, ob diesem 
Ziel sich nicht trotzdem Wege öffnen, wodurch eine Anbahnung 
des Zusammenschlusses bereits jetzt trotzdem möglich ist. 

Die Vorarbeit hierzu haben, die deutschösterreichischen 
Kollegen eben schon dadurch erledigt, daß sie unsern Verband 
zum Muster in der Organisation wählten. Von unserer Seite ist 
nur noch die Frage zu lösen, wie können wir derartige Be¬ 
strebungen unterstützen. Doch wohl vor allem dadurch, daß uns 
unsere Fachpresse über all das Neue, was sich in Deutschöster¬ 
reich ereignet, auf dem Laufenden hält und dazu ist jetzt eben 
die günstigste Gelegenheit geboten. Denn die in Deutschöster¬ 
reich erscheinenden Fachzeitschriften, nämlich die „Wiener 
Tierärztliche Monatsschrift“ und das „Tierärztliche Zentral¬ 
blatt“ sind ab 1. Januar 1920 eingegangen und sollen sich mit 
der „Deutschösterr. Tierärztl. Wochenschrift“ in Graz zu einem 
wissenschaftlichen Standesblatt vereinigen. 

Unwillkürlich wirft sich für uns bei Betrachtung dieses 
Gegenstandes die Frage auf, ob wir nicht manchmal nur einen 
Blick in die „Deutschösterr. Tierärztliche Wochenschrift“ wer¬ 
fen sollen, sondern vielmehr auf das Land selbst. Denn ich 
glaube bei der Ueberfüllung unseres tierärztlichen Berufes, dem 
immer noch mehr junge Leute durch unvernünftige und nicht zu 
verantwortende Berufsberatung zugeführt werden, wäre wohl 
zu überlegen, ob sich für die deutsche Tierärzteschaft nicht in 
Deutschösterreich ein neues Feld für die Betätigung eröffnet. 
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Literatur. 


# Inaugural-Dissertatlonen. 

d NB Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten 
issertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden za wollen, da 
Die Redaktion sich nicht damit befassen kann. 


Berlin: 

Dr. Böhl (Oskar), Tierarzt in Falkenhain [P. Seegefeld]: 
Untersuchungen über die Wirkung der neuen Baldrian¬ 


präparate bei Erregungszuständen des Hundes. 

Dr. Jahn (Hermann), Tierarzt in Berlin: Auswertung des 
nach verschiedenen Verfahren liergestellten Rotz¬ 
extraktes. 

Dr. Kiehn (Otto), Tierarzt in Bergedorf: Untersuchungen 
über das Vorkommen und die Bedeutung von Fett in den 
Ovarien der Haussäugetiere (aus dem Fleischbeschauamt 
Hamburg). 

Dr. Lüttig (Ernst), Tierarzt in Grube Altgröben [P. Wer- 
schen, Kr. Weißenfels]: Untersuchungen des Blutes 
anämiekranker Pferde. 


D r. Timm (Franz), Assistent am physiol. Institut der Tier- 
ärztl. Hochschule in Berlin: Die Verwertung des Glyko- 
kolls beim Menschen. 

Gießen: 

Dr. Dethlefs (Hermann), Tierarzt in Meldorf: Ueber die 
Wirkung von Sennae-Knoll bei Haustieren. 

D r. Jung (Alfred), Tierarzt in Münsterberg [Schics.]: Die 
Morphologie des Blutes einiger unter pathologischen Be¬ 
dingungen gehaltener Laboratoriumstiere. 

D r. M ö s s e 1 (Karl), Tierarzt in Erding (Oby.): Untersuchun¬ 
gen über den Einfluß bestimmter Agentien auf die Kom¬ 
plementablenkung bei Rotz nach Schütz und Schubert. 

Dr. Schlaghecken (Franz), Tierarzt in Rees (Rheinpr.): 
Die Herabsetzung der natürlichen Resistenz grauer Mäuse 
gegen die Infektion mit Rotlaufbazillen durch Hitze-, 
Kälte- und Hungerschäden. 


# Trains Veterinär-Taschenbuch 1920. Neunundzwanzigster 
Jahrgang. Herausgegeben von Felix Train, Tierarzt, und 
Stabsveterinär a. D. Becker. Ausgabe mit K Seite pro Tag 
in Leinwand gebunden, Preis M 4,50. Verlag Otto Teich- 
gräber, Berlin S.W. 68, Kochstr. 5. 

Das Train* sehe Veterinär-Taschenbuch wächst sich mehr 
und mehr zu einem Veterinär-Kalender aus und dürfte als Ersatz 
für den eingegangenen Hirschwald* sehen Veterinär-Kalen¬ 
der dienen. Allerdings ist die Neuausgabe für 1920 keiner durch¬ 
greifenden Neubearbeitung unterzogen worden, weil voraussicht¬ 
lich das Viehseuchengesetz und das Reichsfleischbeschaugesetz 
demnächst einer Revision unterzogen werden, deren Aenderung 
auch einen Einfluß auf den Inhalt des Kalenders ausüben muß. 
Vor dem Titelblatt ist eine Karte von Deutschland eingefügt, 
welche die voraussichtlichen Aenderungen in dem Bestand des 
Deutschen Reiches angibt. Eine sehr praktische Einrichtung ist 
der sogenannte Blitz-Registrator, durch welchen es sehr erleich¬ 
tert ist, wichtige Notizen im Kalender rasch aufzufinden. An 
einen Terminskalender schließen sich Bemerkungen zum Jahres- 
Veterinär-Bericht, eine Tabelle für geliehene und ausgeliehene 
Bücher und eine Steuer-Deklarations-Tabelle an. Hierauf folgt 
das Taschenbuch und dann die in den Kalendern üblichen Kapitel 
bezüglich der Rezeptur, der Arzneimittel und der Behandlung der 
wichtigsten Krankheiten. Beigegeben ist die Kartenbuchführung 
in Heftform von Stabsveterinär a. D. Becker, Kolberg, welche 
vielen Kollegen willkommen sein dürfte. Da selbstverständlich 
nur eine kleine Anzahl von Formularen beigegeben werden 
konnte, empfiehlt es sich, bei dem Verlag eine entsprechende 
Nachbestellung zu machen. Dieselbe ist durchaus übersichtlich 


gehalten und wird die manchem so unangenehme Arbeit der 
Buchführung bedeutend erleichtern. Alles in allem enthält das 
handliche Büchlein eine große Menge von für den Praktiker 
wertvollen Mitteilungen und dürfte allen Kollegen auf das beste 
empfohlen werden können. 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). Sitzung 
am Montag, den 9. Februar 1920, abends 7 Uhr pünktlich, im Hör¬ 
saal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tages-Ordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a) Geschäftliche Mitteilungen. 

b) Aufnahme neuer Mitglieder: Es hat sich zur Aufnahme 
gemeldet Herr Oberstabsveterinär a. D. Gärtner. 

c) Beratung über die Notwendigkeit der Erhöhung des 
Jahresbeitrages. 

d) Beschlußfassung über einen zu veranstaltenden Gesell¬ 
schaftsabend. 

2. Beratung und Beschlußfassung über die für Groß-Berlin auf¬ 
zustellende neue Taxe. Referent: Kollege Beust. 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

Der Vorstand. 

I. A.: D r. D u d z u s, 1. Schriftführer. 

# Reichsverband deutscher Tierärzte, Gruppe „Bran¬ 
de n b u r g‘*. Bericht über die Sitzung am 24. Januar 1920 im 
Restaurant Krziw^anek, Berlin, Mittelstraße. 

Anwesend sind nach der ausgelegten Liste 34 Tierärzte. 

M a a k, Berlin, eröffnet im Namen des provisorischen Vor¬ 
standes die Sitzung um zw r ei Uhr nachm, und erteilt das Wort 
Train, Baruth, zum Bericht über die Tagung des Tier¬ 
ärztetages und des Deutschen Veterinärrates 
in Bamberg. 

Train referiert eingehend über den Verlauf des Tierärzte¬ 
tages. Es werden noch einmal alle Gründe angeführt, weshalb 
die praktischen Tierärzte in Gemeinschaft mit dem Reichsverband 
der Gemeinde- und Schlachthoftierärzte eine Umgestaltung der 
Organisation des Deutschen Veterinärrates zu fordern sich ver¬ 
pflichtet fühlten. Der Gang der Verhandlungen und die Ergeb¬ 
nisse des Deutschen Tierärztetages werden ausführlich be¬ 
sprochen, die hierbei zu Tage getretenen Gegensätze in ruhiger 
und sachlicher Weise beleuchtet. Die Verhandlungen des Deut¬ 
schen Veterinärrates, ihr nicht vollkommen mit den auf dem 
Tierärztetage gefaßten Beschlüssen übereinstimmendes Resultat 
w'erden ebenfalls einer abwägenden Kritik unterzogen und in 
ihrer Auswirkung auf die beiden Reichsverbände geschildert. 

’ Nach kurzer Diskussion wird beantragt, Punkt zwei der 
Tagesordnung erst zu erledigen und alsdann über beide Punkte 
eine gemeinschaftliche Besprechung einzuleiten. Nach Annahme 
dieses Antrages referiert M a a k, Berlin-Lichtenberg, über den 
in der B. T. W. Nr. 50/1919 erschienenen Artikel von Professor 
S c h m a 11 z : „Die Neuordnung des Deutschen Veterinärrates“. 
Er vergleicht die in Bamberg gefaßten Beschlüsse mit den in 
diesem Artikel vertretenen Anschauungen und kommt zu dem Er¬ 
gebnis, daß sie völlig verschieden sind. Es gehe nicht an, daß 
die Leitsätze eine Auslegung erfahren, die letzten Endes auf eine 
Entwertung der in Bamberg gefaßten Beschlüsse hinzielten. 
Wenn der von Schmatz definierten „Zwanzigschaft“ in Zu¬ 
kunft die Rechte zugesprochen werden, die S. für sie fordert, 
dann wäre Bamberg nicht nur resutatlos verlaufen, es würde 
sogar eine noch stärkere Zersplitterung im Stande eintreten, 
als wie sie bisher schon geherrscht hätte Darum müsse mit 
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allem Nachdruck dafür gesorgt werden, daß sich der geschäfts¬ 
führende Ausschuß des D. V. bei der Aufstellung der Wahlord¬ 
nung für den D. V. n i c h t die Schmatz’schen Anschauungen zu 
eigen macht, sondern strikt an die Bamberger Beschlüsse hält. 
In der sich an die beiden Referate anschließenden Diskussion, an 
der sich außer den beiden Referenten die Tierärzte Meyer, 
Ketzin, D r. Haan, Berlin-Buchholz, Dr. Schaefer, 
Friedenau, Dr. Junack, Berlin, Dr. Müller, Buch und 
W o 1 f, Havelberg, beteiligen und die zeitweise recht scharfe 
Formen annimmt, verliest Train, Baruth, die von den Provin¬ 
zialgruppen eingegangenen Schreiben betr. die von S c h m a 11 z 
angeregten „Zwanzigschaften“. Sie lehnen ausnahms¬ 
los diesen Standpunkt ab und verlangen in nicht 
»nißzuverstehenden Worten die unbedingte 
Innehaltung der Bamberger Beschlüsse. 

Als nach etwa zweistündiger Diskussion durch eine Zwi¬ 
schenfrage in Erfahrung gebracht wird, daß sich der Ausschuß 
des Deutschen Veterinärrates bei der Ausarbeitung des neuen 
Wahlverfahrens auf die „Zwanzigschaften“ im Sinne des 
Schmaltz'schen Artikels festgelegt hat, wird allgemein der Ent¬ 
rüstung darüber Ausdruck verliehen, daß ein anwesendes Mit¬ 
glied des Reichsverbandes deutscher Tierärzte der Versammlung 
nicht von vornherein offen über die bereits festgelegten Be¬ 
schlüsse des Ausschusses Auskunft gegeben hat, wodurch die 
ganze Debatte über diese Frage überflüssig geworden wäre. 

Einstimmig wird folgende Resolution angenommen: „Der 
auf seiner heutigen Sitzung erfahren, daß der geschäftsführende 
Reichsverband Deutscher Tierärzte, Gruppe Brandenburg, hat 
Ausschuß des Deutschen Veterinärrates sich bei der Ausarbeitung 
der neuen Wahlordnung für den D. V. die von Herrn Geh. Rat 
Schmaltz aufgestellte Definition der „Zwanzigschaften“ zu 
eigen gemacht hat. Die Gruppe Brandenburg protestiert gegen 
diese Auslegung der Bamberger Beschlüsse und erklärt, daß 
sie unbedingt an der Aufstellung und der Wahl der Delegierten 
für den Deutschen Veterinärrat durch die drei Berufsgruppen 
festgehalten wissen will. Dieser Beschluß ist unverzüglich dem 
Präsidenten des Deutschen Veterinärrates und den Hauptvor¬ 
ständen des Reichsverbandes Deutscher Tierärzte und des 
Reichverbandes der. Gemeinde- und Schlachthoftierärzte mitzu¬ 
teilen.“ 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung berichtet Train über die 
Gründung des Bundes zur Erlangung des Pro¬ 
motionsrechtes für alle Tierärzte. Nach anfänglich 
ziemlich aussichtslosen, durch die Beschlüsse des Ausschußes der 
preußischen Tierärztekammern noch besonders erschwerten Be¬ 
mühungen sei nun das Ziel erreicht und auch den immaturen Tier¬ 
ärzten die Promotion möglich geworden . Es werden aus der 
Versammlung heraus noch Ratschläge für die Doktoranden er¬ 
teilt, desgl. für den Fall, daß etwa unnötige Härten seitens ein¬ 
zelner Institutsvorsteher eine Promotion erschweren sollten. 

Zu Punkt 4 berichtet M a a k über die Vorbereitungen zu der 
Wahl für die Brandenburgische Tierärztekammer. Infolge eines 
Einspruches ist den aktiven Veterinäroffizieren nach einer Mini- 
sterialentscheidung für die Kammer-Wahl das Stimmrecht nicht 
zugesprochen worden. Es wird die bereits bekannte, in Ver¬ 
handlungen mit den einzelnen Vereinen und Verbänden aufge¬ 
stellte Liste vorgelesen. Die Kandidaten des Reichverbandes 
Deutscher Tierärzte werden noch besonders benannt. 

Punkt 5 der Tagesordnung: Wahl des Vorstandes 
hat folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender: Maak, Berlin-Lichten- 
berg. 2. Vorsitzender: Dr. Haan, Berlin-Buchholz. Schrift¬ 
führer: .Dr. Lindemann, Seelow (Mark). Kassierer: 
Bäumer, Sonnewalde (N. L.). Beisitzer: Lange, Schönfließ; 
Lamche. Oranienburg; Wolf, Havelberg. 


Punkt 6: Die Statuten für die Gruppe „Brandenburg“ 
werden zwecks gründlicher Vorberatung einer vom Vorstand zu 
bestellenden Kommission überwiesen. 

Unter Verschiedenes werden zunächst die Fleischbe¬ 
schaugebühren besprochen und in Anbetracht der ständigen 
Steigerung der Schlachttierwerte folgende Sätze als Mindest¬ 
sätze gefordert: Kilometergebühren: M. 2,50, für den Kilo¬ 
meter Landweg entsprechend dem den Aerzten von den Kran¬ 
kenkassen zugebilligten Satze. Auf die Beschaugebühren ein 
Zuschlag von 100 Prozent. 

Für die von der Landwirtschaftskammer geleitete Tuber¬ 
kulosetilgung werden als Minimalsätze aufgestellt: 
Für die Untersuchung eines einzelnen Tieres M. 3.—, über dreißig 
Tiere in einer Herde M. 2—. Für die Entnahme von Tracheal- 
schleim M. 5, von Uterussekret M. 3 Sondergebühr. 

Lamche, Oranienburg, berichtet über einen eklatanten 
Fall von Standesverletzung, der dem Vorstande des Vereins der 
beamteten Tierärzte mitgeteilt werden soll. Die Behandlung der 
Angelegenheit nimmt der Hauptvorstand des R. V. D. T. in die 
Hand, nachdem ihm die notwendigen schriftlichen Unterlagen 
beigebracht worden sind. 

Der als Gast anwesende Stabsveterinär Biermann, 
Königsberg, nimmt Veranlassung, der Versammlung ein 
Schreiben seines zuständigen Wehrkreiskommandos und die die¬ 
sem Schreiben beigefügte Auslassung des Landwirtschaftsmini¬ 
steriums bezüglich der von ihrfi in der Numer vom 20. Juni 1919 
der „T. R.“ angezogenen, für den ganzen Stand sehr prekären 
Angelegenheit vorzulesen. Die Versammlung verschließt sich 
nicht der Erkenntnis, daß die bisher in dieser Angelegenheit von 
den zuständigen Behörden unternommenen Schritte nicht die 
im Interesse des ganzen Standes zu fordernde Objektivität auf¬ 
weisen. Biermann erklärt, die tierärztliche Oeffentlichkeit 
von dem weiteren Verlauf der Angelegenheit unterrichten zu 
wollen. 

Schluß der Sitzung: 8 Uhr abends. 

Maak, Wolf. 

Vorsitzender. Stellvertretender Schriftführer. 

Hochschulnachrichten. 

# Gießen. Ehrenpromotion. Von der vet.-med. Fakultät 
der Universität Gießen wurde der o. Professor und Direktor der 
mediz. Veterinärklinik Dr. rer. nat. Wilhelm Zwick daselbst 
zum Dr. med. vet. h. k. in Anerkennung seiner hervorragenden 
Tätigkeit am Reichsgesundheitsamt, sowie seiner erfolgreichen 
Forschungen, besonders auf dem Gebiete der Tierseuchen, 
promoviert. 

Deutschland. 

# Das Ausscheiden aus dem Beurlaubtenstande. Durch Ver¬ 
ordnung des Reichspräsidenten und Reichswehrministers sehe! 
den alle, dem Beurlaubtenstande angehörigen Offiziere usw., die 
sich nicht mehr im aktiven Dienstverhältnisse befinden, aus und 
werden, vorbehaltlich der Regelung ihrer Versorgungsansprüche, 
aus jedem Militärverhältnis entlassen. Die Entlassung aus dem 
aktiven Dienstverhältnis hat in Zukunft nicht mehr durch Ueber- 
fiihrung in den Beurlaubtenstand, sondern durch die Entlassung 
aus jedem Militärverhältnis zu erfolgen. Durch diese Ueberfüh- 
rung wird an den Pensionsverhältnissen nichts geändert. Die in 
“den Stellen des Reichshaushalts verwendeten Angehörigen des 
Beurlaubtenstandes bleiben mit ihren bisherigen Gebührnissen 
in diesen Stellen, bis ihre Entlassung daraus besonders verfügt 
worden ist. 

# Tierärzte und Tierzucht. Aus Kollegenkreisen schreibt 
man uns: Zur Illustration unserer Bestrebungen auf dem Gebiete 
der Tierzucht diene folgende kurze Mitteilung: 
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In die Hengstkörungskommission des Körbezirks der Schles- 
wigischen Oeestlande ist u. a. ein Rechtsanwalt aus 
M u s u in , allerdings nur als stellvertretendes Mitglied, hinein¬ 
gewählt. Unter der Ankündigung der Namen der Körungskom- 
missionsrnitglieder folgt dann noch der Satz: 

„Mit beratender Stimme nimmt der fiir den Körungsort 
zuständige Kreistierarzt an dem Körgeschäft teil.“ 

So geschehen im Jahre des Heils 1920. 

# rierärztekammer für Schleswig-Holstein. In den Vorstand 
der Kammer wurde gewählt: Tierarzt A. Franzenburg- 
Altona-Ottensen als Vorsitzender, Kreistierarzt Veterinärrat 
M e i f o r t - Lensahn zum stellv. Vorsitzenden und Tierarzt 
H a r in s - Flmshorn zum Beisitzer. Als Ausschuümitglicder 
wurden gewählt: als Vorsitzender Tierarzt A. Franzenburg 
und als Vertreter Veterinärrat Meifort. 

Tierärztekainmer der Provinz Hessen-Nassau und des Frei¬ 
staates Lippe-Schaumburg. In der am 8. Januar d. Js. in Cassel 
abgehaltenen Sitzung der Tierärztekammer sind für die Dauer 
der Wahlperiode 1920/22 gewählt: als Vorsitzender: Schlachthof- 
Direktor Dr. Grote, Cassel, als 1. Beisitzender: Tierarzt 
Maus, Herborn, 2. Beisitzender: Kreistierarzt Wenzel, 
Limburg. 

—L— Das gefährdete Dispensierrecht. In Nr. 6 der Phar¬ 
mazeut. Zeitung vom 21. Jan. 1920 befindet sich auf Seite 58 fol¬ 
gende Notiz: ..Berlin. Auf eine erneute Eingabe des Apotheker- 
kammerausschusses betr. Aenderung der Bestimmungen über das 
Dispensierrecht der Tierärzte, hat der preußische Minister für 
Volks Wohlfahrt unter dem 24. Dezember v. J. folgendes erwidert: 
„Infolge mehrfacher Vorstellungen aus Apothekerkreisen gegen 
die Dispensierfreiheit der Tierärzte hatte der Herr Minister für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten bereits im Jahre 1913 über 
die Frage der Abgabe von Arzneien durch die Tierärzte Erhebun¬ 
gen eingeleitet. Diese sind — durch den Krieg verzögert — erst 
neuerdings abgeschlossen worden. Das Ergebnis unterliegt zur 
Zeit der Bearbeitung: der genannte Herr Minister hat dazu noch 
nicht Stellung genommen. Ich behalte mir weiteren Bescheid 
vor.“ 

Die Begründung, mit der die Apotheker gegen das Dispensier¬ 
recht der Tierärzte Sturm laufen, — mag sie lauten und heißen 
wie sie will — ist restlos hinfällig mit Rücksicht auf den unersetz¬ 
lich hohen Wert, den das Dispensierrecht der Tierärzte für unsere 
Landwirtschaft und damit für unsere Volkswirtschaft hat. Mir als 
hess. Tierarzt, der das Dispensierrecht nicht besitzt, kann niemand 
entgegnen, daß ich pro domo rede. — Ich weiß aber, daß die 
Leistungsfähigkeit desjenigen Tierarztes, der das Dispensierrecht 
nicht hat, sehr zum Schaden der Sache eingeschränkt ist. Den¬ 
jenigen Kollegen, die das Dispensierrecht besitzen, darf ich wohl 
dringend raten, alles daran zu setzen, daß ihnen dieses Recht im 
Hinblick auf unsere Volkswirtschaft nicht geschmälert wird. Und 
im Interesse der Sache ist es das einzig richtige, wenn jedem Tier¬ 
arzt das Dispensieren zur Pflicht gemacht wird. — Ihr Kollegen, 
die ihr dazu berufen seid, hämmert dies den hohen Stellen ein, da¬ 
mit es zur Tatsache werde. 

— Militärisches. Nach einem Erlaß, unterzeichnet vom Reichs¬ 
präsidenten, Reichswehrminister und Chef der Heeresleitung, 
heißt der bisherige Senat bei der Kaiser Wilhelms-Akademie 
künftig „Wissenschaftlicher Senat füt das 
I i e e r e s s a u i t ä t s w e s e n.“ Die Umbenennung wurde be¬ 
dingt durch die Auflösung bezw. Entmilitarisierung der Kaiser 
Wilhelm-Akademie für das militärärztliche Bildungswesen. Der 
Senat bestand vor dem Kriege aus dem Generalstabsarzt der 
Armee als Vorsitzenden, elf etatsmäßigen und sieben außeretats¬ 


mäßigen Mitgliedern: neben acht aktiven Sanitätsoffizieren 
waren die übrigen Mitglieder höhere Sanitätsoffiziere ä la suite, 
z. D„ der Reserve und der Landwehr. 

Eine gleichwertige Einrichtung hat bislang auch die neue Zeit 
unserem Heeresveterinärwesen leider noch nicht gebracht, ln 
seiner Entwicklungsgeschichte gab es einmal vor längerer Zeit 
„technische Konsulenten der Inspektion des 
Militärveterinär wese ns“: es waren dies nach meiner 
Erinnerung zwei in keinerlei Militärverhältnis stehende Professo¬ 
ren der Berliner Tierärztlichen Hochschule, der Korpsveterinär 
des Gardekorps und schließlich der technische Vorstand der 
Berliner Militärlehrschmiede, sintemalen und alldieweil anno da¬ 
zumal die schwarze Kunst nirgends fehlen durfte. Später wurde 
das hohe Konzilium umgetauft in „w issenschaftliche 
Berater der Militär veterinärakademi e.“ Hier 
führte ein alter braver Veteran der Schwarzen Kunst als Aka¬ 
demiedirektor sogar den Vorsitz des hochmögenden Gremiums, 
welchem außer den beiden Professoren wiederum der Korps¬ 
veterinär des Gardekorps sowie ein Inspizient der Akademie an- 
gehörten. Die Tätigkeit und Erfolge beider Körperschaften 
waren von jeher in ein geheimnisvolles Dunkel gehüllt; jedenfalls 
kann füglich behauptet werden, daß über hervorragende Leistun¬ 
gen nichts in die breitere Oeffentlichkeit gedrungen ist. An¬ 
scheinend spielten sie die Rolle von Veilchen, die im Verborgenen 
blühen. Ebenso wenig ist bisher etwas darüber bekannt gewor¬ 
den. was aus dem letztgenannten Kollegium bei der Entmilitari¬ 
sierung der Militärveterinärakademie geworden ist. 

Hoffentlich verschließt sich die Hereslcitung nicht der Er¬ 
kenntnis von der Notwendigkeit eines „w i s s e n s c h ält¬ 
lichen Senats f ii r das Heeresvctcrinärwese n“. 
dessen Zweckmäßigkeit gerade unter den neuen Verhältnissen 
wohl kaum einem Zweifel unterliegt. Dahingehende Vorschläge 
mit gehöriger Begründung sollten ungesäumt von den zuständi¬ 
gen Stellen — Veterinärabteilung, Waffenamt — des Reichswehr- 
ministcriums der Heeresleitung unterbreitet werden. 

Dr. H e u s s. 

# Vorläufige Dienstbedingungen für das Reichsheer. Die aus 

der vorläufigen Reichswehr, sowie von den Abwickelungsstäben 
und -stellen übernommenen Offiziere verpflichten sich zu einer 
ununterbrochenen Dienstdauer bis zum vollendeten 45. Lebens¬ 
jahre. Offiziere, die das 45. Lebensjahr vollendet oder über¬ 
schritten haben, verpflichten sich nur ein weiteres Dienstjahr. 
Von diesem Zeitpunkt an läuft der Vertrag von Jahr zu Jahr still¬ 
schweigend weiter. 

Die Gesamtbezüge der Offiziere werden ausreichen, den 
Lebensunterhalt für sich und ihre Familie auch dann zu bestreiten, 
wenn Privateinkünfte nicht vorhanden sind. Sie haben vom Tage 
der Einstellung an Anspruch auf freie Bekleidung, Verpflegung. 
Unterkunft und Besoldung, sowie auf freie ärztliche Behandlung 
für sich und ihre Familienangehörigen. Alljährlich haben sie An¬ 
spruch auf Erholungsurlaub, dessen Dauer nach dem Dienstgrad 
und der Dienstzeit verschieden ist. Sporturlaub in mäßigen Gren¬ 
zen si.ll außerdem gewährt werden. 

Für die Beförderung werden besondere Vorschriften er¬ 
lassen. Sie ist nach etwa 4 jähriger Ausbildung des Offiziers¬ 
anwärters -- darunter 2 Jahre auf einer Waffenschule — möglich, 
Voraussetzung für die Beförderung ist Geeignetheit, Würdigkeit, 
allgemeine Bildung sowie während der Dienstzeit erworbene 
Fachkenntnis. 

Nach Entlassung haben sie Anspruch auf Berufsfürsorge und 
auf Gewährung von Versorgungsgebührnissen für sich und ihre 
Hinterbliebenen nach Maßgabe besonderer Gesetze. 

Während der Verpflichtungszeit ist das Dienstverhältnis für 
den Offizier unkündbar, vorgesehen ist jedoch eine vorzeitige 
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Lösung des Vertrages wegen veränderter Umstände, die auf dem 
I >ienstwege nachzusuchen ist. 

Nach Ablauf der Verpflichtung haben das Reich und der 
Offizier das Recht, die Fortsetzung des Vertragsverhältnisses 
abzulehnen. Das Reich kann den Offizier nur zum Ablauf des 
nienstjahr.es entlassen. 

Die Fntlassung aus dem Dienstverhältnis wegen Dienstun¬ 
brauchbarkeit oder Dienstuntauglichkeit bleibt Vorbehalten. 

Beim Ausscheiden nach 10 jähriger Gesamtdienstzcit, sowie 
bei früherem Ausscheiden infolge von Dienstbeschädigung erhält 
der Offizier ein Ruhegehalt und wird seinen Hinterbliebenen eine 
Versorgung gewährt. 

Außerdem kann eine Entfernung aus dem Heer usw. infolge 
Strafurteils oder schlechten Verhaltens durch Erkenntnis der aus 
Offiziersrichtern zusammengesetzten Wehrberufskammer, ev. 
unter Verlust der Versorgungsansprüche vorzeitig erfolgen. 

Diese Bestimmungen beziehen sich auch auf die Veterinär- 
nffiziere. Nähere Bestimmungen über deren Ersatz usw. stehen 
noch aus. 

# Gewährung von Beihilfen an versetzte Beamte. Wenn 
Beamte an einen anderen Dienstort versetzt worden sind, infolge 
von Wohnungsnot für sich allein oder für sich und ihre Familie 
eine eigene Wohnung zunächst nicht finden oder wegen Befördc- 
rungsmittelknappheit den Umzug in einen solchen nicht ausführen 
konnten, wurde seither in der Weise verfahren, daß die Ver¬ 
setzung zurückgenommen oder aufgeschoben und die Beamten 
allgemein, solange sie nachweislich nicht im Stande waren, eine 
eigene Wohnung zu beziehen, der neuen Dienststelle vorläufig 
/ur auftragsweisen Beschäftigung gegen Gewährung von Tage¬ 
geldern überwiesen worden sind. Da dies Verfahren in der prak¬ 
tischen Durchführung eine große Reihe von Unzuträglichkeiten 
mit sich brachte, ist nunmehr bestimmt, daß den Beamten eine 
Beihilfe nach festen Tagessätzen gewährt werden soll und zwar 
erhalten Beamte, die im § 1 des Reisekostengesetzes unter IV be¬ 
nannt worden sind, 20 Mark bei Fortführung des seitherigen Haus¬ 
haltes, ohne Fortführung 15 Mark, und bei Beamten ohne Familie 
10 Mark. Die unter V genannten erhalten 16 Mark, 12 Mark, 
s Mark. 

Sind die betreffenden Beamten genötigt infolge Wohnungs¬ 
mangels länger als zwei Wochen in einem Gasthause zu wohnen, 
wenn ihnen hierdurch unverhältnismäßig hohe, die ortsüblichen 
Wohnungsmietpreise übersteigende Kosten erwachsen zu IV: 
7 Mark mit Familie, 5 Mark ohne Familie, unter V: 6 Mark und 
| Mark. 

Die Beihilfe ist nur auf Antrag zu gewähren, der bei der Vor¬ 
gesetzten Dienstbehörde einzureichen und eingehend zu begrün¬ 
den ist. 

Die Verfügung des Finanzministers vom 26. 11. 1919 enthält 
genaue Bestimmungen über die Begründung des Antrages, ferner 
die Bestimmung, daß in Zukunft eine auftragsweise Beschäftigung 
von Beamten anstelle der Versetzung lediglich aus dem Grunde, 
weil sie am neuen Dienstorte keine eigene Wohnung beziehen 
können, für die Zukunft untersagt und demgemäß alle auftrags¬ 
gemäß beschäftigten Beamten vom 1. 12. 1919 ab endgültig an 
ihren neuen Wohnort versetzt sind. 

— Tierärztekammer fcrr die Provinz Hannover. Ver- 
handlungsbericht über die 7. Sitzung. A n - 
w esend die Herren: Tierarzt Friese- Hannover, Tier¬ 
arzt Hartwig- Gehrden. Tierarzt Dr. P. D u n k e r - Hanno¬ 
ver, Schlachthofdirektor Kormann -Nienburg, Kreistierarzt 
Beutler- Stolzenau, Tierarzt Mächens - Elze, Tierarzt 
D ö h r m a n n - Salzgitter, Tierarzt W i e g e r i n g - Einbeck, 
Kreistierarzt Vet. Rat M e 1 c h e r t - Hildesheim, Tierarzt 
Dr. B e c k e r - Bevensen, Schlachthofdirektor Brink op- 


Liineburg, Kreistierarzt Dr. L o w e g - Burgdorf, Tierarzt M en¬ 
ge 1 - Papenburg, Kreistierarzt Dr. P a n t e - Lingen, Tierarzt 
Wilh. S c h ö 111 e r - Stade, Tierarzt Dr. Haneke n- Lamstedt. 
Tierarzt Dr. H i n r i c h s - Aurich, Tierarzt Dr. Steffens- 
Norden, Tierarzt Dr. B o e d e c k e r - Lehrte. 

Tagesordnung. 1. W a h 1 des stellv. Vorsitzenden 
und des Schrift- und Kassenführers. (§ 19 der Geschäftsordnung.) 
2. Festsetzung der Höhe der Jahresumlage. ($1,3, Abs. 2 
der Verordnung. § 24 der Geschäftsordnung.) 3. Abänderung 
des § 27 der Geschäftsordnung, betr. Reisekosten und 
Tagegelder für die Teilnahme an den Sitzun¬ 
gen. 4. Bericht über die Uebernahme der Kasse und der 
Akten der ersten Tierärztekammer. 5. Bericht über die 
Tätigkeit der ersten Tierärztekammer. 6. Bericht über die 
von der Kammer bisher unternommenen Schritte bezüglich der 
zukünftigen Betätigung der T i e r ä r z t e • i n der 
landwirtschaftlichen und staatlichen Tier¬ 
zucht. 7. Stellungnahme zu den Bestrebungen des „Bundes der 
Tierärzte zur Erlangung des Promotionsrechtes für alle appro¬ 
bierten Tierärzte.“ 8. Besprechung über die allgem. Verfügung 
des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 15. 
Oktober 1919 betr. die Erhöhung der Fleischbe¬ 
schau g e b ü h r e n. 9. Stellungnahme zu folgenden Vorlagen 
des Ausschusses: a) Ausarbeitung einer Standesordnung, b) Ver¬ 
leihung der 4 Disziplinargewalt und des Umlagerechtes an die Tier¬ 
ärztekammern. 10. Anfragen und Auskünfte. 

Es wird vorbemerkt, daß in der voraufgegangenen, vom 
Oberpräsideten der Provinz Hannover einberufenen und geleite¬ 
ten Wahlversammlung in den Vorstand berufen wurden: 

1. Als Mitglieder: 

Tierarzt Friese- Hannover, Vorsitzender, 

„ Dr. Becker- Bevensen, stv. Vorsitzender, 

„ M a c h e n s - Elze, 

Schlachthofdirektor Kormann- Nienburg a. W., 
Kreistierarzt Vet. Rat M e I c h e r t - Hildesheim. 

2. Als Stellvertreter: 

Tierarzt Hartwig- Gehrden, 

„ Dr. D u n k e r - Hannover, 

„ Wiegering - Einbeck, 

Schlachthofdirektor B r i n k o p - Lüneburg, 

Kreistierarzt Dr. L o w e g - Burgdorf. 

Als Mitglied des Ausschusses der preußischen 
Tierärztekammern wurde der Vorsitzende Tierarzt 
Friese- Hannover und als dessen Stellvertreter der stv. Vor¬ 
sitzende Dr. Becker- Bevensen gewählt. 

Tierarzt Friese übernimmt den Vorsitz und eröffnet die 
Sitzung um 2 Uhr nachm, mit einer begrüßenden Ansprache an die 
neugewählten Mitglieder, in der er die Zuversicht ausspricht, dal! 
alle Mitglieder sich mit ihm zu intensiver Arbeitsleistung vereini¬ 
gen möchten, um in dieser schweren Zeit die Tätigkeit in der 
Kammer so ergiebig wie möglich zu gestalten. 

Der Vorsitzende gedenkt dann in ehrenden Worten der 
selbstlosen nie erlahmten Tätigkeit seines Amtsvorgängers, Ge¬ 
heimrat Prof. Dr. Esser, dem der ganze tierärztliche Stand, 
insbesondere die hannoversche Kammer, unermeßlich viel ver¬ 
danke, und dem nach einer derart langen und ehrenvollen Wirk¬ 
samkeit in verschiedensten leitenden Stellen tierärztlicher Stan¬ 
desorganisationen der nunmehr erwünschte Ruhestand wohl zu 
gönnen sei. Zum Zeichen ihres Dankes für den früheren Vor¬ 
sitzenden erheben sich die Mitglieder der Kammer von ihren 
Sitzen. 

Nachdem festgestellt ist. daß 17 Mitglieder und 2 Stellvertre¬ 
ter anwesend sind, die Kammer mithin voll vertreten ist, wird in 
die Verhandlungen cingetreten. 



78 


Tierärztlich# Rundschau 


Kr. fJ 


Der Vorsitzende schickt voraus, daß infolge der Abänderung 
des § 14 der kgl. Verordnung, betr. die Errichtung einer Standes¬ 
vertretung eine Streichung der Absätze 2 und 3 des § 23 der 
Geschäftsordnung der Tierärztekammer für die Provinz Hanno¬ 
ver notwendig sei. Ein hierüber herbeizuführender Beschluß kann 
heute nicht stattfinden, da der Gegenstand in der Tagesordnung 
nicht genannt ist und soll in der nächsten Sitzung nachgeholt 
werden. 

Zu 1. Tierarzt Mächens wird vom Vorsitzenden zum 
Schrift- und Kassenführer vorgeschlagen und ein¬ 
stimmig gewählt. Der Gewählte nimmt die Wahl an. 

Die Wahl des st v. Vorsitzenden fällt fort, da sie schon 
in der vorangegangenen Sitzung im Oberpräsidium erfolgt ist. 

Z u 2. Als Jahresumlage soll von jedem wahlberechtigten 
I ierarzte ein Beitrag von 30,— M erhoben werden. Um in die 
Arbeit eintreten zu können, wird die sofortige Einziehung des 
Beitiages für 1920 für notwendig gehalten. 

Zu 3. Der § 27 der Geschäftsordnung wird wie folgt 

geändert: 

Die Mitglieder des Vorstandes und der Kammer erhalten für 
die Teilnahme an den Sitzungen die baren Auslagen für die Hin- 
und Rückfahrt vom Wohnort und Versammlungsort, sowie Tage¬ 
gelder, deren Höhe jeweilig von der Versammlung festgesetzt 
werden. 

Für die Teilnahme an der heutigen Sitzung erhalten die Mit¬ 
glieder 20. —M Tagegelder und für jede erforderliche Uebernach- 
tung weitere 20.— M. 

Z u 4. Den Bericht erstattet der Vorsitzende, der die Kasse 
und die Akten geprüft und von dem Vorstande der ersten für die 
neue Kammer übernommen hat. Akten und Kassenbücher befin¬ 
den sich in musterhafter Ordnung, wofür dem bisherigen Schrift- 
und Kassenführer Reg. und Geh. Vet. Rat Matthiesen- 
der Dank der Tierärztekammer gebühre. 

Zu 5. Der Vorsitzende referiert über eine von ihm ausge¬ 
arbeitete Denkschrift betr. die Tätigkeit der ersten Tier¬ 
ärztekammer, aus der hervorgeht, daß dieselbe nach Möglichkeit 
bestrebt gewesen ist, an der Hebung der sozialen und wirtschaft¬ 
lichen Lage des tierärztlichen Standes mitzuarbeiten. 

Z u 6. Die Tierärztekammer erklärt sich mit den Bestrebun¬ 
gen ihrer Vorgängerin für eine verstärkte und gleichberechtigte 
Mitwirkung geeigneter Tierärzte in der land¬ 
wirtschaftlichen und staatlichen Tierzucht ein¬ 
verstanden und beauftragt ihren Vorstand mit der weiteren Ver¬ 
folgung dieser Ziele. 

Zu 7. Die Frage der Promotion immaturer Tier¬ 
ärzte ist inzwischen durch die Tatsachen überholt, indem durch 
die Verordnung des Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volks¬ 
bildung vom 8. Januar 1920 — U. I. 20 267 — auch älteren Tier¬ 
ärzten ohne Reifezeugnis des Recht zur Promotion auf die Dauer 
der nächsten 5 Jahre zuerkannt ist. 

Bezügl. der Verleihung des Dr. med. vet. hon. kausa schließt 
sich die Kammer den in der Sitzung des Kammerausschusses vom 
14. September 1919 geäußerten Wünschen an. 

Z u 8. Nach ausführlichen Referaten der Kollegen 
Mächens und M e 1 c h e r t und einer sehr eingehenden Aus¬ 
sprache nimmt die Tierärztekammer zu der Verfügung folgende 
Stellung ein: 

Die Tierärztekammer für die Provinz Hannover kann die vom 
Herrn Minister in der allgemeinen Verfügung vom 15. Oktober 
1919 erlassenen Normalsätze nicht als eine ausreichende 
Entlohnung für aufgewendete Zeit und Mühe ansehen. Der Herr 
Minister soll hiervon durch den Kammerausschuß in Kenntnis ge¬ 
setzt werden mit dem Ersuchen, die Gebühren sowohl in der 
ordentlichen wie in der Ergänzungsbeschau auf mindestens 


das Doppelte festzusetzen und an die Regierungen die An- 
Weisung ergehen zu lassen, daß zu den Normalgebühren in der 
ordentlichen Beschau Zuschläge in solcher Höhe erhoben werden, 
daß dadurch die Ausgaben in der Ergänzungsbeschau voll ge¬ 
deckt werden. 

Des Weiteren erachtet die Tierärztekammer die z. Z. gezahl¬ 
ten Sätze betr. Fahrkosten für Landweg in der Er¬ 
gänzungsbeschau für keinesfalls so bemessen, daß sie den 
tatsächlichen Teuerungsverhältnissen auch nur annähernd ent¬ 
sprechen. Als Mindestbetrag für den laufenden km Landweg 
wird in jetziger Zeit ein Satz von 2.— M. für notwendig erachtet 
Auch diese Forderung soll bei dem Kammerausschuß behufs Wei¬ 
terleitung geltend gemacht werden. 

Die Tierärztekammer steht betr. der in dem Erlasse de^ 
Ministers für die Ergänzungsbeschau den Tierärzten freigestellte 
Wahl zwischen Gebühren oder Tagegeldern auf 
dem Standpunkte, daß diese dem die Beschau ausübenden Tier¬ 
ärzte grundsätzlich fürjedenEinz elfall überlassen bleiben 
muß. Der Vorstand wird beauftragt, bei den Regierungen in 
Hildes heim, Stade, Osnabrück und A u r i c h betr. 
Einführung in diesem Sinne vorstellig zu werden. 

Zu 9. Die Tierärztekammer nimmt Kenntnis von dem Ent¬ 
wurf einer Standesordnung für die Kammer Westpreußen und 
von einem Anträge nebst Vorschlägen derselben Kammer, betr. 
Verleihung der Disziplinargewalt und des 
l ! m 1 a g e r e c h t e s an die Tierärztekammern. 

Die Kammer hält sowohl den Erlaß einer Standesordnung als 
auch die Verleihung der Ehrengerichtsbarkeit und des Besteuer¬ 
ungsrechtes für dringend notwendig und tritt den diesbezüglichen 
Vc rschlagen der Kammer Westpreußens in den Hauptpunkten bei. 

Zu 10. Anfragen werden nicht gesteht. 

Herr Dr. Becker widmet dem neuen Vorsitzenden warme 
Worte der Anerkennung für seine bisherige Tätigkeit insbeson¬ 
dere auch für die Mühewaltung bei Ueberleitung der Amtsge¬ 
schäfte \ er, der alten in die neue Kammer. 

Darauf wird die Sitzung vom Vorsitzenden gegen 6H Uhr 
geschlossen. 

v. g. u. 

Hannover, den 27. Jan. 19120. 

Mächens - Elze, Friese- Hannover, 

Schriftführer. Vorsitzender. 

Oesterreich. 

# Volkstümliche Vorträge über landwirtschaftliche Tierzucht 
und Tierhaltung hielt im Laufe dieses Winters der Bezirkstier¬ 
arzt Leonhard K r a 11 e r t - Gr.-Mugl (N.-Oe.) im landwirt¬ 
schaftlichen Kasinoverein von Groß-Weikersdorf. Die Vorträge 
erstreckten sich hauptsächlich auf den inneren und äußeren Bau 
sämtlicher Haustiere, die genaue Besprechung jedes einzelnen 
Tieres, auf die Beschaffenheit der verschiedenen Ställe, die Alters¬ 
bestimmung der verschiedenen Tiere, ferner auf die Rassenzucht. 
Geburtshilfe bei den einzelnen Haustieren, Aufklärung über die 
verschiedenen Tierkrankheiten und Seuchen und auf gerichtliche 
Tierheilkunde. Außerdem wurden zur Erwerbung praktischer 
Kenntnisse sogenannte Belehrungsausflüge abgehalten und zwar 
nach Musterwirtschaften, um den Teilnehmern gute rassige Tiere 
sowie musterhafte Stallungen vorzuführen. Die Vorträge fanden 
wöchentlich einmal und zwar jeden Sonntag von 1—3 nachmittags 
in einer dortigen Volksschule statt und wurden von einer großen 
Anzahl von Teilnehmern besucht. Derartige Vorträge sind sehr 
zu empfehlen und können nur aufklärend wirken. Doch muß der 
Vortragende sich über die Ziele und Grenzen des Vortrages voll¬ 
kommen klar sein, damit er nicht die Heranzüchtung von 
Pfuschern begünstigt. 
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# Geburtshilfekurs. Ende Dezember v. J. fand unter Leitung 
des Bezirks-Obertierarztes Max W o r b s in St. Pölten ein Kurs 
über Geburtshilfe bei Haustieren statt, an welchem über hundert 

1 eilnehmer sich beteiligten. Es wurden über die einschlägige 
Materie Vorträge und praktische Uebungen abgehalten. Die 
ersteren bezogen sich nicht nur auf Geburtshilfeanwendungen, 
sondern auch auf die damit im Zusammenhang stehenden Krank¬ 
heiten. Wir müssen derartige Kurse für wenig geeignet erachten, 
da sie möglicherweise dazu dienen, sogenannte „Laiengeburts¬ 
helfer“ auszubilden. Gegen die, namentlich auch in Tirol und an¬ 
deren Gegenden Oesterreichs früher von den Landwirten gefor¬ 
derten Kurse zur Ausbildung von Laiengeburtshelfern haben öster¬ 
reichische Kollegen von jeher und mit Recht starken Widerspruch 
erhoben und ist es deshalb sehr zu bedauern, daß die Kollegen 
den Ast, auf dem sie sitzen, vielfach abschneiden, indem sie Leute 
heranbilden, welche als Schädlinge der Praktiker bezeichnet wer¬ 
den müssen. Wir möchten deshalb vor den Abhaltungen solcher 
Kurse auf das dringenste warnen. 

Stand der Tierseuche in Deutsch-Oesterreich. Am7. Ja- 
n u a r. Es waren verseucht: an R o t z 2 Bezirke mit 4 Gemein¬ 
den und 4 Gehöften; an Maul -und Klauenseuche 16 Be¬ 
zirke mit 367 Gemeinden und 2135 Gehöften; an Schweine¬ 
seuche (einschließlich Schweinepest) 10 Bezirke 
mit 68 Gemeinden und 136 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 8 Bezirke mit 38 Gemeinden und 53 Gehöften; an 
Räude der Einhufer 17 Bezirke mit 451 Gemeinden und 
1441 Gehöften und an Lungenseuche des Rindviehs 

2 Bezirke mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften. 

# Am 14. Januar. Es waren verseucht: an Rotz 2 Be¬ 
zirke mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Maul- und 
Klauenseuche 17 Bezirke mit 363 Gemeinden und 2035 
Gehöften; an Schweineseuche (einschließlich 
Schweinepest) 10 Bezirke mit 67 Gemeinden und 126 
Gehöften; an Rotlauf der Schweine 6 Bezirke mit 33 
Gemeinden und 49 Gehöften; an Räude der Einhufer 
17 Bezirke mit 436 Gemeinden und 1363 Gehöften und an Lun¬ 
genseuche des Rindviehs 2 Bezirke mit 5 Gemeinden 
und 6 Gehöften. 

Schweiz. 

# An.Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
19. bis 2 5. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 6 Kantonen mit 20 Bezirken mit 26 Gemeinden und 
57 Gehöften; Rauschbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde; Rotlauf der Schweine (einschließlich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 15 Bezir¬ 
ken mit 15 Gemeinden und 16 Gehöften; Milzbrand aus 2 
Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und Räude aus 1 
Kanton mit 1 Bezirk mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Kl. am weiß-schwarzen Bande wurde 
dem Regierungs- und Veterinärrat Dr. Paul M a r k s in Allenstein 
(Ostpr.) verliehen. 

# Amtsentsetzung und Ausweisung. Der Kreistierarzt 
Dr. Schlathölter in Prüm ist vom kommandierenden Gene¬ 
ral der Rheinarmee seines Amtes entsetzt und aus dem von den 
alliierten Truppen besetzten Gebiet ausgewiesen worden. 

Zum Stadtverordneten-Vorsteher gewählt wurde in Schaf¬ 
städt der dortige Tierarzt M e i ß n e r an Stelle des unabhängigen 
Schlossers Pix. Kollege Meißner war früher schon Stadtverord- 
ncten-Vorsteher, mußte aber dem Unabhängigen Sozialdemokra¬ 
ten s. Zt. weichen. 


# Seine goldene Hochzeit feierte am 3. d. Mts. der Ober¬ 
stabsveterinär a. D. Max Zeuner gen. Gantzer in Berlin 
SW. 47, Katzbachstr. 37 pt. Der Herr Kollege, welcher im 76. Le¬ 
bensjahr steht, hat schwere Schicksalsschläge erlitten, ist voll¬ 
ständig blind und taub und hat während des Krieges sein Hab und 
Gut verloren. Seine Ehefrau ist seit 1^ Jahren gelähmt und bett¬ 
lägerig. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Emmy B e r - 
t e 11 in Waschow mit dem Tierarzt Dr. Willi Funk in Lassan 
[Kr. Greifswald]. — Fräulein Elisabeth W e 11 z i e n in Friesack 
TMark] mit dem Tierarzt Friedrich Biedermann in Berlin. — 
Fräulein Margarete P l e 11 e in Stadtilm mit dem Tierarzt Kurt 
Steinhoff in Algermissen. — Fräulein Lydia Marr in Meh¬ 
mels mit dem Repetitor an der Tierärztl. Hochschule Dr. Oskar 
Habersang in Berlin. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Leopold Rittner in Rethem 
[Aller] mit Fräulein Ange Sander daselbst. — Tierarzt Dr. Paul 
Schumann in Breslau mit Fräulein Margarete V o 1 k m a n n 
daselbst. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Wilhelm Ebbing¬ 
haus in Pelkum [Kr. Hamm]; — dem Tierarzt Fritz Busch in 
Oberfrohna. 

# Büchersammlung der Kaiser-Wühelms-Akademie. Der 

„M. m. W.“ zufolge kann die reichhaltige, etwa 78 000 Bände um¬ 
fassende Büchersammlung der Kaiser-Wilhelms-Akademie (bis¬ 
her: „für das militärische Bildungswesen“, künftig: „für ärztlich- 
soziales Versorgungswesen“, Berlin NW. 40, Scharnhorststr. 35), 
die zum größten Teil aus medizinischen und naturwissenschaft¬ 
lichen Werken besteht, vom 1. Januar ab von allen deutschen 
Aerzten, Zahnärzten, Tierärzten sowie Apothekenbesitzern 
und -Verwaltern ohne weiteres benutzt werden. Es wird nur 
ein genügender Ausweis und Anerkennung der neuen, gegen die 
frühere wesentlich veränderte Benutzungsordnung verlangt. 
Diese ist in der Bücherausgabe käuflich zu haben und wird auf 
Wunsch auch mit der Post zugesandt (Preis — außer dem etwai¬ 
gen Postgelde — 50 Pf.). 

Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Im großen Hörsaal fin¬ 
den vom Sonntag, den 8. Febr. bis Sonnabend, den 
14. Febr. folgende Lichtbilder- und Kinovorträge statt: Sonn¬ 
tag, den 8. Febr., 3 Uhr: „Ferientage an der Ostsee, in der sächsi¬ 
schen Schweiz und im Spreewald“ (Filme); 5 Uhr: „Aus Groß¬ 
stadtmauern in den Schwarzwald“ (Filme); 7 Uhr: „Walrosse, 
Eisbären und Alken“ (Filme). — Dienstag, den 10. Febr., 
7 Uhr: „Merkur und Venus“ (Vortrag mit Lichtbildern 
von Direktor Dr. Archen hold). — Sonnabend, den 
14. Febr., 5 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Vortr. m. Licht¬ 
bildern). — Beobachtungen mit dem großen Fernrohr können täg¬ 
lich bei klarem Wetter von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends vor¬ 
genommen werden. Führungen durch das astronomische Museum 
finden täglich in der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 

Personalien. 

& Auszeichnungen: Deutschland: 

Dick, Eduard, Oberstabsveterinär in Bamberg (Ofr.), das 
bayer. Dienstauszeichnungskreuz 2. Kl. 

•1» Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: 

Becker, Georg, Stabsveterinär a. D. in Kolberg (Pom.), 
zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Dr. Greyer, Walter, Schlachthof-Assistenz-Tierarzt in 
Weimar (Sa.-Weimar), zum Stadttierarzt in Chemnitz (Sa.). 

H a b e r l, Wilhelm, Kantonal-Tierarzt in Bitsch (EIs.-Lothr.L 
zum Bezirkstierarzt in Marktheidenfeld (Ufr.). 

L e i p o 1 d , Andreas, Bezirkstierarzt in Mallersdorf (Nby.). 
als solcher nach Laufen (Oby.). 

D r. L u c k s, Hans, Kreistierarzt in Memel (Ostpr.), als 
solcher nach Labiau (Ostpr.). 

D r. Otto, Friedrich, Kreistierarzt in Wirsitz (Pos.), als 
solcher nach Ziegenhain (Bez. Cassel) (fless.-Nass.). 
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Peter, Ludwig, in Horst (Fmscher) (Westf.), zum Ge- 
meindetierarzt daselbst. 

Schmidt, Christof, bezirkstierärztl. Praktikant in Trauns- 
hein (Oby.), zum Tierzuchtinspektorassistent beim Verband für 
die Reinzucht des Pinzgauer Rindes daselbst. 

^ Oesterreich: 1) r. Hut s c h e n r e i t e r , Karl, Staatsvete- 
rinärinspektor in Wien, zum Staatsveterinäroberinspektor. 

Peter, Alfred, zum landschaftl. Tierarzt in Weidenau 
(Sehles.). 

*1* Schweiz: Huber, Adolf, in Kreuzlingen (Thurgau), zum 
nichtständigen Grenztierarzt bei den Zollämtern Kreuzlingen und 
Konstanz. 

I i‘ Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Amberger, Rudolf, aus Attenhausen, in Sehöllnach (Nby.) 
niedergelassen. 

B u d i c h, Rudolf, in Cottbus, nach Fulda (Hess.-Nass.). 

Br. Claus, Hermann, aus Ravolzhausen, nach Sarstedt 
(Hannow). 

Br. Fries, Friedrich, in Haltingen (Amt Lörrach) (Badem, 
nach Meersburg (Baden). 

Br. Ganser. Friedrich, aus Günzburg (Donau) (Schwab.), 
daselbst niedergelassen. 

Br. H n s m a n n , Knnrad, aus Melle, in Haren (Bus) (Han¬ 
nover) niedergelassen. 

B r. K a s e 1 o w , Max, in Penkun (Kr. Randow) (Pom.), nacn 
Pölitz (Pom.). 

Br. Kayser. Fritz, in Aulowöhnen (Ostpr.). nach Skais- 
giiren (Ostpr.). 

Keil, Max, in SLn (Rheinpr.), nach Grumbach (Bz. Trier! 
(Rheinpr.). 

Br. K I e i n k u n e n , Johann, in Aldekerk (Rheinpr.), nacn 
Brensteinfurt (Westf.). 

Br. Lechner. Georg, aus Schachten, in Allershausen b. 
Freising (Nby.) niedergelassen. 

B r. L e n z m a n n . Karl, in Holzwickede (Westf.). in Coad- 
juthen (Ostpr.) niedergelassen. 

Morgenstern, Karl, Stabsveterinär a. B. in Berlin, nach 
Riuteln (Hess.-Nass.). 

Pichel, Max, Stabsveterinär a. I). in Bernstadt (Schics.), 
nach Breslau (Schics.). 

Br. Po p p, Friedrich, in Stuttgart, in Brettheim (Wiirtt.) 
niedergelassen. 

B r. R e u s c h . Paul, in Bremen, nach Dresden (Sa.). 

Br. Richter, Kurt, in Leipzig, in Güntheritz (Pr. Sa.) 
niedergelassen. 

Schulz, Max, aus Blindow, in Fürstenwerder (U.-M.) 
(Brdbg.) niedergelassen. 

Stärk, Ferdinand, aus Fhekirchen, in Füßen (Schwab.) 
niedergelassen. 

T r a u t h , Otto, aus Herxheim b. Landau (Pfalz) (Rpf.). da¬ 
selbst niedergelassen. 

Br. Weiß, Otto, aus München, in Neuhaus (Inn) (Nby.! 
niedergelassen. 

•i« Oesterreich: M ii 11 e r. Vinzenz, Militärobertierarzt a. B. 
in Wr. Neustadt (Niederösterr.), in Bitten (Niederösterr.) nieder¬ 
gelassen. 

»i» Approbationen: Deutschland: In Berlin: die Herren 
Bern dt, Frich, aus Wernersdorf; B u c h e r t, Willy Frich. 
aus Schwarzwaiden; Fngler, Karl Ferdinand Theodor, aus 
Winzig; Grell. Otto Franz Christian, aus Abtshagen; Ketz, 
Arthur Karl Bernhard, aus Wittenberge; Krause, Willy Her¬ 
mann Arthur, aus Gleiwitz und Kühne. Walter Johannes Frich 
aus Langenreichenbach. 

in Gießen: die Herren C o s t, Hugo, aus Klein-Karben; H e T - 
big, Jean, aus Hanau; Kratz, Frust, aus Momart und Mehl. 
Willi, aus Ztindorf. 

in Hannover: die Herren Andres e n , Andreas Christian, 
aus Apenrade; Belting, Heinrich, aus Dingden; Grave, 
Georg Frnst August, aus Thorn-Mocker; H c n s c h k e , Siegfried 
Paul, aus Wronke; Hof mann, Karl Johann, aus Wengerohr; 
L ii c k i ti g . Wilhelm Heinrich Friedrich, aus Herford; Lutte 
gen. Richter, Heinrich Wilhelm, aus Altenbergc: Mareks, 
Fiermann Friedrich Wilhelm, aus Munster; Riittcr, Gustav 
Heinrich, aus Hönnepel: Scheide in a n u , Georg Heinrich Alex, 


aus Hannover; S c h o t e s , Mathias Peter, aus Kirsen; ScliO- 
nemann, Heinrich Wilhelm, aus Rotthausen; Schulz, Franz, 
aus Mülheim (Rhein) und W o 11 e r s t o r f f. Gustav Heinric; 
Otto, aus Bergen (Dumme). 

4* Promotionen: Deutschland: 

in Berlin von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. 
vct.: 

Böhl, Oskar, in Falkenhain (P. Seegefeld) (Brdbg.). 

.1 a h n , Hermann, aus Schweinbach. 

K i e h n , Otto, in Bergedorf. 

L ii 11 i g , Frnst, in Grube Altgröben (P. Werschen, Kr. 
Weißenfels) (Pr. Sa.). 

T i m m , Franz, Assistent am physiol. Institut der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin. 

in Gießen von der vet. med. Fakultät, der Universität zum 
Dr. med. vet.: 

Dethlefs, Hermann, in Meldorf (Schlew.-Holst.). 

Jung, Alfred, in Münsterberg [Schics.|. 

M ö s s e 1. Karl, in Frding (Oby.). 

S c h 1 a g h e c k e n , Franz, in Rees (Rheinpr.). 

Hh Ruhestands Versetzungen, Rücktritte: Schweiz: 

Br. (ifäub, Frnst. Pferdearzt in Bern, die iiachgesuchk 
1TL ssung aus seiner Stellung beim eidgen. Veterinäramt unter 
Vu'deukung der geleisteten Dienste erteilt. 

Todesfälle: Deutschland: Peterscn, Peter, in Nord- 
1). lüg |P. FÄhtcdtJ (Sclilesw.-Holst.) [\m]. 
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Fragen. 

45. Gestütsbrand. Bei der Demobilmachung habe ich eine: 1 

sehr edlen Fuchswallach erworben, der den ganzen Krieg mit* 
gemacht hat, aber keinen Militärbrand, weder Regimentsnummer, 
noch Krone, hat: es befindet sich lediglich auf der linken Hinter¬ 
backe ein römisches L. Da die österr.-ungar. Gestüte: Babolna 
ein B, Mezühegyes ein M, Radautz ein R als Brand führen, könnte 
das L einen Lipizzaner zeichnen. Aber in Lipizza stehen m. \V. 
nur Schimmel und es erreichen die dort gezüchteten Pferde kaum 
die Höhe von 175 zm, welche der Fuchs mißt. Wer von den 
Kollegen kann Aufschluß geben? Sch. 

46. Behandlung der Aktinomykose. In welcher Weise sind 

die Aktiiiomykose-Geschwülste in der Kehlkopf- und Parotls- 
gegend beim Rind am besten zu behandeln? Habe mit den von 
B 1 e y empfohlenen Arsenikstoffen wenig befriedigenden Erfolg 
gehabt. Ist vielleicht die Jodbehandlung am erfolgreichsten (In¬ 
jektion von Jodipin etz.)? Tierarzt A. 

47. Darinstich bei Pferden. Ist der Darmstich bei Pferden 

im allgemeinen ungefährlich, so daß man denselben in dement¬ 
sprechenden Fällen ohne Bedenken aiisführen kann? Der Darm- 
stichtrokar Nr. 1310 (Katalog 1913 Hauptner-Berlin) ist wohl das 
geeignetste Instrument hierzu? Tierarzt A. 

48. Extraktor nach Pflanz. Wie hat sich der Fxtraktor nacn 

Pflanz (Nr. 4620 H. Katalog 1913) zum Ablösen und Herauszielien 
der Vorderschenkel in der Praxis bewährt? Tierarzt A. 

49. Saivarsaninfusion. Welcher Apparat zur Salvarsan- 
infusion ist der praktischste und empfehlenswerteste? Bitte um 
Angabe der Nr. im Katalog 1913 von Hauptner-Berlin. 

Tierarzt A. 

50. Operation des Kehlkopf rä itens. Hat sich die Operation 

gegen das Roaren der Pferde bewährt bezw. ist dieselbe stets 
von Frfolg? Wo und von wem wird dieselbe ausgeführt? Wie 
hoch würden sich ungefähr die Kosten der Operation in der gegen¬ 
wärtigen Zeit belaufen? Tierarzt A. 

51. Behandlung des Nabelhruchs. Wie behandelt man am 
besten und erfolgreichsten Nabelbrüche bei Kälbern und Fohlen 
mit oder ohne Operation? Wie haben sich die Bruchkluppen 
nach Rieh lein (Nr. 3535 Katalog 1913. Hauptner-Berlin) be¬ 
währt? Welche Größe derselben ist die gewöhnliche? 

Tierarzt A. 
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52. Neosalvarsan bei Fohlen. In welchen Dosen gibt man 

Neosalvarsan bei Fohlen? Kann man 3 g auch den Jährlingen 
geben. Tierarzt M. 

53. Literatur über ansteckenden Scheidenkatarrh unü 

seuchenhaftes Verkalben. Wer gibt mir eine Zusammenstellung 
der neueren Literatur über ansteckenden Scheidenkatarrh und 
seuchenhaftes Verkalben? Tierarzt Dr. B. 

54. Nährsalze. Ich bitte um Angabe von Nährsalzen (Zusam¬ 
mensetzung und Dosis) als Futterbeigabe für Pferde, Schweine, 
Ziegen und Hurfde. Im voraus besten Dank. Tierarzt Dr. J. 

55. Aufbewahrung von Gummiwaren. Wie werden Gummi¬ 

schläuche, Gebläse u. ä. am besten aufbewahrt? Wie wird ins¬ 
besondere das Brüchigwerden verhütet? — Gummigeschäftc 
können nur kühle Lagerung raten. Dr. H. 

56. Haftpflicht des Schweineschneiders. Die Sektion eines 

eines am Morgen nach der Kastration tot im Stalle Vorgefundenen 
weiblichen Ferkels ergibt große Mengen teils geronnenen, teils 
ungeronnenen Blutes frei in der Bauchhöhle. Der Uterus ist 
entfernt, das Tier, schätzungsweise 2 Monate alt, ist infolgedessen 
verblutet. Der Besitzer ist vom Kastrierer auf irgendwelche Ge¬ 
fahren durch die Operation nicht aufmerksam gemacht. Ist der 
Schweineschneider haftbar zu machen? Tierarzt M. 

57. Schilddrüsenvergrößerung beim Hund. Ein reinrassiger, 

junger Jagdhund leidet an Schilddrüsenvergrößerung. Kann mir 
einer der verehrten Kollegen ein erfolgversprechendes Mitte! 
angeben? Besten Dank! Dr. S. 

58. Chronisches Aufblähen der Kälber. Wie wird das chro¬ 
nische Aufblähen bei Absatzkälbern vorteilhaft bekämpft? 

Tierarzt W. 

59. Kreuzlähme bei säugenden Schweinen. Welcher Kollege 

kann mir Auskuft über Wesen, Ursache und Behandlung von 
Kreuzlähme bei säugenden Schweinen mitteilen? Die Erkrankung 
tritt*ohne nachweisbare Ursache teils schon 8 Tage, teils aber erst 
4 Wochen nach dem Gebären ein; es handelt sich dabei stets um 
Tiere, die im Stalle gehalten werden. Tierarzt W. 

60. Dämpfigkeit. Liegt Dämpfigkeit vor im Sinne der kaiserl. 
Verordnung bei einem Pferde, welches im Stande der Ruhe ange¬ 
strengte Atmung (16 p. m.) speziell exspiratorische Dyspnoe und 
dumpfen Husten ohne feststellbare Ursache zeigt? An der Lunge 
(Atmungsgeräusch unbestimmt) und den zuführenden Luftwegen 
sind Veränderungen nicht feststellbar, Temp. 37,6—38,2° C, Puls 
38, Atmung 16, nach Bewegung im Trabe vor leichtem Wagen bis 
zum Schweißausbruch (20 Min.): Puls 60, Atmung 60, Beruhigung 
von Puls und Atmung zur Norm in 25 Minuten. Das Pferd wurde 
innerhalb 14 Tagen dreimal mit dem gleichen Befund untersucht. 

Dr. H. 

62. Bullen-Aufzuchtstation. Wer kann mir Literatur über 
Bullenaufzuchtstationen angeben? Wo sind Bullenaufzucht¬ 
stationen eingerichtet, und wie bewähren sie sich? Im voraus 
besten Dank! L. J. 


Antworten. 

399/19. Räudebehandlung. (4. Antwort auf die in Nr. 5L19 
gestellte Frage.) Ich verweise auf meine diesbezüglichen Ver¬ 
öffentlichungen in der B. T. W. 1919 in Nr. 22 und 25 und bemerke, 
daß ich nichts zurückzunehmen und hinzuzusetzen habe. Für die 
unpraktischen Tierärzte, von denen es nicht wenige gibt, will 
ich aber doch noch bemerken, daß sie es am besten folgender¬ 
maßen machen: Oel in eine alte ausrangierte Milchkanne gießen, 
Sulfur. Sublimat, dazu, die Kanne in einen mit heißem Wasser ge¬ 
füllten Eimer setzen, mit einem Besenstiel umrühren und dann 
in eine Blechschüssel abgießen. Die Behandlung darf nun nicht 
in Darüberwischen oder gar Einreiben bestehen, das ist ganz 
verkehrt und wirkungslos, sondern das Mittel wird auf den kahl¬ 
geschorenen Patienten aufgeschmiert, und zwar so reichlich, daß 
das Oel auf der Haut steht, die Haut muß gewissermaßen duren- 
tränkt werden. Man gebraucht auf diese Weise für eine Ganz¬ 
einreibung za. 2—3 kg. Ich möchte an dieser Stelle koram 
publiko erklären, daß ich nur Behandlungsmethoden veröffent¬ 
liche, die ich in jeder Beziehung vertreten kann. Das scheint mir 
nötig zu erklären, da tatsächlich in dieser Richtung viel gesündigt 
wird, wie ich aus eigener übler Erfahrung weiß. 

E. M e r t z , Pr.-Holland. 

2. Mitgliedschaft der Versicherung der Privatfahrzeug- und 
Reittierbesitzer. (3. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 
Sie sind als Tierarzt nur dann verpflichtet Mitglied der Versiche¬ 
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rung der Privatfalirzcug- und Reittierbesitzer zu werden, wenn 
Sie durch fremde Personen in Ihren Diensten (Chauffeur, Knecht 
oder Dienstmädchen) Wagen lind Pferde oder Aut«) warten tmci 
pflegen lassen. Wenn Sie Ihr Auto selbst fahren und die Repa¬ 
raturen und Reinigung des Autos von einem Automobilgesciiäit 
ausführen lassen, sind Sie nicht beitragspflichtig, da das betr. 
Automobilgeschäft seine Arbeiter seihst versichern muß. 

A. Salb. 

5. Johimhiu. (2. Antwort aut dir hi Nr. 1 gestellte Frage.) 
Mit der Wirkung des Johimbins-Beiigen, das ich in gleicher 
Weise anwandte wie Sie, bin ich in letzter Zeit auch ganz und 
gar unzufrieden. Im vergangenen Frühjahr und Sommer er¬ 
zielte ich erfreuliche Erfolge. Die letzte Sendung der Firma ver¬ 
sagt vollkommen. Ich habe die Lust, es weiter anzuwenden, 
verloren. Das Versagen des Präparats kann ich mir nur damit 
erklären, daß sein Alkaloidgehalt bedeutend herabgesetzt ist. 
Die tropischen Alkaloide sind eben Raritäten geworden auf dem 
deutschen Arzneimarkte. Ich hoffe, daß sich noch mehrere Kol¬ 
legen zu dieser Frage äußern. Dr. R. 

11. Chronische abszedierende Phlegmone und Eigenblut¬ 
behandlung. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Ihre An¬ 
gaben haben für mich ein ganz besonderes Interesse. Ich habe 
im Gegensatz zu Ihnen und anderen Kollegen derartige Beob¬ 
achtungen bisher nicht machen können, obwohl ich doch die 
Eigenblutbehandlung sehr viel anwende und infolge der damit 
regelmäßig erzielten Erfolge für dieselbe wärmstens eingetreten 
bin. Bis zum gewissen Grad sind mir daher Ihre Mißerfolge vor¬ 
läufig noch unerklärlich. 

Was die Technik anbelangt, so stehe ich auf dem Standpunkt, 
ihr keinen übertrieben hohen Wert beizumessen. Es kommt bei 
ihr in der Hauptsache einmal darauf an, steril zu arbeiten und 
dadurch Abszedierungen zu vermeiden, andererseits aber darauf, 
durch genügend lang bemessene Zwischenräume zwischen den 
einzelnen Injektionen die Bildung der proteolytischen und an¬ 
derer in Frage kommender Fermente nach Möglichkeit zu stei¬ 
gern. Ich empfehle daher aus diesem Grunde zwischen der 
ersten und zweiten Injektion einen Zwischenraum von minde¬ 
stens 3 Tagen und zwischen der zweiten und dritten einen sol¬ 
chen von annähernd 8 Tagen. Der Körper braucht doch einen 
gewissen Zeitraum zur Bildung bezw. Vermehrung dieser Fer¬ 
mente. Wahrscheinlich wird man die Wirksamkeit der Eigen¬ 
blutbehandlung, durch eine Verlängerung des Abstandes zwi¬ 
schen der 1. und 2. Injektion auf 4-5 Tage und vielleicht noch 
etwas länger, noch etwas erhöhen können. Die Veröffentlichung 
W e i 1 s war doch nur eine vorläufige und erstreckte sich ja Hin¬ 
auf ein ganz beschränktes Material. Leider ist in der Praxis 
nicht imer das gewünschte Material vorhanden. Daher ist es 
bei der Nachprüfung mancher Behandlungsmethoden auf ihren 
Wert in der Praxis notwendig, daß eine größere Anzahl von Kol¬ 
legen mitarbeitet. Der Einzelne wird in der Regel nicb' über 
genügendes Material verfügen. 

Ferner bitte ich Sie, auf die Futter- und Stallverhältnisse in 
Ihren beiden Fällen von Versagern Obacht geben zu wollen. Ich 
habe in einem Artikel über Eigenblutbehandlung in Nr. 36 der 
„T. R.“ 1919 dazu etwas^ ausführlicher Stellung genommen. Un¬ 
ter bäuerlichen Verhältnissen wird die Futternot ja wohl nicht 
derart sein, wie wir sie im Felde erlebt haben. Ausgeschlossen 
aber ist sie da doch auch nicht. Vielleicht handelt es sich auch 
um Neuinfektionen aus verschmutzter Streu. Sodann bitte icn 
darauf besonders achten zu wollen, ob es sich in Ihren beiden 
Edlen um wohlgenährte und lebenskräftige Tiere oder um mehr 
oder weniger kachektische Tiere handelt. Bei kachektischen 
Tieren, wo unter Umständen bereits alles verloren ist, wird 
selbstredend auch die Eigenblutbehandlung nicht mehr viel hel¬ 
fen können. 

Dann bitte ich Sie aber vor allen Dingen ganz besonders 
auf den bezw. die Erreger fahnden zu wollen. Bei der Phleg¬ 
mone kommt doch nicht nur e i n Erreger in Frage, sondern deren 
eine ganze Anzahl. Es ist daher keineswegs ausgeschlossen, 
daß es auch derartige gibt, denen gegenüber die Eigenblut¬ 
behandlung unwirksam bleibt. Vor allen Dingen rate ich Ihnen, 
auf den Nekroscbazillus sowie auf den Kryptokokkuk seit 
Sacharomyges farziminosus zu fahnden. Beides läßt sich mikro¬ 
skopisch ermöglichen und ist daher auch für den Praktiker 
durchführbar, wenn er im Besitze eines Mikroskops ist. Ande¬ 
renfalls müßte natürlich Einsendung von Ausstrichen und Mate¬ 
rial an ein Institut erfolgen. Beim Kryptokokkuk farziminosus 
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soll überdies die Eigenblutbehandlung nach bereits im Frage¬ 
kasten der „T. R.“ vorliegenden Mitteilungen wirksam sein, wird 
aber wohl öfters wiederholt werden müssen, als für gewöhnlich 
nötig ist. Nebenhergehen muß dann aber eine medikamentös¬ 
chirurgische Behandlung. 

Endlich bitte ich noch folgendes beachten zu wollen. Die 
chronische abszedierende Phlegmone kommt nach Möller- 
F r i c k dadurch zustande, daß die Erreger bis unter die Faszie 
verschleppt werden. Haben sich aber erst einmal subfasziale 
Abszesse gebildet, so dürften sie selbst unter der Eigenblut¬ 
behandlung nicht resorbiert werden, sondern trotz deseiben zum 
Nuchbruch kommen und zwar wahrscheinlich mit Verzögerung. 
Wenn diese nun nicht rechtzeitig bemerkt, gespalten usw. wer- 
den, dann mögen sich auch vereinzelte Fälle von chron. abszedie- 
render Phlegmone trotz der Eigenblutbehandlung derart in die 
Länge ziehen, wie in den von Ihnen angegebenen Fällen. 

Dann wird vorläufig wohl nichts anderes übrig bleiben, als 
Wiederholung der Eigenblutbehandlung je nach Beobachtung und 
gleichzeitige medikamentös-chirurgische Behandlung. Ich rate 
Ihnen daher folgendermaßen verfahren zu wollen: Wiederholung 
der Eigenblutbehandlung nach oben angegebenen Gesichtspunk¬ 
ten, Spaltung und völlige Freilegung etwa bestehender Abszesse, 
bevor aus diesen der Infektionsstoff weiter verschleppt wird und 
zu Rezidiven Veranlassung gibt; Ausräumung der Abszeßhöhlen 
mit scharfem Löffel oder besser noch mit Schleifenmesser oder 
Kürette. Dabei ist Gewicht zu legen auf völlige Entfernung jed¬ 
weder infizierter, nekrotischer, erweichter oder zundriger Mas¬ 
sen, sowie für genügenden Abfluß sich bildenden Wundsekretes. 
Weitere Behandlung mit Medikamenten wiederholen, also etwa 
mit Ablauf der 10. Woche. Vielleicht ist es noch besser, die Kur 
bereits etwas früher zu wiederholen, weil dann möglicherweise 
eine stärkere Vermehrung der in Frage kommenden Fermente 
erzielt wird. 

Zu direkter Auskunft bin ich in diesem Falle gern bereit 
unter der Voraussetzung der späteren Veröffentlichung. Ihrer 
weiteren Erfahrungen in diesen Ihren beiden Fällen, bezw. direk¬ 
ten Berichtes an mich. Es ist selbstredend von besonderer Wich¬ 
tigkeit, derartige Fälle möglichst aufzuklären, in denen die Eigen¬ 
blutbehandlung auch in der Mehrzahl der Fälle ganz ausgezeich¬ 
nete Ergebnisse besonders bei der Behandlung der Phlegmone 
und da auch bei der chronischen abszedierenden Phlegmone zei¬ 
tigt, unfehlbar wird auch sie nicht sein. Dafür ist sie eine bio¬ 
logische Methode, und bei allen biologischen Methoden gibt es 
eine bestimmte Anzahl von Versagern. Bei der Eigenblut¬ 
behandlungsmethode wird es wohl auch nicht anders sein. 

R i e g e r , Uetze (Hannover). 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Pearson & Co. A. G„ Hamburg hält ihre ordentliche Gene¬ 
ralversammlung Freitag, den 12. Februar 1920, mittags 12 Uhr, 
im Kontor Q u e i ß e r & Co. G. m. b. H., in Hamburg, Eims- 
bütteler Chaussee 71, mit folgender Tagesordnung ab: 1. Vor¬ 
legung und Genehmigung des Jahresabschlusses. 2. Entlastung 
für Vorstand und Aufsichtsrat. 3. Neuwahl zum Aufsichtsrat. 
4. Verschiedenes. 

Die Märkische Vieh Versicherungs-Gesellschaft A. G. in 
Oranienburg hält am Sonntag, den 15. Februar, nachmittags W 
Uhr, in ihren Geschäftsräumen, Oranienburg, Havelstr. 2, ihre 
ordentliche Mitgliederversammlung ab. Die Tagesordnung lau¬ 
tet: 1. Geschäftsbericht und Rechnungsabschluß für 1919. 2. Wah¬ 
len zum Aufsichtsrat. 

A.-G. für pharmazeutische Produkte vorm. Georg Wende- 
roth in Cassel. Die a. o. Generalversammlung erhöhte das Kapi¬ 
tal um 650 000 M. auf 1,95 Mill. Mark. Nach Mitteilung der Ver¬ 
waltung ist die Gesellschaft vollauf beschäftigt. Aussichten er¬ 
scheinen günstig. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. ft. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Außerordentliche Widerstandsfähigkeit der Schweine. 

Von Dr. Krüger- Mohorn. 

Einen Beweis der außerordentlichen Widerstandsfähigkeit 
der Schweine erhielt ich neulich. Ich wurde zu einem Ferkel 
gerufen, das mit Atresia ani behaftet war. Das fragliche Tier 
lebte am 8. Tage nach der Geburt, 'war genau so gewachsen, wie 
die normalen Ferkel desselben Wurfes, war ebenso munter und 
zeigte nur eine geringe Auftreibung des Leibes, die sich erst am 
6. Tage eingestellt hatte. Ob das Tier erbrochen hatte, ließ 
uh nicht feststellen. 

Ein weiterer Fall von Schistosoma reflexum. 

Von Tierarzt Gatterdamm -Emsdetten 

Tierarzt A1 i a s - Lichtenfels berichtet in der Nr. 3 der „T. 
R.’ 4 über einen Fall von Schistosoma reflexum und konnte ich 
in den letzten Tagen ebenfalls einen solchen Fall, dessen Ent¬ 
wicklung sich etwas schwieriger gestaltete, zu Gesicht De- 
kommen. 

Die Kuh sollte zum 2. Male kalben; das erste Kalb war 
normal und ohne Schwierigkeiten gekommen. Die Tragezeit war 
abgelaufen. Der Vorbericht lautet: die Kuh kann nicht kalben, 
drei Beine sind in die Geburtswege eingetreten, die Geburt 
kommt nicht weiter. Die Untersuchung ergab: Linksseiten¬ 
stellung des Kalbes, der Kopf liegt zurück, zwei Vorderbeine 
und ein Hinterbein, das etwas weiter zurückliegt, sind in die 
Geburtswege eingedrungen. Beim Vordringen der untersuchen¬ 
den Hand zur weiteren Aufklärung fiel die glatte haarlose Rippen¬ 
wandung auf und das stark pulsierende Herz, das von der Hand 
ganz umschlossen werden konnte. Baucheingeweide wurden 
nicht gefühlt. 

Zur weiteren Entwicklung wurde der Kopf fixiert, in die 
Geburtswege gebracht und das Kalb durch Zug entwickelt, nach¬ 
dem vorher der nach vorn verschlagene und verwachsene Hin¬ 
terfuß möglichst weit zurückgebracht worden war. 

Befund des Kalbes: Brust- und Bauchwandungen nach dem 
i/' ken zu ungeschlagen. Brustorgane durch Brust- und Zwerch¬ 
fell eingeschlossen. Bauchorgane durch Aorta und Schlund mit 
dem Körper verbunden. Der linke Hinterfuß nach vorn über die 
Schulter verschlagen; während der rechte Hinterfuß nur bis 

die seitliche Brustwand reichte. 

Die Größe des Kalbes war etwas weniger wie normal. Die 
Kuh blieb gesund. 

Läßt sich der Ellenberger-Schütz’sche Jahresbericht 
halten? 

Im Anschluß an die Ausführungen von P f e i 1 e r - Bromberg 
(S. 36) möchte auch ich kurz auf die Frage zurückkommen, die 


man noch meiner Meinung ruhig bejahen kann, allerdings mir 
unter einer Bedingung, die sich von selbst aus der Beantwortung 
der Frage ergibt: weshalb bezieht die große Mehrheit der prak¬ 
tisch tätigen Tierärzte das Werk immer weniger, obwohl es nicht 
unerschwinglich teuer ist und für periodisch erscheinende Fach- 
Literatur doch seitens der Kollegen viel Geld aufgewendet wird? 
Nach meiner Ueberzeugung nur deshalb, weil, es den für den 
Praktiker wichtigsten Zweck, über neue Arbeiten und ihre Er¬ 
gebnisse rechtzeitig sich unterrichten zu können, durch die 
zunehmende Verspätung seines Erscheinens nicht erfüllt. Post 
festum die Dinge zu lesen, mit dem Gefühle, daß sie inzwischen 
in vielen Punkten schon wieder überholt sind, ist nicht Sache 
des auf praktische Auswertung abzielenden Praktikers, der auch 
in unserem Berufe die Mehrheit für sich hat, auf die es mir anzu¬ 
kommen scheint. Wie dem abzuhelfen, ergibt sich hieraus von 
selbst. Im Laufe des Monats April z. B. ein Quartalheft, in dem 
das erste Vierteljahr des laufenden (nicht eines früheren) Jahres 
verarbeitet ist, — das brauchen wir, und unter dieser Bedingung 
wird das Jahresabonnement ohne Zweifel ein anderes Ergebnis 
zeitigen, das auch den Verleger mehr befriedigen wird, wie die 
wenigen Bestellungen auf einen zurückliegenden Jahrgang, der 
sich wohl den neuesten nennt, in Wirklichkeit aber der dritt¬ 
letzte sein müßte. Schmutzer -Kötzting. 

Der Schutz d er e inheimischen Zuchtrinder vor der 
Abschlachtung durch Abgabe von tuberkulösen 
Tieren zu Schlachtzwecken. 

Referat, gehalten am 28. November 1919 in der Sitzung des 
Ausschusses für Seuchen- und' Veterinärwesen der Land¬ 
wirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg, von 
Tierarzt Wolf, Havelberg. 

Vorbemerkung: In einem Briefe hatte der Referent die 
Landwirtschaftskammer auf die enormen Schäden aufmerksam 
gemacht, die durch die sinnlose Handhabung der Aufbringung von 
Schlachtvieh in seiner Gegend entständen. Gleichzeitig hatte er 
kurz die Anregung skizziert, die im Referat ausführlich behandelt 
wird. 

Der Direktor des bakteriologischen Instituts der Landwirt¬ 
schaftskammer, Herr Kollege Scharr, nahm sich sofort dieser 
Anregung an und veranlaßte in liebenswürdigster Weise die 
Kammer zu einer Einladung an den Referenten. Jedenfalls ist 
es kein alltägliches Ereignis, daß eine Landwirtschaftskammer 
einen simplen praktischen Tierarzt ohne Amt und Titel um ein 
Referat bittet, und hoffentlich ein gutes Omen für die zukünftige 
Stellung der praktischen Tierärzte den maßgebenden landwirt¬ 
schaftlichen Kreisen gegenüber. 

Nachfolgend der Wortlaut des Referates: 
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Meine sehr geehrten Herren! Mit großer Freude habe ich 
es begrüßt, daß Ihre Einladung zu der heutigen Sitzung mir die 
Möglichkeit gibt. Ihnen einen Gedanken eingehender zu erläutern, 
den ich meinem geehrten Kollegen, Herrn Direktor Scharr 
gegenüber, bereits brieflich kurz skizziert habe, nämlich den 
Schutz der einheimischen Zuchtrinder vor der Abschlachtung 
durch ein Verfahren, das die Ermittlungder tuber¬ 
kulösen Rin,der bezweckt, und das durch die 
vorzugsweise Abschlachtung der als tuber¬ 
kulös ermittelten Rinder den Schutz der ge¬ 
sunden Rinderbestände vor der Abschlachtung 
im großen Maße ermöglichen würde. 

Einem so berufenen Auditorium gegenüber, wie Sie es dar¬ 
stellen, ist es sicherlich nicht notwendig, erst mit Zahlen zu ope¬ 
rieren, um zu beweisen, wie schwer unser Rinderbestand durch 
die Bestimmungen über die Abgabe von Schlachtvieh gcLtten hat. 
An sich eine Maßnahme, deren Notwendigkeit auf der Hand liegt 
angesichts des Zwanges der unglücklichen Verhältnisse, in denen 
Deutschland kümmerlich sein Dasein fristen muß, seit Albion 
durch die Hungerblockade sein ungeheuerlichstes Verbrechen be¬ 
ging, — in der Art ihrer Durchführung jedoch mit derselben Ge¬ 
dankenlosigkeit belastet, die nur in dem Zeitalter der alles Gleich¬ 
macherei zu so gefährlicher Wirkung kommen konnte und überall 
ihr Unwesen treibt. 

Wollen Sie sich, bitte, einmal vergegenwärtigen, wie heute 
die Aufbringung des Schlachtviehs geschieht: Die zuständigen 
Behörden, d. h. die einzelnen Fleischstellen, fordern von ihren 
Aufkäufern, bei uns Vertrauensleute genannt, so und so viel Stück 
Rindvieh an. Für jeden Lieferungsbezirk besteht nun ein so¬ 
genannter Wirtschaftsausschuß, der auf Grund einer Liste dem 
Vertrauensmann die jeweilig lieferungspflichtigen Besitzer be¬ 
zeichnet. Der Vertrauensmann bezw. sein Unterkommissionär 
sucht alsdann die einzelnen Besitzer auf, teilt ihnen mit, daß sie 
abliefern müßten, nimmt das abgelieferte Stück in Empfang, reiht 
es in die seiner Meinung nach zutreffende Klasse ein und bezahlt 
das Tier nach den jeweilig geltenden Sätzen an den Besitzer. 
Liefert der Besitzer nicht freiwillig zum festgesetzten Termin, 
nun, dann rückt ihm der Gendarmerie-Wachtmeister auf den Hof 
und holt mit Gewalt eines seiner Rinder. So wenigstens wird in 
meiner Gegend die Ablieferung des Schlachtviehs gehandhabt, 

Allerlei. 

# Die Deutsche Röntgengesellschaft hält ihren elften Kon¬ 
greß in Berlin am 11. und 12. April im Langenbeck-Virchowhaus 
ab. Den Vorsitz wird Professor Grashey (München) führen. 

# Guajatlnktur. Vom Ministerium für Landwirtschaft ist 
den Verwaltungsbehörden eröffnet worden, daß die Firma 
Hauptner nicht mehr in der Lage ist, Guajatinktur zur Prü¬ 
fung der Milcherhitzung abzugeben. An ihrer Stelle ist nunmehr 
die Firma Bengen u. Co., G. m. b. H., Hannover, Ludwig¬ 
straße 20 und 20 a, verpflichtet worden, stets ausreichende Men¬ 
gen einer geprüften Guajatinktur vorrätig zu halten. 

— Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde-Berlin 
wird während der landwirtschaftlichen Woche drei Sitzungen und 
eine Mitgliederhauptversammlung abhalten, von denen die erste 
ren nicht öffentlich sind, der Besuch der Hauptversammlung je¬ 
doch allen Mitgliedern und Freunden tierzüchterischer Bestrebun¬ 
gen öffensteht. Die Reihe der Veranstaltungen beginnt am Mon¬ 
tag, dem 16. Februar, nachmittags 5 Uhr, mit der Ausschuß¬ 
sitzung im Ausschußsaal des Hauses Meistersaal, Köthener- 
straße 38, II. Die Tagesordnung weist unter anderem ein Referat 
über die „Zwilingsträchtigkeit beim Rinde insbesondere über die 
doppelgeschlechtliche Zwillingsgeburt“ auf, das von Herrn Medi¬ 
zinalrat Dr. Richter - Dresden erstattet wird. Herr D r. R i c h- 
t e r hat die Bearbeitung eines Werkes „Ueber die Zahlen und 
Geschlechterverhältnisse bei der Nachkommenschaft unserer 
Haustiere sowie die Zwittererscheinungen“ für unsere Gesell- 


und soweit ich die Verhältnisse kenne, ist sie im Wesentlichen 
überall dieselbe. Reihe um muß jeder dran, ob er nun gerade 
zur Schlachtung geeignetes Vieh hat oder nicht, darnach wird 
wenig gefragt. Und so wird Monat um Monat weiter gewirt- 
schaftet, Jungrinder edelster Abstammung müssen ebensogut zui 
Schlachtbank wie die Zufallsprodukte der Koppelkreuzungen. 
Tiere, deren Erhaltung für den Wiederaufbau unseres Rinder¬ 
bestandes unendlich notwendig sind, verfallen der Schlachtung, 
weil ihr Besitzer eben gerade dran ist zur Lieferung. Ich will 
mich nicht weiter dabei aufhalten, zu schildern, was die notwen¬ 
dige Folge dieser Art der Schlachtviehlieferung gewesen ist, u:jj 
wie sie, je länger, je schwerer, schaden wird. 

Ich will Ihnen vielmehr klarzulegen versuchen, daß cs sehr 
wohl eine Möglichkeit gibt, das für den Konsum der einheimischen 
Bevölkerung notwendige Fleisch aufzubringen, ohne die durch 
den bisherigen Modus bedingten Schädigungen unseres Rinder¬ 
bestandes noch fortwährend zu vergrößern. 

Meine Herren! Wenn jemals sparsamste, rationellste Wirt¬ 
schaft notwendig gewesen ist, so doch sicherlich heute! Wir 
haben nichts mehr zu verschleudern! Heute hat das einzelne 
Rind für die Volksernährung beinahe mehr Wert, wie früher eine 
ganze Herde. Wenn wir also Nationalökonomie im besten Sinne 
des Wortes betreiben wollen, dann müssen wir beim einzelnen 
Stück anfangen zu sparen. Jedes einzelne Tier muß auf seinen 
Wert oder Unwert für die Volkswirtschaft geprüft und abge¬ 
schätzt werden nach Richtlinien, die durch Erfahrung und Wis¬ 
senschaft für die Rinderhaltung festgelegt sind. Nur solche Tiere 
dürfen geschlachtet werden, deren Haltung einen Schaden für 
die Volkswirtschaft bedeutet, nicht aber Tiere, deren Schlach¬ 
tung das Nationalvermögen schädigt. 

Welche Tiere aber darf man mit Fug und Recht als Schäd¬ 
linge der Rinderhaltung bezeichnen? Doch vor allem die tuber¬ 
kulös erkrankten Rinder. Nicht genug damit, daß sie selbst un¬ 
rationell produzieren, d. h. Futter und Wartung ungenügend in 
Milch- und Fleischleistung umsetzen, bilden sie eine Quelle stän¬ 
diger Gefahr für die übrigen im Stall gehaltenen Tiere. Wenn 
also schon geliefert werden muß zum Zwecke der Abschlachtung. 
nun, dann liegt doch der Gedanke mehr wie nahe, zunächst und 
ausschließlich d i e Rinder zur Abschlachtung zu bestimmen, 
deren Ausmerzung eine zwingende Notwendigkeit 


scliaft übernommen. Für Dienstag, den 17. Februar, ist mittag* 
1 Uhr eine Mitarbeiter- und Tierzuchtinspekto¬ 
rensitzung im Klub der Landwirte, Dessauerstr. 14, anberaumt. 
Eine überaus reichhaltige Tagesordnung, die als Berichterstatter 
die Namen der Herren: Tierzuchtdirektor Freyschmid t - 
Berne, Geschäftsführer für Pferdezucht Dr. Georgs - Berlin. 
Hofphotograph F. Albert S c h w a r t z - Berlin und Universitäts¬ 
professor Dr. Henseler - Göttingen, aufweist, läßt erwarten, 
daß, wie immer bei diesen Veranstaltungen, wichtige Anregungen 
und Aufschlüsse gegeben werden. Es wird u. a. über die Punk¬ 
tierschemas für Pferde auf den D. L. G.-Schauen und in den 
Zuchtverbänden gesprochen und in einem Lichtbildervortrag das 
richtige und falsche Photographieren von Tieren veranschaulicht 
werden. Auch sollen Mitarbeiter ausgewählt werden zur Bear¬ 
beitung von Anleitungsheften für das Photographieren und Mes¬ 
sen der Haustiere. Am Mittwoch, dem 18. Februar, wird mor¬ 
gens um %9 Uhr eine Kommissionssitzung für Erb¬ 
fehlerforschung im Bechsteinsaale, Linkstr. 42, abgehalten. 
Daran schließt sich die Hauptversammlung im gleichen 
Saale um ^10 Uhr vormittags. Es sei hierzu nochmals bemerkt, 
daß außer den Mitgliedern auch Freunde der Tierzüchtung lierz- 
lichst eingelanden sind. Nach Erstattung des Geschäfts- und Kas¬ 
senberichts wird Herr Veterinärrat Dr. Ellinger - Neustadt- 
Orla einen Vortrag mit Lichtbildern halten über „Züchterische 
Beeinflussungen der weiblichen Geschlechtsorgane und des Ge¬ 
schlechtslebens der Haustiere“. Gleich daran anschließend wird 
als Mitberichterstatter Veterinärrat Witt- Calbe/Saale über 
„Das seuchenhafte Verfohlen und seine Folgezustände und deren 
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ist, d. h. also alle mit offener Tuberkulose behaf¬ 
teten Rinder. Ueber die riesigen wirtschaftlichen Schäden, 
die alljährlich unter Deutschlands Rinderbeständen durch den 
unheimlichen Feind namens Rindertuberkulose angerichtet wer¬ 
den, besteht wohl heute nirgends mehr Unklarheit. Wenn es 
uns je gelänge, diesen Würgeengel unserer Rinder mit Stumpf 
und Stiel auszurotten, so wäre das ein Sieg von unschätzbarer 
Bedeutung. Die Mittel und Wege dazu sind, wie Sie ja alle wis¬ 
sen, längst bekannt. Aber ihre zielbewußte Durchführung schei¬ 
terte in der Vorkriegszeit an Ursachen, die heute entweder nicht 
mehr oder doch wenigstens nicht mehr in dem Maße ins Gewicht 
fallen wie ehedem. Lassen Sie mich, bitte, diese Hauptursache 
kurz anführen. Es ist bekannt, daß die gefährlichsten Formen 
der Tuberkulose, also diejenigen, die die größte Gefahr für die 
Infektion der Nachbartiere darstelleh, mit dem Alter des Tieres 
zunehmen. Schon im Wesen dieser schleichend einsetzenden 
und in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle schleichend ver¬ 
laufenden Krankheit liegt das begründet. Je länger an sich viel¬ 
leicht nicht einmal besonders schwer erkrankte Tiere Gelegen¬ 
heit haben, ihre Krankheitskeime in die Umgebung zu ver¬ 
streuen, desto größer wird natürlich auch die Wahrscheinlichkeit, 
daß eine Infektion der Nachbartiere ihnen gelingt. Und gerade 
diese Ansteckung gesunder Nachbartiere, diese „Vererbung“, wie 
man ebenso drastisch wie bezeichnend in meiner Gegend sagt, 
ist wirtschaftlich das so überaus schädigende Moment der Tuber : 
kulose. Durch sie wird der Schaden, den das zuerst erkrankte 
Tier durch die eigene Wertminderung verursacht, so und soviel 
Mal vervielfältigt. Man kann diese Art der Schadenzufügung 
vielleicht nicht gerade sehr schön, aber doch wohl bezeichnend 
das „Schneeballsystem der Tuberkulose“ nennen. Dazu kommt, 
daß auch die Infektionswege sich vermehren, je länger ein mit 
latenter Tuberkulose behaftetes Rind am Leben bleibt. Wo zu¬ 
erst nur Tuberkulose der Lungen besteht, entwickelt sich häufig 
auch im Laufe der Zeit Eutertuberkulose; es tritt also zu der In- 
fektionsmöglichkiet auf dem Wege der Aspiration die durch Ver¬ 
mittlung der Nahrung oder umgekehrt. Ich will mich jedoch nicht 
weiter mit diesen Einzelheiten aufhalten, die Ihnen, meine 
sehr verehrten Herren, keine Neuigkeiten sind. Die soeben von 
mir geschilderten Verhältnisse traten in der Vorkriegszeit lange 
nicht in dem Maße in Erscheinung, wie heute, weil kein Rindvieh¬ 


halter so ich will es einmal mit einem Wort des Alltags aus- 
drücken - an jedem einzelnen, durch Milchproduktion Nutz¬ 
leistung liefernden Tiere „klebte“, wie das heute unter den ge¬ 
genüber der Vorkriegszeit völlig veränderten, ja geradezu auf 
den Kopf gestellten Verhältnisse geschieht. Wo sind die glück¬ 
lichen Zeiten, die keine Milch- und Fettnot kannten, wo kein 
grausamer Zwang den ländlichen Rindviehhalter zwang, gegen 
alle Vernunft die Nachzucht zu opfern zugunsten eines geringen 
Mehr an Milch und Butter? Heute braucht man sich nur die 
Ställe anzusehen, um zu erkennen, wie überaltert durchgehend 
der Milchviehbestand ist. Mir sind in meinem Bezirk, besonders 
in den mittleren und kleinen Kuhhaltungen, Wirtschaften bekannt, 
die seit mehreren Jahren keine einzige Färse mehr hochbekom¬ 
men haben. Die gesamte Nachzucht ist dem Schiachtmessei 
zum Opfer gefallen, weil man in leicht begreiflicher Scheu nicht 
Milchkühe liefern wollte, die in normalen Zeiten ohne Besinnen, 
weil selbstverständlich infolge ihres Alters, dem Schlächter über¬ 
liefert worden wären. Nun überlege man sich einmal, was für 
ein Unheil angerichtet wird, wenn in jedem Dorfe nur zwei, drei 
solcher überall ter Kühe an Eutertuberkulose leiden. Die Art 
der heutigen Milchlieferung bringt es zwangsläufig mit sich, daß 
die gesamte Milch des Dorfes mit Tuberkelbazillen verseucht 
wird! Oder wenn in einem Stalle mit 8 bis 10 Kühen eine Kuh 
mit offener Lungentuberkulose monate- und jahrelang die Mög¬ 
lichkeit hat, ihre Bazillen in die Stalluft zu befördern! Wenn da 
nicht der größte Teil auch der anderen jüngeren Milchkühe in¬ 
fiziert wird, müßten schon sehr große Glücksumstände obwalten. 
Wir werden die durch die eben geschilderten Ursachen hervor¬ 
gerufene starke Verseuchung der jüngeren Milchkühe wahr¬ 
scheinlich besonders schwer büßen müssen, wenn die Zeit ge¬ 
kommen sein wird, wo an die Wiederaufrichtung unserer Rinder¬ 
haltung herangegangen werden kann. 

Dann wird bis ins dritte und vierte GÜed die Buße für diese 
Mißwirtschaft zu zahlen sein, eine Buße, die umso peinlicher 
empfunden werden würde, wenn man sich sagen müßte, 
daß Wege vorhanden gewesen sind, die einen Aus¬ 
weg aus diesem Dilemma zuließen. 

Noch ein zweiter, ebenso zwingender Grund ist vorhanden, 
die Art der Schlachtviehaufbringung von Grund auf zu ändern. 
Das Ziel jeder planvollen Rindviehzucht für die kommende Zeit 


Bekämpfung mit Parabortin“ sprechen. Darauf wird Zuchtdirek¬ 
tor Peters- Königsberg i. Pr. in einem Lichtbildervortrag über 
„Studien auf dem Gebiete der Rinderzucht“ seine reichen Erfah¬ 
rungen auf dem Gebiete der Vererbungslehre und angewandten 
Züchtungslehre bekanntgeben. Die Vortragenden sowohl als die 
zur Behandlung stehenden Themata lassen einen äußerst anregen¬ 
den Verlauf der Versammlung erwarten. 

Die Geschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde ist Berlin-Halensee, Seesenerstr. 15. 

# Die Deutsche LandwirtschaftsgeseUschaft hält ihre dies¬ 
jährige Wintertagung vom 13.—20. Februar ab. Auf der Tages¬ 
ordnung der 116. Gesamtausschußsitzung am Donnerstag, den 
19. Februar 1920 steht unter anderem eine Beratung der Umgestal¬ 
tung der Tierzuchtabteilung und Bildung selbständiger Abteilun¬ 
gen für die Hauptviehgattungen. 

Am gleichen Tage vormittags 11 Uhr findet im Oberlichtsaal 
der Philharmonie, Bernburgerstr., die 8 9. Versammlungder 
Ti er zuchtabteilung statt. Auf der Tagesordnung steht 
die Beratung über die Wanderausstellung in Cassel 1920 und 
Nürnberg 1921, ferner die Umgestaltung der Tierzuchtabteilung 
in der oben erwähnten Weise und ein Vortrag über die Ver¬ 
wertung der deutschen Rohwolle. Die Sitzungsgegenstände der 
übrigen Abteilungen bieten für Tierärzte weniger Interesse. Für 
die Kolonialtierärzte ist vielleicht die Sitzung der Kolonialabtei¬ 
lung am 18.^Februar, vorm. 9 Uhr, in der Philharmonie von Inter¬ 


esse, in welcher über die Lage in den früheren deutschen Kolo¬ 
nien Berichte erstattet werden und ferner ein Referat über die 
Stellungnahme der Süd- und Mittelamerikanischen Staaten zur 
deutschen Einwanderung zur Verhandlung steht. 

— S— Eine 100jährige Hengst-Körungs-Ordnung. Vor 100 Jah¬ 
ren, am 6. Februar 1820 wurde in Oldenburg die Hengstkörung 
eingeführt. Die damalige herzogliche Regierung hatte hierzu fol¬ 
gende interessante Hengstkörungs-Verordnung unter dem 20. De¬ 
zember 1819 erlassen; Alle Hengste, welche in dem Herzogtum 
Oldenburg und in der Erbherrschaft Jever vorhanden sind und 
zum Beschälen der Stuten dienen, sollen von einer Körungs-Com¬ 
mission besichtigt und geprüft werden. Kein Hengst, der nicht 
von der Körungs-Commission geprüft und gut geheißen worden, 
darf bey 5 Rthlr. Gold Brüche, die dessen Besitzer zum Besten der 
Kirchspiels-Armen zu erlegen hat, zum Beschälen fremder Stuten, 
die nicht dem Hengsthalter selbst gehören, gebraucht werden. 
Eine gleiche Brüche trifft den Besitzer der Stute, welcher solche 
zum ungekörten Hengst bringt. Die Besitzer der nach dem ge¬ 
meinschaftlichen Ermessen der Körungs-Commission vorzüglich¬ 
sten drey Hengste sollen der gnädigsten Absicht Seiner Herzog¬ 
lichen Durchlaucht zufolge eine Prämie aus der herrschaftlichen 
Casse erhalten, und zwar ein jeder von 100 Rthlr. Gold entwedc 
in Silberzeug oder an baarem Gelde, nach dem Wunsche des Bt 
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wird das sein müssen: ein Tier zu züchten, das auf die Beson¬ 
derheiten der heimischen Scholle eingestellt ist und dessen Blut- 
fiihrung durch Leistungsprüfungen, die an seinen Eltern und Vor¬ 
eltern vorgenommen worden sind, die nach menschlichem Er¬ 
messen höchste Gewähr dafür bietet, daß eine gewisse Stabilität 
der unbedingt zu fordernden höchsten Nutzleistung zu erwar- 

tenist - . 

Demgemäß wird mit aller Energie dahin zu streben sein, die 

Nachzucht solcher Ställe für die Zucht zu erhalten, deren Zu¬ 
gehörigkeit zu Zuchttiervereinigungen mit den oben angedeute¬ 
ten Zielen sie zu besonders wertvollen Beständen stempelt. 

Ist das bisher genügend beobachtet worden? Absolut nicht. 
In schlimmster Weise ist auch hier Raubbau getrieben worden; 
man hat Tiere schlachten lassen, deren Erhaltung und Benutzung 
für die Zucht von enormem Werte gewesen wäre. Die Ergeb¬ 
nisse züchterischen Könnens,-unter schweren Opfern und Sorgen 
mit liebevollem Fleiße erzielt, haben abgeschlachtet werden müs¬ 
sen, weil —, nun, weil das Gesetz es befahl. 

Und noch ein dritter schwerwiegender Grund. 

Wenn man früher, noch etwa bis vor 2A Jahren, 20 Zentner 
reines Schlachtgewicht haben wollte, waren dazu etwa 4 bis 434 
Tiere notwendig. Jetzt müssen doppelt so viel Tiere geschlachtet 
werden, um dieses Gewicht zu erreichen. Eine selbstverständ¬ 
liche Erscheinung, wo mindestens 75 Proz. aller Schlachttiere 
völlig unreif sind. Könnte man durch irgend eine Maßnahme die 
Möglichkeit schaffen, diese unreifen Tiere vom Beginn der Weide¬ 
periode bis zu ihrer Bendigung vor dem Messer zu bewahren, 
welches Plus an Mehrgewicht brächte man mit einem Male her¬ 
aus ohne die geringste Belastung. 

Ich könnte noch mehr Gründe aus diesem circulus vitiosus 
zur Erörterung heranholen; ich beschränke mich aber, um zum 
eigentlichen Thema zu kommen. 

Meine Herren! Die Mittel und Wege, mit Hülfe derer ein 
Ausweg gangbar erscheint, habe ich ja bereits wiederholt ge¬ 
streift. Ich will Ihnen nun den Plan hierzu entwickeln, der 
vom tierärztlichen Standpunkt aus unbedingt 
gangbar ist. 

Wie segensreich die Methode der freiwilligen Tuberkulose¬ 
tilgung, die sich an dem Namen ihres Erfinders, des Herrn Ge¬ 
heimrat von Ostertag, knüpft, in allen den Ställen gewirkt hat, 

sitzers. Das Pferd erhält einen Brand 0 mit einer Krone und 
einem Hammer. Die Bedingung der Prämie ist, daß der Hengst 
wenigstens ein Jahr im Lande bedecke. Kein Hengst wird jünger 
oder älter' zur Körung zugelassen, als nach beendigtem 3. und bis 
zum 15. oder 16. Jahre, je nachdem er sich gehalten hat. Erb- 
und andere Fehler machen nach dem Ermessen der Körungs- 
Commission den Hengst verwerflich. Das Beschälgeld darf nicht 
weniger als VA Rthlr. Gold betragen, bei Strafe von 1A Rthlr. 
Gold Brüche für die Armen. Die Hälfte des bedungenen Geldes 
wird gleich bezahlt, die andere Hälfte jedoch nur, wenn die Stute 
trächtig ist. Ueber die vorgenommene Körung soll jedesmal ein 
Protokoll aufgenommen und die approbierten Hengste, sowie 
namentlich diejenigen, welche eine Prämie erhalten haben, sollen 
öffentlich bekannt gemacht werden. Die Besitzer der approbier¬ 
ten Hengste müssen ein Verzeichnis der Stuten anfertigen, 
welche von ersteren bedeckt worden sind. Dies Verzeichnis ist 
bey den Aemtern einzureichen. — Gleichzeitig wurde die Kö¬ 
rungs-Kommission ernannt. Am 30. Juni fand die erste Körung 
in der Stadt Oldenburg statt. — Die klaren Grundlagen des da¬ 
maligen Regierungserlasses sind bis zum heutigen Tage maß¬ 
gebend und haben sich voll bewährt. Auch jetzt noch werden die 
besten Hengste dem Lande durch Prämien erhalten; das vor 
Augen stehende Resultat liefert den Beweis, daß die Körung im 
rechten Sinne geliandhabt ist. Durch richtige Auswahl und Fest- 
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die sich dem Verfahren angeschlossen haben, ist bekannt, im 
Laufe der Zeit ist diese Technik überdies so verfeinert worden, 
daß mögliche Fehldiagnosen beim Herausfinden der mit offener 
Tuberkulose behafteten Tiere auf ein Minimum eingeschränkt 
werden. 

Nun wollen Sie bitte einmal nachrechnen: 

Wir haben heute in Deutschland etwa 17 Millionen Rinder. 
Nach den Statistiken der Vorkriegszeit ist anzunehmen, daß etwa 
2—10 Prozent dieser 17 Millionen mit offener Tuberkulose be¬ 
haftet sind, etwa demnach 340 000 bis 1 700 000 Tiere. In Wirk¬ 
lichkeit dürfte diese Zahl noch höher sein, denn der Hunger der 
Kriegsjahre zusammen mit den andern von mir vorhin genannten 
Ursachen haben den Prozentsatz sicher nicht gesenkt, er beträgt 
nach den Angaben der Landwirtschaftskammertierärzte bis 
40 Prozent! Wenn man diese Tiere heraussuchte und zur 
Schlachtung bestimmte, was wäre dabei zu opfern, was zu ge¬ 
winnen, und mit welchen Mitteln ließe sich die Sache bewerk¬ 
stelligen? 

Doch zunächst einmal der von mir aufgestellte Plan, der fol¬ 
gendermaßen aussieht: 

Durch eine Verordnung mit gesetzlichem Zwang wird die 
Untersuchung sämtlicher Rinderhaltungen auf Tuberkulose vor¬ 
geschrieben. Die Untersuchungen werden unter Leitung und 
Aufsicht der zuständigen Landwirtschaftskammer vorgenommen 
von den praktischen Tierärzten der einzelnen Bezirke, die sien 
an einem von der zuständigen Landwirtschaftskammer einzurich- 
tenden speziellen Demonstrationskursus beteiligt haben. 

Die Einteilung der einzelnen Untersuchungsbezirke lehnt sich 
am zweckmäßigsten an die heutigen Ergänzungsbeschau-Bezirke 
an, doch sind Aenderungen nach Einvernehmen zwischen den zu¬ 
ständigen tierärztlichen Organisationen und den entsprechenden 
Landwirtschaftskammern zulässig. Die Art der Untersuchungen 
und ihre Kontrolle hat nach den heute gültigen Normen des frei¬ 
willigen Tuberkulosetilgungsverfahrens zu geschehen. In Zwei¬ 
felsfällen entscheiden besondere von den Landwirtschaftskam- 
mern ernannte Vertrauenstierärzte. 

Jedes durch die Untersuchung als mit offener Tuberkulose 
behaftet ermittelte Tier wird durch ein besonderes Kennzeichen 
(Ohrmarken, Hautbrand) gezeichnet und in eine besondere Liste 
aufgenommen,, die den Namen, Stand und Wohnort des Be¬ 
halten des besten Materials wurde die Einheitlichkeit der Olden¬ 
burger Zucht erzielt. Körung und Prämiierung sind die Grund¬ 
pfeiler, Liebe und Verständnis des Züchters für sein Pferd die 
Bausteine zu weiterem Fortschritt. Mit berechtigtem Stolz kann 
auf die hundertjährige gemeinsame Arbeit zurückgeblickt werden. 


# Verwendung des Mehrerlöses aus den Häuten von 
Schlachtvieh und Schlachtpferden. Auf Grund des § 2 der Ver¬ 
ordnung über die Verwendung des Mehrerlöses aus den Häuten 
von Schlachtvieh und Schlachtpferden vom 26. November 1919 
(Reichs-Gesetzbl. S. 1903) sind durch Bekanntmachung der 
Reichsfleischstelle, Verwaltungsabteilung, vom 12. Januar 19- 
(„Reichsanzeiger“ Nr. 10) für die Zeit vom 19. Januar bis 15. F e ' 
bruar 1920 einschließlich folgende Sätze als Häutezuschlag, de| 
an den Tierhalter zu bezahlen ist, für den Zentner LebendgewL 1 
festgesetzt worden: 


für Rinder, ausgenommen Kälber. 

„ Kälber .■ 

„ Schafe mit vollwolligen, halblangen und kurz¬ 
wolligen Fellen. 

„ Schafe mit Blößen.• 

„ Pferde einschließlich Fohlen, Esel, Maultiere 
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sitzers, Abzeichen des Tieres, Lebendgewicht, Grad der Er¬ 
krankung usw. enthält. Ein Verkauf dieses Tieres ist vom Tage 
der Ermittelung ab nicht mehr zulässig. Die für die einzelnen 
Bezirke aufgestellten Listen werden von den Landwirtschafts¬ 
kammern gesichtet, statistisch verwertet und das Ergebnis den 
amtlichen Stellen, den Landes- bezw. der Reichs-Fleischstelle 
mitgeteilt. 

Nach dem Bedarf der Landesfleischstellen setzt die Land¬ 
wirtschaftskammer entsprechend der Schwere der Erkrankung 
der als tuberkulös ermittelten Rinder die Reihenfolge ihrer Ab¬ 
lieferung fest. 

Währerid der Zeit der Ablieferung der tuberkulösen Tiere 
dürfen keine anderen Rinder zur Abschlachtung kommen, es sei 
denn, daß durch Unglücksfälle, Geburtshindernisse oder andere 
interkurrente Krankheiten eine Notschlachtung geboten ist. Wo 
es angängig ist und insbesondere dort, wo wirtschaftliche Gründe 
des zur Ablieferung verpflichteten Besitzers das erheischen, wer¬ 
den an Stelle der abgelieferten Tiere Rinder aus anerkannten 
Zuchten eingestellt, sofern der Besitzer sich zur Aufnahme des 
unter der Leitung der Kammer befindlichen freiwilligen Tuber¬ 
kulosetilgungsverfahrens stellt. Der Preisunterschied zwischen 
dem neuen und dem abgelieferten Tiere ist zweckmäßig ganz 
oder zu einem großen Teile aus öffentlichen Mitteln zu decken, 
etwa durch Zuschüsse seitens der Viehhandelsverbände oder 
dadurch, daß man die dem Staate zufallenden Beträge der Häute¬ 
abgabe für diesen Zweck verwendet. 

Die Untersuchungsgebühren hat der einzelne Tierhalter zu 
tragen oder sie werden, falls eine Notwendigkeit dazu vorliegt, 
ois zu einem gewissen Teile ebenfalls aus öffentlichen Mitteln 
gedeckt. 

So etwa sieht der von mir aufgestellte Plan aus, der selbst¬ 
verständlich noch da und dort geändert werden könnte, soweit 
es sich nicht um prinzipielle Fragen handelt, wie die obligato¬ 
rische, für das ganze Reich festzusetzende Pflicht des einzelnen 
Besitzers, die Untersuchungen vornehmen zu lassen. 

Nun heißt es überlegen: 

Welche Nachteile und welche Vorteile können einem solchen 
Plane entspringen und wie sind sie gegeneinander^abzuschätzen? 

Ich beginne bei dem einzelnen Besitzer. Einmal entstehen 
ihm gewisse Unkosten durch die Untersuchungen. Sie sind aber 

# Erfüllung des Friedensvertrages. 

Durch Bekanntmachung vom 10. Januar 1920 hat der Ober¬ 
präsident der Provinz Brandenburg auf Grund der Bekannt¬ 
machung des Reichswirtschaftsministers über die Anforderung 
von Tieren zur Erfüllung des Friedensvertrages vom 2. Dezem¬ 
ber 1919 und der dazu ergangenen Anweisung des Ministers für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 6. Dezember 1919 
für die Provinz' Brandenburg und den Stadtkreis Berlin im Be¬ 
nehmen mit der Landwirtschaftskammer die Ausfuhr sämtlicher 
Hengste und Stutenfohlen sowie die der Stuten im 
Alter von 18 Monaten bis zu 7 Jahren aus einem Kommunalver¬ 
band in den anderen sowie den Handel mit diesen Tieren bis auf 
weiteres verboten. Für die Erteilung von Ausnahmen ist die 
Provinzial-Fleischstelle Berlin, wenn es sich jedoch nur um Han¬ 
delsfälle innerhalb eines Kommunalverbandes handelt, der Leiter 
dieses Verbandes zuständig. Gleichzeitig ist die Kastration 
der Hengste untersagt worden; Ausnahmen dürfen von dem 
Leiter des Kommunalverbandes genehmigt werden, sofern es sich 
nicht um Tiere belgischen und nordfranzösischen Schlages han¬ 
delt. bei welchen eine Ausnahme überhaupt unstatthaft ist. 

Durch Bekanntmachung vom 12. Januar 1920 sind weiter 
Verbote für die Ausfuhr weiblicher Schafe sowie von Zucht- und 
Nutzrindern mit Ausnahme der Kälber und Zugochsen und für 


verschwindend gering gegenüber den Werten der untersuchten 
Objekte. Ein Widerstand aus diesem Anlaß ist daher nicht zu 
befürchten. 

Dann besteht die Möglichkeit, daß ein Besitzer besonders 
viele, schwer tuberkulöse Tiere hat und infolgedessen mehr Tiere 
abgeben muß, als er normalerweise bei der Aufbringung des 
Schlachtviehs abzuliefern verpflichtet wäre. Besonders Be¬ 
sitzer von wenigen Stück Rindvieh könnten hierdurch sehr 
schweren Schaden erleiden, ihre Wirtschaft durch Ausfall der 
Düngerproduktion usw. zum Ruin gebracht werden. Aber auch 
dieser Gegengrund fiele, wenn entsprechend meinem Vorschläge 
solchen Besitzern die durch diese Maßnahmen hervorgerufenen 
wirtschaftlichen Schäden ersetzt würden, indem man ihnen ge¬ 
sundes, hochwertiges Vieh einstellte und den Preisunterschied 
aus öffentlichen Mitteln deckte. 

Dann würde mit einem Schlage aus dem Nachteil ein großer 
Vorteil: Diese Besitzer könnten ihr minderwertiges, krankes Vieh 
abstoßen in kostenlosem Umtausch mit Tieren, die produktive 
Höchstleistung auf Grund ihrer Abstammung versprechen. Nur 
eine Bedingung hätten sie zu erfüllen: sich dem Tuberkulose¬ 
tilgungsverfahren zu unterwerfen. 

Wenn dieser Gedanke der Schadenersetzung in konsequen¬ 
ter und gerechter Weise durchgeführt würde, dann liegt meines 
Erachtens kein Grund vor — sei er an sich auch noch so triftig 
der die Allgemeinheit der Rinderhalter aus Erwägungen wirt¬ 
schaftlicher Natur heraus zur Ablehnung eines solchen Verfahrens 
veranlassen könnte. # 

Für den Züchter hochwertigen Viehs entstehen, soweit 
ich wenigstens die Sachlage überblicken kann, kaum nennens¬ 
werte Nachteile gegenüber den bisherigen Verhältnissen. Daß 
seine Abgabepflicht wie bisher bestehen bleibt und bleiben muß, 
ist wohl selbstverständlich; woher sollte sonst wohl das Vieh ge¬ 
nommen werden, das als Ersatzvieh eingestellt werden soll? 
Außerdem soll ja die von mir vorgeschlagene Maßnahme auch kein 
Freibrief werden, der die Züchter zu Ungunsten der anderen 
Rinderhalter in Vorteil setzt. 

Dagegen treten die Vorteile auch für ihn offenkundig zu Tage. 
In ideeller wie in materieller Hinsicht. 

Seine Nachzucht, also die Ergebnisse seiner züchterischen 
Arbeit verfallen nicht mehr der Schlachtung, sie geben im Gegen¬ 
den Handel mit weiblichen Schafen, Färsen im Alter von 8 Mo¬ 
naten bis zu 8 Jahren, mit Kühen im Alter von 2—6 Jahren und 
mit Bullen im Alter von 18 Monaten bis zu 3 Jahren ergangen. 
Das Scheren der betreffenden Schafe ist ebenfalls bis auf weite¬ 
res verboten. Ueber Ausnahmen entscheidet bei Rindern auf 
Antrag die Provinzialfleischstelle, bei Schafen der Landrat usw. 

Die Besitzer von Pferden und Rindern und von für die Ab- 
Iiefirung in Frage kommenden Schafen sind verpflichtet, sie un¬ 
entgeltlich nach Anweisung der Landräte (in Stadtkreisen der 
leitende Bürgermeister) zur Besichtigung bezw. Abnahme vorzu- 
ffihren und bis zu der von der Behörde bestimmten Verladestelle 
zu schaffen. Tm Weigerungsfälle sind die Leiter der Kommunal¬ 
verbände (Landrat, Oberbürgermeister) befugt, Ordnungsstrafen 
bis zu 1000 M. in jedem Einzelfalle festzusetzen und nach ein¬ 
maliger fruchtloser Aufforderung die Vorführung bezw.^ die Her¬ 
anschaffung an die Verladestelle durch Dritte auf Kosten des Ver¬ 
pflichteten vornehmen zu lassen und den vorläufig zu bestimmen- 
und mit Geldstrafe bis zu 200 000 M. oder mit einer dieser Stra¬ 
fen bedroht 
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teil fortan den Fundus ab, auf dem die deutsche Rindviehzucht 
wieder aufgebaut werden soll. 

Wird nun eins seiner Tiere bpi irgend einem Rinderhalter 
eingestellt und entwickelt sich dort zu dem, was sich sein 
Züchter als Zuchtziel gesetzt und wofür er vielleicht jahrelang 
Verluste, Rückschläge usw. willig in Kauf genommen hat, nun, 
dann winkt dem Züchter dieses Tieres nicht nur ideeller Lohn 
durch Anerkennung seiner Zuchtleistungen, auch der klingende 
Lohn, mit dem letzten Endes nun einmal auch der ideal veranlag¬ 
teste Züchter rechnen muß, wird nicht ausbleiben. 

Der Unterschied der Leistungen seiner hochgezüchteten Tiere 
gegenüber den Leistungen anderer Tiere, die nicht aus Hoch¬ 
zuchten stammen, wird selbst den einsichtslosesten Kuhhalter von 
dem Wert hochgezüchteter Tiere auf die Zuchten verweisen, 
deren hervorragende Leistungen ihm bereits ad oculos demon¬ 
striert worden sind. Also eine Propagierung züchterischer Ideen, 
wie sie wirkungsvoller auf anderm Wege kaum erreicht werden 
kann. 

Auch die Allgemeinheit des Volkes wird keinen Grund zum 
Einspruch gegen diese Maßnahme haben. Gesundheitliche Schä¬ 
den durch den Genuß von Fleisch solcher Tiere, die wegen Tuber¬ 
kulose geschlachtet worden sind, sind ausgeschlossen. Das 
Reichsfleischbeschaugesetz sieht eine so vorsichtige, allen hygie¬ 
nischen Forderungen Rechnung tragende Bewertung des Flei¬ 
sches derartiger Tiere vor, daß ohne das geringste Bedenken an 
die Abschlachtung der tuberkulösen Tiere herangetreten werden 
könnte. Und andere, etwa durch ästhetische Bedenken diktierte 
Einwendungen sind wohl heute in der Zeit schwerster Fleischnot, 
nicht diskutabel. 

Und der Staat und seine regierenden und gesetzgebenden 
Organe? Nun, meine Herren, eine größeres Interesse kann es 
für ihn überhaupt nicht geben als das, so rasch wie möglich die 
Rinderhaltung wieder in die Höhe zu bringen. Wenn dabei auch 
wirklich Millionen angewendet werden müssen, ihre Ausgabe 
fällt federleicht ins Gewicht, wenn das erstrebte Ziel erreicht 
wird: Aus der Zwangsjacke der Kriegsjahre die deutsche Wirt¬ 
schaft wieder hinüberzuleiten in einigermaßen erträgliche Ver¬ 
hältnisse. 

Daß hierbei die deutsche Landwirtschaft gerade in der Ueber- 
gangsperiode der ausschlaggebende Faktor sein wird, dieser 
Einsicht verschließt sich wohl keiner mehr, der Anspruch auf 
Führereigenschaft erheben darf. 

Meine Herren! Mit Absicht habe ich mich nicht allzusehr in 
Einzelheiten vertieft. 

Ich als Tierarzt wiederhole nur noch einmal: 

Vom tierärztlichen Gesichtspunkte aus betrachtet erscheint 
die von mir vorgeschlagene Maßnahme in jeder Hinsicht gangbar. 
Wie sie in der Perspektive des landwirtschaftlichen Sachver¬ 
ständigen aussieht, das soll mir Ihre Kritik zeigen. ^ 

Denken Sie an unser armes Vaterland, dem nur noch mit 
großen, mit großzügigen Mitteln wirksam geholfen werden kann, 
und ich bin gewiß, daß kleinliche Erwägungen Ihr Urteil nicht 
beeinflussen werden. 

Schlußbemer kung: Das Referat wurde von den an¬ 
wesenden Mitgliedern der Kommission mit sehr großem Interesse 
uufgenommen. Aus der lebhaften Diskussion war zu ersehen, 
daß man sich der Bedeutung des Vorschlages voll bewußt war, 
wenn auch in dieser Hinsicht gewisse Aenderung gewünscht wur¬ 
den. Einstimmig wurde folgender Beschluß gefaßt: „In einer 
baldigst cinzuberufenden Vorstandssitzung soll über die im Re¬ 
ferat entwickelten Anregungen abgestimmt werden. Der Herr 
Referent wird gebeten, in dieser Sitzung gleichfalls das Referat 
zu übernehmen. Stimmt der Vorstand der Kammer ebenfalls den 
Grundgedanken des Referates zu, dann sollen alsbald bei den 
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maßgebenden Behörden die erforderlichen Schritte zur Verwirft- 
lichung der vorgeschlagenen Maßnahmen eingeleitet werdaif 

Leber den Verlauf der kommenden Sitzung wird berichtet 
werden. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift, 1919, Nr. 1. 1 .1 
19. 28. Nr. 1. u. 2. 

-• Haltung, Fütterung und Gesundheit unserer Haustiere 
unter dem Einflüsse des Krieges. Von Prof. Dr. Oppermann 

Die Absperrung Deutschlands vom Weltmärkte bedeutet 
Mangel an großen Teilen unserer Nährstoffe für Menschen ttik 
Tiere. An der Hand ausführlicher Zahlennachweise wird je weil* 
bewiesen, wie jeder Schachzug der zähen Aushungerungspoliti!-. 
der Gegner mit wirksamen Gegenmaßnahmen ausgeglichen 
wurde. So wurde auch alles das ausgenutzt, was in Zeiten de< 
Ueberflusses nicht beachtet war, wie Disteln, Laub, Quecken 
Schilfrohr, Farnwurzeln, Heidekraut, Ginster, Kartoffelkraut. 
Sonnenblumen- und Kanariensamen, Eicheln, Bucheckern. Kasta¬ 
nien, Früchte von Ahorn und Eberesche, unreifes Obst und Tres¬ 
ter. Eine eingehende Untersuchung der entstehenden Nährprä¬ 
parate schützte des weiteren nach Möglichkeit vor betrügeri¬ 
schen Manipulationen. Ein Ersatz der so sehr nötigen Protein¬ 
substanzen wurde zum Zwecke tierischer Ernährung in einer 
weitgehenden Heranziehung der Schlachthofabfälle und der Ah- 
deckereiprodukte gefunden (vor allem auch durch Verwertung 
des Panseninhaltes, Leimleders, Leimbrühe usw.). Ebenso ergab 
die Sammlung der Küchenabfälle eine gute Ausbeute. Ferner war 
die Herstellung der Mineralhefe ins Werk gesetzt worden, die 
einen Eiweißgehalt von etwa 50 Proz. ergab. Ebenso wurden die 
aufgeschlossenen Holzmehle zur Fütterung benützt. Allerdings 
ergaben sich auch manche Schädigungen teils infolge unzureichen¬ 
der oder unbekömmlicher Ernährung, teils wegen fehlender Arz¬ 
neien, zu starker oder zu frühzeitiger Inanspruchnahme, teils 
auch w r egen vermehrter Ausbreitung inländischer und ein¬ 
geschleppter Seuchen. Auch die Geschlechtstätigkeit litt natür¬ 
lich unter der allgemeinen Notlage. Auch die Tierärzteschafi 
hat nach allem Ausgeführten ihren Anteil an dem gewaltigen 
Schauspiel eines solchen Durchhaltens eines jahrelang belagerten 
Volkes. Der schließliche Zusammenbruch entsprang politischen 
Wirrnissen. 

— Grippe unter den Hunden. Von Schmitt- Cleve. 

Verf. beobachtete ein auffälliges Ansteigen der Hundekrank¬ 
heiten während des Herrschens der Grippe. Diese Erkrankungs¬ 
formen stimmten durchaus mit jenen Grippefällen überein, die 
mit Lungenerkrankungen kompliziert waren. Gleiche Erschei¬ 
nungen traten auch an anderen Orten ein, z. B. in Amsterdam 
Letzterer Ort ist wohl deshalb merkwürdig, weil dort der Fctt- 
mangel wegfiel, den die Aerzte sonst als Hauptgrund der 
hohen Sterblichkeit bei Grippe anführen. Ob ein ausdrücklicher 
Zusammenhang zwischen menschlicher und tierischer Grippe be¬ 
stehe, bleibe dahingestellt. 

Nr. 19. 

— Spontaner Rauschbrand der Schafe, Scher-, Gebärmutter- 
und Euter-Brand. Von Veterinärrat Witt. 

Verf. berichtet über die hohen Verluste in der Provinz Sachsen 
und Anhalt an obengenannten Erkrankungen. Einige Herden 
verloren in kürzerer Zeit 50—75—100 Muttertiere, Jährlinge un 
Lämmer, allen Behandlungen und Desinfektionen zum Tr<w- 
Schergesellschaften, die herumziehen, und der Handel mit Zujj 
vieh verbreiten diese Seuchen weiter. Kleine Wunden anläßl 1 ^ 
der Schur, der Geburt oder der Säugeperiode bilden die lnkf 
tionspforte. Beim Oeffnen der Kadaver findet man dann blutig 
salzige Unterhaut, mit vielen Gasblasen durchsetzt. Den 
dacht auf Milzbrand entkräftet die unveränderte Milz: auch 
Herz ist ohne Abweichungen und das Blut gerinnungsfähig- ^ 
weilen könnte man malignes Oedem vermuten. In einem ‘ J ? 
war jedoch die Muskulatur trocken, schwarzrot und 
sodaß man bestimmt an Rauschbrand denken mußte, obwohl ^ 
ser dort nie bei Rindern vorkommt. Eine genaue bakteriologi-^ 
Untersuchung in Landsberg bestätigte die Diagnose. Aufm ^ 
ist allerdings, daß schon Lämmer von 14 Tagen erkranken, 
w'ohl man sonst Kälber unter 3^—4 Monaten nicht au llL 
Seuche erkranken sieht. 
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Nr. 28. 

» — Zum Auftreten der Kriebelmücken in der Provinz Sachsen. 

Von Reg.- und Veterinärrat Dr. Francke und Professor Dr. 
R ä b i g e r. 

Wie schon mitgeteilt, wurde die Kriebelmücke in einigen 
Kreisen Anhalts sowie im Kreise Wolmirstedt nachgewiesen. 
Schon früher in Merseburg tödlich verlaufene Fälle konnten eben¬ 
so wie solche bei Pferden in Halle auf derartige Mückenstiche zu¬ 
rückgeführt werden. Anfangs dieses Jahres ereigneten sich 
Todesfälle unter dem Jungvieh auf Stadtgut Werder bei Merse¬ 
burg. Es war der erste wolkenlose, sonnige Tag nach längerer 
Kälteperiode. Durch die Stiche der Insekten waren bereits drei 
Jungrinder verendet, eines deswegen notgeschlachtet. Sektions¬ 
befund: Wässeriges Blut und wässerige Durchtränkung der Unter¬ 
baut zumal am Halse und Kehlgang, Ekchymosen unter dem 
Endokard. Bei Genesenden fand man an haarlasen Stellen zwi¬ 
schen den Hinterschenkeln viele kleine flohstichartige Punkte, 
manchmal zp Pusteln umgewandelt, Oedem am Halse. Weiterhin 
wurden in der Saaleaue und in Skeuditz solche Todesfälle ermit¬ 
telt. Alle genannten Orte liegen in sumpfigem Terrain. Verff. 
sind daher der Ansicht, daß die Schädlinge hier schon lange hei¬ 
misch waren, daß aber erst das häufigere Benutzen dieser Wei¬ 
den seit der Kriegszeit, ferner der seitdem plötzlicher auftretende 
Temperaturwechsel sowie die Unterernährung eine bedeutende 
Rolle beim Auftreten dieser Erkrankungsform spielten. 


Literatur. 

# InauguraNDissertationen. 

NB. Wesen Beschaffung von Drnckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten 
Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da 
die Redaktion sich nicht damit befassen kann. 

Gießen: 

Dr. Wilhelm (Jakob), Tierarzt in Hackenheim: Ein Bei¬ 
frag zur Entwicklungsgeschichte der Hinterhauptschuppe 
des Rindes. 

Dr. Zieh me (Rudolf), Tierarzt aus Artern: Quantitative 
Bestimmung der Oberflächenwirkung fester Arzneimittel. 

München: 

Dr. Sonderhauser (Matthias), Tierarzt aus Biburg: 
Beiträge zur Kenntnis der Unterkiefergeschwülste bei 
Rind und Pferd. 

Verschiedenes 

# Tierärztlicher Taschenkalender für 1920. Bearbeitet 
von Dr. J. Mayr, Professor an der Tierärztlichen Fakultät der 
Universität München und H. Bür^hner, Bezirkstierarzt a. D. 
in Utting a. Ammersee , 24. Jahrgang. 3 Teile. Druck und 
Verlag von J. Gotteswinter, München. Kommissionsver- 
!• g für den Buchhandel: CI. A 11 e n k o f e r sehe Sortiments¬ 
buchhandlung in Straubing. 

Der vorliegende Kalender ist die Fortsetzung des Kalenders, 
welchen Kollege Bürchner früher in Verbindung mit Ge¬ 
heimrat A I b r e c h t herausgab, an dessen Stelle Professor 
Mayr in München getreten ist. — Der neue Taschen¬ 
kalender ist durch Hinzufügung neuer wichtiger Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Entschließungen vervollständigt und 
alle übrigen Teile dieses wertvollen Taschenbuches den neuesten 
wissenschaftlichen Errungenschaften gemäß bearbeitet. Der 
Kalender ist in weiten Kreisen verbreitet und bedarf es keiner 
besonderen Empfehlung desselben. Das dem Kalender als dritter 
Teil beigegebene Personalverzeichnis ist, wie unter den augen¬ 
blicklichen Verhältnissen selbstverständlich, ungenau und enthält 
viel Fehler und hätte es sich wohl empfohlen, von einer Bear¬ 
beitung der Personalien z. Zt. abzusehen. 

Weitere und neuere Arzneimittel. 

—• Kokain-Fälschungen. Auf dem Gebiete der Arzneimittel- 
fälschung, dem infolge des mehr und mehr blühenden Schleich¬ 
handels mit Medikamenten Tür und Tor geöffnet ist, spielt in 
neuerer Zeit das Kokain eine große Rolle. Die wilden Händler 
und Fälscher rechnen, leider mit gutem Grund, darauf, daß für 
gewisse, außerhalb des Arzneigebrauchs liegende Verwendungen 
des Mittels schließlich jeder Preis angelegt wird. In den letzten 
Wochen häufen sich die Fälle von mir bekannt werdenden groben 


Kokain-Fälschungen. Die teils im Schleichhandel beschlagnahm¬ 
ten, teils von geschädigten Händlern vorgelegten Präparate er¬ 
wiesen sich bei der Untersuchung als ganz geringwertige Stoffe, 
wie Magnesiumsulfat, Kalziumkarbonat, und enthalten keine Spur 
von Kokain. 

In ganz gewissenloser Weise sind die Verfälschungen auf 
den gedruckten Etiketten als „Kokain-Merck“ bezeichnet, weil 
es bekannt ist, daß das Merk’sche Kokain das vorwiegende Pro¬ 
dukt des Handels ist. Die Fälscher gehen sogar so weit, meine 
Originalpackungen bis in Einzelheiten nachzuahmen z. B. eine 
der Merck’schen Wappenmarke nachgebildete Verschlußmarke 
und ferner Etiketten aus einem Papier, dem in regelmäßigen Ab¬ 
ständen der Namenszug „E. Merck“ eingedruckt ist, zu benutzen. 
Allerdings sind diese Nachahmungen für den Eingeweihten sofort 
als solche erkennbar. 

Für die arzneiliche Anwendung des Kokain bilden derartige 
Fälschungen weniger Gefahr, da die Kranken das Mittel nur auf 
ärztliche Verordnung hin aus den Apotheken entnehmen und das 
von den Apotheken eingekaufte Kokain jeweilig der Prüfung 
unterliegt. Es ist aber wohl möglich, daß für den ärztlichen, 
tierärztlichen und zahnärztlichen Gebrauch Kokain außer¬ 
halb der Apotheken zum Ankauf direkt angeboten wird. Deshalb 
erscheint cs geboten, auch in tierärztlichen Fachkreisen auf das 
Vorkommen von Verfälschungen des Kokain und insbesondere 
des Kokain-Merck hinzuweisen und zur Vorsicht gegenüber allen 
derartigen Angeboten dringend zu raten. 

E. Merck, Darmstadt. 


Vereine und Versammlungen. 

— Unterstützungsverein für Tierärzte. Auf meinen Aufruf 


von den Herren: 

Stabsveterinär Garbe- Breslau . M. 50,— 

Stellv. Kreistierarzt Dr. H e ß 1 e r - Oppeln.. 30,— 

Veterinärrat S a h n e r - Bad Homburg. 10,— 

Veterinärrat Oberlaender - Apolda. 30,— 

Schlachthofdirektor Thurmann -Altena i. W. 10,— 

Dr. Th. in G. 50,— 

Dr. Kneip- Saarbrücken.. 132,— 

Tierarzt S t r e i b e 1 - Mangschütz bei Brieg. 30,— 

Distr.- und Grenztierarzt Dr. G i r i s c h - Tegernsee ., 20,— 

Landgestütsobertierarzt Dr. Bernhardt - Offen¬ 
hausen .25,— 

Tierarzt Wieland- Wangerin i. Pommern . . . „ 10,— 

Schlachthofdirektor Stegmann -Halberstadt (Harz) 50,— 

Kreistierarzt H. in St. 25,— 

Vetciinärrat K u r s c h a t - Schroda, Bez. Posen . . ., 50 — 

Generaloberveterinär a. D. H e n s e 1 - Cüstrin a. O. „ 15,— 

Geh. Veterinärrat Heyne- Halberstadt (Harz ... ., 20,— 


Allen gütigen Spendern spreche ich meinen wärmsten Dank 
aus und verbinde damit die herzliche Bitte, auch zu Weihnachten 
dieses Jahres der bedürftigen Hinterbliebenen verstorbener 
Tierärzte sich wieder erinnern zu wollen. 

Dieselbe Bitte richte ich auch an alle übrigen Here* n Kollegen, 
die bedenken wollen, daß die Liebe zu den Mitmenschen nur durch 
die Tat bewiesen wird. 

Gleichzeitig nehme ich die Gelegenheit wahr, dem Kommer¬ 
zienrat Herrn Dr. med. vet. h. c. H a u p t n e r in Berlin für seine 
hochherzige Weihnachtsgabe in Höhe von 1000,— M., sowie dem 
Herrn Direktor Marks- Hannover für die gütige Zuwendung 
der Wirtschaftsgenossenschaft D. T. in Höhe von 1500,— M. den 
herzlichsten Dank, zugleich im Namen des Vorstandes hiermit zum 
Ausdruck zu bringen. 

Halberstadt (Harz), im Januar 1920. 

Heyne, 

Vorsitzender des U. V. f. T. 


Hochschulnachrichten. 

# Wien. Die Uebernahme der Hochschule ln die Zivilver¬ 
waltung. Am 21. Januar wurde die Tierärztliche Hochschule, die 










92 


Tierärztliche Rundschau 


seit dem Jahre 1852 dem Kriegsministerium unterstellt war und 
zufolge Kabinettsratbeschlusses vom 15. Dezember v. J. dem Ge¬ 
schäftsbereiche des Staatsamtes für Unterricht unterstellt wurde, 
in offizieller Form vom Unterstaatssekretär Glöckel, der in 
Begleitung des Sektionschefs Kelle und des Ministerialrates 
Mayer in der Hochschule erschienen war, übernommen. Der 
Rektor begrüßte in Anwesenheit der Professoren im Sitzungs¬ 
zimmer des Kollegiums den Unterstaatssekretär mit einer An¬ 
sprache, in der er auf die räumliche Unzulänglichkeit des Hauses 
und die mangelhafte wissenschaftliche Ausstattung der Institute 
hinwies und an die Unterichtsverwaltung die Bitte richtete, der 
durch Jahrzehnte vernachlässigten Hochschule eine besondere 
Fürsorge angedeihen zu lassen. Hierauf erwiderte Unterstaats¬ 
sekretär Glöckel, wobei er auf die von ihm in Angriff genom¬ 
mene allgemeine Schulreform aufmerksam machte, das Profes¬ 
sorenkollegium zur vertrauensvollen und tatkräftigen Mitarbeit 
aufforderte und die Versicherung gab, daß der Chef der Unter¬ 
richtsverwaltung die Tierärztliche Hochschule, die er nunmehr 
in die Verwaltung des Unterrichtsamtes übernehme, in Würdi¬ 
gung ihrer großen Bedeutung für die Volkswirtschaft nach Kräf¬ 
ten fördern wolle. Bei dem darauf folgenden zweistündigen 
Rundgange konnte sich der Unterstaatssekretär von den Verhält¬ 
nissen in den Kliniken und Instituten selbst überzeugen. Unter¬ 
staatssekretär Glöckel äußerte sich beim Abschiede, daß die Be¬ 
sichtigung der Räumlichkeiten der Hochschule einen deprimie¬ 
renden Eindruck gemacht habe, und sagte die weitestgehende 
Unterstützung zur Sanierung der Raummisere zu. 

# Wiederaufnahme des Unterrichts. Nach Beendigung der 
Kälteferien wurden die Vorlesungen am 3. Februar d. J. wieder 
aufgenommen. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Erwerben von Orden und Ehrenzeichen zu Eigentum des 
Besitzers. Seither war es üblich, daß eine große Anzahl von 
Friedensorden und Ehrenzeichen ev. gegen eine besondere Ge¬ 
bühr an die Generalsordenskommission im Todesfälle zurück- 
geliefert werden mußten. Nach der Bestimmung vom 16. De¬ 
zember 1919 können die Besitzer die Orden zu Eigentum erwer¬ 
ben und zwar muß für den Roten Adlerorden 3. Klasse 50 Mark, 
für die Krone 45 Mark, für die 4. Klasse für das Kreuz 8,10 Mark 
und für die Krone 4 Mark bezahlt werden. Das Kreuz des 
Kronenordens 3. Klasse kostet 65 Mark, dasjenige 4. Klasse 24,75 
Mark. In gleicher Weise sind auch die anderen Orden vom 
(iroßkreuz bis hinab zu der letzten Klasse gegen Entgelt in 
Eigentum zu erwerben. 

— Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den 
Stadtkreis Berlin. Wie in dem Anzeigenteil der heutigen Nummer 
amtlich mitgeteilt wird, hat der Herr Oberpräsident durch Erlaß, 
vom 6. Februar d. J. bestimmt, daß im Wahlbezirk „Stadt¬ 
kreis Berlin“ 7 Mitglieder und 7 Stellvertreter, im Wahl¬ 
bezirk „Regierungs bezirk Potsdam“ 14 Mitglieder 
und 14 Stellvertreter und im Wahlbezirk „Regierungs¬ 
bezirk Frankfurt a. O.“ 6 Mitglieder und 6 Stellvertreter 
zur Tierärztekammer für die Wahlperiode 1920—1922 zu wählen 
sind. 

Der Herr Minister hat, wie schon früher bekannt gegeben 
wurde, eine Beteiligung der aktiven Militärveterinäre auf Grund 
des § 3 Abs. 2 der Verordnung vom 2. April 1911 als unzulässig 
erklärt. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß der Wahlbezirk 
„Stadtkreis B e r 1 i n“ nur die in Berlin ansässigen Tierärzte 
umfaßt, dagegen gehören die in Charlottenburg, Wilmersdorf, 
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Lichtenberg, Neukölln und Schöneberg wohnenden TierärztcTzürn 
Wahlbezirk „Regierungsbezirk Potsdain“. 

Regenbogen. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. A in 21. j a . 

n u a r. Es waren verseucht: an R o t z 2 Bezirke mit 4 Gemein¬ 
den und 4 Gehöften; an Maul- und Klauen Seuche 16 Be¬ 
zirke mit 316 Gemeinden und 1808 Gehöften; an Schweine- 
seuche (einschließlich Schweinepest) 10 Bezirke 
mit 74 Gemeinden und 143 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 6 Bezirke mit. 28 Gemeinden und 40 Gehöften; 
an Räudeder Einhufer 17 Bezirke mit 436 Gemeinden und 
1335 Gehöften und an Lungen seuche des Rindviehs 
2 Bezirke mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften. 


„ Schweiz. 

# Viehverkehr mit Italien. Italien hat kürzlich jede Eir¬ 
und Durchfuhr von Vieh schweizerischer Herkunft verboten. 

# Seuchenpolizeiliche Sperrmaßnahmen gegen Italien. Mit 

Rücksicht auf den Rückgang der Maul- und Klauenseuche in 
Italien und die Frühjahrsbedürfnisse im nachbarlichen Grenz¬ 
verkehr wird die eidgenössische Verfügung Nr. 188 vom 10. Juli 
1919 dahin abgeändert, daß vom 1. Februar an nur noch die Ein- 
und Durchfuhr von Klauenvieh, sowie der 
Weide- und Grenzverkehr mit solchem längs der 
schweizerisch-italienischen Grenze verboten bleibt. 

Vom 1. Februar an wird somit die Ein- und Durchfuhr 
von frischem Fleisch, Milch, Heu, S r o h Streue 
und Mist aus Italien allgemein und auch im 
engem Grenzverkehr wieder freigegeben. Ir¬ 
gendwelche besondere Einfuhrbewilligungen hierfür sind demnach 
nicht mehr notwendig; die Verfügung Nr. 200 vom 22. De¬ 
zember 1919 tritt außer Kraft und für nach dem 31. Januar ein¬ 
gehende Sendungen fallen auch die besonderen Einfuhrbedin¬ 
gungen dahin. 


# Fleischwaren außereuropäischer Herkunft. Zur Auf¬ 
klärung der Interessenten und um weiteren Mißverständnissen 
vorzubeugen, bringt das eidgen. Veterinäramt die wesentlichen 
Vorschriften in Erinnerung, die hinsichtlich der Einfuhr von 
Fleischwaren aus außereuropäischen Ländern seit dem Jahre 1909 
unverändert in Kraft bestehen und auch heute beobachtet werden 
müssen: 


1. Fleischwaren (mit Ausnahme der Fleischkonserven 
in Büchsen usw. und von gesalzenen oder getrockneten Därmen 
die in außereuropäischen Ländern zubereitet 
worden sind, dürfen nur von solchen Geschäften eingefuhrt 
werden, die hierzu eine Erlaubnis der betreffenden Kantons- 
regierung besitzen. Diese Erlaubnis darf nur erteilt werden, 
wenn die nötigen Einrichtungen vorhanden sind und volle Ge¬ 
währ für eine vorschriftsgemäße Geschäftsführung geboten " ir 
(Art. 25 der Verordnung betreffend die Untersuchung der Fin- 
fuhrsendungen von Fleisch und Fleischwaren vom 29. Janu^ r 
1909). 


Von jeder derart erteilten Bewilligung, sowie von 3 e( J en1 
Rückzug ist seitens der kantonalen Behörde dem eidgenossisc 
Veterinäramt sofort Mitteilung zu machen. 


2. Fleischkonserven in luftdicht verschlossene 
Büchsen, Gläsern usw. müssen auf dem Gefäß außer der ^ 
Zeichnung des Inhalts die Firma oder Marke des Fabrikanten 
des Verkäufers in deutlicher, nicht verwischbarer Schrift tra 
(Art. 24 der Verordnung vom 29. Januar 1909). Monogran^ 
und Initialen gelten als Marken oder Warenzeichen im *-. 
dieser Vorschrift (Verfügung 138). Befinden sich diese B ezelC 
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nungen auf Etiketten, so müssen diese letzteren auf den Büchsen 
usw. haltbar aufgeklebt sein (Verfügung 113). 

3. Ursprungs- und Fleischschauzeugnisse 
haben auch für außereuropäische Fleischwaren, mit Inbegriff der 
Konserven, in ihrem Wortlaut dem im Jahr 1909 (Verfügung Nr. 
107 vom 24. Mai 1909) aufgestellten Formularmuster zu ent¬ 
sprechen. Der tierärztliche Fleischschauer des Ursprungsortes 
hat demnach der Wahrheit gemäß zu bezeugen, daß das Fleisch 
oder die Fleischware gesund und zur menschlichen Nahrung ge¬ 
eignet ist und von Tieren des Rindvieh-, Schaf-, Ziegen- oder 
Schweinegeschlechtes herstammt, welche vor und nach der 
Schlachtung als gesund und insbesondere frei von kontagiösen 
und infektiösen Krankheiten befunden worden sind. 

Der Fleischschauer hat die Zeugnisse eigenhändig zu 
unterzeichnen (Verfügung 109). 

Die Zeugnisse’ müssen in deutscher, französischer oder 
italienischer Sprache abgefaßt oder von einer beglaubigten Ueber- 
.setzung begleitet sein, sowie einen amtlichen Stempel enthalten; 
sie müssen in allen Fällen auf den schweizerischen Empfänger 
lauten. Die für Uebersetzungen vorgesehene Beglaubigung hat 
überall da, wo hierzu Gelegenheit geboten ist, durch die Ver¬ 
tretungen der Schweiz im Ausland, sonst aber durch die zu¬ 
ständigen Gemeinde- oder Staatsbehörden des Ursprungslandes, 
unter Beifügung des amtlichen Stempels zu erfolgen (Verfügung 
Nr. 107). 

Ursprungs- und Fleischschauzeugnisse von nicht tierärzt¬ 
lichen Fleischschauern sind in keinem Fall als gültig anzu¬ 
erkennen (Verfügung Nr. 133). 

Es ist zulässig, für eine Fleisch- oder Fleischwarensendung, 
die aus verschiedenen Fleischarten besteht und vom gleichen 
Absender an den nämlichen Empfänger geht, ein Ursprungs¬ 
zeugnis vorzuweisen; dasselbe muß in diesem Fall genaue An¬ 
gaben über das Gewicht, die Anzahl Kisten, Fässer usw. der ver¬ 
schiedenen Fleischarten enthalten (Verfügung Nr. 133). 

Jedes unvollständige, vorschriftswidrige 
oder zweifelhafte Zeugnis hat Rückweisung 
der betreffenden Sendung zur Folge (Art. 11 der 
Verordnung vom 29. Januar 1909). 

Im Anschluß an diese Vorschriften, die während der Kriegs¬ 
zeit in den Interessentenkreisen mancherorts in Vergessenheit 
geraten sind und deren Nichtbeachtung zu vielfachen Grenz¬ 
anständen geführt hat, werden folgende weitere Verfügungen ge¬ 
troffen: 

a) Sendungen von Fleischwaren außereuropäischer Herkunft 
mit Einschluß der Konserven werden an der schweizeri¬ 
schen Grenze zur grenztierärztlichen Abfertigung nur an¬ 
genommen, wenn die obgenannten Vorbedingungen in allen 
Teilen erfüllt sind. 

Die Annahme zur Abfertigung bedingt nicht ohne 
weiters die Bewilligung zur Einfuhr, die abhängig ist vom 
Ergebnis der grenztierärztlichen Untersuchung. Diese ist 
gründlich durchzuführen und es sind bei Sendungen, welche 
Anzeichen von Verdorbenheit aufweisen, stets die notwen¬ 
digen Stichproben zu machen (s. auch Verfügung 123). 

Bei Konservensendungen ist die Ausscheidung bean¬ 
standeter Büchsen usw. durch den Empfänger zum Zweck 
der Vernichtung oder allfälliger Zurücksendung zulässig 
(Verfügung 138). 

b) Muß für eine Sendung die grenztierärztliche Abfertigung 
oder die Einfuhr verweigert werden, so hat der Grenztier¬ 
arzt sowohl den Empfänger als das eidgenössische Vete¬ 
rinäramt unter genauer Angabe der Gründe sofort zu ver¬ 
ständigen. 

Handelt es sich dabei um Anstände bezüglich der Ur¬ 


sprungs- und Fleischschauzeugnisse, so kann das eid¬ 
genössische Veterinäramt bis am 30. Juni 1920 auf das 
Gesuch der Empfänger hin ausnahmsweise Bewilligungen 
zur grenztierärztlichen Abfertigung erteilen, wenn ihm der 
Nachweis geleistet wird, daß die notleidende Ware direkt 
vom überseeischen Herkunftsort nach einem europäischen 
Hafenplatze und von diesem aus ohne weitere Zwischen¬ 
versendungen direkt nach dem schweizerischen Bestim¬ 
mungsort befördert worden ist. Dieser Nachweis ist durch 
ein Zeugnis des amtlichen Tierarztes des europäischen An¬ 
kunftshafens zu erbringen; es soll in deutscher, französischer 
oder italienischer Sprache ausgestellt sein, Art und Quanti¬ 
tät der Ware, den Zeitpunkt ihres Abgangs am überseeischen 
Herkunfts- und am europäischen Hafenort, sowie den 
schweizerischen Empfänger und Bestimmungsort genau be¬ 
zeichnen. Das Zeugnis ist durch den schweizerischen 
Konsul am europäischen Hafenort, bezw. den zunächst be¬ 
findlichen schweizerischen Konsul zu beglaubigen. 

c) Vom 1. Juli 1920 an sind keine Ausnahmen 
irgendwelcher Ar tm ehr zulässig. Alleein¬ 
gangs erwähnten Vorschriften müssen ge¬ 
nau ein gehalten werden, und Sendungen, 
die ihnen aus irgendeinem Grund nicht ent¬ 
sprechen, sind unter Benachrichtigung des 
Empfängers zurückzuweisen. 

An Tierseuchen wurden in der Berichts woche vom 
26. Januar bis 1. Februar neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 7 Kantonen mit 15 Bezirken mit 21 Ge¬ 
meinden und 44 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 
5 Bezirken mit 6 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schließlich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen 
mit 13 Bezirken mit 17 Gemeinden und 183 Gehöften; Milz¬ 
brand aus 5 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 
Räude aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 
2 Gehöften. 

Verschiedenes. 

# Zum Beigeordneten der Stadt Sohrau (Oberschles.) 

wurde der dortige Tierarzt F. Ha e r i n g, Stadtältester, ein¬ 
stimmig von allen Parteien gewählt. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräul. Elsbeth Bress- 
m e r in Hall (Schwäb.) mit dem kand. med. vet. Oskar Sei¬ 
fried in München. 

Vermählt: Oberstabsveterinär Paul Schierbrandt 
in Wurzen (Sa.) mit Fräulein Alice Putz daselbst. 

Geboren: eine Tochter: dem Kreistierarzt Dr. Josef W i e- 
mann, Hilfsarbeiter im Ministerium für Landwirtschaft in Berlin. 

# Ausfuhrverbot für pharmazeutische Erzeugnisse. Nach 
einer Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministers ist die 
Ausfuhr sämtlicher Waren des Abschnitts IV des Zolltarifs (che¬ 
mische und pharmazeutische Erzeugnisse, Farben und Farbwaren) 
ohne Bewilligung des Reichskommissars für Aus- und Einfuhr¬ 
bewilligung verboten. Wenn auch durch dieses Verbot das Hin¬ 
aufschnellen der Preise für pharmazeutische Erzeugnisse in etwas 
verhindert wird, so ist es doch bedauerlich, daß wiederum die 
Ausfuhr eines unserer wenigen Erzeugnisse, nach welchen im 
Ausland starke Nachfrage herrscht, erschwert wird; eine Ver¬ 
besserung der Valuta, die uns so notwendig wäre, wird dadurch 
wohl nicht erzielt werden können. 

# Mangel an Tierärzten in Palästina. Den im „Haaretz“ in 
Nr. 141 erschienenen landwirtschaftlichen Besprechungen Dr. M. 
Sagorodskis, die von Zeit zu Zeit in dieser Zeitung erschei¬ 
nen, entnehmen wir unter anderem, daß in Palästina großer Man¬ 
gel an tierärztlicher Hilfe besteht, was die Ursache der schreck- 
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liehen Tierseuchen und besonders der Geflügelseuche ist. Dieser 
Zustand bringe die außerordentliche Verteuerung der Eier und der 


Milch mit sich. Milch kostet pro Liter 2 Franks. Sagorodski 
w eist darauf hin, daß es in ganz Palästina nur z w c i T i e r - 
ä r z t e gebe und bemerkt, daß zwar viele Aertze nach Palästina 
kommen, daß sich unter ihnen jedoch kein Veterinär befinde, ob¬ 
gleich Tierärzte eine aussichtsreiche Existenz finden könnten. 


Personalien. 

Hh Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: 

I) r. Bruns, Hugo, Kreistierarzt in Saargemünd (Fls.- 
kothrj, als solcher nach Witzenhausen (Hess.-Nassau). 

D r. G r a b e r t, Karl, Kreistierarzt in Stettin (Pomm.), als 
solcher nach Wolmirstedt [Bz. Magdeburg] (Pr. Sa.). 

D r. Hobstetter, Karl, Regierungsrat, Landestierarzt. 
Professor, Referent für Veterinärw esen im Ministerium d. Innern 
in Jena (Sa. Weimar), die Dieustbezeichnung „Geheimer Regie¬ 
rungsrat“ verliehen. 

•i* Oesterreich : Zu Staatsobertierärzten wur¬ 
den ernannt: Die Staatstierärzte Brauner, Leopold, in 
Klagenfurt; G eist, Georg, in Klagenfurt und W a t z k e , Franz, 
in Klagenfurt. 

Hfr Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Belting, Heinrich, aus Dingden, in Buldern [Kr. Coesfeld] 
(Westf.) niedergelassen. 

Br. Braun, Ferdinand, in Starnberg (Oby.), nach Tutzing 
(Oby.). 

Dr. Hoos, Hins, aus Wöllstein [Hess.], nach Sprendlingen 
[Rheinhessen]. 

D r. Jahn, Hermann, aus Schweinbach, in Rudolstadt 
(Schwarzb.-Rud.) niedergelassen. 

Dr. Janssen, Wilhelm, in Vandsburg (Westpr.), nach 
Trendelburg (Hess.-Nassau). 

Joachim, Adam, in Rheinbischofsheini (Baden), nach Neu- 
freistett (Baden). 

I) r. K e 11 n e r , Hermann. Oberstabsveterinär in Düsseldorf 
(Rlieinpr.),' nach Paderborn (Westf.). 

K u h 1 i s c h , Paul, in Ruß (Ostpr.), nach Ragnit (Ostpr.). 

L c h n c r t. Erw in, in Pepelken [Kr. Labiau] (Ostpr.), nach 
Wehlau (Ostpr.). 

Loerzer, Franz, in Wiükischken (Ostpr.), nach Rhein 
(Ostpr.). 

M e i n d 1, Matthias, aus Hunsmiething, in Vilsheim (Nby.) 
niedergelassen. 

D r. M ii n n i c li, Emil, in Fröndenberg [Ruhr] (Westf.), nach 
Menden [Kr. Iserlohn] (Westf.). 

Niemand, Ernst, in Itzehoe (Schlesw.-Holst.), nach Cis¬ 
mar (Schlesw.-Holst.). 

D r. P i n g e 1, Hans, in Otterndorf [Unterelbe] (Hannov.), 
nach Horst [Holstein]. 

D r. P ö h l m a n n , Hermann, in Frankfurt [Main] (Hess.- 
Nass.), nach Alzenau [Ufr.]. 

Ritz, Robert, Kreistierarzt a. D. in F'rankenberg [Eder] 
(Hess.-Nass.), nach Fulda (Hess.-Nass.). 

Dr. Ronneberger, Paul, in Münchenbernsdorf [Thür.I 
(Sa. Weimar), in Triptis (Sa. Weimar) niedergelassen. 

S a s k y, Wilhelm, in Eisleben (Pr. Sa.), nach Wansleben 
I Bz. Halle] (Pr. Sa.). 

Schmidt, Wilhelm, Schlachthofvorsteher in Gottesberg 
(Schles.), nach Lagow [Kr. Oststernberg] (Brdbg.L 

Schütt, Wilhelm, aus Rambow, nach Waren [Müritz] 
(Meckl.-Schw.). 

D r. Schütz, Josef, aus Piering, in Pfaffenberg (Nby.) nie¬ 
dergelassen. 

D r. S i e f k e, Rudolf, in Hohenwestedt (Holst.), nach Kel- 
linghusen (Schlesw.-Holst.). 

Simon, Franz, in Trostberg (Oby.), nach Laufen (Oby.). 

D r. V e h s e , Hans, aus Stendal, in Osterburg (Pr. Sa.) nie¬ 
dergelassen. 

Weiß, Franz, Distriktstierarzt in Trossingen (Württ.), nach 
Wangen [Algäu] (Württ.). 

»i* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Infolge Verminderung der Wehrmacht aus 
dem aktiven Dienst unter Gewährung der P e ii - 


sion nach den Vorschriften des Offiz. Entscliäd. 
Gesetzes v. 13. IX. 19 ausgeschied en: Müllers- 
k o w s k i, Qeneraloherveterinär, vor dem Kriege b. Generalkom¬ 
mando des 5. A. K„ jetzt bei der Befehlsstelle dieses A. K., m.i 
dem Charakter als Generalveterinär und der Erlaubnis zum Tra¬ 
gen seiner bisherigen Uniform; die Oberstabsveterinär Broli- 
mann, vor dem Kriege beim Drag. Regt. Nr. 2, jetzt b. Reichsw. 
Kav. Regt. 15, mit dem Charakter als Generaloberveterinär unc 
der Erlaubnis zum Tragen seiner bisherigen Uniform, Kow- 
n a t z k i, beim Feldart. Regt. Nr. 73; Breitenreiter, Stabs¬ 
veterinär b. Hus. Regt. Nr. 5, mit dem Charakter als Oberstabs¬ 
veterinär. 

4* Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herrr 

Andersson, Arnold, aus Nagu (Finnland); Ba tilge, li# 
mann Christian Friedrich, aus Detz und L eJi r, Erich Augu< f 
Max, aus Hannover; 

in München: die Herren Bickel, Wilhelm, aus Steinfun 
(Baden); Hierholzer, Erhard, aus Tengen und Roider, 
Karl, aus Wetterfeld. 

& Promotionen: Deutschland: in Gießen von der vet. med. 
ILkultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

W ilhelm, Jakob, in Hackenheim (Hess.). 

Z i c h m e, Rudolf, aus Artern; 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zurr 
Dr. med. vet.: 

Sonderhauser, Matthias, aus Biburg. 

^ Todefsälle: Deutschland: Bliimel, Gustav, in Kobylin 
|Kr. Krotoschinl (Pos.) [1910]. 

Gast, August, in Schwedt (Brdbg.) [1871]. 

S c h w a r z , Augustin, Oberstabsveterinär a. D. in Fürsten¬ 
feldbruck (Oby.) [1878]. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berfleksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eiugosendotan Fragen nnd Antworten an* un¬ 
serem Leserkreis kostenlos anfgenommen. ohne daß wir zu denselben irgend welch» 
Stellung nehmen. Laufen Antworten anf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis 
nicht ein, so worden dieselben von Kedaktionswegen. soweit möglich, beantwortet, oder 
geeignete Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprecheaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notitz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Miß¬ 
brauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlafit, in Zukunft MIttelinngen 
über Bezugsquellen lm»Sprecbsaal u nur ganz aasnah ms weise zu veröffent' leben 

Fragen. 

61. Haftung eines Pfuschers. Am 28. I. 20 morgens wurde 
ich zu einem „kolikkranken“ Fohlen gerufen. Es handelte sich 
jedoch nicht um Kolik, sondern um Starrkrampf. Das Fohlen litt 
an Nabelbruch, der am 6. I. 20 durch einen Pfuscher von Rothen¬ 
burg-Fulda abgekluppt wurde. Der Vichbesitzer versicherte mir 
ausdrücklich, er hätte das Fohlen nur deshalb operieren lassen, 
weil ihm vom Pfuscher erklärt wurde: „es gäbe kein Blut, keine 
Wunde bei der ganzen Sache, alles wäre vollkommen gefahrlos, 
nach einigen Tagen fallen die Kluppen ab und der Schaden wäre 
behoben“. Der Pfuscher hat, ohne die Haare abzuscheren und 
ohne das Operationsfeld zu waschen oder zu desinfizieren, am 
stehenden Tier die Kluppen angelegt und hernach noch mit einem 
Dreht, den er — angerostet — aus der Tasche zog, oberhalb der 
Kluppen durch die Haut gestochen. Die Kluppen fielen nicht ab. 
sie lagen noch am 28. I. am Tier. Als ich gerufen wurde, fand ich 
die Wunde stark vereitert. Da ich nicht sofort Tetanusantitoxm 
zur Hand hatte, ließ ich zur Beruhigung zweimal Chloralliydrat- 
klismen geben; am 29. I. legte sich das Tier morgens, abends gab 
ich intravenös Antitoxin. Alle vier Gliedmaßen waren nur mehr 
schwer zu beugen. Die mikroskopische Untersuchung des Wund- 
sekretes wird vorgenommen. Am 30. I. verendet das Tier. Ln 
stehe auf dem Standpunkt, daß der Pfuscher für die Starrkrampf- 
infektion voll verantwortlich ist und für den vollen Schaden auf- 
kumrnen muß. (§ 823 B. G. B.) Ich ersuche um die Ansicht d^ 
Herren Kollegen. Abgenommen hat der Pfuscher 2 Ztr. Kor 1 
100 M. < a 

63. Anbau von Arzneimittelpflanzen. Wer kann mir Aus¬ 

kunft geben über Anbau von Arzneimittelpflanzen ev. über ge¬ 
eignete Literatur. Beabsichtigt ist, einen Morgen Land damit z« 
bebauen, da geeignete Arbeitskräfte zur Verfügung stehen un 
die Bodenverhältnisse geeignet sind. Tierarzt Dr. L 

64. Literatur über Erkrankung der Geburtswege beim Ri n( *’ 
vieh. Ich bitte um Mitteilung der z. Zt. wissenschaftlich 1,11 
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praktisch höchststehenden Literatur über Erkrankungen der Ge¬ 
burtswege und vor allem auch Gebärmuttererkrankungen ins¬ 
besondere der Rinder. Dr. R. 

65. Abgabe von Giften durch die Apotheker. Durch 

persönlichen Auftrag ließ ich mir in der Apotheke 
Wurmpulver für Pferde (2,0 Azid, arsenik. enthaltend) 
anfertigen. Der Pferdebesitzer, dem ich sie übergab, er¬ 
kannte aus dem Firmenaufdruck die Herkunft der Pulver und 
forderte sie ein zweites Mal direkt beim Apotheker an, ohne ein 
Rezept zu besitzen. Der Apotheker hat sie anstandslos in be¬ 
trächtlicher Menge angefertigt und verabfolgt. Verstößt er 
dadurch nicht gegen die Bundesratsvorschriften vom 13. Mal 
1896 und macht sich strafbar? Erscheint eine Verfolgung der 
Angelegenheit ratsam? Tierarzt Dr. B. 

66. Verschweigung einer Operation beim Verkauf. Einem 
Pferde, das an Podotrochlitis litt, wurde durch den Nervenschnitt 
des Volarnerven die Empfindung genommen, sodaß die Lahmheit 
verschwand. Der Besitzer will einige Zeit später, infolge wirt¬ 
schaftlicher Verhältnisse, das Pferd veräußern. Ist er verpflich¬ 
tet, bei Zusicherung von allgemeiner Fehlerfreiheit der stattgefun¬ 
denen Operation Erwähnung zu tun? 

Tierarzt F. in M. 

67. Eigenblutbehandlung. Ist es bei der Behandlung der 

cliron. Phlegmone des Pferdes nach Weil gleichgültig, an wel¬ 
cher Stelle des Körpers die Bluttransfusion in die Subkutis er¬ 
folgt, oder wird das entnommene Blut besser in die Subkutis der 
erkrankten Gliedmaße injiziert? Tierarzt F. in M. 

68. Fibrolysin gegen Dämpfigkeit. Bestehen Erfahrungen 
über die Behandlung der Dämpfigkeit (resp. des Lungenemphy¬ 
sems) mit Fibrolysin? An welcher Körperstelle finden die sub¬ 
kutanen Injektionen in jjJjesem Falle am besten statt? 

Tierarzt F. in M. 

69. Schweinekrankheiten. 1 . In den letzten 5 Wochen ge¬ 
langten 6 Schweine (6—9 Wochen alt) in getrennten Gehöften mit 
folgenden Krankheitserscheinungen in meine Behandlung: Bei 
vorheriger guter Freßlust und guter Entwickelung zeigen die 
Tiere ziemlich plötzlich — über Nacht — starke Atembeschwer¬ 
den. die besonders beim Versuch zu fressen heftig werden, so daß 
die Tiere trotz großer Freßlust wieder den Futtertrog verlassen. 
Meistens ist ein ziemlich dicker, schleimig-eitriger Nasenausfluß 
vorhanden. In einem Falle erkrankten zwei zusammenliegende 
Schweine in Abständen von 2 Tagen. Irgendwelche rachitische 
Erscheinungen fehlen. Sollte doch eine Rachitis der Kopfknochen 
der Erkrankung zu Grunde liegen oder käme vielleicht die „in¬ 
fektiöse Nasenschleimhautentzündung der Schweine“ in Frage? 
Welche Behandlung wäre zu empfehlen? 

2. Für Aufklärung folgender Schweinekrankheit wäre ich 
erfahrenen Kollegen ebenfalls sehr dankbar. Im Verlaufe von 
4 Wochen gelangten 3 Schweine mit gleichen Krankheitserschei¬ 
nungen zur Behandlung: Die Tiere liegen ruhig, apathisch im Stall; 
keine Freßlust oder doch nur geringe. Keine Verstopfung. Bei 
allen: schiefe Kopfhaltung, ein Ohr nach hinten schräg aufgerich¬ 
tet, häufigeres Schütteln mit dem Kopf. Da ich an Mittelohrent¬ 
zündung dachte, machte ich bei einem Schwein 8 Tage lang täg¬ 
lich Ausspülung mit Kupfervitriollösung, ohne Erfolg. Der Ver¬ 
dacht auf eine Gehirnerkrankung bestätigte sich — so weit ma¬ 
kroskopisch feststellbar — bei nachfolgender Schlachtung bei den 
3 Tieren nicht. Wie wäre die Diagnose zu stellen und wie die 
Behandlung? Im voraus besten Dank! Tierarzt V. in M. 

70. Beschaffung von Gaszellen zur Bekämpfung der Schaf¬ 

räude. Die in Nr. 3 erwähnte Mitteilung, daß im Kreise Heide 
(Holst.) zur Bekämpfung der Schafräude 8 Gaszellen beschafft 
werden sollen, veranlaßt mich, besonders an die dort beteiligten 
Kollegen die Bitte zu richten. Auskunft geben zu wollen über Her¬ 
kunft dieser Zellen, Kosten, Betriebsunkosten usw., Regelung der 
Betriebsverhältnisse mit dem Kreisausschuß, sowie weitere» Wis¬ 
senswerte. Tierarzt Dr. St. 

Antworten. 

372/19. Heilwirkung der Eigenblutbehandlung. (2. Antwort 
auf die in Nr. 50/19. gestellte Frage.) Der heilwirkende Faktor 
bei der Eigenblutbehandlung liegt nicht etwa im Eigenblut als 
solchem, sondern nur in den darin enthaltenen Serumnrotei'nen. 
Weil hält körper eignes Blut seiner geringen Nebenwir¬ 
kungen betreffs Serumkrankheit und Anaphylaxe für besonders 
geeignet. Man könnte ebenso körperfremdes d. h. zunächst noch 


arteignes aber auch artfremdes Blut spritzen. Ich möchte die 
Praktiker anregen, diesen Erwägungen nachzugehen und mit letz¬ 
teren Proteinen wie auch evtl, ir.it Injektionen von Milch (Aolan) 
oder Deuteroalbumose-Neu (Merck) zu arbeiten. Es ist ein ähn¬ 
licher eklatanter Erfolg wie mit Figenblut zu erwarten. 

Die Begründung, warum die Injektion dieser verschieden¬ 
artigen Eiweiße und Eiweißspaltprodukte den gleichen therapeu¬ 
tischen Effekt haben wird, liegt darin, daß wir es hier mit der 
Prote?nkörpertherapie zu tun haben d. h. jener Therapie, die mit 
dem unspezifischen Effekt parenteraler Zufuhr von Ei¬ 
weißkörpern rechnet. Zu dem großen Komnlex der gemeinsamen 
Wirkungon der Proteine gehört nun auch die Steigerung der Fer¬ 
mentbildung, aber — diese Steigerung ist nur e i n Symptom des 
komplizierten Erscheinungskomplexes und darf nicht etwa allein 
für die Ursache des Erfolges gehalten werden. 

Das Wesen der Heilwirkung der Eigenblutbehandlung nach 
Weil beruht meines Erachtens auf der These von der Proto¬ 
plasmaaktivierung nach Proteininjektion, wie sie W e i c h a r d t 
aufgestellt hat. Diese bedingt Vitalitäts- und Leistungssteigerung 
des Gesamtorganismus; ihre .Anerkennung macht alle andere 
diesbezüglichen Hypothesen überflüssig. Es liegt mir nun fern, 
etwa die große Bedeutung heterolytischer Eigenschaften der 
durch Eiweißspaltprodukte hervorgerufenen Fermente im Orga¬ 
nismus abzustreiten (0 P P1 e r lehnt ja die „spezifischen Ab¬ 
wehrfermente“ Abderhaldens vollständig ab), zuimlin.wenn 
überhaupt fermentative Kräfte bei parenteraler Eiweißzufuhr eine 
größere Rolle .spielen, diese nicht instruktiver vor Augen geführt 
werden können, als durch die überraschenden wie sinnfälligen 
Rückbildungen sklerotischer Gewebe. Ich möchte nur feststellen, 
daß meinei Auffassung nach die abbauenden Fermente erst 
mittelbar am Erfolge beteiligt sind, insofern nämlich, als die 
erhöhte Fermentbildung der Ausdruck der Leistungssteigerung 
der Zelle also letzten Endes Protoplasmaaktivierung ist. Dafür 
spricht auch die Herdreaktion — einem auffälligen und wichtigen 
Symptom unspezifischer Proteinwirkung — wie wir sie in der 
von Middeldorf wie auch von mir in eigenen Fällen am Tage 
nach der Injektion feststellbaren Umfangsvermehrung der erkrank¬ 
ten Gliedmaße sehen. Die transsudats- und entzündungsver- 
mehrendc Eigenschaft der Proteine (positive Herdreaktion) doku¬ 
mentiert sich darin. Zu gleicher Zeit hat eine Umstimmung der 
Reaktionsfähigkeit der Gewebe an dieser Stelle stattgefunden. 
Diese vorbereitenden Wirkungen sind das Primäre; dafür 
spricht auch die Schnelligkeit des Erfolges nach dem Eingriff. 
Durch intravenöse Applikation von Proteinen, evtl. Reinjektion 
des Eigenblutes müßte sich diese theoretische Erwägung prak¬ 
tisch erhärten lassen. Der tatsächliche Abbau des sklerotischen 
Gewebes ist dann nicht besser als durch proteolytische Fer¬ 
mente zu erklären. Bislang hatte ich nur die chronische, nicht 
abszedierende Phlegmone im Auge. Beobachten wir nun die 
abszedierende, das Verhalten der Abszesse, den Rückgang der 
Sekretion, die Tendenz zur Heilung, den Nachlaß der Schmerzen 
u. s. w. nach Eigenblut. so sehen wir darin einwandfreie Aeußer- 
ungen unspezifischer Proteinzufuhr, wobei wohl kaum fermenta¬ 
tive Prozesse mitwirken. 

!m übrigen sei darauf hingewieson. daß das der Juvularis 
entnommene und subkutan gespritzte Blut als fremdes vom Orga¬ 
nismus empfunden und abgebaut wird. Sogar das r e injizierte 
Blut, d. h. das nach unmittelbar voraufgegangenem Entzug direkt 
wieder in die Jugularis zurückgespritzte, hat bereits Zustands¬ 
änderungen erfahren, die seinen Abbau bedingen. Analoga zu 
diesen Vorgängen haben wir z. B. auch in der Resorption von 
Haematomen, subkutanen Knochenbrüchen usw. Die Wechsel¬ 
wirkungen, die meiner Ansicht nach letztere, wie überhaupt jeder 
Herd im Körper, in dem körpereignes Eiweiß zur Aufsaugung 
gelangt, in Bezug auf Phlegmonen chronischer Art — und nicht 
etwa nur dieser (weiter hierauf einzugehen dürfte an dieser Stelle 
zu weit führen) — ausüben müßten, dürften für den Kliniker ein 
interessantes Feld der Beobachtung sein. 

Dr. Zschiesche, Marburg (Lahn). 
399/19. Räudebehandlung. (5. Antwort auf die in Nr. 51/19 
gestellte Frage.) Ich habe die hartnäckigsten Fälle 
von Räude zur vollsten Zufriedenheit der Besitzer mit Perusana- 
salbe (Vaselin und Perugen) behandelt. Selbst ein Pferdehänd¬ 
ler, die bekanntlich erst alles versuchen, ist von der Gasbehand¬ 
lung abgegangen und hat die Salbenbehandlung vorgezogen; die 
Salbe hat er sich direkt auf Vorrat bestellt. Der verhältnismäßig 
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hohe Preis wird von Besitzern gern bezahlt, da sie Erfolge sehen. 
Ein Topf Salbe ä 500 g kostet 20 M und werden für ein mittel¬ 
großes Pferd 2 Töpfe genügen. Auch die Therapogen-Schwefel- 
salbe hat zu meiner vollsten Zufriedenheit gewirkt. Preis für 
250 g etwa 3 M. Dr. Hoffmann -Hückeswagen. 

407/19 Parabortin gegen das ansteckende Verfofilen. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 52/19 gestellte Frage.) Wie dem Protokoll 
des Tierärztlichen Vereins für den Regierungsbezirk Düsseldorf 
in Nr. 4/1920 der D. T. W. zu entnehmen ist, hat Dr. Kraut¬ 
strunk- Bonn nach Verimpfung des Parabortin-Schreiber wie¬ 
derholt Störungen des Allgemeinbefindens der Tiere beobachtet, 
die allerdings dauernde Folgeerscheinungen nicht gehabt haben. 
Trotzdem bleiben solche Nebenwirkungen für den Praktiker 
wegen der Beunruhigung der Tierbesitzer unangenehm. 

Lerche. 

420/19. Seuchenhafter Abortus. (2. Antwort auf die in No. 
52/19 gestellte Frage.) Gegen den seuchenhaften Abortus 
empfehle ich auf Grund eigener Erfahrungen die Impfung mit 
Antektrol der chemischen Fabrik Human n u. Teisler, 
Dohna i. Sa. Separation ist nicht nötig. — Von meinen Beobach¬ 
tungen möchte ich einen Fall herausgreifen, ln einem Bestände 
von 12 Kühen herrschte seuchenhafter Abortus. Nach Befund der 
Blutuntersuchung waren alle Kühe krank. 11 Kühe wurden mit 
Antektrol geimpft. Weitere Maßnahmen wurden nicht durch¬ 
geführt. Alle mit Antektrol geimpften Tiere nahmen hierauf auf, 
brachten gesunde Kälber, und die Nachgeburt ging tadellos ab. 
Die 12. Kuh blieb als Kontrolle ungeimpft, sie verkalbte. Hierauf 
wurde auch sie mit Antektrol geimpft und derselbe günstige Er¬ 
folg, wie bei den 11 zuvor geimpften Kühen, erzielt. 

Dr. T r o 11 d e n i e r. 

* 

II. Chronische abszedierende Phlegmone und Eigenblut¬ 
behandlung. (2. Antwort auf die u. Nr. 2 gestellte Frage.) 
„Die Entwicklung einer Therapie kann nur durch rast¬ 
lose Kleinarbeit gewährleistet werden; diese ist aber ge¬ 
stört, wenn eine in die Augen springende Versuchsanord- 
nung wissenschaftlich populär wird.“ So äußert sich 
Weichardt in einem Artikel über Proteinkörpertherapie. Dies 
trifft nun auch für die Eigenblutbehandlung nach Weil zu. Diese 
ist plötzlich populär geworden, ohne in ihrer Wirkungsart auch 
nur im entferntesten geklärt zu sein. Die Zahl der günstigen Er¬ 
gebnisse dieser Therapie überwiegt durchaus. Mißerfolge 
können jedoch natürlicherweise nicht ausbleiben, wenn man be¬ 
denkt, wie kompliziert die Vorgänge bei der parenteralen Ver¬ 
dauung, der Eiweißkörper sich gestalten; ist ja die Art der Auf¬ 
spaltung z. T. noch unbekannt. Außerdem wirken nicht alle bei 
der parenteralen Verdauung entstehenden Spaltprodukte in glei¬ 
cher Weise leistungssteigernd. „Bei einigen ist die Breite der 
anregenden Dosis so gering, daß sie praktisch als lähmend an¬ 
gesehen werden können, da die Grenze zwischen Anregung und 
Lähmung sehr rasch überschritten wird.“ (Weichardt.) Die 
Dosis ist es, die meiner Ansicht nach neben dem Umstande, daß 
es von hoher Bedeutung ist, in welchem Stoffwechselzustande 
wir den Organismus mit unseren Injektionen treffen, das schwie¬ 
rigste am ganzen Problem ist. Die optimale Dosis herauszu¬ 
arbeiten, muß das Ziel der Therapie sein; dies kann zunächst nach 
Lage der Dinge nur die klinische Erfahrung bewirken. Wenn 
Sie bis 300 kzm und mehr gespritzt haben und Mißerfolge sahen, 
so gebe ich zu bedenken, daß Ueberdosierung das Heilresultat 
wahrschenilich ebenso beeinträchtigt, wie Unterdosierung. Diese 
können wie ein Reiz auf den Infektionsprozeß wirkend schaden, 
indem dadurch der Krankheitsprozeß erst recht zum Ausbruch 
kommt. Ich habe stets nur 50 kzm gespritzt und fast durchweg 
gute, z. T. überraschende Erfolge gesehen. 

Dr. Zschiesche, Marburg (Lahn). 

16. Gasbehandlung ungeschorener Pferde. (Antwort auf 
die in Nr. 3 gestellte Frage.) Ich persönlich habe bei Begasung 
ungeschorener Pferde Erfolge nie gesehen, auch wenn die Be¬ 
gasung auf 2 Stunden verlängert wurde. Ja, ich habe sogar ver¬ 
suchsweise feststellen können, daß selbst bei geschorenen Pfer¬ 
den die Heilung ausbleibt, wenn sie nicht durch Baden oder noch 
besser dämpfen am Tage zuvor entsprechend vorbehandelt 
waren. 

Neuerdings veröffentlichen Prof. Dr. H. R a e b i g e r und Dr. 
K. Ehrlich, Halle, daß das Scheren der Pferde nicht unbedingt 
notwendig ist. wenn durch eine gleichmäßige Gasbewegung, wie 
sic der Gasumwälzungsapparat gewährleistet, das behandelte 


Tier dauernd von SO* umspült wird. (D. T. W. 1920 Nr. 1.) ln 
den Gaszellen, wie wir sie uns im Felde selbst erbaut hatten, z. B. 
die mehligen, waren vollständig gasdicht, sodaß die Versager 
nicht auf Undichtigkeit der Zellen beruhen konnten, war das nidu 
möglich. R i e g e r. 

18 Fleisch strychninvergifteter Füchse. (1. Antwort auf die 
in Nr. 3 gestellte Frage.) Wenn ich mich recht erinnere, trug zu 
meiner Studienzeit Herr Geheimrat Fröhner vor, daß Fleisd 
strychninvergifteter Tiere unbedenklich genossen werden könnt- 
und daß solches experimentell von ihm und einer Anzahl Stud; 
render ohne die geringsten nachteiligen Folgen gegessen wordv 
ist. Begründung: Die dem vergifteten Tierkörper zugefülirtc 
Strychninmengen sind auf dem Wege über den Kreislauf derart 
verdünnt worden, daß eine Vergiftung durch Genuß solchen 
Fleisches selbst in reichlichen Mengen nicht mehr in Frag-, 
kommt. In Froh n er s Toxikologe sowie speziellen Patho¬ 
logie und Therapie, allerdings bereits ältere Auflagen, fand id 
darüber nichts Näheres. Vielleicht wenden Sie sich daher .sicher¬ 
heitshalber noch an Herrn Geheimrat Fröhner direkt. 

Ricger. 

19. Arzneitaxe. (1. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.' 
Schreiben Sie an Firma Paul S c h e 11 e r * s Buchhandlung Berlin 
W. 8, Markgrafenstraße 33. Dieselbe schickt Ihnen Arzneimittel¬ 
taxe 1920 und weiter ohne Aufforderung alle folgenden Nach¬ 
trag« 1 . List. Tierarzt Franz Eder. 


(2. Antwort.) Nach der Deutschen Arzneitaxe brauchen Sie 
sich beim Selbstdispensieren nicht unbedingt zu richten, jedocli 
ist es empfehlenswert, dieselbe, wenn auch nur als Anhaltspunkt 
zu benutzen. Bestellung erfolgt wohl am besten beim Verlag. 
Wenn Sie das ausdrücklich bestellen, dann erhalten Sie die Taxe 
beim Erscheinen regelmäßig zugesandt, desgleichen die Nach¬ 
träge däzu. Verlag: Weid m a n n s cif e Buchhandlung. Berlin 
SW 68, Zimmerstr. 94. R i e g e r. 

(3. Antwort.) Die deuts e Arzneitaxe 1920 ist maßgebend 
für alle Preisberechnungen. Sic und ihre regelmäßig erscheinen¬ 
den Nachträge sind im Abonnement bei der W c i d m a n n sehen 
Buchhandlung. Berlin SW 68. Zimmerstr. 94, erhältlich. Auf 
Seite 1—17 sind die allgemeinen Bestimmungen für die Preis¬ 
berechnung angegeben. Sehr wichtig für den selbstdispcnsieren- 
den Tierarzt sind Seite 10—14. Zu beachten ist ferner, daß Seite 
16 besondere Bestimmungen für Arzneimittel gibt, die in abgabe¬ 
fertiger Packung aus dem Handel bezogen sind. Hierbei gehören 
z. B. Ampullen für Injektionen, fertig bezogene Pillen, Kolik- und 
Drusepulvet. Eutersalbe u. s. w., wofür im allgemeinen der Zu- 
seJiDtr von 50 Prozent in Betracht kommt, was eine erhebliche 
Verbilligung des Medikaments für den Tierbesitzer bedeutet 
gegenüber dem Bezug aus der Apotheke. Z. B. würde eine sterile 
Ampulle Mornhinum hvdrochtor 0.5 • 15. die bei Beugen 2,80 M. 
kostet, mit 60 Prozent Aufschlag für 4.,50 M. vom Tierarzt abge¬ 
geben werden müssen. In der Apotheke hergestellt kostet sie 


gemäß folgender Berechnung; 

Morphin.hydrochlor. 0,5 4,50 M. 

Lösen in 15.0 Aq. dest. 0.70 

Zuschmelzen und Sterilisieren 1.50 
Glas = 0,50 ., 

Herrichtung zur Abgabe -- 0,30 


also 7.50 M. 

Diese Preisermäßigung neben der Notwendigkeit, solche vom 
Tierarzt selbst zu applizierenden Medikamente an Ort und Stelle 
zu haben, weil Tierkrankheiten in der Regel in einem späteren 
und deshalb Eile mehr benötigenden Zustande erst erkannt wer¬ 
den, spricht Bände für das Selbstdispensierrecht der Tierärzte. 

D r. E i n d e i s e n. 

20. Ringelrute. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) 
Das Ringeln des Schwanzes ist operativ zu beseitigen. Man 
schneidet subkutan oder auch mit offenem Schnitt die Muskeln 
durch, die verkürzt sind und das Ringeln bedingen. Ich habe 
diese Operation mehrmals mit Erfolg ausgeführt. Bedingung 
zum Erfolg ist nach der OpetaEon Streckung des Schwanzes 
und gutsitzender, steifer Verband, damit ein vorzeitiges 7u- 
sammenwachsen der Muskelenden verhindert wird. 

Dr. Krüger. 

23. Einfluß der Brunst auf die Haltbarkeit des Fleisches. 

(1. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte frage.) Mir wurde vor Jahren 
einmal ein brünstiges Schwein zum Schlachten gefeiert. Ich ließ 
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die Schinken 4 Wochen in Pökel liegen, statt sonst 3. Trotzdem 
hielten sie sich nicht lange und mußten bald verbraucht werden. 
Der Geschmack war etwas fade und unsalzen. 

T h u rmann, Schlachthofdirektor. 

26. Schlundverstopfung bei Pferden. (1. Antwort auf die 
in Nr. 3 gestellte Frage.) Angabe der besten Behandlungs¬ 
methode bei Sclilundverstopfungen durch Rübenshnitzel bei 
Pferden, zumal als Sprechsaalantwort, dürfte etwas schwierig 
esin, da sich die Behandlung ja nach dem betreffenden Fall rich¬ 
ten muß. Wo es sich, wie bei Rübenschnitzeln um m. o. w. 
weiche Gegenstände handelt, braucht man nach meinen Er¬ 
fahrungen, sofern die Verstopfung nicht zu umfangreich und fest 
ist, anfangs nicht gar zu ängstlich sein. Derartige Verstopfun¬ 
gen beheben sich in der Regel im Verlauf von 12—24 Stunden von 
selbst, besonders, wenn man noch mit Arekolin in schwacher 
Dosis oder Cesol nachhilft. Gehen diese Fremdkörper in der an¬ 
gegebenen Zeit nicht von selbst herunter, dann darf man wegen 
der Gefahr der Schleimhautnekrose mit dem Schlundschnitt nicht 
länger zögern, vorausgesetzt, daß der Fremdkörper sich im 
Halsabschnitt des Oesophagus befindet. Wird der Fremdkörper 
jedoch im Brustabschnitt vermutet, dann bleibt nur der Versuch 
des Hinabstoßens mit der Magensonde übrig. Dabei ist jedoch 
größte Vorsicht geboten, wegen der Gefahr der Schlunddurch- 
Mobuitg. Juan wiSueU uahd, uui Frunukürpcr durch Ausfüllung 
der möglichst weit gehaltenen Magensonde mit Wasser durch 
den Druck der Wassersäule herabzudrücken, sobald die Sonde 
Widerstand findet. Auch dabei ist größte Vorsicht geboten, da¬ 
mit nicht etwa Wasser in die Luftröhre gelangt und der Patient 
hinterher an einer Fremdkörperlungenetzündung eingeht. Ge¬ 
gebenenfalls würde ich zu einem Versuch raten: die Magensonde 
nicht durch die Maul- und Rachenhöhle sondern durch die 
Schlundschnittoperationsöffnung in den Oesophagus einzuführen. 
Man dürfte dadurch meines Erachtens nach größere Sicherheit 
gegen Durclistoßung des Schlundes erzielen, zumal dadurch die 
Anwendung der Schlundröhre für die Tiere eine angenehmere 
wird und ein Teil der Abwehrbewegungen der Tiere fortfallen 
werden. R i e g e r. 

(2. Antwort.) Sie haben ein Recht zu Ihrer Frage. Die be¬ 
kannten tierärztl. Bücher geben ungenügende Auskunft über die 
Behandlung der Schlundverstopfung beim Pferd. Meine Behand¬ 
lung der Schlundverstopfung ist folgende: 

Es werden alle Futtermittel bis auf den letzten Rest, ebenso 
die Streu, außer Reichweite des Pferdes gebracht. Das ist, so 
eigenartig es klingen mag, ganz außerordentlich wichtig, denn 
wenn eine Schlund Verstopfung länger als 24 Stunden besteht, be¬ 
kommen die Pferde Hunger und fressen trotzder Schlund¬ 
verstopfung. Der Anfangsteil des Schlundes wird dadurch 
immer fester vollgestopit, bis schließlich eine Heilung ohne be¬ 
sondere operative Eingriffe nicht mehr möglich ist. Ich habe 
utese latsache einmal amen Sektion, ein anderes Mal durch Be¬ 
obachtung festgestellt. Für stets erreichbares frisches Trink¬ 
wasser muß gesorgt werden. Von Medikamenten wird — wie 
so oft, wenn der Tierarzt nichts Besseres weiß — Arekolin in 
kleinen häufigen Dosen gegeben. (Jede 2. Stunde 0,02 Arek. 
hydrobrom. subkutan.) Da die Schlundverstopfung, die hier in 
Frage steht, auch ohne Medikation heilt, so liegt kein Beweis für 
den Heilwert des Arekolius vor für die Fälle, in denen gespritzt 
wurde. Ueberlegen Sie bitte wie die Anatomie des Schlundes 
aussieht und auf welche Muskel- und auf welche Schleimhautart 
Arekolin wirkt. Immerhin k ann Arekolin nichts schaden und, ut 
aliquid fiat, mag es sogar nützlich sein. Es gibt seltene Fälle, 
bei denen die angegebene Art der Behandlung nicht hilft. In 
diesen Fällen muß operiert werden. Die Operation ist meines 
Wissens noch nicht beschrieben worden, wie so unendlich viel. 
Können, das mit dem Sarg für immer verloren geht. Gebraucht 
werden ein Tamponade-Tracheotubus, oder auch ein einfacher 
Tubus, Messer, Schere usw., eine Wasserleitung, ein Garten¬ 
schlauch i r. dessen eines Ende ein Mundstück mit zirka 4 Milli¬ 
meter weiter Oeffnung mit Draht fest eingebunden ist. Am 
stehenden Pferd wird ohne Gewebsverlust tracheotomiert und 
die Luftröhre entweder mit dem Gebläse, oder oberhalb des ein¬ 
fachen Tubus mit Mull fest tamponiert. Zum Zwcek der Mull¬ 
tamponade muß der Luftröhrenschnitt zirka 5 Zentimeter und 
mehr lang sein. Nach beendeter Tracheotomie wird der Schlund 
mit der Wasserleitung verbunden und man merkt sich eine Hahn¬ 
stellung, bei der ein mittelstarker Wassrestrahl aus dem Mund¬ 


stück kommt. Jetzt wird das Schlauchende — wie eine Magen- 
sondc - so weit es geht in den Schlund geführt und die Spühlung 
beginnt. Nach wenigen Sekunden kommen mit dem Spühlwasser 
die ersten Futtermassen. Mit fortschreitender Befreiung des 
Schlundes wird der Wasserschlauch vorgeschoben. In dem ein¬ 
zigen von mir bisher durch Operation behandelten und geheilten 
Fall von Schlundverstopfung habe ich schätzungsweise 10 
Minuten spühlen müssen. Ich sehe keinen Grund, warum nicht 
auch am liegenden Pferd die operative Behandlung vorgenom¬ 
men werden könnte. Da wo Wasserleitung fehlt, könnte sie wohl 
durch die bekannten fahrbaren Desinfektionsspritzen ersetzi 
werden. Man könnte dann sogar warmes Wasser verwenden. 
Zum Schluß sei erwähnt, daß ich durch die energische Spülkur 
einmal ein Fohlen gerettet habe, das eine schwere Mastdarm¬ 
verstopfung hatte. Der After des Tieres war für das Eingehen 
mit der Hand zu eng und alle anderen Mittel ließen im Stich. 

Dr. Cämmerer - Steinau. 

29. Hämatom neben dem Euter einer Kuh. (Antwort auf die 
in Nr. 3 gestellte Frage.) Hämatome füllen sich, wenn nur punk¬ 
tiert, immer wieder. Wenn also gemäß ihrer Größe zu erwarten 
steht, daß sie nicht von selbst zur Resorption gelangen, dann 
bleibt nur Spaltung übrig. Allerdings ist die Stelle neben dem 
Euter für eine infektionslose Heilung nicht besonders günstig. 
Das hat Sie wohl auch veranlaßt, zunächst zur Punktion zu 
greifen. Sie werden aber um die Spaltung nicht gut herum¬ 
kommen. Nachbehandlung nach den Regeln der allgemeinen 
Chirurgie. Die wird in diesem Falle wohl ganz besonders sorg¬ 
fältig sein müssen. Hauptwitz beim Spalten der Hämatome all¬ 
gemein ist, daß der Schnitt natürlich bis zum tiefsten Punkt 
reicht und vor allem, daß er ergiebig lang angelegt wird. Als 
Anfänger neigt man in der Regel dazu, die Schnitte zu kurz an¬ 
zulegen. Das gibt hinterher Komplikationen, besonders, wenn 
der Heilungsverlauf kein aseptischer ist. Dann heilen die Schnitte 
zu früh zu und man hat hinterher das zweifelhafte Vergnügen, 
die Spaltung zu wiederholen. R i e g e r. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Prestowerke A.-G. in Chemnitz. G.-B. 1918—19. Fabri¬ 
kationsgewinn 2,96 (2,79) Mill. M, Generalunkosten 2,29 (1,73) 
Mill. M, Abschreibungen 274 777 (235 825) M, Reingewinn einschl. 
Vortrag 468 026 (865 617) M, Div. 15 (20) Proz. Die rapid anstei¬ 
gende Kurve der Arbeitslöhne und allg. Spesen haben zur Folge, 
daß die Barmittel nicht mehr ausreichen, deshalb ist eine Obli¬ 
gationsanleihe von VA Mill. M aufgenommen. Durch die Inter¬ 
essengemeinschaft mit den Duxwerken A.-G. den Magiruswerken 
A.-G. und der Vogtländischen Maschinenfabrik ist infolge Spezia¬ 
lisierung und Massenfabrikation bei Wahrung der den deutschen 
Automobilen eigenen Qualitätsarbeit ein Weg zur Ueberwindung 
der bestehenden Schwierigkeiten und eine große Entwickelungs¬ 
möglichkeit für die deutsche Automobilindustrie gegeben. Aus 
Bilanz: Bestände 2,77 (1,77) Mill. M., Wertpapiere 909 673 (2,75) 
Mill M, Debitoren 3,01 (2,05) Mill. M, Kreditoren 5,36 (3,06) 
Mill. M. Aufträge sowohl für die Fahrrad- als für die Automobil¬ 
abteilung sind in größerem Umfange vorhanden. 

# Dürkoppwerke Akt-Ges. in Bielefeld. Im Geschäftsjahr 
1918—19 ging der Fabrikationsgewinn von 6,23 auf 5,35 Mill. M 
zurück. Als Reingewinn verblieben nach 1 225 426 M (638 987 M) 
Abschreibungen 1 331 432 M (2 022 054 M), woraus wieder 25 Pro¬ 
zent Dividende (i. V. außerdem noch 10 Prozent Bonus) zur 
Ausschüttung gelangen. Als Vortrag bleiben 206 432 M (324 491 
Mark). Die beträchtlich vergrößerten Abschreibungen begründet 
die Verwaltung mit den hohen Anschaffungskosten. Den Anfor¬ 
derungen der Kundschaft nach den in beständig steigender Nach¬ 
frage befindlichen Erzeugnissen konnte wegen Mangels an Roh- 
bzw. Betriebsstoffen nicht entsprochen werden. 

# Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G. Die General-Ver¬ 
sammlung setzte die Dividende auf 15 Prozent fest, der Gewinn¬ 
vortrag von 1 325 000 M wird zur Stärkung für die kommenden 
schwierigen Zeiten auf die Sonderrücklage übertragen. Der Auf- 
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tragsbestand sei bedeutend, die Produktion aber allerlei Hem¬ 
mungen unterworfen. Infolge der Geldentwertung werde die von 
der letzten Kapitaiserhölning noch fehlende Einzahlung von 
90G000 M jetzt eingefordert werden. 

# Chemische Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering) in Berlin. 

In der am 31. Januar d. J. abgehaltenen Generalversammlung 
stand ein Antrag auf Kapitalserhöhung von 5 auf 13 Millionen M 
auf der Tagesordnung und wurde von dem Vorsitzenden damit 
begründet, daß diese durch die ungeheure Verschiebung der 
Wertverhältnisse und besonders durch die Entwertung des Gel¬ 
des veranlaßt werde. Sie wird in der Weise vorgenommen, daß 
die Stammaktien um 4 auf 10 Millionen Mark und die Vorzugs¬ 
aktien um 1 Mill. M auf 3 Mill. M erhöht werden. Die neuen 
Aktien nehmen sämtlich vom 1. Januar 1920 ab an der Dividende 
teil, die neuen Vorzugsaktien aber, die die Bezeichnung Vorzugs¬ 
aktien Lit. B führen, erhalten vom jeweiligen Jahresgewinn immer 
nur höchstens 5 Prozent. Sämtliche neu auszugebenden Aktien 
werden von einem unter Führung der Mitteldeutschen Kreditbank 
stehenden Konsortium übernommen, und zwar die Stammaktien 
zu 115 Prozent mit der Verpflichtung, sie zu demselben Kurse 
den Besitzern alter Aktien im Verhältnis von 2 : 3 zum Bezüge 
anzubieten, und die Vorzugsaktien Lit. B zu pari mit der Ver¬ 
pflichtung, sie zunächst mindestens 15 Jahre lang in eigenem 
Besitz zu behalten, sie gemeinsam zu verwalten und zu vertreten. 
Ueber die gegenwärtige Lage des Unternehmens und über das 
abgelaufene Geschäftsjahr führte Generaldirektor Dr. Antrick 
aus, daß der Warenhunger, der sich in der ganzen Welt zeige, 
sich auch in sehr bemerkbarer Weise in der chemischen Industrie 
geltend mache. Die Gesellschaft verfügt über einen so gewalti¬ 
gen Auftragsbestand, daß er nicht zu bewältigen ist. Es ist dies 
aber nicht auf Mangel an Arbeitern oder an Arbeitswillen zurück¬ 
zuführen, sondern lediglich auf Mangel an Kohlen und Rohstoffen. 

Wandererwerke vorm. Winkelhofer & Jänicke Akt. Ges. 
in Chemnitz. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 
20 Prozent fest. Neu in den Aufsichtsrat wurde Geheimrat Rein¬ 
acker aus Chemnitz gewählt. Weniger glatt wickelte sich die 
Wiederwahl für einige ausscheidende Mitglieder ab. Es wurde 
ein Antrag gestellt, die Zahl der Aufsichtsratsmitglieder auf sechs, 
bisher sieben, festzusetzen und die Wahl durch Stimmzettel vor¬ 
zunehmen. Der Vorsitzende kritisierte sehr scharf das Vorgehen 
der Dresdner Bank, das nur bezwecke, die Wiederwahl des Kom¬ 
merzienrats Wiede zu verhindern. Der Vorsitzende erklärte ein 
solches Verfahren als’ mit seiner Gesinnung nicht vereinbar und 
behielt sich vor, die Konsequenezn zu ziehen. Darauf wurde der 
gestellte Antrag durch Mehrheitsbeschluß genehmigt und nur die 
Herren Geheimrat von Klemperer und Bankdirektor Tetzner 
wiedergewählt. Ein Antrag, den Vorstand zur Schließung des 
Betriebes zu ermächtigen, wenn die Verhältnisse es erfordern, 
fand ebenfalls Genehmigung. 

Für den Text-Jnhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Gegen Pferderäude 

Rohöl -Kalkwasser-Liniment 

Altbewährt gegen Scheidenkatarrh 

BACILLOL-KAPSELN 

(Patronen) 

nach Tierarzt Dr. Juterbock. ßOsJ 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 



-„Schwarzes Brett“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen. Familiennachrichtea 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnumuior [ ] sind anderen Blättern entnommen 

Bekanntmachung. 

Die II. Kreistierarztstelle des Stadtkreises Stettin, mit der 

die Stelle eines Vorstehers der Auslandstiiischbescbaustelie und de* 
staatlichen Vcterinärlaloratoriunis verbunden ist, soll neu besetzt wer¬ 
den. Der Inhaber erhält neben dem pinnmäßigen Gehalt eine widerruf¬ 
liche, nicht pensionsfähige Zulage von jährlich 2800.—^Mk. 

Bewerber, die in der Bakteriologie UDd Serologie bereits praktisch 
tätig gewesen sind, mögen ihre Gesuche unter Beifügung des Fähigkeits- 
Zeugnisses zur Anstellung als beamteter Tierarzt, sowie sonstiger Zeug¬ 
nisse und eines Lebenslaufes spätestens bis zum 25. d. Mts an mich 
einreichen. 

Stettin, den 7. Februar 1920. 

Der Regierungspräsident. M 27 


Aelterer Tierarzt sucht nachweislich 

gute Praxis 

mit Wohnung bis spätestens 1.4.20 gegen hohe Entschä¬ 
digung zu übernehmen. Bedingung: Höhere Schulen am 
Ort oder leicht zu erreichen. [ 122 « 

Angebote unter N. 0.122 a. d. Geschäftsst. d. „T. R.“ 

Größere Praxis 

in Norddeutschland abzugeben. Offerten unter C. C. 119 
an die Geschäftsstelle der „T. R.“ [iuy 

Verabschied. Oberveterinär, ledig, 33 Jahre alt, sucht 

Stellung als Assistent 

auf 1 /4 Jahr, wenn möglich Süd- oder Mitteldeutschland 
Offerten unter Sch. E. 123 a. d. Geschäftsst. d. „T. R. u 
erbeten. [128.J 


Reichsverband Deutscher Tierärzte. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet am 12. März 
(nachm. Vorstandssitzung) und am 13. März in Hannover 
statt. Nähere Mitteilungen folgen noch. 

Bisher angesetzte Verhandlungspunkte: Geschäfts- und 
Kassenbericht; Wahl des Vorstandes und des Aufsichtsrats; 
Namensänderung; Beitragsfestsetzung; Errichtung einer Ge¬ 
schäftsstelle; Stellungnahme zu den Bambcrger Beschlüssen; 
Wohlfahrtseinrichtungen; Pressefragen; obligatorische staat¬ 
liche Viehversicherung; Gründung einer tierärztlichen Gesell¬ 
schaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. 

Weitere Anträge, die zur Verhandlung kommen sollen, 
werden baldigst erbeten. 

[Iso) pr. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 


Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg tmd 
den Stadtkreis Berlin. IU1I 


Wahl-(Lieg.) 

Bezirk 

Zahl 

Mit¬ 

glieder 

der 

Stell¬ 

vertreter 

Endtermin 
für die Einsendung 
der Stimmzettel 

Die Stimmzettel 
sind eiuzusen- 
den an: 

Berlin 

7 

7 


Geheim. Reg.- 

Potsdam 

14 

14 

29. Februar 1920 

Rat Prof. 

Frankfurt 
a. 0. 

6 

6 


Dr. Regenbogen. 

Berlin NW. 6, 
Luisenstr. 56 
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Muttertierversicherung. 

Versicherung von Stuten und Rindern gegen die Gefahren der 
Trächtigkeit bis zum 28. Tage nach dem Abfohlen bezw. Abkalben 

Feste mässige Prämie. 

Einschluss der Leibesfrucht gegen geringen Zuschlag. Für güstgebliebene 
Tiere volle Prämie auf Antrag zurück. Spezial-Offerte steht gern zu Diensten) 
Vertreter an allen grösseren Orten gesucht. 

Central - Viehversicherungs-Verein a. 6., 

Hildesheim 

Schützenallee 12 (früher Berlin) 

gegründet 1863. (54i 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

Gr. Bronzene Preismünze der D. LG. 


Alltissa 
Biorisator 


Milch-Entkeimer unter Erhaltung des Roh¬ 
milch-Charakters Die behandelte Milch ist 
gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 
Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 


ClOD 


Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei 

[50,] 

Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilienstr. 17. 


Kleinauto 

falls unterhalten zn kaufen gesucht. 

Genaue Angaben über Preis, Baujahr usw. evtl. Lichtbild unter 15356 an 
Ala-Haasenstein & Vogler, Berlin W. 35. [132] 



„Josorptol Schürholz“ 


sowie sämtliche Josorptol-Präparate. 

Isapogen-Wundpulver. Isapogen-Vaginalstäbe. 

Ecadol (Acarus- u. Sarcoptesräude der Hunde). 

Thiosorptol. ^ h 

Gebrauclisanw., Literatur, Gutachten, Bestellkarten e*g.*ö & 
mit Vordruck gratis und franko. ® 5-? 

I. Sdlttrholz. Chem. Laboratorium, II || 

Köln a. Rh, Dasselstraße Nr. 69. [32 4 ] ’ - 



Transportable 

Gazellen 

mit oder ohne Räderwerk. 



zur Enträudung von Pferden liefern nach den 
Bestimmungen des Kriegsministeriums aus gas¬ 
dichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, Spe- 
zial-Ofen lgit Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, 
Priifungs- und Gasabsaugeventil, Licht- und 
Beobachtungsscheibe, Thermometer, Ringen, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, durch 
welche die Türen gasdicht aufgepreßt und, 
ohne die Preßschrauben zn lösen, mit einem 
Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordern. 

m 


liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabrik 
Pf ullinge n (Wfir ttbg.) _ 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh das Bequemste und Beste. 
Unubertroff. Tiefenwirkung 
50 Stück M. 7,50. [87 u ] 

Bullenstäbe 

(aus Cacaobutter) 40 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 

Schöeebeck a d Elbe. 


Ratin 


I unfer Kontrolle der Land- I 
wirtschaftskammer Halle I 


Rai in 


I Ministeriell ausgezeichnet. I 
Für Haustiere unschädlich. | 


Ralin 


gegen Mäuse M 3.50 
geg. Ratten M 4 50, 6 -, 24.- 

Jatiu“ 1:7 Berlin W 35 

Schöneberger Ufer 32 


Gut erhaltenes [ 12 a] 

Mikroskop 

von Tierarzt zu kaufen 
gesucht* Nähere Angaben 
über System, Vergrößerung usw. nebst 
Preis unte'r B. N. 128 an die Ge¬ 
schäftsstelle der „T. R,“ erbeten. 


Ziegenkrankheiten f-^.l 
behandelt in knappor Weise das Bach: 

Haltung und Pflege der Ziege 

in gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Engen Bass. 254 Seiten m. 
125 Abb. Geb. M 8.65 m. Porto M. 9.10. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 

Ensslin & Laiblin, Abt. 20, Reutlingen. 



heilt Räude der Haustiere 
auch in schwersten Fallen 
sicher. F.infachste Behand¬ 
lung, ungiftig, kein Qucck- 
silborpräpiuat. Jungtiere 
vertragen Vollbehandlung. 

Seit 80 Jahren bewährt und 
von Tierärzten verorduet. 

Original-Kanne M. 24.— 
Verpackung, Porto und Ge¬ 
bühr extra. 

Tierärzte Ermässignng. 

Weinhardt & Just 
Hannover C 10. [41, ; ] 





Mjilecatiii* 

in Kompendiumfprm zur Vorbereitung 


ZUm [126] 



zum Preise von Mk. 42,— ab« 
Kugehen. Offerten unter 
B. Z. 126 an die „T. R.“ erbeten. 


Weshalb plagen Sie sich noch mit 

ansteck. [94sl 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 

Königsberg / Pr., Magisterstr. 17 
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IflKlfll'i' * deutscher Veterinärrat. — Allerlei. -- Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Hochschul- 

lllllcUl* nachrichten. — Standesfragen u. Berufsfragen. — Verschiedenes. — Personalien. _ 

Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


Deutscher Veterinärrat. 

(Mitteilung der Geschäftsstelle.) 

Betr. Neue Satzungen des D. V. R. 

In Erledigung von Nr. 8 und zur Vorbereitung von Nr. 7 der 
Bamberger Beschlüsse betreffend seine Neuorganisation hat der 
Ausschuß des DVR. auf einer Sitzung in Berlin am 15. Febr. 1920 
beschlossen, den §§ 1—10 der Satzungen folgende Fassung zu 
geben. 

Zweck und Zusammensetzung des Deutschen 
V e t e r i n ä r a t e s. 

§ 1 . 

Der Deutsche Veterinärrat ist die freie Vertretung aller im 
Deutschen Reiche wohnenden Tierärzte. Er bezweckt durch 
einheitliches Zusammenwirken das gesamte deutsche Veterinär¬ 
wesen fortzuentwickeln, sowie die soziale und wirtschaftliche 
Stellung aller Standesgenossen zu schützen und zu heben. 

§ 2 . 

a) Der DVR. besteht aus Abgeordneten, die alle drei Jahre 
von den im Deutschen Reiche wohnenden Tierärzten gewählt 
werden. Auf je 20 Tierärzte entfällt ein Abgeordneter. 

b) Wählbar sind nur Wahlberechtigte. 

§ 3 . 

a) Zum Zwecke der Wahl sind Wahlkörper von mindestens 
20 Mitgliedern zu bilden, die je aus Staats-, bezw. Gemeinde-, 
bezw. Freiberufstierärzten bestehen; im übrigen ist die Bildung 
der Wahlkörper frei. 

b) Je 20 Tierärzte können einen Wahlkörper — eine Zwan¬ 
zigschaft — bilden. Zwanzigschaften können sich zu größeren 
Wahlkörpern zusammenschließen. Jeder Wahlkörper wählt so¬ 
viel Abgeordnete, als er Zwanzigschaften umfaßt; überschießende 
Stimmen zählen nicht. 

§4. 

a) Die Wahlkörper haben sich bei dem DVR. anzumelden 
unter Einreichung ihrer Mitgliederlisten. 

b) Der Ausschuß des DVR. hat die Mitgliederlisten daraufhin 
zu prüfen, daß sie nur wahlberechtigte Tierärzte enthalten, und 
daß kein wahlberechtigter Tierarzt auf mehr als einer Liste steht. 
In dieser Hinsicht ist der Ausschuß für die Richtigkeit der Mit¬ 
gliederlisten verantwortlich. Im übrigen kann der DVR. in die 
Art der Zusammensetzung der Wahlkörper nicht eingreifen. 

j 

c) Zweifels- und Beschwerdefälle betreffend die Zusammen¬ 
setzung der Wahlkörper (§ 3a) entscheidet der Ausschuß, der 
dafür aus seinen Mitgliedern eine besondere Wahlkommission 
bildet. 


§ 5. 

Die Wahlkörper haben zum DVR. im ersten Monat des Ka¬ 
lenderjahres einen Jahresbeitrag auf den Kopf ihrer Mitglieder zu 
entrechten, dessen Höhe durch die Vollversammlung festgesetzt 
wird. 

§ 6 . 

a) Der Ausschuß der DVR. hat erstmalig mindestens vier 
Monate vor Konstituierung des neuen DVR., später mindestens 
drei Monate vor Ablauf der Wahlperiode (§ 2) die Wahlkörper 
zur Nennung ihrer Abgeordneten für die nächste Wahlperiode 
aufzufordern. Die Nennung hat binnen drei Monaten zu erfolgen. 

b) Den Wahlkörpern ist die Art der Wahl der ihnen zu¬ 
stehenden Abgeordneten überlassen. 

c) Maßgebend für die Zahl der jedem Wahlkörper zufallen¬ 
den Abgeordneten sind die letzte eingereichte Mitgliederliste und 
die Bezahlung der dieser Liste entsprechenden Beiträge. Bei¬ 
tragsrückstände aus der ablaufenden Wahlperiode müssen späte¬ 
stens bei Nennung der neuen Abgeordneten beglichen werden. 

§ 7. 

a) Der Ausschuß des DVR. übersendet dem Wahlkörper nacn 
Erfüllung der Bestimmungen des § 6 eine der Zahl seiner Abgeord¬ 
neten entsprechende Zahl von Beglaubigungskarten, die fort¬ 
laufende Nummern erhalten, über die der Ausschuß des DVR. 
eine Liste zu führen hat 

b) Die Stimmberechtigung bei der Vollversammlung muß 
durch Vorzeigung der Beglaubigungskarten nachgewiesen 
werden. 

§ 8 . 

Wenn größere Wahlkörper nur einen Teil ihrer Abgeordne¬ 
ten zur Teilnahme an einer Vollversammlung entsenden, so 
können die Anwesenden die Stimmen der Abwesenden unter Vor¬ 
weisung deren Beglaubigungskarten mit vertreten. Jedoch darf 
niemand mehr als fünf Stimmen abgeben. Ebenso können zwei 
bis fünf Zwanzigschaften, ohne daß sie zu einem Wahlkörper 
vereinigt sind, bei einer Vollversammlung durch einen gemein¬ 
samen Abgeordneten vertreten werden. 

Ausschuß. 

§9. 

a) Der Ausschuß des DVR. besteht aus dem Präsidenten und 
12 Mitgliedern. Die Wählbarkeit ist durch § 2b bestimmt. 

b) Der Präsident wird von der Vollversammlung gewählt; 
für seine Wahl soll nicht seine Stellung, sondern nur seine Eig¬ 
nung für das Amt maßgebend sein. 

c) Von den 12 Mitgliedern werden je drei durch die Abge¬ 
ordneten der Staatstierärzte, der Gemeindetierärzte und der Frei¬ 
berufstierärzte präsentiert, drei durch die ganze Vollversammlung 
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gewählt. In gleicher Weise wird für je drei Mitglieder ein Stell¬ 
vertreter präsentiert bezw. gewählt. 

d) Abgeordnete/ dfereh Zugehörigkeit zu einer der drei ge¬ 
nannten tsrtrppeji.twedelhaft.ist, können sich derjenigen Gruppe 
anschließeh, die' sich’ mit dem Anschluß einverstanden erklärt. 

§ 10 . 

a) Der Ausschuß führt sein Amt bis zur Bildung des neuen 
Ausschusses. Die Bildung des neuen Ausschusses hat in der 
ersten Vollversammlung der neuen Wahlperiode zu erfolgen, unü 
zwar nach Vollzug der Eröffnung und Erstattung des Ausschuß¬ 
berichtes. 

b) Zuerst ist der Präsident in besonderem Wahlgange durch 
Zettel zu wählen. 

Gewählt ist, wer die absolute Mehrheit erhält Wird diese 
nicht erzielt, so findet eine Stichwahl zwischen den zwei Meist¬ 
genannten statt. Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 

c) Der neue Präsident hat nach Uebernahrae des Amtes die 
Abgeordneten der Staats-, bezw. Gemeinde-, bezw. Ereiberufs- 
tierärzte zur Präsentation ihrer Ausschußmitglieder aufzufordern. 

d) Nachdem diese Präsentation erfolgt ist, wählt die Voll¬ 
versammlung die restlichen drei Ausschußmitglieder durch 
Stimmzettel. Gewählt sind diejenigen drei, welche die meisten 
Stimmen erhalten haben; die vierte Stimmenzahl bezeichnet den 
Stellvertreter (§ 9c). Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 


Berlin, den 15. Februar 1920. Hiermit ist die in der Oeffent- 
lichkeit aufgetauchte irrige Meinung widerlegt, der Ausschuß des 
DVR. habe sich bei der Neuordnung der Satzungen bereits zu 
einem früheren Zeitpunkt festgelegt 

"Ebenso ergibt sich aus der Beschlußfassung, daß die bezüglich 
der Zusammensetzung der Wahlkörper gehegten Besorgnisse un¬ 
begründet waren. 

Friedenau, Südwestkorso 10, II. D r. B a c h. 


Allerlei. 

# Die Tierzucht in Brasilien. Da seit einiger Zeit mehrfach 
die Auswanderung nach Brasilien, auch für Tierärzte, empfohlen 
wird, dürfte nachstehende Mitteilung über die dortige Tierzucht 
von Interesse sein. Man schreibt: Die Viehzucht, welche haupt¬ 
sächlich in den Kampos betrieben wird, ist ebenso unvollkommen 
wie der Ackerbau im Urwalde; man überläßt die Tiere sich selbst 
und beschränkt sich auf eine zweimal wöchentlich stattfindende 
Nachschau und Behandlung kranker Tiere. Musterherden werden 
damit nicht erzielt; durch planlose Inzucht haben sich die aus 
Europa eingeführten guten Rassen sehr verschlechtert. Es gibt 
in Brasilien Besitzungen (Estanzias) mit vielen tausend Stück 
Viehs, auf denen weder Milch noch Butter zu haben ist, da man 
es unterläßt, die Tiere so zu zähmen, daß sie gemolken werden 
können. Der Großbetrieb der Viehzucht auf den Kampos liegt fast 
ausschließlich in den Händen der Lusobrasilianer. Die Zucht von 
Schweinen hat eine verhältnismäßig höhere Bedeutung. Speck 
und Schmalz bilden eines der wichtigsten Ausfuhrprodukte jener 
Kolonien. 

# Einen Vortrag über Befruchtung und Vererbung hielt am 
]%. Dezember Tierarzt D r. P ö 11 i n g im Verein für Naturwissen¬ 
schaft in Braunschweig, in welchem er nach einem kurzen ge¬ 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten 
Dissertationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wolle-}, it 
die Redaktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

D r. Fritzen (Peter), Tierarzt in Traben-Trarbach (Rliein- 
provinz): Boluphen, ein neues Wundantiseptikum, seine 
Wirkung und Anwendung in der Veterinärmedizin. 

München: 

I)r. Bauer (Georg), Tierarzt, aus Eitlbrunn: Die Histologie 
der Harnblase von Esox lucidus und die histologisch- 
pathologischen Veränderungen derselben durch Myxidiurn 
Lieberkühni (Bütschli). 

Dr. Hess (Heinrich), Assistent an der vet. poliz. Anstalt in 
Schleißheim (Oby.): Die Bedeutung der Kapsel für die 
Virulenz des Milzbrandes. 

D r. Rosenkranz (Heinrich), Tierarzt, aus Hilpolstein. 
Untersuchungen über die prakt. Verwertbarkeit der 
oligodynamischen Wirkung der Kupfersalze aui Bak¬ 
terien. 

D r. Schäfer (Joseph), Assistent am tierhygien. Institut der 
Universität Freiburg [Breisgau]: Beiträge zu den Einzel- 
mißbildungen des Rumpfes und der Extremitäten, den 
Zwitterbildungen und Ürganrnißbildungen bei Haustieren. 

D r. W eher (Johann), Tierarzt, aus München: Beiträge zur 
Kenntnis der Resorption des Dottersackes und der Aus¬ 
bildung einzelner Organe bei gefütterter und ungefütter¬ 
ter Forellenbrut. 

Gießen: 

D r. Kerber (Eugen), Tierarzt in Alzenau [Ufr.]: Die Haar* 
entwicklung im Baste des Rehgehörnes. 

D r. L e i m e n s t o 11 (Hermann), Tierarzt in Freiburg. [Breis* 
gau] (Baden): Beobachtungen über den histologischen 
Knochenbau von W'ild- und Kulturformen. 

D r. Stute (Karl), Tierarzt in Stockum [Kr. Arnsberg] 
Ueber die Zungenaktinomykose des Rindes. 

D r. Uhle (Karl), Tierarzt in Kirchheimbolanden (Rpf.): & n 
weiterer Fall von Ostitis fibrosa beim Hunde. 


schichtlichen Ueberblick über die Entwicklung dieser Wissen¬ 
schaft an der Hand von Zeichnungen die Vorgänge erklärte, wie 
sie sich bei der Reifung der Keimzellen und im befruchteten t\ 
abspielen und wie das Ergebnis des Studiums der Propagations- 
zellen die in der praktischen Tier- und Pflanzenzucht gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen teils erkläre, teils unserem Be¬ 
dürfnis nach kausalem Zusammenhang entgegenkomme. Beson¬ 
dere Beachtung wurde der Verwandtschaftszucht, der Stamm- 
baumforschung, den Mendelschen Vererbungsregeln und dem 
Problem der Vererbung erworbener Eigenschaften geschenkt. 
Zum Schluß wies Dr. Pötting darauf hin, daß es von hohem 
.wirtschaftlichen Wert sei, wenn Tier- und Pflanzenzüchter das 
Vererbungsexperiment als Grundlage und Richtlinie für die Aus¬ 
wahl geeigneter Zuchtexemplare benützten. Je mehr denselben 
die wichtigsten Daten der Vererbungslehre bekannt seien, von um 
so bedeutenderen Erfolgen würden ihre Bestrebungen begleitet 
werden. 

Auch für das Wohl und die Entwicklung der menschlichen 
Gesellschaft wohne dem Vererbungsexperiment eine hohe Be¬ 
deutung inne, indem das Experiment an Tieren und Pflanzen An¬ 
haltspunkte gewähre für die Betrachtungen der menschliche 
Vererbungsverhältnisse. Die Untersuchungen zeigten immer 
deutlicher, wie Charaktereigenschaften. Krankheitsanlagen. Ano 
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D r. Voll m c r (Erwin), Tierarzt in Heilbronn [NeckarJ 
(Württ.): Behandlung der Lymphangitis epizootika mit 
besonderer Berücksichtigung der Pyotherapie 

Vereine und Versammlungen. 

— Vereinigung der prakt. Tierärzte in Sachsen. Am 7. 1. 1920 
fand in Dresden eine Versammlung der Leiter unserer Ortsgrup¬ 
pen statt, die sich zur Aufgabe machte, wichtige Anträge der 
Gruppen des Landesvereins (175 Mitgl.) zu beschleunigter Durch¬ 
führung zu bringen und das Programm für die Hauptversammlung 
vorzubereiten. 

Vertreten waren die Ortsgruppen Dresden, Leipzig, Chem¬ 
nitz, Bautzen, Zittau, Löbau, Döbeln, Riesa, Zwickau, Falken¬ 
stein i. Vogtl. und Freiberg. Ferner waren als Gäste die a. o. 
Mitglieder des Landesges. Amtes, die Kollegen Gleich und 
Göllnitz anwesend. 

Auf der Tagesordnung standen folgende Punkte: 

1. Bildung eines Arbeitsausschusses. 

2. Ausbau der Ortsgruppen. 

3. Ausführung der Beschlüsse der Hauptversammlung und der 

Gruppen. 

4. Statuten und Kassenverhältnisse. 

5. Promotionsangelegenheit. 

6. Maßnahmen gegen die Berufsüberfüllung. 

7. Wahl eines Delegierten zur Tagung des Reiclisverbandes 
(März 1920). 

8. Bezug der Jahresberichte (Ellenberger-Schiitz). 

9. Anträge für die Hauptversammlung und Bestimmung des 
Ortes der Tagung. 

Die Bildung eines Arbeitsausschusses übernahm Kollege 
A t z i n g e r (Liebstadt). 

Bei den Punkten 3. und 6., die vor allem die Verbesserung 
der wirtschaftlichen Lage der prakt. Tierärzte verfolgen, wurden 
die Verhandlungen in dankenswerter Weise durch den Landestier¬ 
arzt, Herrn Geheimrat Edelmann, mit Rat und Tat gefördert. 

Insbesondere dankte die Versammlung Herrn Geheimrat für 
die am 1. 2. in Kraft getretene Erhöhung der Gebühren in allen 
Fleischbeschauangelegenheiten, sowie für die in Aussicht ge¬ 
stellten Verbesserungen. 
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Die Gebühren für Privatpraxis waren von einzelnen Gruppen 
bereits in vorbildlicher Weise geregelt. Der Ausbau einiger 
Gruppen ist noch unvollkommen, da die Organisation durch 
Außenseiter oder Eigenbrödler erschwert wird. Im allgemeinen 
jedoch konnte festgestellt werden, daß die Zahl der sog. Außen¬ 
seiter immer geringer geworden ist, die Zahl der Vereinsmitglie¬ 
der aber stark zugenommen hat. 

Zum Delegierten für die Tagung des Reichverbandes in Han¬ 
nover wurde der Vorsitzende, Kollege Niemann, gewählt. 

Dem Protest gegen die nachträgliche Auslegung der 
Bamberger Beschlüsse (Schmaltz) schloß sich die Versammlung 
einstimmig an. 

Die Schriftleitung: 

D r. E b e r 1 e. 

— Reichs verband Deutscher Tierärzte. Die Gruppe West¬ 
falen hielt Freitag, den 20. Februar d. Js., nachmittags 2 Uhr im 
Hotel zum Bahnhof in Hamm eine Versammlung mit folgender 
Tagesordnung ab: 1. Kassenangelegenheiten, 2. Tuberkulosetil- 
gungsverfahren, 3. Ergänzungsfleischbeschau, 4. Stellenbesetzung 
der Tierärztekammer, Vorsitz und Ausschußvertreter, 5. Die 
S c li m a 11 z sehen Zwanzigschaften, 6. Anträge aus der Ver¬ 
sammlung. Zu 6. Es wurde gebeten, die Anträge formuliert und 
begründet emzubringen. Alle westfälischen Tierärzte sind freund- 
lichst eingeladen. 

Dr. Knolle, Löhne, Bertram, Soest, 

Schriftführer. Vorsitzender. 

- Reichsverband Deutscher Tierärzte. Beratungsstelle. 
In der Erkenntnis, daß seinen bisher vorhandenen Beratungs¬ 
stellen neben den tierärztlichen und juristischen Sachverständigen 
ein solcher aus den Kreisen der Chemiker und Apotheker fehlt, 
hat der Reichsverband, wie aus den „Mitteilungen“ in Nr. 7/8, 
1919 hervorgeht, sich ohne Unkosten für seine Mitglieder die Mit¬ 
arbeiterschaft des Apothekers Staude gesichert, der gemein¬ 
sam mit Herrn Kollegen Dr. S e i t z , Inhaber der bekannten Rhei¬ 
nischen Serum-Gesellschaft in Cöln-Merheim, Neußerstr. 606, ist. 
Die guten Beziehungen des Herrn Staude zu den tierärztlichen 
Kreisen, seine ganze Persönlichkeit und seine fachmännischen 


malien usw. der Eltern auf die Kinder vererbt würden und dabei 
bestimmten Gesetzen folgten. Andererseits zeige das Ver¬ 
erbungsexperiment mit Klarheit, wie die Beschaffenheit der Erb¬ 
elemente viel mächtiger und wichtiger für das individuelle Leben 
sei, als die äußeren Einflüsse, welche auf die Erbelementc wirk¬ 
ten. Dahef sei es Pflicht der Menschheit, den 
Gesetzen, unter denen die Vererbung statt¬ 
finde, eine ganz besondere Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. Das Vererbungsexperiment werde damit zur 
sozialen Pflicht der Zukunft. 

Dem Vortrag schloß sich eine sehr rege und interessante 
Aussprache an. 

— Der Deutsche Aerztebund für Sexualetblk ist eine Ver¬ 
einigung von Aerzten und Professoren der Medizin inkl. deut¬ 
scher Aerzte des Auslandes zwecks Stellungnahme zur körper¬ 
lichen und geistigen Sexualhygiene und zwecks Klärung sexual- 
wissenschaffentlicher Probleme, mit besonderer Berücksichtigung 
der sozialen Seite. 

Er wirbt speziell unter der deutschen Aerzteschaft, da diese 
in hygienischen Fragen die Führung des deutschen Volkes in 
Händen hat. 

Es sollen in dem Bunde alle deutschen Kollegen, auch Tier- 
und Zahnärzte, vereinigt werden. Von allen Kategorien sind 


bereits in letzter Zeit viele beigetreten. Es handelt sich in der 
Gegenwart um eine Sammlung aller, die das Beste unseres Volkes 
wollen. Nur mit vereinten Kräften kann viel erreicht werden. 
Und es muß energisch jetzt zur Hilfe zugegriffen werden. — Der 
1. Vorsitzende, Geheimrat Prof. Dr. Abderhalden in Halle, 
schrieb dieser 'Lage: „Es ist eine Lust, zu sehen, wie unser Bund 
marschiert!“ 

2. Vorsitzender des Bundes ist der bekannte Dermatologe 
Hofrat Prof. D r. Finger in Wien, Kassenwart: Sanitätsrat 
D r. Rörig, Hannover, Theaterstr. 51. (Postscheckkonto: Han¬ 
nover, Nr. 10 173). 

Nähere Mitteilungen hierüber sind durch den Unterzeichneten 
zu erhalten. 

Dr. Büsching, 
Bautzen, Alberstr. 10 p. 

# Ein Lehrer der Tierarzneikunst. Von einem Kollegen 
wird uns ein Exemplar der „Gülich- und Bergische wöchentlichen 
Nachrichten“ herausgegeben mit „Ihrer Churfürstlichen Durch¬ 
laucht Höchsthändig-gnädigstem Privilegium“ vom „Würklichen 
Hofkammerrathen Stahl“ vom Dienstag, den 12ten November 
1793 eingesandt, in welchem folgende Bekanntmachung enthalten 
ist, welche wir in der genauen Orthographie der damaligen Zeit 
nachstehend wiedergeben: 
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Kenntnisse setzen den Reichsverband einerseits in die Lage, zu¬ 
künftig Angriffe, wie sie z. B. in pharmazeutischen Zeitungen oft 
genug gegen das tierärztliche Dispensierrecht aufzufinden sind, 
in richtiger Form und Begründung zu widerlegen, andererseits 
geben sie die Gewähr, daß die Mitglieder in allen einschlägigen 
Fragen, auch in der besten Belieferung mit Medikamenten, von 
welcher Firma sie diese auch beziehen wollen, sachgemäß beraten 
werden. Es empfiehlt sich daher nicht nur für die Mitglieder des 
Reichverbandes, sich in allen einschlägigen Fragen vertrauensvoll 
mit Herrn Apotheker Staude in Verbindung zu setzen, sondern 
es wird auch im eigensten Interesse der Hersteller von veterinär¬ 
medizinischen Spezial-Präparaten liegen, die neue Beratungsstelle 
durch Uebersendung von Prospekten usw. dauernd auf dem Lau¬ 
fenden zu halten. R. 

Hochschulnachrichten. 

# Gießen. Preisangabe. Von der veterinärmedizinischen 
Fakultät wurde folgende Preisaufgabe gestellt: 

„Im Zusammenhang mit den Forschungen über die Ursache 
der Staupe der Hunde sind in letzter Zeit neue Befunde erhoben 
worden. Diese Befunde, namentlich die von S i n i g a g 1 i a bei¬ 
gebrachten, sind einer Nachprüfung zu unterziehen.“ 

Die staatlichen Preise betragen je 180 M. Es kann jedoch 
auch nur die Hälfte der Preise zuerkannt werden. 

Wer sich um einen Preis bewirbt, muß mindestens in einem 
der beiden auf die Stellung der Aufgabe folgenden Semester an 
der Universität Gießen immatrikuliert gewesen sein. 

Jede Bewerbungsschrift darf nur einen Verfasser haben. Die 
Bewerbungsschrift ist in der Sprache abzufassen, in der die Auf¬ 
gabe gestellt ist. Auf den Titel ist ein Kennwort anzubringen. 

Die Bewerbungsschrift ist vor dem 1. April 1921 einzusenden 
unter Beifügung eines verschlossenen, mit dem Kennwort dei; Ar¬ 
beit versehenen Briefumschlags, der die Aufgabe des Verfassers 
und seiner Adresse enthält. Die Sendung ist an die Fakultät zu 
adressieren. 

Beim Jahresfest der Universität am 1. Juli 1921 verliest der 
Rektor die Urteile und verkündigt die Namen der preisgekrönten 
Bewerber. 

# Hannover. Protest gegen die Auslieferung. Das Profes¬ 
sorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule hat in Ueberein- 
stimmung mit dem Rektor und Senat der Friedrich-Wilhelms- 
Universität, Berlin, nachstehende Erklärung bezüglich der Aus¬ 
lieferung deutscher Bürger an die Entente angenommen: 


„Besondere Nachricht. 

16. Nachdem ich von hiesiger hoher Regierung zu Ausübung 
deren teils zu München, teils zu Wien in der Thierarznei ein¬ 
genommene Kenntnüssen, wie auch zu Haltung öffentlicher Vor¬ 
lesungen mit der Erlaubnißurkunde begnädiget worden; so wollen 
jene, welche zu Erlernung der Thierarzney Wissenschaft Lust 
tragen, deren sowohl zum theoretischen, als pracktischen Ge¬ 
schäfte nötigen Bücher, wie auch der zu bestimmenden geeigne¬ 
ten Stunden halber bei mir sich so ehender melden, als schon 
den 1 ten bevorstehenden December in hiesiger Carlstadt im 
Haus zum Prinz Eugenius genannt, mit denen Vorlesungen nach 
dem, der hiesig hochpreißlicher Regierung vorgelegten Plan, den 
Anfang machen werde. 

Zur vorläufiger Nachricht dient folgendes: 1. Diejenige, welche 
diese Wissenschaft zu erlernen Lust tragen, mäßen das 30 te Jahr 
nicht überschritten haben. 2. Diesen Winter durch wird das Ex¬ 
terieur, oder die äusserliche Physiologie oder die Pferdekennt- 
niß vorgetragen, welche sonderbar unentbährlich ist für Bereuter 
und Leute, welche einen Stallmeister und Pferdzucht Dienst ver¬ 
walten wollen. 3. Wird auch eine besondere Lehre vorgetragen, 
wie die Viehseuchen voruzbeugen; und den Ackerbau zu beför¬ 
deren, sodan über die Zucht der Thieren, der Pferden, des Horn¬ 
viehes, der Schaafen, und der Schweinen, für junge Landleute 


„Das Ersuchen der Entente um Auslieferung deutscher Bür¬ 
ger ist eingetroffen. Sie sollen durch fremde Gerichte abgeurteilt 
werden. Jeder Deutsche, der sich auch nur einen Rest nationalen 
Ehrgefühls bewahrt hat, kennt demgegenüber nur eine Empfin¬ 
dung. Ungezügelte Rachsucht und rohe Gewalt wollen hierdurch 
unserem Volk das Aeußerste an Schmach antun. Kein Recht ver¬ 
mag diese Forderung zu unterstützen, keine internationale Sitte 
sie zu rechtfertigen. 

Dem elementarsten sittlichen Gefühl schlägt sie in das An¬ 
gesicht. Hier ist nichts zu überlegen, keine Folge ängstlich zu 
erwägen; hier gilt nur das Gebot der Ehre. Wir hegen die feste 
Zuversicht, daß sich kein Deutscher finden wird, der sich zu 
einem solchen Schergendienst hergäbe. 

Die berufenen Vertreter der deutschen Hochschulen, eines 
Sinnes mit der akademischen Jugend, erachten es in dieser 
Stunde als ihre heilige Pflicht, getragen von dem Gewissen unse¬ 
res ganzen Volkes, feierlich und nachdrücklich an unsere Re¬ 
gierung die Bitte und die Mahnung zu richten, diesem furchtbaren 
Ansinnen gegenüber fest zu bleiben in dem Sinne ihrer Note vom 
25. Januar d. J. Es steht unser Letztes und Bestes auf dem 
Spiel, unser nationales Ehrgefühl. Nie wieder wird gutgemacht 
werden können, was hier gefehlt würde.“ D r. R i e v e 1. 

# München. Zwischensemester. Auch in diesem Jahre wird 
an der Ludwig-Maximilians-Universität ein Zwischensemester 
eingeschoben, welches vom 2. Februar bis 31. März dauert. Au< 
dem uns übersandten Vorlesungsverzeichnis der Tierärztlichen 
Fakultät ersehen wir, daß auch an dieser eine Reihe von Vor¬ 
lesungen abgehalten werden, an welchen sämtliche Dozenten be¬ 
teiligt sind. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Deutscher Veterinärrat, Mitteilung der Geschäftsstelle. 

Eingabe, betr. die Stellung der Remontedepot- 
veterinäre. Der D. V. R. hat Ende vorigen Jahres folgende 
Eingabe an das Reichsschatzministerium gerichtet: 
Deutscher Veternärrat. 

G. Nr. 

Betrifft: die Bestellung von Tierärzten 
zu verantwortlichen Leitern der Re- 
monteabteilungen des Depots. 


die sich der Thierzucht zur Landwirthschaft angelegen sein las¬ 
sen. 4. Unvermögende die aufgenommen werden wollen, werden 
unentgeltlich unterrichtet. Sie müssen aber ihre sonstige Fähig¬ 
keiten mit bewährten Zeugnissen bescheinigen. 

Hermann B e r c h e m, Lehrer der Thierarzneikunst.“ 

Aus dieser Bekanntmachung ist ersichtlich, daß der Kollege 
Berchem hauptsächlich Unterricht in der Tierzucht erteilte, 
weniger in der Tierheilkunde. Auch inbezug auf die Viehseuchen 
lehrte er nur die Vorbeuge, nicht die Behandlung, legte sich also 
eine gewisse Beschränkung auf, indem er wohl keine Pfuscher 
heranzüchten wollte, wenn er auch von der Erlernung der 
„Thierarzney-Wissenschaft“ spricht und auch in dieser Richtung 
zur Haltung öffentlicher Vorlesungen „mit der Erlaubnisurkunde 
begnädiget worden ist“. 

# Ein Regimentsbefehl. Von einem Kollegen wird uns in Ab¬ 
schrift nachstehender Regimentsbefehl über Kolik-Verhütung und 
Behandlung zugesandt, den wir wortgetreu veröffentlichen. 

Er lautet: 

F. A. R. . . . 8. HI. I 5 * 

B. No. 457/151. 

Die Kolikfälle bei den Pferden vermehren sich in er 
schreckenderregender Weise und treten teilweise so schwer aui, 






_' ______ Tierärztliche 

C ö 1 n , den 23. November 1919. 

Nach uns gewordenen Mitteilungen steht die Neuregelung des 
Kemontewesens unmittelbar be'vor. Das veranlaßt uns, dem 
Reichsschatzministerium die Bitte zu unterbreiten, den Remonte- 
depotveterinären eine ihrer vollakademischen Vorbildung unu 
ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit entsprechende Stellung end¬ 
lich einräumen zu wollen. 

Der Erlaß der Reichswehr-Befehlsstelle Preußen vom 24 . 
September 1919 besagt unter Nr. 6, daß der Amtsvorstand nac’ 
*illen Richtungen hin für den Gesamtbetrieb verantwortlich ist. 
Diese vom alten Regime überkommene Regelung, die dem Depot- 
veterinär zwar die Verantwortung abnimmt, ihn dabei gleich¬ 
zeitig bis zu einem gewissen Grade dem Amtsvorstand unterstellt, 
ist bisher eine stete Quelle von Unzuträglichkeiten im Depotbe¬ 
trieb gewesen. Sie wird vom deutschen Veterinäroffizierkorps 
im allgemeinen und von den Remontedepotveterinären im be¬ 
sonderen abgelehnt. Dem Wunsche dieses Korps nach Beseiti¬ 
gung der aus der Kurschmiedezeit stammenden und jedenfalls In 
die neuen Verhältnisse nicht mehr passenden Regelung schließt 
sich die gewählte Standesvertretung der deutschen Tierärzte voll 
und ganz an. 

Tn den Remontedepots ist eine strenge Scheidung zwischen 
der landwirtschaftlichen Abteilung und der Remonteabteilung 
nicht nur möglich, sondern im Interesse des Dienstbetriebes sogar 
zweckmäßig. Beide Abteilungen müssen, sollen sie ihren Auf¬ 
gaben im ganzen Umfange gerecht werden, durch sachverständige 
Fachleute geleitet werden, und zwar die landwirtschaftliche Ab¬ 
teilung durch einen praktischen Landwirt, und die Remonteab¬ 
teilung durch einen tüchtigen Tierarzt. Dem Reichsfinanzmini¬ 
sterium unterbreiten wir daher die Bitte, Anordnung dahin treffen 
zu wollen, daß mit dem bisherigen System der Berufung von 
Offizieren an die Spitze der Remontedepots endlich gebrochen und 
unter strenger Trennung der beiden in ihnen vereinigten Betriebe 
Tierärzte zu verantwortlichen Leitern der Remonteabteilungen 
berufen werden. 

Der Vorsitzende: gez. D r. Lothes. 

An das Reichsschatzministerium Abteilung II Berlin. 

Auf diese Eingabe ist folgender Bescheid eingelaufen: 
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Berlin W 10, Viktoriastraße 34, 14. Januar 1920. 

D«r Reichsschatzminister. 

Nr. IV. 3/1380. 19. 

Zum gefälligen Schreiben vom 25. November 1919. 

Von den vorgetragenen Wünschen, die übrigens auch auf 
anderem Wege an mich gelangt waren, habe ich mit Interesse 
Kenntnis genommen. 

Die Angelegenheit ist zur Zeit in keiner Weise spruchreif. 

Ui- vorgetragenen Anregungen werden jedenfalls in meinem 
Ministerium eingehend geprüft und, soweit finanzielle und son¬ 
stige Rücksichten ihnen nicht entgegenstehen, nach Möglichkeit 
berücksichtigt werden. 

I. A.: gez. Unterschrift (unleserlich). 

An den Deutschen Veterinärrat Cöln, Lothringerstr. 79. 

# Kurpfuscherei durch einen Apotheker. Ein bayerischer 
Bezirkstierarzt schreibt uns: 

Zu dem in Nr. 4/5 der Rundschau vom 1. 2. gebrachten Ar¬ 
tikel über den Vorstoß der bay. Apothekerkammern gegen das 
Dispensierrecht der Tierärzte, möchte ich folgenden Fall von 
Pfuscherei eines Apothkers bekanntgeben, dessen Veröffent¬ 
lichung wohl im allgemeinen Interesse liegen dürfte. Ich bemerke, 
daß ich nicht selbst dispensiere und, daß fraglicher Apotheker 
durch meine Rezepte von einzelnen Behandlungsarten natürlich 
Kenntnis erhält. Anfang Januar gab er einem Bauer für ein Foh¬ 
len, welches an Spulwürmern leiden sollte, Tart. stibiat. und zwar 
in größerer Dosis mit der Anordnung, das Pulver mit einer 
Flasche Wasser einzuschütten und zwar nüchtern. Der Bauer 
befolgte den Rat des Apothkers mit dem Ergebnis, daß eine der¬ 
artige Verätztung und Vergiftung eintrat, daß fragliches Fohlen 
nach 48 Stunden einging. Ich machte auf Veranlassung des 
Ba r ern die Sektion, durch welche vollständig bestätigt wurde, daß 
das Fohlen infolge jener Dosis Tart. stibiat. verendet, war. Gegen¬ 
wärtig läuft die Angelegenheit noch, da der Apotheker mit 75 Pro¬ 
zent versichert ist und der betreffende Bauer erst Klage er¬ 
hoben hat. 

Infolge solcher Tatsachen sollten die Apotheker mit ihren 
Forderungen etwas zurückhalten, denn wenn den Tierärzten das 


daß der Tod eintritt. Meldungen lauten dann, Tod wegen Darm¬ 
verschlingung, Darmreizung usw. eingetreten. Dies sind aber 
erst Folgeerscheinungen der Kolik. Ueber 90 Prozent aller Kolik¬ 
fälle sind auf schlechtes Tränken zurückzuführen, ersuche die 
Anleitung zur Fütterung der Dienstpferde eifrig zu studieren. In 
derselben steht, daß die Pferde vor dem Futter satt zu tränken 
sind, dann wird trocken gefüttert, nur bei den Pferden, welche 
die Angewohnheit haben den Häcksel herauszublasen wird das 
Futter mäßig angefeuchtet, und zwar vermittelst eines kleinen Ge¬ 
fäßes (Obertasse od. dergl.) Dies hat den Zweck das die Pferde 
das Futter ordentlich kauen sollen Speichel erzeugen, welcher 
zur Verdauung gehört. Die Pferde Sollen den Hafer nicht im 
ganzen Zustande herunterschlucken was sehr leicht geschieht 
wenn das Futter zu stark angefeuchtet wird. 

Ich bestimme daß alle Pferde täglich um 9 Uhr abends nach- 
zutränken sind und zwar von allen Pferdepflegern, nicht von 
der Stallwache allein. 

Nach dem Tränken ist dasselbe häufig zu kontrolieren, man 
läßt dem Pferde einen Eimer Wasser Vorhalten, säuft dasselbe 
nach dem Tränken mehr als 34 Eimer Wasser, so ist es schlecht 
getränkt, der Pferdepfleger ist zu bestrafen. Bis zu 34 Eimer 
ck’rf ein Pferd saufen da hat man noch keinen Anhalt. 

Die Wachtmeister und Futtermeister werden dies natürlich 


nicht wahr wissen wollen, das kenne ich schon, sie behaupten, 
bei unserer Batterie kommt es gar nicht vor, daß ein Pferd 
schlecht getränkt ist, ich bin beim Tränken persönlich zugegen 
usw. und doch ist es so, das ist eine alte Erfahrung. Im Frieden 
z. B. kommen die meisten Kolikerkrankungen Montags oder 
Dienstags vor dies kommt daher Sonntags werden die Pferde 
meist nicht bewegt, infolgedessen haben sie naturgemäß nicht 
den Durst als wenn sie bewegt werden, sie saufen nicht sogleich 
wenn der Eimer ihnen vorgehalten wird sie lassen sich Zeit, also 
Grundsatz: sind Pferde nicht bewegt, so muß Eimer länger 
vorgehalten werden, Pferdepfleger muß sich bemühen, Pferd zum 
Saufen zu bringen. Wenn also Montags Kolikerscheinungen 
auftreten, so ist das nicht die Folge des Stehenbleibens am Sonn¬ 
tag, sondern die Folge des Schlechttränkens. Neigen Pferde zur 
Kolik so läßt man sie zweckmäßig täglich bewegen, um dadurch 
das Saufen zu veranlassen. Besonders ist auch darauf zu achten, 
daß das Wasser zum Tränken nicht zu kalt ist, schon dies kann 
Kolik herbeiführen und dann kaltes Wasser säuft ein Pferd lang¬ 
samer, teilweise sehr langsam, es setzt häufig ab ohne das der 
Durts gestillt ist. Wenn nun dann ein Pferdepfleger ungeduldig 
wird Pferd leicht nicht sattgetränkt, Wasser muß jetzt mindestens 
8—10 Grad Reaumur haben also Wasser aus dem Bach ist jetzt 
zu kalt. Wasser muß im Stall abstehen möglichst einen Tag, aber 
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Dispensierrecht genommen würde, dürfte eine allgemeine 
Pfuscherei und Fernbehandlung seitens der Apothker einsetzen. 
Von einer solchen telephonischen Fernbehandlung war ich ge¬ 
legentlich meiner Anwesenheit in der Apotheke zur Verlegenheit 
des betr. Apothekers ebenfalls zufällig Zeuge. 

Für die Richtigkeit des geschilderten Falles trete ich natür¬ 
lich ein, wie ich auch denselben an die Regierung berichten wer¬ 
de, im übrigen bildet er ein wertvolles Material. 

# Die Promition Immaturer. Von einer gan en Anzahl von 
Tierärzten ist bei uns angefragt worden, ob die Zulassung Imma¬ 
turer zur Promotion nunmehr offiziell genehmigt sei. Wir be¬ 
merken hierauf, daß bis jetzt nur das Schreiben des Kultus¬ 
ministeriums an den Verband Deutscher Tierärzte in dieser Ange¬ 
legenheit vorliegt, dagegen u. W. eine definitive Verfügung des 
Landwirtschaftsministeriums für die beiden preußischen Hoch¬ 
schulen noch nicht ergangen ist. Woran dies liegt, konnten wir 
nicht feststellen, möglicherweise aber hat der frühere Beschluß 
des Tierärztekammerausschusses einen gewissen Finfluß auf die 
Angelegenheit. 

Ferner bemerken wir, daß eine Genehmigung zur Promotion 
Immaturer vorerst wohl nur für die beiden preuß. Hochschulen er¬ 
wartet werden kann, für München steht dieselbe noch aus und 
ebenso für Gießen. In München scheint die Angelegenheit gün¬ 
stig zu stehen und auch von Gießen, wo noch Unterhandlungen 
stattfinden, erwartet man Zustimmung. Bezüglich Dresdens ist 
allerdings s. Zt. die Sache vom Ministerium abgelehnt worden, 
doch sollen weitere Verhandlungen mit Leipzig im Gange sei” 
so daß man vielleicht auch noch auf einen zustimmenden Be¬ 
scheid für Dresden hoffen kann. 

Was die Promotionsarbeiten betrifft, so möchten wir daraul 
hinweisen, daß eine Fertigung an der Hochschule, an der man 
promovieren will, nicht notwendig ist und auch nicht, daß die Auf¬ 
gaben von Professoren der betreffenden Hochschulen gestellt 
werden müssen. Allerdings wird es in gewisser Beziehung die 
Promotion erleichtern, resp. sicherstellen, wenn die Arbeit unter 
Leitung eines einschlägigen Professors gefertigt wird, da der¬ 
selbe sicher dafür sorgen wird, daß sie so ausfällt, um als Disser- 
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tatinn dienen zu können. Aber sonst ist es durchaus gleichgültig, 
wo die Dissertation ausgearbeitet und von wem das Thema 
schulen, sondern auch von allen übrigen Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen, sondern auch von allen übrigen tierärztlichen Hoch¬ 
schulen und Fakultäten Themata den Promovenden gegeben 
werden. Außerdem dürften auch solche Themata von den tier¬ 
ärztlichen Professoren an Universitäten, wo sich keine Tierärzt¬ 
liche Fakultät befindet (Königsberg, Breslau, Jena, Greifswald. 
Bonn usw.) zu erhalten sein. Ferner von den Bakteriologischen 
und Serum-Instituten, den Bakteriologischen Instituten größerer 
Schlachthöfe usw., ebenso von allen Medizinischen Fakultäten, 
so daß also für die große Zahl derjenigen, welche promovieren 
wollen, eine entsprechende Anzahl von Arbeitsplätzen vorhanden 
sein wird. 

Schließlich wäre noch zu erwähnen, daß alte, bereits früher 
gedruckte oder in der Fachpresse erschienene Arbeiten nicht als 
Dissertation anerkannt werden, sondern es müssen neue selb¬ 
ständige, noch nicht veröffentlichte Ausarbeitungen bei den Pro¬ 
motionsbehörden eingereicht werden. 

Sobald eine offizielle Bestätigung des Rechts der Immaturen 
Tierärzte zur Promotion erlassen werden wird, werden wir sic 
sofort veröffentlichen. 

# Die neuen Gehälter der Militär-Veterinäre. Die „Vos- 
sische Zeitung“ hatte von einem Berichterstatter Mitteilung aus 
dem Reichsfinanzministerium über die Gehälter der Reichswehr 
erhalten, aus welchen wir die nachstehenden, für die Militär - 
Veterinäre wichtigen Zahlen angeben. 

Wir bemerken, daß diese Zahlen einem Fntwurf entnommen 
sind, welcher der Nationalversammlung vorgelegt werden soll, 
und daß sie s'di mir auf die Ortsklasse A, also auf Berlin und 
etwa 6 weitere Städte beziehen, daher für die übrigen Ortsklas¬ 
sen geringer sein werden, als hier angegeben. 

Unter „Gesamtgehalt“ in dieser Tabelle ist das Grundgehalt 
zuzüglich des Berliner Ortszuschlags und des Teuerungszuschla- 
ges für 1920 zu verstehen, welch letzterer 50 Proz. vom Grund¬ 
gehalt plus Ortszuschlag beträgt. Bei dem Vorhandensein von 
Kindern kommen noch die entsprechenden Kinderzulagen hinzu. 


das Gefäß darf nicht direkt auf den kalten Erdboden gestellt wer¬ 
den, sonst nimmt Wasser sofort die Bodentemperatur an. Das 
Faß muß auf Balken mit Stroh oder Decken belegt, hochgestellt 
werden, dann nimmt Wasser annähernd Stalltemperatur an. 
Pferde können sich leider nicht übergeben, alles Futter, welches 
genossen, muß hinten hinaus. Wenn ein Pferd tadellos getränkt 
wird, so mag es dreist etwas Mist Sand oder dergl. zu sich neh¬ 
men, das wird mit hinten hinaus geschwemmt ich behaupte so¬ 
gar aus dem Blinddarm. 

Zum Fressen gehört Speichelerzeugung, zur Speichelerzeu¬ 
gung gehört Wasser. 

Wird nun das Futter trocken zu sich genommen weil vor dem 
Fressen nicht genügend getränkt, so kann es sich leicht an einer 
Stelle des Dick- oder Dünndarms anhäufen und nicht mehr zum 
Magen geführt werden. Die nachher eingenommenen Futter¬ 
massen stopfen dann naturgemäß ebenfalls. Der schwerer ge¬ 
füllte Teil des Darmes bewegt sich vorwärts der leere Teil bleibt 
stehen, auf diese Weise kommt eine drehende Bewegung der 
Teile des Darmes, eine Darmverschlingung ist da man weiß nicht 
wie. Also Darmverschlingung ist nicht immer eine Folge von 
Sielen oder Wälzen. Sobald die geringsten Anzeichen von 
Kolik auftreten, Futter- bezw. Wasserverweigerung, öfteres Hin¬ 
legen und Aufstehen, Unruhigsein usw. ist sofort eine Veterinär 
hinzuzuziehen. Fs ist nicht im Belieben des Futtermeisters ge¬ 
stellt. ob er einen Veterinär holen läßt oder nicht. Sobald Futter- 
meister oder Stallwachhabendcv ^uch nur den geringsten 


Verdacht hat, wird Veterinär geholt, lieber einmal zuviel. 
Veterinär darf aber nicht ungehalten sein, wenn er einmal zuviel 
geholt wird, wenn sich der Stallwachhabende geirrt hat. Sollte 
dies ausnahmsweise mal der Fall sein, so ersuche ich um Mel¬ 
dung. Die Wohnungen der Veterinäre müssen der Stallwache 
bekannt sein. Außerdem sind sie auf einem im Stall hängenden 
Zettel kenntlich zu machen. .Schilder der Veterinäre an der 
Haustür dürfen nicht fehlen. Ich ersuche die Veterinäre des 
öfteren das Tränken zu revidieren. 

Bis zur Ankunft des Veterinärs wird dem Pferde ein Prieß- 
nitz-Umschlag um den Bauch gelegt möglichst weit hinten, das 
Pferd außerdem eingedeckt und draußen herum geführt.*) Hat 
man etwas Kleie oder dergl. zur Hand, so ist ein Zusatz von der¬ 
selben zum Wasser wenn das Wasser mal ausnahmsweise etwas 
kälter sein sollte geboten. 

R. I. und II. Abteilung zur Kenntnisgabe an 
sämtliche Offiziere und Veterinäre, sowie 
zur eingehenden Belehrung der Unter- 
- Offiziere und Kanoniere. 

gez. v. Kr. 

Und so was hatte früher über die Behandlung kranker Pferde 
zu bestimmen. 

*) Das erinnert an die Bestimmung der alten Instruktion über das 
Verhalten bei Kolikfällen: Wenn ein Pferd Kolik hat, rufe man den Bo» ' 
nnd gebe ihm ein Klystier. Die Schriftloitn » 
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Ferner dürfte darauf aufmerksam zu machen sein, daß in der 
Gruppe 4 Oberfeldwebel und Unterärzte die Unterveteri- 
n ä r e nicht genannt sind, was wohl auf einem Vergeßlichkeits¬ 
fehler beruhen dürfte; denn nach unseren Informationen wird 
auch weiterhin die Klasse der Unterveterinäre bestehen bleiben. 
In der bezüglichen Gruppe 4 wird ein Gehalt von 9300—13 950 
Mark ausgeworfen. 

In Gruppe 7 befinden sich die Veterinäre und Ober¬ 
veterinäre mit einem Gehalt von 13 500—19 000 M (nach 
der alten Besoldungsordnung einschließlich der Reichswehrzulage 
oder Teuerungszulagen und anderer Bezüge 10 400—11 200 M). 

In der 8. Gruppe: Hauptleute stehen die Stabsveteri¬ 
näre bis zum 4. Dienstjahr mit einem Gehalt von 14 250—20 550 
Mark und in Gruppe 9: Hauptleute die Stabsveterinäre mit mehr 
als 4 Dienstjahren mit 15 000—21 750 M (nach der alten Besol- 
dungsordnung usw. 13 000—14 500 M). 

In Gruppe 10: Majore sind die Oberstabsveterinäre 
bis zum 4. Dienstjahr eingereiht mit 18 000—25 500 M und die 
Oberstabsveterinäre mit mehr als 4 Dienstjahren mit 18 750 bis 
27 000 M (nach der alten Besoldungsordnung usw. 16 000 M). 

In Gruppe 12: Oberstleutnants stehen die Generalober¬ 
veterinäre mit 20 250—29 250 M (n. d. a. B. O. 17 000 M) und 

in Gruppe 13: Obersten die Generalveterinäre mit 
25 500—34 500 M (n. d. a. B. O. 17 600 M). 

In der Gruppe Einzelgehälter 2: Generalmajore die Gene¬ 
ralstabsveterinäre mit 45 000 M (n. d. a. B. O. 19 500 M). 

Neu ist hier der Titel Generalstabsveterinär, welchen der 
Inspekteur des Militär-Veterinärwesens erhält und die höchste 
Spitze desselben ist. Für die Humanmediziner ist außerdem noch 
in Gruppe Einzelgehälter 3 die Charge Generaloberstabsarzt als 
höchste Spitze des Humanmedizinalwesens in der Armee mit 
52000 M eingestellt, welche Charge bei den Militärveterinären 
bis jetzt fehlt. Hoffentlich wird auch für die Veterinäre mit der 
Zeit eine derartige Charge geschaffen werden. 

Im allgemeinen dürfte zu sagen sein, daß diese Sätze den 
heutigen Verhältnissen entsprechen. Aber es ist zu berücksich¬ 
tigen, daß bei den unteren Chargen und in den übrigen Ortsklas¬ 
sen 1000—2000 M weniger bezahlt werden dürften. Außerdem 
ist zu berücksichtigen, daß die Verpflichtung in der Reichswehr 
für Offiziere nur bis zum 45. Lebensjahr geht und bei der im all¬ 
gemeinen geringen Stärke des Veterinäroffizierkorps an die 
Leistungsfähigkeit des einzelnen die allerhöchsten Ansprüche 
gestellt werden. Auch wird das Reich wohl nur in den wenig¬ 
sten Fällen das Dienstverhältnis über das 45. Lebensjahr hinaus 
verlängern, sodaß sehr viele Veterinäroffiziere zu diesem Zeit¬ 
punkt mit ihrer Pensionierung werden rechnen müssen. Sie 
stehen dann bedeutend schlechter da, als die Beamten, die gerade 
in diesem Alter in den Genuß der höheren Gehaltsstufen zu 
treten beginnen. Aus diesem Grunde ist eine Begünstigung in 
Bezug auf das Gehalt der Offiziere gegenüber den Beamten 
durchaus berechtigt, was man aber, mit Rücksicht auf die frühe 
Pensionierung der Offiziere, selbst bei den vorliegenden Gehäl¬ 
tern nicht gerade behaupten kann. 

# Tierärztliche Mindesttaxe innerhalb Berlins und der an¬ 
grenzenden Großstädte. (Für Vororte und darüber hinaus sinn¬ 


gemäße Anwendung der Niederbarnimer Taxe.) 

1. a) Beratung durch Fernsprecher .3 M 

b) Schriftliche oder briefliche Beratung.6 

c) Behandlung im Hause. 5 „ 

2. a) Tagesbesuch mit Behandlung eines Tieres . . . 10 .. 

b) Tagesbesuch für Behandlung weiterer Tiere je . . 3 „ 

c) Abendbesuch (gefordert für die Zeit von 7 bis 10 

Uhr abends)..15 „ 


d) Nachtbesuch (gefordert für die Zeit von 10 Uhr 
abends bis 8 Uhr früh) exkl. Fahrtunkosten . . . 20 „ 

e) Sonntagsbesuch (gefordert für die Zeit von 8 Uhr 

früh bis 1 Uhr nachmittags).15 „ 

f) Sonntagsbesuch (gefordert für die Zeit von 1 Uhr 

nachmittags bis 10 Uhr abends).20 „ 

g) Für sofort oder zu bestimmten Zeiten geforderte 
Besuche 50 Proz. Aufschlag. 

3. Besondere außer der Konsultations- oder Besuchs¬ 
gebühr in Rechnung.zu stellende Verrichtungen: 


a) Anlegen eines Verbandes.3 „ 

b) Subkutane Injektion.3 „ 

c) Intravenöse oder intratracheale Injektion . . . . 6 ,, 

d) Intravenöse Infusion größerer Flüssigkeitsmengen 

(Salvarsan usw.) ..20 

e) Rektal-Untersuchungen.5 „ 

f) Beraspelung der Zähne.10 „ 

g) Kleinere Operitionen (Abszeß, Hämatom usw.) . . . 5 „ 

h) Größere Operationen, ohne Niederlegen (Tracheo¬ 
tomie, Tumorenextirpation usw.).30 „ 

i) Operationen mit Niederlegen.50 „ 

k) Ablösen einer Nachgeburt.20 ., 

l) Geburtshilfe, je nach Lage und Schwierigkeit des 

Falles und Wert des Tieres.20 „ 


m) Massenimpfungen nach Niederbarnimer Taxe. 

n) Verbandsmaterial und Medikamente nach Apotheker¬ 
taxe. 

4. Außer Besuchsgebühr zu berechnende Mühewaltungen: 
a) Untersuchungen inkl. kurzer Bescheinigungen (z. B. 


Tollwutattest) .10 ., 

b) Untersuchungen auf Gewährsmängel exkl. Bescheini¬ 
gung, für die erste.20 ,. 

für jede folgende.10 „ 

c) Befundatteste .10 „ 

d) Ausführlich begründete Gutachten.30 „ 

e) Sektionen von Geflügel, Kaninchen.5 „ 

Ziegen .10 „ 

f) Andere Sektionen (außer Unkosten).20 .. 

g) Kurze Sektionsbefunde (Versicherung).5 

h) Ausführliche Sektionsbefunde . . 20 ,. 

i) Versicherungsaufnahmen je Tier.10 „ 

Krankenberichte je Tier.5 „ 

k) Beratung und Untersuchung zwecks Ankauf, bei 
nicht zustandegekommenem Kauf, für ein Tier . . . 20 ., 
für jedes weitere Tier.10 


1) Dasselbe bei getätigtem Kauf: 1 Proz. des Kauf¬ 
preises (Berechnung der Besuchsgebühr ist hierbei 
ausgeschlossen). 

5. Fixa sind nur für Behandlung der Tiere abzu¬ 
schließen; Ankäufe. Atteste usw. sind besonders zu be¬ 
rechnen; Unterbietungen sind unstatthaft. 

6. Untersuchungen von Nahrungsmitteln, Futtermitteln und 
einfache mikroskopische Untersuchungen usw. . . . 5 .. 

kurze Bescheinigugnen darüber .5 

schwierige Untersuchungen.20 

Beust. Dr. Kantorowicz. 

In der Versammlung der „Tierärztlichen Gesellschaft zu Ber¬ 
lin 4 * am 5. Februar dieses Jahres wurde vorstehende Taxe als 
Richtschnur für Groß-Berlin und die nächstgelegenen Städte und 
Vororte beschlossen, und zwar wurden nur Mindestsätze an¬ 
gegeben, so daß es jedem überlassen bleibt, # eventuell noch 
höhere Gebühren anzusetzen. Den großstädtischen Verkehrs¬ 
verhältnissen entsprechend wurden Weggebühren nicht vor¬ 
gesehen, da ja selbst größere Entfernungen mit der elektrischen 
Straßenbahn für verhältnismäßig wenige Pfennige ausgeführt 
werden können. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Januar. Es herrsch¬ 
ten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul - und Klauen¬ 
seuche in 218 (31. XTI. 19: 198) Kreisen mit 848 (720) Gemein¬ 
den und 4745 (2843) Gehöften, davon neu 191 (213) Gemeinden 
und 1762 (1303) Gehöfte; Rotz in 28 Kreisen mit 30 Gemeinden 
und 34 Gehöften, davon neu 7 Gemeinden und 11 Gehöfte; Lun- 
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genseuche in 21 Kreisen mit 32 Gemeinden und 40 Gehöften, 
davon neu 6 Gemeinden und 6 Gehöfte; Beschälseuche 
in 3 Kreisen mit 12 Gemeinden und 16 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 115 (120) Kreisen mit 222 
(223) Gemeinden und 254 (257) Gehöften, davon neu 43 (62) Ge¬ 
meinden und 52 (72) Gehöfte; Räude der Pferde und 
sonstigen Einhufer in 811 (773) Kreisen mit 5212 (4879) 
Gemeinden und 7974 (7532) Gehöften, davon neu 666 (477) Ge¬ 
meinden und 990 (705) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 

28 . Januar. Es waren verseucht: an Rotz 2 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 17 Bezirke mit 297 Gemeinden und 1684 Gehöften; an 
Schweineseuche (einschließlich Schweine¬ 
pest) 10 Bezirke mit 71 Gemeinden und 140 Gehöften; an R o t- 
lauf der Schweine 6 Bezirke mit 19 Gemeinden und 23 
Gehöften; an Räude der Einhufer 17 Bezirke mit 446 Ge¬ 
meinden und 1355 Gehöften und an Lungenseuche des 
Rindviehs 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche 
vom 2. bis 8. Februar neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 7 Kantonen mit 14 Bezirken mit 22 Ge¬ 
meinden und 43 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rotlauf der Schweine 
(einschließlich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kan¬ 
tonen mit 13 Bezirken mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; 
Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; 
Räude aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und Toll- 
w u t aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Kl. am weißschwarzen Bande wurde 
den Kreistierärzten Dr. Gottfried Heffter in Bublitz (Pomm.) 
und Dr. Bernhard Schubert in Münster [Westf.] und dem Pro¬ 
fessor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin Dr. Schroe- 
t c r verliehen. 

.# Zu Ehrenmitgliedern des Vereins beamteter Tierärzte 
Preußens wurden Geh. Regierungsrat Professor Dr. Schütz 
und Se. Magnifizenz der Rektor der Tierärztlichen Hochschule 
Geh. Regierungsrat Professor Dr. E b e r 1 e i n in Berlin ernannt. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Frau Adele Jaeger 
geb. W e y I a n d in Gummersbach mit dem Tierarzt Dr. August 
Köster in Ronsdorf (Rheinpr.). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Walter von Sarnowski in 
Liebenwerda (Pr. Sa.) mit Fräulein Alice Müller in Barum 
(Braunschw.). 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. J. A. Hoff¬ 
man n in Ziegenhals (Schles.); — dem Tierarzt Heinrich Riet- 
hus in Hessen*[Braunschweig]; — dem Tierarzt Dr. Adolf 
Kriegbaum in Rosenheim (Oby.); — dem Tierarzt Dr. Albert 
Bode in Braunschweig. 

# Hessische Tierärzte in der Politik. Im Anschluß an unsere 
Mitteilung unter dieser Spitzmarke in Nr. 4/5 erfahren wir, daß 
bei den im vorigen Jahr stattgefundenen Kreistagswahlen im 
Kreise Büdingen der prakt. Tierarzt Dr. Löffler in Ortenberg 
(Oberhessen) in den Kreistag als Angehöriger der Deutschnatio¬ 
nalen Volkspartei gewählt worden ist. 

Von den in voriger Nummer erwähnten Kollegen ist leider 
kein einziger gewählt worden, was wir schon befürchtet hatten, 
da sie ziemlich weit unten auf der Liste standen. 


Nr. s 

Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— TreptowSternwarte. Im großen Hörsaal finden vom 
Sonntag, den 22. Febr. bis Sonnabend, den 28. Febr. folgende 
Lichtbilder- und Kino-Vorträge statt: Sonntag, den 22. Febr.. 
3 Uhr: „Im Lande der Schwarzen“ (Deutscher Sudanfilm); 
5 Uhr: „Durch den Schwarzwald ins Donautal“ (Filme); 7 Uhr: 
„Aus Großstadtmauern in den Schwarzwald“ (Filme). — Diens- 
t a g, den 24. Febr., 7 Uhr: „Jupiter und seine Monde“ (Vortr. m. 
Lichtb. von Dir. Dr. Archenhold). — Sonnabend, den 
28. Febr., 5 Uhr: „Ferientage an der Ostsee, in der sächsischen 
Schweiz und im Spreewald“ (Filme). — Beobachtungen mit dem 
großen Fernrohr können täglich bei klarem Wetter von 2 Uhr 
nachm, bis 10 Uhr abends vorgenommen werden. Führungen 
durch das astronomische Museum finden täglich in der Zeit von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: 

Dr. Frickinger, Hans, Schlachthofobertierarzt 1 
Bochum (Westf.), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Dr. Schlathölter, Paul, Kreistierarzt in Prüm (Rliein- 
prov.), als solcher für den Kreis Aschendorf nach Lathen (Hann.). 

Die Versetzung des Kreistierarztes Veterinärrats Hermann 
Velmelage in Eupen (Rheinpr.) nach Lathen (Hannov.) ist 
zurückgenommen. 

Schrems, Simon, Distriktstierarzt in Lauterhofen (OpU 
zum Tierzuchtinspektor in Regensburg (Opf.). 

Schwabe, Gotthold, Veterinärrat, Kreistierarzt in Geilen¬ 
kirchen-Hünshoven (Rheinpr.), als solcher nach Zeitz (Pr. Sa.). 

»I» Oesterreich: D r. Binder, Ludwig, Staatstierarzt in 
Weiz (Steierm.), zum Staatsobertierarzt. 

Keith, Wenzel, Militärobertierarzt a. D. in Türmitz 
(Böhmen), zum Gemeindetierarzt daselbst. 

# Wohnsitz Veränderung, Niederlassungen: Deutschland: 

Achilles, Hermann, in Heydekrug (Ostpr.), nach Rucken 
(Memelgau). 

Dr. Fischer, Andreas, in Gernsheim [Hessen], nach Eich 
[Kr. Worms] (Hessen). 

Dr. Haberer, Adolf, aus Ettenheim, in Seelbach [Amt 
Lahr] (Baden) niedergelassen. 

Dr. Hager, Otto, aus Langenschilfach, nach Wiesloch 
(Baden). 

Dr. Hansen, Albert, in Halberstadt (Pr. Sa.), in Eilsleben 
[Bz. Magdeburg] (Pr. Sa.) niedergelassen. 

H e 1 b i g, Jean, aus Hanau (Hess. Nass.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

H o 11 s t e i n , Kurt, in Berlin, in Lichtenrade (Brdbg.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Klapper, Paul, in Breslau (Schles.), in Ottenheim 
(Baden) niedergelassen. 

Dr. Manteuffel, Kurt, in Insterburg (Ostpr.), nach Zop- 
pot) (Westpr.). 

S e i t z, Karl, aus Murnau, in Altötting (Oby.) niedergelassen. 

Dr. Thormählen, Heinrich, aus Ostermoor, in Gotten¬ 
heim TBreisgau] (Baden) niedergelassen. 

Approbationen: Deutschland: 

in Berlin: die Herren Bauer, Eugen, aus Scheidterberg: 
B e n g i s c h , Georg Bruno, aus Landsberg [Warthe]; D e r k- 
sen, Johann Heinrich, aus Keeken [Niederrhein]; GießeL 
Richard Karl Friedrich, aus Aachen; G r a b a c h, Hellmut 
Gustav Adolf, aus Strehlen; H e n s 1 e r , Wilhelm Heinrich, aus 
Darmstadt; Hintersatz, Richard Georg Wilhelm, aus Bres¬ 
lau; Jöhricke, Herbert Ludwig Viktor, aus Axien; Koch’ 
Friedrich Karl, aus Gensungen; Lücke, Richard Friedrich Wil¬ 
helm, aus Berlin; R u ch a, Joachim, aus Wyranden; S ch w a r z, 
Waldemar Heinrich, aus Fischhausen; Tiedge, Friedrich Wil¬ 
helm Ludwig, aus Artern; Witte, Hans Karl Emil, aus Berlin 
und Zink, Erich Robert Gustav, aus Danzig-Langfuhr. 

in Gießen: die Herren Bäsler, Kurt, aus Guben; Bur- 
kart, Viktor, aus Rottweil; Herzei, Hermann, aus Legels- 
hurst; Keppler, Friedrich, aus Marburg [Lahn]; Kurz, K°' 
man, aus Höfendorf und Molfenter, Max, aus Ulm [Donauj. 

in Hannover: die Herren B1 e i c k e n, Max Bernhard, aU? 
Kämpen [Sylt]; Fiebig, Hugo Karl, aus Posen; Kuhn, Hem- 
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rieh, aus Mülheim [Rühr] und T e r j u n g, Fritdrich Wilhelm, aus 
Mülheim [Ruhr] - Holthausen. 

>i* Promotionen: Deutschland: 

in Berlin von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. 
vet.: 

Fritzen, Peter, in Traben-Trarbach (Rheinpr.). 

in Gießen von der vet. med. Fakultät der Universität zum 
l)r. med. vet.: 

Kerber, Eugen, in Alzenau [Ufr.] 

Leimeustoll, Hermann, in Freiburg [Breisgau] (Baden). 

Stute, Karl, in Stockum [Kr. Arnsberg]. 

U h 1 e , Karl, in Kirchheimbolanden (Rpf.). 

V o 11 m e r, Erwin, in Heilbronn [Neckar] (Württ.). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zurn 
Dr. med. vet.: 

Bauer, Georg, aus Eitlbrunn. 

Heß, Heinrich, Assistent an der vet. poliz. Anstalt in Schleiß- 
lieim (Oby.). 

Rosenkranz, Heinrich, aus Hilpoltstein. 

Schäfer, Joseph, Assistent am tierhygien. Institut der 
Universität Freiburg [Breisgau] (Baden). 

Weber, Johann, aus München. 

*i* Das Examen als Tierzuchtinspektor hat bestanden: 

in Berlin: Rüdiger, Ludwig, in Danzig. 

"i 1 Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Ho eh me-, Karl, Veterinärrat, Kreistierarzt in Swinemünde 
(Pomm.), in Ruhestand. 

Jacob, August, Regierungs- und Geh. Veterinärrat in Dan- 
zig-Langfuhr (Westpr.), in Ruhestand. 

Hh Todesfälle: Deutschland: 

W i n d i s c h , Johann, Bezirkstierarzt a. D. in Altötting 
(Oby.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprecheaal werden aUe nns eiugesundeten Fragen and Antworten aas an- 
serem Leserkreis kostenlos aafgenommen, ohne daß wir zu denselben irgend welche 
Stellung nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis 
nicht ein, so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder 
geeignete Personeu um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notitz. Zur Vorbeugung vorgekommeuen und versuchten Miß¬ 
brauchs des „Sprechsaals*' sehen wir uns veranlaßt. In Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal" nur ganz ausnahmsweise zn veröffentlichen 

Fragen. 

71. Werk über Eigenblutbehandlung. Welches ist das beste 
Werk über Eigenblutbehandlung der Tiere? — Für gefl. Beantwo- 
w ortung dieser Frage wäre ich sehr dankbar. 

Tierarzt G. 

72. Bestes Werk über Chirurgie. Welches moderne Werk 
über Chirurgie (neueste Auflage) kann empfohlen werden? 

Tierarzt Di. 

73. Intravenöse Applikation von Arzneien beim Hund. Ich 

bitte die Herren Kollegen um freundliche Angabe über die intrave¬ 
nöse Injektion von Arzneien beim Hunde. Dr. B. 

74. Hepatitis parenchymatosa bei Schafen. Ist bei dieser Er¬ 

krankung bei tragenden Schafen schon Heilung erzielt worden und 
mit welchen Mitteln? D. B. 

75. Gerben von Fellen. Ich bitte um Angabe, wie Schaf- und 

Kalbfehle zu gerben sind. Dr. B. 

76. Tuberkulose bei Hühnern. Hat schon jemand Heilver¬ 
suche unter einem an Tuberkulose erkrankten Hühnerbestand an¬ 
gestellt? Mit welchen Mitteln und welchen Erfolgen? Dr. B. 

77. Staupezähne bei Hunden. Bei „Staupezähnen“ sollen die 

Zähne infolge überstandener Staupe schwarz geworden sein, 
worauf sie ausfallen. Stimmt das? Tierarzt Sehr. 

78. Sterilität der Rinder. Worin besteht die manuelle Be¬ 
ll andlung der Eierstöcke usw.? Tierarzt Sehr. 

79. Steuererklärung. Gibt es irgendeine steuerrechtliche Ent¬ 
scheidung, was als Praxisunkosten vom Einkommen abgezogen 
werden kann? Ist der Mehrverschleiß an Kleidern — ich rechne 
mindestens einen Anzug, 1 paar Schuhe, 1 Hut, Gummimantel, 
Geburtshelferanzug — vom Praxiseinkommen abzuziehen oder 
als „Neuanschaffungen“ vom Vermögen? Ferner ist z. B. die 
Kaufsumme von 5000 Mark für ein Motorrad vom Vermögen in 


Abzug zu bringen oder eine jährliche Amortisation von etwa 1000 
Mark vom Praxiseinkommen? — Für freundlichst erteilte Aus¬ 
kunft im voraus besten Dank! Tierarzt B. V. in R. 

80. Heilung der Hundestaupe mit Behring’schem Diphtherie- 

Serum. Ist Heilung noch in vorgeschrittenem Stadium der katarrh. 
Form erfolgt? Wirkt dasselbe auch bei anderen Formen und wie 
stark? Welche Dosis und in welcher Wiederholung wird ge¬ 
geben? Wie hoch stellt sich der Preis direkt vom Behring-Werk, 
Marburg, bezogen? Tierarzt Dr. C. 

81. Hordenin. Vor einer Reihe von Jahren wurde Hordenin. 

sulfurikum gegen irgendein Leiden empfohlen. Was mag das ge¬ 
wesen sein, und wie wird da Hordenin angewandt? P. 

82. Standesunwürdiges Verhalten. Ein während des Krie¬ 

ges in hiesiger Stadt ansässig gewordener Tierarzt legt fort¬ 
dauernd ein Benehmen an den Tag, das die hiesigen Kollegen auts 
Tiefste empört. Die einzelnen, sich in breiter Oeffentlichkeit ab¬ 
spielenden Fälle sind derart grotesker Natur, daß von einer Schil¬ 
derung hier abgesehen werden muß. Das Ansehen des tierärzt¬ 
lichen Standes wird durch diesen Herrn in gröbster Weise ge¬ 
schädigt, sodaß die hiesigen Kollegen nicht gewillt sind, diesem 
empörenden Treiben länger zuzusehen. Tierärztekammern feh¬ 
len hier (Mecklenburg) leider. In welcher Weise könnte gegen 
den Herrn vorgegangen werden? Y. 

83. Promotion immaturer Tierärzte. Seit 16 Jahren imma- 
tur approbiert und in selbständiger Privatpraxis habe ich die Ab¬ 
sicht, die uns gebotene Gelegenheit zur Promotion Immaturer 
zu benutzen. Ich bitte deshalb um Beantwortung folgender 
Fragen: 1. Wie versäume ich bei Anfertigung einer Dissertation 
am wenigsten Zeit in meiner ziemlich großen Landpraxis? 
2. Was ist entscheidend bei der Wahl eines Themas? 3. Welche 
Fächer sind besonders zu berücksichtigen und wer erteilt Aus¬ 
kunft darüber, ob ein gewähltes Thema Aussicht auf Erfolg hat 
oder nicht? Ich wohne ebenso weit von Hannover als von Gie¬ 
ßen und wäre sehr dankbar für eine genaue Angabe des Weges 
usw., den jeh bei obigem Vorhaben einschlagen muß. 

Tierarzt K.» C. 


Antworten. 

343/19. Verhinderte Feststellung von Gewährsfehlern. (4. 

Antwort auf die in Nr, 46/19 gestellte Frage.) Einen Aufschub 
oder eine Unterbrechung der Gewährsfrist kennt das Gesetz nicht. 
Durch Anzeige einer interkurrenten Krankheit kann der Käufer die 
Gewährfrist nicht verlängern, und der Verkäufer ist zur Verlänge¬ 
rung der Gewährfrist auch nicht verpflichtet. Der Hauptmangel 
muß innerhalb der Gewährfrist sich gezeigt haben. Dies gilt 
selbst dann, wenn der Verkäufer den Hauptmangel arglistig ver¬ 
schwiegen hat. Zeigt sich der Hauptmangel erst nach Ablauf der 
Gewährfrist, dann haftet der Verkäufer nicht mehr, und der Be¬ 
weis, daß der Hauptmangel schon zur Zeit des Gefahrübergangs 
vorhanden gewesen sei, wird nicht zugelassen. Gezeigt hat sich 
der Hauptmangel, wenn er innerhalb der Gewährfrist von irgend¬ 
einer dritten Person wahrgenommen worden ist. Aber: Es ist 
nicht erforderlich, daß der Charakter der Krankheit als Haupt¬ 
mangel innerhalb der Gewährfrist auch erkannt wird, es genügt 
vielmehr, daß innerhalb der Gewährfrist solche Symptome an 
dem Tiere beobachtet würden, auf Grund deren dann festgestellt 
werden kann, daß der Hauptmangel schon innerhalb der Gewähr¬ 
frist bei dem Tiere sich gezeigt hat. (Vergl. Stölzle, Viehkauf.) 
Wurden also an dem Tiere innerhalb der Gewährfrist Erscheinen 
gen beobachtet, welche einen Hauptmangel vermuten lassen, so 
hat der Käufer den Mangel anzuzeigen. Kann der Hauptmangel 
innerhalb der Gewährfrist durch den Sachverständigen nicht fest¬ 
gestellt werden, beispielsweise wegen eines akuten Kartarrhs. so 
hat der Sachverständige nach Ablauf der Gewährfrist zu entschei¬ 
den, ob der sichere Schluß gezogen werden kann, daß der Haupt¬ 
mangel innerhalb der Gewährfrist sich gezeigt hat. Dr. M. B a e r. 

378/19. Suchlemmkreide oder Chlorkalzium. (2. Antwort auf 
die in Nr. 50/19 gestellte Frage.) Außer P o p p - Oldenburg sind 
inzwischen auch andere namhafte Autoren gegen die mit auffäl¬ 
ligem Hochdruck arbeitende Reklame für L ö w s Kalz und Deka- 
kalz vorgegangen. Zu beachten sind hierbei namentlich die Aus¬ 
führungen von A. G a b r i e 1 - Hohenheim ln Nr. 39 und 51 des 
„Württembergischen Wochenblatts für Landwirtschaft“ (Stutt¬ 
gart) vom vorigen Jahre. Der Verfasser überläßt Interessenten 
davon gern Sonderabdrucke. Dr. J. A. Hoff mann. 
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(3. Antwort.) Wenn sich der Herr Fragesteller für 
unsere im Aufträge des Landwirtschaftsministeriums aus¬ 
geführten Chiokalziumfütterungsversuche zur Steigerung der 
Fortpflanzungsfähigkeit bei Tieren interessieren sollte, dürfte es 
für ihn von Wert sein, zu erfahren, daß dieselben unter vorge¬ 
nanntem Titel von dem Unterzeichneten im 39. Jahrgang der 
„Illustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung“ Nr. 81 u. 82/19 (Ver¬ 
lag: Berlin SW., Lessauerstr. 6) veröffentlicht wurden. .Betonen 
möchte ich allerdings, daß es uns bei unseren Versuchen nicht auf 
eine Gegenüberstellung der Schlemmkreide und des Chlor¬ 
kalziums in der Hauptsache ankam. Rautmann. 

7. Kammerwahl. (2. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 
Für die Kammerwahlen, welche nur noch in der Provinz Branden- 
brg vorzunehmen sind, wo ja auch Sie Ihren Wohnsitz haben, 
kommen die Bestimmungen im § 6 der Verordnung betr. die Hin¬ 
richtung der Standesvertretung der Tierärzte in Preußen in Frage. 
Die betreffenden Bestimmungen lauten: „Die Wahl erfolgt schrift¬ 
lich durch Einsendung des Stimmzettel an den Vorstand der Tier¬ 
ärztekammer — jeder Stimmzettel muß Name, Stand und Wohn¬ 
ort des Wählenden, sowie der von ihm gewählten Mitglieder oder 
Stellvertreter enthalten und rechtzeitig bis zu dem bekannt ge¬ 
machten Termin (für Brandenburg diesesmal 29. 2. 1920) eingc- 
reicht werden. Ungültig sind 1. Stimmzettel, aus denen die Per¬ 
son des Wählenden nicht ersichtlich ist oder die von einer nicht 
wahlberechtigten Person ausgestellt sind; 2. Stimmzettel, die 
keinen, oder keinen lesbaren Namen enthalten: 3. Stimmzettel, auf 
denen mehr Namen angegeben sind, als zu wählende Personen; 

4. Stimmzettel, die einen Einspruch oder Vorbehalt enthalten: 

5. Stimmzettel, soweit sie die Person des Gewählten nicht un¬ 
zweifelhaft erkennen lassen oder den Namen einer nicht wähl¬ 
baren Person bezeichnen, oder der Angabe entbehren, ob der 
Benannte als Mitglied oder als Stellvertreter gewählt wurde.“ 

Hiernach beantworten sich Ihre Anfragen folgendermaßen. 

1. Sie sind berechtigt, auf dem Ihnen zugesandten Wahlzettel 
einzelne Namen durchzustreichen und durch andere zu ersetzen, 
fuir dürfen Sie nicht mehr Namen darauf schreiben, als die vor¬ 
geschriebene Zahl der zu wählenden Mitglieder oder deren Stell¬ 
vertreter beträgt. Ein solch abgeänderter Wahlzettel ist gültig. 
2. Sie sind nicht an eine bestimmte Liste gebunden, auch nicht 
an die Ihnen zugehenden Wahlzettel, sondern Sie können sich 
einen eigenen Wahlzettel schreiben oder auf den Ihnen zugehen- 
den Aenderungen mit Rücksicht auf die obigen Bestimmungen 
selber schreiben, natürlich nur so viele Namen, als zu wäW * 
sind. Außerdem dürfen Sic nicht vergessen, auf jeden eingesand¬ 
ten Stimmzettel genau Ihre Adresse (nach Nr. 1.) anzugeben. 

Schriftleitung. 

9. Serumbehandlung der Hundestaupe. (Antwort auf die in 

Nr. 2 gestellte Frage.) Die Behandlung der Hundestaupe mit 
Serum ist im allgemeinen wenig befriedigend. Am günstigsten 
sind die Erfolge noch, wenn ganz im Anfang geimpft wird. Bei 
der rein gastrischen Form sind die Aussichten der Serumtherapie 
noch am vielversprechendsten. Ich spritze eine Dosis von 5 bis 
10 kzm subkutan an der Innenfläche der Hinterschenkel ein und 
wiederhole diese Injektion unter Umständen am übernächsten 
Tag. Die Stelle wird vor der Injektion jodiert und nach der In¬ 
jektion mit 5 Prozent Jodoformkollodium bepinselt, das ein teil- 
weises Auslaufen des Serums verhindert. Bei der pulmonalen 
und nervösen Form lassen Serum-Impfungen fast stets im Stich. 
Bei der pulmonalen Form habe ich teilweise befriedigende Resul¬ 
tate mit Injektionen von Diphtherieserum Nr. IV, und am nächsten 
Tage mit Nr. TT gehabte Die Diphtherieserum-Injektionen können 
ebenfalls subkutan oder intramuskulär in die Glutäen ausgeführt 
werden. Gegen die Anfangsstadien der nervösen Staupe emp¬ 
fehlen sich Infusionen von Serum artifiziale Aubing III; in Zwi¬ 
schenräumen ion 2 Tagen abwechselnd an jeder Brustseite sub¬ 
kutan infundiert. Je nach Größe 250—1000 kzm. Gehirnkrämpfe 
und Zuckungen habe ich damit schon verschiedentlich zumSclnvin- 
den gebracht, Lähmungen dagegen nicht. Im übrigen s. meine 
Abhandlung „Einige praktische Erfahrungen über Staupeimpfun¬ 
gen“ in der „B. T. W.“ von 1911 Nr. 43. 

Tierarzt B e r n d t -Chemnitz. 

10. Osteomalakie bei Ziegen. (Antwort auf die in Nr. 2 ge¬ 
stellte Frage.) Durch Auftreibung der Backenknochen kann der 
Kopf eine ganz veränderte Form annehmen, so daß die Kautätig¬ 
keit allmählich immermehr behindert wird. Daneben besteht 
! nckerimg der Zähne und Ausf. 11 ■’> derselben. Bei Druck auf die 


Backenknochen zeigen die Ziegen Schmerzen. Die Behandln;:; 
darf nicht zu spät einsetzen und besteht in einer Phosphorite 
trankur mindestens 3 Wochen lang, dreimal täglich ein Kinder 
löffel. Daneben Futterwechsel und Verabreichung von Futter 
kalk oder Calcium Pedrei. Zu vermeiden ist die Verabreich!!:, 
zu viel suppiger Nahrung. N. 

18. Fleisch strychninvergifteter Füchse. (2. Antwort auf die 

Nr. 3 gestellte Frage.) Das Muskelfleisch (nicht dagegen 
und Darm) strychninvergifteter Füchse kann in gekochtem un, J 
auch in rohem Zustand ohne Bedenken an Hühner verfüttert \vr- 
den. In einer Veröffentlichung von Fröhner und K n u d s e n 
die in Ostertags „Handbuch der Fleischbeschau“ ausfülirli. 
referiert ist, wird die alte tierärztliche Anschauung von der Oe 
sundheitsschädlichkeit des Fleisches vergifteter Tiere endgültc 
widerlegt und auf Grund der mit den vier giftigsten Alkaloide 
(Strychnin, Eserin, Pilokarpin und Veratrin) angestellten Versuch 
der Satz nufgestcllt, daP das Fleisch von Tieren, die mit irgend¬ 
einem Arzneimittel rr.edikamenteil behandelt bezw. versehende: 
oder absichtlich vergiftet worden sind, für Menschen und Txx 
gesundheitsunschädlich ist, weil die Gifte von der Muskulär 
vorwiegend durch Reduktion zersetzt und durch die Sekrete^ 
organe ausgeschieden werden. Dr. J. A. H o f f m a n n 

19. Arzneitaxe. (4. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Fraget 

Die deutsche Arzneitaxe, an die sich der selbstdispensieremk 
Tierarzt zu halten hat, erscheint in amtlicher Ausgabe mit mehre¬ 
ren Nachträgen jährlich im Verlage der Weidmann scher 
Buchhandlung, Berlin SW. 68, Zimmerstr. 94. Eigentlich wäre 
Aufgabe der tierärztlichen Fachpresse, wenigstens der vorwie¬ 
gend für Praktiker geschriebenen und von Praktikern gelesener 
,.T. R.“, die Arzneitaxe und ihre Nachträge ständig in Sonderbei¬ 
lagen abzudrucken. [Auf das Ncuerscheinen der Taxe machen w! r 
regelmäßig aufmerksam. S c h r i f 11 c i t u n g.] Da dies aber zur 
Zeit wegen des chronischen Papiermangels und der schier unfaß¬ 
baren Teuerung im Druckereigewerbe nicht möglich ist. empfiel F 
es sich für den praktischen dispensierenden Tierarzt, die TaxebC 
der Verlagsbuchhandlung laufend zu bestellen, so daß man jeweils 
sofort nach Erscheinen eine% Ausgabe die Broschüre zugesnndt 
bekommt. Was die augenblicklich gültige Deutsche Arzneitaxe 
1920 anlangt, so bin ich bereit, dem Herrn Fragesteller einen Aus¬ 
zug kostenfrei als Drucksache zuzusenden, wenn er mir seine 
Postanschrift mitteilt. Dr. J. A. Hoff mann 

21. Privatvertrag für Wahrnehmung des Veterinärdienstes 

bei Truppen. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) ^ 
besten ist, Sie lassen sich überhaupt auf keinen Privatvcrtrag erc- 
sondern liquidieren die Fälle, in denen Ihre Hilfe beansprucht wird, 
auf Grund Ihrer bezw. der in Ihrer Gegend gültigen Taxe, b 
habe ich es wenigstens seit Jahresfrist in meiner Praxis bei Orenz- 
schutz- und Reichswehrformationen aller Art getan, obwohl nur 
anfangs in echt kollegialer Weise ein pekuniär bedeutend besser 
als ich gestellter Regimentsveterinär, den ich vertreten hatte uni 
der zum Dank dafür bei der „Prüfung“ meine Liquidation 
hoch“ fand, Schwierigkeiten machen wollte, lind tue es so weiter 
weil ich dabei am besten fahre. Anderenfalls fordern Sie das¬ 
selbe, was praktische Aerzte auf Privatvertrag von Truppenteilen 
für ihren Sanitätsdienst bekommen, das sind mindestens 10 hi" 
20 Mark pro Tag. Dr. J. A. Hoff mann 

22. Lungenwürmer. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Fräse) 
Sicher wirkende Arzneimittel gegen die Lungenwurmkranlte 
gibt es noch nicht. Bei der Behandlung der verminösen Pte 
monie der Schweine, die durch Strongylus paradoxus hervor¬ 
gerufen wird, haben sich noch verhältnismäßig am besten c> 1 
Brechmittel bewährt. Fmetisch wirken bei Schweinen K'i ^ 
Ipekak. puiv. und Rhiz. Veratri pulv. aa. 3,0 auf zweimal per 05 
oder Veratrini 0,02—0,03 und Spiritus 5,0 auf einmal subkutan 

Dr. J. A. Hoffmann. 

23. Einfluß der Brunst auf die Haltbarkeit des Fleisches. - 
Antwort auf die in Nr. 3. gestellte Frage.) Daß die Brunst ein • 
Schweines oder sonstigen Schlacbttieres auf Haltbarkeit, Z usa 
mensetzung, Geruch und Geschmack des Fleisches einen na 
teiligen Einfluß ausüben soll, ist mir nicht bekannt; auch die 
zur Verfügung stehende Literatur enthält nichts darüber. aT 
ist aber noch nicht gesagt, daß dieser Fall nicht einmal eiTltr ^ rc ] e 
könnte bezw. schon einmal eingetreten ist. Die Kochprobe wii 
dann entscheiden, ob das Fleisch des betreffenden Tieres tarnri ^ 
oder nach § 40 Nr. 3 B. B. A. minderwertig oder nach § 33 

B. B. A. untauglich ist. Sonst kommt der Geschlechtsgeruc 
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-Geschmack nur bei geschlechtsreifen männlichen Schlachttieren, 
aber nicht bei allen, sondern nur übern, Ziegenböcken und aus¬ 
nahmsweise auch Bullen vor. Dr. J. A. Hoffman n. 

25. Suprarenin. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) 
Der Vorschlag der Behandlung der Gebärparese bei Kühen mit 
den blutdruckerhöhenden Organpräparaten Adrenalin und 
Suprarenin stammt von Prof U e b e 1 e und gründet sich auf die 
von anderer Seite bekanntlich bestrittene Ansicht, daß es sich 
beim Kalbefieber um einen Vasomotorenkollaps handelt. Metz¬ 
ger, der derselben Ansicht war, griff diesen Vorschlag auf und 
behandelte im Sommer 1910 drei Fälle von sog. Kalbefieber mit 
Adrenalin, deren gute Ergebnisse er in Nr. 16 der „B. T. W.“ 1911 
bekanntgab. Die zwei ersten dieser Fälle sind m. F. nichUbe- 
weiskräftig, weil bei ihnen gleichzeitig auch die Luftinsufflation 
ins Euter vorgenommen wurde. Im dritten Fall, wo die Luft- 
insufflation wegfiel, gab Metzger 10 kzm einer 1 prozentigen 
Solutio Suprarenini hydrochlorizi synthetizi subkutan, worauf 
sehr rasch Besserung und Heilung eintrat. Weitere Mitteilungen 
zu diesem an sich nicht uninteressanten Thema sind seitdem 
nicht mehr veröffentlicht worden — weder von Metzger noch 
von anderen. Daraus folgere ich, daß die Behandlung der Geburts¬ 
parese ausschließlich mit Nebennierenpräparaten in der Praxis 
entweder nicht nachgeprüft worden ist oder aber nicht die Erfolge 
ergeben hat, die man von ihr erwartete. Prof. Schmidt gibt in 
„H arms Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe“ (4. Aufl. 1912, 
IT Teil, S. 557) seiner — wie die Erfahrung gelehrt hat. mit Recht 
— ablehnenden Ansicht in folgenden Worten Ausdruck: „Nach 
meinen Erfahrungen bei anderen Krankheiten lassen die Adrenalin¬ 
präparate des öfteren im Stich, sie werden also auch bei der 
Gebärparese kaum eine allgemeine Anwendung erfahren.“ Thera¬ 
peutisch bleibt daher bei Paresis puerperalis die Luftinsufflation 
ins Euter, die freilich etwas umständlicher und unbequemer ist als 
eine Subkutaninjektion, das wirksamste Behandlungsverfahren. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 

26. Behandlung der Schlund Verstopfung bei Pferden. (3. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Die „D. T. W.“ scheinen 
Sie nicht zu lesen. Denn sonst wäre Ihnen nicht entgangen, daß 
die Nr. 2 dieser Zeitschrift vom 10. Januar ds. Js. einen Artikel 
von mir brachte, betitelt „Schluhdverstopfungen durch Futter¬ 
bissen bei Pferden und ihre Beseitigung mittels Arekolin“. Darin 
beschrieb ich vier bezw. fünf Fälle aus meiner Eeldpraxis (1914 
bis 1919), in denen sich Arekolinum hydrobromikum (0,05 g) als 
das beste und sicherste Heilmittel bei dieser Erkrankung bewährt 
hat. Schreiben Sie mir Ihren Namen und Wohnort und Sie erhal¬ 
ten von mit kostenfrei ein Stück dieser Nummer zugesandt. Auch 
anderen Interessenten stelle ich die Nummer gern zur Verfügung. 

Dr. J.. A. Hoffman n. 

27. Literatur über Milzbrand bei Ziegen. (Antwort auf die in 
Nr. 3 gestellte Frage.) Betreffs Literatur über Anthrax bei Ziegen 
verweise ich auf die Lehrbücher der speziellen Pathologie und 
Therapie der Haustiere, namentlich deren Literaturverzeichnisse, 
und auf die vorläufig bis zum Jahre 1913 reichenden statistischen 
Uebersichten über die Ausbreitung dieser Seuche von O. R ö d e r 
und P. Illing in den leider noch immer zu wenig bekannten 
Jahresberichten über die Leistungen auf dem Gebiete der Veteri¬ 
närmedizin von Ellenberger und Schütz. Besondere aus¬ 
führliche Artikel über Milzbrand bei Ziegen sind m. W. nicht er¬ 
schienen, was wohl daran liegt, daß diese Infektionskrankheit 
gerade bei Ziegen im In- und Auslande selten auftritt. Nebenbei 
sei erwähnt, daß nach dem Medizinalbericht über die deutschen 
Schutzgebiete für das Jahr 1910/11 (Berlin 1913, S. 304) Ziegen¬ 
milzbrand auch im ehemaligen Deutsch-Ostafrika zur Beobach- 

crplnnff icf Dr. .1. A. Hoffmann. 

30. Angestellter oder Beamter. /Antwort auf d^ in Nr. 3 
gestellte Frage.) Ich glaube nicht, daß Ihnen ohne weiteres ge¬ 
kündigt werden kann, denn, soviel ich weiß, haben sich die Re¬ 
gierungspräsidenten die Entscheidung darüber Vorbehalten, ob 
Schlachthofdirektoren entlassen werden dürfen oder nicht. Ich 
viirde jedenfalls nach erfolgter Kündigung dem Regierungspräsi¬ 
denten Bericht erstatten. Unter den von Ihnen mitgeteilten An¬ 
stellungsbedingungen gelten Sie in Preußen als Beamter fSiroon) 

35. Gasbehandlung der Räude. (2. Antwort auf die Nr. 4/5 
gestellte Frage.) Ad 1: Es entwickelt sich nicht, wie die Schrift¬ 
leitung angibt, H o S0,, sondern H 0 SO :! ; sonst wären die Ver¬ 
heerungen an den Ueberwürfen, wo sich mit Vorliebe der Wasser¬ 
dampf niederschlägt. noch ganz andere, als sie es jetzt schon sind. 


ad 2: Bei kalter Außenluft muß das Gas zur Austreibuung er¬ 
wärmt werden. Oder sollten Sie vielleicht die Erwärmung der 
Zelle meinen? Diese ist nötig wegen des Temperaturoptimum 
der Milben, die bei 20° liegt, ad 3: Ja. Dr. P a p e n h u s e n. 

38. Fleischbeschau im Nachbarkreis. (Anwort auf die in 

Nr. 4/5 gestllte Frage). In Unmittelbarer Nähe meines Wohnortes 
stoßen fünf Kreise, nämlich Freystadt, Glogau, Fraustadt, Grün¬ 
berg und Restkreis Bomst, zusammen. In meinem Heimatskreise 
Freystadt, sowie den angrenzenden Bezirken der Kreise Glogau 
und Grünberg habe ich die Ergänzungsbeschau ohne weiteres 
übertragen bekommen. Im Kreise Fraustadt habe ich die Beschau 
gemäß § 7, während der Kreis Bomst sich gegen die Beschau 
gemäß § 7 sträubte unter der Begründung, daß durch die Er¬ 
gänzungsbeschau dem dortigen Kreistierarzte die Möglichkeit 
zur Kontrolle der Laienbeschauer gegeben sei, die ihm durch die 
Uebertragung der Beschau an mich genommen würde. Diese 
Ausrede ist nunmehr hinfällig, da die Kreishauptstadt des Kreises 
Bomst in polnischen Händen ist, daher habe ich nunmehr für den 
deutsch gebliebenen Teil die Beschau nach Klärung der Verhält¬ 
nisse nochmals beantragt. Bei etwaigen Gesuchen können Sie 
sich auf mich berufen, und ich stehe Ihnen zu weiterer Auskunft 
gern zur Verfügung. D r. M a s u r - Schlawa (Schles.). 

39. Sprunggelenksgalle beim Fohlen. (1. Antwort auf die in 
Nr. 4/5 gestellte Frage.) Sprunggelenks- und Vorderfußwurzel¬ 
gelenkgallen behandle ich schon seit Jahren ohne Unterschied auf 
Größe, Alter und Sitz mit ausgezeichnetem Erfolge mit D r. 
K I e i n ’ s Antiperiostin, zu erhalten im Laboratorium Dr. K1 e i n , 
Berlin NO 55, Greifswalderstr. 136. Abgesehen von der ange¬ 
nehmen Applikationweise hat das Mittel den großen Vor¬ 
zug, - daß der Besitzer das Pferd nur 2 X 24 Stunden 
außer Dienst zu stellen braucht. In Ihrem Falle, in dem es sich 
um einen älteren Fall handelt, müssen Sie unbedingt der ersten 
Einreibung nach 4—5 Wochen eine zweite folgen lassen. Beide 
Einreibungen müssen Sie der Gründlichkeit halber selbst vor¬ 
nehmen. Gebrauchanweisung schickt Ihnen die Firma unentgelt¬ 
lich zu. Gerade bei Fohlen haben Sie die größte Aussicht auf 
Heilung. 

Tierarzt L i e b h 0 1 d - Liebenwalde (Finowkanal). 

(2. Antwort.) Versuchen Sie es vor Anwendung von Scharf¬ 
salben usw. noch einmal mit Ugt. Salunguene (Bengen). 

Dr. P a p e n h u s e n. 

41. Eingeben von Arzneien an Pferde. (1. Antwort auf die in 
Nr. 4'5 gestellte Frage.) Was das Eingeben flüssiger Arzneimittel 
an Pferde anbetrifft, so kann ich Ihnen das Verfahren nach Tier¬ 
arzt Combaret „Recueil de Med. Vet.“ vom 30. Dezember 1911 
dringend empfehlen. Der verstorbene Kollege Holterbach 
veröffentlichte diese Methode in den Monatsheften der ehern. Fa¬ 
brik Aubing Nr. 2, 1912 unter dem Titel: Eine praktische Methode, 
um Pferden flüssige Medikamente einzugeben. 

Ich selbst habe diese Methode seitdem ich sie kennen gelernt 
habe, seither in hunderten, wenn nicht bereits einigen tausend 
Fällen angewendet und kann sie nicht dringend genug weiter 
empfehlen. 

Holterbach schreibt darüber fogendes: 

„Will man einem Pferde, Esel oder Maulesel eine flüssige 
Arznei mit Gewalt beibringen, dann bringt man den Kopf nach 
dem gewöhnlichen Verfahren in eine schräge nach aufwärts ge¬ 
richtete Lage, am besten, indem man am Nasenstück der Halfter je 
rechts und links einen Strick befestigt und mit diesen den Kopf durch 
Festbinden an der Raufe fixiert. Dann gibt ein Gehilfe aus einer 
Flasche von der Seite her und ohne die Zunge festzuhalten, etwas 
von der Arznei ein, bis in der Maulhöhle genügend Flüssigkeit 
vorhanden ist, dann — und jetzt kommt der originelle Teil der 
Combaret 1 sehen Methode — gießt man etwas lauwarmes 
Wasser in eines der Nasenlöcher. Dadurch wird nach Com- 
b a r e t s Erklärung eine Reflexbewegung erzeugt, welche einen 
Schluckakt auslöst. Dieser Schluckakt erfolgt nicht willkürlich, 
das Pferd kann ihn also nicht verhindern. Wichtig ist, daß man 
nicht zuviel warmes Wasser eingießt; es genügen 1—3 Eßlöffel 
voll. Der Einschüttende merkt an dem Geräusch des Schluck¬ 
aktes, wann er mit dem Eingießen in die Nase auszuset^en hat. 
Nach Co m b a r e t gelingt es so mit Leichtigkeit, alle flüssigen 
und halbflüssigen Medikamente (selbst Rizinusöl) ohne Verlust 
dem Pferde beibringen. 

Combaret verwahrt sich energisch gegen den etwa mög¬ 
lichen Einwurf, sein Verfahren sei identisch mit dem (in Frank- 
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reich auch von Tierärzten häufig geübten) Einschütten von Arze- 
neien durch die Nasenlöcher. Er bezeichnet dies pfuscher- 
mäßige Gebahren direkt als verwerflich, weil es häufig zu Fremd- 
körpcrpneumonieen Veranlassung gibt, und hebt hervor, daß sein 
Verfahren absolut unschädlich und des tierärztlichen Standes nicht 
unwürdig ist. — An Gelegenheit die* Angaben des französischen 
Praktikers nachzuprüfen, fehlt es uns in Deutschland nicht; wenn 
sic sich bewahrheiten, dann hat Co mbar et recht zu sagen: 
„Die Wichtigkeit meiner Methode wird sicherlich von jedem, der 
sich die Mühe nimmt, sie kennen zu lernen, hochgeschätzt wer¬ 
den, sie wird für die Praxis unentbehrlich werden. So glaube ich 
dem Stande durch ihre Bekanntgabe zu nützen.“ 

Wer wie ich diese Methode seit annähernd 10 Jahren in der 
Praxis benutzt, der wird sich in der Beurteilung dieser Methode 
der Ansicht Combarets voll und ganz anschließen, daß diese 
Methode, durch einen kleinen Schuß Wasser in die Nase einen 
Schluckakt reflektorisch auszulösen, die sicherste und beste, ab¬ 
solut ungefährliche Methode Pferden Flüssigkeiten einzugeben 
ist. Im Einzelnen kann ich mich allerdings obigen Ausführungen 
nicht vollkommen anschließen. Ich selbst lasse den Kopf durch 
einen Gehilfen in die zur Eingabe günstige Stellung bringen, gebe 
dem Pferde einen nicht zu großen Schluck in die Maulhöhle, lasse 
mir von einem zweiten Gehilfen, der für diesen Zweck ein Kind 
sein kann, die Flasche mit der Arzenei schnell abnehmen und eine 
andere mit kaltem Wasser zureichen und gebe einen guten 
Eßlöffel kaltes Wasser in eins der Nasenlöcher. Sobald das 
Pferd geschluckt hat, lasse ich den Kopf tiefnehmen und die paar 
Tropfen Wasser aus dem Nasenloch wieder herauslaufen. Dann 
wird die Sache wiederholt und so lange fortgesetzt, bis das Pferd 
seinen Einguß bekommen hat. Beim Hochziehen des Pferde¬ 
kopfes liegt unter anderem stets die Gefahr vor, daß der Kopf 
zu hoch genommen wird. Dann werden die zum Abschlucken 
tätigen Muskeln überdehnt und das Abschlucken erschwert, wenn 
nicht unmöglich gemacht. Auf diesem Wege, nicht wegen der 
ungünstigen anatomischen Einrichtung des Weges, den der 
Schluck nehmen muß, kommen wohl die meisten Verschluck¬ 
pneumonien beim Eingeben zustande. Jede weitere seitens der 
Laien üblichen Manipulationen als da sind, Streichen und drücken 
an Kehlkopf und Luftröhre haben zu unterbleiben, weil sie nicht 
nur absolut nutzlos, sondern direkt schädlich sind. Selbstredend 
darf der Rachen auch nicht durch einen zu eng geschnallten Kehl- 
riemen beengt und behindert sein. 

Ich habe mich schon oft genug darüber gewundert, daß diese 
so einfache und absolut zuverlässige Methode bisher anscheinend 
sehr wenig Verbreitung gefunden hat, obwohl sie auch in der 
deutschen Fachliteratur veröffentlicht worden ist. Sie macht 
den Praktiker von sogenannten Medizinkandaren und ähnlichen 
Dingen unabhängig, ein heute ganz besonders nicht zu unter¬ 
schätzender Vorteil. 

Der Bewertung der Pfuschergewohnheit, Pferden Arzenei- 
mittel durch die Nase einzugeben schließe ich mich an. Den 
Tieren vollends spirituöse Lösungen auf diesem Wege verab¬ 
folgen zu wollen, halte ich außerdem noch für eine Tierquälerei. 
Das dürfte eigentlich selbstverständlich sein, wenn Sie bedenken 
wollten, wie stark auf Schleimhäute gebrachter ungenügend ver¬ 
dünnter Alkohol brennt. 

Das Eingeben von Flüssigkeiten durch die Nase mittels eines 
Gummischlauches oder gar besonderen Katheters halte ich für 
überflüssig, da wir ja die glänzende und durch Einfachheit nicht 
zu übertreffende Combaretsehe Methode haben. 

Vom Pilleneingeben mit der Hand bin ich kein Freund, nicht 
aus Mangel an Geschicklichkeit, sondern aus anderen Gründen, 
wenn uns Tierärzten diese Sache auch von jemand wie Graf 
Lchndorff verübelt worden ist. Außerdem weshalb Pillen 
»■ingeben? Eine Pille enthält das Arzeneimittel in einer Form, in 
der es erst nach Auflösung der Pille zur Wirkung kommt. Das 
sind z. B. für die teilweise immer noch sehr beliebt Aloepille 
etwa 18 Stunden. Da es in den meisten Fällen darauf ankommt, 
das in Pillenform gegebene Mittel möglichst schnell zur Wirkung 
zu bringen, kann der Patient, bis die Pille zur Wirkung kommt, 
bequem gestorben sein. Wenn ich also nicht ein Arzneimittel zur 
Anwendung bringe, das möglich langsam wirken soll, dann gebe 
ich überhaupt keine Pillen ein, sondern die Arzeneimittel in Form 
der Schüttelmixtur. Sollten Sie aber dennoch einmal in die Ver¬ 
legenheit kommen, eine Pille eingeben zu müssen, dann empfehle 
ich Ihnen das mit dem sogenannten Pillenstock zu tun, d. h. mit 


jedem beliebigen Stecken, der Ihnen unter die Hände gerät, un 
den Sie sich dementsprechend zurechtschneiden. Dabei ist n 
zu bemerken, daß dieser Stock nicht spitz, sondern halbrund i% 
geschnitten wird und daß man die Pille auf ihn nicht aufspieß 
sondern aufklebt. Beim Eingeben mit der Hand kommt es imme 
m. o. w. zu Verletzungen und Beschädigungen der Hand, auc 
wenn Sie die größte Geschicklichkeit entwickeln. Als Tierar; 
benötigt man aber seine Hände bekanntlich auch noch zu andere 
Zwecken, wo man absolut keine Beschädigungen an denselbe 
gebrauchen kann. Sonst kommt es beim Pilleneingeben mit de 
Hand darauf an, die Zungenspitze des Pferdes genügend über ci 
linke Faust überstehen zu lassen, damit man sie gründlich gege: 
den oberen Hakenzahn drücken kann, um durch den so erzeugte 
Schmerz, das Pferd am Zubeißen zu verhindern. Ferner auf 6 
genügende Geschicklichkeit, die Pille ohne sie loszulassen, ni: 
der rechten Hand auch wirklich in den Rachen bezw. seine 
Anfangsteil zu befördern. Man muß zu diesem Zweck die Hand 
am harten Gaumen entlang führen, bleibt man mit ihr auf dem 
Zungenrücken, so wird sie unweigerlich seitwärts zwischen di. 
Zähne abgelenkt und dann gibt es Verletzungen. Da wir Tier¬ 
ärzte aber Verletzungen an unseren Händen aus gewissen Grün¬ 
den nicht gut gebrauchen können, rate ich von dieser Methode 
ab, selbst wenn ein Lehndorff uns das mit Hinweis auf diefk- 
idiitswärter zum Vorwurf machte. Lehndorff war eben Land¬ 
stallmeister und kein Tierarzt und daher trotz allem immer m:- 
ein Laie und daher nicht kompetent, Sachen zu beurteilen, über 
die er nicht den genügenden Ueberblick hatte. 

Sollten Sie aber gelegentlich einmal in die Lage kommen, 
einem Pferde, z. B. Schwefelkohlenstoffkapseln mit der Hand 
eiligeben zu wollen, so werden Sie davon schnellstens abkommen 
Die werden in der Hand so schlüpferig, daß es wirklich ei: 
Kunststück ist, dieselben mit der Hand einem Patienten zu appli¬ 
zieren. Da werden Sie bald dahinterkommen, daß es da besser 
ist, sich den Patienten nach Hause kommen zu lassen, und d: 
den Pilleneingeber zu benutzen, als sich unterwegs abzumiihei 

Rieger. 

44. Urgeschichte des Pferdes. (Antwort auf die in Nr. 45 

gestellte Frage.) B ö 1 s c h e , Urgeschichte des Pferdes. Verlag: 
Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde, F r a n k h sehe Verlags¬ 
buchhandlung, Stuttgart. Dr. Papenhusen. 

45. Gestütsbrand. (1. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte FrageJ 

Es ist doch leicht möglich, daß Ihr Pferd aus Lippiza stammt. Das 
Pferd hat als Privateigentum eines Offiziers keine weiteren 
Brandstempel erhalten. Es standen über 100 Lippizaner Hengste 
in verschiedenen Depots und bei privaten Züchtern. Die Schim¬ 
mel wurden vorzugsweise vom k. k. Hofmarschall zur Ergänzung 
der leichten Schimmelzüge und Remontierung der berittenen 
Gardeabteilungen benutzt. Da auch bisweilen Kreuzungen vor¬ 
kamen, so hat es auch Füchse gegeben, auch die sonst übliche 
Größe von 157—167 zm ist überschritten, das L auf der linker 
Hinterbacke ist für die Abstammung sehr wichtig. Lesen Sie nach 
im Buch vom Pferde vom Grafen Wrangel, zweiter Band, unc 
versuchen Sie zu bekommen: „Das k. k. Hofgestüt zu LipP' za 
vom k. k. Oberststallmeisteramt. T. 

(2. Antwort.) Der bezeichnete Brand ist mir nicht bekannt 
Wohl führen die Lippizaner ein L, aber es wird auf der linker 
Ganasche eingebrannt. M. W. wird in Lippiza die Schimmel- 
färbe wohl bevorzugt, daneben aber auch andere Farben gezüch¬ 
tet. Sollte es sich doch um einen Gestütsbrand handeln, erbitu 
Angabe in der „T. R.“ Dr. Buschbaum. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Die Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G. zu Schwerin 
(Meckl.) hält am 11. März ds. Js., nachmittags 1 Uhr, zu Schwer 1 " 
im Hotel Louisenhof ihre diesejährige ordentliche Generalver¬ 
sammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Iahre$t>ericht ünü 
das verflossene Geschäftsjahr, 2. Bericht des Aufsichtsrats m ,L | 
die Prüfung der Jahresrechnung, 3. Entlastung des Aufsichtsrat- 
und des Vorstandes aus der Jahresrechnung, 4. Aenderuiig ui 
revidierten Satzung und Allgemeinen Versicherungsbedingun£ Ln 
5. Wahlen zum Aufsichtsrat. ( 

Wandererwerke Akt.-Ges. in Chemnitz. Der Aufeld”*^ 
beantragt die Erhöhung des Aktienkapitals um 5# auf 10'* ^ 
lionen Mark. Die neuen Aktien sollen den alten Aktionären 
Verhältnis von 1 zu I angeboten werden. __- 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefcr in Berlin-Frieden 11 



•Schwarzes Brett * 1 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Geilenkirchen mit 

dem Amtssitze in Geilenkirchen ist zum 1. März d. Js. neu 
zu besetzen. Außer den planmäßigen Bezügen .erhält der 
Inhaber dieser Stelle bis auf weiteres eine jährliche Zulage 
von 900 Mark. 

Der Viehbestand im Kreise Geilenkirchen betrug nach 
der Zählung vom 1. Dezember 1919 
2 133 Pferde 
9 164 Rinder 
6 345 Schweine 
1551 Schafe. 

Geeignete Bewerber wollen sich unter Beifügung des 
Lebenslaufs, der Approbation, des Fähigkeitszeugnisses zur 
Anstellung als beamteter Tierarzt und etwaiger sonstiger 
Zeugnisse über die bisherige Tätigkeit binnen 3 Wochen 
schriftlich bei mir melden. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten ist nur die 
Beibringung eines kurzen Lebenslaufes erforderlich. 

Aachen, den 10. Februar 1920. 

Der Regierungs-Präsident. i 138 ] 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Swinemünde ist 

anderweit zu besetzen. 

Bewerbungsgesuche unter Beifügung des Fähigkeits¬ 
zeugnisses zur Anstellung als beamteter Tierarzt, des Appro¬ 
bationsscheines, sonstiger Zeugnisse und eines Lebenslaufes 
sind spätestens bis zum 5. März d. Js. an mich einzusenden 
Stettin, den 12. Februar 1920. 

Der Regierungs-Präsident. t 139 l 

Qofc OerarzflidK Praxis 

(Waffenplatz) kann sofort besonderer Umstände halber unter günstigen 
Beding un gen abgegeben werden. Offerten unter X 971 Y an Publicitas 
- A.-G. Bern (Schweiz). 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer [ ] sind anderen Blättern entnommen 

arhfinfi I glücklich 0 Geburt eines gesunden 

1 3". Töchterchens 


zeigen hocherfreut an 

Diplomlandwirt 

Dr. phil. et med. vet. Adolf Kriegbaum 
und Frau Margarete, geh. Oppel. 
Rosenhelm, 5. Februar 1920._ 

.. . ..... 

V Heute morgen fischte uns zu unserer größten Freude ¥ 

Y Gevatter Langbein ein gesundes Töchterchen aus der f 
¥ Ziegenhalser Biele. Ingeborg Agathe soll es heißen. | 

I Bad Ziegenhals I. Schles., den 9. Februar 1920. X 

I Ring 89 .1. 

| Tierarzt Dr, J. A. Hoffmann A 

I und Frau Martha, geh. Erbrecht. %_ 

^»iii;!hi«i;;ihiu:;iih'i:>"m:;i«»hi!!i>i»i:!i''' , i;:i , ' ,, ci'hm;:i , '|iii ,| Ci , h<i::i'i ,, i::i" ,, i::i , " , i:;i ,,,, i;;.. 

Uns wurde heute ein kräftiges 

Töchterchen 

geboren. 

Tierarzt Dr. Bode und Frau 
Lenchen, geb. Müller. 
Braunschweig, 11. Februar 1920. 

Spielmannstr. 3. 

J Uns wurde heute ein liebes i 

l ^ * Mädel J 

€ geboren. ' J 

i % Tierarzt Rlethus und Frau % 

f Else, geb. Groß. 1 

€ Hessen (Bswg.), den 9. Februar 1920. 1 

Statt jeder besonderen Anzeige I 

Ihre in Barum vollzogene Vermählung geben bekannt 
Tierarzt Dr. Walter v. Sarnowski 
und Frau Alice, geb. Mül Ter. 

Barum, Kr. Wolfenbüttel. Liebenwerda (Pr. Sa.). 


Junger Tierarzt mradit 

Assistentenstelle 

in wisBenscbaftl. Institut oder bei tüchtigem Praktiker, möglichst Preußen. 
Angebote nnter P. 8., Dresden 16, postlagernd. (140) 


Ein kräftiges Mädel angekommen. 
Oppeln, 80. Januar 1920. 

Kreistierarzt Dr. Wiemann und Frau 
Maria, geb. Felten. 


cand. med. vet. 

Verlobte. 

Schw. Hall -Rollhof- Hall — München 
Februar 1920. 


Die Verlobung unserer 
Tochter Adoio mit dem 
prakt. Tierarzt Herrn Dr. 
med. vet. August Kos - 

stör geben wir bekannt. 

Gustav Weyland und Frau 
Emma, geb. Weyer. 

Bergneustadt. 

Januar 1920. 


Meine Verlobung mit 
Frau Adote Jaogor, 

geb. Weyland, Tochter des 
Fabrikanten Herrn Gustav 
Weyland und seiner Frau Ge¬ 
mahlin Emma, geb. Weyer, 
beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. 

Dr. A. Koester, 
Gummersbach, Moltkestr., 
Ronsdorf (Rheinland), 

| Marktstr. 

Januar 1920. 


Ihre am 24. l. 20 stattgefundene Vermählung zeigen nur 
hierdurch an 

Oberstabsveterinär Schierbrandt und Frau 
Alice geb. Putz. 

Wurzen, Karlstr. 9, I. 
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y*JBalkStfo]o£\$dim und Semm-Dnstihi^ % 

firiScbreiber, G,mfaH> 

/ JSandsberg a. d. c Warthe \\ x 

Htut der TJßrtäafts^enossenschcft deutscher 5 verafadeSl 

f Fernsprecher : Landsbetg a. W. Nr. 87. \ 

y Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landbergswarthe. \ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

flbortin-Parabortin 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 
Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 

1114,1 


Vethormon 

nach Dr. Franz 

Reines tierisches Onjanpraparal. 


Aphrodisiakum ihr Zudidiere 


Originalpackung : Ampulle m. 5 ccm. 
Preis: Mark 6,— 1 Ampulle. 


m Versuchsproben für die Herren Tierärzte 
M zum Vorzugspreis von M. 3,30 die Ampulle 
M durch die 

| Impler-Apotheke, München 50 

= Valleystrasse 19. 


S Literatur: Tierarzt Dr. Franz, Auma „Ein neues Aphrodisiakum* =E 
= Tierflrztliche Rundschau, Berlin Nr. 8/1920. = 

« Abzüge kostenfrei durch 

{ Fabrik pharmaz. Präparate ( 
f Wllb. Nattercr. Flflndien 191 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich; 

Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

Gr. Bronzene Preismünze der D L Q 

Kf Milch-Entkeimer unter Erhaltung des Roh 

■BIbIh |mfl|l|| milch-Charakte Die behandelte Milch isi 

gänzlich frei von Krankheitserregern. Ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen, 
sp Grosse Silberne PreismQnze der D. L G. =—i K 

fffJJ Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei 


Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilienstr. 17. 


Viehversicherung:. 

Versicherung bei Enträudung in Gaszellen. 

Transport-, Operation»- und Kastrations¬ 
versicherung. gegen feste mäßige Prämie. 

Viehlebensversicherung. 

Spezial-Offerte steht gerne zu Diensten. 

Vertreter in allen größeren Orten gesucht. 

Central-Viehversicherungs-Verein a. G. 

HUdesheim, Schütjenallee 12 (früher Berlin]. 

gegr. 1863. • (54- 


Sämtliche ^ 

Präparate 

des . 

Pharmaceutisehen Instituts 

Lodw wilh. Gans in 

Oberursel a. T. 

sind zu Originalpreisen durch uns 
zu beziehen. 

Tierarzt Dr. Masur, ScblawaM 
Tierarzt Dr. Zipp, Idar a. d. labi 


„Sittfal" 

heilt Rände der Haustiere 
auch in schwersten Fällen 
sicher. Einfachste Behand¬ 
lung, ungiftig, kein Quock- 
silberpräparat. Jungtiere 
vertragen Vollbehandlung. 

Seit 30 Jahren bewährt und 
von Tierärzten verordnet. 

Original-Kanne M. 24.— 
Verpackung, Porto und Ge¬ 
bühr extra. 

Tierärzte Ermässigung. 

Weinhardt & Just 
Hannover C 10. [41 7 ] 




Schluß der Inseratenannahme 
Dienstag abend 7 Uhr. 
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steht den Herren Tierärzten kostenlos zur 

a (linkvbeinlsch), VerfUgUHg. Telegr.-A<r.: Rhein: 


Köln-Merheim (linksrheinisch), 

Neusserstr. 606. 


Telegr.-Afr.: Rbeinserum - Köln. 
Fernspr.: B 9056 [25 ö ] 


Intereffenten 

fflr ein hervorragendes neues 

Iflfttel gegen Räude 

und andere Tierkrankßeiten 

suchen U24 

DR. MEISSNER & BELKE 

Chem. Fabrik Dresden • N. 6 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. } 

Leverkusen bei Köln am Rhein. I 





Ein Saugkalb 

brancht täglich bis 20 gr. Kalk zum Aufbau der Knochen; das entspricht 
etwa 20 Ltr. Milch täglich; erhält das Kalb wenig Milch, so mnß es noch 
halk erhalten, sonst kommt es in Verfall! Werden die Jongliere entwöhnt, 
so müssen sie besonders viel Kalk haben, weil sonst Knochenweiche und 
allgemeine Schwäche eintritt. 

Dekakalz ist Futterkalk 

im vollkommensten Znstande dtr Verteilung, 
es hat sich bei der Aufzucht der Jungtiere 
als das beste aller Futterzusatzmittel bewährt. 

Prospekte und Bezugsbedingungen bereitwilligst 

Deutsch* Kalzgosellachafi m. 6. ff., Berlin W. 38 

Potsdamer Strafte 38. (5S 4 ) 





Die Unmöglichkeit geeignete Blecbbücbsen zu beschaffen zwingt uns, 
asern erprobten, von vielen 100 Tlcrlrzten nachbestellten Ersatz für 

jAntiphlogistine 

Q LY C 0 LY L 

kt. art. Hyperaemle erzeugenden Umschlag, IS—16 Stunden wannhaltend, 
»tzt in folgenden Packungen zu liefern 

ca. 500 gr M. 6,80 
„ 1500 „ „ 18,- 

idlcatlonen: Phlegmone, Abszesse, Distorsionen, Tendovaginitis, Periostiten, 
Mauke, Muskelzerrungen, Qallen u. Mastititen. 
fteratur: Dr. Knoll, über Glycolyl, einen brauchbaren Antiphlogistine-Ersatz. 
Prospekte durch: 

Chemische Industrie für Veterinärpräparate 

Berlin SO 33, Cöpenickerstr. 147. ( 133 ,) 


Neguvon 

schnell u. sicher wirkendes in der Anwendung sauberes 

■ bei Pferden, Rindern, Schafen, Ziegen, Hunden usw. 

Gute Verträglichkeit. — Keine Schädigung der Haut. 
Günstige Beeinflussung des Haarnachwuchses. 

i Preis für die Herren Tierärzte Mk. 16.50 pro Liter 
(ausschl. Kanne). 

£ Zu beziehen in Originalkannen zu 3, 10, 25 Liter 
durch die Generalvertretung für Deutschland: 

Sepfoforma-Gesellsdiafl m. b. n. 

Köln a. Rhein. Eifelsfr. 21. u^i 


Weshalb plagen Sie sich noch mit 

ansteck. [94,J 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderuitg mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte* 

K ö n I g s b e r g / Pr., Magisterstr. 17 


Ziegenkranfcheitei» t^l 

behandelt in knapperWeise das Bach: 

Haltung und Pflege der Ziege 

in gesunden and kranken Tasren. Von 
Tierarzt Engen Basa. 254 Seiten m. 
125 Abb. Geb. M 10.10 m. Porto M. 10.35. 
V«>n der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zn beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 

Ensslin & Laiblin, Abt. 20, Reutlingen. 


Gegen 

Pferderäude sokrena 

Rohöl- (frOher Kriegs-Bacillol) 

Kalkwasser* Liniment empfohlen zur Desinfektion 


Altbewährt gegen Scheiden¬ 
katarrh 

Bacillol-Kapseln 


nUllUl" (frOher Kriegs-Bacillol) I 

■ ■ .■ « (Patronen) 

Wasser- Liniment empfohlen zur Desinfektion 

nach Tierarzt Dr. Juterbock. 

Marke „Bacillolwerke“ 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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Carbovent 

für V eterinärzwecke 

(Carbo animalis) 

Hervorragend günstige Heilerfolge bei Kälberruhr, 
sowie bei infektiösen Magen- u. Darmerkrankungen 
der Rinder, Schweine und Pferde. 

Literatur kostenlos. 

Oesterreichischer Verein 
für chemische und metallurgische 
Production, Wien I [45t] 

Schenkenstraße 8-10 

Impfsfoflwerk Nflndien. R 0 ,,m r,« e l3 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München bezw. Berlin 

Generaldepot Berlin N.W. 21, Turmstraße 79. 

Druseimpfstoffe des ImpfstoffWerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wnnsch kostenlos und franco. 

PANCROF1RP1 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franco. 

[29 8 ] - 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


Superoxyde ad us ?et 

lllilllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll, 

Alodat 

Borodat 

Catcodat [iwj 

Magnodat 
Zinkodat 

Hydrarg. peroxydat. 

sind Träger von durchschn. 8 % akt. Sauerstoff. 
Indikationen: äußerlich: Wundl«handlang, Otiatrie, Dermatotherapie, 
Fluor albus und ansteck. Scheidenkatarrh; 
innerlich: Verschiedene Arten von Dyspepsien, aknte 
und chron. Magen-Darmerkrankungen. 

Literatur und Broschüren stehen den Herren Tierärzten zur Verfügung. 
Generalvertrieb für Deutmchland: 

impfsioifuierh muncuen m.D.H„ miincnen, nonmannsir.13. 

Soeben erschienen: 

29 Jahrgang 

Train* Vtferinär-Tasdienbudim 

mit besonderer Einlage meiner 

— neuen Karten buchführung in Heftform i 

von Stabsveterinär a. D. Becker 
zum Preise von M. 4.50 im Verlage von 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstraße 5. 

Buchhandlung und vet.-med.^Warenhaus. [113'| 



I Ministeriell ausgezeichnet. 
Für Haustiere unschädlich. 


fegen Mänse M 3.50 
geg. Ratten M 4 50, 6 -, 24.- 

„jlatin“ bS: Berlin W 35 

Schöneberger Ufer 32 


liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.- Fabrik 
Pfullingen (Württbg.) 

Pyo-Blättchen Or. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh das Bequemste und Beste. 

Unübertroff. Tiefenwirkung 
50 Stück M. 7,50. W 
Bullenstäbe 

(aus Cacaobutter) 40 Pig. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schöeebeck a. d. Elbe. 


Literatur zur 
Verfügung 





'I Verfügung" 


T rypaflavin-Gaze 

geruchloser. ungiftiger Jodoformgazcersatz wird ausschliesslich 
hergcstellt und vertrieben durch die Vcrbandstoff-Fabrücen 
Lüscher td Bömper. Fahr (Rbl.). Berlin. Eaaen (Ruhr). Hamburg. 



Trypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames desodorisierendes ^Vundantiseptiku^l. 


UNGIFTIGES, GERUCH- UND REIZLOSES. STARK BAKTERIZIDES 

CHEMO THERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 

llllllllllllllllllllltlllllllllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIinillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlllllllllUIIIIHIIIIIIIIIIIINIU 
QpLy. L rn Lyii. koor**» J L infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen. Widerristfisteln, Panophthalmien, E r 

uenr Dewanrt Desonaers Del krankungen der Harnwege. Ohrenleiden. Kieferhöhlenkatarrhen u. s. w. 

Tryfiaflavin firo injectione Internes Antiseptikum 
gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen. Lymphangitis epizootica. Geflügel-Cholera u. s. w 

LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh, R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der Tierärztl. Hochschule zu Druden 
1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär-Chirurgie, Tierarzt Dr. Glöckner. 

LEOPOLD C ASS ELLA & Co., g.m b h FRANKFURT a. M. 

Pharmazeutische Abteilung. [ 7 l a l 







Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
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I tilinlf ■ Mehr terimni technici. Von K. Sch. — Ein Fall von Merkurialismus beim Rinde. Von Dr. Richter. — Cesol-Merck. Von Dr. 
11111911 • Kleine. — Beitrag zur Bekämpfung des irifekt. Verkalbens. Von Dr. Haupt. — Gründung einer deutschen vet. med. Fach¬ 
gruppe. — Allerlei. — Referate. — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Stan¬ 
desfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — SprechsaaL 


Mehr termini technici. 

Von K. Sch. 

Im Anschluss an die einleitenden Worte des Verlags und der 
Schriftleitung der „T. R.“ in Nr. 1 d. J., „nur das Interesse des 
Standes im Auge zu haben“, möchte ich den Kollegenkreis auf eine bis. 
her allzusehr gepflogene Ausserachtlassung unserer Interessen hinweisen. 

Die meisten unserer die Feder führenden Kollegen haben m. E. 
immer noch nicht die richtige Vorstellung davon, wie sehr unsere Zeit¬ 
schriften in Laienhänden kursieren, sonst wäre es undenkbar, in Spe¬ 
zialartikeln und vor allem im Sprechsaal oder Brieikascen üeriirztiiche 
Handgriffe usw. in populärster Darstellung treffsicher und haarklein er¬ 
klärt zu finden, was zum Pfuschen geradezu anregen muss und dem 
TierheüJoindigenj Wasser auf seine Mühle gibt. 

Was finden wir im Briefkasten nicht alles angefragt, beinahe hätte 
ich ein Kraftwort gebraucht, man muss oft annehmen, der betr. Kol¬ 
lege hat darüber nie eine Vorlesung gehört, nie in einer Klinik ge¬ 
standen oder ein diesbezügliches wissenschaftliches Buch in der Hand 
gehabt. Und die Antworten? Wie sagte doch der alte Schütz? — 
Mein Vorschlag geht dahin, unterstützen wir die Redaktion, die den 
Einsendern durch abschlägigen Bescheid nicht* wehe tun will und mit 
dem Feingefühl der Kollegen rechnet. Jedem Nichtfachkundigen — die 
Herren Apotheker bilden eine Klasse für sich — sollen unsere Artikel 
und die Antworten in Briefkästen usw. unserer gesamten Fachliteratur 
spanische Berge bleiben, wimmelnd von Fachausdrücken. Geht es bei 
Antworterteilung im Briefkasten nicht so, dann handeln wir nach je¬ 
nem Kollegen, der nach Einsendung der Portoauslagen gern zur Be¬ 
antwortung oder zu Nachhilfestunden bereit ist. Doch da kommen wir 
ungewollt zum Grundübel, unserem grossen Krebsschaden, in das viel¬ 
besprochene Gebiet: Wo bleibt das praktische Jahr, wo bleiben die 
uns so überaus notwendigen Fortbildungs- usw. Kurse?? 

Kollegen, die bisher fahrlässig aus dem Rahmen fielen, Werden 
diese ZeUen zur Aenderung ihrer Schreibweise genügen, jene - Herren, 
die des lieben Geldbeutels wegan ihre Kollegen durch aufklär^nde Ab¬ 
handlungen usw. in Büchern, Zeitungen, Ratgebern usw. weiterhin ver¬ 
raten wollen, mögen ihr klägliches Dasein auch fürderhin fristen, wir 
haben für aöe nur ein: 

Habeant sibi! 


Ein Fall von Merkurialismus beim Rinde. 

Von Tierarzt D r. Richter- Mulda (Sa.). 

Am 22. Januar wurde ich zu einem Wirtschaftsbesitzer mit dem 
Vorhericht gerufen, dass seine zwei Rinder — ein Ochse und eine Kuh 
- nach einer Einreibung mit einer Läusesalbe schwer erkrankt seien. 
Nach näherer Ermittelung erfuhr ich, dass der Besitzer eine graublaue 
Salbe in einer Menge von za. 25,0—50,0 von einem Drogisten (!) be¬ 
zogen habe. Sie war verbraucht, ich vermutete aber sehr richtig, dass 
es sich hier um Ungt. hydrargyri zin. handle. Diese Salbe hat dann 
der Besitzer mit der mehrfachen Menge Talg vermischt und damit Hals 
und Rücken seiner Rinder eingerieben. Dils geschah am Mittag des 
21. Januar. Abends gegen 9 Uhr zeigten sich die ersten Vergiftungs* 
erscheinungen bei beiden Rindern. Sie bestanden in Unruhe, Ziltern, 
des öfteren Sichlegen und Aufstehen, Versagen der Futterauipahme 
und Aufhören der Rumination. Bei meiner Untersuchung am näch¬ 


sten Vormittag . fielen äusserlich eigentlich nur die beiden letzten 
Krankheitssymptome auf, die Unruhe war einer gewissen Apathie ge¬ 
wichen. Bei beiden Rindern bestand daneben eine so ausserordentliche 
Herzschwäche mit kleinem, fadenförmigem und aussetzendem Puls, dass 
es so gut wie ausgeschlossen war, die Herzschläge zu zählen. Sie be¬ 
trugen gegen 80 in der Minute. Die Temperatur betrug wenig über 
39°. Die Kuh schien heftiger mitgenommen, wenn auch beim Ochsern 
der Kotabsatz im Gegensatz zur Kuh mehr in flüssiger Form ge¬ 
schah. Die Lidbindehäute waren verwaschen rot. Speicheln konnte 

ich bei beiden Tieren nicht feststellen, ebensowenig wusste der Besitzer 
hiervon. Auch Blutungen auf den sichtbaren Schleimhäuten fehlten. 

Beiden Tieren injizierte ich sofort Koffein, natr. salizyl. 5,0/15,0; 
ausserdem verordnete ich starken Kaffee mit Zusatz von Spiritus, 

flaschenweise alle 2 Stunden einzugeben. An demselben Tag erhielt 
noch jedes Tier je 50,0 Lugolsche Lösung per os und ferrum sulf. i« 
Schleim. Am nächsten Tage besserte sich das Befinden des Ochsen. 
Er nahm wieder Futter auf und ruminierte, die Herztätigkeit ging wie¬ 
der ins normale über, der Kot wurde trockner. Die Kuh hingege» 

zeigte ein ganz anderes Bild. Hier hatte sich eine Bronchitis mit be¬ 
ängstigender Dyspnoe entwickelt. Die Auskultation ergab röchelnde, 
schlotternde Rasselgeräusche, 70—80 Atemzüge kamen auf die Minute; 
die Temperatur konnte ich nicht feststellen, da das einzige Thermo¬ 

meter, was ich bei mir hatte, durch das Rind infolge Pressens bei 
einem Hustenstoss in die Stallrinne geworfen wurde und zerbrach. Die 
Herztätigkeit hatte sich nicht viel gebessert, die Pulszahl betrug 
gegen 80. Subkutan gab ich nochmals Koffein, tracheal hingegen 100,0 
Lugolsche Lösung. 

Die Kuh stand mit langgestrecktem Halse und ängstlichem Bück 
da. Die Abmagerung hatte bereits eingesetzt. Das Befinden war der¬ 
massen, dass ich die Abschlachtung sofort angeorduet hätte, wenn ick 
nicht gewusst hätte, dass der Besitzer mit dem Fleischerhandwerk ver¬ 
traut sei, und so jede Minute in der Lage war, das Tier im höchsten 
Notfall selbst abzustechen. 

Ausser Priessnitzumschlägen ordnete ich stündlich vorzunehmende 
Inhalationen von Heusaat- bez. Teerdämpfen an, denen der Besitzer 
noch Wermuth und Pfefferminzkraut zusetzte. Nach seiner Aussage 
liess sich das Tier, obwohl es für gewöhnlieh störrisch war, die In¬ 
halationen gern gefallen. 

Daneben bekam es noch zur Förderung der Sekretion Tartarus sti- 
biatus 8,0 in Lösung mehrmals am Tage. Zwölf Stunden danach fand 
ich die Kuh liegend vor, die Atmung war etwas ruhiger geworden. 

Nach Aussage des Besitzers war die Krisis za. 6—8 Stunden nach 
der Trachealinjektion eingetreten. Es wurde nun offenbar, dass sich 
eine Bronchitis krupposa entwickelt hatte. Sie währte 3 Tage. Die 
Kuh förderte dabei in Mengen Kruppmembranen durch Husten aus dem 
Maule zutage, von zylindrischer Form, an den freien Enden gezackt, 
von weisser Farbe und mit gelbem Schleim bedeckt. Ich sah welche 
in einer Länge von za. 30 zm. Nasenausfluss bestand» nicht. Die 
Dyspnoe liess sehr bald nach, der Puls wurde kräftiger, sodass in den 
nächsten Tagen das Hauptaugenmerk auf Besserung des Ernährungs¬ 
zustandes und au! Heilung der nun wahrnehmbaren Dermatitis gerichtet 
werden musste. Dort, wo die Einreibung geschehen war, lösten sich 
die oberen Epithel schichten ab und hinterliessen trockne haarlose 
Stellen. 

Nach dem ganzen Krankheitsbild zu urteilen, geschah die Aufnahme 
des Quecksübers nicht per os, also durch Ablecken, sondern durch 
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die Haut. Dass sie bei der Kuh auch durch die Atmungswege ge¬ 
schehen ist, ist möglich, wenn auch nicht, wahrscheinlich, denn es 
fehlte jedweder Katarrh der oberen Luftwege. 


„Cesol-Merck“. 

Von Tierarzt D r. Kleine- Schellerten. 

Durcli den Krieg und seine Folgen gezwungen, mussten die deut¬ 
schen Tierärzte nach einem Ersatz für das nicht oder nur ganz be¬ 

schränkt zu erhaltende Arekolin. hydrpbrom. suchen. Die deutsche 
chemische Wissenschaft fand auch hier, wie zu ihrem Siechsten Ruhme 
auf so vielen Gebieten, ein Ersatzmittel, welches in der Tat seines 
Namens würdig war im Gegensatz zu hunderten anderen sogenannten 

„Ersatzmitteln“. Es handelt sich um das „Cesol“ und „Neu- 

Cesol“ der Firma E. Merck in Darmstadt, welches Ende 1917, 
zuerst von ihr der Miiitär-Veterinär-Behörde angeboten wurde. Auch 
ich erhielt dieses Cesol anfangs von Merck selbst, später auch aut 
anderem Wege und habe in dieser Zeit bisher za. 100 Pferde, der weit 
überwiegenden Mehrzahl nach schwer oder minder schwer erkrankte 
Koliker behandelt, so dass ich glaube, dem Wunsche nachkonimen zu 
dürfen, über meine Erfahrungen damit zu berichten. Vorweg möchte 
ich bemerken, dass ich, wie oben erwähnt, günstig berichten kann, 
wennschon ich in manchen Punkten nicht mit den Beobachtungen der 
Herren Koillegeir D r. T u c h l e r - Breslau (B. T. W.) und Stabs- 
Veterinär D r. D o r n i s (Z. f. Veterinärkunde) übereinstinime. Das 
Cesol, ein Pyridin-Derivat, unter Verwendung der verschiedensten Aus¬ 
gangs- und Hilfsstoffe synthetisch hergestelll, wodurch leider sein Preis 
ungünstig beeinflusst wird, ist eine klare, hellgelbe Flüssigkeit, die in 
7,5 kzm-Ampullen mit 51 % des wirksamen Bestandteils in den Han¬ 
del gelangt. D r. Tuchler schreibt, Cesol überlräfe Arekolin an 
Wirkung; dem kann ich nicht beistinimen; es erwies sich stets als er¬ 
heblich milder und schwächer, als z. B. 0,075 oder gar 0,1 Arekoiin. 
Der Vorteil beruht aber gerade auf der milderen Wirkung. Die Kon¬ 
traktionen des Darmes sind weit weniger stürmisch und schmerzhaft, 
Wirkungen des Arekolins, wo der Darm wie in schmerzhaftem Krampf 
zu erstarren scheint, wo Darmgeräusche völlig sistiert erscheinen, kom¬ 
men bei Cesol nicht vor. Vor allem fallen die gefürchteten Einwir¬ 
kungen auf das Herz fort, die das Arekoiin oft so unliebsam begleiten 
und cie oft tage- und wochenlange Depression, sowohl was Appetit 
als Arbeitsfähigkeit und -Freudigkeit betritt. Wohl sah ich in einzelnen 
Fällen eine rasch vorübergehende Pulsveriingerung, habe aber bei 
zwei herzkranken Patienten, bei denen Arekolin wohl tödlich gewirkt 
hätte, ohne Nachteil Cesol gebraucht, vorsichtshalber zwar erst in 
halber Dosis, nachher aber ohne Schaden • auch die zweite 
Voll - Dosis. Bei Herzleiden ist daher Cesol unbedingt vor- 
zuziehen. Auch die von oben genannten Herren erwähnten Abszesse 
sind mir trotz peinlichster Sauberkeit in 32 Fällen vorgekommen, in 


Allerlei. 

# Die Errichtung des Pasteur-Instiüils in Prag, worauf wir be¬ 
reits in Nr. 3 hingewiesen hatten, wird in dem Vorort Weinberge er¬ 
folgen und seit mit dem Bau im Frühjahr begonnen werden. 

4k Erfüllung des Friedens Vertrages. In Nr. 7 hallten wir mitge¬ 
teilt, dass für die Provinz Brandenburg die Kastration von Hengsten 
und das Scheren der Schafe, mit Rücksicht auf die dem Feindbund zu 
liefernden Tiere, verbeten worden £ei. Nach Mittelungen, welche uns 
aus der Republik Hessen zukommen, ist auch dort die Kastration der 
Hengste und das Scheren der Schafe bis auf weiteres verboten worden. 

44 Die Maul- und Klauenseuche in England. Bekanntlich hatte Eng¬ 
land vor Ausbruch des Krieges die Anordnung getroffen, dass keine 
lebenden Tiere der Rindviehrasse nach England eingeführt werden durf. 
ten, dieselben mussten vielmehr sofort nach dem Ausladen in dem ein¬ 
zigen dazu bestimmten Hafen Deptford geschlachtet werden, und hat es 
durch diese Massnahme sehen seit Jahren das Auftreten der Maul¬ 
und . Klauenseuche in Gross-Britannien verhindert. Während des Krie¬ 
ges scheinen aber diese Maßregeln nicht sehr streng gehandhabt wor¬ 
den zu sein, denn die Maul- und Klauenseuche ist schon vor einiger 
Zeit nach England eingeschleppt worden und nimmt immer noch an 
Ausdehnung zu. Zur Bekämpfung der Seuche wird vielfach die Ab¬ 
sehlachtung vorgenomnien, anscheinend jedoch nicht mit dem gewünsch¬ 
ten Erfolg. Als Vcrbeugungsnrittel gegen die Verschleppung der Maul- 
und Klauenseuche nach Schottland,.musste die Behörde von Aberdeen- 
shire den Transport von Zucht- und 1 Schlachtvieh aus England und 


6 Fällen in grosser Ausdehnung und Tiefe nebst Anschwellung eine: 

beträchtlichen LTmgebung der InjektionssteÜe. ln einigen Ruhr-Falles 
liess ich die Impfstelle mit einem in kaltes Wasser getauchten Hand 

tuchc 20 Min. lang abkiihlen und kam so ohne Schwellung und Afe 

zesse davon. Bei der Mehrzahl der Abszesse handelte es sich inä 
lieh nur um kleine und unbedeutende, die wenig beachtet wurde 

Schwellungen gab es jedoch jedesmal, so dass ich bei mehrfacher In 
jektion die andere Halsseite nahm, nachdem das erste Mal der ganzr 
Hals des Patienten bis zur Schulter herab zum Entsetzen des Besitzer- 
angesch wollen war. , Auch der Speichelfluss trat sehr schwankend air 
oft sehen nach 5—11) Minuten, oh erst nach \A Stunde, sehr oft mr 
massig, meist schwächer wie nach Arekolin, so dass ich an eine ; : 
zentualiter grössere Einwirkung auf die Drüsen nicht glauben kann: 
überhaupt isi ja bei solchem Vergleich immer im Auge zu behaltm. 
dass Arckclin überhaupt stärker und stürmischer wirkt wie Cesol; des¬ 
halb ist es auch meines Erachtens falsch ausgedrückt: die Wirkung de- 
Cesol überragt die des Arekolin. Im Gegenteil ist die Wirkung de 
Arekolin eine stärkere; Cesol wirkt gelinder, Ist aber ungefährlicher, 
ein Diagnose- oder Untersuchungsfehler rächt sich nicht so leicht; du 
stürmische Gewalt-Wirkung des Arekolin hat wohl manchen Todesfall 
zur Folge gehabt. Aber wiederum harmlos, wie D r. T u c h 1 e r, dari 
man auch das Gesol nicht nennen, wie alle stark-wirkenderr Mittel; \ 
habe ich in mehreren Fällen nachfolgend Durchfälle und Darmkatarrhe 
erlebt, die ja zugegebenermassen auch auf die Art der Kolik zurück- 
geführt werden kennten. So schnell, wie D r. Tuchler schreib 
ist es mfr bei Kolikern kaum einmal gegangen, auch nicht nach Cesol; 
er schreibt: nach etwa 5 Minuten wird Speichelfluss beobachtet, die 
Darmgeräuschc werden lebhaft, kollernd und gleichen in Kürze denen 
eines gesunden Pferdes! Der Darmschmerz ist gering oder fehlt, Ko 
entleerung in 5 —10 Minuten usw., und verlässt man den Stall, so V 
man das beruhigende Gefühl, geholfen zu haben! Die Vorliebz für da- 
Cesol scheint mir hier beträchtlich grösser als die Objektivität zu sei:;. 
So schnell pflegt es bei mir nicht zu gehen; hier schichen die l-andwine 
u. a. nur bei ernsthaften KoFken usw. Erstens ist es mir häufig g| 
nug passiert, dass nach der ersten Injektion der Speichelfluss kaum 
oder nur schwach au!trat und die Darmgeräusche pflegen bei giilem 
Ausgang erst nach Stunden, oft nach recht vielen, wieder normal ’ 
werden; der Dannschmerz ist bei Kolik meist nicht schwach eder n' 
gering, im Gegenteil sind Kolikschmerzen bei Mensch und Tier av¬ 
anciere als gering. Da kann auch Cesol keine Wunder verrichten. 

Anders wäre es, wenn Herr T. sagte, der Damischmerz wird tnJ'i 
noch durch die starke Arekolin-Wirkung vermehrt, da würde ich * 
stimmen. Weiler habe ich oft, recht oft, nicht 5—10 Minuten, sondern 
Stunden lang gewartet, dass und bis Kol euUccrt wurde, ganz 
nach welcher Behandlung und welchen Mitteln. Und das beruhigen^ 
Gefühl, gehellcn zu haben, lässt nur zu häufig iange auf sich warten 
Ich glaube, dass mir darin wohl jeder Praktiker beistinimen wim. 
wenn er an Kolik-Behandlung denkt. Aber sonach dem Rezept brauch: 


Wales nach dort völlig verbieten. Ferner wurde ein Verbot für den 
Transport aus denjenigen Gebieten: Schottlands erlassen, welche die 
Sperre gegenüber England nicht eingeführt haben. 

44 -Lehrgänge über die Bekämpfung der Bienenkrankheiten mit 
rücksichtigung der Biologie der Honigbiene: In der Biologischen R e i L ' !b 
anstalt werden von dem Vorstehdr des Bakteriologtechen Laborator 1 
ums, Herrn Geheimen Regierungstfat Professor D r. M a a s s e n. - ! 
diesen» Jahre für Wissenschafter ((Tierärzte, Nahriingsmittelchzmiikcr. 
Zoologen, Landwdrtschaftslehrer u. a. d.) zwei einwöchige, gebühren 
freie bakteriologische Kurse über die Bekämpfung der Bienenkrankheiien 
abgehabten, wobei auch die Biologie der gesunden Biene Berücksichti¬ 
gung finden wird. 

Der 1. Kursus findet vom 3.—S. Mai, 

der 2. Kursus findet vom 23.—28. August statt. 

Die Firmen E. L e i t z und Karl Z e i s s in Berlin haben sich be¬ 
reit erklärt, für die Kurse geeignete Mikroskope gegen eine Leihgebdhi 
von 5 Mark abzugeben. Alle anderen Apparate, Instrumente, 0> a ' 
gefässe, Nährböden und Chemikalien werden von der BicJogi$ chen 
Reichsansla,t unentgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen sind möglichst frühzeitig an den Direktor ^ el 
Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft io Berl,n ‘ 
Dahlem, Königin-Luisestrasse 19, zu richten. 

Berlin-Dahlem, im Februar 1920. 

Der Direktor 

der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft. 
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es auch gamicht zu gehen, wenn nur der Erfolg kommt. 

Nach obigen Auseinandersetzungen gehe ich nunmehr auf die Ce- 
Sol-Behandlung selbst ein. Der grosse Vorteil der Nicht-Beeinflussung 
des Herzens bezw. die Vermeidung der Gefahr bei Herzfehlern und 
-leiden ist schon an sich wichtig genug und ist deshalb in solchen 

Fällen das Cesol dem Arekolin unbedingt vorzuziehen. Weiter die mil¬ 
dere Wirkung bei an sich schmerzhaften Koliken; ich habe nach der 
Untersuchung stets 7,5 kzm injizier* und wenn ich nach 1—2 Stunden 
nicht Erfolg erzielte, bei schweren Pferden nochmals eine ganze, sonst 
]A Einspritzung nachgegeben und bin stets zufrieden gewesen. Von 

den sämtlichen mit Cesol behandelten 98 Pferden sind nur 5 Stück ver¬ 
loren gegangen bezw. geschlachtet;, bei 2 Stück versuchte ich das Ce¬ 

sol nur auf Wunsch der Besitzer, da ich eine Grimmdarm-Verdrehung 
diagnostizierte und keine Hoffnung auf Heilung vorhanden war. Ein 

Pferd wurde geschlachtet und stellte sich ein Darmstein von 12 zm 
Durchmesser als Ursache heraus; bei zwei Pferden lag Darmzerreis- 
sung vor, wchl infolge starken Werfens während der der Behandlung 
vorausgeWendm Stunden, ohne dass genaue Diagnose sofort gestellt 
werden konnte. Alile diese Fälle müssen ja als unheilbar ausscheiden, 
würden also weder durch Arekolin, Eserin noch Cesol gebessert wor¬ 
den sein. AJle übrigen Patienten gesundeten, wenn auch einige noch 
etwas länger an den Folgen laborierten. Wie schon erwähnt, »t^at Spei¬ 
cheln und Kotabsatz nicht immer nach einer bestimmten Zeit ein, — 
ich fand stets, dass die Speichelmenge geringer war, als bei Arekolin- 
Behandlimg, — sondern sehr verschieden, ebenso variierte die Konsi¬ 
stenz des Kotes. Hungerkuren schreibe ich prinzipiell allen Kolikem 
ncch 5ür 24—36 Stunden streng vor. 

Irgend welche üblen Folgen traten bei der Cesol-Beöiandiung bei 
keinem Patienten ein, ausser Durchfall und Darmkatarrh in einigen 
Fällen. In drei Fällen) freilich gab ich am zweiten Tage noch 0,05 
Arekolin nach, da der Kot noch fest geballt war, bezw. eigentlich auch 
um nach zweimaliger Cesoü-Injektion die Arekolin-Wirkung zu beobach¬ 
ten; besonderes, ausser weicherem Kot, habe ich aber in allen drei 
Fällen nicht gefunden. Bei grossen Kotmengen, besonders wenn der 
Kot bald fester wurde, habe ich in einzelnen Fällen auch Aloe hinter¬ 
her gegeben. In etwa Y\ alter Fälle aber liess ich der ersten Injek¬ 
tion eine zweite folgen, weil mir die Wirkung der ersten zu schwach 
erschien; überhaupt halte ich für die beste Dosis für grosse, schwere 
Pferde 10—12 kzm, für mittlere 8—10. 

Nach alledem kaim ich die Anwendung des Cesol nur als zuyer* 
lässig, nicht zu fjrziert, empfehlen, bei Herzleiden und schweren Ver¬ 
stopfungs-Koliken unbedingt, auch wo Magen-, Darm- oder Netz-Rup¬ 
tur drohen könnte. Bei mangelndem Erfolg ist die Injektion unbedenk¬ 
lich zu wiederholen. Bezüglich der Schwellungen und Abszesse habe 
ich oben schon bemerkt, dass sie hier auch bei intramuskulären Injek¬ 
tionen, wie bei subkutanen eintraten. Der Impfstoff selbst scheint mir 
die Lymphgefässe zu reizen; Schwellungen .raten beim Verstreichen 
stärker auf, als ohne dieses. 

Das wären meine Erfahrungen über die Kolikbehandlung vermittelst 
des Cesol. 

Bei mehreren an Rehe erkrankten Pferden versuchte ich Cesol, um 
eine ableitende Wirkung zu erzielen, doch ohne jeglichen bemerkbaren» 
Erfolg; zwar waren es nur drei Fälle und wenige Einspritzungen. 

Zum Schluss möchte ich noch bemerken, dass mir einn nicht unb- 
tsichtlicher Fehler oder Nachteil in dem hohen Preise zu liegen scheint, 
ch glaubt die Firma diesen mit der Zeit herabsetzen zu können. 


Beitrag zur Bekämpfung des infektiösen Verkalbens. 

Von D r. Haupt, Dresden. 

Die Frage, ob die Bekämpfung des seuchenhaften Verkalbens in Zu¬ 
kunft vorwiegend durch veterinärpolizeiliche Massnahmen oder durch 
Impfungen durchgeführt werden soll, steht zur Zeit noch ungeklärt zur 
Erörterung. Beiträge zu dieser grundlegenden Frage fand ich in einer 
Arbeit von C. M. Robinson über Verkalben in „The 5th and 
oth Report of the Director of Velerinary Labor, der Union of South 
Africa“. Neben Robinsons eigenen Untersuchungen sind auch 
t?ie ven Robinson zitierten und im Auszug wiedergegebenen Ar¬ 
beiten englischer und amerikanischer Autoren wertvoll, da auf sie mei¬ 
nes Wissens auch im Auszuge in der deutschen Fachpresse noch 
nicht hingewiesen worden ist. 

Bezüglich der Impfungen bei Abortus liegt Stockmans (1) 
Bericht zum 10. internationalen Kongress vor. Stockmann em¬ 
pfiehlt die subkutane Verimpfung von Massenkulturen lebender Abortus- 
hazilfen vor dem Decken. Dadurch wird der höchste Grad von Im¬ 


munität erreicht und die Erfolge dieser Impfmethode sind beträchtlich 
besser als die mit irgend einer anderen Methode, 

Von Interesse für die Bekämpfung des Verkalbens durch hygieni¬ 
sche Massnahmen — Verhütung der Ansteckung und Beseitigung der 
Ansteckungsquelle — als auch für die Erklärung verschiedener Beob¬ 
achtungen über die natürliche Immunität beim Abortus des Rindes sind 
die Untersuchungen von Schröder und Cotton (2), die diese 
augenscheinlich in Verfolg ihrer zufälligen Entdeckung des Abortusba- 
zillus in der Milch (3) angestellt haben. Die Ergebnisse ihrer Ver¬ 
suche über das Vorkommen von Aborhisbazillen in verschiedenen Or¬ 
ganen gründen sich auf den Ausfall von Meerschweinchen versuchen. 
Schröder und Cotton stellten folgendes fest: 

„Der Lieblingsaufenthaltsort des Abortusbazillus bei 
der nichtträchtigen Kuh ist das Euter, das bis zu sieben Jahren 
(Klimmer (9) hat es bis zu l l / 2 Jahren post partum infiziert gefunden. 
Verf.) infiziert bleiben kann. Milch von Kühen, die verwerfen 
oder die ohne zu verwerfen infiziert sind, enthält in einigen Fällen 
dauernd, in anderen Fällen mit Unterbrechung Abortus* 
bazillen. Sobald die Milch einer Kuh, die in Milch- und 
Blutserum positive Serumreaktion zeigt, keine Abortusbazillen 
aufweist, wird man bei Verfolgung des Falles finden, dass die Se¬ 
rumreaktion allmählich verloren geht, Dies unterstützt die 
Ansicht, dass das dauernde Vorhandensein von A g - 
glutinösen im Blute der fortgesetzten Infektion 
vom Euter, aus über die Lymphbahnen zuzuschreiben ist. Abor- 
tus-Bazillen halten sich im Körper der Kuh nur im Euter 
und im trächtigen Uterus. Werden Abortusbazillen 
einer normalen nichtträchtigen Kuh in die Blutbahn injiziert, so 
verschwinden sie daraus in ein paar Stunden und können später 
nach Töten der Kuh nur im Euter und ihrem Lymphgebiet gefun. 
den werden. In einem Falle einer jungfräulichen Färse siedelten sich 
die Abortusbazillen im nichtfunktionierenden Euter an. 
Mehfere künstlich infizierte Kühe wurden getötet und Teile aller inneren 
Organe, Drüsen, Gehirn und Nervensystem, Synovia usw. wurden ohne 
Erfolg auf Meerschweinchen übertragen, mit Ausnahme des Euters, das 
immer ein oder mehrere infizierte Viertel zeigte; ausserdem waren 
eine oder beide supramammäre Lymphdrüsen und • in einem Falle auch 
die „pelvip glands“ (innere Leistendrüsen?) infiziert. 

Abortusbazillen, die in den nichtträchtigen Ute¬ 
rus eingespriizt werden, verschwinden in ein paar Tagen. Im 
L T terusausfluss können 50 oder 60 Tage nach dem Abortus keine 
Abortusbazillen gefunden werden. 

Kühe mit infizierten Eutern, mögen sie abortiert haben 
oder nicht, können scheinbar normale, Kälber in normaler 
Weise gebären, haben aber Abortusbazillen im Uterus 
und der Nachgeburt. Dies kann noch beim dritten Kalben nach dem 
Abortus Vorkommen. Bei Kühen, die positive ^.gglutina- 
tionsprobe zeigten, aber in der Milch keine Bazillen hatten, 
wurde dies niemals beobachtet. 

Untersuchungen der Uteri nichtlrächtiger Kühe vor, während und 
nach der Brunst, waren negativ. 

Kadaver neugeborener Kälber von Kühen mit infizierten Eutern be¬ 
herbergten Abortusbazillen im Magen, Magenleberdrüsen usw., aber 
nur, wenn derUterus infiziert war.“ 

Neben diesem wörtlichen Zitate erwähnt Robinson weiterhin, 
dass Schröder und Cotton in demselben Artikel über eine er¬ 
folgreiche Infektion des Uterus durch Injeküon vom Zitzenkanal aus 
berichten, ist aber der Ansicht, dass die Dosis zu gross gewesen se, 
als dass aus dieser künstlichen Infektion Schlüsse auf die natürliche 
Infektion vom Zitzenkanal aus gezogen werden könnten. 

Sehr interessant sind noch zwei weitere Beobachtungen von Schrö¬ 
der und Cotton über zwei Bullen mit positivem Agglutinationsver¬ 
such, von denen der eine (1 : 200) einen Abszess des Nebenhodens 
hatte, der Abortusbazillen enthielt, während in der Samenflüssigkeit de» 
anderen (1 : 100), die der Scheide einer abortusfreien Kuh nach dem 
Deckakte entnommen wurde, Abortusbazillen festgestellt werden konnten. 

Nach diesen Befunden wäre die Ursache der oft beobachteten Rück¬ 
fälle in scheinbar von Abortus befreiten Beständen darin zu suchen, 
dass manche Tiere sehr lange Zeit nach dem letzten Abortus noch in¬ 
fiziert sind und mit der Milch noch Abortusbazillen ausscheiden. Stell* 
dies auch keine grosse Gefahr für eine Reinfektion des Stalles dar, so 
ist die weitere Beobachtung um so beachtlicher, dass solche Bazillen¬ 
träger scheinbar normal gebären aber — soweit die Beobachtungen 
gehen — noch beim dritten Kalben nach dem Abort eine Infektion des 
Uterus und der Eihäiäe zeigen. Es besteht so die Möglichkeit, das 3 
durch scheinbar vollkommen normale Geburt im Stalle erneut Abortus¬ 
bazillen verstreut werden. 
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Da die Bazillenträger durch den Agglutinationsversuch zu erkennen 
sind, wahrscheinlich die Agglutiniae bei nichtträchtigen Tieren überhaupt 
nur durch die Euterinfektion erzeugt werden, während der nichtträch¬ 
tige Uterus — nach den vorstehenden Ergebnissen — als frei von 
Abortushazillen anzusehen ist, so dürften die zoologischen Untersuchun¬ 
gen bei Versuchen von Tilgung der Seuche durch Absondern der 
Kranken unentbehrlich sein. 

Ob und inwieweit der Grad der natürlichen Immunität von der 
Stärke der Euterinfektion abhängt, sind weitere offene Fragen. Das 
Verschwinden der Agglutinine gewisse Zeiten nach dem Verschwinden 
der Bazillen aus der Milch, gibt hier schon gewisse Hinweise. 

Fül die Bekämpfung des Aborfus würden auch weitere Beiträge 
über das Vorkommen von Abortusbazillen bei Bullen recht wertvoll 
sein. 

Robinsons Untersuchungen bestätigen im grossen und ganzen 
die Erfahrungen, die bei bakteriologischen Arbeiten mit Abortusbazillen 
in Europa gemacht wurden. Er bestätigt u. a. auch die Erfahrungen 
Winklers (4), dass die Infektion von Meerschweinchen mit kleinen 
Dosen Abortusbazillen keine path.-anatomischen Veränderungen hervor¬ 
ruft, und dass dann die Diagnose Abortus nur durch Untersuchungen 
des Serums der Versuchstiere oder durch histologische Untersuchung 
der Milz gestellt werden kann. 

Robinson gelang es eine Herde, in die zufällig eine Aborius- 
kuh eingebracht worden war, durch Isolation als serologisch reagierend 
und abortusfrei zu machen. Ein intravenös infizierter Bulle mit hohem 
Agglutinationstiter konnte abortu9freie Kühe nicht infizieren. Der Agglu¬ 
tinationstiter von Färsen war meist negativ, von Kälbern schwankend, 
in einigen Fällen ebenso hoch, wie bei den Muttertieren. Bei Unter¬ 
suchungen über das Vorkommen von Agglutininen in dem Milchserum 
einzelner Viertel, konnten quantitative Unterschiede festgestellt werden. 
Bei diesen Versuchen erwähnte Robinson überdies Ergebnisse von 
Cooledgc (5), die den Schluss nahelegen, dass die Bildung der im 
Milchserum nachweisbaren Agglutinine im Euter vor sich geht. Drei 
infizierte Viertel einer Kuh, die nie abortiert hatte, zeigten in der 
Milch Agglutinine, während die Milch des nicht infizierten Viertels frei 
von Agglutininen war. Cooiedge legt der Infektion auf dem Wege 
des Zitzenkanals grosse Bedeutung bei. 

In weiteren Untersuchungen konnte Robinson die Befunde von 
Schröder und Cotton, sowohl hinsichtlich der Veränderungen, die 
Abortusbazillen bei Meerschweinchen verursachen, als auch hinsichtlich 
der Lokalisation im Grunde bestätigen. Bei nichtträchtigen Tieren 
sind das Euter und seine Lymphdrüsen die einzigen Organe, in denen 
Abortusbazillen nachweisbar sind. (Bei einer Kuh fand Robinson 
auch in Magendrüsen Abortusbazillen.) Uebcr den Weg,auf dem das 
Euter infiziert wird, konnte Robinson nichts feststellen; nur er¬ 
scheint es ihm unwahrscheinlich, dass in Süd-Afrika, wo Weidebetrieb 
ist, die Infektion des Euters durch den Zitzenkanal eine grössere Rolle 
spielt. 

Auch Schröders und Cottons Befund, dass der Uterus einer 
Kyh, die am Tage der Geburt serologisch positiv reagiert, stets irgend¬ 
welche Infektion aufweist, konnte durch Robinson in zahlreichen 
Untersuchungen bestätig; werden. Nach R o b i n s o ns Ansicht ent¬ 
spricht die künstliche Immunisierung mit grossen Dosen virulenter 
Abortusbazillen nach Stackmanri am meisten der natürlichen Im¬ 
munisierung, die nach Schröder und Cotton durch Einbrechen 
virulenter Abortusbazillen vom Euter aus in das Blut stattfindet. 

Als Nährboden benutzte Robinson den. von Stockmann (6) 
empfohlenen, — Glukose—Glyzerin—Kartoffel—Agar —: Versuche, den 
Abortusbazillus zu kräftigerem Wachsen duren Zusatz von abgetöteten 
Abortusbazillen zum Nährboden zu bringen, schlugen fehl 

Nach diesen Befunden stehen wir also vor d:r Entscheidung, ob es 
angängig ist, die Tilgung des seuchenhaften Abortus gu versuchen, 
oder ob wir nur mit Impfungen den wirtschaftlichen Schaden auf ein 
erträgliches Mass zurückführen wollen. Untersuchungen darüber, ob 
die Infektion des Euters durch Impfungen beeinflusst wird, erscheinen 
mir in diesem Zusammenhang recht bedeutungsvoll. Impfungen mit 
virulenten Abortusbazillen würden das Verkalben zur untilgbaren Seuche 
jnachen, wie dies für den Rotlauf schon der Fall ist. Ob ein solcher 
Verzicht jetzt schon angezeigt ist, erscheint mir traglich. 

Eine Bekämpfung des Abortus mit dem Endziele der Tilgung der 
Seuche ist nach obigen Ergebnissen mit Hilfe der Agglutinationsprobe 
durchführbar, soweit Weidebetrieb in Frage kommt. Ein Schutz noch 
seuchenfreier Bestände sollte jedenfalls durch Aufklärung der viehzüch¬ 
tenden Kreise versucht werden. Bezüglich weiterer Massnahmen zur 
Verhütung der Infektion noch gesunder Bestände verweise ich auf meine 
frühere Veröffentlichung (7). Der praktische Tierarzt kann zur Auf¬ 
klärung über Verhütung der Ansteckung ausserordentlich beitragen. Ist 


die zuständige staatliche Untersuchungsstelle, die Abortussera unter 
sucht, zu weit entfernt, so kann die Agglutination sehr wohl auch vou 
dem praktischen Tierarzt selbst durchgeführt werden (5). Bei der all¬ 
gemeinen Notlage der Praktiker dürfte dies auch im Hinblick aut d K 
Berechnung lohnend sein, ganz abgesehen von den hohen Werten an 
Vieh und Milch, die durch Verhütung der Ansteckung eine« Bestandes 
für die Allgemeinwissenschaft erhalten werden. 
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Gründung einer deutschen veterinärmedizinischen 
Fachgruppe. 

Sitzung am 31. Januar 1920 in der Aula der Tierärztlichen Hoclischuie 
zu Hannover. 

Zur Tagung sind erschienen Ihre Magnifizenzen Geheimer Regie* 
rungsrat Professor Dr. E b e r 1 e i n, Rektor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen zu Berlin und Professor Dr. R i e v c I, Rektor der Tierärztlichen 
Hochschule zu Hannover, Dr. Bach, Vertreter des Deutschen Veterinär- 
rates, Tierarzt Friese, Vertreter des Ausschusses der preußischen 
Tierärztekammern und die Dozenten wie Assistenten der Tierärztliches 
Hochschule zu Hannover. Die Fachschatten Berlin, Dresden. Gießen. 
Hannover und die Vertretung der deutschen Studentenschaft haben Ab¬ 
geordnete entsandt. Die Fachschaft München ist leider nicht vertrete:!. 

L Gründung und Satzung der Fachgruppe. 

Nach der Begrüßungsansprache durch den Vorsitzenden des Hanno¬ 
verschen A9ta, stud. med. vet. Arendt und der Erwiderung oben ge¬ 
nannter Vertreter geht man zur Gründung der Fachgruppe über. Es wird 
folgende Satzung genehmigt: 

§ 1 . 

Die Fachgruppe wird durch den Zusammenschluß der deutsche» 
veterinär-medizinischen Fachschaften der einzelnen Hochschulen uns 
Fakultäten gebildet. Sie hat in enger Fühlungnahme mit allen Standes- 
Organisationen und steter Zusammenarbeit mit allen veterinär-medizini¬ 
schen Fakultäten und Hochschulen die fachwissenschaftlichen und Stan¬ 
desinteressen sämtlicher Studierender dieser Hochschulen wahrziiuefinicn 
und besonders die Vertretung der deutschen Studentenschaft durch Mit¬ 
arbeit in allen Berufs- und Standesfragen tatkräftig zu unterstützen. 

§ 2 . 

Eine Fachschaft umfaßt sämtliche deutschen Studierenden der be¬ 
treffenden veterinär-medizinischen Hochschule oder Fakultät. Sie wird 
vertreten durch einen Fachschaftsausschuss der von dem Asta- ouu 
Fakultätsausschuß gewählt wird. 

§ 3. 

Die Fachschaften haben das Recht, bestimmte Anträge. Vorschläge 
und Wünsche jederzeit an die Geschäftsstelle der Fachgruppe zu richten. 

§ 4. 

Die Geschäftsstelle der Fachgruppe hat allein das Recht, Verhau«' 
lungen mit der Vertretung der deutschen Studentenschaft und den tier¬ 
ärztlichen Standesvertretungen zu führen. Sie vertrit die Eachgrup 
nach innen und außen. . 

§ 5. H ... 

Die Geschäfsführung der Fachgruppe liegt in den Händen einei no« 
schule oder Fakultät und wechselt alljährlich nach dem Alter der not 
schulen oder Fakultäten im Anschluß an die jeweilige ordentliche rai 
gruppentagung. , 

In jeder Fachgruppensitzung hat jede Hochschule bezw. < «*ni u ' 
zwei stimmberechtigte Vertreter (ein Kliniker, ein Vorkliniker). | st _. . 
einer Fachschaft nur ein Vertreter anwesend, so hat dieser zwei i 
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men. Es können jederzeit Herren mit beratender Stimme hinzugezogen 
werden. 

§ 6 . 

Die geschäftsführende Faehschaft wählt den Fachgruppenvorstand, 
der sich aus dem 1. Vorsitzenden, dem Schriftführer .und dem Kassen¬ 
warte zusammensetzt. 

§ 7. 

Die Fachgruppe tritt jährlich mindestens einmal zu einer ordent¬ 
lichen Fachgruppensitzung zusammen, die auf den allgemeinen deutschen 
Studententag fällt. Weitere Sitzungen sind je nach der Notwendigkeit 
mit zweidrittcl Stimmen Mehrheit der Fachschaften am Orte der Ge¬ 
schäftsführung statt. 7 

§ 8 . 

Jede ordentliche und außerordentliche Fachgruppensitzung muß vier 
Wochen vorher mit Angabe der Tagesordnung einberufen werden. Sie 
ist beschlußfähig, wenn zwei Drittel der Fachschaften vertreten sind. 
Aenderungsanträge zur Tagesordnung sind innerhalb 14 Tagen der Ge¬ 
schäftsstelle einzureichen. Jede Fachschaft hat ihren Vertreter mit 
Vollmacht auszu-rüsten. 

S 9. 

Zur Bestreitung der Kosten dient eine von der Vertretung der all- - 
gemeinen Studentenschaft an die Fachschaft überwiesene Pauschal¬ 
summe. Mehrausgaben sind durch Umlagen zu decken. 

§ 10 . 

Satzungsänderungen bedürfen dreiviertel Mehrheit der Stimmen einer 
beschlußfähigen Fachgruppensitzung. 

§ 11 . 

Die Satzung tritt mit dem 31. lanuar 1920 in Kraft. 

Die Wahl des Fachgruppenvorstandes fiel auf die Faehschaft Han¬ 
nover. 

1. Vorsitzender: cand. med. vet. Pötschke. Hannover. 

Schriftwart: cand. med. vet. Luther, Hannover. 

II. Hochschulreform. 

Nachdem die Fachgruppe gegründet ist. berichtet cand. med. vet. 
Völker als Vertreter der Fachschaft der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover über Hochschulreform. Bei diesen mitzuarbeiten ist 
in erster Linie Sache der Fachgruppen und der Asta. Die wirtschaft¬ 
liche Fürsorge soll in Händen der Asta liegen, während bei der Behand¬ 
lung der Unterrichtsfrageu die beruflichen Wünsche der betreffenden 
Fakultät von den Fachschaften unterstützt werden sollen. 

Die Hochschulreform birgt eine Menge von Fragen in sich. So dürfe 
die Höhe der Vorbildung nicht durch Herabsetzung der sachlichen An¬ 
forderungen gemindert werden. Besonders müsse die Studentenschaft 
sich wehren gegen die Gleichstellung der Abschlußprüfung des Lehrer¬ 
seminars mit dem Reifezeugnisse höherer Lehranstalten. 

Die akademische Ausbildung bestrebt Berufsvortlldung und Er- 
^ i e h u ng zur Persönlichkeit. Diese Ausbildung kann nur 
Erfolg haben, wenn die Studentenschaft selbst energisch an eine Reform 
ihres akademischen Lebens herangeht. Vorbildlich in dieser Richtung 
ist die Technische Hochschule in Dresden bereits vorangegangen. 

Mit unserer rezeptiven Lehrmethode können wir im allgemeinen 
durchaus zufrieden sein. Vielleicht sei die Einführung vonSe in i- 
n a r i e n und Kolloquien im erhöhten Maße erstrebenswert. Hier¬ 
durch wird eine bessere Verarbeitung des in den Vorlesungen Gebote¬ 
nen und eine engere Fühlungnahme zwischen Dozent und Hörer erzielt, 
im ganzen ater der Student zweckmäßiger für den künftigen Beruf vor¬ 
gebildet. 

Im Gegensätze zu dem Verbände der technischen Hochschulen, die 
ein Mitbestimmungsrecht bei der Wahl der Professoren beanspruchen, 
steht die' deutsch-vet.-med. Fachgruppe auf dem Standpunkte der Würz¬ 
burger Tagung, nach der unter Nr. 6 eine Heranziehung der Studenten¬ 
schaft zur Mitwirkung bei wissenschaftliches Beru- 
f u n g ausgeschlossen bleibt. Dagegen soll clen Studenten gestattet sein, 
ihre Wünsche zum Ausdrucke zu bringen, falls die Lehrtätigkeit eines 
Dozenten nicht den durchschnittlichen Anforderungen entspricht. Na¬ 
türlich sind derartige Personairragen mit dem notwendigen Taktgefühle 
zu behandeln. 

So schmerzlich die Erhöhung der Kolleggelder für den 
einzelnen ist, könne man sich bei objektiver Würdigung den Gründen 
der Regierung nicht verschließen, zumal die Erhöhung im Einvernehmen 
mit der deutschen Studentenschaft erfolgen soll. 

Die Schaffung eines Reichskulturamtes, wie es auf der 
Würzburger Studenten Versammlung Vorschlägen war, ist auch für die 
Tierärztlichen Hochschulen wünschenswert. 

, Das Korreferat hatte Professor Dr. Mießncr. Er warnt vor über¬ 
triebener Reformsucht. Andererseits erkennt er die Notwendigkeit ein¬ 
zelner Reformen an. Es sei ferner den Bestrebungen gewisser Kreise, 
die Vorbildung herabzusetzen, um dadurch Eingang in das Hochschul¬ 
studium zu bekommen, aufs schärfste entgegenzutreten. Die Erziehung 
des Studenten zur Persönlichkeit liegt nicht nur im Standesin- 
teresse, um selbstbewußte aber mit dem erforderlichen Taktgefühl aus¬ 
gestattete Männer heranzubilden, sondern ist auch für das künftige poli¬ 
tische Leben unentbehrlich. Die Akademiker müssen sich mehr als 
bisher mit der Politik befassen und am öffentlichen Leben beteiligen, 
um dabei die Führung zu übernehmen, die ihnen auf grund ihrer besse¬ 
ren geistigeii Schulung eigentlich zukäme, zurzeit aber vielfach zum 
Schaden unseres lieben Vaterlandes vermißt wird. Die studentischen 
Vereine und Korporationen finden nach dieser Richtung hin ein reiches 
reld der Betätigung, sie sollen ihren Mitgliedern in Diskussions- und 
Vortragsabenden Gelegenheit zur gegenseitigen Aussprache über poli¬ 
tische und wirtschaftliche Fragen geben, damit der junge Tierarzt mit 
einem möglichst gereiitem Urteile die Hochschule verläßt und weiter¬ 
hin anregend und befruchtend in seinem künftigen, Berufskreise wirken 
kann. Die Hochschule hat diese Bestrebungen durch Schaffung von 


entsprechenden Extraordanariaten zu unterstützen. Selbstverständlich 
darf die politische Schulung niemals zu schweren Reibereien Anlaß 
gefeit und die Hochschule etwa zum Tummelplätze von Parteikämpfen 
macheit. Die Notwendigkeit, die praktische Ausbildung durch Uebun- 
gen usw. noch mehr zu fördern, ist auch seitens der Dozentenschait 
einmütig in den über die Hochschulreform während der Weihnachts¬ 
ferien gepflogenen Beratungen anerkannt worden, ebenso die Berück¬ 
sichtigung berechtigter Wünsche der Studenten bei Aufstellung des 
Stundenplanes, Festlegung der Ferien, Verteilung von Stipendien usw. 
Dagegen wird das Mitbestimmungsrecht der Studenten 
bei Berufung von Professoren abgelehnt. Nachdem 
noch die übrigen Reformvorschläge einer kurzen Betrachtung unter¬ 
zogen werden, faßt der Korreferent im Einvernehmen mit dem Refe¬ 
renten seine Stellungnahme zu folgenden Leitsätzen zusammen: 

1. Keine Aenderung der Vorbildung; 

2. Vorlesungen allgemein bildenden, volkswirtschaftlichen und poli¬ 
tischen Inhaltes; 

3. stärkere Betonung der Uebungen und Seminarien; 

4. Vorschlagsrecht bei Festsetzung des Stundenplanes, der Ferien, 
des Semesteranfanges und -Schlusses, Beschaffung von Büchern 
und Lehrmitteln, Verteilung von Stfpendien; 

5. Bereitstellung größerer Mittel für die Hochschulen; 

6. Erhöhung der Kolleggelder; 

7. Gründung eines Reichs-Kulturamtes. 

Diesen Vorschlägen stimmt die Fachgruppe zu. 

Bei der beabsichtigten Schaffung eines Kulturamtes wünscht Prof. 
E b e r 1 e i n die Eigenart der einzelnen Hochschulen gewahrt zu wissen. 

Prof. R i e v e 1 führt aus, daß die Abhaltung allgemein bildender 
Vorlesungen nicht den gewünschten Erfolg habe, so lange die Studenten¬ 
schaft mit Fächkoliegien überbürdet sei. 

Der Vertreter der Fachschaft Berlin fordert bei Erhöhung der Kol¬ 
leggelder auch Gegenleistungen von den Regierungen in Gestalt von 
Etatserhöhungen. Desgleichen seien die Kolleggelder für Ausländer ent¬ 
sprechend unserer Valuta festzusetzen. 

Professor Maikni us verlangt unbedingte Gleichstellung 
von Hochschulen und Universität im inneren Verwaltungs¬ 
apparat und äußeren Formen. Es sei eine Möglichkeit zu schaffen. 
Hochschullehrer, die sich in angemessener Zeit pädagogisch nicht be¬ 
währt haben, an andere für sie* geeignetere Stellen zu versetzen. 

Dr. Bach betont die Notwendigkeit einer guten Allgemeinbildung 
für den Tierarzt. Neben di$ Berufsbildung muß eine Persönlichkeits¬ 
bildung treten. 

HL Reform des tierärztlichen Studiums. 

In Vertretung des leider durch Krankheit verhinderten! Prof. 
Paechtner teilt Prof. Mießner dessen Auffassung bezüglich Ab¬ 
änderung des Tierärztlichen Studiums mit. Eine Ueberlastung des Stun¬ 
denplanes wird allgemein anerkannt. Trotzdem viele Studierende schon 
7 und mehr Stunden täglich an Vorlesungen bezw. Uebungen teilnehmen, 
reicht die Zeit noch bei weitem nicht aus zur sachgemäßen Ausbildung 
der Studenten für den künftigen Beruf. Die Einführung von Seminarien 
und Kolloquien wird als dringendes Bedürfnis empfunden; die Ausdeh¬ 
nung der Lehrtätigkeit auf bisher nicht gepflegte Fächer ist notwendig; 
die allgemeine Landwirtschaftslehre, Landwirtschaftliche Technologie, 
Wirtschaftsphysiologie, Finanzwirtschaft, Statistik, Nationalökonomie, 
gehören zum Rüstzeuge des Tierarztes; nicht zu vergessen sind ferner 
allgemein bildende Vorlesungen über Philosophie, Geschichte, Kunst, 
Literatur und endlich sollen Leibesübungen gepflegt werden. Für die 
vorbezeichneten Betätigungsgebiete fehlen die nötige Zeit und erforder¬ 
liche Frische für Lehrer und Hörer. Der Vormittag darf nur 5 Stunden 
in Anspruch nehmen, der Nachmittag muß für fakultative Fächer frei 
bleiben. Die Erweiterung der Studienzeit um 2 Seme¬ 
ster ist deswegen unbedingtes Erfordernis. 

In zweiter Linie ist eine gute landwirtschaftliche Vor- und Ausbil¬ 
dung erforderlich. Ob die Ausbildung in Form eines besonderen land¬ 
wirtschaftlichen Elevenjahres, in Ferienkursen in landwirtschaftlichen 
Betrieben oder in anderer Weise erfolgen kann, mag dahin gestellt sein. 

Obige Ausführungen wurden lebhaft von der Studentenschaft unter¬ 
stützt. Prof. Eber lein halt die Verlängerung von 2 Semestern für 
bedenklich und 1 Semester für ausreichend, ihm tritt Prof. Mießner 
entgegen. Auch die Fachschaft Dresden hält eine Verlängerung des 
Studiums von 2 Semestern für erforderlich. 

Tierarzt Friese tritt gleichfalls warm für die Verlängerung um 
2 Semester ein. Er glaubt damit im Sinne vieler Praktiker zu sprechen. 

Aus den Kreisen der Studentenschaft wird eine bessere Ausbildung 
in dem landwirtschaftlichen Studium befürwortet. 

Es wird folgender Antrag einstimmig angenommen: 

„Die Fachgruppe steht auf dem Standpunkte, daß eine Ver¬ 
längerung des tierärztlichen Studiums unbedingt nötig ist. Die ein¬ 
zelnen Fachschaften haben der Geschäftsstelle nach Rücksprache 
mit der Studentenschaft eine eingehende Stellungnahme zu diesem 
Punkte bis zum 1. März einzureichen. Die Geschäftsstelle hat 
darauf durch die Vertretung der deutschen Studentenschaft einen 
entsprechend begründeten Antrag an das Reichsamt des Innern zu 
stellen.“ 

TV. Stellungnahme zum Reichsausschuß akademischer Berufsstände. 

Der Vertreter der Fachschaft Berlin berichtet, daß die Geschäfts¬ 
stelle der deutschen Studentenschaft mitgeteilt habe, es sei nicht wün¬ 
schenswert, daß Fachausschüsse, studentische Verbindungen usw. Mit¬ 
glieder des R. A. B. würden. Demgemäß hält die Fachgruppe den Bei¬ 
tritt zum R. A. B. nicht für angebracht. 

V. Stellungnahme zur Frage des Zwischensemesters. 

Referent stud. med. vet. Hülsmann tritt in seinem Referat über 
eine Einlegung des Zwischensemesters im Herbst 1920 dafür ein. daß 
aus Billigkeitsgründen von den Hochschulen Berlin und Hannover, dje 
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bisWer kein zweites Zwischensemester gelesen hätten, ein solches ein¬ 
geschoben werden müsse. Die Studentenschaft steht auf dem Stand¬ 
punkte, daß hei einer Abkürzung der langen Sommeriericn die Ein¬ 
legung eines Zwischensemesters praktisch durchaus möglich und auch 
förderlich sei. Schenke man diesen Forderungen nicht (iehör, so wurde 
man die Studierenden der Tierärztlichen Hochschulen Berlin und Han¬ 
nover den Studierenden der übrigen Hochschulen bezw. Fakultäten 
gegenüber arg benachteiligen. 

Die Professoren R i e v e 1. E b c r 1 e i n und M i c ß n e r wenden 
sich mit aller Entschiedenheit gegen die Abhaltung eines 2. Zwisclieii- 
semesters unter der Begründung, daß die bisherigen Erfahrungen nicht 
dazu aufmunterten, die allgemein als sehr wichtig anerkannten Praktika 
eine ganz unzulässige Abkürzung fänden und die Ueberlasttmg von 
Lehrern und Hörern auf den normalen Studiengang sehr nachteilig 
wirkten. 

Es wird folgender Antrag angenommen: 

Die Fachgruppe ermächtigt den Eachgruppenvorstaiid nach 
Eingang der Gutachten der Fachschaiten Berlin und Hannover die 
entsprechenden Schritte bei der deutschen Studentenvertrctung zu 
tun, um ein Zwischensemester zu erlangen oder nicht. 

In der weieren Diskussion wird auch die außerordentliche Heber- 
iü Illing des Standes anerkannt und vorgeschlagen im Einverneh¬ 
men mit den tierärztlichen Standesvertretungen Schritte dagegen zu 
tun; ferner solle auch jeder einzelne nach dem Vorschläge von Tier¬ 
arzt Friese in seinem engeren Kreise vor dem Studium der Vete¬ 
rinärmedizin warnen. 

Die erste Sitzung der deutschen vet.-mcdizinischen Fachgruppe 
schloß nach ‘Beständiger Beratung, nachdem der Leiter der Versamm¬ 
lung allen Teilnehmern für ihre rege Anteilnahme seinen verbindlich¬ 
sten Dank ausgesprochen hatte. 

Pötschkc, 

Vorsitzender der deutschen vet.-medizinischen Fachgruppe. 


Referate. 

# Beeinflussung des Wollwuchses. Eine auch in volkswirtschaft¬ 
licher Hinsicht hochbedeutsame wissenschaftliche Leistung hat Geheimrat 
Prof. Dr. N. Z u n t z in Berlin vollbracht, die er jetzt in der „Deut¬ 
schen Medizinischen Wochenschrift“ (Nr. 0) milteilt. Durch verschiedene 
Forscher ist bereits der Nachweis geführt, dass unseren typischen Nah¬ 
rungsmitteln gewisse Ergänzungsmittel zugefüg.t werden müssen, wenn 
civr jugendliche Körper normal wachsen soll, und die auch dem Er¬ 
wachsenen nicht fehlen dürfen, wenn er auf der Höhe bleiben soll. Für 
die Knochenbildung kennen wir seit langem die Bedeutung des 
Kalziums, der Phosphorsäure usw. Für die Bildung der roten 
Blutkörperchen kommen Mangansalze und Arsenpräparate in 
Frage. Jetzt hat Geheimrat Zuntz die Bedeutung des Zystin für die 
Horngebilde (Haare, Nägel, Epidermis) ermittelt. Er hat zunächst 
an sich selbst durch regelmässige Zufuhr von etwa täglich 1 bis 1,5 
Gramm vollkommen verdaulich gemachter Hornsubstanz nahezu eine 
Verdoppelung des Haarwuchses erzielt. Weitere Versuche 
bei Menschen und Tieren haben die Richtigkeit des Einflusses der Zu¬ 
führung von Zystin erwiesen. Von besonderer Wichtigkeit waren die 
Versuche an vier Wollschafen. Schon nach 2 1 ,/» Monaten 
wurde bei einer Beigabe von täglich 10 bis 15 Gramm Hornhvdrolysat 
eine wesentliche Aenderung in der Beschaffenheit des Wollhaares festge¬ 
stellt. Das Haar wurde um etwa ein Drittel stärker und auch länger. 
Wenn das Gewicht bei den ohne Horn gefütterten Schafen mit 1 bezeich¬ 
net wird, so würde sich dasjenige der mit Hom gefütterten Schafe auf 
1,74 stellen. Wie Professor Zuntz miüeilt. werden ven der Firma 
Fattinger u. Co., G. m. b. TI., in Berlin NW. 7 zwei Präparate 
hergestellt: für Menschen „Humagsolan“, für die Fülterung von Scha¬ 
fen „Oragsolan“; letzteres zu billigerem Preise. Es wird nun von 
Geheimrat Zuntz zu weiteren Versuchen angeregt, die, falls sich tat¬ 
sächlich allgemein eine Steigerung des WollWachstums bei den Schafen 
dadurch erreichen lässt, eine Umwälzung der Ernährungsmethoden bei 
den Schafen zwecks Erzielung grösserer Wollmengen zur Folge haben 
müsste, namentlich, wenn die Beschaffenheit der Wolle dadurch 
günstig beeinflusst werden sollte. 


Vereine und Versammlungen. 

mm Reichsverband Deutscher Tierärzte. Die Hauptversamm¬ 
lung findet am 13. März 1920 in Hannover im Hörsaal des anatomi¬ 
schen Instituts der Tierärztlichen Hochschule, Misburgerdamm 16, statt. 

Auskunftsbüro und Treffpunkt für alle Teilnehmer während der Ver¬ 
handlungstage im Pilsener Bierkeller, Windmiihlenstr. 2. Ebendortselbst 

Donnerstag, den 11. März abds. 7 Uhr zwangslose Zusam¬ 
menkunft; 

Freitag, den 12. März mittags 12 Uhr Sondersitzung der Nie¬ 
dersachsengruppe, zu der auswärtige Verbandskollegen als Gäste wiU* 
kommen sind (Zimmer Nr. 4); 

Freitag nachm. 4 Uhr Vorstandssitzung des R. D. T., 

Sonnabend, den 13. März 1 Uhr Frühstückspause; 7 Uhr 
abdr.. gemeinschaftliches Essen. 

Freitag,a bds. 8 Uhr, Konzertbesuch im Gasthaus „Luisfenhof“. 

S o n n t a g, den 14. März, vorm. 10 Uhr, Besichtigung der Se- 
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hens Würdigkeiten Hannovers; nachm, bei genügender Beteiligung un; 
günstigem Wetter Ausflug. 

Diejenigen Kollegen, welche Wohnung bestellen wollen, werden jjfe 
beten dieses baldmöglichst, spätestens bis zum 5. März bei dem Kolle¬ 
gen Herrn Friese, Hannover, Sallstr. 95, anzumelden, unter gleich¬ 
zeitiger Angabe, ob sie diese im Gasthaus oder in einer Studentenvvoh 
nung, in diesem Falle, ob bei dem Angehörigen einer bestimmten Kor 
poration, und für wieviel Tage sie sie wünschen; ferner, ob sie an 
dem am Sonnabend stattfindenden gemeinschaftlichen 'Essen teilnehmoi. 

Falis die Kollegen ihr^ Damen mitbringen, wird für deren Unter 
haltung während der Verhandlungen gesorgt werden. 

pr. Tierarzt F. Train. 

— Rcichsverband Deutscher Tierärzte, . Niedersachsengruppe. Dit 
Gruppe hält bei Gelegenheit der Tagung des Reichsverbandes m Han 
nover ihre 

1. Hauptversammlung am 12. März, mittags 12 Uhr 
im Pilsener Bierkeller, Windmiihlenstr. 2 
ab. 

Tagesordnung; 

1. Geschäftsbericht. 

2 . Wahl von Delegierten 

3. Vorlage eines Entwurfes der Satzungen. 

4. Vorberatung der auf der Hauptversammlung des R. D. T. zur Be 
Schlussfassung stehenden Verhandlungsgegenstände. 

5. Anträge der Gruppe an den Reichsverband. 

6. Anträge der Mitglieder. 

7. Anfragen und Auskünfte. 

Auswärtige Mitglieder des R. D. T. sind willkommen. 

Kollegen, welche durch uns Wohnungen nachgewiesen haben wol¬ 
len, müssen dieses baldmögichst, spätestens bis zum 5. März bei uns 
Tierarzt Friese, Hannover, Sallstr. 95, — anmelden und dabei an 
geben, ob sie in einem Gasthof wohnen oder die Gastfreundschaft bei 
einer Jer an der Hochschule bestehenden Korporationen in Anspruch 
nehmen möchten. Nach Möglichkeit wird den diesbezüglichen Wün¬ 
schen Rechnung getragen werden. 

Der Vorstand! 

Mächens- Eizq, Friese- Hannover, 

Schrift- u. Kassenführer. Vorsitzender. 


Hochschulnachricbten. 

# Bern. Preisaulgabe. Von der vet. med. Fakultät wurde fol¬ 
gende Preisaufgabe gestellt: Beobachtungen über die Folgen der Fut¬ 
ternot bei unseren Haustieren während der Kriegszeit. 

Dieselbe ist bis zum 31. Dezember 1920 an das Rektorat der Uni¬ 
versität anonym einzureichen. Sie ist mit einem Motto zu versehen: 
gleichzeitig soll ein versiegeltes Kuvert, welches den Namen des Ver¬ 
fassers enthält, eingereicH werden, überschrieben mit dem gleichen 
Molto. 

# Dresden. Kundgebung gegen die Auslieferung. Die gesamte 
Studentenschaft und Dozentenschaft der Tierärztlichen Hochschule Z!i 
Dresden hat in einer Protestversammlung gegen die 'Auslieferung na ch 
stehende Entschliessurrg einstimmig angenommen, die der Reichs- unJ 
der sächsischen Regierung übermittelt wurde: 

„Die gesamte Studenten- und Dozentenschaft der Tierärztlichen 
Hochschule zu Dresden nimmt mit flammender Entrüstung davon Kennt 
nis, dass der Verband die Auslieferung deutscher Staatsangehöriger 
fordert. 

Dieses Verlangen entbehr! jeder rechtlichen Grundlage und ziel 
nur darauf ab, dem deutschen Volke das letzte Kleinod, seine Ehre, ■'• l 
nehmen und es für alle Zeiten zum Verbrechervolk zu stempeln. 

Da 3 deutsche Volk muss diese Schande von sich abwenden. 

Die Studenten- und Dozentenschaft erwartet von der Regierung 
von jedem einzelnen vaterländisch denkenden Deutschen unbedingte e - 
tigkeit gegenüber diesem rachsüchtigen Verlangen der Feinde. J cU 
Regelung der Auslieferungsfrage durch Kompromisse, wie Aburteilung 
der Auszuliefernden vor einem Gerichtshof in Köln oder einer r.r.dcn!> 
deutschen Stadt unter Hinzuziehung teindlicher Staatsbürger als Zeug cn 
ist ebenfalls unbedingt abzulehnen. 

Die Studenten- und Dozentenschaft fordert weiter von der L 
gierung, dass sie sofort mit der Veröffentlichung der feindlichen 
verbrechen beginnt. . 

Die Studenten- und Dozentenschaft ist bereit — ohne Rücksicht J 11 ' 
die Folgen —, mit allen Mitteln für die Erhaltung der Ehre der deu 
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sehen Nation einzutreten. Sie fordert alle vaterländisch gesinnten 
deutschen Männer und Frauen, insbesondere die Akademiker auf, sich 
dieser Bereitwilligkeit anzuschliessen. 

Solange noch ein deutscher Akademiker lebt, soll Deutschlands Ehre 
unangetastet bleiben.“ 

# Zürich. Frequenz. Von den im laufenden Wintersemester imma¬ 
trikulierten 70 Veterinärstudenten stammen aus dem Kanton Zürich 14, 
Bern 1, Luzern 6, Uri 1, Schwyz 3, Nidwalden 1, Glarus 2, Zug 1, 
Freiburg 1, Solothurn 1, Basel-Stadt 2, Basel-Land 1, Schafthausen 2, 
Appenzell A.«Rb. 2, St. Gallen 6, Graubünden 8, Aargau 5, Thurgau 9, 
Tessin 1, Waadt 3. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

^Deutschland. 

# Die Reiseentschädigung hei Ergänzungsbeschau wurde durch die 
in Sulz (Würlt.) abgehaltene Amtsversammlung des Oberamtes pro 
Kilometer auf M 1.— festgesetzt. 

# Erhöhung der Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebühren in Sach¬ 
sen. Am 1. Februar ist in der Republik Sachsen eine Verordnung in 
Kraft getreten, wodurch etwa eine Verdoppelung der Gebühren festge¬ 
setzt wurde. Allerdings fand eine solche Erhöhung schon einmal im 
Jahre 1917 statt, welche sich jedoch, in Rücksicht auf die grosse Teue¬ 
rung aller Lebensverhältnisse, als nicht mehr hinreichend erwies. 

Zweite Ausgabe der Arzneitaxe 1920. Da seit dem Erscheinen 
der Arzneitaxe für 1720 die Preise vieler Arzneimittel gestiegen sind, ist 
an Stelle eines Nachtrages eine zweite Ausgabe der Taxe veranstaltet 
worden. Dieselbe trat mit dem 20 Februar ds. Js. für Preussen in Kraft, 
für die übrigen Länder Deutschlands so ziemlich zu der gleichen Zeit. 
Erhältlich ist dieselbe zum Preise von M 5,— von der Weidmann« 
sehen Buchhandlung in Berlin SW. 68, Zimmerstr. 94. 

m Gebührnisse der jn Stabsveterinärstellen verwendeten Oberveteri¬ 
näre. Nach einer Verfügung des Rw. Minist erhalten diejenigen Ober- / 
veterinäre, die durch Verfügung vom 5. 11. 19 Nr. 101/11 19 W. 8 auf 
Stabsveterinärstellen (Abteilungsveterinäre, an Waffenschulen, Lehrschmie¬ 
den oder ah Adjutanten der Gruppenveterinäre) eingeteilt sind, die Ge-« 
bühmisse als Stabsveterinär. Kg* 

Entwürdigendes Kreistierarztgehalt. Die Berliner „Wahrheit“ 
bringt in Nr. 6 vom 7. Februar ds. Js. folgende Zeitglosse, die zur 
gefälligen Beachtung; des Landwirtschaftsministeriums hiermit kommentar¬ 
los wiedergegeben sei: 

„Im Kreisblatt Pinneberg vom 31. Januar 1920 sucht der Regie-. 
rungspräsident in Schleswig, der ebenso wie der Oberpräsident der 
Provinz Sozialdemokrat ist, einen Kreistierarzt für Eckern¬ 
förde, Gehalt 1200 M, steigend auf 1900 M, 2600 und 3300 M nach 
dem Dienstalter, daneben 200 M Amtskostenentschädigung und 2000 M 
Reisekoatfen-Pauschale. Nun muss der gute Herr sich aber auch ein 
Auto halten, weil die Wege doch so weit sind. Ein 20jähriger A r - 
beiter, welcher nichts gelernt hat, verdient das Doppelte ünd mehr.“ 

_ Nochmals Entlassung nach dem O. P. G. A. oder 0. E. G. 19. 
Die nach dem O. E. G. abgefundenen Offiziere mit mindestens 10 jähri¬ 
ger Dienstzeit erhalten, wie schon erwähnt, nicht die Kriegs- oder Ver¬ 
stümmelungszulage. Stellen sie aber innerhalb von 10 Jahren nach dem 
Friedensschluss bei Kriegsbeschädigungen oder in unbeschränkter Zeit 
bei Kriegsverwundungen nach § 10 O. E. G. den Antrag, nach dem 
O. R. G. abgefunden zu werden, so erhalten sie dann diese Zulage 
ebenfalls. 

Wichtig ist ferner, dass der nach dem O. E. G. verabschiedete Offi¬ 
zier bei Bedürftigkeit auf Antrag eine laufende Teuerungszulage erhal¬ 
ten kann, während dem nach dem O. P. G. entlassenen nur die Kriegs¬ 
beihilfe zustehen würde. Erstere wird meist 100% der den aktiven Offi¬ 
zieren gewährten Teuerungsbeihilfe betragen, letztere etwa 50%. Doch 
ist wiederum in Erwägung zu ziehen, dass die Teuerungszulage aufhört, 
wenn sie für die aktiven Offiziere fortällt. 

Es ist daher nochmals jedem zu raten, in seinem Antrag zu bitten, 
nach dem für ihn günstigsten Gesetz verabschiedet zu werden unter 
gleichzeitiger Beilage eines ausgefüilten Formulars für eine laufende 
Teuerungszulage. K o s s m a g. 

M Reichsverband der Deutschen Gemeindetierärzte. 

I. 

Die Vollversanrmßung des DVR. in Bamberg hat im Leitsatz 2 be¬ 
schlossen, dass die Abgeordneten zum D. V. R. nicht mehr von den 


jetzt im D. V. R. zusammengeschlossenen Vereinen gewählt werden, 
sondern in Wahlkörpern, die je aus Staats- bezw. Gemeinde- bezw. 
Freiberufstierärzten bestehen — unter der Voraussetzung, dass auch, 
die bestehenden Reichsverbände durch eine spätestens zum 1, April 1920 
an den D. V. R. gerichtete Erklärung, die Erklärungen des Deutschen 
Tierärztetages ausdrücklich anerkennen. 

Der Deutsche Tierärztetag erklärte: 

1. Wir brauchen eine alle deutschen Tierärzte umfassende freie 
Standesvertretung im Kampfe ums Dasein und um den Fortschritt. 

2. Diese Slandesvertretung ist der Deutsche Veterinärrat unter der 
Voraussetzung, dass er in Zukunft begeht aus nach der Kopfzahl ge¬ 
wählten Abgeordneten der drei Standesgruppen unter paritätischer Zu¬ 
sammensetzung des Ausschusses. 

3. Die Errichtung einer Deutschen Tierärztekammer ist zu erstreben 
und vorzubereiten unter der Voraussetzung, dass eine organische Ver¬ 
bindung zwischen ihr und dem Deutschen Veterinärrate gefunden wird. 

Die Landesgruppen und selbständigen Vereine werden ersucht, mir 
ihre Stellungnahme zu den Erklärungen des Tierärztetages bis zum 
20. März ds. Js. mitzuteilen, damit der Verband dem D. V. R. recht¬ 
zeitig berichten kann. 

II. 

Die Geineindetierärzte werden dringend aufgefordert, mit allen 
Mitteln dahin wirken zu wollen, dass die Gehaltssätze usw. für Reichs¬ 
beamte auch auf' Gemeindebeamte Anwendung finden. 

Angehende Tierärzte (Anwärter auf etatsmässtge Srellen) gehören 
in die Gehaltsklassc IX. 

Etatsmässig angestellte Tierärzte in Klasse X. Öbertierärziie er¬ 
halten Stellenzulage. 

Tierärztliche Direktoren in Klasse XI. 

Darmstadt, den 19. Februar 1920, 

D r. G a r t h. 

Die neuen Gehälter der Militär-Veterinäre. Zu diesem Thema 
schreibt uns unser -i- Mitarbeiter: 

Sollten diese Gebührnisse, woran vorläufig nicht zu zweifeln ist, die 
Billigung des Reichstages, d. h. seiner Mehrheit finden, dann stehen die 
Veterinäroffiziere im Freiwilligenheer gegenüber denen des alten Zwangs- 
heeres trotz der geringen Kaufkraft, die Geld heutzutage hat, gehaltlich 
geradezu glänzend da. So sehr ihnen das auch zu gönnen ist, zumal 
sie ja freiwillig den nach einem verspielten und verlorenen Kriege wenig 
geachteten Militärberuf als ihren Lebensberuf erwählt haben, werden alle 
Tierärzte, die jemals in der Uniform eines Veterinäroffiziers gesteckt 
haben, namentlich aber diejenigen, die als Veterinäre und Oberveteri- 
nare der Reserve und Landwehr im letzten Kriege jahrelang an der 
Front gestanden und alle Strapazen des Feldlebens mitgemacht haben» 
während zu Hause ihre Praxis zerbrach und ihre Familien darben 
mussten, von den Riesengehältern ihrer Militärkollegen im Friedensvete¬ 
rinärdienst, der im Vergleich zu dem Dienst im Felde geradezu ein Kin¬ 
derspiel ist, nur mit grösstem Unwillen und tiefster Erbitterung lesen. 
Bekommt doch heute schon ein gemeiner Mann mit 7800—11 700 Mark 
Jahreslöhnung über zwei- bis dreimal mehr als im Kriege ein Vetermär- 
und Oberveterinär in verantwortlicher Stellung an der Frontgf310X12= 
3720 Mark)! Der Veterinär und Oberveterinär aber erhälr heute im 
Frieden etwa vier- bis fünfmal so viel als im Felde! Man wird es da¬ 
her auch auf Seiten der Reichswehrveterinäroffiziere begreiflich und ver¬ 
ständlich finden, wenn nach endgültiger Genehmigung der Gebührnisse 
durch den Reichstag alle praktizierenden, also nicht blos9 die sog. 
Freiberufstierärzte Deutschlands, die gleichfalls Steuern für die Erhal¬ 
tung des Freiwilligenheeres zahlen, durch R. D. T. und D. V. R. von 
neuem die alten Forderungen stellen, dass durch die in Vorbe¬ 
reitung befindliche neue M. V. O. erstens sämtliche 
Veter'inäroffiziere ein sch 1. der Unterveterinäre 
dienstlich vollbeschäftigt werden und dass ihnen 
zweitens die Ausübung der Privatpraxis auch in 
ihren sog. dienstfreien Stunden vollständig unter¬ 
sagt wird. 

—i Deutscher Veterinärrat. Niederschrift über die Sit¬ 
zung des Ausschusses am 15. Februar 1920 zu Berlin, 
Tierärztliche Hochschule. Anwesend die Ausschussmit¬ 
glieder: Dr. Lothes, Dr. Schmitt, Arnous, Meier, Heyne. 
D r. Richter. 

Dazu als Mitglied der Arbeitskommission für die neuen Satzungen: 
D r. S c h m a 11 z, als Geschäftsführer: D r. Bach. 

Verhindert und telegraphisch entschuldigt: Bockeimann. 

1. Neue Satzungen des D. V. R. Der Ausschuss berät 
hierüber in mehrstündiger Sitzung und stellt einstimmig die neuen Satzun- 
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g?n in der Form und Fassung fest, wie sie durch „Mitteilung der Ge¬ 
schäftsstelle des Deutschen Veterinärrates“ bereits veröffentlicht worden 
sind. Bei der Beschlussfassung waren für den Ausschuss folgende Ge¬ 
sichtspunkte massgebend: Nachdem die Angelegenheit in der Oeffentiich- 
keit genügend erörtert worden ist, so dass man alle Wünsche und Auf¬ 
lassungen zu kennen meint, muss der Ausschuss die ihm übertragene 
Festsetzung der neuen Wahlordnung zum D. V. R. unverzüglich vorneh¬ 
men. weil die weitere Vorbereitung der Neuwahlen noch sehr viel Zeit 
in Anspruch nehmen wird, die Ausschreibung der Wahlenaber an einen 
bestimmten Endtermin (1. Oktober 1920) gebunden ist. Der Ausschuss 
lässt sich bei der Fassung der neuen Wahlbestimmungen, unter Be¬ 
nutzung es Verhandfungsstenogramms, lediglich vom Geist und Wortlaut 
der Bamberger Beschlüsse des D. V. R. leiten. Hier ist eine gewisse 
Unstimmigkeit zwischen dem Wortlaut der beiden wichtigsten Leitsätze 
(Nr. 2 und 4) zu überwinden. Der Wortlaut des Leitsatzes Nr. 4, 
nach dem „die Bildung der Wahlkörper frei“ ist, wird eingeschränkt 
durch den Wortlaut, des vorhergehenden Leitsatzes Nr. 2, nach dem die 
Wahlkörper aus „Staats- bezw. Gemeinde-, bezw. Freiberufstierärzten“ 
bestehen sollen. Daher wäre es nicht angängig, dass ein Staatstierarzt 
einem sonst nur aus Freiberufstierärzten bestehenden W?hlkörper beitre¬ 
ten könnte, wie es ein Artikel von Geh. Rat Schmaltz als theoretisch 
möglich bezeichnet hat 

Vcliig klar durch die Aussprache in Bamberg und durch den ent¬ 
sprechenden Beschluss (Leitsatz Nr. 9) ist dagegen die Zusammensetzung 
des künftigen Ausschusses. Bei einer Besprechung mit den Präsidenten 
des Reichsverbandes der Deutschen Gemeindetierärzte und des Reichsver¬ 
bandes der Deutschen Tierärzte, die am gleichen Tage vor der Be¬ 
schlussfassung stattfand, trat, besonders von sehen des ersteren Vertre¬ 
ters, der Wunsch zutage, der Ausschuss möchte die durch die Vollver¬ 
sammlung des D V. R. vorzunehmende Wahl dreier Ausschussmitglieder 
wieder rückgängig machen und die sogenannte „zahlenmässige Parität“ 
in der Zusammensetzung des Ausschusses vviederlierstcllen. Diesem 
Wunsche konnte nicht beigetreten werden. Ganz unabhängig davon, ob 
man die Regelung für gut oder schlecht hallen will, ist der Ausschuss 
durch den klaren Beschluss der Vollversammlung gebunden. 

Der Ausschuss erwartet, dass nach der Veröffentlichung der neuen 
Wahlordnung/ die in der Oeffentlichkeit zutage getretenen Behauptungen 
als widerlegt gelten, als habe sich der Ausschuss schon zu einem frü¬ 
heren Zeitpukte in irgendwelcher Beziehung festgelegt. Ebenso wenig 
rechtfertigt die neue Wahlordnung an sich Besorgnisse. Die neue Wahl¬ 
ordnung ist so frei und freiheitlich gestaltet worden, wie es nur ir¬ 
gend denkbar ist, so dass jeder einzelne Tierarzt wie jeder Tierärzt¬ 
liche Verband damit zu seinfcm Rechte kommen kann. 

2. Die Deutsche Tierärztekammer. Die Vorarbeiten 

Uir diese von der Vollversammlung des D. V. R. sowie auch vom 
Deutschen Tierärztetag in Bamberg angestrebte künftige Organisation des 
tierärztlichen Standes in Form einer öffentlich rechtlichen berufsständi¬ 
schen Vertretung werden fortgesetzt. Die gewünschte organische Ver¬ 
bindung zwischen der Deutschen Tierärztekammer und dem Deutschen 
Veterinärrat würde am einfachsten und besten erreicht werden durch eine 
Verwandlung des D. V. R. in die Kammer. Der Geschäftsführer wird 
sich mit Reichsamt des Innern darüber in Verbindung selzen, auf 

welcher Wundlage die Kammer zu erreichen ist und welche Rechte für 
sie gewonnen werden können. 

3. Die Tierzuchtfrage. Ar:ikel in der landwirtschaftlichen 
Presse haben sich in letzter Zeit mehrfach scharf gegen die Beteiligung 
der Tierärzte an die Tierzucht geäussert. Der D. V. R. hat bisher ab¬ 
sichtlich dazu nicht Stellung genommen. Vielmehr soll der Versuch ge¬ 
macht werden, gelegentlich der gerade in. Berlin staltfindenden Land¬ 
wirtschaftlichen Woche mit den Vertretern der landwirtschaftlichen Ver¬ 
bände zu einer Besprechung zusammen zu kommen und die gegensätz¬ 
lichen Anschauungen einander zu nähern. Man verspricht sich von einem 
solchen Vorgehen zunächst mehr Erfolg als von Presspolemik, wenn ein 
Einvernehmen überhaupt erzielt werden kann.*) An der Beteiligung der 
Tierärzte in der Tierzucht hält der Ausschuss unverrückbar fest. 
Gerade in der jetzigen Zeit ist die Tierzucht nicht die Angelegenheit 
eines einzelnen Berufes sondern eine nationale Angelegenheit, bei der die 
Mithilfe aller berufenen Stände in Anspruch genommen und gewährt 
werden muss. 

4. Erhaltung der Ellenberger-Schützschen Jah¬ 
resberichte. Die engere Geschäftsführung (Präsidenl und Geschäfts¬ 
stelle) haben schon vor Wochen sich der Angelegenheit angenommen, 
und sie namentlich durch eine Aufforderung an die Wirtschaftsgenossen- 

•) Die Besprechung hat am 17. Februar 1920 stattgetunden. Die 
Verhandlungen gehen weiter. Ueber das Ergebnis könnte erst später 
berichtet werden. 
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schaf; Deutscher Tierärzte in Erfolg versprechender Weise gefördert. 
Der Ausschuss des D. V. R. ist sich völlig bewusst, dass die Erhaltung 
dieses literarischen Werkes von grösster Bedeutung für die tierärztliche 
Lehre und Forschung ist. Die Geschäftsstelle erhält den Auftrag, die 
Angelegenheit weiter im Auge zu behalten. Geldmittel zur Erhaltung 
des Werkes von seiten des D. V. R. selbst sind bei den Kassenverhält¬ 
nissen und bei anderweitigen hohen Ausgaben zurzeit nicht verfügbar. 

3. Steilung zum Reich-sverband akademischer 
Berufe. Die Geschäftsstelle wird mit Ermittelungen und Vorarbeiten 
beauftragt. 

Berlin, 15. Februar 1920. 

Dr Lothes. 

Tierärztekammer für die Provinz Schlesien. Am 14. Februar hielt 
die im November vorigen Jahres neu gewählte Tierärztekammer im 
Sitzungssaale des Oberpräsidiunis in Breslau ihre erste Sitzung ab. Sie 
wurde im Namen des Oberpräsidenten von Regierungsrat Hohberg 
eröffnet, der auch die dann folgende Vorstandswahl leitete. Aus die¬ 
ser gingen mit allen Stimmen hervor als Vorsitzender Proiessor Dr. 
Casper - Breslau, als sein Stellvertreter Regierungs- und Veterinärrat 
Rust- Breslau, als weitere Vorstandsmitglieder Veterinärrat Arndt- 
Landeshut, Schlachtholdirektor Riedel-Ohlau, Tierarzt Hossen 
/ e I d e r - Bunzlau; als Stellvertreter Regierungs- und . Veterinärra: 
B i s c h o f f - Oppeln, Schlachthofdirektor G e r 1 a c h - Liegnitz und Tier 
arzt Marx- Zobten. Zum Abgeordneten im Kammerausschuss und sei¬ 
nem Vertreter wurde Professor D r. Casper, bezw. Regierungs- und 
Veterinärrat Rust ernannt. 

Die weitere Tagung erfolgte dann ohne die Teilnahme des Vertre¬ 
ters des Oberpräsidenten in der Schlachthofbörse. Der Vorsitzende be- 
grüsste die neu und wiedergewählten Mitglieder der Kammer und ge 
dachte der seit der letzten Sitzung am 24. Mai 1914 Verstorbenen, näm¬ 
lich des unvergesslichen ersten Vorsitzenden Regierungs- und Veterinär 
rat Arndt, des sich um die Kasse und das Schriftführeramt wohl 
verdient gemachten Schlachthoftiireklors Hen.schel, des Schlachthot 
direktors Jäkel und des Velerinärrates Richter. Wegen des Todes 
des bisherigen Schriftführers kennte die Eintragung des letzten Sitzung* 
berichis in das Protokollbuch noch nicht erfolgen, sie soll aber bald 
nachgeholt werden. 

In dem Geschäftsbericht gab der Vorsitzende einen Ueberblick über 
die Tätigkeit der Kammer in den letzten Jahren, in denen zwar keine 
Sitzung abgehalten werden konnte, in denen aber doch eine ganze Reihe 
von Anträgen erledigt worden ist. So führte die Beschwerde eines 
Tierarztes über die Zulassung des Autos eines Pfuschers zur Aus¬ 
übung der Praxis während des Krieges zur Zurücknahme der behörd¬ 
lichen Zulassung. 

Mehrere Beschwerden von Tierärzten gegen andere Kollegen wur¬ 
den beigelcgt. Dabei sei bemerkt, dass auch ein Tierarzt die Vermitte¬ 
lung der Kammer in Anspruch nahm, der ihr den Beitrag verweigert 
hatte. Die Kammer hat ihn daher mit seinem Ansuchen abgewiesen. 

Durch die Tätigkeit des Kammer-Ausschusses, der mehrere Sitzun¬ 
gen abgehalten hal, ist unter anderem eine Milderung der Aufsicht er¬ 
folgt, so dass die Kammer d'eses Mal sehen ohne das Beisein eine* 
Regierungsvertreters und ohne dass dem Oberpräsidenten die Tagesord¬ 
nung Vorgelegen hat, verhandeln konnte. Das Ergebnis der Kammer- 
wähl war ein Zeichen fast vollständiger Einmütigkeit der schlesischen 
Tierärzte. Das gewählte Mitglied S c h w e b s - Glogau und die Stell 
Vertreter F r a n k e - Königshiitte und M o r g e n - Neustädte; haben die 
Wahl nicht angenommen. Für den prakt. Tierarzt Schwebs ist da¬ 
her satzungsgemäss der Stadttierarzt R i b h e - Görlitz als Mitglied ein¬ 
gerückt. 

Zum Schrift- u. Kassenführer wurde Riedel-Ohtau einstimmig 
gewählt. Die Kasse hat nach dem Tode des Kassenführers Hern- 
s c h e 1 - Ocls der Vorsitzende übernommen, der auch den Kassenbericht 
erstattet. Dte Kasse weist einen z. T. in Kriegsanleihe angelegten In¬ 
stand von nominell 1SS9,2S M auf, dieser Betrag wird sich wegen de> 
niedrigen Kurses der Kriegsanleihe entsprechend verringern. Die Kam- 
merbe'träge sind seit dem 1. Januar 1914 nicht mehr erhoben worden, 
nur einige Kollegen haben s'e bis 1919 regelmässig bezahlt. Nach dem 
Beschlüsse der Kammer sollen auch die Beiträge für das Jahr 1 
nicht erhoben werden. 

Für das Jahr 1920 soll von jedem wahlberechtigten Tierarzt eint 
Umlage von 30 M erhoben werden, die Einziehung der Beitrage so 
bald erfolgen. Nach der Geschäftsordnung ist die Hälfte der Jahresum 
läge dem Kammerausschuss zur Verfügung zu stellen. Da nach dieser 
Bestimmung die Einnahmen des Ausschusses sehr schwankend! und ,e 
Belastung der einzelnen Kammern und ihrer Wähler eine ganz ver 
schiedene sein kann, so wurde auf Vorschlag Riedels beschlossen, 
beim Kammerausschuss folgenden Antrag einzubringen: 
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Der Kammerausschuss soll zur Deckung seiner Bedürfnisse nicht 
wie bisher die Hälfte der Kammerbeiträge erheben, sondern einen ein¬ 
heitlichen, zahlenmässig festgelegten Beitrag lür den Kopf der wahlbe¬ 
rechtigten Tierärzte festsetzen. 

Der § 27 der Geschätsordnung wird auf Antrag Rust dahin ab¬ 
geändert, dass die Mitglieder des Vorstandes und der Kammer für die 
Teilnahme an den Sitzungen die Reisekosten der II. Klasse, Tagegelder 
in Hche von 40 M und 20 M für jede erforderlich werdende Uebernach- 
lung erhalten. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung betr. die allgemeine Verfügung des 
Ministers bezüglich der Erhöhung der Fleischbeschaugebühren wird 
nach eingehender Beratung folgende Resolution Hossenfelder ange¬ 
nommen: 

Die Tierärztekammer für die Provinz Schlesien hält den Erlass des 
Ministers vom 15. Oktober 1919 I 553 durch die andauernde Steigerung 
aller Preise für überho t und eine einstweilige Fuhrkostenentschädigung 
von 4 Mark für das Doppelkilometer Entfernung für die Ergänzungs¬ 
beschau ausschliesslich der Beschaugebühr für notwendig. Die Tier- 
ärzlekammer für Schlesien erwartet jedoch, dass die Zentralbehörden die 
Gebühren unmittelbar erhöhen, sobald es die allgemeine wirtschaftliche 
Lage erfordert. 

Riedel berichtrte über den Entwurf einer Slandesordnung der 
westpreussischen Kammer. Der Entwurf wurde mit folgenden Abände¬ 
rungen gutgeheissen: lm § 7 sind die Abs. 2 und 3 zu streichen. 
$ 8 und 9 sind als ein § 8 zusammenzufassen, wie folgt: „Bereits 
tierärztlich behandelte Tiere dürfen von einem anderen Tierarzt nicht in 
Behandlung genommen werden, es sei denn, dass Gefahr im Verzüge 
ist oder dass auf die Hilfe des Erstbehandelnden verzichtet wird, ln 
jedem Falle ist der die Behandlung übernehmende Tierarzt verpflichtet, 
den Besitzer oder Tierhalter anzuhalten, den Erstbehandelnden von dem 
Wechsel schnellstens zu benachrichtigen.“ Als § 9 folgt der § 10 des 
F.ntwurfs. Als § 10 ist neu einzufügen: „Bei Ausstellung von tierärzt¬ 
lichen Zeugnissen jeder Art soll der Tierarzt mit der grössten Sorgfalt 
und Gewissenhaftigkeit verfahren,, nur auf die Wahrheit und seine tier¬ 
ärztliche Ueberzeugung Rücksicht nehmen und die äussere Form des 
Zeugnisses wahren.“ 

Die nächsten § § 11 bis einschliesslich 18 bleiben unverändert. Als 
? 19 ist einzufügen: „Der Abschluss von Pauschalverträgen ist im 

Siandesinteresse unerwünscht. Wo sie nicht zu umgehen sind, darf die 
Vergütung, umgerechnet auf den Einzelfall, nicht wesentlich unter dem 
Mindestsatz der jeweils gültigen Taxe liegen. Zuwiderhandlungen sind 
standesunwürdig. Entscheidungen im Streitfälle trifft die Kammer.“ 
I 19 des Entwurfs wird zum § 20 mit folgender Abänderung: „Die 
l ebernahme von Viehversicherungsagcnturen und Provisionen darf nicht 
dazu benützt werden, die Praxis an sich zu reissen und andere Tier¬ 
ärzte zu schädigen.“ 

§ 20 des Entwurfs wird der § 21 und soll lauten: „In Fällen, 
in denen die buchstäbliche Anwendung der Standesordnung zu unbeab¬ 
sichtigten Härten führen sollte, kann der zuständige Tierürztekammer- 
Vcrstand Ausnahmen zulassen.“ 

Nach dem Referat Gerlachs wurde der Beschluss gefasst, beim 
Kammerausschuss den Antrag einzubringen, dass dieser die Verleihung 
des Disziplinär- und Umlagerechtes baldigst in die Wege leite. 

Beim letzten Punkte der Tagesordnung wurde als Aufgabe für die 
nächste Zeit die Schaffung einer neuen Taxe für die Praxis gefordert. 

Auf eine Anfrage Hossenfelders empfahl Professor D r. 
C a s p e r, dass sich die praktizierenden Tierärzte mehr als bisher an 
dem Tufcerkulose-Tilgungsverfahren beteiligen und beim Tierseuchenamt 
in Breslau dahingehende Anträge stellen möchten. Der Wunsch Hos- 
s e n ( e I d e r s, dass die. behandelnden Tierärzte in Zukunft vor der 
jedesmaligen klinischen Untersuchung eines dem Tuberkulose-Tilgungs¬ 
verfahren angeschlossenen Bestandes benachrichtigt werden sollen, ist in 
der Praxis undurchführbar. 

Riedel-Ohlau, Cösper - Breslau. 

Schriftführer. Vorsitzender. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 4. Februar 
Ls waren verseucht: an Rotz 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Ge¬ 
llöf en; an Maul- und Klauenseuche 17 Bezirke mit 276 Ge¬ 
meinden und 1451 Gehöften; an Schweineseuche (einschliess¬ 
lich Schweinepest) 10 Bezirke mit 71 Gemeinden und 145 Ge¬ 
höften; an Rotlauf der Schweine 5 Bezirke mit 13 ‘Gemein¬ 
den und 197 Gehöften; an Räude der Einhufer 17 Bezirke mit 
459 Gemeinden und 1379 Gehöften und an Lungenseuche des 
Rindviehs 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften. 


Schweiz. 

# Abgabe von Impfstoffen- Das schweizer. Volkswirtschaftsdepartc- 
ment (Veterinäramt) veröffentlicht folgendes Kreisschreiben an die mit 
der Handhabung der Tierseuchenpolizei beauftragten kantonalen Amts¬ 
stellen: Wir beehren uns. Ihnen zur Kenntnis zu bringen, dass a n - 
|angs April nächsthin mit der Abgabe der von uns hergestellten 
Rotlauf- und Rausehbrandimpfstoffe begonnen werden kann. Die Preise 
derselben stellen sich wie lolgt: 

Rotlaufserum: Fläschchen von 10 kzm Fr. 1,45 

„ „15 „ „ 2,15 

„ „ 50 „ „ 7.25 

„ „ 100 „ „ 14,50 

Rotlaufkultur: Fläschchen von 5 kzm Fr. —,40 

„ 10 „ „ —,75 

Rausch bra ndimpfsloff (in Pulverform für einmalige Impfung, 

sogenannter Berner Impfstoff nach Guille- 
beau)t Glastuben von je 10 Dosen 
Fr. 1,20. 

Wir ersuchen Sie, uns Ihre Bestellungen mit möglichster Beförderung 
zu übermitteln, worauf wir das weitere veranlassen werden. Dringende 
Nachbestellungen können durch die Herren Tierärzte direkt beim 
Schweiz. Serum- und Impfinstitut in Bern aufgegeten werden. 

Bern, den 17. Februar 1920. 

Eidgen. Veterinäram I. 

# Tarif für ausserordentliche Untersuchungen. Unter Aufhebung der 
Verfügungen Nr. 150 und 155 werden die Grenztierärzte und ihre Stell¬ 
vertreter ermächtigt, vom 16. Februar 1920 an für ausnahms¬ 
weise ''Untersuchungen ausserhalb der festge¬ 
setzten Einfuhrzeiten folgende Entschädigungen zu verrechnen: 

1. Entschädigung für den Zeitaufwand an der U n - 
tcrsuchungsstelle: 

a) Für die erste angebrochene oder voll ausgenutzte Stunde Fr. 6. 

b) Für jede weitere voll ausgenutzte oder angebrochene Stunde Fr. 5. 

Für Untersuchungen zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr mor¬ 
gens tritt eine Erhöhung dieser Gebühren um 50% ein. 

2. Kilometervergütung, mit Berechnung von der Wohnung des 
Grenzi'ierarztes bis zur Untersucbungsstelle und zurück und mit Ein¬ 
schluss der Entschädigung für alle Transportauslagen und für Zeit¬ 
verlust während der Hin- und Rückreise: 

a) Bei 1 bis 10 km für jeden Wegkilometer Fr. —,80. 

b) Bei über 10 km für jeden Wegkilometer Fr. 1,—, 

wobei Bruchteile unter 500 m ausser Berechnung fallen, solche von 
500 m und mehr voll zu berechnen sind. 

Zu der Kilometervergütung tritt die unter Ziffer 1 erwähnte Ent¬ 
schädigung für Zeitaufwand an der Unlersuchungsstelle. 

Werden in der nämlichen Stunde ausserordentliche Abfertigun¬ 
gen für mehrere Warentührer vorgenommen, so ist von jedem der¬ 
selben für die erste Stunde die Gebühr von Fr. 6 samt Kilometerver- 
, gütung zu erheben. Dem Grenztierarzt fällt jedoch für seine Bemü¬ 
hungen nur die einmalige Entschädigung von Fr. 6 bezw. Fr. 5 für 
die folgenden Stunden, nebst der einmaligen Kilometervergütung zu. 
während die übrigen Bezüge mit Einschluss der Kilomeiervergütungen 
zugunsten des eidg. Veterinäramtes zu verrechnen sind. 

Die erste mit Fr. 6 zu berechnende Stunde beginnt für jeden 
Warenführer mit dem Zeitpunkt des Eintreffenc und der Anmeldung 
seiner Ware beim Zollamt. 

# Einfuhr von Tieren des Pfcrdegeschlechfs. Soweit die grenztier¬ 
ärztliche Abfertigung von Tieren des Pferdege9chlechts aus dem Aus¬ 
land noch zulässig erklärt ist, darf sie nur stattfinden, wenn für jedes 
Tier ein absolut vorschrifts massiger Einzeln-Gesund- 
heits- und Ursprungsschein in deutscher, französischer oder 
italienischer Sprache vorgewiesen wird. Für Tiere überseeischer Her¬ 
kunft ist diese Forderung durch entsprechende Zeugnisse des amtlichen 
Hafentäerarztes am Ausladehafen zu erfüllen. 

Tiere, für welche dieses Zeugnis fehlt, müssen von den Gre.iztier- 
ärzten unnach sichtlich zurückgewiesen werden. 

Gesuche um Ausnahmebewilligungen sind nutzlos und werden 
nicht mehr beantwortet. 

# Viehverkehr mit Italien. Italien hat unterm 20. Dezember 1919 
jede Ein- und Durchfuhr von Tieren des Rinder-, Schaf-, Ziegen- und 
Schweinegeschlechts aus der Schweiz nach Italien, sowie den Grenz¬ 
verkehr mit solchen Tieren infolge der in der Schweiz herrschenden 
Maul- und Klauenseuche verboten. Das Verbot erstreckt sich auch auf 
Heu, Stroh, Streue und Mist, sowie tierische Produkte. Die Einfuhr von 
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Milchkühen auf Rechnung der italienischen Regierung über die Zolläm¬ 
ter Chiasso, Luino und Domodossola wird ausnahmsweise gestattet. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 9. 
bis 15. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 12 Kantonen mit 22 Bezirken mit 33 Gemeinden und 68 Gehöften; 
Rauschbrand aus 1 Kanton mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 4 Kantonen mit 7 Bezirken mit 11 Gemeinden und 
14 Gehöften und .Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 
Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Rückporto beilegen und richtig frankieren. ln letzter Zeit sind 
wiederholt, wahrscheinlich infolge der Aenderung der Postgebühren, 
Fälle vorgekommen, dass Postsendungen nicht hinreichend frankiert 
waren. Im allgemeinen lassen wir solche zurück¬ 
gehen, da wij* nicht gewillt sind, Strafporto dafür 
z u zahlen. 

Ausserdem laufen immer und immer wieder Anfragen bei uns ein. 
denen ein Rückporto nicht beigefügt ist, sodass uns da¬ 
durch nicht nur gie Mühe der Beantwortung, sondern auch Unkosten 
für Zahlung des Portobetrages erwachsen. Die bedeutende Erhöhung 
der Postgebühren verursacht uns jährlich einige tausend Mürk mehr 
Unkosten ah seither, sodass also die Herabminderung derselben unbe¬ 
dingt notwendig ist. Für den Einzelnen macht es ja nicht viel aus, 
wenn er das Rückporto beifügt, für uns jedoch sehr viel, da wir hun¬ 
derte solcher Anfragen erhalten und sie auch 'gern beantworten. Wenn 
wir an jemand eine Anfrage in unserem Interesse richten, so fügen 
wir regelmässig das Porto bei und möchten wir bitten, dass die Herren 
Kollegen auch uns gegenüber diese Rücksicht walten lassen möchten. 

# Zum Stadtverordneten-Vorsteher-Stellvertreter wurde Schlachthof¬ 
direktor Johannes Dohmann in Cottbus gewählt. 

# Familiennachrichteil: Verlobt: Frau Gertrud Reiche geb. 
Münckner in Löbau (Sa.) mit dem Stabsveterinär a. D. Karl 
P e r i t z daselbst. 

iVermählt: Tierarzt Dr. Erich KlaWitter ln Schneidemühl 
(Posen) mit Fräulein Ida I s b r o c h daselbst. 

Geboren: eine Tochter: dem Bezirkstierarzt Eberhardt 

Fischer in Schleiz (Reuss); —• dem Tierarzt Dr. Hans S c h 1 e e in 
Rothenburg (Tauber) (Mfr.). 

# Zum Vertreter in den landwirtschaftlichen Kreis ausschuss wurde 
der Bezirksüerarzt Hochstein in Lauf (Pegnitz) (Mfr.), 1. Vor¬ 
sitzender des landwirtschaftlichen Bezirksvereins Lauf einstimmig ge¬ 
wählt. 

# Manuskripte deutlich und einseitig schreiben. Wiederholt bittfti 
wir darun% die uns zugehenden Manuskripte deutlich, möglichst mit 
Schreibmaschinenschrift, schreiben zu wollen. Diese Bitte bezieht sich 
nicht nur auf die Haupuartikel, sondern auch auf die Sprechsaalfragen 
und Antworten. Dieselben werden oft so undeutlich geschrieben, mit¬ 
unter auf einen so engen Raum (Postkarte) zusammengequetscht, dass 
es nicht möglich ist, auch nur ein Wort der Korrektur hinein zu schrei¬ 
ben, was nicht gerade selten nötig ist. Es ist uns sehr erwünscht, 
wenn jede Frage und Antwört auf einen gesonderten Zettel geschrieben 
werden, an dessen Rande oben und an jeder Seite neben ein entspre¬ 
chender breiter Raum frei blejbt, zu den für den Drucker notwendigen 
Eintragungen. 

In gleicher Weise bischten wir die dringende Bjtte an unsere Herren 
Mitarbeiter, alle Manuskripte nur einseitig beschreiben zu wollen, da 
mit Rücksicht auf die oft notwendige rasche Herstellung ein Verschnei¬ 
den der Manuskripte nötig ist. Wenn nun die Manuskripte zweiseitig 
beschrieben sind, so kann ein Verschneiden nicht vorgenommen wer¬ 
den, infolgedessen bei Herstellung des Satzes eine oft unliebsame Ver¬ 
zögerung eintritt. Die Erfüllung beider Wünsche ist 
ja nicht schwer und kostet weder Mühe noch Ar¬ 
beit, während uns. und dem Drucker dadurch eine bedeutende Er- 
lcichterung verschafft wird. 


Personalien. 

»I» Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bauer, Georg, Vete- 


\'r. o 

rinärrat, Kreistierarzt in Hohensalza (Pos.), als solcher nach Horka 
(Oberlaus.) (Schles.). 

Dr. Klemm, Karl, in Schwarzenberg (Sachs.), zum Assistenten au 
der Chirurg. Klinik der Tierärzll. Hochschule in Dresden. 

Dr. Nieslanczyk, Alois, in Nikolai (Kr. Pies») (Schles.), hie 
Aufsicht über den dortigen Sclilachüiof gkertragen. 

R e k a t e, Eduard, Schlachthofdirektor in Hannover-Linden, aut l 
Jahr zum stellv. Schlachthofdirektor in Hannover. 

Uhl, Alexander, Veterinärrat, Kreistierarzt in Könitz (Westpr.), als 
solcher nach Stargard (Pomm.). 

i|i Oesterreich: K n a 11 e r, Friedrich, zum landsch. Distriktstierarzt 
in Mölibrücke (Kärnten). 

Truppe, Balthasar, zum landsch. Distriktstierarzt in Radenthein 
(Kärnten). 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Frank, Hermann, aus Ludwigsburg, in Kusel (Rpf.) niederge¬ 
lassen. 

Hölscher, Theodor, aus Cleve, nach Eutin (Oldfcg). 

Mehl, Willy, aus Zündorf, in Langgöns (Hessen) niedergelassen. 

D r. P o s s e 11, Leo, aus Neuss, in Sonsbeck (Rheinpr.) niederge 
lassen. 

Rath, Karl, in Berolzhelm (Mfr.), nach Ergersheim (Mfr.). 

Schmäfing, Gottfried, in Gütersloh (Westf.), nach Uelzen (Bz. 
Hannover). 

Schmäl ing, Gustav, in Gütersloh (Westf.), nach Brackwede 
(Westf.). 

Dr. Sonder hau ser, Matthias, aus Biburg, in Massing (Nby.j 
niedergelassen. 

Uff ing er, Adalbert, Distriktstierarzt in Stadtprozelten (Utr.).nach 
Burkardroth (Ufr.). 

i{i Approbationen: Deutschland: in Dresden: Herr Schadowski. 
Hermann Paul, aus Baumgarth. 

in Hannover: die Herren Grosse, Paul, aus Aken (Elbe); Hel¬ 
mer, Otto Friedrich Heinrich, aus Osnabrück; Keiser, Diedrid» 
Ernst Fritz, aus Mellinghausen; Mächens, Franz, aus Gr. Alger¬ 
missen; Neisen, Aloisius Josef, aus Mfingerode. 

tfi Todesfälle: Deutschland: LG decke, Hermann, Oberstabsveterk 
när a. D. in Demmin (1891). 

Z i e s s 1 e r, Georg, städt. Bezirkstierarzt in Kitzingen (Ufr.) (1903). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehend« Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt. 

Kn unseren) Sprechet»! werden «Ile uns eingresendeteia Fragen und Antworten ajs unseren 
Leserkreis kostenlos aafgenommen, ohne d&sa wir zu denselben irgend welche SteUaet 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht tia. 
ro werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
t*ersoneu um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. , t 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchte 
llssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung® 
iber Bezugsquellen im „Spr echsaal“ nur ganz ausnahmsweise zn veröff enthebet 

Fragen. 

84. Lieferung von Motorfahrradschläuchen und Decken. Wer kann 

Motorfahrradschläuche und -Decken für N. S. U. Rad 6X2 l /4 abgeben 
eventuell angeben, welche Fabrik sie liefert. Besten Dank für Mit¬ 
teilung. Tierarzt Br. 

85. Schaferkrankungen. Auf einem grossen Gute gehen schon seit 
längerer Zeit Schafe, hauptsächlich aber Lämmer unter Erscheinungen 
starker Abmagerung ein. Die Sektion ergibt regelmässig Perikarditis, 
bezw. Peritonitis. Da der Besitzer wegen des schlechten Wassers Ver¬ 
dacht hatte, es könnte die Ursache der Erkrankungen sein, so wurde 
eine Wasserprobe durch ein Institut chemisch untersucht mit folgendem 
Resultat: 

Das Wasser schmeckt deutlich salzig und 
Kalziumsulfat 0,31 g die Zusammensetzung seiner einzelnen Salzbe- 

Chlorkalzium 1,42 „ standteile lässt darauf schliessen, dass es 

Chlormagnesium 1,34 „ durch Entlaugen aus Kaliwerken verunrei- 

Chlornatriu m 2,00 „ nigt ist. — Zum Trinken für Menschen uud 

zus.: 5,07 g. Vieh ist es hierdurch völlig untauglich ge¬ 

worden. 

Ausserdem wurden verschiedene Lämmerkadaver an ein bakteriolog. 
Institut zur Untersuchung eingesandt, aber bakteriolog. nichts bestimm¬ 
tes festgestellt; es hätte ja schliesslxh noch Septikaemia pluriformb 
orium in Frage kommen können. Ich frage nun an, ob das laut che 
mischer Untersuchung derartig zusammengesetzte Wasser die Ursache 
der Erkrankung der Schafe bezw. Lämmer sein kann und ob Besitzer 

dann gegen die Kaliwerke wegen Schadenersatz vorgehen kann. 

Tierarzt Kl* 

86. Währschaftsfragen. F. kauft vom Händler M. eine frisch abge¬ 

kalbte Kuh für klar und rein im Sept. 1919. Die Kuh zeigt Ausfluß 
Der Händler behauptet, die Kuh reinige sich noch, Zuziehung - 

Tierarztes sei nicht notwendig. Am 20. I. 20 zugezogen, da K u 
weisse Masse absondere. Feststellung: Scheidenkaiarrh, Gebärmutter- 
mund offen, mit Finger jedoch nicht zu passieren. Ausfluss nm» 
riechend, glasig, gallertig mit weissem Schleim versetzt. Persönnc 
Behandlung, da Fall schwer. Erfolg negativ. Kann jetziger Besitz 

mit Erfolg klagen? _ 

2. F. kauft von selbigem Händler frisch abgekalbte Kuh im Uh * 
ber 1919. Von- Anfang an struppiges Haar, magert ab. wird 
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zum Bullen gebracht. Ende Dezember zeigt sich Ausfluss. Behand¬ 
lung. Am 20. I. zugezogen, da schlechter. Persönliche Behandlung. 
Feststellung: Scheidenkatarrh, Anschwellung der Lymphfollikel. Mutter¬ 
mund geöffnet in starker Sondenstärke. Ausfluss wie Nr. 1. Ist Aus¬ 
sicht auf Erfolg bei Klage, da Behandlung negativ? Tierarzt 0. 

87. Staupebehandlung mit normalem Pferdeseruni. In Nr. 7 von 
„Wild und Hund“ veröffentlichte ein Kollege D r. Goullon - Lötzen 
eine Abhandlung über die Staupe der Hunde und deren Behandlung mit 
normalem Pferdeseruin (20—50 kzm). Er wendet sich mit seinen Zei¬ 
len an die Züchter und Besitzer von Hunden und bittet diese, sich in 
der Fachpresse zu äussern. Vorher betont er allerdings, dass die Hin¬ 
zuziehung eines praktischen Tierarztes selbstverständliches Erfordernis 
ist. Da seine, wie es scheint, sehr erfolgreiche Behandlungsmethode 
doch nicht allgemein üblich oder bekannt ist, würde es mir und viel¬ 
leicht auch anderen eine Freude sein. Näheres darüber zu hören, um 
nicht in Verlegenheit zu geraten, wenn ein aufgeklärter Hundebesitzer 
mit der strikten Forderung, diese Methode anzuwenden, hervortritt. 

Herr Dr. Goullon will sich, wie er in den Schlusszeilen be¬ 
tonte, auf Diskussionen oder Entgegnungen irgendwelcher Art nicht 
einlassen. Wer springt «für ihn ein und gibt seine Erfahrungen zum 
Besten? Tierarzt E. R. 

88. Abfallen der Kastanien an den Vorderbeinen infolge Eingebens 

eines Aflthelminthikum. Welcher Kollege gibt Auskunft und Erklärung 
darüber ab, dass bei einem 2 jährigen Fohlen mit Askariden nach* Ver¬ 
abfolgung eines Anthelminthikums (Azid, arsenikos., Tartarus stib., Kal. 
karbonik.) in vorgeschriebener Dosierung und Mischung an den beiden 
Vorderbeinen die Kastanien gleichzeitig unter Zurücklassung einer glat¬ 
ten rosaroten Granulations fläche abfielen. Eine mechanische Loslösung 
gilt als ausgeschlossen. Sind ähnliche Fälle schon beobachtet und be¬ 
schrieben worden? Tierarzt H. 

89. Erworbener Stelzfass beim Fohlen. Nachdem bei S Tage nach 
der Geburt erworbenem Steizfuss des Fohlens v. 1. in den nächsten 3 
Wochen GipsverbäncSe und Schienen vergeblich versucht wurden, bitte 
ich um Auskunft, was zu machen? Fohlen ist sonst munter. Ist Foh¬ 
lenschuh anzuraten? Trachten sind dauernd niedergeschnitten. 

Tierarzt Dr. D. 

90. Schnülfelkrankheit der Schweine. Angabe von Mitteln bei der 

sogen. Schnüffelkrankheit der Schweine erbeten. (Stenosengeräusche in 
der Nase.) Tierarzt Dr. D. 

91. Buch Ober Geflügelkrankheiten. Erbitte Literaturangaten von 

Büchern über Geflügelkrankheiten. Tierarzt Dr. D. 

92. Gehirakrankheilen bei Läuferschweinen. Mehrere Läufer sind in 
letzter Zeit unter den Erscheinungen von Gehirnkrämpfen notgeschlachtet 
worden. Welche Ursachen liegen den Krämp'en zugrunde? Läufer 
waren meist gut genährt, zeigten kein Anzeichen von chronischer Seuche; 
Finnen wurden bei der Beschau nicht vorgefunden. Tierarzt Dr. D. 

93. Bezahlung für Anschaffung von Stempeln und Fleischbeschau¬ 

büchern' in Sachsen. Wer bezahlt in Sachsen die Stempel und Fleisch¬ 
beschaubücher für den wissenschaftlichen Fleischbeschauer? Ist die Ge¬ 
meinde, in der der Tierarzt seinen Sitz hat, zur Zahlung verpflichtet, 
oder müssen sämtliche Gemeinden, in denen die Fleischbeschau ausgeübt 
wird, zur Deckung der Auslagen beisteuern? Tierarzt G. 

* Antworten. 

13. Pferdehandel. (Antwort auf die in NT. ,2 gestellte Frage.) An 
sich hätte der Arzt innerhalb der sechs Wochen nach der Uebergabe 
des Pferdes feststellen lassen müssen, ob die zugesicherte Eigenschaft 
des Pferdes — siebenjährig — auch erfiibt war. Nachdem diese sechs 
Wochen aber verstrichen waren, bleibt ihm nur noch die Anfechtung 
des Kaufes wegen Arglist des Verkäufers, vorausgesetzt, dass ihm der 
Nachweis möglich ist. dass der Verkäuier des Pferdes gewusst hat, dass 
das Pferd nicht 7 Jahr, sondern doppelt so alt war. Meiner Ansicht 
na:h kann bei einem Pferdebesitzer von vornherein angenommen werden, 
dass er das Alter eines Pferdes mindestens auf zwei Jahre mit Sicher¬ 
heit festzur.tellen weiss und dass ihm namentlich die Kunstgrifte bekannt 
sind, die üb<ir das Alter eines Pferdes hinwegzutäuschen geeignet sind. 
Betrug im strafrechtlichen Sinne liegt in solchem Falle der Arglist eben¬ 
falls vor, zumal wenn etwa noch festgestellt werden kann, dass der 
Verkäuier das Tier schon so lange besitzt, dass seine Angabe, das 
Pferd sei 7 jährig, bewusst unwahr «ist. St. 

34. Beitritt zum Deutschen Veterinäroffizierbund. (2. Antwort auf die 
in Nr. 4/5 gestellte Frage.) Wenn Sie nach der Lektüre des Artikels, 
den Herr Kollege S c h ü h 1 e i n in Nr. 6 der „T. R.“ über seine Erfah¬ 
rungen mit aktiven Offizieren a. D. in der Praxis veröffentlichte, noch 
Pust haben, Mitglied des „Deutschen Veiermäroffizierbundes“ und da¬ 
mit des „Deutschen Offizierbundes“ zu werden, wenn Sie ferner wäh¬ 
rend des Krieges so unbändig viel Spass und Freude am Militärleben 
im allgemeinen und am Veterinärdienst im besonderen gefunden haben, 
dass Sie jetzt nöch weiter daran erinnert' werden wollen, und wenn 
es Ihnen schliesslich auf ein paar Mark mehr oder weniger, unnütz 
herausgeworfen. nicht ankpmmt, dann — aber nur dann — treten 
Sie in Gottes Namen dem ausschliesslich für die Interessen der akti- 
ven bezw. pensionierten Militärkollegen gegründeten Deutschen 
Veterinäroffizierbund schleunigst bei. Ich wüsste für mein Geld eine 
bessere Verwendung. 

Im übrigen kann ich das, was Herr Kollege S c h ü h 1 e i n von der 
„Kameradschaft“ ehemaliger Kriegskameraden erzählte, nur bestätigen 


und könnte dafür mancherlei Belege anführen. E i n Bcisriel möge ge¬ 
nügen: Ein Rittergutsbesitzer meines Praxisgebietes, Mitglied des Ofti- 
zierbundes, lässt einen kranken Zugochsen einige Tage lang behandeln, 
aber nicht durch mich, sondern — ■ durch einen gewerbsmässigen Pfu¬ 
scher. Der Erfolg ist' Notsclilachtung des Tieres und V.inderwertigkeits- 
stempelung des Fleisches. Bei der Lrgänzungsl eschau Lage ich, durch 
den Gutsinspektor inzwischen auf die Hinzuziehung des Kurpfuschers 
aufmerksam gemacht, den Besitzer ausdrücklich, cb das Tier von irgend- 
wem behandelt worden sei. Und der Herr Rittergutsbesitzer? Er 
schüttelt den Kopf und lügt mir frech ins Gesicht, eine Behandlung 
habe durch niemand staltgetunden! Während des Krieges war die¬ 
ser Edelmann aktiver Rittmeister der Kavallerie, natürlich nicht an 
der Front, sondern — obwohl kerngesund — auf einem Druckposten 
in der Etappe. Und mit solchen Manschen soll man in einem Bund zu¬ 
sammen sein? Ich danke für diese 5 „Ehre“. 

Dr. J. A. H o f f ni a n n. 

37. Uebertragung der Ergänzungsfleischbeschau. (1. Antwort aul die in 
Nr. 4/5 gestellte Frage.) Ob eine weitere Beschwerde, die an den 
Landwirtschaftsminister gehen müsste, Erfolg hat, lässt sich nicht voraus¬ 
sehen, zumal zu erwarten ist. dass der Landwirtschaftsminister die Be¬ 
schwerde an den Regierungspräsidenten zur Erledigung abgeben wird. 
M. E. kommt es auch kaum darauf an, dass Sie sich die Ergänzungs¬ 
beschau übertragen lassen, da Sie ja Stellvertreter des Laienfleischbe¬ 
schauers sind und, bei gutem Einvernehmen mit diesem, doch sehr leicht 
der Fall der Stellvertretung herbeizuführen ist- N St. 

(2. Antwort.) Eine Beschwerde gegen den Entscheid des Regie¬ 
rungspräsidenten, die an das Ministerium zu richten wäre, halte ich in 
Ihrem Falle für aussichtslos. Es bleibt Ihnen daher vorläufig nichts 
anderes übrig als sich mit der Ablehnung Ihres Gesuches zu beruhigen 
und mit der Fleischbeschau in der Stadt zu begnügen, dem schon frü¬ 
her ansässigen Nachbarkollegen aber, der auch leben will, seine letz 
ten Ergänzungsfleischbeschaubezirke zu belassen. Vielleicht reichen Sie 
Ihr Gesuch mit Ablauf eines Jahres, wenn Sie durch Ihr Bleiben am 
Orte Ihrer Niederlassung Ihre Sesshaftigkeit bewiesen haben, nach 
vorheriger Rücksprache mit dem jetzigen Ergän- 
zungsbeschauer und dem Kreistierarzt noch einmal 
ein oder aber Sie beantragen inzwischen die Uebertragung der Fleisch¬ 
beschau nach § 7 A. B. I. auf Ihre Person. Der letzte Weg scheint 
mir für Sie der empfehlenswertere zu sein. Allerdings bringt die Be¬ 
schau nach dem ominösen § 7 auf Grund der geltenden ganz und gar 
verunglückten Bestimmungen pekuniär so gut wie nichts ein, sodass in 
meinen Augen der der Schlaueste ist, der sich um sie nicht bewirbt. 

Dr. J. A. Hoflmann. 

38- Fleischbeschau im Nachbarkreise. (2. Antwort aul die in Nr. 
4/5 gestellte Frage.) M. E. stehen gesetzliche Bedenken dem nicht ent. 
gegen, dass einem Tierarzt auch in einem Nachbarkreise die Ergän- 
zungsbeschau übertragen wird. Es kommt ganz allein auf das Wohl¬ 
wollen des Landrats und des Kreistierarztes des benachbarten Kreises 
an. Hat efer Kreistierarzt bereits die Ergänzungsbeschau in seinem 
Kreise und namentlich in den für Sie in Frage kommenden Orten, so 
haben Sie wohl kaum Aussicht. St. 

(3. Antwort.) Ich halte es für recht fraglich, ob Sie die Ergän¬ 
zungsbeschau auch im Na^barkreise erhalten werden; dieser untersteht 
doch einem anderen Landrat und anderen Kreistierarzt, die mit gutem 
Recht in erster Lime für „ihre“ Tierärzte sorgen. Immerhin können 
Sie ia einmal einen Versuchsballon loslassen und wegen Uebertragung 
der Ergänzungsbeschau bezw., wenn es Ihnen so sehr daran Hegt, der 
Beschau nach- § 7 A. B. I. ein begründetes Gesuch einreichen; vorher 
aber nehmen Sie kluger Weise erst Fühlung mit dem Kreistierarzt des 
Nachbarkreises, um sich zu vergewissern, ob Ihr Gesuch überhaupt 
Aussicht auf Erfolg hat. Bei der heutigen Ueberfüllung im Berufe muss 
der Praktiker aus Gründen der Kollegialität auch mit einem kleinen 
Beschaubezirk zufrieden sein und Gott und dem Landrat danken, wenn er 
überhaupt noch einen bekommt, denn in kleine Stückchen schlagen, da¬ 
mit jeder etwas erhält, lässt sich in Anbetracht der wenigen Schlachtun¬ 
gen, die ja doch nur noch Notschlachtungen sind, ein alter Beschau¬ 
bezirk auch nicht, sonst lohnt die ganze Beschauerei überhaupt nicht und 
dde Beschau wird noch mehr zur Beschaulichkeit. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

41. Eingeben von Arzneien an Pferde. (2. Antwort auf die in Nr. 4/5 
gestellte Frage.) Pferden gibt man jegliche Art von Arzneien, ausge¬ 
nommen Gelatinekapseln, am besten in Form eines Breies von der Kon¬ 
sistenz des Brotteiges ein. Flüssige Arzneien werden mit Roggenmehl 
verrührt. Der Brei wird als gänseeigrosse Pillen mittels einer dünnen 
I eiste von der Grösse eines breiten Lineals stückweise eingegeben, in¬ 
dem man die Zunge des Pferdes mit der linken Hand möglichst weit 
nach der rechten Seite hervorzieht und die Pillenmasce auf den Zun¬ 
genrücken abstreift. Schüller. 

(3. Antwort.) Zum Eingeben flüssiger Arzneien beim Pferde be¬ 
diene ich mich bis heute einer Flasche, wenn möglich Weinflasche. Ich 
wüsste nicht, welchen Vorteil mir eine Medizinkandare gewähren sollte. 
Glückt es, dass das Pferd sich flach auf eine Seite legt oder in diese 
Lage gebracht werden kann, so kann man in ganz seltenen Fällen in 
dieser Lage ohne Zwangsmassnahmen eingeben (Köpf des Pferdes mit auf- 
gerichtemem AAaulteil im Arm); in einigen anderen Fällen kann das 
Pferd zwangsweise in dieser Lage gehalten werden (Hauptangriifspunkt 
Hab und* Widerrist). Im Stehen bleibt das Eingeben oft eine üble 
Sache. Das Schlucken wird durch einen Esslöffel voll kaltes Wasser, 
in die Nase gegossen, ausgelöst. Wenn möglich vermeide ich Flüssig- 
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keilen und wähle die Pille. Zum Eingeben der Pille ist mir der selbst- 
geschnittene, ein wenig gebogene Stock immer das Liebste. Von allen 
Elingebeapparaten gefällt mir mein „Uniman“ noch am besten, bloss 
man muss deren zweie haben, damit einer durch einen Klempner immer 
wieder ausgebeult werden kann: Es lässt sich nämlich gar nicht ver¬ 
meiden, dass das Pferd das Rohr gelegentlich mal zwischen die Molaren 
kriegt. Der Wesselsehe Apparat ist fast dasselbe wie „Uniman“. 
Diese Apparate müssten am Maulende eine leichte Biegung haben; dann 
werden sie aber zu kompliziert und zu teuer. Uebrigens muss ich auch 
noch erwähnen* dass die Lötarbeit an meinem Uniman seitens der Fabrik 
so zierlich ausgeführt ist, als ob es sich um ein Geschenk für eine 
Dame handele und nicht um Pferdemolaren. Die Folge sind baldige 
Lockerungen, Verbiegungen und Reparaturen. Ich lasse die ersten Re¬ 
paraturen dahfr nur noch am Ort von einem Klempner oder Maschinen¬ 
schlosser unter persönlicher Kontrolle ausführen. Danach kommt dann 
nur noch das Ausbeulen in Frage. — Natürlich wird auf den selbstge¬ 
schnittenen Stock, der entsprechend zugespitzt und abgerundet wird, die 
Pille einfach aufgespiesst, doch so, dass man mit dem Stock nicht auch 
die Pille wieder herauszieht. Letzte wird stets schlüpfrig gemacht, am 
besten mit Schmier seife. An trockenen Pillen „würgen“ die Pferde. 

Perl. 

43. Honorar für Unterricht in Ackerbauschulen. (Antwort auf die 

in Nr. 4/5 gestellte Frage.) Ich erhalte für 1 Stunde —- 50 Minuten 
S,50 M. Dr. Sch. 

44. Urgeschichte der Pferde. (2. Antwort auf die in Nr. 4/5 ge¬ 

stellte Frage.) Ausschliesslich die Urgeschichte des Pferdes behandelt 
Wilhelm B ö 1 s c h e s Schritt „Das Pferd und seine Geschichte“ (Ber- 
lin 1909 bei Georg Bondi erschienen). Sonst erörtern alle austühr- 
lichen Werke über Pferdezucht in ihren Anfangskapiteln auch die Stam¬ 
mesgeschichte dieses Tieres. Dr. J. A. Hoffmann. 

45. Gestfitsbrand. (3. Antwort auf die in Nr. 4/5 gestellte Frage.) 
Ein einfaches römisches L als Gestütsbrandzeichen konnte ich nirgends 
finden. Ihre Annahme, L würde das Zeichen von Lippiza (Ihre Schreib¬ 
weise „Lipizza** ist falsch) ist irrig. Lippiza brennt sein L auf der 
linken Ganasche. Die von Ihnen angeführten österreichisch-ungarischen 
Gestüte brennen alle nicht nur mit dem Anfangsbuchstaben, sondern 
noch ausserdem die Kaiserkrone darüber. Man könnte bei Ihrem L 
auch an einen Rassen- bezw. Vaterbrand denken, wie ihn die oben ge¬ 
nannten Gestüte verwenden, aber diese werden nur hinter der Schulter, 
rechts oder links, aufgebrannt. 

Aber sollte das L bei Ihrem Fuchs nicht ein Kriegsprodukt sein? 
Darin ist doch mancherlei geleistet worden. So erinnere ich mich, dass in 
einer Etappe sämtliche tragenden schweren Stuten auf der linken Hals¬ 
seite mit einer wunderbar schönen Krone, auf die der Erfinder sowohl 
wie der Verfertiger sehr stolz waren, gebrannt wurden. Manch ein 
Sachverständiger mag sich nachträglich darüber schon den Kopf zer¬ 
brochen haben. Dr. Papenhusen. 

(4. Antwort.) Im Juni-August 1918 hatte ich ein Lazarett bei 
einem Landwehrkorps im Osten. In dasselbe wurden die Pferde der 
polnischen Legion, die auf russischer Seite gekämpft hatte und hn Raume 
von Mohilew, Bobrick entwaffnet wurde, zur Untersuchung auf Seuchen 
eingeliefert. Jedes dieser Pferde bekam auf dein linken Hinterschenkel 
ein L (Landwehrkor jds) eingebrannt. 

Unter den eingelieferten Pferden waren nicht nur russische Rassen, 
sondern auch deutsche und englische vertreten. 

Tierarzt Heinemann. 

46. Behandlung der Aktinomykose. (1. Antwort auf die in Nr. 6 

gestellte Frage.) Am besten operieren Sie die Geschwülste ordentlich 
fort, indem Sie, falls sie noch beweglich sind, den beweglichen Knoten 
ganz entfernen; wenn er iestsitzt, muss das erkrankte Gewebe mit 
herausgeschnitten. werden. Sie können die Gegend mit Kokain unempfind¬ 
lich machen, der Kopf muss gut still gehalten werden, also entweder 
an eine Säule festgebunden oder das Tier niedergeschnürt werden. Die 
Hautränder müssen etwas zusammengezogen werden, da die Wunde 
sonst zu gross ist und zu langsam heilt. Natürlich blutet es tüchtig 
bei der Operation, aber das schadet nicht, die grösseren Gefässe müs¬ 
sen abgebunden werden. Zu grosse Geschwülste, die eine breite Basis 
haben, lässt man bei Tieren, die nicht zur Zucht gebraucht werden, 
wachsen, bis die Tiere schlachtreif sind. In Zuchtgebieten kann man mit 
den Operationen viel Geld verdienen. Gute Wundbehandlung und öftere 
Besuche sind unerlässlich. T. 

(2. Antwort.) Dass Sie mit der Einführung der Arsenikstifte nach 
B1 e y in noch locker sitzende Aktinomykome in Kehlkopf und Parotis- 
gegend keine Erfolge erzielten, ist mir unbegreiflich. Haben Sie vorher 
den dickrahmigen Eiter abfliessen lassen? Gerade diese Behandlungsart 
ist am einfachsten, sichersten und effektvollsten. Rezidive ausgeschlos¬ 
sen. Bei Kühen sequestriert sich das Aktinomykom in Y 4 , bei Ochsen 
und Stieren in l / 2 Jahr. B r i x n e r - Tittmoning. 

(3. Antwort.) Aktinomykome soll man, falls irgend möglich, ope¬ 
rieren. Die Behandlung mit Arsenikstäbchen hat mich ebenfalls in keiner 
Weise befriedigt. Der Heilungsablauf bei dieser Behandlung ist recht 
langwieifig: aus der geschlossenen Geschwulst ist schliesslich eine recht 
ekelhafte, Offene geworden. Lugolsche Salbe als Einreibung wurde 
empfohlen, auch eine Kal. jodat.-Kur innerlich. Beide mögen oft zum 
Ziele geführt haben. Zweckmässiger ist es, noch eine JocHcalilösung in 
die Geschwulst einzuspritzen. Ich empehle das Mischungsverhältnis 1 : 3 
ad 10 Wasser. Jodipin würde ich nicht dazu verwenden. 

Woltmann. 


47. Darmstich bei Pferden. (1. Antwort auf die in Nr. 6 gestellt, 
Frage.) Der Darmstich ist eine verhältnismässig einfache Sache. Es ge¬ 
hören nur dazu richtige Diagnose, ein richtiger Trokar und der rich¬ 
tige Mut. Einstichstelle abschercn, reinigen. Trokar schräg aufsetzen, 
dann senkrecht aufrichten. Stile! drehend herausziehen, Hülse festhal 
ten- Vor dem Herausnehmen der Hülse Stilet einführen, dann die Hülse 
drehend heraus, Haut und Bauchdecken stark gegen das Körperixmert 
drücken, damit keine Hauitasche, die unter Umständen Eiterung geben 
kann, entsteht. Ich habe verschiedentlich den Darmstich 2, auch 3imi 
wiederholt. B. 

(2. Antwort.) Bei sorgfältiger Desinfektion im allgemeinen ungefähr 
lieh. Der Misserfolg beruht häufig auf verspäteter Anwendung. Recht 
zeitig ausgeführt wirkt er lebensrettend. Ich habe stets Trokar Nr. 13l< 
benützt. Simon. 

(3. Antwort.) Der Praktiker macht im allgemeinen den Darmstid 
erst dann, wenn jede andere Behandlung bei Gasansammlung nichts ge 
hülfen hat. Der Darm ist dann so dick aufgetrieben, dass er nich 
verfehlt werden kann, der Stich also in dieser Hinsicht ungefährlich ist. 
Ob aber eine Entzündung des Darmes oder des Bauch teils nicht tioa 
eintritt, ist eine andere Sache. Also Vorsicht und nur in der äussersten 
Not angewandt. Der erwähnte Trokar ist der richtige. T. 

(4. Antwort.) Der Darmstich ist an und für sich eine im allgeinc: 
nen ungefährliche Operation, daher in geeigneten Fällen ohne jedwedt 
Bedenken auszufiihren. Am gebräuchlichsten ist wohl das Trokarsysten; 
nach Hauptner, jedoch rate ich entschieden davon ab. Hauptsache ar 
einem Trokar für das Festhallen der liegenden Trokarhülse ist ineine- 
Erachtens eine genügend grosse Platte. Fast alle im Hauptnerkataio^ 
angegebenen Modelle zeichnen sich durch eine zu kleine Platte aus. Vier 
einmal das Vergnügen gehabt hat, den Trokar längere Zeit liegen lassen 
zu müssen, der wird allerhand Hochachtung vor den zu kleinen Platter, 
der Trokarsysteme bekommen haben, gleichgiltig, ob er den Trokar 
selbst gehalten hat oder ihn hat halten lassen. Noch besser wie ein 
Platte entsprechen angegebenem Zweck Trokare, die statt mit einer 
Platte mit Ringen versehen sind. Da hat man obendrein den Vorteil, 
dass man zwecks Liegenlassens den Trokar durch um den Leib geführte 
Bänder festbinden kann. Ich empfehle daher eher Modell 1389. Argen¬ 
tinisches Modell für Schafe. Dasselbe wird etwa dieselben Masse haben 
wie das Darmtrokarmodell ini Trokarsystem Hauftner. Auch dieses 
argentinische Modell hat meines Erachtens noch einen Fehler. An jeden 
Trokar gehört meines Dafürhaltens auch noch eine Schlaucholive, dann; 
man den Trokar gegebenenfalls auch bequem zur Infusion gebrauchen 
kann, ohne dass man zu diesem Zweck ein besonderes Trokar System be¬ 
nötigt. Nach meinen Erfahrungen reicht der Darmtrokar, was Grösse 
anbe angt. auch in den meisten Fällen von Pansenstirh beim Rindvieh 
aus. Allerdings wird man gut tun, sich für besondere Fälle beim 
Rindvieh noch ein stärkeres Modell zuzulegen und zwar rate ich da 
ebenfalls zu einem entsprechenden Modell. 

Allerdings liegt unter den derzeitigen Verhältnissen die Schwierig¬ 
keit darin, dass die Instrumentenfabriken sich kaum zu Abänderungen 
ihrer bereits vorhandenen Modelle verstehen, andererseits darin, dass der¬ 
artige nach Wunsch konstruierte Modelle wohl unerschwinglich teuer 
sein werden, haben doch schon die lieferbaren Modelle derartige Preise 
erreicht, dass der gewöhnliche Sterbliche sie kaum noch bezahlen kann. 

R i e g e r. 

(5. Amwort.) Der unter aseptischen Kautelen angewandte Darm¬ 
stich bei Pferden ist nach meinen viel lachen Erfahrungen völlig unge¬ 
fährlich. Ich verwende stets den Hauptnerschen Trokar. Ich führe 
den Darmstich in Fällen von Windkolik — starker Tympanitis im 
Blinddarm — fast regelmässig aus und zwar ohne auf den Erfolg der In¬ 
jektion von Chlorbarvum oder Arekolin zu warien. Es ist nicht zu 
verstehen, warum der Darmsticli so wenig Anwendung findet! 


(6. Antwort.) Der Darmstich bei Pferden wird heute wohl nur 
noch vom Rektum aus vorgenommen und ist im Gegensatz zum Dann¬ 
stich von der Flanke aus leicht, weil man genau fühlen kann, wohin 
man sticht, sowie durchaus ungefährlich. Bei einem Patienten musste 
ich denselben in 2 Stunden viermal vornehmen. Nachteile habe ich nie 
beobachtet. Ich spüle vorher das Rektum mit Wasser, möglichst unter 
Beigabe eines Desinfiziens, aus und führe, was zur Ableitung der Ga$ e 
nach aussen sehr wichtig ist, neben dem Arm einen nicht zu dünn¬ 
wandigen Schlauch mit ein. Als Instrument benutze ich seit zirka 
15 Jahren ein und dieselbe recht weite Kanüle einer Injektionsspritze. 
Die zur Blutentnalime gebräuchlichen Nadeln gehen zur Not auch, ihre 
Länge ist etwas hinderlich, auch darf man dieselben nicht zu stark 
wählen. Amtstierarzt Kunze. 

(7. Antwort.) Wie mans nimmt, alle Operationen sind u. ^ 
gefährlich, auch die kleinsten. Ich habe beim Darmstich noch k euie 
Zufälle erlebt, höchstens, dass ich den Darm nicht gleich traf, weil er 
bisweilen ausweicht. Ich benutze Hr. 1366. 

Dr. Papenhusen. 

(8. Antwort.) Der Darmstich beim Pferde ist durchaus nicht so 
gefährlich, als allgemein angenommen wird. Fälle, in denen man aucn 
nur an Darmstich denkt, zwingen meist gerade zu seiner Vornahme, 
will man nicht nur Zusehen, wie das Pferd an seiner Gasauftreibung 
zugrunde geht ln solchen 'Fällen ist der zur rechten Zeit ausgefunr 
Darmstich der Lebensretter. Er muss also gemacht werden: Unter¬ 
lassung wäre ein Kunstfehler. Den Trokar Nr. 1310 (Hauptner) 

möchte ich dazu aber nicht empfehlen; dessen Hülse ist recht dünn 1 
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der Wandung, die ausserdem mach 2 Längsschlitze besitzt. Grössere 
in dieser Art gearbeitete Trdkare sind noch haltbar, bei einem leichteren 
Trokar, wie es auch Nr. 1310 ist, ist die Hülsenwandung so dünn, dass 
sie sich leicht verbiegt. Wird dann ein solcher Trokar zum Darm- 
siich benutzt, so können eine Seite der Wandung, oder auch gleich beide 
auf der Haut schon abhrechen. Mir ist es mit einem solchen Trokar 
schon so ergangen. Zudem können in den Schlitzen oder durch die 
federnde Stiletspitze an den federnden Hülsen Wandungen testgeklemmt, 
Putterteile beim Ausziehen mit zurückgenommen werden: Bauchfellent¬ 
zündung wäre die unausbleibliche Folge. Nr. 1807 H., entsprechend 
länger gehalten, würde sich ganz vorzüglich als Trokar für den Darm- 
>tich eignen, besonders in der dünnsten Hohlnadelausiührung a (bei 1803 
dargestellt). Beim Emstechen wie beim Herausziehen muss das Stilet 
in der Hülse stecken. Vor dem Wiedereinführeu des Stilets kann die 
Hülse mit einer, für den Darm reizlosen, desinfizierenden Flüssigkeit 
durchgespült werden. Auch “Nr. 130 25, in entsprechender , Länge 
dürfte sich gut eignen. Woltmamn. 

48. Extraktor «ach "Pflanz. (1. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
Frage.) Der Exiraktor hat sidh wohl bewährt. Man kommt aber 
auch ohne denselben gut zum Ziel. Es ist nämlich Tatsache, dass 
man die grossen Instrumente nicht zur Stelle hat, wenn man sie ge¬ 
brauchen könnte. Dafher muss man sich oft notgedrungen mit den 
einfachsten Instrumenten begnügen. Dadurch lernt man, diese grossen 
Gestänge entbehren . Auch hat nicht jeder Zeit und Lust zum reinigen. 
Mit dem grossen Emhryatom ist <es genau so. Falls Sie sich diese 
grossen Instrumente anschaften, so üben Sie sich im Gebrauch der¬ 
selben vorher einige Male an einem toten Kalb, damit Sie die Hand¬ 
habung lernen, es gibt dabei einige Kunstgriffe, die man sich aneignen 
muss. Zum Schluss noCh einen Rat: Falls sich die Entwicklung des 
Kalbes als unmöglich herausstellt, so lassen Sic die Kuh in Ihrer 
Gegenwart schlachten, dann haben Sic hinterher keinen Aerger. 

T. 

(2. Antwort.) feh bin mit dem # Extraktor nach Pflanz Num¬ 
mer 4620 H.-Katalog 101.3 zum Ablösen und Herausziehen der Vorder¬ 
schenkel sehr zufrieden. Mitunter entferne ich auf ähnliche Weise mit 
diesem Apparat auch die Hinterscherikel. Ist das Kniegelenk so stark 
entwickelt, dass es den Ring nicht passieren kann, so entferne ich, nach 
Durchschneidung der Kniegelerikbänder den Hinterschenkel aus diesem 
■Gelenk und entterne den Oberschenkel mittelst eines Strickes nach Durch¬ 
söhneidung der Hüftgelenkkapsel und des lig. teres. 

Tierarzt S. 

49. Salvarsan-Ittfusion. (1. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 

'Frage.) Der beste und einfachste Apparat ist 9036. Er hat sich 
im Kriege gut bewährt. T. 

(2. Antwort.) Ich halte eine grosse, leicht auseinandernehmbare 
Olasspritze (Rekord!) mit Ansatzschlaudh usw. für die zweckmässigste 
Einrichtung für Blutadereinläufe usw. Der Schlauch muss dicke Wand 
und enge Oeffnung haben. Die Spritze kann ohne Gehilfen gehandhabt 
werden. B. 

(3. Antwort.) Am meisten empfehle ich das im Felde algemein 
verbreitet gewesene Modell in Holzkasten, das wohl eine W'eiterentwicke- 
lung des Mcdels 1677 nach Rips darstellt. Eie Verpackung des er¬ 
wähnten Modells hat meiner Ansicht nach den Fehler, dass man zwecks 
Unterbringung des Apparates im Holzkasten den eingeschliffenen gläsernen 
Versdllusstopfen herausnehmen muss und den Apparat nicht geschlossen 
in seinem Behälter unterbringen kann. Das ist für die ambulante Pra¬ 
xis insofern unangenehm, als der gereinigte Apparat im auseinanderge- 
nomnienen Zustand auf dem Transport zum Patienten verunreinigt wer¬ 
den kann. Ueberdies kann man sich aus jeder Kochflasche und aus 
jedem zylindrischen Glasgefäss, zur Not auch aus jeder weithalsigen 
entsprechend grossen Flasche mit Hilfe eines doppelt durchbohrten 
Sopfens und zweier Glasröhren einen beheifsmässigen Infusionsapparat 
selbst machen, nur dass ein solcher der Graduierung entbehrt. 

R i e g e r. 

4. Antwort.) Der Hauplner-Kalalog 1913 enthält noch keine Ap¬ 
parate zur Salvarsaninfusion. Der einfachste Apparat dazu ist die 
Hauptnersche Spritze von 100 kzm Inhalt, auch für Bluttransfusionen gut 
verwendbar; einfacher und praktischer jedenfalls als der eigentliche Sal- 
varsaninfusionsapparat. Dr. Papenhusen. 

(5. Antwort.) Für Salvarsaniniusionen benutze ich die 100 g- 
Spritze nach J a n e t mit auf dem Glaszylinder aufgelöteter Me- 
tallfassung. H.-Kat. 1913 Nr. 1488. Dieselbe lässt sich leicht und 1 
gründlich desinfizieren, auch lassen sich vorhandene Luftblasen leichter 
kontrollieren und entfernen. 

Tierarzt S. 

50. Operation des Kehlkoofpfeifens. (1. Antwort auf die in Num¬ 

mer 6 gestellte Frage.) Ehe Sie diese Operation ausführen, setzen 
Sie sich mit einem Professor einer Hochschule in Verbindung, sehen 
sich dort die Operation an und beurteilen selbst, ob Sie dieselbe in Ihrer 
Praxis ausführen können. Vielleicht hilft Ihnen ein Nachbarkollege bei 
der Operation. Die Sache liegt nämlich in der Praxis auf dem Lande 
anders ab. in der Chirurg. Klinik. Manche Operationen verlangen einen 
Aufwand an Zeit, Instrumenten und Anstrengung, der in keinem Ver¬ 
gleich zum Erfolg und Verdienst steht. T. 


Sie dieselbe in einer Operationslehre nach. Sie finden don das Ge¬ 
wünschte. Kleine Brüche verwachsen ol nach einer scharfen Ein¬ 
reibung mit Canthariden-Salbe. 

(2. Antwort.) Ich habe viele Fohlen mit den R i e h 1 e i n sehen 
Bruchkluppen erfolgreich behandelt und bin mil dep Grössen D und I 
ausgekommen. Ehe Grösse des Bruchsacks entscheidet über die Grösse 
der Kluppen, denn es muss der Bruchsack in seiner ganzen Länge ab- 
gekluppt werden. Gebr. Ziegler in Bern, Erlachstr. 23, liefern eine 
vom Kollegen Salvisberg erfundene Federkluppe, die im Schwei¬ 
zer Archiv f. Tierheilkunde 54. Band, 10. Heft, besprochen und abge- 
.bildet ist. Simon. 

(3. Antwort.) Nabelbrüchc bei Kälbern und Fohlen kluppe man 
ab. Damit wird man am wenigsten Fehlschläge erleben. Zum Ab¬ 
kluppen eignet sich am besten eine leichtgehaltene eiseifne Kluppe. Die 
Weite derselben richte! sich nach der Grösse des Bruchsackes. Be¬ 
dingung für eine einwandfreie Heilung ist, dass nicht nur die Haut 
des Bruchsackes), sondern vor allem das unter ihr verschiebbar liegende 
Bauchfell mit in die Kluppe hineingenommen wird. Der Bruchsack 
darf also nicht in die Bauchhöhle eingebrachl werden, sondern nur 
sein Inhalt W o 1 t m a n n. 



,51. Behandlung des Naheibruchs. (E Antwort auf die in Nr. 6 
gesteifte Frage,) Diese Sache hier zu erklären, geht zu weit, studieren 
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Sammlung steht die Ergänzungswahl von Aufsichtsratsmitgliedern, sowie 
sonstige Angelegenheiten. 

Die o. Generalversammlung findet darauf am 12. März ds. Js., vor¬ 
mittags 10 l /z Uhr, im Bureau der Gesellschaft statt, in welcher der Ge- 
schäftsberitchf pro 1919, sowie die Rechnungslegung und Entlastung be¬ 
raten werden wird. Sodann soll über die Aenderung des § 20 der 
Satzung Beschluss gefasst und eine Vollniachtserteilung an den Au * sieht s- 
rat über evtl, vom Aufsichtsamte geforderte Satzungs- usw. Aenderung 
erteilt wer (kn. Zum Schluss findet die Wahl von Aufsichtsratsmitgfie- 
dem statt. 

# Stuttgarter Pferde-Versicherungs-Gesellschaft a. G. Zur Teil¬ 
nahme an der 44. o. General-Versammlung, welche am Samstag, den 24. 
April ds. Js., nachmittags 2 Uhr, im Restaurant Königshof, König- 
str. 18 in Stuttgart stattfindet, lädt Veterin^rrat und Schlachthofdirektor 
K ö s 1 e r, der Vorsitzende des Verwaltungsrats, ein. Auf der Tages¬ 
ordnung stehen 1. Geschäftsbericht für das Jahr 1919, 2. Genehmigung 
der vorgelegten revidierten Jahresbilanz, 3. Entlastung der Direktion 
und des Verwaltungsrats und 4. Ausscheiden und Neuwahl von Mit¬ 
gliedern des Verwaltungsrats. 

# Preisliste der Firma H. Wolfrum & Co. in Augsburg. Die Fabrik 
ehern.-pharmazeut. Präparate H. Wolfrum & Co. in Augsburg ver¬ 
sendet ihre neueste Preisliste vom Januar 1920 und zwar eine grosse 
allgemeine Preisliste, sowie eine solche über Spezialpräparate und abge¬ 
packte Arzneimittel fertig zur Abgabe für die Veterinärpraxis. Ueber 
die allgemeine Preislage äussert sie sich in dem beigelegten Rund¬ 
schreiben folgendermassen: Ueber die Preisverhältnisse im kommenden 
Jahr kann zur Zeit bei den bekannten Verhältnicsen in unserem Wirt¬ 
schaftsleben nichts gesagt werden. Doch scheint ein Abbau der Preise 
bis auf weiteres nicht zu erwarten zu sein, da die Lieferung von Dro¬ 
gen aus dem Ausland mit Rücksicht auf die Valuta und die Schwierig¬ 
keiten im Inland die Preise wesentlich verteuern. 
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das Räudemittel. 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 
Literatur kostenlos durch 
Chemische Werke Grenzach A.-G. 
Grenzack (Baden). 
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Verkaufe 50 Dosen Neosaluarsan 4,5 

in Originalpackung ä 40 M. 

Off. unter M. Z. 149 a. d. Geschäftsstelle d. „T. R. tt (149) 


Verkaufe ^ Dosen Heesalvarsan 4,5 gr 

Angebote unter N. S. 150 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(150) 

1 < ■ 1 



Wichtig für Geflügelzüchter. [tq ( ] 
20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch j 

. Emanofteu = 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts- 
minislerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47. 
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torium Dr. Klein, 

Berlin NO 55, Greifswalderstr. 136- 

; Schade-Anwendung von Antiperiostin B. T. W. (917. Nr. 5ü 
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Wir suchen 


V 


zur Fabrikation von Arzneimitteln grössere und kleinere 
Mengen, auch Restpesten (nicht unter 100 Gramm), von 
folgenden 

Chemikalien 

zu kaufen: 

Acid. acetyl. sal..120.— M p. Kilo, Acid. citric. 80.— M, 
Add. salic. 50 — M. Acid. tannic. pur. 100.— M, Argcnt. 
nitr. 1000.— bis 1100.— M, Bismuth. subgal 1. 225.— M» 
Bism. ubnitr 300.— M, Chinin mur. 1200. — M, Chinin 
sulf. 1000.— M, (Tabletten weniger), Hexamethylentetr. 
150.— M, Jodoform 525.— M, Jodum 525.— M, K a >* 
brom. 50.— M, Kal. jodat. 425.— M, Kai. sulfoguajaco! 
210.— M, Kal. nulfokreosot 200. M, Menthol 1200.— M» 
Naär. jodat. 425.— M, Kal. permangana 50.— M, Zinc. 
oxyd. 16.— bis 20,— M, Phenolphthalein 100.— M, RJ* 
so rein 200.— M, Salol 100.— M, Cef feinsalze 300.— *«* 
Theobrominsalze 500.— M. 0 52 ) 

Bei Angebot genaue Adresse angebeft und ob Tabletten. 

Wir kaufen auch andere, hier nicht aufgeführte Chemi¬ 
kalien. Nachnahmesendungen ohne vorherige Ankündigung 
werden nicht eingelöst. Anfragen über einen eventuellen 
Weiterverkauf als zwecklos verbeten. 

Fabrik pharmazeutischer Spezialitäten 

Ludwte Hewnann & Co. 

Nürnberg C. 123, Heideloftstrasse 24. 

Telegr.-Ad resse: „Pharmaheumann“. Telef. U8& 
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„Josorptol Schürholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate. 

Isapogen-Wundpulver. Isapogen-Vaginalstäbe. 

Ccadol (Acarus- und Sarcoptesräude der Hunde). 

Thiosorptol. 

Gebrauchsanw., Literatur,Gutachten,Bestellkarlen 2; SrgjjT 
mit Vordruck gratis und franko. 5 Ef-rr 1 

I. Schürholz, Cltem. Liboritirium, f°f k 

[32,] Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. ?i* ^ 


Anfertigung von Arzneien 

nach Vorschrift der Herren Tierärzte 

zur Selhstdispensation 

auch in seltenen Arzneien wie Arecolin übernimmt zu Konkurrenz-Ta¬ 
gespreisen unter Garantie genauer Dosierung 

das chemisch- technische Laboratorium 

Apotheker Piefzuch & Riedel |148] 

Berlin N. 113, 

Schönhauser Allee 111. 




Sterile Injektionen 
und Injektions-Ansesthetika 


für die Tierheilkunde. 


[103J 


Chloraethyl Dr. Thilo 

Bezug durch die Apotheken. 

DR. THILO & CD 


M Chemische Fabrik 

Mainz. 




Ventrase 

gegen Kälberrühr 
und andere 
Darmkrankhe<ten 

Humann u.TeisUr 

Dohna Sa. 


Antektrol 

Impfstoff gegen 

Aborfus intcf. 
Humann u.Ieisler 

Dohna Sa. 


Zellstoff- 

Watte 

liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.Fabr., 
Pfullingen (Württbg.). 


- Leichte Fe!d- 

wagen »• 
-Karren 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, 

Pari Wipmann Hamburg. Hasset- 
Utlrl Wlüllldlin, brookstr. 33, hinten. 


Verkaufe Hauptner-Kal. 1913 Nr. 575 u. 2. Ringe 25 M; 
$21 825 zus. 30 M?; 1535 u. 1805 zus. Lederetuis 50 M, Holzkasten zu 
1625 3 M; 2 Kulturspritzen 5 g ohne Schlauch ä 8 M; 2177 2 Stck. 
ß 9 M; 1805 6 M; 4932 10 M; 4041 8 M; 3400 5 M; 4556 6 M; 2345 
(100 g) 12 M; 3teilig. Verbandtasche, Leder, leer 10 M; mikr- Besteck 
ohne Schere 10 M und Porto, alles neu oder fast neu. Oeltuchmantel 
(Schiffermantel) gr. Fig., last neu, 75 M. 

Anfrage durch Kreistierarzt Berger, Crossen (Oder). (146) 


Instrumente 

Mikroskope [U 7 ,] 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teichgrüber, Kochstr. 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel. Nollendorf 720-724 


?Wer 

hat ganz neue Idee zur Bekämpf, 
des anst. Scheidenkatarrhs zu ver¬ 
geben? 

Briefe unter M. N. D. 759 
Ala-Haasenstein u. Vogler, Berlin 
W. 35. (151) 
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Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 

Fernsprecher: 25 60 


DARMSTADT 
Fabrik: Mühlstr. 1 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 
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Räude 


a r 


y 1 


nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Btnry. :: Patenlamtiich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Mindluns arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz :: Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 
Prospekte und Gutachten kostenlos. Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte; [101,] Versand von 3 kg an; 


Electrocollargol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolloidteilchen und grösster 
katalytischer Kraft für intramuskuläre und intravenöse Einspritzun¬ 
gen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe (Epididymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06% Silber, das neue 

konzentrierte Electrocollargol 

enthält 0,6% Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1% igen Collargollösung, übertrifft 
diese aber durch stärkere Wirkung infolge der feineren Verteilung 
des Silbers. 

Electrocollargol (0,06% Ag) und 
Electrocollargol konzentriert (10 lach stark; 0,06% Ag) 
in Schachteln mit je 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik voi Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 

_ liotu 


& % 

Vethormon 

^ nach Dr. Franz 2^ 

$ Reines tierisches Orsanpräparat. % 


Aphrodisiakum für Zuchttiere. 


Originalpackung: Ampulle in. 5 ccm. 

Preis: Mark 5,— 1 Ampulle. 4L 

Versuchsproben für die Herren Tierärzte w 
zum Vorzugspreis von M. 3,30 die Ampulle fc 
durch die f 

Impler-Apotheke, München 50 & 

Vallerystrasse 19. 

[134,] & 

Literatur: Tierarzt Dr. Franz, Auma „Ein neues ^ 
Aphrodisiakum“ Tierärztliche Rundschau, Berlin Nr. 3/1920. 
Abzüge kostenfrei durch 

Fabrik pharmaz.!Präparate S 
Willi. Natterer, München 19 ; 


Hidrollpon 

(die flüssige Formaldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskraft und 
bestens verseift. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 

Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäten-Preisliste einzufordem- 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.-Adr.: „Medikament“ 


Fernsprecher 487- 




Muttertierversicherung. 

Versicherung von Stuten und Rindern gegen die Gefahren der 
Trächtigkeit bis zum 28. Tage nach dem Abfohlen bezw. AbkalKi 

Feste, mässige Prämie. 

Einschluss der Leibesfrucht gegen geringen Zuschlag. Für güstge 
bliebene Tiere volle Prämie auf Antrag zurück. Spezial-Offerte steh' 
gern zu Diensten. 

Vertreter an allen grösseren Orten gesucht. 

Central-Viehversicherungs-Verein a. G. 

Hildesheim, [58,1 

Schützenallee 12 (früher Berlin), 
gegründet 1863. 


Superoxyde ad us. vet. 


Alodat 

Borodat 

Calcodat 

Magnodat 

Zinkodat 

Hydrarg. peroxydat. T 10 ’* 1 

sind Träger von durchschn. 8% akt. Sauerstoff. 
Indikationen: äusserlich: Wundbehandlung, Otiatrie, Dermatotnc- 
rapie, Fluor albus und ansteck.' Scheidenkatarrh; 
innerlich: Verschiedene Arten von Dyspepsien, aKui 
und chron. Magen-Darmerkrankungen. 

Literatur und Broschüren stehen den Herren Tierärzten 
zur Verfügung. 

Generalvertrieb für Deutschland: 

Impfstoffwerk München, m. b. H. München, Rottmonnsfru 
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Tierärztliche Unnüschan 


Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250,-— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag« 


XXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 7. März 1920. 
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lnliol4 ■ Ueber ein ^ n Fall vo11 Wurstvergiftung beim Hund. Von Krueger. — Noch ein Beitrag zur Räudefcehandlung. Von Dr. Kroll. — 
III llcll l • Allerlei Unerfreuliches. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Tijdschrift voor Diergeneeskunde. - 
Referate. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde. — Vereine und Versammlungen ~ 
Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. - Verschiedenes. — Per¬ 
sonalien. — Sprechsaal. 


Ueber einen Fall von Wurstvergiftung beim Hund. 

Von Oberveterinär Krueger, prakt. Tierarzt m Elbing. 

Am 20. Januar 1920 wurde meiner Klinik ein Hund mit dem Vor¬ 
bericht zugeführt, dass das Tier öfter an Krämpfen der Muskulatur der 
Hintergliedmassen und der linken Vordergliedmasse leide, in deren 
Verlauf e3 umwalle, einige Minuten unter Schaumschlag&i liegen bleibe 
und dann wieder völlig gesund herumliefe. Patient sei sehr anhänglich, 
komme nie ohne Aufsicht auf die Strasse und sei nach dem Wissen des 
Besitzers von keinem anderen Hunde gebissen worden. Als Ursache 
der Erscheinungen vermutet Besitzer eine Vergiftung des .Hundes durch 
Wurst, die ihm vor ungefähr 6 Wochen gereicht worden sei und infolge 
derer sich zunächst Erbrechen, leichte Magen-Darmverstimmungen und 
sodann die Krämpfe eingestellt hätten. Zur Zeit bestehe noch Appetit¬ 
losigkeit und Verstopfung. 

Patient ist ein 7 Jahre alter Foxterrier-Rüde von gutem Nährzustand 
und lebhaftem Temperament. Noch vor der Untersuchung trat einer der 
vorherbeschriebenen Anfälle auf. Der frei herumlaufende Hund blieb 
plötzlich stehen, der Rücken wölbte sich auf, die Muskulatur beider 
Hintergliedmassen geriet in tonischen Krampf, der dann auch auf die 
Muskulatur der linken Vorderpfote überging. Plötzlich brach der Hund 
zusammen und blieb mit gestreckten Beinen, zurückgebogenem Halse und 
Kaukrämpfen, wobei der Speichel zu Schaum geschlagen wurde, 4 Minu¬ 
ten lang liegen, erhob sich dann schwerfällig und bewegte sich zuerst 
steif, nach wenigen Minuten aber so munter wie vor dem Anfall im 
Zimmer umher. 

Da jede Beisssucht fehlte, konnte der zuerst gehegte Verdacht auf 
Lyssa falleng’e assen werden. 

Die Untersuchung ergab: Freies Sensorium, Atmung oberflächlich 
besthleunigt, 40 mal i. d. Min.; Puls klein, 140 mal; Temperatur 38,5. 
Die Pupi’le ist ad maximum erweitert und starr, der Pupillarrellex ver¬ 
sagt vollständig. Vorgehal'cnes Pferdeschabefleisch wird nur langsam und 
un er sichtl chen Beschwerden bei starker Speichelbildung aufgenommen. 
Die Palpation des Magens und des Hinterleibes ist schmerzhalt; Im 
Mastdarm findet sich wenig Kot von harter Beschaffenheit. An der 
Muskulatur der Gliedmassen können klinische Veränderungen nicht 
nachgewiesen werden. 

Aut Grund dieses Befundes wird mykotische Magen-Darmentzündung 
infolge von Wurstvergiftung 1 diagnostiziert. 

Die Behandlung bestand in Verabreichung von Pilokarpin, dessen 
Wirkung prompt einirat. In der Folge wurde Kalomel gegeben, das 
ohne nennenswer.en Erfalg blteb und gleichzeitig Ercm. Letzteres er¬ 
zielte insofern eine Besserung als die Anfälle seltener wurden und an 
Heftigkzit nachliessen. Im Laufe der Woche stellten sich aber an Stelle 
der Krämp r e paraplegetische Lähmungen der Hinterglicdmassen ein, die 
sich mehr und mehr ausbreiteten und schliesslich auch auf das linke 
Vorderbein Übergriffen, sodass der Hund nicht mehr in der Lage war, 
sich selbst aufzurichten oder umherzugehen. In den ersten Tagen ver¬ 
mochte er noch, sich nach künstlicher Aufrichtung stehend zu erhalten. 
Zur Erregung der gelähmten Muskulatur wurden nun faradische Ströme 
in ener selchen Stärke angewandt, dass die Muskeln eben gerade zur 
K:n rakti:nen kamen. D e e Behan lung wurde dre’mal am Tage je 10 Min. 
fortgesetzt, doch nahmen die Lähmungen, trotz anfänglicher Besse¬ 
rung, einen derartigen Umfang an, dass dem Besitzer die Tötung des 
Tieres angeraten werden musste. 

Während nach Angabe der Literatur Fleisch- und Wurstvergiftungen 


zu 30% innerhalb von 10—12 Stunden tödlich sind, dauerte die Krank¬ 
heit in diesem Falle 8 Wochen, bis das letale Ende derselben sicher zu 
erkennen war. 

Noch ein Beitrag zur Räudebehandlung. 

Von Tierarzt Dr. Kn o 11. 

Ueber die Behandlungsarten räudekranker Pferde sind seit dem in¬ 
tensiven Auftreten der Räude unter Zivil- und militärischen Pferden eine 
ganze Anzahl Publikationen erschienen. Es sind auch eine ganze Menge 
Mittel auf den Markt gekommen, die mehr oder weniger als Räude- 
heil mittel angesehen werden konnten. Von keinem kann man aber 
sagen, dass es ein spezifisches Heilmittel wäre. Hiervon macht auch 
die Gasbehandlung mittels S0 2 keine Ausnahme. Abgesehen von Un¬ 
glücksfällen, die durchaus nicht ausgeschlossen sind, werden auch die 
in privater Behandlung zu erzielenden Heilerfolge nicht derart wie in 
Pferd?iazaretten sein können. Das bedarf wohl erst keinem besonderen 
Ausführung. Hierzu gehört auch die umständliche gesonderte Behand¬ 
lung des Kopfes, wobei unbedingt noch andere Mittel nötig sind. Ab¬ 
gesehen von den schwerbeweglichen Gaszellen und dem notwendigen 
geschulten Personal, stösst auch die oft von weit her nötige Zuführung 
der Pferde auf Schwierigkeiten. Es kann deshalb das SCL-Verfahren in 
der Landwirtschaft als nicht zweckmässig angesehen werden. Dass die 
cachgemäss und nur von wirklichen Sachverständigen durchgeführte Ver¬ 
gasung Vorteile für sich hat, muss anerkannt werden, andererseits hat 
sie aber auch besonders wirtschaftliche Nachteile für den Tierarzt. Es 
ist ja jedem Pferdebe3itzer überlassen, sich eine Räudegaszelle anzuschaf¬ 
fen und damit weitestgehende Behandlungen vorzunehmen. 

Dass ausserdem die SO.,-ßehandlung keine neueste Errungenschaft 
darsLl t, ist ja wohl bekannt, denn es haben schon L 6 p i n a y gegen 
Hunderäude und V i g e 1 und C h o 1 e t diese Behandlungsart bei Pfer¬ 
den in Frankreich gehandihabt. Allerdings ist die Art der Anwendung, 
von SO a von N ö 11 e r in eine praktische Form gebracht worden, so¬ 
dass diesem ein nicht zu unterschätzendes Verdienst zuzusprechen ist. 

Ueber die therapeutischen Erfolge mittels der sogenannten Rohölbe¬ 
handlung sind die Ansichten noch geteilt. Die vielen Mängel des Rohöl¬ 
verfahrens suchte man durch Beimengung von Kalkwasser zu beheben. 
Später versuchte ‘man noch das Auswaschverfahren, ohne aber die sich 
doch einstellenden schädigenden Wirkungen beseitigen zu können. Ver¬ 
mutlich sind die Schädigungen in Cresolen und vor allen Dingen in der 
chemischen Verschiedenheit der Rohöle zu suchen. Es muss also ein 
so unzuverlässiges Mittel wie das Rohöl, auch vom tierärztlichen Stand¬ 
punkt aus, zur Räudebehandlung nicht in Frage kommen können. Von 
einem zweckmässigen Räudemittel verlange ich, dass es die Milben samt 
ihren Larven auf der Haut gut fixiert und zur Abtötung bringt. Ferner 
muss c’as in Anwendung kommende Präparat absolut reizlos sein. Die¬ 
ses sind die Mindestforderungen, die an jedes, vorgenannten Zwecken 
dienendes Präparat gestellt werden müssen. Mit Gnüchtel B.T.W. 33/10 
bin ich der Ansicht, dass derartige Mittel aus mindestens 50—60 Teilen 
Fetrin oder Oelen bestehen sollen. Gelen ist, ob der erhöhten Resorp- 
tionsmrgl chkeit ver Felten noch der Vorzug zu geben. Bei den zur 
Anwendung kommenden Oelen muss man trennen zwischen trocknenden 
und ni htlrocknenden oder flüchtigen. Die ersten sind, wegen der das 
Gewebe schädigenden Eigenschaft zu verwerfen. Wir haben in den nicht 
trocknenden Oelen unbedingt die beste Grundlage für Räudebehandlun¬ 
gen. Oele sind ja nun trotz der aus dem Westen kommenden auslän- 
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'<üsehen Produkte immer noch sehr teuere Artikel, sodass hier die 
Sache eigentlich» scheitern müsste. Hier hat nun Mertz B.T. W. 1919 
S 183 in dankenswerter Weise au! die harz- und säurefreien Motoren¬ 
öle hingewiesen, welchen Hinweis ich therapeutisch eingehend verfolgte. 
Ich verwende jetzt als Grundlage Ia Eieklromotorenöl, das in Verbin¬ 
dung mit schwefelhaltigen Körpern und einer geringen Menge von Beta- 
Naphthol ein ausgezeichnetes, nicht zu teueres, prompt wirkendes Prä¬ 
parat abgibt. 

Die Behandlungsart ist die übliche. Es wird die Hälfte des Patien¬ 
ten in Angriff genommen und nach 2—3 Tagen die andere Hälfte. Das 
Präparat wird zweckmässig vor der Anwendung gut angewärmt und 
unberührt. Auftragung erfolgt mittele Bürste. Die Unschädlichkeit des 
Präparates, — Perfaron — benannt, in Verbindung mit der äusserst 
günstigen Wirkung, das Weichwerden der Haut und die Entbehrlich- 
machung der S0 2 -Behandlung sind seine ganz besonderen Vorteile. 


Allerlei Unerfreuliches. 

Am 15. XII. 19 sind die prakt. Tierärzte, welche nach § 7 A. B. 
zu Stellvertretern der ordentlichen Beschauer bestellt sind, durch eine 
Verfügung des Landwirtschafts-Ministeriums beglückt worden. Aus die¬ 
ser aufgefrischten Verfügung sei nur der Schlusssatz hervorgehoben: 
Voraussetzung ist dabei aber jedenfalls, dass die Untersuchung noch am 
Tage der Schlachtung vorgenommen wird, und dass — besondere Reise¬ 
kosten aus Anlass der amtlichen Untersuchung nicht entstehen. 

Gesetze sind dazu da, befolgt zu werden. Was aber dann, wenn 
sich infolge der ländlichen Verhältnisse bei bestem Willen die Beschau 
am selbigen Tage nicht ermöglichen lässt? Dann kommt der ordentliche 
Beschauer aus entfernterer Gegend und liquidiert die höheren Reise¬ 
kosten, da die niedrigeren der Staat sparen will Das riecht nach lan¬ 
ger Zeit wieder mal anheimelnd nach grünem Tisch, wenn es auch über¬ 
aus ernst ist. 

Man zwingt durch diese Verordnung einen Akademiker die Wahl zu 
treffen, entweder sein Brot (denn manches Tierarztes Praxis hängt viel¬ 
fach von diesen Fleischbeschauen mit ab) im Stich zu lassen oder 
kostenlos für den Staat zu arbeiten. Und solche Massnahmen in der 
jetzigen Zeit. Gewerkschaft und Arbeiter würden anders handeln; aber 
ganz abgesehen davon, soll ein Staat, der für, mitunter nicht würdige, 
Erwerbslose und passive Obstruktion treibende Arbeiter Geld hat, der 
Milliarden-Defizite bei Post und Eisenbahn deckt, nicht auch in wenigen 
Fällen die paar Pfennige pro KÜometer für einen sein Amt ausübenden 
Tierarzt übrig haben? Glauben denn die Herren am grünen Tisch, 
dass Schuhsohlen bis hinauf zum Betriebsmittel des Autos in dieser Zeit 
umsonst für den Staat hergegeben werden können? Soll der prakt. 
Tierarzt der Erste sein, an dem festgestellt wird, wie man umsonst für 
den Staat arbeitet? Anderweit sieht man das jedenfalls nicht. Ist nicht 
an den Tierärzten vor, während und nach dem Kriege gerade genug ge- 


Allerlei. 

# Kundgebung zur Erneuerung der öffentlichen Verwaltung. Neue 
Strömungen sind am Werk, die in letzten Jahren mehr und mehr er¬ 
zielte Uebernahme bewährter Praktiker jeder geeigneten Vorbildung in 
die höhere Verwaltung des Reiches, der Länder und der Selbstverwal- 
tungskörper hintanzuhalten. Der Deutsche Verband Technisch-Wissen¬ 
schaftlicher Vereine, der Deutsche Volkswirtschaftliche Verband, der Mit¬ 
teleuropäische Verband Akademischer Ingenieur-Vereine, der Reichsaus- 
schuss der Akademischen Berufsstände, der Reichsbund Deutscher Tech- 
nik und der Reichsverband der Deutschen Presse haben sich vereint, 
um am Donnerstag, den 4. März d. Js., abends 7 Uhr, zu Berlin, im 
Grossen Sitzungssaal des ehemaligen Herrenhauses, eine gemeinsame 
Kundgebung zu veranstalten. Den Weg zu weisen für die Ausbildung 
des Nachwuchses, für die Berufung geeigneter Praktiker, für die künf¬ 
tige Zusammensetzung des Beamtenkörpers, das ist die Aufgabe dieser 
Kungebung! Einlasskarten sind bis spätestens 27. Februar bei einem 
<ler genannten Verbände vorzubestellen und gelangen durch die Ge¬ 
schäftsstelle des Deutschen Volkswirtschaftlichen Verbandet», Berlin-Wil¬ 
mersdorf, Hohenzofferndamm 190, zur Ausgabe. 

Das Grazer Impfsloffwerk. 

Von LAbg. Georg G a s s, Staatsobertierarzt in Graz. 

Der „Sonntagsbote“ bringt in seiner Beilage „Der Landwirt“ folgende 
interessante Mitteilung: 

Im Frühjahr 1919 traten mehrere steierische Tierärzte zusammm, um 
über die Impfstoffnot zu beraten. Die staatliche Anstalt in Mödling kam 


Nr. i(> 

spart worden? Für Veterinärzwecke war nie Geld da. Vor dem Kn,- ; 
waren Geldmittel für tierärztliche Hochschulen, tierärztliches Beamtentum 
und Militär-Veterinärwesen stets zu knapp, während des Krieges nicht 
minder; selbst an den Stellungszulagen der Militär-Veterinäre ist man 
vorbeigegangen, von der Bezahlung höherer Chargen nicht zu sprechet:. 
Nach dem Kriege ist es dasselbe geblieben. Ja man ist sogar noch 
einen Schritt weiter gegangen, die Kategorien, die nach dem Offizier . 
pensionsgesetz zu pensionieren waren, sind nach ihrer Stellung in de* 
letzten Kamp'handlung pensioniert worden mit Ausnahme — der Ye; t . 
rinäre. Ein solches „Ausnahmegesetz nach beendigtem Feldzug ü 
dem die Veterinäroffiziere voll und ganz ihre Piiicht getan haben, j$r 
meiner Meinung nach moralisch nicht zu verantworten. Oder kann man 
den Veterinäroftizieren etwas nachsagen, was zu dieser Ausnahmestd 
lung berechtigte? Der Tierarzt hat ständig vieles ehrenhalber getan au,;* 
während des Krieges, trotzdem viele der Kugelregen von vorne, aber der 
Ordenssegen von hinten, nicht erreichte. Aber jetzt treten doch dir 
wirtschaftlichen Fragen mehr in den Vordergrund, und man hätte in de: 
eingangs erwähnten Verfügung lieber gelesen, dass die Kilometergelder 
auf 1 M oder 1,50 M erhöht würden, als dass Reisekosten nicht entste¬ 
hen dürfen. Auch war es doch nicht unbedingt notwendig, zum höchsten 
Kadi zu laufen; streitsüchtige Gemüter sind doch noch anderweitig 
zur Ordnung zu bringen, nicht nurch einen Erlass für ganz Preussen. 
zumal es sich doch um Akademiker handelt. Oder soll schon im Vor¬ 
aus vorgebeugt werden? Wenn nicht mal in solchen Kleinigkeiten Geld 
für Tierärzte vom Staate zu haben ist, ist mit der Vollbesoldung dr 

Kreistierärzte erst recht nicht zu rechnen, da sie doch den Richtern 

gleichgestellt werden müssten und dazu noch Reisekosten und Tagt 
gelder kämen. Es wäre im Interesse des gesamten Standes, auch wa ; 
Ansehen anbetrifft, sehr zu bedauern. Möchten die Berichterstatter Ir 
Ministerium das allgemeine Ganze im Auge haben, denn es hängt vt 
von der Art und Weise des Vortrages ab. Man darf oben nicht den 

ken, ach was Tierärzte, die wissen viel, wie man die Sache schieb 

O nein, die Herren denken selbst, sind Akademiker; sind auch im Kriegt 
geschult worden. Mussten sie doch anstatt einer drei Seelen in ihre: 
Brust haben, eine diplomatische, eine militärische und eine fachmännische 
Die Reihenfolge deutet auf die Beliebtheit. Jetzt ist Frieden und au 
Stelle der militärischen Seele tritt nach Profsssor Schmaltz die poh 
tische. Es wäre zu wünschen gewesen, sie wäre ganz ausgeschieden 
der Einheitlichkeit halber. Denn national braucht nicht zugleich deutsch 
national zu sein, sondern man kann auch mehr völkisch gesinnt sein, 
nicht so extrem exklusiv. So denken viele national gesinnte Tierart, 
besonders jene, denen die deutschnationalen Erfahrungen vor und in 
Kriege trübe in Erinnerung stehen. Diese Herren sind sehr national 
gesinnt und es durfte sich wohl ausweisen, wenn diese Herrrn zun 
Sammeln um das Banner der andern nationalen Partei blasen würden 
dass der Zustrom ein grösserer sein würde. Aber im allgemeiner. 
Stanc»esinteresse: nieder mit der Politik bei unseren Standesfrageu 
Warum unserer allgemeinen Sache so viel Persönliches- für den Mar-ch 


den Anforderungen nicht nach, und wenn im Sommer der Schweinerot 
lauf alljährlich zu wüten begann, wurde der Impfstoff knapp, der allem 
zu helfen Vermag. Das empfanden wir besonders hart in den Kriegsjah 
ren, wo wir zeitweilig dem grossen Schweinesterben mit verschränkter. 
Armen zuschauen mussten. Aus Deutschland bekamen wir sehr wenig, 
weil auch dort die Wirkungen des Krieges mitspielten. Ueberdies stieg 
der Preis durch den Tiefstand unseres Geldes bereits im Jahre 1917 ins 
Unerschwingliche. Schon im Sommer 1917 kostete ein Liter preussi 
sches Serum ohne Verpackung und Zusendung 480 Kronen. Heute 
käme er noch weitaus teuerer, da eine Mark 4 Kronen kostet. Daher 
beschlossen die steierischen Tierärzte, ein genossenschaftliches Impfstoff 
werk in Graz zu errichten. Dazu war vor allem die Bewilligung dei 
Staatsanites für Landwirtschaft in Wien erforderlich. Die Grazer Tier¬ 
ärzte hatten indessen in Wien zu wenig Einfluss und konnten sich nicht 
durchsetzen, zumal einflussreiche Wiener Unternehmer alles aufboten, 
eine Bewilligung für ein Impfstolfwerk in Wien durchzudrücken. Ueber¬ 
dies war das Staatsamt nicht leicht zur Herausgabe einer Bewilligung zu 
bewegen, weil es das eigene staatliche Werk in Mödling nicht schädigen 
wollte, und auch nicht gut konnte. In dieser Lage wandten sich di? 
steierischen Tierärzte an den Herrn Landeshauptmann Prof. Dr. R in 
leien um Beistand. Dieser erkannte sofort die Bedeutung einer solchen 
Anstalt für die Landwirtschaft, wie auch für das Land Steiermark unü 
für die Stadt Graz und reiste eigens nach Wien, um die staatsamtliche 
Genehmigung zu erwirken. Nach schwierigen Verhandlungen gelang es, 
das Werk für Graz zu sichern, das sich die Wiener begreiflicherweise 
nur sehr ungern entwinden Hessen. Sobann schritt man an die Grün¬ 
dung der Genossenschaft und an die Zeichnung der Anteile, wodurch 
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aufpacken? Wir haben genug an einer fachmännischen Seele und die 
diplomatische sollte nur insofern zur Geltung kommen, als sie dem all¬ 
gemeinen Ganzen nützt. Leider scheint sie aber auch im persönlichen 
und Partei-Inleresse eine Rolle zu spielen. So ist z. B. der Beschluss 
des Deutschen Veterinärrates auf der Bamberger Tierärzte-Versammlung 
(Resolution Schmaltz): Der Ausschuss des D. V. R. besteht künf¬ 
tig aus je drei — von den drei grossen Standesvertretungen „vorge¬ 
schlagenen“ — und drei — von der Vollversammlung „gewählten“ Mit¬ 
gliedern —, zu denen — der von der Vollversammlung „zu wählende“ 
Präsident — hinzutritt, ein Wechselbalg, aus dem ein ehrlicher Tierarzt 
ohne diplomatische Seele nicht klug wird. Es schwirrt alles durchein¬ 
ander: Sitandesvertretungen, Vollversammlung (?), vorgeschlagen, ge¬ 
wählte, zu wählende, 9-;-3-Vl (?)•• Eine Aufklärung über dieses Cha¬ 
mäleon wäre manchem Tierarzt erwünscht. Mehr ehrliche Klarheit, 
die jeder Mensch verstehen kann. 

Es ist und bleibt die alte Sache: Weniger Persönliches und Par¬ 
teiisches, mehr Allgemeinheit. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Diergeneeskunde. 46. Band, Heit 6—S. 

Heft 6. 

—• Rauschbrand. Malignes Oedem und „Gasbrand“-Bazlllen. Von 
Dr. van Heelsbergsn. (Aus dem InUtut für parasitäre und In¬ 
fektionskrankheiten der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht.) % 

Auf Grund der Experimente, welche Verfasser während zweier 
Iah re über diesen Gegenstand anstellte, ist er zu dem Ergebnis gelangt 
die große Variabilität der genannten Annerobeti. wie es auch 
von Gra.ßberger und Schattenfroh befürwortet worden ist, 
in den Vordergrund zu stellen und verschiedene Sorten auf eine ein¬ 
zelne zu reduzieren. Seinen Studien dienten hauptsächlich die Bazillen 
des malignen Oedems und die Rauschbrandfcazillen. 

Was zunächst die Sporenbildung anbelangt, so ist sie so in¬ 
konstant und hängt von so vielen Nebenumständen (Nährmedien usw.) 
ab. daß sie als differential-diagnostisches Merkmal nicht verwertbar ist. 

Bezüglich der Widerstandsfähigkeit zeigen die verschie¬ 
denen Gasbrandbazillen, welche ein und demselben Keim entsprossen 
sind, erhebliche Unterschiede, die bei den • Rauschbrand- und Oedem- 
Liazillen am auffallendsten und deshalb von differentialdiagnostischem 
Wert sind. Während die Bazillen des malignen Ocdems bei 100 Grad 
Cels. binnen 6 Minuten abgetötet sind, widerstehen Rauschbrandbazil'.en 
diesem Hitzegrade 3—4 Stunden, ohne ihre Lebensenergie einzubüßen. 

Die Eigenschaft, Granulosekörner zu bilden, ist sehr inkon¬ 
stant, im allgemeinen sind Rauschbrandbazillen mehr damit beladen als 
Oedembazillen. 

Das Gleiche gilt von dem Aufgeblasensein der Bazillen, eine Er¬ 
scheinung. der man häufig bei Kälbern begegnet, die an spontanem 
Rauschbrand verendet sind. Nicht aufgeblasene Rauschbrandbazillen 
sind von dem Oedemstäbchen nicht zu unterscheiden. 

Graßberger und Schattenfroh haben ermittelt, daß man 
Rauschbrandbazillen willkürlich zu beweglichen und unbewejr- 


rund eine Million Kronen in ganz Deutschösterreich aufgebracht wurde. 
Dieser Betrag reichte kaum für den Ankauf der Betriebsstätte (Graz, 
Gufsbesitz „Triesterhot“) und deren Einrichtung. Dazu gehören feinste 
Handwerksarbei'en, wobei Nickel, Zinn, Kupfer und Glas eine Hauptrolle 
spie’en. Derlei Facheinrichtungen kosten heutzutage ein Heidengelde Das 
Teuerste am Betriebe sind die vielen Pferde, die vollkommen gesund und 
mit bestem Hafer und Heu gefüttert werden müssen, sonst ertragen sie 
de häufigen ausgiebigen Aderlässe nicht, die zur Gewinnung des Impf¬ 
stoffes dienen. 

Zum Betriebe einer solchen Ansta t braucht man grosse Barmittel. 
Auf Grund der Anteilzeichnung mit fünffacher Haftung, stellte die Bauern¬ 
vereinskasse in Graz sofort 5 Millionen Kronen zur Verfügung in der 
Erkenntnis, dass es sich vorzüglich um eine der Landwirtschaft dienende 
Anstalt handle. Landesrat Hagenhofer, der Präsident der Bauernver¬ 
einskasse, der sich stetsals Förderer landwirtschaftlicher Belange bewährt 
hat, kann für Ach das Verdienst in Anspruch nehmen, dass er durch 
rasches Zugreifen die Errichtung der Anstalt geldlich ermöglichte. Zum 
fachlichen Leiter des Impfstoff Werkes wurde nun der Staatsofcertierarzt 
Dr. Ganslmaier bestellt, der sich auf dem Gebiete der Impfstoff¬ 
erzeugung bereits anderwärts erfolgreich betätigt und namentlich auch im 
Reichsgesundheitsamte zu Berlin gearbeitet hat. Ihm zur Seile steht der 
al 3 ImpfstoLmann bewährte Tierarzt D r. Rudolf. Den Betrieb und 
Geschäftsgang beaufsichtigen die von der Genossenschaft gewählten Tier¬ 
ärzte Baierlein, Poppmaier, Dr. v. Schouppe, ferner von 
Seien der Lander eg’erung Hof rat Januschke als Landesveterinär¬ 
referent und Veterinär-Oberinspektor Schwammei. Die peinliche 
Ueberwacbung eines sö heiklen Betriebes ist aus naheliegenden Gründen 


liehen Stäbchen züchten kann, je nachdem dem Nährboden Zucker 
zugefügt wird oder nicht. Den unbeweglichen Formen gehen 
dann auch die Geißeln verloren. 

Diese „denaturierten“ Rauschbrandbazillen halten Gr. und Sch. für 
identisch mit dem B. emphysematus Fränkel. 

Diese Ergebnisse sind durch äußerst exakte Untersuchungen, welche 
C o n r a d i und B i e 1 i n g Vornahmen, bestätigt worden und lassen 
sich, nach Verfassers Ansicht, nicht widerlegen durch v. Hibler* 
Argument das den genannten Autoren vorwirft, nicht mit reinen Kul¬ 
turen experimentiert zu haben. 

.Von großer Bedeutung für die Praxis ist, daß im Gegensatz zum 
malignen Oedem und) anderen Gasbrandbazillen, beim Rauschbrandbazil¬ 
lus keine Fadenbildung im tierischen Körper auftritt auch dann 
nicht, wenn z. B. Meerschweinchen mit Rauschbrandmaterial von Käl¬ 
bern experimentell infiziert werden. 

Wird ausnahmsweise mal das Gegenteil beobachtet dann handelt es 
sich um spontane Varietäten. 

Was die Form der Kolonien anbelangt, so findet sich beim Rausch¬ 
brand die geschlossene, beim malignen Oedem die verzweigte Form. 

Bei spontanem (nicht immer bei experimentellem) Rauschbrand 
nimmt man beim Einschneiden der Rauschbrandherde den bekannten 
Buttersäuregeruch wahr, mitunter auch in der ausgeatmeten Luft, wäh¬ 
rend das maligne Oedem einen übelen Geruch verbreitet (Eiweißzer¬ 
setzung). In Nährmedien erzeugt der Rauschbrandbazillus saure, der 
Oedembazillus alkalische Reaktion. Hat man jedoch mit wenig 
aktiven Bazillen zu tun, dann ist dieses Kennzeichen kein absolut 
sicheres. 

Gasbrandbazillen bringen bei schnellem Wachstum Milch schnell 
zum Gerinnen, bei langsamem Wachstum langsam. Nach v. H i b 1 e r 
sollen Rauschbrandbaziilen das Kasein n i e peptonisieren, Oedembazil- 
len dagegen stets. 

Ausgebreitete Muskelveränderungen, schwarz ge¬ 
färbt, trocken und von schwammigem Aussehen können ohne 
weiteres dem Rauschbrand zugezählt werden. 

Halen die Veränderungen jedoch einen feuchten, weniger porösen 
Charakter, dann können auch andere Gasbrandbazillen in Frage kom 
men. In solchen Fällen entscheidet der bakteriologische Befund. 

Die Gasbildung ist i. d. R. beim malignen Oedem weniger stark 
als beim Rauschbrand, der Unterschied ist aber nicht konstant und des¬ 
halb hat das Symptom differentialdiagnostisch wenig Wert 

Pathogenität: Für Rauschbrand sind Kälber von 5 
bis 6 Monaten sehr empfänglich, sehr alte und sehr junge Tiere minder. 

Bei Schweinen ist R. mit Sicherheit noch nicht festgestellt, 
wohl hat man bei ihnen enzootisch vorkommende rauschbrandartige 
Veränderungen beobachtet. Ein Teil der Fälle erinnerte an Bradsot der 
Schafe. Die isolierten anaeroben Keime waren nicht identisch mit dem 
typischen Rauschbrandbazillus. Schweine mit diesem tödlich zu infi¬ 
zieren, ist bis jetzt nicht gelungen, wohl aber Schafe und Ziegen. 

Pferde, Esel, Hunde und Katzen gelten als immun, sind aber künst¬ 
lich tödlich zu infizieren. Spontan scheinen diese Tiere nicht an R. zu 
leiden. In der Literatur finden sich jedoch Fälle von spontanem R. 
beim Pferde (die aber angezweifelt w r orden sind. Ref.). 

Beim Menschen soll echter R. nicht Vorkommen, ob der Mensch 
aber unempfänglich gegen Rauschbrandgift ist, ist zu bezweifeln, (Le¬ 
win hat nachgewiesen — cf. dessen Obergutachten — Veit u. Co., 
Leipzig, S. 341 — daß ein Mann sich beim Zerlegen eines Rauschbrand- 
Kadavers mit Rauschbrandmatcrial infiziert hatte. Ref.) 

Conradi und Bie 1 ing haben als Erreger der Gasphlegmone 
beim Menschen den R. sarkophysematos hominis gefunden, der dem 
Rauschbrandbazillus morphologisch und kulturell ähnelt. 


nötig und bildet eine Gewähr dafür, dass der Landwirtschaft nur ver¬ 
lässliche, genau geprüfte Impfstoffe zugeschickt werden. Im Frühjahre 
1919 angeregt und begründet, lieferte die Anstalt bereits im Juli dessel¬ 
ben Jahres die ersten Impfstoffe. Das wäre selbst in ruhigen Zeiten 
eine ansehnliche Leistung gewesen, heute ist sie ein Wunder, wenigstens 
steht sie sogenannten amerikanischen Leistungen nicht nach, wenn man 
die Riesenschwierigkeiten erwägt, die zu überwinden waren. Muss doch 
in der Anstalt jeder Hilfsarbeiter eine unbedingt verlässliche Fachkraft 
ersten Ranges sein. Schon kleine Nachlässigkeiten oder Missgriffe, z. B. 
in der Wartung der Vorräte, können unwiderbringlichen Schaden ver¬ 
ursachen, ja die Anstalt umbringen, zumal da das Vertrauen — von 
dem eine Anstalt geradezu lebt — besonders im Anfang nicht erschüt¬ 
tert werden darf. Gottlob, die ersten Gefahren sind heil überwunden, 
und am allen Teilen Deutschösterreichs laufen Zuschriften der Tierärzte 
ein, die voll des Lobes über den Heilwert der Impfstoffe sind. Ein 
niederösterreichischer Tierarzt verbrauchte davon im abgelaufenen Jahre 
allein 35 Liter und äusser!e sich darüber vollauf befriedigt, indem er 
besonders die Heilkraft bei schwer rotlaufkranken Tieren hervorhob. Ina 
Ausland (SHS) ging eine Menge von 200 Litern zum Austausche gegen 
Hafer. Im Jahre 1920 werden nach Befriedigung des Inland-Bedarfes 
Imp f stoffe nach Tschechien, Südslawien, bemerkenswerterweise sogar nach 
Spanien (2000 Liter!), ja selbst nach Bayern gehen, so gross ist die 
Nachfrage. Dies spricht nicht nur für die Güte, sondern auch für die 
Preiswürdigkeit des Impfsto'fes. Tatsächlich liefert das Grazer Werk be- 
trächt.ich billiger als alle ausländischen Werke. 

In Hinkunft wird die Anstalt noch den Impfstoff gegen das seu- 
chenhate Verkalben und Verfehlen (nach Prof. Reisinger und Dr. 
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Rauschbrandserum erwies sich Kegen diesen Mikroorganismus wirk¬ 
sam. Von den Versuchstieren sind Meerschweinchen sehr 
empfänglich für die künstliche Infektion. Kaninchen sind viel resi¬ 
stenter. sterben aber nach großen Dosen Rauschbrandvirus. 

ii ü li n e r sind immun, eine Eigenschaft, die mit Rücksicht auf das 
maligne Oedem differeiitialdiagnostisch verwertbar ist. 

Das maligne Oedem ist in der Mehrzahl der balle eine Wund¬ 
infektion. Wahrscheinlich dienen Verletzungen der Magenschleimhaut 
dem Ocdembazillus als Eingangspforte. 

Beim Pferde ist das spontane Oedem (nach Wundinfektion) selten 
beobachtet, häufiger dagegen heim Rind c. In vielen Bällen ist die 
puerperale Ssptikämie durch Oedembazillen von einer Uteruswunde 
aus verursacht, es sind aber auch Rauschbrandbazillen angetroffen 
worden. 

Die Bezeichnung <icbn rtsra u s c h b r a n d ist nicht zutreffend, 
weil er in der großen Mehrzahl der Bälle nicht durch Rauscllbraiid- 
bazillcn verursacht wird, (legen künstliche Infektion sind Meerschwein¬ 
chen sehr empfänglich, Kaninchen weniger. 

Hühner und 'rauben sterben nach künstlicher Injektion. 

Die Agglutination ist bei Oasbramll azillen ein unzuverlässiges Mit¬ 
tel. ebenso die Komplemeijtbindung. 

Die Präzipitationsmethode ist verwendbar, um bei (iusbrarnihazil- 
ien verschiedene Bakteriengruppen festzustellen. 

Die Brage nach der wechselseitigen Immunität, d. h. 
um mit Rauschbrandbazillen gegen malignes Oedem und umgekehrt zu 
immunisieren, ist noch nicht geklärt, obwohl Roux, Duensch- 
m a n . C o n r a d i und Bieling und auch Verfasser in dieser Hin¬ 
sicht positive Resultate erzielt haben. Die Lösung dieser Trage ist aus 
dem Grunde so schwierig, weil bei der (kuppe der (iasbrandhazillen 
stets die Möglichkeit zu berücksichtigen ist, daß der eine Bazillus in 
den anderen übergehen kann, denn die Qasbrandbazillen sind in ihren 
Eigenschaften noch weniger konstant, als die Koli- und Tvphushazilleu. 

Diese Variabilität ist insofern auch iiir die Praxis von Bedeutung, 
als auf ihr wahrscheinlich die häufigen Mißerfolge bei den Schutz¬ 
impfungen gegen Rausehbrand beruhen. Mit polyvalenten Impfstoffen 
ließen sieh die Mißerfolge vielleicht umgehen. 

Heft 7. 

—■ Lieber den Einfluß der äußeren Baktoren auf die Milchproduktion. 
Von Dr. Kroon in Utrecht. 

K. erinnert zunächst daran, dass die Beurteilung des Exterieurs allein 
keinen sicheren Rückschluss auf die Milchergiebigkeit gestattet, es müs¬ 
sen vielmehr auch die irneren Baktoren (Erblichkeit, Mendeln), über die 
Verfasser in einem früheren Vortrag gesprochen ha», (siehe diese Zeit¬ 
schrift vom 1. April 1Ö17) berücksichtigt werden. 

Berner wird hervorgehoben, daß individuelle Eigenschaften für die 
Entwickelung zum Milch- und Elcischtypus eine große Rolle spielen. 

Besser ist es. wenn die Körperfunktionen harmonisch sind und 
nicht einzelne Organe in der Punktion überwiegen; andererseits ist nie 
bewiesen, daß erhöhte Milchproduktion das W iderstandsvermögen. 
speziell gegen Tuberkulose, vermindert. Tür die Verbreitung der Tu¬ 
berkulose können eben so gut schlechte hygienische Verhältnisse in ver¬ 
schiedenen Stallungen beschuldigt werden. 

Zu berücksichtigen ist auch, daß die Kuh in einer Laktationsperiode 
tias d-, 5- bis Stäche ihres Körpergewichts an Milch liefert, Ziegen da¬ 
gegen das 10—12fache, gute Milchschafe sogar das Ufaehe. ohne daß 
die letzgenannten Tiere dadurch in ihrem Widerstandsvermögen gegen 
Infektionskrankheiten geschädigt werden. Milchtypus und Pleischtypus 
beweisen, daß große Milchergiebigkeit von Einfluß auf den Körperbau 
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ist. er ist jedoch nicht derart, daß diese Unterschiede im Extcn.. 
als Kriterium zu verwerten wären. 

Es ist auch im Auge zu behalten, daß der Einfluß der Baktoren au; 
Milch in c u g e und M i 1 c h i] u a 1 i t ä t nicht immer der gleiche .. 
und daß bald der eine, bald der andere Faktor, bald aber auch he:’, 
von den Eltcrntieren auf die Nachkommen vererbt werden. 

Das Alter der Piere ist von Einfluß auf die Milchmenge, die - 
größten ist nach der (ieburt des ö. bis 6. Kalbes, also im Alter v«.:i : 
bis S Jahren. Laiiach sinkt das Ouantum int immer schnelleren Tei:;: 
so dass cs für die Milchproduktion unrentabel ist, Kühe nach 
(h Kall e dazu zu verwenden. Es kommt der Milchproduktion zug.i;-. 
wenn Kiiiie nicht zu früh zur Zucht benutzt werden. 

Au: den Fettgehalt hat das Alter keinen Einfluß. 

Der Einfluß der F ü 11 o r u n g wird überschätzt. Das Streb.- 
ifuß in erster Linie dahin gehen. Kühe mit guten inneren Baktoren .- 
wählen. Durch reichlichere Fütterung ist wohl im Beginn der Lak:.- 
t’onspcriode eilt Plus an Milch zu erzielen, bald aber ist die (Le¬ 
er reicht. wo die fütterkosten größer sind als der (iewinn an Miid 
Immerhin kommt reichliche Fütterung einmal dem Ansatz von Körp«.- 
fett und dann auch dem Aufbau des Foetus zugute. Und ferner vor 
durch sie die physiologische Schwächung der Milchdrüse verzögert 

Auf den Fettgehalt der Milch haben innere Faktoren einen größere 
Binfluß als die Fütterung. Bessere Fütterung, auch \Yeidegang erhöhe: 
den Fettgehalt nur auf kurze Zeit, etwa vH—1 \ Tuge, danach sinkt: 
auf die von den inneren Faktoren beherrschte Norm zurück. Bei ä 
F ütterung der Milchkühe ist auf eiweißreiche Nahrung zu sch. 
(Futterküchen), für die Mast kommen Kohlehydrate und Fett in Betra: - ;. 
N u r bei eiweißreichem Futter tragen Kohlehydrate und Fett z:ir b- 
höhuiig des Milelujuaiitums bei. leicht verdauliche Fette (1 kg o. 
inoo kg Körpergewicht) auch zur Steigerung des Fettgehaltes. F'eit. 
die Stearin. Palmitin und Olebi enthalten, gelten direkt in die Mi!; 
über, andere nicht. Fine Vermehrung der KolikTn drate scheint v 
geringem Einfluß auf den Fettgehalt der Milch zu sein. 

Daß spezifische Stoffe, w ie ätherische Oele ( Anis, Fenchel). Bit;. - 
Hoffe (Kalmus. Enzian), Antimanpräparate und Natr. bikarbonik b 
Milchdrüse zu vermehrter Produktion reizen können, sieht man. vif" 
die Milclisekreiion durch Krankheit vermindert ist. 

Auch bei reizlosen Futtermitteln ist die Beimengung gena: ■ 
Mittel von Nutzen, ebenso Küchensalz bei salzarmer Nahrung. V.y 
mit der Milch viel phosphorsaurer Kalk ausgeschieden wird, muß :V 
genügenden Ersatz gesorgt werden (Kalz. chloratum. Ref.). 

Bei richtig zusamniengestelltai Futterrationcu sind all diese Reiz¬ 
mittel überflüssig. 

Das Ideal für Milchkühe ist Weide a n g. Die besten Miäi- 
geber, sagt Kroon, verdanken wfr (in Holland) mehr den besten Wei¬ 
den als dem Streben der Züchter nach vermehrter Milchproduktion. 
Die durch gute Fütterung erzielte Eigenschaft, viel Milch von guter 
Dualität zu liefern, ist erblich. 

Als Futter für Milchkühe sind besonders Leinkuchen cmpi-ii- 
lenswert. auch Frdnußkuchen, Palmkernkuchen usw. Ferner \\eizen- 
klcie. Hafer. Spörgel und Serradella. Weiße Rüben verleihen der MiU 
einen unangenehmen Geschmack und Runkelriihenblätter verursacht'; 
durch ihren Oxalsäuregchalt Durchfall und Verminderung der Mi Ich Pro¬ 
duktion. Vom ökonomischen Standpunkt ist die Berechnung der luttv 
rationen nach Kellner ven Vorteil. 

Einwandfreies Trinkwasser ist Milchkühen nach Belieben (SdL'- 
tränkvorriclitung) zur Verfügung zu stellen. 

Was die Stall pflege anbelangt, so ist in erster Linie für guu* 
Ventilation zu sorgen, damit der CO, -Gehalt nicht über 3 pro MJlt 
steigt. Aber nicht allein der höhere CO.>-Gehalt, sondern auch der sK 
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Keller in Wien) erzeugen, sowie einige andere Impfstoffe und Mäuse- 
mul Rattengifte. Dazu hat sich die Anstalt eine Rinderklinik angeglie- 
dert, die einerseits die Ausbildung der Genossenschaftsmitglieder und 
deren Vertrautmachen mit neuen Errungenschaften der Wissenschaft be¬ 
zweckt. andererseits besonders das Bekämpfen des Galtstehens der 
Rinder in Augen hat. Gegen das Galtstehen gibt es ein Mittel: Die 
genaue Untersuchung und Behandlung der Eierstöcke. Um den Land- 
wirten tunlichst entgegenzukommen, will die Rinderklinik gälte Kühe 
und Kalbinnen ankaufen, heilen und zur Trächtigkeit bringen und zum 
.Xustausche gegen gälte Kühe jeweilig bereithalten, welche danach ebenso 
behandelt werden. So soll dem Landwirte die Behandlung im eigenen 
Stalle erspart bleiben. Die Bedeutung dieser schon im Gange befind¬ 
lichen Einrichtung kann man aus dem Umstande ermessen, dass in der 
Umgebung von Graz schätzungsweise annähernd 40 Prozent aller weib¬ 
lichen Rinder derzeit gait stehen. Damit ist die Tätigkeit der tierärzt¬ 
lichen Wirtschaftsgencsscnschaft noch nicht erschöpft. Sie wird neu- 
angestellten Tierärzten, die erst von der Schule kommen, Gelegenheit 
bieten, sich mit den ganz besonderen Wünschen der alpenländischen 
Landwirtschaft vertraut zu machen, bevor sie ihren Dienst antreten. Dies 
ist sehr wichtig, denn die Wiener Hochschule kann unmöglich mit den 
einzelnen Verhältnissen und Besonderheiten der Gebirges und der Ebene 
vertraut machen. Daraus erklärt sich ja, dass mancher nicht gerade 
unfähige Neuling im Anfänge von Missgriffen nicht verschont bleibt, 
indem er nicht genügend eingeweiht, eine Stelle antritt. Auch kann er 
an der Hochschule manche Operationen, wie z. B. Kastrationen von 
Kühen, nicht so fertig einüben, wie es nötig wäre. Dem soll die neue 
Rinderklimk abhelfen, sie soll aber auch Fortbildungskurse für Tierärzte 


ermöglichen, die nicht minder notwendig sind. Schon im Herbste l°1 fl 
(and einer statt, der vom Professor Dr. Reisinger abgehalten vvurJ. 
und zahlreich besucht war. Einem allgemeinen Bedürfnisse wird dk 
diagnostische Abteilung entgegenkommen, welche die rascheste mikrosko¬ 
pische, chemische oder serologische Untersuchung von Einsendungen 
zur Erkennung von Krankheitsursachen vornehmen wird. Nicht un er 
wähnt soll bleiben, dass die Grazer Tierärzte sich bereit erklärt haben, 
je nach Bedarf mehrere vierzelmtägige Lehrgänge für Bauern und Bau 
ernsöhne, allenIalls auch Bäuerinnen abzuhalten. Sie sollen in de: 
Grazer Tierheilanstalt stattfinüen und in die erste Hilfeleistung bei Tier 
krankheiten, Seuchenvorbeuge, Impfwesen u. dgl. einführen. An ^ 
Bauernschaft Fegt es. sich möglichst zahlreich zu diesem nützlichen Uv 
terricht zu melden. Die Wirtschaflsgenor.senschaft der Tierärzte, die sol' 
heute schon über ganz Deutschösterreich erstreckt, sah sich schliesslich 
infolge der ausserordentlichen Verhältnisse gezwungen, den Ankauf llilli 
die Verteilung der so schwer erhältlichen Tierheilniittel in die Hand 
nehmen. So wurde die Erwerbung von Pferdescheren, Verbandstoffen i' 11 
verschiedenen Heilmitteln aus der Sachabrüstung der Heeresgüter crniog 
licht, die sonst wohl heute schon längst wahrscheinlich nach f (a * ien 
verhandelt wären, so aber im Wege der Genossenschaft der I.andw-v 
schaft zu Gebote stehen. Es ist freilich nur ein bescheidener Bauen¬ 
den wir zum Wiederaufbau unseres Gemeinwesens heran schafften. Ab- 
die kurzen sind nicht länger und ein Schelm, der mehr gibt, als er l' a! 
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ringe Sauerstofi- und der hohe Wasserdampfgehalt sind von ungiinsti- 
Kem Einfluß auf die Milchproduktion. 

Die geeignetste Stalltemperatur ist 15 bis 17 Qrad Cels. Unge¬ 
nügende Hautpflege benachteiligt die Milchproduktion. 

Eiir die Reinhaltung verdienen die Süd-Holländischen Ställe mit 
Jaucherinnen von allen anderen den Vorzug. 

Mäßige Bewegung, auch im Winter, wirkt fördernd auf die Milch¬ 
produktion. Richtiges Melken ist von großer Bedeutung sowohl für die 
Milchmenge als auch für den Fettgehalt. 

Vor allem muß mit der vollen Hand so hoch wie möglich gemolken 
werden, um die Milchdrüse zur Sekretion anzuregen. Dann soll kräf- 
t i g und gut ausgemolken werden, namentlich um die letzte 
fettere Milch zu gewinnen. 

Wird statt zweimal dreimal täglich gemolken, dann ist die Milch¬ 
menge 10—«15 Prozent größer. 

Besondere Handgriffe beim Melken, z. B. das sogenannte „worpeln“ 
in Nord-Holland, sowie das von Hegelund eingeführte und von 
Söndergaard vereinfachte Nachmelken haben den Zweck, die Milch 
drüse zu reizen. Die H e g e 1 u n d sehe Melkmethode hat in Holland 
keinen Eingang gefunden. 

Heft 8. 

Distomatosis der Leber beim Schwein und der mesenterialen 
Lymphdrüsett beim Rind. Von H. S. F r e n k e I * Utrecht. (Aus dem 
L*uboratorium des städtischen Schlachthofes in Utrecht. Direktor: K. 
Hoefnagel.) 

Bei jungen, etwa sechs Monate alten, aber auch bei älteren Schwei¬ 
nen fand F. im Sommer und Herbst häufig folgende Veränderungen an 
der Leber: 

Die Leber hat statt der braunen eine graue Farbe angenommen, 
entweder in ihrer Totalität oder nur an einzelnen Stellen. Leberober- 
lläche rauh, villös, mit Bindegewehsflock'eii bekleidet. Hier und da 
.sieht man weiße hanf- bis haselmißgroße Knötchen von fester Konsi¬ 
stenz. scharf umschrieben. Das umgebende Lebergewebe verdichtet, 
Leberkapsel stark infiltriert, so dass sie hier grauweir.s erscheint. Die 
Knötchen sind derartig über die ganze Leber verbreitet, als ob sic auf 
embolischem Wege entstanden wären. Zuweilen trifft man jugend¬ 
liche Stadien der Knötchen an, wobei das Lebergewebe hämorrhagisch 
entzündet, die Struktur der Lobuli jedoch unverändert ist. Beim Durch¬ 
schneiden der Leber gewahrt man, daß die Knötchen nicht im Paren¬ 
chym, sondern subskapulär gelegen sind. 

Je nach dem Alter der Knötchen findet man bei ihrem Durchschnitt 
eine hämorrhagische Hepatitis oder einen abgeplatteten, dickwandigen 
Abszeß mit Detritusinhalt. 

Diese im Schlachthaus allgemein für Echinokokkosis oder auch wohl 
für Kokzidiosis gehaltenen Veränderungen sind nach Verfassers Unter¬ 
suchungen durch Distomum hepatikum bedingt. Mitten in der hämor¬ 
rhagischen Masse einzelner Knoten fand sich ein iugendliches, 1 mm 
großes Distomum-Exemplar, dessen Darmkanal noch unverzweigt und 
dessen Geschlechtsapparat noch unentwickelt war. Wohl fand F. auch 
w eiter entwickelte, 2 —3 mm lange Distomen, aber nie ein ausgewach¬ 
senes Exemplar. 

Gewöhnlich findet sich als Folgezustand nur Perihepatitis, zuweilen 
trifft man aber auch generalisierte chronische Peritonitis mit Adhäsio¬ 
nen an. 

Im Gegsnsatz zu Leuckardt. Stille u. a. nimmt Verfasser 
auf Grund seiner Untersuchungen an. daß diese Distomatosis nicht auf 
cholagencrn, sondern auf haematogenem Wege vom Darmkanal aus zu¬ 
stande kommt. In dieser Auffassung wurde Verfasser bestärkt, daß 
er, wie Schlegel, in grünen Entzündungsherden der mesenterialen 
Lymphdrüsen beim Rinde nicht das vermutete Pentastomum dentikula- 
tum, sondern jugendliche Exemplare von Distomum hepatikum fand. 

Da die unentwickelten Distomen nicht leicht auffindbar sind, so 
wird vermutlich ein großer Prozentsatz der sogenannten Pentastomcn- 
herdehen durch Distomen verursacht. In diesen Fällen hat der Para¬ 
sit sich in die Darmwand gebohrt und ist durch ein Lymphgefäß in die 
mesenteriale Lymphdrüse gelangt. Ebenso kann mit Sicherheit ange¬ 
nommen werden, daß, wenn der Parasit vom Darm aus in einen Ast 
der Pfortader gelangt, die Leber auch auf haematogenem Wege infi¬ 
ziert werden kann. 

Wodurch die grüne Farbe der parasitären Herde bedingt ist, ist 
noch nicht aufgeklärt. Verfasser hat den Eindruck gewonnen, daß sie 
durch den hohen Gehalt an eosinophilen Leukozyten zustande kommt. 

Zum Schluß bemerkt Verfasser noch, daß die Hepatitis interstitialis 
chronika multiplex vermutlich auch durch Distomum hepatikum verur¬ 
sacht wied. Es besteht die Möglichkeit, daß die Distomen früh ab¬ 
sterben und phagozytiert werden. 

— Mitteilungen aus der chirurgischen Abteilung der Etappen-Kran- 
kenställe ln Rotterdam. Von B. Crezöe und P. A. van D riest, 
Militär-Pferdeärzte. 

1. Ko ppe n. 

Verfasser haben mit der Tenotomie des M. slernomandibularis nach 
F o r s s e 11 nicht immer gute Erfolge erzielt. Die Pferde blieben oft 
nach der Operation Köpper, weil die Sehne oder der Muskel mit der 
umgebenden Faszie verwuchs, die den Muskel dann bei der Kontrak¬ 
tion noch unterstützt. 

Ausserdem operiert man nahe beim Duktus Stenonis, so dass leicht 
Fisteln entstehen. Sehr gute Resultate erzielten sie, wenn gleich nach 
der Myektomie die Neurektomie des N. akzessorius wie folgt ausge¬ 
führt wurde: 

Nach der Myektomie wird das Pferd in den Notstall geführt und 
mit der Nasenbremse versehen, dort, wo die Sehne des M. sternoman- 
dibularis in den Muskel übergeht, wird die Haut geschoren und des¬ 
infiziert und dann 6—7 kzm Novokain subkutan injiziert. 


Ein etwa 7 zm langer Hautschnitt wird so angelegt, daß er am 
Uebergang der Sehne in den Muskel beginnt und an der Hinterseite des 
Muskels verläuft. Nach Entfernung des subkutanen Bindegewebes 
wird die Faszie gespaltet, unter welcher der Muskel verläuft. Die 
Wunde wird mit Peanschen Zangen offen gehalten und der Muskel mit 
einem scharfen Haken so hervorgeholt, daß seine Hinterseite sichtbar 
wird, auf welcher der Nerv nach Entfernung des Fett- und Bindege¬ 
webes leicht zu finden ist. Aus ihm werden 2—3 zm exzidiert. Be¬ 
achtung verdient die hier verlaufende Vena maxillaris externa, die bei 
Streckung des Kopfes wie ein plattes Band erscheint. Läßt man das 
Pferd Kaubewegungen machen, dann schwillt die Vene fingerdick an, 
so daß ihre Verletzung vermieden werden kann. Die Wunden werden 
geheftet (zweckmäßig mit Agraffen, die 5—6 Tage liegen bleiben) und 
das Pferd umgekehrt in den Stand gestellt, wo es 2—3 Wochen stehen 
bleibt. Bis dahin sind die Wunden geschlossen. 

Auf diese Weise haben Verfasser 30, z. T. hartnäckige, Köpper im 
Alter von 6—19 Jahren mit dauerndem Erfolg operiert. Sichere Re¬ 
sultate sind aber nur dann zu erzielen, wenn Myektomie und Neurek¬ 
tomie gleich hintereinander ausgeführt werden. 

Nachteilige Folgen (geringere Beweglichkeit des Kopfes, Kehlkopf¬ 
katarrh und Kehlkopfpfeifen) haben Verfasser nicht beobachtet. 

Während der Observationszeit sollen die Pferde zur Arbeit her- 
angezegen werden, damit sie bei der Wiedereinstellung in che Truppe 
trainiert und nicht verweichlicht sind. 

Die Nachteile, welche das Koppen im Gefolge hat (häufige Koliken 
und Abmagerung infolge chronischen Magendarmkatarrhes) sind größer, 
als allgemein angenommen wird. Um sie zu verhüten, verdient die 
Vornahme der beschriebenen Operation im interesse des Heeres und 
der Volkswirtschaft Weiterempfehlung. 

2. H e r n i a v e n t r a 1 i s. 

Mit den von Oskäm (diese Zeitschr. 1917) empfohlenen Alkohol¬ 
injektionen (25—50 kzm je nach Größe) haben Verfasser bei einer 
mannskopfgroßen Hernie keinen befriedigenden Erfolg erzielt. Ein sol¬ 
cher trat erst dann ein, wenn das Pferd nach der Alkoholinjektion, 
wie Mallic empfahl, (Ree. Med. Vet. 1917 Nr. 19) drei Wochen lang 
hinten etwa 50 zm höher als vorne in einen engen Standplatz gestellt 
und hoch angebunden wurde. 

Die Injektion geschieht am niedergelegten, in halbe Rückenlage ge¬ 
brachten und hinten höher gelagerten Pierde, wonach der Bruchinhalt 
verschwindet. 

Nach Abscheren und Desinfektion der Haut werden 50—60 kzm 
Alkohol subkutan um die Bruchpforte eingespritzt, in jede Einstichöff¬ 
nung etwa 5 kzm. Der Alkohol dari nur unter die Haut gelangen und 
nicht tiefer, etwa in den Bruchsack, wo er seinen Zweck verfehlen 
würde. 

Mit dieser kombinierten Methode haben Verfasser 5 Patienten mit 
ein bis zwei Hand breiten Hernien erfolgreich behandelt. Schon nach 
einigen Tagen wurde der Bruch kleiner, nach 2—3 Wochen war er 
verschwunden, obgleich die Bruchpforte noch bestand, wenn auch in 
etwas verkleinertem Maßstabe. Trotzdem sind Rezidive auch nach 
der Arbeit nicht vorgekommen. • 

Den Heilungsvorgang erklären Verfasser folgendermaßen: Bei der 
Entstehung des Bruches schieben dip prolabierten Eingeweide das Peri¬ 
toneum vor sich her. Die Haut wird- in m. o. w. weitem Umfange von 
der Bauchwand losgetrennt, wovon die Größe des Bruchsackes abhän¬ 
gig ist. Das Peritoneum verwächst bald fest mit der Bruchwand (Haut 
und Bauchwand). 

Wird Patient nun hinten so hoch gestellt, daß der Bruchinhalt ver¬ 
schwindet, dann kommt derjenige Teil des Bauchfells, der mit der 
Haut verwachsen ist, in Berührung mit dem Teil, welcher mit der übri¬ 
gen Bauchwand verwachsen ist. Hierdurch entsteht zwischen diesen 
beiden eine Verwachsung, welche durch die Alkoholinjektion mit kon¬ 
sekutiver Entzündung evtl. Abszedierung gefördert wird. Da diese 
Verwachsung sich nur bis zum Rande der Bruchpforte erstreckt, so 
wird cs begreiflich, daß der Bruchsack sehr klein geworden oder ver¬ 
schwunden ist, während die Bruchpforte ungefähr noch die frühere 
Größe behalten hat. 

Die Verwachsung ist so fest daß sie dem Gewicht der Eingeweide 
genügenden Widerstand bietet und somit Rezidive verhindert. 

Die geschilderte kombinierte Methode kann als Gewinn für die 
Chirurgie angesehen werden, denn fie übertrifft alle anderen Methoden 
sowohl hinsichtlich des Resultates, als auch der Kürze der Behand¬ 
lungsdauer. 

3. Ovariotomie. 

Bei einer an Nymphomanie leidenden Stute zeigte sich bei der 
Operation, daß das rechte, zuerst entfernte Ovarium normal, das linke 
dagegen von Darmgekröse umgeben und so fest mit diesem verwach¬ 
sen war, daß es nicht losgelöst werden konnte. Als nun der Ekraseur 
angelegt war. erfolgte, noch bevor das Ovarium vollständig abgetrennt 
war, eine heftige Blutung aus einer bleistiftdicken Arterie. Diese 
wurde zwischen Zeigefinger und Daumen gefaßt, ein paar Mal um ihre 
Achse gedreht und lV 2 Stunden ununterbrochen festgehalten, jedoch 
ohne Erfolg. Es blieb nichts anderes übrig als die Arterie zu unter¬ 
binden, was auf folgende Weise geschah: 

Ein etwa 1 m langes Stück Katgut wurde mit einem Ende so an 
die Spitze des Mittelfingers gebunden, daß es leicht abgestreift wer¬ 
den konnte. Nahe bei diesem Finger wurde eine Schlinge in dem Kat¬ 
gut angelegt, so groß, daß Zeigefinger und Daumen hindurchgeschoben 
werdeii konnten. 

Mit Zeigefinger und Daumen in der Schlinge wurde die spritzende 
Arterie erfaßt und die Schlinge dadurch geschlossen, daß das freie Kat- 
gutende außerhalb der Vulva angezogen, gleichzeitig der Mittelfinger 
gestreckt und von diesem das Katgut mittels Daumens abgestreift 
wurde. Nachdem so die Arterie unterbunden war, wurde der Ekraseur 
wieder angedreht und das Ovarium entfernt Mit diesem kam ein 
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Stück Darmgekröse zum Vorschein, in welchem die Arterie verlief, 
welche die Blutung verursacht hatte. Als Patient 3 Wochen später 
•xploriert wurde, fand sich im Scheidengewölbe eine scharf umschrie¬ 
bene Schwellung, die als Abszeß diagnostiziert und geöffnet wurde, 
worauf sich eine Menge Eiter entleerte. 

Einen Monat nachher war Patient geheilt. 

Bei einem anderen Ealle war nach der Ovariotomie aus der glei¬ 
chen Ursache arterielle Blutung aufgetreten. Hier wurde die geschil¬ 
derte Unterbindungsmethode sofort angewandt. Der Fall verlief reak¬ 
tionslos. 


Referate. 

ö Rapport omtrent eene Reis naar Austral ie ter bestudeering der 
veeartsenijkunde loestanden. Door Dr. L. De Bl i eck. Drukkery: 
Ruygrok & Co., Batavia, 1914. 

Vermutlich haben die durch den Weltkrieg verursachten Verkehrs¬ 
störungen Schuld daran, dass das vorliegende Werk, zusammen mit noch 
vielen anderen Schriften aus Nieder ländisch-Indien erst jetzt zur Be¬ 
sprechung hierher gelangt ist. 

Aber gute Büchier verlieren nie an Wert, zu ihnen muss auch die 
Reisebeschreibung Dr. de Bliecks gezählt werden. 

Vorab sei bemerkt, dass das Werk in so vornehmer Weise ausge¬ 
stattet und mit so zahlreichen, ausgezeichneten Photographien versehen 
ist, wie man es selten und heute gewiss nicht mehr zu sehen hekommt. 

Aber mehr als die äussere Ausstattung fesselt der Inhalt. Dr. de 
Blieck hat vieles gesehen und vieles zu sagen und die Art der Schil¬ 
derung ist derart, dass alles um uns her so klar aufsteht, als sähen und 
erlebten wir es in Wirklichkeit. 

Die Hauptaufgabe des Verfassers, der z. Zt. noch Chef des tierärzt¬ 
lichen Laboratoriums in Builenzorg (N. Indien) war und jetzt Profes¬ 
sor an der Hochschule in Utrecht ist, bestand darin, Land und Leute so 
wie alles zu studieren, was für tierärztliche Zwecke von Bedeutung ist. 
Ausserdem sollten für Niederl. Indien Herefordstiere, Rhomney Marsch 
Schafe und Schweine aus besten, seuchefreien Züchtereien Australiens 
angekauft werden. 

Zu diesen Zwecken besuchte de Blieck zuerst Queensland, dann 
Neu Süd Wales, Victoria, Süd- und West-Australien. Für Neu Seeland 
und Tasmania reichte die zur Verfügung stehende Zeit nicht mehr aus. 

Unterstützt durch das Entgegenkommen der landwirtschaftlichen 
Ministerien der genannten Staaten einerseits, sowie durch hervorragende 
Gouvernementstierärzte andererseits war es dem Verf. möglich, einen 
tiefen Einblick in alle in Betracht kommenden Verhältnisse zu gewinnen. 

So lernen wir die Weidedistrikte unter den verschiedenen klimati¬ 
schen Verhältnissen. die hervorragendsten Züchtereien und Farmen, fer¬ 
ner die Märkte, Schlachthöfe, Molkereien, sowie die Laboratorien, Land¬ 
wirtschaftsschulen und die beiden tierärztlichen Hochschulen Australiens 
näher kennen. Aus der Fülle der interessanten Schilderungen sei hier 
nur Einzelnes hervorgehoben. 

Australien hat nur zwei tierärztliche Hochschulen und zwar eine in 

Melbourne, die von 1887—1909 Privatschule war und dann der 
Universität angegliedert wurde, und eine in 

Sidney. die 1910 gegründet uifd beim Besuch des Verf. noch im 
Bau begriffen war. 

Die Aufnahmebedingungen sind die gleichen wie bei der medizi¬ 
nischen Fakultät. Studiendauer 8—10 Semester, die zu erlangenden Di¬ 
plome lauten: 

1. Licence in Veterinary Science (mit geringeren Anfor- 

2. Bachelor „ „ „ derungen. 

3. Dr. „ „ „ 

Das Hauptgewicht wird auf die praktische Ausbildung gelegt. 

Der Direktor hat den Titel Professor, die übrigen Lehrer heissen 
Lektoren. Mit den Hochschulen sind bakteriologische und Seruminsti¬ 
tute verbunden, ausserdem besteht noch ein solches Institut in Yeerong- 
pilly (Queensland), an dem aber kein Tierarzt tätig ist. 

Die Gouvernementstierarzt-Posten, mit Tierärzten, die in England 
approbiert sind, besetzt, sind wenig begehrt, weil die Besoldung verhält¬ 
nismässig gering ist. Für den praktischen Tierarzt ist Australien einst¬ 
weilen noch kein Feld. Das liegl daran, weil die angehenden Farmer 
imd Inspektoren auf gut eingerichteten und mit reichlichen Lehrkräften 
versehenen Landwirtschaftsschulen — von denen Gaston College in 
Queensland und Richmond- u. Hawaksburg College in Neu Süd Wales 
die bedeutendsten sind — bei 6 Semester Studiendauer nicht nur in 
jedem landwirtschaftlichen Zweig und jeglichem Handwerk, sondern auch 
in der Tierheilkunde ausgebildet werden. Der tierärztliche Unterricht 
erstreckt sich auf Anatomie, Physiologie, Pathologie und Therapie, Seu¬ 
chenlehre, Exterieur, Hufbeschlag, Operationslehre, Geburtshilfe und 
Pharmakologie. 

Um zu zeigen, wie die Kandidaten theoretisch geprüft werden, geben 
wir einige Aufgaben an, zu deren schriftlicher Beantwortung drei Stun¬ 
den Zeit gelassen werden: 

1. Welche ernstliche Folgen hat oft der Nageltritt bei Pferden? 

Symptome und Behandlung angeben. 

2. Welches sind die Hauptursachen der Schweine-Tuberkulose und 
wie ist sie zu bekämpfen? 

3. Angabe eines Abführmittels nebst den Dosen für Pferd, Rind und 
Schwein. 

4. Beschreibung der Vorgänge bei der Blutzirkulation und Atmung. 

5. Druse der Pferde, ihre kurative und praeventive Behandlung. * 

6. Welche Folgen hat 

1. ein schlecht passendes Kummet; 

2. ungenügend gepolstertes Geschirr oder Reitsattel; 

3. ein niedriger Stalleingang? 

7. Definition der Ausdrücke „Sterilisation“, „Gelbsucht“, „Räude“, 
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„Antiseptik“, „Harthäutigkeit“, „Einhauen“ (Greifen), „Stoübeule“, „Gau- 
graen“. 

8. Welches ist die normale Geburtslage beim Fohlen oder Kalbe? 

Weiche Massnahmen sind für die sichere Entwickelung bei irgend 

welcher fehlerhaften Lage zu ergreifen? 

9. Was ist ein Mikroorganismus? Angabe derjenigen Krankheiten 
welche durch spezifische Mikroorganismen verursacht werden. 

10. Angabe der Entoparasiten beim Pferde sowie der Wurmmittel 
als Trank oder Pulver. 

11. Die verschiedenen Methoden der Arznei Verordnung, ihre Grünüe 
und Vorteile. 

12. Definition der Kälberruhr, ihre praeventive und kurative Be¬ 
handlung. 

13. Wie ist der Pferdehuf für den Beschlag herzurichten? Was ver¬ 
steht man unter warmem und kaltem Aufpassen der Hufeisen? 

14. Welche Behandlung ist zur Förderung der Heilung nach Erön- 
nung eines Abszesses einzuleiten? 

15. Ursache, Symptome und Behandlung der Tytnpanitis beim Rinde. 
Wodurch wird dabei der Tod verursacht? 

lt>. Mit welchen Mitteln sind scharfe Einreibungen an den Glied 
massen der Pferde zu applizieren? 

Ausserdem werden noch Fragen aus der Seuchengesetzgebung u»w. 
vorgelegt. 

Gegenüber Farmern und Inspektoren, die so ausgerüstet ihre Tiere 
selbst impfen, heilen, operieren, kastrieren usw., werden die Tierärzte 
Australiens jetzt und in der Zukunft einen schweren Stand haben. 

Zu berücksichtigen ist aber, dass es erstens, abgesehen von den 
Staatstierärzten und solchen, die mit der Fleischbeschau für den Export 
beauftragt sind, in Australien bis jetzt keine staatlich diplomierten Tier 
ärzte gab, denn die erste Approbation fand erst 1915 in Melbourne statt, 
und dass zweitens, die Farmer bei den unendlich weiten Entfernungen 
auf Selbsthilfe angewiesen sind. 

In Adelaide lernte der Verf. eine Einrichtung kennen, die vielleicht 
Nachahmung verdient. Dort hat nämlich der Schlachthof zwei Etagen, 
in der oberen wird geschlachtet, der Abfall wird au! sinnreiche Weise 
herunter befördert und hier verarbeitet. 

Eine weitere Eigentümlichkeit besteht darin, dass die Gemeinde 
Selbstunternehmerin ist. Die Metzger liefern nur das Vieh an, haben 
aber sonst in dem Schlachthof nichts zu tun. Das Fleisch wird je nach 
Bedarf verteilt und den Metzgern mit Motorwagen zugeführt. 

(Schluss folgt.) 
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Dr. Poetsch (Willy), Tierarzt in Wiedemar (Kr. Delitzsch): Das 
Chloren infizierter Wunden der Haustiere mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung der Wirkung des Chloramins. 

Dr. Sandgruber (Max), Tierarzt aus Ingolstadt: Geschichte 
der Therapie der Knochenbrüche in der Veterinärchirurgie 
unter besonderer Berücksichtigung der allgemeinen Therapie. 

Animalische Nahrungsmittelkunde. 

# Kein Reichsmifchgesetz. In der Presse sind wiederholt Notizen 
darüber erschienen, dass der Erlass eines Reichsmilchgesetzes bevor¬ 
stehe.*) Wie mitgieteilt wird, haben grundlegende Beratungen eines sol¬ 
chen Gesetzes bisher nicht stattgefunden; alle gegenteiligen Nachrich¬ 
ten sind daher unzutreffend. 

Vereine und Versammlungen. 

—■ Verein Ostpreussischer Tierärzte. Die 42. Versammlung des Ver¬ 
eins Ostpreussischer Tierärzte findet in Melltens Hotel am 10. März 1920 
statt (Gruppensitzung der praktischen Tierärzte ll s0 ) Beginn der Voll 
Versammlung 3 Uhr nachmittags. 

Tagesordnung: 

1. Wesen und Zweck der Viehversicherungsvereine mit besonderer Be¬ 
tonung des Viehversicherungsvereins der Landwirtschaftskammer für 
Ostpreussen (Ref. Herr Geschäftsführer Martens). 

2. Bericht über Ausführung der Beschlüsse der letzten Versammlung (Re?. 
Der Vorsitzende Herr Direktor Dr. Knauer). 

3. Bericht über die Tagung in Bamberg und Stellungnahme zu den Be¬ 
schlüssen betr. Umbau und Ausbau des deutschen Veterinärrats (Ref. 
Herr Tiera 4 zt J a n z - Tilsit). 

4 Abänderung der Vereinsstatuten (Ref. Herr ICeg.- und Veterinärrat 
Traeger). 

5. Stellungnahme der ostpreussischen Tierärzte zu den Tierzuchtfragen 
mit besonderer Betonung der ostpreussischen Verhältnisse (Ref. Dr. 
Zimmermann). 

6. Erhöhung der Gebührentaxe infolge allgemeiner Preissteigerung und 
Entwertung des Geldes (Ref. Tierarzt Janz). 

7. Stellungnahme zu dem Schreiben des Landwirtschaftsministers betr. 
Vollbesoldung der Kreistierärzte. 

8. Verschiedenes und Anträge aus der Versammlung. 

8. Bericht über Neuaufnahme und Austritt von Mitgliedern. 

Antn. Die Punkte 2, 3, 6, 7 und 9 gehen als Tagesordnung für 
die Gruppensitzung der praktischen Tierärzte. 

I. A.: 

Der Schriftführer 
Dr. Zimmermann. 

Reichsverband der beutschen Staatstierärzte. Unter dem Vorsitze 
des Geheimen Oberregierungsrates Dr. Nevermann fand am 22. 
Febr. 1920 in Berlin eine Versammlung von Vertretern der Landesorgani¬ 
sationen der deutschen Staatstierärzte statt, um über die Gründung eines 
Reichsverbandes zu beraten. 

Bezirkstierarzt Groll- Traunstein (Bayern) berichtete über die Vor¬ 
verhandlungen und über die Notwendigkeit der Gründung eines Reichs¬ 
verbandes zur Wahrung der Interessen der staatlich angestellten Tier¬ 
ärzte und zur Betätigung in wirtschaftlichen, sozialen und wissenschaft¬ 
lichen Fragen von allgemeinem tierärztlichen Interesse. 

Alle Vertreter erklärten sich grundsätzlich mit der Gründung des 
Reichsverbandes un f er dem Namen „Reichsverband der deut¬ 
schen Staatstierärzte“ mit dem Sitze in Berlin einverstanden. 

Die im Entwurf vorgelegten Satzungen fanden einstimmige Annahme, 
die redaktionelle Feststellung wurde dem künftigen Ausschuss überlassen. 
Die Wahl des provisorischen Ausschusses hatte folgendes Ergebnis: 

1. Vorsitzender Eezirkstierarzt Groll, Traunstein (Bayern). 

2. „ Reg.- und Veterinärrat Rust, Breslau (Preussen). 

1. Schriftführer Veterinärrat Dr. Cornelius, Eisenach (Thürin¬ 

gische Staaten). 

2. „ Reg.- und Veterinärrat Paul Dehne, Pirna 

(Sachsen). 

Schatzmeister Oberamtstierarzt D r. S t o 1 p p, Nürtingen (Württ.). 
Beisitzer Bezirkstierarzt Velerinärrat Franz Huber, Durlach 

(Baden). 

Beisitzer Oberstabsveterinär Dr. Eckert, (deutscher Veterinär- 
offiz'erbund, Gruppe der akt. Veterinäre). 

Ersatzmänner: Pro f essor D r. K n e 11. Kreisveterinärarzt, Direk¬ 
tor der Poliklinik, Giessen (Hessen). 

* ä) Auch wir hatten diese Nachricht gebracht. Schriftleitung. 
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Kreistierarzt Veterinärrat C. E v e r s, Waren (Mecklenburg-Schwe¬ 
rin u. -Strelitz). 

Amtstierarzt Veterinärrat Lindhorst, Delmenhorst (Oldenburg 

und Braunschweig). 

Dem Reichs verband traten als Mitglieder bei: 

1. Verein beamteter Tierärzte Preussens. 

2. „ der Staatstierärzte Bayerns. 

3. „ der Oberamtstierärzte Württembergs. 

4. „ der badischen Staatstierärzte. 

5. „ der sächsischen beamteten Tierärzte. 

6. „ der beamteten Tierärzte Hessens. 

7. „ der Tierärzte der Thüringischen Staaten, Gruppe der Staats- 

tierärztie. 

S. „ der Staatstierärzte von Mecklenburg-Schwerin und -Strelitz. 

9. „ „ „ „ Oldenburg und Braunschweig. 

10. Die beamteten Tierärzte des Hamburgischen Staatsgebietes. 

11. Deutscher Veterinär-Offiziersbund, Gruppe der aktiven Veterinäre. 

Der provisorische Ausschuss wurde ermächtigt, zur Deckung der Ver¬ 
walt ungskosten des Reichsverbandes vorläufig einen Mitgliederbeitrag 
festzusetzen und einzuheben. Die endgültige Festsetzung des Beitrages 
wird durch die erste Mitgliederversammlung erfolgen. 

Zur Frage der Vollbesoldung der Amtstierärzte erstatteten die Ver¬ 
treter der einzelnen Länder Bericht über die Bestrebungen der Organisa¬ 
tionen und über den Stand der Sache bei den einzelnen Regierungen. 
Aus den Referaten war zu entnehmen, dass im allgemeinen Uebereinstim- 
mung besteht, die vollbeschäftigten Amtstierärzte voll zu besolden, den 
nichtvollbeschäftigfen, denen die Ausübung der Privatpraxis noch gestat¬ 
tet wird, von dem für die Vollbesoldung bestimmten Gehalt einen Pro¬ 
zentsatz in Abzug zu bringen. 

Die Versammlung bekundete durch Abstimmung, dass die Aufnahme 
von Nichtstaatsüerärzten in die Landesorganisationen der Staatstierärzte 
erwünscht ist. 

Die Entscheidung, ob und unter welchen Voraussetzungen nichtbean*- 
tete Tierärzte aufgenommen werden, bleibt den Landesorganisationen 
überlassen. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Geheimrat Prof. Dr. Wittmack, der bekannte Botaniker, 
wird mit Schluss dieses Semesters von seiner Lehrtätigkeit an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zurücklreten, die er seit dem Sommersemester 1879, 
also 41 Jahre hindurch, ununterbrochen ausgeübt hat. Generationen 
von Tierärzten verdanken ihm ihre wissenschaftliche Ausbildung in der 
Botanik und verehren in dem Gelehrten einen erfolgreichen und belieb¬ 
ten Lehrer. Die Abschiedsvorlesung, der der gesamte Lehrkörper, die 
Vortragenden Räte im Landiwirtschaftsministerium, Geheimrat Dr. H e 1 - 
lieh und Gleheimrat Dr. Nevermann, Vertreter der Landwirtschaft¬ 
lichen Hochschule, die Assistentenschaft, die Studentenschaft sowie die 
Beamten der Hochschule und mehrere alte Schüler und Freunde des 
Ge'ehrten beiwohnten, gestaltete sich zu einer würdigen Ehrung für den 
Scheidenden. Geheimrat Witt mack, der trotz seiner 80 Jahre sich einer 
bewundernswerten Rüstigkeit erfreute, sprach über die Grenzgebiete de* 
Pflanzen- und Tierreichs und schloss hieran die Worte des Abschieds 
von der ihm lebgewordenen Wirkungsstätte. Namens des Professoren¬ 
kollegiums und der gesamten Hochschule dankte der Rektor, Geheimrai 
E b e r 1 e i n, dem Scheidenden für die langjährige segensreiche Tä¬ 
tigkeit und treue Mitarbeit und verkündete, dass das Profesaorenkolle- 
gium ihn in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die 
Förderung der Veterinärwissenschaft zum Doctor medicinaeve- 
terinariae ehrenhalber ernannt habe. Den Dank der Studen¬ 
tenschaft sprach stud. med. vet. Kuhn aus. 

# Dresden. Die Leitung der Lehrschmiede wurde vom Ministerium 
des 1 Kultus und Unterrichts dem Oberstabsveterinär Dr. Arthur Fischer, 
Regiments-Veterinär des Rw. Kav. Rgts. 12, vom 1. März ab übertragen. 

# Leipzig. Zum ordentlichen Professor der Tierheilkunde ernannt 
wurde der ordentliche Honorarprofessor und Direktor des Veterinär-Iiv 
slituts der Universität Leipzig Dr. phil. August Eber vom Sächsischem 
Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts. Bi9 zur Verle¬ 
gung der Tierärztlichen Hochschule von Dresden nach Leipzig und Ein¬ 
gliederung in die Landfesuniversität wird Professor D r. Eber wie bis¬ 
her der Philisophischen Fakultät der Universität Leipzig angehören und 
alsdannn in die neue Tierärztliche Universitätcabteilung eintreten. 

# München. Zum Dekan der tierärzüichen Fakultät wurde der o. 
Professor für Zoologie und Fischkunde Dr. Reinhard Demo 11 gewählt. 
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# Wien. Unterrichts* und Auditoriumgeld. Das von den ordent¬ 
lichen Studierenden der Hochschule zu entrichtende Unterrichtsgeld be¬ 
trägt 160 K für das Semester. Ausserdem haben diese Studierenden ein 
Auditoriengield von 60 K für das Semester zu entrichten. Für auslän¬ 
dische Studierende erhöht sich das Unterrichts- und Kollegiengeld nebst 
Auditoriengeld um die Hälfte des für österreichische Studierende vorge¬ 
schriebenen Betrages, doch können einzelne ausländische Studierende bei 
besonders rücksdchtswürddgen Umständen ausnahmsweise den österrei¬ 
chischen Studierenden gleichgestellt werden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Promotion immaturer Tierärzte in Berlin und Hannover. 

Berlin, den 24. Februar 1920. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Auf Grund der Ermächtigung der preussischen Staats-Regierung be¬ 
stimme ich hierdurch, in Abweichung vom §1 der Promotions-Ordnun¬ 
gen der Tierärztlichen Hochschulen in Berlin und Hannover vom 29. 
Oktober 1910, dass für die Zeit bis zum 31. März 1925 auch solche, im 
Inlande approbierte, Tierärzte, die das nach § 1 Nr. 1 der Promo¬ 
tions-Ordnungen erforderliche Reifezeugnis nicht besitzen, zur Promotion 
zugelassen werden können. 

Die Würde eines Dr. med. vet. darf solchen Tierärzten aber nur 
dann verliehen werden, wenn sich die von ihnen einzureichende Deser¬ 
tion über das Durchschnittsmass solcher Arbeiten erhebt. Dies ist be¬ 
sonders zu beachten. 

gez. Bi;aun. 

Indem wir unseren Lesern von vorstehender Verfügung Kenntnis 
geben, sprechen wir die Hoffnung aus, dass recht bald auch Hessen, 
Bayern und Sachsen die gleiche Anordnung treffen werden. 

» Tierärztekammer für die Rheinprovinz und die Hohenzollernschen 
Lande, ln der am 15. Februar ds. Js. vom Oberpräsfidenten der 
Rheinprovinz nach Köln einberufenen Wahlversammlung, zu der 
20 Mitglieder und ein Stellvertreter erschienen waren, wurden in den 
Vorstand gewählt: Tierarzt W i g g e, Düsseldorf, als Vorsitzender, 

Veterinärrat Bockei mann, Schlachthofdirektor, Aachen, als 1. Vor¬ 
standsmitglied und gleichzeitig als stellvertretender Vorsitzender und 
Schriftführer, Tierarzt Nehrhaupt, Köln, als 2. Vorstandsmitglied 
und Kassenfüller, Tierarzt Bettelheuser, Duisburg, als 3. Vor¬ 
standsmitglied, Veterinärrat van Straaten, Kreistierarzt, Dinslaken, 
als 4. Vorstandsmitglied. 

Zum Mitglied des Kammerausschusses wurde der Vorsitzende, Tier¬ 
arzt W i g g e und zu seinem Stellvertreter Veterinärrat B o c k e 1 - 
mann gewählt. 

Der Bericht über die an die Wahlversammlung sich anschliessende 
Kammersitzung wird ( binneni kurzem veröffentlicht werden. 

Der Vorsitzende 

der Tierärzfekanuiier »iir die Rheinprovinz und die Hohenzollern’schen 

Lande, 

W i g g e. 


Nr. l» 

schütteln.“ Wir unterlasscfi vorläufig Nennung des Namens, Tn der 
Hoffnung, dass der betrsffende Herr sich eines Besseren besinnen wird 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Januar. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Maul- u. Klauenseuche in 204 
(15. I. 20 : 218) Kreisen mit 838 (848) Gemeinden und 5127 ( 4745 ) 
Gehöften, davon neu 181 (191) Gemeinden und 1730 (1762) Gehöfte 
Rotz in 27 Kreisen mit 30 Gemeinden und 32 Geholten, davon neu 13 
Gemeinden und 13 Gehöfte; Lungenseuche in 14 Kreisen mit 21 
Gemeinden und 29 Gehöften, davon neu 2 Gemeinden und 2 Gehöfte; 
Beschälseuche in 3 Kreisen mit 12 Gemeinden und 16 Gehöften; 
davon neu 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Schweineseuche und 
Schweinepest in 120 (115) Kreisen mit 220 (222) Gemeinden und 
264 (254) Gehöften, davon neu 47 (43) Gemeinden und 63 (52) Gehöfte 
Räude der Pferde und sonstigen Einhufer in 850 (811) 
Kreisen mit 6120 (5212) Gemeinden und 9165 (7974) Gehöften; davon 
neu 1420 (666) Gemeinden und 2186 (990) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich.Am 11. Februar 
Es waren verseucht: an R o t z 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Ge¬ 
höften; an Maul- und Klauenseuche 17 Bezirke mit 252 Ge¬ 
meinden und 1319 Gehöften; an Schweineseuche (einschliess 
lieh Schweinepest) 10 Bezirke mit 62 Gemeinden und 132 Gehöt 
len; an Rotlauf der Schweine 7 Bezirke mit 27 Gemeinen 
und 33 Gehöften; an Räude der Einhufer 17 Bezirke mit 405 
Gemeinden und 1360 Gehöften und an Lungenseuche des Rind¬ 
viehs 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

4£ An Tierseuchen wurden in' der Berich tswoche vom löbi> 
22. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 1- 
Kantonen mit 19 Bezirken mit 32 Gemeinden und 65 Gehöften; Rausch 
brand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) au? 
S Kantonen mit 14 Bezirken mit 15 Gemeinden und 17 Gehöften unu 
Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt e j lk 
vorgedruckte Zahlkarte bei, welche wir zur Einsendung der Bezugsgebübr 
für das 2. Vierteljahr 1920 gütigst zu benutzen bitten. Um Unrege 
mässigkeiten und Verzögerungen in der Zustellung 
unserer Zeitschrift zu vermeiden, empfiehlt 51 u 
eine möglichst baldige Einsendung des Betrage. 
Postscheck-Konto Berlin 592 49. 

# Druckfehlerberichtigung. In Nr. 8 hatten wir mitgeteil- da. 
Prof. Dr. Eberlein vom Verein beamteter Tierärzte Preussens zw 
Ehrenmitglied ernannt worden sei. Dies ist nicht richtig, es W e1 ^ 
Namensverwechselung vor. Es soll nicht Eberlein sondern „E£S e 1 ö 
heissen. 


# Standesunwürdiges Verhalten eines Tierarztes. Von einem mecklenb. 
Kollegen wird uns die nachstehende Anzeige, welche in der in Meck¬ 
lenburg am meisten gelesenen Tageszeitung, dem „Rostocker-Anzeiger“ 
erschienen ist, übersandt. Dieselbe lautet: 

Erklärung. 

Die Unterzeichneten Tierärzte Rostocks sehen 
sich gezwungen, öffentlich zu erklären, dass 
sie zu dein Tierarzt Herrn Franz S. wegen 
dessen standesunwürdigen Benehmens keine 
kollegialen Beziehungen haben und von diesem 
weit abrücken. 

Rostock, 17. Februar 1920. 

Dr. Balzer, Beller, Oberstabsveterinär a. D., 

Blunk, Dr. Bongardt, Brinkwirth, Dr. DettloH, 

Vet.-Rat Hillbrand, Dr. Hofmann, Direktor Läng- 
rich, Dr. Mayser, Prof. Dr. Reinhardt, Sattler, 

Dr. Steinwedel. 

Er schreibt dazu: „Man wird sich erinnern, dass der Tierarzt S. 
vor einiger Zeit durch sein unqualifizierbares Benehmen vor Gericht 
unliebsam auffiel. Was muss er nunmehr alles auf dem Kerbholz haben, 
wenn die Tierärzte Rostocks ihn in so aussergewohnlicher Form ab* 


# Familiennachriditen. Geboren: ein Sohn: dem P TTh 
Franz Hauser in Brockau (Schles.); — dem Tierarzt riC ‘ 

Morgenroth in Hohenstein (Ostpr.)r — dem Tierarzt Dr. 
benno I m m i s c h in Bochum. * 


# 25 jähriges Jubiläum. Am 21. Februar ds. Js. beging r ^ 
rektor des städt. Veterinäramts Dr. Hans Juritsch in Wien ^ 
denktag seines vor 25 Jahren erfolgten Eintrittes m den S P ^ 
Dienst. Aus diesem Anlasse brachten ihm die Beamten der ^ ^ 

amtsdirektion durch Vizedirektor Dr. Bausenwein und ^ ^ 
schiedenen dem Veterinäramte unterstehenden Angestelltengrupp® 1 
ihre Obmänner die herzlichsten Glückwünsche dar. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin- 

- \\ärz 3 L' ir 

— Treptow- Stern wa r t e. Sonntag, den 1 pjinie). 
„Aegypten, der Nil und der Suezkanal“ (Farbige Lichtb* u * ^ ^|, r: 
5 Uhr: „Aus Grossstadtmauern in den Schwarzwald“ (FihuUj^ r den 
„Durch den Schwarzwald ins Donautal“ (Filme). — D 1 ** 1 von D' 1 ' 
9. März 7 Uhr: „Uranus und Neptun“ (Vortr. m. * | lf i<ön- 

Dr. Archenhold). — Beobachtungen mit dem grossen vor 

nen täglich bei klarem Wetter von 2 Uhr nachm, bis 10 UJj r a finden 
genommen werden. Führungen durch das astronomische Mu 
täglich in der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends sa 


Nr. 10 


Tierärztliche Rundschau 


141 


Personalien. 

•fi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. N i c o 1 a u s, Waldemar, 
Kreistierarzt in Bolkenhain (Schles.), das preuss. Kriegsverdienstkreuz. 

Dr. Pommrich, Willibald, in Bentschen (Pos.), das preuss. 
Kriegsverdienstkreuz. 

■S« Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: 11 aber!, Wilhelm, 

Bezirkstierarzt in Markthfeidenfeld (Ufr.), als solcher nach Bad Kissin- 
gen (Ufr.). 

Hatzold, Hans, Distriktstierarzt in Sehesslitz (Üfr.), zum Be¬ 
zirkstierarzt in Ebern (Ufr.). 

Mattem, Johannes, Bezirkstierarzt in Rockenhausen (Rpf.), zum 
Regierungs- und Ve'erinärrat bei der Regierung der Pfalz, Kammer des 
Innern, in Speyer (Rpf.). 

Sporer, Martin, Bezirkstierarzt in Bad Kissingen (Ufr.), als 
solcher nach Marktheidenfeld (Ufr.). 

V i c a r i, Florian, Distriktstierarzt in Schillingsfürst (Mfr.), zum 
Bezirkstierarzt in Mallersdorf (Nby.). 

HE* Oesterreich: Z e i s e 1, Rudolf, aus Wien, zum wiss. Hilfsar¬ 
beiter bei der staatl. Tierimpfstofögewinnungsanstalt in Mödling (Nied.- 
Oest.). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
r. Fehlings, Robert, aus Borken, in Rimpar (Ufr.) niederge¬ 
lassen. 

Dr. Find, August, aus Blaubeuren (Württ.), daselbst niederge¬ 
lassen. 

H a x s e n, Karl, aus Imsum, in Osterholz - Scharmbcek (Hann.) 
niedergelassen. 

Kal ko ff, Thsodor, Generaloberveterinär in Stuttgart (Württ.), da¬ 
selbst niedergelassen. 

K i 11 n e r, Walter, aus Öberlahnstein, in Klingenberg (Ufr.) nieder¬ 
gelassen. 

Kurz, Karl, aus Alienheim, in Alsfeld (Hessen) niedergelassen. 

Dr. Schiessleder, Peter, aus München, in Frasdorf (Oby.) 
niedergelassen. 

Dr. Schinid, Andreas, Oberveterinär a. D. aus Gunzenheim, in 
Sehesslitz (Ofr.) niedergelassen. 

Schroeder, Franz, in Fredersdorf (Ostbahn) (Brdbg.), nach 
Berlin. 

Seifert, Kurt, aus Lauenburg, in Luckau (Laus.) (Brdbg.) nie¬ 
dergelassen. 

Dr. Steiner, Bruno, in Baumgarlen (Bz. Frankenstein) (Schles.), 
nach Uchte (Hannov.). 

W e h 1 1 e, Gerhard, aus Görlitz, in Sommerfeld (Bz. Frankfurt- 
Oder) (Brdbg.) niedergelassen. 

Hfi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deutschland: 

D r. Gärtner, Wilhelm, Oberveterinär b. Hus. Rgt. Nr. 0 , kom¬ 
mandiert z. Reichskolonialamt, unter Aufhebung dieses Kommandos mit 
Wirkung vom 10. XII. 19, seinem Truppenteil zurücküberwiesen. 

Melchert, Oberstabsveterinär d. L. II. (HUdesheim). der Ab¬ 
schied mit der Erlaubnis zum Tragen seiner bisherigen Uniform be¬ 
willigt. 

Rummel, Oberstabsveterinär, v. d. Kriege b. Feldart. Rgt. 51, 
jetzt b. d. Rw. Brig. 27, der Abschied mit der gesetzl. Pension, dem 
Charakter als Generalobsveterinär u. d. Erlaubnis zum Tragen seiner 
bisherigen Uniform bewilligt. 

Saar, Stabsveterinär a. D., früher b. Drag. Rgt. Nr. 15, hat den 
Charakter als Oberstabsveterinär erhalten. 

Infolge Verminderung d. Wehrmacht aus dem 
aktiven Dienst unter Gewähr der Gebührnisse nach 
d. V o r s c h r. d. Offiz.-Entsch.-Ges. v. 13. IX. 19 a u s ge¬ 
schieden: 

die Obferveterinärc B o e c k b. d. Trainabt. 1 ; Kowarsch, b. 
Feldart. Rgt. 5; B i r r, b. schweren Art. Rgt. 1 . 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Koch, 

Friedrich Karl, aus Gensungen; Kühl mann, Erich Ernst Otto Paul, 
aus Luckenwalde; Neumann, Georg Robert Wilhelm, aus Steinau; 
Pfeiffet, Paul Friedrich Karl, aus Berlin; Priebe, Kurt Heinrich 
Karl, aus Belgard (Pers.); Wilden, Heinrich Franz, aus Crdeld; 
W oll schläger, Paul Fritz, aus Bromberg. 

in Dresden: die Herren Baumann. Julius Wilhelm, aus Ludwigs¬ 
burg; D e 1 1 e f s e n, Christian, aus Boiskow; Drost, Alfons, aus 
Rockitsch; Grund mann, Wilhelm E. E., aus Meissen; Heink, 
Walter, aus Zittau: J a n s s e n, Friedrich Walter, aus Altharlingersiel; 
Kaden, Hugo W'alther, aus Meissen; Kern, Johannes Max. aus 
Bautzen; Klupsch, Franz, aus Dresdsn; Lubk, Karl Georg Walter, 
aus Markersdorf; Mittag, Alfons Oskar, aus Dresden; Müller, 
Karl Ern 9 t, aus Petersberg; Otto, Oswald Paul, aus Chemnilz; Prö- 
ger, Karl Konrad, aus Auerbach; Rahmig, Albert Franz, aus 
EUterberg; Scherf, Paul Hermann Arthur, aus Reinsberg; Schick, 
Johannes Eduard, aus Dresden; Schmidt, Hermann Friedrich, aus 
Dresden: S e e I u s. Theodor Heinrich, aus Kreuzthal; Thümmler, 
.Alfred Arthur, aus Vielau; Traeger, Ernst Ottomar, aus Ballenstedt; 
/ ien, Otto Karl Gustav, aus Lobenstein. 

in Hannover: die Herren van G i 1 s, Caspar Wilhelm Ferdinand, 
au 9 Gelsenkirchen; Gross, Karl Ludwig Emil, aus Pogorzelice; Hen¬ 
ri c - P e t r i, Ernst Wilhelm, aus Wolfhagen (Bz. Cassel); Klüver, 
Ernst Hans August, aus Merkendorf; Nopper, Joseph Franz Jakob, 
aus Kempen (Rhein). 

ili Promotionen; Deutschland; in Giessen von der vet. med. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet.; 

B u r k a r t, Viktor, aus Rottweil. 


Hupka, Edmund, in Breslau (Schles.). 

Jung, Karl, in Bischweier (Amt Rastatt). 

Peetz, M&rtin, in Forsthaus Habichtsberg (P. Grüssau) (Schl.). 
Wagner, Gustav, in Durlach (Baden), 
in Hannover von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. med. vet.: 

G e m p t. Hermann, in Hannover. 

H ö n s c h, Gerhard, in Hannover. 

Seeband t, Karl, in Breslau (Schles.). 

Thomsen, Heinrich, in Neukirchen (Schlesw.). 

Witt, Alber!, Polizeitierarzt in Hamburg.. 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule 
Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med. vet.*. 
B e c k e 1, Walther, aus Steinigtwolmsdorf. 

Berge, Robert, aus Zittau. 

B u d i c h, Rudolf, aus Cottbus. 

Damm, Rudolf, aus Rochlitz. 

Demnitz, Friedrich, aus Dresden. 

G e r k e, Hubertus, aus Allendorf. 

Glöckner, Emil, aus Marienbad. 

Poet z sch, Willy, in Wiedemar (Kr. Delitzsch). 

Sandgrube r, Max. aus Ingolstadt. 

Stoffel, Ernst, aus Rastatt. 

W ü r k e r, Arthur, aus Chemnit 2 . 

Zschiesche, Johannes, aus Dresden. 

Todesfälle: Deutschland: Arnold, Ernst, Kreisveterinärarzt 
a. D. in Alsteld (Hessen) (1890). 

Schwer dtieger, Reinhold, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 4 
in Ffalberstadt (Pr. Sa.) (1915). 

Hfi Oesterreich: Klotz, Ludwig, Oberstabstierarzt i. P. in Inzing 
(Tirol). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehend» Frage« aod Antworten w r d ea alekt berücksichtigt, 
in unserem Sprecha»»! werden alle una eingesendeten Fragen and Antworten »ja unacrens 
Lenerkreis kostenlos auf genommen, ohne daaa wir zu deaneiben irgend welche Stellung 
»Ohmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nicht sin, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gcfl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Wlssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Sber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu v e röffentliche«. 

Fragen. 

94. Standschläger. Ein vierjähriger Wallach, ostpreussischer Ab¬ 
stammung schlägt ohne erkennbare Ursache von Zeit zu Zeit sowohl 
tags wje nachts mit voller Gewalt gegen, che Bretterwand 3eir.es Stan¬ 
des. Beide Hinterfüsse sind infolgedessen stark verdickt und mit Piep¬ 
hacken und Hasenhacken behaftet. Sowohl frei umherlaufend in der 
Box, als auch angebunden im Stande wird das Schlagen ausgeführt 
Der Stall ist zufällig so eingerichtet, dass das Pferd, in welchem Stande 
es auch steht, mit einer Seite an einer Bretterwand stellt. Auf das 
ix>lternde Geräusch scheint es dem Tiere besonders anzukommen. Als 
die Bretterwand mit einer Matte gepolstert wurde, trat das Pferd in 
seinem Stande so weit zurück, dass es den eisernen Standbaum erreichen 
konnte. Die Unart wird ausgeführt unabhängig von der Fütterung, 
An- und Abwesenheit von Menschen oder anderen Pferden im Stall. 
Vor dem Ausschlagen legt das Tier die Ohren an und stiert auf 
einen Punkt der Stallwand. Irgendwelche Erscheinungen des Dumm¬ 
kollers sind bei dem unter dem Reiter recht anstelligen Pferde nicht 
nachzuweisen. Es ist in verhältnismässig gutem Nährzustand und hat 
glattes Haarkleid. 

Abgang von Eingeweidewürmern ist nicht beobachtet worden . 

Stabsvet. T. 

95. Schlundrohr für Pferde. Kann Rinderschlundrohr, z. B. Haupt- 
ner 3455/56 ohne weiteres als Schlund- und Magensonde für Pferde 
verwendet werden und wie? Lässt sich Irrigator damit verbinden? 
Rinderschlundrohr wäre in Händen jedes pr. Tierarztes, nicht aber das 
für Pferde, welches jetzt schwer beschaffbar. 

Distrikts-Tierarzt L. B. 

96. Inkontiüeotia urinae. Was ist zu tun bei einer Stute, bei der 

in der Bewegung ständig Harn abfliesst. (Inkontinenz des Urins; also 
wahrscheinlich Schliessunfähigkeit des Blasensphinkter vorliegt)? Nur 
Strychnin? Bez.-T. Fr. 

97. Stellen der Ohren. Ein 6 Monate alter (korrekt gestutzter) Poli¬ 

zeihund trägt die Ohren noch nicht steif. Sind ParafKninjektionen von 
unbedingt sicherem Erfolge? Oder leimen (— ist schon versucht —) 
oder was sonst? Wie wäre eine solche zu bereiten und in welcher 
Weise zu applizieren? Bez.-T. Fr. 

98. Alter der Hautveränderung bei Plerderäude. Nach welchem Zeit¬ 

raum treten die ersten sichtbaren Hautveränderungen auf? Gibt es 
Räude ohne Juckreiz? Wann tritt frühestens Verdickung und Falten¬ 
bildung der Haut ein? In der neueren Literatur finde ich darüber 
keine Angaben, wohl aber bei G e r 1 a c h. Können diese in einem Gut¬ 
achten noch heute verwendet werden? Tierarzt R. 

99. Weg- und Fleischbeschaugebühr. Ich glaube gelesen zu haben, 
dass in der Ergänzungsfleischbeschau in Preussen die Gebühren auf 
60 Pfennig für aas laufende km erhöht worden sind, und dass an 
Stelle der Beschaugebühr ein Tagegeld von 10 M liquidiert werden darf. 
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Die Zahlung des Tagegeldes ist bei meinem letzten Forderungs¬ 
nachweise abgelehnt, die Wegegebühr mit 50 Pfennig berechnet worden. 
Ist das richtig? Tierarzt K- 

100. Seuchenhafte Augenentzündung hei Kälbern. Ist etwas bekannt 

über seuchenhaftes Auftreten einer Augenentzündung bei Kälbern? Wie 
ist die Therapie? Tierarzt Dr. F- 

101. Schweineerkrankung. Ich ersuche um Angabe von wert¬ 
vollen (dem Inhalt nach) Büchern über Schweinekrankheiten. In 
meinem Bezirk (bayr. Wald) grassiert eine Krankheit, die unter folgen¬ 
den Erscheinungen (bei jungen Tieren und Muttersauen) auftritt. Plötz¬ 
liche Paralyse der Nachhand. Anfänglich noch guter Appetit, der all¬ 
mählich nachlässt. Temperatur normal oder etwas erhöht. Rheumatis¬ 
mus und Rhachitis dürften auszuschliessen sein. Anatomischer Befund 
ziemlich negativ. — (Ausser Lungenwürmem, die aber nichts mit der 
Krankheit zu tun haben dürften, oder blutiger, roter, bis brauner Infil¬ 
tration der Kreuzdrüsen, Vergrösserung der Kniefaltendrüsen und sulzi- 
ger Durchtränkung derselben.) 

Ich bitle um Angabe über evtl. Art der Erkrankung. 

Tierarzt L. 

102. Haftpflichtversicherung. Welcher Haftpflichtversicherung! tritt 

man als praktischer Tierarzt am besten bei? Wie hoch stellen sich die 
Versicherungsgebühren? Obervet. L. 

103. Stelzfuss beim Fohlen. Sind bei einem 3 jährigen Fohlen mit 
stark entwickelten Stelzfüssen an beiden Vordergliedmassen noch Aussich¬ 
ten auf Heilung vorhanden? Welche Behandlungsmethode wäre wohl 
mit Erfolg gekrönt? Das Pferd ist zur Zeit vollkommen unbrauchbar. 

Obervet. L. 

104. Elektrisch betriebene Schlachthöfe. Gibt es in Deutschland 
Schlachthöfs, die ganz elektrisch betrieben werden? Und wo? 

Schlachthofdirektor F.. ^ 

105. Abdeckereifrage. Nach bestehendem Abdeckereigesetze hat der 

Abdecker Anspruch nicht nur auf gefallenes Vieh, sondern auch auf 
„sogenannte“ Notschlachtungen, wenn feststeht, dass die Schlachtung 
kurz vor dem Tode erfolgt ist, um eine Schlachtung vorzutäuschen. Ergeht 
nun an den Tierarzt die Aufforderung, die Fleischbeschau vorzunehmen 
und der betreffende bezeichnet das Fleisch als untauglich, so hat der Ab¬ 
decker nur Anspruch auf das Tier ohne die Haut, wenn der Tierarzt 
das Tier mit seinem dreieckigen Stempel kennzeichnet, während im Falle 
der Nichtabsfempelung der gesamte Tierkörper dem Abdecker einschliess¬ 
lich der Haut zusteht. Genügt nun die Erklärung des Tierbesitzers 
fcezw. behandelnden Tierarztes, dass im Augenblick der Tötung die Ab¬ 
sicht bestanden hat, das Fleisch dem menschlichen Genuss zuzuführen, 
ganz abgesehen davon, dass eine Ausweidung erst za. 16 Stunden spä¬ 
ter erfolgt ist, oder gehört zur Notsehlachtung baldmcgliche kunstge- 
mässe Ausschlachtung? Tierarzt H. 

106. Erhöhung der Weggebühren in der Fleischbeschau. Laut All¬ 
gemeiner Verfügung Nr. I 153 für 1919 des Ministeriums für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten vom 15. Oktober 1919 war für Preus- 
sen eine sehr berechtigte Erhöhung der Fleischbeschaugebühren 
in Aussicht gestellt worden, leider aber ist selbige immer noch nicht in 
Kraft getreten. Woran liegt dies? Sämtliche Gehälter sind bedeutend 
erhöht worden, aber der Tierarzt darf in seiner Eigenschaft als Ergän¬ 
zungsbeschauer für den km Landweg nur 0,50 M verlangen, während 
hingegen der Landwirt sich für den km Landweg 5,— M bezahlen lässt. 
(Zweispänniges Fuhrwerk.) 

Hoffentlich äussern sich zu dieser Angelegenheit recht viele prak¬ 
tische Tierärzte, die Fleischbeschau sowie Ergänzungsfleischbeschau aus- 
iiben. Tierarzt P. 

107. Kastration der Kaninchen. Welche Kollegen haben praktische 
Erfahrung mit der Kastration mäiml. Kaninchen. Ich bitte um möglichst 
ausführliche Antworten über die Folgen (Sterblichkeitsprozentsatz, Mast¬ 
fähigkeit, Entwickelung des Felles) sowie über die Erfahrungen der 
Ausübung der Kastration durch die Züchter selbst. 

Tierarzt Sp. in N. 

Antworten. 


51. Behandlung des Nabelbruchs. (4. Antwort auf die in Nr. 6 

gestellte Frage.) Bei Behandlung des Nabelbruches bei Fohlen und Käl¬ 
bern benutze ich ausschliesslich die Bruchkluppen nach R i e h 1 e i n Nr. 
3535 H. Kat. 1913. Ich lasse das Tier an sämtlichen 4 Füssen fesseln, 
bringe es in Rückenlage an eine Bretterwand mit einem Pfosten und lege 
den Strick um den Pfosten, um das Tier besser in der Gewalt zu haben. 
Erst wenn dasselbe sdch beruhigt hat und der Bruchinhalt in die Bauch¬ 
höhle fällt, lege ich die Kluppe an. Die Grösse der Kluppe richtet 
sich nach der Grösse des Bruches. Tierarzt S. 

52. Neosalvarsan bei Fohlen (1. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 

Frage.) Sie können starken Fohlen 3 g geben, sonst geben Sie 1,5 g 
und am anderen Tage nochmals 1,5 g. T. 

(2. Antwort.) Im Felde waren für kleine Panje-Pferde nur 3 g 
Neosa varsan vorgeschrieben, für Jährlinge dürften demnach 2—2,5 g ge¬ 
nügen. Tierarzt S. 

53. Literatur über ansteckenden Scheidenkatarrh und seuchenhaftes 
Verkalben. (Antwort auf tlie m Nr. 6 gestellte Frage.) Kaufen oder 
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leihen Sie sich die Ellenberger-Schütz sehen Jahresberichte über 
die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin (Verlag von August 
Hirsch wald in Berlin, Unter den Linden 68 ), die z. Zt. bis zum 
36. Jahrgang (1916) einschl. vorliegen. In diesem Werke finden Sie 
alle Zeitschriften- und Buchveröffentlichungen des In- und Auslands 
über das gewünschte sowie alle anderen Gebiete der Tiermedizii 
zitiert und teilweise aüch referiert. Dr. J. A. Hoff mann. 

55. Aufbewahrung von Gummiwaren ( 1 . Antwort auf die in Nr.u 

gestellte Frage.) Aufhängen in warmem Raum. Versuchen Sie Einlegei 
in Salmiakgeistlösung; auch öfteres Einreiben der Gummisachen ml 
warmem Glyzerin. B. 

( 2 . Antwort.) Aufbewahrung in grösserer Blechdose mit gutschlies- 
sendem Deckel. Tierarzt Naumann. 

(3. Antwort.) Meine Gummischläuche haben sich während des Krie¬ 
ges sehr gut erhalten durch kühle Lagerung und Einfetlen — aussen und 
innen — mit Glyzerin. . Tierarzt S. 

56. Haftpflicht des Schweineschneiders. (Antwort auf oie in Nr. r> 
gestellte Frage.) Soll der Kastrierer zum Schadenersatz für das von ihm 
kastrierte und bald darauf verendete Sauferkel herangezogen werden, hat 
der Besitzer nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch die Pfl'cht, dem Kastrie¬ 
rer nachzuweisen, dass ihn ein Verschulden trifft, das er zu vertreten 
hat. Welche Fälle ein vertre,bares Verschulden in sich schlossen, ist 
aber namentlich bei Kastrationen, die Nichttierärzte vornehmen, keines¬ 
wegs leicht zu bestimmen. Dieckerhoff erwähnt in seiner „Ge¬ 
richtlichen Tierarzneikunde“ unter den Kunstfehlem der Kastrierer die 
Verblutung infolge Abschneidens der Uterushörner bei bereits 2—3 
Monate alten oder noch älteren weiblichen Ferkeln, wem 
mau auch Sauferkel gewöhnlich im Aber von 5—13 Wochen kastriert 
Es kann seift, dass der Grund für den Tod des in Frage stehenden 
„schätzungsweise zwei Monate alten“ Ferkels in dem bereits zu weit 
vorgeschrittenen Alter des Tieres liegt, wobei schliesslich auch Entwicke 
lung und Rasse mitspreehen. Genaues und Bestimmtes lässt sich aus 
der Ferne über den Fall nicht sagen. 

Auch erscheint es mehr als zweifelhaft, ob der Besitzer des Fer¬ 
kels nachträglich noch Zeit und Lust hat. darüber nachzugrübein, durdi 
welches vertretbare Verschulden des Schweineschneiders das Tier ver¬ 
endet ist. In solchen Fällen sagt der Bauer dem Kastrierer gewöhn 
Hch in nicht allzu sanftem Duzton seine Meinung, unterhält die Nach 
barschaft von der Heldentat des Operateurs und ruft bei den nächste» 
Kastrationen einen anderen Schweineschneider in sein Gehöft. Auf 
einen Schadenersatzprozess wegen eines Ferkel lässt sich ein richtiger 
Bauer, wenn er nicht gerade ein „Prozesshansl“ ist, auch heute nicht ei». 

Dr. J. A. Hoff mann. 

58. Chronisches Aufblähen der Kälber. (Antwort auf die in Nr. * 
gestellte Frage.) Ist die Ursache des Aufblähens Magenschwäche, dürfte 
Azid, hydrochl. kum Tkt. Veratr. Besserung herbe : führen, daneben leicht 
verdauliches Fulter. Ist die Ursache des Aufblähens tuberkulöse Ent¬ 
zündung und Vergrösserung der Iymphogl. mediastina’es- wodurch Druck 
und Schliessung des Oesophagus erfolgt, dann bleibt nur Schlachtung 
übrig. Tierarzt S. 

60. Dämpfigkeit (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage) 
Für die einwandtfreie Feststellung des Hauptmangels ist nach 
meinem Dafürhalten der positive Nachwes eines chronischen, 
unheilbaren Lungen- oder Herzleidens ungleich wichtiger als nie 
Feststellung einer Atembeschwerde. Mit Zahlen allein lässt sich nichts 
anfangen. Wo immer positive Symptome eines chron. unheilbaren Lun¬ 
gen- oder Herzleidens nicht nachgewiesen werden können, ist bei der 
Beurteilung grösste Vorsicht geboten. Lieber kein endgültiges Urteils« 
ein falsches. Besonders schwierig ist die Entscheidung, wenn es sich 
um chron. alveoläres Emphysem im Antangsstadium handelt. Die meisten 
Fehldiagnosen kommen auf junge arbeitsungewohnte Pferde. Veranlassung 
zu dieser Veröffentlichung gibt mir folgender Fall: Am 14. Februar 
1920 habe ich für einen hiesigen Pferdehändler eine 7 jährige, rheinische 
Stute auf Dämpfigkeit untersucht. Er hatte sie am 29. Januar 1920 ai 
einen Bauern verkauft und am 14. Februar 1920 wieder zurückerha ten 
mit emern Zeugnis des Oberamtstierarztes S. in P., dass sie mit dem 

| gesetzlichen Hauptmangel Dämpfigkeit behaftet sei. Die Untersuchung «J 
Stande der Ruhe ergab durchaus normale Verhältnisse, aber schon nac» 
5 Minuten langer leichter Schrittarbeit geriet das Tier stark in Schweiss. 
Zahl der Atemzüge über 100 in der Minute, die Herztätigkeit sehr »e- 
quent. In den Stall zurück^ebracht, frass das Tier mit heftiger 
prustete wiederholt, aber die Beruhigung der Atemzüge und der Herz¬ 
tätigkeit war nach 4 Stunden noch nicht vollständig. Es siegle sich star¬ 
kes Nachschwitzen ein, aber die Untersuchung der Lungen und d cs 
Herzens während und nach der Arbeit ergab im übrigen durchaus nor¬ 
male Zustände. Auffal’en musste allerdings, dass das Pferd wie wee 
Kr ; egspferde zwar glänzend und glatt, aber ungewöhnlich lang und dien 
behaart war. Ich Hess da^sribe noch am gleichen Tage scheren, u 
Untersuchung am 16. II. 1920. Sie fand diesmal zwe ; snännig vor e nOT 
schweren Kieswagen im aufreweichten Beden statt. NVh 15 Mmyi“ 
betrug die Zahl der Atemzüge 60 i. d. M. Schwitzen s 4 etlte sich uper- 
haunt nrht ein und die Beruhigung ven Lungen und Herz war 8 Mmo 
ten nach dem Ausspannen vollständig. # » ... 

Dass Pferde mit d r ckem Pelz Atemheschwerden aufweisen. vers f 
sich eigentlich von selbst. Dass der dicke Petz zu Feh'diagnnseu * 
lass geben kann, zeigt unser Falt Dass in unseren Lehrbüchern darü¬ 
ber nichts zu finden ist, muss auffallen. ‘ D r. B a e r. 

\ 

61. Haftung eines Pfuschers. (1. Antwort auf die in Nr. 7 
Frage.) Sie haben wohl festgestellt, dass das frag l iche Fohlen an ~ ta 
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kranipf einging, haben aber nicht festgestellt, ob die vom Pfuscher ge¬ 
setzte Wunde am Nabel tatsächlich die Eingangspforte für den Starr¬ 
krampf er reger war. Der Erreger kann ebenso gut von irgend einer be¬ 
liebigen, geringfügigen Wunde oder Abschürfung in der Fesselbeuge 
oder an einer anderen Stelle des Körpers eingedrungen sein. Wenn es 
auch wahrscheinlich ist, dass das Pferd infolge der Pfuscherarbeit zu 
Verlust ging, der für ein richterliches Urteil unerlässliche Beweis ist 
nicht erbracht. Ich- bezweiüe daher, dass die Klage Erfolg hat. 

G u t b r o d - Würzburg. 

(2. Antwort.) In vorliegendem Fall hat sich der Pfuscher bei der 
Kabelbruchoperation des Fohlens ohne jeden Zweifel eine Reihe von 
Fahrlässigkeiten im Sinne des § S23 B.G.B. zuschulden kommen las¬ 
sen. Auch wenn er kein gebildeter und studierter Mann ist, musste er 
soviel wissen, dass er, um eine Wundinfektion zu verhüten, bei der 
Operation, sich der grössten Sauberkeit und Vorsicht zu befleissigen 
batte. Da er das nicht getan hat und infolgedessen das Fohlen an 
Wundstarrkrampf eingegangen ist, muss er Schadenersatz leisten. Es ist 
daher unverzügliche Schadenersatzklage des Besitzers am, Platze. Hof¬ 
fentlich legt der Pfuscher nach berühmten Mustern vor Gericht nicht 
etwa den Otfenbarungseid ab. Könnte ich vom Herrn Fragesteller viel¬ 
leicht den vollen Namen des Pfuschers sowie weitere Einzelheiten er¬ 
fahren? Mein Wohnort ist Bad Ziegenhals i. Schles. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 

t 

63- Anbau von Arzneimittel-Pflanzen ( 1 . Antwort auf die in Nr. 7 
gestellte Frage.) Wenden Sie sich an die Deutsche Hortus-Gesellschaft in 
München. Die Geschäftsstelle befindet sich Baierbrunnerstr. 14/16. Fer¬ 
ner dürften Sie Auskunft erhalten von der Arum-Gesellschaft in. b. H. 
für ArzneipÜianzenkultur und chemische Produkte in Rothenburg ob 
der Tauber, die sich mit dem Anbau und der Verwertung von Arznei- 
uqd Nutzpflanzen usw. beschäftigt. Schriftleitung. 

( 2 . Antwort.) Fine ausführliche Beantwortung Ihrer interessanten 
Frage führt zu weit. Setzen Sie sich mit dem Apotheker einer Hoch¬ 
schule und mit dem Gartesibaudirektor Ihrer Stadt in Verbindung. Erste- 
rer gibt Auskunft über die Rentabilität und Behandlung der Ernte, der 
andere darüber, welche von diesen Pflanzen gerade in Ihrer Gegend gut 
wachsen und zur Ernte gelangen. Da Sie etwas Neues bringen, berich¬ 
ten Sie doch mal gelegentlich hierüber. Unsere Soldaten haben sich in 
Russland Tabak und Küchenkräuter und Gewürze angebaut. T. 

(3. Antwort.) Der Anbau von Arzneipflanzen, der infolge der 
Knappheit an Inlandsdrogen und des hohen Preises für Auslandsdro¬ 
gen in der drogfistisch-pharmazeutischen Presse immer wieder empfoh¬ 
len wird, ist — rationell betrieben — tatsächlich ein sehr rentables Ge¬ 
schäft, das noch keiner bereut hat. Recht verwunderlich ist es, dass sich 
Tierärzte, die auf dem flachen Lande wohnen und ausser der Gelegen¬ 
heit bei dem allgemeinen Daniederliegen der Praxis auch Zeit genug 
dazu besitzen, diesem interessanten Nebenerwerb noch nicht zugewandt 
haben. Mangel an Verständnis und Liebe zur Natur kann nicht schuld 
daran sein, zumal viele Tierärzte gute Botaniker sind. Nur an der An¬ 
regung fehlte es, auch in der Fachpresse. Um die Sache richtig und 
geschickt anzufangen, ist es zunächst erforderlich, dass man sich über 
alles, was Bodenverhältnisse, Düngung, Pflanzenauswahl. Anbau. Ernte 
und Trocknung anlangt, durch einen Fachmann beraten lässt. Man tut 
•das am besten durch die Lektüre und das Studium eines oder beider fol¬ 
gender Bücher, die Interessenten hiermit empfohlen seien: 1 . Arznei* 
pflanzenkultur und Kräuterhandel, Ration, Züchtung, Behandlung und 
Verwertung der in Deutschland zu ziehenden Arznei- und Gewürzpflan¬ 
zen. Von Apotheker Th. Meyer in Colditz. Verlag von Julius 
Springer in Berlin. 2 . Auflage 1916. Preis etwa 8 Mark. — 2. 
Kultur und Behandlung der wichtigsten Arznei-. Gewürz-, Handels-, 
Oel - und Fettpflanzen. Mit einem Anhang: Anbau hochwertiger Medi¬ 
zinalgiftpflanzen. Von Wilhelm Wenzel. Verlag von Emil Hart¬ 
man n in Greifswald. 1919. Preis etwa 4 Mark. 

Dr. J. A. Ho ff mann. 

64. Literatur über Erkrankung der Geburtswege beim Rindvieh. (Ant¬ 
wort* auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) Die Krankheiten, die beu unse¬ 
ren Haustieren während und nach dem Geburtsakt auttreten können, 
sind in geradezu mustergültiger Weise beschrieben von Prof. Dr. J. 
Schmidt- Dresden in Harms „Lehrbuch der tierärztlichen Geburts¬ 
hilfe“ (4. Aufl., Berlin 1912, Verlag Richard Schoetz) und von 

Prof. Dr. M. A 1 b r e c h t - München in Francks „Lehrbuch der tier¬ 
ärztlichen Geburtshilfe“ (5. Aufl., Berlin 1914, Verlag Paul Parey). 

Der Unterschied zwischen beiden Werken besteht lediglich im Umfange 
und im Preise: Das Harms sehe Lehrbuch bildet im Gegensatz zu 
dem nur einbändigen Franck sehen zwei Bände, ist dafür aber dop- 
l'/eit so teuer als das Franck sehe. Andere und neuere Werke über 
diesen Gegenctand sind seftdem nicht erschienen und werden — weil 

unnötig — in absehbarer Zeit auf dem deutschen Büchermarkt auch 
nicht erscheinen. Dr. J. A. Hoff mann. 

65- Abgabe voo Giften durch den Apotheker. ( 1 . Antwort auf die in 
Nr. 7 gestellte Frage.) Der Apotheker durfte ohne neues Rezept das 
Gift nicht abgeben. Manche werden Ihnen raten, die Sache aufzuklären 
und zu verfolgen; trotzdem überlegen Sie es sich, ob es aus gesell¬ 
schaftlichen Rücksichten angängig ist. die Sache aufzubauschen. Eine 

mündliche Aussprache ist wohl besser. T. 

( 2 . Antwort.) Arsenik und seine Präparate gehören zu den Giften, 
die ein Apotheker nach § 1 der Bundesratsvorschriften vom 13. Mai 
1896 betr. die Abgabe stark wirkender Arzneimittel ohne Rezept eines 
Arztes, Zahnarztes oder Tierarztes als Heilmittel nicht verkaufen darf. 


Mit den § § 3—5 dieser Vorschriften, welche die wiederholte 
Abgabe von Arzneien behandeln und welche sich bekanntlich nicht 
auf Tierarzneien beziehen, kann sich Ihr Apotheker in diesem Falle 
n i c h t herausreden, denn davon, dass ein anderer sich nach Ihnen 
dieselben Wurmpulver holen würde, hatten Sie dem Apotheker doch 
wohl nichts gesagt. Erstatten Sie daher unter Darlegung des Tatbestan¬ 
des und Anführung der obigen Vorschriften unverzüglich gegen den 
Apotheker, der sich gegen § 367 Ziff. 3 Str. G. B. strafbar gemacht 
hat, Anzeige bei der zuständigen Staatsanwaltschaft, zum allermindesten 
aber beim Kreisarzt. Die Verfolgung dieser Angelegenheit ist schon 
deswegen ratsam, damit die Apotheker, die jetzt wieder einmal so gern 
das Dispensierrecht der Tierärzte beseitigen wollen, spüren, dass wir 
uns ihre Pfuscherei nicht weiter gefallen lassen. Um den betreffenden 
Apotheker noch persönlich an seiner empfindlichsten Stelle, dem Geld¬ 
beutel, zu strafen, rate ich Ihnen, in Zukunft nach* Möglichkeit selbst 
zu dispensieren und sich Sonderrezepte lieber von einer anderen Apo¬ 
theke oder einer Drogen- und Chemikaliengrosshandlung anfertigen zu 
lassen. Wie lautete übrigens das Rezept und welcher Apotheker kommt 
in Frage? Dr. J. A. Hoff mann. 

66 . Verschweigung einer Operation beim Verkauf. (1. Antwort auf 
die in Nr. 7 gestellte Frage.) Ihre Frage ist nach zwei Seiten zu be¬ 
antworten. In Wirklichkeit wird sich der Verkauf so abwickeln: Der 
Verkäufer leistef* Garantie für alle Hauptmängel, wofür er ja ohnehin zu 
haften hat und verschweigt den geheimen Defekt. Er wird das Pferd 
jedenfalls auf einem Pferdemarkt verkaufen, und so wird das Pferd von 
der Bildfläche verschwinden. Als reeller Mann muss er sagen, dass der 
Nervenschnitt gemacht ist, denn das Pferd muss besonders gepflegt wer¬ 
den, indem man den unempfindlichen Huf täglich auf eingedrungene 
Fremdkörper untersucht, ferner muss der Schmied Bescheid wissen, da¬ 
mit er besonders vorsichtig ist. Durch das feste Aufsetzen des Hufes 
und das nicht normale Wachstum des Hornes leidet das betreffende 
Bein. Der jeweilige Verkäufer des Pferdes haftet daher für etwaige Fol¬ 
gen dieser Operation, wenn er von ihr Kenntnis hat. Wenn der Ver¬ 
käufer daher keine Unannehmlichkeiten nachher haben will, so sagt er 
lieber die Wahrheft und bekommt dafür etwas weniger Geld; es han¬ 
delt sich hier um einen erheblichen und verborgenen Fehler. T. 

( 2 . Antwort.) Wenn das Pferd an dem operierten Bein keinerlei 
Lahmheit oder sonstige norhiale Bewegungsstörung zeigt, auch nach län¬ 
gerer Anstrengung nicht, braucht der Besitzer beim Verkauf des Pfer¬ 
des dem Käufer keine Mitteilung von dem Nervenschnitt zu machen. 
Welcher Verkäufer setzt seine Ware beim Verkauf absichtlich herunter? 
Tritt aber bei dem Tier, wenn auch nur zeitweise, ejne erhebliche Lahm¬ 
heit auf, hat der Verkäufer als ehrlicher Mann die Verpflichtung, dies 
dem Käufer vor dem Kaufabschluss zu sagen, denn der Fehler würde 
dann als erheblich und verborgen den Wert des Pferdes mindern. 

Dr. J. A. Hoffman n. 

67. Eigenblutbehandlung. ( 1 . Antwort auf die in Nr. 1 gestellte 

Frage.) Die Injektion mache ich in die Subkutis des erkrankten Beines 
und zwar rund herum .e nach Umtang an 5—6 Stellen recht ausgiebig. 
In dieser Behandlung gibt es noch viel zu studieren. Man kann auch 
Blut von anderen gesunden Pferden nehmen und auch diese Behandlung 
bei anderen Erkrankungen ausprobieren. Andere Praktiker werden es 
vielleicht einfacher machen; eine Norm, die am besten ist, gibt es noch 
nicht, aber bald werden die Praktiker durch Austausch ihrer Erfahrun¬ 
gen zu bestimmten Angaben kommen. T. 

( 2 . Antwort.) Dass für die Wirksamkeit der Eigenblutbehandlung 
die Injektionsstelle keine Rolle spielt, dürfte aus den ganzen Erörterun¬ 
gen über Eigenblutbehandlung in der „T. R.“ zur Genüge hervorgehen. 
In meiner Veröffentlichung über Eigenblutbehandlung in Nr. 36 der 
„T. R.“ 1919 ist das überdies zum Ueberfluss noch besonders erwähnt. 
Wenn eine Behandlungsmethode auf den ganzen Organismus einwirkt, 
dann dürfte es eigentlich selbstverständlich sein, dass die Wahl der In¬ 
jektionsstelle eine vollkommen beliebige sein kann. R i c 4 0 r. 

6 $. Fibrolysin gegen Dämpfigkeit. (1. Antwort auf die in Nr. 7 
gestellte Frage.) lieber die Anwendung des Fibrolysin gegen Dämpfig¬ 
keit veröffentlichte zuerst Tierarzt D i f f i n € - Rüsselsheim einen Artikel 
in der „T. R.“ Nr. 36 von 1917, dann Tierarzt Train-Baruth (Mark) in 
Nr. 36 von 1918 und* Gestütsobertierarzt Dr. Bernhardt 1 -Zuffenhausen 
in Nt. 50 de 9 gleichen Jahrganges. Ferner ist in Nr. 51/1917 eine Ver¬ 
öffentlichung von Tierarzt Dr. H a s a k. eine nochmalige von Tierarzt 
Diffine in Nr. 1/1918 und in dergleichen Nummer von Dr. Nörner- 
Barsinghausen. Weitere Literatur ist uns nicht bekannt geworden. Die 
subkutane Anwendung kann an den Hals- oder Brustseiten erfolgen, 
während die intravenöse in die Jugularvene erfolgt. 

Schriftleitung. 

( 2 . Antwort.) An Stelle des in seiner Wirkung doch immerhin 
.fraglichen Fibrolysins rate ich Ihnen dringend zu Versuchen mit der 
Eigenblutbehandlung. Selbstredend kann die Eigenblutbehandlung nicht 
bei Lungenemphysem oder chron. Herzdilatation wirken, sondern nur in 
Fällen, bei denen es sich um Bindegewebsneubildung in der Lunge han¬ 
delt, also um Folgezustände des chron. Bronchialkatarrhs mit bindege¬ 
webiger Lungeninduration, Peribronchilis un^ kapillärer Bronchitis (Bron¬ 
chiolitis). Nach zwei von mir bisher gemachten Beobachtungen wirkt in 
solchen Fällen die Eigenblutbehandlung glänzend. Nichts wäre verkehr¬ 
ter, als im Fibrolysin oder besser der Eigenblutbehandlung ein Allheil¬ 
mittel gegen die Dämpfigkeit (ein juristischer Sammelbegriff) erblicken 
zu wollen. Wollte man die Eigenblutbehandlung wahllos zur Heilung 
sämtlicher Erkrankungen, die sich unter dem Bilde der Dämpfigkeit 
äussern, heranziehen, dann können Misserfolge nicht ausbleiben. Haben 
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Sie also geeignetes Material zur Hand, dann bitte ist Sie also dringend 
um Versuche mit der Eigenblutbehandlung und vor allen Dingen auch 
hinterher um Veröffentlichung dieser Versuche und ihrer Erfolge in der 
Fachpresse. R <i e g e r. 


69. Sch weinek rank heitcn. (Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) 
Bei der ersten Erkrankung wird es sich um den Anfang einer Lungen¬ 
entzündung handeln, die nachher wohl chron. Schweineseuche wird. Bei 
der Schlachtung wird es sich ausweisen. Bei der zweiten Krankheit 
wird es sich um Krämpfe handeln. T. 


(3. Antwort.) Die intramuskuläre oder intravenöse Anwendung von 
Fibrolysin ist bei Dämpfigkeit, die auf bindegewebiger Verhärtung des 
Lungengewebes zurückzuführen ist, durchaus zu empfehlen. Es kann 
jede Woche zweimal eingespritzt werden. Etwaiger Husten verschwindet 
alsbald. Ausserdienststellung des Tieres am Tage der Einspritzung ist 
angebracht. Subkutane Einspritzung macht man am Halse oder an der 
Vorderbrust. Näheres finden Sie in der „Tierärztl. Rundschau“ 1917 
Nr. 51 und 1918 Nr. 1-. Tierarzt Dr. K. 


(4. Antwort.) Ich habe im Frühjahr 1919 3 Pferde mit Fibrolysin 
behandelt. Fall 1: Chron. vesikuläres Lungenemphysem ohne Erfolg, 
später gebessert mit Vergotinine. Fall 2: Chron. Bronchitis geheilt. 
Fall 3 wie Fall 1 gebessert, mit Vergotinine geheilt. Die Heilung bezw. 
Besserung hält bis heute an, obwohl die Tiere die Herbstbestellung mit¬ 
gemacht naben. Ich habe dreimal Fibrolysin intravenös gegeben inner¬ 
halb 14 Tagen, dann 14 Tage gewartet und als der gewünschte Erfolg 
nicht eintrat erst Vergotinine. Fall 2 soll 2 Jahre lang erfolglos behan¬ 
delt worden sein. Bei chron. interstitieller Pneumonie müsste Fibroly¬ 
sin m. E. auch helfen. Tierarzt D r. Adam. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Byk-Guldenwerke, Chemische Fabrik A.-G. in Piesteritz. In den 
Räumen der Nationalbank für Deutschland, in Berlin, Behrenstr. 68-69, 
findet Freitag, den 12. März ds. Js., nachmittags 3*4 Uhr eine a. o. 
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 

1 . Beschlussfassung über die Erhöhung des Grundkapitals um noni 
M 3 500 000.— durch Ausgabe von 3 500 Stück auf den Inhaber lauten 
den neuen Aktien zu je nom. M 1000.— mit Dividendenberechtigung ab 
1 . Juli 1019 sowi? über die Festsetzung der Modalitäten der Begebung 
der neuen Aktien unter Ausschluss des gesetzlichen Bezugsrechts der 
Aktionäre; Festsetzung des Mindestkurses für die neuen Aktien. 

2 . Beschlussfassung über die durch die Kapitalserhöhung bedingte 
Abänderung des Gesellschaftsvertrages (§ 4). 

3. Wahlen zum Aufsichtsrat. 


— „Schwarzes Brett.“ ■ ■■ ■■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennactirichten. 

Anzeigen tn dieser Rubrik ohne Kon troll n ummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


Cand. med. vet. mit drei klinischen Semestern sucht für längere 
xler kürzere Zeit Stellung als 

Assistent 

(evtl. Volontär) oder sonst eine ins Fach einschlagende Beschäftigung. 
Offerten unter T 1233 Y an Publicitas A.-G., Bern (Schweiz). 

Erledigt: 

Die Bezirkstierarztstelle in Rockenhausen 

Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Bewer¬ 
bers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 5. März 
1. Js. einzureichen. (158) 

Prakt. Tierarzt in schöner Gegend Oberbayerns (Nähe München) 
sucht seine 

gute Praxis 

mit Fixum und Fleischbeschau Verhältnisse halber mit ebensolcher 
(Süddeutschland) zu vertauschen. (153) 

Gefl. Offerten unter B. L. 153 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Die Vorstandswahl in der Tierärztekammer für Ostpreus- 
Sen hatte folgendes Ergebnis: 

Direktor des Bakteriologischen Instituts Dr. Knauer (Vor¬ 
sitzender), Kreistierarzt Dr. Lindenau - Ragnit, Direktor des 
Schlacht- und Viehhofes Maske in Königsberg. 

Stellvertreter: Tierarzt J a n z - Tilsit, Tierarzt K i 11 i s c h - 

Rastenburg, Tierarzt Meyhöfer - Angerburg. 

Als Abgeordnete des Tierärztekammerausschusses Direktor Dr. 
Knauer- Königsberg, Titerarzt J a n z - Tilsit. (160) 


Die glückliche Geburt eines 

Sohnes 

zeigen hocherfreut an 

Tierarzt Morgenroth und Frau Johanna geb. Müller. 
Hohenstein, den 17. 2. 20. 


Die glückliche Geburt einen kräftigen Jungen 
zeigen hocherfreut an 

Brockan, den 19. Februar 1920. 

Tierarzt Hauser und Frau Margarete geb. Jaeschky. 


Die glückliche Geburt eines gesunden, kräftigen Sohnes 
-eigen hocherfreut an (162) 

Tierarzt Dr. med. vet. Immisch und Frau Alwine geb. Fricke. 
Bochum, Roonstrasse 13, den 21. Februar 1920. 


Todes-Anzeige. 

Mein innigstgeliebter, herzensguter Gatte, der besorgte Vater 
meines einzigen Söhnchens, unter guter Sohn, Bruder, Onkel, 
Schwiegersohn, Schwager und Neffe, der 
stidt. Bez.-Tierarzt 

Herr Georg Ziessler 

ist uns infolge eines Schlaganfalles unerwartet rasch entrissen 
worden. 

Kitzingen, Erlach, 18. Februar 1920. 

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Anna Ziessler geb. Dürr, Bez.-Tierarzt-Witwe 
Fritz Ziessler, Vet.-Rat, als Vater. 


Es hat Goti gefallen, auch meinen letzten Sohn, unsero 
lieben Bruder, Schwager und Neffen 

Reinhold Schwerdtfeger 

Oberveterinär im Feld-Artiljerie-Regiment Nr. 4 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse 
nach kurzem, schwerem Leiden im 30. Lebensjahre zu sich ab- 


Halberstadt, den 23. Februar 1920. 

In tiefer Trauer: 

Moritz Schwerdtfeger, Poln. Jeseritz i. Posen. 
Käthe Schwerdtfeger 

Elisabeth Abraham geb. Schwerdtfeger 


Georg Abraham 
Wilhelmine Schwerdtfeger. 


Sorau N.-L. 
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Anhplrymafol ] 

zur Schumi;. Wtpfing 

Augenprobe 

gegen ! 

Rindertoberkulose. 

H*jinannu.Teis!ep^jK; ; 

1 p^hna Sa. 

Humann u.Teisler 

Dcons Ca. ' 


Soeben erschienen: 

29. Jahrgang 

Train’s Veterinär-Taschenhuch 1920 


mit besonderer Einlage meiner 
mzH neuen Kartenbuchführung in Heftforni 
von Stabsveterinär a. D. Becker 
zum Preise von M 4,50 im Verlage von 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstr. 5. 

Buchhandlung und vet.-med. Warenhaus. [113 4 ] 


* 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Frankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hoihwerlisen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depots in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schles. 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. Bahnhofstr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regensburg Kanzlerstr. 40 


Abortus fnfect und Vaginitis Infect. 


Cer R^ier vorder laut glänzcnd?Ji M ! t •Hungen von r ierSrzten 

schnell, sicher, bequem ind billig gehellt durch: 

Dr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-BullenstÄÄ, 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit ar»ä$tesierend*r afSfeerender 
Nebenwirkung, f«. cf 8. t w.»o tsu, o r.w Ho iw, t n io twuc.) 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung 

■ ■■ 1 , . . . —. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

- •„ ■■ ' i,, —- - - - ... 


Desinficlentien.i NSftSfflnH, ROtl ‘NäftHfOffll 

ÄSSS" I Pteistl I, Ptnos 

Literatur und Proben kostenfrei. 


v } D. R. W. Z. 

v. fv 

’ 


Verkauf In Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

Int Auslande auch in Apotheken durch tierärzP Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 



m 







VUZIN bihydrochloricum 


EU CU PIN basicum ™ 

in der Veterinärchirurgie. 

Behandlung von Eiterungen, Ge’-enkverletzungen, 
infizierten Wunden, Widerristfisteln. 

LITERATUR: Klapp, Deutsche med. Wochenschrift 1017, 

Nr. 44. Schern, Zeitschrift f. Veterinärkunde 1918, 
Heft 4. Reli bock, Deutsche Tierärztl. Wochenr.chr. 1918, 
Nr. 41 und 1919, Nr. 7. 


Hidrollpon 

(die flüssige Formaldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskraft und 
bestens verseift. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 „ 


jede Masche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 

Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste HauptspezialitätenPreisliste einzufordern. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.-Adr.: „Medikament“ 


Fernsprecher 487. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [70,1 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

■■ Emanogen ■ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggellügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts¬ 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in CröUwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18—20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Enia- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten il 1 g M 2,—. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW 47. 
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Instrumente 

Mikroskope [ht,] 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otts Teichgröber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel. Nollendorf 720-724 


Schluss der Anzeigen-Annahmc 
Dienstag ^bend 7 Ohr. 


Sämtliche 

Präparate 

des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Wilh. Gans in 

Oberursel a. T. 

sind zu Originalpreisen durch uns 
zu beziehen. [15f> Ä J 

Tlenrzt Dr. Husur. Schlown Schl. 
TiernrztDr. Zipp, Idar a.i Nahe. 


Neosalvarsan 

zu 4,5 gesucht. Angeb. iriit Preis und verfügb. Mengen unter D. K. 157 
an die Geschäftsstelle der „T. R.“ erbeten. (157) 




Komplette Einrichtung 

bezw. einzelne Teile lür ein Seruminstitut wird gesucht. 

Gefl. Offerten unter R. F. 145 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Junger Tierarzt sucht zu kaufen gut erhaltenes Bakterienmikroskop 
und tierärztliches Instrumentarium, verkauft gutes Trichinenmikroskop. 
Angebote unter G. H. 143 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Umständehalber eine 


Gaszelle 


mit allem Zubehör, sowie Gas-Selbstentwickler gebrauchsfertig sofort 1^ 
ferbar abzugeben. f 1 42 t j 

Anfragen unter D. S. 142 an die Geschäftsstelle der „T. R. M erbeten 


Antlstron&ylin 


(gesetzlich geschützt, [95,] 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriltl. tierärztliche Verordnung) erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Bade#) 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24. 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Nieder!. 
Tierarzt Dr. Hancken lh'Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d.’ Oste (Haip.) 


Arzneimittel 

gegen 

Ruhr? 

ruhrartige Enrchcinungen 
Durchfell. Paratyphu/ 
u. akuten Darmkdferrh 

bei Tieren 


Packungen zu 20 0, 500 und 1000 g. 
Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 


Verkaufe tadelloses Veterinär-Besteck, nehme auch 
Jagdglas in Tausch. 

Schütz, Gross Heppach, (Stat. Endersbach) Württbg. 

(159) 


2 Autodecken und 2 Schläuche, 

Grösse 700X85, neu od. noch sehr gut erhalten ZU kaufen gesucht; 
Zahlung ev. in Metallgeld. (154) 

Angebote an Tierarzt Friedr. Pissl, Sonthofen, Bay. Algäu. 


Zu verkaufen 

an Kollegen vollständige Handapotheke (Niederbayern) ohne Medika¬ 
mente. Friedensarbeit. (155) 

Gefl. Angebote unter N. W. 155 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Anfertigung von Arzneien 

nach Vorschrift der Herren Tierärzte 

zur Selbstdispensation 

auch in seltenen Arzneien wie Arecolin übernimmt zu Konkurrenz-Ta¬ 
gespreisen un er Garantie genauer Dosierung 

das chemisch*technische Laboratorium 

Apotheker Pietzuch & Riedel |U8 » ] 

Berlin N. 113, 

Schönhauser Allee 111- 


Bei Ueberbeinen. Gallen, 
Knochenneubildungen / 


wirkt nach Angaben 
der Literatur am 
schnellsten u. 
sichersten S 




& 


Ss 5 


& 






# 


Labora¬ 

torium 


per Flasche 

Mk. 10,-. 

Dr. Klein, 


' Berlin NO 55, Greifswalderstr. 136- 

Schade-Anwendung von Antiperiostin B. T. W. 1917, Nr. 50- 

m.) 


Carbovent 

für Veterinärzwecke 

(Carbo animalis) 


Hervorragend günstige Heilerfolge bei Kälberruhr, 
sowie bei infektiösen Magen- u. Darmerkrankungefl 
der Rinder, Schweine und Pferde. 


I r^l\ 


Literatur kostenlos. 


Oesterreichischer Verein 

für chemische und metallurgische 
Production, Wien I pm 

Schenkenstrasse 8—10. 
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Hinsichtlich der 

Gewichtszunahme bei jungen Schweinen 

ergab ein wissenschaftlicher Versuch, dass die 
mit flüssigem Kalzium gefütterten Tiere 
115 Proz. zugenommen hatten 

und mit Futterkalk gefütterte nur 57% im selben Zeitraum und 
bei sonst ganz gleichem Futter. Viele Schweinezüchter, welche 
seit längerer Zeit Dekakalz füttern, bestätigen dies Ergebnis. 
Dekakalz ist das meist eingeführte ucd best- [53J 
empfohlene Kalk - Salz - Futterzusatzmittel. 

Jeder Versuch macht sich glänzend bezahlt. 
Gutachten und Prospekte kostenlos durch die 

Deutsche Kalzgesellschaft m. b. H.. Berlin W. 35 
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Warenzeichen 



Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 


■ 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Leverkusen bei Köln am Rhein. 






Nesuvon 

schnell u. sicher wirkendes in der Anwendung sauberes 

R ä u d e - H 111 e I 

bei Pferden, Rindern, Schafen, Ziegen, Hunden usw. 

Gute Verträglichkeit. — Keine Schädigung der Haut. 
Günstige Beeinflussung des Haarnachwuchses. 

Preis für die Herren Tierärzte Mk. 16,50 pro Liter 
(ausschl. Kanne). 

Zu beziehen in Originalkannen zu 3, 10, 25 Liter 
durch die Generalvertretung für Deutschland: 

Septoforma-Gesellschaft m. b. h. 

„ Köln a. Rhein, Eifelstr. 21. [136/ 


Versicherungs¬ 

schutz 

für Pferde, Rinder u. Schweine gegen alle Schäden, ferner 
gegen feste Prämie Zuchttier- (Trächtigkeits-) Versicherung 
einsch. Leibesfrucht u. Kolik, Hengst- u. Bullen-Vers., Weide- 
(Diebstahl-), Operations- u. Kastrations-, Bega¬ 
sung s-, Transport-, Rück- u. E r g ä n z u n g s Versiche¬ 
rung von Ortskassen gewährt die 

„Halensia“ 

.... o 1 gegründet 

Viehversicherungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S. j jggg 
Billige Prämien! Günstige Bedingungen! 

Versicherungskapital in 1918: M 216451 932 

Prämieneinnahme in 1918: „ 2 760 386,59 

Bisher gezahlte Entschädigungen über 6 Mill. M. 
Zahlreiche Empfehlungen von allen Seiten 
Mitarbeiter aus den Kreisen der Herren Tierärzte 
gegen entsprechende Vergütung erbeten. 

Auskünfte und Besuch kostenlos. 

Meldungen an die Direktion in Halle a. S., Wittekindstr. 29. 
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Pellidol 

■ (Diacetyiamido-zotoluol). 

H Verkauf tür die Tierarznei-Praxis durch die 

Rheinische Serum-Gesellschaff m. b. H., Cöln-Merheim, Neusserstr. 


Rasche Epithelisierung granulierender Ulundflöchen 

(Epitheldefekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) PT 

Ueher rasch ende Erfolge hei der Behandlung von Ekiemen der verschiedensten Art 
AfftrifllOVl Die Indikationen sind die gleichen wie für 

#§ZrUUQlwH Peilidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 

(PeMdo! • Jodo’en 17» Azodolen gleichzeitig antiseptisch. 

Anwendung in f orm von Salben und Puaer. 


Ausführliche Literatur durch: 

Kalle & Co. Aktiengesellschaft, Biebrich. 


D. R. P. 


Trypaflavin Gaze 

geruchloser, ungiftiger Jodoformgazeersatz wird ausschliesslich 
hergestellt und ve triebt n durch die Veibandstolf-Fab iken 
Lüscher & Böinper, Fahr (Rhld.), Berlin, Essen (Ruhr), Hamburg. 


Name gesch. 






Trypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, desodorisierendes Wumlantiseptlku 


UNGIFTIGES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 

CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 


Qohr haxi/öhrf Katrin Höre hei infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen. Widerristfisteln, Panop 
OCIII UuWctlll l, UboUIIUCI O UCI thalmien, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleiden, Kieferhöhler.katarrhen usw. 

Trypaflavin pro uijextione Internes Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Lymphangitis epizeoica, Geflügel-Cholera u. s. w. 
LITERATUR: Monatshefte für prakt : s:he Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr Fröhner. — Berichte der Tierärztl. Hoc 
schule zu Dre?den 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Uebcr Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär Chir 
ge, Ticrant Lr. Glöckner. 
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Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Tierarzt D r. E r 11 - Ziemetshausen. 

Wenn man zur Zeit unsere Fachzeitschriften in die Hand nimmt, so 
sind sie vollgefüllt von Berichten über Organisationen und Versammlun¬ 
gen und der eigentliche Zweck einer Fachzeitschrift, Neues über Fort¬ 
schritte und Behandlungsarten auf dem Gebiete der Tiermedizin zu er¬ 
fahren, ist als natürliche Folge ziemlich in den Hintergrund gerückt. 
Dies veranlasste mich, im Folgenden einiges Interessante und Wissens¬ 
werte aus meiner Tätigkeit als Tierarzt zu veröffentlichen, woran ich den 
Wunsch knüpfen möchte, dass auch andere Kollegen all das Wissens¬ 
werte aus ihrem Tätigkeitsfeld bekannt geben mögen. 

1. Erfahrungen mit w Hypamin“-Aubing. 

Wenn man die einschlägigen, neueren und ergänzten Werke über 
Geburtshü e durchsieht, so findet man über das Kapitel zu schwache 
Wehen und deren Erregung mit Hypophysenextrakten recht spärliche 
Nachrichten aufgezeichnet. Den Grund hierfür gibt sehr helfend A1 - 
brecht in seinem Handbuch der tierärztlichen Geburtshilfe an, indem 
er sagt: „In der Humangynäkologie benützt man neuerdings Hypophy¬ 
senextrakt subkutan. Zu rein geburtshilflichen Zwecken wird in der 
tierärztlichen Geburtshilfe von diesen Mitteln wenig Gebrauch gemacht, 
da sie in ihrer Wirkung unsicher sind und der Erfolg überhaupt erst 
spät eintritt“. Tappeiner sagt in seiner Arzneimittellehre über Hy¬ 
pophysenextrakte, dass sich die therapeutische Verwendung dieser Mittel 
gegenwärtig noch im Stadium der Erprobung befänden. Dies wäre nun 
für mich gerade keine besondere Aufmunterung gewesen, gelegentlich 
einmal mit einem Hypophysenextrakt zu arbeiten, wenn ich nicht zu¬ 
fällig bei der Lektüre der „Jahresberichte über die Leistungen auf dem 
Gebiete der Tiermedizin“ eine Notiz gefunden hätte, dass v. Velasco 
das Hypamin als gutes Mittel zur Anregung der Wehen ang/ewendet 
habe (M. T. W., 67. Jahrg.). Die Resultate, die ich bei Anwendung 
von Hypamin erzielte, seien hier in Kürze wiedergegeben. 

Fall 1. Kuh, Simmenthaler Rasse. Bei der Untersuchung durch 
die Scheide wurde festgestellt, dass die die Gebärmutter abschliessenden 
Schleimpfröpfe sich eben erst abzulösen begannen, trotzdem die Kuh 
schon 10 Tage über die Trächtigkeitsdauer trächtig war. Wehen waren 
nicht vorhanden. Um die Geburt einzuleiten, gleichzeitig aber auch 
um nichts zu überstürzen, wurden zur Anregung von Wehen der Kuh 
10 kzm Hypamin subkutan gegeben mit dem gleichzeitigen Vorschlag, 
nun bis Abend abzuwarten. Es zeigte sich keinerlei Wirkung bis 
zum nächsten Tage Vormittags, wo mir der Besitzer mitteilte, dass noch 
nichts vorwärtsgegangen sei. Die manuelle Untersuchung der Gebär- 
mutler zeigte das gleiche Büd wie tags zuvor. Ich gab diesmal eine 
verstärkte Dosis und zwar 15 kzm subkutan. Der Erfolg war der 
gleiche negative. Ich versuchte nun durch Fingermassage, die Gebär¬ 
mutter zu öffnen, aber auch dies führte zu keinem Erfolge. Am vierten 
Tage musste die Kuh wegen Dekubitis notgeschlachtet werden. 

Fall 2. Schwein, erstgebärend. Bei meinem Eintreffen abends 
war ein Ferkel bereits geboren; das zweite Ferkel lag am Wurf und 
konnte wegen mangelnder Wehen nicht ausgetrieben werden. Die Ge¬ 
bärmutter zeigte sich bei der manuellen Untersuchung zu dreiviertel ge¬ 
öffnet, sodass ich mit der Hand nur mit Mühe und ziemlicher Anstren¬ 
gung hindurchgelangen konnte. Das Ferkel konnte mit dem gekrümm¬ 
ten Zeigefinger am Unterkiefer herangezogen werden, aber, da die 


Wellen vollständig ausblieben, nicht in die nicht ganz geöffnete 
Gebärmutter hereingezogen werden. Selbst ein kräftiges gleichzeitiges 
Drücken von der Flanke her hatte keinen Erfolg. Ich gab nun dem 
Schwein 5 kzm Hypamin subkutan, und entschloss mich, bis zum 
nächsten Morgen zu warten. Der Besitzer hatte des nachts öfter nach- 
gesehen, aber nichts von Wehen bemerkt. Auch als ich am nächsten 
Tage in aller Frühe die doppelte Dosis Hypamin gab, blieb bis Mittag 
die gewünschte Wehenanregung aus. Bei der manuellen Untersuchung 
fand ich das gleiche Bild wie bei meinem erstmaligen Eintreffen, nur 
mit dem Un'erschiede, dass die Gebärmutter etwas verschwollen war. 
Da die Geburt nicht vonstatten gehen konnte, musste sich der Besitzer 
zur Schlachtung entschliessen. Bei der Fleischbeschau zeigte 9ich 
ausser der nicht völlig geöffneten Gebärmutter nichts, was der Geburt, 
wenn regelmässige Wehen eingesetzt hätten, im Wege gestanden wäre. 

Fall 3. Kuh, Algäuer Schlag. Die Trächtigkeitszeit war bereits 
schon abgelaufen und die ständige Unruhe sowie die rege Tätigkeit der 
Bauchpresse kündeten an, dass die Geburt nicht mehr allzu lange auf 
sich warten Hesse. Dies fand sich auch bei der manuellen Unter¬ 
suchung der Gebärmutter vol auf bestätigt. Die' Schleimpfröpfe in der 
Gebärmutter halten sich schon abgestoseen und man konnte in Finger¬ 
stärke in die Gebärmutter eindringen. Nach einiger Zeit der Massage 
der Gebärmutter zwecks Erweiterung derselben blieben mit einemmale 
die Wehen aus. Ich verabreichte nun der Kuh 15 kzm Hypamin sub¬ 
kutan mit absolut negativem Resultat, als ich abends das zweite Mal 
vorsprach. Auch eine zweite Dosis am Abeild von 15 kzm Hypamin 
führte bis zum nächsten Tage zu keinem Ergebnis. Wie in Fall 1 
musste auch hier die Kuh wegen absoluter Wehenschwäche und Nicht¬ 
weiterwerdens des Gebärmutterringes notgeschlachtet werden. 

2 . Vergiftung mit Azetum Sabadillae- 

Ein Forstmann erschien eines Tage3 in meiner Sprechstunde und 
beklagte sich darüber, dass sein Vorstehhund derarFg von Ungeziefer 
geplagt sei, dass er sich keinen Rat mehr wisse, wie dem abzuhelfen 
wäre. Er habe schon alles versucht, Lysolwaschungen, Bäder mit 
Sublimat, Persisches Insektenpulver, ZacherKn u. dergl. noch mehr. Der 
Hund sei derartig unruhig nachts Infolge des Abschüttelns und Ab¬ 
schaben 3 des Ungeziefers, dass man nicht schlafen könne. Ausserhalb 
der Wohnräume konnte der Hund auch nicht untergebracht werden we¬ 
gen der damals herrschenden Kälte. Ich gab daher den Rat, der 
Forstmann möge zunächst für gründliche Reinigung der Liegestätte des 
Hundes sorgen und sie allenfalls verbrennen. Ausserdem machte ich 
den Vorschlag, er möchte es doch bei seinem Hunde einmal mit 
Waschungen von Azetum Sabadillae 3C0, mit Aq. font 2C0 vermischt, 
proberen, da ich mit dieser Verordnung in meiner bisherigen Praxis 
immer recht zufrieden war. 

Als ich den Hund nun untersuchte, konnte ich nicht eine Spur von 
Räude, worauf sLh an'angs mein Verdacht gelenkt hatte, finden, wohl 
aber eine Unmenge von Läusen, Haarlingen und Flöhen, also eine 
ganze Sammlung von blutsaugenden Parasiten. 

Wie angegeben, wurde nun der Hund mit einem mit verdünn'em 
Sabadi lzss'g ge ränkt.n Lappen eingerieten und damit er sich nicht 
bele k n konnte, in Tücher e ngewickelt, sodass nur der Kcpf. dem zu¬ 
dem noch ein BeHskorb angel.gt war, heraussehen k nnte. Das Lager 
war frisch hergerichtet worden, auf das der Hund nachts zu liegen kam. 
Trotzdem gelang es ihm, sich nachts au9 seiner Umhüllung zu befreien 
und sogar den Beisskorb mit den Pfoten wegzuschieben. Infolge des 
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bestehenden Juckreizes knabberte der Hund sich an der Haut und leckte 
an den mit Azet. Sabad. eingeriebenen Haaren. 

Als der Besitzer am nächsten Tage in das Zimmer kam, zeigte der 
Hund grosse Unruhe durch beständiges Hin- und Herlaufen und infolge 
eines stark vorhandenen Speichelflusses fanden sich auf dem Zimmer- 
boden vereinzelte Wasserlachen. Ich wurde nun sofort gerufen und 
erfuhr den ganzen Hergang. Bei der Untersuchung stellte ich fest, 
dass der Hund zwar nun frei von Ungeziefer war, sich aber eine kleine 
Vergiftung mit Azet. Sabad. zugezogen hatte. Ausser grosser Unruhe 
und Speichelfluss zeigte sich der Puls etwas beschleunigt, die Atmungs¬ 
zahl war gleichfalls etwas erhöht. Sonst waren keinerlei Abweichun¬ 
gen von der Norm vorhanden. Nach Verabreichung eines Titers Milch, 
der 0,1 gr Morphium beigemengt war, beruhigte sich der Hund alsbald 
wieder und das Speicheln sistierte. Nachteilige Folgen zeigten sich 
später in keiner Weise. 

3. Wenn Hunde raufen. 

Zwei Hunde — ein Dobermann und ein Rattenfänger — kamen 
wegen eines Knochens ins Geraufe. Der Kampf, der ziemlich heftig 
ausgetragen wurde, endigte damit, dass der kleine Rattenfänger Sieger 
blieb, allerdings ein Pyrrhussieger. Denn die Verletzungen, die er 9ich 
zugezogen hatte, waren ziemlich heftig. Ausser verschiedenen Biss¬ 
wunden an T4als, Ohr und der Flanke hatte der Dobermann dem armen 
Scbnauzerl auch eine Bissverletzung am Hodensack beigebracht, sodass 
ein Hoden heraushing. 

Bei meinem Eintreffen am zweiten Tage war die Tunika vag. kom- 
munis, die bei der Verletzung am weitesten nach aussen lag, etwas ver¬ 
trocknet, sodass ein Vernähen des Hodensackes nach Reponierung des 
Hodens nicht mehr möglich war. Infolgedessen wurde dieser Hoden 
mit dem Emaskulator abgedrückt. 

Nach zehn Tagen war nur noch eine Narbe von der Kastra¬ 
tion sichtbar. 


Dämpfigkeit und ihre Behandlung durch Fibrolysin. 

Von Tierarzt D r. Kleine- Schellerten. 

Durch die Liebenswürdigkeit def Firma E. Merck, Darmstadt, 
wurde mir ein Quantum Fibrolysin zu Versuchen bei an Dämpfigkeit, 
bzw. Asthma leidienden Hunden zur Verfügung gestellt. Es lagen die 
Versuche von Herrn D i t f i n e in Rüsselsheim vor, der mit Fibrolysin 
geradezu glänzende Erfolge bei Dämpfigkeit der Pferde erzielt zu 
haben glaubte, sodass er F. als ein absolut sicheres Spezifikum gegen 
Dämpfigkeit bezw. auch — in weiterer Folge — ev. beim Menschen 
empfahl, wo es aber seit 1905 schon in grossem Masse verwandt wird. 
Inzwischen liegen verschiedene Berichte vor, teils zustinimend (D r. 
Hasak, Krasnostaw), teils abweisend (Dr. Bernhardt, Landes¬ 
gestütsobertierarzt). Ersterer erzielte nach vergeblichen Versuchen mit 
Sfrychotin und Arsen durch Anwendung von Fibrolysin, sogar nach 


nur zweimaliger Injektion (2 mal ä 11,5 kzm) die Heilung von fünf hoch 
gradig dämpfigen Pferden und zwar so, dass sie zur Landarbeit den 
ganzen Tag anstandslos benutzt werden konnten, während sie vorher 
kaum * j Tag zu arbeiten imstande waren. Ausserdem habe der quä. 
lende Husten, das Flankenschlagen, sowie der Schweissausbruch aufoe- 
hört. Ein gute:. Resultat! Letzterer, Herr D r. Bernhard!, 

kommt auf Grund seiner Versuche, richtig betrachtet, vorläufig zu einer 
Ablehnung des Fibrolysins, da er bei den von ihm angestellten Ver¬ 
suchen (zwar erst 4 Stück, von denen 1 Fall negativ, 3 ohne wirkli¬ 
chen Erfolg endeten) einen durchschlagenden Erfolg nicht erzielt hat 
Nach Vorausstellung obiger Resultate und Meinungen, deren Erörterung 
und Aufzählung ich für nötig hielt, um auf sicherem Boden zu stehen 
bei Beurteilung des Folgenden, möchte ich einiges über die von mir 
angestellten Versuche bei Hunden berichten. Da der Firma Merck 
gerade an diesen Versuchen sehr viel gelegen war, wie mir ihrerseits 
mitgeteÜt wurde, so habe ich mich nach Kräften bemüht, möglichst ob 
jekiiv, ohne jegliche Voreingenommenheit, die einzelnen Versuche anzu¬ 
stellen und zu berichten; auch habe ich mich bemüht, nur deutlich 
ausgesprochene Fälle zu diesen Versuchen heranzuziehen. Fälle asth¬ 
matischer Erkrankung als Folge von Staupe-Erkrankung (mit nachfol¬ 
genden Herzfehlern) oder infolge mechanischer Verletzung habe ich 
ausgeschieden. Es handelt sich bei den von mir angestellten Versuchen 
um felgende Tiere: 

1. St. Bernhards-Hund, 12 Jahre alt, sehr schwer erkrankt an 
asthmatischen Beschwerden. T. 38 2 Grad C, T. — 94; At. 42 
pro Minute. Nach der ersten Einspritzung (nach Reinigung an der 
Innenfläche des Oberschenkels) trat im Verlauf von zwei Tagen Bes 
serung ein, Anfälle traten nicht wieder auf, Atemzüge beträchtlich er¬ 
niedrigt, nach 8 Tagen erfolgte die zweite, nach weiteren 10 Tagen die 
dritte Einspritzung, obschon kein Anfall eingetreten war. Die Unter¬ 
suchung nach der dritten Einspritzung ergab folgenden Befund: 

T. 3S,3 Grad C, P. 90; At. 26 pro M.; der vorher krampfhahe. 
trockene und quälende Husten, die frühere abdominale Atmung, foute 
das Streichende, roarenc'e Alemgeräusch waren verschwunden. ß* 
heute, za. 6 Monate, ist noch kein Rückfall eingetreten. 

2. Jagdhund: 3 Jahre alt, Hündin, stark asthmatisch, nach stärke¬ 
rem Laufen arg, giemend, bauch- und flankenschlagend. T. u. P. normai; 
Atemzahl in Ruhe 32—35. nach Bewegung bis 50 pro Minute. Nadt 
der ersen Einspritzung (wie oben ausgefiihrt) noch keine beträchtliche 
Besserung zu bemerken, nach der zweiten Einspritzung jedoch (während 
der ganzen Zeit wurde das Tier in Ruhe gehalten!) so beträchtliche 
Besserung, dass auch nach Laufen und Jagen keinerlei Atembcschwer- 
den mehr zu bemerken waren. Die oben erwähnten Erscheinungen 
waren verschwunden. Die Zahl der Atemzüge nach Bewegung 28—30 
pro .Minute. Das Tier ist meines Wissens bis heute noch gesund- 

3. Schäferhund: za. 4 Jahr alt, zeigte bei stärkerer Bewegung, bei 
Temperaturwechsel oder Wärme starke asthmatische Erscheinungen, 
hustet dann stark unter Zuhilfenahme der Bauchpresse, oft starke Atem¬ 


Allerlei. 

# Gesichtspunkte für die Abgabe von Heerespferden. Für die 
Ueberführung entbehrlicher Heerespferde ins Wirtschaftsleben sind an 
Stelle der bisherigen Vorschriften jetzt neue Gesichtspunkte getreten, 
welche der Landwirtschaüsminister unterm 6. Februar den Landwirt- 
sehaftskammern bekanntgegeben hat. Danach findet eine Versteigerung 
der infolge Verminderung des Heeres entbehrlich werdenden Pferde 
durch die Truppen nicht mehr statt. Diese Pferde werden vielmehr zu 
Abschätzungspreisen dem Wirtschaftsleben zugeführt. Alle dauernd 

dienstunbrauchbaren Pferde der Truppen, Pferdelazarette, Sammeldepots 
und Remonteämter werden unverzüglich von den Wehrkreiskommandos 
den Landwirtschaftskammern ihres Bereiches zur Verfügung gestellt, je¬ 
doch nur, sofern es sich nicht um Posten von 60 und mehr Pferden, 
über die das Landwirtschaltsministerium im Interesse gleichmässiger 
Verteilung verfügt, handelt. Ein gleiches Verfahren wird bei den über¬ 
zählig werdenden P.'crden beobachtet. Schwere Pferde (über 12 Ztr.) 
dürfen bis auf weiteres nicht veräussert werden. Die Landwirtschafts¬ 
kammern usw., denen die Vermittelung der Verkaufs der Pferde obliegt, 
haben den Verkauf, der im allgemeinen an dem Orte stattzufinden hat, 
wo die Pferde stehen, nach Möglichkeit zu beschleunigen. Der Verkauf 
erfolgt zur Sicherstellung der Volksernährung an wirklich pferdebedürf¬ 
tige Landwirte, unter denen in erster Linie Kriegsbeschädigte, Hinter¬ 
bliebene Gefallener, Personen, die mit staatlicher Unterstützung ange¬ 
siedelt werden sollen, und solche, denen bereits Pferde leihweise über¬ 
lassen werden mussten, zu berücksichtigen sind. Erst in zweiter 
Reihe in Betracht kommen Personen, die im Dienste der Allgemeinheit 
tätig sind, sowie in dringenden Fällen Gewerbetreibende, während Pferde¬ 


händler nicht bedacht werden dürfen. Die Zulassung zu den Verkäufen 
ist nicht mehr von dem Besitz einer Pferdekarte abhängig zu machen: 
die ausgestellten Pferdekarten verlieren ihre Gültigkeit. Der Verkauf er¬ 
folgt ohne jede Gewahr. Die Abschätzung der Pferde geschieht vci 
ihrer Anmeldung beim Wehrkreiskommando durch eine aus einem Offi¬ 
zier, einem Veterinäroifizier und einem Vertreter der Landwirtschaften 1 ' 
liier bestehende Kommission nach dem Durchschnitt der von den K° n1 ' 
niissicnsmitgli'dern abzugebenden Einzeltaxen und unter Zugrundelegung 
eines Mindestpreises von 1000 M für jedes noch arbeitsfähige Pferd- Oie 
Landwirtschaftskammern usw. dürfen die Pferde nicht unter dein Ab¬ 
schätzungspreise verkaufen. Sie sind aber ermächtigt, die Abschätzung** 
preise der einzelnen Pferde unter einander auszugleichen, derart, dass du 
Schlusssumme der Abschätzungsliste keine Aenderung, erleidet. Eine Vcr 
Steigerung der Pierde dürfen die Landwirtscliaftskammern keinesfalls vor¬ 
nehmen. Weg,en zu hoher Abschätzungspreise abgelehnte Pferde k'-innin 
nur vom Truppenteil (Pferdelazareit, Sanniiclucpot, Renionteaim), unü 

zwar unbeschränkt meistbietend versteigert werden. Eine Abwalzung 

s - * n im- 

■rirntfe- 


der für die von den Truppen versteigerten Pferde zu entrichtenden 
satzsteuer auf die Pferdeerwerber ist untersagt, für die durch Veri 
tung der Laudwirtschaftskammer zu verkaufenden Pferde kommt eine ‘ 
liebung von Umsatzsteuer nicht in Betracht. Anträge auf Ueberweisun» 
von Pferden sind an den Landrat bezw. die Polizeiverw r altung 211 rl 
ten und von diesen miit Stellungnahme der Landwirtschaftskammer wel e * z e . 
geben. Der Käufer muss sich verpflichten, dlas Pferd vor Ablauf eines Ja ^ 
nicht weiterzuverkaufen. Zuchtstuten wart-und 1 kaltblütigen Schlages wer 

in gleicher Weise an die Züchter zu Abschätzungspreisen abgegeben wie 

Arbeitspferde. Die bisher für die warmblütigen Zuchtstinen festge*^^ 
Vorzugspreise sowie die besonderen Bedingungen für die Uebern» 
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not vorhanden. Atemgeräusche reibend und knisternd; T. u. P. ziem¬ 
lich normal, Atemzüge bei den Anfällen 50—54 pro Minute. Nach der 
ersten Einspritzung hörten die gerade vorhandenen Anfälle binnen weni¬ 
ger Stunden auf, traten nach der zweiten Einspritzung noch einmal 
kurz auf und sind nach der dritten verschwunden und bis heute nicht 
wieder aufgetreten, d. h. nach za. 4 Monaten. Atemzüge nach acht 
Tagen nach der dritten Injekt. za 30 pro Minute. 

4. Kleiner Spitz: za. 9 Jahre alt; leidet schon seit Jahren an 
Kurzatmigkeit, jappt, wie die Leute sagen, nach jeder Anstrengung und 
Bewegung, pumpt die Luft förmlich ein und aus; wenn die asthmatischen 
Anfälle eintreten, weiss sich das Tier vor Atemnot nicht zu helfen. 
(Das gleiche war auch bei Nr. 1, dem Bernhardiner, der Fall). Die 
erste Einspritzung erfolgte in Ruhepausen und wurde gut vertragen, 
T. u. P. normal; Atemzüge za. 32. Nach 8 Tagen erfolgte diezweite 
Injektion, als sich nach erneutem Anfall das Tier scheinbar beruhigt 
hatte. (Puls za. 100, Temperatur konnte nicht aufgenommen werden, 
doch war keine Krankheit usw. vorhanden, Atemzüge über 40). Nach 
Bericht des Besitzers ist das Tier za. 10 Minuten nach meiner Ent¬ 
fernung sehr aufgeregt umhergelaufen und ist, nachdem es mit weit ge¬ 
spreizten Vorderbeinen nach Luft gerungen hat, plötzlich umgefallen und 
alsbald gestorben. Sektion konnte nicht gemacht werden, da ich erst 
zu spät Nachricht erhielt. 

5. Airedale - Hund, 5—6 Jahre alt, gesund, nur nach stärkerem 
Laufen, nach Anstrengungen, auch sofort bei Eintritt warmen Wetters 
oder in der warmen Stube stark asthmatisch. Treten solche Anfälle 
auf, sucht das Tier instinktiv kühle Orte, Steinfliesen oder Kellerräumc 
auf. Die Anfälle sind zeitweise so stark, dass das Tier mit gespreizten 
Beinen stehend heult, die Atmung ist dann pumpend und erschwert, die 
Atemgeräusche pfeifend, reibend und knisternd. Im Ruhezustand 
P. u. T. ziemlich normal. Atemzüge 26—28 pro Minute. Bei An¬ 
fällen Atemzüge über 50 pro Minute. Dieser Hund wurde eingespritzt 
und zeigte nach der ersten Injektion mehrere Wochen lang keine An¬ 
fälle; die zweite Einspritzung verblieb bis nach 3 Wochen; 8 Tage 
nach der zweiten Injektion traten die Anfälle von neuem ein. Jetzt, 
nach der dritten Einspritzung, ist noch kein neuer Anfall zu verzeichnen. 
(Nach za. 5 Wochen). 

Auch gegen Bindegewebsgeschwülste habe ich Fibrolysin versucht 
in 2 Fällen bei meinem Bernhardiner, welcher mehrere nuss- bis ei¬ 
grosse derartige Geschwülste am Bauch und an der Brust bekommen 
hatte. Durch Hakentrokar wurden Teile der Geschwulst entnommen 
und durch mikroskopische Untersuchungen der histologische Bau und 
die Art der Neubildungen festgestellt. Es wurden mehrere Einspritzun¬ 
gen in die Geschwulst gemacht, ohne dass auch nur der geringste Er¬ 
folg erzielt wäre, obschon ich mir den Berichten nach gerade hier so 
viel von Fibrolysin versprochen hatte. Der Vollständigkeit halber 
möchte ich noch erwähnen, dass ich F. auch in einem Falle gegen 
asthmatische Beschwerden bei einer Frau versucht habe; nach drei¬ 
maliger (unter obigen Kautelen) Injektion (subkutan!) trat bislang 


solcher Stuten fallen weg. Seuchenkranke oder seuchenverdächtige oder 
seuchenansteckungsverdächtige Pferde werden nicht den Landwirtschafts¬ 
kammern, sondern dem preussischen Ministerium für Landwirtschaft, Do¬ 
mänen und Forsten überwiesen. Die seuchenkranken und seuchenver- 
dächt'gen Pferdie dürfen auch unter dem Mindestpreis von 1000 M für 
das Stück bewertet werden, keinesfalls aber mit weniger als 600 M. 
Alle Pferde sind vor Abgabe an die Landwirtschaftskammern durch Blut- 
uniersuchung auf Rotzfreiheit zu prüfen. Ist Bluluntersuchung wegen 
Zeitmangels nicht durchführbar, so erfolgt die Untersuchung nur klinisch 
und durch Malleinaugenprobe. Art und Ergebnis der stattgefundenen 
Untersuchung wird im Nationale vermerkt. Zur Deckung ihrer Unkosten 
dürfen die Landwirtschaftskammern beim Verkauf der Pferde vom Erwer¬ 
ber einen Zuschlag von 10 v. H. des Kaufpreises erheben. Dieser Zu¬ 
schlag darf um die anteiligen Transportkosten erhöht werden, wenn die 
Pferde im Interesse der Käufer ausnahmsweise mit der Bahn ver¬ 
sandt werden. 

# Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde. Die Hauptversammlung 
der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde, die in der grossen land¬ 
wirtschaftlichen Woche unter sehr zahlreicher Beteiligung der Mitglieder 
und Freunde der Gesellschaft statifand, wurde von dem Vorsitzenden 
Herrn Oekonomierat Dr. Hoesch geleitet. In seinen einführenden 
Worten w"e3 der Vorsitzende auf die drückende Schwere der Gegenwart 
und die grauenhafte Ungewissheit der Zukunft hin, der nur durch festen 
Willen zum Durchhallen und treueste Pflichterfüllung begegnet werden 
kann. Auf einstimmigen Beschluss der Versammlung wurde der frühere 
preusstsche Landwirlschaftsninhter Herr Dr. Freiherr von Schor* 
lemcr-Lieser in Anerkennung seiner Verdienste um die Förderung 


ke n Erfolg ein. Die Folgerungen bitte ich die Herren Kollegen aus 
vorstehenden Versuchen selbst ziehen zu wollen. Mir persönlich will 
es scheinen, dass Fibrolysin wert zu sein scheint, um es in Vorkommen- 
den Fällen zu versuchen. Ich gedenke, die Versuche noch weiter fort¬ 
zusetzen und werde späterhin die Resultate mitteilen, bezw. auch über 
obige in ihren Folgen weiter zu berichten. 

Den obigen Versuchen kann ich jetzt nach längerer Zeit (die Ver¬ 
öffentlichung unterblieb leider wegen Krankheit) noch mehrere an die 
Seite stellen; trotz grosser Vorsicht — siehe obigen Todesfall! — pas¬ 
sierte es mir noch zweimal, dass die betr. Hunde nach der Einspritzung 
starben; es handelte sich freilich um sehr schwer kranke Tiere. In 
folgendem will ich noch einige Fälle anführen: 

1. Jagdhund, älteres, wohl 8—9 Jahre zählendes Tier; seit starker 
Erkältung infolge Einbrechens ins Eis vor Jahresfrist stark asthma¬ 
tisch; T. normal; At. 40—44 pro M.; P. über 90, nach jeder Bewe¬ 
gung, sogar nach dem Bellen grosse Atembeschwerden. Nach ein¬ 
tätiger Hungerkur (der Volum-Verringerung halber) erfolgte die erste 
Einspritzung; da etwas verschüttet war, nach 3 Tagen die zweite; Er¬ 
folg anscheinend, aber nicht bedeutend, darauf nach 8 Tagen die dritte 
Einspritzung. Im Laufe dieser 8 Tage schon und der folgenden 
14 Tage trat deutlich Besserung ein, jedoch nicht Heilung; heute, nach 
6 Monaten, ist der Zustand besser, wie vor der Einspritzung. 

2. Kl. Schosshund; za. 10 Jahre alt, sehr fett; herzleidend, aber 
im übrigen gesund, bis auf starkes Asthma. Atem schnaufend, gie- 
mend, nach Bellen Jappen und Husten, zu stärkerer Bewegung kaum 
zu bringen. Behandlung auf Wunsch versucht. Trotz vorheriger 
Futter-Entziehung und Vermeidung jeder Erregung steigerten sich nach 
der Einspritzung die asthmatischen Beschwerden und unter Erstickungs- 
Erscheinungen trat der Tod ein, kaum 20 Minuten nach der Ein¬ 
spritzung. 

3. Alter Hofhund, erhält das Gnadenbrot, soll „geimpft“ werden 
trotz meiner Bedenken — der vorige Todesfall war mir einige Tage 
früher passiert —, da ein zweiter Hund von mir mit Erfolg behandelt 
war (s. Nr. 2, Jagdhündin). Starke Beschwerden, das Tier suchte 
kühle und luftige Stellen auf, wenn die Anfälle sich steigerten, zumal 
bei warmem Wetter. Ausser starkem Asthma besondere Erkrankung 
oder Fehler nicht festzustellen. Atemzahl sehr schwankend (50 

fast 100 pro Min. Puls etwas erhöht. Blieb nach der Einspritzung 
eine Zeitlang keuchend stehen, begab sich dann schwankend auf die 
kühle Steindiele, wo er teilnahmslos liegen blieb; nachher nähm er 
jedoch noch etwas Milch an. Als ich nach mehreren Stunden wieder¬ 
kam, lag das Tier noch ebenso, wie ich es verlassen; die Athembe- 
schwerden schienen eher gewachsen zu sein; Atemzüge oberflächlich 
und rasend schnell; trotz zweimaliger Injektion von Aether (ä 1 g) 
starb das Tier noch am gleichen Abend. 

Nach Aufzählung dieser beiden negativen Fälle will ich aber noch 
weitere 3 Fälle erwähnen, die den unter 2 und 3 im ersten Absatz er¬ 
wähnten ziemlich gleichen, die ich daher nicht nochmals aufzuzählen 


der Tierzucht zum Ehrenmitglied der Gesellschaft ernannt. Ferner wur¬ 
den in den Ausschuss die Herren Geheimer Oberregierungsrat Thom- 
s e n - Berlin, Professor D r. Schmidt- Jena und Rittergutsbesitzer 
von Laer -Oberbehme gewählt. Aus den geschäftlichen Mitteilun¬ 
gen sind besonders die in Aussicht genommenen neuen Veröffentlichun¬ 
gen zu erwähnen und zwar von Medizinalrat Professor Dr. Richter- 
Dresden „Ueber die Zahlen- und Geschlechterverhältnisse bei der Nach¬ 
kommenschaft unserer Haustiere sowie die Zwillings- und! Zwitterer¬ 
scheinungen“ und „Ueber die Hornlosigkeit der Schafböcke“, von den 
Herren Professoren Frölich, Richardsen und Kronacher 
über „FarbenVererbung“; ferner sollen Abhandlungen über die „Erbfeh¬ 
lerforschung bei Pferden“ und über das richtige „Photographieren“ und 
„Messen“ der Haustiere herausgegeben werden. In zwei Vorträgen von 
den Herren Veterinärrat Dr. E11 i n g e r - Neustadt (Orla) und Veteri- 
näirrat Witt- Calbe (Saale) wurde unter Bezugnahme auf die verschie¬ 
denen Seuchen bei den Haustieren sowie deren Entstehung und Be¬ 
kämpfung versucht, Mittel und Wege zur Abhilfe anzugeben. Namentlich 
hat das seuchenhafte Verfehlen in den letzten Jahren grosse Ausdehnung 
angenommen und bedeutende Verluste verursacht. Eine unbedingt und 
allgemein wirksame Heilmethode ist bis heute noch nicht gefunden, doch 
lässt sich nicht in Abrede stellen, dass durch die Impfung mit Parabor¬ 
tin, dem jetzt auch die Behörden ihre Aufmerksamkeit widmen, in vielen 
Fällen sofortige Hilfe erzielt worden ist. Um dem lebhaft geäusserten 
Wunsche zu willfahren, weitere Aufklärung über die Zweckmässigkeit 
dieses und anderer Serummittel zu erhaben, wurde ein Sonderausschuss 
eingesetzt, der in engem Benehmen mit dem Vorstande seine Beratungen 
führen soll. Der al dann folgende ausserordentlich sorgfältig zusam¬ 
mengestellte und durch Lichtbilder wirksam unterstützte Vortrag von 
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und genauer zu beschreiben nötig habe. Alle 3 Fälle führten zur Bes¬ 
serung; 2 davon zur Heilung bis heute. — Ein wiederholter Versuch bei 
einem Manne, der an Asthma leidet, endete, wie der im ersten Absätze 
erwähnte auch negativ, obschon ich mich mit grossen Hoffnungen trug; 
ich erwähne dieses, da ich mich auch mit human-medizin. Studien be¬ 
fasst habe. Wohl aber möchte ich auf eine andere Verwendung des 
Fibrolysins hinweisen. Jener eben erwähnte, an Asthma leidende Mann 
befand sich in meiner Behandlung wegen offener Beinwunden, die seit 
Jahren aller ärztlichen Behandlung spotteten. Nach erfolgter Einspritzung 
schien es mir, als ob sich eine deutliche Besserung in der Abheilung 
zeigte; in der Tat gelang es mir, die betr. Wunden zur Heilung zu 
bringen. Daraufhin, bezw. auf Grund dieser anscheinenden Einwir¬ 
kung, habe ich Fibrolysin in einigen ähnlichen Fällen angewandt. Der 
spezifisch wirksame Bestandteil des Fibrolysin ist ja das Thiosinamin 
oder der Allylthio-Harnstoff, wie ihn schon H e b r a im Jahre 1892 
empfohlen hatte und steht m. E. dieser Stoff nicht im Widerspruch 
mit meinen Beobachtungen. Also ich habe in mehreren Fällen bei 
grossen oder schwer heilenden, bezw. stark wuchernden, sog. wildes 
Fleisch bildenden Wunden Fibrolysin eingespritzt und glaube annehmen 
zu dürfen, dass die Wunden sich schneller, besser und gleichmässiger 
bedeckten, dass die Wucherungen zurückgingen, bezw. aufhörten und 
dass eine ebenmässige, glatte und feste Haut sich bildete. So z. B. war 
ein Pferd zwischen zwei Latten geraten, hatte sich den Metakarpus völ¬ 
lig abgehäutet und auf der Wundfläche bildete sich eine grosse Menge 
wucherndes Fleisch, welches an der Oberfläche wieder zerfiel und nekro¬ 
tisch wurde. Nach der Einspritzung von Fibrolysin — natürlich wurde die 
Wunde ausserdem entsprechend gereinigt und behandelt — trat in kur¬ 
zer Zeit — za. 14 Tagen — von den Wundrändern aus Abheilung und 
Haut-Neubildung ein. Ein anderes Pterd war beim Fortlaufen mit dem 
Pfluge (Doppel-Gespann) zu Falle gekommen, in den Pflug geraten und 
durch dessen Messer furchtbar zerfleischt. Nach Anlegung von Nähten 
usw. trat neben der Abheilung auch starke Neubildung und Wucherung 
von sog. wildem Fleisch ein, stärker als es durch ätzen, abtrage« oder 
austrocknen zu entfernen war. Auch hier versuchte ich mit gutem Er¬ 
folge Fibrolysin-Einspritzung. Mir erschien der Unterschied nach der 
Injektion frappierend. Wie erwähnt, habe ich in noch mehreren Fällen 
derart Fibrolysin angewandt, wie mir scheint, mit bestem Erfolg. Leider 
hat sich meine Erwartung nicht erfüllt, Geschwülste durch Einspritzung 
von Fibrolysin zum Schwund zu bringen. Man sollte nach allem doch 
annehmen, dass da Fibrolysin erst recht am Platze sein müsste. Einen 
Fall bei einem Hunde erwähnte ich als negativ schon im ersten Absatz; 
in der Folge hatte ich noch dreimal Gelegenheit, bei Neubildungen und 
Geschwülsten verschiedener Art Fibrolysin anzuwenden, allgemein sub¬ 
kutan und auch in und neben die Geschwulst selbst, ohne dass ich eine 
wirkliche Abnahme erzielt hätte. Zwar fällt ja mit einem Streiche keine 
Lüche, vielleicht hat ein anderer auch da bessere Erfolge. Ich übergebe 
vorstehende Aufzeichnungen der Oeffentlichkeit, vielleicht dass jemand In¬ 
teresse daran findet oder meine Versuche wiederholt und nachprüft. 


Weitere Beiträge zur Eigenblutbehandlung. 

Von Tierarzt R i e g e r, Uetze (Hannover). 

Nach den mir gewordenen Anfragen betreffs der Eigenblutbehandlung 
im Anschluss an meine Veröffentlichung darüber in Nr. 3b, 191 u der 
„T. R.“ hätte ich eigentlich einen regeren Meinungsaustausch über diese 
Behandlungsmethode seitens der Kollegen erwartet, die mit derselben 
gearbeitet und darüber Erfahrungen gesammelt haben. Zu meinem 
lebhaften Bedauern ist bisher ein reger Meinungsaustausch über 
dic'j Behandlungsmethode, die cs meines Ertacbtens wirklich verdient, 
sorgfältig weiter bearbeitet und ausgebaut zu werden, so ziemlich au> 
geblieben. Da ich inzwischen bei der Anwendung der Eigenblutbehand 
lung einige Beobachtungen, die auch weitere Kreise interessieren dürt 
ten, gemacht zu haben glaube, veröffentliche ich dieselben hiermit und 
hüte sie an geeigneten Fällen in der Praxis nachzuprüfen, aber auch 
üF?r diesbezügliche Erfahrungen in der Fachpresse zu berichten. 

Wenn ich früher die Vermutung ausgesprochen habe, dass die Ei 
gcnblutBehandlung sich auch zur Behandlung bezw. Heilung gewisser 
Formqn von Dämpfigkeit eignen müsste, nämlich für im An¬ 
schluss an chronische Bronchitiden und solche, bei denen durch Binde 
gewebsncubildung eine Induration der Lungen und damit klinisch da: 
Bild der Dämpfigkeit erzeugt wird, so hat der Erfolg meiner Vermu 
tung in zwei Fällen recht gegeben. In diesen beiden Fällen wurden 
sozusagen zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Da war die 
Eigenblutbehandlung nicht wegen der Dämpfigkeit, sondern wegen be¬ 
stehender Phlegmone durchgeführt worden. Beide male handelte es sich, 
wera> f ich best nders hinweisen möchte, um alte, schlecht genährte und 
herabgekommene Tiere. Um so höher ist, wenigstens nach meinen’ 
Dafürhalten, in diesen Fällen der Erfolg zu bewerten. 

Fall 1. Ein älteres 14—17 jähriges Tier, abgemagert, hochbeinig, 
vom Typ des schlechten Futterverwerfers. Mir fie*l neben der an akuter 
Phlegmone erkrankten Gliedmasse ein reichlicher seröser Nasenausfluss 
auf. Infolge weiteren Befragens teilte mir der Besitzer mit, das Pferd 
litte a" schwerer Dämpfigkeit infolge chronischen Bronchialkatarrhs. 
Es zei^e bei der Arbeit, besonders bei kühler Witterung, diesen Na¬ 
senausfluss besonders reichlich, wie dann auch die Erscheinungen der 
Atemin t am auffälligsten wären. Nach der Ernte wolle er daher das 
für ihn ziemlich wertlose Tier auch verkaufen. Jetzt müsse ihm der 
Einschuss gerade noch dazwischen kommen. Die Untersuchung der 
Lungen ergab lebhafte Rasselgeräusche, keine Vergrößerung des Per- 
kussicnsfeldes, dabei vollen bis tympanitischen Schall. Husten bestand 
spontan, liess sich auch künstlich auslößen. Die Eigenblutbehandlung 
würde durchgefiihrt, und zwar dreimal je 100 kzm in Abständen von 
erstmalig drei, dann von 5 Tagen. Gleichzeitig wurde der sehr intelli¬ 
gente Besitzer darauf hingewiesen, dass sich unter der eingeleitelen Be¬ 
handlungsmethode möglicherweise auch die Dämpfigkeit bessern könnte, 
und sein Augenmerk besonders auf diesen Punkt hingelenkt. Der ton- 


Herrn Zuchtdirektor P e t e r s - Königsberg (Pr.) über „Studien auf dem 
Gebiete der Rinderzucht“ sollte den Nachweis erbringen, dass nicht In¬ 
zucht oder gar Inzestzucht notwendig seien, um die Vererbung wün¬ 
schenswerter Eigenschaften durchzuführen, sondern dass die Individual¬ 
potenz, also die in dem Vatertiere enthaltenen Eigenschaften sich auch 
ohne Blutanschluss vererben. Der vorgerückten Zeit wegen konnte in 
eine Aussprache hierüber nicht eingetreten werden, doch soll der Wich¬ 
tigkeit und Strittigkeit des Gegenstandes halber in der Herbstversamm¬ 
lung dieses Thema als erster Punkt der Tagesordnung behandelt werden. 
Ausser der Hauptversammlung fand auch eine Sitzung des Ausschusses, 
der Mitarbeiter und der Kommission zur Erforschung der Erbfehler 
siatt. 

Während der Tagung meldeten sich sehr viele neue Mitglieder an, 
so dass die Gesellschatt seit Beginn dieses Jahres um etwa 150 Mitglie¬ 
der grösser geworden ist. Weitere Meldungen an die Geschäftsstelle der 
Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde, Berlin-Halensee, Seesener- 
strasse 15. 

* • • 

Vorstehendem Bericht möchten wir folgendes anfügen: Wie aus 
demselben hervorgeht, fand ausser der öffentlichen Hauptversammlung 
noch eine Ausschusssitzung statt, in welcher die Frage der Zwillings- 
Trächtigkeit beim Rind usw. und eine Kommissions-Sitzung, in welcher 
die Frage der Erforschung der Erbfehler, sowie das Photographieren 
von Tieren besprochen wurde. An diesen drei Fragen hatten wir selbst¬ 
verständlich ein besonderes Interesse und da diese beiden Sitzungen nicht 
öffentlich waren, so baten wir die Geschäftsleitung, einem Vertreter unse¬ 
rer Redaktion die Anwesenheit in diesen Sitzungen gestatten zu wollen. 
Auf unsere schriftliche Anfrage wurde uns telephonisch mitgeleilt, dass 


dies für Nicht-Mitglieder nicht gestattet werden könne, da in brfd 01 
Sitzungen Interna behandelt würden. Man fürchtete wohl, dass wir in 
unserem Bericht über die Sitzung nach aussen hin Mitteilung darüber 
machen würden. Diese Befürchtung war jedoch selbstverständlich voll 
ständig überflüssig, denn es hätte unserem Vertreter nur mitgeteilt zu 
werden brauchen, über welche Angelegenheiten er nicht öffentlich refe¬ 
rieren solle und würde er sich -diesem Wunsche unbedingt nach jeder 
Richtung hin gefügt haben. Wir müssen den mitgeteilten Vorwand als 
einen durchaus nichtigen erachten, zumal in der Sitzung, wie uns priva¬ 
tim mitgeteilt wurde, absolut keine Gegenstände verhandelt wurden, 
welche nur im engsten vertrauten Kreise bekanntgegeben werden konn 
ten. Wir erblicken in dieser Nichtgenehmigung aber auch eine Zurück 
Setzung nicht nur unserer Redaktion, sondern auch des tierärztlichen 
Standes, wozu man sicher keine Ursache hatte, zumal man als Bericht¬ 
erstatter in den Süzungen und der Hauptversammlung vier Tierärzte ah 
Referenten hörte, also der Mitwirkung der Tierärzte nicht entrateo 
konnte. Die letztere Tatsache ist aber auch ein Beweis dafür, wie wenig 
stichhaltig die, namentlich in Norddeutschland beliebte Ausschaltung der 
Tierärzte in der Tierzucht ist. Wo man die Tierärzte brauchen kann, 
und das ist in sehr vielen Fällen, zieht man sie zu Vorträgen usw. g^ n 
heran, da wo es aber gilt, einen Einfluss auf die Zucht zu üben, wcl ‘ 
man ihre Hilfe weit von sich. Ja nicht einmal als Stimmberechtigte der 
Körkommissionen will man sie zulassen. Ob dies Verfahren g era ^ e „ 
Interesse der Tierzucht liegt, möchten wir bezweifeln, zumal in ^ 
deutschland der Einfluss der Tierärzte auf dieselbe ein sehr grosser 
und sicher nicht zum Schaden derselben. 
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sichtlich- der Dämpfigkeit erwartete Erfolg 1 stellte sich dann aucli lang¬ 
sam ein. Der Nasenausfluss ging allmählich zurück und versiegte 
schliesslich fast ganz. Die Atemnot besserte sich ganz erheblich inner¬ 
halb der Zeit, während der das Tier unter meiner direkten Beobach¬ 
tung stand. Es waren das etwa sechs Wochen. Schliesslich war die 
Atemnot nach weiterer Aussage des Besitzers ganz verschwunden. Von 
dem Nasenaitsfluss war selbst an kühleren Tagen bei der Arbeit so 
gut wie nichts mehr zu bemerken. Die feuchten Rasselgeräusche waren 
bei Abschluss der direkten Beobachtungszeit ebenfalls völlig verschwun¬ 
den, ebenso der Husten. Der Besitzer hatte das Pferd unbedenklich 
verkaufen können. Leider wurde es dadurch meiner weiteren Beobach¬ 
tung entzogen. 

Fall 2. Auch hier war die Beobachtung der Wirkung der Eigen¬ 
blutbehandlung auf die Atemnot ein Nebenbefund. Es handelte sich 
ebenfalls um ein altes, schlecht genährtes und abgetriebenes Tier von 
etwa 20 Jahren. Die Atemnot war derart, dass sie sich schon im 
Stande der Ruhe ausserte. Der Befund an den Lungen ergab kein be¬ 
sonders klares Bild. Das Bläschenatmen war vorhanden, schien aber 
etwas unterdrückt zu sein. Rasselgeräusche waren nicht vorhanden. 
Der Perkussionsschall schien etwas gedämpft zu sein. Als voll konnte 
man ihn nicht mehr uezeichnen, als gedämpft direkt auch wieder nicht. 
Die Begrenzung des Perkussicnsfeldes war nicht auffällig verändert. 
Vielleicht bestand eine geringgradige Vergrösserung. Nasenaus'iluss in 
bemerkenswerter Menge war nicht vorhanden. Husten bestand spontan 
nicht, Hess sich aber auslösen. Der klinische Befund deutete mithin 
au! eine Verdichtung des Lungengewebes hin. Die Eigenblutbehand¬ 
lung wurde wegen einer akuten Phlegmone entsprechend wie im ersten 
Fall durchgeführt. Auch hier ging mit der Heilung der Phlegmone 

gleichzeitig eine Besserung der Atemnot einher. Während anfangs, als 
die Schmerzerscheimingen von Seiten der Phlegmone bereits abgeklun- 

gen waren, die Atemnot sich schon im Stande der Ruhe bemerkbar 

machte, sprang der alte Knabe vier Wochen später auf der Weide lus¬ 
tig 1 und munter umher, legte sogar ab und zu einen kleinen Galopp 

an und freute sich seines Lebens. Man merkte ihm beim besten Wil¬ 
len nichts mehr von Atemnot an. 

Später wurde Patient ebenfalls verkauft, kam aber diesmal durch 
einen glücklichen Zufall nach meinem Wohnort, sodass ich ihn hier 
noch längere Zeit beobachten konnte. Er ging hier sogar aushilfsweise 
im schweren Mühlenfuhrwerk grosse Touren bis annähernd 40 km, 
chne dass sich unterwegs irgend eine hindernde Atemnot bemerkbar 
gemacht hätte. Später hat er sich dann durch Unglücksfall, Beinbruch, 
meiner weiteren Beobachtung entzogen. 

Das Ergebnis der Eigenblutbehandlung in diesen beiden Fällen, zu¬ 
mal bei den alten, schlecht genährten und: abgetriebenen Tieren, ist 
ein derart verhdssungsvolles, dass ich die Aufmerksamkeit weiterer 
Kreise auf diesen Punkt richten möchte. Es ist meines Erachtens nicht 
dringend genug zu empfehlen, in dieser Hinsicht weitere Versuche an- 
zustcllen und die dabei gemachten Beobachtungen zu veröffentlichen. 
Selbstredend muss es ganz ausgeschlossen sein, mit der Eigenblutbe¬ 
handlung alle Fälle von Dämpfigkeit, ein klinischer Sammelbegriff, hei¬ 
len zu wollen, wie sich das jemand vor nicht allzu langer Zeit von 
der Wirkung des Fibrolysins vorgestellt hat. Aber Fälle von chroni¬ 
schem Bronchialkatarrh, sofern sich noch kein Lungenemphysem ausge- 
fcildet hat, sowie Fälle von chronischer interstitieller Lungenentzündung 
werden in einer grossen Anzahl zu heilen sein. 

Nebenbei bemerkt, kann dieser Punkt von nicht zu unterschätzen¬ 
der Wichtigkeit für die gerichtliche Tiermedizin werden. Sobald die 
Heilbarkeit oben angeführter Erkrankungen mit Hilfe der Eigenblutbe¬ 
handlung durch die genügende Anzahl von Beobachtungen einwandfrei 
festgestellt ist, können sie nicht mehr alsj chronische und unheilbare 
Krankheiten der Lunge angesehen und müssen aus dem Sammelbegriff 
Dämp-igkeit ausgeschieden werden. 


Ebenso wie bei den angeführten Erkrankungen der Lungen konnte 
ich die Wirksamkeit der Eigenblutbehandlung bei Euterleiden fest¬ 
stellen. Zwar hatte ich zur Behandlung der eigentlichen Euterentzün¬ 
dungen in der Zwischenzeit noch keiue Gelegenheit, aber in einem Fall 
von Milclfeber erzielte ich prompte Wirkung. Es handelte sich um 
einen Fall vn nicht butternder Milch. Klinisch war an dem Euter dei 
fraglichen Kuh nichts festzustellen, ebensowenig eine Verdauungsstörung 
bei dem bereits älteren Tier oder an der Milch. Aussehen, Geruch und 
Geschmack waren unverändert, desgleichen die Gerinnungsfähigkeit. 
Auch Anlage von Platten aus der Sahne sowie die mikroskopische 
Durchmusterung hatte keinen Erfolg. Das Futter der Kuh war ein¬ 
wand rei. 


Die Behandlung mit den üblichen Mitteln sowie den weiteren in der 
Literatur angegebenen versagte vollständig. So lange die Mittel gereicht 
wurden, trat eine gewisse Besserung, aber keine vollständige Heilung 
em. Sobald mit der Verabreichung der Arzneimittel ausgesetzt wurde, 
war die Sache sofort wieder beim alten. Auch eine auf vielleicht 
vorhandene dunkele Dyspepsie gerichtete Jodkur erzielte keine besseren 
Erfolge. Als schliesslich alle erdenklichen Mittel versagt hatten, bekam 
ich endlich den Besitzer zur versuchsweisen Eigenblutbehandlung heran, 
von der er bisher nichts hatte wissen wollen. Die Eigenblutkur wurde 
in fünftägigen Abständen durchgeführt. Erfolg: Fünf Tage später lie¬ 
ferte die Milch bezw. die Sahne wieder normal die Butter, desgleichen 
in der Zukunft. 

Zwar ist die Technik der Eigenblutbehandlung beim Rind nicht 
ganz so einfach wie beim Pferd, aber schwierig ist sie bei Benutzung 
einer Aderlassschnur auch gerade nicht. Man muss vor allem dafür 
sorgen, dass die Hohlnaddln gut schneiden. Das regelmässige Aus¬ 
kochen trägt nun nicht gerade zu ihrem Scharfsein bei. Auch bereitet 
die starke Haut des Rindes für das Durchstechen meist grössere Schwie¬ 
rigkeiten, als die feinere Haut des Pferdes. Ich helle mir da im all¬ 
gemeinen dadurch, dass ich die Hohlnadeln nach dem Auskochen auf 
einem feinen Schmirgelstab, wie man ihn im Haushalt zurrt Schärfen 
der Küchenmesser benutzt, abziehe und^ hinterher noch auf dem Oel- 
stein. Darauf werden sie nochmals mit Alkohol desinfiziert und ein¬ 
geölt. Dann bleiben sie verhältnismässig gut scharf und brauchen vor 
dem Gebrauch nur noch mit Alkohol desinfiziert zu werden. 

Nach meinem Dafürhalten wird es mit Hilfe der Eigenblutbehand¬ 
lung auch vielfach gelingen, Knoten und Verhärtungen im 
Euter, die nicht auf tuberkulöser Grundlage beruhen, sondern auf 
einer abgelaufenen Euterentzündung in vielen Fällen abzubauen und 
zur Resorpüon zu bringen. In dieser Hinsicht habe Ich bereits erfolge 
verheissende Anfänge erzielt, jedoch sind die diesbezüglichen Versuche 
noch nicht so weit, das9 ich darüber bereits berichten könnte. Soviel 
aber scheint mir bereits sicher, dass man die Eigenblutbehandlung, wie 
ich bereits früher vorschlug, zur Bekälnp^ing der Etföerentzündüngefa 
und ihren Folgen mit Erfolg wird benutzen können, namentlich zur Be¬ 
kämpfung der chronischen- Inter ß. Mt i-e llen Mastitis, 
die ja gewissermassen zur Anwendung der Eigenblutbehandlung oirekt 
auffordert. 

Durch die Eigenblutbehandlung wird sicher nicht nur die Menge 
der im Körper vorhandenen prote:lytischen Fermente vermehrt, sondern 
auch die weiteren in der Blutbahn kreisenden Fermente anderer Art. 
In vielen Fällen wirkt die Eigenblutbehandlung direkt bakterizid. Es 
sind daher Erfolge mit der Eigenblutbehandlung bei der parenchymatö¬ 
sen Mastitis nicht ausgeschlossen und es bedarf daher in dieser Rich¬ 
tung sich bewegender Versuche. 

Als Beweis für diese meine Ansicht, dass die Eigenblutbehandlung 
vtdfach bakterizid wirkt, diene folgender Fall. 

Es ist mir jüngst geglückt, unter gleichzeitiger Anwendung der 
Eigenblutbehandlung, einen Fall von Ellenbogengelenkser4 
Öffnung in überraschend kurzer Zeit zur Heilung zu bringen. Es 
handelte sich um ein altes abgetriebenes Pferd von über 20 Jahren. 
An der Aussenseite des fraglichen Gelenks befand sich eine 4 zm lange 
Wunde, verursacht durch Schlag des Nebenpferdes. Aus der Wunde 
fless Synovia in reichlicher Menge ab, sedass über die Eröffnung des 
Gelenkes kein Zweifel bestehen kennte. Die ausfliessende Synovia war 
zum Glück klar und nicht eitrig getrübt. Dagegen war die ganze 
Gliedmasse phlegmonös geschwollen. Die Belastung war schlecht, das 
Allgemeinbefinden trotzdem Wenig gestört. Vor allen Dingen war der 
Appetit noch gut. Da der Besitzer das Pferd dringend benötigte und 
nicht in besonders guten, Verhältnissen lebte, so dass Neuanschaffung 
eines Pferdes Schwierigke : ten bereifet hätte, wurde Heilungsversuch unter¬ 
nommen. Zunächst wurde die Umgebung der Wunde mit Ungt. Hy- 
drarg. bijodaL eingerieben-. Gleichzeitig- wurde wegen der bestehenden 
Phlegmcne die Eigenblutbehandlung durch ge führt. Während anfangs 
der Syncviallluss trotz der durch die scharfe Einreibung verursachten 
Schwellung in unveränderter Menge weiter bestand, änderte sich das 
Bild nach der zweiten Blutspritze zusehends. Der Ausfluss wurde von 
Tag zu Tag geringer, die Wunde verkleinerte sich sichtlich. Nach 
der dritten Eigenbüutspritze stand der Synovialfluss vollständig und die 
Wunde schloss sich glatt. Der ganze Heilungsverlauf hatte kaum vier¬ 
zehn Tage betragen und war bei dem alten abgetriebenen Pferd so zu¬ 
sehends erfolgt, dass ich äusserst überrascht war. Ja der Heilungsver¬ 
lauf war s gar trotz zu frühzeitigen Anspannens eingetreten. 

Aehnlicher schneller und überraschender Heilungsverlauf zuvor 
scVerht heilender Wunden im Anschluss an eine aus anderen Gründen 
g’ci h*e tig erfolgte Eigenblutbehardlurg ist nach mir gewordenen münd¬ 
lichen Mitteilungen auch von anderer Seite beobachtet worden. Diese 


154 Tierärztliche Rundschau Nr. l 


Beobachtung steht daher nicht vereinzelt und bestätigt, dass die Eigen¬ 
blutbehandlung neben der Steigerung der proteolytischen Fermente auch 
eine solche anderer Fermente zeitigt, wenn ich mich so ausdriicken 

darf, so auch bakterizider und wohl auch noch weiterer. 

Interessieren dürfte vielleicht auch, dass* ich von mehreren Tier- 
besitzcrn, in deren Tierbestande ich die Eigenblutbehandlung vorgenom- 
rnen hatte, aufmerksam gemacht wurde, dass die Tiere sich im An¬ 
schluss an die Eigenblutbehandlung besonders gut im Futterzustand 
gemacht hätten. Ein Besitzer fragte mich direkt, ob die Eigenblutbe¬ 
handlung auch auf den Futterzustand Einfluss hätte. Sein Pierd mäs¬ 
tete sich nach der Eigenblutkur geradezu, obwohl es die gleiche Ar¬ 

beit hätte wie zuvor und obwohl die Fütterung dieselbe geblieben wäre. 
Es Ist uas immerhin ein Gesichtspunkt, der für die Behandlung kachek- 
tiseher Pferde im Auge behalten zu werden verdient. 

Wenn diese und die bisher über die Eigenblutbehandlung veröffent¬ 
lichen Beobachtungen selbstredend kein abgeschlossenes Bild bieten kön¬ 
nen, wenn sie auch erst im weitesten Umfang nachgeprüft, vor allen 
den missen, so möchte ich mir noch erlauben auf folgenden Punkt hin- 
Dingen aber auch rein wissenschaftlich untersucht und erforscht wer- 
zuweisen, nämlich auf Versuche, die Eigenblutbehandlung für die Be¬ 
kämpfung »bezw. Heilung gewisser Infektionskrankheiten 
heranzuziehen. , 

kämpfung bezw. (Schluss folgt.) 

Referate. 

0 Rapport omtrent eene Reis naar Australie ter bestudeering der 
veeartsenijkunde toestanden. Door Dr. L. De B1 ieck. (Schluss.) 
Drukkery: Ruygrokft Co., Batavia, 1914. 

So nahe die Versuchung auch liegt, über Klima, Weiden und be¬ 
sonders über die hochentwickelten Züchtereien usw. in den einzelnen 
Territorien zu berichten, wollen wir uns doch darauf beschränken, hier 
nur folgendes hervorzuheben. 

Ursprünglich war in Australien nur Nachfrage nach Fettvieh und 
darin ist der Export (Gefrierfleisch) bis auf den heutigen Tag tonange¬ 
bend geblieben. 

Erst seit etwa 20 Jahren hat man sich auch der MHchrichtung zu¬ 
gewandt und es ist erstaunlich, wie viel Molkereien in der kurzen Zeit 
je nach Klima und Boden entstanden sind. So hat Victoria 300 Molke¬ 
reien mit einem Jahresexport von 80 MÜlionen Pfund Butter und 5 Mil¬ 
lionen Pfund Käse, Neu-Süd-Wales 200 Molkereien mit einem Jahresex¬ 
port von 70 Millionen Pfund Butter und 4 \A Millionen Pfund Käse 
usw. usw. 

Futter gibts im Ueberfluss. Land und Vieh ist billig. Eine gute 
Milchkuh kostet 8—12 L, also etwa 160 bis 240 M nach Friedensvaluta. 

Die ansteckenden Krankheften sind mit besonderer Ausführlichkeit 
beschrieben worden, so die Piroplasmose, Lungenseuche, Tuberkulose, 
Aktinomykose, Rauschbrand, Milzbrand, Infektiöser Abortus, Infektiöse 
Mastitis, Onchozerkasiasis (durch Onchozerka Gibsoni verursachte Kno- N 
ten im Fleisch) Or.teoporose, Influenza, Schweinepest, Schweineseuche, 
Schafräude, Distomatose usw. 

Lh’e genannten Krankheiten hatten für den Verf. nicht nur ein wissen¬ 
schaftliches Interesse, sondern kamen auch m t Rücksicht auf den Im¬ 
port von lebendem Vieh nach Niederl. Indien in Betracht. 

Die oben genannte Onchozerkasiasis und die durch sie verursachten 
fibrösen Wurmknoten (wormnodules) im Muskellleisch ist wegen ihrer 
Häufigkeit eine brennende Frage für den Fleischexport geworden. Der 
Genuss solchen Fleisches soll zwar unschädlich sein, für den Export 
kann es aber nicht zugelassen werden. 

Prof. G i 11 r u t h (Melbourne) hat im Verein mit Miss G. Sweet 
ausführliche Untersuchungen über die Infektionswege des wohlbekannten 
Wurmes (Onchozerka Gibsoni) angestellt, ohne bis jetzt zu einem Er¬ 
gebnis gelangt zu sein. Miss S w e e c hatte im Aufträge der Regierung 
eine Studienreise gemacht, um Erfahrungen über die Verbreitung dieser 
Würmer in anderen Ländern zu sammeln.. Auch nach Java war sie ge¬ 
kommen, wo die Onchozerkiasis nicht nur bei Rindern, sondern auch bei 
Büffeln beobachtet worden ist. Man nimmt an, dass die Würmer mit 
Rindern aus Java nach Australien eingeschleppt worden sind. 

Bezüglich der Piroplasmose ist zur Entfernung der Zecken (Boo- 
philus australis) für die Massenbehandlung das Dippen (Baden) vorge. 
schrieben, wofür besondere gross angelegte Einrichtungen bestehen. 

Bei der Behandlung einzelner Tiere wird das Spray-Verfahren ange¬ 
wandt. Zu dem Zweck wird das Tier in einen Notstall geführt, auf dem 
sich ein Tank mit Sprayvorrichtung (Gummischlauch mit Brause) be¬ 
findet. Diese Einrichtung empfiehlt sich viel leicht auch zur Behandlung 
von Räude und anderen Hautkrankheiten. 

Unbekannt sind in Australien die Wut- und Rotzkrankheit, Rinder¬ 
pest, Maul- und Klauenseuche, Surra, Dourine und andere ernstliche 
Trypanosonrien. 

Eines der dringendsten Probleme für die Schafzucht ist die Fliegen¬ 
larvenkrankheit (Sheep Maggot Fly). Die Fliegen (Kalliphora sekanika 
und K. viilosa) legen ihre Eier in die Wolle, besonders an den durch 
Urin befeuchteten stark bewollten Hinterbeinen. Die ausgebrochenen 
Larven bohren sich in die Haut und verursachen Entzündung, Juckreiz 
und Scheuern. Die Wolle fällt aus. Die entwickelte Larve fällt ab, bohrt 
sich in den Grund und verpuppt sich. Nach 8—14 Tagen kommen die 
Fliegen aus den Puppen zum Vorschein. 

Die Krankheit verursacht grossen Schaden. Sicher wirkende Mitiel 
gegen sie sind noch nicht gefunden. 


Sie kommt auch in Niederl. Indien vor, es ist aber nicht bekanm 
durch welche Fliegen sie dort verursacht wird. 

Manche Krankheiten sind noch unerforscht und z. T. nur unter de 
Namen bekannt, die ihnen die Farmer gegeben haben, so die ParaUsi 
ante partum, Black disease, Impaction paralysis, Bottle Jaw und Kim 
berley disease. 

Die letztgenannte Krankheit verursacht unter Pferden und Mault* 
ren grosse Verluste. £ie beginnt init Konstipation und Inappetenz. Al 
mung beschleunigt. Lippen geschwollen, Maul krampfartig geschlossen 
Die Tiere scheinen heftige Schmerzen zu haben. Ihr Gang ist taumelnd 
sie rennen rücksichtslos über alles hinweg, fallen pfötzl'ch um und 
hen nicht mehr auf. 

Nach Ansicht des Verf. kann als Ursache die ungeheuer grosse Ar 
zahl von Strongyl. tetrakantus Im Magen und Darm der Tiere in Fra^ 
kommen. 

Am Schluss sind die gesetzlichen Bestimmungen gegen Viehseuchen 
usw., die z. T. noch unter der Herrschaft der Königin Victoria und der 
jenigen Eduard VII erlassen worden sind, in englischer Sprache beigefüg:. 

Sollte die krankhafte politische Richtung unserer Gegner, die heuy 
noch Unheil drohend gegen uns gerichtet ist, je wieder gesunden, und 
sollten den Bestrebungen für den geplanten veterinären Auslandsdien? 
dereinst d ; e Wege wieder geebnet werden, dann kann das vorliegend? 
Werk in jeglicher Hinsicht als Vorbild dienen. 

Aber auch diejenigen Kollegen, die Sinn für tierärztliches und 
landwirtschaftliches Gepräge des Auslandes haben, werden es mit Nutzen 
und grosser Befriedigung lesen. Dr .Wolff 
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NB. Wegen Beschaffung ren Dxnckexcaplaren der in dieser Rubrik erwikotes Döso- 
catfonen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden au wollen. <U die Rf 
daktion sich nicht damit befassen kann. 
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Dr. Bartzack (Erich), Tierarzt aus Militsch: Das Verhalle,; 
des Blutbildes und der Körperwärme nach Injektionen ven art¬ 
fremdem Blut, Serum und Rotlaufserum. 

Dr. Schindler (Kurt), Tierarzt aus Grünefeld: Heilversucii: 
mit „Neguvon und Milbex“ bei räudekranken Hunden. 

Dr. Scnolz (Alphons), Tierarzt in Berlin: Untersuchungen über 
die Desinfekt'onskraft von Fewestol und Optikresol mit besonJc 
rer Berücksichtigung von Erregern tierischer Infektionskrank¬ 
heiten. 

Dr. Thiel (Erich), Tierarzt aus Wendershausen: Die bakiericir 
gische Kontrolle der Tierkörpermehlfabriken. 

Dr. Warnatsch (Hans). Tierarzt aus Metz: Die Veränderun 
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Giessen: 
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Geschwindigkeitskonstante der Mutars'aiion von Traubenzucker 
lösung unter der Einwirkung von Alkali. 

Dr. Breyer (Hermann), Tierarzt aus Nienburg (Weser): w 
durch den Bazillus botulinus hervorgerufenen Nahrungsni.w 
Vergiftungen. Eine Zusammenstellung der bisher gemachten Be¬ 
obachtungen. 

Dr. Buchert (WÜly), Tierarzt in Hirschberg (Schics.): beb.: 
dis Abnahme der Drehung und die Säurebildung beim Erlui«; : 
von Dextroselösungen mit Salzsäure in kochendem Wassern- 

Dr. Fröhlich (Heinrich). Tierarzt in Braunschweig: be.r 
Aolan und seine Verwendung in der Veterinärmedizin. 

Dr. Jäger (Wilhelm). Tierarzt aus Waltershausen: Leber ^ 
Nachweis des Milzbrand-Präzipitinogens im Inhalt des 
und Darme?, in Fäzes und Gemischen mit Erde. 

Dr. Thieme (Friedrich). Tierarzt aus Nicolai: Ueber die 
aktinomykose des Rindes. 

Leipzig: 

Dr. Anders (Kurt), Tierarzt n Weissenberg (A. H- Lobam 
Untersuchungen über den mikroskopischen bau der Aorta. - 
r teria pulmonalis, Vena kava kranialis und kaudalis und der ^ 
nae pulmonalis des Rindes und Kalbes an ihren Austritts^ 111 
aus dem Herzen und ihrem Uebergange in die Herzwand. 

Dr. Barth (Augustin). Tierarzt in Aalen (Württ.): Ein Be*• 
zur Kenntnis der Herzbasisgeschwülste beim Hunde. 

Dr. Bohke (Arthur), Tierarzt in Chemnitz (Sa.): Untersuchung 
über den histologischen Bau des Wurzelgebietes der g r0>s 
Herzgefässe beim Pferd. -, 

Dr. Burgauer (Ludwig), Tierarzt in München: Zur Anato 
Histologie und Physiologie der Huflederhaut des Pferdes. 

Dr. Gross (Frilz), Assistent an der Klinik f. kl. Haustiere 1 
Tierärzt. Hochschule in Dresden: Untersuchungen urer 
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magens befindliche Intermediärzone. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhyg ,eflf 

# Unzeitgemässe Veröffentlichung über ein Reichsmilchgesetz- 
der Ueberschritt „Grundzüge einer neuen Verordnung über die 
schaftung von Milch und den Verkehr von Milch, sowie Much erz 
sen“ ist kürzlich durch die Fachpresse ein von dem Direktor des p| 
sehen Untersuchungs- und Mlchamtes der Stadt Bocnum, f* er 
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Sendhoff verfasster Artikel verbreitet worden, der in landwirtschaft¬ 
lichen Kreisen erhebliche Beunruhigung hervorgerufen hat, da vermutet 
wurde, dass es sich hierbei um den Entwurf einer Verordnung handele, 
die von massgebender Regierungsstelle stamme bezw. von dieser veran¬ 
lasst sei. 

Wie festgestellt werden konnte, ist dies nicht der Fall und stehen die 
berufenen amtlichen Stellen dieser Veröffentlichung, durch die sie selbst 
überrascht wurden, völlig fern, so dass es sich also lediglich um eine 
Privatarbeit des Herrn Dr. Send hoff handelt 

Hiernach erscheint die Befürchtung in landwirtschaftlichen und milch- 
wirtschaftlichee Kreisen, dass anscheinend der Versuch gemacht werden 
solle, auf dem Wege einer Verordnung die für ein Reichsmilchgesetz in 
Aussicht genommenen Bestimmungen durchzusetzen, unbegründet. 

Wbs die Frage eines Reichsmilchgssetzes anlangt, so dürfte gerade 
die jetzige Zeit mit den ausserordsntuch schwierigen Erzeugungsverhält- 
nissen für die Schalung erschwerender Bestimmungen ungeeignet sein. 
Die Tätigkeit der Reichsstelle für Speisefette beschränkt sich darauf, Un¬ 
terlagen für einen künftgen Entwurf zur einheitlichen Zusammenfassung 
der in B^zug auf den Verkehr mit Milch in Betracht kommenden Bestim¬ 
mungen zu sammeln, die für eventuelle spätere Beratungen über ein 
etwaiges Reichsmilchgesetz als Material dienen könnten. Ob und wann 
in dieser Beziehung weitere Massnahmen ins Auge zu lassen sind, sieht 
zurzeit dahin. 

Im übrigen ist seitens der Reichsstelle für Speisefette dem Deutschen 
Mil:hwirtscha r tlichen Reichsverband zugesagt worden, dass bei etwaigen 
Beratungen des von ihr gesammelten Materials eintretendenfalls berufenen 
Vertretern Gelegenheit zu gutachtlicher Mitwirkung gegeben werden 
würde. Hiernach liegt also für die beteiligten Kreise ke’n Grund zur 
Sorge vor. Im übrigen kann es der Sache keineswegs dienlich sein, 
wenn von privater Seite Vorschläge veröffentlicht werden, aus dienen 
nicht unzweideutig hervorgeht, dass es sich um private Meinungsäusse¬ 
rungen handelt, und wenn auch die Fachorgane solche Missverständnisse 
durch Veröffentlichungen fördern, die, wie die Erfahrung lehrt, fortgesetzt 
nmd in die Fachkreise hineingetragen werden. (Es war* zu 
schön gewesen, es hat nicht sollen sein. Schriftl.) 


Abdeckerei wesen. 

« Der Mehrerlös aus Häuten. Auf Grund des § 2 der Verordnung 
über die Verwendung des Mehrerlöses aus den Häuten von Schlachtvieh 
und Schlachtpferden vom 26. November 1919 (Reichs Gesetzbl. S. 1903) 
werden für die Zeit vom 16. Februar bis 14. März 1920 einschliesslich 
folgende Sä ze als Häutezuschlag, der an den Tierhalter zu bezahlen 
ist, für den Zentner Lebendgewicht festgesetzt: 

für Rinder, ausgenommen Kälber .M 52,20 

für Kälber.*. „ 116,40 

für Schafe mit vollwoligen, halblangen und kurzwolligen 

Fellen.. 77,40 

für Schafe mit Blossen.. „ 67,80 

für Pferde einschliesslich Fohlen,- Esel, Maultiere und 

Maulesel .. 40,20. 

# Bezahlung der Tierkadaver. Der Regierungspräsident von Oppeln 
hat eine Verordnung betretend die Beseitigung von Tierkadavern erlas¬ 
sen, nach der dh Tierkörperverwertungsanstalten verpflichtet sind, für die 
ganzen Tierkörper bis auf weiteres an die Tierbesitzer zu zahlen: BuT.len 
und Zugochsen, ausgewachsen, 200 Mark, Rinder über 2 Jahre 180 Mark, 
Fresrer von 3 Monaten an 100 Mark, Kälber bis zu 3 Monaten 50 
Mark. Pferde über 2 1 /? Jahre 100 Mark, Fohlen bis V/ 2 Jahre 50 Mark, 
Tohlen von l A bis 1 Jahr 30 Mark, Fohlen, jüngere 15 Mark, Schweine 
über 1 Zentner 20 Mark, Schweine über 2 Zentner 30 Mark. Das Ab- 
häuten und Zerlegen aller Tierkörper darf nur in den Hauptanlagen der 
Tierkörperverwertungsanstalten oder deren Sammelstellen sta'tfinden, es 
sei denn, da's es sich um Schlachttiere handelt, deren Untauglichkeit 
sich zum Genuas für Menschen erst bei der Fleischbeschau ergeben hat 
oder dass in einzelnen Seuchenfällen aus veterinärpolizeilichen Gründen 
au nahmsweise eine Zerlegung an Ort und Stelle von,dem beamteten 
Tierarzt für erforderlich erachtet wird. 


Aeltere und neuere Arzneimittel. 

# Rindol. Im Jahre 1911 hat ein Landwirt Siegmund Meyer ein 
Mittel gegen die Maul- und Klauenseuche erfunden, welches er Rindol 
nann e, und welches nicht nur einen Heil- sondern auch einen Vorbeuge- 
wert gegen Maul- und Klauenseuche haben soll e. Das Mittel stellt nach 
der Analyse des Chemischen Untersuchungsamtes in Hannover eine Ab¬ 
kochung, bezw. Ex rakl au9 gerbstcf halt ger Rinde, hauptsächlich Eichen¬ 
rinde mt einem Zusatz v:n Alkohol als Konservierungsm.t el dar und 
soll in Form der Einschüttung, sowie der Bepinselung der Klauen An¬ 
wendung finden. Geheimrat Dammann in Hannover begutache!e das 
M ttil dahin, dass es weder imstande sei den Ausbruch der Maul- und 
Klauenseuche zu verhüten, noch die Krankheit günslig zu beeinflussen, 
woraufhin der Reg e ungspräs dent von Hannover die Bevölkerung vor 
dem Ankauf v:n Rndcl warnte, das als Abkochung oder Exrakt nach 
der kaiser’ichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 ausserhalb der Apo¬ 
theken nicht tedg'hi ten eder verkm't werden darf. Dies;m Urteil ge¬ 
genüber leguia htete edoch der Tierarzt Dr. Friedheim in Hüdes* 
heim, dass er das Mittel angewandt habe und als Heilmitel sowohl, als 
auch als ausgezeichnetes Vorbeugemitlel bezeichnen könne. Auf Anord¬ 
nung des Reg crungsoräs den.en in H ldeshe m ha so« a n der Kreht’er- 
arzt Klusmann iq Gronau Versuche verunstaltet und begutachtet, 
dass er einen we~entF.c*-e!» Einfluss des Rnd 1 auf den Verlauf der 
Seuche nicht habe fcsUeUen können. Da der Erfinder Meyer sowohl, 


als auch Kollege Dr. Fried heim diesem Gutachten widersprachen, 
wurden der Regierungs- und Geh. Veterinärrat Matthiesen und der Kreis¬ 
tierarzt G1 ä s s e r in Hannover mit amtlichen Versuchen beauftragt, 
welche jedoch zu den gleichen Resultaten wie Dammann kamen. 
Günstige Berichte wurden jedoch von Schlachthofdirektor Stier in We¬ 
sel, Generaloberveterinär Bächstädt, Divisionsveterinär. Kreistierarzt 
Dr. Jacobsen und dem Tierarzt Dr. Ehlers in Braunschweig 
erstattet, sowie von einer Anzahl Landwirte. 

Infolgedessen wurde das preussische Landesveterinäramt zur Erstat¬ 
tung eines Gutachtens in dieser Angelegenheit aufgefordert, welches nun¬ 
mehr zur Veröffentlichung gekommen ist und das zu folgendem Resultat 


kommt: 

Nach dem Ergebnis der bisherigen Versuche kann ein Heil- und 
Vorbeugewert des Rindols gegen Maul- und Klauenseuche nicht als 
festgestellt gelten. . , . „ 

Nach der Zusammensetzung des Rindol ist ein solcher Heil- oder 
Vorbeugewert überhaupt nicht zu erwarten. Weitere Versuche werden 
daher nicht für angebracht gehalten. 

Hinzugefügt kann noch werden, dass Meyer nunmehr selbst erklärt 
hat, sich auf weitere Versuche nicht mehr einlassen zu wollen. 


— Pharmazeutische Notizen. 

Kalzium karbonikum krudum. das vielfach zu Viehnäbr- 
mitteln mit Kreidezusatz benutzt wird, enthielt nach der Pharm. Ztg. 
1920 Nr. 46 keine Spur Kohlensäure, dagegen scharfkantige Splitterchen, 
die bei Jungvieh u. dgl. leicht Darmverletzungen hervorrufen. Deshalb 
ist bef solchen Präparaten betr. wegen ev. Schadenersatzansprüche Vor- 
,jchi aeboten. Dieser unreine Kalk, der als Maureriarbe zu gebrauche« 
ist, aber nicht als Heil- oder Nährmittel, soll von Magde^rger Hausern 
als „schwedische“ oder „hannoversche“ Ware oder als „Rugensche 
Dreistern“ in den Handel kommen. - 

S p r o e t o 1, ein Krätzemittel, soll nach Pharm. Ztg. 1920 Nr. 5 
Schweiei als wirksames Prinzip neben Kreide und Teer enthalten; früher 
war auch noch etwas Seife beigemischt. . , , v/ 

Die Kryalyse (Wasserspaltung) = Scheidung auf kaltem Wege 
in einen weicheren und härteren Anteil empfiehlt S c h i e r h o 1 z in 
der Pharm. Post 1919, Nr. 103, zur Herstellung von weichem bezw. 
nahezu destilliertem Wasser, das für viele medizinische und besonders 
technische Zwecke verwendbar sein soll. Bei der herrschenden Kohien- 
und Chemikaliennot lässt man Wasser in flachen Behältern aus Zink, 
Holz oder Aluminium durch die Winterkälte bis zu % oder 5 /n gefrieren, 
den salzhaltigen Rest ablaufen und das Eis wieder auftauen. Durch das 
Ausfrieren verliert das Wasser den grössten Teil seiner Salze und kann 
als weiches Wasser nicht nur in Küche und Haus, sondern nach Ansicht 
des Referenten auch für viele Veterinärarzneien an Stelle von destilliertem 
Wasser Verwendung finden. 


Vereine und Versammlungen. 

—i Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte e. G. m. b. H. Zu 
der am Donnerstag, den 25. März d. J., vorm. 11 Uhr, in Hanno¬ 
ver, Hotel Stadt Amsterdam staufindenden Generalversammlung 
laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein. 

Tagesordnung. 

1 . Geschäftliche Mit eilungen. 

2. Bewilligung der Mittel für ein Abonnement auf die Ellenberger - 
Schützschen Jahresberichte für die Mitglieder. 

3. Aenderung 1 des § 3 der Satzungen. 

4. Wünsche und Anträge der Mitglieder. 

Der Vorstand der Wirtschaftsgenossenschaft 
deutscher Tierärzte e. G. m. b. H. 
Marks. Arnous. Dr. Fr ick. 


Hochschulnachricbten. 

# Dresden. Die Immatrikulationen für das Sommersemester dauern 
bis zum 20. Mai; die Vorlesungen nehmen am 27. April ihren Anfang. 

# Todesfall. Professor Dr. Karl Dieterich, Privatdozent für 
Pharmakoehemie an der Tierärztlichen Hochschule, ist im 51. Lebens¬ 
jahre plötzlich an Darmverschlingung und Herzschwäche verstorben. 

# Giessen. Ehrenpromotion. Die veterinär-medizinische Fakultät 
hat den Professor Dr. med. h. k. Arvid M. Bergmann, Direktor' 
des veterinärbakteriologischen Staatsinstituts in Stockholm, „dem hervor¬ 
ragenden und unermüdlichen Förderer der tierärztlichen Wissenschaft auf 
dem Gebiete der Fleisch- und Milchhygiene sowie der tierischen Infek¬ 
tions- und parasitären Krankheiten, dessen wissenschaftliche Leistungen 
seinem Namen, auch über Schwedens Grenzen hinaus Achtung und Gel¬ 
tung verschafft haben“, den Titel eines Dr. der Veterinärmedizin ehren¬ 
halber verliehen. 

# Wien. Unterrichtsgeld. Das Unterrichtsgeld beträgt für das Se¬ 
mester 160 K und ausserdem haben die Studierenden ein Auditoriengeld 
von 60 K zu leisten. Die Befreiung der Studierenden vom ganzen oder 
halben Unterricht 3 geld kann wie bisher vom Professorenkollegium be- 
willgt werden. 
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# Zürich. Ehrenpromotionen. Anlässlich der Jahrhundertfeier der 
Universität Zürich hat die veterinär medizinische Fakultät der Universität 
Zürich folgende Herren zu Ehrendoktoren ernannt: Herrn Arnold 
R u s t e r h o 1 z, a. o. Professor für ambulatorische Klinik an der vete¬ 
rinär-medizinischen Fakultät der Universität Zürich, in Anbetracht seiner 
fünfundzwanzigjährigen verdienstvollen Wirksamkeit als Lehrer der Buja- 
irik; Herrn Dr. phiL Conrad Keller, Professor der Zoologie an der 
Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich, dem gefeierten Bahn¬ 
brecher und verdienten Forscher auf dem Gebiete der Abstammung der 
Haustiere; Herrn Otto Felix, Tierarzt und Betriebsleiter der Vereinig¬ 
ten Zürcher Molkereien in Zürich, in Anerkennung seiner erfolgreichen 
Tätigkeit zur Hebung der Milchhygiene; Herrn Oskar Pfister, städti¬ 
scher Tierarzt und Schlaj’nhofdjrektor in Zürich, in Würdigung seiner 
Leistungen in der Organisation der Fleischschau der Stadt Zürich; Herrn 
Karl Eigenmann, Bezirkstierarzt in Müllheim (Kanton Thurgau), in 
.Anerkennung seiner erfolgreichen Tätigkeit auf dem Gebiete der Tierzucht 
und Tierseuchefipolizei; Herrn Prof. A. Borgeaud, Tierarzt und 
ScWachthofdirektor in Lausanne, wegen seiner Verdienste um die Fleisch- 
schaugesetzgebung und Tierhygiene in der Schweiz. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

{Deutschland. 

# Kreistierarztexamen in Preussen. Die nächste praktisch-mündliche 
Prüfung für Krei9tierärzte beginnt am Montag, den 12. April 1920, in 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

# Stelldngs- und (jehaltsregelung des Schlachthofdirektors in Giessen. 
Einen erfreulichen Erfolg erzielte Kollege D r. M o d d e, indem nach 
einem langen Kampfe die Direktorstelle mit Wirkung vom 1. April 1919 
ab mit denen des Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerkes und der Stras- 
senbahn gleichgestellt wurde.“ Das Gehalt beträgt bei 3 jähriger Steige¬ 
rung in IS Jahren 4S00—7800 M. Für Wohnung, Heizung, Beleuchtung, 
Wasser usw. kommen 10% des jeweiligen Gehalts in Abzug. Eine be¬ 
sonders vorteilhafte Bestimmung, für den Direktor ist die, dass dem In¬ 
haber der Stelle vom vollendeten 25. Lebensjahre an die im Reichs-, 
Kommunal- oder Staatsdienst oder einer sonstigen von der Stadtverwal¬ 
tung anerkannten Stellung verbrachte Zeit auf das Besoldungsdienstalter 
angerechnet wird. Ausserdem erhält Inhaber die Teuerungszulagen der 
Staatsbeamten. 

— Geburtshilfekurs. Zu der betreffenden Notiz in Nr. () unter 
„Geburtshilfekurs“ möchte ich noch einen Fall mitteilen, weil dieser 
m. E. für einen grossen Kreis von Praktikern Gefahren in sich trägt. 
Laut Anschlag am schwarzen Brett des landwirtschaftlichen Instituts der 
Universität Giessen fand im W. S. 19/20 ein geburtshilflicher Kursus 
für Landwirte statt unter Leitung von Herrn Prof. D r. K n e 11 , 
dem Giessener Kreistierarzt. Leider hatte ich keine Gelegen¬ 
heit, dieser Massenzüchtung von Laienkonkurrenz durch einen beamteten 
Tierarzt einmal beizuwohnen. Die Kollegen im Heimatgebiet dieser 
Geburtshelfer werden entschieden viel Freude erleben, wenn solch ein 
in Giessen ausgebildeter weiser Mann, womöglich mit Messerket'.e, Em¬ 
bryotom usw. bewaffnet, in ihrer Praxis auftaucht! Es wäre nur zu 
wünschen, dass die Veranstalter solcher Kurse den Erfolg ihrer Tätig¬ 
keit einmal am eigenen Leibe zu spüren bekämen! St.' 

— Englisches Unterstützungswerk für die deutsche Studentenschaft. Der 
Asta (allgemeiner Studentenausschuss) der Tierärztlichen Hochschule Han¬ 
nover erhielt vom Asta der Universität Erlangen folgendes Schreiben, 
das den Asta der bayerischen Hochschulen von der bayerischen Landes¬ 
abteilung für Heimatdienst zuging: 

„Die englische Quäkerkommission erwägt den Gedanken eines Un¬ 
terstützungswerkes für die deutsche Studentenschaft und bittet Sie um 
Zusendung von Material für einen Bericht nach England über die Not¬ 
lage eines grossen Teiles der deutschen Studentenschaft. An Material 
können auch Statistiken und Schilderungjen typischer Fä'le in Betracht 
kommen.“ 

Der Asta der Tierärztlichen Hochschule schliesst sich von ganzem 
Herzen der Stellungnahme der Asta Erlangen in Ablehnung dieses Ge¬ 
dankens an. Der hiesige Asta steht nicht an, in solchen Gedanken 
einen anerkennenswerten Ausdruck christlicher Gesinnung und Nächsten¬ 
liebe zu er Wicken. Der deutsche Student, der über fünf Jahre mit sei¬ 
nen übrigen Volksgenossen Hartes und Schweres erduldet hat, ist jedoch 
gewillt, auch die jetzige Not gemeinsam mit dem ganzen deutschen Volke 
zu tragen. Die Notlage vieler deutscher Studenten ist drückend, aber 
ebenso gross ist das Elend des ganzen Volkes. 


Hier kann kaum vorübergehend und erst recht nicht auf die Dauer 
durch Unterstützungsmassnahmen in Geld oder Lebensmitteln geholfen 
werden. Die einzige Rettung für Volk und Studentenschaft ist die Ar. 
änderung des Friedensvertrages von Versailles, der den wirtschaftlichen 
und geistigen Zusammenbruch des deutschen Volkes erreichen will. Der 
Asta der Tierärztlichen Hochschule hegt keinen Zweifel, dass sich dt 
englischen Quäker in Befolguug ihrer christlichen Gesinnung für eine 
Abänderung des Friedensvertrages einsetzen, andererseits wird es ib*r 
die englische Quäkerkoimuission verstehen, wenn für die deutsche m,- 
dentenschaft die Haltung des englischen Volkes zum FrieJensvutpig und 
und seinen Folgen ein Massstab dafür -ein wird, ob das englische V|k 
Menschheitsgedanken zugänglich ist’oder nicht. 

I. A. des Presseausschusses an der 

Tierärztlichen Hochschule Hannover. 

Dreyer, kand. med. vet. 

# Abgabe starkwirkender Arzneimittel. Eine Anzahl deutscher 
Staaten (Preussen. Bayern, Württemberg, Baden, Hessen, Sachsen-Alten 
bürg und Lübeck) haben neuerdings Frgänzungsbestimmungen der Vor 
Schriften vom 22. Juni 18% erlassen, wonach die wiederholte Abgabe ge¬ 
wisser Arzneien zum inneren Gebrauch nur auf jedesmalige erneuert 
schriftliche, mit Datum und Unterschrift versehene Anweisung eine.- 
Arztes oder Zahnarztes erfolgen darf. Sie ist jedoch gestattet, wenn 
diese Mittel nicht in einfachen Lösungen oder einfachen Einreibungen, 
sondern als Zusatz zu anderen arzneilichen Zubereitungen verschrieben 
werden und der Gesamtinhalt der Arznei an diesen Mitteln das Gewicht 
von 0.03—0,06 g nicht übersteigt. Auf Arzneien, welche zu subkutanen 
Injektionen bestimmt sind, findet das Vorstehende keine Anwendung 
Dagegen ist die wiederholte Abgabe dieser Arznejen überhaupt flieh: 
gestattet, wenn sie von dem Arzt oder Zahnarzt durch einen auf der 
Anweisung versehenen Vermerk untersagt wird. 

So dankenswert diese Anordnung, welche schon seit Jahren von den 
Humanllr/ten angestrebt wird, auch ist, so leidet dieselbe doch an einem 
Mangel, da ein Verbot der Abgabe für die tierärztliche Praxis nicht dar 
in enthalten ist. Es entsteht dadurch die Gefahr, dass diese starkwir¬ 
kenden Arzneien, in der Hauptsache Abkömmlinge und Salze der 
Beruhigungs- und Schlafmitteln verwendeten Diäthykbarbitursäure, ferner 
morphinhaltige Zubereiumgen, ' sowie Morphin- und Kodemabkömmlinge, 
das Urtochin und seine Salze und Abkömmlinge, die aui Vet.-Rezept ab 
gegeben werden, auf diesem Wege zu wiederholter Abgabe gelangen 
können und somit der Zweck der zeitgemässen Verordnung illusorisch 
gemacht wird. Es diirf'e daher Aufgabe des Deutschen Veterinärrats 
sein, darauf hinzuwirken, dass auch für die Vet.-Rezepte diese ^ or 
Schriften Anwendung finden. 

# Der Stand der Maul- und Klauenseuche. Die Maul- und Klauen 
seuche macht sich zurzeit wieder sehr stark bemerkbar- Nach der au« 
Grund der Berichte der beamteten Tierärz e im Reichsgesundheitsaint 
(vgl. dessen „Veröffentlichungen“ vom 28. Januar 1920) zusammenge- 
s'eltfen Nachweisung über den Stand der Seuche am 15. Januar 1^-’ 
waren zu diesem Zeitpunkte im Deutschen Reich 21S Kreise mit 84S Gt 
meinden und 4745 Gehöften, in denen die Seuche nach den geltenden 
Vorschriften noch nicht als erloschen erklärt werden konnte, gesperr 
während am 31. Dezember 1919 nur 2443 Gehöfte verseucht gcweM 
waren. 

In Preussen fand sich am 15. Januar 1920 die Maul- und Klauen 
seuche besonders stark in den Regierungsbezirken Stade. CoHenz, 
seldorf und Trier, wo 125, 118, 170 und 666 Gehöfte als verseucht ge 
meldet waren. Ausserhalb Preussens zeigten sich besonders heinigc^ 1 
die Bayerische Pfalz, in der 571 Gehöfte gesperrt waren, ferner in 
temberg der Neckarkreis mit 363 seuchebehafteten Gehöften und hesem 
ders Baden, auf das fast die Hälfte der verseuchten Gehöfte des R GllU 
entfiel, und dessen Bezirke Freiburg 748, Karlsruhe $26 und Mannheim 
651 verseuchte Gehöfte aufwiesen. Für den 31. Januar 1920 ' ur 
5127 Gehöfte nachgewiesen, von denen 770 auf den Regieningsfcc 2 ^ 
Trier, 486 auf die bayerische Plalz, 650 auf den Neckarkreis und au 
Badischen Bezirke Freiburg, Karlsruhe und Mannheim 1050, 1 1 

5S0 entfallen. 

—■ Deutscher Veterinärrat. Der Kassenbestand des D. V. R* 
die auf der XVI. Vollversammlung in Bamberg beschlossene Ein 2 ^ ^ 
des Beitrages für 1920 in Höhe von 5 M pro Mitglied der ^ 

R. angeschlossenen Vereine nötig. Mit Rücksicht auf die vielen 
dringenden Ausgaben des D. V. R. bitte ich die Herren y orSI 
derjenigen Vereine, die ihrer Zahlungsverpflichtung noch nicht n ^ 
kommen sind, für recht baldige Zahlung des Beitrages für 1 
wie auch der alten Restschulden Sorge tragen zu wollen. 
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Geschieht die Einsendung der Beiträge bezw. der 
Restschulden nicht bis spätestens zum 20. Märze}. 
Jso werden sie von dem Unterzeichnern Schatz¬ 
meister eingezogen werden. 

Um den Vereinen einen Ueberblick über die Zatilungspflicht gegen 
über dem D. V. R. zu ermöglichen, sei auf folgendes hingewiesen: 

Die XVI. Vollversammlung des D. V. R. hai beschlossen, 

1. den Beitrag für 1914 in der üblichen Höhe von 2 M von den an¬ 
geschlossenen Vereinen nachzuerheben, die ihn für das Jahr 1914 
noch nicht gezahlt haben. 

2. Für die Kriegsjahre 1915 bis einschliesslich 1919 schulden die 
Vereine dem D. V. R. 1 M pro Kopf und jedes Jahr. Solchen 
Vereinen, welche in diesem Zeiträume jedoch den vollen Beitrag 
(2 M pro Kopf und Jahr) gezahlt haben, soll ihre Mehrleistung 
gutgeschriefcen werden; sie wären also für das Jahr 1920 bei¬ 
tragsfrei. 

3. Für alle übrigen dem D. V. R. angeschlossenen Vereine beträgt 
der Jahresbeitrag für 1920 5 M pro Mitglied. 

Der Schatzmeister 
Heyne, 

Geheimer Veterinärrat in Halberstadt (Harz), Sedanstr. 76 11. 

# Tierärztekammerwahlen für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. Bei den am 29. Februar d. Js. beendeten Wahlen wurden 
von den vorgeschlagenen die sämtlichen auf der Liste stehenden Tier¬ 
ärzte mit folgenden Ausnahmen gewählt. 

Da bekanntlich den aktiven Veterinär Offizieren nach Entscheidung 
des Landwirtschafts-Ministeriums ein Wahlrecht nicht zugestanden wurde, 
fielen selbstverständlich auch die vorgeschlagenen Kandidaten aus. Es 
waren dies für die Stadt Berlin der Stabsveterinär W n u c k in Berlin, 
für den Regierungsbezirk Potsdam der Oberstabsveterinär W i 1 k e, der 
Oberveterinär D r. K1 emp i n und Stabsveterinär Dr. Semmler, 
sämtlich in Potsdam. Bezüglich des städt. Tierarztes Dr. Dudzus in 
Berlin erscheint die Wahl zweifelhaft, da er nicht in die Wählerliste 
eingetragen ist. Neu gewählt wurden für Berlin der nicht auf dem 
Wahlvorschlag stehende Stabsveterinär a. D. Czerwonski in Berlin, 
für den Regierungsbezirk Potsdam Tierarzt Dr. Bach in Friedenau, 
Schriftleiter der „B. T. W.“ und als Stellvertreter der Tierarzt Dr. 
S c h,a e f e r in Friedenau, Hauptschrittleiter der „T. R.“. Es ist also im 
Grossen und Ganzen dfer Kompromiss-Vor schlag angenommen worden. 

Die Wahlbeteiligung war eine verhältnismässig geringe. Für den 
Stadtkreis Berlin waren 139 Wähler eingeschrieben, von denen 82 wähl¬ 
ten; 4 Stimmen waren ungültig, somit betrug die Höchstzahl der gülti¬ 
gen Stimmen 78. Im Regierungsbezirk Frankfurt (Oder) waren 123 
Wähler eingeschrieben, von denen 69 wählten, 3 Stimmzettel waren un¬ 
gültig. Im Regierungsbezirk Potsdam waren eingeschrieben 284 Wähler, 
von denen 160 abstimmten, 17 Stimmzettel waren ungültig, sodass nur 
143 gültige Wahlzettel eingereicht wurden. Die genaue Namensangabe 
wird in der offiziellen Bekanntmachung mitgeteilt werden. 

Oesterreich. 

# Errichtung von Veterinärkammern in Mähren. Im sozialpolitischen 
Ausschuss wurde am 18. Februar 1920 der Gesetzentwurf über Errich¬ 
tung von Veterinärkammern angenommen. 

# Zur Verhinderung der Ein- und Verschleppung der Maul- und 
Klauenseuche in Österreich. Schlesien hat die dortige Landesregierung 
unterm 28. Januar 1920 eine strenge Verordnung über die Einfuhr und 
den Transport von Klauentieren sowie die Desinfektion der Eisenbahn¬ 
wagen erlassen. Klauentiere dürfen zu Nutz-, Schlacht- und Zuchtzwecken 
nur von hierzu gewerbebehördlich oder nach den sonstigen Vorschrif¬ 
ten befugten Personen gekauft, beziehungsweise an sie verkauft werden. 
Landwirte haben sich mit einer gemeindeamllichen Bestätigung, dass sie 
das zu kaufende Vieh zu eigenen Wirtschaf.szwecken brauchen und andere 
Personen durch den Besitz von Gewerbescheinen, Schlachtscheinen usw. 
auszuweisen. Kjlauentiere dürfen nur transportiert werden, wenn sie mit 
einem vorschriftsmässigen Viehpass versehen sind. 

# Pferdeausfuhrverbot für Salzburg. Die Ausfuhr für Pferde nori¬ 
schen Schlages darf bis auf weiteres nur auf Grund einer Bewilligung 
des Eraährungsäusschusses der Landesregierung auf Grund eines 
Sitzungsbeschiusses erfolgen 'und im allgemeinen nur dann gestattet wer¬ 
den, wenn damit eine entsprechende Kompensationsleistung tür das Land 
Salzburg gesichert werden kann. Die Ausfuhr leichter Pferde sowie von 
nori3chen Jährlingen und Fohlen ist dagegen nicht behindert, dagegen 
dürfen auch ausgesprochene und offenbar zur Zucht geeignete Pferde 
Pinzgauer Rasse nur ganz ausnahmsweise und nur nach Zustimmung der 


Landwirtschaftsgesellschaft bezw. der Pferdezuchtdelegierten für das 
Land Salzburg ausgeführt werden. Die Ausfuhrlaxe beträgt ohne Unter¬ 
schied des Alters usw. 300 K. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich Am 18. Fe¬ 
bruar. Es waren verseucht: an Rotz 2 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 4 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 16 Bezirke mit 
228 Gemeinden und 1141 Gehöften; an Schweineseuche (ein¬ 
schliesslich Schweinepest) 11 Bezirke mit 52 Gemeinden 
und 10S Gehöften; an Rotlauf der Schweine 5 Bezirke mit 
21 Gemeinden und 23 Gehöften; an Räude der Einhufer 17 Be¬ 
zirke mit 486 Gemeinden und 135S Gehöften und an Lungenseuche 
des Rindviehs 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 23. 
bis 29. Februar neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche 
aus 7 Kantonen mit 16 Bezirken mit 27 Gemeinden und 50 Gehöften; 
Rauschbland aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlaut und 
Sehweineseuche) aus 8 Kantonen mit 10 Bezirken mit 11 Gemeinden und 
11 Gehöften und Mflzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 4 
Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Else Wilkens in 
Nutzwedel mit dem Tierarzt Hinrich Lense h in Krempe (Holst.). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Hermann Rave in Eddelak (Holst.) 
mit Fräulein Anne C1 a u s s e n. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Wilhelm Rode in Gre- 
vesmühlen (Meckl.); — dem Bezirkstierarzt Karl Köhler in Schwetzin¬ 
gen (Baden); —• dem Bezirks ierarzt Dr. Kurt W e i n e c k in Königsee 
(Thür.); — dem Tierarzt Dr. Max Kuschel in Vetschau (Brdbg.); 
— dem Tierarzt Karl Kempa in Rothsürben (Schles.). 

eine Tochter: dem städt. Tierarzt Dr. Franz Böhler in Lörrach 
(Baden). 

# Zum Vorsitzenden des Vereins ehemaliger Artilleristen in Hirsch¬ 
berg (Schles.) wurde der dortige Tierarzt Karger gewählt. Der Ver¬ 
ein konnte im Januar sein 10 jähriges Bestehen in fesüicher Weise feiern. 

# In die Alm- und Weidewirtschaflsstelle wurden vom bayer. Ministe¬ 
rium des Innern Ministerialrat Dr. Karl Gasteiger in München und 
als dessen Stellvertreter Bezirkstierarzt Wilhelm Pschörr in München 
abgeordnet. 

# Brandschaden. Am 9. Februar ds. Js. brach auf dem Grund¬ 
stück des Tierarztes und Grossfuhrmanns Leo Zalaudek in Wien, 
Hemalser Hauptstr. 90 ein grosser Brand aus. Im Hofe des grossen 
Anwesen stehen fünf Stallgebäude, in welchen die zahlreichen Pferde des 
Unternehmers untergebracht sind, während unter, den geräumigen Gie¬ 
beldächern Heu- und Strohvorräte lagern. Der Brand brach um etwa 
10 Uhr vormittags in einem' der Stallgebäude aus und wird Brandstif¬ 
tung angenommen, da man plötzlich an zwei verschiedenen Stellen Feuer 
gesehen hat. Da ein ziemlich starker Wind herrschte, so verbreitete 
sich das Feuer mit unheimlicher Schnelligkeit, sodass sofort vier Stall¬ 
gebäude in Flammen standen. Zuerst brannten die Heu- und Strohvorräte 
und schliesslich standen alle vier Baulichkeiten in Flammen. Glücklicher¬ 
weise waren die Stallungen zur Zeit leer, sodass keine Pferde verbrann¬ 
ten, doch beträgt der Schaden zirka 300 000 K. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Bergschicker, Adolf, 

in Bartin (Kr. Rummelsburg) (Pomm.), das deutsche Ordensschild zur 
Erinnerung an den Grenzschutz Ost. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Bauer. Franc, 
Kreistierarzt in Kolmar (Pos.), als solcher nach Delitzsch (Pr. Sa.). 

Dr. Bausch, Heinrich, städt. Tierarzt in Darmstadt (Hess.), zum 
städt. Obertierarzt daselbst. 

Dr. Nörr, Johannes, Assistent an der Klinik f. gr. Haustiere der 
Tierärzll. Hochschule in Berlin, zum Repetitor an der medizin. Klinik 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Dr. Weitbrecht, Diethelm, Stadttierarzt in Urach (Wiirtt.), als 
solcher nach Tübingen (Württ.). 

ift Oesterreich: Dr. W i r t h, David, Privatdozent an der Tierärztl. 
Hochschule in Wien, zum ord. Professor für interne Medizin an dieser 
Hochschule ernannt. 
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f Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

ehn, Karl, aus Uelzen, in Halle (Braunschw.) niedergelassen. 

Dr. B u d i c h, Rudolf, aus Coltbus, in Calau (Brdbg.) niederge¬ 
lassen. 

Dr. Friedrich, Paul, aus Järischau, in Koberwitz (Kr. Breslau) 
(Schles.) niedergelassen. 

Dr. Hilz, Karl, aus München, in Dinglingen (Baden) niederge¬ 
lassen. 

Dr. Jan ssen, Theodor, aus Pewsum, in Marienhafe (Hannov.) 
niedergelassen. 

Klotz, Albert, Oberstabsveterinär in Lager Grafenwöhr (Opf.), in 
Zirndorf (Mir.) niedergelassen. 

Len sch, Hinrich, aus Borgstedt (Schleswig), nach Krempe (Holst.). 
Dr. Lunze, Georg, in Dresden (Sa.), nach Pewsum (Hannov.). 
Pielke, August, aus Mettingen (Westf.), in Rheine (Westf.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Pippert, Karl, aus Mainz, in Herleshausen (Hess. Nass.) 
niedergelassen. 

Richter, Otto, aus Holdenstedt, in Keuschberg (P. Dürrenberg) 
(Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Roemisch, Otto, aus Metschkgau, in Zobten (Bz. Breslau) 
(Schles.) niedergelassen. 

Scherer, Otto, Kreistierarzt u. bayer. Grenztierarzt in Riehen 
(Basel) (Schweiz), in Prien (Oby.) niedergelassen. 

Schuster, Josef, aus Ünterpignct, in Cham (Opf.) niedergelassen. 
D r. \\ o 1 f, Max, in Stuttgart (Württ.), nach Horb (Neckar) 
(Württ.). 

4h Oesterreich: T a u s s i g, Leo, Militärobertierarzt a. D. in Neu¬ 
gasse (Mähren), nach Lubenz (Böhmen). 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deutschland: 

Dr. Buss, Oberveterinär d. L. 11., früher b. Feldart. Rgl, Nr. 11, 
der Abschied bewilligt mit dem Charakter als Stabsveterinär und der Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der aktiven Ve.erinäroffiziere. 

Dr. Löffler, Heinrich, Oberveterinär b. d. Militär-Veterinär-Aka- 
demie, früher beim Drag.-Rgt. Nr. 24, der Abschied mit der gesetzl. 
Pension, dem Charakter als Oberstabsveterinär und der Erlaubnis zum 
Tragen seiner bisherigen Uniform bewilligt. 

Zu Veterinären d'. Res befördert: die Studierenden d. 
Mil. Vet. Akademie Borchers und K u s k e. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akti¬ 
ven V e t er i n ä r of f i z ie r e erteilt: 

Baumann, Oberstabsveterinär a. D., früher b. Feldart. Rgt. Nr. 
82; den Stabsveterinären a. D. Bernhard, früher b. Ulanen-Rgt. 12; 
Perl (K‘el), zuletzt Stabsveterinär auf Kriegsdauer, früher Veterinär¬ 
beamter. 


ift Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Flüge, 
Otto, aus Lahr; Hesemann, Theodor, aus Hanau. 

in Hannover: die Herren Borgschulze, Heinrich, aus Anlen; 
Bus hoff, Friedrich Conradus, aus Borken; Döhrmann, Hans 
Wilhelm Hermann Robert, aus Kniestedt; Hippen, Hermann Died- 
rich, aus Lathen; J e i t n e r, Bernhard Johannes Heinrich, aus Lübeck; 
Lucas, Josef, aus Lingen; Meyer, Wilhelm He : nrich Rudolf Fried- 
rch. aus Hannover; Middendorf, Franz, aus Walstedde; Taube, 
Ewald, aus Hei.igenthal (östpr.). 

in München: die Herren Beck, Karl, aus Reute (Baden); Enzen¬ 
bach, Heinrich, aus München; Müller, Otto, aus Altenglan. 

tfi Promotionen; Deutschland:.: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

B a r t z a c k, Erich, aus Militsch. 

Schindler, Kurt, aus Grünefeld. 

Scholz, Alphons, in Berlin. 

Thiel, Erich, aus Wendershausen. 

Warnatsch, Hans, aus Mefz. 


vet.: 


in Glessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

Beck, Hugo, in Sinsheim (Elsenz) (Baden). 

Brey er, Fiermann, aus Nienburg (Weser). 

Bucnert, Willy, in Hirschherg (Schles.). 

Fröhlich, He nrich, aus Holzminden. 

Jäger, Wilhelm, aus Waltershausen. 

Thiejne, Friedrich, aus Nicolai. 


in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule Dres¬ 
den verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Anders, Kurt, in Weissenberg (A. H. Löbau) (Sa.). 

Bach Alcis, in Rosenheim (Oby.). 

Barth, Augustin, in Aalen (Württ.). 

Bau mann, Julius, in Dresden. 

Bobke, Arthur, in Chemnitz (Sa.). 

Böhlke, Walther, Assistent am path. Institut der Tierärztl. Hoch* 
schule 'in Dresden. • 

Bretschneider, Ernst, in Re’usberg (A. H. Meissen) (Sa.). 

Brüderlein. August, in Colmberg (Mfr.). 

Burgauer, Ludwig, in München. 

Gebhardt, W'lbelm. Assistent am tierhygien. Inst, der Univers. 
FreiNirg (Bre‘ c gau) (Baden). 

Gross, Fr'tz, Assi tent an der Klinik f. kl. Haustiere der Tier¬ 
ärztl Hochschule in Dresden. 

Koch. Ge~rg, in Coburg (Ccb. Gotha). 

K u p k e, Paul, in Diltmerau (P. Bauerwitz - Kr. Leobschütz) 
(Schles). 


Nr U 


P f c u f e r, Hans, in Bamberg (Ofr.). 

• Pompe r, Hans, in Chemnitz (Sa.). 

Rannow, Walther, in Oberhermsdorf (P. Haynau-Schles.). 

S a 1111 e r, Eduard. Assistent am pathol. Inst, der Universität 
Rostock (Meckl.j! ’ 

U f f r e c h t r > Rudolf, in Dresden (Sa.). 

Wehnert,, Johannes, in Dresden (Sa.). 

Wohlgemut, Rudolf, in Annaberg (Erzgeb.) (Sa.). 

i|i Rahestandsversetzungen, Rücktritte: Schweiz: 

Dr. G r ä u b, Ernst, Pferdearzt beim Kavallerieremontedepot in Bern, 
die nachgesuchte Entlassung aus seiner Stellung beim ekigen. Veterinär- 
amt unter Verdankung der geleisteten Dienste erteilt. 


Sprechsaal. 

Aaoojm dacebend« Frage« «ad Antworte« werde« nicht bertickaicfetift. 
in onaecem Sprechwuu werden alle an« einfresendeten Frage« und Antworten an ■aatira 
^eeerkreia kostenlos aufgenommen, ohne daaa wir zu desselben irgend welche 9teUu| 
nahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus anaerem Leserkreis nkkfiis 
so werden dieselben »on Redaktion«wegen, soweit möglich, beantwortet, oder gseigptti 
Personen uni Beantwortung ersucht. 

Offerten aaf Sprecbtaalanfragea werden nicht he fördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen und versaditB 
Mlssbranchs des „Sprechsaals * 4 sehen wir uns veranlasst» in Znkanft Mttfeüaaps 
Äber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za verüf fe n ffi dat 

Fragen. 

108. Fleischbeschau ohne Lebendbeschau, ln einer tierärztl. Ver 
Sammlung wurde von einem Amtstierarzt die Behauptung aufgestellt, & 
sei im Fleischbeschaugesetz kein Paragraph vorhanden, nach welchem i» 
Laien fleischteschauer nicht berechtigt wäre, die Fleischbeschau ohne 
Lebendbeschau vorzunehmen. Stimmt das? Bitte um Angabe der ? ? 
des Gesetzes, die einwandfrei obige Behauptung widerlegen. 

Distriktstierarzt E. 

109. Stationäre Luxation der Patella. Wie behandelt man ani besten 
die stationäre Luxation der Patella nach oben und aussen? 

Tierarzt Dr. Sch. 

110. Brennspiritus zu Arzneizwecken. Seitens der Verteilungsstelle für 
Brennspiritus für die Provinz Sachsen erhielt ich von Monat Dezember 
bis Februar pro Monat 5 Spiritusmarken für je 1 Liter zugesandt für 
Monat März wurden mir diese Marken verweigert, mit folgender Be¬ 
gründung. „Auf den von Ihnen vollzogenen Bezugschein dürfen wir 
Ihnen laut neuerer Bestimmung der Branntweinmonopolverwaltung Be* 
zugsmarken nicht verabfolgen, da die Verwendung von Brennspiritus 
zur Herstellung von branntweinhaltigen Tierheilmittdn (Restitutionsüuki, 

Massagemittel für.Pferde usw.) gesetzlich unzulässig ist.“ Was hsTbe ich 
nun zu tun, um wieder zu Spiritus zu kommen, denn ohne denselben 
kann ich doch keine Einreibungen herstellen? Tierarzt R- 

113. Kryptorchiden-Kastration beim Schwein. Welches ist die beste 

Methode zur Kastration beiderseitigen Kryptorchismus beim Schwein, b 
welchem Alter nimmt man die Operation am besten vor. Das betrei¬ 
fende Tier ist 5 Wochen alt. Ist es möglich, dass die Hoden noch in 
den Hodensack treten? Tierarzt Dr. M. 

114. Wem gehört die Haut? Ist bei Notsch’achtung eines Rindes un 

Hannoverschen der Besitzer verpflichtet, die Haut des Tieres abzuHeiern.' 
Ev. gemäss welcher Verfügung? Tierarzt A- 


Antworten. 

16. Gasbehandlung geschorener Pferde. (2. Antwort auf die in Nr 3 
gestellte Frage.) Ich kann mich der in der Antwort auf diese Frage, 
die Kollege R i e g e r gibt, er hätte nie Ertolg der Gasbehandlung bei 
ungeschorenen Pferden gesehen, nicht anschliessen. Wegen Leutemangei 
und kalter Stallungen unterliess ich das Scheren der Pferde im win'cr 
und Frühjahr 19, dis Erfolge Weben dieselben wie vorher bei geseno- 
renen Pferden. Und so ist es heute noch. Warum auch nicht? No fil¬ 
ier gibt an, das Gas dringt durch einen sechszehnfach gelegten woia.n, 
und da soll es nicht durch die Haare gehen? Zwar habe ich diesen 
Versuch nicht gemacht, aber einen anderen. Gelegentlich der Entlausung 
der Bekleidung, Wäsche und Stroh;äike meiner Leute legte ich meM- 
Läuse in eine gefaltete Pulvertüte und diese in die Mitte eines beson- 
ders fest gestopften Strohsackes. Nach einer halben Stunde 
waren die Läuse, trotz der mehrfachen Umhüllung m?t Papier, o lro 
und Stoff, tot. Dr. Papenhusen. 


32. Lose Zähae bei Rindern. (1. Antwort auf die in Nr. 4/5 
Frage.) Schneidezähne sitzen bei Rindern gern etwas lecker und 
d e gemachte Wahrnehmung, als Eigentümlichkeit beim R’nd, gar m*- 
krankhaft sein. Tierarzt Josef P., Deutschböhmen. 


41. Eingeben von Arzneien an Pferde. (4. Antwort auf die m 1 . 
4/5 gestellte Frage.) In den Fragebeanlwortungen in Nr. 8 wird 
das von dem franzt’sschen Veterinär Combaret im Recueil de i ■ 
Vet. v. 30. XII. 1911 beschriebene Verfahren hingewiesen. :gcr 

muss ich doch konstatiere, dass diese Art der Applikftdn s 

Arzneimit el durcl aus nicht der Priorität bezw. Erfindung ^ 
Herrn Combaret zu verdanken ist, sondern dass se ene nc 
serer hiesigen Landbevölkerung und von den „Pfuschern“ von | e 
geübte, nie versagende Methode darstellt. Als ich mich v r 21 J * f 
hier (als junger Praktikant me nes Vorgängers) mit dem F Aa. 

Medizin (Tkt. Opii + Tkt. Valerian. aa 15 + Aether 10 « 


u Tierärztliche 

font.) für einen Koliker weidlich plagte, machle mich der alte Po9thalter 
in wohlmeinender Weise auf die dem Tiere (durch Abwehrbewegungen), 
wie dem mit dem Eingeben Beschäftigten gefährlich werden könnende 
Z wangseinschütterei aufmerksam. Er liess das störrische Tier an weiter 
(Qanaschen!) Halfter am Nasenrienien hochbinden, gab dann langsam 
die Medizinmenge ins Maul, die natürlich (zu meiner Schadenfreude!) 
bei fesizusamrnengebissenem Maul nicht geschluckt wurde. Aber ich 
sollte gleich enttäuscht sein! Mit einem Schnabelkännchen (Rahmkanne) 
voll Brunnenwasser, das ein Mann bereit hielt, gab nun -ohne dass 
jemand den fixierten Pferdekopf berühren durfte 
der gute Posthalter gemütlich — wie immer — und lächelnd dem Pferde 
in beide Nasenlöcher langsam ungefähr je ein paar Esslöffel voll Wasser 
— und siehe! — das Pferd schluckte. Meine Einwendungen dagegen, 
dass diese Art doch äussers: gefährlich und wegen möglicher Aspirations 
pneunionien für den Tierarzt verwerflich sei. wurde mir persönlich über¬ 
lassen. Als ich aber immer wieder mich überzeugen konnte, dass ohne 
Risiko sich die Sache so machen liess und bei den meisten Pferden über¬ 
haupt nicht anders, sah ich mich gezwungen, diesen empirisch „rohen“ 
Pfuschertrick selber zu üben und kann versichern, dass mir seither 
(21 Jahre!) bei vielen Hunderten von Pferden nicht eine einzige Schluck- 
pneumonie zustande kani. Ich weiss, dass wohl viele Kollegen dies 
Eingebeverfahren anwenden, jedoch von einer Allgenieinbekanntgabe (Ver¬ 
öffentlichung) anderen Kollegen gegenüber nur deshalb Abstand nehmen, 
weil es nicht elegant und eben zu „einfach“ ist, wodurch sie sich selber 
ja herabsetzen würden. Es ist ja wissenschaftlicher, einen neuen Ein- 
ebeapparat zu erfinden oder einen Artikel darüber zu schreiben 
och, Encyklopädie Bd. II). 

Distr.-Tierarzt Hans H a e r 1 e i n. 

44 . Urgeschichte des Pferdes. (3. Antwort auf die in Nr. 4/5 ge¬ 
stellte Frage.) In Nummer 8 hat Herr Dr. Papenhusen eut Buch 
unseres Verlags empfohlen, und zwar „B Ö1 s c h e, Urgeschichte des 
Pferdes“. Wir- danken ihm bestens für diesen Hinweis, möchten aber 
doch darauf aufmerksam machen, dass ein Buch mit diesem Titel von 
Bö Ische nicht in unserem Verlag erschienen ist. Herr D r. Pa¬ 
penhusen hat wahrscheinlich auf das Bölschesche Buch „Tierwande¬ 
rungen in der Urwelt“, in dem ein Kapitel über die Urgeschichte des 
Pferdes enthalten ist, hinweisen wollen. Wir er auben uns, dies mitzu¬ 
teilen, um evtl, späteren Missverständnissen vorzubeugen. 

F r a n c k h sehe Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 

45 . Gestütsbrand.*) (5. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage ) 
Das alte Oesterreich habe vor dem Kriege wie während des Krieges 
sein eigenes Heer: die k. k. Landwehr; die Ungarn hatten ihre kgl. 
Honved; im Gegensätze zur k. u. k. Armee, die Oesterre : ch und Un¬ 
garn gemeinsam unterhielten. Ich führe beispielsweise die Bezeichnung 
eines Artillerieregirnents der Landwehr au: L and wehr-Feldkancncn-Regi¬ 
ment Nr. 21. Die Pferde dieses Regiments erhielten in der ersten Zeit 
des Krieges an der linken Seite des Schenkels in der Höhe etwas ober¬ 
halb der Kniescheibe den Brand L E K R und darunter die Regiments- 
Nr. 21. Da aber ein so umfangreicher Brand von 4 Buchstaben und 
einer Zahl ein Pferd sehr entstellt und als unschön empfunden wird, 
hat man das Brand verfahren im späteren Verlaut des Krieges vereinfacht 
und allen Pferden der Landwehr, einerlei ob von der Infanterift Ar¬ 
tillerie oder Kavallerie, ein L aufgedrückt, was lediglich das Eigentums¬ 
recht der Landwehr gegenüber den Pierden der k. u. k. Armee ersicht- 
Itehmachen sollte. Ist also das in Trage stehende Pferd österreichischer 
Herkunft, dann bedeutet das römische I. = Landwehr und lässt demnach 
keinen Schluss auf eine Rasse zu. 

Tierarzt Josef P. t Deutschböhmen. 

(6. Antwort.) Die Pierde der österreichisch-ung. Armee, die zur 
Bespannung an landesüblichen Fahrzeugen verwandt wurden, trugen 
durchweg einen Brand L auf der Hinterbacke, gleichviel in welcher Ge¬ 
gend s»e ausgehohen .waren. G. 

7. Antwort.) Die ehemalige österreichisch-ungarsihe Armee hat 
während des Weikrteges die in besetzten Gebieten requirierten und aus- 
gehobenen, einhenrschen Pferde auf der linken Hinterbacke mit einem 
römischen L (landesübliches. Pferd) gebrannt. Das in Frage stehende 
Pferd dürfte also mit der grössten Wahrscheinlichkeit ein solches Pferd 
sein, das auf irgend eine Weise zur deutschen Armee kam. 

D r. Rudolf- Graz. 

49 . Salvarsaninfusion# (6. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) 
Nr. 2382 Hauptner ist so zierlich gearbeitet, dass er mit passendem An¬ 
satz für die Hohlnadel versehen, sich sehr gut als Infusionsapparat 
eigne!. Staubsicter. kann er je nach Flaschengrösse beliebig grosse 
Flüssjgkeitsmenj® aufnehüien. Ich benutze ganz ausschliesslich eine 
derartige Vorrichtung und zwar zu uK'ncr vollsten Zufriedenheit. 

W o 11 m a n n. 

50- Operation des Kehlkopfpfeifens. (2. Antwort auf die in Nr. 6 
gestillte Frage.) Die Operation gegen das Kehlkopfpfeifen der Pferde 
ist als bewährt anzusehen, obschon sie auch nicht in iedem Falle den 
gewünschten Erfolg bringt. Aber auch in den ungünstiger abheilenden 
Fällen ist zumeist erhebliche Besserung des Leidens zu verzeichnen. Aus¬ 
fuhren kann die Q^feation jeder Tierarzt, schwer ist sie keineswegs. Die 
Kosten der Operafraw von weither zu bestimmen, geht nicht an. Ich 
würde bei der Berechnung Ueberlegungen über die Wertsteigerung des 
operierten Pferdes und den Vermögenssland des Besitzers hineinziehen. 

Woltmann. 

•) Damit schlossen wir die Besprechung dieser Angelegenheit. Eine 
Antwort folgt noch, welche in dieser Nummer nicht mehr untergebrachi 
werden konnte. Schriftleitung. 
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58. Chronisches Aufblähen der Kälber. (2. Antwort auf die in Nr. 6 
gestellte Frage.) Flüssigkeiten nehmen bei Kälbern über dee Schlund- 
rinne und die Psalterbrücke ihren Weg in den Labmagen; beim chroni¬ 
schen Aufblähen gelangt ein Teil der Milch in den m Entwickeluivg be¬ 
griffenen Vormagen, wo sie mangels jedweden Verdauungssaftes ver¬ 
gärt. Gieriges Trinken ist deshalb zu verhindern durch* Ueberdecken 
der Milch mit etwas Heu. Ein Siomachikum, en.weder vor dem Tränken 
gegeben, oder in die Milch, leistet gute Dienste. Absatzkälber, die an 
chronischem Aufblähen leiden, bleiben lange Zeit Kümmerer und sind 
vielfach tuberkulös. Tierarzt Josef P., Deuischböhmen. 

bl. Haftung eines Pfuschers. (3. Antwort auf die in Nr. 7 gestellte 
Frage.) Die Art und Weise, wie der Pfuscher das Abkluppen vorgenom¬ 
men hat, verstösst allerdings gegen die einfachsten Regeln der Tierheil¬ 
kunde und macht ihn, vorausgesetzt, dass, was ich nicht zu entscheiden 
vermag, der Starrkrampf als eine unbedingte Folge dieser Behandlung 
festzustellen ist, für den vollen, dem f*ferdebesitzer entstan¬ 
denen Schaden haftbar. Dasselbe gilt von dem Durchstossen des ver¬ 
trösteten Drahtes durch die Haut. Ohne die Sicherheit des Nachwei¬ 
ses des Kausalzusammenhanges zwischen Behandlung, Starrkrampf und 
Eingehen des Tieres ist ein Erfolg der Klage nicht zu erwarten. 

St. 

63. Anbau von Arzneimitfelpllanien. (4. .Antwort auf die in Nr. 7 
gestellte Frage.) Sie finden alles gewünschte in Meyer, Arzneipflanzen¬ 
kultur und Kräuterhandel. Rationelle Züchtung und Verwertung der in 
Deutschland zu ziehenden Arznei- und Gewürzpflanzen. 3. Aufl., Ver¬ 
lag Julius Springer in Berlin, Linkstrasse, Preis M 12,—. Abonnie¬ 
ren Sie ferner auf Heil- und Gewürzpflanzen, München, J. F. Lehmanns 
Verlag. Dr. E 11 i n ge r - Neuslad'i (Orla). 

65. Abgabe von Giften durch den Apotheker. (3. Antwort auf die 
in Nr. 7 gestellte Frage.) Azidum arsenikosum gehört zu den Steffen, 
die von dem Apotheker nur auf jedesmal erneute, schriftliche, mit Da¬ 
tum und Unterschrift versehene Anweisung eines approbierten Arztes — 
also auch Tierarztes — öfter ah einmal angefertigt werden dürfen. Der Apo¬ 
theker, der dem entgegenhandelt, macht sich strafbar. Ob eine Verfol¬ 
gung der Angelegsnheit ratsam erscheint, ist GeKihlssache. St. 

66. Verschweigung einer Operation beim Verakuf. (3. Antwort auf 

die in Nr. 7 gestellte Frage.) Sichert in Ihrem Falle der Besitzer allge¬ 
meine Fehlerfreiheit zu, so macht er sich de3 Betruges schuldig, denn er 
verschweigt doch arglistig eine Operation, die das Pferd im Werte herab¬ 
setzt und von der der Käufer wissen muss, um sich vor schwerem Scha¬ 
den (z. B. Nageltritt und seinen Folgen) zu bewahren. Wird das Herd 
gar als Reitpferd verkauft, wird die Sache noch schlimmer, die Opera¬ 
tion kann dann sogar Lebensgefahr für den Reiter in sich schliessen 
(Stolpern, Anstossen an Hindernisse mit dem empfindungslosen Huf 
usw.). Wenn ich mich nicht irre, sind auch dementsprechende Gerichts¬ 
entscheidungen ergangen. Dr. Papenhusen. 

(4. Antwort.) Ich halte es für unbedingt erforderlich.. * 
dass der Verkäufer eines Pferdes, an dem wegen Lahmheit die Neurek- 
tomie vorgenommen worden ist, wenn er allgemein die Fehlerfreineit zu¬ 
sichern soll, dem Käufer davon Kenntnis gibt. Lahmhteit eines Pferdes, 
auch wenn sie durch die Operation dauernd beseitigt sein sollte, ist 
immer ein Mangel, der die Tauglichkeit des Tieres ganz erheblich min- 
derl. Wenn solche vorhanden gewesen ist, hat der Käufer ein Interesse 
daran, davon Kenntnis zu erhalten sowie ferner auch davon, wie der 
Fehler beseitigt worden ist. St. 

67. Eigenblutbehandlung. (3. Antwort auf die in Nr. 7 gesjellte 
Frage.) Die Stelle, wohin das Blut gespritzt wird, ist gleichgültig, wie 
ich bei Versuchen gesehen habe. Ich spritzte an Hals. Vorderfuss, Rip¬ 
pen, Kruppe und erkranktem Hinterfuss. Hinsichtüch Mühelosigkeit ist 
die Halsseite entschieden vorzuziehen, die Haut ist besser abhebbar und 
die Unterhaut kann viel mehr und leichter aufnehmen. Eine Transfusion 
in die erkrankte Subkutis erscheint mir bei der an und für sich 
schon starken Anspannung der Haut schon bedenklich. Allerdings habe 
ich in dem Versuchst! keine Nekrose beobachtet. 

t Dr. Papenhusen. 

(4. Antwort.) Ob bei der Behandlung der chron. Phlegmone des 
Pferdes nach Weil die Stelle des Körpers, an welcher die Bluttrans¬ 
fusion in die Subkutis erfolgt, gleichgiltigist, lässt sich heute noch nicht 
festatellen, da vergleichende Untersuchungen zum mindesten literarisch 
noch nicht feslgelegt worden sind. Im allgemeinen ist die Wirkung der 
parenteralen Zufuhr von Eiweiss von der Applikationsstelle nicht abhän¬ 
gig, und man wird wohl daran festhalten, dass man zweckmäss'gerweise 
ganz unabhängig vom Sitze der zu beeinflussenden Veränderung eben 
da spritzt, wo die Haut am besten verschiebbar ist: handelt es sich 
doch immerhin uni z. T. erhebliche Mengen, die injiziert werden. An¬ 
dererseits möchte ich — im Hinblick auf die Fragestellung - einer in der 
Humanmedizin viel gebrauchten Besonderheit der Applikationsweise ge¬ 
denken i. e. in die Nachbarschaft der entzündeten resp. veränderten Or¬ 
gane. Zwar handelt es sich hier nicht um Figenblut-, sondern um 
Milchiniektionen, der Wirkungsmechanismus dürfte jedoch der gleiche 
sein. So behauptet Turn heim, dass die Milch umso schncllcr 
wirke, je näher die Einspritzung dem Sitze der Erkrankung erfolgt; 

Z a I e w s k y u. E. Fr. Müller üben eine Umspritzung der zu be¬ 
handelnden Stelle (mit Ao'an), Weiss arbeitet in ähnlicher Weise —, 
jedoch nur bei der ersten Injektion — um zunächst am Orte der Er¬ 
krankung Schmerzlosigkeit zu bewirken. Nähere Literaturangaben stehen 
zur Verfügung. Dr. Zsehiesche, Marburg (Lahn). 
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71. Werk über Eigenblutbehandlung. (Antwort auf die in Nr. 8 
gestellte Frage.) Ein Werk über Eigenblutbehandlung gibt es meines 
Wissens noch nicht. Demgemäss bitte ich Sie, verehrter Herr Kollege, 
sich die Antwort über das beste Werk über Eigenblutbehandlung selbst 
machen zu wollen. Im übrigen bitte ich Sie, sich meine Antwort 372 19, 
Heilwirkung der Eigenblutbehandlung in Nr. 2 der „T. R.“ d. Js. anse- 
hen zu wollen. Da werden Sie das Alxlerhaldensche Werk angeführt 
linden, auf Grund dessen D r. Weil seine Eigenblutbehandlung aufgebaut 
hat. Desgl. finden Sie diesbezügliche Angaben in der Antwort des 
Kollegen D r. Zschiesche, Marburg, auf dieselbe Frage in Nr. 7 
der „T. R.“ ds. Js. Bis das beste Werk über Eigenblutbehandlung er¬ 
schienen sein wird, werden Sie sich also noch etwas gedulden müssen. 

R i e g e r. 

72. Bestes Werk über Chirurgie. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Besonders empfehlenswert ist das Möller-Frick sehe Werk, 
dessen zweiter Band: Spezielle Chirurgie, soeben in neuer Auflage er¬ 
schienen ist. Im übrigen kommt es natürlich bei jeder Empfehlung auf 
den speziel'en Gebrauchszweck an, den Sie nicht angegeben haben. Wün¬ 
schen Sie dagegen ein Werk über Operationslehre, so empfehle ich 
Ihnen nach meinem Dafürhalten Vennerholm als das empfehlenswer¬ 
teste. Erschienen sind beide Werke bei Ferdinand Enke, Stuttgart. 

Rieger 

73. Intravenöse Applikation beim Hund. 1. Antwort auf die in Nr. 8 

gestel’te Frage.) Für die intravenöse Injektion beim Hund kommt die 
Vena saphena magna in Frage.) Unverständlich ist es, dass sämtliche 
Spezialwerke über diese Frage mit souveräner Gleichgiltigkeit hinweg- 
gehen, während die intravenöse Injektion bei Pferden in breiter Ausführ¬ 
lichkeit erörtert wird B e r n d t. 

77. Staupezähne bei Hunden. (1. Antwort auf die in Nr. S gestellte 

Frage.) Auf d e wiedergegebene Laienansicht, dass die Zähne bei Hun¬ 
den, die in ihrer Jugend die Staupe durchgemacht haben, schwarz wer¬ 
den und später ausfallen, bezw. dass schwarze Zahne von der Staupe 
herrühren, bin ich früher auch oft gestossen. Nach meinen eigenen 
Erfahrungen muss ich diese La’enanschauung als unbegründet ansprechen. 
Ich habe lange Zeit ganz’ besonders darauf Obacht gegeben, aber nie 
einen Anhaltspunkt dafür feststdlen kennen. Wollen Sie bitte einmal 
daran denken, da9s bei uns Menschen die Zähne trotz aller Zahnpflege 
und Putzens mit der Zeit eine oberflächliche Schwarzlärbung annehmen, 
die mit Karies nichts zu tun hat und völlig harmlos ist. Durch beson¬ 
ders starkes Putzen mit Bimmstein und Maschine, w e sie die Zahnärzte 
und Zahntechniker benutzen, kann diese oberflächliche Schwarzfärbung 
der Zähne vollkommen heruntergeputzt werden. Wenn Sie Gelegenheit 
dazu haben, rate ich Ihnen dieses Verfahren bei Hunden als Versuch an¬ 
wend :n zu wollen und darüber in der Fachpresse zu berichten. Ich 
glaube, dass auf d esem ganz einfachen Wege diese Laienansicht als 
falsch erkannt werden wird. Rieger. 

(2. Antwort.) Das sogen. Staupegebiss zeigt sich als schwarzgel¬ 
bes Gebiss ohne Glasur, zuweilen sieht man auch ein vollständiges 
Doppelgebiss der Schneiaezähne, also ohne Wechsel der Milchzähne. 
Dass die Zähne nach überstandener Staupe ausfallen, habe ich noch 
nicht bemerkt, dcch ist anzunehmen, dass das Gebiss sich bedeutend 
früher abnützt inf lge der Schädigungen der Zahnsubstanz. Das Staupe¬ 
gebiss tritt nur in einem geringen Prozentsatz der Staupe auf. 

Bernd t. 

78. Sterilität der Rinder. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) 
Die manuelle Behandlung der Eierstöcke besteht in Massage derselben, 
EnukLation von Korpora lutea persistentia, Zerdrücken, sogar auch 
Punktieren von Kysten, Massage des U.erus. Alles auf rektalem Wege. 

Rieger. 

80. Heilung der Hundestaupe mit Behringschem Diphtheriesemm. 

(1. Antwort auf de in Nr. 8 gestellte Frage.) In Nr. 3 und in Nr. 8 
ist Ihre Frage beantwortet. Die Dosis IV des Behringschen Diphtherie- 
Serums kostet in der Apotheke M 6,40. Ob cs sich lohnt, das Serum 
direkt ab Werk zu beziehen? B e r n d t. 

81. Hordenin. (1. Antwort auf die in Nr. 8 gedeihe Frage.) Hor- 

deninum sulfurikum (C,„ H,,, ON) 2 H, S0 4 -b H -, O, farblose prismatische 
Kris'al nadeln, leicht in Wasser, schwer in Alkohol, nicht in Aether 
löslivh. Lösung sterilisierbar. Wird in der Humanmedizin gegen 
Bre.hdurch-all, Dysenterie u. a. Krankheiten des Magen-Darmfcanals und 
auch als Herztonikum angewandt. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Hordeninsulfat ist ein aus Malzkeimen gewnnnenes 
Alkaloid Es wurde empfoh'en von der ehern. Fabrik Aubing. Holter¬ 
bach bat in den Monatsberichten der ehern. Fabrik Aubing Nr. 9, Ja¬ 
nuar-Februar 1913 einen Artkel darüber veröffentlicht, der im wesent¬ 
lichen einen Auszug darstellt aus Mitteduneen, welche Prof. Charmois 
von der Alfor er Schuh auf dem I. internationalen Kongress für verglei¬ 
chen’e Paholog'e (17.—23. Ckhber 1C12) gemacht hat. Hordeninsulfat 
beruhig» d e Perl taltik und hebt gle'chzeitig die Darmsekreticn vollstän¬ 
dig auf oder mindert sie dcch beträchtlich, ohne irgendwie tox'sche All- 
geme'ners.hei.iu r gen zu enEalkn Daneben en faltet das HordeninsuLat 
n:>ch eire aus* es rochene Working als Herztonikum. Es beeinflusst die 
Herzätglet io ähnicher Weise wie die Digifalispräparate, Strophantu-, 
Sparten u K fein Doch st diese Wirkung schwächer und nie vm 
t x s hen Ne e wirkuogen begehet Dtm erräss kemmt es unter seiner 
W rkun» noch zu ei e- ausgesprochenen rh-rese Fs w rd rnv'f hlen bei 
Dur h allen aller Ar», besonders bei infekt ö c en Durch'älen. wo e»es 
andere Mit el vertagt. So in der Human-M’edizin bei der Cholera und 


Dysenterie, auch Kinderdurchfall, bei uns bei den ruhrartigen Erkrau 
kungen der Säuglinge und bei unstillbaren Staupedurchfällen, aber au4 
bei Hundetyphusdurchfällen. 

Abgegeben wurde das Präparat von Aubing in steriler Lösuq 
0,5: 10 und in Subs anz in zugeschmolzenen Glasröhrchen zu 0,1: u* 
und 1,0. 

Entdeckt wurde die Wirkung des Hordenins zuerst an Malzabkodnm 
gen. Doch ist die Wirkung der Abkochungen nicht immer die gleiche 
Diese Fehlerquelle wurde durch ein besonderes Abkochungsveriahrea 
ausgeschaltet. Später wurde dann die chemisch wirksame Substanz 
selbst isoliert und Hordenin getauft. 

Auf weitere Veröffentlichungen über Hördenin kann ich mich niciu 
besinnen. Aus eigener Erfahrung kenne ich das Mittel nicht. Soliien Sk 
es anwenden, dann bitte ich Sie um Veröffentlichung Ihrer Beobachtung^ 
damit. Rieger. 

(3. Antwort.) Das Hordeninsjiltat ist der von Apotheker Seger 
isolierte wirksame Bestandteil der Malzkeime, ein Alkaloid. Im Jahre 
1890 hat Professor Roux von Lyon die bakterizide Wirkung der 
Ma’.zkeime auf gewisse Mikroorganismen nachgewiesen, vor allem aut 
den Cholerabazillus. Das wichtigste Salz ist nun das Hordeninsuliai. 
das sich als glänzende, prismatische Nadeln repräsentiert, welche siü 
in Wasser leicht lösen und deren Lösungen sehr dauerhaft sind. Di. 
Wirkungen des Salzes bestehen in Aufhebung der Peristaltik, der Dann 
Sekretion, und ferner ist es gleichzeitig ein Herztonikum und ein ausge 
zeichne'es Diuretikum. Ein nicht zu verkennender Vorzug des Präpart 
tes ist der, dass es frei von toxischen Nebenerscheinungen ist. Thera 
{Kutisrh ist es bis jetzt nur angewendet worden bei unstillbaren Diar 
rh öen, so bei solchen der Hundestaupe, des Hundetyphus, der Kälber 
rühr. Nach Charmois wird es in 5% wässeriger Lösung subkuiäB 
injiziert in Dosis von 2—5 Zentigramm pro kg Körpergewicht, Wenige 
Minuten nach der Injektion treten Atemnot, Unruhe und, Erbrechen aiü 
Symptome, auf die man den Besitzer aufmerksam machen muss, wobei 1 
man für die Ungefährlichkeit der beunruhigenden Symptome garantieren 
kann. Die Kasuistik ist so günstig, dass zur Anwendung des Präparat 
nur geraten werden kann. Das Präparat wird abgegeben von der i 
Chem. Fabrik Aubing in steriler Lösung von 0,5 : 10.0 und ib 
Substanz in zugeschmclzsnen Glasröhren von 0,1—0,5 und 1,0. ' 

B e r n d t. 

(4. Antwort.) Hordeninuum sulfurikum wirkt hauptsächlich als 
Tonikum und Kardiakum. Es wird mit Erfolg angewandl bei Darnient 
Zündung der Hunde (Staupe) und Katzen 0,25 «ubkutan, ferner bei Käl¬ 
berruhr 0,1 subkutan. Es ist ein aus Malzkeimen isoliertes Alkaloid 
und so gut wie ungiftig. D r. Eder. 

82. Standesun würdiges Benehmen. (Antwort auf die in Nr. 8 ge¬ 

stellte Fragte.) Der betreffende Tierarzt richtet sich selbst durch sein 
Benehmen. Ist er bereits so tief gesunken, wie Sie ihn schildern, so ist 
alles vergeblich. Ein Vorgehen gegen ihn kann nur darin bestehen, dass 
ihn die Kollegen nicht inehr kennen. Lassen Sie ihn austoben und wid¬ 
men Sie ihm den Goetheschen Scheidegruss: „Original, fahr hin n 
Deiner Pracht!“ Simon. 

83. Promotion immaturer Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 8 ge¬ 

stellte Frage.) Ich verweise Sic auf meinen Artikel in der kommenden 
Nummer der „Mitteilungen des Reichsverbandes Deutscher Tierärzte’ 
Sind Sie nicht Praktiker und somit nicht Mitglied unseres Reichsverban 
des, gehören aber dem „Bund zur Erlangung des Promotionsrechts für 
alle Tierärzte“ an, so erhalten Sie einen Sonderabdruck des genannten 
Artikels zugesandt. A t z i n g e r. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Ber lin-Friedenau - 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Kautschuk- und Guttapercha-Compagnie, Hannover. Der Divid® 

denvorschlag lautet wie im Vorjahre auf 30 Prozent. i 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. in Radebeul. Der Ad” 

sichtsrat bringt wiederum die Verteilung einer Dividende von 16 Proze» 
in Vorschlag. * 

# Höchster Farbwerke in Höchst a- M. Wie wir erfahren, steht das 
Unternehmen mit einer Ruhrzeche in Verhandlungen^wecks Abschluß 
e : ner Interessengemeinschaft.' Man will durch enwprechende Verein¬ 
barungen mit dem Kohlensyndikat erreichen, dass gewisse KoWenmengen 
direkt ab Zeche geliefert werden. 

# Benz & Co-, Rheinische Automobil- und Motorenfabrik Akt*^‘ 
in Mannheim. In der ausserordentlichen Generalversammlung machte o« 
Vorsitzende eine Reihe ziffernmässiger Angaben über die Verhaltm 
der Gesellschaft. Danach ist die Arbeiterzahl seit 1913—14 um r 
20 Prozent gestiegen, während die WagenprodÄtion gleichzeitig 
«*nen noch höheren Prozentsatz gefallen ist. E^FLohnsummen sh k 
um 250 Prozent, die Gesamtunkosten um 400 Prozent, dir Steuern^ 
8C0 Prozent, d e Rohmaterialien liegen noch ungünstiger. Im A u * ^ 
erziele man a’>er Preise, die die Verteuerung wieder einbiinge. 

die Erhöhung der Arbeitsleistungen hat begonnen. Die Ver am ’l l]unt j 
nehmig!e die Erhöhung des Akdenkapilals um 11 auf 33 M IL M w . ^ 
Ausgabe von 10 Millionen 5 proz. Obligationen, die hypothekarisch I ^ 
gestellt werden. D ; e neuen Aktien nehmen für das lau f ende Oes 
jahr zur Hälfte am Gewinn teil. Das Uebemahmekonsortium stem 
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irunß der Rheinischen Kreditbank; sie gewährt auf zwei alte eine 
e Aktie zu 112 Prozent. Der Vorsitzende wies noch daraul hin, dass 
i wohl zur Ausgabe von Aktien mit mehrfachem Stimmrecht schrei¬ 
werde, damit das Unternehmen gegen ausländische Kontrollen ge- 
itzt sei. 

— Die Braunschweigische Allgemeine Vieh - Versicherungs * Gesellschaft 
G- hält Mittwoch, den 17. ds. Mts., mittags 12 Uhr, im Kaiserhof in 
unschweig ihre o. General-Versammlung ab. Auf der Tagesordnung 
len folgende Gegenstände: 1. Geschäftsbericht des Vorstandes und 
-legung der Gewinn- und Verlustrechnung vom Jahre 1919. 2. Ge- 
migung der Jahresbilanz. 3. Entlastung des Vorstandes und des 
fsichtsrats. 4. Aenderung der § § 2 und 3 der Satzung. Zu § 2. 
Weiterung des Geschäftsbstriebes auf das ganze Deutsche Reich. Zu § 3. 
fnahme der Viehdiebstahlsversicherung. 5. Beratung und Beschluss- 
>ung über etwaige Beschwerden wegen verweigerter . Entschädigungen. 
Verschiedenes. 


MILBEX 


das Räudemittel. 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 
Literatur kostenlos durch 
Chemische Werke Grenzach A.-G. 
Grenzaeh (Baden). 


[61J 



„Schwarzes Brett.“ . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachriditen. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 

Sachs. Tierärztl. Hoehschule in Dresden. 

Das Sommersemester 1920 beginnt am 27. April. Die Immatri¬ 
kulationsfrist dauert bis 20. Mai. (164) 

Zur Einrichtung eines Seruminstituts 

für die tierärztliche Praxis wird ein auf diesem Gebiete durchaus er¬ 
fahrener Fachmann gesucht. 

Gefl. Offerten unter Dr. S. 144 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(144) 





















Sicherheitsemaskulator sehr gut erhalten, zu verkaufen für 250 M. 

Tierarzt Pfeil, Lechenich b. Köln. (166) 


Aus dem Nachlass meines verstorbenen Mannes habe noch einige 
Fachbücher v. Dieckerhoff, Bayer-Fröhner, Ellenberger-Baum usw., 
D. T. W. 1908-1910, B. T. W. 1906—1910, Tierärztl. Rundschau 
1908—1910 gebunden u. 1 Sektionsbesteck abzugeben. 

Frau verw. Tierarzt Käthe Ruez, 

Frankenhausen a./Kyffh., Rosengasse 2 I r. (172) 

Verkaufe Hauptner-Kafales 1913: 

3755 zu 10 M; 3797 zu 25 M; 3820 zu 21 M; 4615 zu 70 M, alles 
wie neu. 

Briefe unter J. K- 171 an die Geschä'tsstelle ner „T. R. M (171) 

Gaszelle 

gut erh., mit Zubehör gesucht. Angeb. in. Preis u. gen. Beschreibung 
erbeten unter M. P. 169 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (169) 


Die Unmöglichkeit geeignete Blechbüchsen zu beschaffen zwingt 
uns, unsern erprobten, von vielen 100 Tierärzten nachbestellten Ersatz für 

Antiphiogistine 

GLYCOLYL 

akt. art. Hyperaemie erzeugenden Umschlag, 12—16 Stunden warmhal¬ 
tend, jetzt in folgenden Packungen zu liefern 
za. 500 g M 6,80 
„ 1500 „ „ 18,- 

Indicationea: Phlegmone, Abszesse, Distorsionen, Tendovaginitis, Peri- 
ostiten, Mauke, Muskelzerrungen, Gallen u. Mastititen. 
Literatur: Dr. Knoll über Glycolyl, einen brauchbaren Antiphlogisttne- 
Ersatz. 

Prospekte durch: 

Chemische Industrie für Oeterlnärpräparate 

Berlin SO. 34, Cöpenickerstr. 147. [ 133 ,] 


N i rvanol 

Phenyläthylhydantoin. 

Selbst bei schweren Erregungszuständen zuverlässig wirkendes 

Hypnotikum und Sedativum- 

Geruchlos und geschmackfrei. Bewirkt in therapeutischen 
Dosen keine Störungen des Zirkulation- und des Respirations¬ 
apparates. 

Schachteln mit 10 Tabletten zu 0,5 g und 15 Tabl. zu 0,3 g. 
Schachteln zu 10, 25, 50, 100 g. 


Acety I i n 


Acetyl-Salicylsäure „Heyden“. 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl- 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von ffeyden £.-G , Radebeul-Dresden. 


„Josorptol Schürholz“ 

sowie sämttiche Josorptol-Präparate. 

Isapogen-Wundpulver. Isap egen-Vaginal stöbe. 

Ecadol (Acarus- und Sarcoptesräude der Hunde). 
Thfosorptol. * 

Gebrauchsanw.,Literatur,Gutachten,Bestellkarten 2 -r^ jg 
mit Vordruck gratis und franko. SJ 

J. Schürholz, Chem. Liborotirfum. Ilfs 


Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69 


hau 


Carboven 


für Veterinärzwei 

(Carbo animalis 


Hervorragend günstige Heilerfolge bei Kä 
sowie bei infektiösen Magen- u. Darmerkrank 
der Rinder, Schweine und Pferde. 


Literatur kostenlos. 


Oesterreichischer Verein 
fftr chemische und metallurgis 
Production, Wien I 

Schenkenstrasse 8—10. 




Hldrolipo 

(die flHniie Fomtildehyd-Siife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskraft und 
bestens verseift. 




Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ „ 

500 „ 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagperganiat 

Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäten-Preisliste einzufofl 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparat 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 

Telegr.-Adr.: „Medikament“ Fernsprecher 487- 


Vieh Versicherung 

Versicherung bei Enträudung in Gaszellen, 
Transport-, Operation*- und Kastrations¬ 
versicherung, gegen feste mässige Prämie. 

Viehlebensversicheru 

Spezial Offerte steht gerne zu Diensten. 

Vertreter in allen grösseren Orten gesucht. 

Central-Viehversicherungs-Vcrein' 

Hildesheim, Schützenallee 12 (früher Berlin). j 
gegr. 1863. 


Komplette Einrichtung 

bezw. einzelne Teile für ein Serum institut wird gesucht. r 
Gefl. Offerten unter R. F. 145 an die Geschäftsstelle der 
Junger Tierarzt sucht zu kauten gut erhabenes Bakteriwtn 
und t.e. ärztliches Instrumentarium, verkauft .gutes Trichineonnkrosi 
Angebote unter G. H. 143 an die Geschäftsstelle der „T. K. 
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Barmstädter 

neumatik Reparatur-Anstalt 

/'' Jos. Horich, Darmsladt, Waldstrasse 32 

K Telegr.-Adr.: Pneuhorich. Fernsprecher 342, 

B Im 'Wk \ en, phehlt sich für alle Reparaturen defekter 

| iM. iaB 1 Automobilreifen und Luitschläuche, Lieferung 

- von Ledergleitschutz - Ueberdecken. Schnellste 

gewissenhafte Reparaturen nach den neuesten 
/ Vulkanisierverfahren. Auf Wunsch bei ein- 

gesandten Reparaturen vorher Kostenvoran- 
schlag. Verkauf von neuen und gebrauchten 
Pneumatiks. Ankauf von Altgummi. 


itoreifen-Dampf-Vulkanisier Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämti. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit, 
und Verkauf von Decken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl und Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckf., [ioe,] 

Münzstr. 10. Telephon 1215. 


wm 


Gegen Pferderäude 

Rohöl •Kalkwasser- Liniment • 

Altbewährt gegen Scheidenkatarrh 

BAC ILLOL-KAPSELN 

(Patronen) [30J 

nach Tierarzt Dr. Jüterbock. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Zur Erleichterung des Bezuges 

unserer 

Impfstoffe und 
Veterinär-Präparate 

befinden sich vollständige Lager: 


BERLIN 

Draht-Anschrift NW. 6, Schuniannstr. 17 Fernsprecher: 

K ternn. m ' ÖL mßtl. Vßt. W. WittlHer. X Ä" 

HANNOVER I 



Draht-Anschrift 
Ferd. Capellen 
Hannover. 


Lavesstr. 2 u. 2a 

Ferd. Capellen. 


Fernsprecher: 
Nord 2774. 


Der“ Versand erfolgt von den Zweigstellen direkt, zu 
Criginalpreisen und sonstigen Lieferungsbedingungen der 

^Rheinischen Serum-Gesellschaft, Köln« 

— — Original-Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Impfstoffwerk München, Ro “™a n s n se « 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turinstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROF1RM, (29J 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [70J 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

— Emanasen ■ =■ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts¬ 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Enianogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—.• 

VERTRIEB TIRRÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW 47. 


Anfertigung von Arzneien 

nach Vorschrift der Herren Tierärzte 

zur Selbstdispensation 

auch in seltenen Arzneien wie Arecolin übernimmt zu Konkurrenz-Ta¬ 
gespreisen unler Garantie genauer Dosierung 

das chemisch- technische Laboratorium 

Apotheker Pietzuch & Riedel |14Sy 

Berlin N. 113, 

Schönhauser Allee 111. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

JR ■ lg 8 m m 0» Seihschleuder mittels Wattercinigung. 

| m I ^ ^ Gr. Bronzene Preismünze der D. L. G. 

Milch-Entkeimer unler Erhaltung desRoh- 
milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
IvHIHI gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 


Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 


Clou Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 
Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilicnstr. 17. 
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Veterinär-Präparate 

(Marke Behringwerke) 

Schwelnerotlaufserum und, Kulturen (staatlich geprüft* r^j 
Tetanushellserum, original von Behring Rauschbrand-Serum 
Geflttsel-Chelera-Serum Biasnastische Tuberkulin- 

tlilzbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehende Veteriniirabteilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr. 749. 

BEHRING-WERKE G. m. b. H. - BREMEN - 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN-HALENSEE, 


KORRESPONDENZ NACH MARBURG 
TELEFON: MARBURG 105 

BERLIN: AMT PFALZBURG 9935 
BREMEN: AMT HANSN 4753 
MUENCHEN: 12 323 


KARLSRUHERSTR. 27. 

Niederlassung für Bayern: TELEGR.: BEHRINGWERKE MARBURGLAHN 
Behringwerke G. m. b. H. BEHRINGWERKE BREMEN 

Gg. & A. Guthniann, München 2. BEHRINGWERKE BERLIN 

Mathildenstr. 12. BENRINGWERKE MUENCHEN 


Chemische 

Mä jy -x Qs. Clxi vc re *inA* 

r CaOPLITZ i>dnle2, 

^£wA riEwll»l k- _ CtrvSCX Präpa>afe airud 

iii' Ir^mnOOOO 

Dr. Bergmann’s PROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. _ 


*YaC( 

] sM 






liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr 
Pfullingen (Württhg). 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, un9 duri 
Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verl, der „T. R.“ 



Packungen zu 200, 500 und 1000 g. 


Den Herren Tierärzten zur gefl. Kenntnisnahme! 

Die ungeahn 4 en Preissteigerungen der letzten Zeit zwingen 
midi zu einer erheblichen Preiserhöhung tür 

ANTIPERIOSTIN, 

die vorerst auf 80% des seitherigen Preises bemessen werden soll, 
sodass von nun ab 

eine Flasche Antiperiostin M 18,— 
kostet, worauf den Herren Tierärzten [60 l9 ] 

10% Rabatt 

gewährt wird. 

Im Hinblick auf die ausserordentlichen Erfolge, die bei der 
Behandlung von Uefcerfccinen, Gallen Knochenneubikhmgen mit 
Antiperiostin erzielt wurden, glaube ich annehmen zu dürfen, 
dass diese unvermeidliche Preissteigerung seitens der Herren 
Tierärzte angesichts des Wertes des Mittels als unwesentlich an¬ 
gesehen wird und kein Hemmnis für die uneingeschränkte Anwen¬ 
dung in allen gegebenen Fällen bedeutet. 

Da e : ne wetere Preiserhöhung in absehbarer Zeit unvermeid¬ 
lich se’n wird, so empfiehlt es sich, umgehend zu bestellen. 

Laboratorimn Dr. Klein, 

BERLIN W. 10, Margarethenstr. 13. Fernruf Nlldf. 4345 


Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 


Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. :: Patentamtlich geschützt. 
Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorrigeide Erdige. Tiere wührini lIiliinlluniflrleitsNhii. 

Schne'Ister Haarersatz :: Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 
Prospekte und Gu.achten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

K?l Hof<ipoiheke zum Bär, Potsdam 

Allein Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2- 
Versand nur an und durch Tierärzte. [I0t 7 j Versand von 3 kg an- 













Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, 


den 21. März 1920. 


Nr. 12 


I L^lA.An geehrten Leser. — Ehrlich oder unehrlich. Von Dr. Papenhu9en. — Mehr Leistungen. Von Dr. Leue. — Die 

innaii: Gasbehandlung der Räude. Von Kossmag. — Die Wiedereinführung des Rindertuberkulosetilgungsverfahrens. Von Dr. Kunibert 
Müller. — Versuche über Eiweissverdauung. Von Dr. Re isinger. — Weitere Beiträge zur Eigenblutbehandlung. Von Ri eg er 
(Schluss). — Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche. — Erhöhung der Telephongebühren und Telephonzwangsanleihe. 
— Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Deuts che Tierärztl. Wochenschrift. — Vereine u. Versammlungen. 
— Hochschulnachrichten. — Sprechsaal. 


An unsere geehrten Leser! 

Infolge des Generalstreikes war es uns leider nicht möglich, die vor¬ 
liegende Nummer rechtzeitig fertigstellen und versenden zu können. Der 
elektrische Strom und- das Gas, welche zur Inbetriebsetzung der Setz- und 
Druckmaschinen notwendig sind, fehlten und selbst wenn wir hätten 
drucken können, wäre eine Beförderung an die Empfänger wegen des 
Post- und Eisenbahnstreiks nicht möglich gewesen. 

Nachdem der Streik nun wieder beigelegt ist, haben wir sofort die 
Nummer aus dem vorhandenen Satz zusammengestellt, um die geehrten 
Empfänger nicht noch länger auf die Zeitschrift warten lassen zu müs¬ 
sen. Allerdings war es nicht möglich, die Nummer lückenlos zusam¬ 
menzustellen, da wir die vielen Mitteilungen für die Rubriken Standesan¬ 
gelegenheiten, Verschiedenes, Personalien und Sprechsaal erst kurz vor 
Drucklegung dieser Nummer erhielten, sodass es nicht mehr möglich 
war, dieselben druckfertig zu bearbeiten, zu setzen und in die Nummer 
einzuschalten. Diese Lücken werden wir in der nächsten Nummer je¬ 
doch ausfüllen. 

Unsere verehrten Leser werden aus vorstehendem ersehen, welche 
Schwierigkeiten wir, neben einer Reihe von anderen, bei der Herausgabe 
unserer Zeitschrift überwältigen müssen. 

Wir bitten daher um freundliche Nachsicht, und werden weiterhin 
nach dem Ovid'schen Wort: Tu ne cede malis, sed contra audacter ito, 
bemüht bleiben, aller sich uns entgegenstellenden Schwierigkeiten Herr zu 
werden. 

Schriftleitung und Verlag der 
„Tierärztlichen Rundscha u“. 


Ehrlich oder unehrlich? 

Von Dr. Papenhusen. 

Seit längerer Zeit erscheinen in der „B. T. W. M regelmässig Chiffre- 
■ anzeigen, in denen kleinere oder grössere Mengen Neosalvarsan ange- 
boten werden. Unsere „T. R.“ war bisher ziemlich frei davon. Nach¬ 
dem aber auch hier solche Angebote veröffentlicht werden, und zwar 
gleich 30 bezw. 50 Dosen in einer Nummer (9), lasse ich meine Beden¬ 
ken dagegen, den Finger auf diese Anzeigen zu legen, fallen, auch erst 
nachdem ich mit verschiedenen Kameraden Rücksprache darüber genom- 
* men habe. 

Ich stehe nicht an, zu erklären, dass ich es wohl verstehen kann, 
wenn ein Kollege, der sich vor dem Kriege 3—5 Dosen Neosalvarsan 
angeachafft hat, sie nunmehr, wo er sie vielleicht nicht gebraucht, loszu- 


werden versucht. Aber nicht glaubhaft erscheint es mir und anderen, 
dass es Kollegen geben kann, die sich gleich 30 und gar 50 Dosen ge¬ 
kauft haben. In diesen Fällen ist mit einer an Gewissheit grenzenden 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass eine solche Menge nicht auf gesetz¬ 
lichem Wege erworben ist. Dabei lasse ich es dahingestellt, ob dieses 
Neosalvarsan durch Schiebung oder durch einen kühnen Griff in die 
Vorräte der Truppenteile und Lazarette in die Hände des Verkäufers ge¬ 
kommen ist. Letzteres soll billiger sein, verwerflich ist auf jeden Fall 
beides. , I 

Trotz mancher Aussenseiter habe ich bisher den Glauben an eine 
ehrliche, von Schiebern freie Tierärzteschatt noch nicht verloren, doch 
diese Anzeigen sind geeignet, auch den festesten Glauben, weil sie .o 
zahlreich sind, zu erschüttern, nicht nur in unserem Kreise, sondern 
erst recht bei den Aussenstehenden.*) Nur allzu gern hängt man uns 
Tierärzten, etwas an, darum sollten wir auch jeden Schein des Unrechts 
vermeiden. Hier voranzugehen, ist eine dankbare Aufgabe der Fach¬ 
presse, indem sie den geschilderten Anzeigen einfach die Aufnahme ver¬ 
weigert. Ich gehe wohl nicht fehl in der Annahme, dass der legale 
Handel und die ehrliche Tierärzteschaft ihr Dank wissen wird. 

Und die Schieber unter uns warne ich. 


Mehr Leistungen. 

Von Dr. Leue in Oels. 

In Nr. 9 der „T. R.“ veröffentlicht ein Kollege K. Sch. einen Artikel, 
in welchem er erwähnt, er erblicke für unseren Stand eine Gefahr darin, 
dass unsere Veröffentlichungen, seien es Spezialartikel, seien es Sprech¬ 
saalauskünfte, zu allgemein verständlich gehalten sind, und tritt für aus¬ 
giebigen Gebrauch der ,termini technizi in unserer Schriftsprache ein. 

Wenngleich man über die Gefahr einfacher Schreibweise und den 
Wert der Verschleierung durch Fachfremdwörter, namentlich wenn es 
sich um hochgestellte wissenschaftliche Abhandlungen und Erläuterungen 
auch für den Tierarzt handelt, gefeilter Meinung sein kann, so kann man 
den Ausführungen mit Bezug au! einfachere Handgriffe und Behandlungs¬ 
methoden, die uns leichter nachgemacht werden können, nur beipflichten. 
In dieser Beziehung ist es unzweifelhaft ein Verdienst des unbekannten 
Schreibers, einmal auf die Unreife und damit Gefährlichkeit so mancher 
Anfragen im Sprechsaal öffentlich hingewiesen zu haben. 

Diese den praktischen Bedürfnissen dienende Einrichtung, welche 
naturgemäss neben grossen Vorzügen auch unverkennbare Gefahren gerade 
für unseren Beruf in sich birgt, darf nicht zum Tummelplatz fachlichen 
Anfängertums herabgedrückt werden, wenn nicht das Interesse daran ver¬ 
loren und dem Pfuschertum allerdings „Wasser auf die Mühle“ geleitet 
werden soll. Hier von Grund auf Wandel zu schaffen, ist Sache des 
ganzen Standes. Die Anfragen dieser Kollegen, welche ihre Zuflucht 
zum Sprechsaal nehmen, beweisen eben, wie erschreckend unzulänglich 
manche den Anforderungen der Praxis gegenüberstehen, und dass ihnen 
keine bessere Möglichkeit zur Ergänzung ihres Könnens zu Gebote sland. 

Hieran ist aber die ungenügende praktische Ausbildung während des 
Studiums, welche zudem durch die Kriegsverhältnisse noch besonders 
ungünstig beeinflusst war, nicht allein schuld. Wir alle müssen uns 
mehr oder weniger davon frei zu machen versuchen, den Beruf in der 


•) Der grösste Tel der bemängelten Angebote dürfte wohl nicht 
von Tierärzten herrühren. Schriftleitung. 
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Hauptsache als melkende Kuh anzusehen und immer nur zu nehmen und 
nichi zu geben. Wer auf Vereinsversammlungen die Augen offen hielt, 
dem wird es nicht entgangen sein, dass neben sehr entgegenkommenden 
Herren jüngeren Kollegen gegenüber, auch recht verschlossene sieb befanden, 
die mit ihrer Erfahrung der Sache sehr wohl hätten dienen können. Hier 
aber im Kollegenkreise ist meines Erachtens der gegebene Ort, wo der¬ 
artige Anfängerfragen in erster Linie behandelt werden. sollten, ohne 
Scheu des Fragenden und ohne überlegenes Lächeln des Befragten. Es 
hat ein jeder einmal anfangen müssen. Deshalb sollte auch stets ein 
Punkt der Tagesordnung und zwar nicht der letzte den „Anfragen für die 
Praxis“ gewidmet sein, und unser gemeinsames Streben dahin gehen, 
durch rege Beteiligung an den Erörterungen die berufliche Gesamtleistung 
zu erhöhen. Der Nutzen, darüber dürfte wohl kein Zweifel obwalten, 
kommt uns allen zugute. 

. Fortgeschrittenen aber möchte ich zur Förderung der Sache nahe 
legen, es nicht nur beidem Gedankenaustausch ihrer Erfahrungen bewen¬ 
den zu lassen, sondern gegenseitig zu interessanten Operationen, soweit 
es die Umstände gestatten, hinzuzmdehen. So mancher Schatz liesse sich 
zum Frommen des Einzelnen wie des ganzen Standes auf diese schöne 
Weise heben. 

K. Sch. will auch dem Grundübel lückenhafter praktischer Erfahrung 
abhelfen und fragt: „Wo bleiben die uns so überaus notwengigen Fcrt- 
bildungs- usw. Kurse?“ Hierzu erlaube ich mir die Gegenfrage: „Wo 
bleibt die Mitarbeit der Kollegenschaft, besonders der Vereine zum Zu¬ 
standekommen der Kurse überhaupt?“ Es dürfte nicht unbekannt sein, 
dass der im Herbst vorigen Jahres angekündigte Fortbildungskursus in 
Hannover wegen unzureichender Beteiligung der Tierärzte ausfallen 
musste, und auch in Berlin entschied sich die Frage zugunsten des Kur 
sus erst in letzter Stunde. Kann man es unter diesen Umständen den 
Hochschulen verargen, wenn sie zunächst eine abwartende Haltung ein¬ 
nehmen? Mit Einzelwünschen ist hier nichts getan; es muss, worauf 
ich bereits früher hingewiesen habe, die Notwendigkeit der Abhaltung 
von Kursen durch Voranmeldungen möglichst zahlenmässig dargetan 
werden. Hierzu ist aber die ernste Mitarbeit der Gruppen und Vereine 
unerlässlich. 


Die Gasbehandlung der Räude. 

Von Oberstabsveterinär K o s s m a g - Oldenburg i. O. 

Von allen Methoden zur Behandlung der Räude halte ich nach eige¬ 
ner umfangreicher Erfahrung während des Krieges und des letzten Jan- 
res die Gasbehandlung als die einfachste und sicher wirksamste. 

Aber nur — und dies ist der springende Punkt — unter bestimmten 
Voraussetzungen bei Erkrankungen in grösseren Beständen; bei 
einem oder wenigen Pferden kleinerer Besitzer ist die Gasbehandlung 
stets allen anderen vorzuziehlen. 

Diese unbedingt erforderlichen Bedingungen sind beim Heer in den 
Pferdelazaretten voll und ganz gegeben, daher haben wir hier auch die 
günstigen Erfolge. 

. Zur Bekämpfung eines grösseren Räudebestandes halte ich es für 
nötig, dass durch den Sachverständigen mindestens alle Woche genaue 
Untersuchungen vorgenommen werden, was nicht ausschliessen soll, dass 
die Pfleger täglich ihre Pferde auf Räude ebenfalls besichtigen sollen. 
Jeder, auch der geringste verdächtige Fall ist auszusondern und dem 
Pferdelazarett zuzuführen. Ich möchte den Ausdruck verdächtig dem 
f.aien gegenüber gar nicht angewendet wissen, damit nicht etwa bei ihm 
eine zu leichtfertige Auffassung über die Erkrankung seiner Tiere Platz 
greift. Ich habe es als leitender Veterinär den Truppen gegenüber stets 
so gehalten: es gab für mich nur räudekranke oder gesunde Pferde. Zu 
ersteren rechnen schon alle diejenigen Tiere in einem Räudebestand, die 
neben Juckreiz oft nur ein einziges winziges, stecknadelkopfgrosses Knöt¬ 
chen zeigen. Daher ist sorgsames Befühlen aller Stellen der Haut erstes 
Erfordernis. Der Erfolg hat diese Massnahmen mir stets belohnt. 

Im Pferdelazarett sind diese Pferde sofort zu scheren und in einem 
warmen Stall unterzubringen. Dann werden sie durch ein Bad oder 
ebenso gut durch tägliches Putzen mit fest geflochtenem Strohwische 
von anhaftendem Schmutz und Schuppen befreit. Jedes Pferd hat seinen 
eigenen, häufig zu erneuernden Strohkranz. Vor dem Einstellen in den 
Aufnahmestall ist der Hufreinigung grosse Aufmerksamkeit zu widmen, 
am besten Entfernen der Hufeisen, Waschung mit 5% Creolin s. Lysol¬ 
lösung, oder beim Belassen der Hufeisen vor dem Waschen gründliches 
Auskratzen aller Hufteile auch zwischen Hufeisen und Hornsohle; wo¬ 
möglich darauf Einstreichen von Rohöl oder Petroleum. Vor Anlegen 
einer reinen Halfter werden Kopf und Halsanfang mit Petroleum-Fett ein¬ 
gerieben, wobei besonders Sorgfalt auf die Obrmuscheln und den Kehl¬ 
gang zu verwenden ist. 


Nach möglichst kurzem Aufenthalt in diesem Stall I werden die Pa. 
tienten auf trockenem, womöglich gepflastertem Wege in die Gaszelle 
gebracht. 

Deren Dichtigkeit, die genügende Volumenmenge S0 2 und den guten 
Sitz der Halsmanschette setze ich ebenso voraus, wie völlige Trocken 
heit des Innenraumes des Gaskastens und der Pferdehaut, gpgebenenlalls 
kann ja Scheide und Alter mit Fett bestrichen werden. Vor dem Ver 
bringen in die Gaszelle sind die Hufe nochmals gründliehst trocken zu 
reinigen, Kop? und Anfangsteil des Halses mit Petroleum Fett zu behandeln 

Nach durchschnittlich 1 Stunde, je nach der Konstitution des Patien¬ 
ten auch kürzer, wird das Pferd auf der der Zuführung entgegengesetzten 
Seite aus der Zelle auf gleich trockenem Wege herausgeführt in den 
Stall II. Ein neuer, innen mit Rohöl oder Petroleum bestrichener Halfter 
wird vor dem Betreten des Stalles aufgelegt. Dieser Stall ist gründlich 
gereinigt, hat mindestens 4 Wochen leer gestanden und erhält keine oder 
nur dünne Wechselstreu aus Stroh. Nach S- 10 Tagen nochmalige Be¬ 
gasung, Hals, Kopf und Hufe wie vorher hehandelt, dann nach Auflegen 
wiederum eines reinen einwandfreien Halfters Einstellen in Stall III. 

Wahrend in Stall II die Hautpflege mit Strohwischen' geschah, wiru 
dies im Stall III mit der Kardätsche ausgeführt, die während der etwa 
10—14 tägigen Beobachtung bis zur Abgabe des Pferdes alle 5 Tage im 
Gasofen desinfiziert wird. Die Hautpflege ist ebenso wichtig, wie die 
strenge Trennung der Pferdepfleger der 3 Ställe. Die gereinigten und 
gekalkten Truppenställe oder Stände bleiben 6 Wochen leer stehen. 

Ist dieser Gang der Behandlung nebst Stall- und Pflegerteilung nicht 
möglich, so bleibt der Erfolg aus. Gerade trübe Erfahrungen der letz¬ 
ten Zeit haben mich zu einem Gegner der sogen, ambulatorischen Gasbe¬ 
handlung von Räudepferden grösserer Bestände gemacht. Sind eben 
die 3 Stallungen nicht vorhanden, so wird stets eine Reinfektion eintreten 1 
Dazu kommt, dass ein erfahrenes, pflichttreues Pflegepersonal vorhan 
den sein muss, — wo ist das heutzutage? — das auch Verständnis für die 
gründliche Reinigung von Halfter, Geschirr, Decke und Wagen, speziell 
dessen Deichsel und Ortscheit hat. Kann man dies nicht in der Gas 
zelle vornehmen, so ist ein sauberes Waschen und 24 stündiges Einlegen 
in 5% Lysollösung nötig, und nachher am besten 4 Wochen lang auf dem 
Boden ohne Benutzung aufhängen. Wo dies alles nicht aufs genaueste 
durchzuführen ist, ist der Erfolg nur ein vorübergehender. Dann lehne 
man die Gasbehandlung ab — sie wirkt ja nur in der Zelle — Und ver¬ 
wende andere Mittel, z. B. Petroleum mit Fett, Vaselinöl unter Einrei¬ 
ben des ganzen Körpers. Diese Mittel haben auch im Stall noch ihre 
Wirkung. 

Anders ist es der Fall bei kleinen Besitzern mit 1 oder 3—5 Pfer 
den. Sie können während der Begasung ihre Ställe reinigen, finden 
vielleicht eine zweite Unterkunft für die begasten Tiere, oder wenn nicht, 
lassen sie dieselben noch ein 2. u. 3. mal begasen. Stets aber sind 
alle Pferde des Stalles am gleichen Tage zu begasen, denn sonst ist 
die Gefahr der Nfeuinfektion durch die zurückgebliebenen sofort gegeben 
Die Gaszelle allein tuts nimmer! So gehandhabt, wird jeder Freude at 
der Gasbehandiung haben. 


Die Wiedereinführung des Rindertuberkulosetilgungsverfährend 


Von Dr. Kunibert Müller- Buch 


biologische 


Vor einiger Zeit wurde uns Tierärzten von dem 
Institute der Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg eil 
Aktenstück über die Wiedereinführung des freiwilligen Rindfertuberkulos 
tilgungsverfahrens nach Ostertag übersandt. Wir wurden u|m Durch siel 
gebeten und sollten an einem Demonstrationskursus teilneh/aien und ur 
dann für das Tilgungsverfahren zur Verfügung stellen. 

Wer sich der glänzenden Erfolge erinnert, welche 
seit langem zeitigte, das sicher — besonders bei Einfühl ui 
tilgung — eine baldige Gesundung unserer Rinderbestän* 
wandfreie Nachzucht herbeigeführt hätte, wird es mit fj 
dass jetzt gegen diesen „Würgeengel“ wieder vorgegai 


das Verfahre 
der Zwang 
rje und eine eil 
reude begriisse 
werden so 


iflSe zu tilgen 


m 


Lind dieses ist doppelt nötig, einmal, um die Tuberki 
dann, um den Aufbau der Tierwirtschaft wieder zu 1 

Bei der Wiedereinführung des Tilgungsverfahren^ "Jjß die Landwii 
schaftskammer von ihrem bisherigen Verfahren abgyhhjW. Sie will nie 
mehr durch eigene Vertrauensärzte, die von ihr waren, <3 

klinischen Untersuchungen in den Landen ausfüjiltll^lassen. Und di 
ist aus verschiedenen Gründen das einzig RichtigyR.“ ^^mil arbeiten si< 
eine grosse Zahl von Tierärzten hierdurch in djf esse: ' ^dergebteUder V 
terinärmedizin ein, was im Interesse der Wichtj OtSj* our wünschenswe 
ist. Schon nach einigen Hunderten von Untep*^ - 
die allgemeinen Kenntnisse angeeignet und wirj 
auf diesem Gebiete sehr bald auch die feiner* 
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neu. Aber auch aus einem zweiten Grunde ist die Tätigkeit durch die 
Praktiker richtig. Jeder Tierarzt kann für das Verständnis dieses Til- 
gungsvertahrens viel mehr tun, als es der Landwirtschaftskammer durch 
ihre Vertrauensärzte möglich ist. In Wort und Schrift — letzteres wird 
von den meisten Tierärzten viel zu wenig gepflegt, trotz der Mannigfal¬ 
tigkeit des veterinärmedizinischen Gebietes und der grössten Unkenntnis 
des grossen Publikums gegenüber unserer Wissenschaft — kann natürlich 
jeder Tierarzt in seinem Kreise viel mehr wirken und erreichen, als die 
Kammer. Das bringt eben der ständige Verkehr* mit der Landbevölkerung 
mit sich. Ein dritter Grund ist die genaue Kenntnis der praktischen 
Tierärzte von Land und Leuten, was nicht ausser acht gelassen werden 
darf, von den wirtschaftlichen Verhältnissen, von Haltung, von Pflege 
tmd Fütterung der Tiere. Der frühere Vertrauensarzt konnte diese natür- 
Üch nicht in 1—2—3—4 Tagen, an denen er untersuchte, kennen lernen. 
Es hatte fast keinen Nutzen, wenn er auf besondere Schäden einmal 
alle Jahre aufmerksam machte. Bei der Eigenart der Landbevölkerung 
muss man steh erst das volle Vertrauen erwerben, um immer und kraner 
wieder auf. kleine und grosse Schäden aufmerksam machen zu können. 
Durch die Beschäftigung der Praktiker mit dieser Materie kann ferner 
ihre Arbeitskraft wieder besser ausgenützt werden. Bei der grossen 
Abnahme der Fleischuntersuchungen — bei mir beträgt sie noch nicht Vio 
der früheren —, bei der geringen kurativen Praxis, die ja ihre natürli¬ 
chen Ursachen hat, bei der Verkleinerung der gesamten tierärztlichen 
Praxis für jeden Tierarzt durch Ueberführung der Militärtierärzte und 
neu approbierter Kollegen in die Praxis, ist ihnen eine neue Erwerbs- 
möglichkeit nur zu gönnen. 

Was nun die klinische Untersuchung der Rinder auf Tuberkulote an¬ 
langt, so ist sie, wie ich oben schon sagte, leicht zu erlernen. Als frü¬ 
herer Kliniker der Landwirtschaftskammer für Pommern habe ich rund 
10 000 Rinder nach Ostertag untersucht und darf vielleicht kurz die Tech¬ 
nik skizzieren. Vorausschicken möchte ich aber, dass die klinische 
Untersuchung der Rinder auf Tuberkulose eine kör¬ 
perlich und geistig überaus anstrengende Tätig¬ 
keit, wenn man sie gewissenhaft ausführt, ist. 

Nach einer allgemeinen Besichtigung der Stallverhältnisse, der 
einzelnen Tiere bekommt man zunächst einen grossen Ueberblick über 
die Haltung, die Pflege, den Fütterungszustand der Tiere in dem Be¬ 
stände. Durch ihr Aeusseres verdächtige Tiere oder solche, die mir der 
Besitzer oder die Wärter als nicht einwandfrei bezeichnen — oft verheim¬ 
licht man gerade diese Tiere — notiere ich mir kurz vorher, um sie spä¬ 
ter besonders genau zu prüfen. Nach dem Füttern beginne ich mit der 
Untersuchung ohne jedes Hilfsmittel. Am praktischsten und einfachsten 
habe ich es immer gefunden. Wenn die 2 Mann, die unbedingt erforder¬ 
lich sind, die Tiere sachgemäss halten, d. h. ein Mann tritt seitlich des 
Halses und fasst mit jeder Hand ein Horn, der zweite stellt sich vor die 
Kuh und fasst mit den 4 Fingern und der Hand die Unterlippe und 
drückt die Maus eines jeden Daumens in die Nasenöffnung fest hinein, 
sodass ein Atmen durch die Nase unmöglich wird. Ganz über¬ 
flüssig ist ein Tuch oder ejne Lederkappe oder ähn¬ 
liches. Die Hände allein genügen hierzu vollständig. Nachdem so 
der Abschluss der Luft durch die Nüstern bis zum Unruhigwerden des 
Tieres geführt hat, nehme ich die Auskultation der feinen Lunge — za. 
12—20 Atemzüge — vor, dann lasse ich nochmals die Luft abschneiden 
und auskultiere die andere Lunge. Während des Zuhaltens der Nase 
untersuche ich das Aussehen des Tieres, Haut, Ernährungszustand, 
Augen, Scheideneingang und palpiere Kniefalten- und Brustlymphknoten. 
An die Unruhe im Stalle: Kettenklirren, Brüllen, Rascheln i. d. Streu 
muss das Ohr sich erst gewöhnen. Die Untersuchung des Eutergewebes 
und der Euterlymphknoten kann man nur kurz nach dem Aus¬ 
melken vornehmen. Dies wäre in grossen Zügen der Gang der Un¬ 
tersuchung. 

Als Höchstleistung an einem Tage halte ich die Untersuchung von 
30 Rindern, wenn es sich um grössere Herden in einem Stalle handelt. 
Kommen geringere Bestände in kleinen Wirtschaften in Frage, so dürfen 
30 Tiere vollauf genügen. Eine Untersuchung von 50 bezw. 30 Rindern 
mimmt eine Zeit von mindestens 6—8 Stunden in Anspruch. Die Ent¬ 
nahme von Trachealschleim, Milch, Scheidenschleim, Kot sind dabei 
»licht gerechnet 

Zum Schluss komme ich noch auf einen sehr wichtigen Punkt: die 
Bezahlung. Die von der Landwirtschaftskammer in Aussicht genommene 
Bezahlung von 1 Mark für eine Untersuchung müssen wir ganz entschie¬ 
den zurückweisen. Das entspricht dieser körperlich wie geistig überaus 
anstrengenden Tätigkeit, welche noch dazu eine so grosse Verantwortung 
*nit sich bringt, ganz und gar nicht. Im Verein der Anhaitischen Tier¬ 
ärzte („T. R.“ 1919 Nr. 51, S. 678) ist eine Mindestgebühr von 3 Mark 
vorge'chlagen wordkn. Alle an e ; nem grösseren Demonstrationskursus 

Weissensee teilgenommenen Kollegen sprachen sich ganz entschieden 


jegen die beabsichtigte geringe Entlohnung aus. Man denke nur bei 
diesen eingehenden Untersuchungen usw. an den Verbrauch von Wäsche, 
Kleidung und Stiefel. Ich meine, die Zeit, wo man den Tierärzten 
Pfennige für ihre Tätigkeit anbot, wie in der Fleischbeschau, muss dock 
endlich vorüber sein. Im übrigen handelt es sich durchweg nicht um 
unvermögende Besitzer. Darum fort mit dieser skandalösen Bezahlung 
von 1 M für die Untersuchung ein^s Tieres. Wer für eine so schwere 
körperlich und geistige Tagesarbeit, die noch dazu schriftliche Aufzeich¬ 
nungen und Berichte erfordert, als Aequivalent 1 M aussetzt, dem muss 
man nur zurufen: Du hast kein Verständnis für unsere Arbeit. Es er¬ 
scheint darum nicht unberechtigt, die Forderung von mindestens 3 Mark 
für ein Tier bei Untersuchung von 50 Tieren und 5 Mark bei 30 Unter, 
suchungen. 

Bei der Wiedereinführung des Rindertuberku¬ 
lose t i 1 gu ngsv e r fa h r e n s halte ich es aber für viel 
richtiger, die Zwangsuntersuchung einzuführen. 
Alle Gründe sprechen dafür. Erst durch diese 
Zwangsmassnahme wird man volle Erfolge erzie¬ 
len. Und es ist unbedingt nötig, jetzt auch beim Teil 
des Aufbaues ganze Arbeit zu leisten. 

Zum Schlüsse möchte ich auch an dieser Stelle aut die ausgezeichne¬ 
ten grosszügigen Vorschläge des Kollegen Wolf, Havelberg, hinwei- 
sen, welcher mit vollem Anspruch fordert, dass alle diese mit offener 
Tuberkulose behaftet befundenen Rinder bei der Aufbringung der 
S:hlachttiere zuerst berücksichtigt werden. Jeder muss ihm zustimmen, 
wenn er sagt: „Durch die vorzugsweise Abschlachtung der als tuber¬ 
kulös ermittelten Rinder würde der Schutz der gesunden Rinderbestände 
vor der AbscWachtung im grossen ermöglicht“. 


Versuche über Eiweissverdauung. 

Eine Skizze von Dr. med. vet. Ludwig R e i s i n g e r - Pöllau. 

Im folgenden soll eine Reihe von Versuchen Erwähnung finden, die 
im Laufe längerer Zeit angestellt wurden, wohl etwas neueß vorführen, 
zugleich aber bereits bekanntes rekapitulierend in Erinnerung bringen 
wollen. 

Es wurde die Ersetzbarkeit der Salzsäure durch andere Säuren unter¬ 
sucht, desgleichen wurden verschiedene Extrakte der Schleimhaut des Ver¬ 
dauungsapparates auf ihre eiweisslösende Eigenschaft geprüft. 

Einleitend muss auch erwähnt werden, dass zum vorbereitenden Stu¬ 
dium benutzt wurden: Zuntz, Die Eiweissverdauung im Magen, Ergeb¬ 
nisse der Physiologie V. Jahrg. 1906. Weiters Ellenberger-Hof¬ 
meister, Die Verdauung der Haussäugetiere. Landwirtschaftl. Jahresb. 
1887 Bd. 16. Die nötigen Reaktionen wurden vorgenommen nach An¬ 
gaben aus Ellenberger-Scheunert, Lehrbuch der vergleichen¬ 
den Physiologie der Haussäugetiere 1910. 

Es werden nun die einzelnen Proben kurz angeführt, um das erhal¬ 
tene Resultat darzutun. 

I. Künstliche Verdauungsflüssigkeiten. 

1. Probe. 20 zm 3 Verdauungsflüssigkeit (enthaltend 0,3% Salzsäure 
und 0,5% Pepsin) wirlÄ bei 37°—40° C auf 0,5 g zerhacktes, gekochtes 
Hühnereiweiss ein, welches nach 4 Stunden 35 Minuten bis auf geringe 
Spuren vollständig gelöst ist. 

2. Probe. 20 zm 3 Verdauungsflüssigkeit der gleichen Beschaffenheit 
wirkt auf 0,5 g unzerkleinertes, gekochtes Hühnereiweiss bei glei¬ 
cher Temperatur ein, die Lösung ist erst nach 7 Stunden 30 Minuten 
festzustellen. 

Aus den beiden Probeö ist ersichtlich, dass die Zerkleinerung des 
Eiweisses dessen Lösbarkeit fördert. Die Dauer der Verdauung schwankt 
aber auch bei zerkleinertem Eiweiss von gleicher Gewichtsmenge aus 
nicht ersichtlichen Gründen. Ein zweiter Versuch mit zerkleinertem Hüh¬ 
nereiweiss unter ganz gleichen Verhältnissen wie in 1. Probe, ergab 
nämlich, dass erst nach 6 Stunden 25 Minuten eine fast vollständige Lö¬ 
sung zu verzeichnen war. 

3. Probe. 20 zm 3 Verdauungsflüssigkeit (0,3% Salzsäure, 0,5% Pep¬ 
sin) wirkt auf 0,2 g zerkleinertes Hühnereiweiss bei Zimmertemperatur 
(20° C), Lösung erst nach 8 Stunden 25 Minuten. Die gleiche Menge Ei- 
weiss bei einer Temperatur von 37—40° C wird schon nach 6 Stunden 
25 Minuten gelöst. 

4. Probte. 20 zm 3 Verdauungsflüssigkeit (0,3% Salzsäure, 0,5% Pep¬ 
sin) mit 0,2 g zerkleinertem Eidotter bei 37° C. Nach 6 Stunden 25 Min. 
ist vollständiger Zerfall eingetreten. Die Lösung bildet eine gelblich 
weisse, trübe Flüssigkeit. 

Es folgen nun die Versuche, welche die Ersetzbarkeit der Salzsäure 
durch andere Säuren demonstrieren. Die zur Anwendung kommenden 
Säuren sind selbstverständlich solche, welche Pepsin zu lösen vermögen. 
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Obwohl dieses am raschesten in 0,3% Salzsäure lösbar ist, so konnte 
doch festgestellt werden, dass beispielsweise 0,3% Essigsäure und 0,3% 
Salpetersäure das Pepsin in einer Stunde vollständig zu lösen vermögen. 

5. Probe. 20 zm :1 Verdauungsflüssigkeit, enthaltend 0,3% Essigsäure 
und 0,5% Pepsin, wirken bei 37—40° C auf 0,5 g* zerkleinertes Hühner¬ 
eiweiss. Trotz tagelanger Einwirkung konnte eine Veränderung nicht 
wahrgenommen werden. 

ö. Probe. Es wurde ein vergleichender Versuch mit Schwefelsäure, 
Salpeter und Salzsäure angestellt, indem je 20 zm 3 Verdauungsflüssigkeit 
von 0,3% Säuregehalt und 0,5% Pepsingehalt auf 0,1 g zerkleinertes 
Hühnereiweiss bei 3S"—40° C einwirkten. Dabei ergab sich folgende 
Dauer des eiweisslcsenden Prozesses: 

a. Verdauungsfliissigkeit mit Schwefelsäure bereitet: 

Eiweiss nach (> Stunden 25 Min. zum grössten Teil gelöst. 

h. Verdauimgsflk. mit Salpetersäure bereitet: 

Eiweiss nach 6 Stunden 25 Min. bis auf Spuren gelöst. 

c. Verdauungsflk. mit Salzsäure bereifet: 

Eiweiss nach 4 Stunden 30 Min. gelöst. 

Bezüglich der Schwefelsäure ergab ein 2. Versuch (20 znv* Verd. 
flk. mit 0,2 g Eiweiss bei 37° C) ein ähnliches Resultat, da nach 7 
Stunden 5 Min. noch einige ungelöste Flocken vorhanden waren. 

7. Probe. 2 Reagenzröhrchen wurden mit 20 zm 3 0,3% Zitronen¬ 
säure und 0,5% Pepsin enthaltender Verdauungsflüssigkeit und je 0,1 g 
Eiweiss beschickt. Temperatur 34° C. Nach 21 Stunden war alles bis 
auf einige Flocken gelöst. Biuretreaktion. Die Eiweissquantität wurde 
so gering genommen, um die Dauer des Verdauungsvorganges bester 
übersehen zu können. 

Das Pepsin löste sich in 0,3% Zitronensäure in 15 Min. Zum Ver¬ 
gleich sei angeführt, dass die gleiche Menge Eiweiss, bei gleicher Tem¬ 
peratur in der Salzsäure enthaltenden Verdauungsflüssigkeit von gleicher 
Konzentration schon nach 3 Stunden 45 Min. die Verdauung bewerk¬ 
stelligte. 

8. Probe. Zu 20 kzm :J Verdauungsfliissigkeit, bereitet aus 0,3% 
Pikrinsäure mit 0,5% Pepsingehalt, wurde bei 38—40 Grad C 0.1 gr 
zerkleinertes Hühnereiweiss gebracht. Obwohl sieh nun das Pepsin 
in der . Pikrinsäurdösung binnen 30 Minuten fast ganz gelöst hatte, so 
konnte trotz 4tägiger Einwirkung der Flüssigkeit eine Verdauung des 
Eiwe ; sses nicht nachgewiesen werden. Dementsprechend fiel auch die 
Biuretreaktion negativ aus. Ein zweiter Versuch mit Pikrinsäure zei¬ 
tigte das gleiche Resultat. 

0. Probe. Vorerst fvurtle tcstgestellt, dass 0,2 g Pepsin sich in einer 
Flüssigkeit, bestehend aus 5 zm 1 Zitronensaft mit destilliertem Wasser aut 
100 zm :! ergänzt, in 20 Minuten löst. 20 zm* Verdauungsflüssigkeh 
(5% Zitronensaft, 0,2% Pepsin) wirkt auf 0,1 g zerquetschtes Eiweiss bei 
34—40" C ein. Trotz siebentägiger Einwirkung blieb ein reichlicher 
Bodensatz ungelöst. Die Flüssigkeit über diesem gab die Biuretreaktion, 
als Beweis eines teilweisen Abbaues des Eiweisses. 

Aus den angeführten Proben wird klar, dass die Salzsäure durch 
organische Säure gleicher Konzentration nicht ersetzbar ist. (Elbeh- 
berger.Hofmeister). Die gleiche Tatsj^he gilt aber auch für die 
lnderen anorganischen Säuren, da ja ersichtlich nst, dass die Verdauungs- 
ilüssgkeit mit 0,3% Salzsäuregchalt ihre Arbeit am raschesten verrichtet. 

10. Probe. 20 zm 3 Verdauungsilüssigkeit (0,3% Salzsäure, 0,5% 
Pepsin) mit einem Zusatz von 1 zm 3 menschlichen Mundspei¬ 
chel wirkt btei 38—40° C auf 0,1 g geschabtes Hühnereiweiss, wobei 
estgestellt werden konnte, dass der Mundspeichel (im Vergleich mit einer 
Probe ohne diesen Zusatz) weder fördernde, noch hemmende Wirkung 
o uf die Verdauung des Eiweissquantums ausübte. Ein zweiter Versuch 
stützte diese Wahrnehmung. 

11. Probe. Zwei Reagenzröhrchen wurden mit je 20 zm 3 Verdau¬ 
ungsflüssigkeit (0,3% Salzsäure, 0,5% Pepsin) beschickt und je 0,1 g 
zerquetschtes faulendes Eiweiss zugesetzt. Temperatur 34° C. In 
leiden Proben fanden sich nach 4 Tagen noch ungelöste Flocken, was 
wohd dafür Zeugnis ablegt, dass faules Eiweiss der Einwirkung der 
Verdauungssäfte einen grösseren Widerstand entgegensetzt als unverdor¬ 
benes Material. Ein gleiches Resultat ergab die Einwirkung von Zitro¬ 
nensäure enthaltender Verdauungsflüssigkeit auf faules Eiweiss. 

II. Versuche mit Schleimhautextrakten aus verschie¬ 
denen Abschnitten des Verdauungsapparates. 

1. Versuchsreihe. 

20 g Pylorus- und 20 g Fundusschleimhaut eines Pferdes (7 Stunden 
nach dem Tode des Tieres entnommen) wurden mit je 50 zm 3 0,3% Salz¬ 
säure versetzt und im Brutschrank belassen. Nach 48 Stunden wurden 
beide Extrakte filtriert. Dem Fundusextrakt mussten 15 zm 3 Salzsäure 
zugesetzt werden, da die Flüssigkeit zu zäh war. um das Filter zu pas¬ 
sieren. 


1. Probe. 11 znv 3 Extrakt der Fundusschleimhaut wirken im Brut 
schrank auf 0,1 g zerquetschtes Hühnereiweiss. Nach 2 Tagen ist das 
Eiweiss fast gänzlich verdaut, Biuretreaktion. 

2. Probe. 13 zm 3 Extrakt der Pylorusschleimhaut wurde zu 0,1 g 
Hühnereiweiss gebracht. Nach 2 Tagen war das Eiweiss zerfallen, deut 
liehe Biuretreaktion. 

2. Versuchsreihe. 

Fundus- und Pylorusschleimhaut eines mit Blausäure frisch vertilgten 
Hundes wurde mit je 20 zur 0.3% Salzsäure versetzt und auf einen 
Tag in den Brutschrank (3S 40" C) gestellt. Um zu prüfen, ob das 
Filtrat schon Abbauprodukic des Eiweisses enthält, wurde die Biuretre¬ 
aktion vorgenommen, welche ]x>sitiv ausfiel. 

!. Probe. Der Versuch ergibt selbstverständlich, dass sowohl das 
Fundus- als auch das Pylorusextrakt (Temp. 30-40" C) F.iw'eiss ver¬ 
dauen. 

2. Probe. Um festzustellen, ob das Eiweiss der Schleimhaut einer 
Selbstverdauung unterliegt, wurde ein Stück Fundusschleimhaut nach 48 
Stunden auf Abbauprodukte untersucht. Der gleiche Versuch wurde mit 
Pylorusschleimhaut ausgeführt, indem die Stücke einmal in destilliertes 
Wasser, dann in 0.3% Salzsäure für kurze Zeit eingelegt wurden. Durch 
die Biuretreaktion war in beiden Fällen kein Abbau des Eiweisses nach¬ 
zuweisen. Einslcllcn der Proben in den Brutofen auf ungefähr einen 
Tag bewirkte Selbstverdauung, da sowohl Fundus-, als auch Pylorusev 
trakt Biuretreaktion ergaben. 

Aus den beiden Versuchsreihen ist zu ersehen, dass auch dem IV 
lorussaft die Fähigkeit innewohnt Eiweiss abzubauen. Damit stimmt die 
Angabe bei Zu nt z überein, nach welcher mehrere Autoren (Ebstein. 
Grützner, K 1 e in e n s i e w i c z, Heidenhain, Ackermann. 
Kresteff, Schiern iakinc, Pekelharing) glauben, dass der 
pylorische Teil des Magens Pepsin absondert. Abderhalden und 
R o n a haben dann nachgewiesen, dass der Pylorussaft tatsächlich ein 
zur Gruppe des Pepsins gehörendes Ferment enthält, ohne dass jedoch 
entschieden werden konnte, ob dieses Enzym mit dem Pepsin identisch 
ist oder nicht. Au' diesen Angaben fussend. sagt daher Zuntz auf 
Seite c6l seiner Abhandlung: „Jedenfalls unterliegen im Fundus dh 
Eiweissstolfe nur einer geringen Auflösung und Spaltung. Voraussich’ 
lieh entstehen dabei hauptsächlich Albumosen .... was viel wahr¬ 
scheinlicher ist, erleiden die im Pylorusteile des Magens angelangt« 
Albumosen einen weiteren Abbau.“ Auf jeden Fall ist aus den voraus¬ 
gehenden Versuchen die schon bekannte Tatsache neuerlich ersichtlich 
dass Fundusextrakt Eiweiss zu lösen vermag, was nicht daran liinder.. 
dass die entstandenen Spaltungsprodukte im Pylorus einen weiteren Abbau 
erleiden. 

3. Versuchsreihe. 

Einem Hund werden 24 Stunden nach seinem Tode Dünndarm, Dich 
darm und Oesophagus entnommen. Die Schleimhaut dieser Organe wird 
so gut als möglich von der Muskularis stückenweise abpräpariert, dann 
wird die zerkleinerte Schleimhaut jedes Organs mit ie 25 zm 3 0.3' 
Salzsäurelösung versetzt und im Brutofen bei 46° C weiter behandelt. 

E was Dünndarmschleimhaut wird nach kurzem Einwirken von 0,3 
Salzsäure sogleich auf Eiweissabbauprodukte geprüft. Die Biuretreaktion 
ergibt rötlichblauc Farbe, was mich auf Abbau des Eiweisses schliesscu 
lässt. Nach 24 stiindiger Einwirkung erhöhter Temperatur (Brutoien 
46° C) auf das Extrakt lässt die Biuretreaktion weinrote Verfärbung er 
kennen, als sicheren Beweis der stattgehabten Selbstverdauung. 

1. Probe. Von den drei Extrakten (Dünndarm, Dickdarm, Oesopha 
gus) wurden je 15 zm 5 mit 0,1 g geschabtes Hühnereiweiss beschickt 
Die Temperatur, welcher die Proben ausgesetzt wurden, betrug 46" f 

Nach acht Tagen war das Eiweiss durch das Dickdarm- und Dünn 
darmextrakt noch immer nicht verdaut, doch konnte durch Nachwiegunj 
eine erhebliche Verringerung an Eiweissquantum feslgestellt werden. Aui 
fälligerweise enthielt die Probe met Oesophagusextrakt nach 14 Stundet 
30 Min. nur mehr einige unverdaute Flocken. Biureaktion -f-. 

Trotz eifrigen Suchens in physiologischen Werken konnte eine An 
gäbe, welche auf die Eiweiss lösende Eigenschaft des Extraktes der Oeso 
phagusschleimhaut hinvveisen würde, nicht gefunden werden, was die Ai: 
nähme nahelegt, dass die erwähnte Tatsache nicht ohne Interesse seii 
dürfte. 

4. Versuchsreihe. 

Schleimhautstückchen von Dünndarm, Dickdarm, vom Halsteil dt 
Oesophagus eines Hundes wurden mit je 20 zm 3 0,3% Salzsäure h 
ungefähr 40° C 41 Stunden lang behandelt. Sämtliche drei Proben gäbe 
nach dieser Zeit die Biuretreaktion, als Zeichen der stattgehabten Selbs 
Verdauung. 

1. Probe. Kleinen Quantitäten der Extrakte wird Fibrin des K; 
ninehenblutes zugesetzt. Temperatur 36°—40" C. 
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a. Dünndarmextrakt verdaute nach 8 Stunden 15 Min. die Fibrin¬ 
flocke vollständig. 

b. Nach ungefähr 2 Tagen war auch das Fibrin im Extrakt dies Oeso¬ 
phagus vollständig verdaut 

c. Das Dickdarmextrakt verdaute nach 3 Tagen das Fibrin. 

Wie ersichtlich, vermögen auch die Extrakte des Oesophagus, des 
Dünn- und Dickdarms Eiweiss abzubauen, allerdings bewegt sich die 
Dauer des Vorganges in weiten Grenzen. So konnte durch einen neuer¬ 
lichen Versuch festgestellt werden, dass die gleiche Eiweissmenge wie in 
der 3. Versuchsreihe in 10 zm 3 Oesophagusextrakt bei 30° C erst nach 11 
Tagen verdaut wurde. Die geringere Extraktmenge und die niedrigere 
Temperatur, vor aUem die schwankende Konzentration des Extraktes 
mögen daran Schuld tragen. 

Immerhin wäre es lohnend, wenn die eiweissverdauende Eigenschaft 
des Oesophagusschleimhautextraktes eine eingehendere, auch quantitative 
Untersuchung, erfahren würde. Möglicherweise gelangt durch irgend¬ 
welche Umstände auch Magensaft auf die Oesophagusschleimhaut. 

Mir war es infolge anderweitiger dienstlicher Inanspruchnahme nicht 
mehr möglich, die Versuche in exakterer Weise fortzusetzen, daher vor¬ 
liegende Mitteilung mit allem Vorbehalt nur als Skizze aufge.asst sein will. 

Weitere Beiträge zur Eigenblutbehandlung. 

Von Tierarzt Ri eg er, Uetze (Hannover). 

(Schluss.) 

Wenn nämlich durch die Eigenblutbehandlung die Menge gewisser 
m der Blutbahn kreisender Fermente vermehrt wird, und dass das ge¬ 
schieht, dafür sprechen genügend einwandfreie Beobachtungen aus der 
Praxis, dann ist es keineswegs ausgeschlossen, dass nicht auch auf die¬ 
sem Wege die Abwehrvorrichtungen des Körpers gegen gewisse Infek¬ 
tionserreger vermehrt werden können. Es ist ja in dieser Hinsicht be¬ 
reits eine Veröffentlichung bezüglich der Maul- und Klauenseuche er¬ 
folgt. Allerdings handelt es sich dabei weniger um Eigenblutbehand¬ 
lung, als um Autovakzinotherapie. (T. R. 1919, Nr. 51.) Ich denke 
hier aber nicht an die Maul- und Klauenseuche, v'elmehr an die T u- 
berkulose*). Bei ihr stösst ja die Heilbarkeit wegen dies Wachs¬ 
panzers der Tuberkelbazitlen auf ungemeine Schwierigkeiten Vielleicht 
gelingt es mit Hilfe dier durch die Eigenblutbehandlung gesteigerten pro¬ 
teolytischen Fermente irgendwie dem Wachspanzer der TuberkelbazÜlen 
energischer zu Leibe zu rücken, als es bisher möglich war. Es wird 
daher zunächst einmal zu prüfen sein, was für Wirkungen durch die 
Ligen Mut tehandlung mit proteolytischen Fermenten angereichertes Serum 
auf die Tubcrkelbazillen bezw. auf ihren Wachspanzer ausübt. Soviel 
steht doch fest, ganz ohne Schutzkräfte gegen die Tuberkulose ist der 
Körper nicht. Es isii doch längst bewiesen, dass der Körper mit einer 
gewissen Anzahl von Tirberkelbazillen fertig wird und sie vernichtet. 
Erst wenn ihre Anzahl eine gewisse Grenze überschreitet, dann erst 
sind die Schutzkräfte des Körpers nicht mehr in der Lag«, sie zu ver¬ 
tilgen, und dann können sie sich weiter vermehren und ihre verheerende 
Wirkung entfallen. Da bei der Tuberkulose! die Verhältnisse für die 
Heilung infolge der Wachsschutzhülle der Bazillen besonders schwierig 
liegen, so wird die Bekämpfung der Tuberkelbazillen mit Hilfe der durch 
die Eigenblutbehandlung vermehrten proteolytischen Fermente wohl auch 
nicht so einfach liegen, wie bei der Phlegmone. Vielleicht wird sich 
die erforderliche Anreicherung an proteolytischen Fermenten oder ande¬ 
ren immunisierend oder therapeutisch wirkenden Substanzen nicht direkt 
durch die Eigenblutbehandlung erreichen lassen, sondern erst auf einem 
Umweg, so vielleicht durch das Tuberkulomuzin. Wie neuere Unter¬ 
suchungen ergeben haben, sollen durch jahrelange Fortzüchtung der 
Tuberkelbazillen auf demselben Nährboden sich dessen therapeutische 
Substanzen vermehren. Diese sollen anscheinend an Muzin gebunden 
^ein, das sich neben anderen chemischen Stoffen in steigender Menge 
t'er Kdhrflüssigkeit bildet. Es ist nun doch möglich, dass diese im 
Tuberkulomuzin wirksamen theuapeutischen Substanzen auf die Wachs¬ 
hülle der Tuberkelbazillen auflösend wirken. Bei den Versuchen zur 
Heilung der Tuberkulose wird man doch wohl vor allen Dingen nach 
Stoffen suchen müssen, die entweder die Schutzhülle der Tuberkelbazil- 
fen aufzulösen bezw. zu durchdrirgen imstande sind. Es ist ja doch 
l ^hne weiteres nicht ausgeschlossen, dass die im Tuberkulomuzin wirk- 
^men therapeutischen Substanzen zu den durch die Eigenblutbehand- 
^ng steigerbaren proteolytischen und anderen Fermenten in irgend eine 
Wechselwirkung treten können. Sollte das i: gmdwie der Fa’l se n, dann 
*-*esse sich möglicherweise durch die Eigenblutbehandlung im Anschluss 

eine Behandlung mit Tuberkulomuzin die Menge dieser Substanzen 

•) Warum nicht auch an Lungenseuche? Schriftleitung. 


c’erart steigern, dass man mit ihrer Hilfe die Wachsschutzhülle der 
Tuberkelbazillen aufläsen, sie bezw. für andere therapeutisch wirkende 
Stoffe permeabel machen kann. Es würde sich daher wohl lohnen, die 
Wirkung derartig vorbehandelter Sera auf die Tuberkelbazillen zu er¬ 
forschen. Vielleicht ist dieser Weg nicht aussichtslos. Versuche in 
dieser Hinsicht würden sicherlich nichts schaden. 

Die Eigenblutbehandlung ist sicher ein Gebiet, dessen Erforschung 
kaum begonnen, viel weniger abgeschlossen ist, dessen Bearbeitung 
vielmehr noch vollkommen in den Kinderschuhen steckt. Die Anzahl 
der bisher darüber erschienenen Veröffentlichungen ist noch eine sehr 
geringe. Die grundlegende Veröffentlichung D r. W e i 1 s war bekannt¬ 
lich nur eine vorläufige und in Form einer kurzen Notiz gehaltene. 
Bei den weiteren Veröffentlichungen handelt es sich meist um Beobach¬ 
tungen aus der Praxis. Die wissenschaftliche Bearbeitung und Erfor¬ 
schung ist anscheinend noch von keiner Seite aus in Angriff genom¬ 
men worden. Darum isit es jammerschade. Die Anwendungsmöglich¬ 
keit der Eigenblutbehandlung ist sicher nach bisher von mir gemachtere 
Beobachtungen eine vielseitigere, als das D r. Weil bei der Bekannt¬ 
gabe dieser Methode vielleicht auch nur geahnt hat, wenn selbstredend 
ihr Anwendungsgebiet auch nur ein begrenztes sein kann. 

Darum ist es dringend erforderlich, dass nicht nur vereinzelte, son¬ 
dern eine grössere Anzahl von Kollegen durch Veröffentlichung ihrer 
dabei gemachten Beobachtungen- ihr Scherflein zum weitem Ausbau 
dieser Methode mit beitragen. Angewendet wird die Eigenblutbehand¬ 
lung bereits vielerorts, obwohl sie eine noch junge Methode ist. Ueber 
die mit ihr gesammelten Beobachtungen und Erfahrungen liest man aber 
nach dem Aufsehen, das sie anfangs vielerorts gemacht hat, verhältnis¬ 
mässig wenig. Auf der anderen Seite dürfte der einzelne wegen der 
unvermeidlichen Materialbeschränkung in der Praxis erst nach Ablauf 
verhältnismässig sehr langer Zeitläufte umfangreichere Beobachtungen 
liefern kennen. Wenn aber eine Mehrzahl dazu das Wort ergreift und 
ihre Beobachtungen veröffentlicht, dann ist es leichter und 1 gelingt 
schneller, einen Ueberblick über den schliesslichen Wert oder Unwert 
einer Behandlungsmethode zu gewinnen. 

Es fehlt ja auch nicht an Beobachtungen, wo Kollegen mit der Eigen¬ 
blutbehandlung bei der Phlegmone keine oder so gut wie keine Erfolge 
erzielt haben. Diese Misserfolge müssen selbstredend erst recht aufge- 
k’ärt werden. Selbstverständlich wird die Wirkung der Eigenblutbe¬ 
handlung in Beziehung zu den Arten der Krankheitserreger stehen. Einer 
gewissen Anzahl von Arten gegenüber wird sie wirksam sein, anderen 
Arten gegenüber wird sie versagten. Es wird sich dabei wohl ähnlich 
verhalten wie mit der Immunität. Bestimmten Arten von Krankheits¬ 
erregern gegenüber erwirbt sich der Körper eine Immunität, anderen 
gegenüber ist er dazu nicht in der Lage. Die Kräfte, auf denen die 
Wirksamkeit der Eigenblutbehandlung beruht, werden im Prinzip wohl 
ähnliche sein, wie die bei der Immunität in Frage kommenden. Daher 
wird man zunächst einmal nach den Erregern forschen müssen, auf die 
die Eigenblutbehandlung wirkt und andererseits besonders nach denen, 
bei denen sie versagt. 

Deshalb darf man in der Eigenblutbehandlung kein Allheilmittel er¬ 
warten, sondern ihr W^ksamkeitsgebiet wird wohl auch ein umgrenztes 
sein, wenn die Umgrenzung anscheinend auch eine weitere ist, als man 
sich das ursprünglich wohl gedacht hat. Vorläufig steckt die weitere 
Erforschung derselben noch derart in den Kinderschuhsn, dass wir für 
die Entscheidung der Frage, ob ihre Anwendung im gegebenen Fall 
wirksam sein wird oder nicht, noch keine Anhaltspunkte haben. Wir 
müssen sie vorläufig noch rein versuchsweise anwenden. Haben wir 
damit Erfolg, dann gut, bleibt er aus, dann müssen wird die Ursache 
des Misserfolges nach Möglichkeit klar zu stellen versuchen, und dazu 
gehört meines Erachtens nach in allererster Reihe das Forschen nach 
dem Erreger in den Fällen von Versagern. Glücklicherweise sind, 
wenigstens was die Phlegmone anbetrifft, die Versager anscheinend der¬ 
art in der Minderzahl, dass sie da keine zu grosse Rolle spielen. 

Schliesslich darf man auch nicht vergessen, dass wir es bei der 
Eigenblutbehand’ung mit einer biologischen Methode zu tun haben. 
Jede biologische Methode hat aber ihren bestimmten Prozentsatz von 
Versagern. Unter gleichen oder entsprechenden Verhältnissen, wie in 
manchen Fällen das Ausbleiben der Immunität zustande kommt oder 
unter denen die Immunität gebrochen werden kann, wird es auch bei 
der Eigenblutbehandlung zu Versagern kommen können. Die Lebens¬ 
vorgänge laufen eben nicht nach starren Gesetzen ab, sondern nach Re- 
ge’n und von den Regeln gibt es immer eine gewisse Anzahl Aus¬ 
nahmen. Diese Lehre, d‘e uns mein verehrter Lehrer, Herr Geheimrat 
Schütz, oft genug vortrug, wird wohl auch für die Eigenblutbehand¬ 
lung zu Recbi bestehen. 

Was an meinen Beobachtungen teilweise auffällig war und sie daher 
mir ganz besonders wertvoll erscheinen Hessen, ist der Punkt, dass sie 
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zum Teil an ganz altem und heruntergekommenen Patientenmaterial ge- kommende Fehlschläge verantwortlich machen können, wie das an- 

macht worden sind Wenn die Eigenblutbehandlung selbst bei einem scheinend teilweise geschehen ist, wenigstens nach vereinzelten Brief¬ 
derartigen Patientenmaterial wirksam war, dann muss sie es bei bes- kastenanfragen in der „T. R.“ zu urteilen. 

serem doch erst recht sein und nicht etwa etwas Wertloses. Bei der Technik kommt es in der Hauptsache zunächst darauf an. 

Um noch einmal auf die Technik zu sprechen zu kommen, so wird einwandsfrei steril zu arbeiten, um erst einmal Komplikationen zu vo¬ 
rnan ihr wohl keinen übertriebenen Wert beimessen dürfen. Die seiner- meiden, sodann aber auch, um nicht durch Eiterung oder septische Pro¬ 
zeit von Weil angegebene Technik war natürlich wie seine Veröffent- zesse die Entfaltung der Wirkung zu verhindern. Sodann kommt h 

lichung nur eine vorläufige und wurde gar bald von mir und anderen, auf die Menge des anzuwenden Blutes an. Mehr wie dreimal 100 kzin 

besonders was die Menge des anzuwendienden Blutes anbetrifft, abge- Blut habe ich bisher noch niemals anwenden brauchen. Schliesslich 

ändert. Vor allen Dingen aber wird man kaum die Technik für vor- muss man aber auch dem Körper und das besonders in gewissen lang. 


Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 3. Vierteljahr 1919. 

(Beschaupflichtige Schlachtungen.) 
Zusammengestellt im Statistischen Reichsamt. 


Staaten 

und 

Landesteile 

Pferde 

und 

andere 

Einhufer 

Zahl der Tiere, an d 

1 I 

i . 

| Ochsen Bullen 

1 

enen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau v 

j : Kälber 

Kühe «k bis Schweine 

i*| 

1 | 3 Monate alt j 

orgenommen wurde: 

Schafe Ziegen 

Hunde 

Provinz Ostpreussen. 

2 218 

4 068 

3 968 

6 363 

6 488 

1 450 

2996 

1 678 

80 

_ 

„ Westpreussen. 

1284 

451 

1735 

4 021 

4 779 

2 946 

2 256 

2 780 

185 

- 

Stadt Berlin . 

240 

1 677 

1568 

4 308 

3 095 

1 046 

409 

4 761 

17 820 

— 

Provinz Brandenburg. 

2 623 

1 945 

4516 

10 134 

13 160 

7 148 

4803 

5 862 

3 515 

4 

„ Pommern. 

923 

' 603 

3 524 

6 245 

5 884 

6846 

4 041 

4 473 

.556 

— 

„ Posen 1 ). 

306 

332 

485 

1777 

2 595 

2 264 

7 159 

591 

1459 

— 

„ Schlesien. 

2 670 

3 299 

8 393 

12 242 

13 113 

11 832 

13 113 

2 100 

5 566 

45t 

„ Sachsen. 

1 806 

2605 

1906 

6 357 

7 478 

4 131 

3 085 

3 635 

2 884 

213 

„ Schleswig-Holstein . . . 

991 

2 993 

1940 

6269 

7 790 

1 686 

745 

5126 

426 

— 

„ Hannover. 

2 015 

3 808 

7 106 

5526 

15 242 

3 873 

2 271 

11 186 

449 

— 

„ Westfalen. 

1 481 

1 464 

9910 

9 413 

24 763 

7 321 

2 492 

1384 

1898 

2 

„ Hessen-Nassau. 

1576 

1 164 

946 

5512 

7 411 

7 719 

3 435 

3 025 

4 216 

— 

„ Rheinland . 

3 884 

7 242 

6278 

17 050 

16365 

12 493 

4 810 

5 009 

3934 

— 

Hohenzollem. 

2 

103 

48 

182 

412 

423 

25 

15 

15 

— 

Preussen . . 

22 019 

31 754 

52 323 

95 399 

128575 

71 178 

51 640 

51 625 

43 003 

673 

Bayern rechts des Rheins .... 

2 835 

10 334 

17 832 

26 638 

42 283 

36 025 

12 135 

4 381 

9 042 

30 

„ links des Rheins. 

944 

199 

354 

1 663 

2 224 

2 800 

360 

483 

692 

— 

Bayern . . 

3 779 

10 533 

18 186 

28 301 

44 507 

38 825 

12 495 

4 864 

9 734 

30 

Sachsen . 

* 2034 

1 617 

4 349 

12 689 

10 448 

29 766 

15 113 

4381 

5 640 

1067 

Württemberg. 

997 

3 003 

2 898 

8 550 

21 617 

12 141 

1 572 

2 045 

1549 

13 

Baden . 

1389 

4 178 

3 069 

6179 

8 739 

11 943 

1 102 

8 544 

1347 

19 

Hessen .. 

1574 

647 

325 

4 074 

3 363 

8 263 

1 413 

1 557 

1097 

— 

Mecklenburg-Schwerin. 

560 

308 

803 

5244 

3 553 

2 172 

1395 

3314 

382 


Sachsen-Weimar-Eisenach. 

187 1 

138 

164 

1 283 

1413 

2 088 

358 

630 

533 

! 2 

Mecklenburg-Strelitz . 

143! 

66 

147 

439 

485 

165 

173 

569 

134 

- 

Oldenburg. 

154 

1 620 

992 

882 

1 645 

624 

282 

1 874 

32 

— 

Braunschweig. 

151 i 

418 

436 

2 012 

1 983 

910 

702 

1 660 

59 

— 

Sachsen-Meiningen ....... 

11t 

29 

80 

486 

903 

1757 

100 

63 

103 

— 

Sachsen-Altenburg. 

145 

22 

: 

| 145 

645 

746 

1 112 

210 

46 ; 

108 j 

— 

Sachsen-Coburg-Ootha .. 

148 

I 73 

i 88 

668; 

825 

1 815 

420 

1 761 j 

447 


Anhalt .. 

172 

1 385 

! 416 

594 

316 

(367 

638 

621 ; 

22 

! 80 

Schwarzburg-Sondershausen .... 

53 

I 32 

| 48 

254 

166 

413 

91 

186! 

13 

i — 

Schwarzburg-Rudolstadt. 

25 

i 21 

i 30 

190 

177 

.534: 

40 I 

58 

7 

! _ 1 

Waldeck. 

28 

i 14 

! 80 

119 

358 

274 ; 

92 | 

36 | 

52 

1 

Reuss . 

89 

! 88 

! 133 

515 

791 

792 1 

1 295 

81 

144 

1 4 

Schaumburg-Lippe. 

32 

5 

49 

122 

133 

178! 

67 | 

.3; 

4 

1 _ 

Lippe. 

61 

! 43 

437 

295 

446 

502 i 

! 182 ' 

115 

22 

1 — 

Lübeck. 

87 

1 51 

194 

331 

227 

542 

4lJ 

195 ! 

135 

j — 

Bremen. 

113 

887 

1 239 

299 

507 

394 

10 ?! 

9 i 

53 

1 — 

Hamburg . 

428 

592 

746 

3 323 

4 538 

1 041 ! 

509 

4313, 

211 

j 

Deutsches Reich .... 

34 479 

| 56524 

87 377 

171 883 

236 461 

188 096 | 

1 90137 

88 550 | 

64 831 

1 889 

Davon im Juli 1919. 

11929 

19594 

32 322 

60 833 

86 658 

74 924i 

30596 

23 038 1 

14 209 

985 

„ „ August 1 1919. 

10 609 

18 0961 

1 27 815 

55 024 

73 675 

62 368! 

27 605 

23 796 | 

13 613 

431 

„ „ September 1919 .... 

11 941 

18 834 | 

27 240 

56 026 

76 128 

50 804 

32 036 

41 716 | 

37 009 

475 

Dagegen 2 ) im 3. Vierteljahr 1918 . . 

41 463 

99 036 

145 672 

367 181 

517 781 

369 995 

115 538 

133181 j 

80 927 

3 9« 

„ „ 3. „ 1917 . . 

39 476 

136 924 

169 656 

461 015 j 

394 902 

606 261 

807 466 

153 712! 

30 552 

3 4» 

„ „ 3. 1916 . . 

23 659 

82 907 

1 87 543 

565 394] 

158 250 

487 511 

1 025 225 

242 028 

| 25 997 

334 

„ 3. „ 1915 . . 

17364 

99 358 

, 146 354 

501 673! 

486 191 

1 151 665 

; 1 821 458 

562 862 

29 529 

l 128 

* 3. „ 1914 . . 

17 950 

119 676 

143 118 

329 312 

234 732 

858 871 

! 4 194 839 

510 900 

26 327 

' 95 

n » 3. „ 1913 . . 

31 140 

129 035 

133 609 

387 313 

239 178 

933 860 

i 4 186 872 

682 593 

40 11K 

> 1 1 25 


*) Ohne die Ergebnisse aus 26 Kreisen. 

2 ) Die Vergleichszahlen sind die vom Statistischen Reichsamt veröffentlichten vorläufigen Zahlen. Sie weichen von den im Reichsge¬ 
sundheitsamt festgesteilten endgültigen Ziffern nur wenig ab. — In den Zahlen für 1913—1918 ist Elsass-Lothringen nicht enthalten. 
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wierigen und schwierigen Falten zur Enthaltung der Schutz- und Abwehr¬ 
kräfte genügend Zeit lassen. Der Körper wird doch durch die Eigen¬ 
blutbehandlung veranlasst, diese Kräfte selbst zu erzeugen, bezw. in er¬ 
höhtem Masse zu bilden. Dazu braucht er eine gewisse Zeit. Man 
soll daher nach meinen bisherigen Erfahrungen, wenn man nicht seine 
besonderen Gründe dafür hat, sich mit der 2. und 3. Blutspritze nicht 
allzusehr beeilen, ganz besonders nicht, wenn es sich um bereits ver¬ 
altete, langwierige und schwierige Fälle handelt. Die zweitägigen Inter¬ 
valle, wie Weil sie angibt, scheinen mir daher in vielen Fällen reich¬ 
lich kurz bemessen. Wo daher nicht allzugrosse Schmerzhaftigkeit des 
phlegmonösen Prozesses zur zweiten Blutinjektion drängt, bin ich in der 
Zwischenzeit dazu übergegangen, die Zeiträume zwischen den einzelnen 
Blutspritzen zu vergrössem. So lasse ich jetzt möglichst zwischen 
der 1. und 2. Behandlung einen Zwischenraum von 5 Tagen und zwi¬ 
schen der 2. und 3. einen solchen von annähernd 8 Tagen. Ich habe 
davon bisher den Eindruck gehabt, dass dadurch die Wirkung der Eigen¬ 
blutbehandlung gesteigert wird. Natürlich soll damit nicht gesagt sein, 
das9 damit das Optimum für die Ausführungsart der Technik bereits er¬ 
reich: ist. Es können sich ja noch weitere Abänderungen als besser 
herausstellen. Darüber muss die Zukunft entscheiden. 

Die Wirksamkeit der Eigenblutbehandlung hält nach meinen bishe¬ 
rigen Beobachtungen etwa ein Vierteljahr an. Ich habe dafür einen 
recht bemerkenswerten Fall beobachten können, den ich im nachstehen¬ 
den schildern will. Wie das Mädchen aus .der Fremde stellte sich bei 
einem meiner Eigenblutpatienten, nun aber nicht mit jedem neuen Jahr, 
sondern bereits mit jedem neuen Vierteljahr,, an demselben Bein eine 
neue Phlegmone ein. Diese ging immer von derselben Streichwunde 
aus. Trotzdem ich den ^Besitzer regelmässig darauf hinwies, dass die 
Phlegmone nur von der durch den fehlerhaften Beschlag verursachten 
Streichwunde ausginge, brauchte er doch, wie die Bauern teilweise nun 
einmal so sind, über dreiviertel Jahre Zeit, bis es ihm einmal passte, das 
Pferd unter meiner Aufsicht richtig beschlagen zu lassen. Dabei war 
der Mann gamicht einmal so widerborstig, wie die Bauern es hier zu 
Lande manchmal sind. Die Eigenblutbehandlung hatte ihm vielmehr 
mächtig durch die prompte Wirkung imponiert. Jedesmal, wenn er 
mich zu seinem frisch erkrankten Pferde rief, sagte er mir sogleich: 
„Herr Doktor, mein Pferd hat schon wieder einmal sein dickes Bein. 
Bringen Sie man gleich Ihre grosse Spritze dazu mit“. Kurz bevor 
das dritte Vierteljahr vergangen war, kam er sogar von selbst und sagte: 
„Mein Pferd hat zwar sein dickes Bein noch nicht wieder, aber da von 
dem letzten Mal das Bein noch etwas dick ist, wollen wir die Kur man 
wiederholen, damit die Sache nicht wiederkommt, und das Bein wieder 
dünner wird. Was meinen Sie dazu?“ Ich lies9 nach erfolgter aber¬ 
maliger Eigenblutbehandlung das Pferd zur Kontrolle noch einige Zeit 
gehen. Trotz der immer noch bestehenden Streichwunde kam es nach 
Ablauf des Vierteljahres nicht wieder zum Neuausbruch einer Phlegmone. 
Als dann noch einige Zeit ins Land gegangen war, wurde dann auch 
der Beschlag geregelt und damit verschwand auch die Streichwunde. Die 
Phlegmone ist darnach bis auf den heutigen Tag nicht mehr wiederge¬ 
kommen und das Bern wieder dünner geworden. Damit ist der Be¬ 
weis erbracht, dass die Wirksamkeit der Eigenblutbehandlung sich etwa 
auf Vierteljahresfrist erstreckt, dass in ganz veralteten Fällen, wo man 
mit einer Kur nicht zum vollen Erfolge gekommen ist, die Kur in etwa 
vierteljährlichen Abständen wiederholt werden muss und dass der Eigen¬ 
blutbehandlung in Fällen, wo sie wegen einer Phlegmone bereits einmal 
durchgeführt worden war, sogar ein gewisser prophylaktischer Wert inne¬ 
wohnt. 

Sollten diese Zeilen ihr Teil dazu beitragen, dass auch von anderer 
Seile Erfahrungen und Beobachtungen über die Eigenblutbehandlung mehr 
als bisher veröffentlicht werden, sollten sie vor allen Dingen auch zur 
wissenschaftlichen weiteren Erforschung der Eigenblutbehandlung an¬ 
regen, dann haben sie ihren Zweck erreicht. Bisher ist anscheinend, 
wenigstens nach meiner immassgeblichen Ansicht, dieses Kapitel seiner 
Wichtigkeit entsprechend noch' nicht genügend bearbeitet und erforscht 
worden. 


Erhöhung der Telephongebuhren und Telephonzwangsanleihe. 

Das Reichsministerium beabsichtigt, den Telephonteilnehmern eine 
Zwangsanleihe von 1000 M aufzuerlegen. Hiergegen, ebenso wie ge¬ 
gen die neuerliche Erhöhung der Telephongebühren müssten wir 
geschlossen mit der Aerzteschaft und den Rechtsanwälten Front machen, 
gegebenenfalls durch einen Streik. 

Sowohl die Aerzte wie wir haben den Telephonanschluss, im Ge¬ 
gensatz zur Geschäftswelt nicht dazu, etwa einen „Geschäftskreis“ zu 
vergrössem, sondern hauptsächlich, um dadurch kranken oder in wirt¬ 
schaftlicher Not befindlichen Leuten möglichst rasche Hilfe zu ermög¬ 


lichen. Diese Telephone stehen also im Dienste der Gesundheitspflege 
und Volkswirtschaft. 

Aerzte, Tierärzte und Rechtsanwälte sind bei den derzeitigen Ver¬ 
hältnissen an sich schon nicht in der Lage, mit ihrer Taxe in gleicher 
Weise in die Höhe zu gehen wie z. B. die Arbeiter, Handwerker, 
Bauern und Geschäftsleute. Die drei Berufe sind sich der Opfer, die 
sie in dieser Beziehung bringen, sehr wohl bewusst; sie können und 
wollen den Wucher anderer nicht mitmachen, die beim Einheimsen von 
Geldern für Arbeitsleistung, lieferung von Lebensmitteln, Bekleidung 
u. a. m. die Mark, wie unsere „neutralen“ und Ententefeinde — „Feinde“ 
in wirtschaftlicher Beziehung gemeint — nach der Auslandsvaluta be¬ 
werten und somit zu Helfershelfern an der Vernichtung unserer Volks¬ 
wirtschaft und Volkskraft werden. 

Die Rechtsanwälte befinden sich in ähnlicher Lage. Auch diesem 
Berufe, der für öffentlichen Rechtsschutz kämpft und arbeitet, droht wie 
den Aerzten und Tierärzten in diesen Zeiten wilden Lohn- und Ge¬ 
schäftswuchers das Herabsinken unter die Stufe des sogenannten Pro¬ 
letariats. Um so mehr aber sollte der Staat sich dieser Berufe an¬ 
nehmen und sie frei von derlei Besteuerung und Verteuerung von Tele¬ 
phon u. a. lassen. 

Wir dürfen mit leider typisch deutschen „flammenden Protesten“ in 
unserem Daseinskampf nicht noch Zeit vergeuden. Wir wollen in den 
freien Berufen kein akademisches Proletariat, das dem Volkswohl doch 
nicht viel nützen kann, wir müssen der Regierung zeigen, ^ass der Be¬ 
steuerung unserer Tätigkeit gewisse Grenzen zu ziehen sind. Wir wollen 
kein privilegierter Stand sein und werden das auch nicht dadurch, dass 
man uns die jetzige Telephontaxe belässt. Aber wir dürfen nicht unter 
ein Existenzminimum herabsinken, das uns die Spannkraft zu gedeihlicher 
Arbeit raubt; schon jetzt machen sich Zeichen bemerkbar, dass wir 
nicht mehr weit hiervon entfernt sind. In unserem Kreise, in dem 
12 Aerzte praktizieren, musste ein Arzt, völlig vermögenslos und infolge 
von Unterernährt ng zusammengebrochen, in eine Anstalt gebracht wer¬ 
den, während ^‘n zweiter hier schon seit über 20 Jahren ansässiger Arzt 
wegen wirtschaftlicher Sorgen den Tod einem Betteldasein vorzuzieheu 
versuchte. Und wie mag es erst in den Gressstädten aussehen! 

Schreiber dieser Zeilen selbst ist wie viele andere, öicht in der 
Lage, diese 1000 Mark geplanter Telephonanleihe zu bezahlen. Auch 
ihm hat die Not der Zeit ein hartes Opfer abgerungen. Er selbst war 
von Anfang bis Ende im Felde, seine Frau schied durch« Unterernährung 
und sonstigen Daseinssorgen in und nach dem Kriege zermürbt, in dem 
Wahne freiwillig aus dem Leben, dadurch ihrem Manne vielleicht die 
Wege für ein besseres Dasein zu ebnen. 

Der deutsche Veterinärrat müsste sich sofort mit dem Leipziger 
Aerzte-Verband und dem deutschen Anwaltsverein in Verbindung setzen, 
um, falls Regierung und Reichstag sich auf für uns günstige Ver¬ 
handlungen nicht einlässt, einen allgemeinen Telephonstreik herbeizu¬ 
führen. Bei richtiger Aufklärung des Publikums würde die Regierung 
sehr bald dem Drucke der öffentlichen Meinung nachgeben müssen. 
Wenn je ein Streik sittlich und wirtschaftlich berechtigt war, so wäre 
es dieser Telephons:reik der Aerzte, Tierärzte und Rechtsanwälte gegen 
die Erpressung ei^pr Telephongebührenerhöhung und Telephonzwangsan¬ 
leihe. Eine Abwälzung dieser neuen Telephonverteuerung auf Leute, 
die in ihrer Not den Arzt, Tierarzt oder Rechtsanwalt konsultieren 
oder rasch herbeiholen wollen, wird man jedenfalls für unsittlicherhalten 
müssen als einen Streik. 

Die Akademikerberufe müssen sich überhaupt mehr Zusammen¬ 
schlüssen, sollen sie nichts wirtschaftlich unter die Räder ksmmen. 
Unser Existenzimnimum hat nichts gemeinsam mit dem Existenzminimum 
eines Zigarettenrauchenden 17 jährigen Eisenbahnarbeiters, der ebenso 
wie ein Berliner Strassenkehrer oder ein Bochumer Bergarbeiter mehr 
Lohn hat als ein verheirateter Assessor, ein Assistenzart oder ein vier¬ 
zigjähriger Schlachthoftierarzt Gehalt bekommt. Solche Ungeheuerlich¬ 
keiten stossen bei dem „sozialen“ Empfinden unserer meisten je*zigen 
Volksvertreter solange auf kein Verständnis, als keine straffe Kampfor¬ 
ganisation hinter uns steht. . 


Umschau- 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. 1919, Nr. 19, 29, 31-34. 
Nr. 19. 

« Zur klinischen Feststellung der Darmstrongylose der Pferde. Von 
Dr. Schermer. 

Diese Invasionskrankheit, welche sich namentlich unter 1—3 jähri¬ 
gen Fohlen als starke Abmagerung und Zurückbleiben in der Entwicke- 
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lung äussert, ist durch die Sektion leicht zu sichern, aber auch intra 
vitam mittels des Blutbefundes (Eosinophilie) bequem festzustellen. 
12,5—20 Prozent Eosinophile gegen 1% bei normalen Tieren. Auch er¬ 
gibt dann die mikroskopische Untersuchung des Kotes zahlreiche Stron- 
gylideneier (und Würmer? D. Ref.). 

Nr. 29. 

— Ein Fall von akuter fettiger Degeneration des Herzmuskels beim 
Pferd im Anschluss an Chloroform-Narkose. Von Geh. Rat Dr. Fr ick. 

Wie in der Menschenheilkunde, so gibt es auch in der Veterinärme¬ 
dizin immer wieder Todesfälle nach Chloroformnarkose, die entweder 
gleich im Anschluss oder erst bis zu 3 Tagen nachher eintreten und 
dann auf akute fettige Degeneration des Herzens zurückzuführen sind. 
Verf. beschreibt den überraschenden Fall eines S jährigen Hengstes, der 
infolge Penislähmung unter Narkose zur Amputation hingelegt wurde. 
Vorher waren keine bedenklichen Erscheinungen vorhanden. Zunächst 
erhielt das Tier bei 19 Ztr. Gewicht 120 g Chloralhydrat in Lösung 
als Klystier. Ein Teil floss wieder ab. Weiterhin wurden zur völli- 
ligen Betäubung 180 gr Chloroform gebraucht. Sodann erfolgte die 
Amputation nebst Kastration mit ganz normalem Verlaufe. Das Pferd 
wurde in den Stall gebracht und zeigte nichts Besonderes, bis es nach 
etwa 14 Stunden seit Beginn der Narkose tot aufgefunden wurde. Die 
Herzmuskulatur wurde graurot, trocken, trübe und brüchig vorgefunden. 
Andere Krankheitserscheinungen, namentlich solche einer akuten Sepsis, 
fehlten vollständig. 

Nr. 31. 

— Trägt die Hornsohle mit? Von Generaloberveterinär a. D. 
Dr. Vogt. 

Im Hinblick auf die „neuen Bahnen“ im Hufbeschlag von Stark- 
Gut h e r weist Verf. darauf hin, dass das Hufbein vom Aufhängeapparat 
getragen wird und dass die Sohle von Natur nicht zum Tragen be¬ 
stimmt ist; ebensowenig, die Kronenrinne. Schon vor Jahren beobach¬ 
tete er beim Wegschneiden hohl liegender Sohlen wie auch normaler 
Horn-Sohlen, dass vorher wie nachher keine Lahmheit bestand und auch 
kein Herabsinken des Hufbeins statthatte. Ferner erinnert Verl an 
radikale Hufkrebsoperationen, wobei auch nicht die geringste Verlage¬ 
rung der oben befindlichen Partien zu bemerken war. Auch sah er 
Fälle, wo die Kronenwulst total von der Rinne getrennt war, also auch 
dort nicht getragen werden kann. (Dies dürfte an und für sich noch 
nicht ein Mittragen in gesunden Tagen ausschliessen; denn es kann ja 
Anpassung stattfinden. D. Ref.). Aus eigenen Beobachtungen schliesst 
Verf. folgendes: Die Bewegungen der oberen Teile des Hufbeinknorpels 
sowie des Strahlbeins nebst anstossenden Partien des Hufbeins sind als 
Druckwirkungen, alle übrigen Vorgänge aber als Zugwirkungen aufzu¬ 
fassen, die an einer Aufhängevorrichtung enden müssen. Weder in der 
Kronenrinne, noch von der Sohle werde getragen, da die Abflachung 
derselben auch durch Zug bedingt werde. Andernfalls würden dort 
ständig Veränderungen in der Tragekraft eintreten, zumal wenn einmal 
mehr Horn aus der Sohle herausgenommen werde, wie das andere Mal. 
Zudem würde sich auch in der Kronenrinne ein tjjferes Einsinken des 
Hufbeins durch Beeinträchtigung der Blutströmung bemerkbar machen, 
was eine bedeutende Hemmung des von dort aus erfolgenden Horn¬ 
wachstums zur Folge hätte. Dies tritt in Wirklichkeit jedoch nicht ein. 
Die Homsotde ist Schutzorgan der Weichteile und regelt den Umfang 
des Tragerandes. Ihr Zug nach innen zieht zugleich die Wand etwas 
mit herein und wirkt als Bremsvorrichtung für das abwärts strebende 
Huibein. Alle etwa diesem zentrifugalen Zuge entgegenstehenden Hin¬ 
dernisse müssen Zerrungen und Blutungen im Gefolge haben. 

Nr. 32. 

— Zar Verbreitung des Schaftrypanosomas bei heimischen Schafen. 
Von D r. N ö 11 e r. 

Die allbekannte Schaflausfiiege, auch Schaflaus genannt (Melopha- 
gus ovinus L.) zeigt in ihrem Darme meist die als Krithidia melophagia 
beschrifebenen Flagellaten, die sehr grosse Aehnlichkeit mit Trypano- 
somenentwickelungSvormen zeigen. Es wurde daher schon von Wood- 
cock und weiter von Behn bei ihren Trypanosomenfunden der Zu¬ 
sammenhang betont. Es musste daher auch eine weitere Verbreitung 
der Trypanosomen bestehen und zwar schon bei den im Winter gebo¬ 
renen Lämmern vor dem Beginn der Stechlliegenperiode. Zum Zwecke 
dieser Untersuchung wurden bei Herden in Thüringen anfangs Mai 
Kulturen angelegt. Da noch einige Tage zuvor Schneetreiben geherrscht 
hatte, war an ein Ausschwärmen von Stechfliegen noch nicht zu denken. 
Herde I zeigte durchweg bei allen Tieren Schaflausfliegen, Herde II 
nur vereinzelt. Nach steriler Entnahme des Blutes aus der Drossel¬ 
vene wurde es im Schüttelglase mit Glasperlen defibriniert, mit gleichen 
Teilen schwach alkalischer Nährbouillon vermischt und sodann bei 


29—33 Grad C im Brutschrank aufbewahrt, bis sich nach 6—9 Tagen 
an der Oberfläche der Blutkörperchenschioht die Trypanosomen zeigten, 
ln Herde I waren von den untersuchten 5 Schafen, 5 Jährlingen 
und 25 Lämmern 4 alte Schate 4 Jährlinge und 9 Lämmer positiv, wäh¬ 
rend bei Herde II nur ein Lamm Trypanosomen aufwies. Also waren 
in einer mit Schafläusen reich besetzten Herde nicht nur die erwachsenen 
Tiere in der Mehrzahl infiziert, sondern auch bereits ein beträchtlicher 
Prozentsatz der Lämmer. Das Schaftrypanosoma gehört, wie aus Bil¬ 
dern im dicken Tropfen ersichtlich war, in die Lewisi-Gruppe, die mit 
spitzem Hinlerende ausgestattet ist. Die Möglichkeit der Stallinfektion 
durch den Wadenstecher (Stomoxys kalkitrans), der vor Beginn des 
Weideganges bereits stechen kann, fällt damit, dass in dessen Magen 
der Parasit nicht die nötige Temperatur zur Entwickelung findet. Ob 
die Infektion mit Pathogenität (Abmagerung?) verbunden sein kann, 
müssen weitere praktische Beobachtungen dartun. 

Nr. 33. 

Beobachtungen über die im Jahre 1919 in der Provinz Olden¬ 
burg aufgetretene Lungenseucbe. Von Geh. Vet.-Rat D r. Greve. 

Am 2. u. 23. September 1918 waren in dortiger Gegend rumänische 
Zugochsen verteilt worden, jedoch war* trotz amtsÜerärztiicher UÜber¬ 
wachung sämtlicher derartiger Bestände za. 5 Monate lang nichts 
Krankhaftes zu entdecken. Auch die genaue Sektion verschiedener ge¬ 
schlachteter Ochsen aus Rumänien blieb ergebnislos. Erst am 26. II. 
1919 wurde in einem Bestände Lungenseuche festgestellt und zwar bei 
einem Rindbullen und einer Kuh. Das Landesdirektorium Kess darauf¬ 
hin den ganzen Bestand von 56 Tieren abschlachten, um zu versuchen, 
der Seuche Einhalt zu tun. Dabei wurden noch behaftet gefunden 
eine Quene, 2 Kühe, ein Kuhrind und 3 Jungbullen, während bei allen 
übrigen Tieren, auch den rumänischen, die Lungen durchaus frei von 
Veränderungen waren. Bei 2 Kühen und 3 Jungbullen fanden sich 
schwere Alterationen neben neuen, bei einem Kuhrind nur die charak¬ 
teristischen ersten Erscheinungen im vorderen Lungpnlappen. Eigen¬ 
artig erscheint die Ausbreitung der Seuche insofern, als nach Lage der 
Sache ejne direkte Uebertragung durch Atemluft oder Anhusten von den 
zuerst erkrankten Quenen auf die entfernt stehenden anderen erkrankten 
Tiere kaum denkbar erscheint bezw. bei einigen direkt ausgeschlossen 
war. Hier kann der Ansteckungsstoff nur durch Zwischenträger, also 
die mit dem Füttern betraute Person oder durch das Futter selbst er¬ 
folgt sein. Die Seuche schritt nur langsam vorwärts und ergriff von 
56 nur 10 Stück. Auffällig war, dass nur bei einem Tiere ganz frische 
Veränderungen Vorlagen, während sie bei den übrigen 9Chon älterer 
Natur waren. Nur durch den schleichenden Verlauf konnte die Er¬ 
krankung auch solange unentdeckt bleiben. Jedenfalls hat der stän¬ 
dige Weidegang sowie die Unterbringung in den hohen luftigen Ställen 
die Tiere ebenso wie bei Tuberkulose widerstandsfähiger gemacht, $o- 
dass nur in den letzten 8 Tagen Krankheitssymptome auffielen. Diese 
bestanden in abwechselnder Fresslust, Abmagerung, geringer Atembe¬ 
schleunigung und kurzem Husten, der seltener einsetzte, ausser bei einer 
Kuh, die in den letzten Tagen schwer leidend war. 

mm Vergiftung durch verdorbene Rübenschnitzel. Von Prof. D r. 
Oppermann. 

In einem Bestände von acht Rindern waren zwei jüngere Tiere 
nach 1 y 2 — 2tägiger Krankheit verendet. Es lag eine hämorrhagische 
Entzündung des vierten Magens und Dünndarms vor. Von den übrigen 
Tieren stand ein' 12 Wochen altes Kalb apathisch da und versagte das 
Futter. T. 41,6 Grad C. Bulbi eingefallen, Konjunktiven dunkel ge¬ 
rötet. P. 108. A. 42. Bauch eingefallen, Pansentätigke : t sistierend. 
profuser Durchfall mit wässerigen, übelriechenden Exkrementen. Das 
Tier erlag alsbald dem Leiden. Drei weitere Tiere zeigten Appetit- 
mangen und Diarrhöe. Die dargereichten Rübenschnitzel waren miss- 
farb’g und rochen widerlich. Die Schnitzel waren nach Bezug der 
nassen Ware nicht in Erdmieten, sondern auf der Futterdiele in einem 
festgepackten Haufen und zugedeckt 3 Monate aufbewahrt worden. Drei 
der erkrankten Tiere konnten noch mittels Leinsamen schleim, Ol. Rizin i 
und geringe Kalomeldosen und später Salizyltannarabin gerettet werden- 

Nr. 33. 

mm Das Hiister’sche Verfahren der WursthersteUung. Von Vet.-RaJ 
Dr. Fröhner. 

Mit den bisherigen Arten der Wurstfabrikation war das enorm an¬ 
gewachsene Bedürfnis nach Streckung des zum Brotaufstrich verwend¬ 
baren Wurstgutes nicht zu befriedigen. Zumal bei dem heutigen min¬ 
derwertigen Materiale wäre mit 40— 50% Kochverlust zu rechnen. Ge¬ 
mäss dem neuen Verfahren der Fabrik Carl H ü s t e r in Braunschweig 
ergibt sich gegen früher das doppelte Quantum Wurst bei gleichen Men¬ 
gen Rohmaterial, wie Verf. in der von ihm geleiteten Kre : swurstfabrik 
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nachprüfte. Nicht nur Leber, Herz, Lunge, Milz, Nieren, Euter, 
Knochen, sondern auch Pansen, Flechsen, Sehnen, Kalbsdärme, Schlund, 
Rindsmäuler, Kopf- und Fusshäute werden verarbeitet. Die Zerkleine¬ 
rung, welche nach dem Kochen stattfindet, ist die allgemein übliche. Das 
Kochverfahren nach besonderer Vorschrift dauert 1—2 Stunden, es muss 
dann die Masse noch einige Zeit bei 70 Grad R ziehen. Der Haupt¬ 
zweck ist eine derartig innige Vermengung des gemahlenen Wurstgutes 
und der eingedickten Brühe, dass eine schnittfeste, streichbare Masse 
entsteht, woraus Luft und' Wasser unter Vermeidung des Verlustes an 
Nährwerten möglichst enttemt sind. Der Extrakt enthält za. 20—30% 
Fett und Protein und dient für die eigentliche Rohmasse als Binde- bzw. 
Streckmittel. Kupfer- und Zinkkessel sind ungeeignet. Mittels der 
Brätfleischmaschine Brunsviga wird die Wurst aus Rinderabschlägen, die 
früher ohne Zutat von Schweinefleisch trocken, hart und bröckelig war, 
nunmehr homogen, schnittfest und streichfertig. Die an jene Brät¬ 
maschine direkt angeschlossene Wurstspritze vermengt 50% und mehr 
Extrakt durch den eigenen Druck selbsttätig mit dem gemahlenen Wurst¬ 
gute. Mehl, Gries, Graupen oder Kartoffeln sind dadurch als Zusatz 
überflüssig geworden. Die Konservierung wird durch das besondere 
Kochverfahren sowie das Austreiben der Luft garantiert. Es werden 
auch noch gewisse Gewürze zugesetzt. Man kann dann die Masse 
nicht bloss in Därmen und Blechbüchsen, sondern auch in Pappkartons 
oder Steinkrüge, Pergamentdüten pp. füllen. 

Nr. 34. 

— Abortus infekfiosus beim Schwein. Von Prof. Dr. Opper¬ 
mann. 

Im Bezirk Magdeburg beobachtete Verf. eine Schweineherde, wo 
von 28 Sauen in einem Vierteljahre 18 Stück im 2. oder 3. Trächtigkeits¬ 
monate abortierten. Die Haut der normal entwickelten Föten war mit 
schmierigen, graugelben Belägen bedeckt; die Unterhaut sulzig. Ebenso 
zeigten sich die Eihäute. In den Körperhöhlen Exsudat. Die Schleim¬ 
häute von Magen und Darm, mit graugelbem Schleime bedeckt, zeigten 
punktförmige und streifige Rötungen. Zwei Sauen waren schlecht ge¬ 
nährt. Nach ihrem Ankauf hatte das Verwerfen begonnen. Eine wurde 
notgeschlachtef und hatte neben Abszedierung der Retropharyngealdrüsen 
eine umschriebene fibrinöse Entzündung an der rechten Lunge. In dem 
Eiter wurden Diplokokken und Pyogenes gefunden. Nach Impfung der 
übrigen Sauen mit Scbreiberschem Antistreptokokkenserum sowie Desin¬ 
fektion der Stälfe hörte das Verwerfen auf. 

—■ Künstliche Frühgeburt beim Pferde und Schafe. Von Prof. D r. 
Oppermann. 

Bisher war über das Festliegen beim Pferde, welches doch bei 
Rind und Ziege die Hauptindikation des parius praematurus artefizialis 
darstellt, nichts bekannt. Hier war ein Fall einer dänischen Stute, 
10 Jahre alt, die seit 3 Tagen festlag. Schon in den Jahren zuvor 
war der Zustand, wenn auch leichter, beobachtet worden. Nach Gebrauch 
des Flaschenzuges stand das Pferd aufrecht, sank aber nachher wieder 
zusammen und es wurde mittels Berieselung der Zervix durch 10 Liter 
Wasser von 45 Grad C der Abortus eingeleitet. Nach 3 Tagen wurde 
du totes Fohlen geboren. Nach subkutanen Gaben von Digalen besserte 
sich das Muttertier wieder. 

Auch bei Scha lämmer, die zu früh besprungen waren, hatte Verf. 
zu gleicher Manipulation Gelegenheit. Es wurden bei 11 Lämmern 
je 8 Liter Wasser verwandt und der Erfolg war gut. Bei Pferden 
würde man auch den Muttermund erweitern und die Eihäute anstechen 
Können, nicht abfer bei Wiederkäuern. Hier erweist sich die Douche 
der Zervix ungefährlicher und von prompter Wirkung. 

— Beobachtungen über Räude- und Rotzbekämpfnng im besetzten Ge¬ 
biete. Von Dr. Hartnack. 

Im Gegensatz zu den Franzosen, welche Gasbehandlung bei Räude 
bevorzugen, wenden Engländer und Amerikaner meist Bäder an und 
zwar mit folgender Zusammensetzung: 13 Pfund Kali, 26 Pld. Schwefel¬ 
blüten, mit 90 Liter kochendem Wasser gemischt werden 3 Stunden ge¬ 
kocht, dann mit Wasser zu 500 Liter ergänzt (bei Schafräude nur halb 
so scharf). Das Bad, welches 15 000 Liter fasst, wird bei 40—50 Grd. 
angewendet. Es besteht aus einem 17 Meter langen, zementierten Becken, 
dessen Seitenwände erst unter 45 Grad abgeschrägt, dann senkrecht ver¬ 
laufen. Die Heizung wird unter freiem Himmel durch einen Dampf¬ 
kessel besorgt. Die Hufe werden vorher durch Führen der Tiere über 
Kies oder d-urch Wasser gereinigt. Die Tiere werden im Bade am 
Haliter beiderseits mit langen Leinen dirigiert. Der Boden steigt an 
einer Seite allmählich von 3 Meter Tiefe hach oben. Nach dem Bade 
werden mit der Wurzelbürste alle Teile nochmals nachbehandelt. Stündlich 
können etwa 60 Pferde von 10 Mann derart behandelt werden. Bei 


der Rotzbekämpfung wird von amerikanischen und französischen Truppen 
Mallein angewendet, das 214 mal stärker wie bei uns in Mengen von 
0,1 kzm als Palpabromalleinreaktion bezeichnet wird. Das Verfahren 
wird gegenüber unserer umständlichen Methode als äusr.erst genau und 
sehr einfach zu handhaben angesehen. 

Amerikanische Pferdedepots zeichnen sich dadurch aus, dass sie 
sehr gross angelegt sind und die Tiere sämtlich dauernd im Freien be¬ 
lassen. Die Pferde sind zu je 50—100 Stück in Pferchen untergebracht, 
die in ganzer Ausdehnung rundrum in Höfen von 1—2 Metern zu Raufen 
eingerichtet sind. Aussen läutt noch ein zweiter Zaun. Festgebunden 
waren in einer entfernten Abteilung nur die Hengste. ln die Raufen 
waren Holzkrippen eingehängt. 

— Eihautwassersucht bei einer Kuh. Von Prof. D r. Opper¬ 
mann. 

Bei einer ini S. Monat der Gravidität sfehenden sechsjährigen Weser¬ 
marschkuh hatte sich der Bauchumfang in den letzten Wochen so stark 
vermehrt, dass er 3,10 Meter betrug und Zwillingsträchtigkeit vermutet 
wurde. Dabei war die Verdauungstätigkeit verzögert und die Kuh 
lag viel.. Bei der nur mühsam möglichen rektalen Exploration fühlte 
man einen grossen schwappenden Sack, ohne den Fötus palpieren zu 
können. Zervix durch Schleimpfropf verschlossen und weit nach hinten 
gedrängt. Nach Lage der Sache wurde mittels lauwarmen Berieselun¬ 
gen der Zervix die Frühgeburt eingebitet. Es erfolgte Entleerung ge¬ 
waltiger Flüssigkeitsmengen und die Geburt zweier lebender Kälber. 
Das eine musste allerdings wegen Ankylose am dritten Tage geschlachtet 
werden. Nach Massage des Uterus vom Rektum aus, Spülungen mit 
kaltem Wasser und subkutaner Gabe von Adrenalin Ablösung der Nach¬ 
geburt und Gesundung. 

Vereine und Versammlungen. 

— Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks HPdesheim. Der 
Verein hält seine diesjährige Frühjahrs Versammlung am Sonnabend, den 
27. März ds. J., nachmittags 2 Uhr im Schützenhause zu Elze ab und 
ladet hierzu alle Kollegen des Regierungsbezirks und seiner Nachbarge¬ 
biete ergebenst ein. 

T agesordnung: 

1 . Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2 . Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Satzungsänderung (§ 13: Erhöhung des Beitrages). 

4. Kassenbericht. 

5. Aenderung der Mindestgebührenordnung (Bitte die alten Ge¬ 
bührenordnungen mitzubringen). 

6 . Beschlussfassung über den Antrag eines Mitgliedes gegen ein 
anderes wej^en Verletzung der § § 1, 2 und 4 der Standesord¬ 
nung. 

7. Stellungnahme des Vereins bezw. seiner Mitglieder zu Viehver¬ 
sicherungsgesellschaften. 

8 . Gebührenfrage für die klinischen Untersuchungen befm Tuberku- 
losetilgungs^rfahren. 

9. Bericht der Kammer-Mitglieder über die Wahlen und die Ver¬ 
handlungen in der Sitzung vom 27. Januar d. J. 

10. Vortrag von Kollegen D r. S c h e r m e r - Hannover: „Ueber die 
Sterilität der Kühe“. 

11. Verschiedenes. 

Hannover, Gronau u. Elze, im März 1920. 

Friese, Klus mann, Mächens. 


Hochschulnachricfiten. 

—■ Hannover. Verzicht auf ein zweites Zwischeüsemester und Aus¬ 
bau des tierärztlichen Studiums. In einer zahlreich besuchten Studenten¬ 
versammlung der Tierärztlichen Hochschule Hannover am 6. März ds. 
Js. wurde u. a. erneut und eingehend zur Frage eines zweiten Zwi¬ 
schensemesters für Kriegsteilnehmer Stellung genommen. Bekanntlich 
war die hiesige Sludentenschaft im Dezember v. Js. unter dem Druck 
des Vorgehens der tierärztlichen Fakultäten in Giessen und München, 
wie auch der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, die wider Erwarten 
di« Einlegung eines zweiten Zwischensemesters ab 1. 2. 20 beschlossen 
hatten, aus Bil 1 igkeitsgründen gleichfalls zur Forderung eines solchen 
gelangt. 

Nach reiflicher Erwägung kam die Versammlung vom 6. 3. indes 
in einmütiger Stellungnahme mit der Studentenschaft der Schwesterhoch- 
scnule Berlin zu dem Entschluss, die Einschaltung eines zweiten Zwi¬ 
schensemesters endgiltig abzulehnen. Sie tat dies, obwohl die wirt- 
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schaillictie Notlage auch der hiesigen Studierenden gross ist, und ob¬ 
wohl dieselben mit Rücksicht auf die im Kriege verlorenen Semester 
und insbesondere auf Grund der eingetretenen Benachteiligung ihrer Aus¬ 
sichten gegenüber den gleichalterigen Kommilitonen in Giessen, München 
und Dresden zweifellos ein volles Anrecht auf ein zweites Zwischense¬ 
mester im Herbst dieses Jahres haben, im Interesse der vollwertigen Er¬ 
ledigung ihres Studiums und damit im Interesse der tierärztlichen Be¬ 
rufs- und Standesentwickelung. 

Die tierärztliche Studentenschaft in Hannover verbindet mit diesem 
unter nicht geringen persönlichen Opfern ausgesprochenen Verzicht den 
nachdrücklichen Hinweis, dass nach ihrer Ueberzeugung der gründlichen 
Erledigung und dem Ausbau unseres Studiums ernste Sorge zugewendet 
werden muss. Sie betont dabei, dass auch die gegenwärtig noch vor¬ 
geschriebene achtsemestrige Studienzeit bei der zu bewältigenden um¬ 
fangreichen wissenschaftlichen Materie den Anforderungen ihres künfti¬ 
gen Berufes nicht genügt, sondern eine umgehende Verlängerung not¬ 
wendig und daher bei den zuständigen Behörden schleunigst und mit 
allen Mitteln zu erwirken ist. 

Der Presseausschuss der Asta der Tierärztlichen Hochschule Hannover. 

I. A.: W. Dreye r, kand. med. vet. 


Sprechsaal. 

Anonym eincetieno« ('regen and Antworten werden nickt berücktlcbtigt. 
in unserem Spreche**! werden eile an* eingesendeten Fragen and Antworten «ja aamerem 
Leaerkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht sin 
to werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
ÜUssbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilung« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verSffentlidien 

Fragen. 

111. Lumbagobehandlung mit Blufinfusion. Habe im letzten Herbst 
und Winter mehrere sehr schwere Fälle von Hämoglobinaemie bei Pfer¬ 
den (Lumbago) zu behandeln gehabt. Hat vielleicht einer der Herren 
Kollegen den Patienten schon einmal Blut von anderen Pferden appliziert? 
Ist Transfusion von einem gesunden auf das kranke Pferd* direkt möglich? 
Wie wird sie ausgeführt? Oder genügt intravenöse Infusion des Serums 
aus dem Blute eines gesunden Pferdes? Oder ist gesundes Blut subku¬ 
tan zu applizieren? In welchen Mengen? Lässt sich auch durch 
Schlagen defibriniertes gesundes Blut dem kranken Pferde intravenös 
applizieren? Ist das Blut vom gesunden Pferde nach längerer Ruhe, 
oder in der Arbeit oder wann nach der Arbeit zu verwenden? Falls 
diesbezügliche Erfahrungen vorliegen, bitte ich um Bekanntgabe. 

Tierarzt Dr. W. 

112. Krämpfe bei Schalen. Auf einem Gut erkrankten in 3 Wochen 

4 Mutterschafe unter gleichen Erscheinungen: Schwindel, Niederstürzen, 
konvulsivische Zuckungen und Drehbewegungen. Bei 3 dieser Schafe 
traten die Anfälle so zahlreich und heftig auf, dass Notschlachtung er¬ 
folgte, während 1 Tier nur einen Anfall bekam. Ergebnis der Fleisch¬ 
beschau durchaus negativ, ebenso bakteriologische Untersuchung und die 
des Gehirns. Die Schale bekamen Wickenfutter, das mir einwandfrei 
erschien. Für Mitteilung, um was es sich handeln könnte, wäre ich 
dankbar. Tierarzt Dr. Bl. 

. » • "r 

115. Behandlung der Distomatose mit Distol. Wer von den Herren 
Kollegen hat Erfahrungen mit diesem Mittel gemacht? 

Tierarzt M. 

116. Herstellung von Hundekuchen im Grossen. Kann mir einer der 

Herren Kollegen genauere Angaben machen über Herstellung von Hunde¬ 
kuchen im Grossen? Tierarzt J. K. 

117. Noval. Welches ist das wirksame Agens des „Noval“ zur Be¬ 
handlung des ansleckenden Scheidenkatarrhs, vertrieben von der Firma 
Nova, Chem. Produkte, Königsberg (Pr.)? Da einem wissenschaftlich 
gebildeten Tierarzt n : cht zugemutet werden darf, ein Mittel anzuwenden, 
dessen wirksame Bestandteile ihm unbekannt sind, richtete ich obige An¬ 
frage an die genannte Firma. Ich erhielt zur Antwort, dass der Firma 
die Zusammensetzung nicht bekannt sei, da Noval von einem Dozenten 
an diner Tierärztlichen Hochschule bezw. unter dessen Leitung herges'ellt 
und ihr fix und fertig zum Vertrieb übersandt werde. Im übrigen habe 
noch „keiner der anderen Kunden die Angabe der Zusammensetzung ver¬ 
langt.“ Vielleicht ist der Dozent so freundlich und gibt eine befriedigende 
Erklärung bezüglich der wirksamen Bestandteile, „ohne sein Geheimnis 
preiszugeben“. Das würde dem Vertrieb wohl keinen Abbruch tun. 

Stadttierarzt Dr. G. 

118. Zurückhalten der Sekondinae. Ich habe unlängst eine Methode 

zur Abtreibung der Nachgeburt gelesen, die mir sehr beachtenswert schien, 
die mir aber leider ganz entfaMen ist. Kann mir jemand em gutes Mit. 
tel zu diesem Zwecke empfehlen? Tierarzt E. M. 

119. Krankenversicherung für Tierärzte In weVbe Versicherung 
tri*t man am besten als prakt. Tierarzt ein gegen Krankheiten, die nicht 
durch Unfall entstanden sind? Gibt es für um Tierärzte eine Kranken- 


kasse, wo man in jedem Krankheitsfalle, der mit Berufsstörung, einhergebt 
und gleichgültig, ob derselbe durch einen Unfall oder auf andere Art 
entstanden ist, angemessene Entschädigung erhält? Für Auskunft best« 
Dank. Tierarzt Dr. B. 

Antworten. 

378/19. Schlemmkreide und Chlorkalzium. (4. Antwort auf die in 
Nr. 50/19 gestellte Frage.) Von verschiedenen Seiten, besonders aus Süd¬ 
deutschland wird ein heftiger Kampf geführt gegen das Chlorkalzium in 
allen seinen- Formen; die Schlemmkreide wird immer wieder als das 
„Ideal“ hingestellt, nur weil sie billig ist. Die von Dr. Bernhardt 
in Nr. 1 Seite 13 erteilte Antwort wird Ihnen zur Genüge gezeigt haben, 
dass Schlemmkreide allein gegeben, geradezu für den Organismus ver¬ 
hängnisvoll werden kann, was übrigens auch in jeder Fütterungslehre 
steht und physiologisch leicht und emwandsfrei zu erklären ist. Auch 
Herr Dr. Bernhardt hat es wieder mit der Billigkeit zu tun. Was 
billig ist, ist gut und namentlich heute. Meiner Ansicht nach haben wir 
Tierärzte den Slandpunkt zu vertreten: erst die Güte und Zweckmässig¬ 
keit und dann die Billigkeit. Bei den heutigen Werten in Tieren, spiÄ 
der Preis nicht im entferntesten mehr die Rolle wie irüher, wenn es gilt, 
diese feueren Objekte vor Krankheiten zu schützen, oder wenn bereits 
erkrankt, die Gebrauchsfähigkeit baldmöglichst wieder herzustellen. Zur 
Sache selbst kennte die in Nr. 8 Seite 109 erteilte Antwort des 
Herrn Dr. J. A. Hoffmann insofern sehr irreführend* wirken, 
als er sich geradezu in einer unverständlichen Weise in einer vielgele¬ 
senen tierärztlichen Zeitschrift zum Sprachrohr der Gegner des modern¬ 
sten Chlorkalziunrpräparates, des Dekakalzes, macht in einer Form, die 
nicht unwidersprochen bleiben darf. 

Mir ist, wie schon gesagt, unklar, weshalb es gerade ein Tierarzt 
sein muss, der einem noch verhältnismässig jungen hervorragenden Diä 
tetikum und Heilmittel, noch ehe seine Verwendungsmöglichkeiten über¬ 
bauet so richtig und in vollem Umfange den interessierten Kreisen zum 
Verständnis gebracht worden sind, demselben in solcher Weise entgegen- 
tritt. Es interessiert vielleicht zu erfahren, dass die Summe der Tier¬ 
ärzte und Landwfrte, die das Dekakalz nicht mehr missen wollen, auch 
gar nicht unerheblich ist. Jedes Ding hat Gegner. Aber 
die schlechtesten Früchte sind es nicht, woran die Wespen nagen. 

Die Reihe der „namhaften“ Autoren, die den unwiderleglich höheren 
Wert des Chlorkalzium gegenüber der Schlemmkreide nachgewiesen haben, 
dürfte nicht kleiner sein, wie die der augenblicklichen Gegner, die mehr 
oder weniger stets dasselbe sagen und in der Oeffentlichkeit mit falschen 
Gehalt ^zahlen und noch falscheren Preisberechnungen sich bemühen, das 
Dekakalz in seinen Erfolgen nach jeglicher Richtung hin herunterzu¬ 
drücken. Auf die Anwürfe bes. des Herrn Dr. A. Gabriel wird wahr¬ 
scheinlich die betrogene Gesellschaft in der geebneten Ferm zu antwor¬ 
ten wissen. Längere Ausführungen im Fragekasten der „T. R.“ zu 
machen, verbietet sich aus leicht begreiflichen Gründen. Ich wölbe den 
Herrn Fragesteller nur eindringlich auf die Anwendung des Chlorkal¬ 
ziums in Form von Dekakalz hinweisen. Dieses Präparat ist die mit 
Chlorkalzium stark angereicherte natürliche Sole der Grossherzcgin Karo¬ 
linenquelle in Wilhelmsglücksbrunn in Thüringen. An Hand von genau 
errechnten Tabe Jen ist mit diesem Präparat leicht und bequem jeder Tierarzt 
in der Lage, die Menge Chlor und Kalzium in sofort und ohne Ar¬ 
beit assimilierbarer Form zuzuführen, die man an Hand 
der vorzüglichen Fütterungslehren (Kellner, Maerker, Stutzer) 
unschwer bestimmen kann. Die wertvollen übrigen mineralischen Be¬ 
standteile des Dekakalzes resp. der Muttersole kommen den landwirt¬ 
schaftlichen Nutztieren bei der sozusagen dauernden oder zeitlichen Brun¬ 
nenkur der Tiere mit Dekakalz sicher nacht zum Nachteil, sondern zu Gute. 
Die Deutsche Kalz Gesellschaft m. b. H. wird ebenso wie Herr Ga¬ 
briel jeden Interessenten mit Literatur über ihr Präparat versehen. Der 
Unterzeichnete wird in Kürze für die Leser dieser Zeitschrift genaue An¬ 
gaben über den Gehalt des Dekakalzes, seine Anwendung, die Möglich¬ 
keit seiner Anwendung und seine bisherigen Erfolge machen. 

Zum Studium des Wertes des Chlorkalzium überhaupt empfehle ich 
Ihnen „Zur chemischen Physiologe des Kalkes bei Mensch und Tier“ v. 
Dr. Oskar L o e w und die Kalkdiät v. Dr. Ernst Frank. Ich empfehle 
w ; c schon gesagt, sich von der Deutschen Kalz-Gesellschaft Literatur 
über die unbestre tbaren grossen Erfolge ihres Präparates einzufordern. 
Audiatur et altera pars! 

Stabsveterinär a. D. G. Christian. 


26. Behandlung der Schlnndverstopfung bei Pferden. (4. Antwort auf 
die in Nr. 3 gestellte Frage.) Um eine Aufhebung des Krampfzustandes 
der Schlundmuskulatur und eine ruhige Durchsaftung des eingekeilten 
Bissens mit der über ihm im Schlunde stehenden Speichelsäule zu erzie¬ 
len, appliziere ich dem Patienten 0,2 Morph, hydrochlor. subkutan am. 
Halse. Ist der Bissen bei der später erwachenden Erregbarkeit der 
Schlundmuskulatur nach 6 Stunden noch nicht abgeschluckt, so wird die 
Behandlung wiederholt. Habe bis ietzt in mehreren Fällen erlebt, dass 
der Bissen in 12 Stunden spätestens abgeschluckt war. Habe noch irt 
keinem Falle nach Morph. Arekolin zu geben brauchen. Möchte diese 
Theraoie empfehlen und bitte, gelegentlich weitere Erfahrungen mitteile*L 
zu wollen. Dr. Weskamp. 

41. Eingehen von Arzneien an Pferde. (5. Antwort aut die in Nr. 4 
gestellte Fra®e.) Ein Besitzer schüttete ein vom Apotheker direkt be¬ 
zogenes Wurmpulver (Tartarus stibiatus) der Vorschrift gemäss mit MilcTi 
semen 2 Pferden ein, und zwar durch die Nase, wie er schon oft olum© 
Na^h ei 1 getan babe.> 3 Stunden hernach begann die Erkrankung, die am 
nächsten Tage von mir als Eingusspneumonie bei beiden Tieren festem- 
sHlt wurde. S^rtige Behandlung führte nicht zum Ziel; beide Tiere 
8 ‘arben nach 14 bezw. 20 Tagen. Tierarzt Dr. Bl. 
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55. Aufbewabrcn von Gnmmiwaren. (4. Antwort auf die in Nr. 6 
gestellte Frage.) Die Aufbewahrung von Gummiwaren erfolgt am besten 
ni Borsäure. Dr. E. 

58. Chronisches Aufblähen der Kälber. (3. Antwort auf di$ in Nr. 6 
gestellte Frage.) Chronisches Aufblähen der Kälber beseitigt man durch 
Trokarieren des Magens und Auswaschen desselben mit Kochsalzwasser. 
Die Luft wird periodisch mit dem Gummischlauch per os abgelassen. 
(Verfahren nach Imminger.) Dr. E. 

62. Bullenaufzucht-Station. (Antwort auf die in Nr. b gestellte 
Frage.) Bulfenaufzucht-Stationen befinden sich in den verschiedensten 
Gegenden Deutschlands und dürften sich im allgemeinen wohl bewährt 
haben. Aus meiner früheren Tät'gkeit als Kreistierarzt in Schotten, vor 
allerdings mehr als 25 Jahren, erinnere ich mich, dass in diesem Kreise 
drei Bullenaufzuchtstationen für Vogelsberger Vieh bestanden, welche 

recht gute Resultate erzielten. Ob dieselben jedoch noch existieren, 
kann ich Ihnen nicht sagen. Vielleicht würde Herr Kreisveterinärarzt 
Dr. Schweickertin Schotten in der Lage sein, Ihnen nähere 

Auskunft erteilen zu können. Ho’fentlich werden auch noch andere Kol 
legen, in deren Bezirken sich Bullenaufzuchtstationen befinden, was 
namentlich in Baden und Bayern der Fall sein dürfte, in der Lage sein, 
weitere Auskunft zu erteilen. Dr. Schaefer. 

70. Beschaffung von Gaszellen zur Bekämpfung der Schafräude. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) Das Begasungsverfahren ist von 
Tierärzten erdacht und ausgebaut. Es ist bedauerlich, dass dieses wich¬ 
tige und bei rationeller Handhabung sehr einträgliche Arbeitsgebiet nur 
von wenigen Kollegen auf privafwirtschaftlicher oder tierärztlicbgpnoa- 
senschaftlicher Basis betrieben wird. Warum treten so viele Kollegen 
gegen unwürdige Bezahlung in die Dienste von Anstalten, dCe von ehr¬ 
geizigen oder geschäftstüchtigen Laien betrieben werden? Seit einem 
Jahr haben wir 9, jetzt 12 Tierärzte der Umgegend Husums eine Enträu- 
dtmgsanstalt für Pferde (mit 2 Zellen) genossenschaftlich mit bestem Er¬ 
folge betrieben. Der Unternehmungsgeist einiger Mitglieder ir.t dadurch 
so erfreulich angeregt, dass nun einzelne auf eigene Faust Anstalten für 
Schafe errichten. Ich betreibe beispielsweise zur Zeit 5, demnächst 10 
transportable Doppelzellen eigener Konstruktion. Die Rentabilität des 
Unternehmens hängt hauptsächlich von möglichst grossen Tagesleistun¬ 
gen ab. Der Mühe der Konstruktion musste ich mich unterziehen, da 
die bisher von verschiedenen Fabriken gebauten Zellen derartig teuer 
sind, dass eine Rentabilität von vornherein ausgeschlossen erschien. 

Bis zum demnächstigen Abschluss mit einer geeigneten Firma für 
Bau und Vertrieb meiner Zelle bin ich gern bereit, Bestellungen bei mei¬ 
nem bisherigen Lieferanten schnell ausführen zu lassen. 

Tierarzt Peters- Hur.um (SchlesW. Holst.) , 

75. Gerben von Fellen. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) 
Das Gerben von Kalb- und Schaffellen ist eine umständliche Verrichtung, 
die eine meistermässige Ausbildung voraussetzt. Eine Beschreibung des 
Gerbereivertahrens kann im Rahmen einer Sprechsaalnotiz nicht erfolgen. 
Die Felle stehen jetzt in einem so hohen Wert, dass auch die Hasen- und 
Katzenfelle, deren Gerbung (mit Haaren) leichter ist, unbedingt einem 
Fachmann zur Bearbeitung übergeben werden sollten. Die in den Tier¬ 
börsen und Geflügelzeitungen gegen Entgelt angebotenen „Rezepte“ 
sind in der Hauptsache für die geeignet, „die nicht alle werden“. 

R. Metzger. 

80. Heilung der Hundestaupe mit Behringschem Diphtherieserum. (2. 

Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Behringsches Diphtherieserum 
habe ich in 4 Fällen von katarrhalischer Staupe bei wertvollen Hunden 
in sehr hohen Einheiten verwandt, ich freute mich auf günstigen Erfolg 
auf die seinerzeitige Mitteilung eines Kollegen in dieser Zeitschrift fussencL 
Aber leider blieb jeder Erfolg aus, die Patienten, in einem Falle ganz 
frühzeitig in Behandlung genommen, gingen ebenso ein. wie ohne Serum- 
Behring. In letzter Zeit habe ich mit günstigem Erfolg Staupeserum der 
Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt '(Main) 
in Anwendung gebracht. Stadttierarzt Walz. 

81. Hordcnin. (5. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Die 

Veröffentlichungen über Hordeninsulfal stammen m. W. von Holterbach 
und sind i. J. 1913 in den Monatsberichten der Chem. Fabrik Aubing 
erschienen. Das Hordenin. sulfurik. wurde gegen heftige Durchfälle von 
kleineren Tieren, insbesondere Hunden empfohlen. Dosis: 0,03 g p. kg 
Körpergewicht in 5 % iger wässeriger Lösung subkutan. Die Giftigkeit ist 
angeblich relativ gering. Das Mittel war s. Zt. durch die chem. Fabrik 
Aubing erhältlich. R. Metzger. 

(6. Antwort.) 1890 fand Prof. Roux von Lyon durch Versuche die 
günstige Wirkung der Malzkeime auf Mikroorganismen, bes. den Cholera- 
hazillus; diese Entdeckung wurde 1893 bei einer Choleraepidemie in 
Frankreich nutzbar gemacht. Apotheker Seger fand 1906 die chemisch 
wirksame Substanz und nannte sie Hordenin (hordeum Gerste). Hordenin 
findet Verwendung als Sulfat auch in der Tierheilkunde. Holterbach 
beschreibt in seinen Monatsberichten der Firma Aubing einen Fall einer 
schweren Darmentzündung eines Dobermann rüden, *den er nach erfolg¬ 
loser Behandlung mit anderen Mitteln durch eine Unterhauteinspritzung 
von 15 kzm Hordenin. sulfur. 1 : 20 heilte und eine Behandlung eines 
Ruhrkalbes, das er durch Unterhauteinspritzung von 50 kzm (tags darauf 
20 kzm Hordenin. sulfur. 1 : 20) wiederherstellte. Nach der Einspritzung 
tritt Unruhe; Würgbewegung, Erbrechen ein. 

Tierarzt W. in B. 


84. Lieferung von Motor-Fahrrad-Schläuchen und Deeken. (Antwort 
auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) Wenn Sie, wie wir immer und immer 
wieder empfehlen, auch den Inseratenteil unserer Zeitschrift genauer 
durchgesehen hätten, würde Ihnen die Anzeige der „Autorefen-Dampf- 
Vulkanisfcer-Anstalt Fr. D o h s e“ in Schwerin aufgefallen sein, in welcher 
diese Firma neue und gebrauchte Bereifungen anbietet. Wir empfehlen 
Ihnen, sich an diese Firma wenden zu wollen. Uebrigens gehören der¬ 
artige Anfragen nicht in den Sprechsaal, sondern in den Inseratenteil. 

Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Werden Sie Mitglied der Kraftfahrervereinigung deut¬ 
scher Aerzte und der Wirtschaftsvereinigung kiaftfahrender Aerzte, Dres¬ 
den 29, Lübeckerstr. 91. Da werden Sie noch am ehesten beliefert wer¬ 
den. Die deutschen Fabriken fertigen zur Zeit wohl kaum Motorradbe¬ 
reifung an und wenn, dann ist bei den meisten nicht heranzukommen, 
wenn man nicht jeden Sehieberpreis zahlen will. R i e g e r. 

86 . Währschaftsfragen. (J. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) 

Der Käufer muss seine Ansprüche an den Verkäufer innerhalb einer be¬ 
stimmten Frist durch Erhebung der Klage oder Beantragung gerichtliche*- 
Beweiserhebung geltend machen. Diese Frist ist die Verjährungsfrist; sie 
ist auf sechs Wochen bemessen. Nach Ablauf dieser Frist ist ein Rechts¬ 
streit nicht mehr möglich und der Verkäufer in Sicherheit. Mithin ist für 
F. in beiden Fällen eine Klage wohl aussichtslos. Simon. 

(2. Antwort.) ln beiden Fällen ist, soweit aus den tatsächlichen An¬ 
gaben in den Fragen zu beurteilen ist, eine Klage auf Schadenersatz, 
denn um diese allein kann es sich nocli handeln, ohne jede Aussicht auf 
Erfolg. 

Soweit es sich um Zusicherung von Eigenschaften der frisch abge¬ 
kalbten Kühe dreht, ist eine Klage wegen Fehlens dieser Eigenschaften 
nicht mehr möglich, weil die sechswöchige Frist zur Erhebung der 
Klage, die von der Uebergabe der Kühe an F. als den Tagen des Ge¬ 
fahrüberganges rechnet, längst verstrichen ist. 

Aber auch eine Klage aus dem Grunde arglistiger Täuschung ist 
undurchführbar, ln dem ersten Falle hat der Händler die Kuh für klar 
und rein — nebenbei bemerkt eine landläufige Bezeichnung, die von den 
Gerichten meist als leere Anpreisung, nicht aber als Zusage einer Eigen¬ 
schaft angesprochen wird — verkauft; wie aber-will F. nachweisen, dass 
der Händler, der die Kuh vielleicht noch nicht 24 Stunden im Besitz, ja 
auch wohl noch gamicht gesehen hatte, damals wusste, dass die Kuh an 
Scheidenkatarrh litt oder dazu ndigte? Dazu kommt, dass in dem ersten 
Falle F. ja selbst Bedenken hatte und einen Tierarzt zuziehen wollte; 
weshalb hat er sich, der doch wohl schon öfter mit Händlern zu tun 
gehabt hat, davon abhalten lassen? 

Im zweiten Falle liegt anscheinend überhaupt keinerlei Zusicherung 
vor, vielmehr hat F. die Kuh. die von Anfang an struppig war, trotzdem 
gekauft. Hier liegt überhaupt keine arglistige Täuschung vor. St. 

87. Staupebehandlung mit normalem Pferdeserum. (1. Antwort auf 

die in Nr. 9 gestellte Frage.) Die Behandlung der Staupe mit Pferde¬ 
serum ist zu empfehlen. Am einfachsten ist es, man nimmt aus der Jugu- 
laris eines Pferdes 5—20 kzm Blut und spritzt es ohne weiteres dem 
betr. Hunde unter die Haut. Bei der exanthematischen. intestinalen und 
katarrhalischen Form der Staupe erzielt man damit oft ganz gute Er¬ 
folge. Diese Therapie versagt dagegen bei der paralytischen und ausge¬ 
sprochen pektoralen Erkrankung. Schiller, pr. Tierarzt. 

(2. Antwort.) Ueber die Behandlung der sogenannten Hundestaupe 
mit Pferde^erum hat meines Wissens erstmalig ein Kollege Dr. Hinz 
berichtet in „Erfahrungen mit artfremdem Serum bei der Behandlung der 
Hundestaupe“ in Nr. 1 der Zeitschrift für Veterinärkunde 1918. Es ist 
dies per Zufall überdies dieselbe Nummer, in welcher die Veröffentlichung 
W e i 1 s über die chron. abszedterende Phlegmone erfolgt ist. 

Wenn also der Herr Dr. G o u 11 o n, Lötzen, in der von Ihnen 
erwähnten Abhandlung, wie es wenigstens nach Ihren Zeilen den An¬ 
schein hat, die Sache wirklich als sein geistiges Eigentum ausgeben 
sollte und dann erklärt, sich auf Diskussionen und Entgegnungen nicht 
einzulassen, dann dürfte das Bild dieses Zeitgenossen sich von selbst 
ergeben und die Feststellung der einfachen Tatsache genügen. Jeder 
Kommentar wäre nicht nur überflüssig, sondern würde die Sache nur 
abschwächen. Früher pflegte man derartige Dinge als Diebstahl geisti¬ 
gen Eigentums zu bezeichnen. Wenn also erklärt wird, sich auf Dis¬ 
kussionen nicht einzufas-en, so könnte das gegebenenfalls nur als Vor¬ 
beugeversuch der Aufdeckung solchen Diebstahls gedeutet werden, abge¬ 
sehen von der standesschädigenden Art der Veröffentlichung in einer 
nicht fachwissenschaftlichen Zeitschrift. 

Was die Heilerfolge bei der Behandlung der sogenannten Hunde¬ 
staupe mit artfremdem Normalserum anbelangt, so habe ich wenigstens 
bisher noch keine Erfolge damit zu erzielen vermocht. Das gleiche 
weiss ich von Kollegen, mit denen ich darüber gesprochen habe. 

Vielleicht erinnern Sie sich daran, dass auch beim Menschen die Be¬ 
handlung der Diphtherie mit artfremdem Serum und zwar mit Normal¬ 
rinderserum eine Zeit lang Aufsehen erregt hat. dass die Sache nicht 
nur versucht, sondern auch empfohlen und schliesslich bei der wissen¬ 
schaftlichen Nachprüfung als wertlos erkannt worden ist. 

Ebenso ist es ja auch dem Kollegen ergangen, der das Diphtherie - 
serum gegen die Hundestaupe „erfunden“ hat. Vielleicht erinnern Sie 
sich auch daran, dass in Nr. 3 dieses Jahres der „T. R.“ die Kollegen 
D r. Boden und B e r n d t das Diphtherieserum für die Behandlung 
der Staupe als wertlos bezeichnen. 

Die Wirkung des artfremden Serums, ob Pferdeserum. Rinderserum 
oder Diphtherieserum, im letzteren Falle handelt es sich doch auch um 
eines davon, kann meines Erachtens in der Hauptsache nur auf der 
Zufuhr gelöster Eiweisstoffe beruhen. Vielleicht werden ähnliche Vor- 
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gänge wie bei der Eigenblutbehandlung ausgelöst. Spezifisch kann die 
Wirkung niemals sein. Bei der Anwendung artfremden Serums haben 
wir aber immer, wenn wir dasselbe länger als 8 Tage anwenden müssen, 
die Gefahr der Anaphylaxie. D r. Hinz wendete das artfremde Serum 
14 Tage lang und zwar täglich an. Bei meinen Patienten, die ich bis¬ 
her mit artfremdem Serum behandelt habe, ist es allerdings niemals zur 
Ausbildung der Anaphylaxie gekommen, die waren bereits immer zuvor 
gestorben. Allerdings hatte es sich auch immer um sehr vernachlässigte 
Fälle gehandelt. 

Jeder Tierarzt, der die Hundestaupe genauer kennt, weiss, dass m 
ganz verzweifelt aussehenden Fällen, in denen man sich mit dem Patien¬ 
ten zuerst die grösste Mühe gegeben, ihn schliesslich aber doch als aus¬ 
sichtslos aufgegeben hatte, garnicht so selten noch ohne jede weitere 
Behandlung Heilungen eintreten können. Werden nun per Zufall gerade 
solche Patienten noch obendrein mit irgend einem Serum gespritzt und 
tritt zufälligerweise gerade in diesem Augenblick die Besserung ein, 
dann ist das Unglück fertig. Dann erscheint nicht etwa in der Fach¬ 
literatur eine Aufforderung zum Nachprüfen der eigenen Befunde, son¬ 
dern eine solche über eine neue unfehlbare Heilungsmethode der Hunde¬ 
staupe. Es ist nämlich häufig ganz auffällig dass man vielfach beim 
Erproben neuer Behandlungsmethoden erst ein paar Fälle von Zufalls 
heilungen damit hat, ehe die Versager kommen. Die Versager werden 
dann natürlich aus begreiflichen Gründen nicht veröffentlicht. Die erste 
vore*lige Veröffentlichung findet ater mit Blitzesschnelle ihren Weg in 
die Jägerliteratur, wo sh dann in den Laienköpfen den grösst:n Unfug 
anrichtet. So ist die Veröffentlichung über die Behandlung der Hunde¬ 
staupe mit Diphtherieserum auch schnellstens in die Jägerzeitung Huber¬ 
tus übergegangen. Später erkannte Wertlosigkeit der seinerzeit veröffent¬ 
lichten Behandlungsart erfolgt aber irr der Laienzeitschrift erst recht nicht, 
da es derselben bei ihrer ersten Meldung hauptsächlich ja nur auf einen 
interessanten Artikel ankam und die Zeitung sich hüten wird, diesen in¬ 
teressanten Artikel zu widerrufen. 

LJeberdies stehen viele Kenner der sogenannten Hundestaupe auf 
dem Standpunkt, dass dieselbe ätiologisch gar keine einheitliche Krank¬ 
heit ist und dass darauf die Versager mit den sogenannten spezifischen 
Staupeseris beruhen. Es ist ja auch ein eigenartig Ding. Die Krankheit 
hinterlässt eine Immunität, aber bisher Ist es nicht gelungen, mit den 
bisher erzeugten Seris eine Heil- oder Schutzwirkung zu erzielen. Das 
kann doch nur ein Zeichen dafür sein, dass die Erreger, die zur Serum¬ 
herstellung benutzt worden sind, immer noch nicht die richtigen sind 
und irgend welche Misch Infektionserreger bei gleichzeitiger Anwesenheit 
irgend eines bisher noch nicht gefundenen Krankheitserregers darstel¬ 
len, oder dass d ; e Staupe ätiologisch überhaupt keine einheitliche Krank¬ 
heit ist. So lange die Frage, ob die Staupe überhaupt ätiologisch eine 
Einheit ist oder nicht und weiter, ob es sich bei ihr um eine Mischin¬ 
fektion des unbekannten Erregers mit einem oder mehreren anderen 
Krankheitserregern handelt oder nicht, nicht einwandsfrei geklärt und 
entschieden ist. wird die Behandlung dieser gefürchteten Hundeseuche mit 
Hilfe der verschiedensten Seris eine unzuverlässige, bezw. aussichtslose 
se'n und werden wir uns vorläufig wohl oder übel mit der symptomati¬ 
schen Behandlung bescheiden müssen. Rieger. 

100. Seuchenhafte Augenenlzündung bei Kälbern. (Antwort auf die 
in Nr. 10 gestellte Frage.) Die infektiöse Augenentzündung tritt bei 
Kälbern und erwachsenen Rindern auf, auch bei Kenntieren ist sie beob¬ 
achtet worden. Als Ursache sind verschiedene Mikroorganismen festge¬ 
stellt, so der Baz. pyogenes und Diplokokken. Behandlung, mit Sol. arg. 
nitr. 2 : 100 oder Sol. hydrarg. oxyzyan. 1 : 1000. Eine eingehende Ab¬ 
handlung mit Literaturangaben findet sich in den Monatsheften f. pr. 
Tierheilkunde 1918 von Dr. Jahn, der die Krankheit bei 800 Kälbern 
zu beobachten und zu untersuchen Gelegenheit hatte. Dr. Eder. 

103. Stelzfuss bei Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte 
Frage.) Versuchen Sie ein Schnabeleisen mit Verkürzen der Trachten 
und methodische Bewegung. Dr. E. 

105. Abdeckereifrage. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) 
Das Abdeckereiprivileg vom 29. April 1772 hat leider da, wo es noch 
nicht auf Grund der Gesetze vom 31. Mai 1858 und 17. Dezember 1872 
angelest ist, noch immer volle Gültigkeit. Nach demselben verfällt das 
„abgestandene und das beim Schlachten unrein befundene“ Vieh dem Ab¬ 
decker. Als „abgestanden“ ist nach einem Ministerial-Reskript vom 11. Mai 
1789 das „zum ferneren Gebrauch für Menschen untüchtige Vieh“ anzu¬ 
sehen. Für den Begriff „unrein“ ist eine Entscheidung des pr. Oberver¬ 
waltungsgerichts vom 8. Oktober 1891 bisher als massgebend zu erach¬ 
ten, wonach „unrein“ diejenigen Tiers sind, „die nach der Ausschachtung 
sich mit einer solchen Krankheit behaftet erweisen, welche bei der Ver¬ 
arbeitung oder durch den Genuss die menschliche Gesundheit schädigen 
kann“. 

H emach würde also der Abdecker in allen Fällen einer Schlachtung, 
ob Notschlachtung oder ordnungsgemässe Schlachtung ist gleichgültig, 
Anspruch auf das ganze Kadaver efnschlUsslich der Haut haben. 
Eine gesetzliche Bestimmung, wonach bei vollständiger Ausschlachtung 
enes Tieres und Stempelung des Fleisches mit dem dreieckigen Stem¬ 
pel der Abdecker keinen Anspruch auf die Haut hat, ist mir nicht bekannt, 
dürfte auch schwerlich existieren, da ja gerade für solche Fälle, wo der 
Tierarzt da3 Flusch für untauglich zum Genuss für Menschen erklärt 
hat und der Schlächter sich die Haut zurückbehält, die Abdecker sehr 
empfindlich sind und regelmässig K’age auf Herausgabe der Haut oder 
Schadenersatz anstel'en. Die meisten G?richte sprechen auch den Ab¬ 
deckern regeluiäs* g d ; e Haut bezw. die Entschädigung zu. Ich halte 
es cjso für ausgesehDs-en durch vollständiges Ausschlachten e : nes im 
Vereui n begriffenen Tieres und Abstempelung des Fleisches alä un- 
ta igl ch dem Bes her die Haut zu retten. St. 



Anfertigung von Arzneien 

nach Vorschrift der Herren Tierärzte 

zur Selkstdlspensatlon 

auch in seltenen Arzneien wie Arecolin übernimmt zu Konkurrenz-Ta¬ 
gespreisen unter Garantie genauer Dosierung 

das chemisch-technische Laboratorium 

Apttheker Pietzuch A Riedel 11481 

Berlin N. 113, 

Schönhauser Allee 111. 


Gebrauchtes Auto, 

welches sich für Vermietungszwecke eignet, zu kaufen gesucht. Marke 
und Preis erwünsch*. (174) 

Hans Möller, Gam bürg, Kösterstrasse 6. 

Suche sämtl. tierärztl« bes. Brenn-, Zahn-, geburtshilfliche und 
Operationsinstrumente sowie Wurfzeug, Dispensiereinrichlung, 
Gaszelle. Schermaschine, mögt, elektr. und Neosalvarsan zu kaufen. 

Ang. mit Preis an Dr. K. 187 an die Geschäftsstelle der „T. R“. 
_087) 


Milchkühe, 

welche unter Zusatz von flüssigem Kalcium gefüttert wurden, 
hatten ausnahmslos durchschnittlich 
in 28 Tagen 42 Pfund zugenommen. 

Es hat sich ferner herausgestellt, dass die Kühe je Tag und Tier 
( l / 2 —1 *4 Ltr. Milch mehr gaben als bei der gewöhnlichen Fütterung*. 

Da? Futterzusatzmittel Dekakalz 
ist die gebrauchsfertige Ka’ciumiösung in leicht verdaulicher, daher 
w'rksams er Form. Dekakaiz ist aus einer berühmten, mineralreichen 
Hei quel'e hergestellt, daher in seinem Gehalte völlig konkurrenzlos. 
Aufkiärende Schriften und Bezugsbedingungen kostenlos durch die 

Deu scne Kaizg» seilschafi m. b. H . Berlin W. 35 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 

DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle DARMSTADT 

Korrespondenzen: IVvMIAivTI r\l II1/IU Fabrik: Mühlstr. 1 


Fernsprecher: 25 60 


Flügel =' Pianos 
Harmoniums 


Sämtliche 

Präparate 

des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Willi. Gans in 

Oberursel a. T. 

sind zu Originalpreisen durch uns 
zu beziehen. D’Al 

TienirztDr. Hosur. Schlowi Schl. 
Tierarzt Dr. Zipp, Idirn.lNitie. 


/rJ v /<$> Che mische FabfiK 

<1 *£/ x vereTmAp 

r * CaOPLITZ 

fl J tri _Cbrvsoe PFApÄ>Äfe sir\d 

»v.- 

IWIl» 

Dr. Bergmann’s PROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. \ 

Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. 


■■>■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 

I Darmstädter [168,] 

| Pneumatik Reparatur-Anstalt 

Jos. Horicli, Darmstadt, Waldstrassc 32 

Telegr.-Adr.: Pneuhorich. Fernsprecher 842, 

empfiehlt sich für alle Reparaturen defekter 
Automobilreifen und Luitschläuche, Lieferung 
von Ledergleitschutz - Ueberdecken. Schnellste 
gewissenhafte Reparaturen nach den neuesten 
Vulkanisierverfahren. Auf Wunsch bei ein¬ 
gesandten Reparaturen vorher Kostenvoran¬ 
schlag. Verkauf von neuen und gebrauchten 
Pneumatiks* Ankauf von Altgummi. 

9 ■■■■■■■■■■■*■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ ■■■ 


Ein Pflanz’scher Extraktor, noch neu, mit Holzkasten wird ver¬ 
kauft um 230 Mark. < lS6 > 

Georg Schärf 1, prakt. Tierarzt in Schongau-Oberbayern. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

99 ■ 8 Ä Ä Ä Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

8 Q 1599 Gr. Bronzene Preismünze der D. L. G. 


^ ^ ^ m Milch-Entkeimer unter Erhaltung des Roh- 

8K■ milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 

■81881 ÄI88BÄ88M gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preis münze der D. L. G. 


Clou Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 
Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilienstr. 17. 


Flaschen-Füllmaschine; 


Kaufe tadellos erhaltene Kastrierzanse 

nach Burdizzo grosses Modell; Hauptner-Katalog 3859. (LA) 

Angebote an Stabsveterinär Schneider, Tr.-Ueb.-Pl. Grafenwöhr 

(Bayern). 
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Pyoberescln ^ 

W den ansteckenden Scheidenkatarifa. Schaell ^ 

} einsetzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 

Pyocyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und Oelenk 

wunden. 

Heillymphe Burow 

gegen septische Pneumonie. 

t Suptol Burow. 

HeiÜmpfung gegen Schweineseuche bei akuter und , 
chronischer Erkrankung. Bewährt bei 
über 900 000 Impfungen. 


Überkylefan 

VMMHBurow 


Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies Bakterienpraparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
Zeit so weit wieder herzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Sdilachtp- 
wäre, sei es durch erhöhte Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitig« 
bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
und zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen 
Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadi'um der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehender Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Frühstadium befindlichen 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nachgewiesen. 


v MchHKho ierumwerk G.m.fc.H. 

terum Dretden LobföUei'dl'. 45. Teleph.18995. II 


Wichtig für Geflügelzüchter. [70 1f ] 

2V—4i% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

— Emanasen - 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Juiiggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts¬ 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrg Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18—21%. 

im Juni 1918 35—41% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW 47. 


Bei allen Arten von Entzündungen, wie Phlegmonen, Periostiten, Ten- 
diniten, bei Tendovagflniten, Muskelzerrungen, Euterentzündungen, bei 
Mauke, Gallen, Abszessen und Furunkeln versuchen Sie 

den antiphlogistischen Dauerumschlag [133,] 

Glycolyl 

Hyperämie erzeugend: daher schmerzstillend und resorbierend; 18 — 24 
Stunden wirkend. 

Literatur durch: Chemische Industrie für Veterinärpräparate, 

Berlin SO. 33, Köpenickerstr. 147. 


fl W Stuttgarter Pferde-Versicheruugs-Ges. a. G. 

Waldeckstrasse 9 (im eigenen 
VV/ OlUIlgari Hause) übernimmt: 

«Üafcj ✓ Pferde- Rastrations- und 

Lebens- u. Unfall-Versich. Operations- 

(Minderwertversicherung >, Versicher. von Pferden, 

TrQnhtirrl/aifo Versicherung von Stuten, Versicherung von 
I I dUI I UglXul IO“ Pferden, Vieh usw. weg Schadend. Aufruhr, 
Plünderung, öfftl Unruh., Raub, Diebstahl usw. 

Fnhlpn\/PrQiohprnnrr ohne Berücksichtigung des übrigen 
rUllICllVdlOlUlltllUIlg Pferdebestands, gegen feste Prämie 
zu den billigsten Sätzen. ‘181,] 
Die Direktion: Heinr. Rapp. 


Netsal.varsan zu kaufen gesucht. 

Angebote mit Preisangabs unter Dr. H. 182 an die Geschäftsstelle ] 
der „T. R.“ erbeten. [182^ 

lleosalvarsan zu kaufen gesucht. 

Angeb. mit Preis und vertiigb. Mengen unter K. S. 178 an die Ge¬ 
schäftsstelle der „T. R.“ erbeten. (115) 

Auto oder Motorrad 

(Mottorrad möglichst „Wanderer“) unter Angabe von Stärke, Type, Preis 
und Beschaffenheit mit oder ohne Bereifung gegen sofortige gute Bezah¬ 
lung von Kollegen zu kaufen gesucht. (177) 

Angebote unter J. M. 177 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Zu kaufen i 

gesucht Instrumentenschrank und tierärzt¬ 
liche Apotheke. < t79) 

Angebote unter F. E. 179 an die Geschäftsstelle der „T. R“ 


Zur Erleichterung des Bezuges 

unserer 

Impfstoffe und 
Veterinär-Pnäparate 

^ befinden sich vollständige Lager: 

BERLIN 

Draht-Anschrift NW. 6, Schumannstr. 17 Fernsprecher: 

Berlin." 1 ' Df. med. V!t. W. WlttmCr. 

HANNOVER 

Draht-Anschrift Lavesstr. 2 u. 2a er L % 

Fen*. Capellen - - ‘ F ^ ns ? r ^f r ^ 

Hannover. FCHla CSPOlllHa Nord 2774, . 


Der Versand erfolgt von den Zweigstellen direkt, zu 
Originalpreisen und sonstigen Lieferungsbedingungen der 

Rheinischen Serum-Gesellscftiaft v Köln. 

; Original-Preisliste auf Wunsch kostenlos. --J 















[Arjnoimittor 

qe*er> 

Ruht? 

puhnjrtigc Errcheinungeo 
Durchfall, Piratyphu/ 
u. akuten Darmkdtorrl» 

b«l Tieren 


Tierärztliche Rundschau 


Den Herren Tierärzten zur gefl. Kenntnisnahme! 

Die ungeahnten Preissteigerungen der letzten Zeit zwingen 
mich zu einer erheblichen Preiserhöhung tiir 

ANTIPERIOSTIN, 

die vorerst auf 80% des seitherigen Preises l>eniessen werden soll, 
sodass von nun ab 

eine Flasche Antiperiostin M IS, 

koste!, worauf den Herren Tierärzten [60,,] 

10% Rabatt 

gewährt wird. 

Im Hinblick auf die ausserordentlichen Erfolge, die bei der 
Behandlung von Ueberbeinen, Gallen Knochenneubildungen mit 
Antiperiostin erzielt wurden, glaube ich annehmen zu dürfen, 
dass diese unvermeidliche Preissteigerung seitens der Herren 
Tierärzte angesichts des Wertes des Mittels als unwesentlich an¬ 
gesehen wird und kein Hemmnis für die uneingeschränkte Anwen¬ 
dung in allen gegebenen Fällen bedeutet. 

Da eine weitere Preiserhöhung in absehbarer Zeit unvermeid¬ 
lich sein wird, so empfiehlt es sich, umgehend zu bestellen. 

Laboratorium Dr. Klein, 

BERLIN W. 10, Margarethenstr. 13. Fernruf Nlldf. 4345. 


Trypaflavin-Gaze 

geruchloser, ungiftiger Jodoformgazeersatz wird ausschliesslich 
hergestellt und vertrieben durch die Verbandstoff-Fabriken 
Lüscher & Bömper. Fahr (Rhld.). Berlin, Essen (Ruhr). Hamburg. 


Trypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, desodorisierendes Wundantiseptikum. 


UNGIFTIGES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 

CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 


Qohr hoviiährf KoonnHorc hoi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen, Widerristfisteln, Panoph- 
OullV UcWdlll l, IK/SUIluCt o UCI thalmien, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleiden, Kieferhöhlenkatarrhen usw. 

Trypaflavin pro injectione Interne s Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Lymphangitis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 
LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zu Dresden 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär-Chirur¬ 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. 

LEOPOLD CASSELLA & Co., G. m b H FRANKFURT a. N. 

Pharmazeutische Abteilung. L71 4 ) 


Gegen 


Pferderäude k..bacillol 


Rohöl* 

Kalkwasser-Liniment 


Marke Bacillolwerke 


Sokrena 


empfohlen zur Desinfektion 


Altbewährt gegen 
Scheidenkatarrh 

Bacillol’Kapseln 

Patronen 

nach Tierarzt Dr. Jiiterbock 


* ** » ■ ' • ^ 

Packungen zu 20 0, 500 und 1000 g. 
Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 


Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Patentamtßch geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Henorrunie Erfolge. Tiere whhreui L lehudlun arbeitsihig. 

Schnellster Haarersatz :: Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 
Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [101J Versand von 3 kg an. 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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In der Praxis bestens bewährt bei: 


Zur Verhütung: 


Zur Heilung:! 


Schweine-Rotlouf 

Schweine-Seuche 

-Serum und -Kultur -Serum 
-Serum u. -Buz.-Extrakt HeH-Lymihe 

Schwelne-Pest 

Septische Pneumonie 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar: 
Methylenblau medicinale 

-Serum u.-Bnz.-Extrnkt Heil-Lymphe 

Kälber-Ruhr 

-Serum u.-Boz.-Extrukt -Serum 

Pnrntyphus 

-Serum 

Geflüget-Chilera 

-Serum 

Hundestaupe 

-Serum 

Druse der Pferde 

Druse-Serum u.-Extrnkt Vnccin 

Streptokokken-Erkrnnkungen 

-Serum 

Milzbrand 

-Serum und -Kultur -Serum 

Ansteckender Scheidenkitnrrh 

Colpitol und Colpitol-Ovale 

Seuchenhaftes Verwerfen 

Abortoform 

Rauschbrnnd 

Emphysarcol Foth -Serum 

Starrkrampf 

Tetanus-Antitoxin 

Blutharnen der Rinder 

Trypanblau 


Diagnostische Präparate: 

Tuberkuli n-Kpchii 
Bovot uberkulol 
MalleVn 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikum 
Ratlauf-Diagnostikum 


ftakterien-Präparate 

zur Vertilgung von Ratten und Mäusen: 
Morrattin 

Mäuse lyphus-Bäzillus 

Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 

Phurmiceutisches Institut 
Ludwig Wilkelm Gans 

Oberursel (Taunus) 

Depot für Ostdeutschland: 

Dr. med. vet. Leo Masur, Schlawa i. Schl. 
Depot für Westdeutschland: 

Dr. G. Zipp, Idar a. d. Nahe. 


Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Continental-, Excelsior-, Harburg-Wien usw. 
zu jeweils gültigen Listenpreisen. 

Autoreifen-Dampf-Vulkanrsier-Anstalt t 106 *> 

Fr. Dohse, Schwerin i. M., Nlünzstr. 10. — Tel. 1215. 


Instmmententasclie 


Carbovent 

für Veterinärzwecke 

(Carbo animalis) 

Hervorragend günstige Heilerfolge bei Kälberruhr, 
sowie bei infektiösen Magen- u. Darmerkrankungen 
der Rinder, Schweine und Pferde. 

Literatur kostenlos. 

Oesterreichischer Verein 
für chemische und metallurgische 
Production, Wien I r«,,] 

Schenkenstrasse 8—10. 


(Fabrikat Hauptner) zu verkaufen, Preis M 250,- 
Wetzel, Berlin S. 14, Dresdenerstrasse 92. 


Distrikstierarzt Lichtenstern in Rotthalmünster (Niederbayern; 
sucht modernes 

Kleinauto 

mit oder ohne Bereifung gegen Kasse zu kaufen. Umgehende Otferte 
mit genauer Angabe der Type, Jahrgang, Preis und womöglich Lichtbild 
an die Adresse erbeten. (2141 


Abortus f. c udVaginitis infec* 


s :hn I* clc er, b qt er unc bi • f .he'lT d 

Dr Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhü.le fUr KU 
und.Jungvieh sowie die Origlnal-Bu lenste *. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anf stesierender erender I 

Nebenwirkung, i». cf. b. t. w. ko. 191?. o. f. w. ho. 1912, t. r Ho. 1912 .tc 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 

«Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte 


- Desinficientlen, I. Naftli^SSÄafOrill 

I Antlseptfca und I ph pnn n n | I Phpnncnl II 

I Desödorantien ) rlllllUcUl 1, niulluoUl II 
■ ‘ Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in.Deutschland nur an ode- d 
!ir V’Ek rde a ich in Apotheken ^urch :i 


durch Tierart . 


pj. Plätc ^ abilk chemisch 


pharm. Präparat» 


Brügge l.W 
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Nachdruck aus .dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallei auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mR 
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i i |* m Allerlei Fachliche». — Ausserordentliche Widerstandsfähigkeit der Schweine. Von Dr. Ruckeishausen. — Das gefährdete Dis- 
mnaii:pen»ierrecht — Lieber Gebärpaiese. Von Werner. — Die bayerischen Distriklstierärzte. — lieber Cellocresol. Von Dr. Kn oll. 

— Allerlei. — Literatur. — Abdeckereiwesen. — Vereine u. Versammlungen. — Hochschulnach¬ 
richten. — Standesfragen u. Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprech¬ 
saal. 


Allerlei Fachliches. 

Ein Kollege schreibt uns: 

Mit grösstem Interesse habe ich die mir güiigst übersandten Exem¬ 
plare der „T. R.“ gelesen. Die „T. R.“ erscheint mir das gegebene Or¬ 
gan für den praktisch tätigen Tierarzt, deshalb bitte ich um die weitere 
regelmässige Zusendung. 

Am Anschluss an die Nr. 9 gestatte ich mir einige Bemerkungen. 
Die Ansichten, die der Kollege K. Sch. in „Mehr termini technici“ ent¬ 
wickelt, erscheinen mir sachlich sehr richtig. Und ich stimme ihm durch¬ 
aus bei über die Naivität mancher Anfragen. Man legt sich manchmal 
unwillkürlich die Frage vor: Kann der oder jener überhaupt ein Tier¬ 
arzt sein, welcher eine solche Frage zur Beantwortung vorlegt? Der Aus¬ 
weg, den Kollege Sch. vorschlägt: Beantwortung nach Einsendung der 
Portoauslagen, erscheint mir durchaus gangbar. 

Unter Standfesfragen und Berufsangelegenheiten interessierte mich 
eine Notiz: Gebühmisse der in Stabsveterinärstellen verwendeten Ober- 
Teterinäre. Zu meiner Verblüffung erhalten also danach Oberveterinäre 
in Stabs veterinärstellen Stabsvelerinärgebührnisse, und das zu einer Zeit, 
wo schon Oberveterinäre — im Vergleich zu dem zumeist in arger Not¬ 
lage befindlichen Praktiker — glänzend bezahlt sind. Während des Krie¬ 
ges ging das beim besten Willen nicht, im Gegensatz zu den Aerzten, 
wo ein gangbarer Ausweg geschaffen war. Alles was dazu zu sagen 
wäre, hat Ihr Mitarbeiter in dem unmittelbar darunter folgenden 

Artikel „Die neuen Gehäfer der Militär-Veterinäre" gesagt. Mit seiner 
Anregung: Verbot der Privatpraxis wird sich hoffentlich auch die Haupt¬ 
versammlung des R. V. beschäftigen. Eine diesbezügi. Bitte habe ich 
wenigslens dorthin gelangen lassen. Auch das Verbot der Benutzung 
von Krümperfuhrwerk und Militärpersonal erscheint mir unbedingt nötig. 
Was in dem betr. Artikel über die Notlage der älteren Veterinäre und 
Oberveterinäre d. R. an der Front gesagt ist, war nur zu wahr. Des¬ 
halb denke ich auch über den D. V. O. B. genau so, wie Kollege Dr. 
J. A. Hoffmann in der Antwort Nr. 37. Ich habe — wie wohl 
jeder von uns — die gleiche Kameradschaft mit Offizieren a. D. erfah¬ 
ren. Als ich aus dem Krieg nach Hause kam, habe ich mit zusanrmen- 
gebjssenen Zähnen gesehen, wie in meiner Praxis sich mehrere, ganze 
jintgC Kollegen niedergelassen hatten. Der eine hatte eine Rückgratver- 
stauehung, die ihn zur Ausübung der leichtesten Etappendienste ungeeig¬ 
net' machte, ihm aber die schwierigsten Geburtshilfen und Kastrationen 
gestattete. Der andere sammelte persönlich Unterschriften für seine Re¬ 
klamation und zieh sich dann selbst eines bedauernswerten Lasters, wo¬ 
durch er dann auch vom Militär freikam. Ein Teil meiner Praxis ist 
mir dann auch verloren gegangen — und zwar treffender Weise der Teil 
bd „Kameraden“ vom D. O. B. Daher verzichte auch ich auf den 
D. O. B. und auf den D. V. O. B. 

Oarf ich Sie noch bitten, in der „T. R.“ kräftig gegen die Kollegen 
Stimmung zu machen, die unseren jetzigen Bestrebungen im „R. Verb.“ 
ohne jedes Verständnis und Interesse gegenüber stehen, die aber die 
erreichten Vorteile ebenso mitgeniessen wollen. Unterstützung der Be¬ 
strebungen zum Wohl des Ganzen, das erscheint mir dje vornehmste 
Seite der Kollegia ilät. Und was für Aussenseiter gibt es auf diesem 
C&et? 


Ausserordentliche Widerstandsfähigkeit der Schweine. 

Von Tierarzt Dr. Ruckeishausen - Mannheim-Sandhofen. 

Die unter gleicher Ueberschriit erschienene Mitteilung in Nr. 7 der 
„T. R.“ veranlasst mich einen Fall zu berichten, bei welchem ein Ferkel 
mit völliger Atresia ani et rekti ein Alter von 14 Tagen erreichte. Erst 
am 10. Tage fiel das sich bisher normal entwickelnde Tier durch seinen 
aufgetriebenen Hinterleib auf; gleichzeitig verminderte sich die Lust 
zum Saugen. Der Versuch, einen künstlichen After anzulegen, misslang. 
Sektionsergebnis: Der Mastdann endigt blind in der Höhe des Becken¬ 
eingangs. Der Dickdarm ist stark aufgetrieben, etwa um das dreifache 
seines Volumens vermehrt, zeigt aber nur leichte katarrhalische Verän¬ 
derungen. Magen und Dünndarm zeigen keine Abweichungen von der 
Norm, ebenso die übrigen Organe. 


Das gefährdete Dispensierrecht. 

Bereits n Nr. 4/5 hatten wir auf die neuerdings wieder stärker aui- 
tretende Agitation der Apotheker zur Abschaffung des tierärztlichen Dis¬ 
pensierrechts hingewiesen und empfohlen, dieser Angelegenheit ganz be¬ 
sondere Aufmerksamkeit widmen zu wollen. 

Ganz hesonders hat sich die „Süddeutsche Apothekerzeitung“ dieser 
Angelegenheit bemächtigt und die von uns veröffentlichten Mitteilungen 
in ihren Spalten, unter entsprechender Kommentierung, abgedruckt. Selbst¬ 
verständlich wurde auch die Frage der Provision beim Bezug von Seren, 
welche vor ein'ger Zeit in der „Deutschen landwirtschaftlichen Presse“ 
besprochen worden ist, zu diesen Kommentaren herangezogen und na¬ 
türlicherweise die Tätigkeit der Tierärzte in Bezug auf diese Angelegen¬ 
heit sowohl, als auch in Bezug auf das Dispensierrecht vom Apotheker¬ 
standpunkt aus beleuchtet. 

Es dür.te in tierärztlichen Kreisen wohl kaum jemand geben, der 
diese Ausführung der Apotheker-Zeitung als richtig anerkennen und den 
Gesichtswinkel, von dem aus die Gegenseite die Angelegenheit betrach¬ 
tet, nicht als einen durchaus schiefen erachten wird. 

Hierzu schreibt uns nun unter obigem Titel ein Kollege, der gleich¬ 
zeitig Apotheker ist, die Verhältnisse auf beiden Seiten also genau kennt, 
da er beide Fächer praktisch viele Jahre ausgeübt hat, das Folgende: 

Die Befürchtungen des Kollegen, der unter obiger Ueberschrift in 
Nr. 4/5 der „T. R.“ treffend die grossen Vorteile der Apotheker gegen¬ 
über den Tierärzten besonders während des Krieges schildert, mahnen 
zur äussersten Vorsicht. Bekanntlich sind die Apotheker schon längst am 
Werke, um die Regierungen zu veranlassen, den Tierärzten das Dispen¬ 
sierrecht zu nehmen. Die gegenwärtige Zeit scheint den Apothekern dazu 
besonders günstig zu sein, da sich die Landwirte z. Zt. keiner grossen 
Beliebtheit mehr erfreuen und daher auch die Vorteile des Selbstdispensie- 
rens der Tierärzte verlieren können, zumal alle landwirtschaftlichen Pro¬ 
dukte gegenwärtig sehr gut, mitunter sogar sehr teuer bezahlt werden. 
Dabei übersieht man, dass gerade der Landwirt bisher seine mit viel 
Schweiss und Mühe erzeugten Produkte weit unter dem wirklichen Wert 
hergeben musste. 

In Nr. 1 der „Sikld. Apotheker-Ztg.“ 1920 werden die Artikel der 
„Deutschen landwirtschaftl. Presse“ Nr. 73 und cter „Tierärztlichen 
Rundschau“ Nr. 45/1919 über die „Provisionszahlung für tierärztliche Me¬ 
dikamente“ in einem für die Tierärzte sehr ungünstigen und entspre¬ 
chend einseitigen Lichte beleuchtet. Dabei werden immer wieder die satt- 
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sam bekannten Sprüche der Apotheker wiederholt, wie z. B. „Die Her¬ 
stellung und der Vertrieb von Arzneimitteln gehört in die Apotheke“ oder 
„Der Tierarzt ist aui Grund seiner Ausbildung nicht in der Lage, die 
Güte und Reinheiten von Arzneimitteln zu beurteilen; er kann demgemäss 
für die Beschaffenheit der von ihm abgegebenen Arzneimittel auch keine 
Garantie übernehmen, wozu der Apotheker aber gesetzlich verpflichtet 
i?f“ usw. 

Bei solchen Ausführungen mag ein Uneingeweihter zur Ansicht kom¬ 
men, dass die Tierärzte (und Aerzte) der Apotheker wegen da wären 
und gute Rezepte verschreiben müssten, damit die Apotheker immer noch 
grösseren Verdienst bei leichter Arbeit einheimsen und die Apotheken 
immer noch höher im Preise steigen können. Wie es mit der Her¬ 
stellung und dem Vertrieb von Arzneimitteln in den Apotheken in 
Wirklichkeit steht, weiss jeder Sachverständige und kann den massgeben¬ 
den Stellen nicht oft und deutlich genug gesagt werden, dass die Her¬ 
stellung von Arzneimitteln schon seit Jahrzehnten immer mehr in die 
Fabriken und in Laboratorien verlegt ist und dass der moderne Apo¬ 
theker nur noch Zwischenhändler und Handverkäufer (neben der wert¬ 
vollen Pfuschertätigkeit) ist, dürfte dbch nächgerade überall bekannt sein. 
Es gehört schon viel Unverfrorenheit dazu, wenn seitens der Apotheker 
unentwegt darauf hingewiesen wird, dass sie allein die Garantie für 
die Arzneimittel übernehmen könnten. Man denke doch nur an die zahl¬ 
reichen Spezialitäten in geschlossener Fabrikpackung, die von den Apo¬ 
thekern ohne jede Prüfung abgegeben werden und meist gamicht unter¬ 
sucht werden können, da in ihrem Arzneibuche (*= Kochbuche) keine Vor¬ 
schriften dafür angegeben sind. Auch ist bekannt, dass die grossen Fa¬ 
briken und guten Grossdrogenhandlungen schon für die Apotheker die 
Prüfung der Waren übernehmen und dass gerade die Hageda (Handels¬ 
gesellschaft Deutscher Apotheker) mehrere Apotheker-Chemiker angestellt 
hat, welche die Drogen und chemischen Präparate untersuchen, sodass 
sich der Apotheker nur noch über die Identität der bestellten Waren vor 
dem Einfüllen in die Standgefässe vergewissern muss. So könnten noch 
viele Beispiele angeführt werden, aus denen hervorgeht, dass die Arznei- 
miitel unmittelbar von Aerzten und Tierärzten an die Verbraucher abge¬ 
geben werden können, ohne dass sie durch die angebliche Verantwortung 
und Garantie der Apotheker noch mehr verteuert werden. Der Tierarzt 
besonc^rs hat jetzt bei den ohnehin schon hohen Preisen der Arzneimit¬ 
tel noch mehr als früher ein Interesse daran, dass die Ausgaben der 
Landwirte für Tierarzneien nicht ins Unermessliche steigen, da er viel 
grössere Mengen Arznei für die Tiere braucht als der Arzt für die 
Menschen. Auch aus anderen Gründen, besonders der rasch und mög¬ 
lichst selbst zu verabreichenden Arznei bei den oft grossen Entfernungen 
von der nächsten Apotheke muss er das Selbstdispensierrecht behalten 
und in dem Streite um dasselbe von den Landwirten unterstützt werden. 
Andernfalls verliert der Landwirt auch noch den Rabatt auf Tierarzneien; 
denn auch diesen wollen die Apotheker neuerdings, wie ebenfalls aus 
Einsendungen in der „Südd. Apotheker-Ztg.“ z. B. in Nr. 0/1920 hervor¬ 
gehl, noch beseitigt sehen, da er bei den gestiegenen Arzneipreisen ein 


erkleckliches Sümmchen ausmacht, obwohl doch an teueren Tierarzneien 
bei den grossen Mengen ohnehin schon bedeutend mehr Profit für den 
Apotheker abfällt, als an den oft nur kleine Mengen enthaltenden Arz¬ 
neien der Aerzte. Um den Wegfall des Rabatte! für Tierarzneien zu 
begründen, müssen sogar unüberlegte Aeusserungen einfältiger Bauern 
herhalfen, ven denen einer gesagt haben soll „Man zwingt uns ja reich 
zu werden“, weil ihm Hamsterer und SchieBer z. Zt. ausnahmsweise 
hohe Preise für Fier, Kartoffeln usw. anbielen. Mehr braucht über diese 
Fi malt nicht gesagt zu werden. 

Immerhin erscheint es notwendig, dass die Vertretung der Tierärzte 
Augen und Ohren offen hält und auf der Hut ist, um das stark gefähr¬ 
dete Dispensierrecht der Tierärzte zu schützen. 


Ucber Gebärparese. 

Von Tierarzt Werner- Bahn. 

Entgegen den bisher üblichen Ansichten über die Ursachen der Ge- 
bärparese bin ich seit vielen Jahren überzeug;!, dass die Gebärparese 
ein Gebärmutterleiden ist. dass sie jedenfalls eine durch die Geburtswege 
erfolgte Allgemeininfektion darstellt, bei der in erster Linie die nervöses 
Zentralorgane erkrankt sind. 

Als ich 1903 in der Fachprüfung über die Therapie der Oebärparese 
geprüft wurde, gab ich neben dm geltenden Theorien der Gehirnanämie 
und ihrer Beseitigung durch die Jodkaliuminfusion bereits auf Grund der 
Beobachtungen während meiner Praxisvertretungen an, dass durch die 
Jodkaliumi bezw. Jodnatriumirtfusion eine Desinfektion der Körpersäfte be¬ 
wirkt werde. Vor der hervorragenden Entdeckung von Schmidt- Kol- 
ding wurde bereits in manchen Fällen die Gebärparese mit Erfolg durch 
intensive Wärmezuführung vermitiels Biigelns der Rückenpartie mit einem 
heissen Plätteisen geheilt. Die starke Wärmezuführung bewirkt eine Er¬ 
weiterung der Blut- und Lymphgefässe, also eine intensive Stoffwechsel¬ 
anregung, durch die die Infektionserreger und ihre Stoffwechselprodukte 
zum grossen Teil aus dem Körper ausgeschieden wurden. 

Die für das Kalbefieber charakteristischen konvulsivischen Bewegun¬ 
gen des Körpers, besonders des Kopfes, sowie die Lähmungserscheinun¬ 
gen sind Reflexe hauptsächlich der grossen nervösen Zentralorgane in¬ 
folge der Einwirkung von Stoffwechselgiften. Es handelt sich um Schmer¬ 
zen und Funktionsstörungen, die durch Reizung der Gehirn- und Rücken- 
rnarksganglien und Exsudatbildung hervorgerufen werden. 

Aehnliche nervöse Erscheinungen zeigen auch apoplektische Milz- 
Milzbrandfälle, ferner gewisse Gehirnerkrankungen. 

Eine Anämie des Gehirnes dürfte hingegen nur Bewusstseinsstörung 
und Gleichgewichtsstörungen veranlassen. 

Welche Wirkung hat nun die Jodkalium- bezw. Jodnatriumbehand¬ 
lung auf die Gebärparese? 

Jodkalium bezw. Jodnatrium wirken bakterientötend, wenn auch diese 
Jodwirkung bei den Salzen weniger kräftig ist. Man wendet die innere 


Allerlei. 

# Die Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte wird in die¬ 
sem Jahr nach sechsjähriger Pause zum erstenmal wieder eine Ver¬ 
sammlung abhalten und zwar in Bad Nauheim, mit Rücksicht auf die 
Beziehungen zu den akademischen Anstalten in Frankfurt, Giessen und 
Marburg. Den Vorsitz führt der Münchener Kliniker, Professor Fried¬ 
rich von Müller und wird die Tagung vom 26. September bis \. 
Oktober ds. Js. dauern. 

# Eine biologische Station am Bodensee soll errichtet werden und 
zwar von der Stadt Konstanz am Ueberlingersee bei Staadt, die von 
Professor Auerbach aus Karlsruhe geleitet werden soll. Ferner 
will die Biologische Versuchsanstalt in München, unter Leitung von D r. 
Bauer am Oberen See in Langenargen eine Station gründen. Es ist 
gelungen, ein Uebereinkommen mit den Regierungsvertretern der deut¬ 
schen Uferstaaten und ihren Landesfischereisachverständigen dahingehend 
zu erzielen, dass die beiden Pläne zu einem Zusammenarbeiten führen 
sollen. Bei der Grösse des Sees und der Verschiedenheit der einzelnen 
Teile scheint es erwünscht, Messungen und Beobachtungen gleichzeitig 
an verschiedenen Orten anzustellen. Allerdings ergeben sich aber auch 
durch die Lage der beiden Stationen eine Reihe von Sonderproblemen, 
die eine getrennte Bearbeitung erfordern. 

■tr Vereinigung für wissenschaftlich praktisch begründete Tierproduk- 
tior. In der grossen landwirtschaftlichen Woche ist nach vorbereiten¬ 
den Arbeiten durch die Vereinigung Deutscher Schweinezüchter die 


Gründung einer Verein i/gung für wissenschaftlich 
praktisch begründete Tierproduktion (V. W. P. T.) 
unter allgemeiner Zustimmung beschlossen werden. 

Die V. W. P. T. beabsichtigt, alle interessierten Kreise, Wissen¬ 
schaftler wie, Praktiker, für die Lösung der Aufgabe zu gewinnen, die 
vermeidbaren Verluste im heimischen Viehstapel, wie sie durch die b e i 
der heutigen Ernährungslage nicht länger zuläs¬ 
sige Versündigung gegen die primitivsten Forde¬ 
rungen der Hygiene, Baukunde, Seuchenbekämp¬ 
fung usw. entstehen, durch Arbeit in der Praxis herabzumin 
der n und so eine reichlichere Versorgung unseres 
Volkes mit Fleisch und Fett herbeizuführen. 

Die Massnahmen sollen auf dem Wege organisatorischer 
Verbreitung in methodische Formen gebracht werden, 
die in der Praxis ohne weiteres sich betätigen lassen. T i e r h y g i e * 
niker, Bakteriologen, Physiologen, Autoritäten 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Bau-. 
Ernährungs-und Vererbungslehre haben sich zu diesem 
Zweck mit namhaften Vertretern der landwirtschaft¬ 
lichen und tierärztlichen Praxis vereinigt. 

# Heilmittel für Zuchttiere in Argentinien. Die „Nachrichten KV 
Handel, Industrie und Landwirtschaft“ machen darauf aufmerksam, dass 
Argentinien grosse Mengen von Heilmitteln gegen Schafräude, Eing: e 
weidewürmer und andere Parasiten gebraucht werden, welche hauptsä 
lieh von den Engjändern hergestellt und geliefert werden. Trotzde lT} 
dürfte sich dort ein Feld der Tätigkeit für die deutsche chemische irr- 
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Jodbehandlung in der Bujatrik bei Aktinomvkose an, beim Menschen bei 
der Syphilis. Ferner wirken die Jodsalze resorbierend, indem das- Jod 
sich mit den Exsudatzellen verbindet und damit ihre Lebensfähigkeit 
zerstört, endlich setzen die Jodsalze, insbesondere Jodkalium den Blut¬ 
druck herab. Es werden also bei der Gebärparese die Körpersälte des¬ 
infiziert, die durch die intrauterin eingedrungenen Mikroorganismen in¬ 
fiziert sind. Ferner werden die entzündlichen Exsudate resorbiert, die 
sich unter den Gehirn- und Rückenmarkshäuten infolge entzündlicher 
Reizung der Ganglienzellen gesetzt haben. Endlich wird, insbesondere 
durch Jodkalium, der Blutdruck herabgesetzt. Von der letzteren Wirkung 
habe ich mich im Jahre 1898 überzeugen dürfen, indem mir eine Kuh 
mit Gebärparese unmittelbar nach der Jodkaliuminfusion verendete. Aehn- 
liche Todesfälle werden in der Literatur erwähnt. 

Bei der Luftinfusion ins Euter wirkt der Sauerstoff der Luft heilend. 
Von der günstigen Einwirkung des Sauerstoffs der Luft machen wir Ge¬ 
brauch u. a. bei der Freilufthaltung druse- und influenzakranker Pferde. 
Dass die Gebärparese durch eine Infektion der Geburtswege hervorgeru¬ 
fen wird, habe ich 1910 bei der Behandlung einer an Gebärparese lei¬ 
denden Kuh des Gutsbesitzers W. in B. bestätigt gefunden. Da die Luft- 
and Jodnatriuminfusion keinen Erfolg hatte, liess ich die Kuh schlach¬ 
ten und fand beim Aufschneiden der Gebärmutter eineMetritis purulenta 
vor. Beim Vorhandejnsein einer Ml katarrhalis hätte die Behandlung viel¬ 
leicht Erfolg gehabt. Als ich später bei Behandlung einer an Kalbefieber 
erkrankten Kuh des Gutsbesitzers Sch. in N. mit der Luft- und» Jodna- 
triuminfusion keinen Erfolg hatte, machte ich eine Gebärmutterspülung mit 
infus, flor. Chamowill., worauf die Kuh sofort aufstand, Futter nahm 
und gesund wurde. 

Dieser zweite Fall dürfte in Ergänzung des ersteren dafür beweis¬ 
führend sein, dass wenigstens in einzelnen Fällen bei der Gebärparese 
eine Metritis vorliegt. Beim ersten Fall befand sich die Kranke in einem 
grossen hohen luftigen Stall, beim zweiten Falle hatte die Kranke ihren 
Standort an der Tür, durch die Tags über Dung ausgebracht war. Fer¬ 
ner litt der ganze Bestand an chron. Scheidenkatarrh. Wenn mit dem 
Blutdruck erhöhenden Adrenalin und Suprarenin in einzelnen Fällen Er¬ 
folge erzielt wurden, so kam hierbei ebenso wie bei der Wärmezuführung 
mittels ßügelns durch die GelässerWeiterung eine Ausscheidung der In¬ 
fektionserreger und ihrer Stoffwechselprodukte zustande. 


Die bayerischen Distriktstierärzte. 

Nach dem neuen Sefbstverwaltungsgesetz gibt es in Bayern keine 
Distrikte mehr, daher auch keine Distriklstierärzte. Man belässt diesen 
aber vorderhand ihren schönen Titel, weil man in Verlegenheit ist ob 
eines andern. Die Distriktstierärzte sind nun auch aus dem Verzeichnis 
der Dienstiuer (ja nicht Beamten!) gestrichen worden, die bei der Post 
Dienstmarken für ihren (amtlichen!) Dienstschriften verkehr anfordern 


dustrie bieten. Die Verwendung von aus Tabak gewonnenen Mitteln 
hat beträchtlich nachgelassen, da sie sich den aus Chemikalien hergestellten 
Mitteln gegenüber zu teuer stellen. Es wird der deutschen Industrie 
empfohlen, sich nicht darauf zu beschränken, die im Handel befindlichen 
Mittel nachzuahmen, sondern möglichst neue, vielleicht noch verbesserte 
Mittel auf den Markt zu bringen und namentlich in möglichst konzen¬ 
trierter Form, da die Transportfrage eine sehr wesentliche ist und auf 
d esem Wege verbilligt werden könnte. Um Erfolg zu haben würde ein 
sorgfältiges Erproben der Mittel auch an Ort und Stelle, d. h. im Be¬ 
stimmungslande, unbedingt zu empfehlen sein. Unter anderem wäre zu 
erforschen, bei welcher Witterung und Temperatur sich das Baden der 
Tiere empfiehlt, ob und wann die Bäder wiederholt werden 
müss'en, wie weit ein Mittel als Allheilmittel, bezw. als all¬ 

gemeines Reinigungsmittel zu verwenden ist usw. Bei Reinigungsmitteln 
müste vor allem die Einwirkung auf die Wolle beachtet werden, da der 
Wert des Mittels sich erheblich steigert, je wem'ger es die Welle an¬ 
greift, sodass Spinn* und Farbfähigkeit unverändert bleiben. Eine sehr 
berücksichtigende Eigenschaft des Mittels ist auch seine Löslichkeit bei 
verschiedenen Wärmegraden und in verschiedenar igen Wassern. Diese 
Versuche können aber alle nur unter tierärztlicher Aufsicht erfolgen, 
*erm sie ihrem Zwecke entsprechen sollen. Dadurch könnten eine An¬ 
zahl von Tierärzten von den betreffenden Chemischen Fabriken verwendet 
und untergebracht werden. Hoffentlich lässt sich die Chemische Industrie 
desen Hinweis nicht entgehen und haben dadurch auch Kollegen ent¬ 
sprechende Vorteile. 


dürfen. Weil aber die Mitwirkung der Distriktstierärzte den Aemter* 
doch nicht entbehrlich ist, so haben sie künftig, ihre Dienstmarken bei 
der Post zu fordern als „mft amtlichen Funktionen betraute Tierärzte“. 
Wenn es nun keine Distriktstierärzte mehr gibt, so muss es was anderes 
geben. Wer mit amtlichen Funktionen betraut ist, heisst sonst im Le¬ 
ben Beamter. Wenn das ’ Bezirksamt Vertreter zu den Beamtenausschüs¬ 
sen wählen lässt, fordert es auch die Distriktstierärzte au! zur Abgabe 
ihrer Stimmen; zum Beamtenausschuss können doch wohl nur Beamte 
wählen. Als Vorsitzender des Körausschucses, des Viehlieferungsaus¬ 
schusses, des Pferdevormusterungsausschusses sind sie doch Beamte; die 
Beschäls'ationen beaufsichtigen sie in amtlicher Eigenschaft, desgleichen 
üben sie amtliche Funktionen aus bei den Hundevisitationen, bei der or¬ 
dentlichen und Ergänzungsfleischbeschau, bei der seuchenpolizeilichen 
Leberwachung der Viehmärkte. Die Regierung beaufsichtigt sie in ihren 
dienstlichen Betätigungen genau wie die Bezirkstierärzte, sie müssen auch 
wie diese alle Jahre die zeitraubenden Jahresberichte fertigen, nach denen 
ihre Qualifikation erfolgt; und doch bezeichnet sie die Regierung immer 
als „nicht amtliche Tierärzte“. Aufgestellt bezw. gewählt wurde der 
Distriktstierarzt bisher vom Distrikt, jetzt wohl vom Bezirk. Die Regie¬ 
rung behielt sich bisher das Bestätigungsrecht vor, d. h. sie liess die 
Aufstellung eines ihr nicht genehmen Tierarztes als Distriktstierarzt nicht 
zu. Als Bezahlung bekommt der Distriktstierarzt von der Regierung nur 
ein Aversum für die Körungen, sonst Tagegelder und eine „Sustentation“ 
vom Kreis und Distrikt, die alljährlich neu genehmigt werden muss. 
Diese „Sustentationen“ stammen aus den 70 er Jahren des vorigen Jahr¬ 
hunderts, meist sind es zusammen 500 M fürs Jahr. 

Neuerdings bemühen sich die Gemeindebeamten um die Di&triktstier- 
ärzte bezw. ihre S'.immenzahl, also auch wieder „Beamte“; hier sollen 
sie als „Gemeindebeamte“ gelten, während ihre staatlichen Funktionen sie 
doch als „Staatsbeamte“ erscheinen lassen. Nun wählen sie als Angehö¬ 
rige des Bezirksamtes zum Staatsbeamtenausschuss und als Distriktstier¬ 
ärzte, d. i. Gemeindetierärzte zum Gemeindebeamtenausschuss, dieweil cs 
in Bayern einen Spruch gibt: doppelt genäht, hält besser. 

Weil nun aber der Distriktstierarzt von seinen staatlichen und ge¬ 
meindlichen Amtsfunktionen allein nicht leben kann, meist auch nicht, wenn 
er auch noch Schlachthofdirektor ist, so muss er den Hauptteil seines 
Brotes als praktischer Tierarzt verdienen. Als solcher ist er in der 
Regel Mitglied etnes Vereins prakt Tierärzte. Die Tätigkeit al9 prakti¬ 
scher Tierarzt ist nicht allein für den Distriktstierarzt bezeichnend, üben 
doch die Bezirkstierärzte und früher auch die Kreistierärzte, jetzigen Re¬ 
gierungs-Veterinärräte, in ausgegehntem Masse Privatpraxis aus. Richtig 
ist, dass so ziemlich alle Distriktstierärzte in Bayern die Prüfung behufs 
Erlangung der Funktion eines amtlichen Tierarztes hinter sich haben und 
dass sie in der Regel dem Bezirkstierarzt zustreben. Bisher wurden die 
Bezirkstierärzte ziemlich regelmässig aus der Reihe der Distriktstierärzte 
ernannt. 

Um zum Ausgangsthema zurückzukommen, frage ich nun, was für 
ein Titel eignet sich für den bayerischen Distriktstierarzt, wenn es keinen 
Distriktstierarzt mehr geben soll? Wir hatten schon „bezirksärztliche Stell¬ 
vertreter“ bei der Humanmedizin, der Titel ist aufgelassen worden. Soll 
es nun einen „bezirkstierärztlichen Stellvertreter“ geben? Da kämen 
aber in manchen Bezirksämtern gleich 2 und 3 Distriktstierärzte in Frage. 
Oder soll es einen „Bezirkshilfstierarzt“ oder „Amtshilfstierarzt“ geben? 
Solche Titel wären zwar rein deutsch, wenn auch lang und nicht schön, 
könnten aber von weniger gewandten Zungen leichter ausgesprochen 
werden als das undeutsche Wort Distriktstierarzt. 

Anderwärts in deutschen Landen werden wohl auch die Distrikte 
und mit ihnen die „Distriktstierärzte“ fallen mit Einführung des Selbst¬ 
verwaltungsgesetzes. Welcher Titel wird dort den Distriktstierärzten für 
die Zukunft beschert? „Landschaltstierärzte“ wie in Oesterreich etwa 
oder „Gautierarzt“ oder was sonst? Wer weiss Bescheid? 


Ueber Cellocresol. 

VonDr. Knoll. 

Unter Desinfektion versteht man mit Koch die Vemichlung krank¬ 
heitserregender Bakterien und ihrer Dauerlormen, und zwar derart, dass 
9 e s ch au; g nötiger Nährsiu atanz n cm nij r CiitAickeln kv.nnen. Zur 
Desinfektion gehört auch die Vernichtun * bezw. Att itung pathegener 
tierischer Parasiten und wehl auch die Bekämpfung der Pflanzenschäd¬ 
linge. Zum Unterschied von der Desinfektion muss noch die Entwicke- 
lungshemmtng oder Antisepsis erwähnt werden wobei es sich nur um 
eine Unterbrechung der Lebensfunktionen handelt Diese Ta Sachen 
bilden die Grundlage der heutigen Lehre von der Desinfektion und Anti 
sepsis. 
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Der Kampf gegen seuchenhafte und andere schwere Erkrankungen 
ist eine der wichtigsten urri schwierigsten Aufgaben des Tierarztes und 
Landwirtes, als auch der Hygiene und des nationalen Wohlstandes. 
Ein Antiseptikum braucht also nicht gleichzeitig ein Desinfektionsmittel 
zu sein, das geht aus dem Vorhergesagten klar hervor. 

Die Zeit hat es mit sich gebracht, dass die chemische Industrie 
eine grosse Anzahl von Desinfektionsmitteln dem Verbrauch zugängig 
machte, die als mehr oder weniger brauchbar zu betrachten waren. 
Ein Desincektionsmittel muss» vor allen Dingen eine bakteriologisch nach¬ 
gewiesene sichere und pathogene Keim. 5 abtötende Wirksamkeit haben, 
sonst hat es keinen Anspruch auf den Namen Desinfektionsmittel. Hier 
sind es nun im besonderen Masse die Kresole, die eine ganz bedeu¬ 
tende abtötende Wirkung auf wohl alle seuchenhafte Erkrankungen er¬ 
zeugende Erreger auszuüben imstande sind. 

Es beruht der Wert eines Desinfektionsmittels auf seiner bakterio¬ 
logischen Bedeutung. \ 

Cellocresol-Fahlberg (Saccharin-Fabrik A.-G.), das ich 
auf veterinärmedizinischem Gebüete einer praktischen Prüfung unterzog, 
enthält neben 20% Kresolen einen hohen Prozentsatz hochmolekularer 
Kohlenwasserstoffe als Träger. Es vereint neben der abtötenden Wir¬ 
kung auch die gute desodorisierende Eigenschaft und vernichtet im Ge¬ 
gensatz zu vielen anderen Präparaten, die nur durch Binden gewisser 
Fäulnisprodukte die von diesen ausgehenden Gerüche im gewissen Sinne 
betäuben, die den Geruch erzeugenden Krankheitskeime gleichzeitig mit. 

Cellocresol ist fast völlig ungiftig, übt auf die Haut keine ätzenden 
Eigenschaften aus und ist gleichzeitig von reinigender Wirkung. Es ist 
ferner frei von spezifischen, lästigen, vielen anderen Präparaten anhaften¬ 
den aufdringlichen Gerüchen, sondern zeigt lediglich einen typischen, 
massigen Kresolgeruch. Hierzu kommt noch, dass Cellocresol zuverläs¬ 
sig in seiner Wirkung ist, weil es stets gleichbleibende Zusammen¬ 
setzung und Beschaffenheit zeigt. 

Beim Vermischen mit Wasser, sei es nun kalkarmes Quell- und Brun¬ 
nenwasser oder destill. Wasser, gibt Cellocresol eine milchige Emulsion. 
Die entstandenen Emulsionen sind vollkommen haltbar und leicht schäu¬ 
mender Natur. Dadurch kommt es, dass che reinigende, auflösende Wir¬ 
kung als vorbereitendes Desinfiziens den wirksamen Bestandteilen des 
Cellocresols Zugang zu dem evtl, in Betracht kommenden infizierten Herde 
schafft. Diese Tatsache darf namentlich in der tierärztlichen Praxis nicht 
unterschätzt werden, da ja eine Hauptforderung jeder Desinfektion die 
mechanische Reinigung des betr. Objektes unter allen Umständen ist. 

Die neue mechanische Desimektionsmethode mit Wasser und Seife 
gibt keinen genügenden Erfolg; erst die Kombination der mechanischen 
Reinigung mit nachfolgender Einwirkung von Cellocresollösung lässt 
eine wirkliche Keimabtötung zustande kommen. 

Durch die reinigende und auflösende Eigenschaft auf die Hautober¬ 
fläche wird diese nicht brüchig oder schrumpfig. Hiervon habe ich mich 
durch Verwendung einer 5%-Lösung als Handdesinfeküonsmittel am 
eigenen Körper überzeugt. Unangenehme Juckgefühle oder schuppende 
Ekzeme, die für Bakterien sehr gute Schlupfwinkel bieten, kamen nicht 
zustande. 

Cellocresol in Substanz habe ich mir, um seine reizende Wirkung zu 
prüfen, mehrere Tage lang tgl. auf den Oberarm gerieben und gefunden, 
dass keine empfindlichen Erscheinungen zustande kommen. Eine ge¬ 
ringgradige Hyperämie ist von keiner besonderen Bedeutung. Insofern 
macht eigentlich das Cellocresol eine angenehme Ausnahme von anderen 
Kresolen. 

Mit Adeps, Paraffin und anderen Grundlagen lassen .sich leicht her- 
zustellende und gut haltbare Salbenmassen anfertigen. 

Die bakteriologischen Prüfungen wurden von D i s s e (Universität 
Götbngen) und Piorkowski (Berlin) in weitgehendstem Masse vor¬ 
genommen. Die Ergebnisse waren nahezu gleicher Natur. Eine völlige 
Gleichheit wird ja auch bei gleich exaktem Prüfen durch verschiedene 
Autoren nicht zustande kommen, da immer eine Anzahl nur schwer zu 
beseitigender Fehlerquellen in Frage kommen. Die Herstellung und Zu* 
sammensetzüng der Nährböden, die Resistenzschwankung der Testbakte¬ 
rien bilden ganz besonders zu berücksichtigende Objekte, die leicht und 
am meisten Fehlerquellen abgeben. Es kann ja sogar innerhalb ein und 
derselben Gattung Vorkommen, dass Resistenzunterschiedb auftreten. 
(Grüber. Zentralblatt f. Bakt. 1892 B XI.) 

Es sollen ferner die Desinfektionslösungen möglichst in gleicher Weise 
und bei gleicher Temperatur hergestellt werden. Endlich muss auch noch 
der Unterschied- zwischen desinfizierender und entwickelungshemmender 
Wirkung wohl beachtet werden. Von den zur Verwendung kommenden 
Prüfungsniethoden kommen die Seidenfaden- und die Granatmethode in 
Frage, (Schneider, Zeitschr. f. Hyg. u. Inf. 08. — Müller, 
Zeitschr. f. Chirurgie Bd. 79), wobei bei letzterer die Tiefenwirkung in 
Wegfall kommt, weshalb erstere den Vorzug verdient. 


Die Seidentadenmethode kennzeichnet sich folgendermassen: Sterili- 
sier.e Seidenfädlen werden mit der Keimkultur des Erregers imprägniert 
und diese dann eine gemessene Ze’.t uer Wirkung des betr. Mittels aus¬ 
gesetzt. Die nachfolgende Impfung von Versuchstieren oder die Ueber- 
tragung auf geeignetes Nährmatcrial ergibt sodann die gesuchten Resul¬ 
tate. 

Die Wirksamkeit des Cellocresols beginnt bei 0,75%, am besten »et 
seine bakterientötende Kraft in 2% Lösung, die sich in einer fast augen¬ 
blicklichen Wirkung geltend macht. Im allgemeinen genügt die 1% An¬ 
wendung. Diese tötet nach den angestellten ausgedehnten Versuchen 
Schweineseuche-, Mäusetyphus- und Rotlaufbazillen in 5—6 Minuten ab. 
Hühnercholera-, Kälberpneumonie- und Drusebakterien widerstehen 8—10 
Minuten. Widerstandsfähigere Mikroorganismen, wie Kälberruhrarten und 
Staphylokokken überdauern höchstens 10 Minuten in Versuchen, die in 
einer Stärke angestellt sind, dass 5 Tropfen einer 24 h Agarkulturab¬ 
schwemmung mit 5 kzm der Lösung zusammen gebracht werden. 

Die vergleichenden Versuche mft Creolin und Lysol liessen teststel¬ 
len, dass Cellocresol dem Creolin regelmässig überlegen, dem Lysol ge¬ 
genüber als gleichwertig zu erachten ist. 

Die Frage der Grossdesinfektion von Stallungen, Transport wagen 
usw. wurde ebenfalls einer Prüfung unterzogen und gefunden, dass die 
Verwendung von 2% Lösungen in kurzer Zeit eine bedeutende Verringe¬ 
rung der Keimzahl zustande kommen lässt. Nach 15—30 Minuten gründ¬ 
licher Reinigung mit 2% Lösung war eine völlige Keimfreiheit durch¬ 
schnittlich zu erzielen. 

Illustrativ ist ein Versuch mittels Schweineseuchebakterien, der fol¬ 
gende Zahlen ablesen Hess: 
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Es war aus den bakteriologischen Versuchen und Prüfungen ein 
wandfrei zu entnehmen, dass Cellocresol eine stark bakterientötende Wir¬ 
kung entfaltet und demnach für Desinfektionszwecke in der Veterinärme¬ 
dizin als sehr geeignet angesehen werden muss. 

Was den Desodorisierungsgrad von Cellocresol anbelangt, so ist 
dieser nach den angestellten Versuchen als ein guter zu bezeichnen, ln 
Fäulnis übergegangenes Blut (100 g), das einen penetranten Geruch ver¬ 
breitet, wird mit 1 g Cellocresol versetzt, sodass annähernd eine 1%. 
Lösung zustande kommt. Die Geruchlosigkeit bezw. die Annahme eines 
leichten Kresolgeruches trat nach kurzer Zeit schon ein. 

Cellocresol dürfte also auch geeignet sein, als bakterientötendes und 
fäulnisemmendes Mittel in Stallungen, Schlachthöfen wie anderen Gross, 
betrieben, Verwendung finden zu können. Cellocresol findet in der Tier¬ 
medizin eine ausgezeichnete Anwendung, sowohl äusserl'ch als auch in¬ 
nerlich bei Erkrankungen des Magen- und Darnikanals. Die letztere Art 
der Anwendung dürfte aber mehr wissenschaftlichen Wert haben, da die 
Abgabe von Tagesdosen bis zu 200 g bei Milzbrand evtl, kaum noch 
viel in Frage kommen dürfte. In der Wundbehandlung kann die Ver¬ 
wendung eine prophylaktische oder bakterienbekämpfende sein. Mehr 
kann Creosol in der Gynäkologie zu uterinen Spülungen bei Gebär mut 
tererkrankungen Verwendung finden, zumal hier auch seine Desodorisie¬ 
rungsfähigkeit in Frage kommt. Die so unangenehmen Geruch verbrei¬ 
tenden Ausflüsse lassen in Stallungen sich bald auf die Norm herabwir 
ken. Aeusserlich kam natürlich auch bei Cellocresol die Verwendung 
als Räudemittel in Frage, ebenso wie es bei anderen parasitären Krank¬ 
heiten angezeigt ist. 

Das Anwendungsgebiet dürfte sich mit der Zeit auch noch ergiebig 
weiter ausdehnen lassen. 

Im besonderen sei noch erwähnt, dass Cellocresol angenehm granula¬ 
tionserregend wirkt und alle nekrotischen Teile abstossen hilft. Für 
landwirtschaftliche Zwecke dürfte Cellocresol ganz besonders geschaffen 
sein, da es bei völliger Ungiftigkeit und reinigenden Eigenschaften auch 
noch die Desodorisierungsfähigkeit und bakterientötende Kraft in sieh 
vereint. Ebenso könnte es in allen Verbandkästen einen entsprechenden 
Zugang finden. Will man es in der Wundbehandlung verwenden, so 
die 2% Lösung die am besten angebrachte; ich habe auch eine 2% An¬ 
sehung von Az. borik. und Bolus alb. steril, und Cellocresol verwendet- 
die man sich selbst gut hersteilen kann und sich recht gut pulverfönn 
verwenden lässt. Cellocresol kann ob seiner Ungiftigkeit in der Räu<J.e 
tehandlung den Hg-Präparaten unbedingt vorgezogen werden, zumal 
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Sarkoptesmilbeir usw. sicher zur Abtötung bringt. Ich hatte Gelegenheit 
verschiedene Fälle von Räude bei Pferden mittels einer 3% Lösung von 
Cellocresol zu behandeln und hatte günstige Erfolge zu verzeichnen. 
Zweifellos schnellere und einwandfreiere Resultate erhält man bei der 
Anwendung eines Cellocresollinimentes, das unbedingt eine ergiebigere 
Einwirkung auf die erkrankte Haut zulässt. Wenn es die chemischen 
Stoffe erlaubten, könnte ich die Anwendung eines Cellocresollinimentes 
empfehlen, das sich auf Sap. virid. und Spir. in Kombination mit Cello¬ 
cresol aufbauen kann. Bei der Behandlung der Schafräude stehen mir 
persönlich keine Erfahrungen zur Seite, doch dürfte auch hier Cellocre¬ 
sol in Form des vorher erwähnten Linimentes Verwendung finden und 
zwar zur Auflösung der vorhandenen Borken; nachdem kann das Baden 
in einer 2% Lösung von Cellocresol in erwärmtem Wasser statt finden. 
Das Baden dürfte nach 4—5 Tagen zweckmässigerweise wiederholt wer¬ 
den. Im übrigen dürfte der Badeprozess der gleiche wie bei der Ver. 
Wendung von anderen Mitteln sein. 

Gegen pflanzliche Parasiten lassen sich am besten spirituöse Verdün¬ 
nungen von 5 zu 100 Cellocresol verwenden; ebenso kann man mit 
Cellocresolwaschungen Läuse und andere Parasiten günstig beseitigen. 

Beim Zurückbleiben der Nachgeburt genügt zur Beseitigung der stin¬ 
kenden Flüssigkeit die Verwendung einer 1% Lösung, die alsbaldigst eine 
Verringerung des Ausflusses zustande kommen lässt. 

In der gynäkologischen Praxis kann Cellocresol infolge seiner fast 
völligen Ungiftigkeit, Reizlosigkeit ausgedehnte Anwendung finden; näm¬ 
lich dort, wo Befürchtungen zum Entstehen von septischen Prozessen vor¬ 
liegen. Bei dieser Gelegenheit möchte ich die Anwendung von 1—2% 
C-Lösungen anregen dort, wo es sich uin einen nicht gewollten Koitus 
mit mutmasslich erfolgter Befruchtung gehandelt hat. Dem Cellocresol 
dürfte in genannter Lösung eine spermatötende Eigenschaft wohl zukom- 
men. Zur Desinfektion der Hände dürfte auch die Herstellung einer 
Cellocresolseife angezeigt erscheinen. Auf meine Veranlassung hin wird 
seitens der herstellenden Firma auch ein Cellocresol-Huffett fabriziert, das 
abgesehen von dier allgemeinen Hufpflege auch bei Maul- und Klauen¬ 
seuche gute Dienste leisten dürfte. Eine Hufpflege mit Cellocresol lässt 
keine Risse und Sprünge auf dem Hufhorn entstehen, es wird die natür¬ 
liche Elastizität des Hufes bewahrt Und Huf-Lahmheiten somit weitgehendst 
vermieden. Abszesse, Hufverletzungen, Nageltritte, Vernagelungen, 
usw. lassen sich mit Cellocresol-Lösungen sehr gut behandeln. Für die 
Zukunft habe ich auch die Fabrikation einer Cellocresolseife für kynolo- 
gische Zwecke angeregt, die zum Waschen von Zucht- und Zughunden 
Verwendung in ergiebigem Masse finden sollte. Ich liess die Lager der 
Hunde täglich mit l / 2 % Lösung namentlich im Sommer einsprengen und 
konn'e Ungeziefer sehr gut fernhalten. Akarusräude der Hunde konnte 
ich in einem Falle mit Cellocresolsalbe sehr günstig beeinflussen. Die 
günstig desinfizierende und Milben abtötende Wirkung des Cellocresols 
beseitigt auch schnellstens die hohe Ansteckungsgefahr. In Hühnerställen 
ist es angezeigt, zur Befreiung des Geflügels von Milben, Federlingen 
usw. die Sitzstangen, Holzwerk und Legenester mit 1% Cellocresollö- 
sungen gründlich zu reinigen. Wenn man die Wandungen kalken lässt, 
so ist es zweckmässig, dem Kalk noch 2% Cellocresol hinzuzusetzen. Un¬ 
gezieferplagen, dde in manchen Stallungen recht sesshaft sind, kann man. 
auf diese Art und Weise sicher und schnell beseitjgen. 


Literatur. 

# lamgaral-Dissertationen. 

NB. Wcfcn Beschaffung van Bmekere—plaien der in dieser Hnbrik erwähntes Bisse» 
ntiaaen wird erstickt, sfeh direkt an die Herren Verfasser wenden n wollen, ds ditfRe- 
ttBw sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Geyr (Hans), Tierarzt in Merscheid (Kr. Solingen): Beiträge 
zur Zucht des nieder rheinischen rotbunten Rindes, unter beson¬ 
derer Berücksichtigung des Standes der Zucht vor dem Kriege, 
ihrer Leistungen, des gegenwärtigen Standes und der Massnah¬ 
men zur Förderung derselben. 

Dr. Grünig (Georg), Tierarzt in Juliusburg (Schles.): Ueber 
Abtötung der Tuberkelbazillen in abgekapselten tuberkulösen 
Herden. 

Dr. Keil (Frtz), Tierarzt in Berlin: Ueber das Gesetz der 
Strecken’änge bei der Nervenreizung. 

Dr. Ketz (Arthur), Tierarzt in Gartow (Hannov.): Komplement¬ 
bindung beim Rotz durch das Käl everfahren. 

Dr. Scharf (Ernst), Tierarzt in Berlin-Karlshorst: Es soll die 
zur Flxkwirkung im Eckhardschen Versuche erforderliche 
Elektrodensrannung ermiltelt werden. 

Dr. Stegelmann (Max), Tierarzt in Berlin: Ueber Darstellung 
und Eromrezktion des Tryptophans. 

Giessen: 

Dr. van der Broeck (Heinrich), Tierarzt in Cornelimünster 
(Kr. Aachen): Vergleichende Untersuchungen über den fär- 
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berischen Nachweis der Tuberkelbazillen nach . verschiedenen 
Methoden. 

Dr. En gier (Karl), Tierarzt in Landeshut (Schles.): Versuche 
mit lebenden, subkutan und intraperitoneal injizierten Kaltbiüter- 
Tuberkelbazillen an Meerschweinchen. 

Dr. Müller (Adolf), Tierarzt in Eutingen (Baden): Ueber 
Lymphangitis epizootika und die Frage, ob die mit anderen 
Hefen auftretende Verwandtschaftsrealdion im Serum lymphan- 
gitiskranker Pferde utw. geeignet ist zur diagnostischen Ver¬ 
wendung. 

Dr. Scbaper (Ernst), Tierarzt in Zeven (Bz. Bremen): Der 
zeitliche Verlaut der Drehungsänderung von Dextroselösungen 
in Salzsäure beim Kochen. 

München: 

Dr. Outmann (Karl), Tierarzt aus Weissenborn: Untersuchun¬ 
gen über die Einwirkung von Agentien auf das Flimmerepithei 
der Rachenschleimhaut auf die Blutbewegung der Zunge des 
Frosches. 


Abdeckereiwesen. 

# Regelung der Abdeckereifräge. Ein Antrag der Deutschnationalen 
auf Erlass eines Gesetzes, welches die Abdeckereibesitzer verpflichtet, den 
Tierhaltern für gefallene und unheilbare, den Abdeckereien zur Verwer¬ 
tung überlassene Tiere eine den jeweiligen Verhältnissen 
entsprechende Entschädigung zu gewähren, wurde von der 
preussischen Landesversammlung am 4. Februar deren Landwirt¬ 
schaftsausschuss überwiesen. 

# Der Häutezuschlag ist von der Reichsfleischstelle für die Zeit vom 
15. März bis 18. April d. J., der mindestens an den Tierhalter gezahlt 
werden muss, in folgender Höhe für den Zentner Lebendgewicht festge¬ 


stellt worden: 

für Rinder, ausgenommen Kälber.M 90,— 

„ Kälber .. „ 214,20 

„ Schate mit vollwolligen,halblangen und kurzwolli¬ 
gen Fbllen.„ 138,— 

„ Scha e mit Blossen.„121,80 

„ Pferde, einschliesslich Fohlen, Esel, Maultiere 

und Maulesel.„ 62,40 

Somit stellt sich der gesamte Mehrerlös für Häute und Felle bei Rin¬ 


dern auf 150 Mark (bisher 87 Mark), bei Kälbern auf 357 Mark (bisher 
194 Mark), bei Schafen auf 230 bezw. 203 Mark (bisher 129 bezw. 113 
Mark) und bei P.erden auf 104 Mark (bisher 67 Mark). 


Vereine und Versammlungen. 

—» Tierärztlicher Verein der Kreishauptmannschaft Dresden. Bericht 
über die Versammlung am 28. Februar 1920 im Künstlerhaus Dresden. 

Um 3% Uhr eröffnet der Vorsitzende die Versammlung. Anwesend 
sind 40 Mitglieder, darunter die Ehrenmitglieder: Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Edelmann, Landestierarzt, Oberveterinärrat Rost, Veterinärrat 
L u n g, w i t z und Veterinärrat Trost. 

Nach Verlesung und Besprechung verschiedener Eingänge erstattet 
der Vorsitzende den Geschäftsbericht. Die MitgHederzahl be¬ 
trägt 97 AV.tglieder, darunter 10 Ehrenmitglieder. Ausgeschieden durch 
den Tod 1 Mitglied, wegen Versetzung und wegen Aufgabe des Berufes 
4 Mitglieder, ferner noch 3 Mitglieder (städtische Tierärzte Dresdens) 
ohne Angabe von Gründen. Der Austritt der letzteren diei Herren ist 
gerade üi der Jetztzeit, wo ein Zusammenschluss aller Beru'sgruppen zu 
gemeinsamer Arbeit so notwendig ist, sehr bedauerlich. 

Herr Prof. D r. Weber, Dresden, hält dann einen Vorirag über 
das Thema „prakt. Erfahrungen über die Sterilität der 
Kühe“. In eingehender sachlicher Form bespricht der Vortragende die 
Ursachen und die Behandlung dieser Erkrankung. Seine reichen Erfah¬ 
rungen und die angeführten Beispiele gestalten diesen Vortrag besonders 
anregend. Es schliesst sich eine sehr eingehende Aussprache an, an der 
sich die Herren Dr. Hantsche - Radeberg, Zieschang- Wilsdruff 
und Medizinalrat Prof. Dr. Richter- Dresden beteiligen. Besonders 
letzterer gibt noch sehr wertvolle Aufschlüsse über die alle Tierärzte 
in der Jetztzeit sehr interessierende Krankheit. 

Herr Medizinalrat Pr J. Dr. Richter - Dresden, spricht sodann 
über Aufgaben und Zukunft der Kreisvereine. Durch 
d e herrlichen Ausführungen des Herrn Vortragenden gewinnen alle an¬ 
wesenden Herren die Ueberzeugung, dass die Kreisvereine trotz Grün¬ 
dung der Berufsgruppenvereine auch in Zukunft sehr notwendig sind. 
Vie e gemeinsame Ziele können nur durch Zusammenschluss aller Berufs¬ 
gruppen in den gemischten Vereinen erreicht werden. Ei le Anregung 
de3 Herrn Vortragenden, den Versammlungen der Kreisvereine vorher 
Sitzungen der einzelnen B.Tufsgruppen vorangehen zu lassen, ist sehr 
beacht nswert. Durch reichen Beifall gibt die Versamm’ung hre ZusLm- 
nung zu den schönen Ausführungen des Vor.'r?g:ncen. Vcn den weite¬ 
ren Punkten der Tagesordnung ist noch die einsdmmige Wahl des Herrn 
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Regierungsrates D r. Zietz ach mahn- Dioden zum stellvertretenden 
Vorsitzenden zu erwähnen. 

Schluss der Sitzung um Uhr. 

D r. J ä n i c k e, Vorsitzender. 

Sitzung der Leiter der Bakteriologischen Institute der Landwirt¬ 
schaftskammern. Am 3. und 4. .März ds. Js. fand im Sitzungssaal der 
Landwirtschldtskamnier zu Hannover die erste nach dem Kriege vom 
Landes'-Oekonomie-Kollegium einberufene Konferenz der Leiter der Bak¬ 
teriologischen Institute der Preussischen Landwirtschaftskammern statt. 

An der Vorbesprechung am 3. März ds. Js. nahmen teil aus der 
Provinz Sachsen: Professor Dr. Raebiger und Dr. Rautmann- 
Halle a. S., 

aus Schleswig-Holstein: Dr. B u g g e - Kiel, 

aus der RheinprovinZ: Dr. Krautstrunk - Bonn, 

aus Pommern: Dr. Pröscholdt -Züllchow-Stettin, 

aus Brandenburg: Direktor Helfers- Prenzlau und Direktor Scharr- 

Berlin, 

ays Ostpreussen: Dr. Kn a u e r- Königsberg, 
aus Schlesien: Dr. Schumann - Breslau, 
aus Westfalen: Dr. S a ch weh - Münster, 

aus Hannover: Dr. Scher m er und Dr. Ehrlich- Hannover. 

Als Gäste waren anwesend: 

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. H obstetter - Jena, D r. 
Mächens Braunschweig. Der Vorsitz der Veranstaltung wurde D r. 
Schermer- Hannover übertragen. 

Die Versammlung befasste sich in erster Linie mit der Neuregelung 
der Rang- und Anstellungsverhältnisse und beschloss, die auf Grund 
eines Referates des Professors Dr. Raebiger formulierten Anträge 
dem Landes-Oekonomie-Kollegium zur Weitergabe an die Landwirtschafts- 
kammern zu übermitteln. 

Zu Punkt II der Tagesordnung berichtete Dr. Krautstrunk 
über den Anschluss an die Gruppeneinteilung zum Deutschen Veterinär¬ 
rat und die Gründung eines Verbandes der Kammertierärzte. 

Hinsichtlich des Anschlusses an die Gruppeneinteilung wurden die 
zu befolgenden Richtlinien festgelegt. Ferner erfolgte die Gründung 
einer Vereinigung der Institutsleiter, der sich auch Geheimrat H ob¬ 
ste 4 t e r - Jena und Dr. Mächens - Braunschweig anschlossesi. Pro¬ 
fessor Dr. Raebiger und Direktor Scharr wurden beauftragt, die 
Bildung eines Verbandes der Kammertierärzte in die Wege zu leiten, so¬ 
wie die Statuten zu entwerfen. 

Zu Punkt III berichtete Dr. Sach weh über Impf stoff her Stellung, 
-bezug und -vertrieb und wies besonders auf die derzeitigen schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse hin, welche der. Tätigkeit der Institute auf 
diesem Gebiete gewisse Schranken zögen. 

Die offizielle Sitzung fand am 4. ds. Mts. im Beisein des Geh. Ober¬ 
regierungsrats Dr. Nevermann als Vertreter des Langwirtschafts¬ 
ministeriums, des Oekonomierats K e i s e r als Vertreter des Landes- 
Oekonomie-Kollegiums und des Landesökonomierats Johannsen als 
Vertreter der Hannoverschen Landwirtschaftskammer statt. Nach Be- 
grüssung der Erschienenen durch Landesökonomierat Johannsen 
wurde die Leitung der Verhandlungen wiederum Dr. Schermer 
übertragen. 

Den grössten Teil der Tagesordnung nahmen die Beratungen 
über das freiwillige Tuberkulosetilgungsverfah¬ 
ren ein. Hierzu berichteten Dr. Krautstrunk und Dr. Prö¬ 
scholdt über die Gebührenfrage, Dr. Rautmann über das Be¬ 
richtswesen, Dr. Schermer über das Abschätzungsverfahren, Profes¬ 
sor Dr. Raebiger über die Beschaffung von Kleintieren zu diagnosti¬ 
schen Zwecken und Dr. Bugge über die Frage, wann ein tuberkulöser 
Prozess als offen zu bezeichnen ist. 

Man kam zur Ermittelung einer Durchschnittsgebühr für die klinischen 
Untersuchungen, stellte aber andererseits fest, dass die Verhältnisse in 
den einzelnen Provinzen zu verschieden sind, um eine einheitliche Bemes¬ 
sung der Gebühren zu ermöglichen. Auf Grund eingehender Berechnun¬ 
gen wurde übereinstimmend anerkannt, dass infolge der gesteigerten Un¬ 
kosten die Institute die erforderlichen Mittel durch die Erhebung der 
Gebühren nicht aufbringen können. Es soll daher dem Landes-Oekonomie- 
Kollegium die Bitte unterbreitet werden, an zuständiger Stelle dafür ein¬ 
zutreten, dass die staatlichen Beihilfen wesentlich erhöht werden. 

Ferner wurde übereinstimmend festgestellt, dass die bisher gültigen 
Richtlinien zur Abschätzung tuberkulöser Tiere sich bei ihrer Anwen¬ 
dung in der Praxis als unbrauchbar erwiesen haben. Die Versammlung 
wird daher das Landes-Oekonomie-Kollegium ersuchen, dahin wirken zu 
wollen, dass die in dem Ministerialerlass vom 28. Dezember 1912 gege¬ 
benen Grundsätze eine andere Fassung erhalten. Diesbezügl. Vorschläge 
werden dem Anträge, unter Berücksichtigung der seitens der leitenden 


Rundschau Nr. 13 

Stellen des Tuberkulosetilgungsverfahrens gesammelten reichen Erfahrun¬ 
gen beigefügt. 

Weiterhin wird als erforderlich erachtet, dass abweichend von der in 
der V. A. V. G. ’ enthaltenen Vorschrift nicht nur aus Zweckmässigkeits¬ 
gründen, sondern ganz allgemein in allen negativen und Zweifelsfällen, 
der pathologisch-anatomischen Tuberkulose-Diagnose der beamteten Tier¬ 
ärzte, bei positivem bakteriologischem Untersuchungsergebnis, die für den 
Tuberkulosenachweis erforderlichen Organe zur endgültigen Klärung der 
Angelegenheit den das Tuberkulosetilgungsverfahren leitenden Stellen zu 
übermitteln sind. Zu den übrigen Tuberkulosereferaten werden Anträge 
nicht gestellt. 

Zu Punkt II der Tagesordnung referierte nochmals Dr. Sach web 
über Impfstoffherstellung;, -bezug und -vertrieb 
unter Einschluss der zur Ratten-, Mäuse- und Hamsterbekämpfung im 
Handel befindlichen Bakterienpräparate. Er betonte mit Recht, dass die 
Kammerinstitute berufen seien, eine Kontrolle über letztere auszuüben und 
im Interesse der Landwirtschaft gegen die zahlreichen mindlerwertigen 
Mittel vorzugehen. 

Zu- Punkt III sprach Professor Dr. Raebiger über die Auf¬ 
stellung einer einheitlichen Gebührentaxe für bak¬ 
teriologische Untersuchungen. — Aus der anschliessenden Besprechung 
ergab sich, dass in Anbetracht der verschiedenen Verhältnisse in den 
einzelnen Provinzen die Aufstellung einer Grundlaxe nicht durchführ¬ 
bar ist. 

Zu Punkt IV berichteten Dr. Schumann und Dr. Knauer 
über die Bekämpfung der Sterilität. Es wurde übereinstim¬ 
mend .estgestellt, dass die Behandlung der Unfruchtbarkeit der Rinder 
für alle Provinzen neben der Tuberkulosetilgung zu den bedeutsamsten 
Massnahmen im Interesse des Wiederaufbaues der Viehzucht gehört. Das 
Landes-Oekonomie-Kollegium wird daher gebeten, dafür einzutreten, dass 
in den Bakteriologischen Instituten der Landwirtschaftskammern eine be¬ 
sondere Abteilung für Sterilitätsbekämpfung errichtet wird, soweit es 
nicht bereits geschehen ist. Diese Soll* als Zentralstelle für alle einschlä¬ 
gigen Fragen gelten und durch Demonstrationen und Belehrung die prak 
tischen Tierärzte für das ebenso dankenswerte wie wichtige Betätigungs¬ 
feld der Sterilitätsbehandlung gewinnen. 

Zu V referierte Dr. Schumann über die Bekämpfung des 
seuchenhaften Abortus. Bei der Besprechung machten noch 
verschiedene der anwesenden Institutsleiter wertvolle Mitteilungen über 
diese Frage. Die Versammlung verkannte nicht, dass bei der Be¬ 
kämpfung des infektiösen Verkalbens und Verfohlens schon sehr beach 
tenswerte Erfolge erzielt wurden, dass aber andererseits noch mancherlei 
Fragen geklärt werden müssen, und dass die Tierärzte wie Landwirte 
vor übereilten Impfungen und allen einseitigen Massnahmen in dieser 
Hinsicht zu warnen sind. 

Schliesslich machte noch Professor D r. Raebiger auf die K a 
ninchenkokzidiose aufmerksam, die z. Zt. die grösste Gefahr 
für diesen Zweig der Kleintierzucht bedeutet. Es liegen bereits ausgear* 
beite!e Merkblätter vor, die auf Wunsch zur Verfügung geslellt werden, 
ebenso wie alle übrigen, zur Einleitung, der Bekämpfungsmassnahmen in 
Betracht kommenden Unterlagen. 

Nachdem der Vorsitzende den Referenten den Dank der Versammlung 
ausgesprochen hatle, hob Geheimrat Nevermann mit überaus aner¬ 
kennenden Worten den wissenschaftlichen und praktischen Wert hervor, 
den die Hannoverschen Beratungen für die Seuchenbekämpfung gezeitigt 
haben. 

Als Ort der nächsten Versammlung wird Kiel in Aussicht genommen 

Im Anschluss an die Sitzung vereinigte sich die Mehrzahl der Teil¬ 
nehmer zu einem gemeinschaftlichen Essen im Rats Weinkeller. 

‘ H. Raebiger. 

Hochschulnachrichten. 

# Bromberg, Das ehemalige Kaiser Wilhelm-Institut für Land 
Wirtschaft wird, wie man uns aus Landsberg (Warthe) mitteilte, dem 
nächst dorthin verlegt werden. Ob dasselbe in der gleichen umfangrei¬ 
chen Weise, wie in Bromberg, in Landsberg wieder erstehen wird, und 
ob auch die seither in Bromberg tätigen Dozenten für das neue Institut 
übernommen werden, scheint bis jetzt noch nicht völlig entschieden zu 
sein. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug- und -Reittierbe 

sitzer. 

Auf Grund des § 805 und des § 842 der Reichsversicherungsord- 
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nung wird der nach Anhörung des Genossenschaftsvorstandes von dem 
Reichsversicherungsamt für die Zeit vom 1. Januar 1920 bis auf weiteret 
festgesetzte Prämientarif für die Versicherungsgenossenschaft der Privat¬ 
fahrzeug- und Reittierbesitzer nachstehend bekannt gemacht. 

Berlin, den 27. November 1919. 

Das Rekhsversicherungsamt, 

Abteilung iür Unfallversicherung. 

Dr. Kaufmann. 

Prämientarif 
für die 

Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug- und -Reittierbesitzer. 

Gültig für die Zeit vom 1. Januar 1920 bis auf weiteres. 




V. Hund. 

Betrag d. für jed. 

Lid. 

Nt. 


des Ent- 

angefang. halbe 

Gefahrklassen 

gelts zu 
entricht. 

Mark d. in Betr. 
kommet. Entg. zu 


Prämie 

entr. Prämie 



M 

Pf. 


Gefahrklasse A. 

3,60 

1,80 

1 . 

Tätigkeiten beim Hallen von Fahr¬ 
zeugen auf Binnengewässern. 




Gefahrklasse B. 

5,40 

2,70 

2. 

3. 

4. 

Tätigkeiten b. Halt. v. Kraftwagen; 



„ „ „ „ Reittieren; 

„ * „ „ Landfahr¬ 




zeugen, die durch tierische Kraft 
bewegt werden. 

1 

i 




In allen Gefahrklassen wird eine Mindestprämie von 3 M erhoben. 

Festgesetzt gemäss § 804 der Reichsversicherungsordnung. 

Berlin, den 27. November 1919. 

Das Reichsversicherungsamt, 

Abteilung für Unfallversicherung. 

Dr. Kaufmann. 

# Akademiker-Elend. In Nr. 51 unseres Jahrganges 1919 hatten 
wir auf Seite 678 auf die elende Bezahlung, welche für einen Prosektor 
an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover ausgesetzt worden ist, 
iringewiesen und die Ausführung der Korrespondenz des Reichsausschus¬ 
ses der Akademischen Berufsstände über diese Angelegenheit zum Ab¬ 
druck gebracht. Aber nicht nur bei den Tierärztlichen Hochschulen wer¬ 
den sowohl die Professoren, als auch die übrigen akadcmisch-wissen- 
schaf liehen Angestellten unter aller Kritik bezahlt, sondern auch auf den 
Universitäten werden bei den medizinischen Fakultäten Schundgehälter ge¬ 
zahlt. So finden wir kürzlich in der „Deutschen Medizinischen Wochen¬ 
schrift“ eine Mitteilung, wonach die 3. Prosektorstelle in Tübingen am 
anatomischen Institut mit einem Jahresgehalt von 2200 M angesetzt ist. 
Die „D. M. W.“ fügt hinzu, „es dürfte angesichts dieser trostlosen Be¬ 
soldung von Interesse sein, zu erfahren, wieviel Bewerber sich um diese 
Stille gefunden haben. Bedauerlicherweise steht dieser Fall nicht als 
Ausnahme, sondern als Regel da. Sogar neubegründete Professuren, die 
mit 3000 und 3500 M bedacht werden, sind keine Seltenheit mehr, und 
das m einer Zeit, in der man dem Hausdiener in einer Schule als 
bxbtenznnnimum 6000 M zubilligt, wozu noch Teuerungszulagen hinzu- 
treten. Wer heute die akademische Karriere ergreifen will, der soll sich 
darüber im klaren sein, welche Aussichten er zu erwarten hat. Es sei 
darauf verwiesen, dass nach amtlicher Feststellung von 233 ausserordent¬ 
lichen Professoren nur 13 ein Gesamteinkommen von mehr als 10 000 M 
besitzen und dass eine Reihe ein Einkommen von 3000 M nicht erreicht. 
Auch die Einnahmen der Ordinarien sind nicht so märchenhaft, wie viele 
Leute glauben. Unter 487 ordentlichen Professoren haben 232 ein Ein¬ 
kommen von weniger als 10 000 M. — Begabte Kinder wird der weise 
Hausvater hinfort zu einem Müllkutscher oder Hausdiener in die Lehre 
geben, nicht aber „auf Professor studieren“ lassen“. 

— Deutscher Veteriniroffizierbund. Als Antwort auf mehrere Anfra¬ 
gen von Mitgliedern wird folgjende für die Veterinäroffiziere 
des Beurlaubtenstandes wichtige Mitteilung des „Deutschen 
1 Jffizier-Blattes“ auszugsweise veröffentlicht: 

Das Pensionierungsverfahren für die Offiziere 
des Beurlaubtenstandes. Vom Reichsarbeitsministerimn wird 

mitgeteilt: 

Die durch Verordnung de9 Reichspräsidenten vom 21. 1. verfügte 


Ent’assung der Angehörigen des Beürlaubtenstandes des Reichsheeres und 
der Marine aus jeglichem MOitärverhältnis hat auch iür das Pensiouie- 
rungsverfahren der Offiziere des Beurlaubtenstandes Aenckrungen mit 
sich gebracht. Wenn ein Offizier des Beurlaubtenstandes bisher Pen¬ 
sionsansprüche stellen wollte, so musste er sie im Abschiedsgesuch be¬ 
antragen und begründen. Mit dem Abschieds- und Pensionsgesuch wur¬ 
den dann meist auch alle Wünsche verbunden, die der Offizier in Bezug 
auf Charakterverleihung, Tragen von Uniform u. dergl. hatte. Dieses 
Verfahren ändert sich jetzt durch die genannte Verordnung, die das Ab¬ 
schiedsgesuch und damit auch die Gesuchsliste entbehrlich macht. Künf¬ 
tig sind alle Wünsche der ausgeschiedenen Offiziere des Beurlaubtenstan¬ 
des in Bezug auf Pension gesondert von denen auf militärische Ver¬ 
günstigungen vorzulegen. Erstere gehen durch die Versorgungsdienst¬ 
stelle an das Reichsarbeiisministerium oder die Landesdienststeile, letz¬ 
tere durch die Versorgungsstelle (frühere Bezirkskommando) über das 
Abwicklungsamt des Generalkommandos an das Personalamt bezw. die 
obengenannten Stellen. Alle Pensionierungsanträge sind) an diejenige 
VersorgungsstePe zu richten, in deren Bezirk der Antragsteller seinen 
dauernden Wohnsitz hat. Alle Dienststellen sind angewiesen worden, die 
Pensionsgesuche auf dem schnellsten Wege ohne jede Engherzigkeit ihrer 
Erledigung zuzuführen. 

Der Vorstand des D. V. O. B. 

Bauer, 

Vorsitzender. 

# Gebührenordnung für Aerzte und Zahnärzte. Der Minister für 
Volk9wohlfahrt hat dem Ausschuss der preussischen Aerztekammer den 
Entwurf einer Gebührenordnung für Aerzte und Zahnärzte mit der Auf¬ 
forderung zugehen lassen, sich zu diesem Entwurf zu äussern. soweit 
die Gebühren für Aerzte in Betracht kommen. Der Erlass dieser Ge¬ 
bührenordnung war zum 1. April 1920 in Aussicht genommen, doch 
dürfte dies wohl vor dem 1. Juli ds. Js. kaum zu ermöglichen sein, da 
der Aerztekammerausschuss sämtliche Vereine, insbesondere diejenigen 
der Provinz und die Spezialistenvereine zur Aeusserung aufgefordert 
hat und dann den Entwurf mit den Abordnungen in einer besonderen 
Plenarsitzung beraten wird. Wenn wir die darin geforderten Ansätze 
betrachten, so müssen wir sagen, dass wir Tierärzte die reinen Waisen¬ 
knaben dagegen sind, denn die Höhe der Sätze, insbesonders die Ma¬ 
ximalsätze übersteigen in ganz bedeutendem Masse die der Tierärzte. 
So wird z. B. die 1. Beratung bei Tag in der Wohnung des Kranken 
bis zu 40 M bewertet, bei Nacht bis zu 60 M; der 1. Besuch in der 

Wohnung des Kranken bei Tag bis zu 60 M, jeder folgende bis zu 

30 M; für einen Besuch bei Nacht kann bis zu 120 M und einen so¬ 
fort verlangten Besuch bei Nacht bis zu 150 M, für eine Nachtwache 
bis zu 400 M, für eine ärztliche Konsultation für jeden Arzt bis zu 
150 M, bei Nacht bis zu 300 M verlangt werden. Für eine kurze Be¬ 
scheinigung über Gesundheit oder Krankheit beträgt die Taxe bis zu 
20 M, für eine ausführlichere Bescheinigung bis zu 40 M. Für ein 

Gutachten mit Angabe der Gründe und Untersuchung sind bis zu 

400 M, für einen Brief im Interesse des Kranken bis zu 20 M, für 

einen schriftlichen Sektionsbericht bis zu 60 M, für eine Sektion bis zu 
200 M, für eine mikroskoplache, chemische, bakteriologische, serologiscl e 
und ähnliche Untersuchung bis zu 100 M usw. usw. zu bezahlen. 

Auch die besonderen ärztlichen Verrichtungen sind entsprechen! 
hoch, z. B. Ausrottung des Mastdarms, Operation an inneren Organen 
der Brusthöhle, der Bauchhöhle, operative Entfernung der Ovarien, 
Miotomie mit Eröffnung der Bauchhöhle bis zu 1000 M und ebenso die 
Operation des grauen Stars oder des Glaukoms. 

Die Herren „Kollegen von der anderen Fakultät** könnten sich über 
die Höhe der Ansätze nicht beschweren und wäre nur zu wünschen, 
dass auch die Tierärzte in der Lage wären, in gleicher Höhe liqui¬ 
dieren zu können. Trotzdem verlautet aus Aerztekreisen, dass man die 
neuen Ansätze noch für zu gering erachtet. 

— Deutscher Vele:inärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) 

Besoldungsreform der Reich ^beamten. Beim Reichs- 
finanzministerium ist durch den Unterzeichneten dagegen protestiert wor¬ 
den, dass der Besoldungsentwurf die tierärztlichen Reiche beamten den 
Klassen VIII und IX zuteilt. Dabei werden die tierärztlichen Reichsbe¬ 
amten im Entwurf als „Tierärzte“ (Klasse VIII) und „Obertierärzte 4 * 
(Klasse IX) bezeichnet. Bezeichnungen, die es für Tierärzte im Reichs¬ 
dienste nicht gibt. Es ist daher auch angefragt worden, welche Beamten 
mit diesen Bezeichnungen gemeint seien. 

Die Geschäftsstelle hielt sich in Verbindung mit den für den Reichs- 
diznst in Betracht kommenden tierärztlichen Sonderverb&nden. Nach 
deren Auskünften sind für die wenigen tierärztlichen Reichsbeamten auch 
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andere Besoldungsgrundsätze zugesagt worden bezw. zu 
erhoffen, als nach der Einteilung des Reichsentwurfes zu fürchten wäre. 
Die Mitglieder und Hilfsarbeiter des Reichsgesundheitsamtes 
sollen in ihrer Eigenschaft als Verwaltungsbeamte, die wenigen Remonte- 
ciepotveterinäre nach ihrem militärischen Rang berücksichtigt werden. 
Die Kolonialtierärzte sollen mit dem Gehalt der Klasse IX be¬ 
ginnen und nach 5 Jahren nach Klasse X aufrücken. Da alle Herren über 
5 Jahre im Dienste sind, so müssten sie auch alle sofort nach Klasse X 
kommen. 

Würde somit (hoffentlich!) die fehlerhafte Klassifizierung der Tier¬ 
ärzte im Reichsentwurf für die tierärztlichen Reichsbeamten selbst ohne 
Bedeutung bleiben, so habe ich doch die oben erwähnten Schritte bei der 
Zentralbehörde unternommen. Denn es besteht die Gefahr, dass die 
kleineren Bundesstaaten oder die Gemeinden sich 
bei der Neubesoldung ihrer tierärztlichen Beamten 
nachdem Wortlaut des R e i c h s e n t w u r f s richten 
könnten. Für alle anderen Beamteriarten mögen die Verhältnisse im 
Reichsdienste auch einen völlig richtigen Anhalt bieten. Nicht aber kann 
der Reichsdienst mit seinen wenigen tierärztlichen Beamten besonderer 
Art von den Einzelstaaten oder den Gemeinden zum Vergleich he ränge, 
zogen werden. Anhaltspunkte kann hier nur die Regelung ergeben, 
welche die Stellung und Besoldung der beamteten 
Tierärzte in den Bundesstaaten finden wird. 

Hier ist in Preussen die allein richtige Einreihung der 
Kreisteerärzte unter die (p r e u s s i s c h e) Gruppe 8a und der Regie¬ 
rungs- und Veierinärräte unter 8b vorgesehen und als sicher zu erwarten. 

Die Angelegenheit ist von grosser Bedeutung für die tierärztlichen 
Beamten des Reiches, der Einzelstaaten und der Gemeinden. Nach 
den allgemeinen Grundsätzen und Analogien der 
Besoldungsreform unterliegt es keinen Zweifeln, 
das 9 die tierärztlichen Beamten in die Klasse XI 
gehören. Der Ueberblick über die Lage wurde dadurch erschwert, 
dass die im Buchhandel erhältlichen Fassungen des Entwurfes vielfach 
unzuverlässig sind und diese sich auch fortgesetzt ändern. Beispiels¬ 
weise führt die mir zugängliche Broschüre die „Tierärzte“ und „Obertier¬ 
ärzte“ der Klassen VIII und IX gar nicht auf, so dass man die tierärzt¬ 
lichen Reichsbeamten an anderer und richtiger Stelle hätte vermuten dür¬ 
fen. Auch die Vorverhandlungen sind kaum zu verfolgen, da nur die 
grossen Beamtenverbände zugezogen werden, und es ist keinerlei Gewähr 
gegeben, dass eine in Aussicht gestellte Regelung bei der Beschlussfas¬ 
sung zur Tatsache wird. 

Aus diesen Gründen ist es nötig, für die parlamentarische 
Behandlung der Angelegenheit sich der Unterstützung durch Abge¬ 
ordnete zu versichern. Hier würden auch vor allem persönliche Bezie¬ 
hungen einzelner Kollegen zu Parlamentariern einzusetzen sein, um ein 


wirkliches persönliches Interesse zu gewinnen. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 II. Dr. Bach. 

# Taxe der Tierärzte in Potsdam und Umgegend. Beschlossen am 5. 
März 1920. 

Beratung durch den Fernsprecher.M 3,— 

Schriftliche oder briefliche Beratung.„ 4 — 6 

Beratung und Untersuchung im Hause des Tierarztes . . . „ 3 — 6 

Tagesbesuch (im Sommer bis 8 Uhr, im Winter bis 7 Uhr 

abends).„ 6 — 10 

Für Behandlung jedes weiteren Tieres desselben Besitzers 

oder Gtelegenheitsbesuch.„ 5 — 8 

Nachtbesuch sowie verlangte Sonntagsbesuche oder Besuche, 

die zur bestimmten Stunde gewünscht werden .... „12 — 20 

Besondere, ausser den Konsultations b£zw. Besuchsge¬ 
bühren berechnete Verrichtungen: 

Subkutane, intravenöse, intratracheale Injektion.„ 2 — 6 

Intravenöse Infusion.„20 — 30 

Beraspelung von Zähnen.„ 5 — 6 

Kleinere Operationen (Spaltung eines Hämatoms) .... „ 5,— 

Grössere Operationen oljne Niederlegen.„20 — 40 

Kastration je nach Art der Tiere und Alter.„ 5—50 

Operationen mit Niederlegen.„ 50,— 

Ablösen einer Nachgeburt. „15 — 25 

Reposition bei Uterusvorfall .„15 — 40 

Geburtshilfe je nach Lage und Schwierigkeit der Falles, des 

Tieres und der Tierart.„10 — 50 

Embryotomie . ..„ 75,— 

Massenimpfungen pro Stück.„ 2 — 4 

Kurze Bescheinigung über den Untersuchungsbefund ... „ 5 — 10 

Untersuchung auf Gewährsmängel ..„30 — 60 

Ausführlich begründetes Gutachten.„ 50,— 

_ 


Sektion von Geflügel, Kaninchen.„ 3 — 5 

„ „ Ziegen, Hunden, Schweinen Schafen .... „ 6 — 10 

„ „ Pferden, Rindern.„ 30,— 

Sektionsbefund (Versicherung) .. „10 — 15 

Ausführliche Sektionsbefunde wie Gutachten: 

Versicherungsaufnahmen für das 1. Tier.„ 10,— 

„ „ jedes weitere Tier.„ 5,— 

Krankenbericht je Tier.. 5 15 

Beratung zwecks Ankauf bei nicht zustande gekommenem 

Kauf am Orte für 1 Pferd. „20,- 

für jedes weitere Pferd.„ 10,— 

Beratung bei getätigtem Kauf 1% des Kaufpreises ohne Be- 
. rechnung der Besuchsgebiihr. 

Fixa nur für Behandlung der Tiere: pro Pferd und Monat min¬ 
destens 4 M in kleineren Beständen, in grösseren 3 M. — Ankäufe, 


Atteste, grössere Operationen werden besonders berechnet. — 

Bei Besuchen ausserhalb des Wohnortes von 2—10 km pro Doppel- 
kilometer 4 M, über 10 km 3 M. Bei Gestellung des Beförderungsmit¬ 
tels seitens des Tierbesitzers pro Stunde 8 M neben den Besuchsgebüh. 
ren usw. — Dieselbe Gebühr für jedfe angefangene Stunde ist zu zahlen, 
wenn der Tierarzt nach der Beschaffenheit des Falles auf Verlangen des 
Besitzers länger als 1 Stunde bei dem erkrankten Tiere verweilen muss. - 

Bei Besuchen mit der Bahn werden neben den Reisekosten der Be¬ 
amten der 5. Rangsklasse (pro km 0,15 M; Ab- und Zugang 1,50 M) 
die Besuchsgebühren wie vorstehend liquidiert. 

Bei bedürftigen Tierbesitzern können die Gebühren ausnahmsweise 
ermässigt werden. 

-S- Teilnahme der Tierärzte an der Bekämpfung der Schwarzschlach- 
tungen und des Schleichhandels. Das sächsische Wirtschaftsnrimsterium 
hat auf eine Eingabe der Vereinigung der praktischen Tierärzte Sachsens 
zur Errichtung von Kontrollkommissionen und Bil¬ 
dung von fest umschriebenen Schaubezirken eine ab- 
lehnende Antwort erteilt und folgendes ausgeführt: Ein Bedürfnis 
zur Errichtung von Kontrollkommissionen kann nicht anerkannt werden. 
Vorkehrungen zur Bekämpfung der Schwarzschlachtungen und des 
Schleichhandels sind in ausreichendem Masse getroffen. Es bestehen 
nicht nur Viehlisten, in die die Tierhalter jedes Stück Vieh nach Gattung 
und Altersklassen geordnet einzutragen und jeden Zu- und Abgang, ins¬ 
besondere durch Kauf oder Schlachtung, zu vermerken haben, sondern 
es werden auch fortdauernd Revisionen durch den Viehhandelsverband 
usw. vor genommen. Wenn trotzdem der erwünschte Erfolg nicht ein- 
getreten ist, so liegt dies in der Hauptsache daran, dass es den mit der 
Ueberwachung betrauten Stellen an der Unterstützung, bei den Verbrauchern 
selbst gefehlt hat. Hieran wird aber durch die vorgeschlagene Einrich¬ 
tung weiterer Kontrollkommissionen in durchgreifender Weise nichts ge¬ 
ändert werden. Es erscheint vielmehr zweckmässiger und» würde auch 
vom Wirtschaftsministerium mit Dank begrüsst werden, wenn die prak¬ 
tischen Tierärzte niehi* als bisher mit den bereits bestehenden Organisa¬ 
tionen zur Bekämpfung der Schwarzschlachtungen und des Schleichhandels 
Fühlung nehmen und sich dort an der Aufsichtsführung in geeigneter 
Weise mit beteiligen wollten. Von einem solchen Zusammenschlüsse 
aller für die Beseitigung der bezeichneten Missstände berufenen Kreise 
zu gemeinsamer Arbeit verspricht sich das Wirtschaftsministerium eine 
nachhaltigere praktische Wirkung als von der Schaffung weiterer Organi¬ 
sationen, die nach den bisher gemachten Erfahrungen es nur zu leiclu 
an der notwendigen Fühlungnahme untereinander fehlen lassen. — W as 
ferner die, angeregte Bildung von fest umschriebenen 
Schaubezirken für die bei der wissenschaftlichen Fleischbeschau 
tätigen Tierärzte anlangt, so vermag sich das Wirtschaftsministerium nicht 
davon zu überzeugen, dass hierdurch ein merkbarer Einfluss auf die 
Verminderung der Schwarzschlachtungen ausgeübt werden würde. Wenn 
auch unter Umständen der einzelne Tierarzt in wirtschaftlicher Hinsicht 
gewisse Vorteile von einer solchen Einrichtung haben dürfte, so bliebe 
für ihn die Abhängigkeit vom Tierhalter doch bestehen. Die Ausübung 
der wissenschaftlichen Fleischbeschau allein sichert dfem Tierarzt sein 
Auskommen nicht, er wird unter allen Umständen noch auf die tierärzt¬ 
liche Praxis angewiesen sein, die ihn bis zu einem gewissen Grade eben- 
fa’ls vom Tierbesitzer abhängig macht. Im übrigen würden voraussicht¬ 
lich auch df'e Tierhalter selbst Massregeln, d : e sie zwängen, neben dem 
behandelnden Tierarzt noch den zuständigen Beschautierarzt zuzuziehen, 
nicht unwidersprochen lassen, ganz abgesehen davon, dass es herzu 
jedenfalls einer Abänderung von § 5 des Sächsischen Gesetzes vom 1. 
Juni 1898 bedarf. 

«=■ Die neuen Gehälter der Veterinäroffiziere. Zu dem Artikel über 
die Gehälter der Veterinäroffiziere im neuen Reichsheer, Nr. 9 dieser 
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Zeitschrift, möchte ich bemerken, dass wir so weit noch lange nicht sind. 
Es erscheint mir ausserdem fraglich, ob unser so arm gewordenes Vater¬ 
land wirklich in der Lage sein wird, auch bei einem 200 000 Mann-Heer 
diese angesetzten grossen Gehaltssummen für seine Beamten zu bezahlen. 
Hoffen wir es und gönnen wir es allen denen, die früher bei so kärg¬ 
lichen Bezügen dem Vaterlande treu und gewissenhaft gedient haben. 
Ich verstehe daher auch nicht, wie sich jemand über diese sogen, grossen 
Gehälter aufregen kann und sie mit den früheren in Vergleich stellen. 

Tun wir dies aber, so isl zuzugeben, dass diese Erhöhung auch 
nicht annähernd der heutigen Teuerung und dem schlechtrn Valutastand 
unserer Mark entspricht, die bestenfalls den Wert von 5 Pf. hat. Also 
müssten die Gehaltssätze eigentlich um das 20-fache erhöht werden. Ein 
alter Stabs- oder Ober Stabsveterinär erhält das Hauptmannsgehalt — 
leider —, das machte früher 425 M pro Monat,, ohne Wohnungsgeldent- 
chädigung aus. Bei nur zehnfacher Erhöhung, die ja bei dem mehr als 
cehnfacljen Werte aller Waren berechtigt wäre, müsste demnach das Ge¬ 
halt monatlich 4250 M betragen! 

Nach der in Nr. 8 dieser Zeitschrift angegebenen Gehaltsskala würde 
das Gehalt jedoch nur 14 250 M, günstigstenfalls 21 750 M betragen, 
worin alle Nebenbezügs einge9chlossen sind. Die wenigen Oberstabsve¬ 
terinäre sollen darnach bis auf 27 000 M kommen. Also wahrlich keine 
.Riesensummen“, die man nur „mit grösstem Unwillen und tiefster Er¬ 
bitterung" lesen kann, kommen sie doch auch nicht annähernd den heuti¬ 
gen teueren Verhältnissen gleich. Dazu sei noch zu bedenken, dass nur 
ganz wenige die Endgehälter erreichen werden. 

M. A. n. ist dadurch für uns Veterinäroffiziere keineswegs eine Ver¬ 
besserung eidgetreten. Auf dem Papier liest es sich wohl so, aber in 
Wirklichkeit erhalten wir doch weniger als vorher. Es liegt daher auch 
kein Grund vor, die Ausübung der Zivilpraxis den Veterinäroffizieren zu 
verbieten. Leider aber verbietet diese sich schon von selbst infolge der 
erhöhten Dienstansprüche. Wer es mit seiner Tätigkeit ernst nimmt, 
wer von uns mithelien will am Aufbau unseres ruinierten Vaterlandes, der 
findet auch beim Militär nicht nur später, nein schon jetzt soviel Ar¬ 
beit, dass ihm für irgendwelche Nebenbeschäftigung keine Minute Zeit 
bleibt. 

Der Herr Einsender kann sich beruhigen, die paar Militärveterinäre 
des neuen Heeres werden ihm keine auch nur nennenswerte Konkurrenz 
machen — und Rjeichtümer werden sie auch nicht ansammeln. Dieses 
Eifern gegen die?e angebliche Besserstellung früher wahrlich nicht vom 
Glück begünstigter Kollegen ist daher unnütz und unkameradschaftlich. 
Wir sind ja auch nicht gegen die Erhöhung der Gebühren in der Zivil- 
Praxis! Kossmag. 

# Ansteckende Lymphgefässentzündung der Pferde. Das preuss. Mi¬ 
nisterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat (mit Geschäfts- 
Nr. IA III g 7170) folgende Verfügung unterm 23. Fetr. d. J. an die 
Herren Regierungspräsidenten und den Polizeipräsident: n ven Berlin 

erlassen: 

Die ansteckende Lymphgefässentzündung der Pferde hat auch in an* 
deren Bezirken eine gewisse Verbreitung erlangt. Sie hat sich als sehr 
ansteckend erwiesen und an einzelnen Stellen erhebliche Schäden in den 
betroffenen Pferdete*fänden verursacht. In 2 Fällen ist sie ven Heng¬ 
sen, die krankhafte Veränderungen an den Geschlechtsorganen aulwie- 
<<n, durch den Deckakt auf Stuten übertragen worden (vergl. die Ver- 
oüentlichung des Regierungs- und Veterinärrats Dr. Franke, Merse¬ 
burg, in Nr. 4 der Berliner tierärztlichen Wochenschrift von diesem Jahre). 
Ein veterinärpolizeiliehes Einschreiten zür Bekämpfung dieser Krankheit 
erscheint infolgedessen geboten. 

Die Frage, ob die Anzeigepflicht für diese Seuche eingeführt werden 
soll, ist hier eingehend geprüft worden. Ihre Einführung erscheint aber 
gegenwärtig nicht zweckmässig. Dagegen werden folgende Schutzmass- 
regeln zu ergreifen sein. ln alten Fällen, in denen die ansteckende 
1 ymphgeiassentzündung vereinzelt und unter rotzähniiehen Erscheinun¬ 
gen auftritt, werden die Pferde gemäss § 12 V. G. zur Sicherung der 
Diagnose zu töten sein. Da vorläufig noch nicht sicher bekannt ist, 
welchen Einfluss die ansteckende Lymphgefässentzündung auf die Bil¬ 
dung der spez. Reaktionskörper im Blute rotzkranker Pferde ausübt und 
da offensichtlich rotzkranke Pferde nicht immer typisch reagieren, kann 
die Tötung nötigenfalls auch angeordnet werden, wenn die Blutprobe auf 
Rotz negativ ausgefallen ist. 

In Fällen, in denen die Seuche einwandfrei festgestellt ist, ist für die 
Anordnung der Tötung eine gesetzliche Unterlage nicht gegeben. Für 
derartige Fälle ermächtige Euere Hochwohlgeboren, auf Grund des 

79 Abs. 2 V. G. folgende Massnahmen anzuordnen: 

1. Die seuchekranken und seuchekerdächtigen Pferde sind sofort von 
den gesunden abzusondern mit der Massgabe, dass sie zwar zur 
Arbeit verwendet, aber nicht mit gesunden Pferden zusammen an¬ 


gespannt und nicht in fremde Ställe eingestellt werden dürfen. Das 
Zusammenspannen mit ansteckungsverdächtigen Pferden kann bei 
dringendem wirtschaftlichem Bedürfnis gestattet werden. 

2. Ein Gehöftswechsel der kranken und seucheverdächtigen Pferde 
ist nur mit Erlaubnis des Regierungspräsidenten und nur in drin¬ 
genden Fällen gestattet. Die Orispolizeihehörde und der Kreis- 
tierarz{ des Empfangsortes sind gegebenenfalls unter Mitteilung der 
angeordneten Sperrmassregeln zu verständigen. Die Sperrmass- 
regeln sind am Empfangsorte sinngemäss ’orlzusctzen. 

3. Die ansteckungsverdächtigen Pferde sind unter polizeiliche Beob¬ 
achtung zu stellen. Sie dürfen nur mit ortspolizeilicher Genehmi¬ 
gung in andere Bestände überführt werden und sind in Zwischen¬ 
räumen von 4 Wochen amtstierärztlich zu untersuchen. 

4. Nach Abheilung der Seuche oder nach deren Erlöschen sind die 
Ställe nach den bei Rotz geltenden Vorschriften zu desinfizieren. 

5. Die Aufhebung oder Einschränkung dieser Massregeln erfolgt, so¬ 
bald die Gefahr der Weiterverbreitung ganz oder teilweise besei¬ 
tigt ist. 

Die zur Durchführung vorstehender Massnahmen etwa erfor¬ 
derlichen Reisen der beamteten Tierärzte gelten als Dienstreisen 
und sind in das Reisetagebuch einzutragen. 

Ueber jedes Auftreten der Seuche ist mir unter Beifügung et¬ 
waiger Zerlegungsberichte und der angeordneten Massnahmen als¬ 
bald zu berichten. Ein zusammenrassender Bericht über das Auf¬ 
treten der ansteckenden Lymphgefässentzündung ist bis auf wei¬ 
teres jährlich im zweiten Teil der Jahresveterinärberichte zu er¬ 
statten. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Februar. Es herrschten 
an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 
221 (31. I. 20 : 209) Kreisen mit 837 (838) Gemeinden und 5293 
(5127) Gehöften, davon neu 180 (181) Gemeinden und 1678 (1730) Ge¬ 
höfte. Rotz in ?1 Kreisen mit 23 Gemeinden und 25 Gehöften, da¬ 
von neu 7 Gemeinden und 7 Gehöfte. Lungenseuche in 
11 Kreisen mit 18 Gemeinden und 24 Gehöften, davon neu 3 Gemeinden 
und 3 Gehöfte. Beschälseuche in 2 Kreisen mit 11 Gemeinden 
und 11 Gehöften. Schweineseuche und Schweinepest 
in 133 (120) Kreisen mit 243 (220) Gemeinden und 284 (264) Gehöften, 
davon neu 74 (47) Gemeinden und 91 (63) Gehöfte. Räude der 
Pferde und sonstigen Einhufer in 852 (850) Kreisen mit 
6564 (6120) Gemeinden und 9709 (9165) Gehöften, davon neu 880 
(1420) Gemeinden und 1375 (2186) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Schutzmaßnahmen gegen Lungenseuche in Tschecho-Slowakien. Um 
die Einschleppung der Lungenseuche durch Viehschleichhandel aus Ru¬ 
mänien, Sachsen und Preussen, wo die Seuche herrscht, zu verhindern, 
hat das Landwirtschaftsministerium in Prag alle Viehhalter aufgefordert, 
gemeinsam mit der Regierung gegen die grosse Gefahr zusammenzu¬ 
stehen. Insbesondere 9ei es angezeigt, den Rindern der Steppenrassen 
erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden, welche Rassen von Grossgrundbe¬ 
sitzern in Mähren und Böhmen aus der Slowakei eingeführt wurden und 
wahrscheinlich Siebenbiirgischen Ursprungs sind, wo diese Seuche sich 
in letzterer Zeit in den Kreisen Rumänien und Transsylvania gezeigt hat¬ 
ten. Auch in Kärnten sei diese Seuche konstatiert worden, es sei des¬ 
halb erhöhte Vorsicht am Platze. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 25. Februar. 
Es waren verseucht: An, R o t z 2 Bezirke mit 3 Gemeinden und 3 Ge¬ 
höften; an Maul- und Klauenseuche 16 Bezirke mit 206 Ge¬ 
meinden und 1138 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich 
Schweinepest) 11 Bezirke mit 49 Gemeinden und 96 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 5 Bezirke mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; 
an Räude der Einhufer 17 Bezirke mit 482 Gemeinden und 1215 
Gehöften und an Lungenseuche des Rindviehs 1 Bezirk mit 
3 Gemeinden und 3 Gehöften. 

Schweiz. 

# Grenztierärztlicher Dienst. Die Verfügung 194, vom 14. Novem 
ber 1919, betreffend Verkehrsbeschränkungen von Basel bis und mit 
Laufenburg, ist am 9. März abhin für die Teilstrecke längs 
der Grenze des Kantons Basel-Stadt aufgehoben worden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1. 
b i s 7. März neu gemeldet: Maul -und Klauenseuche aus 8 
Kantonen mit 13 Bezirken mit 20 Gemeinden und 35 Gehöften; Rausch - 
brand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; R o 11 a u i 
der Schweine (einschliesslich Stäbchenroilauf und Schweineseuche) 
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aus 9 Kantonen mit 11 Bezirken mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften und 
Milzbrand aus 1 Kanton mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 

Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 2. Vierteljahr 
1920 der „T. R.“ einzusenden. Die vorliegende Nummer ist 
die letzte im laufenden Vierteljahr. Postscheckkonto: Ber¬ 
lin 592 49. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Kl. un weUsschwarzen Bande wurde dem 
Regierungs- u. Geh. Veterinärrat Dr. Hermann F o t h in Münster (West!.) 
verliehen. 

# Familiennachrichten. Verlobt : Fräulein Adele Kruse in 
Neustrelitz mit dem Oberveterinär im Rw. Art. Rgt Nr. 9 Fritz Hil¬ 
gen d o r ff daselbst. 

Gestorben: Frau Luise K u c h geb. Simon, Gattin des Be¬ 
zirkstierarztes Gottlob Kuch in Cham (Opf.), ist daselbst nach länge¬ 
rem Leiden verstorben. — Der Vater des Tierarztes Dr. Alwin O p p e r - 
mann in Arendsee (AUm.) (Pr. Sa.), Gustav Oppermann ist in 
Magdeburg verstorben. Der Kollege hat vor kurzem auch seine Mutter 
durch den Tod verloren. 

# Von einem tollwütigen Hunde gebissen wurde der städt. Bezirks¬ 
tierarzt Ernst Schenk in Memmingen (Schwaben), den er wegen eines 
angeblich im Halse s'eckenden Knochens untersuchen wollte. Er wurde 
von dem Tier bei der Untersuchung gebissen, worauf der Eigentümer 
erst mitteilte, dass das Tier von einem anderen Hunde verletzt worden 
sei. Die sofort vorgenommene Tötung und Sektion ergab Tollwut, sodass 
sich der Herr Kollege alsbald in das Tollwut-Impfinstitut nach Berlin 
begeben musste. Derselbe hatte bereits früher sehen während des Krie¬ 
ges das Unglück, von einer wütenden Kuh gebissen zu werden und fand 
auch damals Heilung in diesem Institut. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Treptow- 
Sternwarte finden fogende Film- u. Lichtb.-Vorträge statt: Oster¬ 
sonntag, 4. April 3 Uhr: „Durch den Schwarzwald ins Donautal“ 
(Filme); 5 Uhr: „Bilder aus dem Harz, Thüringen u. d. Riesengiebirge“ 
(Filme); 7 Uhr: „Aus Grossstadtmauern in den Schwarzwald“ (Filme). 
— Ostermontag, 5. April 3 Uhr: „Sitten u. Gebräuche fremder Völker” 
(Filme); 5 Uhr: „An den Ufern des Rheins“ (Filme); 7 Uhr: 
„Christoph Columbus“ (Filme). — Dienstag, 6. April 7 Uhr: „Sa¬ 
turn und sein Ringsystem“ (Vortrag mit Lichtbildern von Dir. D r. Ar¬ 
che n h o 1 d). — Mittwoch, 7. April V/ 2 Uhr: „Giordano 
Bruno, der Philosoph des Sternenhimmels“ (Vortrag mit Lichtbildern von 
Dr. Victor Engelhardt). — Sonnabend, 10. April 5 Uhr: 
„Japan, Land und Leute“ (Färb. Lichtb. und Filme). — Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr können täglich von 2 Uhr nachm, bis 10 
Uhr abends vorgenommen werden. Führungen durch das astronomische 
Museum finden täglich in der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends 
sstatt. 

Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: D i 1 g e r, Ernst, in Stolp (Pomm.), 
das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Eckardt, August, 
Schlachthof-Obertierarzt m Dortmund (Westi.), zum Schlachthofdirektor 
daselbst. 

Lehnert, Edwin, Regierungstierarzt in Wehlau (Ostpr.), zum Ab¬ 
teilungsvorsteher am veterinärbakteriolog. Staats-Institut in Stockholm 
(Schweden). 

Dr. Lingenberg, Julius, Kreistierarztassis'.ent u. Repetitor an 
der Tierärztl. Hochschule in Berlin, unter Ernennung zum Kreistierarzt 
d'e 2. Kreistierarztstelle in Düsseldorf (Rheinpr.) übertragen. 

Hh Oesterreich: Groll, Hans, landsch. Ddstriktstierarzt in St. Leon¬ 
hard (Lavanttal) (Kärnten), zum landsch. Distriktsotertierarzt. 

Hutter, Hans, landsch. Distriktstierarzt in Greifenburg (Kämen), 
zum landsch. Distriktsobertierarzt. 

Schämer, Julius, Staatsobertierarzt in Klagenfurt (Kämen), den 
Titel Staatsveterinärinspektor. 

Sparowitz, Martin, Veterinärrat, Direktor der Landesviehver¬ 
sicherungsanstalt in Klagenfurt (Kärnten), in die 6. Rangsklasse. 

Tenschert. Anton, landsch. Distriktstierarzt in Obervellach 
(Kärnten), zum landsch. Distriktsoberlierarzt. 

igi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Berg, Hugo, aus Mannheim, nach Crefeld (Rheinpr.). 

Dr. Brüderlein, August, in Colmberg (Mir.), in Dietenhcfen 
(Mfr.) n'edergelassen. 
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Dr. Egg e 1 i n g, Wilhelm, aus Braunschweig, nach * Parchim 
(Meckl.). 

Dr. Gr ah], Johannes, aus Boderitz, in Taubenheim (A. H. Meis¬ 
sen) (Sa.) niedergelassen. 

Hesemanu, Theodor, in Vohwinkel (Rheinpr.), nach Haan 
(Rheinpr.). 

Dr. Jung, Alfred, in Münsterberg (Schles.), nach Rössel (Ostpr.). 

Dr. Ketz, Arthur, aus Wittenberge, in Gartow (Hannov.) nieder, 
gelassen. 

D r. K1 a m r o t h, Felix, in Neu9tettin (Pomm.), in Gross-Raaibia 
(Pomm.) niedergelassen. 

Dr. Manski, Georg, aus Rahmel, nach Gadebusch (Medd. Schw.). 

Mayer, Emst, aus Stühlingen, in Zollhaus-Blumberg, (Baden) nie. 
dergelassen. 

Meyer, August, in Göttingen, nach Hannover. 

Dr. Pfeufer, Hans, in Bamberg (Ofr.), als bezirkstierärztl. Prak¬ 
tikant daselbst. 

Dr. Ruhl, Georg, in Angersbach (Kr. Lauterbach-Hess.), in Geis» 
(Rhön) (Sa. Weimar) niedergelassen. 

Schmidt, Paul, aus Schweidnitz, in Pr. Holland (Ostpr.) nieder¬ 
gelassen. 

Stärker, Hans, aus Kässlitz, in Wernshausen (Sa. Mein.) nie 
dergelassen. 

Dr. Uhle, Karl, aus Kirchheimbolanden (Rpf.), in Pössneck (Sa. 
Mein.) niedergelassen. 

Dr. Zeug, Max, in Ratibor (Schles.), nach Bromberg (Pbs*). 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deutschland: 
r f e r t, Oberstabsveterinär b. Feldart. Rgt. Nr. 72, infolge Ver¬ 
minderung der Wehrmacht aus dem akt. Dienst unter Gewährung der 
Pension nach den Vorschriften des Offiz. Entschädigungsgesetzes vom 
13. IX. 19 ausgeschieden. 

HP Approbationen: Deutschland: in Giessen: Herr Hoepfl, Mi¬ 

chael, aus Oed*. 

in Hannover: die Herren D i e d r i c h, Hermann, aus H'lkerode; 
Do e hl er, Reinhard Alfred, aus Hannover; H usmann, Theodor, 
aus Ueckendorf; K i i n g e b i e I. Karl Johannes, aus Blschhagea; 
Köppe. Theodor, aus Bishausen; Kurth, Johannes Friedrich Ferdi¬ 
nand, aus Treptow (Tollense); Maak, Alfred, aus Rothenkrug; Paas, 
Ludgerus Joset. aus Byfang; Schulteherkendorf. Heinrich Her¬ 
mann, aus Leeden; S p i 1 s, Heinrich Arnold, aus Twistringen; Thiele, 
Heinrich Constantin, aus Oberntudorf. 

ifi Promotionen; Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hochschule 
zum Dr. med. vet.: 

Geyr, Hans, in Merscheid (Kr. Solingen) (Rheinpr.). 

G r ü n i g. GeoFg. in Juliusburg (Schles.). 

Keil, Fritz, in Berlin. 

Ketz, Arthur, in Gartow (Hannov.). 

Scherf, Ernst, in Bzrlin-Karlshorst. 

Stegeimann, Max. in Berlin. 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

vet.: 

van der Broeck, Heinrich, in Cornelimünster (Kr. Aachen). 

E n g 1 e r, Karl, in Landeshut (Schles.). 

Müller, Adolf, in Eutingen (Baden). 

Sc ha per, Ernst, in Zeven (Bz. Bremen). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

vet.: 

G u t m a n n, Karl, aus Weissenborn. 

i|i Ruhestandsversetzungen. Rücktritte: Schweiz: 

Clausnitzer, Otto, Veterinärrat, Schlacbthofdirektor in Dort¬ 
mund (Westf.), in Ruhestand. 

H^ fodesfälle: Deutschland: K o n i t z e r, Johann, in Schwetz 

(Weichsel) (Wes pr.) (1912). 

Liebrecht, Robert, in Zörbig (Pr. Sa.) (1868). 

Tbetze, Adolf, Kreistierarzt a. D. in Wittenburg (Medd.) (1871). 

WellendorL Peter, in Schönberg (Holst.) (1855). 

Wies mann. Wilhelm, in Welver (Bz. Arnsberg) (Westf.). 


Sprechsaal. 


in an««rem Sprechäluü werden alle uns eingesendeten Fragen and Antworten %m mwicai 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir za denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufes Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, «»der geeignete 
Pereooen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf SorechssaUmfrsgen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
flllssbrauchs des „Sprechsaals 4 * sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
3ber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu vcrtffent ü chea. 

Fragen. 

120. Behandlung von 5prungge!enksgallen. 2 Fohlen im Alfer von 
zwei Jahren leiden an Sprunggclenksga len, die bis jetzt jeder Behandlung 
mit Salben und Scharfsalben trotzen, obwohl sie bei beiden Tieren wäh¬ 
rend des Entstehens vor \\ Jahr zur Behandlung kamen. Diese Gallen 
haben jetzt die Grösse eines Hühner- bis Gänseeies und befinden sich 
im halbweichen Zustande. Wäre in diesem Falle Chromogal in zu ver¬ 
suchen? Wie ist seine Anwendung und der Erfolg und woher ist cs 
zu beziehen? -Tierarzt Dr. M. Sch- 

121- Gelederter oder ongefedeiter Wagen. Ein hiesiger Komhändler 
legte mir folgende Frage vor: Ich will mir einen neuen Rollwagen 
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bauen lassen und möchte Sie daher fragen, ob bei dem hiesigen äusserst 
unebenen Pflaster ein gefederter oder ungefederter Wagen die Pferde 
am wenigsten mltnimmf. Tierarzt Dr. M. 

122. Kunstfehler. Wer «ibt Auskunft? 

1. Ist es als ein entschiedener Kunsttehler zu betrachten, wenn man 
ein Pferd mit der Diagnose: „leichte, beginnende Fissur eines Röhren¬ 
knochens" nicht sofort in einen Hängeapparat bringen lässt? 

2. Darf man das betreffende Pferd auch in einen Aufhängeapparat 
bringen lassen, wenn das Pferd hochtragend ist oder wird die Trächtig¬ 
keit oiler die Gesundheit des Muttertiere;, dadurch nachteilig beeinflusst? 

Tierarzt B. 

123- Räudeaehandlung. . Würde einen Herrn Kollegen ersuchen, im 
„Sprechsaal“ das Mischungsverhältnis von Sulfur, subl. mit Motorenöl 
anzugeben. Tierarzt Sch. 

124. Hippohaemomeler nach Heusser. Mit Hilfe des Hippohaemome- 

ers soll man die Trächtigkeit bei Stuten diagnostizieren können. Wer 
kann genaue Zahlenangaben über das Verhältnis der Blutkörperchensäule 
zum Plasma bei vorhandener Trächtigkeit angeben? Mit der allgemeinen 
Angabe, die Blutkörperchensäule bei trächtigen Stuten sei höher als bei 
nicht 1 rächtigen, ist nicht gedient. — Wo hat Heusser seine Resultate 
vtröffentlicht? Kreistierarzt Dr. N. 

125. Buchführung der Tierärzte- Besteht eine Verpflichtung zur Buch¬ 

führung in der tierärztlichen Praxis, oder von welchem Einkommen ab 
ist eine kaufmännische Buchführung nötig? Für Antwort im voraus 
Dank. Tierarzt G. 


(Areka, Kamala und Ol. rizin.) beigebracht werden. Ich liess halb- 
grosse Kapseln anfertigen und wollte sie einzeln applizieren, aber es 
war unmöglich, den Gaunern auch nur eine Pille in den Rachen zu 
bringen. 

Was wäre in diesem Falle zweckmässig zu versuchen? 

Vet.-Rat L. 

135. Arzneigeruch des Fleisches. Bei einem von mir all 
tauglich befundenen Kaibe soll sich bei der Zubereitung des 
Fleisches (nach dem Kochen) ein der.:!.:-', widerlicher Jodoform¬ 
geruch bemerkbar gemacht haben, dass da? Fle sch zum Ge¬ 
nuss nicht verwendet werden konnte. Dem Schlachter wurde aus die¬ 
sem Grunde das Fleisch von mehreren Konsumenten wieder zur Ver¬ 
fügung gestellt. Kann ich als Beschauer dafür verantwortlich gemacht 
werden? Bei der Untersuchung waren Geruchsabnormitäten nicht fest¬ 
zustellen. Die Kochprobe hatte ich nicht vorgenommcn. weil kein Grund 
zu der Annahme vorlag, dass das Kalb mit Arzneien behandelt wor¬ 
den war. Wie habe ich mich in einem solchen Falle zu verhalten? 

Tierarzt Dr. K- 

136 Katzenerkrankung. Auf einem Gehöft hierseibst sterben einem 
Gutsbesitzer seit Jahren alle Katzen, sodass er der Rattenplage nicht 
Herr wird. Die Sektion eines Lisch verendeten Tieres brachte mir 
keinen Anhaltspunkt. Ueber den Verlauf der Erkrankung wird mir 
mitgeteil;, dass die Katzen einige Tage vor dem Tode Lähmungser¬ 
scheinungen der Nachhand (Schleifen des Hinterteils) und gelegentlich — 
nicht immer — auch etwas Ausschlag am Kopf zeigen. Was kann 
der Grund dieses Katzensterbens sein? 

Tierarzt Dr. L. 


126. Gebührenberechnung als Privattierarzt in Bayern. Was kann 
ich als Sachverständiger vor Gericht für Entschädigung beanspruchen füT 
2 Stunden Zeitversäumnis und nach welcher Verfügung? 

Tierarzt Dr. Sch. 

127. Ünterkiefergeschwulst bei Ziegen. Eine Ziege bekam an beiden 

l'n erkiefern eine Geschwulst und verendete tags darauf unter Atemnot. 
-Sektion angeblich Lungenbrustfellerkrankung, jedoch fanden sich z. Zt. 
der Untersuchung keine Erscheinungen dafür. Welche Krankheit kann 
vorliegen? Tierarzt Dr. Sch. 

12S- Doppelte Quetschung bei Hengstkastrationen. Durch eine Notiz 
in der „T. K.“ aufmerksam gemacht, kastriere ich jetzt Bullen, indem ich 
zweimal quetsche mit dem Reimers sehen Emaskulator. Seitdem sab 
ich keine Nachblutung mehr. Haben Kollegen auch bei Hengsten schon 
zweimal (an verschiedenen Stellen) gequetscht? Gab es nekrotische Ab* 
stossung des unteren Teiles? Ich möchte, wenn empfehlenswert, auch 
bei Hengsien zweimal quetschen, da ich trotz Benutzung des Rei¬ 
mers sehen anstelle des früher benutzten Hannoverschen Modells Nr. 3823 
böse Nachblutungen bei älteren Hengsten erlebt habe. Vielleicht könnte 
ich die obere Quetschung (nach dem Leistenkanal zu) mit Kastrierzange 
Nr. 3811, die ich besitze, ausführen, indem ich diese dicht oberhalb des 
Reimersschen Emaskulators anlege? Tierarzt Dr. K. 

129. Kastration und Viehversicherung. Nach den Bestimmungen 

uber die Viehablieferung an den Feindbund ist in Brandenburg die 
Kastration von Hengsten verboten. Gilt dies für alle Hengste oder 
nur für solche, die den Bedingungen des Feindbundes genügen? Kön¬ 
nen nach der Vormusterung Hengste, die nicht angesetzt wurden, kastriert 
werden? 7 

Hier kastrieren anscheinend die Kastrerer unbekümmert um die 
Bestimmungen drauf los; und der Tierarzt-sieht zu, dieweil e r ja nicht 
&rf! Tierarzt Dr. K- 

130. Vorträge über akademische Berufe- In Nr. 2 (1920) der Mit¬ 
teilungen des Reichsverbandes Deutscher • Tierärzte. Seite 41, wird über 
Dr. Scliaefers Abhandlung über den tierärztlichen Beruf in Bd. IV, 
Mediziner. Teil III der „Akademischen Berufe“ der Sammlung der Zen- 
tralstel'e für Berufsberatung im Furcheverlage referiert. Kann man 
Teil III allen beziehen? Oder ist alles zusammengebunden im Bd. IV? 
Was kostet Teil III oder Band IV? Woher kann ich ihn beziehen? 

Tierarzt Dr. K- 

131. EHenberger-Schützscbe Jahresberichte. Wo kann man die El¬ 

len berge r-Schützs chen Jahresberichte erhalten? Bezugs¬ 
preis? Oberlt.-Vet. B. in Budapest. 

132. Veterinärverhältnisse in Polen. Für kurze Daten über die 
Veterinärverhältnisse in der Republik Polen wäre ich sehr dankbar. 
Herrscht Mangel an Veterinären in der Armee oder im Zivil? 

Oberlt.-Vet. B. in Budapest. 

133. Veterinärdienst in den Garnisonen. Gibt es eine Verfügung, 

wonach ein Veterinäroffizier d. Res. in Garnisonorten ohne Veterinär 
eher zur Ausübung des Veterinärdienstes berechtigt ist, als ein Tier-, 
arzf der in keinem Militärverhältnis steht bezw. nicht Kriegsteilnehmer 
w ar? Tierarzt Dr. W. 

134. Bandwnrmbehandlnng beim Hund. Seit einem Jahre stehen 
^ej mit Bandwurm befallene Dachshunde in meiner Behandlung. Die 
v rste Kur (je 10 gr Kamalapulver mit Butter verrührt) hatte keinen 
'ollen Erfolg; Ein Knäuel Bandwurmglieder ging ab, aber nach zehn 
Wochen zeigten sich beide Hunde erneut bandwurmkrank. Kamala 
war nicht mehr beizubringen, weder in Butter, noch in Honig oder 
Wursthaut. - Ebensowenig konnten die Bengen’schen Bandwurmkapseln 


137. Sera artifizialia. Ich bitte um einige Rezepte für Sera arli- 
fizialia und danke im voraus. 


Tierarzt P. 


138. Buch über Ziegenkrankheiten. Gibt es ein Handbuch über 
Krankheiten der Ziege? Bass: „Haltung und Pflege der Ziege“ be¬ 
sitze ich, ist aber für Laien und wohl mit Absicht ohne eingehende 
tierärztliche Fachhinweise geschrieben. Ich wünschte nur, alle derar¬ 
tigen Bücher nähmen so sehr Rücksicht aflf die Gefahr, Pfuscher zu 
erziehen! Trotzdem ist Bass - Buch auch für den Tierarzt heutzutage 
unentbehrlich. 

Tierarzt Dr. K. 


139. Retedtio sekundinarum bei Ziegen. Wie 
man die retinierten Sekundinae bei der Ziege? 


und wann entfernt 
Tierarzt Dr. K- 


Antworten. 

389/19. Fabriken tierärztlicher Instrumente. (3. Antwort auf die in 
Nr. 51/19 gestellte Frage.) Von süddeutschen Fabriken tierärztlicher In- 
strumentf nenne ich Ihnen in erster Linie die Firma Paul H e n g e r in 
Stuttgart, Gymnasiumstr. 4, Inhaber Oskar Vogt, ferner die Aktien- 
G e seil schaft für Feinmechanik vorm. Jetter& Sche¬ 
rer (Aeskulap-Marke) in Tuttlingen und als neuere Firma H. C. Ul¬ 
rich in Ulm (Donau). Von Berliner Firmen dürfte H. Win dl er, 
Berlin N. 24, Friedrichstr. 133a zu erwähnen sein. Wenn Sie nur Instru¬ 
mente beziehen wollen, so können Sie auch solche von dem Medizi¬ 
nischen Warenhaus A.-G., Berlin NW. 6, Karlstr. 31, erhalten, 
antiquarisch von P. Mangold. Berlin NW. 24, Lmienstr. 155. 

Tierarzt L. 


36. Verwendung von Lederablällen. (Antwort auf die in Nr. 4,5 ge- 
stellte Frage.) Die Verwendung von Lederablällen zu Kunstdünger er¬ 
fordert ein kompliziertes Verfahren, das im Kleinen wohl kaum ausge- 
führt werden kann. Es bedarf dazu einer fabrikmässigen Einrichtung 
und würde wohl kaum lohnend sein. Die angewendeten Verfahren sind 
Geheimnisse der einzelnen Fabriken und deshalb nicht bekannt. Am 
besten wenden Sie sich an eine der nachstehend benannten Fabriken, 
welche sich mit der Verwertung von Lederabfällen beschäftigen. Es sind 
dies in erster Linie die Verwertungs-Gesellschaf! für 
Leder und Lederabfälle G. m. b. H. in Frankfurt (Main), 
Mainzerlandslr. 141, ferner die Altleder-Verwertungsstelle 
G. m. b. H. in Berlin W. 50, Geisbergstr. 41. Doch dürfte die letztere 
Firma nicht selbst die Verarbeitung von Lederabfälhn vornehmen, son¬ 
dern sie an andere derartige Fabriken abgeben. Auch soll die Firma 
Leopold Cas seil a & Co., G. m. b. H. in Frankfurt (Main), Lederab¬ 
fälle zu irgend einem Zweck verarbeiten. Eine Anfrage dort dürfte 
wohl nähere Aufklärung geben. Schriftleitung. 


45. Geslütsbrand. (8. Antwort auf die in Nr. Nr. 6 gestellte 
Frage») Die ehemaligen k. u.» k. Hofge9tüte Kladrub und Lipizza 
brannLn ihre Gestütszeichen K und L auf die linke Ganasche. Im 
angegebenen Falle könnte es sich m. E. um eiin sogenanntes „Landes¬ 
pferd“ aus dem Stande der früderen k. und k. Armee handeln. Diese 
während der Mobilität assentierten Pferde wurden zur Unterscheidung 
von den „aktiven“ Standespferden und zur beabsichtigten Erleichterung 
der Pferdedemobilisierung auf der linken Hinterbacke mit einem lateini¬ 


schen L gebrannt. 


Tierarzi E. W. in Wien. 


67. Eigenblotbehandlung. (5. Antwort auf die in Nr. 7 gestellte 
Frage.) Ueber dieses Thema wurde in letzter Zeit sehr viel geschrie¬ 
ben und wiederholt der Wunsch ausgesprochen, man möchte die Er¬ 
fahrungen bekannt geben. Ich hatte in keinem Fall einen Erfolg, ob 
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ich kleine oder grosse Mengen Serum spritzte. Ich neige der Ansicht 
zu, dass in den Fällen, wo Heilung eintritt, dieselbe ohne Serum auch 
kommen würde. 

Auch bei Fohlenlähme (nicht vorgeschrittene Fälle) versagte «Ke 
Mutterblutinfusion glatt. Ich* gebe das Serum subkutan, nachdem in* 
travencs ganz bedrohliche Erscheinungen aufgetreten waren. Man 
darf nach intravenöser Intusion nur den Herzschlag kontrollieren und man 
bekommt e'n Bild, wie schwer man in das Uhrwerk eingegrilfen hat. 

Sch. 

73. Intravenöse Applikation von Arzneien beim Hund. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Die intravenöse Injektion von 
Arzneien be m Hund nimmt man entweder von der Vena saphena magna 
an der medialen Fläche des midieren Drittels der Tibia oder aber auch 
sehr gut an dem Venen9tamnt vor, der, entstehend aus der Vereinigung 
der 3 Venae digitor. kommun, dorsales, an der Beugefläche des Sprung¬ 
gelenks beckenwärts steigt, sich dann auf der lateralen Fläche des dis¬ 
talen Drittels der Tibia schräg kaudo-dorsal wendet und nahe deren 
Mitte und an deren aboralem Rande in die Vene saphena parva ein¬ 
mündet (Ellenberger-Baum). Dieser Venenstrang tritt bei 
vielen Hunden ohne weiteres deutlich hervor, ist also leicht zu finden. 
Glückt der Einstich nach Anlegung des Konpressionsschlauchs oder 
-Binde und der üblichen Vorbereitung nicht gleich, so gibt es nach 
dem Anstechen der Vene selbst m t sehr schwach-kalibrigen Hohlnadeln 
gern kleine Blutungen ins benachbarte Unterhautzellgewebe, welche den 
Verlauf der Vene immer verschwommen erkennen lassen. E 9 empfiehlt 
sich dann quer zur Vene eine Hautfalte zu bilden und diese in kurzem 
Schnitt über ihr zu durchschneiden. Im Bedarfsfälle kann man die 
Vene auch etwas frei präparieren, alsdann hat man sie wie auf dem 
Präsentierteller vor sich liegen. Um leichter und sicherer arbeiten zu 
können, gibt man Morphium und bindet nach Anlegen der Kompression 
den Schenkel auf eine Latte. Naht und desinfizierender Verband eder 
nur letzteres. 

Tierarkt Horneck, Frankfurt (M). 

78. Sterilität der Rinder. (2. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Die manuelle Behandlung der Ovarien besteht: 

1. in Massage derselben, wenn Abdrücken des Korpus luteum nicht 
gelingt, angezeigt in allen Fällen, bei denen sonst das Korpus lut. at> 
gedrückt wird. 

2. im Abdrücken des Korpus luteum, um Brunst zu erzeugen, Ute- 
ruskontraktionen herteizuführen bei Metritis, Retentlo sekundinar., Pyo- 
metra. In letzteren Fällen bereitet allerdings Aufsuchen 'der Ovarien 
Schwierigkeiten, weil der Uterus noch nicht kontrahiert fst. Nach Reini¬ 
gung und Desinfektion der Genitalien und Arme Eingehen in die Vagina 
bis zur Zervix, Massage der Porlio vaginalis uteri, um Uteruskontraktio¬ 
nen hervorzurufen, eventuell Hereinziehen des Uterus in die Beckenhöhle, 
indem man die Zervix in der Scheide erfasst und kaudalwärts zieht. 
Durch diese Manipulationen richtet sich der Uierus auf und wird leich¬ 
ter zugängbeh bei der anschliessenden Rektaluntersuchung, beim Heraus¬ 
ziehen des Armes aus der Scheide streicht man noch an der dorsalen 
Scheidenwand die Kotmassen im Rektum dem After zu. Alsdann Rektal- 
un ersqchung. Aufsuchen der zylindrischen derben Zervix, Durchtasten 
der auf der an der ventralen Beckenwand liegenden Organe, unter denen 
sich die Ovarien befinden müssen, umfassen derselben und Abdrehen 
des Korpus luteum persistens mit Daumen und Zeigefinger, was meist 
ohne grossen Widerstand möglich ist. Die defekte Stelle des Ovariums 
muss man noch einige Zeit mit den Fingern zusammendrücken, um Blu¬ 
tungen zu vermeiden. Bei Gebärmutlererkrankungen sind auch diese 
zu behande'n. 

3. im Zerdrücken der Eierstockskysten, angezeigt besonders bei 

Nymphomanie. Behandlung ähnlich wie beim ■ Korpus luteum, ist die 
Wandung der Kyste stark, so muss man von der Scheide aus operieren, 
wobei die Hand im Rektum das Ovarium der Hand in der Vagina ent- 
gegenhringt. Im Falle, dass Zerquetschung nicht möglich ist, ist An¬ 
stechen mit einer desinfizierten Hohlnadel nötig,, wie sie zur Blutent¬ 
nahme verwendet werden. Dr. Seifert. 

79. Steuererklärung. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage,) 
Es gibt nicht eine einzelne, sondern eine Reihe von Entscheidungen des 
preussischen Obcrverwaltungsgerichts über die steuerfreien Teile des tier¬ 
ärztlichen Einkommens sowie über abzugsfähige Ausgaben. Abzugstähig 
sind z. B. die anteilge Miefe für ein Geschäfts- oder Sprechzimmer, ein 
Be'rag für Mehrabtnutzung an Kleidern und an den für die Ausübung 
der Prax’s erforderlichen Instrumenten, dann sämtliche Auslagen für die 
Benutzung von Wagen, Auto oder Fahrrad, bei Eigenbesitz des Fuhrmit* 
tels das Abnutzungspauschale für Wagen und Pferde, Zinsen der An¬ 
schaffungskosten uerselfcen. Miete für S'all und Kutscherwohnung, Lohn 
und Unterhalt tür den Ku'scher. Auch ist das an einen Vertreter etwa 

f ezahlte Honorar abzugs'ähig. — Steuerfrei sind u. a. Reisekosten und 
agegelder, ferner Gebühren und Pauschalvergütungen, soweit sie den 
Be'rag der Tagegelder und Reisekosten nicht übersteigen, die dem Tierarzt 
als Beamten z. B. in der Fleischbeschau zustehen. 

Was speziell den Mehrverscbl iss an Kleidern betrifft, wonach Frage¬ 
steller fragt, so ist dieser abzugsWg* da er zum Erwerb des Einkom¬ 
mens aufgewendet wirb. Dagegen ist die Kaufsumme für ein Motorrad 
v^m Vermögen zu nehmen und deshalb vom Einkommen nicht abzugs- 
fä L *ig; wohl aber e ind abzues*äh g d e 7nsen des Anschaffungskapitals 
un't e’n prozen 4 ral?r Betrag für dessen Abnutzung; einen Betrag von 
1C00 M erachte ich für zu hoch, da ein Motorrad doch wohl 10 bis 15 
Jahre lang, abgesehen von den Reparaturen, gebrauchsfähig bleibt. 


84. Lie?ernng von Motorfahrradschläochen und Decken. (3. Antwort 
auf d e in Nr. 9 gestel te Frage.) Treten Sie als Mitglied der „Kraftfah- 
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rer-Vereinigung deutscher Aerzte“, Dresden 29, bei, der auch viele Tier¬ 
ärzte angehören. Sie werden in der von dieser herausgegebenen Zeitung 
oder direkt von der Wirtschaftsstelle auf alle Fragen stets Antwort fin¬ 
den und auch andere Vorteile haben. Dr. Stoppel. 

92. Gehirnkrankheiten bei Länferschweren. (Antwort auf die in 
Nr. 9 gestellte Frage.) Bei den meisten derartigen Fällen ist zunächst 
immer an Kochsalzvergiftung zu denken; seltener ist massenhaftes Vor¬ 
kommen von Rundwürmern (Echfnorhynochus gig.) die Ursache. N. 

108. Fleischbeschau ohne Lebendbeschau. (Antwort auf die in Nr. lt 
gestellte Frage.) § 30 B. B. A., der die Zuständigkeit der nicht her. 
ärztlichen Beschauer inbetreff Ausübung der Fleischbeschau regelt, ent¬ 
hält allerdings keine ausdrückliche Bestimmung, wonach solche Beschauer 
die Fleischbeschau ohne vorherige Lebendbeschau abzulehnen hätten. 
Laut § 1 des Reichsfleischbeschaugesetzes muss aber, falls es sich nicht 
um Notschlachtungen handelt, eine Lebendbeschau stattfinden. Die Vor¬ 
nahme einer Schlachtung, bevor das Tier dieser Untersuchung unterlegen 
hat, is»t nach § 27, Ziffer 2 des Gesetzes bis zu 150 M oder mit Hali 
bestraft. Auf Grund des § 1 halte ich den nicht tierärztlichen Beschauer 
für nicht berechtigt, die Fleischbeschau ohne Lebendbeschau (abgese¬ 
hen von den im Gesetze gestatteten Ausnahmen) auszuüben. Er würde 
sonst das Gesetz umgehen und sich dem Fleischer gegenüber blossstellen. 
Meine Auffassung findet darin eine Unterstützung, dass der Bundesnt 
unter dem 21. 1. 15 für die Dauer des Krieges es den Landesregierungen 
überliess, anzuordnen, dass die Untersuchung vor der Schlachtung bei 
Rindern, Schweinen, Schafen, Ziegen und Hunden unterbleiben dürfte^ so¬ 
fern die Untersuchung nach der Schlachtung durch Tierärzte erfolgte. 
Auf diese Verfügung greift ein preussischer Ministerialerlass vom 30. 1. 
15 zurück. Kreistierarzt Simon. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich; Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Saccharin-Fabrik Akt.-Ges., vorm. Fahlberg, List & Co. in Magde¬ 
burg. Der ordentlichen Generalversammlung soll eine Dividende von 15 
Prozent (i. V. 6 Prozent) und die Erhöhung des Aktienkapitals um 
Mrillionen M auf 15 Millionen M, also eine Verdoppelung, vorgeschlagen 
werden. 

# Continerttal-Caoutschuc- und Gutta-Percha-Cie-, Hannover. Gesch.- 
Bericht 1919. Geschäftsgewinn 13,71 (11,82) Mill. M, Reparaturen 2.63 
(0,73) Mill. M\ Steuern 3,2 (1,3) Mill. M, Abschreibungen 2,33 (,1.22) 
Mill. M, Reingewinn 6,19 (6,82) Mill. M. Die Nachfrage nach Waren, 
die sämtlich nach dem Auslande gehen, war äusserst stark. Schwierig¬ 
keiten bereitete die Rohgummiversorgung, die um das 20 iache des Frie¬ 
denspreises gestiegen ist und die Versorgung an Baumwollgeweben, die 
sich mehr als das Hundertfache teurer stellen als vor dem Kriege. Aus 
Bilanz: Auswärtige Läger 2,16 Mill. (23 000) M, Effekten 5,32 i23 Sm 
Mill. M, Vorräte 39,95 (5,4) Mill. M, Debitoren 67,47 (47,74) Mill. M. 
Kreditoren 71,27 (29,9) Mail. M. 

# Ges. für Lindes Eismaschinen A.-G., Wiesbaden. A. o. G.-V. ge- 
nehnügte den Vertrag mit der Deutschen Oxhydric A.-G. in 
Berlin-Charlottenburg, durch welchen diese Gesellschaft mit der Linde-Ge- 
sellschan unter Ausschluss der Liquidation verschmilzt. Die Aktionäre 
der Deutschen Oxhydric A.-G. erhalten für je fünf ihrer Aktien vier 
Linde-Aktien. Gleichzeitig wurde Erhöhung des Kapitals ven 4 auf 15 
Mill. M beschlossen, und zwar durch Ausgabe von 3.0 Mill. M Inhaber¬ 
aktien und 2 Mill. M auf den Namen lautenden Vorzugsaktien. Von In¬ 
haberaktien dienen 600 000 M zum Umtausch gegen die Aktien der Oxhy- 
dric-Gesells^haft, 3 Milt. M werden Aktionären zu 120 Prozent im Ver¬ 
hältnis 4:1 angeboten. Die-6proz. Vorzugsaktien werden mit fünf¬ 
fachem Stimmrecht ausgestattet und von den Mitgliedern des Aufsichts¬ 
rats übernommen. Die Vorzugsaktien können ven 1930 ab auf einst m- 
migen Beschluss der Generalversammlung in Inhaberaktien umgewandelt 
werden. 

#: Hannoversche Akt-Gummiwareniabrik Hannover. G.-B. 1919. Wa¬ 
rengewinn 2,75 (2 55) Mill. M, Abschreibungen 250 263 (32 395) M, 

Kriegsreservefonds 0 (1.28 Mill.) M, Re‘n?ewinn einschl. Vor'rag 799 Q§5 
(696 598) M, Div. wieder 25 Proz. und 10 (5) Proz. Bonus. Infolge 
der Steigerung der Preise für Rohstoife und der verschärften Zah’ungsbe- 
dingungen der Rohstofflieferanten sieht sich die Verwaltung veran asst, 
eine weitere Erhöhung des Aktienkapitals um 2,1 Mill. M vorzuschlagen 
Aus Bilanz: Waren 1,41 Mill (334 775) M, Effekten 928 417 (211 Mill ) 
Mark, Bankguthaben und Debitoren 3 46 (1,57) Mill. M, Kreditoren 4,17 
Mill. (678 062) M. Mit den wesentlichsten Rohstoffen ist Ges. für eine 
Re he von Monaten versorgt. Der Auftragsbestand ist bedeutend. Das 
Ergebnis des laufenden Geschäftsjahres wird von der Valuta, der Zuver¬ 
lässigkeit der durch die Kohlenknapphet arg in Mitleidenschaft gezogenen 
Rohstofflieferanten und von der Belieferung mit Brennstoffen abhängen. 

# Norddeutsche Gummi- und Guttapercha-Waren Fabrik vorm. Fon¬ 
robert u- Reimann A.-G. Die Generalversammlung setzte d e srfort zahl¬ 
bare DVttemte auf wiederum 8 Prozent fest und erhöhte das Kapital um 
1,5 auf 3 MT M. d'v ber’cWfet 1 . lanuar 1920 ab v-*n ein°nt Konsor¬ 
tium 115 Prozent tri Verpflich'img übe nommen sie im Verhältn s 1 : 1 
wm 120 Prozent a^u’i.'en Die Rap al erhöhu-g erf H zur Stä kune 
Auf rä^en üterr'icl llth versehen urd es stehe dah n ob sie sämtlich aus- 
der TVri rsmit ei Wie Vorsitzmfer au .führte, s das Unternehmen mit 
geführt werfen k nnen. Die Leschaffung der Rchma erlaben ist nur zu 




Nr. 13 


Tierärztliche Rundschau 


i< 


sehr hohen Preisen und dabet in nicht genügenden Mengen möglich. 
Auch die Kohlenbeschaffung ist mit Schwierigkeiten verknüpft. Immerhin 
ist es bis jetzt gelungen, Rohstoße in solchen Mengen sich zu sichern, 
Jass sie für mehrere Monate ausreichen, auch konnten die Kohlen immer 
tocIi so rechtzeitig herbeigesehatft werden, dass der Betrieb bisher vor 
Jer Stilllegung bewahrt blieb. 

# Die 1. Württ. Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G. zu Stuttgart 
ladt ihre Mitglieder zu der am Samstag, den 3. April ds. Js., nachmit- 
ags 2 Uhr. in der L : ederlial!e in Stuttgart stattfindenden 25. General¬ 
versammlung ein. Die Tagesordnung lautet: 

1. Jahresbericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1919, verse- 
ien mit dem Bemerkungen des Aufsichtsrats. 

2. Genehmigung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung. 

3. Entlastung des Vorstandes und des Auf9ichtsrats. 

4. Aenderung der Satzung und “Ger Allgemeinen Versicherungsbedin- 
sungen. 

5. Ergänzungswahl des Aufsichfsrats und Neuwahl der Ersatzmänner. 


Kaufe tadellos erhaltene Kastrierzanse 

nach Burdizzo (grosses Modell) Hauptner-Katalog 3S59. tiSf 

Angebote an Stabsveterinär Schneider, Tr.-Ueb.-Pl. Grafenwöl 
1 Bayern). 


liefern billigst 

G. Knapp & Cie., Papicrw.-Fabr 
Pfullingen (Württbg.)- 


Der Postau laue unserer he 
tigen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Firma E. Men 
in Darmstadt, (17( 

welchen wir der besonderen fi 
achtung unserer Leser empfehle 

? 


— „Schwarzes Brett.“ . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen 


Oberveterinär 

verabschiedet, sucht Stellung an Institut, Klinik oder Aehn- 
liches. Off. unter M. B. 192 an Geschäftsstelle der „T. R.“ 
_ ( 192 ) 

Ich suche zwecks weiterer Ausbildung 

Stelle als Assistent bezw. Volontärassistent 

bei tüchtigem Praktiker. Ostdeutschland bevorzugt. 

Angebote an Tierarzt Schadowski, 

Dresden A., Blasewitzerstr. 10 I. (191) 

Assistenten* bezw. wissenschaftliche 
Hilfsarbeiterstelle 

durch bakteriologisch erfahrene bezw. wissenschaftlich strebsame 
Kollegen zu besetzen.' Erlernung der polnischen Sprache. Bedin¬ 
gung. Angebote unter Angabe der Gehaltsforderung und Ein¬ 
reichung des Lebenslaufes, von Zeugnissen, eines Bildes erbeten an 
(201) Tierhygienisches Institut Bromberg. 


Durchführung der klinischen Unter¬ 
suchungen auf Tuberkulose 

vertrauter, wenn möglich auch bakteriologisch vorgebildeter Kollege 
baldmöglichst gesucht. Erlernung der polnischen. Sprache Bedin¬ 
gung. Angebote unter Angabe der Gehaltsforderung und Ein¬ 
reichung des Lebenslaufes, von Zeugnissen, eines Bildes erbeten air 
(200) Tierhygienisches Institut Bromberg. 

Bekanntmachung« 

Die Kreistierarztstelle in SÖgelf Kreis Hümmling 
ist infolge Versetzung des Stelleninhabers zu besetzen. 

Der Viehbestand des Kreises Hümmling belief sich nach der 
Zählung vom 2. Juni 1919 auf 3439 Pferde, 15 6SS Stück. Rindvieh, 
18 511 Schafe und 8 287 Schweine. 

Befähigte Bewerber wollen sich unter Beifügung des Lebens¬ 
laufs, des Befähiguttgszeugnisses für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt und der Zeugnisse über die bisherige Tätigkeit umgehend, 
spätestens innerhalb 3 Wochen, schriftlich bei mir melden. 

Osnabrück, den 17. März 1920. 

Der Regierungspräsident 

T ^1 m a n n. (196) 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle der Kreise Lüchow und Dannenberg mit dem 
Amtssitze in Lüchow ist zu besetzen. Der Stelleninhaber bezieht neben 
dem Gehalt eine widerrufliche Stellenzulage von jährlich 300 M, eine 
Anrtsunkostenentschädigung von jährlich 200 M und für das Rech¬ 
nungsjahr 1919 eine Reisekostenpauschvergütung von 5000 M. Die 
Reisekostenpauschvergütung wird für jedes Jahr neu festgesetzt. 

Bewerbungsgesuche sind unter Beifügung des Fähigkeitszeugnisses 
zur Anstellung als Kreistierarzt, des tierärztlichen Approbations¬ 
scheines und des Lebenslaufes spätestens bis zum 15. April d. Js. an 
mich einzureichen. Für etwaige Versetzungsgesuche von Kreistier¬ 
ärzten ist nur die Beibringung eines kurzen Lebenslaufes erforderlich. 

Lüneburg, den 25. März 1920. (281) 

Der Regierungs präsident. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Ilse mit dem Ober vete¬ 
rinär Herrn Fritz Hilgendorff zeige ich hiermit an. 

Adele Kruse geh. Hecht. 

Neustrelitz, im März 1920. 

Meine Verlobung mit Fräulein Ilse Kruse, Tochter 
des verstorbenen Kommerzienrates Herrq Otto Kruse und 
seiner Gemahlin Adele geb. Hecht, gebe ich mir die Ehre an- 
zuzeigen. 

Hilgendorff 

Oberveterinär im L. Rw.-Art.-RgJ. Nr. 9. 

Neustrelitz, im März 1920. 


ll!iii!jjil!i|ilMllliliiB 


Die glückliche Geburt ihres Stammhalters zeigen an 
Tierarzt Dr. Julius Zander und Frau 
Cöln, den 20. März 1920. (199) 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied sanlt 
mein innigstgeliebter Gatte, mein seelenguter Vater, unter lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der 

Stadttierarzt 

Alwinus Rudolph 

Stabsveterinär d. R. 

Ritter hoher Orden. 

In tiefstem Schmerze 
Martha Rudolph geb. Ashton 
Siegfried Rudolph 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Borna, Bez. Leipzig, den 7. März 1920. 


Gott, dem Allmächtigen, hat es in seinem uneriorschlichen 
Ratschhisse gefallen, heute morgen 9*4 TJhr meinen innig^tge- 
liebten Gatten, unsern guten treusorgenden Vater, Grossvater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, den wohlacht- 
-»ren Herrn 

Tierarzt u. Ziegeleibesitzer 

HEINRICH JUNK 

Oberstabsveterinär a. K* Inhaber des E. K. II. 
in ein besseres Jenseits abzurufen. 

Er starb nach kurzem, schwerem Leiden, infolge eines 
Schlaganfalles, wohl vor bereitet durch den Empfang der hl. 
Sterbesakramente im Alter von 62 Jahren, ergeben in Gottes 
hl. Willen. 

Im Namen der tieftrauernden Angehörigen: 

Clara Junk geb. Schloemer. 

Elsen i. W., Wittlich, Eisenach, Bielefeld, Alf, 

Lieser (Mosel), Paderborn, Cöln, den 11. März 1920. 
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Versicherungs¬ 

schutz 

für Werde, Rinder u. Schweine gegen alle Schäden, ferner 
gegen feste Prämie Zuchttier- (Trächtigkeits-) Versicherung 
einsch. Leibesfrucht u. Kolik, Hengst- u. Bullen-Vers., Weide- 
(Diebstahl-), Operations- u. Kastrations-, Bega¬ 
sung s -, Transport-, Rück- u. Ergänzuags Versiche¬ 
rung von Ortskassen gewährt die 

..Halensia“ 


Viehversicherungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S. 


( gegründet 


Billige Prämien! Günstige Bedingungen.! 

Versicherungskapital in 1918: M 216 451 932 
Prämieneinnahme in 1918: „ 2 760 386,59 

Bisher gezahlte Entschädigungen über 6 Mül. M* 
Zahlreiche Empfehlungen von allen Seiten =^^- — 
Mitarbeiter aus den Kreisen der Herren Tierärzte 
gegen entsprechende Vergütung erbeten. 

Auskünfte und Besuch kostenlos. 
Meldungen an die Dirsktio» in Halle a. S., Wittekindstr. 29. 
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Darmstädter [20r,] 5 

Pneumatik Reparatur-Anstalt [ 

/ N. Jos. Horich, Darmsladt, Waldsfrasse 32 ■ 

f i JfjÄ|A Telegr.-Adr.: Pneuhorich- Fernsprecher 842, ■ 

SW im \ empfiehlt sich für alle Reparaturen defekter ■ 

vff m Automobilreifen und Luftschläuche, Lieferung £ 

P von Ledergleitschutz - Ueberdecken. Schnellste ■ 

W gewissenhafte Reparaturen nach den neuesten ■ 

w vBSÄwf / Vulkanisierverfahren. Auf Wunsch bei ein: £ 

vKL'vTy/ gesandten Reparaturen vorher Kost «woran- ■ 

schlag. Verkauf von neuen und gebrauchten £ 
jHlf Pneumatiks. Ankauf von Altgurand. ■ 




Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Atster 2674/75. 

Abortin „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 

Elnhells-Halleln „RE“ 

Malleinum liqu. nach Prof- Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

Mallein-Augenprobe. (233 ) 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Pro¬ 
spekte, Preislisten gratis zu Diensten- 


Carbovent 

für Veterinärzwecke 

(Carbo animalis) 

Hervorragend günstige Heilerfolge bei ttälberruhfv 
sowie bei infektiösen Magen- u. Darmerkraikung« 
der Rinder, Sehweine und Pferde; 

Literatur kostenlos. 

Oesterreichischer Verein 

für chemische und metallurgische 
Production, Wien I [ 22 y. 

Scheakenstrasse 8—10. 

Auto-, Motorrad- u. Fahrradbereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Contineatal-, Excelsier-, Harburg-Wlen um 
zu fewuils gültigen Listenpreisen. 

Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt i 25 M 
Fr. Dohse, Schwerin i. M., Münzstr. 10. — M 1215. 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresoe: Vaccincharb, Frankfurtmam 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 


D ep o t s in: 


Berlin-Friedenau 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. 


Haynau i. Schies. 

Bahnhofstr. 23 


Schierling 

bei Regensburg 


Gelsenkirchen i. Westf- 


Kanzlerstr. 40 
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Im holt ■ Deber Entzündung der Unterkieferdrüsera und ihre Behandlung. Von D r. Trothe. — Incarhon (Merck) und seine Anwendung^ 
Iniidll-Von Dr. J’acobi. — Zur Bekämpfung der Kriebelmückenplage. Von Dr. Nevermann und Dr.'Wilhelm i (Schluss). — 
Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Deutsche Tierärztl. Wochenschrift. — Literatur. — Vereine und Ver¬ 
sammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfrag en u. Berufsangelegenheiten. — Verschie¬ 
denes. — Personalien. — Sprechsaal. 


lieber Entzündung der Unterkieferdrüsen und ihre Behandlung. 

Von Stadttierarzt D r. Trothe in Weilheitn-Teck. 

Die Entzündungen der Unterkieferdrüsen treten in jetziger Zeit bei 
Rindern sehr häufig auf. Zweifellos hängt dies bei dem heutigen Futter¬ 
mangel mit der ausschliesslichen Strohfütterung zusammen, bei der Fremd- 
■ körper in den Whartonschen Gang eindringen. Die Krankheit entsteht 
häufig über Nacht, meist ganz plötzlich versagen die Tiere das Futter. 
Bei der Untersuchung findet man Speicheln, Oedem im Kehlgang — in 
schweren Fällen hängt die Zunge zum Maul hinaus — und wenn man 
die Maulhöhle besichtigt, findet man am Frenulum eine bis gänseeigrosse 
Anschwellung von sulziger Beschaffenheit und gelber Farbe. Die Ent¬ 
zündung führte bisher in fast allen Fällen zur Nekrose dos Drüsengewebes, 
nur in einem Falle fand sich ein Abszess, der etwa \/ x Liter übelriechen¬ 
den Eiters enthielt. Die Behandlung ist rein operativ und führte in allen 
ballen zur Heilung. Da, wie bereits erwähnt, mit der Entzündung fast 
stets eine Nekrose des Drüsengewebes einhergeht, so bringt eine Inzision 
;n die Anschwellung keinen Eriolg. Ich schreite daher sofort zur Ent¬ 
fernung der nekrotischen Drüse. Die Kuh wird in den Notstand gebracht 
und eia Gehilfe zieht mit einemTuch die Zunge seitlich heraus. Alsdann 
spalte ich d e Anschwellung und entferne die beiden Hälf en mit der ge¬ 
bogenen Schere. Jetzt ist der Weg zur Drüse freigelegi und nun wird 
sie mit Finger und Schere stumpf herauspräpariert, was in wenigen 
Augenblicken gelingt, da das abgestorbene Gewebe nur geringen Wider¬ 
stand leistet. Die Blutung pflegt nur'gering zu sein, solle einmal ein 
Gefäss spritzen, so wird es in t der Peanschen Arterfenklemme erfasst 
und abgedreht. Nachdem die Maulhöhle mit warmem Wasser gründlich 
ausgespült ist, wird die Höhle mit Jodtinktur oder 10% iger Chlorzink- 
lösung ausgewischt. 

Bereits einige Stunden nach der Operation sind die Tiere w eder im¬ 
stande zu fressen. Ueble Folgen der Operation wurden bisher nicht be 
obachtet. Die Nachbehandlung besteht im Ausspülen der Maulhöhle nach 
ieder Fütterung mit warmem Wasser, dem man etwas Kalium permanga- 
nikum oder chiorikuin zusetzen kann. Nach einigen Tagen ist nochmal 
eine Besichtigung am Platze, um noch etwa vorhandene nekrotische Teile 
zu entfernen. Rezidive habe ich bisher nicht beobachtet. 


Incarbon (Merck) und seine Anwendung. 

Von D r. J a c o b i, prakt. Tierarzt in Lübeck. 

Durch die guten Erfahrungen, die ich während des Krieges bei allen 
Erkrankungen, bei denen Toxine im Blule zu vermuten sind, mit Incarbon 
gesammelt habe, angeregt, habe ich dasselbe in meiner Praxis weiter in 
ausgedehntem Masse angewandt. Der Erfolg war meistens günstig!, sodass 
>i.h mein Zutrauen zu dem Mittel nur noch mehr verstärkt hat. 

Das Incarbon stellt ja bekanntlich eine Aufschwemmung hochwertiger 
•Mcrck'scher Tierblutkohle dar, die in Ampullen zu 40 kzm in den Han- 
«■4.-J gebracht und intravenös angewandt wird. Die Tierkohle ab 9 or- 
G ert in hohem Grade kristalloide und kolloide Gifte, vor allem auch 
Ffcakterientoxine, wie auch selbst Bakterien. Diese so absorbierten Gifte 
k irnen im Tierkörper keine Giftwirkung mehr entfalten. Auf dem hohen 
Absorptionsvermögen der Kohle beruht ja auch die grosse Anwendung 
vdqnadben in der Tierheilkunde in den letzten Jahren. Neben der äusser- 
Anwendung zur Wundbehandlung wird sie noch hauptsächlich zur 


Bekämpfung schwerer infektiöser Darmkrankheiten und zwar mit gutem 
Erfolge angewandt. 

Ich möchte im folgenden einige markante Fälle folgen lassen, bei 
denen unter Milwirkung des Incarbons eine Heilung erzielt wurde, die 
sonst vielleicht ausgeschlossen gewesen wäre. 

I. Septische Phlegmone beim Pferd. 

Vorbericht. Das Pferd war am rechten Hinterschenkel mit der 
Mistgabel verletzt worden. 

Befund. Der Patient macht einen trüben, teilnahmslosen Eindruck. 
Die Fresslust war gänzlich geschwunden. Die Lidbindehäute waren 
schmutzig rct gefärbt. Die Temperatur betrug 40,4° C. Der Puls schlug 
94 mal iii der Minute, er war klein und schwach fühlbar. Die Atmung 
geschah 43 mal in der Minute. 

An» rechten Hinterschenkel, der vom Fesselgelenk bis zur Kruppe 
stark geschwollen war, befand sich in Höhe der Muskuli gastroknemii 
die Einstichstelle, die stark eiterte. 

Therapie: Ich gab dem Pferde 3 Röhren Incarbon auf einmal 
in die Jugu ! aris und am selben Abend nochmals 2 Dosen. Das Bein 
wurde lokal mit warmen Wicklungen, die mit 10% Lösung von Burow- 
scher Mischung getränkt waren, behandelt. Am anderen Tag war das 
Befinden schon bedeutend gebessert. Appetit war geringgradig vorhan¬ 
den. T. 39,2° C, P. 72, A. 36. Patient erhält von nun ab neben der 
lokalen Behandlung noch 2 weitere Tage je 3 Dosen Incarbon und konnte 
dann nach weiteren 8 Tagen als wiederhergestellt wieder in den Dienst 
gestellt werden. 

II. Kreuzrehe beim Pferd. 

Eines Abends wurde ich spät zu einem Patienten gerufen, der nach 
dem Vorbericht mehrere Stunden mit dem linken Hinterfuss sich in der 
Halfterkette verwickelt hatte. 

Bei meiner Ankunft lag das Pferd int Stall, unfähig sich zu erheben. 
Da doch wahrscheinlich die Ursache der Kreuzrehe darin bestand, dass 
durch die starken Anstrengungen des Pferdes, sich zu befreien, Muskel- 
eiweiss zersetzt worden war, und dieses als Toxin im Blute kreiste, so 
machte ich einen kräftigen Aderlass und injizierte intravenös 2 Dosen In¬ 
carbon. 

Am nächsten Abend konnte das Pferd mittels Flaschenzug gehoben 
und in den Hängegurt gebracht werden, in dem es sich dann stehend 
hielt. Es erhielt nun nochmals 2 Dosen Incarbon und am folgenden Tag 
eine Dosis, womit die Heilung abgeschlossen war. 

III. Lupinen Vergiftung beim Pferd. 

Ein Reitpferd war mit Lupinen gefüttert worden und zeigte bei mei¬ 
ner Ankunft das Bild der Lupinose. 

Der Patient versagt jegliches Futter. T. 40,3" C., P. 74, A. 38. Da¬ 
neben bestanden heftige Bauchschmerzen und stinkender Durchfall. Die 
lidbindehäute waren gelb verfärbt. Dar. Tier erhält einen Priessnitz-Llm- 
schlag um den Bäuch und intravenös 2 Dosen Incarbon. Schon am näch¬ 
sten Tage ist eine so bedeutende Besserung eingetreten, dass von weiteren 
Incarbcn-Gafcen abgesehen werden kennte. Das Tier war nach einigen 
weiteren Tagen vollständig geheilt. 

Diese drei markanten Fälle, die ich aus einer grossen Zahl gjinstig 
verlaufener Incarbon-ßehand'lungen herausgegriffen habe, sollen natürlich 
keineswegs das Incarbon als unfehlbares Mittel bei Erkrankungen, bei 
denen Toxine im Blute vermutet werden können, hingestellt werden. Im¬ 
merhin dürfte man aber eien Wunsch aussprechen, dass das Incarhon weit 
mehr in der Tierheilkunde angewandt werden sollte als bi her. bin ab- 
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geschlossenes UrleT soll hiermit, wie gesagt, keineswegs abgegeben wer¬ 
den- Es zeigt sich aber, dass bei obengenannten Erkrankungen nach Be¬ 
handlung* mit Incarbon bald eine merkliche Besserung des Aflgenjeinbe 
findens eintrat, die Fresslust wurde gehoben, die Temperatur schnell 
herabgesetzt. Die im Blut kreisenden Toxine werden also wahrscheinlich 
durch das Incarbon schnei« gebunden. 

Die Einspritzung in die Blut bahn ist durchaus unschädlich, desglei¬ 
chen die gleich*e'tige tu eki : on von 2—3 Dosen. Auch liegen durchaus 
keine Bedenken vor, das M»t!el in kurzen Zwischenräumen wiederholt ein¬ 
zuspritzen. 


Zur Bekämpfung der Kriebelmückenplage. 

Von Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. Nevermann, Vortr. Rat im Min. 1. 

Iandw., Dom. u. Forsten, und Professor Dr. Wilhelmi, Wiss. 

Mitgl. *d. Landesanstalt f. Wasserhygiene, Berlin-Dahlem. 

(Schluss.) 

a) 2. Die von Toenioesvary (1885) zur Erklärung weit von¬ 
einander entfernt liegender Scbadherde aufges teilte Schwarmverwehungsthe¬ 
orie ist durch nichts gestützt. Die Lage dar in Deutschland bisher durch 
Viehschäden betroffenen Gegenden lässt vielfach einen kontinuierlichen 
Zusammenhang nach Flussgebieten erkennen, so vom Lüneburgischen 
(Lüchow-Dannenberg) über Teiie der Al mark und Priegnitz, West- und 
Ostbaveland, Nieder- und Oberbarn im nach der anschliessenden Neumark. 

Auch andere durch Viehschäden betroffene Oerflichkeiten legen einen 
Zusammenhang der Sch ad- bezw. Brutherde nach Flussgebieten nahe. 

De schon aus Toemoesvarys Angaben über die Oertlichkei- 
ten der Schadherde in den Gebieten der unteren Donau (Serbien, Ungarn 
und Mähren) herauslesbare Tendenz der immer flussaufwärts erfolgen¬ 
den Ausbreitung tritt deutlicher in Erscheinung, wenn wir uns z. B. die 
Ausbreitung der Herde nach Jahren vom Kreis Verden und Kreis Neu¬ 
stadt a. Rbge. und d e Kreise Nienburg, Stolzenau, Linden-Land, Hanno¬ 
ver-Land und Göttingen vergegenwärtigen. Jedenfalls bedarf die Theorie 
der anemotaktisch gegen schwachen Wind, insonderheit wohl an Flüssen 
und Nebenflüssen aufwärts erfolgenden Schwarmwanderung für unsere 
Schadgebiete voller Aufmerksamkeit (vgl. Abschnitt VIII, a) 5). 

Auffällig ist, dass alle wichtigeren deutschen Schadherde unter 200 m 
Höhe gelegen sind. 

b) 1. Die in der Literatur ersichtlichen Angaben über die Viehver¬ 
luste in den Gebieten der unteren Donau sind, schon mit Rücksicht aul 
da« angegebene Vorkommen von Fieber, von unsicherem Wert. 

b) 2. Die namentlich Rinder, seltener Pferde betreffenden deutschen 
Verluste sind besonders seit 1911, namentlich im Aller- und Leinegebiet 
in Erscheinung getreten, doch liegen zahlreiche Angaben über Schad¬ 
herde der verschiedensten Gegenden Deutschlands, bis auf das Jahr 1904 
zurückgehend, vor. 

b) 3. Die durch Kriebelmücken bedingten Verluste sollen nach R i - 
ley (1887) in Nordamerika gelegentlich die dreh andere Krankheiten 
hervorgerufenen Verluste übertroßen haben Auffällig gross ist die Zahl 
der dort den Kriebelmücken zum Opfer fallenden Maulesel (Ri ley). 

b) 4. Die Schadherde der Erde fallen ganz überwiegend in die Zo¬ 
nen des Land- und Uebergangsklimas, kaum in die des See- und* Aequa- 
orialklimas, wovon man sich auf cter Weltkarte der Linien gleicher jähr¬ 
licher Wärmeschwankuogen überzeugen kann; typisch ist z. B. das Feh¬ 
len von Schadherden, in England und den übrigen europäischen Gebieten 
mit ausgesprochenem Seeklima. 

c) Die Viehschäden fallen in Deutschland in die zweite Hälfte April 
und in den Anfang des Monats Mai; Verluste im Juni sind nur verein¬ 
zelt beobachtet worden. 

c) 1. Die Symptomatologie und Pathologie der von Kriebelmücken 
befallenen Tiere weisen nach im ganzen übereinstimmenden Befunden auf 
Vergiftung, bezw. Herztod hin; in der Therapie sind, rechtzeitig ange¬ 
wandt, Akohol (innerlich) und Koffein (Einspritzung) bewährt. 

c) 2. Dass die Viehschäden durch das bei Massenbefall durch Krie¬ 
belmücken dem Tierkörper eingeimpfte Gift verursacht werden, darf als 
sl:her gelten, doch ist über die Beschaffenheit des Giftstofles nichts nähe¬ 
res bekannt. 

c) 3. Immunisierung des Viehs gegen Kriebelmückenstiche erscheint 
mit Rücksicht auf die in der Natur bei frühzeitig ausgetriebenem Vieh 
zuweilen beobachtete Unempfänglichkeit nicht aussichtslos. 

u) 1. Die zu einer Zeit, in der in Deutschland die Kenntnisse von 
dem Wesen der Kriebelmückenplage noch gering waren, angenommene 
Ueberiragung der Wild- und Rinderseuche durch Kriebelmücken hat 
keine weitere Stützung erfahren. 

d) 2. Eine Rolle bei der Verbreitung der Pellagra scheint entgegen 
der längere Zeit lebhaft diskutierten Auffassung (Simulium-Thecrie) die 
Kriebelmücke nicht zu spielen. 
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d) 3. Für die Ueber'ragung verschiedener protozoischer Krank, 
heitea, z. B. einer Malaria-Abart und der Hühner-Trypanose, sowie für 
die Ueberiragung einer vorwiegend tropischen Filariose durch Kriebei- 
mücken liegen keine Beweise vor. 

Vorschläge zu V: 

Die Riege der Kasuistik soll in den Händen der beamteten Tierärzte 
liegen (vgl. VIII, h). Eine Ueberarbeitung des bisher vorliegenden Ma. 
terials zur Symptomatologie und Pathologie erscheint geboten, ebenso die 
Erweiterung der bisher erzielten Ergebnisse durch neue Untersuchungen 
von Sekiionsmaterial. Für die dringend notwendige Erforschung der 
Beschaffenheit des Kriebelmückengiftes wird Herr Prof. Dr. F1 ury, 
lin-Dahlem, in Vorschlag gebracht, für die experimentelle Prüfung der 
Immunisierung Herr Prof. Dr. Miessner, Hannover. Für die Frage 
der Ueberiragung von Krankheiten, insbesondere solche protozoischer 
Natur, wird eine Interessenahme des Herrn Dr. Nöller, Hamburg 
erhofft (vgl. IV, g). 

In der Diskussion weist Herr Geheimrat Nevermann daraufhin 
dass durch die Anweisung der beamteten Tierärzte zur Berichterstattung 
über das Vorkommen von Viehschäden durch Kriebelmücken die Gele 
genheit zur Sammlung des kasuistischen Materiales besteht. Ferner wird 
die Notwendigkeit der Nachprüfung von Sektionsmaterial und Einsendung 
desselben an die nächste geeignete Untersuchungsstelie betont. 

Die Vorschläge werden gebilligt. Herr Prof. F1 u r y und Herr 
Prof Miessner erklären sich zu den Bearbeitungen bereit; letzterer 
bit'et zugleich auch, im Leinegebiet sich bietendes Sektionsmaterial mit 
Begleitschreiben an das Hyg. Institut der Tierärztl. Hochschule in Han 
nover senden zu wollen. 


Leitsätze zu Abschnitt VI (Entwickelung der Kriebei 
mückenbrut): 

a) Die seit Metschnikoff (1866) nicht wieder untersuchte Em¬ 
bryonalentwickelung bedarf hinsichtlich einiger Punkte der Ergänzung, z. 
B. hinsichtlich des Vorkommens einer embryonalen Kiemenanlage. 

b) Von der postembryonalen Entwickelung scheinen besonders die 
ersten Entwickelungsstadien noch näherer Untersuchung zu bedürfen. 
Wichtig ist auch die Entwickelung weiter systematisch verwertbarer mor¬ 
phologischer Merkmale, ferner die Prüfung des Vorkommens von Kiemen 

c) Das Puppenstadium, auch in bezug auf die Form der Gehäuse, 
bedarf ebenfalls der Prüfung auf systematisch verwertbare morpholo¬ 
gische Merkmale, als welche bisher die Tracheenkienien gute Anhai!* 
punkte geliefert haben. 

d) Die bisher vorliegenden Beobachtungen über die Art des Aus¬ 
schlüpfens (ob nur an der Wasseroberfläche oder auch unter Wasseri 
widersprech erf sich einstweilen noch, doch dürfte eine Klärung dieser 
Verhältn'sse möglich sein. Zweifellos steht fest, dass das die Viehver¬ 
luste bedingende Massenausschlüpfen im Frühjahr oft durch die bei sin 
kendem Wasserspiegel erfolgende Annäherung grosser Puppenmengen an 
die Wasseroberfläche hervorgerufen wird. 

e) Bezüglich der Zahl der Generationen eines Jahres darf für unser 
heimisches Klima im allgemeinen wohl mit zwei Generationen gerechnet 
weiden, doch sind noch genauere Untersuchungen nötig. 

Vorschläge zu VI: 

Für das Studium der Embryonalentwickelung der Simuliiden soll ein 
die Embryologie besonders pflegendes Zoologisches Institut interessier! 
werden. Für die pcstembryonale Entwickelung wird mit einer weiteren 
Interessierung des bereits mit der Aufgabe befassten Herrn Dr. F r ' e 
derichs, Rostock, gerechnet. Auf die durch Genannten ausgesproche¬ 
nen Wünsche hetrefts Materialsendung (Zeitschr. f. ingew. Entomologe 
1919, Bd. 6, H. 1, S. 80 und Berl. Tierärztl. Wochei^chr., 1920. Nr-~ 
S. 15) wird hingewiesen (vgl. Vorschläge zu I, a). 

Die Vorschläge werden gebilligt, und Herr Prof, w i i ^ e 1 nt i ’ 
nimmt die Veranlassung des Weiteren. 

Leitsätze zu Abschnitt, VII (Oekologie und E^i ° * 0 & * 

. Kriebelmückenbrut): 

a) Das Gebundensein der Kriebelmückenbrut an das 
ser steht ausser Zweifel. Es wird durch die seit Ende 
genen Jahrhunderts durch Eichhorn (1775) bekannten! 
nungen der Bevorzugung strömenden Wassers (Rheophilie)l 
morphologischen Anpassungen der Erut (Eier, Larven und 
ihren Gehäusen) erhärtet. 

. Schneller strömende Stellen des Wassers pflegen zahl! 
aufzuwe : sen und werden zur Eiablage bevorzugt. Die 
Hinsicht wichtige Ermittelung des Optimums und Minimui 
Strömung für die Kriebelmückenbrut ist bereits in eingehj 
tung. Mit verstellbaren Stauen versehene Gewässer des 
zur Bewässerung von Wiesen benutzt werden, können 
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prüfung der Wasserströniung eines solchen Gewässers zu Irrtümern 
Anlass geben. 

b) Wenn die Voraussetzung für die Entwickelung der Brut (flaches, 
fi'.essendes Wasser) erfüllt ist, bedarf es für das Aultreten der Brut, bezw. 
iür die Eiablage durch die Kriebelmückenweibchen der Anwesenheit der 
last nirgend? fehlenden Nahrungstiere. Neben Stromschnellen und Flach¬ 
ufern sind nach der Literatur solche Stellen dann auch reicher mit Brnt 
besetzt, wenn sich in ihrer Nähe Weiden finden (vgl. VIII, a). 

e) Die Wassertiefe, bis zu welcher die Brut vorkommt, bedarf noch 
der genaueren Bestimmung. Sandiger Grund und sandigerdigv; Uferbe¬ 
schaffenheit schlossen Vorkommen der Brut (bei Abwesenheit von Was¬ 
serpflanzen) aus. Steinige und felsige Beschaffenheit, sowie Uferbefesti¬ 
gungen und' reiche Verkrautung machen strömende, ‘ flache Gewässer für 
die Eiablage und Brutentwickelung geeignet. Die Lokomotion der Lar¬ 
ven nach Art der Spaimerraupen erfolgt unter Benutzung von Spinn- 
iliden. Die nicht-lokomotorische Bewegung dient dem Nahrungserwerb 
und der Kokonanfertigung. 

Der Omnivoren Ernährung der Larven dienen Kleinlebewesen, organi¬ 
scher und anorganischer Detritus. 

f) Die Larven haben Hautatmung, trotz vorhandener Tracheen, denen 
jedoch Stigmen fehlen. Luftsauerstoff, der bei der Wasserbewegung mit¬ 
gerissen wird, scheint bei der Atmung eine grössere Rolle zu spielen 
als der im Wasser gelöste Sauerstoff. Bezeichnend dafür isi, dass die 
1 arven in einem noch nicht halb mit Sauerstoff gesättigten, lebhalt flies¬ 
senden Wasser (z. C. in der Leine) zu leben vermögen und sich ausser¬ 
halb des Wassers aui feuchtem Kraut länger lebend halten als im Stand- 
geläss mit (stehendem) Wa ser. Bei Arien, die im wärmeren, fliessenden 
Wasser {der Tropen) leben, scheint es zu besonderer Kiemenbildung zu 
kommen, wobei sich die interessante Frage aufwirlt, ob es sich hier um 
eine erworbene Eigenschaft oder um Rückschlag (Atavismus) handelt, was 
unbryologisch vielleicht aufzuklären wäre (vgl. VI, a). Die durch faden¬ 
förmige Tracheenkiemen atmenden Puppen haben als SicherheitsVorrich¬ 
tung zur Beschaffung ausreichender SauerstoLmengen eine im Bereich 
der Tracheenkiemen am Kokonrand liegende Vorrichtung zur Erzeu. 
§ung eines Wasserstrudels. 

g) Obgleich in der Literatur, z. T. auch in der wasserhygienischen, 
vorwiegend das klare, fliesäende W asser als typisches Medium der Krie- 
helmückenfcrut angegeben wird, ist die Brut, vielleicht nach Arien unter¬ 
schiedlich, gegen rnässig starke Wasser Verunreinigung im lebhaft fllessen- 
uen Wasser (vgl. Sauerstoff- und Lufisauerstoffbedürfnis) nach zahlrei¬ 
chen Literaturbelegen nicht besonders empfindlich. Ob die organische 
Wasserverunreinigung auf die Entwickelung der Bru (primär oder se¬ 
kundär) einen begünstigenden Einfluss auszuüben vermag, soll durch er¬ 
neute eingehende Untersuchungen, die seit Frühjahr an den verschieden 
:ten Gewässern im Gange sind, erwiesen werden. 

Die Tendenz der Rheophilie ist — welcher Umstand praktisches In¬ 
eresse kielet — ausgeprägter als das Bedürfnis nach sauerstofireichem 
Wasser, dessen Mangel durch sekundäre K'emenbi'dung offenbar beho¬ 
ben werden kann. 

h) Die positive Photoiaxis der Larven : st, wie alle sogenannten 
Tropismen, für Bekänipfiingsma-snahmcn nicht belanglos (vgl. VIII, b5>. 
Die Bedeutung der Wassertemperatur für die Brutentwickelung ist noch' 
zu ermitteln; Massenvcrkommen der Brut wurde bei Zermatt noch in 
einem Schneefeldabfluss von 0,5° (Steinmann, 1007) ermittelt. Wie 
m sche : nt, tritt die Temperatur an Bedeutung hinter der Wasserbewegung, 
und auch hinter dem Sauerstoffbedürfnis (organische. Wasierverunreini- 
op'ng) zurück. 

i) Die Ueberw'nterung der Brut erfolgt im wesentlichen im Larven- 
s;ad um, z. T. jedoch auch im Puppenstadium; auch Eiüberwinterung er¬ 
schein i nicht ausgeschlossen. 

k) Feinde der Brut sind verschiedene Insektenlarven, vielleicht auch 
Wildenten; inwieweit Fische die Kriebelmückenlarven und Puppen als 
Nahrung annehmen, ist noch näher 211 untersuchen. 

Der rczuerdqng? durch Nöller (1010) erfolgte Nachweis der Mas- 
ieninfektion der Larven durch Parasiten (Protozoen und Würmer) und 
die anscheinend hohe Letalität dieser infektiösen Erkrankungen sind von 
irakischer Bedeutung. 

Vorschläge zu VII: 

Für die Bearbeitung zahlreicher Fragen zur Oekologie und Biologie 
dor Brut wird die weitere Verfolgung seitens der bereits mit den Aufga¬ 
ben befassten Kommission der Regierung in Hannover, für die Frage 
n^ch der Bedeutung der Wasserbewegung (Optimum und Minimum) und 
ik> r Wasserverutireinfgung die weitere Bearbeitung seitens der Landes- 
arnstalt lür Wasserhygiene erwartet. Bezüglich der protozoischen Para- 
>i len der Kriebelmückenbrut ist eine eingehendere Bearbeitung (laut vor- 
h ufiger Mitteilung) seitens Herrn D r. Nöller. Hamburg, zu erwarten. 
F^ir die Bearbeitung der in der Brut vorkommenden Mermithiden oder 
anderer Würmer soll ein Helnünthologe interessiert werden. 

Die Vorschläge finden Billigung. Bezüglich der Bearbeitung der 


metazoischen Parasiten der Brut übernimmt Herr Prof W i 1 Ire I m i die 
Veranlassung des Weiteren. 

Leitsätze zu Abschnitt VIII (Theorien zur Erklärung 
der K r i e be 1 mii c k e n p 1 a g e und zur Verhütung der 
durch Kriebelmücken bedingten Viehschäden; zu¬ 
gleich eine Zusammenfassung der praktischen Gesichtspunkte), 
a) 1. Die Beziehung der Kriebelmückenstandorte (Brut- 
und. Volkerfe betreffend) auf Höhlen (Höhlentheorie) ist mythologischen 
Ursprungs und gegenstandslos, ebenso 

a) 2. die noch gegen Mitte des vergangenen Jahrhunderts wieder 
vereinzelt auftauchende Vermutung einer ausserhalb des Wassers, z. B. 
im Mist (Oken 1835) und in feuchter Erde (H e u f e 1 1S43) erlösen¬ 
den Entwickelung der Kriebelmücken. 

a) 3. Die an das fliessende W’asser gebundene Entwickelung und die 
der Rheophilie entsprechende Anpassung der Brut kam gegen Ende des 
vor vergangenen Jahrhunderts schon vor Schönbauer (1795) zur 
Kenntnis, wurde in der theoretischen Zoologie dauernd durch Unter¬ 
suchungen gefördert, blieb hingegen in der praktischen Kjriefcelmücken- 
kunde unk’ar und umstritten bis Tömös vary (1885). Als Ursache 
der Magseneotwickelung sind, zumeist von lokalen Gesichtspunkten aus, 
angesprochen worden: 

a) Viehreiche Weiden (durch Schönbauer 1795 und, deutl'cher 
ausgesprochen, von M a 11 h i e s s e n, P e e t s und D a h 1 g r ü n 
1917) und flache Stromschnellen, besonders in der Nähe von 
Weiden (durch letztgenannte Autoren u. a.). 
p ) Aussterben von Feinden der Kriebelmückenbrut und -Vollkerfe, 
z. B. von Fischen und Wildenten. 

V) Organische und anorganische Verunreinigung des Wassers (ver¬ 
schiedene behördliche Stellen u. a.). 
o) Ueberscbwemmungen, z. B. am unteren Mississippi (R i 1 c y 
1887). 

a) 4. Für d'e Art der Schadwirkung der Kriebelmücken wurde die 
Vergiftung des gestochenen Viehs durch das Speicheldrüscnsekret der 
Mücken schon von Schönbauer (1795) als Ursache angenommen und 
ist noch heute ätiologisch gültig, ohne dass es bisher gelungen ist, die 
Beschaffenheit des Giltes nachzuweisen. Verstopfung der Atmungswege 
als Todesursache des befallenen Viehs wurde schon von Tömösvary 
(1885) als unzutreffend bezw. nebensächlich erkannt. Für die Viehver¬ 
luste des Leine- und Allergebietes vermutete Uebertragung der Wild*- und 
Rinderseuche hat durch keine ausreichende Belege gestützt werden können. 

a) 5. Die von Tömösvary (1885) zur Erklärung der zerstreut 
au Tretenden Schadherde angenommene Verwehung der Schwärme (Ver¬ 
wehung s theor i e) ist durch nichts gestützt, trotzdem aber bis zur 
Gegenwari unwidersprochen geblieben. Sie widerspricht der vielfach be¬ 
stätigten Anemophobie (Windscheu) der Kriebelmücken, ist technisch für 
Hunderte von Kilometern Entfernung (b's zu 700—800 km von Tömös¬ 
vary angenommen!) kaum denkbar und lässt das Auftreffen der mit 
dem Wind (also ohne Witterung) fliegenden Schwärme auf Viehherden 
als „Zufallstreffer“ erscheinen. Die auf den Kolumbatscher Herd (un- 
wei; Orsowa) bezogenen späteren Herde in Serbien, Ungarn und Mähren, 
deren Auftreten im ganzen fluss- und nebenflussaufwärts gerichtete Ten¬ 
denz erkennen lässt (Mlava, Morava, ungarische Donaunebenflüsse und 
March), ferner auffällige z. T. lückenlose Zusammenhänge von deutschen 
Schadherden im Leine- und Allergebiet, von Verden und Neustadt a. 
Rbge. iluss- und nebenflussaufwärts, ferner die schon nach Schön- 
b a u e r an der unteren Donau flussaufwärts gerichtete Schwarmwande¬ 
rung, und schliesslich das Grundprinzip aller Schwarmbildung der In¬ 
sekten, nämlich die anemotakFsche Einstellung der Körperlängsachse in 
die Windrichtung, machen es nicht unwahrscheinlich, dass die Ausbrei¬ 
tung der Schwärme zur Schade und Brutherdbildung anemotaktisch gegen 
massigen Wind, besonders entgegen der von fliessendeni Wasser erzeug¬ 
ten Luftströmung, also zugleich auch mit Witterung, erfolgi (Anemctaxis- 
Theorie, W i 1 h e 1 m i). — Die Schadherde der Erde fallen in auffälliger 
Weise in die Land- und Uebergangszone, nicht oder kaum in die Zone 
des See- und Aequatorialklimas, wie ein Blick auf die Weltkarte der 
Zonen jährlich gleicher Wärmeschwankungen zeigt; d. h. also in die Ge¬ 
genden mit ausgesprochen jahreszeitlichem Klimawechsel (Klima-Theorie, 
W i 1 h e I m i). 

b) 1. Ah Abwehrmassnahme gegen Schwärme ist Rauch¬ 
entwicklung von unsicherem Erfolg. Auch d e Einreibung 
des Viehs mit übelriechenden öligen Steifen biete« wegen der Freilassung 
kleiner, aber besonders gefährdeter Körperteile, keinen sicheren Schutz, ist 
aber ein immerhin wertvolles Hilfsmittel. 

b) 2. O h r e n m ü t z e n empfehlen sich gegen Beiäs.igung von 
Pferde n durch einzeln auftretende Kriebelmücken (I riederidis 
I ( M9). 
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b) 3. Die verschiedenerseits empfohlene Beseitigung von ,Wind- 
fängern auf Weiden (Gebüsch, Hecken usw.) zur Schaffung zugiger 
Weiden erscheint mit Rücksicht auf die vielfach bestätigte Scheu der 
Kriebelmücken vor stärkerem Wind in bestimmten Grenzen zweckmässig. 

b) 4. Die im Aller* und Leinegebiet mit gutem Erfolg angewandte 
Regelung des Weideganges ist ein zurzeit nicht entbehrliches 
Hilfsmittel und sollte als Norm für andere Schadgebiete Deutschlands gel¬ 
ten; eine schänere Fassung derselben in bezug auf die Tageszeiien und 
Temperaturverhältnisse, welche durch experimentelle, photo- und therme¬ 
taktische Untersuchungen an Kriebelmücken sehr wohl zu erzielen wäre, 
würde den Wert derselben erhöhen und die Ausführung erleichtern. 

b) 5. Der v. Woyna sehe Vorschlag der Errichtung von offenen 
Schutzhallen für das Vieh bietet wissenschaftlich und praktisch in 
bezug auf de Anemophobie (Scheu vor stärkerem Wind) und in bezug 
auf die Phctotaxb (Verhalten zum Wechsel der Lichtstärke) Interesse 
und sollte experimentell geprüft werden. 

b) 0. Die Verwendung von Vieh Wärtern (Begleitern) zum 
Schutze des Viehs bei Krieb'elmtickenüberfällen erscheint an und für sich 
nicht wertlos, doch liegen in dieser Hinsicht, nach Matthiessen, 
P e e t s und D a li 1 g r ü n, nicht gerade günstige Erfahrungen vor. 

c) • Für Vernichtungsmassnahmen gegen K r i e b e I - 
niücken-Vollkerfe kielen sich zurzeit, ausser SchUiZ der natür¬ 
lichen Feinde (Vögel, Raubinsekten), keine günstigen Anhaltspunkte. 

d) Aussichtsreicher erscheint die Brutbekämpfung. 

d) 1. Die nordamerkanschen Methoden des Abkratzens der 
Brut von steinigem und felsigem Grund mittels Besen oder Harken 
(Weed 1904) kommen für -deutsche Brutherde kaum in Betracht. Ent¬ 
krautung ist nur an kleineren Gewässern technisch durchführbar, ist für 
solche aber zur Anwendung vom Spätherbst bis Mitte März dringend zu 
empfehlen, zumal da die kleineren Gewässer als Brutherde im allgemeinen 
unterschätzt zu werden scheinen. 

d) 2. Anwendung von Chemikalien zur Brutbekämpfung, wie sie z. 
B. in Nordamerika mit Phinotasöl versucht worden ist, kommt aus fische- 
reilichen Rücksichten nicht in Betracht. Die Entziehung von 
Sauerstoff durch Einschaltung von sauerstoffzehrenden Stauteichen 
tür weiter unten liegende Strecken kleinerer Gewässer,' (Friederichs 
1919) bietet wenig Aussicht auf Erfolg, da die betreffenden Stellen dann 
vielfach flach und strudelnd werden dürften, und besonders deshalb, weil 
die Brut sich selbst, mit einem noch nicht halb mit Sauerstoff gesättigten 
Wasser (z. B. in der Leine) begnügt. Die Brut durch Lichtent- 
ziehung, und zwar- durch Anlage schattenspendender Uferbewachsung, 
zu vermindern (Friederichs 1919), verspricht ebenfalls kaum Erfolg, 
da selbst unter dem dauernden Schatten hoher Bäume Brut zahlreich 
vorkommt; auch würde damil gegen das begründete Prinzip der Besei¬ 
tigung von Windfängern verstossen werden. Verminderung der 
Strömung durch regelmässig geordnete Quefdämme ist in Nordame¬ 
rika zur Bekämpfung mit Erfolg durchgeführt worden, desgleichen Ver¬ 
tiefung des Gewässers bezw. Beseitigung'flacher 
Ufer stellen durch Eindämmung der Ufer. Beides kommt auch für 
Regulierungen deutscher Gewässer in Betracht (Wilhelmi 1917, 1918, 
1919; Friederichs 1920). Hierzu bedarf es noch der exakten Be- 
timmung des Optimums und * Minimums der Strömung für Kriebelmücken- 
Irut. 

d) 3. Als biologische sBekämpfungsverfahren gegen 
die Massenproduktion von Brut ist die Beschränkung des 
Weideganges (von Matthiessen, Peets und Dahlgrün 
1917) erkannt worden. Für die Bewertung der Schonung bezw. der 
Förderung der natürlichen Feinde der Brut, insbesondere der 
Fische und Wildenten, fehlen exakte Unterlagen noch, doch sind tier- 
schützlerische Massnahmen zur Bekämpfung unter optimalen Bedingungen 
zur Entwickelung kommender Schädlinge als nicht ausreichend wirksam 
erkannt worden. Förderung parasitärer Krankheiten der Brut 
erscheint nach den neuesten Ermittelungen N ö 11 e r s (1919) über den 
eine ziemlich hohe Letalität bewirkenden Befall der Larven durch Para¬ 
siten (Protozoen und Würmer) nicht ausgeschlossen, zumal da die An¬ 
nahme naheliegt, dass Epizootien unter den Kriebelmücken überhaupt die 
Ursa;he des zeitweiFgen Erlöschens von Brutherden sind. 

e) Künstliche Immunisierung des Viehs erscheint mit 
Rücksicht auf d : e mehrfach beobachtete natürliche Immun tät frühzeitig 
ausgetriebenen Viehs nicht ausgeschlossen lind bedarf der experimentellen 
Prüfung im Zusammenhang mit der Ermittlung des Kriebe’.mückengifles. 

f) Das Versicherungswesen, zumal unter Abhängigmachung 
der Entschädigung von der Befolgung der Schutzvorschriften, erscheint 
empfehlenswert. 

g) Die bereits klargestellte Therapie des von Kriebelmücken be¬ 
fallenen Viehs — Alkohol innerlich, Koffein durch Einspritzung — bedarf 
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als- letztmögliche Massnahme zur Verhütung von Viehverlusten der wei¬ 
testen Bekanntmachung. 

h) Amtliche statistische Bearbeitung der Kasu¬ 
istik der letalen oder zur Ausheilung kommenden Erkrankungen des 
von Kriebelmücken befallenen Viehs würde von unvergleichlichem Wert 
für weitere Bekämpfung der Kriebelmücken sein. 

i) So lange als die theoretische und praktische Kriebelmückenkunde 
nicht wesentlich über den gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse 
hinaus gefördert ist, wird man für die möglichst weitgehende Verhütung 
von Viehschäden zur kombinierten Anwendung der am meisten bewährten 
Bekämpfungsverfahren gezwungen sein. Als solche können gelten: 

1. Beschränkung des Weideganges in der kritischen Zeit in Schadge¬ 
bieten nach Muster der für das Aller- und Leinegebiet geltenden 
Vorschriften. 

2. Einreibung des Viehs mit übelriechenden ßtoffen, sofern dasselbe 
nach den einstweilen in den Weidegangsvorschriften nicht schär 
fer fassbaren Witterungsbegrilfen in der kr!t sehen Zeit doch zu¬ 
weilen zur Weide getrieben wird. 

3 Entkrautung aller kleineren Gewässer in Schadgebieten bis spä¬ 
testens Mitte März; Ausstreuung des Krautes auf dem Land oder 
besser Vernichtung desselben. Wiederholung der Entkrautung im 
Herbst (Oktober bis Dezember). 

Die Leitsätze fanden nach eingehender Diskussion Billigung. Besen 
dere Vorschläge zu Abschnitt VI11 erübrigten sich, da die Bearbeitung 
der Verliütungs-, Fernhaltungs- und Bekämptungsinassnahmen unter die 
bereits in den Abschnitten) I—VII erörterten Aufgaben fällt. Eine Fühlung¬ 
nahme durch die Regerungspräsidisn mit den Meliorationsbauämtern be¬ 
züglich des für die Entkrautung der kleineren Gewässer zu empfehlenden 
Zeitpunktes wurde vorgesehen. 

Um einen Ueberblick über die zur Bekämpfung der Kriebelmücken- 
plage nunmehr in Angriff zu nehmenden od'er fortzuführenden Unter¬ 
suchungen zu bekomm«i, wurde von Herrn Geh. Oberregierungsrat Dr. 
Nevermann vorgeschlagen, Ende Januar 1921 eins zweite Beratung 
erfolgen zu lassen. 

Zum Schluss betonte Herr Geh. Ober regierungsrat H e 11 i c h den 
Wert der durch die Aussprache erzielten Uebereinstimmung in der Auf¬ 
fassung der Aufgaben zur Bekämpfung der Kriebelmückenplage und 
sprach den Beratungsteilnehmern den Dank de4 Ministeriums aus. 


Umschau- 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland- 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. 1Q19, Nr. 3b—38, 40. 42, 45. 

Nr. 30. 

mm* Sarkoptes-Akarusräude beim Schafe. Von Prot. D r. Opper¬ 
mann. 

Bei einem aus dem Bezirk Magdeburg eingesandten Kopfe eines 
schwarzwolligen Landschafes waren an den Ohren \ l / 2 zm dicke trockene 
Borken festzustellen, die ziemlich fest anhafteten. Die Haut am Grunde 
der Ohren lag in dicken, derben Falten. Mikroskopisch waren ausser 
Sarkoptesmilben und deren Eiern fast" in jedem Gesichtsfelde auch Akarus 
nrilben zu erkennen, deren Rumpf auffällig breit war. Bisher wurde diese 
letztere Milbenart nach Angaben von Railliet-Neumann mir in 
den Meibomschen Drüsen des Schafes gefunden. Die Hunde der Heerde 
waren nicht erkrankt, daher wird die Einschleppung durch zugekaufte 
Schafe erfolgt sein und breitete sich in kurzer Zeit bedeutend aus. Viel¬ 
leicht haben die Sarkoptesmilben prädisponierend auf die Ansiedlung des 
.Akarus eingewirkt. Durch Behandlung mit Rohöl wurde man der Seuche 
bald Herr. 

Nr. 37. 

— Postmortale Höchsttemperatur bei Tetanus. Von Dr. E. H a r m s. 

Zuerst hatte Wunderlich beim Menschen solche Beobachtungen 
gemacht (bis 44,4° C während 13j^ Stunden), während Cholera und 
Gelbfieber geringergradige Steigerungen aufwiesen. Auch Leyden 
konnte bei Tetanisierung von Hunden mittels induzierter Ströme Steige¬ 
rungen von 5,2° C nachweisen. Nach ihm verbreitet sich die in den 
Muskeln angehäufte Wärme erst allmählich im Körper. Lingels'hei.m 
hält sie für ein Leichenpbänomen infolge kompletter Gerinnung des 
Myosins, wobei Wärme frei werde. Strasser fand solche Tempera¬ 
turen auch bei Hitzschlag, Nerven- u. Infektionskrankheiten. Er erklärte 
dies durch kurze Fortdauer der Wärmebildung bei plötzlichem Versiegen 
der Abgabe durch Süllstand der Hautzirkulation. Daneben bestehe .mch 
erhöhte Oxydation in den tetanisierten Muskeln. Wacker hält übri- 
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gens auch die Totenstarre für einen der Muskelarbeit ähnlichen Vorgang 1 
mit Wärmebildüng. In der Veterinärmedizin wies schon Dieckerhoff 
auf ein Ansteigen der Temperatur in den letzten Slunden der Tetanuser¬ 
krankung hin (bis zu 42° C.). Bayer beobachtete Steigerungen bis zu 
45,4° C bei einem an Starrkrampf verendeten Pferde 50 Min. nach dem 
Tode. Verl, hat auch über das Gleiche schjon beim Tod nach Bienenstichen 
berichtet und fügt nunmehr noch einen eklatanten Fall an: Sehr gut ge¬ 
nährter hanoverscher Fuchswallach, wegen Hodensackbruch operiert, 
zeigte plötzlich Tetanuserscheinungen. Am dritten Tage Tod durch As- 
phyx : e. Drei Min. post mortem 43° C, 15 Min. nachher 48° C, 90 Min. 
später 45,5° C. absinkend nach . 750 Minuten auf 39,6° C. Und 1230 
Minuten darauf war noch eine Körperwärme von 35,3° C messbar. Die 
Temperatur von 48° C ist einesteils an sich ein Unikum, ferner auch 
durch ihr alsbaldiges Auftreten nach dem Tode, während sonst die 
Höchststeigerung nach 1—2 Stunden bemerkbar war. Mög’icherweise 
waren hierbei die Versuche des Hochhebens, das Schleifen in die Halle 
und die hohen Antitoxindosen von Einfluss. Auch war es ein warmer 
.sommertag, die Halle jedoch kühl und mit ständigem Durchzug. Verf. 
weist noch darauf hin, dass man, um sich vor Fehlschlüssen zu 1 bewahren, 
auch che letzten Temperaturen vor dem Tode genau aufnehmen müsse, 
um vergleichen zu können, falls nur im Beginn eine Steigerung auftrete. 
Auch seien namentlich Thermostatenthermometer (besonders gut luftleer) 
bei tiefer Lagerung des oberen Endes leicht geneigt, mechanisch ein Stei¬ 
gen der Gradzahien vorzutäuschen. 

Nr. 38. 

mm Zur Gefiügelcholera-lmmunisierung. Von Prof. Neumann- 
Berlin. 

Der sonst übliche Impfschutz dauerte durchweg nur 2—3 Wochen, 
daher sah sich Verf. nach einem besseren Verfahren um, welches er in 
Polen nachprüfen liess. Bislang sind über 100 000 Tiere geimpft worden 
und es geht aus den Impfüsten hervor, dass die Impfung völlig unschäd¬ 
lich ist und auch keine Weiter Verbreitung verursacht. Der Impfschutz 
tritt baldigist ein und besteht in einem längeren Widerstande gegen natür¬ 
liche Infektion, als bisher angnommen wurde. Der Impfstoff wird nach 
Angaben des Verf. im Hygienischen Institute der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule hergestellt und vom Verf. kontrolliert. 

_ Beitrag zur Kenntnis der Biologie und der antigenen Wirkung der 
Tuberkdbazillen. Von Prof. Dr. Uhlenhuth und D r. J ö 11 e n. 

Verff. teilen einige weitere Beobachtungen aus der Biologie des Tb.- 
Bazillus mit. Ausgehend von der Tatsache, dass der Körper mit jenen 
Bakterien so schlecht fertig wird, da ihnen der Fett-Wachs-Panzer einen 
erheblichen Schutz gegen Resorption verleiht, verweisen sie zu¬ 
nächst auf die lange Lebensdauer in Antiforminlösungen und 
namentlich in Eiweiss. Desgleichen beruht die Säurefestigkeit auf dersel¬ 
ben Ursache. Beweisen lässt sich dies durch die Abtrennung der Wachs- 
äfcf'e mit Kombinationen von Aether, Alkohol, Chloroform, Tetrachlor¬ 
kohlenstoff, Saponin, Harnstoff und namentlich auch mit Trichloräthylen. 
Hiermit konnte man auch Wachs und Eiweiss der Bakterienleiber exakt 
trennen. Säurefeste Stäbchen waren sodann nicht mehr nachzuweisen. 
Die Resistenz der Bazillen gegenüber diesem Verfahren ist eine verschie¬ 
dene. da manche Kulturen sowieso ihre Wachshülle verlieren. Gegen 
10-15% Antiformin verhielten sich diese getrennten Materien sehr ver¬ 
schieden; die Bazillen lösten sich klar, das Wachs Hieb unangetastet. 

Dieselben Verhältnisse waren sowohl befm Typus humanus, bovinus 
wie bei anderen säurefesten Stäbchen zu ermitteln. Die ent wachsten Ba¬ 
llen lassen sich mit Aq. dest. leicht emulgieren. Diese Emulsion ist 
dichter resorbierbar, wenn auch das Wachs nicht völlig zu entfernen ist. 
Infektiös ist sie jedenfalls nicht mehr. Da nun daä Immunisieren mt 
lebenden Bazillen nicht ungefährlich ist, mit abgetöteten bislang keine be¬ 
friedigenden Resultate ergab, so haben Verff. mit grossen Dosen scho¬ 
nend abgetöteter Bakterien operiert. Diejenigen boviner Herkunft sollen 
gif iger als die humanen sein, jedoch mittels Antiformin die Giftigkeit ver¬ 
loren. Da die Antigene also mit Ausnahme der giftigen Komponenten 
bestehen bleiben, so hoffen Verff. aut diese Weise dem schwierigen 
Problem der Tuberkuloseimmunisierung näher zu kommen. Unangenehm 
Hieben bis jetzt Abszessbildungen nach der Injektion. 

Die Beziehungen innerer Sekretion zum Wachstum des Zerviden- 
E c *eihes- Von Mediz. Rat Dr. Olt. 

Das von den Männchen der Hirscharten jährlich neu gebildete Ge- 
wei h steht zu den Geschlechtsdrüsen in inniger Wechselbeziehung. Fa 
handelt sich dabei um den Einfluss innensekretorischer Funktion der Zwi- 
" f^nzellen, die mit der Spermatogenese nichts gemein hat. So war bei 
^ e ibchen von Ratten und Meerschweinchen, denen Hoden inokuliert 
vva ren, eine ins Männliche umgeformte Wesensveränderung ebenso wie 


das umgekehrte bei kastrierten Männchen festzustellen. Frühzeitige Kastra¬ 
tion beim Rehbock verhindert die Bildung des Geweihes. Folglich enthält 
die männliche Keimdrüse ein inneres Sekret, das an das Blut abgegeben 
wird und besondere Affin tät zu dem Bildungssaume hat, der die sog. 
Rosenstöcke umgibt. Verf. geht näher auf die Vorgänge beim Abstossen 
des Geweihes und bei der Bildung des nächslen Ersatzes ein. Die 
Brunstzeit selbst steht in keiner Beziehung zu den Phasen der Geweih¬ 
entwicklung. Die Ausschaltung der Pubertätsdcüsen oder mit anderen 
Worten das Fehlen der Zwischenzellen kommt ebenso wie bei homosexu¬ 
ellen Menschen auch bei Hirschen spontan vor. Es führt gerade wie die 
Kastration zur Bildung eines pathologischen Geweihes, der sog. Perrücke. 
Es sind das unberechenbare, zum Teil herniederpendelnde Oeschwulstfor- 
rneo, die schliesslich zu Kachexie neigen und tödlich enden. Uebrigens 
sind an diesen innensekretorischen Vorgängen jedenfalls auch Hypophyse 
und Schilddrüse beteiligt. Diese Fernwirkung auf das Wachstum des 
Geweihes in normaler und abnormer Weise wirft neue Schlaglichter auf 
d e moderne Geschwulstlehre, wo jedenfalls auch die Forschungen über 
die innere Sekretion aufklärend wirken werden. 

■■ Zur Milzbranddiagnose durch Untersuchung des Knochenmarks. Von 
W. Pfeiler. 

Anknüpfend an die in dieser Beziehung schon 1912 von Wulff un¬ 
ternommenen Feststellungen, dass die Milzbranderreger mit absoluter 
Sicherheit durch das Piattenverfahren aus dem Knochenmark nachweisbar 
sind, hat Verf. selbst Nachprüfungen in dieser Beziehung an 39 Fällen 
erfolgen lassen. Unter dien hiervon positiven Fällen war zweimal die 
Diagnose nur durch Kultur aus dem Knochenmark möglich, während die 
übrigen Materialien versagten. Dagegen ist wegen der im Knochenmark 
spärlicher vorhandenen Bazillen ein mikroskopischer Befund weniger sicher 
und auch bei der Präzipitation müssen Extrakte aus anderem Material be¬ 
vorzugt werden. Jedenfalls bietet die Einsendung eines geöffneten (wegen 
Erhöhung der Sporulation) und eines ungeöffneten Röhrenknochens die 
Möglichkeit, die Sicherheit der bakteriologischen Untersuchung zu er¬ 
höhen. 

mm Die Präzipitinreaktion bei Rinderpest. Von Dr. Fritz Ruppert. 

ln einem Lahde mit häufigerem Ausbruch dieser Seuche ist es vielfach 
schwierig, die Diagnose „Rinderpest“ einwandfrei zu stellen, zumal, wenn 
es sich um Unterscheidung vom bösartigen Katarrhalfieber handelt. Von 
einem Transport von pestfreien Ridete-Hochlandochsen erkrankte eines 
Tages ein Ti:r mit pestvtrdächtigen Erscheinungen. Das Tier, das so¬ 
fort isoliert wurde, hatte übelriechenden Durchfall, serös-schldmige Kon¬ 
junktivitis, Stomatitis und diphtheroide Beläge im Maule. Auffallend war 
bei diesen fast typischen Erscheinungen, dass das Tier allein von 20 er¬ 
krankte. Nach 8 Tagen gesundete es und wurde mit Pestvirus infiziert, 
worauf es unter genau denselben Symptomen wieder erkrankte. Demnach 
hatte zunächst Katarrhalfieber Vorgelegen. Aber auch mit Lahnikrank- 
lieiten und mit dem Ostküstenfieber können Verwechslungen' Vorkommen. 
Denn die Rinderpest hinterlässt in Afrika wegen der teilweisen Immunität 
nicht immer typische Veränderungen im Darme und auch bei akuten Fäl¬ 
len von Lahmkrankheit können Magendarmkatarrh, Konjunkiviten sowie 
Läsionen im Maule auftreten. Bei Ostküstenfieber gibt es hämorrhagische 
Darmentzündungen, wo nur der mikroskopische Befund Sichsrheit bringen 
kann. Um nun die Diagnose „Rinderpest“ noch mehr zu sichern, würde 
im Institut Mpapua die Präzipitationsmethode herangezogen. Das präzi- 
pitierende Serum, stammend von einem mit Rinderpestblute intravenös 
hochgetriebenen Rinde, wurde von 20facher Verdünnung an aufwärts 
angewandt. Als Präzipitinogen diente Organextrakt von eingegangenen 
Rindern, gewonnen mittels Chloroform und physiol. Kochsalzlösung in 
bekannter Weise. Bei der Probe Ueberschichtungsmethode. Die ange- 
stellten 25 Versuche fielen eindeutig positiv aus. Demnach ist die Prä- 
zipdtinreaktion als einwandfreies Diagnostikum anzusprechen. Hingegen 
ergaben Versuche mit der Komplementbindung kein brauchbares Resultat. 

Zur Komplementablenkudg beim Rotz. Von Dr. B. Schubert. 

Nach 7 jähriger Anwendung der Komplementablenkung bei der amt¬ 
lichen Rotzdiagnose berichtet Verf. auch über manche Fehlergebnisse, in 
denen am Serum rotzkranker Tiere keine Ablenkung zu ermitteln war. 
Solche Fälle sind überall bekannt geworden. Denn es dürfte wohl keine 
biologische Methode ohne solche Fehler geben, jedoch sind sie bei der 
Ablenkung noch am geringsten. Ihr im Kriege besonders erwiesener Wert 
könne durch einzelne „Versager“ nicht vermindert werden. Jedoch müsse 
stets an der Verbesserung gearbeitet werden. So sei es auch sicher, dass 
durch dre zweckmässige Verwendung hochwertiger Rotzbazillenextrakte 
a’s Antigen noch mehr Fälle der Ablenkung zugänglich gemacht werden 
könnten, als bisher. Von grosser Wichtigkeit ist die Wahl der Kultur. 
Diese Erkenntnis hat schon zu dem Versuche polyva'en er Extrak e ge- 
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führt, jedoch ohne besonderes Ergebnis, da je polyvalenter, evtl, ein umso 
kleinerer Bruchteil wirksam wird 1 . Bisher ist also die Frage nach dem 
geeignetsten Extrakt noch offen. Jedenfalls steht fest, dass verschiedene 
Extrakte auch verschiedene quantitative WJrkung im Abienkungsver fahren 
zeitigen, ferner, dass keineswegs das Auswerten des Extrakts gegen das 
hämolytische System allein massgebend für seine volle Wirkung ist, son¬ 
dern die gjeeignetste Menge besonders auszuproben ist. Namentlich die 
schwach ablenkenden Sera haben ihre Schwierigkeiten, zumal wenn man 
zu ihrer Erfassung die kleinsten lösenden Komplementmengen benutzt und 
so die Gefahr störender Hemmungen sich vermehrt. Veri. gebraucht 
daher für ein Rekordextrakt nicht mehr Meerschweinpassagen, sondern 
Kulturen, die älle 4—6 Wochen auf 4% Glyzerinagar umgestochen sind. 
Mehrere solche Extrakte verschiedener Herkunft werden za. alle 3 Monate 
gegen möglichst viele notorische Rotzsera geprüft, wobei nicht, einfach 
die halbe „unterhemmende“ Menge, sondern auch das Mengenverhältnis 
zwischen Extrakt und Serum berücksichtigt wird. Das am besten brauch¬ 
bare Extrakt wird dann verwendet. Auch ein Öftere3 Schütteln innerhalb 
14 Tagen ist bei der Gewinnung nötig. Die grösste Leistungsfähigkeit 
besitzt ein obig gewähltes Extrakt, wenn das Serum in Mengen von 
0,1—0,2 kzm und das Extrakt in solchen von 0,05—0,01 kzm gebraucht 
wird. 

—■ Beitrag zur Kenntnis des Trypanosoma melophagium Fln. Von 
Prof. D r. Kleine, Berlin. 

Bisher wart es noch zweifelhaft, ob die in der Schaflaus gefundenen 
Krithidien Vorstadien der Schaftrypanosomen seien; denn sie hätten auch 
durch Vererbung oder evtl, durch Aufnahme von Kysten entstehen kön¬ 
nen. An und für sich spricht nach den Beobachtungen bei Schlafkrank¬ 
heiten und bei ähnlichen Infektionen das Vorkommen reiner Krithidiafor- 
men im Insekt keineswegs gegen ihre Abstammung vom Bluttrypanosoma. 
Nun hatte N ö 11 e r schon bei Schafen, die mit Läusen behaftet waren, 
Kulturen von Trypanosomen gewonnen, die den benannten Krithidien 
durchaus ähnlich sahen. Verf. stellte selbst Versuche an gezüchteten, da¬ 
her freien Schafläusen an, die sich darauf ersttreckten, ob in jungen I aus- 
fliegen sowie Puppen schon Flagellaten zu finden waren, ob sie erst aut- 
treten, wenn die Fliegen an infizierten Schafen saugen und ferner, ob eine 
Infektion der Schaflausfliegen noch auf andere Art möglich ist. Dabei 
wurden die Insekten zunächst an trypanosomenfreien Ziegen ernährt. Das 
Resultat Hieb in dieser Periode negativ. Beim Saugen an Schafen mit 
spärlichen 'Protozoen im Blute waren erst die Tiere infiziert, die über 
7 Tage Lebensdauer hatten. Sodann wurden noch infizier.e Fliegen mit 
nichtinfizierten zusammengesperrt und an Ziegen gefüttert. Aber es kam 
keine Intektion unter 'einander zustande. Es ist daher als erwiesen an- 
Zusehen, dass die Krithidien aus der Schaflausfliege keine besondere Para¬ 
sitenart darstellen, sondern lediglich Abkömmlinge des Schaftrypanosomas 
sind. Im Rüssel des Insektes trifft man Hsweilen sehr zahlreiche Try¬ 
panosomen, hie und da auch in den Speicheldrüsen. Die Krithidien fin¬ 
den sich dagegen nie vor dem 7. Tage nach dem Saugen in den unteren 
Darmabschnitten. Es muss sich also wie beim Tryp. kazalboni um eine 
1 csondere Rüsselinfektion handeln. Fast sämtliche Rüsselinfektionen wur- 
i n nun beim Saugen an einem erst kurze Zeit infizierten Schafe gefunden, 
tes erklärt sich so, dass die Glossinen sich am" leichtesten mit Stämmen 
izieren, die erst vor kurzem die Fliege passiert haben, also bei Neu- 
.Aktionen am Schafe. 

m Zuckerausscheidung im Harn kranker Haustiere. Von Dr. W. 
Wittmer. 

Während über alimentäre Glykosurie oder Hungerdiabetes einige Lite¬ 
ratur vorhanden ist, sind die Angaben über pathologische Zuckerausschei- 
dung noch viel spärlicher. Betreffs der Untersuchungsniethoden waren 
chem sche Analysen und Polarisationsapparat infolge reduzierender und 
linksdrfehender Substanzen diskreditiert, sodass man zur Garprobe zurück¬ 
kehrte. Aber auch die Fehlerquellen dieser Probe waren sehr bedenklich 
(Variablität der Heien, verschiedene Zusammensetzung und Zersetzung 
des Harnes, Temperatureinflüsse pp.). Ständig muss auch die Kohlen- 
säureenlwicke.ung der Hefe selbst in Anschlag gebracht werden. Es wurde 
zur Kontrolle daher ständig die Safraninprobe herangezogen. 

a) Hunde mit nervöser Staupe: Von 18 untersuchten 
Proben hatten 9 ein positives Resultat; (2 hohe Ausfälle stammten von 
Hunden, die bald an hochgradigen Krämpfen eingingem). Die Fäzes 
waren immer zuckerfrei; 

b) andere Erkrankungen des Zentralnerven¬ 
systems: Gehirnerweichung nebst Gastritis, ferner totaler Schwund 
der Kopmuskulatur, Chorea, Trigeminuslähmung, Eklampsie waren po¬ 
sitiv, Dummkoller war fraglich, bei Enkephalitis, nervösem Tic, Zoenu- 
rus, Wurmtoxinen negatives Ergebnis; 

c) leberkranke Tiere: Geringgradige Ausschläge der Reak¬ 


tionen bei iZirrhooen, wohingegen nur einmal unter 6 Leberegelerkrankun 
kungen; 

d) Haemoglobinurie: Bei 3 von 5 Pferden war das Resultat 
positiv. 

e) Septikämie: Beim Rinde negativ, bei 1 Pferde stark positiv 
Die Sektion ergab jedoch keine Alterationen an Pankreas und Leber. 

f) Morbus makulosus : Bei zwei Pferden Zuckerausschei 
düng. Allerdings zuvor Adrenalingaben, wonach mehrfach Zucker be¬ 
obachtet ist. 

g) Gastroenteritis, Kystitis, Nephritis, Pneumo¬ 
nie, Kropf: Die Ergebnisse jener Untersuchungen waren zumeist 
geringgradig und lagen innerhalb der Hefefehlergrenzen; bei Nephritis 
und Kropl negativ. Evtl. Hesse sich hiermit nervöse Staupe differentiell 
diagnostizieren und auch bei Notschlachtungen ein weiteres bestätigendes 
Moment gewinnen. 

— Ueber die Narkose beim Hunde. Von Prof. Dr. Künnemann 

Das Stadium der Erregung soll möglichst kurz, das der Ruhe lang 
und ausgiebig von Empfindungslosigkeit begleitet sein. Nur für das 
Schwein kann das Chloro.'orm und für die Katze der Aether als ein sol¬ 
ches Mittel gelten; Hund und Pterd, die doch am meisten zu Operatio¬ 
nen herangezogen werden, entbehren noch eines solchen vollkommenen 
Betäubungsmilteis, da Morph’um keine völlige Ausschaltung der Sensibi¬ 
lität b?wirkt, Chloräthyl nur ganz kurze Narkose mit stürmischer Exzi 
tation erzeugt und Chloroform für den Hund direkt gefährlich ist, da es 
die Schwelle für cfie lebenswichtigen Zentren zu leicht unbemerkt über¬ 
schreiten lässt. Auch hat es ungemein langes und heftiges Exzitations¬ 
stadium zur Folge. Sein Ruhestadium ist allerdings, wenn richtig er¬ 
reicht, ausgezeichnet. Das Chloroformieren mit verkleinertem Kreisläufe 
(Umschnüren der Extremitäten mit Gummischläuchen) lässt jene Gefahren 
sich vermindern und man hat mit dem Aufheben der Umschnürung (Zu¬ 
fuhr von C0 2 ) auch sofort das Mittel bei der Hand, die Atmung automa¬ 
tisch wieder in Funktion zu setzen, falls sie * schon sistiert hatte. Jedoch 
wurde ein längeres Nachschleppen der Hinter extremitäten unangenehm 
empfunden. Bei Infusion des Chloroforms als wässerige Lösung ins 
Blut (am besten in die vena maxillaris) nach Burkhardt müssen ge¬ 
wisse Mengenverhältnisse in der Minute (,40—50 kzm) eingehalten wer¬ 
den und insgesamt bis zu 850 kzm verbraucht werden, wobei man noch 
nach 3—5 Min. 40—80 kzm nachfliessen lassen muss. Es ist dies auch 
eine sehr umständliche Methode, die ebenfalls nicht die starken Exziiatio- 
nen sowie die Gefahr einer Atem- und Herzlähmung beseitigt. Auch 
KomHnationen des Chloroforms mit Aether, Spiritus, Terpentinöl, Pe- 
troläther, Bromäther verlängern die Exzitation zu erheblich. Dagegen 
wurde nach dem Vorgänge von Bürgi, der Skopolamin Chloroform 
4 * Morphium mit gutem Erfolge anwend »te, c ne Methode beim Hunde 
als erfolgreich ausprobiert, die in jene Kombination anstatt Skopolamin 
Atropin einschob. Man nimmt 2—8 zg Morph., 3—6 mg Atropin (je 
nach Grösse de 3 Hundes) x / 2 —1 Stunde vor dem Chloroformieren, wo¬ 
rauf ohne starkes Erregungsstadium eine ruhige und gefahrlose Narkose 
bei sparsamem Chloroformverbrauch erfolgt. 

Zur Kenntnis des infektiösen Verfoh’ens der Stuten. Von D r. 
Sonnenbrodt. 

Der ursächliche Zusammenhang zwischen Verfohlen und Fohlenlähme 
ist nicht mehr zu bestreiten; jedoch sind trotz aller Untersuchungen die 
inneren Zusammenhänge noch nicht geklärt. Das Verfohlen ist eine 
Krankheit, die nur die Geschlechtsorgane, aber auch den ganzen Grga 
nismus befallen kann. Nach einigen Autoren seien dann der Glanz des 
Haarkleides und die Lebhaftigkeit gestört. Nach Verf. Beobachtungen ist 
ein akutes und ein chronisches Sladium zu unterscheiden. Schwere Seu- 
chengänge treten nach nassen schlechten Futterjahren ein.. Die Seuche 
scheint in allen Gestüten stationär zu sein. Die Stuten machten einen 
kranken Eindruck sowohl bezüglich des Haarkleides als auch des Ernäh- 
rungszuslandes und der Lebenslust Dazu kommt als Charakteristikum 
der Ausfluss, wenn auch vielfach periodisch. Namentlich bei langer 
Stallhaltung nimmt er zu. Krusten und Borken trocknen am Schweif 
und in der Schamgegend bis zum Gesäuge an. Vereinzelt kommt es auch 
längere Zeit vor dem Abfohlen schon zu Schwellungen am Cfesäuge ohne 
vorzeitigen Milchfiuss. Gleichzeitig sind auch wohl die Bauchdecken 
gespannt. Diese Spannung und Schwellung nebst dem Scheidenausfluss 
kann nach Tagen wieder verschwinden. Auch die Bewegungen der Hin 
terhand s*id dann schleppend und steif. So war eine neu hinzugekem- 
mene Stute am 15. 4., also 3 Wochen vor dem Abfohltermini derart krank, 
gesundete nach einigen Tagen und erkrankte dann wieder am 12. 6. mit 
typischem Ausfluss, der wieder etwa 5 Tage anhielt. Das Fohlen bekam 
Enterb.», gedieh aber weiterhin gut. Auch Tiere, die nach dem Abfoh¬ 
len keine Milch geben, gehören oierher. Ebenfalls bei nicht tragenden 
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Stuten kann man cHese Symptome wohl, wem auch mindergradig beob¬ 
achten. Verf. vermutet, dass die Krankheitserscheinungen auf toxische 
Produkte der noch nicht genügend bekannten Erreger zurückzufübren 
sind und mit vitalen Vorgängen in der Entwickelung der Erreger Zusam¬ 
menhängen. Einige Stuten leiden jahrelang an der Krankheit, manche 
Stute verliert allein hierdurch ihre Zuchtfähcgkeit, andere Stuten erkran¬ 
ken garnicht oder nur leicht. Die Mehrzahl erkrankt in den ersten 2 
Jahren nach Einstellung in ein verseuchtes Gestüt, übersteht dann die In¬ 
fektion und bringt fernerhin gesunde Fohlen zur Welt. Jedenfalls ist 
es hier zur Immunität gekommen. Indessen kommen auch Rückfälle vor. 
Die schweren Schädigungen lassen sich daran ermessen, dass von 84 
Bedeckungen nur 21,4% gesunde Geturten herkamen. 

Die Uebertragung erfolgt sicher durch den Deckakt, ob auch sonst¬ 
wie, ist nicht recht nachgewiesen. Nach M i e s s n e r soll der von ihm 
für die Lähme haftbar gemachte Paratyphus im Dung wachsen. Bei der 
Entscheidung der Frage, ob der Erreger im Futter vorkommt, ist daran 
zu denken, dass mangelhaftes und evtl, pilzbesetztes Heu eine allgemeine 
schädigende Wirkung ausübt und so die Widerstandskraft gegen Infektio¬ 
nen erlahmt. Bei den Hengsten ist bisher niemand auf Krankheitser- 
acheiaungen eingegangen. Verf. hat bei ihnen ähnliche Erscheinungen 
wie bei Stuten gefunden und auch ein Nachlassen in der Dseklust und 
•Kraft konstatiert, ohne dass eine Ueberanstrengung stattfand. Auch das 
Nachlassen der Deckfähigkeit und der nachfolgende Tod* des Vollblutheng¬ 
stes Hammurab« beruht vielleicht hierauf. 

mm Zur Diagnose der Ltuigenseuche. Von Prof. Dr. Miessner. 

Da die Impfung nach Willems nicht recht gangbar und die 
Diagnose sehr schwierig, so war man noch immer auf die Keulung 
zur Tilgung angewiesen. Man unterscheidet bekanntlich bei dieser 
Krankheit 1. das verborgene Eingangsstadium, 2. ein offenes akutes Mit¬ 
telstadium und 3. ein chronisches Ausgangsstadium. Bei der anatomi¬ 
schen Diagnose ist zu bemerken, dass die Sequester, teils mit, teils ohne 
Kapsel, grosse Aehnlichkeit mit tuberkulösen oder parasitären Knoten 
haben, jedoch nicht verkalken. Auch können narbige Einziehungen sich 
bilden. Die allergischen Methoden, welche als Konjunküvalprobe, Kutan¬ 
oder Subkutanprofce mit inaktiviertem Exsudat vollzogen wurden, Hessen 
auch keine restlose Erkennung aller Erkrankungsfälle zu. Dagegen spricht 
Verf. der Präzipitation besondere Bedeutung zu und fordert auf, nament¬ 
lich an Schiachthöfen alle irgendwie bedenklich erscheinenden pneumoni¬ 
schen Knoten derart sorgfältig zu untersuchen. Jene Methode habe sich 
besonders bewährt u. zwar 

1. als Präzipitinnachweis im Serum lungenseuchekranker Rinder, 

2. als Präzipitinogennachweis ebenda, 

3. als Präzipinogennachweis in den Organen seuchekranker Tiere, 
in ansteckungsverdächtigen Beständen habe diese Probe gute Dienste ge¬ 
leistet. Etwa 89% der erkrankten Tiere zeigen auch im Serum positive 
Reaktion, demnach kann auch diese Art der Diagnose gewertet werden. 
Der Präzipitinogennachweis in Organen dient zum Ausfindigmachen lun¬ 
genseuchekranker Organteile, zumal in den Fällen, wo das makroskopische 
Bild keinen sicheren Au Schluss gibt. 

mm Beitrag zur Serodiagnose der Rotzkrankheit. Von Dr. B. W o 1 f f. 

Verf. erinnert daran, dass gerade Schütz es war, der die im Kriege 
so bewährte Komplementablenkung fce'm Rotz erst recht zum Leben er¬ 
weckt habe. Zwar ist die Agglutination in den Hintergrund 1 getreten, 
jedoch hat sie immer noch Wert zur Erkennung des Alters von Verände¬ 
rungen und ausserdem hat sie in 1,55% der Berliner Fälle aiiein Rotz an¬ 
gezeigt Die zuverlässigste Methode ist noch immer die Ablenkung. Von 
337 jn den Kriegsjahren hiermit als rotzigdiagnostizierten Fällen waren 
nur 25 frei von Veränderungen (= 2,99%). Es ist also ein dem uner¬ 
reichbaren Ideal nahekommendes Verfahren. Allerdings kam es bei den 
Seuchenpferden der landwirtschaftlichen Station nach langen ermüdenden 
Transporten zu 16,28% Fehlergebnissen; sonst ist eine solche Häufung 
n e zu verzeichnen gewesen. Konglutination und die K.-H.-Reaktion wur¬ 
den nur aushilfsweise und bei besonderen Verhältnissen (antikomplemen- 
täre Stoffe bei Eisein, Maultieren, Fohlen, tragenden Stuten, Hengsten, fer¬ 
ner bei Druse, Petechialfieber, Brustseuche) verwendet. Einen Uebelstand 
bildet das nicht immer leicht zu beschaffende Rinderserum. Desgleichen 
wird die Upoidbildung nach M e i n i c k e nur in zweifelhaften Fällen 
benutzt. Sie weist insofern Nachteile auf, als einzelne Serfc nicht odei 
nur schlecht flocken und die mit der Lupe vorzunehmende Beobachtung 
st zu sehr subjektivem Ermessen anheimgegeben. 

Das palhologische Institut in Berlin hat im übrigen auch das Serum 
v om 13* Menschen zu prüfen. Gelegenheit gehabt, wovon 4 als rotzver- 
iächlig zu bezeichnen waren. Die Agglutination bei gscunden Menschen 
erfolgt bei Werten von 1 : 200, bei kranken stieg es auf 500—1500. Auch 
«-he übrigen drei Methoden erwiesen sich bei der Untersuchung von 
-'Lmschenblutproben als anwendbar. 


Reinyasion eines Jährlingsschates mit Oestrnslarven. Von Prol. 
Dr. Oppermann. 

Bei 'einem Jährlinge aus Mecklenburg war hochgradige Anämie in¬ 
folge Be'allensein mit tausenden von Tänien und Strong. filiköllis fest- 
zusiellen. Ein interessanter Nebenbefund war eine Anzahl Oestruslarven 
auf der Nasenschleimhaut, daneben ein halb ausgewachsenes Exemplar 
und 10 Stück von 1 mm Länge. Ausser den von Fiebiger angege¬ 
benen 2 krummen Häkchen am Kopfende bestanden an der Bauchfläche 
auch schon kleine Stacheln (Dornen), die anscheinend zum besseren Fest¬ 
haften gegenüber dem Exspirationsstrom dienen. Es waren also Larven 
aus 2 verschiedenen Invasionszeiten vorhanden. Die zweite Invasion 
musste demnach im Stalle passiert sein. Da der Stall sehr warm gewe¬ 
sen sei, konnte wohl ein Schwärmen im März 1919 möglich gewesen sein. 
Das Schaf hat sich demnach zweimal infiziert, einmal auf der Weide, das 
zweite Mal im Stalle, sicherlich kein alltäglicher Vorgang. 

— Untersuchungen über die Dehnbarkeit der Bengesehnen und des 
Nackenbandes beim Pferde. Von Oberstabsveterinär Dr. Al brech t. 

Dass Kontinuitätstrennungen im Bereich der Sehnen fast nur bei 
Einhufern beobachtet werden, liegt an deren lebhafteren Bewegungen 
und schnelleren Gangarten. Natürlich sprechen Ernährungsstörungen 
und Infektionen (z. B. Brustseuche) auch mit. Bei passiven Bewegungen 
infolge zu starker Stützeffekte leidet am meisten der Fesselbeinbeuger; 
von aktiven Dehnungen wird zume ; st der Hufbeinbeuger betroffen. Da 
die Form des Muskels selbst sehr veränderlich und biegsam ist, muss 
die Hauptfolge zu extensiven Kontraktionen oder Belastungen sich an 
den Sehnen äussern, die, wenig dehnbar, wie Zugstränge der Anschir¬ 
rung wirken. 

Verf. hat nun selbst verschiedene Versuche an Sehnen ausgeführt, die 
von Schlachtpferden sofort nach dem Tode entnommen) und mittels einer 
Klemmochraufcenvorrichtung eingespannt durch -Gewichte auf ihre Dehn¬ 
barkeit geprü.t wurden. Desgleichen wurden Dehmüngsversuche mit 
dem strangförmigeo Teile des Nackenbandes ausgeführt. 

Die Dehnbarkeit der Sehnen bleibt bis zu 350 kg Belastung in be¬ 
stimmten Grenzen. Sie schwankte bei den Krontteinbeugern vom zwi¬ 
schen 1,0—3,0%, Hufbeinbeugem zwischen 0,83—3,13%, hinten zwischen 
1,50—3,66% bei Fesselbeinbeugem vorn zwischen 1,4—3,4%, hinten zwi¬ 
schen 1,52—3,13% der ursprünglichen Länge. Bei Vermehrung der Gewichte 
erfolgte zwar noch eine Zunahme der Dehnung, jedoch nicht mehr pro¬ 
portional der Gewichtsgrösse. Nach Aufhebung der Belastung kehrten 
die Sehnen zu ihrer vorigjen Länge zurück. 

Bei Messungen an Breite und Dicke der Sehnen ze.gte sich, dass 
erstere sogar manchmal etwas zunahm, letztere geringgradig abnahm. 
Wurde bei einer Belastung der Hufbeinbeugesehne durch 100 kg gleich¬ 
zeitig Breite oder Dicke um die Hälfte verringert, so zerriss die Sehne. 

Wesentlich anders verhielt es sich beim strangförmigen Teile des 
Nackenbandes, welches sehr dehnbar ist. Bei *10 kg Belastung war die 
Dehnung 40%, bei 50 kg bis zu 95%. Bei mehr Gewicht zerriss das 
Band. Sowohl Breite wie Dicke desselben nahm bei den Belastungen er¬ 
heblich ab. 

« Zur bakteriologischen Diagnose des Milzbrandes. Von Dr. Foth. 

Mit Recht betont Verf. hier wie auch schon in einer früheren Ar¬ 
beit, dass die Diagnostizierung des Milzbrandes wie überhaupt der Seu¬ 
chen in erster Linie in die Hand des Praktikers gehöre und die Metho¬ 
den auch dementsprechend auszubauen seien. In diesem Sinne hat Verf. 
bereiis vor 10 Jahrün darauf hingewiesen und wiederholt es heute, dass 
die zuverlässigste Methode zur differentiellen Färbung des Anthraxbazil- 
lus die Tinktion mit eosinsaurem Methylenazur bedeutet. Und' zwar 
verwendet man am besten die bekannte Kombination nach Giemsa, die 
auch am haltbarsten ist. Der Wert derselben liegt vor allem in der Aus¬ 
nützung der entstehenden Schwebefällung in statu naszendi. Der Aus¬ 
strich wird lufttrocken, jedoch nicht fixiert, mit einigen gtt. Giemsalösung 
bedeckt, wozu nach 30 Sekunden die zehnfache Menge reinen säurefreien 
Wassers kommt. Man mischt durch Hin- und Herwiegen des Präparates. 
Nach 1—3 Minuten, bei Zerfall erst nach 7—10 Minuten wird kräftig 
abgespült und untersucht. Die Bazillenkerne erscheinen tiefblau, die 
Kapseln rot. Auch sieht man öfters leere rote Kapseln (vermutlich Mu- 
zinreaktien). Evtl, ist zur Sicherung der Diagnose eine Kontrolle nach 
Ascoli angebracht. 

— Zur pathologischen Anatomie der Niere. Von Dr. W. Nuss- 
h a g. 

Dieses Gebiet der Pathologie bietet grosse Schwierigkeiten, da sich 
das klinische Bild nicht immer mit dem anatomischen deckt; auch die 
bisher gelroffenen Einteilungen befriedigen nicht ganz. Am ehesten teilt 
man noch nach dem zeitlichen Verlaufe ein in akute und chronische Ne¬ 
phritiden. 

Bei der akuten Entzündung bestehen die Schädigungen 
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in toxischen oder infektiös-toxischen Einwirkungen. Je nach der Schwere 
der Schädigung ist die Entartung des Apithels von der einfachen trüben 
Schwellung zur hochgradigen Verfettung bezw. Nekrose übergegangen. 
Das Organ ist vergrössert, die Kapsel leicht abziehbar und die Ober¬ 
fläche blassgrau, die Rinde auf dem Durchschnitt feucht, grau, bisweüen 
durchsetzt mit gelblichen Streifen und Flecken, Grenzschicht hyperämisch. 
Organ brüchig und fasert leicht auf. Auch wohl zahlreiche punktförmige 
Blutungen in der Rinde. Abgestossene Zellen nebst Blut und hyalinen 
(geronnenen) Zylindern füllen die Olomeruli und Harnkanälchen, kurz ge 
sagt, die Degeneration des sezemierenden Gewebes beherrscht das BÜd 
der akuten Nierenentzündung. Es treten bei gewissen Formen allerdings 
auch schon frühzeitig perivaskuläre Rundzelleninfiltrate auf, die neben 
anderen Fällen, die nur durch intertubuläre Anhäufungen ausgezeichnet 
sind, zur totalen Zirrhose führen können. 

Chronische Nephritis. Bei längerer Dauer der akuten 
parenchymatösen Entzündung tritt sie in das chronische Stadium ein, so 
z. B. häufig bei Hundestaupe. Jedoch gibt es auch Fälle, die von vorn¬ 
herein einen mehr schleichenden Charakter haben, falls die Schädlichkeit 
weniger intensiv und lange wirken kann. Das Auftreten ist gern herd¬ 
förmig und es kommt auch erst zur Entartung von Epithel, sodann zu 
entzündlichen Veränderungen im Zwischengewebe und zur Schrumpfung 
des Organes. Die Niere mit chronischer, Entzündung des Parenchyms 
ist grösser, graugelb, herdweiss lein granuliert, bisweüen mit gelben 
Flecken oder Streifen durchsetzt oder auch treten Blutpunkte auf. Dit 
natürliche Zeichnung* ist kaum erkennbar. 

Neben dieser Schrumpfung gibt es auch noch eine primäre, genuine 
Schrumpfniere, jedoch nur beim Hunde häufiger. Ihre ätiologischen. Ver- 
hältn'sse sind noch nicht recht klar. Bei ausgesprochener SchrumpCuiere 
ist das Organ noch kleiner geworden. Die Kapsel ist verdickt und viel¬ 
fach mit der Unterlage verwachsen. Oberfläche braunrot, granuliert, 
Gewebe sehr derb. Besonders die Atrophie der Rüde fällt auf nebst 
Auftreten von kleinen Kysten. Die in der Bindegewebswucherungsaone 
liegenden sekretorischen Abschnitte sind stets, typisch verändert. Gele¬ 
gentlich verkalken die verödeten GTomeruli. Die Harnkanälchen sind ver¬ 
kleinert und mit kompakten Massen angefüllt. Auch die Gefässwände 
werden bindegewebig verdachtet. Zwischen den veränderten Teilen lie¬ 
gen verhältnismässig intakte Reste, die noch ein Weiter funktionieren in 
bestimmtem Grade ermöglichen; eine restitutio ad integrum ist indes, 
ausgeschlossen. Der insuffizienten Niere folgen mit der Zeit Herzbyper- 
frophie, Hydrämie und Uraemie. 

Nr. 40. 

» Zum Vorkommen der Kokzidiose bei Ziegen nebst einigen Bemer¬ 
kungen über die Biologie der Kokzidien und die Bekämpfung der Kokr 
zidiosen. Von Tierarzt A. S p i e g I. 

Mar tin fand zuerst bei Ziegen derartige Parasten im Darme, ferner 
Karsten, Proeschnldt und Honeker (Braunschweig, Württem¬ 
berg). In der Prov. Sachsen beobachtete nun Verf. 2 Fälle von Darm¬ 
kokzidiose bei Ziegen, die an Durchfall verendeten, welcher öFes* von 
Plähsucht begleitet ist. Der Darm ist manchmal entzündlich gerötet, als 
' auptmerkmal jedoch kleine gelbweisse rundliche Herde in demselben, 
e Ookysten besitzen halbmondförmige Kappen. Vorzugsweise wird 

Kokzidiose unter Weidetieren beobachtet, namentlich bei jüngeren, 
:irteren Tieren, am meisten im Juni und Jul’. Die Ansteckung erfolgt 
,rch Aufnahme des Kotes kranker oder scheinbar gesunder Tiere mit 
em Futter und Getränk. Die Sporen können sich in der freien Natur 
bis zu % Jahr infektionsfähig, erhalten. Medikamente waren erfolglos. 
Daher am besten Aufstallung, Trennung der gesunden und kranken Zie¬ 
gen und baldige Entfernung des Kotes nebst gründlicher Reinigung. Am 
besten erscheint eine Dauerdesinfektion durch Verwendung von CMor- 
torf als Einstreu. Ferner bei Verdächtigen Kotuntersuchung. 

— Vergiftung durch Zichorienblätterfütterung. Von Prof. Dr. Op¬ 
permann. 

Das Kraut dieser im Bezirk Magdeburg in grossem Umfange kulti¬ 
vierten Pflanze wird an Rindvieh verfüttert. Im Kriege reichte man die 
geschnittenen Wurzeln getrocknet auch den Kerden. Verf. hat schon 
früher im Kre se Wanzleben wiederholt Vergiftungen nach dem Genuss 
der Blätter bei Rindern beobachtet. Als Symptome seien zu beachten: 
Speichelfluss m'.t Vorstrecken der Zunge, Sistieren der Futteraufnahme, 
starrer Blick, schwankender Gang und Spreizen der Beine. Hautwärmc 
herabgesetzt, rektale Temp. normal. Konjunktiven injiziert, Mydriasis 
und Reaktion der Pupille träge. Massiger Nasenausfluss, Atemzüge ver¬ 
mehrt und angestrengter. Kauten und Abschlucken erschwert, Wieder¬ 
käuen versagt, Pansen- und Darmtätigkeit unterdrückt, Kotabsatz verzö¬ 
gert, Mkhergiebigkeit stark zurückgegangen. Liegende Tiere waren 
schwer zum Aufstehen zu bringfen. Also Gründe genug, die Fütterung 
nur allmählich erfolgen zu lassen. Schulz führt auch Hämorrhoidal¬ 


leiden und Varizen darauf zurück. Todesfälle trafen nicht ein. Therapie 
in schweren Fällen: Veratrin, evtl. Adrenalin und Nephritin- 

— lieber die Entfernung des Vorderschenkels mit der Perssonscfeet 
Kettensäge unter Benutzung der sog. Kolbenbvücke bei der Emftryotomie 
des Kalbes. Von Dr. Becker - Bevensen. 

Oie Entfernung des VorderschenkePs nach Alb recht ist in den mei¬ 
sten Fällen eine leichte und bequeme Methode dieser embryotomischen 
Operation. Am bestem gelingt sie, wie Verf. ansführt, indem man zu¬ 
nächst den Kopf und Vorderschenkel im Vorderknie abschneidet und dann 
die e serne Kölbenfcrücke oberhalb des Vorderknies anlegt. Man kann 
sodann den Stumpf verhältnismässig leicht und ohne Gefahr für das 
Muttertier im genügendem Masse zurückschieben, zumal wenn man am 
stehenden Tiere arbeitet. Die Bindfadenöse am Kolbenende des als 
Brücke bezeichneten 80—85 zm langen Eisenstabes lässt sich beliebig 
vergiössem. Mit dieser Oese wird der Stumpf derart befestigt; dass 
man den Stab so lange um seine Querachse dreht, bis die Schlinge an¬ 
regt, ohne abzurutschen. Weiterhin wird em Schnitt mit dem Finger, 
messe» nach Tapken am hinteren und oberen Rande de» Schulterblattes 
weit und tief durch die Haut gelegt. Indem man in dem Loch des- Mes¬ 
sers einen Bindfaden befestigt, kann man durch Zug von ausser die 
Schnitt Wirkung noch unterstützen. Nach Durchtrennung des lockeren Ge¬ 
webes mit der Hand lührt man mittels des Sandschen SchiingfenfiUirers 
d*e Keltensäge eint durchtrennt den Schenkel, den man dann an der Kol- 
benbriieke herauszieht. Sitzt das Kalb vorn schon sehr fest, so macht 
schon die Okapitation viel Mühe und muss mit Kfettensagc oder Ketten¬ 
messer ausgeführt werden. Ist sodann noch nicht Raum genug für vor¬ 
gedachte Operation, so muss auch der andere Vorderachenkel im Vorder- 
knie abgeschnitten und der Stump! zurückgeschoben werden, nachdem 
auch dort eine Setdinge angelegt ist, die durefe eine Hautbrücke geführt 
wurde. Evtl, muss dieser Schenkelstumpf auch abgjesägt werden. So¬ 
dann befestigt man 3—4 Haken gut versenkt in der Haut des Halses 
und lässt das Kalb daran extrahieren. 

Vergiftung dürch Stechapfelkraatt bei Pferden. Von Oberveterinär 
d- R. Dr. Höfel* 

ln Rumänien beobachtete Verf. einen solchen 1 Fall von Vergiftung mit 
Datura stremonium. Dieser wuchs zwischen dem Grase, das für die 
Pferde gemäht worden war. Etwa 6 Stunden später erkrankten die Tiere 
unter tobsuchtähnlidlen Symptomen und drängten wie wild gegen die 
vordere Wand. Sie waren in Schweiss gebadet, die Pupillen ad maxi- 
mum erweitert, Pull klein, drahtförmig, 90'mal; Atmung angestrengt 
und abgesetzt. Aufblähung; Harndrang, jedoch keine erhöhte Tempera 
tur. Trotz Versuchen zur Entleerung des Darmes und Gaben von Mor¬ 
phium starben alle 3 Tiere in der Nacht unter Lähmungserscheinungen. 
Bei der Sektion leiche Gastro-Entertis, parenchymatöse Herzentzündung, 
starke FüHüng der Harnblase. Die in Betracht kommenden Gifte sind 
bekanntlich Atropin, und Hyozyamin. 
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mm Die Behandlung von Wundinlektionskrankheiten mit polyvalenten 
Antiseris. Von Miessner, Lange und Berge. 

Gegen» die durch Eitererreger hervorgerufenen Infektionen der Men¬ 
schen sind namentlich Anristreptokokkensera sowie Vakzine im Gebrauch 
gewesen. Weiterhin ist im Kriege die sog. Gasphlegmone durch ein 
Anäerobierserum bekämpft worden. Hierbei sollen sehr günstige Er¬ 
folge erzieh sein. Zunächst war es «in polyvalentes Wimdseruin nach 
Laclainchetü. Valide, wobei sowohl Eitererreger als auch An¬ 
aerobier verwendet waren. Die Applikation soll schmerzlindernd gewesen 
.sein und auch bei ungünstigen Eiterungen alsbaldige Besserung der Gra¬ 
nulation hervorgertifen haben. Die Rolle des Serums schliesst ferner je¬ 
des Antiseptikum von vornherein aus. Eine Reihe anderer französischer 
Forscher hat dann solche Sera bei Phlegmonen, Fiste’n usw. mit ähn¬ 
lichem Resultate angewandt Die eigenen Versuche der Verft erstreckten 
sich nach Sammtung zahlreicher Stämme von Kokken-, Diplokokken. 
Streptokokken, von Koli- und Paratyphusbakterien, Nekrosebazillen sowie 
solchen, die Gasphlegmonen erzeugten und schliesslich von Pyozyaneus- 
und Proteuskulturen, auf solche Sera, die sie mit jenen, in 4 Gruppen 
getrennten Mikroben von Pferden gewannen. Nach langwieriger Vorbe 
Handlung und manchen Verlusten gelang es dann 1) ein Staphylokokken 
serum, 2) ein Diplo-Streptokokkenserum, 3) ein Koli-Typhusserum, 4) ein 
Anäerobenserum herzusteifen. Diese Sera wurden teils flüssig, teils ge 
trocknet in pulverisierter Form als Streupulver angewandt. Die Sera 
wurden jedesmal entsprechend den in den Wunden Vorgefundenen Infek¬ 
tionserregern gemischt. Behandelt wurden nur Pferde mit sehr tiefen, 
infizierten Wunden. Zumeist mit Widerristschäden. Gemäss den beige 
fügten Protokollen lässt sich erkennen, dass nur in vereinzelten Fällen 
eine definitive HeÜung angebahnt werdfcn konnte. Den 22 fruchtlos be- 
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handelten Fällen stehen nur 3 oder 4 solche gegenüber, wo von einem 
Heilerfolge gesprochen werden kann. Zwar liess sich fast regelmässig 
eine starke Anregung der Granulation feststellen sowie auch ein günsti¬ 
ger Einfluss auf die Loslösung nekrotischer Gewebstücke, jedoch war es 
in jedem derart gelagerten Falle nötig, eine operative Entfernung vorzu- 
nehmen. »Intravenös angewandt hatte das Serum auch mehrere Maie einen 
starken Temperaturabstieg zur Folge. Alles in allem können die Erlolge 
indes nicht als sehr günstig bezeichnet werden, selbst wenn man in An¬ 
schlag bringt, dass es sich um sehr schwere chirurgische Fälle gehan¬ 
delt hat Dazu treten noch die bedeutenden Schwierigkeiten und die 
hohen Kosten einer derartigen Behandlungsform. 

Nr. 45. 

Prophylaktische Anwendung des Atoxyls und Brechweinsteins gegen 
Tsetse bei Maultieren im deutschostafrikanischen Kriege. Von Dr. Fritz 
R u p p e r t. 

Entgegen den noch neuerdings vertretenen Lesarten von Unheilbar¬ 
keit der Tsetse erklärt Verf. diese Seuche als heilbar. Zunächst also ein 
Ueberbück übfer verschiedene Heilerfolge anderer Beobachter. Frosch 
und K n u t h erzeugten sterilisatio magna mit einer Kombination von 
Neosalvarsan und* Optochin und Natr. salizylik. bei 2 Pferden. Schreck 
wählte mit gleichem Erfolg Salvarsan + Trbddin oder 4- Tart. stib. 
oder auch Aloxyl -f* Tart. stib. Weiterhin hatte Verfasser mit W ö 1 f e 1 
11 Heilungen bei 4 Pferden und 7 Maultieren mit Salvarsan 4- Trixi- 
din. Einige Tiere waren allerdings nur labil immunisiert. Auch waren 
diese Erfolge im Kriege nicht zu verwerten, da 1. eine 2 monatliche 
Ruhe danach nötig schien. 2. war das Arbeiten mit Salvarsan wegen der 
grossen Mengen vcn Aq. dest. und mit Trbddin in intramuskulärer Appli¬ 
kation sehr schwierig durchführbar, 3. auch die ver.ügbaren Quan¬ 
titäten bald verbraucht waren. Arsen ist im allgemeinen in der HeiL 
dosts zu giftig, um bei schwer arbeitenden Tieren allgemein angewandt 
zu werden. Immerhin wirkt es bei schon erkrankten Maultieren leben- 
verlängernd. Im übrigen verblieben nur Aloxyl und Brechweinstein zur 
Anwendung. Die Tiere bekamen davon jeden 10. und 11. Tag je 2 g 
Atoxyl und 2 g Brechweinstein. Ueber 6 Monate erstreckte sich diese 
Behandlungsform. Zu dieser Kur kamen nur Maultiere, da Pferde 
wegen der geringen Mittel und des Misserfolges bei ihnen ausgeschaltet 
wurden. Die Maultiere reagierten dabei in 3 Klassen: 1. solche, die 
bei Beginn tsetsefrei und ständig in Behandlung waren. II. Tiere, die 
frei, aber aus besonderen Gründen zeitweise der Prophylaxe entgingen, 
III. andere Tiere, die mit Tsetse infiziert zur Behandlung kamen. Die 
Resultate waren folgendermassen: ad I. 92% dienstfähig verblieben, ad 
II. 50%, ad III. 13%. Als Kontrolle dürften die während jener Zeit 
verwendeten Tragesel dienen, von denen 70% an Tsetse eingingen und 
deren übriger Teil nur geringgradig dienstfähig war. Von den Schlacht- 
rindern der Truppe (mehr als 1000) zeigten sich 80% als schwer infi¬ 
ziert, obwohl sie sehr widerstandsfähig sind und ihre Erkrankung häufig 
chronisch verläuft bezw. in Heilung übergeht. Ein Kontroilmaultier 
starb nach 2 l / 2 Monaten, nachdem es 9chon 1% Monat dienstunfähig ge¬ 
wesen war. Auch waren 70% der von den Engländern erbeuteten Tiere 
schwer infiziert. Die genannte Prophylaxe ist also imstande, Maultiere 
zu schützen, sodass sie nach 6 Monaten noch dienstfähig sind. Diese 
Prophylaxe muss indes schon vor dem Eintreffen im Tsetsegebiet be¬ 
gonnen sein. Uebte Nachwirkungen auf den Tierkörper bestehen durch 
die Medikamente nicht. 
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Vereine und Versammlungen. 

# Vereinigung der Tierärzte des Paderborner Landes. Die kürzlich 
in Paderborn abgehaltene Wintertagung erfreute sich trotz der überaus 
mangelhaften Zugverbindungen |pines verhältnismässig guten Besuches. 
Vom Generalfeldmarschall v. Mackensen war, wie der Vorsitzende Dr. 
H e u s s - Paderborn bekannt gab, eine Danksagung eingegangen für ein 
Huldigungstekgramm, das die Vereinigung anlässlich seiner Heimkehr 
aus der Kriegsgefangenschaft an ihn gerichtet hatte. Als erster Punkt 
der Tagesordnung wurde die vereinbarte Gebührentaxe einer Durchsicht 
unterzogen und den derzeitigen Teuerungsverbältnissen angepasst. Wei¬ 
terhin wurde eine Eingabe an die in Betracht kommenden Stadtverwal¬ 
tungen des Vereinsbezirks beschlossen, worin auf die Notwendigkeit der 
Wahl von Tierärzten zu vollberechtigten Mitgliedern der Gesund- 
heitskommiasionen hingewiesen wird. Im Anschluss an einen 
lichtvollen Vortrag von Dr. Brüggemann -Salzkotten über die neu¬ 
eren Methoden zur Diagnose der 'Rindertuberkulose berichtete Veteri¬ 
närrat N u 11 - Brakei über die jüngsten Verhandlungen mit der Land- 
wirtschaftskammer über die Mitarbeit der Tierärzte bei der Tuberkulose¬ 
tilgung. Weiterhin machte der letztgenannte Berichterstatter einige Mit¬ 
teilungen über die erste Sitzung und Vorstandswahl der neuen Tierärzte- 
Vammer für die Provinz Westfalen. 


Hochschulnachrichten. 

x Giessen. Habilitation. Dem Assistenten am veterinär anatomi¬ 
schen Institut der Landes-Universität Giessen Dr. Wilhelm Schauder 
wurde die venia legendi bei der veterinär-medizinischen Fakultät für das 
Fach der Anatomie der Haustiere erteilt. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

mm Verband der Freiberufstierärzte Bayerns. In letzter Zeit wird durch 
anonyjne Wahlblätter, sowie auch in der Fachpresse, für eine Kandidatur 
Geheimrat Dr. Vogel zur bayerischen Tierärztekammer Stimmung zu 
machen versucht. Der Verband steht dieser Sache, die bis jetzt noch in 
keiner Weise spruchreif ist — der Wahlmodus ist noch nicht einmal be¬ 
kannt — vollständig ferne. Zu gegebener Zeit wird der Verband seinen 
Mitgliedern rechtzeitig den für ihn geeigneten Herrn nennen. 

Der Schriftführer. 

# Rotlanfimpfnng. Das preuss. Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten hat unterm 25. März d. J. (Geschä'!ts-Nr. 1 A 
III g 7617) an sämtliche Regierungspräsidenten und den Polizeipräsiden¬ 
ten in Berlin folgenden Erlass gerichtet: 

Im Anschluss an die allgemeine Verfügung Nr. I 5,1918 vom 31. 
Januar 1918 — I A III g 4259 — bestimme ich gemäss § 285 meiner 
viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912 — Reichs- und 
Staatsamzeiger Nr. 105 — auch für das Jahr 1920 folgendes: 

Gewarnt der Rotlauf der Schweine in einer Ortschaft eine grössere 
Ausdehnung, so kann der| Landrat, in Stadtkreisen die Ortspolizeibehörde, 
nach Anhörung des Kreistierarztes die tierärztliche Impfung der Schweine- 
bestände der Ortschaft ganz oder teilweise anordnen. 

Schlachthöfen in grösserem Umfang als bisher zu beteiligen. Sie haben 
Im Aufträge: 

Hellich. 

mm Ueberiragung veterinärpolizeilicher Geschäfte an Schlachthoftier¬ 
ärzte. Das preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
sten hat unterm 8. März 1920 folgenden Erlass (Geschäfts-Nr. 1 A III g 
12 565) im obigen betreff ah sämtliche Herren Regierungspräsidenten und 
den Herrn Polizeipräsidenten in Berlin ergehen lassen: 

Die Schlachthoftierärzte sind wiederholt bei mir vorstellig geworden 
mit dem Wunsche, sie bei der Ausübung der Veterinärpolizei auf den 
dabei insbesondere darauf hingewiesen, dass es ihrem Ansehen abträg¬ 
lich sei, wenn bei Feststellung von Seuchenfällen von mitunter nur unter¬ 
geordneter Art jedesmal eine Nachprüfung der Seuchenfeststellimg durch 
den beamteten Tierarzt erfolgen müsse. 

Um diesen Wünschen der Schlachthoftierärzte, die zum Teil als be¬ 
rechtigt anerkannt werden müssen, entgegen zu kommen, bestimme ich 
hierdurch folgendes: 

Soweit nicht im Einzelfalle besondere Bedenken vorliegen, sind die 
Schlachthoftierärzte allgemein mit der Wahrnehmung der Geschäfte als 
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beamtete Tierärzte im Sinne des § 2 des Viehseuchengesetzes zu beauf¬ 
tragen, soweit es sich um die Feststellung von Milzbrand^ Rauschbrand, 
Wild* und Rinderseuche, Tollwut, Maul* und Klauenseuche, Räude der 
Einhu er und der Schafe und Rotlauf der Schweine einschliesslich des 
Nesselfiebers in den öffentlichen Schlachthäusern handelt, und soweit im 
Anschluss an die Feststellung veterinärpolizeiliche Massnahmen in den 
öffentlichen Schlachthäusern selbst zu treffen sind. Bei Maul- und 
Klauenseuche gilt diese Bevollmächtigung nur dann, wenn die Feststel¬ 
lung im Anschluss an eine auf dem Schlachtviehhof oder im Schlacht, 
hause selbst schon vorher durch den beamteten Tierarzt erfolgte Fest¬ 
stellung der Seuche geschieht Von jeder Seuchenfeststellung haben die 
Schlachthoftierärzte sofort unter Angabe des Herkunftsortes der kranken. 
Tiere der Ortspolizeibehörde und dem beamteten Tierarzt Anzeige zu er¬ 
statten. Letzterer hat die etwa weiter erforderlichen Ermittelungen und 
die Massnahmen ausserhalb des Schlachthauses zu veranlassen. Ebenso 
liegt ihm in Fällen, wo die Gewährung einer Entschädigung in Frage 
kommt, die Ermittelung des Krankheitszustandes durch Zerlegung der 
Tiere ob. 

* Ich ersuche hiernach, das Erforderliche zu veranlassen. Wegen des 
Begriffs des öffentlichen Schlachthauses und seiner Unterscheidung von 
dem Begriffe der Nutzviehhöfe und Schlachtviehhöfe verweise ich auf die 
Ausführungen zu § 44 V. A. V. G. in dem Begleiterlasse zu den Aus¬ 
führungsvorschriften vom 28. März 1912 — I A III e 3397 —. Ueber 
den Erfolg der Massnahme ersuche ich im Jahresveterinärbericht Teil II 
zu berichten. 

• Abschrift übersende ich auf das Schreiben vom 19. Dezember v. J. 
zur gefälligen Kenntnisnahme ergebenst. 

Braun. 

An den Verein der Schlachthoftierärzte, z. H. des Herrn 
Veterinärrat Goltz in 

Berlin. 

! i 1 i I t *jTj 

« Unterstützungsverein für Tierärzte, lahresrechming für 1919. 

I. Vermögensbestand nach der geprüften und ent¬ 
lasteten Jahresrechnung für 1913 bis 1918 (am 
1. Januar 1919) .. 34569,15 M 


II. Einnahmen: 



Zuwendungen 


Werlpapier- 


Ude. Mit 

und Sehen- 

| Zinsen 

Verwaltung 


gÜeder- 

kungen und 


(Einnahmen 

Im Ganzen 

beitrage 

einmalige 

; 

beim Verkauf v. 



Beiträge 


Wertpapieren) 


M 

! m 

1 M 

M 

M 

195,00 

| 4708,20 

| 1349,10] < 500,00 j 

6752,30 


III. Ausgaben: 


Unter- 

Sonstige 

Wertpapierver- 
waltung (Abgabe 


Stützungen 

Ausgaben 

von Wert¬ 
papieren aus 

im Ganzen 

M 

M 

dem Depot usw.) 

M 

M 

3324,75 

| 338,45 

549,50 | 

4212.70 


IV. Erzielter Ueberschuss . 2 539,60 „ 

Mithin Gesamtvermögen am 31. IDezember 1919 37 108,75 M 

V. Der angegebene Bestand von 
37 108,75 M ist angelegt: 


A. Stammkapital: 

In Wertpapieren. 30 500,— M 

B. Laufende Verwaltung: 

1. Laut Kontobuch bei der 

Ostbank in Schneidemühl 2 454,75 M 

2. Laut Kontobuch bei der 

Ostbank in Posen . . 285,— „ 

3. Bar in der Vereinskasse 869,— „ 3 608,75 „ 

C. Reservefonds: in Wertpapieren 3000 „ 

Zusammen wie oben 37 108,75 M 

Stand der Wertpapiere.*) 

A. Stammkapital: 


Ende 1918 laut Abschluss: 

3V 2 proz. Essener Stadtanleihe. 500,— M 

V /2 proz. Oppelner Stadtanleihe. ... 1 000,— „ 


V/ 2 proz. Oppelner Stadtanleihe. 

3 l A proz. Münchener Stadtanleihe. 

3 y 2 proz. Münchener Stadtanleihe. 

3]/ 2 proz. Alte Posener Pfandbriefe. 

3% proz. Posener Stadtanleihe. 

4 proz. Wiesbadener Stadtanleihe. 

4 proz. Barmer Stadtanleihe .. 

4 proz. Preussfische Consols.. . . . 

III. Kriegsanleihe. 

IV. Kriegisanleihe. 

VI. Kriegsanleihe . 

Zusammen 

Dagegen: Abgang: 

3 y 2 proz. Ebsener Stadtanleihe . 

Bleiben 

Zugang: 

VII. Kriegsanleftie. 

Zusammen 

B. Reservefonds: 


1 000 , * 
1000 - , 
2000 - * 
3 000— „ 
3000,— „ 
3 500,- „ 
3500- „ 
3000- „ 
5 000,— „ 

1500,- „ 
2 000 ,- „ 
30000- M 

500 - , 

29 500,- M 

1 000- , 

30 500,- M 


Ende 1918 laut Abschluss vom 31. Dezember 1918 

4 proz. Hagener Stadtanlejhe . 1 500,— M 

4 proz. Preussische Consols. 500,— „ 

VII. Kriegsanleihe. 1000,— „ 3 000*— „ 

Kein Zu- und Abgang. 

Zusammen 33 500,— M 

Schneidemüibl, den 1. Februar 1920. 

Der Schatzmeister: Lange. 

Der Vorsitzende des U. V. f. T.: Heyne. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 29. 
März bis 4. April neu gemeldet: Maul -und Klauenseuche 
aus 7 Kantonen mit 13 Bezirken mit 20 Gemeinden und 47 Gehöften; 
Rausch br and aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Rot¬ 
lauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweine¬ 
seuche) aus 11 Kantonen mit 17 Bezirken mit 19 Gemeinden und 19 Ge¬ 
höften und Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Ge. 
meinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. KL wurde dem Oberveterinär Dr. Hermann 
Wüstenberg im Rw. Kav. Rgt. 29 nachträglich verliehen. 

# Familiennachrfchten. Verlobi: Fräulein Hilde Gross in 
Stuttgart mit dem Tierarzt Dr. Otto Hager in Wiesloch (Baden). — 
Fräulein Elisabeth Z o 11 m a n n auf Rittergut Hohsdorf mit dem Tier- 
arzt Dr. Konrad Lin decke in Cöthen (Anh.). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Gustav Günther in Schönebeck 
(Elbe) (Pr. Sa.) mit Fräulein Emmi Bertram. — Tierarzt Erich 
Merleismann in Hennstedt (Dittmarsch.) mit Fräutem Anna N is- 
sen in Bremervörde. — Distriktstierarzt Heinz Riedner in Annweiler 
(Rpf.) mit Fräulein Emma Naab daselbst. 

# Sein 25 jähriges Dienstjubiläum feierte am 8. d. M. der Schlacht* 
hcrfdirektor Martin Meissner in Riesa (Sa.). 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Programm für Dienstag, den 20. 

April bis Dienstag, den 27. April 1920. Dienstag, den 20. April 
7 Uhr: „Sonne und Mond“ (Vortr. m. Lichtb. vcn Dir. Dr. Archen- 
hold.) ( — Mittwoch, den 21. April 5 Uhr: „Neuere Untersuchungen 
über die Bildung und Einteilung der Gesteine“ (Vortr. m. Lichib. von 
Prof. Belowsky. — Sonnabend, den 24. April 5 Uhr: „An den 
Ufern des Rheins“ (Filme), — Sonntag, den 25. April 3 Uhr: „Das 
Bayerische Hochland und die Königsschlösser“ (Filme); 5 Uhr: „Durch 
den Schwarzwald ins Donautal“ (Filme); 7 Uhr: „Bilder aus dem Harz, 
Thüringen und dem Riesengebirge“ (Filme). — Dienstag, den 27. 
April 7 Uhr: „Kometen und Sternschnuppen“ (Vortr. m. L’chtb. von 
Dir. Dr. Archenhold). — Beobachtungen mit dem grossen Fern¬ 
rohr können täglich bei klarem Wetter mit Eintreten der Dunkelheit, bis 
11 Uhr abends vorgenommen werden. Führungen durch das astrono¬ 
mische Museum finden täglich in der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr 
abends statt. 


*) Sämtliche Wertpapiere befinden sich innerhalb Deutschlands in 
Sicherheit. 
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Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Der Titel und Rang als 
Veterinärrat wurde verliehen: 

den Bezirkstierärzten Bauer, Josef, in Günzburg (Donau) 
(Schwab.); Besenbeck, Gottfried, in Mellrichstadt (Ufr.); Birn¬ 
baum, Friedrich, in Bamberg (jOfr.); Gar recht, Valentin, in In¬ 
golstadt (Oby.); H e n g e n, Anton, in Bergzabern (Rpf.); Kamm, 
Adam, in Neustadt (Saale) (Ufr.); Rasberger Joset, in München; 
Römer, Karl, in Sinsheim (Elsenz) (Baden); Schütz, Sebastian, 
in Sulzbach (Opf.). 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Kleeberg, 

Ernst, in Weiden (Schw.), zum Distriktstierarzt in Schillingsfürst (Mir.). 

Krueger, Otto, Veterinärrat, Kreistrerarzt in Kraschwitz (Pos.), 
als solcher nach Marienberg (Westerwald) (Hess. Nass..). 

Dr. Musterle, Friedrich, Distriktstierarzt in Göllheim (Rpf.), 
zum Bezirkstierarzt in Rockenhausen (Rpf.). 

Dr. Pressler, Kurt, in Stettin (Pomm.), unter Ernennung zum 
Kreistierarzt die 2. Kreistierarztstelle daselbst übertragen. 

Scherf, Paul, aus Reinsberg, zum Assistenten an der Lehr¬ 
schmiede der Tierärzil. Hochschule in Dresden. 

Schwarz, Waldemar, aus Fischhausen, zum Assistenten an der 
Tierklinik der Universität Königsberg (Pr.) (Ostpr.). 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Arendfs, Hermann, aus Gr. Ostiem, nach Gross-Salze (Kr. 
Calbe-Saale) (Pr. Sa.). 

G r a b a c h, Helinuth, in Halberstadt (Pr. Sa.), daselbst niederge¬ 
lassen. 

Homoi, Georg, aus Höchst (Main), in Bomst (Pos.) niedergelassen. 

Dr. Jesse, Willy, in Friedland (Meckl.), nach Berent (Polen). 

Kappes, Karl, Oberveterinär a. D. aus Dallau, in Mannheim 
(Baden) niedergelassen. 

Dr. Kerber, Eugen, in Alzenau (Ufr.), in Gerdzhoien (Ufr.) 
niedergelassen. 

Lubk, Walter, aus Markersdorf, in Rossleben (Pr. Sa.) niederge¬ 
lassen. 

Ludwig, Heinrich, Ober veterinär a. D. aus Fulda, in Wolgast 
(Pomm.) niedergelassen. 

Meng, Friedrich, aus Mannheim (Baden), daselbst niedergelassen. 

Dr. Qu aas, Georg, Oberveterinär a. D. aus Freiberg (Sa.), nach 
Schwepnitz (Sa.). 

Dr. Rannow, Walther, aus Rittei, in Forst (Laus.) (Brdbg.) nie¬ 
dergelassen. 

Dr. Schilling, Bennomar, aus Alt-Terranowa, in Marienburg 
(Westpr.) niedergelassen. 

Dr. Schi ( ndler, Kurt, aus Grünefeld, in Staffelde (Osthavellandl 
(Brdbg.) niedergelassen. 

S i e h r i n g, Julius, Oberveterinär a. D. aus Mannheim, nach 
Namslau (Sch.'es.). 

Dr. Stapenhorst, Bernhard, aus Iburg, nach Witzenhausen 
(Hess. Nass.). 

S t e i d 1 e, Otto, aus München, in Nürnberg (Mfr.) niedergelassen. 

T h e n, Ernst, aus Passau, in Münchsdorf (Nby.) niedergelassen. 

Wegen er, Friedrich aus Eichholz, in Horn (Lippe) niedergelassen. 

Zeche rt, Erich, in Schönbrod (P. Briesen-Weripr.), nach Marien- 
werder (Westpr.). 

f i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deutschland: 
oclc Oberstabsveterinär b. Feldart. Rgt. Nr. 35, infolge Verminde¬ 
rung der Wehrmacht aus dem aktiven Dienst unter Gewährung der Pen¬ 
sion nach den Vorschriften des Ofiiz. Entsch.-Ges. v. 13. IX. 19 sowie 
mit der Erlaubnis zum Tragen der bisher. Uniform ausgeschieden. 

Bronold, Rudolf. Oterstabsveterinärdes 11. bayer. Feldart. Rgts., 
der Abschied mit der gesetzl. Pension, dem Charakter als Generalober¬ 
veterinär und der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform bewil¬ 
ligt 

Wildhagen, Friedrich, Stabsveterinär des 1. bayer. Nachrichten- 
Bataillons, unter Gewährung der Pension nach den Vorschriften des 
Offiz. Entsch. Ge3.. mit dem Charakter als Oberstabsveterinär und der 
Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uni.orm, der Abschied bewilligt. 

Infolge Verminderung der Wehrmacht scheiden 
aus dem akt. Dienst unter Gewährung der Pension 
nach den Vorschr. des Offiz. -Emtschädigungsge- 
setzes vom 13. 9. 19 aus: der Generalveterinär Dr. Schlake, 
bisher Direk-or der Mil. Vet. Akad.; die Generaloberveterinäre: L u - 
d e w i g, früher Gen. Komet IX. A. K. mit dem Char. als Generalvete- 
rii/är und der Aussicht auf Anst. im Zivildienst, G ö r t e, bisher bei der 
Mil. Vet Akad., mit dem Char. als Generalveterinär; alle drei mit der 
Erl. zum Trag, der Uniform, Dr. Bachstedt, früher Gen. Komd. 
XI. A. K- mit dem Char. als Generalveterinär; die Oberstabs-Veierinäre: 
Bock beim Fa. R. 35; die3. mit Erl. z. Trag. s. bish. Uniform, Ar* 
fert beim Fa. R. 73, Kupfer beim H. R. 14; die S.absveterinäre: 
Schlaffke beim 2. L. H. R. 2, mit dem Char. als Oberstabsveterinär 
und d. Erl zum Trag, der bish. Uniform, Hoffmann beim Fa. R. 
16, mit d. Erl. zum Trag. d. bish. Uniform, Dr. Leineweber beim 
H. R. 8, Dr. Glamser beim Jäger-R. z. Pf. 12, Dr. Schwerdt 
beim Fa. R. 63, Lehmann beim K. R. 7; die Oberveterinäre: Dr. 
Hock beim K. R. 7, D r. L ö f f 1 e r bei der Mil. Vet. Akad., beide 
mit dem Char. als Stabsveterinär und der Erl. zum Trag, der bish. Uni¬ 
form, Dr. Dross beim D. R. 14. 

Infolge Verminderung der Wehrmacht scheiden 
aus dem akt Dienst unter Gewährung der Gebühr¬ 
nisse nach dem Offiz.-Entschädigungsgesetz vom 
13. 9. 19 aus: die Oberveterinäre: Dr. Kahnert be’m D. R. 23, 


Berger beim Fa. R. 29, dieser .mit dem*; Charakt* als Stabsveterinär, 
Dr. Pfeiffer beim D. R. 5. 

Die Erl. zumTrag. der Unif. der akt. Vet. Offiz, er¬ 
halten: die Oberstabsveterinäre a. D.: Kownatzki, früher Fa. 
R. 73, A r n d t, früher Fa. R. 36, S t i e t z, früher D. R. 14, Köhler 
früher U. R. 1; der Stabs-Veterinär a. D. Hanisch, früher Telegr. 
Batl. 2; der Oberveterinär a. D. J ä h n k e, früher D. R. 5. 

Die Erl. zum Trag, der Unif. der Vet. Offiz, des 
Beurlaubtensitandes erhalten: der Generalober-Veterinär 
dv L. a. D. Colberg (Magdeburg); der Oberstabsveterinär d. Re¬ 
serve Ulm (Görlitz); der Stabs-Veterinär d. L. a. D. Worch (Halle 
a. d. Saale). 

Den Charakter als Generalveterinär erhalten: 
der Generaloberveterinär a. D. Christian! (Berlin), früher beim 
Gen. Kdo. X. A. K. 

Den Charakter ats General-Oberveterinär er¬ 
halten: der Oberstabsveterinär Ehlert (Stolp), früher U. R. 2. 

ift Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren B e n i n g. 
Johannes Joachim Christian, aus Buschmühl; Dentzer, Franz, aus 
Genschmar; Jakubczyk, Alfred Georg, aus Lyck; Koenigs, 
Hubert Johann, aus S'allein; Mandel, Gustav Adolf, aus Breslau; 
Niedzwetzki, Ewald Walter, aus Marggrabowa; Sefke, Gerhard 
Friedrich, aus Kattowitz; West hoff gen. Schulte-Osthennen, 
Otto, aus C)9thennen; Wittmann, Fritz August Ferdinand; aus Wil- 
helmsberg. 

in Giessen: Herr C o r n i 1 s, August, aus Poppenbüll. 

in Hannover: Herr Dörfler, Wilhelm Hermann, aus Magdeburg. 

in München: d ,: e Herren Breu, Norbert, aus Treffeistein; Hesl, 
ohann, aus Eschenbach; Lang, Michael, aus Wölkendorf; Mühl, 
enzl, Karl, aus Mitterfeich; Müller, August, aus Ebingen; Sch-ub- 
nell, Leo, aus Rötenbach; Ziernwald, Walter, aus Ulm. 

- HH Promotionen; Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch- 
schu’e zum Dr. med. vet.: 

A n d r e e, 1 Hans, Stabsveterinär a. D. in Friedeberg (N. M.) 
(Brdbg.). 

Hohmann, Emil, aus Sonneberg. 

Mainusch, Georg, aus Poln. Neukirch. 

fi Todesfälle: Dentschland: Dr. Behme, Theodor, Veterinärrat, 
Kreistierarzt in Kaltendorf (P. Oebisfelde) (Pr. Sa.) (1884). 

Bose, Friedrich, Oberstabsveterinär a. D. in Halle (Saale) (Pr. Sa.) 
(1883). 

Neubert, Kurt, in Sömmerda (Pr. Sa.) (1906). 


Sprechsaal. 

Anonym dneefaendo Prägen nnd Antworten «rennen nicht berücksichtigt, 
di unserem Spreche««! werden «Ile nna eingesendeten Fragen und Antworten bjm tmaerem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellang 
nahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aua unserem Leserkreis nicht ein. 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Peveonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
ttissbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
4ber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu veräffeatUctaL 

Fragen. 

155. Buch über Augenkrankheiten der Haustiere, Erbitte Angabe 
eines guten, nicht zu umfangreichen Werkes über Augenkrankheiten bei 
unseren Haustieren. Im voraus bestens dankend Tierarzt Dr. K- 

156. Altersbestimmung beim Geflügel, besonders beim Haushuhn. Wer 

von den Herren Kollegen hat Erfahrungen über die Altersbestimmung 
beim Geflügel, besonders beim Haushuhn. Evil. bitte ich um Mitteilung 
diesbezüglicher Literatur. Tierarzt R. 

157. Distol. Wer hat Erfahrungen • mit „Distol 44 bei Leberegjeln der 
Schafe gemacht und ist das Mittel zur Zeit leicht erhältlich? E 

158. Zellen für Gasbehandlung der Pferderäude. Sind zur Gasbehand¬ 

lung der Pferderäude unbedingt zweitürige Zellen erforderlich oder haben 
sich in der Praxis auch - eintürige Zellen bewährt? Tierarzt Sp. 

159. Behandlung der Sommerräude. Seit 2 Jahren behandle ich Som¬ 

merräude bei einer Mutterstute und deren Fohlen erfolglos. Angewandt 
wurde Wiener Teerliniment, Räudesalbe Bengen usw. Mit dem ersten 
Grünfutter begiinnt das Leiden auch dieses Jahr Von neuem. Welche Be¬ 
handlung ist erfolgreich? Tierarzt Dr. 0. 

Antworten. 

232/19. Brunsttätigkeit bei Rindern. (Antwort auf die in Nr. 3419 
gestellte Frage.) Die praktische Erfahrung hat mir in jahrelanger Beob¬ 
achtung gezeigt, dass die vermehrte Brunsttätigkeit (Umrindern), wie auch 
die verminderte Brunsttätigkeit (Nichlrindem der weiblichen Tiere, Deck¬ 
unlust der Bullen) in der Regel Folgezustände sind einer 
Infektion mit dem seuchenhaften Verkalben, mit dem 
von Benz u. Striebolt entdeckten Abortusbazillus. 

Sobald die Besitzer über solche Erscheinungen klagen, suche 
ich nach weiteren Symptomen jener Infektion. Kann ich dann ermitteln, 
dass Zweifel an der Diagnose nicht mehr obwalten, evtl. Einsendung von 
Föten, Eihautresten, Blutproben pp., so verwende ich in ausgedehntem 
Masse das Abortin Dr. Schreiber, Landsberg, Warthe, und habe gefun- 
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den, dass ich damit, von sehr geringen Ausnahmefällen abgesehen, fast 
immer zum Ziele komme. Dass Ausnahmefälle Vorkommen können, 
brauche ich in Fachkreisen nicht näher zu erörtern. Für einen approbier¬ 
ten Tierarzt gilt es nur als selbstverständlich, dass er in Einzelfällen zu 
prüfen hat, ob Fehler in der Haltung und Fütterung, oder ob Ürganlei- 
den und anatomische Veränderungen an den Geschlechtsorganen und dem 
Geburts- und Samenwege eine Rolle spielen. 

Die angeschnittenen Fragen haben heute für den Tierarzt wie für den 
Landwirt und Züchter eine so grosse Bedeutung, dass ich eingehende 
Abhandlungen über den Abortus infektiosus der Rinder und Stuten, über 
dessen Folgezustände (Sterilität) und über die Impfung mit Abortin und 
Parabortin (Dr. Schreiber) geschrieben und der „Tierärztlichen Rund¬ 
schau“, der „Deutschen Zeitschrift für Züchtungskunde und der Viertel¬ 
jahrsschrift „Vollblut“ zur Veröffentlichung zugesandt nabe. Da diese 
Arbeiten sich zum Teil ergänzen und wohl das derzeitig wichtigste Ka¬ 
pitel der Tiermedizin beleuchten, so mag es mir gestattet sein, auf sie 
hinzuweiseti. ' Witt-Calbe (Salate). 

336/19. Krämpfe bei Ferkeln. (Antwort auf die in Nr. 45 19 gestellte 
Frage.) Krämpfe bei Ferkeln und Läufern sind in der Regel eine Folge 
des Vorhandenseins von Darmparasiten. Die Krankheit ist dement¬ 
sprechend zu bekämpfen. Dr. Nörner - Barsinghausen. 

344/19. Erblindung durch Kampfgas bei englischen und amerikanischen 
Pferden. (Antwort auf die in Nr. 46/19 gestellte Frage.) Von den deut¬ 
schen Kampfgasen war nur der sogen. Gelbkreuzstoff geeignet, aus¬ 
nahmsweise Erblindung von Pferden hervorzurufen; wenn nämlich 
bei der Explosion des Geschosses flüssiger Kampfstoff verspritzt und 
mit dem Auge unmittelbar in Berührung gekommen war. Aber auch in 
diesen Fällen sind iniolge der starken Aetzwirkung des Ge bkreuzstoffes 
die Residuen der Erkrankung (Verätzung der Hornhaut und Augenlider; 
unter Umständen völliger Verlust des Auges) ganz andere als bei der 
periodischen Augenentzündung, ln der Regel besteht die Wirkung des 
Gelbkreuzdampfeg auf das Auge in heftiger Konjunktivitis mit Che¬ 
mosis, Keratitis und zuweilen auch in leichter Iritis. Die Heilungsvor¬ 
gänge nehmen aber hier in der Regel einen günstigen Verlauf. Wenn im 
vorliegenden Falte „ein Anfall“ auf dem nicht erblindeten Auge beobach¬ 
tet worden ist, unterliegt es m. M. n. keinem Zweifel, dass es sich um 
periodische Augenentzündung gehandelt hat. 

Oberstabsveterinär Bauer. 

377/19. „Revieren“ läufiger Hündinnen. (1. Antwort auf die in Nr. 
50/19 gestellte Frage.) „Revieren“ heisst die Suche der Hunde vor dem 
Jäger. Ein Spitzhund kann nicht revieren. ln Deutschland sind die Be¬ 
stimmungen über die Behandlung wildernder, d. h. nach Wild suchender 
Hunde auf fremdem Revier, verschieden. In den meisten Staaten ist der 
Jagdberechtigte befugt, wildernde Hunde zu töten oder töten zu lassen, 
insbesondere, wenn der Hund im Begriff steht, ein Stück Wild zu greifen. 
Voraussetzung ist aber jedenfalls, dass der Wert des Hundes nicht ausser 
Verhältnis zur Schädigung der Jagd steht. Eine reinrassige edle Spitz¬ 
hündin von etwa 1—5 Jahren ist jetzt 300—1000 M wert. 

Dr. S t r ös e. 

(2. Antwort.) . Falls die Reinrassigkeit der Spitzhündin gesichert ist, 
muss der Preis von 1000 K angemessen gelten. Eine Hündin lässt sich 
vom Revieren nicht dadurch abhalten, weil sie läufig ist, die Nase arbei¬ 
tet trotzdem. Ein Feldhüter oder Jäger, dem das Recht zusteht, wildernde 
oder revierende Hunde und Katzen abzusehiessen, darf dies nur dann, 
wenn er die Tiere so im Gelände antrifft, dass sie revieren und ein Scha¬ 
den zu entstehen dToht, niemals aber hat er dazu ein Recht, wenn er den 
Tieren auf der Landstrasse begegnet, selbst auch wenn er davon über¬ 
zeugt ist, dass sie gewildert haben. Der Feldhüter ist nach unseren Be¬ 
stimmungen ersatzpflichtig, weil die vor der Wohnung angetroftenen 
Hunde nicht revierten. Casparius. 

381/19. Herstellung von Restitutionsfluid. (Antwort auf die in Nr. 
51/19 gestellte Frage.) Restitutionsfluid ist durch seine alkoholhaltigen 
Bestandteile z. Zt. senr teuer. Es empfiehlt sich daher das Hertwigsche 
Restitutionsfluid anzuwenden, in welchem der Spirit, kamph. noch wegge¬ 
lassen werden kann. 

Liquor restaurans Hertwig enthält: 

Liq. Ammon, kaust. (0,96 spez. Gew.) 

Ammon. cMorat. aa 50,0 

Kalkar. ust. pulv. 

Spirit, kamph. aa 25,0 

Aq. 600,0 

Dr. S. 

382/19. Gebühren für Untersuchung amerikanischer Schinken auf Tri¬ 
chinen. (Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) Die Gebühren 
für Untersuchung ausländischen Schweinefleisches auf Trichinen sind 
verschieden und zwar werden bei den staatlichen Auslandefleischbeschau¬ 

stellen folgende erhoben: 

Für Schinken über 4 kg 50 Pf-, unter 4 kg 25 Pf. Die Trichinen- 
schauer erhalten 40 resp. 25 Pf.; für Pökelfleisch und durchwach¬ 
senen Speck dieselben Gebühren wie Schinken; für Speck 35 Pf. Tri- 
chinenschauer erhalten 30 Pf: Dr. L. 


93. Bezahlung für Anschaffung von Stempeln und Fleischbeschau¬ 
büchern in Sachsen. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) Nach 
§ 22 der sachs. Ausftihrungsvdg. v. 26. 1. 03 zum Fleischbeschaugesetz 
sind die amtlichen Stempel auf Kosten der Beschaubezirke zu beschaffen 
und den Beschauern zur Benutzung zu überlassen. Die Beschau-Tage- 
bücher sind nach § 27 Abs. 4 a. a. O. ebenfalls auf Kosten der Be- 
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schaubezirke zu beschaffen. 4 Wenn «in Beschaubezirk mehrere Gemein¬ 
den umfasst, werden diese nach Massg&be der bei ihrem Zusammen¬ 
schluss zu einem Beschaubezirk getroffenen Vereinbarungen zu den Be 
schaftungskosteo für Stempel und Tagebücher beizutragen haben. E. 

101. Schweineerkrankung. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Fragt) 
Unter dem Titel „Das kranke Schwein“ ist etn gutes Werk über Schwetne- 
krankheiten im Verlage von J. Neumann-Neudamm erschienen. Als Ver¬ 
fasser ist ein D r. Hilfreich genannt. Unter diesem Pseudonym 
schreibt ein hochgestellter Kollege. Die von Ihnen angeführten Symptome 
lassen die Vermutung rege werden, dass es sich möglicherweise um eine 
Vergiftung pflanzlicher Natur handeln könnte. Können Sie nicht Magen- 
und Darminhalt von einem Chemiker untersuchen lassen? 

Dr. Nörner - Barsinghausen. 

111. Lumbagobehandlung mit Blutinfusion. (Antwort auf die in Nr. 

12 gestellte Frage.) Zur Frage der direkten Bluttransfusion von Tier zu 

Tier, mache ich Sie auf eine diesbezügliche Antwort von mir in Nr. 45 
der „T. R.“ 1919 aufmerksam; falls Sie Nr. 33 der „T. R.“ 1913 nicht 
besitzen, werden Sie da die notwendigen Angaben für die direkte Blut¬ 
transfusion finden. Wenn man venöses Blut transfundiert, nimmt mau 
solches selbstredend von möglichst ausgeruhten Tieren. Die Aerzte 
tränsfundieren bekanntlich auch arterielles Blut indem sie eine ldeine Ar¬ 
terie in eine Vene' direkt einlassen. Diese Technik kommt für uns wegen 
der Unruhe und Urteilslosigkeit unserer Patienten natürlich nicht in 
Frage. Im Notfall und bei grösster Lebensgefahr wird man den Blut¬ 
spender natürlich hernehmen, wo man ihn gerade findet. Ob aber der 
Nutzen des> mit reichen Ermüdungsstoffen versehenen venösen Blutes ab- 
gearbeifceter Tiere für 'den Empfänger von grossem Nutzen sein wird, 
das schein! mir denn doch noch fraglich. Sodann rate ich dem Herrn 
Einsender obiger Frage, wie auch manchem anderen Herrn Kollegen, 
zur Anlage eines sogenannten faulen Knechtes. Es ist das e n Notizbuch, 
in das man alphabetisch geordnet alte Literaturangaben und sonst der¬ 
gleichen. von denen man glaubt, dass man sie später einmal wird ver¬ 
werten Könnern, mit Quellenangabe einträgt. Durch Anlage eines solchen 
Merkbuches können manche immer wiederkehrende Anfragen vermieden 
werden. R i e g e r. 

120. Behandlung von Sprunggelenksgallen. (Antwort auf die* in. Nr. 

13 gestellte Frage.) Wenn Massage mit Esterdermasan nichts nutzt dann 

Betupfen mit TTct. kantharid. fortis 5 Teile, Sublmat 1 Teil, Tkt. Jodi 
einige Tropfen (alles lösen lassen und gut umschütteln = Anüperiostic 
Klein) mittels Schwammes. Nicht reiben. B- 

121. Gefederter oder ungefederter Wagen. (Antwort auf die in Nr. 13 

gestellte Frage.)“ Je besser ein Wagen gefedert ist, desto weniger werden 
die Pferde mitgenommen. B- 

122. Kunstfehler. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) Bei 

einer leichten, beginnenden Fissur eines Röhrenknochens (es tonn sich 
wohl nur um das Unterschenkelbein handeln) braucht Hängegurt nicht 
gleich Verwendung zu finden. Bei tragenden Tieren ist vom Hängegurt 
unter allen Umständen abzusehen. B. 

123. Räudebehandlung. (2. Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 

Frage.) In Nr. 10 der „Tierärztlichen Rundschau“ war ein Artikel des 

Herrn Tierarztes Dr. K n o 11 über „Noch ein Beitrag zur Räudebehand¬ 
lung“, welcher aut ein Mittel Perfaron hinwies, das auf der Grundlage 
von Motorenöl kolloidalen Sulfur usw. enthält. 

Versuche in der Praxis haben beste Erfolge ergeben. Das Mittet 
wird von der Chemischen Industrie für Veterinär-Präparate. Berlin SO. 33. 
geliefert und empfehle Ihnen einen Versuch damit zu machen. L. 

128- Doppelte Quetschung bei Hengstkastrationen. (Antwort auf die 

in Nr. 13 gestelhe Frage.) Ich kastriere seit längeren Jahren stets so, 
dass ich die sehnige Anheftung des Kremasters bei Hengsten oberhalb 
des Nebenhodens durchschneide, sodass der Samenstrang freiliegt. Dann 
setze ich die Sandsche Zange möglichst hoch an und schneide diesen 
unterhalb derselben mit dem einfachen Emaskulator ab. Bei Bullen 
kastriere ich ä tfcsticule couvert. Ich schneide zunächst die untere Kuppe 
des Skrotums qifer ab, drücke dis Hoden heraus, ziehe die Haut von der 
gemeinschaftlichen Scheidenhaut zurück, setze die Sandsche Zange auf den 
in der Scheidenhaut befindlichen Samenstrang und schneide, wie eben, 
mit demselben Emaskulator ab. Auf diese Weise habe ich weder bei 
Hengsten, noch Bullen grössere Nachblutungen oder nekrotische Abstcs 
sungeo des abgequetschten Samenstrangendes erlebt. 

Veterinärrat Ziegenbein. 

133- Veterinärdienst in den Garnisonen. (Antwort auf die in Nr- 13 
gestellte Frage.) Gemäss Verfügung des Reichswehmrinisteriums. Nr. 
101. 11. 19, W 8. vom 5. 11. 19, Ziffer 4 ist mangels Veter.-Offiz. der 
Veterinfirdienst bei den Truppen durch Ziviltierärzte zu versehen, ln 
erster Linie snui zu berücksichtigen die ehemaligen aktiven Veter.-Ofliz-, 
die infolge Verminderung des Heeres ausscheiden mussten, dann alle übri 
gen ehemaligen Veter.-Offiz., dann die des ehemaligen Beurlaubtenstan¬ 
des, dann die auf Kriegsdauer angestellt gewesenen Veter.-Ofiz., die 
Kriegsteilnehmer waren; Alle Kriegsteilnehmer haben also den Vorzug. 
Wenn von den genannten Veter.-Klassen Vertreter in der betr. Garnison 
nicht vorhanden sind; dann kann jeder Privattierarzt herangezogen wer¬ 
den. Regelung erfolgt am besten durch das zuständige Wehrkreiskom¬ 
mando. B. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedennu. 
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.Schwarzes Brett.* 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KontroUnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 

Tierärztliche Praxis 

gutgehend S. O. mit vollständig möbl. 6-Zimmerwohnung sofort zu 
vergeben. (302) 

Bonatz, Berlin-Schöneberg. Eisenacherstr. 40 IV. 

Stellvertreter gesucht 

für die Zeit vom 24. April bis 31. Mai 1920. 

Sich zu melden bei J. Marti, Tierarzt, Grencben (Sol.) (Schweiz). 

Verabschiedeter Oberveterinär sucht 

Assistentenstellung 

zwecks Weiterbildung. (301) 

Off. unter H. A. 301 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(XXXXXXXXXX)00000000(X)00( KXXXXXXXXXXXX>DOOO 

5 Die Verlobung ihrer ältesten Tochter ELISABETH mit 0 
5 Herrn Dr. med. vet. C. LINDEDKE beehren sich an o 

x zuzeigen x 

5 0. Zollmann und Frau Elisabeth geb. Bernhard. Q 

8 Rittergut Hohsdorf, Ostern 1920. g 

8 Meine Verlobung mit Fräulein ELISABETH ZOLL - ^ 

2 MANN, ältesten Tochter des Herrn Oberamtmann Zollmann § 

$ und seiner Frau Gemahlin Elisabeth Zollmann geb. Bernhard, C 

5 beehre ich mich anzuzeigen. q 

x Dr. med. vet. C. Lindecke, prakt. Tierarzt. § 

x Cöthen, Ostern 1920. x 

U v 

O O 

ÖCK30000000CX)(X3000(X)(XX)CXJCXXXXXXX.)CXJOCm:)0000 

3 ^iirKiyaiiaöanissffiiBfliiiiBiiiiiaiiRiitiiBiiitiüniiniflUiiiHöiiiiiiiiiiiininüiiiHi^ liiiiiiiuiiiiiiiioiwnßiL'iiiiaiiiii!^^ 

ERICH MERTELSMANN, prakt. Tierarzt 
ANNA MERTELSMANN geb. Nissen 


Vermählte. 


Hennstedt i Dithm., 8. April 192t 

uSLmMiqiIB!yißlfiH«ll;nil!lflfl!Hiil!llii!i!ilini:!liili}iljii!!iili!li^ 


Bremervörde. 




Dr. HEINZ RIEDNER, Distriktstierarzt 
EMMA RIEDNER geb. Naab 
grüssen als Vermählte. 

A n n w e i 1 e r, März 1920. 






Miet-Autos 
für Aerzte 

in Abonnement. 

Bedeutende Autoniobilfabrik beabsichtigt, den Berliner Tierärzten 
Kl ein-Autos stundenweise zu einem festen Kilometer preise zur Verfügung 
zu stellen. Um lür die zu schaffende Organisation zuverlässige Unter¬ 
lagen zu gewinnen, werden jene Aerzte, welche an einer derartigen Ein¬ 
richtung Interesse haben, gebeten, unverbindliche Mitteilung unter 
„T. R.“ an die Geschäftsstelle des Blattes einzusenden. (296) 


Weidevieh 

versichert man auf die Dauer des Auftriebes beim 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G- 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Feste billige Prämie! Prompte Schadenregulierung! 

80% Entschädigung! 

Auf Wunsch Einschluss der Brand-, Blitz- und 

Diebstahlgefabr gegen geringen Zuschlag. (232,) 

Vertreter und Inspektoren an allen Plätzen gesucht! 


\r. 


Tierarzt Fr. Goeroldt und Frau 
Theodora-Charlotte Goeroldt, geb. S c h ä d 1 a 
geben die Geburt einer gesunden 

Tochter 

bekannt. 

Groningen, den. 22. März 1920. 


Zu kaufen gesucht 

tierärztliche Apotheke 

samt Zubehör, eventuell mit Instrumentarium. 

Offerten unter Y 2729 Y an Publicitas A.-G., Bern (Schweiz). 

Zu verkaufen 

wegen Todesfall eine tierärztliche Apotheke; gut erhalten und preis- 
würdig. 

Familie Aeberhardt, Tierarzt sei., Grenchen (Solothurn) (Schweiz). 

Instrumente in Nr. 9 verkauft. Berger, Kr.-T. (298) 

feterinär-Verbandtasche, Original-Modell 1912, Fabrikat 
f auptner, Berlin, wie neu, komplett, 28teilig, gegen Höchstge- 
ot verkäuflich. (300) 

Offerten unter 0. D. 300 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Bei allen Arten von Entzündungen, 

wie Phlegmonen, Periostiten, Pendiniten, 
bei Mauke, Gallen, Abszessen u. Furunkeln, 
und Tendovaginiten, Muskelzerrungen, 

Euterentzündungen versuchen Sie 

den antiphlogistischen Dauerumschlaq 

GLYKYLOL 

Hyperämie erzeugend: daher schmerzstillend und resorbierend; 
18 — 24 Stunden wirkend. 

Abgabe in Patentdeckelbüchsen von za. 500 u. 1500 g. 

Literatur durch: Chemische Industrie für Veterinärpräparate, 
[262, | Berlin SO. 33, Köpenickerstr. 147. 


JODOSOLVIN 

hervorraqendes Jodtherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen a 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und’ als 20% Salbe in Töpfen ä 30,0 und 50,0 
durch- alle Apotheken und Gross-Drogtenhäuser Deutschlands 


zu beziehen. 

* - 

Münsterapotheke Freiburq i. B«, 

Heinz Dorff l297 »l 


Auto-Mikroskop u. Instrumente 

zu verkaufen. (299) 

Anfragen unter H. W- 299 an die Geschäftsstelle der„T. R.** 

Gebe ab gegen Höchstgebot unter Nachnahme: 

Embryotom nach Pflanz H. K. 4615, Spatel nach Lindhorst 
H. K. 4577, beides gut erhalten, Geburtszange für Schweine nach 
Röder 4404, wie neu. (303) 

Offerten unter P. S. 30 3 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 
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Chcmibche Faöpüv 


; r öDi- iK luf v<? re > ir\Af - mediz 


Apaj-atfe 


CaORLITZichia 

Cirv^oc PföpÄ>Afe ^jLr^d 


liiii!i!!iiliIllillM 

Dr. Bergmann’s PROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezial präparate._ 


Spezialdrucksachen 
für Tierärzte 

liefern vorteilhaft (240,) 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabrj 
Pfullingen (Württbg.). 

--1 

Bei Anfragen und Be» 
Stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R>“ beziehen. 


Patent ungern 


Anflstronffylin 


gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 




Schützenallee 12 (früher Berlin), 
gegründet 1863. 


Den Herren Tierärzten zur gefl. Kenntnisnahme! 

Die ungeahnten Preissteigerungen der letzten Zeit zwingen 
mich zu einer erheblichen Preiserhöhung tür 

ANTIPERIOSTIN, 

die vorerst auf 80% des seitherigen Preises bemessen werden soll, 
sodass von nun ab 

eine Flasche Antiperiostin M 18,—• 
koste!, worauf den Herren Tierärzten [238,] 

10% Rabatt 

gewährt wird. 

Im Hinblick auf die ausserordentlichen Erfolge, die bei der 
Behandlung von Ueterbeinen, Gallen Knochenneubildungen mit 
Antiperiostin erzielt wurden, glaube ich annehmen zu dürfen, 
dass diese unvermeidliche Preissteigerung seitens der Herren 
Tierärzte angesichts des Wertes des Mittels als unwesentlich an¬ 
gesehen wird und kein Hemmnis für die uneingeschränkte Anwen¬ 
dung in allen gegebenen Fällen bedeutet. 

Da eine weitere Preiserhöhung in absehbarer Zeit unvermeid¬ 
lich sein wird, so empfiehlt cs sich, umgehend zu bestellen. 

Laboratorium Dr. Klein, 

BERLIN W. 10, Margarethenstr. 13. Fernruf Nlldf. 4345. 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und NiederL 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 


Arjneirmttel 

gegen 

Ruhr? 

ruhrartige Eucheinungen 
Durchfall, Pdratyphu/ 
u. akuten Darmkatarrh 

bei Tieren 


Packungen zu 20 0, 500 und 1000 g. 
Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 


Muttertierversicherung. 

Versicherung von Stuten und Rindern gegen die Gefahren der 
Trächtigkeit bis zum 28. Tage nach dem Abfohlen bezw. Abkalben 

Feste, mässige Prämie. 

Einschluss der Leibesfrucht gegen geringen Zuschlag. Für güstge- 
Miebene Tiere volle Prämie auf Antrag zurück. Spezial-Offerte steht 
gern zu Diensten. 

Vertreter an allen grösseren Orten gesucht. 

Central-Viehversicherungs-Verein a. G. 

Hildesheim, 2321 


Josorptol Schürholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate. 

Isapogen-Wundpulver. Isapogen-Vaginalsläbe. 

Ecadol (Acarus und Sarcoptesräude der Hunde). 
Thiosorptol. 

Gebrauchsanw., Literatur, Gutachten, Bestellkarten —S*"5 ?T 


mit Vordruck gratis und franko. 

J. Schürholz, Chem. Laboratorium. 

Köln a. Rh, Dasselstrasse Nr. 69 


3 0 2*3 

1 n 

rrsr« • 
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Autoreifen Dampf-Vulkanisier-Anstalt 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämtl. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

An- und Verkauf von Decken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl und Zubehör 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meck)., 257,1 

Münzstr. 10. Telephon 1215. 


1 Transportable 

l Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 

den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 

1 gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 

* 

■—er» I Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
; !| und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin- 

gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresst 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

| Kunststeinwerke 

I Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern 
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Wichtig för Geflügelzüchter. [243 t | 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

- Ernannten v 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Einano* 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts- 
rmnis:erium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der ZentralgefKigelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angesteUten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gelütterten Tieren 
im Mai 1018 18—20%. 

im Juni 1918 35-40% mehr als bei den nicht mit Erna- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 

Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW .47 


f HUSUMER 
5Q1Af>GASZELLE 


/"'O.R.G.M, ANßEMELüETV 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/DIE EINFAOISrE BILLIGSTE/ 
mOABElrVOLÖKOMM ENSTE 
f BAV VND PERTRIEB OVRW: 

kvrt pereRS in hvsvm . 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erlorderlich: 

fj ftm 19 Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

1 D ISS 0 Gr. Bronzene Prei9fimnze der D. L. G. 

Milch-Entkeimer, unter Erhaltung des Roh- 
mnnsainr milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 


Vermeidet Käselehler. - Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 


tUDll Haschen-Ril Imasch ine; hygienisch vollständig einwandfrei. 
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j, , Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. * 

^Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

f Leipzig Emilienstr. 17 . 


IS# Stuttgarter Pferde-Verslcherungs-Ges. o. G. 

K Qfuffffort Waldeckstrasse 9 (im eigenen 
° lUlI S ari Hause) übernimmt: 

4\&äh' Pferde- Kastratlons- und 

Lebens- u. Unfall-Versich. Operation- 

(MmderwertVersicherung», Versieher. vou Pferden, 

Träphtifrl/Dlfo Versicherung von Stuten, Versicherung von * 

I I aUIl Llgl\Cllo“ Werden, Vieh usw. weg Schadend. Aufruhr* 
Plünderung.öfftl. Unruh.,Raub, Diebstahl usw. 

Fohlenversicherung £?, fl Ä 

zu den billigsten Sätzen. 12Ü8J 
Die Direktion: Hein r. Rapp. j 


Carbovent 

für Veterinärzwecke 

(Carbo animalis) 

Hervorragend günstige Heilerfolge bei Kälbernthr, 
sowie bei infektiösen Magen- u. Darmerkraaknagon 
der Rinder, Schweine und Pferde. 


Literatur kostenlos. 


Oesterreichischer Verein 
für chemische und metallurgische 
Production, Wien I m 

Schenkenstrasse 8—10. 


Hydrolipon 

(die flüssige Formoldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker .Desinfektionskraft und 
bestens verseift. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 ff 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitfltcn-Preisliste einzulordem. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.-Adr.: „Medikament" 


Fernsprecher 487. 


Superoxyde ad us. vet 


Alodat 

ßorodat 

Calcodat 

Magnodat 

Zinkodat 

Hydrarg. peroxydat. W» 

sind Träger von durchschn. 8% akt. Sauerstoff. 
Indikationen: änsserlich: Wundbehandlung, Otiatrie, Dermaiothe- 
rapie, Fluor albus und ansteck. Scheidenkatarrh; 
innerlich: Verschiedene Arten von Dyspepsien, akute 
und chron. Magen-Darmerkrankungen. 

Literatur und Broschüren stehen den Herren Tierärzten 
zur Verfügung. 

Generalvertrieb für Deutschland: 

Impfstoffuerk Hänchen, m. b. U. München, Rettmonnstr. 13. 
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Räude 


Sarceburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Paten ländlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervomgnde Erfolge. Tiere wahrend d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R. w 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär. Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [254,/ Versand van 3 kg an. 


Neguvon 


niimmimiiiniM 



[ 282 ,] 


bequem anwendbares 
und sicher wirkendes 


Räudemittel 



Liefer ung ausschl. durch Vermittelung der Herren Tierärzte 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co- in Leverkusen bei Kün- 
General-Vertretung für Deutschland: Septoforma-Gesellschaft m. b- H- v Köln a- Rh-, Eifelstr- 21. 


RI)IIIlIIlllt!IIMIftHW1Iirdilll!fl!l!i!tHffltllMtfflüfi3i!l!l[litllitll!S!lllÄ : liliinHillilÜltiaKItUlfl M 11 1 '' . imUTH- ft» m «’ 4'' «Ml t 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Adresse für alle 
Korrespondenzen: 


Konzert Arnold 

Fernsprecher: 25 60 ' 


DARMSTADT 
Fabrik: Mühlstr. 1 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 
















Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestaltet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
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Dringende Bitte. — Seltene Fremdkörperwanderung. Von Dr. Mendler. — Ueber <Üe Anwendung des Fibrolysin® in der Wundbe¬ 
handlung. Von Dr. Klugel. — Tierärzte und Tierzucht. — Literatur. — Stand>esfr|agen u. Berufsangelegen¬ 
heiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Post 

■ l; 's 

unregelmässig oder mangelhaft 

zugestellt wird, ersuchen .wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 
bei dem betreffenden Postamt reklamieren 
zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig and liegt die mangelhafte Ausliefe¬ 
rung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg h^ben sollten, ersuchen wir um geh. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordern nachliefern. 

Tierärztliche Rundschau. 


1- Seltene Fremdkörper Wanderung. 

Von Tierarzt De. Mendler, Langquaid. 

Am 16. Juli 1919 wurde ich zu einer Kuh nach H. gerufen. Die ver¬ 
schiedenen Symptome ergaben als Diagnose: eine durch einen Fremdkör¬ 
per veranlasst Pansenlähnie. Ich liess der Kuh für 2 Tage das Futter 
entziehen, von da ab sie möglichst mit „Trank“ füttern, sowie vorn hoch- 
stelien für za. 3 Wochen. (Dies habe ich bis jetzt a’s die aussichts¬ 
reichste Behandlung gefunden.) Die Kuh besserte sich und später er¬ 
zählte mir die Besitzerin, dass die Kuh wieder gut sei und eingespannt 
werde. Am 30. Npveipber 1919 wurde ich wieder zu dieser Kuh gerufen. 
Die Besitzerin sagte, sie könnten die Kuh nicht mehr einspannen, sie 
fresse nicht mehr richtig. In der Ruhe hatte die Kuh den rechten Vor¬ 
deres s vorgesetzt und schonte anscheinend, beim Führen lahmte sie. Die 
Besitzerin glaubte an ein Uebertreten oder an einen Schlag. Bei der Un¬ 
tersuchung zeigten sich Schmerzen bei Druck auf da9 Brustbein gegen 
den Habichtsknorpel zu. Hier war auch eine kleine warme Anschwellung. 
Sonst war nichts Krankhaftes zu linden. Der Besitzerin erklärte ich nun, 
dass der früher diagnostizierte Fremdkörper wahrscheinlich seinen Weg 
durch die Haut nehmen würde. Die Besitzerin verkaufte jedoch die 

Kuh, da sie zum Einspannen so nicht zu gebrauchen war. Ich sah 
und hörte dann von der Kuh nichts mehr bis zum 6. März 1920. 
An diesem Tag kam der jetzige Besitzer und erzählte mir, dass aus einer 
Wunde an der Brust etwas Spitziges herausrage. Bei der Besichtigung 
nun war am Brustbein in der Gegend der Fovea kostalis der rechten 
4.-6. Rippe ein Abszess, aus dem das spitze Stück eines Nagels heraus¬ 
schaute. Leicht liess sich der ganze Nagel herausziehen. Dieser hatte 
eine Länge von 78 mm und eine Dicke von 4 mm und war gebogen inl einem 
Winkel von 120°. Die Sondierung ergab einen Kanal von 5]/ 2 zm. Nach 
Aussage des Besitzers war die Kuh stets frisch und munter, gab reichlich 
Milch; zum Einspannen konnte er sie nicht benützen; an der genannten 
Stelle sei schon längere Zeit Eiterung bestanden. Der Fremdkörper 
hatte also seine Wanderqng vermutlich durch die Haube, das Zwerchfell 
und am Brustbein fast medial nach aussen genommen. Vom Auftreten 
[der ersten Krankheitserscheinungen bis zur Abstossung des Nagels ver¬ 
eng eine Zeit von ungefähr V/ 2 Monaten. 


Ueber die Anwendung des Fibrolysins in der Wundbehandlung. 

Von Tierarzt Dr. Klügel, Luckenwalde (Mark). 

In Nr. 11 der „T. R.“, Jahrgang 1920 teilt Kollege l>r. Kleine- 
Schellerten seine Beobachtungen über auffallend gute Beeinflussung von 
Wundheilungen durch Fibrolysin bei Tieren bezw. Menschen, die wegen 
Dämpfigkeit bezw. Asthma behandelt wurden, mit. Ich habe diese Be¬ 
obachtung, die bereits vor dem Kriege Kollege Dr. Knabe-Königs¬ 
wartha gemacht hatte, auf dessen Anregung hin, wofür ich ihm an die¬ 
ser Stelle meinen ergebensten Dank ausspreche, im Jahre 1916 an za. 25 
Militärpferden nachgeprüft und bestätigt gefunden. 

Zu meinen Versuchen stellte mir liebenswürdigerweise die Fa. E. 
Merck- Darmstadt die nötigen Mengen Fjbrolysin zur Verfügung. 

Ich hatte die Absicht, die von mir damals beobachteten und beschrie¬ 
benen Fälle als Dissertationsarbeit einzureichen. Ltider ging mir aber 
die fertige Arbeit mitsamt den meisten Unterlagen, wie Konzepten, pho- 
togr. Platten usw. auf dem Rückzuge durch Serbien nebst sämtlichem Ge¬ 
päck verloren, sodass ich aus den restlichen Konzepten nur nachstehende 
Fälle rekonstruieren kann: 

1. Rappstute: za. 13 Jahre alt; besitzt auf der dorsalen Seite 
des rechten Hintermittelfusses einen 10 zm langen und 6 zm breiten, 
stark abszedierendien Hautdefekt, der sich aus einem kleinen Hautriss in za. 
3 Wochen entwickelt hat. Er ist mit einem aus Blut und Eiter beste¬ 
henden, übelriechenden Sekret ausgefüllt. Infolge starken Juckreizes 
reibt sich Patient dauernd. 

Trotz sorgfältigster Behandlung hat dieser Hautdefekt bis jetzt jedem 
angewandten Mittel getrotzt und sich allmählich vergrössert. 

Ich sah ausser sorgfältiger Wundreinigung mit Alkohol von einer 
direkten Behandlung ab und injizierte alle 3 Tage 11,5 kzm Fibrolysin, 
davon die beiden ersten Dosen subku‘an, die anderen intravenös. Das 
Pferd wurde jeden Tag 1 Stunde bewegt. 

Schon nach der zweiten Injektion, liess sich eine starke Abnahme der 
jauch : gen Bestandteile des Wundsekretes feststeilen. Die Eiterbildung war 
vermeid, der äussere Rand der Wunde leicht unterminiert. Drei Tage 
später mussten die unterminierten Hautstücke mit der Schere entfernt 
werden. Die Wundfläche selbst zeigte aber bereits frische Granulation. 
Gelegentlich der vierten Injektion traten die frischroten Granulationen 
schon deutlicher hervor. Auch zeugte ein 2 mm breiter, weisser Rand 
von neugebildetem Epithel an der Peripherie der Wunde von dem ein- 
setzenden Heilungsprozess. 

Nach der neunten Injektion wurde das Pferd als geheilt aus der Be¬ 
handlung entlassen. 

2. Braune Stufe: za. 9 Jahre alt; besitzt seit za. 6 Wochen 
auf der dorsalen Fläche des vorderen, rechten Fesselgelenks eine 
stark wuchernde, 7 zm breite, 8 zm lange Wunde, die sich aus 
einem Trauma herausgebildet hat. Trotz desinfizierender Verbände mit 
H 2 0 2 , Hg M, und Alaunbehandlung dauerte die eiterige Sekretion und 
die Bindegewebsproliferation weiter an. 

Bereits nach der zweiten Injektion von Fibrolysin begann die unebene 
Wundfläche weniger zu sezerniereft, sich auszufüllen bezw. zu schrumpfen 
und sich zu verkleinern. Nach weiteren 10 Tagen war der •Heilungspro- 
zess so weit vorgeschritten, dass sich die Granulationen nicht mehr über 
die übrige Haut hervorhoben, während die frischrote, mattglänzende 
Wundfläche fast nicht mehr sezemierte. Die Peripherie zeigte einen za. 
3 mm breiten, weissen Ring von neugebildetem Epithelgewebe. Da di«. 
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Wundheilung stark durch Fliegen beeinträchtigt wurde, liess ich'einen ein¬ 
fachen rruckverband mit Sublimatmullauflage anhgen. 

Nach der 7. Injektion heilte die Wunde glatt ab. 

3. Braune Suite: za. 16 Jahre alt; zeigt beim Vorführen vorn links 
ausgesprochenen Sehnenstelzfuss, der anscheinend infolge zu starker Wir* 
kung l charter Salbe hervorgerufen ist. Die Palpation ergibt eine kom¬ 
plette Verwachsung sämtlicher Beugesehnen, die sich als gleichmässig har¬ 
ter Strang fühlen lassen. Laut Vorbericht ist Patient vor za. 6 Wochen 
wegen Sehnenentzündung mit kühlenden und später Priessnitzschen Um¬ 
schlägen erfolglos behandelt worden. Vor 3 Wochen ist eine scharfe 
Einreibung appliziert worden. Einige Tage nach der Einreibung starb 
ein reichlich handtellergrosses Slück Haut an der volaren Seite des Vor- 
dermittelfusses ab. Die Behandlung mit Tinkt. Jod. war bis jetzt er¬ 
folglos. 

Die Wunde bietet sich als eine glatte, unregelmässig abgegrenzte, 
13 zm lange, 5 zm breite Flächenwunde dar, die ein schmieriges, schlei- 
mjgeiieriges Sekret absondert. 

Die Umfangsmasse der gesunden bezw. erkrankten Gliedmasse sind: 

Gesunde Gliedmasse Erkrankte Gliedmasse 


Mitte d. Vordermittelfusses: 

23 

28 

Knie: 

36 

39 

Fesselgelenk: 

32 

34 


Patient zeigt auffallende Stützbeinlahinheii. 

7 Tage nach der ersten subkutanen Injektion war die Schwellung 
bereits bedeutend zurückgegangen (37, 26, 33) und die Haut entsprechend 
entspannt. Eine in der Fesselbeuge sich findende Querrisswunde, die am 
Tage der Injektion stark sezernierte, war ohne jegliche Behandlung — 
nach sorgfältiger Reinigung — glatt abgeheilt. 

Schon von weitem lässt sich an der Peripherie der Wunde ein za. 
1 zm breiter Ring neugebildbten Epithelgewebe« erkennen. Zweite In¬ 
jektion subkutan. 3 Tage später weitere Besserung. Die Sehnen treten 
klarer hervor. Nur in der Umgebung der Wunde ist die Haut noch auf- 
fällg verdickt. Die entsprechenden Masse sind: 37, 26, 32. Nach 4 
we teren intravenösen Injektionen Heilung. 

Masse: 36, 25, 32. Lahmheit bedeutend gebessert. 

4. Fuchswallach; za. 15 Jahre alt. Patient leidet seit za. 15 Wochen 
hinten rechts an starker Phlegmone. Die Haut ist in der Sprunggelenks¬ 
beuge an mehreren Stellen eingerissen, sodass eine 7 zm breite Wunde 
entstanden ist, die stark sezerniert und trotz sorgfältigster Behandlung 
keine Tendenz zur Heilung zeigt. Der Schenkel ist in seiner ganzen 
Länge bedeutend geschwollen. Die Umfangsmasse sind: Tarsus 53,5; 
Metatarsus 29; Fesselgelenk 41. Nach der zweiten intravenösen Injektion, 
die in diesem Falle alle 3 Tage vorgenommen wurde, waren die ent¬ 
sprechenden Masse: 51, 27, 40, die Wunde bereits kleiner und trockener. 
Nach der dritten Injektion wird Patient in bezug auf die Wunde als ge¬ 
heilt, in dezug auf die Phlegmone als gebessert aus der Behandlung ent¬ 
lassen. Nach za. 4 Wochen ist aber nach mündlicher Benachrichtigung 
ein Rückial 1 eingetreten, weshalb das Pferd dem Pferdelazarette über¬ 
wiesen wurde. 

5. Dunkelbraune Stuie „Hanni“, za. 12 Jahre alt, besi zt 3 erfolglos 
behandelte, v:r za. V/ 2 Jahren sekundär im Anschluss an Phlegmone ent- 


7. Fuchswallach, za. 20 Jahre alt, Hfbrd. 196, ist seit 12 Tagen in 
Behandlung wegen einer Dermatitis in der Fesselbeuge« Vor 5 Tagen 
hat sich dieser Hautaffektion eine schwere Phlegmone binzugeseflt. Pa¬ 
tient setzt die erkrankte Gliedmasse überhaupt nicht auf. Bei Besichti¬ 
gung der Fesselbeuge zeigt sich eine handtellergrosse, za. l / 2 zm starke, 
rissige und in den Rissen schmierfge Kruste, nach deren Entfernung 3 
tiefe, stark sezernierende Querrisse zum Vorschein kommen. Der ganze 
Schenkel ist bis über das Sprunggelenk stark angeschwollen, die Haut ge 3 * 
spannt und mässig schmerzhaft. 

Ich injizierte sechsmal alle 3 Tage. Besonders auffällig war bei die 
sem Pat enten eine Vemehrung der Sekretion am Tage nach der Injektion 
und eine Verminderung der Sekretion im allgemeinen von Injektion zu 
Injektion. Nach der dritten Injektion waren die Krusten von selbst ab¬ 
gefallen. Die Phlegmone hatie sich so weit gebessert, dass Patient nur 
noch schwach lahmte und« zur Arbeit verwendet werden konnte. 

3. Braune Stute, za. 7 Jahre alt. Patient besitzt an der äusseren 
Seite des Unterschenkels e'n, eine za. kindskopfgrosse Fläche einnehmen¬ 
des Ekzema madidans. Das Sekret rollt in dicken, gelben, klaren Tropfen 
am Schenkel herab. In der Sprunggelenksbeuge 3 tiefe, ebenfalls sezer¬ 
nierende Querrisse. Starker Juckreiz. 

Schon nach der ersten Injektion verschwand der Juckreiz. 4 Tage 
später konnte Patient in bezug auf das Ekzem als geheilt entlassen wer¬ 
den. Die Querrisse heilten in za. 8 Tagen ab. 

ln 3 weiteren Fällen von Dermatitis ichiorosa bezw. Ekzema pustu- 
losum konnte durch je 2 Injektionen Heilung erzielt werden. 

Eine Dermattis verrukosa in ausgeprägtester Form konnte gebessert 
werden. Es trat jedoch sehr bald nach der Einstellung der Behandlung 
von neuem Wucherung auf. 

Bei Behandlung von akuten und chronischen Phlegmonen habe ich in 
za. 60% aller Fälle Heilung erzielt. 

Technik: Ich injizierte in allen Fällen subkutan bezw. intrave¬ 
nös nach Abscheren der Haare und peinlichster Desinfektion mit einer 
gewöhnlichen Pravazschen Spritze blutwarm. Abszesse oder irgend 
welche Komplikationen habe ich nie beobachtet. 

Mene Untersuchungen haben ergeben, dass sich Fifcrolysin zur Be¬ 
handlung von veralteten Flächen wunden, Querrissen — kurzum solchen 
Defekten, die jeder äusserlichen Therapieie mit den sonst zur Verfügung 
stehenden Miieln trotzen — besonders gut eignet. Die Beobachtung von 
Kollegen Dr. Knabe - Königswartha, dass Fibrolysin in joezug auf 
oben genannte sezernierende Defekte ausser bindegewebslösend noch ab- 
tötend, zusammenziehend und sekrettionsbeschränkend wirkt, habe ich be¬ 
stätigt gefunden. 

Es ist natürlich nicht zu erwarten, da3s die Anwendung von Fibroly- 
sin eine Umwälzung in der veterinärmedizinischen Wundbehandlung zur 
Folge haben wird. Wer aber, wie ich, bei den genannten Arten von 
Wunden eine derartig günstige spezifische Beeinflussung gesehen hat, 
wird) das Fibrolysin in seinen Arzneischatz aufnehmen und weitere Beob¬ 
achtungen anstellen. 


Tierärzte und Tierzucht. 


standene, 1 zm tiefe und ebenso breite sezernierende Querrisse in der 
rechten Sprunggelenksbeuge. Der ganze Schenkel ist stark verdickt. Die 
Querrisse sind durch ein schmieriges, an der Oberfläche trockenes und 
rissiges Sekret verklebt. Ich injizierte 5 mal alle 5 Tage intravenös. Die 
ganze Gliedirasse wurde täglich massiert, che Querrisse gereinigt. Nach 
der dritten Injektion war die Haut über dem Sprunggelenk entspannt; die 
Querrisse erschienen kleiner. Am Tage der fünften Injektion waren die 
Querrisse vol kDmmen mit Granuiationsgewebe ausgefüllt und verheilten 
nach 6 Tagen Ruhe vollkommen. Die Schwellung der Gliedmasse war 
erheblich zurückgegangen, jedoch nicht verschwunden. 

6. Braune Stute, 7 Jahre alt, zeigt seit za. 4 Wochen in der rechten 
Sprunggelcnksteuge 2 sezernierende Querrisse, die trotz sorgfältiger Be¬ 
handlung nach scheinbarer Heilung immer wieder aufbrechen. Der ganze 
Schenkel ist mäss : g geschwollen. Patient lahmt aulfällig. Die Messung 
der Gliedmassen ergab: 

Gesunde Gliedmasse Erkrankte Gliedmasse 

Milte d. Tibia: 46 48 

Mitte d. Sprunggelenks: 50 53 

Mirte d. Metatarsus: 27 29 

Ich injizierte intravenös und zwar siebenmal alle 3 Tage. Nach der 
driiten Injektion bereits lösten sich die festhaftenden Knuten von selbst. 
Der Grund der Querrisse war frischrot und nicht mehr scharf einge- 
schntten. Nach der letzten Injektion r.arste mit Arg. nitrikum geätzt 
werden. Die Lahmheit war beseitgt. Die Masse der erkrankten Glied¬ 
masse betrugen: 47, 5J, 28. Nach 3 Tagen als „geheilt“ entlassen. 
Wahrend 5 Monaten trat kein Rückfall ein. 


In der Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift Nr. 36 d. J. 1919 hat 
der Ge3tütdirektor Sonnenbrodt im Harzburg einen Vortrag „Tier 
ärzte und Tierzucht“ verötfentlicnt. Gegen diesen Artikel haben der 
Reichsbund akademisch gebildeter Landwirte durch sein geschäftsführen¬ 
des Vorstandsmitglied Dr. Böhmer und der Vorsitzende des Reichs¬ 
verbandes deutscher Tierzuchtinspektoren Tierzuchtdirektor D e i c k e in 
der Deutschen Landwirtschaftlichen Presse vom 27. Dezember 1919 Nr. 
103 des 46. Jahrganges eine Erklärung veröffentlicht. 

Der Artikel wird hierunter im Wortlaut wiedergegeben: 

In der „Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift“ Nr. 36 findet sich 
ein Aufsatz des Gestütdirektors Dr. Sonnenbrodt („Tierärzte und 
Tierzucht“), in welchem auf die Notwendigkeit hingewie$en wird, sich 
von Tierärzten auf dem Gebiet der Tierzucht beraten zu lassen. Der 
Verfasser hat dadurch indirekt wieder einen Beitrag zu der seit längerer 
Zeit schwebenden Streitfrage geliefert, welche fachliche Ausbildung zur er¬ 
folgreichen Betätigung auf dem Gebiete der Tierzucht vorausgesetzt wer¬ 
den muss. Er tut das in einer Weise, dass der unbefangene Leser den 
Eindruck gewinnen muss, als ob die Förderung der Tierzucht das ur 
eigenste Gebiet den Tierärzte von jeher gewesen ist und eigentliche Kennt¬ 
nisse rein landwirtschaftlicher Art nur eine nebensächliche Rolle dabei 
spielen müssten. In Wirklichkeit liegen ja die Verhältnisse so, dass die 
Tierzucht immer noch einen Hauptteil der praktischen und wissenschaft¬ 
lichen Fachausbildung ausmacht pnd ausmachen muss. Sie als Neben¬ 
fach zu betreiben und aus dem ganzen Rahmen der landwirtschaftlichen 
Vorbildung, im besonderen des Studiums, herausreissen zu wollen und in 
das Sudum der Tierarzneikunde zu verweisen — denn darauf laufen 
zu gut:rletzt d e Bestrebungen, wie sie auch von dem oben genannten 
Verfasser und vielen Vertretern des Tierarztstandes unterstützt werden, 
hnaus —, erscheint durch nichts gerechtfertigt. Ist denn schon jetzt ganz 
in Vergessenheit geraten, dass an dem Zusammenbruch unserer Viehzucht 
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während des Krieges ihr verfehlter Aufbau in betriebswirtschaftlicher Be¬ 
ziehung infolge des ungeheuren Zukaufs ausländischer Kraftfuttermittel 
zu einem sehr grossen Teil mit schuld ist, und dass eine Hebung unse¬ 
rer Viehzucht nur durch vermehrte Futtergewinnung im eigenen Lande 
möglich ist? Wie will der Tierarzt als Nichtfachmann diese ungeheueren 
wichtigen Aufgaben wirtschaftlicher Art lösen? 

Es ist und bleibt eine trotz aller vorher gekennzeichneten Bemühun¬ 
gen der Tierärzte Tatsache, dass die Tierzucht in ursächlichem Zusam¬ 
menhänge mit den gesamten wirtschaftlichen Grundlagen und Betriebs- 
emrichtimgen der Landwirtschaft steh» und dass demnach ihre Förderung 
immer Fachmännern Vorbehalten bleiben muss, welche die Landwirt chaft 
zum Hauptberuf erwählt haben, niemals aber darin eigentliche Laien 
sind. Daran ändert auch nichts die Tatsache, dass in einzelnen Bundes¬ 
staaten Tierärzte durch die Behörden mit den Förderungsmassnahmen 
auf dem Gebiete der Tierzucht betraut worden sind, und dass sehr wohl 
unter ihnen Vertreter zu finden sind, denen die Tierzucht sehr viel zu ver¬ 
danken hat. Daran ändert auch nichts die Tatsache, dass die Ablegung 
des Tierzuchtinspektorenexamens — man muss wohl sagen, wieder mal 
eine Verordnung vom grünen Tisch aus, ohne die beteiligten Kreise vor¬ 
her gefragt zu haben — nicht dem Landwirt allein Vorbehalten ist. Tat¬ 
sache ist vielmehr, dass wiederholt die landwirtschaftlichen Körperschaf¬ 
ten, Vereinigungen u. a. sowie die berufensten Ver.reter der praktischen 
Landwirtschaft wie der landwirtschaftlichen Wissenschaft üagegen Ein¬ 
spruch erhoben haben, und dass der Landwirt selbst, ob grosser oder 
(deiner Besitzer, von dem seinem Stande angehörenden Fachmanne bera¬ 
ten sein will. Wenn ihm das in einzelnen Bundesstaaten nicht geboten 
wirdt so bleibt ihm wohl zunächst ein enges Zusammenarbeiten, dass die¬ 
ses zwischen Tierzuchtinspektor und Tierarzt durchaus erwünscht ist, be¬ 
darf keiner weiteren Worte. Aber schliesslich gilt auch bei den akademi¬ 
schen Berufsstäncfcn immer noch das Wort: „Schuster, bleib bei deinem 
Leisten"! 

Der Artikel schliesst mit den Worten: 

„Der Reichsbund akademisch gebildeter Landwirte, vertreten durch 
den ihm als Fachgruppe angehörenden Reichsverband Deutscher Tier¬ 
zuchtinspektoren, begnügt sich an dieser Stelle lediglich mit der Feststel¬ 
lung der vorher angeführten Tatsachen und wird Mittel und Wege finden, 
die daraus abzuleitenden Forderungen mit dem nötigen Nachdruck durch- 
zusetzen.“ 

Solange das Kapitel „Tierärtzte und Tierzucht" in der Form des Mei¬ 
nungsaustausches einzelner Vertreter der beiden Berufe, Landwirte und 
Tierärzte, verhandelt wurde, lag für die tierärztlichen Standesvertretungeil 
kein Grund vor, korporativ Stellung zu nehmen. Die jetzt vorliegende 
Erklärung hat diesen Boden verlassen und erfordert aus diesem Grunde 
sowie zur Richt gstellung der in ihr gemachten Behauptungen eine korpo¬ 
rative Antwort. 

Die Beteiligung der Tferärzte an den Tierzucht hat seit Jahrzehnten in 
Norddeutschland und- Süddeutschland völlig verschieden gelegen. Wir 
stellen hier ausdrücklich fest, dass die nachfolgenden Erklärungen sich 
lediglich auf Norddeutschland beziehen sollen. 

Die Unterzeichneten Vertretungen stehen auf dem Standpunkt, dass die 
Tierärzte Norddeutachlands folgende Rechte für sich gewahrt wissen 
wollene 

1. Der Tierarzt muss sich zur erfolgreichen Wahrnehmung seiner 
tierärztlichen Tätigkeit während seines Studiums auf tierärztlichen Hoch¬ 
schulen ein ausreichendes Mass von tierzüchterischen Kenntnissen er¬ 
werben können. Nur dann kann er den zahllosen züchterischen Fragen 
aus seiner Klientel bei Gelegenheit der Ausübung seiner Tätigkeit ge¬ 
recht werden. 

2. Da wo der Tierarzt in züchterischen Körperschaften (z. B. Kör- 
kommissionen) tätig ist, müssen ihm dieselben Rechte wie den übrigen 
Mitgliedern zugestanden werden. Die Unterzeichneten Verbände sind der 
Meinung, dass in der heutigen schweren Zeit Sonderinteressen eines 
Standes oder Berufes keinesfalls die Heranziehung aller geeigneten 
Kräfte zum Wiederaufbau der deutschen Tierzucht hindern dürfen. Die 
deu sehen Tierärzte sind aber bei der Ausübung ihrer Berufspflichten in 
der Lage, in ausserordentlicher Weise die tierzüchterischen Bestrebungen 
der leitenden Stellen unterstützen zu können. 

Verein beamteter Tierärzte Preussens. 

Regierungs- u. Veterinärrat Rust. 

Reicheverband deutscher Tierärzte, 
pr. Tierarzt Train. 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen. 

HB. Wegen Beschaffung ron Brackexemplaven der In dieser Rubrik erwähnten B l a se» 
Uttonrn wird eisocht, sfth direkt an die Herren Verfasser wenden an wollen, da die Be- 
wktian eich nicht damit befassen kann. 

Leipzig: 

Dr. Angler (Wilhelm), Tierarzt in Parchwitz (Schles.): Der jetzige 
Stand der Therapie und Prophylaxis des Tetanus des Pferdes. 

Dr. Be ekel (Walther), Tierarzt aus Steinigswolmsdorf: Beiträge 
zum Vorkommen und zu einer spezifischen Diagnostik der Strep- 
tokokken-Mastitis. 

D r. Böhlke (Walther), Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden: Beitrag zur Kenntnis des Pseudohermaphroditismus 
maskulinus. 


Dr. Demnitz (Friedrich), Tierarzt aus Dresden: Die Silberthe¬ 
rapie in der Veterinärchirurgie in geschichtlicher und kritischer 
Beleuchtung. 

Dr. Rannow (Walther), Tierarzt in Forst (Laus.): Ueber die 
Kastration des Schweines. 

Dr. Zschiesche (Johannes), Tierarzt aus Dresden: Die unspe¬ 
zifische Eiweisstherapie. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Reichsverband der Deutschen Gemeindetierärzte. 1. ln Sachen der 
B e s o 1 d' u n g s r e f o r m, insbesondere hinsichtlich der ganz unver¬ 
ständlichen Einreihung der Tierärzte, ist seitens des Verbandes al es ge¬ 
schehen, was möglich war. Den Herren Kollegen, die hierbei mitge¬ 
wirkt haben, gebührt besonderer Dank- 

II. Die Zeitverhältnisse zwingen auch die akademisch vorgebildeten 
Gemein di ebeamten, so auch die Gemeindetierärzte, zu 
gewerkschaftlicher Organisation. Diesbezügliche Ver¬ 
handlungen sind eingeleitet. Sachdienliche Mitteilungen über Grossorgani¬ 
sationen akademischer Berufsstände werden erbeten. 

Die zahlreich hier eingegangenen Anträge und Anfragen zu I. und 
II. sind vorerst als vorbeschieden und beantwortet anzusehen. 

Darmstadt, den 14. 4. 20. 

1 D r. G a r t h. 

—■ Deutscher Veterinärrat. Mitteilung der Geschäfts- 
s teile. Die parlamentarische Unterkommission zur Beratung der neuen 
Reichsbesoldungsordnung hat beschlossen, die (uns Tier¬ 
ärzte wesentlich interessierende) Einteilung der Reichsbeamten in 
Gehaltsklassen (Anlage 1 zum Gesetz) nicht zu beraten, sondern 
an das Reichsfinanzministerium zurückzuverweisen. An die Kommission 
sind so viele Petitionen und Beschwerden gelangt, dass sie In der bis 
zur Auflösung der Nationalversammlung verbleibenden Zeit eine Prüfung 
nicht mehr hätten erfahren können. Die Beschlussfassung über die Ge¬ 
haltsgruppeneinteilung soll daher dem neugewählten Reichstag überlas¬ 
sen bleiben, der sich- dieser Aufgabe bis zum 1. Oktober d. J. entledigt 
haben soll. 

In der Zwischenzeit wird die Geschäftsstelle die nötigen Schritte 
tun, um bei der neuen Bearbeilung der Angelegenheit eine bessere Klassi¬ 
fizierung der tierärztlichen Reichsbeamten zu erreichen. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 II. Dr. Bach. 

# Unlauterer Wettbewerb. In der Meseritzer Kreiszeitung veröffent¬ 
licht die Landw. Ein- und Verkaufsgenossenschaft in Bomst ein Inserat, 
in welchem m'tgeteilt wird, dass sie mit dem Tierarzt H o m m in Bomst 
eine Vereinbarung getroffen habe, wonach derselbe seinen Mitgliedern bei 
Beanspruchung tierärztlicher Leistungen eine Ermässigung gewährt und 
empfiehlt er davon Gebrauch zu machen. Die Kollegen in der Umgegend 
halten eine derartige Vereinbarung für standesunwürdig und als unlaute¬ 
ren Wettbewerb, auf solche Weise die Praxis an sieb zu reissen. 

Ohne uns ein Urteil erlauben zu wollen, da wir mit den näheren 
Verhältnissen nicht vertraut sind, bringen wir die vorstehende Beschwerde 
der dortigen Kollegen hiermit zur Veröffentlichung. Allerdings erscheint 
es auch uns, als ob mit solcher Vereinbarung den Kollegen in den 
Rücken gefallen wird. Viele der neuen Vereinbarungen der Tierärzte über 
Erhöhung der Taxe enthalten die Bestimmungen, dass derartige 
Verträge, auch mit Privaten», möglichst zu vermeiden wären, und das 
scheint uns auch das Richtige zu sein. 

# Niedriger hängen, ln Nr. 13 der Westpreussischen Landwirtschaft¬ 
lichen Mitteilungen veröffentlicht der Leiter des Bakteriologischen Insti¬ 
tuts der westpreussischen Landwirtschaftskammer einen Artikel über die 
„Impfung von Rotlaulbazillenextrakt statt Rotlaufkulturen zu Schutz¬ 
impfungen gegen Schweinerotlauf“. 

Zum Schlüsse schreibt er: „Bereits an Rotlauf erkrankte Schweine 
werden bei frühzeitger Heilimpfung mit Rotlaufserum meistens gerettet. 
Diesen Schweinen wird die 3—4 iache Serumdosis, nie aber Kulturen ein¬ 
gespritzt. Gleichzeitig sind dann die noch gesunden Schweine der Schutz¬ 
impfung mit Serum und Bazillenextrakt, aber nie mit Rotlaufkulturen zu 
unterziehen. Deshalb ist allen Landwirten zu raten, sich 
eine Impfspritze und Rotlaufserum, das kühl aufbewahrt, 
meislens ein Jahr lang seine volle Wirksamkeit behält, vorrätig zu 
halte n.“ 

Abgesehen davon, dass bis jetzt nicht nachgewiesen ist, dass die 
Impfung mit Rottaufbazillenextrakt einen Schutz gewährt, ist auch die 
Empfehlung der Selbstimpfung durch die Eigentümer zu beanstanden. 
Eines weiteren Kommentars zu diesen Ausführungen bedarf es nicht; wir 
wollten sie deshalb nur „niedrigen hängen“. 
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# Ueberfüllung des tierärztlichen Standes. Neuerdings finden wir in 
verschiedenen Zeitungen, z. B. in der Magdeburger- und Cöthener Zei- 
’ui axapuosaqsui •spunjtnaqjaix uintpn^ map joa uaSuniuv^ ‘^uni 
teressant war uns die Veröffentlichung in der Cöthener Zeitung, aus der 
hervorgeht, dass die Anhaitische Regierung bis auf weiteres von dtem 
Studium wegen starken Zudranges abgeraten hat. Möchten sich doch 
alle deutschen Regierungen auf diesen Standpunkt stellen und die Kolle¬ 
gen, welche den verschiedenen Zeitungen eventuell nahestehen, immer 
und immer wieder Öffentlich vor dem Studium unseres Faches warnen. 
Ausser den vielen in dem kleiner gewordenen Deutschland vorhandenen 
Tierärzten, befinden sich auf den Hochschulen noch Hunderte von Kan¬ 
didaten, welche demnächst zum Examen gelangen und dadurch noch die 
Zahl der stellensuchenden Tierärzte erheblich vermehren werden. Es 
ist zu bedauern, dass so viele junge Leute sich zum Studium der Vete. 
rinär-Medizin drängen und wäre es Pflicht und Aufgabe eines jeden Tier¬ 
arztes, wo und wie er kann, davor zu warnen. 

# Taxermässigung für Veterinär-Arzneien. Bekanntlich haben in Hes¬ 
sen, Baden und Württemberg die Tierärzte nicht das Recht der Selbstdis¬ 
pensation, sondern sie müssen die von ihnen verwendeten Arzneien in 
den Apotheken verschreiben. Da der Apotheker natürlich die Arzneien 
nach den bestehenden Taxvorschriften berechnet, würden die Tierarzneien 
sehr teuer werden, weshalb man auf den Ausweg verfallen ist, dass man 
für solche einen Abschlag von 10% auf die Preise der Arznei-Taxe vorge¬ 
schrieben hat. In Württemberg findet z. B. diese Vorschrift, wenn der 
Betrag der gleichzeitig verordneten Arzneimittel 20 Mark übersteigt und 
die Bezahlung sofort, spätestens innerhalb eines Monats nach Uebergabe 
der Rechnung erfolgt, Anwendung. Neperdings ist nun angeordnet 
worden, dass d'eser Nachlass bei Abgabe von Spiritus oder spiritushalti¬ 
gen Zubereitungen, ebenso wenn die Arznei mehr als 50% Spiritus oder 
spiritushaltige Zubereitungen enthält, nicht zu gewähren ist. Das ist der 
Segen des nicht Selbstdispensierens der Tierärzte, welche die Arzneien 
bedeutend billiger liefern können, als die Apotheken dazu in der Lage 
sind. Natürlich versuchen die Apotheker dieses Selbstdispensierrecht 
unter allerlei nichtigen Vorwänden zu bekämpfen, während die Tierärzte 
im Interesse der Landwirte und ihrer Patienten mit aller Energie daran 
festhalten müssen. 

M Amtliche Bekanntmachung der Versicherungsgenossenschaft der Pri* 
vatfahrzeug- und Reittierbesitzer. Reichsunfallversicherung. Berufsgenos¬ 
senschaft Nr. 68. 

Das Reichsversicherungsamt hat dem Unterzeichneten Genossenschafts¬ 
vorstand den nachfolgenden Beschluss mit dem Ersuchen überwiesen, 
den Mitgliedern der Genossenschaft von der Beibehaltung des Tarifs 
Kenntnis zu geben. 

„Beschluss. 

Die weitere Beibehaltung des bisherigen Gefahrtarifs der Versiche¬ 
rungsgenossenschaft der Pri vatfahrzeug- und «Reittierbesitzer für da» Jahr 
1920 wird genehmigt. 

Berlin, den 24. Dezember 1919. 

Das Reichsversichenmgsamt, 
Abteilung für Unfallversicherung. 

L. S. Dr. Bas senge.“ 


Der Gefahrtarif ist also unverändert in Kraft geblieben, wie er in der 
Genossenschaftsvtersammhmg zu Berlin am 25. September 1913 beschlos¬ 
sen wurde. Er wird hierunter nochmals veröffentlicht. Eine Neuein¬ 
schätzung der Haltungen ist nicht erforderlich. 


Gefahrtarif. 


laufende 

Nummer 

Bezeichnung der versicherten Tätigkeiten 

Gelahr¬ 

ziffer 


Gefahrklasse A. 

10 

t. 

Das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewässern. 



Gefahrklasse B. 

15 

2. 

Das Halten von Kraftwagen. 


3v 

Das Halten von Reittieren.. 


4. 

Das Halten von Landlahrzeugen, die durch tie¬ 
rische Krait bewegt werden. 



Berlin, den 10. April 1920. Der Vorsitzende 

des Genossenschaftsvorstandes: 

Dr. jur. Max Oechelhaeuser. 


■— Die neuen Gehälter der Veterinäroffiziere. (Zum Artikel des Herrn 
Kossmag in Nr. 13 der „Tierärztlichen Rundschau“.) Man kann die¬ 
sen Artikel nur mit einigem Kopfschütteln lesen. Was die neuen Gehäl¬ 
ter der Veterinäroffiziere in der Refchswehr anbetrifft, so kann man 
wahrlich nicht behaupten, dass sie n o c h zu niedrig sind. Bei der leb¬ 
haften Tätigkeit unserer Notendruckpresse besteht auch wohl kaum ein 
Zweifel, dass sie bewilligt werden. Den Kursstand der Mark zum Ver¬ 
gleich heranzuziehen, halte ich insofern für ungerechtfertigt, als die Mark 
auch heute noch im Inland einen weit höheren Kauf wert besitzt als z. B. 
dem Auslande gegenüber. 

Wer heute noch für Veterinäroffiziere das Recht der Ausübung von 
Privatpraxis verlangt, verkennt bei der grossen Ueberfüllung des Standes 
der Privattierärzte vollkommen die längst bestehende Verelendung des 
tierärztlichen Berufes. Dazu kommt, dass durch den Abgang vieler Mili¬ 
tärveterinäre die Konkurrenz sich noch erheblich verschärft hat. Ehe 
Tierärzte, die heute 15 000 Mark und mehr verdienen, sind mit der Lupe 
zu suchen. Wenn Herr K. schreibt, dass die erhöhten Dienstansprüche 
die Ausübung von Privatpraxis von selbst verbieten, so verstehe ich nicht, 
warum er dann dies Recht weiter für sich verlangt, da es bei den er¬ 
höhten Dienstansprüchen doch wertlos geworden sein müsste. 

Im übrigen weis» ich als früherer Veterinäroffizier auch, wie umfassend die 
Tätigkeit beim Militär ist. Wir haben bei vollster Pflichterfüllung im Mili- 
tärberuf früher Zeit, teilweise sogar sehr viel Zeit für Privatpraxis ge¬ 
funden und ich glaube nicht, dass es heute anders sein wird. Dazu kam 
noch, dass die früheren niedrigen Gehälter oft zur Ausübung von Pri 
vatpraxis zwangen, was bei den jetzigen hohen Gehältern wegfällt. Fer¬ 
ner ist es leider Gottes auch heute noch vielach bei Veterinäroffizieren 
der Fall, dass sie sich gerade keiner feinen Konkurrenz befleissigen. So 
kenne ich einen Fall, der am Orte meiner Tätigkeit diese Konkur¬ 
renz besonders deutlich erweist. An einem Pferdelazarett sind die 
Gaszellen für Privattierärzte jeden Mittwoch und Sonnabend nachmittag 
für Begasung räudekranken Zivilpferde freigegeben, während sich der 
Leiter des Lazaretts nicht entblödet, Zivilpferde an jedem beliebigen Tage 
und zu jeder beliebigen Stunde zu begasen, wogegen er zeitweise ver¬ 
sucht hat, den Privattierärzten alle möglichen Schwierigkeiten zu machen. 

Darum weg mit dem Recht der Veterinäroffiziere auf neben¬ 
amtlichen Verdienst. Die neuen Gehälter sind hoch genug. Im 
Besitze eines festen Einkommens sollten heute Militärveterinäre nicht 
mehr den schwer ringenden Privattierärzten durch — eine stellenweise 
unfeine — Konkurrenz in den Rücken fallen. Naucke. 


— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

41. Bericht. 

(IV. Vierteljahr 1919 und I. Vierteljahr 1920) 

1. Eingänge von Beiträgen: 

1919 

Oktober 7. M e r t z, pr. T., Pr. Holland (Ostpreuss.) Schrift¬ 
stellerhonorar von der B. T. W.M 20,20 

Dez. 29. Becker, Kr. T., Grünberg i. Schl., Zinsen eines 
von deutschen Veterinären aufgebrachten und 
bei der Diskonto-Gesellschaft in Antwerpen 
hinterlegten Kapitals aus Gebühren der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau . . . . „ 208,— 

1920 

März 9. Tierärztekammer Hannover. Rest¬ 
betrag des Vermögens der ersten Kammer „ 94,24 

„ 22. Tierärztekammer Brandenburg. 

Restbetrag der Sammlung für die Kriegsfür- 

sorgeeinrichtung. . „ 141,— 

Gesamt-Eingänge M 463,44 

2. Auszahlungen an Unterstützungen: 

1919 Oktober.M 445,— 

November.„ 595,— 

Dezember.„ 1045,— 

1920 Januar . . „ 745,— 

Februar.„ 945,— 

März. „ 1195,- 

Auszahlungen zusammen M 4970,— 

Eingänge.M 463,44 

Auszahlungen.. 4970,— 


Kollegen! Wie die vorstehende Aufstellung «erweist, sind die Zuwen¬ 
dungen für unseren Wohltätigkeitsfonds während des verflossenen Halb¬ 
jahres sehr spärlich eingegangen, während von uns für die wirtschaft¬ 
lich schwachen Kollegenfamilien noch immer verhältnismässig erhebliche 
Beträge angefordert werden. Unsere baren Mittel sind deshalb nahezu 
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aufgebraucht. Dass aber selbst Kollegen in ausserdeutschen Ländern die 
Notwendigkeit weiterer Unterstützung durch die Kriegsverhältnisse be¬ 
sonders hart betroffener Kollegen erkennen, geht aus einer hochherzigen 
Stiftung eines schwedischen Kollegen, des Regimentsveterinärs Eduard 
Bo hm in Malmö hervor, der kürzlich „als ein Zeichen seines Mitge¬ 
fühls 44 unserer Kasse den ansehnlichen Betrag von ,1500 M überwies. 
(Bravo! Schrifll.) Wir hoffen, dass auch die heimischen Kollegen sich 
dieses Mitgefühls schwerringender Kollegenfamilien nicht verschlieseen 
werden und bitten deshalb, uns auch weiterhin Beiträge zukommen zu 
lassen. 

I. A. 

Friese, Hannover, Sallstr. 95. 

Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

-t- Gründung einer tierärztlichen Rotlaufentschädigungskasse. Die 
Serumlabriken lehnen bekanntlich eine Verpflichtung zur Entschädigung 
von Schweinen, die trotz Verimpfung ihrer Sera bezw. Kulturen an Rot¬ 
lauf verenden, heutzutage ohne Ausnahme ab. Andererseits steht es fest, 
dass die Entschädigung eines oder mehrerer Schweine bei den heutigen 
Schwarz viehpreisen für manchen, namentlich jüngeren Tierarzt geradezu 
den wirtsctältlichen Ruin auf Jahre hinaus bedeuten kann. Es wird da¬ 
her von allen Tierärzten, die eine grosse Impfpraxis unterhalten, lebhaft 
begrüsst werden, dass nunmehr von tierärztlicher Seite eine gemein¬ 
nützige Kasse zum Ersatz von Rotlaufschäden ins Leben gerufen wor¬ 
den ist. 

Nach den Satzungen dieser Einrichtung ist vom Impftierarzt für jedes 
geimpfte Schwein am Ende der Woche, in der die Impfung erfolgt, eine 
Mark abzuführen unter gleichzeitiger genauer Angabe des Namens und 
Wohnortes des Tierbesitzers. Verendet nun das geimpfte Tier in der 
Zeit vom dritten Tage nach der Impfung bis zum vollendeten fünften 
Monat oder muss es notgeschlachtet werden, so ist erstens mit Hilfe e'ner 
Wage in Gegenwart von zwei einwandfreien Zeugen sein Gewicht festzu- 
stellen, zweitens sind mit kreisärztlicher Genehmigung die inbetracht 
kommenden inneren Organe unter Eilpost an ein staatliches, tierhygieni¬ 
sches oder ein bakteriologisches Landwirtschaftskammerinstitut zur' bakte¬ 
riologischen Untersuchung einzusenden und drittens ist in dem Falle, 
dass die Diagnose Rotlauf bakteriologisch bestätigt wird, durch den 
Impftierarzt unter Benutzung eines vorgeschriebenen Formulars und Beifü¬ 
gung der Gewichtsbescheinigung bei der Kasse der Antrag auf Entschä¬ 
digung zu stellen. Als Entschädigung werden für 100 Pfund Lebendge¬ 
wicht gezahlt bei verendeten Schweinen 100 Mark, bei notgeschlachteten 
Schweinen, deren Fleisch zum Genuss freigegeben ist, die Hälfte. Die 
Entschädigung wird nicht gewährt, wenn vor oder zur Zeit der Impfung 
Rotlauf in dem Schweinebestande herrschte, wenn chronischer Rotlauf 
(Endokarditis), Schweineseuche, Schweinepest oder irgendeine andere 
Krankheit bei Prüfung der Organe als Todesursache angesprochen werden 
«mise, wenn hochtragende Tiere innerhalb vier Wochen vor der Geburt 
der Ferkel und säugende Mutterschweine innerhalb vierzehn Tagen nach 
der Geburt der Ferkel schutzgeimpft worden sind und wenn die geimpf¬ 
ten Schweine vor Ab'auf des fünften Monats nach der Impfung ihren 
Besitzer wechseln. 

Aus diesen Angaben geht hervor, dass es sich hier tatsächlich um 
eine gemeinnützige Angelegenheit handelt, welche die Unterstützung aller 
Impfpraktiker verdient. Der Zweck der Kasse besteht nicht darin, Ver¬ 
dienste abzuwerfen, sondern es sollen nur soviel Beiträge erhoben wer¬ 
den, dass eine Deckung der Schäden erzielt wird. Da cfie Entschädigung 
selbst nur der Impfpropaganda d’cnt, wird der für jeden Impfling abzu¬ 
führende Betrag naturgemäss um so niedriger sein je mehr Tierärzte sich 
an der Sache beteiligen. Schon deswegen empfiehlt es sich, möglichst 
zahlreich und wegen der in Kürze einsetzenden Impfzeit möglichst bald 
der Kasse als Mitglied beizutreten. Die ausführlichen Entschädigungsbe¬ 
dingungen und einen Vordruck zum Entschädigungsantrag versen¬ 
det im Aufträge des Arbeitsausschusses auf Wunsch prakt. Tier¬ 
arzt Dr. Leo M a s u r in Schlawa (Schlesien). Um etwaigen 
Missverständnissen vorzubeugen, sei von vornherein betont, dass das 
Pharmazeutische Institut L. W. Gans in Oberursel a. T., von dessen 
Impfstoffen D r. M a s u r bekanntlich eine Niederlage unterhält, mit der 
Rotlaufenlschädigungskasse nichts zu tun hat. Die Entschädigung ersireckt 
sich demnach nicht etwa bloss auf das O a n s sehe Rotlaufserum einschl. 
Kultur, sondern auch auf Sera aller anderen Firmen, nur muss jedes 
Serum staatlich geprüft sein. 

# Stand der Tiersenchen. Am 31. März. Es herrschten an die¬ 
sem Tage folgende Seuchen: Maul- u. Klauenseuche in 209 
(29. II.: 229) Kreisen mit 915 (846) Gemeinden und 5491 (5367) Gehöf¬ 
ten, davon neu 266 (186) Gemeinden und 2402 (1733) Gehöfte; Rotz 
in 20 Kreisen mit 22 Gemeinden und 23 Gehöften, davon neu 15 Ge¬ 


meinden und 16 Gehöfte; Lungenseuche in 12 Kreisen mit 16 
Gemeinden und 21 Gehöften, davon neu 3 Gemeinden und 3 Gehöfte; 
Sch weine seuche und Schweinepest in 148 (132) Kreisen 
mit 300 (239) Geme'nden und 372 (296) Gehöften, davon neu 93 (56) 
Gemeinden und 121 (76) Gehiftej Räude der Pferde und son¬ 
stigen Einhufer in 793 (842) Kreisen mit 6476 (6813) Gemeinden 
und 9438 (10 167) Gehöften, davon neu 449 (650) Gemeinden und 709 
(1X45) Gehöfte. 

Schweiz. 

# Ad Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 5. 
bis 11. April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 7 
Kantonen mii 14 Bezirken mit 22 Gemeinden und 39 Gehöften; Rausch- 
b r a n d aus 4 Kantonen mit 8 Bezirken mit 8 Geme ; nden Rotlauf 
der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) 
aus 6 Kantonen mit 17 Bezirken mit 19 Gemeinden und 19 Gehöften und 
Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das preuss. Verdienst kreuz für Kriegshilfe wurde der I. technischen 
Assistentin am Bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer in 
Halle a./S., Frl. E. W i e g e r t, die sich schon wiederholt in tierärzt¬ 
lichen Zeitschriften, so auch in der unsrigen, literarisch betätigt hat, 
verliehen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Erna Heinicke in 
Dresden mit dem Tierarzt Dr. Walther T a u b e r t in Fischendorf (P. 
Leisnig) (Sa.). 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. August Gülden- 
haupt in Neukirchen (Kr. Ziegenhain) (Hess. Nass.); — dem Stabsve¬ 
terinär a. D. Albert Mayer in Neumagen (Mosel) (Rhe'fripr.). 

Gestorben: Frau Rosalie K1 o o s s, Witwe des am 6. Mai 
1905 in Eisleben (Pr. Sa.) verstorbenen Kreistierarztes a. D. Heinrich 
Kloos und Schwiegermutlet des Schlachthofdirektors a. D. Paul 
Trautwein in Eisleben, ist daselbst am 7. April im 84. Lebensjahre 
verstorben. 

# In den Kämpfen in dem westfälischen Kohlen- und Industriegebiet 
fand auch der Ober-Veterinär Dr. Karl Rau, früher im Feld-Art. Rgt. 
Nr. 7 in Wesel, den Tod gegen den inneren Feind. Er stand beim Frei¬ 
korps Schulz und wurde am 20. März beim Rückzug von Hamborn schwer 
verwundet nach dem St. Johannishospital in Hamborn verbracht, dort ist 
er als ein Opfer des Bolschewismus seinen Wunden erlegen. 

# Diebstahl. In der Nacht zum 31. Mürz wurden, wie die Badische 
Landeszeitung meldet, einem Tierarzt in Heidelberg Operationsinstrumente 
im Werte von M 10000 gestohlen. Vor Ankauf solcher wird daher ge¬ 
warnt, insbesondere, wenn sie von einer Seite angeboten werden, bei der 
im vorhinein der Verdacht unredlichen Erwerbs besteht. 

# Vertrauensvotum für einen Tierarzt. Im „Volksblatt 44 war letzhin 
unter den Namen der an der „Anhaitischen Rundschau 44 beteiligten Ge¬ 
sellschafter auch der des Regierungs- und Veterinärrats Dr. dichter 
in Dessau genannt worden. Dieser glaubte infolgedessen nicht mehr das¬ 
jenige Vertrauen zu genfessen, dessen er zur Durchführung der ihm auf 
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung obliegenden dienstlichen Aufga¬ 
ben bedürfe, und bat deshalb, ihn vom 1. April ab von den insoweit 
in Betracht kommenden Geschäften zu entbinden. Der anhaitische Staatsrat 
stellte einstimmig fest, dass Regierungs-u. Veterinärrat Dr. Richter seine 
umfangreiche und verdienstvolle Tätigkeit bisher in jeder Beziehung zur 
Zufriedenheit des 9taatsrats ausgeübt habe, und gab der Ueberzeugung 
Ausdruck, dass dies auch in Zukunft in gleicher Weise möglich sein 
werde, umsomehr, da es 9ich nicht um eine politische, sondern aus¬ 
schliesslich wirtschaftliche Tätigkeit handle. 

# Ein unrühmliches Ende. In der Gegend 1 von Sömmerda haben be¬ 
kanntlich in der letzten Zeit Spartakistenunruhen stattgefunden, welche 
nur durch kräftiges Eingreifen der Reichswehr unterdrückt werden konn¬ 
ten. An der Spitze der kämpfenden Arbeiter stand der Tierarzt Kurt 
N e u b e r t in Sömmerda, der von den Reichswetortruppen gefangen genom¬ 
men und standrechtlich erschossen wurde. Das Standgericht fand) unter freiem 
Himmel auf dem Marktplatz in Sömmerda statt. Die nach dem Erschies- 
sen liegengclassene Leiche Neuberts wurde von hunderten ven Neu¬ 
gierigen in Augenschein genommen. Am Tage darauf wurden auf 4 
grossen Lastautos etwa 125 gefangene Spartakisten, darunter auch die 
Frau des erschossenen Neuberlj nach Erfurt abtransportiert. In der 
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öffentlichen Stadtverordnetensitzung zu Weissensee i. Thür, charakteri¬ 
sierte der Stadtverordnetenvorsteher, Herr Rechtsanwalt D i e t z e, den 
Hauptanführer der Sömmerdaer Spartakisten, Tierarzt Neubert, als 
Alkoholiker, der, halb unzurechnungsfähig, in seinen persönlichen Hoff¬ 
nungen bisher getäuscht, den letzten Trumpf nun ausspielte. 

Aufruf! Besonders Umstände nötigen mich heute, die Opferwil¬ 
ligkeit der Herren Kollegen erneut in Anspruch zu nehmen. 

Es handelt sich um das Hilfswerk für einen 56 Jahre alten, unbe¬ 
scholtenen, alleinstehenden, mittellosen, infolge Rheuma und 1 chronischer 
Gelenksgicht völlig gelähmten Kollegen, der sich sein Leiden in Aus¬ 
übung seiner Berufstätigkeit zugezogen hat. Dieser befindet sich nach 
ärztlichem Gutachten in einem solch beklagenswerten Zustande, dass er 
dauernd von Schmerzen gepeinigt und fast immer bettlägerig ist. Da er 
keinerlei Anverwandte besitzt, ist er an dem Orte seiner letzten beruf¬ 
lichen Tätigkeit, nachdem seine Ersparnisse au'gebraucht waren, kleinem 
städtischen Alters- und Pflegeheim untergebracht, das nichts anderes als 
ein öffentliches Armenhaus bedeutet. Hier droht dem Kranken Gefahr, 
infolge der mangelhaften Verpflegung körperlich und, weil keinerlei ge¬ 
bildete Insassen in der Anstalt sich» befinden, auch geistg zu verkommen. 

Schon seit längerer Zeit habe ich mich bemüht, ihm in seinem 
jammervollen Zustande nach Möglichkeit zu helfen. Jetzt fleht er mich an, 
ihn von dort fori zunehmen, was auch nach Ansicht des Anstaltsarztes 
notwendig erscheint. Die Aufnahme in ein Krankenhaus, selbst in einer 
bescheidenen Klasse, die zunächst m frage käme, erfordert aber bei den 
heutigen Teuerungen grösserer Mittel, die ich wie bisher aus kleinen 
Kreisen von Kollegen nicht zu beschaffen vermag. Ich wende mich 
deshalb an die Oeffentldchkeit um Mitwirkung an diesem Liebeswerke, dem 
wir uns nicht entziehen dürfen und bitte herzlich und dringend, durch 
Einsendung von Beiträgen auf mein Postscheckkonto hier mitzuhelfen. 

Ueber die Zuwendungen, bei denen ich bitte besonders zu vermer¬ 
ken, dass sie für den gelähmten Kollegen bestimmt sind, werde ich in 
den Fachzeitschriften Rechnung ablegen. 

Friese, Hannover, Sallstr. 95. 

* Postscheckkonto Hannover 10227. 

— Geheimrat Professor Dr. Eggeling +. Der Tod hat dem Tier¬ 
ärztlichen Generalverein für die Provinz Hannover 
ein Mitglied entrissen, dessen Name einen vorzüglichen Klang bei den 
deutschen Tierärzten hat. 

Am 1. April verschied nach längerem Leiden Herr Geh. RegOerungs- 
rat Professor D r. Eggeling, welcher bald nach seiner Approbation 
am 5. Juli 1870 dem oben genannten Vereine als Mitglied beitrat und 
demselben bis zu seinem Ende, fast 5 Dezennien lang nach alter Nieder¬ 
sachsenart die Treue bewahrt hat. 

Durch O e r 1 a c h, welcher ihn als vorzüglich tleissigen und sehr gut 
beobachtenden Studenten in der Klinik zu Hannover kennen gelernt hatte, 
wurde der Dahingeschiedene für das tierärztliche Lehrfach gewonnen. 
Fast ein halbes Jahrhundert hindurch hat er der Berliner Tierärztlichen 
Hochschule als Lehrer angfebört und besonders als Leiter der ambulato¬ 
rischen Klinik durch seine Lehren und durch die hohe Sittlichkeit seÖter 
Persönlichkeit eine dauernde Einwirkung auf seine Schüler ausgeübt, so- 
dass ihm ihre Verehrung, Liebe und Dankbarkeit über das Grab hinaus 
folgt. 

Als Eggeling im Herbst 1919 sein goldenes Berufsjubiläum feiern 
konnte, wurde ihm seitens des Tierärztlichen Generalvereins für die. Pro¬ 
vinz Hannover eine tabula gratulatoria überreicht, wofür derselbe in sehr 
herzlichen Worten dankte und in Aussicht stellte, die Vereinsversaimn- 
lungen künftig fleissig besuchen zu können. Er siedelte nämlich am 1. 
Oktober v. Js., nachdem er sein Lehramt in Berlin niedergelegt hatte, 
nach Bad Harzburg, seiner Heimat, über. Lange schon hatte er 
„sich gesehnt nach jenen Auen, wo er einst als Kind gelebt“, da er 
hier Besserung seiner schweren Krankheit erhoffte. Es war anders be¬ 
stimmt in Gottes Rat. Das arbeitsreiche Leben ist ausgelöscht. 

Zahlreiche Anerkennungen und Auszeichnungen! wurden Eggeling, 
der nie nach Ruhm gestrebt hat, zu Teil. Besonders gefreut haben ihn 
die Ernennungen zum Ehrendoktor der Tierärztlichen Hochschulen Hanno¬ 
ver und Berlin. 

Die Mitglieder des Unterzeichneten Vereins werden dem dahingeschie¬ 
denen, vortrefflichen Kollegen ein ehrenvolles Andenken bewahren. 

Der Vorsitzende des Tierärztlichen Oeneralvereins 
für die Provinz Hannover. 

Dr. Esser. 

# Die Beerdigung Professor Dr. Eggelings fand am 8. April in An¬ 
wesenheit einer grossen Trauerversammlung auf dem Philippus Apostel- 
Kirchhof in der Müllerstrasse in Berlin statt. Ausser einer grossen An¬ 
zahl persönlicher Bekannter, und Verwandter hatte sich der grösste Teil 


der Professoren und Beamten der Hochschule mit dem Rektor Magmfi- 
kus an der Spitze, Geh. Ober-Regierungs-Rat Dr. Neverm&nn als 
Vertreter des Landwirtschafts - Ministeriums, fast der gesamte Vor¬ 
stand der Berliner Tierärztlichen Gesellschaft und eine Anzahl Tierärzte 
aus Berlin und Umgebung eingefunden. Sicher würde die Zahl dei 
letzteren ene noch viel grössere gewesen sein, wenn Tag und Stunde 
der Beerdigung in tierärztlichen Kreisen früher bekannt geworden wäre. 
Nach der zu Herzen gehenden Rede des Geistlichen hob Se. Magnifizenz 
Geh. Regievungs-Rat Prolessor Dr. Eberlein die Verdienste des 
Verstorbenen um die Tierärzte und die Berliner Hochschule in warmen 
Worten hervor und rief den*verstorbenen Kollegen das letzte Lebewohl zu. 


Personalien. 

fi Auszeichnungen: Deutschland: G u t b r o d, Hans, Bezirkstierarzt, 
Tierzuchtinspektor in Würzburg (Ufr.), den Titel und Rang als Veteri¬ 
närrat. 

•S« Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: B o 1 s i n g e r, Karl, 
Schlachtfiofdirektor in Eupen (Rheinpr.), die konunissar. Verwaltung der 
Kreistierarztstelle in Geilenkirchen-Hünshoven (Rheinpr.) übertragen. 

D r. E n d r e s, Johann, aus Würzburg, zum städt. Bezirkstierarzt in 
Kitzingen (Ufr.). 

G r u p e, Wilhelm, Kreistierarzt in Malmedy (Rheinpr.), als solcher 
nach Mors. (Rheinpr.). 

ft Oesterreich: D r. A n g 1 e i t n e r, Franz, Staatsobertierarzt in 
Graz (Steierm.), zur Bezirkshauptmannschaft in Feldbach (Steierm.). 

J e 11 e r, Karl, Staatsobertierarzt in Feldbach (Steierm.), zur Veteri 
närabt. der Landesregierung in Graz (Steierm.). 

Schmidt, Fridolin, Staatsobertierarzt b. d. Veterinärabt. der Lan¬ 
desregierung in Graz (Steierm.), zur Bezirkshauptmannschaft daselbst. 

f Wohnsitzverfinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
r i e b e 1, Alfred, in Dresden-Seidnitz, als Assistent nach Arnstadt 
(Schwarzb. Sondersb.). 

Dr. Johansen, Nis, aus Baurup, in Hamburg niedergelassen. 
Kowarsch, Paul, Oberveterinär a. D. in Reichesbach (Schics.), 
in Ketschdorf (Schles.) niedergelassen. 

Kraus, Joseph, Schlachthofdirektor in Ottweiler (Bz. Trier) 
(Rheinpr.), in Siebeldingen (Rpf.) niedergelassen. 

Dr. Kruse, Kurt, aus Kiichdorf (Meckl.), in Wismar (Medd. 
Schw.) niedergelassen. 

Dr. Looft, Wilhelm, aus Tiebensee, in Blankenmoor (Schlesw. 
Holst.) niedergelassen. 

Ny hui s, Johannes, in Welnau (Kiszkewo) (Polen), nach Kledco 
(Kr. Gne3en) (Polen). 

Dr. Reimers, Hans, aus Hoyerswerda, in Halle (Saale) (Pr. Sa.) 
niedergelassen. 

S c h o t e s, Mathias, in M. Gladbach (Rheinpr.), nach Düsseldorf 
(Rheinpr.). 

Dr. Wohlgemuth, Walter, in München, in Starnberg (Oby.) 
niedergelassen. 

ft Promotionen; Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch, 
schule zum Dr. med. vet.: 

Bellers, Ernst, aus Düsseldorf. 

H e r f o r t, Erwin, aus Breslau. 

Hildebrandt, Heinrich, in Cadenberge (Hannov.). 

K o 1 w e, Erich, aus Popiollen. 

Krueger, Konrad, in Elbing (Westpr.). 

Schwabe, Erwin, in Lennep. 

in Giessen von der vet. med«. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

vet.: 

Ehrhardt, Kurt, in Heilbronn (Neckar) (Wiirtt.). 

Kukulka, Josef, in Cöln-Deutz (Rheinpr.). 

Mayer, Franz, in Rottenfcurg (Neckar) (Wtirtt.). 

Meyer, Heinrich, in Cöln (Rheinpr.). 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule Dres¬ 
den verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med. vet.: 
Anger, Wilhelm, in Parchwitz (Schles.). 

Brandt, Max, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.). 

Bub, Otto, aus Augsburg. 

Detlefsen, Christian, aus Boiskow. 

Gr undm an n, Wilhelm, in Meissen (Sa.). 

Harzer, Felix, in Hartmannsdorf (Bz. Lpzg.) (Sa.). 

Kahre, Klemens, in Potschappel (Sa.). 

Kern, Johannes, in Bautzen (Sa.). 

Moddeimog, Friedrich, in Schmilowo (P. Vandsburg) (Westpr.). 
Müller, Karl, in Görlitz (Schles.). 

Schadowski, Hermann, in Dresden (Sa.). 

Schick. Johannes, in Dresden (Sa.). 

Schmidt, Hermann, in Dresden (Sa.). 

Schmock, Friedrich, in Gr. Apenburg (Kr. Salzwedel) (Pr. Sa.). 
Seelus, Theodor, aus Kreuzthal v 
Steglich, Hartmuth. in Glogau (Schles.). 

Tauber t, Walther, in Fischendorf b. Leisnig (Sa*). 
Wellenhofer, Josef, aus Neunburg w. W. 

Willkomm, Walter, Gestüt-Tierarzt in Beberbeck (Kr. Hofgeis¬ 
mar) (Hess. Nass ). 

Zien, Otto, in Lobenstein (Reuss). 

fi Todesfälle: Deutschland: Brauer, Karl, in Weingarten (Baden) 
(1896). 
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Dr. Lenze, Paul, in Ottemdorf (Unterelbe) (Hannov.) (1905). 

R ö s 9 n e r, Adolf, in Fischendorf (P. Leisaig) (Sa.) (1905). 

ifa Schweiz: Aeberhardt, Albert, in Grenchen (Solothurn) 
1891). 


Sprechsaal. 

l a i ay dnfebcwh Fragen and Antworten werten nickt berAclulchHct. 

■ bmcot SpTCCh*amI werden alle ans ein^esendeten Fragen und Antworten an inertem 
«serkreis kostenlos eufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
Ohmen. l«nfen Antworten auf veröffentlichte Brägen ans unserem Leserkreis nicht sin 
o werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
»ereonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreehaaalanfrages werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Ussfcrandis des „Sprechsaals * 4 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za verfiffeatUcbea 

Fragen. 

166. Leberegelkrankheit der Rinder. Gibt es eine medikamentöse Be- 

tandlungsart der Leberegelkrankheit der Rinder, und welches 
st diese? Tierarzt Dr. K- 

167. Umänderung einer Pferdegaszeile für Rinder. Erbitte Angabe, 
wie ich meine Pferdegaszeile auch für Rinder gebrauchsfertig mache, 
Kostenpunkt der Umänderung, Gasverbrauch für Rinder. 

X Dr. Sch, 

Antwortea. 

388/19. Künstlicher Abort. (Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte 
Frage.) Die ungefährlichste Methode zur Einleitung des künstlichen 
Abortus ist die Berieselung .des äusseren Muttermundes mit warmem 
Nasser (s. Antwort auf die Frage Nr. 31). Dr. Oppermann. 

15. Aufstellung von Gaszellen. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte 
Frage.) Besondere gesetzliche Bestimmungen, welche sieb auf die Auf¬ 
stellung von Gaszellen für Räudebehandlung beziehen, sind mir nicht 
bekannt. Müssemeier. 

12. Schafstall. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Allem 
Anscheine nach sind die Stallwände mit sog. Mauersalpeter bedeckt. Die¬ 
ser wird erlahrungsgemäss von Schafen gern abgeleckt und kann durch 
kumulative Wirkung gefährliche Nierenentzündungen bedingen. Ich rate, 
den in Reichhöhe befindlichen Teil der Wände durch einen Bausachver¬ 
kündigen ausbessern zu lassen, bevor die Schafe den Stall beziehen. 

Dr. Oppermann. 

31. Künstlicher Abort. (Antwort auf die in Nr. 4/5 gestellte Frage.) 
Die gefahrloseste Methode zur Einleitung des künstl. Abortus ist di Be¬ 
rieselung der Zervix mit gutlauwarmem Wasser (za. 45 Gr.) und zwar 
müssen mindestens 30 Liter Wasser verwandt werden, ln der Regel pfle¬ 
gen sich die Wehen 24 Stunden später einzustellen, ev. wird dann eine] 
1 Berieselung vorgenommen. Dr. Oppermann. j 

59. Kreuzläfame bei säugenden Schweinen. (2. Antwort auf die in 
Nr. 6 gestellte Frage.) Bei der sog. Kreuzlahme der säugenden Sauen 
bandelt es sich meist um ein Festliegen, soweit dieser Zustand* nicht aus 
einer gewissen Schwäche infolge des Geburtsaktes und einer Unterernäh¬ 
rung resultiert, ist der Grund in einer Dyspepsie zu suchen. Ich rate, 
den betr. Tieren täglich morgens und abends je ein Pulver: 

Rp! 

Rad. Ipekak. pulv. 

Rhiz. veratri pulv. aa 1,5 

als Latwerge auf die Zunge zu streichen. Dr. Oppermann. 

74. Hepatitis parenchymatosa bei Schafen. (Antwort auf die in Nr. 
S gestellte Frage.) Soweit meine Erfahrungen reichen, versagt bei der 
Hepatitis parench. der Mutterschafe jegliche Therapie. Wenn auch die 
Ursache nicht in jedem Falle zu klären ist, so ist sie doch meist im 
Futter zu suchen. Um hier raten zu können, müsste die Fütterungsweise 
angegeben werden. Dr. Oppermann. 

79. Steuererklärung. (2. Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Fragp.) 
leb bin überrascht, dass der Verf. der Frage den Betrag von 1000 M 
für Abnutzung eines Motorrades zu hoch findet. Unwillkürlich fragte 
ich mich, ob das jährlich oder monatlich gemeint ist. Ein modernes 
Motorrad kostet heute aus Privathand ohne Reifen 18 bis 20 Tausend 
Mark. (Ein Indianrad war mir dieser Tage inkl. Bereifung mit 35 Tau¬ 
send Mark angeboten.) Ab Fabrik kostet ein Motorrad ja erheblich 
jjoiiger (za. 12—15 000 M), aber auf die Lieferung kann heute kein 
Praktiker warten. Im Frieden war es schon unrentabel, ein Motorrad 
langer als 2 Jahre zu fahren, wenn man jährlich za. 20000 km zurück¬ 
legte. Bei den jetzigen Verhältnissen hat man schon, in den ersten Wochen 
Reparaturen über Reparaturen infolge schlechter Arbeit und minderwer- 
ügen Materials und das bei den Produkten der bekanntesten 1 Marken, 
wie mag solch ein Karren nach 2 Jahren aussehen. Beim Verkauf er¬ 
zielt man nach 2 Jahren ungelähr % des Anscbaffungsprefses. 

Die jährliche Abschreibung beträgt demnach 
20 000—5000 — 7500 Mark. 

2 W i Iken s- 

85. Schaf er kraokuugen. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) 
Von dem betr. Besitzer wurde mir die gleiche Frage schon vor längerer 


Zeit vorgelegt. Ich habe ihm geschrieben, dass hinsichtlich der Frage 
der Wasserschädlichkeit umfangreiche Fütterungsversuche angestellt wer¬ 
den müssten; ich habe gleihzeitig um Zusendung eines Kadavers gebe¬ 
ten, bis heute aber keine Antwort erhalten. Demnach dürfte sich eine 
Beantwortung der obigen Frage erübrigen. Dr. Oppermann. 

87. Staupebehandlung mit normalem Pferdeserum. (3. Antwort aut 
die in Nr. 9 gestellte Frage.) Die Redaktion bitte ich, da es scheinbar 
jedermann erlaubt ist, ohne die Sache zu kennen, dennoch e.n Urteil 
abzugeben, um Aufnahme folgender Erklärung zum Artikel Staupiebehand- 
lung mit normalem Pferdeserum: 

„Die Anregung zur Behandlung der Staupe mit artfremdem Serum 
ging, was meine Person anbetriüt, schon 1915 in Belgien von dem lie¬ 
benswürdigen Kollegen Herrn Bertram- Soest aus, der als erfahrener 
Praktiker damals Leiter eines Pferdelazaretts war. Ich glaube, diese Tat¬ 
sache in dem Artikel in „Wild und Hund" auch genügend betont zu 
haben. Wenn dennoch in Nrt 9 ein Herr Kollege E. R. nicht imstande 
ist, den Inhalt dieses Artikels richtig und erschöpfend wiederzugeben, so 
kann ich wahrlich dem nicht abhelfen. 

Die vorlauten Satzgebiide des Herrn Kollegen R i e g e r tragen die¬ 
sen, Vorwurf mit Recht, da dieser Herr den fraglichen Artikel nie zu Ge¬ 
sicht bekommen hat, sich aber trotzdem ein Urteil anmasst, über eine An¬ 
gelegenheit, die er aus der Feder eines anderen erfahren hat." 

Tierarzt Dr. Gou 11 oü- Lotzen. 

117- Noval. (Antwort au! die in Nr. 12 gestellte Frage.) Noval, 
das seit längerer Zeit im Anzeigenteil der „T. R." inseriert wird, ist ein 
Geheimmittel im wahrsten Sinn», des Wortes. Wie ich bereits in Nr. 4 
der „T. R.“ mitieilte, besteht das Präparat aus technischem Zinkvitriol, 
das mit einem Anilinfarbstoff, anscheinend Methylorange, gefärbt ist — 
eine analytische Angabe, die seltsamer Weise noch immer nicht in Gehes 
Kodex aufgenommen worden ist. Die Wirkung eines derartigen Aetzmit- 
tels auf die Scheidenschleimhaut kann sich jeder Fachmann bei einigem 
Nachdenken ja selbst ausmalen. Die Antwort, die der Herr Fragesteller 
auf seine durchaus berechtigte Anfrage von der Firma bekommen hat, 
enthält nichts als Verlegenheitsphrasen und unbewiesene Behauptungten, 
die man ja gerade nicht zu glauben braucht. Wenn die Firma halb ver¬ 
wundert und halb entrüstet schreibt, bisher habe noch niemand die An¬ 
gabe der Zusammensetzung verlangt, so wird sie das wohl jedem ant¬ 
worten, der sich zu dieser Frage erkühnt. Im übrigen ist diese Auskunft 
nicht ganz wahrheitsgemäss. Idi habe, worauf ich in Nr. 52 der „T. R.“ 
1912 hinwies, der Firma diese Frage sowie die Bitte um einen ihrer 
Prospekte mit den angeblich glänzenden Gutachten bereits im Dezember 
1912 vorgelegt, aber höchsteinfach weder Antwort noch Prospekt erhal¬ 
ten. Keine Antwort aber war in diesem Falle auch eine. Dass ein 
Hochschuldozent an der Erfindung und Herstellung des Noval beteiligt ist, 
will und kann ich vorläufig nicht glauben. Sollte das jedoch Tatsache 
sein, wird dbr Herr Fragesteller mit den Lesern der „T. R.“ auf dessen 
blamables Selbstgeständnis, einem Geheimmittel seine Dienste zur Verfü¬ 
gung gestellt zu haben, getrost bis auf den jüngsten Tag warten können, 
j Dr. J. A. Hoff mann. 

118. Zuitückhalten der Seknndinae. (Antwort auf die in Nr. 12 ge¬ 
stellte Frage.). Das beste Mittel gegen die Retentio sekundinarum ist und 
bleibt nach feinen Erfahrungen die manuelle Extraktion der gesamten 
Nachgeburt. .Diese Operation ist freilich unbequem und unsauber, befrie¬ 
digt aber den behandelnden Tierarzt selbst am meisten. Unterstützt kann 
sie werden durch Uterusinfusionen, Massage des Uterus vom Rektum aus, 
Abdrücken des Korpus luteum verum vom Rjektum aus und Frottage des 
Hinterleibs mit Fxzitantien. Die zur Entfernung der Sekundinae auf medi- 
kamentellem Wege üblichen Arzneimittel und sog. Spezifika sind in mei¬ 
nen Augen bezüglich ihrer Wirkung samt und sonders unzuverlässig. 

Dr. J. A. Hoff mann. 

120. Behandlung von Sprunggelenksgallen. (2. Antwort auf die in 
Nr. 12 gestellte Frage.) Vorliegender Fall, in dem anscheinend 1 auch 
Josorptol versagt hat, wäre m. E. für Chromogallin wie geschaffen. Er¬ 
finder dieses Mittels, das aus sieben Bestandteilen besteht, nämlich 
chromogenem Farbstoff, Jod, Glyzerin, Tinktura gallarum und zwei unge¬ 
nannten Nebensubstanzen, ist der prakt. Tierarzt A. Stietenroth in 
Halle (Braunschweig), der seine Erfahrungen in den „Monatsber. d. 
Chem. Fabrik Aubing" 1912 (Nr. 8), der „D. T. W.“ 1912 (Nr. 50), 
„T. R." 1913 (Nt. 30) und „B.T.W." 1913 (Nr. 46) sowie 1914 (Nr. 45) 
veröffentlicht hat. Vor dem Kriege erfolgte der Verkauf und Versand 
des Chromogallin zu aussergewöhnlich billigen Preisen durch den Erfin¬ 
der, später soll ihn die Firma Bengen & Co. in Hannover übernom¬ 
men haben. Wo das Mittel heute erhältlich ist und ob es zur Zeit über¬ 
haupt noch hergestellt wird, entzieht sich meiner Kenntnis. 

Dr. J. A. Hoff mann. 

131. Ellenberger-Schützsche Jahresberichte. (2. Antwort auf die in Nr. 
9 gestellte Frage.) Die von Ellenberger und Schütz herausge- 
gebentn Jahresberichte über die Leistungen auf dem Gebiete der Veteri- 
närmedizin, an denen u. a. auch Dozenten der Tierärztlichen Hochschule 
in Budapek mitarbeiten, erscheinen kn Verlag von August Hirsch- 
wald in Berlin NW. 7, Unter den Linden 68. Der Preis des Jahr¬ 
ganges in broschiertem Zustande — in Originaleinband gebundene Exem¬ 
plare werden leider nicht herausgegeben — beträgt je nach seinem Um¬ 
fang etwa 20—30 Mark. Demnächst erscheint der 37. Jahresbericht über 
das Jahr 1917. Dr. J. A. Ho.fmann. 

135. Arzneigeruch des Fleisches. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 
Frage.) Fs ist zwar bekannt, dass stark riechende Medikamente wie 
Aether, Kampfer, Terpentinöl, Petroleum, Stinkasant, Kümmelöl, Anisöl, 
Karbolsäure und Chlorpräparate ihren spezifischen oder etwas modüi- 




Verkauf nur an und durch die Herren Tierärzte 

Generalverfrieb: Septoforma G. m. b.H. Köln, Eifelrlraße 2.1 



zierten Geruch dem Fleische der damit behandelten Schlachttiere milfei¬ 
len, über Jodoform aber liegen bis jetzt m. W. noch keine derartigen Be¬ 
obachtungen vor. Damit ist freilich nicht gesagt, dass auch Jodoform, 
das zweifellos zu den stark riechenden Arzneien gehört, den Geruch des 
Fleisches ungünstig beeinflussen kann, nament’ich wenn es bei einem 
Schlachftier wider die Regeln der praktischen Tierheilkunde längere Zeit 
und in grossen Mengen angewendet worden ist. Immerhin hätte der die 
Fleischbeschau ausübende Tierarzt den Jodoformgeruch schon bei der 
Lebendbeschau wahrnehmen müssen. Da das nicht der Fall war, halte 
ich es nicht für ausgeschlossen, dass das Fleisch des Kalbes nach der 
Abstempelung durch irgendeinen Zufall mit Jodoform oder jodeformier- 
ten Fingern in Berührung gekommen ist. Keineswegs aber ist es 
angängig, jetzt nachträglich den Tierarzt für den Arzneigeruch des 
Fleisches verantwortlich machen zu wollen. Die Kochprofce ist nun ein¬ 
mal nur für Verdachtsfälle vorgeschrieben, ein Verdacht aber lag in die¬ 
sem Fall nicht vor. Dr. Jj A. Hoff mann. 

136. Katzenerkrankung. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) 

Von ähnlichen Krankheitserscheinungen und Todesfällen haben mir im 
vorigen Herbst die Bauern meiner Praxis überall da erzählt, wo auf den 
Feldern Mäuse- und Rattengift ausgelegt war. Die Besitzer d»:r Katzen 
waren fest der Ansicht, dass die Tiere sich an dem ausgelegten Gift, 
das mit Strychnin, Phosphor usw. bereitet war, bezw. an vergifteten Miiu- 
sen und Ratten vergiftet, hatten. Genaues vermochte ich trotz aller Be¬ 
mühungen leider nicht festzustellen. Dr. J. A. Hoff mann. 

137. Sera artefizialia. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) 
Nach Holterbach (Monatsberichte der Chemischen Fabrik AuHng 
1912, Nr. 4) und Uebele (Handlexikon der tierärztlichen Praxis, 2. 
Aufl. 1918) gibt es acht künstliche Sera: 

1. Serum physiologikum. eine Lösung von 9 35 g Natr. 
chlorat. und 0,15 g Natr. karbonik. in 1 1 Aqu. dest. steril. 

2. Serum nach Hayem, eine Lösung von 5,0 g Natr. chlorat. 
und 10,0 g Natr. sulfurik. in 1 1 Aqu. dest. steril. 

3. Serum nach Aubing, eine Lösung von 2,5 g Natr. chlorat., 
5,0 g Natr. sulfurik. und 2,0 g Natr. nukleinik. in x / 2 1 Aqu. dest. steril. 

4. Serum nach Hedon und Fleig, eine Lösung von 6,5 g 
Natr. chlorat., 0,3 g Kal. chlorat., 0,2 g Kalz. chlorat., 0,3 g Magnes. 
sulfurik, 1,0 g Natr. bikarbonik., 1,0 g Natr. glyzerinophosphorik. und 
(fakultativ) 1,0 g Glukose in 1 1 Aqu. dest, das mit Sauerstoff gesät¬ 
tigt ist. 

5. Nukleinisiertes Serum nach Hedon und Fleig, 
ebenso zusammengesetzt wie das vorige, nur noch ausserdem 20 g Natr 
nukleinik. enthaltend. 


6. Sparteinserum, hergestellt mit dem aus den Zweigspitzen 
von Spartium skoparium (Besenginster) gewonnenem Alkaloid. 

7. Labaraquesche Flüssigkeit (Liquor Natrii hypochlo- 
rosi), ene wässerige Lösuog von unterchlorigsaurem Natron, hergestellt 
aus Chlorkalk und Soda. 

8. Serum nach Blanchard, eine Lösung von 15 ; 0 g Liqu. 
hypochloros. und 7,5 g Natr. chlorat. in 1 1 Aqu. dest. steril. 

Dr. J. A. Hoffmann. 


(2. Antwort.) Die gewünschten Rezepte finden sich in U e b c 1 e s 
Handlexikon, II. Aufl. S. 470 471. 


R. Metzger. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Nähmaschinen- und Fahrräderfabrik Bernh. Stoewer. Akt.-Ges- in 
Stettin. Der Aufsichtsrat beschloss, der Generalversammlung die Ver¬ 
teilung einer Dividende von 16 Prozent (i. V. 25 Prozent), sowie 
unter Zuhilfenahme freigewordener Kriegsreserven einen Bonus voc 
250 M pro Aktien vorzuschlageni 

# Chemische Werke vorm. H. u. E. Albert zu Biebrich (Rhein)- 
G.-B. 1919. Be'riebsgewinn 4,84 (2,70) Mill. M, Reingewinn 4,15 (2,97) 
Mill. M. Div. wieder 30 Proz. Aus Bilanz: Buchschulden: 11,43 (7,53) 
Mill. M. Buchforderungen 10,40 (6,21) Mill. M, Bankguthaben 0,08 
(4,92) Mill. M, Wertpapiere 670 973 (8,02) Mill. M, Waren und Be 
stände 5 28 (3,76) Mill. M. 

# Allg. Deutsche Viehversicherurtgs-Ges. a. G. zu Berlin. G.-B. 1919 
Gesainteinnahme 4,77 (2,46) Mill M, Gesamtausgabe 4,72 Mill. M. Vom 
Fehlbetrag von 349 742 M werden 153 927 aus den Rücklagen gedeckt 
und 195 814 M durch Nachschuss erhoben. Versicherungszuwachs 115,81 
Mill. M, Gesamtversicherungssumme 197,05 (81,24) Mill. M. 

# Chemische Fabrik von Heyden in Radebeul. Die Generalversamm¬ 
lung beschloss die Verteilung von 16 Proz. Dividende und die Zuwihl 
des Herrn Geheimen Hofrat Professer Dr. Friedrich Förster (Dresden) 
in den Verwaltun^srat. Die ersten Monate des neuen Geschäftsjahres er¬ 
brachten einen befriedigenden Geschäftsgang und weiter steigende Um¬ 
sätze. 

4h Lingner-Werke A.-G. in Dresden. G.-B. 1919. Bruttogewinn 4.25 
(3,35) Mill. M, Reingewinn einschl. Vortrag 1,11 (1,08) Mill. M, Div 











er 15 Proz. Aus Bilanz: Waren und Materialien 3,87 (2,71) Mill. 
Wertpapiere 1,72 (2,41) MiU. M, Bankguthaben 2,88 (1,31) Mill. M, 
isenstande 4,85 (2,621 Mül. M, Gläubiger 5,35 (3,67) Mill. M. Ver- 
ltung hofft, geschäftliche Beziehungen mit dem gesamten Auslande, so- 
it dort geordnete Verhältnisse herrschen, im Laufe dieses Jahres wie- 
fcr aufnehmen zu können und darin für Ausfälle im Inlande einen Ersatz 
p finden. 

# Ver. Berlin-Frankfurter Gummiwaren-Fabriken. G.-V. setzte Div. 
jttf wieder 15 Prozent fest. Bruttogewinn 3,43 (3,16) Mill. M, Reinge¬ 
rinn einschl. Vortrag 807 138 (839 413) Mill. M. Die 4 Fabriken 
loonten trotz der schwierigen und nicht zureichenden Rohstoffversorgung 
fecht rege beschäftigt werden und so gegenüber den gesteigerten Auf¬ 
wendungen einen erfreulichen Ausgleich schaffen. Aus Bilanz: Bestände 
,13 MiU. (615 574) M, Debitoren 6,76 Mill. (975 740) M, Bankgutha- 
xn 0 (3,19 Mill.) M, Kreditoren 3,36 (1,59) MiU. M. Das neue Ge- 
ichäffsjahr lasse sich nach Massgabe der vorliegenden Aufträge gut an, 
loch wirken der Zustand und die Schwankungen unserer Valuta äusserst 


störend auf de Kalkulation, wozu noch die Materialknappheit und die 
ständige Kohlennot die drohende Gefahr einer längeren oder teilweisen 
Betriebseinstellung bringen. 


Auto-, Wotorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Antobereifni? wie Continratal-, Excelsior-, Harhirg-Wleo ubw. 
zu jcwfi's gültigen Listenpreisen. 

Autareifen- Dampf-Vulkanteier-Anstalt i 257 .i 
Fr. Dohse, Schwerin i. M., MOnzstr. 10. — Tel. 1215. 


«Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Faniilrennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KontroUnummer ( ) rnd anderen BIAttem entnommen. 


Approb. Tierarzt, Dr. med. vet. ti sncht (308) 

Assistenten- oder Vertreterstelle. 

Angebote unter W. B. 308 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Jüng. Tierarzt ans Franken sucht 

Assistentenstelle 

in Ober- oder Niederbayern. (310) 

Angeb. unter J. R. 310 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Approbierter Vertreter 

gesucht ab 1. Juni auf 2 bfe 3 Wochen. 

Angebote mit Nennung der Gehaltsansprüche bei freier Station 
erbittet ’ (307) 

Dr. Pfeiffer, Gülzow i. Pommern. 


Suche für meine Schwester, kath., Mitte 30, in guten Vermögens¬ 
verhältnissen, mit einem kath. südd. Tierarzte entsprechenden Alters 
u. soliden Charakters behufs Eheanbahnung in Korrespondenz zu tre¬ 
ten. Lohnende Existenz vorhanden. (306) 

Gel. ausführl. Zuschriften unter ehrenwörtl. Zusicherung streng¬ 
ster -Diskretion erb. unter A. Z. 306 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Die Kreistierarztstelle des Kreises Gardelegen, 
Amtssitz Gardelegen, soll wieder besetzt werden. Geeignete Bewerber 
um die Stelle wollen sich unter Einreichung ihres Lebenslaufes* des 
ärztlichen Approbationsscheines, des Fähigkeitszeugnisses zur Verwal¬ 
tung einer Kreistierarztstelle, sowie sonstiger Zeugnisse bis zum 10. 
Mai <L J. schriftlich bei mir melden. Versetzimgsgesuchen bereits an- 
gestellter Kreistierärzte ist nur ein kurzer Lebenslauf beizufügen. 
Magdeburg, den 14. April 1920. (309) 

Der Regierungs-Präsident. 

OOCXXXXXXXXXDCOO^^ 

8 ERNA HEINICKE g 

8 Dr.med.vet. WALTHER TAUBFRT 8 


Dresden 


prakt. Tierarzt 
grüssen ab Verlobte 


Ostern 1920 
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Heute nacht entschlief sanft im Sudenburger Krankenhause 
mein inniggeftiebter Mann, der treusorgende Vater unserer Kin¬ 
der, mein einziger Sohn und Bruder, 

Dr. med. vet. Paul Lenze 

Stabsveterinär a. D- 

nach schwerem Leiden im 41. Lebensjahre. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Emilie Lenze geh. Yois. 

Gertrud Lenze geb. Berndt. 

Oberndorf, Unterelbe, 

z. Zt. Magdeburg, Tauentzienstr. 4, den 3. April 1920. 


Die glückliche Geburt eines 

kräftigen Jungen 

zeigen sehr erfreut an 

Dr. Güldenhaupt u. Prau. 
Neukirchen, 7. April 1920. 


Unterfertigte erfüllen hiermit die traurige Pflicht, alle A. 
H. A., Bbr. Btar. und Vbr. Vbr. von dem Ableben ihres lieben 

A. H. Adolf Rössner 

prakt. Tierarzt in Fisebendorf bei Leisnig 
geziemend in Kenntnis zu setzen. 

ln wenigen Wochen haben wir damit nach dem Heimgange 
unseres lieben Vbrsc 

canci med. vet. Peter Olufo 
sowie unseres Heben Vbrs. 

stud. med. vet. Heinz Puschmann 

erneut den schmerzlichen Verlust eines stets getreuen Bundes¬ 
bruders zu beklagen. 

A- H.-Bund Der V. D. St. Dr. II- 

I. A. I. A._ 

Dr. Becker. Lommatzsch (X) X- 


Statt besonderer Anzeige. 

Gestern früh starb mein lieber Mann, unser guter Vater 

Karl Bräuer 

Tierarzt 

im Alter von 48 Jahftn. 

In tiefem Schmerz: 

Frau L. Bräuer. 

Fritz, Kurt, Liese. 

Weingarten, den 7. April 1920. 


Heute mittag verschied sanft, ohne vorherige Erkrankung, 
unsere liebe Mutter und Grossmutter, 

Frau verw. Kreistkrarzt 

Rosalie Klooss 

im 84. Lebensjahre. 

Eisleben, den 7. April 1920. 

ln tiefer Trauer 
Anna Kloots, 

Frau Rosalie Dahlhaus geb. Kloos, 

Frau Marie Trautwein geb. Klooss, 
Polizeihauptmann Klooss, Berlin, 

Frau Katharina Klooss geb. Erz, 

Tierarzt Paul Trautwein 

und die Enkelkinder. 


















Tierärztliche Rundschau 


iRäude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. PatentamOich cn»Qrh«*-rf 
Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen 

Hervorrogende Erfolge. Tiere «/ährend d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz :: Besprochen in der „T. R. M 1918 Nr 30 
Prospelde und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „SarcoburyF 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C 2 
Versand nur an und durch Tierärzte. [254 s ] Versand von 3 kg an. 


Dringendes Gebot 

bei Weidegang und Grünfütterung ist das Beilüttem 

des Futterzusatzmittels Dekakalz 

besonders an tragende und säugende Muttertiere und 
_ , , an Jungtiere jeder Art. 

Zahlreiche Feststellungen haben ergeben, dass das Weiden 
namentlich auf kalkarmen Wiesen und mit Gras und Heu von 
diesen Knochenweiche, sowie Verfehlen und Verkalben 

herbeigeführt haben. [23l t ] 

Dekakalz verleiht jedem Futter den fehlenden Kalkgehalt 
Gutachten und Bezugsbedingungen bereitwilligst durch die 
__DeutscheJ(al z g es ellschaft m. b. H., Berlin W- 35 


Solveol 


Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In 1-3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) °und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkmnkheiten). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kgl 


Proben und Literatur kostenfrei. i253 T T 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul Dresdeii. 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Ferwffwter 813. Gymnasium strasse 4. 



Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. i 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 


I Tierarzt Dr. Goldberger, 226J I 
! Laborat. für vet-med. Präparate I 

■ Berlin-Charlottenburg 4, Sybelstr. 13. Tel.: Stp. 106 37. ■ 


j Räudesalbe — l 

a glanzend begutachtet, auch zur Kopf-Halsbehandlung. £ 

I Tierheilmittel samkeit, in abgabe- S 

S fertigen Packungen. J 

| f ppcpro ^ e . r F* rma L. W. Gans, Oberursel, ■ 
■ ® 1^1 d. mit Rabatt auf die Originalpreise. ■ 


Bei allen Arten von Entzündungen! 

wie Phlegmonen, Periostiten, Tendiniten, 
bei Mauke, Gallen, Abszessen u. Furunkeln 
und Tendovaginiten, Muskelzerrungen, 

Euterentzündungen versuchen Sie 

den antiphlogistischen Dauerumschlaq 

GLYKYL0L 

,q Hy P e ^ m ' e erzeugend: daher schmerzslillend und resorbierend 
18 — 24 Stunden wirkend. 

Abgabe in Patentdeckelbüchsen von za. 500 u. 1500 g. 
Literatur durch: Chemische Industrie für Veterinärpräparate, 
_ Berlin SO. 33. Köpenickerstr. 147. 


Antlstrongylln 


(gesetzlich geschützt, [250 8 1 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung! erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N 24, 
Arkonaplatz 5 Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl ; 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann ) 


Darmstädter 


Pneumatik Reparatur-Anstalt j 



Jos. Horicli, Darmstadt, Waldstrasse 32 

Telegr.-Adr.: Pneuhorich. Fernsprecher 842, 

empfiehlt sich für alle Reparaturen defekter 
Automobilreifen und Luftschläuche, Lieferung 
von Ledergleitschutz - Ueberdecken. Schnellste 
gewissenhafte Reparaturen nach den neuesten 
Vulkanisierverfahren. Auf Wunsch bei tin- 
gesandten Reparaturen vorher Kostenvoran¬ 
schlag. Verkauf von neuen und gebrauchten 
Pneumatiks. Ankauf von Altgummi. 
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Tierärztliche Rundschau 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin, 



Kain-Merheim (Jiiks rheinisch), 
Neusserstr. 606. 


Tdegr-Adr.: Rhetnsenm Kftli 
Fernspr.; B 9956, 


Literatur zur 
Verfügung. 








Name geach. 
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T rypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, desodorisierendes Wundantiseptikum. 


Trypaflavin-Gaze I 

geruchloser, ungiftiger Jodoformgaseersate wird ausschliesslich 
hergestellt und vertrieben durch die Verbandstoff-Fabriken 
Lflscher & Bömper. Fahr (Rhtd.), Berlin, Essen (Ruhr), Hamburg. 

UNGIFTIGES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 

CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 


Qohi» hnufohi4 haoandare hai infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen, Widerristfisteln, Panoph- 
OClir UoWaliri, UUoOlImCro UCI thalmien, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleiden, Kieferhöhlenkatarrhen uaw. 

Trypaflavin pro injectione Internes Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Lymphangitis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 

LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der TierärztL Hoch¬ 
schule zu Dresden 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär Chirur¬ 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. 

LEOPOLD CASSELLA A Co., IG. m. b H FRAHKPORT 0. R. 

Pharmazeutische Abteilung. (244,| 

■niauainiiinMiiHiiiiiiiiiiiiiisiiiiiiiiiniuHNaiiiainBnRmamMHiuiiiii 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 


DARMSTADT 
Fabrik: Mühlstr. 1 


Fernsprecher: 25 60 


Flügel 


Pianos 


Harmoniums 




















Tierärztliche Hnndschan 


Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250,- für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 25. April 1920. 


Nr. 17 


Inhalt: 


Zur Diagnostik der offenen Lungentuberkulose des Rindes. Von Dr. Brüggemann. — Referate. 
— Vereine u. Versammlungen. — Standesfragen u. Berufsangelegenheiten. 
Personalien. — Sprechsaal. 


Abdeckereiwesen. 
Verschiedenes. — 


Zur Diagnostik der offenen Lnngentuberbulose 
des Rindes. 

Nach einem Vortrag, gehalten in der Vereinigung der Tierärzte des 
Paderborner Landes. 

Von Dr. K. B. Brüggemann, Salzkotten. 

Die Bekämpfung der Tuberkulose war vor dem Kriege im besten 
Fluss. 

Bei der Ueberfüllung unseres Standes, der wesentlich verminderten 
ArbeitsmögKchkeit und der dadurch bedingten materiellen Notlage erhebt 
sich für uns eine Frage von Bedeutung: 

Wie steht es um die Gefahr der Tuberkulose, ist sie gleich gross wie 
vor dem Kriege oder ist sie vielleicht durch die Zwangsbewirlschaf- 
tung und die damit einhergehende Dezimierung unseres Viehbestandes 
wesentlich eingeschränkt worden? 

Auf den ersten Blick könnte man geneigt sein, die letzte Frage zu 
bejahen. Naturgemäss wurden in erster Linie alle kranken, schlecht ge¬ 
nährten Tiere, alle schlechten Futterverwerter abgestossen, und darunter 
nicht eben wenige Tuberkulöse. Anzunehmen aber, dass dadurch die Ge¬ 
fahr der Tuberkulose eingeschränkt sei, wäre ein verhängnisvoller 
i Irrtunt 

I \J3fce Abschlachtung aller minderwertigen Tiere bedeutete nur eine 
' Spurte Phase. 

Wie ist es heute und wie ist es schon seit langem ? Jedweder muss 
a Wiefern, ob er nun gerade zur Schlachtung geeignetes Vieh hat oder 
nÄht, und jeder liefert Tiere mit geringster Nutzleistung, d. h. Jun^rin- 
de-r nicht Milchkühe. Das Durchschnittsalter der letzteren ist dadurch 
zweifellos gestiegen. Manches Tier wäre längst abgesetzt, jetzt bleibt es 
erhalten, wenn es auch nur wenig Milch liefert, und noch ein Kalb ver¬ 
spricht. Man arbeitet auf greitbaren Augenblichser'olg, auf Milch und 
Butter. Die gesunde Nachzucht wird dem Schlachtmesser überliefert. 

Was bedeutet das für die Tuberkulosefrage? 

Es ist das hervorstechendste Merkmal dieser Erkrankung, dass sie 
m chronischen, schleichenden Formen verläuft, unter Krankheitscrscheinun- 
i;cn, die nicht so deutlich ins Auge feilen und cs können Jahre -schlech¬ 
ter Futterverwertung, verminderter Nutzleistung, ausgedehnter Ansteckung 
Ergehen, bis ein Tier so stark erkrankt, dass die Hilfe des Arztes in 
Anspruch genommen und die Krankheit erkannt wird. Daher haben wir, 

höher das Alter, um so mehr Tuberkulose. 

Ein zweites Moment liegt in dem System der Milchablieferung. Das9 
a * ich darin eine nicht zu unterschätzende Gefahr der Weiterverfcreitung 
:i ^gt, leuchtet ein. 

Die Tuberkulose erfordert also nach wie vor unser ganzes Interesse. 
Ir* den heutigen Verhältnissen sehen wir eine überaus günstige, nie wie- 
^rkehrende Gelegenheit, der Tuberkulose unter dem Rindvieh den Gar- 

zu machen. Wir haben in dem staatlich anerkannten Tuberkulosetil- 
"Vingsverfahren das beste Mittel in der Hand. Gehen wir jetzt daran, 
J s zu gebrauchen, dann dürfen wir hoffen, dass fortan die Tuberkulose 
k?ne grosse Gefahr nicht mehr bedeuten wird, dass uns bei dem Wieder- 
»vifbau der Tierwirtschaft Nackenschläge von dieser Seite erspart bleiben. 

An uns hegt es, dis landwirtschaftlichen Kreise auf die Bedeutung 
(Leser vorbereitenden Massnahme für den Wiederaufbau hinzu weisen und 
vor allem über die Frage Klarheft zu schaffen und entsprechende Ent- 
. Scheidung herbeizutüh-ren, ob nicht im Interesse des Ganzen die Frei- 
l Willigkeit des Bekämpfungsverfahrens in staatlichen Zwang gewandelt wer- 
1 den sollte. Die notwendigen Vorbereitungen müssten in diesem Som¬ 


mer getätigt werden, damit man im Winter, denn nur dann ist die Durch¬ 
führung im grossen Stil möglich, an diese wichtige Aufgabe herantreten 
kann. 

Nach Zeitungsmeldungen steht der Erlass eines Reichsmilchgesetzes 
unmittelbar bevor, hei dem auch die Mitwirkung der Tierärzte in der 
Kontrolle der Miichtiere und der Stallungen vorgesehen ist.*) 

Wir sehen also, dass die Tuberkulosefrage noch ebenso aktuell ist, 
wie s e es schon vor dem Kriege war. 

Ueber die Infektionswege der Tuberkulose haben wir folgende, fest¬ 
stehende Forschungsergebnisse: 

1. Nur ein sehr geringer Prozentsatz ist mit angeborener Tuberku¬ 
lose behaftet. 

2. Der Darmtrakius als Infektionsweg hat nur eine geringe Bedeu¬ 
tung, spielt nur bei Kälbern und Schweinen eine Rolle. 

3. Die „Tröpfcheninfektion" durch die Atmungsluft bildet dfe Regel. 

Daraus geht also hervor, dass von allen Formen die Lungentuberku¬ 
lose die häufigste ist, dass sie die grösste Gefahr für die Weiterverbrei¬ 
tung bildet. Gegen sie, in ihrer offenen Form, muss sich der Kampf 
richten. Sie frühzeitig zu erkennen, ist der Kern der Tuberkulosefrage. 

Das Reichsviehseuchengesetz vom 26. Juni 1909, das die „äusserlich 
erkennbare Tuberkulose des Rindviehs“ der Anzeigepllicht unterwirft, 
„sofern sie sich in der Lunge in fortgeschrittenem Zustande befindet“, 
unterscheidet den einfachen Verdacht, die hohe Wahrscheinlichkeit und 
die Feststellung des tatsächlichen Vorhandenseins. Letztere darf nach 
den Ausführungsbestimmungen nicht ausschliesslich auf Grund der kli¬ 
nischen Untersuchung erfolgen. Sie verlangten den Nachweis von Bazil¬ 
len in den Ausscheidungen. Da aber die Ausscheidung von Lungen- 
schleim beim Tiere nicht in der Weise und in dem Masse erfolgt als 
beim Menschen, so setzt der Nachweis von Bazillen die Gewinnung von 
Sputum in zuverlässiger Weise voraus. 

Man hat diese Aufgabe auf zwei Wegen zu lösen versucht. 

Als erster hat Poels im Jahre 1886 die Gewinnung von Schleim 
aus der Lunge in der W'eise vorgenommen, dass er, nachdem er durch 
Trokar den direkten Weg in die Lunge frei gemacht, an einem Draht 
einen Tampon einführte und so bazillenhaltigen Schleim herausholte. 
Diese Methode ist dann von Overbeck, Neuhaus, Müller, W'ie- 
inann und Jonske, Schare und O p a l k a und Miessner an¬ 
gewandt und, wenngleich in mannigfacher Weise abgeändert, im Wesent¬ 
lichen beibehalten worden. 

Die zweite Methode, im Gegensatz zur ersten wohl die „unblutige“ 
Methode genannt, geht zurück auf den Vorschlag Nocards, Material 
zum Nachweis von Bazillen der Rachenhöhle zp entnehmen, wohin es 
aus den feinsten Bronchien durch Hustenstösse befördert wird. 

Als erste bedienten sich O s t e r t a g und Krautstrunk eines 
Rachenlöffels. Schwierigkeiten und Unsicherheiten der Handhabung ga¬ 
ben .Anregung zur Schaffung eines geeigneten Instrumentes, das von 
Hasenkamp in dem sogenannten Lungenschleimfinger gefunden 
wurde. Dieser besteht aus einer elastischen Führungsstange mit einer 
endständigen Birne. Ein ähnliches Instrument benutzten G r a a e und 
Tallgren bei der Tuberkulosebekämpfung in Finnland. Erfahrungen 
der Praxis brachten dann verschiedene Modifikationen, Lungernchleim- 
fänger von Rautmann, Schmitt und Pröscholdt u. a. 

Gegen die „blutige“ Methode erhebt man den Vorwiy^f, dass sie 
eben blutig ist, dass 9ie einen operativen Eingriff erfordert. Es wird 
berichtet, dass die Methode bei den Landwirten auf Widerstand stosse. 

*) Leider hat sich diese Erwartung nicht erfüllt. Schrifthg. 
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weil sie oft genug mit grösseren Blutverlusten verbunden sei. Manche 
lehnen sie für die Praxis vol kommen ab. 

Der Vorwurf ist also ein rein technischer. 

Gegen die „unblutige“ Methode werden schwerwiegende, im Wesen, 
der Methode liegende Ein wände erhoben. 

1. Die Tiere sind oft nur schwer zum Husten zu bringen, wenn sie 
den Schleimfänger im Schlunde haben. Man gewinnt also kein Sputum. 

2. Das Material aus der Rachenhöhle ist fast immer slark verun¬ 
reinigt. Das erschwert die bakterioskopische Untersuchung, bei deren 
negativem Ausfall ist das für den anzustellenden Tierversuch ungünstig. 

3. In der Maulhöh’e sollen zahlreiche, säurefeste Stäbchen vorkom. 
men, die sich nur schwer von Tuberkelbazillen unterscheiden, die also 
echle Tb.-Bazillen Vortäuschen können. 

Lassen Sie mich an der Hand der in meiner Dissertat'onsarbeit nie¬ 
dergelegten Ergebnisse Ihnen in Kürze dartun, was es mit dem Wert 
der beiden Methoden auf sich hat. 

Die einzige vergleichende Arbeit über dieses Thema halten vor mir 
T i t z e und Ml a t s c h k e geliefert, die zuerst den Weg einschlugen, beide 
Methoden an ein und demselben Tier zur Anwendung zu bringen. Mit 
dieser Arbeit hatten sie zweifellos den einzig richtigen Weg beschritten, 
die Frage nach dem Wert der beiden Methoden ihrer Lösung näher zu 
bringen. Nur kann das Ergebnis ihrer Untersuchungen gerade in dem 
springenden Punkte nicht als einwandfrei bezeichnet werden. Sfe haben 
meines Erachtens dem Fehler begangen, die Reihenfolge der Methoden zu 
wechseln, „um fe-tzustellen, was eine bestimmte Entnahme leistet ohne 
von der anderen beeinflusst zu sein.“ 

In der Voraussetzung steckt nämlich unleugbar ein Fehler, insofern 
eine Beeinflussung immer statt hat, wenn die blutige Methode in der 
Reihenfolge die erste ist. Die Einführung, des Drahttampons hat immer 
eine starke, den ganzen Bronchialbaum in Erschütterung versetzende Reiz¬ 
wirkung zur Folge, die zweifellos auf die nachfolgende Entnahme mittels 
Schleimfänger nicht ohne Einfluss ist. 

Die Verfasser sagen selbst: „Hat man durch Einführung eines Drah¬ 
tes in die Luftröhre die Tiere zum Husten gereizt, so gewinnt man sicher¬ 
lich bei Einführung des R a u t m a n n sehen Schleimfängers Lungenaus- 
wurf.“ 

Ich bin darum davon ausgegangen, grundsätzlich die blutige Me¬ 
thode der unblutigen nachfolgen zu lassen. 

An dem mir zur Verfügung stellenden Material wurden die Unter¬ 
suchungen in folgender Weise vorgenommen: 

Zunächst wurden die Rinder einer eingehenden klinischen Unter¬ 
suchung unterzogen. Durch längeres Zuhalten der Nasenlöcher, Um- 
wickeln mit einem Tuch, wurde tiefe Atmung erzwungen, um so zu einem 
besseren Ergebnis der Auskultation zu gelangen. Nach beendeter klini¬ 
scher Untersuchung wurde der Rachenschleimfänger, in seiner Modifi. 
kation nach Rautmann, eingeführt, durch Zuhalten der Nase das 
Tier zum Husten veranlasst und das gewonnene Material in eine sterile 
Schale verbracht. Erhielt man gröber verunreinigtes Material, so wurde 
der Schleimfänger erneut eingeführt. Dann wurde zur Einführung der 
Trachealkanüle geschritten. Mit einem geballten Bistouri wurde durch 
* inen kurzen, energischen Schnitt erst die Haut und dann die darunter- 
’ Agende Muskulatur durchtrennt, das Bistouri in d'je Trachea einge- 
tDchen, der Zeigefinger der Linken neben die eingestochene Klinge ge- 
jgdiese herausgezogen und dann die Trachealkanüle nachgeführt. Es 
\/urde der nach den Angaben Miessners konstruierte, weite Tracheo- 
tubus verwendet. Der an einem 55 zm langen Drahte eingeführte Tam¬ 
pon — ein za. 15 zm langer Gazestreifen — wurde einigemale auf und 
ab bewegt, auch gedreht, und dann ebenfalls in eine sterile Schale verbracht. 

Waren Bazillen in dem so gewonnenen Maserial nicht nachzuweisen, 
so wurde der Tierversuch eingeleitet. Nach erfolgter Schlachtung wurde 
ein Z'erlegungsbefund aufgenommen. 

Von 41 Fällen, die zur Untersuchung gelangten, waren 4 klinische 
Fehldiagnosen. Wenn *wir das Ergebnis vergleichend nebeneinander 
stel en, so ergibt sich folgendes Bild: 

37 Fälle. 

Davon als endgiltig positiv ermittelt als 

mit Rachenschleimfängpr mit Trachealkanüle 

25 = 67,5% 32 — 86,5% 

Diagnose alkin auf Grund der mikroskopischen 
- Untersuchung in Fällen 

17 — 45,9% 29 — 78,4% 

Tierversuch erforderlich in Fällen 
.17 8 

davon positiv 

8 - 44,4% 3 - 37,5% 

vorzeitig verendet 

0 


Man sieht also zunächst, dass der Prozentsatz der überhaupt ermit¬ 
telten Fälle ein ziemlich beträchtlicher ist, man sieht aber auch, und 
dürfte bei unseren Untersuchungen, wo beide in Frage stehende Methoden 
an ein und denselben Tier zur Anwendung kamen, von ausschlaggeben¬ 
der Bedeutung sein, dass der Prozentsatz der mit der „blutigen“ Me¬ 
thode ermittelten Fälle den Prozentsatz der RachenscWeimfängermethode 
um ein beträchtliches übertrifft. 

Des Weiteren ergibt sich die Tatsache, dass von 32 mit der opera¬ 
tiven Methode ermittelten Fällen 29 allein durch die mikroskopische Un¬ 
tersuchung des Materialsausstriches sich sichcrstellen Hessen. Das er¬ 
gibt einen Prozentsatz von 90,6% der überhaupt ermittelten Fälle. Wir 
finden durch diese Tatsache bestätigt, was die einfache Ueberlegung uns 
sa^t, dass tatsächlich vorhandene Bakterien aus dem geringen, manchmal 
an der Grenze der mikroskopischen Sichtbarkeit stehenden, zähen Schleim 
des Tampons sich leichter nachweisen lassen als aus dem viel volumi¬ 
nöseren Material, das man mit dem Rachenschleimfänger erhält. 

Die Untersucbungsergebnisse lassen sich in folgende Sätze zusamnien- 
iassen: 

1. Die beiden Methoden zur Feststellung der 
offenen Lungentuberkulose des Rindes, die Methode 
mittels Trachealkanüle und die Methode des soge¬ 
nannten Lunge n schleimfängers, stellen zwei wert¬ 
volle diagnostische Hilfsmittel dar. 

2 . Bei beiden Methoden ist ein negatives Unter- 
such-ungsergebnis immer nur im Einklang mit dem 
klinischen Befunde zu bewerten, da beide auch in 
ziemlich fortgeschrittenen Stadien der tuberkulö¬ 
sen Erkrankung der Lungen versagen können. 

3. Ein positiver Befund bei Untersuchung des mit 
dem Rachenschleimfänger gewonnenen Materiales 
gestattet keine zweifelsfreie Diagnose, während 
beim Nachweis von Bazillen im Bronchialschleim 
die Diagnose als gesichert gelten kann. 

Für die Rachenschleimfängermethode wird die 
Forderung erhoben werden müssen, in allen Fällen 
den Tierversuch einzuleiten, weil das Vorkommen 
von säurefesten, tuberkelbazillenähnlichen Stäb 
chen eine sichere Diagnose nicht zulässt. 

Die Methode mittels Trachealkanüle erweist 
sich als überlegen, da sie einmal schon bei ziemlich 
geringgradigen t u b e r ku 1 ö s e n V e r ä n d e r u n g e n in den 
Lungen bazillenhaltiges Material liefert, 'zum an¬ 
deren, weil in den meisten Fällen schon der mikro¬ 
skopische Befund zur Stellung einer sicheren Dia- 
gnoseführt. 

Es bleibt nun noch als Wichtiges zu erwähnen, dass die technischen 
Schwierigkeiten der operativen Methode als beseitigt gelten können. Man 
hat auf Grund eingehender Untersuchungen der Lage und des Durchmes¬ 
sers der Luftröhre sowie der darübergelegenen Gewebe eine Kanüle kon¬ 
struiert, die direkt in die Luftröhre eingestochen wird, ohne die gegen 
überLegende Wand zu verletzen, die andererseits das Ein- und Ausfüh 
ren eines hinreichend grossem Tampons gestattet. Ich verweise auf die 
Veröffentlichungen von Scharr und von B if g g e in der B. T. W. 

Beide Konstruktionen scheinen mir allen billigen, theoretischen Anfor¬ 
derungen zu genügen. Weiche die bessere ist, wird die Praxis lehren. 
Mag sein, dass sich der eine für diese, der andere für jene entscheidet. 

Literatur: 

1. Dr. K. B. Brü,<jgemann: Vergleichende Untersuchungen 
zum Nachweis von Tuberkelbazillen mit Hille des Bronchialschleintfän- 
gers und des Rachenschleimfängers. Inaugural-Dissertation, Hannover 
1914. 

2. E. S c h a r r : Die Entnahme von Lungenschleim bei Rindern ver 
mittelst der Trachealkanüle zur Feststellung der offenen Lungentuberku¬ 
lose. B. T. W. 1919 Nr. 27 S. 225. 

3. Dr. H. B u g g e : Ueber eine Trachealkanüle zur Gewinnung 
von Lungenauswurf. B. T. W. 1920 Nr. 1 S. 1. 


Referate. 

The treatment of contagious abortion with Bissnlin. (Die Be¬ 
handlung des seuchen haften Abortus mit Bissulin.) 
Von prakt. Tierarzt E. C. Winter in Limerick (Irland). The Veten- 
nary Record (London). Nr. 1342 vom 28. März 1914. 

In einer der Allgemeinheit bisher unbekannten Arbeit berichtet der 
irische Tierarzt E. C. Winter über sehr bemerkenswerte Erfolge, die 
er in Gemeinschaft mit seinen Kollegen J. F. H e a 1 y, in Midletan und 
A. Baker in Bansha in den Jahren 1912—1914 mit Bissulin beim seu- 
chenhaften Abortus der Kühe und Stuten hatte. 
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Winter hebt aus seinem umfangreichen Material besonders drei 
Falle hervor: Im ersten hatten von 22 Kühen 11 verkalbt, die nächste 
verkalbte innerhalb 24 Stunden nach Beginn der Behandlung. Durch die 
Bissulintherapie gelangte die Krankheit vollständig zum Stillstand'. Im 
zweiten hatten von 18 Kühen 6 verkalbt. Um den Einfluss des Bissulm 
auf den bezw. die Erreger des Abortus einwandfrei festzustellen, wurde 
eine erkrankte Kuh als Kontrplltier abgesondert und nicht behandelt. Wäh¬ 
rend nun alle mit Bissulin behandelten Kühe normal kalbten, verkalbte 
die nicht behandelte Kuh nach einem Monate. Im dritten Fall hatten von 
30 Kühen 10 verkalbt. Eine oder zwei wurden zwar regelmässig brün¬ 
stig, konzipierten jedoch nicht. Auch d'ese ' Kühe wurden durch 
Bissulin geheilt. Ebenso war dar. Mittel bei verschiedenen Stuten, die an 
Vaginitis litten und nicht aufnahraen, von sehr guter Wirkung („very 
successfull“). Nadh Winters Ansicht erfolgt die Infektion in den 
meisten Fällen durch die Geschlechtswege. Wäre es anders, hätte die 
lokale Behandlung nutzlos sein müssen. 

Auch' Baker hatte hervorragende Erfolge („excellent results“) mit 
Bissulin bei Abortus. Er schreibt darüber u. a. folgendes: „Ich kann 
sagen, dass Bissulin sowohl bei Kühen als auch bei Zuchtstuten uner¬ 
reichte Erfolge zeitigte. Ich habe ungefähr 300 Kühe, die an seuchenhaf- 
tem Abortus litten, behandelt, und in jedem Falle war -das Ergebnis 
höchst befriedigend. Bei Vollblutstuten war der Erfolg ebensogut. Einer¬ 
lei, ob in mühseligen Fällen angewandt, in denen ein reichlicher weisser 
Ausfluss vorhanden ist, oder in den ebenso unangenehmen Fällen, in denen 
ein saures Sekret aus der Vagina austritt, der Erfolg ist stets befriedigend. 
Ich hatte eine Stute, die fünf Jahre lang an einem dicken weissen Aus¬ 
fluss litt; sie wurde vollkommen geheilt und ist hochträchtig dank Bissu¬ 
lin, welches da? Innere der Gebärmutter heilte. Es liegen mehrere Fälle 
von wertvollen Stuten vor, die mit Bissulin behandelt wurden und heute 
trächt'g sind, vor seinem Gebrauch aber unfruchtbar waren. Im ganz&a 
handelte es Sich um 25 Stuten.“ 

Kollege Allan Baker hat seine Heilversuche auch während des 
Krieges fortgesetzt und zwar, wie er in einem Schreiben vom 19. Novem¬ 
ber 1919 mi.teilte, mit' weiteren sehr guten Ergebnissen: „Solange mein 
Vorrat an Bissulin reichte, gab ich es mit ermutigendem Erfolg. Vor 
drei Jahren benutzte ich es bei zwei sehr wertvollen Stuten, die zwei 
beajw. vier Jahre lang nicht konzipiert hatten. Letztere war von ver¬ 
schiedenen meiner Köllegen ohne Erfolg behandelt worden; als ich sie 
das letzte Mal sah, hatte sie ein Fohlen geworfen.“ 

Die Anwendungsweise der Bissulinzäpfcheq bei Kühen ist bekannt, 
nicht aber bei Stuten. Auf eine Anfrage äusserte sich Baker darüber 
brieflich folgendermassen: „Be; wertvolen Vollfclutsluten verwendete ich 
etwa 4—6 Zäpfchen Bissulin in der Weise, dass in Zwischenräumen von 
drei Tagen je 1 Zäpfchen eingeführt wurde. Hierauf wurde drei Wochen 
ausgcset 2 t. worauf weitere 4 Zäpfchen Bissulin wiederum in dreitägigen 
Zwischenräumen einzeln eingeführt wurden. In leichten Fällen genüg¬ 
ten etwa 8 Zäpfchen Bissulin in vorstehend geschilderter Weise einge¬ 
führt. Einen Monat bevor die Stuten gedeckt wurden wurde mit der 
Behandlung ausgesetzt. Ich wählte die geschilderte Behandlungsweise, da 
ich in an bet rächt des bedeutenden Wertes der zu behandelnden Tiere die 
grösste Vorsicht walten lassen wollte.“ 

Zweck' dieses Referates der Winter sehen Veröffentlichung, die 
bisher weder in den Jahresberichten von Ellenberger-Schütz 
noch in einer deutschen tierärztlichen Zeitschrift besprochen worden ist, 
und der Bekanntgabe der brieflichen Mitteilungen Bakers ist es. in einer 
Zeit, wo Sterilität und Abortus überall die Tierzucht lahmzulcgen dro¬ 
hen, die deutschen Praktiker auf die Behandlung mit Bissu’in, bekanntlich 
^inem deutschen Präparat, dessen wirksamer Bestandteil Sozoiodilqueck- 
silber ist. aufmerksam zu machen, damit ausser von den Tierärzten, die 
sich inzwischen zur Vornahme von Versuchen bereit erklärt haben, auch 
an anderen Stellen die Ergebnisse der irischen Kollegen nachgeprült 
werden. Wenn — was vorläufig nicht zu bezweifeln ist — die Infektions¬ 
erreger dieser Krankheiten in Deutschland dieselben sind wie in Irland, 
müsste folgerichtig eine sachgemässe Anwendung des Mittels auch in den 
verseuchten Rinder- und Pierdefceständen Deutschlands und Deutsch- 
Österreichs von Erfolg begleitet sein. 


Abdeckerei wesen. 

# Der Bäutezuschlag ist von der Reiehsfl'eischstelle für die Zeit vom 
19. April bis 18. Mai ds. Js. erheblich erhöht worden: Für Rinder 
142 M (in der Ze.'t vom 15. März bis 18. April 90 Mark). — Kälber 
284 M (214,20). — Schafe mit wolligem, halblangem und kurzwolligem 
Fell 233 M (138 M). - Schafe mit Blessen 201 M (121,80). m Pferde 
usw. 92 M (62 40). 

Diese Erhöhung ist um so verwunderlicher, als bekanntlich auf den 
letzten Häute-Auktionen d : e Preise ganz besonders zurückgegangen sind, 
sodass namentlich die Kommunen, welche d e Häuteverwertung in die 
eigene Hand gertommen haben, bedeutende Verluste erleiden und deshalb 
nicht mehr in der Lage sind, die Zuschläge, welche seither in Kraft 
waren, zu bezahlen, geschweige denn die nunmehr so sehr erhöhten. Die 
Verordnung ist anscheinend wieder einmal eine von denjenigen, welche am 
grünen Tisch und ohne Berücksichtigung der tatsächlichen Verhältnisse, 
hergesteflt worden ist. 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierärztlicher Verein für den Reg.-Bez. Merseburg. Einladung zu 
der am 8. Mai mittags 12 Uhr in Halle, „Hohenzollernhof“, Magdebur- 
qc r 3ir. 65 stattfindenden 27. Versammlung. 


Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Geschäftliches. 

3. Ernennung von Ehrenmitgliedem. 

4. Abänderung der Vereinstaxe (Antrag Hallescher Tierärzte). 

5. Kassenbericht, Rechnungslegung. 

6. Die Bamberger Tagung des D. V. R. und der erste deutsche Tier¬ 
ärztetag. Persönliche Eindrücke. Berichterstatter: Herr Roecke- 
Halle. 

7. Wünsche und Anträge aus der Versammlung. 

Mitteilungen aus der Praxis. 

8. Festsetzung der Tagesordnung für die nächste Sitzung. 

NB. Ab 11 Uhr finden Sitzungen der Sondergruppen statt. Um 
zahlreiche Beteiligung wird dringend gebeten. 

Der Vorstand: 

Francke. 

—■ Frühjahrsversammlung (42.) des Vereins Ostpreussischer Tierärzte 
am 10. III. 1920 in Mell ns Hotel. 

Gruppensiizungen 11 30 vormittags, Vollversammlung 3 Uhr nach¬ 
mittags. 

Anwesend sind 50 Mitglieder. Der Vorsitzende eröffnet die Ver¬ 
sammlung um 3 If * Uhr nachmittags und hebt in seinen Begrüssungswor- 
ten besonders hervor, dass das Erscheinen so zahlreicher Mitglieder trotz 
schwieriger Verkehrsverhältnisse und schier unerschwinglicher Fahrt¬ 
kosten deutlich zeige, dass Verständnis und reges Interesse auch unter 
den ostpreussdschen Kollegen Air die akuten Standes* und) Wirtschafts¬ 
fragen erwacht sei. 

Ueber den ersten Punkt der Tagesordnung:' Wesen und Zweck 
der Viehversicherung & vereine mit besonderer Betonung des 
Viehversüchjsrimgisvereins der Landwirtschaftskammer für Ospreussen führt 
der Geschäftsführer der Landwirtschaftskammer, Herr Martens, unge¬ 
fähr folgendes aus: Die in Ostpreu9sen der Landwirtschaftskammer an», 
geschlossene Tierversiicherung ist bis jetzt hauptsächlich nur eine Rinder¬ 
versicherung der Gutsarbeiter und kleinen Leute. Bestrebungen, auch 
kleineren und mittleren Besitz in die Versicherung aufzunehinen seien im 
Gange. Die Versicherungsabteüung der Landwirtschaftskammer hat auch 
jetzt eine Versicherung der Schweine mit Impfzwang gegen Rotlauf, eben¬ 
so wie eine Zwangsuntersuchung der versicherten Rinder auf Tuberkulose 
in ihr Programm aufgenommen. Das ganze Unternehmen habe einen 
gemeinnützigen Charakter, da aus den Einkünften nur die Verwaltung*- 
kosten zu decken seien und durch beJeutende Zuschüsse seitens der 
Landwirischaftskammer aus Mitteln des Viehhandelsverbandes Unter- 
stützungs- und Reservefonds vorhanden seien. Der Vortragende bittet die 
Tierärzte auch in Zukunft weiter wie bisher für die Ausbreitung der Ver¬ 
sicherung; tätig zu smn. Daran schloss sich eine kurze Debatte, an der 
sich die Kollegen Dr. Priebatsch und Dr. Kahnert beteiligten. 

II: „Bericht über die Ausführung der Beschlüsse 
der letzten Versammlung und der Vorstand'ssitzung 
vom 10. 9. 19. Der Vorsitzende gibt der Versammlung die Gründe be¬ 
kannt, die den Gesamtvorstand bewogen hätten, die Forderung nach rest¬ 
loser Erfüllung unserer Wünsche betr. Ergänzungsfleischbeschaugebühren 
für einen späteren geeigneten Augenblick zurückzustellen. Das Vorgehen 
des Vorstandes wird nach kurzer Debat e gebilligt. Beim Berichte über 
die Ausführungen des Antrages Arnsdorf! in der 41. Versammlung, 
diejenigen Mitglieder bekanntzugeben, die sich nicht schriftlich auf Ein¬ 
haltung der vom Verein beschlossenen Mindesttaxe verpflichtet haben, 
gibt der Vorstand seins Gründe für die Nichtausführung des Antrages 
bekannt. Nach einer lebhaften Aussprache, an der sich die Kollegen 
F i sc h, J anz und M e 1 z beteiligten, wurde der Antrag J a n z, allen 
Mitgliedern mitzuteilen, wer sich der Taxe anschliesst oder nicht, ange¬ 
nommen. 

Zu III: „Bericht über die Tagung in Bamberg und 
Stellungnahme zu den Beschlüssen betr. Umbau und 
Ausbau des deutschen Veterinärrats“ verweist der Refe¬ 
rent Kolleg J a n z auf die ausführlichen Mitte lungen über diesen Punkt 
in den Fachzeitschriften und empfiehlt den Zusammenschluss der Tier, 
ärzte in den drei vorgesehenen Gruppen, da nur grosse Organisationen 
etwas erreichen können. Wesensgleiche und berufsgleichc Kollegen, die 
nicht zu den drei grossen Gruppen gehören, mögen sich zur Wahl zu¬ 
sammentun und können in den drei von den Delegierten zu wählenden 
Ausschussmilgliederstellen des D. V. zur Geltung kommen. Diese drei 
Ausschussmitglieder sind Konzessionen an die Minderheit und persönliche 
Tüchtigkeit. 

Zu IV: „Abänderung der Vereinsstatuten“. Der Re¬ 
ferent Regierungs, und Veterinärrat Träger begründet die durch de 
Kommission vorgenommenen Aenderungen an einigen Paragraphen unse- 
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rer Satzungen. Sämt'iche Aenderungen werden von der Versammlung 
einstimmig gebilligt. Zu Paragraph 33 wird die Erhöhung des Jahres¬ 
beitrages von 10 M auf 20 M fast einstimmig beschlossen. Hieran 
schliesst sich die Wahl für den nach den neuen Statuten vorgesehenen 
zweiten Schriftführer. Es wird nach Vorschlag des Kollegen J a n z 
durch Akklamation Dr. Schröder gewählt. 

Zu V: Dem Referat des Kollegen Dr. Zimmermann über das 
Thema „Stellungnahme der ostpreus siechen Tier¬ 
ärzte zu den Tierzuchtfragen“ mit besonderer Betonung der 
ostpreussischen Verhältnisse stimmt die Versammlung zu und erklärt sich 
mit folgenden Vorschlägen einverstanden: 

1. Die interessierten Kollegen schüessen sich zu einer Tierzuchtin¬ 
teressentengruppe innerhalb des Vereins zusammen und wählen einen Ob¬ 
mann, der die Gescäfte führt. 

2. Auf einer baldigst festzustellenden Gründungssitzung gelegentlich 
einer Pferde- und Rindviehauktion werden die genauen Richtlinien fest, 
gelegt. Im Anschluss daran folgt für die Mitglieder ein in das Tierzucht¬ 
gebiet einführender Vortrag, sowie ein Referat über ostpreussische Rind¬ 
viehverhältnisse speziell. 

3. Sämtliche Mitglieder treten der Gesellschait für Züchtungskunde 
bei. 

4. Im Laufe des Jahres erfolgt eine gemeinsame Besichtigung des 
Staatsgestüts Trakzhnen, sowie einer Zuchtviehauktion bezw. Schaf- u. 
Schweineauktion in Königsberg mit nachfolgender Aussprache. 

Den Mitgliedern wird dringend empfohlen, Mitglied in kynologischen 
und Tierschutzvereinen zu werden und praktisch und theoretisch an der 
Hebung der Kleintierzucht mitzuwirken. 

Die Versammlung erklärt sich mit folgenden Leitsätzen einverstanden 
und beschliesst, diese an den D. V. weiterzugeben: 

Der D. V. wird gebeten unter Hinzuziehung geeigneter Sachverstän¬ 
diger dem Landwirtschaftsministerium eine kurze Denkschrift vorzulegen, 
worin im Interesse der Landwirtschaft und Allgemeinheit die Beteiligung 
tierärztlicher Zuchtleiter in angemessener Zahl gefordert wird. Hierbei 
möchte besonders hervorgehoben werden, dass in den wenigen Fällen, in 
denen Tierärzte in leitende Tierzuchtstellung kamen, sie fast ausnahmslos 
Hervorragendes geleistet haben. Ferner wird hierzu auf die von dem 
D. V. auf der Eisenacher 13. Plenarversammlung im Oktober 1912 ange¬ 
nommenen 11 Leitsätze über Betätigung des Tierarztes auf dem Gebiet der 
Tierzucht besonders hingewiesen. 

Zu VI: Zu diesem Punkte, Referat des Kollegen Janz über die 
Erhöhung der Gebührentaxe Ihfolge allgemeiner Preissteige¬ 
rung und« Entwertung des Geldes, werden die Vorschläge Janz, Extrabe, 
rechnung der Bahnfahrt, 50% Amschlag auf die Mindesttaxe und Abän¬ 
derung derselben unter C anstatt „mit Impfstoff“ „ohne Impfstoff“ zu 
setzen, von der Versammlung angenommen. Dieser Beschluss soll in der 
„Königsberger Allgemeinen Zeitung“, der „Ostpreussischen Zeitung“ und 
der „Georgine“ bekanntgegeben werden. 

Zu VII: Stellungnahme zu dem Schreiben des Land- 
Wirtschaft sministeTs betreffend V o 11 be s o 1 d u n g der 
Kreistierärzte führt der Referent, Kollege Janz, folgendes aus: 
Die standesgemässe und auskömmliche Vollbesoldung der Kreistierärzte 
ist im Interesse der Seuchentilgjjng, des Ansehens der Kreistierärzte und 
im wirtschaftlichen Interesse der praktischen Tierärzte mit a'len Mitteln 
zu erstreben. Auf die Eingabe des Vorsitzenden des Vereins der prak¬ 
tischen Tierärzte Ostpreussens an die drei Regierungspräsidenten Ost 
preussens sind folgende Antworten eingegangen: Der Regierungspräsi¬ 
dent in Allenstein antwortet: „Ich habe dem Herrn Minister für Land. 
Wirtschaft auf seinen Erlass vom 27. Juni J. I. A. III. g. 1575 bereits 
unter dem 6. August berichtet. Ein Bescheid ist darauf nicht eingegan¬ 
gen.“ Der Regierungspräsident in Gumbinnen schreibt: „Die Eingabe 
vom 24. September 1919 betr. Vollbesoldung der Kreistierärzte habe ich 
dem Landwirtschaftsminiisterium vorgelegt.“ 

Der Regierungspräsident in Königsberg antwortet: „Ich habe dem 
Ministerium für Landwirtschaft im Sinne Vollbesoldung der beamteten 
Tierärzte Vorlrag gehalten.** Von den anderen zustimmenden Zuschrif¬ 
ten zu dieser Eingabe auch von Kreistierärzten wird mit Beifalt Kennt¬ 
nis genommen. Der Kampf um die Vollbesoldung soll immer wieder 
aufgenommen werden. 

Zu VIII: Anträge und Anfragen: Anfrage Janz, ob 
Arzneien der Firma Benzen von der Landwirtschaftskammer auch an 
Landwirte abgegeben werden, wird von dem Leiter des Bakteriologischen 
Instituts, Dr.. Knauer, verneint 

Antrag Dr. Zimmermann, ob sich der Verein ostpreussischer 
Tierärzte dem Ortsverband geistiger Arbeiter anschliessen will, wird von 
der Versammlung angenommen und der Vorsitzende D r. Knauer zum 
Vertreter ernannt. 

Zu dem An rag D r. Gohr betr. Nachfrage über Sektionen der im 


Tiergarten verendeten Tiere beauftragt die Versammlung den Vor¬ 
sitzenden, hierüber mit dem Tiergartendirektor in Verbindung zu treten. 

Zu IX: Neu aufgenommen werden: Regierungstierarzt 
I m m e 1 - Königsberg, Kreistierarzt Jakobsen - Rosenberg (Westpr.), 
Dr. Surmann, Gutsbesitzer und Tierarzt in Birjohlen bei PaskaD- 
wen (Kr. Tilsit), Stabsveterinär M e 1 z e r - Kattenau, Stabsveterinär a. D. 
Bock- Seerappen, D r. Thalau- Bartenstein, Tierarzt Lange- Pro- 
kuls, Stabsveterinär K1 i n - Angerburg, Tierarzt Jäckel- Gr. Aulo- 
wöhnen, Stabsveterinär Otto Bernhardt -Swainen, Oberstabsveterinär 

а. D. Brinkmann - Tilsit, Tierarzt Kühl- Frauenburg. D r. Füh¬ 
rer- Stallupönen, D r. H o 11 z k i - Guttstadt, Tierarzt Kahl- Mall- 
wischken, Tierarzt M e r t z - Pr. Holland, Tierarzt Moses, Allenstein. 
Oberveterinär Werner- Insterburg, D r. K c i 1 b a r - Szillen, Tierarzt 
B o h n - Zinten, Dr. Teschner - Rössel, Tierarzt S c h m i d t - Pr. 
Holland. Tierarzt Lehmann- Weingarten. 

I. A.: 

Der Schriftführer. 

D r. Z i m m e r m a n n. 

— Verein der Tierärzte des Regierungsbezirkes Hildesheim- VII. Voll¬ 
versammlung am 27. März 1920 in Elze. 

Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzsnden. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Satzungsänderung (§ 13: Erhöhung des Beitrages). 

4. Kassenbericht. 

5. Aenderung der Mindestgebührenordnung. 

б. Beschlussfassung über den Antrag eines Mitgliedes gegen ein anderes 
wegen Verletzung der § § 1, 2 und 4 der Standesordnung. 

7. Stellungnahme des Vereins bezw. seiner Mitglieder zu Viehversiche 
rungsgeadlschaften. 

8. Gebührenfrage für die klinischen Untersuchungen beim Tuberkulosetil- 
gungsverfahren. 

9. Bericht der Kammermitglieder über die Wahlen und die Verhandlun¬ 
gen in der Sitzung vom 7. Januar d. Js. 

10. Vortrag von Kollegen Dr. S c h e r m e r - Hannover: „Ueber die 
Sterilität der Kühe.“ 

11. Verschiedenes. 

Die Versammlung wird vom Vorsitzenden Friese um 2% Uhr er¬ 
öffnet. Anwesend sind 34 Mitglieder und 3 Gäste. Ihr Fernbleiben 
haben entschuldigt: Geh. Rat Prof. Dr. Esser, Dr. Bauer, Dr. 
Haarstick, Kleine, Müller, Prof. Dr. Preusse, Rosen¬ 
thal, Smid. 

Nach herzlichen Begrüssungsworten des Vorsitzenden und* Verlesung 
des Protokolls der vorigen Sitzung durch den Schriftführer erstattet der 
Vorsitzende den 

Geschäftsbericht. 

Die in der letzten Versammlung beschlossenen Wamungsartikel vor 
dem tierärztlichen Studium sind an- 34 Zeitungen des Regierungsbezirkes 
verschickt, aber von vielen nicht aufgenommen. Der Vorsitzende bittet 
deshalb die Mitglieder, ein jeder in seinem Wirkungskreise aufklärend zu 
wirken und vor dem Studium zu warnen, da dieses mehr Erfolg ver¬ 
spreche. Die in der vorigen Versammlung zu Ehrenmitgliedern ernannten 
Kollegen haben schriftlich ihren herzlichsten Dank für die Ehrung dem 
Verein ausgesprochen. Am 7. 8. 1919 feierte Kollege Vorlop-Gr. 
Flöthe sfcin goldenes Berufsjubiläum. Aul Vorschlag des Vorstandes 
wird auch dieser Jubilar von der Versammlung einstimmig zum Ehren¬ 
mitglied eaannt. — Aus Anlass eines vom Kollegen Sonnenberg- 
Sehnde geschilderten Falles im Reg.-Bez. Hannover wird beschlossen: 
„Der W. D. T. und Herrn Dr. Schreiber - Landsberg soD mitge¬ 
teilt werden, dass die Kollegen im Reg.-Bez. Hildesheim diese beiden In¬ 
stitute ersuchen; in Zukunft an Landwirte in diesem Bezirke keinerlei Impf¬ 
stoffe abzugeben, selbst wenn die Bestellung von Tierärzten erfolgt.“ — 
Es wird weiter beantragt und beschlossen* betr. der Erlangung der Porto¬ 
freiheit von Seuchenanzeigen und anderen amtlichen Schriftstücken bei den 
Behörden um Lieferung sogenannter Freikuverts vorstellig zu werden und 
nnt der Verfolgung dieser Angelegenheit die Tierärztekammer zu beauftra¬ 
gen. — Auf Anfrage eines Kollegen betr. Vergütung für Behandlung von 
Militärp'erden, soll den Mitgliedern anheimgegeben werden, von Pauschal¬ 
verträgen abzusehen und die Liquidationen nach der Taxe vorzunehmen. 
Der Vorsitzende berichtet dann über folgende Veranstaltungen: 

VI. Sitzung der Tierärztekammer für die Provinz Hannover am lo. 
Juli 1919. 

53. Hauptversammlung des Tierärztlichen Generalvereins für die Pro¬ 
vinz Hannover am 7. Sept. 1919. 

V. Sitzung des Ausschusses der preussischen Tierärztekarmrem aut 
14. Sept 1919. 



Nr. 17 


Tierärztliche Rundschau 


245 


XVI. Vollversammlung des D. V. R. in Bamberg am 17—21. Okio- 
ber 1919. 

I. Hauptversammlung der Niedersachsfengruppe und des Reichsverban¬ 
des Praktischer Tierärzte zu Hannover am 12-/13. März 1920. 

Generalversammlung der Wirtschaftsgenosaenschaft Deutscher Tierärzte 
zu Hannover am 25. März 1920. 

Im Anschlüsse an die Verfügung des Ministers für L., D. und F. 
vom 29. Januar 1920über „Tierärztliches Dispensier recht 4 * 
fordert der Vorsitzende die Mitglieder auf, ihren Apothekeneinrichtungen 
und der Aufbewahrung der Arzneien die nötige Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

Es wird ferner Kenntnis gegeben von dem erfolgten korporativen 
Beitritt des Tierärztlichen Generalvereins zum Akademikerbund 
Hannover und den dadurch ermöglichten Bezug der Bundeszeit¬ 
schrift „Wissenschaft und Wirtschaft“, lediglich gegen Erstattung der 
Portokoslen. 

Eine Unterredung des Vorsitzenden mit dem Vorsitzenden der Pro¬ 
vinzialfleischstelle, Landlrat Dr. Rossmann hatte den Erfolg, dass 
melw als bisher die Besetzung von Kreisprülerstellen durch Tierärzte er¬ 
folgen soll. Es liegt deshalb bei den Mitgliedern, soweit es noch nicht 
der Fall gewesen ist, sieb um dieses Amt bei den zuständigen Landräten 
zu bewerben. 

Der Vorsitzende verliest sodann einen Aufruf der veterinärmedizi¬ 
nischen Fachgruppe für die notleidenden deutsch-österreichi¬ 
schen Veterinärmediziner. Eine Sammlung für diese Zwecke 
ergab den Betrag von M 215,—. 

Zu 2. Aus dem Vereine sind fortzugshalber oder aus anderen Grün¬ 
den ausgeschieden die Kollegen: Dr. Braun, Buerschaper, Dr. 
Marquordt, Vollbrecht. Neu angemeldet sind folgende 17 
Herren: Rosenthal - Delligsen, Dun- Sarstedt, Paschen- Sar¬ 

stedt, Müller- Uder b. Heiligenstadt, Grote- Bodenburg, D r. 
Friedrichs - Bockenem, Kreistierarzt Dr. Lorscheid - Peine, 
D-r. Schlote- Gieboldehausen, Dr. Weskamp - Harsum, Stein¬ 
hardt- Relliehausen, Hüller- Adelebsen, B r e i t b a c h - Salzdetfurth, 
Specht- Markoldendorf, W i r t h s - Markoldendorf, Sonnenberg- 
Sehnde, Aue- Sarstedt, D r. P a b s t - Salzhemmendorf. Die Herren 
werden sämtlich einstimmig aufgenommen, und soweit anwesend, begrüsst 
sie der Vorsitzende als Mitglieder. Der Verein zählt jetzt 75 Mitglieder. 

Z u 3. Der § 13 der Satzung erhält folgenden Wortlaut: Von je¬ 
dem Mitglied wird zur Bestreitung der allgemeinen Kosten des Vereins 
ein jährlicher Beitrag erhoben, dessen Höhe jeweilig in einer Hauptver¬ 
sammlung festgesetzt wirdt Die Einziehung des Beitrages erfolgt zugleich 
mit dem des Generalvereins durch den Kassenführer, der letzteren an den 
Generalverein abführt. 

Z u 4. Der Kassenbericht wird vom Kassenführer Mächens- 
Elze erstattet. Es sind im letzten Jahre für 1918 und 1919 die Beiträge 
nngezogen. Einer Einnahme von M 1410,47 steht eine Ausgabe von 
W 1035,75 gegenüber, sodass sich der Kassenbestand auf 324 M 72 Pf. 
-teilt. Die Kasse mit ihren Belegen ist von den Kollegen Klusm'ann 
und M e l c h e r t geprüft und in Ordnung befunden worden. Auf Antrag 
der Kassenprüfer wird dem Kassenführer Entlastung erteilt. 

Z ir 5. Die Aenderung der Mindestgebühren wird in der Weise vor- 
genonunen, dass jede einzelne Posifon durch beraten wird. Durchweg 
wird eine beträchtliche Erhöhung beschlossen. Die Aenderungen sollen 
w's Deckblätter erscheinen und baldigst den Mitgliedern zugesandt wer¬ 
den. Auch dem Vorsitzenden des Vereins braunschweigischer Tierärzte 
und den Fachzeitschriften soll die geänderte Taxe zugesandt werden. Sie 
tritt rückwirkend vom 1. Januar 1920 ab in Kraft. 

Z u 6. Diese Streitsache zweier Mitglieder wird auf gütlichem Wege 
geschlichtet. 

Die Punkte 7, 8 und 9 der Tagesordnung werden wegen der vor¬ 
gerückten Stunde bis zur Sommerversammlung zurückgestellt. 

Zu 10. Der vom Kollegen Dr. Schermer sehr eingehend behan¬ 
delte und mit vorzüglichen Abbildungen erläuterte Vortrag fesselte die Ver¬ 
sammlung bis zum letzten Augenblick. Dem nach Schluss gespendeten 
Beifall fügte der Vorsitrewde den offiziellen Dank des Vereins hinzu. 
Auf Anregung des Vorsitzenden sagt der Referent zu, den Vortrag bald¬ 
möglichst in der D. T. W. zu veröffentlichen. Schluss l 1 / Uhr. 
Mächens Friese 

Schriftführer Vorsitzender. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

•Deutschland. 

mm Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Hildesheim. Min¬ 
destgebührenordnung. 


A. Taxe für all gern, Verrichtungen. 

1. a) Beratung durch den Fernsprecher.M 5,— 

b) Schriftliche Beratung neben Auslagen für Porto und 

Scbreibgebühr.„ 10,— 

3. a) Beratung im- Hause des Mitgliedes.„ 5,— 

b) Jede folgende bei derselben Krankheit.„ 5,— 

3. a) Besuche am Wohnorte des Mitgliedes.„ 

b) Jeder weitere bei derselben Krankheit.„ 8,— 

c) Für gleichzeitige Behandlung mehrerer Tiere des¬ 
selben Besitzers für jedes Tier mehr . n 4 t _ 


4. Für Beratungen und Besuche in der Zeit zwischen 
6 Uhr abends und 8 Uhr morgens (Nacht¬ 
zeit) ist das Doppelte der Gebühr zu zahlen. 

5. Für gewünschte Sonntags-Besuche, -Beratun¬ 
gen oder - Behandlungen, die wochentags hätten ge¬ 
schehen können, ist düe doppelte Gebühr zu berechnen. 

6. Für zu bestimmter Stunde gewünschte Besuche ist 
das Doppelte der Gebühr zu entrichten. 

B. Besuche über Land bei Mindestentfernung von 
2 km vom Wohnorte des Mitgliedes. 

1. Hierbei stehen dem Mitgliede ausser der im vorstehenden Abschnitte 
(Pos. A. 3) aufgeführten Besuchsgebühr für jedes laufende 
Kilometer 2 M zu. 

2. Für alle Besuche in der Zeit von 6 Uhr abends bi» 8 Uhr 
morgens (Nachtzeit) ist ausser vorstehender Wegegebühr die 
doppelte Besuchsgebühr (Pos. A. 3) zu erheben. 

3. Für Gelegenheitsbesuchs sind dieselben Gebühren wie bei 
Besuchen am Wohnorte des Mitgliedes in Rechnung zu setzen. 


C. Gutachten. 

1. Für kurze Bescheinigungen und Befundatteste.M 10,— 

2. Für Gutachten. „ 30,— 

3. Für Untersuchung eines Pferdes vor dem Ankäufe . . . „ 40,— 

4. Für Untersuchung eines Pferdes nach dem Ankäufe 

a) auf äussere Fehler . ..„ 15,— 

b) auf sämtl. Gewährsmängel.„ 50,— 

c) auf einen bestimmten Gewährsmängel.„ 30,— 

5. Für Zerlegung 

a) eines kleinen Tieres.„ 5,— 

b) eines grossen Tieres.. 50,— 

D. Besondere Verrichtungen. 

1. a) Für diagnostische, Schutz- und Heilim¬ 
pfungen, sowie für subkutane Injektionen 

exkl. Impfstoff und Arznei pro Fall.„ 5,— 

b) Für intravenöse Infusionen exkl. Medikamente 

pro Fall. „ 10, 


c) Bei M a s s e n impfungen (z. B. bei Rotlaufschutzimpfun¬ 


gen) kann ausnahmsweise unter den Mindestsatz bis auf 
6 M inkl. Serum heruntergegangen werden. 

2. Für Spalten von einfachen Abszessen und 1 für 

geringfügige Hufoperationen.„ 5,— 

3. Für leichtere Operationen.„ 10,— 

4. Für schwierige Operationen (Tracheotomie, Exstirpa¬ 
tion von Geschwülsten, Brennen, Zahnerttraktionen usw.) . „ 30 — 

5. Für schwierigste Operationen, die nur am niederge¬ 
legten Tier ausgeführt werden können (Trepanation, Ex¬ 
stirpation des Hufknorpels, Operation des Hufknebses, Bruch¬ 


operation, Operation der SamenstrangSstel % oder der Brust¬ 


beule, Neurektomien, Kastration von Kryptorchiden usw.) . „ 100,— 

6. Kastration (einfache) 

a) bei kleinen Tieren.. 2,— 

b) bei grossen Tieren (Bullen und Eber).„ 15,— 

Hengste . .'. 40,— 

7. Geburtshilfe 

a) einfache .„ 20,— 

b) bei Schwergeburt..„ 50,— 

8. Ablösen der Eihäute . 30,— 

9j Reposition des Uterus. „50,— 


Anmerkung: Bei allen Operationen ist zu den 
angegebenen Sätzen die Besuchs- und Wegegebühr 
hinzuzusetzen. 

E. Besondere Bestimmungen. 

% 1 - 

In dieser Gebührenordnung nicht aufgeführte Verrichtungen sind 
nach Massgabe derjenigen Sätze zu bewerten, die für ähnliche Leistungen 
festgelegt sind. 
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§ 2. 

Verträge mit Tierfcesitzern oder Versicherungs-Gesellschaften (sog. 
Kontrakte oder Akkorde) sind nicht zulässig. Die von früher hfer beste¬ 
henden Verträge werden noch hir die nächste Zeit und die Fälle zuge¬ 
lassen, wenn nachweislich deren Aufkündigung für das betr. Mitglied 
einen sehr beträchtlichen geschäftlichen Ausfall mit sich bringen würde 
und die in dem Vertrage mit der Gegenseite verabredeten Sätze nicht 
niedriger sind als d< : e vorstehende Gebührenordnung vorschreibt. 

§ 3. 

Bedürftigen Besitzern gegenüber und in der Kleintier-Praxis, im letz¬ 
teren Falle, wenn es sich nicht um wertvolle Tiere handelt, können 
obige Preise nach Bedarf ermässigt werden. 

§ 4. 

Jedes Mitglied ist verpflichtet, für seine berufsmässigen Geschäfte 
nicht unter vorstehenden Mindestsätzen zu liquidieren, ausgenommen 
sind diejenigen Fälle, in denen Vereinsmitglieder mit Kollegen in Kon¬ 
kurrenz stehen, welche dem Verein nicht angehören. 

§ 5. 

Abänderungen vorstehender Mindestgebühren können in jeder Voll¬ 
versammlung beantragt und mit einfacher Mehrheit beschlossen werden. 

§. 6 . 

Beschwerdeinstanz bei Zuwiderhandlungen ist der Vorstand*. 

Vorstehende, gegen die Taxe vom 15. III. 1919 abgeänderte Gebühren* 
Ordnung wurde beschlossen am 27. III. 1920 in der VII. Volhfcrsamm. 
lung in Elze i. Hann, mit Rückwirkung auf den 1. Januar 1920. 

Der Vorstand. 

Vorsitzender stellv. Vorsitzender 

Friese Kl usmann 

Mächens 
Schriftführer. 


Verschiedenes. 

# Druckfehlerberichtigung. In dem Artikel des Herrn D r. Haupt: 
„Beitrag zur Bekämpfung des infektiösen Verkalbens“ in Nr. 9 d. J., 
Seite 119/20 haben sich infolge der etwas schwer leserlichen Schrift des 
Herrn Verfassers verschiedene Druckfehler eingeschlichen, welche wir 
hiermit auf Wunsch berichtigen. 

Am Seite 119 linke Spalte, 6. Zeile von oben, muss es heissen statt 
Report „Reports“ und statt Labor „Research“. Auf der gleichen Seite, 
rechte Spalte im 2. Absatz, Zeile 3 von oben, muss es statt iy 2 „IV 2 * 
heissen und auf der 12/13. Zeile statt Agglutinosen „Agglutininen“. Auf 
der 7. Zeile von unten statt dies auch: „dies an sich auch“. 

Auf Seite 120 linke Spalte 5. Zeile von oben lies statt zoologisch 
„serologisch“. Im 5. Absatz auf Zeile 2,3 lies statt durch Isolation als 
serologisch reagierend und abortusfrei zu machen „durch Isolation aller 
serologisch reagierenden abortusfrei zu machen.“ Im 6. Absatz, Zeile 4 
von oben lies statt Grunde „Euter“. Auf der rechten Spalte, 7. Zeile von 
oben, l'ej statt allgemeinwissenschaftlich „allgemeinwirtschaftlich“. 

Im Literatur-Verzeichnis muss es heissen: 

1. statt inimunication „irmminisation“; 

„ contagivus „contagious; 

3. „ unfcescribed „undescribed“; 

6. „ comparation Pathology „comparative Pathology“. 

Bei dieser Gelegenheit bitten wir dringend, die Manuskripte in deut¬ 
licher Schrift, möglichst in Schreibmaschinenschrift, anfertigen und nament¬ 
lich auf die Schreibweise fremdsprachlicher Ausdrücke besonders achten 
zu wollen. 

Nachruf. Am 3. IV..20 verstarb zu Fischendörf b. Leisnig der 
prakt. Tierarzt Adolf Rössner im besten Mannesalter. Geboren 17. 
Juli 1883 in Beucha b. Borna hatte R. bereits am 17. Juli 1905 die 
Approbation mit der Nöte „sehr gut“ erlangt, um sich anfangs in Dö¬ 
beln, seit 1. III. 1910 in Fischendörf b. Leisnig, der tierärztlichen 
Praxis zu widmen. 

Den Feldzug hat R. vom 2. Mobilmachungstage ab als Obervel. a. 
K. bis 1917 mftgemacht, seine Tüchtigkeit wurde durch E. K. II. und 
A. R. II. mit Sehw. belohnt. Ein schweres Lungenleiden zwang ihn, 
um seinen Abschied nachzusuchen, er vermochte die Kriegsstrapazen und 
die zehrende Krankheit in seinem lieben Muldenstädtchen nicht zu über¬ 
winden; auch er gehört zu den Kriegsopfern. Kollege Rössner 
hatte keine Familie, aber viele Freunde besass er. Wer seinen Rat oder 
seine Hilfe suchte, der klopfte bei ihm niemals vergebens an. In seinem 
Berufe war er fleissig und tüchtig, volkswirtschaftlich hat er sich beson¬ 


ders durch Bekämpfung der Sterilitätsschäden in der Rinderpraxis ver 
dient gemacht. 

Unsere B^zirksgrpppe Döbeln verliert in ihm ein eifriges Mitglied 
der Verein der prakt. Tierärzte war stolz auf diesen Mann, der seii 
Hab und Gut in reicher Fülle einem jungen Vereinsbruder durch Testa 
ment geschenkt hat. 

Requiescat in pace! 

Die Vereinigung der prakt Tierärzte Sachsens 
Niemaan, Vors. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—i Treptow-Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Trep 
tow-Slernwarte finden vom Sonntag, den 25. April bis Sonnabend, der 
1. Mai folgende Lichtbilder und Filmvorträge statt: Sonntag, da 
25. April 3 Uhr: „Das bayerische Hochland und die Königsschlösser* 
(Filme); 5 Uhr: „Durch den Schwarzwald ins Donautal“ (Filme) 
7 Uhr: „Bilder aus dem Harz, Thüringen und dem Riesengebirge“ 
(Filme). — Dienstag, den 27. April 7 Uhr: „Kometen und Stern 
schnuppen“ (Vortr . m. Lichtb. von Dir. D r. A r c h e n h o 1 d). - 
Sonnabend, den 1. Mai 5 Uhr: „Schwarzwald und Donautal 4 
(Filme). — Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr können täglich 
bei klarem Weiter von Eintritt der Dunkelheit an, bis 11 Uhr abends vor- 
,genommen werden. Führungen durch das astronomische Museum finden 
täglich io der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt 


Personalien. 

* ifi Auszeichnungen: Deutschland: Rabus, Fritz, Bezirkstierarzt, 
Tierzuchtüupektor in Kaiserslautern (Rpf.), den Titel u. Rang als Veie- 
rinärrat 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Dentschland: Hasselmann, 

Karl, Kreistierarzt in Neutomischel (Pos.), c&e Versetzung nach Quedlin¬ 
burg (Sa.) ist zurückgenommen. 

Dr. Wiemann, Josef, Kreistierarzt, vet. techn. Hilfsarbeiter im 
Ministerium f. Landwirtschaft in Berlin, zum Regierungs- u. Veterinärrai 
ernannt und unter Belassung in .seiner bisherigen Stellung die Stelle des 
Regierungs- u. Veterinärrates bei der Regierung in Wiesbaden (Jdess. 
Nass.) übertragen. 

Wohnsitzver&nderungen, Niederlassungen: Dentschland: 
r. Becker, Willy, Oberveterinär a. D. aus Ornontowitz, in Kie- 
fersiädtel (Schles.) niedergelassen. 

Fetting, Hans, in Wolgast (Pomm.), nach Bansin (Pomm.). 

Dr. Horn, Johannes, in Wilsdruff (Sa.), nach Droyssig (Pr. Sa.). 

D r. J a h n e k e, Hermann, in Köbbelitz (P. Kusey) (Pr. Sa.), nach 
Fulda (Hess. Nass.). 

Dr. Jordamoff, Parvan, in Hannover, in Erfurt (Pr. Sa.) nie¬ 
dergelassen. 

K y n a s t, Erich, aus Bln.-Tempelhof, in Bad Berka (Sa. Weimar) 
niedergelassen. 

Dr. Marxer, Anton, in Charlottenburg (Brdbg.), nach Strassburg 
(Eis.)-Neudorf. 

N* i p p e r t, Otto, Oberstabsveterinär a. D. in Cottbus (Brdbg.), nach 
Klodebach (P. Grosscarlowitz-Bz. Oppeln) (Schles.). 

Dr. Pfeiffer, Ludwig, in Stepenitz (Kr. Cammin) (Pomm.), nach 
Gülzow (Pomm.). 

Scholz, Kosmas, Stabsveterinär a. D. in Neisse (Schles.), in Wan- 
sen (Kr. Ohiau) (Schles.) niedergelassen. 

Tangermann, Fritz, aus Oschersleben, in Hötensleben (Pr. Sa.) 
niedergelassen. 

Dr. Th i eine, Rudolf, in Görlitz (Schles.), nach Glaubitz (P. Lan- 
genberg-Sa.). 

Torner, Willy, aus Ostrowen, in Gross Friedrichsdorf (Ostpr.) 
niedergelassen. 

Dr. Vehr es, Joseph, in Stendal (Pr. Sa.), nach Lüderitz (Kr. 
Stendal) (P. Sa.). 

Dr. Wessels, Stephan, aus Delbrück (Westf.), nach Horn (Kr. 
Lippstadt) (Westf). 

W i 1 k e n s, Karl, aus Overwarfe, in Harpstedt (Hannov.) nieder¬ 
gelassen. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren E11 r i c h, 
Robert Karl, aus Wünschendorf; Hohmann, Emil Johann, aus Sonne¬ 
berg; Kunze, Alfred Richard Karl, aus Breslau; Lau dien, Ludwig 
Richard Friedrich, aus Stade: Lütgens, Hans Albert Max, aus Ol¬ 
denburg ; Noetze, Otto Hermann Gustav Richard, aus Giessen; 
P a h 1 h o r n, Richard Hugo, aus Seisla; Schmidt, Ernst, aus Döse; 
Schr.mmel, Johannes, aus Berlin; Walther, Alfred* Eugen, aus 
Gotha; Weber, Heinrich Wilhelm Robert, aus Worms. 

ifi Promotionen; Dentschland: in Giessen von der vet. med. Fakul¬ 
tät. der Universität zum Dr. med*. vet.: 

Wolbert, August in Miltenberg (Ufr.). 

i|i Rnhestandsversetznnfen. Rücktritte: Schweiz: 

Dr. Fischoeder, Franz, Regierungs- u. Vfeterinärrat in Gumbin. 
nen (Ostpr.), die nachgesuchte Entlassung aus dem preuss. Staatsdienst 
erteilt. . , 
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ft Todesfälle: Deutschland: Dr. Colberg, Gustav, Veterinär rat. 
Schlachthofdirektor a. D. in Magdeburg (Pr. Sa.) ( 1874). 

Horn, Heinrich, Veterinärrat, Bezirkstierarzt a. D. in Pfarrkirchen 
(Nby.) (1982). 

Dr. Rau, Karl, Oberveterinär in Lennep (Rheinpr.) (1910). 
Steffen, Paul, in Kruglanken (Kr. Angerburg) (Ostpr.) (1914). 


Sprechsaal. 

Amomym elnfdicmte Frnfen and Antworten werden nicht bsrfieknlcbtlft. 
te nnnerm SpreAsuJ werden alle ans eingesendeten Fragen und Antworten aan onatita 
Leaerkrela kosten loa auf genommen, ohne daaa wir atu denselben Irgend welche Stellanf 
•ahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus uaaerem Leserkreis nicht sin. 
•o worden dieselben von Redaktion«wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
PCsnonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Sprechsaalanfragen werden nicht bcfSrdert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
■tasbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mittdlunges 
Iber BezugsqueUeu im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise m veröffe n t li che n. 

Fragen. 

160. Umzug. Welche Hauptpunkte hat man bei Vertragsabschlüssen 

über den Möbeltransport für Umzüge zu beachten? Um recht zahl- 
racne Antworten wird gebeten. Tierarzt R. 

161. Reichsstelle für Ersatzfutter. Wer kennt die Adresse der Reichs¬ 
stelle für Ersatzfutter? Vet.-Rat Dr. E. 

162. Untersuchung der Eierstöcke. Ich ersuche um genaue pr,ak- 

tische Beschreibung der Untersuchung der Eierstöcke zwecks Diagnose 
der kystösen Entartungen, Vergrösserung der gelben Körper, Massage 
der Eiersiöcke usw. Tierarzt B. L. 

163. Erlaubnis zum Tragen der Uniform. Bin 1918 nach schwerer 
Verwundung mit Pension und dem Bemerken verabschiedet worden, dass 
Entscheidung über Tragen von Uniorm noch ausstehe. War vor dem 
Kriege Oberveterinär d. L. I. a. D. Habe ich Gesuch um Erlaubnis 
zum Tragen von Uniform beim Bezirks- oder General-Kommando einzu¬ 
reichen? Ist eingehendes, mit Gründen unterstütztes Gesuch vorzulegen? 
Ist ein Unterschied zwischen „dem Tragen seiner bisherigen Uniform“ 
und „dem Tragen der Uniform der Veterlnärofiiziere“? 

Tierarzt B. 

164. Abdeckerei-Privileg. In einer Streitfrage, betreffend Abdeckerei- 
Privilegien erlaube ich mir hiermit ergebenst die Anfrage, wo ich über 
Abdeckerei-Privilegien nachschtagen kann. Oder sind Sie vielleicht in der 
Lage, mir über folgenden Tatbestand Auskunft geben zu können. 

ln den 70. Jahren hat ein Abdecker auf Grund mündlicher Abmachun¬ 
gen mit dem Magistrat einer preussischen Stadt eine Abdeckerei iiber- 
nomn»:n. Dieselbe bestand den damaligen Verhältnissen entsprechend! nur 
aus dem dazugehörigen Platz nebst Hütte. In den 90 iger Jahren, als gele¬ 
gentlich einer Rotzepidemie auf der Abdeckerei 50 Pferde erschossen wur¬ 
den. und der damalige Physikus den Sektionen beiwohnte, erachtete der- 
setoe die damalige Anlage nicht als zeitgemäss. Auf sein Betreiben hin 
wurde von der Iraglichen Stadt eine den damaligen Verhältnissen ent¬ 
sprechende Abdeckerei auf demselben Platze errichtet. Der Abdecker trat 
damals in ein sogenanntes Pachtverhältnis zu der Stadt, indem er für Be¬ 
nutzung der Abdeckerei eine kleine Summe bezahlte. Da die Abdeckerei 
ihren Mann nicht nährte, erklärte sich die Stadt bereit, dem Abdecker 
M 3030,— für Ausführung der Abdeckereigeschäfte zu zahlen. Für Be¬ 
nutzung der Abdeckerei zahlt der Pächter die Summe weiter. 

Es ist nun die Frage, ob durch das Pachtverhältnis die Abdeckerei- 
Privilegien für den Pächter erledigt sind, d. h. ob die Stadt den Abdecker 
ohne Grund kündigen kann, bezw. ob der Abdecker se’ne Privilegien an 
eine dritte Person wieder verkaufen kann, und ob die Stadt damals, als 
sie in das Pachtverhältnis eintrat, sich mit demselben hätte abfinden müssen, 
da er bis heute noch nicht auf seine Privilegien verzichtet hat. Es 
kommt also darauf an zu wissen, ob die Privilegien sich nur auf gefal¬ 
lene Tiere beziehen, oder ob gewisse Rechte wirtschaftlicher Natur mit 
denselben verbunden sind. Tierarzt H. 

165. Hernia skrotälis beim Hengst. Ein vor einigen Tagen gekaufter, 

angekörter, za. 12 jähriger Hengst belgischer Rasse erkrankt an Kolik- 
Erscheinungen. Es wird Hodensackbruch mit Einklemmung festgestelit. 
Bei Vorbereitung zur Operation muss das Tier notgeschlachtet werden. 
Durch Sektion Diagnose bestätigt. Jetzt fällt es dem Besitzer auf, dass 
FMeger des Vorbesitzers bei der Uebergabe den Rat gab, den Hengst 
tiSglLh zu bewegen, da er sonst einen dicken Hodensack bekäme. Ist es 
»Trögtich, dass diese Anschwellung mit einer Anlags oder einem gering¬ 
gradigen Bruch, der durch* die Bewegung von selbst zurückgeht, in Ver¬ 
bindung steht? Ist der Verkäufer haftbar, da es sich um ein Zuchttier 
handelt? Tierarzt L. 

168. Ziegenkrankheiten. 1. In meinem Praxisfcereich kommt es sehr 
häufig vor, dass Ziegen nicht fähig sind aufzustehen. Hauptsächlich in 
d^r Vorhand fehlt das Vermögen sich zu stützen. Dabei fehlen Läh- 
fr-iungserscheinungen, die Muskeln sind auch* nicht schmerzhaft. Spiri- 
li*öse Einreibungen sowie Salizylpräparate erfolglos. Sektionsbefund 
vcSllig negativ. 

2. Ferner habe ich hier Gelegenheit eine Krankheit der Ziegen zu 
beobachten, bei der ich auch vor einem Rätsel stehe. Die Tiere legen 
sich p’ötzlich, fangen jämmerlich an zu schreien, können sich nicht mehr 
erheben und- sind im Sensorium sehr benommen. Sie sterben in weni¬ 
gen Stunden. Man fühlt viel Flüssigkeit im Pansen. Bei der Sektion 


findet man stets ausser der grossen Flüssigkeitsmenge im Pansen eine 
enorm vergrösserte Gallenblase. Es kommt vor, dass sämtliche Ziegen 
eines Stal es erkranken. Durchfall besteht in den meisten t allen nicht, 
Kokzidien sind auch nicht zu linden. Mat einer der Herren Kollegen viel¬ 
leicht Gelegenheit gehabt, die gleichen Krankheitsfälle zu beobachten? 

Tierarzt Dr. Sch. 

169. Nadelbrenneisen zum Spatbrennen. Welche Masse hat das Nadel¬ 

brenneisen zum Spatbrenneo, Berliner Modell, insbesondere Länge und 
Dicke des Stiftes. Tierarzt R. 

170. Wertvermidderung eines Pferdes durch Kupieren. Wie hoch be¬ 

rechnet sich der Minderwert eines belgischen Pferdes zum Preise von 
15—16 Tausend Mark, den dasselbe durch Kupieren des Schwanzes er¬ 
litten hat? Kreistierarzt N. 

Antworten. 

341/19. Zur Taxberechnung für Behandlung der Sterilität. (Antwort 
auf die in Nr. 40/19 gestellte Frage.) Nach der sächs. Verordnung 10. VI. 
1918 betr. Gebührenordnung für Tierärzte würde die Liquidation wie 
folgt etwa sein können: 

1. Besucht, 11 km, je km M 0,60 (Nr. 10).M 13,20 

je 1 Stunde Zeitaufwand 3—5 M (Nr. 10).„ ? 

1 Untersuchung per rektum (Nr. 18).„ 3,— 

9 desgl. weitere, je die Hälfte. „ 13,50 

1 Ovarialbehandlung (Nr. 23 c).„ 10,— 

9 desgl. weitere je die Hälfte.„ 45,— 

1 Zervixbehandlung (Nr. 23c).„ 10,— 

9 desgl. weitere je die Hälfte.* 45,— 

1 Uterusinfusion (Nr. 16).„ 3,— 

9 desgl. weitere je die Hälfte.„ 13,50 

2. Medikamente sind besonders zu berechnen. 

3. In Ansehung der Neuhe t der Operationen und der günstigen Er¬ 
folge dürfte die Anwendung der Höchstpreise unter Nr* 16, 18 u. 23 
unbedenklich sein. 

4. Weiter können wohf unter Berücksichtigung der Zeitverhältnisse 
100—200% Aufschlag als angemessen angenommen werden. 

5. Im vorliegenden Falle wäre es ganz besonders angemessen ge¬ 

wesen, wenn eine freie Vereinbarung mit dem Besitzer nach Nr. 1 der 
gen. VO. vor Begiim\der Kur erfolgt wäare. Ich empfehle eine Verein¬ 
barung noch nachträglich«. Oe. 

365/19. Methylen- und Trypanblaubehandlung bei Hämoglobinämie. 
(Antwort auf die in Nr. 50,19 gestellte Frage.) Fragesteller will die ge¬ 
nannten Präparate wohl gegen die Hämoglobüiaemie der Pferde verwen¬ 
den. Ueber die intravenöse Anwendung des Methylenblau bei Pferden 
sind' neuerdings Versuche in der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover ausgeführt worden, wobei sich ergeben hat, 
dass die Einführung von 0,5—2% igen Methylenblaulösungen in die Blut¬ 
bahn bis zu 200 kzm keine erheblichen Störungen des Allgemeinbefindens 
hervorruft. 

Das Trypanblau \Vird in 1% iger Lösung in einer Dosis von 100 kzm 
zur intravenösen Injektion verwendet Die intravenöse Einverleibung er. 
folgt zweckmäss'g mittels des Salvarsaninfusicnsapparates, wobei darauf 
zu achten ist, dass die Lösungen auf Bluttemperatur angewärmt sind und 
das Eindringen von Luft in die Blutbahn während der Injektion ausge¬ 
schlossen ist. Tierarzt S p i e g 1 - Halle (Saale). 

390/19. Mittel gegen Weidestrongyliden. (Antwort auf die in Nr. 
51 19 gestell e Frage.) Ein zuverlässig wirkendes Mittel gegen Strongy- 
liden bei nt Rinde gibt es nicht. Zur Anwendung kommen dieselben Medi¬ 
kamente in Betracht wie bei der Magenwurmseuche der Schafe. Vielfach 
gebraucht werden die Arekanuss (100—250 g pro dosi), ferner das Ka¬ 
lium pikronitrikum (300 g einer 2% igen Lösung) und tfe Fowlersche 
Lösung (10—50 g pro dosi). Tierarzt S p i e g 1 - Halle (Saale). 


10. Osteomalakie bei Ziegen. (2. Antwort auf die in Nr. 2 gestellte 
Frage.) Verweise auf meinen Originalartikel „Beitrag zur Kenntnis der 
Knochenbrüchigkeit bei der Ziege“ in Nr. 441919 der „Tierarzt!. Rund¬ 
schau“ vom 2. November 1919. Klflcheufütterung, Phosphorlebertran- 
und Chlorkalziumbehandlung ist anzuempfehlen. 

Tierarzt F. Werner. 

74. Hepatitis parenchymatosa bei Schafen. (2. Antwort auf die in 
Nr. 8 gestellte t rage.) Gzgen die sogen, primäre parenchymatöse Hepa- 
einen vorwiegend degenerativeh Vorgang in den Leberzellen handelt, so 
titis der tragenden Schafe gibt es kein Heilmittel. Da es sich dabei um 
dürfte es überhaupt fraglich sein, ob derselbe durch irgendwelche Medir 
kamente himtangenalten werden kann. Dazu kommt, dass wir über die 
Aetiologie der genannten Erkrankung noch vollkommen im unklaren sind. 
Wahrscheinlich handelt es sich, ebenso wie bei der akuten gelben Leber¬ 
atrophie des Menschen, um entero^ene Gifte, welche unter dem Eintlusse 
einer Stoffwechsel Störung sich entwickeln. Die Therapie wird sich dement¬ 
sprechend vor allem auf eine Reinigung des Darmes durch salinische ab¬ 
führende Mittel zu erstrecken haben. 

Tierarzt S p i e g 1 - Halle (Saale). 

90. Schnfiffelkrankheit der Schweine. (3. Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Die eigentliche Schnüffelkrankheit ist unheilbar, denn es 
handelt sich bei ihr um einen an den Schädelknochen sich abspielenden, 
geschwu’stbildenden Vorgang, bei dem ein Osteoidsarkom gebildet wird. 
Es ist dies eine bösartige, ausserordentlich schnell wachsende Geschwulst, 
die die Futteraufnahme unmöglich macht und die Atmung sehr erschwert. 
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Die Kopfhöhlen obtiterieren und das Gehirn schwindet. Die Geschwulst 
ulzJeriert niemals und wuchert immerfort. Metastasen sind niemals beob¬ 
achtet worden. Unrichtig hat man auch die infektiöse Rhinitis der 
Schnüffelkrankheit zugerechnet. Falls es sich um Rhinitis handelt, so 
empfiehlt I m m i n g e r Trennung der gesunden von den kranken Tieren 
und eine Ausspülung den Nasenhöhlen mit desinfizierenden Lösungen 
(0,5°/ OÜ Sublimatlösung) bei den der Ansteckung verdächtigen Tieren. Es 
soll schon das Einträufelm solcher Lösungen in die Nasenlöcher (mehr, 
mals täglich 1 Esslöffel voll) ausreictfen. Der gleichen Behandlung wie 
die ansteckungsverdächtigen sind» auch die erkrankten Ttere zu unterwer¬ 
fen. Nach Erlöschen der Krankheit ist der Stall zu desinfizieren. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

91. Buch über Gellügelkrankheiten. (2. Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Die iih Sprechsaal von Nr. 14 der „T. R.“ unter Ant¬ 
wort 91 erteilte Auskunft „Ein von einem Tierärzte verfasstes Buch über 

Gellügelkrankheiten ist noch nicht erschienen“ ist irrig. Der im Jahre 
1891 als Tierarzt approbierte, spätere Medizinalassessor Dr. Rob. Klee 
(inzwischen verstorben) hat eine kleine, recht brauchbare Schrift „Die 
hauptsächlichsten Geflügelkrankheiten“ im Verlag der Geflügelbörse (Rieh. 
Freese) in Leipzig erscheinen lassen. 1905 ist eine 3. Auflage heraus- 
gekommen. Dr. Werk. 

(3. Antwort.) Dr. Robert Klee, Dirigent der Vet. Klinik der 

Univers. Leipzig, Geflügelkrankheiten und deren Behandlung, Leipzig, 
Expeition der Oefliigel.Börse (Rieb. Freese). 

Tierarzt Fischer. 

(4. Antwort.) Seoben lese Ich in der „T. R.“, dass Dr. J. A. 

Hoffmann der Ansicht ist, es gäbe noch kein Buch über Geflügel¬ 
krankheiten, das von einem Tierarzt verfasst sei. Und doch haben wir 
ein solches: Krankheiten des Hausgeflügels von Zürn, Prof. d. Veter.- 
Med., Leipzig. Tierarzt S a n d» •* g. 

(5. Antwort.) Es gibt 3 tierärztliche Werke über Geflügelkrankheiten: 

1. Zürn, Die Krankheiten des Hausgeflügels, mit 76 Abbildungen. Wei¬ 
mar 82. Dieses ist das grundlegende und bis jetzt beste Werk. 2. Ehr¬ 
hardt, Die Krankheiten des Hausgeflügels. Aarau 1893. 3. Dr. R. 

Klee, Die hauptsächlichsten Geflügelkrankheitem. Mit 7 Abbildungen. 
Leipzig 1895. Leider verhinderte ein frühzeitiger Tod Klee an der Her¬ 
ausgabe seines geplanten grossen Werkes über Geflügelkrankheiten. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

103. Stelzfuss beim Fohlen. {2. Antwort auf die in Nr. 10 gestellt» 
Frage.) Eine Operation der beiden Vorderfüsse (Sehnenschnitt des Huf- 
beinbeugers) führt zum Ziele und gibt dem Tiere die normale Hufstel¬ 
lung. Die Operation darf nicht gleichzeitig an beiden Beinen vorge¬ 
nommen werden, sondern in einem Zeitraum von 3—4 Wochen. Selbst 
bei älterem Pferden habe ich den Stelzfuss tadelined beseitigt. Verkürzung 
der Trachten und Schnabeleisen nach der Operation sind angebracht. Die 
Zeit ist jetzt günstig, da der Weidegang den Heilungsprozess sehr gün¬ 
stig beeinflusst. Auf die nach der Operation auftretende Schwellung der 
Operationsteile setzte ich eine scharfe Salbe. 

Ich bin gteme bereit Ihnen das Fohlen abzukaufen zu einem guten 
Preise. Tierarzt Dr. Lehmann - Güstrow (Mecklb.). 

120. Behandlung von Sprunggelenksgallen. (3. Antwort auf die in 
Nr. 13 gestellte Frage.) Chromogalhn wird zwischen Sehnenscheide 
bezw. Gelenkkapsel und Haut in das Gewebe injiziert und verursacht zu¬ 
nächst einen ständigen Druck auf die Galle, später narbige Retrak ion. 
Ich würde es im gleichen Falle unbedingt versuchen. Zu beziehen durch 
Bengen & Co., Hannover oder durch Ti'erarzt Stietenroth in 
Halle (Braunschweig), der das Mittel zusammengestellt hat. 

Dr. Neubert. 

(4. Antwort.) Wenn die Sprunggelenksgallen zu stark sind und 
dem Besitzer daran liegt, dass sie möglichst bald entfernt werden sollen, 
so muss man zur Punktion greifen. Ich entleere die Gallen mit einer 
guten scharfen In/jekt ionsnadel. Zugleich injiziere ich, wenn das Fliessen 
aufhört, etwas Chromogallin und lasse den Rest der Synovia mit dem 
Chromogaflin noch abtröpfeln. Etwas bleibt im Hohlraum zurück, aber 
das trägt gerade zur Abheilung mit bei. Es versteht sich von selbst, dass 
man Haut, Nadel und Spritze vorher sterilisiert. Das Sterilisieren be¬ 
sorgt schon Chromogallin. So ängstlich braucht man nicht zu sein. Ge¬ 
legentlich nach der Kastration eines zweijährigen Hengstes zeigte mir 
der Besitzer auch ein acht Tage altes Fohlen, welches die Fohlenlähme 
hatte und nicht mehr stehen konnte. Da ich Chromogallin bei mir hatte, 
punktierte ich auf obige Weise eine Knie- und 3 Sprunggelenksgallen. 
Obeleich von letzteren eine vereiterte, trat doch Heilung ein. Bei der 
Fohtenlähme muss man sofort alle Gallen entleeren, dann tritt fast immer 
Heilung ein. Bei den betr. beiden zweijährigen Fohlen würden aber so 
nach und nach auch die Gallen zurücktreten, wenn subkutan 20kzm Chro¬ 
mogallin appliziert würden. Das Chromogallin können Sie vcn. mir und 
auch von Bengen, Hannover, beziehen. 

Stietenroth, Halle (Braunschw.). 

123. Räadebehandlung. (2. Antwort aut die in Nr. 13 gestellte Frage.) 
Wenn Sie verehrter Herr Kollege, Ihre wissenschaftlichen Zeitschriften 
lesen würden, wenn Sie sich vor allen Dingen auch alphabetisch geord¬ 
nete Notizen über die den Praktiker interessierenden Artikel machen wür¬ 
den, dann müssten Sie wissen, dass in Nr. 6 der „T. R. a laufenden Jahr¬ 
ganges Kollege M e r t z, Pr. Holland die B. T. W. 1919 Nr. 22 und 25 
anführt, wo er seine Methode über die Räudebehandlung veröfentlicht 
hat. Wollen Sie also bitte, gefälligst daselbst nachlesen, dass M e r l z 
auf 1 kg harz- und säurefreies Motorenöl 80 g Sulfur. Sublimat, nimmt. 


Den Sprechsaal der „T. R.“ dazu zu gebrauchen, andere Kollegen für 
sich selbst die Literatur auf einem passende Fragen durchsehen zu las¬ 
sen, anstatt das Selbst zu machen, das heisst denn doch die Zeit und Ar¬ 
beitskraft anderer Kollegen etwas missbrauchen. R i e g e r. 

126. Buchführung der Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 
Frage.) Jeder Tierarzt, gleichgültig, ob sein Einkommen hoch oder nie¬ 
drig, ist zur Buchführung verptliditet. Denn wie kann er sich denn 
ohne Buchführung richtig einschätzen und vor Ueberschätzung schützen? 
Fr will doch auch vor allen Dingen berechnen, wie viel er im Jahre ver 
dient. Ohne richtige Buchführung ist dies nicht möglich. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

127. Unterkiefergeschwulst bei Ziegen. (Antwort auf die in Nr. 13 

gestellte Frage.) Sie entsteht durch Knochenbrüchigkeit. Das Maul steht 
dabei offen, Aufnahme nur flüssiger Nahrung möglich, Ausfliesseo von 
Speichel aus dem Maul, später besteht Unvermögen zu schlucken, starke 
Abmagerung und Tod durch Inanition. Behandlung fast immer erfolglos, 
da die Anfangserscheinungen vom Besitzer nicht beachtet werden. Bei 
Ergrittensein der Oberkiefer starke Atemnot mit Röcheln. Beim Unver 
mögen zu schlucken entsteht leicht durch Abschlucken von Speichel oder 
Tränke in die Luftröhre eine brandige Pneumonie, welche ebenfalls Tod 
in kurzer Zeit herbeiführt. Krampe- Köln. 

134. Baddwurmbehandlung. (1. Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 
Frage.) Ich empfehle, den m Frage kommenden Hunden die Bandfcvurm- 
kapseln entsprechend, wie man beim Pferde Pillen eingibt, mittels einer 
Kornzange direkt in den Rachen einzuführen. Selbstredend muss des 
Hunden zu diesem Zweck das Maul geöffnet werden und» mit Hilfe einer 
anderen Kornzange die Zunge weit vorgezogen werden. Ich selbst habe 
noch keinen auch noch so widerspenstigen Hund erlebt, bei dem es mir 
nicht gelungen wäre, die Bandwurmkapseln auf diesem Wege einzuver¬ 
leiben. Wollen Ihre „Gauner“ schon die Bandwurmkapseln mehl nehmen, 
so wird es noch schwerer halten, ihnen das scheusslich schmeckende 
Extr. filiz. einzugeben. Die Furcht vor Vergiftungen bei der Anwendung 
des Extr. filiz. ist völlig unbegründet, wenn als Abführmittel nicht fehfer- 
hafterweise Ol. Rizin, nachgegeben wird. Fette Oele lösen die ia 
wässeriger Flüssigkeit unlösliche Filixsäure, machen sie resorbierbar und 
rufen auf diesem Wege Filixvergiftuug hervor. Es empfiehlt sich, den» 
Filixextrakt ein pulverförmtges pflanzliches Abführmittel beizufügen, la 
einem sehr wirksamen Rezept, das ich früher an mir selbst erprobt habe, 
wurde dazu Tub. Jalap. benutzt. Ich brauchte damals kein weiteres Ab¬ 
führmittel. Im Laufe von etwa einer halben Stunde ging der Bandwurm 
wie geölt ab. 

Die Dosierung wollen Sie bitte aus jedem Lehrbuch entnehmen. 

Als zuverlässig und gefahrlos werden auch empfohlen Sem. von Km 
kurbita Pepo. Die Dosis für den Menschen beträgt 150,0 für Tänia so 
lium. 170 bis 180,0 für Tänia sagginata der enthülsten Semina. 2—3 
Stunden nach der Einnahme ein Abführmittel in Gestalt von Magius. 
sulfur. Dekoktq, Mazerationen und auch das Oel sind wirkungslos. 

R i e g e r. 

137. Sera artifizialia. (3. Antwort auf die in Nt. 13 gestellte Frhge.) 
Die Sera artifizialia finden Sie im Uebele pag. 470—71 zusammenge- 
stellt, desgleichen im Jahrgang 12 oder 13 der „T. R.“, ferner in dea 
Monatsberichten der ehern. Fabrik Aubing. Sollten Ihnen diese Quelles 
nicht zugänglich sein, dann bin ich gerne bereit auf direkte Anfrage bei 
Erstattung des Portos sie Ihnen mitzuteilen. Was Holterbach in 
seinen Artikeln in der „T. R.“ und den Monatsberichten der chem. Fa¬ 
brik Aubing über die Wirkung des nukleinisierten Serums angibt, ist 
nach unseren heutigen Kenntnissen überholt. Die Wirkung der Nuklein¬ 
säure, bezw. ihrer Salze wirkt nach W e i c h a r d t nach dem Prinzip 
der Proteinkörpertherapie, also durch Protoplasmaaktivierung nach dem¬ 
selben Prinzip, auf dem auch die Eigenblutbehandlung aufgebaut ist. 
Sie ist nach Weichardt in ihrer Wirkung unzuverlässig und wird an 
Wirksamkeit übertroffen z. B. durch die Deuteroalbumose Merck. Dem 
gemäss wäre das Rezept über das nukleinisierte Serum artifiziale zu mo¬ 
difizieren. v R i e g e r. 

138. Buch übe*- Zie^enkrankheiten. (Antwort auf die in Nr. 13 ge¬ 
stellte Frage.) In Hutyra-Marek findet man bei genauem Stu¬ 
dium Auskunft über alle Krankheiten der Ziegen. 

Krampe- KöhL 

139. Retentio sekundinarnm bei Ziegen. (Antwort auf die in Nr. 13 
gestellte Frage ) Die Nachgeburt geht bei Ziegen der Regel nach in 1 
bis 3 Stunden von selbst ah. bei Zurückbleiben kann sie manuell entfernt 
werden, wenn sie nicht zu festsitzt, es entstehen hierbei aber leicht starke 
Blutungen, die durch uteruskontrahierende Mittel bekämpft werden müs 
sen. Die Entfernung der Sekundinae geschieht durch vorsichtiges Los 
lösen von den Karunkeln ohne Zug am besten am ersten Tage nach der 
Geburt, da Besitzer wegen Verzehrens der Nachgeburt vonseiten der Muf- 
terzlegen sehr in Sorge sind. Ist manuelle Ablösung nicht angängig, 
dann Waschen der Umgebung der Geschlechtsteile und der hervorhän¬ 
genden Sekundinae mit desinfizierenden Mitteln. Ausspülen mit 4 Liter 
physiologischer Kochsalzlösung und Zusammendrehen der hervorhängen¬ 
den Teile, damit die Ziegen nicht drauftreten. Anlegen eines Maulkor¬ 
bes und innerlich Wehen anregende Mittel, z. B. Sekal. korout. retent. plv 
10.0. Au! zweimal mit Glühwein, Warmbier usw. 

Rp: Extrakt Sekal. komut. oder 

Extrakt. Hydrast. fluid. 5,0 
Aquae Gnamoni 100,0 
Stündlich einen Esslöffel voll oder 
Summitat. Sabinae 10.0 
Kalii depurat. 5,0. D. S. Innerlich! 
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Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
* gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
f Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresat 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 


Weidevieh 

versichert man auf die Dauer des Auftriebes beim 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G- 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr: 1863. 

Feste billige Prämie! Prompte Schaden regul i er ung! 

80% Entschädigung! 

Auf Wunsch Einschluss der Brand-, Blitz- und 

Diebstahlgefahr gegen geringen Zuschlag. (232J 

Vertreter und Inspektoren an allen Plätzen gesucht! 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämtl. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

An- und Verkauf von Decken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl u»d Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., |2 ö:j 

Münzstr. 10- Telephon 1215. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg l 9 Ferdinandstr. 30. 

Teiegr.-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Alster 2674/75. 

Abertln „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 


Elnheits-Halteln 


Maileinum liqu. nach Prof. Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

Mallei'n-Augenprobe. (283,) 

Genaue Gebrauchsanweisungen! Pro¬ 
spekte! Preislisten gratis zu Diensten. 


Darmstadter [26 ' J 

Pneumatik Reparatur-Anstalt 

t Jos. Horich, Darmstadt. Waldstrassc 32 

Telegr.-Adr.: Pneuhorich. Fernsprecher 842, 

\ empfiehlt sich für alle Reparaturen defekter 

Automobiireifen und Luftschläuche, UeferuMg 
von Ledergle tschutz - Ueberdecken. Schnellste 
I gewissenhafte Reparaturen nach den neuesten 

Vulkanisierverfahren. Auf Wunsch bei ei*- 
wt vHlt gesandten Reparaturen vorher Kostenvoran- 

Vb. 9chlag. Verkauf von neuen und gebrauchten 

Pneumatiks. Ankauf von Altgummi. 


„Josorptol Schürholz“ 

sowie sämtiiehe Josorptol-Präparate. 

Isapogen-Wundpulver. Isaoogen-Vaginalstäbe. 

Ecadol (Acarus- und Sarcoptesräude der Hunde). 
Thiosorptol. 

Gebrauchsanw , Literatur,Gutachten, Bestellkarten — ! S , ’g et 
mit Vordruck gratis und franko. ^ Er°? 

J. Schürholz, Chem. Lebsratorium, 1.0-> 

[217,] Köln a. Rh, Dasselstrasse Nr. 69 ? X* ” 1 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 


Unser bekanntes 


talysol 


ist eins der 


wirksamsten Mittel gegen 

Pferderäude. 


Unter ständiger Kontrolle des Chemischen Instituts 
der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Geprüft und begutachtet von zahlreichen Autoritäten, 
wie Prof. Dr. Dammann, Prof. Arnold usw. 

Lysolfabrik 

SchQlke & Mayr A.-G. 

Hamburg 39. [223,] 
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Wichtig für Geflügelzüchter. [243 4 > 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkrit durch 


Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
goi“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts- 
mlnisterium durch das bakteriol. Institut in Halte, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mi 
Emaaogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna* 
aogen gefütterten Tieren. Die Here wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
hei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten 11 g M 2,—. 

VERTRIEB TI ERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW. 47 


f HUSUMER ^ 
5Q1Af>GASZELLE 


^ 0.R.G.M, ANGEMELDET S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/ DIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VNDDABEI : VOLLKOMMENSTE 
tBM VND VERTRIEB OVRW: 
KVRT PETERS IN HVSVPl 


Alles Nähere durch [279 4 l 

Tierarzf PeterSf Hu8um 9 Woldsenstr. 13. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 
iail l| Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

I D ISS 91 Gr. Bronzene Preismünze der D. L. (X 

MamSaaIah Milch-Entkeimer unter Erhaltung dosRoh- 
H lUrWillllr milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
lÜUIwI gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 

■TI ftII Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 
WIVH |229 4 | 

Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 
Leipzig Cmilienstr. 17. 


J O D O S O LV I N 

hervorragendes Jodtherapeirtikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30,0 und 50,0 
durch alle Apotheken und Gross-Drogenhäuser Deutschlands 


zu beziehen. 

MQnsterapotheke Freiburg i. Bi 

Heinz Dorff ,297 »3 


Carbo ve nt 

für Veterinärzwecke 

(Carbo animalis) 

Hervorragend günstige Heilerfolge bei Kälherruhr, 
sowie hei infektiösen Magen- u. Darmerkraakuigen 
der Rinder, Schweine und Pferde. 


Literatur kostenlos. 


Oesterreichiscker Verein 
für chemische und metallurgische 
Production, Wien I [2 , 5 j 


Scheikeistrasse 8—11. 


Hydrolipon 

die fllclie Formaldahvd-Scife) 

von angenehmem Geruch, starker Deainfektioaskraft und 
bestens verseift 


Lieferbar in, 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 " 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! f 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäten-Preisliste eützufordern. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Reh. Psenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.Adr.: „Medikament* 


Fernsprecher 487. 


Superoxyde ad us. vet. 


Alodat 

Borodat 

Calcodat 

Magnodat 

Zinkodat 

Hydrarg. peroxydat. f 256 *' 

sind Träger von durchschn. 8% akt. Sauerstoff. 

Indikationen: äusserlich: Wundbehandlung, Otiatrie, Dermatothe- 
rapie, Fluor albus und ansteck. Scheidenkatarrh; 
innerlich: Verschiedene Arten von Dyspepsien, akute 
und chron. Magen-Darmerkrankungen. 

Literatur und Broschüren stehen den Herren Tierärzten 
zur Verfügung. 

Generalvertrieb für Deutschland: 

Impfstoffwerk Hfinchen, n. b. IL Hünchen, Rottmonnstr. 13. 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Patentamtlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [254J Versand von 3 kg an. 



Impfstoffwerk München, Rott Sr« n s n se« 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druselmpfsteffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
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Bei Wohnsitzwechsel 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die „T. R.“ 
auf der Po3t überwiesen ist. die Üeberschreibung ihres Exemplares nach 
ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres seitherigen Wohnortes 
veranlassen und uns dann durch Postkarte Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung garantiert 
werden. 

Berlin - Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Abortus infektiosus: Abortin, Parabortin. 

Von Veterinärrat Witt, Kreistierarzt. Calfce a. S. 

A. Abortus der Rinder und Abortin. 

Fast möchte ich mich entschuldigen, wenn ich noch einmal über den 
Abortus infektiosus, über Abortin und Parabortin »schreibe. Manchem Kol¬ 
legen und überlegenden Praktiker werde ich kaum noch neues bieten. 
Doch man zwingt mich von anderer Seite, zwingt mich mit Vorwürfen 
über einseitiges, kritikloses Vorgehen, zwingt mich mit 
oft fast naiven Fragen. Man wirft mir hier und dort auch vor, dass 
ich die landwirtschaftlichen Kreise mehr informiere als die Tierärzte und 
Kollegen, und — übersieht dabei, dass es nicht meine Schuld war, wenn 
ich mich vor Jahren an dfe Deutsche Landwirtschafts-Gesellscha't wen¬ 
den musste, weil der damalige verantwortliche Redakteur der B. T. W. 
ineinen Vortrag über ^Geburtenrückgang, Geschlechtskrankheiten und 
Kindersterb’ichkeit in unseren Haustierbeständen“ nicht für reif und 
geeignet f ü r d i e B. T. W. h i e 11. Es wird und mag noch heute 
an Schlachthöfen und ähnlichen Instituten kritische Naturen geben, denen 
eine Doktorarbeit über den Eierstock eines Hundewurmes und derglei¬ 
chen Dinge interessanter, wohliger auch für den grossen Leserkreis der 
tierärztlichen Praktiker erscheint, als eine Abhandlung über den Abor¬ 
tus unserer Haustiere. 

Nun stehen wir Tierärzte aber vor der grossen Frage: „W i e 
können wir nach besten Kräften mitarbeiten an der 
Neubelebung unserer Viehzucht? Unser krankes und 
immer noch leidendes Volk, unsere deutsche Jugend; kann nur gerettet 
werden durch Hebung der Milchproduktion. Unsere Arbeiterwelt kann 
und wird nur gesunden, unserer aller Arbeitslust und -freude kann sich 
erst wieder einstellen bei hinreichender Ernährung mit Fett und Fleisch. 
Aber auch die Schweinezucht wird sich erst wieder zur alten Blüte 
entfalten bei ausreichender Magermilch. Milchende Kühe werden wir 
aber erst erhalten, wenn tragende und austragende Kühe vorausgehen. 
Dabei müssen in weiten Gebieten unseres Landes die Wirtschaften völlig 
umgestellt werden. Die Abmelkwirtschaft verbietet sich bei der heuti¬ 
gen Preisbildung. Die Rübengegenden müssen sich der Zucht wieder 
zuwenden. Nun ist aller Anfang wiederum schwer. Jeder Bauer und 
Züchter verkauft in der Regel unter den heutigen Verhältnissen zu¬ 
mal doch nur das, was er air. ganz besonderen Gründen los sein will. 
Was Wundfcr also, wenn best mnite Seuchen zunehmen und die Freude 
an der Viehhaltung vergällen. 

Dabei herrscht in vielen Gegenden noch die Ansicht, dass ein in¬ 
tensiver Wirtschaftsbetrieb sich mit der Viehzucht nicht vereinigen lässt. 
Schob man früher der intensiven Fütterung die 
Schuld zu für Rückschläge mancherlei Art, so sucht 
und findet man heute kritiklos die Ursache in der 
ä fine ren Ernährung. Wie’s halt trifft! 


Aber die Forschung hat nicht geruht, auch nicht während des Krie¬ 
ges. Impfinstitute haben uns Mittel in die Hand gedrückt, die uns die 
Wege weisen aus diesem Labyrinth. So hat denn die Abortin-Impfung 
einen für viele Kreise ungeahnten Aufschwung genommen, und die Be¬ 
kämpfung des seuchenhaften Verfohlens schickt sich an, ihren Spuren zu 
folgen. 

Fragen wir also zum ersten: „Wann müssen wir zum A b o r- 
tin greifen?“ 

Die Frage wird sich jeder Praktiker leicht und schnell dahin beant¬ 
worten: „W enn eine Infektion mit dem von Bang und 
Stribolt entdeckten A bo r t u s - B a z i 11 u s vor liegt. Dies 
lässt sich nachweisen: 

1. Durch Einsendung und Untersuchung abortierter Föten, 

2. durch Untersuchen von Eihautresten oder Flüssigkeit aus der in¬ 
fizierten Gebärmutter, ! 

3. durch Entnahme und Einsendung von Blutproben (ähnlich wie bei 
Rotzuntersuchungen). 

4. Weiter erhalten wir Anhaltspunkte: durch Probeimpfungen bei 
einer gewissen Zahl von Tieren, von denen zwar nicht alle, aber doch 
meist eine genügende Zahl eine gewisse Reaktion zeigen wird, 

3. durch Erfolge bei früheren Impfungen in demselben Bestände, oder 

6. in benachbarten Beständen, die vielleicht denselben Deckbullen be¬ 
nutzen. 

So finden wir denn, dass die Impfungen angebracht sind nicht nur 
dort, wo 

a) noch das eigentliche Verkalben vorherrscht, sondern auch dort, wo 

b) Tiere nur wenige Wochen zu früh kalben oder selbst austragen, 
aber schwache Kälber bringen, 

c) die Nachgeburt in seuchenhafter Form, also bei einer 
grösseren Anzahl von Tieren, sitzen bleibt, 

d) Tiere hernach häufig umrindern, oft überhaupt nicht mehr auf¬ 
nehmen wollen, 

e) Kühe und Färsen überhaupt nicht rindern, 

f) Bullen eine gewisse Deckunlust zeigen selbst bei bester Konstitu¬ 
tion und rationeller Fütterung oder gänzlich versagen, ohne dass beson¬ 
dere Organveränderungen zu finden sind. Meist sprach man 
bisher bei all diesen Dingen vom sogenannten Schei- 
denkatarrh. Hier will ich benterken unter Hinweis auf eine Ab¬ 
handlung von Rautmann und nur in der Landwirtschaftlichen 
Wochenschrift für die Provinz Sachsen, dass auch mir Ursachen ver¬ 
schiedener Art bekannt sind, die zu einem Katarrh der Scheide 
und zu einer Rötung und Schwellung der k’einen Knötchen im Scheiden¬ 
vorhof führen können. Der Scheiden-katarrh' aber als spe¬ 
zifische Infektion, der all die oben erwähnten Fol¬ 
gen gezeitigt haben soll, existiert für mich über¬ 
haupt nicht, hat nicht existiert und wird auch nicht 
existieren! Andere mögfcn anderer Auffassung sein. Dies hindert 
mich aber nicht, das zu sagen, was ich für wahr und richtig halte, dass: 
der ganze Scheidenkatarr h-R um mel der grösste Un¬ 
sinngewesenist, den sich unsere Wissenschaft in 
den letzten Jahrzehnten geleistel hat!!! 

Aber ich gehe noch weiter: 

Auch in den meisten Fällen, in denen wir heute 
v o n der Sterilität der Rinder sprechen, rate ich zur Abor¬ 
tin i m p f u n g. Zur Vorsicht, um nicht immer wieder Gegenstand lie¬ 
benswürdiger Ratschläge, ja oft recht eingehender Schmeicheleien zu 
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sein, will ich beiläufig erwähnen, dass es auch . mir bekannt ist, dass 
auch andere Gründe zum Verkalben, zum Festsitzen der Eihäute, zu 
einer Sterilitäit führen können, insbesondere organische Veränderungen, 
Futterschäden, Unglücksfälle pp. 

Ich sehe aber hier davon ab, diese weiter aulzuführen, sondern be¬ 
schränke mich auf meinen früher geäusserten Rat: „W er mit der 
Impfspritze und mit dem Abortin über Land fährt, 
der darf seinen Verstand nicht daheim lassen!“ 

Ferner behaupte ich: 

Ich erwarte auch vom Abortin Erfolge in vielen 
von den Fällen, in denen der Abortus sichnioht mehr 
in seuchenhaf ier Form zeigt. Ein Besta-nd kann im 
wesentlichen immun geworden sein durch die Ueber- 
Windung der Seuche im natürlichen Verlauf, der 
nach unserer Erfahrung meist 2 volle Jahre und 
darüber dauerte, und doch kann bei einigen Tieren 
eine volle Immunität aus individuellen Gründen 
a u s g e<b 1 i efcde n sein, so dass es dann angezeigt er¬ 
scheint, durch die Akzellerations-Impfung (akzellerare gleich be¬ 
schleunigen mit der Absicht, ein bestimmtes Ziel zu erreichen), diese 
Immunität zu ergänzen. Es können neue Tiere eingestelt sein; 
ein Te l der herangewachsenen Tiere kann eine Immunität ererbt haben, 
andere sind mehr oder weniger leer in dieser Hinsicht ausgegangcn. 
Also, es he'sst auch her für den approbierten Tierarzt, fein säuberlich 
nachzudenken, damit er erkennt, wo und wann er noch einen Haken ein- 
schlagen kann und muss. 

Nun kommen wir zur zweiten Frage: 

Wie, resp. wie oft sollen wir impfen und mit wel¬ 
chen Dosen? 

Diese Frage ist recht schwer zu beantworten. Ich bin bescheiden 
zu sagen, dass ich mir selber über diese Frage noch nicht völlig im 
klaren bin. Dennoch bin ich bereit, auf Grund meinen Erfahrungen 
einige* mitzutei-en, was dann, so hoffe ich, auch den meisten Kollegen 
genügen wird. 

Vorweg schicken möchte ich, dass ich es für irrig halte, Von zwei 
Dosen von 10 und 20 kzm in Zwischenräumen von 14 Tagen gegeben, 
stets vollen Erfolg zu erwarten. Der Abortus i 3 t doch eine Seuche von 
einem Charakter, wie er meines Wissens weder der Veterinärmedizin 
noch der Humanmedizin anderweitig begegnet. Bei allen Seuchen, die zu 
e'ner Immunität führen, wird diese doch erreicht, sei es vollständig oder 
unvol’ständig, in einer Frist von einigen Wochen, ja zuweilen wohl nur 
wcngcn Tagen. Beim Abortus führte der natürliche 
Seuchengang selten früher als in zwei Jahren zum 
Ziele. Dies dürfen und wollen wir nie und nimmer aus dem Auge 
verlieren, denn es erleichtert uns die Frage, wie oft wir impfen müssen, 
ja ganz erhetlch. Es sagt uns einmal, je schneller wir Vorge¬ 
hen, um so rascher erreichen wir das Ziel. Es sagt uns 
weiter, dass wir energisch und radikal Vorgehen müs¬ 
sen. Sind wir uns also darüber klar geworden, dass der Abortus in- 
tekt'csus in irgend einer Form vorliegt, so müssen wir sofort und zwar 
alles impfen, was infiziert ist, und 1 was der Infektion verdächtig, resp. ihr 
ausgesetzt ist, also alle Tiere, die für die Zucht in Frage kommen, die 
Deck’eulhr, die Kühe, die Färsen und Jungrinder bis herab zu einem 
cder selbst einem halben Jahre! 

Es ist doch hinreichend der Beweis erbracht, dass die Infektion nicht 
nur auf direktem Wege*) durch die Begattung, sondern auch durch Zwi¬ 
schenträger, Futter pp. weiter getragen wird. Und der ßang’sche Bazil¬ 
lus ist ein zäher Geselle. Also ist alles zu impfen, was für die Zucht 
in Frage kommt. 

Sodann hat mich die Erfahrung gelehrt, dass es richtig ist, die 
Impfung nicht immer auf zwei Dosen zu beschränken. Der Grad der 
Immun tät, den das einzelne Individuum im voraufgegangenen, natürlichen 
Seuchengange erreicht hat, wird zweifellos mit entscheidend sein. Vor 
allem kommt unserem Vorgehen ja auch eins sehr zustatten. Der hohe 
Wert, Handels- und Zuchtw^rt, enthebt uns der Sorge, dem Besitzer zu 
grosse Kcs!en zu machen mit der öfteren Impfung. Sucht auch mancher 
sich e was zu sträuben, so wird ein bischen Energie in Verbindung mit 
einer genügenden Aufklärung ihn bald zur Vernunft bringen-. Da trotz 
der hohen Häu epreise eine Schlachtkuh einer guten Zucht- und Milchkuh 
i;m 2-3—40C0 M im Werte nachsteht, ist e : ne Aengst ichkeit wegen der 
KosLn'rag* eine Torheit. So sind denn in hiesiger Gegend, in der 
neben der Sparsamkeit gerade ein kaufmännisches Rechnen auch beim 

*) !n me'nem Wimru f e in der B. T. W , „Unsere Laidespierdezucht 
in Geabr\ ist das Wert nur vcm Setzer au3geiassen, zwar für jeden 
eik nn li h dun h das "o’gende „sondern auch“, ich muss aber, durch 
Lräh.ung gewi!z ; g', di.s erwähnen. 


Landwirt mehr und mehr Eingang gefunden hat, manche Züchter dazu 
iibergegangen, nicht nur die Impfung der umrindern den 
und nicht rindernden Tiere bis zum Erfolg oder zur 
bestimmten Aussichtslosigkeit fortzusetz e-n, son¬ 
dern sie lassen alle Quartal ihre Bestände durch¬ 
impfen und haben einsehen gelernt, 'dass sie kauf¬ 
männisch gut dabei fahren. 

Ob es nötig und ratsam ist, die weiteren Dosen über 20 kzm hinaus 
zu steigern, ist eine Frage, die m. W. noch nicht hinreichend- geklärt ist. 
Vielleicht s'nd einige Kollegen so lieb und gut, mir und dem Zutali, resp. 
dem Institut, nicht all>es ergebenst anheim zu stellen, sondern stellen sel¬ 
ber Versuche an und geben in der Fachpresse Nachricht von ihren 
Beobachtungen. 

Wichtig ist weiter die Frage, die mir so oft gestellt wird: 

„Dürfen wir auch hochtragende Tiere impfen? 
Ich an Worte: „Wir dürfen es nicht nur, wir müssen es 
s o g a r.“ Selbstredend müssen wir uns sagen, dass wir bei einem spä¬ 
ten, vieleicht zu späten Impfen den Abortus nicht verhindern werden. 
Aber sind die Eihäuie schon zerstört, ist der Fötus gar schon abgestor¬ 
ben, dann nur heraus damit, damit das Muttertier sich reinigen, wieder 
genesen und dann von neuem aufnehmen kann. 

Waben wir solche hochtragenden Tiere geimpft, und verkalben sie 
trotz der Impfung, nicht wegen der Impfung, so werden wir sehen, 
dass de Nachgeburt meist in wenigen Stunden abgeht, während ohne 
de Impfung dieser Prozess nach dem Abortus in der Regel, bei 
75—85%, Tage und Wochen dauert, wenn die Eihäute nicht operativ ent¬ 
fernt werden. Ein solches Entfernen ist aber nicht immer so leicht, wie 
mancher Renommist wahr haben möchte, und nicht immer gefahrlos. Nach 
der Imp f ung nimmt de Kontraktion der Gebärmutter, nimmt die Invo¬ 
lution einen rascheren Verlauf, Mischinfektionen, Metrit.den werden zur 
seltenen Ausnahme. Ich sah auch Fälle, in denen Tiere nach einem 
Abortus sich sehr langsam erholten, bis zum Skelett abgemagert waren, 
ohne dass ich eine Metri is feststeilen konnte. Einige Abortindosen führ¬ 
ten zur aufalend raschen Genesung und zu neuer Fruchtbar¬ 
keit. Dass man gut tut, schon vor dem Impfen hochtragender Tiere 
dem Besitzer hinreichende Aufklärung zu geben, dürfte jedem klar sein. 
Man hat e 3 oft für eine Utopie erklärt, dass ich von der Aboriinimpfuag 
ein schnelleres Forlgehen der Eihäute erwarte. Und doch ist dies alles 
so natürlich. Ich erwarte es selbstredend nicht, wenn die Eihäute hal¬ 
ten bleiben nach Schwergeburten, Zwiillingskälbem und dergleichen, son¬ 
dern in den Fällen, in denen dies eine Begleiter¬ 
scheinung, ein Folgezustand des Abortus bildet. 
Und das ist die weit, weit überwiegende Zahl aller 
Fälle von festsitzend-en Eihäute n! Hilft nun das Abortin 
gegen den Abojtus, bringi es das Tier zur Genesung, und stärkt es da¬ 
mit den Organismus, so ist es ganz selbstverständlich, dass auch der Ute¬ 
rus und seine Muskulatur davon profitieren müssen. Nicht weniger na 
türlich ist aber, dass man diese Wirkung nicht schon nach ein paar Stirn 
den erwarten kann. Aber in wenigen Tagen schon macht sie sich ganz 
bestimmt gellend. Und ist der eine oder andere Kollege immer noch so 
lieb, diesen meinen Worten und der Wahrheit keinen Glauben zu sehen 
ken, so sei es mir gestattet, an die Worte zu erinnern, die neulich io 
einer Versammlung in Magdeburg der Veterinärrat Z i e g enbein* Wol- 
mitstedt sprach: „Ich muss dem Kollegen Witt bestätigen, dass ich in mei¬ 
nem Kreise Gemeinden habe, in denen ohne Impfung kaum noch ein 
Rind tragend wird, und dass ich seiljder Abort!nimpfung keine Kuh mehr 
habe eingehen sehen!“ Wird das nun endlich genügen? 

Wer nach vorgenannten Regeln die Abortinimpfung aufnimmt und 
sachgemäss durchführt, wird nicht nur zum Ziele kommen im Kampf 
gegen den Abortus und seine direkten Folgen. Noch ein weiteres wird 
ihm erblühen, Freunde und Freude schaffen, nämlich die Beseitigung 
mancher Kälterkrankheiten. 

Recht staike Zwelel wifd mancher Leser bei diesen Worten geltend 
machen, und ich höre schon die Frage: „Was wollen Sie alles noch mit 
dem Wundermittel Abor in beseitigen?“ Da Lin ich denn so ehrlich zu 
gestehen, dass ich durchaus nicht den Willen hatte, mit diesem Impfstofi 
Käiberseuchen, wie die Nabelentzündung, die ansteckende Lungenentzün 
düng und die Ruhr, zu bekämpfen. Ich habe mich aber gefreut, als mir 
d e 3 in zahlreichen Fällen und in grösseren Beständen so ganz nebenher! 
glückte, v:r allem in den Fällen, in denen neben diesen Kälberseuchen 
der Abortus oder der s-cgenannte Scheidenkalarrbseit Jahren sein Wesen trieb. 

Und die Erklärung für diese Ta‘sache ist unschwer zu finden. Ein¬ 
mal muss mit der Gesundung der Mu’tertiere auch die Widerstandskraft 
der Nachkommen zunehmen. Aber es kommt noch besser. Der Nach- 
we's des Abortus wird am sichersten erbracht durch die Einsendung 
und Un'ersuchung eines a -.orderten Fötus, in dessen Magen der Bangsche 
BazÜlus sich in der Regel in Reinkultur vorlindet. Unsicherer ist ja. 



Nr. 18 


Tierärztliche Rundschau 


255 


schon die Blutprobe. Hat aber ein * abortierter Fötus den Erreger dort 
bei sich unter der Voraussetzung, dass das Muttertier infiziert ist, lo 
fällt es nicht schwer anzunehmen, dass selbst bei vorgeschrittener Immu¬ 
nität dfer Mutter; also wenn das Junge voll ausjgetragen wird, oder wenn 
es wenige Tage und’ Wochen vor Ablauf der normalen Trächtigkeit lebend 
oder lebensfähig zur Welt kommt, ebenfalls die Bazillen bei sich hat. 
Setzt nun die Mageraverdauung ein bei der Milchzufuhr, so werden ruhr¬ 
artige Diarrhöen auftreten können. Es werden die Bazillen bei noch nicht 
genügender Immunität des jungen Tieres auch im Bereiche des Nabels 
oder der Leber oder der Lunge sich ansiedeln und ihre schädigende 
Wirkung auslösen können, und der Laie spricht dann von der Lähme, 
ohne dabei zu beachten, dass der Fachmann schärfer zu trennen pflegt. 
Ist es aber durch rechtzeitiges Impfen erreicht, dass nicht nur die Mut¬ 
ter, sondern * auch das junge Tier voll immun ist, so ist es ganz natür¬ 
lich, dass diese Kälberseuchen schwinden. Ausserdem habe ich von den 
Herren der. Landsberger Instituts erfahren, dass sie bei näherer Prüfung 
an Föten und jungen Kadavern wiederholt den Bangschen Bazillus und 
nicht die sonst üblichen spezifischen Erreger als die eigentliche und 
alleinige Ursache der erwähnten Kälberseuchen gefunden haben. Somit 
ist der so ganz nebenher erzielte Erfolg keine Wundermär, sondern eine 
ganz folgerichtige, dabei höchst willkommene Begleiterscheinung! 

Aber ich bin noch nicht zufrieden, ich will immer noch mehr. In 
manchen Gegenden ist die S t i e r s u c h t mit derKystenbildung 
im Eierstock und dem Einsinken der Beckenbänder 
eine zweifellos häufigere Erscheinung, als in den Beständen, in denen 
ich seit Jahren mit dem Abortin arbeite. Ich sah im Verlaufe von 3—4 
Jahren seihst in Beständen von 30—100 Kühen zuweilen keinen einzigen 
oder nur einen Fa.l von ausgeprägter Stiersucht. Nun ist in einem sol¬ 
chen Bestände im Verlaufe von % Jahren das methodische Nachimpfeil 
der Kühe unterblieben aus Gründen, die ich hier nicht erst erwähnen 
möch'e, und bei meiner Wiederkehr zählte mir der Oberschweizer sie¬ 
ben Fälle von deutlicher Stiersucht vor. Mancher wird 
sagen, dass es ein Zuiall ist. Nun, ich kenne keinen Zufall, denn: 

„Was uns blindes Ungefähr nur dünkt, 

Gerade das steigt aus den tiefsten Tiefen!“ 

Sehen wir aber, wie ich oben erwähnte, die günstige Einwirkung der 
\bortin-Behandlung auf die Muskulatur der Gebärmutter, so müssen wir 
logischer Weise zugeben, dass ein Einfluss auf die Eierstöcke und ihre 
glatten Muskel asern durchaus im Bereiche der Möglichkeit liegt. Mag 
die Wirkung auch keineswegs ausi^ichen, die Wandung alter Kysten zum 
Bersten zu bringen, so dürfte es doch möglich sein, dass einer neuen 
Kystenbildung und damit der gefürchteten Sterilität vorgebeugt wird. 

Nun zu den Erfolgen des Abortins. 

Mit einer genauen Statistik kann und will ich nicht dienen, sondern 
nur ein paar fremde Zeugen sprechen lassen. 

Zwei Tierzuchtinspektoren der Provinz Sachsen haben schon vor 
Jahren in landwirtschaftlichen Versammlungen erklärt, dass sie kaum 
einen Bestand gesehen haben, in denen das Abortin nicht das geleistet 
hat, was ich ihm zugesprochen habe. Und zeigten sich in Ausnahmefäl¬ 
len einmal Fehlresultate, so konnten sie fast • immer auf Fehler in der 
Anwendung, vor allem auf nicht genügende Anwendung, zurückgeführt 
werden. (Schluss, folgt.) 
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die mit humanen und bovinen Tuberkelbazillen nachinfiziert 
wurden'. 

Dr. Veitmann (Hubert), Tierarzt in Dülmen: Ueber die phago¬ 
zytären Eigenschaften der Zellen des Bauchhöhlen-Exsudates 
von Meerschweinchen gegen KafihLüfter-Tuberkelbazillen, Sta¬ 
phylokokken und Olivenöl mit Berücksichtigung der zeitlichen 
Grenzen in dieser Phagozytose. 


Vereine und Versammlungen. 

# Reichsverband der praktischen Tierärzte- Am Sonntag, den 30. 
Mai, findet in Breslau in den Reichshallen die Grilndungsversaminlung 
einer schlesischen Provinzialgruppe statt. (S. „Schwarzes Brett.). 


■■ Verband der FreibemfstierärzU. Bayerns- 
Vorstandsschaft: 

E i s e n ba r t h, pr. Tierarzt, Erding; 1. Vorsitzender; 

Dr. Erhardt, Distriktstierarzt, Hersbruck (Mfr.); 2. Vorsitzender; 
Dr. Pfeiffer, Tierarzt am Impfstoffwerk München; Schriftführer; 
Dr. Münich, pr. Tierarzt, Straubing; Kassierer; 

Vorsitzende der Gauvereine: 

Augsburg: H ü t h e r, Bohipgen; 

München: Müller, Fürstenfeldbruck; 

Nürnberg: Dr. Erhardt, Hersbruck; 

Regensburg: Hof bauer, Schwandorf; 

Würzbuig: Seemann, Gaukönigshofen. 

Arbeitsteilung im Hauptausschuss: 
Fleischbeschau: D r. Münich, Straubing,; 

Versicherungswesen: Eisenbarth, Erding; 

Kurpfuscherei: Dr. Eder, Haimhausen; 

Versorgungßwesen, Presse: Dr. Erhardt, Hersbruck. 

Schiedsgericht: Ditthorn, Düikelsbühl; Erhard, 
Weissniain; E i s e n b a r t h, Erding. 

Die Herren Mitglieder wollen sich in einschlägigen Angelegenheiten 
der Mitarbeit der genannten Herren bedienen. 

Die neugedruckten Satzungen werden den Mitgliedern durch die Gau¬ 
kassierer zusammen mit der Aufforderung zur Zahlung des Jahresbei¬ 
trags zugehen. Die Herren Gauvörsitzenden werden gebeten, bis dahin 
ihre MitgliederverzeCchmsse zu ergänzen. Adressenänderungen wollen je¬ 
weils umgehend den Gauvorsitzenden mitgeteilt werden; Eintritt oder 
Austritt erfolgt an den Vorsitzenden des betreffenden Gauvereins. 


HochschulnachricMen. 

# Berlin. Erhöhung der Studienhosorare und Gebühren. Laut Aus¬ 
hang in der Hochschule hat der Landwirtschaftsminister in Bezug auf 
die Studienhonorare und Gebühren bestimmt, dass sie vom Sommerse- 
ines-ier 1920 ab, veranlasst durch die Teuerungsverhältnisse, erhöht wer¬ 
den, wie sie ja auch an den Universitäten, technischen und landwirt¬ 
schaftlichen Hochschulen in gleicher Weise festgesetzt wurden. Es wird 
erhoben: 

1. an Studienhcnorar für das Semester, wie bei den Universitäten und 
technischen Hochschulen 8 M für jede Wochenstunde. 

2. eine Einschreibegebiihr von 6 M nach Massgabe dfer bisherigen 
Bestimmungen; 

3. ein Auditoipumgeld von 10 M für das Semester und eine Bücherei¬ 
gebühr von 10 M für den gleichen Zeitraum; 

4. ferner für die Uebungjen in Instituten und Kliniken, die mit beson¬ 
derem Materialverbrauch verbunden sind, auf jeden Studierenden, 
der die Uebungen belegt hat, eine Instituts- (Praktikanten-)gebühr 
von je 10 M für dan Semester. 

Reichsausländer haben in allen Fällen da9 eineinhalbfache der vorste¬ 
hend bezeichnten Sätze zu zahlen, soweit bisher nicht schon, wie bei der 
Einschreibegebühr, höhere Sätze vorgeschrieben waren. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ein Laboratorium zur Erforschung noch unbekannter Schalkrank¬ 
heiten ist Anfang April d. Js. im Bakteriolog. Institut der Landwirt- 
schaftskammer in Halle (Saale) eröffnet worden. Auch- Ziegenkrankhei¬ 
ten sollen entsprechende Berücksichtigung finden. Dieses Laboratorium 
verdankt seine Errichtung in erster Linie der ProvinziaLFleischstelle in 
Magdeburg und dem Viehhandelsverband Anhalt in Dessau, die .'n Er¬ 
kenntnis der Bedeutung, die die Schafhaltung nach dem Kriege gewon¬ 
nen hat, namhafte Summen zur Verfügung gestellt haben. 

# Verstoss gegen Kollegialität and Standesbewusstsein. Ein Kollege 
schreibt uns: 

An meinem Wohnort C. befindet sich ein Rittergut, dessen Besitzer 
ein Prinz ist. Der Inspektor dieses Gutes, der stolz den Titel „Ober¬ 
amtmann“ führt, gehört zu jenen Leuten, die den be-rühnden Pfuscher L. 
aus G. stets zuerst konsultieren und nur, wenn L. am Ende seiner Kirnst 
ist und Eile nottut, den Tierarzt rufen. Als ich davon erfuhr, habe ich 
die Ausübung der Praxis auf dem Dominium eingestellt und den drei 
Nachbarkollegen in F. dies mitgeteilt in der Erwartung, bei ihnen das 
kollegiale Solidaritätsgefühl zu finden. Die Kollegen haben auch die 
Kenntnisnahme meiner Mitteilung mir durch Namensuntersehrift bestätigt ; 
trotzdem aber hat einer von ihnen, ein ehemaliger aktiver Ober veterinär, 
es mit dem kollegialen Anstand vereinbar gefunden, nunmehr an meiner 
Stelle auf dem prinzHchen Rittergut die Praxis auszuüben. Wie denken 
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die Kollegen über den Fall, und was soll ich gegen den Oberveterinär 
a. D. unternehmen? ß. 

# Gebührnisse bei Wahrnehmung höherer als der dem Dienstgrad 
entsprechenden Stellen. Da> Reichswehrmmisterium, Heeresleitung, Heeres- 
verwaltungsamt veröffentlicht unterm 13. April 1920 nachstehende Ver¬ 
fügung Nr. 1813,1. 20. V 3 I: 

1. Die Bestimmung unter Zitfer 19 des Erlasses vom 13. Dezember 
1919 bezieht sich auch auf Veterinäroffiziere, soweit für sie Stellengehälter 
ausgeworfen sind. Letztere kommen nach dem Haushalt für 1919 in 
Betracht 

aus Kapitel 14 Titel 1 

für 1 Veterinärinspektor und Abteilungschef, 

aus Kapitel 19 Titel 1 

für 4 Cuuppenveterinäre, 

21 Brigadeveterinäre. 

Soweit bisher anders verfahren worden ist. ist Ausgleich vorzuneh¬ 
men. Entgegenstehende Verfügungen werden hierdurch* aufgehoben. 

2. Wenn ein Generaloberveterinär mit Wahrnehmung der Stelle für 
einen höheren Dienstgrad fceau.lragt wird, so ist die nach Ziffer 20 a. 
a. O. zuständige ruhegehaltsfähige Stellenzulage von 1150 M jährlich 
dem Gehalt zuzusetzen und nur der Unterschied zwischen diesen beiden 
Gebühren zusammen und dem Gehalt des nächsthöheren Dienstgrades als 
nicht ruhegehaltsfähiger Zuschuss zu zahlen. 

3. Brigadeveterinäre, die nicht patentierte Generaloberveterinäre sind, 
haben auf die ruhegehaltsfähige Stellenzulage von 1150 M jährlich kei- 
nen Anspruch. Die Zuständigkeit der Zulage ist nicht davon abhängig, 
ob der Veterinär-Otfizler Brigadeveterinär, sondern ob er patentierter 
Generaloberveterinär ist 

— Die neuen Gehälter der Militär-Veterinäre. Zu dem in Nr. 14 
erschienenen Artikel gestatten Sie mir ein paar Worte. Der Herr Ein¬ 
sender, der zweifellos den Militärveterinären zuzuzählen ist, scheint übfer 
die Lage der Mehrzahl der prakt. Tierärzte eine reichlich unklare Vor¬ 
stellung zu haben. Sein Wunsch, nicht über die Sache zu sprechen, da 
„amtliche Stellen daraus den Schluss, dass es den (praktischen!) Tier¬ 
ärzten dann ebenfalls gut gehe, ziehen könnten“, können wir leider nicht 
erfüllen. Die amtlichen Stellen und Steuerbehörden werden bald gjenug 
die finanzielle Verelendung der freien akademischen Berufe am deutlich¬ 
sten sehen. Zum Artikel selbst nur eine fundamentale Feststellung: Es 
wird nur ganz, ganz wenige, im gleichen Alter wie Stabsveterinäre be¬ 
findliche prakt. Tierärzte geben, die nach Abzug ihrer Praxisunkosten 
14 250—21 750 M pro Jahr verdienen. Ja, ich glaube, es wird über¬ 
haupt keinen prakt. Tierarzt mit einem Einkommen in dieser Höhe geben. 
Mit dem Einwand, dass die Höhe des Gehaltes sich „nach den Kosten 
der Vorbildung“ richten müsse, sind wir Praktiker einverstanden. Schon 
aus diesem Grund müsste der Tierarzt, der seine Ausbildung aus eige¬ 
nen Mitteln bestreiten musste, finanziell besser gestellt sein als der Mili- 
tärveterinär, dessen Ausbildung der Staat übernommen hat. Der verab¬ 
schiedete Militärveterinär hat schliesslich immer einen Rückhalt an seiner 
Pension, bis er sich in die Praxis eingearbeitet hat, auch „wenn er bis 
dahin keine Gelegenheit zur Praxis hatte“. 

Aus allen diesen Gründen müssen wir prakt. Tierärzte am Praxis¬ 
verbot der Militärveterinäre unbedingt festhalten, wollen wir uns nicht 
ins eigene Fleisch schneiden. Praxisverbot, Verbot der Benutzung von 
Krümpergeschirren zur Praxis, Verbot der Benutzung von militärfiskali- 
schen Stallungen und Einrichtungen (Gaszellen!) für die Zwecke der 
Privatpraxis. Dixi! Dr. Schröpfer. 

# Erhöhung der laufenden Kriegsbeihilfe für Offiziere und Beamte 
der Heeresverwaltung im Ruhestande und Hinterbliebene. Durch Rund¬ 
schreiben des Herrn Reichsministers dier Finanzen ist auch die laufende 
Kriegsbeihiife der Offiziere und Beamten der Heeresverwaltung im Ruhe- 
standfe und der Hinterbliebenen ärn Rahmen der bereits bisher gültigen 
Grundsätze erhöht worden, d. h. die Erhöhung beträgt 50 bis 100 v. h. 
des;en : gen Satzes, den die aktiven Offiziere und Beamten durch die Er¬ 
höhung um 150 v. H. jetzt erhalten. Die Erhöhung bezieht sich jedoch 
nicht auf die Kinderzulage. 

Diese Neubewilligung erfolgt — und zwar auch hinsichtlich des Pro¬ 
zentsatzes — ganz unalhängig von der bisher schon gewährten Beihilfe; 
letztere wird durch die Neubewilligung nicht berührt. Eie Erhöhung wird 
vorläuf g b's auf weteres gezahlt. Wer eine Kriegsbeihi'fe schon er. 
hält oder beantragt ha 4 , braucht sein Gesuch nicht zu wiederholen, auch 
ni:ht wenn es früher atge’ehnt worden war. Ferner ist die bisherige 
Bestimmung, dass Krejsbeihilfen bei einem ruhegehaltsfäh'gen Diens'eln- 
komir.en (ohne Wohnungsgeld) von mehr als 13 000 M nicht gewährt 
werden dürfen, vom 1. Januar 1920 ab in Fortfall gekommen. Es kann 
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also vom 1. Januar 1920 ab eine laufende Kriegsbeihilfe unter den bfe- 
herigen Bedingungen gewährt werden. Die Bewilligung ist nur auf An¬ 
trag zulässig. Anträge sind zu richten an das Heeresabwickelungsans 
Preussen, Abwickelungsabteilung des Versorgungsdepartements, Bertis 
SW. 48, Verl. Hedemannstr. 7/10. 

Durch die Erhöhung und den Fortfall der Grenze von 130CO M ist 
der Kreis der Antragsberechtigten wieder erheblich erweitert woiden, so 
dass die Erledigung der Neuanträge und Sie Nachprüfung der bisheri¬ 
gen Anweisungen und auch der Ablehnungen sehr viel Arbeit veiursacht, 
die mit dem zurzeit vorhandenen Personal nicht sofort bewältigt wer 
den kann. Es lässt sich daher nicht vermeiden, dass die Erledigung sich 
da oder dort verzögern wird. 

Bemerkt wird noch, dass die Bestimmungen über die Gewährung der 
Kriegsbeihilfen nicht allein tür die pensionierten Offiziere und Beamte« 
der Heeresverwaltung gellen, sondern dass diese vom Reichsminister der 
Finanzen herausgegebenen Bestimmungen massgebend sind für alle 
Reichsbeamten int Ruhestande und die Hinterbliebenen. 

# Tierärztliches Dispensierrecht in Preussen. Das Ministerium für 
Landwirtschaft usw. hat unterm 29. Januar d. J. unter I A. III g. 4880 
11/19 an die Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten in Berlin 
nachstehenden Erlass gerichtet: 

Nach den Berichien zu dem Erlasse vom 30. Juni 1913—1 A III e 
2 03 - übten von den 2523 damals in Preussen Praxis treibenden Tier¬ 

ärzten (die Militärveterinäre nicht eingerechnet) 1976 das Dispensierrecht 
aus. Da in der Gesamtzahl auch die nur im Nebenberufe und in ge¬ 
ringem Umfange Privatpraxis treibenden Tierärzte enthalten sind, so 
kann angenommen werden, dass die in grösserem Umfange Praxis trei¬ 
benden Tierärzte fest durchweg vom Dispensierrecht Gebrauch machen. 
Hieraus kann auf ein dringendes Bedürfnis zum Sdbsfdispensieren bei den 
Tierärzten geschlossen werden. Die Ausübung des Dispensierrechts er¬ 
scheint auch im Interesse rascher Hi feleistung und billiger Versorgung 
der Tierbesitzer mit Arzneien dringend erwünscht. 

Die Einrichtungen der Tierärzte für die Ausübung des Dispensier¬ 
rechts zeigen nach den Berichten der Regierungspräsidenten noch grosse 
Ungleichmässigkeiten und lassen zum Teil zu wünschen übrig. Vorbe¬ 
haltlich etwa weiter erforder'icher Bestimmungen erscheint es mir daher 
notwendig, dass die Regierungs- und Veterinärräte eine dauernde Ueber- 
wachung über die Art der Ausübung des Dispensierrechts ausüben und 
ich ersuche ergebenst, ihnen einen entsprechenden Auftrag zu erteilen. 
Bei der Kontrolle wird auf folgende Gesichtspunkte besonders zu ach¬ 
ten sein: 

1. Die Arzneien müssen in einem besonderen taghellen verschließ¬ 
baren Raum untergebracht »fein. 

2. Der Raum darf zu Wohnzwecken sowie zur Unterbringung von 
Nahrungs- und Genussmitteln nicht verwendet werden. Er ist mit den 
zur Aufnahme der Arzneibehälter und der Arbeitsgeräte erforderliche« 
Schränken und Börten sowie mit einem Arbeitstisch auszustatten. 

3. Die Arzneimittel und Waren müssen die Beschaffenheit guter 
Handelsware besitzen. 

4. Sämtliche Arzneigefässe und Packungen müssen Aufschriften über 
ihren Inhalt tragen. Die Standgefässe sind, sofern sie nicht starkwirkende 
Mittel enthalten, mit schwarzer Schrift auf weissein Grunde, sofern sie 
Mittel en'halten, die in der Tabelle C des Deutschen Arzneibuches aufge¬ 
führt sind, mit roter Schrift auf weissem Grunde zu bezeichnen. Die 
Bezeichnungen müssten stets deutlich lesbar und sauber sein. Für Säuren 
und Laufen ist auch radierte oder geätzte Schrift zulässig. 

5. Gifte sind, soweit sie nach den für die Tierärz e geltenden Be 
Stimmungen vorrätg gehalten werden dürfen, bei genauer Beachtung der 
Vorschriften über die Aufbewahrung von Giften unter besonderem Ver¬ 
schluss zu halten. Der Schrank oder die Abteilung des Schrankes muss 
mit der Bezeichnung „Gif;“ versehen sein. In dem GFtschrank oder 
der Schrankabteilung müssen auch die zur Dispensation der Gifte etwa 
vorrät g gehaltenen besonderen Gerätschaften untergebracht sein. 

Die Arzneibehälfer mit den Mitteln der Tabelle C des D. A. B. sind 
getrennt von den nicht stark wirkenden Mitteln aufzustellen. 

6. Die Zubereitung der Arzneien darf nur durch die Tierärzte selbst 
erfolgen. 

Jede verabfolgte Arznei muss mit einer deutlich und leserlichen Auf¬ 
schrift versehen. sein, die die Gebrauchsanweisung und den Namen des 
Anfertigers mit der Bezeichnung „Tierarzt“ trägt. Die nötigen Beteili¬ 
gungen sind möglichst gelegentlich anderer Dienstreisen vorzunebir.en. 
Soweit Uebelstände ge'unden werden, Ist auf Abstellung h nzuwirken. 
Erforderlichenfalls ist zu berichten. Im übrgen ist üter die Erfahrun¬ 
gen bei Geligenhe t der BeiLhtigungen in den Jahresve'.erinärberichten 
Teil II Bericht zu erstatten. 

gez. Braun. 
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—■ Deutscher Veterinärrat. Bildung der Wahlkörper. 

Der D. V. R. hat auf seiner XVI. Vollversammlung Oktober 1919 
in Bamberg beschlossen, dass die Abgeordneten zum D. V. R. nicht 
mehr von den jetzt im D. V. R. zusammengeschlossenen Vereinen ge¬ 
wählt werden, sondern in Wahlkörpern, die aus Staats- bezw. Ge¬ 
meinde- bezw. Freiberufstierärzten bestehen. 

Dieser Beschluss ist durch „Mitteilung der Geschäftsstelle des Deut¬ 
schen Veterinärrates“ allen zum D. V. R. gehörigen und ihm bekannten 
tierärztlichen Vereinen und Verbänden bekannt gemacht worden mit der 
Aufforderung, den Aufbau der Wahlkörper anzure¬ 
gen und zu fördern. Die gleiche Aufforderung ergeht hiermit 
nochmals an d*'e tierärztliche Allgemeinheit. 

Der Ausschuss des D. V. R. hat in einer Sitzung am 15. Februar 
1920 auftragsgemäss die neue Wahlordnung auf Grund der Bam- 
berger Beschlüsse festgestellt. Der Wortlaut der Wahlordnung ist durch 
die Fachzeitschriften veröffentlicht, auch allen tierärztlichen Vereinen und 
Verbänden besonders übermittelt worden. 

In Erledigung der Leitsätze 3 und 7 der Vollversammlung des D. 
V. R. m Bamberg fordere ich hiermit zur Bildung der Wahlkör¬ 
per nach den neuen Satzungen nochmals auf. Vor Ablaut 
des Oktober 1920 müssen die Bildung und Anmeldung der Wahlkörper 
vollzogen und die Neuwahlen der Abgeordneten ausgeschrieben . sein. 
Im Interesse der Listenprüfung sowie im eigensten Interesse der Wähler¬ 
schaft empfiehlt es sich, die Bildung der Wahlkörper zu beschleunigen. 

Die E : n3endimg der Mitgliederlisten der Wahlkörper erfolgt an die 
Geschäftsstelle des Deutschen Veterinärrates: Dr. Bach, Berlin-Frie¬ 
denau, Südwestkorso 10 II. 

Cöln, den 20. April 1920. 

Der Präsiden i 
D r. Lothes. 

— Mitteilung der Geschäftsstelle. Im Anschluss an 
die obige Bekanntmachung des Präsidenten des D. V. R. sei über einige 
bei der B ldung der Wahlkörper zu beachtende Punkte folgendes bemerkt: 

Es können entweder bereits bestehende tierärztliche Ver¬ 
einigungen als Wablkörper zum D. V. R. auftreten oder 
es können sich solche Wahlkörper n e u b i 1 d e n. . Ein kleinster Wahlkör¬ 
per muss mindestens 20 Mitglieder zählen. In grösseren Wahlkörpern 
entfällt auf je 20 Mitglieder (Zwanzigschaft) ein Abgeordneter; iiber- 
schiessende Stimmen zählen nicht. 

Weiter; Bedingungen bei der Aufstellung der Wahlkörper sind: Die 
Wahlkörper müssen aus Angehörigen derselben Berufs¬ 
untergruppe bestehen; sie müssen eine Mitgliederliste füh¬ 
ren und sich unter Einreichung derselben beim D. V. R. (Geschäftsstelle) 
a n m e 1 d e n ( § 4 a); sie müssen alljährlich die Beiträge zum 

D. V. R. selbständig einziehen (erstmalig 3 Mark pro Kopf) und an 
den Kassenwart*) des D. V. R. abführen (§ 5 und 6 c); jeder wahlbe¬ 
rechtigte Tierarzt dar! nur einem Wahlkörper angehören (§ 4b); 
in dieser Hinsicht findet durch den Ausschuss des D. V. R. eine Prü- 
fung der Mitgliederlisten statt (§ 4 b). Dagegen ble : bt die Art der 
Wahl ihrer Abgeordneten den Wählkörpern selbst überlassen ( § 6 b). 

Nach Erfüllung dieser Formalitäten (§ 7) veranlasst der Ausschuss 
(Geschäftsstelle) unter Benachrichtigung der Wahlkörper alles Weitere. 
Eine Geschäftsführung innerhalb der Wahlkörper ist 
erforderlich (Mitgliederflisten, Beiträge. Wählen, Schriftwechsel). 

Die Mitgliedschaft bei mehreren Wahlkörpern ist, wie schon erwähnt, 
im Gegensatz zu den früheren Verhältnissen beim D. V. R. nicht mehr 
zulässig. Es würde die diesbezügliche Kontrolle der Mitgliederlisten sehr 
erschweren und die Zahl der Rückschriften sowie de Arbeit d:r Wahl¬ 
körper selbst unnütz vermehren, wenn dieser wichtige Punkt nicht beach¬ 
tet würde. Jeder Kollege muss daher schon von sich aus darauf 
achten, da a s er nur in der Liste desjenigen WaHlkörpers 
geführt wird, in dem er zu wählen gedenkt. 

In welcher zahlenmäßigen Stärke sich die Wahlkörper bil¬ 
den wollen, ist ihnen ebenfalls überlassen. 

Die Bildung der- Wahlkörper und die Regelung der Formalitäten er¬ 
fordern also eine gewisse Vorarbeit, zu deren Erleichterung die 
Aufforderung zur Bildung der Wahlkörper auch lange vor dem vorge- 
schriefcenen Termin ergeht. Der Aufstellung und der Anmeldung der 
Wahlkörper folgen dann noch die Prüfung der Listen durch die Geschäfts¬ 
stelle bezw. die Wahlkommission des D. V. R. Alles dies mus 9 jedoch 
bis zum Oktober dieses Jahres beendet sein, tunlichst 
früher. 

An alle Vorstände der tierärztlichen Vereine und Verbände, denen 
die neuen Satzungen des D. V. R. bereits zuge9andt worderi sind, sowie 
an die tierärztliche Allgemeinheit ergeht daher die B i 11 e, die nöti¬ 
gen Arbeiten sofort aufzunehmen. 

Die nach § 4 der Wahlordnung erforderlichen Mitglieder¬ 
listen werden an die Unterzeichnete Geschäftsstelle erbeten. 
Diese Listen werden am besten durch geschrieben, sodass gleich¬ 
lautende Exemplare sowohl bei den Wahlkörpem als auch bei der Ge¬ 
schäftsstelle vorhanden sind. Die Listen müssen mit laufenden 
Nummern versehen und alphabetisch geordnet sein. Bei allen 
Namen muss mindestens noch der Wohnort ersichtlich se'n. Bei häu¬ 
figen Namen (Müller, Meier, Schmidt, Schulz, Schultze . . .) mus 9 
auch der Vorname hinzugefügt werden. 

Jeder Wahlkörper muss die Anschrift eines seiner Mitglieder ange¬ 
ben, mit welchem der Schriftverkehr 9tattfinden soll. 

Berlin-Frtedenau, Südwestkorso 10 II. 

Dr. Bach. 


•) Kassenwart des D. V. R. ist: Oeheimrat Heyne in Halber¬ 
stadt, Sedanstrasse 76 II. 


— Neue Reichsbesoldungsordnung. Die frühere Mit¬ 
teilung der Geschäftsstelle, nach welcher die mit der Reichsbesoldungs- 
Ordnung verbundene Gehaltsklasseneinteilung der Reicbsbeamten (An¬ 
lage 1) an das Reichsfinanzministerium zurückverwiesen sei, muss als 
durch die weitere Entwickelung dieser Angelegenheit überhclt gelten. Nach 
den letzten, gerade bei dieser Vorlage äusserst wandlungsfähigen parla¬ 
mentarischen Entschlüssen will die Nationalversammlung das Besoldungs¬ 
gesetz samt Anlagen doch beraten und als eine Art Notgesetz anneh¬ 
men, während» Aenderungen dem kommenden Reichstag Vorbehalten blei¬ 
ben sollen. Da Nachrichten in den Wochenschriften etwas spät kommen, 
so bitte ich besonders interessierte Kollegen, die Angelegenheit auch in 
der Tagespresse zu verfolgen. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 II. 

D r. Bach. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 12. 
b i s 18. April neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche aus 
9 Kantonen mit 18 Bezirken mit 25 Gemeinden und 41 Oehöften; 
Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 5 Gemeinden; 
Rotlaut der Schweine »(einschliesslich Stäbchpnrotlauf und 
Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 12 Bezirken mit 14 Gemeinden und 
14 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Doris E i c h l e r in 
Borna mit dem Tierarzt Dr. Kurt Fischer in Weischlitz (Vogtidw). 

# Berufshaftpflicht-Versichemngen für Tierärzte. Die Kraftfahrer-Ver¬ 
einigung deutscher Aerzte und die Wirtschafts-Vereinigung kraftfahrender 
Aerzte geben bekannt, dass ihre Vertragsgesellschaften neue Verträge für 
Berufspflicht mit Tierärzten nicht mehr abschliessen. Der Grund dieser 
Massnahme ist darin zu suchen, dass, die Schadenersatzforderungen durch 
die erhebliche Wertsteigerung der Tiere, besonders der Pferde, übertrie¬ 
ben hoch sind. Abgeschlossene Versicherungen bleiben in Kraft. 

# Ein öffentliches Laboratorium in Verbindung mit einer bakteriolo¬ 
gischen, chemisch-physiologischen und chemisch-technischen Abteilung 
nebst einer Beratungsstelle für Gewerbe, Handel, Industrie und Land¬ 
wirtschaft hat der Oberstabsapotheker a. D., Chemiker und Tierarzt Dr. 
Eugen Seel in Würzburg, Wolframstr. 1 errichtet. Neben verschiedenen 
anderen Untersuchungen übernimmt er insbesondere solche von Auswurf, 
Mageninhalt, Harn, Arznei-, Desinfektions-, Nahrungs- und Genussmittel, 
Konserven, Material- und Farbwaren, Fette und Oele, Gebrauchs- und 
technische Gegenstände, Rohmaterialien, Metalle, Ersatzmittel u. dergl. 
In der bakteriologischen und chemisch-physiologischen Abteilung ist ein 
Humanmediziner als Mitarbeiter tätig. Da Kollege Dr. Seel viele Jahre 
als Assistent an chemischen, pharmalologischen und physiologischen In¬ 
stituten. an einem grossen Schlachthof und als Privatdozent und als 
steiiv. Lehrer für angewandte Chemie und Toxikologie an einer Techni¬ 
schen und Tierärztlichen Hochschule sowie als Vorstand einer chemisch- 
hygienischen Untersuchungsstelle tätig war, so dürfte derselbe für die 
von ihm bearbeiteten Fächer als eine durchaus geeignete Persönlichkeit 
angesehen werden. Sollten Tierärzte genötigt sein, derartige Untersuchun¬ 
gen vornehmen zu lassen, so wsrden sie sicher am Herrn Kollegen 
Seel eine entsprechende Stütze finden. 


Personalien. 

j|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Mittel, An¬ 
dreas, Pferdezuchtinspektor in Traunstein (Oby.), zum Oestütstierarzt in 
etatsmägsiger Weise ernannt und der Landgestütsverwaltung in München 
zur Dienstleistung zugeteilt. 

Hofbauer, Ludwig, Distriktstierarzt u. Schlachthofdirektor in 
Schwandorf (OpL), die amtstierärztl. Geschäfte im Stadtbezirk daselbst 
übertragen. 

Wohnsitzverändernngen, Niederlassungen: Deutschland: 
e u t h e r, Alfred, in Pritzerbe (Brdbg.), nach Schroda (Polen). 

Dr. Blume, Adolf, in Berlin-Lichferfelde (Brdbg.), nach Havelberg 
(Brdbg.). 

Dr. Bumann, Elans, aus Osterode (Harz), nach Lüdingworth 
(Unterelbe) (Hannov.). 

Däinghaus, Heinrich, Oberveterinär a. D. in Bonn (Rbeinpr.), 
nach Marienheide (Rheinpr.). 

Dr. Dicht], Georg, aut München, in Kösslam (Oby.) niederge- 
lassen. 

D r. Fritsch, Georg, aus Gross Zimmern (Hess.), daselbst nie¬ 
dergelassen. 

Haag, Andreas, in Saal (Saale) (Ufr.), nach Königshofen i. Grabt 

r. Jaeger, Wilhelm, aus Waltershausen, nachDarmstadt (Hess.). 

D r. Krieger, Hans, aus Chemnitz, in Dramburg (Ponim.) nieder¬ 
gelassen. 
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L crrc h e, ‘Martin, aus Mücheln, als Assistent am Bakteriol. Insti¬ 
tut der Landwirtschaftskammer nach HaUe (Saale) (Pr. Sa.). 

Dr. Messner, Josef, In Obersontheim (Württ.), noch Trossingen 
(Württ.). 

Dr. Reh bock, Friedrich,, aus Hannover, nach Freiburg (Elbe) 
(Hannov.). 

Röaing, Max, Oberstabsveterinär a. D. in Verden (Aller) (Han¬ 
nov.), nach Aklden (Aller) (Hannov.). 

Dr. Schachtner, Franz, aus Laukupönen, nach Drenglurt (Kr. 
Rastenburg) (Ostpr.). 

Scheidemann, Georg, aus Hannover, als Assistent am Bakteriol. 
Institut der Landw. Kammer nach HaUe (Saale) (Pr. Sa.). 

Schlüter, Erich, aus Hamburg, nach Heudeber (Pr. Sa.). 

Schneeberger, Josef, aus Warmbach, in Arzberg (Oberfr.) 
niedergelassen. 

S e e g m ü l 1 e r, Oskar, aus Mimbach, in Enshe.m (Rpi) niederge¬ 
lassen • 

Stüber, Alfons, in Ratibor (Schles.), in Gross-Strehlftz (Schles.) 
niedergelassen. 

Wolf, Konrad, in Havelberg (Brdbg.), nach Berlin-Lichterfelde < 
(Brdbg.). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Alber, 
Heinrich Ernst, aus Tondern; A x, Erich Friedrich Walter, aus Dillen- 
burg; Brumm, Wilhelm Ludwig Johann Friedrich, aus Picher; 
M ä k i, Toivo Johannes, aus Hall ko (Finnland); Messer, Ludwig 
Max Johann, aus Bockelhoop; Röther, Alexander, aus Wickrath; 
Voss, Nikolaus Peters, aus Hedwigs koog. 

ifi Promotionen; Deutschland: in Giessen von der vet. med^ Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Josten, Franz, in Aldenhoven (Kr. Jülich) (Rheinpr.). 

Schwacke, Friedrich, in Braunschweig. 

Velimann, Hubert, in Dülmen (Westf.). 

Todesfälle: Deutschland: Möckel, Willy, in Dresden (1920). 


Sprechsaal. 

Aaoitjnn einrchead« r ragen sig Antworten werten nicht berücksichtigt, 
in anderem Spreche*«! werden alle an* eingesendeten Fragen und Antworten aas nnaerew 
Leserkreis kostenlos anfgenommen, ohae daaa wir an denselben irgend welche Stelleng 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus uaserem Leserkreis nicht ein 
•o werden dieselben von Redaktion*wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nof Sprecbsaalsnfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauch* des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilung«* 
2ber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zn veröffentlichen 

Fragen. 

171. Natr. bikarbonik. intravenös. Kann man Natr. bikarbonik. intra¬ 
venös gjeben? Wieviel % ig die Lösung und welche MeAgen? 

Tierarzt Dr. D- 

172. Hflttol. Die Chemische Fabrik Dr. Seelmann, Berlin SW.47, 

Hagelbergerslr. 52, versendet an verschiedene Besitzer meiner Gegend 
ein Universal-Geheimmittel „Hüttol“. Ist die Zusammensetzung dieses 
Mittels bekannt? Tierarzt M. 

173. Stenosengeräusche bei einer Kuh. Bei einer etwa vierjährigen, 
gut genährten, kräftig ziehenden Kuh, die weniger im Zustande vollkom¬ 
mener Ruhe ah vielmehr im Zuge im Acker, noch mehr aber beim Fres¬ 
sen laute, rasselnde, schnarchende Stenosengeräusche hören lässt, nach 
Art eines mit Kroup behafteten Kindes im Augenblicke eines Erstickungs¬ 
anfalles. Was dürfte die Ursache sein? Ich vermute ein Aktinomykom 

\ den Luftwegen; vor Jodkalium-Behandlung scheut der Besitzer jedoch 
/egen dessen hohen Preises (100,0 = za. 180 M) zurück. Vielleicht 
Luftröhrenscftntif? Der Zustand besteht lt. Ber. schon monatelang und 
:.-at sich in der letzten Zeit eher verschlfrnmert. Das dürfte akute, diphthe¬ 
rische, kruppöse Zustände ausschliessen. Vielleicht Stimmritzenkrampf? 
Der Keh köpf ist vergrössert. Oder ist die Tb.-Versuchs-Reaktion ange¬ 
bracht (Tb. der retrophar. Lymphdrüsen oder der mesenter?). 

Tierarzt F- 

174. Phosphorlebertran-Behandlung bei Osteomalakie. Liegen Erfah¬ 

rungen vor über Phosphorlebertran.Behandlung bei Osteomalakie (ausge¬ 
wachsener Rinder)? Tierarzt F. 

175. Saugen der Kälber an fieberhaft erkrankten Müttern. Ist es 

schädlich, Kälber an fieberhalt erkrankten Muttertieren (z. B. Puerperal, 
fieber) saugen zu lassen, soweit diese natürlich überhaupt noch Milch 
geben? Tierarzt F- 

176. Impfstoff gegen Geflögelcholera. Welches ist ein guter Geflügel- 

choleraimp f s<of ? , der einen Schutz von 5 Monaten gewährt. Der Impfstoff 
des hygien Instituts Berlin kommt nicht in Frage, da dieses die Kulturen 
nicht als Einschreibedoppelbriefe versendet. Für baldige Antwort besten 
Dank im voraus. Tierarzt Dr. L. 

177. Behandlung einer alten Piephacke. Ich bitte um Angabe der 
besten Behänd ungsme'hrde zur Bese’tigung ei«er alten gänseeigrossen, 
weichen Piephacke bei einem sehr wertvollen Ff:rde. Tierarzt N.' 

Antworten. 

370 19. Unblutige Kastration von BuMen und Kälbern. (Antwort aut 
die in Nr. 50/19 gestellte Frage.) In Schleswig Holstein wird von vielen 


Kollegen mit der Burdizzo-Zange kastriert. Die blutigen Verfahren wer¬ 
den aber doch im allgemeinen bevorzugt. Peters- Husum. I 

421/19. Gasbehandlung der Schafräude. (Antwort aut die in Nr. 1/20 ge* ! 
»teilte Frage.). In meiner finiräudimgsanstalt für Schafe (10 Doppfclzellen etge- I 
ner Konstruktion) habe ich bisher mehrere hundert Schafe Legast, Schafe in 
Wolle habe ich 1 Stunde in 12 volumprozentigem Gas, geschorene l / 2 Stunde 
in 6 volumprozentigem Gas behandelt. Die Erfolge sind vielversprechend. 

(}/ 2 stündige Behandlung der ungeschorenen Tiere bei za. 12° Wärme k 
der Zelle hatte sich als ungenügend erwiesen.) Noch nach 5 Tagen war 
der Gasgeruch« in der Wolle wahrnehmbar. Daher Vorsicht bei StilL 
Haltung. Tragende Mutterschafe haben zwischen erster und zweiter Be 
Handlung (5 tägige Pause), ja sogar kurz nach der Begasung am giei 
chen Tage ohne Schaden gelammt. Ueberhaupt ist selbst bei kranken, 
kachektischen Tieren bisher keine Schädigung bemerkt worden. Die Schaf 
besitzer haben sich durchweg sehr zufrieden geäus9ert. Der Juckreiz 
soll schon nach der ersten Begasung verschwunden sein. Alle sonsti- i 
gen Parasiten waren gleichfalls vernichtet. Sobald meine in grossem j 
Umfange aulgenommenen Versuche ein afcschliet s^ndes Urteil gestatten, [ 
werde ich mehr berichten. Bedauerlich ist es, dass die von Tierärzten 
erdachte und ausgebaute Gastherapie, deren Handhabung eine bedeu¬ 
tende Einnahmequelle sein kann, wegen mangelnden Unternehmungs¬ 
geistes vieler Kollegen immer mehr in Laienhände übergeht. 

Peters- Husum. 

• • • 

59. Kreuzlahme bei säugenden Schweinen. (3. Antwort auf die in 
Nr. o gestellte Frage.) Es dürfte sich hier um das Ferkel- oder Milch- 
fiefcer handeln, ähnlich der Gebärparese der Rinder. Ich habe solche 
Tiere, meist handelt es sich um gutgenährte Tiere, mehrere Tage wie ge¬ 
lähmt liegen sehen. Sehr guten, geradezu überraschenden Erfolg habe 
ich beobachtet, wenn neben Natr. sulfurik. sikk. als Abführmittel, inner¬ 
lich Wasserstoff Superoxyd 200,0 alle 2 Stunden 2—3 Esslöffel voll mit 
Mehl verrührt, als Elektuarium molle verabreicht wurden. Sch. 

91. Buch über Geflügelkrankheiten. (6. Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Es gibt folgende von Tierärzten geschriebene Bücher 
resp. Arbeiten: 

1. Dr. Klee, Geflügelkrankheiten, Leipzig, Verlag der Geflügel¬ 
börse. 

2. Steuert, Geflügelpflege, Berlin, Paul Parey. 

3. Ehrhardt, Krankheiten des Hausgeflügels, Aarau, Emil Wirz. 

4. L o e r, Die normale Körperwärme, Atem- und Pulszahl der 
Vögel, Berlin, Schoetz. 

5. Klee, Krankheften der Tauben. 

6. Zürn, Krankheiten des Hausgeflügels, Weimar, Voigt. 

7. Eber, Geftiigelkrankheiten, Deutsche Tierärztl. Wochenschrift 1917 
Nr. 13 flg. 

8. Zürn, Sammelreferate über Krankheiten der Vögel, Zeitschrift 
für Tiermedizin (EHenberger-Schütz). 

9. Brieg, Krankheiten des Federviehes. Deutsche Tierärzll. Woch. 

1919, Nr. 30 flg. Dr. E. 

121. Gefederter oder ungefederter Wagen. (2. Antwort auf die in 

Nr. 13 gestellte Frage.) Die Federn eines gefederten Rollwagens sind 
für die davorgespannten Pferde ohne jede Bedeutung, besonders wenn sie 
über der Anzugsstelle dieser liegen, wie es wohl meist der Fall ist. ; 
Aber auch wenn sie unter dieser liegen, würden sie in der Zugrichtung 
zu wenig» nachgiebig sein, um den Pferden einen elastischen Anzug zu 
gewährleisten. Auf jeden Fall vermehren sie das Gewicht des Wagens. 
Derartige Federn sind auch nicht der Pferde wegen angebracht, sondern 
zur Schonung der auf dem Wagen befindlichen Last. Zur Schonung der 
Pferde werden seit langem in den Zugsträngm angebrachte Doppelspiral¬ 
federn u. a. nt. empfohlen. Woltmann 

122. Kunstiehler- (2. Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) 
Diese Frage ist garndcht so leicht zu beantworten. 1. Wenn eine Fissur 
einwandfrei festgiestelli ist oder auch nur der Verdacht einer solchen be¬ 
steht, so muss versucht werden, die Fissur stelle vor schweren Anstren¬ 
gungen zu bewahren. Solche sind: sich hinlegen und auf stehen; beson¬ 
ders bei letzterem kommt es oft zur vollen Ausbildung eines Bruches* 

2. Efin Au hängeapparat braucht, um ein Pferd am sichlegen zu verhin¬ 
dern, nicht straff dem Pferde anzuliegen, sondern nur lose darunter n* 
hängen; dann würde auch ein hochtragendes Tier nicht durch hn be¬ 
schädigt werden können. Die Gesundheit eines solchen Pferdes kann 
aber auf diese Weise auch insofern geschädigt werden, als sich bei er¬ 
zwungenem dauerndem Stehen die sogen. Stallrehe ausbilden würde. 

W o 11 m a n n. 

128. Doppelte Quetschung bei Hengstkastrationen. (2. Antwort a*? 
die in Nr. 13 gestellte Frage.) Der Reimerssche Emasku’ator ist i** 1 * 
nicht bekannt, im Hauptnerkatalog habe ich ihn vergeblich gesucH^ 
Emaskulatcren sind im allgemeinen wohl so gearbeitet, dass sie 
zeitig schneiden und quetschen; also würdie eine kräftige Quetscbu^^ 
al!e#i mit ihnen nicht ausgeführt werden können. Ich bin sogar der fr* ’ 5V 
sicht, dass de Quetschwi lnng erst nach dem Durchschneiden mit d g^? 
vollkommenen Zudrücken des Instruments vollständig wird. Gegen ^ 
zweimal ge Qtie'schen an sich ist nichts einzuwenden. Ich quetsche 
auch bem Pferde zweimal, benutze jedoch keinen Emaskulator, sonde-^j 
eine entsprechend geänderte B'unksche Blutsti lungszange. Sicher werd* - ^ 
abgequetschte Teile nekrotisch und dann abgestossen. 

W o 11 m a n n. 

134. Bandwurmbehandlung beim Hund. (2. Antwort auf die in 
13 gestellte Frage.) Die Bengenscben Bandwurmkapseln kann man itA 
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Gewalt jedem Hunde. beibringen, fraglich ist es nur, ob er sie bei sich 
behüt, sie nach kurzer Zeit nicht wieder erbricht. Damit der Hund die 
Kapsel abschlucken muss, ist das Maul weit zu öffnen und die Kapsel 
mit den Fingern oder einem zugeschnittenen breitköpfigen Stück Holz 
bei gestreckter Zunge in den Rachen zu schieben. Die Kapseln sollen 
in den nüchternen Magen gegeben werden, damit sie nicht wieder er¬ 
brochen werden, soll man em Stückchen rohes Fleisch vorweg schicken. 

Wenn die Kur wider mein Erwarten wieder nicht durchzuführen 
wäre, so könnte versucht werden, die Hunde durch entsprechende Diät 
von den Bandwürmern zu befreien. Der Bandwurm verträgt nicht all 
und jede Nahrung gleich gut, besonders empfindlich ist er gegen Oel, 
Fett, Essig, Kochsalz und scharfe Gewürze. In Südwestafrika waren 
Bandwürmer auch beim Menschen recht häufige Parasiten, weil dort viel 
auf der Holzkohle des Lagerfeuers nur unvollkommen durchgeröstetes 
Wildpret gegessen wurde. Meine Bandwurmkur bestand' darin, dass ich 
mehrere Tage hintereinander nur s*ark durchgebratene Fleischgerichte in 
stark gesäuerter und gewürzter Remouladentunke ass. Der Erfolg blieb 
Die aus. 

Viel 1 e : cht ist auch Benzol, einige Tage hintereinander gegeben, als 
Wurmmittel brauchbar. Dte Dosis würde etwa l / 2 g betragen. Für diese 
Mitteilung übernehme ich aber keine Verantwortung, da Benzol noch zu 
wenig geprüft wurde. U e b e 1 e gibt als Dosis „Hunde 1 — 4 g“ an. 
Benzol soll innerlich gegeben bei Kindern auch tödlich gewirkt haben. 
Che Dosis, die gegeben wurde, ist mir nicht erinnerlich. 

Woltmann. 

144. Eigenblutbehandlung des infektiösen Abortus. (Antwort auf die 
in Nr. 14 gestellte Frage.) Veröffentlichungen zu diesem Thema l egen 
meines Wissens in unserer Literatur noch nicht vor, wie ja unsere ganze 
Literatur zu diesem Kapitel eine noch äusserst mangelhafte ist, im Ge- 
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gensatz zu der humanmedizinischen Literatur über parenterale Proteinkör¬ 
pertherapie. Ich rate Ihnen daher die Erfahrungen über die Eigenblut¬ 
behandlung beim infektiösen Abortus selbst sammeln und' veröffentlichen 
zu wollen. Nach meiden jetzigen Kenntnissen zum Kapitel Proteinkör¬ 
pertherapie, bezw. Eigenblutbehandlung, aus der humanmedizinischen 
Literatur, soweit sie mir zugänglich war, sind derartige Versuche bei 
allen Infektionskrankheiten angebracht, zumal man mit der parenteralen 
Eiweissbehandlung schlimmstenfallls keinen Schaden anriehten kann, voraus¬ 
gesetzt, dass man bei der Dosierung innerhalb vernünftiger Grenzen 
bleibt. Gerade auf die Schwierigkeit bei der Dosierung möchte ich bei 
dieser Gelegenheit hinweisen. Es kommt darauf an, die dem augenblick¬ 
lichen Körperzustand des Patienten entsprechende wirksame Dcsis zu 
treffen. Diese Dosis kann bei einem und demselben Patienten eine 
wechselnde sein. Zu kleine Dosen sind nach W e i c h a r d t vollkommen 
wirkungslos, zu grosse können bei kleinen Versuchstieren sogar den Tod 
herbeiführen, denn durch zu grosse Dosen wird nach Weichardi 
keine Protoplasmaaktivierung erzeugt, sondern eine Protoplasmalähmung. 
Solange wir daher nicht die richtigen Dosen zu treffen gelernt haben, sind 
Versager mit der Eigenblutbehandlung unausbleiblich, die aber nicht auf dem 
Versagen der Eigenblutbehandlung an sich, sondern auf der falschen Do¬ 
sierung beruhen. Man kann also bei der Eigenblutbehandlung auch des 
guten zu viel tun. Daher beweisen aber andererseits auch wieder Versa¬ 
ger bei der Eigenblutbehandlung für die Wertlosigkeit der Methode gar- 
nichts. Die Verhältnisse bei der Eigenblutbehandlung liegen eben viel 
komplizierter, als wir Praktiker das geahnt haben. Es ist daher ein ge¬ 
waltiger Mangel, dass unsere Fachliteratur bisher über die wissenschaft¬ 
lichen Grundlagen d'er parenteralen Eiweissbehandlung noch so gut wie 
nichte gebracht hat. _ R i e g e r. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 
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——. „Schwarzes Brett / 4 .. ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennacbrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnuminer ( ) snd anderen Blättern entnommen. 


Verheirateter Tierarzt sucht 

Praxis oder Beteiligung 

gegen Entschädigung zu übernehmen. (325) 

Angeb. unter Z. L. 325 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Unser Bakteriologisches! und Serum-Institut sucht einen praktisch 
erfahrenen 

Serologen* 

Angebote mit Gehaltsforderungen bitte einzureichen an 
Dr. Schreiber, Landsberg a./Warthe, 

Heinersdorferstrasse 14. (323) 


Reichs verband der praktischen Tierärzte. 
(Schlesische Provinzialgruppe.) 

Am Sonn'ag, den 30. Mai 1020, findet in Breslau in den Reichs¬ 
hallen, — früher Palastresraurant — Neue Schweidnitzer6trasse 16, 
die OründungsVersammlung einer schlesischen Provinzialgruppe des 
Reichsverbandes der praktischen Tierärzte mit folgendem Programm 
statt: 

10—1 Uhr vormittags: Beratungen. 

1—3 Uhr: Zwangloses Frühstück. 

Von 3 Uhr ab: Fortsetzung der Beratungen mit anschliessender 
Besichtigung, der Sehenswürdigkeiten Breslaus. 

7 y 2 Uhr abends: Gemeinschaftliches Essen in den Reichshallen. 
Den Beratungen liegt folgende Tagesordnung zu Grunde. 

1. Begründung einer schlesischen Provinzialgruppe. 

2. Wahl des Vorstandes der Provinzialgruppe. 

3. Festsetzung der Gruppenbeiträge. 

4. Gruppenzusätze zu den Statuten des Reichsverbandes. 

5. Bericht über die erste Hauplversammlung de» Reichsverbandes 
in Hannover (11.—13. März 1920). Berichterstatter: Dr. Ma- 
s u r - Schlawa/SchJes. 

6. Stellungnahme zu den auf den deutschen Veterinärrat bezüglichen, 
in Hannover gefassten Beschlüssen der Hauptversammlung. 

7. Bericht über die von D r. G e o r g i - Leipzig gemachten Vor¬ 
schläge für grosszügige Wohlfahrtseinrichtungen und Stel¬ 
lungnahme dazu. Berichterstatter: D r. M a s u r - Schlawa, 
Schles. 

8. Vorschläge äir eine Neuregelung der tierärztlichen Gebühren. 

9. Verschiedene». 

Diejenigen Kollegen, für die in Breslau Hotelzimmer bestellt wer- 
! <ten sollen, wollen bis 15. Mai 1920 bei dem Unterzeichneten ange- 
fcen, für welche Tage sie Zimmer wünschen. Ebenso ist die Anmel- 
I *3ung für die Teilnahme an dem am Sonntag Abend stattfindenden, ge- 
*~ne’nscha r tl'chen Abendessen bis 15. Mai 1920 bei dem Unterzeichne¬ 
te zu bewirken. 

1 Der Gründlings aus schuss (322) 

1 I. A.: Dr. Masur-Schlawa (Schles.). 


Tierarzt 

Dr. med. vet. sucht für Anlang Mai auf längere Zeit 

Assistenz oder Vertretung. 

Offerten unter E. D. 197 an Rudolf Mosse, Hannover. (319) 

Bekanntmachung* 

In der Gemeinde Lana, politischer Bezirk Meran, kommt die 
Stelle eines 

Getnei nde-Tierarztes 

zur Besetzung. Das jährliche Wartegeld beträgt 2400 Lire und 1 freie 
Wohnung. Der Tierarzt hat die Marktäufsicht, Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau in der Gemeinde unentgeltlich durchzuführen. Bewer¬ 
ber haben ihre Gesuche bis 1. Mai bei der Gemeindevorstehung Lana 
einzubringen und gleichzeitig ihrem Gesuche einen Tarif für Dienst¬ 
leistung beizulegen (Visite, Ordination und Operationen usw.). Alter 
und Zuständigkeitsdaten wären bekannt zu geben. Als Bewerber kom¬ 
men nur diplomierte Tierärzte in Betracht. Alle näheren Bedingungen 
können mündlich oder schriftlich bei der Gemeindevorstehung eingeholt 
werden. 

Lana (Tirol), am 9. April 1920. 

Der Gemeindevorsteher: 

Josef Egger. 


Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen zeigen hoch¬ 
erfreut an 

Jülich, den 12. IV. 20. (321) 

Dr. Hans Heckhausen und Frau. 


Nach Gottes unerforschlidhem Ratschluss verschied heute 
früh infolge Schlaganfalls unser lieber, guter, hcLnungsvoller 
Sohn, Bruder, Schwager und Neffe, mein herzensguter Bräutigam 
Tierarzt 

Willy Möckel 

im 32. Lebensjahre. 

Dresden, am 15. April 1920, 

Chemnitz, Amsfeld. In tiefer Trauen 

Rudolf Möckel, ‘ 4ls Hern, 

Jenny Möckel geb. Schiefer, / 

Hedwig Schreiter, als Schwester, 

Otto Schreiter, a’s Schwager, 

Johanna Schönfcerg, als Braut 
net-st Multer. 
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DYMAL 

Ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 
Trocken-Antisepticum, 

bewährt bei Wunden, Geschwüren, besonders Ulcus cruris, 
Verbannungen, Hyperhydrosis, Intertrigo und anderen Haut¬ 
krankheiten, vorzügliches Ersatzmittel für Jodoform, demsel¬ 
ben hinsichtlich völliger Geruchlosigkeit und Ungiftigkeit über¬ 
legen, auch in der 


Offerieren trotz weiterer Preissteigerung: 

Alumen kalin., Mehltorm.kg M 14,— 

Burowsche Mischuig. n „ 15 f — 

„ * m/10% Camphor.„ „ 42,- 

Camphor. synthetisch .. 300,— 

Kal. jodat..„ w 700.- 

Liq. Cresol. sapon. w „ 7,50 

Plwnb. acetic. erd.„ „ 16,— 

fernerin beschränkten Mengen: 

Cupr. sulfuric. erd.„ „ 16,— 

Natr. salicyl.. „ 100,— 

Optochin. hydrochlor- Merck .„ n 2500,— 

Pyoctaninstifte coerul.St. „ 2,— 

Sublimatpastillen 1 g Fahlberg List. 1000 „ n 300,— 

Ungt. cantharid. p. u. v.kg „ 90,— 

Tabl. Cocain. 0,2.10 St „ 36,- 

„ Novocain. 0,2. „ „ „ 36,— 

Carbon, sulfurat. 10 g in Kapseln.. „ 3, 

Ampullen steril: 

Arecolin. hydrobrom. 0,05/10.„ „ 2& 

Coffein, natr.-salicyl. 5/10.. „ 5,20 

Morph, mur. 0,4/10.„ „ 6,75 

Apotheker Pietzuch & Riedel 

chemisch-technisches Laboratorium (315.] 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 


Kriegs-Chirurgie 

wurden bedeutende Erfolge damit erzielt. f2l2J 
Neueste Literatur: Dr. Alf. Engelmann (Berlin), Mün¬ 
chener mediz. Wochenschr. 1915, Nr. 30. Dr. H. Wohlge¬ 
mute (Berlin), Berliner klinische Wochenschr. 1915, Nr.-45. 
Bei Bestellung von Mustern und Literatur bitten wir die 
Herren Aerzte, sich auf Anzeige Nr. 76 zu beziehen. 


Mu _ 


Verkaufe neue» imgebrauchtes Berliner Wurfzeug komplett 
mit Kette und Sicherheitsschloss. 

Angebote mit Preisangabe unter E. E. 327 an die Geschäftsstelle 
der „T. R.“ (327) 


Zu kaufen gesucht: Pflanzsches Embryotom, Haupt- 
ner-Ktlg. 4615, Kettensäge, Doppelter Geburtshaken, Langer 
stumpfer Haken, Rahmen nach Schöttier, Koupierschere und 
Brenneisen, Drahthaken, Hauptner-Ktlg. 4472. 

Zu verkaufen: Neuer ungebrauchter Elektrisierapparat. 

Angebote mit Preisangabe unter H. A. 320 an die Geschäftsstelle 
der „T. R.“ (320) 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (210,) 

Carl Wipmann mam &urg, Hasiei- 
trdn OTiemdim, brookstr. 33, hinten. 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung. 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Darmstädter 

Pneumatik Reparatur-Anstalt 


Jos. Horich. Darmsladt, Waldstrasse 32 

Telegr.-Adr.: Pneuhorich. Fernsprecher 842, 

empfiehlt sich für alle Reparaturen defekter 
Automobilreifen und Luftschläuche, Lieferung 
von Ledergleitschutz - Ueberdecken. Schnellste 
gewissenhafte Reparaturen nach den neuesten 
Vulkanisierverfahren. Auf Wunsch bei ein¬ 
gesandten Reparaturen vorher Kostenvoran¬ 
schlag. Verkauf von neuen und gebrauchten 
Pneumatiks. Ankauf von Altgummi. 


Electrocollargol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolloidteilchen und grösster 
katalytischer Kraft für intramuskuläre und intravenöse Einspritzun¬ 
gen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe (Epididymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06% Silber, das neue 

konzentrierte Electrocollargol 

enthält 0,6% Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im SÜbergehalt nahezu einer 1% igen CollargoUösung, übertrifft 
diese aber durch stärkere Wirkung infolge der feineren Verteilung 
des Silbers. 

Electrocollargol (0,06% Ag) und 
Electrocollargol konzentriert (10 fach stark; 0,06% Ag) 
in Schachteln mit je 6 Ampullen zu 5 ccm. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Ridebeol-Dresden. 

___t-'HI 


Weidevieh 

versichert mau auf die Dauer des Auftriebes beim 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G. 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Feste billige Prämie! Prompte Schadenregulierung! 

80% Entschädigung! 

Auf Wunsch Einschluss der Brand-, Blitz- und 

Diebstahlgefahr gegen geringen Zuschlag. (232 6 ) 

Vertreter und Inspektoren an allen Plätzen gesucht! 
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Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

Köln-Merheim (linksrheinisch), Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

Neusserstr. 606. 209,] Fernspr.: B 9056 


1241,] 


Gestüte und Rennställe 

verlangen jetzt vielfach dringend das bewährte 

Futterzusatzmittel „Dekakalz“, 

um gen in ihren Ställen infolge ungenügenden und kalkarmen Fut¬ 
ters auhretenden Störungen wirkungsvoll zu begegnen. 

Alles Nähere durch die 

Deutsche Kalzgesellschaft m. b. H-, Berlin W- 35 

Potsdamer Strasse 38. 

(231.1 


Zur Erleichterung des Bezuges 


Impfstoffe und 
Veterinär-Präparate 

befinden sich vollständige Lager: 

BERLIN - 

Draht-Anschrift W. 9, Potsdamer Str. 134 b Fernsprecher: 
Kölnserum, n . . Amt Lüt/ow 

Berlin. DL II!6l V6t. W. Wlttlüßf. Nr. 9380. 

Verfriebslrfter: Apotheker Burchard H. Tiedeken. 

HANNOVER 


Draht-Anschrift 
Ferd. Capellen 
Hannover. 


Lavesstr. 2 u. 2a 

Ferd. Capellen. 


Fernsprecher: 
Nord 2774. 


Bei allen Arten von Entzündungen, 

wie Phlegmonen, Periostiten, Tendiniten, 
bei Mauke, Gallen, Abszessen u. Furunkeln 
und Tendovaginiten, Muskelzerrungen, 

Euterentzündungen versuchen Sie 

den antiphlogistischen Dauerumschlag 

GLYKYLOL 

Hyperämie erzeugend: daher schmerzstillend und resorbierend; 
18 —24 Stunden wirkend. 

Abgabe in Patentdeckelbüchsen von za. 500 u. 1500 g. 

Literatur durch: Chemische Industrie für Veterinärpräparate, 
[5£r>2,| Berlin SO. 33 Köpenickerstr. 147. 


Der Versand erfolgt von den Zweigstellen direkt, zu 
Original preisen und sonstigen Lieferungsbedingungen der 

Rheinischen Serum-Gesellschaft, Köln. 

—-- - Original Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Sämtliche 

Präparate 

des 

Pharmaceutischen Institut 

Ludw. Willi. Gans i> 

Oberursel a. T. 

sind zu Originalpreisen durch un 
zu beziehen. [234, j 

Tierarzt Dr. Hasur. Schlawa/Schl 
Tierarzt Dr. Zipp. Idar a. d. Naht 


Gegen 


Pferderäude r..bacillol 


Rohöl- 

Kalkwasser-Liniment 


Marke Bacillolwerke 


Sokrena 


empfohlen zur Desinfektion 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Altbewährt gegen 
Schei de nkatar rh 

Bacillol-Kapseln 


Patronen 


nach Tierarzt Dr. Jüterbock 
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ist ix. in 


gewährleistet ratcheu. 
sichere Heilung der 


Räude 


oei allen Haustieren 

Bequem anwendbar. 


Spezial Packungen /Na 

Nr.I( für groß e Tiere) dor.X. Mk. 
Nr.E(für kleine Tiere) dor.X.Mk. 3,75 


Verkauf nur an und durch die Herren Tierärzte 

Genera/vertrieb: Se/o io form a G. m. b.H. Köln, Ei fehbaße D.1 


e 


0 


( Di a cotyi amidoazoto 1 vio j)_ 

Verkauf tür die Tierarznei-Praxis durch die 


Rasche Epithelisierung granulierender U/unifldchen 

(Epithe'defekte, Fesselgelenkverwuudungen usw.) [23-%] 

Ueberraschendc Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten Art 
M VAfl|fl|0M ^' c Indikationen sind die gleichen wie für 

MXrOSlvldl Pellidol. Infolge seines Jcdgehaltes wirkt 

(PellidolH-Joda’en Ti) Azodolen gleichzeitig anfiseptisch. 


Anwendung in Form von Salben und Puder. 
Ausführliche Literatur durch: 


Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H., Cöln-Merheim, Neusser.tr. 606. Kalle & Co. Aktiengesellschaft, Biebrich. 


Veterinär-Präparate 

(Marke Behring werke) 

Schwelneroflaufseritin and Kulturen (staatlich geprüft) [236,] 
Tetanushellserum, original von Behring Rauschbrand-Serum 
GeflQgel-Cholera-Serum Blagnostische Tuberkulin- 

Nilzbrand-Serum Präparate usw. 

. Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehend j Wterinirabreilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr 749. 

BEHRING-WERKE G. nt. b. H. - BRENEH - MARBURG 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN-HALENSEE, 

KARLSRUHERSTR. 27. 

KORRESPONDENZ NACH MARBURG ... . , „ . .. 

TELEFON- MARBURG 105 Niederlassung lur Bayern: TELEGR.: BEHRINGWERKE MARBURGLAHN 

BFRLIN- AMT PFALZBURG 0985 Behringwerke G. m. b. H. BEHRINGWERKE BREMEN 

BREMEN: AMT H ANSN 4753 ^ * A. O u.h m a n n München 2. BEHRINGWERKE BERLIN 

MUENCHEN: 12 323 Mathildenstr. 12. BENRINGWERKE MUENCHEN 
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Wichtig für Geflügelzüchter. [243*] 

20—40% Erhöhung der Eierlegeläügkeü durtfc 

== Eianncn ~— 

Unentbehrlich bei Aufzucht von JunggeflOgel. 

Kein Geflügelzüchter solle versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen w zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirttchafts- 
minisierium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgefltigelzuchtanatalt m Cröllwitz 
angestellien Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18—21%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. E)ie Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
hei der Aufzucht von Junggeflüge! sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 


VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


\ 

. 


f HUSUMER \ 
5Q1AE-GASZELLEI 

t 

^O.R.G.M. ANGEMELQEf S I 

TRANSPORTABLE DOPPELZELLE I 

/DIE EINRKHSre BILLIGSTE/ / 
i VND DABEI'VOLLKOMMENSTE / 

\ rBAV VND VERTRIEB OWKtt: I 
\ KVRT PeTERSIN HVSVM ^ 


Alles Nähere durch [279,) 

Tierarzt Peters, Husum, Woldsenstr. 13. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

Ji I ft» inn Seihschlcuder mittels Wattereinigung. 

,Mi 1 U MAS £3 Gr. B ronzene Preismünze der D. L. O. 

DlüUBdinAjhM Milch-Entkeimer unter Erhaltung deaRoh- 
M ilr milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 

Flaschen-Föllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 

|229,J 

Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft lür Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig E m i 1 i e n s t r. 17. 


J O D O S O L V I N 

hervorragendes Jodtherapeutikum 

8 e s. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige öli^e Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

^as Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org. Flaschen ä 15,0, 30 0, 50,0 
u nd 100.0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30 0 und 50 0 
,j* Urch alle Apotheken und Gro s s-Drogmhäuser Deutschlands 
zu beziehen. 

Mfinsterapotheke Freibur« i, B., 

Heinz Dorff 297,1 



7 Ges.geKh. 

LaboreitoriumDr. Klein Beriin.WlO 

Margaretfuzostr Fernmf: Nollcndorf W5 


Warenzeichen 


Hydrolipon 

(die finnige Formuldohvd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskraft und 
bestens verseift. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 

Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäten-Preisliste einzufordern. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Roh. Potnitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.-Adr.: „Medikament“ 


Fernsprecher 487. 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Ferns<wecher 813. Gymnasiurastrasse 4. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 

_ T252, 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


[238,] 
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Räude 


Sarcoburyl 


nach Kgl. Krektierarzt Veterinärrat Bury. 

“.Räudemfttel 


PatantanOch geschützt, 
selbet in schweren Fällen. 


Sicher und schnell wirkendes 

Hervorragende Erfolge. Tiere wahrend d. Behandlung arheltsihlg. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 39. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm* Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allehi-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2- 
Versand nur an nnd durch Tierärzte. [254,J Versand von 3 kg an. 


* Literatur zur 
■ Verfügung. 

ft 


Literatur zur 
Vertilgung. 


i 



Trypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, desodorisierendes Wundantiseptikum. 


Try paf la vl n - Gaze 

geruchloser, ungiftiger Jodoformgazeersatz wird ausschliesslich 
hergestellt und vertrieben durch die Verbandstoff-Fabriken 
Löscher * Böraper, Fahr (Rhld.), Berlin, Essen (Ruhr). Hamburg. 

UNGIFTIGES, GERUCH UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 
CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONS MIT T E L 

Qnha» hnuf#ihit4 hoonnriarc hoi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen, Widerristfieteln, Panoph 
Ociir UcWeHlrt, IHSoUIIUCio Ucl thalmien, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleiden, Kiaerhöhlenkatarrhen usw. 

Trypaflavin pro injactione Internes Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Lymphangitis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 
LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der Tierirztl. Hoch¬ 
schule zu Dresden 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Uetoer Versuche mit Trypaflavin in der Veterfnftr-ChiniT 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. 

LEOPOLD CASSELLA A Co., G m. b H FRAHKFURT a. K. 

Pharmazeutische Abteilung. i 244,1 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 

DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle I/nn70t4 Arnnl/1 DARMSTADT 
Korrespondenzen: IVUll/zCl l rill IIU1II Fabrik: Mühlstr. 1 

Fernsprecher: 25 60 

Flügel = Pianos 
Harmoniums 

221,] 















Tierärztliche Hunhschatt 


Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenariikel werden mit M 250,- für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 9. Mai 1920. 
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Inll'lit" Wur.tveigiftung beim Hund. Von D r. Kleinert. — Erstickungstod eines gesunden Pferdes infolge Ver Schluckens. Von Dr. Schrie- 
mnail. ver. — Was ist tierärztliche Arbeit wert? Von Wolf. — Zwei Fälle von Vergiftungen. Von Schöpperl. — Das frtiw. Tuber- 
kulosetilgurgsverfahren in Sachsen. — Abortus infekiosus: Abortin, Parabonin. Von Witt (Schluss). — Allerlei. — Umschau: 
Uebersicht der Fachpresse: Ti'dschrift voor Diergeneeskunde. — Literatur. — A b d.e c k e r e i w e s en. — Ver¬ 
eine und Versammlungen. - Hochschulnachrichten. - Standesfragen u. Berufsangelegenheiten. 
_ - Vers cMh i e_d_e nes. Pc r s o n a 1 i en. - S p r echsaal __ 


Wurstvergiftung beim Hund. 

Von Tierarzt Dr. Fritz Kleinert- Neukölln. 

Zu dem Artikel in Nr. 10 der „T. R.“ „Lieber einen Fall von Wurst 
Vergiftung beim Hund“ von K r ii g e r - Elbing sei mir eine kurze Er¬ 
widerung gestattet. 

Krüger schreibt: „Auf Grund dieses Befundes wird mykotische 
Magen-Darmentzündung infolge von Wurstvergiftung diagnostiziert.“ 
Mir schent d j 'ese Diagnose auf Grund des knappen Krankheitsfcefundes 
nicht gesichert, und es erscheint mir ausgeschlossen, dass dieser beschrie¬ 
bene Fall als ein solcher von Wurstvergiftung mit abweichendem Verlauf 
registriert werden könnte. 

Die angeführten Krankheitserscheinungen kann man garnicht selten 
bei Staupe beobachten und aus dem Artikel Krügers geht nicht her¬ 
vor, dass er die Staupe differentialdiagnostisch in Betracht gezogen und 
ausgeschaFct hat. 

Dass nicht fross junge Hunde, sondern Hunde jeden Alters an 
Staupe erkranken, ist doch allgemein bekannt. Und ebenso bekannt ist 
doch jedem Praktiker, dass man den Vorbericht des Tier'resitzers, auf 
den hin in diesem Falle ganz allein die Diagnose „infolge Wurstvergif¬ 
tung^ gestellt zu sein scheint, mit grösster Vorsicht aufnehmen muss. 
Wie leicht ist doch jeder Tierbesitzer geneigt, bei Erkrankungen des Ver¬ 
dauung straktus verdorbene ca’.t vergiftete Nahrungsmi.tel iu vermuten 
und ge.reue Nachbarn dieserhalb zu verdächtigen, ebenso wie unweiger¬ 
lich jeder Hund, der infolge einer Laryngo-Pharyngitis krächzt oder 
hustet, nach der Ansicht des Besitzers einen Knochen oder eine Fisch¬ 
gräte im Halse hat. 

Die Wurstvergiftung hätte in diesem Talle einen so ganz abweichen¬ 
den und eigentlich unerklärlichen Verlauf genommen, dass sie nur als 
solche angesehen werden kann, wenn die Diagnose jedem Zweifel stand- 
hal.-en kann. 

Erstickungstod eines gesunden Pferdes infolge Verschluckens. 

Von Kreistierarzt Dr. Schrie ver - Hagenow. 

Am 9. 4. 20 wurde ich zur Sektion eines schweren, sehr gut genähr¬ 
ten, siebenjährigem belgischen Wallachs gerufen, welcher am Abend vorher 
gut gefressen hatte, nachdem er um 5 Uhr nachmittags munter von der 
Arbeit gekommen war. Um sieben Uhr gingen die Knechte aus dem 
Stalle, ohne etwas bemerkt zu haben, nach 15 Minuten kam der Ver¬ 
walter zuni Ableuchten und fand den WaOach verendet vor, als schliefe 
er, noch fast lebenswarm bei Fehlen jeden Aufgetriebenseins. 

Bei der Sektion land ich den Bauch des schweren Tieres stark auf- 
getrieben. Ausfluss aus den Körperöf nutigcn nicht vorhanden. Die 
ächtbaren Schleimhäute waren zyanotisch, besonders die des Kopfes. 

In der eröffneten Bauchhöhle fand ich den Darmkanal in richtiger 
tage und ohne Veränderungen vor bis auf einige Teile des Dünndarms, 
Jeren Schleimhäute höhere Rötung zeigten. In der Brusthöhle war am 
Herzen nichts festzuslellen, die Lungen hatten eine dunklere Färbung, 
<Jie sich an dem vorderen Teile der Lungen ins Blaurote steigerte. Dabei 
haten letztere schwarzrote Flecke, als wenn sie mit Blut bespritzt wären. 
Die Schleimhaut der Trachea und der Bronchien war schwarzrot, beide 
enthielten gelblichen Schaum. 

. Zur Untersuchung der Maul- und Rachenhöhle trennte ich den Un¬ 
terkiefer bei den Schneidezähnen und löste seine beiden Aeste median- 
wärts v n den Weichteilen, sodass der ganze Kehlgang mit Zunge sich 


zurückklappen liess. Im vorderen Teile des Maules fand ich einen frisch 
aufgenommenen, fast ungekauten Loppen Heu, im mittleren und hinteren 
nichts. In der Rachenhöhle fand ich einen gut gekauten Bissen von der 
Grösse einer Knabenfaust vor, welcher den Kehldeckel gegen den Kehl¬ 
kopf gepreist hielt und hinter dem Kehldeckel im Kehlkopf zwei Teile 
jenes Bissens in Form zweier enthärteter, mittlerer Austern. 

Nach d'esen Feststellungen nehme ich an, dass das Pferd infolge Ver¬ 
schluckens erstickt ist. Falls Fälle obiger Art in der Praxis oder der 
Literatur bekannt sind, bitte ich um Mitteilung in der „T. R.“ Zugleich 
möchte ich anregen, beim plötzlichen Verenden gesunder Pferde im Stalle 
eine Untersuchung der Maul- und Rachenhöhle in beschriebener Wehe 
vorzunehenen. 

Was ist tierärztliche Arbeit wert? 

Von Wolf- Berlin Uchterfelde. 

Die geringe Bezahlung, die für tierärztliche Lesungen auf dem Ge- 
biete der ambulatorischen Fleischbeschau gewährt wird, wird seit Jahren 
n der tierärztl chen Fachpresse bekämpft. Der Erfolg dieses Kampfes 
ist bisher gleich null gewesen. Dieser Misserfolg bei der Durchsetzung, 
mehr wie bescheidener Forderungen beleuchtet besser wie alles andere 
d e ganze Ohnmacht und Zerrissenheit der grössten tierärztlichen Gruppe, 
wie s : e bis zur Gründung des Reichsverbandes der praktischen Tierärzte 
in Erscheinung traten. 

Der Kampf um eine angemessene Erhöhung der Gebühren für die 
Arbeit in der Fleischbeschau ist gewiss nicht leicht. Der Kundige weiss, 
welche Schwierigkeiten, und vor allen: von wie vielen Seiten sie zu über¬ 
winden sind, immerhin wird ein energisch geführter Kampf sicher ven 
Erfolg gekrönt sein, wenn dabei nur von vornherein, zwei Bedingungen 
enül't werden: Organisation und geschickt zusammen¬ 
gestelltes Beweismaterial. 

Die Organisation, der straffe, stosskräftige und atwebrbere'.te Zusam¬ 
menschluss aller praktischen Tierärzte, ist in glücklichster Entwickelung. 
Ich wei-:s aus eigenster Erfahrung, mit welcher Arbeitsfreudigkeit und 
selbstlosen Hingabe an die gute Sache die Gründer und Führer des 
Reichsverhandes der prakt : schen Tierärzte arbeiten.. Aus dieser Kenntnis 
heraus kann ich jeden» praktischen Tierarzt versichern, dass sein Wehl 
und Wehe noch niemals so ehrlich betreut worden ist, wie das fortan 
vom R. V 7 . d. p. T. geschehen wird. 

Allerdings muss betont werden, dass mit Gkeptischzauderndem Bei¬ 
seitestehen, mit ängstlich vorsichtigem Abwarien, was wohl der R. V. 
erreichen wirc’i, um, wenn Erfolge blühen, rasch mit zu ernten, jeder 
praktische Tierarzt nicht nur sich selbsl schädigt, sondern vor allem 
auch die Stosskraft derjenigen Organisation, die einzig und allein fiir 
sein Wohlergehen arbeitet: das R. V. d. p. T. 

Der klügste, verantwortungs reudigste Führer vermag nichts ohne 
eine genügende Anzahl von Soldaten! 

Wenn aber diejenigen praktischen Tierärzte, die heute noch nicht dem 
R. V. beigetreten sind, meinen, sie könnten als Einspänner und Eigcn- 
brödhr mehr erreichen wie durch den Beitritt zu dieser Beruf .Organisa¬ 
tion, nun, so rate ich ihnen dringend, einmal den Versuch zu wagen und 
in Fleischbeschauangelegenheiten bescheidene Wünsche vorzuiragen: sie 
werden ihr blaues Wunder erleben, mit welcher hochnäsigen Herablas¬ 
sung sie von den örtlichen Kreisileisch- und sonstigen Stellen mit 
Verlauh zu sagen — abgewimmelt werden. 

Wie höflich aber sofort der Ton wird, wenn der R. V. die Saidie 
in d e Hand genommen hat! 
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Die eine gef orderte Vorbedingung zum erfolgversprechenden Kampf 
um die Erhöhung der Fleiscfobeschaugebühren, die Organisation, ist also 
gegeben, wie seht es mit der anderen, dem geschickt zusammen gestell¬ 
ten Beweisma'erial ? Nun, hierbei leisten die Behörden manchmal selbst, 
wenn auch ungewollt, die allerbesten Dienste, wie nachfolgender Auszug 
aus einer amtlichen Abrechnung über den Erics einer der Freibank als 
minderwertig überwiesenen Kuh zeigt. Ort und Namen sollen unerwähnt 
blcilen; mit ganz geringfügigen Abweichungen passt dieses Beispiel auf 


alle Verhältnisse. 

Rechnung. 

Eine Kuh 1010 Pfd. ä 1,10 M.M 1111,- 

5% Provision .„ 55,55 

Häutezuschlag 90,— M für 100 Pfd.„ 909,— 


M 2075,55 

Freibank-Erlös. 

fleisch.M 525,- 

Haut.„ 646,— 

M 1171,- 

Unkosten. 


Fleischer für Schlachten und Aushauen.M 22,— 

Freibankgebühren inkl. Reinigung des Lokals .... „ 7,— 

Ausrufer.*.„ 6,— 

Abdecker .„ 6,- 


Gebühren für die ti erärztlich e Untersuchung „ 3,15 ! i 1 ! 

Nur eine kurze Erklärung; zuviel Worte würden die Wirkung die¬ 
ser Zusammenstel ung nur abschwächen. Bezahlung des Fleischers und 
die Höhe der Freibankgebühren erscheinen angemessen. Der Ausrufer, 
der der freudig aufhorchenden Menge unter feierlichem Klingeln den 
Freibankverkauf ar.kndigt. bekommt M 6,— für seine Arbeit. Vorbedin' 
gung ist, dass er die von der Polizei verfasste Bekanntmachung vom 
Papier ablesen kann, eine Forderung, die man gemeinhin als nicht hoch 
bezeichnen wird und eine Arbeit, die als besonders verantwortungsvoll 
auch nicht angesehen werden kann. 

Der Abdecker, obwohl privilegiert, lässt sich 6 Mark berappen. Er 
als mit alten, verbrieften Rechten ausgestatteter Geschäftsmann, gibt sich 
mit so lumpigen Einnahmen, wie sie aus der Verwertung beschlagnahm¬ 
ter Eingeweide und Fleischteile resultieren, nicht ab, es sei denn, man 
bezahlte ihm den Gang extra. Was auch anstandslos geschieht! 

Und der Tierarzt? ln Anbetracht der Verantwortung und der 
aus der Haftpflicht eventuell entstehenden Gefahren, die ihm die Fleisch¬ 
beschau beschert, erscheinen bei einer Summe von M 2075,55 seine Ge¬ 
bühren allerdings, etwas gering. Aber, so wird d e Oefient ichkeit mit 
Recht sagen können: volenti non Lat injuria! Es muss doch wohl eine 
angemessene Bezahlung der tierärztlichen Arbeit sein, denn sonst würde 
sich doch kein Tierarzt finden, der für diesen Preis arbeitet. 

Steckt da nicht ein Körnchen Wahrheit drin? Dies angeht, mögen 
es sich auch selbst beantworten! 


Allerlei. 

Aphoristische Zeitbilder 
Von Dr. R. Rüther. 

Das Problem des Handels. Halb empört und verstört, halb 
erstaunt und erschreckt legt man sich die Kardinalfrage vor, ob der Tier¬ 
arzt Handel treiben dürfe und etwa eine Drogerie oder e:n sonstiges 
Geschärt anfangen möge. Aber hande ten vorher nicht schon ganz an- 
d rc I eute uni gtet es nicht kriegerische Reminiszenzen? Wenn es doch 
Kollegen sind, d e bei Genossenscha'ten, Versicherungen, als Abdeckerei- 
bcsitzer und last not least in Pferdegesrhäften geschäftig sich beschäfd- 
gen, so sind dies doch sicher Kollegen in gewinntäFger Rolle. Und wird 
nicht auch in Literatur und Wissenschaft vieles zu Geldzwecken geschürft 
und gemutet? Das Kaptel i:t lang. Es kämen da auch Fahr ken, Ap¬ 
parate, Med kamen e samt ihrer Reklame in Frage. Zwar gilt nur der als 
Selbstmörder, welcher auf einen H eb sich h jimacht und nicht auch der, 
welcher mit kleinen Dosen, ob A kohol, Aether, Kokain, Morphium oder 
sonstwie se n lebenslängliches To desurteil zu stiller S'unde versüsst. 
Aber das sind doch nur gesells:ha r tliche Konzessionen; die Logik wäre 
vi llchh' eine andere Heute gilt di.» NgI, die ken Gebot kennt, wenig¬ 
stens kein?, was pharisäische Kas engeister ver dem roten November 
schufen. 

Die Relativität Einsteins. Zeit und Raum sind relativ, 
lehrt Einstein nn - üeV a h ung a' gesenkter Lichts'rah’en. Ich denke, 
da: war ecV n b<kirnt. Wir visen doch d e erste Idee ex st'erte als 
v Ik nunen aVsolues Sen. eben weil sie da war Da musste doch alles 
ii rge re at;\ se n, so kr. kl v:n ihm ein Begriff gefasst und doppelt rela¬ 


Zwei Fälle von Vergiftungen. 

Von Amtstierarzt SchrÖpperl - Regensburg. 

I. In Iresiger Gegend, wie wohl auch anderwärts, ist es übfich, nicht 
rossenden S.iften oder solchen, bei denen die Zeichen der Rossigkeit 
nicht deutlich in Erscheinung treten, Brunstpulver zu verabreichen. 

Solange diese Medikamente harmlose Zusammensetzung auf weises, 
d. h. aus schwach wirkenden Pflanzen- oder Mäneralpulvem bestehen, 
wird gegen die Verabreichung nichts Stichhaltiges einzuwenden sein. 

Wenn ater in den Bestandteilen einer solchen Arznei Vergiftung 
oder Verätzung veranlassende Mittel enthalten sind, dann muss man vor 
deren Anwendung öffentlich warnen, um unsere Pferdezüchter vor 
empEndÜchem Schaden zu bewahren. 

Folgendes Vorkommnis gibt begründeten Anlass hierzu. Ein Fabrik¬ 
besitzer Hess unlängst für seine eigene Stute (wertvolles Reitpferd) und 
für 3 Siuten seines Verwandten, eines grösseren Gutsbesitzers der Um¬ 
gegend», 6 „Brunstpulver“ ohne Rezept aus einer hiesigen Apotheke holen 
und schüttete davon 1 Pulver, mit Hafer und Häcksel gemengt, seinem 
Pferd in den Barren. 

Nach kurzer Zeit schon traten Erscheinungen hochgradiger Vergif¬ 
tung, bezw. Verätzung bei dem Tiere auf, indem die Oberhaut und 
Schleimhaut der Zunge, des Gaumens, sowie der ganzen Maulhöhle sich 
in grossen Fetzen ab löste, blasiger Schaum und blutiger Speichel zum 
Maule heraustrat und in Strähnen abfloss. 

Von den übrigen 5 Pulvern wurde glücklicherweise nur, eines ver¬ 
abreicht und zwar dem minderwertigsten Pferde, einer im Milchwägel¬ 
chen gehenden Stute, welche die gleichen Zeichen tiefgehender Verätzung 
aufwies. 

Die anderntags bei dem Apotheker eingezogene Erkundigung über 
die Zusammensetzung seines Brunstpulvers bestätigte die sofort aufge¬ 
tretene Vermutung, dass es sich um Kanthariden-Vergiftung handelt, voll¬ 
auf, indem der betr. Apothekenbesitzer folgende Mischung seines ver¬ 
hängnisvollen Pulvers angab: 

P. Kantharid. 2,5 
P. Sinap s 10,0 
Rad. Asari 40,0 

Die schädliche Wirkung wurde jedoch nicht bloss durch das erstge¬ 
nannte Pulver verursacht, sondern die gleichen üblen Eigenschaften gel¬ 
ten auch vom zweiten Teil des Pulvers (Senföl) und von dem am letzter 
Stelle stehenden Haselwurzelpulver (wegen des Gehaltes an äther. 
Kampferöl), das auf che Schleimhäute reizend wirkt. 

Die beiden Erkrankungen sind bislang ohne längeren Nachteil ge¬ 
blieben, wahrscheinlich deshalb, weil nicht grössere Mengen des Brunst, 
pulvers zum Absch’.ucken gekommen sind; wäre dies der Fall gewesen, 
so hä te die unausbleiblich einsetzende Magen- und Darmentzündung 
sicher ein tödliches Ende zur Folge gehabt. 

Ein Glück war es bei der ganzen Sache, dass die übrigen 4 Pulver 
den wertvollen Zuchtstuten belg. Schlages nicht schon verabreicht waren 


tiv sicherlich Zeit und Raum, die als blosse Masse solcher relativer Ideen 
in der Präzedenz gewiss keine Prioritätsrechte besassen. Jedoch auch die 
indukt've Beweisführung kann das Gleiche lehren. Denn es sieht doch 
der My pe dass.lke Ding auf kürzere Entfernung als der Weitsichtige 
und sol le es denn wohl ein anderes Prinzip sein, was in Prismen den 
Strahl ablenkt als im Weltall? . 

Ultravisibles Virus. Ein putziges Ding, das man nicht 
sieht e pur si muove! Da möchte man wirklich bald Zeit und Raum mit¬ 
samt den relat'ven Lichts!rahlen verwünschen. Um so besser sieht es uns 
Geschöpfe selbst, vide diie vielen Krankheiten. Ich hatte ja manchmal 
geglaubt, es unter den drehbaren Mikroben suchen zu sei en, aber diese 
Serpentine scheiterte an dem Dogma. Was Wunder, dass nur Ungläu¬ 
bige — die Ro:häute bei der Schweinepest und bei der Anämie die Ja¬ 
paner — daran glaubten. Immerhin ein paradoxer Erfo'g. Man sage 
vielleicht, das seien welche aus der 4. Dimension. Doch dies Verworrene 
ist nur zu lösen, falls jemand deuten kann, ob Spiritisten vom Sirius 
oder Geist herstammen und ob die freie Bahn n'cht eine Bahn der Vogel- 
.reiheit sein könnte. — As to success! those who succeed will consolc 
me fer a farture. 

Etwas vom Gegensätzlichen. Weisse Mäntel und \ al¬ 
lende Bär e vor lautlos horchender Menge. Im Milteipunkte der Szenerie 
eine Ziege, die unter Verwendung hi nkender Instrumente und hcchacfgc- 
kr mp'er Arme sce’en e'neu embrv r tomischen Eingriff er’e en war. 
Und dam der Diseur mit tönendem Organ: Sehen Sie, meine Herren, 
den Fall, wo Mutter u id Knd era^en, doch der Vater gesund bleiri, 

Als Pendant hie und da das Lanischaftsbild ln einsame rauhe Nachl 
gehüllt, wo keuchend der Adept zu Fuss oder per Stahlross sich dem 
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— der Schaden halte bei den heutigen Tagespreisen eine abnorme Höhe 
erreichen können. 

II. Bei dieser Gelegenheit kommt mir eine ähnlich gelagerte, d. h. 
unter dem g’eichen Kranktoitsbild verlaufene, aber auf andere Art er¬ 
folgte Pferde-Vergiftung in Erinnerung: 

Kurz vor Kriegsausbruch holle mich eines Tages ein Fuhrmann der 
benachbarten Zuckerfabrik in höchster Bestürzung eiligst auf die Strasse 
zu seinen beiden schweren Pferden, denen blutiger Speichel in langen 
Strähnen aus dem Maule floss und blasiger Schaum vor den Lippen 
stand. Die Untersuchung der Maulhehle ergab vollständigen Substan'z- 
veriust an Epithel und Schleimhaut von Backen, Gaumen, Lippen, Zahn¬ 
fleisch und Zunge derart, dass sofort an Verätzung mit Säure gedacht 
werden musste. Auf die Frage, wo die Tiere wohl Gelegenheit zum 
Ablecken von Gegenständen, Ballons oder dergleichen hatten, fiel dem 
Fuhrmann ein, er habe vor einer Viertelstunde im Fabrikhof Schult auf- 
geladen und da hätten seine Pferde an dem dort liegenden, krystal isier- 
ten Abfallzucker wahrscheinlich geschleckt. Da es schwer glaublich 
schien, dass von dem Fabrikpersonal derartig mit dem teueren Produkte 
gewirtschaftet werde, begab ich mich sofort an Ort und Stelle und nahm 
selbst eine kleine Kostprobe vor — mit dem Erfolge, dass sich auch bei 
mir die Zungen-OLerhaut sofort ablöste; in diesem Moment wusste ich 
aber auch gleich durch den laugenartigen Geschmack, dass es sich um 
ein Alkali handeln müsse. Die weitere Aufklärung erfolgte im Chemi¬ 
schen Laboratorium der Fabrik: der grosse, weisse Würfel wurde als 
Aeiznatron erkannt, das unbegreiflicher Weise auf den Schutthaufen ge¬ 
langt war. 

Die Pferde wurden mit schleimig-öligen Mitteln behandelt und sind 
ohne Folgeerscheinungen geblieben, während meine eigene Ernährung am 
gjei:hen Tage au! e r.e P in Prcvenccröl schwimmende Sardinen 
sich beschränken musste. 


s- Das freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren in Sachsen. 

Gelegentlich einer Sonderversanmilung des Landwirtsehafti chen Kreis¬ 
vereins der Oberlausitz in Bautzen hielt Obbr-Veterinärrat Beier- Dres¬ 
den einen hochinteressanten Vortrag über „Das freiwillige Tuberkulose- 
tilgungsveriahren in Sachsen 4 *. Fr führte zuerst aus, dass infolge der 
MassenschlacMungen der Schweine unsere Rindviehbestände sehr heran- 
Ljezogen worden seien. l>er Rückgang unseres Rindviehbestandes sei 
aber nicht nur zahlenmässig. sondern es sei auch eine Minderung der 
Leistungsfähigkeit und des Gewichtes eingetreten. Dieser Uebelstand 
müsse behoben und gleichzeitig Massnahmen ergriffen werden, um unser 
Vieh und dessen Nachzucht gesund zu erhalten. Zu diesen Massnah¬ 
men gehört aber die Bekämpfung der Tuberkulose. Vielfach begegne 
man jetzt der .Meinung, das:: die Tuberkulose jetzt nicht mehr die Bedeu¬ 
tung habe wie vorher, da ja die verdächtigen Tiere zuerst abgeschlachtet 
würden. Dies könne aber nur in beschränktem Masse anerkannt werden, 
da nur solche Tiere, bei denen die Tuberkulose offensichtlich sei, zuerst 


kärglichen Ziegenstall nähert. Zu gleichem Zweck; ohne de gleichen 
Mittel. Aber er besitzt eine geschickte Hand, das Wunder aller Instru¬ 
mente, und hat Messer oder Schere bei sich. Rulvg legt er das Tier 
auf den Tisch oder umwindet den Bauch mit Binden, nimmt einen Haut¬ 
schnitt je an den Beinen des Fötus vor und erledigt alles übrige mit 
kundiger Hand allein. Die Mutter befindet sich den Umständen gemäss 
und es genügt. — Nicht als ob eine theoretische Demonstration das 
(deiche se ; n müsse wie d*e Praxis, aber sie ist eben anders wie diese. 

Fermente. Die Asta ist wieder vollzählig und warum auch 
nicht? Es i:t immer besser, einer unabwendbaren Sache ins Auge zu 
sehen, als dass sie im Wüstensande versteckt an eine Fata morgana 

glauben lässt. Oder heilt eine Wunde darum eher, weil man sie noch 

tiefer schneidet? Es ist ja wahr, könnte man entgegnen, dass eine Am- 

uration manchmal nötig sein kann, aber dieses Faktum hellen keine Stu¬ 
dien enk:;nvente, da es ja wie ein Sauerteig den Organismus durchziehen 
soll, bis er gar ist. Wo liegen denn auch die Uebergänge, wenn Fer¬ 
mentation Infektion, und Infekticn Be f ruchtung bedeutet? 

Rituell. Bei Gegelenheit, als wir von konträren Meinungen 

in der Wissenschaft sprachen, äusserte mir gegenüber ein jüdischer For¬ 
scher, dass solche Verwegenen von der höheren Warte nicht geschlachtet, 
nein, aber geschachtet würden. Diesen mit bezeichnender Handbewegung 
kräftig betonten Unterschied möchte ich für etwaige, wahrscheinlich in 
d.r Jetztze't n cht mehr auftreFndc Quellenforschung 2 ur Rituahnethode 
höfl ehst unterbreiten.. 

Weiteres über Tierseelen. Du fragst mich, was ihm 
iehle? Ein Busen und im Busen eine Seele. 

Wenn Schopenhauer im Verein mit anderen Philosophen dem 


abgestossen würden. Unsere Tiere sind im allgemeinen gegen Tuberku¬ 
lose weniger widerstandsfähiger infolge der Unterernährung und klagen 
die Landwirte besonders jetzt über das Aufleben der sogen, galoppieren¬ 
den Schwindsucht. Diese hat sich hauptsächlich dort gezeigt, wo gefro¬ 
renes Futter gegeben worden ist. Auch das Ostpreussische Herdbuch z. 
B. melde eine Zunahme der Tuberkulose, die 100% übersteigt. Während 
vor dem Kriege die offene Tuberkulose 1,5% betrug, beträgt sie jetzt 
3,6%. Nach den Ergebnissen bei den Fleischbeschauen usw. habe sich 
folgendes Bild für Sachsen bei geschlachteten Tieren ergeben: 1890: 
15,7%, 1896: 26,77%,. 1913: 44,4% der geschlachteten Rinder waren 

tuberkul’is; 1913 waren 1486 Tiere untauglich für den menschlichen Ge¬ 
nuss, 1065 nur bedingt tauglich, 5498 minderwertig. Alles dies betrifft 
nur die Tuberkulose. Die Verluste sind aber im ganzen viel höher, da 
hei vielen weiteren Tieren nur Teile des Fleisches geniessbar seien. Sehr 
beachtlich ist auch die Gefahr der Ueberlragung der Tuberkulose auf 
Schweine durch Fütterung von Milch tuberkulöser Kühe. 1890 waren 
in Sachsen 0,84%, 18% 2,74%, 1913 5,15% der Schweine tuberkulös. 
Das machte 1913 rund 75 000 Schweine! Es waren in diesem Jahre (>45 
Schweine und 69 Viertel imtauglich, 1786 und 4186 Viertel bed ngt taug¬ 
lich, 3244 und 4438 Viertel minderwertig. Zuletzt ist noch die Uebcrtra- 
gung der Tuberkulose auf die Menschen durch die Milch nicht zu verges¬ 
sen. — Der Vortragende ging nun auf das Bekämpfungsverfahren selbst 
ein. Die erste Bedingung sei Ausmerzung der mit offener Tuberkulose 
behafteten R : nder und tuberkulosefreie Aufzucht der Kälber. Eie An¬ 
steckung geschieht fast stets durch Ueberlragung, daher muss man auch 
die Tiere zuerst ermitteln, die mit offener Tuberkulose behaftet sind. 
Unter offener Tuberkulose versteht man vorgeschrittene Erkrankung der 
Organe, dße mit der Aussenwelt in Verbindung treten, al.n Lunge, Filter- 
Gebärmutter, Hoden, auch die Darmtuberkulose gehört dazu. Nun ist 
es wohl nicht schwer, einzelne Tiere mit weit vorgeschrittener Tuberku¬ 
lose zu erkennen, aber nicht immer ist ein Erkennen aller tuberkulösen 
Tiere so leicht. Man darf jedenfalls nicht solange warten, bis die Tu¬ 
berkulose e ; ne offensichtliche wird, der Hauptzweck der Bckämp r ung ist 
auch eine rechtzeitige. Dies geschieht durch klinische Untersuchung in 
Verbindung mit bakteriologischer und mikroskopischer. Da Kälher tat¬ 
sächlich meist tuberkulosefrei geboren werden, müssen sie, um nicht an- 
gestackt zu werden, vom 2. Tagte von der Mut.er und überhaupt aus dem 
Kuhstalle entferni werden. Anzustreben ist natürlich sofort ein Kräfti¬ 
gen und Abhärten des -Jungen Körpers und Füttern mit tuberkelbazillen¬ 
freier Milch. Die Tuberkulosebekämpfung in den sächsischen Regierungs¬ 
bezirken ist geregelt. Wenn nun jemand sich bezw. seinen S all anmel- 
det, so ist er verpflichtet, den Anordnungen des Ofcerveterinärrates 
nachzukommen. Eine Entschliessung über Anschluss von Rindern an 
das Verfahren wird an Ort und Stelle unter Prüfung der Verhältnisse 
gefasst. Ebenso besteht das Recht der Wiederausschliessung. Jede be¬ 
absichtigte Einführung des Tuberkulosetilgungsverfahrens in einem Rind 
Viehbestände ist von dessen Besitzer unter Angabe der Stückzahl der 
Rinder und Angabe, ob und in welchem Umfange Aufzucht oder Abinelk- 


Tiere das Lachen abspricht, so dünkt er mich darin kein besserer Natur¬ 
beobachter zu sein als wie C a r t e s i u s, der die tierische Vernunft als 
Maschinerie auffasst. Denn ich wüsste nicht, was anders ein mensch¬ 
licher Zwerchfellsausbruch oder ein Pferdewiehern, z. B. wäre; nur dass 
sich ein Pferd, Hund usw. nicht bis zum Tod-, Schief-, Bucklich- oder 
Knopftaehen anstrengt. Weiteres darüber erfährt man in Webers De- 
mokritos. Das Tier liebt weder das Extreme noch auch die Meta- 
phystik, das ist alles. Jedenfalls halte ich von der Tierseele mehr, als 
wie cke Schulweisheit träumen mag, wenngleich man in diesem Feldzüge 
herzlich gewünscht hätte, dass die Tiere im Interesse der Allgemeinheit 
nichts davon verständen und ihnen gemäss der Theodicee das Folgerung»- 
vermögen abginge. 

Uehrigens kann man mit der Deduktion von D e s c a r t e s, dass 
ein Räderwerk manchmal grössere Kunstfertigkeit besässe, zwar nicht 
dem Tiere Vernunft zusprechen, wohl aber sie dem Menschen absprechen. 

Ein wenig Homöopathie. Zaghaft beginnt sich der Veteri¬ 
när mal wieder nach Hahnemanns Mysterien umzuschauen, sachte, 
damit es nicht auf fällt. Aber wie zu allen Liebesgaben aus dem Füll, 
hom der Natur geziemt es auch hierzu schliesslich Distanz zu nelvmen 
und da nach Pythagoras nur Gleiches v:n Gleichem verstanden 
wird, möge man sich dieserhalb uralter Anschauung anbequemen. Schon 
Ulysses legt dem vom Speere des Achill verwundeten Telephus ein wenig 
von jenem Speere abgeschabtes auf die Wunde. Und Giordano Bruno 
ruft aus: Woher nimmt der Arzt das Gegengift leichter als aus dem 
Gift? Aber darum war es doch ein weiter Weg von der Potenzierung 
des Akonits und der Apis bis zur modernsten Vakzinefabrik. 

Miscricordia. Was beim Kampfe aller gegen alle ist und 
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Wirtschaft oder beides betrieben wird, anzuzeigen. Eine in den früheren 
Grundsätzen nicht enthaltene Bestimmung ist die, dass offensichtlich an 
Tubcrkubj:e erkrankte Tere vor dem Anschluss zu beseitigen sind. Die 
Er a’irung hat gelehrt, dass sehr häuüg der Anschluss an das Verfahren 
ni-h. in ter irncten Absicht erfolgte, die Tuberkulose im Siall j tilgen 
und aile danvt verbundenen Verpflichtungen zu übernahmen, sou.lern 
die Aussicht auf eine vorteilhafte Verwertung kranker Tiere war aie 
Tr eb'eder zum Beitritt, mi: deren Beseitigung das Verfahren für den Be¬ 
sitzer erledigt war. Auch hinsichtlich der Abinelkwirtschaften tind ein¬ 
schränkende Bestimmungen aufgenommen» worden. Reine Abmelkwirt- 
schäften kommen überhaupt nicht in Frage, während Wirtschaften mit 
fe Iwe’se eigener Aufzucht (mindestens den 4. Teil ihres Bestandes aus 
eigener Aufzucht) aufgenommen werden, wenn die Verhältnisse für das 
Vor ähren günst ge sind. Die dem Verfahren angeschlossenen Bestände 
werden zweimal jährlich einer klinischen Untersuchung unterzogen, dabe; 
tuberkulös befunden* Rinder werden abgesondert und gekennzeichnet, 
wenn sic nicht schon irgendwelche Ohrmaiken usw. haben. Bei Fest¬ 
setzung des Zeitpunktes der Untersuchung wird auf den Gesair.tbetrieb 
der Wirtschaft Rücksicht genommen. Neueinstellungen in einen dem 
Verfahren angeschlo^senen» Stall sind binnen einer Woche dem da; Ver¬ 
faßen durchführenden Tierarzt zu melden. Von tuberkuloseverd einigen 
Tieren werden Sekretpreben an die Veterinärpol. Untersuchungsanstah 
zur mikroskopischen und bakteriologischen Untersuchung eingesendet, 
auch muss de Milch sämtlicher Kühe zur bakteriologischen Unter¬ 
suchung eingesendet werden. Selbstverständlich sind alle kranken und 
verdächtigen Tiere abzusondern, möglichst in einen anderen S;all zi. 
bringen. Weiter ist eine öftere Desinfektion der Futtertische bei sämtlichen 
Tieren am Platze. Für die Kälber ist es unter allen Umständen zu ver¬ 
meiden, dass sie Mischmilch bekommen, sondern es ist ihnen nur Milch 
einwandfrei gesunder Tiere zu geben, unter Umständen die Mil.h von 
Amme ik ihen oder ausreichend erhitzte Milch. Von grosser Wichtigkeit 
is. die Anlage von Tummelplätzen oder Einrichtung von Weidegang für 
die Kälter, die, wenn noch nicht vorhanden, von Besitzern, die dem Ver¬ 
fahren angeschlossen sind, angelegt werden müssen. Stellt sich durch 
de Untersuchung der Sekretproben heraus, dass die Tiere tuberkulös 
sind. so sind sie, wenn nicht zunächst eine Aufstellung zur Mast ange 
ze gt erscheint, nach Zustimmung des Obervet -Rates zu schlachten. Er¬ 
folgt die Schlachtung der Tiere, so ist der Besitzer gesetzlich zu entschä¬ 
digen, und zwar nach dem Zucht- oder Nutzwert der Tiere, der nach 
Abzi^y der verwertbaren Teile in voller Höhe zu zahlen ist. Besitzern 
von Tieren, die nicht dem Verfahren angeschlossen sind, wird bei Tö- 
tung aui polizeiliche Anordnung nach Feststellung des durch die Tuber¬ 
kulose verursachten Minder wertes nur eine Entschädigung von 4 / 6 des 
.Mittels aus Schlachtwert und Nutzwert gewährt, wobei der Nutzwert 
nicht höher als mit 1500 M in Ansatz zu bringen ist. Auch in den 
angeschlossenen Herden wird die Entschädigung nur dann gezahlt, wenn 
der Bestand wenigstens 3 Monate angeschlossen ist. — Zuletzt kam der 
Vortragende noch auf die Kä.bertuberkulöse zu sprechen und schloss 


sein wird, haben wir doch jetzt übergenug gesehen. Man hat uns auch 
in dieser Ze tschrifl achselzuckend zu trösten versucht, dass der Krieg 
der Vater all:r Dinge sei. Wir glauben das ja unbedingt, schon um 
nicht auch zu streiten, wir glauben es selbst betreffs der Undinge und 
beiauern nur im stillen, dass das Neugriechisch des Trösters das mit 
Krieg übersetzt, was Wettstreit heisst. Nun gut, wie ist es denn mit 
letz'erem, al as Konkurrenz? Wer gewöhnt ist, nach allen Seiten zu bom¬ 
bardieren, wirft noch mit Sektflaschen, wenns nicht anders geht. Ntefr- 
mtn wir aber an, in einen guten, harmlosen Mann sei der Geist der un¬ 
bedingten Mi’de gefahren, er stritte nie und wenn es nur Wettstreit wäre. 
Nennt man ihn töricht, so dankt er lächelnd für die Ehre. Schilt man 
ihn dumm, so deuk: er in Gelassenheit dadurch eher das Himmelreich 
zu erlangen. Man stösst ihn ärgerlich und siehe, er rückt noch mehr bei 
Seife Nun aber erinnert man sich, irgendwo gelesen zu haben, dass 
se n Tun nicht mehr programmmässig sei. Er habe nicht wegzurücken, 
sondern auch die andere Backe hinzuhalten, wenn es einem zu schlagen 
beliebe. Ist er ca nicht ein unechter Prophet, ein Heiliger, der streiken 
will? Und vielleicht erschlägt man ihn, da man den Anblick nicht mehr 
ertragen kann und doch auch nur ein Mensch ist. Nun lieber Leser, 
zum Schluss eine Frage. Ist der Streit deshalb der Vater aller D’nge, 
wel er als stet3 verneinender Geist uns zu Gladiatoren im Riesenzirkus 
macht oder weil bloss an seinem Gegensatz* das Gut des Friedens zu 
ermessen ist? 

Währung 8 fragen. Unser einziges Geld sind de g 1’enen 
W r>, die »m det Krieg verloren sind; es sind de goldenen Flitter, 
de n "c U’eräHn vcrüfcerlanzen und die golden* M.ttelstrasse, die 
stet , an er t n a\er nie begangen wird. Al es Gute für mich, alles 


seinen hochinteressanten Vortrag, dass nur ein fester Wille und genaue 
Durchführung der Massnahmen zu einem Erfolg führen könne. — ln 
tUr allgemeinen Aussprache über den Vortragsstoff wollte zunächst Rit. 
tergutsbesiucr D r. Hei her Birkau de Zwangsbewirtsdiaftung unserer 
Viehbestände dadurch dem Tuberkulosctilgungsverfahren dienstbar gemacht 
sehen, dass die Schlachthöfe verpflichtet sein sollen, jeden Tuberkulose¬ 
fall an den Vorbesitzer des Tieres zu melden. — Oekonomierat Proi. 
Dr. Gräfe empfahl den Mitgliedern des Herdbuchs angelegentlichst, 
sich diesem Verfahren anzuschliessen, sobald in ihren Herden Tufcerku 
loseverdacht entsteht. Uns fehlt das Kraftfutter, die Ernährung ist nicht 
gut, deshalb neigen die Tiere leichter zur Ansteckung als früher. Auch 
die Selbsttränke könne in dierer Hinsicht Gefahren bringen. Man solle 
deshalb tuberkuloseverdächtige Tiere an das Ende der Reihe stellen, da 
mit das fli essende Wasser den Infektionsstoff gleich wegschwemmen kann. 
— Rittergutsbesitzer R i c k e - Gu tu» betrachtet weitgehendsten Weidegang, 
vor allem in der Jugendzeit der Tiere als bsstes Mittel gegen die Tu 
berkulose. Bei Stallhaltung werde der Kampf gegen die Tuberkulose 
immer aussichtslos bleiben. — Oberveterinärrat Beier bezeichnete die 
gewünschte Meldepflicht der Schlachthöfe wegen der damit verbundenen 
Schwierigkeiten für kaum durchführbar. Hinsichtlich des Weideganges 
und dessen Bedeutung stehe er vollständig auf dem Standpunkte des Rit¬ 
tergutsbesitzers Ricke. 

Abortus infektiosus: Abortin, Parabortin. 

Von Veierinärrat Witt, Kreistierarzt. Calfce a. S. 

(Schluss.) 

A. Abortus der Rinder und Abottin. 

Recht wohl tat mir das Schreiben eines Züchters, also kein Tierarzt 
und Ko.lege, aus dem. bayerischen Algäu, der sich nach der Rückkehr 
aus dem Felde in der Freude über den Erfolg in seinem Bestände zu 
einem warmen Dank für meine Abhandlung über den „Geburtenrückgang 
und Ge chlechtskrankheiten in unseren Haustierbeständen 4 *, erschienen in 
den Mitteilungen der D. L. G. aufschwahg. Ein Schwede bat um 
Hilfe für seine stark verseuchte Heimat, in welcher er die „Unfrucht¬ 
barkeit in ganz fabelhafter Verbreitung 44 vorfand. Er 
habe den hohen Wert des Abortins kennen und schätzen gelernt in der 
Umgegend von Stassturt und Oschersleben, wo er zu seiner Ausbildung 
geweilt habe. Aus Beständen, die anfangs Musterbei¬ 
spiele für den Unwert des Abortins darstellen soll¬ 
ten, haben sich Schulbeispiele für seinen hohen 
Wert entwickelt, als die Impfung sachgemäss durch- 
ge führt wurde. Besonders überzeugend für den Wert des Mitteis 
gegen die Sterilität war mir im letzten Sommer ein Bestand, der sich frü 
her zusammensetzte aus durchschnittlich 70—SO Kühen und dem hinrei¬ 
chenden Nachwuchs an weiblichen Jungrindern. Im Mai v. Js. waren 
nur noch vorhanden 47 Kühe und 5 junge Färsen, tragend waren an¬ 
scheinend nur 5 Kühe, und was das schlimmste war, von den 42:Kühen 


Schlechte für Dich, das ist die stete Parole des Herzens, das man nicht 
genug als golden zu rühmen vermochte. Blicken wir doch klar, wie die 
Sache liegt, damit die verschleierte Themis nicht ganz erfinde. Was 
haben die Gelehrlen nicht alles zu Wege gebracht? Ca ist-eine politische 
Omarthritis noch eine Kleinigkeit. Sie taxierten, dass für Zunahme dz- 
Gehirns Strchmehl gut sei und dass bei kleinen und schwächlichen Kin 
dern die Geburten umso leichter würden. Sie fanden eine Formel, um 
Religion und Krieg zu vereinen, und um den dauerhaften Frieden ab 
unvereinbar mit einer höheren Ordnung zu erklären, gebrach es ihnen 
ni.ht an Schlag- und Sachworten. Gar nicht zu erwähnen das Para¬ 
doxon des beatus possidens im Mietwesen, womit sicfoer’ich nicht der Be 
sitzer gemeint ist. Wem fielen da nicht Balzacs Mundtoterklärung und 
d e Ruinen von Volney ein? In einer Zeitungsnotiz neaöc-terrcichiseher 
Färbung finden wir den Dank dafür nun auch rechnerisch gebucht- Denn 
da s'eht e ne Rangliste moderner Arbeit, wo als Prinz der Nachtkellner 
fungiert und zur ebenen Erde der. Arzt und Jurist keine Treppe mehr 
braucht. Der Seelsorger bi eb unsichtbar. Zwar kann man dem ziemlich 
hoch rangierenden KanaTärmungsirann seine Würde nachfth’en; denn 
da hate es ausser der Anerkennung auch stets an klingendem Lohne 
gemangelt; Indes lieber Tierarzt, auf welcher Stufe befändest Du dich 
wohl, wenn Du so kurieren wolltest, wie die, welche es Dir sonst zuvor- 
taten? 

Tierfabel. (Frei ge’ilmt nach Aesop.) Als der K mg der T ; erv 
sein Leben verhaichen wol fe, da ?an te er im Lande rmher, um cin n 
Nachfolger zu suchen, c?er die Ma ht häi f e und auch Geld und Vers and 
genug, bedes zu gebrauchen. Aber der eine hat e den Geist und dci 
andere das Geld und daher var ihre Macht bald oben zu lang, btU 
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hatte im letzten halben Jahre nicht eine gerindert, auch nicht nach 
dem begonnenen Weidegang. Da es sich um gute Herdbuchtiere han¬ 
delte, winkte dem Besitzer ein Verlust von rund 100 000 M, wenn die 
Impfung keine Abhilfe schaffen würde. Innerhalb von 14 Tagen, also 
schon nach einer Dosis von 10 kzm Abortin, rinderten und wurden be¬ 
legt 10 Tiere, der ganze Rest mit einer einzigen Ausnahme in den näch¬ 
sten Wochen. Drei Tiere abortierten, davon 2 im Juni, also in einer 
Frist, in der eine volle Immunität noch nich* erzielt sein konnte, eine im 
August; auch diese wird wohl schon zu weit infiziert gewesen se : n. Alle 
3 Tiere haben sich sofort gereinigt und sind anscheinend auch wieder 
tragend geworden. 

Für die günstige Wirkung in Bezug auf die Kälberseuchen sei mir 
erlaubt, folgendes Beispiel anzuführen: 

Ein Domänenpächter klagte darüber, dass ihm fast alle Kälter ver¬ 
loren gingen, zuletzt wohl 25 Stück der Reihe nachw Abortus, oder der 
sogenannte Scheidenkatarrh, sollte nicht vorliegen. Serum gegon die Na¬ 
belentzündung, die Pneumonie und die Ruhr waren erfolglos. Ich riet 
zur Impfung mit Abortin, weil einzelne Abortusfälle doch nicht zu leug¬ 
nen waren, verschiedene Tiere auch die Kalamität mit der Nachgeburt 
zeigten. 

Nach Verlauf von ein paar Monaten brachte der Besitzer seinen 
Restfcestand an Kälterserum zurück. Nach einem Jahre habe ich mich 
im heimalichen Marschgebiet umhören müssen nach Weide- und Stall¬ 
plätzen für den jetzt reichlich vorhandenen Nachwuchs auf der Domäne! 
„Dass noch einmal ein Kalh in den ersten Lebenswochen oder -Mona- 
:en verloren geht, sieht man auf der Domäne nicht mehr!“ Dies die 
eigenen Worfe des Besitzers oder Pächters, der vor einem Jahre noch 
so nervös war, dass er sich nicht mehr hineintraute in seinen Kuhstall, 
so nervös war, das' n eine f rau sich nicht mehr ans Telephon heran- 
wagte in der Befürchtung, es könnte ein Gespräch von gemel- 
d e t werden. 

Selbstredend will und werde ich nicht leugnen, dass es immerhin 
noch Fälle gibt, in denen bei wirklich seuchenhaftem Abortus das Abor- 
iin einmal versagt, weil eine Mischinfektion vorliegt, oder das bisherige 
Abortin trotz bedeutender Polyvalenz alle Gifte eines fremden Stammes 
noch nicht enthält. Nun, dann muss ich von einem approbierten Tier¬ 
arzt verlangen, dass er sich nach einiger Uebcrlegung selber] sagen 
kann, welche Wege er wählen muss, um auch diese Klippe zu umgehen. 
Kommen ater Neider und Nörgler mit ihrem Fall, in d’un einmal eine 
Kuh eines Bestandes usw. ur.w., so sollen und können sic meine 
Freude am Erfolg nicht stören. 

Nun höre ich die Frage aufwerfen, ob wir die Impfung 
ohne Sorge dem Laien überlassen können. In den 
Kriegsjahren zwangen uns die Verhältnisse, manches zu tun, was unter 
den heutigen Umständen und dem starken Zuwachs an Tierärzten einer 
lemedur bedürftig ist. Das Abortin ist aber ein Bakterienextrakt, da 3 
alle Gi r te dieser gefährlichen Lebewesen enthält, von schweren Giften 
n cht frei ist, selbst für den Fall, dass die Bazillen sicher abgetötet sind. 
Liese Bakteriengifte sind aber ohne Frage weit gefährlicher, als manche 


unter zu kurz. Und ärgerlich knurrte der Leu in den letzten Zügen: 
Wenn Ihr schon gar nichts passendes findet, Jann behaltet wenigstens 
meine Haut, um Eure Blossen zu flicken. Da nahm sie der Fuchs und 
\erzierta damit sein fuchsiges Gewand. Und es gelang ihm, zu hohem 
Ansehen zu kommen und dem Elefanten ganz verschmitzt die Weisheits- 
zähne abzukaufen. Und so es wahr ist, lebt er heule noch. 

Testament. Zurückgezogen in dte GeisterweJt bestimme ich ab¬ 
züglich der Sporteln für Fiskus, geistlichen Zuspruch und Urnenträger' 
folgende letztwilligen Vermächtnisse: Je ein Pflichtteil für Alle, dh mich 
>o beflissen im Kurieren unterstützten. Die gebrauchten Sachen für be. 
dürftige Tierbesitzer, welche jene Hilfsquellen nicht erreichten. Eine Sti- 
penebe dem Heim ausgedienter Pfuscher. Eine Rate dem gefliigel-, arz. 
; :ei. miieh-, bienen- und insektenvertilgungskundigen Brjefkastenonkel. Ein 
1-egat dem bestem Tierheilbuch für Laien. Den Segen der Erstgeburt 
vermache i:h dem ultravisiblen Virus; denn ich glaube jetzt daran, dass 
es eine gute Erfindung ist. Der Nahrungsmittelchemiker bekommt alles 
Glykogen, das aus dem nunmehr gleichberechtigten Pferdefleisch zu zie¬ 
hen iit Die gewonnenen Dekorationen kommen der Allgemeinheit zu 
;u e. Meine Asche bestimme ich lür homöopathische Heilmethoden. 
Zum Schlüsse noch der kand. med. vet., für den ausser erfolgreichem 
Teoat nur men zweiter Segen übrig bleibt. 


Gifte unseres Arzneischatzes, die dem Laien nur unter bestimmten Kau- 
lelen in die Hand gegeben werden. Auch dürfte dem Le ; *:r n.c ner Ab¬ 
handlung klar geworden sein, dass ein laienhaftes, planloses Arbeiten 
mit dem Abortin, wie mit jedem anderen Impfstoff, Fehlschläge nicht 
ausschliesst, ihnen vielmehr zusteuert. Aber gleiches Recht, 
gleiche Pflich en für alle. Solange Instituten einer Kammer die Abgabe 
an Besitzer und Laien freisteht, zwingt man uns Praktiker zu ähnl chem 
Vorgehen nicht nur aus der Sorge um die Einnahmen, sondern wir müs¬ 
sen sehen, dass Bestände unserem Einfluss, unserer Kontrolle niclt ent¬ 
gleiten, in denen unsere jahrelange, mühevolle Arbeit den Grund gelegt 
hat zum neuen Blühen und Gedeihen. Das Abortin ist ein Produkt 
tierärztlicher Arbeit; es gibt uns nicht nur Pflichten, es mag uns auch 
Rechne geben. 

B. Der seuchenhafle Abortus der Steten und das Parabortin. 

Als ich vor einigen Wochen von den Herren des Fortbildungskurses 
der praktischen Tierärzte die Einladung erhielt, ihnen in Berln einen 
Vortrag aus der Prax s zu halten über den Abortus pp , bin icli dem 
Rufe um so freudiger gefolgt, als es einen gewissen Reiz bol, einmal 
Eulen nach Athen zu tragen, und ich den Kollegen das Tor autstossen 
wollte zu dem Raum, in dem die Herren reiche und lohnende Arbeit 
finden werden auf Jahre hinaus. Nicht nur Abertausende, Hundert au¬ 
sende Rinder harren meines Erachtens der Abortin-Behandlung, tausende 
Hengste, abertausende Stuten verlangen unsere Hilfe, wenn w ; r die Ver- 
häkn ; s c e uns nur einmal klar machen, die Not der Zeit nur recht ver¬ 
stehen wollen. Und als ich meinen Vortrag beendet, war wohl allen die 
Gewissheit geworden, dass die Schäden des Abortus infektlosus in unse¬ 
ren deutschen 1 icrbcslär.dcn ganz ohne Frage grösser, sind, als die aller 
anderen Seuchen, auch diejenigen .Seuchen, die wir mit den Tierseuchen- 
Geseizen bekämpfon. Man soll nur einmal genau hinschen, hineinleuch- 
ten in die Bestände, Gestüte pp. Der Besitzer und Züchter schreit uns 
seine No! nicht zu. Wir müssen ihn suchen, itbLs-cn sein Vertrauen ge¬ 
winnen, müssen hfneingehen in seinen landwirtschaftlichen Verein und 
dessen Versammlungen, dann sehen und hören wir. wo ihn der Schuh 
drückt. 

Nun habe ich meinen Warnruf „unsere Landespterdezucht in Geahr“ 

hinausschallen lassen, und ich bin der Ueberzeugung, diesen Ruf kann 

und wird man nicht mehr überhören. Aber ich bitte, mich nicht falsch 

verstehen zu wollen. Ich trage kein Verlangen nach neuen Vieh- und 

I'ierseuchengese zen. Mein Staunen übter die bisherigen Gesetze und 
über ihre Leere ist ächon so unendlich gross, dass bei mir kein Raum 
mehr ist. Ein andermal die näheren Gründe für diese Worte. Der 
Abortus wird sich noch weniger dafür eignen, sich in eine Reihe schön 
gefasster Paragraphen hineinzwängen zu lassen. — Ich will wir¬ 
ken durch Aufklärung, will zeigen, dass wir helfen 
wolle n und können durch I mpfungen, will den Zwang 
der öffentlichen Bekanntmachung, des Brandmar- 
kens, das der Besitzer mehr fürchtet und hasst, als 
viele Seuchen selbst, durchaus vermieden wissen, 
und ich bin sicher undweiss cs aus Erfahrung, dann 
gewinne ich das Vertrauen der Landwirtschaft, 
nütze ihr und zugleich der Allgemeinheit und finde 
ohne viel Wesens dabei mein auskömmliches Brot. 

Selbstredend muss jeder Arbeit ein wohl durchdachter Plan zu 
Grunde gelegt werden, und die fürs erste wichtigsten Grundlinien habe 
ich mir erlaubt dahin zusammen zu fassen: 

1. a) Alle Staatsgestüte und Hengstdepots werden angewiesen, die 
Abfohlergefcnisse in ähnlicher Weise zu sammeln und bekannt zu geben, 
wie vom Landgestüt Kreuz bei Halle geschehen ist. Es erscheint zweck¬ 
mässig, die Listen ncch dahin zu ergänzen, dass sie auch angeben, wie 
viele Fohlen lebend geboren wurden, und -wie viele von ihnen in den 
ersten 3 Monaten noch eingingen an Lähme, Durcliall und anderen seu- 
chenart'gen Krankheiten. 

b) Die Privathengsthalter sind aufzufordern, üi gleicher Weise 
Listen zu führen zugleich* mit dem Deckregisier. 

Mögen im Anfang die Listen Mängel und Fehler aufweisen, so wer¬ 
den sie doch zwei r ellos dazu führen, ups die Augen einmal gründlich zu 
öffnen. 

2. a) In den Landgestüten ist durch Entnahme und Einsendung von 
Blutproben (ähnlich wie bei Rotzuntersuchungen) festzustelen, ob und 
welche Hengste mit Paratyphus infiziert sind. Erweist sich eine ln r ektiou 
als vorliegend, so sind alle Hengste sofort der Parabortin-Behandlung 
zu unterziehen, damit diese noch beendet wird bis zu dem Termin, an 
welchem die Hengste wieder zu ihren Stationen entlassen werden 

b) Ein ähnliches Vorgehen empfiehlt sich für die eigentlichen Gestüte 

und 

c) desgl. für die Privathengste. 
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Wenn angesichts dieser genau präzisierten Forderung ein Herr 
mir schreibt, kh dürfte doch nicht überseheu, müsste doch als 
Tierarzt wissen, dass auch noch andere Infektionen zum Abortus der 
Stuten führen, so wird mir wohl jeder Einsichtige nachfühlen können, 
dass ich, einmal deutsch gesprochen, auf solche Flachheiten nicht weiter 
eingehe. Was jeder Tierarzt weiss und wissen muss, brauche ich unter 
Tierärzten nicht zu erörtern. 

Ganz selbstverständlich ist es und muss es sein, dass wir alle gefähr¬ 
deten Tiere sofort durch die Impfung immunisieren müssen, wenn auch 
nur ein'ge sich als infiziert erweisen. Ich denke und erfahre, 
das9 die Humanmedizin dies z. B. beim Typhus und 
der Cholera doch auch tut. Es sollen in Dessau auf einer 
Versammlung Männer von Ruf und Erfahrung einen anderen Standpunkt 
vertreten haben, mit welchem Rechte ist mir allerdings vollkommen 
schleierhaft. Müssen wir auch beim Abortus mit den sogenannten Dauer¬ 
ausscheidern rechnen, und auch ich rechne damit, so muss uns 
der gesunde Menschenverstand sagen, dass uns das Vorhandensein dieser 
Dauerausscheider die kategorische Forderung stellt, jedes für die Seuche 
empfängliche Tier zu impfen, für das die Gefahr einer direkten oder 
indirekten Infektion vorliegt. Und die Staatsverwaltung muss vorangehen, 
wenn der Privatbesitzer gewonnen werden soll. 

3. Es ist Sorge zu tragen, dass alle Gestütsbeamten Aufklärung er- 
h 2 l eil über eie Art uni den Charakter der Seuche, desgl. die Privat- 
hengsthalter und ihr Personal, damit sie ale verständnisvoll Hilfe lei¬ 
sten k innen bei Erledigung der nächsten und meines Erachtens wich¬ 
tigsten Forderung. 

4. Bevor eine Stute zur Begattung zugelassen 
wird, ist festzustellen, ob sie normal ausgetragen 
oder verfohlt hat, und ob Verdacht aut seuchenhaf- 
tes Verfohlen vorliegt. Im letzteren Falle ist se vorläu ig zu- 
rückzuweisen und einer tierärztlichen Behandlung (vcrgl. 2 a) zu unter- 
ziel en. Erst wenn diese beendet ist, wird eine neue Befruchtung zum 
erwünrchtcn Ziele führen kennen. Wissen! ich falsche Angaben sind ge* 
rieh llieh zu ahnden. 

5. Die tierärztlichen und landwirtschaftlichen Hochschulen sind an- 
zuweisen, dem seuchenhaften Verfohlen, dem seuchenhaften V er kalben 
und ihren Folgezuständen die volle Beachtung zu schenken, die ihren 
gewaltigen Schäden für unsere Züchter und unsere Volkswirtschaft Rech¬ 
nung trägt. 

In welchen Fällen dürfen wir vom Parabortin 
Erfolge erwarten? 

Mir scheint, diese Frage ist mit den vorstehenden Forderungen 
deulich genug für jedermann beantwortet. Damit aber Herren eines 
Instituts mT nicht noch einmal mit unberechtigten Vorwürfen kommen, 
sage ich noch einmal: „Ich erwarte dort einen Nutzen von 
der Behandlung mit dem Parabortin (Dr. Schreiber), wo 
eine Infektion mit Paratyphus vorliegt, halte mich 
aber auch berechtigt, Versuche mit diesem Bakte¬ 
rienextrakt vorzunehmen. wo immer mir eine solche 
Infektion.vorzuliegen scheint. So bin ich denn mit meinen 
Versuchen des öfteren dem wissenschaftlichen Nachweis der Bazillen 
vorausgee 1, und ich bin oft recht brillant dabei gefahren. Vor allem 
Kn ich den Richtlinien nachgegangen, die mir der Rinder-Abortus ge¬ 
zeichnet hat. 

Auch mir ist es bekannt, dass verschiedentlich auch andere Erreger 
als Ursache eines Verfohlens nachgewiesen, resp. angesprochen sind. 
Ich kann und w 11 auch nicht leugnen, dass es auch mir nicht ausge¬ 
schlossen erscheint, dass bei Fällen von Verfohlen andere Bakterien, 
Streptokokken, verkommen können, dass sie bei entsprechender Anwen¬ 
dung auch wieder Abortus her verrufen können. Aber —, die Jahre, 
der Scheidenkatarrh und seine angeblichen Erreger, auch meine letztjäh¬ 
rigen, recht i.iteressanlen Erfahrungen mit dem Rauschbrand 1 der Schafe, 
haben mich ein wenig kritisch gemacht, und so habe ich denn bei mei¬ 
nen Prüfungen, die weitgehendst durch die fleissige und intensive Ar¬ 
beit der Herzen im. Landsberger Institut (es sind nicht bloss Serum-Ver. 
käufer!) unterstützt wurden, de feste Ueberzeugung gewon¬ 
nen, viel schlimmere Verheerungen angerichtet hat, 
als unsere Wissenschaf tsich hat träumen lassen! 
Und hat der harie Kopf eines Norddeutschen einmal eine Ueberzeugung 
gewonnen, so wird inan diese nicht- inehr mit Redensarten aus'.reiben 
können, sendern nur noch mit bündigen Gegenbeweisen, die mir bisher 
n cht erbracht wurden. 

Aber ni h nur für einen hohen Prozentsa‘z des Verfchfens träft die¬ 
ser lar t/fhus de Schuld, auch dir unendbeh viele Fäle des Güstllei 
leis der Stu en trägt er die Veran worung De hal’> g lt ihm die 
Kampfansage meines Au r ruf». Und wer vor lauer Wä en und Wagen 
nicht imtn.a hen will, der bleibe hinterm warmen Ofen. 


W'elche Schäden das seuchenhafte Verfohlen verursachen kann, das 
habe ich in früheren Veröffentlichungen schon angedeutei. Einen kleinen 
Irrtum in meinem Aufruf muss ich dahin berichtigen, dass es lauten 
muss: „Im Gestüt Harzburg haben von 80 Stuten, die 
im Laufe von 10 Jahren eingestellt wurden, in den 
ersten 2 Jahren ihres Dortseins nur 21,4 Prozent le 
bende Fohlen gebracht.“ Doch ein jeder mag die Abhandlung 
des Gestütsdrck‘ors Dr. Sonnenbrodt in der Schütz-Nummer der 
D. T. W. nachlesen. 

Die Listen über das Abfohlen der von den Landbeschälern in 
Kreuz gedeckten Stuten kann nach der kürzlich mir zugegangenen Mittei¬ 
lung des Landstahmeisters Herrn von Henninges dahin vervoll 
ständig! werden: 

Im Jahre 1918 gedeckt 11 112 Stuten, tragend 5787 Stuten, es ver- 
fohlten 560 Stuten, blieben güst 4737 Stuten, nicht nachgewiesen das 
Ergebnis von 598 Stuten. 

Und wenige Tage danacli schreibt man allen Ern 
stes, dass nach Mitteilung de? Verbandes die r Pferde¬ 
züchter in letzter Zeit in der Provinz Sachsen über¬ 
haupt keine Stuten verfohlt haben! — Wenn nun auch 
ke‘n*e Stuten güst geblieben sind, dann ist ja alles in bester Ordnung, wir 
brauchen uns keine Sergen um unsere Landespferdezucht, keine Arbeit 
zu machen, und — können der Ruhe p-legen. Leider sehen in der nack¬ 
ten Wirklichkeit die Verhältnisse etwas anders aus. So schrieb mir vor 
einiger Zeit wieder ein Züchter: im vorigen Jahre erhielt ich von Q 
Etutm nur eine tragend, und diese verfohlte. In diesem Jahre ist an 
s:he n:nd wieder nur die eine tragend geworden, die im letzten Jahre 
verfohlt hat. AH ich ihm nun die Impfung anriet, da wollte er erst ein 
mal abwarten, es könne ja auch sein, dass noch einige mehr tragend 
seien. 

Schuld an diesem Zaudern sind anscheinend die mehr und mehr laut 
werdenden Klagen über ein Erkranken der Stuten nach der Impfung, rich¬ 
tiger gesagt, über eine zu starke Reaktion. 

Auch ich habe recht lieft ge Reaktionen nach der Parabortinimpfung 
gesehen, ater nur im Verlaufe des letzten Jahres, nicht in den frühe¬ 
ren Jahren. Und wenn die Erscheinungen in den meisten Fällen auch 
bereits nach 24—4S Stunden verschwunden waren, so habe ich doch 
Herrn Dr. Schreiber sofort ausführliche Nachricht zugehen lassen 
Die Erklärung ist von ihm mit dein Felgenden gegeben: Aehnlich, wie 
bei der Typhus- und der Choleraimpfung, sehen wir zuweilen heftige 
Reaktionen, wenn d.er Impfstoff zu frisch zur Ver¬ 
wendung gelangt. Und der Abruf des Parabortins war so leb¬ 
haft, dass »es unter den heutigen Verhältnissen so schwer fiel, einen 
grösseren Vorrat zu sammeln und ablagern zu lassen. Es wird aber da¬ 
hin gestrebt, dass Abhiife geschaffen wird. 

So einleuchtend diese Erklärung des Herrn Dr. Schreiber auch 
ist, so scheinen mir doch auch andere Faktoren nicht ohne Bedeutung 
Ich habe gesehen, dass Tiere in denselben und in verschiedenen Be 
ständen, die mit Parabortin aus derselben Sendung geimpft wurden, 
bald gering eder überhaupt nicht, bald stark reagierten, dass aber bei 
den letzteren mit dem Wiederholen der Imp'ung die Reaktion schon 
erheblich nachliess und bei der 3. Impfung sich nicht mehr zefigte. 

Beim Stuten Abortus müssen wir mit einer solchen Stamuiesverschie 
denheit rechnen, dass kaum ein Stamm dem anderen gleicht. Da ist es 
denn ganz erklärlich, dass die Reaktionen verschieden ausfallen. Vor 
allem wird es aber von wesentlicher Bedeutung sein, 
in welchem Stadium der Krankheit und Verseuchung 
das Einzelindividuum und der Bestand sich befin¬ 
det. Eine ähnliche Erscheinung ist uns doch auch bekannt von der Tu 
berkulose und der TubeHuFnimpfung. * > 

Darf uns dies nun afchalten von der Anwendung eines Impfstoffes, 
der sich schon so vielfach bewährt hat? Hat sich die Humanmedizin 
durch einzelne Fälle ähnlicher stürmischer Reaktionen von der Impfung 
gegen Typhus und Cholera abhalten lassen? Dem Mutigen wird auch 
hier die Welt gehören! Ausserdem scheint mir ein Weg durchaus 
gangbar. Glaubt die Köchin, dass ein Esslöffel Salz und Pfe'fer zu viel 
des Guten ist für eine Tasse Fleischbrühe, so begnügt sie sich mit 
einer Prise! Ich we : ss mir damit zu helfen, dass ich neuerdings nicht 
mit 10 kzm Parabort'n beg nne, sondern mit Dosen von 5,0 kzm oder 
gar 2,5 kzm. Ich impfe dann einmal mehr, in Zwhcheriräumen von 
14 Tagen, la se mir den Weg und die Arbeit bezahlen, und bL\ auch 
da’ei gut ge ähren. Vielle cht ict es auch richtig, die Dosis überhaupt 
nicht üter 10-15 kzm hinaus zu ste : gern oder doch nur in den Fäl¬ 
len, in w/.chcn die vorausgegangenen Dosen eine sichtbare Röakdon 
überhaupt nicht auslösten. 

Für ratsam erachte ich es weiter, sofort die gan¬ 
zen Bestände dur chzu impf en und die Impfung iu 
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Fristen von 2—3 Monaten zu wiederholen. Bei den fast 
märchenhaften Preisen von 2—3—4 tausend Mark für Absatzfoblen ste¬ 
hen die geringen Kosten selbst gehäufter Impfungen in gar keinem Ver¬ 
hältnis zu dem, was für den Züchter und die Zucht auf dem Spiele steht. 

Dass ich mit der Impfui^ nicht alles ersetzen kann, zumal auch 
beim GüstMeiben mit anderen Faktoren zu rechnen habe, ist für die, 
welche guten Willens sind, so sonnenklar, dass sich weitere Worte er¬ 
übrigen. 

Auf eins muss ich noch hinweisen. Von der Desinfektion 
erwarte ich beim seucbenhaiten Abortus der Rin¬ 
der und Stuten genau so wenig, wie von den bekann¬ 
ten Merkblättern. Was sie geleistet haben, das hat die Vergan¬ 
genheit gezeigt. Sie stiften meines Erachtens nur Schaden, weil se die 
Laienwelt täuschen und in S cherheii wiegen. Genau wie beim Rotlauf 
der Schweine und bei anderen stationären und ubiquitären Seuchen wird 
nicht die Desinfektion, sondern nur die Anpassung der Art, die Immuni¬ 
sierung, erleichtert und beschleunigt durch die Impfung, zum Ziele füh¬ 
ren. Sind Tier und Mensch nicht immunisiert, und sei es auch in un¬ 
vollständigem Grade, so wird jede Neuaufnahme der Keime die Immuni¬ 
tät ergänzen bis zu der Vollendung, dass diese vererbt und weitergege. 
ben wind zum Schutz neuer Generationen und zur Erhaltung der Art. 

Wer übrigens der Ansicht ist, ein Gehöft mit allem Drum und 
Dran hinreichend desinfizieren zu können, so dass alle Keime eines statio¬ 
nären, ubiquitären Erregers sicher erfasst und vernichtet werden, den 
will ich um seinen Götter glauben, nicht aber um seine wissenschaftliche 
Auffassung beneiden. Auch ich verwende Spülungen des Uterus, wo 
sie mir empfehlenswert erscheinen. Viel sie aber örtlich angewandt 
schwerlich alles treffen, selbst bfcim öfteren Wiederholen doch nur zeitlich 
wirken, unmöglich alles beseitigen oder gar vernichten können, man 
denke nur an die Dauerausscheider, so bleibt mir zum wirkli¬ 
chen Erreichen des Zieles als entscheidendes Mit¬ 
tel nur die Impfung. 

Erwähnen will ich noch, dass laut Mitteilung des Landsberger Insti- 
iu s beim Stutenabortus auch schon der Bang sehe Bazillus, beim Abor¬ 
tus der Rinder schon Bazillen der Paratyphusgruppe gefunden sind. Dies 
muss uns zur Vorsicht mahnen, muss die Herren Kollegen abhal'en, auf 
das Inr-fi ut den Impfstolf oder auf Witt zu schimpfen, wenn hier oder 
dort einmal nicht alles sogleich nach Wunsch geht. Auch ist schon der 
Bang sehe Pazillus gefunden bei Schafen, Ziegen und Schwe’nen. 

Hit si:h a' cr der approbierte Tierarzt erst ein klares Bild gezeich¬ 
net von der Wirkung und dem Ziele der Aborln- und Parabortin- 
Impfung, so wird und muss es ihm gelingen, auch die Rätsel zu lösen, 
die bald hier bald da ihm von neuem gestellt werden. 

W ir hsen in der erwähnenswerten Arbeit von D r B e n e s c h, 
W ien, über den Stutenabortus in Laxenburg, dass man sich durch einen 
Snderkurier den Impfstoff aus Landsberg holen Hess, um keine Zeit zu 
verlieren. L\es ist kein Beweis tiir die Zuverlässigkeit des Parabortins, 
der Beweis wurde rein sachlich erbracht. Aber es ist 
ein Beweis da ür, dass ein Vertrauen mit Erfolg belohnt wird, ein Be¬ 
weis dafür, dass es selbst im hungernden, kranken Wien noch Männer 
gibt, die das gute, alte Wort kennen; „Wer gar zu viel bedenkt, wird 
w en g leisten!“ 

Einen kleinen Teil meiner Forderung 3 habe ich vor wenigen Ta¬ 
gen selbst verwirklicht. Finer Einladung des Herrn Landstallmeisters 
von flenninges folgend, bin ich zum Landgestüi Kreuz, Haile 
< röllwitz, gefahren und habe dort den Gestütswärtern einen Vortrag ge¬ 
halten über das seuchenhafte Verfehlen und dessen Folgen. Hat doch 
Jas Reisen heute seine Schattenseiten, mein Mühen fand aber seinen reichen 
lohn in dem regen Interesse, das den Gestütsbeamten aus dem Auge 
buchtcie, fand seinen überreichen Lohn in der freundlichen Aufnahme, 
die ich in e : nem gastlichen Hause fand. 

Das Leben stellt uns neue Aufgaben nicht etwa, 
damit wir zaudernd und zweifelnd zur Seite treten, 
i o stellt uns neue Aufgaben, d a in i t w i r a I s Männer 
W issen und Können prüfen, Herz und Geist stählen 
und weiten im nimmer endenden Kampf! 

Humanmedizin und Tiermedizin, sie stehen vor 
der gleichen Aufgabe, gleich in der Schwierigkeit, 
gleich in der Bedeutung ihrer Lösung. Geburten¬ 
rückgang, Geschlechtskrankheiten, Kindersterb¬ 
lichkeit, sie nagen an der Wurzel unseres Volks- 
i uius, drohen unseren Haustierbeständen mit dem 
Intergang. Wohl uns Tierärzten, dass wir der 
Schwester in edizin um ein bedeutendes Stück Weges 
voraus sind dem schönen Ziele entgegen! Es kommt 
heute nur darauf an, dass wir alle, Tierärzte, Züch* 
(er und unsere Behörden, die Not der Zeit erkennen. 


ihrem Rufe folgen. Dann soll, dann muss, dann wird 
es gelingen! Sind wir aber erst mit Hilfe des Abor- 
tins und» Parabortins Herr aller Formen und« Folge¬ 
zustände des Abortus infektiosus, dann mag uns die 
Chirurgie lehren, wie wir die Spezialfälle der ana¬ 
tomischen Veränderungen mit der sicheren Hand 
des Operateurs zu behandeln haben. 


Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Diergeneeskwide. 46. Band, Hett 9—11. 

Heft 9. 

— Ueber Arytmie des Herzens. Adams-Stokessche Krankheit- Bloek- 
herz. Von Dr. P. F. V e-r m a s 4 in Utrecht. 

Die vorliegende, um f angreiche Arbeit, welche erst in Hett 10 ihren 
Abschluss findet, behandelt in Form eines Vortrages zunächst die ana¬ 
tomischen, histologischen und physiologischen Vorbemerkungen. Sowohl 
hierbei, als auch bei den ausführlichen klinischen Darstellungen haben 
die zahlreichen neuesten Errungenschaften auf diesem Gebiet eingehende 
Berücksichtigung gefunden. 

Aus allem gewinnt man den Eindruck, dass V. auf dem Gebiet der 
Krankheiten des Blutzirkulattonsapparales ein Meister ist, und diese 
Meisterschaft hat er in langjähriger Praxis erworben. Tei t doch V. am 
Eingang seines Vortrages mit, das9 er 7 Jahre Tierarzt, dann 36 Jahre 
Menschenarzt war und nun im hohen Alter sich wieder der Tierheilkunde 
zugewandt hat. Gewiss ein seltenes Vorkommnis, das besonders erwähnt 
zu werden verdient. 

Wir müssen uns mit diesem Hinweis auf die interessante Arbeit be 
gnügen, ihr Inhalt lässt sich im Rahmen eines Referates nicht w'eder- 
gefcen. 

—. Kasuistische Mitteilungen aus der Pferdeklinik der tierärztl. Hoch¬ 
schule in Utrecht. Von J. H. Hartog und G. J. Loran. 

1. Komplizierte Unterkieferfraktur bei einem 
Fohlen. (Mit 2 Abbildungen.) 

Ein neugeborenes wertvolles Stutfohlen wurde der Klinik mit dem 
Vorbericht überwiesen, dass es bald nach der Geburt durch einen Fuss- 
tritt der Mutter eine Unterkieferfraktur erlitten habe und« infolgedessen 
nicht saugen könne. Der vordere Teil des Unterkiefers hing in» gerin¬ 
gem Masse herab, sodass aktiver Lippenschluss nicht möglich war. Es 
bestand erheblicher Speichelfluss, der aut Verletzung der Mündhöhle 
deutete. 

Die genauere Untersuchung ergab, dass das Korpus mandibulae an 
der Stel’e, wo beim erwachsenen männlichen Pferde de Hakenzälme 
sitzen, gebrochen, und dass die Fraktur kompliziert war durch zwei 
durch* Knochenspitzen verursachte Schleimhautwunden. Beweglichkeit 
de 3 Unterkieferkörpers sowie Krepitation liess»:n sich feststellen. Schwel¬ 
lung gering, Schmerzen tei der Bewegung erheblich. Im Unterkiefer 
zeigten sich noch keine Sehneidezähne, im Oberkiefer waren Ränder 
derselben eben sichtbar. 

Zur Behandlung der Fraktur benutzten Verff. schmiegsames, unge¬ 
fähr 3 zm breites Bandeisen, wie es zu Fassreifen verwandt wird. Ein 
Stück wurde der Kehlgangsgegend angepasst, um das reponierte Korpus 
mandibulae in der Lage zu halten. Das vordere Ende ist zur Aufnahme 
des Kinnes entsprechend aufgebogen, das hintere Ende reicht bis zum 
Kehlausschnitt. Das zweite Stück umfasste in Form eines halben Reifens 
den vorderen Teil der Unterkieferzweige beiderseits, die etwas umgeboge- 
n)en Enden reichten bis zu den Lippenwinkeln. 

Das dritte ebenfalls halbrei- 
fenförmige, an den Enden um¬ 
gebogene Stück umfasste die 
äusseren Kaumuskeln und reichte 
bis zur Krista fazialis. Alle drei 
Stücke sind durch Niete mit 
einander verbunden. Ihre En¬ 
den sind untgebegen, einmal, 
um 1 faul Verletzungen zu vermei¬ 
den, und ferner, uni dem Ver¬ 
band als Stütze zu dienen. Der 
Unterkiefer wurde mit einer 2 
zm dicken Wat eschicht bedeckt, 
dann dfe Schiene angelegt und diese durch Bindfaden und 10 zm breite 
Gazebinden, die über den Nasenrücken und Nacken geführt wurden fest 
in der Lage gehalten. 
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Bald nach Anlage des Verbandes 
machte das hungrige Bohlen bei der mit 
gebrachten Stute Saugversuche, die ihm 
ven lag lu lag besser gelangen. Ein 
Verbandwechsel fand alle 3- 4 Tage stati, 
um die mit Muttermilch verunreinigte und 
sauer riechende Binde zu erneuern und 
gleichzcit'g etwage Ve.scluebu-igen der 
Schiene zu korrigieren. D e Behandlung 
der Schleimhautwunden geschah anfangs 
täglich, später nach Bedarf. Nash 3 
Wochen waren sie verfie lt und na h 4 
Wochen war der Kallus so fest, dass der 
Verband entfern! und das bohlen als geholt entlassen werden konnte. 

2. P e r i o r i e r c n d e Brustwunde beim Pferd. 

Beim Durchgehen war ein Pferd mit der rechten Brustwand gegen 
eine Wagendeichsel gerannt. ln der AVtie der Brus wand unmittelbar 
hinter dem M. »rizeps brachi* b.fand sich eine in senkrech’er Richtung 
verhu ende, etwa $ zin lange Haut- und Muskel wunde. Rinder der 
Hautwunde glat, d : e der Muskciwunde (M. la issimus dorsi) unregel¬ 
mässig, hingerissen und von der Unterlage losgelöst, ln der Umgebung 
cler Wunde und weiter bis zur Vorderbrust bestand subkutanes i mphy- 
s.'.'u.i n geringem Mas.c. Ausserdem wurde bemerkt, dass n cht bei jede; 

I ' -pirati:n aler d )di mehrmals in der Minute unter blasendem Geräusch 
und mit Vibrieren der \\ undränder Lufi aus der Wund: ström e, so dass 
über Verletzung cler Lunge und Pneumothorax kein Zweifel bestehen 
konnte, besonders da auch blutiger ^Ausfluss aus einem Nasenloch bes and. 
Da beim Sondieren der Wunde mit dem Finger die erreichbaren Inter- 
kostaliiiiiskeln und Rippen intakt befunden wurden, so musste die Zu¬ 
gangsöffnung zur Brusthöhle weiter entfernt liegen. Obwohl w'egen des 
Emphysems und des stark entwickelten P.uin k ilus e ne Rippenfraktur kli- 
ni:ch ri.ht festzustellen war, so wurde das Vorliegen einer solchen doch 
angenommen. Die Atmung geschah mit weit geübneten Nasenlöchern 
oberflächlich 44 mal in der Minute. So Pulse und 3S,S Temperatur. Die 
Pewegu g verursachte Schmerz und geschah mit kurzen Schritten. 

Da: Pferd wurde geschlachtet. Bei der Obdukicn fand sich die 
Perforation der Brustwand etwa 25 zm über und hinter der äusserlich 
s’chiraren Wunde. Die 8. und 0. Rippe waren vollkommen gebr eben. 
In c k slalmuskeln und Pleura kostabs zerrissen. In den Muskeln fanden 
sich einige Holzsplitter. Im hinteren Abschnitt der rechten Lunge eine 
ianaliürmige Wunde. Die Pleura pulmonalis an zwei Steilen perforiert. 

An der Unterlläche des 13. und 14. Wirbels sowie an den proxi¬ 
malen Enden der zugehörigen Rippen bestanden Erosknen, woraus zu 
schliessen war, dass d e Deichsel in schräger Richtung bis zur Wirbel¬ 
säule vorgedrungen sein musste. 

3. Ein Fall von Polydaktylie beim Fohlen kompli¬ 
ziert mit tendogenem Stelzfuss. (Mit Abbildung.) 

Obgleich die atavistische Polydaktylie an den Vordergliedmassen der 
Fohlen nicht zu den Seltenheiten gehört, so ist der nachstehende Fall 
wegen seiner Komplikation doch wert, beschrieben zu werden. 

Es handelt sich um ein jähriges Fohlen, bei dem eine überzählige 
Zelic an cc?r medialen Seite des rechten Vorderfusses entfernt werden 
sollte. 

Die grosse überzählige Zehe artikulerte mit dem 
distalen Ende des stark entwickelten medialen Grißelbeins 
und war bis zur Krone mit der Hauptzefoe verwachsen, 
nur der Huf war vollkommen isoliert. Die Komplikation 
bestand in einer erheblichen Hyperflexie des Hufgelenk9 
der Hauptzehe, so dass die normale Belastung der Glied¬ 
masse ebenso unmöglich war wie passive Streckung des 
Hufgelenks. Nach dem Vortericht soll das Fohlen die 
Zehe anfänglich normal belastet haben, die abnorme Stel¬ 
lung des Hufes sei allmählich entstanden. 

In dem oberen Tel des Spaltes zwischen beiden Ze¬ 
hen fand sich eine abnorme Hornbildung, die sich bis auf den inneren 
Ballen und die Ballengrubte der Hauptzehe erstreckte. An diesen Stellen 
war die Haut in eine harte, schuppige Hornmasse verwandelt. Vermut- 
I ch hatte <Fe allmählich aufgetretene Keratosis den abnormen Stand des 
Hu es verursacht uni infolgedessen lütte sich der Hufbeinbeuger unvoll¬ 
kommen entwickelt, woraus auch die Unmöglichkeit, das Hutgelenk zu 
strecken, zu erklären war. 

Unter Lokalanästhesie und Esmarch Schlauch wurde die üfcerzähl’ge 
7e’ie und gleichzeitig der grosse Gel nkauswuchs am Unterende des me- 
dialrn CrUelbens operativ entfernt, ebenso die Hornbek eidung an den 
erwähnten Stelen der Hauptzehe. Nach Verlauf von drei Wochen war 
Wu.idheilung so weit fortgeschritten, dass die Tenotomie des Huibeinbeu- 


gers ausgeführt werden konnte. Hiernach entstand eine Hyperextension, 
aber niclv in dem Masse, dass ein immobilisierender Verband erforder¬ 
lich wurde. 

Der Stand in der Phalanx besserte sich derartig, dass das Fohlen 
drei Wochen nach der Tenotomie als geheilt entlassen werden konnte. 

Heft 10. 

Neue Ideen über den Zusammenhang der Krankhc ten lii Schlacht 
vieh und Fischvergiftungen beim Menschen. Von C F. van O y e n 
in Haailem. 

Vcrf. l at den Gegen .tand als Vortrag in einer tierärztlichen Ver 
samm'ung behandelt. Seinem Referat lag die Arbet von Prof. Max 
M ü 11 c r - München „Zusammenhang, des Paratyphus der Tiere mt dem 
des Menschen 4 zugrunde. 

Müller ver.ritt folgende Anschauung: 

Ein Tier wi d mit Paratyphus, l e/w. m t Enteritidis-Bazillen infi¬ 
ziert und erkrankt infolgedessen, d. h. das Tier reagiert bei Lebzeiten 
auf diese Mikroorganismen. 

Meniflen, die Fleisch von solchen Tieren gemessen, erkranken da¬ 
nach. 

Ls liegt also nach Müller eine Wechselwirkung w r zwischen dern 
lebenden 1 ier und den Mikroben. 

Prof d e Jon g stellt auf einem anderen Standpunkt. Er gibt zu 
dass in :.ehr vereinzelten Fällen Tiere an Paratyphus leiden und Ursache 
der parat)phösen Infektion des Menschen werden. 

ln der Mehrzahl der Fälle gelange der ubiquitäre Paratyphus-BazT 
lus auf die Körper der Tiere, die an anderen Krankheiten gestorben oder 
während dieser Krankheiten in der Agonie geschlachtet sind. Daran 
knüpfte de Jong die Hypothese, dass solche Kadaver einen besonders 
geeigneten Nährboden dir die Entwickelung der pathogenen Eigenschaf¬ 
ten dieser Mikroorganismen bildeten. Nach de Jong handelt es sich 
demnach um eine Reaktion zwischen den Bazillen und dem toten Tiere. 

Weiter geht v. O. noch auf die Anschauungen anderer Autoren ein. 
immer im Vcrgle ch zu den durch Impfungen und serologische Unter¬ 
suchungen begründeten Feststellungen Müllers, und kommt zum 
Schluss zu fügenden Konklusionen: 

Die Literatur berichtet über Fleischvergiftungen beim Menschen, 
welch: verursacht wurden durch den Genuss von Fleisch solcher Tiere, 
welche an Paratyphus-B. oder En.er tidis-Infektionen gelitten hatten. 

Wir sind nicht imstande, derartig infizierte Schlachttiere zu erkennen, 
weder klinisch noch durch die Sektion. 

Die AgglutinatUnsprobe mit Fleisch-Extrakt ermöglicht es uns, einen 
Teil solcher 1 alle schnell und mit Sicherheit nachzuweisen. 

Alle anderen Fälle können durch Fütlerungsversuch und bakteriolo 
gisch? Untersuchung ermittelt werden, nur nehmen solche Versuche mit 
Rücksicht auf das schnelle Vertierten des Fleisches zu lange Zeit in An¬ 
spruch. 

Für die Fortentwickelung der Fleischbeschau wäre daher die Ent 
deckung eines Sercdiagnostikums zu begriissen, mit d'em alle obenge¬ 
nannten Fälle schnell und sicher zu ermitteln wären. 

Hierfür wäre ein ernstliches Zusammenarbeiten der Praktiker mit den 
Laboratoriums* Tierärzten erforderlich. 

Heft 11. 

■— Gebrauch der Chidinsaize zur Lokalanästhesie- Von Dr. A. KU 
renbeek in Amsterdam. 

In Eng-and und Amerika wird vielfach Gebrauch von den Chininsal¬ 
zen zur Lokalanästhesie gemacht, anderwärts ist diese Methode weniger 
bekannh Deshalb nimmt K. An’ass, hierüber einiges aus der Literatur 
Entnommene, sowie seine eigenen Erfahrungen mitzu eilen. 

In der humanen Medizin wird de subkutane Applikation der Chinn 
salze zu therapeutischen Zwecken schon lange angewandt, namentlich 
bei solchen Patienten, bei denen d e Verabreichung per cs weniger gut 
wirkt oder zu unerwünschten Komplikationen führt. 

Wegen der leichteren Löslichkeit eignet sich das Qvr.in. hydrochlorik 
hierzu besser, als das schwerlöslich«: Chin. sulfurfk. Ein Tropfen Azid 
sulfurik. dilut. genügt, um 0,1 Chin. sulfurik. in 10,0 Aq. zur Lösung 
zu br ngen. Eine gebräuchliche Mischung ist Chinin. hyJrochL-Lösung 
mit Antipyrin-Lösung. Jede dieser Lösung für sich injiziert rutt schnftrz- 
b.a te Re;k icn hervor, kombiniert man die Lösungen, so ist die Injektion 
schmerzlos, weü sich hierbei Chinopyrm bildet. 

Ferner haLen Ure han und Aeth,Lrethan die Eigenschaf en das Chi¬ 
nin. hydrcchl r.c. besser zu lesen und die Schmerzha'tigkei 4 der Injek¬ 
tion zu vermindern. 

Merck empfiehlt folgende Lösung als haltbar, neutral und 
schmer: los: 

ehn hydroel.Lrk. 3, Aethylurethen 1,5, Aq. de^t. 3, 
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Nach Chinrn. hydrochlorik. zeigen sich die bekannten Nebenwirkun¬ 
gen in geringerem Masse als nach anderen Chininsalzen. Bei starker 
Konzentration treten jedoch Geschwüre auf. In der Tierheilkunde ist die 
subkutane In/ekt’on der Chininsalze wegen der grossen Dcserr zu thera- 
pjutLchen Zwecken praktisch undurchführbar. Soli es einmal angewandt 
werden, dann empfiehl »ich nach Fröhner folgende Lösung: Chinin, 
hydrochlcrik. 0,5, Urethan 0,25, Aq. dest. 5,0. 

Zu anaesthesierenden Zwecken werden 10—20% Chininsalzlcsungen 
in der Augenheilkunde schon lange verwandt mit dem Erfolge einer voll¬ 
kommenen, Tage und Wochen anhaltenden Anaesthesie. Diese dauert 
hei Verwendung einer 2% Lösung eine Stunde. 

Die Verwendung der Chininsalze in Verbindung nrt Urea hydrochlo- 
rika, zuerst v~n dem Amerikaner Saphir benutzt, hat sich besonders 
bewährt. \/ A %-Lösung erzeugt nach wenigen Minuten Gefühllosigkeit, 
d e nach l / 2 %-Lösung 10 Tage, nach 1%-Lösung 14 Tage und länger 
anhält. Bald nach der Injektion tritt Oedem auf, welches haemostatisch 
und länger wirkt als Adrenalin. Immer sind Irische und schwache Lö- 
rungen anzuwenden, weil starke Lösungen die Heilung per priitiam verzö¬ 
gern und alte an Kraft verlieren. Die Injektion muss langsam erfolgen. 

ln der Tierhei künde ist d e Verbindung von Chinin, hydrochlorik. 
mit Urea hydrochlorik. nicht unbekannt. Wooldridge (The veteri- 
nary Journal 1912, S. 5S2) hat mit einer l / 2 ~l %-Lösung in der Praxis 
hei kleinen Haustieren gute Resultate erzielt. Auch Fischer (Inaug.- 
f i sertation 1915) ist bei seinen Versuchen mit dem Mit ei zu dem glei¬ 
chen Ergebnis gelangt. Bei grossen Tieren verwandte er eine 3%, bei 
kle'nen eine 2%-Lösung kutan und subkutan., fügte aber, wie Wool¬ 
dridge, noch Adrenalin zu, wodurch die anästhesierende Wirkung 
nicht vermindert wurde,* wohl aber das sonst nach der Injektion auf¬ 
tretende und oft hinderliche Oedem. Häufig sah Fischer unschmerz¬ 
hafte Hautverdickungen au r treien, die sich erst nach langer Zeit, oft erst 
nach Monaten wieder verloren. 

Wiegen der langen Dauer der Gefühllosigkeit ist es anderen Anästhe- 
t zis vorzuziehen und ferner auch deshalb, weil die Granulat onen beson¬ 
ders fest sind und wenig Neigung zu wuchern haben. Das Mittel lässt 
sich leicht sterilisieren und hält sich Monate lang. Intoxikationserscheinun¬ 
gen sah Fischer selbst dann nicht, wenn er das Mittel intravenös in- 
jizierie. 

Verf. benutzte anfangs Chinin, sulfurik, später wegen der geringeren 
Schmerzhaftigkeit das Chinin, hydrochlorik. in 1%-Lösung für sich oder 
in Verbindung mit gleichen Tei en Urethan, Antipyrin und Adrenalin 
(! Tropfen auf 10,0 Flüssigkeit). 

Dem Einwand Brauns, dass die Chininsalzlösung nicht isotonisch sei 
mit den Körpersäften, legt Verf. keine grosse Bedeutung bei. Sene Er¬ 
fahrungen stimmen mit denen anderer Autoren darin überein, dass die 
Chininsalze brauchbare und billige Lokalanästhetika sind, die ohne Ge¬ 
fahr selbst in grossen Mengen angewendet werden können. 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung roa tnckezcnpluen der in dieser Rubrik erwähnten ttrwr 
n tioo e n wird ersucht, steh direkt an die Herren Verfasser wenden au wollen, da die Re 
liktien sich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Co st (Hugo), Tizrarzt in Kbinkarben (Oberhessen): Ueber 
d e phagozy äre Tätigkeit der Ze’len des Bau:hhöhlenexsudatea 
weisser Mäuse gegen Diphtheriebazillen, Staphylokokken und 
Strepckokken mit Berücksichtigung der zeitlichen Grenzfrist die¬ 
ser Phagozytose. 


Abdeckereiwesen. 

# Der Häutezuschlag ist nach öffentlicher Bekanntmachung, wie wir 
in Nr. 17 mitteilten, am 19. April wesenllich, nämlich ven 90 M auf 
142 M U3W. erhöht worden. Hierzu schreibt uns Kollege Schwa rz- 
Jordansmiihl: „Eine Erhöhung des Häutezuschlages hat nicht statt 
gefunden, sondern eine Ermässigurg; z. B. ist der Häutezuschlag tei 
Rindern von 90— M auf 85,— M festgesetzt. Der Irrtum dortseits Lt 
wohl dadurch en'standen, dass in der Verordnung der Gesamt- 
häutezuschlag angegeben worden ist, davon bekommt der Viehbe- 
rltzer aber nur 6 / 10 .“ 

Wie d r Herr Kollege zu seiner Auf'assung kommt ist uns nicht 
recht erkärlbh. Der Gesamtzusch’ag be'rug früher 90 M und dann 
142 M nach offizieller Mittelung ist rlso um 52 M erh‘h* wor¬ 
den. Daran lässt sich nicht deuteln. Die Quote für den Viehbesitzer ; st 
dieselbe, näirl ch 6 / 10 gebieten. wie ja auch der Herr Kollege zugibt, 
er erh elt früher also 60 M ietzt dagegen 85 M 20 Pf.; übernimmt che 
Kommune niTü d : e Bew r rtscha tung, so steht dem Besitzer der ganze Zu¬ 
schlag, also 142 M zu. 


Vereine und Versammlungen. 

Landesgruppe Sachsen des R- V. prakt. Tierärzte. Einladung zur 
Hauptversammlung am 18. Mai 1920 in Dresden-A, Marienstrasse im 
Gasthaus „Dn?i Raben“, 10 y 2 Uhr vorm. 

Tagesordnung. 

1. Eingänge. 

2 Kassenbericht und Geschäftsstelle. 

3. Reichsverband. 

4. Wahl der Delegierten zum D. V. R. 

5. Tierärztekammer. 

6. Neuwahl des Vorstandes. 

7. Anträge. 

Ich fordere alle prakt. Tierärzte Sachsens auf, sich mittags 1 Uhr 
.zur Beschlussfassung über Punkt 5, der eine Zwangsorganisa ion vor¬ 
sieht, im Versammlungslokal einzufinden und erwarte von den Mitglie¬ 
dern, dass sie unbedingt erscheinen. 

Mit koll. Gruss 
N i e m a n n. 

— Verein der Schlachthaus- und Gemeinde-Tieiärzte für Nord-West¬ 
deutschland • Einladung zu der am Freitag, den 28. Mai 1920 im Hör¬ 
saal de3 pathcl. Institutes der Tierärztlichen Hochschule in Hannover 
stattfindenden Vollversammlung. Anfang 12 h. 8. t. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag Sr. Magnificenz des Herrn Prot. Dr. Rievel. 

2. Aussprache: Durch welche Mittel können die Finanzverbäl nisse 
der Sch'achthöfe gebessert werden, (Rel. Herr Dir. Kormann). 

3. Jahresbericht. 

4. Satzungsänderungen, (Ref. Herr Dr. Fobbe). 

5. Mi gliederaufnahme. 

ö. Bildung von Wahlkörpern zur Wahl der Abgeordneten für den 
D. V. R. 

7. Verschiedenes. 

(Eingabe betr. Erhöhung der Gebühren für Ausbildung der 

Fle sch- und Trichinenschauer.) 

Kormann. 

N. B. Nach der S : tzung findet kolleg. Beisammensein im Pilsener Bier- 
keller, Windmühlenstrasse, statt. 

— Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Der Vor¬ 
stand hat beschlossen, am Mittwoch, den 16. Juni d. Js. vormittags 11 
Uhr eine Vereinsversammlung abzuhalten, zu der auch die Damen ein¬ 
geladen werden sollen. An die Sitzung soll sich ohne grossen Auf¬ 
wand ein geselliger Teil anschliessen. Die Veröffentlichung der genauen 
Tagesordnung erfolgt rechtzeitig in den Zeitschriften und durch besondere 
Karten. Schon heute werden unsere Mitglieder gebeten, den Besuch 
dieser Versammlung ins Auge zu fassen, da die Versammlung gewisser- 
massen ab Gedenkfeier für das 50 jährige Bestehen des Vereins gelten 
soll, nachdem eine eigentliche Feier durch die Zeitumstände unmöglich 
geworden ist. 

1. A.: 

D r. Bach. 

— Verein Schlesischer Tierärzte. Einladung zur 111. Frühjahrs-Ver- 
samm’ung im Breslauer Konzerthause, Gartenstr. 39/41 am Sonna¬ 
bend, den 15. Mai 1920 und zu der am Tage vorher nachmittags 
pünktlich 3 Uhr auf dem städtischen Schlachthofe itattfindenden Demon. 
straibn der Tuberkulose-Untersuchung und der Be¬ 
handlung der Sterilität der Rinder. 

Am Freitag, den 14. Mai, nachmittags pünktlich 3 Uhr, Endet 
auf dem Breslauer Schlachthofe eine Demonstration der klinischen T u - 
berkulose-Untersuchung und der Behandlung eher Ste¬ 
rilität an eigens zu diesem Zwecke ausgewählten Rindern durch das 
Tierseuchenamt statt. 

Im Ans» h’uss hieran wird nach erfolgter Schlachtung am Sonn¬ 
abend, vormittags 8*4 Uhr der pathologisch-anatomische Befund demon 
striert werden. 

Alle schlesischen Kollegen sind hierzu eingeladem Anmeldung er¬ 
wünscht an Prof. Ca8per, Breslau 10, Neue Mallhiasstrasse 2. 

Am Abend zwangloses Beisammensein im Konzerthause, TeÜnahme 
d'zr Damen erwünscht 

Sonnabend, den 15. Mai, Vereinssitzung im Krnzerthause. 

I. Vorstandf.sitzung l / 2 \\ Uhr (Saal im 1. Obergeschoss). 

II. Gruppen« tzung 11—12 Uhr 

(DieGruppe der beamteten Tierärzte tagt im Saale des 1. Oberge¬ 
schoss, Portal I, die Gruppen der Schlachlhof erärzte und der 
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Privattierärzte in den beiden Nebenräumen des Kammermusiksaales, 
Portal II.) 

III. Hauptversammlung 12 Uhr 

(im Saale des 1. Obergeschosses, Portal I). 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten 

a) Eingänge und Mitteilungen, 

b) Abgang und Aufnahme von Mitgliedern, 

c) Kassenbericht, 

d) Vorstandswahl, 

e) Satzungsänderung; Erhöhung der Bsiträge 

f) Beschlussfassung über die Zahlung der Beiträge für den b'ent- 
schen Veterinärrat. 

2 Bericht über die Bamberger Tagung und Stellungnahme zu den Be¬ 
schlüssen. Berichterstatter: Schlachthofdirtldor R i e d> e 1 - Ohlau. 

3. Jahresbericht des Ausschusses für die Bekämpfung des Kurpfuscher¬ 
tums. Berichterstatter: Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n - Ziegienhals. 
4 Aussprache über die Demonstrationen der Tuberkulose und Sterilität, 
eingelötet durch den Abteilungsvorsteher Dr. Schumann. 

5. Die tierärztliche Taxe. Berichterstatter: Tierarzt P r o s k e 1 0bemigk. 
o. Milteilungen aus der Praxis. 

Gäste sind herzlich willkommen. Gegen 3 Uhr gemeinsames Mittag¬ 
essen im Kammermusiksaal (Portal II), ohne Damen, nachher zwang, 
loses Beisammensein. 

Es wird dringend gebeten, die Teilnahme am Essen, dessen 
Preis noch nicht feststeht, bis spätestens 10. Mai bei 
dem Unterzeichneten anzumelden. 

Der Vorstand 

i. A.: Prof. Dr. M. Ca s per. 


Hochschulnacliricliten. 

# Frankfurt (Main). Ernste Lebensfrage. Die vor kurzem ge¬ 
gründete Universität steht, wie wir erfahren, vor der Frage „Sein oder 
Nichtsein“. Als dieselbe seinerzeit errichtet wurde, wurde in grossspuri- 
ger Weise aus Privatmtteln ein Stiftungskapital von 12 M ilionen zusam- 
mengebracht und glaubte man damit den Bestand der Universität sicher¬ 
ste! en zu können. Aber diese Mittel waren in wenigen Jahren verpul¬ 
vert und besteht bereits jetzt ein Defizit von 600 000 Mark, das sicher 
weiter anwachsen wird, wenn nicht wieder erhebliche Zuschüsse von 
privä.er Seite geleistet werden. Die erhofften Beiträge von Staat und Ge¬ 
meinde reichen nicht aus, um auch nur das Defizit zu decken. Die 
Gründung der Universität ist seinerzeit ohne innere Notwendigkeit erfolgt, 
da Marburg, Giessen und Heidelberg in nächster Nähe liegen, und das 
scheint sich jetzt zu rächen. • Denn es genügt nicht, nun plötzlich eine 
Universität in die Welt zu setzen, sondern dieselbe will auch auf Jahre 
unterhalten werden und verlangt namentlich in der Jetztzeit bedeutende 
Zuschüsse, da sie allein die Mittel aus Eigenem nicht aufzubringen im¬ 
stande ist. Selbst die allen, Jahrhunderte bestehenden Universitäten sind 
jetzt auf Zuschüsse des Staates angewiesen, obwohl ihnen die nötigen 
Gebäulichkeiten und Institute zur Verfügung stehen und nur unterhalten 
werden müssen. Aber Frankfurt, das nach dem alten Sprichwort: „wenn 
es fährt, gleich vierspännig fahren will“, musste in seinem Grössenwahn 
auch eine Universität haben, wie die Nachbarstädte, und jetzt machen 
sich die Nächwehen in sehr entschiedener Weise geltend. So erfreulich 
es ist, wenn neue Forschungsstätten der Wissenschaft gegründet werden, 
so gehört dazu doch auch eine innere Notwendigkeit, welche für Frank¬ 
furt, die Handelsstadt v.aT’sJo/YjV, durchaus nicht vorhanden war. Da 
in jener Gegend überhaupt ein Mangel an Hochschulen nicht besteht, so 
könnte die Frankfurter Universität ganz gut wieder aufgelöst werden, 
ohne dass dadurch ein Nachteil entstünde. Schade nur um das viele 
verpulverte Geld, das sehr nützlich bei den anderen Universitäten hätte 
angelegt werden können. 

# Giessen. Habilitation. In Nt. 15 hatten wir unter Hochsdiul- 
nachrichten mitgeteilt, dass dem Assistenten am veterinär-anatomischen 
Institut der Landesuniversität Giessen, Dr. Wilhelm Schauder, die 
venia hgendi für das Fach der Anatomie der Haustiere erteilt worden 
sei. Seine Habilitationsschrift behandelte die „Anatomie und metrische 
Studien über die M’uskeln der Schultergliechnassen des Pferdes“; das 
Thema der Probevorlesung lautete: „Geschichte der Bewegungslehre des 
Pferdes“. Kollege Schauder ist der erste Privatdozent der Ve'erinär- 
nredizin, der an der Universität Giessen sich habilitiert hat. 


Nr. IQ 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Standeswürdige Anstellung eines Schlachthofdirektors. Die Stadt 
verordneten der Stadt M. Gladbach (110 000 Einwohner) genehmigten m 
der Sitzung vom 30. März 20 e i n s t i m m i g die definitive Anstellung 
des Schlachthofdirektors Dr. Steinke bereits nach Ablauf der Hälfte 
ceiiKr Probezeit. Anstellung auf Lebenszeit, freie Dienstwohnung, frei 
Licht und Brand. Anrechnung der 9 Krefelder Dienstjahre auf das 
Pens ionsdienstalter. Di: Regelung des Gehalls erfolgt in Anlehnung an 
die staaüichen Sätze der neuen Besoldungsreform. 

# Gründung einer tierärztlichen Rotlanf-Entschädigungskasse. 

Uns wird geschrieben: 

Die Rotlauf Impfanstalt der Landwirtschaftskammer für die Provinz Bran 
denburgj zu Prenzlau hat die im Jahre 1900 eingeführle Entschädigung^ 
garantie niemals aufgehoben, auch während der Kriegsahre voll beäx- 
halten. Eis wird gewährt bei Zuschlagzahlung von 10 Pf. für den Impf¬ 
ling 60 Mark für den Zentner Lebendgewicht, neuerdings auch bei 25 Pt. 
Nachzahlung 100 Mark, weil so die Entschädigung von einer anderen 
Firma angebeten wurde und dieses Angebot vielfach a‘s eine vergrös 
serte L l e : stung angesehen wird. 

Rotlauf-Endokarditis ist eingeschlossen; säugende und hochtragende 
Muttertiere sind nicht ausgenommen; Besitzwechsel schliesst ebenfalls 
Entschädigung nicht aus. 

# Drucklegung von Dissertationen. Entgegen der Verfügung des 
Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung für Preussen, dass 
die Fakultäten bis aut weiteres ermächtigt sind, auf den Druck von Dck- 
tordissertationen zu verzichten, veröffentbcht das Ministerium für Land 
Wirtschaft, Domänen und Forsten für die tierärztlichen Hochschulen foi 
genden Erlass: 

Berlin, den 20. März 1920. 

Eine Aufhebung des Druckzwanges für die Arbeiten zur Erlangung 
der Doktorwürde an den preussischen terärztlichen Hochschulen kann 
ich nach Anhörung d:r Hochschule nicht in Aussicht nehmen. Die Ar- 
beten erfüllen nun dann ihren Zweck, wenn sie anderen wissenschaftlichen 
Arbeitern zur Verfügung stehen; hierzu ist das Vorhandensein einer ge¬ 
wissen Zahl von Exemplaren in verschiedenen Bibliotheken unbedingt er¬ 
forderlich. Wenn nur das Manuskript in einer Bibliothek vorhanden 
wäre, so würde es bei Nachfragen wohl stets ausgeliehen sein und bald 
so zerlesen werden, dass es nicht mehr versandfähig wäre. Es genügte 
auch nicht, wenn die Dissertationen abgekürzt gedruckt würden, denn die 
Autoren, welche Dissertationen nachlesen müssen, bedürfen fast aus¬ 
schliesslich Einzelheiten, die in allen Kürzungen nicht vorhanden sind. 
Der EinFeferung der Arbeit in Form von Sonderalxlrucken stehen grund¬ 
sätzliche Bedenken nicht entgegen. 

I. A.: gez. H e 11 i c b. 

Untersuchung von Auslandsfleisch auf den Schlachthöfed. Daspreuss 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat unter Ge- 
schäfts-Nr. Ia III g 4SS4 vom 6. April d. Js. folgende allgemeine Ver¬ 
fügung Nr. I. 49/1920 auf einen Bericht des Reg.-Präsidenten in Düssei 
dorf vom 4. März 1920 — I P 582 — an sämtliche Regierungspräsi¬ 
denten erlassen: 

Die Angabe des Schlachthofdirektors Leinemann in Heft 8 der 
Zeitschrift iür Fleisch- und Milchhygiene vom 15. Januar 1920, dass aus¬ 
ländisches Fleisch jetzt an jedem beliebigen Orte, an dem eine ZollsteUe 
besteht, durch jeden Tierarzt untersucht werden dürfe, beruht, wie dort 
zutreffend ausgeführt wird, auf einem Irrtum. In meinem Erlasse vom 
30. August 1919 — I A III g 4737 —, auf den in dem Leinemannschen 
Aufsatz Bezug genommen wird, ist ausdrücklich gesagt, dass „die Unter¬ 
suchung . . ... in einer Reihe von Fällen hat gestattet wer¬ 
den müssen“. Es geht daraus hervor, dass die Vornahme der Un¬ 
tersuchung an Orten ohne Auslandsfleischbeschaustelle nicht allgemein, 
sondern nur von Fall zu Fall genehmigt worden ist. Der Erlass vom 
30. August 1919 wurde nur deshalb an sämtliche Regierungspräsi¬ 
denten gesandt, weil sich nicht ohne weiteres übersehen liess, für welche 
Bezirke die ausnahmsweise Zulassung von Beschaustellen in Betracht 
kommen würde. Ueber die Art der Durchführung der Fleischbeschau 
ist im wesentlichen von Fall zu Fall Bestimmung getroffen worden. 

— Tierärztekammer für die Provinz Schleswig-Holstein. Protokoll 
der 9. Si'/ung am 31. März 1920 in Neumünster. 

Tagesordnung. 

1. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1919. 

2. Abänderung der Geschäftsordnung § § 20. 23, 24. 

3. Festsetzung des zu erhebenden Beitrages. 
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4. Wahl der Vertragskommissicn. 

5. Erhöhung c'er Schreifchilfe auf 200 M. 

o. Beschlussfassung über Anfrage der Kammer für Westpreussen an 
den Kammerausschuss betreffend: 

a) Verleihung der Disziplinargewalt und des Umlagerechtes an die 
Kammern; 

b) Schaffung einer Standesordnung für Preussen. 

7. Lage der ambulatorische Fleischbeschau ausübenden Tierärzte in 
grösseren Städten. Referent Herr Oottbrecht -Schleswig. 

8. Erwe terung der Fleischbeschauämter (bakt. Fleischbeschau und 
MiLhkontrolle). Reierent Herr Oottbrecht -Schleswig. 

Q. Erhöhung der Fleischbeschau- und Ergänzungsbeschaugebühren, 
Referent Herr Harms- Elmshorn. 

10. Vertretung der Freifcerufs- und der Sch’achtho- und Gemeindetier¬ 
ärzte im Ministerium für Landwirtschaft. Referent Herr .Fran¬ 
zenburg- Altona. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vorsitzende m‘t ehren¬ 
den Worten des verstorbenen früheren Mitgliedes M a s c h - W lster. Die 
Anwesenden erheben sich zu Ehren des Verblichenen von ihren S tzen. 

Zu 1. .Die von den Revisoren geprüfte Jahresrechnung wurde für 
rieht g befunden und dem früheren Kassierer Entlastung erteilt. 

Zu 2. Die Geschäftsordnung, wurde wie folgt geändert: 

§ 20. Die allgemeine Staatsaufsicht über die Tierärztekammer 

und deren Vorstand wird durch den Oberpräsidenten geführt. Der Rest 
des § wird gestrichen. 

§ 23. An den Kammerausschuss ist der von diesem festzusetzende 
Beitrag aus den Einnahmen zu zahlen. 

§ 24. Eis werden 25 M Tagegelder und 20 M für Uebernachten 
festgesetzt. 

Z u 3. Als zu erhebender Beitrag wird 25 M beschlossen. 

Zu 4. In die Kommission, die die Verträge der Tierärzte mit ihren 
Kunden zu prüfen hat, werden D r. B u g g e und Martens- Kiel und 
Harms- Elmshorn gewählt. 

Z u 5. Die Schreibhi fe wird auf 200 M erhöht. 

Z u 6a u. b. Den Anträgen der Kammer für Westpreussen an den 
Kammerausschuss wird zuge.t mmt. Eie Kammer ist in allen wesent- 
Ichen Punkten mit den Anträgen einverstanden. 

Zu 7. Folgenden Anträgen des Herrn Gottbrecht wird zuge. 
stimmt: 

„Durch die dauernde Abnahme der Schlachtungen sind die bisher in 
den Städten gegen Pauschale für Ausübung der ambulatorischen Fleisch¬ 
beschau angestel ten Tierärzte in eint grosse Notlage geraten. Die ein- 
kornmenden Gebühren in der Fleischbeschau genügen bei weitem nicht, 
ein nennenswertes Gegengewicht gegen die ständig st.igenden Lebensbe¬ 
dürfnisse zu bilden. Es wird daher gebeten, die Kommunalverwaltungen 
zu veranlassen, diesen Tierärzten unbeschadet der zur Zeit geringen 
Schlachtungen das Frtedcnspauschale nebst den gesetzlichen Teuerungs- 
Zuschlägen als Vergütung für d e Fleischbeschau anweisen zu wollen.“ 

Die Erschliessung soll dem Regierungspräsidenten zur Ausführung 
übermittelt und dem Katumerausschuss zur Anregung anderer Kammern 
mitgete 1t werden. Das Referat soll als Sonderreferat in einer Fachzeitung 
veröffentlicht werden. 

Z u 8. Der Kammerausschuss soll gebeten werden, beim Ministerium 
vorstellig zu werden, die Kommunalverwaliungen etwa in Betracht kom¬ 
mender Sädte fir Uebernahrre der bakteriologisehen Fleischbeschau und 
der M lchuntersuchungen zu interessieren. 

Zu 9. Es wird beschlossen, beim Regierungspräsidenten eine Er¬ 
höhung der Beschau- und Ergänzungsbeschaugebühren unter Hinseniung 
von 3 von der Kammer gewählten Mitgliedern zu fordern. Zu diesem 
Zweck wer ’en gewählt: A 1 b e r t s - Witzwort, Gottbrecht* Schles¬ 
wig und Harms- Elmshorn. 

Als Richtlinien werden der Kommission eine 200 prozentige Erhöhung 
der Beschau- und Ergänzungsbeschaugebühren, wie sie in der Ministe- 
ria'verfügung vom 15. Okt. v. J. festgesetzt sind, und als Wegegebühren 
2 M für das laufende km gegeben. Eine Berechnung nach Eisenbahnki¬ 
loniet n*n soll fcrtfallen und es soll nur Landweg berechnet werden. 

Dieser Besch’uss »oll dem Tierärztekammerausschuss mitgeteilt und 
dieser dringend gebeten werden, in gleicher Weise beim Minister eine 
sofoivge Neurege’ung der Gebührenfrage zu veranlassen. 

Zu 10. Es wird eine Eingabe an den Kammerausschuss beschlos¬ 
sen mit der Ei te, er wolle bei der preussischen Landesverwaltung be¬ 
antragen „Im preusst’schcn Landwirtsehaftsmin'sterfum wird eine selb- 
s ändi t .e vet r närmedizCnbcbe Altiung geschaffen- an deren Spitze ein 
Ti r arzl rls Gehe'mer Vortragender Rat sieht. Unter ihm bearbe’tet jt 
enVe t eer der le-mtetcn, der Sch’achthof- und Gemeinde- und der Frei- 
berußt erärzte a's Ve:t:etcr ihrer Berufsgruppe und als selbständiger 
RcLrer.t die : n da* Gebiet der von ihm vertretenen Gruppe fal enden An¬ 


gelegenheiten. Bei Einbringung von Gesetzen und al’gemeinen Verfü¬ 
gungen sind die 3 Referen en in gleicher Weise zur Mitarbeit heranzu- 
ziehem 

Der Schriftführer 
Harms. 

■■ Tierärztekammer für Berlin und Brandenburg. Vorstandswahl am 
26. April 20. Nachdem von Seiten des Tierärzterates für Berlin und 

der Tierärztekammer von Hannover, die eine baldige Sitzung des Tier- 

ärztekammerausschusses für notwendig hielt, die Einberufung der Kam¬ 
mer für Berlin und Brandenburg dringend gefordert war, fand diese end¬ 
lich am 26. April 20 im Landeshause zu Berlin statt. Es nahmen an 

ihr teil 26 Mitglieder. Kreistierarzt D r. Z e h 1 fehlte; für das verhin¬ 

derte Mi-glied Dr. Kuschel war Bäumer, Sonnewalde ab Vertre¬ 
ter geladen. Der Herr Oberpräsident, der dienstlich am Erscheinen ver¬ 
hindert war, entsandte durch einen Vertreter der Kammer sein Willkom¬ 
men und seine be.ten Wünsche für ein gedeihliches Arteten. Als einzi¬ 
ger Punkt standen auf der Tagesordnung die Wahlen des Vorstandes 
und des Abgeordneten zum Tierärztekammerausschuss. Bei der Vornahme 
der Wahlen zeigte es sich, wie sehr eine gründliche Revision der Kam- 
merordnung und Geschäftsordnung notwendig ist. Jedes Vorstandsmit- 
glied wurde in einem besonderen Wahlgange gewählt. Auf Anfrage wur¬ 
den Wahlvorschlägje als zuläss r g erklärt. Dr. Bach erläuterte die Be¬ 
rechtigung der Forderung, dass ein praktischer Tierarzt zum Vorsitzen¬ 
den gewählt werden müsse und schlug für dieses Amt Dr. Haan vor. 
Ein Gegenvorschlag lautete auf Maak, der dann mit 15 Stimmen (Dr. 
Haan 10; ein Kammermitglied erschien erst nach diesem Wahlgange) 
gewählt wurde. Eie Kammer einigte sich, dass nunmehr ein Vertreter 
der Hochschute, dann ein beamteter Tierarzt und dann ein Gemeindetier¬ 
arzt gewählt werden solle. Es wurden gewählt Prof. Bongert (25), 
Kreist erarzt Lehmann- Calau (17), H a u n s c h i 1 d - Ber in (in 
Stichwahl m't S c h r a d e r - Brandenburg, welcher verzichtete, 21). Hier¬ 
auf entspann sich eine längere Aussprache über die Wahl der noch übri¬ 
gen 3 Vorstandsmitglieder. Der Vorschlag, auch bei diesen die einzelnen 
BeruLkategc r’en zu berücksich'igen, drang nicht durch, so dass in freier 
Wahl gewäbt wurde. Meier-Ketzin empfahl die Wahl Dr. Bach, 
da d : e Vertretung der Presse in dem Vorstande von Wichtigkeit sei. Da¬ 
gegen bemerkte Maak mit Recht, dass durch diese Wahl doch eine 
Zeitschri t immerhin gewisse Vorlele den anderen Zeitschriften giegenüber 
erhalten würde. In den Wahlgängen wurden gewählt: Dr. Müller- 
Buch (16 gegen Meier 9), Dr. Junack (16), Polizeitierarzt Müller. 
Berlin (in Stichwahl mit Meier, 14). Als Stellvertreter des Vorsitzenden 
wurde gewählt Dr. H a a n - Buchhclz (20). Da nach der Kartnnerord- 
nung der Stülverlreter des Vorsitzenden nicht zum Vorstande gehört 
(auch e'n bedeutender Schönheitsfehler der Ordnung, der baldigst besei¬ 
tigt werden muss), so wurde beschlossen, dass Dr. Haan zu jeder 
Vorstands&itzung hinzugezegen werden soll, da er ;a sonst mangelhaft 
unterrich et se*, wenn er «einmal in Tätigkeit treten müsste. Ab S ellver. 
treter der übrigen Vorstandsmitglieder wurden gewählt: Hochschul¬ 
assistent W. Müller- Berlin, Kreistierarzt Schmidt- Prenzlau, D r. 
H e 1 f e r s - Prenzlau, B e u s t - Berlin, W o 1 f - Havelberg (jetzt Gross- 
Lkhterfelde) und Siemssen - Müncheberg. 

Der Ansicht Schräder - Brandenburg, dass der Kammervorsitzende 
auch Migled des Ka Unterausschusses sein müsse, wurde beigestimmt; 
somit wurden Maak- Berlin als M tglied des Ausschusses und D r. 
Haan als sein Stel Vertreter gewählt. Nachdem die Gewähl en sich zur 
Annahme der auf sie gefallenen Wahlen* bereit erklärt haften, war die 
Tagesordnung erledigt. Maak sprach dem Vertreter des Oberpräsiden¬ 
ten den Dank der Kammer für dfe Leitung der Sitzung aus, dankte den 
Kammermitgliedern für das Vertrauen, das sie ihm cfcirch seine Wahl zum 
Vorsitzenden geschenkt haben, und gab dem Wunsche Ausdruck, dass 
d e Arbeiten der Kammer stets dem Wohle unseres Standes d.enen 
mögen. 

Nach einer Pau3e, in der der neue Vorstand die Akten von dem 
Vorstande der alten Kammer übernahm und unter sich die Aemtcr ver¬ 
te 1 e (Dr. Müller, Schriftführer; Dr. Junack, Stellv.; Haun- 
schild, Kassierer; Polizeitierarzt Müller, Stellwertr.) traten die 
Kammermi'gf'eder zu einer weiteren Sitzung zusammen, um über einige 
wicht ge Angetegenhcitcn zu beraten. Die Höhe des an den Ausschuss 
abzuführenden Eei rags wurde nicht tes gesetzt. Der Auß chuss soll na» h 
Veranschlagung der ihm voraussichtlich entstehenden Ur kosten sich 
äussern, welcher' feste Beitrag auf die Kammer entfallen wür te. Als Bei¬ 
trag zur kairmer wurden !ür de Wah’periode jährlich M 30,— festge- 
s tet. Die K:rnmerm tglteder erholen vergütet den Fahr reis II. Klasse 
und M 30,— Tagesg-ld (de in Eerl : n wohnenden M 15,—). Es wurde 
be c 1 >sr-e:i beim Kammerausschuss c’af r e’nzuteelen, dass den enzelnen 
Berufsgruppen bei den Behörden die Möglichkeit gegeben werde, bei 
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allen wicht : gen Angelegenheiten mitberaten zu können; in der Fleischbe¬ 
schau für den einfachen km Landweg M 2.50 und ausserdem Verdoppe¬ 
lung der jetzigen Gebühren zu fordern; als Mindestgebühr für die Rot- 
lauLmpfung pro Schwein M’10,— anzusetzen. Zur Besprechung kamen 
noch die Besetzung der Fleischbeschaustellen durch Tierärzte und einige 
Fragen, die nur bestimmte Teile der Provinz angingen. Die Kassenfüh¬ 
rung für die verflossene Wahlperiode wurde geprüft und gab keine Ver¬ 
anlassung zu Erinnerungen. 

Hei der Durchsicht der gewählten Vorstandsmitglieder wird sich viel¬ 
leicht der eine oder der andere Kollege wundern, dass die Praktiker, 
die doch die Hälfte der Kammermitglieder stellen, so schwach im Vor¬ 
stände vertreten sind. Dieses ist aber der beste Beweis, dass sie nicht 
daran denken, von ihrer nummerischen Macht zum Nachteil der anderen 
Gruppen Gebrauch zu machen, dass sie im Gegenteil nur darauf gese¬ 
hen haben dass im Vorstande Kollegen sitzen, die arbeiten wollen, und 
dass die Interessen aller Berufsgruppen vertreten sind. Der Haupterfolg 
ist, dass auch der brandenburgischen Kammer ein Praktiker vorsteht, 
und dass auf diese Weise ein Praktiker mehr im Kammerausschuss tätig 
ist. Die Konst'tilierung der brandenburgischen Kammer hat lange auf 
sich warten lassen. Hoffentlich bewahrheitet sich auch an ihr das Wort: 
was lange währt, wird gut. Tr. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 19 
h i s 25 April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
8 Kantonen mit 13 Bezirken mit 23 Gemeinden und 55 Gehöften; 
Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken mit f ) Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweneseuche) aus 9 Kantonen mit 14 Bezirken mit 15 Gemeinden und 
17 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 
? Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Stadtrat Dr. Pfeiler, Leiter der bisherigen Abteilung für Tier. 
Hygiene am Kaiser Wilhelm-Institut für Landwirtschaft zu Bromberg, von 
der preussisehen Regierung zur Dienstleistung in Polen beurlaubt, hat, 
da das deutsch-polnische Beamtenabkommen nicht verlängert worden ist, 
mit dem 1. April ds. Js. die Dienstgeschäfte niedergelegt. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Anneliese R o e t z e 1 
in Berlin mit dem Tierarzt Robert E11 r i c h in Heischeid b. Brücher¬ 
mühle (Kr. Waldbroel); — Fräulein Mila Vanoucek mit dem Tier- 
arzt Dr. Karl Wedel in Stemberg (Bz. Frankfurt-Oder); — Frau Ger¬ 
trud Reiche geb. Mümbner mit dem Stabsveterinär a. D. Karl 
P e r i t z in Löbau (Sa.); - Fräulein Itsemarie Kleemann in Eutin- 
gen (Baden) mit dem Tierarzt Dr. Adolf Müller daselbst; — Fräu¬ 
lein Pauline Kessler mit dem Distriktstierarzt Dr. Christen Krä¬ 
mer in Maulbronn (Württ.); - Fräulein Else Schaarschmidt in 
Wolkenstein (Sa.) mit dem Oberveterinär Karl Rudert In Königsbrück. 

- Fräulein Olga Koehm in Berlin mit dtem Tierarzt Karl Kend- 
ziorra in Anklam. 

„ Vermählt: Tierarzt Erwin M ö r i g in Sonneberg (Sa. Mein.) 
mit Fräulein Else Schuster. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Wilhelm Anger in 
Parchwitz (Schles.). 

Gestorben: Frau Sabina Junginger in Kempten (Algäu) 
(Schwab.), Witwe des am 25. August 1919 daselbst verstorbenen Bezirks¬ 
tierarztes Veterinärrat Emil J u n g i n g e r, ist am 19. April gestorben. 

«« Schlachthofdirektor Colberg-Magdeburg f. Am 12. April verschied 
nach kurzer Krankheit Herr Schlachthofdirektcr Velerinärrat Dr. med. 
vet. b. k. Gustav C o 1 b e r g im 70. Jahre seines arbeitsreichen Lebens. 
Der Verstorbene war nach Beendigung seiner Studienzeit zunächst als 
Militärtierarzt in Cassel tätig, von wo aus er als Schlachthofdirektor 
nach Lübeck berufen wurde. Im Jahre 1892 siedelte er nach Magdeburg 
über, wo er an der Einrichtung des im Bau begriffenen städtischen 
Schlacht- und Viehhofes tätigen Anteil nahm. Die Leitung dieser für län¬ 
gere Zeit als mustergültig anzusehenden Anstalt hat er ununterbrochen 
bis zum Ausbruch des Krieges inne gehabt. Obgleich schon lange aus 
dem kriegspflichligen Alter heraus, Hess er es sich nicht nehmen, dem 
Ruie der Mobilmachung zu folgen und mit ins Feld zu ziehen. Auch 
hier wurden ihm die höchsten Erfolge zuteil. Geschmückt mit dent 
Eisernen Kreuz I. und II. Klasse kehrte er mit Friedensschluss als Ge- 
neralobcrveterinär mich Magdeburg zurück, übernahm a'cer die Leitung 
des Schlachlviehhofes nicht wieder, sondern setzte sich zur Ruhe. Von 


seinen Vorgesetzten Behörden und gleichstehenden Kollegen als tüchtiger 
Verwallungsbeamter geschätzt, war er ein ausserordentlich e'friges und 
flessr'ges Mitglied des Unterzeichneten Vereins. Er fehlte wohl in keiner 
Versammlung und keine Sitzung verging, in der er nicht mehrmals das 
Wor: ergriff. Ebenso rege war seine Beteiligung an den Arbeiten der 
ersten Tierärztekammer der Provinz Sachsen, der er als Mitglied ange 
hörte. Sein Leben war Mühe und Arbeit. Er ruhe in Frieden! 

Der Tierärztliche Zentralverein für die Prov. Sachsen, 
die Thüringischen und Anhaitischen Staaten. 

Der stellv. Vorsitzende: 

L e i s t i k o w. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Trep 
tow Sternwarte finden vom Sonntag, den 2. Mai bis Sonnabend, den $ 
Mai folgende Lichtbilder- und Filmvorträge Statt: Sonntag, den 2 
Mai 3 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen- nach New-York“ (Filme) 

5 Uhr: „Polarjagden“ (Seelöwen, Renntiere und Elche) (Filme); 7 Uhr: 
„Eine Reise zum Südpol“ und „Ein Bück ins Weltall“ (Filme). - 
Dienstag, den 4. Mai 7 Uhr: „Unser Wissen von den Sternenwelterr 
(Vortr. m. Lichtb. von Dir. Dr. Archen hold). — Donnerstag, 
den o. Mai 7 1 / 2 Uhr: „Die neuzeitliche Bildwiedergafce auf photomecha 
nische; Grundlage“ (Vortr. m. Lichtb. von Herrn P. Mosler). 
SoniKibcn d, den S. Mai 5 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder 
Vcl ker" (Filme). Bejhacluungcn mit dem grossen Fernrohr können 
täglich bei klarem Wetter von Eintritt der Dunkelheit an, bis 11 Uhr 
abends vorgenommen werden. Führungen durch das astronomische Mu¬ 
seum finden täglich in der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends 
statt. 


Personalien. 

ij< Auszeichnungen: Deutschland: D r. Grams, Em l, städt. Tier¬ 
arzt in Neukölln (b’rdbg.), das preusi. Verdienstkreuz für KriegshlHe. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: ilacrtel, Friedrich, 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Ostrovvo (Bz. Pos.), als solcher nach Swine¬ 
münde (Pomm.). 

Lange, Friedrich, KreisEciarzt in Schneidemühl (Pos.), zum Re¬ 
gierungs- u. Veterinärrat bei der Rcg'crung daselbst. 

Walther, Alfred, in Gotha, zum Assistenten am Veterinärinstitut 
der Universität Jena (Sa. Weim.). 

Weiland, Albert, in Cöln (Rheinpr.), zum kommiss. KreisMerarzt 
in Prüm (Rheinpr.). 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. A 11 e n s t e i n, Friedrich, aus Greiz, in Rossla (Harz) ^1Y 
Sa.) niedergelassen. 

Bah Icke, Hans, aus Lindow, in Friediand (Meckl) niedergelassen. 

Bickel, Wilhelm, aus Steinsfurt (Baden), daselbst niedergelassen. 

B1 ö s s, Karl, in Gonsenheim (Kr. Mainz) (Hess.), nach Trebur 
(Hess.). 

Dr. Ecke, Walter, aus Eisleben, in Weibsleben (MansL Gebirgskr.) 
(Pr. Sa.) niedergelassen. 

Holland, Oswald, in Hamburg, nach Wagenfeld (Hannov ). 

Dr. Jauss, August, Stabsveterinär a. D. in Berlin-Steglitz, na.h 
München. 

Dr. Lange, Franz, in Horn (Lippe), nach Geschendorf (Holst.) 

Langeneekert, Franz, aus Zusenhofen, in Emmendingöi (Ba¬ 
den) niedergelassen. 

Mayrwieser, Adolf, Generaloberveterinär a. D. in Schleissheim 
(Oby.), nach Diessen (Oby.). 

Mildenberg, Hermann, in Rheine (Westf.), nach Cöln-Nippes 
(Rheinpr.). 

Petersen, Heinrich; in Rendsburg (Schlesw. Holst.), nach 
Ascheffel (Kr. Eckcrnförde) (Schlesw. Holst.). 

Rolli, Philipp, aus Bruchsaal, in Heddesheim (Baden) niederge¬ 
lassen. 

Dr. Schmidt, Friedrich, aus Dresden, in Kohren (Sa.) nieder¬ 
gelassen. 

Wältner, Oskar, -aus Mappach. in Al hegnenberg (Oby.) nieder¬ 
gelassen. 

Promotionen; Deutschland: in GRssen von der vet. med. Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet: 

Co st, Hugo, in Kleinkarben (Oberlie?sen). 

in Leipzig von der durch Proe&soren der Tierärztl. Hochschule 
Drer !en verstärkten nieuizm. Fakultät der Universität zum Dr. ined. vet. 

Ecke, Waller, in Wclbsleben (Maest. Cebirgskr.) (Pr. Sa.). 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Preusscn: Fröhlich, Kurt, GeMütstierarzt in Lates (Pcmiu). 
Dr. Giffhorn, Adolf, in Tostedt; 11 g n e r, Walter, SchlachthoftieT- 
arzt in Elbing; D r. Mann, Wilhelm, Repetitor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin; D r. M e w e s, Wilhelm, in Berlin,:Stra au; Rath- 
mann, Willy, aus Dresden; D r. Schmidt, Alfred, in Wahren (Sa.). 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreißtierarzt Veterinärrat Bury. Patentamflich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemiitel selbst in schweren Fällen. 

Rirvorngeniie Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersate Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adre96e: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär f Potsdam. 

Allafa-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [-54,.| Versand von 3 lag an. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Fabrik Rhenania in Aachen. Wie wir erfahren, wird 
die Chemische Fabrik Rhenania Akt.-Ges. zur Durchführung der geplan¬ 
ten Verschmelzung mit dem Verein chemischer Fabriken in Mannheim ihr 
Aktienkapital vom 12 auf 36 Millionen M erhöhen. 


Sehr gut erhaltenes Pffanzsches Embryotom zu kaufen 
gesucht. 

Off. an Tierarzt Funck, Neuinünster. (336) 


Motorrad 

V/± PS, 1 . Zylinder, Fafnir-Motor, guter Bergsteiger, vollständig neu 
durchrepariert, mit sehr guter Bereifung, fahrfertig für Kollegen passend 
zu verkaufen. (334) 

Offerten unter B. L. 334 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Habe in kleinen Posten abzugeben: 

Atropin, Arecolin, Neosalvarsan. Bismut. subgallinum. Jo¬ 
doform, Pyramidon, Jod, Verbandtasche gefüllt. (335) 

Cferten unter W. L. 335 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Oberstabsap. a. D., Chemiker u. Tierarzt 

D r. S E E L 

Oeffentl. bakt., ehern.-physiol- u. ehern.-techn Laboratorium 
Würzburg, Wolframstr. 1. I. u. IV. 

für Untersuchungen jeder Art, Wissenschaft!. Prüfungen, Verfahren, Gut¬ 
achten, Beratung, Unterrichtkurse. (333,) 


Arecolin hydrobromic. 

in Ampullen. Volle Gewähr für Sterilität und genaue Dosierung. 

0,05: 5 10 Stück M 30,- 0,1 : 10 10 Stück M 45,-. 

0,08 : 10 „ „ 39 — 

Eserin-Arecolin aa 0,05: 10 10 Stück M 45,—. 

Aloepillen ) zu 30 g weichbleibend 10 Stück M 26,—. 

Aloeextraktpillen ) in Gelatinehülse 10 „ „ 36,—. 

Garantiert Arzneibuchware! 

Auf Wunsch Anfertigung anderer Zusammensetzungen. 

Versand gegen Nachnahme franko. Nichtgefallendes wird an. 
standslos zurückgenommen. (329,) 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta G. m. b- H-, Stargard i. Pomm. 


Weidevieh 

versichert man auf die Dauer des Anftriebes beim 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G. 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Feste billige Prämie! Prompte Schadenregulierung! 

80% Entschädigung! 

Auf Wunsch Einschluss der Brand-, Blitz- und 

Diebstahlgefahr gegen geringen Zuschlag. (2i2, : ) 

Vertreter und Inspektoren an allen Plätzen gesucht! 



Zur Erleichterung des Bezuges 

unserer 

Impfstoffe und 
Veterinär-Präparate 

liefinden sich vollständige Lager: 


BERUH 

Draht-Anschrift W. 9, Potsdamer Str. 134 b Fernsprecher: 

Kö nserum, n . . |U ..... Amt Lützow 

Berlin. Dr. Iüßi. Vit. W. Wlttlflßr. Nr. 9380. 
Verlriebsleflter: Apotheker Burchard H. Tiedeken. 

HANNOVER ! 


Draltf-Anschrift 
Ferd. Capellen 
Hannover. 


Lavesstr. 2 ti. 2a 

Ferd. Capellen. 


Fernsprecher: 
Nord 2774. 


Der Versand erfolgt von den Zweigstellen direkt, zu 
Original preisen und sonstigem Lieferungsbedingungen der 

Rheinischen Serum-Gesellschaft, Köln. 

—-— Original-Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Berliner tierärztl. Wochenschrift, Jahrgänge 190* 

(Oktober.Dezbr.), 1905, 1906, 1907, 1908, 1909, 1910, 1911, 1912 in tadeü 
festem Einbande, sehr gut erhalten gegen Höchstgebot verkäuflich. 
Offerten unter G. L. 328 an die Geschäftsstelle der ,.T. R. (32$) 





Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des KriegsminiBteriums aas 
gasdichtem Kunststein, mit Heizuagsanlage, 
Spezial Ofen mit Zabehör, Rampen, Oasein- 
lass-, Priifungs- und Gasabsaugevantil, Licht* 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen fasdhht aPfeeprant 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geölfaat werden könnei. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 
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Nr. 19 


Wichtig für Geflügelzüchter. 
20—41 % Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

Emaiosen 


[243,] 


Unentbehrlich bei Aufzucht von JunggdlÄgel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft^ 
iiiniserium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der ZentralgeÜügelzuchtan6talt in Cröllwitz 
angestellien Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogeti gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW 47 








HUSUMER 
SQ1AE-GASZELLE \ 


^O.R.G.M. ANGEMELQET S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/ DIE EINflKHSTE BILLIGSTE/ 
VNQ DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB DVRCH: 
KVRTPeTERSlN HVSVtt 


Alles Nähere durch [27V 

Tierarzt Peters, Husum, Woldsenstr. 13. 



&ir gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

Seih Schleuder mittels Watterein iguag. 


Albissa 
Biorisator 


Gr. Bronzene Preismünze der D. L. G. 


Milch-Entkeimer unter Erhaltung des Roh- 
mflch-Charakters. Die behandelte Mixh^is! 
gänzlich frei von Krankheitserregern 
Rochgeecta*ack und Kochgeruch. 


44 Segen 


und Hautkrankheiten der Haustiere 

hilft nur M H a j k a M (D. R. P. ang.) 

Antiparasitares Mittel, auf wissenschaftl. Grundlage beruhend. Absolut ■ 
giftig und ohne Quecksilber! Räude und deren Keimstätten (unter der 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. Juckgefühl hört sofort anf. 
Ohne lede Arbeitseinstellung. Einmaliges Elnrelben. Kein Wasserprodukt! 
Kein Wasch* und Badeverfahren! Konkurrenzlos! Flüssig! Bewährt! 
Sicher! Behandlung bei jeder Jahreszeit. Zu beziehen durch Tierärzte, 
Apotheken. Drogerien uswl oder direkt vom alleinigen Fabrikanten 

ff. J. Klrschhöfer, Schierstein a. Rh. 

I Chem. Fabrik. Gegr.1898.— Man verwende nichts anderes mehr und fordere I 
Prospekte und Zeugnisse kostenlos. Fadikundige Vertreter und Wieder-1 
Verkäufer mit nur ia. Referenzen überall gesucht. 


(320, ■ 


Autoreifen Dampf-Vulkanisier-Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämil. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

An- und Verkauf von Decken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl und Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., , 257 .) 

Münzstr. 10. Telephon 1215. 


i 


Hydrollpon 

(die Nössige Formaldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskrait und 
bestens verseift. 


Liderbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

50# „ 

1000 m 


jede Masche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 

Ich bitte meine neueste Hauptspezialiläten-Preisliste einzufordern. 

Fabrik chemisch-jjt 

Rob. P( 



Vermeidet Käsefetilor. — Feinste Referenzen. 

Orosse Silberne Preismünze der D. L. C 


Clou 


Flaschen-FüHmaschine; hygienisch vollständig 
Prosj)ekte und Literatur jedwzei zur Verfügu - 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschriur 

Leipzig Emilien 


S 


J O D O S O 

hervorraaiendes Jodtherar 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43203. 10% ige 5 
von der Haut vollkommen res' 
D«s Präparat wird wieder in derselben C 
Kriege hergestellt und ist in Org. Fla?:h 
und 100.0 und als 20% Salbe in löpfm 
durch alle Apothek:n un d Gross«Drcg 
zu be ziehen. 

Miinsterapotheke Frr 
Heinz Dorf 
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Unser bekanntes 



talysol 


ist eins der 


wirksamsten Mittel gegen 

Pferderäude. 

Unter ständiger Kontrolle des Chemischen Instituts 
der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Geprüft und begutachtet von zahlreichen Autoritäten, 
wie Prof. Dr. Davnmann, Prof. Arnold usw. 

Lysolfabrik 

Schalke & Mayr A.-G. 

Hamburg 39. 122 .i 


„Josorptol Schürholz 41 

sowie sämtliche Josorptol-Prapara f e. 

Isapogen Wundpulver. lsapogen-Vaginalstäbe. 

Ecadol (Acarus- und Sarcoptcsräude der Hunde). 

Thiosorptol. ^ w 

Gebrauchsanw., Literatur,Gutachten, Bestellkarten o 
mit Vordruck gratis und franko. = E??- 

J.SchUrfc«lz, Chem. iHkiratorium, llh 

l 21 ?,] Köln a. Rh, Dasselstrasse Nr. ö9 PF''" 


^^C)OCXXX)OOOOOOÜOOOOOÖOOÖÖOOOOOÖOÖOO^ 

CAPORIT 

ges. gesch. 

Lau« vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. Main. ( 3 0 - 

^oooocooooooooooooonoooocoooono 



"-•'rieh Arnold 

^Vjsche Hofpianofabrik 


ninenstrasse 9. 


DARMSTADT 
1UIUFabrik: Mühlstr. 1 


Marios 

ms 
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ftlhoH" Extrautermträchtigkeit. Von Sandig. — Zur „Gründung einer tierärztlichen Rotlaufentschädfoungskasse. Von Dr. Not helle. — 
illlU&li* Versuche zur Seuchenbekämpfung mit Methylenblau medizinale. Von Dr. Raebiger. — Literatur. — Hochschulnach- 
richten. — Standesfragen u. Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Per» oh allen. — Sprech¬ 
saal. — Au sder Geschäftswelt. 


Extrauterinträchtigkeit. 

Von Tierarzt Sandig- Tharandt. 

Da a seltene Vorkommen von Extrauterinträchtigkeit veranlasst mich, 
einen Fall zu veröffentlichen, den ich bei einer Ziege des rehbraunen 
Erzgebirgsschlages zu beobachten Gelegenheit hatte. 

Das einjährige Tier hatte za. 36 Stunden vor meinem Kommen unter 
Beihü'e einer Fräu, welche in dem betreffenden Orte gern zu Geburts- 
geschäffen bei Ziegen hinzugezogen wird, ein Lämmchen geboren. Von 
einer weiteren Frucht will die Helferin nichts bemerkt haben, weshalb 
die Hinzuziehung tierärztlicher Hille erst veranlasst wurde, als die Ziege 
zu stöhnen begann. 

Bei meinem Erscheinen lag das Muttertier auf der ersten Seite, laut 
klagend und blökend. Wehen zeigte die Ziege nicht. Atrfzurichten und 
stehend zu erhalten war das Tier mir unter menschlicher Beihilfe. Die 
Vaginalexploration veranlasse das Tier zu heftigem Pressen. Die Zer¬ 
vix war nur mässig geölfnet. Ungefähr für 3 Finder meiner kleinen Hand 
war sie passierbar, was aber genügte) um einige Kotyledonen fühlen 
and feststellen zu können, dass, die Sekundinae abgestossen waren. Nach 
oben war durch die SchekJenwänd in der linken Kreuzbeingegend ein 
langer, schmaler und harter Gegenstand zu fühlen, welcher als Bein 
eines Fötus erkannt wurde. Die Diagnose musste demnach auf Extraute- 
rüdrächbgkeit lauten. Weil das Tier ausserordentlich schwach war, 
wurde die Notschlachtung angeraten. 

Nach der Tötung zeigte sich uns eine Graviditas abdominalis. Die 
Fruchthäute waren dorsalwärts geborsten, sodass die Bauchhöhle des 
Muttertieres z. T. mit Fruchtwasser angefüllt war. Das vollständig 
entwickelte Junge lag in der regio mesogastrika und war durch Gase 
mässig aufgedunsen. Die Behaarung des Fetus liess sich mit dem Finger 
leicht abstreifen. Der Uterus der Ziege war intakt. 

Wir haben hiernach eine primäre Bauchträchtigkeit vor uns, cL h. 
eine solche, die dadurch entstanden, dass das befruchtete Ei von den 
F.ileiterfransen nicht aufgenommen wurde, sondern in die Bauchhöhle Hel 
und sich hier weiterentwickelte. Sekundäre Bauchträchtigkeit entstein 
nach Uterusruptur. 


N Zur „Gründung einer tierärztlichen 
Rotlaufentschädigungskasse“. 

Von D r. Nt> t h e 11 e, Warendorf i. Westf. 

Unter dem Titel „Gründung einer tierärztlichen Rotlaufentschädi¬ 
gungskasse“ berichtet in Nr. 16 die „T. R.“ über eine nette Einrichtung 
gemeinnütziger Art, die offenbar allen Tierärzten zugute kommen soll. 
D e Kasse verfolgt anscheinend den Zweck, die Tierärzte vor Schäden 
zu bewahren,' die ihnen aus Rotlaufschutzimpfungen erwachsen können, 
in der Hauptsache aber will sie es den Tierärzten ermöglichen, für Rot- 
lau'schutzimpiungen mit Ausnahme bestimmter Fälle eine fünfmonatige 
Garantie zu übernehmen. 

Der Gedanke ist zweifellos gut und entspricht einem Bedürfnis. Es 
iit sicher, dass auf solche Weise manchem Kollegen Gelegenheit gege¬ 
ben is:, seine Impfpraxis zu vergrdssern und sein Einkommen zu ver¬ 
bessern. Die Kosten werden unbedenklich auf die Imptgebübren geschla¬ 
gen werden k: nnen. Vor allem aber werden d : e meines Erachtens kei¬ 
neswegs unerheblichen Impfungen durch Laien verschwinden, die, soweit 
i h bisher in Erfahrung bringzn konnte, oft von geradezu negativer 
Wirkung waren. Selbst Landwirte, die, veranlasst durch Kollegen ohne 
ätandrebewusstsein, wie den Lei'er des Bakteriologischen Institutes der 


westpreussdschen Landwii^schaftskammer*), zur Selbstimpfung ijberge- 
hen, werden sich wieder lieber an Tierärzte wenden. 

Nicht verständlich aber erscheint mir der hohe Beitrag von einer 
Mark im Verhältnis zu der geradezu ärmlich zu nennenden Entschädi¬ 
gung von 100 M für 100 Pfund Lebendgewicht. Wenn 6 Wochen alte 
Ferkel mit 10 und 11 Mark, sogar 15 M das Pfund bezahlt werden 
und Schiachtschiweine für 5 M das Pfund Lebendgewicht nicht zu haben 
sind (im letzten Winter sollen nicht selten 8 M und mehr bezahlt wor¬ 
den sein), so kann man sich mit einer Entschädigung von 100 M pro 
Zentner nur lächerlich machen. Die geplante oder bereits in» Leben 
gerufene Kasse wird dadurch geradezu illusorisch. Die zu zahlende 
Entschädigung muss sich, innerhalb eines Schemas, der jeweiligen Markt¬ 
lage anpässen. Es sind in diesem Schema mehrere Gewichtsstufen 
zu berücksichtigen. Ferkel sind höher im Lebendgewicht zu bezahlen 
als Läuferschweine und diese wiederum höher als herangemä9tete 
Schweine. Demnach würde ich Gewichtsstufen bis zu 35 Pfund, bis zu 
75 oder 100 Pfund Lebendgewicht und eine Gewichtsstufe darüber 
hinaus, empfehlen. Zu Beginn der Impfperiode, vielleicht Ende April ist 
dann alljährlich für diese Gewichtsstufen I ein Preis bekanntzumachen, 
der etwa 20% billiger ist als der Marktpreis und voll ausbezahlt wird. 
Werden Tiere notgeschlachtet und findet das Fleisch als bedingt tauglich 
auf der Freibank Verwendung, so ist der Erlös hierfür von der Ent¬ 
schädigung abzuziehen. Es ist unzweckmässig, in diesem Falle nur 
50% zu bezahlen, da für bedingst taugliches Fleisch durchweg keine 50% 
des normalen Fleischpreises gezahlt werden und somit von Seiten des 
Schwemebesitzers dem Verendenlassen Vorschub geleistet wird. Meines 
Wissens betragen erfahrungsgemäss die Verluste bei Rotlaulschutzimpfun- 
gen 3°/ 00 , wobei noch die Fälle von Rotlautendokarditis eingerechnet 
sind. Letztere sind aber bei der Entschädigung ausgeschlossen. Mir 
selbst sind von meinen Impfungen nicht einmal 1 %q Verluste zu Ohren 
gekommen. Nach Ausschluss der Endokardstisverluste dürfte man aber 
m t der Annahme von 4°/ 00 Verluste ein Sicherheitskandidat sein . Schätzt man 
nach dem diesjährigen Preisstande den Durchschnitt der Entschädigungen 
auf 500 M pro Stück und setzt den Erlös auf der Freibank mit 500 M 
pro Mille an, so wird man mit 2 M pro Tier die Unkosten und die 
Entschädigungen decken können. Gewinn- soll ja aus der * Kasse nichts 
erzielt werden. Ich meine aber die Erfahrung würde lehren, dass die 
Kasse bedeutend billiger arbeiten könne. Seinerze’t erhob die Rotlauf¬ 
impfanstalt Prenzlau 10 Pfennig pro Tier und entschädigte einen billi¬ 
gen Marktpreis. Rechnet man heute das Zehnfache, so dürfte man der 
Wirklichkeit nahe kommen. 0 

Da die Kasse angeblich für die Allgemeinheit der deutschen Tierärzte- 
schatt gegründet ist, wäre es dringend erwünscht, über Wesen, Verwal¬ 
tung und Finanzwesen der Kasse mehr zu erfahren. 

r — 

Versuche zur Seuchenbekämpfung mit 
Methylenblau medizinale. 

Von Professor Dr. H. Raebiger - Halle a. S. 

(Aus dem BakierfoL Institut der .Landwirtschaftskammer für d'e Prov. Sachsen.) 

Die ersten gemeinsam mit meinem Mitarbeiter Df. Rautmann 
veröffentlichten Versuche zur Bekämpfung verschiedener Haustierseuchen 

*) Dr. Gordan, d:r Leiter des Bakteriolog. Instituts der west- 
preuse Lardwirtschaft.kanirer. ist nicht Tierarzt, sondern Chemiker und 
Apotheker. Er gehört a’s s I her auch nicht dem Verbände der Leiter 
der bakfcrhlog. Institute der Landwirtschaftskan inern an. 

Schriftleit un g. 
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durch innerlche Gaben vcn Methylemim coerulum medizinale Hoechst 
begannen im Dezember 1913 und erstreckten sich hauptsächlich, wie aus 
dem Artikel in Nr. 22/1916 der B. T. W. hervorgeht, auf die Schweine¬ 
seuche und Schweinepest. Die hierbei erzielten günstigen Ergebnisse 
veranlass en, e ; ne staatliche Beihilfe ju beantragen, um die Untersuchun¬ 
gen über die Wirkung des Farbstoffes auf breiterer Grundlage fort¬ 
setzen zu können. Näheres darüber habe ich unter Zugrundelegung 
zweier dem Landwirtschaftsministerium erstatteter Berich'e in Nr. 45 
und 461918 der D. T. W. mitgeteilt. Danach hat die Methylenb'aube- 
handlung bei Schweinepest, Schweineseuche und deren Mischinfektionen 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle wiederum günst ge / Resultate 
gezeitigt. Die Versuche wurden ausserdem auf einige andere Seuchen, 
wie Maul- und Klauenseuche, Kälberruhr, seuchenhaftes Verkalben und 
Verfohlen sowie Kaninchenkokzidiose ausgedehnt. Bei Maul- und Klau¬ 
enseuche vermochte weder die subkutane noch die stomachikale An. 
wendung des Mittels die damit behandelten noch gesunden Tiere vor 
der Ansteckung zu schützen; zur intravenösen Einverleibung bot sich 
keine Gelegenheit. Ein Urteil über die Wirksamkeit des Mittels den an¬ 
deren Seuchen gegenüber konnte noch nicht gewonnen werden. 

Nachstehend seien nunmehr die weiteren Ergebnisse der in der 
Zwischenzeit ausgeführten Versuche bekanntgegeben. 

Es wurde Methylenblau verschiedener Herkunft verwendet, und- zwar 
von den Hoechster Farbwerken, dem Pharmazeut. Institut L. W. Gans- 
Oberursel und der Chem. Fabrik „Bram“ in Oelzschau b. Leipzig. Die 
Behandlung erstreckte sich in erster Linie wiederum auf die Schweine¬ 
pest, Schweineseuche und deren Mischinfekttonen. Ferner wurde die 
Wirkung bei Darmkatarrh eines Schweines geprüft. Weiter kam der 
Farbstoff zur Anwendung bei Behandlung der Fohlenlähme, der soge¬ 
nannten Bornaschen Pferdekrankheit, bei Euterentzündung und hämorrha¬ 
gischer Sepiikämie der Schafe, infektiöser Blinddarm-Leberentzündung 
der Truthühner, KoJibazillose des Geflügels und endlich in der Wund¬ 
behandlung. 

I. Schweinepest. 

1. Wie schon in dem Artikel in Nr. 45 und 46 1918 der D. T. W. 
mitgeteilt wurde, wandte VeUrinärrat K e 11 r i t z in Billerfeld das Me¬ 
thylenblau in einem der Heeresverwaltung gehörigen Bestand von 85 
aus Galizien stammenden Schweinen an, in welchem die Schweinepest/ 
heftig auf getreten war. Bereits 8 Tage nach Verabreichung trat merk- 1 
Rehe Besserung im Betinden der Tiere, sowie ein Nachlassen der Todes¬ 
fälle ein. Nachdem noch eine Impfung mit Schweinepestserum vom 
Implstoffwerk München vorgenommen worden war, könn e die Seuche 
3 Wochen nach Ausbruch als erloschen erklärt werden. Der Farbstoff 
wurde in l 0 /«, iger Lösung dem Futter beigemischt, und zwar in Men¬ 
gen von 40 bis 80 kzm pro Tag und Tier. 

2. Regierungs- und Veterinärrat Dr. Francke in Merseburg, des¬ 
sen Versuche wir bere'ts in dem genannten Artikel anführten, hat den 
Stadttierarzt Stephan in Merseburg im November 1918 veranlasst, 
in 2 Gehöften mit 1 bezw. 4 Schweinen die Schweinepest mit Methylen¬ 
blau zu behandeln. Nach dreiwöchiger Behandlung waren die Tiere 
geheilt. Bei zwei der am heftigsten erkrankten war eine Anschwellung 
des Bauches eingetreten, die sich jedoch nach einiger Zeit verlor. Eins 
dieser Tiere musste später wejen Knochenbruchs notgeschiachtet wer¬ 
den. Bei der Fleischbeschau fanden sich „bindegewebige Anhängsel auf 
dem Bauchfellüberzuge des Dickdarms, im Übrigen konnten aber keiner¬ 
lei Residuen cfcr Pest nachgewiesen werden.“ Die Anwendung des Me¬ 
thylenblaus erfolgte ebenfalls in l°/oo iger Lösung, und zwar wurden 
pro Kopf und Tag 100 kzm dem Futter beigegeben Tiere unter 
15 kg Lebendgewicht erhielten nur die Hälfte. 

3. Tierarzt Herfurth in Merseburg hat Methylenblau an za. 250 
Tiere verschiedenen Alters des Leunawerkes bei Merseburg, wo Schweine¬ 
pest herrschte, verabreichen lassen. Bei einer 10 Tage nach Einleitung 
der Therapie durch uns erfolgten Besichtigung des Bestandes, am 23. 
V. v. Js, Hessen sich klinisch erkennbare Anzeichen der Pest nicht 
mehr nachweisen, vereinzelt wurde Husten ermittelt, die Tiere zeigten 
besseren Appetit, auch waren neue Todesfälle nicht mehr vorgekom- 
men. Am 31. V. v. Js. verendeten jedoch wiederum 3 Tiere. In allen 1 
Fällen wurde m unserem Bakteriologischen Institut als Todesursache 
Schweinepest festgestellt. Am 4. VIII. v. Js. berichtete der behandelnde 
Tierarzt, dass seit 8 Wochen kein Todesfall mehr vorgekommen war. 
Er gab weiter an, dass neben der Farbstoffbehandlung für gründliche 
Deskifekt on der Buchten und Stallgänge, Absonderung der kranken und 
verdächtigen Tiere, sowie Trennung des Wärterpersonals und frühzeitige 
Tötung der hoffnungslos erkrankten Schweine Sorge getragen worden 
war. 

4. T ; erarzt Kiesel in Seehausen hat im August v. Js. au! der 
Domäne Dreilefcon an 60 Ferkel, unter denen akute Schweinepest herrschte, 
Methylenblau verabfolgt. Die Diagnose war an einem gefallenen Tier 


in unserem Bakteriologischen Institut gestellt worden. Die Behandlung 
hat'e folgendes Ergebnis: Von 6 Ferkeln, die offensichtlich erkrankt 
waren, verendeten .2. Die Krankheitsfälle fielen sämtlich in die erste 
Woche nach dem Ausbruch der Seuche. Die übrigen Tiere sind voll¬ 
kommen gesund geblieben. 

11. Schweineseuche. 

5. Tierarzt Dr. Hepke in Vacha (Werra), über dessen Versuche 
zur Behandlung der Schweineseuche mit Methylenblau wir ebenfalls 
in einem früheren Artikel Mitteilung machten, hat den Farbstoff weiter¬ 
hin benutzt. Unterm 29, XII. 1918 schrieb er, dass die Stadt Vachi 
16 Ferkel zu geringen Preisen an 9 bedürftige Familien abgegeben hat 
und dass diese Tiere fast alle mit chronischer Schweineseuche behaftet 
und als Kümmerlinge zu bezeichnen waren. Die Schweine sind von 
den Besitzern bereits aufgegeben gewesen. Nach H e p k e s Ansicht 
hat das Methylenblau „geradezu glänzend“ gewirkt. In kurzer Zeit 
trat Besserung ein, und der Husten verschwand schliesslich, ln des 
Fällen, in denen bereits pathologische Veränderungen der Lungen einge¬ 
treten waren, husteten die Tiere wohl bisweilen, es erfolgte jedoch trotz¬ 
dem Gewichtszunahme. Von den 16 Versuchstieren verendete 1, bei 2 
trat Besserung ein und die übrigen wurden vollständig hergestellt. 

Ausserdem hat D r. Hepke den Farbstoff bei 20 Schweinen des 
Rittergutsbesitzers D r. Bauer- Heiligenroda bei Vacha, die an chroni¬ 
scher Schweineseuche erkrankt waren, angewandt. Am 27. VI. v. Js. 
wurde uns darüber mitgeteilt, dass bis auf 2 ältere Schweine, deren 
Lungen schon stark angegriffen waren, der „Erfolg sehr gut“ war. Be¬ 
sonders auffallend war die Wirkung bei den Liuferschweinen, die vor¬ 
züglich gediehen. 

6. Mühlenbesitzer W. Lautenschläger in Weissenfels, über dessen be¬ 
friedigende Ergebnisse bei Behandlung der Schweineseuche mit Methylen¬ 
blau wir bereits In dem erwähnten Artikel berichtet haben, teilte uns 
unterm 29. VIII. 1918 ergänzend mit, dass jetzt auch das eine Schwein 
das bisher noch stark gehastet hatte, gesund war. Das Aeussere lies* 
auf allgemeines Wohlbefinden sdiliessen. Ueber den Befund der Schlach¬ 
tung dieses Tieres, die am 27. XL desselben Jahres erfolgte, schrieb 
uns Schlachthofdirektor V o g t in Weissenfels, dass „an den beiderseiti¬ 
gen vorderen Lappen nur Narben und hellere Stellen zurückgeblieben 
waren, also eine vollständige Ausheilung erfolgte.“ Das Schwein hatte 
auch einen sehr guten Mästungszustand erreicht. 

7. Gutsbesitzer Hartmann in Klepzig, bei dem wir im März 1918 
bei 7 Sauen und 30 Ferkeln wegen Schweineseucheverdacht eine Me¬ 
thylenblautherapie eingeleitet hatten, (teilte äms am 29. VII. 1918 mit, dass er 
mit dem Erfolg sehr zufrieden war. Die Schweine zeigten guten Ge¬ 
sundheitszustand und rege Fresslust, der Husten verlor sich jedoch 
nicht. 

8. Veterinärrat Rössler in Cöthen, dem wir auf reinen Wunsch vom 

9. Mai 1918 Mzthylenblau zur Behandlung von 4 Ferkeln übersandten, 
teilte am 24. VII. 1918 mit, dass von den 4 Ferkeln 2 gesund wur¬ 
den, 1 kümmert und 1 vor 8 Tagen verendet ist. Die Sektion des letz¬ 
teren ergab „Verhärtung beider Lungenflügel, die Schnittflächen von 
grauer Farbe.“ 

9. Am 9. September 1918 bat uns Tierarzt Staubitz in* Treffurt 
uni Ueberlassüng von Methylenblau zur Anwendung bei 2 an chroni¬ 
scher Schweineseuche leidenden Schweinen. Am 20. X. 1918 sctirieb er 
uns, dass er einen „ausgezeichneten Erfolg erzielt hat, der Husten fast 
vollständig verschwunden und die Fresslust besser geworden ist.“ 

10. Im Bestände des Rittergutes Bendeleben wurde gelegentlich 
einer von uns vorgenommenen Gesundheitskontrolle Anfang November j 

1918 bei ungefähr 100 Tieren chronische Schweineseuche festgestellt. Wir ! 
Hessen dem Besitzer zwecks Behandlung Methylenblau zugehen. Am 
18. Dezember 1918 berichtete er, dass Husten und Futtcrzustund sich 
bedeutend gebessert haben. Nach einer wieneren Mitteilung vom 27. 1. 

1919 hat sich der Husten der Sauen vollständig verloren. Die ganze 
Herde machte wieder einen völlig gesunden Eindruck. Eine am 1. April 
1919 vorgenommene Besichtigung ergab, dass der ^Gesundheit izustand 
ausgezeichnet und der Nährzustand durchaus befriedigend war 

11. Dem Tierarzt Dr. Br e hm er in Wiehe übersandten wir im 
Februar v. Js. Methylenblau zwecks Bekämpfung der Schwei aeaeuchc 
in 2 Beständen. Am 26. April schrieb Dr. Brehmer über die Wirkung. 

In dem e nen Bestände handelte es sich um schwerkranke Tiere mit um¬ 
fangreichen Krankbeitsprozesaen. Es wurden 20 Konfrontiere und 20 
Versuchstiere , bestimmt. Zu letzteren waren seitens der Gutsve waiiung 
die schlechtsten Tiere ausgewählt worden. Bei 8 moribunden Schwei¬ 
nen wurde der Tod durch Methylenblau beschleunigt, eine Beobachtung, 
die wir schon in einem ähnlichen Falle gemacht haben. Die übrigen 12 
Tiere halten im Oegensatz zu den Kontrollieren an Oewicht licht zu- 
genommen. Im anderen Bestand konnte Dr. Brehmer ebenfalls 
keine Wirkung teststeUea 
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12. Die Freiherrl. von Riixlebensche Rittergutsverwaltung in Rott¬ 
leben hat im April v. Js. auf unsere Veranlassung das Methylenblau 
gegen chronische Schweineseuche bei 7 Läufern angewandt. Bereits 
Milte Mai wurde uns von einer „ganz ausgezeichneten Wirkung“ des 
.Mit'eis berichtet. 

13. Ferner wurde der Farbstoff im Mai 1919 auf Rittergut Beeren^ 
dort bei 10 kümmernden Schweinen versucht.' Der Besitzer, Oberamt- 
rnann Messerschmied, teilte uns mit, dass das Mittel eine „überraschende 
Heilwirkung“ zeigte. 

14. Ebenso äusserte sich die Rittergutsverwaltung in Friedeburg a. 
S. aiu 10. VII. 1919 über die Wirkung des Methylenblaus, das 20 
Schweinen mit chronischer Schweineseuche gegeben worden ist, sehr an¬ 
erkennend. „Die Krankheit ist verschwunden und die Tiere sehen 
wieder glatt aus.“ Die Gutsverwaltung hat das Mittel daraufhin bei den 
Schweinen einzelner Dorfbewohner anwenden lassen und wusste am 

29. VIII. 1919 auch über eine günstige Wirkung in diesen Bes änden zu 
berichten. Nur 1 Tier, bei dem vermutlich die Behandlung zu spät 
einsetzte, ’st verendet. 

15. Tierarzt Knolle in Mücheln hat aut Rittergut Branderoda die 
Methylenblautherapie bei 15 Tiereft versucht. Er teilte uns am 19. VII. 
und 15. IX. 19 mit, dass der Erfolg günstig war. Bis auf ein Tier, 
das sich bei der Schlachtung als stark tuberkulös erwies, entwickelten 
sich alle Tiere gut und sahen gesund aus. 

16. Tierarzt D r. Häring in Helbra hob in seinem Schreiben am 
9. IX. 1919 hervor, dass das Methylenblau „ein ausgezeichnetes Mittel 
für d r e Kümmerlinge unter den Schweinen, grossen wie kleinen, ist.“ 

17. Auf der Domäne Rehsen bei Wörlitz wurde im August 1919 
chronische Scbweineseuche festgestellt. Auf unser Anraten wurde die 
Melhylenfclaubehandlung ern ge leitet. Bei einer von uns Ende September 
vorgenommenen Kontrole konnte eine wesentliche Besserung im Ausse¬ 
hen der Thre festgestellt werden. Die Therapie wurde fortgesetzt. Am 

30. X. 1919 teilte uns die Gutsverwaltung mit, dass sich „der Gesund¬ 
heitszustand merklich gebessert hat.“ 

IS. Im August 1919 hat Tierarzt Dietrichs in Neuhaldensleben 
in einem Bestände von 30 teils schweren, teils leichten Schweden, in 
we T chem Schweineseuche herrschte, Methylenblau gegeben. Am 28. X. 
1919 wurde uns berichtet, dass bei den grösseren Tieren vollständige 
Heilung eintrat. Es ist kein Schwein verendet, der Husten völlig ver¬ 
schwunden, auch der Nährzustand hat sich sehr gebessert. Die jünge¬ 
ren Tiere sind teils eingegangen, teils leiden sie an der schleichenden 
Form der Seuche, einige sind wieder sehr munter. Die zu erwarten¬ 
den Ferkel sollen dep Serumschutzimpfung unterzogen werden. 

111. Mischinfektionen mit Schwcineseuchc und Schweinepest. 

19. Veterinärrat Witt in Calbe a. S., der das Methylenblau schon 
früher mit gulem Erfolg angewandt hat, sprach sich wei erhin günstig 
über die Wirkung aus. Er hat die Farbstohl 5sung insbesondere jungen 
Tieren, die in der Entwickelung zurückgeblieben waren, sogen. Kümme¬ 
rern, gegeben. Ueber die Wirkung äusserte er sich sehr anerkennend. 
Witt schlug daher allgemein vor, dass die Käufer von Absatzferkeln den 
Tieren das Mittel gleich nach dem Kauf vorbeugend verabfolgen sollen. 

20. Landrat Dr. Freiherr von Wilmowski in Merseburg hat im April 
1919 auf seinen Gütern das Methylenblau versucht. Er schrieb uns 
unterm 30. V. und 3. VI. 1919 von sehr günstigen Resultaten. Der 
Farbetctf wurde bei 8 Zuchtsauen und 14 Läufern in der bekannten Ver¬ 
dünnung dem Futter beigemischt. Sämtliche Tiere zeigten bald danach 
besseres Aussehen und bedeutend gehobene Fresslust. Die Ferkel einer 
Sau, die inzwischen geworfen hatte, befanden sich in gutem Gesund. 
tleiti> und Ernährungszustand, während vorher die jungen Tiere stets 
krank waren und in der Regel 1 bis 2 Monate nach der Geburt eingingen. 

21. Veterinärrat Elschner in Halberstadt war Ende März 1919 
Methylenblau zur Behandlung von 4 Ferkeln übersandt worden. Er 
schrieb uns am 5. VI., dass er das Mittel nur 2 Tieren 5 Tage lang 
verabfo’gt habe. Nach Ablauf dieser Frist hat er einen Erfolg nicht 
festst dien können. Der genannte Kreistierarzt gab jedoch selbst zu, 
dass die Zeit von 5 Tagen zu kurz war, um die Wirkung beurteilen zu 
können. Die von uns angeregte Wiederholung der Methylenblaukur 
kcnn'e er nicht vornehmen, da die betreffenden Tiere inzwischen ge¬ 
schlachtet worden waren. 

22. Auf Ri.lergut Prussendorf bei Zörbig wurde das Präparat durch 
Tierarzt Dr. Liebrecht in Zötbig mit gutem Erfolg versucht, wie 
er uns am II. VI. und 8. VIII. 1919 mitteilte. 

23. Tierarzt Gerhardt in Aisleben a. S. berichtete uns am 11. 

VI. und 15. VIII. 1919, dass er das Methylenblau in mehreren Fällen 
bei kümmernden Schweinen im jugendlichen - Alter gegeben hat. Fast 
stets war Besserung im Aussehen und im Allgemeinbefinden zu be¬ 
merk n (Schluss folgt.) 


Standesunwürdiges Verhalten eines Tierarztes. 

Von Tierarzt B e r n d t - Chemnitz. 

In Nr. 10 der „Tierärztlichen Rundschau“ ist unter obigem Titel von 
einem Mecklenburger Kollegen eine Annonce veröffentlicht worden, in 
der von dm Tierärzten Rostocks der breiten Oe.fentlichkeit in der gele- 
sensten Tageszeitung fcekanntgegeben wird, dass sie mit dem Tierarzt 
„Herrn“ Franz S. nichts gemein haben und von diesem weit abrücken. 
Warum das? Mit welchem Rechte? Ganz abgesehen davon, dass nach 
meinem Ermessen die Herren garniebt das Recht haben, einen Men¬ 
schen öffentlich zu brandmarken, muss dieses Verhalten doch auch aut 
de breite Oeffentlichkeit einen recht peinlichen Eindruck machen. Ist 
jener, den man ächtet — sit venia verbo — ein Lump, dann wird wohl 
die Gesellschaft eo ipso den Stab über den betr. Kollegen brechen. Liegt 
nun unser Stand noch so im argen, dass es nötig erscheint, quasi zur 
eigenen Rehatiltierung, öffentlich darauf hinzuweisen, dass man nicht 
ist wie andere? Oder komm* es letzthin auf etw r as anderes hinaus? Nennt 
man das Standeswürde, wenn es eine Anzahl gesellschaftlich sattelfester 
Herren mit Titeln und Doktorhut für nötig erachten, darauf hinzuweisen, 
dass jener Fall ein Einzelfall sei, müssen sie sich zum öffentlichen Rich¬ 
ter einer Sache aufwerfen, die sich selbst richtet und v.n der Oeffent¬ 
lichkeit wohl am schärfsten gerichtet wird?* Meines Erachtens nach ist 
dem Stande nicht damit gedient, den kollegialen Bruch mit jenem Herrn 
S > ein weites Abrücken von ihm, das jeder anständig*; Mensch, ich 

sage Mensch, nicht Akademiker, als selbstverständlich finden muss, noch 

grossartig in die Welt zu posaunen. Erinnert das nicht an jenes Wort 
in der Fabel: „ich bin es nicht, ich ess; wenig, ich kann es nicht 

gewesen sein?“ Und was soll die mehr als rätselhafte Bemerkung 
der Sebriftieitung: „wir unterlassen vorläufig Nennung des Namens, 
in der Hoffnung, dass der betr. Herr sich eines Besseren be¬ 
sinnen wird.“ Und wenn er das tut, dann wird er wohl mit offenen 
Armen wieder aufgenommen, dann schlachtet man dem ver’orenen .Sohn 
wohl ein Kalb? Oder liegt es nicht vielmehr so, dass dem Verfehm- 
ten durch die Erklärung am Orte wenigstens jede Möglichkeit eines 

gesellschaftlichen Aufstiegs abgeschnitten wird, dass ihm vielmehr nichts 
weiter übrig bleiben würde, als saluteni suam fuga petcre? Dass er auch 
pekuniär tot annonziert wird, das nur nebenbei. Worin besteht nun, 
sein standesunwürdiges, unqualifizierbares Benehmen? Warum serviert 
man nur die Suppe und nicht das ganze Gericht? Und selbst wenn Eh¬ 
renrührigkeiten vorliegen, ist niemand berechtigt, sich zum öffentlichen 
Richter in einer derartigen Weise aufzuspielen. Ich besinne mich noch 
auf einen Fall, der in meine Uebungszeit bei einem Kavallerie-Regi¬ 
ment fiel im Jahre 1910. Ein blutjunger, ganz frisch gebackener Vete¬ 
rinär liess sich Unterschlagungen, Betrügereien, Desertieren zuschulden 
kommen. Darauf folgende Bemerkung im Offizierskasino: Das war das 
erste Opfer de3 Veterinäroftizierkorps. Das war ernst. Doch als sich 
ein halbes Jahr nachher ein Offizier erschoss im selben Regiment wegen 
Sachen, die auch nicht lauter waren, nun, das war peinlich. Am seL 
ben Orte wurde in der vornehmsten Gesellschaft ein Referendar für ge¬ 
sellschaftlich tot erachtet, weil ihm das furchtbare Unglück bei der 
Tafel zu'tiess, sein Einglas in die Suppe fallen zu lassen. Das wäre 
ja nun noch weiter nichts als ein kleines Malheur gewesen, dass aber 
der wahnsinnige Jüngling auf den frivolen Gedanken kam, das Einglas 
herauszufischen und seine Suppe weiter zu essen, das brach ihm gesell¬ 
schaftlich das Genick. 

Viel gefährlicher sind da die Herren Kollegen, die durch Verdäch¬ 
tigungen und Verleumdungen ihrer Kcliegen sich gross zu machen ver¬ 
suchen, die in schofler Konkurrenz nach fremden Bissen schnappen, 
und die gibts auch. — Und nun nochmals zu unserem Fall: Ist der 
betr. Herr S. ein Lump, gut, dann richtet ihn die Oeffentlichkeit, und 
niemanden wird es einfallen, mich für sein Tim verantwortlich zu 
machen oder mich mit demselben Mass zu messen, nur weil ich auch 
Tierarzt bin, ist er aber nur leichtfertig, nun, dann ist das Beginnen 
der Rostocker Herren das verkehrteste, was sie tun konnten. Jedenfalls 
so oder so, falsch war die Handlungsweise immer, das ist meine Mei¬ 
nung und ich hoffe auch die vieler anderer. 


Literatur. 

# Inangur al-Dissertationen. 

• Wa We*en Bsschafltag in Brntavaplann dsr in disse» Bnbtft erwähnten «■•••. 
»ttonen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden so wollen, ds die 
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Chemie von Anodonta unter besonderer . Berücksichtgung ein¬ 
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Dr. Bannasch (Karl), Tierarzt in Leuchten (P Oels-Schles.): 
Versuche, die Latenzzeit des Muskels mit Hilfe des Mikrophons 
und Saitengalvanometers festzustellen. 

Dr. Biedermann (JFriedrich), Tierarzt in Friesack (Mark): 
Metrische Untersuchungen am Pferdemagen. 

D r. Koch (Paul), Tierarzt in Kelbra (Kvffh.): Die Nptzleistun 
= gen des Harzrindes im Unterharz unter besonderer Berücksich¬ 
tigung des sächsischen Unterharzes. 

Dr. Lu dl off (Kurt), Tierarzt aus Klosterrohr: Das Schande- 
laher Schieferöl, ein Beitrag, zur Frage der Anwendung ichthyol- 
verwandter, aus bituminösen Schiefern gewonnener Oele in der 
' Veterinärmedizin. 

Dr. W aldhausen (Emil), Oberveterinär der 8. Gr. Reichsw.- 
Brigade in Brieg (Bz. Breslau): Vergleichende Blutuntersuchun¬ 
gen nach verschiedenen Methoden. 

Giessen: 

Dr. Dopfe r (Alfons), Tierarzt* in Düsseldorf: Experimentelle 
Untersuchungen der Wandlungsfähigkeit des Fr'edmannschen 
Kaltblütertukerkelbazillen durch Züchten im Brutschrank und 
Verweilen im Warmblüterorganismus. 

Dr. Lutte gen. Richter (Heinrich), Tierarzt in Altenfcerge 
(Westf.): Uefcer die Veränderung der Morphologie des Blutes 
des Meerschweinchens unter dem Einfluss der Infektion mit 
Kaltblüter- und Warmblüterbazillen. 


Hochschulnachricbten. 

# Dresden. Ernennung. Der Privatdozent für Histologie und Em¬ 
bryologie Dr. Alfred Trautmann wurde zum* überplanmässigen a. o. 
Professor ernannt. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

Berufung. In d ; e II. (tierärztliche) Abteilung des Sächs. Lan- 
desgeäundheitsamtes wurde als ordentliches Mitglied der prakt. Tierarzt 
Dr. Albert J ä n i c k <e in Kötzschenbroda, unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Veterinärrat, berufen. Dadurch hat das sächs. Ministerium den 
Wünschen' der praktischen Tierärzte wegen Vertretung im Landesgesund¬ 
heitsamt, in welchem bisher nur beamtete Tierärzte und Professoren der 
Tieränt ichen Hochschule Dresden tätig, waren, entsprochen. 

Gehälter der Militärkollegen. Die Militärkollegen sind nach der 
neuen Gehaltsregelung vollbesoldet und müssen mit diesem Gehalt Aus¬ 
kommen; genau wie andere Berufe derselben Gehaltsskala, die keine 
Möglichkeit des Nebenverdienstes durch private Tätigkeit haben. 

Scheint einem Militärkollegen das Gehalt zu klein, dann möge er 
den Abschied nehmen und durch Privatpraxis ein höheres Einkommen zu 
erzielen suchen. 

Auf keinen Fall hat der Militärkollege mit seinem Gehalt als Rück¬ 
halt Privatpraxis auszuüben. Schroeder-Belgard (Persante). 

# Bearbeitung der Pensionsangelegenheiten der Offiziere in Berlin. 
Seit kurzem ist die bisherige waffenmässige Einteilung der Pensionsab¬ 
teilungen der Versorgungsstellen 1—IV Berlin durch , eine buchstabeu- 
mässige ersetzt. In Zukunft werden bearbeitet die Angelegenheiten der 
Offiziere, Sani äts- und V e t e r i nü r - O f f i z i e r e mit dert Anfangs¬ 
buchstaben 

A—E bei der Pensionsabteilung der Vera.-Stelle 1 Berlin 

F—H „ „ „ * ‘ „ * „ H „ 

J-L „ .... III „ 

M -O „ „ „ „ „ „ IV „ 

R So „„ „ ^ „ V „ 

S|> z „ „ . . . VI „ 

— Spende Schwedischer Tierärzte. Auf Anregung des Rektors der 
Tierärztlichen Hochschule zu. Stockholm, Herrn Prof. Dr. Venner- 
holm haben die Mitglieder des Schwedischen Veterinär¬ 
vereins eine Sammlung für durch den Weltkrieg in Not geratene 
Deutsche Tierärzte veranstaltet. Als Ergebnis dieser hochherzigen Samm¬ 
lung, die zugleich einen wohltuenden Ausdruck der zwischen den schwe¬ 
dischen und den deutschen Tierärzten bestehenden freundschaftlichen Be¬ 
ziehungen darstellt, ist mir ein namhafter Betrag zur Verwendung in dem 
angeführten Sinne übermittelt worden. 

Etwaige Anträge bitte ich an meine Adresse richtep zu wollen. 

Berlin, den 1. Mai 1920. 

Der Rektor der Tierärztlichen Hochschule 
zu Berlin. 

Eber lein. 

# Ausgestaltung des Hannoverschen Tierseucheninstituts. Der Vor¬ 
stand der Landwirtschaftskammer Hannover beschloss am 3. April eine 


Ausgestaltung des Tierseucheninstituts. Es soll hier eine besondere Ab¬ 
teilung für die Bekämpfung der Unfruchtbarkeit der 
Rinder — nötigenfalls unter Anstellung eines neuen tierärztlichen 
Sachverständigen — errichtet werden. Die neue Abteilung soll einer¬ 
seits den Landwirten der Prpvmz auf Anfqrdem einen Spezialist sch ge¬ 
schulten Sachverständigen zur Verfügung stellen, zum andern die prak 
tischen Tierärzte der Provinz bei der Aufnahme des neuen Behandlungs- 
Verfahrens beraten und unterstützen. Für die Behandlung sollen fol¬ 
gende Gebühren erhoben werden: Für die Untersuchung auf Trächtig¬ 
keit 5 M, für Operationen an den Eierstöcken 15 M, an der Q:bärmul 
ter 30 M. Ausserdem sind die bar verauslagten Fahrkarten 2. Klasse 
zu erstatten. Weiter beschloss der Vorstand, im Hinblick auf die ausser¬ 
ordentlich gesteigerten Unkosten und die grosse Geldentwertung, die 
vom Tierseucheninstitut für alle Untersuchungen (einschl. Tuberkulose¬ 
tilgung) zu erhebenden Gebühren um 100 Prozent zu erhöhen. 

<— Arzneitaxe. Die sprunghafte Preissteigerung der Arzneimittel und 
die hierdurch bedingte fast m.o n a 11 i c h e Neuausgabe* der Deutschen 
Arzneitaxe für 1920, wovon bis 1. 5. 20 bereits vier Ausgaben er¬ 
schienen um! die fünfte im Drude ist, machen es de m selbstdfspcmsiereo- 
den Tierarzte unmöglich, nach der Arzneitaxe zu arbeiten. 7,20 M und 
Porto koste! jede Ausgabe obigen Heftes, und jeden Monat soll man 
dies Opfer wieder bringen! Das ist zu viel verlangt! 

Deshalb mache ich den Vorschlag, dass die „Rundschau" istets so¬ 
fort nach Erscheinen einer neuen Arzneitaxe eine Seite opfert, und die 
neuen Preise dej für de.i prakt. Tierarzt wichtigsten Arzneien darauf 
veröffentlicht. • ln engem Druck lässt sich auf 1 Seite viel veröffentli¬ 
chen, und nach der ersten Veröffentlichung werden sich schon Fehler 
und Wünsche zeigen, so dass es später ein Schema — Klischee — ge¬ 
ben wird, wo nur noch die Zahlen der Preise eingetragen werden brau¬ 
chen. Ich denke, alle prakt. Tierärzte werden ihrer lieben Rundschau 
für dieses Opfer, das sie uns bringt, von Herzen danken. 

Franz Roemer-Giatz. 

Zu unserem lebhaften Bedauern können wir den vorstehenden Wunsch 
des Herrn Kollegen Roemer nicht erfüllen, und zwar mit Rücksicht 
auf die Papiernot. Unter den dermaligen Verhältnissen ist es nicht ein¬ 
mal mögli:h, das einlaufende Material sämtlich in rascher Folge unter- 
bringen zu können und haben wir mehr Arbeit mit dem Ausscheiden 
des weniger eilenden Materials, als mit der Heranziehung neuer Arbeiten. 

Wenn wir nun jedes Mal nach Erscheinen einer neuen Arznei- 
Taxe die säm lichen Aenderungen bringen wollten, würden wir selbst 
bei kleinem Druck die betreffenden Aenderungen nicht auf eine Seite 
bringen können. Nach einer uns vorliegenden derartigen Zusarrrmenstel. 
lung würden wir mindestens 3 bis V/ 2 Seite damit ftilbn, und eine 
s:lche Papiermenge dazu zu verwenden, ist unter den dermaligen Ver¬ 
hältnissen absolut unmöglich. Die Preisänderungen für diejenigen Arz¬ 
neimittel, welche im allgemeinen in der Veterinärpraxis zur Anwendung 
kommen, sind auch nicht so erheblich, dass sich ein derartiger Abdruck 
lohnen würde und erscheint es uns deshalb nidrt notwendig, ^ich jede 
neue Ausgabe der Arznei-Taxe zu beschaffen. Auch das von dem Kol¬ 
legen vorgeschlagene Schema-Klischee lässt sich nicht in der von ihm er 
warteten Art und Weise ausführen. Der Satz muss jedes Mal vollstän¬ 
dig neu hergestellt werden und ist, da er sogenannter Tabellensatz ist, 
um das Doppelte teuerer als der einfache Satz. Aus allen diesen Grün¬ 
den sind wir leider nicht in der Lage, den Wünschen des Herrn Kol¬ 
legen entsprechen zu können. Schriftleftrung. 

wmm Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. Protokoll über die 
Sitzung am 19. August 1919 zu Magdeburg. 

Anwesend sind die Herren: Oberstabsveterinär a. D. Naumann, 
Geh. Reg.-Rat L e i s t i k o.w, Generalobervet. a. D. C o 1 b e r g, die Her¬ 
ren Meissner, Dr. Volmer, G ä d k e, Haase und H Ojl z - 
hausen. 

Der Vorsitzende stellt fest, dass die Einladungen rechtzeitig ergangen 
sind. 

Hierauf tritt die Kammer in che Tagesordnung ein und zwar gedenkt 
der Vorsitzende mit bewegten Worten der im Laufe der vier Kriegsjahre 
verstorbenen und der im Weltkriege gefallenen Kriegen im Kammerbezirk. 
Es sind dies die Herren: Stammeyer, C o n z e - Mühlhausen, Knopf 
Schleusingen, Zoglowsky, B u s c h* - Torgsu, Fischer, Dr. Blau- 
Halle a. S., J e n i s c h - Schkölen; Becher- Salzmünde, Semmncr- 
Bitterfeld, Pasch- Benkendorf, E n c k e - Schkeuditz, Thunecke- 
Magdeburg, Immelmann, Schön, Reske, v. M ü 11 e r - Stendal, 
Reinemann - Aken a. d. E. und Dr. Petschelt -Sommersdori- 

Die Versammlung erhebt sich zur Ehre der Verblichenen von ihren 
Sitzen. 

Hierauf berichtete der Vorsitzende über den Eingang des Schreibens 
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vom .Ministerium für Landwirtschaft usw. betr. die Neuwahlen zur Tier- 
ärztekammer, die im November d. J. stattfinden sollen. In der sich 
anschliessenden Diskussion über die zweckmässigste Verteilung der Man¬ 
date einigt man sich dahin, dass es wünschenswert sei, die einzelnen Be- 
ruf »gruppen entsprechend ihrer zahlenmässigen Stärke in der Kammer 
vertreten zu sehen. 

Der Vorsitzende erstattet nun einen summarischen Bericht über die 
iin Laufe der Kriegszeit geleistete Arbeit und über die im April d. J. 
stattgehabte Tierärztekammer-Ausschuss-Sitzung. 

Als wichtigsten Punkt bezeichnet der Vorsitzende die Aufhebung der 
alten, aus dem Jahre 1814 stammenden Taxe. Im Ausschuss sowohl als 
auch in der Kammer herrscht darin Uebere'nStimmung, dass so bald als 
möglich mit dem Erlass einer neuen, und zwar einer Mindesttaxe vorzu¬ 
gehen sei, deren Mindestsätze kein Tierarzt überschreiten dürfe. Bei 
Streitigkeiten hätte das Landesveterinäramt zu entscheiden. 

Die vielumstrittene Frage der Beschäftigung der prakt. Tierärzte in 
einigen Zweigen der Tätigkeit des beamteten Tierarztes ist ebenfalls wie¬ 
der im Kammerausschuss erörtert worden. Unsere Kammer hält es 
nicht für wünschenswert, diese Bestrebungen zu unterstützen. 

Der Kammerausschuss will an massgebender Stelle in Vorschlag 
bringen, die Anzeigepflicht bei Influenza aufzuheben und, falls der be¬ 
handelnde Tierarzt Bläschenausschlag oder Nesselsucht festgestellt hat, 
von der Zuziehung des beamteten Tierarztes abzusehen. Unsere Kammer 
billigt dieses Vorgehen. 

Der Kammerausschuss hält das Bestehen von Tierärzteräten neben 
den Tierärztekammern für durchaus unerwünscht und unzweckmässig. 
Er tritt daher ganz energisch für Aufhebung der Tierärzteräte, soweit 
solche noch bestehen, ein. Auch unsere Kammer schliesst sich diesem 
Standpunkt au. 

Auch die Frage der Vollbesoldung der beamteten Tierärzte beschäl- 
tigte wiederum den Ausschuss. Unsere Kammer stellt sich in dieser 
Angelegenheit noch immer auf den Boden der in der Sitzung am 18. 
April 1914 zu Halle gefassten Beschlüsse. 

Bekanntgegeben wurde ferner noch, dass fier § 14 der Verordnung 
über die Errichtung von Tierärztekammem, der über das Kontrollrecht 
des Oberpräsidenten handelt, gestrichen ist. 

Aus seiner Tätigkeit während des Krieges hebt der Vorsitzende seine 
Bemühungen um die allseits gewünschte Unterbringung stellenloser Tier¬ 
ärzte hervor, die darin bestand, dass er von Zeit zu Zeit in den Fach- 
blättem die im Kammerbezirk freigewordenen Stellen bekanntmachte, 
statt den umständlichen Weg der Meldung an eine Zentralstelle zu be- 
schreten. Auch an dem Aufruf des Veterinärrates und des Zentralver- 
eins an die Oeffentlichkeit betr. Wiederübertragung der Praxis an die 
aus dem Felde zurückkehrenden Kollegen beteiligte sich der Vorsitzende 
im Namen der Kammer. 

Einige bekanntgewordene Fälle von Kurpfuscherei bei der Räudebe¬ 
handlung, und da besonders der Fall des Rittmeisters Weinschenk 
in Düben, gaben Veranlassung zum Einschreiten. 

ln Abwesenheit des Kassierers berichtet der Vorsitzende über die 
während des Krieges geleisteten Zahlungen. 

An Kollege Friese- Hannover sind für den Unterstützungsfond 
M 2534,— gezahlt worden, die sich aus einer im Kammerbezirk gesam¬ 
melten Summe von M 1934,— und aus dem der Kasse der Kammer ent¬ 
nommenen Betrag von M 600,— zusammensetzen. M 800,— sind an 
den Kammerausschuss gezahlt und für M 1000,— Kriegsanleihe gezeich 
net worden. 

Ca während des Krieges von den Kammermitgiiedern keine Beiträge 
erhoben worden sind, beantragt Geh. Rat Leistikow, die Beiträge 
ausser für 1919 noch nachträglich tür zwei KriegsjahTe zu erheben und 
dem Kammerausschuss einschliesslich für 1919 zwei Jahresraten von je 
M 800,—, zusammen also M 1600,— zu überweisen. Nach Diskussion 
werden beide Anträge angenommen. 

Der Vorsitzende gibt bekannt, da-s an den Nationalausschuss für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ein einmaliger Beitrag von 
M 100,— gezahlt ist, und bittet er um nachträgliche Zustimmung der 
Kammer. Die Kammer billigt die Ausgabe, da sie einem guten Zwecke 
gedient habe. 

Hierauf beschlie9st nun die Kammer auf Antrag des Geh. Rat Lei¬ 
stikow einstimmig, dem Vorsitzenden für seine rege und mühevolle 
Tätigtest während der Kriegsdauer ihren Dank und- ihr Vertrauen zum 
Ausdruck zu bringen und die Angriffe, die ^ von gewissen Seiten gpgen 
die Tierärztekammer erhoben worden sind, als unbegründet zurückzu¬ 
weisen. 

Eine weitere Beschlussfassung betrifft die Erhöhung der Tagegelder. 
Ein Antrag des 'Vorsitzenden geht dahin die Tagegelder für die auswär¬ 
tigen Mitglieder auf M 15,— und M 10,— für jedes Uebemachten zu 
erhöhen, unJ fceanTagt Geh. Rat Leistikow des weiteren, den am 


Orle der Tagung der Kammer ansässigen Mitgliedern, die Praxis betrei¬ 
ben, ein Tagegeld von M 10,— zu gewähren. Beide Anträge werden 
einstimmig angenommen. 

Da Zweifel aufgetaucht sind, ob die Taxe von 1905 über die gericli»- 
liche Tätigkeit der Tierärzte ebenfalls aufgehoben ist, soll auf Antrag des 
Geh. Rats Leistikow beim Kammerausschuss in dieser Sache ange¬ 
fragt werden. 

Herr D r. Volmer macht auf de immer noch verschiedenartige 
Auslegung des § 7 der P. A. B. zum Reichs-Fle'schheschau Geselz auf¬ 
merksam und regt an, beim Ausschuss dahin vorstellig zu werden, Jass 
die erwünschte einheitliche Auslegung dieses Paragraphen zur Durchfüh¬ 
rung gebracht wird. Geh. Rat Leistikow bemerkt, dass in dieser 
Angelegenheit bereits e : n Antrag auf Grund des Beschlusses der Tier¬ 
ärztekammer in der Sitzung; vom 12. Nov. 1915 an den Ausschuss gegan¬ 
gen ist. Die Kammer einigt sich dahin, den Ausschuss zu bitten, zu er¬ 
klären, was in dieser Angelegenheit bislang geschehen ist. 

Nachdem der Schriftführer in kurzen Umrissen das die Verhandlun¬ 
gen und die gefassten Beschlüsse wiedergefcende Protokoll verlesen hat 
und dieses d> e Zustimmung der Kammer gefunden hat, schliesst der 
Vorsitzende düe Sitzung. 

Naumann Holzhausen 

Vorsitzender. Schriftführer. 

— Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. Verhandlungsbericht 
über die am 19. Februar 1920 in H*lle Stattgefundene Sitzung. 

Anwesend die Herren: Oberstabsveterinär a. D. Naumann-Hal¬ 
berstadt, Tierarzt Schulze- Vaethen, Tierarzt D r. Roecke - Halle, 
Tierarzt D r. Worch- Halle, Regier.- und Veterinärrat N o 1 1 e - Erfurt, 
Tierarzt Meissner -Schafstädt, Tierarzt Kersten -Döblitz, Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Dunke 1 - Stendal, Kreistierarzt Veteriftärrat Simmat- 
Eisleben, Schlachthofdirektor Vogt- Weissenfels. 

Ihr Fernbleiben entschuldigt hatten noch zuletzt: Veterinärrat 
Gundelach- Magdeburg und Tierarzl Holzhausen - Gr. Am- 
mensleben. 

Tagesordnung; 

1 . Bericht über Kassenrevision und Kassenbestand. 

2 . Festsetzung der Jahresumlage. 

3. Beschlussfassung über Höhe der Tagegelder. 

4. Beratung einer 9tandesordmmg. 

5. Verleihung des Umlage- und Disziplinär rechts an die Tierärzte- 

kammera. 

6 . Kurze Mitteilungen über tierärztliche Taxen und Rechnungen. 

7. Gebührentarif für Ergänzungsbeschau vom 15. 10. 1919. 

8 . Staatliche Viehversicherung. 

Der Vorsitzende Oberstabsvetermär a. D. Naumann eröffnet die 
Sitzung um 10 % Uhr mit Worten der Begrüssung an die neuen Mitglie¬ 
der. Er verliest die Protokolle efer vorletzten und letzten Sitzung. In 
der letzten vom Oberpräsidenten der Provinz Sachsen einberufenen und von 
Regierungsrat Beyer geleiteten Wahlversammlung wurden folgende Her¬ 
ren in den Vorstand berufen: Obersabsveterinär a. D. Naumann, 
Halberstadt, als Vorsitzender, Kreisiierarzt, Veterinärrat S i m m a t, Eis¬ 
leben, als stellvertretender Vorsitzender, Schlachthofdirektor Vogt, Weis¬ 
senfels, als Schriftführer, Tierarzt Schulze, Vaethen, als Kassierer. 

Als Stellvertreter die Herren: Veterinärrat Gundelach, Magde¬ 
burg, Schlachthofdirektor Dr. Dunkel, Stendal, Tierarzt Holzhau- 
sen, Gr. Ammensleben. 

Als Mitglied des Ausschusses der preussischen Tierärztekammem 
wurde der Vorsitzende Oberstabsveterinär a. D. Naumann und als 
dessen Stellvertreter der stellvertretende Vorsitzende Veterinärrat S i m - 
mat gewählt. 

Zu 1 . Ueber Kassenrevision berichten Tierarzt Dr. Worch und 
Dr. Roecke, die die Kasse geprüft und in musterhafter Ordnung ge¬ 
funden haben, wofür dem bisherigen Kassenführer Veterinärrat Rei¬ 
mers, Halle, der Dank der Tierärztekammer gebührt. Ueber den Kas. 
senbestand referiert dann der neue Ka 9 senführer. 

Z u 2. Als Jahresumlage soll von jedem wahlberechtigten und) noch 
im Dienst befindlichen Tierarzt) eine Umlage von M IQ,— erhöbet« werden. 

Zu 3. Als Tagegelder werden festgesetzt: M 40,— mit Uebemach¬ 
ten, M 20,— ohne Uebemachten, M 15,— lür ortsanwesende Mitglieder, 
rückwirkend ab 1 . 1 . 20 . 

Zu 4. Tierarzt Meissner-Schafstädt, referiert über eine Stan¬ 
desordnung. E 9 wird hierauf von der Kammer der Wortlaut einer sol¬ 
chen festgesetzt, die mit mehreren Abänderungen der Braunsdiweiger 
und Badener Standesordnung für Tierärzte angepasst und als Material 
dem Tierärztekammerau 9 schuss überwiesen wird. 

Zu 5. Zu diesem Punkt hatten Veterinärrat Simnut und Ober- 
stabsvtoterinär a. D. Naumann das Referat übernommen. Die Kam- 
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iner beschfiesst, dass bei den derzeitigen schwierigen Verhältnissen das 
Umlagerecht staatlicher*^ ts den Kammern verliehen werden müsse, je¬ 
doch können von der Beitragsleistung diejenigen Tierärzte befreit werden, 
welche tierärztliche Tätigkeit nicht mehr ausüben. Auch die Verleihung 
des Disziptinarrechts an dfe Kammern wird für notwendig gehalten und 
zwar scWiesst man sich im wesentlichen hierüber den Bestimmungen, 
wie sie von ehr Kammer Westpreussen festgelegt sind, an. 

Zu 6. Der Vorsitzende schlägt vor, nach leicht zuf-ammenf all enden 
Bezirken oder Kreisen eine Mindesttaxe festzusstzen und die Rechnungen 
im allgemeinen vierteljährlich zu versenden. 

Nach ausführlichen Referaten der Herren Meissner, Schafstädt 
und Schulze, Vaethen, wird beschlossen: 

Zu 7. Die Tierärztekammer steht betr. der in dem Erlasse des Mi¬ 
nisters vom 15. 10. 19 für die Ergänzungsbeschau den Tierärzten freige- 
stellte Wahl zwischen Gebühren oder Tagegelder auf dem Standpunkte, 
dass diese dem die Beschau ausübenden Tierarzte grundsätzlich für jeden 
Einzelfall überlassen bleiben muss. Der Vorstand wird (beauftragt, bei den 
Regierungen in Magdeburg und Merseburg betr. Einführung in diesem 
Sinne vorstellig zu werden. 

Betr. Gebührentarif für Ergänzimgsbeschau lt. Minist. Verfügung 
vom 15. 10. 19 wird beschlossen: Die Tierärztekammer für die Provinz 
Sachsen kann die vom Minister in obiger Verfügung erlassenen Normal¬ 
sätze sowohl für die ondentliche wie für die Ergänzungsteschau als 
nicht ausreichend ansehen; sie ersucht daher den Kamnierausschuss, 
beim Herrn Minister zu beantragen, dass mit Rücksicht auf die allgemeine 
Teuerung, die Gebühren sowohl in der ordentlichen Beschau, wie in der 
Ergänzyngsbeschau auf mindestens das Doppelte als in der fragl Verfü¬ 
gung angegeben, zu erhöhen und an Fuhrkosten für Landweg in der Er¬ 
gänzungsbeschau als Mindestbetrag für den laufenden km einen Satz von 
M 2,— festzusetzen. 

Punkt 7 soll auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt 
werden. 

Ferner beantragt noch der Vorsitzende, dem TieräTztekammeraua- 
schuss folgende Abänderung des § 8, Absatz 1 der A. G. V. vom 2. 

4. 1911 (Tierärztekammergesetz) vorzuschlagen: „In dem der Wahl fol¬ 
genden Monat Januar sind die Mitglieder der neugewählten Kammer von dem 
bisherigen Vorsitzenden oder dessen Vertreter zur Wahl des Vorstandes 
zusammenzuberufem.“ — Endlich wird noch beschlossen, dass bei der 
Tuberkülosetilgung die Gebühr für die Untersuchung eines Tieres M3,- 
und bei Probeentnahmen M 5,— als angemessen zu gelten habe. Dieser 
Beschluss soll dem Bakteriolog. Institut der Landwirtschaftskammer mtt- 
gc teilt werden. 

Vogt- Weissenfels Naumann- Halberstadt 

Schriftführer. I. Vorsitzender. 

mm Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) 

1. Zur Beamten besoldungsreform. Auf die vor kur¬ 
zem in den tierärztlichen Zeitschriften (siehe diese) veröffentlichte Ein¬ 
gabe des D. V. R. hat das Reichsschatzmmisterium die unten folgende 
Antwort erteilt. Die Kenntnis der Antwort ist besonders für die Ge¬ 
meindetierärzte wichtig für den Fall von Schwierigkeiten bei 
ihrer Einordnung in die Besoldungsklassen der Städte. Denn die Ant¬ 
wort des Reichsschatzministers stellt ausdrücklich fest, dass die Tierärzte 
bei den Remonteämtern als nicht vollbeschäftigt angese¬ 
hen worden sind und dass sich hieraus ihre Versetzung in niedere 
Besoldungsklassen herleiten soll. Aus guten Gründen — und das ist 
auch bei den kommenden Regelungen in den Gemeinden zu beachten — 
hätten aber die Remonfeamtsveterinäre dennoch in die Akademikerklasse 
(X) gehört. Eine mindere Besoldung hätte durch einen Gehaltsabzug 
zimi Ausdruck gebracht werden müssen. Das Antwortschreiben hat fol¬ 
genden Wortlaut: 

Der Reichsschatzminister. 

No. U. Sl. II. 1/3958. 20. 

Berlin W. 10, Viktoriastr. 34, 23. April 1920* 

Aul die Eingaben vom 11./29. März 1920 betreffend Stellung und 
Oelialt der tierärztlichen Reichsbeamten gelegentlich der neuen Besoldungs¬ 
ordnung, erwidere ich ergebenst, dass das neue Besoldungsgesetz be¬ 
reits der Nationalversammlung zur Genehmigung vorliegi; Aenderungen 
zu dem Gesetz können daher nur noch von dieser bewirkt werden. 

Was die von hier aus in Vorschlag gebrachte Eingruppierung der 
Tierärzte bei den Remonteämtern Sn die Besoldungsgruppen VH1 und 
IX anbetril't, so darf dieser Vorschlag keinesfalls als eine den aHgemeV 
nen Anschauungen zuwiderlaufende geringwertige Einschätzung der tier¬ 
ärztlichen Tät gkeit aufgefasst werden. Für diese Einreihung war viel¬ 
mehr der Umsand massgebend, dass die Veterinärbeamten durch ihren 
Dienst bei den Remonteämtern bei weitem nicht voll in Anspruch genotn» 
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men werden, und dass dies in Zukunft bei der Verringerung des Re- 
montebesalzes noch weniger als bisher der Fall sein wird. Sie haben 
infolgedessen — wie das auch jetzt bereits in ausgedehntem Masse 
geschieht — Zeit zur Ausübung von Privatpraxis und zur Erzielung 
nicht unbedeutender Nebeneinnahmen, was bei den übrigen beamtetes 
Tierärzten in diesem Umfange nicht der Fall sein dürfte. 

Zu einer Aenderung der vorstehend vertretenen Auffassung habe 
ich mich auch nach nochmaliger Prüfung der Verhältnisse auf Grund 
der dortigen Eingaben nicht zu ent9chliessen vermocht. 

An den Deutschen Veterinärrat, z. H. des Herrn Dr. Bach, 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10, II. 

gez. Bauer. 

2. Beiträge zum D. V. R. im Jahre 1920. Der Kasse* 
wart des D. V. R., Herr Geheimrat Heyne in Halberstadt, Seda* 
strasse 76 II, hält folgende Aufklärung für geboten. 

Die Zahlungen an den D. V. R. bestehen fm Jahre 1920 aus folge* 
den Posten: 

1. Alte Schulden der dem D. R. V. angeschlossenen Vereine aus frü¬ 
heren Jahren. 

2. Laufender Beitrag* der dem D. V. R. angeschlossenen Vereine für 
1920 (nach Beschluss in Bamberg 5 M pro Kopf). 

3. Erstmalige Beiträge der sich neu bildenden Waht- 
k ö r p e r zum neuen Deutschen Veterinärrat (nach Beschluss ia 
Bamberg 3 M pro Kopf). 

Manche der bisher und auch zur Zeit noch dem D. V. R. abge¬ 
schlossenen Vereine sind vielleicht irrtümlich der Auffassung, sie seies 
dem D. V. R. überhaupt nicht mehr beitragspflichtig. Dies ist jedoch 
noch solange der Fall, als die Umbildung des D. V. R. noch nicht 
vollzogen ist. Dementsprechend ist auch in Bamberg die Erhebung 
eines Beitrages für 1920 mit 5 M pro Kopf ausdrücklich beschlossen 
worden. 

Von den neu zu bildenden Wahlkörpern des neuen D. V. R. wer¬ 
den nach den neuen Satzungen allerdings die Beiträge (3 M pro Kopi) 
im voraus eingezogen.* Hierdurch tritt einmalig ßir 1920 eine 
zweifache Beitragszahlung ein. Dies ist jedoch nur in dem einen 
Jahre des Ueberganges von der alten zur neuen Organisations¬ 
form der Fall. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10, II. 

Dr. Bach. 

• Ausschuss der Preussischen Tierirztekammern. (Mitteilungen 
der Geschäftsstelle.) 

I. 

Der neue Ausschuss 

setzt sich zusammen aus folgenden Mitgliedern und deren Stellvertretern. 

1. Ostpreussen: Mitglied: Dr. Knauer -Königsberg, Direkt. 

d. bakt. Inst. d. Landwirtschaftskammer; Stellvertreter: pr. T. 
J a n z - Tilsit. 

2. Westpreussen: Mitglied: Reg.- u. Vet.-Rat Lorenz-Marien¬ 

werder; Stellvertreter: pr. T. K u h n - Freystadt. 

3. Brandenburg u. Berlin: Mitglied: pr. T. M a a c k - Berlin- 

Lichtenberg; Stellvertreter pr. T. D r. Haan- Berlin-Buchliolz. 

4. Pommern: Mitglied: Reg.- u. Geh. VeL-Rat Pauli*Stettin; 

Stellvertreter: pr. T. Dr. Kalcher-Stolp. 

5. Posen: Mitglied 1 :-Stellvertreter:- 

6. Schlesien : Mitglied: Prcf. Dr. Casper - Breslau, Dir. d. 

Vet.-Inst. d. Universität; Stellvertreter: Reg.- u. Vet.-Rai Rust. 
Breslau. 

7. Sachsen: Mitglied: O. St. Vet. a. D. Naumann - Halterstadt; 

Stellvertreter: Kr» T. Vet.-Rat S i m m a t - Eisleben. 

8. Schleswig-Holstein: Mitglied: pr. T. Alb. Franzen¬ 

burg- Altona (Ottensen); Stellvertreter: Kr.-T. Vet.-Rat M e i 
fort- Lensahn. 

9. Hannover: Mitglied: pr. T. F r i e s e - Hannover; Stellvertreter: 

pr. T. Dr. Becker- Bevensen. 

10. Westfalen: Mitglied: pr. T. Dr. Wulif-Oelde; Stellvertre¬ 

ter: Schl.-Dir. Dr. Eckardt -Dortmund. 

11. Hessen -Nassau: Mitglied: Kr.-T. Vet.-Rat Wenzel- Lim¬ 

burg a. d. Lahn; Stellvertreter: pr. T. Kö Hing-Cassel. 

12. Rheinprovinz u. Hohenzollersche Lande: Mitglied. 

pr. T. W i g g e - Düsseldorf; Stellvertreter: Schl.-Pir. Vet-Rat 
Bockeimann - Aachen. 

II. 

Die VI. Sitzung des Ausschusses 
findet am 19. und 20. Mai in der TierärzÜichen Hochschule zu Berlin 
statt. 
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Tagesordnung: 

1. Wahl eines Vorsitzenden, Schriftführers und Kas-senführers sowie 
je eines Stellvertreters. 

(§ 19, Abs. 1 der kgl. Verordn., § § 5 u. 6 der Geschäftsordn.) 

2. Rechnungslegung (§ 12, Abs. 4 der Geschäftsordnung). 

3. Bericht über die Tätigkeit des Ausschusses während der ersten 
Wahlperiode 1912-1919. 

4. Beratung des Haushaltsplanes für 1920. 

5. Beschlussfassung über die von den Tierärztekammern für den 
Tieräxztekammerausschuss bereitzustellenden Mittel. 

(m 21 d. kgl. Verordn., § 14 der Geschäftsordnung.) 

Einrichtung einer Geschäftsstelle. 

Stellungnahme zu den Kammern Westpreussen und Posen. 

Bericht über die Ausführung der in der 5. Sitzung gefassten Be* 
Schlüsse: j 

a) befr. Wiederaufbau der tierärztlichen Praxis; j 

b) betr. die -Heranziehung der Tierärzte zur Schlachtvieh, und 
Fleischbeschau und Erhöhung der Fleischbeschau* und Wegege* 
bühren; 

c) betr. Besserung der Anstellungs* und Oehaltsverhältnisse der 
Tierärzte an öffentlichen Schlachthäusern; 

d) betr. Vollbesoldung der Kreistierärzte; 

e) betr. Ausarbeitung einer Standesordmmg und Verleihung der 

Disziplinargewalt und des Umlagerechtes an die Tierärztekain- j 

rnera. ! 

Beratung und Beschlussfassung über neue Anträge und' Vorlagen: 

a) Erlass einer Standesordnuag. 

(Anträge der Kammern Schleswig-Holstein, Westfalen, Rheinpro* 
vinz und Westpreussen.) * 

b) Verleihung der Disziplinargewalt und des Umlagerechtes an die 
Tierärztekarnmem. 

(Anträge der Kammern Westpreussen u. Hannover.) 

c) Abänderung der kgl. Verordnung vom 2. April 1911 betr. die 
Einrichtung einer Standesverlretung der Tierärzte inbezug auf 
die § § 4 Ab«. 3 und 17 Abs. 2. 

d) Abänderung der Geschäftsordnung dies TieTärztekammer-Aus¬ 
schusses vom 17. Januar 1913 inbezug auf die § § 12, 13,14 
und 15. 

e) Einheitliche Regelung der Jahresumlagen für alle Kammern und 
der von letzteren aufzubringenden Beiträge an den Ausschuss. 
(Anträge der Kammern Schier. wig^Holstein und Schlesien.) 

f) Einheitliche Gebuhrenfestsetzung für die klinische Untersuchung 
der Rinder beim Tuberkulose-Tilgungr.verfahren. 

(Antrag der Kammer Pommern.) 

g) Einwirkung des Kammerausschusses auf städtische Kommunal* 
Verwaltungen behufs Einführung der bakteriologischen Fleisch* 
beschau und Milchuntersuchung. 

h) Neuregelung des gesamten Gebtihrenwesens in der ordentlichen 
und Ergänzungsbeschau. 

i) Antrag auf Neüeinteilung der Fleischbeschaubezirke mit Rück¬ 
sicht aut die Gebührenklassen. 

k) Zuerkennung der Friedenspauschale für die gegen solche in der 
ambulatorischen Fleischbeschau angestellten Tierärzte durch die 
Komnumaiverfwaltungen, statt der jetzt berechneten Einzel¬ 
gebühren. 

I) Schaffung einer selbständigen veterinärmedizinischen Abteilung 
im Landlwirtschaftsministerium unter einem Tierarzt als Di¬ 
rektor. 

(Antrag der Kammer Schleswig-Holstein.) 

m) Beschlussfassung über die Auflösung der Zentralvertretung der 
tierärztlichen Vereine Preussens und über die Verwendung des 
Vermögens. 

(Antrag des Ausschussmitgliedes Prof. Dr. Casper - Bres¬ 
lau als Kassierer der Zentralvertretung.) 

n) Tierzuchtfragen. 

o) Neuregelung des Tarife» für die Gebühren der Tierärzte in ge- J 
richtlichen Angelegenheiten. 

p) Tierärztlicher Auslandsdienst. 

q) Erweiterung der Studienzeit. 

r) Versorgung der in Kriegsgefangenschaft gewesenen sowie der 
praktischen und kommunalen Tierärzte aus den abgetretenen 
Gebieten. 

s) Tierärztliches Dispensierrecht. 

t) Tierärztliche Staatsbeamte und die neue Besoldungsordnung. 

u) Wahlordnung für den Deutschen Veterinärrat. 

Hannover, 1. Mai 1920. 

Sallstr. 95. Friese. 


# Stand der Tierseuchen. A m 15. A p r i L Es herrschten an die¬ 
sem Tage folgende Seuchen: Maul-u. Klauenseuche in 243 
(31. III.: 209) Kreisen mit 1018 (915) Gemeinden und 6202 (5491) Ge¬ 
höften, davon neu 302 (266) Gemeinden und 2726 (2402) Gehöfte; 
Rotz in 20 Kreisen mit 24 Gemeinden und 25 Gehöften, davon neu 9 
Gemeinden und 9 Gehöfte. Lungenseuche in 15 Kreisen mit 19 
Gemeinden und 24 Gehöften; davon neu 3 Gemeinden und 3 Gehöfte; 
Schweineseuche und Schweinepest in 133 (148) Kreisen 
mit 270 (300) Gemeinden und 334 (372) Gehöften, davon neu 59 (93) 
Gemeinden und 82 (121) Gehöfte; Räude der Pferde und 
sonstigen Einhufer in 801 (793) Kreisen mit 6179 (6476) Ge¬ 
meinden und 9103 (9438) Gehöften, davon neu 320 (449) Gemeinden und 
499 (709) Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 26. 
April bis 2. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
au9 7 Kantonen mit 9 Bezirken mit 21 Gemeinden und 42 Oehöften; 
Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 8 Bezirken mit 10 Gemeinden 
und Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Scbweineseuche) aus 7 Kantonen mit 17 Bezirken mit 22 Gemeinden 
und 23 Oehöften. 


Yerscbioienes. 

# Die goldene Hochzeit feierte der Tierarzt und Senator Wilhelm 
Oelkers in Wittingen (Hannover). Am 15. MäTZ 1915 konnte d6r 
Kollege bereits sein 50 jähriges Tierarzt-Jubiläum begehen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Oertrud Proske 
mit dem Schiachthoftierarzt Georg L i 11 w i t z in Breslau. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Walter Conrad in Wredenhagen 
(Meckl. Scbw.) mit Fräulein Margarete Martin in Breslau. — Tier¬ 
arzt Paul Schmidt in Pr. Holland (Ostpr.) mit Fräulein Mfeta Kar- 
rieh in Marienwerder (Westpr.). — Städt. Tierarzt Dr. Wilhelm 
Binder in Magdeburg mit Fräulein Käthe Triller in Leipzig- 
Scbönefeld. 

# Ungewöhnlicher Lebensgang. Im Alter von 64 Jahren verstarb 
in München der Tierarzt Heinrich Weise. Der Kollege war am 25. 
Juli 1866 in Berg (Bz. A. Hof) als Sohn eines Lehrers geboren, stu¬ 
dierte nach Absolvierung de9 Gymnasiums Forstwissenschaft und 1 trat 
al9 Forstmeister in den Ruhestand. Er studierte dann in München Tier¬ 
heilkunde, wo er am 25. Juli 1913 approbierte. Nach seiner Approba¬ 
tion Hess er sich daselbst als Tierarzt nieder. 

# Ein neues Impfstolfwerk, welches die Herstellung von Impfstof¬ 
fen zum Schutz gegen Seuchen und zu deren Heilung, sowie sonstige 
bakteriologische Arbeitsleistungen ausführen will, ist in Perleberg unter 
dem Namen Perleberger Impfstoffwerk-Gesellschaft 
m. b. H. gegründet worden. Das Grundkapital beträgt 200 000 M. Ge- 
schäftsftihrer sind z. Zt. Generaldirektor Franz Krause, Vorstand der 
Perleberger Versicherungs-A.-G., Dr. jur. Johannes Krause, General¬ 
oberveterinär Rudolf Werner und Versicherungsdirektor Hermann 
Behrend, sämtlich zu Perleberg. Der Gesellschafsvertrag ist am 29. 
Januar ds. Js. abgeschlossen. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Trep- 

<ow*Sternwarte finden folgende Vorträge statt: Sonntag, den 16. 
Mai 3 Uhr: „Bilder aus dem Harz, Thüringen und dfcm Riesengebirge“ 
(Filme); 5 Uhr: .„Durch den Scbwarzwald ins Donautal“ (Filme); 7 
Uhr: „Christoph Columbus“ (Filme). — Dienstag, den 18. Mai 
7 Uhr: „Milchstrasse und Nebelgestime“ (Vortr. m. Lichtb. von Dir. 
Dr. Archenhold). — Sonnabend, den 22. Mai 5 Uhr: „Im 
Lande der Schwarzen“ (Deutscher Sudanfilm). — Beobachtungen mit dem 
grossen Fernrohr können täglich bei klarem Wetter von Eintritt »der Dun¬ 
kelheit an, bis 11 Uhr abends vorgenommen werden. Führungen durch 
das astronomische Musetun finden täglich in der Zeit von 2 Uhr nachm; 
bis 8 Uhr abend« statt. * 


Personalien. 

if* Auszeichnungen: Deutschlaad: Dr. B a i 1 e r, Rudolf, Regierungs¬ 
tierarzt, Hilfstierarzt b. d. Vkhabikfenmgskommission in Berlin, die 
Rote Kreuzmedaille 2. u. 3. Kl. 

Friedrich, Karl, Veterinärrat, Kreistierarzt in Halle (Saale) 
(Pr. Sa.), das preusa. Verdienstkreuz f. Kriegshilfe. 

Schumann, Richard, Veterinärrat, LandeaderarziIn Greiz Reuss), 
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 
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i|i Oesterreich: S c h r a m 1, Johann, Staatsobertierarzt a. D. in 
Gmunden (Oberösterr.), den Titel Staatsveterinärinspektor. 

ifa Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Fröhlich, Kurt, 

komm. Gesttitstierarzt in Labes (Pomm.), definitiv. 

Handel, Friedrich, städt. Tierarzt in Nürnberg (Mittelfr.), zum 
städt. Amtstierarzt daselbst. 

Dr. Kiesel, Karl, Oberamtstierarz;, Assistent am physiol. Insti¬ 
tut der Universität Breslau (Schles.), zum Oberamtstierarzt in Gaildorf 
(Württ.). 

Dr. Müller, Willy, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines Kreistierarzt Assisten¬ 
ten für den Kreis Niederbarnim beauftragt. 

Nachreiner, Franz, städt. Tierarzt in Nürnberg (Mir.), zum 
städt. Amt8tierarzt daselbst. 

D r. S c h m i d, Andreas, in Schesslitz (Ofr.), zum Distriktstierarzt 
daselbst. 

Dr. Stockklausner, Fritz, aus Tegernheim, zum Tierzuchtin- 
spek'or b. Zuchtverband für gelbes Frankenvieh in Gunzenhausen (Mfr.). 

Zi ekler, Gustav, in Wassertrüdingen (Mfr.), zum Distriktstierarzt 
daselbst 

Oesterreich: D r. P i r k e r, Alhin, aus Graz, zum landsch. Tier¬ 
arzt in Nötsch (Kärnten). 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Altenhofen, Karl, aus Rhens, in Weissenfels (Pr. Sa.) 
niedergelassen. 

Ament, Josef, aus Mürsbach, in Ebensfeld (Ofr.) niedergelassen. 

Bau mann, Erwin, in Charlottenburg (Brdbg.), in Ober-Röblingen 
a. See (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Bierbach, Hans, in Naumburg (Saale) (Pr. Sa.), nach 
Gebesee (Pr. Sa.). 

Dr. Bo er sch, Kurt, aus Rechenbach (Schles.), in Nieder-Lang¬ 
seifersdorf (Schles.) niedergelassen. 

Dr. Br et sch ne i d er, Ernst, aus Reinsberg (A. H. Meissen), in 
Reinsdorf (Bz. Zwickau) (Sa.) niedergelassen. 

Dr. Brüderlein, August, in Colmberg (Mfr.), nach Dieten- 
hofen (Mfr.). 

D r. Co st, Hugo, aus Kleinkarben (Oberhessen), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

Fritz, Georg, in Kalkstein (P. Ducherow) (Ponrni.), nach Duche- 
row (Pomm.). 

Hennig, Friedrich, in Ludwigsstadt (Ofr.), nach Heiligenstadt 
(Ofr.). 

Dr. Hohmann, Emil, in Sonneberg (Sa. Mein.), nach Mei¬ 
ningen. 

D r; jung, Karl, aus Bischweier (Amt Rastatt), in Odenheim 
(Baden) medergelassen. 

Kern, Walter, aus Jauer, in Primkenau (Kr. Sprotlau) (Schles.). 
niedergelassen. 

Dr. Leicht, Hans, aus Elberfeld, nach Eslohe (Bz. Dortmund) 
(Westf.). 

Dr. Lü11ig, Ernst, aus Lützkendorf, in Sondershausen (Schwa rzb. 
Sond.) niedergelassen. 

Dr. Mainusch, Georg, aus Poln. Neukirch, in Rybnik (Schles.) 
niedergelassen. 

N i t z s c h k e, Karl. Kreistierarzt a. D. in Cosel - (Oberachles.), 
nach Perleberg (Brdbg.). 

Nordmeyer, Hugo, aus Hannover, in Rauschen (Samland) 
(Ostpr.) medergelassen. 

Dr. Otto, Friedrich, aus Cöln-Deutz, in Krockow (Westpr.) nie¬ 
dergelassen. 

Schneider. Peter, Ober9tabsveterinär a. D. aus München, in 
Unterschondorf (Oby.) niedergelassen. 

Dr. Schwacke, Friedrich, aus Braunschweig, in Sickte (Braun- 
schw.) niedergelassen. 

Törschner, Hans, aus Kelbra (Kyffh.) (Pr. Sa.), daselbst nie. 
dergelasoen. 

Dr. Uff recht. Rudolf, aus Gotha (Cob. Gotha), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

Zeisler, Hermann, in Berlin-Wilmersdorf (Brdbg), nach Meilen 
(Mülitärbahn) (Brdbg.). 

Wolff, Hugo. Stabsveterinär a. D. aus Sondershausen, ln Neu- 
1 fardenberg (Brdbg.) niedergelassen. 

ifi Oesterreich: D o b i s c h, Hans, aus Olmütz, in Mähr. Neustadt 
(Mähren) niedergelassen. 

Ott, Johann, aus Plan (Böhmen), in Haid (Böhmen) niederge¬ 
lassen. 

4i Veränderungen im VeterihäroVTizierkorps; Deutschland: 

Dr. Knabe, Otto, in Königswartha (A. H. Bautzen) (Sa.), Ober- 
veterinär d. R., den Charakter als Stabsveterinär. 

Kramer, Martin, Generaloberveterinär des 4. baver. Ctoev. Rgts., 
der Abschied mit der gesetzl Pension u. der Erlaubnis zum Tragen 
der bisherigen Uniform bewilligt. # 

Der Charakter als Oberveterinär wurde verliehen: 

den Veterinären d. R. a. D. Karl B a y e r 1 e (Wasserburg) und Jo¬ 
hann Kiesewetter (Straubing). 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet-e- 
rinäroffiziere des Beurlaubtenstandes erteilt: 

dem Stabsveterinär d. R. a. D. Karl Kürschner (II München); 
den Veterinären d. R. a. D. Theodor Forstmeier und Pius Kar¬ 
ma n n (II Müniien). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Baumann. 
Erwin Paul Otto, aus Berlin; Borstorff, Martin Emst, aus Wolden- 


berg; Greuner, Paul, Albrecht, aus Naumburg; Ha liier, Hans 
August Wilhelm, aus Satow; Hohmuth, Friedrich Wilhelm Louis, 
aus Radisleben; Jonas, Theodor Robert, aus Essen; Klemm, jo. 
hannes Wilhelm Christian, aus Pyiilz; Laase, Arthur Friedrich, aus 
Grauow; Liedtke, Rudolf Max Willy, aus Drausenhof; Martens, 
Bruno Karl Wilhelm, aus Posen; 

in Hannover: die Herren C a s p e r s, Chrysostomus Gerhard, aus 
Mailust,; von Holturm Heinrich, aus Traar; Knobel, Paul Jo¬ 
hannes, aus Wiedenbrück; N e s s e 1 e r, Paul Anton, aus Delhoven; 
Scharrenberg, Eugen Friedrich Wilhelm, aus Hannover und 
S t r u v e, Walther Christian Johannes, aus Hamburg. 

4* Promotionen; Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 

Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Altenhofen, Karl, aus Rhens. 

Bannasch, Karl, in Leuchten (P. Oels-Schles.). 

Biedermann, Friedrich, in Friesack (Mark) (Brdbg.). 

Koch, Paul, in Kelbra (Kyifh.) (Pr. Sa.). 

L u d 1 o f f, Kurt, aus Klosterrohr. 

Waldhausen, Emil, Oberveterinär b. d. 8. Gr. Reichswehr-Bri¬ 
gade in Brieg (Bz. Breslau) (Schles.); 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

vet.: 

Dopfer, Alfons, in Düsseldorf (Rheinpr.). 

Lutte gen. Richter, Heinrich, in Altenberge (West!.), 
in Mönchen von der tierärztl. Fakultät cter Universität zum Dr. med. 

vet.: 

A b m a y r, Hermann, aus Dattenhausen. 

F i n k e I, Hans, aus Karlsberg. 

H o f m a n n, Georg, aus Hammelburg. 

Schmidt, Hans, aus Pfahlenheim. 

Schuhbauer, Franz, aus München. 

Wetzel, Albert, in Landau (Pfalz) (Rpf.). 

4« Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
in Württemberg: Bassmann, Emil, Schlachtboftierarzt in Stuttgart. 
Dr. Goller, Gerhard, in Heilbronn (Neckar) (Württ.). 

? i Ruhestands versetzen gen, Rücktritte: Oesterreich: 
ttanneier, Konrad, Distriktstierarzt in Wassertrüdingen (Mir.), 
wegen Alters von seiner Stelle zurückgetreten. 

Nitzschke, Karl, Kreistierarzt in Cosel (OberscWes.), in Ruhe¬ 
stand. 

4« Oesterreich: Schraml, Johann, Staatsobertierarzt m Gmunden 
(Oberö9<err.), in Ruhestand 

4i Todesfälle: Deutschland: Möllmann. Heinrich in Ankum 
(Hannov.) (1866). 


Sprechsaal. 

Aaoajai ctafdieadt fragen Antworten wif iW alefet beräctalchtlgt. 
im anieren Sprechaaal werden eile tue eiageaendeten Prägen and Antworten ui naerw 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche 8teBn| 
ashmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eo. 
wo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignot* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf So rechaas Umfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und v e r su c ht e« 
Mbsbrauchs des „Sprechsaals * 4 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MftteUaagvs 
Wer Bezugsquellen im „Sprechaaal“ nur ganz ausnahmswdse m wrtffcat fl ctea 

Fragen. 

188. Bangsches Abortin. In einem Rindviehbeetande ist Bangscher 
Abortus serologisch festgestellt und Abortin-Impfung durchgeführt wor¬ 
den. Erfolg negativ. Einige Kälber sind wohl lebend zur Welt gekom 
men, waren aber so schwach, dass sie schon nach 2 Tagen eingngen. 

2 Kalben haben verworfen mit anschliessender Ret. sekund. Welcher 
Kollege kann mir aus Erfahrung eine Erfolg versprechende Therapie ge¬ 
gen diese trotz aller Literatur doch noch dunkle Krankheit empfehlen? 
Wie ist die Meinung über Bissulin? („T. R. M Nr. 17.) 

Tierarzt Dr. Sch. 

189- Sterilität und Scheidenkatarrh. Hat tatsächlich der Scheidenka 
tarrh die ihm beigelegte grosse Bedeutung bei der Sterilität der Kühe 
und Kalbinnen? Oder sind dafür ausschliesslich Endometritis (Al- 
brechtsen) oder Ovaria leiden (H e s s) verantwortlich zu machen? 
Prof. R ei singer (D. T. W. 12 Nr. 16) hat nie Veränderungen im 
Uterus usw. bei an Sche ; denkatarrh erkrankt gewesenen Tieren gefun¬ 
den. Auch Prof. S t a z z i (B. T. W. 12 Nr. 26) schränkt den Einfluss 
der Kolp. infekt auf die Fruchtbarkeit der Tiere ein. Wenn die „Kraot 
chen da? Charakteristikum der Seuche sind, wurden dann selche schon an 
den tieferen Partien der Geschlechtsorgane gefunden (nicht a’lein Strep- 
tck:>kken), ist dies histologisch möglich? Kann ein und dieselbe Krank¬ 
heit bei dem einen Tier (Kalbinnen, Kühe, die schon mehrmals kalbten 
und nun Wochen und Jahre aussetzen) einen vollständigen Stillstand 
der Brunst hervorufen, während sie bei anderen das Gegenteil (Umrin- j 
gern) bedingt? Wtenn Erkrankungen des Uterus (nach Ret. seknnd. usw.) \ 
und Ovarialle den die Hauptursachen der Sterilität sind, erübrigt sich | 
dann nicht d’e für den Tierarzt oft undankbare (Rezidiven) und für den , 
Besitzer so oft ermüdende, energische Bekämpfung des Scncidenkatarrhs? 
Oder ist die kombinierte Methode der Behandlung der Kolpitis, der Ute- 1 
rus- und Ovarialleiden cfie beste, aber noch mehr Zeit, Arbeit und Aus¬ 
dauer beanspruchende Lösung? Tierarzt $. 

190. Behandlung des Umrossens der Stuten. Haben sich Ausspülun- 
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gen mit Nätr. bikarb. oder Soda und Aderlass beim „Umrossen“ der 
Stuten bewahrt oder Methode nach Albrechtsen (Sterilität der 
Stute, Enke, Stuttgart)? Tierarzt S. 

191. Behandlung der Lymphangitis epizootika. Wie behandelt man 

Lymphangitis epizootika am erfolgreichsten? Auf chirurgischem Wege 
habe ich keine Erfolge erzielt. Nim hörte ich einmal, man solle Terpen¬ 
tinöl injizieren, aus dem sich bildenden Abszess Eiter steril entnehmen, 
ihn in Karbollösung abschwächen und subkutan einspritzen. Hat jemand 
damit Erfolge erzielt? Wieviel Eiter nimmt man? Mit wieviel und 1 wie 
starker Karbollösung vermischt man ihn? Ich bitte höflichst um genaue 
Auskunft. Tierarzt Dr. "lh. 

192. Färbung bezw. Kennzeichnung von Schlachtabfällen, die als 
Uundefntter verwendet werden. Ich bitte um Mitteilung, wo ich näheres 
nachsehen kann über die Kennzeichnung von Konfiskaten und sonstigen 
genussuntauglichen Schlachtabfällen, die evtl, noch als Hundefutter in 
Betracht kommen. Sind Versuche über die Ganzfärbung oder sonstige 
Kennzeichnung solcher Abfälle gemacht worden und von wem? für 
nähere Auskunft — Literaturangaben — wäre ich sehr dankbar. 

Stadt. Tierarzt Dr. B. 

193. Erkrankung kastrierter Schafböckchen. 20 Schaiböckchen wur¬ 
den im Alfter von 6 Wochen kastriert und verblieben 2 Tage im Stall. 
Nach etwa 14 Tagen erkranke ein Tierchen unter folgenden Symptomen: 
Zuerst Lähmung der Nachhand, die nach* vorn weiterging; dann sehr 
starke Atembeschwerden und Nasenausfluss. Nach weiteren 4 Tagen 
wurde das Tier geschlachtet. 8 Tage später erkrankt das 2. Tier unter 
denselben Erscheinungen; die Starre wäre dermassen gewesen, dass 
Ultra vitam rin Beugen der Gelenke nicht habe stattfinden können. Auch 
dieses Tier wurde geschlachtet. Der Besitzer — Fieisciibeschauer — 
gibt an, dass an der Kastrationsstelle nichts Auffälliges gesehen worden 
sei. Beim 2. Tier ist ihm die prallgefüllte Blase und Blässte der Nie¬ 
ren au'gefallen. Da ich selbst das Tierchen nicht mehr gesehen habe, 
so kann ich mich nur auf Angabe dieser Laienaussage beschränken. 
Kann die Erkrankung wohl eine Folge der Kastration sen? Welche 
Krankheit käme sonst noch in Frage? Kastration erfolgte durch Schnitt 
durch Skrotum, Quetschung .der Geiasse mittels Arterienklemme und Un¬ 
terbindung. Der Seiden laden blieb liegen, stiess sich aber nachher ab. 

Tierarzt Dr. H. 

194. Wachstumsverhinderung beim Hund. Ein noch sehr junger 
Hund soll mögFchst am Wachstum verhindert werden. Ich ti'.te um 
Angabe der Fütterungswese und evtl, medikamentelle Behandlung. 

Tierarzt Dr. B. 

195. Alter zu kupierender Fohlen. In welchem Alter werden Fohlen 
des schweren kaltblütigen Schlages am besten kupiert? 

Tierarzt Dr. E. 

196. Vertilgung von Ratten im Hühnerhof. Ich bitte um Angabe 
eines guten Rattenvertilgungsmittels für Hühnerhöfe. 

Tierarzt Dr§ E. 

197- Arsinosolvin. Ich habe schon zweimal nach subkutaner Injek¬ 
tion von Arsinosolvin (Bengen) bei Pferden an der Brust starke öde- 
matöse Schwellungen gehabt. Später starben ganze Hautteile ab, sodass 
ein zwei Handteller grosses Loch in der Haut entstand. Worauf ist 
dies zurückzuführen? Haben andere Kollegen diese unangenehmen Er¬ 
fahrungen auch gemacht? Tierarzt Dr. H. 

198. Buch über Anatomie und Pathologie der kleinen Versuchstiere. 
Gibt e9 ein Buch über Anatomie und Pathologie der zu experimentellen 
Versuchen geeigneten Tiere (bes. Meerschweinchen, Kaninchen. Tuber¬ 
kuloseversuche.) Fiir Mitteilung wäre ich sehr dankbar. 

Tierarzt Dr. K- 

Antworten. 

87. Slaupcbehandlung mit normalem Plerdeserum. (4. Antwort auf 
die in Nr. 9 gestellte Frage.) Was die Bemerkung des Herrn Kollegen 
Dr. Gou 11 on anbelangit, Urteile abzugeben, ohne die Sache zu ken¬ 
nen, so muss ich sie, was meine Antwort in Nr. 12 der „T. R. u anbe- 
trif.H, nachdrückiichst zurückweisen. Ein Urteil darüber überlasse ich 
der Leserschaft der „T. R.“ 

Was den weiteren Vorwurf über vorlaute Satzgebilde angeht, so 
weise ich diesbezüglich Herrn Kollegen Dr. Gou 11 on auf seme eige¬ 
nen Ausführungen bezüglich des Kollegen E. R., Nr. 9 der „T. R.“ hin 
und bit'e ihn, sich zunäeßst meine Antwort in Nr. 12 der „T. R.“ genau 
durchzulesen, bevor er sich erlaubt, den Vorwurf der Vorlautheit zu er¬ 
heben. Das angezogene, Herrn Dr. Gou i 11 on so unangenehme 
„Satzgebilde“ ist bei genauem Zusehen rein hypothetisch gehalten. Da¬ 
mit fallen die von Herrn Dr. Goullon beliebten Folgerungen der 
Vorlautheit auf ihn selbst zurück und ich kann dem leider auch nicht 
abhelfen, wenn jemand nicht imstande ist, den Inhalt meiner Antwort 
richtig und erschöpfend aus/ulegen. 

We : ter bemerke ich, dass diejenigen Herren Kollegen unter uns, die 
es für notwendig erachten, durch Veröffentlichungen von Art'kein in der 
Laienpresse, mögen sie gemeint sein, wte immer sie wollen, unseren 
Stand als ganzen zu schädigen, sich nicht wundern dürfen, wenn sie 
gelegentlich nicht gerade mit Sänmiethandschuhen angefasst werden. 

Das9 meine „Salzgebilde“ absichtlich in dieser Form gehalten waren, 
um eine Gegenäusserung in der Fachpresse zu veranlassen und damit 
zur Klärung der Sache beizutragen, dürfte auch für harmlosere Gemüter 
ohne weiteres Idar gewesen sein. Herren, die für Laienzeitschriften 


schreiben, werden nicht verlangen können, dass sich andere dieser Artikel 
wegen diese Zeitschriften zulegen, um sich über diese Artikel eingehend 
unterrichten zu können. Dazu sind eben die Fachzeitschriften da. Die 
Gelahr, welche derartige Artikel in Laienzeitschriften für den gesamten 
schwer ringenden Tierärztestand bilden, wird eben noch vielfach* zu 
wenig gewürdigt. L’aher kann gelegentlich nicht deutlich genug auf die 
schädliche Wirkung solcher Veröfientlichungen hingewiesen werden. 

Nachdem ich die gegen mich persönlich erhobenen Vorwürfe der 
Unkenntnis und Vorlautheit seitens des Herrn Kollegen D r. Goullon 
als auf ihn selbst zurücklallend zurjückgewiesen habe, erübrigt sieh daher 
für später ein weiteres Eingehen meinerseits auf etwaige weitere Entgeg¬ 
nung, zumal derzeit der Raum unserer Fachzeilschritten dringender ge¬ 
braucht wird als zur Austragung persönlicher Streitigkeiten. 

Rieger. 

122. Kunstfehler. (3. Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) 
Es wird so oft mit dem Wort „Kunsttehler“ gespielt. Ist der Verdacht 
auf Fissur begründet, so bringt man das Tier in die Hängematte und 
lässt inässig füttern. Bei hochragenden Stuten einige ich mich mit dem 
BesLzer, besonders wegen der Nachtwachen. Jedenfalls ist der Besitzer 
auf die Gefahr, ja Wahrscheinlichkeit der Fraktur hinzuweisen, die sich 
ohne Hängematte bedeutend erhöht. Perl. 

141. Mangelhafter Haarnachwuchs. (1. Antwort auf die in Nr. 14 ge¬ 
sielte Frage.) In der Humanmedizin haben sich gegen Haarausfall und 
verminderten Haarwuchs die Horminpräparate bewährt; ich rate Ihnen 
zu einem Versuche mit Vethormosa maikul. in Dosen von 2 kzm subku¬ 
tan in 3 tägigen Abständen. Das Präparat ist zwar hauptsächlich alt 
Aphrodisiakum im Handel, kann aber auch in kleinen Dosen bei nervö¬ 
sen Erkrankungen benutzt werden. Zu beziehen ist dasselbe durch die 
Impler-Apotheke München 50, Valleystr. 19. Bei einem Hunde mit star¬ 
kem Haarausfall hatte ich guten Erfolg. Dr. Z. 

(2. Antwort.) Wir empfehlen Ihnen einen Versuch mit dem von dem 
verstorbenen Geheimral Professor Dr. Zuntz erfundenen Ova^solan, 
welches die Firma Fattinger 8c Co. G. m. b. H., Berlin NW. 7. 
Dorotheenstr. 35, hergestellt; lassen Sie sich unter Bezugnahme aut 
uns von dieser Firma ein Probequantum und Literatur zusenden. 

Schriftleitung. 

143. Untersuchung vod Blutproben. (2. Antwort auf die ; n Nr. 14 
gestellte Frage.) Die Rheinische Serumgesellschaft iq Cöln-Merheim, 
Neussersfrasse 606 teilt uns mit, dass sie Blutproben von Kühen, die des 
seuchenhaften Verwerfens verdächtig sind, untersucht. Sterile Röhrchen 
stehen auf Wunsch zur Verfügung. Schriftleitung. 

(3. Antwort.) Auch das Pharmaceutische Institut Ludwig Wilhelm 
Gans, Oberursel, erbietet sich zur Vornahme von Bhituntersuchungen, 
ferner von Bauch- und Magenflüssigkeiten der Kühe, sowie aller Organe 
und aller sonstigen Untersuchungen, welche es als Spezialitäten in* seinen 
Laboratorien vornimmt. Schriftieitung. 

145. Mittel gegen das Wühlen der Schweine. (2. Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frage.) Hauptner stellt für diesen Zweck eine Zange 
und durch diese ersetzbare Wühlringe her. Woltmann. 

(3. Antwort.) Durchlochen des oberen Rüsselrandes mittelst ver¬ 
zinsen Drahtes. Verknoten bezw. Zusammendrehen der beiden Enden. 
Das Drahtröllchen muss ungefähr den Durchmesser einer Wallnuss haben. 

N i t s c h k e. 

148. Belästigung durch Bienen. (Aniwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage.) Ein absolutes Verbot, dahingehend, das- jeder vom Nachbar- 
gründ^üek ausgehende Einwirkung, die nicht nach § c 06 & B. G. B. 
zuläsrig ist. vom Eigentümer verboten werden kann, enthält § 1004 d. 
B. G. B. nicht. 

Da9 Hinüberfliegenlassen der Bienen gehört an sich zu den Einwir¬ 
kungen, die jeder Nachbar sich gefallen lassen muss, besonders in ländl. 
Bezirken. Der Fragesteller ist unstreitig sehr nervös veranlagt, was die 
Bienen in erster Linie am Menschen entdecken. Ruhe ist die erste Bür- 
gfcrpflcht, wenn Bienen ums Ohr pfeifen. Vom. Bienennachbar kann 
rechtlich gefordert werden, dass er an die Grenze des Grundstücks einen 
Bretterzaun oder Siräucher (Bäume) von 2 m Höhe anbringt, dann flie¬ 
gen die Tierchen über die Köpfe der Menschen. Belästigungen sind aus¬ 
geschlossen. Schwärmende Bienen dürfen nicht get tet werden. Erstens 
wäre dies eine Roheit gegen die für die Volkswirtschaft unentbehrlichen 
Insekten und zweitens ist der Bienenbesitzer berechlgt, für die Abtötung 
der schwärmenden Bienen auf Schadenersatz vorzugehen. Sind doch 
Zuckerfabriken gesetzlich verpflichtet, Schutzvorrichtungen änzubrmgen, 
um die sonst eindringenden nach Syrup naschenden Bienen vor dem 
Tode zu schützen. G R e i s k e, Tierarzt und Imker. 

151. Abführmittel für Ziegen. (Antwort auf die in Nr. 14 ge- 
stel'te Frage.) Aloes pulv. 10,0, Pulv. Rhiz. Veratr. alb. 1,0 M. D. S. 
Mit Yi L’ter Leinsamenabkochung einzuschütten. Bei chron. Obstipation 
1—2 Dosen je 2 g Istizin mit Marmelade oder Sirup vermengt auf die 
Zunge zu streichen. Kreistierarzt Simon. 

(3 Antwort.) Dile Frage berührt etwas sonderbar. Das einfachste Vlittel ist 
doch Glaubersalz oder Bittersalz p. &. bis 150,0 in Schleim je nach Grösse 
der Ziegen auf einmal in Leinsamenschleim. Mit diesen beiden Mi tein 
dürften Sie in den meisten Fällen auskommen. Stärkere Mittel smd Aloe 
15—20 e in Piliemorm. Ol. Rizin, bis 250 g auf e'nmal (empfehlenswert 
bei Oefahr von Darmentzündung). Ol. Croton. bis 10 Trop r en in Schleim. 

Nitschke. 
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(4. Antwort.) In der Landbevölkerung spielt bei Verdauungsstörun¬ 
gen aller Haustiere die ihrerseits gestellte Diagnose „Verstopfung“ die 
allergrösste Rolle. * Regelrechte Verstopfungen sind aber bei unseren 
Haustieren nicht so häufig, als allgemein angenommen wird. Solche Er¬ 
krankungen sind 1 beim Hunde und Schweine noch am häufigsten, beson¬ 
ders nach kalkreicher (Knochen-) Nahrung, beim Pferde schon seltener, 
recht selten dagegen bei den Wiederkäuern. Um einen Angehörigen die¬ 
ser handelt er sich in dieser Anfrage. Die sogen. Verstopfung besteht 
bei diesen Tieren in der Regel in einer Lähmung des Pansens, verursacht 
durch Ueberladung dieses mit Futtermassen — das kann ia die Unter¬ 
suchung feststellen —, daher auch das Aussetzen des Wiederkauens, wäh¬ 
rend Kotabsatz fortbesteht Hier heisst es also Verdauung und Wieder¬ 
kauen anzuregen. Der Ziege kann man die gleichen Mittel geben wie 
dem Rinde, z. B. Azid, hydrochlorik., Tinkt. Veratri aa (Rumin Bengen) 
teelöffelweise, Tartar, stibiat, Rhizom. Veratr. aa 2,5 auf den Tag verteilt. 


Rundschau Nr. 20 

Arekdin. hydrobromik., Veratrin. aulfur. je 0,02 ‘mit zweistündlxber 
Pause in viermaliger Wiederholung. Woltmann. 

I 

152. Zwangweise Gasbehandlung- (Antwort auf die in Nt. 14 ge¬ 
stellte Frage.) Vergleiche § 23 Reichsviehseuchengesetzes. E. 

153. Fesselungsmethode znr Vermeidung von Frakturen beim Abwerlea- 
(Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Knochenbrüche kommen 
bei Pferden und Fohlen beim Abwerfen doch recht selten zur Beobach¬ 
tung: ich habe solche bisher nur zweimal erlebt und zwar einen Wirbcl- 
bruch und einen Bruch des Oberschenkelbeines. Beide gehören niemer 
Hochschulzeit an. Seitdem habe ich selbst wohl mehrere tausendmal 
Pferde, Maultiere und Fohlen gelegt, ohne einen einzigen Knochenbruch 
zu erleben. Ich werte nach eigenem Verfahren, das ich Ihnen, falls Sie 
sich persönlich an mich wenden, bekannt geben würde. Beim Werfen 


„Schwarzes Brett.“ , 

A «geschriebene SteHen, amtliche Bekanntmachangen, FaqiiHeimachriehtea. 

Amelgen in dieser Rubrik ohne Kontrollnuminer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


Verabschiedeter Oberveterinär, 33 Jahre alt, unverheiratet, protest., 
sucht 

existenzsichere Praxis 

am liebsten Assistenz bei älterem Kollegen bei späterer Praxisüber¬ 
nahme. (339 t ) 

Angebote unter D. N. 339 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Tierarzt 1914 approb., bayer. Staatsexamen, prakt. tätig, sucht 
Einführung in gute Praxis 
mit eventl. baldiger Uebernahme derselben in Süddeutschland (Bayern). 
Kapital vorhanden. (342 t ) 

Angebote unter S. A. 342 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Tierarzt 

Schlesien 

zur Uebernahme einer Niederlage von 
Serum-Institut gesucht. Zentrale Lage und gün¬ 
stige Bahnveroindungen erforderlich. 

Angebote unter R. G. 341 an die Geschäftsstelle der 
„T. R.“ (341) 


Bekanntmachung. 

In der Stadt Düsseldorf ist die Stelle des Direktors des Schlacht¬ 
end Viehhofs sofort zu besetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt zur Zeit 11000 M, steigend alle 2 
Jahre um je 500 M bis mindestens 16 000 M. 

Daneben werden 1 Teuerungszulagen nach den staatlichen Sätzen so¬ 
wie bis zu einer ander weiten Regelung des Gehalts ein Zuschlag 
zu der Teuerungszulage, welcher für Ledige 100% und für Verheiratete 
125% des Grundbetrages beträgt, nebst Kinderzulage gezahlt. 

Es ist in Aussicht genommen, mit Rückwirkung auf den 1. April 
1920 die Besoldungs-Bestimmung« des Reiches und des Staates zur 
Anwendung zu bringen. 

Geeignete Bewerber, die über ausgiebige Erfahrung in der Lei¬ 
tung eines Schlacht- und Viehhofs verfügen, sich mit Erfolg bei den 
kriegswirtschaftlichen Massnahmen beteiligt haben und im Besitze des 
Befähigungszeugnisses für die Anstellung als preussischer beamteter 
Tierarzt sind, wollen ihre Meldungen unter Beifügung von Zeugnissen 
und Lebenslauf bis zum 15. Mai 1920 an den Oberbürgermeister ein¬ 
reichen. Persönliche Vorstellung ist vorläufig nicht erwünscht. 

Düsseldorf, den 23. April 1920. (330,) 

Der Oberbürgermeister. 


Junger Mann (19 Jahre), welcher 3J/£ Jahre in einem Veterinär- 
Laboratorium beschäftigt gewesen ist, sucht Stellung als Gehilfe in 
Apotheke, Veterinär- oder Chemisch. Laboratorium. (343) 

Angebote an Walter Reinholdt, Rostock i./M., Ottostr. 4. 

Praxis zu übernehmen gesucht 

in Mittel- oder Kleinstadt, wenn möglich nach 1— 2 monatiger vor¬ 
heriger Assistenz. Wohnung, Apotheke usw. zu übernehmen gewünscht. 

Baldige ausführliche Angebote unter Br. S. 346 an die Geschäfts» 
stelle der „T. R.“ (346) 



CKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX) 


Dr. WALTER CONRAD, Tierarzt 
und Frau MARGARETE CONRAD geb. Martin 
geben Ihre in Breslau vollzogene Vermählung bekannt. 
Wredenhagen in Mecklbg., April 1920. 


Ihre am 14. April 1920 in Leipzig-Schönefekl' vollzogene 
Vermählung {jeehren sich anzuzeigen 

Dr. med. vet. WILHELM BINDER 
und Frau Käthe geb. T r i 11 e r 

Magdeburg, den 2. Mai 1920. 

Poltestr. 8 c. 


Nach langen qualvollen Leiden entriss uns heute früh 7 Uhr 
der Tod unseren geliebten, guten GatteU, Vater, Schwiegerva¬ 
ter und Grossvater, den 

Königl. Oberstabsveterinär a. D. 

Richard Schmidt 
Inhaber des Preussischeu Verdienstkreuzes 
für Kriegshilfe u. a. Orden 
Im 70. Lebensjahre. 

Liegnitz, Grottkau, Trebnitz i. Schl., 
den 24. AprÜ 1920. 

Hedwig Schmidt geh. G1 o g n e r, 

Alice Stähler geb. Schmidt, 

Dr. Leonhard Schmidt, Kreistierarzt, 
Alwine Schmidt geb. Tapken, 

Richard Stähler, Kreisbaumerister, 
und drei Enkelkinder. 
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selbst kommt es übrigens weniger zu Knochenbrüchen, sondern erst am 
liegenden Pferde. Zur Vermeidung solcher ist vor allem zu beachten, 
dass Kopf und Hals so weit als nur möglich nach dem Rücken zu ge* 
streckt werden, also reiterlich gesprochen, in übertriebene „Streckstellung“ 
gebracht und in dieser festgehalten werden. (Kopf und Hals bilden eine 
gerade Linie, die nahezu senkrecht zur Rückenlinie steht.) Zur Ausfüh¬ 
rung der Kastration am liegenden Tiere ist wohl kaum eine andere Lage¬ 
rung der Gliedmassen wie die bisher gebräuchliche, möglich, nur kann 
man Vorderbein und unteres (rechtes) Hinterbein ungefesselt, also beim 
Berliner Wurfzeug die Fesselungskette ohne Schloss lose liegen lassen. 
Das rechte Hinterbein lasse ich bei der Kastration stets vollkommen 
frei. Aber der Kopf! Woltmann -Garz (Rügen). 

! I » • * i : - 

155. Buch über Augenkraukheiten der Haustiere. (Antwort auf die in 
Nr. 13 gestellte Frage.) 1. Möller, tierärztliche Augenheilkunde. Ver¬ 
lag Ferd. Enke in Stuttgart 

2. Bayer, Chirurgie, Verlag Braumüller in Wien. 

. Tierarzt K. Kluge. 

158. Zellen für Gasbehandlung. (1. Antwort auf die in Nr. 15 gestellte 
Frage.) Zu dieser Frage möchte ich folgende Bemerkungen machen: 

Eine zweitürige Zelle zur Gasbehandlung räudekranker Pferde ist 
die idealste, die vom hygienischen Standpunkte aus gefordert werden muss. 
Sie muss dann, worauf auch N ö 11 e r hinweist, m einem Gebäude an 
eine Wand angebaut sein und die Hintertür muss unmittelbar ins Freie 
führen; nur dann hat man getrennte Zu- und Abgänge für die Zelle und 
nur dann kann man bei aultretenden Vergiftungserscheinungen des Pfer¬ 
des schnell die Hintertür öffnen, um das Gas ins Freie strömen zu lassen. 

In der Praxis wird man jedoch in der Regel nicht eine besondere 
Enträudungsstation halten können, man wird vielmehr genötigt sein, die 
Zelle transportabel zu machen und im Freien aufzustellen. Hierfür eig¬ 
net sich besser die eintürige Gaszelle. Bei einer im Freien stehenden 
Zelle kann keine Trennung zwischen Zu- und Abgangswegen gemacht 
werden, man wird also mit einer Tür auskommen. Hier dennoch auf 
dem Vorhandensein einer Hintertür bestehen, hiesse Prinzipienreiterei. 
Gefahr einer Neuansteckung beim Herausführen der begasten Pferde aus 
der Zelle ist kaum vorhanden, wenn man nur für Wechsel der den Pa¬ 
tienten herein- und herausführenden Personen sorgt und eine gründliche 
Desinfektion des Stalles durchführen lässt. Im Freien kann man ausserdem 
nicht die Hintertür rasch öffnen, um das Tier vor Vergiftung zu retten, 
da das Gas dann auch durch die Atemwege noch dem Pferde zugeführt 
würde. Bei windigem Wetter wird eine freistehende zweitürige Zelle 
kaum vollauf dacht halten, und es wird immer nach SO ? riechen, so dass 
man sich auch scfion hn Interesse der Abdichtung mit der eintürigen 
Zelle begnügt. Wünschenswert ist, dass die Zelle zum raschen schad¬ 
losen Entfernen dies Gases eine besondere Einrichtung trägt. 

Fast überall sind in der Praxis eintürige Zellen im Gebrauch und sie 
haben sich gut bewährt. So lassen sich vor allem die Tiere leicht rück¬ 
wärts in die Zelle einstellen; selbst bei widerspenstigen Pferden und 
Maultieren, die vorwärts nicht in die Zelle zu bringen sind, ist das der 
Fall. Man spart dabei auch Bedienungspersonal, das zur zweitürigen 
Zelle grösser sein muss. 

Vergiftungen sind bei den eintürigen Zellen nach neuzeitlicher Kon¬ 
struktion nicht beobachtet worden, lieber gute Erfolge mit solchen Zel¬ 
len berichteten auch Raebiger und E h r li c h (D. T. W. Nr. 1/1920). 
Nöller erklärt zwar die Zahl der Versuche Raebigers und Ehr¬ 
lich s für zu gering, als dass man über die Vergiftungen urteilen 
könnte, da im Kriege auf 1000 Begasungen gewöhnlich eine Vergiftung 
kam. Ueberall im Lande sind jedoch mit der eintürigen Zelle gute Er¬ 
folge erzielt worden, ohne dass Vergiftungen auftraten. Es ist doch 
wohl verständlich, dass die modern eingerichteten Zellen nicht mit den 
behelfsmässigen im Felde verwendeten Räudezellen verglichen werden 
dürfen. Notwendigerweise muss Ivi den primitiveren im Felde ge¬ 
brauchten Zellen und bei dem damals noch wenig ausgebauten Verfahren 
die Zahl der Vergiftungsfälle grösser gewesen sein als jetzt bei der 
nach neues en Erfahrungen vervollständigten Zellenkonstruktion. 

Tierarzt Steinmetz - Mücheln, 
Stabsveterinär a. D. 

(2. Antwort.) Eine Gaszelle, die allen Anforderungen der Betriebs¬ 
sicherheit genügen soll, muss zweitürig sein, zumal sie dann auch viele 
Vorteile bietet. Bei der eintürigen Gaszelle müssen die Pferde rückwärts 
hinein g e d r ä n g t werden, wobei sie leicht Beschädigungen ausgesetzt 
sind. Der richtige Sitz der hinderen Querriegel oder Spannketten lässt 
sich durch die hintere Tür besser übersehen. Und nun das Wichtigste. 
Ich nehme an, dass Sie sich die Zelle selbst bauen wollen und demzu¬ 
folge die Momentöffner der Tür kaum zur Verfügung haben werden. Da 
ist es bei unglücklichen Zufällen fraglos von Vorteil, dem eingeschlosse¬ 
nen Tier gleich von zwei Seiten, d. h. von zwei Türen her Hilfe bringen 
7\i können. Und beim Nichtvorhandensein einer elektrischen Fnflüt 
tungsanlagfe ist eine zweite Tür schlechterdings nicht zu entbehren. 
Schliesslich, will man hygienisch einwandfrei arbeiten, so muss verlangt 
werden, (fass das unbehandelte Tier die Zelle auf einem anderen Wege 
hrfritt, als es sie behandelt verlässt. Dr. Papenhu9en. 

167. Umänderung einer Pferdegaszeile für Rinder. (Antwort auf die 
in Nr. 15 gestellte Frage.) In die Zelle wird eine 20 zm hohe Pritsche 
aus Holz im Ausmass des Fussbodens gelegt. Der untere Rand des 
TurausSchnittes für den Hals wird mit der Raspel stark abgeschrägt. 
Beicht Aenderungen reichen aus, um ein Durchscheuem des unteren 
Bilsrandes des Rindes zu verhindern. Ueber und unter dem ovalen Tür¬ 
ausschnitt, eine Hand breit von dem Rande entfernt, der der aulschlagen¬ 
den Türseite zugewandt ist, werden Krampen e’neer.chlapen. Hat man 
den Kopf mit den Hörnern durch den Türausschnitt hindurch, legt man 
von oben her eine 10 zm breite und entsprechend lange Fisenschäene, die 


oben in gleicher Ebene einen kleinen angeschweissten Querriegel hat, 
durch die beiden Krampen. Die senkrecht hängende Eisenschiene verhü¬ 
tet mit Sicherheit ein Hineinziehen des Kopfes in die Zelle. Ist die 
Schiene eingelegt, wird die Tür geschlossen. Falls Sie Ueberwürte mit 
einer Ziehschnur verwenden, ist diese gut verwendbar, haben Sie jedoch 
solche mit Gummischnüren oder Spiralfedern, so bedürfen Sie unbedingt 
eines neuen Rahmens, auf dem Sie einen Ueberwurf mit Ziehschnur 
spannen, da die Spiralfedern oder die Gummischnüre beim Ueberzie- 
hen über die Hörner zu sehr gedehnt werden. 

Ueber die Kosten können keine genauen Angaben gemacht werden, 
da die kleinen Aenderungen im eigienen Betriebe gemacht wurden. Es 
liegt auf der Hand, dass sie sehr geringfügig sind. Die Pritsche kann 
zudem auch bei sehr kleinen Pferden verwandt werden. Und was die 
Hauptsache ist, die Aenderungen nehmen der Gaszelle nicht den Charak¬ 
ter als Pferdegaszelle. Bei grossen Rindern gebe ich 50 g weniger 
Gas als bei mittleren Pferden. Dr. Papenhusen. 

177. Behandlung einer alten Piephacke. (Antwort auf die in dieser 
Nummer. gestellte Frage.) Bestreichen Sie die Piephacke, ev. nach vor¬ 
heriger Punktion zur Entleerung des Schleimbeutelinhalts (vorher Probe- 
punklien!) mit Josorptol oder Antiperiostin. Schrift leitun g. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Ans der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Höchster Farbwerke, Höchst a. M. Der Reingewinn betrug nach 
15 520 904 M Abschreibungen 24216 861 M (i. V. 14 955 603 M). Die 
Dividende soll von 12 auf 14 Prozent erhöht werden. 8 Millionen M 
sind für Beamten- und ArbeiterwohUahrtszwecke zurückgestellt 

# Chemische Fabrik aal Aktien (vorm. E. Schering) in Berlin. Der 
Generalversammlung soll eine Dividende von 18 Prozent (w. i. V.) auf 
die Stammaktien vorgeschlagen werden, während auf die Vorzugsaktien 
die feststehende Dividende von 4*4 Prozent zur Ausschüttung gelangen 
wird. Einschliesslich des Gewinnvortrages aus 1918 hat die Gesellschaft 
einen Bruttogewinn von 2 090-513 M (i. V. 1923 591 M) erzielt. Die 
Abschreibungen auf Betriebseinrichtungen belaufen sich auf 212190 M 
(f. V. 263 759 M). 

# Benz Rheinische Automobil- und Motorenfakrik Akt.-Ges. in Mann¬ 
heim. Die ausserordentliche Generalversammlung genehmigte die Aus¬ 
gabe von 2 Millionen M 6proz. Vorzugsaktien, auf Namen lautend, mit 
25 Prozent Einzahlung. Dividendenberechtigung ab 1. Mai d. ]. und 
zwölffachem Stimmrecht. Die Aktien werden von einer Gruppe unter 
Führung der Rheinischen Kreditbank übernommen. Sie können nach 
zehn Jahren in Stammaktien umgewandelt werden. Gegründet wurde (He 
Ausgabe mit der Notwendigkeit, das Unternehmen gegen Ueberfremdung 
zu schützen. 



Ich kaufe keineKragen 

sondern lasse mir meine 
aus besseren Zeiten 
stammenden zu weit ge¬ 
wordenen erger, und, wenn 
re am Rande durchgestoss n 
sird, niedriger machen. Da¬ 
mit spare ich am Stück 4 bis 
5^0 Mk. und,die Werkstätten 
M. Kflbn, Grünerweg, Cassel II. 
machen es binnen weniger Tage 
gut und billig. •• 


Bei Anfragen und Be- 

% 

Stellungen wolle man 
sich freundMchst auf 
die J. R. M beziehen. 


Impfstoffwerk München, Roti Z™L » 

Fernsprecher Nr. 10851 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 7t. 

Braselnpfsmffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte ans der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


PANCROFIRM, 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Prftparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Speztffcum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen.. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Affe bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 
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!stiz.in 


gewährleistet rasche u. 
sichere Heilung der 


Räude 


ei allen Haussieren 

Bequem anwendbar. 




V^^Sjpez/a/pcrcUungen 

Nr.I(für große Tiere) dos.X.MkJS - 
Nr.Elfür kleine Tiere) dos.X.Mk.3,75 


Kanne zu 3 Liter 

lausreichend zur Behandlung eines 


Verkauf nur an und durch die Herren Tierärzte 

Generalvertrieb * Septoforma G. m. b.H. Köln, Eifelrtraße+Ll 



Anflstrongylln dauernd haltbar.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pierde gegen Ascaridec 
u. Strongyliden. Nur auf schrÄl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (laden) 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arbanaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 und 6S23. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt D r. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


ooooooooooooooooo(xxxxx>ooo(x)ooooc 

CÄPORIT 

ges. gesell. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis« 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. Main, .sovi 


IOCXXXXHX)OOOOCKXXXXXXW>n<XXX)<: 


Jod-Ampullen zu kaufen gesucht. (344) 

Preisangebote unter S. T. 344 an die Geschäftsstelle der „T. R- tt 


Wir haben für einen Kunden, einen klonen Posten tierärztliche 
Instrumente abzugeben. (345) 

Wellenstein & Höneniann, Ausstellungsräume Köpenickeratr. 109 a. 

Sehr gut erhaltenes Pflanzsches Embryotom zu kaufen 
gesucht. 

Off. an Tierarzt Funck, Neumünster. (33b) 


N i r v a n o I 

Phenyläthylhydantoin. 

Selbßt bei schweren Erregungszuständen zuverlässig wirkendes 

Hypnotikum und Sedativum- 

Geruchlos und geschmackfrei. Bewirkt in therapeuüschen 
Dosen keine Störungen des Zirkulation- und- des Respirations¬ 
apparates. 

Schachteln mit 10 Tabletten zu 0,5 g und 15 Tabl. zu 0,3 g- 
Schachteln zu 10, 25, 50, 100 g. 


Acety I i n 


Acetyl-Salicylsäure „Heyden“. 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl¬ 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung 
Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik ton fleyden £.-G, Radebeul-Dresden. 
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Heillymphe Burov» 

gegen septische Pneumonie. 


Literatur 


Suptol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuchc bei akuter und ehr 
her Erkrankung. Bewährt bei über 600 000 Impfungen. 


Milzbrand-Serui 

Original Prof. Dr. S o b c r n 


Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schaell 
einsetzende Heilung nach einmaliger 
. Anwendung. 


Nach den Angaben der Literatur ist die 
Wirkung des Pyoberescin absolut zu¬ 
verlässig und allen anderen Mitteln weit¬ 
aus überlegen. Es wird hervorgehoben: 

1. die sicher und schnell einsetzende 
Heilung, 

2 . die meist nur einmal erforderliche 
Applikation, 

3. die spezifische Anwendungsweise, 

4. der Ausschluß der Behandlung 
durch Laien. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird 
beigegeben. 

m // m 


..„. „tachuMhe» teruinwerk G. 

Jerum Dresden Drejden A. löbtaueritr. 45. 


Loh se: Pyoberescin gegen den ansteckmden 
Scheidenkatarrh der Rinder. Tierärztliche Rund¬ 
schau 1913, Nr. 37. 

Holzmaier: Der ansteckende Scheidenkatarrh 
der Rinder und das Pyoberescin. Münchener 
tierärztliche Wochenschrift 1913, N/. 42. 

Kraus: Ein Beitrag zur Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs. Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 4i. 

Habicht: Ei« Beitrag zur Behandlung das an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs beim Rindvieh. 
Tierärztliche Rundschau 1913, Nr. 59/51/52. 

i Separatabzüge werden auf Wunsch zugesandt. 


m.b.H. 


Teleph. 18995 


Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Continental-, Excelsior-, Harburg-Wien usw. 
zu jeweils gültigen Listenpreisen. 

Autoreifen-Dampf-Vulkanrsier-Anstalt i 257 > 1 
Fr. Dohse, Schwerin i. M’., Münzstr. 10. — Tel. 1215. 


Patent argem 


Arjneimittel 


Packungen zu 20 0, 500 und 1000 g. 

Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 

Zu beziehen durch: 

Hesk-GesellschafL Würzburg oder 
_ Tierarzneimittel-Centrale Pusta, Stargard, Pomm. 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt | 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. T 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 

'[252,1 


Weidevieh 

versichert man auf die Dauer de9 Auftriebes beim 

Central-Viehversicherunqs-Vcrein a. G- 

Hildesheim, früher Berlin, gegr 1863. 

Feste billige Prämie! Prompte Schadenregulierung! 

80% Entschädigung! 

Auf Wunsch Einschluss der Brand-, Blitz- und 

Diebstahlgefahr gegen geringen Zuschlag. (232,) 

Vertreter und Inspektoren an allen Plätzen gesucht! 


Warenzeichen 

Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 

Alle Artikel zurTierpfleqe. 


Abortus InfeH. und Vaginitis infect. 


der Ririder werden lau. j.änzcnden Mitteilungen von Vierä:zL*n • v 

schnei, si .her bequem und billig gehellt durch:. 

Dr. Plate’s Original-Vagi'nqlstäbe mit PulverlvMIe^ür Kü ,e 
und Jungvieh sowe djj£ Or'gi. a -B . ens*' 
Conzipin-Stöbe D R. W. 2 mit anästisierend.er ; e. r der 

Mebenwirkung. 5. cf. b. t; v. soM; 9. r. y.\- so. i9i2, ; ifs. v.ito* 

. . .• . .. ....... 


Zur Prophylaxe; . 

Voi Leuge-Stäbe * ^. km pcc)<...kt£ für Küir 
.Vorbeuge-Stäbe u.Sa'be für ßullen nach < 

i 

(f- u» Jun . /leh 

iem t>ec r.kk. 

Desinficlehtien t ÄÄ M, SÜM 

DesoÄÄ l fpnosobi- PliepNi 

Liteidttii unü Proben ftöstertfrei. 

■< 

d: r wz 

!p- ' * » • 

Verkauf fr Deutschland n u r an ouer durch Tier?. 

’ im Aus.a ide äud. in Apotheken durch tier&*zt* ' v ‘ ^ ici. 

Dr. Plate P , ; yBrügge .W. 
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Verfügung. 


Verfügung. 


D. R. P. 




Name gesell. 


Trypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, des^dorislcraadea WundantiaeptfluiB. 

UNGIFTIGES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 

CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 


Qahr ho wohnt hoonnrfonc hoi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen, Widerristfisteln, Panoj* £ 
oenr uowanri, IMJSUIIUCrb UCI thalmien, Erkrankungen der Harawege, Ohrenleiden, Ki^rböhlenkatarrben usw. ■ 

TrypefUtvin pro inj—tione Internes Antiseptikum n 5 

1 1 gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Lymphangitis . epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. J 

LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. - Berichte der TierftrztL 'Hoch- £ 
schule zu Dresden 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der VeterinlrChirur- g 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. p 

LEOPOLD CASSELLA A Co., G. m b H FRAHKFORT a. H. 1 

Pharmazeutische Abteilung. |244 4 i p 

MIKI1IIRIIIIIMWMII ■' ^ « ■■lllllIiailllllBRlIIIMRIMBIVRWRVftiaiBBllSRIIRRMilHillllRSflRP 
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Wieder lieferbar: 


Arecolin, Dosierung 0,05 :5 

0,08:8 
0,1 ilO 

Eserin-Arecolin aa 0,05: 5 

0,1 ilO 

Eserin-sulf uric. 0,05 15 

0,1 :10 


BENGEN & Co., G. m. b. H., Öf** HANNOVER 


Gegründet 1S59. Fabrik chem.-pharmaceMt. Präparate. — Medidiral-Drogen-Grosshandlung. 

Fernsprecben: Hannover-Nd. 19 77. ;34 


Tel.-Adr.: Bcngenco. 



Rheinische 

Serum-Gesellschaft m.b. H. & Cie., Köln 

Kiln-Herheim (linksrheinisch), ((eusserslr. 606 


Rotlauf-Serum 

Rotlauf-Kultur. 

Schweineseuche-Serum „Klett-Braun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe „Porcin“ 

Paratyphus-Semm 
Bakterien Extrakt 


Bivalentes Serum „Kktt-Braun“ 
Doppel-Serum gegen Schweineseuche und 
Paratypbus-Erkrankungen. Bival. Bakte¬ 
rien-Extrakt und Heillymphe „Porcopestin“ 

Pneumonie-Serum „Klett Braun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe 

Kälberruhr- Serum 
Bakterien-Extrakt und HeiHymphe 

Comb. Ruhr-PneumonieS. „Kktt-Bnaun“ 
Comb. Bakterien-Extrakt 


f ernsprecher: B 90 56 Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

liefert sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

Fohlen- und Kälberlähme Serum Druse-Serum 

Vakzin und Heillymphe sensib. Vakzin i 

„Klett-Br*un“ Lymphe gegen Mastitis-Polyartbritis Tetanus-Serum 

Milzbrand-Sero-Vakzin „Höchst“ Einheits-Mallein 

, „ Rauschbrand-Serum nach ^ Trö! 

- raun Rauschbrand-Vakzin Staphylococcen-I 

in. Bival. Bakte- Tuberkulin „Behringwerk“ Gellügelcholera-: 

mphe „Porcopestin“ Ophthalmo-Tuberkulin „Klett-Braun“ sei 

ett-Braun“ Perlsuchtdiagnostikum „Höchst“ Hundestaupe-Ser 

deillymphe Lymphe gegen den ansteckenden seneibil. Vakzin 

Scheidenkatarrh der Rinder Normales Pferd 

HeiHymphe Lungenseuche-Lymphe „Höchst“ mit und ohne 2 

ie-S. „Kktt-Bnaun“ Abortus-Vakzin und Heillymphe Bakterienkulturc 



Kö 


Druse-Serum 

sensib. Vakzin und Heillymphe 
Tetanus-Serum „Behringwerk“ 
Mallein. sicc. „Foth“ 

Einheits-Mallein „R E“ 
nach Prof. Tröster 

Staphylococcen-Vakzin pro usu vet. 

Geflügelcholera-Serum „Gallin“ 
„Klett-Braun“ sensibil. Vakzin 

Hundestaupe-Serum 
sensibil. Vakzin und Hefllymphe 

Normales Pferde-Serum 
mit und ohne Zusatz 


Etir Rinder und Pferde 


Bakterienkulturen zur Vertilgung von 
Mäusen und Ratten 


Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin. 

Scharfenberg-Tinktur „RSG“ Formaldehydsaponat „RSG“ Kresan „RSG“ 


Salvarsan 1 


Pellidol und Azodolen 

Bacillol, Sokrena und 

lannismut | 

Neosalvarsao 

„Höchst* 

Pulver und Salben 

Rohöl-Rändeliniment 

Collargol 1 

Methylenblau med. 
Trypanblau , J 


der Firma 

Kalle $ Cie , Biebrich 

der 

Bacillol-Werke Hamburg 

Elektrocollargol j 

Solveol, Acelylin J 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
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Wichtig für Geflügelzüchter. [243 T J 

20—49% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

- Emanosen = 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeilügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts- 
minisferium durch das bakteriol. Institut in HaUe, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zeatralgeflügekuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Einanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18—29%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW 47 


/ HUSUMER \ 
/ 591AE-GASZELLE \ 


^'O.R.ß.M, ANGEMElDEf S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
✓ DIE EINRKHSre BILLIGSTE/ 
VND DABEI' VOLLKOMMENSTE 
rBAV VN D VERTRIEB OVFKH: 
KVRT PeTERSlN HVSVM, 



Alles Nähere durch [279 T 1 

Tierarzf Peters, Husum, Woldsenstr. 13. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

JA ■ C m m M Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

§% I U 1 A 3 fl Gr. Bronzene Preismünze der D. L. O. 


Albissa 

Biorisator 


Milch-Entkeimer unter Erhaltung dosRoh- 
iriSaTDr milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Kochgeruch. 
Vermeidet Käscfehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 


Clou 


Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 


Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilienstr. 17. 


J O D O S O LV I N 

hervorraqendes Jodtherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30,0 und 50,0 
durch alle Apotheken und Gross-Drogenhäuser Deutschlands 


zu beziehen. 

Münsterapotheke Freiburq i. B., 

Heinz Dorff 297.1 


Hydrollpon 

(die flikslie Formoldehyd-Siife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskraft und 
bestens verseift. 


Liefsrbar in 


liO gr Flaschen 
250 „ 

5" ff 
1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialititen-Preisliste einzufordern. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.-Adr.: „Medikament“ 


Fernsprecher 487. 







Dr. Kleins ^ 

Antiperiostiri 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungcn. 
Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hjgrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis ld ( - M. für eine Flasche. 

/ jr Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 


Patente in allen Kulturstaaten 
Nur für den Gebrauch 
de« Tierarztes bestimmt 

^Verlangen Sie ausführlich« 
Literatur ^_ 




J 

M' 

c?$- 




, -xr> 19 ^*. Ge^.cfejch. | 


| LaboratoriumDr. Klein Berlin,W10 

Maugaretfieristr 1J Ir Fernruf: Nol lendotf 4345] 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
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.LmII, Versuche zur Seuchenbekämpfung mit Methylenblau medizinale. Von Prof. Dr. Rae big er, (Schluss). — Ueber ungesunde Liefe- 
FllMll. ningsöedmgungen. Von D r. Schmidt. — Die Entschädigung für gefallene Tiere. — Ein weiterer FaU von Hühnertyphus. Von 
Dr. Pfeiler. — Allerlei. — Literatur. — Vereine u. Versammlungen. — Hochscbulnachrichten. — 
Standesfragen u. Berufsangelegenheiten^ — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — 
Aus der Geschäftswelt. 


Versuche zur Seuchenbekämpfung mit 
Methylenblau medizinale. 

Von Professor .Dr. H. Raebiger -Halle a. S. 

Vu8 dem Bakterie!. Institut der Landwirtschaftskammer für die Prov. Sachsen.) 
N * (Schluss.) 

Ferner verabfolgte er einer Zuchtsau mit sehr starkem Darmkatarrh 
glich dreimal 3 Esslöffel voll l°/ooiger Methylenblaulösung im Futter, 
ach dem Bericht des Versuchsanstelters vom 11. VI. 1919 wurde das 
ier geheilt. 

Die Dosierung und Verabreichung des Farbstoffes ist im allgemei- 
ai in der We ; 9e vorgenommen worden, dass eine 1 °/ 00 ige Lösung hfer- 
estellt und je nach Grösse und Alter der Tiere in Mengen von täg- 
ch je 50 bis 250 kzm nach Abtrennung der gesunden Schweine den 
ranken bezw. kümmernden unter das Futter gemischt wurde. 

Die kleinste Dosis von 50 g kommt für Ferkel, die grösste von 
50 g für schwere Schweine.in Betracht. 

Werden die Tiere gemeinsam auf einer Diele gefüttert, so wird das 
utter kurz vor dem Fressen mittels Giesskanne gleichmässig mit der 
iethylenblaulösung besprengt. 

Die Behandlung ist 10 bis 14 Tage lang fortzuseizen und kann er- 
irderlichenfalls wiederholt werden. 

Die l°/ooigen Lösungen sind bisher stets ohne Zusatz von Ge- 
chmacksmitteln freiwillig aufgenommen worden. 

IV. Euterentzündung bei Ziegen und Schafen.*) 

1. Tierarzt Gerhardt in Alslebten übersandten wir im März 1919 
jf i;ein Ersuchen Methylenblau zur Behandlung von brandiger Euterent- 
indung. Wie er uns am 11. VI. mitteilte, hat er es bei 6 Ziegen 
ad 4 Schafen gegeben. Er liess täglich dreimal 3—6 Esslöffel voll 
ner l°/ooigen wässerigen Lösung verabfolgen. Bei den Ziegen war 
tet> nur eine Euterhälfte erkrankt. Völlige Wiederherstellung mit Ab- 
>nderung guter Milch trat nur in einem Fall ein, die übrigen 5 Tiere 
enasen jedoch ebenfalls und nahmen an Körpergewicht zu. Auch war 
er Verlauf der Krankheit bei den 4 Schafen günstig, kein Tier vieren- 
ete oder kam zur Notschlachtung. Ob bei den Schafen später wieder 
aktation eingetreten ist, wurde uns nicht mitgeteilt. Bei 2 Ziegen und 

Schaf kam es im Verlauf der Krankheit zur Abstossung grösserer 
uterielle. 

2. Der Landwirt E. Grosskopf in Agnesdorf bei Rossla liess das 
Mittel bei 4 Schafen rrvit Euterentzündung anwenden und zwar in 5% iger 
•osung zum Bepinseln der erkrankten Teile und ausserdem bei 2 Tieren 
nerlich in 0,5°/ 00 iger Verdünnung als Tränke. Am 30. April 1919 
üte uns der Besitzer mit, dass er mit dem Erfolg zufrieden ist. Die 
a^ündungserscheinungen sind weniger heftig als sonst gewesen, die 
*re magerten nicht so ab wie vorher und ferner war kein Todesfall 
1 verzeichnen 

3. Rittergutsbesitzer Walther-Weisbeck in Wegeleben berichtete am 

IV. 1919, dass das Methylenblau bei euterkranken Mutterschafen gute 

irkung gezeigt hat. 

4. Auf Rittergut und Domäne Güsten (Anhalt) ist das Methylenblau 
'i seuchenhaft auftretenden Eutererkrankungen in verschiedenen Herden 
; t „übereinstimmend gutem Erfolge“ angewendet worden, wie der Be¬ 
izer unterm 17. und 26. IV. 1919 mitteilte. 

*) Vergl. den Artikel, über meine ersten Versuche bei Euterentzün- 
lungen der Mutterschafe in Nr. 7/1919 der D. T. W. 


5. Am 30. IV. 1919 übersandten wir dem Landwirt Dr. Wessling in 
Hackebom (Bez. Magdeburg) Methylenblau zwecks Behandlung der 
Euterentzündung. Es wurde innerlich in l°/ooiger Lösung im Trinkwas¬ 
ser gegeben und äusser.ich in 5% iger Verdünnung zum Bepinseln der 
erkrankten Euterparlien benutzt. Im ganzen wurde das Mittel bei 2 
Schafen und 1 Ziege versucht. Am 4. VI. 1919 schrieb uns Dr. Wessling: 
„Ein Schaf ist verendet, das andere und die Ziege sind geheilt.“ Nach 
seinen bisherigen Beobachtungen wirkt das Methylenblau häufig gün¬ 
stig und kürzt jedenfalls die Krankheitsdaucr ab,' 

6. Ende März 1919 hat Veterinärrat Rö s sl e r - Ccthen Methylen¬ 
blau zwecks Verwendung gegen Euterentzüridungen der Scha'e erhalten. 
In einem Bestand kennte ein» Erfolg nicht beobachtet werden, aus 2 
weiteren sind un9 Nachrichten über die Wirkung bisher nicht zu^e- 
gängen. 

7. In der euierkranken Schafherde des Rittergutes Zschortau wurde 
die Methylenblaubehandlung unter Kontrolle des Veterinär rats Liebe- 
ner in Delitzsch durchgeführt. Nach einem Anfang März ds. Js. ein¬ 
gegangenen Berichte hat das Mittel „geradezu als Spezifikum“ gewirkt. 

8. Oberamtmann Messerschmidf in Beerendorf, der ebenfalls auf Ver¬ 
anlassung des Veterinärrats Liebener bei der diesjährigen Lamm¬ 
periode in seiner Stammherde an 5 euterkranken Müttern» Methylenblau 
ahwenden liess, teilte unterm 15. März ds. Js. mit, dass sich der Heil¬ 
erfolg bei allen Tieren gezeigt hat. „Ein schon fast gelähmtes, nur noch 
steif liegendes Tier stand am 3. Tage mit nur geringer Hilfe auf, begann 
zu fressen und kam durch.“ 

Nach den bisher gesammelten Erfahrungen glaube ich folgende Be¬ 
handlungsmethode zur weiteren Anwendung in der Praxis empfehlen zu 
können. 

Die erkrankten Euter werden nach sorgfältiger Reinigung täglich 
zweimal intensiv mit einer 5% igen Methylenblaulösung eingepinselt (an¬ 
stelle des Pinsels Pinzette mit Wattepfropf). Die Behandlung wird je 
nach dem Stadium der Erkrankung mehrere Tage hindurch fortgesetzt. 
Gleichzeitig wird innerlich eine l°/oo 'g e Methylenblaulösung verabfolgt, 
und zwar in der Weise, dais entweder zweimal täglich je 3 Esslöffel 
voll (za. 30 kzm) einer l 0 /ooigen Lösung eingegeben werden oder, wenn 
geeignete Hilfskräfte hierzu nicht zur Ver ggung. stehen, eine} entsprechende 
Menge einer Lösung von» 1 g auf 3 Liter Was9er in der Nähe der Leck- 
steine als Tränke vorgesetzt wird. 

Hinsichtlich der weiteren Massnahmen verweise ich auf Opper¬ 
manns „Lehrbuch der Schafkrankheiten“ (Verlag: M. u. H. Scha- 
per-Hannover, Marienstr. 8) und mache gleichzeitig auf den von dem¬ 
selben Autor herausgegebenen Lei faden für Schäfereibesitzer und Schä¬ 
fer über „Die wichtigsten Schafkrankheiten und deren Verhütung“ (Ver¬ 
lag: Deutsche Schäferzeitung; E. Krone, Berlin Steglitz) aufmerksam, 
der zur Au f klärung des mit der Pflege der Schafe betrauten Personals 
recht geeignet ist und die Zusammenarbeit mit diesem wesentlich er¬ 
leichtert. 

V. Hämorrhagische Septikaemie der Schafe. 

Tierarzt Dr. Findeisen in Höhnstedt berichtete am 13. Septem¬ 
ber 1919, dass sich bei se : nen Versuchen das Methylenb’au sehr gut 
gegen de härmrrhag'sche Septikaemie der Schafe bewährt hat.- Als im 
August ei.i Massensterben unter einer Herde anhub, wurde d e Seuche 
mit Methylenblau und wiederholter Serumimpfung kupiert. Find ei¬ 
sen sprach dem Methylenblau eine höhere Wirksamkeit zu als der Im¬ 
pfung. Die Versuche werden fortgesetzt. 
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VI. Fohlenlähme. 

1. Im November 1918 ersuchte uns Oestüttierarzt Veterinär rat 
Schwerdtfiger in Graditz um Methylenblau. Er hat es bei 2 
an Fohlenlähme erkrankten Tieren versucht und zwar in l^ooiger Lö¬ 
sung und einer Menge von 100 kzm pro Tag und Tier. Beide Pa¬ 
tienten verende'en. Nach Ansicht Schwerdtfegers wurde die Me¬ 
thylenblautherapie zu spät eingeleitet. Dieser Umstand ist für den Miss¬ 
erfolg in erster Linie verantwortlich zu machen. 

2. Tierarzt Dr. Brehmer in Wiehe hat 3 Fälle von Fohlenlähme 
mit Methylenblau mit recht gutem Erfolg behandelt. Am 21. Juli 1919 
berichtete er, dass bei allen Tieren Nabelvereiterung mit Gelenkent¬ 
zündung vorlag. Bei einem Fohlen waren beide Karpal-, Knie- und 
Sprunggelenke betroffen, auch die Hoden waren stark geschwollen. 
Nachdem täglich zweimal 0,25 Gramm in 250 Gramm Wasser gegeben 
worden war, trat bald sichtbare Besserung ein und nach 3 Wochen 
waren die Erscheinungen fast völlig verschwunden. Die beiden ande¬ 
ren Fohlen waren leichter erkrankt. Neben Nabelvereiterung zeigte sich 
nur Entzündung eines Gelenkes. Nach kurzer Zeit erfolgte völlige Hei¬ 
lung. Ein 4. Fohlen mit schwerer Lähme, bei dem die Methylenblaube¬ 
handlung nicht eingelei et worden war, verendete. Der Versuchsanstel- 
ler te'Re uns weiterhin mit, das« das Methylenblau stets ohne irgend-, 
welche Nebenwirkungen vertragen wurde. 

VII- Bornasche Pferdekrankheit. 

Veterinärrat R ö s s 1 e r in Cöthen (Anhalt) hat Methylenblau in 2 
Fällen bei seuchenhafler Oehirn-RUckenmarksentzUndung der Pferde an¬ 
gewandt. Am 22. Juni 1919 teilte er uns mit, dass er einen Erfolg 
nicht feststellen kennte. 

VIII. Infektiöse Blinddarm-Leberentzfindung der Truthühner. 

Im Juli 1919 übersandte uns Frau Amtsrat Jaeger in Pforta bei 
Naumburg eine verendete junge Pute zwecks Feststellung der Todesur¬ 
sache. Es wurde infektiöse Blinddarm-Leberentzündung ermittelt und 
zur Behandlung des erkrankten Bestandes Methylenblaulösung (1 : 4000) 
als Getränk empfohlen. Ueber den Erfolg wurde uns unterm 13. August 
1919 mitgete.lt, dass seit Einleitung der Therapie nur noch eine Pute 
eingegangen ist und seitdem kein Tier mehr erkrankte. 

IX. Kolibazillose beim Geflügel. 

1. Tierarzt Dr. J u 1 i t z in Oross-Ottersleben Hess uns im April 1919 
3 tote junge Gänse mit dem Ersuchen zugehen, die Todesursache fest 
zustellen. Es handelte sich um eine seuchenhaft auftretende Kolibazillose. 
Neben Absonderung der kranken und verdächtigen Tiere und täglicher 
Reinigung und Desinfektion des Stalles wurde geraten, versuchsweise 
eine wässerige Methylenblaulösung (1 : 5000) als Getränk verabreichen 
zu lassen. Ein Erfolg ist nicht beobachtet worden. 

2. Hermann Ruhland in Heringen (Helme), in dessen Hühnerbestand 
innerhalb von 14 Tagen 8 Tiere verendet waren, bat uns im Mai 1919 
um Ermittelung der Ursache und um Angabe von Massnahmen zur 
Bekämpfung eher Krankheit. Auch hier war das Bakterium koli der Er- 


Allerlei. 

# Tagung der Tierzuchtinspektoren. Auf Veranlassung des Preu 9 si- 
schen Landwirtschaftsministeriums wurde in der Zeit vom 13. bis 21. 
April ds. Js. die Tagung Preuss. Tierzuchtinspektoren unter Leitung der 
Geheimen Oberregierungsräte Dr. He 11 i ch und Thomsen in Sten¬ 
dal abgehalten. Es nahmen rund 70 Tierzuchtinspektoren daran teil. Das 
Programm enthielt 24 Vorträge aus den wichtigsten Gebieten der land¬ 
wirtschaftlichen Tierzucht und Tierhaltung, denen eine lebhafte Aussprache 
über wichtige Vertragspunkte folgte. Der anregende Gedankenaustausch 
nach vier langen Kriegsjahren bewies cÜe ausserordentliche Bedeutung 
und de Notwendigkeit einer jährlichen Wiederholung dieser 
Veranstaltung. 

# Ueber Preiserhöhungen für Kraftwagenreifen in Amerika enthält 
die amerikanische Zeitung „Motor World“ vom 10. März 1920, die ver¬ 
spätet hier eingetroffen ist, eine interessante Abhandlung; sie lautet in 
gedrängter Kürze wie folgt: „Die schon seit vorigem Oktober erwar¬ 
tete Preiserhöhung für Kraftwagenreifen» ist am 8. März eingetreten. 
Durch dnese Erhöhung 9ind die Preise für Luftreifen um 15—25 Pro¬ 
zen', für Vollreifen um 10 Prozent gestiegen, während die Preise für 
Schläuche nur eine geringe Erhöhung erfahren haben. Die Preiserhö¬ 
hung ist zum grössten Teil auf die gestiegenen Preise für Rohmaterialien 
zurückzu uhren, vor allem hinsichtlich des für die Reifenherstellung be- 
"nö igLn Gewebes, dessen Preise gegenüber dem Vorjahre um 150 Pro¬ 
zent erhöht sind.“ An eine ba'.d’ge Herabsetzung den Preise für Kraft¬ 
wagenreifen deutscher Herstellung ist also auch schon aus diesem 
Grunde rieht zu denken. 

# Umsatzsteuer für Reit- und Wagenpferde. Wir möchten darauf 


reger. Dem Besitzer wurde empfohlen, Methylenblaulösung -({ : 4 qS 
als Oetränk zu geben, die gesunden Here von den kranken und vj 
dächtiges zu trennen und den Stall gründlich zu reinigen und zu desj 
zieren. Eine Nachricht Über die Wirkung des Mittels ist um UsU 
nicht zugegangen. , ■ 

X. Wundbehandlung. 

1. Im Oktober 1918 wurde uns von dem Portland-Cemeniwerla 
„Saale“ in Granau b. Halle a. S. ein Kaninchen übersandt, bei dem * 
der Banchwand ein Abszess festgestellt wurde. Dieser wurde gesjat 
ten und die Abszesshöhle mit 5% iger wässeriger Methylenblau!ö$uq 
ausgespült. Nachdem nach 4 Tagen die Wunde in der gleichen Ta* 
behandelt worden war, trat baldige Heilung ein. 

2. Auf Rit ergut Bendeleben wurde im November 1918 Methyta- 
blau bei einem seit 2—3 Wochen an nässendem Ekzem der Fesselbeugea 
erkrankten Pferde versucht Die Haut wurde nach erfolgter Reinigung 
mit dem Farbstoff bepudert. Schon nach einmaliger Anwendung wir 
die Mauke innerhalb weniger Tage vollständig verschwunden. 

Schlussbetrachtung. 

Wie aus den angeführten Versuchen hervorgebt, hat die Methyl», 
blaubehandiung bei Schweinepest, Sehweineseuche und deren Miscbinfdt- 
tlonen in fast allen Fällen wiederum günstige Ergelmisse gezeitigt. Dd 
Farbstoff kann mi;hin als ein brauchbares Mittel zur Bekämpfung die, 
ser Schweineseuchen bezeichnet werden. . 

Die bei den übrigen Krankheiten (Darmkatarrh beim Schwein, 
terentzündung der Schafe und Ziegen, hämorrhagigphe Schaf septikaenv, 
Fohlenlähme und Bornasche Pferdekrankheit, infektiöse Blinddarm-Leber 
entzündung der Truthühner, Kolibazillose des Geflügels) und bei du 
Wundbehandlung erzielten Ergebnisse lassen wegen des geringen % 
fanges des Versuchsmaterials ein endgültiges Urteil noch nicht zu. Dt 
Erfolge, über die uns in mehreren Fällen, insbesondere bei EulereriL 
Zündungen der Schale, berichtet worden ist, regen jedoch zu weiters 
Verwendung des Farbstoffes an. 

Das „Methylenblau medizinale Hoechst“, das von den Farbwerk« 
vorm. MeVer, Lucius & Brüning hergestellt wird, ist das salzsaort 
Salz des TetramethyIthionin, chlorzink- und arsenfrei und hat sich bei 
stomachikaler Einverleibung in allen Fällen als völlig unschädlich er: 
wiesen. 

Ein Unterschied in der Wirkung dess Methylenblau medizinale 
Hoechst, Gans und Bram konnte nicht festgestellt werden. 

Im Anschluss an die Methylenblaubeifütterung geschlachtete Tiere 
haben weder eine Bläufärbung des Fleisches noch der FettaHagena- 
gen erkennen lassen. 

Die bei der Behandlung eintretende und sich unangenehm bemerk¬ 
bar machende Blaufärbung der Gefässe, Hände usw. lässt sich folgender* 
massen beseitigen: 

Leichtere Verfärbungen werden durch Waschen mit Spiritus oder, 
Essigsäure entfernt. i 

Bei starken Verunreinigungen verfährt man dagegen in der 


hinweisen, dass nach § 21 Abs. 1 Nr. 5 des Umsatzsteuergesetzes voi*j 
31. Dez. 1919 auch der Erlös von Reit - und Wagenpferde* 
der Luxussteuerpflicht von 15% unterliegt. Hierzu hat der Reichstmanz-I 
minister in den vorläufigen Aua'ührungsbestimmungen vom 18. Dezember; 
1919 Nr. 5 erklärt, dass nur dfe Erlöse der auf dem Versteigerung^ 
wege verkauften Reit- i*id Kutschpferde luxussteuerpflichtig sein 
der Erlös der im freien Handel verkauften derartigen Pferde aber »I 
mit dem 1 gewöhnlichen Umsatzsteuern!z von 1 1 / 2 % belegt werue. 
einer weiteren Erklärung auf eine Eingabe der Landwirtschaftskarn 
von Ostpreussen soll de Luxussteuer bei Versteigerungspferden I 
nur dann in Anrechnung gebracht werden, wenn nach rein sac ^ 1 ^ 
Urteil ein solches Pierd als Reit- oder Kutschpferd gebraucht we 
könne. Dagegen können Landwirte (und hoffentlich auch Tierar • 
wenn sie solche als Reit- und- Kutschpferde brauchbaren Tiere zu» 
Berufe nöig haben, von der Steuerstelle den Unterschied zW ‘ schefl ^ 
luxussteuer von 15%, die sie in ihrem Erwerbspreis mitbezaMen 
der gewöhnlichen Umsatzsteuer von also 13*4% s ' c ^^ 

erstatten lassen. Die Erstattung l^ann aber auch in der Weise ' 

dass sich der Käufer schon vor der Versteigerung vom Ümsa ? ^ 
amt eine Bescheinigung geben lässt, die ihm den luxussteuerfreien 
von Reit- oder Kutschpferden für den Beruf gestattet und diese _ ^ 
nia dem Pferdeversteigerer vorlegt. Dieser ist daraufhin ver P* ll *\ 
dem ZuscWagpreis 13^% Nachlass zu gewähren, braucht ctenna 
sefits natürlich auch nur die gewöhnliche Umsatzsteuer von V 2/0 zU 

c . al® 

-S- Fleischbeschau vom Altertum bis zur Neuzeit. Schani 
Aegypter besassen eine Art Vieh- und Fleischbeschau in 
setzen. Der Zubereitung der Fleischspeisen wurde grosse 111 
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Bs kleine Mengen von Chlorkalkbrei in die Hand genommen werden, 
rzu etwas kalzinierte Soda gefügt wird und nun die beschmutzten Stel- 
l kurz eingerieben werden. Hiernach verschwindet die Farbe sofort, 
n den Chlorkalk und den Geruch desselben zu beseitigen, taucht man 
nde und Gefässe sofort in eine Na'riumbisullit- bezw. Natriumthio- 
fatlösung und wäscht alsdann die Hände mit Seife und Wasser ab. 

Zur bequemeren Anwendung stellt die Chemische Fabrik Bram in 
lzschau bei Leipzig den Farbstoff in Tablettenform her und bringt 
; unter dem Namen „Bramblau-Tabletten“ in den Handel. 

Den bei den Versuchen beteiligten Herren Kollegen spreche ich an d> eeer 
De meinen besonderen Dank aus. Unter den obwaltenden Verhält- 
sen war es uns nur durch ihre freundliche Mitwirkung möglich, die 
rsuche in der Praxis zur Durchführung zu bringen. 

Ueber ungesunde Lieferungsbedingungen 

der Kleinhandelsausschuss des deutschen In¬ 
st r i e - und Handelstages dringlichst Beschwerde geführt 
1 Abhif e und Schutz seiner Interessen gefordert. Mit Recht wird das 
► rgunwesen als einer der schlimmsten Auswüchse der Vorkriegs- 
[ bezeichnet. Dies ist indes durch Krieg und Revolution nicht allein 
indlichst ausgerottet, sondern es ist mehr und mehr In sein noch 
: i t übleres Gegenteil, das Verlangen nach Vorausbezahlung, 
geschlagen. Der kleine Abnehmer wird so gezwungen, se n geringes 
triebst apital in den Dienst des Grosshandels zu stellen, diesem den 
ikier zu ersetzen und jedes Risiko abzunehmen. Denn dazu werden 
n Abnehmer Bedingungen gestellt, die ihm die ganze Unsicherheit 
i Verkehrs aufbürden, ohne ihm irgendwelche Garantien .ür die Liefe- 
i g überhaupt, wie für d : e Beschaffenhe t der Ware selbst oder end- 
ftige Sicherhe : t für die Höhe des Preises bezw. den Termin der Lie- 
ung zu geben. 

Der Hauptausschuss des deutschen Industrie. 

.d Handelstages hat die Gefahren und Nacnteile, die sich für 
x Kleinhandel daraus ergeben, anerkannt und dahin zu wirken beschilos- 
i: „dass unter allen Umständen dem Geschäftsge¬ 
hren solcher Kaufleute begegnet werden muss, 
e die aus dem Missverhältnis von Angebot und 
ichf rage sich ergebende Zwangslage des Abnehmers rück- 
Mslos ausbeuten.“ 

Sicherlich gehört auch der praktizierende Tierarzt zu diesen „Aus¬ 
beuteten“, insbesondere wenn er eine eigene Apotheke unterhalten muss, 
i ist deshalb begreiflich, wenn sich Kollege Schüller- Apenrade in 
r R T. W. Nr. 18 mit einer Beschwerde gegen unsere 
rma Bengen 8t Co. an die Oeffentlichkeit wende*. Und beson- 
s verdriesslich ist es, einen Schaden offen blosszulegen, der che in 
! bedrohten Abstimmungsgebieten schwer um ihre Existenz kämpfen- 
deutschen Tierärzte in ganz hervorragendem 'Masse trifft. Auch 
ging wie anderen ein Schreiben von Bengen 8t Co., bezw. unserer 
•tschaftsgenossenschaft kürzlich zu, wonach sie hierher „nur zu 


geschenkt und die Priester übten eine Art „Fleischpolizei“ aus. 
«e Fleischpolized war bei den Juden noch höher entwickelt, sie war 
ich der aegyptischen nachgeahmt. Die Fleischpolizei der Juden war 
*iös. In den Jahrhunderten nach Christi Geburt kamen noch Vor? 
riften über die Schlachtmethoden und die Beschau des Fleisches auf. 

• finden sie in dem von Rabbinern verfassten Talmud. Die Tiere 
*ten „geschachtet“ werden. Auch im alten Rom bestand eine Roo¬ 
fe des Viehmarktes, der öffentlichen Läden und Garküchen. Vielfach 
rde Fleisch beanstandet und in die Tiber geworfen. Hervorhebung 
kent auch, dass bereits im alten Rom Schlachthäuser bestanden, ln 
ilschland begegnet man den ersten Anordnungen wegen des Reiseb¬ 
usses beim Auftreten des Apostels Bonifacius unter Papst Gregor 111. 
•er verbot den Genuss von Pferdefleisch-, weil es das Blut verunrei- 
j. Ein gleiches kirchliches Verbot erfolgte auch später im Jahre 787. 
»so sollte Fleisch von kranken und umgestandenen Tieren nicht ge- 
len werden. In noch späterer Zeit, als Handel und- Gewerbe auf- 
hten und die Fleischnahrung überall den ersten Platz einnahm, muss- 
auch die weltlichen Behörden der Fleischpolizei ihre Aufmerksamkeit 
snken. Am bemerkenswertesten sind die Vorschriften über die Fleisch- 
ebau int Augsburger Stadtrechte im Jahre 1276. Durch sie war 
fechtzwang im öffentlichen Schlacht! «use für Rinder, Schafe und 1 Käl- 
, ferner Untersuchung»- und Deklarationszwang für kranke Tiere vorge¬ 
rieben. -Man strebte zu jener Zeit vor allem die Aussonderung des 
tigen Fleisches an, nicht aber, um es unschädlich zu machen, son- 
n damit es an einem besonderen Orte zu billigerem Preise verkauft 
rie. Gegen das Unwesen in der Wurstfabrikation bestand im Mittel- 
t ein ganzes Heer von Gesetzesparagraphen. In Strassburg durfte 
Wurst nur öffentlich' bereitet werden. Leider huldigten im Mittel- 


Auslandstedingungen liefern“ kann und 100% Auf¬ 
schlag beansprucht. „W ir müssen ausserdem die 
Begleichung unserer Rechnung vor Abgang der 
Waren erbitten.“ 

„Wir bitten Sie aber, davon überzeugt zu sein, dass diese Bedingung 
keineswegs eine Spitze gegen die einzelnen Besteller sein soll“, ist eine 
liebenswürdge Wendung, die der Sachlage zwar das Persönliche nimmt, 
ihre Härte aber nicht mildert. 

Und hier im Abstimmungsgebiet Marienwerder erscheint die Lage 
Schüllers noch beneidenswert, denn wir haben dieselbe Be¬ 
handlung von einer ganzen Reihe von Firmen zu 
verzeichnen. Es blieb also nicht ^Bengen 8t Co., die mit der 
deutschen Tierärzteschaft steht und fällt, Vorbehalten, uns den ersten 
Knüppel zwischen die Beine zu werfen“. Es ist vielmehr eine 
allgemeine Gepflogenheit, unter der wir sehr schwer zu 
leiden haben, Tierärzte wie andere Gewerbetreibende und Kleinabnehmer. 
Will man uns den Kampf ums Dasein denn gerade im Abstimmungsge¬ 
biet noch gewaltsam erschweren? Uns Wunden schlagen, die uns von 
deutscher Hand doppe’t schmerzen? Unsere Anhänglichkeit 
an unser Vaterland vor der Abstimmung ersticken? Das ist doch 
ohne Sinn und Verstand, wirtschaftlich und politisch unklug!! 

Unsere Apothekenbetriebe stehen auf diese Weise schon teilweise 
still, denn woher zu einem Preise beziehen, mit dem man wirtschaften 
kann? Da reicht auch die neue Arzneitaxe 1920 Nr. IV D-F bei wei¬ 
tem nicht au9! 

Es kt ein sehr fadenscheiniger Vorwand, „um den Ausverkauf 
Deutschlands zu verhüten“. Denn erstens kommen die Arzneien, Instru¬ 
mente pp. immer noch Deutschen zugute, — oder hat man uns 
schon anfgegeben, wo wir treu und fest bleiben!?! 
—, zwe'tens können 20 Dosen Yohimbin-Veratrin, 1 kg Ugt. akre, 2 Li¬ 
ter Rotlaufserum nicht den Ruin de? Vaterlandes bedeuten! 

Sicherlich ist sich das Vaterland und sind sich die einzelnen Fir¬ 
nen c’er Tragweite ihres Verfahrens uns Absiimmlern gegenüber nicht 
bewusst. Zu schleunigster Abhilfe sollen diese Zeilen bei¬ 
tragen. 

Was der Hauptausschuss des deutschen Industrie- 
und Handelstages „rücksichtslose Ausbeutung des 
Abnehmers“ nennt, das trifft auf uns Tierärzte der 
Grenzmarken gewisslich zu!!! 

D r. Schmidt- Stuhm. 

Die Entschädigung für gefallene Tiere. 

Die „Deutsche Tageszeitung“ schreibt: 

Der Landrwirtschaftsausschuss der preußischen Landesversammlung 
hat einen Antrag des Abg. Hammer (Dnatl.) angenommen, der da. 
hin geht, die Staatsregierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf vorzule¬ 
gen, durch den die Abdeckereibesitzer, auch die, welche sich auf Privi¬ 
legien stützen, angehalen werden, den Tierhaltern für gefal- 


alter noch viele Stadtverwaltungen dem Grundsätze: „Für den Armen, 
der nicht bezahlt, sind die schlechtesten Speisen gerade gut gtmug!“ und 
ordneten an, dass wegen Krankheit konfisziertes Fleisch in den Spitälern 
zu verwenden sei. Durch den 30 jährigen Krieg gingen, wie viele andere 
Kulturerrunjgenschaften, auch diejenigen, die sich auf den Nahrungsmittel- 
Verkehr bezogen, zugrunde. Der Mangel an wissenschaftlich gebildeten 
Tierärzten machte sich geltend. Erst gegen Ende des 18. und Anfang 
des 19. Jahrhunderts wurde diesem Mangel durch Gründung von Lehr¬ 
anstalten abgeholfen. Bald blühte die tierärztliche Wissenschaft auf und 
ein Umschwung in der Beuiteilung kranken Fleisches machte sich bemerk¬ 
bar. So wurde in Sachsen am 1. Juni 1900 und im Deutschen Reiche 
am 1. April 1903 efhe obligatorische Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
eingeführt. Ihr Ziel ist: 1. Schutz des Menschen vor den Gefahren, 
die ibtn beim Oenusse von Fleisch bedrohen; 2. Verhütung gewerbs¬ 
mässiger finanzieller Schädigung der Konsumenten; 3. Unterstützung der 
Veterinärpolizei; 4. Besorgung der Geschäfte der Veterinärhygiene. Die 
Gefahr der Uebertragung der Tuberkulose auf den Menschen wurde be¬ 
sonders gross gefunden. Am häufigsten wurde die Tuberkulose bei Tie¬ 
ren gefunden, die aus Viehhaltungen stammten, wo es sehr unreinlich zu¬ 
ging. Die srit 1910 eingeführte bakteriologische Fleischbeschau hat sich 
besonders in Zweifelsfällen von größtem Werte erwiesen, wie auch das 
9päter in Kralt tretende Viehseuchengesetz der in erschreckender Weise 
zunehmenden Verseuchung der Tierbestände Einhalt tun konnte, weil da¬ 
nach Rinder mit offener Tuberkulose abgeschlachtet werden müssen und 
die Tuberkulose nicht mehr durch die in der Milch enthal enen Keime 
auf Schweine und andere Tiere, die mit ungekochter Milch gefüttert wer¬ 
den, übertragen werden kann. 
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nertyphus sollen hierunter durch die Mitteilung eines weiteren Fal¬ 
les ergänzt werden. 

Es handelt sieb um den Ausbruch der Seuche in dem Bestände des 
Forstmeisters K. in Sch. Kr. H., Reg.-Bez. Bromberg. 

Am 30. IX. 16 sandte der Besitzer dem Tierhygieniscben Institut 
eine verendete Henne ein mit dem Bemerken, dass in seinem Geflügel¬ 
hof seit 8—14 Tagen ein seuchenhaften Sterben der Hüh¬ 
ner beobachtet würde, von dem aber die zahlreichen Enten des Be¬ 
standes bisher verschont geblieben wären. Die Tiere 
gingen ohne vorherige Krankheitserscheinungen ein; insbesondere vermerkt 
der Besitzer das Fehlen wässeriger Exkremente oder schleimigen Aus¬ 
flusses aus dem Schnabel. 

Bei (kr zur Untersuchung übersandten Henne wurde nachstehender 
Befund erhoben: 





Das Herz ist an einzelnen Stellen mit bis h a n t k o r n g r o s s e n, 
graugelben Knötchen durchsetzt. Die Lunge, sehr blut¬ 
reich, ist sonst, ebenso wie die Nieren, ohne Veränderung. Die L e - 
ber ist vergrössert, weist abgestisnpfte Ränder auf und ist graubraun 
verfärbt, — eine Veränderung, die der Besitzer als einziges Merkmal 
für die Erkrankung bei den verendeten Hühnern angegeben hatte. Die 
Milz r.t vergrössert und zeigt an ihrer Spitze einen bohnengrossen, 
nekrotischen Herd. Die Darmschleimhaut ist an ein¬ 
zelnen Stellen leicht gerötet. 

In Ausstrichen aus den Organen Hessen sich keine bekannten Mikro¬ 
organismen nachweisen. Auf den aus den veränderten Organteilen ange¬ 
legten Blau-, Endo- und Agar platten gingen Kolonien in Rein¬ 
kultur auf, die durch ihr Wachstum — bläulich auf der Con- 
radi-Drigalski-, farblos auf der Endoplatte — den 
Verdacht auf ei-ne Infektion mit dem Bazillus typhi 
gallinarum alkalifaziens hinlenken. Es wurde deshalb eine 
eingehende differenzierende Prüfuntg von Einzelkolo¬ 
nien auf den verschiedenen Nährböden* vorgenommen, 
die den vorher ausgesprochenen Verdacht bestätigte. 

Durch den Ausfall der Agglutinationsprüfung wurde die¬ 
ser Befund weiter erhärtet. 

Auch hier war die Reaktion eine für einen echten Hühnertyphus- 
Stamm typische — ziemlich hohe Agglutination des frisch 
gezüchteten Stammes durch Para-B- und Gärtner- 
Serum bei vollständiger Unbefeinflussbarkeit durch 
Sera der Ferkeltyphus-Suipestifer - Gruppe. Die erziel¬ 
ten Werte lagen fast sämtlich unter den eigentlichen Titerwerten der Sera; 
eine Nachprüfung mit früher gezüchteten Hühnertyphusstämmen ergab, 
dass die entsprechenden Sera im Titerwerte zurückgegangen waren. Auf¬ 
fällig war, dass der in diesem Falle ermittelte Hühner¬ 
typhusstamm, im Gegensatz zu anderen, durch 
menschliches Typhusserum so gut wie garnicht be¬ 
einflusst wurde. 
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4. Pfeile r, Ein Fall von Hühnertyphus, zugleich Mischinfektion mit 
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Literatur. 

# Inangural-Dissertationen. 

NB. Wesen Btfdafltog von Draekezcmplaicn to In dien et Snbdk erwihnten Di»* 
»tionen wild ersucht, sich direkt an die flwti cn Verfasser wenden an wollen, da die Ba- 
Saktibn sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Bartsch (Erich) Oberveterinär in Brandenburg (Havel): 
Ueber Abbau und Verwertung des Tripropionins im Tierkörper. 

Dr. Deckart (Walter), Tierarzt in Boizenburg (Elbe): Erfah- 
rungien mit Druselymphe und Autistreptokokkenserum bei der 
Behandlung der Druse. 

Dr. Eberbeck (Erich), Stabsveterinär in Berlin: Die Lokali¬ 
sation der rotzigen und zooparasitären Veränderungen beim 
Pferde und ihre Bedeutung für die Difterentialdiagnoee der Rotz¬ 
krankheit nebst Untersuchungsergetnissen über de sog. rotzige 
Lungenentzündung des Pferdes. 

Dr. Frost (Karl), Tierarzt aus Riege: Chemotherapeutische Ver¬ 
suche mit Akridinfarbstoffen bei experimenteller Inektion mit 
Rotlauf, Geflügelcholera und Druse. 

Dr. Hinz (Johannes), Tierarzt aus Pr. Friedland: Verwertung 
des Azetamids beim Menschen. 

Dr. Scharr (Ernst), Direktor des Bakteriol. Inst, der Landw. 
Kammer f. d. Prov. Brandenburg in Berlin-Steglitz: Verglei¬ 
chende Untersuchungen über den praktischen Wert der verschie¬ 
denen Methoden zur Entnahme von Untersuchungsmaterial aus 
den Luftwegen der Lungen zwecks Feststellung der offenen 
Lungentuberkulose beim Rüde. 

Dr. Voigt (Erich), Tierarzt aus Bromberg: Vergleichende Stu¬ 
dien über den Amino N-Gehalt des Harns beim Menschen nach 
Aufnahme von Glykokoll und Gelat'ne. 

München: 

Dr. Abmayr (Hermann), Tierarzt aus Dattenhausen: Histolo¬ 
gische Untersuchungen der Kaninchenpocken. 
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D r. Finke] (Hane), Tierarzt aut Karlsberg: Beiträge zur ange¬ 
borenen Haarlosigkeit bei Tieren. 

Dr. Hof mann (Georg), Tierarzt aus Hammelburg: Versuche 
über die Wirkung von verfütterten Tier- und Pflanzenhaaren. 

Dr. Schmidt (Hans), Tierarzt aus Pfahlenheim: Beiträge zur 
Kenntnis des Einflusses, den Veränderungsn des Atemmediuma 
auf den Atmungsvorgang der Fische ausüben. 

Dr. Schuhbauer (Franz), Tierarzt, aus München: Ein Bei¬ 
trag zur Kenntnis der Wirkung der Kieselsäure auf den tieri¬ 
schen Organismus. 

Dr. Wetzel (Albert), Tierarzt in Landau (Pfalz): Studien zur 
vergleichenden Osteologie von Kapreolus vulgaris, Ovies ariea 
und Kapra hirkus. 


Vereine und Versammlungen. 

Reichs verband prakt. Tierärzte (Schlesische Gruppe). Nachdem 
die Gruppe der prakt. Tierärzte im Verein Schlesischer Tierärzte am 15. 
Mai 1920 beschlossen hat, dem Reichsverband geschlossen beizutreten, 
kann die auf dfcn 30. M a i in Breslau anberaumte Gründungsversamm- 
lung nicht stattfinden. Der Termin wird später bekanntgegeben. 

I. A. Dr. Masur-Schlawa (Schles.). 

— Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). Sitzung am Dien¬ 
stag, den 25. Mai 1920, abends 7 Uhr pünktlich, im Hörsaal den 
Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

T ages-Ordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a) Geschäftliches. 

b) Aufnahme neuer Mitglieder. Es haben sich zur Aufnahme ge¬ 
meldet die Herren Tierärzte Dr. Standfuss, Dr. Kul¬ 
lert, Dr. Warnatsch, Dr. Ruthenberg und Repe¬ 
titor Dr. Hock. 

2. Vortrag de9 Herrn Gebeimen Regierungsrats Dr. Ti t ze: „Neue 
Untersuchungen über Lungen seuche“. 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

Der Vorstand 

I. A. Dr. Dudzus, I. Schriftführer. 

— Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Einladung zu 
der Versammlung am Mittwoch, den 16. Juni 1920, vorm. 11 Uhr im 
anatomischen Institut der TierärzU. Hochschule zu Berlin. 

Tagesordnung : 

Gedächtnis des 50 jährigen Bestehens des Vereins. 

Ehrungen durch den Verein. 

Antrag auf Revision der Satzungen. 

Geschäftsbericht des Schriftführers und des Kassenführers. 

Wahl des Vorsitzenden. (Während der Wahl wird lür Unterhaltung 
der an der Versammlung teilnehmenden Damen durch Besichti¬ 
gung der Hochschulsanimlungen Sorge getragen werden.) 

Wissenschaftliche Kinematographie. Vorführung neuer Filme. 

Entsprechend den neu gewonnenen Zwecken der gemischten (Provin¬ 
zial* usw.) Vereine, bestehend in der Pflege der Geselligkeit und der 
Kollegialität, werden auch zur Versammlung selbst die Damen und An! 
gehörigen der Mitglieder ausdrücklich und herzlich eingeladen. 

Nach der Versammlung ist ein geselliges Beisammensein im Zoolo¬ 
gischen Garten vorgesehen. 

A.: 

Dr. Bach 

Schriftführer. 

\ 

— Reichs verband prakt. Tierärzte: Gruppe Brandenburg Berlin. An¬ 
lässlich der Tagung des Tierärztlichen Vereins für die Provinz Branden¬ 
burg am 16. Juni 20 vorm. 11 Uhr im anatomischen Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Berlin, dem fast alle Mitglieder des Reichs¬ 
verbandes prakt Tierärzte der Prov’nz Brandenburg und von Berlin 
angehören, ladet Unterfertigter alle Mitglieder des Reichsverbandes prakt. 
Tierärzte zum gleichen Tage und Orte um 9*4 Uhr vorm ergebenst ein. 

Tagesordnung: 

1. Besprechung über die erste Sitzung der Tierärztekammer für die 
Provinz Brandenbung und von Berlin. 

2. Besprechung über das Fleischbeschaugesetz: 

a) Gebührenfrage und Kilometergelder betreffend, 

b) Fort all der Lebenduntersuchung. 

3. Besprechung über die Stellung des prakt. Tierarztes zum Seuchen¬ 
gesetz. 

4. Besprechung über das Pfuschertum. 


5. Besprechung über das Referat des Dr. Qeorgi- Leipzig - 
Wohlfahrtseinrichtungen betreffend. 

6. Verschiedenes. 

M a a k. 


HochschulnachricMen. 

# Berlin. Tierärztliche Lehrfilme. Die Tierärztliche HcchschuL 
geht mit erheblichen Mitteln an die Schaffung eines Lehrfilmareb vs. Vom 
Landwirtschaftsministerium wird der Plan tatkräftig gefördert im Hin- 
blick auf die Notwendigkeit einer weitgehenden Aufklärung ckx Land, 
wirte über veterinärmedizinische Fragen. Neben dem Ankauf zahlreicher 
Lehrfilme aus allen Gebieten der Naturwissenschaften, besondere Zoolo¬ 
gie, und der menschlichen Medizin für den Unterricht der Studierenden, 
ist im Aufträge der Tierärztlichen Hochschule und des Landwirtschaits- 
mursteriums auch mit eigenen Aufnahmen bereits begonnen worden. Den 
amtlichen Stellen zur Seuchenbekämpfung in Berlin steht wertvolles und 
oft seltenes Material an kranken Tieren zur Verfügung, es sind daher 
interessante Lehrfilme zu erwarten. 

# Prag. Tierärztliche Fakultät an der deutschen Universität. Durch 
den Zerfall des alten Oesterreich wurde den deutschen Veterirär-Medi- 
zinem in der Tschechoslowakischen Republik die Möglichkeit genommen, 
ihre Studien in diesem Teilstaate fortzusetzen, resp. aufnehmen zu kön¬ 
nen, weil die einzige Tierärztliche Hochschule mit deutscher Unterrichts¬ 
sprache Deutschösterreich zugefallen ist. Vorläufig werden Studien und 
Prüfungen an dieser nunmehr auswärtigen Bildungsstätte von der 
Tschechoslowakei noch anerkannt. Da es aber nicht angeht, die Söhne 
eines 3 Millionenvolkes auf das Studium im Auslande anzuweisen, und 
die Schwierigkeiten, unter welche Wien geraten ist, auch unsere Stu 
dentenschaft dort ausserordentlicher Not und Entsagung aussetzen, hat 
die Reßchsgewerkschaft der deutschen Tierärzte in der Tschechoslowiki 
sehen Republik nachstehende Resolution gefasste 

„Die Gewerkscha't deutscher Tierärzte in der Tschechoslowakischen 
Republik verlangt die Errichtung einer veterinär-medizinischen Fakultät 
an der deutschen Universität und die spezielle Berücksichtigung derselben 
bei der unerlässlichen Verlegung in das deutsche Siedlungsgebiet. Als 
Provisorium verlangt die Gewerkschaft im Einvernehmen mit der medizi- 
nisehen Fakultät der deutschen Universität die baldigste Errichtung einet 
veterinärmedizinischen Abteilung im Verbände der medizinischen Fakultät 
unter Heranziehung von Tierärzten, sowie von Universitätsdozenten für 
theoretische Fächer.“ 

Wie mitgeteilt wird, haben die auf die Durchführung dieses Beschlus¬ 
ses bezughabenden Schritte bei den massgebenden Stellen der Regierung 
Verständnis gefunden und wurde die rascheste Vorbereitung für die bol. 
dge Aufnahme der veterinärmedizinischen Lehrtätigkeit an der Prager 
deutschen Universität zugesagt. 


Standesfragen und % Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die ersten Promotionen Immaturer haben am 11. d. M. an der 
Tierärztlichen Hochschule in Berl n stattgefunden u. zw. waren es 3 Her¬ 
ren, welche von dt?r Verordnung zum erstenmal Gebrauch machten 

# Starke Verbreitung des Scheidenkatarrhs. In der Stadtverordneten- 
Sitzung in Oevelsberg am 2.Mai wurde von dem Tierarzt Dr. Bruns 
mitgeteilt, dass fast jedes Rindvieh im Stadtgebiet an Scheidenkatarrh 
erkrankt sei. Zur Bekämpfung dieser Seuche bewilligte de Versammlung 
zunächst 1500 M. 

— Cavete Freistaat Danzig! In letzter Zeit häufen sich Airfragen von 
Kollegen an die hiesigen Behörden und an die Mitglieder des Unter¬ 
zeichneten Verein® betretend NiederlassungsmögFchkeiten im Freistaat. 
In der lokalen Tagespresse erscheinen Inserate ähnlichen Inhalts. 

Ganz abgesehen von der direkt katastrophalen Wohnungsnot erachtet 
der Veren der Tierärzte der Freien Stadt Danzig es für seine Pflicht 
an de3er Stelle darauf hinzuweisen, dass im Freistaatgebiet das Angel» 1 
an Tierärzten die Nach rage bei weitem übersteigt, zumal sich bereits 
mehrere ehemalige Veterinärcffiziere mit der Hoffnung aui Praxis hier 
niedergelassen haben. 

Unsere zukünftige wirtschaftliche Lage wird keine rosige sein! 

Verein der Tierärzte der Freien Stadt Danzig- 

— Verstoss gegen Kollegialität und Standesfragen. Zu der t* tr< 
Notiz in Nr. 18 Seite 255/56 bemerkt ein anderer Kollege: 

Erlaube mir auf Ihre I;rage: wie denken Sie über den Fall? folg«’ 



bes zu bemerken. Ich stehe 26 Jahre in der Praxis und habe ab Tier 
Mrzt auf grossen Rittergütern manche Erfahrung gesammelt. 

welchem JL eiSe VC ?° r iCh zuweilen auf einem Rittergut, auf 

. Qbcrinspektor selbständig wirtschaftete, die Praxis. Mit 
Hi e eines Bekannten, eines Geschäftsmannes, konnte ich dann ermittteln 
ass meine Nachbarkollegen de Freundlichkeit hatten, diese Herren In. 
rpektoren zu beschenken und auf diese Weise die Praxis an sich zu 
fassen. 

K» 

in "" ' ier * rz ", ichen amtliche Verrichtungen 

’ kur < * ie V5, ermärpolizeiliche Beaufsichtigung der Vieh- R'erde- 

« • 1 SW ' Ware ” Wsher W einer s,Uc SaW bis zu 100 Tieren 

o Mark, für jedes weitere angefangene Mehrfache von Hundert 3 Mark 
b ' 8 f* 1 " 1 Höchsftetrag von 20 Mark zu entrichten. Diese Gebühren 
wunten auf 10 Mark, 5 Mark und 30 Mark erhöht. Die Gebühr tir 
tJntersuehung emes einzelnen Tieres wurde von 3 Mark auf 5 Mark 
fiir jede weitere UnteHsuchung am gleichen Tage von 1 Mark auf 3 

* f ” öc 5 8 * elra « von 10 Ma* auf 25 Mark, die Gebühr 
tür UeHnung und Zerlegung einer Tierleiche von 3 Mark bis 5 Mark 

A* ET 1^“ *?!: 10 Mark ’ tei Meineren T 'eren von 3 Mark auf 
6 Mark erhöht. Die Schutz- und Heilimpfung kostet für jedes 

Schwein statt bisher 25 Pf. künftig 1 Mark bis 3 Mark und 1 Mark 

!T n wt fk b ü f ^. r<fen Undl Rindern - Aehnliche Erhöhungen haben 
<he Gebühren der Tierärzte für Mitwirkung bei Prüfungen, für Reisen 
zum En kauf von Zuchttieren usw. erfahren. 

*eü!!? 0rdnUI,g des Gesundh «<swesens in Württemberg. Vom 1. Ja¬ 
nuar 1920 ab wird das Medizinalkollegium aufgehoben, die Kreisregie, 
rungen scheiden aus der GesundheitsVerwaltung aus. An ihre Stelle tritt 
das Ministerium des Innern, das ärztliche, tierärztliche undphar- 
mazeut'sche Berichterstatte 1 - zur Bearbeitung der GesundheitsangeWen- 
heften beschäftigt Die Oberämter, die Oberamtsärzte und Oberamts¬ 
tierarzte unterstehen in Gesundheitssachen ebenfalls dem Ministe- 
num des Innern. Das staatliche hygienische Laboratorium des Medizi- 
nalkollegiums wird durch ein Landesuntersuchungsamt mit einer medi¬ 
zinischen, chemischen und t i e r ä r z 11 i c h e n Abteilung ersetzt. 

uch d e Apotbekenv S tatoren und die Prüfungskommissionen auf dem 
Gebiet des Gesundheitswesens werden dem Ministerium des Innern un¬ 
terteilt. Ein. Landesgesundheitsrat wird im Anschluss an die Neuor¬ 
ganisation gebildet, der über wichtige Gesundheitsfragen von allgemeiner 
Bedeutung gehört werden wird. Auch Laienvertreter der auf den ver¬ 
schiedenen Gebieten der Gesundheitspflege tätigen gemeinnützigen Vereini¬ 
gungen werden bei den Verhandlungen des Landesgesundheitsrate be gezogen. 

# Gebührentarif für die amtstierärztliche Beaufsichtigung der Gast¬ 
ställe usw. Das preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
orsten hat unterm 4. Mai 1920 folgende Verfügung (Geschäfts-Nr 1 A 
HIg 12859, erlassen: 

q , ^ rhöhun « Sätze des Gebührentarifs für die amtstierärztliche 
Beaufsichtigung der Gastställe, der Ställe und Betriebe der Viehhänd¬ 
ler, der gewerblichen Schweinemästereien und der Abdeckereibetriebe um 
100% wird hiermit genehmigt. 

Die Erhöhung darf aber nur vorübergehend sein; sobald ein Rück¬ 
gang in den heutigen Teuerungsverhältnissen eintritt, ist wegen Herab¬ 
setzung der Gebühren das Erforderliche zu veranlassen 
I. A.: 


Nevermann. 

— Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern. Die auf den 19. 
und 20. Mai nach Berlin festgesetzte VI. Ausschusssitzung konnte beson¬ 
derer Umstände wegen nicht stattfinden. Die Sitzung wird nunmehr im 
Anschlüsse an die demnächst vom Landwirtschaftsminißter einzubeTufende 
Versammlung zur Wahl e : ires Vorsitzenden und des Stellvertreters ab- 
gehalten werden. 

Die schon veröfentlichte Tagesordnung hat noch folgende Nach¬ 
träge erhalten: 

Zu 9. c) Abänderung des § 19 Abs. 2. 
d) Abänderung der § § 5 und 6. 

v) Bewilligung von Portofreiheit für Tierärzte bei Seuchenan- 
zdgen und Meldungen in der Schlachtvieh- und Fleischbe¬ 
schau. 

W) Anstellung- und Gehaltsverhältn'sse der Tierärzte an den 
staallichen preussischen Auslaudslleischbeschaustellen. 
x) Aufhebung des Druckzwange3 für die Doktordissertationen 
an den preussischen Tierärztlichen Hochschulen. 
Geschäftsstelle ^ . 

u „ ' _ , Friese. 

Hannover, den 15. Mai 1920. 

Sallstr. 95. 


Baruth (Mark), den 16. Mai 1920. 

1 J M: ^ er l .. I f* iChSVerl ’ ai " 1 ^‘Mischer Tierärzte hat an das Preussische 
UndwirtKhaligmmsteriunis foigende Eingabe belr. den Druck dtr 
Ur.- Dissertationen gerichtet: 

... M “ * lark “" Beremden “"d mit grossem Bedauern haben die Tier- 
inte davon Kamtais nehmen müssen, dass, entgegen der Verfügung 
fur u Wlssensc haff, Kunst und Volkshüdimg ; ür PreJssm 
Sr ^ 3Ul Wei,ereS ™flg, sind, auf g den Drmk V on 

Hum eL" ^uffebung^es^^rurtczwang^^r'^e^A^iriter'zur'Erlan- 

rap -««Ä 

Die für diese Stellungnahme angeführten Gründe sind auch für * 11 * 
anderen Dissertationen vorhanden. Wem. die Univmrttät™ 

£■ iSSTf ff D ™* —* “~mE. n. väC« 

i 8Cha, J ' Smm,S ' erS erschweri den Tierärzten auf eine 
mchts zn begründende Weise die Eriangung des Dr -Titels zum sS,? 

I^Lr r l hChen . Wi53en9cha,t und ^ Ansehens der Tierärzlf 
Recht für V ^“ der Regierung der Grundsatz: »Gleiches 

dass die«. F l tet0n ' Die T,erärz, e haben ein Recht zu verlangen 
dass diese Forderung auch für sie Gültigkeil habe und sie leven^r’ 

gischen Protest dagegen ein, dass sie wieder eine sie so stark srhäH- 
gemte Ausnahmestellung einnehmen sollen. h<k ' 

rtum die^sc'verfügmag 1 nich^in^Kra^lreEp'^lasstm' 1 z^wollaa" 
tZ'Z hmtorrl rfÜg “ ng ^ W den’ 

richtest SChre f“d ““o aUCh 8n P reu89 'schen Hochschulen ge- 

alle Äzte hat r "l Er!anpm * des Pr ^«-srechlt 

rnr alle lierarzte hat im gleichen Sinne protestiert.) 

d Ti ' rä [ 2t ‘kammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin. Verhandelt Berlin, den 26. 4. 1920. ad,kreis 

Auf Grund der Verordnung belr. die Einrichtung einer Standesver- 
iretimg der Tierärzte vom 2. 4. 191, und des MinistLferlasL' t™. 

...,, , f ^ W6 waren die für die Wahlperiode 192022 

gewählten Mitglieder der Tierärztekammer zur Wahl des Vorstandes 
zusammenterufen. Von den 27 Mitgliedern der Kammer waren 26 er- 
dSS MSfgU ** Kr “ Dr - Zehl aus 

In Vertretung des Oberpräsidenten übernahm gemäss § 8 der vor- 

teT*Tv T S UnlerZeichne4e Kommissar des Oberpräsiden- 
dw ^?«-h° rSltZ ' Er . t er .° ,lnele dle Sitzung mit einer kurzen Begrüssung 
der Erschienenen mit dem Hinweis darauf, dass der Herr Obernräsi- 
dent zu seinem Bedauern anderweiter dienstliher Geschäfte wegen ver 

md Zw«k Vereamnlun 8 tei lzunehmen. Nachdem er weiterhin 
ri- Vr, , Z “ k * r he “»igen Zusammenkunft erörtert, auch die auf 
? Bestimmungen der Verordnung vom 2^ 

4. 19,1 erläutert halte, wurde mi, der Wahlhandtung begonnen. 

I VorstaL Versamm '“ ng mach,e sich zu nächst darüber schlüssig, dass der 
Vorstand auch während der neuen Wahlperiode aus 7 Mitgliedern ein' 
schliesslich des Vorsitzenden bestehen solle. 

b - ■* - ” 

Danach, wurden als Milglieder des Vorstandes gewählt: 
l.Prof. Bonger, i n Wilmersdorf mil 25 von 26 Stimmen; 

2 Sthnmen' 0 ' 2 * Vet ‘ r ' ^Sr^a, Lehmann m Calau mit 17 von 26 

3 ’filf d ti era m ' « aunachi,d - Berlin mil 21 von 26 Stimmen, 

(in Stichwahl mit Schräder, Brandenburg a.f H.)* 

4. Stadt. Tierarzt D r. Müllen in Berlii*-Bueh mit ’ 16 von 26 
Stimmen; 

5. Städt. Obertierarzt Dr. Junack-Benin mit 16 von 26 Stim¬ 
men; 

6 * / . P °i fl:C,llerarzt Gustav Müller in Berlin mit 14 von 26 Stim¬ 
men (m Stichwahl mit Meier, Ketzin). 

Als Stellvertreter des Vorsitzenden wurde gewählt: Tierarzt D r 
Mtighede" B “ Chh ° 1Z m " 20 VOn 26 Sümmen . »1s Sleliverlreter der 
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1. Wissens*. Assistent Dr. Willy Müller in Berlio mit 14 von 
26 Stimmen (in Stichwahl mit Wolf, Havelberg); 

2. Kreistierarzt Wterinärrat Schmidt in Prenzlau m A 18 von .26 
Stimmen; 

3. Direktor Helfers in Prenzlau mit 22 von 26 Stimmen; 

4. Tierarzt Beiist in Berlin mit 18 von 26 Stimmen; 

5. Tierarzt Wolf in Havelberg mit 18 von 26 Stimmen (in Stich¬ 
wahl mit Meier- Ketzin); 

6. Tiejarzt Siemsen in Müncheberg mit 17 von 24 Stimmen 
(in Stichwahl mit Dr. Ba ch- Berlin). 

Die Wahl des Abgeordneten zum Tierärztekammerausschuss, die als¬ 
dann vorgenommen wurde, fiel auf den Tierarzt Maack in Licbten- 
nerg. Er erhielt 24 von 26 Stimmen. Als sein Stellvertreter wurde ge¬ 
wählt Tieiarzt Dr. H a a n in Buchholz mit 23 von .25 Stimmen. 

Auf Befragen des Vorsitzenden erklärte jeder der Gewählten, dass 
er die Wahl annehme. 

Eine Anfrage aus der Mitte der Versammlung, ob der Stellvertre¬ 
ter des Vorsitzenden zu den Sitzungen der Tierärztekammer hinzuge¬ 
zogen werden müsse, beantwortet der Vorsitzende dahin, dass einer Ein¬ 
ladung des Stel vertreters zu den einzelnen Sitzungen nichts entgegen¬ 
stehe, dass der StellVertreter jedoch kein Stimmrecht habe. 

Die Versammlung wurde darauf mit einem kurzen Schlusswort des 
Vorsitzenden geschlossen. 

g. s. e. 

gez. Frhr. von Bonge r-s gez. Sperling 

Regierung sasseseor Regieruntgssekretär als 

Protokoll lührer. 

Beglaubigt: 
gez. Sperling 
Regierungssekretlr. 
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Kilometergelder und Fleischuntersuchungsgebühren, wie dies bisher in 
allen Kreisen längst geschehen — nach der letzten Verfügung des Und- 
wirtschaftsministeriums — zu erhöhen. 

XII. Einstimmig wird beschlossen, den Antrag zu steilen, 
2,50 M für den einfachen Kilometer in der Fleischbeschau und Verdoppe¬ 
lung der Gebühren herbeizuführen. 

XIII. Einstimmig wird nach kurzer Aussprache beschlossen, 
als Mindestsatz für Rotlaufschutzimpfungen bei Lieferung V oo 
Impfstoffen vorläufig 10,— M für 1 Schwein festzusetzen. 

XIV. Einstimmig wird beschlossen, für die Tierärztekammer- 
Vertreter a) freie Reise II. Kl. einscW. Strassenbahn, 

b) Tagegelder, auswärtige 20,— M, Gr.-Berlin 15,— M, 
festzusetzen. 

Schluss der Sitzung 5% Uhr. 
gez. Maak, Dr. Müller, 

Vorsitzender. Schriftführer. 

# Stand der Tierseuchen Am 30. April Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche io 
309 (15. IV.: 243) Kreisen mit 1493 (1018) Gemeinden und 8252 (6202) 
Gehöften, davon neu 670 (302) Gemeinden und 4184 (2726) Gehöfte; 
Rotz in 27 Kreisen mit 32 Gemeinden und 35 Gehöften, davon neu 
14 Gemeinden und 16 Gehöfte; Lungenseuche in 11 Kreisen mit 
14 Gemeinden und 17Gehöften; Sch weineseuche und Schweine¬ 
pest in 151 (133) Kreisen mit 292 (270) Gemeinden und 367 (334) 
Gehöften, davon neu 94 (59) Gemeinden und 123 (82) Gehöfte; Räude 
der Pferde und sonstigen Einhufer in 770 (801) Kreisen 
mit 5697 (6179) Gemeinden und 8316 (9103) Gehöften,, davon na 291 
(320) Gemeinden und 472 (499) Gehöfte. 

Otnlmtltb 


An diese Wahlhandlung schloss sich nach herzlichen Begrüssungs- 
worten des neuen Vorsitzenden, die zu ernster Mitarbeit aufforderten, auf 
Grund einstimmigen Beschlusses und ohne Widerspruch — um Tage, Reise¬ 
gelder und Zeit zu sparen und wichtige Dinge zu erledigen — eine amt¬ 
liche Satzung. 

I. Antrag des Tierärztekammerausschusses um Leistung des Beitra¬ 
ges wird einstimmig abgelehnt, da die Kammer Berlin-Brandenburg 
1918 und 1919 keinen Beitrag erhoben und daher keine Mittel zur Ver¬ 
fügung hat. 

II. Das Vermögen von 1800 M in Kriegsanleihe — jetzt 1440 M 

— soll unserer Kasse auf einstimmigen Beschluss verbleiben, da 
wir noch Ausgaben haben. 

III. Die Mitglederliste der Bln.-Brdbg. Tierärztekammer soll auf 
einstimmigen Beschluss dem Tierärztekammerausschuss mitgeteilt 
werden. 

IV. E i n s t i m m i g wird bei dem Tierärztekammerausschuss beantragt: 

a) das Umlagerecht, 

b) Disziplinarrecht auf die nächste Tagesordnung zu setzen. 

V. Einstimmig wird auf Antrag D r. Bach beschlossen, dem 
Tierärztekammerasschuss einen festen Beitrag zu überweisen und gegen 
die bisherige Abführung des Geldes Einspruch erhoben. 

VI. Einstimmig wird der Beitrag für die Bln.-Brdbg. Tierärzte- 
kammer für 1920 auf 30,— M festgesetzt; der Beitrag für 1919 kommt 
nicht zur Einziehung. 

HaunsChild erstattet kurzen Bericht über die Kassenverhält- 
nisse. Die Einnahmen betragen M 7337,80 
Ausgaben: „ 7466,24 

Minus M 128,44; 

dem steht ein Vermögen von 1800 M Kriegsanleihe im Nennwerte gegen¬ 
über. Zur Kassenprüfung werden bestimmt Train, Meier (Ketzin), 
auf deren Antrag wird dem Schatzmeister Entlastung erteilt. 

VII. Einstimmig werden die beiden Anträge Maak 

a) das alte Vermögen dem zukünftigen zuzufügen 

b) Kriegsanleihe zu verkaufen, 
angenommen. 

VIII. Einstimmig wird D r. Bach die Summe ven 431,20 M 
für Auslagen betreffend .Kammerwahl bewilligt. 

IX. Einstimmig werden Dr. Haan, Wolf, Christian in 
den Ausschuss gewählt der die Geschäftsordnung und das Kaijtmersta- 
tut der Jetztzeit entsprechend ändern soll. 

X. Einstimmig wird nach langer Aussprache Antrag Maak 

— Anhörung von Referenten bei den Behörden, Ministerien, Regierungen, 

Landratsämtern — angenommen- , 

XI. Einstimmig wird beschlossen, die Regierung Frankfurt 
a./Oder zu crsucb:n, für die Kreise Lebus und Königsberg i./N. die 


# Subventionierung der Schutzimpfung der Schweine gegen den Stil- 
chenrotlaof. Seitens der Deutschen Sektion des Landeskulturratcs in 
Prag wird die Schutzimpfung der Schweine gegen den Stäbchenrotlaul 
mt H lfe der für diesen Zweck zur Verfügung stehenden Dotationen 
subventioniert. Die Schutzimpfungen sind auf Grund der „Vorschrift 
für die Durchführung der von der Deutschen Sektion des Landeskultur 
rt e3 für Böhmen subventionierten Schutzimpfungen der Schweine gegen 
Stäbchenrotlauf“, welche in allen Punkten genau ei nzuhalen ist, durch 
zuführen. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam, gemacht, dass sei¬ 
tens der Deutschen Sektion nur der Impfstoff unentgeltlich be'gestcllt 
wird, ein Beitrag zu den weiteren, mit der Impfung verbundenen Kosten 
aber nicht bewilligt werden kann. Der Impfstoff ist zu bestellen bei: 
„Diagnostisches und Seragnostisches Institut“ in Prag IV., ehemalige Ka¬ 
dettenschule. Den Bezirksausschüssen wird nahegelegt, mit Rücksicht auf 
den grossen Wert der Impfung gegen den Rotlauf, alle anderen mit der 
Impfung verbundenen Kosten zu übernehmen, oder, falb dies nicht 
durchführbar erscheint, die Parteien zu einem entsprechenden Befrage 
heranzuziehen. Anmeldebogen für die Schutzimphing werden, »weit 
der -Vorrat reicht, von der Deutschen Sektion an die Bezirksausschüsse 
unentgeltlich abgegeben. 


# Tilgung der Maul- und Klauenseuche in Ober-Oesterreich. Dt die 
Maul- und K'auenseuche in dem Oesterreich begrenzendes Ausland io 
ungeheuerer Ausdehnung, und zwar oft mit sehr heftigem Charakter 
herrscht, auch die Klauentiere keine grosse Widerstandsfähigkeit gegen 
eine neuerliche Ansteckung mehr zeigen, sondern wSirend weniger 
Wochen zwei-, sogar dreimal hintereinander an der Seuche erkranken 
können, muss die Tilgung in Ober-Oesterreich mit mehr Ernst und gu¬ 
tem WiHen als seither betrieben und die Neueinschäeppungen peinlich 
vermieden werden, um eine Verseuchung der Sommerweiden hintanzuhal¬ 
len. Die Ober-Oesterreichische Regierung erlässt daher einen Aufruf an 
die viehhaltende Bevölkerung, in welcher sie zur peinlichen Einhaltung der 
bestehenden Best mmimgen und namentlich zur Zurückhaltung von er¬ 
krankten und verdächtigen Tieren von der Weide auffordert. Ferner wer¬ 
den die gesetzlichen Bestimmungen erneut hervorgehoben und deren 
Strenge Befolgung besonders in Erinnerung gebracht. 


# Abwehr und Tilgung der Lungenseuche bei Rindern in Steiermark 
Die Steiermärkische Landesregierung hat auf Grund des Tierseuchen*^ 
setze9 vom 6. August 1919 und der dazu erlassenen Durchführung^' 
Ordnungen, Bestimmungen zur Verhütung der weiteren Verbreitung der 
Lungenseuche erlassen, wonach beim Ausbruch der Lungenseuche oder 
dem Verdacht derselben unverzüglich Anzeige beim Gemeindevorsteher 
zu erstatten ist. Bei Notschlachtungen dar! die Beschau nur durch o* 101 
Tverarzt erf;lgen und ebenso ist bei Veränderung in den Lungen, die 
sich bei der Sck'ion ergeben, sofort der Tierarzt zu berufen. ^ 
Ausstellung eines Viehpasses hat die Untersuchung des Tieres durc 
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den bestellten Viehbeschauer im Hofe des Besitzers voranzugehen, wo¬ 
bei auch der Gesundheitszustand des gesamten Rinderbestandes des be¬ 
treffenden Hofes zu berücksichtigen ist. Abtransport von Rindern aus 
Gemeinden, in denen die Lungenseuche vorgekommen ist, ist erst nach 
eingeholter Zustimmung der politischen Bezirksbehörde zulässig. Ueber 
das zur Sömmerung auf die Weide gebrachte Vieh muss der Besitzer 
unter Anschluss der Viehpässe ein genaues Verzeichnis an die Besitzer 
oder Pächter der Alpen und Weiden, bezw. deren Beauftragte überge¬ 
ben, welche verpflichtet sind, diese Verzeichnisse wenn nötig zu ergän¬ 
zen und in Evidenz zu erhalten, ebenso über den. Tag des Auf- und 
Abtriebes, den Tag jeder Erkrankung, jedes Verendungsfalles und jeder 
Notschlachtung sowie jedes sonstigen Viehabganges genaue Aufzeichnun¬ 
gen zu führen. In den politischen Bezirken Murau, Judenbur g> Voits- 
berg und Deutschlandsberg ist ein gemeinsames Weiden mit Rindern ver¬ 
schiedener Besitzer, insbesondere solcher aus Kärnten ohne besondere 
Zustimmung der Behörden verboten. Rinder aus Kärnten dürfen nach 
Steiermark inurf nach elfigeholter behördlicher Bewilligung eingeführt 
werden. Dieselben sind nach ihrem Einlangen am Bestimmungsort in¬ 
nerhalb 24 Stunden dem Gemeindeamt und von diesem der politischen 
Bezirksbehörde zu melden. Da3 gleiche gilt von Schdachtrindem, die 
abgesondert aufgestellt und innerhalb 3 Tagen der Schlachtung zuge¬ 
führt werden müssen. Für Anzeige eines verheimlichten Lungfcnseuchen- 
falle3 wird eine Prämie von 100 K gewährt. Die gleiche Präntie erhal¬ 
ten Personen, welche unter Hintansetzung der eigenen Interessen durch 
rechtzeitige Erstattung der pflichtgemässen Anzeige zur Eindämmung 
der Lungenseucbe der Rinder beitragen. Uebertretungen dieser Bestim¬ 
mungen werden nach dem Gesetz bestraft. 


Verschiedenes. 

# Briefkasten der Scbriftleitung. Anfragen, welche direkte brietliche 
Beantwortungen nöt g machen, bitten wir mit Rücksicht auf die bedeu¬ 
tend erhöhten Postgebühren, für Porto den Betrag von 1 M 
anfügen zu wollen. Eine Antwort kann nur erfolgen, wenn diesem 
Wunsche entsprochen wird. 

Fragen, welche sich nicht für den Sprechsaal eignen, finden, wenn 
kein Porto beigefügt ist, nur Beantwortung, in kurzer Weise, im „Brief¬ 
kasten der Scbriftleitung*. 

# Reichstagskandidatur. Wie wir der „Kölnischen Zeitung* entneh¬ 
men, wurde der Kreistierarzt Dr. Silbersfepe in Monschau von 
der Vertretung der Ortspruppe der Deutsch« Volkspartei im Wahlkreis 
Aachen-Köln neben anderen Anwärtern als' Kandidat für die Reichstags¬ 
wahl aufgestellt. 

# Familiennachrichten. Ye r 1 o b t: Fräulein Marta S t a h n, Toch¬ 
ter des Obersfabsveterinärs Kurt S t a h n in Altdamm (Pomm.), mit dem 
Oberleutnant in der Pomm. Re’chsw.-Staffel Nr. 2 Eugen Hebe 1 er da¬ 
selbst. — Fräulein Toska Fröhlich in Pödelist mit dem Tierarzt 
Dr. Gustav Becker in Freyburg (Unstrut) (Pr. Sa.). 

Vermählt: Tierarzt Walther Biermann in Neusalza-Sprem* 
berg (Sa.) mit Fräulein Fridel Ende in Panitzsch. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Hugo Schlaefer in 
Praust (Westpr.). 

4# Zeitschriften sorgsam aulheben. Es kommt öfter vor, dass Be¬ 
zieher, meist am Schlüsse des Jahres, wenn sie die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“ binden lassen wollen, finden, dass Ihnen einzelne Nummern feh¬ 
len und uns dann ersuchen, ihnen dieselben nachzuliefern. Zu unserem 
Bedauern sind wir hierzu aber o't nicht in der Lag*, da wir mit Rück¬ 
sicht auf die Papiernot nur einige wenige Exemplare über die Abonne- 
mentszahi drucken und solche hauptsächlich dazu verwenden, Abonnen¬ 
ten, wenn ihnen durch Verschulden der Post usw. die betreffende Num¬ 
mer nicht zugegangen ist und sofort tfci der Post oder bei un9 rekla¬ 
miert wird, solche zu ersetzen. . Manche Zeitschriften haben, um die 
Sammlung der Nummern zu erleichtern, Sammelmappen eingeührt, welche 
auch gleichzeitig als Einbanddecken Verwendung finden sollen. Bis jetzt 
haben wir ein hierzu geeignetes Modell noch nicht ausfindig machen 
können, hoffen aber demnächst ein solches beschaffen und unseren Be¬ 
ziehern anbiet« zu können. Bis dahin bitten wir jedoch, für sorgfäl¬ 
tige Aufbewahrung anderweitig Sorge tragen zu wollen. 

# Manuskripte einseitig schreiben. Trotz unserer mehrfach ausge¬ 
sprochenen Bitte kommt es immer noch vor, dass Manuskripte zweiseitig 
beschrieben sind. Dadurch kann es passieren, dass beim Setzen solche 
Rückseiten übersehen werden und nachträglich gesetzt werden müssen, 
wodurch manchmal unliebsame Verzögerungen in der Fertigstellung 


einer Nummer entstehen können. Wir bitten daher dringeod, 
Manuskripte immer nur einseitig schreiben zu 
wollen. 

In Bezug auf die Sprechsaal-Fragen und Antworten 
bitten wir, jede derselben auf ein besonderes Blatt zu schreiben und am 
oberen, unteren und linksseitigen Rand mindestens 2 Finger breit Raum 
zu laüsen, damit wir das betreffende Stichwort usw. einschreiben kön¬ 
nen. Auch hier bitten wir um einseitige Beschreibung jedes Blattes. 
Ferner bitten wir, Fragen und Antworten nur ganz ausnahms¬ 
weise auf Postkarten einzusenden und nur, wenn sie nicht 
umfangreich sind, während Anfragen aui Abschnitten von 
Postanweisungen und Zahlkarten gänzlich zu un¬ 
terlassen sind, da sonst in der Erledigung leicht Verzögerungen 
eintreten können. Wir bitten dringend das Vorstehende 
berücksichtigen zu wollen. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin- 

— Treptow-Sternwarte. Pfingstsonntag^ den 23. 
Mai 3 Uhr: „Ferientage an der Ostsee, in der Sächs. Schweiz und im 
Spreewald* (Filme); 5 Uhr: „Durch den Schwarzwald ins Donautal“ 
(Filme). — Pfingstmontag, den 24. Mai 3 Uhr: „Europäische 
und exotische Jagden“ (Filme); 5 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder 
Völker“ (Filme); 7 Uhr: „Durch den Schwarzwald ins Donautal“ 

(Filme).. — D i en s t ag, den 25. Mai 7 Uhr: „Sternhaufen, veränder¬ 
liche und neue Sterne“ (Vortr. m. Lichtb. von Dir. Dr. Archen¬ 
hold). — Donnerstag, den 27. Mai 7 l / 2 Uhr: Am Golf von Ne¬ 
apel“ (Vortr. m. Lichtb. von Dr. Spethmann). — Sonnabend, 
den 29. Mai 5 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtb.-Vortr.). — 
Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr können täglich bei klarem 
Wetter von Eintritt der Dunkelheit an, bis 11 Uhr abends vorgenommen 
werden. Führungen durch das astronomische Museum finden täglich in 
der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 


ifi Auszeichnungen: Deutschland: Wagner, Heinrich, in Frankfurt 
(Main) (Hess. Nass.), das preuss. Kriegsverdienstkreuz. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: B o t h, Wilhelm, Kreis¬ 
tierarzt in Sehrinim (Pos.), als solcher nach Sögel (Hannov.). 

Käppel, Gustav, Bezirkstierarzt in Nördlingen (Schwab.), als sol¬ 
cher nach Schwabmiinchen (Schwab.). 

D r. Meyer, Emil, aus Hannover, zum Assistenten am Veterinärin- 
stHut der Un versität Leipzig (Sa.). 

Oskar, Franz, Bezirkstierarzt in Schwabmiinchen (Schwab.), als 
solcher nach Nördlingen (Schwab.). 

Volke 1, Georg, Veterinärrat, Kreistierarzt in Thcrn (Westpr.), als 
solcher nach Lüchow (Hannov.). 


f Wohnsitzveränderangen, Niederlassungen: Deutschland: 

1 b a t, Otto, aus Gr. Kummetschen, in Jodlauken (Kr. Insterburg) 
(Ostpr.). niedergelassen. 

Bock, Gustav, Stabsveterinär a. D. in Mainz (Hess.), nach Seerap¬ 
pen (Ostpr.). 

J o s c bk o, Alfons, in Gross-Strehlitz (Schles.), nach Cosel (Ober- 
schles.). 

Koelling, Paul, in Cassel (Hess. Nass.), nach Sömmerda (Pr. 
Sa.). 

Dr. Kutsche, Ernst, aus Lamsdorf, in Kaltendorf (P. Oebisfelde) 
(Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Loiibl, Josef, in Zirndorf (Mfr.), nach Freising (Oby.). 

Dr. Manteuffel, Kurt, aus Stettin (Pomm.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

M a 11 h i e s e n, Georg, Oberstabsveterinär a. D. in Saarbrücken 
(Rheinpr.), in Goldkeck (IG. Osterburg) (Pr. Sa.) niedergelassen. 

May, Emst, Scblachthofddrektor a. D. in Dirschau (Westpr.), nach 
Ottmacbau (Kr. Grottkau) (Schies.). 

Menzel, Walher, Kreistierarzt in Tuchei (Westpr.), nach Kol- 
berg (Pomm.). 

Müller, Georg, in Bremke (Kr. Göttingen) (Hannov.), nach Uder 
(Eichsfeld) (Pt. Sa.). 

Neu mann, Robert, Stabsveterinär in Rastenburg (Ostpr.), nach 
Königsberg (Pr.) (Ostpr.). 

Dr. Schick, Johannes, aus Dresden, in Voigjtsdorf (Erzgeb.) 
(Sa.) n'ed^rgelassen. * 

Dr. S t öck 1, Ignaz, DistriktsLerarzt in Scheinfeld (Mfr.), nach 
Burghasfach (Mfr.). 

Straube, Anton, Oberstabs veterinär a. D. in Charlottenburg 

■*>£.), nach Bad Berka (Ilm) (Sa. Weim.). 

'besing, Bernhard, in Marbeck (P. Borken-Westf.), nach Raes¬ 
feld (Westf.). 

T i e d e in a n n, Dietrich, in Spieka (Hannov.), nach Altenbruch 
(Hannov.). 

U t z a 1 h, otto, m Altona-Bahrenfeld (Schlesw. Heist.), nach Stet¬ 
tin (Pomm.). 

Vedder, Karl, m Bad Münster a. Stein (RheSnpr.), nach Ottwei- 
ler (Bz. Trier) (Rheinpr.). 
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Volkmann, Oskar, Stabsveterinär a. D. in Manenwerder 
(Westpr.), nach Freystadt (Westpr.). 

Werner, Johannes, Oberstabsveterinär im Remontedepot Neuhof- 
Ragnit (Ostpr.), nach Paskallwen (Ostpr.). 

W i e n t z e k, Franz, in Friedland (Bz. Oppeln) (Schlea.), nach 
Markt Bobrau (Schles.). 

D r. Winkler, Armin, Stabsveterinär a. D. in Lupow (Kr. Stolp) 
(Pomm), nach Grossnossin (Pomnt.). 

W i r t h s, Max, in Einbeck (Hannov.), nach Markoldendorf (Kr. 
Einbeck) (Hannov.). 

D r. Wolters, Heinrich, in Geldern (Rheinpr.), nach Nieder- 
Kriichten (Rheinpr.). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Grantz, 
Emil Bruno Wilhelm, aus Heide (Holst.); Hopf, Max, aus Solingen; 
Koop, Louis Nikolaus, aus Geestemünde; Otto, Karl Hermann 
Gustav, aus Hannover; Richter, Friedrich Karl, aus Gommern; 
Scharrenberg, Eugen Friedrich Wilhelm aus Kettwig. 

ifi Schweiz: in Bern: die Herren All am and, Aodr£, aus Evilard 
(Bern); Baum gart, Otto, aus Balnthal (Soloth.); Car na t, Ger- 
main, aus St. Brais (Bern); Des lex, Pierre, aus Lavey-Morchs 
(Waadt); Glaus, Walter, aus Wahleren (Bern); Gyger, Eduard, 
aus Eriz (Bern); Imhof, Jakoh, aus Iffwil (Bern); König, Adolf, 
aus Wiggiswil (Bern); Ney er, Moritz, aus Bern und Wicky, 
Anton, aus Escholzmatt (Luzern). 


Sprechsaal. 

4m« jm efnftkcM« Frage* *ud Aniwarte w a r d e« liefet berflctaickügt. 
in unserem Sprecha**! Werden alle uns eintrcaendetcn Fragen and Antworten m smtnm 
Leaerkreia kosten loa auf genommen, ohne dass wir an desselben irgend welche Stella*, 
nahmen. Laufen Antworten auf veröffentlicht« 4tragen aus unserem Leserkreis nickt 
00 werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragea werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und ver sa c k te 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Znkmrft Mfttdhmgi» 
Iber Bezugsquellen im „Sprecteaal“ nur ganz ausnahmsweise n tertffa rt Bchs. 

Fragen. 

199. Benutzung der Bibliothek der Veterinärakademie in Berlin- 14 . 
glaube gelesen zu haben, dass die Bibliothek der Veterinärakademie i» 
Berlin Tierärzten zur Benutzung offen steht. Es wäre mir lieb, darüber 
nähere? zu erfahren, besonders wohin ich mich deshalb zu wenden habe 

Bezirkstierarzt H. 

200. Nachforschung nach einem Vermissten. Welcher Kollege kam 
zwecks Feststellung eines seit 5. November 1918 vermissten Bekannte» 
nähere Angaben über frühere Etappenzugehörigkeit und jetzige Abwick¬ 
lungssteile des Etappenpferdedepots 203, deutsche Feldpost 45. machen? 

pr. Tierarzt F. Train, Baruth/'Mark. 


i|< Promotionen; Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen Hoch, 
schule zum Dr. med. vet.: 

B a r 18 c h, Erich, Oberveterinär in Brandenburg (Havel) (Brdbg.). 
Deckart, Waller, in Boizenburg (Elbe) (Meckl. Schw.). 
Eberbeck, Erich, Stabsveterinär in Berlin. 

F r o s t, Karl, aus Riege. 

Hinz, Johannes, aus Pr. Friedland. 

Scharr, Emst, Direktor des Balderiol. Instituts der Landw. Kam¬ 
mer f. d. Prov. Brandenburg in Berlin-Steglitz. 

Voigt, Erich, aus Bromberg. 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

vet.: 

Spiegl, Anton, Leiter des diagnost. Laboratoriums des Bald. 
Instituts der Landw. Kammer in Halle (Saale). 

ifi Todesfälle: Deutschland: E i c h h o 1 z, Erich, in Oranienbaum 
(Anh) (1888). 

Koch, Karl, in Rossla (Harz) (Pr. Sa.) (1876). 
von Leesen, Ernst, in Hennstedt (Dithmarschen) (Scblesw. Holst.) 
(1875). 

Mahir, Oskar, städt. Obertierarzt in München (1898). 

W i 111 i n g e r, Friedrich, in Boll-Ort (Württ.) (1866). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

(Ohne Gewähr.) 

Herrn Tierarzt Dr. Th. in L. Ihre Begründung für die Nichterneue- 
rung des Abonnements auf unsere Zeitschrift ist etwas merkwürdig. Wenn 
Sie sagen, das Halten von 2 Zeitschriften sei Ihnen zu teuer, so ist das 
ja erklärlich, aber wenn Sie hinzufügen. Sie hätten an dem betreffenden 
Ort studiert und seien deshalb gleichsam verpflichtet, die 
dort erscheinende Zeitschrift zu halten, so erscheint 
uns da 9 etwas merkwürdig. Man liest eine Zeitschrift doch nicht wegen 
ihres Erscheinungsortes, sondern wegen ihres Inhalts. 

Herrn Polizei-Tierarzt Dr. K. in B. Sie scheinen sich bezüglich des 
Preises unserer Zeitschrift und der Behauptung, dass viele Kollegen so 
dächten wie Sie t in einem Irrtum zu befinden. Unser Preis ist auf das 
genaueste kalkuTert und übersteigt keineswegs die entstehenden Kosten. 
Nach den neuesten Papier- und Herstellungspreisen stellt sich jede Num¬ 
mer auf 90 Pf., wozu dann noch die Versendungsgebühr kommt, somit 
können wir an einem Abonnementspreis von M 12,— pro Quartal doch 
sicher nichts verdienen. Wenn uns nicht durch die Inserate noch Mit¬ 
tel zuflössen, könnten wir, nachdem auch die Postgebühren so erbeblich 
gestiegen sind, sehr bald die Pleite ansagen. Dass eine Auffassung wie 
die Ihrige unter den Kollegen im allgemeinen nicht besteht, beweist der 
Umstand, dass über 4000 Tierärzte in Deutschland un d ausserdem noch 
eine Anzahl im Ausland für den von Ihnen als zu hoch bezelchneten 
Bezugspreis abonnieren. 

S : e schreiben weiter mit Bezug auf unsere Veröffentlichung des 
„Notschreies des Verbandes der Fachpresse“, dass derselbe, anstatt „eine 
Einhetsfront gegenüber übertriebenen Ansprüchen zu bi’den. in rüh¬ 
render Hilflosigkeit nach berühmten Mustern sich 
kampflos darauf zu beschränken scheine alles auf die Verbraucher (Be¬ 
zieher) abzuwälzen.“ Diese Ausführungen beweisen, dass Sie die Verhält¬ 
nisse absolut nicht kennen, denn die Kämpfe, welche die Fachpresse 
mit den Papierfabrikanten und Druckern, sowie deren Personal eben zu 
führen hat. wünschen wir selbst unserem intimsten Feinde nicht. Es ist 
kein Wunder, wenn alle d ; ese Schwierigkeiten viele Zeit^chri'tenVerleger 
zermürben und sie zur Stillegung ihres Betriebes veranlassen. 


201. Impfung gegen Knochenweiche. Zwei meiner Nachbarkollegei 
impfen gegen Knochenweiche. Gibt es einen Impfstoff ausser Apomorphin 
bei Lecksucht und verspricht irgendeine Impfung Erfolg? Ich sowohl 
wie andere Kollegen halten es Für Humbug und Geldschneiderei. Wu 
ist verneinenden Falls gegen diese Kollegen zu unternehmen? 

Tierarzt Tb. 

202. Liquidationsfrage. Was liauidiert man a) für Besichtigung und 
Schätzung (Stück für Stück) von 162 Grossrindem, 28 Jungrindern und 
28 Schweinen zwecks Aufnahme in die Versicherung? (Dauer 4 Stunden) 

b) für Impfung des gleichen Viehbestandes gegen Maul- und Klauen 
seuche exkl. Impfstoff? (Schätzung und Impfung wurdsen zeitlich getrennt 
vorgenonmien.) Tierarzt Dr. E. 

- t . 1 1 

203. Schutzimpfung gegen Aphthenseuche. Hat einer der Herren Kol 

legen Erfahrungen mit der Schutzimpfung gegen Maul- und Klauenseuche 
gemacht und welche? Tierarzt Dr. E. 

204. Behandlung der infektiösen Anaemie. Welches ist die beste 

Behandlungsmethode für infektiöse Anaemie? Tierarzt Dr. Br. 

205. Behandlung der Lymphangilis uikerosa. Welches ist die beste 
Behandlungsmethode für Lymphang. ulkercsa? Tierarzt Dr. Br. 

1 l » ' • t i 1 : 1 1 i - . 

206. Doppelte Gebühren. Von den meisten tierärztlichen Vereine* 
und Gruppen sind einheitliche Taxen fes.gelegt, dabei für Nachtbesuche 
doppele Gebühren. Ich bin nun df:r Auffassung, dass diese Verdoppe. 
lung nicht allein für die Wegegebühren, sondern auch für d e besonderen 
Leistungen, wie z. B. Geburtshitfe, Aderlass, Mastdariminter'siichungea 
bei Kolik, Pilleneingeben und Injektionen (natürlich ausser Arznei) gilt 
Denn ich bin der Ansicht, dass ich bei diesen besonderen Leistungen zur 
Nachtzeit nach des Tages Anstrengungen meinem Körper nicht nur di; nö.icc 
Ruhe entziehe, sondern ihn auch besonders anstrenge und evtl, auch 
schädige, zumal sich die Gefahr für uns, die die Nacht mit ihnzr Dun¬ 
kelheit usw. uns bei unserer Tätigkeit bringen kann, auch ohne Frage 
erhöht. Qafür verlange ich darum auch ein besonderes Aequivalent in 
Gesta’t der doppelten Gebühren für Weg und Sonderleistungen. Der 
Achtstundentag dürfte auch bei uns mit des Tages Neigt; zu Ende gehen, 
und darum auch bei uns, wie in anderen Berufen (Bergbau) die 100,,, 
Erhöhung einsetzen. 

Entgegen dieser meiner Ansicht habe ich mm verschiedene Kollegen 
gehört, die die Verdoppelung lediglich auf die Wegegebühren beschränk) 
wissen wollen und die oben erwähnten besonderen Leistungen nur nach 
der Tagestaxe berechnen, manchmal dabei vielleicht über die 
faxen etwas hinausgehen. Mit Rücksicht auf die gegenseitige Verpflich¬ 
tung zur Einhaltung der Mindestsätze, bitte ich um eine rege Aussprache 
darüber, wie die Allgemeinheit über die Verdoppelung der Taxe für & 
suche zur Nachtzeit denkt, ob sich die Verdoppelung nur auf die wOg 
gebühren oder auch auf die besonderen Leistungen erstrecken soll B* 
der Aufstellung neuer Taxen müsste dies, was bisher noch nirgends ge¬ 
schehen ist, besonders festgelegt werden. Amtstierarzt Dr. Sch®. 

207. Allgemeine Narkose beim Rinde. Welches ist, abgesehen vorn 

Alkohol, aie beste Allgemeinnarkose beim Rinde für 
Operationen? Vielleicht Chloralhydrat intravenös 20—50:300 rLü- 
Bestehen ferner besondere Abweichungen beim Kokainisieren derbewn' 
nerven der Zehen, z. B. für Klauenamputationen, gegenüber dem 00 
Pferde? Amtstierarzt Dr. Schm. 

208. Fleischbeschau bei Schiachtpferden. Nach § 18 des 

fleischbeschaugcsefzes 90 II die Untersuchung der ScbUchtpferde 
approbierte Tierärzte ausgeführt werden. Im Regierungsbezirk Ha 
ver ist seit langem eine Sonderbestimmung erlassen, dass d|ese *^ 5 . 
den „Kreist erärzten“ Vorbehalten HriFt! — Warum? Kre : s- und 
va*t ; erärzte sind im Staatsexamen gleichmäßig in der FleVhbesctmu 
prüft, und die während des Krieges im Heeresdienst tätig 
Privattierärzte haben wohl aDe mehr Rofzfälle gesefien, als der 
gebFebene Kreisüerarzt je gesehen hat und sehen wird. Fs Han 

artig an, zu sehen, dass es den Privattierärzten des Regierung)^ ^ 
nover verboten ist, die Pferdebe9chau auszuführen, während un 
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jbarregierungsbezirk Stade 12 km .entfernt, diese, jung und alt, lustig 
«daraut los beschauen. Ls fragt sich nun, ob die Regierung in H. be¬ 
rechtigt i£, eine Sonderverfugung zu erlassen. Sehr dankbar wäre ich 
den Kollegen, sich über Obiges zu äussern und auch namentlich darüber, 
ob in anderen Bezirken des Reiches derartige oder andere Sonderbestim* 
mungen erlassen sind. Tierarzt Gr* 

209. Kastration älterer Hengste. Ein Besitzer zweier 5—6*jähriger 
belgischer Hengste äusserte Bedenken, diese kastrieren zu lassen, weil in 
diesem Alter geschnittene Belgier bröcklige Hufe bekämen. Ich bitte Kol¬ 
legen mit diesbezüglichen Erfahrungen um gütige Auskunft. 

Tierarzt Dr. F. 

210. Lehrbuch Aber Diätetik. Welche. Lehrbücher über Diätetik der 
Haustiere, insbesondere der Rinder, bezw. über Futtermittel, gibt es, die 
sieb etwa hn Rahmen der Ostertagachen Vorträge über Diätetik halten? 

v Tierarzt P. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

255/19. Vornahme einer Sektion in der Abdeckerei. (Antwort auf die 
in Nr. 37/19 gestellte Frage.) Es dürfte sich wohl selten ein privile¬ 
gierter Abdecker weigern, einen Tierarzt in seiner Abdeckerei eine Sek¬ 
tion vornehmen zu lassen. In verschiedenen Regierungsbezirken ist es 
rorg«3chrieben, dass die Sektion nur in der Abdeckerei vorgenommen 
werden darf, ln welchem Falle Sie natürlich auch ein Recht haben, die. 
selbe dort vorzunehmen. Sie können auch, wo solche Vorschriften nicht 
bestehen, Sektionen ausserhalb der Abdeckerei vornehmen, wenn ea sich 
nicht um Seuchen handelt, deren Uebertragung ev. durch die Sektion 
berbeigeführt werden könnte. Schriftleitung. 

\ 

256/19. Jodeinsprilztmgen bei chron. Uteruserkranknngen. (Antwort 
auf die in Nr. 37/19 gestellie Frage.) # Zu Utfcrusausspülungen verwendet 
man 3—5% Lösungen von Jodtinktur* in Wasser, doch möchten 'wir Ihnen 
eine gewisse Vorsicht empfehlen, da bei länger fortgesetzten kleinen Do¬ 
len chronischer Jodismus entsteht, welcher .auch durch einmalige grosse 
Dosen erzeugt werden kann. Zur Injektion verwenden Site einen ein¬ 
fachen Schlauch mit' Trichter, durch welchen Sie vor allem den Inhalt 
des Uterus durch Infusion von warmem Wasser oder 5% warmer 
Soda-Lösung ausspülen. Sie können auch zum gleichen Zweck die Ute¬ 
rus-Pumpe nach Velmelage verwenden. Die Injekicndarf täglich 
lur einmal erfolgen und würde höchstens ein halber* Liter der Lösung 
auf einmal Verwendung finden dürfen. Schriftleitung. 

387/19. Berufswechsel. (Antwort auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) 
1 . Ais Immaturer können Sie nach, den neueren Bestimmungen nicht 
Zahnarzt werden, denn auch für diesen Beruf ist jetzt Maturität vorge¬ 
schrieben. 

2 "Für das Studium sind 7 Semester vorgeschrieben und dürften 
Ihnen höchstens 1 bis 2 Semester angerechnet werden kennen. 

3. Eingehende Auskunft über alle Fragen finden Sie in dem im 
Furche-Verlag herausgegebenen „Berufsführer für Akademiker“, in dessen 
Heft 4 die Gesamtmedizin, nämlich: Human-Medizin, Zahnheilkunde, Ve¬ 
terinär-Medizin und Pharmazie behandelt wird. Auch wird Ihnen die 
Deutsche Zentralstelle für Berufsberatung der Akademiker, Berlin NW. 7, 
Oeorgenstr. 44 gern Auskunft erteilen. Schriftleitung. 

412/19. Anrechnung der kommunalen Dienstzeit im Staatsdienst. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 52/19 gestellte Frage.) Eine Anrechnung der kom* 
anmalen Dienstzeit bei der Anstellung als Kreistierarzt im Staats¬ 
dienst auf das B e 9 o 1 d u n g s dienstalter findet in Preussen nicht 
statt. Dagegen kann diese Zeit auf das P e n s i o n s dienstalter in 
Anrechnung gebracht werden, wenn die Verhältnisse dies als angebracht 
erscheinen lassen; doch bestehen darüber keine besonderen Bestimmun¬ 
gen. Eine solche Anrechnung ist ein Gnadenakt des Landwirtschaftsmi- 
* 18 eriums. Schriftleitung. 

415/19. Septische Erkrankung beim Hund. (Antwort auf die in Nr. 
52/19 gestellte Frage.) Die häufigsten beim Hund auftretende sep¬ 
tische Erkrankung dürfte die puerperale Septikämie sein und ist es rat¬ 
sam, jeder Hündin nach dem Werfen einige Male den Uterus mit einer 
1—2% Therapogenlösung auszuspülen. Bei bereits eingetretener Erkran¬ 
kung wende man neben den Uterusausspühmgen intravenöse Injektionen 
von Incarbon-Merck, Kampfer usw. an. Bei Sepsis intestinalis gebe 
man innerl ch Merck sehe Tierkohle in Verbindung mit Tannoform und 
Bol. alb. Bei Sepsis infolge infizierter Wunden usw. wende man gründ¬ 
liche Lokaldesiniektion und intravenöse In'ektionen ven Incarbop-Merck 
«a. — Von Silbertherapie rate ich bei Hunden ab. D i f f i n d. 

• • • 


14. Literatur Aber Hundekupieren. (Antwort auf die in Nr. 3 ge¬ 
stellte Frage.) Udber das sachgemässe Kupieren finden Sie e'ne Reihe 
von Mitteilungen im Sprechsaam der „Tierärztlichen Rundschau“ in die¬ 
sem oder vorigem Jahr und erübrigt sich deshalb eine besondere 
Beschreibung dieser Operation. Eine eigentliche Literatur exi tiert darü¬ 
ber nicht. Das Kupieren der Ohren wird vorgenommen bei der deut¬ 
schen Dogge, dem Dobermann, dem Boxer, dem glatthaarigen Pinscher 
und dem Blak and ten. Die Rute wird kupiert bef glatl- und stichel¬ 
haarigen Jagdhunden, Dobermann, Foxferrier, glatt- und rauhhaarigem 
Pinscher, Boxer und Airedale. Gewöhnlich richtet sich das Kupieren 
□ach der Mode, aber im allgemeinen dürften die obigen Angaben über 
die zu kupierenden Rassen hinreichen. Schrift leitun g. 

24. Koppen ohne Koppton. (1. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage.) Cie Behauptung, dass es kein Koppen ohne Koppton gäbe, 
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dürfte nicht ganz richtig sein. Ich erinnere mich eines Falles ? in wel¬ 
chem ein sehr edles Pferd Luft abschluckte, ohne dass dabei ein Kopp¬ 
ton erfolgte. Das Pferd streckte den Kopf, schlürfte die Luft zwischen 
den Lippen ein und schluckte sie ab, ohne zu koken. Das Tier wurde 
wegen eines anderen Fehlers von drei Sachverständigen, darunter ich, 
untersucht und von allen dieien das Pferd als Köpper bezeichnet. Im¬ 
merhin sind solche Fälle selten, aher sie kommen doch hier und da vor. 

Dr. Schaefer. 

32. Lose Zähne hei Rindern. (2. Antwort auf die in Nr. 4 5 ge¬ 

stellte Frage.) Es kommen in der Tat bei Rindern Zustände vor, bei 
welchen die Schneidezähne sich lockern und eine grössere Beweglichkeit 
besitzen als im Normalzustände. Infolgedessen fressen die Tiere schlecht, 
obwohl 9ie hungrig sind und nehmen lieber Getränke auf. Diese Tat¬ 
sache habe ich auf meiner Praxis nicht gar selten zu beobachten Gelegen¬ 
heit gehabt. , Woher diese Lockerung rührt, weiss ich nicht. Jedenfalls 
ist dabei eine gewisse Empfindlichkeit des Zahnfleisches vorhanden. Von 
den Besitzern wird sehr häuf : g zur Bekämpfung dieses Leidens alter 
Käse in das Zahnfleisch eingerieben, und zwar meiner Beobachtung nach 
nicht ganz ohne Erfolg. Möglicherweise ist die Erkrankung selbst wei¬ 
ter nichts als eine Entzündung des Zahnfleisches, wie 8 : e ja auch bei 
Menschen vorkommt. Vielleicht dürften kühlende und zusammenziehende 
,Mi tel, z. B. Verdünnter azetum vini und dergl. zur Anwendung gebracht 
werden. Dr. Schaefer. 

33. Anstellung als Kreistierarzt in Preussen. (Antwort auf * die in 
Nr. 4/5 gesteifte Frage.) ln Preussen erfolgt im allgemeinen die Anstel¬ 
lung der Beamten nach einem Verzeichnis, welches sich auf das Datum 
des Examens gründet und in einem solchen Falletjcann man auch ausrech¬ 
nen, in wieviel Jahren nach bestandenem Examen ungefähr auf Anstel¬ 
lung zu rechnen wäre. Bei den Tierärzten liegen die Verhältnisse jedbeh 
anders. Sie werden nicht chronologisch nach ihrem Examen angeetellt, 
sondern es erfolgt eine Auswahl der Qualifizierten. Nach weLhem 
Grundsätze diese geschieht, ist uns unbekannt, da auch nicht einmal die 
Examensnote massgebend ist und oft jüngere Herren mit geringerer Nöte 
früher zur Anstellung gelangen, als ältere mit besserer Note. Nur eines, 
welches auf die Anstellung Einfluss hat, ist uns bekannt, nämlich, dass 
die Repetitorstellung an den Hochschulen vielfach das Sprung¬ 
brett zur Anstellung für Kreistierärzte ist. Als vor einer Reihe von 
Jahren ein jüngerer Repetitor als Kreistierarzt angestellt wurde und wir 
Dammann gegenüber unser Erstaunen darüber ausdrückten, sagte der¬ 
selbe wörtlich: „Wenn die Repetitoren bei Anstellungen zum Kreistier¬ 
arzt nicht besonders berücksichtigt würden, würden wir sehr bald, für 
die geringe Bezahlung, welche der Staat den Repetitoren gibt, keine Tier¬ 
ärzte für solche Stellen mehr finden.“ Daraus geht also hervor, dass 
man die Stellung als Repetitor, als eine Vorstu'e des Kreistierarztes be¬ 
trachten kann. Von mancher Seite wird behauptet, dass derjenige, der 
„l : ebes Kind“ sei, besonders berücksichtigt würde, ebenso, dass man 
früher RSC-Leute bevorzugt habe, während jetzt mehr die Burschen¬ 
schafter an der Reihe seien. Wir halten dies für leeres Gerede, denn 
wir können uns nicht denken, dass in einem preussischen Ministerium 
solche Gründe massgebend sein können, wir müssen vielmehr annehmen, 
dass man eben die geeignetsten Leute für den betr. Posten aussucht 

Schriftleitung. 

40. Kopper-Operation. (Antwort auf die in Nr. 4/5 gestellte Frage.) 
Wir machen Sie auf einen Artikel aus dar holländischen Zeitschrift „ujd- 
schrift voor Diergeneeskunde“, 40. Band, Heft 8, aufmerksam, in wel¬ 
chem die Kopper-Operation beschrieben ist. Einen Auszug haben wir 
in Nr. 10,20 Seite 137, linke Spalte unten, veröffentlicht. 

Schriftleitung. 

57. Schilddr&senvergrösseriing beim Hund. (Antwort auf die in Nr, 6 
gestellte Frage.) Leider geben Sie nicht an, ob die Schüddrüsenvergjös- 
serung von Geburt an besteht, also kongenital oder erst später erwor¬ 
ben ist. Bei manchen Würfen; zeigen sich einzelne Hunde m't Kropf behaf¬ 
tet, während bei den Geschwistern solcher nicht vorhanden ist. Es wird 
behauptet, dass dfles von den Boden- und Wasserverhältnissen mancher 
Länderstrecken a. hänge. Aber ich habe in Gegenden, wo ein solcher 
Verdacht nicht vorhanden sein kann, z. B. in Berlin, solchen kongenitalen 
Kropf in einzelnen Exemplaren ge linden, während die Wasser- und Bo¬ 
denverhältnisse in Berlin doch kaum den Verdacht aui Begünstigung der 
Kropfbiidung au kommen lassen werden. Zur Bekämpfung dieser Krank¬ 
heit habe ich Thyreoidin-Pastillen mit gutem Erfolg angewendet, wie sie 
mit einem Jodgehalt von 0.3°/ on im- Handel Vorkommen. Die Dosis be¬ 
trägt für den Hund 0,1 ois 0,2 pro die. Professor Jacob in Ut¬ 
recht empfiehlt auch die Anwendung der 25% Jothio&Salbe. Sie ist 
zwar sehr teuer, habe aber oft überraschenden Erfolg. Näheres finden 
Sie in dem Buche Prof. Dr. Jacobs in Utrecht: „Diagnose und 
Therapie der inneren Krankheiten des Hundes“, Verlag von Ferdinand 
Enke in Stuttgart. Dr. Schaefer. 

77. Staupezfihne bei Hunden. (3. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Im „Sportblatt für Züchter und Liebhaber von Rassehunden“ 
war im Jahre 1909 folgende Mitteilung über Staupegebiss enthalten: 
„Unter Staupegebiss versteht man e ; n kariöses oder zerfressenes Gebiss, 
bei dem an vielen Stellen das Email schadhaft geworden ist. Diese 
Schädigung tritt fast stets au:, sobald die Staupe auftritt, während sich 
die jungen Hunde im Zahnwechsel befinden. Wahrscheinlich beeinflusst 
das Staupegiit die gesunde Entwickelung des Emails der Zähne.“ 

Von wem diese Antwort stammt, ob von einem Tierarzt oder einem 
La'en, ist ni.ht angegeben. Ganz unmöglich wäre eine solche Beein¬ 
flussung der Zähne durch die Staupe nicht Aber ich muss darauf 
hinweEen, dass ich während einer nahezu 25 jährigen ausschliesslichen 
Ppaxi9 als Hunde-Spezial st in Ber’in, in welcher Zeit ich tausende 
von Staupe-Hunden in Behandlung hatte, nie eine derart'ge Beobachtung 
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u machen Gelegenheit hatte. Es erscheint mir deshalb ehe in Laien- 
reisen vielfach verbreitete Anschauung, dass die Zähne infolge über- 
iAndener S aupe manchmal achwarz würden und ausffelem des siche¬ 
rn wissenschaftlichen Nachweises zu entbehren. Dr. Schaefer. 

87. Staupebehandlung mit normalem Pferdeserum. (5. Antwort audeüe 
l Nr. 9 gestellte Frage.) Ich mache darauf aufmerksam, dass die Staupebe- 
andlung mit normalem Pferdeserum älter ist, als sämtliche Herren 
Einsender annehmen. Ich habe sie mit erfreulichem Erfolge schon vor 
em Kriege angewendet, kann aber nicht mehr genau angeben, woher 
leine Kenntnis des Verfahrens stammte und wann ich die Behandlung 
uerst versuchfe. Meine Notizen enthalten nur folgenden Hinweis: Nor- 
lales Pferdeserum bei Hundestaupe: Malzew B. T. W. 1912, S. 495. 
)iese Stelle ist mir augenblicklich nicht zugänglich. Vielleicht gelingt es 
urch diesen Hinweis, dem Ursprung des Verfahrens auf die Spur zu 
ommen. Dr. Hagemeister. 

91. Buch über GeHügelkrankheHen.*). (8. Antwort auf die in Nr. 9 
estellte Frage.) Das älteste und s. Zt. das beste Werk war: Zürn, 
h-of. Dr: Die Krankheiten des Hausgeflügels. Dasselbe Lt aber m. 
V. im Buchhandel nicht mehr zu haben und zudem veraltet, da eine 
Neuauflage nicht mehr erschienen ist. Die „Geflügelkrankheiten und de- 
en Behandlung“ von Dr. R. Klee behandeln nur die Seuchen. Eine» 
i der Schweiz verbreitete Broschüre von Prof. Ehrhardt in Zürich 
ber „Die Krankheiten des Hausgeflügels“ ist auch Veraltet; von einer 
’ ' l • i i . • i i . ■ » i 

•) Damit schliessen wir diese Aussprache. Schriftltg. 


Neuauflage in den letzten 15 Jahren ist mir nichts bekannt. Ein recht 
gutes und auch für den Tierarzt brauchbares Werk ist: Krankheiten 
und Seuchen des Geflügels, deren Bekämpfung und Hebung von M 
Reuter, Bez.-Tierarzt a. D. (Verlag von F. Pfeonigstorff in Berlin 
W.). Auch der Abschnitt über Geflügelkrankheiten von Tierarzt Becker 
in dem Werk „Unser Hausgeflügel“ (in demselben Verlag) bietet dem 
Tierarzt alles Wissenswerte. 

Bedauerlich ist, dass das Zürn sehe Buch, das für den Tierarzt 
das beste Werk wäre, nicht dem heutigen Stande der Wissenschaft ent 
sprechend ergänzt in Neuauflage erschienen ist. Metzger. 

94- Slandschläger. (2. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) 
Das Standschlagen ist eine Untugend, welche sich die Pferde in festen 
Kastenständen leicht angewöhnen, nämlich wenn sie etwas nervös sind 
oder einen Juckreiz an den unteren Hinterbeinen haben. Zur Abgewöh¬ 
nung dieser Untugend verwendet man einen kurzen Riemen, der an dem 
Fessel angeschnallt wird und am anderen Ende einen dicken weichen 
Ball hat. Schlagen nun die Pferde mit dem betretenden Fuss an die 
Standwand, so bekommen sie jedes Mal durch den umherfliegenden 
Ball einen leichten Schlag, der sie erschreckt und nach und nach zur 
Unterlassung ihrer Untugend veranlasst. Schriftleitung. 

i. i » i . * 

96. Inkontinentia urinae. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Fragt) 
ln der Human-Medizin wird bei inkontinentia urinae nuF Strychnin, und 
zwar mit bestem Erfolg, angewendet. Auch für Pferde ist ein besseres 
M’ttel gegen diese Krankheit nicht bekannt ln der. Meuschenpraxiswird 
Strychninum nitrikum 0,6 gelöst in aqual dfestillata 3 mal täglich etwa 15 


.Schwarzes Brett.“ 


Verabschiedeter Oberveterinär, 33 Jahre alt, unverheiratet, protest, 
sucht 

existenzsichere Praxis 

am liebsten Assistenz bei älterem Kollegen bei späterer Praxisüber¬ 
nahme. (339,) 

Angebote unter D. N. 339 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmacbangen, Familiennachriohten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontroilnummer ( ) end anderen Blättern entnommen. 

Für Grossstadt und Landpraxis* suche ich für Mitte Juni auf za. 
4 Wochen fleissigen, erfahrenen 

Vertreter- 

Radfahren Bedingung. Freie Verpflegung. Gehattsansprücbe nach 
Uebereinkommen. 

Gefl. Angebote erbitte unter R. S. 357 an die Exped. der „Tier 
ärztl. Rundschau“. (357) 


Tierarzt 1914 approb., bayer. Staatsexamen, prakl. tätig, sucht 

Einführung in gute Praxis 

mit eventl. baldiger Uebernahme derselben in Süddeutschland (Bayern). 
Kapital vorhanden. (342,) 

Angebote unter S. A. 342 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Erweiterungsfähige Praxis 

(Nähe Hannover) gegen ebensolche zu tauschen gesucht, oder gegen 
Uebernahme des Grundstückes (351) 

Angebote unter Dr. D. 351 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Praxis 

zu übernehmen gesucht. (352) 

Offerten unter S. B. 352 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Zu verkaufen wegen Aufgabe der Landpraxis tierärztliche Apo¬ 
theke und Instrumentarium, beides in sehr gutem 1 Zustande. Auf 
Wunsch kann die Praxis übernommen werden. 

Oiferten befördert unter Chiifre 0. F. 92 A. Orell Füssü-Annon- 
cen, Basel 1, Eisengasse 1—3. 

Die Stelle des Leiters der ambulatorischen Klinik an der vete¬ 
rinär-medizinischen Fakultät in Bern wird hiermit zur Besetzung aus¬ 
geschrieben. Der Gewählte hat gleichzeitig im laufenden Sommersemester 
eine wöchentlich zweistündige Vorlesung über Geburtshilfe zu halten. 

Anmeldung bis 15. Mai 1920 an die Direktion des Unterrichts¬ 
wesens. 

Bern, den 3. Mai 1920. 


Angenehme, gute 

Stadt- und Landpraxis 

ist aus Gesundheitsrücksichten gegen kleine Entschädigung und evtl. 
Uebernahme des Materials abzutreten. 

Gefl. Offerten unter K 4229 Y an Publicitas A.-G., Bern. 


Tierärztl. Praxis 

im westlichen Deutschland, mit grossem Einkommen, bei Uebernahme 
von Apotheke und Instrumentarium sofort zu verkaufen. (356) 

Angebote an E. Friebel, Köln-Klettenberg, Grafenwerthstr. 1. 

Gute Landpraxis (353) 

in Norddeutschland, am besten an unverheirateten Kollegen, sofort ab¬ 
zugeben. Beiderseits ehrenwürtlfche Diskretion. Erforderlich 10 Mille 
Angebote unter K. M. 353 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Stellvertreter gesucht 

für die Zeit vom 26. Mai bis Ende Juni. 

Sich' zu melden bei W. Kurt, Kreistierarzt, Zweisinunen (Bern). 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

i Die Verlobung unserer einzigen Tochter MARIA mit Q 
dem Oberleutnant in der Pom. Reichswehr-Staffel Nr. 2, Herrn g 
Eugen H edel er geben wir hiermit bekannt. 5 

Oberstabsveterinär Stahn und Frau. 5 

Altdamm, im Mai 1920. ^ . u 

Meine Verlobung mit Frl. MARIA STAHN, Tochter Q 
2 des Herrn Oterstabsveterinärs Kurt Stahn und seiner Frau 8 
5 Gemahlin Auguste geb. L i n n c k, beehre ich mich anzuzeigen. S 
Q Eugen Hebeier ö 

2 Oberleutnant in der Pom. Reichswehr-Staffel Nr. 2. 8 

q Altdamm, im Mai 1920. n 

CKXKXXXXXXXXXX)000(XXXXX)000000000000000000 


Statt Karten. 

Die Verlobung unserer jüngsten Tochter T O S K A mit 
Herrn Dr. med. vet. GUSTAV BECKER, Oberveterinär 
. d. R., prakt. Tierarzt zu Freyburg a. U. zeigen an 
Gutsbesitzer Emil Fröhlich und Frau 
Sidonie geb. B r e n d e 1. 

Pödelist, im Mai 1920. 

Meine Verlobung mit Fräulein TOSKA F R O E H - 
L I C H, jüngsten Tochter des Gutsbesitzers Emil Fröhlich 
zu Pödelist und seiner Frau Gemahlin Sidonie geb. Bren¬ 
de 1, zeige ich hiermit an. 

Dr. med. vet. G. Becker. 

Freyburg, a. U., im Mai 1920. # 

WALTHER BIERMANN, prakt. Tierarzt 
FRIDEL BIERMANN geb. Ende 
Vermählte. 

Neusaiza-Spremberg i. Sa. Panitzsch j 








Nr. 21 


Tierärztliche Rundschau 


309 


„Josorotol Schflrhölz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präpara'e. 

Isapogen-Wundpulver. Isapogen-Vaginalstäbe. 

Ecadol (Acarus- und Sarcoptesr&ude der Hunde). 
Thlasorptol. 

Qebrauchsanw., Literatur,Outachten, Besteilkarten 2 §•■§ JT 
mit Vordruck gratis und franko. ^ 

J. Schüriralz, Ckem. LUnrftirtam, |I|| 

[217J Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. W. ? F 


Tropfen per os eingegeken, und zwar 2 bis höchstens 3 Tage, wo* 
raui 1 bis 2 Tage aufgesetzt wird. Selbstverständlich ist bei Pferden die 
Dosis eine grössere und riehst sich bekanntlich nach dem Gewicht der 
Tiere. E9 wäre interessant, wenn Sie demnächst über das Ergebnis der 
Anwendung von Strychnin in diesen Fällen berichten würden. 

Schriftleitung. 

97. Stellen der Ohren. (Antwort auf die in Nr. 10 gestelle Frage.) 
Sie geben in Ihrer Frage nicht die Rasse des betreffenden Hundes an. 
Was heisst Polizeihund? Zum Polizeidienst werden deutsche Schäfer* 
tninde, Airedale-Terrier und Dobermann-Pinscher verwendet. Da Sie mit- 
teüen, das Tier sei korrekt gestutzt, so müssen wir annehmen, dass es 
«ich um einen Dobermann handelt. Wenn das Tier im Alter von 6 
Monaten noch nicht die Ohren stellt, so hat dies nichts zu sagen. 
Wenn es älter wird, kommen nach und nach die Steh-Ohren von selbst, 
meistens im Alter von 1 Jahre etwa. Par aff in in j ekt ionen oder Leimen 
der Ohren ist im allgemeinen zwecklos, namentlich die erstere Behänd- 
lungsweise. Das Leimen geschieht in der Wfcise, dass man einen stei¬ 
len Steif (sogen. Steifscbächter), nach der Form des Ohres im Innern 
und aussen, schneidet, mit starkem Tischlerleim beschmiert und nun 
von innen und von aussen auf die Ohrmuschel klebt. Solange der Kleb, 
stoff hält, stehen die Ohren, wenn er seine Kraft verliert, fallen die 
Stoffstreifen ab und eile Ohren kippen meistens ebenso prompt wieder 
um. Einzig und allein könnte nur die Opera Ton heben, indem man von 
der Kopfhaut zwischen den beiden Ohren einen Streifen ausschneidet 
und die Wunde zusammennähi. Durch Narbenkontraktion wird die 
Haut brücke schmäler und zieht dadurch die Ohren in die Höhe. Aber 
auch dies hilft nicht in allen Fällen. Wir empfehlen Ihnen, ruhig abzu¬ 
warten. Schriftleitung. 


1400,0 01. Ricini in Flaschen zu 

Verkaufes ioo,o 

Jodoform 250,0 200,0 Bisnmth. snbgall. 

Sublimatpastillen 500,0 20 Tabletten Cocain ä 0,2 

Argcnt. nitr. 25,0 u. 3 Sti te 29 * Morph, ä 0,4 

30 Dosen Morphium (0,4: 15,0) 20 „ Arecolin ä 005 

20 „ Coffein (5,0: 15,0) 44 „ Atropin ä 0,1 

15 „ Neosalvarsan 4,0 70 „ Novocain ä 0£ 

10 „ Jod 10,0 4 - KJ. 3,5 Atropin, pulv. 0,1 

1000,0 Ung. Hydr. einer. Cocain „ 0,2 (354) 

Angebote unter A. C. 354 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift ist ein Bücherprospekt der 
bekannten Verlagsbuchhandlung M. und H. Schaper, Hannover, beigelegt, 
der die Aufmerksamkeit unserer Leser verdient. 

Ganz besonderes Interesse dürfte das auf Seite 1 des Prospektes 
angekündigte Erscheinen der fünften Auflage von „Hutyra u. Ma¬ 
rek, Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere“ erwecken. Aber 
auch die übrigen angekündigten Bücher, die zum Teil in neuer Auflage 
erschienen sind und sich für die Handbibliothek der Tierärzte eignen, 
sind beachtenswert. (332) 

# Chemische Fabrik Goldenberg Akt.-Ges. in Winkel. Der Aufsichts- 
rat schlägt für das abgelaufene Geschäftsjahr wieder 20 Prozent Divi 
dende vor (im Vorjahr ausserdem noch 3 Prozent Bonus und 300 000 M 
Gratisaktien). Der Generalversammlung wird die Beschlussfassung über 
eine weitere Kapitalserhöhung um 3 200 000 M Stamm- und 1 400 000 M 
6 proz. Vorzugsaktien auf 8 Millionen M vorgelegt. 


Weidevieh 

versichert man auf die Dauer des Auftriebes beim 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G. 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. IMS. 

Feste billige Prämie! Prompte Schadenregulierung! 

80% Entschädigung! 

Auf Wunsch Einschluss der Brand-, Blitz- und 

Diebstahlgeiahr gegen geringen Zuschlag. (232,) 

Vertreter und Inspektoren an allen Plätzen gesucht! 


# Nähmaschinen- und Fahrräderfabrik Bernhard Stoewer Akt.-Ges. 
in Stettin. In der Hauptversammlung wurde beschlossen, das Aktien¬ 
kapital um 3 Millionen Mark auf 6 Millionen Mark zu erhöhen, die an 
der Dividende vom 1. Januar d. J. ab teilnehmen. Die Zulassung 'der 
neuen Aktien an der Berliner Börse soll beantragt werden. Zur Vertei¬ 
lung gelangen 4 Prozent Dividende, 12 Prozent Super di vidende und ein 
Bonus von 250 M pro Aktie. Ueber die Geschälsaussichten konnte der 
Vorsitzende nichts sagen, doch kennte er mitteileh, dass die Gese’lschaft 
mit Aufträgen rechlich versehen ist. 

4h Optische Anstalt C. P. Goerz Akt.-Ges. in Berlin-Friedenau. Die 
ausserordentliche Generalversammlung beschloss, das Grundkapital zwecks 
Stärkung der Betriebsmittel um 7 auf 14 Millionen M durch Ausgabe 
von Stammaktien zu erhöhen und von der Ausgabe von Vorzugsaktien 
mit mehrfachem Stimmrecht abzusehen. Die neuen Aktien, die vom 1. 
Oktober 1919 ab an der Dividende teilnehmen, werden von etfciem Ban¬ 
ken konsor hum zu paii zuzüglich 4 Prozent Stückzinsen ab 1. Oktober 
1919 mit der Verpflichtung übernommen, sie zu denselben Bedingungen 
den Besitzern alter Aktien im Verhältnis von 1 zu 2 zum Bezüge an¬ 
zubieten. 

Motorrad 

N. S. U., 1,5 P. S., mit Doppelübersetzung und Leerlauf, Vorderrad- 
lederung, Gepäckträger, Baujahr 1919, wie neu, tadelloser Bergsteiger, 
mit Bereifung, 2 Chromlederriemen, komplettem Werkzeug, Riemann- 
Seheinwerferlampen, Umstände halber sofort ZU verkaufen. (350) 
Anfragen unter W. L. 350 an die Geschäftsstelle der „T. R. a 

Von dem 

Pharmazeutischen Institut L- W. Gans 

habe ich e : n 

Impfstofffdepot in Schwarzach (Niederbayern) 

übernommen. Bezug zu den Originalpreisen des Instituts. 

Dr. R. Oeller, pr. Tierarzt. 

Verkaufe einen sehr gut erhaltenen Emaskulator n. V e r - 
böszy. Preis M 120,—. (358) 

Zuschriften erbeten an Tkrarzt Freundorfer, Falkenstein i./Opf. 


AnttolronsvHn *r3s£' “■ 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schrütl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbiscbofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkanaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niedert.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


CAPORIT 

ges- gesell. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis« 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. Main. <305.) 
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Nr. H 


1 



Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

Köln-Merheim (linksrheinisch). Telegr. Adr.: Rheinserum Köln 

Neusserstr. 606. '2Ö9J Fernnpr.: B 905* 



Sarcoburyl 

na«h Kgl. Krektierarzt Veterinärrat Bury. Patentamttich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schwären TOB«. 

Harvorragenrie Erfolge. Tiere wahrend d. Behandlung artxitsnhii. 

Schnellster Haarersate Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl*. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allain-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apathake, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [254J Versand von 3 kg in. 


BRAMBLAU 

in Tabletten zu 1 gr. 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron^ [338,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine i 

Literatur: Prot. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum + Schwelneseuche-Seruin 

in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Cham. Fabrik uud Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzlt. 


1348,1 


IchkaufekeineKragen 

sondern lasse mir meine 
aus besseren Zeiten 
stammenden zu we t ge¬ 
wordenen erger. und, wenn 
s e am Rande durchgestoss-n 
sird. niedriger machen Da¬ 
mit spare ich am Stück 4 bis 
5,50 Mk. und die Werkstätten 
M. Kühn, Orünerweg, Cassel II, 
machen es binnen weniger Tage 
• • gut und billig •• 



Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

SämfcL Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

An- und Verkauf von Decken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl und Zabdak 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., ,257,] 

Münzstr. 10- Telephon 1215. 


Oberstabsap. a. D., Chemiker u. Tierarzt 

D r. S E E L 

Oeffentl. bakt., ehern.-physiol. u. chem.-techn. Laboratorium 
WQrzburg v Wolframstr. 1. I. u. IV. 
für Untersuchungen jeder Art, wissenschaftl. Prüfungen, Verfahren, Gut¬ 
achten, Beratung, Unterrichtkurse. (333,) 


Arecolin hydrobromic. 

in Ampullen. Volle Gewähr für Sterilität und genaue Dosierung. 

0,05: 5 10 Stück M 30— 0,1 : 10 10 Stück M 45,—. 

0,08:10 „ „ 39,- 

Eserin-Arecolin aa 0,05: 10 10 Stück M 45,—. 

Aloepillen ) zu 30 g weichbleibend 10 Stück M 26,—. 

Aloeextraktpillen ) in Gelatinehülse 10 w „ 36,—. 

Garantiert Arzneibuchware! 

Auf Wunsch Anfertigung anderer Zusammensetzungen. 

Versand gegen Nachnahme franko. Nichtgefallendes wird an. 
standslos zurückgenommen. (329,) 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta G. m. b- H , Stargard i. Pomm. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Tdefr-Adr.: „Sartnn, Hamburg“. Femspr.: Alstsr t Mfß- 


Abortln „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalken. 

Elnhelts-WaHeTn^RE“ 

Malleinum liqu. nach Prof. Troooter ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

Mallein-Augenprohe. (283,) 

Genaue Gebrauchsanweisungen! Pro¬ 
spektei Preislisten gratis zu Diensten- 
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Wieder lieferbar! 


Arecoli n, Boslerwm 


Eserin-Arecolin 


Eserin-SHlfnric. 


I 9 Wi5 

§iOs«s 

0 , 05 « 5 

• f 1 i10 

0,00 s 5 

0,1 «10 


BENOEN & Co., G. m. b. H, HANNOVER 

Oegriindet 1859. Fabrik cfacm.-phairmcent. Piiyigtit - Medldwü-ireg » 0r—ahandlung. Tel.-Adr.: Bcngenco. 

Fernsprechen: Hannover-Nd. 19 77. [547,] 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 

Fernsprecher: 26 60 


DARMSTADT 
Ftbrik: Mühlstr. 1 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 


[ 221,1 
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^ ^*J.-***^> - ’ r ‘ öes.gcich 

Labor&toriumDr. Klein BeriinWlO 

Mau'gadvtfvcristrljlr Fernruf: Nollendorf 434-5 


/ HUSUMER \ 
f SQ1Af>GASZEU£ \ 


^'O.R.G.M, ANGEMELOET S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/DIE EINRKHSTE BILLIGSTE/ 
VN& DABET VOlCKOMMENSfE 
rßAV VND VERTRIEB OVRW: 
KVRT PETERS IN HVSm. 


Alles Nähere durch [279„ 

Tierarzt Peters, Husum, Woldsenstr. 13. 


Patent angcm 


Arzneimittel 


gegen 

Ruhr? 

puhrartige Erscheinungen 
Durchfall Pdratyphur 
u. akuten Darmhatarrh 

bei Tieren 


Hesk 


k-Ceaellschaft 

rz 


Packungen zu 20 0, 500 und 10 0 0 g 
Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 
Zn beziehen durch: 

Hesk-Gesellschaft, Würzburg oder 
Tierarzneimittel-Centrale Pusta, Stargard, Pomm. 


Hydrolipon 

(die flüssige Formaldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskraft und 
bestens verseilt. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 * 

500 „ 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäten-Preisliste einzufordern. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.-Adr.: „Medikament“ 


Fernsprecher 487. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

JS ■ Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

JfH | U 1 ft S d Gr. Bronzene Preismünze der D. L. G. 

fUmulju»I Milch-Entkeimer unter Erhaltung desRoh- 

sS'inirlCninr milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
■MLwO Ivllim gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 

Kochgeschmack und Kochgevicb. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 


• i / " m Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 

IdlUH 1229,1 

Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilienstr. 17. 


zu beziehen. 

Münsterapotheke Freiburq i. B., 

Heinz Dorff f297 ^ 


hervorragendes Jodtherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30,0 und 50,0 
durch alle Apotheken und Gross-Drogenhäuser Deutschlands 


Wichtig für Geflügelzüchter. [243,] 

20—40% _Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

- Emanosen - 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggellügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen M zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts- 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestelllen Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggefl&gel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW 47 
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Nachdruck aus dem Tejttteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,^ für den Druckbogen (16Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXVI. Jahrg.j Berlin-Friedenau, den 30. Mai 1920. j Nr. 22 
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InlinU« Cesol bei Kolik. Von Heiniseh. — Zwei Fälle vcn Prolapsus uteri bei der Stute. Von Dr. Berger. — Tuberkulosebe- 
Ifinail. kämpfung. Von Dr. Knabe. — Die Unfruchtbarkeit der Rinder. Von Witt. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht 
der Fachpresse: Tijctochrift voor Diergeneeskunde. — Referate. — Literatur. — Abdeckereiwesen. — Ael- 
tere und neuere Arzneimittel. — Hochschulnacbriobten. — Standes fragen und Beruf sangjelegen- 
hfeiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Cesol bei Kolik. 

Von Tierarzt Fritz H e i n i 9 c h, Loslau O./S. 

Der besonders in der letzten Zeit des Krieges und in der Nach¬ 
kriegszeit unangenehm fühlbar gewordene Mangel des Arekolins für die 
Behandlung der Kolik hat die Firma E. Merck, Darmstadt veranlasst, 
ein auf synthetischem Wege hergeätelltes Ersatzpräparat in dem „Ce¬ 
sol“ dem velerinärmediziniechen Afzneischatze einzuverleiben. Cesol 
kommt steril in Ampullen (7,5 kzm einer 50% igen Lösung) in den Han¬ 
del und ist eine wasserklare, ganz schwach gelbliche, leicht klebrige Flüs¬ 
sigkeit. Ueber 9eine Verwendbarkeit in der Koliktherapie und seine phy¬ 
siologischen Wirkungen habe ich nach längerer und ausschliesslich ge¬ 
übter Anwendung folgende Erfahrungen damit gemacht: 

Das Cesol wird intramuskulär (meist 2 Dosen) injiziert. Oertliche 
Reizerschemungen sind an der Injektionsstelle nie zu beobachten. Das 
Cesol steht in seiner sowohl die g'atte Muskulatur als auch die Drüsen¬ 
tätigkeit des Mägendarmkanals beeinflussenden Wirkung ebenso wie das 
Arekolin etwa in der Mitte zwischen dem Eserin und dem Pilokarpin. 
Der meist 9chon nach 5 Minuten nach der intramuskulären Einverlei¬ 
bung auftretende und auf einer direkten chemischen Reizung der Spei¬ 
cheldrüsenzellen und Speichelzentren beruhende Speichelfluss ist u. a. 
nicht so stark und lange andauernd wie bei der Verwendung des Are¬ 
kolins, auch ist der abgesonderte Speichel, wie seine meist in zähen 
Strähnen erfolgende Absonderung beweist, stärker muzinhaltig als der 
durch Arekolin hervorgerufene (stärkere Beeinflussung der Submaxillar- 
driisen?). In einzelnen Fällen (besonders bei Windkolik) war 10 Mi¬ 
nuten nach der Injektion heftiger Schweissausbruch aufge*reten, verbun¬ 
den mi einem an die Chlorbaryumwirkung erinnernden heftigen Ab¬ 
gänge vcn Flatus, denen bald Entleerungen wasserreicher Kotmassen in 
kleineren, aufeinanderfolgenden Mengen folgten. Dieser Umstand und 
die dabei auftretende Vermehrung der Schmerzen lässt auf eine vorüber¬ 
gehende Steigerung, der Peristaltik und Verdünnung dies Darminhaltes 
durch Darmdrüsensekrde schliessen. Die De äkation tri t nach Anwen¬ 
dung des Cesols meist nach etwa 20—30 Minuten ein. die -eigent¬ 
liche Durchfallwirkung pflegt meist erst nach Verabfolgung von 2 Do¬ 
len Cesol zu erfolgen und ist reichlich. In zwei Fällen von Kolik mit 
letalem Ausgange, die, wie nachherige Sektionen ergaben, auf schweren 
anatomischen Veränderungen (Darmverschlingung und Darmruptur) be¬ 
ruhten. war der spärlicher abgehende Kot mit langen grauweissen 
fiathdfetzen besetzt. Einen besonderen Vorzug vor dem Arekolin und 
Denn hat das Cesol besonders deshalb, weil seine Reizwirkungen auf 
len Herzmuskel und die dadurch bedingten und gefürchteten Lähmun¬ 
gen auch bei Verabfolgung von zwei Dosen lange nicht so bedeutend 
lind w‘e bei den erstgenannten Medikamenten. Dementsprechend ist 
juch das Rekonvaleszenzstadium sehr kurz. 

Auch in der Rinderpraxis (Fremdkörper im Schlunde) kann Cesol 
is Arekolin vollständig ersetzen. Es ruft hier bei intramuskulärer 
«Wendung nach etwa 5 Minuten im Gegensätze zum Pferde einen 
ärkeren und länger dauernden Speichelfluss hervor. 

feir.e Verwendbarkeit auf anderen Gebieten lohnte sich zu erproben. 

Dass bei der Behandlung der Kolik (es handelt sich natürlich immer 
ir um echte, unkomplizierte Kolikarten) d h übrigen üblichen Methoden 
5 nessnitzumschlige, Frottage der Bauchdecken, Mastdarmausräumun* 
En Massage der erreichbaren Darinteile, Einläufe, Anwendung von all- 
fweinen Närkotizis bei heftigen Schmerzen im Anfänge usw.) mit der 
erwendung von Cesol sachgemäss verbunden werden müssen, verdient 
|v/nl keine besondere Hervorhebung. 


Mein Gesamturteil über die Verwendbarkeit des Cesols bei der Ko¬ 
liktherapie tose ich dahin zusammen: 

Cesol ist ein relativ unschädliches und durchaus brauchbares Ko¬ 
likmittel und steht in seinei 4 Wirkung dem Arekolin in nichts nach, 
kann dieses also vollwertig ersetzen. 

Die neuerdings von der Firma E. Merck- Darmstadt der Veteri¬ 
närmedizin übergebenen „C e s o 1 - T a b 1 e 11 e n“, mit denen sich unter 
Zuhilfenahme von gewöhnlichem Wasser (8 kzm Aqua pro Tablette) 
jederzeit eine frische Cesollösung, die keinerlei chemischen Veränderun¬ 
gen ausgesetzt ist, bereiten lässt, haben sich bei der Behandlung der 
Kolik glänzend bewährt. Es dürften zwei Tabletten zu je 2 g die in 
den meisten Kolikfällen ausreichende Menge sein. Ueber die physiolo¬ 
gische Wirkung der neuen Cesol-Tabdetten gilt u. a. dasselbe, wa 9 oben 
von den slerlen Cesollösungen gesagt wurde. 2 Tabletten erzeugen 
nach 5 Minuten starken Speichelfluss, nach 10—15 Minuten bereits kräf. 
tigen Kot- und Gasabgang (zugleich Vermehrung der Peristaltik und 
Steigerung der Schmerzen). 

Ich fasse mein Urteil über das Cesol dahin zusammen, dass das 
Cesol ein ausgezeichnetes Präparat für die Behandlung der Kolik ist 
und dem Arekolin in seiner abführenden Wirkung in allen Punkten 
durchaus gleichwertig gegenübersteht. Sein Vorteil vor dem Arekolin 
lieg: aber in der relativen Unschädlichkeit gegenüber dem Herzmuskel. 


Zwei Fälle von Prolapsus uteri bei der Stute. 

Von Stadttierarzt Dr. Be r g e r- Munderkingen (Wrttbg.). 

Beim Pferd kommen Uterusvorfälle verhältnisniäosig selten vor. 
T a p k e n hat im ganzen 8 Fälle beobachtet, von denen nur zwei ge¬ 
heilt wurden. Er nennt daher den Prolaps des Uterus bei der Stute 
stets ein gefährliches Leiden, das meistens zum Tode führe. Nach 
A 1 b r e c h t gehört das Vorkommen von Gebärmuttervorfällen beim 
Pferd ebenfalls zu den seltenen Ereignissen; er gibt eine Sterblichkeit 
von 68% an. Andere Autoren halten das Leiden für weniger gefähr¬ 
lich, indem sie anführen, dass infolge Fehlens der voluminösen Kotyle¬ 
donen die Reposition der Gebärmutter bei der Stute weniger schwierig 
und gefährlich sei, als bei der Kuh; auch sei der Tragsack der Stute 
geschmeidiger und weniger hart. 

Nach meinen innerhalb kurzer Zeit in zwei Fällen gemachten Er¬ 
fahrungen muss ich letzteren Autoren vollkommen beipfRchten, muss aber 
vorausschicken, dass ich unmittelbar nach Eintritt des Vorfalles zur 
Hilfeleistung jedesmal sofort zugegen war. 

I. Fall, ln der Nacht des 25. I. 20 wurde ich zu einer schwarz- 
braunen, 14 Jahre alten, gutgenährten, warmblütigen Stute gerufen, dje 
ihr diesjähriges, 5. Fohlen, nicht gebären konnte und denen Trächtig¬ 
keitszeit erst m 14 Tagen abgelaufen sei. 

Ich fand das Pferd auf der linken Seite liegend; periodenweise 
traten he»t : ge Wehen auf, so dass After und Scheide bereits etwas her¬ 
vorgepresst waren. Alle möglichen Versuche, das Pferd zum Stehen zu 
bringen, seien erfolglos gewesen. Die vaginale Untersuchung ergab ge¬ 
nügende Weite der Geburtswege und ein kleines Fohlen mit Seitenkopf- 
haltung. Berichtigung der fehlerhaften Haltung und Entwickelung eines 
lebenden Fohlens gelingen schnell und leicht. Auch jetzt war das 
Pferd nicht zum Stehen zu bringen. 

Wenige Minuten nach der Geburt trat die Gebärmutter unter hef¬ 
tigem Drängen tot in ihrem ganzen Umfang nach aussen. Die Nach- 
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gebürt war noch zum grössten Teil mit der Gebärmutter in Verbin¬ 
dung. Diese wurde nun sofort auf ein sauberee Leinentuch gelegt und 
alsdann die Nachgeburt langsam von der Gebärmutterschleiinhaut ab¬ 
gezogen, was eine starke, diffuse Blutung aus der Uterusschleimhaut zur 
Folge hate. Das Blut gerann aber fast sofort zu einem die ganze 
Schleimhaut bedeckenden Blutkuchen, so dass die Blutung sehr bald von 
selber Stillstand' und der Blutverlust kein sehr grosser war. 

Nachdem die Nachgeburt entfernt und die Stute hinten möglichst 
hoch gebet et war, Fes 3 das Drängen allmählich nach, sodass die Re¬ 
position verhältnismässig leicht gelang. Dabei wurde der zuletzt ausgie- 
tretene Teil zuerst reponiert, alsdapn mit der Faust die Spitze des 

Hornes noch vollends zurückgeschoben. Da jetzt wieder stärkere We¬ 
hen ein'raten, wurde der Arm im Tragsack belassen, um einen Rück¬ 
fall zu verhindern. Erst als nach etwa l 1 /^—2 Stunden Beruhigung ein- 
getreten und das Pferd auigestanden war, wurde der Arm aus den 
Geburtswegen entfernt. Als nach 12 Stunden der Patient das Futter 
versagte, der Puls auf 62 Schläge in der Minute und die Temperatur 
auf 39° gestiegen waren, wurde 1 g Argochrom (Methylenblausilber) 
verabreicht. Nach weiteren 24 Stunden waren Appetit, Puls und Tem¬ 
peratur wieder normal. Das Pferd blieb dauernd gesund. 

II. Fa’l. Eine 16 Jahre alte, warmblütige, massig gut genährte 

Fuchsstute, deren Trächtigkeitszeit vor 2 Tagen abgelaufen war, konnte 
ihr 6. Fohlen nicht gebären. Bei meiner Ankunft stand die Stute an 
ihrem Standplatz und suchte nach Futter. Schwache, kaum wahrnehmbare 
Wehen traten alle 10 Minuten etwa auf. Das Pferd hat einen starken 

Hänge bauch 1 . Aus der Scheide hing ein etwa 50 zm langes Stück der 

Nachgeburt heraus. Die vaginale Untersuchung ergab ein starkes Foh¬ 
len in Hinterendlage, welches von 3 kräftigen Männern ausgezogen 

wurde. Während der Extraktion legte sich die Stute und war auch 

nach beendeter Geburt nicht mehr zum Stehen zu bringen. Unter 
plötzlichem Einsetzen heftiger Wehen trat wiederum nach wenigen Mti- 

nuen Vorfall der Gebärmutter ein. Erscheinungen und Behandlung 

waren jetzt genau die gleichen wie im I. Fall. Als nach etwa 1 
Stunde das Pferd aufgestanden und der Amt entfernt war, blieb das¬ 
selbe dauernd gesund; es war also nach erfolgter Reposition eine wei¬ 
tere Behandlung nicht mehr notwendig. % 

In keinem der beiden vorliegenden Fälle wurde eine Desinfektion 
bezw. eine Waschung des Tragsackes vorgenommen, sondern vor allem 
danach getrachtet, den vorgefal’enen Uterus in möglichst sauberemund 
unverletztem Zustande so schnell wie möglich wieder zu reponieren. Es 
wurde ausserdem kein Scheidenverschluss angelegt, sondern die Gebär¬ 
mutter mit dem Arm solange zurückgehalten, bis Beruhigung eingetre. 
(en und die Tiere jedesmal aufgestanden waren. Rezidive traten nicht 
mehr auf. 

Bezüglich der Reposition muss ich sagen, dass diese bei der Stute 
infolge der geschmeidigeren und beweglicheren Beschaffenheit der Ge¬ 
bärmutter bedeutend weniger Mühe und Anstrengung erfordert als bei 
der Kuh. 


Allerlei. 

# Die vierteljährliche Viehzählung findet am 1. Juni statt. Sie er. 
streckt sich nur auf Rindvieh, Schafe Schweine und Ziegen. Die Zäh¬ 
lung dieser Vieligattung findet auch bei Nichtlandwirten statt, also in 
jeder Haushaltung, in der auch nur eine dieser genannten Viehgattungen 
vorkommt. Die Zählung ist in volkswirtschaftlicher Beziehung von 
grösster Wichtigkeit. Es musj daher erwartet werden, dass die Anga¬ 
ben der Zähler bereitwillig gemacht werden. Aul unrichtige und un¬ 
vollständige Angaben steht Strafe. 

# Telephonstreik. Die bevorstehende kolossale Erhöhung der Tele¬ 
phongebühren hat auch in tierärztlichen Kreisen Erregung hervorge¬ 
rufen. Leider aber haben die tierärztlichen Stellen, welche berufen ge¬ 
wesen wären, Schritte dagegen zu tun, vollständig versagt; wenigstens 
sind uns keine Massnahmen bekannt geworden, welche der Deutsche Ve¬ 
terinärrat, die Tierärzte-Kammern und andere derartige Einrichtungen ge¬ 
tan hätten, um wenigstens für. die Tierärzte eine Milderung der Be¬ 
stimmungen herteizuführen. Von humanmedizinischer Seite aus hat man 
energische Schritte getan, über den Erfolg aber bis jetzt nichts erfah¬ 
ren. Die bayerische Postverwaltung hat sich auf Anregung im bayeri¬ 
schen Landtag an das Reichspostministerium gewendet und eine Staffe¬ 
lung der Telephongebühren vorgeschlagen, welche Anregung anscheinend 
im Reichspostministerium Gegenliebe gefunden hat, sodass man damit 
umgeh*, automatische Gesprächszähler aufzustellen und die Telephonge¬ 
bühren entsprechend der Zahlen der geführten Gespräche zu staffeln. 

Einen energischen Schritt hat der Gau Schwaben des Verbandes 
der Freiberufstierärzlet Bayerns getan, indem er erklärte, dass seine 
Mitglieder gezwungen seien, unverzüglich ihre Telephonanschlüsse zu 
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Als Ursachen des Gebärmuttervorfa 11s bei der Stute werden in 
Literatur verschiedene Momente angeführt, ln meinen beiden Fällen ist 
einmal das Alter der Stuten, 14 u. 16 Jahre, bemerkenswert. Die eitfe 
Stute (Fall II) hatte zudem noch einen sehr starken Hängebauch und 
eine stark entwickelte Frucht. Die Stute in Fall I hat aller Wahr 
seheinlichkeit nach schon mehrere Stunden starke, vergeblichfc Wehen 
gehabt, die zu einer schweren Ermüdung des gesamten Organismus 
führten. Ein Zug der anhaftenden Nachgeburt hat in feinem der an. 
geführten Fälle s tat (gefunden. Somit ist wohl mit Sicherheit anzunehtnen, 
dass Erschlaffung! der breiten Mutterbänder und des Oesamtkörpers, $o 
wie starke Ausdehnung des Uterus die Ursache der Gebärmutiervor- 
fälte waren. 


Tuberkulosebekämpfung. 

Von Dr. med. vet. Knabe in Kömgswartha i. Sa. 

Unbestrjeitbar ist che Tuberkulose diejenige Krankheit, welche unsere 
so kostbaren und überdies jetzt noch stark dezimierten Rinder bestände 
am meisten gefährdet. Wohl haben zahlreiche einsichtsvolle Besitzer 
grösserer Bestände die Krankheit möglichst zu tilgen versucht, dagegen 
hiben die kleinen Landwirte, wohl meist aus Unkenntnis oder Indolenz, 
bisher selten etwas dagegen getan, und doch trifft gerade diese Be- 
; tzer ein ViehVerlust heutzutage am härtesten. Infolge Mangels an 
Kraftfutter und dadurch verringerter Widerstandsfähigkeit der Tiere ist 
zu befürchten, dass die Statistik uns eine erhebliche Zunahme der Tu 
berkulor.e bringen wird. Meine eigenen Beobachtungen deuten sehe® 
jetzt darauf hin. 

Da erscheint es gerade jetzt angebracht, darauf hinzuweisen, dass 
wir Tierärzte gegen die Tuberkulose doch ein wirklich wirksames Mit 
tel an der' Hand haben, Welches m. E. noch nicht die ihm gebührende 
Würdigung und Verbreitung gefunden hat Bei der Art der Krank 
heit kann selbstverständlich eine innerliche Medikation nicht in Frage 
kommen, sondern nur der Weg der Impfung. Diester hat für uns oefcen 
der bequemen Applikationsweise noch den grossen Vorzug, dass er für 
Pfuscher unzugänglich ist. Ich meine das Tuberkulosan-Bu- 
r o w. Dieses ganz hervorragend wirkende Bakterienpräparat schein! 
berufen, uns die bisher oft undankbare und schwer durchführbare Tu¬ 
berkulosebekämpfung zu ermöglichen und der heimischen Landwirtschah 
unendliche Werte zu erhalten. 

Die Wirkung der Impfung ist, wie der Erfinder Dr. Büro» 
angibt — und er verspricht nicht zuvief —, folgende: 

1. Heilung der Tuberkulose im Anfangsstadium. 

2. Hebung des Schiachtweite». 

3. Erhöhung des Körpergewichtes. 

4. Erhöhung der Milchergiebigkeit. 

Auf den ersten Blick erscheint solch mehrfache Wirkung droh 
unwahrscheinlich; auch mir ging es so, bis ich gleich bei der erst 
maligen Anwendung des Tuberkulosans von dessen Wirkung direkt frap 


kündligen, wenn die Postverwaltung die exorbitante Erhöhung der Tele 
phongebühren durchführen würde. Dass älnliche Beschlüsse in and¬ 
ren tierärztlichen Organisationen gefasst worden ssien, ist bis N' t;: 
nicht bekannt geworden.*) 

# Der deutsche Landwirtschaftsrat behandelte in seiner Sitzung ai« 
21. April ds. Js. auch die Frage der Schaffung eines veterinä ren 
Auslandsdienstes und sprach über diese Sache in Stelle de? 
Prof. Dr. Schern der Oberveterinär Dr. Sommerleld Der 
selbe führte aus, dass das Ausland in der Bekämpfung gewisser Tiei 
seuchen, z. B. Schweinepest, Rotz und Räude teinen gewissen Vorsprung 
vor Deutschland erlangt habe. Besonders in Amerika sei die & 
känrpfung der Schweinepest, die der deutschen Landwirtschaft cueu 
jährlichen Verlust von etwa 4 Millionen Mark zufüge, von auftü<lcn 
guten) Resultaten begleitet gewesen. Nicht die bessere Qualität 
amerikanischen Schutzpräparate, sondern die hervorragend gute Orgao 1 
satien des amerikanischen Veterinärdienstes habe Vereinigten Staaten 
zu diesem Erfolge verholfen. Aehnlich lägen die Verhältnisse bei an 
deren Tierseuchen. Die Errichtung eines tierärztlichen Auslandsdiefl»^ 
sei ein wicht ges Mittel zur Hebung der deutschen Tierproduktion, se 
wohl durch erhöhten Seuchenschutz als auch durch Nutzbarmachung 
der ausländischen Veterinäreinrichtungen. An die Reichsregierung 
man daher das Ersuchen richten, möglichst sofort Mittel ‘zur Scha 
fung eines veerinären Auslandsdienstes bereitzusteHen. 

Als l.Lter Redner sprach Dr. Schumann - Breslau üj* 
die „Bekämpfung der Sterilität der Rinder“. Er 

*) Die Tierärzte des Hadeler Kreises (Hann.) haben im Vere.n nj 
den dortigen Aerzten eine ähnliche Entachlieasung gefasst. Schrit u b 
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picrt war. In einem kleinen Bestände, in dem eine hochgradig tuber¬ 
kulöse Kuh notgeschlachtet wurde, erwiesen sich die beiden Nachbar¬ 
tiere als ebenfalls an vorgeschrittener Tuberkulose erkrankt und be r an« 
den sich in denkbar schlechtem Nährzustand. Ich impfte diese beiden 

Tiere mit Tuberkulosan und als ich nach 14 Tagen wiederkam, hatten 
sich die Tiere derart zu ihrem Vorteil verändert, dass ich sie über¬ 
haupt nicht wiedererkannte. 

E'n an offensichtlicher Lungentuberkulose erkrankter, matter und 
daher zur Feldarbeit unfähig gewordener grosser Ochse erholte sich 

nach Impfung von 15 kzm rap$; nach 9 Tagen hatte er 35 Pfund, 

nach 17 Tagen SO Pfund zugenommen (zur gleichen Stunde vor der 
Fütterung gewogen). Der Husten ist verschwunden, und das Tier ver¬ 
richtet seitdem wieder schwerste Feldarbeit. 

Die zweifellos tuberkulöse Verdickung der linksse£igen Kniefalien- 
drüse einer in schlechter Kondition befindlichen schwindsüchtigen Kuh 
ist nach zweimaliger Impfung verschwunden. Dieses Tier ist seitdem 
eine der bestgenährten Kühe des betr. Stalles. 

Noch viele andere günstige Impferfolge mit Tuberkulosan könnte 
ich berichten. i i i » : ; I 

Schon nach kurzer Zeit tritt die Wirkung der Impfung augenfällig 
in Erscheinung durch Abnahme oder gar völliges Verschwinden des 
Hustens, zunehmende Munterkeit und Fresslust, besseren Nährzustand 
und glänzendes Haarkleid. Bald unterscheiden sich die vorher hoff¬ 
nungslos kranken Tiere überhaupt nicht von ihren Stallgenossen. Be¬ 
sonders angenehm aber wird von den ländlichen Hausfrauen die be¬ 
deutende Erhöhung der Milchergiebigkeit als Folge der Impfung emp¬ 
funden. 

Auf welche Weise die Heilwirkung des Tuberkulosan® zustande 
kommt, ist wissenschaftlich noch nicht genau festgestellt. Einesteils schei. 
uen Rückbildungsvorgänge abzulaufen, anderenteils scheinen die tuber¬ 
kulösen Herde, wie ich an geschlachteten Rindern beobachten konnte, 
zu verkalken, sodass die Krankheit schliesslich den Körper nicht mehr 
beeinflusst. 

So ist die Wirkung der Impfung eine doppelte: 

Erkrankte Tiere genesen und geben wieder die wirtschaftliche Aus¬ 
nutzung gesunder Individuen; ausserdem aber stecken sie ihre Stall¬ 
genossen nicht mehr an, und so kommt die gefährliche Seuche zum 
Stillstand. 

Dieser letzte Umstand ist äusserst wichtig für die Tuberkulosebe¬ 
kämpfung und erleichtert und vereinfacht dieselbe bedeutend. Ich denke 
mir nun das Tuberkulose-Tilgungsverfahren wie folgt: In einem Be¬ 
stände werden bei der 1. Untersuchung die schwerkranken Tiere mit 
weit vorgeschrittener Tuberkulose km besten sofort ausgemerzt, alle 
übrigen erkrankten oder verdächtigten Tiere des Bestandes mit Tuber¬ 
kulosan geimpft. (Viele Besitzer lassen vorsichtshalber gleich den gan¬ 
zen Bestand impfen.) Nach 1—2 Monaten werden alle Tiere der Oph- 
thalmoreak icn unterzogen und bei positivem Ausfall klinisch untersucht. 
Bei den nun noch als tuberkulös befundenen Tieren wird eine 2. Im- 


vor. an jedem bakteriologischen Injiitut der Landwirtscha tskammern in 
Preussen und in jeder entsprechenden Anstalt der deutschen Einzelstaa¬ 
ten eine besondere Abteilung für Sterilität einzurichten. Hierdurch würde 
eine Zentrale für jede Provinz und jeden Staat geschaffen, ferner könn¬ 
ten Wer durch Demonstrationen und Belehrungen die praktischen Tier¬ 
ärzte für dieses so dankbare Feld der Betätigung gewonnen werden. 
Cer Redner schloss mit der Aufforderung an die Staatsregierung, zur 
Abhaftung solcher Demonstrationskurse die notwendigen Geldmittel be¬ 
reitzustellen. 

« Ueber organisatorische Mängel, die neben natürlicher 
Abnützung die grossen Verluste und Gesundheits- 
Schädigungen an den Pferden während des Krieges 
verschuldet haben, sprach Herr Hauptmann Buhle am 5. Mai 
1919 auf Veranlassung der Pferdeschutzvereinigung in Berlin in einer 
Haupirni'gliederversammlung. Erst durch persönliche Bekanntschaft mit 
dem Herrn Redner* erhielt ich Kenntnis von diesen Ausführungen. Die¬ 
selben erscheinen mir aber von so grossem Interesse auch für uns 
Tierärzte, das® ich es für angebracht halte, jetzt noch darüber zu refe¬ 
rieren und mit spezieller Erlaubnis des Herrn Buhle etwas ausführ¬ 
licher, al9 allgemein Gebrauch ist. Ich schicke voraus, dass Hauptmann 
Buhle vor dem Kriege jahrelang Führer einer Bespannungsabteilungi 
war, dann den Krieg von Anfang an auf verschiedenen Fronten mitge- 
macht hat und em selten grosser Pferdeliebhaber und Tierfreund ist, 
der sich dauernd mit der Frage der Besserung der Pferdehaltung auch 
hinsichtlich Privatunternehmungen beschäftigt hat und auch mehrfach 
schriftstellerisch hervorgetreten ist. Wenn er in seinen sehr sachlichen 
Erörterungen hierbei mehrfach an der Organisation der P.erdeangele- 
genheiten in der verflossenen Armee Kritik übt, so geschieht dies nur 


pfung mit Tuberkulosan vorgenommen. Da nun durch die Tuberkulosan- 
Impfung die Tuberkulose, wie oben erwähnt, in ein nicht mehr infek- 
tonsfähiges Stadium übergeleitet wird, dürfte durch dieselbe der Wei¬ 
ter Verbreitung der Tuberkulose Halt geboten werden kennen. Vielleicht 
wäre zu erwägen, ob nicht bei allen dem Tuberkulose-Tilgungsverfah¬ 
ren angeschlossenen Beständen eine jährliche Wiederholung der Impfung 
nrt Tuberkulosan vorzunehmen wäre. Selbstverständlich möchte die üb¬ 
liche gründliche Reinigung und Desinfektion des Stalles nicht ausser 

acht gelassen werden. 

Nur bei Herzbeuteltuberkulose erscheint die Impfung kontraindsziert, 
da infelge Verkalkung des Herzbeutels eine Beeinträchtigung der Herz- 
tä'igkeil und baldige Oedembildung im Kehlgang auitri.t. Doch kann 
man in solchem Falle die Tuberkulosan-Impfung als Diagnostikum ver¬ 
werten 

Bisher habe ich nur zwei Rückfälle nach zunächst erfolgreicher 

Impfung gesehen, beide nach za. x / 2 Jahr. Die eine Kuh, welche nach 

der Impfung nach Aussage der Ehefrau des Besitzers „direkt fett“ ge¬ 
worden war, magerte innerhalb drei Wochen rapid ab und wurde nun 
geschlachtet (vorgeschrittene Lungen-Brustfelhuberkulose). Das* andere 
Tier erholte sich wieder nach einer weiteren Impfung in kürzester 

Zeit. 

Die Impfung mit Tuberkulosan hat den grossen Vorteil, dass sie 
absolut unschädlich ist, dass der Impfstoff dauernd wirksam bleibt und 
daher auf Vorrat gehalten werden kann und dass an der Impfstelle 
(Seitenfläche des Halses) keinerlei Reizerscheinungen auftreten. 

Der Preis des Präparates erscheint niedrig. . Nur nebenbei will 
ich bemerken, dass man wegen der Dicke der Rinderhaut eine starke 
Kanüle zur Impfung; benutzen muss. Die Normaldosis be'.rägt 10 kzm; 
meist impfe ich zur Sicherheit wach 2—4 Wochen ein- zweites Mal 
nach. 

Zum Schluss möchte ich noch auf eine weitere von mir beobach. 
tete günstige Impfwirkung hinweisen, über die meines Wissens noch an 
keiner Stelle berichtet wurde, die mir aber ebenso interessant wie wich- 
t ; g erscheint. 

In einer Anzahl Fälle konnte ich nämlich beobachten, dass weib¬ 
liche Rinder, welche keine Brunsterscheinungen zeigten bezw. trotz 
Brunsterscheinungen nicht zukamen, kurze Zeit nach der Impfung mit 
Tuberkulosan mit Erfolg konzipierten. Es wäre interessant zu erfah¬ 
ren, ob auch anderwärts derartige Erfahrungen gemacht worden sind. 

Diese kurzen Zeilen sollen, zumal mir die bisher erschienene Lite¬ 
ratur über Tuberkulosan nicht bekannt ist, keine in sich abgeschlossene 
wissenschaftliche Veröffentlichung sein, sondern ich möchte damit zum 
allgemeinen Nutz und Frommen nur wohlgemeinte, aus der Praxis kom¬ 
mende Anregungen geben. Ich wenigstens möchte, nachdem ich mit 
Tuberkulosan so vorzügliche Erfahrungen gemacht habe, dasselbe nie 
mehr missen. 


mit der edlen Absicht, das Los der ihm und auch uns Tierärzten ans 
Herz gewachsenen Pferde, der braven stummen Kriegskameraden, wie 
er sie nennt, für dqe Folge zu bessern. 

Sein ganzes Streben widmet er daher dbr Errichtung einer Art 
Rote-Kreuz-Vereinigung für Herde, ähnlich dem in der Schweiz und 
einigen anderen Staaten schon vorhandenen „Roten Stern“. 

Möge die Wiedergabe seiner Ausführungen dazu beitragen, auch 
unter- uns Tierärzten Interesse für diese Fragen zu wecken und die 
Kollegen veranlassen, mitzuarbeiten am Zustandekommen dieser unbe¬ 
dingt erforderlichen und segensreichen WohlfahTtseinrichtung für un¬ 
sere Haustiere. Gerade wir Tierärzte haben ja in erster Linie erfahren und 
gesehen, was unsere armen Pferde im Kriege leisten mussten.und 1 auch 
geleistet haben, aber auefy welch unsägliche Leiden sie steh willig und 
unverdrossen ertragen haben. Einen traueren Kameraden als das Pferd 
gibt es wohl kaum, und Pflicht eines jeden, der nur e'n wenig Liebe 
zum Tier in seiner Brust trägt, muss sein, an der Verbesserung des 
Loses unserer Pferde mitzuarbeiten. 

Wie vieles da noch im argen liegt, wissen wir alle. Man braucht 
ja nur durch d ; e Strassen einer Grossstadt und an einem Neubau 
vorbeizugehen, um zu sehen, wie roh oft die unglücklichen Zugtiere 
geschunden werden, mit welcher Verständnislos'gkeit die sich Kutscher 
nennenden Fahrer ihr Gespann führen. Wer hat sie denn im Fahren 
ausgebildet? Nur einige wenige herrschaft’iche Kutscher haben eine 
Fahrr.chule besucht. Aber auch auf dem- Lande sind Mängel, — hier 
fehlt es woW weniger an Verständnis und Liebe für das Pferd, auch 
erfordert die Verwendung der Tiere nicht so grosse Erfahrung und 
Kenntnisse, dafür lässt aber meist die Unterbringung, dte Einrichtung 
der Ställe mehr als zu wünschen übrig-. — Der zu errichtenden „Roten 
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Die Unfruchtbarkeit der Rinder. 

Entgegnung von Veterinärrat Witt, Kreistierarzt in Calbe a. S. 

Durch Zufall erhielt ich Kenntnis von einem Angriif, den Dr. 
Schumann, Breslau, in Nr. 11 der Deutschen Landwirtschaftlichen 
Presse vom 1 7. Februar 1920, S. 83 gegen mich gerichtet hat. Ich habe 
in Nr. 26 jener Zeitschrift meine Antwort gegeben. Da aber das Thema 
nicht nur Interesse für die Landwirtschaft, sondern auch gerade in 
erster Linie für den grossen Kreis der praktischen Tierärzte hat, so 
erscheint es mir geboten, auch an dieser Stelle noch einmal das Ka- 
p tel zu erörtern. 

Dr. Schumann schreibt: „Eine kritiklose Impüung mit Abortin 
gegen dae Unfruchtbarkeit — wie sie von W i 11 in der Provinz Sach¬ 
sen vorgeschlagen wurde — führt nach unseren Beobachtungen nicht 
zum Ziele.“ 

Ich habe mich deshalb veranlasst gesehen, Herrn Dr. Schumann 
um eine klipp und k’are Beantwortung folgenber Fragen zu bitten: 

1. Sind Ihnen die Verhältnisse in der Rindviehzucht der Pro¬ 
vinz Sachsen überhaupt näher bekannt, wissen Sie, wie es h er vor 4—6 
Jahren in mancher Zucht stand, und wie es heute damit steht? 

2. Wo habe ich eine kritiklose Impfung mit Abortin gegen die Un¬ 
fruchtbarkeit vorgesch’agen? 

3. Können Sie einen einzigen Bestand hier namhaft machen, in 
welchem ich e'ne kritiklose Impfung mit Abortin durchgeführt habe? 

Und nun für jeden Züchter (und auch Tierarzt) die wichtigste 
Frage: 

4. Können Sie mir einen einzigen Besitzer nen¬ 
nen, bei dessen Rindviehbestand die von mir nach 
ganz bestimmten Grundsätzen ausgeführte Impfung 
nicht zum Erfolge geführt hat, und zwar zu Erfol¬ 
gen, die unser aller Erwarten übertroffen haben? 

Herr Dr. Schumann wird nicht umhin können, diese Fragen 
zu beantworten, sonst belastet er sich mit dem schweren Vorwurf, ohne 
Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse sich ein Urteil angemasst zu 
haben über Dinge, die er nicht versteht, und durch sein kritikloses» Vor¬ 
gehen eine Behandlungsmethode in Misskredit zu bringen, von der ein 
Dritter, dem die Verhältnisse in Sachsen und Anhalt, meinem Wirkungs¬ 
kreise, offenbar näher bekannt sind, sagt: 

„Di? r Genannte .(W itt) hat sich dadurch ganz be¬ 
sondere Verdienste um die Landwirtschaft erwor¬ 
ben, dass er die von uns schon seit Jahren angereg¬ 
ten Impfungen gegen das ansteckende Verkalben 
mit besonderer Tatkraft in die Praxis einführte, 
weiter ausbaute und dadurch zu ungewöhnlich 
grossen Erfolgen verhalt, sodass das Abortinver¬ 
fahren gegen diese Seuche eine v e r h ä 1 tn i s>m ä s si g 
fast ebenso grosse Bedeutung gewonnen hat, wie 


Stern - Vereinigung“ steht also ein grosses Arbeitsfeld offen, die Pferde* 
und Tjerscftutzveiteine haben bisher nicht dazu ausgereicht. 

In dem ersten Abschnitt seiner Rede bemängelt Hauptmann Buhle 
das Fehlen dieser Hilfsorganisation im Kriege. Er wünscht sie dem 
Veterinär wesen gienau so angegliedert, wie das Rote Kreuz dem Kriegs- 
sanltätswesen. Hil r e durch die Tierschutzvereine setzte zu spät und in 
nicht genügend grosszügiger Weise ein, da die Mittel fehlten. Trotz 
grpssartiger Vorbereitung des Kriegssanitätswesens wäre es ohne das 
Rote Kreuz doch- oft in Verlegenheit gekommen. Wie viel mehr litt das 
lange nicht ebenso gut vorbereitete Kriegsveterinärwesen unter dem Feh. 
len einer ähnlichen Organisation! Wie segensreich hätte z. B. die 
„Kriegspferdeh Jfe“ gewirkt, als im Dezember 17 bei eisiger Kälte un¬ 
zählige, meist abgemagerte, elende, kranke oder gar verräudete Pferde 
nächtelang im Freien stehen mussten, weil jede Unterkunft für die in 
Massen um Dedenhofen wie auch um alle anderen grossen Festungen 
des Westens zur Aufstellung neuer Fussartillerie-Formationen zusam- 
mengetriefcenen Pferde fehlte. 

Als zwe tes Moment für die Ausfälle an Pferdematerial spricht 

Hauptmann Buhle — und nicht mit Unrecht — die den Truppen ge¬ 
genüber nicht genügend gesicherte Stellung der Veterinäroffiziere an. 

Es fehlte ihnen vielfach, sowohl in den unteren Front- wie in den 
höheren Ste’len bei den Stäben, der wünschenswerte Einfluss, ihre 

Massnahme zur Durchführung zu bringen! In den unteren Stellen war 
es cfi e’n Kampf gegen ncht böswillige Vers ändn slosigkeit, in den 
oberen Stellen gegen die grossen taktischen Erwägungen, wobei regel¬ 
mässig die fast ebenso wichtigen veterinären Massnahmen zu kurz 
kamen. Er sagt wörtlich: „Die Ursache liegt tiefer; man hätte in 
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die Impfung zur* Bekämpfung des Schweinerotlauts. 
Durch Erhaltung der Nachzucht sind der Land¬ 
wirtschaft ausserordentlich grosse W'ertfe erhal¬ 
ten worden.“ " 

Wie nun der geehrte Leser diese beiden Urteile so en»gegeqgjeselz 
ter Art mit einander in Eink ang bringen kann, muss ich ihm über¬ 
lassen. M ; r fielen beim Lesen der S c h u m a n n sehen Zeüen die 
Worte Goethes ein: 

„In Deinem Lande sei einheimisch klug, 

Im fremden bist Du nicht gewandt genug.“ 

„Wenn Du nicht irrst, kommst Du nicht zu Verstand.“ 

Üebrigens weinen auch die übrigen Ausführungen Schumanns 
dieselben Lücken auf, dÜe ich auch in den Ausführungen Ellingers 
in seinem Vortrage am 18. Februar ds. Js. in Berlin in der Deutschen 
Gesellschaft für Züchtungskunde fand. Be,Je lassen folgende Fragen 
unbeantwortet: 

Warum bilden sich die gelben Körper im Eierstock der Tiere 
nicht zurück? Warum bleibt beim Abortus der Rinder die Nach¬ 
geburt so gäufig sitzen? Warum hat man in vielen Gegenden 90 häu 
lig d(ie Kystenbildung in den Ovarien? Die Natur verlangt doch 
nicht, dass hinter jeder Kuh ein Tierarzt mit aufgekrempelten Aermeln 
bereit steht, um die Ausquetschung der gelben Körper oder Kystenzu 
besorgen. 

Warum hat man 41 Schlesien so häuiig den chronischen Gebär 
mutterkatarrh, den ich als solchen durchaus nicht so häufig anerken¬ 
nen kann. Warum sind alle die Mängel bis auf sehr seltene Aus¬ 
nahmen beseitigt, wenn nach meinen Angaben eine konsequente Abortin¬ 
impfung der Bestände durchgeführi wird? 

Ater ich will nur selbst die bündige Antwort geben: Alle die 
geschilderten Mängel sind für mich in der grossen Mehrzahl der Fällt 
nichts weiter, als reine Folgezustände des infektiösen Abortus, der 
Bangschen Infektion. Deshalb bekämpfe ich diese Formen in derselben 
Weise, wie die Hauptform, das eigentliche Verkalben, nämlich mit der 
konsequent durchgeführten hnpfungi 

Wer über den Erfolg meiner Behandlung näheres wissen will, 
der s?se meine Abhandlungen über den Abortus infektiosus, Aborün 
und Parabortin. („T. R.“ Nr. 18 u. 19.) 

Aber aui einen ganz groben Fehler in der Arbeit D r. Schu¬ 
manns muss ich hier noch kurz zurückkommen, nämlich „die 1 mp- 
fung aller vom zweiten Monat ab tragenden Kühe.“ 
Warum dieser Kardinalfehler in der Behandlung immer noch wieder¬ 
kehrt, ist mir etwas schleierhaft. Ich will davon absehen, dass sich 
eine solche Impfung, beginnend stets im zweiten Monat der Trächtig¬ 
keit in der Praxis schwerlich durchführen lässt. In wissenschaftlicher 
Hinsicht ist s'e aber auch grundfalsch, lässt sie sich ernstlich nicht 
vertreten. 

Mit der Abortinimpfung dter Rinder (wie mit der Parafcortinipipfung 
der Stuten) wollen wir zu einem Teile heilend wirken, so 


Deutschland schon vor dem Kriege mehr für die Tierärzte tun müssen, 
man hätte sie den Menschenärzten völlig gleich stellen müssen!“ ^ ,enn 
er auch zugibt,, dass zum Glück in vielen Fällen die Macht der Per¬ 
sönlichkeit sich durchsetzte, so „muss eine kluge, vorausschauende Or¬ 
ganisation sie doch in jeder Weise stützen.“ Wenn sich so einerseits 
manches erreichen 1 ess und Miliionenwerte dadurch dem Staate erhal 
ten wurden, so ging andererseits wieder mancher Veterinär verärgert 
von der Front, wo er so bitter nötig war, fort, weil er entweder dau¬ 
ernd herumversetzt oder kommandiert wurde, (eine Folge des Man¬ 
gels an Veterinäroffmeren, dL Ref.) oder weil eben seine energisch® 
Bemühungen z. B. zur Bekämpfung, der Räude durch verständnislose 
anderweitige Massnahmen zunichte gemacht wurden. Aus eigener Er¬ 
fahrung heraus schildert Buhle den grossen Nachteil für die Erhaltung 
des Pferctematerials, den dieser häufige Wechsel der Veterinär(xftz’ erc 
mit sich brachte. Dies trat da umso mehr in die Erscheinung, wo ui 
d?r Truppe die Ofiiziere nicht imstande waren, durch doppelte Fürsorge 
und Interesse am Pferdebestand den Veterinär zu ersetzen. 

Für solche Fälle verspricht 'Sich Hauptmann Buhle viel von der 
Einrichtung der Veterinärgehilfen, die seiner Ansicht nach viel zu spa 
befohlen wurde und in die Erscheinung trat. Er tritt daher 9C J 1 

für den Friedenszustand für die Bildung einzs Veterinär -Unter 

zierkorps ein, da; bis zum Range eines Wachtmeisters aufsteigt. ^ 
ihrem Ausscheiden aus dem Militärdienst verspricht er sich von 
Leuten sehr viel bei Verwendung als Futtermeister, Stallaufsichtsper 
sonal usw. in grossen sädtischsn oder privaten Fuhr- oder jj?" 
ben. Eine Gefahr oder Konkurrenz durch Pfuscherei will er für 
Tierärztescfaa't nicht darin erblicken. (Fortsetzung w ) 




Nr. 22 


Tierärztliche Rundschau 


317 


weit das noch möglich ist, und wir bei erheblicher Zerstörung und 
Lösung der Eihäute nicht zu spät kommen. Heilend will ich wei¬ 
ter wirken, warn ich durch die Abortindose das Abgehen der Eihäute 
beschleunigen, das Umrindern, Nichtrindern pp. beseitigen will. Zum 
anderen Teil soll die Abortin- und Parabor in-Impfung* aber eine 
Schutzimpfung sein. Deshalb verwenden wir doch ein Bak- 
ierienextrakt, einen aktiven Impfstoff und kein Serum, den passiven 
Impfstoff. 

Nun nennen Sie, Herr D r. Schumann, mir einen plausiblen 
Grund, warum ich mit der Impfung warten muss bis zum zweiten Mo¬ 
nat der Träcb‘.igkeit. Ich vertrete einen ganz anderen Standpunkt und 
erblicke darin den Grund zu meinen Erfolgen, die anderen Herren 
immer noch unerklärlich erscheinen. Habe ich bestimmten Anhalt für 
das Vorliegen der Bang sehen Infektion, so muss ich als praktischer 
und nicht unpraktischer Tierarzt das tun, was mir die gesunde Logik 
vorschreibt, ich muss alles immunisieren, was für die Zucht in Frage 
kommt, und je schneller und gründlicher ich das besorge, um so bes¬ 
ser für den Besitzer und seine Herde. Wer das nicht einsehen kann, 
dem ist nicht zu helfen; wer’s nicht einsehen will, mit dem mag ich 
nicht rechten. 

Die Abortin- und Parabortinimpfungen stehen sehr nahe der Ty¬ 
phös- and Choleraimpfiung. Will der Arzt und Kreisarzt diese Seuchen 
bekämpfen, so impft er nicht nur die Kranken, beschränkt sich auch 
nicht auf die Verdächtigen, sondern er sucht weitmöglichst alle 
Gefährdeten ebenfalls zu erfassen. Kritikloser muss nach Schu. 
m a n n s Auffassung noch die Pockenimpfung sein. Und doch wird 
wohl jeder vernünftige Arzt der Ueberzeugung sein, dass es niemals 
gelungen wäre, in den schlimmen Kriegsjahren mit ihrer gewaltigen 
Verschleppungsgefahr jener Seuchen Herr zu werden, wenn die Human¬ 
medizin nicht den Entschluss zum energischen Durchgreifen gefunden 
hätte. 

Wie und 1 wann aber wird und kann es mir gelingen, dem Gros 
der Tierärzte die Bahn zu der für manche Bezirke dringend nötigen 
Schutzimpfung gefährdeter Bestände frei zu machen, wenn einzelne Her¬ 
ren es nicht unterlassen können, mir immer- wieder mit gänzlich im¬ 
berechtigter Kritik zwischen die Beine zu fahren?! 

Quousque tandem? 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse» 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Diergeneeskunde. 46. Band, Heft 12. 

m lieber spontane ofld mechanische Ablatio retinae heim Hunde. 
Von Prof. D r. Jakob in Utrecht. 

Bei einem laut Vorbericht seit etwa 10 Tagen kranken sechsjährigen 
weibl. Schäferhund wurden nach genauer Untersuchung ausser Gastro¬ 
enteritis katarrhalis (haemorrhagika) subakuta, Nephritis chronika, Lepto- 
meningitis zerebralis, Diabetes mellitus, Intoxikation oder Autointoxikation 
(Urämie) auch Sehstörungen ermittelt, welche durch Ablatio retinae per- 
akuta binokuiaris bedingt waren. 

Wir übergehen die interessanten klinischen Symptome und beschrän¬ 
ken uns darauf, den ophthalmoskopischen Befund wiederzugeben. 

Am Fundus des Unken Augjes, der noch z. T. von der Netzhaut be¬ 
deckt ist, sind die stärker gefüllten Retinagefässe und die Papilla nervi 
optizi noch gut zu erkennen. Am oberen, inneren Quadranten des Fun¬ 
dus macht sich eine ballonförmige, einer Gardine oder Blase gleichende 
Trübung bemerkbar* die etwa 2 /s des Gesichtsfeldes einnimmt. Sie besitzt 
einen weissen konvexen Rand, der wie die übrige gewölbte, mit weissen 
Streifen bedeckte Fläche bei der Bewegung deutlich unduUert. Die ge¬ 
wölbte Fläche stellt ein Stück der abgelösten oder besser weggedrückten 
Netzhaut dar, an der 3 Retinagefässe deutlich zu erkennen sind. Am 
Glaskörper kedne Veränderungen. Am rechten Auge ist die . Ablösung 
schon weiter vorgeschritten; hier ist nur noch Vs des Fundus, die Hälfte 
der Papille und ein kleiner Teil des Tapetums zu sehen. Dorsomedi&l und 
dorsolateral hängen zwei gleich grosse, im Glaskörperraum zusammen- 
stossende, ballonförmig gewölbte, gardinenartige, blaugraue, z. T. silber¬ 
graue Trübungen herab, wodurch die Farbe des Fundus einen blau-gelb¬ 
lichen Tint erhält. Die konvexen Ränder der vorquellenden Teile der 
Netzhaut stechen durch ihre weiss-graue Farbe scharf gegen den Fundus 
ab. Auch an den gegenseitigen Berührungsflächen der losgelösten Netz- 
hautte'le ist ein heller, z. T. silbergrauer Reflexstreifen zu sehen. Ferner 
macht sich an ihnen bei der Bewegung des Kopfes und der Augen, die 
spontan in Form des „Rucknystagmus“ häufig erfolgt, deutliche Undula- 
tion bemerkbar. Endlich sieht man an ihnen 9ecbs nicht gleich starke 
Retinagefässe, sowie graue streifenförmige Trübungen. Soweit feststellbar 
ist der Glaskörper unverändert. Beide Augen sind etwa 1 D hypeippisch 


(+ 1 D). Am folgenden Tage hatte sich das Befinden des Hundes der¬ 
artig verschlimmert, dass der Exitus letalis zu erwarten war. Aus dem 
nochmal angenommenen Augenbefund sei hervorgehoben, dass am lin¬ 
ken Auge statt der einen, jetzt zwei ballonförmige Ablösungen Vor¬ 
lagen. Nach einigen Stunden war die dritte und ^ Stunde vor dem 
Tode eine vierte etwas kleinere zu konstatieren. 

Am rechten Auge war es zur vollkommenen Ablatio gekommen. 
Ebenso wie am linken Auge war auch hier der grösste Teil der abge¬ 
lösten Netzhaut der hinteren Fläche der durchsichtigen Linse angdagert. 

Bemerkenswert ist ferner noch, dass sich, auch am zweiten Tage, 
an beiden Augen Nystagmus rotatorius, der in der Regel ruckweise auf- 
<ra f , bemerkbar machte. An diesem zweiten Tage verendete der Hund. 

Die in Formalin-Kochsalzlösung konservierten Augen wurden nach 
2 Wochen geöffnet. Aus dem Glaskörperraum fhesst eine helle Flüssig¬ 
keit, in der mikroskopisch zarte maschen- und netzförmige Glaskörper¬ 
fibrillen, die in ihrem Bau den normalen Fibrillen glichen, nachweisbar 
waren. 

Am rechten Auge trat die partiell abgelöste trübe Netzhaut als unre¬ 
gelmässig zusammengedrückte Trichter- oder Trompetenform mit der 
OeHnung nach der Linse gerichtet, in die Erscheinung. Am linken Auge 
glich die total abgelöste Netzhaut einer vierlappigen Konvolvulusbtume 
oder einer Syringe, die auch eine gewisse Aehnlichkeit mit einer Schiffs¬ 
schraube hatte. Die vier äussersten Zipfel sind auf gleichen Abstand an 
ihren Insertionsstellen fixiert, die rund um das Korpus ziliare verlaufen. 
\7>n hier aus ziehen vier leistenförmige Wülste in schiefer Richtung zur 
Papille. Die vier Vertiefungen zwischen den Wülsten liegen mit ihrer 
breiten Vorderfläche gegen die Hinterfläche der Linse.* 

Für das Zustandekommen der Ablatio retinae zieht J a k o b die The¬ 
orien der verschiedenen Autoren heran. 

Ab primäre Ursachen für den vorliegenden Fall nimmt Jakob 
eine abnorme Sekretion (Sekretionstheorie nach Arlt) als Folge einer 
serösen Chorioiditis verbunden mit abnormen Diffusionsprozessen (Diffu¬ 
sionstheorie nach Raehlmann) an. Ausserdem lag, abgesehen von einer 
Intoxikation mit erhöhter Fxsudation, noch Diabetes mellitus vor. 

Ab sekundäre Ursache kommt für die hier in so schnellem Tempo 
zustande gekommene Ablatio die schnell ausgeführte, ruckweise und nach 
zwei Richtungen aufgetretene, rotierende Bulbusbewegung in Betracht. 
Auch beim Zustandekommen aller anderen Formen der Ablatio retinae 
hat die Bewegung der Augen Einfluss auf die Form der Ablösung. 

Beim zweiten Falle handelte es sich um einen 4 Jahre alten rauh- 
haarigen männlichen Fox terrier, der seit 2 Jahren rechterseits an diffu¬ 
sem Katarakt gelitten hat. 

Nach einem Stoss oder dergleichen war die kataraktöse Linse aus 
dem Bereich der Pupille verschwunden und in den ventralen Teil des 
Glaskörperraums gelangt. Hier war es zu einer partiellen Ablation reti¬ 
nae gekommen. Die Ursache hierfür war eine mechanische. Unzweifel¬ 
haft war die Ablösung der Netzhaut durch Zug der in den Glaskörper 
linderten und an einer Stelle mit der Zonula ziliaris resp. dem Korpus 
ziliare verwachsenen Linse zustande gekommen. Der Fall ist deshalb in. 
teressant, weil bis jetzt eine solche Ursache für die Netzhautabiösung 
beim Hunde noch nicht beschrieben ist. 

Durch sieben ausgezeichnete, z. T-, kolorierte Abbildungen auf zwei 
Tafeln werden die vorstehenden Schildeningen trefflich erklärt. 

« Der Wert der Agglutinationsprobe mit Fleischextrakt im der Fleisch¬ 
beschau. Von Sj. D o u m a. 

D. wendbt sich gegen die Ausführungen v. Oyens (cf. Referent 
aus Heft 10), indem er folgendes entgegnet: 

In manchen Fällen, bei denen es sich darum handelt, festzustellen, 
ob bei einer Fleischvergiftung intravitale oder postmortale Infektion des 
Fleischest voifliegjt, kann die Aggiutinationsprobe (nach- Müller) ein 
Wegweiser se : n. 

Im allgemeinen aber bringt uns diese Methode nicht weiter, weil 
sie 1. bei den meisten Notschlachtungen, auch wenn eine Infektion mit 
Paratyphus- oder Enteritidis-Bazillen vorliegt, deshalb negativ ver¬ 
läuft, weil die Zeit zwischen Erkrankung und Notschlacbtung i. 
d. R. zu kurz ist, um Agglutinine zu bilden. 

2. Verläuft sie positiv, dann kann das Tier schon wieder genesen 
sein und das Fleisch kann freigegeben werden. Oder, was sel¬ 
ten Vorkommen wird, die krankmachenden Mikroorganismen be¬ 
finden sich noch im Fleisch oder in den Organen, so dass eine 
bakteriologische Untersuchung erforderlich wird, um sie nachzu¬ 
weisen. 

Die Mäuse-Fütterungsprobe ist für die praktische Fleischbeschau un¬ 
brauchbar, ^5e hat nur dann Wert, wenn e'ne vermue'e Fleischvergif¬ 
tung festgestellt werden soll. 
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Dagegen hat ehe bakteriologische Untersuchung die grösste Bedeu¬ 
tung. 

\X tnn v. C y e n sagt, das Fleisch sei schon verdorben, bevor die 
baktepo.og’sche Untersuchung ein Resultat liefere, so trifft das nicht zu 
für Schlachthäuser 'mit Kiihlräumen, in denen Fleisch beliebig lange 
konserviert werden kann. 

Für das f ache Fand kann man v. O y e n s Bedenken schon eher 
gelten lassen. Aber auch hier ist die bakteriologische Untersuchung 
durchführbar, wenn geeignete kühle Räume vorhanden sind, wenn die 
Untersuchung schnell vorgenommen wird und das betr. Laboratorium 
nicht zu weit ent ernt ist. Je mehr Schlachthäuser mit entsprechenden 
Laboratorien errichtet werden, desto leichter wird die bakteriologische 
Fleischuntersuchung überall durchgeführt werden können. 


Referate. 

mm Versuche mit der Schwefeldioxydbehandlung der Räude bei Haus¬ 
tieren. Von Tierarzt Dr. K r a m e r - Köpernitz b. Ziesar (Inaug.- 
Disserlation). (Autoreferat.) 

Die fast von allen Seilen bestätigten glänzendem Ergebnisse 
der Gasbehandlung bei der Räude der Pferde und Rinder ga¬ 
ben mir den Anlass, die Methode auch bei kleinen Haustieren zur An¬ 
wendung zu bringen. Nach dem guten Ergebnis einer Reihe von Vor¬ 
versuchen habe ich das SO, zur Behandlung der Räude bei Hunden, 
Segen und Schafen angewandt und damit die denkbar besien Erfolge 
erzielt. 

Bei Hunden und Ziegen halte ich das lästige Scheren vor der Be¬ 
handlung für unnötig. Schafe müssen unbedingt vorher geschoren wer¬ 
den, da das Gas sonst nicht voll zur Wirkung kommen und sich 
ausserdem in dem dichten Wollkleid noch viele Stunden zum Nachteil 
der Tiere halten kann. Für Hunde und Ziegen genügt eine Gaskon- 
zentraion von 5—6 Vol.%, bei Schafen sind za. 8 Vol.% erforderlich. 
Die Dauer einer Begasung muss bei allen Formen der Räude etwa 45 
Minuten betragen, um mit Sicherheit auf Erfolg rechnen zu können. 

Das Gasverfahren hat gegenüber» anderen Behandlungsmethoden 
grosse Vorzüge: schnellere Heilung, geringere Kosten, höhere Wirk¬ 
samkeit, Unschädlichkeit für die Tiere, Fortfallen des lästigen Badens 
und 1 Waschens, Behandlungsmöglichkeit zu jeder Jahreszeit, kein Eintre¬ 
ten von Verlusten, Lichte Durchführbarkeit und Sauberkeit des Verfah¬ 
rens, sofortige^ günstige Beeinflussung’ des Allgemsinbe indens. Der 
Nachteil des etwas umständlichen Apparates, der zur Gasbehand\ung 
nötig ist, fällt bei den grossen Vorteilen, die das Verfahren) bietet gar 
nicht ins Gewicht. Irgendwelche schädigenden Wirkungen infolge der 
Gasbehandlung habe ich in keinem Falle beobachten können. Auf die 
Nachbehandlung bezw. die Nachuntersuchung der begasten Tiere und die 
Desinfektion ist in der Praxis der grösste Wert zu legen. 

Die Schwefeldioxydbehandlung der Sarkoptesräude von Hunden und 
Ziegen und der Dermatokoptesräude von Schafen wirkt gut und sicher 
und ist allen anderen Methoden weit überlegen. Bei der Akarusräude 
der Hunde scheint der Erfolg mindestens zweifelhaft zu sein (ohne jede 
Wirkung, selbst bei der Gaskonzentration bis zu 12 Vol.%). 


Literatur. 

# Inangural-Dissertationea. 

MB. Wegen Beacfufflug vop •iirXr lemiilIran der in dieser Rubrik erwftknten ZMgaee* 
tattaee wi« ersueht, »löh direi* an Ae flknen Verfasser wenden an wollen, da d« Re¬ 
faktien sich nfefat damit befassen kann. 

t Giessen: 

Dr. Dressier (Wilhelm), Tierarzt aus Miehlen: Ueber einen 
Fall von primärer Nasenakftnomykose eines Bullen. 

Dr. Häfele (Franz), Tierarzt aus Ettlingen: Die Beeinflussung 
der Mutarotation der Dextrose in alkalischem Medium durch 
Neutralsalz. Die Mutarotation in Chlomatriumlösungen. 

Dr. Nopper (Joseph), Tierarzt in Kempen (Rhein): Bildung 
und Zerstörung von Glukobiose (Isamaltose) in salzsauren 
Dextroselösungen. 

D r. Schür mann (Heinrich), Tierarzt in Rotthausen (Kr. Es¬ 
sen): Drehung«- und Reduktionserschoimmgen von Dextrose¬ 
lösungen in Salzsäure wechselnder Konzernra ion bei 100° C. 

Müschen: 

Dr. Pfaffenzeller (Franz). Tierarzt aus Rechtmehring: Ueber 
Sinnesorgane am Reusenapparat verschiedener Fische. 

Dr. Spiegl (Anton), Leiter des diagnost. Laboratoriums der 
Landw. Kammer in Halle (Saale): Histologische Untersuchun¬ 
gen über Endokarditis beim Hunde nebst einem Anhang über 
e ; n ; ge seltenere Veränderungen des Herzens und der grossen 
Gefässe. 


Abdeekereiwesen. 

ä Der Häutezuschlag ist auf Grund des § 2 der Verorcfciung über 
die Verwendung des Mehrerlöses aus den Häuten von Schlachtvieh und 
Schlachtpferden vom 26. November 1919 (Reichs-Oesetzbl. S. 1903) 
durch Bekanntmachung des Vorsitzenden der Reichsfleischstelle vom 11. 
Mai 1920 (Reichsanzeiger Nn. 101) für die Zeit vom 17. Mai bis 20. 
Juni 1920 einschl esslich als Gesamthäutezuschlag für den Zentner Le¬ 
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bendgewicht festgesetzt worden: für Rinder, ausgenommen Kälber ft 
Mark, für Kälber 130 M, für Schafe mit wolligen, halblangen und 
kurzwolligen Fellen 118 M, für Schafe mit Blossen 105 M, für Pferde 
einschliesslich Fohlen, Esel, Maultiere und Maulesel 33 M. 

Die des Hajutezuschlags betragen hiernach für den Zentner 
Lebendgewicht: für Rinder, ausgenommen Kälber 33,60 M, für Kälber 
78 M, für Schale mit wolligen, '‘halblangen und kurzwolligen hellen 
70.S0 M. für Schafe mit Blossen 63 M, für Pferde einschliesslich Foh¬ 
len, Esel, Maultiere und Maulesel 19,80 M. 


Aeltere und neuere Arzneimittel. 

Therapeutische Notizen. 

— Ein Beitrag zur Fibrolysin- und Trypaflavm- 
Anwendung. Dass Fibrolysin eine ausgesprochene Wirkung aut 
das Narbengewebe besitzt, muss anerkannt werden. Die Mercksche Bro¬ 
schüre „Fibrolysin“, in welcher mehrere Praktiker über ihre Er¬ 
folge mit Fibrolysin berichten, behauptet nictoi zu viel. Während ich 
jedoch mit Fibrolysin bei periodischer Augenentzündung und schwarzer 
liarnwinde Misserfolge hatte, scheint mir die Anwendung von „Try- 
paflavin“ in diesen beiden Fällen von Erfolg begleitet zu sein. 

Glänzende Resultate habe ich mit Fibrolysin bei interstitiellen 
Euterentzündungen, Verhärtungen der Milchdrüsen, Euterknoten, Ver¬ 
wachsungen des Zitzenkanalst durch ausgeschwitzte Faserstofe usw. 
erzieh. 

Zur Zeit verwende ich Fibrolysin gegjen Dämptigkeii fler Kühe nach 
Maul- und Klauenseuche. Tierarzt Fr. L ö w, Philippsburg (Baden). 

«■ Pharmazeutische Notizen. 

Das Ende der physiologischen Kochsalzlösung ü). 
Unter dieser Ueberschrift bringt die Südd. Ap.-Ztg. 1920 Nr. 24 d e Mittei¬ 
lung, dass der von Freiburg nach München berufene Pharmakologe alter 
Straub mit der im F>. Arzneibuch 5 angegebenen Vorschriit zur Her¬ 
stellung der physiologischen Kochsalzlösung scharf ins Gericht geht; 
denn Straub glaubt, dass ein Patient bei letalem Ausgang nidt 
trotz der Infusion zu Grunde gebe, sondern viel eher, dass er im 

andern Falle trotz ihr am Leben geblieben sei. Er macht für dieln- 

zweckmässigkeit der physiologischen Kochsalzlösung deren Gehalt an 
Natriumkarbonat verantwortlich, weil in dieser z. B. das innere Sekret 
der Nebenniere, das Adrenalin, sofort zu Grunde geht. Diese An¬ 

nahme ist nach meiner Ansicht berechtigt und daher der Vorschlag 
S t r a u b s, die physiologische Kochsalzlösung auf Grund der Aschen- 
bestand:eile des Blutes herzustellen, sehr zu begrüssen; denn nur ene 
solche Lösung ist in Wirklichkeit eine physiologische Kochsalzlösung 
während die bisherige Vorschrift nur ein Notbehelf war, weil das Sie- 
rilisieren der aus den Blutaschenbestandteilen hergestellten nicht ohne 
Veränderung derselben möglich ist; denn die aus dfcm im Blut eni- 

ha’tenen Salzen (Chlornatrium, Cblorkalzium, Chlorkalium, Natriumbikar¬ 
bonat und Chlorniagnesium) hergestellte Lösung lässt beim Sterilisieren 
Kalziumkarbonat ausiallen. Um diese Schwierigkeiten, die bei der Her¬ 
stellung der Lösung in der Apotheke nicht behoben werden können, 
zu vermeiden, lässt Straub durch das Sächsische Serumwerk in Dres¬ 
den das Salzgetnisch als Serumsalz kl sterilen Packungen für 1-10 
Liter fertiger Lösung und unter dem Namen „Normosai“ in den Han¬ 
del bringen und zwar in Ampullen. Zum Gebrauch wird- der ganze 
pulvrige Inhalt einer Ampulle in der vorgeschriebenen Menge abgekoch¬ 
ten, auf Handwarme wieder abgekiihlten Wassers unter Umschwenken 
gelöst. Die fertige Lösung darf nicht über 40° erwärmt werden, da 
sie sich sonst unter Fällung von Kalziumkarbonat trüben würde. An 
gebrochene Lösungen sollen weggegossen werden. Sie halten sich zwar, 
wenn sie wirklich steril bleiben, sehr gut, doch ist die Lösung ein 
so guter Nährboden, dass durch unvermeidliche Luftkeime schon nach 
wenigen Tagen eine Trübung entstehen kann. — Nach Ansicht der 
Südd. Ap. Ztg. könnte demnach auf cKe physiologische Kochsalzlösung 
künftig verzichtet werden, wenn sich das Nönuosal wirkich bewähren 
sollte. In diesem Fa.h wird aber nicht au; die physiologische Koch 
Salzlösung verzichtet, wie die Südd. Ap.-Ztg. meint, sondern nur aut 
ihre Herstellung in der Apotheke; denn dte neue Lösung ist doch«« 
r i c h t i g zusammengesetzte physiologische Flüssigkeit, während die 
bisherige, aus Chlornatrium und Natriumkarbonat bereitete Lösung nur 
eine einfacher zusammengesetzte Ersatzlösung der wahren physiologi¬ 
schen Lösung und somit, wie schon erwähnt, nur ein Notbehelf war 
um sie in der Apotheke herstellen lassen zu können. 

Dr. S. 

— Ueber die Entgiftung der Lupinen und den 
Wert des Lupinenmehles berichtet Th. Saba 1 itschk_i in 
der Südd. Ap.-Ztg. 1920 Nr. 23-25, dass die Lupinen zuerst als Grün 
düngerpflanze in Deutschland benutzt wurde, während ihre Samen a 5 
Kaffeeersatz, besonders in Tirol und Ungarn dienten. Erst d;e • ? 
des Krieges brachte die e wertvolle Nutzpflanze wegen ihrer viels i ■ 
gen Ausnutzung- und Verwendungsmöglichkeiten in Deutschland in F 
innerung, um sie zur Ernährung füi Mensch und Tier zu verwena • 
hierzu mussten in erster Linie die giftigen Alkaloide und Bitterstoffe 
Lupinensamen entfernt werden; es sei nur an die durch Lupinen 
stehende Gelbsucht der Schafe erinnert Namentlich T h o m s und ML 
c h a e 1 i s haben im Zuntzscfoen tierphysiologischen Institut in ** 
fstgestellt, dass die Alkaloide der Lupme schwere Herz- und Neryeng^ 
sind Durch das von denselben Forschern ausgearbeitete EnlgiJ 0 ' 
verfahren wird ein haltbares wohlschmeckendes Nährpulver erb* • 
welches nicht nur als Viehfutter, sondern auch Flr menschlche Fm 
rung geeignet ist und folgende Werte bei der chemischen Anaiy^ 
ferte: 
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Wasser 4,1% 

Asche 2,2% 

Fett 7.0% | 

Eiweiss 43,6% \ berechnet auf Trockensubstanz. 

Alkaloide 0,03% J 

Praktische physiologische Versuche mit solchen Lupjnenmehlen, die 
eine schwach gelbliche Farbe und angenehmen Nussgeschmack ohne jede 
Bitterkeit besitzen, haben nicht nur die Unschädlichkeit, sondern auch 
gute Bekömmlichkeit erwiesen; eine daraus hergestellte Suppe soll ähn¬ 
lich wie eine kräftige Erbsensuppe schmecken und einen Nebengeschmack 
haben, als ob ihr Rauchfleisch zugesetzt wäre. Auch das mit einem 
Zusatz von 4 Teilers Roggenmehl hergestellte Lupinenfcrot soll, abgesehen 
von einem leichten spezifischen Geruch, von Brot aus reinem Weizen- 
und> Roggenmehl nicht zu unterscheiden sein. Seinem Nährwert nach 
ist es demselben überlegen, da der Eiweissgehalt von 5 auf 9% steigt 
und der Fettgehalt zunimmt. Die vielseitige Verwendung der Lupine 
wurde im Sept. 1918 schon auf der „Vereinigung für angewandte Bo¬ 
tanik“ in Hamburg von Thoms auf folgende Weise dargetan: „An 
einem Tisch, dessen Tischtuch aus Lupinenfasern besteht, wird Lupinen¬ 
suppe mit etwas Lupinenmehl aufgetragen. Nach der Suppe gibt e9 
Lupinenbeefsteak in llupinenoel gebraten und mit Lupinenextrakt ge¬ 
würzt. Dann folgt Brot mit 20% Lupinenzusatz, Lupinenmargarine und 
Käse aus Lupineneiweiss. Ein Lupinenschnaps und ein Lupinenkaffec 
bildet den Schluss; zum Waschen der Hände wird Lupinenseife ge¬ 
reicht, hergeslellt aus Lupinenöl, und wer noch einen Brief schreiben 
will, findet Papier aus Lupinenfaser und Umschläge mit Lupinenkfc- 
stoff.“ Da die Lupine auf den ärmsten Böden wächst, an denen 
Deutschland keinen Mangel hat, und mit Hilfe ihrer Wurzelknöllchen¬ 
bakterien den Luftstickstoff zum Aufbau von Eiweiss verwertet, somit 
Eiweiss aus Luft dar9tellt, ist sie wohl geeignet zur Ernährung des 
Menschen und seiner Haustiere. Dr. S. 


Hochschulnachrichten. 

-S- Dresden. Physiologisch-Chemische Versuchsstelle. Die Hochschule 
nebst der Physiologisch-chemischen Versuchsstelle und der Physiologi¬ 
schen Anstalt standen bisher im Haushalt des Ministeriums des Innern, 
sind aber jetzt in die Verwaltung des Kultusministeriums übergegangen. 
Die Hochschule bedarf für das Rechnungsjahr 1920 bei 52 800 M 
(-!- 5900 M) Einnahmen und 622 580 M (+ 250 009 Ni) Ausgaben 
eines Zuschusses von 568 789 M 244 109 M). Die Höhereinsteilung 
der Einnahmen findet ihre Begründung hauptsächlich in der Steigerung 
der Einschreibe- und Unterrichtsgelder (-f* 3000 M) und der Erhöhung 
des Pachtpreises für die Lehrschmiede (+ 26Ö0 M), von deren Inbe¬ 
triebnahme für Rechnung des Staates abgesehen worden ist. Unter 
den Ausgaben steht dem Minderbedarfe für Baulichkeiten (— 38 000 M) 
im Mehrbedarf insbesondere für allgemeine Geschähsbedürinisse und ver¬ 
schiedene andere sächliche Ausgaben (-| 32 000 M infolge der andau¬ 
ernden Preissteigerung) und bei dem Titel für Förderung Wissenschaft« 
lieber Forschungen insbesondere über Tierseuchen, und für besondere 
Untersuchungen zur Förderung der wissenschaftlichen und angewandten 
Tierheilkunde (+ 8500 M wegen der Wiederaufnahme des Vollbetriebs 
in den einzelnen Lehrstätten) gegenüber. Die Teuerungszulagen sind 
auf 185 740 M veranschlagt. 

# Hannover. Gedächtnisfeier der Burschenschaft „Germania* 4 Han¬ 
nover. Zu einem stimmungsvollen Festakte gestaltete sich die Gedächt¬ 
nisfeier für die im Kriegt gefallenen Helden der Burschenschaft „Ger¬ 
mania" von der Tierärztlichen Hochschule Hannover, an welcher Rek¬ 
tor und Senat sowie eine grössere Anzahl der A. H. A. H. der 
Burschenschaft und Vertreter der übrigen hannoverschen Burschenschaf¬ 
ten teilnahmen. 

Regierungs- und Veterinärrat 'Behrens übergab der AktiuAas 
namens des Altherrenverbandes der „Germania“ in feierlicher Ansprache 
eine eichene Gedächtnistafel, die in goldenen Lettern die Namen der 
sechs gefallenen Bundesbrüder trägt. Eingedenk der hohen Ideale, für 
die die Helden ihr Leben dem Vaterlande geop!ert, wurde das Bur- 
schenschaTsiied „Ehre, Freiheit, Vaterland“ von der TrauervefSammlung 
ange-timmt. Zum Schlüsse der erhebenden und weihevollen Feier wid¬ 
mete cand. med. vet. D r e y e r den gefallenen Bundesbrüdern: 
cand. med. vet. Stein h-of, Bold t, 
candi. ing. S t r u v e, cand. arch. Bert-ram, 
stud. med. vet. Stein und Peters 
einen warmempfundenen Nachruf, der mit höchsten Worten des Dan¬ 
kes an die Helden für die von ihnen dem Vaterlande erwiesene Liebe 
und Hingebung, sowie mit dem Gelöbnisse weiterer ernster und un¬ 
aufhörlicher Arbeit für das geliebte deutsche Vaterland in einem Trauer- 
-:a a i ander g'pfelle. 

-S- Leipzig. Neubau. Nach dem Staatshaushaltsplan für das Rech¬ 
nung: jahr 1920 sind 3 Millionen Mark als 3. Teilbetrag auf die Neu¬ 
bauten für die veterinär-medizinischen Institute, einschliesslich innerer 


Einrichtung und Ausstattung eingestellt. Mit dem Air die Bauten ur¬ 
sprünglich veranschlagten Gesanrtbeclarf von 4 082 000 M ist bei weitem 
nicht auszukommen. Nach dem derzeitigen Slande der Arbeitslöhne und 
Baustoffpreise muss vielmehr mit einer dreifachen Erhöhung gerechnet 
werden. Um im Fortgange der im Frühjahr 1919 zugleich als Notstands¬ 
arbeiten begonnenen Arbeiten keine Stockung eintreten zu lassen, bedarf 
es deshalb bis zur Bewilligung weiterer Mittel im nächsten Staatshaus¬ 
haltsplan zu den bereits als 1. und 2. Teilbetrag zusammen bewiligten 
2 500 CO.) M zunächst der Bewilligung der obengenannten 3 Millionen 
M’ark. 

• — — - 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern. Berufung der 
ersten Sitzung des neuen Ausschusses. 

Die Mitglieder des Kammerausschusses sind vom Minister für L., 
D. iu F. zum Zwecke der Wahl des Vorsitzenden und des 
Stellvertreters zu einer am 4. Juni d. Js. vorm. 10 Uhr im 
Leipziger Platz 7 stattfindenden Sitzung berufen. Friese, 

grossen Sitzungssaale des Landwirtschaftsministeriums zu Berlin W. 9, 
Geschäftsstelle des Ausschusses der Preussischen Tierärztekammern, 
Hannover, Sallst r. 95. 

» Kursus über die Sterilität der Zuchttiere. Durch den Krieg und 
seine Folgen, die Abgabe grosser Mengen von Vieh an den Feindbund 
sowie den allgemeinen Mangel an Zucht- und Schlachtvieh hat sich 
die Sterilität der Zuchttiere und der dadurch bedingte Ausfall in der 
Nachzucht der Nutztiere besonders empindlieh geltend gemacht und in 
landwirtschaftlichen Kreisen das Verlangen nach wirksamer Be¬ 
kämpfung der Sterilität immer stärker hervortreten lassen. Den Tier¬ 
ärzten erwächst hier ein neues Feld der Betätigung. 

Um den Tierärzten Gelegenheit zu geben, sich über die einschlä¬ 
gigen Fragen zu unterrichten, findet in der Zelt vom 1. bis 3. 
Juni d. J s. an der Tierärztlichen Hochschule zu Ber- 
1 in ein Kursus über die Sterilität der Zuchttiere mit 
nachfolgendem Plane statt: 

Dienstag, den 1. VI., Mittwoch, den 2. VI., Donners¬ 
tag, den 3. VI. 8—9 Uhr: Schütz: Pathologische Anatomie der 
Sterilität. 9—10 Uhr: Frosch: Bakteriologie der Sterilität. 10— U 
Uhr: S c h ö111 e r : Klinik der Sterilität. 11—1 Uhr: S c h ö 111 e n 
Demonstrationen und praktische Uebungen. 

Dte Teilnehmergebühr beträgt 20 Mark. Anmeldungen werden an 
das Bureau der Hochschule erbeten. 

Berlin, den 8. Mai 1920. 

Der Rektor 

der Tierärztlichen Hochschule 
zu Berlin. 

E b e r 1 e i n. 

# Staatliche Uatersiid/Lder durch die Maul- und Klauenseuche 
geschädigten Viehhalter in Bayern. Der Finanzausschuss des bayerischen 
Landtages beschloss auf Grund eines Antrages der Mittelpartei, die Re¬ 
gierung zu ersuchen, umgehend Schritte gegen das Umsichgreifen der 
Maul- und Klauenseuche zu treffen. Die Regierung wurde ermächtigt, 
an die in ihrer Existenz bedrohten Viehhalter aus den Verfügbaren 
Mitteln. d : e 780 0C0 M betragen, nicht rückzahlbare Zuschüsse zu ge¬ 
währen. Weiter notwendige Mittel bezw. Kredite sollen rechtzeitig an¬ 
gefordert werden. 

-S- Das Veterinärwesen im Etat des Freistaates Sachsen. Die Fleisch¬ 
beschaustellen Bodenhach und Tetschen sind nunmehr aulgehoben wor¬ 
den. Die Ausgaben für die Vetermärpolizei belaufen sich auf insgesamt 
626 240 M (+ 111 360 Ni). Vom 1. Juni 1920 ab soll ein Tierarzt, 
der sich als stellvertretender Vorstand der Veterinärpolizei-Untersuch¬ 
ungsanstalt in Dresden bei der zunehmenden Inanspruchnahme der An¬ 
stalt und bei der Verantwortlichkeit der von dfeser zu erledigenden 
Dienstgeschäte erforderlich macht, neu eingestellt werden. Die Stellen 
für einen Tierarzt für Fleischbeschau in Bodenbach und Tetschen 
und für 5 Trichinenschauer daselbst sind eingezogen worden. — Für 
die staatliche Schlachtviehversicherung und dte staatliche freiwillige 
ViehverSicherung wird nach Abzug von 6 M Einnahmen von 924 120 M 
(+ 76 708 M) Ausgaben ein Zuschuss von 924 114 M (+ 76 70S M) 
angefordert. Von dem Mehrbedarfe entfallen 67 200 M auf Teuerungszu¬ 
lagen. Als Staatszu?chuss zu den Entschädigungen bei der staatlichen 
Schlachtvieh Versicherung ist ein gleich hoher Betrag wie im vorigen 
Haushalt, nämlich 750 000 M vorgesehen. 
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# Schaff lade io Preussen. Vom preuss. Landwirtsehaltsmjiisterium 
wird uns mitgeteilt: 

Im Jahre 1919 sind in Preussen Heilverfahren zur Tilgung der 
Schafräude in 23 Regierungsbezirken und 104 Kreisen angeordnet wor¬ 
den. Insgesamt wurden 778 Bestände mit 39 726 Schafen (gegenüber 
239 Beständen mit 23 224 Schafen im Vorjahre) einem solchen Verfah¬ 
ren unterworfen. 

Das Badeverfahren hat bei 374 Beständen mit 19 903 Schafen An¬ 
wendung gefunden (gegenüber 102 Beständen mit 11 833 Schafen im 
Vorjahre). Davon waren am Jahresschlüsse 216 Bestände mit 13 474 
Schafen geheilt; bei 133 Beständen mit 3616 Schafen war das Verfah¬ 
ren noch nicht beendet; 1477 Schafe in 15 Beständen wurden vor Til¬ 
gung der Räude als Schlachtvieh verkauft oder geschlachtet; 10 Be¬ 
stände von 1042 Schafen wurden ohne Erfolg gebadet; 290 Schafe 
sind bei dem Badeverfahren eingegangen. (Welches 
Badever.ähren? Schriftl.) 

Soweit die Behandlungsart angegeben worden ist, wurden Creoiin-, 
Bacillol-, Lysol-, Cresol-, 1% ige Arsenik-, Fröhnersche CreoHnbäder 
und Tabakbäder sowie Bäder aus 2% iger Lösung von Carboxol II 
(Beugen) oder aus Arsen und Pottasche, 2% iger Liquor Creosoli sa- 
ponatus, Kanolds Dip- und Natronlaugenlösung angewendet — In 5 
Beständen ist auch das Begasungsverfahren mit schwefliger Säure (S0 2 ) 
in Anwendung gekommen, — soweit sich übersehen lässt, mij gutem 
Erfolge. 

Schmierkuren sind in 404 Beständen mit 19 823 Schafen (gegen¬ 
über 137 Beständen mit 11 391 Schafen im Vorjahre) verordnet wor¬ 
den. Als geheilt sind gemeldet 243 Bestände mit 8514 Schafen; bei 
81 Beständen mit 9133 Schafen war das Heilverfahren noch nicht been¬ 
det; 60 Bestände mit 1401 Schafen sind vor der Tilgung der Räude 
als Schlachtvieh verkauft und geschlachtet; 775 Schafe in 20 Bestän¬ 
den sind ohne Erfolg der Schmierkur unterworfen gewesen. 

Als Schmiermittel s : nd Bengensches Räudeliniment, Rohöl-, Teer-und 
Creolinspdritus-, Cresolseifenliniment, Petroleum, Lysol, Bacillol-, Teer¬ 
und 33*4% ige Quecksilbersalbe, Fagol, Tabakslauge, Terpentin, 10% - 
iges Carboxol II-Ozoniinent (Bengen), sowie ein Gemisch von Arsenik 1, 
Alaun 10 und Wasser 100 gebraucht worden. 

Eine unvermutete Revision hat in 18 Regierungsbezirken in 109 
Kreisen und 1872 Gemeinden bei 5303 Schafbeständen von zusammen 
355 674 Schafen stattgefunden. Es wurden dabei 441 Bestände als räu¬ 
dig ermittelt, darunter 124 im Regierungsbezirk Arnsberg, 114 im Re» 
gierungsbezirk Schleswig, 72 im Regierungsbezirk Stade, 65 im Regie¬ 
rungsbezirk Wiesbaden, 24 im Regierungsbezirk Cassel, 25 im Regie¬ 
rungsbezirk Gumbinnen, 6 im Regierungsbezirk Coblenz, je 5 im Re¬ 
gierungsbezirk Minden und Hildesheini, je 2 im Regierungsbezirk Er¬ 
furt, Hannover, Osnabrück und Sigmaringen und je 1 im Regierungs¬ 
bezirk Potsdam, Lüneburg und Münster. 

— Tierärztekammer für die Provinz Ostpreussen. Sitzung am 28. 
April in Königsberg mit folgender Tagesordnung: 

1. Beratung und Beschlussfassuog über den Erlass einer Standes¬ 
ordnung. 

2. Stellungnahme zu der Verleihung der Disziplinargewalt und des 
Umlagerechtes an die Tierärztekammern. 

3. Festsetzung des Beitrages. 

4. Beratung über die Zubilligung von Tagegeldern für die Teilneh¬ 
mer an den Kammersitzungen bezw. Vorstandssitzungen (Abände¬ 
rung des § 27 der Geschäftsordnung). 

5. Aenderung des § 23 der Geschäftsordnung gemäss Erlass des 
Landwirtschaftsministers vom 3. Juli 19. 

6. Kassenbericht, Entlastung des Kassenführers. 

7. Antrag J a n z : Ergänzungsfleischbeschaugebühren. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um lU /4 Uhr. (Anwesend sind: 
Dr. Knauer, Maske, Kaffke, JKillisch, Janz, Dr. Neu¬ 
mann, Meyhöfer, Dr. Priebatsch) und begrüsst die neuge- 
wähllen Mitglieder der Tierärztekammer. Er gedenkt dabei auch des 
verstorbenen Kammer-Mitgliedes Schlachthofdirektor Scherpe in Inster¬ 
burg, zu dessen Gedenken sich die Anwesenden von den Plätzen erheben. 

Der Vorsitzende referiert dann kurz über de Tätigkeit der alten 
Kammer und hebt die Verdienste des früheren Kammervorsitzenden 
Reg- uni Veterinärrats D r. Marks hervor, dessen Wirken und Ver¬ 
dienste um die inneren Angelegenheiten der Tierärzteschaft und die 
Krlegsüirsorge aus den Akten besonders hervortreten. 

Infolge späterer Behinderung des Kassenführers wird zunächst 
Punkt 6 der Tagesordnung erledigt. Herr Maske gibt Aufschluss 
über die eingegangenieTi Beiträge und den zeitigen Vermögensstand, 
welcher 1148,61 M beträgt. „Die Herren Killisch und Kaffke prü¬ 
fen d e Kassenbelege und befinden sie als richtig, worauf dem Kassen¬ 
wart die Entlastung erteilt wird. 
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Zu Punkt 3 der Tagesordnung wird einstimmig der Jahresbeitrag 
aut 30 M festgesetzt. 

Zu Punkt 5 wird gemäss Verordnung der Staälsregierung vom 23. 
Juni 1919 beschlossen, den Absatz 2 und 3 der Geschäftsordnung zu 
streichen. 

Zu Punkt 4 wird beschlossen als Tagegelder lür die Teilnahme an 
der Kammer- bezw. Vorstandssitzung für jedes Mitglied- ein Tagegeld 
von 20 M und Reisekosten II. Klasse zu gewähren. Der § 27 der 
Geschäftsordnung erhält demgemäss den Zusatz „sowie ein Tagegeld von 
20 M.“ Dieser Beschluss gilt schon für die heutige Sitzung. 

Bei Punkt 1, Beratung über den Erlass einer Standesordnung wurde 
der diesbezügliche Entwurf der Westpreussischen Tierärztekammer im 
wesentlichen gutgeheissen, bis auf kleine Aenderungen und Zusätze, die 
im Entwurf vermerkt wurden. Nur in dem § 19—21 wurde beschlos¬ 
sen, den Abänderungsvorschlägen der Tierärztekaimnern für Schlesien 
zu folgen. 

Zu Punkt 2 wird beschlossen den Ausschuss der Tierärztekammer 
zu ersuchen, bei der Staatsregierung vorstellig zu werden, dass die Tier¬ 
ärztekammern entsprechend den Entwürfen der Westpreussischen Kam¬ 
mer, die Disziplinar-Strafgewalt und das Umlagerecht erhalten. Als 
wesentliche Begründung wird hinzugefügt, dass die Befugnisse erstrebt 
werden müssen, uin einen einwandfreien, dem Staatswohl 1 dienenden, 
p f licl>tbewussten Tierärztestand erhalten zu können. 

Dem Vorstand der Tierärztekammer wurde ein dringender Antrag 
des Vorstandes des Vereins der praktischen Tierärzte Ostpreussens ver¬ 
spätet vorgelegj, welcher eine zeitgemässe Erhöhung der Wegegeb&hra 
für die Ergänzungsfleischbeschlau selbst betraf. Der Vorstand hatte 
diesen Antrag als dringend anerkannt und als Punkt 7 nachträglich 
auf die Tagesordnung gesetzt. Der Antrag lautet: 

„Der Verein der praktischen Tierärzte Ostpreussens (Ostpreussen- 
gruppe des Reichsverbandes deutscher Tierärzte) bittet die Tierärzte¬ 
kammer für die Provinz Ostpreussen an zuständiger Stelle dahin wir¬ 
ken zu wollen, dass die Wegegebühren für die Ausübung der Ergän¬ 
zungsbeschau den Zeitverhältnissen entsprechend erhöht "werden. Die 
Gebühren, die durch Ministerialerlass vom 25. Oktober 19 festgesetzt 
sind, sind heute absolut unzureichend. Es wird vorgeschlagen, als 
Wegegebühr pro laufenden km 3 M und als Gebühr für die Ergän- 
zungsfleischbeschau für Grossvieh (Rind, Pferd) 20 M, für Kleinvieh 
(Schwein, Kalb, Ziege, Hund) 10 M zu beantragen. 

I. A.: 

gez. Paul Janz, prakt. Tierarzt, 

I. Vorsitzender des Vereins praktischer 
Tierärzte Ostpreussens.“ 

Die Kammer beschliesst, den Antrag dem Kammerausschuss zu un¬ 
terbreiten und nach dem Eintreffen der während der Debatte von Dr. 
Priebatsch und Dr. Neumann erwähnten mit Belegen versehe¬ 
nen Berichte gegebenenfalls direkt bei dem Regierungspräsidenten Ost¬ 
preussens vorstellig zu werden. 

Schluss der Sitzung 2 l / 2 Uhr. 

Dr. Knauer, 

Vorsitzender der Tierärztekammer für die 
Provinz Ostpreussen. 

Schweiz. 

# Allgemeines Einfuhrverbot. In Vollziehung eines Bundesratsbe¬ 
schusses wurde wegen zunehmender Gefahr der Seuchenverschleppung 
jede Einfuhr von Tieren des Pferde-, Rinder-, Schaf-, 
Ziegen- undSohweirfegeschlechts, sowie von frischem 
Fleisch, Häuten, Milch, Heu, Stroh, Streue und Mist 
längs der gesamten Schweizerischen Grenze bis auf wei¬ 
teres verboten. 

Von diesem Beschluss werden nicht berührt: 

1. Die Verfügung Nr. 210 betr. den gfenztierärztlichen Dienst vom 
13. April 1920 (landwirtschaftlicher Grenzverkehr an der gen- 
feilschen Grenze). 

2. Bergeits erteilte Bewilligungen für dringend notwendige landwirt¬ 
schaftliche Arbeiten längs der Grenze. 

Für die nachweisbar vor dem Inkra'ttreten dieser Verfügung rol¬ 
lenden Transporte *wird das eidg. Veterinäiramt die Bewilli¬ 
gung zur Einfuhr erteilen, und im Einverständnis mit den kantofaj® 
Behörden den landwirtschaftlichen Grenzverkehr off¬ 
nen, soweit es unbedingt notwendig ist. 

Die Verfügung tritt sofort in Kraft. 

# An Tierseuchen wurden in der B e r i c h t s w o c b e v o m 3. 
bis 9. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
Kantonen mit 17 Bezirken mit 23 Gemeinden und 38 Gehöften; Rausch- 
brand aus 5 Kantonen mit 8 Bezirken mit 10 Gemeinden; Ro11 au 
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4er Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlau! und Schweineseuche) 
aus 8 Kantonen mit 19 Bezirken mit 22 Gemeinden und 25 Gehöften 
and Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 4 Gemeinden. 

In der Berichts woche vom 10. bis 16. Mai 
wurden neu gemeldet: Maul, und Klauenseuche aus 
8 Kantonen mit 17 Bezirken mit 38 Gemeinden und 87 Geholten; 
Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 5 Bezirken mit 7 Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 18 Bezirken mit 23 Gemeinden 
nnd 26 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# FamiUennachrichten. Verlobt: Fräulein Luise Ehren, Ge¬ 
sanglehrerin in Dresden mit dem Tierarzt Dr. Alfred Reiche in 
Rodditz (Sa.). 

Vermählt: Tierarzt Karl S e 11 n i c k in Löwenhagen (Kr. Kö¬ 
nigsbergs.) mit Fräulein Eise Langbein in Halle (Saale). — 
Tierarzt Dr. Rudolf U e b b e r t in Altenberge (Westf.) mit Fräulein 
Elsbeth Wolff in Hagen (Westf.). — Tierarzt Walter Kühne in 
Reuden (Elster) (Pr. Sa.) mit Fräulein Agnes Sitte in Eilenburg 
(Pr. Sa.). 

mm Kastrationskursus in Liebstadt. Am 30. IV. und 1. V. fand in 
Liebstadt (Sa.) auf dankenswerte Anregung von Herrn Kollegen Atzin- 
g e r, Leiter der Tierklinik dortseibst, für die Tierärzte Sadbsens ein 
Demonstrationskursus über modernes Kastrationswesen sämtlicher Haus¬ 
tiere statt. Zweck dieser Veranstaltung war, die Tierärzte in Sachsen 
über den gegenwärtigen Stand des Kastrationswesens aufzuklären, sie 
mit demselben vertraut zu machen, mit der Absicht, dieses ihnen zu¬ 
stehende Gebiet, das besonders in Sa. z. Zt. leider noch fast aus* 
schliesslich von Viehkastrierern ausgeübt wird, in die Hände der Tier¬ 
ärzte zu bekommen, und auch, hierdurch die allgemein darniederliegende 
Praxis etwas zu beleben. Herrn Kollegen A. war es nach vieler vor¬ 
bereitender Mühe gelungen, seitens der umgebenden Landwirtschaft 
reichhaltiges Material zur Verfügung zu erhalten. Bedenkt man, dass 
auch in dem Praxisgebiet des Herr» Kollegen A. jegliche Kastrationen 
bislang von Viehkastrierern ausgeführt wurden, so way das Aufbringen des 
zahlreichen Materials nur möglich infolge des unbegrenzten Vertrauens, 
das der Herr Kollege A. bei der dortigen Landwirtschaft geniesst. Die 
Kastrationen wurde an allen Haustiergattungen (Hengste, Bullen, männl. 
und weibi. Schweinen, Schaf- und Ziegenböcke) vom Herrn Kollegen A. 
demonstriert und z. T. von den anwesenden Tierärzten selbst vorge- 
aomsmm. Die zahlreiche Teilnahme seitens der sächsischen Tierärzte¬ 
schaft (28 Kollegen waren au 9 näherer und weiterer Entfernung zu 
dem Demonstratjonskursus erschienen) bezeugt das lebhafte Interesse, 
das dieses Gebiet unserer praktischen Tätigkeit auch in Sachsen ge¬ 
funden hat. Die Demonstrationen selbst boten für die Teilnehmer manch 
interessante und praktische Winke (auch die neuzeitlichen Einrichtungen 
den Klinik erregten allgemeines Interesse) und mit einem Ueberblick 
über das gesamte Kastrationswesen wird wohl ein jeder Teilnehmer be¬ 
friedigt ob des Gebotenen das idyllische Liebstadt wieder verlassen 
haben. Bemerkt sei noch, dass den Herren Kollegen, um sie auf das 
vielseitige Kastrations-Instrumentarium hinzuweisen, sämtliche einschlägi¬ 
gen Instrumente Hauptners, wie auch das vereinfachte Instrumen¬ 
tarium des Herrn Kollegen Woltmann -Garz a. Rügen, zur An¬ 
sicht ausgelegt war. Herrn Kollegen A t z i n g e r sei auch an dieser 
Stelle für all seine Mühe und seine Umsicht, der das gute Gelingen 
iheser Zusammenkunft zu verdanken ist, nochmals herzliche! gedankt 

K* 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Trep¬ 
tow-Sternwarte finden folgende Lichtbilder- und Filmvorträge statt: 
Sonntag, den 30. Mai 3 Uhr: „Das Berner Oberland“ (Filme); 
5 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nach New-York“ (Filme); 7 
Uhr: „Walrosse, Eisbären und Alken“ (Filme). — Dienstag, den 
1. Juni 7 Uhr: „Astronomie mit dem Opernglas und kleinen Fernroh¬ 
ren“ (Vortr. m. Lichtb. von Dir. Dr. Archenhold). — Sonn¬ 
abend, den 5. Juni 5 Uhr: „Polarjagden, Seelöwen, Renntiere und 
Elche). — Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr können täglich 
bei Harem Wetter, von Eintritt der Dunkelheit an, bis 11 Uhr abends 
vorgenommen werden. Führungen durch das astronomische Museum 
finden täglich in der Zeit von 2 Uhr nachm. Hs 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 


i|i Auszeichnungen: Oesterreich: S c h r a m 1, Johann, Staatsveterinär¬ 
inspektor, Staatsobertierarzt a. D. in Gmunden (Obferösterr.), den Titel 
Staatsveterinäroberinspektor. 


rih Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Christ, Adolf, 
aus Dannstadt, zum Tierzuchtinspektor-Assistenten in Traunstein (Oby.). 

O a i 1 h o f e r, Hans, in Würzburg (Ufr.), zum Pferde-Sachver- 
ständjgen bei der Fahndungsstelle Nürnberg der bayer. Erfassungsstelle 
für Heeresgut (Reichsschatzministerium III). 

D r. Heinrich, Bruno, wiss. Hilfsarbeiter am Kaiser Wilhelm-In¬ 
stitut f. Landw. in Bromberg (Pol.), zum 1. Schlachthof Verarzt daselbst 
D r. Niklas, Wilhelm, Regierungsrat, ständ. Hilfsarbeiter im 
Reichswirischaftsministerium, zum Ministerialrat. 

Dr. Tboras, Paul, in Danzig, zum komm. Kreistierarzt des Krei¬ 
ses Werder mit dem Amtssitz in Tiegenhof (Westpr.). 

Schramm, Lothar, in Schmidmühlen (Opi), zum Tierzuchtin. 
spektor-Assistenten in Traunstein (Oby.). 


f Wohnritzvcränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
ehn, Karl, in Malchin (Meckl. Schw.), nach Stavenhagen 
(Meckl. Schw.). 

Eckmann, Heinrich, aus Landshut, in Schmidmühlen (Opf.) nie¬ 
dergelassen. 

Gaul, Franz, in Petersburg (Kr. Fulda) (Hess. Nass.), nach 
Hofbieber (Rhön) (Hess. Nass.). 

Hoff mann, Alfred, Stabsveterinär a. D. in Dibdenhofen (Eis. 
Lotbr.), in Schwelm (Westf.) niedergelassen. 

Kern, Walter, in Primkenau (Kr. Sprottau) (Schles.), nach Pför- 
ten (Brdbg.). 

K e Bahn, Paul, aus Naumburg (Saale), in Bad-Sulza (Sa. 
Weim.) niedergelassen. 

Müblfenzl, Karl, aus Mitterteich, in Tirschenreuth (Opf.) nie¬ 
dergelassen. 

Pellkofer, Joseph, in Plaitling (Nby.), nach Stephansposching 
(Nby.). 

Dr. Pomper, Hans, aus Burkersdorf, in Cunsdorf (Vogtl.) (Sa.) 
niedergelassen. 

D r. Schulz, Paul, in Kriewen (Bz. Pos.), nach Neidenburg 
(Ostpr.). 

Dr. Siebinger, Anton, bezirkstierärztl. Praktikant in Schwab- 
münchen (Schwab.), als Vertreter nach Berncastel-Cues (Rheinpr.). 

Dr. Sielaff, Kurt, in Lupow (Kr. Stolp) (pomm.), nach Peitz 
(Brdbg.). 

Spring, Karl, Oberstabsveterinär a. D. in Neuruppin (Brdbg.), 
in Rathenow (Brdbg.) niedergelassen. 

Weigl, Georg, aus Oberviecbfach (Opf.), daselbst niedergelassen. 
Dr. Zeug, Max, in Bromberg (Polen), als Assistent am Gesund¬ 
heitsamt der Landw. Kammer nach Züllchow (Pomm.). 


ifi Veränderungen im Veteriaäroffizierktrps; Deutschland: 

Infolge Verminderung der Wehrmacht scheiden 
aus dem aktiven Dienst unter Gewährung der Pen¬ 
sion nach den Vorschriften des Offiziers-Entschä¬ 
digungsgesetzes vom 13. 9. 19: die O. St. V.: Bock beim 
Fa. R. 35 mit Erl. zum Trag, der bish. Uniform, Arfertbeim 
Fa. R. 72, Dr. Dreyer bei der Train-Abt. 7; die St. V.: Eber, 
b e c k, beim Fussart. R. 10, Scholz beim Fussart. Rgt. 6, G i e s e, 
vor dem Kriege bei der Mil. Vet. Akad., Woegon beim Fa. Rgt 
3, Dr. Amelounx, vor dem Kriege bei oer MiL Lehrschmiede 
Berlin, alle fünf mit der Erl. zum Trag, der bish. Uniform, Ber¬ 
tel smey er beim D. R. 21, Gröschel beim Jäg. Rgt. z. Pf. 2, 
Kürschner beim Tel. Batl. 5, Hausmann beim H. Rgt. 8, von 
Holwede beim Fa. Rgt. 7, Kick beim Fa. Rgt. 52, Mandel* 
k o w beim Fa. Rgt. 47, beide mit Erl. zum Trag, der Uniform und 
dem Char. als St. V., Dr. Becker, vor dem Kriege beim Jäg. 
Rgt. z. Pf. 9, mit der Erl. zum Trag, der Uniform, Meyer beim 
Fa. Rgt. 39, D i e t z e beim D. Rgt. 16, letztere beiden mit dem Char. 
als St. V., Os ins ki beim U. Rgt. 3. 

Infolge Verminderung der Wehrmacht scheiden 
aus dem akt. Dienst unter Gewährung der Gebühr¬ 
nisse nach den Vorschriften des Offiziers-Ent- 
schädigungsgesetzesvom 13. 9. 19 a u s: die O. V.: D r. 
Münnich beim D. R. 20, Dr. Schulz beim Fa. Rgt. 24. 

Der Abschied wird mit der Massgabe bewilligt, 
dass über die Anträge auf Entschädigung nach dem 
Offiziers-Entschädigungsgesetz vom 13. 9. 19 be¬ 

sondere Entscheidung ergeht: den O. V.: Seitfert, bis¬ 
her beim Rw. Arl. Rgt. 34, Schmidt (Friedrich), Krüger, Hsher 
bei der Brig. Nachr. Abt. 1. 

Infolge Verminderung der Wehrmacht scheiden 
aus dem akt. Dienst unter Vorbehalt der späteren 
Regelung der Versorgungsansprüche: die O. V.: 
Höher fce’m Fa. Rgt. 70, Hin z, beim D. Rgt. 12, D r. Seifert 
beim Fa. Rgt. 20, Ebner beim Jäg. Rgt. z. Pf. 3. 

Die Erl. zum Trag, ihrer bish. Uniform erhalten: 
der G. O. V. a. D. B i e r s t e d t, früher Fa. Rgt. 23, die O. St. 
V. a. D. Oerdell, früher K. Rgt. 8, Schultz, früher Fa. Rgt. 62, 
die St. V. a. D. Becker (Belgard), früher beim Fa. Rgt 2, Bie¬ 
st e r f e 1 d^ bisher Rw. Inf. Rgt. 29, früher Veterinärbeamter, der St. 
V. d. Res. a. D. Sud er (Torgau, früher Hersfeld), der St. V. d. 
L. a. D. Höhne (Stolp), früher Veterinärbeamter. 

Die Erl. zum Trag, der Uniform der Vet. Offiz, 
des Beurlaubtenstandes erhält: der O. St. V. a. D. Dr. 
Carl (Karlsruhe), bisher in der Landw. I. Aufgeb. (Karlsruhe)., 
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Den Char. als Stabs-Veterinär mit Dienstalter 
vom 4. Febr. 20 und die Erl. zum Trag, der Uniform 
der a k t. V e t. O ff i z. e r h ä 11 : 0. V. a. D. D r. D r o o s, frü¬ 

her D. Rgt. 14. 

Den C h a r. a 1 s S t a b s - V e t e r l n ä r e r h ä 11: der O. V. d. 
Res. a. D. Dr. Mette (Sangertiausen). 

Den Char. als Veterinär erhalten: der U. V. d. Res. 
a. D. Kliebenstein, bisher 3. Mar. Br., Kühne, Bauer, 
Schräder, Grabach, Hillmer, Tiedge, Hinz, Kety. 
Herfort, Krause (Wilh.), Schmidt, Hintersatz, Wavr- 
nat9ch. Kurz, Bartzack, Törschner, Krause (Kurt). 
Pippert, Voigt, Hausen und Brandt, sämtlich früher bei der 
Mil. Vet. Akad. 

Den Char. a-ls Generalveterinär erhalten: der G. 
V. a. D. R o 11 s c h a 1 k, < früher Gen. K. VIII. A. K., L e w i n, 
früher I. A. K., diese) mit der* Erl. zum Trag, der Uniform, 
Schmieder, früher XXI. A. K., Bens (I Breslau), Günther- 
b e r g, früher X. A. K. 

Den Char. a 1 s Gene r a 1 -Obe r- Ve t e r in är e r h a 1 ten: 
der O. St. V. a. D. Ron ge, früher Fa. Rgt. 37, Seiffert, früher 
H. R. 6, Barth, früher Fa. Rgt. 52, Kr am eil, früher Fa. Rgt. 
9, Schmitz (Aschersleben), früher Veterinärbeamter, diese mit Erl. 
zum Trag, der Uniform, Klingberg, früher Fa. Rgt. 2, Kurze, 
früher Fa. 19. 

Den Char. als Ober-Stabs-Veterinär erhalten: 
der St. V. a. D. Leonhard, früher Jäg. R. z. Pf. 11, Kar- 
stedt, früher Fa. Rgt. 8, Meyrowitz, früher D. Rgt. 19, Dr. 
Pier kühn, früher U. R. 3, alle mit der Erl. zum Trag, der Uni¬ 
form. 

Den Charakter als S t a b s - V e t e r in ä r erhalten: 
die O. V. a. D. Dr. Bülles, früher Fa. Rgt.09, Dr. Behn, frü¬ 
her Fa. Rgt. 42, Sein ick, früher Fa. Rgt. 75, diese mit Erl. zum 
Trag, der Uniform, O. V. d. Res. a. D. Sommerfeld (Kurt) (Ber¬ 
lin). 

Den Char. al9 Veterinär erhalten: der U. V. d. Res. 
a. D. Schwanitz (V Berlin), die ehern. Stud. d. Mil. Vet. Akad. 
Hartmann, Lücke Lehmann, Neumann, Wo 11 schläger. 

Die Erl. zum Trag, der Uniform erhalten: G. V. 
a. D. Bächstädt, früher XI. A. K., der O. St. V. a. D. Hent- 
r i c h, früher Mil. Lehrschmiede Berlin, A u 1 i c h, früher Fa. Rgt. 5, 
Fischer, früher D. R. 4, Kupfer, früher H. R. 14, D r. A1 - 
brecht, trüber Mil. Vet. Akad., G e r t h, früher Tr. Abt. 8, N i p - 

E ert, früher D. R. 16, Spring, früher H. R. 3, Altmann, frü- 
er Fa. Rgt 16, Helmuth, früher 2. G. D. R., Dezel9ki, früher 
Tr. Abt. 1, v. Lojewski, früher Tr. Abt. 4, Wi-ldzek, früher 
Tr. Abt. 6, Drägerf. früher H. R. 1, die St. V. a. D. Pittler 
(Schweidnitz), früher 'Veterinärbeamter, Trams, früher K. R. 5, 
Hölscher, früher 2. G. U. R., die O. V. a. D. Höher, früher 
Fa. Rgt. 70, Dr. Leineweber, früher H. R. 8, Kamienski, 
früher Tr. Abt. 2. 

Den Char. als Stabs-Veterinär und E r 1 z um Trag, 
der Uniform erhält: der O. V. a. D. S c h o 1 z, bisher Luft- 
schiffer-Batl. 1; die Erl. zum Trag, der Uniform der Vet. Otfiz. d. 
Beurl. St. erhalten der O. St. V. d. Landw. a. D. Schulz (I. 
Cassel). 

Die Auss. auf Anst. im Zivild. und die Erl. zum 
O. V. a. D. Dr. Rodenbeck, beide bisher Blutunters. St. Königs- 
Trag. der Uniform erhalten: St. V. a. D. Biermann, 
berg i. Pr. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Al bat, 

Otto Johann Friedrich, aus Gross-Kummetschen; Demuth, Kurt Au¬ 
gust Karl, aus Greiz; Dietrich, Willi Georg Albert, au9 Liibfcen; 
Gilbricht, Erich Ernst Wilhelm, aus Berlin; Klose, Günther Bert- 
hold Friedrich Wilhelm, aus Rudolstadt; N e u b e r, Kurt Walter, aus 
Sudmanten; Rieck, Wilhelm Gustav Karl, aus Gr. Pankow; 
Sch m i d t, Hans Rudolf Wilhelm, aus Berlin; S c h w a k e, Wilhelm 
Hermann August, aus Holzminden. 

in Giessen: Herr Kr eh ahn, Paul, aus Naumburg (Saale), 
in München: die Herren M a 11 i s, Max, aus Ungerhausen und 
N * e f, Max, aus Woltach. 

iff Promotionen; Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet.: 

Dressier, Wilhelm, aus Miehlen. 

H ä f e 1 e, Franz, aus Ettlingen. 

Nopper, Joseph, in Kempen (Rhein). 

Schürmann, Heinrich, in Rotthausen (Kr. Essen), 
in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vel.: 

Pfaffenzeller, Franz, aus Rechtmehring. 

ifi Todesfälle: Deutschland: D ü 11, Adam, städt. Bezirksterarzt und 
Schlachthofdirektor in Würzburg (Ufr.) (1878). 

H u b r i c h, Gustav, Generaloberveterinär a. D., früher beim Drag. 
Rgt. Nr. 22 in Mülhausen (Eis.) (1879). 

Schmidt, Josef, Stabsveterinär a. D. in Neuulm (Schwab.) 
(1872). 

Schweiz: Dr. Hess, Ernst, Professor an der vet. med. Fakul. 
tät der Universität Bern. 


Sprechsaal. 

Anonym etnfeüend« Prägen and Antworten w er den nicht bernclciichtift. 
ü unserem Sprechassl werden eile uns eingesendeten Fragen und Antworten tu mm, 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellau 
«•hmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtta. 
»o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder («eifnuk 
Peptonen um Beantwortung ersucht. % 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and veraefefes 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zokonft Mittelumi 
?4pr Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ananahmswdae in mfl ffe rt H dc i 

Fragen. 

211. Knieschwamm. Wie ist die Behandlung des sogenannten Knie 

schwamms beim Rinde in seinen verschiedenen Formen? Wann ist 
insbesondere die Operation nach Masch angezeigt und wie ist die Aus¬ 
führung derselben? Tierarzt H. 

212. Unlauterer Wettbewerb. An die Guts- und Rittergutsbesitzer 
der umliegenden Ortschaften werden von Seiten des za. 12 km von 
hier entfernt wohnenden Kreistierarztes sog. Impflisten gesandt, 
in denen die Besitzer die Anzahl der gegen Rotlauf zu implenden 
Schweine einzutragen und danach an dun betr. Kreistierarzt zurtickzu 
senden haben. Diese Impfliste ist mit dem Vermerk versehen, dass die 
Tiere in den nächsten Tagen vom Absender geimpft werden. 

Ist ein solches Verfahren statthaft? Wie ist es ev. vom tierärzi 
liehen Standpunkt aus zu beurteilen? Die Besitzer erklärten mir, dass 
sie darin einen Zwang zur Impfung u. z. nur seitens des beamteten 
Tierarztes erblicken, dass sie infolgedessen glaubten, Privat-Tierärzte 
dürften diese Impfungen nicht vornehmen. Tierarzt J. 

213. Behandlung des Strahlkrebs. Hat sich die Behandlung des 
Strahlkrebs mit Plumbum nitrik. u. Azid, karbolik. bewährt? Kann ein 
Pferd während der Behandlung tatsächlich Dienst machen? 

Tierarzt Dr. S. 

214. Werk über Rinderkrankheiten. Gibt es ausser den Werken der 
speziellen Pathologie und Therapie ein besonderes Werk über Rinder 
krankheifen und welches? Für Auskunft besten Dank. 

Tierarzt Dr. Sch. 

215. Elephantiasis. Achtjährig Stute mit Elephantiasis hinten links 
von folgenden Massen: Koten- 63, Röhren- 40 und Sprunggelenksuni¬ 
fang bl zm; wurde mit Eigenblut dreimal, im Abstand? von je 3 
Tagen und je 100 kzm behandelt. Der Erfolg war nach zwei Mona 
ten Warten gleich Null. Welche medikamentöse Behandlung könnte 
eventuell noch) angewandt werden, nachdem Kampfersalbenverbändc auch 
erfolglos waren. Patient wurde täglich zu leichter Arbeit verwandt 

Tierarzt Dr. Kn. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

91. Buch über Geflügelkrankheiten.*) (10. Antwort auf die in Nr - 
gestellte Frage.) Lehrmeister-Bibliothek Nr. 92 bis 94 „Geflügelknn*. 
heiten“ von Dr. Kurt Roth (mit 31 Abbildungen). Si. 

117. Nova!. (2. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Nova» 
— wirksamer Bestandteil Pyoktanin? — ist ohne Zweifel ein Geheim 
mittel wie übrigens vi^le andere in den Fachzeitüngen empfohlene und 
von Tierärzten angewandte Mittel. In den ersten Monaten nach Frie¬ 
densschluss hat mir seine inkonstante Zusammensetzung Anlass zu Kla¬ 
gen gegeben und unerwünschte Nebenwirkungen gezeigt. Jetzt aber 
scheint es wieder völlig identisch mit dem vor dem Kriege gelehrten 
Präparat zu sein, jedenfalls hatte ich wieder gute Erfolge mit ihm; ** 
gelingt mdr fast stets, den Katarrh mit allen Erscheinungen und Fol 
gen durch einmalige E'npuderung des Mittels jzum Verschwinden zu 
bringen. 

Leideb herrscht noch völlige Unklarheit über die Beziehungen utf 
ansteckenden Scheidenkatarrhs zum seuchenhaften Verkalben, zur Sterili¬ 
tät der Kuh usw. Die widersprechendsten Ansichten werden vertreten 

und verfochten. Nach meiner Erfahrung besteht ein enger Zusammen¬ 
hang zwischen den genannten Krankheiten, dies ergibt sich aus der Ur¬ 
sache, dass ich Sterilität mit überraschendem Erfolge durch Behandlung 
des anst. Scheidenkatarrhs bekämpfe. Gerade hier leistet mir Noval gut’ 
Dienste. Klagt mir «ein Besitzer, dass seine Kühe nicht tragend 
den zollen, so nehme ich gelegentlich die Seheidenbehandlung vor 
einerlei, ob Knötchen vorhanden sind oder nicht — und fast stets höre 
ich später, dass die Kühe mit Erfolg gedeckt sind. Dr. $• 

(3. Antwort.) Die Firma Nova teilt mir mit, sie habe von ihre 111 

tierärztlichen Leiter die Mitteilung erhalten, er sehe keine Bedenken, 
mir das Agens» ihres Noval mitzuteilen. Dasselbe sei — — ~~ 
Pyok'annin (??). Herrn Kollegen Dr. J. A. Hoffmann für x™ 
treffenden Ausführungen in Nr. 16 besten Dank. Dr. Collmg- 

120. Behandlung von Spnmggelenksgallen. (5. Antwort auf de u? 

Nr. 13 gestellte Frage.) Im Anschluss an die 2. Antwort in Nr-j. 

auf diese Frage von Herrn Dr. J. A. Hoffmann, teilt uns & 
Chemische Fabrik Aubing in Aubing bei München mit, da^ 
die Herstellung des „Chromogjallins“ seinerzeit dieser pharmazeutische 
Fabrik übertragen worden sei. Dieselbe bringt es in 3 verschieden 
Stärken in den Handel, und zwar unter der Bezeichnung „Chromfogalim • 
„Chromogallin duplex“ und „Chromogallin concentrado“. 

Schriftleitung 

*) Damit schliessen wir die Beantwortung dieser Frage 

Sch r ifHeilung. 
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151. Abführmittel für Ziegen. (5. Antwort auf die in Nr. 14 ge¬ 
stellte Frage) Sämtliche für das Rind gebräuchlichen Abführmittel eig¬ 
nen sich auch was man als bekannt voraussetzen sollte — unter 
entsprechender Aenderung der Dosis auch für die kleinen Wiederkäuer. 
(VgL die Rezepte Nr. 30, 25, 52, 99 in Uebeles Handlexikon! 11. Aufl.) 
fcs ist nicht gut möglich, für j e d e Tiergattung von jedem Mittel ein 
besonderes Rezept au.zuführen; das würde die Uebersichtlichkeit sehr 
erschweren. Iftimerhin wird die im Druck befindliche 111. Auflage eine 
Erweiterung in dieser Hinsicht aufweisen. Von den neueren Arzneimit¬ 
teln ist das 1 91 i z i n zu empfehlen in Gaben von 4—6 g mit Magnes. 
oder Natr. sulf. Die Wirkung aller Abführmittel und Stopfmittel ist 
aber bei den Wiederkäuern infolge der Umformung in den Vormägen 
sehr Verschieden und unzuverlässig. R. Metzger. 

159. Behandlung der Sommerräude. (1. Antwort auf die in Nr. 15 
gestellte Frage.) Ich empfehle Begasung der in Frage kommenden Tiere. 
Die Erfolge dieser Behandlungsmethode sind nicht nur bei der eigent¬ 
lichen Räucte, sondern auch» bei den anderen Hautkrankheiten» pflanzlichen 
oder tierischen Ursprungs gleich vorzüglich. Dr. S. 

160- Umzug. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Zwecks 
Abschluss eine9 Möbeltransportes ist zunächst die Wahl der den Möbel¬ 
transport ausführenden Firma von Widrigkeit. Es ist zu empfehlen, eine 
Firma zu wählen, welche die Arbeit?- und Interessengemeinschaü des 
deutschen Möbeltransportes vertritt und welche einen allgemein bekann¬ 
ten „guten“ Rui geniesst. Eine solche sehliesst Verträge nach bestimmt 
vorgeschriebenen Tarifen ab, hat sozialistische Geschäftseinrichtungen, 
die ihr einen verhältnismässig billigen Möbeltransport ermöglichen, und 
ist auf Grund der ihr vorgeschriebenen Umzugsbedingungen des deut. 
sehen Möbeltransportes haftbar, bezw. wird bei Unkulanz auf Anzeige 

hin von dem letzteren Verbände zur Rechenschaft gezogen. Der Auftrag¬ 
geber erkundigt sich am besten vorsrst bei 2—3 Firmen unter Angabe 

der Grösse des Umzuges nach den Preissätzen und trifft darnach seine 

Wahl. Hierbei ist nicht etwa die billigste Firma vorzuziehen, denn 
manche suchen durch Gestellung eines kleineren Möbelwagens* der na¬ 
türlich nicht der Grösse der Möbeleinrichtung entspricht, den Umzug 
billiger zu gestalten, sondern die, welche einen angemessenen Preis for¬ 
dert und überhaupt leistungsfähig ist. 

Ein Umzug wird gewöhnlich entweder in einem Möbelwagen aus- 
gieführt, der nach Länge in Metern berechnet wird, oder per Eisenbahn 
auch in einem Eisenbahnwaggon nach qm Bodenfläche berechnet. 

Bei kleinerem Wohnungseinrichtungen genügt ein Möbelwagen von 
5 Meter Länge, bei mittlerer ein solcher von 6- 8 Meter und bei 
grösserer von 10 Meter oder 2 Wagen ä 5 Meter Länge. Es smd 
Möbelwagen moderner Bauart anzufordern, welche auf niedrigen Rädern 
lauten, infolgedessen einen grösseren Oberbau haben und* daher über 
mehr Rauminhalt verfiig/en. Bei Beginn und nach Beendigung des Um¬ 
zuges ist der Möbelwagen auf seinen Bestand an Packzeug wie Decken, 
Aiöbelüberzüge. Schlüssel usw. vom Auftraggeber zu prüfen, da er 
dafür ha'tbar ist. Falls die Angaben des leitenden Packers mit denen 
der Firma hierüber nicht übereinstimmen, ist derselben sofort Anzeige 
zu erstatten. 

Mit der Firma ist ein schriftlicher Vertrag über Tag und Zeit des 
Umzuges, Grösse des Wagens, An- und Abfuhr, Ein- und Ausladen und 
Versicherung des Inhaltes abzuschliessen. Bei wertvollen Möbeleinrich- 
tungen ist es ratsam, von der Firma zum Ein- und Auspacken von 
Glas, Porzellan, Silberzeug, Auseinandemehmen und Zusammensetzen 
von Betten, Schränken einen Packer stel’en zu lassen, da diese dann 
für Schaden, der durch denselben entstanden ist, haften muss. E>er 
Packer wird besonders tageweise bezahlt; ausserhalb des Wohnortes 
ist noch für Eisenbahnfahrt eine Fahrkarte 3. Klasse zu entrichten. Für 
den Inhalt von Kisten. Körben, welche von dem Packer nicht ein-und 
ausgepackt werden, wird Haftung nicht übernommen. Am Tage des 
Umzuges stellt die Firma ferner die nötige Zahl Möbelträger, die tarif- 
massig bezahlt werden. Trinkgelder für dieselben werden für den lau¬ 
fenden Meter Wagenlänge ebenfalls tarifmässig t berechnet. 

Transport eines Klaviers, Flügels, Geldschrankes wird besonders 
angerechnet. Die Entladung eines Möbelwagens hat sofort nach Ein¬ 
treffen am Bestimmungsort zu erfolgen. Bei verzögerter Abnahme ist 
der Auftraggeber verpflichtet. Miete für den Möbelwagen und alle sonst 
entstehenden Kosten und Schäden zu bezahlen, der Auftragnehmer be¬ 
rechtigt, den Möbelwagen zu entladen und das Gut auf Kosten des 
Auftraggebers einzulagem. Zu weiterer Auskunft bin ich gern erbötig. 

S i e b e r t, Stabsveterinär a. D. 

163. Erlaubnis zum Tragen der Uniform. (Antwort auf die in» Nr. 
17 gestellte Frage.) Grundlegend ist das Heeres-Verordnungsblatt 1919 
Nr. 7, Ziffer 106, worin Sie alles Nähene finden. Auf Grund dieser 
Bestimmungen (die Sie lesen müssen) .bitten Sie dann Ihr Bezirks- 
ko m mando „um die Erlaubnis zum Weitertragen Ihrer bisherigen 
Uniform mit den für Verabschiedete vorgeschriebenen Abzeichen“ mit 
dem Zusatz, dass Ihnen bekannt ist. dass Ihnen die Erlaubnis nach dem 
Ermessen des Reichswehr-Ministeriums jederzeit entzogen werden kann. 
— M. E. ist es fraglich, ob Sie überhaupt in Betracht kommen, da 
Sie nicht aktiv waren. Sie werden sich auf Rückfragen seitens des 
B. Ks. gefasst machen müssen, wenn Sie die Begründung nicht er¬ 
schöpfend gestalten. Perl. 

168. Ziegenkrankheifes. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Fragt?.) 
Auch in. meiner Praxis kommt seit Frühjahr 1919 die Schwäche der Vor¬ 
hand bei Ziegen zur Behandlung. Die Ziegen können sich in der Vor¬ 
hand nicht erheben. Nach meiner Ansicht handelt es sich um Läh¬ 
mung der Vorhand. Das Leiden trotzt jeder Behandlung, auch Ein¬ 
spritzungen von Yohimbin-Veratrin-Lösung hatten keinen Erfolg. Die 


Kollegen, welche in der Behandlung dieser Krankheit günstige Erfah¬ 
rungen gesammelt haben, werden gebeten sich darüber zu äussern. 

K. 

173. Stenosengerausche bei einer Kuh. (Antwort auf* die in Nr. 18 
gestellte Frage.) Die bekanntlich gewöhnlichste Ursache bei Stenosenge¬ 
räuschen bei Rindern besteht in aktinomykotischen und tuberkulösen Pro¬ 
zessen am Larynx oder Pharynx. Durch äussere Untersuchung ist lokal 
häufig nichts lestzustel en. Ich untersuche in jedem Falle Larynx und 
Pharynx unmittelbar durch Palpation, indem ich mit der Hand durch die 
Maulhöhle eiragehe. Besondere Schwierigkeiten macht dies nicht; Ge¬ 
fahr für die Hand ist bei einigen! Geschick so gut wie ausgeschlossen, 
da ein Schliessen des Maules durch den mit einer Schürze oder dergl. 
fest umwickelten Unterarm verhindert wird. Das Ergebnis dieser Pal¬ 
pation war immer positiv. Bei kleineren Tieren ist diese Methode na¬ 
türlich nicht anwendbar. Aktinomykotische Fungi lassen sich mit dem 
Draht-Ekraseur entfernen. Perl. 

(2. Antwort.) Bei 2 von mir behandelten Fäfllen von Kehlkopfpfei¬ 
fen bei Kühen musste ich auf Grund der Untersuchung Tumoren am 
Kehlkopf als Ursache des Stenosengeräusches annehmen. Der Kehlkopf 
war bei beiden Tieren ganz erheblich vergrössert und fühlte sich nicht 
mehr knorpelig elastisch, sondern knochenhart an. Das Leiden ihatte sich im 
Laufe von Monaten entwickelt und dermassen verschlimmert, dass die l iiere 
beim einfachen Gehen zu ersticken drohten. Ein Tier musste auf dem 
300 Meter langen Weg zur Operation wegen Atemnot mehrmals ste¬ 
hen bleiben. Man operiert am stehenden Tier mit den Hörnern an 
einem Querbalken fesvgebunden am zweiten Drittel des Halses Wegen 
der Halskette. Es genügt die Herausnahme eines quadratischen Stückes 
von zwei bis drei Knorpelringen. Man setze einen Tracheotubus mit 
möglichst langem Hals, 4—4*4 zm > ein, weil das Unterhautzeilgewebe 
zwischen Luftröhre und dem sog. ? ,Triel“ stark wuchert. Um dieses 
nach Möglichkeit zu verhüten, schneide man gleich beim Beginn der 
Operation ein lämgsovales Hautstück von etwa 6 zm Breite aus dieser 
herabhängenden Hautfalte heraus und vernähe den Defekt nach Ein¬ 
setzen des Tracheotubus. Der Erfolg war in beiden Fällen ein augen¬ 
fällig guter. Milchsekretion und Futterzustand, die erheblich nachge¬ 
lassen hatten, besserten sich sofort. Eine Kuh tut heute noch als Zug. 
kuh ihren Dienst. Ich glaube, dass Sie hieraus die Nutzanwendung 
für Ihren Fall ziehen können. Dr. Borcherdit. 

176. Impfstoff gegen Geflügelcholera. (Antwort auf die in Nr. 18 
gestellte Ifrage.) Das Pharmazeutische Institut Ludwig Wilhelm Gans in 
Oberursel stellt ein polyvalentes Geflügelcholera-Serum her, welches so¬ 
wohl als Schutz- als auch als Heilimpfung zur Anwendung kommt. Das¬ 
selbe soll einen Schutz von mindestens 6 Monaten herstellen, wofür 
die Firma Gewähr leistet. Ferner stellt die Firma ein Auto-Vakzin her, 
welches zur Schutzimpfung in solchen geflügelcholeraverseuchten Bestän¬ 
den sich besonders eignei, in denen der Tierbestand' einem häufijgien Wech¬ 
sel nicht unterworfen ist. Zu dem Zweck genügt die Einsendung eines an 
Geflügelcholera eingegangenen nicht eröffnten Kadavers. Die Lieferzeit 
für Ge lügelcholera-Vakzin beträgt 6—7 Tage. Für Bestände, in denen 
häufig Tiere zugekauft werden, ist dte Anwendung des polyvalenten 
Vakzins zu empfehlen, da hier damit gerechnet werden muss, dass die 
einzelnen Eruptionen durch verschiedene Stämme verursacht werden. 
Das Vakzin wird auf schnellstem Wegei, auf Wunsch auch bis Einschreibe¬ 
doppelbrief versendet. Für Hühner werden ungefähr 2 kzm als Heil- 
dosis verwendet, als Schutzdosis genüg! 1 kzm. — Literatur und Ge¬ 
brauchsanweisung wird Ihnen von der Firma auf Wunsch zuge lendet. 

Schriftleitung. 

178. Kastration von Ferkeln mit Skrotalhernie. (1. Antwort auf die 
in Nr. 19 gestellte Frage.) Die Kastration erfolgt am besten analog 
der von Hengsten mit Skrotalhernie, nur wird statt der Kluppen eine 
Unterbindung mit Seide oder Sublimatfäden angewandt. Dr. Schw. 

179. Differentialdiagnose zwischen Aphthenseuche und Moderhinke bei 

Schafen. (1. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Ich habe in 
Lothringen einen Scha'bestand untersuchen können, wo viele Tiere mit 
mehr oder minder schwerer Lahmheit behaftet waren, die ich als Moder- 
Ninke anspreche. Es war dabei nicht bloss die Haut zwischen den 
Klauen entzündet und mit schwärzlichen Schorfen bedeckt, sondern auch 
noch höher hinauf am Untertusse. Da zugleich jedoch an manchen Stel¬ 
len Aph henseuchte herrschte, hielt auch ich damals evtl, eine Beziehung 
zwischen beiden Erkrankungen für möglich. Sicherlich solange das 
Wesen der Moderhinke nicht völlig geklärt ist. Am Maule der Schafe 
war nichts zu bemerken. Rth. 

182. Zahlung der Prüfungsgebühren der Laienfleischbeschauer aus der 
Ergänzungs-Fleischbeschau-Kasse. (1. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte 
Frage.) Die nichttierä-rztlichen Beschauer haben die Prüfungsgebühren 
aus ihrer eigenen Tasche zu bezahlen. § 62 A. B. I. ist massgebend. 
Er regelt die Verwendung der Gebühren. Zu den gesamten'. Kosten 
dter Sdilachttier- und Fleischbeschau gehören dfe Prüfungsgebühren nicht. 
Eine Zahlung aus der Ergänzungskasse ist unstatthaft. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

183. Pferdeheschau durch Laienbeschauer. (Antwort auf die in Nr. 
19 gestellte Frage.) Eine solche Ministerialverfügung kenne ich nicht. 
Sie würde dem Gesetze Hohn sprechen. Vielmehr hat der Bundesrat am 
21. 1. 15 für die Dauer des Krieges es den Landesregierungen über¬ 
lassen anzuordnen, dass die Untersuchung vor der Schlachtung bei Rin¬ 
dern, Schweinen, Scha'en, Ziegen und Hunden unterbleiben dürfte, so¬ 
fern die Untersuchung nach der Schlachtung durch Tierärzte erfolgte. 




Au! diese Verfügung greift ein preuss. Ministerialerlass vom 30. 1. 15 
zurück. Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

187. Bad gegen Rheumatismus. (1. Antwort auf die in Nr. 19 ge¬ 
stellte Frage.) Bevor Sie ein Bad aufsucben, was heute mit grossen 
Kosten verknüpft ist, empfehle ich Ihnen, den Spezialarzt Dr. B. Las- 
ker, Charlottenburg, Grolmanstrasse 57 II zu konsultieren. Derselbe 
ist Facharzt für chronische Beinleiden und hat mir bei Venen-Entzün¬ 
dungen und Krampfadern ausgezeichnete Dienste geleistet. Vorherige 
Anmeldung zu empfehlen. 

Veterinärrat Simmermacher -Genthin. 

(2. Antwort.) Ich möchte auf Bad Schmiedeberg, Bez. Halle a. S. 
aufmerksam machen,, welches ich persönlich als sehr heilkräftig und 
relativ billig kenne. Rth. 

(3. Antwort.) Versuchen Sie es einmal hier in Bad Schmiedeberg 
(Halle-Saale). Die Wirkung des hiesigen Moores ist anerkannt gut. 
Lassen Sie sich von der städtischen Badeverwaltung unter Bezugnahme 
auf die „T. R.“ einen Prospekt senden, wobei Sie die Empfehlung durch 
mich hervorheben. Tierarzt Strössenreuther. 

198. Buch über Anatomie und Pathologie der kleinen Versuchstiere. 
(Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) Unseres Wissens: Kerns. 

Schriftleitung!. 

199. Benutzung der Bibliothek der Veterinär-Akademie in Berlin- (Ant¬ 

wort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) Eine Benutzung der Biblio¬ 
thek der Veterinärakademie in Berlin ist bis jetzt nicht gestattet und 
verwechseln Sie dies wahrscheinlich mit einer Bestimmung bezüglich der 
Bibliothek der Kaiser Wilhelm-Akademie (früher Pepiniere), welche der 
allgemeinen Benutzung geöffnet ist. Wie wir hören, hat der Deutsche 
Veterinäroffizier-Bund eine Eingabe an (tos Reichswehrministerium mit 
der Bitte um- Oeffnung der Bibliothek der Veterinär Akademie gerichtet 
und hofft auf einen günstigen Bescheid, der wohl binnen kurzem er¬ 
folgen dürfte. Schriftleitung. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Dr. med. vet. Z. in Str. 

Carbovent 

ist ein ganz ausgezeichnetes 
Antikolikum.“ 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [361|] 


.Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FarnUiennachrioiiten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blittem entnommen. 

Wegen Sterbefalles I Tierarzt 1914 approb., bayer. 

Praxis in Grossstadt abzugeben. Wohnung, auf Wunsch möbliert, vor- I Einführung il 


banden. Günstige Bedingungen. ( 

Anfragen unter P. B. 362 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Tierarzt 1914 approb., bayer. Staatsexamen, pralct. tätig, sucht 

Einführung in gute Praxis 


Tüchtigen Assistenten 

sofort bei massigen Ansprüchen für meine lehr reichet Stadt- und Land¬ 
praxis in Schlesien gesucht. (ß63) 

Angebote unter T. 0. 363 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


(3t>2, m it eventl. baldiger Uebernahme derselben in Süddeutschland (Bayern). 
•“ Kapital vorhanden. (342,) 

- Angebote unter S. A. 342 an die Geschäftsstelle der *T. R.“ 


(XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)0 


LUISE EHREN, Gesangslehrerin 
Dr. med. vet. ALFRED REICHE 

u a i r ia 5 prakt Tierarzt x 

, r . .. Y. . . ... . ö geben nur hierdurch ihre Verlobung bekannt. x 

können S.e ver*enen, wenn Sie die Vertretung einer erslkl.ss. Vieh- X Dresden . A . ( Nürnb erger 8 (r. 59 . Rochlitz i. S. 5 

Versicherung übernehmen. (Keinerlei Verpflichtung oder Berufsstö- V J920. C 

rung!) * (365.) 8 

Verbindung vermittelt Dr. Ulrich Oasen, Peine, Goethestr. 22. OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Die zurzeit kommissarisch verwaltete Kreistierarztstelle des Unter¬ 
taunuskreises mit dem Amtssitze in Langenschwalbach (besetztes Ge¬ 
biet) soll wieder besetzt werden. 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis zur Anstellung als be¬ 
amteter Tierarzt besitzen müssen, wollen mir ihre Gesuche unter Bei¬ 
fügung eines Lebenslaufes und ihrer Zeugnisse — letztere in amtlich 
beglaubigter Abschrift — bis zum 15. Juni d. Js. einreichen. 

Wiesbaden, den 19. Mai 1920. 

Der Regierungs-Präsident. 

I. A.: Goltz. (364) 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Pr, Holland mit dem Amtssitze 
in Pr. Holland ist zu besetzen. Neben dem Gehalt und der Amts^ 
Unkostenentschädigung erhält der Stelleninhaber eine Reisekostenpausch- 
vergütung von derzeit 3900 Mark, die für jedes Rechnungsjahr neu 
festgesetzt wird. 

Der bisherige Inhaber der Stelle haf ausserdem vom Kreise 
einen Zuschuss von 750 Mark bezogen. 

Bewerbungsgesuchte sind bis zum 12. Juni 1920 unter Beifügung 
dies Lebenslaufes, des Fähigkeitszeugnisses für die Anstellung als 
beamteter Tierarzt und etwaiger sonstiger Zeugnisse egjpzuredchen. 

Bei Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein kurzer 
Lebenslauf anzulegen. 

Königsberg, den 14. Mai 1920. ;359) 

Der Regierungs-Präsident. 

I. V.: Grimm. 




Statt Karten. 

Ihre in Cappenberg vollzogene Vermählung zeigen an 
Dr. med 1 . vet. RUDOLF UEBBERT 
und Frau ELSBETH g?eb. Wolff. 

Alienberge. Hagen- i. W. 

den 18. Mai 1920. 

1 StattKarten. j 

I Ihre in Eilenburg vollzogene Vermählung geben bekannt j 
■ Tierarzt W. KUEHNE und Frau AGNES geb. Sitte j 
I Reuden a. Elster, Krs. Zeitz. v | 

s _ mnnwniiinnmuiinMmitmiiiinimiinniiaiigulHmiHBHUlHiHlllBIIUl 


Todea-Anzeige. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben, 
guten Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 1 

Herrn Adam Düll 
st&dt. Bez.-Tierarzt und Schlachtbofdirektor 
heute Mittag zu sich in ein besseres Jenseits abzuberufen. 

Würzburg, Kitzingen, Nürnberg, Greiz, den 18. Mai 1920. 

Die in tiefer Trauer Hinterbliebenen- 
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Istizin 


a ' ■ Haas* eren 

Bequem anwendbar 


• f< £ a 


Verkauf nur an und durch die Herren Tierärzte 

Gencrahver+rieb: Septoforma G. m. b.H. Köln, Eifelilraße 3.1 



* • V . 



: : 



Verkaufes 4 m Billrothbattist 
80 kemfreie Binden von Mull 1000X10 zm 
1 K*lo entfettete Watte 
3 qm Jodoformgaze 
500,0 echte Watte in Rollen zu 50,0 
500 keimfree Mulltupfer 40X20 zm 
80 „ Mullstreifen 200X20 zm 

26 Cambricbinden 500X7 zm 

Angebote unter P. F. 360 an d) : e Geschäftsstelle der „T. R. u 


28 V 


(360) 



I Rotlaufimpfversicherung. 1 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Fs 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Of erte einzu- 
bclen vom 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G. 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operations-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(se't za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (232„) 


Collargol 


Kolloidales Silber „Heyden“ mit 75% Ag. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

(Sepsis, Pyämie usw.) durch intravenöse Einspritzungen einer 
1—2*4% ‘gen Lösung. 

Auch vorzügliches örtliches Antiseptikum zur Behandlung 
von infizierten Wunden, Geschwüren, Augeninfektionen, Cystitis, 
Endometritis usw. 


Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälbemihr. 


|253 4 1 


Steriles festes Collargol in Ampullen zu 1 g: 
Schachttein mit 10, 25, 100 Ampullen. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 















Räude 


Sarcoburvl 

nach Kgl. Krostierarzt Veterinärrat Bury. PutentamRch geakAfei. 
Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fä&ei 

Hervonvsenfc Erfolge. Tiere wfllrend l Behandlung imitslBliig. 

Schnellster Haarersak Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30* 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „SarcoburyK 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Alldn-Vertrieb für Gross-BerUu: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [254 n j Versand von 3 kg ao. 


BRAMBLAU 

in Tabletten zu 1 gr. 

gegen die akute und chronische Schweineseuche v die chpon* [338,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 44, 50, 52. 

Rotlauf-Serum + Schu/eiieseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Lciuzlt. 


Literatur zur 
Verfügung. 



D. R. P. 


Name gesch. 


Trypaflavln-Gaze 

geruchloser, ungiftiger Jodeformgaseersatz wird ausschliesslich 
hergestellt und vertrieben durch die Verbandstoff-Fabriken 
Lüscher & Bdmper, Fahr (fthld.), Berlin, Eaeen (Ruhr), Hamburg. 


Trypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, desodorisierendes Wundantiseptikum. 


UNGIFTIGES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 

CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 


Qohr haufährt huonndupe hmi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen, Widerrist fisteln, Panoph 
OClir DoWallrl, IK3oUIIUcr5 UCI thalmieu, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleide», Kieferhöhlenkatarrhen usw. j 

Trypaflavin pro injectione Internes Antiseptikum. i 

1 gdgen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungeu, Lymphangitis epizoetica, Geflügel-Cholera u. s. w. J 

LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der Tierärztl. Hoch- | 
schule zu Dresden 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär Chirur i 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. | 

LEOPOLD CASSELLA A Co., G m. b H FRANKFURT a. N. | 

Pharmazeutische Abteilung. 2U,| I 

BNMIRBRlISHHlRRRRiRailfllllllllllHimiiKIRIRRlRRIBIRMBMRlRRHIIMIIIBIClIRiaflilHIRII » 111 


f - 

Gegen 


Altbewährt gegen 
Scheidenkatarrh 

Pferderäude 

K.BACILLOL 

Rohöl- 

Sokrena 

Bacillol-Kapseln 

Kalkwasser-Liniment 

empfohlen z«r Boofinfektion 

Patronen 

Marke Bacillelwerke 

[216,1 

• 1 l 

nach Tierarzt Dr. Jüterbock 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 

A 
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Wieder lief eraari 


Arecolin, Dosierung 

0 f 05 15 


0,0SiS 


0,1 iio 

Eserin-Arecolin aa 

0,0515 


0,1 ilO 

Eserin-sulfuric. 

0,0515 


0,1 ilO 


BENOEN & Co-, 0. m. b. a, HANNOVER 

Gegründet 1859. Fabrik chem.-phaifaacent Primate. — Medidaal.Bragen-Orosabandlung. Te!.-Adr.: Bcngenco. 


Femsprechen: Hanno ver-Nd. 19 77. 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 


DARMSTADT 
Fabrik: Mühlstr. 1 


Fernsprecher: 26 60 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 












Wichtig für Geflügelzüchter. [243,] 

20—40% _Erhöhung der Eierlegetähgkeit durch 

- Emanosen = 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggellügel. 

Kein Geflügelzüchter solle versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts- 
minis erium durch das bakteriol. Institut in Haie, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der ZentralgeÄügekuchtanstelt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18—30%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggellügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Patent ongenv 


Arjneimittel 

gegen 

, Ruht? 

ruhrarfige Eacheirumgen 
Durchfall. Paratyphu/ 
u. akuten Darmkaterrft 

bei Tieren 


_ Heak-CeseMschdft 


! V, 


urzb 








f HUSUMER 1 
SCI 1 Af>GASZELLE 


O.R.G.M. ANGEMELQCr S 
TRANSPORTABLE 00PPELZELLE 
/'DIE EINFAQ1STE BILLIGSTE/ 
VN&DABEfVQttKOMMENSIE 
rBAV VND VERTRIEB DVRW: 

. KVRT PETERS IN HVSVM. 


Packungen zu 20 0, 500 und 1000 g. 
Probesandungen kostenlos auf Verlangen. 

Zu beziehen durch: 

Hesk-Gesellschaft, Würzburg oder 
Tierarzneimitlel-Centrale Pusla, Stargard, Pomn». 


Hydrolipon 

(die flüssige Fortnoldehyd-Selfe) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskrait und 
bestens verseift. 




Alles Nähere durch [2-V 

Tierarzf Peters, Husum, Woidsenstr. 13. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

JS ■ Spann Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

| Q ISS fl Gr. Bronzene Preismünze der D. L. Q. 

MS A am Mdlch-Entkeimer unter Erhaltung des Roh- 

K|BlPlC9V||P inilch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
DMIooÄ MHIIII gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 
Kochgeschmack und Koebgerurfi. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 


Clou 


Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 


Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilienstr. 17. 


J O D O S O LV I N 

hervorragendes Jodtherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43193. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestelt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 2i% Salbe in Töpfe« ä 30,0 und 50,0 
durch alle Apotheken und Gross-Drogtnhäusnr Deutschlands 


zu beziehen. 

Münsterapotheke Freiburg i. B., 

Heinz Dorff f 297 «! 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 m 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste HauptspezialitätenPreisliste einzuiordem. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Roh. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr.-Adr.: „Medikament“ 


Fernsprecher 487. 


?«■ 

M 


Dr. Kleins ^ 


1 Vt 


ÄmtiperiostirJ 



Bei Überbeinen, Knochennoubildungen, 
Sehnenscheiden - Gellen, Callusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 
f J Y Lieferung erfolgt an Tierärzte 

mit 10 Prozent Rabatt 


& 

£ 

M 

’y•.* 

G*4.$eKh 

| LaboratoriumDr. Klein Berlin.WlO. 

Maavaru-hgrislr l? Ir Fernmf? Nollendotf 434-5 


Patente in allen Kulturstaaten 
Nur für den Gebrauch 
des Tierarztes bestimmt 

^Verlangen Sie ausführlich«^ 
Hffew Literatur 


1*3 8„1 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 
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Berlin-Friedenau, den 6. Juni 1920. 
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Inholl* Gffener Brief an das Reichsschatzministerium betr. Eingruppierung der Tierärzte in das Reichsbesoldungsgesetz. Von Dr. Junack. 
IlWmlla — Aufruf an alle in der Auslandsfleischbeschau tätigen deutschen Tierärzte. Von Dr. Zimmermann. — Wurstvergiftung beim 
- Hund. Vcn Dr. Krueger. — Das tierärztliche Studium. — Allerlei. — Literatur. — Vereine und Versammlun¬ 
gen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. 
— Personalien. — Sprechsaal. 


Offener Brief an das Reichsschatzministerium 
betr. Eingruppierung der Tierärzte in das Reichsbesoldungsgesetz. 

Von Dr. M. J u n a c k. 

Durch Missgunst odsr mangelhalte Orientierung, und wahrschein¬ 
lich durch beides, ist der Entwickelung des ganzen tierärztlichen Stan¬ 
des ein „Knüppel zwischen die Füsse“ geworden worden. Tierärzte und 
Obertierärzte, die es in dieser Allgemeinbezeichnung beim Reiche bis¬ 
her gar nicht gab, sind in Gruppen 8 und 9 des Reichsbesoldungs¬ 
gesetzes einrangiert worden. 

Nach einer Mitteilung des Reichsschatzministeriums vom. 23. April 
& Js. soll es sich um die Tierärzte bei den Remonteämtern han¬ 
deln; warum ist dies nicht zum Ausdruck gekommen, da sonst in 
dem Gesetz Hunderte von Beamtenkategorien namentlich aufgeführt wer¬ 
den?! Nach derselben Mitteilung erfolgte diese Eingruppierung, weil 
diese Tierärzte nicht vollbeschäftigt seien. Warum sind sie dann nicht 
unter die Beamten mit Einzelgehältem eingruppiert werden? Wa¬ 
rum musste mit der Allgemeinbezeichnung im Gesetz der ganze 
tierärztliche Stand degradiert werden? Besonders die Gemeindetierärzte 
kämpfen schon seit Jahnen um efine standeswürdige Eingruppierung in 
den städtischen Beamtenkörper. Die Remontetierärzte gehören nach 
ihrer Vorbildung in die Gruppen 10 und 11; gelten sie nicht als voll- 
beschäftigt, so mag man ihnen Einzelgehälter gewähren, die einem 
festen Prozentsatz der Gehälter dieser Gruppen entsprechen, wie das 
auch bei den preussischen Kreistierärzten gemacht werden soll. 

Auf keinen Fall erscheint es angängig, einen ganzen Stand wegen 
besonderer Verhältnisse bei einigen wenigen Standesmitglfedern um zwei 
Gruppen zu niedrig rangieren zu lassen! 

Wie die Eingaben des Deutschen Veterinärrats vom 11./29. März 
d. J. dartun, erwarten und verlangen die deutschen Tierärzte, dass 
gemäss § 32 des Gesetzes die Besoldungsordnung, soweit Tierärzte 
im allgemeinen in Frage kommen, bis zum 31. Oktober 1920 einer 
Nachprüfung im Sinne der vorstehenden Ausführungen unterzogen wird. 
Justitia fundamentum regnorum. 


Aufruf 

an all? in der Auslandsfeischbcschau tätigen 
deutschen Tierärzte. 

Kreistierärzie, Schlachthoftierärzte, praktische Tierärzte, Militärvete¬ 
rinäre haben ihre Sondervertretungen. 

Keine dieser Sondervereinigungen kann ihrer Natur nach unsere 
Sache zu der ihrigen machen. 

Die in der Auslandsfleischbeschau tätigen NahcungsmiKelchemiker 
h-aben sich bereits im allgemeinen organisiert bezw. an bestehende Ver¬ 
bünde angeschlossen. Es ist deshalb an der Zeit, dass wir uns über 
dir e von uns zu erstrebenden Ziele einigen und unsere Wünsche ge¬ 
schlossen zur Geltung bringen. Auch erfordert das reformbedürftige 
A uslandsflotschbeschaugesetz eine Aussprache unter uns selbst 

Es dürfte, schon der geringen Zahl wegen, nicht angebracht sein, 
Spezialverbande nach Ländern zu bilden. 

Deshalb werden alle in der Auslandsfleischbeschau beschäftigten 
deutschen Tierärzte hiermit aufgefordert, zwecks Gründung eines „Ver¬ 
bandes Jder Tierärzte an deutschen Auslandsfleischbeschaustellen“ 
ihre Anschriften, möglichst mit Vorschlägen, Anregungen und kurzer 


Darlegung der jeweiligen Verhältnisse verbunden, baldmöglichst an mich 
einzusenden. 

Eine Eingabe, betreffend Anstellung«- und Gehaltsverhältnisse der 
Tierärzte an deutschen Auslandsfleischbeschaustellen, ist bereits an den 
demnächst tagenden Ausschuss der preussischen Tierärztekammern von 
hier aus ei ngjer eicht worden und muss baldmöglichst durch alle, die es 
angeht, eine starke Stütze erhalten. 

Dr. Zimmermann, 

Leiter der staatlichen Auslands¬ 
fleischbeschaustelle Bentheim (Hannover). 


Wurstvergiftung beim Hund.*) 

Von Dr. Krueger, Elbing. 

Die in den beiden letzten Absätzen der Erwiderung von Dr. 
Kleinert, Neukölln auf meinen Artikel in der „T. R. M erwähnten 
Tatsachen sind wirklich so bekannt, dass mir ein Eingehen darauf nicht 
nötig erscheint. 

Selbstverständlich habe ich die Staupe in. dem beschriebenen Fall 
differentialdiagnostisch in Betracht gezogen., ohne dies allerdings indem 
Bericht besonders zu erwähnen, da aus den milgeteilten S ymptomen 
doch zu schliessen ist, dass es sich nicht um diese Krankheit han¬ 
deln kann.. Wäre eine Staupefinfektion vorhanden gewesen, so wären, 
bei der Schwere der Erkrankung, ohne Zweifel doch auch andere Or¬ 
gane beträchtlich in Mitleidenschaft gezogen worden. Keinesfalls wäre 
dann das Sensorium frei gewesen, sondern stark benommen und der 
Hund' hätte durch Mattigkeit, Ungehorsam und Unlust Aufmerksamkeit 
erregt. Ebenso hätte man doch kaum den Augenausfluss oder Durch¬ 
fall und vor allem das hohe Fieber vermisst. Tn dem beschriebenen 
Fall bestand an den Augen nur Pupillenstarre, die m. W. nicht für 
Staupe charakteristisch ist; ferner lag Verstopfung vor, die zwar sehr 
oft beim Beginn der Staupe beobachtet wird, aber stets in wenigen 
Tagen in profusen, stinkenden Durchfall übergeht und endlich spricht 
das geringe Fieber doch gegen eine Infektion. Zum Schluss bemerke 
ich noch, dass Haut urtd Lunge vollständig intakt waren. 

Endlich sei nochmals hervorgehoben, dass der Hund sofort nach 
Verzehr der vom Besitzer selbst als verdorben erkannten Wurst er¬ 
krankte, wochenlang an Magen-Darmverstimmungen litt und aus einem 
absolut stiaupefreien Bezirk nach Elbing kam. Am zweiten Tage seines 
Hierseins wurde er mit zur Behandlung vorgeführt, sodass also eine 
In’ektion am Ort auszuschliessen ist. 

Ich muss demnach auf meiner Diagnose bestehen bleiben. 


Das tierärztliche Studium. 

Seit einer Reihe von Jahren, nachdem die tierärztliche Wissen¬ 
schaft einen so grossen Aufschwung genommen hat, ist- es jedem 
Fachmann klar, dass die dermalige Ausbildung der Studierenden sich 
nicht auf der Höhe befindet, auf der sie unbedingt sein müsste. Den 
Kopf vollgepfropft mit einer Menge von Wissenschaft, die sehr viele 
nicht verdaut haben, kommen die jungen Tierärzte auf die Praxis und 
sollen nun das erworbene Wissen zur Anwendung bringen. Aber sehr 
bald merken sie, dass ihnen für ihre praktische Tätigkeit sehr viel 

*) Damit schliessen wir diese Aussprache. Schriftleitung. 











330 


Tierärztliche Rundschau 


fehlt. Insbesondere ist die Chirurgie and Operationslehre, sowie die 
Geburtshilfe ein Feld, auf dem es ihnen nach allen Richtungen hin an 
der praktischen Unterweisung fehlt. Sie haben wohl während ihrer 
Studienzeit eine Menge von Operationen gesehen, allein die wenigsten 
haben ein Messer in die Hand bekommen und selbständig unter Lei¬ 
tung des Dozenten Operationen ausgeführt. Den meisten haftet eine 
sogenannte Blu'scheü an, sodass sie vor jeder Operation sich scheuen 
und wenn bei der Ausführung etwas mehr Blut fliesst, als ihnen nö¬ 
tig erscheint, werden sie ängstlich und zaghaft. Hierzu kommt die 
mangelhafte Kenntnis in der topographischen Anatomie, wodurch die 
Unsicherheit bei vielen Operationen noch vermehrt wird. 

In der Geburtshilfe liegen die Verhältnisse noch schlimmer, denn 
wenn auch hier und da in der ambulatorischen Klinik einmal ein Ge¬ 
burtsfall vorkommt, so bekommen denselben doch die wenigsten zu 
sehen und es gibt manchen jungen Tierarzt, der auf die Praxis kommt, 
ohne je eine Geburtshilfe gemacht zu haben. 

Wie mangelhaft die Ausbildung der jungen Leute in einer ganzen 
.Anzahl von Fächern ist, beweisen die Fragen in unserem „Sprech¬ 
saal“. Denn wenn die Ausbildung eine bessere wäre, hätten die be¬ 

treffenden Tierärzte nicht notwendig, sich Rat durch den Sprechest un¬ 
serer Zeitschrift zu holen. Dieser Umstand ist mit ein Grund gewe¬ 
sen, den Sprechsaal in unserer Zeitschrift zu gründen und ausztubauen, 
weil wir wissen, dass damit sehr vielen jungen Praktikern aus man¬ 
cher Net geholfen wird. Deshalb unterdrücken wir auch nicht so 
manche Frage, vor der der ältere Praktiker staunend steht und süh 

sagt: das müsste doch jeder approbierte Tierarzt wissen. Leider wis¬ 
sen es aber sehr viele nicht und gerade denen wird durch unseren 

Sprechsaal eine bedeutende Hilfe geleistet 

Wir wissen sehr wohl, dass die Ausbildung in unserer Wissen¬ 
schaft in den vorgeschriebenen 8 Semestern nicht möglich ist, selbst 
wenn ein Studierender allen Fleiss auf sein Studium verwende., denn 
die Wissenschaft ist so umfangreich geworden, dass viele Teile der. 
selben jetzt Spezialfächer sind, worauf jedoch beim Studium keine Rück¬ 
sicht genommen wird und unter den dermaligen Verhältnissen auch 
n cht genommen werden kann. So werden z. B. die Krankheiten der 
Kleiniiere, der Ziegen, Schafe, Kaninchen, des Geflügels usw. nur in sehr 
beschränktem Masse in den Vorlesungen und Kliniken berücksichtiget. 
Und ebenso ist die Ausbildung in der Bujatrik in den meisten Fällen 
nur eine Nebensache und* mangelhaft. Allerdings hängt dies niit den 
seitherigen Verhältnissen zusammen. In Ländern, wo die Viehzucht 
auf einer besonders hohen Stufe steht, wie z. B. in der Schweiz, 
leisten die meisten Tierärzte in Bezug auf Rinderkrankhelten oft ganz 
hervorragendes, während bei uns in Deutschland dies verhältnismässig 
viel weniger der Fall ist. Besitzen wir doch nicht einmal ein neueres 
Lehrbuch über Rinderkrankheiten und was wir an älteren Werken be¬ 
sitzen, z. B. von D i e c k e r h-o ff, ist veraltet und entspricht nicht 
dem heutigMen Stande der Wissenschaft. 

Das Erkennen der Mängel isi bekanntlich der Anfang zur Besse¬ 


rung und so sehen wir denn auch, dass gerade die jüi gereo Ti er . 1 
ärzle diese Mangelhaftigkeit in der Ausbildung einsehen u nd.dagegen 1 
ankämp.en. Es ist erfreulich, dass die Studierenden die Initiative zu 
einer Besserung auf diesen Gebieten ergrilfen haben und w rd man da 
her den nachstehenden Leitsätzen über die Notwendigkeit einer tier 
ärzil chen Stud'enneuordnung, welche von der deutschen ve'c rnärmedizi- 
nischen Fachgruppe, als berufene Vertreterin sämtlicher dt ltscher Stu¬ 
dierenden der Tierheilkunde, der Regierung zur Neuordnung des tier 
ärztlichen Studiums unterbreitet worden sind, nur zur. tim ulen können. 

Diese Leitsätzr lauten: 

1. Vorbildung. 

Die Höhe der Vorbildung darf in keiner Weise geminilert werden 
Abiturienten von lateinlosen Schulen haben an einem in den ersten 
Studiensemestern abzuhaltenden lateinisch-griechischen Kursus teilzuneh- 
men. Denn die Unähigkeit, sich griechische und lateinisch; Kunstaus¬ 
drücke erklären zu können, benachteiligt den Studierenden eines mei 
zinischen Studiums ausserordentlich. 

2. Studienordnung. 

Die neue Studienordnung soll für alle tierärztlichen Hod »schulen und 
Fakultäten sowohl m der Verteilung des Unterrichtsstoffes auf die ein 
ztlnen Semester als auch in der Wochenstundenzahl bindenc sein. Nur 
so können die Freizügigkeit der Studenten gewährleistet und Kollisio 
nen pflichtmassiger Uebungen und Vorlesungen verhindert werden. 

3. 30 Woehenstunden. 

Die Zahl cter Wochenstunden wird durchschnittlich auf 30 ts 
schränkt, so dass der Nachmittag grundsätzlich zur Verarbeitung des 
in den Vorlesungen und Uebungen gebotenen Stoffes frei bleibt; des¬ 
gleichen zur Betätigung in fakultativen Disziplinen und Spori. Dem 
Studenten, der wie jetzt täglich 7—8 Stunden Fachkollegs hört und dies« 
in 2- bis 3 stündiger Hausarbeit vertieft, bleibt keine Zeit zur Pflege 
von körperlichen Uebungen und allgemeinem Wissen. 

4. Numerus clausus. 

Für die nächsten Jahre ist wegen des dauernden übergrossen An¬ 
dranges zum tierärztlichen Studium allen tierärztlichen Lehranstalt die 
Immatrikulation nur einer beschränkten Anzahl von erstsemestrigen Stu¬ 
dierenden zu gestatten. Jede tierärztliche Hochschule und Fakultät bie¬ 
tet nur einer bestimmten Zahl von Studenten Arbeitsplätze in ihren 
Kliniken und Instituten, die augenblicklich zum Nachteile der Sudie- 
renden weit überschritten ist. 

5. Landwirtschaftliche Ausbildung. 

Eine Ausdehnung des Studienplanes auf bisher nicht gepflegte Dis 
ziplinen ist dringend erforderlich. 

Eine gute landwirtschaftliche Vor- und Ausbildung äst für der 
Tierarzt eine selbstverständliche Voraussetzung. Unsere jetzige S'udien- 
Ordnung ist auf dieser Grundlage aufgebaut, die aber in der Mehrzahl 
der Fälle nicht vorhanden ist. Nach dieser Richtung fehlen häuiig, ins¬ 
besondere dem Städter, die fundamentalsten Kenntnisse. Der Tierarzt 
muss mit den wichtigsten Handgriffen der landwirtschaftlichen wie ec 
werblichen TieVhaltung unbedingt vertraut sein, Tierpflege und Fütte¬ 
rung, Technik der Geburtshilfe und Jungviehaufzucht, Pferdebesdilag und 
vieles mehr müssen ihm geläufig sein. Noch heute verlässt ein ercs- 
ser Bruchteil approbierter Tierärzte die Hochschulen, ohne jemals auch 
nur eine Geburt gesehen zu haben. Wir halten deshalb ausser ge¬ 
legentlichen Demonstrationen auf einem Lehrgute den Nachweis einer 


Allerlei. 

Ueber organisatorische Mängel. (Fortsetzung.) Sehr beklagt 
Buhle dann als weiteren Grund der Plerdemisere die man¬ 
gelnde Sachkenntnis der Vorgs(tzten und auch der Untergebenen. 
Oft genug, auch wir Veterinäre können davon erzählen, wurden be¬ 
spannte Formationen Offizieren, z. B. Reserveoffizieren oder Jünglin¬ 
gen, d : e vorher nie mii Pferden* zu tun hatten, anvertraut, denen 
Pflege und Wartung des Pferdes eine terra inkognita war. Ein grosses 
Glück war es dann schon, wenn wenigstens ein Unteroffizier oder der 
eine oder andere Mann etwas von der Haltung des Pferdes verstand. 
Hier hat dann dit die Tätigkeit des Veterinäroffiziers segensreich ein¬ 
gesetzt, oft aber fehlte auch diese Hilfe- aus dem allgemeinen Mangel 
an Veterinären, und eine dauernde Verschlechterung de9 Pferdebestan¬ 
des war die Folge. Er fordert daher schon im Frieden eine inten¬ 
sivere Ausbildung von Offizier und Unteroffizier in der Pferdekennt- 
nis; Kommandierung ausser zur Reit, auch zu einer Fahrschule, dem 
nur voll und ganz zugestimmt werden kann. So fragt Buhle mit 
Recht, was wissen sie alle von der anatomisch-mechanischen oderpby- 
s : ologischen Einrichtung des Pferdes im Hinblick au! die Leistungen im 
Reit- und Zugdienst; was von der Leistungsfähigkeit des Herzens und 
der Lungen; was von Beschlag, Beschimmg, Anspannung, Zugfestig¬ 
keit eder gar von der Reibung der Radreifen mit der Fahrbahn, was 
von deser se’bst, von Oewichrl, Art und Lagerung der Last usw.? 
Wenn stich auch in j hrelanger Praxis die älteren Cf iziere hiervon 
emp rscb e : njge Kenntnisse erworben haben, wie stand es aber mit 
dei jüngeren? Wer brachte dies den sog. Krieg)6teutnante bei? Leider 
niemand. Ue;er Re te: ei und Reitpferd ist viel geschrieben worden, es 


besteht eine diesbezügliche Dienstvorschrift, aber über die schwere 
Kunst des Fahrens finden sich nur wenige Angaben. Eine „Vorschritt 
über den Zug der Pferde“ fehlt, und es fehlt der Ort der aktiven Be¬ 
lehrung, eine Fahrschule. Im Kriege gab es allerlei Spezialkurse; 
warum wurden nicht für die Offiziere aller Waffen Kurse in der 
Pferdekenntnis und damit zusammenhängenden Fragen eingerichtet? Alle 
Verfügungen und Befehle, die, als die 'Pferdekrise immer drohender 
wurde, sich überstürzten — wurden sie denn von den betreffenden 
Kommandostellen auch gelesen? Redner bezweifelt dies stark- 

Gerade die Ausbreitung der Räude führt er als Beispiel dafür an 
und mit wie wenig Verständnis den höheren Anordnungen und deo 
Forderungen der Truppen veterinäre von so manchem mit der Verant¬ 
wortung über ein grosses Pferdematerial Betrauten nachgekonunen ' gl< 
oder gar enfgegengearfceitet wurde aus Unerfahrenheit. Buhle sag- 
„Zwe fellos haben in diesem Kriege Futtermangel, Anstrengungen unc * 
Entbehrungen, Obdachlosigkeit und das feindliche Blei viele Pferde da 
hingerafft, es bleibt aber bestehen, dass ausserdem der Mangel an 
Verständnis und Liebe bei einem Teil der Vorgesetzten und Unterge¬ 
benen auch ihr Teil dazu beigetragen haben, ohne dass diesen damit 
ein unmittelbarer Vorwurf gemacht werden kann.“ 


Besonders charakteristisch erscheinen ihm die Bagage- und Falir 
zeugsünden. Alles Mögliche und Unmögliche wurde ijliilgesctil-pP • 
selb«' auf dem unglückseligen Waffenstillstandsrückzug, um; dann, wenn 
die Türe ermattet liegen bleiben wol-ten, zu spät in de» Strassen ra- 
ben geworfen zu werden. War es her noch zu entschädigen aus er 
Abs cht heraus, möglichst viel Material (?) vor dem /jadidrängen^ 
Feinde zu bergen, so war es doch für dl; vorhergehende 
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nindesfens dreimonatigen Tätigkeit (Ferien) in einem landrwirtschäftli- 
hen Betriebe oder Lehrgute für zweckmässig. 

6. Vorlesungen über landwirtschaftliche und andere Wirtscbaltsfächer. 

Im Zusammenhänge damit muss die landwirtschaftliche Ausbildung 
urch Abhaltung landwirtschaftlicher Vorlesungen vervollständigt werden. 
Vo dies bisher schon der hall war, zeigte der Besuch, dass der 
•tudent trotz Ueberlastung des Stundenplanes versuchte, auch diesen 
ür ihn wichtigen Fächern die nötige Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wir 
ordern Kollegs über landwirtschaftliche Betriebslehre, landwirtschaftliche 
Technologie, Futtermittelkundc, theoretische Fütterungslehre und Wirt- 
chaflsphysiologie und im Zusammenhänge damit über Grundzüge der 
'olksWirtschaft, politische Oekonomie sowie Statistik. 

7. Ausbildung in der Tierzucht. 

In enger Wechselwirkung mit der Landwirtschaft steht die Tier¬ 
zucht. Unserer Ausbildung darin ist im besonderen eine grössere Auf- 
nerksamkeit zu tchenken. Wir wollen in keiner Weise einen Gegen¬ 
satz zwischen landwirtschaftlichen Tierzuchtinspektoren und Tierärzten 
jervorbringen. Wir verlangen lediglich im Interesse unserer Volkswirt¬ 
schaft eine bessere Ausbildung in tierzüchteri sehen Fragen. Wir ver¬ 
raten hiermit eine Forderfmg. die schon unzählige Male aus den 
Kreisen der praktischen Tisrärzte gestellt isC. Denn der Tierarzt ist 
wie kein anderer berufen, in täglicher Fühlungnahme mit allen Krei¬ 
sen des Volkes, und vor allem mit dem keinen Züchter, aufklärend 
and beratend Gutes zu wirken. Neben der Grossvehzucht wird in 
len letzten Jahren besonders die Kleintierzucht zu einem erheblichen 
WirtschafQsfaktor unseres Volkslebens lind verspricht reiche Erträge, 

wenn sie fachmännisch angeleitet wird. 

8. Einschieben besonderer Vorlesungen. 

Wir vermissen in fnserem jetzigen Studienplane Vorlesungen über 
krhlacht- und Viehhofkunde, Viehversicherungswesen und Krankheiten 
ler Kleintiere. Besonders diese letzteren werden für den Tierarzt täg¬ 
lich wichtiger. Der junge Tierarzt braucht ferner Vorlesungen über 
Standeaethik und allgemeine Standeslragen. Es Hesse sich auch erör¬ 

tern, ob nicht Botanik und Zoologie zweckmässig zur Biologie in 
einer Hand zusammengefasst würden und die für den Mediziner wich¬ 
tige angewandte Physik in stärkerem Masse berücksichtigt werden 

könnte. 

9. Einführung von Seminarien und Kolloquien. 

Ein unbedingtes Erfordernis ist die Einführung von Seminarien 
und Kolloquien, wie sie jede Universität und technische Hochschule 

besitzen. Die Erfahrung hat gezeigt, dass sie wie keine andere Un- 
terricMsform geeignet ist, dem Studenten das notwendige Wissen in 
dienlichster Form zv i ; e>en und dem Lehrer die günstigsten Finger¬ 
zeige geben, wo er Lücken bei seinen Hörern ausfüllen kann. 

10. Benutzung Yon Bildungsmitteln allgemeiner Art. 

Der preussfsche Herr Landwirtschaftsnrinister hat sich am 11. No¬ 
vember 1919 in der preussischen Lande5Versammlung dahingehend ge- 
lussert, dass es nicht beabsichtigt sei, die tierärztlichen Hochschulen in 
hach schollen umzuwandeln. Die Staatsregiierung sei im Gegenteil be¬ 
müht, die Entwickelung der Hochschulen mit allen Kräftzn zu fördern. 
Wir begriissen diese Erklärung mit grosser Genugtuung. Dtenn die 
Hochschule soll dem Studenten neben 'seiner einseitigen Fachausbil¬ 
dung eine Persönlichkeitsbildung mitgeben, die kaum einem Akademiker 
so nötig tut wie dem Tierärzte. Zu diesen Fächern lassen sich an 
jeder tirärztlichen Hochschule und Fakultät unschwer gebignee Lehr¬ 
kräfte heran ziehen, ohne mit nennenswerten Mehrausgaben verbunden 


zu sein und nur im Ausnahmefalle sollte man den Studenten in fremde 
Lehranstalten schickten, um seine Allgemeinbildung zu vervollständigen. 
Wie auch die örtlichen Verhältnisse liegen mögen, dem Studenten muss 
wenigstens die Zeit geschenkt werden, um Vorlesungen über Philoso¬ 
phie, Geschichte, Kunst und Literatur zu hören. Denn bi. her war es 
dem studierenden Durchschnitt unmöglich, die Zeit dafür aufzubringen. 

11. Studienverlängerung um 2 Semester. 

Dieser Mangel an Zeit zieht sich wie ein roter Faden durch un¬ 
sere ganze jetzige Studienordnung. Die Zeit muss aber verfügbar ge¬ 
macht werden, da in der Form des heutigen Studienplanes die Bedürf¬ 
nisse der tierärztlichen Berufsbildung und Standesentwickelung nicht 
mehr beifriedigt werden können. Wir hören jetzt durchschnittlich 
36 — 42 Wochenstunden (teilweise 48), das ist ein Zuviel von 6—12 
Wochenstunden, in 8 Semestern von 48—96 Wochenstunden. Demge¬ 
mäss ist eine Studienverlängerung* von zwei Semestern das äusserste 
Minimum unserer Forderung, wobei die neueinzuführenden Lehrfächer 
nicht einmal berücksichtigt sind. 

12. Neuordnung des Studienplanes durch eine Kommission. 

Die veterinärmedizinische Fachgruppe schlägt? dem Reichsministe¬ 
rium de9 Innern deshalb vor, an eine Neuordnung des tierärztlichen 
Studiums heranzutreten und zu diesem Zweck eine Kommission unter 
dem Vorsitz eines Vertreters der Reichsregierung aus ie 2 Vertretern 
der Professorenschaft und 1 Vertreter der Studentenschaft der 5 Hoch¬ 
schulen und Fakultäten, <zu berufen. Gleichfalls wären dazu die 4 
Regierungsvertreter der Staaten mit einer tierärztlichen- Lehranstalt und 
je ein Vertreter der Ausschusses des deutschen Veterinärrates, der 
Tierärztekammern und der drei Reichsverbände <der Staats-, Kommunal- 
und praktischen Tierärzte heranzuziehen. Es wäre dann Sache dieser 
Kommission, sich über die vorgeschlagene Studienneuordnung schlüssig 
zu werden, insbesondere über die Verwendung der neugeforderten Stu- 
dienisemester. \GiaichfaJls hätte sie Voranschläge über Bereitstellung 
grösserer Mittel für den Etat der einzelnen Hochschulen zu erörtern. 
Denn der Etat, der vor dem Kriege schon recht unzulänglich war, ent¬ 
spricht in dieser Zeit nicht mehr den bescheidenen Anforderungen. Im 
Anschlüsse daran hätte eine Neubearbeitung der Prüfungsordnung für 
Tierärzte vom 24. 12. 1912 nach den neu aufgestellten Grundsätzen 
zu erfolgen. 

Die nützliche Wirkung dieser Neuordnung, kommt in erster Linie 
der Tierärzteschaft zu Gute, die dadurch auf ein vertieftes Wirkungs- 
feld mit umfangreicheren Zwecken und verbesserten Existenzbedingun¬ 
gen gestellt wird. Den immittelbaren Vorteil hieraus zieht aber da9 
deutsche Volk in seiner Gesamtheit und besonders der kleine und 
wirtschaftlich schwache Tierhalter. Unser Bestand an Haustieren bildet 
heute einen der kostbarsten Werte, die unser geschwächtes Vaterland 
noch besitzt. Indem sie diese schützt, wird die deutsche Tierärzte¬ 
schaft zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor, den mit alten Mittels zu 
kräftigen nur im Volksinteresse liegen kann. 

Wir bitten um eine möglichst beschleunigte Stellungnahme zu die. 
Sem Anträge, welcher der deutschen tierärztlichen Studentenschaft, die 
unter vorstehenden Gesichtspunkten trotz der Notlage des Einzelnen ein 
zweites Zwischensemester einmütig- ablehnte, wie kein anderer am Her¬ 
zen liegt. 

Die deutsche veterinärmedizinische 
Fachgruppe. 

I. A.: Pötschke. 


Krieges unerhört, wenn z. B. allein 10 (?) Gepäckstücke eines einzigen 
Offizier (Arzt) den Wagen beschwerten. 

Einen grossen Wert legt Redner auf die regelmässige und genau¬ 
este Führung der Pferdestamnirollen und Krankenbücher. E 9 wird 
derjenige, der eine ordenllidie Buchführung hat, auch ein ordentliches 
Geschält haben, was er hinsichtEch des Pferdebestandes regelmässig, 
aber selten bewahrheitet fand, denn nur veremzelt wurden diese Bücher 
geführt. Aber aus einer ehrlich“ geführten Stammrolle ist auch am 
Ende des Krieges zu ersehen, wie der Führer mit dem kostbaren 
Pferdematerial newirlschäftet hat. Regelmässige Einsich nähme und 
Kon roilvermerke durch die höheren Befehlsstellen bezw. leitenden Ve¬ 
terinäre ist daher erforderlich. 

Die Kriegsfahrzeuge verurteilt Redner fast durchweg, besonders für 
den östlichen Kriegsschauplatz hält er sie für ungeeignet. Mil ironi¬ 
schem Humor nennt er sie „Germanenwagen“ und „Archen Noah®“, bei 
<teren Anblick sich dtie Haare der östlichen Völkerschaften sträubten. 

{ Schmiede- und Vorratswagen der Fussartillerie!) Die Forderung beim 
Bau der Wagen muss sein: „ein fester, doch möglichst leichter Wa¬ 
gen mit genügendem Laderaum, und nicht: „ein so stark wie möglich 
gebauter Wagen, damit möglichst viel aufgeladen werden kann.“ Auch 
die übermässig?, ganz unnötige Benutzung von Pferd oder Fuhrwerk, 
oder von unnötig grossen Wagen zur Beförderung minimalen Gepäcks 
z. B. be ; m Abholen der Post usw. gab ebenfalls einen Grund mehr 
ab im Ver3cWeiss des teueren Pferdematerials. Desgleichen ungeeig¬ 
nete Bespannung, z. B. Panjepferde vor dem wohl schwersten (?) 
Fahrzeug de9 Krieges, dem Feldwagen 95. 

Auch die Beschirrung war eine Last und Qual für die Pferde 


und bedingte manchen Verlust. Das schwere Stellkuimnet, der neunfach 
gefegte dicke Woylach, '*er fürchterliche Bocksattel, dann Obergurt und 
Untergurt und oben darauf dann noch dtr schwere Fahrer: alles war 
geradezu dazu geschaffen, um die freie Bewegung und Atmung des 
Tierei zu behindern. M*t Recht hält er es für eine unsinnige Kraft- 
und Lederverschwendung! 

Ebenso wichtg erscheint ihm die sicher vielfach nicht beobachtete 
Forderung, den richtigen Mann auch an die rechte Stelle zu setzen. 
Mögen auch viele andere Gesichtspunkte bei der Stell enbeleihtmg mit- 
sprechen, die Hauptfrage aber muss doch die grösstmögbehe Erhaltung 
des Pferdebedandes sein! Und' da heisst es sachkundige, erfahrene 
Leute mit Liebe zum Pferde für die Kommandostel en mit grösserem 
Pferdematerial aussuchen. Wie derjenige, der mit einer Maschine um¬ 
geben will, eine Prüfung ablegen muss, so soll ein gleiches vor einer 
Sachverständigen-Kommission von dem Kommandeur einer solchen be¬ 
spannten Truppe verlangt werden. Ist das Pferd denn schlechter, als 
die Maschine, fragt Hauptmann Buhle. 

Dann- aber wird auch erreicht, dass der Erschöpfung nahe Pferde 
frühzetig genug abgestellt werden. Wer die Pferdeerholungsheime und 
die Pferdelazarette hinter der Front kennt, weiss, welche Verluste uns 
durch Nichtbeachtung obiger Forderung entstanden sind. (d. Referf). 
Es wird ferner nicht mehr Vorkommen, dass selbst höhere Kommando¬ 
stellen Leistungen von berittenen oder bespannten Formationen verlan¬ 
gen oder zu einer bestimmten Stunde z. B. nachts, während dieselbe 
Leistung zu anderer Stunde, z. B. in der Dämmerung in vielleicht halb 
so langer Zeit und mit halb soviel Bespannung und ohne Anstrengung 
der Tiere zu erreichen ist. Fast überall im Laufe des Krieges hätte 
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Literatur. „Die bayerischen Distriktstierärzte“ in Nr. 13, S. 183 /unserer Zeit 

# Inauguraldissertationen. schritt bringen wir nachstehende Entschließung des bayer. Staatsmmisie 


NB. Wefen Beschaffung von inickezia^üutD der in dieser Rubrik erwftknten Bisset 
Isfionen wird ersucht, sich direkt as da Dorren Verfasser wenden n wollen, de die Be* 
Sektion sich nicht damit befassen fc«nq- 

Mfinchen: 

Dr. Neeser (Josef), Tierarzt aus Landshut: Ueber Dosierung 
des Antigens bei der Erst- und Wiederimpfung von Kaninchen- 
mit Schutzpockenlymphe. 

Vereine und Versammlungen. 

— Tierärztlicher Kreisverein von Unterfranken. Der Verein hielt 
am 11. Februar eine ausserordentliche Generalversammlung in Würz¬ 
burg ab, die in erster Linie als eine Ehrung für den aus seinem Amte 
scheidenden, langjährigen Referenten, Herrn Regierungs-Veterinärrat 
Friedr. Schneider, gedacht war. 

Der Vorstand de9 Vereins, Bezirkstierarzt D r. H a a c k in Karl¬ 
stadt, wies darauf hin, dass der Scheidende 20 Jahre lang an der 
Spitze des untertränkischen Veterinärwesens stand und es verstanden 
habe, während dieses Zeitraumes sowohl mit den Amtstrierärzten wie 
auch mit den Angehörigen der übrigen tierärztlichen Berufsgruppen in 
vornehmer Art ein tadelloses Einvernehmen aufrecht zu erhalten; die 
ihm unterstellten Tierärzte haben in ihm immer mehr den wohlwollenden 
Berater und väterlichen Freund als den Vorgesetzten gesehen. Aas 
diesem Grunde wollten die unterfränkischen Tierärzte ihren verehrten 
Chef auch nicht ohne ein sichtbares Zeichen ihres Dankes scheiden 
lassen, das der Vorstand Herrn Regierungsrat Schneider in Form 
einer von Künstlerhand gefertigten Adresse in seidener Mappe mit 
den Unterschriften der Vereinsmitglieder überreichte und dabei die auf¬ 
richtige Freude des Vereins darüber ausdrückte, dass Herr Schnei¬ 
der auch im Ruhestande in Würzburg verbleiben werde, sodass die 
bisherigen Beziehungen auch in Zukunft gepflegt werden könnten. 

Regnerungsrat Schneider dankte in herzlichen Worten für die 
Ehrung und das schöne Geschenk und versicherte, dass es immer sein 
Bestreben gewesen sei, die Kollegen mit Rat und Tat zu unterstützen 
und sie nach Möglichkeit zu fördern. 

Nachdem der Vorstand noch über die Beschlüsse der Bamberger 
Tagung des Deutschen VeterinäTrates und deren Wirkung auf den Fort¬ 
bestand der tierärztlichen Kreisvereine Bericht erslattet hatte, begaben 
sich die Teilnehmer in die trauliche „Kapelle“ des Ratskellers und ver¬ 
lebten hier noch einige fröhliche Stunden mit ihrem verehrten Refe¬ 
renten. Dr. Reis9inger -Ochsenfurt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Der Titel „Distriktstierarzt“. Bezugnehmend auf den Artikel 


man (Weser Forderung gerecht werden können, erst 1918, da es um 
das Ganze ging, war davon abzusehen. 

Doch auch schon in der für die Mobilmachung vorgeschlagenen 
Pferdegestdllung sind Missgriffe bei der Auswahl der Tiere gemacht 
worden, die sich bitter rächten und manchen Abgang bedingten. So 

wurden zahlfteiche noch milchende oder tragende Stuten eingestellt, von 

denen viele eingingen. Ferner wurde später bei der Umformung und 
Neuaufteilung schwerer Feld- und Fussartilleriebatterien trotz aller Be¬ 
fehle von oben von der zur Abgabe verpflichteten Stelle das für sie 
doch unnötige schwere Pferdematerial zurückbehalten. 

Im Zusammenhang hiermit spricht Buhle auch einer härteren Auf¬ 
zucht und Haltung des Pferdes das Wort. 

Zur Hebung des Interesses namenüich bei den jüngeren, nicht in 

der strengen, alten militärischen Zucht herangebildeten Mannschaften 
hat en viel früher Belohnungen entweder durch Belobigung, 'Geldpreise 
oder Abzeichen für hervorragende Pflege oder Schonung der Pferde 
ausgesetzt werden müssen. Unter anderem will er dem Fahrer, der 

sein Pferd den Krieg hindurch gefahren und- gepflegt hat, auf alle 

Fälle das Vorkaufsrecht zu einem angemessenen Preise gesichert wissen. 

Grosse Verluste bedingte,, auch die häufige Obdachlosigkeit der 

Pferde, der Mangel an transportablen Stallbaracken oder -Zelten pp. 

Zum Schlüsse führt er als bösesten Feind unseres Pterdebestandes 
den Futtermangel an. Wohl gehört er eigentlich zu den nicht zur 

Erörterung stehenden natür’ichen Verbiauchsquelen, doch ist Redner 
der Meinung, dass es in spateren Fällen möglich sein muss, eie Er¬ 

nährung des Pferdes etensoe si her 2 u stellen wie die des Menschen. 

Er scbliesst mit der Hoffnung, dass diese kritischen Ausführungen 


riuffiis d. Innern vom 20. März 1920 Nr. 365* 4: 

Art. 1 II des Selbstverwaltungsgesetzes beseitigt die Bezeichnung 
„Distrikt“ wohl für die im Distriktsratsgesetze selbst vorkommencb 
Wortverbindungen, nicht aber die Bezeichnung „Distriktstierarzt“. 

§ 10 der Verordnung vom 28. Dez. 1908 (Ges.- u Verordn-Bl. 
S. 1141) wurde vom Selbstverwaltungsgesetze vom 22. Mai 1919 nicht 
berührt. 

# Kamp! gegen die Pfuscherei. Zur Bekämpfung des schon m 
volkswirtschaftlicher Hinsicht ungemein schädlichen -Treibens der nicht 
studierten und nicht zum Tierarzt approbierten sogenannten Tierheil- 
kundigen wurde von den- praktischen Tierärzten Schlesiens beschlossen. 
1. gegenüber allen Tierbesitzern, grossen wie kleinen, die ihre kranken 
Tiere durch Pfuscher (Huf- und Kur schmiede, Schäfer, Geburtshelfer 
Stallschweizer, Kassierer, Abdecker und andere Quacksalber) behan¬ 
deln lassen, von dem tierärztlichen Hilfsvcrweigerungsrecht Gebrauch 
zu machen, 2. alle pharmazeutischen Pfuscher (Apotheker, Drogisten 
und wilde ArzneimiLelkrämer), die entgegen den medizinalpolizeilichen 
Bestimmungen nicht frei verkäufliche Tierheilmittel, namentlich Gifte w 
Pfuscher und auf Rezepte von Pfuschern an Tierbesitzer abgeben, un¬ 
verzüglich der Staatsanwaltschaft anzuzeigen. 

# Die Pferdeschutzvereinigung von ganz Deutschland E. V., welche 
sich vielfach um die Mitarbeit der Tierärzte bemüht, hat neuerding.- 
eine sogenannte „gemeinnützige“ Schrift, betitelt: „Ra! und erste Hitit 
bei Unfällen und Erkrankungen von Pferden“ herausgegeben. Sie 
schreibt dazu: -„Dieses, von erster Fachautorität geschriebene, illu¬ 
strierte Werkchen, sollte auf keinem Gutshofe, ja in den Händen keines 
Kutschers fehlen.“ Wir haben allerdings bis heute ein Exemplar die¬ 
ses Büchleins noch nicht in Händen gehabt, müssen aber der Befürch¬ 
tung Ausdruck geben, dass dasselbe wiederum eines von jenen Büchern 
ist, die dazu dienen, die Tätigkeit des Tierarztes einzusebränken und 
zu unterbanden. Eine besondere Tterarztfreundlichkeit können wir in 
der Herausgabe solcher Bücher nicht erblicken und werden die Tier 
ärrie wohl daraus ihre Konsequenzen ziehen. 

# Neuregelung der Ruhestandsbezüge der Altpensionäre und Althio 
terbliebenen in Preusseu. Nach dem von. der preussischen Landesver 
Sammlung bewilligten Gesetz erhalten die Altpensionäre und die .Alt 
hinterbbebenen einen Zuschusis fn Höhe der Hälfte des Unterschiedsbe¬ 
trages zwischen den ihnen bisher gewährten und 'den einem Neupeo- 
sionär zustehenden Versorgungsbezügen. Auf diese Zuschüsse 
besteht ein Rechtsanspruch und erhalten sie da¬ 
her solche ohne Antrag und ohne Nachweis der Be 
dürftigkeit. In gleicher Weise bestellt ein Rechtsanspruch be¬ 
treffs des Zuschlags und der Kinderbeihilfen, bezüglich deren die 


dem Fortschritt des edelsten, fleissigsten Haustieres uad verdienten Mit¬ 
kämpfers aus 4V2 stolzen Kriegsjahren voll Ruhm und Ehre dienen 
möchten. 

Es war mir nicht möglich, alles, besonders an Beispielen anzuüih 
ren, was eheste von der Versammlung mit regem Interesse airfger.en'- 
menen Ausführungen des Herrn Hauptmann Buhle brachten. Immer 
hin denke ich ausführlich genug gewesen zu sein, um auch die Kol¬ 
legen für die Wichtigkeit dieser Fragen und zur Mitarbeit gewönne 
zu haben. 

Zu einzelnem möchte ich mir aber noch einige Bemerkung«! ff- 
lauben. 

Auch die erheblichen Verluste auf dem herrlichen Vormarsch fl 
durch Belgien und Nordfrankreich wären sicher wesentlich geringer 
gewesen, hätten wir neben den damals leider fehlenden Pferdelazaret 
ten die gewünschte Kriegspferdehilfe gehabt. Alle die unglücklichen, 
irgendwo stehen gelassenen kranken oder lahmen Pferde hätten durch 
nachfo’gende „Rete Stern“-Organisationen Hilfe und Aufnahme ihufer 
können. 

Ebenso mag der später ja verwirklichte Gedanke der Veterinär!^ 
organe ein guter sein. Allein wir Tierärzte können aus den trüb« 
Er fahrungen, die wir mit diesen unseren Zöglingen jetzt täglich machen, 
nicht ohne weiteres dafür plaidieren. Unser Pferde- und Viehbest an- 
schwindet schm so wie so genug ohne diese Pfuscher unter der kn 
gunst der ze fliehen Verhältnisse. Aber auch im Kriege waren die* 1 
in Massen gezüchteten Veterinärgehilfen eine wirkliche Hilfe für una 
keineswegs. 


(Schluss folgt) 






Nr. 23 Tierärztliche 

Altpensionäre und die Allhinterbliebenen den Neupensionären völlig 
gleichgestellt sind. Diese Bezüge betragen- die Hälf e derjenigen Summe, 
die den aktiven Beamten der gleichen Dienststellung und Dienstzeit je 
weils als Ausgleichzuschlag gewährt wird. Auf Antrag kann 
dieser Betrag bis zu 100% erhöht werden. Die Kinder- 
beihileh werden in der* gleichen Höhe wie den aktjven Beamten be¬ 
willigt. Beamte, welche in der Zeit vom 1. 4. 1919 bis 1. 4. 1920 
in den Ruhestand 1 getreten sind, erhalten dasselbe Ruheehalt 
wie Neupenaionäre, d. h. wie solche, die erst nach dem 1. 4 1920 
pensioniert worden sind, unter der Voraussetzung, dass sie in der zu¬ 
letzt von ihnen bekleideten Stelle nach den vom 1. 4. 1920 ab gelten¬ 
den Vorschriften besoldet und in den Ruhestand versetzt worden wären. 
Nur Beamte, welche wegen Umgestaltung des Staatswesens mit dem 
Höchsrtruhegehalt ausge3chieden sind, sind von diesen Vergünstigungen 
ausgeschlossen. 

Da die preussische Regierung ihren Entwurf in Ueberemstimmung 
mit der von der Reichsregierung geplanten Regelung der Bezüge der 
Altpensionäre und Althinterbliebenen eingebracht hat, ist zu hoffen, 
dass diese vorläufig nur auf die preussischen Staatsbeamten bezügliche 
Regelung auch in Bezug auf die Reichsbeamfen und Offiziere in ähn¬ 
licher Weise platzgreifen wird. 

# Staad der Tierseuchen Am 15. Mai. Es herrschten an die* 
sem Tage folgende Seuchen: Maul- u. Klauenseuche in 399 
(30. IV.: 309) Kreisen mit 2326 (1493) Gemeinden und 15 384 (8252) 
Gehöfen, davon rteu 904 (670) Gemeinden und 9239 (4184) Gehöfte; 
R o i z in 23 Kreisen mit 27 Gemeinden und 28 Gehöften, davon neu 
2 Gemeinden und 3 Gehöfte; Lungenseuche in 9 Kreisen mit 
13 Gemeinden und 15 Gehöften, davon neu 2 Gemeinden und 3 Ge¬ 
höfte; Schweineseuche und Schweinepest in 165 (151) 
Kreisen mit 335 (292) Gemeinden und 415 (367) Gehoben, davon neu 
91 (94) Gemeinden und 112 (123) Gehöfte; Räude der Pferde 
und sonstigen Einhufer in 774 (770) Kreisen mit 5595 (5697) 
Gemeinden und 8008 (8316) Gehöften; davon neu 260 (291) Gemeinden 
und 432 (472) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Tierärztekammer für die Tschecho-Slowakei. Für das Gebiet der 
tschecho-slowakischen Republik ausser dem Gebiete der Slowakei und 
der russischen Karpathen wurde laut der am 22. Mai kundgemachten 
Regierungsverordnung vom 14. Mai ds. Js. eine Tierärztekammer mit 
dem Sitze in Prag errichtet., Sprengel und Sitz der Tierärztekammer 
für d : e Slowakei und die russischen Karpathen werden später be¬ 
stimmt. 

Schweiz. 

# Verkehr an der schweizerisch-französischen Grenze. Der landwirt¬ 
schaftliche Grenzverkehr ist bewilligt worden für die Grenzstrecken 
Chavannes-Crassier-La Rippe-La Cure und St. Gitn- 
goIphe-Port Valais. 

# An Tierseuchen wurden 1 in der Berichtswoche vom 17. 
bis 23. Mai neu gemeldet: Mafil- und Klauenseuche aus 
10 Kantonen mit 22 Bezirken mit 45 Gemeinden und 154 Gehöften; 
Rauschbrand, aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken mit 7 Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und. 
Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 25 Bezirken mit 35 Gemeinden 
und 44 Gehören und Milzbrand aus 3 Kantcnen mit 3 Bezirken 
mi; 3 Gemeinden. 

Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Zahlkarte bei, welche wir zur Einsendung der Bezugsgebühr 
für das 3. Vierteljahr 1920 güligst zu benutzen bitten. Um Unregel, 
m ässlgkeiten und Verzögerungen i n d e r Z u s t e 11 u n g 
unserer Zeitschrift zu vermeiden, empfiehlt sich 
eine möglichst baldige Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Berlin 592 49. 

# Famiiiennachricfaten. Verlobt: Fräulein Lotte Zschocke, 
Tochter des Schlacht hoffdirektors Veterinärrat Dr. Alfred Zschocke 
•n Plauen (Vogtl.) (Sa.), mit dem Kandidaten des höh. Schulamts 
Fritz Risse in Leipzig. — Fräulein Fanny Gösswein in Neumarkt 
(Opb) mit dem Tierarzt Georg Hiereth in Berching (Opi.). 

Vermählt: Tierarzt August P r i 11 w i t z in Eydtkuhnen (Ostpr.) 
m t Fräulein Frieda S e i d 1 e r daselbst. 

# Diebstahl. Dem Amts-Tierarzt Dr. Meyer in Vechta wurde 
Ende April ein Pferd im Werte von 14 000 M gestohlen. Da der 
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Diebstahl am Sonnabend stattland, konnte die Gendarmerie erst Mon¬ 
teg die Verfolgung aufnehmen. (Warum? Hat vielleicht auch die 
Gendarmerie dort Sonntagsruhe? Schriftleitung.) Trotzdem hatte die¬ 
selbe Erfolg, da sie das Pferd bei einem Fuhrunternehmer in Han¬ 
nover entdeckte und einen vielfach bestraften Arbeiter als Dieb ermitelte. 

# Die Wirtschaftsgenossenschaft der deutschen Tierärzte Steiermarks, 
registrierte G. m. b. H. ha. ihre Firma in: „Wirtschaftsgenossenschaft 
der deutschen Tierärzte Oesterreichs in Graz, registrierte G. m. b. H.“ 
geändert, wohl mit Rücksicht darauf, dass sie ihre Tätigkeit auch auf 
andere österreichische Länder ausgedehnt hat. 

# Beschlagnahmt wurde bei einem Veterinär in München von der 
Kriminalablollung der bayerischen Verwertungsstelle für Heeresgut ein 
vollständiger Operationskasten mit wertvollen Instrumenten im Werte 
von etwa 3000 Mark. Bei den Erhebungen stellte sieb heraus, dass 
das Besteck aus einem militärischen Depot gestohlen und später an 
den Kollegen verkauft worden war. Also, Vorsicht beim Ankauf der¬ 
artiger Waren, wenn der Verkäufer »ch über den redlichen Erwerb 
nicht ausweisen kann 

# Fünfundzwanzig jähriges Wohnsitz-Jubiläum. Wie wir erst jetzt 
erfahren, hat Kollege Dif-frnö in Rüsseteheini im Januar des vori¬ 
gen Jahres sein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als Tierarzt daselbst 
feiern können. Da Rüsselsheim im besetzten Gebiet liegt und längeite 
Zeh völlig abgesperrt war, so erfuhren wir erst jetzt davon. Die 
ganze Gemeinde nahm an diesem Fest Anteil und beschenkte ebenso 
wie eine Reihe von Vereinen, Vieh-Kassen usw. den Fierrn Kolle¬ 
gen und sprach ihm die Gemeindevertretung ihre Anerkennung aus. 
Das gleiche geschah durch die bekannte Automobil-Firma O p g 1 da¬ 
selbst. Am 21. 3 des gleichen Jahres feierte er die silbemr Hoch¬ 
zeit, an welchem freudigen Ereignis wiederum die ganze Gemeinde 
regsten Anteil nahm. Die Kapelle der Opelsdien Firma brachte dem 
Herrn Kollegen ein Ständchen und die Firma selbst übersendete ihm 
als Geschenk 2 prachtvolle KlubsesseL Der Kresdirektor und der 
Chef der Firma Opel gradierten persönlich und wohnten ebenso wie 
die Vertreter der Gemeinde, der Vieh-Kassen, de9 Bauernvereins usw. 
dem betreffenden Festessen bei. Alle diese Veranstaltungen zerrten, 
wie viel Liebe und Anerkennung sich der Herr Kollege in seinem 
Wirkungskreis erworben hat. 

— Sammlung für den gelähmten Kollegen. I. Quittung (Eingänge 
bis zum 17. Mai). 

Es sandten ein: Beträge: 

zu M 10.—: Schütt- Meldorf; B ä u m e r - Sonnenwalde; Dr. W es¬ 
se ndor f-(Osnabrück; Dr. Ge i be 1 - Hann..Münden; Scholt-<z- 
Cassel; D r. K1 abe- Cassel; Bass- Gdrlitz; Ob erländer - Apol¬ 
da; ,L.-P.; Thurmann - Altena; Dr. Leipziger -Wehlau; E.- 
W.; R i t t e r - Wiedensahl ; Dr. U h 1 m a n n - Lengefrld; Simon- 
Havixback; D.-A.; M u s o 1 f f - Cranz; S.-H.; S c h 1 a ke - Berlin; D r. 
Donner-Nfeusalz; Dr. L ö t-s c ft - Auerbach; W a r n c k e- Fraustadt; 
D r. Noack - Leipzig; D r. Wiegert - Frankfurt a. M.; Sauer- 
Spalt; 

zu M 15.— : St einha r dt - Relliehausen; Sa ndi g'-Tharandt; 
Lauschk qf- Hbhenstein; Immendorff - Hannover; Tempel- 
Limbach; Gude - Berlin; 

zu M 20.—: Dr. S ch a e f e r - Berlin-Friedenau; Prof. Neu- 
m a n n - Berlin; Nagel- Osterode a. H.; Biederstädt - Jarmen; 
Dr. Gräf-ing schulte-Soest; • Si mm er ma ch e r -Gbithin; 
Pflanz- Villingen Horst- Lütjendortnmnd; B r o ei s k e - friindenburg; 
Dr. G.-R.; S c h mi djt - Zossen; K i i p s t e i n - Jauer; Stietenroth- 
Halle; Teutschbein - Delitzsch; Telle- Lampertheim; Dr. Grö- 
n i ng - Hamburg; Dr. Schmidt- Berne; Te i pe l - Balve; Keller- 
Herzogenrath; D r. Hoff m a-n<n - Hückeswagen; Fritze- Oranien¬ 
burg; S i e b e r t • Osterburg; B r e s s e r - Duisburg; K ü c h 1 e r-Chem- 
n'tz; H e s s e - Nedenburg; H er bst-Falkenburg; Dr. Doetscji 
Bubenheim; N. N. in G; H e n n e b e r g - Waltershausen; Bern- 
ha r dt -Schivefbein; Dr. Sa wal 1 i sch -Schivelbein; U. in U.; 
Dr. B a s c h - Berlin; B o c.k - Seerappen; Dr. J u n a ck - Berlin; 
Greife- Bünde; Kohl- Rosslau; Eick- Wetter; Geh. Rat D r. 
Edelmann-Dresden; Dr. L i ch t enh e 1 d - Weimar; Schar, 
si ch-Striegau; Dr. N e i me i e r - Müllheim; Dr. Flemming- 
Spandau; Dr. Seheb i t z - Dyhtemfurth; Walther- Wesimar; 
F r 6 1 d r i c h - Hersfeld; Lorenz- Marienwerder; J o s t e s - Marien¬ 
werder ; Bierwagen - Marienwerder 1 ; D r. Kuhn- Marienwerder; 
Dr. G r a m s - Neukölln. 

Zu M 21,—: Schi efner-Schmiedeberg. 

Z u M 25,— : Tabor- Angermünde; T i 11 m a n n - Erfurt; Frei- 
gang- Patschkau; Dr. Strer'rath - Herdecke; Fischer-Sch’ciz; 
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Henrsejl- Küstrin; Koch-Münder a./D.; Sch. in St.; Nitschke- 
Strehlen; Dr. Schröpfer-Gotha; D. in P.; Dr. H. in O.; Prof. 
Dr. E be r - Leipzig; Dr. B er nha r d t - Offenhausen. 

Zu M 30,— : Sp i 11 ner- Borken; Dr. Si mon- Berlin; Dr. 
V a e r at - Meiningen; Henkel- Branitz; R ü ck n e r - Brieg; A. in 
L.; L ie s c h k e - Neusalz; Bertram - Sangerhausen; K. in G.; 
Dr. Hess 1 er-Oppeln; Dr. Pante- Ungen. 

Zu M 40,—: Tegtmeyer -Gelsenkirchen. 

Zu M 45,-: Geh. Rat W e h r 1 e - Berlin. 

Zu M 50,— : Lü n em an n-Stoppenberg; Mey e r - Zerbst; 

Schwarz-Jordansmühl; Hansen- Sonderburg; Harder- Olfen¬ 
bach; W. in D.; Dr. H e c k ha u s e n - Jülich; Dry Molden¬ 
hauer-Erfurt; Bet t e 1 häu s e r - Duisburg; Fieweger-Cöthen; 
Sm i d - Göttingen; Dr. Wolfram- Bochum; Kollege im Saargebiet; 
Becker- Grünberg; D r. Haan- Berlin-Buchholz; D r. Lehmann- 
Lohburg; Iweasen - Lüneburg; V. in W.; Dr. Jahncke - Fulda; 
W o b s t - Freiberg i./S.; R i et hu s - Hessen; H. in B.; Dr. Nc- 
v-en- Frankfurt a,/M.; Graulich -Neckarbischofsheim. 

Zu M 67,—: Dr. K1 i n ge- Leipzig; Sammlung unter Leipziger 
Tierärzten 

Zu M 75,—: Sammlung unter Tierärzten d. Vet.-Instic. Jena. 

Z u M 80,—: Lorenz- Marien werden (Westpr.): Sammlung unter 
Tierärzten in M. 

Z u M 10D,—: Kasten- Echte; v. Z e r b o n i - Dtsch. Lissa; 
Geh. Rat Dr. Esser- Göttingen; Dr. Th. in G.; Ukena-Rends¬ 
burg; W. Schött ler -Stade; N. N. in A.; L. in B.; Dr. Eb- 
h a r dt - Hadersleben; D a u s e 1 - Rendsburg, im Auftr. d. Vereins d. 
Tierärzte d. Reg.-Bez. Schleswig; Dausei -Rendsburg; Tierärzte- 
Geoellsehaft in Schleswig; Schlake u. Schulte (zus.)-Essen 
Altenessen. 

Zu M 131,—: Thurmann - Altena: Sammlung auf einer Vers, 
westf. Tierärzte. 

Zu M 150,—: Peter se-n Klautost (b. Hellewat). 

Zu M 160,—: Ka d e n - Münster i./W.: i. A. d. Tierärzte-Verei- 
nigg. v. M. u. Umgegd. 

Z u M 200,—: Train- Baruth (Mark). 

Z u M 300,—: Reicbsverband Praktischer Tierärzte. 

Oesamtbetrag M 5779,—. 

Wie vorstehende Summe zeigt, ist mein Aufruf nicht vergebet» ge¬ 
wesen, hat vielmehr schon reiche Früchte getragen. In dankenswerter 
Opferfreudigkeit haben sich die Kollegen ohne Unterschied der Grup¬ 
penzugehörigkeit für den bedauernswerten Berufsgenosten eingesetzt. 
In zahlreichen Zuschriften werden noch weitere Mittel in Aussicht ge¬ 
stellt, auch Lebensmittel sind mehrfach angfcboten und gern angenom¬ 
men. Hervorzuheben ist die Opferireuddgkeit mehrerer Praktiker, welche 
mitteilen, dass sie sich und ihrer Familie zwar selbst erhebliche Be¬ 
schränkungen aufzuer,legen hätten, aber zu dem Schlüsse gekommen 
seien, an diesem Unglücke nicht unbeteiligt vorübergehen zu dürfen. So 
hat sich bei d'esem Liebeswerke die Einigkeit der Ticjrärzteschaft im 
Wohltun wieder glänzend erwiesen. Dank der schon in den ersten 
Tagten emgegtt n gerien Mittel konnten dem Kollegen wesentliche Er¬ 
leichterungen verschallt werden. Sobald es sein Zustand gestattet, soll 
ein Versuch zur Besserung seines Leidpns in einem billigen Moorbade 
gemacht werden. Für später ist die Unterbringung in einer ländlichen 
Pension oder Stiftung in Aussicht genommen. Leider ist nach ärztli¬ 
cher Begutachtung eine Wiederaufnahme irgendwelcher beruflichen Tätig¬ 
keit des Patenten so gut wie ausgeschlossen, sodass es noch weiterer 
Mittel bedarf, um die Zukunft des Kranken wenigstens für ein bi9 
zwei Jahre sicherzustellen. Möchten deshalb auch noch an¬ 
dere Kollegen ihr Sc.herflein beitragen. Samm¬ 
lungen in den V e r e i n s s i t z u n g e n würden da&Werk- 
wesentlich förd-ern kö-nnen. 

Auch de weiteren Eingänge werden in den Fachzeitschriften ver¬ 
öffentlicht werden. Die Schlussabrechnung Ober Ein- und Ausgaben be- 
absicht'ge ich derzeit einer Kommission vorzulegen, welche auch die 
Jatatsrecfrnung für die Kriega.Hirsorgeeinricbtung prüft. 

Friese. 

Hannover, Salier. 95. 

Postscheckkonto: Hannover, Nr. 10227. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte, im grossen Hörsaal finden fol. 
gend? Lichtbilder- und Kinovorträge statt: Sonntag, 6. Juni 3 Uhr: „Eu¬ 
ropa s he und exotische Jagden“ (Firne); 5 Uhr: „Durch den Schwarz¬ 
wald i.i3 Donaita 1 “ (Ulme); 7 Uhr: „Im Lande der Schwarzen - 
(Deutscher Sudanf Im). — Dienstag, 8. Juni 8 Uhr: „Weltanschau¬ 
ung und- Hmmeskuide“ (Vorjag mit Lichtbildeni ven Dir. Dr. Ar" 
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chienhoId). - Mittwoch, 9. Juni V/ 2 Uhr: „D» s 
Relativitätsprinzip und seine Bedeutung für die Astronomie“ (Vortr 
mit Lichtb. von Dir., Dr. Archen hold)* — Sonnabend* 
12. Juni 5 Uhr: „Durch den Schwarzwald ins Donautal“ (Filme) I 
Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr können täglich *i klarem 
Wetter von Eintritt der Dunkelheit an bis 11 Uhr abends vorgenommen 
werden. Führungen durch das astronomische Museum findn täglich 
in der Zelt von 2 Uhr nachm, bis S Uhr abends statt. 


Personalien. 

ijb Auszeichnungen: Deutschland: 

Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde verliehen 

Dr. Docter, Hugo, in Hamburg. 

Docter, Moritz, fürstl. Hoitierarzt a. D. in Hamburg. 

Jordan, Otto, in Berlin-Steglitz (Brdtg.) 

ifi Ernennungen, Versetzungen; Deutschland: incheabacn. 

Paul, Schlachthoftierarzi in Forst (Laus.) (Brdbg.), zum 
rektor daselbst. 

Der Titel „Obertierarzt“ wurde als Amtsbezeich¬ 
nung verliehen: 

den Assistenten an der Chirurg. Tierklinik der Universität Miin 
chen D r. Fischer, Karl und D r. W e n g e r, Hermann. 

•Si Oesterreich: Brauner, Leopold, Staatsobertierarzt in Klagen 
furt (Kärnten), als solcher, zur Bezirkshauptmannschalt in Villach 
(Kärnten). 

Knapp, Adolf, Stadttierarzt in Klagenfurt (Kärnten), zum städt. 
Oberderarzt daselbst 

S c h ö i c h e r, Otto, aus Völkermarkt, zum Veterinärassistenten bei 
der Landesregierung in Klagenfurt (Kärnten). 


iga Wohnskzvcrändenmgen, Niederlassangen: Deutschland: 

Dr. Angstl, Andreas, in Creussen (Ofr.), nach Weidenberg 

<*ÄV Behn, Paul, Oberveterinär a. D. aus Güstrow, in Rostock 
(Meid.) niedergelassen. 

Knöbei, Paul, in Freckenhorst (Bez. Münster) (Westf.) nieder¬ 
gelassen. 

Rampoldt, Fritz, in Cassel (Hess. Nass.), nach Cassel-Bette* 
hausen (Hess. Nass.). 

S i u t s, Hermann, aus Gottels, in Tettens (Amt Jever) (Oldbg) 
niedergelassen. 

Struwe, Edmund, Regierungstierarzt in Hamburg, nach Cöl# 
(Rheinpr.). 

D r. Thiel, Erich, aus Wendershausen, nach Niemegk (K r 
Zauch-Belzig) (Brdbg.). 

ifi Veränderungen im Veteiiiirsffizderksrps; Deutschland: 

Bayern: Dr. LUtzkendorf, Friedrich, Oberveterinär a 
D. in Kallmünz (Opt), den Charakter als Stabsveterinär. 

Befördert: zum Oberveterinär: der aus der Kriegs¬ 
gefangenschaft zurückgekehrte Veterinär d. R. a. D. Dr. Phil« pp. 
Friedrich (II München), zuletzt in der Schutztruppe für Deutsch-Ost 
afrika. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt' 
ven Veterinäroffiziere erteilt: 

den Oeneraloberveterinären a. D. B a u m g a r t, Wilhelm, zuletzt 
im 7. Chev. Rgt.; Weiss, Maximilian, zuletzt im 8. Chev. Rgt.; dem 
Stabsveterinär a. D. M a g e r I, Heinrich, zuletzt bei der Militärreil 
schule. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vf 
ter inäroff izi ere des B ^u r 1 a u b t en s t a n de s erteilt; 

dem Stabsveterinär d. R. a. D. Burkart, Otto (Augsburg); deni 
Stabsveterinär d. L. a. Ö. Stadtier, Adolf, zuletzt in der Lanaw.i 
(Kaiserslautern)’. 

Im denen Heere (Uebergangsheer 200 000 Mann Stärke) mit Wirkung 
vom 1. April 1920. _ 

Rw. Min. Gen. Ob. Vet Dr. Gr am ml ich (Kr. Min)*)* 
Min., Ob. St. Vet. Müll eh* (2. Garde-UL Rgt.), Rw. Mi». Ka* 
Schule. Ob. St. Vet. Bande low (Mil. Reit. Inst.), Kav. Schule 
Mil. Uhrschmiede i. Berlin Ob. St. Vet. Dr. Pätz (Feldart. Rgt H« 
Mil. Lehrschm. i. Berlin. Mil. Lehrschmiede i. München. Ob. 
Vet. Dr. Maier (bayer. 3. Feldart. Rgt.), Mil. Lehrschm. i. München. 
Rw. Gr. Kdo. 1. Gen. Ob. Vet. Krüger (Mil. Lehrschm. i. Berlin, 
Rw. Qr. Kdo. 1. Rw. Gr. Kdo. 2. Gen. Ob. Vet. Scholtz (Oen.Kfo.» 
XIV. A. K.) Rw. Or. Ldo. 2; Ob. St. V. Bauer (Mil. V. Akadl), Rw- Brig- 
2, die er unt. Belass. i. «ein. Kdo. b. Vet Dep. i. Berlin. Wehr kr. Kdo. I jf ' 
gleich Rw. Brig. l).Ob. St Veterinäre: Krill (Mil. Lehrschm. i.Köm**«« 
i. Pr.), Rw. Brig. 1, Kremp (Ul. Rgt. 13), Rw. Brig. 1- *« r * r 
Kdo. II (zugleich Rw. Brig. 2). Ob. St. Veterinäre: Stu r j* 
beöher (Drag. Rgt. 1), Rw. Brig. 2, Seebach (Kür. Rgt-?)♦*]’• 
Brig, 2, v. Parpart (Feldart. Rgt. 17). Rw. Brig, 2. Wehrkr-Kjo 
III (zugleich Rw. Brig. 15). Ob. St. Veterinäre: Keutzer (Mi 
Vet. Akad), Rw. Brig. 15, Eisenblaetter (OardcKür. W’ 
Rw. Brg. 15, Amann (Mil. Vet. Akad.), Rw. Brg. 15. Wehr* ' 
Kdo. IV (zugleich Rw. Brig. 16). Ob. St. Veterinäre: Mummc|J 
(Feldart. Rgt. 70), Rw. Brig. 16, Graening (Lehr-Rgt. Fecan- 
Schesssch.), Rw. Brig. 3. Loeb (Jag. Ppt z Ff 6). Rw Bn* » • 
Wehrkr. Kdo. V. Oh. St. Vet. Hepp (Feldart. Rgt. 13), Wehrkr.Kdo. 


•)Die eingeldammerte Dienststelle bezeichnet tfe Ftzte Fneto» 
etatssteüe b. Kr. Beginn bezw. diejj&mge, in die später eine Emremm^ 
erfolgt ist. Die weitere Dienststelle gibt die bisherige Verwenon* 
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V. Wehrkr. Kd©. VI (zugleich Rw. Brig. 7). Ob. St. Veterinäre: Dr. 
Schulz (Dragi Rgt. 6), Brohl (Drag. Rgt. 19), Ho hl wein 
(Feldart. Rgt. 25), Gar Io fl (Feldart. Rgt. 58), sämtlich Rw. Brig. 7. 
Wehrkr. Kdo. VII. (fcn. Ob. Vet. Göbel (bayer. Mil. Reitschule), 
Rw. Brig. Kom. 4, unter Aufhebung d. Beleihung mit einer Gr. Vet. 
Stelle. 

Befehlsstelle d. VI. A. K. Ob. St. Vet. Köpcke (Feldart. Rgt. 21), 
Rw. Brig. 8. Rw. Brig. 3. Ob. St. Veterinäre: W i 1 k e (Rgt. d. 
Garde# du Corps), Ventzki (3. Garde 'Ul. Rgt.), Dr. Bud- 
oowski (Tram* Abt. 3), sämtlich Rw. 2Brig. 3. Rw. Brig. 4. Ob. 
St. Veteriuäre: Becker (Hu9. Rgt. 4), Tilgner (Kür. Rgt. 7), 
Scholz (Ul. Rgt. 16) sämtlich Rw. Brig. 4. Rw. Brig. 5. Ob. St. 
Veterinäre: Simon (Hiis. Rgt. 7), Rw. Brig. 15, Volland (Jäg. 
Rgt. z. Pf. 12), Rw. Brig. 5. Rw. Brig. 6. Ob. St. Veterinäre: Heydt 
(Feldart. Rgt 84), Rw. Brig. 6 (vgl. auch Reiter-Rgt. 7), Pfeift er 
(III. See-B.), Kr. Gefangenschaft. Rw. Brig. 9. Ob. St. Vet. Aebter¬ 
be rg (Drag. Rgt. 18), Rw. Brig. 9. Rw. Brig. 10. Gen. Ob. Vet. 
Dr. Kühn ^Feldart. Rgt. 10), Ob. St. Veterinäre: Ko 9 »mag 
(Feldart. Rgt. 3)., Hack (Train-Abt. 10), Dr. Krüger (Offiz. 
Reitsch. i. Soltau), sämtlich Rvy. Brig. 10. Rw. Brig. 11. Ob. St. 
Veterinäre: Dr. Kqttner (Ul. Rgt. 5), Rw. Brig. 7 (vgl. auch Rei¬ 
ter Rgt. 15), Dr. Gossmann (Train-Abt. 11), Biermann 

(Feldart. Rgt. 83), beide Rw. Brig. 11. Rw. Brig. 12. Ob. St. Vete¬ 
rinäre: Sch 1 eg (sächs. Mil. Reitanslalt), Rossberg (Hus. Rgt. 
20), Schindler (Feldart. Rgt. 12), sämtlich Rw. Brig. 12. Rw- 
Brig. 13. Ob. St. 'Veterinäre: Hümmerich (Train-Abt. 14) (vgl. 
auch Reiter-Rgt 16), Thieringer (Drag. Rgt 25), ZemBsch 
(UI. Rgt. 11). Holzwarth (Ul. Rgt. 19), Jäger (Rem. Dep. i. 
Breithülen), sämtlich Rw. Brig. 13. Rw. Brig. 19. Ob. St Veteri¬ 
näre: Schulze (Garde-Reit. Rgt), Schumann (Feldart. Rgt. *78), 
Schierbrandt (Ul. Rgt. 21), sämtlich Rw. Brig. 19. Rw. Brig. 20. 
Gen. Ob. Vet Tennert (Peldart Rgt. 1), Rw. Brig. 20. Rw. Brig. 
21. Oh. St. Veterinäre: Jäger (bayer. 7. Feldart. Rgt.), Dorn 
(bayer 4 Feldart. Rgt.). Reiseneder (bayer. 2. Tel. B.), sämtlich 
Rw. Brig. 21. Rw. Brig- 23. Ob. St Veterinäre: Achleitner 
(bayer. 1. Chev. Rgt.), Brinkmann (bayer. 2. Ul. Rgt.), Grieas- 
meyer (bayer. Rem. Anst i. Neumarkt), Dick (bayer. 1. Fussart. 
Rgt.), sämtlich Rw. Brig. 23. Rw. Brig. 24. Ob. St. Veterinär?: Gö- 
bei (bayer. 8. Feldart R0t.), Zeiller (bayer. 2. Chev. Rgt.), Dr. 
Zimmermann (bayer. 3. Train-Abt.), sämtheh Rw. Brig. 24. 

1. Kav. Div. Ob. St. Vet Grökel Feldfrt. Rgt. 18). Rw. Brig. 
5. Z Kav. Div. Ob. St. Vet. Jarmatz (Feldart. Rgt. 24), 2. Kav. 
Div. 3 Kav- Div. Ob. St Vet. Vogler (Feldart. Rgt. 47), 3. Kav. 
Div. Reiter-Rgt. 1. Ob. St. Vet Sau van (Feldart. Rgt 44), Rw. 
Brig. 6 Reiter-Rgt. 6 Ob. St. Vet. Rachlall (Feldart. Rgt 34), 

Rw. Brig. 16. Reiter-Rgt 7. Ob. St Vet. Heydt (Feldart Rgt. 84), 

Rw. Brig. 6, unter Kommandierung z. Dienstl. ab Brig. Vet. zur Rw. 
Brig. 6. Reiter-Rgt. 8. Ob. St. Vet. Kuske (Feldart. Rjßt 67), Rw. 

Brig. 6. Reiter-Rgt. 11. Ob. St Vet. D r. Kirsten (bayer. 5. Feld, 

art. Rgt), Rw. Brig. 24. Reiter-Rgt. 15. OK St. Vet Dr. Kett- 
o e r (UI. Rgt. 5), Rw. Brig. 7, unter Kommandierung z. Dienstl. als 
Brig. Vet zur Rw. Brig. 11. Reiter-Rgt. 16. Ob. St. Vet. Hüm¬ 
merich (Train-Abt. 14). Rw. Brig. 13. unter Kommandierung z. 
Dienstl. als Brig. Vet. z. Rw. Brig. 13 Reifer-Rvt. 17. Ob. St. Vet. 
Steinbrüchel (bayer. 3. jChev. Rgt), Rw. Brig. 21. Reiter-Rgt. 
18. Ob. St. Vet Dr. Lutz (Feldart. Rgt. 49). Rw.-Brig. 13. 

(Fortsetzung folgt.) 

«|i Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren B a r 11 i tz, 
Paul aus Cöthen; Behla, Liebreich, aus Mittelebersbach; Boden, 
Paul Beraharg, aus Dresden; Hackeschmidt, Karl, aus Wurzen; 
H e i 1 m a n n, Ernst Johapness aus Leipzig-Reudnitz; Müller, 
Christian Friedrich Karl Gottfried, aus Rogau; Pohle. Hugo Kurt 
aus Hetzdorf; Sauer, Ernst Wilhelm Friedrich, aus Wiesbaden. 

in Giessen: die Herren D ö h r i n g, Fritz, aus Assaunen; Fritz 
Max. au9 Jankowo; Horn, Karl, aus Wersau; Keller, Hugo, aus 
Melbach; Lambardt, Hans, aus Unna; Maru/schke, Felix, aus 
Bärdorf; Nieder, Karl, aus Darmstadt; Növer. Bernhard, aus 
SeFgenstadt (Hess.); Rausch, Adolf, aus Gackenbach; Scheffler, 
Nikolaus, au9 St. Wendel; Theophil, Erwin, aus Elberfeld; West-, 
h u i s, Melchior, aus Herbern (Westf.). 

4* Promotionen; Deutschland: in Leipzig von der durch Professoren 
der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten medizin Fakultät der 
Universität zum Dr. med. vet.: 

Biedermann, Rudoli, in Dresden. 

B i r e < t, Karl, in Straubing (Nby.). 

D r o 91, Alfons, in Rokitsch (P. Leschnitz-Oberschles ). 
Janssen Friedrich, in Herrnhut (Sa.). 

Mühler, Otto, Stadttierarzt in Görlitz (Schles.). 

Proeger, Konrad, in Auerbach (Vogtl.) (Sa.). 

S c h 1 o s k e, Paul, in Raden (P. Frauenhain-Bz. Dresden). 

Veh, Franz, in Rain (Schwab.). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

N e e s e r, Josef, aus Landshut (Nby.). 

fi Todesfälle: Deutschland: Ganter, Engelbert, in Strassburg 
(Eis.) (1906). 

Martin, Franz, Veterinärrat, Beäirkstierarzt a. D. in Passau. 
(Nby.) (1865). 

fi Oesterreich: H-e i n i s c h, Josef, Stabsveterinär Inspektor a. D. 
in Freiwaldau (Schles.) (1866). 

Kubitza. Heinrich, Veterinärrat, städt. Veterinär Inspektor in Bie* 
Ktz (Schles.) (1884). 


/ 

Sprechsaal. 

Aaoaym tenfebeiute frage© nqd Antworte« Mrtes siebt berficksichtlgt. 
un onaena SprechajutT werden alle uns ei niesende ten Fragen und Antworten an unacre» 
Leacrkraia kostenlos aufgenommen, ohne daaa wir su desselben irgend welche Stellung 
«ehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aua unserem Leserkreis nicht ein, 
io werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Snreehtael&ntragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
fttebrauchs des „Sprechsaals * 4 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
äfcer Bezugsquellen im „SprechsaaJ“ nur ganz ausnahmsweise in v e rö ffentlichen. 

Fragen. 

216. Kastration männlicher Ferkel durch Anstechen, ln Oldenburg 

soll das Kastrieren männlicher Ferkel durch „Anstechen“ erfolgen. Wie 
erfolgt diese gewiss einfache Kastration, bezw. wo kann darüber nach* 
gelesen werden? « Tierarzt T. 

217. Pyoktanin innerlich. Kann man den maul- und klauen- 

seuche kranken Vieren das bei dieser Krankheit äusserlich bewährte 
Pyoklanin ohne Schaden auch innerlich geben? Wie hoch ist dann die 
Dosis? Hat es auch vorbeugenden Wert? Tierarzt Kl. 

218. Milchnntersnchungen kastrierter Kühe. Erbitte Angabe von Li¬ 
teratur über Milohuutersuchuugen kastrierter Kühe, eventuell um Aus¬ 
kunft, was auf diesem Gebiete noch nicht erforscht ist oder einer Nach- 
prü ung unterzogen werden sollte. Im voraus bestens dankend*. 

• Tierarzt G. 

219. Eigentümliche Erkrankung bei Kühen. Bei einzelnen Besitzern 
in einem Nachbar kreise erkranken Kühe unter folgenden Erscheinungen: 
Die Tiere (immer nur vereinzelte), die bis dahin völlig gesund waren, 
stellen plötzlich d®3 Fressen ein, werden unruhig, sodass sie von meh¬ 
reren Personen nicht gehalten werden können. Drängen heftig nach 
rückwärts, sobald sie im Stalle angebunden sind, zeigen Muskelzit¬ 
tern, Schäumen, Verdrehen der Augen. Die Anfälle kehren intermittie¬ 
rend wieder und wepden immer hochgradiger. Eigenartig ist dabei, 
dass ich diese Erkrankung zum ersten Male in diesem Jahre beobachtet 
habe, und dass sie nur in einer einzigen Gemeinde feslzustellen ist. 
Ish selbst habe in 3 mir gemeldeten Fällen die Symptome nicht 
gesehen, sondern sie sind mir au' dem Wege der Anamnese bekannt 
geworden. Da nämlich die erstem Symptome nicht sehr hef.ig auftre- 
ten, wartet der Besitzer mit der Berufung des Tierarztes einige Zeit 
und entschliesst sich dazu erst, wenn die Sache bedenklich wird. In 
allen 3 Fällen war aber schon die Schlachtung erfolgt, obwohl ich mich 
sofort an Ort und Stelle begab. Der Besitzer behauptet in \jedem ein¬ 
zelnen Falle, dass die Not9di!achtung unbedingt nötig gewesen wäre. 

Vom Wahrnehmen der ersten Krankheitserscheinungen bis zur 
Schlachtung sind in keinem Falle mehr als 10 Stunden verstrichen. 

Sektionsbefund: Keinerlei Abweichung (auch nicht die allergeringste) 
an irgend einem Organ- 

Die Erkrankung soll bei einem anderen Besitzer im Jahre 1914 

aufgetreten sein und an einem Tage 3 Kühe als Opfer gefordert haben. 

Tollwut scheidet aus, da hierKir keinerlei Vermutungen vorliegen, 
auch sind seit Jahrzehnten in der Nachbarschaft Lyssafälle nicht vor- 
gekommen. Auch. KatarrhaHieber kann es nicht 9ein, da dte chrakte- 
ristische Affektion der Augen und de9 Respirationstraktus fehlt. Ich 
nehme an, da 9 s es sich um eine akute Gehirnentzündung handelt, da 
hier'iir am meisten das Syniptomenbild spricht (Exzitation usw ). Es 
ist mir dann nur unerklärlich, dass der Besitzer schon innerhalb der 
ersten 10 Stunden zur Not Schlachtung schreiten muss. 

Fuftervergiftung, Bleivergiftung usw. kommen nicht in Frage. Weide- 

^^Was ist therapeutisch zu machen? Tierarzt H. 

220. Behandlung von Kreuzschwäche beim Fohlen Ein wertvolles 

Jährlingsfohlen leidet seit Mitte Mai an sog. Kreuzschwäche. Im April 

erfolgte Kastration, die günsFg verlief. Behandlung der Kreuzschwäche 
mit Strychnin ist erfolglos verlaufen. Welche Behandlung würde Erfolg 
versprechen? Tierarzt Dr. Sch. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

24. Koppen ohne Koppton.- (2. Kniwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage.) Die Kaiserliche Verordnung betr. die Hauptmängel und Ge¬ 
währfristen beim Viehhandel vom 27. März 1899 gibt für Koppen be¬ 
kanntlich keine Begriffserklärung. Malkmus definiert in seinem Hand¬ 
buch der gerichtlichen Tierheilkunde den Hauptmangel als eine Untu¬ 
gend des Pferdes, bei der es durch eine gewaltsame Oelfnung des 
Schlundkopes unter hörbarem Geräusch Luft in denselben 
eintrden lässt, indem es den Kopf nach vom fixiert und den Kehl¬ 
kopf nach unten zieht. Zum Wesen des richtigen Koppens ge¬ 
hört demhach das krampfhafte Herabziehen des Kehlkopfes und das 
damit verbundene Köken. der sog. Kopperton. Auch Fröhner sagt 
in seiner Gerichtlichen Tierheilkunde: Ohne Kopperton kein Koppen! 
Bei den vielen, oft stundenlangen Untersuchungen, die ich zum Zwecke 
der Diagnostizierung des Koppens in meiner Praxis und im Felde 
anstellen konnte, habe ich diese Definition stets als die richtige gefun¬ 
den. Selbstverständlich dring* nicht bei jedem Koppakt Luft in den 
Schlundlcopf und entsteht infolgedessen auch nicht jedesmal der Kopper¬ 
ton; es ist aber schon dann die Diagnose Koppen gesichert, wenn 
dieser Ton bloss hin und wieder gehört wird. Fehlt dieses Köken 
ständig, dann liegt bei dem Pferde eine andere Untugend oder Spie¬ 
lerei vor, die zwar dem Koppen mehr oder weniger ähnelt, nach ihrer 
Natur aber nichts mit diesem Hauptmangel zu tun hat. 

Dr. J. A. Hoff mann. 
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28. Hundeyersicherung gegen Beschädigung von Menschen. (Antwort 
auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) Uns ist keine Versicherungsgesell¬ 
schaft bekannt, weiche ein derartiges Risiko übernehmen würde. Viel¬ 
leicht liesse sidh die Sache so machen, dass ähnlich wie bei Versiche¬ 
rungen der Hausbesitzer, welche sich gegen Unfälle, die sich in ihrem 
Haus durch irgend eine Ursache ergeben, versichern können, vielleicht 
auch eine solche Versicherung von dem Eigentümer des Hundes er¬ 
worben wE^rcien könnte. Wenden Sie sich unter Bezugnahme auf uns 
an die „Stuttgarter Ha'tpflichtverjsadierungß, Abteilung des Al'gemeinen 
Deutschen Versicherungsverems a. O. in Stuttgart. Vielleicht könnte 
dieselbe eine solche Versicherung eingehen. Schriiftleitungi 

133. Veteridärdienst in Garnisonen. (2. Antwort auf die in Nr. 13 

gtestelile Frage.) Siehe auch die Verfügung der Reichswelir-Betehlsstelle 
Preussen Nr. 459/8. 19. A3 vom 5. September 1919, wörtlich abge¬ 
druckt in Nr. 38 der „T. R.“ 1919. Dr. J. A. Hof‘mann. 

134. Bandwurmbehandlung beim Hund. (3i Antwort auf die in 

Nr. 13 gestellte Frage.) Der Apotheker E. Weigert, Besitzer der 

Aeskulap-Apotheke in Breslau I, Ohlauerstr. 3, behaupte! in Prospekten, 
eine Emulsion gegen Hundewürmer erfunden zu haben, 
die man Hunden mit Milch verrührt auch als Getränk geben 
kann. An drei aufeinander folgenden Tagen wird dem Tier morgens 
um 8, 9 und 10 Uhr je nach seiner Grösse und seinem Alter ein 
Kaffee-, Kinder- oder Esslöf fei voll verabreicht und acht Tage später 
wird die Kur in gleicher Weise nochmals wiederholt. Ein Versuch mit 
diesem Mi'tel, von dem die Flasche 3,50 M kostet, wäre in vorlie¬ 
gendem Falle vielleicht am Platze. Vorerst aber müsste der Apotheker 
zum mindesten angeben, welches die wirksamen Bestand eile der Emul¬ 
sion sind, denn ein Mittel ohnfe Kenntnis seiner Zusammensetzung, d. 
b. als Grebeimmittel, anzuwenden, wird er hoffentlich kenem Tierarzt 
zumuien. Dr. J. A. Hoff mann. 

(4. Antwort.) Es nimmt mich garnicht wunder, dass sich, nach¬ 
dem Sie den Hund mit dem scheusslich schmeckenden Kamala-Pulver 
vergrämt haben, das Tier nunmehr gegen jede Arzneieingabe wehrt. 
Die beste ArzneKorm zum Eingeben an Hunde sind Tabletten oder 
Kappeln. Bei solchen bekommt der Hund keinen schlechten Geschmack 
ins Maul und wird infolgedessen nicht widerwillig gegen Arzneiein¬ 
geben. Ausserdem ist cs notwendig, beim Eingeben gewisse Tricks zu 
verwenden und möchte ich Ihnen auf Grund einer über 75 jährigen 
Tätigkeit als Hunde Spezialist, während welcher Zeit ich tausenden 
von Hunden jeden Temperaments Arzneien efngegeben habe, ohne dass 
idh auch nur ein einziges Mal dabei gebissen worden wäre, folgendes 
mitteilen: Viele Hunde, welche vielleicht garnicht 1 bösartig sind', las¬ 
sen sich in der Wohnung des Besitzers oft nicht an;as9en, da sie 
sich dort auf ihrem eigenen Territorium befinden und sich infolge¬ 
dessen für berechtigt halten, sich gege)n fremde Eingriffe zu wehren. 
Sobald man derarfiges lei einem Patienten bemerkt, lässt man ihn am 
besten in das Sprechzimmer bringen. Die fremde Umgebung wirkt 
schon etwas deprimierend auf das Tier und wenn Sie es dann auf den 
Operationstisch setzen, verliert es in der Höhe desselben vielfach seine 
vorherige Sicherheit im Auftreten Sie werden infolgedessen, wie ich 
vielfach zu beobachten Gelegenheit gehabt hatte, viel leichter mit dem 
ungebärdigen Hund fertig als in der Wohnung des Besitzers. 

Um nun Arzneien einzugeben, greift man mit der linken Hand 
über die Nase, presst mit den Fingern die Lefzen unter die Back¬ 
zähne, wodurch das Tier am Beissen verhindert wird, da ihm das Zu¬ 
klemmen de* Maules Schmerzen Verursacht. Daim wird mit d!er rech¬ 
ten Hand die Tablette eder die Kapsel erfasst, in die Maulhöhle ge¬ 
bracht und sofort m‘f dem Zeigefinger über den Zungengrund in den 
Schlundkopf geschoben. Das muss natürlich alles sehr rasch erfolgen, 
sodass der Hund, bis er merkt, was mit ihm vorgeht, die Arznei 
längst verschluckt haben muss. Ganz besonders ist darauf zu achten, 
dass die Arznei nicht zwischen die Zunge und die Backenzähne ge¬ 
rät. denn dann wird sie unfehlbar durch die Beweglichkeit der Zunge 
wieder herausgeworfen. Sollte man sehr ängstlich sein, so fasst man 
die Tablette oder Kapsel mit einer Kornzange und schiebt sie mit der¬ 
selben über den Züngengrund weg. Sobald die Arznei sich im 
Schlundkopi bef ndet. lässt man die Lefzen los und fasst gleichzeitig 
von oben her den Unterkiefer mit, sodass das Maul geschlossen ist. 
Allerdings kann es auch sehr bösartige Tiere geben, denen man nur 
eingeben kann, wenn man Ober- und Unterkiefer in eine Schlinge 
legt und die Kiefer ause'namWzieht. Ev. schiebt man zwischen die 
Backzähne de3 rechten eder linken Kiefers einen Maulkell, der das 
Schließen des Maules verhindert und gibt dann mit der Kornzange 
die Arznei e : n. Nach dem Eingeben wird geradeso verfahren, wie 
vorher geschildert. Muss man die Arznei in flüssigem # Zustande ein¬ 
geben, so legt man um da 9 Maul eine Schlinge und zieht die Lippen- 
w'nkel hinter derselben hervor, sodass sie einen Trichter bilden und 
flösst langsam in ganz kleinen Schlucken die Arznei ein, welcher man 
u Ü. zur Verbesserung des Geschmackes etwas Syrup rub. idaei hin- 
zugefügt hat. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf hinweisen, dass mir als 
Bandwurmmittel bei Hunden das „Filmaron“ der Firma Gebr. Böh¬ 
rin g e r 8t Co., Mannheinr-Waldhof, al3 da9 be-te der angerriesenen 
M’t'el er?che : nt. Ich ha he dasselbe in tausenden von Fällen mit 
schönem Erfolge angewencM, und zwar in Mengen von 0,2—1 gr. 
No'wendig ist 1—2 Stunden später ein Laxsans, und zwar grössere 
Mengen von Rizinusöl, 15—40 gr, welches von'vielen Hunden wegen 
des Fe tes anstandslos au'geleckt wird, zu geben. 

Dr. Schaefer. 

% 

145 Mi tei *even das WQ1i f en der Schweine. (3. Antwort auf die 
in Nr 14 re teilte Frage) Ein beacnd.rer Apparat zum Einlegen 
eine? Nas.nringe; gegen das Wühlen beim Schwein ist nicht erfor- 
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derlick. Es genügt dazu ein einfaches, au den Enden zugespnz^l 
Stück Draht. Die Ausführung der Operation findet sich i i den Wer 1 
ken über tierärztliche Operationslehre genau erörtert. Hie r kam sit 
nicht beschrieben werdet da die „T. K “ bekanntlich auch von Nicht 
tierärzten gelesen wird, was die Geschäftsstelle ja leider nicht verhin¬ 
dern kann. Dr. J. A. Hoffmann. 

149. Radialislähmung. (Antwort auf die in Nr. 14 gest Ute Frage.) 
Hierbei ung bei allen anderen Lahmheiten, die im Bereich de r Schul¬ 
ter ihre Ursache haben oder haben können, wirkt ganz ausgezeich 
net eine Unterhauteinspritzung von Ol. Tereb. gall. 4 Teil l T e ,| 
Aether in der Ankonäcngegend in der Höhe des Schulterge enkes. Bei 
Bildung der Hautfalte nicht die Ft3zie mitfasaen. Pferd vorher knapp 
füt.ern; nur Rauhfuiter. Gliedmasse schwillt stark an, fäll aber bald 
wieder ab. Ab und zu Abszessbildung. Pferd 14 Tage bit 3 Wochen ! 
Ruhe, dann an Bewegung gewöhnen. Anfangs Wendung» aui der 
kranken Seite meiden. Vor der Einspritzung Beschlag regeln. 5 -10 g 
je nach Grösse des Pferdes sind nötig. Nervöse Pferde lönnen kurz 
nach der Einspritzung Kolikerscheinungen zeigen. Wirkung = Haarsei! 

— Biersche Stauung. Probatum est! B. 

152. Zwangsweise Gasbehandlung. (2. Antwort auf die in Nr. 14 
gesellte Frage.) Sind räudekranke Pjerde nicht binnen zwei Monaten 
nach Feststellung der Seuche geheilt, so kann nach § 253 Abs. ; 

V. A. V. G. die Ortspolizeibehörde über sie d e Stabsperrt verhängen. 
Ein bsst mm'es Heilverfahren hat die Ortspolizeibehörde gemäss § 24<t 
Abs. 2 derselben Anordnung nur bei Schafräude vorzusch eiben, wenn 
diese nicht binnen drei Monaten nach ihrer Feststellung getilgt ist. Da 
Gesetz tatetet demnach keine Handhabe, um die Ga9behanö!ung räude- 
kranker Pferde zwangsweise durch die Behörde durchzuführen. Dass 
im übrigen der § 25° Abs. 1 recht unglücklich gefasst ist, dürfte 
nachgerade allgemein bekannt sein. Mittelschwere oder schwere Pferde 
rinde innerhalb zwei Monaten zu heilen, ist auch trotz der Gasbehand , 
lung, der angeblich besten Methode, unmöglich, wenn der Besitzer die I 
Des nfekt’ons- und Vorsichtsmassnahmen gegen Neuinfektionen nicht te 
achtet. Die Verhängung der Stallsperre aber wird sich au3 Wirtschaft 
liehen Gründen heutzutage kein Bauer gefallen lassen. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

154. Verstösse eines Schlachthofdirektors in der Ergäniuogsbeschao 
(Antwort auf df.e in Nr. 14 gestellte Frage.) Die Frage mutet eigen 
artig an. Herr Tierart Z. spricht in der Frage von Verstössen des 
SrbtladhthoicHrektors, muss afber dann am Schlüsse selbst, bekäme», 
dass er nicht weiss, gegen welche Bestimmungen der Schlachthofuirektor 
gefehlt hat. Das zeugt von einer gewissen Animosität gegen den | 
Sohlach'hofdirekten - , die sich auch in der ganz unberechtigten Bezeich¬ 
nung des Gesuches um Erteilung« der Ergänzungsbeschau als „Erbetteln - 
kundgiit. Jeder Tierarzt und also aucjl ein Tierarzt als Schlachthol- 
direkter' hat das Recht, sich um dde Erteilung der Ergänzungjsbesdiau 
zu bewerben uni es ist das ebensowenig eine „Bettelei“ als wenn ein 
privatpriaktizierender Tierarzt sich die Bqschau aus dem bekannten $ * 
erteilen fasst. 

Was nun den ersten „Verstoss“ betri.fi, so könnte ia der Besitzer 
des Pferdes, wenn der Schlachthofdirektor das Fleisch als untauglich 
abstempelte, Beschwerde einlegen; ein „Verstos 9 w liegt nicht vor, son 
dern höchstens eine bedenkliche Aeusserung, die aber v’eUcicht nur auf 
Verdrehung seitens des Besitzers beruhte 

Im zweiten Fall war der Schlachchofdfrektor in seinem Recht; denn 
ein von einem Tierarzt behandeltes Rind konnte dieser letztere nur 
beschauen, wenn ihm die besondere Beschau aus § 7 erteilt war. 

Beschwerden gehen über den-Schlachthofdirektor an den Kreisticr 
arzt bezw. Regierungs- und Veterinärrat. St. 

155- Bach über Augenkrankheiten der Haustiere (2. Antwort aui 
die in Nr. 15 gestellte Frage.) Ein brauchbares Werk ist Möller 
Augenkrankheiten der Haustiere. Verlag Ferd. Enke in Stuttgart. 

Dr. S 

(3. Antwort.) Ueber tierärztliche Augenheilkunde haben S<chl am PF 
Bayer und Möller Sonderwerke herausgegeben. Für den Praktiker 
kommt in erster Linie das „Lehrbuch der Augenheilkunde 
für Tierärzte“ von Prof. Dr. H. Möller (Verlag von rer 
clinand Enke in Stuttgart) inbetracht. Dieses Buch i- nicht m 
unrangreich und auch nicht zu teuer; auss?rdem ist es nach saner 
Auflagezi.fer das modernste dieser Sonderwerke. . 

Dr. J. A. Hoffmann 

157. Distol. (Antwort auf die in Nr. 15 gestellte Frage) Cfctol 
hat sich nach meinen Erfahrungen gut-, bewährt, sowohl bei der Leber¬ 
egelkrankheit der Schafe, wie auch der Ziegen. Das Eingehen u ’ r 
Distolkap 9 ?ln geschieht zweckmässig mit der Hand, ev. einer Korn 
zange. Es ist angezeigt, die Behandlung schon frühzeitig zu beginnen 
Der zweckmäss’gste Zeitpurkt i?t Ende Herbst. Nach meinen Er? 11 ' 
rungen kann bei Schaten in iedem Stadium der Erkrankung vollstän¬ 
dige Heilung erzielt werden. Ein Erfolg kann selbstredend nur bejsj 11 :. 
gesunden Tierein erzielt werden. Die Zeit der Verabreichung des Dis» 0 4 
(nüchtern oder gefüttert) hatie keinen Einfluss. .... 

Das Mittel ist bgi der Chemischen Fabrik A. G. „Chlnoin“ LlP^ 1 
To-utca 1 (Ungarn) erhältlich. 

Oberleutnant-Veterinär Btrnard- Budapest- 

159. Behandlung der Sommerrärnfe. (2 Antwort auf die m Nr. J 5 
geste’lte Frave) Siebe me ; ne Antwort auf di selbe Fra^e 243 in £ • 
38 der „TR.“ 1919 und meine dort zitterte VeröftenTrhung *N lCt11 * 1 ’ 
fekiiöse Hauterkrankungrn bei Pferden“ in Nr. 4 der „M'te’hingenf es 
Vereins badischer Tierärzte“ 1919. Dr. J. A. Hoffm* 011 - 
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(3. Antwort.) Die Sommer-Räude ist ein Ausschlag, der öfter 
trotz aller Behandlungen nicht weichen will. Welche Ursachen hier¬ 

für anzuschuldigen sind, ist nicht ganz klar. Vermutlich liegt der 
wesentlichste Grund in einer besonderen Beschaffenheit der Haut und 
speziell der Hautdrüsen, dass gewisse Reize, welche einwirken, den 

Ausschlag bei derartigen Pferden leicht entstehen und andauern lassen. 

Diese in der Beschaffenheit der Haut liegende Anlage mag sich auch 
woh4 von der Stue auf das Fohlen vererben. Dammtnn em¬ 

pfahl seinerzeit zur Vorbeuge die Haut, zumal an den Stellen, wo der 
Ausschlag zum Vorschein zu kommen pflegt, methodisch mit kaltem 
Wasser oder mit einem Gemenge von Wasser und Spiritus zu waschen. 
Die Anlage vererbt sich nicht immer auf das Fohlen und ist deshalb 

ein Ausschluss der Stute von der Zucht nicht immer notwendig. Wer¬ 
den aber mehrere Fohlen nacheinander mit dieser Anlage behaftet ge¬ 
boren, so ist es natürlich am besten, die Stute nicht weiter zur 

Zucht zu gebrauchen. Schriftleitung. 

162. Untersuchung der Eierstöcke. (Antwort auf die in Nr. 17 ge¬ 
stellte Frage) Siehe meine Antwort auf Frage 79 in Nr. 16 der 
„T. R.“ 1919. Dr. J. A. Hoffmann. 

164. Abdeckerei-Privileg. (1. Antwort aul die in Nr. 17 gestellte 
Frage.! Zur Beantwortung Ihrer Frage empfehle ich Ihnen das ein¬ 
gehende Studium des Vortrages „Die Abdeckereiprivilegien 
und die Rechtsprechung“, den Prot Dr. J. Bongert (Ber¬ 
lin), ein Spezialist auf diesem Gebiet, am 12. Januar ds. Ja. in der 
Berliner 'Tierärztlichen Gesellschaft gehalten und in Nr. 7—9 der 
„B. T. W.“ veröffentlicht hat Viellsicfot kann Ihnen der Verfasser 
einen Sandcrabdruck seiner Arbeit zur Verfügung stellen oder aber 
Ihre spezielle Anfrage wenn nicht in der „T. R. w , so doch wenig¬ 
stens brieflich beantworten. Dr. J. A. Hoffmann. 

(2. Antwort.) Die FYage ist nicht- ganz klar. Wenn ein Abdecker 
eine Abdeckerei übernimmt, so kann dies nur in der Form geschehen, 
dUss er eine privilegierte Abdeckerei käuflich übernimmt und so per¬ 
sönlicher Besitzer des Grundstückes oder auch Pächter desselben 
wird, an jdem das Abdeckereiprivileg haftet. Scheidet der Pächter 
von dem Abdeckereigrundstück, so Meibt das Privileg beim Grund¬ 
stück. Was hat nun der Magistrat der betr. Stadt mit der Sache 
zu tun? Das geht aus der Frage nicht deutlich hervor. 

Ist die Stadt Eigentümerin, der Abdeckerei oder des Privilegs), so 
liegt es doch bei ihr, durch Kündigung des Pachtverhältnisses sich in 
die Lage zu bringen, die Abdeckerei aufzuheben und auf das Privileg 
zu verzichten. Ist aber das Abdeckereigrundstück Eigentum eines 
dritten, sodess dieser auch über das Privileg die Verfügung hat. so 
muss die S'.adt, wenn sie letzteres beseitigen will, das Privileg ablösen. 

Vielleicht veranlassen diese Ausführungen eine andere Fragestellung! 

St. 

166. Leberegdkraitktaeit der Rinder. (1. Antwort auf die in Nt. 16 ge- 
stel.te Frage.) Ueber die therapeutische Behandlung der Distomatosis 
des Rindes enthält die Literatur auffallend wenig Angaben. Der 
französische Tierarzt Pöricaud (1) hatte im Jahre 1910 in Ost- 
frank reich, wo die Leberegelkrankheit infolge des ausgedehnten Weide¬ 
betriebes bekanntlich stark herrscht, gute Erfolgte mit einem von ihm 
selbst erfundenen und bergestellten Mittel namens Strongdou- 
vine, das die Sekretion der Verdauungssäfte, namentlich dfe der Gaüe 
anregt und dadurch den erkrankten Organtsmus kräftigt. Serafiini 
(2) bestäijte auf Grund eigener Erfahrungen die günstigen Eriölge 
Pe ricauds. Leider lassen sich in Deutschland diese Angaben 
nicht nachprüfen, da Pöricaud die Zusammensetzung seiner Strong- 
douvine gehdimgehalten hat. Etwas später glaubte Holterbach 
(3, 4) in seinem F a s c i o 1 i n ein geeignetes Mittel gegen die Disto- 
ma‘ose gefunden zu haben. Nach Fink (5) berichte!en einige kroa¬ 
tische Bezirkstierärzte über gute Erolge mit Extraktum "Filix 
m a s, dmen jedoch andere widersprachen. Marek (6—8), von dem 
die gründlichste und beste Arbeit über dieses Thema stammt, hat in 
den Jahren 1913—1916 diese und eine Reihe anderer Mittel auf ihren 
Wert nachgeprüft. Die meisten, darunter auch das Fasciolin, fand er 
unwirksam. Die einfachste, beste und sicherste Methode der medikamen- 
ösen Behandlung der Distomatosis der Rinder besteht nach seinem Ur¬ 
teil in der Verabreichung der Filixstoffe .ie in lipoid¬ 
haltigen Vehikeln (Alkohol, Aether, Benzol oder Benzinoform) 
gelöst sind, per os. Jedes Rind erhält 4—5 Tage hintereinan¬ 
der täglich 0,025—0,037 g pro kg Körpergewicht m Gelatinekapseln. 
Zur Heilung jemes m tlelschWeren . Rindes. werden demnach insgesamt 
12—75 g benötigt. Zu beachten ist, dass Milch und Fleisch der be- 
handelten Tiere einen bitteren Geschmack und einen eigentümlichen Ge¬ 
ruch zeigen, der sich jedoch 1 nach 24—36 Sunden verliert. Das Abeer¬ 
ben der Parisern beginnt schon am Ende des ersten Behandlungsta¬ 
ges und findet seinen Abschluss gewöhnlich am zweiten Tage nach 
dem Eingeben der letzten Dosis'. Die abgestorbenen E,gd werden 
schon innerhalb der Gallenwege oder im Anfangsteil des Dünndarms 
au'gelöst; auch die Eier verschwinden rasch aus dem Darm. Selbst- 
verctändFch lässt sich bei Rindern mit hochgradig chronisch entzündli¬ 
cher Veränderung des Lebergewebes eine Heilung nicht mehr erzie¬ 
len, wohl aber eine mehr oder weniger bedeutende Besserung. 

Literatur: 1. H. Pöricaud, Cie Dfctomatore der Kälber, 
und der grossen Wiederkäuer. Le Prcgröa Vötörinaire. T. 24 p 182. 
1911. — 2. Seraffini, Ueber d ; e Distomatone und d ; e Sr-ngdou- 
vine P^ricaud. Ibidem, p. 184. 1911. — 3. H. Holterbach, Die 
w rksame Bekämpfung der EgeFäule der Schafe und Pind r, Ze 's hrift 
für Schafzucht Jahrg. 3, S. 201, 1914. — 4. Derselbe, Ein Bei¬ 
trag zur Kenntnis der Egelfäule. Tierärztliche Rund chau. Jabrg. 20, 


Nr. 41, 1914. — 5. F. Fink, Behandlung der Leberegelkrankheit im 
Komitat Modrus-Rijeka (Kroatien). Veterinarski Vjesiiik. Bd. 9, S. 392, 
1914. — 6. J. Miarek, Die Leberegelkrankheit, ihre Behandlung und 
Bekämpfung. Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Jajjxg. 22. Nt. 7—9, 
1916. — 7—8. Derselbe, Dassslbe. Allatorvosi Lapok. Bd. 39, 
S. 1 ul 241, 1916. (Mareks Veröffentlichungen sind von Freund 
und H u t y r a ausführlich referiert im Ellenberger-Schütz- 
schen Jahresbericht über die Leistungen auf dfcm Gebiete der Veterinär¬ 
medizin im Jahre 1916, 36. Jahrg., S. 52—53, 1919.) 

Dr. J. A. Hoffmann. 

(2. Antwort.) Eine erfolgreiche medikamentöse Behandlungsart der 
Leberegelkrankheit der Rinder besteht nach den zahlreichen Versuchen 
von Prof. Marek- Budapest in der Anwendung ven Filixstolfen. 
In der Praxis in Ungarn, wo die Krankheit sehr häufig auftritt, haben 
sich die nach einem besonderen Verfahren von Prof. Marek- Buda¬ 
pest hergestellten, gebrauchsfertigen Gelatinekapseln der Firma „Chinom“ 
Chemiscfie Fabrik A. G. Ujpest, To-utca (Ungarn), welche die Filix- 
stoffe in lipoidlösUchen Substanzen gelöst enthalten und unter dem 
Namen „Distoi“ im Handel sind, praktisch und zur Massenbehandlung 
zuverlässig erwiesen. Das Eingeben dieser Kapseln ist nach gutem 
Festhalten an den Hörnern, Herausziehen der Zunge, Einschieben der 
Kapse'n auf den Zungengrund, Loslassen der Zunge, leicht. 

Die gelösten Filixstorfe können einfach auch mit Pfanzenschleim 
vermischt, mit einer dickwandigen Flasche eingegeben werden. Einjäh¬ 
rige Rinder erhalten 3—6, zweijährige 6—9, und ältere 12—15 g; die 
Einzeldosis kann .in eintägigen Zeitabständen 4—5 mal hintereinander 
verabreicht werden. Schon kurz nach der Behandlung verlieren sich 
die Krankheitserscheinungen, der Durchfall verschwindet! /Appet’t und 
Nährzustand bessern sidi, das Benehmen wird letha'ter. Zweckmässi¬ 
ger Zeitpunkt der Behandlung ist das Ende des Herbstes. Die Milch¬ 
absonderung erfährt keine Veränderung, doch habe ich in einzelnen 
Fällen Bitterwerden der Milch bemerkt. — Auch habe ich bei ge¬ 
schlachteten Schafen nach andauernder Behandlung in einigen Fällen 
am Fleisch einen dem Extraktum filizis ähnlichen Geruch wahrnehmen 
können, der aber nach Eislagerung verschwand. 

Oberleutnant-Veterinär B e r n a r d - Budapest. 

171. Natr. bikarbonik. intravenös. (1. Antwort auf die in Nr. 18 
gestellte Frage.) Die intravenöse Applikation des Natr. fclkarbon. bei 
Pferden habe ich 1917 im Felde von Herrn Stabsveterinär Htinni- 
g e r, Krei^thrarzt in Pyritz. kennen gelernt. Seifdem wende ich Natr. 
bikarfcon. intravenös mit ausgezeichnetem Erfolge stets bei Hufrehe der 
Pferde, ganz gleich auf welche Ursachen ihre Entstehung zurückzufüh¬ 
ren is , an. Die Dosierung geschieht nach folgendem Rezept: 

Rp.! Natr. bikarbon. 20y0 
Aq. ferv. 300,0 

M. f. sol. Ds. Aul einmal zur intravenösen Injektion 

blutwarm. 

Ich habe diese Behandlungsart schon in zahlreichen Fäl’en stets 
mit Erfolg angewendet, so letztens bei einer Stute, die 3 Tage post 
partum an Hufreh<T erkrankte. Die Patienten sind za 3 Tage post in- 
fusionem geheilt. Irgend welche Reaktionen nach der 'Tn.ustion sind 
mir bis jetzt nicht berichtet worden. In einigen Fä’len zeigte sich 
nach der Heilung eine Entzündung unter der Krone, also beginnende 
Ringbildung, deser bin ich erfolgreich mittels des Starkschen Beschla¬ 
ges entgegengetreten. T i 11 e - Dobrzyca (Polen). 

(2. Antwortj) Natrium bikarbonik. soll nach Schlampp, Thera¬ 
peut. Technik, Dluckerhoff 'intravenös versucht, doch für 
diesen Zweck nicht als tauglich befunden haben. Die dort ange¬ 
gebene Literatup, D. T. W. 1901 pag, 406-409, B. T. W. 1895, 96. 98, 
99, 1901 ist mir nicht zur Hand, desgleichen auch nicht Müller. 
Arzneimi'tellehre, die am ehesten noch über diese Frage Auskuntt ge¬ 
ben würde, soweit ich mich erinnere. 

In sonst : gen Fachlehrbiichem und -Veröffentlichungen sind intrave¬ 
nöse Injektion und Infusion besonders in Bezug auf die hierzu taugli¬ 
chen Arzneimittel mehr als stiefmütterlich behandelt worden. Meist 
werden, so auch m Schlampps obigem Werk, Arzneimittel als 
unverwendbar für die intravenöse Einverleibung bezeichnet, d : e gerade¬ 
zu glänzend vertragen werden ufid vorzügliche Wirkung ent r a’ten. So 
wird z. B. vor dem allbewährten Chlorbarium gewarnt, das besonders 
bei den Schülern Dieckerhoffs immer noch als Abführmitel ge¬ 
schätzt wird. Auch CWoralhydrat gilt als ' mchttauplich: Seine 
vermehrte Anwendung im Kriege hat das Gegenteil bewiesen. Bei 
diesem, sowie bei noch anderen Arzneimitteln wird zu Unrecht immer 
wieder auf Reiz- und Aetzwirkung hingewiesen. Das Auftreten solcher 
ist iast stet? eine Folge fehlerhafter Technik. Die Venenwand wird bei 
richFger Techn’k nicht im geringsten gereizt durch Finverleibimg von 
z. B. 100 g 10% ig. Azid- Karibik-, oder 100 g 10% ig. Formal- 
dehyd-, Chloralbydrat-, Ferr. sulfurik.- usw. Lösung. Natürlich darf 
auch nicht ein Tröpfchen an der Vene Vorbeigehen; das wäre ein 
schlimmer Kunsfehler, der noch dazu leicht zu verme : den ist. Eie 
Verwendung des Natr. bikarbonik. kenne icg nicht aus eigener 
Erfahrung, nehme aber an, gass es in 5% iger Lösung bei nicht 
zu grossen Mengen gut vertragen wird. Welche Wirkungen wollen 
Sie erzielen? W o 11 m a n n - Garz (Rügen). 

(3. Antwort.) Ueber die intravenöse Anwendung des doppelkob 1 en- 
sauren Natriums i?t nur weder aus der Veterinär- noch aus d#*r Hu- 
manmedizm pfvjr fekannt Ich wüsste auch nicht was für ein be¬ 
sonderer therapeutischer Zweck mit diesem Applikationsmodus verbunden 
sein* sollte. Dr. J A. Hoffmann. 

172. Hfittol. (Antwort auf die in Nr 18 gestellte Frage.) Die Fa- 
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brikate der Firma Dr. Seel man n führen die — mir* allerdings un¬ 
verständlichen — Sammelnamen „Slip“ und „Hü 11o 1“. So gibt es 
z. B. eine „Hüfiol“-Hufsalbe (Teerfettsalbe), „Hüttol“-Maukesalbe (Teer¬ 
zinksalbe). „Hüttol“-Qeflügelflussräudekreme (Teersulfosalbe), ferner 
„Hüttol“-Präparate in Kapseln, enthaltend Ol. Rizini 2,0 und Extrakt. 
Eiliz. 1,0 oder Karbon, sulfurati 12,0 oder Camphor 1,0 oder Ol. Te- 
rebinth. rektif. 0,25 oder Methylenblau med^ 0,3. Da die Firma die 
Bestandteile ihrer Tierheilmittel Interessenten angibt — mir gegenüber 
hat aie es Jedenfalls im vorigen Sommer getan —, kann man die Prä- 
parate nicht als Geheimmittel bezeichnen. Wenn sie jedoch, wie aus 

der Anfrage hervorgeht, ihre Mittel unter Umgehung der Tierärzte un- 

mit eibar an Tierbesitzer abgibt, so begünstigt 6ie damit in bewusster 
Weise die Selbstkuriererei der Landwirte und das Pfuschertum. ln 
dieser Beziehung wird sich die Chemische Fabrik Dr. Seelmann 
Freunde unter den Tierärzten gewiss nicht erwerben. 

Dr. J. A. Ho ff mann. 

178. Kastration von Ferkeln mit Skrotalhernie. (2. Antwort auf che 

in Nr. 19 gestellte Frage.) Die Kastration der Ferkel mit Skrotalhernie 
ist eine ebenso einfache, als dankbare Operation. Einfach, weil sie 

wenige Umstände erfordert und als einzige Zugabe nur einen Bind-, 
Seiden-, oder Katgutfaden verlangt, dankbar, weil die Hernie in der 
grössten Mehrzahl der Fälle heilt. Ein Gehilfe nimmt auf einem Stuhl 
Platz, ergreift mit der linken Hand die Vorder-, mit der rechten die 
Hinterextremitäten des Ferkels und legt dieses in der Rückenlage auf 
den Schoss. Der Operateur steht auf der rechten Seite des Gehilfen, 
erfasst nach gründlicher Desinfektion den Hoden, wie bei der norma¬ 
len Kastration und führt auf der Mitte der Höhe einen Schnitt über 
die ganzr Länge des Hodens durch Haut, Unterhaut und Bindegewebe 
bis auf die Tunika vaginalis kommunis. Sobald der Hoden aus dem 

Skrotum herausgetreten ist, legt der Operateur das Messer in ein mit 
Desinfektionsflüssigjkeit bereitgehaltenes Geäss zurück, ergreift mit der 
freigewordenen rechten Hand dein entblössten Hoden und dreht ihn 
korkzieherartig unter langsamem, aber energischem Zuge. Ist der Sa¬ 
menstrang etwa einen Finger breit aus der Operationswunde herausge¬ 
zogen, so umfassten ihn Daumen und einige Finger der linken Hand 
und schieben das der Tunika anhaftende Bindegewebe kräftig nach oben. 
Hoden und Samenstrang werden noch einige Male um die Längsachse 
gedreht, bis die vorlgetallenen Darmschlingen in die Bauchhöhle zurück¬ 
getreten sind. Hierauf wird möglichst hoch oben um die Tunika und 
•Jen in ihr befindlichen Samenstrang ein Bindi-, Seiden- oder Katgutfa¬ 
den gelegt, einfach geknotet und kräftig angezogen. — Der Faden darf 
nicht zu dünn sein, weil sonst die Gefahr der Durchschneidung vor¬ 
liegt Des weiteren werden die Fadenenden doppelt verknotet und der 
lighte Teil etwa 1—2 zm unterhalb der Ligatur durchschnitten. Wie 
ersichtlich, handelt es sich um weiter nichts, als um eine Ka tration ä 
testcle couvert. Dr. Hildebrand -Spieka. 

(3. Antwort.) In der B. T. W., Jahrgang 1911, Seite 67ö, beschrieb 
ich eine leicht ausführbare, sichere Art, Ferkel mit Hodensackbrudi 
zu operieren. W o 11 m a n n. | 

179. Differentialdiagnose zwischen Aphthenseuche und Moderhinke der 

Schafe. (2. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Die Differen- 
tialdiagnose zwischen Aphihenseuche, im Abheilen begriffen, und Mo¬ 
derhinke bei Schafen kann unter Umständen schwierig sein. Etwas 
Sicherheit gibt der Vorbericht, dass nämlich in dem betreffenden Be. 
stände tatsächlich Maul- und Klauenseuche geherrscht ha*. Immerhin 
dürfte es wohl selten sein, dass nach Maul- und Klauenseuche sich 
gehäuft der Moderhinke ähnliche Fälle Herausbilden. Uebele nennt 
die Moderhinke eine eiterige Entzündung der Kronen- und K 1 auenspal¬ 
ten, meist aber scheint es so, als ob die Entzündung vom Ballen her 
auf die Klaue übergreift. Die Mederhinke ist sehr ansteckend, aber 
fieberlos verlaufend, während die Aphthenseuche wenigstens im Beginn, 
mittleres Fieber, ausserdem meist auch Erkrankung des Maules auf¬ 
weist. Bel der Moderhinke besteht eine wunde Stelle von vornherein, 
während bei der Maul- und Klauenseuche zuerst das Bläschen er¬ 
scheint, später können beide Krankheiten zum Verwechseln ähnlich 
werden. Woltmann. 

(3. Antwort.) Die Klauen- oder Klauenspaltenentzündung (Moder 
hinke) unterscheidet sich von der Klauenseuche kurz dadurch, dass die 
ltiemab ansteckend ist, keine Aphthen aufweist und einen viel längeren, 
mehr chronischen Verlauf nimmt. Als dritte Klauenerkrankung kommt 
beim Schaf differentialdiagnostisch noch die von der Klauenseuche unab¬ 
hängige bösartige Klauenentzünchmg (Klauen(äule) inbetracht, die durch 
den Nekrosebazjflus bedingt ist, jedoch ohne Blasetnbildupg verläuft. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

180. Unvermögen auszuschachten beim Fohlen. (1. Antwort auf die 

in Nr. 19 gestellte Frage,) Hier schafft eine Operation gute Abhilfe 
und zwar durch Schaffung einer Harnröhrenausmündung im Sitzbeinaus¬ 
schnitt. Ich beschrieb in Nr. 32/1918 der . T. R “ Seite 217 diese 
Operation, die ich mehrfach und stets mit recht gutem Erfolge ausge¬ 
führt habe. Die Amputation des Penis könnte hn angefragten Falle 
unterbleiben. Woltmann. 

181. Qasdichtigkeits-Prufungsappärr an Gaszellen. (Antwort aul 
die in Nr. 19 gestellte Frage.) Als besondere Literatur über diese 
Frage kennten wir nur das Merkblatt, welches für den Dienstgebrauch 
beim Militär herausgegeben ist, (Nr. 831/5. 18. A. 3.) und das sich 
über diese Angelegenheit folgendermassen äussert: 

Diese Untersuchung (auf die Konzentration des Gases während 
der Gasbehandlungszeit) geschieht, mit Hilfe des „SO,-Prüfers“. Er be¬ 
steht aus einem luftleeren G!asge ? ä£s — Ampu'le —, in dem sich eine 
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Jod Jodkali-Stärkelösung befindet, einem dünnen Metallrohr mit "weite» 
Endstück und einem 6 zm langem Stück Gummisdilauch. Da 3 MetfH- 
rohr wird an einer geeigneten Stelle der Wand o'der der Tür g» s . 
dicht befestigt und f der Gummischlauch für gewöhnlich durch eins 
Holzpl'Jock verschlossen. Soll die Gasprobe entnommen werden, so 
entfernt man den Holzpflock, führt zunächst probeweise die zuge- 
schmolzene Spitze der Ampulle in den Gummischlauch ein und über¬ 
zeugt stich, dass die Spitze bfe in das erweiterte Ende des Metall 
rohres hineinreicht und gleichzeilig der untere Rand des ChimmischlaB- 
ches sich gasdicht an den Ampullenhals anpresst. Dann zieht maa 
die Ampulle wieder zur Hätte aus dem Gummischlauch heraus, lässt 
die Halsabdichtung des Pferdes durch den Pferdewärter einmal’ kurz 
zusammendrücken — um das Metallrohr und den Gummischlauch mit 
dem in der Zelle vorhandenen Gasgemisch zu füllen — und drückt 
dann sofort den Ampullenhals fest gegen das Ende des Guimnschlau- 
ches. Durch leichten seitlichen Druck bricht innerhalb des Metall¬ 
rohres die vorher leicht angefeilte Spitze ab, und ein Teil des Gasge. 
arisches der Zelle stürzt in die luftleere Ampulle. Man nimmt nun 
die Ampidle wieder heraus, verschliefst die Oeftnung mit dem Daumen 
und schüttelt kräftig. Tritt nach kurzem Schütteln eine vollständige 
Entfärbung der vorher dunkelbraunen Flüssigkeit ein, so ist eine Kon¬ 
zentration von mehr als 4 Vol. % in der Zelle vorhanden; tritt keine 
Entfärbung ein, so liegt die Konzentration wesentlich unter 4 Vol. v t \ 
ein Farbenumschlag in eine hellbraune Farbe bezeichnet den Grenzwert! 

Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Das Tier ist ein sog. Hosenpisser. Bezüglich der 
etwaigen Ursachen und drohenden Komplikationen sowie der Behand¬ 
lung des Leidens muss auf das Kapitel „Vorhautentzündung beim 
Pferde“ in den neueren Lehrbüchern über spezielle Chirurgie verwiesen 
werden. Die Prognose ist ungewiss, und ob da9 Leiden nach der 
Kastration verschwindet, ist recht fraglich. Dr. J. A. Hoffmann 

184. Caporit (Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage) la 
dem Prospekt über Caporit, der letztens der „T. R.“ beilag, standen 
briefliche Gutachten von 35 Tierärzten, die das Calziumhypochlorit mit 
gutes Erfolgen in ihrer Praxis verwendet haben. Warum wendet sieb 
der Herr Fragestsller, falls er noch mehr wissen will, nicht persönlich 
an einen dieser Kollegen, deren Anschriften ja vollständig angegeben 
sind? 

Mehrere dieser 35 Kollegen sollen sehr beteten gewesen sein, als 
sie ihr Gutachten in der Broschüre gedruckt wiederfanden. Die Schuld 
daran triTt sie selbst, denn es war von vornherein zu erwarten, dass 
diese Gutachten; vom Fabrikanten reklamemässig ausgenützt werden 
würden. Genau ®o macht es neuerdings der Fabrikant des HeskimaL 
Wer dem Vorbeugen will, gebe überhaupt kein Gutachten ab oder mache 
sich ausdrücklich zur Bedingung, dass es nur rein privat zu be’racfi- 
ten ist und zu Reklamezwecken nicht verwendet werden darf. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

(2. Antwort.) Auf Grund meiner Er ahrungen und auch der jk» 
einigen benachbarten Kollegen kann ich Caporit nur sehr empfehlen. 
EE ist ein Mittel, das mir bei Behandlung schwer heilender, jauchiger 
Wunden, sowie vor allem bei Behandlung von Gebärmutterleiden 
geradezu unentbehrlich geworden ist. Ferner ist es bei Abnahme voi 
Nachgeburten, Obduktionen usw. ein unübertroffenes Desodorans. 

Dr. h. c. Dr. Pflanz. 

185. Kastration von Ziegen- und Schafböcken. (Antwort auf die 

in Nr. 19 gestell,e Fragte.) Seltsam ersehe nt es, dass bei 
der Kastration mit • der Burdizzozange, die doch, wenigstens 
äusserlich, vollkommen unblutig verläuft, Starrkrampf aufgetreten ist. Es 
muss dabei doch eine geringe, sich intzierende Wunde geschaffen wor¬ 
den sein, oder ist eine solche doch vielleicht an anderer Stelle gewe¬ 
sen und nur übersehen worden? Ziegen- und Schaiböcke erkranken 
noch weit öfter als Pferde an Starrkrampf. Dagegen schützt nichts. I 
weder prophylaktische Seruminfektionen noch die Kastration mit der 
elastischen Ligatur. Ich hake kürzlich einem älteren Schafbock auf 
ganz neuartige Wehe, nämlich mittelst der Nabelplombage-Zange nach 
Dr. Nü esch kastriert, indem ich. auf den von der Scheidenhaut be 
deckten Samenstrang einen kupfernen Nabelverschlussring setzte. Der 
Hammel überstand die Operation recht gut. Ich versuchte dies Ver 
fahren auch bei grossen Haustieren, doch muss es diesen noch ange¬ 
passt werden. Wenn ich etwas in der Praxis Brauchbares dabei er 
reicht habe, werde ich we teres veröffentlichen. Diese Art zu operie¬ 
ren würde zu den sichersten gehöre^ da weder Blutungen auftreten. 
noch Darmvorfälle sich ereigjnen können. Auch besteht die Möglich¬ 
keit. die geschaffene Operationswunde ausreichend zu desinfizieren,was 
man bisher nicht wagte, we : i ja bei offener Scheidenhaut Desinfektions¬ 
mittel in die Bauchhöhle gelangen und dort Schaden anrichten könnten. 
Die bisher bekannte Ausführung der Kastration mit bedeckender Scnei- 
denhaut mittelst der Kluppe ist recht umständlich und schützt durch 
aus nicht vo*r Infektionen’; bet Uriesem Verfahren fürchtete man geradezu 
das Auftreten von Starrkrampf. Woltmann. 

186. Abgabe von Arzneien ohne besonderes Rezept. (Antwort aufdk 
in Nr. 19 gestellte Frage) Laut § 6 der BundesralsVorschriften vom 
13. Mai 1896 betr. die Abgabe stark wirkender Arzneimittel in Apo 
theken -st zwar die wiederholte Abgabe von Arzneen auf l ,er ' 
ärztliches Rezept (Jen Apothekern gestattet, aber selbstverriänd 
lieh mir an denselben Tierbesitzer, für den das Rezept ur* 
sprünglich ausgestellt war. Da Fingerhutblätter zu den Arznwn 
gehören, die unter diese Vorschriften fallen, hat der Apotheker sieb 
strafbar gemacht, als er die Arznei einem a n d e r e n Tierbesitzer ohne 
neuen Rezept aushändigte. 

Als approbierter Tierarzt haben Sie nicht nur das Recht, sonoeri 
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auch de Pflicht, dafür zu sorgen, dass dem Apotheker diese Pfusche¬ 
rei, die er mit anderen Rezepten sicnerlich schon Dutzende von Malen 
ungestraft ausgeübt hat, verboten wird. Vielleicht rät Ihnen wieder 
ein Herr T. (vergl. seine anonyme Antwort auf die ganz ähnlich 
Frage in Nr. 10 der „T. R. M 1920, S. 143), „aus gesellschaftlichen 
Rücksichten“, die Sache durch mündliche Aussprache mit dem Apothe¬ 

ker aufzuklären, & h. auf sich beruhen zu lassen. Ich aber sage 
Ihnen und a len anderen, die es angeht: Wenn w r Tierarzt 1 ? gegen 
über der Kurpfuscherei der Apotheker und Drogisten* die immer 
dreister auLritt, uns nicht wehren, sondern immer nur die Lammes¬ 
geduld des Herrn T. hervorkehren, können wir getrost bald einpacken. 
„Gesellschaftliche Rücksichten“ verfangen nicht gegenüber den pharma¬ 
zeutischen Quacksalbern, die sich über unsere „Aufklärungen“ hinter¬ 
drein nur lustig machen, sondern nur der Hinweis des Gerichtes auf 
die niedizinalpolizeilichen Vorschriften. Uebergeben Sie daher den Apo 
theker unverzüglich dem zuständigen Staatsanwalt. „Aufzubauschen“ 
brauchen S'e in Ihrer Anzeige den Vorfall keineswegs, es genügt viel¬ 
mehr eine kurze Schilderung der Tatsachen mit Angabe der näheren 

Umstände (Wortlaut des Rezeptes, Name des zweiten Tierbesitzers, für 
den der Apotheker die Arznei anferligte, Tag oder Woche der verbots¬ 
widrigen Abgabe der. Arznei, Angabe des übertretenen Gesetzes u. 

a. m.). 

Und die Moral von der Geschichte? Merkt es Euch, Kollegen: 
S o gehen die Herren Apotheker mit Euren Rezepten um! 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 

197. Arsinosolvin. (Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) 
Hierzu schreibt uns die Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte: 
Oederra^cse Schwellungen und Nekrosen treten nach Arsinosolvinan- 
wendung an der Injektionsstelle auf, wenn die Lösung auch nur Spu¬ 
ren aus krystallisierten Arsensalzen enthält. Die kleins'en Partikelcben 
d?s Arsensalzes sind geeignet l:kale E r scl>eimirgen auszulösen, wohin¬ 
gegen die Arsensalze in Lösung subkutan tadellos vertragen werden 
und keine lokale Erscheinungen veranlassen. Man muss daher auf das 
Sorgfältigste auf ganz klare Lösungen vor der Injektion sehen und 
die den Sendungen jeweils beiliegenden roten Zettel, dass ausgefällte 
Lösungen im Wasserbade zu erwärmen sind, müssen genau befolgt 
werden. Ausge r ällte Lösungen sind intravenös anstandslos vertragen 
worden, wohingegen sie subkutan angewendet Ickale Störungen stel’en- 
weise ausgelöst haben. Diese Eigentümlichkeiten sind wohl al’en Ar¬ 
sensalzen zukommend. 1 Marks. 


!^r den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aas der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# J- D. Riedel Akt.rGes., Chemische Fabrik, Drogen-Grosshandlung 
fa Berlin. Der Generalversammlung soll na h Vornahme reichlicher Ab¬ 
schreibungen und Rückstellungen die Verteilung einer Dividende von 16 
Prozent (w. i. V.) und einer Sonderausschüttung von 10 Proz. vorge- 
scb’.agen werden. 


Plumb. acetic. pur. K 14,—; Plumb. acetic. ord. K 11,—; 
Zinc. sulfuric. pur. K 9,—; Zinc. cblorat. pur. K 10,—; Alum. 
pur- K 4,50; Alum. ord. K 2,80; Hydrarg. praec. alb. K 1,75; 
Hydrarg. bijod- rbr- K 325,— usw. empfiehlt 

Viktoria-Drogerie, Görlitz, 

Dresdenerplatz. (376) 


Offerieren günstig: 

Plamb. acetic. erd.Kilo 

Burow’scbe Mischung . * 

Camphora synth. . . . . .. 

Tannoform. „ 

Kal. jodat. . . . . . „ 

Liq. eres, sap. . . . J . . 

Cupr. snlf. erd. „ 

•Jodoform. „ 

•Argent. proteinic. . . . *. * 

•Optochin hydrochl. „ 

•Hydrarg. bijodat. 

Pyoctaninstifte .Stück 


Sublimatpastillen 

1 gr. =E= . . . . 

. . . 1000 

w 

300- 

•Tablett. Cocain. 


10 


36,— 

* Dto. Novocain. 

0.2. 

... 10 


36- 

•Carbon, sulfurat. 

10 gr.-Capsein . . . . 

... 10 

n 

3,- 

A m p u 11 e 1 

n steril: 




’Arecol. hydrobromic. 0,03 : 5 . . . . 

. ... per Stück 

1,85 

• Dto. 

0,05 : 5 . . . . 



285 

• Dto. 

0,05 : 10. . . . 
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•Coffein, natr. salicylic. 5 : 10 . . . . 

. . „ 

* 

520 

•Morph, muratic. 0 4 : 10 . ... . 

• • • • T9 

n 

4,75 


Ti; m : t * versehenen Arzn imittel s ; nd nur in be'chrl“»ktpn Mengen 
lieferbar. Für unsere Präparate übernehmen w ; r iede Garantie. 

Apotheker Pletzuch ft Riedel 

chanisch-technisches Laborator um (375)] 

teils N. 113. Schönhauser Allee 111. 


Verkaufe: 

1 Salbenspritze n. Raebiger (Hauptner-Kat. 4304); 1 Troka 

(Haup ner-Kat. 1338); 1 Trokar mit 2 Kanülen (gross) (Hauptnei 

Kat.-); 2 Heftnadeln (Hauptner-Kah 2115); 1 Fliete (3teilig 

(Hauptner-Katalog 1814); 1 Emaskulator (Hauptner-Kat. 3823) 

1 Trephine (Hauptner-Kat. 3009); 2 Pincetten (1414, 12 V 2 zm] 
1 Inj.Besteck f. Chlorbarium; 1 Handwage (100 Gramm) 
1 Handwage (10 Gramm); 1 Lanzette Aderlass, Metall); 1 Reit 
schale mit 4 verschied. Pistillen (Porzellan); 1 Kornzange. 
Gesamtpreis 600 M. 

Preise einzeln auf Anfrage. 

Off. unter M. F. 371 a. d. Geschäftsstelle d. „T. R.“ (371 


■ ■ ■ „Schwarzes Brett.“ ■ ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennacäriäiten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) stnd anderen Blättern entnommen. 

Wegen Sterbefalles 

Praxis in Grossstadt abzugeben. Wohnung, auf Wunsch möbliert, vor¬ 
handen. Günstige Bedingungen. (3ö2 

Anfragen unter P. B. 362 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Viel Geld 

können Sie verdienen, wenn Sie die Vertretung einer erstklass. Vieh¬ 
versicherung übernehmen. (Keinerlei Verpflichtung oder Berufsstö¬ 
rung!) (365,) 

Verbindung vermittelt Dr. Ulrich Clasen, Peine, Goethestr. 22. 

Praxis 

in Kle'nstadt der Provinz Sachsen sofort abzugeben an unverheira¬ 
teten Kollegen wegen Berufswechsel. 

Angebote unter S. K. 373 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(373) 

Kand. med. vet., gebürt, v. Lande, sucht für August und Sep¬ 
tember • | 1 ; ! | 1 

Stellung als Volontär 

bei Tierarzt mit grosser Landpraxis. 

Off. unter F. T. 372 an die Geschäftsstelle drr „T. R. (372) 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

I Statt Karten. O 

Als Verlobte empfehlen sich 5 

FANNY GOESSWEIN 8 

OEORG HIERETH, prakt. Tierarzt X 

Neumarkt (Oberpf.) Berching a. d. Sulz x 

Pfingsten 1920. v 

oooooooooooooooc*x>ooooooooooooooooooooooo 


Statt Karten. 

I 

Die Verlobung ihrer ältesten Tochtet LOTTE mit Herrn |§ 
FRITZ RISSE, Kand. d, höh. Schulamtes, Leuln. d. Res. 1 
im ehern. Schützen-Regt. 108, beehren sich nur hierdurch an¬ 
zuzeigen 

Veterinärrat Dr. Zschocke und Frau. 

Plauen, Pfingsten 1920. 

Meine Verlobung mit Fräulein L O T-T E ZSCHOCKE 
beehle ich mich nur hierdurch anzuzeigen. 

Fritz Risse, Kand. des höh. Schulamtes, 

Leutn. d. Res. im ehern. Schützen-Regt. 108. 

Leipzig, Brommestr. 8, II. 


Ihre Vermählung geben bekannt 

Tierarzt PRILLWITZund Frau 
FRIEDA geb. Seid ler. 
Eydtkuhnen, den 21. Mai 1920. 































1 Rotlaufiüipfversicherung. | 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Fs 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Oferte einzu- 
bcl.n vom 

CentraMfieSiversicherunqs-Verein a. G. 

zu Hildesheim, irüher Berlin, gegr. 1863. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operatioits-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdanervers. 
(se t za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (2i2 l# ) 


Verkaufe preise, neue Instr. Hauptn.-Kat. Nr. 677, 68b, 
637, 68S, 1140, 2015, 2171, 3177, 3203. 3219, 3231, 351)5, 3825, 4134, 
und led. Verbandtasche (Modell 1912, gefüllt). 

Of ; . unter H. M- 368 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (368) 


Arecolin hydrobr. in Ampullen, sowie sämtliche gangba- 
ren Subkutanmjektienen unier voller Gewähr für Sterilität und genaue 
Dosierung zu Konkurrenzpreisen. 

Aloeextraktpillen zu 30 g in Gelatinebübe, garantiert 
weichMeitend und wirksam, 10 Stück 40,— M. 

Verlangen Sie umgehend unsere neue Preisliste B. (369,> 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta G. m. b. H., Stargard i. Ponutt. 


Wegen teilweiser Aufgabe der Haifdapotheke 

gebe ich folgende Arzneimittel ab: Op. pulv. 206,0. — Tann- 
alb. 2 kg. — Acid. salizylic. 3 kg. — Kal. permang. l kg. - 
Neosalv. ä 4,5 50 Dosen. — Neosalv. ä 3,0 50 Dosen. — Chinosol 
pulv. 1 kg. 

Offerten mit Preisangabe unter Dr. E. 367 an die Geschäftsstelle 
der „T. R.“ W 
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Abortus . ..dVaginitis infe 


Conzipin-Stbbe b ? VC . Z 
NcJtjiwiir.u . i 

Original Vagingis&ibe ij 


Zur P r • 

> r • - K für Kühe u Jun 
Sa be t:» Pullen "ah :1 cti * <’ 


■ ■ 

Vorbeuge-Stäbe * 
Vorbeuge-Stäbe u 


Desinf.cientien * N? tjjf 
Antisepttca und I mv^Vr 
Desodoranten I 


Verkauf in Deutschland nur an cce* ^u*cb l..--r 
im Auslar.de a_ rv Ap.tN t i ztl. o 


Antistronsylin 


(gesetzlich geschützt, [250 l# 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel !. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkttiaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Oberstabsap. a. D., Chemiker u. Tierarzt 

D r. S E E L 

Oeffentl. bakt., chem.-physiol- u. chem.-techn- Laboratorium 
Würzburg, Wolframstr. 1. I. u. IV. 

für Untersuchungen jeder Art, wissenschaftl. Prüfungen, Verfahren, Out¬ 
achten, Beratung, Unterrichtkurse.* (333,) 


oooooooc30oooooooooock3ocxxx)oooooooooooooooo 

I Sublamin. 1 

0 Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektions- 0 

0 mittel in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 5 

5 Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkurialismus X 
Q hervor. g 

0 Erprobt als Desinfiziens bei Wunden, Operationen, 0 
O Abszessen, Metritis, Panaritien, Scheidenrisswunden, O 
0 prolabiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. X 

5 Literatur und Proben kostenfrei. o 

C Erhältlich in Röhrchen ä 10 und 20 Pastillen ä 1 gr und auch X 
Q in grösseren losen Packungen in Apotheken und Grossdrogen- X 
X handlungen. Ö 

g Man verlange Originalpackung „Schering“, g 

§ ChcrnÄ faii:ik auf Actisn (vajin. E. Schering) $ 

x Berlin N. 39, Müllerstrasse 170/71. § 

0 [222,1 0 

oooooocki)(X)oooooooooooooooooooooooooooooooo 


impf Stoff werk München, Ro “r« n s n s'e 13 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 7$. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, (2I3<) 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigesüonen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


Chem. Fabrik. Gegr. 18 **.— Man verwende nichts anderes mehr ond fordere 
Prospekte und Zeurnisse kostenlos. Fachkandige Vertreter uad Wieder- 
verkäufer mit nur la. Referenzen überall gesucht. 


Dr. Plate s Original-Vagina'stabe m*t Pulvern Ile für 
und Juravieh ? I«. Oral a-B »ns 


und Haatkraakbeitea der Haustiere 


hilft n*r M Ha|ka** (D. R. P. ang.) 

Antiparasitäres Mittel, auf wlssenschafU. Grundlage beruhend. Absokrt an- 
gtftlg und okae Quecksilber! Räude und deren Heimstätten (unter der 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. Jackgefühl hört aefort aaf. 
Ohne lede ArbeMaelnatclIang. Elnmallgas Elareiben. Kein Wasserpredafc»! 
Kein Wasdi- uad Badeverfabrea! Keakarreazlos! Flüssig! BawiJbH! 
Sicher! Behandlung bei jeder Jahreszeit Zn beziehen durch Tierlrate, 
Apotheken. Drogerien usw! oder direkt vom alleinigen Fabrikanten 

H. J. Kirschhifer, Schierstein a. Rh. 


_ 

Autoreifen Dampf-Vulkanisier -Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämti. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

All- und Verkauf von Decken, Schläuchen. Altgummi, Autoöl und Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. MeckL, ,257, 0 ] 

Miinzstr. 10- Telephon 1215. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugevantü, Lfcht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und TürverschKissen, 
durch welche die Türen gndkht aufgapraset 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Grfif geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Ku n ststei »werke 

Berlin W. 57, Btilowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern' 
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Tierärztliche Rimdschau 



Räude 


a r 


yl 


nach Kgl. Krwstierarzt Vtterinärrat Bury. Patentamtlich gesfhflfci. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fäla 

Hffvornienrie Erfolge..Tiere «tälrenl 1 Behandlung arheitsflihi!. 

Schnellster Haarersalz Besprochen ia der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb fftr Grnss-BerMn: Simons-Apotheke. Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [254, 0 ] Versand von 3 kg m. 


%0EUto; 



Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 


Köln-Merhaiai (linksrheinisch), 
Neusserstr. 606. 


Telegr -Adr.: Rheinserum Kilo 
Ftrnspr.: B 9056 


„Josorptol Schürholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate. 

Isapogen-Wundpulver. Isapogen-Vaginalstäbe. 

Ecadol (Acarus- und Sarcoptesräude der Hunde). 
Thiasorptol. 

Gebrauchsanw., Literatur.Gutachten,Bestellkarten — «f 

mit Vordruck gratis und franko. SJ 

J. Schürholz, Chem. Likiritorium, IIIs 

[217,] Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. ? P "* f] 


Unser bekanntes 


ist eins der 


wirksamsten Mittel gegen 

Pferderäade. 

Unter ständiger Kontrolle des Chemischen Instituts 
der Tierärztlichen Hochschule zu Haanover. 

Geprüft und begutachtet von zahlreichen Autoritäten, 
wie Prof. Dr. Dammann, Prof. Araold usw. 

Lysolfabrik 

Schfilke & Mayr A.-G. 

Hambnr* 39. (223,1 


__ 


Gegen Pferderäude 

Rohöl -Kalkwasser- Liniment 

Altbewährt gegen Scheidenkatarrh 

BACILLOL-KAPSELN 

(Patronen) [215,] 

nach Tierarzt Dr. Jüterbock. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Versicherungs¬ 

schutz 

für Herde, Rinder u. Schweine gegen alle Schäden, ferner 
gegen feste Prämie Zuchttier- (Trächtigkeit®-) Versicheruag 
einsch. Leibesfrucht u. Kokk, Hengst- u. Bullen-Vers., Weide- 
(Diebstahl-), Operations- u. Kastrations-, Bega- 
sungs-, Transport-, R ü e k - u. Ergänznngs versicbe- 
rung von Ortskassen gewährt die 

„Haiensia“ 

I gegründet 

Vlebversicherungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S. | jgg) 
Billige Prämien! Günstige Bedingungen! 

Versicherungskapital in 1918: M 216 451 932 

Prämieneinnahme in 1918: „ 2 760 386,59 

Steher gezahlte Entschädigungen über 6 Mail. M- 
» Zahlreiche Empfehlungen von allen Seiten —— 
Mitarbeiter aus den Kreisen der Herren Tierärzte 
gegen entsprechende Vergütung erbet«. 

Auskünfte und Besuch kostenlos. 
Meldungen an die Direktion in Halle a. S., Wittekindafr. 21. 

[ 233,1 _ 


























Wichtig für Geflügelzüchter. [243 l0 ) 

20—40% _Erhöhung der Eierlegetätigkiit durch 

- Emanosen - 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeilügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft«- 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeüügekuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. \V. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


2 g7 ~—H Ar 3 neimIttel ■ 

•«BTÄJnihrdrtige Eucheinungen[ A 
«V^H| Durchfall, Pdratypnu/ 1-acJV # 
akuten Darmhotorrti 

4^81 bei Tieren IR 


f HUSUMER ' 
5 Q 1 Af>GASZELLE 


r^O.R.G.M, ANGEMELDET / 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/DIE EINfiKHSre BILUGSTE/ 
VNQ DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAVVND VERTRIEB DVRW: 
KVR7 PETERS IN HVSVM. 


Alles Nähere durch [2 \ 

Tierarzt Peters, Husum, Woldsenstr. 13. 


Packungen zu 20 0, 5(\0 und 1000 g. 
Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 

Zu beziehen durch: 

Hesk-Gesellschaft, Würzburg oder 
Tierarzneimittel-Centrale Pusta, Stargard, Pomm- 
Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H. & Co., Cöln-Merheim. 
Tierarzt Dr. Zipp, Idar a. Nahe. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

■ a ü fl| Seihschleuder mittels Wattereinigung. 
wfL I D ISS I Gr. Bronzene Preismünze der D. L. Q. 

Milch-Entkeimer unter Erhaltung des Roh- 
alOnSoIDl milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 
■Äwi lÜlilwi gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 

Kochgeschmack und Kochgeruch. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. O. 


§ ■■■II Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 

|229 ro ] 

Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 


Leipzig 


Emillenstr. 17. 


J O D O S O LV I N 

hervorragendes Jodtherapeutikum 

ges. gesd). R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30.0 und 50,0 
durch alle Apotheken und Qross-Drogenhäuser Deutschlands 
zu beziehen. 

MQnsterapotheke Freiburg i. B-, 

Heinz Dorff 29 V . 


Hvdrolipon 

(die flüssige Formoldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Deainfektionskratt und 
bestens verseift. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hanptspezialitäten-Preisliste einzufordern. 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 


Telegr-Adr.: „Medikament 4 * 


Fernsprecher 487. 



! LaboratoriumDr. Klein.Beriin.W10. 

Margäivtfvenstr 1} ir Fernruf: Kollendorf 434-51 


I ! : I ! I I JJL» 
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Cfrcmi^che Fabf-tK 


«oliv \\ mm mm » upg» v A* 

§§> FadmK iLf '/er^^Ln^ -naedizT^d^^^c 


Dr. Berjmann’s PROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 


Spezialpräparate. 


Ich kaufe keineKrtgen 


PS, sondern lasse mir mein« 

AU?_ aus besseren Zeiten 

» stammenden zu wett ge¬ 

wordenen erger. und. wenn 
s<e am Rande durchgestosHt 
sind, niedriger machen w- 
mit spare ich am Stück 4 Mi 
5.50 Mk. und die Werkst«« 
M. Kühn, Orünerweg. Ossel H» 

jmachen es binnen weniger Tag« 

gut und billig. •• 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundKchst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


y-M Rasche Epithelisiermg gronulierenitr WuiiflBctien 

(EpitheWIefekte, Fes9elgelenkverwundungen usw.) [235 s ] 

Ueherraschende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten Art 
jlelet Die Indikationen sind die gleichen wie für 

AloUIBIl Pellidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 

fPell4dol+Jodo!en 77) Azodolen gleichzeitig antiseptisch. 

(DiaceiyiuziLdo.zotoluol). Anwendung in Form von Salben und Puder. 

Verkauf für die Tierarznei-Praxis durch die ®. i* Ausführliche Literatur durch: 

Rheinische Serum-Gesellscliaft m. b. H., Cöln-Merheim, Neusserstr. 606. Kflllß Ä CO# Akti8nSN6llS£ll9ltf BlßbriCh« 


Veterinär-P r äparate 

(Marke Behringwerke) 

SchweiieroNauf serum and Kulturen (staatlich geprüft) W) 

Tetanusheiiserum, original von Behring Rauschbrani-Sarun 
GeNtgcl-ehelera-Serum Diagnostische Tuberkulin- 

Miizbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehende Veterinärabteilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr. 749. 

BEHRING-WERKE G. m. b. H. - BREMEN - MARBURG 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRIUNG, BERLIN-HALENSEE 

KARLSRUHERSTIL 27. 

TELETO^ N MARBURC C 105 MARBURG Niederlassung für Bayern: TELEOR.: BEHRINOWERKE MARBUROLAHN 

BERLIN AMT PFAIZBURG QQfts Behringwerke G. m. b. H. BEHRINGWERKE BREMEN 

BRFMFN- Tmt HANSN 47 « Gg. & A. Guthmann, Münche. 2. BEHRINGWERKE BERLIN 

MUENCHEN2 323 Mathildenstr. 12. BENRINGWERKE MUENCHEN 


BRAMBLAU 

in Tabletten zu 1 gr. 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [338*] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prof. Dr. H. Ra e bi ge r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum + Schwelneseuche-Seruai 

in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Iustitut „Bram" Oelzschau bei Leipzig. 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fach blättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Fallel auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
itgenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 13. Juni 1920. 


Nr. 24 


nhalt* Ha{t P flichtve rsicherung. Von Mark». — Seltene Geburtshilfe bei einer Ziege. Von Kern. — Chromogallin bei Augenerkrankum 
•■■■dlll« gen. Von Stietenroth. — Allerlei. — Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Hoobschulnach- 
riebten. — Standesfragen und- Her uisangeleg enheri Len. — fVerschied-enes. — Personalien. — 
Sprecbsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


Haftpflichtversicherung. 

Der Empfeblungsvertrag zwischen der Wirtschaftsgenos- 
enschaft deutscher Tierärzte und dem allgemeinen deut- 
:'nen Versicherungsverein a. G. in Stuttgart verschallt den Mitglie- 
ern der W. d. T. beim Abschluss von Haftpflichtversicherungen eine 
Verbilligung der Prämie .um 10%. Von der Notwendigkeit und dem 
Vert der Haftpflichtversicherung wird wohl jeder Praktiker überzeugt 
ein. Infolge der Geldentwertung ist die Gefahr der Haftpflicht noch 
>anz wesentlich erhöht worden, denn die Entschädigungssummen sind 
[egen früher um ein Vielfaches gestiegen, wie auch die Sachwerte be- 
rächdich in die Höhe gegangen sind. Es kann daher den unver- 
icherfcen Praktikern im eigensten Interesse" nur geraten werden, sich 
?egen Haftpflicht zu versichern. Auskunft über die Versicherung ist 
:*i dem Allgemeinen deutschen Versicberungsverein in Stuttgart eder 
bei den fast überall vorhandenen Vertretern des Stuttgarter Vereins ein- 
ruholen. Viele vorgekommene Fälle zeigen, wie notwendig der Ab¬ 
schluss ein?r Haftpflichtversicherung für den Praktiker ist. 

Marks. 


Seltene Geburtshilfe bei einer Ziege. 

Von Tierarzt Kern- Pforten (N.-L.te 

Am 10. Mai wurde ich nachmittags zu einer Ziele gerufen mit 
dem Bericht, sie sei offenbar trächtig gewesen und hübe- schon am 
2. April lammen müssen. Wohl hätten sich Zeichen der Geburt be- 
nerkbar gerächt, wie „Einfällen“ und „Anschwellen des Euters“, doch 
wären keine Wehen beobachtet worden. Eine Frau, die man hier 
lern zu Klemtiergefcnürten ho ft. hätte gesagt, die Ziege sei garnicht 
trächt'g, deshalb hätte man auch so lange gewartet. 

Beim Durchtasten des) Tragsackes Hassen sich einwandfrei zwei 
Föten f»titelten, Wie sich eigentümlich tederderb anlühlen. Da der 
Besitzer gres en Wert darauf legt, die Ziege zu erhalten, womöglich 
nochmals zur Zucht zu benutzen bitte, er mich, zu versuchen, Abortus 
ii:zu!eiten, trotzdem ich ihn auf das wahrscheinliche Misslingen bezw. 
i'i zu erwartenden Felgen bei den empfndlichen Ziegen aufmerksam 
ir.acae. 

Ich nehme sofort eine heisse Berieselung des Ornizium vor. Auf 

Vorschlag des kollega humanus, mit dem idi mich über den Fall 

unterhal.e, injiziere ich am nächsten Vormittage subkutan kzm 
Pituglandol (1 kzm, enthält 0,2 g frischen fnWndibularteil der Hypo¬ 
physe) nach erneuter Berieselung des Oriliziumis. Nach l / 2 Stunde 
bekomm! die Ziege schwache Wehen, die sich im Laufe de9 Tages 
verstärken. Am 12. V. ist noch keine Oeffnung des Orifiziums 

testzustellen. Am 13. V. vormittags hängt aus der Scheide ein etwa 
ö zm ianr.tr Teil der Eihäu^e. E«er Muttermund ist für Ze : gc- und 
Mittelfinger durdbgäingvg. Da Wehen nicht mehr vorhanden sind, in¬ 
jiziere ich nochmals 1,1 kzm Pitiiglandol subkutan. Am 14. V. h\ ein 
Fötus mit dem Kopfe in den Geburtsweg eingetreten; er lä^sst sich 

mühelos mit Hilfe eines Hakens herausziehen. Der Fötus ist bis 
auf d$i Kopf noch von den Eihüllen eingeschlossen, vol kommen em- 

tr ocknet, geruchlos, lederartig. Es ist nicht möglich, auch einen 
zweiten fühlbaren Fötus zu entwickeln. Nach einer desinfizierenden 
Ipl'lung “warte ich bis zum nächsten Tage ab. Am 15. V. hat sich 
auch diese Frucht mit dem Kopfe zur Geburt gestellt. Nach Ampii* 
uTcn d:$ Kop'es gelingt es leicht, ein Bein aus der Schultertougehal-, 


lung zu berichtigen und die Geburt zu vollenden. Der zweite Fötus 
war inzwischen wohl infolge der Spülungen und der langten Dauer 
dar Geburt mazeriert, teilweise war die Mumifikation noch» ganz deut¬ 
lich. Die Früchte hatten also vom 2. April bis 10. Mai über die 
Tragezeit hinaus im Uterus gelegen. Nachbehandlung bestand in 
Spülungen; heute — nach 5 Tagen — ist die Ziege munter, mit guter 
Fresslmt, sodass ihlre Erhaltung zu erwarten ist. Das Pitugfandol 
scheint infolge seüner prompten Wiriomg, die, wie mir der Human- 
fcollege sagte, nie enttäuscht, seiner bequemen subkutanen Anwendungs¬ 
reife, Seines Preises (Dosis. 1 1 kzm Apothekenpivis 2,50 M) ein em¬ 
pfehlenswertes Mittel In der ‘Klevrtiergeburtshilfe Fescnders bei We- 
henschwäche zn sein. 


* Chromogallin bei Augenerkrankungen. 

Von A. S t i e i e n r o t h. 

Die guten Erfolge, die ich bei der Behandlung der Augenkatarrhe 
bei Pferden und Hunden mit Chromogallin erzielt habe, ern^untem 
mich, die Kollegen hierauf aufmerksam zu machen. Bekanntlich hat 
man Rksulta'e durch Heilmittel, die so klar hervortreten, dass man 
nicht anzunehmen braucht, dass etwa die Natur das meiste dabei 
bewirkt hä.te. Vielerseits kommt man aber auch in die Lage, zu Mitteln 
greifen zu müssen, wo man von vornherein Bedenken hat, ob sie 
nicht das Gegenteil von dem erzeugen, was man Heileffekt nennt. 

So hat es mir immer bei der Anwendung der sog. Mydriatika 
beim Auge ergangen, handgreiflich» überzeugende Resultate habe ich 
selten wabrgenommen, wohl aber Störungen der Akkommodation durch 
Alropineinträufelungen. • 

Aber auch ohne Augenmhfel treten boim Pferde Störungen der Ak¬ 
komodation ein. Wenn ein Pferd, ein sog. Standschläger — s. Frage 94 
im Sprechsaal von Nr. 10 ± Z. — vor dem Ausschlagen an die 
Bretteifwand die Ohren anlegt und auf einen Punkt der Stall wand stiert, 
so sind des auch Akkommodationsstörungen. 

Beim Akkommodleren muss bei einer kräftigen Iris, die Ader 
haut hilft auch noch mit, — das Aug fähig sein, bei Fernsicht die 
Linse we t und» dünn, bei Nahsicht eng und dick zu machen. In der 
Jugend ist beim normalen Äugt die Krystallinse noch elastisch. Die 
Muskeln, welche in der Iris lagern, sind keine willkürlichen, sondern 
abhängig vom Lichtreiz. Das Auge besitzt in der Iris einen sog. 
automatisch wirkenden Apparat, der sofort in Tätigkeit tritt, sobald er 
durch die gtesse oder geringe Menge des einfallenden Lichtes notwen¬ 
wendig wird). 

Durch Einträufelung von Atropin wird die Akkommodation, und 
somit der normale Sehakt, auf Tage hinaus gestört. Aber auch ich 
kann noch e : n Beispiel dafür- anführen, dass auch ähnliche Hemmun¬ 
gen durch nicht aufgeklärte Ursachen eintreten. 

Ein Milchfuhrmann musste ein neunjähriges Pferd, welches bisher 
einwandfrei gezogen hatte, im Stalle lassen, weil es vor dem Wagen 
Aufregung zeigte, wenn es einen Gegenstand von weitem erblickte, das 
Akkonrniodaticnsvermcgen war also nicht normal. Das Tier bekam 
am innern Augenwinkel subkutan je 10 kzm Chromogallin. Schon am 
andern Tage konnte das Pferd wieder gebraucht werden. 

Zur Erläuterung der Augenkrankheiten und deren Behandlung mit 
ChrciapgalFn will , ich zum besseren Verständnis erst die Phasen des 
normalen Sehaktes vorausschicken. 

Das Auge ist ein photographischer Appara. Ein Unterschied zwi¬ 
schen der Kamera obskure und dem Auge ist der, dass im letzten 
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statt der einen Linse im Dunkeikasten, mehrer Linsen sind. Die 
Folge davon ist, dass die lichtbrechende Kraft des Auges — Kornea, 
Linsen Kammerwasser — Märker als jene des Dunkeikastens ist. 

Die Hüter dieses Apparates sind die Augenlider, die fortwährend 
beim Einfallen des Lichtes tätig sind. Es ist ja bekannt, welche Be¬ 
deutung dk Tränen- und Meibomschen Drüsen haben, sie müssen die 
Hornhaut geschmeidig und g*la<t halten. 

Bei unseren Haustieren, namentlich bei den Pferden, liegen die Ur¬ 
sachen der Augenerkrankungen meist in äusseren Einflüssen. Dass eine 
gewisse erblicke Disposition, wie bei der periodischen Augenentzün¬ 
dung, mitspricht, ist nicht von der Hand zu weisen, deshalb braucht 
aber die Erblindung nicht durch eine direkte Funktionsstörung der 
Sehnerven zu kommen, im Gegenteil, die Bildung des grauen Stars 

lässt auf äussere Schädlichkeiten schlressenj 

Bei den Augenkatarrhen sind es eine Menge äusserlicfcier und in¬ 
nerlicher Einflüsse, auf die ich- weiter nicht einzugehen brauche. Meist 
bilden sich dann im Augensekret M'krokokken, die örtlich und direkt 
schädlich auf das Auge einwirken und eventuell das Orgtan zerstören. 
Diese Angriffe führen zu Trübungen des Kammelr wassere und der 
Linse, zu Blutergüssen und Zerreissungen, wodurch sich denn auch 
der gr^ue Star bildet. 

Nur durch subkutane Injektionen von ChrcmogalFn bin ich im¬ 
stande gewesen, diese schädlichen Angriffe plötzlich abzuschneiden. Eine 
wunderbare Veränderung tritt nach dieser Behandlung ein. Sehr oft 
ist schon am dritten Tage darauf das Auge klar und der Tränenfluss 
beseitigt. Kommt dennoch der graue Star zum Vorschein, so ist man 
mit der Behandlung zu spät gekommen, was der Saumseligkeit des 

Besitzers zuzuschreiben ist. 

Sowohl Pferde wie andere Tiere, Rinder und Hunde, lassen sich 

die Injektionen viel leichter gefallen, wie das Einpinseln von Flüssig¬ 
keiten in das Auge. Pferde braucht man nur zu bremsen, eine vor¬ 
her g.hnde Desinfektion der Einstichstellen ist nicht nöt g. Man inji¬ 

ziert subkutan seitlich am innern Augenwinkel, evtl, auch nochmal un¬ 
terhalb des Auges. Bei Pferden beträgt die Dosis 6—10 kzm, bei 
Hunden 2—3. Wenn auch die Haut durch einen starken Katarrh sehr 
geschwollen sein sollte, kann man mitten hineinstechen. 

Den Heil Vorgang denke ich mir folgendermassen. Die Konjunk- 
tiva, v elfach ein lymphoid infiltriertes Bindegewebe, enthält in der gan¬ 
zen Uebergangsgegend zahlreiche traubige Schleimdrüsen). Diese so¬ 
wohl wie die Tränendrüsen werden von dem Chromogallin durchtränkt. 
Letzteres enthält auch einen Gerbstoff, welcher d‘e Gfefässe zusammen- 
zuh‘. Die andern Bestandteile sorgen für Abtötung der Mikrokokkm 
und setzen die NervenempfindCichkeit sofort herab. Damit sind die 
schädlichen Angriffe lahm gelegt. 

E9 bleibt nicht aus, dass man sich bei Ausführung der Injektio¬ 
nen die Hände durch Chromogallin anfärbt, diese lassen sich aber sehr 
leicht durch Salzsäure oder auch vielleicht durch Caporit reinigen. 


Allerlei. 

—i lieber organisatorische Mängel. (Schluss.) Es lag dies 
zum Teil mit daran, dass von höherer Stelle zu viel von den 

Veterinärgehilfen gefordert . und dementsprechend ihre Ausbil¬ 
dung bei zu kurzer Lehrzeit zu hoch geschraubt wurde. Wir brauch, 
ten Hilfskräfte — jetzt sind sie bei dtem Ueberfluss an Tierärzten nicht 
mehr nötg — immerhti wäre ein Veterinärunterpersonal erstrebenswert. 

Ater es kann doch im Notfälle den Veterinär, auch bei intensiver 
Ausbildung nie ersetzen! Wozu 4 lange Studienjahre mit der Vorbil¬ 
dung auf ener höheren Schule nötig sind, das ist in einem halbjähri¬ 
gen oder gar. wie im Kriege, in einem 4—6 wöchentlichen Lehrgang 
auch nicht annähernd Leuten mit Elementarschulbildung beizubringen. 
Es war daher und bleibt ein Unding, von ihnen zu verlangen, im 

Notfälle einen Kollker zu behandeln oder eine Wunde oder gar Räude, 
einen Aderlass zu machen oder die Blutentnahme zur Rotzdiagnose 
auszuführen. Leider fanden Kollegen, die diese Tätigkeit ihren Unter¬ 
organen überlassen, nichts besonderes dabei! Sie haben mit Schuld an 
dem jetzigen Pfuschertum! Ja, wfe denken sich denn dte Vorge¬ 
setzten d'ese Behandlung durch Leute, die nicht imstande sind, die für 
ihre Ordina ion nötige Diagnose zu stellen? Was seilen sie denn und 

* wie behandeln, wenn ihnen die Erkenntnis der Krankheit fehlt? Aul 

ihre Wahrsdie’nlichke ; tsd:agncr.e hin? Armes Tier — armer Staat, mit 
dessen wertvollem Material so gefrevelt wird. Werden diese Leute je 
ein? ein ; g? Lahmbet nit Sichei h.i‘, w’e es auch für eine Nrtoehand 
lung n tg ist, fe t feien können? Nein — nie, sie können eben den 
Tierar t, auch im denkendsten Notfall, nicht ersetzen. 

Wozu brauchen w r denn da ein Unterperscnal? Nun, sie sollen 
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Literatur. j 

# Inaugural-Dissertationen. 

Hb. Wegen Beschallung tob Srackaumplam der in dieser Hanak erwikntes 
»tfonen wird enracht, eich direkt an die Herren Viifnwi wenden m irnilln. 64 L 
dektfon tick sieht deaüt hsfs—ea kenn. 

Berlin: 

Dr. Bauer (Eugen), Tierarzt aus Scheidterberg: Die Eni 
stehung des blasengehörns. 

Dr- Bosse (Adolf), Tierarzt in Friesack (Mark): Die Kohie- 
therapie und ihre Anwendung in der veterinärmedizinischer, ■ 
Praxis, unter Berücksichtigung der Carbo medietnahs animals 
und- vegetabiti» Merck, des Carbovents und des Incarbons 
Merck. 

Dr. Capelle tKlemens),. Stadttierarzt in Sterkrade: Der Feit 
gehalt der Milch unter Einfluss des Mangels an KraifluHer. 

Dr. Dentzer (Franz), Tierarzt aus Genschmar: Herz und Oe 
fasse einer doppe köp igen Kalbsmissgeburt. 

Dr. Oil bricht (Erich), Tierarzt aus Bedin: Prüfung der] 
Fällungsreaktion nach Sachs und Georgi auf Rotz. ! 

Dr. Görnemann (Walter), Tierarzt in Schlochau (Westpr.): 
Uecer die Knorpeleinlagerungen in der plika aryepiglottib ! 
des Pferde3. 

Dr. Lau ff (Bruno), Schlachthofdirektor in Merzig (Saar): Sehe 
cti tah und Bedikah auf Grund alttestamentariscben, talmudi 
selben und neu hebräischen Quellenstudiums 4m Lichte der m> 
dernen Hygiene und Fleischbeschaugesetzgebung. i 

Dr. Pfeiffer (Moritz), Stabsveterinär in Cöta-Deutz: Das 
P erd in der chinesischen Kunst. 

D r. Schmidt (Otto), Tierarzt in Schweidnitz: Die schwach 
behaarte Haut des Pferdes und das Verhalten der Schwei* 
und Talgdrüsen in ihr. 

Hannover: j 

Dr. Beyer (Willy), Tierarzt in Bückeburg: Ueber die Geburt-j 
hälfe bei hydpopischen Föten des Rindes und des Pferdes, j 

Dr. Böning (Alois), Tierarzt in Hilkerode: Untersuchungen | 
über das Vorkommen von Trypanosomen bei heimischen ge- | 
stinden Schafen und in Schaflausfliegen (mdophagus evinus). 

Dar. Holle (August), Tierarzt in Bocholt: Untersuchungen über 
d e Bruns milch der Stute. 

Dr. Holle (August), Tierarzt in Bocholti: Untersuchungen übe 
Zahnkrankhei:en und Zahnbeläge beim Schaf. 

Dr. Lerche (Martin), Assistent am Bakt. Inst, der landw 
Kammer in Halle (Saale): Die Kokzidiose der Scha'e. 

Dr. Lorenz (Hans), Tierarzt aus Mühlhausen (Thür.): Beitrag 
zur Kenntnis des Vogelherzen*. 

Dr. Mester (Aftolf), Tierarzt in Beedenbostel (Kr. Celle): 
Ueber das Vorkommen von bipolaren Bakterien in der Maul 
höhle und den oberen Luftwegen des Schafes. 

Dr. Meyer (August), Tierarzt m Hannover: Beiträge zur ver 
gleichenden Histologie der Trachea von Huhn, Gans und Enje. 

Dr. Mollenhauer (Friedrich), Tierarzt aus Lennep: Die Wir 
kung von Cesol und Neucesol auf den überladenen Darm. 

D r. P e 1 k e n (PaulX, Tierarzt in Ibbenbüren: Eine kritische Be 
trachtung der modernen Kadaververwertung. 

Dr. Peter (Heinrich), Terarzt in Salzuflen: Die Bakterböflora 
des Fluor albus des Rindes. 


den Ve'erinäroffizier frei machen von nebensächlicher Tätigkeit. Ita 
Arbe t hat darin zu bestehen, das Instrumentarium sauber zu halten 
die Instrumente bei Operationen zuzureichen, daher müssen sie m 
Kenntnis von cSer Bezeichnung dieser Geräte sich aneignen; Fesselung 
und Lagerbette des zu Operierenden bereiten sie vor; sie richten nach 
den Angaben des Velerinäroifizfers die DesuTektionslösungen ^ 
mischen die Pulver, reiben die Salben zusammen; sie führen dfc 
Stand- und Stalldesinfektion aus, Massage und Einläufe in den Man¬ 
darin; auch legen sie gegebenen Falls einen Notverb«lnd an. Zu allem 
diesen ist, eine Kenntnis der Medikamente, ihrer Zusammensetzung! und 
Dosierung nicht nötig — denn nur auf Anordnung des Sachverständi¬ 
gen tun sie ihre Arbeit. Endlich haben sie für Sauberkeit und Ord 
nung im Operaticns-, Arznei- und Arbeitsraum des Veterinärs zu so f - 
gen, sowie möglichst auch die Buchtülirung zu übernehmen- 

Da3 ist Arbeit genug für den Veterinärgehilfen und für den * 
terinärcf izier eine wirkliche Hilfe — alle andere Tätigkeit und Kenn 
nis ht vom Uebei. Wer einem Gehilfen das Beraspeln der Zähne, * 
ploration des Mast.larms, Eingeben von Arzneien, die Elutentn* 
oder Injektionen ausführen lässt, versündigt sich am S'ande. AI ^ 
ges hdeht*' aber und habe ich erlebt, und mehr noch, nur dass e* ^ 
um kehren Gehilfen, sondern um eine Gehilfin handelte: es war ^ 
Ga tin eines Tierarztes. Fuhr der Herr auf der einen Sa'* ztrf ^ 

hinaus au : Praxi?, so fuhr die Gattin au! der anderen Seile 

Im fen v >n Schweinen hinaus. Ja, der dankbare Volksmund ei 

na h dss de Kol ker te-ser behandele al£“ Ihr Mann fl0C n 

ten sicherer chacnostiz'ere als mancher Tierarztl So geschehen 
1918,19! Eine Bemerkung hierzu erübrigt sich. 
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Dr. Pfundheller (Fritz), Tierarzt in Treptow (Rega): Op- 
tochin als Lokalanästhetikum. 

D r. Röhl (»Heinrich), Tierarzt in Hannover: Untersuchungen über 
den Bakteriengehalt der Zervix uteri gesunder trächtiger Rinder. 

Dr. Schiebel (Gustav), Tierarzt in Gross-Ilseüe: Untersuchun¬ 
gen über- die Bakterienflora im Uterus steriler Stuten. 

Dr. Schlemm (Rudolf), Tierarzt in Hannover: Wietzer Teer¬ 
seine Verwendung als Hausmittel und seine Bewertung auf 
Grund klinischer Versuche. 

Dr. Schober (Adolf), Tierarzt in Westerstede: Untersuchungen 
über Zahnanomalien und Zahnkrankheiten bei Rindern. 

Dr. Schräder (Walter), Tierarzt in Hannover: Untersuchun. 
gen über das Vogelblut in besonderer Berücksichtigung der 
Leukozyten und Spindelzeilen. 

D r. Voss (Johannes), Tierarzt in Heide (Holst.): Ueber das 
Verhalten von metallischem Arsen im Tierkörper. 

Haltung and Pflege der Haustiere in gesunden und kranken Tagen, 
eineinverständlich bearbeitet von Tierarzt Eunen Bass. Mit über 300 
bbildungen. Reutlingen, Ens-slin & Laiblinjs V erlag äbuchhand- 
ng-- Preis 21 Mark. 

Im allgemeinen sind wir von derartigen populären Büchern keine 
»onderen Freunde, da dieselben in dem Bestreben, den Tierbesitzern 
i nutzen, veltach über das entsprechende Mass hinausgehen, und 
nen Anlass zur Pfuscherei bei ihren Tieren und denjenigen ihrer 
»ach harn geben. Es ist anzuerkennen, dass diese Klippe in dem vor¬ 
egenden werk im allgemeinen glücklich umschifft ist und der Ver- 
isser einen ganz besonderen Wert darauf leg/, die Angabe von Rezep¬ 
ts und: Behandlungsweisen zu unterlassen und eigentlich nur Haus- 
lit'ol angegeben hat, welche bis zur Ankunft des Tierarztes oder in 
eichteren Fällen ohne denselben zur Anwendung zu kommen haben. 
Jeberall ist darauf hingewiesen, dass bei einigermassen schwereren Er- 
rankungen der Tierarzt zur Behandlung zugezogen ^werden müsse 
ml zwar möglichst frühzeitig. Das Buch gledert sich in folgende 
Abteilungen: A. Der Bau und die Verrichtung des tierischen Körpers. 

L Die Gesundheitspflege. G Die Krankheiten und ihre Behandlung. 
D. Die Geburtshilfe. E. Der Huf- und <lauenbeschlag, sowie die Huf- 
md Klauenkrankkheiten. F. Die gesetzlichen Vorschriften. 

Wenn auch für den Tierarzt als solchem, das Buch wenig Neues 
ind Hervorragende» bietet, so ist doch gerade der Ahschnitt über die 
3esumfheitsp f lege für jeden Kollegen interessant und- wertvoll und» 
luch die vielen, im Text im allgemeinen eingeflochtenen praktischen 
Winke, werden vielleicht für manchen, namentlich jüngeren Kol’egen, 
?In besonderes Interesse bieten. 

Es kann deshalb dieses Buch auch Tierärzten empfohlen werden, 
*enn es auch hauptsächlich nur für Landwirte und Tierbesitzer ge¬ 
schrieben ist. Auch diesen kann man es unbeschadet in die Hand 
reben, da e=» welder eine Anregung noch Mittel zum Kurpfuschen 
■nthälL was sich w>n anderen derartigen populären Büchern leider 
aicht immer sagen lässt. Die zahlreichen Abbildungen sind instruktiv 
and dienen zur Erläuterung des Textes nach vielen Richtungen hin. 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Einladung 
i ur Versammlung am Mittwoch, den lb. Juni, vorm. 11 Uhr, 
m anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule. 


Nachdlem die Herbstversammlung wegen der damaligen Eahnsperre 
hat austallen müssen, bittet der Vorstand die alten und die zahlreichen 
neuen Mitglieder der Vereins, an dieser Frühjahrsversammlung mög¬ 
lichst vollzählig teilzunehmen. Die Damen werden gebeten, fortab auch 
den Sitzungen beizuwohnen, deren Tagesordnung auch ihnen manches 
bieten soll. Wir können nicht mehr darauf warten, dass die Ungunst 
der Verhältnisse, namentlich die Reiseschwierigkeiten und 1 Reisekosten, 
sich ändern, müssen uns vielmehr damit abfinden. Das Vereinsleben 
darf nicht länger unterbrochen bleiben. Der Verein müss entweder 
aufhören oder zu neuem, frischem Leben sich auf raffen. Die nächste 
Versammlung wird darüber entscheiden und muss unter allen Umstän¬ 
den Entschlüsse fassen, wie wir uns am besten der Lage anpassen. 
Um dies zu ermöglichen und die Ansichten, Wünsche und Vorschläge 
zur Geltung kommen zu lassen, ist die Anwesenheit der überwiegen¬ 
den Mehrzahl der Mitglieder diesmal imbedingt erforderlich. Ebenso 
muss endlich die Wahl des Vorsitzenden, die im Frühjahr vorigen 
Jahres nicht zustande gekommen ist, vollzogen werden, wofür eben¬ 
falls eine wirkliche Mehrheit anwesend sein muss. 

Tagesordnung: 

Begrüssung und' Gedenken des fünfzigjährigen Bestehens des Ver¬ 
eins. Professor S c h m a 11 z. 

Ehrungen durch den Verein. 

Bericht des Schriftführers Dr. Bach und- des Kassenführers, 
Ober st abs ve .er i n är Löwner. 

Beratung über Zeit, Ari und Ort der künftigen Versammlungen. 

Atntrag auf Umgestaltung der Satzung. 

Wahl des Vorsitzenden (während des Wahlganges für die Damen 
Rundgang durch die Hochschule). 

Vortrag über wissenschaftliche Kinematographie und Vorführung 

neuer Filme aus diesem Gebiet durch D r. T h i e k e. * * 

Nach der Sitzung gesellschaftliches Beisammensein im Zoologischen 
Garten. Besondere Tische sind (ohne Verpachtungen gegenüber dem 
Wirte) gesichert; die Verpflegung bleibt dem Einzelnen überlassen. Nach 
dem Essen kann eine gesellige Veranstaltung mit Tanz stattfinden, 
wenn dies Idem Wuns:h einer grösseren Anzahl der Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen en'spricht. Da hierzu aber rechtzeitig ein Saal und 
die erforderliche Musik mit erheblichem Aulwand gesichert werden 
müssen, wird gebeten, die Teilnahme an der Tanzveranstaltung längstens 
binnen S Tagen dem Schriftführer, Jlerm Dr. Bach, Berlin-Friedenau, 
Südweitkorso 10II, anzumelden und auch etwaige sonstige Wünsche 
mitzuleilen. 

Namens des Vorstandes: 

Der Aelteste: D r. S c h m a 11 z. 

Reichsverband der Deutschen Gemeindetierärzte. Sachsen¬ 
gruppe. Sitzungsbericht der Versammlung am 10. Aoril 1020. 

Anwesend die Herren Mitglieder: A r n o 1 d - Oschatz, Dr. Brock- 
w i t z - Dresden, E n g e 1 m a n-n - Grimma, Gänsehals - Grqssen- 


Ueber die Führung von Krankenbüchern kamen im Anfang des 
Stellungskrieges Bestimmungen heraus. Im allgemeinen war für das 
möb le Verhältnis befohlen, dass der Veterinär sich Notizen über jeden 
Krankheitsfall zu machen hat. Wer aber dachte auf deir schnellen 

Vormarschtagen daran? Bei der Wichtigkett dieser Notizen wäre es 
von Vorteil, wenn auf die Führung des» Krankenbuches strengstens 
geachtet wün'e und für den Kriegsfall ein eigens hergerichtetes Ta¬ 
schenbuch dazu eingeführt würde. 

E'ne härtere Aufzucht und besonders Stallhaltung ist dringend zu 
verlangen. Das beweist am besten dieser Krieg. — Die im Laufe des¬ 
selben allmählich abgehärteten Pferde litten wenig unter den bekannten 

Friedmsseuchen (im Anfang wohl) wie Druse, Rotlauf- und Brust¬ 

seuche. 

Ueber die Zweckmässigkeit der Feldwagen masse ich mir kein 

l'rte I an, zumal dasselbe selbst unter Offizieren sehr verschieden aus- 
fdllt. Mir persönlich scheinen sie jedenfalls zu schwer, und habe ich 
traurige Bilder genug bei ihrem Transport gesehen. Stabil müssen sie 
aber auf jeden Fall auch sein, und ob hinwiederum bei Einführung 
kleinerer Wagen nicht dadurch dte Marschkolonnen zu gross werden, 
ist von anderer Stelle zu entscheiden. 

Das Fehlen an Stallbaracken machte sich sehr bemerkbar. Stall- 

*elte halte ich aus mancherlei Gründen nicht für praktisch; dagegen 
lassen sich in Kürze die sog. Woyerschen Holzbaracken für wenig 
Geld herstelfcn. 

Dem Buhleschen Vorschläge, bewährte Pferdepfleger bei der Demo¬ 
bilmachung dadurch zu belohnen, dass man ihnen das bisher gepflegte 
Pferd zum Taxpreise kaufen lätsst, könnte man gern zustimmen, wenn 
man n : cht selbst die traurigen Vorgänge während der Demobilmachung 


rniterlebt bat Wie d r t a*nd Leute erwisdrt worden, die heuchlerisch 
das grösste Interesse als angebliche Landwirte für ihre im Felde ge¬ 
fahrenen Pferde bekundeten, sodass die Kommission ihnen die Tiere 
zum Taxpreis oder im Vorverkauf überliess. Drehte man sich um, so 
hatten sie die eben erstandenen Pferde schon 5 Minuten später an 
den hinter ihnen stehenden Händler weiter verkauft — oder sie hatten 
sie gar nur in dessen Aufträge mit seinem Gelde gegen ein grösse¬ 
res Trinkgeld gekauft. Gewiss gab es auch brave Leute, aber sie 
waren die Ausnahme. Bei allem Wohlwollen für unsere Soldaten 
sprechen doch noch eine Reihe anderer Gründe zu sehr dagegen, um 
diese Massnahme als gangbar zu befürworten. Sie zu erörtern, würde 
zu weit führen. 

Was Haupfmann Buhle über die intensivere Ausbildung der 
Offiziere aller Waffen in der Pferdekanntnis sagt, dem kann man im 
Interesse der Erhaltung dieses kostbaren Materials nur zustimmen. Hat 
sich doch diese Unkenntnis von der Leistungsfähigkeit des Pferdes 
bis in die höheren Stellen oftmals bemerkbar gemacht. Auch die Liebe 
zum Pferde muss an allen Stellen mehr gepflegt werden. Was nützen 
alle nach und nach vom Generalquartiermeister herausgegebenen Be¬ 
stimmungen? Es fehlte eben an der grundlegenden Ausbildung. Und 
dann kamen die Verfügungen auch zu spät heraus, als schon zu viel 
an dgn Pferden gesündigt war. Vergessen dürfen wir aber auch nicht, 
dass wir nie mit dieser gewaltigen Ausdehnung d:s Krieges gerechnet 
hatten und dass die taktischen Verhältnisse wohl manche Massnahme 
bedingten, die für das Wohl des Pferdematerials auch von höherer 
Stelle gern unterlassen wären, wenn es eben möglich gewesen wäre. 

K o s s m a g. 
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hain, Günther- Eibenstock, DrHafemaon - Leipzig, D r. H e y n e- der Einführung der Amtsbenennung „Stadttierarzt“ und „Stadtobe&% 
Rosswein, D r. H i 11 e - Dresden, Dr. H ö c k e - Dresden, Dr. Honig- arzt“ einverstanden ist. 

mann- Auerbach, Dr. Jaqnicke- Dresden, K a r n a h 1 - Freiberg, Weiterhin erstattet der 1. Vorsitzende der Versammlung ausfüfarli- 

L ä g e 1 - Zschopau, Meissner- Riesa. Dr. Mintzlaff- Anna- eben Bericht. Für den freiwillig am 20. 12. 15 aus dem Vorhände 

berg, Mittelstaedt - Oeüeran, Dr. Schachtschabei - Chem- auegeschieUenen Herrn Polizeitierarzt Z i n c k e - Leisnig wird Herr 

niiz, Dr. Sch m i dt - Chemnitz, D r. S c h ne ider hei n z e - Dresden, siädt. Tierarzt D r. Th o m a s - Dresden zum Kassenwart gewählt Ver 

Dr. S ee b e rg er - Waldheim, Dr. S e yf e r t - Pirna, Veterinärrat tretungsweise hatle Herr Amtstierarzt Dr. S c h m i d t - Chemnitz D 

D r. Tempel- Chemnitz, Horst Tempel. Limbach, D r. Thomas- selbstloser Weise monatelang die Kassengeschäfte geführt. Er erstattet 
Dresden, Wolfram- Dresden, D r. Würfel- Dresden, Zehr- Dö- hierüber Bericht. Um einem fühlbaren Mangel abzuhellen, wird bt 
beln, Z i n c k e - Leisnig. schlossen, den Vorstand durch ein Mitglied zu erweitern, das aus de; 

1. Vormittags 10 1& Uhr eröffnet der 1. Vorsitzende, Herr Schlacht- Reihe der Herren gewählt werden soll, welche Idie Fleischbeschau am 

botdirck'or Meissner- Riesa, die Versammlung, begrüsst diie erschie- bü.atortech ausüben. Die Wahl selbst soll durch schriftliche Ahs'imJ 

nenen Herren und verliest die eingelaufenen Schreiben. Des im März mung diesen Herren allein überlassen bleiben. Weitere Mitteilung folgt 

v. Js. verstorbenen Mitgliedes, Herrn Stadttierarztes Rudolph in 4. Die Tagesgelder werden entsprechend den Sätzen des D. V. R 

Borna bei Leipzig, wird in ehrender Weise gedacht. und des R. V. auf 30 Mark erhöht. 

2. Erfreulcherweise ist miizuteilen, dass seit der letzten Veisamm- 5. Herrn Amtstierarzt Dr. S ch m i d t- Chemnitz werden für di: 

lung irn Monat August 1919 folgende 22 Herren dem Verein beigetre- Vertretung der Sachsengruppe auf den Sitzungen in Bamberg 20) M 
ten sind: Dr. Assmann - Dresden, Ber tuch. Leipzig, B1 u n c k - bewilligt. 

Augustusburg, D r. Bro c k w i t z - Dresden, Busch- Oberfrohna, D r. 6. Da nach zuverlässigen Mitteilungen in nächster Zeit mit fe 

E 1 s n e r - Dresden, E. Fischer- Treuen, Dr. Greyer - Chemnitz, Einführung eines Reichsmilchgesetzes nicht zu rechnen ist, wird dieses 

D r. H ä n e 1 - Meissen, D r. H e i n z m a n n - Adorf, Dr. Hille- Thema von der Tagesordnung abgtesetzt. Es wird der Vorstand h 

Dresden, D r. Koch- Plauen, D r. Kolbe- Leipzig, Kreinberg- auftragt, dieser besonderen Angelegenheit seine Aufmerksamkeil zu wd 

Marienberg, K u 1 o w - Zwönitz, Dr. Langhof - Aue, P a m p e 1 - ir.cn. Herr Amtstierarzt Günther bittet die Versammlung, sich mit 

Lalkenstein, Dr. P i e t s c h.- Schöneck, Wolfram Dr. Thomas-, j,,,. p ra <r e der Milcbhygiene und -rationierung vertraut zu machen. Be 

Dr. föpfer-, Dr. Zumpe - Dresden. (Die Zahl der seit diesem sonders die Herren Kollegen in kleineren und mitÜeren Städten solkj 

Termin neu e ngetretenen Herren ist auf 2b gestiegen, da sich inizwi- e9 versäumen, sich in die entsprechenden Ausschüsse wählen ai 

sehen sämtliche städtischen Tierärzte von Dresden der Sachsengruppe lassen . Hierdurch könnten sh — wie er an einem Beispiele ausiührt ' 

angieschloasen haben. Es haben nämlich noch nachträglich ihren Bei- gr0 ssen Einfluss bei der Stadtverwaltung erlangen und sich in sd 

tritt erklärt. die: Herren Amtstierärzte D r. N o a c k und Dr. Hof mann c hen Milchfragen unentbehrlich machen. Herr Schlachtholdirekt« 

sowie die Herren städtischen Tierärzte Di tt rieh und D r. Seher). Gä-nsehals weist darauf hin, dass schon jetzt in den Jahresberid 

3. Ueber die Vorstandssitzung vom 7. 2. 20 in Chemnitz wurde ten auf die Bedeutung des kommenden Reiehsmilchgpsetzes in af 

berichtet, dass der 1. Vorsitzende zum Mitgliede des Sonderausschus- sprechender Weise hingedeutet werden soll. Auch der Reichswirt 

ses für de Gemeindebeamten mit Hochschulbildung des sächsischen Ge- schaftsrat wird sich mit diesen Fragen besshäftigen müssen; desiaS 

mcindebeamtenbunhes gewählt woiüen ist. ist e 3 auch gut, wenn immer wieder versucht wird, dass dort <fc 

Es ist ein Preaseausschuss gebildet worden, dessen Aufgabe z. B. Tierärzte vertreten sind, 

darin bestehen soll, in den Tageszeitungen durch kürze Aufsätze über 7. Herr Amtstierarzt Dr. Schmidt berichtet über che Banüsr 

die sozial- und naticfialökonomische Bedeutung der Fleischhygiene auf ger Tagungen, die in den Fachzeitungen bereits ausführlich bebaodd 

das Publikum aufklärend zu wirken. Der Ausschuss besteht aus wurden. Gleichzeitig referiert er über die Verhandlungen betr. An 
den Herren Dr. B r ü c k n e r - Crimmitschau (Vorsitzenden). Gün- derung des Reichsfleischbeschaußiesetzes, ebenso über den hierfür ßj 

t h e r - Eibenstock, Dr. Hafemann - Leipzig, Veterinärrat Lud- gesetzten Ausschuss der am 24. und 25. November v. J. in Berlij 

w i g - Zwickau, Dr. Schneiderheinze- Dresden. Nachträglich tagte. Der Sitzungsbericht soll nach Fertigstellung veroifentlicn 
Dr. S e b e r - Dresden. werden. 

Die Sachsengruppe tritt an den D. V. R. mit der Aufforderung 8j Die neuen Satzungen des D. V. R. werden» besprochen. Al 
heran, zur Erhaltung der Ellenberger-Schützschen Jahresberichte einen Vertreter der Sachsengruppe werden gewählt die Herren Meissner 

Aufruf ergehen zu lassen, ev. zur Zahlung eines Senderbeitrages die Dr. Hafemann, Dr. Schmidt, Günther. Die Versammle 

dem D. V/. R. angesdilossenen Vereine heranzuziehen. Die ' Sachsen- ist entrüstet übefr die Einreihung der Tierärzte in die Gruppen VW 

gruppe te’lt dem R. V. mit, dass sie mit der Aendferung der Verbands- und* IX der Reichshesoldungsneuregelung und billigt die Proteste & 

bezactyiung (Reichsverband der Deutschen Gemeindetierärzte) und mit Vorstandes. 


# Bekämpfung des Schweinerotlanls mit Salvarsan. Auf dem 
deutschen Kongress für innere Medizin in Dresden 
sprach Professor Ko Ile über das Lebensbild und die Bedeutung 
E h r 1 i c h s und berichtete bei dieser Gelegenheit über ein neues, gegen 
den Schweinerötlauf wirksames Salvarsan-Präparat. Anscheinend soll 
das Salvarsvm nach und nach ein Allheilmittel gegen alle Infektions¬ 
krankheiten werden und (dann würde ja der Himmel auf Erden ent¬ 
stehen. Doch isf immer noch dafür gesorgt, dass die ßäume nicht in 
den Himmel wachsen und so wird auch Salvarsan, über dessen Ver¬ 
wendung in der Humanmedizin die Aerzte sehr geteilter Meinung sind, 
auch in der Tierheilkunde nicht gerade zum einzigen Allheilmitte} der 
Chemo-Therapie werden. 

Der „mausetote“ Hahn.' Ein starker Schnupfen, der mir das 
Schreckgespenst der Grippe an die Wand malte, veranlasste mich in 
einigen mir vor längerer Zeit zugesandten Blättern zu lesen. Befand 
sich doch in ihnen auch ein Artikel, betitelt „Vorbeugung und Be¬ 
handlung des Schnupfens, der Bräune usw.“ Allerdings merkte ich 

schon bei der zweien Zeile, da» es sich nicht um meinen Schnupfen 
handelte, sondern dass der Artikel sich mii dem Schnupfen des Huhns 
beschäftigte, der nicht zu verachten sei, denn „Alle, die hieraus ent¬ 
springenden Krankheiten der Augen, des Rachens, der Lunge und 
schiesslich au h des Darms, denn e : n diphtheriekrankes Huhn ist auch 
stets darmkra' k setzen last immer mit nässender und (daraus folgender 
verjehm erter Na*e ein.“ Trotzdem also, wie gesagt, mein Schnupfen 
nicht in Be ra ht kam, so habe ich die Lektüre dieses Artikels nicht 
bereut. Der Sc luss trugt nämlich folgenden sehr interessanten Fall: 


„Auf einem Gehöft war durch Füttern von Gasthausfutter, worfl 
gewiss verseuchte Eingeweide enthalten waren, die GeflügelcM 
1 e r a ausgebrochen. Bei einer abendlichen Stallbesichtigung fand 
einen jungen, sonst sehr kräftigen Hahn mausetot unter den Saj 
gen liegend. Ich warf ihn hinaus, (damit er am anderen Morgen «j 
nichtet werden sollte. Und siehe da! Am anderen Morgen stolziert 
unser Hahn kreuzfidel auf Idem Hofe herum und blieb auch dauerw 
gesund. Es hatte die ganze Nacht geregnet, und dieses Wassert* 
hatte ihn wieder zum Leben zurückgerufen und gesund gemacht. Bf“ 
darauf zu achten.“ 

Merkwürdif! Merkwürdig! OEm mausetoter, junger, aber so flS 
sehr kräftiger Hanh (wusste ich auch no nicht, dass jMÖ 
Hähne gewöhnlich nidht kräftig sind!) am nächsten Morgen 
kreuztidel, und das alles hat mit seinem Nass der Regen getan. 

Leider war, wie die nächste Nummer uns verrät, das Tier selbsj 
verständlich) mir scheintot, es lag aber völlig steif und wie tot da u» 
wurde als atot hinausgeworfen. Das war nun ein an Hühnerchcler 

erkrankter Hahn, wenigstens wie der Verfasser des Artikels schreit' 
Durch den- Scheintod verliert dieser Vorfall sehr viel von seiner Mer 
Würdigkeit. Er ist aber sowieso nicht wunderlich, denn das 
Wasser ist, wie der Verfasser weiterhin beweist, die beste Arznei gegei 
verscbiedenLIche Seuchen. Sein Gewährsmann ist der a’te Wasscrarz 
D r. Hahn (nicht identisch mit dem mausetoten Cholerahahn!)» e 
im Jahre 1789 mit kalten Begiessungen die Rinderpest und «n Lun j^ 
brand prompt geheilt hat, und dieses Vfriabrm sogar als en 
Spezilkum gegen den Lungenbrand betrach et. Hahn hat aber , 
verschiedene Vorgänger gehabt. So berichtet von BenkendcK 
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9. In einem ausführlichen, vortrefflichen Vortrage spricht sieb Herr 
!)r. Hafemann über die Besoldungsfragen des Reichs-, Staats- und 
jemeindebeamfen aus. 

Folgende Beschlussfassung, wird von der Versammlung ange- 
tommen: 

Beschlussfassung. 

Die Sachsengruppe des Reichsverbandes der Deutschen Gemeinde* 
rträrzte nimmt zur Frage der Beamtenbesoldiaigsneuordnung in folgen- 
?i Weise Stellung: 

I. Sie verlangt in Uebereinstimmung mit den Forderungen des 
cademiscben Beamtenausschusses des ' sächsischen Gemeindebeamten* 
undes 

a) gehaltliche Gleichstellung aller Beamten unabhängig davon, ob 
sie im Reichs-, Staats- oder Gemeindedienst beschäftigt sind, 

b) die Eingliederung der tierärztlichen Beamten in die Gruppen mit 
abgeschlossener Hochschulbildung. 

II. Die Gleichstellung der tierärztlichen Beamten mit allen durch 

lei che Hochschulausbildung gekennzeichneten Bramten (Richtern, Ober- 
ihrem, Pfarrern usw.) hat nach folgenden Gesichtspunkten zu ge¬ 

diehen: 

a) Tierärzte in Anwärterposten auf Lebensstellungen: Gruppe IX, 

b) „ in Lebensstellungen „ X, 

c) „ in hervorgehobenen Lebensstellungen „ XI, 

d) „ als Leiter der grossen Schachthöfe „ XII. 

III. Die unter Punkt 2 geforderte Gleichstellung ist in allen Ge- 

lelnden — unabhängig von ihrer Grösse — durchzuführen. 

Der Eingliederung der „Tierärzte“ und „Obertierärzte“ in die 

iruppen VIII und IX der Reichsbesoldungsneufordnung spricht die Ver- 
immlung die schärfste Missbilligung aus. Sie billigt alle Schritte, die 
ie tierärztliche Standesvertretung zur Aufhebung dieser unwürdigen 
iinreihung unternommen hat und spricht dieser dafür ihren Dank aus. 

Sie bedauert weiter, dass de oben aufgestelllen Forderungen, ins- 
esondere die Ziffern Ib und II, im Besoldung^-Entwürfe des sächsi- 
:hen Staatsbeamtenbundes nich* in allen Teilen anerkannt worden sind, 
ie bittet cten sächsischen Gemeindebeamtenbund hierüber mit dem eth¬ 
ischen Staatsbeamtenbund in Fühlung treten zu wollen, vor allem er¬ 
acht sie den Verein der sächsischen Staatstierärzie, im Sinne obiger 
eitsätze auf die völlige Gleichstellung der beamteten Tierärzte mit den 
eamtetoi Aerzten, weiter auf die Herausbebung der staatlich ange¬ 
eilten Tierärzte in Lebensstellungen, z. B. der staatlichen Schlachtvieh¬ 
s-Sicherung aus Gruppe IX nach Gruppe X, hinwirken zu wollen. 

Von der sächsischen Regierung aber erwartet die Sachsengruppe, 
ass sie ihre wiederholt ahgegebene Erklärung des Rechtes der völ- 
jen Gleichstellung der Tierärzte mit den anderen Beamten mit abge- 
hlossener Hochschulbildung bei der jetzigen Besoldungsreform in die 
at urrrsetzen wird. 

10. Der Vorstand wendet sich noch in weiteren Schreiben an die 
t der Resolution genannten Behörden und Vereine. 


Jahre 1779, dass ein Besitzer einen an der Viehseuche erkrankten 
ad fat den letzten Zügen liegenden Ochsen auf den Hof gebracht 
abe, dass dieser Ochse aber gesundet sei, dank einem ergiebigen Platz- 
geil, der in der Nacht ausgebrochen sei. Auch in Italien hal man 
ie Rinderpest zur Heilung gebracht: „Dies alles nur aus dem Grunde, 
eil man die herkömmliche abführende Methode mit der zweckmässigen 
icüblenden vertauschte.“ 

O wie weit sind wir Tierärzte doch noch zurück. Da hat man 
ch nun seine fünf Jahre (ich sogar sechs!) auf der Hochschule her- 
ngedrückt, hat alle möglichen und unmöglichen Impfungen und Arz- 
simittel sich zu Gemüte gezogen, und brauchte doch nur die abküh- 
nde Methode kennen zu lernen; denn gibt es, Hand aufs Herz, eine 

3 vorzügliche Impfung, die ebenso wie der Platzregen in den letzten 

Ügsn liegende Ochsen gesund macht, junge, aber sonst sehr kräftige 
tiolerakranke, mausetote Hähne über Nacht wieder kreuzfidel herum- 
pazieren lässt? Ich habe mich entschlossen, alle meine Spritzen und 
irzneien zu verkaufen, jetzt gibt es ja ein Sündenpapier dafür, und 
rir dafür die 24 verschiedenen Werke über die wunderbare Kraft 

ks kalten Wassers von dem berühmten Hydropathen Prof. Dr. Oer¬ 

ei in Ansbach (er ist allerdings trotz der wunderbaren Kraft des 
alten Wassers schon seit langer, langer Zeit toter als ein mausetoter 
khn), insbesondere seine „Anwe'sung zum heilsamen. Gebrauch des 
>ften Wassers für Menschen und Vieh vom Jahre 1834“ zu kaufen. 
*0n aber herunter von den Sesseln^ alle ihr Seuchenforpcher, macht 
•atz dem Verfasser dieser in den Nummern 47, 49 und 50 der Bei- 
„Land- und Hauswirtschaft“ zur ^Deutschen Warte erschienenen 
^landhing, dem Tierhygieniker Cäsar R h a n ! 


11. Auf den Entwurf diner Tierärzteordnung im Freistaale Sachsen 
wird später noch ausführlich zurückgekomme» werden. 

12. Es wird beschlossen, der Verein soll ein Gesuch betr. Ein¬ 
führung und Erhöhung von Gebühren für die Tätigkeit der Tierärzte in 
Angelegenheiten der Fleischbeschau (z. B. für Notschlachtzeugnisee), in 
Angelegenheiten des Kommunal-, Viehhandels verbandes und dergl. beim 
Lande sgesundhertsamt einzureichen. 

Schluss der Sitzung 5 30 Uhr nachmittags. 

I. A.: 

Meissner Dr. Schachtschabei 

1. Vorsitzender. 1. Schriftführer. 


HochschulnachricMen. 

# Berlin. Frequenz. Der Gesamtbesuch an Studierenden, Hörern 
usw. beträgt im laufenden Sommerhalbjahr im ganzen 410 Personen, 
und zwar: 308 Studierende der Hochschule, 9 Gasthörer, 93 Staats¬ 
prüflinge Darunter befinden sich 51 neuimmatrikulierte Studierende 
im I. Semester. 

h~ Frauen als Privatdozenten. Das preussische Kultusministerium 
hat entschieden, dass in der Zugehörigkeil zum weiblichen Geschlecht 
kein Hindernis gegen die Habilitierung erblickt werden darf. Es steht 
zu erwarten, dass dementsprechend auch das plreussische Landwirt- 
schaftsminüsüerium eine gleiche Bestimmung für seine Hochschulen er¬ 
lässt. Unbedingt nötig wäre das jedoch nicht, denn in der Habilita¬ 
tionsordnung für die Tierärztlichen Hochsshulen in Berlin und Hanno¬ 
ver vom 27. Dezember 1918 ist allgemein nur von „Personen“ die 
Rede. Zu diesen Personen gehören ohne weiteres auch Frauen, denn 
in Preussen und In ganz Deutschland dürfen jetzt bekanntlich Mäd- 
chep und Frauen wie airf allen anderen auch auf den tierärztlichen 
Hochschulen bezw. Fakultäten studieren, zum Tierarzt approbiert wer¬ 
den, das Doktordplom als Dr. med. vet. erwerben und« Repetitoren, 
Prosektoren und Assistenten werden. Wenn auch von einem „Ansturm“ 
(des weiblichen Geschlechtes auf die tierärztlichen Hochschulen und Fa¬ 
kultäten bis jetzt noch nichts zu merken ist und wohl auch in Zu¬ 
kunft wenig zu merken sein wird, weil die Ausübung der praktischen 
Seite des tierärztlichen Berufes sich für eine Frau ganz und gar nicht 
eignet, so ist doch damit zu rechnen, dass später einmal rein wissen¬ 
schaftlich tätige Privatdozentinnen auch im tierärztlichen Lehrfach auf- 
tauchen. 

Dresden. Ausserordentlicher Studentenlag in Dresden. Zur Be¬ 
ratung über die geplante Hochschulreform war von der deutschen Stu- 
dentenscha't ein ausserordentlicher Studententag einberufen worden, der 
am 17. und 18- Mai in Dresden stattfand. Von 76 deutschen Hoch¬ 
schulen, selbstverständlich auch den tierärztlichen waren 66 vertreten 
durch 135 Vertreter mit 176 Stimmen. Im Verlaufe der Tagung wur¬ 
den folgende Anträge angenommen: 


Solche Artikel lesen sich sehr nett, 9ie sind aber durchaus nicht 
leicht zu nehmen; sie verleiten die Tierbesitzer zu einer leicht ertigen 
Beurteilung der Seudhen (Geflügelcholera), vereiteln rechtzeitige Inan¬ 
spruchnahme der wirklichen Sachverständigen und frühzettige Seuchenan¬ 
zeige, tragen somit bei, die Seuchen zu verschleppen und zu verbreiten. 
Sie machen Stimmung gegen eine durchgreifende Seuchenbekämpfung, 
zumal wenn sie die Wissenschaft in Misskredit bringen, wie es auch 
diese Abhandlung tut, wenn sie mit einem Zitat von O e r t e 1, dieses 
Mal aber dem Sohne, schlosst: „denn es wäre die allergrösste Ver¬ 
antwortlichkeit einer Regierung, wenn man solchen Erfahrungen gegen¬ 
über — und wie es leider in der allerneuesten Zeit noch der Fall ge¬ 
wesen ist — immer noch zu Arzneimitteln -seine Zuilueht nimmt, 
welche sich schon längst als wirkungslos und veralte; erwiesen haben; 
ja noch mehr, wenn man angesichts solcher Tatsachen (piausetoter 
Hahn!), solcher Erfahrungssätze von dem allerempfindlichsten Mittel, 
ich meine die Keule, das Pulver und Blei, noch Gebrauch machen 
will, — einem Mittel, das für den menschlichen Verkehr die traurigsten 
Folgen nach sich ziehen muss und den Staatssäckel zu sehr in An¬ 
spruch nimmt. 

xn unserer Zeit bedart es wahrhaftig keiner veterinärärzt¬ 
lichen Grundlage mehr, seitdem alle Wissenschaften ein Ge¬ 
meingut geworden sind, um hier Licht in das bisherige Dunkel zu 
bringen usw.“ 

pr. Tierarzt F. Train, Baruth i. M. 
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1. Die deutsche Studentenschaft sieht es als selbstverständlich an, 
Hass il!e Studierenden, welche die deutsche Staatsangehörigkeit vor 
19K erworten haben, m allen studentischen Angelegenheiten die glei¬ 
chen Röchle besitzen. 

2 . Das Studium für Ausländer ist an deutschen Hochschulen zu 
beschränken, desgleichen die Naturalisierung einwandernder Ostjuden. 

3. Eine Ueberfremdung deutscher Hochschulen soll verhindert wer¬ 
den, desgleichen darf keine Uebervorteilung durch eingewanderte Aus¬ 
länder erfolgen; gesetzgeberische Massnahmen müssen in dieser Hin¬ 
sicht ergriffen werden. 

# Frankfurt (Main). Das Ende vom Liede. Da das Fortbestehen 
der Universität in der jetzigen Form wegen Mangel an Mitteln ge¬ 
fährdet erscheint, hat man sich entschlossen, dieselbe in eine Ar¬ 
beiterakademie umzuwandeln. Den künftig studierenden Arbei 
tem soll in zweijährigem Studium die Grundlage der Sozial- und 
Rechtswissenschaft, der Philosophie und der Kunstwissenschaft vermit¬ 
telt werden. Während der Studienzeit sollen die studierenden Arbei- 
für sich und ihre Familien ihren Lebensunterhalt aus besonderen Mit¬ 
teln erhalten. Die Lösung der finanziellen Frage, jährlich rund 15 
Millionen Mark, ist in der Weise gedacht, dass bei allen in Frage 
kommenden Organisationen einex Umlage erhoben werden soll. Wie 
wir hören, sind die Universitätsprofessoren S c h a p e r und Sinz-’ 
heimer mit der Ausarbeitung einer Denkschrift, die sich in der 
Richtung der vorstellenden Ausführungen bewegt, beschäftigt. Mit die¬ 
ser Einrichtung wäre dann natürlich das Schicksal der kaum erst 
gegründeten Universität besiegelt und wieder ein Zwitterding gestal¬ 
ten, das nur Halbgebildete in die Welt setzen würde. Die Betreffen¬ 
den werden dann wohl Arbeitersekretäre, Landräte, Regierungspräsiden¬ 
ten und vielleicht auch gar Minister werden und dann hätten wir ja 
alles was wir brauchten. 

# Hannover. Frequenz- Die Gesamtzahl Uer im laufenden Som- 
mersemkjsier immatrikulierten Studenten beträgt einsctri. Examenskandi¬ 
daten 572. Davon sind neuimmatrikuliert als I. Semester 79 Herren und 
28 Herren, welche bereits an einer anderen Hochschule studiert 
haben. Ausserdem besuchen 3 nicfatinrniatrikulierte Hörer die Vorle¬ 
sungen. 

# Ausserordentliche Studeatenversammlung. Am 5. Mai 1920 
fand in der Aula der Tierärztl. Hochschule zu Hannover eine 
ausserordentliche Studentenversammlung statt, die von seiten der Studie¬ 
renden sehr stark besucht war. Die Tagesordnung lautete: 1. Stellung¬ 
nahme zum Entwurf einer Verordnung des Ministeriums für Wissen¬ 
schaft, Kunst und Volksbildung über die Bildung von Studentenschaften 
an Universitäten und Technischen Hochschulen. 2. Stellungnahme zur 
Tagesordnung des am 16. d. M. in Dresden stattfindenden ausseror¬ 
dentlichen Studententages. 3. Stellungnahme zur Drucklegung von Dok¬ 
tordissertationen. 

Während Punkt 2 in aller Kürze ohne Debatte einstimmig ange¬ 
nommen wurde, löste Punkt 1 eine heftige Diskussion über den ge¬ 
nannten Entwurf einer Verordnung des preuss. Unterrichtsministeriums 
in der Versammlung aus. Denn dieser Entwurf bedeutet und bezweckt 
nich.s anderes als 1. Gleichberechtigung der Ausländer 
mit den deutschen Studierenden. 2. Solider preuss. 
Studentenschaft dadurch das alte Recht der deut¬ 
schen Studenten zu vaterländischer Betätigung 
genommen werden. 3. Sollen zur Aufsicht über die 
Studentenschaft in den Mittelpunkt des a k a d e m i - | 
sehen Lebens Kommissäre lier Regierung gesetzt 
werden, bei deren Auswahl 1t. § 6e des gen. Entwurfes der Mi¬ 
nister nicht einmal auf die Zugehörigkeit zu dem Lehrkörper oder der 
Beamtenschaft der Hochschule beschränkt ist. 

Auf Grund dieser ungeheuren Zumutungen der 
preuss. Regierung wurUe sich die Versammlung einmütig 
darüber k'ar, dass dieselben und damit der gesamte Entwurf mit allen 
gesetzlichen Mitteln aufs schärfste zu bekämpfen und die 
gesamte deutsche Studenten-, ja Akademikerschaft 
zu gleichem Kampf aufzurufen sei. Ist doch mit diesem 
Entwürfe die jetzig* Zeit für eine der schicksalsschwersten der deut¬ 
schen Studentenschaft anzusehen: es handelt sich nunmehr um Sein 
oder NizhLein der akademischen Freiheit wie auch des gesamten aka¬ 
demischen Sandes. 

Au 3 d escr schwerwiegend n Tatsache heraus kmn l e sich die Ver¬ 
sammlung auch nC.it einverstanden erlliren mit den gleichzeitig vorlie¬ 
genden, v in Versande der deush.n Studentenschaft gemachten Vor¬ 
schlägen te’r f erd Abänderung} des betr. Entwurfes. Denn auch diese 
wahren nie! t genügend das Recht auf Selbstverwaltung, das sich die 
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Studentenschaft nie und nimmer nehmen lassen kann, und das gerade 
auch vom erwähnten Vorstande ider deutschen Studentenschaft wieder, 
holt und noch un’.ängst betont worden ist. Denn der Glaube an den 
Idealismus des deutschen Studenten wird niemals untergehen, und mit 
ihm auch nicht das Wort vqn der Selbsterziehung der deutschen Stu¬ 
dentenschaft: Der deutsche Student ist sich bewusst, dass sein Hoch¬ 
schul ttu&uni mehr bedeutet, als blosses Fachstudium zur Erreichung 
einer wirtschaftlich gescherten Lebensstellung; er ist sich bewusst, 
dass, er sein Studententum aufzufassen hat ais die PHicht, den Geist de 
Hochschule in sich und im öffentlichen Leben, das seiner bedarf - 
beute mehr denn je —, zu verwirklichen, und dass er beanspruchen 
murs, im Volksganzen einst mehr zu bedeuten, als ein durch Examen 
und Zeugnis Abgestempelter. 

In deser Erkenntnis würde folgender Beschluss von der Versamm¬ 
lung einmütig gefasst: 

„Die Studentenschaft der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover lehnt die Bildung und 
Einsetzung eines Verwaltungsrates, in wel 
eher Form es auch immer sein möge, ab.“ 

Damit waren die § § 6 und sämtliche folgenden von vorüber tu 
er edigt, so dass sich ihre Lesung erübrigte. Zu § 1—5 wurde nach 
längerer Aussprache beschlossen: 

Bezüglich Gleichberechtigung der Ausländer mit den deutschen 
Stud erenden sollen den Studierenden deutscher Staatsangehörigkeit nur 
diejenigen vollimmatrikulierten Ausländer gleichgesteLt werden, die deut¬ 
scher Abstammung sind und die deutsche Muttersprache sprechen. 

Bezüglich* der seitens des preuss. Ministeriums geplanten Ab- 
sprechung des alten deutschen 9tudentönrechtes zu vaterländischer Be¬ 
tätigung der Studentenschaft (§ 2 letzter Satz des minist. Entwurfes) 
wurde allerschärfste Stellung genommen und einmütig betont, dass die» 
ein unveräusserliches ‘Recht zumal im demokratischen Staate sei, und 
dass von der Beratung und Beschlussfassung der Studentenschaft 
d g 1 ich Fragen der Partei-, nicht aber der allgemeinen Naüonalpolitili 
auszuschliessen seien, wie dies auch in § 3 Abs. 2 der „Verfas¬ 
sung der deutschen Studentenschaft“ t längst festgelegt sei. 

Zum Punkte „Stellungnahme zur D-r u c kl egung von 
Doktor-Dissertationen“ der Tagesordnung wurde hervorge 
hoben, dass das preuss. Ministerium für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung in Anbetracht der heutigen ungeheuren Papier- und Druck 
kosten von der gewohnten Drucklegung der Doktor-Dissertationen neu¬ 
erdings absehe und die Aushändigung von nur 3 mit Maschinenschrift 
angefertigten Exemplaren verlange. Dagegen habe das preuss. Ministe¬ 
rium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten sich zu dieser nä 
Rücksicht auf die pekuniären Verhältnisse der Studierenden überaus 
wichtigen Einschränkung noch nicht entschlossen können. Es wurde 
daher beschlossen, auch in dieser Hinsicht die Gleichstellung der Stu 
dlerenden der Veterinärmedizin mit denen anderer »Fakultäten bezur 
technischer Hochschulen unverzüglich höheren Ortes zu verlangen. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Fleischbeschaugebühren in Preussen. Das pr. Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten ha. unterm 21. Mai folgend« 1 
Erlass (1 A III g 6102) an sämtliche Regierungspräsidenten und des 
Pblizeipräsiidlenten in Berlin herausgegeben: 

Im Hinblick auf die inzwischen eingetretene weitere Verteuerung 
aller Lebensbedürfnisse ermächtigen wir Euer Hochwohlgteboren, dk 
Gebühren und Tagegelder bei der ordentlichen und Ergänzungsfleisdi 
beschau so wie bei der Trichinenschau um 100% über die in dem 
Erlasse vom 15.. Oktober 1919 — I A III g 4700 M. f. L. - M. 6919 
M. f. V. — festgelegten Normalsätze zu erhöhen. Dabei' wird voraus 
gesetzt, dass die bisher üb.ichen Abstufungen nach günstigen und Un¬ 
gunst gen Beschaubezirken beibehalten werden und genau geprüft wird 
ob und in wie weit nach Vorstehendem eine Erhöhung der auf Grund 
des genannten Erlasses vom 15. Oktober 1919 festgesetzten Gebühren¬ 
tarife erforderlich erscheint. Einer besonders sorgfältigen Prüfimg der 
Notwendigkeit der Heraufsetzung der Gebühren wird es bei Bezirken 
mit zentralisierten Schlachtungen bedürfen. 

Im übrigen verbleibt es, namentlich wegen der Fahrkosten un 
Wegegebühren bei den Bestimmungen unseres Erlasses vom 15. Gkto 
ber 1919 in Verbindung iri. dem Erfasse vom 10. März d. J s - ** 
I A 111 g 4166 II. - 

— Verstoss gegen Kollegialität und Staadesbewnsstseis. (Antwort 
auf die Notiz in Nr. 21.) 
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Schön ist wahrlich auch der Fall nicht, den S i e erzählen. Aber 
r kommt mir noch lange nicht so schlimm vor wie der in Nr. 13 
eschtlderte. 

Was haben Sie nun # damals gegen die „Kollegen“ getan, die Ihre 
-ühere Praxis durch Schmiergelder an sich gerissen hatten? Vermut- 
di — nichts. Das war seiner Zeit sowohl nicht richtig als auch 
icht falsch. 

Heu'e aber haben wir Praktiker einen Ort, der in derartigen Fäl. 
•n schnell und sicher Abhilfe schafft. Das ist die Geschäfts, 
teile des Reichsverbandes praktischer Tierärzte 
n Baruth (Mark). 

Wie oft sollen und wollen die praktischen Kollegen an diesen Ver- 
aad und seine Einrichtungen die für uns Praktiker mehr wert sind 
1s alb Tierärztekammera zusammen, denn noch erinnert werden? 

Dr. J. A. Hoff mann. 

-*- Wo bleibt der amtliche Dank an die Veterinäroffiziere des Beur- 
rubfenstandes? Der fetzige Chef des Saniiätskorps Generalarzt Schul¬ 
zen gibt, ohne dass er erst dazu öffentlich auf gef ordert zu werden 
rauchte, in den medizinischen Zeitschriften seinen herzlichen Abschieds¬ 
ank an da9 Sanitätsoffizierkorps bekannt. Dabei ist besonder}? der 
anitätsoffiziere des Beurlaubt enstandes gedacht, denn- der Dank an die 
ktiven Sanitätsoffiziere (und die aktiven Veterinäroffiziere) war be- 
»its in einem Erlass des Chefs der Heeresleitung (siehe Heeresverord- 
mng^blatt 1920, Nr. 29, S. 386) mitenthalten. In seiner Kundgebung 
chreibt der Generalarzt u. a. folgende Sätze: „Schulter an Schulter 
üt i Irren aktiven Kameraden, len landsturiiipflichtigett und vertrag* 
ch verpflichteten Aerzten haben die Sanitätsoffiziere des Beurlaubten- 
tan des tmermiidlich gewetteiiert im heissen Bemühen, die Leiden der 
erwundeteu and erkrankten Kameraden zu lindern und zu heilen, 
-lit weldieni Erfolgt?, ist hinreichend bekannt.“ Wo aber bleibt der 

ffxzielle Dank des früheren beizw. jetzigen Generalveterinärs und 1 der 
hentaligen Chefveterinäre an cLe Veterinärofliziere des Beurlaübtenstan- 
les ei ns cäil. ihrer landeturmpflichtigen und vertraglich verpflichteten Kol- 
egeu? Oder findet man ihn an massgebender Stelle' nicht für nötig? 

b A. w. g. 

Fahrkostenvergütung bei der Ergldziingsfleischbeschau. Der F.r- 
ass des preuimschen Landwirtschaftsministeriums vom 10. März ds. 
s. betr. Fahrkostm bei der Fleischbeschau, der erst Ende Mai — 
Iso wie immer erst 2 x /> Monate nach seiner Unterzeichnung! - den 

nbetradtt kommenden Beschaulierärztön durch die LandTatsämter fce: 
:anntgegefcen worden ist, beweist von heuern, dass in diesem Mini- 

erium Leute sitzen, die von der wirtschaftlichen Notlage der auf die 
•arliehen Einnahmen aus der Erg.änzungslleischbeschau angewiesenen 
Taktischen Tierärzte keinerlei Kenntnis und Vorsehung haben. 

iiti Eingänge de3 Erlasses wird zwar darauf hingewiesen, da^s lür 
e be : der Ergänzungsbeschau täiigen Tierärzte als Staatsbeamte der 
Rangklasse nach dem berühmten Erlass vom 15. Oktober v. Js. die 
Möglichkeit“ besteht, die tatsächlich entstandenen Mehrkosten zurücker- 
attet zu erhalten, diese Möglichkeit aber wird hinterher gleich dadurch 
ingeschränkt, dass sie für Fussreisen und für Benutzung des Fahr- 
ides nicb: inbelracht kommen darf. Als ob* Sfiefelsohlen und Fahr- 
idgurrmiimäntel und -Schläuche heute nichts kosteten! Das Ungaub- 
inte ater ist es, dass in diesem Erlass die Gebühr ven 60 Pfennig 
ir den laufenden I andwegkilomeler nicht erhöht wird, sondern 
eslehen b’eibt. ln einer Zeit, wo bereits in der Privatpraxis kein 
ierarzt mit weniger als 3 M pro km auskommt und verschiedene 
enine und Kammern — z. B die Brandenburger Gruppe des Reichs- 
frrandes praktischer Tierärzte sowie die Tierärztekanimern für Han- 
)ver. Schles : en. Sachsen, Brandenburg-Berlin und Osipreussen — die 
rhöhung der Wegegebühr auf 2—3 M warm befürwortet haben, mutet 
is LandwirtschaftsministeTium den Ergänzungsbeschautierärzten zu, 
Sn Kilometer nach wie vor für ein lumpiges Trinkgeld von 60 — in 
uh staben: sechzig Pfennigen zu laufen oder mit ihrem Rade zu 

hren! Angeblich soll die Ablehnung einer zeit- und standesgomässen 
rhöhung der Kilometergelder „aus verwaltungstechnisclien Gründen“ 
Irlgt 9 ?in. Damals aber, als nach mona;elangem Hin- und Herreden 
it Gebühr endlich um ganze ft) deutsche Reichspfennige auf 60 Pfg. 
licht wurde, sprachen verwaltungstechnische Gründe nicht nvt. Son- 
jrl ar. höchst sonderbar! 

■ Wenn es noch e nes Beweises bedurft hätte, dass man im Ministe¬ 
rn! für die Ergänzungsbeschautierärzte nichts übrig hat, so erbringt 
I dieser Erlass, der jeden Praktiker wie eine Verhöhnung seiner be- 
Jh'igten Wünsche und Fordeiningen anmutet. Wie aus allen Fleisch- 
jehauerässen, die sich mit der Honorierung der Tierärzte befassen, 

f hen die praktischen Tierärzte auch aus diesem, dass sie leider 
zu richtig handelten, als sie am 24. Juli v. Js durch eine Ein¬ 


gabe des Reichsverbandes praktischer Tierärzte (vergl. „Mitteilungen 
des R. P. T.“ vom September 1919, S. 112—124) dem verantwort ichen 
Referenten im preussischen Landwirtschaitsministerium, Geheimen Ober¬ 
regierungsrat Dr. h. c. Nevermann, ihr Misstrauensvotum aus. 
sprechen Hessen. Um zu verhindern, da9s in Zukunft sich das ML 
nisterium aus allerhand Scfoeingründen wieder über die Gesuche der 
praktischen Tierärzte hinwegsetzt, verlangen diese entsprechend ihrer 
Zahl unter den approbierten Tierärzten und der Bedeutung ihres Be¬ 
rufes in der Volkswirtschaft nunmehr kategorisch, dass ähnlich 
wie im Freistaat Sachsen einerder i h r i g e n, de r dii e 
Praxis nicht nur vom grünen Tisch* aus, sondern 
ans eigener jahrelanger Tätigkeit gründlich kennt, 
unter Ernennung zum Veterinärrat in das Land- 
wir’tschaftsministerium berufen wird? und dort bei 
derartigen Erlassen und Verfügungen die Inter¬ 
essen der Prakliker dem Minister gegenüber ener¬ 
gisch vertritt. Was im Freistaat Sachsen möglich war, kann 
bei ein'germassen gutem Willen im Freistaat Preussen nicht unmöglich 
sein. 

— Aenderung der Prüfungsordnung für Kreistterärzte in Preussen. Das 
preuss. Ministerium für I-andwirtschäfl, Domänen und Forsten (Gesch.- 
Nr. 1 A III g 1432) hat unterm 25. Mai 1920 folgenden Erlass her¬ 
ausgegeben: Die Vorschrift in § 23 Abs. 1 der Prüfungsordnung 

für Kreistierärzte vom 28. Juni 1910 wird, wie folgt abg:ändert: 

„Die Gebühren für die gesamte Prüfung betragen 200 M, und 
zwar für die schriftliche Prüfung 60 M, für die praktisch-mündliche 
Prüfung 100 M, für sächliche und 1 Verwaltungskosten 40 M.“ 

Diese Vorschrift tritt vom heutigen Tage aba in Kraft. 

Soweit die Prüfungsgebühren von den zur Prüfung zugelasseneri 
Tierärzten bereits bezahlt sind, wird von der Erhebung der erhöhten 
Gebühren abgesehen. 

# Bekämpfung der Maol- und Klauenseuche. Die Bayerische 
M i 11 e 1 p a r t e i hat im Landtag folgende Anfrage zugunsten der 
schwer geschädigien Landwirte infolge der verheerend auftretenden 
Maul- utid K1 a uen se u chegestellt: „ln einzelnen Teilen Bay¬ 
erns ist de Maul- und Klauenseuche ausgebrochen und droh; einen 
katastrophalen Umfang anzunehmen. Ist die Reicheregierung bereit, zur 
Hin anhaltung einer weiteren Ausbreitung der gefährlichen Seuche so¬ 
fort folgende Massnahmen zu ergreifen: 1. Sofortige Grenzsperre 
zwischen Bayern und den anderen verseuchten Reichsgebieten. 2. Ver¬ 
bot jeden Viehhandels in den an die Seuchenherde angrenzendm Ge¬ 
bieten. 3. Verbot des Fremdenverkehrs, der Hamsterei und der Mflch- 
kantrolleure in den von der Seuche befallenen Bezirken. Geht die Re¬ 
gierung nicht unverzüglich in der geforderten Richtung vor, so ist mit 
einer weiteren Verschleppung der' Seuche und damit einer weiteren 
Gefährdung unserer schwierigen Emährimgslage zu rechnen. Wir bit¬ 
ten deshalb um baldigste schriftliche Amwort, ofcr die Regierung die 
geforderten Massregeln ergreifen wird und welche anderen Schritte be¬ 
absichtigt sind.“ 

Der Staatssekretär Dr. Kraussneck beantwortet die Anfrage 
frage dahin, dass die Regierung nicht abgeneigt sei, aus einer noch 
bestehenden Position von 750 000 Mark Beihilfen an Landwirte zu ge¬ 
währen, die in ihrem Vieh stand durch Seuchen einen katastrophale n> 
Verlust erlitten haben. 

Die Geschäftsstelle des Bundes der Landwirte ist 
bere t, ihren Mitgliedern m t Rat und Tat an die Hand zu gehen. Der 
Bund der Landwirte hat ausserdem beantragt, dass soweit als möglich 
Pferde aus M’ilitärbeständen leihweise den Besitzern zur 
Verfügung gestellt werden, di» durch de Seuche ihr Zugvieh verloren 
haben und nun nicht in der Lage sind, ihre Felder zu bestellen. Die 
zuständigen Behörden haben versprochen, in weitgehendster Weise den 
betroffenen Landwirten durch Abgabe von Leihpferden entgegeneu- 
koinnren. 

# Tierärztliche Hausapotheken. Die „Apotheker-Zeitung“ schreibt 
in ihrer Nr. 23 vom 4. VI. 1920: „Der Apothekerkammer-Ausschuss 
hatte im Dezember v. Js. den Preussischen Minister für Volkswohl¬ 
fahrt gebeten, das Recht der Tierärzte zur Abgabe von Arzneien in 
ihrer Praxis von dem Vorhandensein einer Hausapotheke abhängig zu 
machen, und diese tierärztlichen Hausapotheken in Hinsicht auf Besich¬ 
tigung, Kopierzwang, Reichsarzneitaxe und Bezug der Arznrim.bel aus 
einer (nächstgelegenen) Apotheke des Deutschen Re’ches den ärzt'ichen 
Hausapotheken gleichzustellem. Der Minister ha te darauf am 12. Ja¬ 
nuar ds. Js. erwidert, dass der Landwirtschaftsminister bereits im 
Jahre 1913 übel die Frage der Abgabe von Arzneien durch) die Tier¬ 
ärzte Erbelungen emgeleitet, aber zu deren Ergebnis noch nicht Stel- 
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lung gencumien habe (vgl. Nr. 3, S. 23 der Apotheker.Zeitung). Im 
amtlichen Teile dieser Nummer geben wir einen v:n der „BerL Tier- 
ärzt. W'ochens br ft“ vercffentliehen Erlass des Landwirtachaftsministers 
(in der „Tierärztlichen Rundschau“ bereits in Nr. 18 vom 2. Mai 
1920 veröffentlicht, Schrif.leitung) wieder, der schon eine vorläufige 
Neuregelung 1 ringt, in dem wenigstens einige Bestimmungen über die 

Einrichtung der Hausapotheke und die Signierung getröden send. Das 

genügt natürlich bei weitem nicht. Da jedoch der Herr Minister sich 

ausdrücklich weitere erforderliche Bestimmungen vorbehält, ist wohl zu 
erwarten, ifass die noch vorhandenen grossen Lücken bald ausgefüllt 
werden. 

Bemerkenswert sind cbe Angaben iJes Erlasses über gie Zahl dfcr 
dispensierenden Tierärzte in Preussem: es sind dies 1976 von 2528, 
also fast alle eine umfangreichere. Praxis treibenden Tierärzte. Leider 
ist nicht mitgeteilt, wie viele von ihnen nun auch eine richtige Haus¬ 
apotheke hatten. Im Jahre 1909 waren das nur 630 von im ganzen 
2543 Tierärzten.“ 

t Eine tierärztliche Auskonftsstelle eines Nichttierarztes. In -der 
Zeitschrift „Wild und Hund“, z. B. in Nr. 14/15 des jetzigen Jahr¬ 

ganges, findet sich eine Anzeige folgenden Inhalts: 

Tierärztliche 

Auskunftstelle 

Berlin SW. 61, Barutherstr. 8. 

Gewissenhafte und diskrete 
Auskunft und Beratung in 
allen den Pferde-, Vieh- u. 

Kleintierhandel betr. Ange¬ 
legten beiten, 9pez. Streite 
und gerichtliche Fäile. Bei 
Anfragen Rückporto. 

Der anfängliche Verdacht, dass diese Anzeige von einem appro¬ 
bierten Tierarzt au?geht, hat sich zum Glück nicht bewahrheitet. Zu 
den EL wohne ra des Hauses Berlin SW. 61, Barutherstr. 8, gehört kein 
Tierarzt. Der Hauswirt hat das bestätigt und hinzugesdzt, dass ein 
Tierarzt dort nie gewohnt hat. Als Inhaber der tierärztlichen Aus- 
kunftssteHe in gerichtlichen Angelegenheiten kommt datier nur ein 
Rechtsanwalt, ein Winkelkonsulent oder ein Tierheilkundiger in Frage. 
HoFentlich ist die Schriftleitung der „T. R.“ in der Lage festzustellen, 
wer und was der Betreffende ist, und teilt das Ergebnis ihrer Nach¬ 
forschungen sowohl in der „T. R.“ als auch der Zeitschrift „Wild 
und Hund“ mit/ Jedenfalls ist die Anzeige ein neuer Beleg für die 
siete Ausbreitung des Pfuschertums. 

Der Arznei Wucher in den Apotheken. Ein in der Praxis ste¬ 
hender Tierarzt teilt dem „Drogenhändler“ (Nr. 38, S. 534) folgendes 
Erlebnis mft, das beweist, mit welchen Gewinnen Apotheker freiver¬ 
käufliche Drogen manchmal zu verkaufen ptlegen: 

„Semen Lini“ wird wegen seines Schleim- und Oelgehaltes in der 
Tierheilkunde bekanntlich viel und gern bei Magen- und Darmerkran¬ 
kungen der Rinder benutzt. Kürzlich benötigte ich 1 Pfd. Leinsamen, 
um ihn ab©ekocht mit einem Abführmittel einer Kuh einzugeben. Ich 
sandte d e Bäuerin in die nahe Stadt und liess sie in der Drogerie 
und Apotheke nadifragen. Der Drogist hatte nur noch einen Restbe- 
stand von knapp % Pfd. vorrätig, den er für 1,80 M abliess. Die 
Bauersfrau ging darauf in die Apotheke, um noch l /i Pfd. zu kaufen. 
Sie erhr'elt das Gewünschte, musste dafür aber 6,25 M bezahlen! Aus 
dem Zen 1 ner Leinsamen zieht der geschäftstüchtige Apotheker im Klein¬ 
verkauf demnach nicht weniger als 1250 M. 

Wie weit sich der Apotheker eine Preisüberschreitung hat zu¬ 
schulden k:mmen lassm, entzieht sich meiner Kenntnis. Ich jeden¬ 
falls werde dese Apotheke von mm an noch mehr schneiden als bis¬ 
her. Begreiflich aber wird es jedem sein, wenn ich bei derartigen 
Wucherpreisen die Frage aufwerfe: Kann man es den praktischen 
Tierärzten im Ernst verübeln, wenn sie den Bauern bei Bedarf frei- 
vcrkäuTcher Tierheiinittet lieber in eine Drogerie schicken als in eine 
Apotheke?“ 

Die Grösse des Wuchers, den sich der Apotheker in diesem Fall 
erlaubt ha 4 , ergibt sich aus der Zusatzbemerkung der Scbriftleitung des 
„Drogenhänd er“, wonach der Preis für 1 kg Sem. Lini im Orosshandel 
zur Zeit 8—8,50 M beträgt. 

# Zeugen- und Sachverständigen-Gebfihren. Vom 1. Juni da. Js. ab 
treten laut der Verordnung vom 22. Mai 1920 Erhöhungen der Oe 
büliren für Zeugen und Sachverständige in Kraft, und zwar bis zum 
31. Dezember 1922. Die wesentlichsten Bestimmungen bringen wir 
nachsteh qndt 


Der Zeuge erhält eine Entschädigung für die erforderliche Zen 
Versäumnis im Betrage ven 50 Pf. bis 3,75 M (bisher 20 Pt i* | 
Ma;k) auf jede angefangene Stunde. Die Entschädigung ist unter Be 
rück3ichtigung des von dem Zeugen versäumten Erwerbes zu bemessen 
und iir jeden Tag auf nicht mehr als zefin Stunden zu gewähren 
Ob eine Erwerbsversäumnis stattgefunden hat, ist nach freiem Erm & 
sen unter Berücksichtigung der Lebensverhältnisse und der regelmäss; 
gen Erwerbstätigkeit des* Zeugen zu beurteilen. 

Der Sachverständige erhält für seine Leistung eine Ver 
gütung nach Massgabe der erforderlichen Zeitversäumnis im Betrage 
bis zu 7,50 M (bisher 3 M) für jedb» angefangene Stunde. Ist & 
Leistung besonders schwierig, so darf der Betrag bis zu 15 M (bis¬ 
her 6 M) für j:d: angefangene Stunde erhöht werden. Die Vergü 
tung ist unter Berücksichtigung der Erwerbsverhältnisse der Sachver 
ständigen zu bemessen. 

Besteh 1 , für die aufgetragene Leistung ein üblicher Preis, so »■ 
dem Sachverständigen auf Verlangen dieser, für die ausserdem statt 
findende Teilnahme an Terminen die für diese festgesetzte, vorhin er 
wähnte Vergütung zu gewähren. Beschränkt sich die Tätigtet de> 
Sachverständigen auf düe Teilnahme an Terminen, so erhält er lediglich 
die hierfür festgesetzte Vergütung. 

Haben in bürgerlichen Rechtsstreitigkeifen die Parteien sich den 
G:richte gegenüber mit einer bestimmten (NB. höheren!) Vergütung tir 
die Leistung des Sachverständigen einverstanden erklärt, so ist diese 
Vergütung zu gewähren, sofern ein zu ihrer Deckung ausreichender 
Betrag an die Staatskasse gezahlt ist. 

Die Reiseentschftdigung beträgt im allgemeinen 25 Ptg 
(bieher 10 Pfg.) für jedes angefangene Kilometer des Hinweges und te 
Rückweges. Die Entschädigung für den durch Abweseo 
beit von dem Aufenthaltsorte verursachten Aul 
wand soll den Betrag von 40 M (bisher 15 M) für jeden Tag. an 
welchem der Zeuge oder Sachverständige abwesend gewesen ist, und 
von 12 M (bisher 8 M) für jedes ausserhalb genommene Nach! 
q u a r t i-e r nicht überschreiten. 

Notwend*ge bare Auslagen, soweit sie nicht den durch der. 
Au'enthalt ausserhalb der Wohnung verursachten Aufwand betreffen, 
können dem Zeugen oder Sachverständigen nach billigem Ermessen et 
stattet werden. Diea gilt namentlich von den Kosten für eincj 
notwendige Vertretung. 

Soweit für gewisse Arten von Sachverständigen besondere Taxvor 
r.chrif.en bestehen, kann der Sa :h verständige, wenn er nicht öfienilicjw 
Beamter ist, an Stelle der GeteamtvergiUung nach den Taxvorschruier 
die Berechnung der Gesamtvergütung nach den Vorschriften dieses Gt- 
setzes beanspruchen. 

Soweit in Reichs- oder Landesgesetzen auf die Vorschriften ckr 
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige verwiesen ist, tüKfc 
die hier genannten Gebührensätze Anwendung. 

i Anzeichen sinkender Kollegialität und Moral im tierärztlich 
Berufe und Slande. In der „T. R.“ standfen in letzter Zeit wbdcrhi 
Mitteilungen, die darauf schliessen lassen, dass der innere Zersetzung 
prozess, den die bürgerliehe Gesellscha t infolge des Krieges zur Iti 
durchmacht, auch den Beruf und Stand der Tierärzte nicht versehe- it 
Neue Beweise dallir erbring: ein Rundschreiben der Inter essen trn ver e di 
gung oberschlesischer Tierärzte vom 8. Mai. Danach haben vco 1* 
oberscblesiachcn Tierärzten 11 mit Namen und Wohnort genannte 
abgelehnt, die oberschlesische Minctestgebührenordnung (afcgedruckt ff 
Nr. 3 her „T. R.“, S. 40) anzuerkennen. Diese 11 Tierärzte, un~ 

denen sich auch mehrere ehemals aktive Veterinäroffiziere befinde 

liquidieren anscheinend nach niedrigeren Sätzen, denn sonst hätten * 
die Mindestfaxe, die ohne weiteres höhere Gebühren zulässt, doch w< hl 
unterschrieben. Da sich derartige Aussenseiier, die dem kollegial* 
Zusammengehörigkeitsgefühl im tierärztlichen Berufe ungeheuren Abbruto 
tun und daher allgemein als Schädlinge zu betrachten sind, auch ■'> 
derweitg finden, wäre es angebracht, wenn alle Vereine od r 
Verbandagruppen, die Gebührenordnungen erlai- 
sen, die Zugehörigkeit bezw, Neuaufnahme ein * 
Kollegen davon abhängig (machen, dass er vc “ 
vornherein die Taxe und ihre* von der Mehrhe 
beschlossenen Aenderungen auch ohne ehrenwör* 
liehe Unterschrift anerkennt und in seiner pr* xl 
a n w e n d e t Außerdem erwähnt das Rundschreiben, dass nnid * 
ober* hbsische Tierärzte sich von Pferdehändlern En Schädigung® 11 
Vergltumrn für Vermitt ung v:n Pferdekäufen zahlen lassen. ^ I 
diese ind ähnliche Fälle — auch mit Rossschlächtern sollen önl 
Tierärzte in dunkler geschäftlicher Verbindung stehen — von fl®* | 
dem Vorstand d r In eressenvereinigung oberschlesischer Tierärzte I 
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>hre.i gelange», wird er sie der Tierärztekammer zur Veröffentlichung 
bergeben. Man kann diesen Entschluss nur begTüssen und muss sich 
öchsiens darüber wundern, das» er nicht schon bei den jetzt v:rlie- 
enct^n Fällen ausgefübr: worden ist. Ein praktizierender Tierarzt muss 
ach allen Seiten hin frei und unabhängig dastehen. Nur so kann 
r seinem Beruf ohne störende und hemmende Einflüsse von aussen 
er nachgehen, wie es Standesehre und Standesbewusstsein von ihm 
erlangen. 

Zum Erlass des Landwirtschaftsministers über das tierärztliche 
üspensierrecht. Mit dem in Nr. 18 abgedruckten Erlass des preussi- 
chen Landwirtschahsmfnisteriums vom 29. Januar d®. Js. ist die Frage, 
to da« Dispensierrecht der Tierärzte beibehalten oder zu Quasten der 
Ipodheker aufgehoben werden soll, erfreulicherweise im Sinne der Bei- 
ehaltung bejaht worden. Ein Zugeständnis musste den Apothekern 
iabei frelich gemacht werden, nämlich die Besichtigung und 
lauernde Ueberwachung der tierärztlichen Haus- 
ipotheken durch die Regierungs- und Veterinär- 
ä t e. Dies ist aber von tierärztlicher Seite selbst gefordert worden 
nid- zwar erstmals in scharf umschriebener Form von Kollegen Dr. 

. A. H o f fl m a n n - Ziegenhals (Schles.) in Nr. 3 der „T. R. a 1912. 
tfäre der Krieg nicht dazwischen gekommen, so wäre diese Anordnung 
sicherlich noch hn Jahre 1914 getroffen worden. In manchen Punkten 
rellicb werden die besichtigenden Regierungs- und Veterinärräte vor- 
äu‘ig ein Auge zudrücken müssen, so besonders betreffs der Unter¬ 
er ingungj der Hausapotheke in einem taghellen, verschliessbaren Son¬ 
dier raum, der zu Wohnzwecken und zur Unterbringung von Nahrungs- 
wd Genuäsm’lleln nicht verwendet werden darf — eine an sich durch- 
lus berechtigte Vorschrift, deren Erfüllung jedoch infolge der zur Zeit 
schier unglaublichen Wohnungsknappheit stellenweise auf unüberwind¬ 
liche Schwierigkeiten stösst. Sonst aber werden alle selbsfd'.spensie- 
renden Tierärzte gut daran tun, ihre Arzneien und Arzneibehälter wie¬ 
derholt daraufhin zu untersuchen, ob sie den Vorschriften entsprechen, 
lami: die unvermutete Besichtigung durch den Regierungs und* Veteri¬ 
när rat nicht zu Klagen Anlass gibt. Um die Anschaffung eines vor- 
schrftisonäsrigi eiisgcridileiten;- verschliessbaren Arzneilschrankes wird» z. 
B. jetzt niemand mehr herumkommen. 

An dem Erlass des Landwirlschaftsministers ist ausjscrdem bemer¬ 
kenswert, dass er an einer Stelle davon spricht, die Ausübung 
des Dispensier rechtes durch die Tierärzte sei im 
Interesse rascher Hilfeleistung und billi'ger Ver¬ 
sorgung der Tierbesifzer mit Arzneien dringend 
erwünscht. Hiermit sind die Angriffe der Apotheker, die natürlich 
nur aus selbstsüchtigen Beweggründen das tierärztliche Dispensierrecht 
aufgehoben wissen wollten, endgil ig zurückgewissen und können als 
erledigt und abgetan gelten. Sland es "auch von vornherein zu er¬ 
warten, dass ihre neuesten Vorstof.se abermals nicht zur Beseitigung 
des tierärztlichen Dispensierrechtes führen würden, weil in diesem Punkt 
Landwirt uni Tierarzt ah zwei aufeinander angewiesene Beruie Hand 
in Hand zusammensfehen, so werden es andererseits alte selbstdispen¬ 
sierenden Tierärzte, namentlich die praktischen, anerkennen, dass das 
Landwirtschaftsmimsterium sie gegen die Radaupolitik der pharmazeuti- 
rchen Presse in Schutz genommen hat. Jedenfalls gebührt dem Land¬ 
wirtschaftsminister Braun für diesen seinen Erlass — den erstety 
de3 preusslschen Landwirtschaftsrnnisteriums, dfer sich ausschliesslich 
mit dem tierärztlichen Dispensierrechte befasste — nachträglich der auf¬ 
richtige Dank der gesamten TierärzteschaT 

Berechnung dispensierter Arzneien. Bei der jetzigen Entwicke¬ 
lung der wirtschaftlichen Verhältnisse mit sprunghaften Preissteigerun¬ 
gen ven oft bis 100 Prozent innerhalb weniger Tage wird sich man¬ 
cher dispensierende Tierarzt öiters im unklaren sein, zu welchem Preise 
er ferne Arzneien an den Tierbesitzer abgeten soll, zum Gestehungs- 
oder Einstandepre : s oder zum Tages- bezw. Marktpreis. Auf der einen 
Seite will er seinen Kunden preiswert und billiger bedienen als der 
Apotheker, auf der anderen ist er Geschäftsmann genug, um nichts zu 
verloren Und zuzusetzen. Die Preislisten der chemisch-pharmazeuti- 
^schen Fabriken, aus denen er seinen Arzneibedarf deckt, sind seit Jahr 
und Tag eigentlich nur noch Namenlisten, deim die Hauptsache — 
Preisangaben — enthalten sie nicht mehr. An die Preise der Deut¬ 
schen Arzneitaxe ist er zwar gebunden, aber auch ven dieser Taxe 
erscheinen jetzt jedes Jahr zu ganz unerwarteten Zeitpunkten ein hal¬ 
bes Dutzend Na.hträge, die immer wieder neue Preiserhöhungen brin¬ 
ge:, auserdem erkennen, wie aus der „Pharmazeut sehen Zeitung“ her- 
vjrgehi selbst die Apotheker diie Arzneitaxe infolge ihrer zu niedrigen 
Sätze rieht mehr an und nehmen an ihr „Selbstkorrekturen“ vor. Um 


aus diesem Zwiespalt herauszukommen, sei hier auf eine Eingabe über 
die Prei‘pc4itik im Einzelhandel hingewiesen, die der Verband des deut¬ 
schen Grosshandels vor kurzem an die Reichsfcehörden gerichtet hat. ln 
dieser Denkjchrift stehen u. a. folgende Sätze: „Ebensowenig wie ein 
Privatmann heute seine gebrauchten Möbel, Kleider usw. f auf Grund 
der früheren Einkaufspreise zu verkaufen gedenkt, wie -man Go d- und 
Silfcerniünzen von Staats wegen mit Aufschlägen aufkauft, die weif üben 
die Geriehungskosten hinausgehen, so muss man allgemein die Tendenz 
fesrtstellen, zu e : ner Anpassung an den gesunkenen Geldwert zu ge¬ 
langen. Dem Handel kann man dieses sein Recht nicht länger vor- 
en halten, wenn man ihn in seiner Existenz nicht weiterhin schwer 
treffen will. Keinem Kauf-mann kann zugemutet wer¬ 
den, eine Ware billiger zu' verkaufen, als er 9ie 
am gleichen Tage »inkaufen kann“. In dem letzten Satz 
liegt auch für den setbstdispensierenden Tierarzt der springende Punkt. 
Wenn auch die Ausübung * es Dispensierrechtes kein Arzneihandel ist, 
90 wäre es gleichfalls unbillig), von einem Tierarzt zu verlangen, dass 
er eine Arznei, die er beispielsweise mit 9 M eingekanft hat und 
unter Anrechnung der Unkosten wie Porto, Fracht, Verpackung, Ver¬ 
sicherungsgebühren und Umsatzsteuer mit 10 M verkaufen wollte, fort¬ 
während zu diesem Preise weilerverkauft, auch wenn er weisss, dass 
sie ihm bei neuem Einkauf bereits 12 M kostet. Um aber zu wissen, 
iim wie viel teurer die Arznei inzwischen geworden ist, ist es für 
ihn empfehlenswert, sich etwa alle 4—6 Wochen bei der Firma, bei der 
er damals einkaufte, nach dem neuen Pre» zu erkundigt. Nach die¬ 
sem neuen I*reis kann er ohne Gewissensbisse den neuen Verkaufs¬ 
preis berechnen. Er wird auch dann noch immer billiger liefern als 
der Apotheker, der, nachdem der bisher übliche Rabatt auf Tierheil¬ 
mittel gro seu'eils aufgehoben worden ist (vergl. Nt. 16, S. 232), seine 
Veterinärarzneien oft zu Wucherpreiseo absetz], ganz abgesehen von 
der mangelhaften Güte, die Apothekerwaien nicht selten anhaftet. 

— Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern. (Vorläufiger Bericht 
über die 6. Sitzung.) 

Die Abtglieder de: neuen Ausschusses waren zuin Zwecke der 
Wahl des Vorsitzenden und de9 Stellvertreters von dem Minister f. L. 
D. u. F. zu einer Sitzung auf Freitag, de’n 4. Juni d. J 
vormittags 10 Uhr nach dem Landwirtschaftsmi- 
n i s t e r i u m geladen. .Als Kommissare des Ministers waren er¬ 

schienen Geh. Oberreg. Rat Dr. He 11 ich , der den Vorsitz in der 
Wahlversammlung führte, und Geh. Oberreg. Rat Dr. Nevermann. 
Die Kammern waren sämtlich vertretenJ Zum Vorsitzenden 
wurde gewählt Herr Tierarzt Franzenburg - Altona und zu dessen 
Stellvertreter Tierarzt Friese- Hannover. 

An die Wahlversammlung schloss sich direkt die 6. Sitzung) 
des Ausschusses der Preussischen Tierärztrlcarnmern, der auf 
Einladung auch die beiden Kommissare des Ministers beiwohnten. 

Die wichtigsten Ergebnisse sind folgende: 

Zur Bestreitung des Verwaltungsaufwandes für 
Üen Kammerausschuss sollen die Kammern nicht wie bisher die Hälfte 
der Kammerbeiträge, sondern von den bei ihnen eingegangenen Einzel¬ 
beiträgen je M 15,— an den Ausschuss abführen. 

In den Etat für 1920 sind vorerst 9 vollbesoldete Kreis¬ 
tierarztstellen eingestellt. 

Die endgiltige Fassung einer Stanjiesordnung für die 
preussischen Tierärzte wird festgelegt und der Erlass einer 
solchen beschlossen. 

Der Kammerausschuss hält es für eine Lebensfrage, dass de» Kam¬ 
mern die Disziplinargewalt und das Umlagerecht bal¬ 
digst verliehen wird. 

Eine neue Geschäftsordnung des Kanimerausschusses soll 
in der nächsten Sitzung vorgelegt werden. 

Als Mindesgebühr für die klinischen Untersuchungen der Rinder 
beim freiwilligen Tuberkulosetilgungsverfahren 
wird den Kammern z. Z. der Betrag von M 2,50 pro Kopf vorge- 
schlagen. 

Für die Ausübung der Ergänzungsbesöbau wird be¬ 
schlossen. dein Minister als Wegegebühr für das laufende km M 3,~ 
und als Besov.augebübr für Grossvrieh M 20,— und für Klein¬ 
vieh M 10, - vorzu|phiagen. 

Beim Ministerium soll die Vertretung der preussischen 
Tierärzte im Landesveterinäramte beantragt werden und 
zwar die B.'ririung) des Vorsitzenden des Kammerausschusses als 
ständiges Mitglied, der das Recht hat, in geeigneten; sFällen 
ncch die Zuziehung je eines Vertreters der drei tierärztlichen Berufs¬ 
gruppen zu verlangen. Ausserdem soll in den Landesveteri¬ 
när a m t s - B e i r a t je ein Vertreter der drei Standesgruppen be- 
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rufen werjien. Al'e zugezogenen Tierärzte sollen stimmberechtigt sein 
und die Berufung der Vertreter der Gruppen auf Präsentation der 
letzteren erfolgen. Ferner soll beim Minister nachgeßucht werden, 
dass die Reg.-Präsidenten bei allen Fragen, welche für die 
Interessen der Tierärzte des Bezirkes oder einer Standesgruppe unter 
ihnen von Bedeutung sind, die betreffenden Kammervorsitzen¬ 
den hören. 

Der Ausschuss erkennt die Bestrebungen der deutschen veterinärme¬ 
dizinischen Fachgruppe Letr. die Notwendigkeit einer tierärztli¬ 
chen Studienneuordnung als berechtigt an und erwarte*, 
dass auch er in der zu bildenden Kommission vertreten sein wird. 

Der Ausschuss erklärt sich zu jeder Art von Fürsorge von 
Kollegen, welche besetzte oder abgetretene Oe* 
biete verlassen müssen, bereit. Das Ministerium soll ge¬ 
beten werden, seinerse ts sich auch der vertrisbenen praktischen und 
kommunalen Tierärzte anzunehmen. 

Der Ausschuss weist auf die verbesserungsbedürftigen Ana.ellungs- 
und Gehaltsverhäfnisse der Tierärzte an den preu9sischen 
Auslandsfleischbesch austeilen hin uiii wird beim Mi¬ 
nister eine zeitgemässe Regelung derselben beantragen. 

Ci? Gegenstände der Tagesorhnung waren schon an den beiden 
vorhergehenden Tagen von den Ausschussmitgliedern eingehend vorbe¬ 
raten, sodiass cs in den meisten Fällen nur der formellen Beschluss- 
iassung bedrufte. Die Herren Geheimräte D r. H e 11 i c h und D r. 
Nevermahn gaben über alle in ihre Dezernate fallenden Angelegen¬ 
heiten Auskumt und erkärten sich auch zu jeder weiteren Mithilfe bei 
den vom Ausschuss erstrebten Zielen bereit, sodass das Gesamtergebnis 
der Sitzung als ein durchaus befriedigendes bezeichnet werden muss. 
Auch für die Zukunft lässt das Entgegenkommen der beiden Herren 
Kommir.sare einen günstigen Ausblick für das Zusammenarbeiten des 
Ausschusses mit Üem Ministerium erhöhen. 


# Gegen die Verschleppung der Maul- und Klauenseuche in Salzburg 
wird amtlich angeordnet: Die Ausfertigung von Viehpässen für zur 
Sömmerung auf Alpen und Weiden bestimmte Klauentiere, welche aus 
durch Maul- und- Klauenseuche verseuchten Gemeinden und deren 
Nachbargemeinden stammen, wird bis auf weiteres eingestellt. Die Be- 
ziiksi auptmannschaften werden ermächtigt, in besonders berücksichti- 
S'ungS’würdigen Fällen die Ausfertigung ven Viehpässen ausnahmsweise 
zu gestatten. Aus vol kommen seuchenfreien Gemeinden verseuchter 
Gerichts! tezirke müssen die zur Sömmerung bestimmten Klauentiere mit 
Gesamtviehpässen versehen werden. In den von Maul- und Klauen- 
■ .liehe freien Gerichlsbezirken haben folgende Anordnungen zu gelten: 
Beim Alp- und Weideverkehr im Gerichtsbezirke des Standortes des 
Helmstalles sowie in den unmittelbar angrenzenden Gerichtsbezirken 
wird für d e zur Weide bestimmten Tiere von dei - Beibringung von 
Viehpässen abgesehen. Für Tiere, welche behufs Alp- oder Welde- 
sömmerung au entfernteren Älj>en oder Weiden oder solchen der be¬ 
nachbarten österreichischen Länder aufgetrieben werden, sind Gesamt¬ 
viehpässe beizubrimgen. Für den Rücktrieb des Weideviehs von den. 
Alpen und Weiden in die Heimställe haben die vorstehenden Anordnun¬ 
gen gleichartige Anwendung zu finden. Der Ausfertigung der Vieh¬ 

pässe hat stets eine genaue Beschau der Tiere vorauszugehen. Die 
Anordnungen freien sofort in Krat; Uebertretungen werden bestraft 

Das Vorzimmer eines Arztes ist kein „öffentlicher Ort“ im 
Syine des Strafgesetzes. Der Wiener Berichterstatter der „Deutschen 
Medizinischen Wochenschrift“ teilt in dieser Zeitschrift (Nr. 21) eine 
Gerichtsentscheidung mit, deren Kenntnis für alle Aerzte, also auch 
Tierärzte, nicht unwichtig ist: Ein Berufungssenat des Wiener Landge¬ 
richtes ha<i im Gegensatz zur ersten Instanz entschieden, dass wohi 
das Vorzimmer eines Advokaten, nicht aber das Vorzimmer eines Arztes 
als „öf endlicher Ort 4 “ im Sinne des Strafgesetzes anzusehen ist. Ein 
Zahnarzt war beim Bezirksgerichte von seinem entlassenen Stubenmäd¬ 
chen wegen Ehrenkleid igtrng angeklagt worden, weil er sie im Vor. 
zimmer so lau£, dass es de Patienten im anstossenden Wartezimmer 
hören konnten, und noch dazu mit Unrecht des Diebstahls von Lebens, 
mitiln beradiuldi]t ha'te. Da:; Bezirksgericht verurteilte den Arzt, 
we’l die Diebstahlsbeschuldigung im ärztlichen Vorzimmer, somit an 
einem öffentiichen Ort und daher unter erschwerende^ Umständen, vor¬ 
gebracht worden war. Bei der BerufungsVerhandlung wurde dagegen 
gdend gemäht, da 9 Vcrziirmer des Arztes könne nicht als öFent. 
-’C e- Ort ange eh n werden, weil die Tür jedem einzelnen erst nach 
Läuten oder Ar klopfen geöffnet w : rd im Gegensatz zu dem Vorzim¬ 
mer des Adv:kat n das immer geöffnet und jedermann ohne weiteres 
zugänglich ist. Der Gerichtshof gab der Berufung mit der Begründung 
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Folge, unter „öffentlichem Ort“ sei ein Ort zu ver. 
stehen, der einem unbeschränkten Kreise von Per¬ 
sonen zugänglich ist; dies treffe aber beim Vor¬ 
zimmer des Arztes nicht zu, weil die Tür erstnach 
jedes malig-em Läuten oder Klopfen geöffnet wer¬ 
den. müsse. 

Schweiz. 

# Verkehr an der schweizerisch-französischen Grenze. Der landwirt- 
schädliche Grenzverkehr ist bis auf weiteres von La Cure bis Au. 
b e r s o n (diese Zollämter inbegriffen) ge9tat et worden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
2 4—3 0. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
7 Kantonen mit 19 Bezirken mit 57 Gemeinden und 176 Gehöften; 
Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 7 Bezirken mit 10 Gemeinden; 
Rotilauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Scbweineseuche) aus 11 Kantonen mit 30 Bezirken mit 42 Gemeinden 
und 44 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken 
mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Drackfehlerberichtigungen. In dem Artikel von Ar. Rüther 

unter „Allerlei“: Aphorismen in Nr. 19 Seite 266 hat sich tn dem .Ab- 1 
schnitt: UTravsibles Virus im Schlusssatz ein Druckfehler eiiigeschli 

chen, den wir hiermit berichtigen. Es soll dort nicht heisujn: „fakture“ 
sondern „failure“. 

Ferner sind in dem Artikel der Herrn Veterinärrat Witt in Nt 
18 und 19 eilige sinnentstellende Fehler enthalten und Auslassungen 
vorgekommen, welche wir hiermit auf Wunfcch berichtigen: ln Nr 
18 auf Seite 253 rechte Spalte muss es in der 18. Zeile von unten 
heissen: „auf eine Abhandlung von Raumiann und m i r“, und nicgi 
»n u r“. 

Ferner auf Seite 254 rechte Spalte 22. Zeile von unten muss hinter 
„keine Kuh mehr“ eingeiügt werden „an Metritis habe eingehen sehen" 

In Nr. 19, ist auf Seite 270 linke Spalte eine ganze Zeile ausgefallen, 
welche in der 11. Ze h von unten eingefügt werden muss. Es heisst 
dort: „die feste Ueberzeugung gewonnen, viel schlimmere Verheemn 

gen anjgser.chtet hat.“ Hinter dem Wort „gewonnen“ ist einzulügen 
„dass der Bazillus der Paratyphus B Gruppe der wichtigste Erreger des 
Stutenaborts ist und“. 

Auf Seite 271 linke Spalte, auf der 18. Zeile von oben statt: 
„sind Tier und Mensch nicht immunisiert“, muss cs heissen: „erst 
immunisiert“. 

# Das Eiserne Kreuz I. Kl. wurde dem Stabsveterinär Dr. .Arthur 
Preller, früher im Kür. Rgt.'Nr. 6, jetzt Leiter des Pferdelazarett« 
204 in Magdeburg, nachträglich verliehen. 

# Familiennachricbten* Verlobt: Fräulein Enuny S c bI i c h ts 
in Oöln mit dem Tierarzt Dr. Karl Kahn in Wiesbaden. 

Vermählt: Städt. Tierarzt Dr. Johannes L a n g h o f in Aue 
(Erzgeb.) mit Fräulein Lotte Krause, Tochter des ScMachthofdird 
tors Karl Krause daselbst. 

# Als Kandidat für die Stadtverordnetenwahl in Berlin wurde von 
der Deutschen Vo’kspartei u. a. auch der Stabsveterinär Dr. Sow 
m e r f e 1 d in Berlin aufgesteüt, und zwar an dritter Stelle, also an 
einem ziemlich aussichtsreichen Platz. 

# Stadtrat Dr. med. vet. Pfeiler, früherer Leiter des tiertygiem 
sehen Institutes, Bromberg. versieht neben anderen Aemtern sdit län¬ 
gerer Ze t auch das eines Dezernenten des dortigen Nahrungsmittel- 
Untersuchungsamtes. 

# Dienstniederiegung. Sämtliche Beamtem in Offiziersrang einsclibess* 
lieh Zahlmeicter und T i e c^ä r z t ? der Tilsiter Sicherheitspolizei 

den Dienst niedergfclegt und sich dem Vorgehen ihrer Kameraden n 
Gumbinnen und Insterburg angeschlossen. 

-i- Die Sorgfaltspflicht des operierenden Arztes. Das Reichsg'xrich- 
hat sich neuerdings in einer Entscheidung vom 17. Oktober 1919 au 
den Standpunkt gestellt, es sei auch bei grösster Sorgfalt des Op« -2 
teurs m «gli b, das infolge unvorhergesehener Zufälle während * r 
Operati n ein Fremdk;r|<er in der Op&ationswunde zurückbleibt. Na 
re3 über c’en in Frage kommenden Prozess ist nachzulesen in 
Scheidungen des Reichcgerchtes“ (Bd. 97, S. 4) und in einem ^ 
von W. Wagener in Nr. 19 der „Berliner Klinischen WocJ«n9cWi 
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1920. -- Was für die Chirurgie am Menschen gilt, hat mulatis mu- 
tandis selbstverständlich auch für Operationen an Tieren Giltigkeit. 

-i- Tierärzte in Eiterübeiriten. ln den Elternbeirat des Realgymna¬ 
siums in Neisse wurde am 18. Mai u. a. auch der dortige Kreistier¬ 
arzt Veterinärrat Wancke gewählt. Auch an anderen Orten dürften 
Tierärzte in die durch Ministerialerlass neu eingeführten Elternbeiräte 
an Schulen und Lehranstalten gewählt worden sein. 


Personalien. 

ifi Wohnsttzverändermgsn, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Aschejnbr e-nner, Eugen, Obervelerinär a. D. in Nürn¬ 
berg (Mfr.),. in Talkenberg (Bz. Halle) (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Brunies, Ernst, in Steinseiiersdort (Schles.), nach Stepe- 
nitz (Kr. CammimPomm.). 

Compes, Heinrich, in Büttgen (Rheinpr.), nach M. Gladbach 
(Rheinpr.). 

G r ii I i u e r, Walter, aus Grenzdori (P. Meffersdoef-Wigandsthal) 
(Schles.), daselbst niedergelassen. 

Hel nv-e r, Otto, in Lingen (Ems) (Hannov.), nach Biscbofstein 
(Kr. Rössel) (Ostpr.). 

D r. Röhr, Robert, aus Rulhtorf, nach Patenten im Lüneburg. 
(Hannov.). 

Scbulteherkendorf, Heinrich, aus Leeden, in Bremen nie¬ 
dergelassen. 

Spieler. Hubert, in Gottleuba (Sa) niedergelassen. 

Stütz, Karl. Stabsveterinär a. D. in Oschatz (Sa.), daselbst nie¬ 
dergelassen. 

D r. W6tzel, Albert, in Landau (Pfalz) (Rpf.) nach Aichach 
(Oby.). 

D r. W i n t z, Wilhelm, aus Söller, nach Kreuzau (Kr. Düren) 
(Rheinpr.). 

•fi Veränderungen im VetcriBärettizierkarps; Deutscklaad: 

Dr. Eberbeck, Stabsveterinär b. Fussart. Rgt. 10, inl. Verntin- 
derttng d. Wehrmacht aus dem akt. Dienst unter Gewährung d. Pens, 
nach eien Vorschriften d>. O. E. G. v. 13. IX. 19, sowie mic der Er¬ 
laubet. z. Tragen sr. bisher. Uniform ausgeschieden. 

H'öher, Oberveterinär b. Feldart. Rgt. 70, infolge Verminderung 
d. Wehrmacht aus dem akt. Dienst ausgjeschieden. 

Schwinzer, Oberstabsveterinär v. Jäger-R. z. Pf. 9, bisher b. 
Rw. Art. 33, der Abschied mit der gesetzl. Pension und d. Erlaubn. 
z. Tragen der bisher. Uniform bewilligt. 

Rw. Min. St. Veterinäre: Harder (bayer. Mil. Lehrschmiede i. 
München), Dr. Schulze (Mil. Lehrschm. i. Berl'n), beide Rw. Min. 
Inf. Schule: St. Vet. Schober (Mil. Vei. Akad), Inf. Schule. Mil. 
Lehrschm. in Berlin: St. Vet. Dr. Eckert (Mil. Vet. Akad.), Mil. 
Lehrschm. i. Berlin. Mil. Lehrschm. in Hannovei. St. Veterinäre: 
Wen dl er (Mil. Lehrschm. i. Frankfurt a. M.), Mil. Lehrschm. in 
Hannover, Sein m ler (Hus. R. 18), Art. R. 12. Mil. Lehrschm. in 
München. Ob. Vet. Hoenecke (MiL Lehrschm. i. Berlin), Mil. 
Lehrschm. i. München. 

Rw. Gr. Kdo. I; St. Vet. Prof. Dr, Lührs (1. Garde-Feldart. R.), 
Rw. Brig. 5, unter Belassung in seinem Kdo. b. Mil. vet. mediz. 
Untersuch. Amt i. Berlin. Wehrkr. Kdo. I (zugl. Rw. Brig. 1). Si. 
Veterinäre: Bochberg (Kür. R. 3), Rw. Brg. 1, Anger (Fussart. 
R. 5), überplanmässig b. d. Befehlsstelle XVII. A. K., Fiedler (Ul. 
R. S), Noack (Ul. R. 8), Menzel (Hus. R. 17), Ob. Veterinäre: 
P i e t z s c h (Ul. R. 5), Dr. Foerster (Ul. R. 9), Erban (Feld¬ 
art. R. 35), l)r. N i t s c h e (Train-Abt. 5), sämtlich Rw. Brig. 1. 
Wehrkr. Kdo. II (zugl. Rw. Brig. 2). St. Veterinäre: Haase (Fritz) 
(Tel. B. 4), Klotz (Leib-Hus. R. 1), beide Rw. Brig. 2, Bähr (Feld¬ 
art. R. 81), Rw. Brig. 20, Haase (Rudolf) (Fussart R. 18). Ob. 
Veterinäre Kunke (Feldart. R. 34), Dr. Gär Trier (Hus. R. 9). 
Dr. Zoeger (Hus. R, 5), Gauge r (Feldart. R. 81), diese fünf 
Rw. Brig. 2, Dr. Wehr wein (Tra ; n-Abt. 16), Rw. Brig. 5, Al- 
brand (Mil. Vet. Akad), Rw. Brig. 2. Kappes (Mil. Vet. Akad), 
überplanmässig b. d. Befehlsstelle XVII. A. K., Möllmann (Mil. 
Vet. Akad.), Rw. Brig. 1. Wehrkr. Kdo. III (zugl. Rw. Brig. 15). 
“St. Veterinäre: Abendroth; 2. Garde-Drag. R.), Rw. Brig. 3 
^’nuck (Garde-Kür. R.). Rw. Brig. 15, Dr. Kuhn (bayer. 1. Schw. 
Weit. R.), Rw. Brig. 21, Otto (Mil. Vet. Akad.), Rw. Brig 15, dieser 
unter Belassung in seinem Kdo. b. d. Vet. Abt. d. Rw. Min., Ger- 
lach (Feldart. R. 80), Ob. Veterinäre: Dr. Kröcher (Feldart. R. 
Nr. 37), Dr. Schütte (Feidart. R. 8), diese drei Rw. Brig. 15, 
Knoll (MT. Vet. Akad.), überplanmässig b. d. Rw. Brig 15, Hinz 
(Otto) (Mil Vet. Akad.). Rw. Brig. 15. Wehrkr. Kdo. IV (zugl. Rw. 
Brig. 16). St. Veterinäre: Dr. Moldenhauer (Feldart. R. 27)„ 
Rw. Brig. 11, W a n t r u p (Feldart. R. 74t, Meissner (Schutztr. 
Siidwestafrika), Bosmann (Drag. R. 9), Ob. Veterinäre: Dr. Hauer 
(Fussart. R. 16), Oörtz (Jäg. R. z. Pf. 5), Dr. Kiese wett er 
(Ueib-Drag. R. 24), Bauer (Mil. Vet. Akad.), diese sieben Rw. Brig. 
Nr. 16. Wehrkr. Kdo. VI (zugl. Rw. Brig. 7). St Veerinäre: Brei- 
thor (Hus. R. 7), Rw. Brig. 8. Brachmann. (Feldart. R. 7), 
Rw. Brig. 7, Ob. Veterinäre: Dr. Scheele (Feldart. R. 22), Dr. 
Papenhusen (Fussart. R. 13), beide überp’amräss ; g b. d Rw. 
Bng. 7. Dr. Heise (Feldärt. R. 39), Dr. Gieben (Kiir R. 4) 
beide Rw. Briß. 7, Trau n*ü 11er (Mil. Vet. Akadt, Fw Frig. 13.. 
Häh niein (MiL Vet. Akad), Ho 11 stein (Mil. Vet. Akad), beide 
Rw. Brg. 7, Fiege (Mil. Vet. Akad). Rw. Brg. 16. 

Befehlsstelle d. VI. A. K. St. Veterinär* Dr. Deppe rieh (Feld- 
Art. R. 13), Rem. Amt Breithülen, Dr. Hartmann (Hus. R. 4), 


überplanmässig b. d. Rw. Brig. 6, Jocks (Lehr-R. Fussart Schiess- 
schule), Rw. Brig. 8, Hahn (Gr. R. z. Pf. 3), Rw. Brg. 16, R ü h 1 
(Jäg. R. z. Pf. 12), Rw. Brig. 8, Seeber (bayer. 5. F: dart. R.), 
Rw. Brig. 23, Scheike (Hus. R. 6), Bauch (Tel. B. 6), Weile 
(Ul. R. 2), Hommelsheim (Fussart. R. 18), Ob. Veterinäre: Dr. 
Burghardt (Jäg. R. z. PL 6), diese fünf Rw. Brig. 8, Hahn 

« (Regt. d. Gardes du Corps), überplanmässig b. d. Befehlsstelle 
. K., Recke well (Feldart. R. 17), Rw. Brig 2, Käse low 
(Mil. Vet. Akad.). Rw. Brig. 15, Waldbausen (Mil. Vet. Akad.), 
Rw. Brig. 8, Böhl (Mil. Vet. Akad.), Rw. Brig. 15. Rw. Bri«. 3: 
St. Veterinäre: Dr. Semmler (Regt. d. Gardes du Corps), Thieme 
(1. Garde-Feldart. R.), be ; de Rw. Brig. 3, letzterer unter Belassung in 
seinem Kdo. b. d. Vet. Abt. d. Rw. Min., Gaussei manu genannt 
E9sing (Fussart. R. 14), Jacob (4. Garde-Feldart. R.) Schäfer 
(Drag. R. 12), diese drei Rw. Brig 3. Ob Veterinäre: Dr Klempin 
(1. Garde-Ul. R.). Nachr. Schule, Dr. Pape (2. Garde-Feldart. R.), 
Hartmann (Train-Abt. 17), Erbs (Fussart. R. 6), ale drei Rw. 
Brig. 3. Rw. Brig. 4. St. Veterinäre: Roth (Hus R. 9), Rw. Brig. 
Nr. 4, Schmidt (Kav. Tel. Schule), Rw. Brig. 9, Wied e m a n n 
(Lehr-R. Fus«art. Schiessach,), Horstmann (Fussart. R. 4L Ob. 
Veterinäre: Böt-tger (Hus. R. 10), Dr. Deseier (Feldart. R. 4), 
Rw. Brig. 4, Mossdorf (Feldart. R. 56), Rw. Brig. 16. Rw. 

Brig. 5. St. Veterinäre: Süssenbach (Drag. R. 2), Rw. Brig 5, 
Dr. Fontaine (MiL Vet. Akad.), Rw. Brig. 8, Grünert (Feldart. 
R. 18), Hintzer (Fussart. R. 15), Ob. Veterinäre: Dr. Roose 
(Feldart. R. 1), D-r. v. Boehm (Hus. R. 4), Dr. Berger (Ul. 
R. 14), Dr. S t e i n b e c k (Garde-Kür. R.), Roy eck (3. Garde-Ul. 
R.), Hass (Fussart. R. 1), diese acht Rw. Brig. 5. 

Rw: Brig. 6. St. Veterinäre: Krause (Drag. R. 9), Galke 
(LH. R. 1), Dr. Rcelcke (Ul. R. 1), S c h u 11 z e (Friedrich) (Drag. 
R. 8), E s c h r i c h (Drag. R. 8), Ob. Veterinäre: Mangelow (Jäg. 
R. z. Pf. 4), Dr. Wüstenberg (Hus. R. 15), Thomas (Mil. 
Vet. Akad), Gressel (Mil. Vet. Akad.), Ruppe rt (MiL Vet. 
Akad.), sämtlich Rw. Brig. 8. Rw. Brig- 9. St. Veterinäre: Schon 
(MiI.-Reit : Inst.), Rw. Brig. 4, Külper (Feldart. R. 62), Pampe rin 
jFussart. R. 11), Kirsch (Feldart. R. 60>, Jarenecke (Fussart. 
R. 8), Ob. Ve'erinäre: Müllauer (Hus. R. 13), Dr. Natu sch 
(Feldart. R. 14), Dr. Sington (Feldart. R. 24), Dr. Beck (Drag. 
R. 17), D r. Me y e r (Emil) (Drag. R. 2), H i 1 g e n d o r f f (Mil 
Vet. Akad.), sämtlich Rw. Brig. 9. Rw. Brig. 10. St. Veterinäre 
\Seidl*er (Feldart. R. 46), Rw. Brig, 10, Dr. Brunninger 
(bayer. 4. Chev. R.), Rw. Brig. 21* Immendor.f (Feldart. R. 10), 
Dr. Lüttschwager (Feldart. R. 10), OK Veterinäre-. Dückers¬ 
hoff (Feldart. R. 9), diese drei Rw. Brig. 10, D r. H e i n i c h e n 
(bayer. 1. Feldart. R.), Rw. Brig. 21, Kray (Jäg. R. z. Pf. 2), Stui*- 
z i n s k i (Mil. Vet. Akad.), Grosser (Mil. Vet. Akad.), diese drei 
Rw. Brig. 10. Rw. ßrig. 11. St. Veterinäre: B r e h m (Feldart. R. 11), 
Wagenknecht (Feldart. R. 70), Ob. Veterinäre: Vtehmann 
(Hus. R. 14), sämTich Rw. Brig. 11, Dr. Klabe (Feldart. R. 51), 
Rw. Gr. Kdo. 2, deser unter Kommandierung zum Stabe d. Rw. Gr. 
Kdos. 2, Dr. Mül) er? (Leonhard) (Hus,.R. 12>, Dr. Kömpf (Hus. 
R. 14), beide Rw. Brig. 11, Al brecht (Train-Abt. 21), Rw. Brig. 5. 
Rudolff gen. Kühnlein (Feldart. Rgt. 19), Fischer . (Walter) 
(Mil. Vet. Akad.), beideRw. Brig. 11 Rw. Brig. 12. St. Vet. Schütze 
(Hus. R. 17), Rw. Brig. 19, Ob. Veterinäre: Pflüger (Train-Abt. 
12), Rw. Brig. 12. Dr. Meyer (Feldart. R. 48), Rw. Brig. 12, Dr. 
Pöntzsch (Feldart. R. 48), Rw. Brig. 12. D r. Peissrich 
(Feldart. R. 12), diese vier Rw. Brig. 12, Fröhlich (Train-Abt. 15), 
Rw. Bri'j. 19, Rudert (Hus. R. 20), Dr. Würker (Pi. B. 12), 
beide Rw. Brig. 12), Vet. Richter (Fussart. R. 19), Wehrkr. Kdo. 
IV. Rw. Brig. 13. St. Veterinäre: Sch mehle (Train-Abt. 13), Dr. 
Huber (Drag. R. 14), L a u b i s (Jäg. R. z. Pi. 8), D r. B i e v 
(Drag. R. 21), Hauber (Ul. R. 20), Ob. Veterinäre: Dr. Bub 
(Drag. R 26), Dr. Klingemann (Feldart. R. 30), Bayer (Feld¬ 
art. R. 44), Ott (UL R. 20), sämtlich Rw. Brig. 13, Dr. Betz- 

ler (Mil. Vet. Akad.), Wehrkr. Kdo. V. ' 

Rw. Brig. 19. S\ -Vet. Bauer (Feldart. R. 68), Ob. Vclerinäre: 
Dr. Höfer (Fussart. R. 18), Dr. Bräuning (Feldart. R. 68), 

Dr. v. Müller (Ul. R. 21),. Veterinäre: Ebschner (Feldart. R. 

48), Zschocke (Fussart. R. 19), sämtlich Rw. Brig. v 19. Rw. Brig.. 
20. St Veterinäre- Brilling (Train-ALL 20), Breymann (Jäg. 
R. z. Pf. 4). Rw. Brig. 20. OK Veterinäre: Z a p p e ‘ (Feldart. R. 33). 
überplanmäss ; g b. d. Rw. Brig. 32. Dönges (Feldart R. 71), Dr 
Gregor (Drag. R. 10), Dr. Grimmig (Tra ; n-Abt. 15). Dr. 

Leitner (Jäg. R. z. Pf. 8), Dr. Geädert (Jäg. R. z. Pf D, 
Dr. Scheffrahn (Train-Abt. 20), letztere sechs Rw. Brig. 20, Dr. 
Arends (Hus. R. 3), überplanmässig b. Id. Brig. Dassel, Dr, Le¬ 
ber (Mil. Vet. Akad), Rw. Brig. 20 Rw. Brig. 21. SU Veterinäre: 
Dr Stark (bayer. 1. Train-Abt.), Dörfler (fcaver. Mil. Lehrschm. 
i, München), Dr. Ibel (bayer. 9. Feldart. R.), Jauss (bayer. 7. 
Feldart. R.). sämtlich Rw. Brig. 21, Tang (Schutztr. Südwestsfrika), 
Rw. Brig. 23, Gebhardt (bayer. 4 Feldart PL Ob. Veterinäre: 
Paulus (bayer. 5. CK»v. R,), Rw. Brig. 21. P r o n a t h fbayer. 
12. Fel 4 art. Rt, alle drei Rw. Brig. 2t, Bücher (bayer. 9. Feldart. 
R.), Rw. Brig. 23, D r. Ohl (bayer. 2. Feldart. R.), Rausch 
(bayer. 1. Schw. Re ; t. R), beide Rw Brig. 21. Rw. Brig. 23. St. 
Veterinäre: Lindner (bayer. 1. FeHart. R.t, Lehne r (bayer 3. 
Fe'dirt. Rt. Kl in gier (bayer 2. Train-Abt) Schleich (bayer. 
6. Chev Rt, Eckart (bayer. 2. UL R.t, sämtlich Pw Prig. 23. 
Ob. Veterinäre: F r i t r. c h Oaver 8. FelFart R.L Rw Brig 24, 
Dr. Bruder fhayer. 5. Chev. R.), Dr. Sedlmayer 11. 

Feldart. R.) f beide Rw. Brig. 23. Rw. Brig 74. ?t Vrt’rUäre: 
Di et sch (bayer. Rrm. Dep. i. S<*hwp männert. Rau '* avrr. 
2. Train-AM t. Krämer (bayer: 2. Chev. R). Herzer fbay r r. 3. 
Tram-AM.), Mulzer (bayer. 6. Feldart. R.), Schneider (bayer. 
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1. Chev. R.), Fürst (bayer. 10. Feldart. R), sämtlich Rw. Brig. 
24, Ob. Veterinäre: Hornung (bayer. 8. Chev. R.) # Rw. Brig. 21, 
Gack 9 tatter (bayer. 5. Feldart. R.), Rw. Brig. 24. 

Reiter-R. 1. Ob. Vet. Dr. Weber (Ul. R. 13), Rw. Brig, 10, 
Ol Vei. Eng witz (Mil. Vet. Akad.) Rv. Brig. 7. Reiter-R. 2. 
St. Vet. Hcnnig (Tel. B 5), Rw. Brig 1, Ob. Veterinäre: Dr 
Flemming (Jäg. R. z. Pf. 7), Rw. Brig. 3, Kühme (Mil. Vet. 
Akad.), Rw. Br:g. 10, Reitcr-R. 3. St. Veterinäre: Kämpe r (1. 
Garde Crag. R.), RW. Brig. 15, Theel (Drag. R. 22), Rw. Brig. 10, 
Ob. Vet. Dr. Malze (Feldart. R. 54), Rw. Brig. 3. Reiter-R. 4. 
St. Vet. Mrowka (3. öarde-Ul. R.), Rw. Brig. 15, Ob. Ve.erinäre: 
Dr. Ohmke (2. Garde-Drag. R.), Rw. Gr. Kdo. 1. dieser unter 
Kommandierung zum Sabed. Rw. Gr. Kdos. 1, Virchow (Mil. 
Vet. Akadn), Rw. Brig. 3. Reiter-R. 5. St. Vet. Wiechert (Feld¬ 
art. R. 841, Rw. Brig. 5, Ob. Veterinäre: Dr. Raths mann (Feld¬ 
art. R. 76), Rw. Brig. 4, Ob. Vet. Bartsch (Erich) (Mil. Vet. 
Akad..), Rw. Brig. 3. Reiter-R. 6. Ob. Veterinäre: Dr. Bonger 
(Feldart. Rgt. 45), Rw. Brig. 15, Schlicht (Mil. Vet. Akad.). Rw. 
Brig. 3. Reiter-R. 7. Ob. Veterinäre: M e i s c h (Feldart. R. 5), 
Rw. Brig. 6, Dr. König (Mil. Vet. Akad.), Rw. Brig. 4. Reiter-R. 
8. Ob. Veterinäre: Köhler (Feldart. R. 3), Art. Sch., Garn 
(Feldart. R. 14). Rw. Brig 13. Reiter-R. 9. St. Vel. T a u b i t z (Ul. 
R. 11), Rw. Brig. 2, Ob. Veterinäre: Ei sei e (bayer. Rem. Dep. i. 
Schleissheim), Rw. Brig, 24, Müller (Karl) (Mil. Vet. Akad)* Rw. 
Brig. 15. Reiter-R. 10. Ob. Veterinäre: Richters (Tel. B. 4), Kr. 
Gefangenschaft, Maus (Mil. Vet. Akad.), Rw. Brig. 10. Reiter-R. 11. 
Ob. Veterinäre: Dr. Boenisch (Leib-Hus. R. l), Mil. Lehrschm. 
i. Hannover, Butzlaff (Mil. Vet. Akad.), Rw. Brig. 2. Reiter-R. 
12. St. Veterinäre: D r. E m s h o f f, (Tel. B. 7), Schwedler 
fKarab. R.), Ob. Vet. D-r. W e h n e r i‘ (Fussart. R. 10), sämtlich Rw. 
Brig. 12. Reiter-R. 13. St. Vet. Keil (Feldart. R. 10). Rw. Brig. 
10, Ob. Veterinäre: Dr. Holzapfel (Fussart. R. 9), Rw. Brig. 
7, Daniels (Kür. R. 8), Rw. Brig. 8. Reiter-R- 14. St. Vet. Dr. 
Kuhn (Hus. R. 15), Rw. Brig. 0. Ob. Veterinäre: D r. Neven 
(Hus. R. 16), Rw Gr. Komdo. 3. Langer (Mil. Vet Akad). Rw. 
Brig. 20. Reiter-R. 15. St. Vet. Witte (Hus. R. 3). Rw. Brig. 13, 
Ob. Vet. Ollmann (Mil. Vet. Akald.). Rw. Brig. 4. Reiter-R. 16. 
Ob. Veterinäre: Dr Gei bei (Tel. B. 3), Rw. Brig. 11. Dr. 
Bethcke (Feldart. R. 27), Rw. Brig. 11. Reiter-R. 17. St. Vet. Ze¬ 
he t er (bayer 1 Fussart. R.t, Rw. Brig. 21. Ob. Vet Dr. Krie¬ 
ger (bayer. 7. Feldart. R.). Rw Brig. 24. Reiter-R. 18. Gb. Veteri¬ 
näre: Kr au 9 $ (Drag. R. 20), Rw. Brig. 13, Hornung (Mil. Vet. 
Akad.), Rw. Brig. 12. 

»fi Aparobatiooen: Deutschland: in Hannover: die Herren Angen¬ 
stein, Richard Ernst, aus Kl. Aisleben; Backmann, Andreas 
Gustaf aus Borga (Finnland); Bosberg, Sanfrid Georg, aus Kuopio 
(Finnland); B o y e, Hans, aus Jahrsdorf; Grosse. Ernst Friedrich 
Wilhelm Eduard, aus Segeste; Külper, Paul aus Niendorf: Lan- 
genheinecke, Wilhelm Heinrich Friedrich, aus Pattensen; Reins¬ 
torf, Arthur Peter Nikolaus, au9 Buchhorst; Thur, Theodor Phi¬ 
lipp Jakob Viktor, aus Hannover. 

ifi Schweiz: in Zürich: dir Herren Brand, Walter, aus Zürich; 
Campeil, Johann, aus Schuls; Good, Emil, aus Meis; KeneV 
Karl, aus Arth; Popp, Josef, aus Steinach; Siegfried, Walter, 
au9 Zürich; Studer, Robert, aus Escholzmatt; Ueblinger, Paul, 
aus Basel; Wun~derli, Albert, aus Binz. 

* Promotionen; Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. \tet.: 

Bauer, Eu?en, aus Scheidterberg. 

Bosse. Adolf, in Friesack (Mark). 

Capelle, Klemens, Stadttierarzt in Sterkrade (Rheinpr.). 

Dentz e r. Franz, aus Genschmar. 

G i 1 b r i c h t, Erich, aus Berlin. 

Görntemann Walter, in Schlochau (Westpr.). 

Lauf!, Bruno. Schlachthofdirektor in Merzig (Saar) (Rheinpr.). 
Pfeiffer^ Moritz, Stabsveterinär in Cöln-Deirtz (Rheinpr.). 
Schmidt, Otto, in Schweidnitz (Schies.). 

in Hannover von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. med. vet.*. 
Beyer, Willy, in Bückeburg (Schaumb. Lippe). 

Böning, Aids, in Hi!k?rocfc (Hannov.). 

Haal er, Paul, in Ober-Walditz (P. Nmirode) (Schies.). 

Holle, August, in Bocholt (Westf.). 

Lerche, Martin. Assistent am Bald. Inst. d. Landw. Kammer 
in Halle (Saale) (Pr. Sa.). 

Lorenz, Hans, aus Mühlhausen t Thür.). 

Mester, Adolf, in Beedenbostel (Kr. Celle) (Hannov.). 

Meyer, August, in Hannover. 

Mollenhauer, Friedrich, aus Lennep. 

Pelken. Paul, in Ibbenbüren (West!.). 

Peter, Heinrich, in Salzuflen (Lippe). 

Pfundheller, Fritz, in Treptow (Rega) (Pomm.). 

Röhl. Heinrich, in Hannover. 

Schlemm, Rudolf, aus Wunstorf. 

Schiebel, Gustav, in Gross-Ilsede (Hannov.). 

Schöber. Adolf, in Westerstede (Oldbg.). 

Schräder, Walter, in Hannovet. 

Voss, Johannes, in Heide (Holst). 

Hh Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
iu Württemberg: Dr. Böckh, Hans. Distriktstierarzt in Pfalz¬ 
grafenweiler; Eli mann. Georg, in Crailsheim; Dr. Fr aas, Eduard, 
Oberveterinär in Ulm (Donau); D r. Frey, Wilhelm., in Gross¬ 
sachsenheim; Oruber, Ludwig, in Schussenried; Dr. Knapp. 


Oskar, Distrikisticrarzt in Aichstetten; Linge, Edgar, siädt. Tier;rzt 
in Stuttgart; Dr. Mayer, Franz, in Rottenburg (Neckar); l) r . 
Mögle, Erich, techn. Berater b. d. Landesf.eischstelle in Stuttg;rt 
Dr. Reutter, Karl, in Boll; D r. S c ha e 1 e r. August, städt. Ter- 
arzt in Stuttgart; Dr. Schlenker, Rudolf, in Erbarfi (Württ.); I> r 
Stemmer, Eugen, Distriktstierarzt- in Berlichingen; Dr. S t ü t z 1 e, 
Albert, Staüttierarzt in Geislingen (Steige); D r. W o I f, Max, in H >rb 
(Neckar); De. Wolf, Wilhelm, in Bctnang. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Abel, Paul, in Naumburg (Qu Ui 
(Schies.) (1900). 

C o n z e, Ludwig, V&erinärrat, Kreistierarzt a. D. in Mühlluu sen 
(Thür.) (Pr. Sa.) (1868). 

Eckardt, Albert, Distriktstierarzt a. D. in Attgweüer (R > 
(1879). 

Dr. Timm, Franz, Veterinärr b. d. Sicherheitspolizei der Pov 
Sachsen in Erfurt (Pr. Sa.) (1919). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

(Ohne Gewähr.) 

Herrn Tierarzt Dr. R. in W. Es ist uns nicht verwunderlich, cass 
die Firma M. 8t H. Schaper in Hannover die Bücher ihres Ver¬ 
lages den Tierärzten zum Kauf anbietet, d^nn das ist ihr Geschäft 
und durchaus ordnungsgemäss. Allerdings haben Sie recht, wenn Sie 
es für eigentümlich finden, dass diese Firma aus ihrem „tierärztiiclm* 
Verlag ein Buch anbietet, welches von einem Laien geschrieben ist, dermcä 
mit den Krankheiten der Hunde beschäftigt. Denn Oberförster Qu» n- , 
9 e 11, der da* angeborene Buch: „Der kranke Hund. Anleitung zur 

Erkennung, Behandlung und Heilung von Hundekrankheiten“ geschrie 
ben hat, ist doch nur ein Laie, wenn dr auch als Forstmaim sich mit 
dem Halten von Hunden beschäftigt hat. Viel werden die Tierärzte 
aus enetn derartigen Buch nicht lernen keimen und sich besser au! 1 

wirk'icb wissenschaftlich gehaltene, von Tierärzten verfasste Bücher 
über Hundekrankheiten, wie z. B. desjenigen von Professor Dr. |a- 
k o b, beschränken. 

Herrn Tierarzt G. in V. Sie reklamieren wegen angeblicher Nicht- 
aufnahnie einer von Ihnen gestellten Frage im Sprechsaal und schrei¬ 
ben: „Erwarte dieselbe bestimmt in nächster Nummer“ Hätten Sie 
sieb den Sprechsaal genau angesehen, so würden Sie gefunden halten, 
dass Ihre Frage schon vor einigen Munnhern in demselben stand, 
Sie uns also unberechtigterweise Vorwürfe machen. Abgesehen davon 
aber, möchten wir Sie darauf hinweisen, dass- ein Recht. Fragen im 

Sprechsaal zu veröffentlichen auch für unsere Abonnenten acht he 

steht. Wir behalten uns jederzeit vor, Fragen und Antworten, we'che 
uns nicht geeignet erscheinen, von der Veröffentlichung auszusefo iesseo. 

Es dürfte daher der Ton, in welchem Sie Ihre Reklamation erheben, 
nicht ats der geeignete bezeichnet werden können. In unserer Kcrrcsp 
denz sind wir stets höflich und müssen dies auch von jedem akade- 
misch gebildeten Menschen erwarten. 


Sprechsaal. 

I Aaonjm tfagcfacatf« frage» atu! Antwort» w trttt sieht berücksichtigt- 
io tuLpnm Sprechaual werden alle uns einpesendeten Fragen and Antworten ase onacraa 
Lcecfkrels kostenlos aufgeoommen, ohne dasa wir zu denselben irgend welche Stellet* 
eehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aua unserem Leserkreis nicht rlk 
*o werden dieselben von Redaktionawegen, soweit möglich, beantwortet, oder gedgMb 
Personen ua Beantwortung ersucht. 

Offerten auf SDrecbeaalanfiagen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and verwestet 
Aissbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MftteÜnups 
tber Bezugsquellen im Jiprectoaa)“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffariHebca 

Fragen. 

221. Künstliche Kunden. Mil welchen Mitlein und aul welche Weis» 

werden von den , Zigeunern die von ihnen den Pferdezähnen künstlich 
beigebrachten Kunden naturfarbig gefärM? Tierarzt Dr. P- 

222. Zungenstrecken beim Hund. Ich hab: einn äusserrt wert¬ 
vollen Hunrf (King Charles), der die böse Gewohnheit hat, die Zunge 
in einer Länge von za 2—3 zm herauszuhängen, was unschön aus. 
sieht. Was ist dagegen zu tim? Es handelt sich um ein sehr zart 
gebautes Hündchen mit schwacher Konstitution. 

Bezirks-Tierarzt Dr. B. 

223. Rftudebad. Besteht ein Bedenken dagegen, räudekranke Schalt 
8 Tage nach dem Scheren In einem 35 Grad C warmen Bad. herge- 
stellt mit Ho O unter Zusatz von l x 4% Yreolin und \4% Liqu. Kresol- 
saponat. 3 Minuten iang zu baden oder sind nach einem solchen Bad 
krankhafte Erscheinungen zu befürchten, die auf die Zusammensetzun-: 
des Bade? zurückgeführt werden können? 

Für frdl. Beantwortung besten Dank. 

• Tierarzt S. _ 

224. Schweifleimpfun? durch einen Tierarztsohn. In hiesiger Gegend 
sendet e : n praktischer Tierarzt seinen Sohn, einen Gymnasiasten, und 
dessen Schulfreund auf die Dörfer zur Schweineimpfung gegen Rol aur. 
und diese jungen Herrchen führen die Impfung selbständig aus. Diese* 
Verfahren hat der Herr im Kriege eingeführl,^ obgleich er selbst wäh¬ 
rend der ganzen Kriegsdauer zu Hause sass und führt es sogar m 
diesem Jahre weiter fort. Wie ist gegjen eine derartige Handl» r(,s 
wehte vorzugehen, uni mit Erfolg der Ausbildung) dieses gebildeten 
Pfuschdrtums enfgegentreten zu können? Die Kulturimpfung ist » 1eine * 
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Wissens •. loch jetzt nur den Tierärzten Vorbehalten. Sehr bezeichnend 
für das Standesbewusstsein und die kollegiale Gesinnung dieses Herrn 
Kollegen ist der Umstand, dass er Vorstandsmitglied einer Tierärzte- 
kammer ist. 

Tierarzt K- 

225- Operation einer Hernia abdominalis. Beim Abnähen eines 
kleinkindskopfgrossen Bauchbruchs, dessen Bruchpforte 4 Finger breit 
ist, will ich eine eiserne Kluppe von 5 mm Durchmesser dicht auf die 
Bauchwand legen, die Kluppenschenkel fest auf den Hautsack pressen 
und zuschrauben. Dann soll oberhalb der durch die eisernen' Kluppen¬ 
schenkel abgeschnittenen Steile der Bruchsack abgbnaht werden, Früher 

habe ich unterhalb der eisernen Kluppe, also zwischen Kluppe und 

Bauchwand abgenäht. Tritt durch das etwa einstiindige Quetschen der 
Haut des Bruchsacks durch die eisernen Kluppenschenkel eine Schädi¬ 
gung der 9tei.e ein, sodass nicht nur an der Naht, sondern auch ober¬ 
halb derselben Nekrose eintreten kann? Ich bitte höflich um Be¬ 

kanntgabe der Erfahrung. 

Tierarzt Dr. L. 

226. Wert eines Jagdhundes in der Türkei: Welcher Kollege kann 
mir über den Wert der Jagdhunde in der Türkei, falls er im Kriege 
•daselbst tät g war, Auskun t geben? Bestens dankend im voraus 

Tierarzt Dr. K. 

227. Gerichtliche Gebühren in Prenssen. Am 27. Juni wurde ich 

vor dem Landgericht in C. als Sachverständiger vernommen. Der Ter¬ 
min, der van l l / 2 Uhr angesetzt war, begann um 2 l A Uhr und dau¬ 

erte bis 4 Uhr. ich erhielt ganze 50 Mark SaclwersSndigengefcübren. 
Als ich gegen die schlechte Bezahlung protestierte, erhielt ich die Ant¬ 
wort: „Die Aerzte Erhalten fetzt für ihre Tätigkeit in gerichtlichen 
Angelegenheiten 100°/ Erhöhung, bei den Tierärzten bleibt es bei der 
alten Bezahlung.“ Bemerken will ich, dass ich zur Wahrnehmung lies 
Termins morgens 7*4 Uhr von Hause fort musste, abends 11 l / 7 Uhr 
war ich wieder daheim. An Lahrgeld hatte ich 36 Mark auslegen 
müssen. Kann ich mich wegen der schlechten Bezahlung beschweren? 
Man kann von mir doch nicht verlangen, dass ich in diesem Falle 
Geld zugebe, deim von 14 Mark, die mir von den 50 Mark nach 
Abzug der Bahnkosten übrig blieben, kann ich doch nicht den gan¬ 
zen Tag leben. Tierarzt B. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

182. Zahlung der Prüfungsgebühren der Laienfleischbeschauer ans der 
Ergänzungs-Fleischbeschau- Kasse. (2. Antwort auf die in Nr. 19 ge- 
stellte Frage.) Eine gesetzliche oder ministerielle Anordnung, dass die 
Prüfungsgebühren de*r Laientleischbeschauer aus der Ergänzungä-Fleisch- 
beschau-Kasse entnommen werden können, ist mir nicht bekannt, dürfte 
auch wohl schwerlich erlassen sein. Unbill’g ist es m. E. aber nicht, 

wenn die Mittel der Ergänzungs-Fleischbeschau-Kasse, die dodu aus 

den den 'Laienfleischbeschauern an den innen gesetzlich zustehenden 
Gebühren gemachten Abzügen herrühren;, im Interesse ider Laienileiscb- 
beschauer verwandt werden. Dadurch erleidet doch niemand, am ader- 
wenigsten der tierärztliche Ergänzungs-Fleischbeschauer, einen Schaden. 

St. 

189. Sterilität und Scheidenkatarrh. (Antwort auf die in Nr. 19 ge¬ 
stellte Frage ) Es steht fest, dass es ganze Rinderbestände mit Er¬ 
scheinungen * des Scheidenkatarrhs in allen Entwickelungsstufen gibt, bei 
denen wdier Umrindern noch Verkalben, noch Zurückhalten der Nach¬ 
geburt häufiger als in gesund gehenden beobachtet werden. loh kenne 
derart ge Herden von Ruf, in denen bereits die jungen, noch unbe¬ 

fruchteten Starken recht deutlichen Scheidenkaterrh aufweisen, sie neh¬ 
men späterhin zu ihrer Zeit auf und bringen dann zur rechten Zeit 
gesunde Kälber. Auf Grund solcher Erfahrungen kann ich dem Schei¬ 

denkatarrh trotz seiner weiten Verbreitung keinerlei ernste Bedeutung 
mehr beimessen. 

Eine fruchtbare Brunst kann selbstverständlich nur bei gesunden 
Geschlechtsorganen eintreten. Erkrankungen der Gebärmutter, Endome- 
triten, Pyometra fassen ebenso Wie Belastungen der Gebärmutter 
durch gesunde oder mumifizierte Früchte oder Fremdkörper, die, wfe 
es z. B. bei dem Schroten der Säue der Fall ist, absichtlich in die 
Gebärmutter eingebracht werden, die Brunst ausbleiben 1 . Gebärmutter- 
munderkrankungen dagegen scheinen häufigeres Rindern zu fcegiinsbgen. 
Beim Rindern an und ftir sich ist stets der Muttermund geefnet, der 
si.h nach dem Ablauf der Brunst wieder scliliesst Bei kranken Tie¬ 
ren kommt es in der weiteren Entwickelung zu immer we terer Eröff¬ 
nung des Gebärmuttermundes, das Rändern wird ein dauernder Zustand. 
Bei weiter Eröffnung des Gebärmuttermundes sinken die Bänder ein: 
der schon von aussen erkennbare Brüller ist fertig. E : nsinken deT 
Bänder geht auch bei dem gesunden Stück mit we ter Eröffnung des 
Gebärmuttermundes Hand in Hand, so bei der Geburt. Eingesunkene 
Bänder lassen immer auf weit geöffneten Muttermund schlossen. 

Die Behandlung der unfruchtbar rindernden fcezw. sogen, stier- 
süch 4 igen Kühe nach Albrechtsen bringt ganz zweifellos Erfolge. 
Manche, auch stiersüchFge Stücke stellen das zu häufige Rindern ein, 
rindern nach za. 3 Wochen wieder und werden dann gleich tragend. 
Bei der Behandlung nach Albrechtsen wird auch der Mutter¬ 
mund von dieser bete l en, da die Jodkalilösung ihn durch das Drän¬ 
gen des Tieres häufiger bespülen muss. 

OvariaLe i. en «k^rrvs luteurp persistens, Ky^ten) werden vielfach 
als Fo'gen von Gebärmutter- und Gebärmu' termundleic" en auf befasst, 
können sich also a *h 1 e wirksamer Behandlung solcher zurücktilden. 
Auch manche „Sc leklrnVatarrhbehandlung“, so z. B. die mitclst Salbe 
mit der Spritze nach R a e b i g e r kann da recht wirksam sein. 


Das 9euchenhafte Verkalben und Festsitzen der Nachgeburt hat 
oft Gebärmutter- und Muttermunderkrankungen im Gefolge, die auch 
symptomatisch behandelt werden müssten, um so mehr, als Impfungen 
U3W. bisher durchaus nicht immer zum Ziele führten. Wir Tierärzte 
haben nötig, uns mit dem besprochenen Krankheitsgebiet eingehendst zu 
beschäftigen. Woltmann. 

191. Behandlung der Lymphangitis epizoohka. (Antwort auf die in 
Nr. 20 gestellte brage.) Mich wundert es, dass Sie auf chirurgischem 
Wege bei dieser Krankheit nicht zum Ziele gekommen sind. Ich sah 
im Felde die Krankhet und kam nach Verimp.ung von Neosalvarsan, 
Eigenblut und Incarbon zu keinem Fortschritt. Jetzt habe ich in mei¬ 
ner Praxis in einem Gehöft seit Oktober vorigen Jahre' Lymph. epL 
zootika nach und nach bei 3 Pferden behandelt. Eei 2 Pferden konnte 
nur chirurgisch innerhalb 6 Wochen Heilung erzielt werden. Aller¬ 
dings wurde das Geschirr alle 8 Tage desinfiziert Das 3. Pferd war 
bereits 4—5 Wochen mit der Krankheit behaltet, ehe es in Behandlung 
kam (ich lag wegen einer Operation im Krankenhaus). An r angs Fe¬ 
bruar nahm ich das Pferd, einen 3 jährigen Fuchswallach, in Behand¬ 
lung und habe ihn bis zum 10. April im ganzen 11 mal unter Ch/oralbydrat- 
nailbse (rektal und intravenös) umge egt und die veränderten und er¬ 
weiterten Gefässe und Kneten herausgeschnitten. Es waren mitunter 
Wunden von 30—60 zm Länge. Nach dreimaligem V er impfen von 
Eigenblut im Abstand von 1 5 und 8 Tagen heilten die anfangs sehr 
hässlichen dicken Narben wundersdiön ab, sodass man heute nur 
noch die Meaverführung sieht. Im Anfang kamen Abszesse schon 
nach 3 Tagen wieder und immer wurde das Pferd wieder umgelegt 
und operiert. Jetzt sind nach fast 7 Wochen keine Abszesse mehr 
aufgetreten. Wie lange besteht die Krankheit? Viereicht geben Sie 
nochmals Auskunft im Sprechsaal. Tierarzt Braden. 

193. Erkrankung kastrierter Schafbftckchen. (Antwort auf die in Nr. 
20 gestellte Frage.) Die nach der Kastration erkrankten Schafböck- 
dien haben an Tetanus gelitten, eine andere Deutung ist garnicht 
möglich. Woltmann. 

195. Alter zu kupierender Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 20 ge¬ 
stellte Frage.) Fohlen und Pferde können in jedem Alter kupiert 
werden. Woltmann. 

197. Arsinosolvin. (2. Antwort auf die in Nr. 20 geseilte Frage.) 
Glelö ’e Erfahrungen habe ich schon vor Jahresfrist und- erst jetzt vor eini¬ 
gen Wochen gemacht. Auch einem Nachbarkollegen, dem ich leihweise 
Ars'nosolvin übertiess, erging es so. In einem Falle waren die Zer¬ 
störungen derart, das3 ich das behaftete Pferd einen Monat im Stalle 
halten lasse n musste. Worauf es beruht müsste Eengen & Co. zu 
«-rnvitieln suchen und dann wohl auch bekannt geben. 

Woltmann. 

(3. Antwort.) Auch mir ist es bei der Anwendung von Arsino¬ 
solvin Berigen in 3 Fällen ebenso ergangen wie sie es geschildert 
haben und zwar nur bei Arsinosolvin, das in letzter Zeit geliefert 
wurde. Früher wurde oftmals Arsinosolvin von mir verwendet ohne 
üble Nachwirkungen. Das Präparat wurde stets blutwarm genau nach 
Vorschrift verwendet, besonders wurde darauf geachtet, dass Kristalle, 
die sich ausgeschieden hatten, erst wieder vollkommen gelöst waren. 
EHe Besitzer der mit Arsinosolvin behandelten Pferde waren natür¬ 
lich sehr erregt, als sie die verheerenden Folgen der Einspritzungen 
sahen. Deshalb wandte ich mich an die Firma Bengen, die mir da¬ 
rauf erwiderte: Das Präparat wird in gleicher Weise wie seit fahren 
hergestellt. Uebde lokale Reaktionen treten nur auf, weqn Auskristalli¬ 
sation des Arsensalzes erfolgt. Bekanntlich haben die Arsensalze in 
Substanz, auch in den kleinsten Partikelo.ien, unangenehme ätzende 
Wirkungen. Wir weisen daher in jeder Sendung durch beigdegte rote 
Zettel darauf h : n, dass auvkrstal isierte Lösungen kn Wasserbade er¬ 
wärmt werden müssen. Keinesfalls kann uns ein Verschulden an den 
unangenehmen Fäl'en treffen, denn wenn das Präparat nicht einwand¬ 
frei wäre, dann müssten Hunderte von derartigen Fäll.n zu unserer 
Kenntnis gelang* sein. — Dem Herrn Fragesteller wäre ich nun dank¬ 
bar, wenn er mir persönlich mitteilte, ob noch mehr Beschwerden von 
seiten anderer Kollegen eingelaufetn sind. 

Tierarzt Schräder - Pretzsch a. Elz. 

201. Impfung gecen Knochenweiche(1. Antwort auf die in Nr. 21 
gestellte Frage.) Einen wirksamen Impfstoff gegen Knochenweiche 
kenne ich nicht. Mutmasslich behandeln Ihre beiden Nachbarkollegen 
de Tiere mH Arsinosolvin oder Plasmarsin. Ich erlebte einen ähn¬ 
lichen Fall in meinem früheren Wirkungskreise, wo ein Nachbarkollege 
ganze Rinderbestände -gegen. Kachexie mit Arsinosolvin „impfte“. 

Kreisiierarzt Simon- Oörlitz. 

(2. Antwort.) Selbstverständlich kann man gegen Osteomalakle 
„impfen“, d h. Arzneien subkutan oder intravenös dem Patienten ein¬ 
verleiben. Ah solche kommen in Betracht: 

1. Rpnoval von Merck Darmstadt. R. ist ein zusammengesetztes Ar¬ 
sen-Phosp»ior-Strychninprä parat und wird subkutan benutzt. Merck 
gibt auf An'rage hierzu Literatur. Vergl. L a t z k o, Mon. f. Geb. u. 
Gyn. Bd». 6. 

2. 0,5 prozentige Chlorkalziumlösung intravenös tägl. 15 knu. — 
Verg’eiche Jahrbuch der D L G. 1917 pag. 414 und d e Angaben 
vqp Finsterwalde in Pfl'g^rs A r h : v Dfe-e VerVTreichuniTw-'rkt 
naturgizmäss viel schneller, als wenn S : e mH Futterkalk octer Pedrei 
o. a.' P. arbeTen. 

3. Adrena’inlösungpn Cie Adrenalntheraoie hat na h den Beruh¬ 
ten von Bossi, Tantarri, Puppe 1, Reinhardt, Mautia- 
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galli, Merletti, Kownatzki, Leon, Bernard, Mareck 
u. a. zum Teil frappierende Resultate ergeben. Es werden 10—20 
kzm einer 1%, Lösung suakulan benutzt. 

4. Pituitrin der Farbwerke Meister, Lucius & Brüning in Höchst 
a. Main. Nachzulesen sind die bezüglichen Angaben von B a b, 
Münch, meA Wochen schb. 1911 Nr. 34. 

5. Kombinaten von Adrenalin und Pituitrin. 

6. Zytotoxisches Ovarialserum. 

Versuchen Sie in geeigneten Fällen die Kastration! 

Dr. Eli ing er-Neustadt (Orla). 

(3. Antwort.) Bei Knochenweiche können sehr wohl Injektionen 
von normaem Pferdeserum oder ern sonstiger heterologer Eiweisskör¬ 
per versucht werden. In einer Dissertation heisst es: „Am einptind- 
lichsten reagiert das Knochenmark auf den Reiz 'des heterologen Ei- 
weis-skörpers (im angezogenen Falle normales Pferdeserum). Die In¬ 
jektion artfremden Serums bedeute! für seine hämatopeetisc :e Funk ion 
einen Eingriff, der nach einer kurz dauernden Lähmung eine nach- 
halige Steigerung zur Folge hat" Aus bestimmter Quelle kamn ich 
mittilen dass hei Knochenweiche undRhachitis der Kirrer (Säuglinge) 
normales P'erdeserum mit gutem Erfolg angewandt ist. Machen Sie 
doch mal Versuche. Die Behringwerke Marburg kommen Ihnen we t 
entgegen, wenn Sie dort Serum bestellen und angeben, dass Sie Ver¬ 
suche damit anstellen wollen Dr. Hoffmann - Hückeswagen. 

203. Schutzimpfung gegen Aphthenseuche. (Antwort auf d e in Nr. 21 

gestellte Frage.) Das Serum hat sich in der Praxis in überaus zahl¬ 

reichen Fällen vortrefflich bewährt. Es hat nicht allein eine schützende 
Kraft, sondern auch als Heilmittel grossen Wert (wiederholt 200 kzm 
intravenös). Bezugsquelle hygienisches Institut der Tierärztl. Hochschule 
Berln. Literpreis z. Z. M 300. E. 

(2. Antwort.) Mit Schutzimpfungen gegen Maul- u. Klauenseuche, 
die zur Zelt in meinem Praxisbezirk wütet, habe ich schlechte Ge¬ 
schäfte gemacht. Ein gutes Heilverfahren aber ist folgendes: Kälbern 
(über 3 Monate) und erwachsenen Ziegen gebe ich ein einziges Mal 

0,5: 50 aq. dest. TrypaflavWi intravenös Rindern und grossen Tieren 
1 : 100; Kälbern (unter 3 Monaten), Lämmern und Schwe'nen 3 mal 
tätlich 3 Esslöffel voll. Sol. Trypafl. 1 : 100. Letzteres tritt besonders 
zu bei Tieren, die noch fressen und saufen, sonst einschütten. Die 
Füsse (Klauen) lasse ich täglich kalken. Ich bite um gelegentliche 

Aeusserungi, we’che Ergebnisse damit erzielt wurden, insbesondere bei 
schwerkranken T'eren Tierarzt Fr. L Ö w - Philippsturg (ßd.). 

204. Behandlung der infektiösen Anaemie (1. Antwort auf die in Nr. 
21 gestellte Frage) Die wirksamste Behandlung besteht in der mög¬ 
lichst frühzeitigen Schlachtung des erkrankten Tieres, weil diese Seuche 
vorläufig noch unheilbar ist und in der Regel zum Tode führt 

Kreistierarzt S i iruo n -T3örlrtz. 

(2. Antwort.) Eine sichere 'Heilmethode gegen infektiöse Anaemie 
(Wechsellieber) gibt es noch nicht. Zu versuchen i-t Chinarsanil — 
Chem. Fabrik Aubing b. München, Incarbon Merck Parmstadt, Methy.- 
blau mdi. der Höchster Farbwerke intravenös. Dr. E. 

(3. Antwort.) Heilbestrebungen bei intf. Anaemie müssen sich 
nadi der Erregerart richten. Für die einen ist ; ene Art ultravisi- 
bel; für mich persönlich eine Grenzklasse zwischen Spirochäten und 
Trypanosomen (zumeist kernlos). Dementsprechend habe ich alle mög¬ 
lichen Chemotherapeutika durchprobiert und bin der Ueb?rzeugimg, 
da9s prophylaktisch Arsengaben, therapeutisch aber am zweckmässigsten 
schwache Subiiniatlösungen (1 : 5000—10 000) 10—20 kzm intravenös sich 
erweisen. Am besten in Mischung mit Carbovent u. a. Kohleaut 
schwemmungen, um einen Teil des Sublimats leicht gebunden für die 
aggressive Wirkung auf den Erreger freizuhalten. Dass Spirochaeten 
pp. in gewissen Sladien filtrierbar sind, daran ändern alte und neue 
Proteste nichts. D r. R. Rüther. 

205. Behandlung ric r Lvmphangitis u’.kerosa- (Antwortaut die in 

Nr. 21 gestellte Frage.) Gar manches habe ich versucht. Bei einem 
schweren vierjährigen Hengst, dessen- rechter Hinterschenkel an der In¬ 
nenfläche über und über mit eiternden Wunden bedeckt war, trat nach 
Einre ; buug von Ugt hydrarg. ziner. ein SlilIsland des Prozesses ein. 
Das ganze Bein war stark gesdrwollen. Das Tier wurde» abgewor¬ 
fen, die Wucherungen chirurgisch entfernt, die Wundflächen ausge¬ 
brannt, nochmals graue Salbe eingerieben unld dann 40 kzm Diphtherie- 
Sferum (Bebringwerke Marburg) subkutan gegeben. Nach etwa 4 
Wochen ist der Fuss fast normal bezüglich seines Umfanges und was 
die Hauptsache ist, (Fe Ulkerattonen sind abgestorben und das Bein 
ist Vorkommen verheilt. Das Pferd arbeitet tagtäglich und zeigt keine 
B«chwerden. Ebenfalls sind die eiternden Erosionen an der Vorder¬ 
brust abgeheilt, „taub" geworden, wie der Besitzer sagt. Einem Foh¬ 
len desselben Besitzers wurde gleich zu Beginn der Krankheit 1,5 kzm 
Neosalvarsan gegeben, mit dem Erfolg, dass die beginnend? Erkrankung 
zum Stillstand kam, sich zwei Herde in der Flanke abkaoseltcn. wie 
Abszesse behandelt wurden. und dann glatt verheilten. Vielleicht ver¬ 
suchen Sie mal nach erfolgter chirurgischer Behandlung, subkutane In¬ 
jektion von Eigenbhit. Dr. ff. 

M 

206 Doppelte Gebühren (1. Antwort auf die in Nr. 21 gestellte 
Frage) Die Verdoppelung der Nacht^ebühren bezieht- sich auf Wege- 
und Besu'diskosten, wie dies die Taxen in Nr. 3. 13 und 17 der dies¬ 
jährigen „Tierärzi’ichen Rundschau" zum Ausdruck bringen. Ob ausser 
doppel'fn Wege- und Eesuchsgelühren auch noch doppelte Kosten für 
beccncci c Verrichungcn berechnet werden dürfen, ist darin nicht gesagt. 
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Für berechtigt hatte ich entweder doppelte Wege- und Besuehsgeöü ! ■ 
und einfache Leistungsgefcühren oder doppelte Wege- und Leistung 
bühren mit Fortfall der Besuchskosten. / 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Wenn man die alten preussiscPten Normativ; e 
zur Richtschnur nimmt, können für besondere Verrichtungen keine i- 
iren Gebühren zur Nachtzeit gerechnet werden. Denn nur für i 
esuch konnte das Doppelte ikr höchsten Besuchstaxe zur Nach t * 
gerechnet werden, während die Sätze lur besondere Verrichtungen h 
zur Nachtzeit nicht änderten. Das Gleiche galt ja auch für e 

praktischen Aerzte, iiir die nur die Besuchstaxe veruoppett war. 

•rotzdem bin ich aber der Ansicht und zwar aus den in ü 

Frage angegebenen Gründen, dass auch für besondere Verrichtui 
nachts das Uoppe.te an oebuhr gerechnet werden kann und in r 
heutigen schweren Zeit auch gerechnet werden muss. im luter k 

der EinheUichkeit und namentl.cü zur Vermeidung unlauterer Kon r- 

renz durch Unterbieten halte ich es aber für ertorderlich, dass, i q- 
lich wie bei den Rechtsanwälten die Anwaltskammer, sp bei den 1 r. 
ärzten die Vereinigungen die genaue bestsetzung der Gebühren, dt .n 
Verdoppelung zuässig ist, vornehmen, dann aber auch allen Miq e- 
dern deren Berechnung zur Pflicht machen. St. 

(3. Antwort.) Selbstverständlich sind bei Nachtbesuchen m. E. 
sowohl für Wegegebühren wie für besondere Leistungen* wie Sie ie 
anführen, die doppelten Gebühren in Anrechnung zu bringen. ;h 
verstehe nicht, wie man hier anderer Meinung sein kann oder körn ei 
wir vielleicht zu viel verdienen? Es könnte uns alle» gut ergel n, 
wenn auch wir uns zeätgemäss bezahlen liessen und in diesem Pu «e 
einig wären. Wie es aber mit dieser Einigkeit bestel t ist, dari ier 
schweigt des Sängers Höflichkeit. — Anständig, d. h. der Zeit it. 
sprechend liquidieren, dann kann man auch 12.— M vierteljährlich rar 
eine gute Fachzeitung bezahlen. — vüas betrifft Herrn Polizei-Tier; rzl 
Dr. K. und alle ebenso denkenden Kollegen.) 

prakt. Tierarzt .Eichstädt. 

207. Allgemeine Narkose beim Rinde. (An.wort aut die in Nr. 21 

gestellte Frage.) Seit vielen Jahren benutze ich zur Narkose b im 
Rind nach dem Vorgänge von Johne und lmminger (Woden- 
schritt für Tierheilkunde und Viehzucht, München 1892. Nr. 27) am ue 
dergdegten Tiere Chloroform bisdepuratunt von Wolfrum-Augstvrg. 
Dem vorher niedergeschnürten Rinde wird ein hölzeqner oder blecherner | 
Handkübel (Eimer), in dem za 30—50 gr auf Watte oder einen Schwamm | 

geschüttetes Chloroform liegen, unter die Nar.e gehalten (Üer Kopf in , 

den Eimer versenkt) und ” der Kopf samt dem Eimer im Sommer mit 

einem Bettuch, im Winter mit einer wollenen Pferdedecke zugedeckt. 

Die Tiere müssen 12 Stunden vor der Operation fasten, vor der Nar¬ 
kose ist in allen Fällen das Maul auf Futter zu untersuchen. Actae 1 
aut Sisierung der Atmung bei Rückenlage. Eventuell kiinstache 
Atmung durch fortgesetzten Flankendruck! 

Dr. E: 

208. Fleischbeschau bei Ech!sch1pfe;cen. (1. An.wort auf die in 
Nr. 21 gestellte Frage.) Das Gesetz schreib! nirgends vor, dass die 
Schlachttier- und Fleischbeschau lei Pferden zu den Befugnissen der 
beamteten Tierärzte gehört, ln manchen Regierungsbezirken bestehen 
Verordnungen, wonach jedes geschlachtete Pferd durch den zuständigen 
Kreisfberarzt lediglich auf Rotzkr*,nkheit zu untersuchen isj;. Um dop 
pelte Untersuchungsgebühren zu vermeiden, hat man in d : esen Bezirken 
auch die allgemeine Fleischbeschau bei Pierden dem Krdsterarzt über¬ 
tragen. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Nach dem Fleischbeschaugesetz hat oienbar jeder 
als Beschauer angestellfe Tierarzt das Recht, in seinem Bezirke die 
Beschau bei Sehl ach tpfer den vorzunehmen und es findet sich keine 
gesetzliche oder sonstige Bestimmung der Landeszentralbehcrden, die 
die Reg : erungspräs : dent?n ermächtigt, dc’ese Beschau den Kreistierärzten 
vorzubehaltert. Eine ähnliche Bestimmung wie für Hannover gibt es 
auch für den Reg.-Bez. Oppeln. Dort müssen (oder mussten?) die m 
der Bosdiau tätigen Tierärzte bei Notschlachtungen die Beschau ab¬ 
lehnen und den Kreistierarzt zuziehen, wenn Erkrankungen der Haut 
oder der Atmungsorgane Vorlagen. Eine solche Bestimmung bat 
immer noch einige Berechtigung, weil es sich um Seuchengefahr han¬ 
deln kann Aber eine allgemeine Bestimmung, die die Beschautierärzb 
von der Beschau bei SchlachtpfercHen ausscWiesst, ist an zulässig und 
empiehle ich Beschwerde an den Landwirtseha f tsmin ; ster. 

St. 

210. Iehrbucb üb*»’* Diätetik. (Antwort auf die in Nr. 21 gestel’te 
Frage) Vogel. Therapie und Diätetik, Stuttgart bei SchHthardt 
& Ebner, ist Ihnen in der Rinderpraxis ein vorzüglicher Führer. Bei 
Pferden empfehle ich L u li e w i g , Diätetik dep Truppenpferdes. 


FHr den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefpr in FWlm-Friedenm- 


Aas der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Die Chemische Fabrik Leopold Cassetfa & Co. in Frankfurt »• M.. 
welche ihr Fabrikunternehmen in Fechenheim a M. hat, feiert das 
50 jährige Jubiläum ihres Bestehens. Das wohlbekann.e Werk, weh 
ches vor 50 Jahren 15 Arbeiter beschäftigte, gewährt heute 2500 Arbei- 
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iera Beschäftigung. Gelegentlich dieses Jubiläuins stiftete die Firma 
zur HinterHiebenen-FUrsorge ihrer Angestellten den Betrag von 5Mil- 
liooen M. 

# Die Chemische Fabrik and Seruminstitut „Bram 4 * in Oelzschau b. 
Leipzig versendet ihr neuestes Preisverzeichnis über „Sera“ und andere 
Impfstoffe, welches wir der Beachtung der Herren Kollegexi bestens 
empfehlen. Auf Aniordern ist die Firma gern bereit, dasselbe jedem 
Tierarzt zu übersenden, um sich von der Reichhaltigkeit der von ihr 
hergestellten Fabrikate zu überzeugen. Bei Iden meisten dieser Fabrikate 
ist der Preis angegeben, sodass bei Bestellungen sich jedermann da¬ 
rauf beziehen kann. 

!’ , I I ’ t > ' ) 1 ' 1 ; ' 1 * 

# Der Aktien-Verein des Zoologischen Gartens zu Berlin hält seine 

50. ordentliche Generalversammlung am Mittwoch, den 30. Juni ds. 
Js., nachmittags 5 Uhr im Restaurationsgebäude ab und stehen auf 
der Tagesordnung folgende Gegenstände: 1. Vorlage des Geschäftsab¬ 
schlusses für das Geschäftsjahr 1919. 2. Bericht der Rechnungsprüfer, 

Genehmigung des Abschlusses und Erteilung der Entlastung) für den 
Vorstand und den Aufsichtsrat. 3. Wahl von Aufsichtsrat-Mitglieldern. 
4. Wahl der Rechnungsprüfer für das Geschäftsjahr 1920. 

% 

# Farbwerte vorm. Meister, Lucius u. Brüning in Höchst (Main). 
Die Gesellschaft erzielte nach Abschreibungen von 15 529 900 M (i. V. 
23 747 500 M) einschliesslich 1 335 500 M (2 779 000 M) Vortrag einen 
Reingewinn von 24 216 800 M (14 955 689 M). Der Aufsichtsrat bean¬ 
tragt 14 Prozent (12 Proz.) Dividende auf das alte Aktienkapital von 
<X) Millionen Mark, sowie die Rückstellung von 8 (0,5) Millionen Mark 
iür Beamte und Wohlfahrtazwecke. 
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# Gehe & Go. A. G. in Dresden. G.-V. setzte Div. auf 20 (15) 
Proz und Bonus auf 10 (0) Proz. fest und erhöhte Kapital um 3 Mil¬ 
lionen M, div.-ber. ab 1. 1. 20, angeboten im Verh. 1: 1 zu 127 Prc~. 
Warengewinn 5,05 (2,51) Mill. M, Gewinnüberschuss 2,45 Millionen 
(814141) M. Der Bedarf an deutschen Arzneiwaren sei gros9 und 
man habe ihr Wiedererscheinen auf dem Weltmärkte begrüsst. Ohne 
eine Steigerung auf allen Gebieten werde die Befriedigung dieses Be¬ 
darfs freilich nicht möglich sein. (m übrigen werde eine wesentliche 
Umsatzsteigerung festgestellt, namentlich im Zusammenhänge* mit dem 
hohen Werte der ausländischen Rohstoffe. Aus Bilanz: Waren 4,57 
(2,19) Mill. M, Aussenstände 9,52 (2,39) Mill. M, Wertpapiere 770 479 
(3,71) Mill. M, Verbindlichkeiten 8,85 (2,77) Mill. M. Der Geschäfts¬ 
gang während der ersten 4 Monate des neuen Jahres befriedigte. 

# Adlerwerke vorm. Heinr: Kley er A.-G. in Frankfurt (Main). 
G. V. setzte Div. auf 10 Prozent fest. Seit Abfassung des Berichtes, wo¬ 
nach eine stürmische Nachfrage herrschte, habe sich gie Lage geändert. 
Auch bei der Ges. macht sich in einigen Geschäftszweigen Zurückhaltung 
bemerkbar, teilweise zeige sich sogar Stockung des Absatzes; man hatte 
einen verhältnismässig hohen Auftragsbestand, der wohl ausgereicht 
hä.le, um über das Uebel hinwegzuhelfen; indessen erfolgen Annullie¬ 
rungen und Zurückziehungen von Kaufaufträgen. Durch das Seigen 
der Valuta sei das Auslandsgeschäft sehr erschwert. .Der Dividenden¬ 
vorschlag laufet auf 10 Prozent (i. V. 15 Prozent). 

# Akt-Ges. für Anilin-Fabrikation in Berlin. Der Aufsichtsrat 
hat beschlossen, der Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬ 
dende von 18 Prozent (i. V. 12 Prozent) auf das alte Aktienkapital von 
36 030000 M und die Zuweisung von 3 000 000 M (L V. 340 000 M) 
zu einem Wohlfahrtsfonds für Angestellte und Arbeiter vorzuschlagen. 


Bei Maul¬ 


und Klauenseuche 


verbunden mit Herzschwäche lassen sich 
Todesfälle verhüten durch rechtzeitige 
intravenöse Verabreichung von 
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los .i 
VI 
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Bigipuratum-ßmpullen 

Durchschnittlich /— 3 mal tägl. 1 Ampulle intravenös 
1 Ampulle zu 10 ccm — lg Fol . Digital. 


Knoll & Co., Ludwigshafen a. Rhein. 

[381,! 


4fc Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld: Die Ver¬ 
waltung) seftägt für 1919 18 Prozent (i. V. 12 Prozent) Dividende vor. 
Der Gesamtgewinn beträgt 29 077 840 M (i. V. 12068168 M). 


4t Chemische Fabriken vorm. Weiler - ter - Meer, Uerdingen (Nieder- 
rhein). Der Reingewinn für 1919 beträgt 2 582 628 M (i. V. 1 147 680 
Mark). Es werden Rückstellungen von 500000 M zum Dividendener¬ 
gänzungsfonds und 600 000 M zur teilweisen Deckung der Ueberteuerung 
von in Aussicht genommenen Betriebs- und Wohnungsbauten, ferner 12 
Prozent (i. V. 10 Prozent) Dividende vorgeschlagen. 

4t Chemische Fabrik Kalle & Co. in Biebrich. Der Aufsichtsrat 
dieser Gesellschaft, deren Aktien zum grossen Teil im Besitze der 
Höchster Farbwerke sich befinden, beantragt für 1919 14 Prozent Divi¬ 
dende gegen 7 Prozent im Vorjahre. 

4t Fahrzengfabrik Eisenach. A. o. G.-V. erhöhte Kapital tan 6 
auf 10,5 Mili. M durch Ausgabe von 4,5 Mill. M Stammaktien und 
1,5 Mill. M 5proz. Vorzugsaktien sämtlich übernommen vom Konsor¬ 
tium, und zwar Vorzugsaktien zu Pari und Siamnuk ien zu 120 Proz. 
mit Verpflichtung, letztere zum gleichen Kurse anzubieten. Ausserdem 
wurde beschlossen, 3 Mill. M A l / 2 proz. zu 102 Proz. rückzahlbare Hy¬ 
po hekenoblgationen auszugeben. Der Aufsicht9rat beschloss, aus dem 
680 531 M (i. V. 707 413 M) betragenden Reingewinn wieder 10 Proz. 
Dividende vorzuschlagen. 

% Chemische Fabrik Griesheim-Elektron. Der AuVchtsrat bean¬ 
tragt für 1919 aus eünem Reingewinn von 6 962 303 M 12 Prozent Di¬ 
vidende (i V. 7 Prozent). 


# „Halensia 44 , Versicherungsgesellschaft a. G. zu Halle (Saale). Die 
Zahl der versicherten Tiere ist gegen das VorjahT wesent’ich gestiegen, 
von 306 814 Tieren um 197 090 auf 503 884. Die Versicherungssumme 
st ; eg von 216 451 932 auf 625 239 546 M, die Prämieneinnahme von 
2760380 M um 3 036 938 M auf 5 796 325 M. Die Abteilungen zu 
fester Prämie brachten einen Ueberschuss von 94 054 M. In welchem 
Umfange die Gesellschaft in Anspruch genommen wurde, geht daraus 
hervor, dass im Geschäftsjahr 1919 insgesamt 12418 Schäden zur Be¬ 
arbeitung Vorlagen, mit einer Entschädigungssumme von 2 345 405 M. 
Seit Bestehen der Gesellschaft wurden 7 523 405 M Ent ;chä) Jigungen 
gezahlt. Dem Reservefonds konnten 178 307 M zugeschrieben werden. 
Die finanzielle Seite zeigt ein sehr günstiges BiH. Nach entsprechen¬ 
den Abschreibungen betrugen die Aktiven 2 854 338 M. Auch das neue 
Geschäftsjahr lässt sich gut an. Mitgeteilt sei noch, dass infolge Gene- 
ralversammlungsl^schJusses die Gesellschaft ihren Hauptsitz nach Go¬ 
desberg am Rhein in die neuen Gesellschaftsgebäude Karl-Finkelnturg- 
Stras-e 49—53 verlegt. In Halle verbleibt in dem alten Gesellschaft®- 
geb&ude eine Geschäftsstelle. 

# Chemische Fabrik a- A. (vorm. E. Schering) in Berlin. G.-B. 1919. 
Fabrikationsgewinn 5,42 (4,27) Mill. M., Zinsemnahmen und Skonten 
455 182 (550 507) M, Abschreibungen 212 190 (263 758) M, Handlungs- 
Unkosten 2 08 (1,75) Mill. M. Reingewinn einschl. Vortrag 1,88 (1,66) 
Mül M, Dhr. w ; eder 4V> Proz. auf Vorzugs- und wieder 18 Proz. 
auf Ptanurald’en. Vertrag 222 312 (24 746) M. ln empfindlicher Wei«e 
macht’ s : ch während des ganzen Jahr~s der Kohtenmangpl bemerkbar; 
da9 Chartobenburver Werk musste zeitweise ganz sti'lgelegt werden. 
Von den auf die Zufuhr ausländischen Rohmat°rials angew ; e~enen Be¬ 
trieben, d e im Kriege hatten eingestellt werden müssen, konnten nur 
wenige in Oang gebracht werden. Auch die Fabrikation der ven Aus. 
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tv ndbar 


Jpezia/nackungen: 

Nr.I(für große Tiere) dos.X.M 30,-. 
Nr.E(für kleine Herrn) dos.X.M. 7,50 


'erkauf nur an und durch die Herren Tierärzte 

Generalvertrieb: Septoforma G. m. b.H. Köln, EifelslraßeSil 
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Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 

DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle I/Ati^ar^ A<*«ia1/1 DARMSTADT 
Korrespondenzen: IVUIlZiCri r\I IIUlU Fabrik: Mühlstr. 1 

Fernsprecher 26 80 

Flügel = Pianos 
Harmoniums 
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GASZELLEN 

aus Zementbeton mi. Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schate und kleiner Haustiere 
! liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind Idurch Herrn Dr. Felix Kor- 
I sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
I grosser Schafherden praktisch angewendet und 
! I haben sich vorzüglich bewährt. (377, | 


im Rohbau und auch fertig UAttrt 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (210J 

Carl Wiemann, JAJXEVÄ 


zu beaiehen. 

Münsterapotheke Freiburq i. B., 
Mcinz Borff 


T, 


m 


mm 




GEGEN RÄUDE 


DRESDEN-!«.«. 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 
Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 
in eigener Werkstätte. 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T- R" 


Nr.» 


hervorragendes Jodtherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30,0 und 50,0 

' inser Deutschlands 


»Ich kaufe keineKragen 

sondern lasse mir me »- 
WA]y aus besseret, Zeilr 
» p» stammenden zu wert je 

V wordenen erger. und. wecr 

M » e am Rande durchßesto«.* 

i sird. niedriger machen L); 

mit spare ich am Stück 4 br 
L 5.50 Mk. tad die Wcrkstlta 

n M. Kühn, Grünerweg. Cassel I 
machen es binnen weniger Ta*» 
• gut und billig. •• 


Bei Anfragen und Be* 
Stellungen woMe man 
sich freundKchst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


Dr. St. in PI. 

„Mit der übersandten Probe 

Carbovenl 

für die ich verbindlichst danke, 
habe ich einen guten Erfolg ge¬ 
habt. Ich bitte mir 2 kg zu 
senden.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [ 361 ,] 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistiararzt Veterinärrat Buiy. Patentamtlich geschätzt. 

Sicher und schneit wirkendes Rttudenuttel selbst in schweren Fällen. 

InvomuendeErfiliL Tiere vUnnd i. BehnniUino arbeitsnihli. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Affeln Vertrieb für Gross-Serba: Simons-Apotheke, Serlin C. 2- 
Versand nur an und durch Tierärzte. [214 „J Versand von 3 kg an. 


BRAMBLAU 

in Tabletten zu 1 §p> 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron* [33%] 

Schweinepest und das sogenannte Kammern der Schweine 

Literatur: Prot Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, fiU. 

Rotlauf-Serum : Schweiaeseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Iistlfut „Bram” fMzsckiu bei Leipzig. 



Sohr houiohrt hocnnHore hoi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen, Widerrist fisteln, Panoph- 
OClir UOWdliri, ucsuiluoro UCI thalmien, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleiden, Kieferhöhlenkatarrhen usw. 

Trypaflavin pro injectione Internes Antiseptikum 

geg e n septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungea, Lymphangitis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 
LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der Tierlrztl. Hoch¬ 
schule zu Dresden 1918 p. t. Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär-Chirur¬ 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. 

LEOPOLD CASSELLA A Co., G m. b H FRAMKFORT a. H. 

Pharmazeutische Abteilung. -244,1 
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Li-i s; i i i : is n i i i ITT 


c 

Gegen 

Pferderäude 

K.BACILLOL 


Rohöl* 

Sokrena 


Kalkwasser-Unimont 

empfohlen zar Desinfektion 

- 

Marke BacUlolwerke 



[218.1 

L 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Altbewährt gegen 
Scheidenkatarrh 

Bacillol-Kapseln 


Patronen 

nach Tierarzt Dr. JOterbock 
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Arecolin hytfirobr. in Ampullen, sowie sämtliche gangba¬ 
ren Subkutan in-ektionen umer voller Gewähr für Sterilität und genaue 
Dosierung zu Konkurrenzpreisen. 

& Soeexfl‘*akfTPiüei? zu 30 g in Gelatinehühe^ garantiert 
weichbleibend und wirksam, 10 Stück 40,— M. 

IVtos’plle SiydröCbl©r- 0,4 : 10. Gelegenheitskauf — 50% 

unter Tagespres — 10 Ampullen 47,50 M. 

Verlangen Sie umgehend unsere neue Preisliste B. (369,) 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta G. in. b- H-, Stargard i. Pomra. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [243 Tl l 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

-= Emanosen ■ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Jurnggellügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts¬ 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zantralgeiflgalzuchtanstalt in Crüllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, KehllappeH und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
\ Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


f HUSUMER \ 
5Q1AE-GASZEU.E \ 


^'Q.R.G.M, ANßEMELQEf S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 

/'Die einakhste bilugste/ 
VND DABEI'V0LCK0MMENSIE 
rBAV VND fERTRlEß DVRW: 
KVR7 PBTERSIN HVSVtt. 


A r 3nei mitfei 

•■I aJ ruhrartige ErjcheinunaeJ . )m^ 
nz^dÜlOurchfdfl. PrtfVih/nhn/- 
W tjEI" Ak " t '' n Ddrm Katarrh 

bei Tieren 


Packungen zu 20 0, 500 und 1000 g. 
Probesendungen kostenlos auf Verlangen. 

Zu beziehen durch: 

-» Hesk-Gesellschaft, Würzburg oder 

Tierarzneimittel Centrale Pusta, Stargard, Pomm- 
Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H. & Co., Cöln-Merhein. 
Tierarzt Dr. Zipp, Idar a. Nahe. 


Niederlagen in Nord-, Mittel- und West-Deutschland. 
Lieferung sofort. 

Alles Nähere durch [2 '„1 

Husumer Tierklinik 
Husum 

Woldsenstr. 13. Telephon 146. 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

M Mm ■ gij» Seihschleuder mittels Wattereinigung. 

ISS 9 Gr. Bronzene Preismünze der D. L. Q. 

W±SS g jl _Milch-Entkeimer unter Erhaltung des Rob- 

H fl falb 1^59 t? HP milch-Charakters. Die behandelte Milch ist 

Ul VI llilll Vl gänzlich frei von Krankheitserregern, ohne 

Kochgeschmack und Knchgeruch. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der D. L. G. 


■ llnll Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 
UlUN |229 ri ] 

Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H. 

Leipzig Emilfcnstr. 17. 


Hydroüpon 

(die flüssige Formaldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskraft und 
bestens verseüt. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäten-Preislisle einzuiordera 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. ßld. 


Telegr.-Adr.: „Medikament“ 


Fernsprecher 48J. 


* 

Mm 



Dr. Kleins 


Bei Überbeinen, Knochenncubildunger., 
Sehnenscheiden - Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Lieferung erfolgt an Tierärzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kulturstätten 
jj® Nur für den Gebrauch 

k’ des Tierarztes bestimmt j 

Verlangen Sie ausführliche^ 
f. Literatur 


• •: r . Gcs.godv 

' 

| LaboratoriumDr. Kleih.Beriin.W10 

Margaretficnstrljlr FerniuftNollertdotf 4-3»5 
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Professor Dr. Ernst Hess-Bern f. 

Am 15. Mai d. J. ist in Bern Herr Professor Dr. med. vet. 
Ernst Hess, ord. Professor für Bujatrik und Seuchenlehre an 
der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Bern und Di¬ 
rektor der ambu’ator schen Klinik des Tierspitales gestorben. 

In dem Dahingeschiedenen verliert die Berner tierärztliche Lehran 1 
tfalt, an welcher Professor Hess fast 40 Jahre lang unermüdlich ge¬ 
wirkt hat, eine ausserordentlich tüchtige Lehrkraft. Die Tierärzte des 
Kanton? Bern und der ganzen Schweiz, weite Kreise der landwirt- 
chafÜichen Bevölkerung von Bern und der weiteren Umgebung, die 
<antonalen und eidgenössischen Behörden schulden ihm für sein ra9t- 
oses und segensreiches SchaTen grossen Dank. In seinem Fache be- 
ätigte er sich vor allem auf dem Gebiete der praktischen Bujatrik. 
dier erwarb er sich bald bei seiner ungewöhnlichen Schaffensfreudig¬ 
keit und Arbeitskraft sehr reiche Erfahrungen und Kenntnisse, die er 



Professor Dr. Ernst Hess- Bern 
gestorben ani 15. Mai 1920. 


*üsenschaftlich verarbeitete und durch Publikation weiteren Kreisen zu¬ 
gänglich machte. So wurde er weit über die Grenzen seines Vaterlan¬ 
ds bekannt und verschaffte sich Anerkennung und Ansehen in der 
ganzen tierärztlichen Weh. Nicht zum wenigsten erfreute er sich auch 
n deutschen Fachkreisen allgeme : ner Achumg und Hochschätzung. Teils 
'on seinen oberen Reisen in Deulschland, teils von internationalen Kon¬ 
ussen her, wo Herr Prof. Hess immer als Delegierter seines Kan¬ 
ons oder der Schweiz anzutreffen war, dürfte seine gedrungene mar- 
’ge Gestalt mit dem stets jov alen und humorvollen Wesen in der Er- 
anerung mancher deutscher Kollegen halten geblieben sein. Weiteren 
Weisen wird sein Name geläuf g sein durch seine Mitarbeit an dein 
ekannten Handbuche der t erärzbichen Chirurgie und Geburtshilfe von 
fay er und F r ö h n e r. In diesem Werke war ihm die Aufgabe 
mge'allen, die Klauenkrankheilen des Rindes und die Erkrankungen des 
Euters zu bearbeiten. Se n letz es Buch, dessen Herausgabe er leider 


nicht mehr erleben konnte, das aber in diesen Tagen erscheinen wird, 
über „die Sterilität des Rindes“ wird die Erinnerung an ihn von neuem 
waclirufen und lange lebendig erfy^en. Was seine Abhandlungen 
besonders wertvoll macht, ist, sie aus der Praxis für die Praxis 

geschrieben sind*. Nicht unerwähnt mag hleiben, dass Herr Prof. 
Hess während des Krieges die Korresponldenz mancher deutschen Fa¬ 
milie mit ihren kriegsgefangenen Angehörigen im Auslande mit warmem 
Herzen vermittelte. Aus dem Lebenslauf und Wirken des Verstorbenen 
sollen hier folgende Einzelheiten festgehalten sein: 

Ernst Q e s s wurde am 22. März 1SC0 in Dürrenroth, einem 
Dorfe im Emmerthal (Kt. Bern) geboren. Nach Erwerbung der 

nötigen gymnasialen Vorbildung in Burgdorf studierte er Ende der 70er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts an der Tierarzneisclrule in Bern. Nach 
Ablegung der Staatsprüfung fungierte er zunächst als Assistent an der 

Klinik daselbst, wurde 1882 als Hilfslehrer und 2 Jahre später, im 
Alter von erst 24, zum Professor für Chirurgie und Operationslehre 
und zum Direktor der ambu.atarischen Klinik ernannt. Von Anfang 
an bis zu seinem Tode hat er immer sein Lehramt hoch aufgefasst 
und mit grösster Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue versehen. Darum 
war er bei seinen Schülern als Lehrer in seinen Fächern und zur all¬ 
gemeinen Vorbereitung für die Praxis hoch geschätzt und beliebt. Die 
ambulatorische Klinik, die er wie sein Kind hegte und pflegte, und 
der er noch bis in die letzten Stunden seines Lebens hinein seine 
Kraft widmete, nahm unter ihm von Jahr zu Jahr zu, sodass ihre 

Frequenz diejenige anderer Institute, auch des Auslandes bald über¬ 

traf. Dis Material verarbeitete er literarisch und eine ansehnliche Zahl 
von Krankengeschichten und AbhaniJlungern erschienen von ihm im 
Laufe der Jahre. Audi eine prächtige Sammlung lehrreicher Präparate 
kam so zustande, 'ür welche er auf der So-iweizerischen Landesausstel¬ 
lung 1914 den grossen Ausstellungsi reis erhielt. Als im Jahre 1900 
die Tierarzneischule ah Fakul'.äi an die Universität übergegangen war, 
trat Herr Prof. Hess Chirurgie und Operationslehre dem gegenwär¬ 
tigen Inhaber dieses Lehrstuhles, Herrn Prof. Dr. Sehwendiman 
ab; er selbst führte ein Theoretikum über Bujatrik in den Lehrplan 
ein und las neben ddr Klinik Geburtshilfe, Seuchenlehre undi Veterinär¬ 
polizei. Denn auch auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung hatte er 
sich schon frühzeitig intensiv betätigt. Er war bald ständiger Be¬ 
rater der Regierung bei Aufteilung und Durchführung seuchqnpolizei- 
lcher Vorschriften geworden und später auch Mitglied des Bernischen 
Sanitätskol'egiums. Auch der 1900 vorgelegte Entwurf zu einem neuen 
eidgenöss’sdhen Tierseuchengecetz war wesentlich sein Werk. Im Ver¬ 
ein Bernischer und in der Gesellschaft Schweizerischer Tierärzte war 
er immer ein überaus tätiges Mitgkied und hat deren Bestrebungen 
hervorragend gefördert. Wertvolle Mitarbeit leistete er hier auch zur 
Wahrung der Stand)osiTiteressen. Aber auch auf landwirtschaftlichem, 
polit schem und gemeinnützigem Gebiete hat er umfangreiche und se¬ 
gensreiche Tätigkeit entwickelt. Die ausserordentlich starke Beteiligung 
aller BevöJkerungskreise von nah und fern an der Trauerfeier des Ver¬ 
storbenen zeig'e so recht, wie beliebt und populär er war. Auch im 
Ausland? erfreute er sich weiter Anerkennung und genoss Ehrungen 
mannigfaltiger Art. So war er Ehrenmitglied einer Anzahl ausländi¬ 
scher Veterinärschulen (London, Dalant, Budapest, Dorpat, Charkow, 
Kasan), sowie tierärztlicher Vereine (Verein badischer Tierärzte, Verein 
der Tierärzte in Oesterreich, Sockte centrale de medicine v£t£rinaire 
zu Paris, Socutö des Sciences vet£rinaires de Lyon). Um die Veterinär! 
wissenschat, die international ist und bleiben soll* hat sich der Da- 
hingegehiejäene grosses Verdienst erworben. Sein Name wird unver- 
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gesslich in d e Annalen der Tierheilkunde eingetragen se'n, dank sei¬ 
ner rastlosen Arbeit. Er ruhe aus in Frieden! 

H. Richter (Bern). 


Ein Beitrag zur Anwendung des Incarbons. 

Von Tierarzt Z e 1! e r - Moosham. 

Am 26. 5. 20 wurde ich telephonisch zu einem Pferde, das an¬ 
geblich an Kolik erkrankt sei, gerufen. Bei meiner Ankunft fand ich 
ein schweres Perd belgischer Rasse vor, über den ganzen Körper mit 
Schwefes bedeckt und in der Hinterhand stark schwankend. Ab Vorbe¬ 
richt erzählte mir der Besitzer, das Pferd sei während der beiden 
Pfingst { eierlage und dem darauffolgenden Tag gestanden. Heule sollte 
das Tier zum Holzfabren benutzt werden. Es wurde ohne Krank¬ 
heitserscheinungen eingespannt, war aber noch wicht weit vom Hause 
entfernt, ab es in der Nachhand zu zittern und zu schw tzen begann. 
Es wurde dann sofort in den Stall zurückgebracht und um tierärzt. 
liehe Hülle telephoniert. Die nähere Untersuchung ergab, dass das 
Pferd an Hämoglobinurie erkrankt war. Ich fand Temperatur 30,5, 
Puls- und AtemTequenz gesteigert, die sichtbaren Schleimhäute höher 
gerötet. Dia Kruppenmuskulatur fühlte sich hart und ge. chwollen an. 
Nadebfche in dieselbe wurden' ’vfen dem Tiere poch als Schmerz 
empfanden. Da das Pferd nicht freiwillig Harn absetzte, wurde die¬ 
ser mit dem Katheter cn'nommen. Er war dunkel schmutzig braun 

verfärbt. Als erste Behandlung machte ich einen kräft gen Aderlass 
und gab dann noch 0,05 Arekclin. hydrobr. Leider hatte ich nicht 
am 1. Tage schon Incarbon zur Hand. Der Patient konnte den gan¬ 
zen Tag über stehend erhalten werden. Erst abends zeigte sich eine 

stärker werdende Schwäche der Hinterhand, das Pferd sank zusammen. 

Ab ich am nächsten Vormittage wieder zu dem Patienten kam, 
lag derselbe. Puls- und Atemfrequenz hatte sich etwas beruhigt, die 
Kruppennniskefai waren bretthart geschwollen, aber auf Nadelstiche nicht 
mehr empfindlich. Es wurde nun von 7 Mann versucht das Pferd 
mit Gurten und Stangen in die Höhe zu bringen. Unsere Bemühun¬ 
gen waren jedoch umsonst. Das Pferd war unfähig mit der Nach¬ 

hand uns in unseren Bemühungen zu unterstützen. Der Patient wurde 
nun auf viel Streu gebet et und erhielt dann 3 Röhren fncarbon intra¬ 
venös. 

Am Morgen des 3. Tages fand ich zu meiner grossen Freude das 
Pferd stehend in seinem Stande vor. Der Bestzer erzählte mir, dass 
das Pferd abends schon, ab gerade der Stailwächer zum Abendessen 

gegangen war, 9ich von selbst erhoben und zur Fufterkiste gegangen 
sei. Die Untersuchung ergab normale Temperatur, die sichtbaren 
Schleimhäute wieder blassrot gefärbt, die Schwellung cter Kruppenmus¬ 
keln hat bedeutend nachgelassen, Nadelstiche in dieselbe werden wie¬ 
der empfunden. Da9 Tier belastet fest und ruhig die rechte Hinterex- 
tremität. Der linke Hinterfass ist abgebeugt und zegt auch noch eine 
geringe Schwäche, was sich durch, zeifweises Zittern des ganzen Beins 
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kenntl ch macht. Das Tier erhält nochmals 2 Röhren Incarbon irtra- 
venös. 

Schon am nächsten Tage ist an dem Tiere nichts krankhaftes mehr 
zu sehen. Es wird ohne weitere Vorsichtsmassregtln im Hofe geführt 
und schon io d:n nächsten Tagen wieder voll zur Arbeit verwende! 

Ohne aus diesem einzelnen Falle einen allgemeinen bedeutend® 
Schluss auf tien Wert des Incarbons ziehen zu wollen, glaube ich 
doch, dass der rasche Abfall des Fiebers und dis Verschwinden der 
Parese der Nachhand der Wirkung des Incarbona zu verdanken ist 


Standesordnung für die preussischen Tierärzte. 

Der Tierärztekammer-Ausschuss der preussv Tierärzte hat in sei¬ 
ner VI. Sitzung nachstehende Standesordnung für die preussischen Tier¬ 
ärzte beschlossen: 

§ 1 . 

Jeder Tierarzt ist verpflichtet, seinen Berui gewissenhaft auszu¬ 
üben und durch sein Verhalten in der Berufstätigkeit, wie ausserhalb 
derselben dfe Ehre und das Ansel>en seines Standes zu wahren. Ins 
besondere hat jeder Tierarzt auf gutes Einvernehmen mit seinen Stan- 
desgenossen bedacht zu sein. 

§ 2 . 

Jede öffentliche Anpreisung in irgend einer Form, ebenso das pn 
vate mündliche oder schriftliche Anfcieten tierärztlicher HLfe ohne ent¬ 
sprechende Anf orderung ist als standenunwürdig untersagt. 

Als offen liehe Anpreisung ist namen.Üch anzusehen: 

l .das oft wiederholte oder nach Form und Inhalt aut allende As 
Liefen tierärztlicher HUfe in öffentlichen Blättern oder durch soo- 
st ge Ankiindigimgsmittel. 

2. das offen liehe Anbieten unentgeltlicher oder brieflicher Behand¬ 

lung, 

3. die Anpreisung besonderer eigener Heilmethoden durch öfent- 
licbe Vorträge, durch Flugschriften oder dergleichen, 

4. die Vercffentl chung von Berichten über Krankengeschichten oder 
Operationen in anderen ah fachwissenschaftlichen Schrillen, 

5,. d e Veranlassung öffentlicher Danksagungen. 

Dagegen darf die Eröffnung, Unterbrechung und Wiederaufnahme 
der Praxis, Vertretung, Wohnungswechsel in or'süblicher Weise, ge 
wohnlich dreimal, öffentlich bekannt gemacht werden. 

§ 3 - 

Untersagt ist das Ablassen von Büchern für den Gebrauch von 
Laien zur Selbstbehandligig von Tieren, ebenso das Abhallen von un¬ 
entgeltlichen Polikliniken oder unentgel liehen Sprechstunden, sowie im 
allgemeinen das Abhal.en von Sprechstunden ausserhalb des Wohnste 

§ 4. 

Der Kauf und Verkauf der tierärztlichen Praxis sowie die Ver¬ 
mittelung derartiger Geschäfts durch) Tierärzte ist unstatthalt. 


Allerlei. 

-t~ Kein Bedarf an deutschen Tierärzten in Südamerika. Aus einer 
Di$ku3sicn, die der prakt. Terarzt Dr. Friedrichs in Järschau 
(Kr- Striegau i. Schfes.) und Dr. Merstedt, Referent für Mittel¬ 
und Südamerika im Auswärtigen Amt in Berlin, in Nr. 10 und 12- 
(Februar und April 1920) der „Academia“, der Monatsschrift des CV. 
über die Auswanderungsniöglichketienj nach Südamerika hatten, geht 
hervor, das» der Bedarf an Tierärzten in den südamerikanischen Frei¬ 
staat n gedeckt i:t. Deutschen Tierärzten kann daher von einer Aus- | 
Wanderung nach Süd- oder Mütelamerika nur dringend abgeraten wer¬ 
den. Aus klimatischen Gründen käme für deutsche Auswanderer über- ; 
haupt nur Argen infen, ChTe, Südbrasilien und — was bereits bestritten 
wird —• Paraguay in Frage. Von akademischen Berufen werden für 
Südaiwr ka einzig und allein Ingenieure, ArchÜek.en und Chemiker g*‘ 
sucht. Beengungen sind hervorrageude Kenntnisse im Fach und voll¬ 
ständige Beherrschung der spajnischen. und portugies'schen Sprache. 
Tie ärrte kennten höchstens an Universitäten, Hochschulen und- wissen- 
schaflchen Insti ut:n Unterschlupf finden. Infolge der traurigen Er¬ 
fahrungen, de manch* deutschen Tierärzte in Südamerika machen muss¬ 
ten, isl es ratsam, erst die noch oder früher dort ansässigen Kollegen 
oder dei Bund fir wel wirtschaf 1 ches Ve’e feärwe en (Ferih, Am 
Karlsbad 10) bezw. das Auswärt'ge Amt um nähere Au'kvnt zu b t- 
t n. Uebrigensc dürfte der hohe Preis, den sehen die Uelerahrt 
kostet — durchschnittlich 15 000 M —, auf die nuteten Auswander- 
Iust'gen stark ernüchternd wirken. 


# Der Reichs verband gegen die Luxusstener. Mit der Luxmsteuei 
für Pferde hat sich der Reichsverband für Zucht und Prüfung deut 
sehen Halbbluts in letzter Zeit eingehend beschäftigt und zahlreiche 
diesbezügl che Verhandlungen) geführt. Er hat nunmehr an den Reichs 
rat eine Eingabe gemacht, in weicher die schädigenden Folgen 1 des 
Gesetzes darge’.egt werden, das dem Staate, anstatt seine Einna'wcn 
zu vermehren 1 , nur Geld- kosten wird und unsere Pferdezucht vor 
schwere Gefahren stellt. Die Zahl der wirklichen Luxuspferde im deut¬ 
schen Reich ist im Verhältnis zur Gesamtzahl der Halbblutpferd, die 
in erster Linie zu gewerfclchen Zwecken Verwendung Enden, nur ver¬ 
schwindend gerirg. Der Ueberschuss aus der Besteuerung würde je 
denfal's in keinem Verhältnfa zu dem Verwaltungsapparat stehen, der in 
Bewegung 1 gesetzt werden müsste, um allein alte Kauffälle zu prüfen 
Als besonders wichtigen Punkt hat der Reichsverband noch den be¬ 
zeichnet, dass junge Pferde, solange sie noch Fohlenzähne haben, mit¬ 
hin bis zum vollendeten 4. Lebensjahre, unter allen Umständen als 
Fohlen ni ht zur Luxussteuer herangezogen werden dürften, g echgul- 
tig, ob eingofahren oder ärgertet ;n, denn der Züchter, welcher seine 
jungen Pferde bei inten iverem Futter hart aufzieht und zeiig vorberei¬ 
tet, würde dadurch solchen Züchtern gegenüber fcenachteil’gt sen, die 
sich um liie Aufzucht und Vorbereitung ihrer Füllen nicht kümmern, 
s'e somit als wnbe xhriebenes Elatt verkaufen, ln diesem Sinne soll 
auch auf b:s nd:r n Wunsch des Lanlwirt3ch»aftmrni3teriums noch die 
Erläuterung rug n mrnen werden: Als der Zucht dienend werden au.n 
alle öi 'enig^n Pferde angesehen, die sich in Vorbereitung auf te 
sfurr,8prüfurg:ö (Pferdeschaucn, Rennen usw.) befinden. 
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§ 5. 

Beabsichtigt ein Tierarzt für seine Tätigkeit eine besondere spezia- 
i istische Bezeichnung anzunehmen und öffentlich ■ zu gebrauchen, so hat 
er die Tierärztekammer hiervon vorher zu benachrichtigen. Diese hat 
cüe zum Nachweise der bezüglichen, spezialistischen Ausbildung erfor¬ 
derlichen Unterlagen zu prüfen und hiernach zu entscheiden. 

§ 6 . 

Tiere gewofmheitsmässig ohne vorherige Untersuchung zu behan¬ 
deln, ist unzulässig. 

§ 7. 

Gutachten über Heilmittel und Instrumente dürfen von Tierärzten 
nur au! wissenschaftlicher Grundlage mit grösster Vorsicht abgegeben 
werden. Zur Verölentlidiung derartiger Gutachten ist ausschliesutich^ 
Jie Fachpresse zu benutzen. 

Es ist unzulässig, mit Nichttierärzten zusammen kranke Tiere zu 
jehandeln, aich von Nichtiierärzten vertreten zu lassen und die Be- 
landlung durch Nicht.ierärzte mit seinem Namen zu decken oder in 
irgend einer Form zu unterstützen. 

§ 8 . 

Bereits tierärztlich behandelte Tiere dürfen von einem anderen 
Tierarzt nicht in Behandlung genommen werden, es sei denn, dass 
Gefahr im Verzüge ist, oder dass auf die des ; er^behandelnden 
Tierarztes verzichtet wird. In jedem Falle ist der die Behandlung 
übernehmende Tierarzt verpfJchtet, den Besitzer oder Tierhalter anzu- 
ralen, den erstbehandelnden Tierarzt von dem Wechsel baldmöglichst 
n Kenntnis zu setzen oder selbst zu benachrichtigen. 

§ 9. 

Bei Ausstellung von tierärztlichen Zeugnissen jeder Art soll der 
Herarzt mit der grössten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit verfahren, nur 
iuf die Wahrheit und seine tierärztliche Ueberzeugung Rücksicht neh- 
nen und die äussere Form des Zeugnisses wahren. 

§ 10 . 

Werden bei eiligen Fällen mehrere Tierärzte gerufen, so verbleibt 
lie Weiterbehandlung der Tieres dem bisher behandelnden Tierarzt 
Haustierarzt). Ist ein solcher nicht vorhanden, so übernimmt der zu- 
rst eingetroffene Tierarzt did Behandlung, falls von dltm Besitzer 
les erkrankten Tieres nicht ausdrücklich ein ariderer Tierarzt ge- 
vünscht wird 

§ 11 . 

'Wird- die Zuziehung eines zweiten Tierarztes als mitberatenden 
Tierarzt gewünscht, so hat der behandelnde Tierarzt dem als Mitbera- 
er gewählten Tierarzt von der- gewünschten Beratung zu benachrich- 
igen. Beide sind zur Ablehnung der gemeinsamen Beratung berech- 
gt. Bei einer etwaigen Ablehnung ist aber alles zu vermeiden, was 
eeignet ist, das Ansehen des anderen Tierarztes herabzusetzen. 

§ 12 . 

Uebt ein Tierarzt hn Aufträge von dritten Personen oder Kör- 
erschalten (Viehversichbrungsgesellschaften pp.) Kontrollbesuche aus, so 
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ist der behandelnde Tierarzt von eien Besuchen vorher zu benachrich¬ 
tigen. 

§ 13. 

Die verabredete oder durch Krankheit und andere Behinderungs¬ 
fälle bedingte Vertretung eines Kollegen darf niemals in eigennütziger 
WeiJe genrissfcraucht werden, vielmehr muss diie bisherg£ Stellung des 
vertretenen Tierarztes den Tierbesitzem gegenüber gewahrt werden. 

§ 14. 

Es ist unzulässig, .einen Standesgenossen durch Anbieten biTigerer 
oder unentgeltlicher Hilfeleistung oder durch sonstig* unlautere Mittel 
aus seiner S.ellung zu verdrängen oder dieses zu versuchen. 

§ 15. 

Es> ist unzulässig die Behandlung eines anderen Tierarztes Nicht¬ 
tierärzten gegenüber abfällig zu beurteilen. 

fr 16. 

Das Antieten oder Gewähren von Vorteilen irgendwelcher Art an 
dritte Personen, um sich dadurch Praxis zu verschaffen oder zu er¬ 
halten, ist untersagt. 

§ 17. 

Es ist unstatthaft, zahlungsfähigen Personen das Honorar zu er¬ 
lassen, oder die Honorarforderung unter die Mindestsätze" der gesetz¬ 
lichen Gebührenlaxe oder, in Ermangelung einer solchen, unter die 
Minde&sätze der von den Tierärzten eines gewissen Bezirkes festge¬ 
setzten Gebührentaxe herabzusetzen. 

§ 18. 

Dsr Abschluss von Pausch lverträgen ist im Standesinteresse uner¬ 
wünscht. Wo sie nicht zu umgehen sind, darf die Vergütung, umge¬ 
rechnet auf den Einzdfail, nicht wesentlich unter dem Mindestsätze der 
jeweis gültigen Taxe liegen. Zuwiderhandlungen sind! standeswürdig. 
Entscheidung im Streitfälle trifft die Kammer. 

§ 19. 

Bei, Untersuchung von Tieren zwecks Ankauf ist die Annahme 
von besonderen Vergütungen ausser der vom Käufer zu zahlenden Un¬ 
ter suchungsgebühr unstatthaft. 

§ 20 . 

In Fällen, in denen die buchäiäfcliche Anwendung der Stande 9 ordr 
ming zu unbeabsichtigten Härten führen sollte, kann der, zuständige 
Tierärzte-Kammervorstand Ausnahmen zulassen. 

§ 21 

Die Rechnungen über Homoraransprüche sind tunlichst vierteljähr¬ 
lich, mindestens aber halbjährlich aufzustellen und zu versenden. 

Berlin, den 4. Juni 1920. 

Franzenburg. M'aak. Friese. Naumann. Dr. Casper. 

Lorenz. Dr. Knauer. Wigge. Dr. Kaicfher. 

Wenzel Dr. Wulff. 

Für die Richtigkeit: Friese. 
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Ergebnisse der Viehzählung am 1. März 1920 in Prenssen und 
m Reiche. Die soeben veröffentlichten Ergebnisse der Viehzählung 
ii 1. März 1920 in Preussen und im Reiche zeigen ein recht er- 
euliches Bild insofern, als bei allen Viehgattungen im Vergleich zum 
leichen Zähltermin des Vorjahres teilweise sehr bedeutende Vermeb- 
urtjen stattgefunden haben. Der Viehstand am 1. März 1920 war 
dgender: 


ferde unter 3 Jahre alt und Fohlen . 


in Preussen 

389 443 1 

im Reiche 

| 

ferde 3—5 Jahre alt. 


239 7(0 1 

1 nicht 

ferde 5 Jahre alt und älier .... 


1 753 098 1 

gezählt! 

ferde überhaupt. 


2 382 ’41 ‘ 

1 

äl 'er unter 6 Wochen alt ... . 


402 977 1 

! 1511925 

älber 6 Wochen bis 3 Monate alt . . 


539 706 ) 

ingvich 3 Mon. bi9 1 Jahr alt . . . 


1 506 038 

2 778 106 

tnov eh 1 Hä 2 Jahre alt. 


1 203 959 

2 371 069 

ul en, Stiere, Ochsen* 2 J. alt u. älter 


405 948 

954 423 

11 hkühe 2 Jahre aft und älter . . . 


4 315 465 

7 697 478 

ie übrigen Kühe, Färsen, Kalhnnen 2 
alt und älter. 

Jahre 

471 4S9 

900 453 

ndvieh überhaupt. 


8 845 582 

16 213 454 

ia'e und Scha^öcke einschl. Lämmer 
i Jahr alt ... . 

unter 

1 260 809 

2 004 239 

ha e und Scha:böcke 1 Jahr alt u. älter 


2 756 099 

4195 242 

iafe überhaupt. 


4 016 908 

6 199 481 


Ferkel unter 8 Wodien alt. 1 556 572 2 366 353 

Schweine 8 Wochen bis l / 2 Jahr alt. 2 905 512 4 312 631 

Zuchteber y 2 bis 1 Jahr ah. 53 247 79 612 

Zuchtsauen l / 2 bis 1 Jahr alt. 490 104 709 095 

die übrigen Schweine y 2 bis 1 Jahr alt . . 474 355 723 708 

Zuchteber 1 Jahr alt und älter. 29 789 46 771 

Zuchtsauen 1 Jahr alt und älter. 635 745 972 487 

die übrigen Schweine 1 Jahr alt u. älter . . 70 226 112 787 

Schwede überhaupt. 6 215 550 9 323 444 

Ziegen und Zkgenböcke cinschl. Lämmer unter 

1 Jahr alt. 538 467 857 613 

Ziegen und Ziegenbecke 1 Jahr alt u. älter . 1722 664 2 832 141 

Ziegen überhaupt. 2 261 131 3 689 754 


Gänse. 

Enten . 

Hühner. 

Trut und Perlhühner 
Federvieh überhaupt 

Die Veränderungen gegen den 1. März 1919 waren folgende: 


1 747 995 
9S2 459 
26 295 93» 
245 125 
29 271 518 


nicht 

gezählt! 


Pferde unter 3 Jahre alt u. Fohlen 

Ff:rde 3-5 Jahre alt. 

Pferde 5 Jahre alt und älter . . . . 
Pferde überhaupt. 


in Preussen im Reiche 


+ 


6,21 % 
19,84% 
2 , 35 % 

0 , 16 % 


am 1 . März 
1920 nicht 
gezählt! 
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Handpflege. 

Von Dr. med. vet. M. E r t1, Ziemetshausen. 

In der Praxis des Tierarztes spielt die Pflege der Haut und der 
Hände ekle meiit unbedeutende Rolle, die man absolut nicht unbeachtet 
lassen darf. Bei der* vielseitigen Tätigkeit und mannigfachen Inan, 
spruchnahme — mitunter Arbeiten, die nicht zu den sd.iönsten, ange¬ 
nehmsten und ungefährlichsten gehören — ist man des öfteren veranlasst, 
seine Hände und Arme von dem anhaftenden Schmutz zu befreien und 
einer gründlichen Reinigung und Desinfektion zu unterziehen. Ich 
möchte hier in aller Kürze nur an das Kapitel Geburtshilfe erinnern, 
wobei es sich nie umgehen lässt, seine Arme auch gründlich einzu* 
fetten. Das gebräuchlichste Mittel, um sich zu reinigen, ist die Seife. 
Muss man sich derselben recht häufig bedienen, so benützt man sie 
nicht ungestraft wegen ihrer Alkaleszenz. Durch häufiges Seifen und 
Einfetten ze : gt siel: bald, dass die Haut nicht nur hart und) spröde 
wiiii-, sondern es werden auch die Poren der Haut und die Haar- 
tasrhen immer mehr au3gelaugi, wodurch Bazillen, Bakterien und andere 
Ke ne sich in der Tiefe gelegentlich '' ansiedeln können. Aeusserlich 
kennzeichnet sich dies dadurch, dass man aut der Haut rote Pünktchen 
durch dis allzu starke Auslaugung) bekommt. Es ist daher notwendig, 
dass der Haut dasi, was beim EmseifeB verloren ging, — das Fett — 
wieder ersetzt wird. 

Eine andere ähnliche Erscheinung wird auch ausser durch Ein¬ 
wirkung der Seile noch vielfach in der Praxis beobachtet, die nicht 
ausser Acht gelassen werden darf. Wenn man nämlich v el mit schar¬ 
ten Desuj’ektionsmi'teln wie Lysol und seinen Abarten sowie mit Subli¬ 
mat und anderen QuecksilberprMparaten zu arbeiten hat, so gibt sich 
bei manchem eine Ueberempfindlichket gegen diese Mittel kund^ die 
gleichfalls zunächst mit einer Sprödigkeit der Haut beginnt. Die Haut 
fühlt sich trocken an und man hat das Gefühl, dass derselben etwas 

fehlt, nämlich das Fett. Namentlich beim Tasten tritt dies in Erschei¬ 

nung, indem das Tastgefühl wesentlich herabgemindert und abgestumpft 
ist ähnlich wie die Zähne nach dem Genuss von einem säuerlichen 
Apfel oder einer Zitrone. Später zeigt sich dieses Ausgetroclmetseio 
noch deutlicher, indem man an den Fingierbeeren und) an einzelnen 
Stellen der Handfläche ganze Rillen und Rinnen als Folge des Fett¬ 

verlustes bekommt. 

Es tritt nun an uns in unserer jetzigen fettarmen Zeit die Frage 
heran, wie das durch den Gebrauch von Seile und scharfen Desinfek- 
tionsmit ein verlorene Fett der Haut künstlich wieder ersetzt werden 
soll oder wie wir unsere Haut gegen derartige Insulte schützen 
können. 

Olivenöl und Schweinefett wären die zunächst gelegensten Ersatz¬ 
objekte. Aber einerseits ist Olivenöl zur Zeit sehr teuer und nur 

schwer zu bekommen und Schweinefett verwenden wir lieber, so man 
hat, in der Küche. Ausserdem möchte ich bemerken, dass beide Fett¬ 
arten für sich allein für die Handpflege nahezu entbehrlich sind, da 


sie den Nachteil haben, nicht gut in die Haut einzudringen. ln fr 
inangeiung von etwas besserem müsste man sich aber trotzdem damit 
begnügen. 

Geeignetere Fette für Hautpflege sind das Lanolin und syntetisches 
Lanolin, das unter der Bezeichnung Laneps in den Handel kommt. L 
nolinpräparate mischen sich etwas mit Wasser und drfngen nach in 
nen ein. 

Aehnlicb m seiner Brauchbarkeit ist das Glyzerin, die Glyzerin 
seife, GLyzerinsaJben und -Pasten. Solche Mittel sind: Kalodermi 
(Firma Wolf & Sohn, Karlsruhe), Combella (sehr teuer); Kalodermi 
enthält in (der Hauptsache Glyzerin und Parfüm. Eine Menge von 
Handwassem erweisen sich für die Zwecke der Hautpflege als reck 
brauchbar. Sehr gut zu verwenden ist folgende Rezeptanweisung, die 
auch dann zu gebrauchen ist, wenn die Haut bereits Rinnen hah 
Rpf 

Azid. Salizyl. 3,0 

Glyzerini 10,0 

Spiritus (96%) 90,0 

Eau de Cologne (nach Belieben). 

Ais besonders geeignet, um die Poren vor äusseren Einflüssen zu 
schützen und um alles zuzudecken ist der GlyzerinadcohoL 

Recht geeignet sind auch folgende Verordnungen: 

Rp! Lanolin 
Ad. suill. 

Ol. OHvar. ää 30,0 
Parfüm 

Azid, borik. 5/) ! 

oder 

Rp! Lanolin 

Ad. suill. aa 50,0 

Azid, borik. 5—10,0 (shr. Lysofonn). 

Nun will ich nodh kurz auf die Desinfekt ionsmittel eingehen. Am 
gebräuchlichsten sind das Lysol und Idie Kresolpräparate mit mehr 
oder weniger hübsch- patentierten Bezeichnungen. Ihre Desinfektionskrall 
ist ausgezeichnet, aber der nach Gebrauch von solchen Mitteln 
den Händen und Kleidern wenig angenem anhaftende Gerne! 
und wie schon oben angegeben die Eigenschaft, die Haut be 
häufigem Gebrauch anzugreifen, macht sich auf die Umgebung recht 
unangenehm bemerkbar. Man riedht schon von weitem »nach Doktor' 
sagen die Leute und ob das dem Betrogenen gerade grosse Freude 
macht, diese Frage lasse ich offen. 

In den letzten Jahren hat die fortschreitende Medizin nun neuere 
Desinfektionsmittel auf den Markt gebracht, die eine grosse Desinfek 
tionskraft mit angenehmem Geruch vereinen und die Hau! nicht «ng^ 
len. Ich will hier einige anführen: 

Das Mitisol, hergestellt von der Firma WoHrum & Co.it. 
Augsburg, das wohl in der Hauptsache Ammoniak enthalten dürfte. 


Kälber unter 6 Wochen alt . 

— 

4,47% 

— 

4,87% 

„ 6 Wochen bis 3 Mon. alt .... 

4- 

5,72% 



Jungvieh 3 Mon.' bis 1 Jahr alt .... 

4 - 

7,35% 

4 

2,26% 

,, 1—2 Jahre alt. 

4 

17,75% 

4 

12,09% 

Bullen, Stiere, Ochsen, 2 J. alt u. ätt. . . . 

— 

6,09% 

— 

2,81% 

Milchkühe 2 Jahre alt und älter . 

die übrigen Kühe, Färsen, Kalbtnnen 2 Jahre 

4 

4,77% 

4 

2,94% 

alt und älter . 

- 

19,12% 

— 

10,04% 

Rindvieh überhaupt . 

_L 

1,81% 

4 

1.41% 

Schafe u. Scha-böcke l J. alt u. älter . . 
Schafe u. Scbafböcke einschl. Lämmer . . . 

4 

13,59% 

4 

10,21% 

unter 1 Jahr alt . 

4 

9,41% 

4 

6,72% 

Schafe überhaupt . 

4 

12,24% 

4 

9,06% 

Ferkel unter 8 Wochen all . 

4 

35,01% 

4 

27,78% 

Schweine 8 Wochen bis l / 2 Jahr alt ... . 

4 

49,71% 

4 

44,79% 

Zucht:ber % bis 1 J fl hr . 

4 

16,45% 

4 

13,54% 

Zuchtsauen y 2 b : s 1 Jahr alt. 

4 

14,77% 

4 

11,85% 

die übrigen Schweine l / 2 Eis 1 Jahr alt . 

4 124,58% 

4 112,01% 

Zuchteber 1 Jahr alt und älter. 

4 

16,28% 

4 

K30% 

Zuchtsauen 1 Jahr alt und älter . 

4 

24,34% 

4 

21,92% 

die übrgen Schweine 1 J alt u. äkter . . . 

4210,26% 

4 172,17% 

Schweine überhaupt. 

4 

*3,31% 

4 

38,01% 

Ziegen u Ziegenböcke einschl. Lämmer unter 





1 Jahr alt . 

— 

3,76% 

— 

2,69% 


die übrigen Schweine 1 J. alt u älter . . 4 4,73% + 3,ITC 
Ziegen überhaupt. 4 2,57% 4 2 - lQ> 


Gänse. 

Enten. 

Hühner. 

Trut- und Perlhühner 
Federvieh überhaupt 


4 23,17% 
4 26,05% 
4 20,42% 
4- 35,08% 
4- 20,87% 


am 1. 

1920 ß' cW 
gezfhi 1 - 


# Wilhelm Roux, der Begründer der Entwickelungsmechanik der 
tierischen Organismen, 70 Jahre alt. Aus Halle a. S. wird berichtet: 
Am 9. Juni begeht der berühmte Anatom, Geheimrat Prof, fr 
med. et Dr. publ. h. c. Wilhelm Roux, Direktor der anatomischen 
Anstalt in 'Halle, seinen 70. Geburtstag. Er ist der Begründer einer 
neuen Forschungsrichtung, der „Entwickelungsmechanik der tierischen 
Organismen“. Er studierte in Jena, Berlin und Strassburg und über 
nahm nach Vollendung seiner Studien eine Assisten enstelle am Hygie 
nischen Institut zu Leipzig. Roux ist Schüler ven Haeckel und Vir. 
chow. Durch se ; ne Forschungen auf naturwissenschaftlichem Gebiet, in 
denen er teilweise zu grundlegenden Resultaten gelangte, erregte 
schon frühzeiig d : e Aufmerksamkeit der Gelehrtenwelt. Selbst Du- 
wln fcezei hne'e se ; ne Theorie der „funkticneTen Anpassung“ als 
bedeutungsvollste Werk damaliger Zeit über En wickclung. Das von 
Roux herausgegebene, 1894 begründete „Archiv für Entwicklung* 
mechanik“ umfasst bis ;etzt 46 Bände. 1909 ernrnnte ihn die pM* 
sopfusche Fakultät der Universität Le : pzig zum Ehrendckt.r, 
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Lysoform, sehr angenehm zu gebrauchen, macht jedoch konzen¬ 
triert in der Wäsche Flecken. 

Ein Ersatz für Lysoform, mit dem ich nicht ungern in der Praxis 
arbeite, ist das Hydrolipon der chemischen Fabrik Robert P o e n i t z 
in Delmenhorst; angenehm im Geructy ausgezeichnet in seiner Desin- 
tektionswirkung und etwas empfindliche Hände nicht angreilend, auch in 
konzentrierter Lösung in der Wäsche keine Flecken machend, kann es 
nur bestens empfohlen werden. Die 100 g-Packung ist für den 4 prak- 
tiker am besten verwendbar. Kurz sei auch noch erwähnt das Caporit 
der chem. Fabrik Griesheimi'Elektron Frankfurt a. M., Werk 
Bitterield. Caporit ist das untercMorigsaure Salz des Kalkes und eignet 
»ich ausgezeichnet zur Behandlung von Hautwunden; jedoch ist bis¬ 
lang seine Wirkung auf Schleimhäute noch nicht erprobt. Die Haut 
greift es nicht an undi ist deshalb und auch schon seines Preises 
wegen dem Sublimat U9w. vorzuziehen. 

Meine Ausführungen sollen nichts Erschöpfendes auf dem Kapitel 
Handpflege dar steilen — denn es gibt noch eine Reihe recht brauchba¬ 
rer Sachen —, sondern lediglich eine kleine Zusammenfassung, wie sie 
der in der Praxis tätige Tierarzt zur Handpflege braucht und welche 
Desinfektionsmittel empfindliche Hände nicht angreifen. 

Was die Preise anbelangt, so sind dieselben bei unserer derzeiti- 
gen Marktlage ständigen Schwankungen unterworfen, weshalb ich es 
dem geneigten Leser überlassen möchte, sich gütigst bei den einzelnen 
Firmen zu erkundigen. 


Ueber Cesol. 

Von Tierarzt Heinz in Bautzen. 

Vor einiger Zeit wurde mir von der chemischen Fabrik E. Merck 
in Darmstadt ein Quantum Cesol in Ampullen und Tabletten zu Ver¬ 
suchszwecken zur Verfügung gestellt. Die Lösungen habe ich verbraucht, 
mit dem Rest der Tabletten arbeite ich noch. Die alljährlich «in grös¬ 
serer Anzahl periodisch im Frühjahr und Herbst auftretenden Koliken, 
die infolge des zeitigen Frühjahrswet.ers in diesem Jahre bedeutend 
eher fcinzusetzen scheinen, boten mir Gelegenheit zur Auswahl derjeni¬ 
gen Patienten, bei denen ich Cesolbehandiung für geraten hielt. Ich 
habe 5 Fälle schwerster Anschoppungskolik, verbunden mit Gärungh¬ 
and Windkolik, behandelt, verursacht durch Futterschädlichkeiten und 
Ueberfütterung* in einem Falle durch Moosfressen (Sandkolik), wobei 
ita jedem Falle Magenüberfiillung und Magenkolik ausgeschlossen waren. 
Protz verschiedener, gerade bei Kolik überreichlich bekannter Gegen* 
r-iassnabmen einschliesslich der Medikamente, ist bei gewissen Koliken 
Wrekolin nicht zu entbehren. Jede Kolik will für si:b erkannt und be¬ 
handelt sein. Ich suchte mir daher die obigen Fälle aus, nicht ledig- 
■ch zum Experimentieren — dazu sind mir meine Patienten zu lieb — 
z=?ndern weil Ar'ekcflin sehr teuer und schwer zu beschallen ist und 
fiel Gutes über Cesol geschrieben wird. Daher habe auch ich mit 
Sesem Arekolinersatz gearbeitet. 

Die eingehende Beschreibung der während der einzelnen Koliken 
e weils vorhandenen Krankhfcntserscheimingen und 'der ausser der Haupt- 
Terh&ndlung eingeleiteten, nach meinem Empfinden erforderlichen, unter- 
\ützenden Nebenbehandlungen soll hier unterbleiben, da die Ansichten 
a bekanntlich sehr verschieden sind, und was der eine objekiiv sowie 
ubjekiiv billigen würde, dürfte der andere eventuell kritisieren. Unter 
len in Betracht kommenden Pferden, bei denen ich mir die Mühe 
ahm, die Gesolwirkung eingehend zu studieren, um zu einem ausschlag¬ 
gebenden Resultat zu gelangen, waren 4 Stück vom schweren Arbeits- 
cfilag, das fünfte war ein Reitpferd. Letzteres war nur A/ 2 Tag ernst- 
icli krank, die übrigen einen ganzen und ein9 davon 2 Tage schwer 
rank. Der Ausgang war anscheinend immer vollkommene Genesung. 

In Nr. 9 der „Tierärztlichen Rundschau“ vom 29. II. 20. ist ein 
Irtikel von Tierarzt Dr. K1 e i n e - Schellerten über Cesol-Merck ver- 
ffent'icht. Der Artikel bietet von al'em etwas, wodurch das für den 

Vakiker Wesentliche verloren geht. Ausserdem ist Cesol kein Impf- 

to£f und starke Arekcl'ndosen wirken durchaus nicht der Stärke ent- 

prechend anregend, sondern gerade gegenteilig, nämlich lähmend; das 
rriisste der Verfasser eigentlich wissen. Daher behält nach meinen Re- 

uitaten Dr. Tuchler recht, den Dr. Kleine kritisiert, üa das 
> 3 ol das Arekolin tatsächlich an Wirkung übertrilfi Individualisie- 
ungi und Kenntnis der Wirkungsgrenze der Arzneimittel sii^J mit die 
rsten Forderungen, die man bei der Medikation an den Ti/j-rarzt stel- 

m muss. Arekolin ist kein Universalmittel gegen Kolik, seine An. 

/endung nur in gewissen Fällen und selbst dann oft auch nur eine 
leit lang angezeigt. Dasselbe gilt für Cesol. Daraus erklären sieb 

ie Fälle, wo es nach Dr. Kleine versagt oder wo er unter den 

Nebenwirkungen die Hauptwirkung übersieht. 


Eine AloepiUe wurde in jedem der von mir erwähnten Kolikfälle 
vcm vornherein verabreicht Die Cesol-Injektion erfolgte intramuskulär 
am Halse. Abszesse oder auch nurt Schwellungen traten niemals auf, 
obwohl ein Patient 6 Injektionen auf beide Halsseiten verteilt, innerhalb 
von knapp 2 Tagen erhielt. Vor dem Einstich wurde die oberfläch¬ 
liche Muskelschicht des brachiokephalikus nach unter gerollt, beim Her¬ 
ausziehen der Nadel die Spritze in der Kanüle belassen, um die in der 
Nadel stehende Flüssigkeit hermetisch abzuschliessen, und so das Ein¬ 
dringen der Lösung in oberflächliche Schichten vermeiden. Die Pferde 
schütteln nach der Einspritzung öfters den Hals und petzen dies oft 
längere Zeit fort. Man merkt dem Patienten an, dass er fast augen¬ 
blicklich unter der Einwirkung des Medikamentes steht. Dasselbe 
scheint innerhalb von wenigen Sekunden unzersetzt dorthin zu gelan¬ 
gen, wo es einwirken soll, und es fasst alsdann nicht allmählich, son¬ 
dern sofort in voller Wirkung energisch an. Dem scharfen Beobachter 
entgeht d es nidrt. Aber selbst der Laie sieht spätestens nach 5 Minu¬ 
ten die Wirkung, nämlich Leibweh und Speichelfluss. Cesol übertrifft 
den therapeutischen Zweck, auf den man beim Arekolin rechnet, unbe¬ 
dingt. Es i: t letzterem bei weitem in folgenden erwünschten Wirkun¬ 
gen überlegen: Alle zum Verdauungskanal gehörigen Drüsen scheinen 
zu sezernieren unter gleichzeitig eratretender kräftigster tonischer Pe¬ 
ristaltik. Ob dabei das Pferd äusserlich sichtbar speichelt oder den 
Speichel abscjiluckt, lässt sich nur durch Messungen an den auspräpa¬ 
rierten Speichelgängen feststellen, spielt aber im grossen ganzen bei 
Kolik nur eine untergeordnete Rolle. In der Hauptsache reflektiert man 
doch darauf, dass sämtliche Drüsen des Verdauungskanals einschliess¬ 
lich der Anhangsdrüsen ihre Säfte in Strömen ergiessen und dadurch 
Kotmft»sen, die damit direkt in Berührung kommen, erweichen, bei 
gleichzeitig oder nachfolgend eintretender tonischer Peristaltik. 

Unerwünschte, aber untergeordnete Nebenwirkungen sind der mehr 
oder weniger starke Schweissausbruch und die Unruhe infolge des 
auftretenden Leib- oder Kolikschmerzes. Das beste Mittel dagegen ist 
Führen. Bei Idem zuletzt behandelten Pferde, welches 2 Einspritzungen 
erhielt und auf die erste Cesolspritze mit grosser Unruhe reagierte, 

gab ich 25 g Chloralhydrat per 09 gleichzeitig mit der zweiten Ei». 
Spritzung. Die Beruhigung war überraschend, während die Cesolwir- 
kung im übrigen voll erhalten blieb. Ich werde diese Medikation wei¬ 
ter versuchen. 

Die unerwünschte, individuell oft recht unangenehme Beeinflussung 
von Herz- und Ge ässsystem durch Arekol'n blieb bei Cesol aus. Bei 
meinem am schwersten erkrankten Patienten wurde, als er bereits 5 
Cesoleinepritzungen hinter sich hatte und bei meinem Eintreffen nach 
V/> Tag liegend, anscheinend sehr erschöpft vorgefunden wurde, wobei 
alle Funktionen stark herabgesetzt waren, sodass ich den Puls kaum 
fühlen konnte, nach der sechsten und letzten Cesol-Einspritzung eine 
förmliche Belebung des ganzen Organismus beobachtet, der Puls wurde 
kräftig und regelmässig, wahrscheinlich eine Folge der nach längerer 

Rühepause plötzlich und energ sch einsetzenden Drügenarbeit, möglicher¬ 
weise auch eine direkte Beeinflussung des Gefässsystems. Erst nach 

dieser Feststellung verabreichte ich, da das Pferid massig fieberte, wie 
eg bei länger anhaltenden Koliken die Regel ist, 40 g Ol. kamphorat. 
und 80 g Incarbon, aber lediglich zur Vorbeugung und Kräftigung. Eg 
war am Abend geheilt. In solchen Fälle hätte man sich wohl die Ein¬ 
spritzung von Arekolin sehr überlegt. Auf Orund meiner obigen Er¬ 
fahrungen habe ich Cesol-Merck meinem Arzneischatz einverleibt, ume9 
als Heilmittel gegen einen grossen Teil von Koliken fernerhin zu be¬ 
nutzen. Gelegenhe't hierzu boten mir bereits 2 weitere Fälle von Ko¬ 
lk aus der Gruppe der oben beschriebenen, bei denen nunmehr Cesol 
in Tablettenform benutzt wurde. Der Erfolg bestätigte auch hier die 

von mir erwartete Wirkung.' 


Kasuistik aus der Praxis. 

Von Tierarzt E. Funck in Neumünster. 

1. Mastisis suppurativa bei einem 5 Woeben alten Fohlen. 

Dfe einzige Erwähnung des Vorkommens einer Euterentzündung 
bei Fohlen finde ich in der mir zugänglichen Buchliteratur bei Kitt. 
Und zwar schreibt dieser Autor in dem 1. Bande seines „Lehrbuchs 
der pathologisch-anatomischen Diagnostik“ 1894, S. 236: „Dass ferner 
Saugfülen schon an Masttis erkranken können, legen die Beobachtun¬ 
gen über den Bestand einer Drüsentätigkeit resp. Milchabsonderung 
(sog. Hexenmilch) zu so jugendliche! Periode nahe, und ist solches 
von Hartmann konstatiert worden.“ In dem neueren Werke von 
Hess (Erkrankungen des Euters“ 1911 wird allgemeiner nur zwischen 
dem Vorkommen der Mastitis bei „nicht säugenden Tieren“ und bei 
„Mut erstuten“ unterschieden: Auch das Handbuch der tierärztlichen 
Geburtshilfe von Albrecht-Franck, 5. Aufl. 1914 gedenkt nicht 
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we’ter des gelegentlichen Auftretens von Mastitis schon tei Fohlen. 
Demnach scheinen solche Vorkommnisse sehr selten beobachtet oder 
doch beschrieben worden zu seif. Bei weiblichen Jungrindern gelan¬ 
gen sie indessen, so auch in hiesiger Gegend, öfter zu Gesicht. 

Da? in Rede stehende Fohlen — dem Hufner B. in Gr. K. gehö¬ 
rig — war am 7. 6. 19 als 2. Füllen einer 4 jährigen Stute schweren 
Schlages geboren worden. Die Mutter war seit der Geburt des Foh¬ 
lens immer gesund gewesen, sonst auch dieses selbst. Von 8 Tagen 
an ist es mit der Mutter auf der Weide gewesen, bei gutem Wetter 
auch nachts, ist aber angeblich sehr vor Erkältung in acht genommen 
worden. 14 Tage vor meiner Untersuchung bemerkte der Besitzer, 
dass die linke Zitze der Stutlohlens länger herunterhing als die rechte, 
allmählich trat Idann eine zunächst weiche Anschwellung der linken 
Euterhälfte ein, und Eiter trop'te freiwillig aus der linken Zitze und 
besudel e dh Innenwache des linken Hinterschenkels. Dabei sog und 
frass es gut. Weil die Schwellung immer mehr zunahm, wurde ich 
zur Behandlung gerufen. 

Un ersuchungsbefund am 12. 7.: Das Fohlen isi gut genährt, 

kräft ; g und lahmt weder im Schritt noch im Trab. Zur genaueren 
Untersuchung wurde es, da es unruhig war, hingelegt und gefesselt. 
Die linke Euterhälfte stellte eine rechlich tnannsfaustgrossc, ziemlich 
derbe i$id nicht vermehrt warme Geschwulst dar, die sich beim 1 tie¬ 
fen Palpieren auch gegen die Bauchwand abgrenzie und in den ven¬ 
tralen Abschnitten Fluktuation erkennen liess. Spannte man die Haut 
über ihr, so ähnelte sie dem im Skrotum gestrafften Hoden einbs aus¬ 
gewachsenen Hengstes und Hess dorsokaudal einen hühnereigrossen, 
aber glatteren Kneten als in enger Verbindung tmit ihr stehenden An¬ 
hang erkennen. Die Haut war nirgends mit der Anschwellung ver¬ 
wachsen, frei von Wunden und Narben und in den ventralen Ab¬ 
schnitten einschliesslich der Sufckutis ödmatös geschwollen. Die Schmerz¬ 
haftigkeit war massig und trat besonlders bei tiefer Palpation hervor. 
Aus drni hinteren Strichkanal der linken Zitze liess sich ein gelber, 
dick lässiger, rahmart ger Eiter in massiger Monge herausdrücken. Aul 
Probepunktion entleerte sich nur schwer ein gleichartiger Eiter durch 
die Bluten 4 nahmenadek Der Abszess wurde nunmehr durch einen 
langen Schnitt gespalten, worauf sich aus einer derben, dicken Kapsel 
etwa % Liter Etter von genannter Beschaffenheit entleerte, der mikro- 
skop'sch »irei von Bolryomykesrasen war. Der kleine, dorsokaudal ge¬ 
legene Abszess stand mit dem grossen rückenwärts iin’ Verbindung 
und wurde in der Wundhöhle deren unvollständige Scheidewand ge- 
spalen, um e ; ne freie Kommunikation beider zu erzielen. Die Nachbe¬ 
handlung bestand in öfteren Ausspülungen mit l-% warmen Lysol¬ 
wasser. 

Am 19. 7. sah ich das Fohlen wieder. Die Anschwellung war 
fast ganz verschwunden. Die linke Euterhä'fte war schla'f und durch 
eine t ele Längsfurche, in welcher etwas seitlich vom Grunde der Zitze 
und schwänzwäns der Schnitt lag, in zwei seitliche Hälften geteilt. Die 
rechte Euter hälfte war einheitlich. Die Wunde reichte noch 5—6 zm 
in che Tiefe uni entleerte wenig Eiter. Um sie herum fühlte sich 
das Eü’er im Grunde noch hart an. Aus der linken Zitze liess sich 
kein Eiter mehr drücken, sondern nur ein wenig einer hellen, 
schleimigen, leicht getrübten Flüssigkeit Die reichte Zitze fiühile sich 
fluktu : erend und gespannt an, und aus ihr lies« sich eine wässerige, 
hiebt schleimige, gering trübe Flüssigkeit im Strahl in grösserer 
Menge melken. 

Am 11. 8. hat'e ich nochmals Gelegenheit, das Fohlen zu besieh, 
tigen. Beide Euterhällten, einschliesslich der Zitzen, fühlten sich jetzt 
schlaff und weik an, die linke nicht anders als die rechte, und aus 
jeder der vi:r Zitzenöffnungen liess sich ein kleiner Tropfen heller, 
klarer Flüssigkeit herauspressen. Die Wunde war in eine feine, 

strehfermige Narbe umgewandeit. Die linke Euterhälfte zcg sich, 

verglichen mit der anderen, weiter nach hinten und oben zwischen 
den H : nterscl|enkeln locker empor. 

Ta eine innere Erkrankung des. Fohlens niemals bemerkt wurde, ist 
in ätiohgscher Hinsicht eine galaktogene Infektion wahrscheinlich, zu¬ 
mal während und nach der Euterentzündung auch die beiden rechtem 
Vhrtel sezernierten^ wenn zuletzt auch nur minimal. Vielleicht, dass 
au h schon früher eine gewisse Tätigkeit des ganzen Euters bestanden 
hat, wodurch, wie eingangs nach Kitt zitiert, eine Bakterienansied¬ 
lung und -Schädigung erklärlich würde. 

2. Periostitis alveolaris suppurativa sämtlicher Ünterkielerschneidezähne 
ra’-t sekundärer Ostisis purnlenia bei einem Pferde. 

Na h v. Ostertag — „Krankheien der Zähne“ im Handbuche 
der Chi u“ge von Bayer—Fr ohne r, 1903, S. 429 — sind Ent¬ 
zünd rg.n d r Wurzelhaut der Schneide- und Hakenzähne beim PftTde 
selten Möller — Speziti e Chrurg'e, 2. Aull. 1893, S. 55 —be¬ 
ton: ebtnJLlii die Seltenheit |der eiligen Alveolarperfoiti.is an den 


Nr. 2$ 

Schneidezähnen des Pferdes und fügt hinzu, dass sie sonst nur als 
Sekundärle den tei Ladendruck oder komplizierten Frakturen der Alvt 
olar.ortiätze beobachtet werde. Auf diese Angaben von Möller 
bezieht sich auch Kitt in seiner Pathol. anatom. Diagnostik“, 1894 
1. Band), S. 404. Friedrich und Karl Günther weisen in ihr:r 
„Beurteilungslehre des Pferdes“ 1859 ausser solchen traumatischen Ur 
Sachen in ätiologischer Hinsicht noch auf zu weh stehende, nicht 
dicht aneinander schlossen Je Schneidezähne hin, wodurch es zur Ein- 
schoppung von Futterbestandteilen zwischen Zähne und Zahnfleisch 
kommt und ferner auf „subjektive Zahnkrankhehen“, wobei die Sub¬ 
stanz eine3 Zahnes primär erkrankt. Auch Stockfleth 
Tierärztl che Chirurgie, 2 Teil 1885, S. 172 — erwähnt, dass bei 
sehr alten Pferden dureft Eindringen von Futter in die Zahnhöhlen die 
betreffenden Schneidezähne lose werden. Nach H e r t w i g — Qi. 
rurgie 1850, S. 766 — sind Zahnfisteln an den Schneidezähnen 
„äusserst selten“. 

Es mag demnach ein Fall mitgeteilt werden, den ich am 20.9. M 
gelegentlich der Fleischbeschau tei einer 18—20 Jahre alten Siute be¬ 
obachtete, welche wegen eitriger Lungenentzündung, Erschöpfung und 
Räude no'gcschlachtet war. Aufmerksam auf ihn wurde ich durch 
die eitrige Verhärtung des bei der Halbierung des Kopfes in der Me 
dianetene gespaltenen Unterkieferkörpers. Der linke Zangeirzahc 

fehl e und war, wie sich besonders aus dem Freisein der leeren Al 
vcole von 'eingekautem Fuder ergab, offenbar beim Spaten des Un 
terkVers mit der Axt aus dem Zahnloch herausgeflogen'. Das Zahn 
fleisch der dorsalen Kieferfläche van der Innenseite des rechten bis 
zu Üer des tnken Eckzahnes war geschwunden. Dieser Defekt wa: 
nach hinten durch eine fai3t gerade Querlinie begrenzt. Der Knochen 
war hier nur von einer dünnen Schicht grauroten, faserigen Granula, 
tionsgewebes bedeckt, worüber fest und dicht eingekautes Futter du 
flach umrandete Geschwür ausfüllte. Der Knochenvorsprung zwischen 
der fehlenden Zange und dem linken Mittelzahn war dorsal und ven¬ 
tral vol.kommen von Weichteilen entblösst, sah schwärzlichgrau aus 
und seine Unterfläiche war lamellös und porös zerfressen. Neben der 
fehlenden Zange hätten sich 3 Grannen ins Zahnfleisch eingpbohrt 
Am rechten Eckzahn war ohne Verbindung mit dem geschilderten Sub- 
r.tanzverlust das Zahn leisch an der oberen Kieferflächte in dreieckiger, 
kaudalwärts spitz auslaufender, kleinhohnengrosser Ausdehnung völlig 
geschwunden, sodass der nackte, graue Knochen zu Tage trat. Gran¬ 
nen und ähnliche Pdanzenpartikelclpen hatten sich hier zm tie! 
zw s.hen Zahn, Knochen und Zahnfleisch eingeschoben. Das Zahn¬ 
fleisch ventral der Zähne war, ausgenommen am oben erwähnten Kno 
chenvorsprung, überall intakt; doch steckten hier am rechten Mittel¬ 
zahn einige Grannen zwischen Zahn und- Zahnfleisch. Ein ähnliches, 
mit Futter ausgestopftes Zahnfleischgeschwür fand sich auch an der 
Gaumense te der Oterk eferschneidezähne, wurde aber leider nicht ein¬ 
gehender untersucht, da ich mir nur den Unterkieferkörper mit nach 
Hause geklommen hatte. 

Die Knochenplaite zwischen der verloren gegangenen Zange und 
dem linken Miitefzahn war an der leeren, am Grunde eiterüberzogener 
Alveole vom Periost entblösst und an den Rändern schwärzlich ge 
färbt. An und hinter den Zahnwurzeln fand sich ein 3 l /> znl lan S ?r 
und 1 3 / 4 zm hoher, gelblichgrauweiss gefärbter, stinkender Herd, wel¬ 
cher, wie sich nach Querzerhackung des Unterkieferkörpers in Höhe 
der Wurzelenden herausstellte, sich in dieser Richtung über den ganzen 
Bereich der Subatantia Spongiosa erstreckte. Diese Verfärbung wurde 
durch einen schmierigen Eiter beding*, der die Markzellen ausfüllte. 
Die Knochenblättchen und -baikchen der netzförmigen Knochensubstanz 
standen meist noch in Zusammenhang miteinander, sahen ater grossen 
teils grau und trübe aus und ihr Gefüge war dann morsch; stellen¬ 
weise liess es sich leicht mit der Messerspitze zertrümmern, sodass 
grösser^ eiererfülke Höhlen entstamden. 

Die eitrige Knochenentzündung erstreckte sfeh nach vorn zwischen 
die Wurzeln des rechten Eck- urtJ Mittelzahnes. Ihr Alveolarperiost 
sah dort hochrot aus oder war eitrig eingeschmolzen, sodass E' ter 
zwischen Zahn uni dem partiell verfärbten, nekrotischen Knochen 
lagerte. Auch das Wurzelenlde der rechten Zange war von eiteriger 
Entzündung umgeben. Der 1 nke Mittelzahn erwies sich am Kiefer® 1 * 
als ganz in Et:r gebetet, sene Oberiläaie hier punkt- und furchen 
förmig kcrrodi.rt. SJn Periost war grösstente : ls e.ngeschmolzen, die 
Re te stark gerötet, hochrcte3, weiches Granulationsgewebe sass an 
ihrem Rande Zwischen seiner medialen Fläche und den Knochen 
steckten ;ahlreiche PEanzenteile ven Haardicke bis zu l l A mm B re ‘^ 
Die Kn>chensu .tanz zwischen linkem Mitei- und Eckzahn war ge^un, 
das Peroit des 1 t ter.n nur an der Wurzelsp tze erkrankt. Der 
Hakeizän, r ndli-h vnd erbsmgross, lag neben der Wurzel des E 1 ' 
za ns .m Knoch.n und lies» sich leicht herauslosen. Sein Periost war 
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rötlich grau, sulzig geschwollen. Zu einer Lockerung" der noch voi - 
handenjn Unterkieferschneidezähne war es noch nicht gekommen. 

Der nekrotische, eitrig iniil.rierte Teil des Unterkieferkörpers war 
in grossem Umi’ange von einer grauen, sulzigen, innen roten Haut 
w ie von einer Kapsel umgeben. Auch die kaudal dieses von Osteo- 
nv.clitis supparativa ergr denen Knochcngewebes, ausserhalb der Binde- 
gewebskapse’, gelegenen Markräume waren von grauem, sulzigem, haut* 
arigem Bindegewebe wie austapeziert und diese Hchlräume mit einer 
wasserdünnen Flüssigkeit teilweise angefüllt. 

Aeusserlich zeigte der Unterkieferkörper keine Formveränderungen. 
Seine Knochenhaut war dorsal der Wurzel des linken Mittelzahnes in¬ 
tensiv braunrot gefärbt. Im übrigen war das Periost ohne auffällige 
Veränderungen. 

Die Aetiolcgie an landend, so ist eine traumatische Entstehung durch 
Ladendrack oder Knochenfraktur auszuachliessen. Hierauf hinweisende 
Befunde konnten nicht erhoben werden. Nach Art und Erheblichkeit 
der krankha'ten Zustände scheint der Prozess an der fehlenden Zange 
oder am linken Mittelzaljn seinen Anfang genommen zu haben. Ob 
primäre pathologische Abweichungen — im Sinne der beiden Gün¬ 
ther — an der Substanz ersterer vorhanden waren, entzieht sich 
naturgemäss' der Feststellung. Der Befund ven Grannen usw. im 
Zahnfleisch, zwischen Zahn und Gingiva oder bereits im Zahnfach, zu¬ 
gleich an mehreren Zähnen und in allen Stufen des Vordringens, 
macht es indessen wahrscheinlich-, dass durch solche Futtereinschoppung 
zunächst eine Gingivilis ulkerosa mit anschliessender infektiöser Perio¬ 
stitis alveolaris entstanden ist, welche in der Folge von linker Zange 
oder Mi telzahn auf den Kieferknochen übergegriffen hat, um nunmehr 
auch die AlvecLn der übrigen Schneidezähne des Unterkiefers von hinten 
her zu befa.len. Ein we ter Stand der inzisivi hat indessen nicht zur 
Finboh-rimg «spitzer Futterteile prädisponiert; vielmehr bestand dichter 
/almsctouss. 

Da i h das Pi'erd im Leben nicht gekannt habe, vermag ich übef 
die klinischen Ersehen ungern dös Zahnleidens nichts zu bekunden. 
Feststellbar wären jedenfalls bei genauerer Untersuchung die Zahn- 
fle'sebgeschwüre und plie Knochennekrose dort, wo sie äusserlich sicht¬ 
bar war, gewesen. Ueberdies ergreifen nach v. Ostertag solche 
{ferde da? Futter zögernd und führen lanisanie, vorsichtige Kaube¬ 
wegungen aus, da sie eine Belastung und Verschiebung* der erkrankten 
Srbneidezähne zu vermeiden suchen. 
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taimalisclte Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

Fleischverwertung bei Maul- und Klauenseuche in Württemberg. 
Das starke Auftreten der Maul- und Klauenseuche und die Schwierig- 
teit «ter Fleisch Versorgung der Bevölkerung, haben das Nahrungpmi- 
listerium im Verein mit dem Ministerium des Innern veranlasst, anzu- 
3rdnen dass an Maul und Klauenseuche erkrankte, voraussichtlich un¬ 
teilbare Tiere, notgeschlachtet werden sollen. Die betreffende Ver- 
ügung^ im „Staarsanzeiper“ lautet: 

Die Schwierigkeit der Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch 
limnit fortgesetzt zu. Unter diesen Umständen würde es von wrtten 
<reisen der Bevölkerung nicht verstanden werden, wenn das anläs-Fch 
les gegenwärtigen Zugs der Maul- und Klauenseuche in grossen Men- 
len anfallende Fleisch nicht in weitgehendem Umfang dem Verbrauch 
ugeführt würde. Liegen doch gegen den Genuss dieses Fleisches, 
vern es der ordnungsgemässen Fleischbeschau unterworfen ist, keine 
;esundheitKdien Bedenken vor. 

Es ist daher Vorsorge getroFen worden, dass alle voraussichtlich 
inbei Ibaren Tiere notge9cfrlachtet werden. 

Allerdings bleibt hei der bösartigen Maul- und K'auercseuche für 
ine ordnungsmäßige Notschlachtung vielfach keine Zeit, doch kann 
uch m solchem Falie durch sofortiges Awfweiden des Tierk^rpers das 
Heinch für die menschliche Ernäbn^ig gerettet werden, vorausgesetzt. 


dass bei der Fleischbeschau keine sonstigen, die Genusstaugtiihkeit des 
Fleisches beeinträcbtigenjden Veränderungen gefunden werden. Jeden'a ls 
besteht kein triftiger Grund, solchen Fleisch vom gesundheitlichen Stand¬ 
punkt aus anders zu beurteilen, als dasjenige von verunglückten Tieren, 
d. h. von Tieren, deren Tod durch Schädel- oder Hai ;wirbelbruch, 
Erschiessen in Notälien, Blitzschlag usw. plötzlich eingefrebo, ist. Das 
Fleisch dieser letzteren Tiere wird nach den einschlägigen Vorschriften 
für die Fleischbeschau schon lange zum menschlichen Genuss zuge¬ 
lassen. 

Um aber über die Herkunft keinen Zweifel zu lassen, wird das 
so gewonnene Fleisch von mit Maul- und Klauenseuche 
behaftet gewesenen Tieren auf der Freibank oder nach F r e i b a n k- 
art vertrieben werden. Es darf also nicht in den Metzgereien 
ausgehauen und nicht zu Wurst verarbeitet werden; auch 
mus? beim Verkauf der Grund der Minderwertigkeit des Fleisches 
bekanntgegeten werden, so dass es Idem Bdietbn jedes Käufers anheim- 
gestellt bleibt, ob er derartiges Fleisch erwerben will odeer nicht. 
Schliesslich empfiehlt es sich, solches Fleisch nun in gut durch- 
durebgekochtem oder durchgebratenem Zustande zu 
gemessen. 


Abdeckerei wesen. 

# Vergütung für Ablieferung ven Tierkörpern in Abdeckereien. Auf 
Grund der im Reichs - Gesetzblatt Seite 891 veröffentlichten Ver¬ 
ordnung vom 4. Mai 1920 über die Festsetzung von Vergü¬ 
tungen für Abiie erung von Tierkörpern an Abdeckereien ist den 
LandrsbehÖrden die Möglichkeit gegeben, auch in den Fällen, wo bis¬ 
her die Festsetzung von Vergütungen durch die Verwaltungsbehörde 
nicht möglich war, cflie Entschädigungen der Tierfcesitzer für die Ablie¬ 
ferung der KaJaver an die Abdeckereien zu regeln. Es ist dies inso¬ 
fern von Bedeutung, als nunmehr auch den privilegierten Abdeckereien 
die Verpflichtung zur Zahlung angemessener Vergütungen, und zwar 
für sämtliche der Ablieferungspflicht unterliegende Tiere und Tierkörper, 
apferlegt werden kann. Der Preussische Landwirtschaftsminister hat 
demgemäss die Regierungspräsidenten angewiesen — gebotenenfalls durch 
die LanfJräte und' in Stadtkreisen durch die Ortspolizeibehörde —, 
wegen der Durchführung dieser Bestimmungen das; Erforderliche zu 
veranlassen. In> den Bezirken mit privilegierten Abdeckereien soll 
voll obiger Befugnis allgemein Gebrauch gemacht werden, während in 
den Bezirken mit konzessionierten Abdeckereien zunächst der Versuch 
gemacht werden soll, die Höhe der Entschädigung im Wegu der Ver¬ 
handlung mit den Beteiligten durch gütliche Vereinbarung tesrzusetzen. 

Wiegen der Höhe der Vergütungen hat der Herr Minister ange¬ 
regt, diese nach den Häufepreisen zu bemessen, oder , die Preise in 
kurzem Zeitraum durch Kommissionen nacbpriife’h zu lasesu. Im 
übrigen fclljen die Verhältnisse den Abdeckereien lind die Unkosten bei 
der Abhäutung und der Verarbeitung der Kadaver entsprechend be¬ 
rücksichtigt werden. Wfe hiernach den Belangen der Viehbesitzer 
durch Festsetzungen angemessener Entschägigungen Rechnung 1 getragen 
wird, muss auch auf die Innehaltung der Verpflichtung zur Abliefe¬ 
rung d?r Kadaver an die Abdeckereien grösstem Wert gelegjt werden. 
Nach dieser Richtung hin säumige Viehbesitzier werden künftig mit 
schärferen Strafen als dies bisfier üblich war, beleg,! werden. 

Prd. L. M. 


Vereine und Versammlungen. 

— Die 27. Versammlung des tierärztlichen Vereins für den A Regie- 
rungsbezirk Merseburg fand am 8. Mai 1920 in Halle a. S. statt und 
war von 53 Mitgliedern besucht. Es wurde folgende Tagesordnung 
erledigt* 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. Die Mitgliedschaft des 
Vereins haben 10 Flerren erworben, so dass der Verein nunmehr 100 
Mitglieder zählt. 

2 Geschäftliches. In einer Zuschrift befürwortet Herr 
T a u b e r t - Eisleben, der Verein möge der Einspruchsanregung gegen 
die Verteuerung des Fernsprechers beitreten. Die Versammlung be- 
schliessf, den Präsidenten des Deutschen Veterinärrates durch Telegramm 
zu bitten, gegen die Verteuerung des Fernsprechers für Tierärzte nach, 
driicklich Einspruch zu erheben. 

Auf eine schriftliche Anregung des .Herrn R a e b ig e r - Halle 
wird eine Sammlung) für einen bedürftigen Fachgenossen, der sich In 
Halle aufhäF, veranstaltet. Ein Betrag von M 575„ der aus Vereins- 
init'.eln auf M 600 - erhöht wird, ist das erfreuliche Ergebnis. Zur 
Uebermittelun? der Spende erbietet sich Herr Reimers- Halle. Die 
Versammlung ist damit einverstanden. 

Der Vorsitzende trägt auszugsweise! das schon durch- die Fach¬ 
presse veröffentlichte Rundschreiben der Geschäftsstelle des Deutschen 
Veterinärrates über die Abänderung der Satzungen des Deutschen Ve* 
ierinärrafes und -die Vorbereitungen für die Neuwahlen vor. Nach 
kurzer Besprechung ist die Versammlung der Ansicht, dass den Ver¬ 
einen bei Bildung der Wahlkörper keinerlei Aufgaben zufallen, es viel¬ 
mehr lediglich den Verbänden der Staate-, Gemeinde- bezw. Freibe- 
ruhtierärzte überlassen bleiben muss, die erforderlichen Marsnahmen 
zu (refen 
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Bei dieser Gelegenheit wird hervorgehoben, duss sich- bei der 
Wahl zur Tierär^ekammer der Provinz Sachsen im Regierungsbezirk 
Merseburg eine aussergewöhnlich schwache Beteiligung gezeigt habe, da 
von l'en 140 Tierärzten des Regierungsbezirks nur 18 das Wahlrecht 
ausgeiibt hätten, obwohl seitens des Vereins kurz vor dem Wahltage 
ein Wahlvor chlag allen Tierärzten des Regierungsbezirks, auch den 
Nichtmitgliedern, zugesandt wurde. Die Versammlung sieht den Grund 
für d e mangelfrailte Beteiligung in der ungenügenden Bekanntschaft der 
Wähler mit den Wahlvorschriften. Bemängelt wird auch, dass das Er¬ 
gebnis der Neuwahl bisher noch nicht amtlich veröffentlicht worden sei. 

3. Ernennung von Ehrenmitgliedern. Die Versamm¬ 
lung besdiliesstt nach den Ausführungen des Vorsitzenden einstimmig, 
die vom Vorstand vorgeschlagenen Herren Oberstabsveterinäre a. D. 
Fleischer-Halle und Kreistiemrzt a. D. Veterinärrat Kühn-Zeitz 
zu Ehrenmitgliedern zu ernennen. 

4 Abänderung; der vom Verein aufgesteUten Ge¬ 
bühr e n t a x e. Nachdem im Anschluss an den für dfe halleschen 
Tierärzte er.tteten Bericht des Herrn Ro ecke-Halle die Gebüh¬ 
renfrage eingehend erörtert worden ist, wird eine Erhöhung der Sätze 
der im Vorjahre aufgeste'lten Gebührenordnung für notwendig er¬ 
klärt und beschlossen, den bereits begehenden Ausschuss zu beauftra¬ 
gen, di^ Gebührenordnung entsprechend abzuändern und sie ständig, 
auch ohne besondreren Aulrag, tkn jeweiligen Verhältnissen anzupas¬ 
sen. Die ge'rdffenen Abänderungen sind dem Vorstand 1 zur Veröf¬ 
fentlichung einzureichen und in der (nächsten folgenden Versammlung 
zu begründen. Die neue Fassung der Gebührenordnung ist an ande¬ 
rer Sie le in dieser Zeitschrift algedruckt. 

Der von Herrn R o e c k e eingebraefote Antrag, wonach der Ver¬ 
ein seine Mtgieder verpflichten solle, die z. Zt. bestehenden Behand- 
lungsverTäge zu kündigen, - wird einstimmig abgelehnt, dagegen das 
Eingeh:n neuer Verträge nicht gebilligt 

5. Kassenbericht und Rechnungslegung. Herr 
W o r c h . Halle erstattet den Kassenbericht. Bezüglich des Mitglieder- 
bettrages zum Deutschen Veterinärrat fceschliesst der Verein, mit Rück¬ 
sicht auf den gerügten Kassenbestaid zunächst die Halle, den Rest 'de? 
Forderung in den nächsten Jahren abzuzählen. Der Kassenführer whd 
crcucht, das Einverständnis des Kassenführers des Deutschen Veterinär¬ 
rates mit dieser Regelung herbeizuHihren. Nach Prüfung der Bücher 
und Rechnungsbelege durch die Herren Meissner -Schafstädt und 
R e m m 1 e r-_ Merseburg wird dem Kassenführer Entlastung erteilt. 

0. Zu Punkt 6 schildert Herr Roecke seine persörlichen Eiit- 
drücke auf dem 1. Deut-eben Tierärztetag und der Bamberger Tagung 
des Deutschen Veterinärrates Die ausführlichen und lebendigen Darle¬ 
gungen wurden mit grösster Anteilnahme von der Versammlung aufge¬ 
nommen. 

7. Wünsche und Anträge aus der Versammlung 
und Mitteilungen aus der Praxis, Es wird der Wunsch 
ausgesprochen, künftighin wie in früheren Zeiten die Tagesordnung der 
Versammlungen in erster Linie mit fachwisssnschaltlichen Vorträgen zu 
bestreben, daneben aber auch, sobald es die Verhältnisse wieder ge¬ 
statten, die Pttege der Geselligkeit wieder aufzunehmen. 

Für di? nächste Sitzung wünscht die Versammlung Vorträge über 
„Di? Lattiche Viehverscherung“ von Herrn K e r s t e n - Döblitz und 
über „D : e Bekämpfung des Geburtenrückganges bei unseren Haustieren“ 
von Herrn Rautmann - Halle. 

Bei Fragen aus - der Praxis wird Auskunft über den Wert der 
Milzbrandschutzimprung und über Erfahrungen mit der Kastra ions- 
zange nach Burdizzo verlangt. Ueber die M lzbrandschutzimpfungen 
äussert sich Herr Simmat - Eisleben, der erklärt, dass seine frühere 
Zuversichüichkeü in Bezug auf die Wirksamkeit der Schutzimpfungen 
durch sene in letzter Zeit gemachten Erfahrungen in der Praxis stark 
erschüttert sei. Der Vorsitzende teilt hierzu mit, dass das Sächsische 
Serumwerk in Dresden den Impfschutz für die Impfungen nach dem 
Sobernheimschen Verfahren, der sonst auf 12 Monate geschätzt wor¬ 
den sei, jetzt selbst nur noch auf 6 Monate annehme. Bevor ein end- 
güFgcg Urteil über den Wert der Schutzimpfungen für die Bekämpfung 
•des M lzbrandes abgegeben werden kam, müssten noch weitere Erfah¬ 
rungen abgewartet werden. 

Die Burd'izzozange wird im Vereinsbezirk nur wenig benutzt; 
empfohlen wird ihre Anwendung durch die Herren Mette- Hettsteöt 
und Meissner- Schafstädt. 

Der Vor. itzende macht schliesslich darauf aufmerksam, dass in 
kurzer Zet eine Durchsicht der tierärztlichen Apotheken zu erwarten 
st?ht und st ei t kurz ein : ge wichtige, das Ferärzlllche Dispensierrecht 
betret ende B-st.mmungfcn. i 

Der Vcr itzende: Der Schriftführer: 

Francke. Rautmann. 


^ _ Nr. 25 

— Vc:e‘n der Schlachthaus- und Gemeindetierärzte fö» Nordwcu 
deutschland (Landesgruppe des R c i c h s v er b ff ndcs). 

Am 28. Mai 1923 fand im pathol. Hörsaale der Tierärztlichen 
Hodischule in Hannover die Frühjahrsversammlung de» Vereins stau 
Anwesend waren al9 Gäste: Se. Magnifizenz Prof. D r. Riesel, Reg, 
und Geh Veterinärrat M a 11 h i e s e n - Hannover, Reg;- und Veterinär 
rat Behrens- Hildesheim und Tierarzt Fries e Hannover. Von 
den Mgliedern: Dr. Beh> r en s - Braunschweg, Dr. Brandt 
Hannover, EI sä s ser- Bremen, Dr. Flemming-Hannover, Dr. 
Fo bbe- Hannover, H erz- Harburg, Dr. J a ko bs -Hildesbtim, Dr 
Jochim- Geestemünde, Koch- WoFenbüttel, Kormann-Nien 
burg, L e y e r - Brimerhaven, Niens- Bremerhaven-Lehe, D r. Prel¬ 
ler- Hannover, R e k a t e - Hannover, Dr. Rieken - Göttingen, R o 
s e n p 1 e nte r - Verden, S c h ö n kn ec h t - Hameln, Schüttler 
Stade, S o s a t h - Oldenburg, S p e r i n g - Wilhelmshaven, Thun- Han 
novbr und D r. Wind- Hannover. 

1. Herr Prof. Dr. Rievel hielt einen Vortrag über das in der 
kommenden Zeit sicher im Mittelpunkte des tierärztlichen kteKssfc 
Gehende Thema: „Das Reichsmilchgesetz u . 

Ausgehend ven dem kürzlich veröffentlichten Entwürfe eines Reichs 
m'lchgesetzes durch den Leiter des ehern. Untersuchungsamtes in Bo 
chum, Dr. Sfen d h o », keinnte der Vortragende mitteilen, dass in den 
n assgebenden Aemtern des Deutschen- Reiches bi:her noch keine Bera¬ 
tungen uni vorbereitende Arbeiten bezüglich eines Reichsmilchgesebes 
state, eun Jen haben. Die Veröffentlichung des Dr. Sendhof i?t 
eine rein private Arbeit. Der Vortragende lehnte diesen Entwurf a’«- 
unpraktisch und in- der vorgesehenen Form als undurchführbar ah 
Der augenblickliche Zustand unserer Landwirtschaft verlangt zu via 
Rücksichtnahme, als dass z. Zt an die Einführung eines Reichsmikhge- 
setzes gedacht werden kann, das allen Anforderungen; die von dem 
Konsumenten bilPgerwese zu steten sind, genügt. Der Vortragende 
entwi kette sodann in grossen Zügjen die Grundlagen; auf denen em 
zukünftiges Milchgesetz aufzubauen sei. Das, Hauptgewicht' ist auf 
die Hygiene der Milch zu legen. Der Produzent hat die Milch t-lSrcto 
an Zentralstel’en (Milchhifb oder Milchämter) in geschlossenen Ce 
fassen zu liefern, wo gleich bei der Einlieferung der Inhalt 1 jedes Go 
fässes schnellstens nachgeprüft wird. Proben zu einer späteren m- 
gehenden Untersuchung werden zurückgestellt. AUdann: wird die MScb 
t : e f gckühl‘, in Flaschen gefüllt, verschlossen und so dem Kotr.uinenien 
der über die weitere Behandlung durch Merkblätter aufzuk’.ärv is 
zugeführt. Die spätere Untersuchung der zurückbehafenen Prohn 
geschieht in der Hauptsache^ um den Produzenten zu kontrollieren, i 
h., falls sich Beanstandungen; ergeben, eine Kontrolle des Milctofidies 
(sog. Stallkontffclle) zu veranlassen. Dem Milchhofe werden. Molkerei 
einrichtungen (auch SäuglingsmSchanstalten) angeschlossent Der Zwi 
schenkleinhandel ist votständig zu beseitigen. Landwirtschaftliche Mol¬ 
kereien sind unter tierärztliche Kontrolle zu stellen. Um den Stedten 
die nüFgen Milchmengen zu sichern, s> ; nd Lieferungsbezirke zu bilden 
Der Milch ransport zu den Zentralstellen hai nach amtlichen Vorstbri 
ten zu geschehen. Um dlie Einheitlichkeit unli eine- praktisch' Mich- 
Versorgung zu erzielen, werden grössere LaadesteiTe einem BezirksmJch- 
amt unterstellt; d e Bezirksmilchämter unterstehen dem Refchsrnflchann 
Zum Schluss stet der Vortragende folgende Leitsätze auf: 

1. Der Tierarzt ist seiner ganzen Ausbildung entsprechend a! ' orT 
imstande, d e sanitäre Beurteilung ier Milch- vorzimehcren. 

2. Beim Erla:s eines Miichgesetzes ist die Mitwirkung von Ter 
ärzten unbedingt zu fordern. 

3. Das Milchtesttz soll die Milchftygiene legelm 

4. In den Städten sind Zentralstellen (Milchhöfe, -ämter) zu erriete 


denen all? eingeFe'erte Milch zugeführt werden muss. 

5. Zu Leitern dieser Milchhöfe smd Tierärzte zu ernennen, 
Chemiker, Aerzte, Landwirte zur Mitarbeit zur Seite stekß 
Diese M Lhäniier unterstellen dem Bezirksamts und dem 
milchamte. 

Bei der Besprechung! des Vortrages erläuterte Herr D r ^ 
s e r die in Bremen bestehenden Verhäifcrsse in Bezug ai i eie 
tcifigung der Tiorärz.e und Aerzte bei der Behandlung der sanlä^’ 1 
Fragen, die sich auf dem Gebiete der Milchversorgung ergeben, j 
klihert scharf die sich be> der Beurleiung rein fierä.rztli.h-by?3 11 ' 
sehen Fragen, wie sie die Milchgewinnung und -behandStüflg ergeben, 
in Ben Vordergrund schiebenden leitenden bremischen Merzte. berr 
Direktor Niens wünschte, dass das Hauptgewicht bei d?r ^ er ' ia ^ 
lung über e ; n Mi chgesctz auf dse Auieliandersctiung. der Stäbe 
den produzierenden Landuiren gelegt wird. Er glauit da*s zurr * 
genügend MiLhviel vorhanden ist, dass schon jvtzt ein Re^F.sn ' c v 
setz mögl ch und priksch durch uhrbar ersehenen läset M. ^ :e '^ 
mit Befall au r gen:mmenen An Lht ist der Arzt nicht der Wtlsc ia 
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wie der Tierarzt im Verkehr mit den Milchproduzenten. Er empfiehlt 
die Einsetzung eines allgemeinen tierärztlichen Ausschusses (Presseaus- 
sclrusses) zur einheitlichen Behandlung aller auf das evtl, kommende 
Milch^esetz hinzielenden Fragen. Herr Dr. Brandt beantragt die 
Annahme der von dem Vortragenden ausgestellten Leitsätze, Verbreitung 
in der OeffenTichket (Tagespresse) und Weitergabe an den Reichsver¬ 
band der deutschen Gemeindetierärzte. Herr Dr. Kormann legt 
das Hauptgewicht bei der gesetzlichen Behandlung des Milchverkchrs 
au' die Hygiene der Jtilch Eine ZwangSbewirtso'iaftung ist zu ver¬ 
meiden. Am Schlu s der Besprechung werden die vom Vor:ragenden 
aufgesteLten Leitsätze einst nunig angenommen und ihre Verbreitung in 
der Fach- und Tagespresse beschlossen^ 

2. Sodann crststVe Heri* Dir. Kormann einen Perich!: „Durch 
welche Mittel können die Finanzverhältnisse der Schlachthefe gebessert 
werd*:n“. Er erläuterte dabei in eingehender Weise den bereits in der 
Deutschen Söhlacht- und Viehhofzeitung veröffentlichten Bericht der pe- 
ka nuten frankfurter Beratungen. Im Anschluss an den Vortrag teilte 
Herr D r. Jochim mit, dass in Geestemünde die Sch’achtgebühren 
au? das das Schlachthaus verlassende Fleisch verrechnet werden, in 
der Wefce, dass pro kg des abgegebenen Fleisches 60 Pfg. Gebühren 
erhaben werden. Herr Direktor Elsässer befürwortet für die Ue- 
bergrangszeit eine weitgehende Einschränkung des gesamten Schlachthof- 
he riebes, in der Weise, dass die Benutzung» des Schlachthofes und 
seiner Nebenanlagen (besonders Kühlhaus) nur an bestimmten Tagen 
in der Woche gestattet ist. Nach seiner Ansicht stösst die Ein¬ 
schränkung des Personals z. Zt. auf erhebliche Schwierigkeiten, und 
ist nach Möglichkeit zu vermeiden. Auch Herr Dir. Niens 
malmt zur Vorsicht bei der Entlassung des erprobten Schlachthofper- 
sonals. Ersparnisse sind in der Einschränkung des Verbrauchs an 
Dampf, elektrischem Strem und Wasser zu machen. Er empfiehlt die 
Anlage ven Brunnen im Gebiet des Schlachthofes und, wenn eben an¬ 
gängig. de Aufstellung von elektrischen Stromerzeugern. Er warnt 
vor Einschränkung des Kühlhausbetriebes. Wo das Kühlhaus nicht 
rentabel c!ur:h d e Eleisctoaufbewahrungen ausgenutzt wird, empfiehlt 
er drie Verpachtung von Kühlzellen an Gemüsehändler, Gärtner, Lebens- 
miitelh&ndler usw. Herr Dir. S c h ö 111 e r fragt an, wie weit die 
\ i eh handete verbände Zuschüsse zur Erhaltung von Scblachthötien ge¬ 
leistet haben. In der Versammlung wird 'festgestellt, dass — abge¬ 
sehen von Geestemünde — nennenswerte Zuschüsse von den Viehhan¬ 
delsverbänden nicht geleistet sind. Auf Wuhsrh der Versammlung) er¬ 
bietet rieh Herr Dir. Kormann alle in Bezug auf Ersparnisse im 
Schlachthofbetriebe aufgeworfenen Fragen zu sammeln und allen Kolle¬ 
gen jederzeit mit Rat und praktischen Vorschlägen zur Seite zu stehen. 

3. Im Januar d. J. hatte der Verein an sämtliche Regierungsprä- 
ri ttenten der Provinz Hannover eine Eingabe gerichtet, worin um eine 
1 rhöhung der Gebühren für die Ausbildung von Laien ’n der Fleisch- 
I e c *au tind Trichinenschau gebeten war. Die im Jahre 1911 festge¬ 
setzten . Gebühren bewegen sich zwischen 25 und 100 Mark. Es war 
.-ue Erhöhung um 1C0% beantragt. In der Besprechung) dieser An- 
• elegenhe t — die noch nicht abgeschlossen is'i, ja noch Verhandlun¬ 
gen zwischen den einzelnen Regierungspräsidenten schweben — gaben 
de Herren Reg- und' Geh. Vet. Rat Matt.hie sen-Hannover und 
He h r e n s - Hildesheim dankenswerte Aufschlüsse. Die Wünsche der 
(*en?e'ndetierär/te fanden durch Herrn Tterarzt Friese- Hannover 
warmherzige Unterstützung. Die Aussprache über diese Angelegenheit 
endete mit der Annahme einer Entschüessung, die den Mitgliedern des 
Vereins die Ausbildung von Laien zu den bisherigen, längst veral¬ 
teten Gebührensätzen nicht mehr giestattet. 

4. Al‘dann wurden die Satzungen des Vereins durchgesprochen 
un ! mit den Satzungen des Reiohsverbandes in Einklang gebracht. 
Neu aufgemommen wurde die Bestimmung, dass die Mitglieder des Ver- 
e ns unter sich die Wahlkörper zum Deutschen Ve.erinärrat bilden; 
ül^erschieseende Stimmen der Vereinsmitglieder werden dem Reichsver- 
baide zt r Verfügung gestellt. Diese Massnahme wird auch den 
übrigen im Reichsverband zusammengeschlossenen Vereinen empfohlen. 
Als Ver.reter zum D. V. B. wurden die Herren Dir. Kormann 
und Dir. Elsässer bestimmt. 

Der Verein für Nord-Westdeutschland hat zur Zeh 4S ordentliche 
AV'tgl eder. • Der Jahresbeitrag (einschl. Reiehsverfcand und D. V. R.) 
wurde auf 3) M festgteseizt 

5. Die sebwebendzn Fragen bezüglich der kommenden Neuregelung 
der Gehälter der Gemeindebeamüen wurden besprochen. Es wurde 
einstimmig) zum Ausdruck gebracht, dass die Oemeindetierärzte unbe¬ 
dingt der Klässe 10 (die Direktoren den Klassen 11 und 12) der 
Reichet escIduügsordnung einzureihen sind. Der Vorstand wurde be¬ 
auftragt, eine begründete Denkschrift auszuarbeiten, die auf Wunsch der 
Mitglieder den Gemeindeverwalrungen zugesandC werden selb Anträge 


i9ind an den Schriftführer des Vereins zu richten. Die Kollege» in 
den Gemeinden, wo eine Gehaltsregelung erfolgt ist, werden dringend 
gebeten, Wort dem Schriftführer des Vereins genauen Bericht zu er¬ 
statten. damit eine umfassende Aufstellung' gemacht werden kann, die 
zur Währung der Belange der Gemeindetierärzte dienen seil. Diese 
Aufstellung wird auch dem Vorstande des Reichsverbandes zugesandt 
werden. f 

6. In dankbarer Anerkennung der Unterstützung, die der Verein 
bei seinen Versammlungen in Rat und Tat durch Herrn Prof. D r. 
R i e v e 1 stets gefunden hat, wurde der derzeitige Rektor der Hoch¬ 
schule Hannover, Herr Prof. Dr. R i e v e 1, einstimmig zum Ehren¬ 
mitglied des Verzins ernannt. Ferner würde den Herren Vet.-Rat Dr. 
G a r t h, für S|Ine aufopfernde Tätigkeit im Dienste der Deutschen 
Gemeindetierärzte, und unserem ältesten Mitglied« Dir. Herz- Harburg, 
der am 1. Juli d. J. in den wohlverdienten Ruhestand tritt, die Würde 
von Ehrenmitgliedern des Vereins angetragen. 

D r. F o b b e . 

Hannover, den 1. Juni 1920. Schriftführer. 

— Verein Schlesischer Tierärzte. Bericht über die 111. Ver¬ 
sammlung am 15. Mai 1920 in Breslau. 

Nach Erledigung dier Vorstands- und dsr Gr uppefnsit zungen eröff- 
nete der Vorsitzende, Professor Dr. Casper gegen 11 ]/ 2 Uhr die 
Hauptversammlung unter Begriissung' der zahlreich Erschienenen (es 
waren za. L20 Tierärzte anwesend). 

Der Tod hat dem Verein 7 Mitglieder entrissen: Die Veterinäre 
Richter. Ratibor, Quatsicha - Glatz, M’ ü 11 e r - Horka, Lüt- 
k e m ü 11 e r - Rostock, den Oberstafccveiernär a. D. S c h nn i d* t - Lieg- 
r.itz, Kreistierarzt H u t h - Rawitsch, Tierarzt Abel - Naumburg a. 
Queis. — Ihr Andenken wurde durch Erheben von den Plätzen ge- 
chrl. 

Aus dem Verein, ausgeschieden sind: W i s t u b a - PoUcwitz, 

Schmidt- Gcttesberg, Schneider - Sägern, Rosenthal - Rauscha, 
Dr. Wiemann -Oppeln, Dr. Libon- Altkemnitz, Dr. Niemey- 
e r- Küngshütte, Dr. Kiesel- Breslau, Samuel- Breslau, Bie¬ 
ne r t - Ratibor, N i t s e h k e - Cosel, Nitschke - Neustadt O. S. 

Diesen Verlusten gegenüber hatten folgende 34 Kollegen ihre Auf¬ 
nahme nachgesucht: 1. Schulz, Tierarzt — Maltsch Kreis Neumarkt, 
2. L ö w a , Schlachthofddrektor — Bunzlau, 3. D r. L e u e, Schlacht- 
hofd rek er — Oels, 4. Dr. Grosser, SchlachthoUdiroktor — Wal¬ 
denburg, 5. Müller, Stadtb'erarzt — Görlitz, 6. Grosche, ftabs- 
veerinär — Sagau, Ludwigsplatz 17, 7. Dr. Müller, Tierarzt — 
Priebuo, Kreis Sagan, S. Schmidt, Tierarzt — Peiskretscham, Kreis 
Gleiwitz, 9. Bartsch, Tierarzt — Neisse, Zollstr. 14, 10. Soff- 
ner, Stabsveterinär — Neustadt O. S., Promenadenstr. 2, 11. Dr. 
Becker, Tierarzt — Kieferslädtel, Kreis Gleiwitz, 12. D r. Kun- 
zendorf, Tierarzt — Breslau, Lesraingstr. 14, 13. Blume, Tier¬ 
arzt — Kühnem, Kreis Striegau, 14 Dr. Friedrich, Tierarzt —• 
Koberwifz, Kreis Breslau, 15. Dr. Kabitz, Kreistierarzt — Gold¬ 
berg, 16. Dr. Puff, Tierarzt — Oberglogau, 17. Dr. Hessler, 
Kreistierarzt — Oppeln, Moltkesir., 18. Dr. Roemisch, Tierarzt 

— Zoblen, Bez. Bresau, 19. Dr. Herz, Tierarzt — Raudten, Bez. 
Breslau, 20. Franzke, Tierarzt -- Leutmannsdorf, Kreis Schweid¬ 
nitz, 21. Dr. G r u h 1, Tierarzt — Lauban, Zeidlerstr. 2, 22. S t ü b e r, 
Tierarzt — GrossStreblitz O. S., 23. Bressler, Tierarzt — Tra- 
chenberg, 24. D r. S e n f 11 e b e n , Tierarzt — Glogau, 25. G a u c k e , 
Oberstabsveterinär- Oels, Magazinstr. 12, 26. Sieh Fingt, Oberstabs- 
veerinär a. D. — Namslau, 27. D r. Lange, Tierarzt — Stroppen, 
25. Dr. Herrort, Tierarzt — Breslau, Gräbschenerstr. 1381. 

29. Kowarsch, Tierarzt — Ketschdorf a. K., Kreis Schönau, 

30. Dr. Bannasch, Tierarzt — Leuchten bei Oels in Schlesien, 

31. Dr. Kramolowsky, Tierarzt — Jellowa, Kreis Oppeln, 

32. Dr. Fa bis che, Tierarzt — Schlichtingsheim, Kreis Fraustadt, 

33. Kuschel, Tierarzt — Olatz, 34. Köhler, Oberstafcsveterinär 

— Militsch. Die Genannten wurden einstimmig aufgenommen und vom 
Vorsitzenden herzlich fcegrü&st. Die Mitg iederzahl hat damit die 
Höhe von 288 erreicht. 

Den Kassenbericht erstattete der Vorsi zende. weil ein Kassierer 
zur Zeit nicht vorhanden war. Bei der Vorstandswahl wurde Schlacht- 
hofdireklor Ger lach, aus Liegnitz als Kassenwart gewählt und der 
übrige Vorstand wegen der unklaren Verhältnisse in Oberschiesten für 
ein weiteres Jahr mit der Fortführung der Geschäfte beauftragt. Der 
Jahresbeitrag wurde auf 10,— M erhöbt 

Sehlachihofdirektor Riedel aus Ohlau beriö.itete über die Tagung 
des D. V. R. in Bamberg und forderte zur Bildung tkr neuen Wahl- 
k'örper für den D. V. R. ai4 
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Dr. Ho fmann aus Ziegenhai:: hatte, weil er am Erscheinen 
verhindert war, einen schriftlichen Jahresbericht über die Tätigkeit des 
Ausschusses für Bekämpfung des Kurpfuschertums eingereicht, der ver 
I sen wurde. Danach hat der Ausschuss überaus flei-sig gearbeitet 
und eine grosse Zahl von Pfuschern nach Namen, Ort und Tätigkeit 
festgesteHf und in mehreren Fällen, besonders am h gegen einige Apo¬ 
theker, gerichtlich oder im ’Vetrwaliungswege mit Erfolg Vorgehen 
kennen. 

Hieraut foEte eine vom Abtriungsvorsteher des Tierseuchenamtes, 
Dr. Schumann eingeleiele Aussprache über die Demonstrationen 
der Tuberkulose-Untersuchung und der Behandlung! der Sterilität der 
Rinder, die am Tage vorher der Vorsitzende in Gemeinschaft mit den 
Kollegen des Tierseuchenamtes im städtischen Schiachthofe vorgeführt 
hat? und die v'n über 100 Tierärzten besucht waren. Mit ihnen 
wurde den Tierärzten praktisch ein Weg gewiesen, auf dem sie in der 
heutigen Zeit der Benifsüberfüllung ihr Tätigkeitsfeld mit Erfolg erwei¬ 
tern und... das tierärztliche Ansehen fördern können. Dr. S c b m i d-l 
aus Trebnitz gab Richtlinien zur Einführung der Tuberkulosebe¬ 
kämpfung bei den Landwirten. Dr. Fr anke - Breslau empfahl 
die Ophthalnoreaklion als Ergänzung zur klinischen Untersuchung. D r. 
L e u e - Oels dank e den Veranstaltern der Demonstrationen und 
wünschte, dass selche öfters vorgeführt würden und sich auch au! 
Operationen erstrecken möchten. 

Tierarzt P r o s k e - Obemigk berichtete über die tierärztliche Taxe. 
Es wurde beschlossen, die in Oberschlesien bereits eingeführte Taxe zu 
Grunde zu legen und durch prozentuale Zuschläge den jeweiligen Zeit- 
verhäitnissen anzupas&n. 

Es folgten, angeregt durch Dr. Pflanz- Kreuzburg, noch einige 
Mitteilungen aus der Praxis, worauf die Versammlung gegen 3 Uhr 
geschlossen wurde. 

Ein gemeinsames Mittagessen hielt den grössten Teil der Teil, 
nehmer bis zum Abgang der Züge beisammen- 

Professor Dr. Ca s pe r- Breslau R i ede 1 -Onlau 

Vorsitzender. Schriftführer. 


Bericht über die Demons.rationen. 

Anlässlich der 111. Frühjahrsversammlung des Vereins Schlesischer 
Tierärzte fand am 14. Mai auf dem Breslauer Schlachthofe eine Demon- 
straton der klinischen Tubtrkul >ye-Untersuchung und der Behandlung 
der Sterilität an e : gen® zu diesem Zweck ausgewählten Rindern durch 
das Tierseuchenamt der Landwirtschaftskammer statt. Die rege Betei¬ 
ligung seitens der schlesischen Kolkgen an dieser Veranstaltung — es 
waren ziika 120 Herren anwesend — zeugten von dem grossen Inter¬ 
esse, welches diesem gegenwärtig besonders wichtigen tierärztlichen 
Arbeitsgebiet etntgegengebracht wird. 

Der Vorsitzende des Vereins, Professor Dr. Casper, wies in 
seinen einleitenden Worten auf die Bedeutung der Tuberkulosebekämpfung 
unter den Rindern h : n und empfahl auch den praktischen Tierärzten, sich 
an den klinischen Untersuchungen zu beteiligen, um auf diese Weise 
ihr Arbeitsfeld zu erweitern. Besonderes Gewicht aber legte Profes¬ 
sor Casper auf die Mitarbeit der Kollegen bei der Behandlung der 
Sterilität der Rinder als das wirtaamsÄ Mittel, unsere durch den 
Krieg so schwer darniederliegende Tierzucht wieder auf die Höhe zu 
bringen. In der Bearbei ung dieses Gebietes ist Schlesien für die an¬ 
deren Provinzen vorbildlich geworden dadurch, dass der Abteilungs¬ 
vorsteher am Tierseuchenamt, Dr. Schumann, auf Geund seiner 
bei Professor Hess gemachten Studien durch jahrelange praktische 
und wissenschaftliche Tätigkeit eüv eigenes Behandlungsverfahren er¬ 
probt und damit zufriedenstellende Erfolge erzielt hat. 

Herr Dr. Schumann referierte dann kurz über die in er¬ 
schreckenden: Masse zunehmende Unfruchtbarkeit in den grossen Rin- 
derbeständen, in welchen häuf g die züchterisch wertvollem Tiere be¬ 
troffen werden, sodass die infolge der Kriegsmassnahmen an sich schon 
arg gelchte.en Zuchtbes’.ände aufe schwerste gefährdet ee’en. Ist da¬ 
rum schert dis Gebiet der Unfruchtbarkeitsbekämpfung a’.s beonders 
dankbare tierärztliche Arbeit zu begfcüssen, so stillt es auch' noch 
'inen nicht zu unterschätzenden Fakte* zur Verunehrung der t erärzt- 
ichen ArleitsmögKdikeiten dar, denn die. Behandlung der Sterilität 
ann nur der Tierarzt ausführen, der mit den notwendigen anatomi- 
chen und fachmännischen Kenntnissen ausgerüstet ist. 

Was die allgemeinen Urea b n für da3 Glistbleiben der Rinder be- 
•iff, erinnerte Herr Schumann an die den Regeln der Diätetik 
i ! er>pre:h.nde Fütterung, konstante Stal! al un,?, e nseitige Zucht auf 
i Eng Inzucht, Klima* sarke ArbcilsleVunir, mang lhaf.e Ernäh¬ 
rt , K kuangcl. In lesenkren Mise a «■ intercs ieren den Tier- 
zt d e speziellen Ursachen der IMtruditbarkeit, welche zumeist in 
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Veränderungen am Geschlechtsapparat bestehen: Missbildungen, c hro 
niscle Entzündungen der Ovarien und Tuben, Tuberkulose dieser Oi 
gane, Geschwülste, ferner das PersiHieren der korpora lutea und Kysten- 
bildung. An zirka 20 Kühen konnte dann Dr. Schumann in &. 
mcinschaft mit den Herren vom Tiercsudhenamt solche und ähnlich 
Veränderungen klinisch demonstrieren und dabei gleich die für die Id 
tersuchung erforderliche Technik prakiscb zeigen. An den vorgdührter. 
sterilen Kühen Dessen sich bei den meisten recht interessante Beiund? 
ermiteln, die durch die anwesenden Kollegen liirch eigene Untersuch 
uns bestätigt wurden. U. a. fanden sich folgende Abnormitäten and« 
inneren Geschlechtsorganen: Vergrösserung der Ovarien, VerJiökiwgen 
und Inkrustationen der Tuben, Tuberkulose der Ovarien und des Ute¬ 
rus, Verwachsungen der Uterushömer mit den Tuben urtd Ovarien, 
beginnende katarrhalische Metritiden, Pyometra, persistierende korpora 
lutea, Ovari^lkysten in Verbindung mit katarrhalischer Metritis. Der 
jeweilige Befund war für jede einzelne Kuh auf besonderen Tafeln 
verzeichnet, d e am Standplatze der Tiere aufgehängt waren. Die Un¬ 
tersuchungen wurden immer nach einem oeslimmten Schema ausgriübrt, 
rektal und vaginal, und der Befund für jedes einzelne Tier genau fest 
griegt. Das BebanUlungsverfa men in Bezug auf Art und Technik fand 
nnturgemas* bei den Praktikern das grösste Interesse; so weit es 
möglich war, beteiligten sich die Herren selbst hierbei mit den ihnen 
zum Teil neuartigen Speüalin3trumenten, und aus den ergänzenden 
Ausführungen i’eä Kollegen Schumann konnten sie sich ein an¬ 
schau iches Bild von den Erfolgen des Behandlungsverfahren* machen 
Von den bislang vom Tierseuchenamt ausgdührten za. 2000 Fällen 
von Sterilität, die zur Behandlung kamen, konnten im Durchschnitt 
62% Erlolge gebucht werden. Der Erfolg wurde nur dann als sol¬ 
cher angesehen, wenn bei Nachuntersuchungen die Trächtigkeit ein. 
wandrfrei nachgewiesen wurde oder w«m der Besitzer das Abkalber, 
der Kuh gemeldet halte. Von den wegen chron. Gebärmulterkitarrhe 
behandelten Tieren wurden 50% tragend, nach Behandlung der Eier 
stocke 64%% trä.h ig. während die Behandlung der Stillochsigket 
durch Einwirkung auf ovarium und uterus in 72% der Fälle zum Er 
fo’ge führte. 

Im Zusammenhang mit dem unregelmässigen Geschlechtsleben der 
Rinder verfehbe Dr. Schumann nicht, auch mit einigen Worten 
des ansteckenden Scheidenkatarrhs zu gedenken. Derselbe wird in sei 
ner Bedeutung immer noch überschätzt, vielleitf.it aus dem Grunde, 
weil man sich früher daran gewöhn» hatte, die Gesamterscheinungen 
der Sterilität mit dem Sammelnamen „ansteckender Scheidenkatarrh“ /u 
belegen, E>ic bekannten Knötchen' auf Cer Schcddenschleimhaut haben 
in der Regel nichts zu bedeuten, was gelegentlich der klinischen Tu 
berkuloseuntersuchungen immer wieder bestätigt worden ist. Obwohl 
jahrelang die-e Veränderungen beobachtet wurden, waren in manch« 
Stälen niemals Fäle von Unfruchtbarkeit aufgetreten; es gibi eigen! 
lieh nur wenige Herden, wo die Tiere von diesen Erscheinungen frei 
sind. 

Zum Schluss wandte sich der Vortragende noch gegen die Aber 
tinjlnrpfungen gegen die Unfruchtbarkeit, wie lie von Witt in Calte 
angepriesen werden. Die Erfahrungen haben zur Genüge gezeigt, dass 
Sfer litätsfälie durch das Abortin allein nicht zu. beheben sind. 

Ueber den Gang der klinischen Tuberkulose-Untersuchung utri & 
hierbei zu findenden Veränderungen an den der Untersuchung zugäng 
liehen Organen referierte Tierarzt Michael vom TierseucHenamt uubr 
besonderer Berücksichtigung der für die bakteriologische Untersuchung 
erforderlichen Probeentnahme. Die Kcliegen, de die vergeführten ki 
nischen Untersuchungsmethoden dann selbst ausführten, beteiligten sich 
auch an der Entnahme der Lungen schleim-, Gebärniutterschleim- fflri 
MUchproben. Für de Entnahme der ersteren werden am Tierseuchen¬ 
amt drei MHhoden angewandt, die. bei sorgfältiger Ausführung 
ziemlich gleichmäs.ig gute Resul a'e zeit : gen, der Art, dass bei mehr 
als 2 , 3 der Proben schon durch die bakterioskopriche Untersuchung 
Tuberkelbaziüen ermittelt wurden. 

1. Methode: Entnahme des Lungenschkims mit dem Lungen 
schleimanger nach künstlich erzeugtem Hustenstoss und Reinigen der 
Maulhöhle mH Wasser. 

2. Methode: Entnahme mit der Trachealkanüle • der verschie¬ 
densten Modelle. 

3. Methode: (kombinierte Methode:) Anwendung der TVacheal 
kanüle und Einführen Ides Lungenschlermfängers. 

Die für die Demonstrat on vorgeführten Rinder waren vorher 
durch die Tierärzte des Tierseud.ienamtcs auf TuberVulcse unersucht 
und Proben zur bakericlogischen Untersuchung entnommen worden, 
welche siim lith poei *v ausgefallen waren. 

Das zusammen bestell e Mat r al konnte als recht anschaulich un 
lehrreich bezeichn.! werden, denn es handele sich um Tiere mit d* Q 
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verschiedensten kinischen Erscheinungen der Lungen., Euter-, Gebär¬ 
mutter und Lymphknotentufcerkulose. 

Der zweite Tag der Versammlung führte die Teilnehmer wieder 
nach dem Schiachthof hinaus, wo dir pathologisch anatomische Befund 
der inzwischen gelöteten Rinder demonstriert wurde. Be r allen Tie¬ 
ren fanden sich die bei der klinischen Untersuchung ermittelten Verän¬ 
derungen bestätigt- Desgleichen erwiesen sich alle tuberkuloseverdäch- 
t gen Rinder als mit offener Tuberkulose im Sinne des V. G. behaftet. 

Ein interessanter Zuf allste'und zeigte sich bei einer aus anderen 
Gründen geschlachteten- Kuh, bei welcher das rechte Ovarium durch 
sarkomatöae Entartung eine kindskopfgrosse Ausdehnung von ziemlich 
derber Beschaffenheit angenommen hatte. 

Den Schluss der Demonstrationen bildeten Aussprachen in der Ver- 
eirrstzung, in welcher noch Kreistierarzt Dr. S c h m i d t auf Grund 
seiner früheren Tätigkeit am Tierseuchenamt beachtenswerte Winke für 
d ; e an der klinischen Tuberkulose-Untersuchung interessierten Kollegen 
gnb und gleichfalls zur Beteiligung an 'derselben anregte. 

Dr. Otto Müller- Breslad. 

Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Habilitation. Als Privatdozent an der Hochschule hat 
sich der bi;berige Repetitor der medizinischen Klinik, Dr. Haber- 
s a n g, niedergelassen, ln diesem Semester liest er „Klinische Haema. 
totogie“. 

# Exkursion. Am Momag, den 14. Juli 1920 machten unter Füh¬ 
rung des Herrn Prof. Dr. Söhöttler die Herren des 5. bis 8. 
Semesters in Begleitung der Herren Prof. Dr. Neumann und- Prof. 
Bongert eine Exkursion nach Hoppegarten. Neben dem Training 
der Rannp r erde galt die Exkursion hauptsächlich dem Rennstall „Graditz“ 
und dem Gestüt „Hoppegarten 4 *. 

# Dresden. Professor Dr. Ernst Joest hat einen Ruf an die Stock¬ 
holmer tierärztliche Hochschule erhaben, an der er den Lehrstuhl für 
pathologische Anatomie übernehmen soll. Bereits seit sieben Jahren ist 
mangels eines geeigneten schwedischen Bewerbers die Profes¬ 
sur unbesetzt; Prcf. Joest hat für die die Uebemahme des Lehr¬ 
auftrags verschiedene Bedingungen gestellt, die von der schwedischen 
Regierung erst bewilligt werden müssen. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

« Mallein. Das preuss. Miniserium für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten (1 A III g 7781) gibt bekannt, das9 das Hygienische In¬ 
st tut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin über einen grösseren 

Vorrat flüssigen Malleins verfügt. Das Ministerium ist bereit, das Mal¬ 
lein zum Preise von 1,20 M für den kzm an die Tierärzte abzugeben. 
Bestellisngen auf Mallein sind unmittelbar an das Hygienische Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin NW. 6, Luisenbtr. 56, zu rich¬ 
ten. Die Tierärzte werden unter Hinweis auf ZiTer 7 des Anhangs 

zu AbsC.mitt II Nr. 3 (§ 138 Abs. 2) der viehscuchenpoKzellichien 

Anordnung hiervon in Kenntnis gesetzt. > 

im Heere. Die Aufsicht über den gesamten Ve¬ 
terinärdienst übernimmt vom 1. Juni 1920 der Generalquartiefrmeister, 

nach dessen Weisung die Veterinär-Inspektion den Veterinärdienst regelt. 

In der Mittär-Veterinär-Ordnung und in allen allgemeinen Bestim¬ 
mungen i;f überall an Stelle von „Waffenamt“ zu setzen: Generalquar¬ 
tiermeister und an Stelle von „Veterinär-Abteilung“ Veterinär-Inspektion 
— vgjl. Erlass yom 17. Nov. 1919 (H. V. BL S. 392) 

mm Nachtrag zur Gebührenordnung des Tierärztlichen Vereins für den 
Regierungsbezirk Merseburg. Der Gebührenordnungs-Ausschuss des vor¬ 
genannten Vere’ns hat die in Nr. 361919 dieser Zetschrift zum Ab¬ 
druck gelangte tierärztliche Taxe bis auf weiteres wie folgt abgeändert: 

1. Die Sätze in Abschnitt A Ziffer 7 (Wegegelder) und in Abschnitt 
C Ziffer 1 (Bescheinigungen) werden verdoppelt. 

2. Der Satz in Abschnitt B Ziffer 1 wird um 150 v. H. erhöht. 
Die Erhöhung gilt auch für Massenimpfungen. 

3. Alle anderen Sätze werden um 50 v. H. erhöht. 

Für den Ausschuss 
I. A. Herfitrth. 

# Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Geheimrat Prof. 
Dr. Olt von der Universität Giessen stell zurzeit im wär t mbcrgi- 
sehe» Seuchengebiet pathologisch-anatomische Unt rsucLungen über die 


bösartige Maul und 1 K auenseuche an. Auf Einladung des Württ. Mi¬ 
nisteriums des Snnern hnt nun das Reichagfcsundheitsamt den Bakte¬ 
riologen Geh. Reg. Rat Dr. T i e i z e im Reichsgesundheitsamt in Ber. 
(in entsandt, der serologische Untersuchungen vornehmen wi l. Beide 
Forscher sollen prüfen, ob es sich bei der bösartigen Maul- und 
Klauenseuche in der Tat um einen höheren Virulenzgrad ein und* des¬ 
selben Erregers oder aber um eine sogenannte Mischinfektion, d. h. 
eine Verbindung der Maul- und Klauenseuche mit einer anderen Krank¬ 
heit handelt. Im übrigen hat Dr. Tietze vom Preussischen Land- 
wirtschaftsminisienuni den weiteren Aultrag erhallen, Versuche mit einem 
neuen Söiutz- und Heilmittel anzustellen, nachdem die sehen früher in 
Württemberg angewandten Serumimpfungen nicht voll befriedigt hatten. 

# Abänderung der Verordnung betreffend Remunerationen, Tagegelder 
und Reisekosten der Kreistierärzte in Mecklenburg-Schwerin. Hierüber be¬ 
stimmt das am 20. Mai 1920 erlassene Gesetz unter Aufhebung der 
früheren Verordnungen: 

„Ah Führkosten stehen den Kreistierärztn die gleichen Sätze zu 
wie den nichtrichteriichen Beamten nach defl geltenden eder später er¬ 
gehenden gesetzlichen Bestimmungen. 

Hierbei werden de Kreistierärzte den i» der Klasse 111 der An¬ 

lage A zu dem Regulativ genannten Beamten gleich gerechnet. Für 
die Benutzung eigenen Fuhrwerks dürfen die Kreistierärzte jedoch 3 
Mark für jedes ange'angene Kilometer in Rechnung stellen. 

Ausserdem erhält der Kreistierarzt bei al eh Amts reisen, wenn die 
Entfernung von seinem Wohnort mehr als 2 km beträgt, als Entschä¬ 
digung für Ze’tversäumnis und Verpflegung ein Tagegeld von 30 M. 
Nimmt de Reise nicht mehr als 6 Stunden in Anspruch, 90 beträgt 

das Tagegeld 15 M. 

Dies Gesetz tritt mit Wirkung vom 1. April 19Ä) in Kraft 

# Die Einrichtung einer vorläufigen Heereskamhier. Als beratende 
und begutachtende Körperschaft ist eine vorläufige Heereskammer zu 
bilden. Diese wird dem Chef der Heeresleitung unterstellt. 

Die Tätigkeit der Kärntner erstreckt sith- auf a.. die Mitwirkung bei 
der Beärbe'ti*ng von Gesetzesvorlagen, die sich auf die Wehrmacht be¬ 
ziehen, b. die Begutachtung von Wünschen und Anregungen dfer Wehr¬ 
macht grundsätzlicher Art. 

Die Mitg'ieder der Kammer und ihre Vertreter sind in gehe : mer 

Wahl zu wählen. Die Mitgliedschaft gilt bis zur Wahl d:r endgülti¬ 

gen Kammer. 

Der Heereskammer gehören u. a. an: 1 Generalveterinär oder Ge¬ 
neraloberveterinär, 1 Oberstabsveterinär, 1 Stabsveterinär cdfer Oberve¬ 
terinär oder Veterinär. 

Der Reichswehrminister erlässt dazu folgende Ausführungs¬ 
best i m m u n g e n: Die Heereskammer berät in einem Hauptaus¬ 
schuss und in sechs Sonderausschüssen in felgender Zusammensetzung: 
a. Haqptausschus.s: 14 Offiziere, 1 Sanitätscfizier, 1 Vete- 
r i n ä r o f f i z i e r, I Feuerwerks- oder Zcu?rl izier, 7 UnUrcf iziere, 
10 Mannschaf en. Hierzu tritt je ein von der ge elzlichen Beamtenver- 
(retung bezeichmeter oberer und unterer Beamter der Wehrmacht, 
»i Veterinäroffizier-Ausschuss: 3 Veterinäroffiziere. 

Wahlordnung: Zur Heereskammer sind zu wählen je ein 
.Mitglied und ein Vertreter, e. vom Veterinäroffizierkorps: 
vom General oberveternär enschl essl'ch aufwärts: 1 General- oder Qe- 
neraloberveterinär, von den Oberstabsveterinären: 1 Oter^tat&veterinär 
sowie von den Stabsveterinären, Oberstabs veterinären und Vehrinären: 

1 Stabs- oefler Oberveterinär oder Veterinär. 

# Veterinärwesen in ihüiingen. ln Heit 7 der im Verlag von 
Gebr. Richter in Erfurt erscheinenden Zeitschrift „Das neue Thürin¬ 
gen“ ergreift Prof. D r. H o b s t e 11 e r in Jena das Wort zum Vete- 
rinärwesen Thüringens. Die gänzliche Abhängigkeit 'von unserer het- 
miachen Landwirtschaft rechtfertigt den Ruf de*s Verfassers nach einem 
Ausbau ctej Veterinärwesens. Die Thüringer Miniatur Staaten waren 
bisher überhaupt nicht in der Lage, sich die ErrungenschaLen der Tier- 
hdi.kunde zunutze zu machen. Das muss jetzt anliers werden. Unser 
Viehbestand ist zusammengeschmolzen. Unsere Milch-, Fleisch- und 
Fet Versorgung ist notgedrungen von der heimischen Landwirtschaft ab- 
häng'g Jecb Seuche, jede Krankheit, jede nicht sachgemässe Aufzucht 
von Jungvieh bedeutet eine direkte Schwächung un;erer VolkskraL. 
Schon ver dem Kriege gingen dem kleinen Thüringen j.hrlih viele 
Millionen Mark verloren, weil man es nicht verstand, sich 
die Errungen;cha f ten d:r VeterinärwiVsenscha't zunutze zu machen Die 
Zu amnrn a sung der Viehs .uchenbekämpfung steht im Mittelpunkte der 
Abhaidl ng Lie Grundlage zu dieser Zusammen assung für ganz 
Th"r’ngen i t bereits gegeben, durch die Veterinäranstall in 
Je.;a. Wei he te-enklichen Lücken in der Gesetzgebung der thüringi- 
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sehen Staaten, in dieser Hinsiclit noch zu füllen sind, zeigt wohl am 
besten der Umstand, dass ein neuzeitliches Schlachthausge- 
s e t z äst überall fehlt und die Ueberwachung des Verkehrs mit tieri¬ 
schen Nahrungsmitteln sehr im argen liegt. Die Aufzucht von 
Jungvieh muss in Thüringen unter gleichen Gesichtspunkten erfolgen 
durch- Erlass eines einheitlichen Körgesetzes. 

Die Aufgaben auch auf diesem Gebiet müssen almäilich einer 
Lösung entgegengeführt werden. Die Tierärzte werden dabei ein rei¬ 
ches Betätigungsfeld finden, sehr zum Segen unserer Volkswirtschaft, 
zum Nutzen der Allgemeinheit. 

Abänderung der Taxe in Mecklenburg-Schwerin. Unter dem 20. 
Mai 1920 hat der Landtag des Freistaates Mecklenburg-Schwerin ein 
Gesetz über die Abänderung der Taxe für Aerzte, Tierärzte und 
Zahnarzt:' erlassen, in welchem bestimmt wird, dass die Zitier 16 der 
Taxe für Tierärzte folgende Fassung erhält: „Ausser auf v die Gebühr 
für den Besuch oder für die Verrichtung hat der Tierarzt, wenn die 
Entfernung von seinem Wohnort mehr als 2 km beträgt, Anspruch auf 
Entschädigung wie der Arzt nach B. Taxe der Aerzte, ZiTer 9, A—C. 
Diese hier erwähnten Bestimmungen lauten: „Der Arzt hat Anspruch 

a. auf Vergütung der Fuhrkosten mit Einschluss der Nebenausgaben 
bei Reisen auf Eisenbahnen oder Dampf schiften; 

b. auf Vergütung bei Reisen zu Fuss oder bei Beifutzund des Fahr¬ 
rades in Höhe von 1 Mark; 

c auf Vergütung bei Benutzung eines Gefährtes (auch des eigenen) 
in Höhe von 3 Mark 

für jedes angefangene Kilometer sowohl der Hinreise als auch der 

Rückreise. 

Kann der Arzt nachweisen, dass er bei Reisen mittels Gefährtes 
(A, c) für die einzelne Reise höhere Fuhrkosten hat aufwenden müssen, 
so steht ihm fre', diese in Rechnung zu setzen 

Beträgt die Entfernung des Kranken vom Wohnorte des Arztes 

mehr als 20 km, so sind ihm ausserdem, die notwendigen baren Aus¬ 
lagen für Beköstigung zu erstatten. 

B. Bet Reisen au! den Eisenbahnen oder auf Dampfschiffen (A, a) 
auf eine Entschädigung für Zeitversäumnis in Höhe von 5 Mark für 
jede angefangene halbe Stunde, mindestens jedoch von 10 Mürk. 

C Bei anderen Reisen (A, b und c) auch 'Wegegelder. 

Diese betragen für jedes angefangene Kilometer Entfernung vom 
Wohnorte des Arztes 2 Mark; für die Rückreise werden Wegegelder 

nur berechnet, wenn sie später als am Tage der Hinreise vollendet 

wird. Jeder Tag ist hierbei von e : ner Mitternacht bis zur anderen zu 
rechnen. Im Falle, Üass sich die Wegegelder ntch Ziffer 9 in A. Alli 
gemeine Bestimmungen verdoppeln, dürfen jedoch für die Rückreise am 
folgenden Tage keine Wegegelder berechnet werden. 

— Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern. 

Aufruf! 

Auf der 1. Tagung des neuen T ierärztekammerausso msses zu Ber 
lin am 1.—4. Juni d. Js. wurde von einigen Ausschussvertretern dar¬ 
über Klage geführt, dass ein nicht unerheblicher Prozentsatz wahlbe 
reebiigter Tierärzte mit den Beiträgen an <Ufe Kammern im Rückstände 
gei lieben sei, sodass der finanzielle Aufbau «der Organisation dieser 
Kammern einer sicheren Grundlage entbehre. 

Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, dass die Ursache der 
Zahlung »Unterlassung darin zu suchen ist, dass die diesmaligen Umla¬ 
gen gegenüber den früheren durchweg um das Mehr ache erhöht wer¬ 
den mussten, entsprechend den Teuerungen, durch die sich naturge 
mäss auch die für die Kammern notwendigen Ausgaben entsprechend 
erhöhen. Auch der Kammerausschuss hat sich genötigt geeehen, um 
die mehr ab fünffach gesteigerten Ausgaben für s:inen Verwaltungsauf¬ 
wand bestreiten zu können, die von den Kammern an den Ausschuss 
abzufahrenden Beiträge um das Dreifache zu erhöhen, wodurtfi mögli¬ 
cherweise die Kammern zur Erhebug ven Extrateitrieen genötigt sein 
werden 

Der Tierärztekammer-Ausschuss vertraut darauf, dass sich die Kol¬ 
legen der Notwendigkeit dieser Massnahmen nicht verschliessen uijd 
auch ohne da'» Zwangsmittel des uns noch immer fehlenden Umla¬ 
gerechtes die geforderten Beiträge, soweit dieses noch n : cht ge¬ 
scheiten an die Kammern abfübren. Der Wert und die Notwendigkeit 
ausreichender Finanzierung, der Standesorgamsationem wird von allen 
Berufen, insbesondere von den Klassen der Handarbeiter anerkannt. 
Aber auch von den Akademikern leisten alle übrigen Berufe höhere 
Beiträge an ihre Organisationen, wie sie die Tierärz ekammem verlan¬ 
gen. Die preussischen Tierärzte werden, so ho r fen wir, gegenüber 
den anderen akademischen Ständen in der Opferfreudigkeit nicht zurück- 
steien wcllm. Die Kammern und der Ausschuss sind bestrebt, die 
preu?s : s?hen Tierärzte durch diese schweren Zeiten hindurchzuVr ngen. 


Hierzu benötigen w : r aber, neben dem Vertrauen der Kollegen auch 
ausreichender Geldmittel. Eine Ehrenpflicht für alle wahlbirech- 
tigten Tierärzte bedeutet es deshalb, den Kammern die angJorilerten 
Beiträge nicht vorzuenthalten, damit der Stand:sorganisa icn ein raög 
liehst ausgedehntes und fruchtbringendes Arbeiten ermöglicht wird. 

Altona-Hannover, den 10. Juni 1920. 

Franzenburg. Fries t. 

— Gehaltsreguliernirg der Stadttierärzte iu Königsberg (Pr.): Die 
Einreihung der Königsterger städt. Tierärzte in die Besoldungsor kiung 
ist erfolgt. Eine Reihe von Sitzungen des Be:oklungsau sdrusse? unter 
dem Vorsitz des zwe ten Bürgermeisters sink! net g gewesen, uni samt 
l'che städt Beamten nach dem Muster das Reiches und Staates etnzu 
gruppiere«. Die höheren Beamten waren dabei in der Besoldungskom- 
missioo durch den Unterzeichneten vertreten. Folgendes Ergebnis 
dürfte wohl von Interesse sein: 

Klasse IX Oberlandmesser, 

„ X Assessoren, Stadtärze, Stadttierärzte inki. 

Obertierarzt, Stadtbaumcister (Regierungsbaiuneisitr 
a. D. und Dipl.-Ing. nach sechsjähriger Tätigkeit), Ober- 
genieur d. Gaswerks, Stadtbibliothekar, Rechnungsdirekto¬ 
ren, Verwaltungsdirektoren, 

„ XI Magistratsräte, Magistratsbauräte, 

Direktoren: d. Gaswerks, Schlacht- u. Piehhol, 
Wasserwerk, Kanalisationswerke, Bibliothek, Stat. Ami 
u. a, % 

„ XIT gehobene Stellen aus XI, die vom Magistrat spater be¬ 
zeichnet werden. 

Der Magistrat hat diese Einordnung angenommen und bereits zur 
Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung vorgelegt, die sich zur 
Zeit noch damit besdiäf igt. Es besteht Aussicht, dass an dieser Vor. 
läge Leine wesmt'ichen Veränderungen vorgenommen werden, wenigs¬ 
tens nicht zu Unjunsten für uns Tierärzte. Die Stellen, welche von 
Klasse XI nach XII gehoben werden sollen, sind vom Magistrat noch 
nicht festgelegt. Wenn darunter die Direktoren vom Gaswerk und 
Schlachthot sind, rücken der Oberingenieur und Obertierarzt in die 
Klasse XI; sonst verbleiben diese in X, werden aber, da Zulagen 
grundsätzlich abgelehnt sind, im Dienstaller um 4 Jahre (= 2 Alters¬ 
zulagen) vorJaiert und gemessen ausserdem den Vorteil einer Diena- 
wohnung. 

Die städt. Tierärzte erhalten, den Vorschlägen des R&chsverbande^ 
entsprechend, die Amtsbezeichnung „Stadtlierarzt“. 

Stadttierarzt D r. Gohr- Kön gsberg (Pr). 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
31. Mja i b i s 6. Juni neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 

seuche aus 8 Kantonen mit 23 Bezirken mit 56 Gemeinden und 
237 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken und 
7 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbcben- 
rotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 27 Bezirken mit 
64 Gemeinden und 70 Gehöften und Pferderäude aus- 1 Kanton 
m t 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 3 Vierieijahr 1920 brin¬ 
gen wir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol'egen, 
dazu die ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Zahlkarte 
benutzen und die Angabe des Namens und der Adresse 
auf dem Abschnitt nicht vergessen zu wollen. (Postscheck¬ 
konto Berlin 592 49.) 

# Das Eiserne Kreuz 2. Kl- im weissen Bande wurde dem Ober- 
stabsvetcrinär a. D. Hermann Giesecke in Berlin verliehen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Lise Abt in Han 

nover mit dem Tierarzt Dr. Friedrich Weisgerber, Assistent 

am bakt. Institut der Landw. Kammer in Königsberg) (Pr.). — Fräu- 

lein Eva Becker in Lübbecke (Westf.) mit dem Tierarzt Dr. Arno 
Straus» daselbst. — Fräulein Margarethe Hammer in Thierbach 
mit dem städt. Tierarzt Paul Brunner in Os^ritz (A. H. Zit.au) 

(Sa.). — Fräulein Dora E i c h 1 e r in Borna mit dem Oburveierinär 

a. D. Dr. Kurt Fischer in Unter-Wewchlitz (P. Weischlitz-Vogti) 
(Sa.). — Frau Anny G rot he geb. Finke in Klotzsche trat dem 
«tädt Täerarzt AFred Kreinberg in Marenberg (Sa.). — Fräulein 
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Sophie Mandelkow in ZuHichau mit dem Dberveterinär a. D. 
Fritz Maricielkow in Sehwiebus (Brdbg.). — Fräulein Gretel 
Flashamp in München mit dem Tierarzt Dr. Gustav Wagner 
•daselbst. — Frau Erna U1 m e r geb. Raderrecht in Lassan mit 
dem Tierarzt Paul Wolf, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
HeiTn. 

Vermählt: Tierarri Dr- Kurt Richter in Güntheritz (Pr. 
Sa ) m.t Fräu’ein Gertrud Härtel daselbst. — Tierarzt Wilhelm 
S i n d t i i Adl. Gut Steinrade (P. RendsburgJ mit Fräulein Anna 
Thode. — Tierarzt Friedrich Bauer in Schrozterg (Württ.) mit 
Fräulein Emmy Ham ei er in Ludwigshafen (Rhein). 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Camillo Löhnerf in 
Steinhorst (Bz. Hannover); — dem Tierarzt Dr. Wilhelm Mugler 
ha Oabnitz (Erzgeb.) (Sa.); — dem Tierarzt Hans Henningsen in 
Te.sin (Meckl.); — dem Tierarzt Dr. Eridh Richter in Mulda (Sa.). 

eine Tcchter. dem Tierarzt Anten Hirt n Renschen (Baden); — 
Jem Stabsveterinär Dr. Emst E m s h o f f in Dresden. 

Gestorben: Frau Maria W i 11 i g geb. G i e s e in Witten¬ 
berg (B. Halle) (Pr. Sa.), Witwe des am 16. Juni 1915 daselbst ver¬ 
storbenen Korpsgr.absveternär a. D. Wilhelm Wittig. 

t 

# Ernennung. Dem früheren AfcLilunjsvorstelier der Landwirt¬ 
schaft äkammer für die Provinz Posen, derzeitigen Pressechef im Mi¬ 
nisterium für Landwirtschat, Domänen und Forsten, Dr. Jan Ger. 
r iets ist unter Beilegung der Amtsbezeichnung Regierung®- und 
Landes Oekcnomierat eine planmässige Stelle in diesem Ministerium ver¬ 
liehen werden. 

# Hel ander Studenten für Veterinärstudierende .in Wien. Das 
Studen‘enkorps „AbayrUjs** der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht 
bat den Studierenden der Tierärzt’ichen Hochschule in Wien zu ihrer 
Unterstützung einen Betrag von 560 000 Kronen überwiesen. 

# Die 86. Deutsche Naturforscher-Versammlung, d. h. also die Ver¬ 

sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte, findet nach sechsjähriger 
Unterbrechung n diesem Jahre wieder, und zwar in Bad Nauheim in 
der Ze : t vom 19.-25. September statt. Aus dem in anderen Zeit¬ 
schriften veröl'ent lichten Programm (uns ist ein solches in diesem Jahre 
aoeh nicht zugegangen) ist nirfit ersichtlich, ob auch diesmal, wie 
früher, e : ne Abteilung für Tiermedizin vorgesehen ist. Wir hoffen 

jedoch in nächster Nummer unsere Leser darüber orientieren zu können. 


Personalien.* 

afi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bastian, Otto, in 
Elsterwerda (Pr. Sa.), die Vertretung der Kreist erarztstelle in Lieben¬ 
werda (Pr. Sa.) bis zur Neubesetzung der Stelle übertragen. 

Dr. Vollmer, Erwin, in Heilbronn (Neckar) (Württ.), zum 
Stadttierar 2 t in Löwenstein (Württ.). 

Dr. Winkel, Ludwig, Ofcerveterinär a. D- ij» Gonzenheim (Tau¬ 
nus) (Hess Nass.), zum Assistenten an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin. 

Dr. Zehl, Arthur, Krewtierärzt in Beeskow (Brdbg.), zum Re¬ 
gierungs- u. Veterinärrat b. d. Regierung in Gumbinnen (Ostpr.). 


•fi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Balcke, Hurt, Ober veterinär' a. D. aus Seehausen, nach 
Deutsch Krone (Westpr.). 

Behn, Karl, in Hah (Braunschw.), nach Bodenwerder (Hannov.). 

Dr. Behn, Paul, Stabsveterinär a. D. in Ribnitz (Meckl. Schw.), 
nach Stavenhagen (Meckl. Schw.). / 

Diedrich, Hermann, in Hemelingen, nach Goldenstedt (Oldtg.L 

Cornils, August, in Kl. Meinsdorf (P. Plön) (Schlesw. Holst.), 
daselbst niedergelassen. 

Dr. F r a a s, Eduard, Obern ternär a. D. in Ulnv (Donau) 
(Würt.), in Oehringcn (Württ.) medergel r ssen. 

Dr. Görnemann, Walter, in Schlodiau (Westpr.), näch Ham- 
- bürg. 

Hansen, Peter, aus Grossjörl, in Eggebek (Schlesw. Holst.) nie¬ 
dergelassen. 

Dr. Her fort, Erwin, in Breslau, nach Klen-Nadlltz (P. Gross- 
Nädli,z) (Schies.). 

Jaeger, Otto, Stabsveterinär in Dieuze (Eis. Lcthr.), nach Rastatt 
(Baden). 

J u 9 1, Adolph, aus Bojanowo, in Krugiauken (Kr. Angerburg) 
(Ostpr.) nieder#* lassen. 

Klüver, Ernst, aus Merkendorf, nach Liebstadt (Sa.). 

Krück, Ewald, aus Gersfeld, in Hanau (Hess. Nass.) niederge¬ 
lassen. / 

Dr. Pelken, Paul, ans Ibbenbüren, in Legden (Westf.) nieder¬ 
gelassen. 

Rat hm ahn, Wi'ly, io Berlin, als stellverlr. Kreistierarzt nach 
Qardelegtn (Pr. Sa). 

Schroeder, Walter, aus Ueckermünde, in Mehrungen (Ostpr.) 
«iedergelasen. 


Dr. Stegeimann, Max, aus Hamburg, in Doberau (Meckl.) 
(Meckl. Schw.) niedergelassen. 

Dir. Steglich, Hartmuth, in Glogau (Schies), in Al-Kemnitz 
(Riesengeb.) (Schies.) niedergelassen. 

Vomberg, Ferdinand, Sabsveterinär a. D. in Colmar (Eis), in 
Eiterfeld (Hess. Naa».) niedergelassen. 

Dr. Weilsgerber, Friedrich, in Hanoover-List, als Assistent 
am hakt. Inst, der Landiw. Kammer nach Königsberg (Pr.) (Ostpr.). 

Welz-müller, Georg, in München, nach Dingolhng (Nby.). 

Werrmann, Wil iam, Ofcerstabsvetennär a. D. in Dresden (Sa.), 
nach Tambach (Herz. Gotha). 

Dr. Zien, Otto, in Lobenstein (Reusa), ln Rotthalmün&er (Nby.) 
niedergelassen. 

i|i Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Hansen. 
Peter, aus Grossjörl; K ü 1 p e r, Paul, aus Niendorf; W i r t h, Alfred 
Paul Gustav, aus Brieg (Bz. Breslau) (Schies.). 

•fi* Promotionen; Deutschland: in München von- der tierärztl. Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Äugele, Otto, aus Ihringen. 

Kistler, Emil, au9 Schrofcenhausen. 

Löffler, Albert, Pferdezuchtinspektor in München. 

Merz, Friedrich, aus Markt-Erlbach. 

Schwab«, Karl, in Diessen (Oby.). 

f Ruhestindsversetzimgeu, Ricktritte: Dartachlnd: 

ckeberg, Johannes, Veterinärrat, Kreistierarzt in Eckemförde 
(ScHesw. Holst.). 

D r. E s t o r, Wilhelm, Ve'erinärrat, Kreistierarzt in Boppard 
(Rheinpr.L 


Sprechsaal. 

ANBjn tüMeN« fragen a^| Antworten vrtroen itcM berfickefcbtlgt. 

'•a aaMMfc Sprechnul werden alle an« «lngesendeten Fragen and Antworten aas anacte»* 
Leaerfcreis kosten loa aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stettens 
«•Innen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Kragen aua unserem Leserkreis nicht ein. 
go werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Pfnooea um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsanlenfrngen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommenen und verachtet 
«Afesbrauchs des „Sprechsaala“ sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mitteilungen; 
Aber B«e%ug$auel1en im «Snri&djasah 5 nur ganz aaanahmawdae tu wfW ta flteaet: 

Fragen. 

228. Versicherung gegen Rotlaufimpfungsschäden. Ein Kollege impft 

Schweine gegen Rotlau mit der mündlichen Zusicherung, die geimpften 
Schweine seien damit zugleich versichert. Gibt es in Deutschland- noch 
Serumwerke, welche bei Verimpfung Ihrer Sera zugleich eine Versiche¬ 
rung eingehen; bezw. gibt es Vien Versicherungen, welche wie bei der 
Tr chinenschau, summarisch geimpfte Schweine gegen Schäden durch 
Rotlauf versichern? Kreistierarzt H. 

I 

229. Kastration im Stehen. Welche Sicherheitsmassnahmen sind bei 

Kastration der Pfelrde im Stehen zu beobachten? Insbesondere hinsicht¬ 
lich Betäubung, Fesselung. Steht der Operateur seitlich oder hinter 
dem Pferde? Tierarzt Dr. L. 

» • i • i i i l i * 

230. Parotitis beim Rind. Ich bitte um Auskunft über che Behand¬ 
lungsart der Parotitis beim Rinde, die oft aktinomyjcotischen Ursprungs 
ist, desgl. der aktinomykot. Geschwülste, die - in der Kehtloopfgegend 
direkt unter der Haut, welche jedoch verschiebbar ist, s r tzen. 

Tierarzt Dr. C. L. 

231. Jodkaliumkur bei einer an Aktinomvkose leidenden graviden 

Kuh. Ich habe in meiner Praxis eine Kuh, die an der rechten Backen- 
«e’te und in der rechten Nasenhöhle an Aktinömvkcee leidet, ln vier 
Wochen st hl Partus bev:r. Kann man nun sehen iebt mit der lod- 
kaliumkur (innerFch ’eden Tag 5,0) beginnen eder ist Abortus zu be- 
fürchtenp Dr. Schm. 

232. Selbstanfertigune eines Brutschrankes. Kann mir einer der 

Hern n Kollegen Anweisung zur Selb-tferfertigung eines Brutschrankes 
geben, vor allen Dingen über die Einrichtung zur Einstellung auf kon¬ 
stant Wärme und deren Regulierung. Besonders kommt es nrr auf 
den HmetaHi'chen Remilator von Roux an. Ich wäre auch für Litera¬ 
turangaben dankbar, desgleichen für Abgabe der BezvgsquePe fiir den 
Wärmeregulator, da Wisnegg, Paris, für uns Deutsche ja nicht mehr in 
Frage kommt. Tierarzt R. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

17. Airedate-Zwinger. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) 
An Airedate 7wiiger nennen wir Ihnen den Zwinger v. d. Peterst rne, 
Besitzer Karl Wütschner. Schweinfurt, LvTpoldstr. 13, 2 Zwn^er 
v. d. Kirnau, Besitzer Hch Baumann, Bruchsal, Krsenhr. 18—20. 
3. Zwinger v. AdeHbere, Besitzer J. Pi eh ler, Chemnitz i. Sa.. Wttrz- 
bur^rtr. 41 I. 4 7winoer Sartenapal B?si';zer Frtz Achterberg, 
Beriin W 15, Pariser«dr. 20. Einen Zwinger in Ostdeutschland konnten 
wir leider nicht ausfindig machen. 

26. BehandteP« d*r Sch1ti"dverstopfimv hfl Pferde«. (5 AiPw^rt 
aut. dte in Nr 3 neateMte Frage.) Ich habe hn Fe*de im Herbst 
1918, a's nach' Ve-f"t'emng von Presskuchen Sch 1 u^' J v°r r t^ T ' r ”' ,r '«n 
geradezu seuebenartg auftraten, mit Arekolin ausgezerh^V EHhW 
gehabt. Me ; stens gn’gte eine einmalige Einspritzung Trat k“me Fa¬ 
serung ein, 4o wunde nach Verlauf einer Stunde nochmals 0 35 Gramm 
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Arek:l n gegeben. Während zu Beginn der Erkrankungen ein Pferd an 
Erstickung starb und bei einem zweiten Patienten sich die Ersehe nun- 
gen der Frenr Ikcrperpneumonie herausbildeten, gelangten alle weiteren 
Fälle, bei denen ArekoÜn gegeben wurde, glatt zur Abheilung. 

Dr. Arends. 

54. Nfihrsalze. (Antwort aut die in Nr. 6 gestellte Frage.) Wir 
empfehlen Ihnen wegen Zusammensetzung von natürlichen Nährsalzen 
sich mil der Hubertusbader Brunnen-Gesellschaft in 
Hubertus ad' bei Thale a. Harz und mit der Deutschen Kalz- 
GesCllschaft m. b. H, Berlin W. 35, Potsdamers^. 38, direkt 
ins Benehmen setzen zu wollen. Dte Hubertusbader Brunnen-Gesell- 
ecat bringt ihr rein natürliches Quellsalz in Pulverform für Tier, 
fürterungszwecke unter dem Namen „Hubasan-Kalksalz“ in den Handel, 
welches dann entweder in dem Trinkwasser gelöst oder auf das Kurz- 
futter gegossen wird. 1 kg Kalksalze werden in 100 Liter Wasser 
gelöst und von dieser sogenannten Normallösung Tieren von 1— 2Ztr. 
Gewicht täglich Vio (ungefähr ein Weinglas voll) verabreicht, bei 2—3 
Ztr. Gewicht 2 l m bei 3—4 Ztr. 3 / l0 usw. An Ferkel werden von 
5—10 kg Gewicht 1 Esslöffel voll gegeben, von 10—25 kg Gewicht 
2—3 EsslöFe! und von 25—50 kg 4—6 Esslöffel voll pro Tag. Aehn- 
Iclie Beigaben werden auch für Ziegen und Hunde verabreicht. 

S c h r i f 11 e 1 1 u n g. 

77. Staupezähne bei Hunden (4. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Als Hundezüchter unterschreibe ich die Mitteilung über das 
Staupegebrx* des „Sportbla tt“. Ganz entschieden wird 1 , wenn die 
Staupe in (lie Zeit der Bildung des Dauergebisses fällt, diese beein¬ 
flusst. Ein solches Gebiss sieht „zerfressen“ aus und» ist besonders an 
den „zerfressenen“ Stallen bräunlich bis schwärzlich verfärbt. Dass 
solche Zähne besonders gern ausfallen, habe ich freilich auch noch 
nicht erlebt. Woltmann. 

87. Staupebehandlung mit normalem Pferdeserum (6. Antwort auf 
die in Nr. 9 gestellte Frage) Die therapeutische Behandlung der 
Hundestaupe mit normalem Pferdfeserum stammt weder von Bert¬ 
ram- Soest noch ven G o u 11 o n - Lötzen, sondern ist eine rein rus- 
s'sche Erfindung, die nunmehr bald zehn Jahre alt ist. Für jeden 
Zweiter ergibt sich das einwandfrei aus den diesbezüglichen Referaten 
in Ellejnberger-SChütz*' Jahresberichten über die Leistungen 
auf dem Ge'iete der Veterinärmedizin in den Jahren 1912 und 1914. 
Der lange Krieg mag schuld daran sein, dass dies wie manches an- 
d re in Vergessenhei geraten zu sein scheint. 

Im Winterhalbjahr 1911/12 entdeckte Professor Malzew XI), 
Leiter der Klinik für kleine Haustiere im Veterinärinshtut Charkow, dass 
das Nonralserum kräfiger und vollständig gesunder Pferde ein wert- 
vol’es Heilmittel bei Hundestaupe sei. Das Blut wurde aus der Vena 
juguhris entnommen und zwei Tage darauf das Serum, das sich da¬ 
von at/yesetzt hatte, mittels einer sterilisierten Pipette in 10 kzm-Fläsch- 
chen abgefüllt, die mit Watte- oder Gummistöpseln verschlossen und 
k ?; hl und dunkel aufbewahrt wurden. Die Anwendung des Serums 
geschah folgendermassen: 10 kzm wurden subkutan auf der inneren 

Fläche der Schenkel injiziert, bei starken und hartnäckigen Formen 
der Krankheit etwas mehr (12—15 kzm). Wiederholt wurden die Ein¬ 
spritzungen nach 2—3 Tagen nur .dann, wenn die Temperatur wieder 
auf 43° gestiegen war, wenn dfe pathologischen Erscheinungen 9ich ver¬ 
schärft haten oder wenn neue Erscheinungen ausgetreten waren. Von 
zweit Fäl'en, die Malzew auf diese Weise behandelte, endete nur 
einer tödlich; die anderen halten. Auch C h o 1 in a n s k i c h (2) 
bitte m't dfeser Therapie gute Ergebnisse und empfahl weitere Ver¬ 
suche. Schantyr (3) dagegen erzielte an einem grösseren Mini¬ 
nischen Material keine Erfolge. Ebenso fand Heiaichen (4) das 
Pfcrdenormalserum bei Hundestaupe unwirksam. 

Vielleicht riihrt die Verschiedenar lgkeit der therapeutischen Ergeb¬ 
nisse daher, dass es sich um verschiedene Formen der Staune hanctelte, 
zumal ja geralde diese Infektionskrankheit ätiologisch und klinisch recht 
vielfe : tig aufzutreten pLegt. Immerhin ist e s bearh'ensiwert, dass auch 
Schantyr und Heinichen die vollständige Unschäd)ichkeH der 
Einführung von normalem Pferdeserum beim Hund bedäfiqt haben. 
Hunde vertragen Injektionen bis 25 kzm auf einmal, und Schantyr 
hat gar festgestellt, dass zwei Kontrolliere, die in Pausen von 2—4 
Tagen 119 bezw. 123 kzm erhalten hatten, krankhafte Störungen die 
ganze (\\A Monate lange) Beobachtungszeit vermissen Hessen. Auf je¬ 
den Fall ist d : e Frage der Heilimpfung staupekranker Hunde mit nor¬ 
malem Perdeserum, so umstritten auch* ihre Ergebnisse noch sind, 
wer* der Nachprüfung, namentlich durch Hundespezialärzte. 

Literatur: 1. M. Malzew. Die therapeutische Bedeutung 
von normalem Pferdeserum bei der Hundestaupe. Bote für allgemeines 
Veter'närwesen ( St. Petersburg). Bd. 24. Nr. 8, S. 382^. I0f2. — 2. 
Cholmanskich, Die Behandlung der Hundestaupe mi*. normalem 
Blutserum des Pferdes. Veterinärarzt (St. Petersburg). Bd>. 8, Nr. 
14—16, 1913. — J. Schantyr, Zur Frage der Behandlung der 
Hun^es'aupe mit normalem Pferdeserum. Archiv für Veterinärwissen¬ 
schaften (St Petersburg!. Bd. 42. H. 8, S. 809, 1913. — 4. W. Hei- 
n i c h e n, Ueber das Inkubationsstadium und die Initialerscheinungen 

der Hundestaupe, über die Behandlung der Staupe m : t Pferdenormal¬ 

serum und statistischer Beitrag zur Staupe. )Inauguraldissertation (Ber¬ 
lin) 1913. Dr. J A. Hoffman n. 

129. Kastration und Viehvc-sicbenn»** (Antwort auf de in Nr. 13 
geilte Frage.) Das Verbot der Kastration in Brandenburg bezieht 
sich auf alle Hengste. Wenn Vieh-Kastrierer sich an. dieses Verbot 

nicht kehren, so tun sie dies auf die Gefahr hin, angezeigt und be¬ 

straft zu werden. Wfr empfehlen Ihnen, derartige Fälle Ihrem Land¬ 
ratsamt anzuzeigen. Schriltl^ntumg. 


161. Reichsstelle für Ersatzfutter. (Antwort auf de in Nr. 17 ge* 
stellte Frage.) Die von Ihnen gesuchte amtliche Stelle heisst nicht 
Reichssteile für Ersatzfutter, sondern „Kriegsausschuss für Ersatzfulter 
und befindet sich in Berlin W. 62, Burggrafenstr. 11. 

Schrif Heilung. 

165. Hernia skrotalis beim Hengst. (Antwort auf die in Nx. 16 ge¬ 
stellte Frage.) Es ist wohl selbstverständlich, dass die Hernie bei 
dem betretenden Hengst nicht von heut auf morgen entstanden üt 
sondern infolge eines etwas sehr weilen Leistenringes ist ein Teil 
de9 Darmes in das Skrotum schon früher zeitweilig eingetreten. Eine 
andere Frage ist jedoch, ob der frühere Eigentümer, wenn er voü 
einer Verd ckungi des Skrotums sprach, die Ursache dieser Verdickung 
gekannt hat und deren Gefährlichkeit zu würdigen wusste. Er hat den 
Käufer auf den FehLr aufmerksam gemacht, sodass denvelbe vor dem 
Verkau T e ne tierärztliche Untersuchung hätte veranlassen können, weicht 
ihm über die. Natur des Leidens Aufklärung gegeben hätte. Eine 
Haftbarkeit des Verkäufers erscheint uns deshalb ausgeschlossen. 

Sch r if tleitung. 

168. Ziegenkrankheiten. (2 Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 
Frage.) Bei mehreren Fällen ven Lähmungen der Ziegen hatte ich 
direkt gesagt eklatanten Erfolg mit Strychninlösung, 14 Tage lang, per 
os und dreitägig aussetzend. Dr.' Rüther. 

171. Natrium bikarbonikum intravenös: (4. Antwort auf die m 
Nr. 18 gestellte Frage.) Zu der'3. Antwort in Nr. 23 sei bemerki, 
dass die intravenöse Darreichung von Natrium bikarbonikum in der 
Humanmedizin schon länger bekannt ist und bei der Behandlung des 
Koma diabetikum eine wichtige Rolle spielt. Näheres darüber in dem 
klassischen Werk über Zuckerkrankheit von Prof. v. Noor den 
(Hirsctwald, Berln), Iniundiert werdjBn 800—1000 kzm 3,5—4%igvr 
steriler Natriunibikarbonatlösung. Frtiher wurde einfache Sodalösung in 
gleicher Weise angewandt (vergl. v. Mering, innere Medizin). 

Dr. Kranich - Darmstadt 

(5. Antwort.) Herr Kollege Tille- Dobrzyca hatte die lietens. 
Würdigkeit, auf die von mir zuerst Und mit bestem Erlolge angc 
wandte Behandlung der Hufrehe mit Natr. bik. aufmerksam zu irracher. 
Herrn Dr. J. A. Hoffmairn möchte ich erwidern, dass ich einen 
darauf bezüglichen Artikel in der Nt. 17 der „Berliner Tierärztlichen 
Wochenschrift“ vom 26. April 1917 veröffentlicht habe. Leider schein' 
der Artikel nicht beachtet worden zu sein. 

VeterinäTrat H i n n i g e r. 

178. Kastration von Ferkeln mit Skrotalhernie. (4. Antwort aut die 
in Nr 19 gestellte Frage.) Ihre Frage finden Sie in Nr. 42 , 191 ° 
der „T. R.“ von Kolkgen Perl und in Nr. 43, 1919 von Kollegen 
Simon ausführlich beantwortet. Lesen Sie diese Antworten nach, da 
werden Sh alles finden, was Sie zu diesem Punkte benötigen. 

Rieger. 

184. Caporit (3. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) 
Nach me ; nen bisherigen Erfahrungen hat sich Caporit als Ersatz der 
Dakinschen Lösung weiter bewährt, sowohl in der Wundbehandlung, 
als auch besonders in der gebur‘»shililichen Praxis. Besondere in letz 
terer kann ich es als wirksames und mildes Mittel nur empfehlen. 
Zur Desinfektion von Instrumenten eignet es sich weniger, da die 
Instrumente in Caporillösung, besonders so lange das Caporit noch 
nicht ganz gelöst ist, stark anlaufen. Rieger. 

♦ 

187. Bad gegen Rheumatismus. (4. Antwort auf die in Nr. 19 
gestellte Frage.) Gegen Rheumatismus, eine der Berufskrankheiten der 
Tierärzte, empfehle ich in Mitteldeutschland das Staatliche Sol¬ 
bad Eimen-Gross Salze bei Magdeburg. Kurgebühren 
und Bäderpreise sind mässig hoch, Unterkunft und Verpflegung im 
Durchschnitt gu>, nur das Lehen verläuft dort ^was eintönig. All:? 
Nähere ist ersichtlich aus den amtlichen Drucksachen, die von der 
Badeverwa'turg kostenfrei versandt werden. Dr. J. A. Hoffmann. 

191. Behandlung der Lymphangitis epizootika. (2. Antwort auf die 
in Nr. 20 gestellte Frage.) Ausführliche Anweisung zur Behandlung 
der Lymphangitis epizootika finden Sie in Nr. 1233. 1920 der B. T.vl 
D ort ist die Herstellung; des Pyoautovakzins ausführlich angegeben und 
wollen Sie dort hüte nachlesero. Wenn Sie Wert darauf legen, kann 
ich Ihnen ein derartiges Vakzin, das ich -mir selbst hergestellt habe, 
aber we?en Verkaufs de 9 Patiencen nicht mehr verwenden konnte, gegen 
Erstattung der Selbstkosten zur Verfügung stellen. Es hat mitunter 
seine Schwierigkeiten, den Eiter zur Ffersfellung des Vakzins möglichst 
schnell selbst zu gewinnen. Rieger. 

195. Alter zu kupierender I ohlen. (2. Antwort auf die in Nr- ^ 

gestellte Frage.) Am besten kupiert man Fohlen wie Pferde überhaupt 
nicht, da das Kupieren meist mir eine Modetorheit darstellt. Kann 
man das Kupieren aber aus irgend welchen Gründen nicht umgehen, 
so ist ’a9 Alter gleichgiltig. Am günstigsten ist selbstredend ein Zeit¬ 
punkt, wo d ; e Fliegenplage nicht besieht. Rieger. 

196. Vertilgung von Ratten im HühnerhoL (Antwort auf die in Nr. 
20 gestell e Frage.) AH das fcepte Mittel ;ur Rattenvertilgung empten 
len wir Ihnen das Auslegen von „Ratin“, welches Sie von der Rann 
G. m. b. H-, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 32, unter Bezugnahme 
au' i\ns, beziehen können. Nach etwa 14 Tagen ist „Räbnin“ zu 

das ja jetzt, wo' Meerzwiebeln wieder vor landen find, zu beschallen 
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sein wird, da manche Ratten immun gegen die Ratin-Bazillen sind. 
Das Ratin ist nur gefährlich für Nager, während Geflügel z. B. unse¬ 
res Wissens immun ist. Li eratur und Anweisungen erhalten Sie von 
der Rätin-Gesdllschal!. Schriftleitungl. 

197. Arsinosolvin (4. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) 
Aehnl’c'ie Beobachtungen habe ich vor Jahresfrist auch gemacht. Mei¬ 
nes Erachten* war damals die Sterilisation der Lösung nicht einwand¬ 
frei. Beim Durchmustern iier Ampullen iand sich ein beträcht.icher 
Teil, der körperliche Verunreinigungen enthielt. Nach Ausmerzen sol¬ 
cher Ampu len, welche anstandslos umgetauscht wurden, habe ich der¬ 
artige Komplikationen nicht weiter beobachtet. Ri ege r. 

199- Benutzung der Bibliothek der Veterinirakademic in Berlin. (3. 
Antwort auf die in Nr. 21 gestellte Frage.) Wenden Sie sieb an die 
Bibliothek der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Im übrigen leihen 
die Bibliotheken sämtlicher tierärztlicher Hochschulen und; Fakultäten 
sowie sämtlicher Universitäten und sonstiger Lehranstalten gegen Ge¬ 
bühren usw. Bücher aus. Dr. J. A. Hoff mann. 


200. Nachforschung nach einem Vermissten. (Antwort auf die in 
Nt. 21 gestellte Frage.) Wenn überhaupt noch eine Auskunft über 
einen Vermissten und seine Truppe zu erhalten ist, denn besorgt sie 
das Zeniral-Nachweise-Amt für Kriegerverluste 
und Kriegergräber beim «ehemaligen Kr iegsministe- 
rium in Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 48. Dieses Amt hat zum 
Beispiel den Tod und die Grabstätte meines Bruders, der am 30. Au¬ 
gust 1918 als In'anterie-Leutnant und Führer einer Schleicherkundung 
bei St. Mihiel schwerverwundet in französische Gefangenschaft geraten 
und seitdem verschollen war, nach unermüdlichen und durch die La^e 
des Fales besonders schwierigen Nachforschungen am Ende richtig 
festgestellt, während alle anderen Stellen — Rotes Kreuz in 
Deutschland und in der Schweiz, Kirchli.he Kriegshil e in iPaderbom 
ii. a. — in dieser wie mandier anderen Angelegenheit ähnlicher Art 
glatt versagt haben. Dr. J. A. Ho ff mann. 


201. Impfung gegen Knochenweiche. (4. Antwort auf die in Nr. 21 
gestellte Frage.) Versuchen Sie intramuskuläre Injekti:nen von Ophthal- 
mosan, hergeateNt von den Sächsischen Serum-Werken, Drislten-A., 
Löbtauerstr. 45. — 10 kzm werden mehrere Tage hintereinander fort¬ 
gesetzt verwendet. R. 

(5. Antwort.) Knochenweiche (Rhacbitis), Knochenbrüchigkeit (Osteo- 
malakie) und Lecksucht sind nicht dieselbe Stoffwechselkrankheit, können 
aber bei demselben Tier zu gleicher Zeit Vorkommen. „Impfstoffe“ ge¬ 
gen diese Kranklteiten gibt es nicht. Wa9 soll denn noch alies durch 
Impfung geheilt werden? Nur öfters wiederhole subkutane Injektionen 
von Apomorphinum hydrochlorikum haben sich bei Lecksucht bewährt, 
sie wirken jedoen nicht sicher, ganz abgesehen von der bisweilen recht 
unangenehmem Nebenwirkung des Alkaloids bei jungen Tieren (Unruhe, 
Lauf sucht, Raserei). Deshalb aber diese Injektionen kurier Hand als 
„Humbug unld Geldschneiderei“ zu bezeichnen, geht nicht an. Man 
darf cWe therapeutischen Massnahmen eines Kollegen, noch dazu wenn 
er Konkurrent ist, nicht blass deswegen herunterzusetzen su.hen, weil 
man selber sie nicht anwendet bezw. sich von ihrer Anwendung nichts 
verspricht Wenn das Apomorphin tatsächlich nichts nutzte, würden es 
Te Tierbestzer ein zweites oder drittes Mal gewiss nicht einspritzen 
lassen. So schlau ist heutigen Tages auch der einfältigste Bauer, dass 
er sein Geld nicht ohne weiteres für blossen Humbug zum Fenster 
hinauswirft. Dr. J. A. Hoff mann. 

(6. Antwort.) Von einer Impfung gegen Knochenweiche habe ich 
bisher weder gehört poch gelesen. Nun spricht abur der Latenmund 
sch.n von einer Impfung, wenn es sich nur um etee regelrechte Sub- 
kutamnjektion usw. handelt. Manche Tierärzte passen ihre Ausdrucks- 
weise solcher Sprechart an. Gegen Knochenweidie (w hl Knochen¬ 
brüchigkeit?) könnten ausser Amorphin auch irgendwelche kimol liehen 
Sera oder Lösungen (Chlorkalzium, Nephritin, Suprarenin) subkutan 
oder intravenös verwendet werden. Woltntann. 


202. Liquidationsfrage (Antwort auf die in Nr. 21 gestefite 
Frage.) 1. Von allen tierärztlichen Gebührenordnungen berücksichtigt 
nur de Schleswiger, neben der ostpreussischen und Hilde heimer Taxe 
eine d.»r besten Gebührenordnungen, die Untersuchung einer 
grösseren Anzahl von Tieren auf ihren allgemeinen 
Oesundheitszusland, also z. B. zwecks Auf ashm^ in eine Ver¬ 
sicherung. Als Gebührensätze schreibt sie vor bei Grosseren für das 
erst* Stück 2—5 M, für jedes weitere 1-3 M, bei Klöln'ieren für das 

f rste Steck 1—3 M, für jedes weitere \/ 2 —i M. Rechnen Sie für 
ungrrinder das Mittel, also 2-4 bezw. 1-2 M, würden Sie demnach 
zu beanspruchen haben, für die Untersuchung von 162 Grossrindern 
3—5+161 =-165—488 M, für die Untersuchung von 23 jungrindern 

bl+rui U “»4 ,ür r> < * ie Untersuchung ven 23 Schweinen 
• —3+13,50+33=14 50-31 M. Das wären Insgesamt 234 50—604 M. 
selbe verständlich ohne Besuchsgebühr. Da die Schlesw : ger Taxe vom 
18. Juni 1919 dämmt und ihre Mindeßtgebührensätze durch die zuneh 
mende Neuerung inzwischen überholt sind, kennen Sie Ihrer Liquida¬ 
tion g trost einen höheren als «den niedrigüten Gebührensatz, wenn 
nkht den höchsten zu Grunde legen. 

2, Bei Massenimpfungen kostet die Impfung jedes Tieres 
heutzuage 3—5 M ohne Impctcff. Lie Aer/D fertern bei der 
Pock.nxhutzimpfun^ d e belanntlTh auch eine Ma sen mjdvrg i t für 
die Person einscfl Ntch^hau und Impfsclen 5—40 M. Für die 218 
Tiere, c?.e Sie ge+n A'ajl- und Klauenseuche geimpft laocn, bäten 
Silz infolgedessen iu Lckcnir.en 654—1G90 M. 
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3. Ihre) Gesamtliquidation beläuft sich demnach aut 
888,50—1694 M ohne lmptstolf. Selbstverständlich wird das dem Tier¬ 
besitzer wiejier einmal, „zu hoch“ sein. Da es sich auf dem Gute tat 
sächlch um eine ganz aussergewöhnliche Leistung Ihrerseits handelte 
und Sie ah Nichtecvileswiger an die Schleswiger laxe, die Ihnen nur 
eine Richtschnur geben soll, natürlich nicht gebunden sind, schlage 
ich Ihnen folgenden Mittelweg vor: Sie rechnen Landweg, Unter¬ 
suchung, Ausfül.ung der Versicherungsscheine, Impfung, Impfstoff, Zeit¬ 
verlust, Kleiierabnutzung usw. in eins und liquidieren insgesamt 1000 
Mark. Mit desem Betrage dürften Sie in vorliegenden Fall die aurea 
mediokr.tas des Horaz innehalten. Dr. J. A. Hoff mann. 

2Ö3. Schutzimpfung gegen Aphthenseuche. (3. Antwort auf die in 
Nr. 21 gestellte Frage.) „Das Problem einer zuverlässigen all¬ 
gemeinen Serumschutzimpfung gitgen die Maul- und Klauenseuche des 
Rindes Lt auch heute noch ungelöst.“ So schreibt Geheimrat Profes¬ 
sor Dr. Fröhner in seinem „Lehrbuch der spezieLen Pathologie 
und Therapie der IHaustiere“, wo nähenes nachzulesen ist. Auch wer 
de neuere und neueste Literatur über dieses T.iema kennt, muss die¬ 
sem Urteil beipflichten. Das Löffler sehe Serum, mit dem sein Er¬ 
finder seit 1908 auf der Ostseeinsel Riems in dbr Nähe von Greifs¬ 
wald praktische Versuche anstellte, ist von allen diesen Impfstoffen 
zweifellos der beste, es wirkt aber noch nicht so zuverlässig, dass es 
für die breite Praxis inbetracht kommen könnte. 

D. J. A. Holtmann. 

204. Behandlung der infektiösen Anämie. (4. Antwort auf die in 
Nr. 21 gestellte Frage.) Die beste medikamentöse Behandlung der 
Piercie ist keine. Die Symptomatika nutzen nchts, und Spezifika gibt 
es noch nicht. Das ist das therapeut.sche Schlussergebnis meiner im 
Felde gewonnenen prakt.schen Erfahrungen, die ich später in einer kri- 
ti-chen Veröfen lichung eigehend beschreiben werde. Auch mir haben 
ale damals an der Front erhältlichen Arzneimittel bei dieser Blut, 
krankheit ihre sonst ge Wirksamkeit glatt versagt, genau so wie in den 
Jahren 1Q09—1914 den Japanern. Ist der Ausbruch der infektiösen 
Anämie in einem Pferdebestand erst einmal mit Sicherheit feptgestellt, 
hat der behandelnde Tierarzt sein Hauptaugenmerk m. A. m. auf die 
Absonderung der Patienten und die Verhütung einer weiteren Ausbrei¬ 
tung der Seuche zu richten. Wie schwierig das aber gerade bei die¬ 
ser Intek icnskrankheit ist, weiss jeder Kenner. 

Bei dieser Gelegenheit muss ich auf etwas hinweisen, was mir in 
der Fachpresse bei Besprechungen über diese Seuche auf gef allen ist. 
Sowohl Heuss („T. R.“ 1919, Nr. 47, S. 601) als auch Schern 
(„B. T. W.“ 1920, Nr. 20, S. 226 227) erwähnt, dass der 1914 in 
Tokio erschienene Bericht der japanischen wissenschaftlichen Kommis¬ 
sion zur Erforschung der infektiösen Anämie des Pferdes in der 
deutschen Veterinär.i eratur nicht bezw. zu spät bekannt geworden sei. 
Diesen Irrtum berichtige ich hier damit, dass Professor G1 a g e - Ham¬ 
burg bere te in Nr. 12 der „B. T. W.“ vom 23. März 1916 ein mit 
einer charakteristischen Photographie eines anämiekranken Pf r les aus¬ 
gestatt ;tes ausführliches Referat dieses Berichtes veröffentlicht hat, der 
uns Feldveterinären sehr wohl bekannt war, als im Jahre 1917 die 
infektiöse Anämie unter, den Pferden des Feldheeres offensichtlich 
wurde. Dr. J. A. Hoffmann. 

206. Doppelt£ Gebühren. (4. Antwort auf die in Nr. 21 gestellte 
Frage.) Da ich fast sämtl che tierärztl chen Gebührenordnungen kenne 
und zur Ze t mit der Ausarbeitung einer neuen, die nicht bloss niedrigste, 
sondern wie bei den Aerzten und Zahnärzten auch höchste Gebühren¬ 
sätze vorsteM. beschäftigt bin, darf ich mir in dieselr Angelegenheit 
wohl ein Urteil erlauben. 

Tatsache ist es, dass alle Gebührenordnungen bezügli:h der Nacht¬ 
besuche den doppelten Satz nur für Besuchs- und Wegegebühren vor¬ 
schreiben, die NkdTrbdrnimer Taxe als einzigste defn doppelten b i s 
dreifachen. Letzteren Satz — d : e dreifache Gebühr — will 
Koll ge Dr. Müller-Buch („B. T. W.“ 1920, Nr. 17) für a’le Nacht¬ 
besuche gar als Mindest satz eingefürirt wissen, eine Forderung, die 
ich für zu weitgehend* halte. Der ärztliche Taxentwurf (vbrgl. Nr. 10 
dtr „Berliner Aerzte-Korrespondenz 4 * vom 6. März 1920, Verlag 
Hausmann, Berlin, Kochrtr. 67). der staatlichers&tr. al’erdings noch 
n'chft genehmigt ist, spricht gleichfalls nur von doppelter Besuihs- und 
Wegegebühr. Man will die Not eines Mitmenschen, der ärztliche 
Hie zur Nachtzeit nur in wirk'ich dringenden Fälen benöt gt, nicht 
über Gebühr ausnutzen, indem man sich auch die Verrichtungen dop¬ 
pelt bezahlen IssM. Ohne Zweifel wäre das voll berechtigt. E n Be¬ 
such in stockdunkler Nacht nach einem entfernten Dori auf unwegsamer 
Stra°fce und bei strömendem Regen zu einer Geburtshilfe oder ge- 
bur'sHTflicben Operation ist ungefähr das Unant?enehmt'te. was die 
Praxis mit sich bringt, und strengt mehr an als eine halbe Woche 
Tagespraxis. Ten Gesetzlichen Acht? Enden tag dürfen wir Tierärzte bei 
Erörterung \tan* Taxangelepenbe'ten erst dann als Schu'zmi t 1 Vor¬ 
bringen, wenn wir narhwe’sen körnen. da«s wir wie der Handarbeiter 
tagsüber tatsächlich a^ht Stunlten lang voTeschäf+t e.; rt V) W' e vel 
aber haben wir zu tun? Ich glaube, in durchschnittlich 2—4 Stenden 
haben heute die me sten Tierärzte ihre eigentliche Privatpraxis erledigt! 

Ein Ausweg m dieser Frage lässt sich m. E. sehr wohl dadurch 
errtchen, da*® man die Besuch®- und Wegegebühren von vornherein 
nch zu nie irig ansetzt. Wer heutzutage üinen TaigesLepuch an seinem 
Wohn trt unter 15 M abstattet und für den einfachen, laufenden Ta*es- 


•) Glaubt der Herr Kol’ege wirVlrh, da°s Hangar 1 e ; *cr 8 
Stunden vcl beschif ; gt seien? Die hal e Zeit ge* t d c ’ n t Po iti 
rieren, Betrieber: ti- und Werk Tat* Versammlungen s-wh sentt^er Sabo¬ 
tage verloren. Schriftleitung. 




kilometer weniger als 3 M (ordert, kam mir aufrichtig leid tunj 
Ebenso muss der Satz für Verrichtungen hei Kolik, Kreuzverschlag 
und Geburtshilfe — FäHe, die erfahrungsgemäss den Praktiker sehr 
häuf g aus seinem Schlaf reiseen — schon für die Tagespraxis hoch ge¬ 
nug festgesetzt sein. Enthält zudem die Taxe auch Höchstsätze — 
bisher ist das leicter nur bei der Schleswiger, Mers^biyger, Anhalter 
und teilweise auch der Potsdamer Taxe der fall —, kann der Prakti¬ 
ker mit den doppelten bis dreifachen Besuchs- und Wegegebühren zu¬ 
frieden sein und braucht nicht auch noch seine Leistungen am kranken 
Tier sid.i doppelt bezw. dreifach bezahlen zu lassen. 

Dr. J. A. Hoff mann. 

208. Fleischbeschau an Schlachtplerden. (3. Antwort auf die in 
Nr. 21 gestalte Frage.) Auch in Schlesien und zwar im Regierungs¬ 
bezirk Breslau hat eine derartige unsinnige Polizeiveroildnung, die zur 
Pferdebeschau nur die Kreistierärzte als geeignet ansah, einmal bestan¬ 
den und zwar — ein Charakteristikum für die Zustande in Schlesien 
überhaupt — zehn Jahre lang. Durch Polizeiverordnung vom 4. No¬ 
vember 1904 hatte den Regierungspräsident höchst einfach verfügt, dass 
es zur Bestellung des für, die Schlachtvieh- und Fleischbeschau der 
Pferde zuständigen approbierten Tierarztes der landespofizeilichen Ge¬ 
nehmigung bedarf. Diese landespolizeiliche Genehmigung aber erhiel'en 
— abgesehen von verschwindend wenigen Ausnahmen, die hier füg¬ 
lich ganz ausser Betracht bleiben können — nicht praktische und auch 
niwht Schlachthoftierärzte, sondern nur Kreistierärzte, denn diese hielt 
man damals allein für befähigt, eine Rotzdiagnose zu stellen. 

Die Zustände, die sich dank dieser Polizeiverordnung in vielen 
Schlachfthöfen sowie in der Ergänzungafleischbeschau der Praktiker und 
bei ihren Vertretungeii im Laufe der Zeit entwickelten, kann sich der 
Hebe Leser ja selbst ausmalen. Das ging so lange, bis den geschädig¬ 
ten und zurückgesetzteti Kollegen der Geduldstaden zerriss, ln der 
4 . Sitzung der schlesischen Tierärztekammer vom 29. Januar 1914 
(siehe B. T. W. 1914, S. 341) beleuchtete Schlachthofdirektor Rieck- 
Breslau die Ungesetzlichkeit einer derartigen Anordnung und beantragte 
die Aufhebung der kuriosen Polizeiverordnung. Die Kammer schloss 
sich dem Antrag an und verwendete sich in diesem Sinne mit Erfolg 
beim Oberpräsidenten. 

Eine Tierärztekammer ist also, wenn sie mir will, wohl in Her 
La?e und imstande, auf Antrag aus den Reihen ihrer Mitglieder die 
Abhebung derartig hahnebüchener Provinzialverordnungen aus der alten, 
inzwischen glücklich überwundenen Zeit der Beamtenoligarchie an der 
massgebenden Stelle durchzusetzen. Daraus ergibt sich die Nutzanwen¬ 
dung für den dieser Frage zugrunde liegenden Fall. 

Dr. J. A. Hoff mann. 

209. Kastration älterer Hengste. (Antwort auf die in Nr. 21 ge¬ 

stellte Frage.) Veränderung der Bescha fefriheit des Hufhornes älterer 
Hengste nach der Kastration habe ich noch nicht gesehen, trotzetem ich 
verschiedentlich ältere Hengste aber Rassen, auch Begier gelegt habe. 
Freilich würde ich ältere Kastraten, besonders wenn sie den schwe¬ 
reren Schlägen angehören, nicht, wie es meist empfohlen wird, mehrere 
Tage nach der Kastration hoch ausgebunden stehen lassen; denn 
dann könnte es zur Ausbildung der sogenannten Stallrehe und ihren 
Folgen, den bröckligen Hufen, kommen. Vielleicht hat Ihr „Besitzer“ 
dergleichen schon erlebt. Woltmann. 

212. Unlauterer Wettbewerb. (Antwon auf die in Nr. 22 gestellte 
Fragje.) Die Generalklausel des Wettbewerbsgesetzes vom 7. Juni 1909 
besagt: „Wer im geschäftlichen Verkehr zu Zwecken des Wettbewerbs 
(Handlungen vornimmt, die gegen die guten Sitten verstossen, kann auf 
Unterlassung und Schadenersatz in Anspruch genommen werden.“ Un¬ 
ter diese Generalklausel fallen auch die Leistungen der Tierärzte. Es 
kommt also nur darauf an, ob der Vermerk auf den Imptlisten, dass 
che Tiere in den nächsten Tagen vom Kreistierarzt geimpff wüilien, angebracht 
war. Dass ein solcher Vermerk gegen die galten Sitten verstösst, kann nicht 
zweifelhaft sein; denn damit wird in dem Empfängern der Listen der 
Glauben erweckt, der Kreistierarzt sei amtlich zu der vorzunehmenden 
Impfung allein be‘ugt. M. E. liegt darin sogar der Tatbestand des 
§ 4 des zit. Geseizes, eine Mitteilung über geschäftliche Verhältnisse, 
die zur Irreführung geeignete Angaben darstellen, wegen welcher auf 
Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis 5000 M oder auf 
eine dieser Strafen erkannt werden kann. 

Es gibt also nach dem Gesetz zwei Wege, um dem geschäftstüch¬ 
tigen Kreistierarzt beizukommen; Klage auf Unterlassung der Zulügung 
des Vermerks zu den Impüisten und Strafanzeige bei der Staatsanwalt- 
schft. beides aber nur dann, wenn der Wortlaut des Vermerks genau 
so feststeht, wie in der Frage angegeben. Ich nehme an, dass der 
Kreistierarzt zu 9chiau ist. um sich zu blamieren. St. 

(2. Antwort.) Einen solchen vermag! ich in dem von Ihnen ge¬ 
schilderten Vorgänge nicht zu erblicken. Mutmasslich besteht dort ein 
jahrelang geübter Brauch de» Kreistierarztes, und die Landwirte kön¬ 
nen ihm nur dankbar sein, wenn er dafür sorgt, dass ihre Schweine 
rechtzeitig geimpft werden. Einen Zwang zur Impfung können darin 
nur jene Menschen erblijeken, die bekanntlich nie alle werden. Welcher 
Landwirt ist heute noch so naiv, um zu glauben, dass nur der Kreis¬ 
tierarzt und nicht auch jeder beliebige Tierarzt impfen dür’te? 

Kreistierarzt S i m O'tt • Görlitz. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Gelegenheitskauf. 

Mehrere Werke (Veteiinär-Med.) grösstenteils ganz neu, billig 
zu verkaufen. (398) 

Anfrage unter K. S. 398 durch die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


I 


.Schwarzes Brett.“ 


Ausgesdiri ebene Sädien, amtliche Bekanntmachungen, FnmilirnnThriitini 

Anzeigen in dieeer Jtubrfk ohne Kontroiloummer ( ) sind anderen Bllttern entnommen. 

Stellvertreter gesucht 

für die Zeit vom 23. August bis 30. September 1920. Sich zu 
melden bei B. Huwyler, Tierarzt, Schleitheim Schaffbausen) (Schweiz). 

Suche für sofort auf 6 Wochen 

.approbierten Vertreter. 

Tierarzt Disselhoff, Peckelsheim (Westfalen). (391} 

Vertreter gesucht 

für sofort auf za. 3 Wochen. 

Dr. Rancb, Weingarten bei Karlsruhe (Baden). (391) 


Tierarzt 

mit mehrjähriger' Erfahrung (auch in Kastration von Kühen) sockt 
ausreichende Praxis. Offerten befördert unter B 3769 Lz die 
Publicitas A.-G: Luzern (Schweiz). 

Wer weist einem au» Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten Koüegeo 

gute Praxis 

nach. Entschädigung kann evtl, gegeben werden. 

Ausfuhr! Angebote erbitte unter H. K. 397 an die OeschÜtt- 
stelle der „T. R.“ 


Erledigt! 

Die Bezirkstierarztstelle in Mühldorf a. I. 
Bewerbungsgesudhe sind bei der für den Wohnsitz de» Bew 
bera zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 
20. Juni 1920 

einzureichen. 

Tierarzt f amilie (3 Personen) auf dem Lande nimmt als selb» 
ständige Haushälterin, die geschickt im Nähen, Flicken, Schnei¬ 
dern, Kriegerwitwe oder alleinstehende Frau, die deutsch denkt* 
als Familienmitglied auf. Darf sich vor keiner Arbeit scheuen 
(Gartenarbeiten sowie Kleintierzucht). (393; 

Anfragen unter J. S. 393 an die Geschäftsstelle der „T. R/ 


Tierarzt, prom., seit 1906 niedergelassen, grössere Stadt im ab¬ 
getretenen Gebiet will seine glänzende Praxis inkl. 3 Pfercfen, 2 Wa¬ 
gen, Wohnung und- Stallung, gegen gute »rosse Praxis in Deutschland 
Umtauschen. Eventuell kommt. Uebernahme oder Beteiligung iu Kli¬ 
nik oder Institut in Frage. Grössere Anzahlung wird geleistet. 

Ausführl. Angebote erbitte unter P. G. 385 an (fie Geschäftsstelle 
der „T. R.“ (3W.L 


jj Ein zweiter Junge angekommen. 

1 Tierarzt Dr. Richter u. Frau geb. Nestler. 

Mulda (Sa.), den 3. 6. 20. 

■ (30 

■ 111 » 




Steinhorst, 5. Juni 1920. 

Hocherfreut zeigten 

tiie glückliche Geburt 


Ihres zweiten Buten an 


*** 

c. 

LOhnert, prakt. Tierarzt 


(388) 

und Frau Cläre. 


i'liufriHIVI MffiHiKd ; l !li | !!lH"'l'ilP'il i i i'I J iji'ij ,p Lihj'i 






Die glückliche Geburt eines kräftigen 

J u n g e o 

zeigen in dankbarer Freude an 

Dr. med. vet Magier und Frau 
Fanny geb. Schönfeld. 
Oelsnitz i. E., 7. Juni 1920. 
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I Rotlauf im pfversicherung. | 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Fs 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Of erte einzu- 
hcl.n vom 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G- 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 


Ferner Muttertier-, Weide*, Operations-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(seit za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (2ü?, t ) 



Arecolifl hydrobr. in Ampullen, sowie sämtliche gangba- 
Subkutaninjektionen unter voller Gewähr für Sterilität und genaue 
larung zu Konkurrenzpreisen. 

Aloeextraktpillen ZU 30 g in Gelatinehül e, garantiert 
hbleifcend und wirksam, 10 Stück 40,— M. 

IVSorptn hydrochlor. 0,4 : 10. Gelegenheitskauf — 50% 
r Tagespreis — 10 Ampullen 47,50 M. 

Verlangen Sie umgehend unsere neue Preisliste B. (319,) 

rarzneimittel-Zentrale Pusta 0. m. b- H-, Stargard i. Pom«. 


Wichtig fir Gefligelzfichter. [243,,) 

20—40% Jcrhöbung der Eierlegetätigkeit durch 

■ Emaaagen — 

Uusntbehrhch bei Aufzucht von Ju*ggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäume«, seiastn Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach de« vo«i premss. Landwirtschilt»- 
minislerium durch das bakteriol. Institut k Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgdilgshnichlnnstalt in Cröüwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanoge« gefütterte« Tier« 
im Mai 1918 18—20%. 

im Jnni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kamme, Kekllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L sehreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggellügel sind geradezu phänomenal 
Dose mit 75 Tablette« ä 1 g M 2,-. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Antlstrongylin dauernd haltbar.) 

Antrk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriltl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u- Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24. 
Arkona platz 5, Fernruf: Amt Norde» 8711 und 6823. Vertr. und Niederl. 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Bei Maul¬ 


und Klauenseuche 


verbanden mit Herzschwäche lassen sich 
Todesfälle verhüten durch rechtzeitige 
intravenöse Verabreichung von 


2)igipuratu/n-Ampullen 

Durchschnittlieh 1-3 mal tägl. 1 Ampulle intravenös 
1 Ampulle zu 10 ccm = 1 g Fol. Digital. 


Knoll & Co., Ludwigshafen a. Rhein. 

[ 381 ,] 


Abortus Infect. und Vaginitis fnfect. 

d*r Rirder w-d-ri laut glanzr*--)-— Mstv. '’.-i’-r . r 

•chn a sll. sicher, bequem utvj billig gehellt -jjrc’h: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverht ile fOrKUke 
und Jungvieh sowie Jie Onginai-Bu'Jsns^'N-. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit ar ästesiVfi'-i^e? a. 

Nebenwirkung, ti. el. 8 . T. * ha . 19 !?, ?. v- :<•. ,r. • ;. * :;i; <••...* 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jun"* ith 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deck:,<t* 

Desinficientien, 1 Naftafonn Mäf!afoii[ n r w 7 

dÜSSJ'SK’ I Phenesol I. Piewl II I 

Literatur und Prooen kostenfrei. 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
iin Auslande auch ;n Apotheker, ■bircj*. ,lie:ä:ztl. Ordination. 

Dr. Plate ££ “ Brügge i.W. 



Antektrol 

Jmpfstoff gpgen 

Abortus infet 

Humsnn uTpisler 

Oohrd Sa 


J O D O S O LV I N 

hervorragendes Jocltherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodiösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder ix derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0. 50,0 | 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30,0 und 50,0 
d urch alle Apotheken und Gross-Drogenhäuser Deutschlands 
zu beziehen. 


Münsterapotheke Freiburcj i. B>« 

Heinz Dorff ' 297 It l 
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Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

Köln-Merheim (linksrheinisch), Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

Neusserslr. 606. '209,] Fernspr.: B 9056 


Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Buiy. :: Patentamtlich geschützt. 
Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

HervorrnsenUe Erfolge. Tiere wahrend d. Behandlung arbeitsföhig. 

Schnellster Haarersatz :: Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 
Prospekte uad Gutachten kostenlos. :: Telegramm*Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allem*Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [254, J Versand von 3 kg an. 


BRAMBLAU 

in Tabletten zu 1 91s 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron» [33«,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik uad Semm-Iastllut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


Wohnsitz Veränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte ir.iUci!cn zu wellen. 


Transportable 

Gaszellen 


mit oder ohne Räderwerk 


Wir bitten Spezialofferte einzufordern 


zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein- 
lass-, Prülungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresst 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Grill geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 


242.1 


Zur Erleichterung des Bezuges 

unserer 

Impfstoffe und 
Veterinär-Präparate 

befinden sich vollständige Lager: 

BERLIN » 

Draht-Anschrift W. 9, Potsdamer Str. 134 b Fernsprecher: 

Dr. med. vet. W. Wittmer. “o° w 

Vertriebslrfter: Apotheker Burchard H. T i e d e k e n. 


Draht-Anschrift 
Ferd. Capellen 
Hannover. 


HANNOVER 

Ä! Lavwstr. 2 u. 2a Ftr 

over. Ferd. Capellen. Nord 

GIESSEN 

ischrift Roon Strasse 24 I Fernspi 


Fernsprecher: 


Draht-Anschrift Roon Strasse 24 I Fernsprecher: 

Rheinserum, M . . m .. . Giessen 

Oiessen. Df. DlCd. Ußt. A. MdfCkCrS Nr. 2161 u. 425. 


Der Versand erfolgt von den Zweigstellen direkt, zu 
Original preisen und sonstigen Lieferungsbedingungen der 

Rheinischen Serum-Gesellschaft, Köln. 

— rv.— r Original-Preisliste auf Wunsch kostenlos. =-- 
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Gcs.gejch. 


In 4 Monaten 

anerkennen 

Ober 200 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und 
die hervorragende Heilwirkung des 

Tierhellmlttels „Hesklmal“! 

zu haben: Hesk-Gesetlschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Centrale Pusta in Stargard 

(Pomm.). 

Laboratorium Dr. Zipp in Idar a. d. N. 
Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H. io 
Köln-Merheim und deren Filialen. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken in Original¬ 
packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g, übliche Rabatte. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis! [24®,,] 


Tierarzt G. in T. 

„Ihrem Wunsche entspre¬ 
chend teile ich Ihnen mit, dass 
ich mit 

Carbovent 

gute Erfolge erzielen konnte.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [36IJ 


X 


' HUSUMER « 
5Q1AE-GASZELLE 


f* O.R.G.M. ANGEMELQET / 
n*MSP0R«8LE OOPPEIZELLE 
i / DIE EIN/WMSTE BILLIGSTE/ 

\ VNÜOASe^VOLLKOMMENSfE 
V rEAWND VERTRIEB OVRSH: J 
\ KVRT PETERS IN HVSVM. I 


Niederlagen in Nord-, Mittel und West-Deutschland. 
Lieferung sofort. 

Alles Nähere durch [2.;i l 

Husumer Tierklinik 
Husum 

Woldsenstr. 13. Telephon 146. 


Zur gesundheiffichen Bearbeitung der Milch ist erforderlich: 

AI hiCC 9 SHbecMeadcr mittel« Wattereinigung. 

Mi I D I S JO Gr - Bronzene Pretemflnze der D. L. Q. 

BlAutiinAAU Milch-Entkeimer unter Erkaltung d«s R«h 
nmri M inr milch-Cbarakters. Die behandelte Miteh is 
IIMIIVI gänzlich frei von Kraukbatserregarn, ohnt 
Kockgasdunack und Khchgeruch. 
Vermeidet Kisefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der B. L. G. 


Clou Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandire 
Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b. H 

Leipzig Emilien st r. 17 . 


- ’ '*** , '*TV _ • r 


LaboratoriumDr. Klein Berlin.W10. 

•i&r£' hcnstr Ir fernru^-f. llPndot r 43'>5 


Hvdrolipon 

(fle FIDniie Firulieliyi-Seife) 

von angenehmem Oeruth, starker Desinfektinnskrait und 
bestens verseift. 


Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 * 

500 . 


jede Flasche einzeln eingewickelt m Umschlagpergament. 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Üauptspezialitäten-Preisliste eiazufordern- 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. OM. 


Telegr.-Adr.: «Medikament** 


Fernsprecher 487. 
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Titelblatt und Inhaltsverzeichnis 

liegen dieser Nummer bei| nachdem cs uns endlich 
gelungen ist, das nötige Papier für deren Druck zu beschaffen. 


Beamtenbesoldnng. . 

Der Ausschuss der preuss 1 . Tierärztekammern hat nachstehende Ein¬ 
gabe an den Ausschuss für Beamtenbesoldungsfragen gerichtet und 
auch jedem Mitgliede desselben ein Exemplar übersendet. 

Die Eingabe lautet: 

Hannover, den 18. Juni 1920. 

Sallstr. 95. 

An den 

Ausschuss für Beamtenbesoldungsfragen 
der Preus9ischen Landesversammlung, 

Berlin, 

Preuss. Abgeordnetenhaus. 

Den Ausschuss für Beamtenbesoldungsfragen der Preussischen Lan- 
desversammlung N'tc der Ausschuss der Preussischen) Tieräirztekam- 
mern in ene wohlwollende Nachprüfung dler Eingliederung der Ge¬ 
stütstierärzte eintreten und deren Hebung aus der Gruppe 9 
in die Gruppe 10 befürworten zu wollen. 

Die Sonderstellungl der Tierärzte bei der Geschäftsverwaltung, 
welche nicht Gestüfsveterinäre sind, in der Besoldungsgruppe 
0 ist urtberechtgt. Die Gestütstierärzte sind wie alle übrigen tier¬ 
ärztlichen Berufsklassen Akademiker mit abgeschlossener Hochschulbil¬ 
dung und gehören als solche sämtlich in U<ie Gruppe 10. Diese un¬ 
richtige Einreihung ist aus der ReiclfcbesoldUngsoidnung in die preus- 
siische sinngemäsls übernommen, und wenn dc}r Reichsschatzminfeter als) Be¬ 
gründung) für d:e Eingiruppicrung der Tierärzte bei den Remönieämtern in die 
Besoldungsgruppen 8 und 9 der Reichsbesoldungsordnung den Um¬ 
stand angegeben hat, dass diese Veterinärbeamten durch ihren Dienst 
bei den Remonteämtern nicht voll in Anspruch genommen wäre«, was 
von einer Reihe von Remontetierärzten bestritten wird, so ist vollstän¬ 
dig ausser acht gelassen, dass diese vollakademisch ausgebildeien Be¬ 
amten hierdurch gleichzeitig in eine niedrigere Rangjklasse hineinge¬ 
bracht werdten, als ihnen auf Grund ihrer Vorbildung zukommt. Bei 
der Eingruppierung der Gestüt st i er ärzte in die Klasse 10 der preuss. 
Bes. Ordnung könnte auch der Umstand nicht hinderlich sein, wenn 
es siöii bewahrheitete, dass einige Gestütstierärzte nicht voll beschäftigt 
seren und nebenamtlich Privafpraxis ausübten, was ater immer nur in 
ganz beschränktem Masse möglich sein wird. 

Die Eingliederung der Remonteamtstierärzte, die jetzt tt der R. 
Bes. V. als „Tierärzte“ und „Obertierärzte“ beze'chnht werden, in die 
8. und 9. Rangklasse der Reichsbesoldungsordnung hat aber auch 
für eine andere, weit grössere schon se*t Jahrzehnt.« vergebens um 
berechtigte Besserunng ihrer Anstellungs- und Gehaltoverhältnisze rin¬ 


gende tierärztliche Berufsklasse, nämflich die ebenfalls vollakademisch aus¬ 
gebildeten Gemein Id etierärzte sehr nachteilige Folgen mit sich 
gebracht, indem schon jetzt eine ganze Reihe von Schlachthofgemteindeo 
ihre Tierärzte gleichfalls in d'e 9. Rang- und Besoldunguklasse einge¬ 
gliedert hat. Hierunter fallen sowohl Leiter von mit'Ieren und kleine¬ 
ren Schlachthöfen, als auch Idie nichl an leitender Stelle stehenden fest¬ 
angestellten Tierärzte an grossen Schlachthöfen. Mit Recht ist anzuneh¬ 
men, dass auch d ; e übrigen Schiachthofgemeinden in Preussen, wei he 
(die Festsetzung der Besoldungsklassen für ihre Tierärzte bisher noch 
nicht vorgenommen haben, diesem Beispiele folgen, wenn die Gestüts, 
tierärzte nicht jetzt bei der Nachprüfung der Besoldungsordnung aus 
der 9. in die 10. Klasse gehoben werden. Der Enwand, dass es 
etwa nicht darauf ankomme, die verhällni ; smässig kleine Gruppe der 
preussischen Gestütstierärzte ranglich und gehaltlich zu verbessern^ ist 
deshalb schon wegen der erheblichen Tragweite, welche ihre ungerechte 
Eingruppierung auf cie grosse Zahl der Gemeindetieräirzle mit sich 
bringt, hinfällig. 

In Berücksichtigung obiger Darlegungen glaubt der Tierärztekam- 
mer-Ausschuss darauf) vertrauen zu können, dass die M'.tgl eder des 
Ausschusses für Besoldungsfragen seine Wünsche für berechtigt 'halten 
und sich denselben nicht verschliessen werden. 

Die Vorsitzenden des Ausschusses 
iier Preussischen TieräTztekammem. 

Friese- Hannover. Franzenburg - Altena. 


Das Kurpfuschertum in Schlesien. 

Jahresbericht des vom Verein Schlesischer Tierärzte eingesetzten 
Ausschusses zur Beaufsichtigung und Bekämpfung des Kurpfuschertums, 
erstattet in der 111. VereinsversammJung in Breslau am 15. Mai 1920 
von prakt. Tierarzt Dr. J. A. H o C f m a n n - Ziegenhals. 

Vorbemerkung. Obwohl der nachstehende Artikel ein stark 
lokalschlesibches Gepräge hat und wir uns auch mit dem Inhalt des¬ 
selben nicht nach jeder Richtung hin identifizieren können, bringen wir 
doch diese lleissige Arbeit al9 ein Vorbild dafür, wie man auch in 
anderen Landesteilen gegen die Kurpfuscherei vorgehen sollte. Wenn 
dies allgemein geschähe, würden wir sicher recht bald Herr dieser 
Seuche werden und vielen Pfuschern das Handwerk legen). 

Schriftleitung. 

In der letzten Vereinsver£)ammlutig am 11. Mai v. Js. wurde im 
Anschluss an einen Vortrag über Kurpfuscherei und Geheimmittelun¬ 
wesen,, der in Nr. 26 und 27 der „Deutschen Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift“ 1919 afcgedruckt ist, vom Referenten Dr. Hoff mann-Zie¬ 
genhals die Bildung eines ständigen Ausschusses des 
Vereins Schlesischer Tierärzte zur Beaufsichti¬ 
gjung und Bekämpfung des Kurpfuschertums bean¬ 
tragt. Der Antrag wurde einstimmig angenommen. Ende Mai v. Js. 
hat sich der Ausschuss gebildet. Er setzt sich zusammen aus folgen¬ 
den Vereineitgliedem: Professor Dr. Casper in Breslau ate Vor¬ 
sitzender, Kreistierarzt Berenz in Lauben (Reg,-Bez. Eiegn'tz) als 
Vertreter der beamteten Tierärzte, Schlachthofdireklor Süssenbach 
in Woftyau (Beg.-Bez. Breslau) als Vertreter der Privatpraxis ausübenden 
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Schlachthoftierärzte und prakt. Tierarzt Dr. Tfoffmann in Ziegenhals 
(Reg.-Bez. Oppeln) als Vertreter der praktischen Tierärzte. 

Die Tätigkeit des Ausschusses im Berichtsjahr war sehr vielsei¬ 
tig. Sfe erstreckte sich auf Fortsetzung der Personal- und Berufs- 
sta'istik über die im Vereinsgefciet ansässigen gewerbsmässigen und 
Gelegenheitskurpfuscher, Sammlung von allem möglichen Material über 
das Kurpfuschertum einschl. des Geheimmittelhandels in der Provinz, 
Durchsich: der landwirtschaftlichen und politischen Provinzpresse auf 
Pfuscher- und Geheimmittelanzeigen, Untersuchung und Analysierung 
einiger Geheimmittel, AuskunlterteTung an Vereinsmitgl eder, Richtigstel¬ 
lung und Zurückweisung falscher Beschuldigungen eines Pfuschers ge¬ 
gen schlesische Tierärzte, Erstattung einer Anzeigt gegen diesen Pfu¬ 
scher bei der Staatsanwaltschaft und Meldung mcdizinalpolizeil eher 
Uebergriffe von fünf Apothekern und Drogisten bei den zuständigen 
Kreisärzten. 

Die Mitglieder des Vereins Schlesischer Tierärzte werden gebeten, 
auch in Zukunft alles Beweis material über Kurpfuscherei und Gehe.m- 
mittelunwesen aus dem praktischen Leben und aus Zeitungen, Zeit¬ 
schriften und Büchern zu sammeln und den Ausschussmitgliedern zur 
Beurteilung und weiteren Bearbeitung zuzuschicken. Für die bisherige 
Unterstützung sagt der Ausschuss Vien betreffenden Kollegen seinen 
besten Dank. 

I. Alte mtd neue Pfuscher. 

Mehrere Monate lang beschäftigte den Ausschuss die Aufklä¬ 
rung des Falles Kirchhoff. Der „Tierheilkundige“ GusUv 
Kirchhof! in Liegnitz hatte an Professor Dr. M'iessner in 
Hannover einen und an das Ausschussmitglied Dr. Hoflmann in 
Ziegenhals drei von Selbstüberhebung triefende Breie gerichtet, in de¬ 
nen er gegen drei beamtete unli fünf praktische Tierärzte Schlesiens 
die gröbsten Anschuldigungen erhob, um damit zu beweisen, dass 
Approbierte in der Praxis nicht nur dieselben, sondern oft noch weit 
schlimmere Fehler begehen als Nichtapprobierte. Den vereinten Be¬ 
mühungen der Ausschussmitglieder gelang es, die Fälle — es waren 
Im ganzen elf an Zahl — bald restlos aufzuklären. Danach haben die 
acht angegriffenen Kollegen die Angaben des Pfuschers als mit Absicht 
entstellt und unwahr entlarvt, sodass ihnen die Verleumdungen aus dem 
Munde eines neiderfüllten Quacksalbers nicht» anhaben können. Da 
Kirchhof! sich im Laufe des Jahres 1919 sechsmal Titel ange- 
masst hatte, die ihm in keiner Weise zustehen, wie „Veterinär- 
dhnst'uer“, „geprüfter Viehheil sp e z i a 1 i s t bezw. Tierheilkundi¬ 
ger“ und zuletzt gar „staatlich geprüfter Viehheil Spezia¬ 
list bezw. Tierheilkundiger“, hat ihn Dr. Hoff mann zu Weih¬ 
nachten v. Jv wegen wiederholten Vergehens gegen § 147 Ziif. 3 der 
Reichsgewerbeordnung bei der Staatsanwaltschaft Liegnitz angezeigt und 
Antrag auf Strafverfolgung gestellt Das Verfahren schwebt noch, sein 
Ausgang ist ungewiss,. Die Einzelheiten) des, Prozesses sowie eine 
Charakteristik des Pfuschers, zu der alle befragten Kollegen in ent¬ 
gegenkommender Weise wichtige Mitteilungen beigesteuert baten, wer¬ 
den später in der „Tierärztlichen Rundschau“ veröffentuht werden. 

Bezeichnend für die Dreistigkeit mancher Pfuscher 
ist folgendes Erlebnis, das ein praktischer Tierarzt In Neisse dem 
Ausschuss berichtete: Eines Tages im Juni v. Js. trat ein Mann an 
ihn heran und fragte ihn, ob er der Doktor sei, der huncrebskranke 
Pferde kuriere. Als der Kollege bejahte, fragte der FremUe weiter, 
ob er Geschälte mit ihm machen wolle. Er behandele nämli h selbst 
HuTcrebs, was er im Felde in einem Pfeidelazarett gelernt habe, und 
wenn der Kollege' den Bauern Zureden cmöchte, ihjm hulkrebskranke 
Pferde als unheilbar zu verkaufen, würde er ihm für jedes Pferd eine 
bestimmte Summe als Verdienst zukommen lassen; ausserdem brauche 
der Dekor sich dann nicht weiter mit dem Kurieren abzuquälen! Es 
versteht sich von selbst, dass der Kollege auf den Vorschlag, Helfers¬ 
helfer und Schieber eines Kurpfuschers zu sein, nicht einging, sondern 
den Quacksalber verächtlich stehen liess. Als er dem Pfutcher zum 
Schluss noch erklärte, er würde dafür sorgen, dass im Kreise Ne sse 
kein hufkrefcekrankes Pferd, das er operiert habe, verkauft werde, ent¬ 
gegnte ihm der Pfuscher beim Weggehen, jetzt erst recht würde er 
solche Pferde aulkaufen, koste es, was es wolle. Der Mann heisst 
Joref Förster, ist Bauerngutsbesitzer und wohnt in Baumgar¬ 
ten bei Frankenstein. Veterinärgehilfe n einem Pferdelazarett 
ist er nh gewesen. Seine Kenntnisse über FterdekrankWten beschrän¬ 
ken s\h au' Hufeiden, im besonderen Hufkrets, den er schon vor 
dem Kriege nach eigener Methode behandelte. Sonst wird seine H lfe 
von den Pferdefcesitzern kaum in Anspruch genommen. 

In die Lite der bisher nie t aLgemteln hekarn en Schieb sehen Pfu¬ 
scher s-’nd ausserdem vierzehn Personen tuix nehnen, aus 
dmi Lisgn'tzcr und Ere lauer Regi:nmgsleziik ;e drei, aus dem 
Oppelner acht. Der bcblmmste vco Urnen, der de wegen auch »an 


erster Steile genannt sein soll, ist zweifellos der gewerbsmässig* 
Pfuscher Reinhold Geiger in Saabor (Kr. Grün- 
berg). Geiger der heute bereits 75 Jahr* alt, aber noch sehr 
rüstig ist, so.l früher Abdecker gewesen ßein; jetzt nennt er sich 
„Tierhe : lkundiger“ und erfreut sich im Kreise Grünberg eines grossen 
Zuspruches. Bei Ausübung der Pfuscherei ist er mt den Gesetzen 
wiederholt in Konflikt gekommen und auch bestraft worden. Näheres 
über diesen Quacksalber wird nach Abschluss der Ermittelungen spä¬ 
ter noch zu sagen sein. In Schlawa (Kr. F r ey s t a d t) ist 
ein Kastrierer namens Ludwig Sewczyk gern Schu 
mann ansässig, von Geburt aus ein Tscheche. Der gute Mann scheint 
in seinem Beruf nicht genug zu tun zu haben, denn nach einer An¬ 
zeige im „Niederschlesischen Anzeiger“ (Giogau) übernimmt er neuer¬ 
dings auch Nabelbruchoperationen mit und ohne Garantie. ln Zucklau 
(Kr. Freystadi) wohnt ein 60 Jahre alter Pfuscher Ernst 
Rothe, der sich hauptsächlich mit Geburtshilfe beschäftigt. Seine 
Kenntnisse in der praktischen Tierheilkunde verdankt Rothe seinem 
inzwischen verstorbenen Vater, der gleichfalls gewerbsmässig pfuschte. 
Die Arzneen bezieht er aus den Apotheken des Kreises Freystadt. Ira 
übrigen sind seine Leistungen gering, und seine Prax : s ist infolgedes¬ 
sen sowie wegen neuer Niederlassungen von Tierärzten in der Nach¬ 
barschaft stark zurückgegangen. An der Deckstation W a n 9 ta 
(Kr. Oblau) ist ein Gestütswärter namens Bänischu 
gestellt, dessen Kurpfuscherei hauptsächlich in einem lebhaften Handel 
mit homöopathischen Tierheilmitteln besieht. Eine Probe dieser Arz¬ 
neien — es wafr ei» Harnverhaltungtimiitel für loolikkranke Pferde io 
Form gezuckerter weisser Streukügelchen — wurde der HomöopatKi 
sehen Cen'ral-Apotheke Dr. Willmar Schwabe m Leipzig zum 
Zwecke einer Analyse übersandt; die Apotheke jedoch, die bekanntlich 
auch die homöopathische Tierkurpfusdierei begünstigt, erklärte sich 
ausserstande feitzustellen, welches Arzneimittel die Kügelchen enthaten 
— vermutlich deshalb, weil die Streukügelchen aus ihrer Otfizin stamm, 
ten. Zu den weiblichen Kurpfuschern zählt die unterdessen verstorbene 
sog. SehäJerliese in Türpitz (Kr. Strehlen), die ml bür 
gerlichem Namen L u i s e Z i m me r hiess. Ihre Quack aberei an Tie 
ren war ansche'nend mehr harmloser Natur, da sich die J.ungfer wie 
die meisten Kurpfuscherinnen im Bedarfsfälle auf die Verabreichung 
von Hausmitteln, namentlich Tees* beschränkte und- sonst mehr alige- 
nitein gehaltene Ratschläge erteilte. Als das Fräulein am 8. Januar 
ds. Js. im 66. Lebensjahre das Zeitliche segnete, rühmte das „Strebe 
ner Kreis, und Stedtblatt“, dass* die Schäferlese durch ihr Kurieren 
von KnocNenbrüchen und Verrenkungen an Mensch und Tier im wei¬ 
testen Umkreise bekannt gewesen sei. Ein Bauergutsbesitzer 
Gellrich in Schönheide (Kr. Frankenstein), bereits ein 
alter Mann, hat es sich zur Spezialität gemacht, spatkranke Pferde zu 
behandeln. Die Methode dazu will er vor Jahren von einem aktiven 
Stabsveterinär erfahren haben. Im Kreise Neisse wurden nicht 
weniger als sechs Gelegenheitspluscher festgestellt, der Schmiede 
mei9ter Emanuel Franzke in Langendorf, der während j 
des Krieges in den Pterdelazäretten Namslau und’ Lamsdorf beschäf¬ 
tigt war, ferrier in demselben Dorf der Auszügler Hem 
rieh Langer, ein ehemaliger Fleischbeschauer, die Auszug!^ 
Josef Riieger in Altewalde und 4 Franz Pelz m 
Deutschwette sowie der frühere V e te r i n ä rgeh i 11 e bei 
der Kavallerie Josef Herde, Sohn des Gemeindevorsteher* 
in Polnischwette, der sich au! irgendeine Weise e'nen gefüllten 
Militärpferdearzneikasten verschafft bat. Gefährlicher als diese fünf 
war Nr. 6, der während des! Krieges verstorbene Schmiede- 
meister Losse in Ritterswalde, der auch mit Alkaloiden 
arbeitete. Ein in Neisse ansässiger prakt'scher Tierarzt hatte v;rd«n 
Kriege versucht, gegen Losse vorzugehen; er erreichte jedoch m c ^ s ' 
denn als es zu den/ gerichtlichen Erhebungen kam, ergrif.en Am!:' 
und Gemeindevorsteher Partei für den Pfuscher. Zu der Zunft der 
pfuschenden Schmiede gehört auch der Beschlagschmied Ale* 
Respondek in Königs h ii 11 e 0./6. In einem Stellengesuch, 
das hn „Generalanzeiger für Schlesien und Posen“ , (R a tto° r ) s * and - 
fügte der edle Pollacke selbstbewusst hinzu, dass er „auch in der Be¬ 
handlung krark'r Pferde giut erfahren“ sei. Ein eigenartiger Quackstl 
ber namens Klemmer wohnt in Bauerwitz (Kr. Leob 
schütz O jS). Der Mann ist Steuerbeamter a. D. ln den 
kneipen hängt er grosse rote Plakate mit seiner Anschrft auf, worin 
er s ch „Tie.‘heilkundiger* schimpft. Auch über diesen Kurpfuscher 
dauern die Nachforschungen zur Ze't noch an. 

Vom gewerbsmässigen Kurspuscher Josef f- ud ‘ 
wig in» Glatz hat der Ausschuss durch Vermut lurg eines Kres-j 
tlerar.tej ein selbstgeschriebenes Rezept vom 27. April 1919 erbaten, | 
das wörtlich folgendermassen lautete: „Rp. Ung. Paralini 30,ft Hydvarg-1 
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1 ij. rub. 5,0. M. f. Ung|. S. IX tgl. 4 Tage einzureibe«. Für 1 
Pferd des HeiVn Strass Bürger, Zirkus, hier. J. Ludwig“. Ob¬ 
wohl Quecksilfoerjcdd zu den stark wirkenden Arzneimittelri gehört, 
die nach den ntedizi)na!polizei!ichen Bestimmungen zum Gebrauch in 
der Tierheilkunde nur auf das Rezept eines Tierarztes abgegeben wer¬ 
den dürfen, hat die Mohren*Apotheke in G’atz die Scharfsalbe zum 
Preise von 3 M an den Zirku9 verabfolgt. Daraufhin ist gegen den 
Bes'tzer dieser Apotheke, Apotheker J. Schittny, Jbeim Kreisarzt 
m Glatz Anzeige erstattet worden. Uebrigens scheinen noch n'cht 
alle der um G’atz ansässigen Tierär/.te von der AU[;emeingefährlich- 
keit des Pus.chers Ludwig überzeugt zu sein. So hat z. B. e'n 
praktischer Tierarzt in Frankensfei/i, der früher aktive* Veterinärofli- 
zier war, es mit dem kollegialen Solidaritäisgefiihl vereinbar gefunden, 
auf den Gütern des Prinzen Friedrich Heinrich von Preussen in Ca- 
menz und Umgegend die Praxis zu übernehmen, obwohl ihm aus 
einem auch von ihm gelesenen und Unterzeichneten Rundschreiben eines 
benachbarten Kollegen bekannt war, dass Ludwig auf diesen Gütern 
sei 4 JaV.r und Tag die Praxis ausübe und es demnach für einen Tier¬ 
arzt sfande&unwiird'g sei, daselbst gleichfalls zu praktizieren^ Der Fall 
soll der T brärziekammer zur Begutachtung und Entscheidung vdrgelegjt 
werden. 

Weg-.n Begünstigung der Kurpfuscherei durch Ueber- 
tretung der Bundesratsvorschriften vom 13. Mail 18% betr. die Ab. 
gäbe stirk wirkender Arzneimittel in den Apotheken und der Kaiserli¬ 
che« Verordnung vom 22. Oktober 1901 betr. den Verkehr mit Arz¬ 
neimitteln ausserhalb der Apotheken wurden ausserdem zwei Apothe¬ 
ken- und zwei Drogeriebesitzer des Kreises Neisse dem Neisser Kreis, 
arzt als dem zuständger Vertreter der Medizinalpolizeibehörde ge¬ 
meldet. Der eine Apotheker, der schon lange Zeit mit dem Schäfer 
Bechen in Btorkendbrf (Kr. Neisse) und dem: Schmiedemeister 
Wenzke in Dürrkamitz (Kr. Neisse), zwei gewerbsmässgen Kurpfu¬ 
schern, in enger Geschäftsverbindung steht, hatte an den Kastrierer 
Herrmann in Schnellewalde (Kr. Neustadt) Sublimatpastillen ohne 
tierärztliches Rezept verabreicht, der andere Apotheker 25 g Sozojcdol- 
quecksilfcer ohne tierärztliches Rezept an einen Landwirt in Deutsch- 
wete (Kr. Neisse). In den beiden Drogerien waren an zwei Bauern 
je 10 g Brechweinstein verkauf! worden, das eine Mal ohne das vor- 
geschriebene Rezept e ; nes approbierten Tierarztes, das andere Mal aut 
die medizinalpolizeilich natürlich ungültige schriftliche Verordnung des 
österreichischen Kurschmiede9 Gustav Müller aus Zuckmantel 
(T schechoslowakei). 

Bei dieser Gelegenheit sei eint Antwort erwähnt, die der scWtesische 
Oberpräsident Philipp unterm 19. Mai v. Js. dem VolksrJ i in Bres- 
auf eine Eingabe betreffend den Erlass von Bestim¬ 
mungen zur Bekämpfung der Kurpfuscherei erteilt hat 
und die den ärztlichen Beruf in seiner Gesamtheit, also auch den tier¬ 
ärztlichen angeht Der Volksrat Tratte gebeten, die 1915 und 1918 wäh¬ 
lend des Belagerung;zustandes vcm Kommandierenden General in Bres¬ 
lau erlas:enen Verordnungen über die Ausübung der Heilkunde durch 
nichtaj/irz’nier e Personen und über den Geheimmittelverkehr, die bei 
Aus'. ru h der Revo’ut on aufgehoben worden waren, wieder in Wirk¬ 
samkeit zu setzen Der Ot>:rpräsiddnt aber musr.te das ablehnen weil 
ihm das Ge:etz dazu keine Handhabe bot. Immerhin verdient es fesi- 
gehaben zu werden, dass ein Volksrat sieh einmal auch für einen 
akademischen Beruf und noch dazu den ärztlichen verwendet hat. 

II. Pfuscherliterutur. 

In ider „Zeitschrift der Landwirtschyiftskammer für die Provinz 
Schlesien“ (Brepiau) und im „Schlesischen Bauer“, der MonatsscHritt 
des schlesischen Bauernvereins“ (Breslau), kündigt ein ehemali¬ 
ger Oberfahnenschmied Paul Hamann in Berlin- 
Tegel seine Broschüre „Das Pferd“ an. Das Buch, das nur 

2 M kostet, verbreitet sich selbstverständlich auch über die Behand¬ 
lung von Krankheiten und wird deshalb für jeden Landwirt und Pferde- 
hesitzer als „unentbehrlich“ bezeichnet. 

Auch die Berliner V er s aircd'bu c h h an dl u n g L. Schwarz 
Vi Co. bringt in diesen Blätern sowie im „Schlesischen Lamlbund“ 
(Schweidnitz) ihre sog. Tierhenllbücher in empfehlende Erinne¬ 
rung. Die Titel dieser Werke lauten: Der Haustierarzt, Der Veteri¬ 
närgehilfe, Illustrierte Landwirtschaftliche Tierheilkunde, Das gesunde 
und kranke Haustier, Landwirtschaf liehe Geburtshilfe, Behandlung des 
Pferdes, Pferdekolik, Hundebuch usw. Das zuerst erwähnte Buch „Der 
Mau-Tierarzt oder Kuriere deine Tiere selbst!“ soll e : n Tierarzt D r. 
Krabbe verfasst haben. Auf eine Anfrage beim Verlag nach dem 
Wohnort de3 Verfassers kam die charakteristische Antwort, „dass Tier¬ 
arzt Dr. Krabbe (Pseudonym eines bekannten Berlner Terarztes) 
leider nicht mehr am Leben ist.“ So wimmelt man si.h last ge Fra¬ 
ger vom Leibe! 


Zu dessen beiden Firmen ist neuerdings der Verlag Eugen 
Ulm er in Stuttgart gekommen. Er preist ini Landwirtschafts- 
kammerblütt u. a. Merks „Haustierheilkunde für Land¬ 
wirte“ an, deren letzte Auflagen vcn. einem ehemaligen Stuttgarter 
Hochschulprofessor bearbeitet worden sind. 

Im „Sch’esischen Tageblatt“ (Breslau), „Neuen Tageblatt“ (Walden¬ 
burg) und vielen anderen Zeitungen Schlesiens wurde vorigen Herbst 
„Der eigene A r z t i m V i e h s t a 11 e“ empfohlen, dtr des „Land 1 - 
wirts Ratgeber in guten und bösen Tagen“ sein soll. Von dem Buch, 
das 346 Se ten umfasst und* über 100 Abbildungen und 3 farbige zer¬ 
legbare Viehmodelle enthält, ist im Oktobfcr 1919 eine zweite Auflage 
zum Prese von 8,25 M im Verlag von Wilhelm Möller in 
Oranienburg bei Berlin erschienen, die mittlerweile wieder 
aüsverkault ist. Der Waschzettel, den der Verlag in den Zeitungen 
zugleich m : t den Anzeigen abdrucken liess, sprach wieder einmal von 
dem „weit entfernt wohnenden Tierarzt“, den das Buch ersetzen soll — 
eine Angabe, die bei der heutzutage auch in Schieden bestehenden 
Ueberfüllumg i,m tierärztlichen! Beruf geradezu komisch! wirkt. Den 
tierärztlichen Teil der Pfuscherbuchies, dessen Herausgeber der land¬ 
wirtschaftliche Redakteur Karl 'Deutsch enau ist, sollen die 
Ober- und Stabsveterinäre Dr. Griebel und 1 Dr. Meyer bearbeitet 
haben, was sich ;e!Joch bis heute nicht nachprüfen liess. 

Der „Schlesische Bauernfreund“ (Oels) bringt öfters fachliche 
Beiträge von Tierarzt W. Ehlers inSoltau (Hanno- 
v e r), die, da sie sich auch andlerwärls finden, anscheinend- von einem 
landwirtschaftlichen Zeitungsbüro der landwirtschaftlichen «und- politi¬ 
schen Presse zum Abdruck zugesfellt werden. So anerkennenswert an 
sich die populärwissenschaftliche, auTdärende Schriftstellerei dieses Kol¬ 
legen ist, der auch für die in Schlesien gelesene „Allgemeine Schwei¬ 
zer-Zeitung“ (Plauen i. V.) schreibt, muss andererseits gegen manche 
seiner Ausführungen vom Standpunkt lies Praktikers aus Einrpru.h er¬ 
hoben werden, weil seiner Praxis durch diese Artikel in vielerlei 

Hinsicht Abbruch geschieht. In- einem Beitrag über Räude der Katzen, 
und Kaninchen wird z. B. die Zusammensetzung und Anwendung 

einer als Heilmittel empfohlenen Schwefelsalbe sowie eines Perubalsam¬ 
glyzerins genau beschrieben. Ein anderer Artikel, der die Tuberkulose 

der Rindrr behandelt, rät allgemein zur Anwendung des Tuberkulins 
al9 Diagnostikum („Diese Untersuchung kann jeder machen“) und em¬ 
pfiehlt die wiederholte Sufckutaninjektion von Tuberkulosan. 

Im „Liegnitzer Tageblatt“ veröffentlicht von Zeit Zu Zeit ein 
T i e r a r z t E. in S. kurze Mitteilungen über Tierkrank¬ 
heiten und ihre Behandlung. So erschienenen Artikel über 
die Mauke der Pferde und den Ohrwurm der Hunde. Auch diese 

Darstellungen sind) geeignet, den Leser zur Selbstbehandlung zu ver¬ 
anlassen. Der Name des betre lenden Tierarztes wird sich hoffentlich 
aus den demnächst erscheinenden neuen Personalverzeichnis seil der Ve- 
terinärkaie^der feststellen lassen. Vermutlich ist der Verfasser in S. 
gleichfalls ddr Tierarzt Ehlers in Soltau. 

Dass im übrigjen auch die ausserhalb Schlesiens erscheinenden 
und in Schlesien verbreiteten landwirtschaftlichen Zeitschriften 
nach wie vor liurch ihre) Briekastenausküit ie und sonstigen e ns-hl g gen 
Beiträge sowie durch Kurgpuschert und Geheirnmitielanzeigen diz Behandlung 
kranker Tier; durch den Tierlesitzer und damit das Pfuschertum auf 
jede nur erdenkliche Weise zu unterstützen suchen, ist bekannt. Es 
würde jedoch zu weit führen, ihnen an dieser Stelle besondere Aus¬ 
führungen zu widmen. Ihrem Titel nach seien deshalb h : er nar lol- 
gende Wochen schritten erwähnt. Praktischer Wegweiser (früher 
Würzburg, jetzt Berlin), Der praktische Landwirt (Magdeburg), Neu- 
mann9 Allgemener Landwirtschaftlicher Anzeiger (Neudimm), Deutsche 
Giiterbeam.en-Zeitung (Eberswalde), Der Agrar-Markt (Pössneck in Thü¬ 
ringen), Feld und Wald (Essen a. Ruhr), Wild und Hund (Berlin), 
Der Lehrmeister im- GarLn und Kleinlierhof (Leipzig). Sache der zu¬ 
ständigen tierärztlichen Antikurpfuscherkommissionen muss es sein, allen 
diesen Blättern ihr Augenmerk zu widmen und diejenigen Tierärzte, 
die an diesen Zeitungtn — wie z. B. nach Auskunft) der Schriftleitung 
an „Feld» und Wald“, der in dieser Hinsicht wohl am übelsten Le- 
riichtg'en Wochenschrift — als ständige Bearbeiter des t'erärztlichen 
Fragekastens oder Verfasser von Artikeln über döe Behandlung von 
rierkrankhe ten tätig sind, mit ihrem Namen zu en larven und bloss- 
zusfelkn. 

Zu derselben Pfuscherliteratur gehören die Behandlungsvor- 
schrifben über Tiererkrankungen, die auf der Rück¬ 
seite der Tagesblätter gewisser Abreisskalender 
abgedruckt sind. So wurden von einem schlesischen Kollegen in einem 
Jagdabreisskalender, der in Lahr (Baden») erscheint, ausführliche 
Schil le: ungen von Hundekrankheiten entdeckt mit genauer Angabe der 
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Behandlung*, der qhva erforderlichen Operation und der Rezepte in 
lateinischer und deutscher Sprache, die nur von einem Tierarzt herrüh¬ 
ren können. Ihr Inhalt bezog sich au! Durchlall, Harnflusa, Kropf 
und die Entropiumoperation gegen Augentränen. 

(Fortsetzung '.olgt.) 

Literatur. 

# Inangural-Dissertationen. 

MB. Wegen Beschaffung’ von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Diw» 
lafioaen wirfl ersucht, sidi direkt an die Herren Verfsaecr wenden an wollen, da die Rn- 
Aaktion sith nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. 


Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 

Dr. 


B e r n d t (Er:ch), Tierarzt in Breslau: lieber das Vorkommen 
morphologisch darstellbarer Lipoide in der Thyreoidea des 
Hundes. 

Frank (Hermann), Tierarzt in Kusel: Verreichende Un¬ 
tersuchungen über antiseptiso.ie, adstringierende, eiwei s ällende 
— ätzende — reizende Wirkung von MeialLn und Metallver 
Bindungen. 

He 11 mich (Kurt), Tierarzt in Breslau: Untersuchungen 
über d.e Kystenbildüng -in den Eierstöcken der Stute. 
Hellwig. (Henrich), Tierarzt in Cassel: Die Selung der 
Milz bei der Adrenalinlymphozytose im Hinbl ck au! die fink 
tionelte Milzdiagnostik nach Frey. 

Horst (Friedrich), Tierarzt in Darmstadt: Geht die Wie- 
chowskiscfoe Probe parallel der G.ittindung? Vergleichende 
Untersuchungen über das JBsorp'ionsverniögen verscniei. ’.cner 
Kohlesorten. 4 

Köpps (Theodor), Tierarzt in Bisshausen (P. Ncrtm): 
Die Mutirotaticn der Dextrose in Lösungen von sekunderem 
Natriumphosphai. 

Lappe (Joseph), Tierarzt in Heil : genhaus (Niederrhein): 
Ueber die Morphologie des Blutes unter normalen und philolo¬ 
gischen Bedingungen beim HunLte und Kaninchen. 
Reinhardt (Hugo), Tierarzt in Mühlhausen (Thür.): 
Be trag zur Pathologie des Hamsters. 

Rösner (Leo), Tierarzt in Osterfeld (Westf.): Cie Bedeu¬ 
tung der Flockungsreaktion nach Sachs-Geergi zur Festst d- 
iung des seuchetnhahen Abortus bei Kühen und Pferden, zu¬ 
gleich ein Beitrag zu ihrer Eewerfung gegenüber der Aggluti 
nation des Bangschen Abortusbazillus. 

h cS s Tierarzt in M. Gladbach: Experimen- 

Kaninchene 11 Über dlC Beelntlussun & dcr Lipase im Serum des 

'' e . r 8 (Heinrich), Tierarzt in Cre-eld: Ueter dfc Aen- 
aerung des Drehungs- und Reduk'ions Vermögens vcn ?0V igen 
Dextroselösungen in Salzsäure wechelnder Kcnretfrati n bei 
Fraje der Iso ™"o^u Be in 


Vereine and Versammlungen. 

— Die 78. Generalversammlung des Tierärztl. Zentralvereins tflr d e 
Provinz Sachsen, die thüring. und anhalt. Staaten, findet am Sonntag 
den 4. Juli 1920, vormittags 1 Uhr in Magdeburg Hotel „Kaiserhol“’ 
Kulschorsir. 2 t (neben der Ulrichskirche), statt. 

Tagesordnung: 

1 . Vereins- und Kassenangelegenheiten. 

2 . Vorstandswahl. 

3. Herr S p i e g 1 . Halle a./S. „Die rauschbrandartigen Erkrankun¬ 
gen und die Kokzidiose der Schafe“. 

4. Herr Disselhorst - Halle a. S. „Die innere Sekreiicn“. 

5. Fragen aus der Praxis, eingdeüd durch Mteilung|*n von Rae- 
biger üb£r d e Gasbehandlung der Schafräude. 

6 . Wirtschaftl che Fragen. 

Gruppenversammlungen finden ebenda bereis um 10 
Uhr statt. Nach der Versammlung um 2 Uhr gemeinsames Eisen. 
Trockenes Gedeck 15 M. Anmeldungen zum Essen an Herrn Gun- 
d e I a c h - Magdeburg, Breiteweg 252, bis 1 . Juli erbeten. 

Gäste willkommen! 

Von besonderen E : nladungskarten wlitd wegen dfer hohen Druck- 
und Portckosten abgesehen. 

Der Vorsiizende: Der Schri’tHihrer: 

Disselhorst H . Raebiger. 

Hochschnlnachrichten. 

# Dresden. Be ufung. Wie wir hcren, bat Prof. Dr. Joe st 
den Rif an dd; Tierärrtf.he Hochschule in Stockholm (Schweden ab 
gd hnt. D e Erba Hing deres Gel hrkn Llr die Dresdener Hochschule 
und fir Deu'sc lind- st umso erfreu icher, da die a.hwedi;che Rege 
ging Herrn Dr. Joest sehr günstige Bedingungen gede.lt hatte. 


I '. ■ ! i ' ' I ! < ■ U i i :j i t ; j i | i 11 | »tj, 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Boutschland- 

# Maul* und Klauenseuchenserum. Das preuss. Ministerium für 
Landwirtschaf., Domänen und Forsten (IAI 11g 8258) gibt unterm 
3. Jum li. J. bekannt, dass es mit Rücksicht auf die überaus hohen 
Herstel.ungskosten des Maul- und Klauenseucheserums gezwungen sei, 
den Preis des Serums in Verfolg des Erlasses vom 21 . April ds. J$, 
lAIIIg 7843 auf 600 M je Liter iestzu 9 etzen. E 9 bemerkt hierbei, 
dass auch, dieser Preis noch nicht den unnüttelbaren Herstellungs¬ 
kosten des Serums entspricht. Für liie Anwendung de 9 Serums zu 
Heilzwecken tu bösartiger Maul- und Klauenseuche gestatte es & 
Hoch wert gkeit des Serums, statt der bisher vorgeschriebenen Dosis 
von 150 kzm je Grosstier im allgemeinen 10 kzm au! den Zentner 
Lebendgewicht zu verwenden. Kälter unter 1 Zentner Gewicht er 
hiellen zweckmäss g 20 kzm. Die Tierärzte sind alsbald hiervon in 
Kenmtn’s zu setzen. 

— Besoldungsordnung für Bayern. Die „M. T. W.“ veröffentlicht 
nachstehenden Auszug aus dem von der Bayerischen Staatsregierung 
dem Landtag vorgelegten Entwürfe. 


Künftige Besoldungsordnung 

| Seitherige Gehaltsordnung 

GmFPe 

Bezeichnung der 

[Gehalt 

Bezeichnung der 

\m 

Beair.tengruppe 

, M 

Beamt jnk’asse 


X 

Bezirkstierärzte 

8400 

Bezirkstierärzte . . . . 

12 



bis 

Assessor h. d. Veterinär- 



Grenztierärzte im 

12600 

polizeilichen Anstalt 

12 


Hauptamte 

Konservatoren 


neue Gruppe. 

Mit Beamteneigenschaft 



Gestiitstkrärzte 


ausgestattete Assistenten 
der Hochschulen . . . 

12 



Gestütstierärzte . . . . 

12 


Tierzuchtinspektoren 


Tiorzuchtinspektoren . . 

12 


Veterinärrat 

9700 

Veterinärassessor . . . 

0 

XI 

Ausserordentl. Hoch- 

bis 

Ausserordentliche Pro- 



schulprofesspren . 

14500 

soren d. Universität . . 

11 


Tierzuchtdirektoren 


Lehrer der Hochschule 





Weihenstephan . . . 

12 




TierzuchtInspektoren . . 

12 

XII 

Oberregierungsräte 

11200 

Regierung»! und Veteri¬ 



bis 

närräte . 



Direktor der Vete. 

16800 

Direktor der Veterinär- 



rnärpolizeilichen Anstalt 


polizeilichen Anstalt 

7 


Ordentl. Hochschul¬ 


Ordentl. Professoren der 



professoren 

Landstallmeister 


Un verstät, Technisch 
Hochschule, der Hoch¬ 
schule Weihenstephan < 

j 



Landstallmeister . . J 

7 


Gestüisdirektcren 

Landgestüts tierarzt 


Gestütsdirektoren der i 
Laudgestütsverwalhmg, 
der Krongutsverwaltung 

7 



Landgestüt tierarzt . . • 

7 

XIII 

Ministerialräte*) 

13200 

Ministerialräte .... 

5 



bis 

Oberregierur^gsräte der 



‘ 

20000 

Ministerien' .... 

t 


# Hilfstierärzte zur Seuchenbekämpfung. Wie uns amtlich mitg t 
teil wird, besteht zur Zeit wieder Beidarf an HiFst'erärzten züt Seu 
v-henbekämpfung. Gesuche um Uebertragung solcher Stelen sind « 
Herrn Geheimen Oberregierungsrat Dr. Nevermann, Berlin W. 9 
Leipzigerplatz 9, persönlich zu richten. 

# Gehaltsregulierung der Stadttierärzte in Königsberg (Pr.), ln vori 
ptr Nummer hatten wir eine Mitteilung über dieses Thema gebrach 
und erhalten im Anschluss daran* dte Nachticht. dass die Besolteng* 
Ordnung am 16. Juni von der Stadtverordnetenversamrrlurg angenom¬ 
men worden ist. Eine Abänderung der Klaste IX—XII i t nicht vor 


•) Darunt r der Referent für (das Veterinärwesen im Staat-ministe- 
rium des Innern und der Referent für Tierzucht im Ministerium fö f 
Landwirt >diÄ.‘t Die Bezeichnung „Landestierarzt“ gibt es sei 1909. 
dfe Bezeichnung „Landesinspektcr für Titerzucht“ seit 1919 nicht mehr. 
(Die Schriftleiturg der M. T. W.) 
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genommen worden, sodass d r e Stadttierarzte einschliesslich Obert’erärzte 
in Klasse X, der Schlachthofdirektor in Klasse XI eingjereiht verbleiben. 

4fc Erhöhung der Gebühren für die tierärztlichen Untersuchungen in 
Sachsen. Das Wirtschaftsnunfsterkim und das Finanzminiserium des 
Freistaates Sachsen geben durch eine Veröffentlichung bekannt, dass 
•die amistierärztlichen Gebühren der über dFe JLan/Jesgrenze Sachsens 
und der Tschecho.Slowakei einzuführenden Tiere künf.ig nach den Ge¬ 
bührensätzen für die bezirkstiferärzt ichen Untersuchungen von Handels- 
•vieh unter Berücksichtigung der durch die Verordnung vom 20. Ja¬ 
nuar 1920 vorgescliriebenen Erhöhungen der Gebühren um 50 v. H. 
zu erheben .sind. Ausser den festgesetzten Untersuchungsgebühren hat 
der Einführende die d<dn zur grenztierärztlichen Untersuchung herbei« 
gezogenen Bezirkstierärzten zukornmenden Reisekosten und Tagegelder 
mit zu entrichten. Wenn gleichzeitig Tiere mehrerdr Besitzer zur 
grenztierärztlichen Untersuchung vorgestellt sind, so sind die Reisekosten 
und Tagegelder des Bezirkstierarztes von den beteiligten Tierbes Lern 
gleichf eilig zu tragen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Mai. Es herrschten an die¬ 

sem Tage folgende Seuchen: Maul un-d Klauenseuche in 
500 (15. V.: : 399) Kreisen mit 3574 (2326) Geme'nden und 30 394 
(15 384) Gehöften, davon neu 1568 (994) Gemeinden und 19 497 (9239) 
Gehöfte; Rotz in 30 Kreisen mit 33 Gemeinden und 34 Gehöften, 
davon neu 13 GemeinUen und 14 Gehöfte; Lungenseudhe in 9 
Kreisen mit 12 Gemeinden und 13 Gehöften, davon neu 1 Geme : nde 
und 2 Gehöfte; Beschälseuche in 1 Kreis mit 3 Gemeinden und 
3 Gehöften, davon neu 1 Gemeinde und 2 Gehöfte; Schweine- 
seudhe und Schweinepest in 167 (165) Kre'stn mit 337 

(335) Gemeinden und 408 (415) Gehöften, davon neu 92 (91) Gemein.’ 
den und 117 (112) Gehöfte; Räude der Pferde und sons. 
•tigen Einhufer in 750 (774) Kreisen mit 5076 (5595) Gemeinden 
und 7315 (8008) Gehöften, davon neu 224 (260) Gemeinden und 339 
(432) Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
7. bi 9 13. Juni neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 10 Kantonen mit 20 Bezirken mH 71 Gemeinden und 302 Ge¬ 
höften; Rauschbrand aus 8 Kantonen mit 14 Bezirken und 19 
GemeinUen; Rotlauf der Schweine (einschliess’ich ‘Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 13 Kantonen mit 47 Bezirken mit 
97 Gemeinden und 113 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr von nur 12 Mark für 
das 3 Vierteljahr 1920 der „T. R.“ einzusenden Die vorliegende 
Nummer J s t die letzte im laufenden Vieteljahr. Post¬ 
scheckkonto: Berlin 592 49. 

4fc Familiennaclirichten. Verlobt: Fräuhin Hanna Eden in 
Stotel (Kr. Geestemünde) mit dem Tierarzt Dr. Heinrich Keunel 
daselbst. 

4£ Zum Ehrenmitglied des Tierärztlichen Vereins der Provinz Bran- 
denbng wurde der Geh. Obermedizinjrlrat a. D. Prof. Dr. Gustav L o - 
r e n z in Darmstadt ernannt. 

4# Die Venia legendi für klassische Philologie der philosoph. Fakul- 
tic der Universität Berlin erhielt der Oberlehrer Dr. Regenbogen 
.uh Bismarck Gymnasium Berlin-Wilmersdorf, Sohn des Geheimrat Dr. 
Regenbogen. Berlin. 

* 

4$: Eine aussergewöhnliche Ehrung wurde dem Krest ; erarzt a. D., 
Veterinärrat Ferdinand D a 1 c h o w in Charlottenburg i früher in Ra- 
ihenow, gelegentlich der 50 jährigen Jubelfeier des Vereins Brandenbur¬ 
ger Tierärzte zuteil, indem er zum Ehrenvorsitzenden (dieses Vereins 
ernannt wurde. Kollege Dalchow ist der einzige noch lebende 
Gründer (dieses Vereins. 

# Tierärzte als Landtagsabgeordnete. Für den Bezirk der Olden¬ 
burg! sehen Enklave, Fürstentum Birkenfeld, wurde der praktische Tier¬ 
arzt Dr. Zipp in Idar zum Oldenburger Landtag als Abgeordneter 
gewählt. Demselben war auch eine Kandidatur zum Reichstag ange- 
ragen worden, wurde aber von ihm abgelehnt, da er auf der gro 9 seJ* 

iste nur an später Stelle eingereiht und deshalb eine Wohl für ihn 
'on vornherein aussichtlos war. Auf gestellt wurde der Herr Kol’egb 
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von der Deutschen Volkspartei. Trotz der schweren Bedenken, welche 
der Herr Kollege, wegen der mit dieser Stilungi verbundenen erheb¬ 
lichen Opfer, habe, hat er dieses Mandat ausschliesslich Vm Interesse 
des Standes übernommen. Hoffentlich gelingt es ihm in dieser Stellung, 
recht viel für die Kollegen in Oldenburg tun zu können. 

Für den bayerischen Landtag wurde von der Bayeri:chen Mittel - 
partei (Deutschnationale Volkspartei in Bayern) als Abgeordneter der 
TierzuChtnspektor Veterinärrat Gutbrodt-Würzburg gewählt. 

# Im Keller erschossen hat die Witwe des im Juni 1914 verstor¬ 
benen Tierarztes Dr. Otto Schenker in Fürstenwalde (Spree) ihren 
Schwiegervater, also den Vater des Herrn Kollegen. $ : e lockte den 
75 Jahre alten Herrn, mit dem sie in Streit lebte und den sie schon 
einmal vergiften wollte, sodass er, der früher gemeinet»men Haushalt 
mit ihr führte, von ihr weg nach dem Nachfcardor e LangenwaW ge¬ 
zogen war, in den Keller, wo er Kisten besichtigen seilte und er¬ 
schoss ihn daselbst. Die Hauptursache dieses Mordes lag jedoch da¬ 
rin, da&9 diese hysterische Frau, welche dauern):! mit Gercht und Po¬ 
lizei zu tun hat»e, in diesen Tagen vor dem Schwurgericht in Frank¬ 
furt (Oder) wegen Urkundenfälschung und Betrug erscheinen sollte, 
wobei der Erschossene eine belastende Aussage gegen sie machen 
wollte. Nach Verübung des Mordes hat cFe Angeklagte den Woh¬ 
nungsteil, der in dem altmodisch gebauten Haus na*h (dem Keller 
führte, abgeschlossen und war dann nach Frankfurt gefahren, um mit 
ihrem Rechtsanwalt zu konferieren. Als sie am Abend zurückkam, 
hatt gerade das Dienstmädchen die Leiche gefunden und machte sie 
infolgedessen Anzeige auf der Polizei. Trotz des erdrückenden Be¬ 
weismaterials leugnete Frau Schenker die Tat, legte jedoch dann ein 
Geständnis ab. 


Personalien. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Jansen, Ludwig, 

Kreistierarzt-Ass zteut in Altona (Elbe), zum Kreistierarzt m Lieben¬ 
werda ' (Pr. Sa.). ' 

D r. S t a n gv Valentin* Landesinspektof f. Tierzucht a. D. in 
Berlin, zum Referenten im Reichsministerium !. Ernährung undi* Volks¬ 
wirtschaft. 

U h r S g, Karl, aus Worms, zum Assistenten an der vet. med. 
Poliklinik in Giessen (Hess.,). 

ifi Oesterreich: Chalabala, Anton. Staatsoberfierarzt in Brünn 
(Mähr.), zur polit. Bezirksverwalung in Ung. Hrddäsch (Mähren). 

Karner, Richard, städt. Obertierarzt in Klagenhirt (Kämen), zum 
städt. Veterinärinspektor daselbst. 

Dr. Mares, Joset, Staatsotertierarzt in Pr er au* (Mähren), zur 
polit. Landes Verwaltung in Brünn (Mähren). 

Vybiral, Heinrich, Staatstierarzt in Wsetin (Mähren), zur pcl. 
Bezirksverwaltung in Prerau (Mähren). 

In die 7. Rangklasse der Staatsbeamten wurden be¬ 
fördert: 

die Staatsotertierärzte Brasch, Friedrich, in Tetschen (Böh¬ 
men) ; F a n t a, Wilhelm, in Leitmeritz (Böhmen); Hahn, Moritz, in 
Böhm. Leipa (Böhmen); L ö s t e r, Ricfrard, in Kaaden (Böhmen); D r. 
Münzer, Hugo, in Karlsbad (Böhmen); Steindler, Wilhelm, in 
Hohenelbe (Böhmen); Weber, Wenzel, in Eger .(Böhmen). 

In Uie 8. Rangklasse der Staasbeamten wurden be¬ 
fördert: 

die Staatsobertierärzte Lienert, Josef, in Asch (Böhmen); 
W o hiI mut h, Jakob, in Neudek (Böhmen). 

4* Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Betzel, Erich, aus Barmen, nach Much '(Siegkreis) (Rheinpr). 

Dr. Frenzei, Arthur, Oberveternär a. D. in Grossenhan (Sa.) 
nach BrantWErHsdorf (A. H. Freifcerg) (Sa.). 

Dr. Fröhlich, Richard, aus Ralibor (Schles.), daselbst meder¬ 
gelassen. 

H i n t e r s a t z, Richard, aus Breslau, in Uchte (Hannov.) nieder¬ 
gelassen. 

Kabitz, Roben, Stabsveterinär a. D. in Schweidntz (Schle».), da¬ 
selbst niedergelassen. 

Kammerhof 1, Karl, Generaloberveterinär a. D. in Danzig 
(Westpi;.), nach Könitz (Polen). 

Dr. Maulhardt, Joseph, aus Westerede, in Bremen niederge¬ 
lassen. 

Dr. Meyer, Wrhelm, Ober9tabsveterinär a. D. in München, nach 
Rothenbach (P. Eisfeld) (Cob. Gotha). 

Paul, Walter, aus Braun9chweig, in Velpke (Braunschw.) nieder¬ 
gelassen. 

Pröbsting, Josef, in Oliva (Westpr.), nach Pe’plin (Pclen). 

Röder, Heinrich, aus Gersfeld (Rhön), in Schmalnau (Rhön) 
(Hess. Nass.) niedergelassen. 

Dr. Röhl, Heinrich, in Hannover, nach Nienburg (Weser) (Han¬ 
növer). 

Sauer, Emst, aus Wiesbaden, in Wörbtz (Ahh.) medergela-sen. 

Sie bring, Julius, Oberveterinär a. D. in Namslau (SchLs.), 
in Carlsruhe (Fehles.) niedergelassen. 

Dr. Stoffel, Emst, in Stuttqurt (WürfT), nach Herxheim IRr>f). 

Tauer, Josef, in Neisse (Schles.), nach Lublinitz (Obers:hl s.). 
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D r. T h i e m e, Frietrnch, Ai Gleiwitz, (Schles.), nach Holzhausen 
(Kr. Kirchhain) (Hess. Nass.). 

Dr. Veitmann, Hubert, in Dülmen (West!.), als Tertre,er nach 
Heiligenhaus (Nieder rhein) (Rheinpr.). 

Weinberg, Friedpich, in Gülzow (Pomm.), nach Cüsfrin (Bran¬ 
denburg). 

Wiese, Bruno, in Hamburg, nach Stelle i. Lüneburg (Hannov.). 

Dr. Wiesmann, Josef, aus Rapen, nach Duisburg (Rheinpr.). 

>9s Veränderungen im Veteriafiroffizierktrps; Deutschland: 

Befördert: zu Generalveter inären : die Generaloterve- 
terinäre: Dr. Grammlich, Veterinär-Inspektor u. Chd der Veteri- 
när-Abt. im Rw.-Minister mm; Seholtz, Gruppen-Veterinär b. Rw. 
Gruppen-Kommando 2; Krüger, Gruppen-Veterinär b. Rw. Gruppen- 
Komniando 1. 

zu Generaloberveterinären: die Oberstabs- u. Bri- 
gade-Ve brinäre: Krill, b. Wehrkr.-Kmdo. 1 (zugl. Rw. Brig 1); 
Keutzer, b. Wehrkr. Kmdo. 111 (zugl. Rw. Brig. 15^; Sch leg 
b- d. Rew. Brig. 12; Dr. Schulz b. Wehrkr. Kmdo. VI (zugl. Rw. 
Br'?* 7) 5 Vogler, Ober stabs veterinär, Div.-Veterinär b. d. 3. Kav.- 
Di viston. 

Den Charakte-r als Geoeraloberveterinär haben 
erhalten: 

(üe Oberstatsveterinäre: Ban de low, leit. Veterinärcf.izier i* d. 
Kav. Schule; Mummert, Brigade-Veterinär b. Wehrkr. Kmdo. IV 
(zugl. Rw. Brig. 16);. Becfker, Brigado-YeierinSr b. d». Rw. Brg. 4. 

Den Charakter als Oberveterinär haben erhaben: 

die Veterinäre: Ebschner b. d Rw. Biig. 19; Richter b. 
d. Rw. Brig. 12; Zschocke, b. d. Rw. Brig. 19. 

i|i Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Barnau, 
Haas» aus Berlin; Bru.hnke, Johannes, aus Coccoendorf; Diet¬ 
rich, Alfred», aus Gnesen; Hegemann, Ar hur, aus KasersfeTJe; 
Hirsch, Fritz, aus Königsberg; Holz, Karl, aus Glogau; Kass- 
bohm, Otto, aus Mistorf; Lehmann. Erich, aus Rosenow; Otto, 
Paul, aus Zörbig; Riedel, Curt„ aus Pospn; Schubert, Cuit, aus 
Gumbinnen; 

in Giessen: die Herren Oswald, Ernst Adolf, aus Grimbsheim; 
Rauch, Adolf aus Gackenbach und Zimmermann, Joset, aus 
Sievernich. 

ifi Promotionen; Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vet: 

B ewn dt, Erich, in Breslau (Schien.). 

/*Tränk, Hermann, in Kusel (Rpf.). 

* Hel Irnich, Kurt, in Breslau (Schles.). 
k H e 11W i g» Heinrich, in Cassel (Hess. Nass.). 

Horst, Friedrich, in Darmstadt (Hess.). 

Köpp9, Theodor, in Bishausen (P. Nörten) (Hannov.). 

^ A Lappe, Joseph, in Heiligenhaus (N;ederrhe : n) (Rhenpr.). 

V' iReinhardt, Hugo, in Mühlhausen (Thür.). 

(*' Rösner, Leo, in Osterfeld (Wesf). 

S.cbote:;, ‘Mathias, in M. Gladbach (Rheinpr.). 

W o 1 f e r s, Heinrich, in Crefeld (Rheinpr.). 

, Ai Todesfälle: Deutschland: Fortenbacher, Max, Kreistier¬ 
arzt m Danzig (Westpr.) (1 ö94). 

Thiel, Emil, in Neuteich (Westpr.) (1892). 

ft Oesterreich: ( ailer, Franz, städt. Veterinäroberinppcktcr in 
Klagenfurt (Kärnten) (1893). 


j ^ • Sprechsaal. 

^ Amij« «iafikead« Frai« aqd Antworten worden nicht berfiekoichtlft. 

te apfSÄ Sprechoool werden olle an« eingescndeten Progen und Antworten ooo nnwi to 
kostenlos auf genommen, ohne dass wir an denselben irgend welche Steltenj 
>»drriiy Laufes Antworten auf veröffentlichte Engen aus unserem Leserkreis nicht ein 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfrafen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versucht*« 
Missbrauch« des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteflnnget 
Iber Bezugsquellen im „Sprecbsaal“ nur ganz ausnahmsweise m vcrOffeotUchea 

Fragen. 

233. Behandlung der Sterilität der Kühe. Ich bite um iiteraturan- 
gabe oder um Mt teilung eines neuzeitlichen operativen Ver'ahrcno ir.it 
giinstfeem Erfolg bei Sterilität Ider Kühe. Anscheinend wurde in der 
„T. R.“ das Verfahren früher beschrieben Leider wurde i<h, im te- 
ifetzten Gebiet wohnend, zu spät Abonnent deeses, für Prakfker äuseerst 
günstigen Fachblatte®. 

Tierarzt W. 

234. Vitamine. Literaturangaben erbeleö. Besten Dank im voraus. 

Tierarzt Di. St. 


235. Staupe-Impfstoffe. Angaben gber Hertf'eflung und Kasuistik 
erbeten. Im voraus besten Dank. 


Tierarzt Dt. St. 


236 Gasbchandlung bei Hunderäude. Wel he Frfchrinren ha* r*an 
mit der Oasbebandlung bei an Akaru« oder ?ak »*tes-Päu'e erk a^lt n 
Hunden gemacht? Gibt es speziell für Hun.'e k n t ui rte Ca .eien? 
Wo wertfei dieselben hergestUU und wie hoch ste.h siih cer An¬ 
schaffungspreis? 

Tierarzt O. L. in H. 



237. Sterilität and Scheidenkatarrh. Worin besteht d e Behandlung 
der unfruchtbar rindernden Kühe nach Albrechtsen? 

Tierarzt H. 

, f ; i 

238. Bickmonn Wie ist d e Zusammensetzung und demgemäß die 
Wirkung der Salbe „Bickmorin“? 

Tierarzt Dr. Z. 

239. Uterusblutung bei einem Fohlen: Am 17. V. ds. Js, also 
gjenau vor 1 Monat, wurde ich zu einem 3 Wodien alten Srnttohen 
gerufen, das starke Blutungen aus der Scheide haben sd te. Bei 
meiner Ankunft befanden sich Mutterstute und Fohlen in riaer geräu¬ 
migen Boxe, aus der nach Oeflnung der Ttir mir ein starker Blut¬ 
dunst entgsgenschlug. Das bohlen lag platt auf der Seite nit te. 
schleunigter, aber oberflächlicher Atmung, kleinem, kaum fühkarem, 
unregelmässigem Puls, dessen Frequenz nicht festzustellen war. Das 
Tter, das bei der Untersuchung ruhig liegen blieb, war am Schwele 
und seiner Reichweite stark mit Blut beschmutzt und auf dem Stil 
boden in der Streu, lagen 3 grosse geronnene Blutlachen, vcrzighh 
von hei roter Beschaffenheit. Es hatte demnach otbnsichll th da 
starker Blutverlust stattgehaW. Die Besichtigung der Schice vur voll¬ 
kommen negativ. Sie wies weder Blutspuren noch irgeideine Verletz¬ 
ung' auf. Um die genauere Beschaf enheit des Muttermundes, der an 
scheinend fest geschlossen war, festzustellen, ging i.h nit 3 hngcra 
in de Vag; na hinein und sofort begann ein derart heit g<® Drängen, 
das explosiv Fäzes abgesetzt wurde. Gleichzei.ig cfrete skh das 
OriSzium und ein an den Enden stark verjüngt.s, t.utemigrofs.s 
Blutgerlnsel wurde ausgepresst. Bei geöffneter Sche de kennte ch te- 
obachieri, das® bei schwächerem Nachdrängen sich ni rnuehr wä s:rig* 
blutige -Flüssigkeit in geringer Menge aus dem Ort izium ergoss. 

Die Blutung schien offenbar zum St'llstand gekommen zu sein, 
denn der Besitzer hatte vor meinem Eintreten frisches Blut, a L er 1 e« 
Gerinnsel auspressen 9ehen. Trotzdem bereitete ich eine Alaun piilmg 
und Tamponade vor. Als ich den Stall wieder betrat, war das Fohl n 
aufgestanden und drängte unausgesetzt sehr hef ig. In der Vagina 
lagen wiederum geronnene Blutmassen, nach deren Enternung trotz 
weiteren Drängens nichts mehr zum Vorschein kam. Es folgte i'ann 
eine Spülung, Tamponad; und Scheidennaht, Koch alzl sunpt inraira- 
cheal und Extrakt, hydrast. fluid, per os. Nach 24 Stunden wurde 
Naht und Tampon, der keine Blutspuren zeigte, entfernt Pu Lut war 
munter und bei gutem Appetit, stallte normal und konnte als geheU 
betrachtet werden. 

Nach meinem Dafürhalten kann es sich hier nur um eine spontane 
Gebärmu.terbJutung handeln. Aus der Anamnese war nichts zu rat* 
nehmen. Das Tier war an dem Ta r p auch nhht aus dem Sali ge. 
we3en. Für sadistische Einwirkungen keine Anhaltspunk e. Wer gi l 
des Rätsels Lösung, öder weUs ähnliche Fälle zu berich'en? 

Tierarzt Dr. P. 

240. « Literatur über Gewinnung von Rotlaufserum. Lh bitte um 

An°pbe von Literatur über Art und Weise der Gewinnung und her 
Stellung von Rotlaufserum. Bei der Knappheit und We”t reussens Ab¬ 
geschlossenheit von Deutschland würde ich viereicht einen Versink an j 
meinen Pferden zur Gewinnung des von mir benot gtzn Serums wage» 

Tierarzt H. 


241. Demineralisation des tierischen Organismus. Woher sind Dr. 
G r a b 1 e y ’ s M »eralsalze zu beziehen? Für Auskuntt und ewnt. 
nähere Angaben höflichen Dank. 

Tierarzt B. 

242. Arsinosolviü gegen Druse: Welche Erfahrungen 1 haben die 
Herren Kollegen m't Arsinosc lvin gemacht. Viele Kol eg n wenden cs 
bei Druse an. Sind die Erfolge günstig? 

TkrarztDi. H. 

243. Diphtheria vitulorum. Er bi de gefl. Mitt.üung über Prophy¬ 
laxe (Schutzimpfung) und Heilmittel ©egen die Dipii h rie der Käü'«' 
(Diphtheria vitulorum). Für Antwort besten Dank. 

Tierarzt Dr. F. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

24. Koppen ohne Koppton. (3. Antwort auf d e in Nr. H 
stellte Frage.) Die An wort in Nr. 23 wiitf den Fragesteller wenß 
betriedgen. Die Defciitioncn der Lehrbücher werden ihm w.hl wen 
bekannt sein. Jeder Praktiker hat'.e sicher söion sei.he i äl.e su f<- 
urteilen und weisa, dass es ein Koppen ohne Ten gi t. fi> w,are 
an der Zeit, dass sich 'die berufenen Vertreter der ge.uhl * * , r . ’ 
künde einmal für diese Frage interessieren. Drei FäL, ci? kii r i> 
letzter Zet zu begutachten hatte: . 

1. Das Ff:rU ist ein virtuoser aog. Lipoeuschläger v . Nach lO-P 

Schlägen Aufwärtstewegung de9 Kopfes (ni ht Heranz’e^en rn 
Brust), Sch’uckbewegung; ke ; n Ton zu hören. Nach 15 Miruen «'< 
das Pferd cHck aügetrieben. Köpper oder nicht? . 

2. Pferd ze : gt dap Benehmen wie eih Freikopper, d^ch keinen lc| - 
Auch dieses Pierd sair^t sich voll Luft. Köpper eder nich ? 

3. ist auch das sog Lippenblasen nicht immer eine harmlose ».p * 

lerei. Beisp.: eine wertvolle rheinische Zuchtstute zieht uner 
dem Gerä^j ch, indem sie dabei die Lefzen stark au Uhh* ■ 
Kopf anz : eh*, Luft ln den ScMundkopf Pbtzl : «h Auh r n ^ 

lerei, Kopperlon. I>s P erd lelt’et an W : ndkcl ken. . r 

So’che Fälle werden jedem erfahrenen Prak iker begeere’ rem. * 
betrübl che bei uns ist aber, dass gerade dle;en g» n, die 
grossen Erfahrungsschatz verfügen, sich ausschweigen. Noniw* ^ \ 
odüosa. \ 
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(3. An'wort.) Ein neueres' Speziatwerk über Kinderkrankheiten 
existiert leider nicht, die vorhandenen Werke sind al e veral et. 

Schrittleitung. 

215. Elephantiasis. (Antwort auf die in Nr. 22 gestellte Frage) 
Zu erproben wäre Ophthalmoran der Sächsischen Serum-Werke Dres- 
den-A., sowie Fibrolysin (vergl. Merk-Darmstadt, Spezi albros.b.i re über 
Fibrolysin). E. R. 

219. Eigentümliche Erkrankung bei Kühen- (Antwi rt auf die in 

Nr. 23 gestellte Frage.) Es handelt sich um „Bösartiges Katarrhal¬ 
fieber“ (Nervöse Form). Auktionen der Augen und de9 Resnira- 
tionstraktus ist sehr gering und fehlt bisweilen ganz. (Siehe Fried- 
berger und Fröhner v 7. Aull., II. Eand S. 195). Ich habe 
die Krankheit ein ; ge Mal im Frühjahr (April und Mai) beofcaclrtet. 

Die Tiere erkranken sehr schwer un*er Tobsucht:aufälhn. Aengslche 

Besitzer sind zur sofortigen Notschlachtung gene gt. Selbige ist aber 
nicht erforderlich. Chloralhydrai 40—50,0 per os wirkt lebensrettend. 
Meistens genügt eine Dosis. Dr. L. 

220. Behandlung von Kreuzschwäche beim Fohlen (Antwort auf 

die in Nr. 23 gestellte Frage) Die Kreuzschwäche dep Jähilngs- 
fohlens dürfte Nmt der Kastraten im Zusammenhang stehen. Wahr- 
scheinlch hat sich dasselbe beim Werfen oder während des Liegens 
eine Beschädigung} der Rückenwirbelsäule, wodurch jetzt das Rücken¬ 
mark beein*räclitigt wird, zugezogen. Die Behandlung kann nur eine 
abwartende sein; anzunehmen ist, dass das Leiden sich innerhalb eines 
Vierteljahres bessert. Woltmann. 




Operiere Kryptorchiden (mit Garantie u. Versichg.) 
nur unter Mithilfe der behandelnden 'Kollegen. Bedingungen 
auf Anfrage. ( 43 lj 

Weischer, Dortmund, Märkischestrasse 37. 


Gut erhaltene Kllippenschraube, Muster 3764-66, Haupt- 1 
uer-Katalog 1913, zu kaufen gesucht. 

Offerten mit Preisangabe unler M* L. 426 an die Geschäftsstelle 
der „T. R.“ (426) 

Verkaufe im Auftr. zu a’tem Friedenspreis oder Preisangebot: 
Fried berget*-Fröhner, Pathologie und Therapie 1900. — Pfeiffer, 
Operat.-Kursus 1900. — Langerhans, Patholcg. Anatomie 1902. - 
Dieckerhoff, Pathologie und Therapie, Teil I 1892, Tel II 1902. - 
Rindfleisch, Patholog. Gewebelehre 1886. — Harms, Riedeikrank 
heiten 1895. — Fröhner, Arzneiverordnung9lehre 1890. — Fröhncr, 
Toxkolcgie 1890. V 

Alle Cast neu und gut gebunden. (42$) 

An/r. an Kreist erarzt Berger, Crossen (Oder). 

Hauptner-Schermaschine 

(neues Modell ohne Schwungrad) neu und ungebraucht mit 6 neuen 
Scherkämmen und 

Wanderer-Motorrad 

1 Zyl., . 1 y 2 PS, 1913/14 gebaut, im Kriege nicht, sp ater wenig ge- 
fahr^ov vom und hinten gefedert, mit Fussrasten und Gepäckträger 
und * tadellosem Gummi, völlig durchgesehen und sehr gut erhalten, 
guter Läufer und Bergsteiger als» überzählig für 8 000 M verkäuflich 
Angebote unter Dr. F- 399 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Zur gesundheitlichen Bearbeitung der Milch ist erlerderlich: 
■ Z_ 2 09 Ol PO Seihschleuder mittels Wattereinfgtmg. 

I D ISS 3 Gr. Bronzene Preisratnze der D. L 0. 

IS __Z._— m -Milch-Entkeimer unter Erhaltung dcsRob 

|||nC9f||P milch-CharaWers. Die behandelte Milch ßi 
■OÄOdM IldWIlll gänzlich frei von Krankhnitscrregeni, ohne 
Kochgeschmack und Kschgenüfa. 
Vermeidet Käsefehler. — Feinste Referenzen. 

Grosse Silberne Preismünze der 0. L. G. 


Clou 


Flaschen-Füllmaschine; hygienisch vollständig einwandfrei. 


Prospekte und Literatur jederzeit zur Verfügung. 

Gesellschaft für Molkerei-Fortschritte m. b.H. 

Leipzig Emilienstr. 17. 


lOtXXXXXDOOOOOCXXXX^OOOOOCKDOOOOOOOOÜ^ 

CAPORIT 


§ess gesell« 


O Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
§ das ideale 

8 Desinficiens 

8 Antisepticum 

§ Desodorans 

§ der tierärztlichen Praxis« 

§ Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

h Frankfurt a. Main, aus,) J 

^^Joooooooogooooogoooooooooooooooooo^ 
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}au n qd.fp l ]t 
f ejne Unterbr, 


Verkauf nur an und durch die Herren Tierärzte 

Genera/vertrieb: Septoforma G. m. b.H. Köln, Eifehfraße D.1 




riiinnri 


liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind Uurch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Sieglitz, Sedanslr. 42, beim Vergasen 
grosser Scha herden praktsch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. f377,| 


wager< “■ 
, - Karren 

im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (408,) 

Carl Wiemann, 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 


ANIISÄäöCOOTIN 
GEGEN iltiUDE 

DR£»B£N*N.6. 

Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung. 
Tierärzte 25% Rabatt« 


Electrocollargol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestallte, gebrauchsfertige 
haltbare sterile kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolbid- 
teilcheu und 1 grösster katalytischer Kraft für intramusku¬ 
läre und intravenöse Einspritzungen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe (Epidfidymitis). 
— Silbergehalt 0,06% und 0,6% — 

Das konzentrierte Elektrocollargol mit 0,6% Ag entspricht 
im« Silbörgehalt nahezu einer l%igen Collargol Lösung, 
übertrifft diese aber durch stärkere Wirkung infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 
Elektrocollargol iO,C6% Ag): 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 

Elektrocollargol konzent iert (0,6% Ag): 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Ampu.len zu 50 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresüen. 

_• _ 1261 
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Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt \lvpwir/®) 

Fernsfvecher 813. Gymnasiumstrasse 4. \ 

------ ■ 

Warenzeichen 

lulil Fabrik und Lager 

jH fff tierärztlicher Instrumente 
T Jmi und Apparate. 

/I vk Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 



PAUL HENGER 
STUTTGART. 


1 Rotlaufimpfversicherung. f 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Es 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Oferte einzu- 
hclen vom 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G. 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegT. 1863. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operations-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(seit za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (232,,) 


Impfstoffwerk München, 


Rottmann- ] 
stras9e 13 


Fernsprecher Nr. 108 51 


Antlstrongylfn 


(gesetzlich geschlitzt, [250,, | 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Sirongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 
Hauptdap. tar Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arhonaplatz 5, Fenrai: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 


Perleberger Versicherunqs- 
Aktien-Gesellschaft zu Perleberq. 

Im Jahre 1919 

rund 1 Milliarde 95 Millionen Mark an Viehwerten 
versichert. 

Seit Bestehen der Gesellschaft (1887) wurden an Entschädi¬ 
gung gezahlt rund 80 Millionen Mark. 

Die Gesellschaft gewährt die 

Viehlebens-, Viebdiebstahls-, Zuchttier-, Weide-, Schlacht¬ 
vieh-, Gewährsmängel-, Transport-, Ausstellungs-, Kassa¬ 
tion»-, Operalions-, Impf- und Begasungs-Ver&idiierung (für 
räudekranke Pferde und Rinder) sowie Rückversicherung. 

Viehdiebstahlsverstcherung aus dem Stalle, dem Be¬ 
triebe und von der Weide. 

Versicherung des Viehes auch gegen Feuer- und 
Blitzschäden. 

Für die Zuchttierversicherung bei Zuch4stuten und Lei¬ 
besfrucht auch abgekürzte Versicherung, vor, während und 
nach dem Abfohlen. 

Bei Nichtträchligkeit Zuriickvergütungj der Prämie. 

Die Gesellschaft bietet ferner auch die Vollblut-, Halb¬ 
blut- und Rennpferdeversicherung (Galopp- und Traberpferde) 
und steht im Vertragsverhältnis mit dem Union-Klub, dem 
Verein Deutscher Vollblutziichter und Rennstallbesitzer, dem 
Reicbsverband für Zucht und Prüfung deutschen Halbblutes. 

Die Gesellschaft steht ferner im Vertragsverhältnis mit 
mehreren LandwirtsehaLskammem, dem Bunde der Landwirte, 
Landbünden sowie zahlreichen anderen landwirtschaftlichen 
und gewerblichen Körperschaften und Vereinen. 

In allen Abteilungen nur 

feste, billige, angemessene Prämien. 

Kein Eintrittsgeld. 

Kein Nachschuss. 

Schnellste Schadenregulierung. 

Tüchtige Vertreter und Förderer der Gesellschaft überall 
gesucht. 

Perleberqer Versicherunas- 
Aktien-Gesellschaft zu Perleberq. 

Die Generaldirektion. i3S9j 


Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoff Werkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budaped 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, @J 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präpant 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtier« 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagio* 
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sgyy// aus t em 

tBakteriohgischen und Serum-Dnätiat , 

dfi^JSchreiber, 

^ / / ßemdsber^a.dfWarthe \V 

ürphtut ckrTVirhcfiaftsgenossenschaft ‘deutscher Tierärzte ■ ’■ 

£ Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

/ Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. \ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
GeflUgelcholera 

Abortin-Parabortin 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 
Rausohbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 
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Sarcobury 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Burj. Patentamtlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudenuttel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wahrend d. Behandlung arbeitsfühlg. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Ad resse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nnr an und durch Tierärzte. [254„] Versand von 3 kg aa. 


BRAMBLAU 

in Tabletten zu 1 gr» 

gegen die akute und chreaiscfae Schweineseuche 9 die ehren« [338,] 

Schweinepest und das segeaanate Kftmmern der Schweine 

Literatur: Pro!. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Cfeem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ BetzsSmu bei Leipzig. 



■II 

Literatur zur 
Vurfüguag. 



Literatur zur 
Verbgung. 


I 


Trypaflavln-Gaae 

gentUilom. unglfUgw Jod«texmgaaeer«tz wird aussthliomMcb 
basfwtaUt tad vertritt«« durch die Verbandstoff-FibrOMn 
LUnher & BOmper. Fkhr (Rbld.), Berlin. Esten (Rehr), Hamburg. 


Trjpaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, desodorisierendes Wundantlseptikum. 


UNGirriOES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 
CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 

Qohr haut Start hoannrlorc hoi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungeu, Widerrist fisteln, Pauuph- 
Oclll uuwann, UüoUIIUuro UCl thalmien, Erkrankungen der Harnwege, Okrenleideu, Kieferköhleukatarrken usw. 

TrypafUtviu pro injedione Interne* Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkraukungen, Lymphangitis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 
LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zu Dresden 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär-Chirur¬ 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. 

LEOPOLD CASSELLA A Co.. G. m b H 

Pharmazeutische Abteilung. 


FRANKFURT a. H. 

2M.J 


■■■■■■■■■■■■ 


"1 


Gegen 


Pferderäude 

Rohöl- 

Kalkwasser-Liniment 

Marke Bacillelwerke 


K.BACILLOL 


empfehlen zur Desinfektion 


Altbewährt gegen 
Scheide nkatarrh 

Bacillol-Kapseln 


Patronen 

nach Tierarzt Dis JOterbeok 


[ 216 , | 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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Dr. Sch» landsch. Tierarzt in L. 

„Auf Anregung des Herrn Prof- Dr. R. 
benütze ich 

Carbovent 

seit einem halben Jahre bei allen Intoxi¬ 
kationen vom Darmtrakte und Uterus 
aus (infektiöse Darmleiden, jauchige Me- 
tritiSf Futtervergiftung). Das Carbovent 
erwies sich in allen Fällen als ein aus¬ 
gezeichnetes Absorbens von überra¬ 
schend guter und schneller Wirkung.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach, pau 
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✓'O.R.G.M, ANGEMELDEf S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/DIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VNÜ DABET VOLCKOMMENSfE 
rBAV VND VERTRIEB DURCH: 
KVRT PETERSIN HVSVPt. 


Niederlagen in Mitiel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 

usumer Tierklinik, Husum, Woldsenstr. 13. Tel : 146. [2. •i 

Arecolin hydrobr. in Ampullen, sowie sämtliche gangha- 
n Subkutmninjektionen unter voller Gewähr für Sterilität und genaue 
):ierung zu Konkurrenzpreisen. 

Aloeextraktpillen zu 30 g in Gelatinehülse, garantiert 
nchbleibend und wirksam, 10 Stück 40,— M. 

Morph, hydrochlor. 0,4 : 10. Gelegenheitskauf — 50% 
tter Tagespreis — 10 Ampullen 47,50 M. 

Verlangen Sie umgehend unsere neue Preisliste B. (369 4 ) 

ierarzneimittel-Zentrale Pusta G. m. b- H-, Stargard i. Pomm. 


J O D O S O LV I N 

hervorragendes Jodtherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Fla9chen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen ä 30,0 und 50,0 
durch alle Apotheken und Gross-Drogenhäuser Deutschlands 


zu beziehen. 

MUnsterapotheke Freiburg i. B. y 
Heinz Dorff 


In 4 Monaten 


über 200 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und 
die hervorragende Heilwirkung des 

Tlerhellnilttels „Hesklmal“! 

zu haben: Hesk-Gesetlschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Centrale Pusta in Stargard 

(Pomm.). 

Laboratorium Dr. Zipp in Idar a. d. N- 
Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H in 
Köln-Merheim und deren Filialen. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken in Original 
Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g, übliche Rabatte. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis! [241*] 
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1 Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden - Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hjrgrom der Schleimbeulel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 
f Lieferung erfolgt an Tierärzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kulturstätten i 

Nur für den Gebrauch 
des Tierarztes bestimmt ^ 
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' "f. Literatur 


Labo*"\toriumDr. Klein Berlin.WlO 

ort .< iicnsvr . *r Fernruf-Kollendoi <: 4''fJ 


Hydrolipon 

(die flüssige Fornwldehyd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskralt und 
bestens verseiit. 
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500 w 
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jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagperganient 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäteil-Preisliste einzuferdern- 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Roh. Poenitz, Delmenhorst i. Old. 
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Kanthariden-Vergföung. — Offener Brief an den Herrn Reichsschatzimnister. Von Metzer. — Behandlung und Heilung der 
Pferdsäude in 13 Tagen. Von Diffinl. — Incarbon bei Lumbago. Von Holtmann. — J>as Kurpfuschertum in Schlesien. 
llllldiL Von Dr. J. A. Ho ff mann (Fortsetzung). — Allerlei. — Literatur. — Vereine und Versammlungen. — 
Hochschulnachrichten. — Standesfragen undBer uf sange 1 egenh e i t en. — Verschiedenes. — Per¬ 
sonalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


Kantharidenvergiftung. 

Zu den Fällen von Vergiftungen, welche Amtstierarzt Schöp¬ 
pe r 1 - Regensburg, in Nr. 19 der „T. R.“ miteilt, sei mir folgendes 
zu berichten gestattet: 

Inbezüglich den 1. Fall, Kantharidenvergiftung bei einer Stute durch 
ein Brunstpulver vermute ich, dass bei der Zusammenstellung des 
Brunstpulvers Kantharid. subtiliss. plv. und nicht Kantharid. grosso 
modo *plv. verwendet wurden. Ich habe nämlich in allerjüngsier Ze t 
selbst 2 Fälle von Kantharidenvergiftung zu verzeichnen. Für e 
1 Stute und 1 Kuh verordnete ich, wie sonst auch, Kantharid. plv. 
2,0 D. t. d. Nr. 3 auf Butterbrot zu geben zur Herbeiführung der 
Brunst, mit Rezept. 

Nach 24 Stunden kam der Besitzer der Stute mit einem sehr un. 
freundlichen Blicke zu mir mit der Angabe, das Maul seiner Stute 
sei bös entzündet, sie fresse nicht mehr. Ich stei.te bei dem Pa¬ 
tienten eine schwere Stomatitis fest, die durch Spülungen mit Kalifer- 
müngsanatlösung glatt abheilte. Tags darauf erschien der Besitzer der 
Kuh, sehr ; ungnädig, mit dem Bericht, dieselbe habe ein entzündetes 
Maul, stehe mit gekrümmtem Rücken da und fresse nichts. Er gebe 
dem Brunstpulver die Schuld. Dieser Patient halte ebenfalls Stoma¬ 
titis, leichterer Art, da offenbar die Maulschleimhaut des Rindes mehr 
verträgt, und eine Nephritis davongetragen. Die Kuh genas wieder 
vollständig. 

Bei der Herstellung des Brunstpulvers wurden, wie ich mich nach¬ 
her sofort mit eigenen Augen ib der Apotheke überzeugte, Kanthari- 
den in feiner Pulverform verwendet. Sie hatten in den 2 Fällen 
durch ihre feine Verteilung eine scharfsalbenähnliche Wirkung ausgeübt. 
Um eine Erfahrung reicher, verwendete der Apotheker tür Brunstrezepte 
hierauf mir mehr Kanthariden in grober Pulverform. Ich habe noch 
nie fcel Verwendung von Kanthariden in grober Pulverform eine Ver¬ 
gütung erlebt, auch keine schädliche Wirkung gesehen bei P. Sinapis 
innerlich. 


Offener Brief an den Herrn Reichsschatzminister. 

Den Herrn) Roichsochotzminister bitte ich vorerst um Entschuldi¬ 
gung, dass ich diese ungewöhnliche Form einer Eingabe wähle; da 
ich aber auf legalem Wege bi|3 zum Herrn Reichsschatzminister schein¬ 
bar nicht dlurchdringen kann, bleibt mir nur dieser Weg übrig. Meine 
letzte Eingabe um e'ne persönliche Audienz beim Herrn Reichsschatz- 
minisiter, in der ich de Wünsche der Depotveterinäre vortragen wollte, 
ist überhaupt .nicht beantwortet worden. 

Den Kernpunk. 1 der ganzen Angelegenheit will ich vorweg nehmen. 
Auf die Eingabe des deutschen Veterinärrats wegen der Gehaltsrege. 
lung der Depotveter. näre hat das Reichsschatzministerhim die Antwort 
ertfcilt* dass die Remotttedepot-Veterinäre*durch ihren Dienst „bei wei« 
t e rri“ nicht voll in Anspruch genommen werden, und durch ausge¬ 
dehnte PHvalpraxis grössere Einnahmen haben, als die übrigen beamte¬ 
ten Tierärzte. Hierzu gebe ich folgende Erklärung ab: 

Die Depot-Veterinär esind voll beschädigte Beamte. Der Herr 
Reichsschatzminister ist über unsere Tätigke t nicht richtig in¬ 
formiert worden. Ich habe sieben Jahre vom Unterveterinär bis 
zum Stabsveterinär in dfcr Armee Dienst getan uim bin bereits 
fünf Jahre im Reinontedepot auf vier verschiedenen Depot» dienst¬ 
lich tätig gewesen. Ich erkläre, dass ich im Remontedepot die 
dreifache Arbeit zu leisten gehabt habe, als bei der Truppe. Di? 


Ve.erinärstel!en in den Remonteämtern sind ja bereits alle auf 

die Hälfte verringert, die Arbeit ist aber die gleiche geblie¬ 

ben. Ich habe drei Jahre lang im Remontedepot WSrsitz zwei 
VeterinärsteUen ohne jede Zulage versehen müssen. Die Vorwerke 
lagen za. 20 km auseinander. An Dienstfahrten legte ich Im 
Durchschnitt allein 100 km in der Woche zurück. In jedem 
Jahre wurden Massenkastrationen gemacht. Räude, Seuchen usw. 
nahmen 'mich überreich in Anspruch. Ich war mehr als voll 

beschäftigt. Dazu kommt noch, dass beim Depotveterinär die 

Patienten im Gegensatz zum Truppenveterinär weit verstreut auf 
den Vorwerken liegen. In der Truppe sind bei weit niedrigeren 
Pferdtebestande zwei bis drei Veterinärffiziere für die Arbeit tä¬ 
tig, die der Depotveterinär allein verrichten muss. Die Behand¬ 
lung der Ackerpferdc kommt auch noch dazu. Ich habe in einem 
Jahre in Wirsitz 100 Ackerpferde behandelt, darunter waren sehr 
schwere Fälle, wie Hufkrebs usw., von Iden vielen Geburtshilfen 
in der Rinderpraxis, der Schweine- und Scliafbehandlung ganz 
zu schweigen, ln Kattenau beträgt der Bestand Anlai\g Juni 
1920 za. 500 Pferde, davon 9 ind 100 Remonten, dazu kommen 
noch 55 Fohlen. Weiter sind an Rindern vorhanden za. 220 De¬ 
putatkühe, 45 Ochsen, 15 junge Ochsen, 56 Stärken, 173 Acker- 
p'erde, za. 500 Schafe und 500 Schweine, die ich alle verpflich¬ 
tet bin, zu behandeln, im Gegensatz zum Front veterinär, der nur 
Pferde behandelt. Die schwere körperliche Arbeit, die wir in 
unserm tierärztlichen Beruf leisten müssen, ist weit anstrengen¬ 
der, als die Aufsichts- und Büroarbeit des Landwirts. Zwei 

Slunden tierärztlicher Schwerstarbeit strengen mehr an, als eine 
Aufsdchtsarbeit von drei Tagen. 

Am 21. Mai 1920 las ich den Bescheid des Reichsschatzmi- 
nisteriunTS, dass ich ein bei weitem nicht voll fceschäft : gter Be¬ 
amter sei. Der Dienst in den nächsten Tagen spielte sich fol- 

gendermassen ab: 

am 22. 5. 1920 den ganzen Tag Musterung der Pferde, 
am 23. 5. 1920 (1. Pfingstfeiertag) ein Adcerpferd Kolik im Vor¬ 
werk Neu Kattenau, Dauer der Behandlung 

3 y 2 Stunden, 

am 24. 5. 1920 (2. Pjingst3eiertag) und am 25. Mai 1920 war 

ausser Beaufsichtigung kein besonderer Krankheits¬ 
fall zu behandeln. 

am 26. 5. 1920 5 Uhr morgens Besichtigung einer Deputatkuh. 

Um 7 Uhr Blutentnahme im Vorwerk Alt-Budu. 

pönen von 42 Pferden (Entfernung 2 Km), ein 
Ackerpferd an Verschlag behandelt, eine Kuh 

am Euter operiert. Fahrt nach Vorwerk Alt- 
Budupönen (4 Km.) zur Blutentnahme bei elf 

Pferden. Rückkehr 12 Uhr mittags. Nach¬ 
mittags 1 Uhr Abfahrt zur Blut Probeentnahme und 
Malleinaugenprobe nach Vorwerk Neu-Kattenau. 
(183 Pferde). Rückkehr 7 Uhr abends. So¬ 
fortige Fahrt nach Vorwerk Alt Budupönen, Ab¬ 

nahme eines Remontemarkts, Heimkehr 8 % Uhr. 
am 27. 5. 1920 7 Uhr morgens Abfahrt zur Mal einaugenprobe 
nach Vorwerk Neu-Budupöoen (5 km) (7 Pferde). 
Von dort Fahrt nach Neu-Ka*tenau (7 Km.) zur 
Besichtigung der malleinisierten Pferde, Rück¬ 
kehr 11 Uhr vormittags. Nachmittags 2 Uhr 
Abfahrt nach Neu Kattenau (2 Km.). Kastration 
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von 5 aljen Hengsten, von dort Fahrt nach Vor¬ 
werk Alt-Budupönen (4 Km.), zur Abnahme von 
drei* Remonten, und Maileinaugenprobe von 53 
Herden. Um ty 2 Uhr Abfahrt nach Hause; 
unterwegs Abnahme von 16 Remonten. Ankunft 
zu Hause 8 Uhr abends. 

Das war der Dienst von ein paar Tagen eines bei Weitem nicht 
voll beschäftigten Beamten. Wie ob muss ich des Nachts heraus. 
Zu Geburten und Erkrankungen, von denen die Landwirte überhaupt 
nichts erfahren. Aehnliche Tage wie die beschriebenen, sind sehr 
häufig. Warum wird nun alles Mögliche gemach!, um für uns De¬ 
potveterinäre künstlich eine niedrige Gehaltsklasse zu konstruieren? Die 
Antwort ist die, die Tippelskirchscbe Schule (Herr Geheimrat von 
Tippelskjiroh, bekanntlich der langjährige Referent m der Re- 
monteinspektion lehrte folgendes: Zuerst kommt der , Amtsrat (Admi¬ 
nistrator des Remontedepots) und der Veterinär arbeitet in seinem 
Fach unter Aufsicht desselben. Der Herr Nachfolger des Herrn 
von Tippelskirch wahrt mit allen Kräften dieses unselige Ver¬ 
mächtnis und lässt den Fachmann (Veterinär) nicht zu seinem Recht 
kommenv er soll weiter in seiner subalternen. Stellung bleiben. Bei 
der neuen GehaltsregClung der Depotveterinäre ist aber das Meister, 
stück gegen sie gemacht worden. In Gruppe VIII stehen plötzlich 
Tierärzte und in Gruppe IX Obertierärzte verzeichnet. Kein Mensch 

wusste zuerst, wer das sein 9olite, da es diese Titel bisher garnicht 

für Beamte gab. Allmählich sickerte es durch, dass dies die Depot- 

veterinäre wären. Also Depotveterfnäre nennt man uns plötzl'ch n : ctit 
mehr, sondern Tierärzte und Obertierärzte. Die Sache ist schön fri¬ 

siert, hätte man uns in Gruppe VIII und IX als Stabsveterinäre und 
Ober stabe veterinäre bezeichnet, dann wäre ja der Unterschied im Gehalt 
mit dem Truppenstabsveterinär und Ober Stabsveterinär auch zu auffäl¬ 
lig gewesen. Warum dürfen wir nicht da9 gleiche Gehalt bekommen, 
wie die Truppenveterinäre? Die Antwort ist auch sehr einfach, weil 
wir dann mehr Gehalt beziehen würden, als der Administrator. Wir 
Akademiker dürfen im Depot nicht gehaltlich über dem Amtsrat ste¬ 
hen als Untergebene desselben, denn) sonst müsste man gfch) doch 
womögPch zu einer Abänderungrung der Veterinär Ordnung vom Jahre 
1837 entschliessen. Durjch welches Examen sind diese Herren über¬ 
haupt befugt und berechtigt, über uns, die wir durch Studium und 
schwere Examina gehen, in unserm Fach zu rechten und zu richten? 
Ich kenne einen Fall, wo der betr. Herr es nicht fertig brachte, sich 
gie Vorbrldung zum Tierarzt anzueignen, er ist jetzt Remontetlepotinspek- 
tor und als solcher qualifiziert, als zukünftiger Admimstrator enen 
Stand, 'Jen er nicht erreichen konnte, zu begutachten. Die Landwirte 
mögen in ihrem Beruf als Landwirte äusserst tüchtig sein und sind es 
sicher auch, als Mensch schätze ich viele ganz ausserordentlich. Aber 
dass Landwirte und gar ein auf Avancement gedienter Unteroffizier, 
der als Inspektor angestellt ist, in rein tierärztlichen und auch per¬ 
sönlichen Angelegenheiten über mich ohne je ein Examen a biegen zu 


Allerlei. 

# Ein Riesenhundezwinger. Der Verein für Züchtung deutscher 
Sanitätshunde lässt in dem Ort Osternburg bei Oldenburg eine grosse 
zeitgfemässe Anlage her richten, nämlich' einen grossen Zwinger zur 
Ausbildung und) Unterbringung von mehr als 100 Sanitätshundten. Der 
Zwinger kostet unter den jetzigen Verhältnissen annähernd 1 zwei Millio¬ 
nen Mark und nähert sieb bereits seiner Vollendung. Dass der 
Zwinger toter erbaut wird, hat darin seinen Grund, dass der letzte 
Gros.9herzog Schutzherr des Vereins war, und auch» der Schatz¬ 
meister, Geheimer Kommerzienrat S t a 11 i n g in Os ernburg wohnt. 

# Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte. Wie wir bereits 
in voriger Nummer mitgeteilt »haben, findet die 86. Versammlung deut¬ 
scher Naturforscher und Aerzte (der sogen. Nalurforschertag) vom 
19. his 25, September dieses Jahres in Bad Napheim statt. Nachdem 
uns nunmehr zqgegangenen Programm finden 

Sonntag, den 19. Sept. Sitzungen des wissenschaftlichen Aus¬ 
schusses statt und abends eine gesellige Zusammenkunft im 'Sprudel- 
Hotfel. 

M o n t a g, den 20. Sept. ist die erste allgemeine Versammlung 
im Konzerthaus mit Vorträgen über „Sackstoff“ und nachmittags, 
Sitzung der medizinischen Hauptgruppe „Brot und Ernährung“. 

Dienstag, efen 21. Sept., vormittags, Sitzung der naturwissen¬ 
schaftlichen Hauptgruppe: „Die neuesten Forschungen über den Bau 
der Moleküle und Atome“. Nachmittags: Zweite allgemeine^ Sitzung 
mit Vorträgen über „Andreas V e s a 1 i u s, den Begründer der mo. 
dernen Anatomie“ und über „de Geologie des Taunus“. 
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müssen, gestellt wird, das ist einzig in seiner Art und sd»<ägt 
Staat ganz ausserordentlich. Im Reich6schatzministerium ist kein Fach 
mann Veterinär. Wir werden von tierärztlichen Laien begutachtet. J? 
der nichtapprobierte Tierarzt ist in tierärztlichen 
Angelegenheiten als Laie zu betrachten, denn ein 
Arzt oder Tierarzt kann wohl ein äusserst tüchti. 
ger Verwaltungsbeamter werden, aber der besu 
Verwaltungfibeamte könnte als Arzt oder Tierarzt 
nur eine Pfuscherarbeit leisten. Der Erfolg dieser Tak 
tik ist z. B. der, dass im Remontedepot Wirsitz 14 Fohlen an ln 
terernährung eingegangen sind, weil sie nur mit Heu und Stroh gt 
füttert werden durften- und man steht auch heute noch in der Re 
monteabteilung auf dem Standpunkt, dass dies richtig sei. Die elemen 
tarsten Regeln Jer Seuchentilgung werden oft nicht beobachtet. Bei 
spiel: Wirsitz: ansteckende Bluiarmut. 

Als ich bei der jetzigen Frühijahrsmuatening den Herrn Referent 
für das RemontSerungswesen wegen unserer Gehaltszurücksetzung be 
fragte, wusste er garnichts davon und war auch der Meinung, das? 
die Depo.veterinäre dienstlich voll beschäftigte Beamte seien, ja weit 
mehr als die Truppenveterinäre, die nur Pferde zu behandeln hat;ec. 
AI 90 ich stelle fest: Der Herr Referent im Reictosschatzministerium Kr 
das Remon ierungswesen, der doch am Besten über die Täügkeit der 
Depotveterinäre orientiert sein muss, hält idie Depotveterinäre für vo 
b€ 9 chäft ; gt und ’&t vor Abgabe der Erklärung des Reichsschatzmiräa? 
riums überhaupt nicht gefragt worden. Die Privatpraxis kann- mir 
ganz beschränkt ausgeübt werden, viele Depotveterinäre haben über 
haupi keine Praxis. Woher sollen sie auch die Zeit nehmen? Und 
jetzt hält sich bei der grossen Konkurrenz der Besitzer doch nur 
den. den er jeder Zeit bekommen kann. Ueber die bequeme grosse 
Privatpraxis, die die Admiri&tratoren früher ausübten, gingt man schwei¬ 
gend hinweg. Die Jagd» hat diesen Herren in den letzten Jahr®, 
man kann Pagen, eine Treibjagd schon, mehr emgebracht, als dem De 
potveterinär die Privatpraxis in einem ganzen Jahr. Wenn bei einem 
12 000 Morgen grossen Remontedepot der Administrator ganz allein 
die Jagd ausüben konnte, so scheint er viel eher nicht voll beschäftigt 
gpwesen zu sein, als der Depotveterinär, IdeSSen Dienst dieses nie 
zugelassen hätte. Ausserdem steht dem Administrator der grosse Wa- 
genpark allein zur Verfügung. Die andern Beamten müssen sich w 
mehr als bescheidenen Fuhrwerken begnügen. Auf alle persönlichen 
Beschwerden habe ich nie eine Antwort erhalten. Es ist auch woh: 
einzig dastehend, dass ein Beamter auf berechtigte Beschwerden von 
der Remonteabteilung überhaupt keine Antwort erhält. 

Die Informationen der Remonteabteilung sind oft unrichtig. Be 
weis: Das Remonledtepot. Wirsitz ist bere fs Anfang Juli 1919 trotz 
des Protestes des Detachementskommandeurs, des Landrats, cfcs Distrikt 1 
kommissars, und der Regierung fluchtartig und planlos geräumt wor 
den. Die Rekordernte von za. 1 Million Wert wurde weit hn Rücken 
unserer Front den Polen übergeben, und deutsche Soldaten haben für 

Mittwoch, den 22. Sept., vormittags: Geschäftliche Sitzung und 
nachmittags: dritte allgemeine Sitzung mit Vorträgen über „die Syphi¬ 
lis“ und düe „Reictosschulkonferenz“. 

An den folgenden Tagen finden Abteilungssitzungen statt. Es wer 
hen 30 Abteilungen gebildet, und zwar ist die letzte derselben he 
„Tierheilkunde“ mit Prof. Dr. Olt, Giessen, Frankfurter tr.^ 
als Einführenden. 

Vorgesehen » nd Besichtigungen in Bad Nauheim und nächster Um¬ 
gebung, ein Ausflug nach der benachbarten Schlossruine Münzend 
und Klosterruiqz Arnsburg, sowie ein Symphoniekonzert. 

Es wird erhofft, eine Anzahl von Freiquartieren und Ermässigtm? 
in Hotels» und' Pensionen, sowie der Fahrkartenpreise (Schriftl.) zu 
men; auch wird' Ausstellung naturwissenschaftlicher und medizinisch 
chirurgischer Gegenstände geplant, hängt ater von der Beteiligung ah 
Teilnehmer an der Versammlung kann jeder werden, der sich für h* 
turwi9senscbaft oder Medizin interessiert. Die Tei’nehmerkarbn 
40 Mark, die Damenkarten 12 Mark. Das ausführliche Programm 
wird im Juli erscheinen, welches eine vollständige Zusammeiistclu^ 
Üer Verhandlungsgegenstände enthalten soll. Vorträge und Eemon* ra 
Honen sind daher bi© zum 15. Juli bei einem der drei Geschäft 
rer, Geh. Mled.-Rat Prof. Dr. Groedel, Realschuldrreklor Dr- ■ 
Zimmer und Prof. D r. Weber (Schriftführer), sämtlich in 3 
Nauheim, anzumelden. 

Hoffentlich wird aiuch die Beteiligung der Tierärzte an 
Versammlung eine recht rege und empfehlen wir den Herren K° 
gen, namentlich auch Vorträge über wissenschaftliche Tbeflttl* ’ n 
möglichst grosser Zahl anmelden zu wollen. 

’ f 
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die Polen die Ernte eingebracht. Der Kreis Wirsentz wurde dlann 
erst Ende Januar 1920 den Polen übergeben. 

Ich habe bereits einmal ein Disziplinarverfahren gegen mich- bean¬ 
tragt, diesem wurde nicht stattgegeben. Eine? Anfrage, bei wem ich 
mich über Ungerechtigkeiten beschweren könnte, wurde dahin beant¬ 
wortet, das© ich mich nicht beschweren dürfte, da die Remonteabtei- 
lung als Unterabteilung im Reich sfechatzministerfum die höchste In¬ 
stanz sei. 

Idh> bitte d:n Herrn ReichSschatzminister nochma’s um eine Au¬ 

dienz. Jede Arbeiter deputation wird gehört, wir DepotvehrinäTe aber 
nicht. Ein Depotveterinär war durch unglücklichen Zufall bei der Au¬ 
dienz, die au! Antrag dem deutschen Veterinär,Offizier b und! gewährt 
wurde, nicht zugegen. 

Bis Jetzt sind im Vorwerk Alt Budupönen 100 Remonten eingelie¬ 
fert, deren Pflege mv : r besonders ans Herz gelegj wurde. Der Wert 
dieser Pferde beträgt jetzt über eine Milliof. Ich! brauche nur einem 
einzigen Pferde bei den jetzigen Preisen das Leben zw retten und 

mein Jahresg'nehalt ist verdient. Hieraus geht schon hervor, dass die 
Erhaltung und der Ausbau der Steilung der Remonteamtsveterfnäre eine 
unbddingfe Staatsnotwendigkeit ist, sonst wird der Staat sicher um un¬ 
geheure Summen geschädigt. Bemerken möchte ich noch, dass der Ve¬ 
terinär gegenüber dem Amtsrat in jeder Weise zurückgesetzt wird. Der 
Agmimstrator bewohnt gut ausgebaute Landhäuser von 13 bis 17 Zim¬ 
mern mit BadeeinnSchilling und' grossem Park. Der Veterinär wohnt 
mehr als bescheiden in höchstens v er bis fünf Zimmern) ohne jede 

BadeemrichtiHV'i Dafür wurde ihm aber bisher seine Wohnung dop¬ 

pelt so hoch angerechnet, als die des Administrators. Ich glaube nicht, 
dass der Administrator für seine prächtige Wohnung viel mehr zahlen 
wird, als der Veterinär für seine äusserst beschränkte. 

ich bitte den Herrn Reichsschalzminister nochmals, die berechtig¬ 
ten Forderungen der Veterinäre in einer Audienz vortragen zu dürfen 
und bitte, zu dieser Audienz dfcn Vertreter- des deutschen Veterinär- 
Ofi izierbundes, Herrn Oberstabsveterinär Bauer hinzuzuziehen, da 
dieser über die ganzen Verhandlungen, die bisher gepflogen sinii, am 
besten orientiert ifet. 

Stabsveterinär M e 1 z e r, 

• Remonteamt Kaitenau. 


Behandlung und Heilung der Pferderäude in 13 Tagen- 

Von Tierarzt D i f f i n e - Rüsselsheim. 

Mit grossem lü'eresse habe ich es immer verfolgt, welch unge¬ 
heuerer Apparat zur Bekämpfung der Plerderäude in Bewegung ge¬ 
setzt wurde und wie so nach und nach hunderte von verschiedenen 
Behandlungsmethoden bekannt gegeben wurden. Schliesslich ging man 
zur Begasung über und die armen Pferde wurden auch noch von weit, 
her zu diesen Gaszellen transportiert. Man hat vielfach übersehen, 
da-s doch im Grunde genommen die Heilung, der Pferderäude ganz 
einfach ist, so einfach wie die Heilung der S^rkoptesrände beim 
Hund. Ich habe eine grosse Anzahl mit Räude behafteter Pferde ge- 
hei.t, von denen sehr viele total räudig waren, die in jämmerlichem 
Zustande, ia ;t ganz kahl, mit Krusten und Borken überzogen waren. 

Mene Behandlung ist folgende: 

Die Pferdfe werden, wenn dies nötig, dl. h. wenn sie nicht eben 
infolge der Räude haarlos sind, geschoren, hierauf mit Seife und 
Bürste und warmem Wasser tüchtig gereinigt und am nächsten Tage 
folgender Kur unterworfen. 

Täglich wird ein Fünftel des Tieres mit einer Räude-Salbe, welche 
hauptsächlich aus Pottasche, Schwefel und Mitin besteht, eingerieben, 
und zwar so, dass kein auch noch so kleiner Teil des Körpers unbe¬ 
rücksichtigt bleibt. Nach Aufträgen der Salbe wird sie gut in die 
Haut eingerieben und nach einer Stunde die noch etwa an der Ober¬ 
fläche haftende und noch nicht eingedruixgene Salbe nochmals nachge¬ 
rieben. Auf diese Weise wird in 5 Tagen das ganze Pferd einge¬ 
rieben. Die Salbe lässt man 8 Tage wirken und unterlässt insbeson¬ 
dere auch das Putzen. Das Pferd muss genau beobachtet werden 
und falls dasselbe noch irgendeine Körperstelle benagt oder mit den 
Füssen kratzt, so wird an dieser Stelle noch etwas Salbe nachge¬ 
rieben. Nach Ablauf von 8 Tagen wird das Pferd wieder nrt Seife 
und Bürste gründlich gereinigt und die Räude ist vollständig geheilt. 

Selbstverständlich ist, dass während dieser Zeit alles Geschirr, 
Putzzeug, Stall, jeder Teil und jeder Gegenstand, der mit dem räudigen 
Pferde in Berührung kam, gründlich desinfiziert und der Stall nach 
Umstellung der Insassen in einen anderen Stall, geschwefelt wiird. 
Nach 3—4 Tagen wird das Pferd nochmals gewaschen, soda^s alle 
Borken und* Krusten entfernt werden. Es erscheinen dann frische 
Haare am ganzen Körper und nach kurzem sieht man dem Patenten 


nicht mehr an, dass er Räude hatte. Ich lasse übrigens während 
der 8 Tage nach der Einreibung und ( die weiteren 5 Tage der Beob¬ 
achtung die Pferde nicht zur Arbeit verwenden, noch irgendeine andere 
Tätigkeit ausfiihren. 

Ich glaube, den Herren Kollegen, welche noch mii räudigen Pfer¬ 
den zu tun haben, empfehlen zu können, meine Methode zu prüfen 
und ihre Resultate zu veröffentlichen. Ich bin überzeugt, dass alle 
dieselben guten Ergebnisse haben werden, denn eine grosse Anzahl 
Kollegen, denen ich privatim diese Behandlungsweise mitteilte, haben 
mir dieselbe als durchaus zweckentsprechend bestätigt. 


Incarbon bei Lumbago- 

Von Tierarzt Holfmann, Darmstadt. 

Bei keiner Krankheit erschien mir die Wirkung des Incarbons so 
äugen ällig wie bei der Hämoglobinurie (Lumbago oder Nierenschlag) 
des Pferdes. 

Gewiss ist mir bekannt, dass bei dieser Erkrankung noch nach 
3—4 Tagen unerwartet schnell vollständige Selbstheilung eintreten kann 
und zwar ohne jede arzneiliche Behandlung. 

Es kann sich hierbei aber mir um weniger schwere Fälle han¬ 
deln, bei (denen die Vorhersage nicht ungünstig lautet und die dem 
Praktiker im Laufe der Jahre häufiger begegnen. 

In meinen Fällen, die ich der Incarbonbehandlung unterzog, han¬ 
delte es sich um ausgesprochen schwere Erkrankungen. Die Tiere 
Hessen sich zunächst nicht in die Höhe bringen oder konnten steh 
nicht hoch halten. Solche Fälle enden meist tödl ch; selbst wenn sie 
in Genesung übergehen, hinterlassen sie lähmungsartige Zustände, sei 
es unter üem Bilde der Kreuzschwäche oder einseitiger Lähmung. 

Das Incarbon wurde bei Lumbago auch von anderen Tierärzten 
mit Erfolg angewandt. Ich erwähne Wucher (Zeitschrift iiir Vete¬ 
rinärkunde 1917 Nr. 9), Middeldorf (Berl. Tierärzth* Wochen¬ 
schrift 1920 Nr. 3), Ackerknecht (Schweizer Archiv für Tierheil¬ 
kunde 1920 Nr. 3), Jacobi (Tieräorztl. Rundschau 1920 Nr. 15). 

Mir aber war e 3 darum zu tun, aus eigener Anschauung Klar¬ 
heit zu gewinnen, ob auch in wirklich schweren Fällen, bei denen 
man Selbstheilung ausschiiessen kann, das Incarbon die' Probe aus- 
halten würde. 

Die Behandlung der rheumatischen Hämoglobinurie- muss sich m. 
E. vornehmlich auS die Entfernung oder Unschädlichmachung der im 
Blute kreisenden Eiweissabbauprodukte erstrecken, die aus den er¬ 
krankten Muskelpartien stammen. Die Muskelaser wird ja durch den 
Erkäitungsreiz so schwer getroffen, dass sie einer parenchymatösen 
Degeneration anheimfällt, ihren Farbstoff (das Hämoglobin) an die 
Blutbahn abgibt und schliesslich ihre Querstreifung verliert. Dass bei 
diesem Zerfall auch Eiweissabbaustof e als Gifte in die Blutbahn ge¬ 
langen, ist sicher anzunehmen. Diese Giftstoffe führen ihrerseits zu 
sekundären Veränderungen wie Schwellung der Milz, Leber und des 
Knochenmarkes sowie zu parenchymatöser Myositis des Herzmuskels 
und schliesslich zum Tode. 

An dieser Stelle möchte ich auf die Forschungen von Schade, 
Kiel (Münch). Med. Wochenschr. 1919 Nr. 36, 1920 Nr. 16) htrow eisen, 
der die Erkältungsfrage von Standpunkt der Kolloidchemie im allge¬ 
meinen prüfte, was auch für die Aetiologie des Lumbago von Bedeutung 
ist. Nach Schade sind es im Gewebe des Körpers die Kolloide, 
die unter dem Eiti luss der Kälte eine Wandlung ihres Zustandes er¬ 
fahren. Jede Kolloidveränderung hat aber eine Funktionsstörung zur 
Folge. Wird der Kolloidzustand dauernd geändert, so ist ein Weiter¬ 
leben in der Zelle in der normalen Art nicht mehr möglich. Zunächst 
ist aber die Kolloidänderung reversibel, d. h., sie bildet sich nach 
Aufhören der Kälte bald wieder vollkommen zurück. 

Daraus erklärt sich wohl auch, dass bei Lumbago trotz starker 
Veränderung in den Muskeln eine schnelle Rückbildung und Genesung 
eintreten kann. Hat aber die Abkühlung so intensiv und lange einge¬ 
wirkt, dass die Grenze der Reversibilität überschritten ist, dann ist 
auch die Kälteschädigung irreversibel. Schade spricht dann von 
einer kolloiden Entartung des Gewebes, von e ner Kälte- oder Erkäl- 
tungjsgelose. 

ln diesen Fällen kann zwar die Heilung in den entarteten Mus¬ 
keln nicht mehr erreicht werden. Das prägt sich klinisch bei Lum¬ 
bago in den chronischen Lähmungjserscheinungen aus. Auch wird 
man durch keine Behandlung einen Einfluss aul die einmal entartete 
Muskelfaser ausüben können. Hier müssen die Abwehr- und Regp- 
neratioufikräjite des Körpers helfeni Unsere Aufgabe kann es nur sein, 
den Körper von den im Blute kreisenden Giftstoffen möglichst schnell 
zu befreien. * 
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Zu diesem Zwecke bedient man sich seit alters her des Ader, 
lasses, entleert künstlich die Blase und sucht durch Abführmittel den 
Darm zu reinigen. Doch genügen diese Mittel bekann.lch in v eien 
Fällen nicht. 

Hier kam mir das Tncarbon sehr gelegen, das, der Blutfcahn ein¬ 
verleibt, die GiÜstolfe bindet und unschädlich macht. Nicht allein das 
Hämoglobin wird von dem Incarbon adsorbiert, sondern, was viel 
wichtiger ist, die schweren Gite der Eiweissabbauprodukte aus den 
Muskeln. 

Gewiss wird das Incarbon auch die septischen Giftstoffe adsor¬ 
bieren, die den Körper überschwemmen, sobald septikämische Erschei¬ 
nungen infolge Dekubitus auftreten. Es ist mir von anderen Erkran¬ 
kungen bekannt, dass das septische Fieber ganz besonders vom Incar¬ 
bon beeinflusst wird. 

Ich habe nun jedesmal gleich 5 Röhrchen — 200 kzm Incarbon 
einverleibt und kam auf Grund früherer Versuche zu der Erkenntnis, 
dass man sich nicht nur mit 2 Röhren - 80 kzm begnügen soll. Ge¬ 
rade diese grössere Incarbonmenge (5 Röhren) macht in der Regel 
eine weitere Infusion überflüssig. 

Vier schwerkranke Lumbagopferde konnte ich so in 5—S Tagen 
zur Genesung bringen und zwar ohne dass sich Nachkrankheiten spä¬ 
ter einstellten. 

Selbstverständlich habe ich auch die anderen unterstützenden Mittel 
nicht ausser acht gdassen, wie Frottieren, Erwärmen der Kreuzgegjend, 
Digalen fürs Herz, Aderlass (vor der Incarbpninfusion), Abführmittel 
und Blasenentleerung. 

Ich lasse die Pferde zunächst täglich zweimal umlagern Mit dem 
Hochheben der Pferde beeile ich mich nicht, besonders wenn starke 
. Muskelspanming besteht. Erst 2 oder 3 Tage nach der Incarbonin¬ 
fusion iiesa ich die Patiekiten mittels Flaschenzug hdchziehen oder 
durch geeignete Hilfeleistung hochbringen. 

Ich schiiesse mit der Feststellung an, dass wir in dem Incarbon 
ein sehr wertvolles Mittel besitzen zur Entgiftung und somit Heilung lum¬ 
bagokrank ei> Pferde, sofern es frühzeitig und in grossen Dosen (5 Röh¬ 
ren) angewandt wird. 


Das Kurpfuschertum in Schlesien. 

Jahresbericht des vom Verein Schlesischer Tierärzte eingesetzten 
Ausschusses zur Beaufsichtigung und Bekämpfung des Kurpfuschertums, 
erstattet in der 111. Vereinsversammüung in Breslau am 15. Mai 1920 
. von prakt. Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n - Ziegenhals. 

(Fortsetzung.) 

Die Apotheke in Raudten (Bez. Breslau) verschenkt an ihre Bau¬ 
ernkundschaft die bekannten, von L. M. Böttger in Straubing 
(Bayern) verlegten Winke und Ratschläge für spar, 
samq Oekonomen „Der Tierarzt im Hause“ mit Be¬ 
schreibung von über 70 der gebräuchlichsten Tiör- 
h e i 1 m i 11 e 1. Die unentgeltiche Abgabe dieser Broschüre ist zwar 
nach einer KammergerichisenjtScheidung; vom 6. Sep'emfcer 1900 eine 
Verbreitung unter einer unbestimmten Menschenmenge und stellt daher 
eine öffentliche Ankündigung dar, die den Apothekern nach einer wei¬ 
teren Entscheidung demselben Gerichts vom 8. Juni 1903 untersagt is», 
nach e : nem Urteil der Strafkammer zu Trier vom 18. Juli 1913 aber, 
das sich mit dem auch in Schlesien bekannten Tierarzneihjich 
„Automed“ von R. Kleeberg befasste, ist- die kostenfreie Ab. 
gäbe derartiger Pfuscherbücher in Apotheken nicht strafbar, weil 
dabei weder eine individuelle Feststellung von Krankheiten noch eine 
mündliche oder schriftliche Befragung erfolgt, der Apotheker also nicht 
als Heilgewerbetreibender, sondern nur als Kaufmann auf rid. Die 
Anfrage e : nes schlesischen Kollegen, ob in ider Verteilung der Bro¬ 
schüre „Der Tierarzt im Hause“ unbefugte Ausübung der Tierheilkunde 
bezw. Tierkurpfuscherei vorliege, musste Idaher verneint werden. Es 
b-eht jedermann, also auch einem Apotheker Irei, seine Mitmenschen 
über Tierkrankheiten und ihre Behandlung zu unterrichten!, auch dann, 
wenn uer Apotheker se.ne „Belehrungen“ geschäftstüchtig mit der recht 
plumpön Reklame für die Tierarzneien seiner Apotheke verbindet. 

Im Zusammenhang damit soll betont sein, dass der Bezug von 
tierärztlichen Wochenschriften und Veterinärka« 
lendern durch gewerbsmässige Pfuscher, wie er auch 
in Schlesien bis in die letzte Ze’t wiederholt festgestellt werden konnte, 
sich ebensowenig verhindern, geschweige verbieten lässt. Aul unmit¬ 
telbare Weise, d. h. durch Einsendung einer Postanweisung oder Zahl¬ 
karte wird kein Pfuscher tierärztliche Zeitschriften oder Bücher be¬ 
stellen, sondern er benutzt dazu immer die Vermittlung einer Postan¬ 
stalt oder einer Buchüandiung, die sich nicht selten an einem anderen 
Orte befindet als sein Wohnz&z, oder gar die Vermittelung eines 
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Landwirtes usw., nur damit Sdiriftldtung und Verlag seinen 
nicht erfahren. Ueberdies hätte kein Buchhändler oder Verleger das 
Recht, einem ihm als Pfuscher bekannten Besteller die Lieferung tier¬ 
ärztlicher Druckschriften zu verweigern. Ein Ausweg aus dem Di- 
lemma Hesse sich höchstens dadurch erreichen, dass d e zur Zeit in 
Deutschland erscheinenden vier t erärztlichen Wochenzeitschriften $äm> 
lieh aus der Postzeitungsliste gestrichen und nur vom Verlage aus an 
Tierärzte versandt werdeh, wie es bereits bei einigen deutschen Mo. 
natszeitschriften (Monatshefte für praktische Tierheilkunde, Mitteilungen 
des Vereins badischer Tierärzte) sowie bei der Deutsch österreichischen 
Tierärztlichen Wochenschrift gang und gäbe ist. Ebenso dürften die 
Veterinärkalender und alle sonstigen Bücher der praktisch angewandten 
Tierheilkunde nicht an andere Buchhandlungen zum Weiterverkauf ab 
gegeben, sondern nur durch den Verlag und nur an Tierärzte ver¬ 
kauft werden. Da jedoch die Folge dieser Massnahme ein schnelle- 
Sinken der Auflageziffer sein dürfte, erscheint es fraglich, ob der Vor 
schlag bei den Verlegern, denen ein möglichst grosser Absatz ihrer 
Druckerzeugnisse naturgemäss über alles geht, das nötige Verstäodni; 
und Entgegenkommen findet.*) 

HI- Arzneimitte’vertricb und Geheimmittelunwesen. 

Der Räudeliniment-Ver9and der Moltke-Droge- 
ric des Apothekers Friedrich in Breslau hat die 
Drogerie Rotkgiesser und die Rolimentfabrik 
beide ebenfalls in Breslau, dazu ermuntert, auch ihrerseits 
zuin Hohn auf alle Veterinärpolizei an jeden Pferdebesitzer, der t 
wünscht, „anerkannt beste“ Räudelinimente aus Rohöl und 
Kalkwasser, hergesielU, „nach Vorschrift des Landwirlschaitani- 
nisiers“, zu liefern. Die erste Firma empfiehlt sich u. a. in der 
„Zeitschrift der Lar clwirtsdiaftskammer für die Provinz Sdilesien* 
(Breslau), die andere im „Drogenhändler“ (Berlin)* 

In der „Wansener Zeitung“ preist ein gewisser Eckert in Bro- 
sewitz (Kr. Oh 1 au), Generalvertreter einer Qeheirmnitteifabrik, die 
sich stolz „Breslauer chemisch-pharmazeutisches Laboratorium“ neust, 
einen Böhmischen Kräuter-Flu:d an, der „ohne tierärztliche Hilfe bei 
Pferden mit bestem Erfolg gegen verrenkte und struppierte Sehnen. 

*) Die vorstehenden Ausführungen beweisen, dass der Herr Kol¬ 
lege über die in Frage kommenden Verhältnisse nicht entsprechend 
orientiert ist. Wir verweigern jedem Nichttierarzt das direkte Abon¬ 
nement unserer Zeitschrift, wenn uns nicht einwandfrei bekannt ist, dass 
er kein Pfuscher ist. Wir sind nicht gezwungen, irgend jemand ein 
Abonnement auf unsere Zeitschrift zu eröffnen, einerlei auf welchem 
Wege dasselbe zu erlangen versucht wird. Die Vorschläge zur Ver¬ 
meidung eines Abonnements von Pfuschern, welche der Herr Kolleg« 
macht, lassen sich nicht verwirklichen. Wir versenden den aller 
grössten Teil unserer Zeitschrift durch Postüberweisimg, bei direkter 
Bezahlung des Betrages an uns, und sind uns daher die Namen aller, 
welche auf diesem Wege abonnieren, genau bekannt. Unsere genaue 
Liste der Tierärzte* ermöglicht es uns, sofort festzustellen, ob der Be¬ 
steller Tierarzt ist oder nicht. Ist er nicht Tierarzt, so erkundig 
wir uns sofort an geeigneter Stelle über die betreffenden Verhältnisse 
und pfuscht der Besteller, so erhält er die Zeitschrift nicht überwiesen 
Wollten wir nun unsere Zeitschrift auf der Postzeitungsliste streichen 
lassem, so könnten wir sie auch nicht durch Postüberweisung über 
senden, sondern nur unter Streifband und das würde das Abonneinen 
einschliesslich Porto und Verpackung um 4—5 Mark pro Quartal W- 
teuem. Wir müssen daher, um diese Kosten zu ersparen, unsere 
Zeitschrift zur Postzeitungsliste anmelden und dann kann natürlich aucii 
jeder auf dem Postwege unsere Zeitschrift bestellen. Die Namen und 
Adressen der Postbesteller werden uns allerdings von dem Postamt 
niciit mitgeteiit. Trotzdem erfahren wir auf anderem Wege die allc f 
meisten Namen dieser Bezieher# ebenso wie bei den Buchhandlung* 
abonnenten, sodass wir vielleicht von der ganzen Auflage nur die Na¬ 
men von 10—12 Abonnenten nicht kennen. Dass sich unter diesen 
Pfuscher befinden', ist nicht ausgeschlossen, ja sogar wahrscheinheb 
Aber die Zahl derselben ist gegenüber unserer Auflage ven 4500 Exem¬ 
plaren doch dine so minimale, dass damit kein grosser Schaden ge¬ 
schieht. Wenn diese 10—12 uns unbekannten Bezieher auch ihr Abon¬ 
nement einstellten, würde dadurch ein Sinken der Auflagezif er vv° 
nicht erfolgen. In gleicher Weise dürfte dies bei Een Veterinären- 
dern und der sonstigen Fachliteratur $ler Fall sein. Wenn also r 
Vorschlag des Herrn Kollegen bei den Verlegern keine Gegenl eie n 
det, so beruht das nicht darauf, dass sie fürchten, eine allzugr 06 *- 
Einbusse zu erleiden, sondern, weil dadurch eine ungemeine Verteuern!»*, 
gerade für die Tierärzte eintreten würde. 

Verlag der „T- 
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Bug’- und Hüfteniähme, Kolik 1 und Räude zu verwenden“ ist. Wie 
ungebildet dieser Arzneimittelkrämer ist, ergibt sich schon daraus, dass 
er sein Wundermittel „Floit“ nennt und sich in der Anzeige auch 
sonst noch drei grobe Schreibfehler zuschulden kommen lässt. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass dieses Breslauer chemisch-pharma¬ 
zeutische Laboratorium die Firma Oskar Gutsche in B r e s- - 
lau ist, die in schlesischen Zeitungen ihre Geheimmittel lebhaft an¬ 
preist. So werden in einer Anzeige dieser Firma im „Strehlener Kreis- 
und Stadtblatt“ allerlei „ausgesuchte Haus- und Desinfektions¬ 
mittel für Tiere“ erwähnt, z. B. ein Hundebandwurmmittel, eine 
Maukesalbe, eine G^flügeh-äudekreme und ein Räudeliniment. Der Preis 
de® Räudeliniments — 1,20 M bis 2 M die Flasche — gestattet im¬ 
merhin einen Rückschluss auf die Güte und Wirksamkeit des Prä¬ 
parates. 

In derselben Zeitung kündigt Üie Seydlitz-Apotbeke und 
Chemische Fabrik Dr. Gemollin Markt Bo brau (Kr. 
S t r e h 1 e n) ihre Tierheilpräparate an. Dass diese Ge- 
heimmittel im Gegensatz zu den eben erwähnten der Firma Gut seht 
durchaus nicht billig sindi, ergibt sich aus den Preisen, wonach z. B. 
eine Schachtel Eutersalbe 3 M, ein Kälberdurcnfallpulver 5 M, eine Ko¬ 
likpille 6 M und eine Flasche Bohrauer Fluid 10 M kostet. Der Hin- 
we'5 des Apothekers, dass seine Mittel wegen ihrer sicheren Wirkung 
von Landwirten und Tierärzten gieichmäesig bevorzugt sind, 
dürfte inbezug auf Idle an zweiter Stelle erwähnten Tierärzte mindestens 
eine starke Uebertreibung sein. 

Ebenfalls eine Apotheke — es ist die Ad 1 er- Apoth eke in 
O e1 9 — empfiehlt ihre TierheiUmittel im „Schlesischen Bauern- 
freundr“ (Gels). Besonders sind in ihrer Anzeige hervorgehoben: 
Räudemittel, Wurmpulver, Dnisenpulver, Milch-, Fress- und Nutzenpul¬ 
ver. Dabei ist wohlweislich verschwiegen, dass der Hauptnutzen, den 
das sog;. Nützenpulver bringen soll, in der überwiegenden Mehrzahl 
der Fälle recht einseitig nur für den Geldbeutel des Verkäufers be¬ 
sieht 

liii „Ratiborer Anzeiger“ empfiehlt sich die Chemisch-tech¬ 
nische und pharmazeutische Fabrik Dr. Mittel &. 
Co. in B e u t h e n 0.5. zum Bezug von Tierarzneimitteln 
aller Art. Darunter sind an erster Stelle' genannt sterilisierte Sub¬ 
kutaninjektionen für die * Veterinärpraxis, die dort anscheinend ein jeder 
erhält, und die Ernaninpräparate Dr. Kirsteins und zwar das Er- 
nanürpulver gegen Bluthamen der Rinder und» die Ernanintabletten 
gegen Staupe, der Hunde. 

In N e i s s e hat sich am 27. September v. Js. eine Verkaufsstelle 
für landwirtschaftliche Artikel und Bedarfsgegenstände neu aufgetan, ln 
einer sehr auffälligen Anzeige in der „Nasser Zeitung“ und später 
auch im „Landmann“ (Neisse) wendet sich dieses Geschäft an die 
Landwirte, Viehfcfesitzer und Oekonomen und preist ihnen als ThÄringer 
Spezialitäten Dr. Schwabs bestbewährtd Hausmittel für 
Tierpflege und Tierbehandlung wie Sehnenbalsam, Wund¬ 
stein-, Kolik- und Blähsuchtessenz, Durchfalltropfen, Abführpulver imd 
andere Gehemmrittel an. Eine Thüringer Spezialität ist z. B. das 
Anticolicum von Oswald Wöldike in Mühlhausen 
(Thüringen). Die ihm zugeschriebene Heilwirkung bei Kolik der 
Pferde und Rinder besitzt dieses Arkanum nicht. 

Das Che misch-pharmazeut.il sehe Speziallabora¬ 
tor i u kn d e s Apothekers E. Carl in Friedland (Bez. 
Breslau) sendet den Tierbesitzem einen vierseitigen, sehr wortreichen 
Prospekt über seine geheimen Tierheilmittel als Drucksache ins Haus. 
Das wichtigste Mittel ist Richard Casparys Koliktropfen, 
das der Hersteller als unbegrenzt haltbar und frei von giftigen Stoffen 
bezeichnet undl nicht mit Bergöl odef anderen unwirksamen Mitteln zu 
verwechseln bittet. Bezeichnend ist aus der Empfehung des Kolilcmitte’s 
der Satz: „Ein Tierarzt ist in- den meisten Fällen nur schwer zu er¬ 
reichen oder er istca^ht zu Hause; man scheut wohl auch die oft 
n'cht unbedeutenden Kosten für denselben“. Es erscheint daher be¬ 
greiflich, dass die Anpreisung am Kopfe des Prospektes „Sichere HiÜe 
bei Kolik der Pferde!“, die wohl Idem Apotheker als unlauterer We:t- 
ttewerb untersagt worden ist, neuerdings durch einen aufgeklebten Zettel 
verdeckt wird, der daraut hinweist, dass der Prospekt „nur für den 
Empfänger bestimmt“ ist. Drei Flaschen der Koliktropfen kosteten vor 
dem Kriegt 3,50 M, sechs 6 M, zwölf 10 M. Aus den abgedruckten 
Anerkennungen geht hervor» dass das Mittel in ganz Deutschland) 
versandt wird und dass seine Abnehmer hauptsächlich Domänenpächter, 
Ritterguts-, Mühlen- und Brauereibesitzer sowie Spediteure sind. Ausser¬ 
dem empfiehlt der Prospekt noch ein Durdifallpulver Tanna cid 
und 25 „nach den Rezepten eines alten, erfahrenen Tierärzte»“ herge¬ 
stellte Spezialitäten gegen alle möglichen Haustier¬ 
krankbeiten wie Wunden, Spat, Räude, Augenleiden, Euterkrank¬ 


heiten, Druse, Magen- und Darmkatarrh, Verstopfung, Aufblähen, Wür¬ 
mer usw. 

Ebenfalls ein Kolikmittel ist das K o 1 i b r i n , da 3 die A d l e r - 
Apotheke Ludwig Czech in Borsigwerk.Biskupitz 
0.|S. seit Oktober v. Js. mit viel Reklame in den Hände 1 bring*. Laut 
Prospekt so'l es- infolge seiner schnellen Wirkung namentlich dort von 
grossem Vorteil sein, „wenn Tierarzt oder Apotheke nicht rasch zu er¬ 
reichen sind)“. Das Mittel musste anfangs als Geheimnrittef angesehen 
werden, bis sein Erfinder und Hersteller, der Apothekenverwalter 
Schottlaender, sich im Januar ds. Js. bequemte, wenigstens die 
Hauptbestandteile auch in den Anzeigen und Prospekten bekanntzugeben. 
Da jedoch diese Angabe zu ungenau und unklar war, wurde er um 
nähere Auskunft ersucht. Seinen Antworten zufolge besteht Kolibrin, 
das eine he lgelbe Flüssigkeit von scharfem Geruch und Geschmack dar- 
stellt, aus einer Reihe ätherisher Oele, Terpenen, Ketonen undi Phenol¬ 
äther. Was die Herkunft der Aethereo-Oleosa anlangt, so stammen 
sie aus Pfefferminzblättern, Melissenblättern» Baldrianwurzel, Wacholder¬ 
beeren und anderen derartigen Drogen, sind im ätherischen Auszug ein¬ 
gedickt und gelöst aus Asant, Pfefferminz-, Thymian- und Petersilien- 
kampfer. Ein Fläschchen Kolibrin, enthaltend 10 g, kostet die Klei¬ 
nigkeit von 8 M, drei Flaschen kosten 20, sechs 35 M; auf diese 
Preise erhalten. Tierärzte 30, Apotheker aber laut einer Anzeige in der 
„Pharmazeutischen Zeitung“ (Berl'n) 40 Proz Nachlass. Der Rabait 
wird selbstverständlich auch* landwirtschaftlichen Vereinen zugjebilligt, 
die kurpfuschenderweise inzwischen hinter dem Rücken der Tierärzte'für 
ihre Mitglieder oft 50—100 Stück auf einmal bezogen haben. Einer 
weiteren Mitteilung zufolge hat der Verwalter Schottlaender das 
Mittel bereits vor dem Kriege und zwar an den Orten seiner früheren 
Tätigkeit, in Baden, Hessen und Hamburg, an Pferdebesatzer in grossen 
Mengen abgesetzt. Trotzalledem muss nach den in der Prax's ange- 
steQten Versuchen die dem Kolibrin zugeschriebene unbed ; ngt zuverläs¬ 
sige Wirkung bestritten werden. 

In Görlitz ist im vorigen Herbst eine Chemische Fa¬ 
brik V e t e r a G. m. b. H. gegründet ,worden, die den Untertitel 
führt „Fachfabrik für veterinärmedizinische Präparate“. Geschäftsführer 
sind der Kaufmanh R. Büttner in Görlitz und der Chemiker Dr. 
E. H. Bergmann in Dresden. Die Erzeugnisse dieser 
Firma sind das Escabyf gegen Räude, Prolaften gegen Maul¬ 
und Klauenseuche, Zeman gegen Flechten, eiternde Wunden, Mauke 
und Strahlfäule und Zemin gegen Hühnerräude older Kalkbeine. Nach 
Anzeigen der Firma sind diese Präparate angeblich „10 000 fach erprobt 
und gelobt“ und werden „hergestellt nach Vorschrift Dr. Berg¬ 
manns“, wodurch Nichtsahnende leicht zu der Annahme veranlasst 
werden können, dieser Dr. Bergmann sei ein Tierarzt. Die wirk¬ 
same Grundlage der Mittel ist das anscheinend von D r. Berg, 
mann erlundene Tricynol, eine organische, wasserlösliche Verbindung 
von Zink und NaphthoL Da jedoch alle vier Präparate nach den 
Angaben der Prospekte und Aufklebezettel Tricynol pur., Alum. Kal. 
sulf. und Azid, karbol. enthalten bei gleicher^Anwendung und gleichem 
Preise (% 1 = 15 M), besteht der Verdacht, dass es sich in Wirk¬ 
lichkeit nur um eine Mischung handelt, die unter vier verschiedenen 
Bezeichnungen vertrieben wird. .Aus den in den Prospekten abge¬ 
druckten Gutachten folgt übrigens, dass die Mittel unter Umgehung’ der 
Tierärzte auch an Behörden unld Landwirte geliefert werden. 

Eine andere k.einere und wenig bekannte schlesische Tierheilmitiel- 
fabrik arbeitet in Schweidnitz unter der Firma Gustav 
Hinze. Sie hat sich neuerdings als Warenzeichen das schöne Wort 
„Rheumafini^“ schützen lassen, das sie für ein Fluid verwendet. 

Ausser diesen innerhalb der Provinz hergestellten, also gewisser- 
massen echt schlesischen Tierheil- und Geheimmitteln werden zum 
Ueberfhiss auch noch von auswärts eine Reihe mehr oder 
minder zweifelhafter Arzneipräparate und Spezialitäten für Tiere in 
Schlesien verbreitet. 

Die Cirine-Werke in Chemnitz empfeh'en im „Schlesi¬ 
schen Bauer“ (Breslau) für Pferde, Zugochsen und Schweine mit Ver¬ 
renkungen, (Verstauchungen und Steifheit der Beine ihren F e s t o - • 
fluid. Das Mitei soll sich vor dem Restitutionsfluid dadurch aus- 
zeichnen, dass es ejnen schmerzstillenden Balsam in fester Form dar¬ 
stellt. 

Ebenda preist die Chemische Fabrik PaulSobnholtz 
in Hamburg unter Hinweis auf glänzende Gutachten, die ihr auch 
von tierärztlicher Seite zugegangen sind, ihren Schädling*stod an. 
Die Flüssigkeit muss etwas ganz Vorzügliches sein, denn sie „beseitigt 
radikal“ nicht nur Räude, Mauke und Ungeziefer bei Pferden, Rindern, 
Hunden und Schafen, sondern auch Ohrenräude bei Kaninchen, Kalk¬ 
beine, Läuse und Ungeziefer bei Hühnern wie überhaupt alle Schäd¬ 
linge an Tieren und Pflanzen. 
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Eine weitere Anzeige in dieser Zeitschrift und itn „Schlesischen 
Landibund “ (Schweidnitz) bezieht sich au! Albert Franzes 
Kraut er)-Salmiak, den die Marien-Apothekein Seif- 
hennersdorf (Sachsen), die Flasche zu dem „billigen“ Preis 
von 28,20 M und 37,65 M verkauft. Auch dieses Mittel wirkt gerade¬ 
zu universell, denn es „heilt Lahmheiten, selbst erfolglos kurierte, 
Sehnen- und Nierenleiden, Schulterlähme, Nervenschlag, Druse, rheu¬ 
matischen Verschlag* frischen Spat, Galle, Schale, Knieschwamm, Piep¬ 
hacke, Stollbeule* Ueberbeine, Verrenkungen und offene Wunden“. Sollte 
der Käufer die Einreibung bei Tieren zuCäTig nicht verwenden können, 
so braucht es sie getrost nur bei Rheuma, Gicht und allen Glieder¬ 
schmerzen des Menschen zu benutzen, bei dem sie gleichfalls 
„hervorragend*“ wirkt. 

Eine andere Apotheke, die Grüne Apotheke in Erfurt, 
hat den Alleinvertrieb von Apotheker Draesels Kolik¬ 
mixtur inne, an die sie hn „Schlesischen Bauer“ (Breslau) den 
Leser in recht aufdringlicher Weise erinnert. Ihre Behauptung? dass 
jede Art von Kolik bei rechtzeitiger Anwendung der Mixtur sofort 
geheilt wird und dass deshalb das Vorrätigjialten dieser Flüssigkeit, von 
dfer die Flasche 5 M kostet, Pflicht eines jeden Pferdebesitzers sei, 
grenzt an unlauteren Wettbewerb. 

Recht weitgehend in ihren Versprechungen ist auch die Anzeige 
betr. den Räudebalsam Marke Emhabor (oder Embo¬ 
li ar) Nr. 1 7 8713, welche die Pharmazeutische Fabrik 
M. H. Bornkessel in Mellenbach (Thüringen) im „Ost¬ 
deutschen Landwirt“ (Neusalz a. Oder) und im „Schlesischen Bauer“ 
(Breslau) ständ'g erscheinen lässt. Die Firma behauptet/nämlich, dass 
der Räudebalsam den Juckreiz sofort stillt nnd d : e Räude i n 4 
bis 5 Tagen heilt. Die Flasche dieses Wundermittels, das seine 
Bezeichnung aus eien Anfangsbuchstaben des Firmennamens — M. H. 
Bor. — ableitet, kostet lei 250 g Inhalt 5, M, zwclf Flaschen 30 M. 
Eine andere Anzeige dieser Geheimmittelfabrik lobt Bornkessels 
Antioolicum gejen KoÜk und Harnverhaltung bei Pferd und Rind. 
Der Preis einer Flasche davon beträgt 6 M. 

Der „Praktische Landwirt“ (Neurode im Eulengebirge), die vier¬ 
zehntägige Beilage zum „Hausfreund für Stadt und Land“, der bekann¬ 
ten Berliner Wochenschrift, die mit einer Gesamtauflage von 200 000 
Stück in einer Ausgabe für Ostdeutschland (Neurode), Westdeutschland 
(Hamm i. W.) und Süddeutschland (Speyer a. Rh.) erscheint, bringt 
eine sehr wortreiche Anzeige der Chemischen Fabrik H. J. 
Kirschböfer in Schier stein a. Rh. über ihr Räudespe. 
zialfabrikat Hajka (Wortbildung au6 H. J. K.). Das Mittel 
ist freiverkäuflich und wird wohl deshalb auch in den Prospekten als 
„Desinfektionsmittel“ bezeichnet. Zusammensetzung .und Bestandteile 
sind nirgends angegeben, und Anfragen nach ihnen beantwortet die 
Firma nicht. Der Preis des Geheimmittels, das eine Flüssigkeit dar¬ 
stellt, ist sehr hoch: 1 kg kostet nämlich „nur“ 65 M einschl. Blech¬ 
flasche. Dafür aber sind .die Anwenduogsmögtichkeiten des Mittels 
genau so vielseitig wie b/ Sjohnholtz’ Schädlingstod. 

(Schluss folgt.) 


Literatur. 

# Inaugarai-DissertaÜonen. 

MB. Wegen Beachaflhng ron Droekexetapleren der in d i e eer Rubrik erwikntea Ttireer 
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waren. 

Dr. Fiedler (Erich), Tierarzt in Schwarzenbek: Beiträge zur 
Kenntnis der interstitiellen Eierstockdrüse bei der Hauskatze. 

Dr. Fröhlich (Richard), Tierarzt in Ratibor: Die Behandlung 
der Räude mit Hydrargyrum und Sozoiodol und die Wirkung 
desselben auf dfe Sarkoptes-, Dermatokoptes-, Dermatophagus- 
und Dermatoryktes-Milben. 
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Die Muskulatur eines Dikephalus bispinalis vom Rind. 

Dr. Pjllar (Robert), Tierarzt in Friedland (N. L.): Beitrag 
zur Bedeutung desi Hydrargyrum sozojodolikum für die Be¬ 
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Dr. Richters (Eduard). Oberveterinär in Berlin: Ueber die 
Entwickelung von Dictpocaulus (Strongylus) filar a Rud. beim 
Schaf. 
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Dr. Wegen er (Friedrieß), Tierarzt aus Eictibolz: Dklriigody. 
namisdie Wirkung des Silbers imd anorganischer und orga¬ 
nischer Salze de9 Silbers. 

—« Operationsübungen an der menschlichen Leiche und am Hund. 
Von Prof. Dr. G. A x h a u s e n, Oberarzt der chir. Klinik der Chi. 
ritö und Leiter der Poliklinik in Berlin. Mit einem Geleitwort ?oo 
Geh. Med. Rat Prof. Dr. O. Hildebrand. Mit 317 farbigen 
Textabbildungen von F. Koizian. München, J. F. Lehmann, Ver- 
lag, 1919, Preis M 50 -f- Sortimentszuschlag. 

Das Werk stellt den Band XIII oer rühmlichst bekannten Atlanten 
ddr Firma J. F. Lehmann in München dar und reiht sich der 
Sammlung in würdiger Weise ap. Der Verfasser hat verstanden, samt 
liehe chirurgische Handgriffe, die bei Unterbindungen der Blutgefässe, 
bei einfachen Amputationen, osteoplastischen Amputationen, Exartildula 
tionen, Gelenkresektionen und bei den typischen Operationen der ein 
zelnen Körpergegenden erforderlich sind, unter Zuhilfenahme der 'arb, 
gen Bikiechnik lückenlos darzustellen. Uns Tierärzte interessiert da 
bei die Darstellung der Operationen ain lebenden Hund, welche Ax 
hausen zur Ausbildung der humanmedizinischen Chirurgen in seinen 
Kursen üben lässt. Wenngleich die Tiermedizin nicht arm ist an grosse 
reu und kleineren chirurgischen Lehrbüchern, so ist doch gerade ein 
Werk, wie das vorliegiiude infolge seiner vergleichenden Darstellung 
vorzugsweise geeignet, den Tierärzten t ein moderner Berater zu sein. 
Wir sind in der Tiermedizin in der Chirurgie der Bauchhöhle noch 
weit zurück. Der Verfasser zeigt uns, dass unsere Zurückhaltung nicht 
so begründet ist, wie viele von uns das annehmen. Er bespricht ge- 
nau die Reihenfolge der verschiedenen Operationsetappen emhaltend di. 1 
Darmna'it und Anastomosenbildung im allgeme : nen, die Gastroenterosto¬ 
mie, die Darmresektion, die Gastrostomie, die quere Magenreselction, di« 
Pylorusresektion, uie Pylorusausschaltung, die Chylekystostonre die Ge 
flts9naht — alles am lebenden Hunds bildlich dargestellt. 

A x h a u s e n hat das Verdienst, einen Teil der Veterinärcbirurge 
wesentlich vervollkommnet zu (haben. Die praktischen Tierärzte wer. 
den das Buch mit glrossem Vorteil in den Dienst ihres vielfach recht 
schweren Berufes stellen können. Der Preis ist angesichts der heut 
gen Teuerung ein sehr niedrer Ich empfehle die Anschaffung. 

Vet. Rat Dr. El 1 in ger • Neustadt (Oda). 


Vereine uni Versammlungen. 

\ Verein rheinpreussischer Tierärzte und Verein der Sehlachtboi 

Tierärzte der Rheinprovinz. Einladung zur gemeinschailidien 
Versammlung am Samstag, den 3. Juli 1920, nachm. 2 Uhr, in der 
Bürgergesell sc ha ; f zu Köln, Eingang Appdhofplatz 20a. 

Tagesordnung: 

1. Bildung der Wahlkörper für den deutschen Veterinärrat. 

2. Die Zukunft der Fleischversorgung. 

3. Fragen aus dem Gebiete der Seuchenbekämpfung: 

a) Die Blutuntersuchungj, b) Apoplektischer Ted bei Mau - und 
Klauenseuche. 

4. Verschiedenes. 

Afft Rücksicht auf Punkt 1 tagen beide Vereine zusammen, weshalb 
um zahlreiches Erscheinen gebeten wird. 

Auch Nichtmitglieder sind* zu der Versammlung) * eingeladeo und 
willkommen. 

Aachen und Köln, den 18. Juni 1920. 

Der Vorstand: 

I. A.: 

Veterinärrat Bockeimann. Reg.- u. Geh. Veterinärrat Dr. Lothes 

— Veterinärmedizinischer Provinzialverein Starkenburg. Sitzung« 
bericht vom 12. Juni 1920. Der Vorsitzende eröffnet die s.arkie 
suchte Versammlung (55 Anwesende) und begrüsst Herrn Geheim» 1 
Prof. Dr. Olt, der als Abgesandter der Reichsregierung das Main 
und Klauensimchengebiet in Württemberg bereist hat und seine Erlab 
rangen mitteilen will, ferner den Generalsekretär der Hessischen D n ’ J 
wirt9chaftskammer, Herrn Oekonomierat Dr. Hamann. 

Geheimrat Olt: Die jetzt herrschende bösartige M a u ■ 
und Klauenseuche stammt aus Oberitalien und i;t durch' 1 « 1 
Schmuggel nach Württemberg gelangt. Sie wütet in Württemberg y 
stark, dass 80—100% der erkrankten Tiere eingehen. Es handelt y 
lediglich um Mnul. und Klauenseuche. Die Annahme, dass e | nt ' 

Mischinfektion mit einer anderen Seuche (Rinderpest, Lungenseuc e 
vorliege, ist irrig. Das Fleisch* auch gefallener Tiere, sofern e$ D ^’ 
frisch ist, sollte man dem menschlichen Genuss nicht entziehen. ^ 
Heilmit el gegen die bösartige Maul- und Klauenseuche hat nian - 
jetzt, mit Ausnahme des Löffler’sehen Serums noch nicht ge-ü ^ 
Die Herstellung des Löffler’schen Serams ist aber 90 kost s peli^j|^ 
so begrenzt, dass, eine weitgehende Bekämpfung damit nicht 
isi. Jedenfalls ist eine allgemeine prophylaktische Impfung dann ^ 3 
geschlossen. Er höre, zu seiner Freude, dass die Firma Merc ^ 
Darmstadt ein neues Mittel zur Bekämpfung der Maul- und K al,c 
seuche darstellt und ist gerne bereit, es zu prüfen. 
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Dann weist er auf die Schwierigkeiten hin, die durch die Nach¬ 
lässigkeit der Einwohner und auch durch die mangelhafte Beaufsichti¬ 
gung seiten® der unteren Behörden bei der Seuchenbekämpfung ent¬ 
stehen. Hält die Behörde auf Ordnung, dann greift die Seuche weni¬ 
ger stark um sich. Geflügelsperre sowohl in verseuchten w'e in 
seuchefreien Gehöften ist notwendig. In Württemberg hat man in 
jedem Seuchenort eine besondere‘Vertrauensperson, de für die Desin¬ 
fektion und sonstige Massnahmen sorgt. Sie zeigt den Leuten, wie 
man die Wagen, Räder, Hufe, Ställe, Schuhe U9W. reinigen unÜ desin¬ 
fizieren muss. Man hat dort besondere Desinfektoren ausserdem an¬ 
gestellt, die gerade die Stallungen fachgemäss desinfizieren sollen. 
Die Stalldesktfeküon muss um so gründlicher vorgenommen» werden, 
al9 man gesehen hat, dass in einem Jahr die Seuche in demselben 
Stall drei-, viermal auftreten kann. Auch fand man Seuchenübertra- 
gungen, die nictit etwa auf Fahrlässigkeit zurückzuführen waren, son¬ 
dern durch den Nachbarn in böswilliger Absicht erfolgt waren. (Aus¬ 
zugsweiser Bericht.) 

Otermedizinalrat D r. B e i 1 i n g - Darms/adt: In Hessen tritt die 
Seuche ebenfalls bösartig auf, doch hat sie bis jstzt noch nicht dfe hohe 
Sferblfchkeitsziffer Würitembergjs erreicht. Die Einschleppung geschah 
aus Unterbaden durch den Hamsterverkehr, ferner durch Wanderschaf¬ 
herden. Durch eingehende und wiederholte Belehrung der Tierbesftzer 
muss ein grösseres Verständnis für die Seuchenbekämpfung verbreitet 
werden. Die von Olt gesammelten Erfahrungen sollen in Hessen so¬ 
fort verwerfet werden. 

Oekonomierat Dr. Hamann sagt die volle Unterstützung der 
Landwirtschaftlichen Kreise bet dfen beabsichtigten Bekämpfungsmass- 
nahmen zu. 

Dr. Mayer-Pullnfann aus Undenheim berichtet, über seine 
erfolgreichen Versuche mH Trypaflavin an 117 seuchekranken Kühen, 
wobei nur ein Todesfall zu verzeichnen ist. Er hat 0,25 Trypaflavin 
au: 50 g Wasser intravenös eingespritzt und konnte immer einen Tent. 
peraturrückjgang und merkliche Besserung feststetlen. Gelangt Trypaflavin 
in die Unterhaut, so entstehen Schwellungen. 

GeWeimrat Olt: In Württemberg unld anderwärts hat man mit 
Trypaflavin keine besonderen Erfolge erzielt. Man sol’e sich durch 
Einzelbeobachtupgen keiner Täuschung hingeben und* erst die Ergebnisse 
von anderen, Seiten abwarten. Sodann wendet sich 011 gegen das 
Aufblühen de» Geheimmittelwesens bei deser Seuche. Schliesslich stellt 
er den Antrag, dass derjenige, der in fahrlässiger Weise die Maul¬ 
und Klauenseuche verbreitet, nicht mit einer Geldstrafe, solidem mit 
Einziehung seines Viehbestandes bestraft werden solle. 

Darauf folgte ein Experimentalvortrag von Dr. Kranich -Darm¬ 
stadt über Jodincarbon als Heilmittel bei Maul- und Klauenseuche. 

Dr. Kranich: Die intravenöse Kohletterapie wurde cfen Tier¬ 
ärzten erst ermöglicht, durch die Forschungen von Eichholz, die zur 
Erfindung des Incarbon-Merck und später des Jodincarbcn-Merck führ¬ 
ten. Im In:arbon haben wir eine mobilisierte, sozusagen „semikolloi- 
da!e u Kohle, die 1. imstande ist, die feinsten, Filtermaschen, also auch 
die Kapillaren zu passieren (Demonstration), 2. ihre volle Adsorptions¬ 
kraft auf-Gifte, echte Toxine, Farbstoffe usw. bewahrt hat. (Demon¬ 
stration.) 

Durch die. Anwendung des Jodancarbons, einer intravenös einspritz- 
baren Jcldkohle, haben wir zum ersten Mal die Möglichkeit, reines 
elementares Jod mit seiner bekanntlich kaum über trefflichen JDesinfek. 
tionskraft ohne Schädigung des Körpers unmittelbar der Blutbahn ein- 
zuverleiben. 

Eine Körpörschäctigung tritt deshalb nicht ein, weil das Jod in 
der Blutbahn ganz allmählich von der Kohle abgegeben wird. (De¬ 
monstration.) 

Man findet es später im Speichel, Magen- und Darmsatt, sowie 
Ham wieder. Diese Vorliebe des Jods zu den Schleimhäuten des 
Vcrdauungs- und! Atmungstraktus (Jodschnupfen) brachte den Vortragen¬ 
den auf den Gedanken, das Jodinc'arbon bei der Maul, und Klauen¬ 
seuche zu versuchen, nachdem er dessen vorzügliche Wirkung bei Bron¬ 
chialkatarrhen, phlegmonöser Bräune der Pferde usw. bereits beobach- 
len konnte. 

Er hoffte, mit dem Jodincarbon 

1. den sich vornehmlich in Iden Schleimhäuten des Verdauungfttrak- 
tus au9schddenden Erreger der Maul- unli Klauenseuche durch 
das gleichfalls dorthin wandernde Jod wirksam zu treffen, 

2. de tfureb den Erreger gebildeten Giftstoffe mit Hilfe der Kohle 
in der Blutbahn abzufangen. 

Dilrch umfangreiche Vorversuchq an besonders schweren Fällen 
wurde zunächst die geeignete Dosis des Jodincarbonsi festgestellt und 
cfcann das Mittel einigten tüchtigen Praktikern zur Prüfung übergeben. 


Ueber die Ergebnisse der Jodlincarbonbehandlung fand eine lebhafte 
Aussprache statt. 

Dr. Reinhardt - Gernsheim, Dr. T h e i s - Gross-Gerau, D r. 
Fischer-Eich, Hoffmann -Darmstadt, Weber-Wörrstadt, Dr. 
Martin- Langen und Dr. G ado w - Reinheim sprachen sich ein¬ 
stimmig für die günstig* Wirkung des Mittels bei Maul- und Klauen¬ 
seuche aus. Ihre Versuche erstrecken äch auf mehr als 2000 Tiere, 
dfe meist recht schwer erkrankt waren, von denen nur 2—3% ein- 
gingjtn. Die Todesfälle waren vielfach darauf zurückzufübreny dass 
durch falsches Eingiessen seitens der Besitzer Fremdkörperpneumonien 
hervorgdrufen wurden. Oefters war auch Ueberfütterung die Todesur¬ 
sache. Deshalb sind die Tiere, wenn sie nach' der Jodincarbonbehand¬ 
lung starke Fresslust zeigen, 8—14 Tage auf halbe Ration zu setzen. 
Allseits wurde auf die 1 Verhinderung des Uebergreifens der Seuche 
auf die Klauen nach Jodincarbon hingewiesen. Auch das schnelle 
Wiederkehren der Milch war auffallend. Die geeigneteste Zeit zur In¬ 
fusion ist der 2.-4. Krankheitstag. Kommen Tiene später zur Behand¬ 
lung, dann ist der Erfolg fraglich. Bei Herzschwäche spritzt man öfter 
ein, zweckmässig nur die halbe Dosis.. Bei Ziegen und Schafen gibt 
man 50 kzm intravenös, bei Kälbern 100 kzm, Juqgrindern 150 kzm, 
ausgewachsenen Rindern je nach der Grösse 200 kzm und mehr. Tritt 
nach 3 Tagen keine merkliche Besserung ein, so kann eine zweite In¬ 
fusion vorgenommen werden. , Nachteilige Wirkungen, die auf '(das 
Jodincarbon zurückzuführen wären, konnten nicht festgestellt werden. 
Einige Zeit nach der Infusion zeigen dae meisten Tiere einen melcr 
oder minder starken SchüttelTost. In seltenen Fällen ze gten die Tiere 
schon während des Einlaufens eine kurzdauernde Atemnot, die ater 
ohne Folgen blieb. 

Nach jeder Infusion ist der Apparat samt Schlauch und Nadel 
gründlich mit Wasser zu reinigen, da er durch die Kohle leicht ver¬ 
stopft wird. Vor dem Gebrauch ist das Jodincarbon kräftig umzu- 
schütteta, bis der Bodensatz vollständig verschwunden ist. Geht lias 
Jodincarbon in der Flasche zur Neige, so ist ein etwa noch vorhan¬ 
dener Bodenrest- nicht mehr zu benutzen. Vor der Infusion wartet 
man einige Augenblicke, bis die durch das Schütteln in der Flüssig¬ 
keit entstandenen Luftblasen an de Oberfläche getrieben sind. Husten 
die Tiere während des Einlaufens, so ist das darauf zurückzulühren, 
dass der Helfer beim Hochbalten des Kopfes mit dem Knie auf die 
Kehle drückt und sich der Schleim im Rachen hindernd in den Weg 
legt. 

VeterJnärrat Dr. Weinsheimer - Darmstadt , wendet sich gegen 
die Jodincarbonbehandlung und stützt sich dabei allerdings* nicht auf 
eigene Versuchsergebuisse. Er hält die Arsenbehandlung für die beste 
und empfiehlt, vor allen Dingen für den Aufenthalt de9 kranken Tie¬ 
res in frischer Luft zu sorgen. 

Gehedmrait Olt: Die hier angeführten Zahlen über die Jodin- 
carbonwirkung sprechen doch sehr für das Mittel. Die Arsenfcehand* 
lung ist längst verlassen. Auch frische Luft genügt nicht zur Be¬ 
kämpfung dfer Maul- und Klauenseuche. Er kann sich jedenfalls der 
Ansicht des Herrn D r. Weinsheimer nicht anschtiessen, 

Obermedizinalrat Dr. Beiling warnt davor, das Mitfel wahl¬ 
los anzuwenden und von ihm zu verlangen, dass es auch prophylaktisch 
wirken soll. Dadurch würde das gutwirkende Heilmittel, das er aus 
eigener Anschauung kennen gelernt hat, in Misskredit kommen. 

Im Schlusswort weist Dr. Kranich kurz auf die Technik der 
Infusion hin. Man lässt die grossen Tiere im Stalle stehen und nur 
die kleinen herausführen. Der Kopf wird durch einen Gehilfen ge¬ 
streckt. Nur selten benötigt man dazu eine Naaenbremse oder ein Seif, 
das man um die Hörner schlingjt, um daran den Kopf heebzuzaehen. 
Die Vene wird mit der Hand komprimiert. Der Nichtgfcübte bedient 
sich efaes Halsslriekes'. Ohne weitere Desinfektion der Einstichstelle 
wird die langangeschliffene und scharfe Hohlnadel von unten nach 1 oben 
eingestochen, sodass sich das einlaufende Jodincarbon ganz langsam 
mit dem Blutstrom mischen kann. Es empfiehlt sidh, die Nadel vor¬ 
her einzufetten. Auch kann man bei Kühen in die Milchvene ein¬ 
spritzen, und zwar von vorne nach hinten. Die Milchvene braucht 
nicht komprimiert zu werden. 

Au9 der Mitte der Versammlung wurde von allen Seiten auf die 
seit langem bekannte Pyoktaninbehanldlung hingewiesen, de nebenher 
niemals zu unterlassen sei. Ganz ausgezeichnete Wirkung hat das Py- 
oktanin bei den Klauenerkrankungen gezeigt. 

Dr. Reinhardt -Gernsheim wies als erster darauf hin, dass 
man das Pyoktanin auch innerlich geben könne, und zwar 3 mal täg¬ 
lich einen Esslöffel einer 1% igen wässerigen Lösung aufs Tränkfutter.« 
Dadurch würden die Affektionen des Maid?, des Rachens, des Ma¬ 
gens und des Darms wirksam behandelt. Ferner nimmt de Erkran¬ 
kung bei solcher äusserlichen und innerlichen Pyoktaninanwendung in 
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der Regel einen milderen Verlauf, sodass es auch bei gesunken Tieren 
gleichsam vorbeugend gegeben wenden soll. 

Darmstadt, den 16. Juni 1920. 

D r. Bausch, 
Vorsitzender. 


Hochschulnachrichten. _ 

# Bromberg- Prof- Dr. Panek, Rektor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Lemberg ist dem Vernehmen nach zum Nachfolger des bis¬ 
herigen Leiters des Tierhygienischeo Instituts ausersehen. 

# Dresden- Obermedizinalrat Prof- Dr. Klimmer hat einen Ruf 
an die tierärztliche Fakultät der Universität Dorpat erhalten, um dort 
den Lehrstuhl für * Hygiene zu übernehmen. Prof. Dr. Klimmer 
dürfte es sich wofti überlegen, aus seiner gefestigten Stellung in Dres¬ 
den auszutreten, -um eine ungewisse im Baltikum anzunehmen, denn 
die dortigen Verhältnisse sind durchaus ungeklärte und unsichere, so¬ 
dass selbst bei günstigen Bedingungen ein deutscher Professor es sich 
überlegen dürfte, ob er einem solchen Ruf folgen möchte. 


, Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

#' Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt. Das veterinär-bakteriologische 
Laboratorium zu Berl'n führt fortan die Bezeichnung: Heeres-Veterinär- 
Untersuohuqgsamt Berlin, Hannoversche Strasse 27 (Fernsprecher Nor¬ 
den Nr. 118 20). 

# Fuhrkostenerhöhung im Landkreise AUenstein. Der Regierungs¬ 
präsident hat den Einheitssatz bei Benutzung eigenen Fuhrwerks sei¬ 
tens der Tierärzte auf 2 Mark für den Kilometer festgesetzt. Die 
Tierärzte sind berechtigt, 60 Pf. FuhrkoMen pro Kilometer beim Kreis 
zu liquidieren, und den Mehrbetrag von M 1,40 pro Kilometer von 
dem Tierbesitzer unmittelbar einzuziehen. 

# Tierärzte zur Bekämpfung für die mit Aphthenseuche befallenen 
Bezirke werden auch v)on der württembergischen Regierung angestettt, 
welche sich auch mit der Impfung zu beschäftigen haben werden. Es 
besteht die Hoffnung, durch eingehende Untersuchungen ein^ wirksames 
Heilmittel in Form einer Simulianimpfung* ausfindig) zu machen, ln 
Württemberg herrscht bekanntlich die Maul- und Klauenseuche in ihter 
gefährlichen Form in ausgebreiteter Wesse. 

# Bekämpfung des Dispensierrechts der Tierärzte. Wie die Apo- 
theker-iZdiung mitteilt, hat der Kreis Breslau des* Deutschen Apothe¬ 
ker-Vereins seine Abgeordneten beauftragt, den Vorstand zu ersuchen, 
die Apotheken unter Hinweis auf die Gewerbesteuer gegen das Ueber- 
handnehmen der tierärztlichen Hausapotheken in Schutz zu nehmen. 
Es wird alqo damit ein anderer Weg als seither zur Bekämpfung .des 
tierärztlichen Dispensierrechtes eingeschlagen. 

# ‘Reichsunfallversicherung. Wir machen hierdurch darauf aufmerk¬ 
sam, dass die für de Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug- 
und Reidierfcesitzer (Berufsgenossenschaft Nr. 68), Berlin SW. 11, Klein- 
beereostr. 25, aufzustellenden Nachweisungem des gezahlten Entgelts in¬ 
nerhalb 3 Tagen nach Quartalsschluss (also bis zum 3. Juli) derOr 9- 
behörde, in deren Bezirk die Tätigkeiten ausgeführt werden, cfinzu- 
reichen sind. 

In das Ntediwelsung»formular sind nur die darin verlangten An¬ 
gaben einzutragen. Alle darüber h'nausgehenden Bemerkungen (z. B. 
über Vergrösserung oder Verkleinerung der Haltung, das Personal 
usw.) können seitens der Versicherungsgenossenschaft nur dann recht¬ 
zeitig bezw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn sie auf beson¬ 
derem Bogen erfo’gen. 

# Der zweite Nachtrag zur fünften Ausgabe der Deutschen Arznei¬ 
taxe, der am 15. Juni in Kraft getreten ist, führt 274 Mittel an, von 
denen 197 teuerer und 67 billiger geworden sind: 10 Mittel sind im 
Preise gleich geblieben. Billiger geworden sind: Azidrum tartarikum, 
die Bromsalze, ein Teil der Wismut- und Chdninsalze, Dfgipuratum, 
Men*bol, einige ätherische Oele wie Oleum Anisi, Oleum Bergamottae 
unÜ Oleum Foenikuli, Pepsin und Phenacetin. 

Bei den teuerer gewordenen Mitteln nehmen Gelatinekapseln einen 
erheblichen Raum ein, es sind Kapseln mit Guajakol, Kreosot, Oleum 
Jekoris Aselli, Oleum Rrzini, CHeum Santali, Oleum Terebinthinae, 
Solveol und Unguentum Hydrargyri zinereum, zusammen 40 Sorten, im 
Preise heraufgesetzt. Sonst ist, wenn man von den mit Wortschutz 
versehenen Arzneimitteln absieht, von denen auch diesmal eine ganze 


Anzahl an der Preissteigerung beteiligt ist, eil Teurerwerden guu* 
Gruppen von Mttein nicht zu verzeichnen. 

Von teuerer gewordenen Mitteln seien erwähnt: Ammonium beo. 
zoikum, Anaesthesin, Antipyrin, Aristol, Betol, Borax, Borovertm, 
Dionin, Euphorine, Choleval, Giykosal, Granugenol, Hexophan, Ichth. 
albin, Lecithin-Ovo, Methylenum caeruleum, Migraenin, Mlgrol, Natrium 
benzokum, Nbvokain, Pyraloxm, Salfomrirt, Sulfur depuratum, Tuber¬ 
kulin und die Tumenolver bind ungen. 


# Anforderungen von Veterinärinstrumenlen, -arzneimittein usw. Das 
Reichswehr mini sterium erlässt unter dem 17. Juni nachstehende Verfü¬ 
gung (G. Q. Nr. 799/5. 20. V. J. (W. 8): 

I. Den gesamten laufenden Bedarf der Truppen usw. an Veterinär- 
instrumenten, -arzneimittein, -Verbandstoffen, -impfstoffen und -gasbe 
handlungsgerät deckt, nachdem jetzt die Sanitätsdepots (Abro) Ir 
diese Versorgung nicht mehr in Frage kommen, einsiweüen das Ve¬ 
terinärdepot, Berlin NW. 6, Karlstrasse 23a. Auch wegen der Erle¬ 
digung umfangreicher Reparaturen, z. B. an Schermaschinen usw., die 
weder von der Truppe noch in deren Standort vorgenommen werden 
können, ist ml dem Veterinärdepot in Verbindung zu treten. 

Alle Anforderungen der Truppen an Veterinär gerät usw. sind nach 
Zustimmung des Truppenteils auf dem veterinären Dienstwege den 
Wehrkreiskommandos, Kavallerie-Diviaonen, bezw. den BefehlssWko 
vorzulegen. Die Höhe der Anforderungen muss sich im Rahmen der 
verfügbaren Mittel halten (Pferdearzneigelderfonda). Die mit genauer 
Anschrift (Post- und Bahnstation) der einzelnen Truppenteile versehenen 
Anforderungen müssen getrennt naclte m) Veterinärgerät und -verinnd- 
mittein, b) Arzne en, c) Impfstoffen, d) Gasbehandlungsgeräl auf be¬ 
sonderen Blättern aufgestellt sein und im allgemeinen dem voraussicht¬ 
lichen Bedarf für has nächste Vierteljahr ents p rechen. 


— Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäftsstelle.) Ver¬ 
teuerung des Fernsprechers and Femsprechan 
leihe. 

Nach einer dem Unterzeichneten erteilten Auskunft fühlt sich die 
Rekhspostverwältung nicht in der Lage, den zahlreichen Wünsch© 
nach Milderung der Gebührenerhöhung oder nach Befreiung von der 
künftig mit jedem Femsprechan Schluss verbundenen Hinterlegung von 
1000 M (Fernsprechanleihe) statizugeben. Auch gegenüber den namest- 
lieh von Aerzten, Tierärzten urid Apothekern begründeten Wünschen, 
die sich von der besonderen Notwendigkeit eines Fernsprechers für 
diese Berufe im Interesse des Publikum» herleüen, erachtet sich die 
Reichapostverwaltimg als durch das geschaffene Gesetz, gebunden. 

Die Reichspostverwaltung glaubt, durch db Art der Einhebtmg der 
Fernsprechanleihe auch wirtschaftlich schwächeren Bekölkeningskreisen 
die Möglichkeit zur Leistung dep Beitrages zu geben. Nach «k® 
jetzt zur Verteilung kommenden Merkblatt kann der Beitrag statt auf 
einmal auch in vier Vierteljahrsraten gezahlt werden. In besonderen 
Fällen ist es dien Ober-Postdiirektionen Vorbehalten, die Zahltag auc’" ® 
noch kle neren Summen zu genehmigen, deren kleinste 100 M beträgt. 
Die erste Teilzahlung wird am 1. Oktober 1920 erhoben werden. Viel¬ 
leicht wird sich euch unter Beteiligung privater Versicherjungsgeseli- 
schäften der Weg eröffnen, den Beitrag durch diese zu leisten, denen 
dann iüe AbzahUmgsbedingungen gegenüber ihrer Klientel zu übeT ‘ 
lassen wären. 


Durch diese Massnahmen im Verein mit der von "vornhereia fei' 
stehenden Verzinsung* ujid Rückzahlung bei Abgabe des Anschlusses 
glaubt die Behörde, der Angelegenheit viel von den Schrecken ge® 0115 * 
men zu haben, die sie zuerst erregt hatte. 

Die jüngst verbreitete 'Nachricht, von seiten de» Reichspostn 
riums (Abt. Bayern) lägen schon Abänderungsvorschläge zum f em Y 
sprechtarif vor und es würde eine Revision den Reichstag teld 
schäbigen, ist auch nur im Sinne der Resolution zu bewerten, /!^ 
weiche der Re Chstag beim Erlass des Gesetzes die Reichsregicn®« 
aufforderte, eine Nachprüfung der neuen Tarife zu veranlassen, tkj 
Ausarbeitung neuer Tarife, de namentlich Anschlüssen mit nur g* 111 * 
ger Oesprächezahl zugute kommen könnte, steht der Mangel an aut * 
imtischen Zählern und die Schwierigkeit ihrer Beschaffung sehr en* 


gegen. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10, U, den 17. Juni 1920. 

Dr. Bach 

# Hufbeschlag- und Pferdearzneigelder, Mittel zur Bekämpf >o1 
Tierseuchen und zur Annahme von Ziviltierärzten. ^ 

I. Den Truppen der Reichswehr stehen im Rechnungsjahr ^ 
auf weiteres zur Bestreitung der Kosten für Hufbeschlag und 
nrzneien usw. bei Kapitel VIII B 13, Titel 4, folgende MiK 
Verfügung: 


k 
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a) Hufbeschfcggeld für jedes planmäsaige Dienstpferd, für Pferd 

und Monat 10 M, 

b) Pferdearzneigeld für jedes planmäsaige Dienstpferd, für Pferd 
und Monat 2,60 M. 

Ob diese. Mittel zur Selbstbewirtschaftung überwiesen werden 
können, steht noch nicht fest. Vorläufig bilden die ausgeworfenen 
Beträge Verfügimgasummtn, innerhalb welcher die einzelnen Dienst¬ 
stellen Ausgaben für die betreffenden Zwecke leisten dürfen. Die in 
diesen Grenzen entstandenen, wirklich notwendigen Kosten sind, so¬ 
weit nichts arideres bestimmt wird, fin den Kassenbüchern usw. rech- 
mingsmäs&ig nachzuweisen. Die Vorlage von ForderungsnaCb* 
weisen bei den Intendanturen ist einstweilen noch auszusetzen. Mit 
den zur Ueberweisung gelangenden Mitteln ist auf das sparsamste 
zu wirtschaften. Auf Zuschüsse ist nicht zu rechnen. Es wird be¬ 
sonders darauf hnngewiesen, dass ab 1. April 1020 alle aus mili¬ 
tärfiskalischen Verfügungsbeständen entnommenen Hufbeschlagsmateri- 
alien usw. von den Truppen und Formationen aus den Hufbesohlag- 
gelcfern bezahlt werden müssen. Für die Regelung der Bezahlung 
gilt folgendes: 

Soweit eine Entnahme von Beständen der mit der Verwaltung 
des Gerätes usw. (Verfügungsbestände) für das 200 000-Mann-Heer 
beauftragten Truppenteile erfolgt, bieten die entnehmenden Truppen¬ 
teile zur. Vermeidung umständlichen Schriftwechsels unld zur Ver¬ 
meidung von Einzelgeldübenweisungen den Geldwert des entnomme¬ 
nen Materials der zuständigen Intendantur alljährlich zum 20. März 
zur Einziehung an. Die Intendanturen kontrollieren vor der An¬ 
weisung die Richtigkeit der angegebenen Materialmengen und der 
Preise. Um jederzeit eine Kontrolle zu ermöglichen, müssen die 
\erhaltenden Truppenteile Materialausgabebücher — zweckmässig 
nad»- den empfangenden Truppenteilen getrennt — führen. Soweit 
eine Entnanme aus den Zeugämtern stattfindet, hat — wie bisher — 
b'ehe'Weisung des Geld wette? an diese s ittzufinden. 

II. An Mitteln zur Bekämpfung von Massenerkrankungen und um¬ 
fangreich auftretenckn Tierseuchen sind für die Wehrkreiskommandos 
usw. bei Kapitel VIII B 13, Titel 5, für das I. Halb'ahr des Rech- 
nuqgpjahres 1020 vorgemerkt: 

Wehrkreiskommando I, II, V je 65 000 M = . . 105 000 M % , 

„ III, einschl. Befehlsstelle VI - 130000 „ 

„ IV —. 100 000 „ 

„ VI *=. 100000 „ 

„ VIF =. 70000 „ 

Brigade Döberitz =». 20000 „ 

Kavallerie-Divisionen 1—3 je 70 000 M =» . . . 210 000 „ 
Ueber die Hälfte dieser Beträge kann sogleich verfügt ^werden, 
über den Rest ergeht naoh Genehmigung des Nothaushalts für Juli/ 
September Bestimmung. Die Bewilligung der Mittel für II. Halb¬ 
jahr 1920 bleibt Vorbehalten. Aus den Mitteln müssen auch die 
Kosten Für die Unterhaltung beheflsmässiger Seuchen- usw. Statio¬ 
nen bestritten werden. Die Weiterverteilung der Mittel an unter¬ 
stellte Formationen usw. wird den Wehrkreiskommandos, Kavallerie- 
Divisionen usw. überlassen. 

III. An Mitteln für die Annahme von vertraglich verpflichteten 

Ziviltierärzten in Fällen, in denen Veterinäroffiziere nicht zur 


Verfügung stehen, werden bei Kapitel VIII B 13, Titel 8, für 
I. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1920 bereitgestellt: 


Wehrkreiskommando I, II, V je 7 000 M = . . 

21 000 M, 

„ 

III einschl. Befehlsstelle VI = . 

12000 „ 


IV «. 

10000 „ 

„ 

VI =. 

10000 „ 

# 

VII — . 

8 000 „ 


„ ¥11 = .ÖUW „ 

Brigade Döberitz =. 2000 


Kavallerie-Divisionen 1—3 je 8 000 M = . . . 24 000 „ 

Es wird besonders betont, dass die Annahme von Zivilpersonal 
(a und b) nur da erfolgen darf, wo ein unabweisbares Bedürfnis 
infolge Fehlens militärischer Kräfte besteht. Wo gespart werden 
kann, mu9s es geschehen. Die Verantwortung für die richtige 
und zulässig Verwendung der Mittel tragen die Wehrkreiskomman¬ 
dos, Kavallerie-Divisionen usw., die die Notwendigkeit der Annahme 
von Zivilpersonal von Fall zu Fall zu prüfen haben. 

Die Bereitstellung der Mittel für die nächsten. Vierteljahre er¬ 
folgt später. 

Bei Truppen, Behörden usw., bei denen weder Veterinäroffiziere 
noch vertraglich angenommene Tierärzte oder keine Fahnenschmiede 
vorhanden sind, ist tunlichst gemäss Erlass vom 8. Dezember 1919 
(H. V. Bl., S. 494), vorletzter Absatz, zu verfahren. 

# Staad der Tierseuchen. Am 15. Juni. Er herrschten an die¬ 
sem Tage* folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 


607 (31. «V,: 500) Kreisen mit 5340 £3574) Gemeinden und 56825 (30374) Ge¬ 
höften, davon neu 1498 (1558) Gemeinden'und 27301 (14997) Gehöfte; Rotz 
in 29 Kreisen mit 31 Gemeinden und 31 Gehöften, davon neu 9 Ge¬ 
meinden und 10 Geböte; Lungenseuche in 5 Kreisen mit 7 
Gemeinden und 8 Gehöften; Schweineseuche und Schwei¬ 
nepest in 172 (167) Kreisen mit 346 (337) Gemeinden und 415 

(408) Gehöften, davon neu 88 (92) Gemeinden und 111 (117) Ge¬ 

höfte; Räude der Pferde und sonstigen Einhufer in 
744 (750) Kreisen mit 4346 (5076) Gemeinden und 6023 (7315) Ge¬ 
höften; davon neu 287 (294) Gemeinden und 422 (357) Gehöfte; 

Beschälseuche in 1 Kreise mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften, 
davon neu 3 Gemeinden und 3 Oehöfte. 

Schweiz.. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 

14. bis 20. Juni neu gemeldet: M'aul.und Klauenseuche aus 

10 Kantonen mit 23 Bezirken mit 84 Gemeinden und 344 Gehöften; 
Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 14 Bezirken und 17 Gemein¬ 
den; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäfochenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 14 Kantonen mit 38 Bezirken mit 56 Gemeinden 
und 64 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Stadtrat Dr. med. vet. Pfeiler, bisher Vorsteher des Tterhygieni- 
nischen Instituts am früheren Kaiser Wilhelm-Institut für Landwirtschaft 
in Bromberg hat den seitens der polnischen Regierung an ihn ergan¬ 
genen Ruf, unter Verleihung des Titels und Charakters eine» Universi¬ 
täts-Professors, die Leitung lies Instituts weiter zu übernehmen, ab. 
gelehnt und ist nach Berlin, Corneliusstf. 4a übergesiedelt. 

# Faniiliennachrichteo. Verlobt: Fräulein Agnes B i e n e r t in 
Erfurt mit dem Tierarzt Dr. Franz Lange in Oesdiendorf (Holst.). 

Geboren: ein Sohn: dem Stabsveterinär August M u 1 z e r 
in Nürnberg, (Mfr.). 

# Zum Stadtverordneten in Berlin wurde der, wie wir bereits 
früher mitgeteilt hatten, von der Deutschen Volkspartei auigestellte 
Stabsveterinär Dr. Kurt Sommerfeld, früher Regierungs-Tkrarzt in 
Deutsch-Südwest-Afrika. gswäblL Kolleg? 5 e r f e 1 d ist be¬ 
kanntlich Vorsitzender der Bewevau (Bund für weltwirtschaftliches .Vete¬ 
rinärwesen). 

# Mit dem Motorrad gegen einen Baum gefahren ist in der Nähe 
der Ortskrankenkasse in Stellingen-Langenfelde am 22. Juni der Tierarzt 
Paul W ö 1 f f e r au3 Eidelstedt und hat dabei einen Schädelbruch er¬ 
litten, sodass er sofort i.:s Krankenhaus geschafft werden musste. 

# Tödlicher Unfall. Wie wir bereits in voriger Nummer mit¬ 
geteilt hatten, ist der Kreistierarzt Max Fortenbacher in Danzig 
infolge eines Unglücksfalles ums Leben gekommen. Wie wir hierzu 
erfahren, wurde sein Fuhrwerk beim Ueberkreuzen des Schienenstran¬ 
ges beim Dorfübergang bei Kahlbude von deiii nach Praust fahrenden 
Zug erfasst und beiseite geschleudert. Kollege Fortenbacher 
erlitt dabei einen Schädelbruch und war auf der Stelle tot. Der Kut. 
scher des Fubrfwerks wurde nur leicht verletzt, die Pierde blieben 
unversehrt. 

# Nach Peru reist Mitte Juli der Stabsveterinär Fritz Mrowka, 
früher beim 3. Garde-Ul. Regt, in Potsdam, um dort im Aufträge der 
Grosshandelsfirma Güdemeister in Bremen deren dortiger ausgebreiteten 
Viehzucht, insbesondere in bakteriologischer Beziehung, zu dienen. Die 
Firma Gildemeister hat dort vor einer Reihe von Jahren ein kleines 
Viehzuchfuntefrnehmen gegründet, welches sich in bedeutendem. Masse 
ausgebreitet hat und in welchem nur ostpreussische holländer Rinder 
gezüchtet werden, deren Produkte nur in Amerika verkauft werden. 
Sowohl im Flachlande hinter dem sandiged Küstenteil al& auch in 
dem Hochgebirge der Anden befinden sich vorzügliche Weiden. Merk¬ 
würdig ist nun, dass das Vieh, wenn es aus dem Flachland auf die 
Weiden des Hochgebirges gebracht wird und dann in die Ebene zu¬ 
rückkehrt, vielfach von einer tödlichen Krankheit befallen wird, deren 
Wesen und Art unbekannt ist und von dem Herrn Kollegen erforscht 
werde! soll. Anscheinend handelt es sidi um eine Piroplasmose, 
welche in vertierender Weise auftritt und einen bedeutenden Schaden 
anrichtet. Der Herr Kollege hnt sich auf 5 Jahre verpflichtet und 
hofft in dieser Zeit, nicht nur die Natur der Krankheit feststellen, son¬ 
dern auch Massregeln ausfindig hiachen zu können, durch welche 
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diese gefährliche Krankheit unschädlich gemacht wird. Kollege 
Mrowka ist bekanntlich'in unseren chinesischen, sowie afrikanischen 
Kolonien viele Jahre tätig gewesen. Derselbe beabsichtigt noch vor 

seiner Ausreise auch den Dr. med. vet. zu erwerben. Für seine 
Tätigkeit wünschen wir ihm die besten Erfolge und eine glückliche 
Rückkehr kl die Heimat. 


Personalien. 

igi Eraeuumgefi, Versetzungen: Deutschland: Bauer, Arno, Kreis- 
tierarzt in Obornik (Bz. Posen), als solcher nach Gardelegen (Pr. 
Sa.). 

Blume, Karl, Ansistenzveterinärarzt in Grünberg (Hessen), zum 
Kreisveterinärarzt unter vorläufiger Belassung in seiner jetzigen Dienst¬ 
stellung*. 

Dr. Christ, Fritz* Assistenzveterinärarzt in Alzey (Hess.), mit 
der Verwaltung' des Krefeveterinäiamts Rimbach (Odenw.) (Hess.) be¬ 
auftragt. 

Dr. Engelmafnn, dgnaz, Assistenzveterinärarzt in Nidda 
(Oberhesa.), zum Kreieveferinä rarzt unter vorläufiger Belassung in 
seiner jetzigen Dienststellung. 

Hansen, Jens, in Sonderburg (Schlesw. Holst.), zum Kreistier¬ 
arzt daselbst. 

Dr. Jan>zeo, Rudolf, Kreistierarzt-Assistent in Neustadt (Rü¬ 

benberg) (Hann.), zum Kreistierarzt daselbst. 

Dr. Martin, Gustav, in Langen (Bz. Darmstadt) (Hess.), zum 
Assistenzveterinärarzt und bis auf weiteres mit der Verseilung des, 
Kreisveterinäramts Mainz beauftragt. 

Dr. Monnard, Heinrich^ Assistenzveterinärarzt Sn Giessen;(Hes¬ 
sen), zum Kreisveterinärarzt des Kreisveterinäramts Grossgerau (Hess.). 

Nuss, Johannes, Veterinärrat, Krefsveterinärarzt in Rimbach 
(Odenwald)) («Hess.), als solcher nach Darmstadt (Hess.). 

Schmidt, Jakob, fh Hadersleben (Schleswig), zum Kreistierarzt 
daselbst. 

Dr. Schrauth, Otto, in Waldmichelbach (Hess.), unter Ernen¬ 
nung zum Assistenzveterinärarzt mit der Verseilung der Stelle dlaselbst 
beauftragt. 

Dr. Stein^ Karl, in Grossfelda (Oberhessen), mit der Verseilung 
der AssfctenzveterinärarztsfeUe in Qiessen (Hess.) beauftragt. 

Trautb, Otto, in Herxheim b. Landau (Pfalz), zum Distrikts, 
tierarzt in Göllheim (Rpf.). 

Dr. Wialdmann, Otto, wiss. Hilfsarbeiter am hygien. Inst, 
der Tierärztl. Hochschule in Berlin, zum Kreistierarztassistenten und 
Leiter (9er Forschungsanstalt auf der Insel Riems (P. Greifswald) 
(Pornim). 

Dr. Walther, August, Assistenzveterinärarzt in Mainz (Hess), 
mit der Verwaltung des Kreisveterinäramts Alzey_ (Hess.) beauftragt. 

i|i Oesterreich: Dr. Wintersberger, Josef, Staats tierarzt in 
Klagenfurt (Kärnten), nach Wolfsberg (Kärnten). 

ifi WohnsltzverAndtrungon, Niederlassungen: Deutsohland: 

Breu, Nbrbert, aus Treffeistein, nach Wolnzach (by.). 

Certa, Josef, au9 Lengainen, in Lobsens (Pos.) niedergelassen. 

Gerl ach, Friedrich, Stabsveterinär a. D. aus Ilsberg, in Ber¬ 
lin-Friedenau (Brdbg.) niedergelassen. 

Hesse, Walter, in Scheibenberg (Sa.), nach Steinau (Qberschles.). 

Dr. Jahnecke, Hermann, in Fulda (Hess. Nass.), nach Berlin. 

K1 i n n e r, Georg, Oberstabsveterinär a. D. in Neustadt (Ober- 
schles.), in Ziegenhals (Schles.) niedergelassen. 

D r. Müller, Emst, aus Peterßberg (P. Hainspitz-Sa. Altbg».), 
daselbst niedergelassen. 

Schmidt, Alwin, aus Bothfeld, in Annaburg (Bz. Halle) (Pr. 
Sa.) niedergelassen. 

Dr. Schulz, Paul, in Kriewen (Bz. Posen), nach Lissa (Pos.). 

Simon, Franz, in Laufen (Oby.), nach Gars (Inn) (Oby.). 

HH Veränderungen im Yeterinäroffizierkorps; Deutschland: 

Der Charakter als Oberstabsveterinär wurde verlie¬ 
hen: dem Stabsveterinär d. R. a. D. Karl Kürschner (II Mün¬ 
chen). I 

Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Fi sicher, 
Ottmar, aus München; Mehrle, Franz, aus Baienfuri. 

4h Promotionen; Deutschland:: in Berlin von der Ti?rärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Borchers, Friedrich, aus Lennep. 

B r a u n e r f, Walter, aus Neustadt (Obersehies.). 

Fiedler, Erich, in Schwarzenbek (Schlesw. Holst). 

Fröhlich, Richard, in Ratibor (Schles.). 

Olarfow, Hans, in Aschersleben (Pr. Sa.). 

Hartmann, Willy, aus Qr. Wogenab. 

Pape, Julihs, in Gatersleben (Bz. Magdeburg) (Pr. Sa). 

Pillar, Robert, in Friedland (N. L.) (Brdbg.). 

Richters, Eduard. Oberveterinär in Berlin. 

Wegencr, Friedrich-, aus Eichholz. 

b#i Rnhestandsversetznngen. RAcktritte: Deutschland- 

Di;. Gruber, Karl, Bezirkstierarzi in Mühldorf (hui) (Oby.). 
auf Ansuchen wegen nachgewissener Dienstunrähigkeit auf die Dauer 
eines Jahres in Ruhestand. 

D r. W e I m s h e i m e r, Karl, Veterinärrat. Krefeveterkiärarrt j n 
Darmstadt (Hess.), auf Ansuchen unter Anerkennung seiner dem Staate 
geleisteten Dienste" in Ruhestand. 


ifi Oesterreich: Do de 11, W.Tiejn, Staatsobertierarzt in Wolfe'erg 
(Kärnten), in Rugestand. ' 8 

4h Todesfälle: Deutschland: Both, Ernst, SchlachthofdirektoMn 
Belgnrd (Persante) (Pomm.) (1883). 

Loth, Ernst, in Annaburg (Bz. Halle) (Pr. Sa.) (1895). 
Voss, Heinrich,' Oberstabsveterinär a. D. in Ber in (1870). 

ifi Oesterreich: G i e r t h, Heinrich, Regierungsra* in Wien. 


Sprechsaal. 

Ammth a n i wdt Frage« aqd J ürt w wte i w tr a o atcat ber fick» icütlft. 
tu «metni Sptechual werden alle nne emge — deten Fragen und Antworten eie wm 
Leaerkreia koetenloe auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend wqlctl* 

Mhmen Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aua unserem Leaerkrek 
so werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder pri|nm 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Snrecbaaalanfragen werden nicht befördert 

Zur gefL Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und rtmtka 
ftissbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Tnlmnft Mjärihgy 
Iber BezngsqneUeo im „Sprechsaal“ nur ganz aosnahmsivciae in wö f f tntt th u t 

Prägen. 

244. Rentabilität einer Abdeckerei. Erbitte, wenn möglich, Mittel 
luog über Rentabilität der Abdeckereien, ungefähre Betriebskosten, so¬ 
weit schätzbar, bei 180 Stück Grossvieh jährlich, Verwertbarkeil der 
Produkte. Inwieweit sind besonders Behandlungsarten der Haut nötig 
bei nicht an Seuchen eingegangenen Kadavern gegenüber Häuten von 
Schlachttieren? 

Wieviel sind Häute durch Behandlung mit Desinfektionsmitteln wd 
Pfckelung weniger wert als» unbehandelte? 

Auf welche Weise i$t in anderen Fällen Entschädigung der Ter- 
besitzer durch Abdecker geregelt, besonders nach Erlass vom 4. Mai 
de Jahres? Tierarzt Dr. W. M. 

il - i i I I . 1 » • • ; 

245. Feststellung von Fischgiften. Mit welchen möglichst einfediec 
Häfsmitteln kann man kn Haushalt, resp. als Tierarzt Fischgifte fest- 
steilen, und woran erkennt man, ob Fische, spez. jetzt int Sommer, 
schon verdorben und gesundheitsschädlich sinld? 

Amtstierarzt Dr. Sch. 

246. Zoll und Metermass. In einer Literatur angabe finden sch die 

Masse y 4 — V 3 Zoll, 3 Zoll, l / 2 —l Linie. Welchen Längen entsprechen 
diese Masse nach nrm unld! zm? Tierarzt K- 

247. Rechtsmittel in der Fleischbeschau. In meinem Ergzgs.fr 

schaubezirk habe ich einen zweijährigen Bullen nach § 33 Ate .12 
der B.B.A. (im Verenden getötet) als untauglich zum Gewisse für Mer 
sehen abgestempelf. Nach zehn Tagen erfahre ich durch Zuiall, da¬ 
tier Kreistierarzt mein Urteil umgestossen und das Fleisch als mir 
derwertig zur Wirrs*'Verarbeitung dem Fleischer überlassen hat. leb 
selbst bin von einer diesbezgl. Beschwerde older von dem Urteil »s 
Kreistierarztes überhaupt nicht benachrichtigt worden. Was kann ich 
hier tun, um mich zu rechtfertigen? Wie kann ich weiteren derartigen 
Fällen Vorbeugen? Tierarzt Dr. H- 

248. Erkrankung nnd Tod nach Impfnng mit Streptokokkensenim 

Auf einem Rittergut erkrankten Ende Mai 3 Fohlenstuten und 8Ta£e 
später eine vierte unter folgenden Erscheinungen: Andauernd hohes 
Fieber 39,5—41,4; Puls vermehrt und schwach. Die Tiere zetgw 1 
guten Appetit. Eine Stute zeigte die Erscheinungen' der Hufrehe, 
während bei den andern sich ein Schwanken im Kreuz nachwefcen 
Kess. Die ersten 3 Tiere starben nach eineir Krankheitsdauer vor 
2—8 Tagen- Sektionsbefund: Milztumor und- Blutungen in den Ne 
reif. Milzbrandbazillen waren nicht nachzuweisen. Die vier e Sroe 
genas. Auf dem Nachbargute desselben Besitzers erkrankten zur sei 
ben Zeit 2 Saugfohlen unter denselben Erscheinungen. * Die erkrankter 
Tiere waren mit dem Serum gegen Streptckokken-Inektion von Br 
Scbrdi.l^ei"-'Landsberg zum Schutz gegen Fohlenlähtrie gjHnrpttl und zw« 
die ersten 3 Stuten 3—5 Wochen vor dem Abfohlen, die vierte <> uoew 
vor dem Abfohlen, Idas erste Fehlen 3 Wochen nach der Geburt-* 5 
zweite 8 Tage nach* der Oeburi. Letzteres starb. Ist es mogW*- 
dass die Erkrankung auf die Verimpfung des Serum? zurückzufünrer 
ist? Tierarzt Dr. Fab. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

143. Untersuchung von Blutproben. (4. Antwort auf die in 
gestellte Frage.) Zur Feststellung, ob eine Infektion mit dem »Jv 
sehen Abortusbazillus beziehungsweise mit dem Bazillus P a fatyP™ 5 
abortus equi vorliegt, ist Idas Aggtutinationsver'ahren allein ffldä 
ieignet, da es leicht zu Fehldiagnosen Veranlassung gibt. Erst «ff™ 
Hinzunehmen der Komplementbindungsmethode wird die Untersucnuog 

derart vervollständigt, dass eine fast sichere Diagnoselestetellung 
möglicht ist. M 

Da9 Pharmazeutische Institut L. W. Gans, Oberursd-T. untersuch 

eingesandte Blutproben verdächtiger Kühe bezw. Stuten auf den 
der Agglutination und» Komplementbindung. Der Einsender tragt m 
die Portokosten. Auf Wunsch werden sterile mit Korkstopfen ver^ 
hene Glasröhrchen zur Verfügung gestellt. Eine deutliche Bezd;OTi»J* 
der Blutproben ist erforderlich, die Einsendung eines kurzen W* 
richtes ist erwünscht. Der Bescheid kann 3—4 Tage nach Eng* 1 * 
der Blutproben erfolgen. _ Prof. 'Küster. 

171. Natr. bikarbonik. intravenös. (6. Antwort auf die in 
gestellte Frage.) In der ersten Antwort des Herrn Kollegen Tn 
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Dobrzyca (Polen) ist ein Druckfehler unterlaufen, den wir hiermit be¬ 
richtigen. Es heisst dort: „nach der Heilung zeigte sich eine „Ent¬ 
zündung“ unter der Krone“.. es muss aber heissen: 

„Einschnürung unter der Krone, .also beginnende Ringbildung.“ 

Schriftleitungi. 

. • i • ! I M I i 

184. Caporit (4. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) Zu 
der ersten Beantwortung des Herrn Kollegen Dr. J. A. Hoff mann 
in Nr. 23, erhalten wir von der Chemischen Fabrik ürieshe m-Elek¬ 
tron, Werk Bitterfeld, folgende Erklärung mit der Bi.te um Vercf ent- 
hchung: 

„Sollte die Mitteilung des Herrn Tierarzt Dr. J. A. Hoff mann 
auch nur in einem Falle ihre Richtigkeit haben, so bedauern wir dies 
sehr. Die so liebenswürdige Weise, in der uns von den Herren Ver¬ 
brauchern von Caporit seinerzeit Urteile gegeben wurden, lies* diese 
Wirkung der Veröffentlichung nicht voraussehen. Es war unsererseits 
keineswegs? beabsichtigt, im Trüben zu fischen. 

Seit der Caporitbeilage in dieser Fachzeitschrift ist die Zahl der 
Caporitvertaraucher schon beträchtlich gewachsen, und noch sehr viele 
anerkennende Urteile über dieses Präparat sind uns zugegangen. Wenn 
un9 die betreffenden Herivn vor einer zweiten Rüge damit wollten 
schützen helfen, dass sie Ihre Erfahrungen mit Caporit als Antwort 
auf die Frage 184 des Herrn Dr. F. der Oeffenüichkeit mitteilten, so 
wären wir ihnen sehr verbunden.“ 

(5. Antwort.) Das von der chemischen Fabrik Griesheim-Elektron 
in den Handel gebrachte Caporit verwende ich mit festem Erfolg in 
der Rinder- und Pferdepraxis. Es eignet sich sowohl al9 Streupulver 
auf Wunden wie zur .Herstellung von Lösungen zum Bespülen von 
Wunden. Nachteilige Folgen habe ich nie bemerkt. Auch ist es in 
der Rinderpraxis zu Trag«ackspülung£nf in leigen Lösungen ohne 
Nachteile auf die Schleimhaut brauchbar. In Salbenform verwende ich 
es gerne zu Verbänden bei Operationen. Zur Desin'ektion bei der 
derzeitig herrschenden Maul- und Klauenseuche wird* es von den Land¬ 
wirten häufig verlangt und ich selbst verwende es gerne wegen seiner 
Brauchbarkeit. Vielleicht berichten einmal Kollegen gelegentlich in der 
„T. R.“ über dir? Erfahrungen, die sie damit machten. 

Tierarzt D r. E r 11 - Ziemeishausen. 

215. Elephantiasis, (2, Antwort auf die in Nr. 22 gestellte Frage.) 
Ich möchte Ihnen raten* in Ihrem Fall$ bei dfcr Eigenblutbehandlung 
die Flinte nicht zu früh ns Korn zu werfen. Natürlich können S e 
bei ausgeprägter Elephantiasis nicht in einer solch kurzen Zeit eine 
bedeutende Umfangs Verminderung erzielen. Ein Zustand, der sich im 
Laufe von unter Umständen Jahren ausgebildet hat, kann selbstredend 
nicht in 8 Wochen abgebaut werden. Darum bitte ich dringend», wie¬ 
derholen Sie die Eigenblutbehandlung. Geben Sie vor allen Dingen 
darauf Obacht, ob Sre in den ersten Tagen nach der Eigenblutblehancl- 
hing eine Umfangsvermehrung der Gliedmasse als Herdreaktion erhal¬ 
ten. Dann haben Sie einen Anhaltspunkt dafür, ob in Ihrem Falle 
die Eigenblutbehandlung wirksam gewesen ist oder nicht und ob Sie 
che für Ihren Fall und Patienten wirksame Dos»is getroffen haben oder 
nicht. Sollte bei 3 mal 100 Eigenblut keine Herdreaktion eintreten, 
dann müssen Sie die Dosis» ändern. 

Hätten Sie überdies itn Sprechsaal der „T. R.“ meine wetteren 
Antworten zur Frage Eigenblutbehandlung genau verfolgt, dann müss¬ 
ten Sie wissen, dass es bei der parenteralen Proteinkörpertherapie, 
wenn auch eine solche besonderer Art, in der Hauptsache darauf an- 
kommt, die den jedesmaligen Verhältnissen, in denen wir den Körper 
antreEen entsprechenden Dosen zu treffen, die je nach dem jedesmali¬ 
gen Zustand, in welchem wir den Körper treffen, wechseln können. 
Die Angabe von 3 mal 100 Eigenblut ist datier nur eui ungefährer 
Anhaltspunkt. Handelt es sich z. B. um sehr schwere Patienten, dann 
muss die Dosis vorsichtig erhöht werden, bei leichten Patenten dem¬ 
entsprechend verringert. Zu kleine Dosen sind völlig unwirksam, zu 
grosse dagegen erzeugen keine Protoplasmaaktivierung,, sondern er'ne 
Protoplasmaläfomung und wirken daher schädlich. Kiene Versuchstiere 
können durch zu hohe Dosen sogar getötet werden. Bei schablonen- 
mässiger Anwendung snd mit der Eigenblutbehandlung Versager un¬ 
ausbleiblich. Dazu ist die Sache viel zu kompliziert. Man muss da- 
her an die Eigenblutbehandlung auch mit einer gründlichen Portion 
wissenschaftlicher Ueberlegung und Erfahrung erangehen, um die Wirk¬ 
samkeit der Methode beurteilen zu können. Ich habe in vereinzelten 
Fällen, wo mich 3 mal 100 Eigenblut im Stiche gelassen hatten, glän¬ 
zende Erfolge erzielt, wenn ich dann noch 200 Eigenbhif nachsch'ckte. 
Steigern Sie daher vorsichtig die Dosis allmählich um je 25 bis auf 
zweihundert. Ist einmal die Höchstgrenze der parenteralen Eiweissdo- 
< 9 is überschritten worlien, dann können nach obigem Erfolge nicht mehr 
in absehbarer Zeit eintreten. 

Den Fall von Elephantiasis, den ich im vergangenen Ja.ir veröf¬ 
fentlicht hatte, habe ich leider nicht weiter verfolgen können, weil sich 
der Besitzer des Patienten hinterher als Gauner afleriibehter Sorte her- 
aussiellte und ich infolgedessen auf weitere Praxis bei ihm verzichtet 
habe. 

Wenn Sie mit der Eigenblutbehandlung nicht zum Ziele kommen, 
natürlich nur allmählich im Laufe von Monaten, dann werden Sie 
meines Erachtens mit medikamentöser Behandlung, noch viel weniger 
erreichen. 

Zur medikamentösen Behandlung Her Elephantiasis erinnere ich milch, 
vor Jahren eine Veröffentlichung» über Bandagierung mit einer'Mischung 
von Ol. Terebintfr. und Spirit, gelesen zu haben. Mischungsverhältnis 
je nach EmpfndEichkeit der Haut verschieden 1:2, 1:3 und noch 
schwächer. 

Der Kollege, der damals die Sache vercTenflichte, gab an, damit 
bei monatelang Behandlung schliesslich jeden Fall heilen zu kön¬ 


nen. Die Sache ist. aber äusserst mühsam und erfordert eine unend¬ 
liche Geduld und Ausdauer, welche auf die Dauer bei den Besitzern 
nicht zu erreichen ist. Ausserdem wird diese 1 herapie heute auch 
an den Kosten scheitern, da Ol. Terebinth. heute ja kaum zu haben 
ist und wenn, um welchen Preis. Ebenso verhält es sich ia auch mit 
dem Alkohol. 

Zu näherer Auskunft bin ich gegen Erstattung des Brie-portos 
gerne bereit, soweit es sich um weitere Auskunft über die Eigenblut¬ 
behandlung handelt. Riege r- Uetze (Hannov.). 

217. Pyoktanin innerlich, (1. Antwort auf die in Nr. 23 gestelle 
Frage.) weswegen sollte man Pyoktanin» nicht innerlich geben kön¬ 
nen, di es doch zu Mautspülungen benutzt wird. Wenn ich nicht 
irre, empfiehlt die Firma Merck, sogar die innerliche Anwendung! 
des Pyoktanins bei der Aphthei$guche. Lassen Sie sich daher den 
entsprechenden Prospekt der Firm a Merck schicken, da werden Sie 
sicherlich alles erforderliche über die innerliche Anwendung des Pyok¬ 
tanins bei der Aphthenseuche finden. Vielleicht interessiert Sie auch 
meine Antwort zur Frage 203. Ich bin selbstredend gerne bereit, 
unter den entsprechenden Bedingungen auch Ihnen me'n Mittel zur 
Verfügung zu stellen. R i e g e r - Uetze (Hannov.). 

(2. Antwort.) Pyoktanin zur prophylaktischen innerlichen Behand¬ 
lung der Maul- und Klauenseuche scheint sich nicht bewährt zu haben. 
Da* Mittel ist auch innerlich ziemlich unschädlich. Anwendung in 
Ko *g er wässeriger Lösung oder als Pulver. Machen Sie einmal einen 
Versuch mit Incarbon intravenös bei nachfolgender künslicher Infektion 
der noch gesunden Tiere. Der Ausbruch Her Seuche wird zwar nicht 
verhütet; doch soll der Verlauf ein gutartiger, rascher und auch im 
Inkubationsstadium völligl fieberfreier (nicht über 40° C) sein, was be¬ 
sonders in Gegenden m t bösartigem Seuchegang zu versuchen wäre. 
Dosis für Jungtiere, Kühe und Zugochsen 40, 80 und 120 kzm. Be¬ 
richten Sie cHann wieder. Tierarzt Dr. H. 

(3. Antwort.) Hierzu kann ich mitteilen, dass man das Pyokta- 
nin ohne Schädigung des Tieres auch innerlich geben kann. Ich 
habe bei zahlreichen Fällen der bösartigen Maul- und Klauenseuche von 
einer 1% igen wässerigen Pyoktaninlösung dreimal täglich 1 Esslöffel 
voll auf das Tränkfutter geben lassen und zwar nicht allein den 
kranken, sondern auch Iden noch nicht sichtbar erkrankten Tieres des 
Stalles. Gleichzeitig liess ich auch die Klauen und das Maul aller 
Tiere de9 Stalles, also auch Ider Gesunden mif 1% iger wässeriger 
Pyoktaninlösung täglich bepinseln. Wurde diese Behandlung sorgfältig 
durohgeführt, dann konnte ich nicht nur eine günstige Wirkung! bei 
den Kranken, sondern auch eine vorbeugende Wirkung bei den noch 
Gesunden insofern beobachten, als bei diesen, falls sie ’ erkrankten, die 
Seuche erheblich milder „verlief. Dr. R. in G. 

219. Eigentümliche Erkrankung bei Kühen. (2. Antwort au? die in 
Nr. 23 gestellte Frage.) Die Frage ist schwer zu beantworten, da 
jede anamnestische Angabe fehlt. Bisher handelt es sich um eine 
Vergiftung. Es kommen in Frage: 1. Phytotoxmvergiftung (nach Ver¬ 
bitterung von rizinhaltigem Oelkuchen oder Bucheckemkuchen). Hier 
fehlen anatomische Veränderungen, während 2. bei einer Samenver¬ 
giftung (Kornradesamen) entzündliche Veränderungen in der MauT und 
Darmschleimhaut nie fehlen. 

3. Pilzvergiftungen; bes. verursachen Rost- und Hefepilze Erscheinun¬ 
gen wie die beschriebenen. So sah ich jüngst einen Fall, wo die 
Erkrankung dadurch verursacht war, dass tag» zuvor an der Raufe 
de» Rinde» ein verschimmeltes Brett angebracht worden war. Wahr, 
scheinlich handelt es sich um 1 oder 3. Be.de Erkrankungen habe 
ich schon öfter bei Rindern und Schweinen gesehen. Prognose un¬ 
günstig, letaler Ausgang in einigen Stunden bis 3 Tagen. 

Kreistierarzt Dr. S e i b e 1. 

221. Künstliche Kunden. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) 
Die Zigeuner „gitschen“ oder „mallauchen“ die Schneidezähne in der 
Weise, dass sie künstliche Kunden einmeisseln und diese mit Höllen¬ 
stein scharf beizen. Bei Wallachen und Hengsen wenden dabei die 
Hakenzähne scharf gefeilt. Der Betrug w Td in der Regel ungeschickt 
ausgeführt, denn die Betrüger bringen fast stets an al'en Schneidezäh¬ 
nen des Unterkiefers Kunden an. machen also das Pferd fünfjährig. 
Hiermit stimmt aber de Form des Gebisses nicht überein, denn alte 
Pferde haben efn Wihjtelgebisis, junge ein Zangengefess; es müsste 
also ein Zangengefciss zugegen sein., Aber auch an der Kunde selbst 
ist die Fälschung© sofort zu erkennen, denn die natürliche Kunde ist 
stets mit einem Schmefzring umgeben. Je kleiner die Kunde Uurch 
Abnutzung wird, um so kleiner wird auch der Schmelzrincv der auch 
beim alten Zahn sich nicht mehr 1 auf der Mitte der Reibefläche be¬ 

findet. Die Fälscher sind daher gezwungen, die falsche Kunde neben der 
Spur des Schmelzringes anzubringen. Die natürliche Kunde ist» da¬ 

her mit einem Schmelzringe umgeben, die falsche nicht. 

$ Kneistierarzt Simon- GörFtz. 

224. Schweineimpfung durch einen Tierarztsohn. (1. Antwort auf die 
in Nr. 24 gestellte Frage.) Meines Wissens ist die Rotlautimpfung 
den Tierärzten nicht Vorbehalten; es ist mir bekannt, dass alle Werke 
ihre Sera auch an die Landwirte direkt abgeben, und dass dfc Land¬ 
wirte sie auch selbst zur Anwendung bringen. Das ist aber doch 

etwas anderes, als wenn ein Tierarzt seinen Sohn zum Impfen über 
Land schickt und ihn so auf eine Stufe mit den Kurpfuschern stelU. 
Ich empfehle, trotzdem dfer betr. Tierarzt Mitglied des Vorstandes der 
Tierärztekammer ist, eine Beschwerde an die Kammer. St. 




(2. Antwort.) Beim Lesen Ihrer Schilderung kamen mir drei Aus¬ 
sprüche Hamlets in den Sinn: 1. E9 gibt noch Dinge usw., 2. Wirt¬ 
schaft, Horatio, Wirtschaft! 3. Sahaudervoli! Höchst schaudervoll! Ich 
empfehle, einen eingehenden Bericht mit Angabe bestimmter Fälle und 
Namensnennung an die zuständige Tierärztekammer zu richten. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Es scheint die Gefahr zu bestehen, dass den Tier¬ 
ärzten das» wichtige Gebiet der Schweineimpfung gegen Rotlauf verlo¬ 
ren geht. Zwar hat Unterzeichneter dem „Reichsverband praktischer 
Tierärzte“ sofort Mitteilung gemacht und nachfolgendes Inserat zuge¬ 
schickt, welches wiederholt im „Kreisblatt für die Westprigmtz“ erschie¬ 
nen ist. Ob aber das Unheil noch abzuwenden ist, wird die Zukunft 
zeigen. Hoffentlich veranlasst ferner diese neue grosse Gefahr alle. 
Praktiker, die dem Reichsverband noch nicht angehören sollten, schleu¬ 
nigst das Versäumte nachzuholen und sich sofort dem Reichsvertande 
anzusdhliessen. Das Inserat lautet: 

Nach Verfügung des Landwirtschafts-Ministeriums hat der Herr 
Landrat für die amtlichen Fleischbeschauer bekannt gemacht, dass sie die 
Rotlauf-Impfung der Schweine 
vornehmen dürfen. Die zugehörigen Ortschaften der einze’ncn Amts¬ 
bezirke werdien gebeten, falls» sie die Impfung vorzunehmen gewillt 
sind, *n den zuständigen amtlichen Fleischbeschauer Meldung zu 

machen. 

Die in Nt. 24 der „T. R. u aufgeworfene Frage: „wie oh sollen 
und wollen die praktischen Kollegen an den „Reichsverband der prak¬ 
tischen Tierärzte“ in Baruth (Mark) und seine Einrichtungen, die für 
uns Praktiker mehr wert sind als alle .Tierärztekairmierm zusammen, 
noch erinnert werden?. beantwortet die neue grosse Gefahr, die 
jedem Tierarzt dlurch den Laienfleisohbeschauer nunmehr auch au' dem 
Gebiet der „Schweinerotiauf-lmpfung“ droht, derartig deutlich, dass es 
wirklich bedauerlich ist, wenn auch nur ein einziger Kollege durch 
seinen Nichtbeitritt die unbedingt nötige Stopskra't des Reichs Verbandes 
lähmt, eines Verbandes, der nur unsere Interessen vertritt. 

Tierarzt F. H. 

226. Wert eines Jagdhundes in der Türkei: (Antwort auf die in 

Nr. 24 gestellte Frage.) Jagdhunde (Kulturrassen) sinli in der Türkei 
^usserst selten tu Treffen. DbuteCHcr Kasseri fand fch nur in Konstan- 
tinopef^Perä: fCh traf diese auch nicht einmal m <%a ochönen deut¬ 
schen Kolonien in Syrien und Palästina. Der Preis betrug 1917 für 
einen gut geführten Hund 3—5000 Mark. Heute wird derselbe sicher 
höher sein, es sei denn, dass die Herren des Goldenen Horns — 
Lloyd George 8t Cie — durch Jagdhundeimport preisdrückerd wirken 

Dr. W. 

227. Gerichtliche Gebühren in Preussen. (1. Antwort au’ die in 

Nr. 24 gestellte Frage.) Zunächst hemerke ich, dass eine Beschwerde 
im vorliegenden Falle niemals ' schaden kann-, zumal ja die Fest¬ 
setzung der Gebühren nicht durch Idas Gericht, sondern durch den Ge¬ 
richtsschreiber erfolgt ist. Richtig ist ja, dass eine Verordnung über 
Erhöhung der Gebühren für Uie Tierärzte speziell nicht erfolgt ist; 
aber immerhin können Sie analoge AnnwenJJung beanspruchen. Dass 
Sie zu wenig angewiesen erhalten haben, ist mir gewiss. Denn wenn 

Sie allein 36 M Fahrgeld haben zahlen müssen, so steht Ihnen, für 

die Zeit der Abwesenheit von Ihrem Wohnort unter allen Umständen 
eine Entschädigung für 10 Stunden zu, ausserdem für Au'wanli, da 
Sie den ganzen Tag am Gerichtsort haben zubringen müssen. Legen 
Sie also Beschwerde ein und begründen Sie dieselbe mit einer Aufzäh¬ 
lung Ihrer Auslagen usw. St. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# J- D. Riedel Akt.-Ges. in Berlin Britz- Die Generalversamm¬ 
lung genehmigte di* Jashrefsjechnung für 1919', erteilte difc Ent¬ 
lastung und beschloss, eine Sondervergütung von 10 (i. V. 0) Pro 

zent zu verteilen. Zwecks Stärkung der Betriebsmittel wurde beschlos¬ 
sen, die der Gesellschaft aus der Umwandlung) der Vorzugsaktien in 
Stammaktien im Jahre 1919 verbliebenen 1 734 000 M ’ Aktien, ferner die 
weiter ihr zur Verfügung stehenden 39 000 M Aktien wieder zu be¬ 
geben, und da9 Grundkapital um 700 000 M auf 7 Mill. M zu erhö¬ 
hen. Zur Begründung führte Generaldirektor Fuchs aus, dass der 

Kapitalbedarf schon allein durch die bekannte Umgesfal.ung der all¬ 
gemeinen Verhältnisse bedingt ist, ferner aber durch die weitere Fort¬ 
entwickelung des Unternehmens. Ueber das Geschäft im neuen Jahre 
teilte Redner mit, Idas9 die Umsätze in der bisher verflossenen Zelt 

grösser gewesen sind als in der entspredienden Periode des Vor¬ 
jahres, dass aber auch die Unkosten sich bedeutend erhöht haben. 

Wie sich das Geschäft weiter entwickeln werde, lasse sich heute nicht 
beurteilen. - , i j ; 

• '!•,■• ■ , ' • II % 

# Dürkoppwerke A-G. in Bielefeld. In ao. G.-V. wurde die beantragte 
Erhöhung Ides Aktienkapitals um 5 auf 9,5 Mill. M nicht geneh¬ 
migt. Der Vertreter der Familie Dürkopp wandte sich gegen die 
beantragte Form der Kapitalbeschaffung und verlangte, die Beschluss¬ 
fassung auszus/etzen und einen Ausschuss von drei Personen einzu¬ 
setzen, der prüfen solle, ob eine Kapitalserhöhung notwendig sei und 
evtl, in welchem Umfange. Obgleich der A.-R.-Vorsitzende auf die 
schwerwiegenden Folgen der Kapitalsverweigerung hinwies. wurt’e der 
Antrag der Opposition mit 1549 gegen 1209 Stimmen der übrigen 
Aktionäre angenommen. In den Ausschuss wurden Bankdir. H e e - 
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Antektrol 


rvstor 


rjp; 


Abo 


tet 


US 


Humann u.Teisler 


n 0 h 


V 


I V/entrase 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Darmkrankheilen. 

Hamann uTeisler 

Dohna Sa. 


ringer (Deutsche Bank), Bankier Steinberg (BankÜnra Pacer- 
steiin) und Bücherrevisor Will (als Vertreter der Familie Dürkopp) 
gewählt. 


T rep anationsbesteck 

gegen M 25,— Entschädigung zu leihen evtl, zu kaufen gesucht 
Stadttierarzt Pampel, Falkenstein (Vogtl.). 

m 


— „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschri ebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachriditto 

Anreigen in dieser Rubrik ohne Kdfitrollnummer ( ) sind anderen Blfttern entnommm 

Tierarzt mit mehrjähriger Erfahrung (auch in Kastration von 
Kühen) sucht ausreichende 

Praxis. 

Offerten befördert unter B 3769 Lz di* Publicitas A-G: Lnitfl 
(Schweiz). 

Tüchtigen 

Vertreter 

auf za. 4 Wochen sofort gesucht. 

Tierarzt Tatzel, Schlochau (Wpr.). (487) 

Tierarzt (27 J.), Nov. 19 approbiert, in Ass.-Stellung, sucht 
ebensolche bezw- Volontärstelle bei guter Förderung durch den 
Öhef. Ev- Vertretung auf längere Zeit. Hessen, SiiddeutschM. 
^drwe'te. Diskr. selbv. Off. u. K- B. 491 an die Geschäftsstelle 
ier „T. R.“. (491) 

Blonde, jg., hübsch, elegant, häusl. erz., aus s. gutem vermöc. 
Hause, sucht Tierarzt, nicht unter 30 Jhr., Südd., auch Witwer, 
zwecks baldig. Ehe. 

Zuschriften unter G. H. 489 an die Geschäftsstelle der „T- R* 

(489) 


Kollege in grösserer Kreis, und Garnisonsstadt Ppnunereltefc 
möchte seine glänzende Praxis mit guter Praxis in Deutschland tauschen 
Bedingung: grösseher Ort mit höheren Schuien. 

Ausführliche Offerten erbeten unter J. 0. 12929 an R u d° l! 
Mosse, Berlin SW. 19. (4®) 

Für Ende Juli bis Mitte August suche 

approbierten Vertreter, 

der auch in Rindviehbehandlung bewandert ist. Rad und Fuhrwerk 
evtl. Motorrad steht zur Verfügung. Wohnung und Verpflegung ^ 
Hause. Gehalt nach Uebereinkunft, evtl, voller Erics der Pf® 5 ! 
wenn gewissenhaft. Anmeldung mit Ansprüchen unter L- T. 43# 
zu richten an die Expedition der „T. R.“ 

Glänzende Einnahmen 

i können Kollegen im Schafzuchtgebiet erzielen. Gewandte. 

tatkräftige Herren erfahren Näheres durch [429t 1 § 

R. Schumacher, Breslau 8, Brüdersir. 18. | 

llllllllllllllilllllilllllllllllllll'lllllllllllllllllllllllllll'llllll 

m .um...mm........... . ...min 

Stabsveterinär Mulzer und Frau L o 11 i geb. Franz 
jj zeigen die Geburt eines Sohnes an. 

Nürnberg, 24. Juni 1920. 
ob. Pirkheimerstr. 7,0. 
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Vaginitis 


Abortus 


Infect. 


infect. und 


du Ri .dt' wr dm lajt glänzenden Mitteilingen von Tierär;ten 
schrei* sicher beqi em inu billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Prlverh* Ile für au» p 
und Jungvieh s vie die Orgina'-Bullens 
Conilpin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender«1 kassiere». 

Nebenwirkung, (i. cf. 3. I. t. Mo. 1912, 0. F. V No. I912, T. R. ho 19)2 sic.' 
Original-Vaginalsalbe z ir Nachbehandlung. 


Zur Pr^rhylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte *ür Kühe j. Jungvie’ 
.Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakt' 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptlca und 
Desodorantien 


L'.t* ? and Proben koster.re! 


D:j*s:r.?nd nur an oJer aureb Tierärzte, 
„ ; i . Apotheken durch tio ? ztl. C .d' a 


Brügge i.W 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

;rheim (liiksrheinisch), Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

Neusserstr. 606. 409,] Fernspr.: B 9056 


|0000<X)000(X)0(100( >tJOOOOCXXXDOOOOOOOC 


I Rotlauf impf Versicherung, f 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Fs 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Of erte einzu¬ 
holen vom 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G- 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1843. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operations-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(seit za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (423,) 


Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans , 


Antlstrengylln dauernd haltbar.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkana-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


der tierärztlichen Praxis. ^ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. Main. ( .ieo 


lOOOOOQOQOOOOOQOQOOOOOOOOOCX^OOOOOO 


tötet Fliegen, Bremsen usw. Die ge-fähriiehst. Verbreiter der 

Viehseuchen 
(Maul- und Klauenseuche usw.) 
sind die Fliegen, daher sollte es nicht versäumt werden, 
Hidok in den Ställen reichlich anzuwenden. Kein Gift, 
sondern ein natürliches Vertilgungsmittel. Zu haben in 
den Drogengeschäften in Beutel- und Schachtelpackung. 
P- Altmeyer, Fabrik ehern, techn. Präparate, 

* Zeitz (Prov. Sachsen). (488) 

HBBBClBCBBflBVBBBBBBI 

S[flBB£aBBB*BBBBBBBB 


und Hautkrankheiten der Haustiere 


hilft nur „ tl a ) K a ** (D. r. p. ang.) 

Antiparasitäres Mittel, auf Wissenschaft!. Grundlage beruhend. Absolut im- 
giftig und ohne Quecksilber! Räude und deren Heimstätten (unter der 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. Juakgefühl hört sofort auf. 
•hne lede Arbeitselastellung. ElnmaUges Einrelbea. Kein Wasserprodukt! 
Kein Wasch- und Badeverfahren! Konkurrenxlos! Flüssig! Bewährt! 
Sicher! Behandlung bei Jeder Jahreszeit. Zu beziehen durch Tierärzte, 
Apotheken. Drogerien usw! oder direkt vom alleinigen Fabrikanten 

H. J. Kirschhofer, Schierstein a. Rh. 

Chem. Fabrik. Gegr.1898.— Man verwende nichts anderes mehr und fordere 
Prospekte und Zeugnisse kostenlos. Fachkundige Vertreter und Wieder¬ 
verkäufer mit nur la. Referenzen überall gesudit. 


Habe 90 Tabletten Atrcp. suBfurik. 0,1 Merck abzu 


Angebote mit Preisangabe unter „Fortuna“ an die Geschäftsstelle 
„T. R“. (490) 


Wieder lieferbar 


Wieder lieferbar. 


BACILLOLWERKE HAMBURG 


[ 410 ,] 
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3bdenanUsephcum 


Eigenschaften: 

bakterientötend / secretionsbeschränkend/ 
austrocknend'desodorisirend'blutstillend / 
lymphgefässverengend * granulationsanre¬ 
gend'epithelisirend' narbenbildend/ 

etwa 10 fach billiger als Jodoform 

Proben und Literatur: 

Vial & Uhlrnann,Frankfurt am Main 


Josorpto! SchUrhoIz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate. 

Isapogen-Wundpulver. Isapogen-Vaginalstäbe. 

Ecadol (Acarus- und Sarcoptesräude der Hunde). 

Thiosorptol. 

Gebrauchsanw., Literatur,Gutachten, Bestellkarten 2 S*"® £ 
mit Vordruck gratis und franko. ^ 

J. Schürholz, Chen. Lrimvtirium. 

[414,] Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. . :. 


Perleberger Versicherungs- 
Aktien-Gesellschaft zu Perleberg. 

Im Jahre 1919 

rund 1 Milliarde 95 Millionen Mark an Viehwerten 
versichert. 

Seit Bestehen der Gesellschaft (1887) wurden an Entschädi¬ 
gung gezahlt rund 80 Millionen Mark. 

Die Gesellschaft gewährt die 

Viehlebens-, Viehdiebstahla-, Zuchttier-, Weide», Schlacht¬ 
vieh-, Gewährsmängel-, Transport-, Ausstellungs-, Kastri- 
tions-, Operations-, Impf- und Begasungs-Versidherung 
räudekranke Pferde und Rinder) sowie RückverS'cherung. 

Viehdiebstahlsver Sicherung aus dem Stalle, dem De 
triebe und von der W’eide. 

Versicherung des Viehes auch gegen Feuer- und 
Blitzschäden. 

Für die Zuchttierversicherung bei Zucbtstuten und Lei 
besfrurht auch abgekürzte Versicherung, vor, während und 
nach dem Abfohlen. 

Bei Nichtträchtigkeit Zurückvergütungj der Prämie. 

Die Gesellschaft bietet ferner auch die Vollblut-, Halb¬ 
blut- und Rennpferdeversicherung (Galopp- und Traberpferde) 
und steht im Vertragsverhältnis mit dem Union-Klub, dem 
Verein Deutscher Vollblutzüchter und Rennstallbesitzer, dem 
Reicbsverband für Zucht und Prüfung deutschen Halbblutes 
Die Gesellschaft steht ferner im Vertragsverhältnis _ m ‘ 1 
mehreren LandwirtschaLskammern, dem Bunde der Landwirte, 
Landbünden sowie zahlreichen anderen landwirtschaftlichen 
und gewerblichen Körperschaften und Vereinen, 
ln allen Abteilungen nur 

feste, billige! angemessene Prämien. 

Kein Eintrittsgeld. 

Kein Nachschuss. 

Schnellste Schadenregulierung. 

Tüchtige Vertreter und Förderer der Gesellschaft überall 
gesucht. 

Perleberger Versicherunos- 
Aktien-Gesellschaft zu Perleberg- 

Die Generaldirektion. l3S 5 


Versicherungs¬ 

schutz 

für Pferde, Rinder u. Schweine gegen alle Schäden, ferner 
gegen feste Prämie Zuchttier- (T r ä c h t i g k e i t s -) Versicherung 
einscti. Leibesfrucht u. Kolik, Hengst- u. Bullen-Ver9., Weide- 
(Diebstahl-), Operations- u. K a s t r at i o n s Bega- 
sungs-, Transport-, Rück- u. E r g ä n z u g s Versiche¬ 
rung von Ortskassen gewäkrt die 

„Halensia“ 

_ t gegründet 

Viebversicherungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S. | jggg 
Billige Prämien! Oünstige Bedingungen! 

Versicherungskapital in 1918: M 216451 932 

Prämieneinnahme in 1918: „ 2 760 386,59 

Bisher gezahlte Entschädigungen über 6 Mil. M. 
== Zahlreiche Empfehlungen von allen Seiten — *= 
Mitarbeiter ans den Kreisen der Herren Tierärzte 
gegen entsprechende Vergütung erbetsn. 

Auskünfte und Besuch kostenlos. 
Meldungen an die Direktion in Halle a. S., Wittekindntr. 29. 

J _[424,1 


TrancptrtablB 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern sack 
den Bestimmungen des Kriegsministeriuns aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizuigsailage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Ro¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdieht aufgeprmt 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöfbet werden körnen. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 


Wir bitten Spezialofferte einzufordern 

• 440,1 


r« 
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Räude 


Sarcoburyl 

□ach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Patentamttich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fäloa. 

Hervorrnsende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hefapotheke zum Bär, Potsdam. 

Al lein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [450,) Versand von 3 kg an. 


BRAMBLAU 

in Tabletten zu 1 gr. 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chroni [487,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Rae big er, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Beizschau bei Leipzig. 


Chemische 

FäLtinKia? vcfef-LnÄ/- 

r * CaOPLITZ^ 

—IHM WNIIMIIHIIIIIIIIIIIll llll III lillll llll IIIII iiiimipimyiB ^ 

Dr. Bergmann’s FROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften ti. die anderen 


M 


Spezialpräparate. 



Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 
Verlag der „T. R.“ 


Veterinär-Präparate 

(Marke Behringvverke) 

Schweinerttlaufserum und Kulturen (staatlich geprüft) [ 435 J 
Tetanusbellserum» original von Behring Rauschbrand-Serum 
Geflfigel-Cholera-Serum Diagnostische Tuberkulin- 

Nilzbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehenÜe Veterinärabteilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr 749. 

BEHRING-WERKE 6. m. b. H. - BREMEN - 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN-HALENSEE 

KARLSRUHERSTR. 27. 


KORRESPONDENZ NACH MARBURG 
TELEFON: MARBURG 105 

BERLIN: AMT PFALZBURG 9985 
BREMEN: AMT HANSN 4753 
MUENCHEN: 12 323 


Niederlassung für Bayern: TELEGR.: BEHRINOWERKE MARBUROLAHN 
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Tierärztliche RnnHcrhati 



A. J. Neufeld. 

„Ich versuchte 


Carbovent 

bei Durchfall der Kälber. Der Erfolg 
war ausgezeichnet. Seither habe ich 
22 Fälle, darunter sehr schwere, mit 
C a r b o v e n t behandelt und sämtliche 
Fälle, mit Ausnahme von einem Zwil¬ 
lingskalb, das schon hoffnungslos war, 
zur Heilung gebracht.* 4 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [469i] 


/ HUSUMER > 
/ 591AE-GASZELLE 


/''O.R.G.M. ANGEMELQE7V 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
f DIE EINFA01STE BILLIGSTE/ 
VNQOASEl'VOLCKOMMENSfE 
rßAV VNO VERTRIEB OVRW: 
K¥R7 PETERS IN HVSVM 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Liderung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Woldsenstr. 13. Tel: 146. [4tu "7 

Arecolin hydrobr. in Ampullen, sowie sämtliche gangba¬ 
ren Subkutaninjektionen unter voller Gewähr für Sterilität und genaue 
Dosierung zu Konkurrenzpreisen. 

Aloeextraktpillen zu 30 g in Gelatinehülre, garantiert 
weichbleibend und wirksam, 10 Stück 40,— M. 

Morph, hydrochlor. 0,4 : 10. Gelegenheitskauf — 50% 
unter Tagespreis — 10 Ampullen 47,50 M. 

Verlangen Sie umgehend unsere neue Preisliste B. (471,) 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta G. m. b- H-, Stargard i. Pomm. 


J O D O S O LV I N 

hervorragendes Jodtherapeutikum 

ges. gesch. R. P. A. Nr. 43293. 10% ige ölige Jodlösung wird 
von der Haut vollkommen resorbiert. 

Das Präparat wird wieder in derselben Qualität wie vor dem 
Kriege hergestellt und ist in Org.-Flaschen ä 15,0, 30,0, 50,0 
und 100,0 und als 20% Salbe in Töpfen a 30,0 und 50,0 
durch alle Apotheken und Gross-Drogenhäuser Deutschlands 


zu beziehen. 

MUnsterapotheke Freiburg i. B., 
_ Heinz Dorff r*63j 


ln 4 Monaten 

anerkennen 

Ober 200 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und 
die hervorragende Heilwirkung des 

Tierhellmlttels „tfeskimal“! 

zu haben: Hesk-Gesetlschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Centrale Pusta in Stargard 

(Pomm.). 

Laboratorium Dr. Zipp in Idar a. d. N- 
Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H- in 
Köln-Merheim und deren Filialen. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken in Original¬ 
packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g, übliche Rabatte. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis! [444,] 


Dr. Kleins 

Äntiperiostiil 

Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hjgrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

I P*"®*» 18*" M. für eine Flasche. 

L JT Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kulturstaaten i 

Nur für den Gebrauch 
dos Tierarztes bestimmt j 

erlangen Sie ausführlich« 
iWfcfthi Literatur 



| Labor^toriumDr.KleinBeriin.WlO 

Mdrganzfficnstr $ L. Fernruf: Nollcndorf^5 


Hydrolipon 

(die flüssige Formaldehgd-Seife) 

von angenehmem Geruch, starker Desinfektionskralt und 
bestens verseift. 



Lieferbar in 


100 gr Flaschen 
250 „ 

500 „ 

1000 „ 


jede Flasche einzeln eingewickelt in Umschlagpergament- 
Jedes Quantum prompt lieferbar! 


Ich bitte meine neueste Hauptspezialitäten-Preisliste einzulordem- 

Fabrik chemisch-pharmaz. Präparate 

Rob. Poenitz, Delmenhorst i. Old- 


Telegr.-Adr.: „Medikament" 


Fernsprecher 487- 


L*Av.v) 
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Aufruf. 

Die Befürchtungen, welche man an die Klasseneinteilung des 
Reichsbeamtenibesoldungsgesetzes knüpfte, nämlich, dass sie besonders 
auf die AnsteHungsiverhältnisse der Kommunal-Tierärzte abCärben würde, 
hat sich leider rasch bestätigt. Wie uns ein Schlachthofdirektcr mit¬ 
teilt, ist er nicht in die X., sondern in die IX. Gruppe der städtischen 
Beamten eingedeiht worden, obwohl er sich die erdenklichste Mühe ge¬ 
geben hat, eine höhere Bewertung seiner Stelle herbeizuführen. Wie 
ihm, wird es wohl noch vilelen Kollegen an kleineren Schlachthöfen 
ergangen sein oder ergehen und müssen deshalb 1 alle Mittel und Wege 
ergriffen und eingeschlagen werden', um ein weiteres Umsichgreifen die¬ 
ser für die Kollegen nachteiligen Verhältnisse zu verhüten. 

Vor allem dürfte es notwendig sein, das entsprechende Material 
zu sammeln, um mit Erfolg gegen diese unstandesgemässe Einweisung 
vorgehen zu können. AUf Wunsch richten wir daher an sämtliche 
Schlachthofdirektoren v kleiner und -mittlerer Städte die Büte, ihre 
Gruppen-Einweisung uns bekanntzugeben, unter Mitteilung der Einwoh¬ 
nerzahl und ob Privatpraxis gestattet ist oder nicht. Wir werden dann 
die gemachten Mitteilungen zusammenstellen und veröffentlichen, damit 
jeder Kollege das nötige Material in die Hand bekommt, um sich 
gegen diese Herabwürdigung zu wehren. 

Wir bitten also, da wir gern bereit sind, auch für die Schlacht¬ 
holkollegen eine Lanze zu brecbeif und zu versuchen ihnen zu helfen, 
un 9 die gewünschten Angaben recht bald zukommen lassen zu wol¬ 
len, denn Eile tut not! 

Schriftleituflg der „T.R.“ 

Zur Behandlung der Sterilität der Rinder. 

Von Dr. Paul Schumann, Breslau. 

Herr Veterinärrat Witt hat in Nr. 22 dieser Ze tschrift zu mei¬ 
nem Aufsatz in der „Deutschen landw. Presse“ Stellung genommen; 
seine in Form und Sachlichkeit ülyr das Ziel hinausschiessende Stel¬ 
lungnahme zwingt mich zu folgender Entgegnung: 

Der Impfung gegen das seuchenhafte Verkalben (Erreger der 
Öangsche Abortusbazilhis) mit dem Abortin habe ich nicht nur in dem 
oben erwähnten Aufsatz das Wort geredet, sondern auch in anderen 
meiner früheren Veröffentlichungen. Daraus kann jeder ersehen, dass 
ich dem Abortin nicht jeden- Wert abgesprochen habe. Ich wandte 
mich» aber gegen eine von Herrn Witt empfohlene kriiiklose Impfung 
mit dem Aborfin gegen jeden Fall von Sterilität. Herr Witt geht 
von der Ansicht aue, dass alle Leiden der inneren Geschlechtsorgane 
(das Persiflieren und Hypertrophieren des Korpus luteum, der chro¬ 
nische Gebärmutterkatarrh, Kystenbildung in dien Ovarien, Retentio Se- 
kundinarum) Folgen des seuchenhaften Verkalbens sind. Das ist ja 
eben sein grosser Irrtum, alle diese Leiden auf die Wirksamkeit des 
Bangsclien Bazillus zurückzuführen. Den Beweis dafür kann er nicht 
antreten, aber er will sichauch nicht durch sachliche und auf wissenschaft¬ 
licher Nachprüfung» aufbauende Untersuchungsergebnisse davon überzeu¬ 
gen lassen, dass fast alle diese Leiden der inneren Geschlechtsorgane 
andere Ursachen haben und mit Idem Bangschen Bazillus nicht in ur¬ 
sächlicher Verbindung stehen. 

Wfr linken in Schlesien zahlreiche Herden, in denen die Un¬ 
fruchtbarkeit in starkem Masse herrschte, systematisch auf serologi¬ 
schem Wege untersucht und gefunden, dass der Bangsche Bazillus 


nicht anwesend war, und trotzdem blieben die Tiere steril. Wie will 
Herr W il 11 da einen Zusammenhang konstruieren zwischen Sterilität 
und Bangschem Bazillus? Andererseits wudde eine Menge Herden, db 
mit Bangschem Bazillus infiziert waren, untersucht, in denen d : e Tiere 
— falls sie nicht zu zeitig nach dem Abortus zugelassen wurden — 
prompt wieder konzipierten. Wir haben ferner viele sferi'e Kühe se¬ 
rologisch durchgeprüft mit dem Ergebnis^ dass eine In f ektion nie statt¬ 
gefunden hatte, und trotzdem blieben sie steril. Daraus geht doch klar 
hervor, dass der Zusammenhang zwischen Sterilität und Bangschem Ba¬ 
zillus nicht derärtigi sein kann, wie Herr Witt es antimmt. 

Seit dem Jahre 1911 wird die Behandlung der Sterilität der Kühe 
vom Tierseuchenamt der Landwirtschaftskammer für die Provinz Schle¬ 
sien durchgjeführi, und unser Material darf als ein. sehr grosses be¬ 
zeichnet werden, aber wir haben noch keinen Fall verzeichnen können, 
in dem auf die Einspritzung des Abortin hin sich ein chronischer 
GebärmuUerkaterrh oder Kysfen oller ein persistierender oder byper- 
trophierter gelber Körper zurückgebildet hätten. Auch au9 keiner der 
Veröffentlichungen des Herrn Witt geht hervor, dass die Einspritzung 
des Abortin solches allein vollbracht hätte. Ueberhaupt bewegt sich 
seine Kasuistik in so allgemeinen Worten, dass von enem wissen¬ 
schaftlichen Nachweis seiner angeblichen Erfolge gar keine Rede sein 
kann. Unsere Versuche über das Abortin als Bekämpfungsrnttel der 
Sterilität sind* abgeschlossen; es steht für uns einwandfrei fest, dass 
lias Abortin die zur Sterilität fübrencten Leiden der inneren Geschlechts¬ 
organe nicht zu beheben vermag. Die Frage der Wirksamkeit des 
Abortins gegen das seuchenhafte Verkalben wird hierdurch nicht be¬ 
rührt. 

Bedauerlich ist mir, dass durch die Witt sehen recht überschwäng¬ 
lichen Ausführungen sich mancher. Tierarzt davon abhalten lässt, die 
Untersuchung der inneren Geschlechtsorgane und die chirurgische Be¬ 
handlung der Gebärmutter- und Eierstocksleiden vorzunehmen, Idie nur 
allein zum Erfolg führen kann. 

Im übrigjen verweise ich auf meine früheren Vercf en'lichungen 
und bemerke, dass ich auf etwa jetzt noch «erfolgende Entgegnungen 
des Herrn Witt nicht mehr eingehen werde. 


Abnorm lange Hitzeperiode bei einer Doggenhündin- 

Von Tierarzt W. Wieland, Wangerin. 

Jn der Tierärztl. Geburtshilfe von Harms findet man die An¬ 
gabe, dass die Brunst (Hitze) der Hündin 8—14 Tage dauere. Diese 
Zeitangabe ist entschieden zu kurz bemessen, denn jeder Kynologe hat 
wohl die Erfahrung gemacht, dass die eigentliche Hitzeperiode, d. h. 
die Zeit der Blutungen 18 Tage dauert. Eine sehr lange Hitzeperi¬ 
ode habe ich kürzlich bei meiner Doggenhündin „Ruth v. Fichten¬ 
berg“ beobachtet. Diesen Fall möchte ich nun den Herren Kollegen, 
besonders den Hundespezialisten, bekannt geben und sie um Veröffent¬ 
lichung ähnlicher Fälle bitten. Am 6. März beobachtete ich, dass die 
männlichen Hunde sich für meine Hündin zu interessieren an ingen. 
Daraufhin untersuchte ich das vestibulum vaginae und konnte eine 
leichte Rötung der Sclieidenschlejmhaut feststellen. Ein Ausfluss be¬ 
stand jedoch nicht Ich glaubte nun, dass die Hündin nach einigen 
Tagen arfangen würde, zu färben. Als nach 9 Tagen Immer noch 
keine Blutungen auftraten, glaubte ich, dass die schlechte Ernährung, 
die der Hündin beim Vorbesitzer zuteil geworden wur, daran schuld 
sei uoji gab ihr am 16. III. Yohimbin-Tabletten - 17. noch 2. 










1 


414 

Am 18. begann die Hündin leicht zu färben. Am 24. wollte ich sie 
in Tempelburg von einem schwarzweissen Rüden decken lassen. Trotz¬ 
dem ich die Hündin bis zum 28. III. bei dem Rüden liess, wollte sie 
den Rüden nicht recht annehmen. Ich musste sie ungedeckt wieder 
abholen. Am 29. versuchte ich es noch einmal bei einem anderen 
Rüden. Aber den zweiten Rüden bis9 sie erst recht ab, ebenso enen 
dritten Rüden am folgenden Tage. Ich musste annehmen, dass die 

eigentliche Hitze schon vorüber sei, obwohl sie noch schwach färbte. 
Am 7. IV. fiel mir das Benehmen de9 Schäferhundes meines Haus¬ 
wirtes auf. Dieser Rüde, ein stadtbekannter Don Juan, s.ass jetzt fort' 
während vor frier verschlossenen Stalltür, hinter der meine Hündin 

wohlverwahrt lag. Auch die Hündin war bedeutend lebhafter ge¬ 
worden und versuchte durch das hochgelegene Stallfensler zu ihrem 
Galan zu kommen. .Als ich 9ie am Abend lütterte und sie einen 
Augenblick aus dem Stall herausliess, stellte sie sich dem Schäfer¬ 
hunde so bereitwi lig, dass ich gerade noch eine Mesalliance verhin¬ 
dern konnte. Ich versuchte mein Heil daher noch einmal und führte 
sie am 9. IV. dem nächsten Doggenrüden zu, der sie nun auch im 

Nu deckte. Am 12. IV. liess ich die Hündin dann noch einmal von 
diesem Rüden decken. Der blutige Aus'luss bestand nun noch bis 
zum 17. IV., also genau 30 Tage. Am 20. IV. verlor die Hündin 

wieder schwärzrote Blutstropfen. Am 23. IV. gab ich ihr 2 Styp- 
tidn-Pulver, wonach die Blutungen auihörlen. Bis Anfang Mai konnte 
ich aber noch etwas grauweissen, eiterigschleimigen Ausfluss» beob¬ 
achten. 

Es ist in diesem Falle wohl anzunebmen, dass die Yohimbin- 
Tabletten erst eine vorzeitige Scheimbitze erzeugt haben, d3e die in 
amore erfahrenen Rüden solort richtig diagnostiziert haben, während 
die natürliche Hitze erst später aufgetreten ist. 

Deutscher Veterinäroffizierbund. 

1. Pensionsregelung. 

Zahlreiche Anfragen» geben Veranlassung auf folgendes hinzuweisen: 

Alle aus Anlass der Heeresverminderung verabschiedeten Veterinär- 
Offiziere erhalten zunächst noch ein Vierteljahr lang ihre bisherigen 
Gebühmisae vom alten Truppenteil. Dann werden sie im allgemeinen 
nach dem O. E. G. abgefunden oder auf besonderen Antrag nach 
dem O. P. G. Diese erstmalige Pensionsregelung erfolgt auf dem 
Wege über den alten p Truppenteil (Abwickl.). Bä der grossen Zahl 
der Verabschiedungen und der Schwierigke’t der Beschaffung der nö¬ 
tigen Unterlagen kann die endgültige Festsetzung der Pension oft nicht 
rechtzeitig erfolgen. In diesem Falle kann ein Antrag! auf Zahlung 
eines! Pension^vorschusses unmittelbar an das Heeresabwickeiungsamt, 
Versorgrungsdepartement, Berlin, Verlängerte Hedemannstr. 8—10, Abt. 
C. II P. gerichtet werden. Dabei ist genau anzugeben: Name, Dienst¬ 
grad, Anschrift, Truppenteil, Feldstelle, Tag des Diensteintrittes und der 
Verabschiedung. 


Nr. 2ß 

Die erhöhte laufende Kriegsbeihilfe (Teuerungszulage) 
kann Ruhegehaltsempfängern und Hinterbliebenen nur im Bedürfoisfalle 
gewährt werden, d. h. wenn Pension und Nebeneinkommen zusammen 
den Betrag des früheren pensionsfähigen Geihaltes (ohne Wohnungs. 
geld) nicht üfcersteigjen. Sie wird 1 ohne Antrag gewährt, wenn bereit; 
lautende Kriegsbeihilfe bezogen wurde. Andernfalls ist besonderer An¬ 
trag mit Einkonunenserklärung; zu richten an» Heeresabwickelungsamt, 
Versorgungsdepartement, Berlin, Verlängerte Hedemannsir. 8—10, Abt 
C. III. 

Einmalige Beschaffungsbeihilfen werden jetzt nicht 
mehr gewährt. 

In Zweifelsfällen sind Anfragen allgemeiner Natur über Gesetze. 
Verordnungen usw. am zweckmässig sten an die örtlichen. Abwickelung^ 
stellen oder Versorgungsstellen (Bezirkskommandos) zu richten. Dort 
ist durch persönliche Einsichtnahme meist am raschesten und einfach¬ 
sten Auskunft zu bekommen. Anfragen, die im Einzelfafle den Stand 
der Pensionsangelegenheit betreifen, sind schriftlich unmittelbar an das 
HeeresabwickelungSi-Amt, Versorgungsdepartement, Berlin, Verlängerte Hede¬ 
mannstr. 8 — 10, Abt. C. II P. zu richten. Die Beantwortung erfor¬ 

dert wegen Beschaffung der nötigen Unterlagen meist einige Zeit. 
Mündliche Anfragen können gewöhnlich wegen fällender Unterlagen 
nicht erschöpfend beantwortet werden; sie schädigen ausserdem durch 
zeitraubende Beanspruchung der ohnehin schon überlasteten Beamten dit 
Allgemeinheit. 

Veterinär-Offiziere de9 Beurlaubtensiandes und diejenigen ehemals 
akdven, zum aktiven Militärdienst wiederverwendeten, die s. Zt. ohne 
Pension ausgeschielden sind), richte« Gesuche an die zuständge Ver¬ 

sorgungsstelle (Bezirkskommando), die sie an das Reich6arfce tsministe- 
rium weitergibt. 

2. Bezug des Deutschen Offizierblattes. 

Auf dem Bundestage des D. O. B. ist beschlossen worden: 

Das Deutsche Ofiizierblatt bleibt Bundesorgan. Um die Mtleihm- 

gen der Bundesleitung über ihre Tätigkeit, über Vergünstigungen, neue 
Gesetze und Verordnungen und vieles andere allen Mitgliedern mög¬ 
lichst schnell zugänglich machen zu können, muss das Bundesorgan 
von allen vollbeitragjspflichtigen Mitgliedern bezogen werden. Die Be¬ 
stellung erfolgt durch» die Ortsgruppen des D. O. B.; einzeln auf dem 
Lande wohnende Mitglieder müssen sie bei ihrem Briefträger selbst 
aufgeben. Der Abonnementspreis beträgt für das 2. Halbjahr 1920 
M 6,— und ist an die Ortsgruppen des D.O. B. zu zahlen. 

Die Mitglieder de9 D. V. O. B. haben in ihren Jahresbeitrag Br 
1920 den bisherigen Abonnementspreis für das 2. Halbjahr 1920 n 
Höhe von 4,— M bereits bezahlt. Zur Ersparung von Porto usw. 
wird ihnen dieser Beitrag nicht zurüokgezahlt, sondern bei der näch¬ 
sten Beitragszahlung angerechnet. Vom 1. 1. 21 ab wird Voraussicht 
lieh eine andere Art der Entrichtung des D. O. B.-Beitrages eingpführt 
Nähere Mitteilung» darüber folgt. Bauer, 

% Vorsitzender. 
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Allerlei. 

# Die Wanderausstellung der Deutschen LandwirtschaftS'Gesellschaft, 
die für den 2.-7. September v. J. in Nürnberg gfeplant war, muss 
wegen bedrohlicher Zunahme der Maul- und Klauenseuche in» Süd¬ 
deutschland ausfallen. 

# Arbeitsgemeinschaft freier Berufe. In Weimar tratefx Vertreter 
der grossen deutschen Organisation der freien Berufe zusammen, um 
eine Verbündung» dieser Berufe zu gemeinsamer Arbeit vorzubereiten. 
Die Einladung zu der Besprechung ging aus vom Deutschen Anwalt¬ 
verein im Einverständnis mit dem Verbände der Aerzte Deutschlands 
und dem Kartell der freien technischen Berufe. An den Verhandlun¬ 
gen nahmen mehrere Vertreter des Reichswirt sehaftsairttes teil. Es 
wurde die Begründung einer Arbeitsgemeinschaft in die Wege gelei¬ 
tet, der als Hauptziele gesetzt /sind: die Erhaltung der freien geistigen 
Beriife als solche und Idie Wahrung dter diesen Berufen gemeinschaft¬ 
lichen Interessen. Die meisten der in Betracht kommenden Verbände 
nahmen an den Beratungen teil, so die Architekten, Ingenieure und 
sonstigen freien technischen Berufe, die Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, 
die bildenden Künstler und die Rechtsanwälte. 

Eine neue Berufsbezeichdong für Schweizer. Der Allgemeine 
Schweizer-Bund in» Leipzig hat auf se : ner Bundestagung, , die am 19. 
Mai in Leipzig abgehalten wurde, u. a. die Aenderung der Berufsbe- 
zeichmmg seiner Mitglieder beschlossen. Für die bisherige Bezeich¬ 
nung „Ober-, Frei- und Unter schweizer“ hatte man den behördlichen 
Titel schütz nicht bekommen können, da „Schweizer“ lediglich eine Na- 


tionalbezeichnung ist. Dazu kam, dass im amtlichen Verkehr seit Jah¬ 
ren allerhand selbstgewählte Bezeichnungen verwendet werden, wie Kun* 
meister, Kuhpfleger, Kuhmelker, Viehwärter, Stallaufseher, Stallschweizer 
usw. Auf den Antrag des Bundesgaues Holstein wählte man als neue 
Berufsbezddmung die Titel „T i e r z u c h t m e i s t e r“ und »T i e r - 
z u c h t g e h i 1 f e n“. D.e Oberschweizer heissen also nunmehr Tier 
zuchtmeister, die Unterschweizer Tierzuchtgehilfen und die Freiscbwe- 
zer selbständige Tierzuchtgehlifen. Der Allgemeine Schweizer-Bund 
nennt sich demnach jetzt „Verband der Tierzuchtmester und -Gehilfen“. 

Höher gehts nimmer! In der neugewählten Berufsbezeichnung 
prägt sich so recht der Dünkel und die Grossmannssucht der Schwei¬ 
zer aus. Wir haben in Deutschland jetzt bereits drei Vereinigung 01 
mit ähnlich klingendem Namen. Die in der Tierzucht tätigen landwirt¬ 
schaftlichen Beamten haben s'lbh zu einem Reichsverband deutscher Tier- 
zuchtmspektcxren, die tierärztlichen Beamten! zu einer ReidDsvereinigung t» 
ärztlicher Gestüts", und Tierzuchtbeamter zusammengeschlossfcn. Die Schweizer 
aber, die mit Tierzucht nur sehr wenig und selten selbständig, sondern n» s 
in Abhängigkeit von ihrem Herrn zu tun haben, taufen sich», bescha¬ 
tten, wie sie mm einmafl sind, Tierzucht m e i s i e r. Wenn sie durc 
aus eine Berufsbezeichnung schaffen mussten, weshalb nannten sie » 
nicht „Stallmeister“ Aber das roch dien Herren anscheinend zu 
sehr nach Stalluft, obwohl sich ihre Arbeit fast ausschliesslich in ie ' 
ser Atmosphäre abspiett. Die Allgemeinheit aber, die mit den ^ 
gebackenen „Tierzuchtmeistern“ in Berührung kommt, wird sich um ^ 
neuen langatmigen Titel wohl wenig kümmern. Für sie bleiben m e 
Leute nach wie vor „Schweizer“. 





Nr. 28 


Tierärztliche Rundschau 


415 


Das Kurpfuschertum iu Schlesien. 

Jahresbericht des vom Verein Schlesischer Tierärzte eingesetzten 
Ausschusses zur Beaufsichtigung und Bekämpfung des Kurpfuschertums, 
erstattet in der 111. Veretnsversamniung in Breslau am 15. Mai 1920 
von prakt. Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n - Ziegenhals. 

(Schluss.) 

bür „gesunde“ Kühe, die zu oft rindern und nicht trächtig wer¬ 
den, soll nach einer Anze'ge im „Ostdeutschen Landwirt“ (Neusalz a. 
Oder) Kielers Bleibe-Mixtur dienen. Das» Mittet, das 
„1000 fach erprobt“ sein soll und 2,50 M die Dosis kostet, ist - zu 
haben iu der Sande 1 sehen Apotheke in Schwäbisch-- 
Hall (Württemberg). 

Ebenfalls aus Württemberg und zwar aus Langenargen am 
Bodensee durch die Firma C. Fr. Köb e 1 e erhalten laut einer 
Daueranzeige im „Praktischen Landwirt“ (Neurode) kostenlose Aus¬ 
kunft alle Besitzer von Kühen mit denselben Scheiden- und Gebärmut¬ 
terleiden. Die ganze Auskunft besteht in einer banalen Anpreisung 
der Schmidt sehen Mittel, so benannt nach ihrem) „Erfinder“, 
dem Herrn Viehrwärter Schmidt. Zur Charakterisierung des Che¬ 
misch-pharmazeutischen Laboratoriums Köbele genügt es zu wissen, 
dass ihr Inhaber, ein verflossener Essigreistender, ausser Tierheilmit¬ 
teln, zu denen auch d e Angelika-Präparate des gewerbsmässigen Kur¬ 
pfuschers Lorenz Albrecht in Friesenhofen (Württemberg) ge¬ 
hören, Mostsubstanz herstellt und mit Korbflaschen ‘handelt. 

Die Droge re Latte in Glatz gibt im „Gebirgsboten“ (Glaiz) be¬ 
kannt, dass sie dem Vertrieb des Tierheilmittds Terrorika besitzt. 
Das Geheimmittef soll gegen Durchfall und Ruhr der Kälber und Fer¬ 
kel wirken und wird hergestellt von Üer Fabrik chemischer 
Präparate Wilhelm Wiese in Osterby bei Walls- 
b ü 11 (S e h 1 e s w i g - H o 1 s t e i n). 

Das Chemische Laboratorium Terror, das wohl 30 
heisst, weil man vor seinen Erzeugnissen wirklich einen Terror be¬ 
kommen bann, hat die Bezirksdirektion für Ober- und Niederschiesien 
einem gewissen Waldemar Schippan in Kattowitz (O. S.) 
anvertraut, der in schlesischen Tageszeitungen besonders folgende 
T i e r h e i 1 in i 11 e 1 als „glänzend begutachtet undi unübertroffen in 
Wirkung“ lobt: Universal-Komposition für Schweineseuche und Rotlauf 
(Marke Terror), Bi äh- und Trommelsucht-Essenz für Rinder (Marke. 
Ibruma), Kolikpillen für Pferde sowie „sämtliche“ andere Spezial-Tier- 
heilnmtel. 

Die Art und Weise, wie die Tierheil- und Gehei mmhtelfabriken 
Vertreter für den Absatz» ihrer Fabrikate zu ködern suchen^ ergibt 
sich am einwandfreiesten aus einem postlagerndem Schreiben einer 
derartigen Fabrik an einen Gleiwitzer Drogeriebesitzer, das infolge 
eines postalischen Versehens an ein Grenzschulzregiment in Gleiwitz 
O.S. gelangte. Es handelt sich um d : e Fabrik veteränäirme- 
d i z i n i 9 c ii e r Präparate D r. Bosch in Dahme (Mark), 
deren S pezia Li t ä t e n Räudeliniment, Maukepulver und -Salbe, Streu¬ 
pulver gegen- Strahlfäule, Aetzpulver gegen Strahlkrebs, Drusepulver, 
Kolikmittel, Hundestaupepulver, Fress- und Milchpulver sind. Diese 
F rma schrieb durch ihre Vertriebs zentrale für Deutsch¬ 
land Erwin Grebbin inBerlfn W. 57 dem Drogisten folgen¬ 
den Brief: „Auf Ihre gefl. Anzeige in der Leipziger Drogistcn-Zei- 
tung zur Mitteilung, dass ich in Gleiwitz einen rührigen Vertreter für 
meine Tierheilmittel suche. Dieselben werden hauptsächlich an Apothe¬ 
ken, Drogerien und- grössere Pferde- und Viehbesitzer verkauft. Bei 
geeignetem Organisationstalent würde dieses) für Sie eint Lebensstel¬ 
lung und gesicherte Existenz bedeuten. Als Provision würde ich Ih¬ 
nen 15% des Umsatzes e-oräumen. Ich erwarte Ihre ausführliche 
Nachricht möglichst umgehend, da ich im Begriffe bin, mich für dort 
zu entscheiden“. Die Versprechungen des Fabrikanten (Lebensstellung 
- gesicherte Existenz — 15 Proz. Provision) geben allerhand) zu 
denken. 

Das Laboratorium und der Vertrieb von Tier, 
arznei mittein Bruno Fengler in Berlin W. 35 (Tele- 
gra mm'anschrift : Tierhilfe) verschmäht es, sich erst Ver¬ 
treter und Agenten zu suchen. Es wendet sich der Fintfachheit halber 
gleich an die Tierbesitzer selbst, indem es ihnen gedruckte Brie'e und 
Preislisten ns Haus schickt; auch echtesisehe Gutsbesitzer haben diese 
Drucksachen erhallen. Auf der Preisliste stehen im ganzen 41 Tier- 
heilmittel, von denen 21 für Pferde, 11 für Rinder, 2 für_ Schafe und 
Ziegen, 3 für Hunde und 4 für Schweine bestimmt sind). Bei Beetei¬ 
lungen genügt die Angabe der Nummer der gewünschten Arznei. Die 
Preise sind recht niedrig. So kostet z. B. das Kolikmittel für Pferde 
3,35 M, das Räudemittel für Pferde und Hunde je 3,50 M, das Mittel 


gegen Zurückbleiben der Nachgeburt 1,45 M; die billigste Arznei ist 
das Biähsuchtmittel für Kälber zum Preise von 1 M, die teuerste das 
Hustenmittel für Pferde zum Preise von 6 M, wobei auf alle Preise 
noch ein Teuerungszuschlag von 75 Proz. kommt. Auch alle Instru¬ 
mente und Apparate erbietet sich die Firma „zu den kulantesten Prei¬ 
sen“ zu liefern, hofientlücti nicht solche der Firma H. Haupin er 
in Berlin. Wie schlau deeses sog. Laboratorium in seinen Anprei¬ 
sungen vorgeh/t, ergeben folgende Sätze: „ ... ln Fällen, in denen 
der viel beschäftigte, mhinter weit entfernt wohnende Tierarzt schwer 
oder gamidht zu erreichen, aber schnelles Eingreifen erforderlich ist, 
wollen Sie bitte) vornehmlich- von» diesem vorteilhaften Angebot der 
vorlätxf'gen Selbsthilfe Gebrauch machen. > Wir düren die Erwartung 
aussprechen, dass es auch Ihrem Herrn Tierarzt angenehm seii* wird, 
ein Depot unserer Mittel bei seiner Kundschaft jederzeit vorzufinden, 
zumal wir nur Arzneien führen, die von den Herren Tierärzten ver¬ 
ordnet werden. Unsere Mittel machen bei ernsteren oder zweifelhaf¬ 
ten Fällen die Zuziehung des Tierarztes nicht überflüssig. Sie wol¬ 
len nur ein Mittel für erste Hilfe sein, und ist Ew. Hochwohlgeboren 
dringend zu raten, die Behandlung des Tieres sodann einem Tierarzt 
zu übertragne“. Gegen derartige Dreistigkeiten und Entstellungen eines 
Geheimnuttelfabrikanten sollten alle Tierärzte überall da energisch auf- 
treten, wo sie in ihrer Praxis auf diese Drucksachen stosgen. 

Dem Heft 25 der „Zeitschrift der Lanldwirt schaftskammer für die 
Provinz Schienen“ (Breslau) vom 21. Juni v. Js. lag eine Preisliste 
der Berliner Firma Paul Funke & Co., Fabrik wis¬ 
senschaftlicher Apparate und Geräte für die ge¬ 
samte Landwirtschaft, bei, in der die geheimen- Tier- 
heilmittel Septan, Kerman, Salud, Ferniditund 
Ernaform des Bakteriologischen Instituts Dr. Kir- 
stein in Berlin) warm empfohlen wuilden. Der Inhaber dieser 
Firma ist bekanntlich kein Tierarzt, sondern Philologe, was ihn je¬ 
doch nicht hindert, nach wie vor im „Schweizer-Bund'“ (Leipzig) als 
/achwissenschaftlicher “ Mitarbeiten — eine Zeit lang sogar gemeinsam 
mit einem approbierten Tierarzt tätig zu sein. 

In ähnlicher Weise bedient sich die Chemische Fabrik desi 
Apothekers Weitz in Berlin von neuem der Berliner 
Maächlnenzentrale, um einen besseren Absatz 2 U erzielen für 
ihr allbekanntes Geheimmittel V e r k a 1 b'i n, das im wesentlichen eine 
Mischung von vegetabilischen Pulvern (wie Anis und Boxhornsamen) 
und Harzen (wie Stinkasant und Myrrhe) mit 7,2 Proz. Borax, 4,7 
Prozent ameisensaurem Natrium und je 3,8 Proz. salizylsaurem Na¬ 
trium und Glaubersalz darstellt. Diese eigenartige Geschä'tsverbindung 
zwischen einer Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen und einer chemi¬ 
schen Fabrik ergibt sich aus der Verkalbin-Anzeige in einer Beilage 
der Maschinen zentrale zu Nr. 37 der „Mitteilungen der Deutschen Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft“ (Berlin) vom 13. September v. Js., die — wie 
der „Schweizer-Bund“ — selbstverständlich auch in Schlesien gelesen 
werden. 

Nicht tunbesprochsn darf bei dieser Gelegenheit das eigenartige 
Vorgehen der Firma Knoll 81 Co. in Ludwigshafen a. 
R h. bleiben. Diese Fabrik, deren Namen im chemisch-pharmazeuti¬ 
schen Handel bisher einen guten Klang hatte, hat es fertig gebracht, 
im April dts. Js. sämtlichen Apotheken Deutschlands, natürlich auch 
Schlesiens, folgende Drucksache zu übersenden: „Mit der beginnenden 
Grünfütterung’ und dem- damit zusammenhängenden gehäu ten Aul- 
treten von Darmstörungen bei Tieren gewinnt das zuverlässig wirkende 
und fast nie versagende Ta-nnalbin für Tiere wied^ erhöhte 
Bedeutung im Handverkauf der Apotheken. Die jetzt jeder Packung 
bei gegebene Gebrauchsanweisung erleichtert den Verbraucherkreisen 
(Landwirten und Tierhaltern) de Verwendung des Milteis und gibt 
zugleich den Apotheken die Möglichksit, in dezenter Weise im Schau¬ 
fenster oder Schaukasten im Innern der Apotheke d'e Aufmerksamkeit 
der Kundschaft auf das Mittel zu lenken. Das Präparat hat sich be¬ 
reits in vielen Apotheken als geschätzter Hand ve rk auf sartkel eingebür¬ 
gert, wie umseitige (19) Aeusserungen zeigen. Wir bi'ten auch Sie — 
falls noch nicht geschehen — das» Mittel auf Lager zu nehmen und 
dlurch Schaupackungen zu empfehlen. Zur Unterstützung lassen wir 
Anzeigen im landwirtschaftlichen Zeitungen erscheinen/; auch stellen wir 
gern Empfehlungszettel 1t. Einlage kostenlos zur Verfügung“, mie gel¬ 
ben Empfehfungszehel enthalten die Angaben der Preise und eine aus¬ 
führliche Anweisung für den Gebrcuch des Mittels, wobei selbstver¬ 
ständlich nicht vergessen ist, den Tierbesitzer nochmals darauf hinzu¬ 
weisen, dass das Tannalbin nur in der Apotheke erhältlich ist. Be¬ 
zeichnender Weise sehen auch Apotheker in einem Arzneivertrieb mit 
derartigen Mitteln eine bewusste Förderung des Kurpfuschertums» und 
haben die Drucksachen entrüstet Tierärzten zur weiteren Veranlassung 
übergeben. Die praktizierenden Tierärzte aber, denen auf dies»? Weise 
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in den Rücken gefallen ist,- werden wissen, wie sie sich in- Zukunft 
gegenüber den veterinärmedizinischen Erzeugnissen der Firma Knoll 
zu verhalten haben. 

Recht unangenehm ist in Schlesien auch die Öffentliche An¬ 
kündigung und der Vertrieb von Tierheilmitteln, 
deren Erfinder bezw. Hersteller approbierte Tier¬ 
ärzte sind 1 , weiten tierärztlichen Kreisen aufgeallen: 

Der Apotheker E. Weigert, Besitzer der Aeskulap- 
Apothe-ke in Breslau, vertreibt mit lebhafter Reklame, u. a. 
auch im „Schlesischen Bauer“ (Breslau) und im „Obcrschlesischen 
Landbund“ (Gleiwitz) als vorzüglich bewährtes Mittel bei jeder Räude 
der Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Hunde und Kaninchen das C u t a : 
s y 1 fL a c h Tierarzt Dr. Roth. Das Mittel ist ein Geheimprä- 
parat, denn die Angabe des Prospektes, dass es aus einer Mischung 
ätherischer Oele mit starker antiparasitärer Eigenschaft, desinfizierenden 
und haarwuchsfördernden Stoffen besteht, genügt selbstredend nicht, um 
es von diesem Odium zu befreien. Wie aus dem Prospekt hervor¬ 
geht, wird das Cutasyl zum Preise von 7 M, neuerdings S M für 
die 500 g-Flasche — wohl gsgen den Willen seines Erfinders — auch 
an Tierbesitzer unmittelbar geliefert. Gegenüber nur 4 tierärztlichen 
Anerkennungen des Geheinimittels enthält der Prospekt zum Beweise da¬ 
für 18 lobende Gutachten „aus Verbraucher-Kreisen“, d. h. von Land¬ 
wirten in allen Gegenden Deutschlands, darunter seltsamer Weise auch 
eines vom Gesundheitsamt der Landwirtscha'tskammcr für die Pro¬ 
vinz Pommern. 

Die Vaginal--und Bulleostäbe der Chemischen 
Fabrik Dr. Plate in Brügge (Westfalen) gegen an¬ 
steckenden» Scheidenkatarrh' und 1 seuchenhaftes 
Verkalhen empfiehlt eine Daueranzeige des „Schlesischen Bauer“ 
(Breslau). Da weder der Erfinder des Mittels, der während des Krit- 
nes‘ verstorbene Tierarzt Dr. Plate, noch sein Geschäftsnachfolger, 
dessen Name bisher nicht in Erfahrung gebracht werden konnte, Be¬ 
standteile und Zusammensetzung der Stäbe bekannt} gegeben hat, 
mus9 das Mittel nach wie vor als Gebeimmittel betrachtet iwerßen, 
eimq Ansicht, der in einem Prozess» bekanntlich auch 'das Landge¬ 
richt in Hagen (Westfalen) durch Urteil vom 12. Februar 1912 beige¬ 
tret :n ist. Geheimmittel aber dürfen laut einer Potizeiverordnung des 
Oberpräsrdenten der Provinz Schlesien öffentlich nicht angekündigt 
werden; der Vermerk der Anzeige, dass der Bezug der Vaginal- und 
Bullensjtäbe für Tierbesitzer nur durch Tierärzte erfolgt, ändert daran 
nichts, weil ja eben auch die Tierärzte nicht wissen, welches die 
wirksamen Bestandteile dieser Mittel sind. Es wird daher zu überle¬ 
gen sein, ob wegen dieses offensichtlichen Verstosses gegen eine ober- 
präsidiale Polizeiverordnung wider diese und' andere Geheirnmüte'.fa- 
briken aus prinzipiellen Gründen nicht Anzeige zu erstatten ist. 

Ebenfalls ein Ge h e i m m i 11 e 1 giegen den Scheid-enka* 
t ä r r h hat, wie leider erst jetzt festgestellt werden konnte, vor dem 
Kriege der Bezirksitierarzt Veterinärrat Mälzer in 
Altenburg (Sachsen-Altenburg) u. a. auch an schlesische 
Gutsbesitzer verkauft. Das Mittel, ein grauweisses kristallinisches Pulver 
mit einem schwarzkörnigen Zusatz, wurde in sechseckigen Flaschen mit der 
aufgeklebten roten Aufschrift „Aeueserlich^ versandt; seine Anwendung 
erfolgte nach Vorschrift durch Aufstreuen auf die Scheideifödi ieimhaut. 
Eine Anfrage an den Erfinder nach den Bestandteilen des Pulvers 
blieb unbeantwortet. Infolgedessen wurde eine Analyse vorgenommen, 
die ergab, dass das Mittel aus ungefähr 80 Proz. Alaun, 20 Proz. 
Zinksulfat und etwas rotem, wasserlöslichem Anilin besteht. Der Ani- 
linfarbstoff ist augenscheinlich zur Verdeckung der Zusammensetzung 
beigemischt worden; ausserdem sollte die Rotiärbung des Pulvers bei 
Berührung mit der feuchten Scheidenschleimhaut oder mit Wasser auf 
einfältige Bauern verblüffend wirken. Wenn auch ein derartig zusam¬ 
mengesetztes, für äusseren Gebrauch bestimmtes Tierheilmi'tel nach den 
medizinalpolizeilichen Bestimmungen freiverkäuflich ist, mt!9H es grosses 
Befremden erregen, dass ein beamteter Tierarzt sich auf diese Weise, 
mit der verpönten Fernbehandlung befasst. 

Eines recht eigenartigen Wiederverkäufers bedient seb der Tier¬ 
arzt Dr. Goldberger, Besitzer eines Laboratoriums 
für veterinärmedizinische Präparate in Berlin- 
Charlottenb^irg. In der „Kattowitzer Zeitung“ preist nämlich 
der Spediteur M. Goldberger in Kattowitz O.S. als 
Inhaber einer Niederlage Tierarzt Dr. Goldberger • „kon¬ 
kurrenzlose“ Räudepräparate an. Auf eine Anfrage 
räumte Dr. Goldberger zwar ein, dass er an den Spediteur, sei¬ 
nen Onkel, die Räudeheilmittel wiederholt zu Vorzugspreisen und zum 
Zwecke des Weiterverkaufs abgegeben habe, setzte aber hinzu, dass die 
Lieferungen jetzt eingestellt seien. Die Unrichtigkeit der Znsatzbemer- 
kung, d : e wohl als Beschwichtigung dienen sollte, ergibt sich mm der 
später abgegebenen Erklärung den Spediteurs Goldberger, dass er 
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die Niederlage der Räudepräparate seines Neffen weterfiihre ÜÜTdkj 
Portion Räudesalbe mit dem dazu gehörigen Pulver nach wii vor m 
jedermann zu dem „billigen“ Pres von 45 M verkaufe. Au diesem 
Grunde s>'nd die seit Februar ds. Js. in der tierärzüichen F cbpresst 
er scheuenden Anzeigen des Tierarztes Dr. Goldberger, lass dj t 
Lieferung seiner Räudeniittel jetzt nur noch an und durch Tierärzte 
erfolge, mi;* Skepsis aufzunehmen, ganz abgesehen davon, i iss die 
Aenderung des Lieferungsmodus und die Umtaufung der F rna i c 
„Tierarztiches Laboratorium Dr. Goldberger“ erst auf i e euer 
gischen Vorstellungen des Reichsverbandes praktischer TLrärzI erfolgt 
ist. Arkana sind die Goldberger sehen Räudepräparate dagegen 
nicht, denn nach den Angaben der Herstellers, de erforderl dienblls 
analytisch nachzuprüfen wären, besteht die Räuiesalbe aus e lern fa. 
nen Schwefelpräparat, Perubalsam bezw. Buchenholzteer, Vase ne und 
Lanolin, während sich das Räudepulver aus sublimaasterter 1 olzkohle 
und Holzasche zusamtnensetzt. 

Das Neueste ist, dass nach den amtlichen Eintragungen i is Han 
delsregister im Dezember v. Js. ein schlesischer Tierarzt e ie Ge i 
heimmitielfabrik gegründet hat. Es ist die G. m. b. H. Dr 
Walter & Co., Fabrikation tierärztlicher Mitte! 
unli Apparate in Gleiwitz O,,S. Ihr technischer 1 eher ist 
der Tierarzt Dr. med. v e t. S. W a 11 e r und ihr kauhni nrischer 
Leiter der jüdische Fabrikant M. Silbergjeit, Besitzer ein s Tech 
nischen Büros und einer Verkaufsstelle für Röhren, beide in Gleiwitz 
Das Speziaipräpa^at dieser Fabrik ist das Räudemftte Neo 
s c a r b, von dem sich Anzeigen u. a. im „Generalanze : ger fi r Obei 
Schlesien“ (Ratibor) finden. Die Gutachten über dieses Geiw imiui tel, 
das im Verlauf des Krieges von der Löwen-Apotheke in Er< dau ver¬ 
trieben wurde, stammen von einem Ackerbürger, Domäne Richter, 
Pferdehändler, Fleischermeister und Holzhändler, ein Beweis daliir, dass 
die Flüssigkeit mit Umgehung der Tierärzte an jeden Besteller ge'iefert 
wirlJ; damit unter den Begutachtern auch der übliche Tierarzt nicht 
fehle, hat e n Stabsveterinär M. B. dem Präparat eine warme Empfeh¬ 
lung: ausgestellt. Andere Sondererzeugnisse der Firma Dr. Waltei | 
& Co. sind das K o 1 i k m-i 11 e 1 Nr. 10 gegen Gas- und Vei 
stopfungskolik der Pferde, eine „Tinktur aus bestem Material“, cSe Ko I 
likmittel Nr. 12 gegen Krampfkolik der Pferde und Nr. 14 ge , 
gen Kolik der Rinder, beide zusammengestellt „auf Grund von Erfeh- | 
rungen, die während des Kriegs über die Anwendung von Arznei- i 
•mittein bei russischen Landwirten gesammelt worden sind 1 “, ferner | 
L a r g o 1 I gegen Durchfall der Kälber, L a r g o 1 II gegen Durch 
fall der Fohlen, eine M a u k e t i n k t u r, ein Fluid („bestens be¬ 
währtes Einreibemittel bei Sehnen* und Gelenkkrankhe ten, ableitenüe 
Einreibeessenz bei fieberhaften Krankheiten der Tiere und' zum Mas¬ 
sieren der Flanken bei Kolik“), eine Hufsalbe D o p a 1, ein Eierlege 
pulver Ovodol und a 11 e. sonstigen gewünschten tiermedizinischen 
Präparate und Apparate. Bestandteile und Zusammensetzung der Mittel, 
die frerverkäuflich zu sein scheinen, sind r nirgends, auch in den Pro 
spek'en nicht, angegeben. Die Firma sucht durch Zeitungsanzeigen Ver¬ 
treter und Händler in allen Plätzen und gewährt ihnen auf dre En 
grospreise .15 Proz. Nutzen, Grossisten, selbstverständlich noch mehr. 
Zu diesem heute anscheinend handelsüblichen Provisionssatz kann sie 
ihre Produkte wohl abgeben, denn dafür sind diese auch entsprechend 
teuer: so kostet z. B. die Flasche Neoscarb im Verkauf 22 M, die 
Flasche Kolikmiitel, Mauketinktur und Fluid 12 M, die Tagesdosis 
(3 Pulver) Largol 10,50 M. Von ihren Vertretern erwartet die Firma, 
dass sie sieb, um gTosse Umsätze zu erzielen, „mit aller Energie da- 
hi nt ersetzen“. Auf dieses Gebahren eines approbierten Tierarztes, der 

seine fachmänn ; sdten Kenntnisse dazu benutzt, um rein gesdiä'tsmfcsb 
ohne Rücksicht auf seine notleidenden Berufsgenossen Tierheilmittel m 
grossen und im kleinen an Tierbesitzer unmittelbar bezw. durch 
Vertreter zu verkaufen imdl so die Selbstkuriererei der Landwirte und 
das Kurpfuschertum zu begünstigen, sei hiermit die gesamte Kollegen¬ 
schaft und , insbesondere die schlesische Tierärztekammer nachdrud 
liehst aufmerksam gemacht. 


Umschau. 

lieber sicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

& Münchener medizinische Wochenschrift. 1920, Nt. 4. 

« Fleischvergiftung. ‘ In der Gesellschaft für Natur- und Haftung 
in Dresden führte in einer Diskussion über Fleischvergiftung Con- 
radi aus, dass Fleischvergiftungsepidemien auf zweierlei Welse entste¬ 
hen; entweder seien die giftbildenden Keime bereits in Organen der 
lebenden Tiere enthalten (intravitale Infektion) oder sie werden 
der Schlachtung von aussen her in die Oberfläche des Fleisch» 8* 
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bracht (postmortale Infektion, Ausseninfektion des Fleisches). Er ielt 
mit, dass in Potschappel 120 Personen nach Genuss von Pferdefleisch 
unter heftigen Magen-Darmerscheinungen erkrankten, von denen 3 star¬ 
ben. Das Fleisch stammte von einem notgesolilachteten Pferde mit 

Lungen- und Rippenfellentzündung und Lungenabszess. Die Serum-Re¬ 
aktion der 16 Kranken war gegenüber Paratyphus-B-Bazillen positiv, 
die Fleisctounterstuchung' in dieser Hinsicht negativ. Offenbar seien nur 
die Vorgerviertel des Fleisches erkrankt gewesen, da die erkrankten 
Pensonen vom Fleisch der Vorderviertel genossen baten, für Unter¬ 
suchung sei nur das Fleisch dbr Hinterviertel benutzt worden; es 
seien nur die Vorderviertel mit Paratyphus*Baz. infiziert gewesen, 
nicht aber die Hinterviertel. Es handle «ich um eine intravitale In¬ 
fektion. Häufiger sei die postmortate Infektion bei Fleischvergiftun¬ 

gen. In Klein-Zschachwiiz seien 1914 250 Personen an Fleischvergif¬ 
tung erkrankt. Die Spur führte auf einen Metzgerladen. Ein Eis¬ 

schrank, in welchem Hackfleisch, Wurst usw. aufbewahrt waren, hatte 
ein Leck, aus dem Eiawasser aut die Fleischwaren tropfte. Das Eis 
entstammte einem Teiche; in dem Eise wurden Paratyphus-B-Bazillen 
festgestellt, ebenso in den Fleischproben des Eisschrankes. In den Ent¬ 
leerungen wurden bei den Kranken ebenfalls diese Keime vorgp unden. 
Eh handelte sich also um postmortale Infektion mit Paratyphus-Kei- 
inen. Vortragender empfiehlt Einführung der obligatorischen bakteriolo¬ 
gischen Fleischbeschau bei Noischlachtungen fiebernder Tiere und die 
Anwendung praezipitierenlder Sera (Paratyphus-B. und Bazillus enteri- 
tidis Gaertneri). Schmor 1 bemerkte, es sei vom anatomisch phy¬ 
siologischen Standpunkte unwahrscheinlich, dass die ParatyphubBazil- 
len von der Lungp aus intra vitam in die Vordervieriei eingedrungen 
seien. Es sei wahrscheinlicher, dass die Bakterien postmortal auf und 
in das Fleisch gelangten. . Das Praezipitat Ions verfahren sei nicht so 
einfach, dass e$ von den praktischen Tierärzten ohne Schwierigkeit auf 
dem plat en Lande durchgeführt werden könne. Kl immer führte 
aus, dass bei Notschlachtungen in Sachsen in den Städten die hakte, 
riologisdie Fleischbeschau amtlich durchgeführt werde, auf dem Lande 
sei dies unmöglich. Johannes Schmidt erklärte, dass die prakti¬ 
schen Tierärzte infolge ihrer guten bakteriologischen Ausbildung inf- 
s'anüe seien, die für die erwähnten Untersuchungen nötige Technik 
sich schnell zu eigen zu machen Die Paratyphus-B-Bazillen kämen 
K-ini Rinde auch bei puerperalen Erkrankungen vor als Ursache der 
Seplikaemie und könnten auch zu Fleischvergiftungen Anlass geben. 
Eine andere Varie.ät sei neuerdings als Erreger des infektiösen Abor- 
tus der Stuten festgestellt worden. Es handele sich bei beiden Krank¬ 
heiten um intravitale Infektion mit Paratyphus-B. Dieser komme auch 
als Gelegenheitsparasit bei Tieren vor, ohne Krankheiten zu veranlas¬ 
sen (intravitale, apathogene Infektion) und schliesslich gelangt er auch 
nach der Schlachtung an das Fleisch (postmortale Infektion). Demnach 
müsste alles Fleisch — ob von kranken oder gesunden Tieren — 
kurz vor dem Verkauf auf Paratyphur»B. untersucht werden. Das würde 
zu we : t führen In Sachsen ist die bakteriologische Fleischbeschau seit 
fahren gesetzlich für Verdacfotsfälle vor ge schrieben. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Diergeneeskunde. 46. Band, Heft 13. 

«■t Die Katarakta senilis des Hundes, ein Massstab zur Bestimmung 
des Alters nebst vergleichenden Untersuchungen über den Wert der Al¬ 
tersbestimmung nach dem Gebiss und dem Ergrauen der Kopfhaare- Von 
Prof. D r. Jakob in Utrecht. (Mit 7 Abbildungen auf 2 Tafeln.) 

Aus den Vorbemerkungen, welche Jakob der Arbeit vorausschickt, 
sei hervorgehoben, dass es unrichtig ist, alle Trübungen der Linse bei 
der Untersuchung bei auffallendem Licht als Katarakt zu be¬ 
zeichnen. Sind die Trübungen bei durchfallendem L : cht nicht 
mehr zu konstatieren, dann liegt kein grauer Star vor. 

Daraus ergib*, sdcfy dass die Untersuchung nach künstlicher Er¬ 
weiterung der Pupille (Atropin 0,5—1%, Eumydrin 1—2%, Homatro¬ 
pin 0,5%) unbedingt, sowohl bei auffallendem als auch bei durcheilen¬ 
dem Licht vorzunehmen ist. Erst dann wird zu erkennen sein, ob Al- 
tersre lex oder Allersstar vorliegt. 

Bei ersterem besteht gn-aubtauer, graugrüner Pupillenglanz, der 
auch bei beginnendem Star zu konstatieren? ist und bei auffallendem 
Licht eine grauweisse oder graugrüne stark glänzende ringförmige Trü. 
kung der Linse erkennen lässt, die anatomisch hauptsächlich aut be¬ 
stimmte Dichtigkeitsunterschiede des Linsenfasersystems zwischen Kern¬ 
zone Kortikahubstanz (Sklerosierung) beruht. 

Dabei sind aber, zum Unterschied vom Altersstar, alle Einzelhei¬ 
ten des Augenhintergrundes durch die vollkommen helle Linse zu un¬ 
terscheiden. 


Dagegen ist bei Katarakta senilis je nach dem Grade der Trü¬ 
bung bei durchfallendem Licht eine verschieden starke Verdunkelung 
bfezw. Schattenbildung zu konstatieren, bei der es nicht möglich ist, 
alle Einzelheiten de» Fundus 'deutlich zu erkennen. 

Der Altersstar bei Hunden nimmt insofern eine besondere Stellung 
unter den permanenten Katarakten ein, als er sich langsam auf bei¬ 
den Augen entwickelt, lange Zeit das Sehvermögen kaum merkbar be¬ 
einflusst und iu*r selten zur totalen Erblindung führt. 

Indem wir wegen der weiteren Einzelheiten auf das Original ver¬ 
weisen, sei bemerkt, dass Jakob im Laufe von 3 y 2 Jahren mehr als 
700 Hunde jeglichen Allfers auf Gebiss, Augen (Altersrettex und Alters¬ 
star) sowie Ergrauen der Kopfhaare in vergleichender Weise zur Be¬ 
stimmung des Alters untersuch^ hat. Dabei sind Rasse, Geschlecht, 
Gebrauch, Alter nach Angabe des Besitzers usw. berücksichtigt wor¬ 
den. So weit wie möglich sind' Fehler, welche nach häufigem Bfesitz- 
wechsel der Hunde durch ungenaue Angaben entstanden, durch Nach’ 
forschungen ausgeglichen worden. 

Das Ergebnis dfer Untersuchungen von 320 Hunden ist in 19 Ta¬ 
bellen in übersichtlicher Weise zusammengestellt und aus diesem rei¬ 
chen Material, lias noch besonders kommentiert ist, hat Jakob fol¬ 
gende Schlüsse gezogen: 

1. Das Auftreten typischer Altersveränderungen an den Linsen bei¬ 
der Augen im höheren Alter ist bei allen Hunderassen konstant. 

2. Die Veränderungen an den Schneidezähnen bei zunehmendem 
Alter ist bei den verschiedenen Hunderassen sehr inkonstant. 

3. Dasi Auftreten grauer Haare am Kopf und das allmähliche Er¬ 
grauen der Kopfhaare bildet bei heinahe allen Hunderassen e‘n ziem 
lieh konstantes Symptom höheren Alters. Das Unterscheiden grauer 
Haare stösst aber bei vielen Hunden auf Schwierigkeiten. 

4. Der Nachweis von Alterserscheinungen an der Linse hat von 
einem bestimmten Alter an einen grösseren Wert für die Bestimmung 
de3 Alters, als die Beurteilung nach, den Veränderungen] an dien 
Schneidezähnen oder nach dem Ergrauen der Kopfhaare. 

5. Das Auftreten grauer Haare am Kopf bietet einen besseren. 
Massstab für die Schätzung des Alters als die Veränderungen an den 
Schneidezähnen. 

6. Das wirkliche Alter des Hundes lässt sich auch nicht aus den 
Verändferungen an der Linse (kataraktöse Symptome), die i. d. R. meh¬ 
rere Jahre stationär bleiben, bestimmen; sie liefern jedoch den siche¬ 
ren Beweis, dass der betr. Hund über 9—10 Jahre alt ist. 

7. In allen Fällen, wo dte senilen Linsentrübungen konstant blei¬ 
ben, kann häufig das höhere Alter des Hundes (über 10 Jahre) aus 
der Zunahme der grauen Kopfhaare annähernd bestimmt werden. 

m Ein Fall von Ruptur der Beugesehnen bei einem Pferde. Von 
Dr. Galtandat Huet, Regimentspferdearzt. 

Durch Ausschlagen halte sich ein Pferd an dem eisernen Trittbrett 
sowie an zertrümmerten Holzteilen eines Wagens derartig am linken 
Hinterbein verletzt,, dass Hu'- und Kronbeinbeugesehne durchtrennt 
waren. Das Pferd wurde in einen Hängegurt gebracht, die Wunde 
desinfiziert, die Sehnen mit starker Beide gehe f tet, die Wunde mit Pe¬ 
rubalsam gefüllt und darüber ein fester Verband angelegt. Wegen 
starker Wundsekretion musste der Verband nach drei Tagen entfernt 
werden. Die Nähte waren gerissen. Nun wurden däe zerfaserten 
Sehnenenden abgeschnitten imld die Wunde erst täglich?, nach 14 Ta¬ 
gen jeden 2. Tag und nach einem Monat 2 mal wöchentlich mit Azid, 
borik. pulv. behandelt. Die Wunde schloss sich langsam und nachdem 
sich zwischen den Sehnenenden eine feste Bindegewebsmasse gebildet 
hatte, wurde eii'Bouleysdies Eisen untergeschlagen. Obgleich die Geh¬ 
versuche nicht der gehegten Erwartung entsprachen, wunden sie den¬ 
noch fortgesetzt. Es wurde Massage mit Jodsalbe angeordnet und 
später wiederholt Ungt. kantharid. appliziert. 

Nach Verlauf von 4 Monaten war der Gang noch sehr mangel¬ 
haft. Dann trat allmählich Besserung»- ein. Das Pferd wurde mit 
glatten Eisen beschlagen, anfangs zu leichter unii später wieder zu 
jeglicher Arbeit verwandt. Die wertvolle Stute gdxir zur rechten Zeit 
ein normales Fohlen, die Verletzung und* die Heüungsdauer hatten 
also die Gravidität nicht gestört. 

Der Fall liefert den Beweis, dass man bei Zerreissungj der Beuge¬ 
sehnen mit der Schlachtung nicht zu eilig sein und abwarten soll, 
wenn die ökonomischen Verhältnisse es gestatten. 

Schweiz. 

0 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 61. Band, Heft 3 u. 4. 

_ Le sang normal da cheval. Sa densitt et sa teneur en hemoglo- 
bine mesuree avec rttemametre Sahli. Par Henri Bonard, Romaiji- 
motier (Vaud). 
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Aus der vorliegenden Arbeit, welche unter Prof. Dr. Noyers 
Leitung angefertigt worden ist, geben wir das Wichtigste wieder. Für 
die Untersuchungen bediente Verf. sich eines von ihm selbst konstru¬ 
ierten Apparates (Hämodensimeier), dessen Einrichtung au! dem Prin¬ 
zip der Wasserverdrängung beruht. Er besteht aus 2 Glaszylindern, 
von denen der obere nach unten flach abgeschlossen ist, nach oben 
in einen dünnen Hals ausläuft, der mit einer Skala von 1000—1070 
versehen ist. Der untere Zylinder ist an seiner Berührungsfläche mit 
dem oberen offen und läuft nach unten, indem er sich verjüngt, in 
einen zugeschmolzenen Quecksilberbebälter aus. 

Das Blut wird in den unteren Zylinder auigefangen und nachdem 
nach / 2 —1 Minute die mi(gjerissene Luft entwichen ist, wird der obere 
Zylinder, dessen Berührungsfläche mit Wachs bestrichen ist, auf den 
unseren aufgedrückt, wobei zu beachten ist, dass im Blutbehälter keine 
Luftblasen Zurückbleiben. Die beiden hermetisch aneinander haftenden 
Zylinder werden durch Spülung von etwa anhaftendem Blut befreit 
und in einen mit Wasser gefüllten Glaszylinder gebracht, wo sie der 
Konzentration des ßfutes entsprechend tief einsinken. Sobald sich die 
Zylinder ruhig eingestelt haben, kann das speziiische Gewicht an der 
Skala abgdesen werden. 

Damit durch Temperaturunterschiede keine Fehler Vorkommen, ist 
das Wasser im Glaszylinder auf Bluttemperatur zu erwärmen. 

Der Apparat, welcher bei vorsichtiger Ausführung der Gebrauchs¬ 
anweisung sehr zuverlässige Resultate gibt, ist vom Optiker F. Biichi 
in Bern zu beziehen. 

Die mittlere Dichtigksit des Pferdeblutes schwankt zwischen 1048— 
1055 und beträgt bei Vollblutpferden 1054, bei Halbblutpferden 1050, 
bei Zugpferden 1048. 

Die Bluidiehtigkeit ist je nach dem Alter verschieden, sie sinkt 

während der ersten Lebenstage, steigt nach und nach bis zum zweiten 
bis dritten Jahre, fällt stark bei importierten Pferden bis zum vierten 
Jahre, steigt wieder rapid; gegen das fünfte Jahr, hebt sich ein wenig 
bis zum vierzehnten Jahr, um sich dann im Verhältnis zum zuneh¬ 
menden Alter zu vermindern. 

Beim Hengst ist sie 2—4 Millimeter höher als beim Wallach und 
bei der Stute. Bei den beidien letztgenannten findet sich kein. Unter¬ 

schied. 

Bei temperamentvollen und Vollblutpferden ist die Blutdichtigkeit 

höher, sie sinkt, je mehr sich das Pierd dem Schlage der Zugpferde 
nähert. , • > 

Die Dichtgkeit variiert bei ein und demselben Tier in den ver¬ 

schiedenen Tagesstunden, sie erreicht den höchsten Stand zwischen 11 
Uhr und Mittag und fällt jäh bis 2 Uhr. Nachmittags bleibt ste 
stationär bis zum Abend, wo sie dann noch um 2—3 Millimeter sinkt. 
Nachts schwankt sie wenig, steigt morgens wieder jäh an, um gegen 
Mittag wieder den höchsten Stand zu erreichen. 

Durch Schwitzen (Wasserverlust) wird die Bhitdichtigkeit vermehrt. 
Nach massiger Arbeit (ohne Schweissausbruch) tritt keine Verände¬ 
rung ein. 

Der Hämoglobingehalt, mit dem Hämometer nach Sahli gemessen, 
beträgt bei gewöhnlichen Pferden 50—60, bei Halbblutpferden 60—65. 
Der Hämoglobingehalt wird durch dieselben Faktoren beeinflusst wie 
die Blutdichtigkeit (Alter, Geschlecht, Rasse, Temperament, Tageszeit 
und Transpiration). Während sich aber die Blutdichtigkeit voin 14. 
Lebensjahre an vermindert, steigt der Hämoglobingehalt mit dem Alter. 

Körperform, Haarfarbe und Ernährungszustand sind ohne Einfluss 
auf Blutdichtigkeic und Hämoglobingehalt. 

Bei dämpfigen Pferden ist sowohl die Blutdichtigkeit als auch der 
Hämoglobingehalt vermehrt; in schweren Fällen steigt erstere bis auf 
1069, letzterer bis auf 100. 

Bei infektiöser und sekundärer Anämie tritt eine Verminderung 
bis auf 1029 bezw. 27 ein* 

Bei Lungenemphysem und Anämie hat die Feststellung der Blut¬ 
dichtigkeit und des Haemoglobingehalt9 sowohl diagnostischen als auch 
prognostischen Wert. 

Immer sind aber bei der Bestimmung) der Blutdichtigkeit und des 
Hämoglobingehalts, die oben angeführten Faktoren zu berücksichtigen, 
durch welche sie beeinflusst werden. 


Die gleichen Untersuchungen 

hat Verf. auch bei 

anderen Tieren 

i 

1 

1 

1 

ermittelt: 



Mittlere 

Hämogjb- 


Dichtigkeit: 

bingehalt: 

Esel (Hengst) 3 Jahre alt 

1053 

60 

Stier (Simmenthal) 6 JahTe alt 

1056 

78 

Kuh „ 8 „ „ 

1046 

— 

•n . ^ . 

1051 

78 

Jungriml „ 2'/ 2 „ » 

1039 

65 


23 Kälber „ 1 Y 2 —3 Monate alt 

1032-1044 

21-38 

10 Ochsen (Argentinier) 

ausgewachsen 

1053,6 

75 

1 „ (Simmenthal) 

n 

1048 

75 

8 „ (Charolais) 

r» 

1049,9 

- 

14 Schafe (Argentinier) 


1045,5 

50 

1 „ (Landschaf) 


1040 

42 

44 Schweine 

120—140 kg 

1055 

75 


HöchstzaMen 1053—62 und 1060—84. 


Daraus ergibt sich, dass Stiere eine höhere Blutdichtigkeit haben, als 
Kühe. Sie ist bei jungen Kälbern, ebenso wie bei Fohlen, niedrig, 
steig» aber mi. dein Alter. Dichtigkeit und Hämoglobingehalt sind 
bei Jungen gleich nach der Geburt höher als bei der Mutter. Dai 
beruht, wie Hofmeier beim Menschen ermittelt hat, darauf, dass 
durch hämolytischen (im Gegensatz zum hepatogenen) Ikterus während 
der ersten Lebenstage eine grosse Anzahl Erythrozyten zum Schwinden 
gebracht werden. 

Dass die Blutdichtigkeit bei argentinischen und französischen 
Ochsen, ebenso bei argentinischen Schafen höher ist, liegt wahrschein¬ 
lich daran, dass diese Tiere ständig auf der Weide sind. 

Das- Blut des Schweines hat dieselbe Dichtigkeit und denselben 
Hämoglobingehalt wie dasjenige des* Menschen. 


Literatur. 
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Aettere und neuere Arzneimittel. 

# Haftpflicht bei Abgabe von grauer Salbe für Tiere. Die Phar- 
mazeutischie Zeitung (schreibt: Eine beachtenswerte Schadenersatzklage s'. 
vor der 2. Zivilkammer des Landgerichts in Stettin zum Abschluss 
gelangt. Der Beklagte, Apothekenverwalter H- *n G.. war vom Kläger 
nach einem Ungezidermittel für eine Kuh, deren Hals mit Läusen te- 
setzt sei, befrag* worden und hatte darauf dem Kläger verdünnte 
graue Quecksilbersalbe verabfolgt mit der Anweisung, hiermit üen 
Kragen der Kuh (d. i. die Oberseite des Halses) einzuschmieren, was 
vom Kläger auch befolgt wurde. Nach drei Tagen erkrankte die 
Kuh und verendete nach weiteren 14 Tagen. Nach dem Sekt ons'rc- 
fund soll der Tod infolge Quecksilbervergiftung erfolgt sein. In seiner 
Klage stützte sich der Besitzer der Kuh darauf da^s der Tod der¬ 
selben durch die Schuld des Apothekers verursacht worden sd da 
dieser habe wissen müssen, dass Quecksilbersalbe für Vieh nicht 
verwendet weiden dürfe. Der Beklagte wurde für den entstandenen 
Schaden in Anspruch genmmen, dessen Höhe nach einem eingeholten 
Sachverständigengutachten mit 1000 M beziffert wurde. Das Geriete 
wies die Klage kostenfällig) ab. In den Entscheidungs¬ 
gründen ist. wie wir dem Zentralbi. für Pharmazie entnehmen, folgen¬ 
des ausgeführt: 

„Nach dem Gutachten des Kreistierarztes H. ist die Anwendung 
von Quecksilbersalbe nicht ungefährlich und wiVd daher in tierärztlichen 
Kreisen die Salbe bei Kränklichen den Rindvieh* grundsätzlich nicht 
verwandt. Höchstens dürfen 5 g täglich zur Einreibung vcrw SS 
werden. Dies ist vom Kläger nicht beachtet worden, denn der lon 
der Kuh ist, wie die Sektion- ergeben hat, auf eine zu starke Ein¬ 
reibung mit der Quecksilber salbe zurückzuführen. Da der Verkau 
von Quecksfibersalbe in den Apotheken ohne ärztliche® Attest ertöte® 1 
kann, kann- dien Beklagten nur dann ein Verschulden an dem Eingehen 
der Kuh treffen, wenn ihm d/e Gefährlichkeit der Salbe bei ihrer An 
Wendung für Rindvieh bekannt war older hätte bekannt sein müssen- 
und er e9 versäumt hat, tüe nötigen, schädliche Wirkungen 
scMiessenden Anweisungen zum Einreiben der Kuh zu gehen- 
solches Verschulden ist dem Beklagten nicht nachgewiesen. Altera»? 
war er »sich wohl bewusst, dass die Salbe bei nicht sachgemässer 
Wendung geeignet ist, schädliche Wirkungen auszulösen. Eterni^lr 
hätte er nicht dem Kläger bei Verabfolgung der Salbe -die slc * 1 Ä ie 
sachgemäße Anweisung gegeben, die Kuh nur einmal met der f 1 “* 
einzureiben, und zwar an einer Stelle, wo sie sich nicht lecken «om*- 
Dass aber der Beklagte gewusst hatte oder hätte, wissen müssen, ui» 
eine zu starke Einreibung mit der Salbe, also eine Emreibun^gF 
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mehr als 5 g täglich, schädlich wirken könne, und 1 der Beklagte so¬ 
mit die Verpflichtung gehabt hätte, den Kläger vor einem zu starken 
Aufstrich, der den Tod der Kuh unzweifelhaft zur Folge gehabt hat, 
zu warum, ist nicht dargetan. Das für Apotheker massgebende wis- 
senscbafliche Material enthält, wie der Apotheker Dr. L. als Sachver¬ 
ständiger bekundet hat, nichts darüber^ dass Quecksilbersalbe bei Rind¬ 
vieh garaicbt oder nur in ganz gerngier Menge angewendet werden 
darf. Der Sachverständige selber hat die Gefährlichkeit der Salbe, ob¬ 
wohl er als pharmazeutischer Lehrer an der Tierärztlichen Hochschule 
tätig gewesen war, jahrelang nicht gekannt.*) Mit dem Sachverständi¬ 
gen ist daher anzunehmen, das© in Apothekerkreisen eine Gewissheit 
über die unter Umständen schädliche Wirkung der Salbe nifcht herrscht 
zumal der Handel mit der Salbe freigegeben ist. Das Gericht hat 
daraus den Schluss gefolgert, dass der Beklagte die Gefährlichkeit der 
Salbe für Rindvieh bei zu starker Einreibung nicht gekannt hat oder 
hätte kennen müssen, und dass er daher nicht verpachtet war, dem 
Kläger genaue Anweisung über Anwendung der zu verwendenden 
Salbe, wie sie nur ein Tierarzt geben kann, zu geben.“ 


Vereine und Versammlungen. 

• Reichsverband prakt. Tierärzte, Gruppe Berlin- Brandenburg. A11* 
gjemeine Versammlung am Donnerstag, den 15. Juli 1920, 
nachm. 2 Uhr im Restaurant Krziwanek, Berlin, Mittelstr. 57—58 I, 
Ecke Friedrichstrasse. 

Tagesordnung: 

1. Stellungnahme zur Neuordnung Gross-Berlins. Ref. M a a k. 

2. Stellung zum Deutschen Veterinärrat. 

3. Ev. Wahl der Vertreter zum Deutschen Veterinärrat. 

4. Verschiedenes. 

Der Vorstand 1 : 

Maak, Bäumer, Dr. Lindemann. 


Tierärzte des neugestalte.ten Gross-Berlin. 

Unterfertigter hat vom Vorstande der Tierärzttekammer für die Pro¬ 
vinz Brandenburg und den Stadtkreis Berlin die Ermächtigung erhalten, 
sich mit den bei der Eingemeindung noch Gr .-Berlin interessierten 
Herren Kollegen ins Einvernehmen zu setzen, um ihre Wünsche zu 
hören und durch die Kammer Einfluss auf die Gestaltung der Dinge, 
soweit tierärztliche Interessen in Frage kommen, zu gewinnen. E s 
sind daher alle Herren Kollegen, auch wenn diesel¬ 
ben nicht Mitglieder des Reichs-verband es prakt. 
-Tierärzte sind, zu Punkt 1 vorstehender Tagesord¬ 
nung höflichst eingeladen. Maak. 

mm Verband der Freibenifs-Tierarzte Bayerns. Haup.ausach(uss- 
sitzung in Nürnberg am 27. Juni 1920. 

1. Auf Grund des Beschlusses des ersten Verbands tages der Frei¬ 
berufst ierärzte vom 28. II. 20, den Landesausschuss der tierärztlichen 
Kreisvereine Bayerns nicht mehr als Standesvertretun^ anzuerkennen, 
hatte letzterer auf e'jier Vollsitzung am 30. Mai 1920 in Nürnberg 
(unter Beiziehung zweier Vertreter unseres Verbandes als Gäste) be¬ 
schlossen, sich durch Kooptation je eines Vertreters der Verbände der 
Staats, Gemeinde- und Freiberufstierärzte zu erweitern und den Vor¬ 
stand aus diesen 3 Vertretern und zwei weiteren Mitgliedern, die dfem 
LanUesausschuss schon bisher angehörten, zu bdldfcn. Der Verband 
der Freiberufstierärzte hätte somit einen Vertreter in dem nunmehr 
I9gliedrigen Landesausschuss gehabt. 

Hierzu hatte die Hauptausschussitzung unseres Verbandes in Nürn¬ 
berg vom 27. Juni 1920 Stellung zu nehmen und fasste nahezu ein¬ 
stimmig folgende Beschlüsse: 

1. Unser Hauptausschuss lehnt die vom Landesausschuss der 
tierärztlichen Kreisverene Bayerns vorgeschlagene Aenderung der Stan¬ 
desvertretung ab. 

2. Er fordert erneut die baldigste Schaffung einer Tierärztekammer. 

3. Bis zur Errichtung einer Tierärztekammer ist unter Aufhebung 
aller entgegenstehenden bisherigen Bestimmungen eine Standesvertretung 
der bayerischen Tierärzte zu schaffen, die sich aufbaut auf den drei 
Berufsorganisationen nach ihrer Mitgliederzahl. 

II. Die bisherige Vorstandschaft ist zurückgetreten. Zur einstweili¬ 
gen Fortsetzung) der Geschähe bis zum nächsten Verbandstag wurde 
folgende provisorische Vorstandschaft gewählt: 

Ditthorn, Dinkelsbühl, I. Vorsitzender, 

Dr. Pfeiffer, München, II. Vorsitzender, 

Dr. Eder, Haimhausen, Schriftführer, 

D r. M ü n i; c h, Straubing, Kaseier. 

III. Es wurde beschlossen, dass der Landesverband der Freiberufs¬ 
tierärzte geschlossen innerhalb dep Reichsverbandes als Wahlkörper zum 

*) Ein recht nettes Geständnis lies Herrn Apothekers und Gut 
aefetersi Scbriftleitung. 


Deutschen VeterinäTrat auftritt. Sollten Mitglieder unseres Verbandes 
bereits anderwärts gebildeten Wahikörpern (Zwanzigschaften) ange¬ 
hören,. so wird ihnen zur Aufgabe gemacht, unverzüglich aus denselben 
auszutrelen und ihre Stimme nur innerhalb des Verbandes abzugeben. 

Dr. Eder, Schriftführer. 

Die fünf Gauvereine des Verbandes werden je von 
einer Gauvorstandschaft geleitet, bestehend aus Vorsitzendem, Schrift¬ 
führer und Kassier: 

1. Vorstandschaft von Gau Augsburg (Kreis Schwaben und Neu¬ 
burg): 

a) Vorsitzender: Prakt. Tierarzt Arthur H ü t h e r - Böbingen, 

b) Schriftführer: DCstriktstierarzt Otto B u r k a r 1 -'iMdningen, 

c) Kassier: Prakt. Tierarzt Leonhard Hartmann -Jettingen. 

2. Vor$<andrehaft von Gau München (Kreis Oberbayem): 

a) Vorsitzender: Prakt. Tierarzt Viktor Müller- Fürstenfeld¬ 
bruck, 

b) Schriftführer: Prakt. Tierarzt Dr. Max E d e r - Haimhausen, 

c) Kassier: Prakt. Tierarzt Hans Bauer- Reithofen. 

3. Vorstandschaft von Gau Nürnberg (Kreis Mittel und Ober- 

franken): 

a) Vorsitzender: Distriktstierarzt Dr. Hans Er ha rdt -Hers- 
bruck, 

b) Schriftführer: Distriktstierarzt Christian Ditthorn- Dinkels- 
üühl, 

E r h a r d - Weismain. H o5 ba ue r - Schwan- 

4. Vorstandschaft von Gau Regensburg (Kreise Niederbayern und 
Oberpfalz): 

a) Vorsitzender: Distriktstierarzt Ludwig Hofbauer - Scbwan- 
dorf, 

b) Schriftführer: Prakt. Tierarzt Georgi F r a n k - Abbach, 

c) Kasper: Prakt. Tierarzt Dr. Julius M ü n i c h - Straubing«. 

5. Votstandschaft von Gau Würzburg (Kreise Unterfranken und 

Rheinpfalz): 

a) Vorsitzender: Prakt. Tierarzt Georg S e e m a n n - Gaukönigs¬ 
hofen, 

b) Schriftführer: Prakt. Tierarzt Hans E b e r t. Würzburg, 

c) Kassier: Distriktstierarzt Dr. Fritz Pöhlmann-Aub bei 
Ochsenfurt. 

Dr. Pfeiffer, II. Vorstand. 

— Tierärztlicher Proviozialverein für Posen. (Letzte (49.) Ver¬ 
sammlung; in Schneidemühl am 30. Mai 1920. Anwesend waren 7 
Mita tder und 4 Gäste. Nachdem der Unterzeichnete Vorsitzende die 
wegen der vielen Verkehrsschwierigkeiten und enormen TeuerungjsVer¬ 
hältnisse nur äusserst schwach besuchte Versammlung eröffnet und 
herzlich fcegrüsst hatte, gedachte er der schweren Zeiten, die wir über¬ 
standen und der schwereren und trüberen, die zu über stehen uns noch 
bevorständen. Indessf sie müssten und würden überstanden werden, 
wenn nur fleissig und zielbewusst weiter gearbeitet und die Hoff¬ 
nung nicht abgegeben werden würde auf eine neue und schönere Zu¬ 
kunft, auf eine Zukunft, die, wenn auch nicht uns und unseren Kin¬ 
dern, so doch unseren Enkeln und Urenkeln dereinst das bringen 
werde, was wir jetzt so heiss und so sehnsüchtig herbeiwünschten: 
die Rückgabe dler uns geraubten Provinzen und der Wiederaufbau 
unseres geliebten deutschen Vaterlandes. 

Der Vorsitzende gedachte sodann der während des unglückkhen 
Krieges zur ewigen Ruhe heimgegangenen Mitglieder des Vereins, der 
Veterinärräte und Kreistierärzte Roskowski, Fraustadt, Bert eit, 
Ostrowo, Wagner, Hohensalza, Huth, Sarne und Hoffheinz, 
Posen, sowie des Schlachthöldarektors Steinbach, Bromfcerg, mit 
Worten der Ehrung und Anerkennung und stellte fest, dass de An¬ 
wesenden sich zum ehrenden Gedenken an die heimgegangenen Kolle¬ 
gen von ihren Plätzen erhoben hatten. 

Nunmehr wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

1. ln Abwesenheit des Schatzmeisters, der sein Nichterscheinen ent¬ 
schuldigt hatte, teilte der Vorsitzende müt, dass der Kassenbestand z. 
Zt. etwa 700 M betrage. 

2. Es wurde einstimmig beschlossen, den § 11 der Vereins6atzun- 
gen dahfri abfcuändfern, dass er künftighin lauten solle: „Die Auflö¬ 
sung des Vereins kann nur mit Zustimmung von mindestens vier Fünf¬ 
teln sämtlichen erschienenen Mitglieder erfolgen.“ 

3. Nachdem der Vorsitzende die Notwendigkeit der Auflösung des 
Vereins in Hinblick auf die äugen bl icklche politische Konstellation dar- 
gelegt hate, wurde die Auflösung einstimmig zum Beschluss erhoben. 

4. Ebenso einstimmig wurde beschlossen, das noch vorhandene 
Vereinsvermögen dem „Unterstützungsverein für Tierärzte“ zu über¬ 
weisen. 
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Nach eingtn kurzen Schlussworten des Vorsitzenden wurde die 
Sitzung geschlossen. 

Der Verein, der aus der Initiative des Vorsitzenden, damaligen 
Kreistierarztes zu Obornik. Reg.-Bez. Posen, am 15. Mai 1881 in Po¬ 
sen gegründet wurde, hat demnach 39 Jahre bestanden! Am 27. Mai 
1906 konnte der Verein das Fest seines 25 jährigen Bestehens begehen. 
An dieser Feier nahm u. a. auch« sein hochgeschätztes und allverehr- 
les Ehrenmtglied, Gehehner Regierungsrat Prof. Dr. Schmaltz, 
Berlin, teil. Die Begründung; des« Vereins geschah zu dem Zwecke, 
die Veterinärmedizin und ’dre Tierärztlichen Standesinteressen zu för¬ 
dern. Diese® Ziel zu erreichen war er stets und mit aller Kräh be¬ 
müht Durch wissenschaftliche Vorträge, Referate und Demonstrationen, 
sowie durch Eingaben und Anträge, die die Hebung Ucs Ansehers un¬ 
seres Standes im Auge hatten, haben seine Mitglieder mit Ernst und 
Eifer dahin zu wirken gesucht. Ferner ist der Vere'n sich stets des¬ 
sen bewusst gewesen, Idass es eine der Hauptaufgaben des Vereins¬ 
lebens ist, wahre und echte Kollegialität zu pflegen und die freund¬ 
schaftlichen Beziehungen zwischen den einzelnen Vereinsmitgiiedern zu 
erhalten und fester zu gestalten. 

Als erstes Ehrenmitglied wurde Geheimrat Dr. Dieckerhoff 
ernannt (1885); es folgten sodann die Geheimräte Dr. Schmaltz 
(1903), Dr. Esser (1906) und* Peters (1909). 

Inzwischen hat sich als Nachfolger des nunmehr au'gelösten Ver¬ 
eins der „Verein deutscher Tierärzte in Posen“ konstituiert, zu des¬ 
sen Vorsitzenden der T erarzt Dr. Schwartzkopf gewählt wurde. 
Diesem Verein sei von Herzen der Wunsch dargebracht, dass er 
leben, blühen und- gedeihen möge! Möge er in geistiger Arbeitsge¬ 
meinschaft stets bei uns bleiben und einen sicheren und festen Hort 
des Deutschtums darstellen, bis der Augenblick * kommt, in* dem deut¬ 
sches Land wieder deutsch genannt werden darf. Und dieser Augen¬ 
blick wird kommen! 

Geheimrat Heyne, Halberstadt. 


Hochschulnachrichten. 

# Leipzig. Der Neubau der Tierärztlichen Hochschule ist jetzt 
im Rohbau fertig. Schon im Jahre 1916 waren die Bauten bis zum 
Erdgeschoss fertig. Infolge des allgemeinen BauveTbotes ruhten' dann 
idie Arbeiten, und im Frühjahr 1919 nahm man sie aufs neue in An¬ 
griff. Die drei Gebäudegruppen für das pathologische und das anato¬ 
mische Institut sowie das für Grosstierzucht und Geburtsurkunde lie¬ 
gen an der Strasse des 18. Oktobers der Deutschen Bücherei gegen¬ 
über und haben eine Front von etwa 180 Metern. Die Ausdehnung 
nach der Tiefe zu ist schon jetzt sehr ansehnlich, sie wird aber noch 
bedeutend zunehmen, wenn man an die Ausführung der gesamten An¬ 
lage geht. Int Gegensatz zu der reich verzierten Stirnseite der Deut¬ 
schen Bücherei zeigt die Schauseite der Tierärztlichen Hochschule eine 
einfache schmucklose Linienführung. Die Zweckmässigkeit ist durchweg 
unterstrichen; lediglich einige Tierbilder am Haupleingange werden & 
die Bestimmung des Instituts erinnern. Dennoch machen die Bauten 
durch die hellgelbe Tönung der Edelputzwände und de rötliche Zie- 
gelbedachunig einen einladenden Eindruck. Die Kosten dpr jetzt im 
Rohbau vollendeten drei Gebäujdegruppen betragen an die 6 Millionen 
Mark, dazu kommt noch der Preis für den Innenausbau. Ob man 
unter diesen Umständen an die Vollendung der Gesamtanlage wird ge¬ 
hen können, muss — so schreiben die Leipziger Neuesten Nachrich¬ 
ten — einstweilen fraglich erscheinen. 

/ 

# Rostock. Zum ordentlichen Professor ernannt wurde der or- 
denUiche Honorarprofessor) der Tierbakteriologie und TieThygiene in der 
medizinischen Fakultät Dr. Reinhardt. Kollege Reinhardt, au» 
Stuttgart gebürtig, war nach kurzer Tätigkeit als prakt. Tierarzt im 
württembergisehen Oberland von 1896—98 Assistent :'n Pforzheim, spä¬ 
ter wissenschaftlicher Hilfsarbeiter beim Medizinalkollegium 1 in» Stutt¬ 
gart. 1901—08 war er Oberamtstierarzt in Freudenstadt und* wurde 
im -letzteren Jahre zum Professor an der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart berufen. Nach Auflösung dieser Hochschule wurde er 1913 
auf die in der Rostodcer mediz. Fakultät neuerrichtete Professur für 
Tierbakterjjologie und Tierhygiene berufen. 

# Wien. Zum Kanzleidirektor wurde der Konzipist an der Wie¬ 
ner Universität Dr. jur. et philos. Leopold Niernberger ernannt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

-i- Die MiUtirlehrschmieden und die Zivilschmiede. Auf dem 15. 
schlesischen Schmiedetage, der am 29. und 30. Mai in Neisse statt* 
fand, behandelte eines der Referate die Frage der Notwendigkeit oder 


Entbehrlichkeit der Militärlehrsahmieden. Schmiedemeister Matelski 
aus Breslau sprach über dieses Thema und wandte sich dabei beson¬ 
ders gegen die geplante Wiedereinrichtung cter Militärlehrschmiedöi. 
Diese Schmieden seien ganz überflüssig und sollen wohl nur deshalb 
wieder eingerichtet werden, um überzählig gewordenen aktiven Oberfah 
nenschmieden, Stabs- und Oberstabsveterinären usw. eine gut bezahlte 
und bequeme Lebensstellung 1 zu verschaffen. In den militärischen 
Lehrschmieden werde keine rationelle Arbeit geleistet, sondern Schmutz 
konkurrenz groesgezogen. Die Handwerkskammern sollten dazu euer 
gisch Stellung nehmen, ln diesem Sinne wurde auch von der Ver¬ 
sammlung beschlossen. — Auch die praktischen Tierärzte Wagten und 
klagen über die Konkurrenz, die ihnen ebenso wie den Zivilscfemie 
den durch die Militärschmiedten und die an ihnen angestellten Veteri¬ 
näre öfter bereitet wird. 


mm Verstoss gegen Kollegialität und Standesbewusstsein. (Ant¬ 
wort au4 dfie Anfrage in Nr. 18.) Ohne Zweitel ist das Ver 
haben des Herrn Oberveterinärs a. D. im höchsten Grade schmierig. 
Erst entnimmt er dem Rundschreiben des Herrn Fragestellers, dass auf 
dem Rittergut ein Pfuscher tätig ist, dass also mit anderen Worten der 
Prinz und sein Oberamtmann bezeichnender Weise die Hille von Tier 
ärzten weder wünschen noch suchen, und hinterher, als er auf diese 
Weise erfahren hat, dassi Kollegen ihm als Konkurrenten dort nicht 
mehr gefährlich werden können, biedert er sich mit dem Inspektor an 
und übernimmt dennoch die Praxis. Die Tatsache, dass der Herr 
ein Veterinärofiiziet a. D. ist, macht im Hinblick auf die Erörtern, 
gen, die mannhafte Kollegen in letzter Zeit den Veterinärofizieren, 
ihren Leistungen und ihren hohen Gehältern in der „T. R.“ 
gewidmet haben, den ganzen Fall besonders pikant. Einmal beweist 
er, was für ein hohe®/ Verständnis gerade manche dieser Herren einer gemein 
samen Bekämpfung der Pfuscher, die sie oft selber herangezüchtet 
haben, entgegeubringen, und zweitens bestätigt er, wie unendlich vor¬ 
nehm einzelne ehemalige Militärveterinäre ihre Zivilpraxis oftmals tu 
erweitern suchen. 

Ich rate dein Herrn Fragesteller zweierlei: Uebersenden Sie dem 
Oberveterinär d ese und de anderen Antworten, die auf die Anfrage 
hier erfolgen, zur Kenntnisnahme, damit er sieht, wie atadere über 
ihn und sein Benehmen denken. Uebt er trotzdem die Praxis aufdon 
prinzlicheu Gute gemeinsam mit dem Pfuscher weiter aus, dann über 
geben Sic das Material ohne Zögern zur Begutachtung und Eni 
scheidung sowohl dem R. P. T. als auch der zuständigen Tierärzte- 
kammer, die beide dem Biedermann hoffentlich recht eindringlich die 
Begriffe „Kollegialität“, „Standesehre“ und „Standesbewusstsein“ ine Ge 
dächtnis zurückrufen. 

Recht merkwürdig linde ich es, dass zu dieser nicht alltäglichen 
Angelegjenheit bisher noch kein anderer Stellung genommen hat. Ge 
scliah da9 aus Absicht oder aus Vergesslichkeit? Ich nehme letzteres 
an, weil die Frage nicht im Sprechsaal stand. Hoffentlich äussere 
sich jetzt auch noch andere Kollegen recht zahlreich zu diesem Fall 

Dr. J. A. Hof!mann. 


i Behandlung der Maul- und Klauenseuche in Bayern mit Eisensal¬ 
zen. Die „Münchener Neuesten Nachrichten“ teilen felgendes mH: 
„In der Münchener Tierärztlichen Wochenschrift wurden Aufsätze der 
Universitätsprofessoren Dr. Mayr und Dr. S ü p fl e veröffentlicht- 
Sie befassen sich mit dler Frage des] von dem' 1 Schweizer Tierarzt 
Bertscby (Düdingen) beobachteten Einflusses der Zuführung von 
Eisen in den Organismus der Tiere (Wasser aus Weichrisenleitungcn. 
arzneiliche Anwendung auf Ausbruch und Verlauf der Maul- und 
Klauenseuche) und empfehlen efngehende Prüfung des Verfahrens. Vom 
Staatsminister ium des Innern wurden deshalb Sonderabdrucke der Auf¬ 
sätze bereite Anfang dieses Monats sämtlichen bayerischen Tierärrf® 
mit der Anwendung zugestellt, der Frage ihre Aufmerksamkeit zuzu¬ 
wenden und über die Ergebnisse ihrer Beobachtungen zu berieM® 
Die Anwendung des Eisens ist denn auch bereits in weitgehendem 
Masse und in verschiedenen Anwendungsarten aufgegrifien worden- Em 
Urteil über den Erfolg kann natürlich angesichts der Kürze der Zeit 
noch nicht gefällt werden. Sobald jedoch dee für eine Gesamtbewer¬ 
tung hinreichende Zahl von Mitteilungen vorliegt, wird das Staats#»* 
nisterium des Innern nicht versäumen, die Öffentlichkeit hiervon zu 
unterrichten. Gewannt möchte aber werden vor einelr plan’osen Anw*®' 
düng von EisensaJzen, weil sie unter Umständen den Organismus sd* 
digen kamt. Man halte skh deshalb an die Anweisung der Tierär e 
Auch darf die Anwendung des Eisens unter keinen Umständen davoß 
abhalten, die angeordneten Seuchenschutzmassnahmen ausser acht zu 
lassen. Dies bleibt nach wie vor für alle Landwirte — aU **V 
alle übrigen Personen, die in Landwirtskreisen verkehren — * 

liehe Püieht, um em weitere* Umsichgreifen der Seuche zu verböten 
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ie Veröffentlichung! des durch' seine Kastrationserfolge bei Kühen 
ser die Grenzen der Schweiz bekannten prakt. Tierarztes Meiprad 
e rtächy ausDüdingen (Kanton Freiburg) stand im 61. Band (1919, 
3B7) und 62. Band (1920, S. 25) des „Schweizer Archivs für Tier- 
;ilkiuide a . (Vergj. jedodi hierzu auch die Entgegnung von Tierarzt 
ir. Klein, Abteilungsvorsteher am Tierphysiologischen Institut der 
anrivrirtsehaftlichen Hochschule Berlin, in Nr. 20 der „D. T. W.“ 1920). 

s- Neuorganisation des Veterinärwesens in der Freistadt Danzig. Eine 
irchgTeifende Organisation des Veterinärwesens ist in der Freistadt 
>anzig im Gangje. Die Richtlinien hierzu enthält eine Denkschrift, 
ie der Verein der Tierärzte der Freistadt Danzig dem Verfass ungs- 
usschuss der Freistadt eingereicht hat. Als Hauptpunkt ist in dieser 
Denkschrift die Schaffung eines Veterinäramtes vorgesehlagen. Mitglie- 
er dieses Amtes sollen drei Tierärzte sein, von denen je einer die 
r eterinärpolizei, das Schlachthofwesen und» das praktische Tierhejlwe- 
en bearbeitet und überwacht. Einer dieser drei soll ausserdem vete- 
iuärfachwissenschaftlicher Senator bezw. Veterinärdezernent Her Frei- 
tadt sein. Die weiteren Vorschläge der sehr inhaltsreichen Denk- 
chrift betreffen folgende Punkte: Tierseuchenbekämpfung auf Grund 
es deutschen Reichsviehseuchtengesetzfes und der preussi sehen Ausfüh- 
ungsbeStimmungen mit Berücksichtigung der Erfahrungen der letzten 
fahre,, ökonomische Verteilung der notwendigen Veterinarbeamtenstellen 
iuI das Gebiet der Freistadt, Heranziehung erfahrener praktischer Tier- 
irzte zu veterinärpolizeilichen Aufgaben ohne Rücksicht auf eine prd- 
ungs massig erworbene Beamtenqualifikation, Unabhängigkeit der tier¬ 
ärztlichen Staatsbeamten von Nebenverdiensten, deshalb Untersagung der 
Ausübung der Praxis, Verlegung Uer Lisher dem Zollamt angegliederten 
Untersuchungsstelle für Auslandsfleisch auf den Danziger Schlachthof, 
Durchführung der gesamten Fleischhygiene auf Grundlage des deutschen 
Reichs: leisobbeschauigeseizes unter Berücksichtigung Ider Vorschläge für 
die beats : chtigte Revision des Gesetzes, Lebensmittelmärkte unter Kon¬ 
trolle der beamteten Tierärzte, Fleischbeschau durch Tierärzte, durch 
voigjebildete Laien nur in Ausnahmefällen, tierärztliche' Milchhygiene vom 
Kuhstall an, Förderung der Tierzucht und Tierhaltung, Errichtung eines» 
Gestütes von 60—70 Beschälern unter tierärztlicher Leitung, staatliche 
Beaufsichtigung- des Hufbeschlagjwesens, staatliche HufschmieJeprüfun- 
gen vor einer gjemischten Kommission, bestehend aus einem beamteten 
Tierarzt, dem tierärztlichen Lehrer und einem erfahrenen Beschlag¬ 
meister, Errichtung eines veterinärbakteriologischen Instituts für bakte¬ 
riologische, serologische, mikroskopisch-histologische und chemische Un¬ 
tersuchungen von Fleisch, Organen, Blut, Milch und anderen Ge- 
wetssäften, Herstellung von bestimmten Impfstoffen, Förderung des 
Tierschutzes, nicht nur in Befolgung humanitärer Bestrebungen, son¬ 
dern auch kl wirtschaftlichem Sinne durch Steigerung der Nutzleistung 
des gesapäen Haustierbestandes, Einrichtung einen staatlichen Viehver- 
sacberung und endlich Nutzbarmachung der auf dem Ohraer Gebiet 
kn Eintsteßien begriffenen modernen Tierkörperverwertungsanlage für alle 
Tierärzte durch Schaffung geeigneter Obduktionsmögiichkeiten. Zu den 
Verhandlungen mit dem Ver assungsausschuss, die hoffentlich den ge- 
wünschten Erfolg haben, hat der Verein drei Danziger Tierärzte er¬ 
wählt, den Geheimen Regierungs- und Veterinärirat Jakob, den 
Schiachtholdirektor L a u r i t z e n und den prakt. Tierarzt Rüdiger. 

Schweiz. 

Die Aphthciiseuche herrscht namentlich in den Kantonen Bfern, 
freiburg und Solothurn in erschreckendem Masse. Der Rindviehbe¬ 
stand ist stark mügjenoimnen worden, 3odass man zur Abänderung der 
Massnahmen geschritten dst. Die Abschlachtung, die während! der 
Kriegjscahre gute Erfolge gezeitigt hatte, wird) mit Rücksicht auf die 
grossen wirtschaftlichen Schäden, nur noch in einigen Fällen angewendet: 

Der Bundesrat hat daher in seiner Sitzung vom 18. Juni 1920 in 
Zustimmung zum Antrag des Volkswirtschaftsdepartement beschlossen: 

1. Der Bundesratsbeschluss vom 18. August 1914 betreffend beson¬ 
dere Massnahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche wird 
auf den 18. Juni 1920 aufgehoben (betraf obligatorische Abschlachtung). 

2. Soweit inskünftig zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
Absddachtungen ajs notwendig erachtet werden, sind die Kantone zu 
verhalten, sich vorgängig von Fall zu Fall mit dem Eidg. Veterinär- 
amt zu verständigen; können sich die beiden Amissteilen nicht eini¬ 
gen, so entscheidet das Eidg. Volkswirtschaftsdepartement. Für Fälle, 
wo zum Zwecke der Seuchenbekämpfung die Abschlachtung angeordnet 
wird, srnd für die Entschädigung bis auf weiteres die Bestimmungen des 
Tierseuchengesetzes vom 13. Juni 1917 massgebend. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 21. 
bis 27. Juni 1920 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 11 Kantonen mit 26 Bezirken mit 98 Gemeinden und 402 Gehöf¬ 
ten; Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 10 Bezirken mit 16 Ge¬ 


meinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stftbchenrotlauf 
und Schweineseuohe) aus 13 Kantonen, mit 39 Bezirken irat 75 Gemein¬ 
den und 87 Gehöften und Milzbrand aus 4 Kantcnen mit 5 Be¬ 
zirken mit 5 Gemeinden. 


YtrsrtietaiM. 

# Das 25 jährige Jubiläum seines Bestehen konnte der Schlacht- 
und Viehhof in Köln begehen. Bei der zur Feier dieses Jubiläums 
veranstalteten! Festlichkeit begrüsste der Direktor Veterinärrat D r. 
B ü t z 1 e r eine grosse Anzahl Ehrengäste und entwarf einen Rückblick 
auf die Vergangenheit. Nicht weniger als 114 im Schlacht- und Vieh¬ 
hof beschäftigte Personen konnten glefcbälls ihre 25 jährige ununter¬ 
brochene Tätigkeit feiern und erhielten dabei neben besonderem Dank 
auch ein Gedenkblatt und Diplom überreicht. Namens der Jubilare 
dankte Schlachthoftieratrzt Rehmet. 

-r- Stellennachweis für Niederbayern. Der prakt. Tierarzt Pell- 
k o f e r in Stephansposching (Niederbayern) hat die nieder bayerische 
Bezirksstelle für den Stellennachweis des C. V. (Cartell-Verband der 
katholischen deutschen Studentenverbindungen) übernommen. Tierärzte, 
die dem C. V. angehören und sich in Niederbayern n ederlassen wol¬ 
len, tun gut, sich vorher an Kollegen Pellkofer zu wenden. 

# Massregelung. Der seinerzeitige Staats-Obertierarzt Rudolf Dress¬ 
ier in Nikolsburg (Mähren), war von der Reg’erung seines Amtes 
enthoben worden, weil er* den Diensteid nicht abgelegt hatte. Die 
mährische Statthalterei geht nun daran, ihm die Privatpraxis unmög¬ 
lich zu machen: sie hat ihm nämlich das Impfen verboten. Zur Vor¬ 
geschichte dieser Angelegenheit erfahren wir, dass der etädt Obertier¬ 
arzt und Schlaöhthdf-Inspektor Emil Lemberger in Nikolsburg 
sich mit den TsChecho-Slowaken anbiederie und zum Dank dafür zum 
interimistischen Bbztirkstierarzt ernannt wurde. Die Bevölkerung aner, 
die gegen die Amtsführung Lembergjers die schwersten Vorwürfe er¬ 
hoben hatte, boykottierte ihn, und um die ihm lästige Konkurrenz 
Dresslers unschädlich zu machen, steckte er sich hinter die Statthalte¬ 
rei, die nun Kollegen Dressier das Impfen untersagte. 

4$: Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Annemarie P ö t z l 
in Olbemhau mit dem Tierarzt Dr. Johannes Schick in Voigtsdorf 
(Erzgeb.). — Fräulein Hedwigi Göbel in Recklinghausen mit dem 
Tierarzt Dr. Robert Sa h l ing in Harburg (Elbe). — Fräulein Elli 
Düber in Leipa mit dem Tierarzt Dr. Ernst Müller in Prebus. 
— Fräulein Else Roggemann in Hannover mit dem Tierarzt Hans 
Döhrmann in Salzgitter. — Fräulein Hildegard Bertram in Kiel 
mit dem Tierarzt Dr. Ernst W e y 1 daselbst. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Walter Voss in Hamm (Westi.) mit 
Fräulein Marie Luise Krause daselbst. — Stabsveterinär Friedrich 
Stütz in Zeithain mit Fräulein Elisabeth K u n t s in Bischfeben. — 
Tierarzt Otto M i c h e e 1 in Hohenwestedt (Holst.) m!t Fräulein Lis- 
chen Hinrichsen daselbst. — Tierarzt Hinrich Leusch in Krempe 
(Holst.) mit Fräulein Else W i 1 k e n s in Nutzwedel. — Tierarzt Karl 
Kendziorra in Anklam mit Fräulein Olga Koehn in Berlin- 
Wilmersdorf. — Tierarzt Dr. Ernst Heizmann in Magdeburg mit 
Fräuein Hildegard * F r e y s o 1 d tiaselbst. — Tierarzt Dr. Hans 
Bethcke in Hofgeismar mit Fräulein Emmy Herz daselbst. — 
Tierarzt Walter Arendsee in Berlin mit Fräulein Frieda Buch¬ 
wald daselbst. — Tierarzt Dr. Arthur H^rz in Raudten (Bz. Bres¬ 
lau) mit Fräulein Meta Züchner in Stampen. 

Geboren: .eine Tochter: dem Tierarzt Franz Eng’ler in 
Glowitz; — dem Professor an f der Tierärztlichen Hochschule Dr. Al¬ 
fred Trautmann in Dresden. 

— Rasch tritt der Tod den Menschen an. Am 21. Juni 1920 
nachm. 2 Uhr verunglückte in Stellingen bei Hamburg der in Eidel¬ 
stedt ansässige prakt. Tierarzt Paul W ö 1 f f e r. Selbst auf einem 
Motorrade sitzend, wurde er von hinten von einem 9pferdigen Renn- 
molorrad, welches von zwei? halbwüchsigen Burschen in einem fahr¬ 
lässig schnellen Tempo gesteuert worden sein soll, angefahren. Der 
kön^erlich grosse und breite Kollege soll sich mm zweimal über¬ 
schlagen haben, schlug mit der Stirn resp. dem Gesicht gegen einen 
dicken Baum, prallte zurück und blieb, noch atmend, bewusstlos in 
einer Blutlache am Boden liegen. Der Tod trat in wenigen M nuten 
ein. 

Kurz- vor seiner Wohnung, wo die sorgende alte Mutter dem ein 
zj;en hoffnungsvollen Sohne schon das Mittagsmahl zurechtgestellt liatte, 
ereilte ihn der Tod! Früh zog er gesund und arbeitsfreudig auf 
Praxis aus, um die Seinen nicht wieder zu sehen! Voll Vaterlands- 
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I ebe halte Paul W ö 1 f f e r — obwohl er nicht gedient hatte — bei 
Ausbruch des Wellkrieges seine noch junge Praxis im Stiche gelassen', 
um seine Arbeitskraft und* seine Erfahrungen dem bedrängten Vater¬ 
lande zu widmen. Heil und gesund kehrte er aus den Fährnissen des 
Krieges zur liebenden Mutter zurück, für die zu sorgen er als seine 
vornehmste Pflicht erachtete. Schwer hat mein lieber Freund die 
ersten Monate nach seiner Rückkehr aus dem Felde gekämpft — einen 
Kampf, den viele, leider sehr viele Tierärzte kämpfen mussten und teil¬ 
weise noch müssen. Jetzt war er so weit, dass er die Früchte 
seiner rastlosen Tätigkeit reifen sah! Da ereilte ihn, dem gesunden, 
lebensfrohen Menschen, das beschriebene traurige Geschick! Paul 
W ö 1 f f e r ist als eohter Mann der Praxis in den Sielen gestochen. 
Alle, Liie ihn gekannt, werden den seelensguten Kern in der allerdings 
etwas rauhen Schale nicht vergessen! Wir haben einen ehrlichen, aufrechten 
Freund und Kollegen weniger. Sein Leben war Mühe und Arbeit 
und deshalb war es köstlich! In Frieden ruhe er aut! 

Emil Christian, Berlin SW. 47, Yorkst. 72. 


Personalien. 


igi Auszeichnungen: Deutschland: Dennhardt, Karl, Regierungs- 
u. Veterinärrat in würzburg (Ufr.), Idar preuss. Verdienstkreuz lür 
Kriegshilfe. 

Schappert, Jakob, Distrktstierarzt in Lauterecken (Rpf.), Stabs¬ 
veterinär d R. a. D., den Bayer. MilitärveiÜienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern. 

Dr. Weis9 f 1 og, Witt, Bezirkstierarzt in Glauchau (Sa.), den 
Titel u. Charakter als Regierungeveterinärrat. 

igi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Doenecke. 

Friedrich, Schlachthofdirektor in Essen (Ruhr) (Rheinpr.), als solcher 
nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

Hansen, Johannes, Kreistierarzt in Sonderburg (Schlesw. Holst.), 
mit der Wahrnehmung der Dienstgeschäfte des Kreises Rendsburg 
(Schlesw. Holst.) beauftragt. 

Dr. Reinhardt, Richard, ord’. Honorar-Professor f. Tierbakte- 
riologte und/ Tierhygiene an (der Universität Rostock (Meckl.), zum 
ordl Professor. 


ift Oesterreich: Lemberger, Emil, städt. Obertierarzt un!d 
Schlachdiofinspektor in Nikolsburg (Mähren), zum interim. Bezirks¬ 
tierarzt daselbst. 

ifi Woftisitzver&nderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Bernhard, Heinrich, au9 Gr. Zimmern, in Langen (Bz. 
Darmstadt) (Hess.) niedergelassen. 

Böhme, Gerhard, in Lanenfördle (Hannov.), nach Beverungen. 

Busch, Arthur, Oberveterinär a. D. aus Hannover, in W esba- 
den (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Cornils, August, in IQ. Meinsdorf (P. Plön) (Schlesw. Holst.), 
nach Nettelsee (Holst.). 

Dr. Dieckmann, Paul, Stabsveterinär im 3. Seebsitaillon in 
Tsingtau, nach Berlin. 

Ernard, Bernhardt, in Wallerstein (Schw.), nach Vilsbiburg 

(Nk^elbaum, Hans, Veterinärrat, Kreistierarzt in Graudenz (West- 
pr.), nach Frätow (P. Greifswald) (Pomm.). 

Forstmaier, Theodor, aus Isen, nach München. 

D r. Hammer, Karl, Regierungstierarzt in D. Ostafrika, nach 
Lahr (Baden). 

Jacob, Hermann, au9 Hannover, als kreistierärztl. Assistent nach 
Rostock (Meckl.). 

Dr. Merz, Friedrich, aus Markt Erlbach, in Fürth (Bayern) 
(Mfr.) niedergelassen. 

Dr. Saupe, Walter, aus Gössnitz, in Golzow (Kr. Zaucb-Bel- 
zig) (Brdbg.) niedergelassen 

Sch>ewe_ Johannes, in Essen-Borheck (Rheinpr.), nach Uch- 
tenau (West!.). 

D r. S c r» o 1 z, Alphons, aus Berlin, in Neidenburg (Qstpr.) n‘e- 
dergelassen. 

Struve, Walther, aus Hamburg, in Leezen (Schlesw. Holst.) nie¬ 
dergelassen. 

Dr. Wellenhofer, Josef, aus Neunburg v. W., in Aholming 
(Nby.) niedergelassen. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Schmitz 
au9 Eckendorf und Witt aus Burg (Dithmarschen). 

«9* Promotionen: Deutschland: in München von der tierärztl. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vef.: 

Fries 9, Walter, au9 Ansbach. 

Geiger, Hans, aus Ingolstadt. 

Glock, Heinrich, aus Günz. 

Hei 99 , Johann, aus Burghauaen. 

Sem rau, Leo, aus Gr. Kommorsk. 

iji Todesfälle: Deutschland: Berndorfner, Jortef, städt. Bezirks- 
tierarzt u. Schlachthofdirektor in Passau (Nby.) (1894). 

Dausei, 'Paul, Kreistierarzt in Rendaburg (Schfesw. Holst.) 
(1902). 

Drew9, Ferdinand, in Bad Oldesloe (Schlesw. (Holst.) (1881). 

Schweickert, Georg, in Crailsheim (Württ.) (1863). 

Wölffer, Paul, in Eidelstedt (Schlesw. Holst.) (1903). 


Sprechsaal. 

Amo^ui clDgaheiMl« Fragen ugg Antworten werfen itckt b«rfick*Iofctip. 
ln unserem 3piechsaaT werden eile ans emgesendeten Fragen and Antworten m 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir za denselben irgend welche 
uhmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreia nicklct 
po werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet oder (teigen. 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte 
ÜUssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MStteilmige; 
hber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz aus n a hm sweise sn veriffortflekes 

Fragen. 

249. Kluppe zum Kupieren der Ohren. Welche Hauptnerkluppe ist 

auf Grund von Erfahrung zum Obrenkupieren an üobbermännem, 
welche Kluppe für Rehpinscher (Rattler), welche Kluppe für deutsche 
Doggen zu empfehlen? Tierarzt Dr. Br. 

250. Mitchsekretiod und Gehirnerscheinungen einer nichtträchtig ge 
wesenen Jagdhündin. Jagdhündin, za. 10 Jahre alt, nicht tragend gewe¬ 
sen, seit 14 Tagen mit starker Sekretion der Milchdrüsen, leidet an 
Störungen ides Gehirns. Durch Abmelken sind dieselben auf einigt 
Stunden zum Abschluss gebracht. Welches Mittel ist angezeigt, w 
diese Störungen ganz zum Schwinden zu bringen? 

Tierarzt C- Sch. 

251. Uebermässiges Durstgefühl eines Pferdes. Habe in meiner 

Praxis seit l / 2 Jahre ein Pferd, das ohne vorherige Aufnahme von min 
destens* 2 Eimern Wasser das Futter versagt, jede Gelegenheit benützt, 
Wasser zu bekommen und dabei jeden Tümpel aussauft. Gibt man 
wenig oder versuchsweise kein Wasser vor der Mahlzeit, so wird du 
Pferd direkt bösartig. Harn wird demfeutsprechen häufig und in 
grösserer Menge gelassen. Der Harn ist last wasserklar, der Kot 
breiig., Besondere Krankheitserscheinen an Organen sind nicht zu bt 
merken. Würmer sind nicht festzustellen. Das Pferd ist bei mittelmässlg 
gutem Nährzustande verhältnismässig munter, fieberfrei und arbeitet 
Wie ist die Diagnose zu stellen und wie könnte das Leiden erfolgreich 
bekämpft werden? Für freund!. Beantwortung meiner Anfrage in 
voraus besten Dank. Tierarzt Dr. Sch. 


252. Bösartige Kopfkrankheit der Rinder. Welche Behandlung der 

bösartigen Kopfkrankheit der Rinder hat ednigermassen Aussicht auf 
Erfolg? In meinem Praxfsbezirk hat obige Krankheit schon las 
einen seuchenartigen Charakter. Tierarzt Dr. Br. 

253. Knochenmehl zu Futterzweckeo. Welche Fabrik liefert ein¬ 
wandfreies Knochenmehl zu Futterzwecken? Tierarzt ]• K 


254. Ueble Zufälle bei der Geflügelimpfung. Impfte einen GeW 
bestand von etwa 100 Tieren, darunter etwa 50 Jungtieren gegen Che 
lera. Die Impfung wurde von mir in der Weise vorgenommen, das 
ich die Tiere von einem Gehilfen mit der rechten Hand an den rlii- 
geln und mit der linken am Kopf halten Hess. Ich hob dann, au 
der rechten Seite der Tiere stehend, mit meiner linken Hand an «ff 
Ansatzstelle des Halses an dem Rumpf beei abwärts gebogenem Hai* 
und Kopf eine Hautfalte hoch und führte die Nadel von vom nLti 
hinten ein. Die Einstichstelle betanld sich also rechts und ich fv 
mühte mich auch rechts zu bleiben, um eine doppelte Durchbohr®? 
der Falte zu vermeiden. Bei dieser Impfung von etwa 50 e«nw e 
Wochen alten Tieren ist bei 2 Enten, und 1 Hühnchen nach 
einer Minute der Tod eingetreten. Sie liefen noch taumelnd eujjS 
Schritte, verloren das Gleichgewicht unli legten sich zappelnd auf 0 
Rücken. Bei dem Hühnchen trat ein Bluterguss aus dem Schnabel ei 
Bemerke noch, dass eine nennenswerte Kraft beim Einführen der _ 
de! nicht angewandt wurde; auch ist nach meiner Beobachtung oc " 
Gehilfen keine Schuld beizumessen durch ungeschicktes Hallen 

Was ist als die Ursache dieser Unfälle anzusehen? Ewa ■ 
Eindringen der N^del in den Wirbelkunal? Sind dieselben L 
auch anderen Kollegen begegnet? Tierarzt W. u ’ 


255. Dienstwohnung und Mietwucher. Nach der P rau ^^iuri£ 
soldungsbrdmmg,, die die städtischen Körperschaften der lsr S szu 

der hiesigen Beamten zu Grunde gelegt haben, sind von • 

schlag 50% für die Dienstwohnung zu entrichten. P* e 5.Jf UrC€ \\er< 
bisher einschliesslich Licht und Brand, zu dem pens'onsfämgen 
von 600 M in Anrechnung gebracht, sodas» die Wohnung n ^ 
370 M zu bewerten war. Das Wohnunsswuchergesetz . t a * 
eine 20% Miets^leigerung gegenüber dem Vorkrie^smistpreis » m j r 
aber muss jetzt 1100 M also 300% rund mehr zahlen, ' W 2 r e 
l^ei Pensionierung oder Tod in Anrechnung gebracht wora ^ 

Ist eine solche Bewucherung statthaft? Hat der Beamte n®t ^ 

dienstwohnung weniger Rechtsschutz, als jeder andere && , 

Bürger? Was ist zu tun? Um zahlreiche Stellungnahme 

Schlacftlho'direktor J* 


Am 31* 

256. Gehirnerscheinungen bei einem geimpften Schweis- pfej 
impfte ich 2 gut genährte Schweine im Gewichte von 
mit dem Schutz- und Heilserum gtecen den Rotlauf . <Jrr jas Futter 
„Bram". Abends versagte das eine der beiden Schweine Y 0 j 

Am folgenden Tage sollen sich bei dem erkrankten Tisre w ■ jd , 

zeigt haben und zwar namentlich am Kopfe. Am 4. o. k 
midi davon überzeugen, dass das ein? der beiden geinjP"«* ^tc 
krank war. Im Stalle lag es ruhig in seiner Streu; & n \ Hof 
ich nicht feststellen. Trieb man das erkrankte Schwein au 
so lief es umher, als ob es blind wäre. Dem gesund»« 
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nd der übrigen Umgebung schenkte es keine Beachtung. Hielt man 

un Milch vor, so ging es mit dem Maule bis auf den Boden des 

iefässes, ohne aber jetwas von der Milch zu sich zu nehmen. Seinen 
tall hätte es ohne fremde Hilfe nicht wieder gefunden. An den 

Lugjen war nichts Krankhaftes festzustellen. Am $1. 5. waren beide 
cbweine im Gewichte gleich', jetzt hatte dias erkrankte Tier schon be¬ 
eidend an Gewicht verloi en; am 16. 6. is.t das kranke Schwein ver- 
ndet. Die Zerlegung konnte ich leider nicht vornehmen. Verdächtige 
rscheinungem einer seuchenhalten Erkrankung haben bei den Schweinen 
ie bestanden. Was ist als Ursache der Erkrankung anzusehen? Lag 

me Erkrankung des Gehirns vermutlich vor? 

Tierarzt Dr. D. 


257. Ikterus neonatorum. Wie ist der 
ern qm besten zu behandeln? 


Ikterus neonatorum bei Käl- 
Tierarzt Dr- D. 


258. Ophthalmoreaktion bei Ziegen. Infolge der Notschlachtung 
iner Ziege (21. 6.), die als hochgradig tuberkulös befunden wurde, 
at mich der Besitzer, seine zweite Ziege (Saaner Rasfe) auf Tuber- 
ulose zu untersuchen. Ich erwartete Phymatin,, das ich bereits 
.egen der Untersuchung eines Rinderbestandes bestellt hatte, und konnte 
m 25. 6. der Ziege 2 Tropfen Phymatin in den Lidsack träufeln. 
)öe Reaktion war am Auge vollständig negativ nach 18 Stunden 1 , aber 
las Gesamtbefinden der Ziege hatte ausserordentlich gelitten. Sie zitterte 
m ganzen Körper, versagte jedes Getränk und Futter und war nicht 
mslamde aufzustehen. Dieser Zusitand glich einer Lähmung und hielt 
chon 2 Tage an. Erst heute (28. 6.) nimmt sie ein paar Kohl- 
jlätter mit wiederkehrendem Appetit an. Ist diese Ziege nun tuber¬ 
ul ös? In der Literatur findlen sich keine Bemerkungen darüber, dass 
ici der Ophthalmoreaktion Idie Tiere eventuell fiebern können. Hinzu- 
Ugen möchte ich- noch, dass nicht etwa durch schädliches Futter oder 
tnciere Umstände der krankhafte Zustand 1 der Ziege herbeigeführt 
vurde. 

Tierarzt Dr. E. R. 

259. Rotlauf im pfsüg durch Fleischbeschauer. In meinem Praxisbe* 
eiche hat ein Fleiadibeschauer im Kriege vom Kreistierarzte die Im- 
>fnng mit Rotlauf-Serum gezeigt bekommen. Er bezieht Serum von 
ler Firma Ruete-Enoch-Hamburg und impft damit Schweine (Schutz- 
mphing). Ist hiergegen mit Erfolg einzuschreiten? 

Tierarzt Dr. Sch. 


verenden die Lämmer ganz plötzlich unter Autschreien. Sektionsbe- 
fund: Stets stark gefüllte und vergrösserte Gallenblase. Sonstiger Be¬ 
fund) negativ. Die verendeten Ziegen hatten ausserdem vielfach grosse 
Flüsjsigkedtsmengen im Pansen. Auch bei einigen Kälbern habe ich 
diese plötzlichen Todesfälle infolge Maul- und Klauenseuche gesehen. 
Diese Seuche unter den Ziegen wurtde bei ihrem ersten Auftreten in 
hiesiger Gegend 1 vielfach nicht ah» solche erkannt, da die in die Augen 
fallenden Symptome wesentlich anders sind als beim Rindvieh. Anden 
Klauen findet man selten Aphthen. Speicheln wie bei Kühen auch sehr 
selten. Auch im Maule sucht man oft vergebens nach _ Bläschen. In 
den ersten Tagen hohes Fieber, Au', hören der VUlchsekretion und Ap¬ 
petitlosigkeit, sehr häutig typische Kopfanschwellung. ¥ 

Tierarzt Aue, Sarstedt. 

184- Caporit: (5. Antwort auf (he in Nr. 19 gestellte Frage.) 
Der Wert der Dakin’schen Lösung wird in der ärztlichen wie tier¬ 
ärztlichen Literatur allgemein anerkannt. Von tierärztlichen Autoren 
sind es besonders Silbersiepe, Schellhlase, Siegel, 
Böhler u. a., die nur Günstiges über ihre Anwendung bei Wun¬ 
den, Eiterungen usw. berichten. Diesen kann ich nur beipflichten. 
Ihrer allgemeinen Anwendung stellten sich verschiedene Hindernisse 
entgegen, wie Fehlen von Rohstoffen zur Bereitung derselben und che 
hieraus resultierende übermässige Teuerung derselben. So musste ich 
im Mürz 1919 für 5 Liter Dakin’sche Lösung 40 Mark in einer hiesi¬ 
gen Apotheke zahlen. Zur Bereitung derselben liess ich mir daher 
von dier chemischen! Fabrik Griesheim Electron Werk 1 in Bitterfeld 
das Caporit kommen. Das Caporit ist das unterchlorig6aure Salz 
des Kalziums. E9 stellt ein weisses Pulver dar, welches sich durch 
seine leichte Löslichkeit auszeichnet. Man ist daher im Stande, sich 
in kurzer Zeit wirksame Lösungen frisch herzustellen, die vollständig 
die ^Original“-Dakinlösung ersetzen. Besonders hervorheben möchte 
ich die für die Praxis sehr zweckmässigen Packungen. Für die Ber¬ 
liner Praxis habe ich die 1 Liter-Packung (10 Röhrchen mit Caporit 
für je 1 Liter Wundwasser) bevorzugt. Als Desinfektionsmittel über- 
treffen seine Lösungen die Wirkung selbst die des Sublimats unld' er¬ 
zeugen Tiefenwirkung ohne Reizung Ider Wunden. Besondere Erfolge 
habe ich gesehen bei Brandmauke, anderen jauchigen Wunden, Gelenk- 
wunden, Haut- und Unterhautprozessen. Ueber Kalziumliypochlorit als 
Ersatz der Dak'itf sehen Lösung möchte ich die Arbeiten von Micha¬ 
elis, Falk, Gifese (Inaqgural-Dissertation Berlin 1919), Ri eg er, 
Ritter erwähnen. 

Prof. Dr. Toepper. 


260. Dmselymphe Dr. Schreiber: Welcher Kollege kann mir ge- 
laue Erfahrungen über Druselymphe von Dr. Schreiber mitteilfen? ich 
»abe in diesem Jahre einen Teil Pferde damit geimpft, einen Teil 
licht geimpft. Todesfälle sind bisher nicht vorgekommen. Voriges 
fahr habe ich die Drusepatienteo nicht mit Druselymphe geimpft. Ich 
latte drei Todesfälle, davon zwei an Morbus makulosus* Von den ge- 
nrpfteti Patienten waren einige sehr lange, aber nicht schwer krank. 
Nach mehreren Zwischenräumen von 14—21 Tagen mussten immer 
toch Abszesse geöffnet werden. Meine vorläufige Ansicht über Druse- 
ymphe ist die, dass nach der intravenösen Impfung von 10—15 kbzm 
Druselympbe im Altfange der Erkrankung — nöEgenfalto wird die 
mpfung mit 10—15 kzm nach 1—2 Tagen wiederholt — schwere 
■alle nicht vohzukommen scheinen . Ist diese Ansicht wohl be- 
echtigft? 

Tierarzt Dr. Sch. 

261. Behandlung von Fesselbeinfrakluren bei Fohlen. Wie be- 

landelt man am besten Fesselbednfrakturen bei 1—2 jährigen Fohlen? 

Tierarzt Dr. Sch. 

262. Treiben räudekranker Tiere nach Enträudungsanstalten. Es soll 
ine ministerielle Verfügung bestehen, nach welcher es gestattet ist, 
äudige Pferde und Schafe nach Enträudungsanstalten zu treiben. Wie 
autet diese Verfügung wörtlich und wo ist sie zu finden? 

Tierarzt P_. in H. 

. > • , * ■. i ! i :r: 

263. Gebühren der Beamten der V. Rangklasse in Preussen. Bei 

Ausübung der Ergäozungsbeschau stehen laut Kreisveriügung den 
ierärzten neben der Gebühr“ an Fuhrkosten, ausserdem diejenigen 
ätze zu, die (nach den jeweiligen Bestimmungen über die Reisekosten 
ter Staatsbeamten) den Beamten der V. Rangklas9e zustehen; welcher 
r u9chlagf käme daher zur Zeit in Befracht? Tierarzt A. H. 


187- Bad gegen Rheumatismus. (5. Antwort au! die in Nr. 19 ge. 
stellte Frage.) Wenn es sich bei Ihnen um einfachen Rheumatismus 
handelt, so versuchen Sie zunächst Bäder mit Fichtennadelextrakt zu 
Hause. Sie^ müssen dieselben aber richtig anwenden. Das Wasser 
w?rd so heiss genommen, wie Sie es nur eben vertragen können. 
7—8 Esslöffel voll Exfrakt genügen, aber gut durcbrühren. Alsdann 
werden über die Badewanne zwei Holzlatten gelegt und darüber ein. 
Tuch. Dann und wann kann man am Kopfrade idas Tuch ja etwas 
lüften. Ich lasse während der Badezeit einige Mal etwas heisse« 
Wasser zu und bleibe möglichst lange im Bad. Alsdann ziehe ich 
mich vollständig wieder an und schwitze nach. Wenn dieses aufge 
hört hat, ziehe ich trockene Wäsche an und lege mich zu Bett. Ich 
habe früher oft und stark an Rheumatismus gelitten, habe viele Sol-. 
Luft- und Dampfbäder genommen, alles ohne Erfolg, nur durch F ; ch- 
fermadelbäder bin ich vollständig genelt worden. 8—12 Bäder 
müssen Sie aber unbedingt nehmen. Auch mehrere Bekannte von 
mir haben durch gjenannte Bäder Heilung gefunden. 

' F e 1 d h u s «. 

202. Liquidatiodsfrage- (Berichtigung zu meiner in Nr. 25 ab- 
gedruckten Antwort auf die h Nr. 21 gestellte Erage.) Da die Zahlen 
und Zeichen meiner Antwort an mehreren Stellen verdruckt sind, wie¬ 
derhole ich hiermit die betreifenden zwei Sätze de9 ersten Teils der 
Antwort: Als Gebührensätze schreibt sie vor bei . Grosstieren für das 
erste Stück 3—5 M, für jedes weitere 1—3 M, bei Kontieren für das 
enste Stück 1—3 M, für jedes weitere V 2 —\ M. Rechnen Sie für 
Jungrinder Ua9 Mittel, also 2—4 bezw. 1—2 M, würden Sie demnach 
zu beanspruchen haben für die Untersuchung: von 162 Grossrindern 
3—5 -f- 161—483 =* 164—488 M, für die Untersuchung von 28 Jtfng- 
rindem 2—4 -b 54—81 = 56—85 M und für die Untersuchung von 
28 Schweinen 1- 3 + 13,5<L-28 — 14,50—31 M. 

Dr. J. A. Hoffmans. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

168. Ziegenkrankheiten. (3. Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 
*ragje.) 1. Es dürfte sich wohl um Osteomalake handeln. Das An* 
ingssfadram diesen Krankheit wird von den Besitzern vielfach nicht 
emerkt oder beachtet. Die Ziegen liegen viel und äusserü besonders 
*erm Aufstehen Schmerzen in den Vorderbeinen. Im späteren Stadium 
■ermögen sich die Tiere nicht mehr selbständig zu erbeben. Unter- 
md Oberkiefer zeigen dann häuögi Schwellung. In den Frühjahrs- 
noiuten kommt diese Krankheit hier sehr oft zur Beobachtung, da 
ehr viele Besitzer den Winter hindurch fast ausschliesslich Rüben nebst 
(üchenabfällen und mehr oder weniger gutem Heu verfüttern. Im 
Vnfangpstadium der Krankheit habe ich mehrfach nach längerer Ver- 
titterung von Kleeheu und Hafer Heüung beobachtet. Im späteren 
Radium Heilung ausgeschlossen. Wenn möglich, Weide. 

2. Die beschriebraen Erscheinungen habe ich häufig bei Ziegen 
ind Lämmern beobachtet, die an Maul- und Klauenseuche erkrankt 
varen. Die bösartige Form dieser Seuche hat hier unter den Ziegen, 
besonders unter den Lämmern Hunderte von Opfern gefordert. Häufig 


212. Unlauterer Wettbewerb. (3. Antwort auf de in Nr. 22 ge¬ 
stellte Frage.) Als unlauterer Wettbewerb im Sinne dss diesbe¬ 
züglichen ReSchsgesetzes vom 27. Mai 1896 ist die Auffordenmg 
des Kreistierarzte9 m. E. nicht aufzufassen, denn ich vermisse bei der 
unverlangten Zusendung dfer Impflisten an die Guts- und Rittergutsbe¬ 
sitzer die „unrichtigen Angaben tatsächlicher Art, welche geeignet 
sind, den Anschein eines besonders günstigen Angebots hervorzurufen“. 
Andererseits kann gar kein Zweifel darüber bestehen, dass der Kreis¬ 
tierarzt unfair und gegen die anderen praktizierenden Kollegen seines 
Kreises imkollegial gehandelt hat. Zudem verstösst ein Arzt 
schon dadurch, dass er jemand seine Hilfe aufdrängt, gegen die ärzt¬ 
liche htandesehre. Der ganze Fall ist ein neuer Beweis für die Bin¬ 
sentatsache, dass es nicht nur unter den einfachen praktischen, sondern 
auch dem beamteten Tierärzten noch räudige Schafe gibt. Zur 
Abwehr empfehle ich dreierlei: Oeffentliehe Besprechung des Falles in 
der nächsten Versammlung des Idortigen tierärztlichen Vereins, Anzeige 
bei dfer zuständigen Tierärzfekammer und Meldung an die Geschäfts¬ 
stelle des Reichwerbanldes praktischer Tierärzte. 

Dr. J. A. Hoff mann. 





ihre Väter Anzeige bei der zuständigen Staatsanwahscha t. Sunst i 
sich gegen die Herrchen leider nichts machen. Den Vater des Tis 
arztsohnes, der — o Ironie! — im Vorstand der Tierärztekaimu 


1 Rotlauf impf Versicherung. \ 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Es 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Of/erte einzu¬ 
holen vom 

Central-Viehversiclierunqs*Verein a- G» 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operations-, Transport, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(seit za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (423,) 


In 4 Monaten 

anerkennen 

Ober 200 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und 
die hervorragende Heilwirkung des 

Tlerhellmlttels „Hesklmal“! 

zu haben: Hesk-Gesetlschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Centrale Pusta in Stargard 

(Pomm.). 

Laboratorium Dr. Zipp in Idar a. d. N- 
Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H ® 
Köln-Merheim und deren Filialen. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken in Original' 
Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g, übliche Rabatte. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis! 
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wagen 1 
•Karren 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, Ä 


Gart Wiemann, K «wÄ « 


222. Zungenstrecken beim Hund. (Antwort auf die in Nr. 24 
gestellte Frage.) Das unwillkürliche Heraushängen der Zungenspitze 
aus dem Maule kommt meistens bei feinen Rassen und Deberbildung 
der Tiere vor, insbesondere in höherem Alter. Auch liegt möglicher¬ 
weise eijue Lähmung Ides N. fazialis ev. auch des trigeminus vor. Ein 
Heilmittel kann ich Ihnen leider nicht angeben und halte ich auch 
nach meinen Erfahrungen eine dauernde Heilung für ausgeschlossen. 

Dr. S c h a e f e r. 

224. Schweineimpfung durch einen Tierarztsohn. (4. Antwort auf 
die in Nr. 24 gestellte Frage.) Es scheint im tierärztlichen Berufe 
sich einzubürgern, dass Tierärzte ihre Frauen, Töchter und Söhne zu 
selbständigen Pfuschern ausbilden. In N>r. 34 der „T. R.“ 1919 be¬ 
klagte sich unter Frage 233 ein Kollege darüber, dass ein ‘württem- 
bergischer Oberambstierarzt seine Tochter mit der Impfspritze losechickt, 
und in Nr. 24 der „T. R.“ 1920 stehen gleich zwei derartige Fälle, 
auf Seite 346 der von Herrn Oberstabsveterinär K o s s m a g erwähnte, 
der eine TierarztgaUin betrifft, und auf Seite 356/357 Ihre Anfrage, 
bei der es sich um einen Tierarztsohn unli seinen Freund handelt. 
Wieviel weitere Vorkommnisse dieser Art aber mögen der Allgemein¬ 
heit verborgen bleiben! 

Die beiden Gymnasiasten! haben sich durch die Vermvpfung von 
Kulturen gegen § 88 der Ausführungsvorschriften des Bund,?srates zum 
Reichs Viehseuchengesetz vergangen. Erstatten Sie daher gegen siebezw. 


Handel und Verkehr. 

# Lingner-Werke Akt.-Ges., Dresden. Di$. Gesellschaft, der«j 
Aktien ih den nächsten Tagien an der Berliner Börse zur Einführung 
gelangen sollen, hat einen bedeutenden Brandschaden erlitten, der aM 
durch Versicherung voll gedeckt ist. Die Verwaltung teilt mit, dtft 
der Betrieb keine Unterbrechung erleidet. 


sitzt, meinen sie, laus sie m rreussen wonnon, uem Vorsitzer^ 
des preussischen Tierärztekammerausschusses, Herrn Kolegen Fraafl 
zenburg in Altona, oder noch besser gleich dem zuständigen Mi 
nister. Als Vorstandsmitglied einer TierärztekammeT hat sich 
Herr jedenfalls unmöglich gemacht. Was will 1 er also noch da) 
Schade, sehr schade, dass unsere Kammern noch immer nicht dit 
Strafbefugnis bes tzen! Doch das wird ja in hoffentlich nicht zu lan¬ 
ger Zeit bald anders werden. Im übrigen verweise ich Sie aut me# 
Beantwortung der Frage 212 in dieser Nummer und meine Amu 4 
auf Frage 233 in Nr. 37 der „T. R.“ 1919. 

Dr. J. A. Hofiro s nn. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Frieden. 


Aus der Geschäftswelt. 


Lassodompteur f neu, aus bestem Leder und Gurten, für 
200 M zu verkaufen. 

Angebote unter D. K. 502 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(502) 

Vollst. tierärztl. Taschenbesteck, Hauptner, unge¬ 
braucht, Preis 300 M. 

Offerten unter R. B. 504 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(504) 

Abortussan 
Vasinfectosan 

nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Bach & Co. G- m. b. H h Stolp i. Pom. 

Literatur kostenfrei. (499j 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mi; Fisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

TeL: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind (durch Herrn Dr. Felix Kor* 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch' angewendet und- 
haben sich vorzüglich bewährt. [472, j 
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„Schwarzes Brett.“ " 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachriohten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrallnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen 


Oberveterinär a. D. sucht Assistierung bei nur freier Station, um 
sich noch etwas in der Bujatrik zu vervollkommnen. 

Zuschriften unter B. W. 503 an die Geschäftsstsll der „T. R.“ 

(503) 

Tierarzt (27 J.), Nov. 19 approbiert, in Ass.-Stellung, sucht 
ebensolche bezw. Volontärstelle bei guter Förderung durch den 
^hef. Ev. Vertretung auf längere Zeit Hessen, Süddeutschland, 
Schwefe. Diskr. selbv. Off. u. K- B. 491 an die Geschäftsstelle 
ier „T. R“. \ (491) 

Approbierter Vertreter 

für Amt und Privat-Praxis möglichst ab sofort auf za. 5 Wochen 
gesucht. Radfahren auf amtlichen Reisen erforderlich. Gehalt 
bei freier Station nach Uebereinkunlt. (496) 

Offerten erbittet Kreist erarzt Dr. Lindenau, Ragnit (Ostpr.). 

Für die Zeit vom 10.—25. Juli wird 

Vertreter 

nach Mecklenburg (auch älterer cand. med. vet.) gesucht. An- 
geix)te mit Geha 11 sanspriichen unter K. M. 494 an die Geschäfts, 
stelle der „T. R. u . (494) 


Für Ende Juli bis Mitte August suche 

approbierten Vertreter, 

der auch in Rindviehbehandlung bewandert ist. Rad und Fuhrwerk, 
evtl. Motorrad steht zur Verfügung. Wohnung und Verpflegung im 
Hause. Gehalt nach Uebereinkunft, evtl, voller Erlös der Praxis, 
wenn gewissenhaft. Anmeldung mit Ansprüchen unter L. T. 432 
zu richten an die Expedition der „T. R.“ (432,) 


Gute Landpraxis 

mit Fleischbeschau (Mecklenburg) abzugeben. Erforderlich 20 Mille. 
Grunüutück kann evtl, mit übernommen werden. Nur schnell ent¬ 
schlossene Bewerber wollen sich melden. Verschwiegenheit ver¬ 
langt und zugesfehert (495) 

Angebote unter D. S. 495 an die Geschäftsstelle der „T. R. w . 


* « 

Vom 20. oder 24. Juli ab auf 4 Wochen Vertreter für 
Praxis gesucht« Selbstfahren und etwas Radfahren er¬ 
wünscht. Angebote mit Gehalt sansjprüchen bei) freier StatibnO im 
Hause erbeten an Edm. Otto, pr. Tierarzt, Vet. Rat, Stotternheim 
b. Erfurt. (498) 


■ 

Erfahrj Tierarzt, ev., verb., aus dem abgetr. Gebiet, sucht aus¬ 
kömmliche 

Praxis 

mit kl. Landhaus in Stadt_ oder Vorstadt mit höh. Schulen oder 
solchen i. d Nähe auf deutschem Boden gegen 30 Mille Anzahlg. 
vom 1. Oktob. kr. zu übernehmen. 

Anfragen unter B. E. 501 an die Geschäftsstelle dfer „T. R. w 

(501) 


Die Stelle eines zweiten Tierarztes an der Auslands- 
lleischbeschaustelle in Stettin ist im Privatdienstverhältnis ander¬ 
weitig zu besetzen. . Nach dem Tarifvertrag für Angestellte höherer 
Ordnung der Reichs- und Staatsverwaltung vom 4. Junf cb. J®. er¬ 
halten die Tierärzte an staatlichen Anstalten in Stettin einschliesslich 
des Ort». und Ausgj^hzuschlages eine Anfangwvergjitung von 
10 380 M. 

Bewerbungsgesucbe sind) unter Beifügung voq Zeugnissen und 
eines Lebenslaufes bis spätestens den 15. Juli ds. Js. an mich ein¬ 
zureichen. 

Stettin, den 29. Juni 1920. 

Der Regierungs-Präsident, 

ln Vertretung: 

Naumann. (497) 


pillffillßllllllR 

| Glänzende Einnahmen 1 

i können Kollegen im Schafzuchtgebiet erzielen. Gewandte, § 
f| tatkräftige Herren erfahren Näheres durch (429,) 1 

jg R. Schumacher, Breslau 8, Brüderstr. 18. 1 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiniii'i'iMiiiiiinißi'iiiHiti’ < ■ - 111 , • | iftiiniiij!iniiiiHfin, l i | :ii; 11 i;,ii^iiiamifiiiinimMi 

jiiiiiiiiiiiiiiiii!!!!',:, üiiiiiiiwi'iiC. 1 rif sviri>" ' ' ■ .,.,ij.M'üii: 1 itiunii 

| Statt jeder besonderen Anzeige, 

gl Die Verlobung meiner Tochter HILDEGARD mit 
j; dem prakt. Tierarzt und gepr. Tierzuchtinspektor Herrn Dr. 
p med. vet. ADOLF WEYL beehre ich mich hiermit anzu- 
Jj zeigen. 

jj Frau Wilhelma Bertram geb. Steffen, 

j Kiel, im Juni 1920, Lorasenstrasse 48. 

ff Mbine Verlobung mit Fräuleih HILDEGARD 
BERTRAM, Tochter dies im Kriege gefallenen Beigeord¬ 
neten der Stadt Crefeld Herrn Dr. jur. Richard Bertram 
und seiner Frau Gemahlin Wilhelma geb. Steffen, beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen. 

Dr. med vet. Adolf Weyl. 

Kiel, im Juni 1920. 




ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

I Ihre am 26. Juni zu Stampen, Kreis Oels, stattgehabte Q 
Vermählung zeigen hiermit ergebenst an Ö 

Raudten, Bez. Breslau, * im Juni 1920. 0 

Tierarzt Dr. Arthur Herz O 

und Frau Meta geb. Züchner. y Q 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOO 


Nach Gottes pneriorsehhehem Natschluss verschied' gestern 
Abend nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber, herzens¬ 
guter Mann, der treusorgende Vater unserer beiden kleinen 
Kinder, unser Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager 
der Kreistierarzt 
Paul Dausei 

im 41. Lebensjahre. Tief betrauert von den Seinen. 

Christine Dausei geb. Rath je, 
nebst beiden Kindern. 

Familie Dausei. 

Familie Rath je. 

Rendsburg, den 24. Juni 1920. 


Verwandten, Freunden und Bekannten die überaus» schmerz¬ 
liche Nachricht, dass unser lieber, guter Gatte, 'Vater und 
Grossvater 

Tierarzt 

Georg Schweickert 

gestern nachmittag im Alter von 81 Jahren sanft in dem 
Herrn entschlafen ist. 

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

die Gattin: Pauline Schweickert geb. Sänger, 

die Tochter: Pauline Mayer geb. Schweickert 
mit Gatten Arthur Mayer, Forst¬ 
meister in Alpinsbhch, mit Kindern, 

der Söhn: Erwin Schweickert, Oberamtsftierarzt 
in Schorndorf, mit Frau Else geb. 
Früh. 
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Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 


Tierärztliche Rundschau 


Rotlauf-Serum 

Rotlauf-Kultur. 

Schweineseuche-Serum „Klett-Braun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe „Pordn“ 

Paratyphus-Serum 

Bakterien-Extrakt 

Bivalentes Serum „Klett-Braun“ 
Doppel-Serum gegen Schweineseuche und 
Paratyphus-Erkrankungen. Bival. Bakte¬ 
rien-Extrakt und Heillymphe „Porcope6tin“ 

Pneumonie-Serum „Klett-Braun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe 

Kälberruhr- Serum 

Bakterien-Extrakt und Heillymphe 

Comb. Ruhr-Pneumonie-S. „Klett-Bnaun“ 
Comb. Bakterien-Extrakt 


Fernsprecher: B 90 56 Telegr.-Adr.: Rheiaserum Köln 

liefert sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

Fohlen- und Kälberlähme Serum Druse-Serum 

Vakzin und Heillymphe sensib. Vakzin u 

I „Klett-Braun“ Lymphe gegen Mastitis-Polyarthritis Tetanus-Serum , 

Milzbrand-Sero-Vakzin „Höchst“ Einheits-Mallein 

. Rauschbrand-Serum nach Pro1 - Trös 

‘ j Rauschbrand-Vakzin Staphylococcen-Y 

m. Bival. Bakte- Tuberkulin „Behringwerk“ Oeflügelcholera-S 

mphe „Porcopestin“ Ophthalmo-Tuberkulin „Klett-Braun“ sei 

ett-Brauu“ Perlsuchtdiagnostikum „Höcht“ Hundestaupe-Ser 

Heillymphe Lymphe gegen den ansteckenden sensibil. Vakzin 

Scheidenkatarrh der Rinder Normales Pferd. 

Heillymphe Lungenseuche-Lymphe „Höchst“ mit und ohne 2 

ie-S. „Klett-Bnaun“ Abortus-Vakzin und Heillymphe Bakterienkulture 

t für Rinder und Pferde Mäusen und F 


Druse-Serum 

sensib. Vakzin und Heillymphe 
Tetanus-Serum „Behringwerk“ 

Mallein. sicc. „Foth“ 

Einheits-Mallein „R E“ 

nach Fh-of. Tröster 

Staphylococcen-Vakzin pro usu vet. 

Geflügelcholera-Serum „Gallin“ 
„Klett-Braun“ sensibil. Vakzin 

Hundestaupe-Serum 

sensibil. Vakzin und Heillymphe 

Normales Pferde-Serum 

mit und ohne Zusatz 

Bakterienkulturen zur Vertilgung von 
Mäusen und Ratten 


Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin. 

Scharfenberg-Tinktur „RSG“ Formaldehydsaponat „RSG“ Kresan „RSG“ 

Salvarsan j Pellidol und Azodolen Bacillol, Sokrena und Tannismnt 

Neosalvarsan | Höchst“ Pulver und Salben Rohöl-Räudeliniment Collargol 

Methylenblau med. 1 ” der Firma der Elektrocollargol 

Trypanblau I Kalle & Cie., Biiebrich Bacillol-Werke Hamburg Solveol, Acetylin 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Heyden 

(455.) 


Kftln-Nerheim (linksrheinisch), ffeasserstr. 606 


Desinficiens 

Antisepticum 


Desodorans 


der tierärztlichen Praxis. 


Chem. Fabrik Griesheim-Elektron ;| 

■ Frankfurt a. Main. ,464,) mm 

^^taoooooooooooooooooooooooooooooooooj^^^r 


M fl |f 1| ® J ■ Rosche EpitheliiieriDO sranulierender U/undfläclien 

jSjj ^fl a fl fl ^^^fl fl (EpitheWefekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) 

JL fl fl fl fl ß fl Heb er raschende Erfolge bei der Behandlung von Eluenten der verschiedensten Art- 

iwT fl £2 IS fl (5S fl fl fl Die Indikationen sind die gleichen wie für 

fl-.^ fl fl fl fl fl MXVIVI1I1 Pellidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 

ifl^ fl^ fl (PelÄdol-f Jodoien 71) Azodolen gleichzeitig antiseptiach- 

Anwendung in Form von SaWm und Pnder. 

Verkauf lür die Tierarznei-Praxis durch die _ ^isführliche Literatur durc h^ « 

Rheinische Serum-Gesellschalt m. b- H., Cöln-Merheim, Neusserstr. 606. KSllB ft CO« AltttClt$6SBllSCll3lI* BlCDifkR* 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Paten(amtlich geschätet. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während 1 Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1018, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Ayotheke, Berli« C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [450,J Versand von 3 kg ai. 


BRAMBLAU 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [467,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Roilauf-Serum Schweineseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram** Oelzschau bei Leipzig. 


Chemische rabpiK 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundüchst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 
Verlag der „T. R.“ 


Literatur zur 
Verfügung. 


Name gesch. 


Literatur zur 
Verfügung. 


Trypaflavin-Streupuder 

sehr wirksames, desodorisierendes Wundantiseptikum. 


Trypaflavin-Gaze 

geruchloser, ungiftiger Jodoformgazeersatz wird ausschliesslich 
hergestellt und vertrieben durch die Verbandstoff-Fabrfken 
Lfischer A Böm per. Fahr (Rbld.), Berlin, Es«en (Ruhr), Hamburg. 

” UNGIFTIGES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 

CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 


Qdhi* hoiifohpi hocnnrlorc hoi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankuugea, Widerristfisteln, Panoph- 
OClIl UcWdliri, UgoUIIUUI o Ucl thalmien, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleidep, Kieferhöhlenhatarrhen usw. 

Trypaflavin pro injeetione Internes Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen. Lymphangitis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 
LITERATUR: Monatshefte für praktische Tierheilkunde Bd. XXIX p. 291, Geh. R. Prof. Dr. Fröhner. — Berichte der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zu Dresden 1918 p. 9, Geh. R. Prof. Dr. Röder. — Ueber Versuche mit Trypaflavin in der Veterinär-Chirur¬ 
gie, Tierarzt Dr. Glöckner. 

LEOPOLD CASSELLA & Co.. G m. b H FRANKFURT a. H. 

Pharmazeutische Abteilung. [442, j 
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Carbovent 

WP W W0 mmm (Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei 
Kälberruhr sowie bei infektiösen INIagen- 
und Darmerkrankungen der Rinder, 
Schweine und Pferde» 

Einläufe yon flüssigem Tierkohlebrei 
(1 Teil Carbovent auf 25 bis 30 Teile ge¬ 
kochtes Wasser) übertreffen bei Gebär¬ 
mutterentzündungen alle bisherigen Be¬ 
handlungsmethoden an Wirksamkeit» 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [469,] 


f HUSUMER 1 
SCHAR-GASZELLE 




/''O.R.G.M. ANGEMELQEf / 
71WNSP0RT4BLE DOPPELZELLE 
/DIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VNO DABEI'VILCKOMMENSIE 
rOAV VND mmmm DURCH: 

utar wreasiN m/sm 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland!. Lieferung sofort, 
usunter Tierklinik, Husum, Wold9enstr. 13. Tel.: 146. [461,i 


Serum-Laboratorium Ruete Enoch 

Hämburg I, Ferdinandstr» 30. 
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Kborlln „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 


Einheits-Maliern „re“ I 

MalieVnum liqu. nach Prof» Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

MalleYn-Augenprobe. (462,) 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Pro- j 
spekte, Preislisten gratis zu Diensten. ■ 


Wohnsitzveränderungen 

kn wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 


Wichtig für Geflügelzüchter. [441, 
20—41% ^Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

■ Enanoten ===== 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeilügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geßügei „Emauo- 
gen** zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft»- 
miuisterium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der ZentralgeQügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetitigkeit bei den mü 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai W18 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Emi- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kamme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Res ul litt 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phinomeniL 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,-. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 32478. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unsere* Blattes 
dasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

zogestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte Ausliefe¬ 
rung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gefl. 
| Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordern nachliefern. 

Tierärztliche Rundschau. * 


Nochmals Rotlaufentschädigungskasse. 

Von Dr. Masur- Schlawa (Schies.). 

In Nr. 20 der „T. R.“ und Nr. 24 der „B. T. W.“ befassen sich 
zwei Kollegen. — Dr. Nothelle in Warendorf uid D r. Saling 
in Rheinsfcerg — mit der von mir ins Leben gerufenen Rotlaufent¬ 
schädigungskasse. Die Ausführungen von D r. N o t h e 11 e sind von 
«ierartgcr Sachlichkeit und haben soviel Anregungen gebracht, dass ich 
dafür Sorge tragen will, dass die von ihm gemachten Vorschläge nach 
Ablauf des ersten Geschäftsjahres in che Tat umgesevzt werden. Ich 
^lenke dabei besonders an den Nothelleschen Vorschlag betreffend Fer¬ 
kelentschädigung nach einer der jeweiligen Marktlage entsprechenden 
Preisstaffdung usw. Anders liegen die Verhältnisse in den Zeilen von 
Dr. Saling. Trotzdem von mir öffentlich sowohl, wie privat stets 
befont wurde, dass die Rotlaufentschlidigungskasse mit meiner Vertretung 
der Firma Gans nichts zu tun hat, so stellt D r. Saling die Sache 
doch so hin, dass sich die Vermutung aufdrängt, hinter der Kasse 
stecke die Firma Gans. Das ist aber durchaus nicht der Fall, was 
auch daraus hervorgeht, dass wir in unserer Kasse nicht nur mit 
Ganssehem Serum geimpfte Schweine annehmen. 

Wenn D r. S a 1 i h g der Ansicht ist, dass eine RotlauT'entschädi- 
gungskasse überflüssig ist, so mag das für seinen Praxisbereich zutref¬ 
fen ebenso wie bei zahlreichen anderen Kollegen, aber ich stehe be¬ 
reits seit 1911 im ImpfstoLgeschäfi und habe da wohl doch mehr Er¬ 
fahrung als Dr. Saling, ln Gegenden mit wenig! aufgeklärter Bevölkerung 
ist eine Impfung ohne Entschäd^üngfcverpflichtung ein Ding der Unmög¬ 
lichkeit, wie viele Zuschriften von Kollegen, deren Namen ich- D r. 
Saling persönlich jeder Zeit nennen will, beweisen. Als nun die 
Serumwerke die Entschädigiuigsverpfliclitung ablehnten, wollte ich mit 
meiner Kasse die klaffende Lücke ausfüllen. Ob der abzuführende 
Bel rag von 1 M pro Schwein zu hoch ist, kann erst die Zeit lehren. 
Nach den Unterlagen, die mir zu Gebote standen, musste ich, um 
die Kasse vor Verlusten zu schützen, 1 M in Ansatz bringen. So'lte 
sich der Betrag als zu hoch erweisen, so son der Entschädigungssatz 
erhöbt werden. 


Eine Kritik, die mir brauchbare Vorschläge bringt, nehme ich 
jeder Zeit gern entgegen, denn nur durch Kritik kann die Kasse so 
ausgebaut werden, dass sie dem Praktiker in seiner bedrängten Lage 
eine Unterstützung wird). 

Embryotomie bei Rückenlage (,Stute). 

Von Tierarzt D r. Fend- Legau. 

Bei einer Stute, die nach Vorberichl seit einem halben Tag Ge- 
burtserscheinungen zeigte, wurde ich- gerufen, um dieselbe zu unter¬ 
suchen. 

Bei meiner Ankunft zeigte die Stute periodenweise leichte Wehen. 
Blasensprung war nach Mitteilung des Besitzers bereits erfolgt, aber 
es zeigten sich keine Körperteile in den Gebortswegen. Die weitere 
genauere Untersuchung ergab, dass vor dem Beckeneingang cfcr Rücken 
des Fohlens lag. Der Widerrist, Rippen sowie unterer Darmbein- 
winkel konnten abgetastet werden-. Zu bemerken ist, dass die Frucht 
bereits tot war. , 

Um die Berichtigung der Rückenquerlage vorzunehmen, versuchte 
ich, das Hinterteil zu entwickeln. Trlotz aller Mühe gelang dies nicht. 
Nun versuchte ich ein Vorderteil herbeizubringen. Auch dieser Weg 

führte nicht fzum Ziele, da/ der Kopf nicht erreicht werden konnte. 
Durch Lageberich ligung konnte die Geburt nicht ausgeführt werden 
und so schritt ich zur Embryotomie. A 1 b r e c h t schreibt in seinem 

Handbuch der tierärztlichen Geburtshil'e auf S. 339-80 w»e folgt. Em¬ 
bryotomie sei bei dieser Lage schwer auszuführen und- es Hessen 

sich keine bestimmten Regeln angeben und aufstellien und Frank 
versuchte die Geburt zu bewerkstelligen, indem er die Frucht halbierte. 

Ich verfuhr nun folgendermassen: Mit dem weit eingeführten 

Arm versuchte ich Kopf und' Vorderfüsse zu suchen. Nach langer 

Mühe gtelang es mir^ das obenliegende Vorderbein am Oberarm zu 
erfassen (der Kopf war trotz aller Versuche nicht zu erreichen) und 
konnte dasselbe allmählich in den Beckeneingang gebracht werden. Um 
Raum zu gewinnen, wurde» das gut angeschleiite Bein so wet wie mög- 
lich herangezogen und ausgelöst. 

Hierauf erfasste ich die andere Vorderextrenrtät, die allerdings 
schwieriger zu erreichen war, am Oberarm. Nach Einbringung in die 
Geburtswege wurde auch diese ausgelöst. 

Nach Entfernung der beiden Vorderbeine versuchte ich nochmals 
Hals und Kopf herbeizubringen, aber ohne Erfolg. Nun ging ich an 
die Verkleinerung des Brustgürtels sowie an die Exenteration der Ein¬ 
geweide, um so die verkleinerte Frucht ausziehen zu können. 

Nach Vollendung wurde an der Haut der beiden ausgelösten Vor¬ 
derbeine versucht, die Frücht auszuziehen. 

Die Extraktion ging ohne besondere Anstrengung vor sich und 
ohne den geringsten Nachteil für das Muttertier. Nach der Geburt 
legte sich die Stute. 

Nach Verlauf einer Viertelstunde erhob sie sich) wieder, zeigte 
Fresslust und auch weiterhin keine Störung^des Allgemeinbefindens. 


Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Tierarzt D i f f i n e - Rüsselsheim. 

Stuttgarter Hundeseuche. In der letzten Zeit gelang e3 mir einige 
schwere Fälle von Stuttgjarter Hundeseuche durch Anwendung folgen¬ 
der Mittel zu heilen: 
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Tannalbin oder Tannoform 10,0, Bol. alb. und Karb. animal. Merck 
aa 45,0. Die Heilung erfolgte auffallend rasch. Kleineren Rassen lasse 
ich dreimal täglich 1 Teelöffel, grösseren Rassen 1 Esslöffel voll des 
Pulvers mit Ei verrührt eingeben. 

Akne (Furunkulosis). Die so schwer heilbare Akne bei Hunden 
konnte ich in, einigen schweren und miitelschweren Fällen, nachdem 
a'le anderen Behandlungsmethoden versagt hatten, durch AustupCen der 
Abszesshöhlen mü Granugenolöl D r. Knoll heilen. Ich verfahre 
wie folgt: 

Ich eröffne alle Abszesse mit der Schere, indem ich die Spitze 
abschneide, lege dann alte Gänge frei und führe mit einem mit Watte 
oder Gaze umwickelten Stäbchen oder kleinem Pinsel einige Tage lang 
täglich Granugenolöl ein, nachdem ich vorher mit Wasserstoffsuper¬ 
oxyd oder 5% Therapogen-Lösung gründlich gereinigt habe. Sobald 
de Eiterung aufhört und frische Granulation einsetzt, höre man mit der 
Granugenol-Behandlung auf, weil sonst zu üppige Granulationen auftre- 
ten würden. Innerlich verabreiche ich gleichzeitig Arsenik-Lösung und 
Hefe. 

Hunde staupe. Angeregt durch Kollegen D r. Knoll verwende ich 
bei Staupe Natr. kakodylik. subkutan und habe bei gleichzei. 
tiger Anwendung eines Hefe-Präparates „Staupenol“ erreicht, dass ith 
von 43 Staupepatienten nicht einen einzigen verlor. Auch traten keine 
der gefürchteten Nachkrankheiten ein. Durch die HunJde der französi¬ 
schen Besatzung war hier eine schwere Staupe-Epidemie im vorigen 
Herbst eingeschleppt worden. 

Näheres über diese Behandlungsweise können die Herren Kol egen 
von Tierarzt Dr. Knoll in Johann-Georgenstadt erfahren, von* weichem 
auch das Mittel in zugpschmolzenen Glasröhrchen, fertig zur Injek¬ 
tion, zu beziehen ist. Bei dem heutigen ungeheuren Wert der Rasse¬ 
hunde holte ich, dass die Herren Kollegen dankbar dafür sind, wenn 
sie gegen einige der schwierig zu bekämpfenden Hundekrankheiten wirk¬ 
same Mittel enahren, weshalb ich die vorstehenden Mitteilungen ge¬ 
macht habe Ich bitte aber dringend, dass auch die anderen Herren 
ebenfalls ihre Erfahrungen veröffentlichen. 


Einige Worte zu Glykylol. 

Von Tierarzt D r. Knoll- Johanngteorgenstadt. 

Ich habe Gelegenheit genommen, in Nr. 49, Jahrgang 1919, der 
„Tierärztlichen Rundschau“ auf das Präparat Glykylol. hinzuweisen) uni' 
nehme deswegen Veranlassung, meinen damaligen Ausführungen einige 
weitere Worte hinzuzufügen. 

Glykylol verdankt, wie damals schon ausgeführt, dem amerikanischen 
Präparat Antiphiogistine seüne Entstehung. Das Fehlen von Rohstoffen 
und deren ständige Preiserhöhung liess die von mir anfangs 1918 noch 
vorgenommene reichliche Anwendung eines entsprechenden Einzelpro¬ 
duktes von gleicher Wirkung immer mehr in Frage stellen. Erst 1919 
war es wieder möglich, auf rationellem fabrikatorischen Wege einen 



Antiplogtrstine-Ersatz herzustdlen, wenn auch der Mangel an geeignete 
Verpackungsmaterial und reichlich teuren Rohstoffen immer noch stark 
hindernd entgegenstand. Die nicht einwandfreie Beschaffenheit einige 
zur Fabrikation benötigter Rohstoffe liess dann auch zwar eine gleich 
wertige Paste von vorschriftsmässiger Beschaffenheit entstehen, der aber 
doch der Mangel der richtigen Stridhfestigkeit anhaftete. Nach ö 
benötigten Erhitzung der Paste liess steh demzufolge bei der Applika¬ 
tion ein einwandfreies Ha ten nicht recht erzielen. Ich habe demg e 
mäss mit der herstellenden Firma erneut chemische Prüfungen itrd 
therapeutische Versuche angesiellt und bin jetzt soweit, dass das mt 
Glykylol eine vollständig striebfesie, gut haltbare Paste dar 
stellt, deren Applikation gemäss Vorschrift eine leichte und einfache 
ist. Eine praktische Erwähnung möchte ich noch machen: es isl 
zweckmässig, nicht die gesamte Blechbüchse, sondern lediglich dc-r.t 
entnommenen Inhalt in einem alten Tiegel auf dem Feuer zu erhitzen 
bis sich lebhafte aromatische Dämpfe entwickeln. Das bedarf le.itelicb 
einer kurzen Zeit von höchstens 2 Minuten. Danach lässt man ab¬ 
kühlen dtermas-sen, dass man mit der Hand die Hitze noch vertragen 
kann und streicht sodann auf die erkrankte Stelle auf. Die Paste in 
ihrer neuen Form ist derart beschaffen, dass man sie auch ohne di: 
eben beschriebene Erhitzung auf die betr. Gegend' auftragen könnt?. 
Ich möchte jedoch ausdrücklich darauf hipweisen, dass solches untei 
allen Unständen zu unterlassen ist, da sonöt absolut kein therapeutischer 
Effekt zu erwarten ist. Gerade der therapeutische Effekt liegt in der 
Verwendung einer heissen Paste, denn nur sie allein vermag eine aktive 
und örtliche Blutansammiung mit ihren gewünschten Folgeerscheinungen 
zu erzeugen. Die heisse Paste vermag unter dem Verband entspre¬ 
chend der Anitiphdogistine eine den Priessnitzschen Umschlag 
weit übertreffende Temperatur zu erzeugen. Sie muss aus diesem 
Gründe auch einen höheren therapeutischen Effekt zu erzielen imstande 
sein. In dieser Hinsicht hat echon Sustman.n (B. T. W. 1913; 
interessante Untersuchungen pngestellt und au! lüe ganz besonderen 
Vorteile der sogenannten Dauerumschläge hingewiesen. Von gan; 
besonderer Wichtigkeit ist auch did Tatsache, dass die über 46 Grad 
betragende Temperatur za. 24 Stunden anhäit und die dadurch ent¬ 
stehende Blutansammlung erweichend auf das in Frage kommende Ge 
webe wirkt. Es wird ferner hierdurch das Gewebe zur Aufsaugung 
der applizierten Substanzen ebenfalls günstig beeinflusst. 

i Alles in allem ist die Glykylolpaste in heisser Form aufgetragen in 
ihrer jetzigen Beschaffenheit imstande, teste therapeutische ESeke zu 
erzielen, die denen der heissen Dauerumschläge voll entsprechen. 


Versuche zur Seuchenbekämpfung mit Methylenblau medizinale. 
Von Professor Dr. H. Raebiger - Halle a./S. 

(Nachtrag und Druckfehlerberichtigung.) 

In Ergänzung meines in Nr. 20 und 21/1920 dieser Wochenschrift 
veröffentlichten Artikels möchte ich im nachstehenden noch ven enigec 


Allerlei. 

# Herabsetzung der Beflzinpreise. Der Grundpreis für Benzin 
wird vom 1. Juli d. J. ab auf 6,35 M je kg herabgesetzt, nachdem 
er am 16. Juni von 8,55 M auf 7,93 M herabgesetzt worden war. 
Der Preis je Benzin wird jetzt für Verbraucher einschliesslich 
Zoll, Fracht und sonstige Unkosten etwa 8 M betragen. 

# Drohende Schliessung der Automobilfabriken, ln einer am 30. 
Juni von allen deutschen ^utomobilfabriken besuchten Versammlung des 
wurdte allseitig die fast völlige Stockung im Absatz von Kraftwagen 
Verein» Deutscher Motorfahrzeug-Industrieller 
auf die behördlich erlassenen Einschränkungen 
des Automobilverkehrs zurückgeführt. Es wurde seitens der 
Industrie entsprechend dem vom Reichsausschuss beim Reachs^-Kraftfahr- 
Amt eingenommenen Standpunkte die sofortige Aufhebung 
aller Beschränkungen gefordert. Die in der Sitzung anwesenden ver¬ 
antwortlichen Leiter der Automobiffabriken erklärten, dass sie, zumal 
der Auslandsabsatz ebenfalls vollständig aufgehört hat, keine weiteren 
Be9dtäftigungsmöglichkeiten für ihre Betriebe sehen. Denn es würden, 
nicht nur keine neuen Verkäufe abgeschlossen, sondern getätigte Ab¬ 
schlüsse in grossem Massstabe annulliert, weil die Kundschaft nicht 
mehr glauben kann,, in absehbarer Zeit die freie Verfügung über ihre 
Kraftwagen zu haben. Deswegen wurde einmütig die Ansicht vertre¬ 
ten, dass in wenigen Wochen nicht nur mit weiteren, schon jetzt er¬ 
folgten wesentlidven BCiriebseinsfchränkungen, sondern mit der völli¬ 
gen Schliessung der Betriebe gerecbm ♦ werden muss. 


# Zur Bekämpfung der menschlichen und Rindertuberkulose. U® 
wird geschrieben: Der bekannte Tufcerkuloseforscher Dr. Friedrich 
Franz Fried marin in Berlin hat ein Institut erhalten, in welchen 
seine Schutz- und Heilmethode der Tuberkulose in grossem Un.'ang? 
angewandt werden wird 1 . Fried manu hat schon vor zehn Jahren 
gefunden, dass eine Einspritzung der Schildkröten-Tuberkeltazil en, 0!e 
er selbst auch (1902) entdeckt und reingezüchtet hatte, Mensch 11110 
Rind vor dem Ausbruch ,der Tuberkulose schützt und schwer er¬ 
krankte Menschen oder Rinder heilt, falls die Krankheit nicht schon zu 
weit vorgeschritten ist. Selbst die Gegner dieser Methode, die von 
ihren älteren Methoden nicht lassen wollen, geben zu, da.'s die £> n 
spritzung des Mittels keinerlei schädliche Folgen hat: Die Friedn.au 11 
sehen Schildkröten-Tuberkelbazillen liefern nämlich dem Warmblüter nui 
Heilstolle, die ihn gegen die schädlichen Einwirkungen des meosch 
liehen Tuberkelbazillus schützen, während das Kochsche T uberkul n 
neben Heilstoüen dem Körper auch Gifte einvierleibt. Kie Fricdmannsd^ 
Methode eröffnet die bei der jetzigen Zunahme der Tuberkulose beson¬ 
ders bedeutungsvolle Möglichkeit, die Tuberkulose (auch die sogenannt- 
chirurgische Tuberkulose des Menschen) bei Mensch und Ter O* 1 
Rindern und Hühnern) in absehbarer Zeit auszurotten. Wir emp* 1 
es daher dem Landwirtschaftsministerium, sich mit de3er volkswu 
schaftlich so bedeutungsvollen Heilmethode, die ganze Säfte in ' iUrzer 
Zeit von Tuberkulose befreit, eingehenldl zu befassen. Auch in 1 ‘ 

preussischcn Landesversammlung hat vor kurzem der bekannte Sozia 
Politiker Geheimrat Professor Dr. Fassbender auf &e . 

deutung der Friedmannschen Heilmethode hingewiesen. D as iVV 
wird dem Staat jährlich viele Millionen ersparen, d : e bisher nnt 
ringen Erfolgen für die Bekämpfung der Tuberkulose verwendet wur eo 
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Versuchsergebnässen Kenntnis geben, die mir während der Drucklegung 
der vorgenannten Abhandlung zugegangen sind. Ich beschränke mich 
liier bei auf die Wirkung des Methylenblaus bei Euterentzündung der 
Schafe und bei Geflügelkrankheiten. 

1. Euterentzünduag der Schafe. 

1. Tierarzt Dr. Findeisen -Höhnstedt Hess das Euter der 
Schafe bei Mastitis gangraenosa äusserlicb mit 2% iger Methytfenbiau- 
Iösung einpinseln und innerlich 2—3 mal täglich Vi 1 einer l°/ 00 igen 
Lösung einfüllen. Er hält das Eingeben für notwendig, da die schwer 
kranken Tiere Futter und Wasser verweigern, während leicht kranke 
guten Appetit zeigen und freiwillig trinken. Das Präparat kam in 
2 Beständen zur Anwendung. In der einen Herde wurden 21 Mutter¬ 
schafe behandelt, davon wurden 16 geheilt, 5 verendeten. In einer 2. 
Herde wurden von 24 Tieren 12 mit Methylenblau behandelt, im gan¬ 
zen verliefen 8 Fälle tödKch, davon 5 mit Methylenblau behändene. 

2. Veterinärrat Ziegenbein -Wolmirstedt verwendete 5% ige Me¬ 
thylenblaulösung zum Einpinseln bei Mastitis und zur Injektion in die 
Zitzen. Nach seinen Mitteilungen hat sich die Behandlung bewährt. 

3. Tierarzt Steinmetz -Mücheln machte bei der Mastitis der 
Schafe Injektionen mit einer l°/oo ig«n Lösung in die Zitzen, bepinselte 
die Euter äus 9 erlich mit 5% ger Lösung und Hess zweimal täglich 
einen Tassenkopf voll einer l 0 /oo4» en Verdünnung einllössen. Bis auf 
1 Todesfall wurden die Schafe geheilt. Das Euter h ieb jedoch nicht 
laktationsfähig. 

4. Rittergutsbesitzer Kühne, Rittergut Löbnitz-Hofteil b. Bitter¬ 
feld, lies» von unserem Institut übersandtes Methylenblau bei 14 an 
Mastitis erkrankten Mutterschafen anwenden. 10 Tiere wurden geheilt, 
4 starben. 

5. Bezirkstierarzt Dr. Deanhardt -Borna (Sa.) schrieb unterm 
25. Mai et Js., dass er die von mir „empfohlene Methylenblaubehand¬ 
lung bei der in einem grösseren Bestände seuchenhaft auftretenden 
Euterentzündung mit überraschendem Erfolge angewendet hat. Nachdem 
vorher 18 Muttertiere der Seuche erlegen waren, traten vom Beginn 
der Behandlung an weitere Erkrankungen nicht mehr auf. Nebenbei 
wurden nur die üblichen Anordnugen bezüglich der Desinfektion der 
Streu; der Fütterungsweise der Lämmer usw. getrofien.“ 

6. In der Herde des Rittergutsbesitzers Lüttich- Leimbach haben 
wir 3 euterkranke Mutterschafe behandelt. Nach seinem Bericht vom 
6. Juni A Ja. sind 1 „alle 3 Tiere gesund geworden und» zur Zucht ver¬ 
wendbar geblieben.“ 

7. Im April d. Js. hatten wiit Gelegenheit, bei 4 dem Landwirt 
K1 e b e r g in Lindau (Anfa.) Jas Mittel anzuwenden. Vom 120 
Mutterschafen waren 10 eulerkrank, 2 davon bereits vor Einleitung der 
Behandlung. Es wurde sofort innerlich und ausser ich Methylenblau an- 
gewendet und schon nach einem Tage wurden die Euter weicher und 
die Fresslust steigerte sich. Nach 3 Tagten gingen beide Tiere, wie 
der Besitzer unterm 12. Juni er. schrieb, wieder mit auf die Weide. 
Bei den übrigen 8 Schafen wurde, sobald sich die ersten Krankheits- 


# Gesetzliche Regelung der Ziegenbockhaitang in Prenssen. Der 
Pressedienst des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
sten grbt bekannt: Mit der Vermehrung der Ziegen hat die Entwicke¬ 
lung der Leistungsfähigkeit nicht Schritt halten können. Dese Er¬ 
scheinung ist eine Folge der vielfachen Verwendung von zur Zucht 
ungeeigneten Vatertiere und des in manchen Oertlichkeiten bestehenden 
Mangels an zuchtbrauchbaren Böcken. Um den der Zucht hieraus er¬ 
wachsenden Schaden vorzubeugen, hat das Landwirtschaft?-Ministerium 
den Entwurf zu e nem Gesetze zur Herbeiführung einer gesetzlichen 
Regelung der Ziegnbockhaltimg für das gesamte preussische Staatsge¬ 
biet ausgearbeitet. Der Entwurf, der sich inhaltlich' eng an das bereits 
seit 1909 für die Provinz Hessen-Nassau bestehende Gesetz anlehnt, 
geht bereits in den nächsten Tagen der Preussischen LandesverSamm¬ 
lung zu. Es handelt sich * um ein Rahmengesetz, da® sech auf zwei 
grundlegenden Vorschriften aufbaut, nämlich: 1. der Verpflichtung der 
Gemeinden, eine dem Bedürfnis entsprechende Zahl von zuchttauglichen 
Ziegenböcken anzuschaffen und zu unterhalten, sofern die in der Ge¬ 
meinde zum Decken gehaltene Zahl von zuchttauglkhen Böcken nach 
der Zahl der vorhandenen Ziegen eine 'ungenügende ist, und 2. der 
Verpflichtung der Bockhalter, nur solche Böcke zum Decken fremder 
Ziegen zu verwenden, . die als zuchttauglich befunden und angekört 
Find. Bestimmungen über die Körung sind* in das Gesetz nicht auf¬ 
genommen worden. Der Erlass der Körordtning wird* den Regierungs¬ 
präsidenten übertragen, ihnen aber gleichzeitig zur Pflicht gemacht, die 
zuständige Landwirtschaftskammer zu hören. 

mm Eia Jabilänmstag der Oldenburger Pferdezucht. Am 6. Februar 
fand in der Stadt Oldenburg dre Körung der Hengste de» nördlichen 


erscheanungen zeigten; das Methylenblau nur äusserlich angewendet, 
indem die kranken Euter mit c'm.r 5% 'gen Lösung bepinselt wurden. 
Schon am nächsten Tage war die Besserung so wet vorgeschritten, 
dass die Euter derartig weich wurdlen, dass die Lämmer wieder sau¬ 
gen konnten. Nur ein [Mutterschaf, bei dem die Entzündung sehr 
stürmisch vertief, verendete nach 2 Tagen. 

8. In der Herde des Landsrats Frhr. v. Wilmowski in Marienthal 
waren Eutererkrankungen im April d. Js. aufgetreten und ein Mutter¬ 
schaf daran verendet. Die erkrankten Tiere wurden nunmehr sofort In¬ 
nerlich und äusserlich mit Methylenblau behandelt. Nach dem Bericht 
des Besitzers vom 7. Juni d. Js. „war die Wirkung sehr günstig. Eine 
Besserung zeigte sich gewöhnlich schon am Tage, der der Behandlung 
folgte“. 

9. Tierarzt Dr. Bornemann in Wernigerode teilte uns unterm 29. 
Juni d. Js. mit, „dass sich bei Euterentzündung der Scha f e eine l 0 /^ ige 
wässerige Methylenblaulösung innerlich und eine 1% ige alkoholische 
Lösung äusserlich besser als jedes andere Mittel bewährt hat.“ 

ln den Fällen, in dienen es erforderlichl wird, schwer kranken 
Tieren fcine \^/ M ige Methylenblaulösung enzugeben, ist eine vorsichtige 
Dosierung anzuraten, denn es hat sich, wie Mitteilungen von 
Laien aus den Schäferzefttmgen zu entnehmen ist, bei zu grossen 
Gaben per os mitunter eine toxische Wirkung beobachten lassen’. 

II. Gfeflügelkrankheiten. 

Eine interessante Mitteilung verdanke ith Herrn Kollegen Loer- 
zer -Rhein (Ostpr.), der *seit Anfang vorigen Jahres Versuche mit 
Methylenblau angestellt und zum Teil sehr gute Erfolge verzeichnet 
hat. Wie er unterm 26. Mai d. Js. schrieb, herrschte 1919 unter dem 
JunggeflügeS seines Praxxsbezirks sehr stark die Kolibaziilose, so dass 
viele Bestände vollkommen eingingen. Er verordnte mehrere Male 
3—5 g Methylenblau auf eine Flasche Wasser und liess von». d : eser 
Stammlösung je nach dem Grade der Erkrankung 3—5 Esslöffel voll 
auf 10 1 Trinkwasser geben. „Der Erfolg war meistens verblüffend.“ 
In diesem Jahre übersandte ihm ein Gutsbesitzer eine verendete Jung¬ 
gans. Die Diagnose dies Bakteriologischen Instituts der Landwirtschafts- 
kammer in Königsberg lautete aui „Kolibaziilose“. Die daraufhin ein- 
geleitete Behandlung mü Methylenblau hatte das Ergebnis, dass „die 
Seuche keine Opfer mehr forderte“. Seine Erfahrungen haben gelehrt, 
dass es wichtig ist, die Methylenblaubehandlung möglichst frühzeitig 
einzuleiten, ehe grössere Verluste eingetreten sind. „Das Methylenblau 
wird vom Geflügel sehr gern genommen. Es drängt sich förmlich 
zum Trinkgefäss“. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich die Anregung geben, das Me¬ 
thylenblau auch einmal gegen die zahlreichen Dannparasiten de® Ge¬ 
flügel®, auf die nimmer noch zu wenig geachtet wird, anwenden zu 
lassen. 

* * • 

Druckfehlerbe richt^gung und Ergänzung. 

Im 1. Teil meiner Abhandlung in Nr. 20/1920 dieser Zeitschrift 


Zuchtgebietes statt, nachdem am 5. die Vorkörung alle nicht in Frage 
kommender Tiere ausgeschieden hatte. Für das südliche Zuchtgebiet 
war die Körung in Vechta am 30. Januar. Diese Hengstmusterung 
feierte an diesen Tagen ihr hundertjähriges Bestehen. Am 30. Juni 
1820 fand in Oldenburg-Stadt die erste staatliche Hengstkörung statt; 
von 102 vorgeführten Hengsten wurden 62 angekört und drei hier¬ 
von prämiiert^ sie kt damit die älteste Hengstkörung der ganzen Welt. 
In der an» 16. Mai 1820 darauf noch in Brake vorgenommenen 
Musterung wurde der berühmte „Stävesche Hengst“ angekört, welcher 
die Grundlage der >, Oldenburger geworden ist. Er deckte nur 2 
Jahre, und« seine Füllen wurden! meist nach) ausserhalb Oldenburg» ver¬ 
kauft, nur die beiden Hengste Neptun und Thorador sowie eine An¬ 
zahl Stuten verblieben im Lande. Es würde zu weit führen, die wei¬ 
teren für den Aufbau der Oldenburger Zucht wichtigen Hengste zu 
nennen, nur die 3 letzten seien genannt. Agamemmnon von 1867—1886, 
Normann von 1871—1887 und Emigrant von 1879—1900 tätig. Ihre 
männlichen Nachkommen sind die Träger des heutigen Type. Von den 
bis zur Jubiläumskörung angekerten 95 Hengisten decken in beiden 
Zuchtgebi&ten allein 77 vom Nörmann-Stamm. 

Abelr mit dieser ersten staatlichen Körung 1820 setzt keineswegs 
erst die Oldenburger Zucht ein. Schon im 16. Jahrhundert hatte da» 
Oldenburger Pferd» einen, gewissen Ruf und gerade Oldenburg» Fürsten 
haben sich bei der Hebung der Zucht und Verbreitung derselben her¬ 
vorragend, wie selten *fein anderer fürstlicher oder * staatlicher bezW. 
privater Züchter hervorgetan. Im 16. Jahrhundert war es der olden- 
burgische Graf Johann XVI. und nach ihm Graf Anton Günther, wohl 
der berühmteste aller fürstlichen Züchter, betrug doch die von ihm im 
Jahre 1662 gehaltene Zahl von Pferden 1432. So scheint es wohl 
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muss es auf Seite 282, linke Spalte, 1. Zeile anstatt „coerulum“ heissen: 
caeruleuin. — Im 2. Teil des Artikels in Nr. 21 desselben Jahrganges 
ist auf Seite 297, Ziffer 1, (Euterentzündung der Schafe) wie folgt zu 
^ ergänzen: Nach einem Schreiben vom 14. April d. Js. hat das Me- 
' thylenblau weiterhin „in vielen Fällen bei I Mastitis recht gute Erfolge 
gezeitigt. Unwirksam war das Mittel jedoch bei stürmisch unter dem 
Bilde der allgemeinen Sepsis verlaufenden- Fällen.“ — Unter ZLfer 5 
muss es in der 3. Zeile anstatt- „l%oiger Lösung im Trinkwasper“ 
heissen: 0 . 5 ° ()0 i-er. Ferner ist im 3. Absatz unter Ziffer 8 in Zeile 
5 zu streichen: eine l 0 ^ ige. Schliesslich muss es in der drittletzten 
Zeile dieses Absatzes anstatt „Verggung“ heissen: Verfügung. Auf 
Seite 29S ist unter „Schlussbetrachtung“ im viertletzten Absatz, in dem 
gesagt wunde, dass weder eine Blaufärbung des Fleisches noch der 
Fettablagerung^n erkennbar war, einzufügen: Es war jedoch eine leichte 
Verfärbung des Gekröses vorhanden. 

Die Bekämpfung der Ruhr und ruhrartiger Durchfälle 
mit Thörpil. 

Von Dr. med. vet. M. E r 11, prakt. Tierarzt, Ziemetshausen (Schwaben). 

Unter den vielen Krankheiten, die das Frühjahr mit sich zu brin¬ 
gen pflegt, marschieren mit an der Spitze die Durchfälle und ruhrar¬ 
tigen Erkrankungen unserer Haustiere; insbesondere sind es cMe Jung¬ 
tiere und hier namentlich wiederum die Kälber, die von dieser Krank¬ 
heit heimgesucht werden, Hutyra>Marek sagt in seiner Patholo¬ 
gie und Therapie, dass im Frühjahr zuweilen ganze Bes ände zu 
Grunde gehen, während man im Sommer und Winter weniger von 
dieser mitunter seuchenartig auftretenden .Erkrankung hört. Ferner 
macht man die Beobachtung, dass in einmal infizierten Stallungen die 
Krankheit von neuem wiederzukehren pflegt- Was die Behandlung au- 
belangt, so möchte ich es unterlassen, all die Mütel anzuführen', die 
mit teils mehr, teils weniger günstigem Erfolg gegen die Ruhr ange¬ 
wandt werden. Ich möchte hier lediglich der Vollständigkeit halber 
ganz kurz die hauptsächlichsten Heilmittel gegen Ruhr streifen. Zu 
Beginn der Erkrankung) goflen Impfungen und geeignete Diät nicht 
ungünstig wirken. Dann sind alle gerbsäurehaltigen Arzneimittel, wie 
Tannin, Tannoform, Tannalbin usw. gebräuchlich. Erwähnen möchte 
ich noch die Opium-Präparate und die als Darmdesinfizientia bekann¬ 
ten Arzneimittel wie Kalomel, sowie die Salizylsäure, nebst ihren ver¬ 
schiedenen Verordnung sforment 

Es dürfte vielleicht nicht uninteressant sein, wenn ich anschlies¬ 
send daran eine kleine Tabelle über die Preise der angeführten) Mittel, 
aufgestellt nach der Deutschen Arzneitaxe, 2. Ausgabe 1920, folgen 
lasse: 

Serum 100 kzm za. M 12,— bis M 15,— 

Tannin 100 g „ „ 11,55 

Tannalbin 100 „ „ „ 9,45 

Tannoform 100 „ „ „ 22,50 


Azid 1 , lannik. 

100 „ 

» „ 20,65 

Opium 

*100 „ 

* „ 117,50, 

Kalomel 

100 „ 

„ „ 37,— 

Azid solizylik. 

100 „ 

* „ 7,50 


Diese erschreckenden Preise stehen in gpr keinem Verhältnis zu 
der mit diesen Mitteln erzielten Wirkung; auch wird einein noch der 
Bezug erschwert durch den z. Zt. bei Opium erforderlichen Bezug 
schein, eine Einrichtung, die den Bezug der Medikamente ve*zögert und 
dieselben nur noch mehr verteuert, einerseits durch Portospe-en und 
Schreibmaterial und! andererseits dUrch 1 eine Gebühr für den Bezug 
schein. 

Von der Fir^na Q. Lagemann, chemische Fabrik in Aachen, 
wird ein arzneiliches Ruhrspeztfikuni in den Handel gebracht, unter der 
Bezeichnung „Thürpil“. Wie die Firma angibt, sah sie sich wegen 
allzu häufiger Nachalimung des Präparates veranlasst, die frühere Be 
Zeichnung „Thüringer Pillen“ aufzugeben und mit dem Wort „Thur 

pil“ patentamtlich schützen zu lassen. 

Thürpil stellt ein absolut ungiftiges und unschädliches Produkt dar. 
das sich nach Angabe der Fabrik nach folgender Verordnung darslellt: 

Rp. Kort. Granat. 40,0 

Aq. des*. 400,0 

Mazera per dies II, diger. per lioras II 
filtra et koqu. ad 10,0 

Myrobalan. 7,5 

Extr. Rosar. 2,0 

Gumm. 1,0 

Sakch. 1,0 

M*. f. pH. XXIV. 

Früher kam Thürpil in Pillenforin in den Handel; da sich diese 
Pillen jedoch einerseits nicht leicht eingeben und andererseits schwer 
pulverisieren liessen, so liefert die Fabrik das Präparat jetzt in Form 
von schwarzen, bärenzuckerähnlichen Tabletten. Dies bat den Vorzug 
dass durch geringen Druck mit einem harten Gegenstand' die Tabletten 
leicht gepulvert werden können. 

Der Preis ist ein angemessener und beträgt per Dose M 0 , 90 . 

Die Wirkung des Präparates will ich im folgenden in einer Yer 
suchsreihe von Patienten meiner Praxis kurz klarlegen; hier greife ich 
wiederum, um nicht zu weitläufig zu werden, die markantesten heraus: 

I. Jungtiere. 

1. 3 Tage altes Saugfoh’en schweren belgischen Schlages, l«ur.. 
Stern, Hengst. Besitzer Landwirt B. Vorbericht. 2 Tag« nach <fcr 
Geburt setzte bei dem Fohlen ein heftiger . Durchfall ein. 

Befund. Die Angaben des Vorberktites finden durch die U- 
tersuchung ihre Bestätigung. Der Durchfall ist derart heftig, das» di? 
Schweifhaare verklebt sind und die Regio tnalis deutliche Spuren eine 
wässerigen Durchfalles anzeigt. Temperatur 40,1, P. 96, A. 3S. 

Thier apie. Dem Fohlen wurden verabreicht': am 1. Tagei 
Pillen zerrieben und gelöst in l / 4 Liter Kamillentee, am 2. Tage 3 


möglich, wenn dre Chronk erzählt, dass auf dem damals berühmt 
testen Pferdemarkt der Welt, dem Medardusmarkt 5000 Pferde aufge- 
trieben worden seien. Durch regelrechten Unterricht der Bauernsöhne 
in der Pferdekunde, im Reiten und Fahren machte er se ne Landeskin¬ 
der von Jugend auf für che Fragen und das Wesen der Pferdezucht 
empfänglich. So ist es erklärlich, Hass Oldenburg das Land der klei¬ 
nen Züchter wurde und ohne staatliche Gestüte wie in Preussen usw. 
dennoch Hervorragendes leistete. Der , letzte Grossherzog Friedrich 
August versuchte ein staatliches Hengstdepot zu gründen, doch wurde 
der Vorschlag abgelehnt. Darauf gründete er in Bungsberghof selbst 
eine Hengstaufzuchtstation. Ferner verdankt seinem Interesse für lüe 
Pferdezucht die in seinem Marstall errichtete Hufbesdilagschule ihre 
Entstehung, über deren Uebemahme durch den Staat zur Zeit Ver¬ 
handlungen schweben. 

Heutzutage züchten wohl Tausende von landwirtschaftlichen Fa¬ 
milien, die sich mit grossem Verständnis den durch die Könmgskom» 
mission fesSgelegten Bedingungen willig unterordnend. Es gibt in Olden¬ 
burg Höfe, in denen seit 70 oder 50 Jahren ohne Unterbrechung die 
Haltung besserer Hengste getrieben wird. Aber auch eine Anzahl Ver¬ 
eine lassen sich Pflege und Hebung der Zucht mit grossem Erfolge an¬ 
gelegen sein, so der „Verein zur Förderung der OUenburgischen 
Landespfercüezuoht“, der „ Weser ma r sch- Reim verein “, der „Jever lande r 
Rennvereii*“ u. a. m. Der wichtigste ist der „Verein der oldenbur- 
gischen Hengsthalter“ mit etwa 100 Mitgliedern. 

Auf Veranlagung des bekanntesten, grössten und erfahrensten 
Züchters Oldenburgs, des verstorbenen Eduard jLübben von Sür¬ 
würden erschien 1891 der erste Band des Oldenburger Gestütsfcuches, 
da9 das älteste Stammregister der Welt ist. Im Jahre 1897 legte 


dann Geh. Landes Oekonomierat H e u m a n n durch die Schaffung & 
Pferdezuohtgesetzes den Grundstein für die südoldfenburgische Pkf<k 
zucht, die in kurzer Zeit einen glänzenden Aufstieg erreichte. AU 
Vorstand der staatlichen Körungskommisnun wirkt zur Zeit infolge se 
ner grossen Pferdekenntnis mit besonderem Erfolg der Oberlan&ail 
mei 9 ter v. Wenckstern und, als privater Förderer, die Vorsitze* 
den der beiden Zudriver bände, für den Norden Oek.-Rat W i 1 ke n. 
für den Süden Exz. v. F r y d a g. 

Das Zuchtziel der Oldenburger Pferdezucht ist die Gewinnung , 
eines starken, eleganten Wagenpferdes. Dass dies erreicht ist, 

auch die diesjährige Jubiläumskörung, und schon 1889 konnte der 

Sächsische Landstallmeister Graf Münster schreiben, djass es in Keinem 
anderen deutschen Lande gelang, ähnliche Resultate zu erzielen. ^ ur 
diesjährigen Körung bemerkt derselbe: „Der Oldenburger & heute 
unter den deutschen Halbblutpferden das schwerste Pferd, weLhes & 
seltenei Gieichinässigkeit des Charakters, Masse, Add und Gang m 
sich vereinigt. Besonders für den bäuerlichen Züchter ist es da» 
eignetste Herd. Ohne besondere Intelligenz des Lenkers zu bean*pni- 
chen, ackert es die tefate Furche und versteht ebenso in stolzer Ha • 
lung im Landauer zu traben.“ Aehnlich äussert sich v. Damnii*- 
„Oldenburg) hat die schwerste Warmblutrasse vielleicht der Welt. 
zeitigt ein frühreifes, sehr williges und abgehärtetes Pferd, das 5icl j 
sicher vererbt und sowohl im tiefen Marschboden und im schweren. 
Zuge wie als Karossier zu verwenden ist.“ 

(Schluss folgt.) 


i 
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Pillen in gleicher Weise, am 3. mit 5. Tage analog dem 2. Tag. Am 
6. Tage lies 9 der. Durchfall nach und am 7. Tage war der Durchfall 
beseitigt. Nachteilige Folgen irgendwelcher Art zeigten sich nicht. 

II. 3 Simmentaler Kälber, l / A Jahr alt, Besitzer F. Vorbericht. Die 

3 Kälber leiden schon seit 4 Wochen an Durchfall und magern zu¬ 

sehends ab. 

Befund. Die 3 Tiere machen einen sehr schlechten Eindruck 

hinsichtlich ihres Nährzustandes. Vor allem fällt, ausser hochgradiger 
Abmagerung, das struppige Haarkleid in die Augen. 'Der Kot wird 
in dünnster Breiform abgesetzt und verklebt nicht nur die Haare des 
Schweifes in der Analgegend, sondern sogar die Schweifquaste. Die 
Regio analis ist in ziemlichem Umfang nach beiden Seiten mit breiigem 
Kot verschmiert. Als' Mastdarmtemperaturen' wurden festgestellt: 39,6 
bis 39,8. Thierapie: Tägliche Verabreichung von- l / A Liter Kamil¬ 
lentee pro Tier, dem jedesmal 3 gepulverte Thürpil-Tabletten beige¬ 
mengt waren. Heilung nach 6 Tagen. Rückfall nicht mehr einge¬ 

treten. 

III. 8 Kälber, Algäuer Schlag, 8 Wochen bis l / 2 Jahr alt. Be¬ 
sitzer K. Vorbericht. Durchfall besteht schon ununterbrochen seit 4 
Wochen. Befund. Aehnlich wie Fall 2. 

Therapie: Wegen der teueren Kosten vcn Tinkt. Öpii und 
Op. pulv. wurde mit je 1 Dose Thürpil in der üblichen Verabrei¬ 
chung nach za. 10 Tagen vollständige Heilung erzielt. 

IV. 5 Wochen altes braunes Stutfohlen des Bauern K. Vorbe¬ 
richt. Die Stute war schwer eingespannt und als sie in den Stall 
gebracht wurde, schwitzte sie stark. Das Fohlen, das ghiih nach dem 
Ausspannen an der Stute saugte, bekam am nächsten Ta? ziemliche 
Diarrhöe. 

Befund. Die Erscheinungen eines heftigen Durchfalles mit Tem¬ 
peratursteigerung (40,3). 

Th er apie: Da 9ich da9 sehr kräft.ge Füllen den mit 2 Tbür- 
piLTabletten versetzten Kamillentee nicht einscbütten lies®, wurde ein 
Mehlbrei angemachf, dem 2 gepulverte Thürpil-Tabletten. beigegeben 
waren und das ganze dem Fohlen auf dk Zunge gestrichen. Nach 
täglich zweimaliger Wiederholung (früh und abends) dieser Behand¬ 
lungsweise trat nach 5 Tagen vollständige Genesung ohne bisher ein¬ 
getretenen Rückfall ein. 

V. 8 Wochen alter kurzhaariger Vorstehhund des Herrn E. Vor¬ 
bericht. Niach Angabe der Köchin zegt der Hund seit 2 Tage eine 
ziemliche Diarrhöe. Es wird angenommen, dass die Erkrankung nach 
Verbitterung muffig riechender Haferflocken eingetreten ist. 

Befund. Häufige syplionartige Entleerungen, übelriechend und 
stinkend. Das Tier ist ziemlich matt. 

Therapie. Verabreichung von täglich einmal 1 Esslöffel war* 
inem Rotwein, dem eine gepulverte Thürpil-Tablette beigemengt ist. Diät 
und Futterwechsel. Heilung nach 3 Tagen. 

II. Aeliere und ausgewachsene Tiere. 

VI. Kuh, Algäuer Schjag, za. 8 Jahre alt. Vorbericht. Die Kuh 
hat vor za. 8 Wochen gekalbt ugd leidet seitdem an enem heftigen 
Durchfall. 

Befund: Da9 Tier ist s.ark abgemagert und weist ein struppi¬ 
ges trockenes Haarkleid auf. Durchfall ziemlich heftig (Temperatur 
39,7). JDünndarmbewegungen und Geräusche in ziemlich lebhafter 
Weise. 

Therapie: Tägliche Verabreichung' von Liter Kamillentee 
vor der MorgenfüUerung, unter Beimengung von je 6 gepulverten 
Thürpil-Tabletten. Heilung nach 8 Tagen. 

VII. Kuh, Rotscheck, Simmentaler. Vorbericht: Seit 3 Wochen be¬ 
steht heftiger Durchfall. 

Befund. Das stark abgemagerte, struppige Tier zeigt Idie Er¬ 
scheinungen eines heftigen Dünndarmkatarrhes. Temperatur 39,7. Da¬ 
bei besteht unterdrücktes schmerzhaftes trockenes Husten, und e9 wird 
vermutet, dass die Kuh mit Lungentuberkulose behaftet ist. 

Therapie. Tägliche -Verabreichung von 6 Thürpil-Tabletten mit l / 2 1 
Kamillentee. Nach 8 Tagen, inaner noch keine Besserung. Behandlung wird 
in der gleichen Weise fortgesetzt, jedoch ohne Erfolg. Es wird ver¬ 
mutet, dass der Durchall in der zweifellos bestehenden Tuberkulose 
(auch vermutlich Darmtuberkulose) seine Ursache hat, und 1 da das 
Tier immer mehr abtnagerl, die Schlachtung beantragt. 

VIII. Kalbin, Algäuer Schlag, Besitzerin K. Vorbericht. Durchfall 
seit einigen Tagen. 

Befund: der des Dünndarmkatarrhe. 

Therapie : Tägliche Verabreichung von 5 Thürpil-Tabletten in 
Kleiesaufen. Besserung schon nach 3 Tagen. 

Thürpil wurde von mir noch in weiteren 20 Fällen bei ausge¬ 
wachsenen Tieren angewandt. Dfe Krankheitsgeschichten bieten je¬ 
doch wenig Interessantes ung zeigten einen Befund und VerlauS wie 


im Fall VIII angegeben, weshalb ich, um mich nicht zu oft wieder¬ 
holen zu müssen, die Fälle mit diesen kurzen Worten abgetan haben 
möchte. Der Erfolg war jedesmal ein guter. 

Zusammenfassung. 

Thürpil stellt ein äusserst brauchbares Mittel dar zur Bekämpfung 
der Darmkatarrhe, nicht nur bei Jungvieh und Kälbern, sondern auch 
bei erwachsenen Tieren; es; wilrd int allgemeinen von Rindern und 
Pferden gern genommen und gut vertragen. Heilerfolge treten nach 
meinen Erfahrungen meist nach etwa 3—8 Tagen ein. 

Die Kosten der Behandlung sinli annähernd um l / A billiger wie 
mit Tannin-Präparaten. Eine ausgiebige Erprobung in der Hundepraxis 
wäre noch am Platze. Hierzu fehlten mir leider die entsprechenden 
Patienten, und es wäre nicht uninteressant, wenn ein Kollege die 
Brauchbarkeil des Präparates nach dieser Richtung untersuchen würde. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweiz. 

O Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 61. Band, Heft 3—6. 
Heft 3—4 (Schluss). 

—■ Krankhafte Veränderungen der Leibesfrucht als Geburtshindernis. 
Von G. G i o v a n o 1 f, Soglio. 

Als krankhafte Veränderung der Foeten beschreibt G. zunächst die 
Wasserkäiber ( (Speck- oder Mondkälber), bei" denen Bindegewebswasser, 
sucht (Anasarka) und Höhlenwassersucht (Aszites) häufig vergesell¬ 
schaftet Vorkommen, so dass lüe verunstaltete Frucht i. d. R. n cht 
ohne sachverständige Hilfe entwickelt werden kann, obgleich sie sei en 
ausgetragen, sondern frühzeitig ausgesossen wird. 

Zur Verminderung) des Rumpfumfanges dienen tiefe Einschnitte in 
die Haut, sowie Eröffnung der Körperhöhlen (mit anschliessender 
Exzenteration), so dass die angesammelte bernsteingelbe Flüssigkeit ab- 
fliessen kann. 

Danach lässt sich die sehr elastische Frucht gewöhnlich heraus¬ 
ziehen, wobei man ohne Nachteil eine grosse Zugkraft (vier Mann) 
anwenden kann. Wenn nötig, ist die Embryotomie vorzunehmen. 

Frank und Virchow haben als Ursache der Ffüasigjteitsanhftu- 
-ungen bei wassersüchtigen Kälbern fötale Herz- und Nierenerkrankun¬ 
gen, sowie Blut-Lymphkreislaufstörungen festgestellt. 

Nach des Verf. Beobachtungen ist die Anlage zur Bildung von 
Wasserkälbern erblich übertragbar, weshalb Kühe (warum dann nicht 
auch Stiere? Ref.), welche solche Missgeburten zur Welt bringen (oder 
zeugen, Ref.), von der Zucht ausgeschlossen werden sollten. 

Weiter berichtet Verf. über angeborene Rhachitis, Kontrakturen der 
Gliedmassen und Ankylose, Zustänlde, die nicht nur listige Geburts¬ 
hindernisse bilden, sondern auch leicht Zerreissutig der Uteruswand 
verursachen. 

Die Gelenksteifigkeit ist häufig durch mechanische Einflüsse (Raum¬ 
mangel, Zug und Druck der Uteruswand auf die Frucht usw.) bedingt. 
In marc’en Fällen wird die abnorme Beschaffenheit der Gelenke ver¬ 
mutlich durch analoge Krankheitsveränderungen verursacht wie bei der 
Lähme. Nach S t a 1 f o r s handelt es sich bei der Gelenksteiiigkeit 
um intrauterine Infektion. 

Labmagenfistel bei einer Kuh. Von Dr. Augsburger, 

Möhlin. 

* Eine trächtige Kuh litt seit mehr als einem Vierteljahr an einer 
Anschwellung in der Nabelgegend. Sie batte sich langsam entwickelt, 
das Allgemeinbefinden lier Kuh war nie gestört. Drei Wochen vor 
der Untersuchung hatte 9ich die Geschwulst, nachdem voih Besitzer 
.Schmalz und Kataplasmen angewandt worden waren, unter Abfluss 
einer geringen Menge Eiter eröffnet. Zu dieser Zeit betrug die Höhe 
der derben, wenig schmerzhaften Anschwellung 10 zm, der Umfang 
30 zm. In der Mitte fand sich eine 4 zm weite, in einen Fistelgang 
führende Oeffnung. Der Fistelung gebt kranialwärts in die Tiefe und 
enthält einen sauren graugrünen, mit Gerstenkörnern untermischt eil 
Futterbreipfropf. Nach dessen Entfernung gelang/ der untersuchende 
Finger in eine Höhle, aus der sich eine Menge sauer riechender grü¬ 
ner, schmutziger Flüssigkeit ergiesst. Unter zeitweiliger Entleerung der 
gleichen Flüssigkeit trübte isicfr das Befinden des Tieres, Futteraufnahme 
und Rumination fehlten vollständig. 

Verf. diagnostizierte eine Labmagenfistel und ordnete die Not- 
schlacbtung an. 

Bei der Sektion zeigte sich, dass tder Fistelgang in den Pyrolusab- 
schnitt efes Labmagens führte, der an seiner grossen Kurvatur unter 
Bildung einer 4 zm dicken und etwa 30 zm im Umkreis messenden 
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fibrösen Schwarte mit der Bauchdecke verwachsen ist. In Ider Umge- 
bung der Verwachsungsstel'e ist das Bauchfell gerötet, im übrigen nor¬ 
mal. Im Labmagen findet sich um die Austriltsstelle der Fistel her¬ 
um ein 9* 2—11 zrn im Durchmesser haltendes Geschwür, dessen Wand 
l A —2 zm dick ist. Anderweitige Geschwüre sind nicht vorhanden, 
dagegen fand sich frei im Labmagen ein 4 zm langes dünnes, unregel¬ 
mässig gebogenes Zinkdrahtstück. 

Verf. vermutet, dass nicht der genannte Fremdkörper, sondern ein 
Fusstritt vonseiten des etwas rohen Besitzers den Krankheitsprozess 
verursacht habe. 

Beitrag zur Tetanus-Behandlung mit Magnesium sulfurikum- Von 
D r. B ü r k i, Stetüen. 

Ein durch einen Schmied kupiertes Pferd erkrankte 16 Tage später 
an Starrkrampf. 

Nachdem B. noch ein weiteres Stück des Schweifes amputiert hatte, 
infundierte er dem Patient wiederholt subkutan 200,0 einer 10% blut- 
warmen Magnesium sulfurikum-Lösung, wonach sich eine vorüber¬ 
gehende Besserung einstellte. Alsbald machte sich eine übelriechende 
Atemfuft bemerkbar und das Pferd ging 6 Tage nacfi Einleitung der 
Behandlung plötzlich ein. 

Als Todesursache wurde rechtsseitige gangränöse Pneumonie er¬ 
mittelt, die wahrscheinlich dadurch entstanden war, dass eine abge- 
stos9ene „ Prämolar kappe“ im Kehlkopf 9 tecken geblieben war. 

Ohne diese Komplikation wäre das Pferd vielleicht am Leben ge¬ 
blieben, denn weder nach kleinen noch grossen Dosen Tetanusserum 
sah B. jemals eine so günstige Wirkung, wie nach der Behandlung 
nr?t Magnes. sulfurik. Mit diesem Mittel erzielte B. auch bei folgen¬ 
dem Imp!versuch ein ermunterndes Resultat. Von den in sterilisiertem 
Wasser zerzup'ten und nachher filtrierten Tetanusbazillen haltigen Ma¬ 
terial der Kupierwunde injizierte B. zwei Meerschweinchen je 0,5 g 
intramuskulär. Eines von ihnen erhielt zugleich 5,0 einer 10% Mag- 
qnes. sulfurik.-Lösung subkutan am Bauch. Dieses blieb am Leben, 
während das andere fünf Tage nach Uer Impfung einging. Septikäntie 
war an ihm weder pathologisch-anatomisch noch bakteriologisch fest- 
stellbar, so das® angenommen werden muss, dass es dem Tetanus, an¬ 
dern auch das erstere in leichterem Grade erkrankte, erlegen ist 

Heft 5/6. 

«■ Blntbelunde beim Lungendampf des Pferdes* Von Tierarzt E. 
Augsburger, Möhlin (Aargau). 

In einem kurzen Vorwort legt A. übersichtlich dar, das» und wö- 
durch beim chronischen alveolären Lungenemphysem e’ne m. o. w. be¬ 
deutende Henwmuig der Blutzirkulation und dadurch eine Beschränkung 
des respiratorischen Gasweehsels in der Lunge, sowie im Kapillarge¬ 
biet des Körpers entsteht. Ob hierdurch das Blut in Mitleidenschaft 
gezogen werde, ob sein Gasgehalt und der Gehalt an festen Stoffen, 
besonders das Hämoglobin, quantitative Veränderungen erfahre, darauf¬ 
hin snd vom Verf. bei 50 an chronischem alveolärem Lungeoemphy- 
sem leidenden Pferden Blutuntersuchungen gemacht, die sich auf die 
Bestimmung des spezifischen Gewichtes, des Hämoglobingehaltes, der 
Zahl der Erythrozyten und des Volumens derselben erstreckten. Die 
50 dämpfigen Pferde, Stuten und Wallache waren Halbblutpferde, welche 
aus Deutschland, Irland und den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
stammten. Es waren ausschliesslich eidgenössische Kavallerieplerde, 
die alle ungefähr unter gleichen Bedingungen lebten, nur leichte Arbeit 
verrichteten, gleich gefüttert und stets nur nach längerer Ruhe unter¬ 
sucht wurden. 

Zu den Untersuchungen benutzte Verf. den Hämodensimeter oder 
Pyknometer nach B o n a r d, sowie den Sahli sehen Hämometer. Die 
Erythrozytenzählung erfolgte mit der Thoma-Zeissr sehen Zähl¬ 
kammer und das Blutkörperchenvolumen wurde durch einfaches Sedimen- 
tierenlassen bestimmt, wobei Ammoniumoxalat zur Verhinderung der 
Blutgerinnung benutzt wurde. 

Unter den untersuchten 50 Pferden waren 9 noch diensttauglich, 
20 mussten ausrangiert und 21 abgeschlachtet werden. Es handelte 
sich um Pferde mit reinem Emphysem, allerdings z. T. kompliziert 
mit chronischem, trockenem Bronchialkatarrh; solche dagegen, die noch 
anderweitige Erkrankungen erkennen Hessen (Herzstörungen, chro¬ 
nische Nephritis usw.), kamen nicht in Frage. 

Wenn auch, um Wiederholungen zu vermeiden, nicht alle fünfzig 
Fälle aufgezählt wurden, so hat Verf. doch eine reiche Kasuistik, 
sowie übersichtliche Tabellen beigefügt, aus denen er den Schluss zieht, 
dass die BlutkQnzentration beim dämpfigen Pferde dem Grade der 
Atembeschwerde entsprechend in geringem Masse vermindert ist und 
zwar in Folge des herabgesetzten Blutdruckes. 

Spezifisches Gewicht, Häraogfohingehalt, Erythrozytenzahl und! Ery- 
throzytenvolumeo weisen dabei gleichsinnige Veränderungen auf. 


Ferner untersuchte Verf. bei den abgeschlachteten Pferden auch dis 
Knochenmark unii zwar aus wirtschaftlichen Gründeb dasjenige der 
Oberschenkelknochen, wobei „eine massige, aber deutliche Proliferation 
des erythroblastischen roten Markes“ festgestellt wurde. 

■mm Etudes clinique et diagnostique de la morve. Par le Dr. Ri», 
z e n t h a 1 e r, Schönbühl. 

R. zieht aus seinen Studien über den Rotz folgende Schlüsse: 

Jede ungewöhnliche Verletzung, gleichviel an welcher Körperstelle, 
sollte den Verdacht aut Rotz erwecken und den Tierarzt veranlasse! 
mit der Sicherstellung der Diagnose nicht zu warten, bis die äusetren 
Erscheinungen charakteristisch geworden sind. 

Die Ophthalmoreaktion ist die beste Methode, um die infizierten 
Tiere sdinell ausfindig zu machen und che Bestände zu sanieren. Sie 
muss periodisch wiederholt werden. 

Die Konglutination gibt den sichersten Aufschluss. 

Die subkutane Malleinasieruiig wird zur Bestätigung der Ophthal- 
moreaktion angewandt, besonders dann, wenn die Diagnose durch die 
Konglutination nicht sicher gestellt werden kaniL 

— Einige Bemerkungen über „Pseudorotz“. Von Dr. Schnei 
der, Thun. 

Sch. beobachtete bei drei Militärpferden Akne nasalis, der wahr 
schein lieh eine mykotische Infektion, ausgehend entweder von der 
Torfstreu oder dem Heu, zugrunde lag. 

Bei dem ersten Pferde fand sich auf der linken Nasenscheidewand 
ein kle’ner roter, auf der rechten ein 2 Fr.-Stück grosser, hochroter 
Fleck, nicht geschwürsartig, ohne Nasenausfluss und ohne Schwellung 
der Kehlgangsdrüsen. 

Beirp zweiten Pferde bestand auf der rechten Nasensche devrand 
eine dreieckige, 5 Cts.-Stück grosse,, mit trockenem Schorf bedeckte 
Erosion. Auch hier weder Geschwür, noch Nasenausfluss, noch Drü 
senschwellung. 

Die letztgenannten Begleiterscheinungen fehlten auch- bei dem dritten 
Pfeitie, dessen linke Nasenscheidewand vier m verschobenem Quadrat 
angeordnete stecknadelkopfgrosse, strohgelbe Knötchen mit rotem Hof 
aufwies. 

Allgemeinbefinden bei allen drei Pferden gut. Dife Mallenaugen- 
probe lieferte ein negatives Ergebnis. 

Während die Pferde isoliert und Blutproben zur' Untersuchung nach 
Bern gesandt wurden, zeigte sieb bei einem vierten Pferde an Her 
rechten Naseascheidewand ein etwa 10 Cts.-Stück grosser roter Fleck 
und in dessen Milte ein gelbes Knötchen. 

Die Malleinaugenprobe bei diesem Pferde und bei den anderen 
wiederholt, ergab ein negatives Resultat. 

Da das Blut der drei ersten Pferde laut Bericht aus Bern normal 
reagiert hatte, so wurde von dem vierten Pferde kein Blut mehr Ein¬ 
gesandt. 

Nach Verlauf von 4 Tagen waren die Knötchen bgeheilt. Weitere 
Fälle traten nicht auf. • 

Auch dieser Fall beweist, welch hohe Bedeutung die Augenmallein 
probe und Blu: Untersuchung bei dem symptomatischen Ebenbi’d des 
Knötchen-Nasenrotzes hat, besonders bei Militärpferden im Krieg eder 
in Manövern. 

Auch der gutartige Verlauf, das rasche Abheilen der Knötchen, das 
Fehlen der Geschwürsbildung hilft, die Diagnose auf Rotz auszu- 
schliessen. 

— Torsion de la matrice chez une jument. Par P. D e slex, Aigk 

So häufig die Torsio uterij beim Rhde vorkommt, so selten ‘st 
sie beim Pferde. D. praktiziert in einem Zuchtgebiet und hat während 
seiner 29 jährigen Tätigkeit nur den folgenden Fall heobachtet: 

Einei zwölfjährige Rappstute, 11 Monate und 7 Tage trächtig, hatte 
seit 24 Stunden Heftige Wehen, legte sich oft, stand wieder auf und 
nahm häufig Rückenlage ein. Fruchtwasser war nicht abgelaufen. 

D. konnte mit der in die Scheide eingeführten Hand etwa 30 z® 
Vordringen und stieps dort auf eine sichelförmige Falte der Utero- 
Vaginalwand. Die Falte verläuft in schräger Richtung von hinten nach 
'vorne, von» rechts nach links und von oben nach unten. 

Unter notierender Bewegung von rechts und links gelangte die Hand 
mit vieler Mühe in den Uterus. Das Fohlen lag m VorderendUgfc 
die Vorderbeine untergeschlagen, Kopf nach abwärts» auf Uas rechne 
Bein gebogen, so das» das Genick vorlag. Da 9 Fohlen: gab te® 
Lebenszeichen von sich. Die Passage war so eng* dass es nicht mög¬ 
lich war, ein Vorderbein in den Geburtsweg zu bringen. 

Die Stute wurde niedergelegt, in Rückenlage gebracht und abwech¬ 
selnd nach links und rechts gewälzt. 
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Alsbald erweiterte sich die Enge, so dass ein Bein in die Scheide 
gezogen werden konnte. Nach einigen weiteren Wäizungeul war dce 
Torsion beseitigt und das Fruchtwasser floss zum Teil ab. Da der 
Foetus abgestorben und trocken war, gestaltete sich die Lageberichti¬ 
gung schwierig, namentlich diejenige des Kopfes. Es» war nicht mög¬ 
lich«, eine Schlinge um den Unterkiefer zu legen, deshalb wurde dort 
ein Haken eingesetzt und an diesen sowie an den Vorderbeinen Stricke 
befestigt- Mit Hilfe von drei Personen konnte das Fohlen alsbald ent¬ 
wickelt werden. „ Während der Geburt hatten sich knackende Geräusche 
bemerkbar gemacht, so dass D. eine Uterusruptur oder Beckenlraktur 
befürchtete. Die Exploration ergab aber in dieser Hinsicht ein negati¬ 
ves Ergebnis. 

Mit Unterstützung wurde das Pferd auf die Beine gebracht, in den 
Stall geführt, abgerieben, eingedeckt und ihm Idann 1 Liter gezuckerten 
Weines eingegieben. Eine Stunde nachher ging die Nachgeburt ab. 

Obgleich' das Pferd am folgenden Tag vollkommen gesunld» erschien 
und weder Ausfluss aus der Scheidt noch übler Geruch vorhanden 
war, machte D. der Vorsicht halber noch eine Ausspülung; mit 10 
Liter einer j/^/oo Kalium hypermanganikum-Lösung. 

Das Pferd blieb gesund. 

— Aus der Praxis- Von H. Stal der, Corsonay (Waadt). 

Entleerung der Gebärmutter. 

Schon vor neun Jahren wies St. im „Schweizer Arch v“ darauf 
hin, dass bei eiterigen oder serös-schleimigen Ansammlungen in der 
Gebärmutter ein einfacher Handgriff, nämlich« Massieren der Eierstöcke, 
Auspressen der gelben Körper und darauf Massieren und Kneten de9 
Uterus sich bewährt habe. Seitdem hat Verf. dieses Verfahren mit 
gleich gutem Erfolge häufig angewandt und' von jeder anderen Behand¬ 
lungsart (Zervixeröffming, Entleerung! und Ausspülung mittels« Gummi¬ 
schlauches) abgesehen. Die spontane Entleerung des Uterus erfolgt 
nach 24—28 Stunden, acht Tage später tritt die Brunst ein, und nach' 
2—3 Monaten werden die Tiere wieder trächtig, weil die Pyometra 
selten schwere pathologisch-anatomische Veränderungen hinterlässt. 

Auch bej hartnäckigen Gebärmutterkatarrhen erzielt man mit dem 
Verfahren gute Resultate, fal’s keine schwere Entartung* Id^r GebarmUt- 
terschleimhaut vorliegt. 

Glänzend sind die Resultate be’m Vorhandensein mumifizierter Fö¬ 
ten. Die Austreibung erfolgt bald nach dem Eingriff. Der Fötus bleibt 
zuweilen in der engen Scheide stecken, ist dann aber gewöhnlich 
leicht zu entwickeln. 

ln einem Falle, den 9«. genauer beschreibt, fand sich im rechten 
Horn eine mumifizierte, im linken das Skelett einer mazerierten Frucht. 
Muttermund« fest verschfostsen. 

Herauspressen (der gelben Körper und Massieren der Gebärmutter 
bewirkten nach zwei Tagen die Austreibung des mumifizierten Fötus 
und eines Teiles des Skeletts. Da sich der Muttermund am dritten 
Tage wieder geschlossen hatte und noch Knochenreste im Unken Horn 
zurückgeblieben waren, so wurde dieses Horn nochmals massiert, wo¬ 
rauf es sich vollständig entleerte. Danach wurde die Kuh bald wie¬ 
der brünstig. 

Mehr als die nachfolgende Eierstock9blutung, welche Verf. nie 
vorgekonmien ist, fürchtet derselbe, dass sich Pfuscher und Landwirte 
die einfache Behandlungsart zu eigen machen könnten., 

— Ein neuer Apparat (Ructator) zur Behandlung tympanitischer Tiere. 
Von Tierarzt F1 ii c k, Unterseen. 

Der von der Firma Hausmann A. G. in St. Gallen hergestellte 
Apparat ist sehr einflach und besteht aus einem basalen, runden Eisen¬ 
stab und zwti zungenförmigen Schlingen, die mit dem basalen Teile 
beweglich verbunden sind. An letzterem befinden sich zwei Oesen 
zum Befestigen einer Schnur, die hinter die Ohren und Hörner zu 
liegen kommt und den Apparat in der Lage halten soll. 

Je nach« der Grösse des zu behandelnden tympanit sehen Tieres 
wird d£e grössere oder kleinere Schlinge, bei grösseren auch« gleich 
beide, übetr den Zungenrücken hineingeschoben, soweit, bis der basale 
Teil den Maulwinkeln aniegi. 

Der gebogene Teil der Schlinge liegt nun in ; der Nähe des Zun- 
gengrundes und» reizt hier knechaniscb dies Endigungen des Nervus 
gloesopharyngeus, besonders den hier ausstrablenden sensibelen Ast 
desselben. 

Diese Reizungen führen reflektorisch zu reichlicher Schieimabson- 
derung, Brechbewegung« und Rülpsen. i 

Verf. hat den« Apparat mit befriedigendem Erfolg angewandt, hat 
ihn aber, um den reflektorisch aus-ziriösenden Ruktus sicher erwirken 
zu können, dahin* abändern lassen, dass die Schlingen verlängert und 
über die Fläcfrenrichtpqg gegen das freie Ende bin abgebogen wur¬ 


den, so dass sie wirklich bis zum Zungengfunde gelangen und stell 
der Zungenwölbung besser anpaiatD. 

Der Apparat ist handlich, wiegt nur 300 g, ist leicht mtzuführen 
und ohne Gefahr zu applizieren, was sich von der Schlundröhre nicht 
behaupten lässt. 

Die vom Verf. mit dem Apparat erzielten Erfolge ermuntern zu 
weiteren Versuchen. 
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sen- Nach dem Stande vom 1. Januar 1920. Bearbeitet im Landes, 
gesundheftsamt. Verlagsbuchhandlung C. Heinrich, Dresden. Preis 
broschiert M 16,— ausschliesslich TeuerungszuscMag. 

Soeben erschien eine Neuausgabe des „Handbuchs des Medizmal- 
und Veterimärwesens fm Freistaat Sachsen.“ Dieses Handbuch« ver¬ 
zeichnet alle dem Zivil- und Miliar-Medizinal- und« V eterinärwe- 
sen angehörenden Personen einschliesslich der Zahnärzte und Apothe¬ 
ker ün der Reihenfolge der kreishauptmaiüischaftsweise aufgesteilten Me¬ 
dizinalbezirke. Die Spitze bildet der dem Medizinalwesen in Sachsen 
vorstehende Beamtenkörper, dann folgen die ärztlichen Kreis«- und Be¬ 
zirksvereine, die Ehrfenräte, der ärztliche Ehrengerichtshof, die Apothe¬ 
ken, Revisionsbezirke und Revisoren, ln ähnlicher Weise sind die Per¬ 
sonal Verhältnisse benn Zivil-Veterinärwesen und beim Mili¬ 
tär-Medizinal- und Veterinärwesen geordnet. Das Handbuch, in dem 
auch die während des Druckes noch bekannt gewordenen Veränderun- 
gen, soweit irgend angängig berücksichtigt worden sind, ist bei sei¬ 
nem amtlichen Charakter ein zuverlässiges, kaum zu entbehrendes Nftch- 
schlagebuch, welches allen beteiligten Kreisen und nicht weniger auch 
einschlägigen industriellen Firmen und Geschäften sowie der chemi¬ 
schen Industrie zur Anschaffung bestens empfohlen werden kann. 


Vereine nnd Versammlungen, 

— Sammlung für den gelähmten Kollegen. 11. Quittung (Eingänge 
vom 15. Mai—30. Juni.) 

Es sandten ein: 

Beträge zu 5 M: Rothe-Seyda; Dr. C.; D r. Göhler- 
Prifzwalk; 

Beträge zu 10 M: Dr. S ch ei fei e - Malsch; Gaucke- 
Oels; Dr. Pf lan z - Kreuzburg; Haack- Karlstadt; Berger_ 
Crossen; Luckow- Buckow; Dr. Grabert - Wolnrirstedt; Eber- 
h a r d» t - Caymen; Schlitzberger-Cassel; Dr. G r o t e - Cassel; 
Bä rtling-Cassel; Pet e r s - Cassel; Gr undmann- Cas.el; Dr. 
Gnüchrt el-StoUbdrg; N. N.)-Cöln; Lüttig-Telgte; Kreien* 
be rg'-JViarienberg; Dr» Sieg-Heide. 
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Beträge zu 15 M: Busch - Oberfrohna; Schönfel d|er- 
Hirschfcerg; M a r x - Geilsingen; S imon.Görlitz; Dr. Zietsch- 
mann- Dresden; 

Beträge zu 20 M; Prof. Dr. Camper - Breslau; D r. W. in 
B.; Dr. H e u n e r - Neuenkirthen; H e y m a n n - Schneidemühl; Dr. 
Schulz- Preetz; Heymann- Rügenwalde; H o s ä u s - Sonder-hau¬ 
sen; R e i che - Rochlitz; Dr. S ch i l d wä c h t e r- Heinrichau; Dr. 
K e r st e n - Wadern; H agen a-Pewsum; Dr. U n gl er-Neu Oels- 
nitz; L ö w e n t ha 1 - Tapiau; R ö b e r t-Annaberg; A p ff e 1 - Reichen¬ 
bach; Dr. R u 9 che - Bonn; S c h a u m a n n - Mölln; Dr. Lin¬ 
de c k e - Cöthen; G e 99 le r - Langenbemstorf; K1 e i n - Angerburg; 
Dr. S chmey- Berlin; Dr. K a H mann - Berlin; Dt. Shedefe- 
d er-Pljss; Dr. Ger d es-Striegau; Frau Tierarzt Sei 1 nick-Lö- 
wenha^pn; Dr. N.'N. in K.; R o s k e - Haynau; Dr. R a s t - Beetzen¬ 
dorf; H aunachi*dTBerlin; Ba r te 1 s- Celle; Brohmann* 
Angern; 

Beträge zu 25 M: D r. S c h ö n d o r f f - Mühlheim; Dr. 
B e r Hi o !d - Drebkau; Mertens- Fürstenberg; Dahme- Stargard; 
K o ! 181 e cl e - Hanerau^; , 

Beträge zu 30 M: Dr. G o 11 s c h a 1 k - Moringen; Strauss- 
Dortmund; D r. W e s t h o f f - Friedland; Dr. S c H m i d - Pei&- 
kretscham; 

Beträge zu 35 M: Keisfcr -Grasberg; 

Beträge zu 40 M: Dr. M e y e r - Neuenahr; , 

Beträge zu 45 M: Dr. S c h a c h t s c h a b e 1-Chemnitz; 

Beträge zu 50 M: Be 11 kp b e r - Görlitz; N. in W.; Dr. 

S c h nie i de r-Siegen; Dr. R a h n - Schönberg; Dr. Hancken- 

Lamstedt; Eilmann.Schieusingen; B. in B.; Fuchs - Fritzlar; 
Lud wig - Witzenhausen; Dr. A. in R.; Ziegenbein-Wofcnir- 
stedt; X. Y. in Aachen; Grube- Crefeld; Schlemmer- Gröbzig; 
W. H. in Finnland; Diek man »-Remscheid; Dr. Bauer-Uslar; 

Beträge zu 60 M: Dr. E hie r s - Göttingen; 

Beträge zu 100 M: Do r m e y e r - Berlin; Staufinger- 
Darkehmen; Bartel- Piau; 

Beträge zu 107 M: Verein Thüringer Tierärzte; 

Beträgezu llO M; 

Tierärzte des Kreises Lüdinghausen; 

Beträge zu 150 M: R eimann-Leipzig: Vereinsspmmlung. 

Beträge zu 190 M: Tierärzte von Trier.- 

Beträge zu 300 M: Verein Schlesischer Tierärzte 
durch Prof. Dr. Ca9peru 

Beträge zu 500 M: Dr. F r i e dh e i m - Hildeshehn. 

Beträge zu 511 M: ProtessorenkollegSum der 
Tierärztlichen Ho c^h schule in Hannover. 

Beträge zu 1250 M: Sammlung aus Schlesien von 
Ungenannt. 

Gesamtbetrag M 11 492,—. 

Allen beteiligtem Kollegen sei für ihre Opferwiljijgkeit der herz¬ 
lichste Dank ausgesprochen. Die reichlich eingekommenen Mittel er¬ 
möglichten es, den Patienten in eine ordnungemässigje Pflege und Be- 
handlung zu geben, sodass sich sein Befinden wesentlich gebessert 
hat und das schmerzliche Leiden von dem Kranken weniger empfun¬ 
den wird. Nach Abschluss der Badekur wird ärztlicherseits der Auf¬ 
enthalt in einer ländlichen Pension angeraten. Leider haben die Be¬ 
mühungen de® Herrn Prof. Dr, Raebiger - Halle a. S., der sieb 
de® leidenden Kollegen in dankenswerter Weise angenommen hat, um 
Auffindung einer derartigen, weniger kostspieligen Unterkunft bisher 
noch keinen befriedigenden Erfolg gehabt. Sollte der eine oder andere 
Kollege uns hierin behilflich sein können, so wäre kh für eine bal¬ 
dige Benachrichtigung} dankbar. 

Da mir von verschiedenen Seiten noch weitere Beiträge in Aus¬ 
sicht gestellt sind, bin ich von meiner ursprünglichen Absicht, die 
Sammlung zu sch Hessen, abgekommen und bitte herzlich um weitere 
Zuwendungen auf mein Postscheckkonto Hannover Nr. 10 227. 

Hannover, den 30. Juni 1920. 

SaUstr. 95. 

Friese. 


Hochschttlnachrfchten. 

0 3 0 Bern. Prof. Dr. Wyssmann. Als Nachtfolger des verstorbenen 
Herrn Prof. Dr. Hess ist als Professor für Bujatrik und Direktor 
der ambulatorischen Klinik des Tierspitals vom Kantonalen Regierungs¬ 
rat Herr Dr. med. vet. E. Wyssmann, Kreistierarzt in Neuenegg 
bei Bern gewählt worden. Der Gewählte ist als langjähriger Chefre¬ 
dakteur des „Schweizer 1 -Archivs für Tierheijkuflde“, des Organes der 
Gesellscha r t Schweizerischer Tierärzte, auch weiteren Kreisen bekannt. 
Er ist von dem einmütigen Vertrauen der Fakultät, speziell auch' des 
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Vereins Bermsdier Tierärzte und weiter tierärztlicher Kreise der 
Schweiz * getragen. Da er ein bewährter Praktiker, mit den Berner 

Verhältnissen gut vertraut ist, und auch auf wissenschaftlichem Ge- 

bide sich öfter betätigt hat, dürfte sie ine Wahl die Nachfolgefrage von 
Prof. Hess in sehr glücklicher Weise gelöst haben. 

Zu vorstehender Mitteilung unseres Berichterstatters erfahren wir 
von anderer Seite noch folgendes: 

Es hatten sich noch mehrere andere schweizerische Tierärzte ge 
meldet (Die Stelle war bekanntlich ausgeschrieben. SchrfftieCümg.), da 
zuerst noch bei Lebzeiten von Hess, der sich entlasten wollte, ein 
Teil der Stelle ausgeschrieben war. Kollege Wyssimann wollte zu¬ 
erst die Stelle nicht annehmen und ist erst durch eine grosse Anzahl 
Berner Tierärzte dazu bewogen worden, sich ebenfalls zu bewerben 

Die Wahl dürfte als eine sehr glückliche, gegenüber anderen Kandi¬ 

daten, die nur aus lokalpolitischen Gründen lanciert wurden, zu be 
trachten sein. Auch aus Deutschland hatte sich ein sonst ganz un- 
bekanner Tierarzt gemeldet, der jedoch von vornherein nxtit in Be 
tracht kam, ganz abgesehen davon, dass er die ambulatorisegt Klinik 
zu leiten gehabt hjätte, wobei er viel mit Landleuten In Berührung ge 
kommen wäre, deren Dialekt er als Ausländer wohl nicht verstanden 
hätte. Als Kuriosum wäre noch zu erwähnen, dass »ich auch m 
Mensthenarzt au® München, und 1 zwar durch seine Frau, gemeldet hat. 

# Die Immatrikulation für das Wintersemester 1920/21 findet vom 
15. Oktober bis 15. November statt. Die Vorlesungen begümtn am 
19. Oktober und dauern bis 26. Februar. 

r# Frequenz. Unter den 111 Studierenden, welche im laufenden 
Sornmersemester immatrikuliert sind, befinden sich 98 Schweizer (Bern 
38, Zürich 2, Luzern 4, Schwyz 1, Glarus 2, Freiburg 2, Solothurn 
10, Basel-Stadt 1, Basel-Land 1, Schaff hausen 3, Appenzell A.-Rk 1, 
St. Gallen 6, Graubünden 6, Aargau 9 t Tessin 1, Waadt 3, Wallis \ 
Neuenburg 1, Genf 2) und 13 Ausländer (Finnland 1, Jugoslawen 11. 
Luxemburg 1). 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

# Erhöhung der Gebühren lür Marktüberwachung. Die Gebühren tür 
amtstierärztiiehe Verrichtungen während der Viehmärkte sind im Kreise 
Forst (Lausitz) bis, auf weiteres um 100% erhöht worden. 

# Die Promotion immatnrer Tierärzte ist nunmehr auch für Bayern 

genehmigt und die tierärztliche Fakultät- in München ermächtigt wor 
den, bis zum Ende des Wintersemesters 1924/25 im Inlande appro 
bierte Tierärzte, die das Reifezeugnis nicht besitzen, zum Dr. med 
vet. zu promovieren. Die Dissertationen müssen das Mittelnmss wis I 
senjBchaftlicher Arbeiten überschreiten. Einzuholen ist in jedem fall I 
das Einverständnis lies Senats der Universität. | 

# Aufhebung der Taxordnung in Sa. Weimar. Die Wennarische Re¬ 
gierung hat dem Landtag einen Gesetzentwurf unterbreitet, wonach die 
zur Zeit gültige Taxordnung auch für Tierärzte ausser Kraft gesetzt 
werden soll, ln Zukunft soll an Stelle der weimarüschen Taxordnung 
eine Verordnung dies Ministeriums als Landeszentralfcehörde treten. Dfc 
Vorlage wurde an den Verfassungsausschus® überwiesen. 

# Aenderung des Tarifs für die Gebühren der Kreistierfirzte in F 
richtlicheü Angelegenheiten vom 15. Juni 1905 und 3. März 1913. Aut 
Grund des § 3 des Gesetzes betreffend die Dienstbezüge der Kreis 
tierärzte vom 24. Juli 1904 (Gesetzsamml. S. 169) werden die Sätze 
des Tarifs für die Gebühren der Kreistierärzie in gerichtlichen Ange¬ 
legenheiten vom 15. Juni 1905 (Gesetzsamml. S. 254) und des dazu 
ergangenen Nachtrags vom 3. März 1913 (Gesetzsamml. S. 27) mit 
Wirkung vom 1. April 1920 an durchweg} um 100% erhöht. '' 

— Verstoss gegen Kollegialität nnd Standesbewusstsein (Antwort auf 
die Anfrage in Nr. 18.) M. E. ist gegen diesen noblen Herrn Ober 
veterinär a. D. nicht viel zu machen, denn nach dieser mehr wie 
schmutzigen Handlungsweise dieses Herrn zu urteilen, können für üm 
Kollegialität, Standesehre und} StanHesbewusstsetn nur noch leere 
griffe sein. 

Warum nennt man un® den Namen dieses Herrn nicht? Aul 
derartig unwürdig)» Vertreter unseres Standes brauchten wir doe 
wahrlich keine Rücksicht zu nehmen. 

E i c h s tä d t, pr. Terarzt. 

# Aenderung der Ausführnngsbestimmungen zam prenssiseben Aastö h 

rungsgesetze zum Viehseuchengesetze. Mit Rücksicht auf dfe wfl,cr< 
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Wertsteigerung der Viehbestände wirtf in Abänderung des Erlasses 
vom 29. August 1919 — I A III g 11412 — die Befugnis des Kreis¬ 
tierarztes zur alleinigen Schätzung bei Zustimmung des Besitzers nach 
Ziffer 1 *des §. 16 der Ausführungstestimmungen zum Ausführungp- 
gesetze zum Viehseuchengesetze vom 12. April 1912 auf al.e Fälle 
ausgedehnt* in denen die Schätzungssumme für die gleichzeitig zu 
schätzenden Tiere eines Besitzers 5000 M nicht übersteigt,. 

In den Fällen zu 2 des § 16 der Ausführungsbestimmungen 

kann in Zukunft der beamtete Tierarzt die Schätzung allein vornehmen, 
wenn die Schätzungssumme für die gleichzeitig zu entschädigenden 
Tiere eines Besitzers nicht mehr als 3000 M beträgt. 

# Maul- und Klauenseuche in Bayern. Die Maul- und Klauen¬ 
seuche hat in Bayern gegenwärtig eine noch nie dagewesene Aus¬ 
breitung ertangt. Zur Zeit sind 1358 bayerische Gemeinden, das 
sind 17% sämtlicher Gemeinden, von der Seuche betroffen. Anschei¬ 
nend hat die Seuche ihren Höhepunkt noch nipht überschritten' und sind 
bereits etwa 300 Stück Vieh verloren gegangen. Es wird! deshalb die 
Simultannnplung auf Grund euer Empfehlung der veterinfirpeiizeilichen 
Anstalt in Schleissheint angewendet, welche bisher gute Erfolge zeigte. 
Auf Grund dieser Ergebnisse wird das Impfverfahren im' gToesen zur 
Anwendung] empfohlen. Angesichts der zahlreichen ünd ausgedehnten 
Seuchengebiete konnten sogenannte impiiierärzk wegen Mangel an Tier¬ 
ärzten nicht zur Verwendung kommen. 

# Wo bleibt der amtliche Dank an die Veterinäroffiziere des Be- 
urlaubtenstandes. Ein Kollege schreibt uns: 

Heute komme ich erst dazu, die Nr. 24 zu lesen und möchte da 
-meine Stellung zu Wo bleibt der amt 1. Dank usw. Ihnen 

zur Bekanntgabe anheimgeben. 

Kurz gesagt: Wir beurlaubten resp. vertraglichen Tierärzte haben 
nur dem Vaterlande gegenüber unsere Pflicht getan und beanspruchen 
keinen besonderen Dank. Wenn ein solcher von dem/ schreibenden 
Kollegen jetzt gewissermassen fast erzwungen werden soll, so finde 
ich . die Anfrage nach seinem Verbleib kleinlich und der nachträg¬ 
lich ev. kommende Dank wäre *cher) beleidigend als freudig auizu- 
nehmen.. H. 

# Nochmals die „hohen“ Gehälter der Miiitärveterinäre- An die¬ 

ser Stelle wurde schon verschiedentlich! über die neuen Gehälter der 
Militärveterinäre geschrieben; diese Frage soll hier nicht we'ter erör¬ 
tert werden, da sie schon genügend von beiden Seiten beleuchtet wurde. 

Ein Punkt sei nur hier hervorgehoben: wenn schon die Gehälter der 

MHitärveterinäre, die als Veterinäre und Oberveterinäre ihre Laufbahn 
in Gruppe VII der Reichstesoldungsordnungi beginnen und erst als 
Oberstabsvef erinäre in Gruppe X auf rücken, zu hoch besoldet erschei¬ 
nen, warum' bemüht man sich dann um Unterbringung der übrigen 
angeotellten Tierärzte in Gruppe X? Die Veterinäre haben doch auch 
eine abgeschlossene Hochschulbildung, und von der kostenlosen Aus¬ 
bildung kann man doch jetzt flach Aufhebung den Myitär-Velerinär- 
akademie, der man im übrigen wohl keine Träne nachzuweinem braucht, 
ebenfalls nicht mehr sprechen. Dr. A. 

_ Vorteil desSelbstdispensierens für den Tierhalter. Ein Kollege« 
schreibt uns: 

Kürzlich verordne ich ein Rezept und lasse dieses, lda der 

Tierbesitzer neben dem Apotheker wohnt, nicht aus meiner, 

sondern aus der benachbarten Apotheke holen. Als ich nach einigen 
Tagen wieder vorspreche und erfahre, dass nach der Anwendung des 
verordmeten Rezepts eine wesentliche Besserung eingetreten ist, empfehle 
ich dem Tiecbesitzer, das Rezept nochmals wiederholen zu lassen. Da 
bei teilt mir der Besitzer mit, dass das Rezept aber reichlich teuer 
gewesen sei. Der Apotheker hätte 30 — dreissig — Mark dafür ge¬ 
nommen. Ich lies® das Rezept nun bei mir! holen, wo noch eine fer¬ 
tige Packung vorhanden % war. Sie War im September vorigen Jahre9 
angefertigt und trug den Verkaufspreis von 5 Mark. Jetzt habe ich 
das Rezept wieder bei Bengen & Co. bestellt. Dort ist es heute für 
8,85 M im Einkauf zu haben. 

Dieses kleine Beispiel erhellt wieder klar den Vorteil des Selbst- 
dispensierefis für den Tierarzt und den Tierhalter. Dr. Sch. 

# Pensionsvor sebüsse. Das Reichswehrmimisterium, Chef der Hee¬ 
resleitung, veröffentlicht unterm 26, Juni nachstehende Verfügung Nr. 
634/6. 20. P 3: 

Die Kassenverwaltungen werden ermächtigt, allen am 31. März 
1920 oder später infolge Heeresvernnliderung verabschiedeten Offizieren, 
deren gemäss § 2 des Offizierentschädigungsgesetzes zustehende Pension 
mit dem 1. Juli 1920 oder später fällig wird, auf Antrag am FäQ g- 
keitstage der Pension, wenn der Offizier bis zum 15. des voraufgegan¬ 


genen Monats noch nicht im Besitz der Pensionenachweisung ist, einen 
laufenden Vorschuss bfa zur Höhe von drei Vierteln de9 letzten pen- 
sionsfähigen Diensteinkommens zu zahlen. Daneben ist ein Vorschuss 
auf den Teuerungszuschlag zur Pension in Höhe von 50 v. H. des 
Betrages zu zahlen, den der Betreffende als aktiver Offizier bezogen 
hat. 

Die Kassenverwaltungen haben sofort nach der Zahlung' das Hee- 
resabwickelungsamt Preussen (Abwickelungsabteilung de? Versorgungs- 
Departements) von der erfolgten Zahlung und der Höhe der Vor¬ 
schüsse zu benachrichtigen, damit diese bei Anweisung der Pensions¬ 
gebührnisse aiigerechnet werden können. 

# Entschädigung für an Aphthen^euche verendete Kleintiere. Das ge¬ 
fährliche Auftreten der Maul- und Klauenseuche auch* unter den Zie¬ 
gen hat den preusstschen Landtagsabgeordneten Z ö r g i e b e 1 veran¬ 
lasst, eine kleine Anfrage an die preussische Regierung zu richten und 
sie um Auskunft zu ersuchen, ob erstens die Staatsregierung alle Massnah¬ 
men zur Bekämpfung" der Seuche ergriffen habe und 1 ob zweilens die 
Staatsregierung bereit sei, zur Wiederhebung des Viebstandes 
den Viehbaltern den Schaden, der durch den Verlust an Gross, 
und Kleinvieh entstanden ist, zu ersetzen. Da der Preis für eine 
Ziege 800—1000 Mark beträgt, sind die kleinen Leute, welche meistens 
die Ziegen halten, nicht in der Lage, ihnen an dieser Seuche etwa 
eingehende) Tiere zu ersetzen, weil ihnen dazu die nötigen Mittel feh¬ 
len. Die preuss. Regierung hat auf die' vorstehende Abfrage geant¬ 
wortet, dass ihr zur Bekämpfung) und Verhütung der Weiterverbrei¬ 
tung dler Seuche die veterinärpolizeilichen Schutzmassregeln zur Ver¬ 
fügung) siehen. Von. diesen Schutzmassregeln mache sfe so weit als 
möglich Gebrauch. — Ausserdem stellt sie Lias Löfflersche Serum zur 
Verfügung. Mittel zur Erstattung des den Viehhaltern entstehenden 
Schadens ständen der landwirtschaftlichen Verwaltung nicht zur Verfü¬ 
gung. Durch § 23 des preussisehen Ausfühnmgsgesetzes zum Vieh- 
seuebengesetz seien jedbeh die Provinzialverbämde in die Lage ver¬ 
setzt, Entschädigung für an Maul- und Klauenseuche gefallenen Tiere 
zu zahlen. Die Provinzialverbände machten von dieser Möglichkeit 
auch bei Rindvieh Gebrauch. Eine Ausdehnung dieser Vor¬ 
schrift auf andere Tierarten sei angeregt. 

# Neuregelung der Amtsbezeichnungen der Staatsbeamten in Preus- 
sen. Aus den Kreisen der beamteten Tierärzte schreibt man uns: 

Das Siaatsministerium hat die Frage der Amtsbezeichnungen dahin ge¬ 
regelt: der Beamte führt nur eine Amtsbezeichnung, die sich nicht 
ändert, solange der Beamte in derselben Dienststelle bleibt. 

Titel werden in Zukunft an Beamte nicht mehr verliehen. Die 
Einführung einer Altersbezeichnung ist nicht beabsichtigt. 

Diese wohl überall in tierärztlichen Kreisen freudig begrüsste Ver¬ 
ordnung beseitigt nunmehr auch den in unseren Kreisen unlieb emp¬ 
fundenen Gebrauch der einseitigen Bevorzugung der Kre.stieräkzte bei 
der Verleihung des Titels „Veterinärrat“. Es wird also fortab^keinen 
rteuen Veterinärrat mehr geben. Damit wird nun gleichfalls auch der 
langatmige unlJ wenig schöne Titel „Regierungs- und Veterinärrat“ 
endgiltigi fallen. Es ist nicht einzusehen, warum dem Departemfents- 
tierärzt, dem beamteten Tierarzt des Regierungsbezirkes, nicht einfach 
der Titel Bezirkstierarzt gegeben wird. Der „Kreistierarzt“ der be¬ 
amtete Tierarzt des Kreises, der „Bezirkstierarzt“ der beamtete Tierarzt 
des Regierungsbezirkes. Einfach und* leicht Verständlich. Sollte 
die hier in Betracht kommende Behörde nicht selbst auf diese einfache 
Regelung kommen, so wird es Sache des Vereins der beamtetem Tier¬ 
ärzte sein, schleunigst darauf hinzuwirken, wobei derselbe der Zu¬ 
stimmung aller Tierärzte sicher sein dürfte. 

Für Kreistierärzte und Tierärzte wird es sich aber schon jetzt 
empfehlen, dem Departementstierarzt in allen Schreiben dien einfachen 
und geläufigen Titel Bezirkstierarzt beizulegen. (Dies dürfte in Rück¬ 
sicht auf die z. Zt. bestehenden Vorschriften nicht angängig sein. 
Immerhin stellen wir den Vorschlag zur Besprechung. Schrift- 
leitutig). 

-S* Die Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche in Deutschland. Die 
Maul- und Klauenseuche nimmt in Sachsen nochi an Ausbreitung zu. 
namentlich in Whstsachsen und Südwestsachsem. Am stäijkslen sind 
die Bezirke Zwickau, Leipzig, Grimma und Rochlitz heimgesucht. Dort 
9 ind bereits 330 Gehöfte verseucht. Völlig frei von der Seuche sind 
nur die Amtshauptmannschaftcn Dresden Altstadt, Dresden-Neustadt und 
Oebnitz. Die sächsische Regierung hat nunmehr zum Schutze dter noch 
unversuchten Landesteile eine 14 tägige Quarantäne angeordnei. Für 
die Einfuhr von Schlachtvieh (Wiederkäuern und Schweinen) amerika¬ 
nischer Herkunft auf dem Landwege nach den Schlachthöfen zu Dres¬ 
den, Leipzig und Plauen sind die Tiere an der deutschen Grenze von 
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einem beamteten Tierarzt zu untersuchen und, falls sie gesund befun¬ 
den werden, bis zu einem der genannten Schlachthöfe in plombierten 
Eisenbahnwagen ohne Um- und Zuladung und ohne unnötigen Zwischen¬ 
aufenthalt zu befördern. Die Abschlachtung der Tiere ist spätestens 
innerhalb 4 Tagen nach cter Einlieferung in den Schlachthof vorzuneh¬ 
men. — In Oldenburg und Ostfriesiand, den viehreichsLen Gegenden 
Deutschlands ist infolge der Maul- und Klauenseuche viel Vieh einge¬ 
gangen. Ein Landwirt in Butjadingen hat bin jetzt bereits 22 Stück 
Hornvieh an der Krankheit verloren. — In Ostfresland scheint nach 
den neuesten Meldungen die Maul- und Klauenseuche im Abnehmen 
begriffen zu sein. Wenn auch noch zahlreiche neue Erkrankungen von 
Tieren gemeldet werden, so hat das Sterben der Tiere doch nachgelas¬ 
sen. Wenn die Seuche gelinder auftritt, ist sie innerhalb kurzer Zeit 
wieder verschwunden und in den meisten Füllen sind dann auch keine 
Nachwirkungen bei den erkrankt gewesenen Tieren festzustellen. — 
Man halt in Uten Kreisen der Viehbesitzer die Fliegen für die Verbrei¬ 
ter dier Krankheit. An einer Stelle in der Provinz Hannover ist be¬ 
stimmt nadizuweiserv, dass die Seuche durch eine Molkerei verbreitet 
wurde, weil man dieser ans der Provinz Hannover Milch zuführte, 
die von einem Milchviehfcestande herrührte, der mit der Seuche befal¬ 
len war und 1 dies verschwieg. Dadurch sind jetzt Tierschauen, Ausfuhr 
usw. völlig in Frage gestellt. Diejenigen Landwirte, die leichtsinnig 
verschweigen, dass sie dffe Seuche auf dem Hofe haben, vergehen sich 
daher schweb gegen ihre Berufsgenossen und die Allgemeinheit 

mm Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin. Vorstandssitzung Berlin, den 15. Juni 1920 bei Krzi- 
wanek. 

Die Mitglieder sind 8 Tage vorher eingeiadfcn. 

Anwesend Maak, Prof. Bongert, Dr. Junack, G. A. Mül¬ 
ler, Schmidt- Prenzlau, Dr. Haan, Haitnschild, Dr. Mül¬ 
ler- Buch. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden und allgemeine Aussprache 
über die schon bekannt gegebenen Beschlüsse der TieräCztekammeraus- 
schusssitzung vom 6. April 1920. 

Bei dem Punkt Tuberkulosetilgung wurde folgender An¬ 
trag Schmidt einstimmig angenommen: Auf Grund eines Sonderfal¬ 
les hält Je Tierärztekammer Brandenburg-Berlin es für angezeigt, die 
brandenburgischen Tierärzte darauf hinzuweisen, dass sie es unbedingt 
für ihre Pflicht halten müssen, soweit es irgend in ihren Kräften 
steht, sich an der Durchführung des Tuberkulose-TilgungsVerfahrens) zu 
beteiligen. 

Bei Punkt Auslandsfleiachbeschau wird einstimmig be¬ 
schlossen, den Polizeipräsidenten zu ersuchen, die Tierärzte den Be¬ 
amten des IX. bezw. X. Ranges gehaltlich gleich 1 zu stellen. Den 
nur täglich beschäftigten Tierärzten soll eine Entschädigung gezahlt 
werden, die den oben bezeichneten Rangklassen entspricht. 

Bej dein Punkt Kilometergelder in der Ergänzungslleischbe- 
schau wird einstimmig beschlossen, bei dem Minister vorstellig zu 
werden, dass auch bei der ordentlichen Fleischbeschau 3 Mark für 
(Jen einfachen Kilometer festgesetzt werden. Es soll kein Unterschied 
gemacht werden, auf welche Weise der Weg zurückgelegt wird. 

Einstimmig wird beschlossen, bei den jetzigen hohen Impfstoff¬ 
preisen für die Impfung eines Schweines einen Mindestsatz von 
15 Mark zu liquidieren. 

2. Seuchenbekämpfung der Tierärzte. Der Voll¬ 
versammlung ist durch schriftliche Abstimmung zu unterbreiten, ob 
nachfolgende Seuchen der Nachuntersuchung durch den beamteten 
Tierarzt noch unterliegen sollen: 1. Pferde: Influenza, Druse, Räude, 
Bläscüenaussclüag. 2. Rinder: Bläschenausschlag. 3. S c hl w e i n e: 
Rotlauf, Scbwemeseuchenpost. 4. Schafe: Pocken, Räude. 5. Ge¬ 
flügel: Cholera, Geflügelpest. 

Die Anzeige an die Polizeibehörde soll durch amtlich zu liefernde 
Postkarten erfolgen. 

3. Lebendbeschau: Es erfolgte eine eingehende Aussprache. 

4. Es wiitd einstimmig beschlossen, für Tierärzte die Buchführung 
in Bezug auf Angabe des Tages zu beschränken, wie an Schlachthcfin. 
Auch hierüber soll die Vollversammlung schriftlich befragt werden. 

5. Es Wird einstimmig beschlossen, auf Antrag Maak, die neuesten 
Mindestsätze für tierärztliche Bemühungen auf 50—10p% zu erhöhen, 
soweit nicht erst kürzlich Erhöhungen stattgehiriden haben. 

6. Es wird einstimmig . beschlossen, dass der Kammervorsitzende 
in Anbetracht der Bildung von Gross-Berlin mit dem Landwirtschafls- 
minister persönlich in Verbindung tritt, betr. den Beschluss des preusr 
sisehen Tierärztekammerausschusses vom 4. Juni 1920, nach dem der 
Regierungspräsident bezw. Polizeipräsident bei allen Fragen, welche Kti 
die Interessen der Tierärzte des Bezirks oder einer Standesgruppe 
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unter ihnen von Bedeutung sind, den betreffenden Kamroervorsitzcoden 
zu hören. Ferner wird einstimmig beschlösset^ an den Landw. Mi. 
ni&ter, Polizeipräsidenten, sowijp die in Frage kommenden Gemeinden 
mit der berechtigten Forderung) heranzutreten, dass die in den betr. 
Bezirken mit amtl. Tätigkeit, Fleischbeschau, beauftragten Tierärzte 
durch die Umformung keinen Schaden erleiden, besonders unter keioea 
Umständen brotlos gemacht werden dürfen. Diese Tierärzte and in 
entsprechenden Aemtern des neuen Gross-Berlin gemäss der preussi- 
schen Besolldungsordnung! unterzubringen. Der Kairanervorsttzendt 
wird beauftragt, die) nach seinem Ermessen % erforderlichen Schritte 
gemeinsam mit den betreffenden Kollegen zu unternehmen. 

7. Es wird einstimmig beschlossen, an den Minister für Landwirt 
schaft mit dem Ersuchen heranzutreten, die Regdung) der Amtsunkosten 
enfcchädigung und Reisekosten der beamteten Tierärzte ze'tgemäs® m 
grösster Beschleunigung zur Durchführung zu bringen. 

8. Bezüglich der neuen Steuergesetzgebung wird ein sachverständiger 
Aufsatz in den Fachzeitungen erscheinen. 

9. In der Telepbonsache versprechen weitere Verhandlungen keinen 
Erfolg. 

10. Es wird einstimmig beschlossen, den Kammervorsitzenden m 
beauftragen, bei dem Reichstinanzmini&<er vorstellig zu werden bezgl 
der falschen Eingruppierung der Tierärzte, Obertierärzte (sog. Remonie 
tierärzte). 

11. Der Numerus clausus wird nach eingehender Aussprache afcge 
lehnt. 

12. Antrag) an die Vollversammlung, eine schriftliche Abstimmung 
dahin zu erwirken, dass jeder, der da» Kreistierarztexamen bestände», 
gemäss des Zeitpunktes seiner bestandenen Prüfung als K. T. A. in 
gestellt wird, sofern nicht-wichtige Gründe dagegen sind. 

Schluss 6 y 4 Uhr. 

Maak Dr. Müller 

Vorsitzender. Schriftführer. 

Oesterreich. 

# Einschränkung der Einfahr von \ Zucht- und Nutaklauentieres ms 
der Slowakei. Mit Rücksicht auf die bedeutende Verbreitung der Maul- 
und Klauenseuche in der Slowakei und die zahlreichen Fälle der Eia 
schleppung dieser Seuche nach Mähren, wird 1 die Eindringung v i 
Zucht und Nutzklauentieren aus der Slowakei nach Mähren nur aus 
den nichtverseuchten Bezirken gestattet. Das eingebrachte Vieh muss 
nach gehöriger Beschau bei der Ausladung wenigstens durch 14 Tag? 
isoliert, in besonderen geeigneten Ställen eingesperrt sein und ad 
Kosten des Eigentümers durch einen Tierarzt beobachtet werden. 

# Die Beschälseuche der Pferde ist in der fTschecho-Slowakei in ziem¬ 
lich ausgebreitetem Masse aufgetreten, sodass namentlich in den an die 
sen Staat angrenzenden Gebieten grösste Vorsicht bei Verwendung voß 
Hengsten anlässich des Belegens der Stuten geboten erscheint, da®i‘ 
diese Seuche glicht eingeschleppt wird. Das deutsch-österreichische 
Staatsanü für Land- und Forstw rtschaft hat em Merkblatt herausge 
geben über die Erscheinungen der Beschälseuche und' die zu ihrer 
Verhütung zu beobachtenden Vorsichten. Ausserdem werden die Tier 
«ärzte eingeladen, dem Gesundheitszustand der Zuchtpferde ihrer Bezirke 
in dieser Richtung und dem Verkehr mit Pferden aus der Tschecho¬ 
slowakei ein grösstmöglichstes Augenmerk zuzuwenden, sowie die 
Pferdebesitzer entsprechend aufzuklären. 

Schweiz. 

# Massnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche- Der Regierung! 
rat des Kantons Bern beantragt beim Grossen Rat die Genehmig«# 
folgender, auf Grund von Artikel 30, Aba. 2 St. B. gefasster Be¬ 
schlüsse: 

1. Die allgemeine Abachlachtung der verseuchten Viehbestände 10 
den einzelnen Ortschaften wird eingestellt. 

2. Die Landwirtschaftsdirektion wird ermä&itjgt, ausnahmsweise vti 
auftretende Fälle in bisher seuchenfreien Ortschaften oder Bezirken, so¬ 
wie Seuchenherde in Ortschaften mit besonders starkem! Verkehr & 
schlachten zu lassen unter den bisherigen Bedingungen. 

3. Die Landwirtschaftsdirektion wiitt ferner ermächtig, den ver 
seuchften Bezirke** oder Ortschaften MiliJätmetzger zur Durchführt# 
von notwendig werdenden Notschlachtungen zur Verfügung zu std® 
Die notgjeschlachiteten Tier© werden von der Landwirfschaitsdirewoo 
in der Weise übernommen, dass sie den. Abtransport und die Vterw« 
timg derselben durchführt und) dem Besitzer den Erlös ohne AM 
zur Verfügung stellt. 

4. Den verseuchten Ortschaften wird auf Kosten des States 10 
weit mögTrcto ein Tierarzt zur Verfügung gestellt, welcher skh a f' 
schliesslich • der Behandlung der verseuchten Viehbestände sowie 
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Dirrchllihfung dter Desinfektion zu widmen hat. Die in Betracht kom¬ 
menden Gemeinden haben (die Kosten der Unterkunft und der Verpfle¬ 
gung dies Tierarztes zu übernehmen. Die Landwirt schaftsdrektion ist 
ermächtigt, Uten Gemeinden che Desinfcktibnsmfttei zu den halben 
Kosten zur Verfügung zusstellen. 

5. Zur Durchführung von Absperr- und Wachtmassnahmen so len 
den Gemeinden soweit unbedingt notwendig Truppen zur Verfügung ge¬ 
stellt werden. Die Kosten der Unterkunft und Verpflegung dieser 
Truppen haben che Gemeinden zu übernehmen. 

6. Uie Enschäztung des Wertes der verseuchten Viehbestände hat, 
wie bis anhin, durch die von der ’^aiktlwirtSchaftsdirektion bestellten 
Kommissionen stattzufindten. Die Frage einer eventuellen Beitragslei stung 
an den Schaden, welchen die Besitzer der verseuchten oder notgeschlach¬ 
teten oder umgestandenen Tiere erleiden, wird der Regierungsrat nach 
vollständigem Erlöschen der Seuche prüfen und dem Grossen Rate 
Bericht und Antrag stellen. 

Schweiz. 

# Au Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vpm 28. 
Juni bis 4. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 17 Kantonen mit 37 Bezirken mit 140 Gemeinden und 539 Ge¬ 
höften; Rauschbrand aus 8 Kantonen mit 19 Bezirken mit 26 
Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot- 
lauf und Schweineseuche) aus 13 Kantonen mit 50 Bezirken mit 90 
Gemeinden und 121 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 
2 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Geh. Kommerzienrat Friedrich Bayer, der langjährige Leiter der 
Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co. in Leverkusen bei Köln, 
ist gesforben. Er war der Sohn des Gründers dieser Fabiik und hat 
seit seinem 24. Lebensjahre in leitender Stelle und nach dem Tode 
seines Vaters an der Spitze dieses Unternehmens gestanden. Im Jahre 
1912 trat er in den Aufsichtsxat des Werkes über. Seine Reichen Er¬ 
fahrungen sind bahnbrechend für den Weltruf der Firma gewesen. 

Familiennachrichten. Vermählt:. Tierarzt D r. Kurt F i - 
scher in Weischlitz (Vogtl.) mit Fräulein Doris E i c hT e r in Borna. 
— Tierarzt Wi'Hy Mehl in Lang^jöns (Hessen) mit Fräulein Kathy 
Schneider in Giessen. 

Berichtigung. In Nr. 25 unserer Zeitschrift hatten wir die 
Verlobung de® städi Tierarztes Paul Brtinner in Ostritz (A. H. 
Zittau) (Sa.) veröffenütcM und ist uns dabei ein unliebsamer Fehler 
unterlaufen. Nicht der Herr Kollege in Ostritz, der, wie er uns mit¬ 
test, bereits 20 Jahre verheiratet ist, ist der neu Verlobte, sondern 
ein Junger, kürzlich erst in Dresden approbierter Tierarzt gleichen 
Namens, welcher in Dresden, Kaulbachstr. 15 wohnt. Es wäre also 
unsere frühere Veröffentlichung auf Grund des Vorstehenden zu be¬ 
richtigen. 

# Der Motorklub der Aerzte und Tierärzte aus Dänemark hielt am 
3. und 4. Juli in Gravenstein (Schleswig-Holstein) seine Generalver¬ 
sammlung ab. Es dürften etwa 100 Mitglieder anwesend gewesen sein, 
welche am Sonntag, den 4. Juli einen Ausflug in die Umgegend un¬ 
ternahmen. 

# Unglücksfall. Auf der Strasse nach Dorohao begegnete Ober- 
rnitstierarzt Kläger in Sulza mit einem Auto einem Fuhrwerk an 
Hner u ngiinSjtigen Strassenstrile und musste, um ein Inemanderfahren 
ru verhüten, stark bremsen. Das Auto überschlug sich, Kollege 
< 1 ä g e r und ein weiterer Insasse wurden aus dem Auto geschleudert 
ind kamen unter dasselbe zu liegen. Zum Glück hatte ein- am Wege 
itehenlder Baum dem Auto Halt geboten. Während der zweite Insasse 
>hne bedeutenden) Schaden davonkam, wurde Kläger ziemlich 
chwer verletzt ins Bezirkskrankenhaus gebracht. 

Widerrechtliche Verhaftung eines Tierarztes Unter den in der 
Jmgegend von Mabnedy von belgischen Behörden wegen angeblicher 
/erbreitung von fTugtoUttem neuerdings verhafteten Deutschen, befindet 
ich auch der Tierarzt Schmitz aus Bütgenfcach. Die Verhafteten 
vurdten anscheinend nach (Verviers gebracht. . Es dürfte sich wohl 
rm den Tierarzt Josef Schmitz aus Uebach, welcher 1914 in Hanno- 
er approbiert wurde, handeln, der ab Veterinär an Schweren Ml- 
[enwerfer-Batl. 2, 18. Res. Div. im Felde gestanden hat, da die übri¬ 
gen Herren Kollegen mit Namen Schmitz) sämtlich ältere Herren in 
ester Stellung s ; nd und daher für Bütgenbach wohl nicht in Frage 
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Jcommeu dürften. Nähere»! über das Schicksal des Herrn Kollegen konn¬ 
ten wir auch nicht von Kollegen in Aachen erfahren. 

# Worüber wir staunen! Ein Kollege schreibt uns: 

In Nr. 27 der in Hannover erscheinenden „Freien Meinung^ 4 vorn 
3. Juli d. J. findet sich unten der bekannten Ueberschcift: Worüber 
wir staunen! 'eine abfällige Notiz, welche meines Erachjtens der Deut¬ 
schen Tierärzteschaft nicht vorenthalten werden darf und deshalb hier 
wörtlich wiedtergegeben sei. Sie lauiet wie folgt: 

„Wir staunen, dass unsere sozialistische preussische Re¬ 
gierung in Berlin* der immer mehr um sich greifenden Maul¬ 
und Klauenseuche ohnmächtig gegenüber steht und täglich hun¬ 
derte wertvoller Tiere eingehen lässt, trotzdem ihr bekannt ist, 
dass in Hannover ein früherer Landwirt ein sehr erprob¬ 
tes Mittel gegen diese furchtbare Seuche erfunden hat, das 
schon in sehr zahlreichen Fällen die glänzendsten Heil- und Vor¬ 
beugungserfolge erzielt hat. Wenn der Erfinder ein Mann der 
„Wissenschaft“ wäre, hätte man es vielleicht schon längst 
behördlich empfohlen. 

Diese Notiz verdient niedriger gehängt zu werden, weil sie eine 
Spitze gegen che tierärztiche Wissenschaft enthält. Höchstwahrscheinlich 
steckt dieser „frühere I-andwirt“ dahinter, der auf diese Art sein „Mit¬ 
tel“ populär machen will. 

Ein weiteres über vorstehende Mitteilung, weichet für sich selbst 
spricht, hmzuzufügen, erübrigt sich; wir wollen sie nur niedriger 
hängen, um zu zeigen, welcher Mittel sich die Pfuscher bedienen und 
wie aufmerksam inan ihre Tätigkeit überwachen muss. 

# Sehenswürdigkeiten uad Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Styernwarte. Sotintag, 18. Juli 3 Uhr: „Durch 
dien Schwarzwald ins Donautal“ (Filme); 5 Uhr: „Polarjagden (See¬ 
löwen, Renntiere und Elche)“ (Filme); 7 Uhr: „Im Lande der 
Schwarzen“ (Deutscher Sudanfiim). — D i e n sM a g, 20. Juli. 

7 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtbilder-Vortrag). — Mitt. 
woch, 21. Juli: 7*4 Uhr: „Spektralanalyse in ihrer chemischen, 
physikalischen und astrophysikalischen Anwendung“ (Vorlrag mit Licht¬ 
bildern von Herrn Dr.-lng. L. C. Glaser). — Sonnabend, 24. 
Juli, 5 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder Völker“ (Filme). — 
Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter am Tage von 
10 Uhr an die Sonne mit grossen Fleckengruppen und ihrem Speh 
trum, abends die Planeten Jupiier, Saturn und Mars beobachtet. Füh¬ 
rungen durdh* das astronomische Museum finden täglich in der Zeit 
von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr, abend® statt. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: Schneider, Friedrich, Regie¬ 
rung^ u. Veterinärrat in Würzbuig (Ufr.), das preus®. Verdienstkreuz 
für Kriegshalfe. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Atting)er, Jo¬ 
sef, Ministerialrat, Vorstand dfcr Tierzuchtabt. im Staatsministerium f. 
Landwirtschaft in München, den Titel u. Rang als Ministerialdirektor. 

Dr. Ellinger, Richard, Veterinärrat, Bezirkstierarzt iii Neustadt 
(Orla) (Sa. Weimar), als solcher nach Weimar. 

Kassbaum, Otto, Kreistiefrarzt in Filehne (Pos.), unter Belas- 
sung des Amtssitzes daselbst die Kreistierarztstelle für den neuen Kreis 
Schöalanke (Netzekreis) übterUagen. 

Dr. Sommerfeld, Kurt, Regierungstierarzt, ^Referent im Mi¬ 
nisterium f. Wiederaufbau in Berlin, zum Regierung«- u. Veterinärrat. 

Wosasitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
r. Bäehbtädt, Johann, Generaiveterinär a. D. in Cassel (Hess. 
Nass.), nach/ Hofgeismar (Hess. Nass.). 

Dr. Biedermann, Friedrich, in Friesack (Mark) (Brdbgc), 
nach Fichtwerder (Kr. Landsberg-Warthe) (Brdbg.). 

Dr. Brunninger, Martin, Stabsveterinär a. D. in Augsburg 
(Schw.}, in Uffing (Oby.) niedergelassen. 

/D<r. Burokard, Anton, in Ahlen (Westf.), nach Hagen (Westf.). 

Dr-Dopler, Alfons, aus München, daselbst niedergelassen. 

Dr. Knothe, Joseph, aus Bodium, in Recke (Wtestf.) niederge¬ 
lassen? 

Kurze, Paul, Oberstabsveterinär a. D. in Erfurt (Pr. Sa.), da¬ 
selbst niedergelassen. 

Maurer, Ludwig, in Hirschhorn (Neckar) (Hess.), nach Rhaunen 
(Hunsrjück) (Rhteinpr.). 

Meeder, Karl, aus Geisslingen, ab bezirkstierärztl. Praktikant 
nach Feuchtwangen (Mir.). 

Dr. Salomos, Wilhelm, aus Fulda, als bezirkstierärztl. Prakti¬ 
kant nach Traunstein (Dby.). 

Dr. Schettler, Fritz, in Trendelburg (Hess. Nash)», nach 
Oedelsheim (He&s. Nass.). 

Schorling, Heinz, aus Nordenham-Ateosi, in HarpWedt (Han- 
nov.) niedergelassen. 

Simon, Franz, in Gar» a. Inn (Oby.), nach Weilheim (Oby.). 

a|i Veränderungen im Veterinäroffizierksrps; Deutschland: 

•Froeblich, Kurt, Oestüttierarzt in Labes (Fomm.), Obervete- 
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rinär a. D., dfen Giarakter als Stabsveterinär mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform der aktiven Veterinäroffizip-e. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren F i 9 o h' e r, 
Reinhold Max Gudo, aus Göppersdorf und L e i d e 1, Rudolf Walter, 
aus Berlin. 

t§t Promotionen; Deutschland; in Berlin/von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum? Dr. med. vet.: 

Bauer, Joseph', in Trompet (Rheinpr.), 

Birr, Günther, in Stargard (Pomm.). 

Hoffmann. Richard, Polizeitierarzt in Berlin. 

Knoblaucn/Cornelius, städt. Tierarzt m Duisburg-Neddori 
(Rheinpr.); 

Martens, Bruno, aus Posen. 

Mjowka, Fritz, Stabsveterinär a. D. in Charlottenburg (Brdbg.). 

S eh i m i t z e k, Friedrich, in Berlin-Grunewald (Brdbg.). - 

Sperling, Julius, Polizeitierarzt in Berlin-Wilmersdorf (Brdbg.). 

w est hof fgen. Schul te-Ostbennen, Otto, aus Osthennen. 

Würfel, Willy, aus Wenzendorf. 

in Giessen von der vet. mecL Fakultät cfer Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Hoefle, Markolf, in Giessen (Hess.). 

Hof mann, Karl, in Niedermendig (Rheinpr.). 

Kissling, Wilhelm, in München. 

ifi Todesfälle: Deutschland: K i n s> k y, Georg, Ober Stabsveterinär in 
Freiburg (Breisgau) (Baden) (1895). 

Kölling, Wilhelm, Kreistierarzt in Neurode (Scbies.) (1893). 

ifi Schweiz: Ruchti, Ernst, in Bern (1919). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Herrn Tierarzt M. in F. u. and. Ihren Wunsch auf Zusendung 
von Einbanddecken können wir leider nicht erfüllen, da wir 9C<khe 
nicht führen. Dagegen werden wir in der nächsten Zeit enen Heft- 
Apparat empfehlen, mit dessen Prüfung wir zur Zeit beschäftigt sind 
und welcher sich sehr gut zum Sammeln ev. auch zum Einbänden der 
Zeitschrift eignen dürfte. Nähere Mitteilung erfolgt in einer der näch¬ 
sten Nummern. 


Sprechsaal. 

Abmjb ttafaheaads haftu nag Antworten wr d eu afckt berflclnlebtigt. 
tu mnma Sptethuai werden iQe ans eingesendeten Fragen und Antworten tn unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir au denselben irgend welche Stellnag 
ashmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Kragen aus wnserem Leserkreis nichf-ein 
so werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
Peveouen uaa Beantwortung ersucht. 

Offerten aaf Sprechsaslanfrages werden nicht befördert. 

Zur gef!. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchtet 
Hissbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilung« 
Iber Bezugsquellen Im „Sprechsaal“ nnr ganz aosoahmsweise zu veräffen tik neu. 

Fragen. 

264. Literaturnachweis. Welcher Kollege kann Auskunft darüber 

geben, welche Stelle sieb mit der Angabe von Literaturnachweisen be¬ 
lasst? M. W. bestand eine derartige Einrichtung in früherer Zeit an 
der. Universitätsbibliothek in Berlin. Obervet, Dr. G. in H. 

265. Lungenemphysem nach Aphthenseuche. Hat eme Therapie bei 

Lungenemphysem nach Aphthenseuche Aussicht auf Erfolg? Womit 
könnte ev. Heilung erzielt werden? Tierarzt F. in G. 

266. Ataxie nach Haemoglobinaemie. Vor etwa 8 Wochen erkrankte 

ein schwerer Warmblüter im Anschluss an Kobk an (halbseit. pa- 

ralyt. Haemoglobinaemie). Die beängstigenden Bewegungsstörungen, die 
kaum das geringste Beiseitetreten zuliessen, verschwandfen nach weni¬ 
gen Tagen. Trotzdem bleibt aber eine irattelgradige Ataxie bestehen, 
che nicht weichen will. Versucht worden sind Aderlass, Arekolin, Fi* 
brolysin, Incarbon,. Eigenblutbehandlung, Aderlass nach Infusion von 

Fibroiysin mit nachfolg. Incarboninjektion, diät et. Massnahmen (Kleie, 
Grünfütterung). Z. Zt. Weideautenthalt. Wozu könnte noch geraten 
werden? Vielleicht Elektrisieren der Lumbalgegend? 

Tierarzt Dr. F. in M. 

267. Wer zahlt die .Portokosten? Ich übe die Ergänzungslieischbe- 

schau in den Bereichen von zwei Kreisen aus. Vierteljährlich fOrder, 
der Landrat des Kreises W. das Beschauer-Tagebuch von mfV ein. 

Der Landrat des Kreises L. fordert das Tagebuch seines Kreises nicht 

ein. Ist der Landrat des Kreises W. zur Einforderungi des Tage¬ 
buches verpflichtet bezw. befugt? Wer muss die Portokosten der Ein¬ 
sendung bezahlen? Vom Landratsamt ist mir Bescheid zugegangen. 
Danach müsste ich die Kosten tragen. Ist das richtig? 

Tierarzt Dr. Sch. 

268. Kennzeichen ffir Trächtigkeit. Kann der, Nachweis klebriger 

Flüssigkeit nu Euter als untrügliches Kennzeichen für Trächtigkeit an¬ 
gesehen werden? , Tierarzt Dr. B. in A. 

269. Motolop-Fahrrad-Hilfsmötör. Wer kann mir Auskunft geben, 
wie (sich der von dem Motolop-Werk in Mannheim hergestellte Moto- 
lop-Fahrrad-HiHsmotor in praxi bewährt, und ob er sich für bergiges 
Gelände eignet. Für Auskunft besten Dank. 

Tierarzt Dr. Sch. in B. 


270. Einseitige Ovariotomie von Kühen bei Intaktsein des eio» 
Ovariums. Ich bitte um die liebenswürdige Beantwortung lolgeoier 
Fragen. Welcher Herr Kollege hat schon Kastrationen genannter Art 
vorgenommen und mit welchem Erfolge? Trat wieder Konzeption 
Gebar die Kuh ein normal entwickeltes Kalb? War das Kalb mann, 
liehen oder weiblichen Geschlechts? Wo finde ich ausser bei He** 
noch einschlägige Literatur? Distriktstierarzt S. m W. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

197. Arsinosolvin, (7. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Fragt) 

Die Annahme den Herrn Kollegen Dr. Kreutzer-Neunfcur^ 
dase Arsinosolvin und Planmarsin Besagen identisch seien, trifft nicht zo 

Sem Pferd ist drei Wochen nach einer Plasmarsmejispr.tzung ein- 
geangen. Dass die Applikation einer Dosis Plasmarsin nach drei 
Wochen durch chronische Arserukvergiftung zum Tode geführt haba 
soll, wurde von Herrn Kollegen Dr. Kreutzer und zwei weiter» 
Kollegen .mit der Begründung behauptet, dass an der In-jektionsetelte 
sich ein Depot von Arsen gebildet habe, durch welches die dauernd« 
Vergütung des Körpers mit Arsen unterhalten wurde! Dabei ist noch 
obendrein das Gewebe an der Injektionsstelle nekrotisch abgestossa 
worden! 

Diese Erwiderung Herrn Kollegen Dr. Kreutzer erteilen n 
müssen, ist nir nichts weniger als angenehm. Es musste aber gescha¬ 
hen, weil Herr Kollege K. seinen Fall veröffentlicht hat, mit dem der 
kritiklose Leser gegen die Zuverlässigkeit eines Bengenpräparates ar 
beiten zu können sich für berechtig- halten kann. 

Wem nützen denn solche Veröffentlichungen, wie die Kreutzerscho 
und ähnliche? Sie sind nur Wasser auf die Mühlen derer, die um 
nicht wohl wollen. 

Zufällig wurde einen Tag vor dein Erscheinen der Kreutzerscha 
Notiz eine von mir im Tierärzteverein der Provinz Westfalen vor/ 
schlagene und von den in der Sitzung ‘ anwesenden Kollegen gutge 
hdssene Resolution angenommen, in der es unter anderem heisst: „Es 
ist den Interessen der Tierärzte nicht förderlich, wenn den Gegntrn 
des tierärztlichen Standes durch VeröfTenTichungJtn von KdlegenStf 
geliefert wird, der geeignet erscheinen) kann, gegen die tierärztlichen 
Interessen ausgebeutet zu werden. Unsere Gegner unterstellen so'ct 
Auslassungen ohne den Versuch feiner Nachprüfung als wahr und hierin 
liegt eitie grosse GefahT für cDe tierärztlichen Interesseh. Grössere 
Zurückhaltung ist daher dringend geboten.“*) 

Herr Kollege Dr. Kreutzer wird wohl selbst dieser Resolutci 
zustimmen und ebenso Herr Kollege D r. Zengel in Malchow, wel¬ 
cher hinter der Kreutzerschen Notiz auch-glaubt, die Oe'fentlichkeit » 
einer ähnlichen Sache beschäftigen zu müssen. 

Ich iebe der stillen Hoffnung, dass der Inhab d:r '-vorstehend» 
Resolution bald) tierärztliches Allgemeingut werden möge. Es wvril 
leider vielfach übersehen, dass eine Zeitungsnotiz nicht nur im Kr..* 
der Kollegen gelesen wird, sondern ölfenfl ch ist. Ob ein Arik’l der 
Firma Beugen schadet oder nützt, ist im grossen und ganzen zirrc 
lieh untergeordnet. Tatsächlich schaden abfällige Notzen erfahnmp 
gemäss der Firma nicht. Wir haben aber alle die atlgemenen ü r 
ärz liehen Interessen obenan zu setzen und unser Handeln danacb 
einziu^chten. Marks- Hannover. 

203. Schutzimpfung gegen Aphthenseuche. (5. Antwort auf die » 
Nr. 21 gestellte Frage.) Sedt November v. J. arbeite ich mit Trv/ 
flavin; damals konnte ich zwei schwer an Lumbago (mit Trismus) 
erkrankte Pferde durch eine Trypaflavin-Injektion 1 : 100 ven heute aiß 
morgen wiederherstellen. Als die Maul- und Klauenseuche ausbrach 
griff ich wieder zu Trypattavin. Aus den zahlreichen Anfragen vc« 
Kollegen, die ich, soweit Rückporto beilag, beantwortete, sehe ich nun. 
dass meine Ausführung (Antwort 2) Seite 358 in Nr. 24 der T. K 

durch mein Versehen verstümmfelt in der Zeitschrift erschien. 

wiederhole und berichtige, wie folgt: 

Kälbern (von 3 bis 12 Monaten) und erwachsenen Ziegen ge. £ 
ich einmal 0,05 : 50 intravenös; jüngeren Tieren entsprechend weniger 
Rindern 0,5 : 50; ausgewachsenen Tieren 1,0 : IGO. Wo ich n ,c te 
injiziere, gebe ich Kälbern, Ziegen, Lämmern (u. Schweinen) dranu 
täglich 3 Esslöffel voll Sol. Trypafl. 1 : 100; Tiere, die nichts **■. 

nehmen, lasse ich dies mit Azid, hydrochlor. dilut. einsdhütten 
3 Esslöffei voll) in Wermuth-Tee. Die Klauen lasse ich 
(ausserhalb des Stalles reinigen und dann) kalken. HerzbehamW 
mit Digalen besonders notwendig. Es ist sicher, dass man mit u" 

Trypaflavin-Dosen, wie idh sie angab, noch erheblich! htnau^ff 1 * jml 
ohne den Patienten zu schaden; im Gegenteil! 


*) Mit der Erwähnung dieses Beschlusses macht Kollege M»* 
auch uns, wenn auch nur indirekt, den Vorwurf, durch Veroten 

lichung der verschiedenen Beschwerden über Arsinosolvin, tierarzum 
Interessen verletzt zu haben. Gegen diesen Vorwurf müssen wir - 
ganz entschieden verwahren. Unser Sprechsaal dient dem AudauJ 
der Erfahrungen, und wenn Kollegen mit einem, viel und mtf fjj 1 

Erfolg vor dem Krieg angewandten Mittel später schlechte Enam^ 
gen gemacht haben und dies veröffentlichen, so liegt dies im ln,er 
der Tierärzte. Es liegt uns selbstverständlich durchaus fern, 
Firma Bengen & Co. irgendwie angreifen zu wollen; ater w ’r my 

sen uns das Recht wahren, auch über derartige -Vorkommnisse 
ten zu dürfen. Denn dadurch werden andere Tierärzte vor 
bewahrt, und das allein war der Zweck unserer VerötferitiFhcnp 


uns gewesen. 


Sehr if Heining 
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Leider verenden durch die in den verseuchten Orten betriebene 
Vertusohelungspolitik viele Tiere oder werden gerade noch notge- 
schi achtet; oft whrd man auch so spät zur Behandlung gerufen, dass 
sich dieselbe erübrigt oder — doch eingeleitet — in Misskredit kommt 
Nachrichten aus Bayern sagen, dass sich die dort einge-.ührte Simultan- 
impfung bewähre. 

Prüfet Alles und das Beste behaltet! 

. Tierarzt Löw , Philippsburg (Bdi.). 

227. Gerichtliche Gebühren in Preussen. (2. Antwort auf die in Nr. 
24 gestellte Fragb.) Massgebend ist das Reichsgesetz betr. die öebüh- 
renorckiung für Zeugen- und Sachverständige 'vom 20. 6. 78 mit Aende- 
rung vom 10. 6. 14, § § 2—12. 

1. Der Sachverständige erhält bis 3 M für jede angetangene Stunde. 
Als versäumt gilt auch die Zeit, während der der Sachverständige seine 
gewöhnliche Beschäftigung nicht wieder aufnehmen kann. 

2. Musste der Sachverständige einen Weg von mehr als 2 km 
innerhalb oder ausserhalb seines Wohnortes zurücklegeni, so sind ihm 
als Reiseentschädigung die für ein angemessenes I ransportmiitei 
nach billigem Ermessen erforderlichen Kosten zu gewähren, ln jedem 
Falle darf nur das wirklich benutzte Transportmittel berechnet werden. 

3. Bei Entfernungen von über 2 km ist ausserhalb des Wohnortes 
dem Sachverständigen eine Aufwandsentschädigung von 7,50 M» zu ge¬ 
währen. Teuerungszuschlag ist für Tierärzte leider noch nicht eingp- 
führt. Da Sie von früh 1V 2 bis abends \\]/ 2 Uhr unterwegs waren, 
muss Ihnen nach meiner Meinung eine Zeitversäumnis von mindestens 
12 Stunden zu^bfcilligt werden, was 36 M ausmachen würde. Hierzu 
■kommen Ihre Reisekosten von 36 M und 7.50 M Tagegeld. Die Be¬ 
schwerde ist mittels Beschwerdeschrift bei demjenigen Gerichte einzu¬ 
legen. das die angefochtene Entscheidung erlassen hat. Das Erforder¬ 
nis der sofortigen Beschwerde besteht nicht. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

228. Versicherung gegen Kotlaufimplungsschäden. (1. Antwort auf 
die in N!r. 25 gestellte Frage.) Wenn der Kollege den Tierbesitzern 
zusiohert, die Schweine, die er impft, seien gegen Schäden (Krank¬ 
heit und Tod), che infolge der Impfung auftreten können* versichert, 
so lie^t wohl eine der folgenden Möglichkeiten vor: Entweder gehört 
der Kollege der tierärztlichen Rotlaufentschädigimgltfcasse (vergl. Nr. 16 
und 20 der „T. R.“) als Mitglied an oder er verimpft Serum von der 
Rotlaufimpfanstalt Prenzlau (vergl. Nr 10 der „T. R.“) oder aber er 
hnt die Schweine ge^en Verluste durch die Rot lauf schuf zirrrpf ung beim 
Central-Viehveräieherungs-Verein a. G. in Hildesheim versichert, der als 
die erste der deutschen Viehversicherungsgesellschalten die Schweinerot- 
lauf-Sdlwtzimpf-Versicherung vor kurzem eingeführt ha« (vergl. Anzeigen 
in der „T. R.“ und Drucksachen der Firma). 

Dr. J. A. Holtmann. 

(2. Antwort.) Als einziges Serumwerk, das bei Verimpfung fei¬ 
nes Serums eine Versicherung einopht, ist mir die Rotlauf-Impf-Anstalt 
Prenz lau bekannt. Zur Erzielung der Garantie ist 1. jedes schutzge-, 
Impfte Schwein der Anstalt am Tage der Impfung anzurnelden; 

2. eine Nachzahlung von 0,10 M *für den Impfling innerhalb 
dreier Tage an die Anstalt zu leisten, 

3. zu erklären, dass auf dem bezeichnten Gehöfte nur die ange¬ 
meldeten Schweine gegen Rotlauf ge'mpft wurden. 

Abweichungen sind nach besonderen Vereinbarungen zulässig. . Rct- 
lauf muss als Todesursache bakteriologisch nachgewiesen se'n. Die 
Entschädigung beträgt 60 M (für 1 Ztr. Lebendgewichl. 

Im übrigen sind die Entschädgtuigsbedingungen ia auch von 
Prenzlau zu beziehen. M. E. sind 60,— M für 1 Ztr. überhaupt 
kein Geld. Erkrankt ein schutzgeimpftes Schwein trotzdem an Rotlauf 
und wird notgeschlachtet, lassen sich immerhin noch 300—400 M für 
1 Ztr. Schlachtgewicht erzielen. Meistens, wenn die Erkrankung recht¬ 
zeitig gemeldet wird, führt ja eine nochmalig* Schutz impfang zur 
Heilung. Auf Seite 362 der „T. R.“ Nr. 25 enipfi?hlt sich der Cen- 
tral-ViehvarsicherungsveTein a. G. Hildesheim zur Rotlaufimpfvers-che- 
mng.. 

Tierarzt S t a r c k. 

233. Behandlung der Sterilität der Kühe. (1. Antwort auf die in 
Nr. 26 gestellte Frage.) Die Behandlungsarten der Unfruchtbarkeit bei 
Stute und Rind 1 zerfallen in 3 grössere Gruppen). 

1. Die dänische, die n«?h Albreclhtsen arbeitet, der beson¬ 
ders Scheidte, Muttermund und Gebärmutter mit se ; ncr Behandlung in 
Angriff nimmt. Hauptsächliche Veröffentlichungen sind) Albrecht- 
sen, „die Sterilität der Kühe“ und „di n Sterilität der Stute.“ 

2. Die schweizerische hat ihre Hauptvertreter in der Schweiz. Sie 
wollen in der Hauptsache den Eierstock und seine Erkrankungen be¬ 
handelt wcjpsen. Veröffentlichungen: Prof. D r. Hess, Die Sterili¬ 
tät des Rindes; Prof. D r. Zschokke, Die Unfruchtbarkeit des 
Rlnfcies. 

Die dritte Gruppe behandelt den Scheidenkatarrh als Ursache der 
Unfruchtbarkeit. Veröffentlkhungen: Scheidegger, Die Sterilität 
des Rindes und in der Fachpresse zerstreute Mit eilungen usw. 

W o 11 m a n n. 

247. Rechtsmittel in der Fleischbeschau. (1. Antwort auf die in 
Nt. 27 gestellte Frage.) Massgebend sind die § § 66—74 (Regelung 
des Beschwerde Verfahrens) der preussischen Ausführungsbestimmungen 
vom 20. März 1903. Da ich annehme, dass die Beschwerde desTier- 
be^iizers an die zuständige Ortspolizeibehörde gerichtet wurde, brauchten 
Sie auf Grund obiger Paragraphen weder von der Beschwerde no h 


von dem Urteile fctes Kreistierarztes benachrichtigt zu werden. Einer 
Rechtfertigung Ihrerseits bedarf es nicht; auch werden Sie weiteren 
derartigen Fällen nicht Vorbeugen können, weil Meinungsverschieden¬ 
heiten nicht aus der Welt zu schallen sind. Im übrigen hat die 
Erfahrung' gelehrt, dass der Beschauer gut tut, wenn er bei den .jetzigen 
wirtschaftlichen Verhältnissen möglichst viel Fleisch für de menschliche 
Ernährung) zu retten sucht; Das Gefrierfleisch, das heute den Ge¬ 
meinden überwiesen wird-, hat häufig eine derartige Beschaffenheit, 
die als minderwertig zu bezeichnen ist. Und doch müssen wir es 
als vollwertig für teures Geld bezahlen. 

Kreistierarzt Simon- Görlitz. 

(2. Antwort) Die anderweite Beurteilung des Fleisches durch 
den Krpistierarzt ist zulässig. Weiteren derartigen Fällen können Sie 
nur durch einwandfreie Beurteilung des Fleisches Vorbeugen. 

Etwas anderes ist es aber, ob der Kreistierarzt „minderwertiges 
Fleisch zur Wurstbereitung dem Fleischer überlassen darf.“ Ist diese 
minderwertige Wurst auch- als solche verkauft worden? Ich 1 habe 
noch nie gehört, dass minderwertiges Fleisch zur Wurstbereitungi ver¬ 
wendet werden darf. Sind Sie nicht dbch nachträglich falsch unter¬ 
richtet worden? 

/ Tierarzt Sehr. 

249. Klappe zum Kupieren der Ohren. (Antwort auf die in Nr. 28 
gestellte Frage.) Zum Kupieren der Hundeohren verwendet man am 
besten die völlig gradlinige Kluppe, während die gebogenen und ge¬ 
schweiften Kluppen sich nicht so gut eignen. Die geraden Kluppen 


| . „Schwarzes Brett.“ ——i 

I Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten I 

I Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Bllttern entnomm en I 


Einheiraten in sehr gute Land,praxis kann tüchtiger, erfahrener, 
arfceftslreudi’ger Tierarzt, nicht unter 30 Jahr. Ausf. Zuschr. mögl. 
mit BÜd erbeten unter E. fl. 512 an die Geschäftsst. d. „T. R.“ 


Tierarzt in flacher Gegend sucht bei freier Station und gutem 
Honorar einen Vertreter vom 20. Sepember — 5. Oktober. Radfahren 
erwünscht. Angebote unter F. R. 511 an die Geschäftssfrlle der 
„T. R.“ (511) 

Unverh. Kollegen wird in Ostpreus&en Praxis nachgewiesen. An¬ 
fragen unter Osipreussen 507 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(507) 


Stabsveterinär a. D. sucht sofort Praktikantenstelle besonders für 
Rinderpraxis bei bescheidenen Ansprüchen. Angebote unter B- E. 
510 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (510) 

Approbierter Vertreter nach Oberschlesien für August gesucht. Ein- 
reisepass erforderlich. Günstige Bedingung nach Vereinbarung. An¬ 
gebote unter 0. S. 509 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (509) 

Jüngerer Tierarzt, Dr. med. vet., sucht Praxi9 in mittlerer 
Stadt evi. auf dem Ländle zu übernehmen, am liebsten, wo vorherig* 
Assistententätigkeit möglich wäre. SüddeutscHand bevorzugt. 

Angebote unter G. W. 506 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(506) 

Praxis in Ortschaft mft Waffenplatz unter günstigsten Umstän¬ 
den sofort abzutreten, keine Materialübernahme. Nur rasch ent¬ 
schlossene Reflektanten wollen sich melden unter Chiffre T 2838 A 
an Publicitas A.-G. Aarau (Aargau) (Schweiz). 


Stabsveterinär a. D., erfahrener Praktiker*sucht Praxis. Bedin* 
gung: kath. Kirche und höhere Schulen am Ort oder leicht zu er¬ 
reichen. Grundstück evtl, mit Land» wird übernommen. Kapital 
vorhanden. Angebote an Geschäftsstelle der „T. R.“ unter H. P. 513. 


Tierarzt, Dr., ohne Beschäftigung, sucht f. gleich oö. später 
Assistenz oder Volontirstelle mögi. f. läng. Zeit. Ansprüche be¬ 
scheiden! Off. unter E. B. 516 a. <J. Geschäftsstelle d. „T. R.“ 

(516) 

/ _ 
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MJlibrand-fenim 


Tuberkulosan Burow« 

1. Hebung des Schlacbtwertes. 

2. Erhöhung des Körpergewichts. 

3. Erhöhung der Milchergiebigkeit, 
kutane Impfung. Durchaus unschädlich. 


Pyocyanase. 

I zur Behandlung eitriger Sehnen' 
scheiden und Oelenkwunden. 


HeiHymphc Burow 

gegen septische Pneumonie. 


Suptof Burow. 

eilimpfung gegen Schweineseuche bei 
roter und chronischer Erkrankung. Be¬ 
währt bei über 6S0Q00 Impfungen. 


kann man bei allen Hundearten verwenden. Hätten Sie Ihrer Frage 
das nötige Porto beigeflügt, würden Sie direkt Antwort erhalten haben. 
Da Sie dies versäumten, so konnten wir Ihnen nur durch den Sprech¬ 
saal Antwort erteilen. 

Schriftleitung. 

251. Uebermässiges Durstgefühl eines Pferdes. (Antwort auf die 
in Nlr. 28 gestellte Frage.) Die Krankheit, an welcher das betretende 
Pferd leidet, ist die sogenannte Diabetes insipidus, eine wahrscheinlich 
auf nervöser Störung beruhende Krankheit, bei welcher eine verhält¬ 
nismässig grosse Menge von Wasser aufgpnoninien und ebenso anhal¬ 
tend eine abnorm grosse Mfenge sehr dünnflüssigen, nicht zuckerhalti¬ 
gen Urin* abgeseizt wird. Worauf die Krankheit -ruh 1 , ist noch nicht 
festgestdlt. Jedenfalls kann man sie künstlich erzeugen durch' ene 
Verletzung der Rautengrube in der Nähe des Vagtuszentrums. Mit dem 
deutschen Namen wird diese Krankheit als Harnruhr oder Lautsr-Slall 
bezeichnet. Ausserdem kommt eine Krankheit, welche als Polyurie be¬ 
zeichnet wird, vor, welche sich aber von dem Diabetep insofern unter¬ 
scheidet, als sie ein vorübergehendes Symptom, nicht aber eine selb¬ 
ständige Krankheit ist. So tritt sie nach Resorption von Exsudaten bei 
verschiedenen Krankheiten auf und 1 auch bei Vergiftungen, namentlich 
bei Verbitterung verdorbenen, dumpfigen, muiltrigen oder stückigen Ha¬ 
fers, in welchem sich unter Einwirkung von Schimmelpilzen diuretisch 
wirkende Stoffe entwickeln. Es liegt also in diesem balle eine Vergif¬ 
tung vor, welche mit dem wahren Diabetes insipidus nichts gemein 
hat. Eß dürfte sich* also vor allen Dingen empfehlen, dem .gereichten 
Futter Aufmerksamkeit zu schenken und wenn dasselbe tadellos ist, 
kann man an wahren Diabetes insipidus denken. Der Harn selbst ist 
in diesem Falle ohne Eiweiss und Zucker und hat ein sehr niedriges 
spezifische« Gewicht (zwischen 1001 und 1015). Als Heilmittel em¬ 
pfiehlt sich, den Darmkanal von den darin angesammelten schädlichen 
Stoffene zu reinigen, und zwar durch wiederholte Abfiihrnritel. Beim 
Diabetes insipidus des Menschen wird Karlsbader Salz, Opium und 
Bromkalium angewendet, und zwar als durststillende Mittel. Versuchen 
Sie einmal dieselben und berichten Sie dann freundlichst über den 
Erfolg. S c h r i f ttl e i.t u| n gv 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Verkaufe’ Fröhner-Wittlinger, Preuss. Kreistierarzt; Edelmann, 
Vorsch. f. d. Vet. Wes. gfcbd. I—XII; Frank, GebtsluUe. 4. A.; Witt, 
Bakteriologie, V. A.; Fröhner, Komp. & spez. Path. 1912; Pott, 
Laradwirtsjßh. Futtermittel, 1889; Joest, Grundzüge d. Bakt. Diagnostik; 
Pusch, Beurteilungslehre d. Rindes; Glage, Komp. d. Bekteriol. II. A.; 
Graffunder, amtstier. Untersuchg. d. Geflügels; Johne, Gesundheitspflege; 
Funck, Rindviehzucht; Welten, unsere Giftpflanzen; Schuftan, Botanik f. 
Mediziner; Hertwig, Chirurgie; Müller, Pharmakologie 1894; Birch-Hirsch- 
feld, Allg. Pathologie 1894; Brauer, Gestüte: Kit 1 . Pa b Anatomie 
III. A.; Lungwitz, Hebungen a. Hufe; Abderhalden, Abwehrfermente, III. 
A.; Scheidegger, Sterilität d. Rind. 1914; Doflein, Protozoen 1901; Serva¬ 
tius, Involution cL Rinderuterus; Richter-Schwarz. Trächtigkeits-Diagnose 
und Dialysierverfahben; Hoijer, Vet. Wesen i. Finn'and; Gebauer, 
Rektal. Unterschg. b. Rind; Schulz, diagn. Wert, d. Agglutanaf. betfm Abort. 
Hantsche, dia^ Wert d. Komplementh. bei inf. Abort, ö. Rind.; Um¬ 
mer. Verhalten d. Körpertemperat. vor, währ. u. nach- d Geburt bei 
Rind. Schaf, Ziege: Ueber inf. Abortus d. Rind. 1912, von Zwick, 
Zelen, Wedemann, Arbten a. d. Kais. Gesdtsamt. Preis nach Angebot 
und Uebereinkunft. 

Dr- Siegel, Geyer (Sa.). (515) 


Vorteilhaftes Angebot! 

Aloepillen weicfobleibend, 30 g schwer .... 10 KtpselttfM 1 

Aloeextraktpillen weichbleibena, 30 g schwer . 10 * 

Burow’sche Mischung .1 Klo 1 

•Carbon, sulfurai. 10 gr. Gel. Kapseln .... 10 Stück 

Gelatinekapseln Inhalt 30 g.10 St. 

Salben, hergestellt mit unserer festen homogenen gelben 
Salbengrundlage: 

Ekzemsalbe, hervorragende Wirkung. p. Kilo - 

Ungt. acid. boric. 9 v [ 

Ungt. camphorat. 10%. ” ^ 1 

Ungt. canth. pro us. vet. <; 

Ungt. Zinci. ” ” 

Sterile Injektionen in Ampullen: 

•Arecol. hydrobromic. 0,03: 5,0. per Stück 

* Dto. 0,05 : 5,0. 

* Dto. 0,05 : 10,0 ....... " ! 

* Dto. 0,08: 10,0. „ 

•Coffein, natr. salicylic. 5 : 10,0. 

•Morph, muriatic. i,4 : 10,0. ” 9 

Apotheker PieWueh & Riedel 

chemisch-technisches Laboratorium (514,) 
Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 
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CAPORIT 

ges. gesah. 

lut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
is ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

§ der tierärztlichen Praxis. 

§ Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

■K Frankfurt a. Main. . 4 * 4.1 1 


Tieräraliche Rundschau 


Original Prof. Dr. Sobernheim : 

-o 

I. Schutzimpfung. ^ 

Die Schutzimpfung findet seit 10 Jahren in verseuchten oder bedrohte» Viehbestände» Su 

mit bestem Erfolge Anwendung. Sie wird ausgeführt in Form der kombinierten aktiven 
Immunisierung (Simultanimpfang) durch gleichzeitige subkutane Injektion von Milz- 
brandserum und ab geschwächter Milzbrandbazillenkultur. Nach den wissenschaftlichen und ^ Sp- 
praktischen Erfahrungen wird hierdurch zuverlässig auf 1 Jahr Immunität bewirkt. ^ 

Diese Form der Immunisierung besitzt vor dem Pasteursohen Verfahren ^ 
den Vorzug, daß die Impfung mit einem einzigen Eingriff erledigt ist und ^ 
daß der Impfschutz sofort eintritt. 

H. Heüimpfung. 

Die Heilimjjfung wird ausgeführt durch intravenöse Injektion einer großen ^ ^ 

Serumdosis ohne Kultur. Die hervorragenden Erfolge bei dieser Anwendoagsart empfehlen ^ a 

die Vornahme einer Heilimpfung besonders bei wertvoHe» Tieren dringend. — Ausfuhr- I 

liehe Gebrauchsanweisung wird beigegebe». 

$ckh§i*ches krumwerk C.m.b.H/ 

Tcic>gr.Aör.; ierum SD5'e§d»er&-Ä. lobfauenIr.45 


Teleph. 18995 














Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Patentamtlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R. M 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum ßär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [450,] Versand von 3 kg aa. 


BRAMBLAU 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [467,] 

Schweinepest und das sogenannte Kftnamern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-lMiilut „Bram“ Macohau bei Leipzig. 
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W Dr-Kleins ^ 

jfÄntiperiostiri 

/ Bei Überbeinen, Knochenneubildun^en, 
ß Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
m der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
V mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

9 / jr Lieferurig erfolgt an Tierärzte 

•#43^7 m ** ^ Prozent Rabatt a 

Patente in allen Kulturstaaten A 

. 1rvdWp Nur für den Gebrauch A 

des Tierarztes bestimmt ^ 

^y g Tj^y crlangen au ‘führlichö 
vr' Literatur 
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! Labor&toriumDr. Klein Berlin,WTO. 

1 arffa dr. -is 1 litn-’ . il «ui f4-3r5 


Abortussan 

Vaoinfectosan 

nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginiti9 infectiosa boum. 

Fabrikanten: Ba-ch & Co. Ga nie b« H«, Stolp i. Ponis 

Literatur kostenfrei. (499.) 



Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche, Impfstoffe“ 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 


Köln-Merheim (linksrheinisch), 
Neusserstr. 606. 


Telegr.-Adr.: Rheinsemxn Köln 
Fernspr.: B 9056 









Wichtig für Geflügelzüchter. [ 441 *i 

20—40% Jirhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

= Emanosen - 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft»- 
minisierium durch das bakteriol. Inatitut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der ZentralgeflügelzuchtansWt in Cröllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme; Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE. Berlin SW 47 


1 Rotlaufimpfversicherung. | 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Es 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Of erte einzu- 
holen vom 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G- 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operations-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(seit za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (42'%) 


Das von uns wieder lieferbare Desinfektionsmittel 

Baciiloi 

löst sich in gewöhnlichem (kalkarmem) Wasser leicht und 

qoldklar! 

Man achte auf diese Eigenschaft beim Einkauf. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


der Kind *r werdrn laut glanzenden Mitteilungen von Tierärzten ' 
schneit, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bulienstäjte.^ 
Conzioin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender afl^feierender 
Nebenwirkung, b. cf. b. t. w. No. 1912, o. f. w. No. 1912. t. r. No 191? etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvici 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakti. 


Desinfidentien. I Naftaform, Roti-Naftaforml n n w , 

ÄÄI Phenosol i, Mil I 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durdi Thrir »e 
i.n Auslande auch in \pothek *n durcr i. r.l'Zt'. O-dim'ti n 

phnrn. Präparats Brügge i.W. 


Dr. Plate 




/ HUSUMER \ 
/ 5Q1Af>GASZELLE \ 

| ^O.R.G.M, ANßEMELOEf S 

1 TRANSPORTABLE &0PPELZELLE i 




VNQ oAser vollkommenste 

rBAV VNO VERTRIEB OVRW: 
KVRT PeTERSIN HVSVM,. 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Woldsenstr. 13. Tel.: 146. [46i,i 


„Josorptel SchOrholz** 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate in bester 

Friedensqualität 

zu günstigen Preisen prompt lieferbar. 

Literatur — Gebrauchsanweisung gratis. [414,] 

Cbem. Laboratorium, J. Scharholz, K 61 n/Rh. 72. 


V e t e r. i n ä r-A r t i k e I. 


Angebote für Herstellung bereits gut eingeführter Spezialitäten für 
Viehpflege alleT Art, evtl, auch für ausprobierte neue Artikel und P* 
tente unter Angabe Ider Bedingungen evtl, gegen Lizenz gesucht. 

Offerten unter T. 8952 an Haasenstein & Vogler A-0. 
Wien I, Schulerstr 11. I 505 ) 


Dr. med. vet. Z. in Str. 

Carbovenf 

4 

ist ein ganz ausgezeichnetes Antikoliktim* 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [* 69 ,] 































Tierärztliche Rundschau 


Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
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■ ■« Zu den Veterinärratswahlen. Von Maak. — Bekämpfung der Sterilität. Von Engeiber ting. — Verkalken, Verfohlcn un d Un- 

nnalt: fruchlbarkeit. Von Witt. — Der Drogen- u. Chemikalienmarkt im 1. Halbjahr 1920. Von Dr. Hoffmann. — Allerlei. 

— Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Ho chschuinachrichten. — Stande stra gen und 
Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. -^Personalien. — Sprechsaal. 


Zu den Veterinärratswahlen. 

ln Nr. 28 der B. T. W. vom 8. Juli d. J. schreibt Prob D r. 
cbmaltz über die Bildung der Wahlkörper zum D. V. R. und 
ingt ein Klagelied über der Tierärzte Gleichgültigkeit, die als dicke 
ietecfricht auf den ebbenden Wogen ruhe. Mich selbst nimmt das 
kht Wunder, ja als Reichsverbändler in Reinkultur empfinde ich eine 
icht fortzuleugnende Genugtuung. Hät‘e man den in Bamberg auf ge¬ 
eilten Satz bestehen lassen, dass nur derjenige zum D. V. R. wäh- 
‘n kann, der in einem der drei grossen Reichsverbände Mitglied ist 

also d ; e glatte Zwangsorganisation in die* drei Rekhsver bände vor- 
eschrieben —, dann wäre dkr neue sogenannte D. V. R. totsicher im 
alire 1920 geboren worden. Statt dessen wich man dem später aus 
nd scimf das Phantasiegebilde, — ich taufe es — die wilden Zwan- 
igsci-alten und warum? Um dem Reichsverband praktischer Tierärzte 
'.öglichä: viel Knüttel auf den holperigen Lebensweg zu werten und, 
'ie ein praktischer Kollege schrieb, der Frackvertretung im deutschen 
eierinärrat den schwankend gewordenen Einfluss zu sichern. Der 
Ite D. V. R. ist gefallen. Er hat in guten Zeiten seine Pflicht ge¬ 
rn, lür die neue Zeit schweren wirtschaftlichen Kampfes is* er zu 
lorsch geworden, ganz besonders überflüssig war der Zopf geworden. 
Fesen glaubte man in Bamberg endgültig entfernt zu habe, aber 
lan hatte sich gründl chst getäuscht, der Zopf ist sehr schnell wieder 
e wachsen, und es fehlt nur das geeignete Objekt, das er zieren soll! 
oll der neue D. R. V. diesen Zopf tragen? Wenn es nach mir geht 

nein und abermals n ein!! Diese üppige Wucherung) werden hof- 
-ntlich die Reichoverbände von Grund aus zerstören. Bestimmend für 
ie Geschicke deß Standes dürfen in Zukunft nur d'e drei Reichsver- 
;, nüe $e n und diese sollen auch das neue Gm?'* schafiten. Ein Gan- 
es, das allgemein für jedermann ohne Kommentar verständlich ist — 
eu Reidisverband Deutscher Tierärzte — ohne Zerf und Philisterei. 
l r ir wol'en nicht die nach meiner Ueberzeugung verdammungswüriiige 
erspli terung in so urfd so viele wilde Zwanzigschaften, die dlann 
n bedingt nach der Pfeife eines geschickten Inszenators tanzen müssen. 

* ir Praktiker wissen und empfinden mittlerweile ganz genau, dass 
uf diesem Wege nur Riemen aus unserer Haut geschnitten werden; 
ie Defekte sind aber schon so gross geworden, dass wir nichts mehr 
avon wissen können. Nur li e Sammlung und die Anerkennung der be¬ 
gütigten Wünsche durch ofifenen ehrlichen Kampf durch freies Wort 
id . reie Tat ohne Kuhssentaktik in den drei Reidhsverbänden kann 
ns gesunden lassen. Die Selbständigkeit muss den drei Reichsver¬ 
anden unter allen Umständen gewahrt bleiben. Alle Vertreter der 
rei Reichs verbände (auf 20 Mitglieder ein Vertreter) bilden den 
eichsverband Deutscher Tierärzte. Der geschäftsfüb- 
?nde Ausschuss setzt sich paritätisch zusammen, der Vorsitzende wird 
"n der Vollversammlung gewählt. Das ist ein korrektes unde kenkre- 
s Bild einer tierärztlichen Standesvertretung, alles andere stellt für 
ch Sophisterei dar, die alle möglichen» Hintertürchen offen lässt. Wir 
lüssen urtp in heutiger Zeit unter allen Umständen den Geianken- 
ängen sowohl anderer Stände al9 auch ganz besonders der übrigen 
Akademiker zu Reichsverbänden anschlJessen, daher fort mit dem sinn- 
^rwirrenden Veterinärrat. 

Ich will noch bemerken, dass ich den Schmaltzschen Satz mut- 
oll und auch deutlich finde, den Reichsverbänden die Bildung der 
l’ahlkörper aus der Hand zu nehmen und die Sache den dreihun- 
c n Spartanern uner den Tierärzten zu .übertragen! 


Werden sich diese dreihundert in beamteter Form f nden?! Kommt 
es nur auf das erstmalige Dreimarkkopfgeld an? Ich selbst habe das 
Empfinden. Werden die Gewählten dann honoris kausa die Vertretung 
auf dem sogenannten neuen D. V. R. übernehmen? Nun wir werden 
ja erleben, was uns die Gerechtigkeit Neues bringt! Das eine ater 
glaube ich jetzt schon sagen zu können, dass der Reichsverband prakt. 
Tierärzte von diesem freundlichen Schmaltzschen Anerbieten keinen Ge¬ 
brauch machen wird. Maak. 


Bekämpfung der Sterilität. 

In Heit 27 der „Landwirtschaf: 1 ichen Zeitung für Westfalen und 
Lppe“ vom 2. Juli d. Js. erschien ein Bericht über eine Versamm¬ 
lung des Ausschusses dos Minden-Ravensfcergschen landwirtschaftlichen 
Hauptvereins zu Herfobd am 11. Juni 1920, dem wir nachfolgende 
S'ielle entnehmen: 

Sodann verliest Prof. Dr. Neumann einen Antrag des abwe* 
senden Tierzuchtinspektors Dr. Schmehl au; Einrichtung von Lehr¬ 
kursen für praktische Tierärzte durfch das Bakteriologische Institut der 
Landwktsdmflskainmer in Münster zur Bekämpfung de: Güstb^ibens 
der Kühe. Das Nicli.tragendwerden, besonders in unseren Rindvieh- 
bestanden^ aber auch in den Pferde- und Sdnve'.nehes'änrien, hat in 
einer Weise um sich gegriffen, die zu dien schlimmsten Bedenken 
Veranlassung gibt und stellenweise geradezu katastrophalen Charakter 
angenommen hat. In Rindviehbeständen können mitunter über 50% 
nicht fragend gemacht werden. Kühe haben teilweise seit 3 Jahren 
kein Kalb mehr gebracht. Die Züchter wissen sich nicht mehr zu 
helfen und erwägen ernstlich teilweises oder ganzes Aufgeten der 
Rindviehzucht. Die Massnahmen und Erfolge der zu Ra 4 c gezogenen 
Tierärzte lassen sehr häufig zu wünschen übrig. ln diesen Fällen 
scheint die Feststellung des Scheidenkatarrhs nicht das Richtige zu 
treffen, denn die dagegen übliche Behandlung bleibt ohne sichtbaren 
Erfolg, und infolgedessen greift in Züchterkreisen immer mehr die 
Erkenntnis Platz, dass di? Ursache cfles Uetels tiefer zu liegen 
scheine. Ausführungen, die s. Z. Herr Dr. Sachweh - Münster 
in Herford machte, ergaben Richtlinien für eine syslemvolle und nach 
menschlichem Ermessen auch erfolgreiche Bekämpfung dieser zum Teil 
seuctoenhaften Erkrankung. E 9 scheint ater, daca die dazu notwendigen 
Kenntnisse nicht von vornherein als Gemeingut aller praktizierenden 
Tierärzte vorausgesetzt werden können. Deshalb hält der Rindvieh* 
zuch/1 verein Minden-Ravensberg die Abhaltung von Lehrkursen inner¬ 
halb des Hauptvereinsöezirks durch den Leiter des Bak'eriologi&chen 
Instituts in Münster, Herrn Dr. Sachweh, für unbedingt erforder¬ 
lich. Zur Förderung der Angelegenheit wäre es erwünscht, wenn der 
Hauplverein sich mit den Kreisen wegen Festsetzung der Zeit und der 
Reihenfolge der Lehrgänge ins Einvernehmen und dann di rekt mit der 
Landwirtschaftskammer in Verbindung setzen würde. Auf jeden Fall 
verspricht sich* der Rfcidviehzuchtverein Minden-Ravensberg sehr viel 
von der theoretischen und praktischen Unterweisung der im Lande 
praktizierenden Tierärzte durch den Leiter de® Bakteriologischen In¬ 
stituts. Es erscheint ferner zweckmässig, eine Liste der Teilnehmer 
dieser Kurse zu führen, 1 so dass die Landwirte Minden-Ravensbergs 
jederzeit in der Lage sind, zu erfahren, welche Tierärzte an diesen 
Lehrgängen teilgenominen haben und infolgedessen mit den neuerten 
und den meisten Erfolg versprechenden Behandlungsmethoden des Nicht- 
trftgendwerden» vertraut sind 1 . — Nachdem aus der Versammlung auf 
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di % Notwendigkeit solcher Kurse hingjew lesen ist, und Htrr D r. 
Sacbweh erläuternde Ausführungen gemacht hat, wurde beschlos¬ 
sen, d e Angelegenheit d:n einzelnen Kreisvereinen zur Einleitung» der 
notwendigen Verarbeiten zu übertragen. 

Hierzu erhalten wir .oigende Milteilung: 

Als ich Anfangs Januar wegen Abschätzung eines tuberkulösen 
Zuchibullens mit dem Vorsitzenden, einem Volksscnu.lthrer, und meh¬ 
reren zur Zucliigenossenschait gehörigen intelligenteren Besitzern zu. 
sammenkam, erzählte mir ersterer, dass Herr Dr. Sachweh bei 

mehreren Kühen der Zuchtgenossenschah ein neues Verfahren zur Be¬ 
handlung der Sterilität zur Anwendung gebracht häde und 1 zwar hätte 
er i.men gezeigt, wie die Kuh per Mastdarm und von der Sci-eide 
aus untersucht würde. Dazu müsse man sich erst sorgfältig die Fin¬ 
gernägel beschneiden, w e er das vorgemacht habe, und dann würde 

man an den Eierstöcken, wo sich- Blasen bildeten, die die' Sterilität 

bedingten, diese zerdrücken. Weiter habe er gezeigt, wie d e Gebär¬ 
mutter mittelst Haken vorgezogen würde und dann die Gebärmutter 
behandelt werden könnte. Dann hätte Dr. Sachweh gesagt, das 
müsste so bei jöier Kuh gemacht werden und es wäre wünschenswert, 
dass sich die Tierärzte des Kreises auch dafür interessierten. Leider 
hätte es bis jetzt (Januar) noch keiner für nötig bc unden, sich zu 
einer solchen Behandlung durch ihn einzufinden. Er, S a c h weh, habe 

sich die Fähigkeit zu dieser Behandlungsmethode in einem besonderen 
Kursus erworben und wunderte sich, dass che Tierärzte noch n cht 
an ihn herangetreten seien, um diese Methode von ihm zu Urnen. 
Meine Erwiderung, dass die Sterilität durchaus nicht allein aui Eier- 
sitockkysten und < Gebärmuttererkrankungen zurückzuführen sei und 
deshalb nur bei einem Teil Ider Fälle, wenn die Anamnese es erfor¬ 
dere, eine rektale Untersuchung nötig sei, was zu beurteilen einzig und 
allein dem Praktiker Vorbehalten werden müsse, fand wenig Anklang. 
Auch mein Hinweis darauf, dass ich schon vor einigen Jahren auch 
in ihrer Nähe einige Brüller mit Erfolg zur Tracht gebracht hatte, 
konnte die Ansicht der Leute nicht brechen, dass Dr. Sachweh 
die Sache besser verstände, denn ich höre jetzt immer wieder, dass 
„der Spezialist aus, Münster“ dagewesen sei und die güstgehliebenen 
Tiere behandelt habe. Ich konstatiere hierbei nur, dass Herr D r. 
Sachweh es bis jetzt nicht für nötig befunden hat, sich mit mir 
oder mit einem anderen Tierarzt in meinem Kreise in Verbindung zu 
setzfcn, was nach meiner jAnsictot doch wohl zur Bekämpfung der 
Sterilität^ wemi diese ihm so sehr am Herzen liegt, zweckdienlich ge¬ 
wesen wäre, wenn man von der sog. Kollegialität auch ganz abse- 
hen will. 

Vor etwa 14 Tagen erschien durch den Landrat ein Rundschrei¬ 
ben, dass der Minden-Ravensbergsche Hauptverein einen Kursus für 
Tierärzte über die- Bekämpfung der Sterilität durch Herrn D l. 
Sachweh athaltcn lassen wöbe Dieses Schreiben geht auf obigen 
Artikel zurück. ln dem Ar.ikel heisst es unter anderem, dabs eme 
Liste geführt werden soll, aus der hervorgeht, wpMie Tierärzte an 
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dem Kursus leilgenominen haben, und diese den Landwirten zugesie~ 
werden soll. Es handelt sich also direkt um Nachpalentierim*; - 
Tierärzte durch die Landwirtschaftskanuirc-rn. Das ha’ nach n- eiK .! 
Ansicht eine grosse Eedeutung und wenn dieses Verfahren Sdiu 
mach., dann s : nd die Folgen für uns nicht abzusehen Dieser l q. 
s'and veranlasst mich, d'e Angelegenheit ohne weiteren Komment-: 
zur allgemeinen Diskussion zu stellen, wobei ich noch betonen n, : cb 
dass ide Person des Herrn D e. S a c h w e h für mich ab. tis W 
noch ganz unbekannt ausscheidet, da die eigenartigen Verhältnis lc ’ e 
den LandwirischaTshanimern, die an die Kollegen oft solche Anhö¬ 
rungen stellen, zu denen nicht jeder geeignet erscheint auch wulo 

jeden anderen, der seinen Posten behalten wollte, zu ähnlichem Vor¬ 

gehen gezwungen hätten. 

Es gilt hier, hur darauf hinzuweisen, dass die Tierärzte, vu-rü 
d escs in dem Artikel angedeutete Verfahren weiter ausgebiu 1 wvrötr, 
sollte, wohl allmählich mit Hilfe der an den Landwirts chafUkamn ern 
tätgen Kollegen in» eine Art Abhängigkebsverhältms ven den Land 
wirtscha tskammern gebracht werden kören 4 en, abgesehen davon, da>s 

die Kammer ÜeräTzte den um ihr täglich Brot so b'tter sich abnlben 
den Landpraktikern ausser ihrem Ansehen auch noch ihT Einkommen 

beschne'den. Engelberting, Kreistierarzt. 


Verkalben, Vcrfohlen und Unfruchtbarkeit. 

(Abortus infektiesu» — Sterilität.) Aborlin — Paraboriin 
(Dr. Schreiber). 

Von Veterinärrat Witt, Kreistierarzt, Calbe (Saale). 

Am 18. Juni wurde in Berlin im Klub der Landwirte eire Ver¬ 
sammlung 1 abgehalten, die für uns Tierärzte wie auch für al'e Züchter 
zweifellos eine erhebliche Bedeutung hat. Eingeladen hatte die Deut eh. 
Gesellschaft für Züchtungskunde, weil sie ausi dem am 18. Fefcr. d 
Js. gehaltenen Vortrage des Herrn Veterinärrats Dr. Ellinger 
Neustadt (Orla) über „Züchterische Beeinflussungen der weiblichen Ge¬ 
schlechtsorgane und des Geschlechtslebens der Haustiere“ und me m 
Vortrage über „das seuehenhafte V er fohlen und seine Folgezust.mde 
und deren Bekämpfung mit Parabort in“ die Ueber zeugung gewonnen 
hatte, dass keine Krankheit oder Seuche für den Ziich 
ter z. Z i. eine grössere Bedeutung hat, als die er 
wähnten Leiden und ihre Folgen. Gleich im Anschluß 
an jene Vorträge wurde vom Vorsitzenden der Gesel/schaf, Herrr 
Landes-Gekonomrerat Dr. h. k. H o e s c h, Neukirchen, der Vorschlag 
gemacht, einen sogenannten Seuchenaussriruss zu b’lden, unJ diese: 
Ausschuss von 5 oder 7 Herren ist dann erweitert worden derart, 
dass Herren unserer Tierärztlichen Hochschulen, und möglichst <-* 
Leiter aller bakt. Institute der preussischen Landwirtschaitskaiiwerr. 
wie auch der Institute zur Lrforschiing der Fohlen- und Kälberkranf 
Leiten in Stade und Lensahn herbeigerufen sind* 
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Allerlei. 

# Die Züchtung tuberkelfreien Rindviehs will die Thüringische 
I andesviehanstali auf dem Gut Remderode, welches sie vom der Carl 
Zeiss-Stifiung in Jena gepachtet hat und das sie zu einem Musterbe¬ 
trieb ausgestalten will, versuchen. Selbstverständlich wäre d es für die 
Entwickelung der Rindviehzucht wie auch für die Milchwirtschaft und 
damit für die Volksgesundheit von grosser Bedeutung. 

4£ Zweiter allgemeiner Studenlentag deutscher Hochschulen in Göttin¬ 
gen. Wie im Vorjahre in Würzburg, so triit die gesamte deutsche 
SludentenschaT auch in diesem Jahre zu einem allgemeinen Studenten 
tag deutscher Hcchsdiulen zusammen. Die Vertreter sämtlicher Hoch¬ 
schulen versammeln sich m dien Tagen vom 22. b i r. 27. J u 1 i in der 
zum Tagungsort gewählten Universitätsstadt Göttinnen. Die Tagung 
zerfällt in mehrere Sitzungen der gesamten Vertreterschaft aller Hoch¬ 
schulen, in d*e Aussdhusssitzungen der zahlreichen Unterausschüsse 
und in einen geselligen Teil, der Begrüssungsabend, Theaterdarbietun¬ 
gen und Auiflüge in sich schliesst. Die Tagesordnung enthält auch in 
diesem Jahre ausserordentlich interessante Punkte. Bekannte Persönlich¬ 
keiten werden in den Referaten sprechen. 

_ Ein Jubiläumstag der Oldenburger Pferdezucht. (Schluss.) Es gibt 
s : cher nirgendwo ein: so ausgeglichene Rasse, eine so konstante 
Zucht, dfe durch Konsolidierung der Blutlinie ihre angezüch¬ 
teten Eigenschaften mit solcher Sicherheit auf die Nachkommen über¬ 
trägt wie d«ie Oldenbuiger Zucht. Selbst in andere Gegenden ver¬ 
pflanzt. wird! sich das Oldenburger Blut bei guter Füberung und 
nnturgemäoser Haltung immer durchsetzen. D ; e Nachfrage aus aller 


Hferren Länder nach* Oldenburger Pferden ist jäher gross. JäM |cl 
kauft die preussische Gestütverwaltung eine grosse Zahl Heng^e m 
den Oldenburger Körungen besonders für Cosel und Leutus 
ferner Süddeutschland, dann Holland, Dänemark, sowie vor dem kne t 
Italien, Frankreich und selbst Amerika. 

Das Oldenburger Pferd ist ein Kulturprcsdukt; da, wo hob- 1 ' 
Kultur besteht und’ der Züchter mit Intelligenz den Erfahrungen 11 
der Aufzucht einer Rasse gerecht wird, ' wird das Pferd gedeht 
In der Zeit seiner Entwickelung verlangt es hinreichend qua.it'tatn-e? 
Futter; Futtermangel verträgt es in d'eser Zet nicht. Die re ’ 1 ^ 
Marschwiesen und -Weiden Oldenburgs s red dazu besonders 
Aber wir sehen auch bei riclViger Bewirttschaftung des Geestlands n * 
Oldenburger Pferdezucht ständig zunehmen. Das günstige Klima nn 
die sachgleniässie Haltung tun ein Uebriges. Das ganze Frühjahr w 
den Sommer Ks spät kl den Herbst hine'n verbringt das jufl? e 1 
auf der Weide, Tag und Nacht. 

„Trotz laivte durchgcführier Hochzucht“, sagt Oekencmierat 
„und trotz der vielfachen Benutzung mehr oder) weniger engverwan^ 
Blutes uni j endlich trotz der üblichen frühen Benutzung der wcl 
wie der männlichen Tiere zur Zucht, hat sich das Oldenburger ^ 
immer in hervorragender Weise durch Gesundhe t, Lebenskraft 11 
Fruchtbarkeit ausgezeichnet. Es sieht völlig ohne Beisp'el da “ 

IrboLe seiner jahrhundertelangen Konsolidierung wird skft 
Oldenburger Pferd auch in anderen Kulturländern nicht nur 1,11 ^ 
nen Artgenassen als Vatertier durchsetzen, sondern auch bc® 1 -*? 
bei Paarungen nüt anderen Rassen ausgleichend zu wirken, ?°t a 
sel'en nicht allzusehr in ihrem Schla;e abweichen. 
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Tagesordnung: 

1. Bldung des Seuchenausschusoes und Wahl eines Versitzenden 
sowie Stellvertreters. 

2. Geschäftliches. 

3 Beratungen über das seuchenhafte Verkalben. 

4. Beratungen über das seuchenhafte Verfehlen. 

5 D e Folgezustände beider Seuchen 

a) die Unfruchtbarkeit, 

b) das Sterben junger Tiere in den ersten Lebenswochen. 

b. Das Zusammenarbeiten mit den bakt. Instituten in Deutschland. 

7. Heranziehung der Pferde- und Rinderzuchtverbände und' Vereini¬ 
gungen sowie der Landgestüte und Slaatsgestüte zwecks Versuchs¬ 
impfungen und Beobachtungen der Folgeerscheinuugen, insonder¬ 
heit bei Parabortin-lmpfungen (und Atortin-Impfungen Witt). 

Au 9 dieser Tagesordnung wird jeder sofor. entnehmen kennen, 
dass die D. G. f. Züchtungskunde nicht die Absicht hat, sch mit 
der allgemeinen' Seuchenbekämpfung des näheren zu befassen, wohl 
aber esfiir dringend erforderlich erachtet, ihr Au¬ 
genmerk und nach Möglichkeit auch das der Be¬ 
hörden, zu richten auf die Krankheiten und Ver¬ 
hältnisse, die dem so nötigen W i e d e r a u i b a u unse¬ 
rer Viehwirtscbaft hindernd im Wege stehen, und 
die ich schon seit Jahren erörtert habe unter dem 
Thema „Geburtenrückgang, Geschlechtskrankhei¬ 
ten und Kindersterblichkeit unserer Haustier e.“ 
Dass auf diesem Gebiete viel versäumt ist und im Eiltempo nachge¬ 
holt werden muss, wird nur heute wohl niemand mein ahstreiten. 

Ein ausführlicher Verhandlungstericht wird von dem Leiter der 
Versammlung, Herrn D r. Wilsdorf, dem Hauptgeschäftsiührer der 
D. O. f. Z, veröffentlicht und auch den Behörden zuge •.teilt werden. 

Lrth habe mich für berechtigt und verpflichtet, der KoVegenwelt 
und ciier Allgemeinheit zur schleunigen Informierung eine Mtteiiung zu 
niactven, damit niemand die Zeit und Gelegenheit versäumt, sich auf 
Jem Laufenden zu halten und — den Anschluss nicht zu verpassen. 

Aus dem Vorgehen der D. G. f. Z. entnehme ich, dass es ihren 
leitenden Kreisen darum zu tun ist, möglichst alle Tierärzte 
und Züchter zur Mitarbeit a u f z u r u f e n, genügende 
Geldmittel für die Forscher und Institute zu be¬ 
schaffen und die Bildung einer Zentralinsianz an- 
zuregen, welche die Forschungsergebnisse nicht 
nur sammelt u-n d sichtet, sondern auch allen in¬ 
teressierten Kreisen wieder zugänglich macht. Oh 
meinem Vorschläge entsprechend das Reichsgesundheitsamt diese In¬ 
stanz werden wird, mag die Zukunft zeigen Letzten Eudes w rd die 
Personenfrage ein gewichtiges Wort mitsprechen, dies ist einmal nicht 
ru umgehen. Da aber au» dem in Rede stehenden Geohte die Ar¬ 
beit von uns Praktikern im Lande von mitenlscheidender Bedeutung 
sein wird, so werden wir das Recht und die Pflicht baten, nicbi nur 


LFnsiohlich der Fruchtbarkeit, für die Ren aoiliiät einer Zucht die 
Hauptfrage, steht das Oldenburger Pferd mit an erster Steile. Diese 
ovvohl wie die Vererbungskraft ist bei Stuten und Hengsten gleich 
(ross. In den Jahren 1909—1912 belegte der Beschäler im Durch» 
chniit 10b—110 Süden mit .einer Trachtigkeitsziffer von 70%. Der 
«rühmte Emigrant hatte 22 üeckjahre, belegte im Durchschmtt 143 Stu- 
en mit 78.3% Trächtigkeif; 18 Jahre alt, bade* er bei 176 Stufen noch 
;7,3% Trächtigkeit erzielt. Elimar deckte ah Dreijähriger 227 Stuten 
nit hinein Erfolg von 75,3%. Erbgraf erreidhte miiunier mehr als 80% 
fTächt'gkeit. Diese Beispiele mögen genügen, nur seien von den jetzt 
ätigen Hengsten noch Rekrut und Ritter als besonders fruchtbar ge- 
lannt. Von den Muttertieren kamen viele auf 19 unmittelbare Na^jh- 
rortirnen. Im Jahrbuch finden wir Stuten, die noch im Alter von 25 
ähren e : n gesundes Fohlen brachten; die Stute Toga soll 20 mal, 
lie Glanzgold gar 21 mal Mutter geworden sein. 

Als elegantes Kutschpferd wird vom Oldenburger auch gute Trab¬ 
bi stung verlangt, die sie in den Le ; stungsprüfungen im Trafcfahrenund 
ratureiten auf efen alljährlichen Rennfesien zu Ohmstede* früher in 
Donnerschwee ausweisen. Hervorragendes leistete z. B. „Ophelia“, 
velche im Trabfahren 2700 tu in 5 25 Minuten und „Emrnely“ im 
teabreiten in 5,15 Minuten zurücklegfe. 

Auch gesundheitlich stehen, wie gesagt, die Oldenburger obenan 
i folge ihrer naturgemässen Haltung. Da sie sich leichter ernähren 
issen, weniger zu Krankheiten, besonders Versich-ag und Kolik nei- 
en, wie der Belgier, so werden sie unter den heutigen 'Verhältnissen 
ohl auf Jahre hinaus d'e Stelle des Belgiers überall da einnehmen, 
/o ein ruhiges^ schweres und dabei doch gängiges Pferd gebraucht 


eine Biife, sondern aucli einmal eine Forderung auszusprechen, näm¬ 
lich die, den B e ct ii r r n i s s e n unserer Praxis Rechnung 
zu tragen. Frank und frei wage ich zu erklären, dass dies m. 
E. nich: geschah, als vonseiten eines Reiohsanties eine Artet über 
Impfungen geg/en den Abortus der Rinder herau-:kam, in der die Abor- 
tin-Impfungerc nach Schreiber, die auf d eseni Gebiet in Deü sch¬ 
lank! zweifellos an erster Stelle stehen, und bahnbrechend gewesen sind, 
auch nicht mit einem Worte erwfhnt waren. 

Da auch das Reicl i swirtschahsinini 3 ;er i u m einen Vertreter entsandt 
hatte, so berechtigt dies vielleicht zu der Hoffnung, d. i r her in aller 
Oeffentlichkeit noch einmal Raum gegeben sei, dass cs sich wird 
ermöglichen lassen, aus den Ueberschüssen der Viehhan- 
d'elsver bänd'e pp., die doch im Interesse des Wieder¬ 
aufbaues unserer Viehbestände Verwendung fin¬ 
den sollen, die Mittel frei zu machen, ohne die eine 
ganze Arbeit sich nicht wird leisten lassen Ohne 
fruchtbare, tragende Muttertiere keine neumilchen¬ 
den Kühe, ohne diese keine Förderung der Schweine¬ 
zucht, unid ohne sie allekeine Kräftigung, keine Ge¬ 
sundung der deutschen Jugend und des deutschen 
Volkstums! — So mag uns die Kuh zum Heiligtum 
werden. 

Wir werden fn Abhandlungen, in Vorträgen und noch nachteiliger 
durch Rede von Mund zu Mund den Landwirt uni Züchter auhLiren 
müssen, wollen aber nicht übersehen, dass das bisher Erreich e n cht 
erzielt ist durch grosse Wissenschaft liehe Erörterungen* ober dur-hden 
Strei der Herren Autoren und ihrer Insti ute. Das Vertrauen, 
das ich in Züchterkreisen gefunden, ist gewonn-eit 
worden in zielsicherer Arbeit und durch die Wucht 
der Tatsachen, das sich in stets wachsenden Kreisen 
den sicheren Beweis liefern konnte, dass ich mit 
dem Abortin und Parabortin (Dr. Schreiber, Lands¬ 
berg) Mittel zur Hand' hatte, die bei rechtzeitiger 
«richtiger und ausgiebiger Verwendung Erfolge zei¬ 
tigten, die, ehrlich gesprochen, unser aller Erwar¬ 
ten übertrafen. Und das Misstrauen, das der soge¬ 
nannte Scheide nkaiarrh und seine Behänd* lungs. 
und MissibandHungsarten nicht mit Unrecht geweckt 
hatte, war beseitigt. 

Tlotz meiner ausführlichen Veröffentlichungen — aucli in Nr. 18 
und 19 der „Tierärztl. Rundschau“ — und meiner Antwort auf de Anr 
zapfung des Herrn D r. Schumann, Breslau, Nr. 11 der Deutschen 
landwirtschaftlichen Presse, 7. Febr. 1920, S. 73, die ich in Nr. 22 
„T. R.“ zur Kenntnis der Kollegenwelt brachte, werden gewisse Her¬ 
ren von der ihr liebgewordienen Kritik nicht ablassen und auch der 
Ansicht sein und bleiben, dass insbesondere me ne 5 Forderungen in 
meinem Aufrufe: „unsere Landespferdezucht in Gefahr“ zu weit gehen. 
Nun, das sind und bleiben Ansichten, die mich um so weniger irre 


wird». Besonders sein gutmütiges, williges Wesen bei lebhaftem, aber 
nicht ausartendem, jederzeit zu zügelndem Temperament wird den 
Oldenburger sehr gesucht veerden lassen. 

Aller* dieses z.u erreichen, hat die Natui^ das Land' Oldenburg 
geradezu geeigret gemacht für die Pferdezucht. D e saftigen und her¬ 
vorragenden Wiesen* der Marsch sowie die zielbewusste richtige Weife- 
pflege der Geest konnten vereint mit der alten Zähigkeit des Friesen 
und dler schon erwähnten Schulung und Intelligenz der Züchter nur 
ein solch ausgeglichenes Pferd- entstehen lassen. 

Die beiden Pferdbzuchiverbände mit ihren Achtsmännem und die 
strenge Handhabung der Zuchtbesdninnmgen helfen des weteren zur 
Hebung und dauernden Verbesserung der Zucht. Die Achlömänner 
führen die befeten Stutbücher, sind Gutachter in Zuchtfragen, sre setzen 
Prämien aus, kaufen die jungen Stuten zur Abgabe an di; Verbands¬ 
mitglieder an und wenden für die Leistungsprüfungen' erhebliche Mit¬ 
tel auf. 

Nach den Zuchtbesthnmungen wurden in das schon 1861 ekige- 
führte Stammregister nur solche Pferde eingetragen, die frei von Erb¬ 
fehlern und väterlicher- wie mütterlicherseits von passender Abstam¬ 
mung und* den Stamm von starken, eleganten Wagenpferden zu erhalten 
geeignet sind. Sie erhalten ein Brandzeichen. 

An die Stelle dieses alten Stammregisiters trat 1885 ein neues und 
1897 für cflen eleganten schweren KtitsCbschlag das „Olcenbitrger 
Stutbucb“ und für den mitte [schweren Wajenschlag das „Südoldenburger 
Stutfcuch“. Durch dauernd»; Berichtigungen der Nachzucht und Prämi¬ 
ierungen dler besten Tier; wird das Interesse aller BeteFgten dau¬ 
ernd im Fluss gehalten. Schon die Stutsaugfüllen werden mit min- 
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machen, als ich sehe, wie meine Forderungen zu widerlegen bisher 
niemanden gelungen ist, als ich sehe, dass sie alle mit mehr 
oder weniger Eiltempo ihrer Erfüllung entgegen 
gehen. 

Ich will den Herren Albrechtsen und Hess und ihren Fa- 
inuiis, die nach Goethe „nur auf einen hören und auf des Meuters 
Worte schwören“, ruhig belassen, was ihnen zukommt. Das Wort 
aber werden sie alle mir lassen staigi. 

Die fleissigen Arbeiten der ersteren und 1 >i i e 
Raisonnements der letzteren ändern nichts an der 
einen Tatsache, dass in 90—95, vielleicht auch mehr 
Prozent der Fälle von seuchenhaftem Abortus der 
Rinder der Bangsche Bazillus die Ursache bildet, 
dass er in 90—95, vielleicht auch mehr Prozentauch 
die Ursache bildet all der oft von mir genannten 
Folgezustände, also auch der Unfruchtbarkeit, dler 
Sterilität, unId 1 dass ich- in 90—95, vielleicht auch 
mehr Prozent Heilung erziele, wenn ich das Abor¬ 
tin Dr. Schreiber, Landsberg, meinen Erfahrungen 
entsprechend an wende. Diese Erfahrungen for¬ 
dern von mir eine zielbewusste, konsequente 
Durcbimpfung der Bestände (der verseuchten und 
gefährdeten Tiere. 

Beim Abortus der Stuten und ihrer Unfruchtbarkeit gestalten sich 
die Verhältnis:* inso f em schwieriger, als verschiedene Erreger eine 
Rolle spielen. Der Haupterreger wird aber für mich ganz ohne 
Zweifel der Bazillus der Paratyphus*B.-Gruppe sein und anscheinend 
auch bleiben. Ich arbeite deshalb fleissig mit dem 
Para b ortin Dr. Schreiber, sehe Erfolge, diemeine 
kühnsten Erwartungen übertreffen, und — ich sehe 
die Zeit nahen, in der die Landwirtschaft von uns 
fordert, eine frühzeitige, zielbewusste und kon¬ 
sequente Durchimpfung der Bestände, der ver¬ 
seuchten und der gefährdeten Tiere. Aboriin und Para- 
bortin sind aktive Impfstoffe, keine Sera; sie kennen noch nützlich 
wirken selbst bei schon infizierten Tieren. Ihren Hauptwert 
aber werden sie erst entfalten bei frühzeitiger, 
konsequenter Anwendung. 

Zu meinem lebhaften Bedauern liessen mir mein Amt und n ein« 
politische Tätigkeit in der letzten Wahlwoche nicht die Zeit, te'lneh- 
men zu können an dem Fortbildungskursus, der gegen 100 prakt. 
Tierärzte zur elma mater in Berlin gerufen halte, um sich vertraut zu 
machen mit der Bekämpfung Ider Unfruchtbarkeit in unsem Haustier- 
bestanden. Es wäre eine schöne Genugtuung für mich gewesen, wem» 
ich hä‘te Zeuge se : n können von dem, was mir 2 Teilnehmer gleich* 
artend berichtet haben: „Der Endeffekt war ein Loblied auf die 
Schreibersche Abortin-Impfung, waren die Worte: „Witt in Calbe ist im 
Recht.“ Wer Ohren hat zu hören, Herr Dr. S e h u m a n n - Breslau, 
und ihr Herren von der kritiklosen Wittschen Impfung, der höre! 


Nr. 3ü 

Der Drogen- und Chemikalienmarkf im ersten Halbjahr 1920 

Von Tierarzt Dr. J. A. H o f f in a n n - Bad Ziegenhals i. Schles 

Au» Aeusserungen in der „T. R.“ und brieflichen Anfragen n ier , 
rerer sdbstdispensierender Kollegen habe ich entnommen, dass 
in tienr/Teilen Ki eisen öfters etwas Näheres über die Preiset 
gangen itn Drogen- und Cheinikaliengrossliandel und ihre Gründe er 
fahren möchte. Die Anschaffung der amtlichen Deutschen Arznei^ 
und ihrer fonwährenden Nachträge macht sich für den Praktkcr kam 
bezahlt, seitdem feststeht, dass die Preisfestsetzungen dieser Taxe durch 
nachfolgende Erhöhungen oftmals schon bei Erscheinen der ueuen Ab¬ 
gabe über den Haufen geworfen sind und die Apotheker seiht siel 
nicht mehr an die Taxpreise gebunden halten. Damit erledigt ski 
auch der an sich nicht unberechtigte Wunsch nach einem jedesmal, 
gen Abdruck der neueren Arzneitaxe in der „1. R. u , ganz abges. 
hen davon, dass die „T. R.“ das wegen der zunehmenden Teu-CTunc 
und des chronischen Mangels an Druckpapier tatsächlich nicht kann 
Mehr Wert hätte für den Praktiker das ständige Lesen eher pharma¬ 
zeutischen Zeitsdirift, die nicht nur die Arzneilaxe und inre Nach 
träge veröffentlicht und bespricht, sondern auch laufend Berichte über 
die Pre'sentwickelung auf dem Drogen- und Chemikalifenmarkt bringt. 
Dem steht aber andererseits entgegen, dass den Tierärzten heute schon 
der Bezugspreis von zwei Fachzeitschriften' zu teuer erscheint und 
sich nur die wenigsten dazu entsehlieseen können, neben einer tier¬ 
ärztlichen Wochenzeitschrift noch ein pharmazeutisches oder sonstiges 
Fachblatt zu lesen. 

Ein Ausweg aus dem Dilemma besteht m. A. n. darin, dass die 
„T. R.“ wenigstens zweimal im Jahre und zwar im Juli und im Ja¬ 
nuar eine kurze Uebersicht über den Handel mit Drogen und Chcmi 
kalien im vorangegangenen Halbjahr bringt. Daraus kann jeder mit 
einigem Nachdenken selbst folgern, ob ein bestimmtes M ttel im Laute 
der nächsten Zeit teuerer oder billiger wird. Bis* auf weheres, d. b 
bis zum Eintritt ruhiger Wirtschafts- und Hamlelsverhältnisse bin ich 
bereit, eine derartige Zusammenstellung alle halbe Jahre anzuierti 
gen und zwar am Grund der Marktberichte, die grosse Handelsfirmen 
von Zeit zu Zeit in der „Pharmazeutischen Zeitung“ (Berlin), d« 
unstreüig bestunterrichteten Apothekerzeitschrift Deutschlands, veröffent¬ 
lichen. 

Im blgenden gebe ich in kurzem Handelsetil eine U eher sich 
über den Gross Handel mit Drogen und Chemikalien 
im ersten Halbjahr 1920. Selbstverständlich sind dabei nur 
solche Arzneistoffe berücksichtigt worden* die für den dispensierender: 
und rezeptierenden Tierarzt Bedeutung haben. Weshalb dieses oder 
jenes Produkt oder Präparat überhaupt erwähnt wurde, brauche ich 
in. E. Männern der tierärztlichen Praxis erst nicht auseinanderzmetnn 
Andere, liier nicht erwähnte Mittel gaben zu namentlicher Hervorhebung 
noch keinen Anlass; alle Mittel aufzuführen verbat und verbiet' 
auch in Zukunft Zeit und Raum. Von einer genauen und allgemeinen 


destens 100 M prämiiert. Im Jahre 1919 waren im nördlichen Zucht- 
gebiete 66 Zuchthengste und 8255 belegte Stuten, von denen erstere 7 
Angelds und 3 Hauptprämien (7800 M), letztere 34 Prämien (10 600 M) 
erhielten; ferner wurden noch 12 950 M an Jährlinge und zweijäh¬ 
rige Hengste wie Stuten verteilt. Iin südlichen Zuchigfebiet zählte 
man 30 Zuchthengste mit 4275 belegten Stuten, die eine Angelds- und 
eine Hauptprämie (1600 M) erhielten; ferner wurden für Stuten und 
Stutfohlen rund 8200 M ausgegeben. Seit dem Jahre 1908 werden 
die Fohlen sämtlicher angekörter Zuchthengste alljährlich besichtigt. 
Am wichtigsten aber sind die beiden Körungen des nördlichen und 
südlichen Zuchtgebietes; und besonders durch die Zusammenlegung 
Ues Körgeschäftes für den Norden nach Oldenburg ist zügle ch ein 
Hengstmarkt geschaffen worden, der dem Ziichler die günstigsten Ab- 
satzverhältnisse bietet. 

Die in diesem Jahre erzielten Preise übertreffen alle früheren be 
deutend Durch die einsicht’gjen Bestimmungen der Regierung dür fen 
angekörte Hengste nicht an düs Ausland verkauft werden, und auch 
die Zahl der nicht angekörten auezuführenden war sehr beschränkt 
worden. 

Der Durchschnittspreis für nichtgekörle Hengste betrug 25—75C03 
Mark, für Holland 100—150 000 M. Den höchsten Preis von den an¬ 
gekörten Hengsten erziehe „Gruson“ des Züchters Nicolaus Denker- 
Moorsee mit 300 000 M, welchen die Ruhwalder Hengsthaltungsgenos- 
senschaft kaufte; ein anderer Hengst desselben Züchters brach e 15OC0O 
Mark. Drei Hengste aus der berühmten Zucht des schon erwähnten 
L ii b b e nSürwürden brachten über eine halbe Million Mark usw. E n 
gewiss schöner Eriolg rastloser, planmässiger Arbeit und Fleisaes. 


Nach dein Jubiläumskatalog wurden im südlichen Zuchtgeriet 
Vechta angemeldet. 28 ältere Zuchthengste und 18 jüngere 3- und + 
Jährige erstmalig. 

Von den in Stadt Oldenburg für das nördliche Zuchtgel et ga r - ! 
deten 128 jüngeren erstmalig zu körenden 3- und 4 jährigen 1 !engsi-r 
kamen nur 88 zur Beurteilung; die übrigen 40 waren, da nicht fcl 
die Ankörung inbetracht kommend, zurückgezogen und» fast alle so¬ 
fort verkauft worden. Ausserdem wurden noch 65 ältere Zuchthaus* 
gemustert, darunter ein Veteran der Zucht, der schon vielfach präm¬ 


ierte, 1896 geborene Hengst Ehrentag sowie ein 1908 geborener, 


uf.d 


die Zucht Oldenburgs in neuerer Zeit besonders hervorragender 
ebenfalls vielfach prämiierter Hengst Gido. 

Von diesen rund 90 Hengsten wurden 13 angekört und erb eh-u 
Angeldspränrien, 4 von ihnen erste Preise, darunter auch der olei 
genannte Gruson und der für 250 000 M verkaufte „Patriot“ des Liri 


b e n - Sürwürden. 

Die Körung war ausserorden lieh gut besucht. Zu vielen H l,n tr 
ten waren de Landwirte Oldenburgs erschienen. Preussei sandte ^ 
nen Oberlandstallmeister und Sachsen den Grafen Münster. Das * 
stüt Cosel soll in beiden Zuchtgebieten etwa 50 Oldenburger N cn * s " 
durch Herrn v. Rönkenldorf angekauft haben. 

Uefcer das vorgeführte Material war nur eine Stimme des l° lw 
Und es ist wahr, wenn Graf Münster sagt: „Hai man — e,n 
Oldenburger Pferd gesehen, so hat man alle gegeben “ 

Das Haarkleid war bis auf vereinzelte, kaum aulfällige 
men, kurz, glatt uni glänzend. Der NähT- und Kräftezustam ^ 
geradezu brillanter, und ist es bewundernswert und zeugt von 
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Preisangabe habe ich aus den eingangs erwähnten Gründien abgesehen, 
wollt aber nötigen f alls die Erhöhungen und' Ermäesgungen dte9 Han¬ 
delspreises uml einige letzte Preisnotierungen vom Juni angeführt. 

Ich hoffe, dass auf Grund der Lektüre die Leser manches ver¬ 
stehen und begreifen werden, was ihnen vielleicht bisher unklar war: 
die traurige Wirtschaftslage des Deutschen Reiches, die unendlichen 
Schwierigkeiten, mit denen der chemisch-pharmazeutische ürost.Handel 
zur Zeit zu kämpfen hat, und die geringe Wahrscheinlichkeit, wenn 
nicht UnmögfchkeJ: eines wesentlichen Preisrückganges für Drogen und 
Chemikalien im Laufe des nächsten Halbjahres, Wenn das Ganze die 
Kollegen schliesslich auch etwas zu weltwirtschaftlichem und handels¬ 
politischem Denken anregt, so dürfte das kein Nachteil seim. 

Die Uebersicht, die in alphabetischer Reihenfolge diesmal rund 125 
Arznei9tof f e umfasst, ist folgende: 

A C e t a n i 1 i d ist in seinen Beständen sehr knapp und steigt im 
Preise fortwährend!. 

Acidum aceticum wird infolge Rohstoffmangels von den Fa¬ 
briken nur in beschränkten Mengen und zu steigenden Preisen gelie¬ 
fert. Da die Nachfrage andauernd lebhaft ist und die Haup verbrauehs- 
zeit in den Sommer fällt, dürfte sich bald Mangel an Ware fühlbar 
machen. 

Acidum arsenicum und Arsenik präparate haben 
einen hohen Wertstand erreicht unld sind knapp geworden. 

Acidum und Natrium benzoicum gehen itändig früher, 
da die Herstellung wegen Rohstoffmangel auf Schwierigkeiten stösst. 
Letzte Preisnolierung in Hamburg 67 bezw. 57 M pro kgi 

Acidum boricum und Borax wurden im Frühjahr knapp 
und teuer, da die Läger auf dem deutschen Markt stark gelichtet und 
die erwarteten Zufuhren aus dem Ausland ausgebtieten waren. Im Mai 
ist Borax etwas gefallen, weil inzwischen Zufuhren aus ltal ; en 
hereingekommen sind! Letzte Preisnotierung; 17 M pro kg 1 . 

Acidum carbolicum purum cristallisatum stfeg 
im Frühjahr fortgesetzt. Jetzt ist es äusserst knapp und steht sehr 
hoch im Preise. Infolge ausländischen Wettbewerbs dürften Karbol¬ 
säure und andere Teerprodukte jedbeh hald billiger werden. 

Acidum citricum und alle Zitronensäuren Salze 
verfolgen dtauernd » steigende Richtung. Letzte Preisnotierung in London 
140 M, in Hamburg 155 M pro kg. 

Acidum d)i a e t h y 1 b a r b i t u r i c u m s ieg Anfang März um 
eava 190 M das Kilo. 

Acidum gallicum, pyrogallicuin (Pyrogallol) 
und lannicum sind bei weiter steigenden Preisen gut gefragt. 

Acidum phosphoricum und alle phosphorsauren 
Salze wie auch Hypopbosphite mussten zu wiederholen 
Malen im Preise wesentlich erhöht werden. 

Aether sulfuricus wurde von den Fabriken Ende Dezember 
vorigen und im April und Mai dieses Jahres wegen steifender Spi- 
ri usproise heraufgesetzt. 


grossen Vers ändn ; s in Pf.ege und Wartung, dass sämtliche Tiere trotz 
des Winters und trotz des» allgemeinen Futtermangels so gut genährt 
und voll Feuer sich präsentierten. Von Futternöten war hier nichts 
zu spüren: sicher mit eine Folge des soimnerliehen fetten Weide¬ 
ganges. 

Angenehm berührt wird das Auge durch die einheitliche, meist 
dunkle Haarfarbe. Ich fand nur wenige Abzeichen, kein buntes Pterd 
fiel unangenehm auf. Während bei den älteren Hengsten* die braune 
Farbe bei weitem überwog, war unter den 3- u. 4 jährigen d : e Zahl 
der Rappen und Dunkel- bezw. Schwarzbraunen fast gleich der Zahl 
der Braunen; Füchse waren nur 5 zu verzeichnen. Alle Tiere mach¬ 
ten einen Imposanten, bestechenden Eindruck, nur wenige fielen etwas 
aus dem Rahmen des Gesamtbildes heraus. Die meisten waren grosse, 
schöne Tiere mit edlem Kopf, breitem, fielen Halsansatz und 1 starkem 
Knochenbau, wobei besonders die Massigkeit der Sprunggelenke auf hei. 
Bei allen fast geht der Kanmi des Halses unmerkbar in den Rücken 
über, es fehl'.e ihnen das bei unseren Ostpreussen deutlich erkennbare 
hohe und lange Widerrist. Viele sind in der Lende etwas lang. Da¬ 
zu kommt noch die hier beliebte und scheinbar nicht herauszubringende 
Sitte, de Pferde möglichst lang hinzustellen. Manche Tiere stellten sich 
mit den Hin'ergliedmassen soweit zurück, dass s : e den Erdboden nur 
mit der Zehe berührten: der Rücken erscheint dadurch noch länger, 
weicher und vielfach etwas, eingebogen. Mit allen Mitteln arbeitet die 
Körungskommission hiergegen. Neben recht schönen breit- und tief- 
brüstigen Tieren ftel aber doch manches durch einen noch zu zylin- 
Uerförmig geformten Leib auf. Die Stellung der Hinterbeine war viel- 
fach besser, als die der Vordergiiedmassfen, wodurch mancher recht 


Aether chloratus wurde aus demselben Grunde Anfang Mai 
von den HersteDem um etwa 50 v. H. erhöht. 

Aloe capensis» kam Ende vorigen Jahres aus Südafrka erst¬ 
malig wieder herein, der Preis aber war infolge der damals niedri¬ 
gen deutschen Valuta sehr hoch. Im Zusammenhang mit dem ver¬ 
besserten deutschen Markkurs hat Aloe ln letzter Ze t ejoe A b - 
Schwächung im Preise erlitten! Letzte Preisnotierung 27 M 
pro kg aus erster Hand. 

Alumen kalinum hat im Preise stark angezegen, weil die 
Herstellung wegen Mangel an Rohstoff Schwierigkeiten begegnet und * lie 
Gestehungskosten ständig höher werden. 

Ammonium carbonicum bleibt andauernd knapp bei leb¬ 
hafter Nachfrage und zunehmender Wertaufbesserung. Letzte Preis- 
no'ierung 11 M pro kg. 

Ammonium chloratum steigt fortwährend weiter im Preise. 

Antipyrin (Pyrazolonum phenyldimetfrylicum) 
und Salipyrin (Antipyrinumsalicylicum) wurden seitens 
der Fabriken im Februar abermals um 40 v. H. im Preise erhöht. 
Im April stiegen sie weiter um 40 bezw. 30 M, im Mai um 20 
bezw. 15 M und im Juni um 90 bezw. 80 M das Kiö! 

Argentum nitricum wurde 1914 mit 55 M, 1917 mit 145 
Mark, Anfang 1919 mit 165 M, Matte 1919 mit 450 M, Fnde 1919 
mit 1050 und* und Anfang 1920 mit 1550 M das K : logramm gehandelt! 
Seit Mai ist es jedoch- infolge mehrmaligen Preisabschlages für Silber¬ 
metall im Preise wiederholt gefallen! 

Asa foetida darf bi 9 auf weiteres nicht eingeführt werden. 
Deshalb werden für die noch vorhandenen geringen Rtestbestände hohe 
Preise gefordert. 

Aspirin erfuhr iin Januar eine S!e : gcrung um ICO M das Kilo. 
Letzte Preisnotierung in Hamburg für 100 Aspirintabletten in G.as- 
röhrchen 450 M. 

Atropin und seine Salze sind knapp. Die Preise wurden 
von dien Fabrikanten erheblich heraufgesetzt. 

Bis>m)utum metallicum und Wismutpräparate st : egen 
wegen andauerndem Mangel an Metall fortwährend im Preise. Nach¬ 
dem zu Beginn des Jahres das Syndikat den Pres für Wismutmetall 
zweimal und zwar um 15 und 75 M das Kilo herabgesetzt hatte, 
mussten auch die Wismutpräparate von den Fabriken entsprechend er¬ 
höht werden. So betrug die Wer'steigerung für Bismutum subniiriitim 
im Februar etwa 90 M und im April weitere 75 M, für Bismutum 
subgallicum, von dem nach der März-Ausgabe der Liste d:r Handels¬ 
gesellschaft Deutschen Apotheker das Kilogramm bereits 800 M kostete, 
weitere 80 M 1 das Kilo. Infolge des zurückgehenden Preises für Wis- 
mutmetall sinken seit Mai die Preise langsam! Nur 
Bismutum subgatticum und tannicum steigen weiter, da Gallussäure und 
Tannin teurer werdten. 

Bleiprii parate (Cerussa, Lithargyrum, Minium, 
Plumbum aceticum us w.) sind wiederholt im Preise gestiegen. 


bodeneng gestellte Hengst auffiel. Meist war das Röhrenbe n und Fes¬ 
sel kurz und' kräftig, doch fanden sich vereinzelte mit einem weichen 
Fessel, sodass im Gange e n tiefes, bärenfüssiges Durchtreten statthatte. 
Der Gang war im allgemeinen frei und fördernd, besonders die Hin¬ 
terhand zeigte eine bedeutende Schwungkraft. Leider ist es noch nicht 
gelungen, überall dfcs Bügeln dir Vorhand zu beseitigen, bei den jün¬ 
geren Hengsten kam es schon weniger zur Beobachtung. Einen 

grossen Erfolg hat aber die Zucht in der Gestaltung der Hufe er¬ 
reicht. Das Oldenburger Pfertf ist ja wie kein anderes ein Produkt 
der Scholle. Der weiche Marschboden fördert ja geradezu die Bil¬ 
dung eines weiten und weichen Hufes. Hier war ater nichts davon 
zu bemerken — der eine oder andere ältere Hengst zeigte wohl noch 
etwsse weite Formen, dagegen waren die Hufe der jun^jen Tiere alte 
von regelmässiger Form, glatt und glänzend an ihrer Oberf.äche, fest 
und hart von Struktur mit einem gesunden, breiten Strahl zwischen 
hohen, kräftigen TraAten. fc Leider glaubt der Oldenburger Züchter, ser!n 
Pfeife könne nicht anders leben und würde nicht der typische OL 
denburger sein, wenn nicht der Schweif kupiert ist. Hierbei fand ich 

vielfach, da:.s er mit dieser Spielerei oder besser Unsit'e zu weit ge¬ 

gangen is‘, waren doch manche Schweifrüben nur weng über hand¬ 
lang. 

Sehen wir von dien erwähnten und mit der Zeit wohl ganz ver¬ 
schwindenden Fehlem abv so war der Gesamteindrjck ein glänzender, 
ein Lichtblick in dieser so wenig Erfreuliches bietmden trostlosen Zeit. 
Wir wünschten dem prächtigen Oldenburger Pferd, dasL- e3 weiterhin 
sieh so günstig entwickeln und am Wiederaufbau unserer zerstörten 
Pferdezucht einen grossen Arteil haben möge. K o s s m a g. 
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Brompräparaie kommen infolge LirierungsschwierigkeÜän bei den 
Fabriken nur in unzulänglichen Mengen auf den Markt. Dieser Knapp¬ 
heit steht eine grosse Nachfrage gegenüber, sodass die Preise wie¬ 
derholt nicht unerheblich angezogen haben. Der Preis für ein Kilo¬ 
gramm Bromkalium ist in den letzten zehn Jahren folgendermassen ge¬ 
stiegen: 1910 2 M, 1917 3,10 M, Anfang 1919 3,75 M, Mitte 1919 
15 M, Ende 1919 30 M. Februar 1920 51 M, April 1920 71 M! 
Auch Bromoform steigt beständig. Im Juni wurde es von den Fabri¬ 
ken um etwa 100 M das Kilo erhöht. 

Calcium carbonicum praecipitatum ist mehrmals 
teurer geworden. Die Lieferung seitens der Fabriken erfolgt stockend 
Deshalb besteht eine ständige Knappheit und die Nachfrage kann) nicht 
in vollem Undange befriedigt werden. 

Camphora monofairomata ist abermals im Prepe gestiegen. 
Letzte Preisnotierung für Chinakampfer 114 M pro kg. 

Cantharides werden nur von Zeit zu Zeit in kleinen Mengen 
und zu sehr hohen Preisen angeboten. Letzite Preisnot : erung 120 M 
pro kg. 

Castoreum canadense ist in letzter Ze't teurer geworden, 
da nur noch geringe Vorräte vorhanden sind 1 . Die Einfuhr aus Ka 
nada ist jeweils nur in Poststücken bis 5 kg brutto gestattet. 

Chinin kostete das Kilogramm 1914 44 M, 1917 113 M, 1919 
im Anfang des Jahres 137 M, in der Mitte 500 M und am Ende 
des Jahres 1200 M! Se tdem erfuhr es weitere gewaltige ^Preissteige¬ 
rungen, so Mitte Januar um 300 M und Mitte Februar um 500 M 
das Kilo! Infolgedessen less d ; e Nachfrage nach, worauf die Fabriken 
— zugleich auch wegen Besserung der Valuta — den Preis im April 
um etwa 300 M und im Mai um etwa 170 M für das Kilo er- 
mäspigten! Durch ein Abkommen zwischen Eng 1 and, Holland, 
Frankreich, Italien, Amerika und Japan ist inzwischen für den Chi- 
ninhanldel ein Syndikat gebildet worden, sodass man auch für die Zu¬ 
kunft auf Idem Ctoininmarkt m t wesentlich veränderten Verhältnissen 
rechnen müsse 

Chiloralbydrat ist bei lebhafter Nachfrage nur in geringen 
Mengen von den Fabriken erhältlich. Der Pre ; s stieg im Februar um 
10 M für das Kilo und hat sich seitdem weiter erhöht. 

Chloroform hatte seit Kriegsbeginn folgende Kilogramm-Prese: 
1914 1,40 M, 1917 5,20 M, Anfang) 1919 6 M, Mitte 1919 15 M 
und Ende 1919 30 M! Seitdem erfuhr es wiederholt neue Wsrhteige¬ 
rungen, so im Februar um 10 M und im April tun 15 M das Kilo! 

Ctorysarobin hat im Juni bei knappen Vorräten eine we¬ 
sentliche Wertaufbesserung erfahren'. 

Cocainum hydrochloricum i9t seit EnLie vorigen Jahres 
anhaltend gestiegen, im Februar gieich um mehrere tausend Mark das 
Kilo! Im April jedoch wurde der Preis von den Fabriken um 5000 
Mark für das Kilo ermässigt, weil die Nachfrage beideutend nach¬ 
gelassen und der Markkurs sich unterdessen gebessert batte! 

Codein, Morphiium, Opium sowie alle übrigen 
Opiumpräparate waren, da die letzte Ernte in der Türkei 
nicht gross war, im Februar bedeutend gestiegen, so Codeinum phos- 
phoricum um etwa 4000 M und' Morphium hydrochloricum um etwa 
3500 Ml das Kilo! Die Folge war* dass der Handel mit Op um und 
Opiumpräparaten stöckle. Die Hersteller nahmen daher im April ohne 
(!) nähere Begründung eine bedeutende Ermässigung der 
seitherigen Preise vor, sodass Codein etwa 3500 M und Mor¬ 
phium 1750 M das Kilo niedriger wertete als im Februar! Der 
Preisrückgang hielt auch im Juni an! 

Coffein und seine Salze sind äusserst knapp und steigend. 
Coffeinum citricum wurde fabrikseiig im April um 80 M und im Juni 
um 135 M das Kilo erhöht! 

C o 11 q d i u m wurde wegen des seit Ende Mai abermals erhöh¬ 
ten Spirituspreises von den Fabriken um 9 M das Kilo herausgesetzt. 

Cortex Cascarae Sagradae und Condurango er¬ 
fuhren w ederholt wesentliche Wertsteigerungen, de neue Einfuhren aus 
Amerika in Verbündung mit der damals sehr niedrigen deutschen 
Valuta teuer einstanden. 

Cortex .Chinae succirubrae kommt bereits wieder nach 
Europa, alerdings in geringerem Umfange als früher, da ziemlich er¬ 
hebliche Mengen der Rinde in Java selbst an die dortigen Chininfa 
briken abgeliefert werdet*. Letzte Preisnotierung, in Hamburg nicht 
unter 30 M pro kg. 

Cortex Fr angiulae diesjähriger Ernte wird infolge der stark 
gestiegenen Arbeitslöhne im Preise wesentlich erhöht werden müssen. 
Letzte Preisnotierung 12—15 M pro kg. 

Creoaotal und Duotal (Ouajacotum carbo nicum) 
wurden von den Fabriken nicht unbedeutend heraufgesetzt. So stieg 


Creoaotal Mitte Februar um 500 M und Anfang April um weitere 
160 M das Kilo! 

Ferrid- und Ferro-Kalium cyan&tum setzen bei stark 
verringerten Vorräten ihre Aufwärtsbewegung fort. Beide Artikel habet 
einen ungeahnt hohen Wertstand erreicht. 

Ferrum lact,icum und andere milchsaure Sai 2 ^ 
verfolgen fortgesetzt steigende Richtung. 

Ferrum oxydatum 9acc*harat umf sowie alle mit 
Zucker bergestellten pharmazeutischen Präparat? 
sind hoch im Preise, da wegen ungenügender Zuteilung von Zucker 
zum Teil teurer Auslandzucker verwendet werden muss. Weitere Preis¬ 
steigerungen sind zu erwarten. 

Ferrum reductum ist ebenfalls teurer geworden. 

Flores Arnicae beginnen zu fehlen. Für die bei den Eig 
nem noch vorhandenen Restbestände werden sehr hohe Preise gefor¬ 
dert. Ob die im Juli begnnende neue Ernte billigere Preise bringen 
wird, ist angesichts der stark gestiegenen Sanunellöhne nicht wahr¬ 
scheinlich. 

Flores Chamomillae vulgaris steht gleichsfails sehr 
hoch im Plreise. Leztei Preisnotierung für deutsche Kamille alter Ente 
35 M, für römische Kamille belgischer Herkunft 25 M pro kg. Auch 
bei KamillenWüten ist es mehl anzunehmen, dass die bevorstehende 
neue Einsammlung eine Verbilligung bringt. Hierzu kommt, dass der 
Wettbewerb Ungarns infolge der beabsichtigten Verstaatlichung der un¬ 
garischen Vegetatilienerzeugung seinen früher stark fühlbaren Preisdruck 
nicht mehr ausüben dürfte. 

Flores Chrysanthemi und Insektenpulver verfol¬ 
gen bei äusserst knappen Vorräten fortgesetzt steigende Richtung. Für 
ein Kilo Insektenpulver wurden im April bereits 70 M und darüber 
gefordert, im Juni in Triest 75 M. Die ununterbrochene Preisstei¬ 
gerung' der Dalmatiner Inseltenpulverblüten, cLe im Frühjahr 1919 ein 
setzte, wird hauptsächlich durch den stark gestiegenen Bedarf des Aus¬ 
landes, namentlich Nordamerikas, hervorgerufen. Der Anbau der Pflan¬ 
zen und die Herstellung von Insektenpulver in Japan, die dort wäh¬ 
rend des Krieges stark betrieben worden war„ hat nach« Kriegsende 
nachgelassen, weil viele japanische Landwirte inzwischen zur Kultur 
anderer Pflanzen übergegangen sind. 

Flores Sambuci waren vor der neuen Ernte nur noch in 
ganz geringen Vorräten vorhanden, die recht hoch bezahlt werden 
mussten. Hollunderbäüten neuer Ernte kosteten im Juni 30 M das 
Küo. 

Folia Menthae piperitae scheinen in den Beständen aus 
dem vorigen Jahr bis zur neuen Ernte auszureichen. Ob die Preise 
in ch'esem Jahr niedriger sein werden, lässt sich noch nicht sagen 
Vom- ersten Schnitt kosteten Pfeffermintzblüten im Juni etwa 19 M, vom 
zweiten 14 M das Kilo. 

Folia Sennae Tinevelly sind in letzter Zeit wieder in 
grösseren Zufuhren aus Indfren hereingekommen, die auch etwas billi¬ 
ger einstehen. Die Nachfrage ist lebhatt. Letzte Preisnot erring für 
einwandfreie Qualität 26 M*, für zweite und dritte Qualität 17-20 M 
pro kg. 


Folia Uvae Ursi steigen im Preise. Die Vorräte haben ,n ‘ 
folge reger Nachfrage stark abgenommen. Letzte Preisnotierung ' ur 
minderwertige Ware spanischer Herkunft 9 M, für bessere 12 M das 
Küo. 

Fructus Foeniculi beginnt seit April knapp zu werden, 
besonders in guter grosskörniger Arzneijbuchware. Die letzte 
verregnete und war hinsichtlich Menge und Güte ungenügend. Wirk¬ 
lich grüne Ware ist überhaupt nicht auf den Markt gekommen. In¬ 
folgedessen mussten die Preise wiederholt erhöht werden. letzte 

Preisnotierung für erstklassigen Fenchel nicht unter 11 M, für P JUC 
Ware ungefähr 8 M pro kg. 

Glycerin- ist seit einiger Zeit aehr knapp geworden. Die > 
cerin G. m. b. H. hat die Preise im Frühjahr ungefähr auf das P 
pelte des bisherigen Standes erhöh!, im Juni abermals» um 14 as 
Kilo. Weitere Steigerung ist wahrscheinlich. 

Gummi arabicum ist seit Februar wieder lieferbar, we fj en 
der damaligen schlechten Vahsta jedoch im Pnaise 1 recht f*** 1 111 
Juni wurdte durch Angstverkäufe der Preis stark gedrüc • 

Hexamethylentetramin fehlt seit Mai bei den * 
gänzlich. Die zweite Hanld, die noch Vorräte besitzt, fordert 0 


Preise. Sp a- 

Hydrargyrum vivum und die Queckailberpf 1^ 
rate stiegen im Frühjahr fortwährend, erfuhren aber un AP 
Mai infolge der Verbesserung des deutschen Markkurses einen n 


unbeträchtlichen Preisrückgang! 

Hydrogen ium peroxydatum ist teurer geworden 
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Jod und Jodpräparate sind) seit 1914 ständig gelstiegen. 
So kostete z. B. das. Kilo Jodkalium 1914 26 M, 1917 32,50 M, 
Anfang 1919 127 M und Ende 1919 450 Ml Inzwischen sind wei¬ 
tere erhebliche Wertsteigerungen erfolgt und zwar Ende Januar um 
etwa 15 v. H., ‘Mitte Februar um etwa 25 v. H., ferner Anlang 
März, wo der Kilopreis von Jodoform um 55 M, Jodum resubhma- 
tum um 52 M, Nairium jodatum um 43 M und Kalium jodatum um 
39 M erhöht wurde. Laut März-Liste der Handelsgesellschaft Deut¬ 
scher Apotheker war bis dahin das Kilogramm Jodoform auf 1038 M 
gestiegen! Infolge der Verbesserung der deutschen Valuta stellten sich 
jedoch im Mai die Rohjodv-Einkäufe günstiger, sodass die Preise für 
resublimiertes Jod und Jodpräparate um etwa 12*4 v. H. ermässigt 
werdlen konnten! Im Juni gingen die Preise weiter zurück, so 
z. B. bei Jodkalium um etwa 30 v. H.l 

Kakodylpräparate stiegen im Mai fast auf das Doppelte 
ihres bisherigen Wertes. 

Kalium chloricum purum ist äusserst knapp und teuer, 
da d>e Herstellung unter Mangel an Rohware leidet. 

Kalium cyanatum steigt beständig. 

Kalium dicbromicum ist kaum noch aufzutreiben und steht 
sehr hoch im Preise. 

Kalium permanganatum ist seit April nur noch in ge¬ 
ringen Vorräten am Markte, für die hohe Preise verlangt werden. 

Kreosotum puruin e pice Fagi ist nur noch schwer zu 
beschaffen und bedeutend teurer geworden. 

Lithiumsalze sind bei guter Nachfrage äusserst knapp und 
nur noch zu stark gestiegenen Preisen zu beschaffen. 

Liquor Alumiinii acetici, dieses ehemals so billige Prä¬ 
parat hat einen hohen Wertstand erreicht, da geeignetes. Rohmaterial 
immer seltener wird und die Bezugsspesen 9täniiig steigen. 

Lysoform wurde Vom Fabrikanten abermals in die Höhe ge¬ 
setzt. Wegen Mangel an Rohmaterial kann die Lieferung nach wie 
vor nur schleppend erfolgen. 

Magnesia carbon i ca und usta können wegen Schwierig¬ 
keiten bei der Herstellung nur in ganz unzureichenden Mengen von den 
Fabriken gei stert werden. Die Preise gehen ständig höher. 

Magnesium sulfuricum ist iofolge geringerer Erzeugung 
im Preise mehrfach gestiegen, sodass das einst so billige Produkt jetzt 
sehr teuer geworden ist. 

Ment hol um rec r ist allis&t um setzt seine scharfe Preis¬ 
bewegung nach oben sprungweise fort. 1914 war der! Preis fiür em 
Kilo 28 M, 1917 72 M, 1919 im Anfang 160 M, in der Mitte 480 
Mark und am Ende 1150 M! Jetzt sind die Vorräte an Menthol 
nur noch gering. 

Migränin (Pyrazolonum ph e n y 1 d i m et y 1 i c um cum 
C o f f e i n o) wurde von der Fabrik dreimal im Preise erhöht und 
zwar im März um 35 M, im April um 106 M und im Mai um 24 
Mark das Kilo Mit den steigenden Preisen jür Coffein hält die 
Wertau'besserung für Migränin an. 

Naphthalin wird bei knappen Vorräten und steigenden Prei¬ 
sen lebhaft gesucht. Letzte Preisnotierung 8 M das Kilo. 

Natrium bicarbonicum wird, den höheren Forderungen 
des Synd kats deutscher Sodafabriken entsprechend, im Preise fortwäh¬ 
rend heraufgesetzt. 

Novocain (Chlorhydrat) wird von der einzigen das Prä¬ 
parat herstellenden Fabrik stet9 nur in ganz geringen Mengen gelie¬ 
fert, die nach Eintreffen schnell vergriffen sind. Es besteht daher ein 
fortwährender ' Mangel an Ware. Der Preis stieg im April um 90 M 
und im Mai um 145 M für das Kilo! 

Olea (Oele und Fette) werden zum grossen Teil noch 
amtfeh bewirtschaftet. Gegenüber den zahlreichen Klagen wegen man¬ 
gelnder Beschaffenheit und unzureichender Lieferung ist der Gross¬ 
handel und der von ihm abhängige Kleinhandel machtlos, da er sich 
nicht frei bewegen kann, sondern ganz auf die amtliche Verteilung^ 
stelle angewiesen ist. 

Oleum Crotoni's ist nur noch in geringen Mengen vorhan¬ 
den. Ersatz kann vorläufig nicht beschafft werden. Der Preis ist 
dementsprechend bedeutend gestiegen. 

Oleum Jecoris Aselli stellte sich im Februar mit Rück¬ 
sicht auf Iden damaligen nedrigen Markkurs auf 70 M Ritr das Kilo. 
Im Mai ist der Preis auf 34,50 M> gefallen, da die Kabeljau¬ 
fischerei in den Lofoten, d fe Ende April geschlossen wurde, trotz des 
ungünstigen und stürmischen Wetters ein befriedigendes Ergebnis 
hatte. Ein abschliessendes Urteil ist jedoch erst möglich, wenn die 
Fangzeit in Finnmarken, die im Mai unter günstigen Aussichten be¬ 
gonnen hat, beendet sein wird. Nach den letzten Meldungen sind die 


Gesamtergebnisse des diesjährigen Fanges so gering, dass für einen 
Preisrückgang keine Aussichten sindi 

Oleum Mentbae piperitae steht in reger Nachfrage bei 
anziehenden Preisen. 

Oleum Terebinthinae wird seit Januar wieder in freiem 
Verkehr gehandelt, nachdem die behördliche Bewirtschaftung dieses Ar¬ 
tikels aufgehoben worden ist. Einstweilen sind die geforderten Preise, 
bei deren Festsetzung die Valutafrage eine Hauptrolle spielt, noch sehr 
hoch. 

Peptonum siccum hat einen b'sher nicht dä gewesenen hohen 
Wertstand erreicht. 

Phenacetin erfuhr wegen) Verteuerung dier Rohstoffe sowohl 
im Februar wie auch im April und Mai eine Preissteigerung von je¬ 
desmal 125 M für das Kilo! 

Pyramidon (Pyrazolonum dimet h y 1 amino phenyl- 
d i m e 1 h y 1 i c u m) wird seitens der Fabrik ständig erhöht. Im Fe¬ 
bruar st eg der Preis um weitere 25 v. H., im März um 56 M, im 
April um 100 M, im Mai um 42 M und im Juni um 180 M das 
Kilo! 

Physostigmin wird seit Januar höher notiert. 

Radix Alth&eaeist bei reger Nachfrage knapp und hat einen 
vorher niemals dagewesenen. Wertstand erreicht. Infolge geringeren An¬ 
baues ist die um vier Wochen verspätete Ernte in Deutschland nur 
sehr klein ausgefallen, sodass sie nicht entfernt zur Deckung des in. 
ländischen Bedarfs ausreicht. Da zudem auswärtige Käufer, nur um 
sieb Ware zu sichern, jeden Prei9 bewilligten und' d e Erzeuger die 
amtlich festgesetzten Richtpreise überhaupt nicht beachteten, gingen die 
Preise in unerhörter Weise sprunghaft in die Höhe, noch dazu für un- 
geschnittene und frische Ware, die beim Trocknen einen Gewichtsver¬ 
lust von mindlestens 50 v. H. erleidet. Um nun die Versorgung! des 
inländischen Marktes einiger massen sicher zustellen, war an massgeben¬ 
der Stelle die Einfidfrbewilligung ausländischer Eibischwurzeln aus 
Belgien und Nordfrankreich nachgesucht und erteilt worden. Die Ein¬ 
fuhr erfolgte auch im März, tot aber wegen der gerade damals ein- 
gelreenen Verschlechterung der deutschen Valuta die erhoffte Verbilli¬ 
gung der deutschen Wurzel nicht gebracht. Auf jeden Fall wird der 
Preis für gut getrocknete und geschnittene Ware in diesem Jahre 
ausserordentlich hoch sein. Letzte Preisnotierung das Kilogramm je 
nach Güte 35—45 M. 

Radix Pimpinellae saxifragae ist kaum noch zu be¬ 
schaffen. Für das wenige, was hin und wieder noch zum Vorschein 
kommt, werden sehr hohe Preise gefordert. 

Radix V&lerianae ist im Preise ungewöhnlich gestiegen. Für 
kaum halbtrockene Ware toben die Erzeuger trotz bestehender Höchst¬ 
preise übermässig hohe Forderungen gestellt, die auch bewilligt wur¬ 
den. Die Vorräte sind schon Anfang April durch grosse Nachfrage 
stark zusammengegangen. 

Resorcin ist bei hohen Forderungen der Herstefier andauernd 
knapp. Das Kilogramm kostete 1912 6 M, 1917 15,50 M, Anfang 1919 
50 M und Ende 1919 390 M! 

Rhizoma Rhei sinensis wies Anfang Februar so gut wie 
keine Vorräte mehr auf. Das Kilo wurde mit etwa 300 M angebo- 
ten. Chinesischer Rhabarber aus Shanghai ist bedeutend billiger und 
wurde im Juni m t 50 M das Kilo gehandelt. 

Saccharum Lactis wird nur noch gelegentlich hergestellt 
untt ist dementsprechend teuer. Die Verkaufsstelle für Milchzucker in 
Güstrow gibt bekannt, dass infolge Milchmangels und der durch die 
ReichsfettsieJIe getroffenen Massnahmen den Fabriken der deutschen 
Milchzuckerindustrie der Rohstoff fast vollständig entzogen und ein 
regelmässiger Bezug von Molken zu einigermassen erschwinglichen 
Preisen zur Zeit nicht möglich ist Die Verkaufsste.le hat daher ihren 
Betrieb eingestellt. Im Juni wurde Milchzucker von einigen Fabriken 
in beschränkter Menge zur Ablieferung gebracht, allerdings zu sehr 
hohen Preisen. Letzte Preisnotierung für Arzneibuchware in Ham¬ 
burg 22 M pro kg. 

Sal Carolinum f act itiu m er i 9t a 11 i'sa t u m und sic¬ 
cum sind wegen Verteuerung der Rohstoffe im Preise wesentlich ge¬ 
stiegen. 

Safizylpräparate, nach denen im In- und Auslande eine 
starke Nachfrage herrscht, erfuhren im Fehruar und März e : ne zwei¬ 
malige Preissteigerung von 15 M und 25 M das Kilo für Acidum 
salicylicum praecipitatum als) Basis. Phenylum salicylicum (Satol) wurde 
im Juni von den Fabriken um 15 M das Kilo erhöht. Die Ablie¬ 
ferungen durch die Fabriken erfolgen fortgesetzt schleppend, da die 
Herstellung wegen Rohstoffmangel und der herrschenden Kohlennot 
häufige Unterbrechungen erfährt. 

Salipyrin (Pyrazolonum pbenyldimethylicum) 
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wurde aus den gleichen Gründen im April vom Hersteller um 50 M 
für das Kilo heraufgesetzt. 

Santonin fehlt auf dem deutschen Markt schon seit längerer 
Zeit. Ueber das Schicksal der Santoninfabriken in Turkestan .ist nichts 
bekannt geworden. 

Secale cornutum ist seit Januar überhaupt nicht mehr vor- 
handen. Es ist weder in Deutschland noch in den skandinavischen 
Ländern noch in Russland gesammelt worden. Für spanisches Mut. 
terkorn wurden so hohe Preise gefordert, dass mit Rücksicht auf den 
deutschen Markkurs eine Einfuhr nicht möglich war. 

Semen S^rophanti viridis Kombe ist, da die vorhan¬ 
denen Vorräte nur noch gering s'nd; sehr hoch gestiegen. Dement¬ 
sprechend musste auch der Preis für Tinctura Strophanti erhöht 
werden. 

Sozojodol und s*eine Salze wurden wegen fortgesetzter 
Preis: slerigerimgen aller Roh- und Hilfsstoffe Ende Januar und Mitte 
März durch die herstellende Fabrik im Preise bedeutend heraufgesetzt. 
Dasselbe gilt für die Sozojodolpräparale, namentlich Bissulin, das wegen 
Verwendung teurer Auslandsfette Mite April eine weitere Preiserhöhung 
erfuhr. . , > . rj 

Spiritus für gewerbliche Zwecke wurde von der 
Reichsmonopolverwallung am 25. Mai erneut. erlicht und zwar um 
540 M das Hektoliter! 

Strychnin ist nicht mehr zu beschaffen. Alte Vorräte sind 
seit Januar geräumt. 

S t y p t o 1 kann in Pulverform seit Mai von der Fabrik nicht 
mehr geliefert wenden, sondern nur nach in Tablettenform. Für 
Styptoltablelten wurde der Preis Anfang Mai um etwa 70 v. H. er¬ 
höht. 

Sulfonal und Methylsulfonal (Trional) sind weder- 
holt wesentlich gestiegen. 

T a n n a 1 b i n wurde von der Fabrik Im April um 20 M für 
das K'lo erhöht. 

Tannoform kostete nach der Liste der Handelsgesellschaft 
Deutscher Apotheker im März das Kilogramm 150 M. 

Tartarus depuratus wird wegen Mangel an Rohwaren nur 
noch in beschränkten Mengen hergestelh. Die Fabriken erhöhten ihre 
Forderungen. ) 

Tufcera Jalapae sind nur» noch in gang geringen Mengen 
am Markte. Neue Einfuhren au9 Mexiko sind wegen Einfuhrverbotes 
vorläufig nicht zu erwarten. Die Preise sind daher ihr Tufcera und 
Resina Jalapae bedeutend gestiegen. 

Urotropin wurde vom Fabrikanten im Februar abermals und 
zwar um 75 M das Kilo herabgesetzt. 

Validol wurde von der Fabrik Mitte Februar wiederum und 
zwar um 700 M das Kilo erhöht! 

Verona 1 erfuhr im April eine Preisstegerung um etwa 170 M 
das Kilo. 

Yohimbin war Anfang 1919 ln Mengen von 5 kg zu 11000 
Mark das Kilo noch öfters zu haben. Ende 1919 wurde das Kilo 
bereits zu 32 000 M gehandelt, weil der Auslandspreis inzwischen auf 
62 000 M gediegen war und (He Hersteller die leicht erhältlichen 
höheren Auslandspre'se der Versorgung des Inlandes vorzogen. Mit 
der zunehmenden Besserung des deutschen Markkurses und der Re¬ 
gelung des Ausfuhrhandels ist jedoch der Preis des Alkaloids in 
zwischen etwas g e f a 11 e n ! 

Literatur. 

# Isaugurslb Dissertationen. 

NB. Wegen Beecheifong tob Nruckex«pUr*n der in dieser Rubrik erwähnten PIh» 
tstlonen wird ersucht, sich direkt an die BKraa Verfasser wenden an wollen, dm di#«* 
Sektion sich nicht damit befassen kenn. 

Berlin: 

Dr. Grimm (Oskar), Obervetermän in Rosslau (Anh.): Die Luxa¬ 
tion dies Krongelenkes des Pferdes. 

Drf. Seidel (Rudolf), Tierarzt in Berlin-Friedenau: Untersuchungen 
übetr die Dicken der Gelenkknorpel beim Rinde. 

Giessen: 

Dr. Amen dt (Karl), Tierarzt in Ascbaffenburg: Vergl. Unter- 
suchungen über die Gerinnungiszeit des Blutes. 

Dr. Flüge (Otto), Tierarzt in Lahr (Baden): Ueber den Bak- 
fteriengehalt des Mehles. 

Vereine und Versammlungen. 

# Reichsverband der deutschen Staatstierärzte. Am 11. Juli 
fand in Bamberg d : e Mitgliederversammlung des Reicb&verbandes der 
deutschen Stnatstierärzte statt. Nadh Erledigung der allgemein wichtigen, 


wirlschafdichen Fragen wurde über die Reform des Stucüenganges der 
Tierärzte nach dem Referate des Geh. Hofrates Professor Dr. W 
g e 1 (München) beraten und die Angelegenheit zur weiteren Behänd 
lung dem Ausschuss überwiesen. Für die Mitwirkung der Tierärzte 
beim Wiederaufbau unserer heim'schen Pferde- und Tierzucht wurden 
nach Berichten des Gestütsdirektors Dr. Sonnenbrodt (Harz 
bürg) und Bezirkst erarztes Groll besondere Leitsätze aufgesteilt. 
Die neuesten Massnahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klaueo. 
seuche und der Behandlung und Verwertung des Fleisches nolge. 
schlachteter Tiere wurden eingehend besprochen. Eine Abänderung 
des Gesetzes über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, we.che den Ge¬ 
nuss von Fleisch an Maul- und Klauenseuche verendeter Tiere er¬ 
möglich!, konnte nach einstimmiger Me nung wegen der grossen Ge 
fahr für die menschliche Gesundheit durch Fleischvergiftung nicht be¬ 
gutachtet’ werden. 

Die zum Schlüsse der Versammlung vorgenommene Wahl der Vor¬ 
standschaft ergab die einstimmige Wiederwahl des 1. Vorsitzenden 
Bezirkstierarztes Groll (Traunstein) und des 2. Vorsitzenden. Re¬ 
gierungs- und Veterinärrales Rust (Breslau). 

mm Reichsverband praktischer Tierärzte Deutschlands. Landes- 
desgruppe Schlesien. Die auf den 30. Mai 1920 anbe 
räumte Gründung£*ersammlung' einer schlesischen Landesgruppe des 
Reichteverbandes praktischer Terärzte musste abgesagt werden, dadurch 
den Beschluss der schlesischen Gruppe des ehemaligen Preussenverban 
des, sich als Reichsvlcrbandsgruppe zur Aufnahme zu melden, Ver¬ 
handlungen notwendig wurden, die nunmehr zum Abschluss gekom¬ 
men sind. Infolgedessen kann die Gründungsversammlung endlich ab 
gehalten werden. Sie findet mit nachstehendem - Progrannn am 
Sonntag, den 15. August 1920 in Breslau in den Reichs 
hallen, Neue Schweidnitzerstr. 16, statt. ln Anbetracht der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um zahlreiches Erscheinen gebeten. 

Wegen Besorgung von Hotelzimmern und Teilnahme am gemein 
sarnen Essen wird bis 1. 8. 1920 Nachricht an den Unterzeichneten er. 
beten. 

Programm: 

Sonnabend, den 14. 8. 1920: von l / 2 S Uhr abendEi ab: Gemütliches 

Zusammensein in den Reichshallen, Breslau, Neue Schwe ; änitzeT$tr. lb 
Sonntag, den 15. 8. 1920: 10—1 Uhr: Beratungen. 1—3 Uhr: 

Zwangloses Essen. Von 3 Uhr ab: Fortsetzung der Beratung 

mit anschliessender Besichtigung: dler Sehenswürdigkeiten Breslaus 

8 Uhr abends: Gemeinsames Essen in lien Reichshallen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Verhandlungen mit der schlesischen Gruppe 
des ehemaligen Preussenverbandes und Begründung einer schle¬ 
sischen Landesgruppe des Reichsverbandes. Berichterstatter: 
Dr. Ma^ur*Schlawa. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Wahl des Vorstandes. 

4. Festsetzung der Gruppenbeiträge. 

5. Gruppenzusätze zu den Reichaverbandseatzungen. 

6. Bildung von Zwanzigschaften für die Wahl zum D. V. R und 
Ernennung der Delegierten zum D. V. R. 

7. Bericht über de von D r. G e o r g i - Leipzig gemachten Vor 
Schläge für grosszügjge Wohlfahrtsemricbtungen. Berichter 
statter: Train- Baruth. 

8. Vorschläge für eine Neuregelung der tierärztlichen Gebühren 
Berichterstatter: Dr. J. A. Hoffmann, Bad Zie^enhals. 

9. Verschiedenes» 

I. A.: Tierarzt D r. Masur, Schlawa, Schles- 

« Verband der Freiberufstierärzte Bayerns- 

I. Laut Verbandsakten hat eine Anzahl Fre berufstierärzte seinerzeit 
ihre Zustimmung zur Verbandsgründung gegeben, ohne bis heute lei 
getreten zu sein. 

Ferner isd eine grössere Zahl von Mitgliedern noch beitrag» 
säumig für 1919 (10 M). 

Endlich stehen noch viele Beiträge für 1920 aus. Gemäss * 
9chluss auf dem 1. Verbandstage (s. M. T. W. Nr. 15, S- 277 Nr. *■) 
sind diel Beträge (ä 50 M) an die Gaukaß|se (s. M. T, W. Nr. J* 

S. 328 u. T. R. Nr. 28) zu entrichten. Für nichtständige 
kann nach Ermessen der Gauverein Erleichterung bis auf 30 Ä 
willigen. 

Beitritt und Beiträg gehören zusammen. Sie stnd dn& Jf" 

dainem unseres Erfolges. In der Solidarität und in dfcr 
dis/iplin sind die Wurzeln unserer Kraft. Darum tretet alle 
Verbände bei, die ihr zu unserer Berufsgruppe gehört. 
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Die Wahlen stellen vor der Tür. . Der Verband) bildet einen 
Vahlkörper im Reächsverband. Auch nicht organisierte Freiberufstier- 
irzle können sich- bei uns an den Wahlen beteiligen. Wer kennt 
ten Ernst der Stunde noch nicht! 

11. Der Verband ist dem ReichsverbanU praktischer Tierärzte (R. 
P. T.) angeb/rirlossen. Alle Mitglieder erhalten also dessen „Mit- 
eilungent“ und zwar, falls irgend üfegiic'h, rückläufig; bis zum Tage 
les Beitrittet. Im Falle des Nichteintreffens der Zeitschrift wende 
nan sich an mich. 

Hl. Die einzelnen Mitgleder der fünf GauvorstandschaKen wollen 
eweals ihren Bedarf an Schreibpapier für den Verband' — Kuverts, 
^ostfiarten, Mitteilungen usw. — direkt zahienmässig beim Verbands- 
ichriftführer Dr. E de r - Haimhausen anfordert. Desgleichen wer¬ 
ten von dort aus alle Druckereisachen im Verbandfeinteresse besorgt. 

IV. Alte Mitglieder bitte ich, jeden Wechsel des Wohnsitzes sofort 
nitzuteiten 1. im mich, 2. aft de Gauvorstandschaft, 3. an die neue 
3auvotrstandschaft. Sonst sind' Störungen im Geschäftsbetriebe unver- 
neicHich. 

V. Wir bringen unseren Mitgliedern zur Kenntnis, dass wir mit 
ieni „ Allgeme'nen Deutschen Versicheriungsverein a. G.“ in Stuttgart 
i/instige Emiptehlimgsverträge für Haftpflicht- und Unfallversicherungen 
ler Mitglieder abgeschlossen haben. Aul Grund' dieser Verträge er- 
rnlfen die Mitglieder beim Abschlüsse derartiger Versicherungjen auf 
lie tarifmässi^ien Prämien einen Nachlass von 10 Prozent. 

Aussördem haben sie bei cter Ha tpflichtversicherung Anspruch au! 
iin Schiedsgericht in Streitfällen. 

Wohl jeder Tierarzt wird von der unbedingten Notwendigkeit und 
lern Wert der Haftpflicht- und Unall Versicherung überzeugt sein. Wir 
nöctiten deshalb den noch unversicherten Mitgliedern im eigensten In¬ 
eresse dringend raten, sich bei unserer Vertragsgesfellschaft zu ver¬ 
sichern. 

Auskunft über dte Versicherung wird kostenlos erteilt durch die 
Direktion des Allgemeinen Deutschen Versicherungsvereins a. G. in 
jturrtgart, Uhlandstr. 3—5 oder durch- die Bezirksdfrcktionen in: 

München, Herrnstr. 10 (Inhaber C. W. Schäfer), 

Nürnberg, Königsfr. 3 (Inaher Wilh. Mussbach), 

Fürlh, Friedrichstr. 81 (Inhaber Bernb. Rang) 

>der von den fast überall vorhandenen Vertretern des Stuttgarter 
Vereins. 

D r. Pfeiffer, II. Vorr.tand. 


Hochschulnachrichten. 

# Erleichterung in der Drucklegung der Dissertationen. Infolge der 
dlgemeinen Pretesteigerung), insbesondere auch in dem Druckereigfe- 
iverbe haben die Kosten für die Drucklegung der Dissertationen eine 
ingewöhnliche Höhe erreicht, die für viele Doktoranden die Promo¬ 
ion» ausserordentlich erschwert haben. Zur Beseitigung, dieser Schwie- 
•igkeiien hat der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
cen auf Antrag des Professorenkollegiunts d : e nachstehende Verfügung 
rlassen, die zugleich zur Beantwortung zahlreicher Anfragen hiermit 
:ur allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 

Der Rektor cfer Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

E b e r 1 e i n. 

Ministerium Berlin, den 24. Juni 1920. 

für 

Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Geschäfts-Nr. I A III g 1533. 

Drucklegung der Doktordissertationen. 

Mil Rücksicht auf die hohen Kosten für Druck und Papier wer¬ 
ten cfie Tierärztlichen Hochschulen nach Massgabe de9 Vorgehens bei 
len Universitäten ermächtigt, hinsichtlich des Druckes der DissertaCio- 
ien bis auf weiteres nach folgenden Grundsätzen zu verfahren: 

1. Die Dissertation ist anstatt im Druck in Maschinenschrift und 
:war in 5 Exemplaren einzureichen. Von diesen erhält je «ne Auff¬ 
ertigung die Hochschule, die Hochschulbibliothek, der Referent oder 
las Institut, in dessen Arbeitsgebiet die Dissertation fällt, und die 
Staatsbibliothek. Ein Exemplar wird dem Doktoranden wieder zurück¬ 
feg eben. Die Exemplare müssen in haltbarem Zustande, mindestens 
*teif broschert, gebeert werten. Von den Abbildungen sind che Ori¬ 
ginale dem Hauptexemplar beizufügen, während für die 4 werteren 
Exemplare photographischen Reproduktionen genügen. 

2. Der Doktorand hat ferner in der sonst für die gedruckten Diss¬ 
ertationen vorgeschriebenen Anzahl von Exemplaren einen nur wenige 
eiten umfassenden, gedruckten * Auszug seiner Arbeit einzure chen. 
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Sämtliche während des Hochschuljahrs eingegangenen Auszüge werden 
vom Rektor am Schlüsse des Hochschuljahres zusammengesiellt und 
unter der Bezeichnung „Gesammelte Disserta ionen der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin" nach den bisherigen Grundsätzen über den 
Austausch der gedruckten Dissertationen verwendet. 

3. Der Auszug unterliegt, ebenso wie die Dissertationen, der Ge¬ 
nehmigung durch den Referenten und den Rektor. 

Die Rechte der Doktoranden auf Drucklegung bleiben durch die 
Bestimmungen unter 1 und 2 unberührt. 

5. Die vorstehenden Bestimmungen haben rückwirkende Kraft für 
alle seit dem Kriegsbeginn eingereichten Dissertationen. 

I. A.: 

gfcz. Eggert. 

# Brünn. Neue Bestimmungen für Hörer der Hochschule. Vom 
Rektorat der Tierärztlichen Hochschule in Brünn wird verlautbart: 
Die Hörer, welche sich neu zu inskribieren beabsichtigen, macht das 
Rektorat darauf aufmerksam, dass das Studium der Tierarznei vom 
kommenden Wintersemester an von ’ acht auf mindestens neun Semester 
erweitert werden soll, ohne Rücksicht auf die EinfüWrung der tier¬ 
ärztlichen Pflichtpraxis, ebenfalls für die Dauer von mindestens einem 
weiteren Semester, sodass das tierärztliche Studium wahrscheinlich zehn 
Semester dauern wird. Auch wenn im Laufe des heurigen Winter¬ 
semesters die neue Studienordnung noch nicht genehmigt sein sollte, 
beabsichtigt das Professorenkollegiums, de Vorträge des ersten Se¬ 
mesters für die neuen Hörer derart einzurichten, dass dieses Semester 
sich dem neuen Studienplan voll anpasse. Die Abeolvenden der Real¬ 
schule macht das Rektorat darauf aufmerksam, dass sie einen beson¬ 
deren, an der Hochschule errichteten Kurs besuchen müssen, in welchem 
sie sich mit der lateinischen und griechischen Nomenklatur bekannt¬ 
machen müssen. 

# Dresden. Zur Verlegung nach Leipzig. Der Haushaltsaus- 
schussj A der Sächsischen Volkskammer beschäftigte sich in seiner 
Sitzung vom 13. Juli mit der Verlegung, der Tierärztlichen Hochschule 
von Dresden nach Leipzig, wo sie bekanntlich der Universität ange¬ 
gliedert werden soll. Der Ausschuss beschloss, die Kosten für die 
aus der Verlegung notwendig werdenden Neubauten in Leipzig von 
37 Millionen ad: 13 Millionen herabzusetzen, zu welchen die Stadt 
Leipzig einen Zuschuss geben soll. Die Verlegung der Hoch:chule 
dürfte in zwei bis drei Jahren erfolgen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Staatstierärztliche Diedstprüfung in Baden. Am Tierhygiewischen 
Institut der Universität Freiburg (Breisgau) ist in der ersten Juliwoche 
wiederum und zwar zum ersten Mal seit sechs Jahren eine Staats¬ 
tierärztliche Dienstprüfung abgehalten worden. 

#*- Mindestgebührenordnung des Vereins Schlesischer Tierärzte. Der 
Verein Schlesischer Tierärzte hat in seiner Vollversammlung am 15. 
Mai ds. Ja beschlossen, die oberschlesische Mindestgebührenordmuig 
(abgedruckt in Nr. 3 der „T. R." 1920) mit einer Erhöhung von 

durchschnittlich 50 Proz. ate die seinigle zu erklären 1 , und hat an sämt¬ 
liche Tielrärzte Ober- und Niederschlesiens Karten versandt mit der 
Anfrage, ob sjch der Empfänger dieser Taxe anschliesst oder nicht 
und sich verpflichtet, nach derselben viertel-, spätestens halbatirig zu 
liquideren. 

Trotz der Erhöhung um rund 50 Proz sinU viele Praktiker Schle¬ 
siens der Ansicht, dass die Mindestsätze dieser Taxe im Vergleich 
mit den anderwärts gültigen Gebührensätzen viel zu niedrig sind. Sie 
haben daher beschlossen, stich in der demnächst statttfndendten Grün- 
dungsversammduhg der Landesgruppe Schlesien des. Reichsverbandes 
praktischer Tierärzte mil Rückwirkung ab 1. Juli eine vollständig neue 
Taxe zu geben, die auch Höchstsätze vor schreibt. 

# Deutsche Arzneitaxe 1920, 6. Ausg. Amtlich wird bekannt ge. 
macht, dass am 12. Juli d. Js. schon wieder eine neue Ausgabe der 
deutschen Arzneitaxe von 1920 erschienen ist und damit die 5. Aus¬ 
gabe und ihre 3 Nachträge ausser Kraft getreten sind» Diese 6. ab¬ 
geänderte Ausgabe trat mit dem 15. Juli in Kra f t. Da eine grosse 
Anzahl von Mitteln, nämlich 450, im Preise geändert wurden, von de- 
nen 240 teurer, 210 billiger geworden sind, ist nicht blos9 e : n Nach¬ 
trag gedruckt worden 1 , sondern die ganze Taxe ist im Neudruck er¬ 
schienen. Wir werden in der nächsten Nummer d : ejenigen Miitel, die 
am meisten gebraucht werden und deren Preise geändert worden sind, 
mitte len. 
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— Mehr Standesbewusstsein, mehr Kollegialität! Herr Kollege 
Dr. Hoffmatin wunderte sich, dass zu den berüchtigten Fällen 
grober Unkollegialität sich nicht mehr Stimmen geäussert haben. Da¬ 
für s’nd wohl verschiedene Gründe: Einmal, weil es ein so uner¬ 
quickliches, unsern Stand biosstellendes Thema ist; das andere Mal, 
weil die Zeit leider viele anders denken und fühlen gelehrt' hat und 
endlich woM auch aue dem Gedanken heraus: „Eines Menschen Rede 
ist keine Rede, man höre sie denn alle beede“. 

Die jetzige Notlage soll alles entschuldigen; aber jene Fälle spielten 
zu einer Zeit, da diese noch lange nicht so ausgeprägt wie heute war, 
und wenn jetzt schon manches mehr erlaubt sein soll (?) als ehe¬ 
dem, so darf doch auf keinen Fall durch die Handlungsweise von 
Tierärzten der Allgemeinheit die Ueberzeugung kommen, dass tierärzt¬ 
liche Wissenschaft und tierärztlicher Beruf sich so nebenbei „erlernen 11 
lassen, dass Frauen, Töchter und Söhne von Kollegen und somit 
jedermann mit Erfolg, Praxis treiben kann. Neben schmutzigster 
Konkurrenz wird dadurch eine nicht gut zu machende Herabsetzung 
unseres Standes unid unserer Wissenschaft erreicht! 

Das Verhalten beider Herren, sowohl des Amtstierarz(es wie des 
Ober Veterinärs •) stehen unter aller Kritik. Warum werden ihre Namen 
nicht öffentlich genannt? Vom Geist des alten preußischen Of'izier- 
korps, in dessen Sinne der Herr Oberveterinär doch erzogen seih 
sollte, da9 einen tadellosen Charakter und strengs'es Ehrgefühl ver¬ 
langte, ist bei dem Herrn wenig zu spüren. Und ob solche Hand¬ 
lungsweise gerade die Qualifikation abgibt zu einem Ehrenamt, wie es 
doch der Vorstand einer Tierärztekamnier darstellt, glaube ich auch 
nicht. Vielleicht aber bin ich mit meinen vorkriegszeiiliehen Ansichten 
veraltet? Ich verstehe ja auch nicht, wie ein Tierarzt zugleich auch 
Vieh-, Pferde- oder Häutehändler sein kann? Mag sein — ich bin 
eben nicht mit der Zeit mitgegangen. Sapienti sat. 

Kossmag. 


mm Kriegsfürsorgestelle für sächsische Tierärzte, 
nung auf die Zeit vom 1. 10. 19 bis 30. 6. 1920. 


A b r e c h - 


Beiträge: 

Bezirkstierarzt Dr. L ö t s c h in Auerbach (2. Beitr.) 
Regimentsvet. Eduard Bo hm in Malmö in Schweden 


20 M - Pf. 
1500 „ - „ 


Andere Einnahmen: 
Rückzahlungen auf ein Darlehn 
Zinsen 

Gesamteinnahme bis Ende September 1919 


350 „ - „ 
833 „ 16 „ 
zus 2703 „ 16 „ 
46368 j 37 „ 
49071 M 53 Pf. 


Davon ab: 


gewährte Darlehn, Unterstützungen usw. 12439 M 55 Pf. 

und zwar: 12237 M 95 Pf. b. Ende September 19 

201 „ 60 „ in der Zeit v. 1. 10. 19 
30. 6. 20. 


w. o. 

Bestand Ende Juni 20 36631 M 98 Pf. 

und zwar: 

7131 M 98 Pf. «i bar 
29500 „ — „ „ Nennwerten. 

Für die obigen Zuwendungen sei den Gebern an* dieser Stelle 
nochmals herzlichster Dank ausgesprochen, insbesondere sei solcher ge¬ 
zollt unserem schwedischen Kollegen,; Regfrnentsveterinär Bohm in 
Malmö, der uns seinen ansehnlichen Beitrag, wie er schreibt, als ein 
Zeichen seines Mitgefühls* überwiesen hatte. Er hat damit nicht nur 
zu einer wesentlichen Stärkung unseres Fürsorgefondsi beigetragen, son¬ 
dern vielmehr auch zugleich in wohltuender Weise die freundschaft¬ 
lichen Beziehungen zum Ausdruck gebracht, die zwischen den schwe¬ 
dischen und deutschen Tierärzten schon seit jeher bestanden haben. 

Dresden, den 16. Juli 1920. 

Ellenberger, 

Vorsitzender der Kriegsfürsorgesteile für 1 sächsische Tierärzte 

• - t ■ r' m i » u; I /; 

» Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 42. Be¬ 
richt. (AprJ, Mai, Juni). 

I. Eingänge an Beiträgen: 

Bohm, Eduard, Regimentsveterinär, Malmö in Schweden 

„Als Zeichen meines Mitgefühls".M 1500.— 

Durdh* Reg. u. Vet.-Rat Schaper-Stade: 

Sammlungen von Tierärzten im Regierungsbezirk Stalde kn 

- I .41! 

*) Der betr. Kollege ist übrigens inzwischen zum Stabsveterinär 
befördert worden. Schriftleitung. 


Nr. j 

4. Vierteljahr 1918, 1—4. Vierteljahr 1919, 1. u. 2. Vier¬ 
teljahr 1920, zusammen:.M 1343.* 

An den Sammlungen haben sich beteiligt: 

V. R. D ü w e 11 Osterholz, p. T. H o 11 b ö f e r Hinvmel- 
p'orten, Schl. Dir. Dr. Jochim-Geestemünde, p. T. 

L a n g h* o f f - Buxtehude, Kr. T. L e 11 e k - Lehe, p. T. 

N o 11 e - Otüemdorf, Kr. T. Reimers- Freiburg a. E. 

(f), Schl, Dir. Ro senpl enter- Veirlden, Reg. und Vet.- 
Rat S c h a fl e r - Statte, Dr. Schöttler - Oberndorf, 

Schl. Dir. H. Schöttler-Stade, Kr. T. Dr. be¬ 
bau e r. Rotenburg, Vet. Rat Simon- Otterndorf, Kr. T. 

Dr. Utendörfer -Zeven, Kr. T. Dr. Vohnahme- 
Bremervördfe. 


Dr. Herberg -Osterrath (Bez. Köln).M 25,- 

Dr. Jahnefce, p. T., z. Z. Fulda.M 25- 

D r. B e r n h a r d t - Offenhausen, Ge9tütsobertierar2t . . . M 25.- 

Eilnvan, Vet. Rat, Kr. T., Schleusungen.. . M 70- 

Ziegenbein, V. R., Kr. T. a. D., Wolmirstedt.... M 50,- 

GeSfamt-Eingänge M 303830 

11. Auszahlungen an Unterstützungen: 

1920. April.M 545,05 

Mai.M 594.70 

Juni.M 445.- 

Ge9amt-Au$zaMg. M 158535 

Zusammenstellung. 

Eingänge...M 3O3S.30 

Auszahlungen .M 158535 


Allen opferfreudigen Kollegen unseren herzlichsten Dank, insbe¬ 
sondere dem schwedischen Berufsgenossen, der reinem Mitgefühl zu den 
wirtschaftlich noAddenden deutschen Kolleg wifairaTeti in so vorbild¬ 
licher Weise Ausdruck gegeben hat! Möge die Opferwilligkeit auch 
in der Heimat nicht nachlassen, bis wenigstens die schlimmsten Note 
behoben sind! Weitere Beiträge werden dankend entgegengenomiwo. 

Hannover, 15. Juli 1920. 

Sallstr. 95. 

I. A.: 

Friese. 

Postscheckkonto, Hannover Nr. 10227. 

Die Gründung einer Tierärztlichen Gesellschaft zur Bekämpf«* 
des Kurpfuschertums hat jetzt Jet Reichsverband praktischer Terlrzk 
in die Hand genommen. Der 1. Hauptversammlung des Verbandes, 
die am 13. März dis. Js. in Hannover statt and, legte prakt. Tierani 
Dr. E der - Haimhausen bei München eine Denkschrift über die Not 
wendigkeit und) Organisation einer gemeinsamen KurpfuscherbekämpMl 
vor, wozu prakt. Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n - Ziegenhals i-Schles 
ein Korreferat erstattete. Danach soll entsprechend der Deutschen Ge 
Seilschaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums (D. G. B. K.), i« |ili 
Jahre 1903 von den Aerzten gegründet wurde, und imabhäng ; g vom 
R. P. T. eine Tierärztliche Gesellschaft zur Bekämp¬ 
fung des Kurpfuschertums (T. G. B. K.) geschaffen werden 
der alle approbierten Tierärzte, also auch städtisch und staatlich fce, 
amtete Tierärzte, Veterinäroffiziere, Professoren sowie tierärztliche Ver- j 
eine, Verbände und- Kammern als Mitglieder beitreten können. 

Die Organisation ist folgendermassen geplant: ln den Proj 
vinzjen bezw. Ländern des Reiches werden von Vertrauensmännern Ge 
schäftsst eilen eröffnet, die untereinander und mit der Hauptgtsch&t* 
stelle der T. G. B. K. in ständiger Verbindung und im Wechsel- ^ 
Austauschverkehr stehen. Die wenigen bereite bestehenden Antikurpfa 
scherkommissionen der gemischten Provinzialvereine treten entweder zil 
Gesellschaft über oder lösen, sich auf. Die Aufgaben und Ziel« 
der T. G. B. K- sind sehr umfangreich und erstrecke» sich auf M 
gende Punkte: Sammlung von Beweismateriai über Kurpfuscher 
Kurpfuscherei und* seine Verwertung zu Denkschriften und EingtNJ 
an Regierungsbehörden und* Parlamentarier, zu Verfolgungen vor Ge 
rieht und zu Veröffentlichungen in der politischen, landwirtschaft ic^l 
und lierätztHchen Presse, Beaufsichtigung des Arzneimittel-, Impfstoff 
und Geheimmi'itelvertlehrs, Untersuchung und Analyse wichtige G$ 
hehnmittel und öffentliche Bekanntgabe ihres Ergebnisses, BekäwpM 
der P.'uscherliteratur sowie aller Viehversicherungjen, die gewerbsmk^ 1 
sog. Tier heilkundige als Agenten und Begutachter anstelkn, unen'g* lfr 
liehe Beratung der Mitglieder im Kampfe gegen das Quacksalbert 
kostenlose Erstattung! von Anzeigen und Führung von Prozessen 1* 
gen gemerngefals-Iiche Kurpfuscher und Geheftnmitfelfabrikanten 
-Händler, Bloseeteilung aller Tierärzte, die ohne Rücksichtnahme »u* r 
Standesehre Laien zu Kurpfusfehern ausbilden, zusammen mit Pfu^ 
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xanke Tiere behandeln, Gebeimmittel in Verkehr bringen oder an Ge- 
eimtnittdfabriken offen oder versteckt, ideell und» finanziell sich befcei- 
tgen, und! schliesslich' Herausgabe einer eigenen Monatszeitschrift, sei 
s in Gestalt eines selbständigen Blattes, sei es als Beilage zu den 
,Mitteilungen des R. P. T.*“ oder der „T. R.“ Als s a c h v e r 9 1 ä n - 
lige Beraler sind bereits ein Rechtsanwalt, ein Chemiker und! ein 
Apotheker gewonnen. Der Jahresbeitrag wird* für Einzelmitglie- 
ler voraussichtlich 10—20 M, für Vereine usw. 50—100 M 'betragen. 
Ules Najere ist zu erstehen aus dem Maiheft (Nr. 5/1920) der „Mit- 
eilungen des R. P. T.“, in der beide Vorträge abgedruckt sind'. 

Die Organisation der T. G. B. K. hat bereits begonnen. Am wei¬ 
ßsten ist se bisher in der Provinz Sachsen vorwärts geschritten. Die 
linderen preussischen Provinzen und Bundesrepubliken werden in Kürze 
blgen. Mitgliederanmeldungen nehmen ausser den Pro- 
rinzial- und Lanjd^sgruppen des R. P. T. folgende praktischen Tierärzte 
in: für Süddeutschdand D r. Eder- Haimhausen bei München (Bay- 
jm), für Westdeutschland Dr. H e r b e r g - Osterath (Rheinland), für 
torddeutschland Train-Baruth (Mark), für Mitteldeutschland' Di. 
jrawerf -Niederndodeleben (Prov. Sachsen) und 1 für Ostdeutschland 
Dr. Ho f f m ann - Ziegenhals (Schlesien). Die endgültige Gründung 
ler T. G. B. K. soll noch in diesem Herbst anlässlich der Tagung 
ies D. V. R. erfolgen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. J uni. Es herrschten an 
esem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 

38 (15. VI.: 607) Kreisen mit 7492 (5430) Gemeinden und 87 584 
56 925) Gehöften, davon neu 2684 (1988) Gemeinden und 42 371 
27 301) Gehöfte; Rotz in 33. Kreisen mit 35 Gemeinden und 35 Ge- 
öften, davon neu 12 Gemeinden und 12 Gehöfte; Lungen¬ 
eu che in 4 Kreisen mit 6 Gemeinden und 7. Gehöften; 
chweineseuche und Schweinepest n 170 (172) Kreisen 
ht 326 (346) Gemeinden und 377 (415) Gehöften, davon neu 78 (88) 
jemekKfcn und 89 (111) Gehöfte; Räude der Pferde und 
sonstigen Einhufer in 688 (744) Kreisen mit 4318 (4846) 
jemanden und' 6057 (6823) Gehöften; davon neu 190 (287) Gemeinden 
md 297 (422) Gehöfte; Beschälseuche :n 2 Kreisen mit 16 Ge- 
neinrJeff» und 22 Gehöften, davon neu 10 Gemeinden und 16 Gehölte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
>. bis 11. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
4 Kantonen mit 35 Bezirken m : t 144 Gemeinden und 550 Gehöften; 
l ausohhrand aus 6 Kantonen mit 15 Bezirken mit 18 Gemein- 
len; Rotlauf der Schweine (ehschliesslich Stäfcchenrotlauf und 
►chweineseuche) aus 12 Kantonen mit 40 Bezirken mit 87 Gemeindlen 
md 105 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Zum Staatskommissar für Veterinärwesen in Thüringen wurde der 

erunga- und Vet. \ Rat Dr. Schotte in Gera ernannt. 

>a die Maul- und Klauenseuche einheitlich bekämpft werden 
5Ü, ist bei ihrem bedrohlichen Auftreten zur Leitung und) Ueber- 
achung der Durch'ührung der viehseuchenpolizeilichen Massnahmen 
er Landestierarzt von Reuss als Staatskommissar nach Weimar, beru- 
ti worden. , ; ; J ■ 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Marta K o 1 i b a y in 
bst (Ober seht es.) mit dem Oberveter.häT a. D. Adolf Swobodi- 
a selbst. 

Geboren: eine Tochter: dem Schlachlhofdirektor Paul Sch mol dt 
1 Meseritz (Bz. Pos.); — dem Tierarzt Dr. Gerhard Haen&el in 
autzen. 


Personalien. 

Ifc Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Backmund, 
larl, Oberstabsveiterinär im Remontedepot Schwaigan jer (P. Murnau) 
3by.), zum Vorstand der Hufbeschflagsdhule in Regensfcurg (OpL). 

Dr. Held, Hans, in Sulzbach (Opf.), zum Distriktstierarzt in 
tadtprozelten (Ufr.).. 

L> r. Schotte, August, Regierungs- und Vetermärrai in Gera 
Reuss), zum Staatskommissar für die Bekämpfung lier Tierseuchen in 
hüringen nach Weimar. 

Dr. Täuber, Bermo, Schlachthöttierarzt in Harburg (Elbe) 
Hann.), zum Sohlachthofdirektor daselbst. 

ifi Oesterreich: Sokolowski, Viktor, # S*aatsobertierarzt in 
pittal (Drau) (Kärnlen), zum Staatsveterinärinspektor. 

f Wo&nsUzveränderungen, Niederlassungen: Dentsehland: 

aruch, Max, aiö Schcnsee, in Nürnberg (Mfr.) niederge- 

sseo. 


Dr. Fleischhauer, Theodor, n Werdau (Sa), nach Lichten- 
tarne (A. H. Zwickau) (Sa.). 

Lehmann, Erich, aus Rosenow, in Güstrow (Meckl. Schw.) 
niedergelassen. 

S wo ho da, Adolf, Oberveterinär a. D. aus Laskarzowska, in 
Tost (Oberschles.) niedergelassen. 

ifi Oesterreich: Braun, Ernst, in Amstetten (N edercsterr.) nie¬ 
dergelassen. 

•fi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Gramss, 
Willi, aus Angermünde; Hartung, Hermann, aus Ellenburg; 
Hoch, Paul, aus Berlin; H o f m a n n , August, aus Reinhardshain; 
Kieni'tz, Max, aus Langenau; Pollok, Werner, aus Berlin; 
Wehn, Robert, aus Biedenkopf; Zech, Arthur, aus Kl. Krebs. 

in Hannover: Herr Altenbrunn, Kaspar Johannes, au9Wartha. 

in München: die Herren. Boepple, Julius, aus Neuenbürg 
(Württ.); Immendörfer, Max, aus Karlsruhe; Riedel, Johann, 
aus München; Schlosser. Johann, aus Efonauwörth; Soter, 
Theodor, aus Kälberau; Walter, Hugo, aus Ulm (Donau). 

Promotionen, Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Grimm, Oskar, Oberveterinär in Rosslau (Anh.). 

Seidel, Rudolf, in Berlin-Friedenau. 

in Giessen von der vet. med. Fakullät der Universität zum Dr. 
med. vet: 

A m e n d t, Karl, in Aschaffenburg (Ufr.). 

Flüge, Otto, in Lahr (Badem). 

Die Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst haben hestanden: 

in Baden: Dr. Lang, August, Assistent am tierhygien. Institut 
der Universität Freiburg (Breisgau). 

Dr. Leimenstoll, Hermann, in Freiburg (Breisgau) (Baden). 

1 & Todesfälle: Deutschland: Hermeyer, Wilhelm, in Hohen¬ 
kirchen (Oldbg.) (1894). 

Jungciaus, Heinrich, in Hamburg (1900). 


Briefkasten der Schriftleitnng. 

Herrn Tierarzt Di. Sch. in R. and anderen. Da Sie Porto für 
die Rückantwort nicht bdigeftigt haben, empfehlen wir Ihnen auf 
diesem Wege sich an den Autor des Artikels direkt wehden zu 
wollen. Derselbe hat uns über seine Intentionen keine Erklärung ge¬ 
geben. Wir sink! daher nacht in der Lage, 'hnen darüber Mitteilung 
machen zu können. 


Sprechsaal. 

Anonym tfnftbefld« fragen agg Antworte* werden nicht berücksichtigt, 
ln aueren SprethnuJ werden eile an« eingesendeten Fragen und Antworten tja onserca 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselbea irgend welche SteUnng 
■Ohmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen aus unserem Leserkreis nicht eia 
•0 werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreehsaalanfragea werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen and versuchten 
Mtobrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mfttefluuge» 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise n ver ö f f entlichen 

Fragen. 

271. Operation von Nabelbrüchen bei Hunden: Wie beseitigt man 
bei jungen Hunden Nabelbrüche; blutig oder unblutig? Wie ist vor 
allem die blutige Methode? 

Tierarzt Di. Br. 

272. fiücherbeurteilung. Was ist für em Unterschied ■ zwischen 
den beidien neuen Ausgaben der speziellen Pathologie und Therapie 
der Haustiere von Hutyra u. Marek (5. Auflage) und von 
Fröhner-Zwick? 

Welcher der beiden Sammelwerke empfiehlt sich für den beamteten 
Tierarzt besonders in Bezug auf dsn für die Praxis wertvollen Text 
oder die Abbildungen. In welchem der beiden Werke ist besonders 
die Differenzial Diagnose und die Prognose berücksichtigt? In welcher 
die Pathol. Anatomie? 

Bezirkstierarzt Sehr. 

273. Stanpegebiss. Welcher Herr Kollege kann nrr nähere Angaben 
machen über Staupegebiss, wie ein solches aussieht, wie es entsteht 
und ob es, wie man in Hundezüchterkreisen behauptet, vererbbar ist. 
Für freundl. Beantwortung meiner Anfrage im voraus besten Dank. 

Tierarzt B. in Z. 

274. Luxus-Umsatzsteuer: Ich habe im Februar dieses Jahrosi 

mein Motorrad verkauft. Da9 Finanzamt verlangt nun von mir Be¬ 
zahlung der Luxussteuer in Höhe von 15% der Verkaufesumme. Ich 
habe mich bisher gesträubt mit der Begründung, dass das Motorrad 
für mich alles andere al9 ein Luxusgegenstand war, sondern zur Ver¬ 
besserung meines Arbeitseinkommens diente. Neuerdings tritt nun 
das Finanzamt wiederum zwecks Bezahlung der Luxussteuer an mich 
heran. 

Die Frage lautet nun, bin ich zur» Bezahlung der Luxussteuer 
oder der einfadien Umsatzsteuer verpflichtet? Wie 90 II ich mich ver¬ 
halten? Für sachgemäß se Beantwortung im voraus besten Dank. 

TierarztDr. B: 
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275. Rasseechte Zwergteckel. Welcher Kollege kann mir eine 
Bezugsquelle für nasseechte Zwergteckel mitleilen? 

Tierarzt Dr. M. 

276. Verbrennungsapparat für Kontiskate. Welcher VerbTennungs- 
apparat für Koßfiskate kann z. Z. ab der praktischste für miiteigrosse 


riebe empfohlen werden? 

Bitte speziell um Preis- und Firmenangabe. 


Tierarzt Dr. G: 


277. Keratitis infektiosa des Rindes. Hat einer der Herren Kol¬ 
legen neue Erfahrungen über Ursache und Behänd’ung obiger Krank¬ 
heit gesammelt? Die Seuche tritt hier sowohl bei Weidegang, als 
auch bei ausschliesslicher Stallhaltung auf, grelles Sonnenlicht kommt 
also im letzteren Falle nicht in Frage. Es erkranken Rinder jeden 
Alters, vorzugsweise aber Jungtiere. Korneaabszesse sehr häufig. 
Die optimistische Auffasstmg de» Herrn Kollegen Schröder - Lupow 
in der „T. R.“ 1912 S. 74 kann ich nicht teilen; ich habe ietzt in 
einer Herde Rinder gesehen, die vom vorjährigen Seuchengang her, tat 
sächlich erblindet sind. Tierarzt Dr. B. 


278. Behandlung der Sommerräude. Zur Behandlung eines 
dehnten Falles von Sommerräude wäre mir ein sicher wirken Jet, e, 
probtes Mittel erwünscht. Ich möchte Opsonogjen n. Dr. Strute. 
verwenden. Welche Erfahrungen sind mit dem Präparat bis jetzt ge 
macht? Woher ist dasselbe zu beziehen? Wie ist die Anwendung- 

Tierarzt Dr. M. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

201. Impfung gegen Knochenweiche. (7. Antwort auf die in Nr 
21 gestellte FrtageT) Das bakteriologische Institut der Landto.-Kamn*: 
für die Provinz Westfalen in Münster (Westf.), Kronprinzenstr. 15, 
sfdit einen brauchbaren Impfstoff gegen die Knochenweäthe junge. 
Hunde her. Lüttig. 

234. Vitamine. (Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frager) Nä¬ 
here» über Vitamine findet » : ch in: Casimir Funk, Die Vitamne. 
Wiesbaden 1914. Röhmann: Ueber künstliche Ernährung und Vi¬ 
tamine Berlin 1916. L ü h r s - Marburg (Lahn), 


„Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familrennachrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer < ) sind anderen Bllttern entnommen 


Stabsveterinär a. D., erfahrener Praktiker'sucht Praxis. Bedin¬ 
gung: kath. Kirche und höhert Schulen am Ort oder leicht zu er¬ 
reichen. Grundstück evtl, mit Land» wird übernommen. Kapital 
vorhanden. Angebote an Geschäftsstelle der „T. R.“ unter H. P. 513. 

(513, 

Dr. medi vet., Ende 1919 appnobert, sucht Assistenz oder Ver¬ 
tretung bei massigen Ansprüchen. Mibe!- oder Ostdeutschland be¬ 
vorzugt. Angebote unter W. M. 523 an die Geschäftsstelle der 
„T terärztl. Rundschau“. (523) 

Approbierter, erfahrener 

Vertreter 

für Anfang August auf etwa 3 Wochen gesucht. Angebote mit 
Bekanntgabe der Gehaltsansprüche bei freier Station erbeten unter 
Dr. H. K. 525 an die Geschäftsstelle der „Tierärztl. Rundschau“. 

(520) 


Für bequeme Stadtpraxis Mitteldeutschlands wird bis Ende Juli 

gewandter Vertreter 

gesucht, für längere Zeit. Möglicherweise wird später Praxis ab¬ 
getreten. Radfahren. 

Angebote m ; t Gehaltsansprüchen unter C- D. 524 an die Ge¬ 
schäftsstelle der „T. R.“ (524) 

Die zurzeit kommissarisch verwaltete Kreistierarzfstelle des Ober¬ 
westerwaldkreises mit dem Amtssitze in Marienberg soll wieder be¬ 
setzt werden. 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis zur Anstellung a’s be¬ 
amteter Tierarzt besitzen müssen, wollen mir ihre Gesuche unter 
Beifügung eines Lebenslaufes und ihrer Zeugnisse — letztere in 
amtlich begtaubigter Abschrift — bis zum 1. August d. Js. ein¬ 
reichen. 

Wiesbaden, den 10. Juli 1920. 

Der Regierungs-Präsident. 

(521) 


Einheiraten in sehr gute Landpraxis kann tüchtiger, erfahrener, 
arbeitsfreudiiger Tierarzt, nicht unter 30 Jahr. Ausl. Zuschr. mögl. 
mit Bild erbeten unter E- H- 512 an die Geschäftsst. d. „T. R.“ 


Stabsveterinär a. D. sucht sofort Praktikantenstelle besonders für 
Rinderpraxis bei bescheidenen Ansprüchen. Angebote unter B> E 
510 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ i510,) 


Sanft und ruhig entschlief nach längerem Leiden im 53. 
Lebensjahre unser innigstgeliebter, herzensguter Bruder, mein 
so treusorgender guter Pflegevater und unser lieber Onkel 
und Schwager, der 

prakt. Tierarzt 

Wilhelm Hermeyer. 

ln tiefer, schmerzlicher Trauer 
Mathilde Hermeyer. 

Mathilde Drieling geb. B ü 11 h u i s und Ge¬ 
schwister. 

Marie Selige geb. Hermeyer und K'nder. 
Terarzt August Hermeyer und Familie. 

Dr. med. Udo Schade u. Frau Margarethe 
geb. Hermeyer. 

Hohenkirchen, den 7. Juli 1920. 


Die Verlobung meiner Tochter M A R T A mit dem prakt. jj 
Tierarzt und Oberveterinär a. D. Herrn ADOLF SWO- §g 

B O D A in Tost zeige ich hiermit ergebenst an. jj 

Gr. Strehlitz, 11. Juli 1920. jj 

Frau Paula Kolibay geb. Swoboda. 1 

Meine Verlobung mk Fräulein MARTA KOLIBAY, j 
Tochter des verstorbenen Bahnhofsvorstehers a. D. Herrn §j 

SIMON KOLIBAY und seiner Frau Gemahlin Paula 1 
geb. Swoboda, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. m 

Tost OS., 11. Juli 1920. | 

Adolf Swoboda, prakt. Tierarzt. jj 

i 


Am 12. Juli 1920 entschlief sanft nach kurzer,' aber 
schwerer Krankheit mein lieber, unvergesslcher Mann, der 
beste Vater seiner Kinder, unser lieber Bruder, Schwager und 
Onkel, 

der Tierarzt 

Claus Heinrich Jungclaus 

im Alter von 42 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Frau Martha Jungclaas geb. Eckart 

Frida und Hans-Peter Jungclans 

Johann Jungclaus 

Christine Jungclans 

Rudolf Jungclaas 

Claas Lemke und Frau 

Adelheid geb. Jungclaus u. Kinder 
Herrn. Jungclaus und Frau 
Amanda geb. v. Allwörden u. Kinder 
Willi. Jungclaus u. Frau geb. Dralle 
Familie Eckart. 

Hamburg, den 13. Juli 1920. 

Eppendorferweg 155. 
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235. Staupe-Impfstoffe. (Antwort au! die in Nr. 26 gestellte 
rage.) Hundestaupeserum wird durch Immunisierung von grösseren 
ieren gewonnen. Riorkowsky benutzt dazu einen Kapsel tra- 
mcien Bazillus, Gans enen nicht näher bezeicbneten Mikroorganisv 
us. Auch Deutschtmannserum wurde verwendet. Ueber recht gute 
rfolge mit Bebrings-Diphtherieserum wird in letzter Zeit berichtet 
u näheren Angaben bsn ich gern bereit. 

L ü h r s - Marburg (Lahn). 

246. Zoll und Metermass. (1. Antwort auf die in Nr. 27 gestellte 
ragie.) Vor Einführung des Metermasses reclvnete man nach Fuss 
nd Zoll, und war es hauptsächlich der rheinische Fuss, der sol- 
hen Berechnungen zuTunde gelegt wurde. De?- rheinische Fuss hatte 
2 Zoll und ist der Zoll — 2,62 zm. Bei Angabe der Pferdehöhe 

/urde auch vielfach als Mass die „Faust“ gerechnet und finden Sie 
iese Bezeichnung noch in alten Lehrbüchern. Eine Faust ist gleich 
twa 3 Zoll (rheinisch) = 7,86 zm. Der Zoll wurde in L men e n- 
eteilt, und zwar in zwöli. S c h r i 1.1 e i r u ng. 

(2. Antwort.) 1 Zoll = 2,6 zm = 26 mm. 1 Linie = l /m Zoll. 

Uso y 4 Zoll = 6,5 nun, Vs Zoll = 8,7 mm, 3 Zoll = 7,8 zm = 

8 mm. y 2 Linie = 1,3 mm = 0,1 zm, 1 Linie = 2,6 mm - 0,2 zm. 

Kreistierarzt S i jn o n - Görlitz. 

i ) i I I i l I t i M 'T I! !• i • il I I • f 1-H‘i . «I i '■ 

249. Kluppe zum Kupieren der Ohren. (2. Antwort auf die in Nr. 
!8 gestellte Frage.) Nach dem Hauptner-Katalog sind für kleine Ras¬ 
en (Pintscher usw. die Ohrenkluppen Nr. 3309 (7 zm), für Mittel¬ 
assen 3300 (11 zm), für deutsche Doggen 3309 (11 zm), angezeigt. 

Die Kluppen bestehen aus Aluminium mit Hartgummieinlage. Für 
Dobermänner wird Kluppe Nr. 3301 Nr. 2 oder 3 empfohlen. Für 
loxer Nr. 3303 Nr. 3. Der Schnitt geschieht an der Aussenfläche 

fer Kluppen mit einem Bistouri. Auch hier macht nur Uebung den 
Aeister, denn mit dem Anlegen der Kluppen allein ist es noch lange 
ticRt getan. Bei sehr wertvollen Hunden ist diese kleine Operation 
Iso nicht nur eine sehr verantwortungsvolle, sondern manchmal auch 
ine recht undankbare Arbeit. B e r n d t. 

(3. Antwort.) Zum Beschneiden der Ohren wird empfohlen: 
tebes Parallel-Schere. Zu beziehen durch Otto Rabe, Jena, Am 


Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G- 
zu Schwerin i. M. 

Bisher geleistete Entschädigung über 15 Millionen Mark. 

Versicherungs-Kapital im Jahre 1919 über 330 Millionen Mark. 
Viehlebensversicherung mit Rückdeckung 
gegen Nachschussverbindlichkeit. Ent¬ 
schädigung bei Pferden 80% der Ver- 
sicherungssume ohne Nachtaxe b. Tode. 
Trächtigkeitsversicherung unter Einschluss der Kolikgefahr, Weide- 

versicherung, Diebstahl Versicherung, Transportversicherung, Operations¬ 
versicherung, Schlachtvieh Versicherung zu fester Prämie ohne Nach¬ 
verbindlichkeit. 

Prospekte durch den Vors,and der Gesellschaft. 

Schwerin i. M., Augustenstrasse 2. 

Vertreter allerorts gesucht. 


Auch bei 

Sommer räu de 


hilft sicher 



Schwefelhaltige Oele mit Benzoesäure benzylester 


Kannen ä 3 u. 10 Liter. 

Literatur durch 

Chemische Industrie für Veterinärpräparate, 

Berlin S. 0-, 33, Köpenickerstr. 147. (T57 4 ] 

I ' I ' i ! • • . i i 


rfeinbom 9. 

r ür den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

^^Äööoooooooooööooöoooöööööoöööoöooo^^^^ 

j CAPORIT 1 

ges. gesch. § 

8 8 

O Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen C 

: das ideale £ 

x x 

b Desinficiens *1 

c Antisepticum o 

5 Desodorans § 

- der tierärztlichen Praxis. Q 

w o 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron | 

dz Frankfurt a. Main. ( 464j ß 

^^MoooqooooooooooooooooooooqcKXKXXXXV^^ r 


1 Rotlauf impf Versicherung. | 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenregulierung! Es 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Offerte einzu¬ 
holen vom 

Central-Viehversicherunqs-Verein a. G. 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operations-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(set za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (423 4 ) 



^. 

GEOENRÄUDE 


DRESDEN-JV.S. [4BB,] 

Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung. 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

mit unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kraft¬ 
nährsalzen mit za. 30% phosphors. Kalk. 

Cll9 für Schweine. Indikation: Knochenweiche, Kümmerer, 
vllfl Schnüffe’krankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache. 

fl mit Methylenblau für Schweine. Indikation: Husten, 
vllfl 1* Ausschlag, Schorf, chronische Schweineseuche. 
F9HVSI für Ziegen. Indikation: Knochenweiche, 1 äh- 
luPlpI m:tng der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mt Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschre’ben von Züchtern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

Kraftnöhrsnlzwerk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolge 
reichl. Rohmaterials kömnen nunmehr, auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. t&löj 












458 


Tieiärmliche Rundschau 


Nr. 3C 



Verkäuflich! Sozojodol-Hydrargyrum 25 g, 6 Gläser. 

Pres 80 M. 

Angebote unter M. B. 522 an die Gesell. St. d. „T. R.“ (522) 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. Niederrad 

. Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Frankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hochwertigen 

| Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depots in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schies. 

Feurigslr. 8. Ecke Handjerystr. Bahnhof§tr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regensburg Kanzlerstr. 40 

Mehlsack in Ostpreussen. 


Betrifft Ihre Aussenstände! 

Unsere Herren Abonnenten machen wir auf die mit Ende 
ds Js. zur Verjährung kommenden Aussenstände aus den Jah¬ 
ren 1912—1018 au r merksam und bitien um recht baldige 
Ueberweisung dieser Posten zum Inkasso, um noch eine gründ¬ 
liche Bearbeitung derselben vornehmen zu können. — Den hier 
«3ch nicht angeschlossenen Herren stehen wir mit Of'ierte gern 
zu Diensten. 

Kranz & Mäding, Cassel 

Spezial-Inkasso-Büro u. Auskunftei f. Aerzle 

Gegr. 1902, Kurfürstenstr. 6. Fernrul 2869. (470) 


Vorteilhaftes Angebot! 

Aloepillen weichibleibend, 30 g schwer .... 10 Kapseln 

Aloeextraktpillen weichbleibend, 30 g sdiwer 10 „ 

Burow’sche Mischung .1 Klo 

Carbon, sulfurat. 10 gr Gel. Kapseln .... 10 Stück 

Gelatinekapseln Inhalt 30 g>.10 St. 

Salben, hergestellt mit unserer fe'sien homogenen gelben 
Salbengrundlage: 

Ekzemsalbe, hervorragende Wirkung. p. Kilo 

Ungt. acid. boric. „ „ 

Ungt. camphorat. 10%. „ * 

Ungt. canth. pro us. vet. „ ,, 

Ungt. Zinci. „ „ 

Sterile Injektionen in Ampullen: 

Arecol. hydrobromit. 0,03: 5,0.per Sück 

Dt«. 0,05 : 5,0. 

Dto. 0.05 : 10,0. „ p 

Dto. 0,08: 10.0. 

Coffein, natr. salicylic. 5 : 10,0. „ * 

Mtrph. mnriatic. 1,4 : 10,0. B „ 

Apotheker Pietzueh ft Riedel 

chemisch-technisches Laboratorium (514,) 
Berlin N. US, Schönhauser Allee 111. 


Ltühte fiM- 
wagen “• 
-Karren 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen welle man 


im Rohbau und auch fertig lackiert sich freundHctiet auf 
und gepolstert 


ProMiste lfl irei, (408,) 

Carl Wiemann, kwÄ?. 0 «. 


die J. R.“ beziehen. 


BRAM BLÄU 


gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [ 467 J 

Schweinepest und das sogenannte Kämmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 


in jeder Menge sofort lieferbar. 


Chem. Fabrik und Semm-lMütat „Bram* 


•etMCfcau bei Letpzlt. 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mii Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bttlowstr. 45, 

Tel.: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind idurch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Stegtitz, Sedanstr. 42, beim Vergase* 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. [472, | 


Samtl. Erzeugnisse 

des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. WHh. Gans n 

Oberursel a. T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. (433,| 

TferorztDr.Hasur.Sclilowa Schl. 
Tierarzt Dr. Zipp, Idur a. d. Mähe. 
Tierarzt Dr. Oelier, Schwarzart 

(Nieder bayem) 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistiefarzt Velerinärra! lury. Paten tamffich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel seihst in schweren Fälen. 

Her? «Tagende Erfolge. Tiere vütirend d. lafeaadinng ardeitsflliig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der ,,T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcaburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke. Berlin C. 2- 
Versand nnr an und durch Tierärzte. [-t. r >0 4 ) Versand von 3 lag in. 


Hanl- und Klauenseuche 

wird auf Grund* eingehender Versuche überaus wirkungsvoll bekämpft durch 

T rypaflavin 

D. R. P. 

Einfache Anwendungs weise! 

Intravenös: Trypaflavin pro injektione In gebrauchs f ertigen Ampullen und in dosierter Pulverform. 

(Es ist höchstens eine Flüssigkeitsmenge von 50 ccm erforderlich.) 

Local: Trypailavin-Streupuder oder Trypaflavin in Form von wässrigen Lösungen, die leicht herzusteilen sind. 

Per ose Neut ral-Trypaflavin. 

Spez.-Literatur: Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 25/1920; 

Tierärztliche Rundschau Nr. 24/1920. 

LE0P0LB CASSELLA A Co., G. m. b H. FRANKFURT a. M. 

Telegramm-Adresse: Cassella Frankfurtmain. [442, J 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische H.ofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 

Fernsprecher: 25 60 


DARMSTADT 
Fabrik: Muhlstr. 1 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag» 


XXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 1. August 1920. 


Nr. 31 


I ft* |i„ zur Diskussion über Incarbon-Merck. Von Pellkofer. — Serumimpfung beim Rauschbrand der Schate. Von Dr. 

Ifinaii: Spiegel. — Seuchenhaft auftretende Sykosw bei Pferden. Von Bernard. — Zwei Beschwerden. — Allerlei. — Lite¬ 
ratur. — Abdeckerei wesen. — Hochschulnachrichten. — StanlJesfrag. en und Berufsangelegen¬ 
heiten. — Verschiedenes. — Personalien. —■ Sprechsaal. 


Beitrag zur Diskussion über Incarbon-Merck. 

Von Tierarzt Pellkofer -Stephansposching. 

Schon seit einem halben Jahr interessierte mich de Wirkung des 
Inctorfcotf Merck, von dem Herr Kollege Zeller in Nr. 25 schreibt. 

Ich wendete es heuer im März das erste Mal an bei einem 

Pferd, das seit 8—10 Tagen an sehr schwerer Bronch'tis (infek iö6e) 

litt. Alle Kardiaka waren nach und nach unwirksam, Digalen war 

bis zur HöcMdosis gegeben. Patient war in den letzten 10 Stunden 

nicht mehr hochzubringen Fresslust sistiert, Fieber 40,5, Herz sehr 

bedenklich. Ich infundierte 2 Röhren Incarbon, und nach einer Viertel¬ 
stunde erhob sich das Tier und- begann zu fressen. Nächsten Mor¬ 
gen leichte Verschlechterung, die sich eine Viertelstunde nach Infu¬ 
sion von 2 Röhren Incarbon bis zur Fresslust besserte. Nachmittag 

gab ich einfc Röhre Incarbon, und eine Verschlechterung trat nicht 

meV ein. Temperatur sank auf 39,0. Von da an dauernde Besse¬ 
rung und Heilung. 

Nach 6 Wochen gab ich zweimal 2 Röhren Incarbon bei einer 
Futterverghtung eines schweren Belgiers. Temperatur 41,0, Herz seht 
bedenklich. Einen Tagt nach der ersten Infusion Temp. 39,5. Nach 
der zweiten Infusion Temperatur normal. 

Ein ganz ähnlicher Fall vorher endete nach Kalomeibehaiidlung 
mit überniäss'gem Durchfall und Bauchfellentzündung. 

Bei einem Fall von septischer Metritis bei einer Kuh (sehr spüf 
gerufen) trat nach einigen Stunden, Besserung der Herzä-igkeit ein, 
schliesslich musste zur Schlachtung geschritten werden. letzterer 
Fall kann als sichere Gewähr noch nicht betrachtet werdien. 

Eine Anfrage bei der Firma! Merck, wie sie sich zur Anwen¬ 
dung« von Incarbon bei den schweren Herzschädigungen der jetzigen 
bösartigen Maul und Klauenseuche stellt, wurde mir von der Firma 
dahin beantwortet, dass ein Schweizer Kollege Ackerkneeht mit 
Incarbon bei Maul- und Klauenseuche gute Erfahrungen gemacht habe. 
Versuche auf Veranlassung der Firma Merck hätten bei Anwendung 
eines neuen „Jodincarbon“ bestimmte Erfahrungen gezeitigt, die zur 
Anwendung von 1 za 200,0 Jodincarbon raten. Eine mehrseitige Dis¬ 
kussion wäre im Interesse der Allgemeinheit sehr erwünscht. 


Serumimpfung beim Rauschbrand der Schafe. 

Von Tierarzt Dr. A. Spiegel, Halle a. S., Leiter des Labora¬ 
toriums für Schafkrankheiten. 

(Aus dem Bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Sachsen. Vorstand: Prof. D r. R a e b i g e r.) 

Im Januar ds. Js. wurde bei einem unter Erscheinungen von Ge. 
järmutterbrand erkrankt gewesenen Schaf der Kloslerdomäne H. durch 
tte bakteriologische Untersuchung) der Gebärmutter Geburt»- 
•a uschbrand, verursacht durch dien Foth’sehen Rausch- 
irandbazillus, festgestellt. 

Zur Verhütung weiterer Verluste wurde auf unser Anraten die 
sfo Empfang mit polyvalentem Rauscbbrandserum (L. W. Gans) durch¬ 
lieft! hrt. Ueber das\ Ergebnis der Impfung berichtete uns der behan- 
tfelnde Tierarzt Dr. J. Schmidt- Erxleben das Nachstehende: 

Jöis zum Wiedereinlreffen des Boten vergingen 3 Tage. In dieser 
jflt griff dfe Seuche stärker um sich; am ersten Tage starb wieder 
tß* an den beiden nächsten Tagen je zwei Mutterschafe. Das ergab 


schliesslich bei etwa 6 täglich lammenden Tieren eine SterHichkeits- 
zahl von 33%. 

Mit dem Eintreffen des Serums am 29. Januar wurden dann die 
noch vorhandenen hochtragenden Schafe und die Muttertiere, die in 
Iden beiden letzten Tagen gelammt hatten, insgesamt 150 Stück der 
Notimpifung unterzogen. Der Erfolg war der, dass die 
Todesfälle sofort aufhörten. \ Nach den Angaben des 
Seruminstituts soll nun durch diese Impfmethodc ein Schutz von 
3—4 Wochen gewährt werden. Die zweite Impfung der dann noch 
tragenden Tiere sollte darum auch auf 3 Wochen nach der ersten 
Impfung hinausgeschoben werden. Da erkrankte und starb am 9. Fe¬ 
bruar wiederum ein Mutterschaf an der Seuche. Die zweite Impfung 
wurde deshalb jetzt schon vorgenommen. Eine dritte .Impfung 
wurde aus demselben Grundle dann noch bei dem letzten Rest von 
20 Schafen am 23. Februar ausgeführt. 

Die Lammperiode ist nunmehr beendet. 

Es traten demnach innerhalb der Impfzeit vom 29. Januar bis 
zum Abschluss der Lammzeit am 7. März nur noch 2 Todesfälle*) 
an Geburtsrauschbrand auf. Das macht bei den geimpften 150 

Schafen eine Sterblichkeitsziffer von 1,3% aus.“ 

Aus dieser Mitteilung geht hervor, dass sich die Impfung mit 
polyvalentem Rauschbrandsetum gut bewährt hat und der Erfolg regt 
zu weiteren Versuchen in dieser Richtung an umsomehr, als der Ge- 
burtsrauschbrand bei Schafen anscheinend meist in seuchenhafter Aus¬ 
breitung auftritt und somit die Serumimpfung, welche im Gegensatz 
zur starken Immunisierung den Tieren einen fast momentan einireten- 
den Impfschutz veSrleiht, die einzige Möglichkeit bietet, das Weiter- 
gjreifen der Seuche zu kupieren. 

Es darf jedoch nicht vergessen werden, dass die Serumimpfung 
eine Nbtimpfung ist und ihre Durchführung demgemäss nur dort eine 
praktische Bedeutung hat, wo der Rauschbrand Unvermutet und in 
grosser Ausdehnung auftriti. Der erzielte Impfschutz ist, wie aus 
des Ausführungen S c h m i d t ’ s hervorgeht und, wie wir auch aus 
anderen Mitteilungen wissen, nur von kurzer Dauer und dürfte kaum 
länger als 14 Tage befragen. Auch ist es z. Zt noch eine offene 
Frage, ob die Serumimpfung in allen derartigen Fällen gleich gute 
Resultate Fefert. Daher ist es angjezeigt, in allen den Beständen, in 
welchen einmal Rauschbrand aufgetreten ist, eine aktive Immunisierung 
mit einem sporenhalligen Impfstoff durchzuführen, wobei für eine 
rechtzeitige Wiederholung dieser Impfung Sorge zu tragen ist. Ueber 
den Zeitpunkt der Nachimpfung lassen sich genauere Angaben nicht 
machen, da über die Daiuer des aktiven Impfschutzes beim Rauschbrand 
der Schafe genügende Grundlagen noch nicht vorliegen. 

Vor allem wäre in verseuchten Beständen eine solche Inrpfung 
notwendig einige Wochen vor der Schur, einige Woditn vor dem 
Austreiben sowie üi den ersten Monaten der Trächtigkeit. Inwiefern 

die aktive Immunisierung gegen, Rauschbrand bei tragenden Schafen 
ohne Schaden durchgeführt werden kann, lässt sich erst auf Grund 
umfangreicherer Versuche beurteilen. 

Jedenfalls dürfte die! Sporenürrpfimg hochtragender Tiere nacht 

unbedenklich’ sein, da die hierbei eintretende febrile Reaktion zum friil>- 
zeitigen Ausstossen der Frucht Anlass geben kann und ausserdem der 
puerperale Uteru9 einen lokus minoris re9istentiae erster Ordnung 

für die Entstehung von Impfrauschbrand ;abgjeben dürfte, worauf 

•) Di? vorgenommene Heilimpfung hafte wahrscheinlich wegen der 
schon zu weit vorgeschrittenen Fälle keinen Erfolg mehr. 
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schon die Tatsache hin weist, dass beim natürlichen Geburtsrauschbrand' 

der blutige Inhalt der Gebärmutter oft eine Reinkullur des Erregers 

darstellt. 

Für die Beurteilung von Wert oder Unwert eines Impf Verfahrens 
gegen den Rauschbrand der Schafe ist die bakteriologische Prüfung 

jedes einzelnen Seuchenfalles unerlässlich. 

Die in unserem Laboratorium zur Erforschung der Schalkrankheiteni 
an einem Material von über 30 Fällen von mir ausgeführten Unter¬ 
suchungen haben nämlich ergeben, dass die sich pathologisch-anato¬ 
misch als Rauschbrand karakterisierenden Infektionskrankheiten der 

Schae ätiologisch keineswegs einheitlicher Natur sind. Vielmehr 
kommt neben dem F o t h’ sehen Rauscbbrandbazillus, welcher in der 
Mehrzahl der Fälle, und zwar hauptsächlich als Ursache des Gefourts- 
rauschbrandes nachweisbar ist, in einem nicht unerheblichen Prozentsatz 
(etwa 24%) auch der Kitt »sehe Rauschbrandbazillus (= Ghon- 
Sachs’ scher Bazillus) a’s Erreger in Betracht. Ausserdem wurden 
in etwa 10% der Fälle Mischinfektionen mit Fothschem Rausch¬ 
brand und dem Fraenckel* sehen Gasbazillus beobachtet. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass Impfungen, welche ohne 
bakteriologisch? Sicherung der Diagnose ausgeführt werden, einerseits 
hinsichtlich des Ergebnisses unliebsame Überraschungen bringen 
können, andererseits können bei dem sporadischen Auftreten der durch 
den K i t * sehen Rauschbrandbazillus verursachten Fälle von „Brand“, 
Heil- bezw. Schutzimpfungen, die sich auf eine lediglich durch die 
Sektion unter Vernachlässigung der bakteriologischen Untersuchung er¬ 
brachte Diagnose stützen, Impferfolge Vortäuschen, die In de*r Tat 
garnichi vorhanden sind. 

Seuchenhaft auf tretende Sykosis bei Pferden. 

Von Oberleutnant-Veterinär Bernard - Budapest. 

Bei Pferden eines grösseren Bestandes trat, in der abnormen» 
Hitze im Monat Mai des Jahres, seuchenhaft eine eiterige Entzündung 
dies Balges der langen Haare (Mähne, Schopf, Schweif) auf, wobei 
sich verschieden grosse Knötchen bildeten, die sich meist in Pusteln, 
aus deren Mitte sich ein Haarschaft erhob, umwandcltem 

Die Krankheit begann mit einer otft kaum merklichen, sich wärmer 
anfühlendten Schwellung der betreffenden Stelle, mit Sträuben und ver¬ 
mindertem Glanz der Haare. In der weitaus grossen Mehrzahl der 
Fälle traten als Vorboten fieberhafte Erscheinungen mit Verdauungs¬ 
störungen auf. Die Temperatur schwankte zwischen 3S,5 -39,0. Tem- 
peratursteigerüng über 39,0 konnte nur in acht schweren Fällen wahr- 
genommen werden. Die erkrankte Gegend zeigte sich druckempfind¬ 
lich, namentlich bogen sich die Tiere beim Ueberstreichen odeT ge¬ 
ringen Druck unter der Hand 1 zusammen und widersetzten sich der 
Berührung. Nach 2—3 Tagen entstanden hirsekorngrosse Knötchen, die 
sich allmählich vergrösserten und in dünnwandige, meist trübe Flüssig¬ 
keit enthaltende Bläschen übergingen, deren Inhalt binnen kurzer Zeit 


eiterig wurde. Die Pusteln erreichten nicht selten die Grösse einer 

Erbse. 

Nach Bersten der Bläschen oder Pusteln, meist schon nach 1—2 
Tagen, troikrze'e der Inhalt zu dicken, honiggelben, leimartigen, stark 
kleben-: cn, {lachen, oder n der Mitte etwas vertieften Krusten, ein, 
worunter sich ein dicker, grauweisser, teils graulichgrüner Eiter an- 
sammelte. 

Die Krusten lösten sich etwa nach einer Woche, stellenweise 

mitsamt den Langhaaren ab und* an ihrer Stelle blieben runde, rote 
Hecke, die eine Zeit lang noch nässten, pich jedoch bereits an den 
Ldg.-ndui Tagen mit frischer Epidermis bedeckten. 

Auf diese Weise heiite der Prozess in den meisten Fal'en in 

3]/ 2 Wochen ab; nur selten blieben feine, glänzende Narben, ohne 

Haarnachwuchs, zurück. Bei acht Pferden, diie trotz der Erkrankung 
zur Arbeit herangezogen waren, ging die Entzündung auf die l eieren 
Schichten der Haut über, das Korium starb rasch fortschreitend, 

flächen weise ab, begleitet von einer Temperatursteigerung bis 40° und 
Störungen des Allgemeinbefindens. 

Die von den entzündeten Gebieten abgehenden Lymphgefäße 
schwollen zu derben, schmerzliaften Strängen an.; In der unmittelbaren 
Umgebung stellte sich eine ödematöse Infiltration ein und auch die 
Lymphknoten im Kehlgange schwollen akut an. Schliesslich kam es 
aber nach erfolgter Behandlung in durchschnittlich sechs Wochen 
zur Abheilung. Der mikroskopische Befund des Eiters und des 
Bläscheoinhahes ergab Kettenkokken und Stäbchen, ähnlich den Ne¬ 
krosebazillen. 

Durch Einreiben des Pustebnhaltes und des mit Wasser ver 
dünnten Eiters in die gesunde Haut der Mähnengegend und des 
Schweifansatzes zweier, m verseuchten Beständen stehender Pferde 
konnten nach 5 Tagen bei dem einen an der Mähne, beim anderen 
an der Haut des Schweifes typische Pusteln hervorgerufen werden, 
deren Inhalt dieselbe Kettenkokken erwies-. (Sykcsis kontagicsa) 

In diesen Fällen kann als Ursache eine primäre Infektion mit 
Eiterbakterien durch die Mündungen der Haarbälge und der Talg 
drüsen angenommen werden, wobei der Einfluss der mechanischen 
Einwirkung d?3 in der Mähne und in den Schweifhaaren eines jeden 
erkrankten Pferdes reichlfch gefundenen Schmutzes und der Reizwirkun? 
des Schwüzens als prädisponierende Momente wirkten. 

Die eigentümliche Lokalisation an gewissen Körperstel'.en, das 
Fehlen des Juckreizes und der nötigenfalls durch Ueberimpfung nach¬ 
weisbare ansteckende Karakter unterschieden die Krankheit von dem 
Ekzem, ferner ven der Akne; das Fehlen des entzündlichen Oeckms 
(abgesehen von den acbl komplizierten Fällen), der Gewebsnekrose 
vom einfachen Furunkel; durch Fehlen des Aknebazilus von der an 
steckenden pustulösen Hautentzündung (Kanadische Pferdepocke, Akn- 
kontagiosa). 

Vom Hautrotz unterschied sich die Affek ion durch die Anwesen- 
lieit von Bläschen und Pusteln und die Neigung zur Heilung. 


AlUrlei. 

Das wöchentliche Existenzmininuim in Oross-Berlin. Nach den 
Berechnungen von K u c z y n s k i in der „Finanzpol tischen Korres¬ 
pondenz“ ipt das wöchentliche Exisienzmkiimum in Gross-Berlin vom 
Mai 1914 bis Mai 1920 gestiegen: für den alleinstehenden Mann von 
16,75 auf 179 M, d. h. auf das 10,8 fache, für ein kinderloses Ehe¬ 
paar von 22,30 auf 268 M, d. h. auf das 12,1 fache. An diesen 
Zahlen gemessen ist die Mark in Gross-Berlin jetzt nur noch immer 
8—9 Pfennige wert. 

Und wie viele in Gross-Berlin ansässige praktische Tier¬ 
ärzte haben in Wirklichkeit ein wöchentliches R e i n verdiensit von 
179—370 M, also e'n monatliches von 716—1480 M, namentlich wenn 
sie ihr* Leistungen in der Praxis nach der auffallend niedrigen Gross- 
Berliner Taxe bewerten? Schade, dass dem Statistiker die Zahlen da¬ 
für nicht zur Verfügung standen. Vielleicht aber stellt die Berliner 
Tierärztliche Gesellschaft durch vertrauliche Umfrage das Einkommen 
ihrer Mitglieder fest — vorausgesetzt dass diese sich nicht schämen, 
es anzugeben — und teilt es der 1 „Finanzpolitischen Korrespondenz“ 
zur vergleidisweiseni Gegenüberstellung des heutigen Mindesteinkom¬ 
mens eines Arbeiters und eines Akademikers in der Grossstadt mit. 

_ Eine neue Berufsbezeichnung für Schweizer. Zu der Aus¬ 
führung über dieses Thema unseres» -i~ 'Mitarbeiters ,inj Nr. 28 
schreibt uns die Verwaltung des „Allgemeinen Stallschweizer-Bundes 
e. V., Sitz Plauen i. Vogtland“ folgendes: 

„In Ihrer Nr. 28 bringen Sie einen Aufsatz darüber, dass der 
Leipziger Schweizer-Bund die TiteJbezeichnung unserer Berufsgenossen 


in Tierzuditmeister und -Gehilfen umzuändern beschlossen hat. VUr 
erwidern Ihnen hierauf und bitten um Abdruck unserer Entgegnung 
in Ihrer geschätzten Zeitung: 

Sta'Jsckweizer sind keine Tierzuchlmeister. Der Stall schweizer 
befasst sich in der Hauptsache mit der Rinderaulzucht, Pflege und 
Wartung. Win haben von jeher an der Bezeichnung Stall Schweiz er 
festgehalten und sind auch der Ueberzeugung, dass die All-cme'nhot 
unsere Auffassung teilt, dass mit unseren Bezeichnungen Ober-, I rd 
und Unterschweizer klar zum Ausdruck gebracht ist, dass es sich 
nicht um eine National-, sondern» Fachbezeichnung handelt. Erd 
daran halten wir fest. Im übrigen umfasst der Leipziger Bun- 
der neuerdings im Fahrwasser des radikalen sozialdemokratischen 
Landarbeiterverbandes segelt, wie dessen Zeitung! selbst berichtete, nm 
einen Teil der Berufsgenossen. Von seinen „Entschliessungen“ hat 
Uie Majestät „Oeftentlichkeit“ also gar keine Ursache, besonderes» Aut 
heben zu macdien.“ 

/ 


-i- Wie lange dauern Kriegsteuerungen? „Wcj 
t, dass die Preise endgiltig fallen, so würde 
olung nach einem grossen Kriege bedeuten, 
orden ist“, so sagen die Londoner „Da : ly Nej 
ach der Dauer der Kriegsteuerungen. „Die h 
n Gefolge der napoleonischen Kriege auftraten, 
cht Jahre nach der Schlacht von Waterloo an, 
ebt mehr der Stand der früheren Zeiten erreicl 
at die allgemeinen Preise nicht in demselben 
Lber der deutsch-französische Krieg von 1870/71 


es wirklich wah: 
die schcie ls« Lr 
bisher beobachtet 
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dauerten noch etwa 
nd auch dann wur^e 
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Die Behand/ung bestand im Ausschluss der Kranken von der 
Arbeit, abscheren der Langhaare, Waschungen der erkrankten Stellen 
mittete Burowscher Lösung mit Kampferzusatz; Eröffnung und Aua- 
kratzen dler Pusteln, Einreiben mit Jodtinktur aa Spiritus kamphoratus, 
dann Bedecken mit einer 10% IdithyoFSalyzilsalbe. 

Eine gjünstige Wirkung hatten die Fowlersche Lösung (täglich em 
Esslöffel voll), dann bei den, mit Lymphgefässentzündung komplizierten 
acht schweren Fällen intravenöse Injektionen von Neosalvarsan (4,5 g 
zweimal in Zwischenräumen von 4 Tagen). 


Zwei Beschwerden. 

Es war uns von vornherein klar, dass die Ausführungen des 
Herrn Kollegen Dr. J. A. Hoff mann in seinem Vortrag über 
„Kurpfuschereibekämplung“ in Nr. 26—28 entsprechende Erwiderungen 
herbeiführen würden. Es sind uns von verschiedenen Leuten Antworten 
zugegangen, von welchen wir nachstehend zwei veröffentlichen, die 

von Tierärzten herrühren und sich in sachlicher Form über die An¬ 

gelegenheit äussem. Andere derartige Erwiderungen, die von Nicht- 
tierärzten stammen und sich auch ihner Form nach irfcht zur Ver- 
öf^errtlichung eignen, haben wir unberücksichtigt gelassen. 

Tierärztliche Kurpfuscherei, Dispensier recht und ein Wort pro domo. 

Von L. Hoffman n, ordentl. Prof, der Thlk. 

In Nr. 26/27 dieser Zeitschrift findet sich ein Bericht dbr Kom¬ 
mission des Vereins praktischer Tierärzte in Schlesien gegei Kur¬ 
pfuscherei. Im Abschnitt „Phischerfiteratur“ ist' angegeben: - „zu 
diesem Falle ist der Verlag Eugen Ulm er gekommen. Er 
preist im landwirtschaftlichen Wochenblatt, unter anderem eine Haus¬ 
tierheilkunde für Landwirte an, deren letzte A usgafceit von einem 
ehemaligen Hochschulprofessor bearbeitet worden sind.“ — Hierzu 

habe ich zu sagen, dass ich das Buch in der Meinung geschrieben 
habe, dass damit der ganzen, hier interessierten Sache, der Land¬ 

wirtschaft, der Tierheilkunde und den Tierärzten genützt werde. Und 
ich habe es besonders auch gegen Kurpfuscherei und Geheim- 
mittelschwindel geschrieben. Da ich noch- dieser Meinung bin,’ bitte 
ich, die Gründe für diese Anschauung gütigst anhören und 
dann, wie ich ho9.’e, das zu einseitig abgegebene Urteil abäti- 
dern zu wollen. — Zuerst eine Einschiebung-. Der Vorwurf Kur¬ 
pfuscherei, wird aus verschiedenen Ursachen erhoben. 1885 habe ich 
als Redakteur des Repertoriums der Tierheilkunde drei 
schwere Fehldiagnosen veröffentlicht; es handelte sich um Thrombosen 
der hinteren Aorta, weil d ese al9 Epilepsie, Schwindel u. dgl. erklärt 
worden waren, wodurch recht grosser Schaden entstand, auch ein 
Prozess zu Unrecht verloren wurde. Da sich die Fälle in kurzer 
Frist ereignet hatten, und es zufällig drei —. O. A.-Tzte. waren, habe 
ich damals dazu geschrieben, solche Sachen seien Kurpfuscherei, ver¬ 


übe 9fe, wer sie wolle. — Nun kommt das Wel gericht über mich, 
wenn auch aus anderem Grunde. 

In der Angelegenheit selbst zuerst den Hinweis, dass ich nicht 
der einzige Hochschuijprofessor und praktische oder be¬ 
amtete Tierarzt bin, der anderer Ansicht ist, ate die ihn beschul¬ 
digende. Es seien die Namen genannt: OMR. Haubner, OMR. 
Siedamgrotzki, Geh. M. R. Rödrtr Direktor S t e u e 1 t, Regi- 
mentspferdearzt Merck, O/A. Tzt. Reicherter, Tzt. Bass, 
Görlitz u. a. Es ist richtig, dass man bei oberf ächlicher Beur¬ 
teilung solcher, von Fachmännern populär geschriebenen Werken, nicht 
überall scharf genug, die richtige Tendenz herausfinden kann, und auf 
diese kommt es bei dten «Einwirkungen an. Feindlich gegen die Tier¬ 
heilkunde und die Tierärzte haben sich gezeigt besonders Werke 
von einflussreichen Nichttierärzten. Ich nenne: H. 
v. Nathusius - Hundisburg, Graf L e h n d o r f, Graf Wrangel, 
Oberst S p o h r. Namentlich letzterer hat in Militär, Gestüts- und 
Sportkreisen den Tierärzten jahrzehntelang grossen Schaden zugetligt. 
Dann ist darauf hin zu weisen, dass in dieser Zeitschrift darauf aufmerksam 
gemacht worden Ist, dass namentlich die kurpfuschenden Apo¬ 
theker sich die neuesten wissenschaftlichen Werke, es sind genannt 
worden: Palhol. u. Therapie von Fröhner-Zwick und das 
Lexjjkon von Uebele-Kldtt«-Metzg»er, anschaf.ten, und nicht 
populär geschriebene Werke. Auch der Vorschlag ist gemacht, man 
solle recht Viele technische Ausdrücke und fremdsprachliche 

Worte gebrauchen. Ich will festsfeilen, dass ich mein Buch nicht 

tierarztfeindlieb, sondern freundlich, nicht pfuscherbildend, sondern 
gegen diese geschrieben habe, zur Verbreitung der Wahrheit und des 
richtigen Wissens. — Haubner hat ja, als er in der Sache vor¬ 
angang, wiederholt in seinen Werken ausgesprochen, worauf es in 

letzter Linie ankommt, und besonders das Siuüium seiner gerichtlichen 
und poliz. Thlk. ist hierin lehrreich. 

Als erstmals von der anerkannt vornehmen und grossen Buch¬ 
handlung Ulmer an mich der Antrag gestellt wurde, die 
Neuauflage des hier angegriffenen Werkes zu übernehmen, sagte_ ich» 
deshalb gerne zu, weil die Buchhandlung sofort darauf efaging, dass 
ich das Buch nicht nur für Landwirtschaft und nichttierarztschädlich, 
sondern für da9 Ganze, somit in- erster Linie auch im Interesse der 
prakt?schen Tierärzte schreiben wolle. Die Buchhandlung wird sehr 
erstaunt sein, dass ihr in dieser Zeitschrift der Vorwurf gemacht 
wird, sie verlege Pfuscherbücher irgendwelcher Art. Dass 
meine mit dem Buche verfolgte Absicht, nicht ganz an der Ober¬ 
fläche liegt, das beweist ja leidfer gerade der in der Zeitschrift ver¬ 
öffentliche Anwurf. 

Der Landwirt hat Interesse und Pflicht, von seinen Tieren mög¬ 
lichst Vieles und Richtiges zu wissen. Deshalb wird den Land¬ 
wirtschaft studierenden auf ihren Hochschulen auch Tier¬ 
heilkunde vorgetragen und sogar in Bceslau, Halle und 
anderwärts wohl auch noch, sind Kliniken mit den Vor- 


gemeine Wettteuerung hervor, und diese hat wenigstens 5—6 Jahre 
angpehalten, bevor wiedler regelrechte Zeiten eintraten. Uebrigens hat 
die diesmalige Teuerung nicht erst mit dem Kriege begonnen. Die 
Kosten cler Lebenshaltung stiegen schon seit 1900 an, und als 1914 

der Krieg ausbrach, hatte das Pfund von 1899 nur noch den Wert 
von 16 Schilling 1 Pence. Was im übrigen die Frage betrifft,;wer 

das Wettrennen zwischen Preisen und Löhnen angefangen hat, so kann 
nicht der geringste Zweifel darüber sein, dass die Preise angefangen 
haben. Denn die amtlichen Preisübersichten beweisen, dass bereits 
vier Tage nach dem Ausbruch des Krieges die Preise um 15 v. H. 
gestiegen waren, während) die Erhöhung der Löhne erst mit einem 
viel späteren Zeipunkt begann“. Nach diesen Ausführungen darf 
man sich io Deutschland darauf gefasst machen, dass die jetzige 

Teuerung mindestens bis 1930 anhält. Dass aber die alten 
Preise jemals wiederkehren, muss ' als völlig ausgeschlossen gellen. 

-t- Bildung einer Arbeitsgemeinschaft der freien geistigen Berufe. 
Am 27. und 28. Juni ds. Js. fand in Weimar eine Besprechung 

s.a(t zwischen Vertretern des Deutschen Anwaltsvereins, des Leipziger 
Aerzteverbandes, des Wirtschaftlichen Verbandes der Zahnärzte, des 
Rei chaverbandes praktischer Tierärzte (vertreten 
durch hie prakt. Tierärzte Train- Baruth und Dr. Georgi-Leip¬ 
zig), des Kartells der freien technischen Berufe und des Wirtschaftlichen 
Verbandes bildender Künstler über den Zusammenschluss der 
freien geistigen Berufe (im folgenden abgekürzt: f. g. B.) 
zum Zwecke gemeinsamer Arbeit bei Vertretung 
de-r gemeinschaftlichen Interessen der Angehöri¬ 
gen dieser Berufe*. 


In Anbetracht der Bedeutung der f. g. B. für das deutsche Wirt¬ 
schaftsleben wubde, wie beretts in Nr. 18 angedeutet, die Bildung 
einer Arbeitsgemeinschaft der f. g. B. beschlossen mit 
folgenden Zielen: 

1. Erhaltung der I. g. B., 

2. Wahrung der allen f. g. B. gemeinschaftlichen Interessen, 

3. Unterstützung der Bestrebungen einzelner Berufsgruppen im Ge- 

samt interesse. 

Die eigentliche Tätigkeit dieser Arbeitsgemeinschaft obliegt einem 
Ausschuss. Jeder angeschlostene Verband eint sendet in diesen 
Ausschuss e ; n Mitglied! und einen Vertreter, die tunlichst in oder bei 
Berlin, dem Sitze dies Ausschusses, wohnen sollen, und im Bedarfs- 
falle noch ein weiteres Mitglied von auswärts. Der Ausschuss bildet 
die Verrnfttelungisstelle zwischen den f. g. B. und iheen in den vor¬ 
läufigen Reichswirtachaftsrat (R. W. R.) berufenen Vertretern. Das 
Tätigkeitsgebiet des Ausschusses erstreckt sich insbesondere auf fol¬ 
gende Punkte: 

1. Anträge und Vorstellungen bei den gesetzgebenden Körperschaf¬ 
ten, Behörden und sonstigen Stellen, 

2. Werbetätigkeit für die Bedeutung der f. g. B. ijn Wirtschafts¬ 
leben und für die von der Arbeitsgemeinschaft aufgestellten Ziele in 
allen besonderen Fällen, 

3. Beratung der Vorlagen des vorläufigen R. W. R., 

4. Vorbereitungen für den endgültigen R. W. R.: 

a) Vertretung der f. g. B., 

b) Bildung der Wahlkörperschaften, 

c) Herstellung einer Verbindung zwischen ihnen. 
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trägen verbunden, wo die Landwirtschaft Studierenden mit- 
liehen, ähnlich wtie in den t erärztlichen. Wenigstens wer die» zur 
Zeit, als ich solche Institute informa'ionshalbcr besuchte, unter 
Pütz in Halle, der Fall. Z i p p e r 1 e n , den ich oben auch un 4 er 
den populär schreibenden Autoren hätte nennen kennen, hat aii der 
Landw. Hochschule Hohenhem darauf verzichte*, eine srlelie einzu¬ 
lichten, auch bis jeizt sein Nachfolger. 

Man sollte die Reden ausgraben, de im preuss. Abgeordneten¬ 
hause und Reichstag gelegentlich .der Aufhebung des Zunft¬ 
wesens von Virchow und Forkenbeck u. a. über K u - 
rierfreiheit gehalten wurden, w ie man die „bessere L e i - 
sltung du r »eli d en Arzt“ als das einzige richtige Schutzmittel 
ansah. Natürlich kann diese Leistung nur beurteilen, wer dazu die 
notige Bildung hat. Was wird nicht alles gegcnwärt'g in den Volks- 
hochschuiein gelehrt! Auch, für den Buchhandel be¬ 
steht Gewerbefreiheit und solange solche populär ge¬ 
schriebenen Werke gekauft und verlangt werden, werden sie auch ver¬ 
legt und wer soll sie besser und nützlicher für Landwirtscha r t und 
Tierheilkunde schreiben können, als ein tzl. Kliniker, oder ein Prak¬ 
tiker des Standes? Wird aber von solchen ein derartiges Buch so 
geschrieben, dass es auch dten Bedürfn'ssen des Tierarztes angepasst 
ist, zur raschen Information, so ist schon des ausserordentlich billi- 
1-gen Preises wegen, in dem solche Bücher gehalten sind, auch für 
den Tierarzt die Anschaffung des Neuesten, wenigstens teilweise nicht 
zu unterschätzen^ Der Landwirt soll in solchen Büchern 
darüber belehrt werden, dass zur Beherrschung der Tier¬ 
heilkunde ein girossest und tiefes Wissen gehört, das eben nur der 
Tierarzt besitzen kann und dass man diesen, vor kommenden Falles, 
sofort holen muss. Wenn dann noch, wie in meinem Buche, ein¬ 
dringlich vor Kurpfuschern und Geheimmiltel- 
schwindlern gewarnt ist, und alle paar Seiten nicht nur ge¬ 
raten, sondern gefordert wird — sogleich den Tierarzt zu 
holen — dann sollte man eigentlich erwarten dürfen, dass auch 
solche praktischen Tierärzte, vorerst mein Namensvetter, die bis jetzt 
noch nicht dazu gekommen sind, in den hier genannten Bahnen zu 
denken, dies in der Zukunft tun. 

Der Landwirt soll dahin unterrichtet und erzogen werden, dass 
er auf den Gesundheitszustand seiner Tiere immer mehr achten 
lernt und namentlich auch dazu, dass er vorkornmenden Falles, 
nicht zuwar-ten darf, sondern dass er die ganze Zeit 
der Erkrankung nicht nur für sorgsamste Pflege, 
sondern auch für die nützlichs-t e ~ Art passend/er Hilfe¬ 
leistung zu sorgen hat. Für den Beginn und bis zum Ein¬ 
treffen aber sind) de unschädlichen Heilpflanzen aus Wald und Feld 
sowie die homöopathischen Mittel, weil unschädlich und Beruhigung 
gebend, ai^gezejigt. Mit der Erkenntnis der Erkrankung 
soll er, dem natürlichen Mitgefühl entsprechend, auch 
etwas tun können, sobald sich aber der Fall nicht sofort hebt, 
den Tierarzt — niemals aber einen Kurpfuscher — holen. 

5. Mitarbeit bei gleichgerichteten Bestrebungen anderer Organisa¬ 
tionen. 

E 9 dürfte keinem Zweifel unterliegen, dass eine derartige Arteits- 
gemeinschaft für die f. g. B. in einer Zeit, wo sich alle Berufe und 
Berufsldassen zur gemeinsamen Vertretung ihrer Lebensinteressen Zu¬ 
sammenschlüssen, eine unbedingte Notwendigkeit war. Dem R. P. T. 
gebührt dias öffentliche Lob, als» einzigste der tierärztlichen Organisa¬ 
tionen, den D. V. R. nicht ausgenommen, die Bedeutung eines derarti¬ 
gen Zusammenschlusses für den tierärztlichen Beruf und 1 Stand recht¬ 
zeitig erkannt und an ihr von Anfang an beteiligt zu haben. An 
Stoff wird es dem R. P. T. in dieser ArbeitsgemeinschaT nicht fehlen. 
Erinnert cei nur an die fehlende Vertretung der praktischen Tierärzte 
im R. W. R„ die unglückselige Einreihung dler Remonteamtsveterinäre 
in die Gehat.sklassen VIII und IX der neuen Reichste-oldungsord- 
nung, die fortwährende Verteuerung der Telefonhaltung, Porbsätze, 
Eisenbahnfahrpreise, des Papiers und sämtlicher Sehrebmaterialien, der 
fa ^wissenschaftlichen Zeitschriften, und Buchliteratur, der Einwirkung 
des neutn Umsatz Steuergesetzes auf den tierärztlichen Bend usw. — 
alles fiir die praktischen Tierärzte sehr wichtigen Fragen, die von 
der Geschäftsstelle des D. V. R. bisher wenig gUiqklich oder überhaupt 
noch nicht bearbeitet worden skid. Hofientlich erkennen die praktischen 
Tierärzte die Notwendigkeit der Arbeitsgemeinschaft für die !. g. B. 
auch an, indem s : e die zur Organisation und Arbeit dieser Vereini¬ 
gung- erorderlichen Geldbeiträge den Landesgruppen ihres Reichsver. 
Landes gern entrichten. Ohne Geld 1 und allseitige Unterstützung kann 
diese Vereinigung, die den Zweck hat, d e f. g. B. vor der drohenden 
Verelendung zu rotten, selbstverständlich nichts erreichen. 


Ueber die Frage des Dispensierrechtes möge man ge- 
statten, mich noch kurz zu äussern: Ich bin in Württemberg an 
zwei Orten und an einem in Kurhessen Lei Kassel praktischer Tier¬ 
arzt £ewe;en und habe nicht ein e’nzigesnial den Wunsch gehabt, 
selbst eine Dispensieransta t zu haben, trotzdem gerade zu jener Zeit 
als ich in den tztl. Verein eingetreten bin, deses Recht sehr eifrig 
diskutiert worden war. Ich halte das Gegenteil, d. li. keine 
tierärztliche Dispensieranstalt, für das Richtigere. 

Ueberall stand ich an meinen Praxisorten mit den Apothekern au 
ganz gutem, und . um Teil auf freundschaftlichem Fusse und zwar 
;um Vortui! der Landwirte. Die Anfrage nach den* Presen von 

Arzneinii teln, nach den neuesten Verordnungen, oder noch ganz 

freien, gestaltet sich so sehr leicht, ebenso die Kostenfrage eines 
Rezeptes, diis allenfalls abgeändert werden kann, hat Bedeutung für 
Verbil igung der vom Landwirt bezogenen Arznei. Andererseits hären 
die sämtlichen Apotheker, mit denen ich zu tun, hatte — in dem 
stark bevölkerten Württemberg kommen auf einen tierärztlichen Bezirk 
ineist mehrere Apotheken — solche Leute, die in der Apotheke „E1 - 
w a s‘‘ holen wollten, dahin belehrt, dass es doch besser ist, vorher 

den Tierarzt zu fragten; sie haben somit zur Vermehrung' der tier¬ 
ärztlichen Praxis, im Sinne besserer Anwendung^ mitgeholien. Der 

Apotheker war in seiner Konzession, die bei uns h'er ofi rech: 
wenig trägt, durch mich nicht geschädigt und er hatte au£ mich zu 
achten-, da ich meine Rezepte leicht in eine andere Apotheke diri 
gieren konnte. Dass e'ne Verbilligung der Arznei möglich ut, wenn 
anstatt zwei Einrichtungen, einer Apotheke und einer Dispensieranstalt, 
nur die Apotheke vorhanden ist, kann wohl nicht anders geltend gie 
macht werden. Wie schwer es aber ist, eine Diapensderanstalt richtig 
zu halten, das habe ich als Studierender erfahren, denn ich habe 
zwei Jahre an der Stuttgarter Schule die dortige Apotheke ge¬ 
führt und habe dafür imentgeltliche Wohnung gehakt. Auch habe ich 
mir in der Praxis oft vorgestellt, wie schwer es dem Tierarzt ge¬ 
macht ist, möglichst ba’d dringlich nötige Arzueen zu dispensieren, 
wenn er weit draussen ist und noch weiter fort soll, und lange Zeit. 
Ich will durchaus nicht gegen dieses Recht sprechen, in Gegenden, 
wo die Bevölkerung dünn, grosse Güter weit auseinander liegen und 
die Apotheken dünn gesät sdnd. ln anderen Fällen aber ist es 

meine Erfahrung, dass ohne Dispensierrecht der Tierarzt 
in der freien Praxis selbst freier ist, dem Landwirt nicht erst senen 
Vorteil demonstrieren muss, weil er, der Tierarzt, die Arzneien bil¬ 
liger bringt. Auch den Vorteil des Umganges mit dam Apotheker als 
einem gebildeten Manne gegenüber, der nicht Konkurrent Ist, 
den man aber sonst Pfuscher, schelten muss, halte ich nicht tu; 
gering. 

• • • 

ln eigener Sache! 

Von prakt. Tierarzt Dr. Goldberger Charlottenburg. 

ln Nr. 28 der „Tierärztlichen Rundschau“ vom 11. Jul! 1920 find« 

,mm Aus einem alten Tierheilbuche. Von Kern, Pfört:n N. L 
Von meinem fast neunzigjährigen Grossvaber, einem alten Landwirte, 
habe ich ein handgeschriebenes, sehr altes Buch bekommen, das, iir 
Laufe mehrerer Generationen ausammengeschrieben, sich mit den Krank¬ 
heiten der Tiere, besonders der Pferde, beschäftigt Eingeleitet wrd 

das Buch durch folgenden Abschnitt: 

Tugenden der Pferde. 

Ein Pferd muss 16 Tugenden an sich haben: als»: 

3: von einem Esel, der hat gesunde Beine, gute Hülfe und e.nen 

starken Rücken, 

3: von einem Haasen, der hat grosse Augen, laufit geschwind und 
springt kurz herum, 

3: Von einem Wolfi, der hat en scharff Gesicht, hart Gefräss und 

harte Haare, 

3: von einem Fuchs, der hat einen kleinen Kopf, dicke und kleine. 

Ohren und einen dicken Schweiff und 

4: von einer schönen Frauen, die muss seyn forne wohl gebrusi 
und hinten wohl gerüst, lässt gerne aufsitzen und trabet sanW. 

Wer da bekömmt ein solches Pferd, das ist gewiss viel Goldes 

werth. 

Die „Mängel der Pferde“ sind bald darauf angegeben: 

1) Speckhälsig 2) stetig 3) Spatig 4) baarschlechtg 5) Rotzig 
6) Kollericht 7) Steingallicht 8) Flussgallicht 9) Ueberbeinigt 10) Voll- 
hülig und 11) Dass, auch nicht ein Gewächs mit auf de Wät ge¬ 
bracht hat. 

Das Buch beschäftigt sich in besonderem Masse mit dem „Wurm* 4 - 
den Hufkrankheiten, dem „Kollerichtsein“, der Kolik „so ein Pkr d 
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ich in dem Abdruck des Jahresberichtes des vom Verein Schlesischer 
Tierärzte eingesetzten Ausschusses zur Beaufsichtigung und Bekämpfung 
des Kurpfuschertums, erstattet von dem Kollegen Dr. Hoff mann, 
Ziegenfoals, meinen Namen und meine Firma erwähnt. 

Zur Richtigstellung dieses Referates erkläre ich: 

Meine Origänal-Räudepräparate gab ich im Jahre 1919 auch d'rekt 
an Tierhalter ab und erschienen meine Inserate auch in einer Reihe 
landwirtschaftlicher Zeitungen. Auf Grund einiger Zuschrijten von 
Kollegen, welche ausschliesslich meine erprobten Präparate in ihrer 
Praxis verwenden, nicht zuletzt aut Grund e ; ner Zuschrilt des Schrift¬ 
leiters dieser Zeitschrift, des Kollegen Dr. Schaefer, habe ich 
mich im allgemeinen tierärztlichen Interesse unter Hintansetzung meiner 
eigenen Interessen dazu entschlossen, die direkte Abgabe meiner Räude¬ 
präparate und die Insertion in landwirtschaftlichen Blättern aufzuheben 
und meine Räudesalbe nur noch an und durch Tierärzte zu liefern. 
Welches Opfer ich hierdurch im kollegialen Interesse gebracht habe, 
das auch ich im Einklänge mit den an mich ergangenen Zuschriften 
aus Kollegenkreisen an erste Stelle setzen zu müssen geglaubt habe, 

bin ich bereit, aus menen Büchern nachzuweisen, indem mein Umsatz 
unter die Hälfte zurückgegangen ist, seitdem ich nur noch an Kolle¬ 
gen liefere. 

Der angeführte Spediteur M. Goldberger in Kattowitz O./S., ein 
naher Verwandler von mir, hatte von mir zur Behandlung seiner 
eigenen Pferde einige Dosen Räudesalbe bezogen, und, nachdem er 
deren Wirksamkeit keravengelemt hatte, eine Anzahl Dosen zur 
Abgabe an Bekannte nachbestellt, worauf ich ihm den üblichen Rabalt 
gewährte. Wenn er seiner Zeit daraufhin in der „Kattowitzer Zeiteng“ 
sich als Inhaber einer Niederlage meiner Präparate teze : chnete, so 
tat er das auf eigene Faust. Ich habe, als ich den Abgabemodus 

meiner Präparate änderte, auch eine Weiterlieferung an Herrn M. 
Goldberger-Kattowitz zum Zwecke de9 Wiederverkaufes eingestellt. Die 
letzte Lieferung an denselben erfolgte nach meinen Büchern am 31. 
12. 19. Da an Herrn M. Goldberger im ganzen bis dahin 15 Do¬ 
sen geliefert worden waren, von denen er noch lt. Mitteilung eine 
Anzahl nach Polen abgab, kann sich jeder Kollege von der Grösse 
dieser „Niederlage“ und der durch s ; e erfolgten Schädigung von Kolle¬ 
gen en Bild machen. Wenn Herr Spediteur Goldberger „späCet“ er¬ 

klärte, dass er die Niederlage weiterführe, so muss Herr Kollege 
Hoffmann sich schon wegen d ; eser Behauptung nw; der „Niederlage“ 
auseinandersetzen. Pn jedem Falle wäre es die Pflicht des Herrn 

Dr. Hoffmann gewesen, sich auf Grund dieser „später“ abgegebenen 
Erklärung des Herrn G. mit mir in Verbindung zu setzen, bevor er 
es unternahm, von einer Unrichtigkeit meiner Bemerkung zu sprechen. 

Die Anzweifelung der Zusammensetzung meiner Original-Räudesalbe, 
die kein Geheimmittel ist, und als wirksame Bestandte'le 10% echtes 
Perugen und 10% feinsten Schwefels, als Sälbengrundlage VaseTne und 
Lanoln enthält, ohne jeden Anhaltspunkt seitens des Herrn Dr. Hoff¬ 
mann weise ich gebührend zurück und überlasst den Herren Kolle¬ 
gen das Urteil über ein derartiges Verfahren mii der Ehre eines an- 


die Würmer im Leibe hat“, gibt eine Fülle teilweiser ernsthafter Be¬ 
lla ndlungisweise an, teilweise gebrauchen die Schreiber einen lustig spot- 
tenden Ton bei Mittelchen, die der Aberglaube diktiert hat. Eine 
solche Verordnung wird immer mit einen» listig lächelnden „Probatum 
est“ beschlossen. 

Einiges aus dtr Menge möchte ich anführen: 

„Wann ein Spitz Mauss über ein Pferd oder Vieh gelauffen.“ 
Solches kannst Du daran erkennen, wann das Pferd hinten- von einer 
Seite zur anderen fällt, als wenn es im Kreutze zerbrochen wär und 
kann auf den Hinterbeinen nicht wohl gehen. So nimm daher einen 
Stock, worai zuvor eine Kröte aufgespiesst gewesen und streich im 
damit Kreutzweise von Füssen an diss über das Kreutz, etliche mal, 
so wird’s besser. Probatem est. 

„Wann ein Pferd den Koller hat.“ 

Ereil, soll man ihm die Koller Ader schlagen in Abnehmen des 

Mondes dTey Donnerstage nacheinander und das Blut wohl gehen 
lassen. Darnach soll man die Blase, so es unterm Schupp an der 
Stirn hat mit dem Lass-Orth en.zwey schlagen, gestossenen Spiess- 
G’ass in den Schaden gestrichen, uud solches 10 Tage hintereinander 
gebrauchet, so heilet e9 von sich selber zu. Darnacli soll man eine 

schwartze Katze nehmen, die nichts Weisses an sich hat, ihr ein Bein 

oder den Schwanlz abhauen, das Blut in ein Maass Weinessig thun 
und durcheinandermischen, in 3 Theile thun und 3 Morgen eingeben, 
ehe es gesoffen hat, darauf 3 Stenden fasten lassen und gehoffes prob. est. 

„Wann ein Pferd uni die Wertte lauffen soll.“ 

So nimm Eber Wurtz, hinde es dem Pferde ins Gebiss, es nimmt 
dem anderen Pferde, so mit ihm die Weite läufft, die Kräfte. 
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deren. Meine Räudesaite Persullan gebe ich noch heule zu dem 
„tatsächlich billigen“ Preise von M 25,— pro Originaldose (brutto za. 
1 kg) den Herren Kollegen ab, der noch nicht e : nmal den heutigen 
Rohmaterialkosten dies Inhalts entspricht, sodass ich menen früheren 
billigeren Einkauf den Herren Kollegien zugute kommen lasse. Als 
Arkana habe ich meine Präparate nie bezeichnet; solche zu erfinden 
bleibt Herrn Dr. Hoffmann Snoch Vorbehalten. Jedenfalls wird sich 
jeder praktisch erfahrene Kollege bei Kenntnis der Zusammensetzung 
über ihre Wirksamkeit sein Bild machen können und' steht die grosse 
Reihe von Gutachten anerkannter Praktiker über den Erfolg mit mei¬ 
ner Behandlung jedem' Kollegen zur Verfügung. 

Schliesslich muss ich noch den gelinde gesagt, eigenartigen Aus> 
druck des Herrn Dr. Hoffmann der „Umtairiung meiner Firma“ rügen, 
da ich nur aus Verdeutsöhungsgriirtden und zur Vereinfachung mein 
Laboratorium für vetertnär-medizteische Präparate jetzt tierärztliches 
Laboratorium nenne. Ich bedaure, mir hierzu nicht vorher da9 Ein¬ 
verständnis des Herrn Dr. Hoffmann eingeholt zu haben! 

Jeden r alls ist die Art des Verfahrens des Herrn Dr. Hoffmann 
nicht geeignet, das Interesse an der Kollegialität zu erhöhen, und dürfte 
er sich nicht wundern, wenn er hiermit das Gegenteil erreicht. 

NB. Vergeblich suche ich in einer grossen Reihe der in unseren 
Fach blättern teils von Apotheken nach Tierarzt Soundso, teils von 
sogenannten chemischen Fabriken angebotenen Räudemittel, die immer 
noch an jedermann abgegeben werden, nach der Zusammensetzung. 
Warum wird hier nicht der notwendige Hebel angesetzt, um die An¬ 
preisung und den Vertrieb von Geheimmitteln gegen eine Krankheit, 
deren Behandlung gesetzlich den Tierärzten Vorbehalten ist, zu unter¬ 
binden? 


Literatur. 

4h Inaugural-Dissertationen. 

NB. Wcjrn Beschaffung von DrnckexexBpUtcn der ln dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
sektion sich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Maruschke (Felix), Tierarzt aus Bärdorf: Beitrag zur 
Lokalisation« der Entzündungen an der gemeinscha'tlichen 
Fesselbeinsehnenscheide beim Pferd. 

Dr. Quast (Kurf), Tierarzt aus Schloppe: Anatom. histol. 
Beitrag zur Polydaktylie des Pferdes. 


Abdeckerei wesen. 

# Festsetzung von Vergütungen für Ablieferung von Tierköroer an 
Abdeckereien In dem Masse, als die Preise für Vieh und insbeson¬ 
dere für Tierhäute stiegen', verringerte sich die Neigung zur Abliefe¬ 
rung von Kadavern an die Abdeckereien, weil die Viehhalter die sich 
bei den geringen an sie gezahlten Entschädigungen ergebenden grossen 
Gewinne der Abdeckereien nicht für gerechtfertigt ansehen konnten. 
Um diese Misshelligkeiten, diie auch aus Rücksicht der Futtermittel- 
gewinnung und der Tierhygiene der Abstellung bedurften, zu beseiti- 


„Vor die Land-verderbliche Vieh-Seuohe“. 

Grabe Appis Wurzel und gieb sie dem Vieh zu fressen* so 
darffst du ke : ne Sorge haben, dass sie sterben, es mag’ Pferd!- oder 
Rindvieh seyn, Du verwahrlosest sie denn, es ist auch den Menschen 
gut vor die Pestilenz und Zauberey. Dem Ross und Vieh gib alle 
Morgen ein wenig davon zu fressen. 

Im Kriege hätten wir folgende Ratschläge gut gebrauchen können: 

„Wenn ein Pferd geschossen wird“. 

So nimm Nuss Oehl und Reinburger (Speck, dem zerschneide, 
tauche ihn in das Oehl und tue es dem Gaul in den Schaden, 
oder 

„Wem» einem- Gaul der Schoss noch im Fleische steckt.“ 

So nimm einen Kr^bs, zerstosse ihn mit Hasenschmaltz und binde 
es auf d/le Wunde, so ziehet sich das Geschoss heraus, hast Du nicht 
Hasen Schmaltz, so stoss den Krebs mit heissem Schmer und binde 
es auf. ■ i . t i | , :• H j- » 

Aus der Menge der Mittelchen gegen den „Wurm“ nur einige: 

„Den Rotz denen Pferden zu vertreiben“. 

Stosse Hühner Mist zu Pulver, blase solchen dem Ross in die 
Nasenlöcher, so vergehet der Rotz, bd9 mans verkauft, ist gut vor 
die Ross-Kämmer (!). 

„Vor den Wurm“. 

Nimm ein Stück Ziegenkäse und lege ihn auf den Orte, wo der 
Wurm sich am frischesten durchgefressen hat, und merke, ob der 
Wurm an den Käse gefressen, so dann nimm Arsenicum und streue 
es auf den Käsen und lege ihn auf die Wunden, so frisst er sich 
zu Tode, probat, est. 
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gen, ist vom Landwirtsdiaftsministerium bereits mit Erlass vom 23. 
Oktober 1919 (Minsterialhlatt S. 378) eingegriffen worden. Dieser be¬ 
traf aber entsprechend der Bestimmung der Bundesratsverordnung über 
die Verwertung von Tierkörpem und Schlachtabfällen vom 29. 6. 16 
und 17. 8. 17. (RGBl. 1919 S. 631, 1917 S. 715) nur die kon¬ 
zessionierten Abdeckereien, auf die durch Verhandlungen zum 
Zwecke der Erhöhung der von ihnen zu zahlenden Vergütungen ein¬ 
gewirkt werden sollte. Nachdem unterm 5. Mai (1920 (R G B.. S. 
891) eine Verordnung der Reichsregierung die betreffenden Bestimmun¬ 
gen über die Verwertung von Tierkörpern erweitert hat, sind vom 
Ministerium für Landwirtschaft mit einer allgemeinen Verfügung vom 
15. Mai (I 571 920) die Regierungspräsidenten ermächtigt worden, auch 
den privilegierten Abdeckerei die Zahlung angemessener Ver¬ 
gütungen fjür sämtliche der Ablieferungspflicht unterliegen.len liere und 
Tierkörper zur Pflicht zu machen. Wo bei konzessionierten 
Abdeckereien durch Verhandlungen im We<e gütlicher Vereinbarungen 
unter den Beteiligten' mangels genügenden Entgegenkommens der Ab- 
deckereiun/:eruehmer zu einem Ziele! nicht zu gelangen ist, ist auch 
bei diesen von den Befugnissen der Verordnung ebenso Gebrauch zu 
machen, wie bei den privilegierten Abdeckereien. Die Höhe der Ver¬ 
gütungen einheitlich zu regeln, hat das Ministerium hierbei unterlas¬ 
sen, vielmehr empfohlen, nach dem Vorgänge in einigen Bezirken mit 
Rücksicht auf den ausschlaggebenden Einfluss der Häutepreise auf dis 
Höhp der Vergütung die Entschädigung nach deren Höhe zu bemessen 
oder aber in kurzen Zwischenräumen eine Nachprüfung! der Preise 
durch eine zu bestimmende Kommission eintreten zu lassen. Im übri¬ 
gen sollen die Verhältnisse der Abdeckereien sowie die Unkosten 
bei der Abholung und der Verarbeitung der Kadaver angemessen be¬ 
rücksichtigt werden. Werden hiernach, hrisst es in dem angezogenen 
Erlasse schliesslich, die Interessen der 'Viehbesitzer durch Festsetzung 
angemessener Entschädigungen gewahrt, so muss andererseits dafür 
Sor^e getragen werden, dass die Viehbesitzer ihrer Verpachtung zur 
Ablieferung der Kadaver an die Abdeckereien auch durchweg nadh- 
kommen. Wo dies nach Lage der Verhältnisse in gütlichem Wege 
nicht zu erreichen sei und wo die bisherigen Strafbestimmungen 
gegen Zuwiderhandlungen zu geringfügig erscheinen, soll daher die 
Ablieferung unter Androhung der schärferen Strafen vorgeschrieben 
werden. 


üochschulnachriQbten. 

# Bern. Berichtigung. In Nr. 29 haften wir die Erwählung 
des Herrn Kollegen Dr. Wyssmann zum Nachfolger ven Prof. 
H e i9 s an der tierärztlichen Fakultät der Universität Bern erwähnt. Da¬ 
bei war vermerkt, dass die Wahl als eine sehr glückliche gegenüber 
anderen Kandidaten 1 , „die nur aus lokalpolitischen Gründen) lanziert 
wurden", zu betrachten 9ei. Diese Wendung ist leider durch einen 
Hörfehler des Druckers am Telefon entstanden und auch bedauerlicher¬ 
weise bei der Korrektur übersehen worden. Es sollte nicht heissen: 
„Aus lokalpotit&chen Gründen lanziert“, sondern: „Aus Gründen von 
nur lokalem Interesse empfohlen wurden“. Wir berichtigen also hier¬ 
mit diesen Irrtum, damit nicht durch dieses Missverständnis ein unbe¬ 
absichtigter Nlebensinn aus unserer Mitteilung hierausgelesen werden 
könnte. 

-S- Dresden. Trauerfeier. In der Dresdner Reformierten Kirche 
fand eine Gedenkfeier der Tierärztlichen Hochschule für ihre im Welt¬ 
kriege gefallenen Angehörigen statt, zu dbr die Studentenverbindungen 
Abordnungen mit ihren Fahnen entsandt hatten. Nach stimmungs¬ 
voller Einleitung durch Vortrag der Freien Improvisation für Orgel 
von Emst Buch und einem Altsologesang: Den Manen unsrer Helden 
von Ernst Buch durch Konzertsängerin Fd. Mülle r ; - Feldhoff 
ergriff Rektor Geh Rat Prof. Dr. Ellenberger dlaa Wort zur Ge¬ 
dächtnisrede. Er gedachte mit bewegten Worten der Toten, die hinaus¬ 
gezogen seien, um die Heimat vor Neid und Missgunst seiner Feinde 
zu schützen; schilderte dfe Begeisterung des Jahres 1914 und die 
Heldentaten der akademischen Jugend im Kampf gegen Feindesüber- 
macht, denen gegenüber alle Taten des Altertums verblassten uni von 
denen man noch nach Jahrtausenden singen werde. Von Sieg zu Sieg 
schreitend, habe Deutschland im Glauben an drte Ehrlichkeit seiner 
Gegner de Waffen aus der Hand gelegt, um sich nun sdunäh- 
lich betrogen zu sehen. Fast scheine es, als hätten die Ge c alienen 
ihr Leben umsonst gegeben — dem sei aber nicht so. Die geistige 
Verwirrung werde von unserem Volke wieder weichen. Die Toten 
aber preise er glücklich, weil sie siegreich starben im festen Glauben 
an die Zukunft, an die Grösse und Freiheit ihres herrlichen Vater¬ 
landes. Dass alte deutsche Vaterlandsliebe und- Treue nicht ausge¬ 
storben' seien, hätten die herrlichem Julitabstitnirrungen bewiesen, und 
daraus schöpfe er die Zuversicht, dass sich das deutsche Volk auch 
wieder aus der ehr- und kraftlosen englisch-französischen Knechtschaft 
befreien werde. Das deutsche Volk sei das am idealsten denkende und 
fühlende Volk und daher am testen geeignet, zum Führer der an¬ 
deren Völker zu den höchsten Ideen der Menschheit zu werden. Lei¬ 
der habe es» sich dazu noch nicht reif gezeigt. Es gelte, die Blicke 
nicht rückwärts, sondern vorwärts zu richten mit der Locjung: Neuer 


Anfang, neue Wege, vorwärts zum Sieg. Es sei Aufgabe der deut¬ 
schen Ji^end, sich der Toten würdig zu erweisen. Auf ihr und den 
kommenden Generationen ruhe Deutschlands ZukunUshoLfnung. Sei uns 
auch vcm I rinde vieles genommen worden, so hätten sie uns Vater¬ 
landsliebe und den Gels: deutscher Treue nicht rauben, können. Für 
tlic S<ud.u'ens:hafi sprach dann stud. med. vet. Helm rieb. Auch 
er gedachte der glorreichen Augusttage und der Treue, mit der die 
Kommilitonen fürs Vaterland in den Tod gegangen seien. Durch die 
Revolution und den Schmachfrieden von Versailles sei Deutschland In 
einen Abgrund gekürzt worden aus dem herauszukommen: äugen 
Mick ich jede Hoffnung zu lebten scheine, und doch dürften wir den 
Mut nicht sinken lassen. Der Geist, der die Gefallenen beseelt habe, 
solle gerade bei der akademischen Jugend weberleben und Frucht tra¬ 
gen zum Wohl unseres tiefgebeugten Vaterlandes. Die von, Erl 
Müller-Feldhoff ergreifend gesungene Litanei von Schubert lei¬ 
tete dann über zur Uebergabe der Gedenktafel durch Geh. Medizi, 
nalrat Prof. Dr. Kunz-Krause als Vorsfczenden der Kom¬ 
mission und der Uebernahme durch den Rektor der Hochschule. Mil 
gesenkten Fahnen stimmten die Studenten dann das Lied: Ich halt 
einen Kameraden an, an da9 sich, die Feier beschliessend, der all¬ 
gemeine Gesang des Verses: Und wenn die Welt voll Teiifel wir’ an¬ 
schloss. Die Gedenktafel, von Bildhauer Glatter entwerfen und 
von dem Kunstgiesser Milde in Bronze gegossen, stellt einen im 
Kampf schwer getroffenen Löwen dar, der aber nicht mit dem Tode 
ringend am Boden liegt, sondern mit aufgerichtetem Vorderleib immer 
noch beKat zu sein scheint, todesmutig den Kampf ums Leben gegen 
seine Feinde aufzunehmen. Eine Allegorie und Mahnung ans deutsche 
Volk. Nach kurzer Widmung folgen dann ‘die Namen der gefabenen 
Mitglieder der Tierärztlichen Hochschule. 

# Frankfurt (Main). Der Fortbestand der Universität ist einst 
weilen gesichert, nachdem seitens der Stadt Frankfurt ein grösserer 
Betrag und auch seitens der preussischen Regierung ein solcher fce- 
willigl worden isl. Uns scheint dies nur Flicjkwer zu sein; denn 
auf die Dauer dürfte sich die Erhaltung dieser Neugründung wohl 
kaum ermöglichen lassen. 

k ; , { : f. i ; *' t 

# Giessen. Die Immatrikulation für das Wintersemester 1920/21 
beginnt am 18. Oktober, während die Vorlesungen am 25. Oktober 
ihren Anfang nehmen werden. In dem ausgegebenen Vorlesungsver¬ 
zeichnis sind auch verschiedene Vorlesungen des neuen Privatdozenten 
Dr. Wilhelm Schauder ausgeschrieben. 

4E Vorsitzender der Prüfungskommission für Tierärzte ist der Geh 
Medizinalrat Prof. Dr. Wilhelm Pfeiffer. 

# Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät ist für das laufende 
Jahr der Geh. Medazinalrat Prot Dr. Olt, für das Jahr 1921 Prof 
Dr. Wilhelm Zwick. 

# Zürich. Das Wintersemester 1920/21 beginnt am 18. Oktober 
1920 und endet am 5. März 1921. 

# Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät i3t der ord. Prof. 
Dr. Oskar Bürgi. 

4£ Frequenz. Int Somntersemester 1820 and im ganzen 62 Stu¬ 
dierende bei der Veterinärmedizinäschen Fakultät immatrikuliert. Darun¬ 
ter 11 aus dem Kanton Zürich', 2 aus Bern, 4 aus Luzern, Uri 1, 
Nidwalden 1, Glan» 2, Zug 1, Freiburg 1, Solothurn 1, Baseü’Stadt 
2, Basel-Land 1, Schaffhausen 2, Appenzell A.-Rh. 2, St. Gallen (\ 
Graubünden 8, Aargau 5, Thurgau 7, Tessin 1, Waadt 3. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

mm Sachsengruppe des Reichsverbandes der Deutschen Gemeindetier 
ärzte. Die Herren Mitglieder werden hierdurch nochmals gebeten, nach 
Abschluss der Gehaltsneuregelung ihre Eingruppierung usw. der „Zen 
traisteile für wirtsdhaftliche Angelegenheiten“ (Schlladithoteiirektor Dr. 
Brückner-Crimmitschau) mitteilen zu wollen. Nur auf diese Weis* ist 
es möglich, diesbezüglichen! Anfragen der Herren Mitglieder gerecht 
werden zu können, deren Gehaltsreiorm noch nicht abgeschlossen ist 
und die gern vom Verein entsprechende Auskünfte haben möchten. 

Dr. Schachtschabei, 

1. Schriftführer. 

# Gebühren für die Prüfung und Nachprüfung der Fleischbescfciecr 
in Prenssen. Das Ministerium für L., D. u. F. (Ge*chäfis|:$tr. * * 

; 

i . 
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III g 10037) und das Ministerium für Volkswohlfahrt (MII 1685) 
haben unterm 12. Juli in obiger Angelegenheit folgende Verfügung 
erlassen: 

Es ist von verschiedenen Seiten angeregt worden, die} Gebühren 
für die Prüfung und Nachprüfung der Fleischbeschauer und Trichinen- 
sebauer der allgemeinen Preissteigerung antsprechend angemessen zu 
erhöhen. 

Euer Hochwohlgeboren werden ermächtigt, diese Gebühren bis zu 
100% heraufzusetzen mit der Massgabe, dass von der Herauf Setzung 
der Gebühren für die Nac hprüfung nach Möglichkeit nur dann 
Gebrauch gemacht wird, wenn die gesamten oder düe Mehrkosten der 
Nachprüfung im Sinne des Erlasses vom 15. Oktober 1919 — IA 
111 g 4700 — auf die Ergänzungsbeschaukassen übernommen werden. 

# Erhöhung der Taxe für Tierärzte in Mecklenburg-Strelitz. Deih 
Mecklenburg-Strelitzer Landtag wurden am 13. Juli 4 Gesetzentwürfe 
vorgelegt, von welchen weh der eine mit Aenderung der Taxe der 
Tierärzte und der zweitei mit der vorläufigen Abänderung der Ver¬ 
ordnung vom 23. März 1881 über die Remunerationen^ Tagegelder 
und Re Gekosten der Krdstierärzte befasst. Die Begründung der Vor- 
lagjcn erfolgte durch- den Medizinalrat D r. Stein, worauf der Ab¬ 
geordnete Grundlach darauf hinwies, dass die Tierärzte bisher 
recht stiefmütterlich behandelt worden sind und noch jetzt ihre Leistun¬ 
gen teilweise für ein Jahresgehalt von 500 'Mi vollbringen müssen. 
Es sei unbillig, wenn man der Tierärzte bei der Vergütung ihrer 
Leistungen nicht in derselben Weise gedenkt, wie der Aerzte usw. 
Der Redner richtet schliesslich) an das Slaatsminfeterium die Bi'te, 
Herrn Veferinärrat Dr. 011 o - Neubrandenfcurg als Regiertmgsvertreter 
zu Iden Beratungen über die Gebührenordnung hinzuzuzkhen. Die 
Vortage wurde einer fünfgliederfgen Kommission überwiesen. 

Hierauf erhielt als Regierungsvertreter Veterinärrat Dr. Otto 
das Wort, der die Wünsche der Tierärzte vorträgt und sich tfabei 
auch zu den Ausführungen D r. Steins in Gegensatz stellt. Infolge¬ 
dessen beantragte der Abgj. Schwabe, die 4 Vorlagen von der Ta¬ 
gesordnung abzusetzen und neu begründet einzubringen. Es sei noch 

nicht vorgekommen, dass ein Regierungsvertfreter gegen einen anderen 
polemisierte. Ehe Vortagen seien viel zu wenig vorbereitet an das 
Haus gelangt. Medizinulrat D r. Stein bittet, davon absehen zu 
wollen, das9 die Vorlagen neu eingebraebt werden, da es sich in 

den strittigen Punkten nur um nebensächliche Fragen handle. Die Vor¬ 
lagen werden schliesslich e : nem Ausschuss zur Beratung überwiesen, 
dem auch eine von den Tierärzten, die sieb in der Vorlage nicht 
genügend berücksichtigt fühlen, eingereichte Zusatzschrift überwiesen 
wird. 

# Neuregelung der Amtsbezeichnungen der Staatsbeamten in Preussen. 
Hierzu schreibt uns ein Schiachthofdirektor: In Nr. 29 der „Tier¬ 
ärztlichen Rundschau“ ^ussert ein ungenannter KreisUerarzt seine 
Freude über die Abschaffung des Titels „Veterinärrat“ und hofft, dass 
der Titel — wie er sagt — „Regierungs* und Veterinärrat“ mm auch j 
bald abgeschafft wird. Wie er zu dieser befremdlichen Vermutung 
kommt, ist mir nicht erklärlich. Zunächst einmal ist der sogenannte 
Titel „Regierungs- und Veterifaärrat“ wohl kein Titel, sondern eine 
Amts/bezeichnung, genau wie Regierungs- und Medizinalrat, Reg.- und 
Schulrat, Reg.- und Baurat usw. 

Der Kollege schreibt, Titel werden künftig nicht mehr verliehen. 
Dag mag richtig stein. Es ist ihm aber völlig entgangen, dass 
dies auch h Zukunft nicht mehr nötig ist, da man die früheren Titel 
jetzt als Amtsbezeichnungen eingeführt hat. Lt. Besoldungsgesetz 
heissten z. B. die Oberlehrer jetzit Studienräte, die Oberlehrer bei der 
Landesturnanstaft Turnräte, die Amtsrichter, Landrichter, Staatsanwälte 
Amtsgerichtsräte, Landgerichtsräte- und Staatsanwalträte, die Ver. 
messungsinspektoren Vermessungsräte, die Regierungskasseninspeldorten 
Regierungsräte, die bisherigen Katasterinspektoren im Finanzministerium 
Regierungs- und Steuerräte, Regierungisbaumeilster Regierung»- und; Bau¬ 
räte usw. Die Revolution hat überhaupt eigentümlicher Weise viele 
Titel geschaffen, auch in unseren Stadtverwaltungen. Der Stadtarzt 
heisst z. B. Stadimedfzinalrat jetzt, der; bisherige Polizeikovnmissar 
heisst Polizeiinspeklor, der Polizeiwachtmeister Kommissar, d)er Pölizei- 
sergeant Wachtmeister, der Obersekretär Bürodirektor, die Sekretäre 
Obersdotetär usw. Danach würde es richtiger sein, man bezeichnet 
die Kreistierärzte sämtlich als Veterinärräte, oder, wie der Kolkge 
empfiehlt, die Bezeichnung Regierungs- und Veterinärrat abzu:chafen 
und dafür Bezirkstierarzt zu sagen. 

Der ungenannte Verfasser scheint übrigens ein ganz alter Herr 
zu sein, (stimmt nicht, Schriftltg.) dass er den unschönen und müh¬ 
sam beseitigten Titel „Departementstierarzt“ nicht' los werden V a n n 


# Deutsche Arzneitaxe 1920. 6. Ausgabe. Im Anschluss an 

unsere Notiz in der vorigen Nummer unseres Bla'tes) lass:n wir 
nachstehend eine Zusammenstellung derjenigen Mittel folgen, deren 
Preise zum Teil teurer, zum Teil billiger geworden sind. 

1. Teurer gewordene Mittel: Acidum acet.cum, Alival, Amylenum 
hyefratum, Antipyrin, Balsamum Copaivae, Cantharides pulv, Emet num, 
Flores Althaeae, Flores Aurantii, Fructus Aurantii immafuri, Fructus 
Rhamni cathartidae, Fungus Chirurgorum, Fungus- Laricij, Geosot, 
Herba Spiraeae, Migraenin, Natrium bicarbonicum, Novocain, Novocain 
n.tricum, Orthoform, Pyramydon, Resina Guajaci, Rhizoma Zeiioariae, 
Salipyrin, Semen Arecae pulv., Semen Stramonii, Semen Strophanfhi, Se¬ 
men Strychnii, Solveol, Stipites Dulcamarae, Trigemin, Tumenol pulv. und 
T umenolsulfonum. 

2. Billiger gewordene Mittet: Aethylmorphium hydroehloricum, Apo- 
morphinum hydroehloricum, Argentum lactiicum, Argentum nitricum, 
Bismutum carbonicum, — s^naphtholicum, — oxychloratum, — subga-’Ucum, 
— subnitricum, — subsalicylicum, — tannium, Codeinum, Codeinum 
hydroehloricum, Codeinum pbosphoricum, Diacethylmorph'num bydro- 
chlonicum, Förrum peptonatum siccum (25 v. H.), Herba Violae trico- 
loris, Heroin hydroehloricum, Hydrargyrum salicyliami, Hydrargyrum 
sulfuratum rübrum, Jodoformium, Jodum, Kalium bromatum, Liquor 
Ferri albuminati, Kalium* jodatum, Morphinum hydroehloricum, Natrium 
jodatum, Oleum Cacao, Oleum Vaselini, Radix Liquir tiae, Radix Sene- 
gae, Tabulettae Natrii salicylici, Tabulettae Theobromino-natrii salcy.kn 
Theobrommo-natrium salicylicum, Tinctura Jodi, Unguentum Kalii jo¬ 
det», die Vasolimente, ein Teil der Pflaster und Salben und Zinoum 
oxydatum crudum. 

-S- Gaszellen in Sachsen zur Behandlung der Pferderiude. Die 
Pferderäudfe wird nach tierärztlichen Ansichten am sichersten und 
schne’lsten durch Begasung bekämpft. Besonders günstig hervorzuhefcen 
ist, dass in den Gaszellen auch die Geschirrferle desinfiziert werden 
können. — In den Kreisen der Tierärzte besteht die Ueberzeugung, 
dass die Begasung räudekranker Pferde dringend zu empfehlen ist. 
Au 9 diesemi Grunde hat der Ständige Ausschuss des sächsischen 
Landeskulturrates beschlossen, durch eine Rundfrage bei den Bezirks¬ 
tierärzten die Standorte der Gaszellen feststellen zu lassen, um die 
Pferdezüchter und Landwirte aiä diese Heilmethode hinzuweisen. — 
Die auf Grund der Umfrage eingegangenen Antworten lassen erkennen, 
das9 in 20 sächsischen Amtshauptmannschaften keine Räucherzellen auf- 
gtestellt sind. Trotzdem besteht aber die Möglichkeit, dass* die da¬ 
selbst wohnenden Pferdebesitzer ihre Pferde dorthin versenden, wo sieb 
Räucherzellen befinden. Die Preise für eine einmalige Gastehandlung 
schwanken zwischen 50 und 100 Mark. Räucherzellen sind auf gestellt: 
1. In der Amtshauptmannschaft Bautzen bei Tierarzt Dr. med. vet. 
Haen9e 1 in Bautzen; 2. in der Amtshauptmannschaft Freiberg bei 
Tierarzt Dr. Schaaf in Freiberg; 3. In der Amtshauptmannschaft 
Grossenhain bei Tierarzt Dr. Oertel in Riesa, auf dem Remonte- 
depot Skassa und auf dem Remontedepot Kalkreuth; 4. in der 
Amtshauptmannschaft Meissen bei Tierarzt Tbierfelder in Nossen 
und bei Amtstierarzt Kunze in Lommatzsch; 5. In der Amtshaupt- 
marmsebaft Oelsn’tz bei Tierarzt Dr. Haase in Oelsnitz; 6. in der 
Amtshauptmannschaft Oschatz im Pferdelazarett O s c h a t z; 7. in der 
Amtshauptmannschaft Pirna auf dem Rittergut Gamig; 8. in der 
Amtsbauptmannschaft Rochlitz bei Tierarzt Jähnichen in Gerings- 
walde; 9. in der Stadt Leipzig vom Rat der Sadt Leipzig in 
Leipzig-Schönfeld, Robert Blumenstrasse 19, ferner bei Tierarzt Dr. 
Per lieh in Leipzig, Gustav-Adolfstrasse 44. Ausserdem gibt es in 
Leipzig noch eine fahrbarte Gaszelle für Kleintiere, deren Besitzer 
die Stadt Leipzig ist. — In Dresden, dem Sitze der Tierärztlichen 
Hochschule, befindet sich hiernach auffälligerweise keine Gaszelle zur 
Behandlung der Pferderäude. 

■— Karakterverleihnng. Eine dankenswerte Verfügung des Rw. Min. 
besagt, „dass Majore, die ihren Dienstgrad bis zum Ausscheiden 3 
Jahre bekleidet haben bei Erfüllung der sonstigen Bedingungen des Er¬ 
lasses vom 4. 7. 19, auf Antrag den Karakter als Oberstleutnant er¬ 
halten können. Die nach dem Ausscheiden im Heeresabwickelimgsamt 
zugebrachte Dienstzeit kann angecechnet werden. 

Die Möglichkeit, - auch bei anderen Dienstgraden sowie im Sani¬ 
tär und Vetterinärkorps Erleichterungen für Karaktererböhungen zu 
schaffen, wird zur Zeit erwogen.“ 

Mag man auch über Karaktererhöbungen und speziell über Titel¬ 
fragen in der neuen Zeit denken wie man will, so ist diese Verfü¬ 
gung doch atehr zu begtrüpsen und für die Veterinärofiiziere noch 
viel mehr zu erhoffen. Denn gleichgültig ist e 9 der Allgemeinheit 
auch heutzutage nicht, welchen Rang ein Offizier a. D. einnimmt. 
Nun gibt es eine sehr grosse Anzahl Majore, die durch den Krieg 
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mit 32—35 Jahren diesen Rang erhielten; durch obige Verfügung 
wird- sich das Alter • noch mehr verjüngten. Man kann es daher den 
alten Slatsofflizieren, und derer, gibt es sehr viele im Range des Ma¬ 
jors — denn von da ab stockte auch im Kriege de Beorderung — 
nicht verdenken, wenn sie mit so viel mehr Dienst- und Lebensjah¬ 
ren sidh von den so viel jüngeren S'absofuzieren ranglich abheben 
möchten. Nbeh mehr aber trifft dies fdr die Vc.erinärofiiziere mit 
ihren bisher allgemein schlechten Beförderungsverbältnissen zu. Ich 
glaube nicht fehl zu gehen in der Annahme, dass es in der Arme* 
und unter den Stabsoffizieren a D. nur wenige gibt, die mit 50 Jahren 
und mehr noch Major sind 1 ; Lei uns aber ist dies die Rtgel. Viel¬ 
leicht liesse sich erreichen, dass in anbetracht der früheren schlechten 
Beförderungsmöglichkeiten, für die abgehenden und abgegangenett Ober¬ 
stabsveterinäre, die Heeresleitung sich nicht strikte an die 3 Jahre 
bndet, sondern d : e Oestamtdienstzeit von der Ernennung zum Unter- 
veterinär inbetraebt ziehen wollte. Der Dank vieler wäre ihr sicher. 

Kossmag. 

— Ausschuss der preussischen Tierärztekammern. (Bericht der 

Geschäftsstelle.) 

An den Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
sind unter dem 19. d. Mts. nachstehende Anträge abgegangen: 

1. betr. die Angliederung der von Westpreussen und Posen bei 
Preussen verbleibenden Teile, welche , den jetzigen Regierungsbezirk 
Schneidernd hl bilden, an den Kammerbezirk einer benachbarten Provinz 
oder die Bildung eues Kammerbezirkes Westpreussen. 
aus lüesem Regierungsbezirk zusammen mit 'den bei dem Reg.-Bez. 
Marienwerder verbliebenen Kreisen. 

2. betr. baldigster Verleihung des Umlagerechtes und 
der Disziplinargewalt an die Kammern. 

3. betr. Abänderung der Verordnung vom 2. April 1911, 
betr. die Einrichtung einer Standesvertrefung der 
Tierärzte, insbesondere inbezug auf die § § 4, 8, Abs. 1, 17. 
2, 18 und 19 Ab®. 2. 

4. betr. Einwirkung auf die Verwaltungen in» Be¬ 
tracht kommender Städte durch d : e Regicrungqp/äsdeuten 

a) behufs Einführung der bakteriologischen Fleischbeschau und der 
Milchuntersuchung. 

b) behufs Wiedergewährung, der Friedlenspauschale nebst Teuerungs¬ 
zuschlägen an die gjegem erstere in der ambulatorischen Fleischbeschau 
angestellte Tierärzte. 

5. betr. Fleischbeschau: 

a) Neuregelung des gesamten Gebührenwesens in der ordentlichen 
und Ergänzungsbeschau. 

b) Grundsätzliche Ueberlassung der Wahl zwischen Gebühren und 
Tagegeldern für jeden E i n z e 1 f a 11 an dfie die Ergänzungsbeschau 
ausübenden Tierärzte. 

c) Zuziehung der Kammervorsitzenden durch die zuständigen Re¬ 
gierungspräsidenten bei allen Gebühren'ragten und bei Neueinteilungen 
von Beschaubezirken. 

6. beir. Vertretung Her preussischen Tierärzte im Lamdesvete- 
rinäramte und im Beirate desselben; 

a) durch Berufung der jeweiligen Vorsitzenden deä Kammeraus¬ 
schusses als ordentliches Mitglied in den Landesveterinärrat mit der 
Befugnis, in geeigneten Fällen noch e : nen Vertreter der 3 Berufsgrup¬ 
pen zuziehen zu lassen. 

b) durch Berufung von je einem Vertreter der 3 Berufsgruppen 
als Mitglieder in den Landesveterinäramtsbeirat. 

4. betr. Anweisung deT Regierungspräsidenten bei 
alten Fragen, welche für die Interessen der Tierärzte ihres Bezirks 
oder einer Standesgruppe unter ihnen von Bedeutung sind> den be.tr. 
Kammervcrs tzenden zu hören. 

8. betr. Mitwirkung geeigneter Tierärzte beim Wiederaufbau der 
1 andwi rtschaftlichen und staatlichen Tierzucht 

9. te’r. Bereitst;Ilung von Mitteln für Einrichtung eines 
tierärztlichen Auslandisdienstes. 

10. betr. die Notwendigkeit einer tierärztlichen Studien¬ 
neuordnung und einer Vertretung des Kammerausschusses in der 
diesbezüglich zu bildenden Kommission. 

11. betr. die Fürsorge dter aus besetzten oder abgetretenen Gebie. 
ten vertriebenen praktischen und kommunalen Tierärzte 
durch das Landwirischaftsministerium in Verbindung mit dem Kammer- 
ausschusse. 

12. betr. Eingliederung der Gestütstierärzte und 
der kommunalen Tierärzte in die X. Besoldungs¬ 
klasse und nachdrücklichste Unterstützung der in dieser Richtung 
von dem Kammerausscbusee bei anderen Behörden unternommenen 
Schritte durch das Ministerium. 


13. betr. Po r t o f r ei hei t bei amtlichen Anzeigen für 
die Tierärzte, entsprechend den seit Jahren den Aerzten gewährten 
Vergünstigungen. 

14. be r. gerechte und zehgemässe Regelung der Anstellung«. und 
Gehalb Verhältnisse der Tierärzte an den preussischen Aus¬ 
lands Heisch beschaustell e n. 

Ausserdem wurde unter dem 13. d. Mts. eine Eingabe an den 
vorläufigen Reich9wirt schaftsrat bezw. an den Herrn 
Reichswirt&chaftsminister gerichtet, in der die Notwendig 
keif der Vertretung des tierärztüchen Standes durch mindestens einen 
i crärz.l eben Fachmann im Reichswirtschaftsrat ausführlich begründet 
wurde. , « • • 

Hannover, den 20. Juli 1920. 

Friese. 

Ottfcrreick. 

# Regelung der Bezüge der landschaftlichen Bezirkstierärze in 
Steiermark. Wegen Regelung der Bezüge der landwirtschaftlich in Be¬ 
zirkstierärzte brachte der Abg. G ä s s im Landtage einen Antrag em, 
demzufolge die grundsätzliche Regelung der Gehaitsbezügje gemäss dem 
im Jahre 1914 bereits gefassten Landtagsbeschlusse ehestens durchzu¬ 
führen sei. Den unter besonders ungünstigen örtlichen Verhältnissen 
arbeitenden Tierärzten kann der Landesrat bis zum Wiedereintritt er¬ 
träglicher Lebensverhältni sse ausnahmsweise Teuerungszulagen bewilligen. 
In der Begründung wird darauf hingewiesen,, dass die_ Tierärzte als 
Landesbeamte die ganze Kriegiszeii keine Gehaltserhöhung erhielten. 
Sie sind durch die’ Dienstvorschrift an einen bestimmten Tarif gebun¬ 
den, der den heutigen Teuerungsverhältnissen keineswegs entspricht. Die 
Abwälzung der Teuerung auf die Schultern der Tierbesitzer ist daher 
nur bis zu einem gewissen Grade möglich. Gar zu hohe Forderun¬ 
gen würden obendrei das Piuschertum fördern, da der Tierfcesitzer über 
gewisse Beträge nicht hinausgeht. Eine Anzahl von landschaftlichen 
Tierärzten wirkt nun an ungünstigen Orten, wo infolge früherer Bauern* 
legtinj wenig Viehzucht, daher keine glänzende Erwerbstnögliehkef. ist 
Solche Gebirgsgegenden sind gewöhnlich auch recht teuer. In Ge- 
l'irgt ^cgtnicii kann der Tierart ol nedies oli nur zwei bis drei Be 
suche am jTage machen, da die Höfe sehr entfernt liegen. Dadurch 
verringert sich der Verdienst belrächfl/ch. Eine Anzahl von lanli* 
schädlichen Tierärzfim hat sich in den letzlen Jahren derart abgenützt, 
dass sie Ihrem Erwdrb nur mühsam oder kaum noch nachgehea 
können. Dabei beträgt der Anfangßgehalt der landschaftlichen Tier 
ärzte 1200 K jährlich und kann höchstens auf 2800 K. jährlich steigen. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Beric'htsweche vom 12 
bis 18. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 14 Kantonen mit 47 Bezirköl mit 182 Gemeinden und 682 Gefacf 
4en; Rauschbrand au9 10 Kantonen mit 20 Bezirken mit 25 
Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot- 
lauf und Schweineseudte) aus 13 Kantonen mit 53 Bezirken mit 102 
Gemeinden und 136 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Seinen 85. Geburtstag feierte der frühere langjährige Bezirks¬ 
tierarzt Adam Ammerachläger ju Aschaffenburg am 13. Juli. 

# Schiachthausdirektor in Einbeck war seither im Nebenamt der 
dortige Kreistierarzt D r. Dralle. Wie wir hören, hat derselbe nun¬ 
mehr da9 erstere Amt niedergelegt. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Walther Tau 
b e r t in Fischendorf bei Leisnig (Sa.) mit Fräulein Erna Hei¬ 
ni c k e in Dresden. 

# Der Gründer der Firma Leopold Casella & Co- in Franklart 
(Main), Herr Fritz von Gans, i&t im Alter von 86 Jahren am 
14. Juli in Homburg v. d. H. gjeätorben. Mit ihm ist nicht nur 
einer der ersten Industriellen Deutschlands, der seiner Firma em 5 
führende Stellung auf dem Welfmarkt verschaffte, aus dem Leben ge 
schieden, sondern auch einer der* hervorragendsten Kunstkenner auf 
dem Kontinent. 

4F Io die bayerische Kreisbauernkammer wurden als Mi'gLe^r 
mehrere Tierärzte, welche als Tierzuchiinspektoren tätig sindv gewählt, 
und zwar in die Kreisbauernkammer von Unterfraoton Veterinärrat 
Gutbrod in Würzburg, und in die von MSttelfranken der Tierwelt- 
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in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule 
Dresden) verstärkten medüzin. Fakultät der Universität zum Dr. med. 


inspektor Kr einer in Ansbach. Als Ersatzmann in diejenige für 
die Oberpfalz wurde Tierzuchtinspektor D r. Probst erwählt. Hieraus 
ist wiederum ersichtlich, welches Ansehen unsere Kollegen, die auf 
dem Gebiete der Tierzucht) tätig sind, in den bäuerischen Kreisen 
Bayerns gemessen. 

# Fetter Verdienst eines Humanmediziners, Die weite Verbreitung 
der Maul- und Klauenseuche, sowie deren gefährliches Auftreten, ver¬ 
anlasst natürlich viele Leute?, nach Heil- untf Vorbeugungsmitteln gegen 
diese Krankheit zu suchen. Dabei werden eine Menge alter Laden¬ 
hüter, wie z. B. die Anwendung von Hefe, wieder aufgewärmt. Aber 
auch zu Nleuentdeckungen auf diesem Gebiete fühlen sich viele Leute 
veranlasst. So hat denn auch ein Dr. Hesse in Einswarden ein 
Mittel hergestellt, das namentlich in Oldenburg vielfach Anwendung 
findet. Die Erfolge werden natürlich sehr verschieden beurtelt, was 

ja schon dadurch leicht verständlich ist, dass ds'.e Aphthenseuche bei 
den verschiedenen Tieren und auch in den verschiedenen Gegenden 
verschieden stark auftritt. Bekommt nun einmal ein Tier, welches 

leicht durchseucht, von diesem Mittel, so wird dies au! die Anwen¬ 
dung der Arznei zurückgeführt, und wenn das Tier infolge schweren 
Auftretens eingeht, so heisst es, e9 habe die Arznei zu spät erhalten. 
Der Kollege von der andern Fakultät lässt sich das Mittel tüchtig 
bezahlen, indem er für einen Liter der Flüssigkeit 100 M nimmt. 
Nun liegen Analysen von idem chemischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover vor, wonach das Heilmittel aus einer 0,75% 

Lösung von Kali hypermanganikum besteht. In einem Liter der Flüs<- 
sigkeit sind also etwa 5,7 g enthalten. 6 g kann man in jeder Apo¬ 
theke für etwa eine Mark kauen. So werden sich also, du das 

Wasser in Einswarden nichts kostet, die Herstellungskosten auf höch¬ 
stens eine Mark belaufen, wozu dann ein geringer Arbeitslohn und die 
Flasche kommt. Der Verdienst des Humanmediziners dürfte also- pro 
Liter auf 96—97 M veranschlagt werden können. In Bezug auf de 
Aufklärung dieser Angelegenheit hat sich Herr Kollege Amst erarzt 
Cornelius in Nordenham besondere Verdienste erworben. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: T rautmann, Oskar, Regie, 
rungstierarzt in Hamburg, den Titel u. Karaktcr als Veterinärrat. 

? Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Schmidt, 

in Katzenelnbogen (Unterlahnkreis) (Hess. Nass:), zum Kreis¬ 
fierarzt in Langenschwalba^h (Hess. Nass.). 

ifi Oesterreich: G e r s t n e r, Rudolf, Staatsveterinäirinspektor in 
Salzburg, zum Staatsveterinäroberinspektor. 

JeTovsek, Martin, Landestierzuchtinspektor in Graz (Steierm.), 
den Titel Landesveterinärrat. . 

K u s c h e e, Heinrich, Regierungsrat, Landesveterinärrelerent in Salz¬ 
burg, unter Verleihung des Titels eines Hofrates in dre 5. Rangsklas-e 
versetzt. 

Mei9inger, Josef, Staatsvoterinärinspektor in St. Johann (Pon¬ 
gau) (Salzb.), zum Staa'isvoterinäroberinspektor. 

Reuter, Robert, Staatsveterinäroberinspektor in Salzburg, unter 
Verleihung des Titels eines Regierungsrates in die 6. Rangsklasse ver¬ 
setzt. 

ifi Wchnsitzverlndernngeo, Niederlassungen: Deutschland: 

Best, Karl, in Ameln (Kr. Jülich (Rheinpr.), nach Herbstein 
(Hessen). 

Brinckwirth, Heinrich, aus Metfelen, in Rostock (Meckl.) nie¬ 
dergelassen. 

G a u c k e, Georg, Oberstabsveterinär a. D. in Posen, nach Oels 
(ScWes). 

H ä h n 1 e i n, Friedrich, Oberveterinär a. D. aus Oberstauffen- 
bach, als bezirkstierärztl. Assistent nach Rockenhausen (Rpf.). 

H o e r n i n g, Martin, Oberveterinär a. D. in Dillingrä (Donau) 
(Scbw.), in München niedergelassen. 

J a h r e i s, Gustav, aus Fidd\iehow, in Gross-Jestin (Bz. Köslin) 
(Pomrn.) niedergelassen. 

Dr. Köhler, Eugen, aus Breisach, nach Singen (Hohentwiel) 
(Baden). 

Dr. Reohenberger jr., Rudolf, aus Zwickau (Sa.), daselbst 
niedergelassen. 

Dr. Schellhase, Willi, Regierunrstierarzt a. D. aus Qrabow, 
nach Mark. Friedland (Westpr.). 

Zeumer, Franz, Oberstabsveterinär a. D. in Fulda (Hej 3 s. Nass.), 
nach Babenhausen (Hessen). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Bakker, 
Johannes, aus Borkum; Harzer, Karl August, au? üelenau; 
Hauptmann, Fritz, aus Görlitz; Hensel, Paul Ferdinand, aus 
Weissenschirmbach; König, Arno Bruno Kurt, aus Dresden; Meu- 
m a n n, Gustav Adolf Otto, aus Wormlage; Q u e i s e r, Max Otto 
Hermann, aus Strehlen; Wende, Friedrich, aus Bunzlau. 

4< Promotionen, Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Maruschke, Felix, aus Bärdcrf. 

Quast, Kurt, aus Schoppe. 


vet: 

Beyer, Paul, Assistent an der Tierälrzü. Hochschule in Dresden. 

Ehrström, Otto, aus Abo (Fiimld). 

J ö h r i c k e, Herbert, in Prettin (Kr. Torgau) (Pr. Sa.). 

M i e t z n e r, Karl, in Neubrandenburg (Medd.). 

Mittag, Alfens, in Kiel (Scblesw. Holst.). 

Otto, Oswald, in Chemnitz (Sa.). 

Pampe 1, Franz, städt. Tierarzt in Falkenstem (Vogtl.). 

Poehlmann, Wilhelm, in Eyrichshof (P. Ebern) (Ufr.). 

Rechenberger, Clemens, in Zwickau (Sa.). 

Rent sch, Bernhard, in Kamenz (Sa.). 

Schieblich, Hermann, in Dresden. 

Solm, Richard, in Königsberg (Pr.). 

Spieler, Hubert, in Gottleuba (Sa.). 

Thomas, Gustav, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden. 

Thümm ler, Alfred, in Vielau (A. H. Zwickau) (Sa.). 

Voigt, Max, in Dresden (Sa.). 

HB Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Dontsdiland: 

Bi ct mann, Fritz, Oberstabsveterinär b. d. Blutuntersuchungs- 
stelle in Königsberg (Pr.) (Ostpr.), zur Sicherheitspolizei in Flens¬ 
burg (Scblesw. Holst.). 

Schüler. Bernhard, Oberstabsveterinär a. D. in Berl ; n-Wilmers 
dorf (Brdbg.), den Charakter al9 Generalobervetdrinär. 

Ruhestandsversetzuagen, Ricktritte: Deutschland: 

epke, Kar, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Weimar, in Ruhe¬ 
stand. 

ifi Schweiz: Notz, Gottlieb, Bezirkstierarzt in Kerzers»(Freiburg), 
se'nes Amtes enthoben. 

HB Todesfälle; Deutschland: Dr. Adelmann, Friedrich, Bezirks¬ 
tierarzt in Stockach (Baden) (1900). 


Sprechsaal. 

Aaonyfli dMtfcead« Fnnp« e*4 Antworten werde n nicht berichnlebtlft 
In nnaemm SprechaaaT werden eile one emgeeendeteo Fragen und A nt w orte n tu tinecrem 
Leserkreia kostenlos aufgenommen, ohne dass wir an denselben irgend welche SteUeng 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen aus unserem Leserkreis nickt ■««*. 
fto werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf SpreehannUnfragen werden nicht befördert. 

Zar geffl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchtes 
Missbrauche des „Sprechsaals** sehen wir ans veranlasst, in Zukunft MttteUnngea 
Iber Bezugsquellen im „Sprecfasual“ nur ganz ausnahmsweise zu veriffariUcbea. 

Fragen. 

279. Buch über Haltung, Pflege pp. des Esels, Maulesels und Maul¬ 
tieres* Bitte um Mitteilung des Titels eines Buches über Haltung, 
Pflege, Zucht und Beurteilung von Esel, Maulesel und Maultier. 

Tierarzt Dr. St. 

280. Reduzin Was ist Reduzin? Ich halle es für ein Geheim¬ 

mittel. Ist Fabrikant unld Zusammensetzung bekannt? Wodurch ist 
es etwa zu ersetzen? Ein Besitzer wollte es unbedingt in einem Fall 
angewendet wissen. Tierarzt Dr. K. 

281. Frühnachweis der Trächtigkeit. Bitte um genaue Angaben 

der Methoden des Frütmachweises der Trächtigkeit bei Rind und 
Pferd, eventl. auch Literaturnachweis. 

Tilerarzt Dr. 0. 

282. Behandlung des chron. Muskelrheumatismus beim Pferd: Welche 
Behandlungsart ist die beste bei chronischem Muskelrheumatismus dea 
Pferdes? Es handelt sich um ein Tier von 6 Jahren, bei dem die 
Vorderhand seit etwa 1 Jahr erheblich rheumatisch erkrankt hf; Huf¬ 
rehe oder sonstige Leiden, die eine hochgradige Lahmheit der Vorder¬ 
hand Irervorrufen, liegen nacht vor. 

Tierarzt Dr. K. 

283. Durchsägung des Kroflgelenkes bei Klauenamputation. Bei Am¬ 

putation einer Rtnderklaue (Vorderbein, innere Klaue) ging die Säge 
durch das Krongelenk, sodass em Teil der distalen Gelenk¬ 
fläche des Festeelbeins erhalten blieb; Der Rest vom proximalen 
Gelpikkopf des Kronbeins wurde entfernt. Sind nun hiervon Nach¬ 
teile zu beJürchfen? Bei Durchsägung in der Mitte des Fesselbeins 
sah ich' noch n e Nachteile. Tierarzt P- 

284. Lymphosarkomatose. In einem Rinderbestande von 17 Stck. 
sind seit dem Jahre 1917 bisher 7 Kühe an Lymphosarkomatose er¬ 
krankt und notgeschlachtet worden. Der Bestand) setzt sich aus 
eigener Zucht und an;ckauften Tieren zusammen. Es besteht die 
Chefahr, dass schliesslich sämtliche Tiere erkranken werden. Welche 
Massregeln dürften zur weiteren Verhütung zu ergreifen sein? 

Schlachlhofdirektor H. 

285. Kanüle zur Blutentnahme. In der „T. R.“ war de Rede 
cfcvon, daSe zur Blutentnahme (Eigenblutbehandlung) bet Rindern 
eine beporaders scharfe, lang geschliffene Kanüle nöt'g sei. Wer liefert 
solche Kanülen? Eine Instrumentenfabrik, an die ich unter genauer 
Darlegung meiner Wünsche mich wantdte, ignorierte diese vollkommen! 

Tierarzt P. 
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Antworten. / (Ohne Gewähr.) 

24. Koppen ohne Koppton. (4. Antwort au! die in Nr. 14 gestellte 
Frage.) Auf die in Nt. 26 erschienene anonyme Kritik meiner Ant¬ 
wort m Nr. 23 habe ich folgendes zu erwidern: 

Ob der Herr Fragesteller mit meiner Antwort befriedigt ist oder 
nicht, dar! man füglich ihm selbst überlassen; einen sachlichen 
Kritiker geht das wohl nichts an. Aus meiner jetzt zehn Jahre lan¬ 
gen Tätigkeit am Sprechsaal weise ich, dass viele der Fragesteller nicht 
die inbetracht kommenden Lehrbücher besitzen und schar! präzisierte 
Begriffserklärungen in den Antworten geradezu wünschen, namentlich 
wenn es sich uni gerichtliche Mängel und Fehler an neu gekraulten 
Haustieren handelt, die — wie das Koppen — au9 geschichtlich be¬ 
kannten Gründen eine Dehnition im Gesetz absichtlich nicht erfahren 
haben. Wenn ich mich selbst der Begrifiserklärung der mir massge¬ 
benden Autoren anscMiesse, so tue ich das nicht in gefühlsduseligem 
Nachbelen dessen, was ein Professor sagt, sondern folge darin der in 
meiner Praxis, die nicht erst seit gestern besteht, gewonnenen eigenen 
Erfahrung und Ueber zeufjung; meine Ansicht aber frei auszusprechen, 
wird mir als langjährigem Mitarbeiter der „T. R.“ wohl mit dem¬ 
selben Recht verstauet sein, das mein Kritiker für s i c h in Anspruch 
nimmt. Dass diese meine Ans : cht nun gleich von allen» Lesern als 
die allein richtige anerkannt wird, darauf lege Ich persönlich keinen 
Wert. Aber dhs| Recht der ungeschminkten Meinungsäusserung, das 
namemüch in de* „T. R.“ jedem offen steht, lasse i'ch mir von niemand 
beschneiden. Noch weniger dulde ich es. wenn meine Anscht von 
einem anderen, der nicht einmal den Mut hat, sich mit vollem Namen 
zu unterzeichnen, ohne weiteres lächerlich gemacht wird. Ich richte 
daher an die Schriftleituqg die am sich selbstverständliche Bitte, 
Sprechsaalantworten und) Artikel, in denen ein früherer Aulor abfäl¬ 
lig beurteilt wird, nur mit voller NamensUnterschrift zu 
veröffentlichen.*) 

Für die Definition und die Bedeutung des Koppens und aller 
anderen Hauptmängel haben sich de berufenen Vertreter der gericht¬ 
lichen Tierheilkunde längst „interessiert“. Meinem Kritiker scheint es 
gänzlich unbekannt geblieben zu 9ein, dass auf der XII. Vollversamm¬ 
lung) des Deutschen Veterinärrates in Hamburg 1911 und auf der XIII. 
»n Eisenach 1912 beim Thema „Aenderung der Hauptmängelliste“ auch 
über da9 Koppen stundenlang gesprochen und debattier; worden ist. 
Für den Fall, dass das Koppen entgegen ihrem Vorschlag auf der 
Haupimängellisfe stehen bdieh, schlug die betreffende Komnusson eine 
Definition dieses Mangels vor, die folgendermassen. lautete: „Als Kop¬ 
pen ist anzusehen die Untugend, bei der unter Herabziehung des 
Kehlkopfes ein Oeräusch (Kopperton)'entsteht.“ Wie das aber bei den 
Verhandlungen des D. iV. R. leider nur zu oft der Fall war, traf 
auch für diese Besprechung ein: Das Koppen Hieb als Hauptmängel 
bestehen, jedoch nur nvt den übrigen synonymen Bezeichnungen, also 
ohne Begriffserklärung, & h. es wurde nichts geändert. 

Neuerdings scheint sich in dieser Beziehung freilich eine Wand¬ 
lung zu vollziehen. Privatdozent Dr. Habersang wie9 vor kurzem 
in den — den" Praktikern leider viel zu wenig bekannten — „Monats¬ 
heften für praktische Tierheilkunde“ (30. Bd. b. 474) darauf hin, dass 
es Pferde gibt, die Luft ansaugen oder mit Speichel vermengte Luft 
abschlucken und sich auf diese Weise ebenso voll Lu t pumpen wie 
notorische Krippensetzer. Habersang zählt d : ese Art des Luft- 
abschluckens, die ja jedem Praktiker bekannt ist, dem Koppen zu und 
hält es für angezeigt, den Begriff des Koppens weiter zu fassen und 
das Luftabschlucken unter der, Bezeichnung Luftschnappen wie vor 
hundert Jahren ata Koppen anzusehen. Ich und andere Praktiker 
können sich mit diesem Vorschlag vorläufig nicht befreunden. Vielleicht 
aber seizt sich diese Anschauung, die den Kopperton auch 1 als 
Schluckgeräusch erklärt, im Laife der Zeit allgemein durch und höhere 
Gerichte pflichten ihr bfei. Dann selbstverständlich wäre der dieser 
Frage zugrunde liegende Fall und die von meinem Kritiker angeführ¬ 
ten drei Fälle, zum mindesten aber d : e ersten beiden, ohne Bedenken 
als Koppen an zu sprechen 1 . 

Die Veröffentlichung Habersangs scheint mein verehrter Ano¬ 
nymus, wie aus seiner Kritik bervorgeht, gleichfalls nicht zu kennen. 
Das wundert mich ausserordentlich. Gerichtlich tätige Gutachter müs¬ 
sen über die einschlägige ter,ärztliche und juristische Spezialliteratur 
sich stets auf dem Lautenden halten. Wie soll einer dem Richter 
ein objektives sachverständiges Gutachten erstatten, wenn er die in der 
Literatur niedeigelegten Ansichten aus Fachkreisen nicht kennt? 

Dr. J. A. Hoffmann. 

171. Natrium bikarbodikum intravenös. (7. Antwort auf die in Nr. 
18 gestellte Frage.) Herr Veterinärrat Hinniger hat recht. Bei 
Niederschrift meiifer ersten Antwort auf diese Frage hatte ich über¬ 
sehen, dass er als Oberveterinär in Nr. 17 der *B. T. W.“ 1917 

unter d<etn Titel „Die Behandlung der Hufrehe“ einen kurzen Artikel 
veröffentlicht hatte, in dem er nach Versuchen an' 21 Plercfen bekannt 
gab, dass es ihm gelungen sei, die Hufrehe durch den üblichen Ader¬ 
lass und Einflössung von 1 1 einer 2 prozent. Lösung von Natrium 
bikarbonlkum in die Halsvene m 1—24 Stunden zu heilen. Das Ueber- 
sehen der Veröffentlichung, für das ich um Entschuldigung bitte, ist 
mir deshalb zugestossen, weil der Titel etwas zu aVgemein gefasst 
war und auf den Kerngedanken des Inhalts — die Behandlung) der 
Hufrehe mit intravenösen Infusionen einer doppelkohlensauren Natron- 
behandlung — n ; !cht hinwies. 

•) Wir körnen leider diesem Ersuchen nicht nachkommen. Eine 
ganze Anzahl Kollegen, welche Antworten einsenden, wünschen keine 
Nennung ihres Namens, und diesem Wunsche müssen wir uns fügen. 

Schrifbleiftung. 


Rundschau 

In kritischer Hinsicht! möchte ich die Heilwirkung mehr auf 
Aderlass legen ata auf das Natron. Ich habe in den letzten Jahrer. 
die Hufrehe der Pferlie versuchsweise nur mit einem rechtzeitiges 
ergiebigen Aderlass behandelt und dabei absichtlich auch das Her: 
mittel weggelassen, das ich früher als Aijuvans stets hinterdrein r 
geben pflegte. Die Heilwirkung war in allen Fällen dieselbe unc 
gleich schnelle wie früher m i t Herzmittel. Da9 veranlasst miete zu 
der Annahme, dass auch dem Natrium bikarbonikum nicht die thera¬ 
peutische Bedeutung zukommt, d e ihm Herr Veterinärrat H i n n i n 
ger beimisst. Der stichhaltige Beweis wäre m. E. erst dann er¬ 

bracht, wenn e9 e'nwandüei gf äuße, die Hufrehe ausschliesslich m 
Natrium bikarbonikum zu heilen, also ohne Aderlass. Das ater st 
bisher nicht möglich gewesen und wird es auch in Zukunft so leicht 
nicht sein. Dr. J. A. Hoff mann 

227. Gerichtliche Gebühren in Preussen. (3. Antwort auf die u 
Nr. 24 gestellte Frage ) A. Auf Grund der Verordnung des Mi¬ 
nisters f. L., D. u. F. v. 21. V. 1920 ist der Tarif für Gebühren 
der Kreisfierärztie in gerichtlichen Angelegenheiten v. 15. VI. 1905 und 
des dazu ergangenen Nachtrages v. 3. III. 1913 (G. S. S. 27) m 
Wirkung vom 1. IV. 1920 um 100% erhöht. 

Diese Verf. ist erst im letzten Ministerialblatt (Nr. 6) verölieni- 
licht, während die gleiche Verf. für Medizinalbeamte und Chemiker he 
reit» früher erschien. 

B. An Tagegeldern stehen Ihnen zu im allgemeinen 13.- 
Mark bezw. 10,— oder 19,50 M; Verordng. v. 3. I. 1919 plus 40% 
laut Runderlass v. 19. V. 1919, ferner Reisekosten Seit 1. Hl. 
1920 0,28 M je Kilometer Eisenbahn laut Allg. Verf. v. 12. Mai 1020 
Nr. I. 67./1920 (Ministerialblatt Nr. 6/1920). An Zu- u. Abgängen ie 
1,— M. 

G Eine Ausnahme kann das Gericht machen für Reisen nach 
n a h e gelegenen Orten; Gesetz betr. Pauschalver^iitung v. 13. X. 1911 ; 
die Pausdialvergütung für Kreistierärzte betrag; heute 17,— M. Ein 
Wahlrecht steht dem Sachverständigen nach § 13 Abe. 2 der Gebth 
renordnung v. 20. VI. 1878 nicht zu. 

D. Ferner können Ausnahmen stattfinden bei bes. schwierigen und 
unfangreichen Verrichtungen. In solclien Fällen kann die Höchst 
bühr dies Gebührentarifes überschritten werden nach Anhören des Re¬ 
gierungspräsidenten, Ministerialerlass v. 15. VI. 1905 § 2 Abs. 2. 

Die Gebühren, des Tarifes und Tagegeld können nicht neben 
einander • berechnet werden, man kann aber den jeweilig höchsten Be¬ 
trag verlangen; also z. B. nur Tagegeld oder Termingebühr, nicht 
beides. 

Kreistierärzte haben auch in nicht rein amtlichen Angelegenheiten, 
etwa in WährschaOsprozessen, nach diesen amtlichen Sätzen sich zu 
richten; Entscheidg. des Rechnungsamtes bei dem Oberlandesgeriebt n 
Hamm v. 23. III. 1920. 

Ebenso können alle übrigen Tierärzte als gerichtliche Sachverstän 
di ge in allen tierärztlichen Angelegenheiten diese amtlichen Sätze ver 
langen, aber auch nur diese mit der gen^pnten Ausnahme. 

W e i s c h e r. 

233. Behandlung der Sterilität der Kühe. (2. Antwort auf de m 

Nr. 26 gestellte Frage.) Ich empfehle Ihnen Sdrmgend die Anschaffung 
der im Juni ds. Js. bei M. fr H. Schaper in Hannover erschie¬ 
nenen Monographie „Die Sterilität des Rindes, ihre Erkennung uw 
Behandlung“ von dem kürzlich verstorbenen Berner Universiiätspro'es- 
9or Dr. Ernst Hess. In diesem von den Praktikern schon lange 
ersehnten hervorragenden Werk, das 36 Abbildungen enthält und ge 
heftet nur 23,80 M kostet, finden Sie die gesamte Zeitschriftenbteratur 
über dieses Thema wiedergegeben. Dr. J. A. Hoff mann 

234. Vitamine. (2. Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) 
Mri sind über dieses Thema vorläufig nur folgende acht Arbeiten ie 
kamfi: 

1. C. Funk, The prepanation from yeast and certa’n f cod-stufc 
of the substance, the deficiency of which in diet occasions polynevr 
tis in birds. Journal of Physiology Vol. 45, p. 75, 1912. 

2. Derselbe, An attempi to estimate the vitamine-fraction in 
milk. Biochemical Journal Vol. 7, p. 211,1913. 

3. M. Urbani, Ueber die Vitamine. Veierir.arski ViÄnik. Bd 
5, S. 203, 1914. 

4. R. Reinhardt, Einige ätiologisch noch ungeklärte Tierkrank 
heiten im Lichte der Lehre von den Vitaminen. Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift. Jahig. 3Q, Nr. 37 u. 38, 1914. 

5. L. R ö n o n, Die Tuberkulose und die Vitamine. Tuberculosis 
Vol. 13, Nr. 9, p. 375, 1915. 

6. W. Stepp, Ist d ; e durch Lipoidhunger bedingte Emährungs- 
krankheit identisch mit Beriberi? Zeitschrift für Biologie. Bd. 66, 5 
339, 1916. 

7. Uhlmann, Beitrag zur Pharmakologie der Vitamine. Zeit¬ 
schrift für Bicfaofe. Bd. 68, S. 419, 1918. 

8. A. Fisch, Vitamine und Ernährung. Journal ol the American 

Veterinary Association 1919. Dr. J. A. Hoffmann. 

(3. Antwort.) Ich kamt ctem Herrn'Fragesteller folgende, vorwiegend aller¬ 
dings in der humanmedizinischen Literatur der letzten Jahre veröffentlichten 
Arbeiten nennen: Schaffner, Ist die Beriberi eine auch in Europa hei- 
mhdie Krankheit? Münch, medi. Woch. 1913 Nr. 12. — Funk, Dät und 
diätetische Behandlung vom Standpunkt der Vitaminlehre. Münch, med. 
Wüdi. 1913 Nr. 47. — Funk, Prophylaxe und Therapie der PdagT* 
im Lichte der Vitaminlehre, Münch, med. Woch. 1914 Nr. 13. - 
Stepp,. Ueber lipofdfrrie Ernährung und ihre Beziehungen 70 
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Jeriberi und Skorbut, Deutsch. med. Woch 1914 Nr. 18. — H ü s s y, 
[ur klinischen Bedeutung der Vitamine, Münch, meid. Woch. 1914 
si'r. 18. — Bauer, Die experimentelle Beriberi (Polyneurü8) beim 
ieflügel und ihre Beziehung zur Vitamintrage, Zeitschr. t. Veterinär- 
unde 1914 Heli VI. — Reinhardt, Ein ge ätiologisch noch unge- 
lärte Tierkrankheiten im Licht der Lehre von cten Vitaminen, Berl. 
frärztl. Woch. 1914 Nr. 37. — B o r u 11 a u, Ueber Vitamine und 
kzessorische Nährstoffe, Deut. med. Woch. 1915 Nr. 41. — Stepp, 
9 1 die durch Lipoidhunger bedingte Ernährungskrankheit identisch mit 
leGberi?, ZeifsichT. f. Biologie Bd. 66 H. 8. — Stepp, Die Lipoide 
ls unentbehrliche Bestandteile der Nahrung. Zeitschr. f. Biologie Bd. 

6 H. 9. — Ullmann ; Beitrag zur Kenntnis der pharmtkologi- 
chen Wirkung der Vitamine (1. vorläufige Mitteilung), Corresp. Blatt 

Schweiz. Aerzte 1917 Nr. 15. — Ueber Vitamine, Süddeut. Apothe- 
er-Zeitg. 1919 Nr. 22. 

Als neueste Arbeit, die wegen der Verwertung sehr bemerkens¬ 
werter englischer und amerikanischer Forschungen besonderes Interesse 
ietet, führe ich schliess’irh eine Veröffentlichung vcn Prof. G. 
iaer iner an, die m Heit 12 der Therap. Halbmonatsh. 1920 
Verlag Jul. SpringCr-Berlin) erschienen ist. 

D r. K r a n i c h - Darmsladt. 

237. Sterilität und Scheidenkatarrh. (Antwort auf die in Nr. 26 
estellte Frage.) Siehe meine Antwort auf Frage 233. 

Dr. J. A. Hotfmann. 

238* Bickmorin. (Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) 
He ich bereits in meiner Abhandlung „Geheimmittel für Tiere“ 
„T. R.“ 1912, Nr. 26 u. 27) erwähnt habe, gibt es für das Geheim- 
rittel Bickmorin (auch Bickmorine genannt), eine von der Bickmore 
Lall Cure Co. in Old Town (Maine^ U. S. A.) hergeetellte und ge- 
Tn Druckschäden und Wunden bei Tieren empfohlene Salbe, mehrere 
jnalysen — ein Zeichen dafür, das>3 das Mittel in gewissen. Zeträumen 
ine Zusammensetzung ändert. Nach O. E. Vogel besteht die biau- 
liwarze, feinkörnige Salbe hauptsächlich, aus Fett, weisser Tonerde 
»d Ultramarinblau. Eine quantitative Analyse gibt als Bestandteile 
i : Fett 70, Schwefel 13, Borsäure 10, Graphit 5—6 und Indigo 
—2 Teile. Griebel, der das Präparat zuletzt untersuchte, fand 
i srerdem Na'rrumsulfat und eine Aluminiumverbindung vor. Aue alle¬ 
in ergibt sich, dass das amerikanische Geheimmittel in Deutechland, 
o namentlich Sattler es fcilhaLten, leicht entbehrlich ist und auf je- 
Fall im Inlande in gleicher Güte viel blliger hergestellt werden 
inn. Dr. J. A. Hoflmann. 

241. Demineralisation des tierischen Organismus. (Antwort auf die 
i Nr. 26 gestellte Frage.) Dr. med. P. Grableys pbysio- 
Dgische Mineral sal zc smd zu beziehen vom Laboratorium 
ir Mineralsalzpräparate G. m. b. H. in Berlin SW. 47. Der Preis 
chtet sich nach der Tiergattung, die deshalb bet der Bestellung stete 
azug^eben ist. 1 kg der Salze kostet für Geflügel und 1 Kaninchen 

M (Posi'pak;t 19,50 M), für Schwede, Zegen, Schafe Rinder und 
ierde 5 M (Postpaket 24 M) und für Hunde 6 M (Postpaket 28^0 
\ark). Gebrauchsanweisung liegt jeder Sendung bei. 

Dr. J. A. Ho ff mann. 

246. Zoll und Metermass. (2. Antwort auf die in Nr. 27 ge¬ 
eilte Frage.) Zoll, Fuss, Ruthe und Elle sind rheinische Masse. 

Zoll ist = 2,62. zm. Dr. J. A. Ho ff mann. 

247. Rechtsmittel in der Fleischbeschau. (3. An wort ailf die in Nr. 

7 gestellte Frage.) Gegizn Ihren Entscheid ist nach § 71 A. B. I. 

ich nehme an, daso Sie in Preussen wohnen — vom Tierbesitzer 

der Fleischer beim Kreistrerarzt Beschwerde erhoben worden. Da- 
!gen können Sie nteiiis machen. Mit derartigen Beschwerden muss 
an in der Fleischbeschau immer rechnen. Anders aber steht es mit 
rm Verhalten des Kreisfterarztes. Ist es schon recht merkwürdig, 
tss er sich vor der Nachuntersuchung des Fleisches sich» mit Ihnen 

cht in Verbindung setzte, so hat er nach der Untersuchung gegen 

74 A. B. I. dadurch verstossen, dass er Sie von seiner endgtüt gen 
itscheidung, die der Ihrigen widersprach, nicht benachrichtigte. Da 
an andererseits doch wohl annehmen darf ? dass der Kreistierarzt 
esen Paragraphen kennt, ist (he Möglkhket nicht von der Hand zu 
eisen, dass die Mitteilung, die er an Se ab»3audie, unterwegs verlo¬ 
rt gegangen ist oder die Person, die diese Mitteilung Ihnen ausrich- 
n sollfle, den Auftrag inzwischen vergessen /hat. Ich rate Ihnen 
iher, dem Kreistierarzt jetzt nachträglich Ihre Rechtfertigung schrift- 
rh zuzuschicken und ihn gleichzetg zu fragen, weswegen er Ihnen 
e in § 74 A. B. I. vorgeschriebene Benachrichtigung nicht hat zu- 

>mmen lassen. Auf diese Weise dürfte der für Ihre Praxis immer- 
n recht peinliche Fall am besten und schnellsten seine Erledigung 
Kien. Sollte jedoch der Kreistierarzt Ihnen nicht antworten, dann 
schweren Sie sich über ihn beim zuständigen Regierungspräsidenten. 

Dr. J. A. Hoff mann. 

250. Milchsekretion und Qehirnerscheinnngen einer nichtträchtig ge- 
rsenen Jagdhündin. (Antwortauf d : e in Nr. 28 gestellte Frage.) Ich 
tte in einem ähnlichen Falle Erfolg mit Verabreichung von Kalomel 

I. jeden Tstj 1 Pulver an 2 aufeinanderfolgenden Tagen. Ferner 
rabreictnmg von Solut. Kaliiodät (3%V tägl. 3—4 mal y 2 Esslöffel 

II. Ausserdem ka’te Waschungen der Milchdrüse, knapoe” Diät. Bitte 

■er Erfolg zu berichten. Bern di 

251. Uebermässiges Durstgeffihl eines Pferdes. (2. Antwort auf de 
Nr. 28 gesteüle Frage.) Der Scht'derimg, nach kann es sich um 

lutersfall handeln (Harnruhr). Therapie: Diät, (schleim'ges Gesöff, 


überschlagenes Getränk, warmes Bedecken vor allem der Nierengegend, 
erstklassiges Futter, trockenen, 1 warmen Stall, in jedes Saufen 10 g 
Fer. sulturik. Evtl. Untersuchen des Urins auf Zucker. 

B e r n d t. 

(3. Antwort.) Das in Rede stehende Pferd leidet an Lauterstall. 
Ueber Behandlung d’eser Krankheit kennen Sie sich in jedem Lehr¬ 
buch eingehender unterrichten, als es der Sprechsaal gestattet. 

Woltmann. 

(4. Antwort.) Anscheinend handelt es sich bei dem betr. Pferde 
um „Diabetes insipidus“, den man in der internen Klinik in Hanno¬ 
ver s. Zt. relativ häufig zu sehen bekam. Dort wurde, soweit ich 
mich erinnere, folgendes Rezept dagegen verschrieben: 

Rp! Pulv. Rad. Rhei 

„ Rhizom. Calam. 

„ Rad. Gentian. aa 20,0 
Sal. Carol. iaktit. 200,0 
M. f. pulv. 

D. s: Innerlich! 

Ein Drittel des Pulvers mit Sirup vermischt dem Pferde jeden 
Tag auf die Zunge zu streichen. 

Ob dies aber bei halbjähriger Krankheitsdauer helfen wfrd, kann 
fraglich sein. 

Im übrigen empfehle ich Ihnen „Uebe’e II. Aufl.“ nachzulesen, 
wo Sie noch andere MedTamente finden. 

Tille, Dobrzyca. 

254. Ueble Zufälle bei der Geflügelimpfung. (Antwort auf die im 
Nr. 28 gestellte Frage.) Nach den Erscheinungen, die sieb nach der 
Impfung der durch diese eingegangenen Tierchen eingestellt haben, ist 
anzunehmen, dass Sie bei Auslührung der Impfung nicht streng sub¬ 
kutan geblteben sind, sondern mit der Nadel vielleicht — das, konnten 
Sie am (toten Stück sehr gut feststellen — Gefä9se, Luftröhre, Wirbel¬ 
kanal verletzt haben. Bei der subkutanen Injektion bei Hühnern kann 
man die eingeführte Kanüle ja geradezu sehen und überall fühlen. 
Auch beim Ein- und Weiterstosoen der Nadel merkt man doch andtem 
sich ändernden Widerstand, ob man in anderartiges Gewebe hsnem- 
gjerät. Tierarzt Woltmann. 

256. Gehimerscheinungen bei einem geimpften Schwein. (Antwortauf 
die in Nr. 28 gestellte Frage.) Meiner Ansicht nach ist es reiner 
Zufall, dtasp die Gehirnreizung bei dem einen der beiden Schweine 
gleich nach der Rotlaufschutzimpfung auftrat. Das Schwein wäre m. 
E. auch ohne die Impfung an der Gehirnentzündung erkrankt. Für 
diese Annahme spricht mittelbat die Tatsache, dass das andere eben¬ 
falls geiirrp te Schwein gesund geblieben ist. Im Feite hatte ich Ge¬ 
legenheit, ganz ähnliche Erscheinungen bei drei ungeimpften Ferkeln 
zu beobachten, die alle notgesdi La chtet werden mussten. Bei der 
Fleischbeschau fand sich als Ursache jedesmal eine Gehirnblutung vor. 
Beschrieben habe ich die drei sehr charakteristischen Fälle in Nr. 
38 der „Münchener Tierärztlichen Wochenschrift“ 1918. 

Dr. J. A. Hoffman n. 

259. Rotlaufimpfung durch Fleischbeschauer. (1. Antwort auf die in 
Nr. 28 gestellte Frage.) Ohne weiteres kann gegen den Fleischbe¬ 
schauer emgoschritten werden, der § 11 der Prüfungsordnung für 

FIei9chfceschauer sagt ausdrücklich: Personen, welche, ohne als Tier¬ 
ärzte approbiert zu sein, gewerbsmässig sich mit der Tierheilkunde 
beschäftigen, dürfen als Fleischbeschauer nicht angestellt werden. Daraus 
folgt, dass ihnen, falls sie angestellt sind und sich mit der Ausübung 
der Tierheilkunde beschäftigen, die Fleischbeschau auf Antrag entzo¬ 
gen werden kann; denn da|B Impfen gehört doch bekanntlich zur Aus¬ 
übung der Tierheilkunde. Da der Kreistierarzt dem Beschauer 
das Impfen gelehrt hat, wendten Sie sich sofort an den Regt.- u. Vet.«Rat. 
Es ist traurig, dass ein Kreistierarzt sich dazu hergibt, Leute im 
Impfen selbst während des Krieges auszubilden. Schade, dass der 
betreffende Krefsfcerarzt nicht oingezogen war, wie wäre es ihm zu 
mute, wenn für den Fall seiner Einberufung, sein nichteingezogener 
Privatkollege in der Nachbarschaft in seinem Praxisbereidh den dortigen 
Beschauer im Impfen aus gebildet hafte. Sicherlich hätte er sich nach 
seiner Heimkehr nicht dafür bedankt, sondern wäre sofort energ : sch 
gegen den Beschauer vorgegangen. Gegen die Firma selbst ist nichts 
zu unternehmen, Serum allein kann abgegeben werden, Kulturen da¬ 
gegen nicht. Die Abgabe derselben ist strafbar. 

Tierarzt Lappe- Kaukehmen, 

(2. Antwort.) Wenn Laien, zu deren natürlich auch die von 
jeher verhätschelten Herren Fleischbeschauer gehören, Schweine gegen 
Rotlauf mit Serum schutzimpfen, müssen wir Tierärzte dieser Pfu¬ 
scherei, die neuerdilngs vom Landwirischaftsministerium kräftig gefördert 
und unterstützt wird (vergl. die 3. Antwort au! Frage 224 in Nr. 
27, S. 408), woM weil es im Lande so schrecklich an Tierärzten man¬ 
gelt, irtit Zähneknirschen zusi^en, denn das Gesetz bietet dagegen 
keine Handhabe. Nur wenn sie auch Kulturen verimpfen, ist ohne 
Zimperlichkeit sofortige Anzeige bei der Staatsanwältscha't wegen Ver¬ 
gehen gegen § 88 A. A. V. G. am Platze. 

Den Namen unU Wohnort des Kreistierarztes, der den be'reden¬ 
den Fleischbeschauer in der ImpHechnik unterrichtet hat, meldet der 
Herr Fragesteller am besten sofort der Geschäftsstel’e des Reichsiver- 
bandes praktischer Tierärzte in Baruth (Mark) oder mir. Es wird 
einmal der Zeitpunkt kommen, wo wir Praktiker die Namen aller der 
Tierärzte wissen müfsen, die P'uscher ausgebildet und mit Pfuschern 
ständig zusammen gearbeitet haben. 

Dr. J. A. Hoflmann. 
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261. Behandlung von Fesselbeinfrakturen bei Fohlen. (Antwort auf 

die in Nr. 28 gestellte Frage.) Fesaelbeinfrakturen von Fohlen können 
sehr gut durch einen sachgemäss anzulegenden Gips verband zur Hei¬ 
lung gebracht werden. Tierarzt Woltmann. 

262. Treiben räudekranker Tiere nach Enträudungsanstalten. (Ant¬ 

wort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) Das preussische Miii'ste- 
rium für Landwirtschaft hat unter dem 30. Januar 1919 eine Verfü¬ 
gung (J. Nr. I A III g 6192) erlassen, nach der die Zuführung räu¬ 
dekranker Pferde zu Gaszellen, die nicht am Standort der Pferde 
sich befinden, gestattet, mithin § 250 Ab». 5 V. A. V. G. sinnge¬ 

mäss erweitert ist. Die Verfügung ist in vollem Wortlaut abgedruckt 
in Nr. 7 (S. 60) der „T. R.“, Nr. 8 (S. 64) der „B. T. W.“ und 

Nr. 10 (S. 87) der „D. T. W.“ 1919. Ihre wörtliche Wiedergabe 
dürfte sich daher an dieser Stelle erübrigen. Bemerkt sei, dass in 
der Verfügung räuüekranke Schale nicht erwähnt sind. Für sie ist 

afpo die Zuführung zur Begasung von auswärts noch immer unzu¬ 
lässig. Dr. J. A. Hofimann. 

263. Gebühren der Beamten der V. Rangklasse in Preussen. (Ant¬ 

wort aiif che in Nr. 28 gestellte Frage.) Den preussischen Beamten 
der V. Rangklasse stehen nach den z. Zt. gültigen Sätzen des Reise¬ 
kostengesetzes folgende Gebühren zu: Zu- und Abgang je 1,50 M’ 

und pro km Eisenbahn der 1. Wagenklasse 30 bezw. der für tier¬ 
ärztliche Ergänzungsfleischbesdiauer allein in Betracht kommenden 

II. lOasse 15 Pfg. Schwindelnd hohe Summen, nicht wahr? 

Dr. J. A. Hoffmans. 

264. Literaturnachweis. (Antwort auf die in Nr. *29 gestellte 

Frage.) Literaturnachweise liefert der Bibdothekar der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin NW. 6, Herr Oberveterinär a. D. D r. fH e i t z e n 
rüder, an welchen Sie sich unter Bezugnahme auf uns wenden 

wollen. S c h r i f U e i t u n g. 

265. Lungenemphysem nach Aphthenseuche. (Antwort auf die in 

Nr. 29 gestellte Frage.) Kuh scheren lassen; Fibrolysin. 

L ö w, Philippsburg. 


Für den Torf-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


■■■ ■ „Schwarzes Brett.“ < 

Ausgeschriebene Stallen, antüahe Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KbntroUnummer ( ) sind anderen BHttern entnommen 

Praxisangebot D. S- 495 erledigt* (533) 


Niederlage für Schlesien Nr. R. G. 341 vergeben. Den Herren 
Bewerbern verbindlichsten Dank. (528) 


Tierarzt 

Praxis oder Stell, aii Schlachthof bezw. Laboratorium, war im 
Kriege Leiter e. Pferddaz. u. e. Blutuntersuchungsstelle. 

Off. erb. u. S. 1897 postlagernd, Karolingerring Köln. (530) 


Junger Tierarzt zum sofortigen Antritt ven erster Vieto-Versiche- 
rungjs-Gesellschal gesucht. Dauerstellung, festes Einkommen, sowie 
Reisespesen. Gefl. Zusehr. erb. unter V. G. 531 an d. Geschäftsst. 
der „T. R.“. ‘ (531) 


Approbierter Vertreter von Mitte August auf 4 Wochen gesucht. 
Radfahren Bedingung. Angebote unter Angabe von Gehaltsansprüchen 
bei freier Station erbittet Tierarzt Dr. Werner, Hainichen i. Sa. 

_ (532) 

Dr. med. vet., ledig, 1912 approbiert, rot bakt. Kenntnissen, 
sucht Stellung an Schlachthof, am 1. m. Dienstwohnung, spätestens 
bis 1. 4. 21. Bin bereit, l / 2 Jahr zu volontieren. Für erfolgr. 
NachwieÄsung vergüte M 1000,—. Diskr. ehrenw. zuges. und ver¬ 
langt. Angebote unter E. D. 1817 an die Expedition, des Blattes. 
__ (529) 

Praxistausch. Anfangspraxis in Bezirksamtsstadt am Man, 
prachtvoll gelegen, monatlicher Reinverdienst 1400 Mark, tausche 
ich, da keine Familienwohmmg zu haben, gegen gleiche oder bes¬ 
sere Praxis. Am liebsten Seegegend, aber nicht Bedingung. Be¬ 
dingung ist Familienwohnung oder Hausübernahme. Angebote unter 

A. L. 536 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (536) 

00000CXXXXX)0(X)(XX^ 

$ Dr. med. vet. WALTHER TAUBERT f 

Q ERNA TAUBERT geb. Heinicke Q 

Q Vermählte. 8 

Q Fisebendorf b. Leisnig Dresden g 
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Angebot aus unserer Vorzugspreisliste: 


Acetanilid (Aotifebrin) p kg 130,- 

Add. tannic. „ „ 250- 

Aloeextractpillen weichöl. 30,0 10 St. 30- 


Ampullen steril 
Arecolin. hydrobromic. 0,03 : 5 
„ * 0,05: 5 

„ „ 0,05:10 

„ „ 0,08:10 

Collein. natr. salicylic. 5: 10 
Morph, muriatic. 0,4 : 10 

Antifebrinpillen 25,0 
Burow’sche Mischung 
Camph. synthetic. „Schering" 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 
Carbon, sulfurat. i. Gelat. Kaps. 10,0 
Sa), carol. fact. plv. 

Sublimatpastillen „List" 1,0 
Ungt. camphorat. 10% 

„ cantharid. p. u. v. 

Vaginalkapseln 10% Bacillol 
Vaseline flav. americ. 


10 * 18.50 

10 „ 28,50 
10 * 28.50 
10 „ 42,50 
10 „ 52,- 
lö „ 47,50 
10 „ 38.- 
P h 12, 
» * 200 - 
10 St. 3.50 
10 * 3- 

P kg 6 .- 

100 9t. 30- 
P kg 50- 

n * %- 

100 St. 65,— 
20 , 


Apotheker Pieftzuch b Riedel 


Laboratorium für Tierarzneimittd, [535 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 



hithti Fild- 
wagen » 
-Karren 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (408g) 

Carl Wiemann, kiwSÄ?’«. 


Pyo-Blättohen Dr. Rahw 

gegen den ansteckenden Scheid» 
katarrh das Bequemste und lest» 
Unübertroff. Tiefenwirkiof 
50 Stück M 10,-. 
Bullenst&be m 
(aus Cacaobutter) 60 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. d. Elke. 


1 Maulgatter n. Günther (leicht reparaturbedürftig) M 50,-, 
1 Zahnhobel u. Raspel Komb, zum Ausewiaindetschrauken. (leicht repai. 
bed) M 25,—, 1 Geburtshaken, lang, 1 krummes Hackeamesser n 
Harms, 1 m lang, 1 doppelter Spatel n. Harms, wie neu, zusamt 
M 65,—, 1 Aderlassschnäpper für Pferde und Rinder, in Holzel, 
wie neu, M 20,—, 2 dreiteilige gebrauchte Flieteü, zusammen M 10 - 
Anfragen unter L. 537 Württemberg an die Geschäftsstelle fc 
„T. R.“ (537) 


Badische Pferdeversisherungs-Anstalt a G. 
zu Karlsruhe. 

Durch Beschluss der Generalversammlung vom 22. April 1020 vwli 
die Entschädigung in allen Schadenfällen auf 80% der Versicherung 
summe festgesetzt, mithin die Entschädigung bei Tötung und Minderten 
von 70% auf 80% erhöht und zwar ohne Erhöhung der Prämiensätu 

Die Entschädigungssätze werden immer aus der i Versicherungs¬ 
summe bezahlt. Keine Abschätzung des Wertes im Schadenlalle, je¬ 
des Pferd kann zu seinem wirklichen Wert versichert werden. Hot* 
Versicherungswerte bedingen keine Erhöhung des Präiraensatzes. fr 
böhung der Versicherungssumme bei Wertsteigerungen jederzeit mög¬ 
lich. Abschreibung nicht unter den nachweisbaren wirklichen ^ 
eines Pferdes. 

Die Anstalt ist ein gemeinnütziges Unternehmen behufs Hehuf 
und Förderung Ider Pferdezucht und Pferdehaltung, nicht aul Gewtß 
gerächtet, jedoch gut fundiert, hat seit 21 Jahren keine Nachpräm® 
mehr erhoben. Prämientarif nach Gefahrenklassen, auf genauer ar¬ 
tistischer Grundlage, daher im Verhältnis zur Höhe der Leisfungol 
möglichst billige und gerechte Prämien. 

Mitgliederversicherung für Tod und Tötungsno'wen^ 
keiit von Pferden. Mirrderwertsver Sicherung gegen 1% Prämien^ j 
schlajg. Notwendige Operationen, Kastration von Fohlen und Träcn 
tigkeitsris'ko ohne Prämienerhöhung eingeschloseen. 

Nichtmjtgliederversicherujng. Trächtigkeits, Leftes- 
frucht-, Weide*-, Ausstellungs, Transport-, Renn, Operation* una 
sonstige kurzfristige Versicherungen aller Art und für alle Hausner* 
gegen feste Prämien. 

Für alle aufzunehmenlien Tiere isi tierärztliche Begutachtung 
forderlich, erkrankte versicherte Tiere müssen tierärztlich befcetw" 
werden. 

Anträge nimmt entgegen und ist zu jeder Auskunft bereit 
Die Direktion in Karlsruhe i. Baden. 

Snbdirektion in München, Landau, Mainz, KÖls- , 

Schmellerstr. 25. Gerberstr. 28. Gartenfeldiplatz 26 Brabeot«** ^ 
Zürich 6, ^ 

Linlienbachstrasse 28. 

i 1 • > i ■ i i l i 




CAPORIT 

ges. gesoh. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinfidens 

Anfisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis« 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 


Frankfurt a. Main. 


ektron gl 
m„) Jm 

3000000(^^r 


Josorptol ■Schürholz 

in altbewährter Friedensqualität wieder lieferbar 
Preise der Spezialpackungjen für Tierärzte 

losorptol pur. 30 g M 3 —, 100 g M 9,—, y 2 kg M 42,—, 
1 kg M 80,—. 

osorptol Hydrarq. bij. rühr. (8+1) (10+1) 30 g 

M 7,50, 100 g M 22,-, 1 kg M 210,-. 

losorptol Cm Ungt« Hg. ein« aa. 50 g M V, l kg 

M 120,-. 

osorptol Lanolin aa + 5% Camph. 50 g M 5-, l kg 

M 90,-. 

'osorptol Camphora 10% 30 g M 5,20, 100 g M 16 ,—, 
1 kg M 150,—. 

osorptol 6% Jod 6% Campher, 12% Acid. salic. 

30 g M> 5,50, 100 g M 17,-, 1 kg M 160,—. 
sapogen Wundpulver 100 g Streudose M 8,50, l kg 
M 80,-. 

’hiosorptol 100 gj M 19,—, 1 kg M 180 ,—. 

Icadol (Hunderäude) 100 g M 4,50. 

kl. Gefässe, ab Köln gegen Wertnachnahme, Verpackung wird zum 
?lbstkosCeiipreis berechnet. 

Ausführliche Literatur erster Autoritäten gratis. 

lem. Laboratorium j. Schürholz, Köln a. Rh. 72. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Alster 2674/75. 

Abortln „RE“ 

Impfstoff gegen das sevchenhafte Verkalben. 

Elnhells-HalleTn „RE“ 

Malleinum liqu. nach Prof. Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vsrnahme der 

Mallein-Augenprobe. (462,)^ 

Genaue Gebrauchsanweisungen! Pro¬ 
spekte! Preislisten gratis zu Giensten. 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier- Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

SimtL Reparaturen an Auto- und Fahrradboreifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

An-, und Verkauf von Secken, Schläuchen, Altgummi, Autodl und Zubehttr. 

Friedr. Dehse, Schwerin i. Meckl., [452,] 

Münzstr. 10. Teleph.n 1215. 


Das von uns wieder lieferbare Desinfektionsmittel 

Baciilol 

löst sich in gewöhnlichem (kalkarmem) Wasser laicht und 

goldklar! 

Man achte auf diese Eigenschaft beim Einkauf. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 

T412.1 


„Josorptol Schürholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate in bester 

Friedensqualität 

zu günstigen Preisen prompt lieferbar. 

Literatur — Gebrauchsanweisung gratis. [414,] 

Chem. Laboratorium. J. Schürholz, KSin/Rh. 72. 


Wichtig für Geflügelzüchter. t 441 .l 

20—40% _Erh0hung der EierlegetXUgMI durch 

=== Emanosen ===== 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft!- 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der ZentralgeDfig^lzuchtanstalt in Crdllwitz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetättgkeft bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18—2Ü%. 

im Juni 1918 35—48% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Aoprob. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aalzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenaL 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 7t. 

Vertrieb tierärtl. Präparate, Berlin sw.47 


| Rotlauf impf Versicherung. | 

Feste niedrige Prämie! Prompte Schadenreguliertmg! Es 
liegt im Interesse jedes Tierarztes, ausführliche Offerte einzu¬ 
holen vom 

Central-Viehversicherungs-Verein a» G« 

zu Hildesheim, früher Berlin, gegr. 1863. 

Ferner Muttertier-, Weide-, Operations-, Transport-, 
Räudevers. zu fester Prämie, sowie Viehlebensdauervers. 
(seit za. 12 Jahren ohne Nachschuss). (423,) 
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Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 


Köln-Merhaim (linkirhninisch), 
Neuseerstr. 606. 


Telegr-Adr.: Rheinserum Köln 
Fernspr.: B 905t 


Aktive arterielle 


Hyperaemie 

ohne Aparatur oder Zeitbeschränkung 
erzeugt 

GLYKYLOL. 

In Patentdeckeldosen von 500 u.1500 g. 
Literatur durch Chemische Industrie für Veterinärprfiparate, 
14 >7.1 Berlin SO. 33, Köpenickerstr. 147. 


und HaatkraakkcitM der Havptier* 
hilft nur h Hs) kä W (D.R.P.anf.) 

Antiparfcsitir*« Mittet, auf w i— e—düaftl. Grundiag« b*rmk*«4. Abtetat un- 
gtfUg und nhmn fta*«ksHb«r! Riude und deren KelMltten (unt«r it: 
OWrhaat) «»d m kürzester Zeit ebgetötet JaakfefMil kirt seferl *d. 
Ohne lede Arb«*eeinaleUnn«. IlnMlIge« Einreiten. Rein W nmntrp mdakd 
Kein Wank- Md Badeverfahre«! RenkurrMnlee! Pliealft Bevakrl! 
Slaker! Brkandlunf bei jeder JakreeaeiL Zu begehen durik Tiertn»*. 
Apetheken. Dregerien uaw: oder direkt vom alleinigen Fataikaaten 

H. J. Kirsdihttfer, Sohiersteio a. 1h. 

Chem. Fabrik. Gegr.lt»*.— Man verwende nichts anderes mehr und fernere 
Prespekte nnd Zeugnisse kostenlos. Fadikvndige Vertreter und Wic4*r 
verkänfer mit nur la. Referenzen überall gesadit. 


Otto-Werke 

G. m. 

Ein Gebrauchs- 
Fahrzeug. 

Für Aerzte, Behörden, 


München 


W b. H. 

Leichteste 

Handhabung. 

Gewerbetreibende, Sportsleute, Herren 


und Damen. Ein Fahrzeug für Stadt und Land. Kettenantrieb 
auf Vorderrad, daher kein Schleudern. 1 PS == 42 kg Gewicht, 
sparsam im Beirieb, kein Verbrennen und Verölen der Kleidung 
mehr. Modernste Ausführung. 

Mün verlange Prospekt! (500,] 


T/CC 


OOOOOOOOOOOOCKXXXXXXXXXDOOOOOOOOOOtXX^tXKDOOO 

X Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektions- 0 
5 mittel in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. S 

X Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkurialismus Q 
v hervor. 0 

0 Erprobt als Desinfiziens bei Wunden, Operationen, 0 
Q Abszessen, Metritis, Panaritieii, Scheidenrisswunden, O 
x prolabiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. X 

X Literatur und Proben kostenfrei. 8 

q Erhältlich in Röhrchen ä 10 und 20 Pastillen ä 1 gr und auch 8 
0 in grösseren losen Packungen in Apotheken und Grossdrogen- X 
O handlungen. O 

0 Man verlange Originalpackung „Schering“. 0 

§ Chemische Fabrik auf Actien (viim. E. Schering) | 

0 Berlin N. 39, Müllerstrasse 170/71. 0 

O ' [410] 5 

OOOOOOtXKXXX3(X)OOOCKXXXXXXXXXX30(X)0(X)OOOCKX^ 


Transportable 

Gaszelen 


mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern iacb 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizuagsailage. 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gascin 
lass-, Prüfungs- und GasabsaugeveHtü, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüsseo, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresst 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Oriff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 


Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 

H40,] 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Patentauitlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Falko. 

Hervsrrnenrie Erfolge. Tiere während d. Brtinftiig irbeitsfübn. 

Schnellster Hatrersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm*Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [450,] Versand von 3 kg an. 


Büchtin gegen 

Bockgeruch 

in Ställen, 

nach Kreistierarzt Wenzel 
500 gr Flasche M 12.— 

Saprolfabrik 

Flörsheim-Mainebene. 


Veterinär-Präparate 

(Marke Behringwerke) 

Schwelnerotlaufserum und Kulturen (staatlich geprüft) [ 435 ,] 
Tetanusheilserum, original von Behring Rauschbrand-Serum 
GeflQsel-ChoIera-Serum Diagnostische Tuberkulin- 

Hilzbrand-Serum Präparate usw. 

Wir/bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehende Veterinärabteilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr 749. 

BEHRING-WERKE G. m. b. M. - BREMEN - MARBURG 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN-HALENSEE 

KARLSRUHERSTR. 27. 


KORRESPONDENZ NACH MARBURG 
TELEFON: MARBURG 105 

BERLIN: AMT PFALZBURG 9985 
BREMEN: AMT HANSN 4753 
MUENCHEN: 12 323 


Niederlassung für Bayern: TELEOR.: BEHRINGWERKE MARBUROLAHN 
Behringwerke G. m. b. H. BEHRINGWERKE BREMEN 

Gg. 8i A. Quthmann, München 2. BEHRINGWERKE BERLIN 

Malhildenstr. 12. BENRINGWERKE MUENCflEN 


[468,] 


Schloss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 


BRAMBLAU 

gegen die akute und chrtnisdie Schweineseuche, die chron> [467,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Ra e bi ge r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum + Sehweineseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-l n stilwt „Bram“ Beizschau bei Leipzü. 
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labo^toriumDr. Klein Berlin W10 


MAigargmgtvstr ijir FgrmuJ: NollendoTf-^3^5 


Brügge i.W 


/ HUSUMER \ 
/ SQ1AE-GASZELLE S 

i ^O.RG.M.ANGEMELQeTV 
| 7IWNSP0RW8LE DOPPELZELLE f 
\ f DIE EINBKHSre BILLIGSTE/ / 
\ VND DABEI VOLLKOMMENST / 
V r*AV VND VERTRIEB Qt/R^H: / 
\ IWW PETERS JN HVSm ß 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Woldsenstr. 13. Tel: 146. [iGl.l 


Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Bach & Co. G. m. b. H„ Stolp i. Pom. 

Literatur kostenfrei. / 4 ^q \ 


Dr. St. in PI. 

„Mit der übersandten Probe 

Carbovent 

für die ich verbindlichst danke, habe 
ich einen guten Erfolg gehabt. Ich bitte 
mir 2 kg zu senden.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. :46nj 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

mit unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kralt- 
nährsalzen mit za 30% phosphors. Kalk, 
für Schweine. Indikation: Knochen weiche, Kümmerer 
Schniiffelkrankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache! 
Pajjl p mit Methylenblau für Schweine. Inliikation: Husten, 
»HCl 1# Ausschlag, Schorf, chronische Schweineseuche! 

P 21VI 1*9 fiir Zie S en - Indikation: Knochenweiche, Läh- 
1**1 murg der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, m t Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

KriFtnQlirsilzwerk Göttilien, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolge 
reichl. Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. (5l^j 


Abortussan 

Vasinfectosan 


nach Dr. Bergschicker. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder w id-n laut glänzenden Mitten ngen von Tierkr~»tn 

schnell, sicher, bequem *nd billig gehellt durch. 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowi? die Original-Bullenst ^ 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender aikSf^erer 1er 
Netenwirkung. (s. cf. b. r. w. No. 1912 , 0 . f. w. No. 1912 . t. r. fv 1912 .: c .i 
Original Vaginalsalbe zj*- Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vnrbeuge-Stäbc vor den’ Deckakte für Kühe u. Jung viel 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Pullen nach den Deckakt*». 


Als 

Desinficfentien, 
AntlsenPca und 
Desodoranten 


Naftafnrii, Roti-Naftafprin i ■ . w , 
Plew'i I, Ptawsol II I “ 

u- und Proben kostenfrei. 


Nerka*« 1 n. u ts~Nnnd nur oue*- durch Tierärzte, 
in AusV Ic *-rn Vothek'n dutdi tieräiztl. Ordination. 


Dr. Plate c m ch 


nnarm. P.äpara^e 


f4H7J 
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Ein Fall von Pemphigus beim Hund. Vcn Dr. Schumacher. — Einfache und billige Behandlungsmethoden. Von Schil¬ 
ler — Bekämpfung der Sterilität. Von Dr. Sachweh und E ng e 1 bejr t i n — Umschau: Uebersicht der Fach¬ 
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Hochschulnachrichten. — Siandesifragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Per¬ 
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Ein Fall von Pemphigus beim Hund. 

Als Pemphigus bezeichnet man bekanntlich in der Humanmedizin 
eine Hautaffektion, die charakterisiert ist durch die in chronischer 
Dauer sich wiederho’ende Eruption von Blasen der allgemeinen Decke 
und der angrenzenden Schleimhaut. Die Ursachen des Pemph gus sind 
niii. Sicherheit noch nicht bekannt. Nach Hutyra u. Marek sind 
beim Hunde bislang nur 2 Fälle von echtem Pemphigus durch Froh- 
ner und Schindelka veröi.entlicht worden. In dem von mir be- 
■d achte en Falle handelte es sich um einen frz. BuUdcggrüden vcn 
//;. (> Jahren in gutem Ernährungszustände. Nach der Anamnese ent¬ 
banden die Blasen ganz pLtzlich ohne erhebliche Storung 1 des Allge¬ 
meinbefindens. Dieselben waren durchschnittlich von der Grösse eines 
Pfennigs, teils auch etwas grösser, manche prall gefüllt mit hellem 
Inhalt, manche bereits geborsten. Die blossgelegte Epiderms zeigte 
i etliche unregelmässig begrenzte wunde Flächen, die sich mit dünnen 
Krusten bedeckten und abheilten. Es folgten jedoch dauernd Nach¬ 
schübe, sodass nach za. 8 Wochen das Tier immer noch damit be- 
ha tet war, wenn auch nicht in dem Masse wie am Anfang. 

Die hauptsächlichsten damit behalteten Körperstellen waren der 
Rücken, die Seitenbrust, der Bauch und die! inneren Sei enkelüächtn. 
Namentlich konnte an letzteren das Weiterkr echen des Prozesses sehr 
gut beobachtet werden. Der Hund befindet sich bei guter Pflege ver- 
hätnismässig bis jetzt ganz wohl; der Nlihrzustand ist wenig zurück- 
gefangen. Die extern? Therapie bestand in indifferenten Streupulvern, 
von denen sich namentlich Engelhardts „Dialon“ ausgezeichnet be¬ 
währte. Innerlich wurde Tinkt. Ferr. arsenikos. gegeben. Ueber 
den Ausgang werde ich event. später berichten. 

D r. Schumacher- Darmstadt. 


Einfache und billige Behandlungsmethoden. 

Von Tierarzt Schiller- Dachsbach. 

Andauernd nimmt man eine geradezu beängstigende Verteuerung 
sämtlicher Arzneimittel wahr. Von einem Abbau der Preise ist nichts 
zu bemerken, im Gegenteil. Mehr oder minder leidet auch die tier- 
ürztl. Praxis darunter. Es dürfte daher zeitgemäss erscheinen, auf 
ritöglichst billige und doch wirksame Heilver'ahren die allgemeine 
Aufmerksamkeit zu lenken und solche Verfahren immer mehr aus- 
zupauxTi und zwar bei den verschiedensten Krankheiten. Von diesem 
Gesichtspunkte ausgehend seien die nach?lebenden Ausführungen ge¬ 
macht. 

Die wohlfeilste Behandlungsmethode ist unzweifelhaft die Einverlei¬ 
bung- von Eigenblut. Sie hat sich ibewährt bei Phlegmone der Pferde, 
be ; interstitiellem, indurierendem # Lungenemphysem, das Fibrolysin eft 
ersetzend. Bekanntlich werden 60—100 kzm Blut auf einmal subkulan 
eingespritzt. Diese Injektor kann man 2—3 mal wiederholen In ähn¬ 
licher We'se wurden auch bei Fohlenlähme 2—400 kzm Mutterblut 
.lern erkrankten Jungen mehrmals subkutan gegeben. Ferner kann 
Plerdeblui frisch entnommen bei den verschiedensten In ekttonskrank- 
Mcilen anderer Tiere Anwendung inden. Ich erinnere nur an die 
Hundestaupe. Man injiziert hier oft mit Erfo'g, besonders hei der 
cxanthcmadschen und intestinalen Staupe 5 -20 kzm frisch ahgenomme- 
nes Pferdeblut. Endlich eignet sich die Einspritzung frischen P:erde- 
blutes 5—40—60 kzm bei aku er oder chrtohscher Sch weineseuche, .'er- 


ner bei Russ oder Pechräude der Ferkel. Zur Unterstützung der Me- 
tbylemblaufherap’e ist ein solches Verfahren nur zu empfehlen. 

Die Behandlung mit Eigenblut führt auf ein weiteres Gebiet, näm¬ 
lich das der Autcvakzination. Bei Maul- und Klauenseuche haben 
italienische Autoren zur Abkürzung und Milderung des Seuchenganges 
folgendes Verfahren für sehr einfach und wirksam befunden. Man 
entnimmt nämlich krankbn Tieren Blut und spritzt es sofort wiederum 
unter die Haut, und zwar Rindern 150 Tczm, JungrinUern 50—75 kzm, 
Kälbern 20- 25 kzm. Es folgt meist eine thermische und allgemeine 
Reaktion, der bald Besserung folgt. Bei der bösartigen Ferm der 
Maul- und Klauenseuche wird auf diese Weise die Morbidität vermin¬ 
dert und eine schnelle Wiederherstellung der kranken Tiere begünstigt. 

Eine weitere, sehr wenig Kosten verursachende Medikation ist de 
Protehikcrpertherapic, nämlich die Injek icn abgekochfer Milch. Ich 
habe diese Behandlung mit sehr ermutigenden ErfcTen bei bösartigen 
Anacmicii der Pferd? versucht. Schlarpe, auch im Nährzustande lierab- 
gekonmiene Tiere haben sich daraufhin oft ganz erheblich gebessert. 
Anfänglich spritzte ich die abgekoebte Kuhmilch 40—60 kzm, wie es 
in der humanen Medizin gebräuchlich ist, intramuskulär an der Vor¬ 
derbrust ein. Wegen der vielfach erheblichen Schwellungen und Abs¬ 
zesse, die au traten, ging ich aber ball dazu über, das gleiche Quan¬ 
tum Milch subkutan zu applizieren. Die Schwellungen sind dlanii 
weniger heftig und abszedieren gewöhnlich im Verlaufe von etwa 8 
Tagen. Erhebl’che Beschwerden sind für die Tiere damit nicht ver¬ 
knüpf, vielfach sind die Patienten, soweit es ihr allgemeiner Kräitezu- 
stand erlaubt, zu leichter Arbeit zu benützen. Um Infekt enen mög¬ 
lichst ausfzuschliessen. versetzt man die Milch zweckmässig mit 2 -3% 
Karbalsäurelösung. 

Ein anderes stfir einfaches und billiges Mittel stellt das Eisenvi- 
triol dar. Man bedient sich desselben mit Vorteil bei akuten und 
chronischen Diarrhöen der Rinder in 2% wässeriger Lösung. Man 
gibt erwachsenen Tieren täglich 1 — 2 mal 750—1000 kzm dieser Flüs¬ 
sigkeit. In ähnlicher Weise hat sich auch das Kupfervitriol als ein 
wohifeiles und wirksames Heilmittel bei der Bekämpfung der verschie¬ 
denen Wurmseuchen, insbesondere der Magen- und Darmstrongylose 
der Schafe, Kälber und Ziegen erwiesen. Die Dosis für ein S.haf 
beträgt 100 kzm einer 1% Wässer gen Lösung von Kuprum sulfuri- 
kum. 

Was das grosse Heer der Desinfektionsmittel anbe'riff, so dürfte 
wohl das Caporit als das zur Zeit am billigsten und beste Desinfi- 
ziens angesprochen werden. Es hat sich in der geburtshilflichen 
Praxis sehr gut bewährt und ist einfach und bequem m'tzuführen. 
Gaporit oder Kalziumhypochlorit stellt ein feines weisses Pulver dar 
und in höheren Konzentrationen angewendet, hat cs die guten Wir¬ 
kungen des Chlorzinkes, weshalb es auch int der Wundbehandlung eine 
vielseitige Verwendungsmöglichkeit zulässt. 

Ich ischliesse mit dem Wunsche, dass auch andere Kollegen ähn¬ 
liche Mitteilungen im Interesse der tierärztl. Praxip vertffent ie’.ien 
möchten. 


Bekämpfung der Steritität. 

Eine Enigegnung auf den Artikel des Herrn Kreistierarzt 
Engelberting - Lübbecke 
in Nr. 30 der „TierärzJ. Rundschau“. 

Die Ausführungen des Herrn Engelberting veranlassen mi;h 
zu einer Erwiderung. Ich hielt im Januar in Herford einer» Vortrag 
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über das Tubjrkulcse-Tilgungsverfahren und im* Anschluss daran kam 
es zu einer Aussprache über die Bedeutung des Scheidenkatarrhs. 
Bei dieser Gelegenheit hielt ich es für meine Pflicht, die Beziehun¬ 
gen des Scheidenkatarrhs zur Sterilität des Rindviehs auf das richtige 
Mas; zurückzuführen. Daraufhin bat mich der von Herrn Engel- 
b e r 11 n g erwähnte Vo’kssohullehrer, einen Genossenschaftsbullen auf 
Tuberkulose zu untersuchen, bei dieser Gelegenst könne ich dann 
gleich enige Tiere, die nicht mehr aufnehmen wollen, ebenfalls be¬ 
handeln. Er wollte zu dieser Untersuchung auf meinen Vorschlag 
hin sämtliche Kollegen der Umgebung, nämlich Herrn Kreistierarzt 
Engelberting, Herrn Dr. Rhode und Herrn Dr. Strauss 
cimaden. Wie er mir dann aber bei meiner Ankunft im Ort ver¬ 
sicherte, hat jeder der drei Herren teils aus nichtigen, teils aus plau¬ 

siblen Gründen abgelehnt, an der Untersuchung teilzunehmen. 

Anscheinend veränderte sich alsbald nach meiner Abreise der Ge¬ 
sundheitszustand des Bullen derartig, dass Herr Engelbertin 3 
zugezogen werden musste, der nun seinerseits aus dem sicheren Port 
heraus die Gelegenheit wahrnahm, über mich, die Kammerinstitute 

und ihre Einrichtungen in einer Weise zu sprechen, dass ich es fürs 
erste einmal vorzog, Herrn Engelbert ings persönlichen 
Verkehr zu meiden. Inzwischen versuchte ich aber doch, ihm einen 
gewissen Begriff von der Bedeutung meines Instituts zu geben, in¬ 
dem ich ihm auf eine Anfrage hin 200 kzm eues im Institut herge¬ 

stellten Impfstoffs nebst näheren Anweisungen zur unentgeltlichen Ver¬ 
wendung überliess. 

Ich will noch bemerken, das 9 ich meine Aeusserung bezüglich 
des Verhaltens des Herrn Engelberting aus derselben authenti¬ 
schen Quelle schöpfe, der er seine Kenntnis über meine Tätigkeit 
entnimmt, nämlich aus dem Munde des Lehrers. Für Kenndr brauche 
ich nicht hervorzuheben, dass de Behandlung der Sterilität uns von 
Laien oder Kurpfuschern niemals nachgemacht wird; das Gebiet 

wird wohl immer unsere Domäne bleiben. Wenn man nun bei der- 
arügen Untersuchungen den Landwirten das Orifizium des zu unter¬ 
suchenden Rindes zeigt, so ist es ganz verständlich, wenn Leu'e, die 

so etwas noch nie gesehen haben, aufmerkem Herr E n g e 1 b e r - 
t i n g hätte sich also seine Bemerkungen über meine Auslassungen 
und über die Hervorhebung der Wichtigkeit des Na^elr-chneidens ruh : g 
ersparen können, denn wenn ich die, mir von ihm zur Last ge¬ 
legten Aeusserungen lediglich dem Lehrer gegenüber tat, hielt Herr 
Engelberting es nicht für unter seiner Würde, ee ne mkh be¬ 

treffenden abfälligen Bemerkungen, wahrscheinlich von der falschen 
Voraussetzung ausgehend, seine Stellung so am ehesten vertreten zu 
können, einem möglichst grossen Publikum zu unterbreiten. Daraufhin 
hielt ich es allerdings auch nicht mehr iür erforderlich, noch länger 
in Zurückhaltung zu verharren, sondern ich habe nun die Lar.d- 
wirte darauf aufmerksam gemacht und zwar auch in Gegenwart des 
Herrn Dr. Rhode, dass sie es nicht länger nöt'g hätten, ihre 
Kühe durch eine Pyoktanin-Chlorzink-Behandlung derart verschandeln 
zu lassen dass jede Konzeptionsmö?Jichke't ausgeschlossen sei. 

Wenn Herr Engelberting nun sagt, ich habe in meinen 
Aeusserungen meine Verwunderung Üariiber zum Ausdruck gebracht, 
davs kein Tierarzt an mich herantrefe, um sich gerade von mir über 
die Behandlung der Sterilität belehren zu lassen, so muss ich sagen, 
dass diese Behauptung falsch ist. Ich fasse meine Stellung so auf, 
dass ich an de Kollegen herantrete, um überhaupt erst einmal ein 
kollegiales Verhältnis anzubahnen. Da ich selbst Westfale bin, habe 
ich allerdings mittlerweile ein feines Gefühl dafür bekommen, wo eine 
derartige Annäherung erwünscht und gern gesehen wird und wo nicht. 
Und gerade infolge der Zusammenarbeit mit gleich gesinnten Kollegen 
konnte das Tätigkeitsgebiet des Institutes ganz bedeutend erweitert 
werden. Wer folgerichtig denkt, wird zugeben müssen, dass ich 
schon au 3 dem Grunde eine derartige Aeusserung nicht getan haben 
kann, weil ich doch erst einmal die Kollegen selbst davon in Kennt¬ 
nis setzen musste oder in Kenntnis setzen lassen musjste, dass sie 
durch mich in die Geheimnisse der Sterilitätsbehandlung feingelührt 
werden könnten. Die Kammer hat, das will ich an dieser Steile her- 

vorheben, mit der Sache soviel zu tun, dass sie die Mittel zur Ver¬ 
fügung stellt, d e es mir ermöglichen, die für die Abhaltung der 

Kurse nötigen Reisen in die betreffenden Gebiete auszuführen, ohne 
jemand anders zu belasten als die Kammer selbst leb freue mich 
aber, feststellen zu können, dass selbst in Landwirtskreisen meine 
Auffassung zur Geltung kommt, dass ich den Tierärzten die Kenntnis 
des wichtigen Zweiges der tierärztlichen Kunst wün-che und in lo¬ 
gischer Folgerung habe ich nicht, wie Herr Engelberting be¬ 

hauptet, seine Nachbarkollegen und ihn geschnitten, sondern ich habe 
den einen sener Nachbarkollegen, Herrn Dr. Rhode, der ein leb¬ 
haftes Interesse Zeigte, zu jeder Untersuchung hinzugezogen. Zuletzt habe 
ich die Genugtuung gehabt, weitherziger denkende Kollegen zu einer 
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ersten Demonstration zu versammeln und ihnen meine Erfahrung 
übermittelt. Weitere Demonstrationen werden folgen und ich fre- 
mich, an dieser Stelle hervorheben zu können, dass rieh Herr En 
gelberting ebenfalls als Teilnehmer gemeldet hat; aus welchen 
Grunde bleibe einstweilen dahingestellt. Auf die technischen Einzeihe 
ten der Ausführungen deb Herrn Engelberting näher einzug, 
hen, muss ich mir hier versagen; nur möchte ich betonen, dass ich 
was die Kenntnis des seuchenhaften Verkalbens und seiner Bezi hm* 
gen zur Sterilität anlangt, dank der Mitarbeit der Kollegen über u-, 
Material verfüge, wie es keinem Tierarzt Westfalens zu Gebote steht 
Zum Schluss nccb ens. Wenn ich meine Kurse abgehalten hart, 
betrachte ich auf diesem Gebiete meine Tätigkeit als abgeschlossen 
Hier und da werde ich naturgemass, ohne Existenzen ziT bedrohen 
im Interesse der Wissenschaft meine Untersuchungen fortsetzen; dies: 
Pflicht habe ich und den Vorteil davon gemessen schliesslich di 
Kollegen. Das Institut der Kammertierärzfe, die den Praktikern das 
Brot wegnehmen, ist bei mir verpönt und ich denke nicht daran s 
einzuijühren. 

Die Auffassung, dass durch die Kaiwner eine Nachpaten*: er t 
der Tierärzte herbergeführt oder veranlasst werden sollte, wirkt k - 
miodh und beweist nur, dass Herr Engelbertingwdt hinter an- 
deren Kollegen zurückstebt, die die Bedeutung des Instittfes tes er 
zu würdrgzn wissen. Kann denn dasselbe, wa 9 an einer Hochs.hl: 
geleistet wird, nicht ebenso gut und für den Einzelnen bäl ; ger nichi 
auch in der Provinz geleistet werden und sind nicht die Kammer 
institufe die dazu berufenen Faktoren? Die Kammer selbst kann aus 
dem Streite herausgelassen werden. Die Kurse verdanken ihre Enfcte 
hung meiner Initiative und ich fühle mich in me nen Entschlüßen 
so ungebunden und so stark, dass der Vorwurf, ich müsse oft 
anders handeln, als ich wolle, mich keinesfalls zu tre/fen vermag. 

Dr. Sach weh. 

Direktor des Bakteriologischen Institutes 
der Landwirfischaftskammer 
für die Provinz Westfalen, Münster i. W. 

• • • 

Zur Erwiderung von Herrn Dr. Sachweh schreibt uns Herr 
Kollege Engelberting: 

An dem Wortlaut des Zeitungsartikels lässt sich nicht rütteln. Ich 
habe den zur allgemeinen Kenntnis gebracht und nun ist es an. e 
dem, sich .seinen Teil davon zu nehmen. 

Auf die persönlichen Angriffe des Herrn D r. Sachweh g h 
ich nicht e'n. Die Stellung der Praktiker den Kollegen der Landwirt 
Schaftskammer in Westfalen gegenüber konnte nur von letzteren ge u e* 
ser» werden. Redensarten nutzen Wer aber nichts. 

Aus den Redensarten des Lehrers und der anderen Leute musst: 
ich entnehmen, dass bei der Unterredung nicht besonders glimpiLh 
mit uns Praktikern umgesprungen worden ist, trotzdem habe ich nrcü 
in meinem Schreiben jeden Seitenhiebs enthalten und nur die' nacktm 
Tatsachen registriert. Dass ich bei der Unterredung das Verba Um 
zwischen dem Können der Landpraktiker und der Tierärzte der Laiu.- 
Wirtschaftskammer auf das richtige Mass zurückzubringen socke, i-t 
selbstverständlich. 

Nun eine Richtigstellung. Herr Dr. Sachweh gibt an, t’a?s 
der erwähnte Lehrer an die in der Umgegend wohnenden Tierärzte 
Herrn D r. Roh de, Herrn Dr. Strauss und mich hcranoeiretcu 
sei und ihm dann mitgeteili habe, jeder der drei Herren hätte au 
plausiblen, teils aus nichtigen Gründen abgelehnt. Ich konstatier 
hier, dass ich bis zur Abschätzung des Bullens, also nachdem Fe r 
Dr. Sachweh die Tiere behandelt hatte, noch nichts von der iah 
gehört hatte. Ich habe soeben bei Herrn Dr. Strauss telephonisch 
festgesteült, dass er bis jetzt noch nie den Namen des betreffs ’eu 
Lehrers gehört hatte, der ihn angeblich zur Teilnahme an der Bt 
handlung aufgefordert haben will. Herr Dr. St rau 9 s sagte nt.-j 
ferner, dass vor ein'gen Tagen wieder ein Kursus stattgefunden habe, 
an dem einige fremde Herren, diie den Bauern nicht bekannt gewesen 
seien, und auch Hkrr Dr. Roh de teilgenommen habe. Er habe sich 
deshalb beschwerdeführend an Herrn D r. R o h d e gewandt, w es 'a - 1 
er denn keine Nachricht erhalten hätt^, da er sich dbch auch zu 
Kursus gemeldet habe und die Behandlung in seinem (Strauss 
Prax'arevier voigenommen worden sei. Dr. Roh de habe erwide t. 
Herr Dr. Sachweh habe ihn persönbeh dazu aufgeferdert 

Es bleibt hier demnach eine Unstimmigkeit aufzuklären. Ich r ei 
sönlich stehe auf dem Standpunkt und das nehme ich auch von ehr., 
anderen hier in Frage kommenden Kollegen an, dass wir einer Fir-v 
ladung durch einen Volksschullehrer nicht Folge geleistet hätten. WmJ 
ein Kollege unseren Praxisbezirk zu Versuchszwecken aussucht, 90 1 A 
er die Pflicht, .sich erst mit uns in Verbindung zu setzen. E * J 1 
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anderes ist es, Wenm ein Besitzer den Besuch des Herrn selbst 

wünscht. 

Also vorher hat 9ich Herr Dr. Sachweh eingestandenermassen 
nicht mi! uns in Verbindung gesetzt, später wollte er mit mir nichts 
zu tun haben wegen meiner .Aeusserungen. Ater welhalb denn? 
\\ äre eine offene Aussprache nicht tesser gewesen und wäre das nicht 
e : n Triutnpf gewesen, mich zu überführen; oder fürchtete sich Herr 
Dr. Sachweh und zog es seinerseits vor, aus dem sicheren Port 

zu arbeiten und möglichst im Geheimen zu kommen und zu gehen. 
Denn dass er Herrn Dr. Rode eingeladen hat, beweist das Gegen¬ 
teil Zum Verständnis verweise ich auf die Beschwerde von Herrn 
Dr. S t r a u s <9 betr. Praxisbezirk. Weshalb wurde denn D r. Strauss 
nicht auch eimgeladen? Vor dem brauchte Herr Dr. Sachweh sich 
iti.ch n'cht zu fürchten. 

Herr Dr. Sachweh wundert sich darüber, dass ich mich zu 

item Kursus gemeldet habe. Ich habe übrigens geschrieben, dass ich 
auch den Demonstrationen beiwohnen wolle. Der Grund ist einfach 
ilcr. dass ich die Methode des Herrn Dr. Sachweh auch sehen 
möchte, denn es ist doch immerhin möglich, dass ich meine Hand¬ 

griffe bei der Behandlung des chronischen Gebärmutterkatarrhs und der 
Eiersiockkystenbehandlung noch etwas modifizieren kann. Ein weiterer 
Grund war der, dass ich mich als Kreistierarzt .verpflichtet glaube, 
auch in dieser Hinsicht nach dem Rechten zu schauen, denn nach 
den v elen Berichten, die mär nachträglich zugetragen wurden, sollte 
die Behandlui^ ziemlich robust vor sich gehen, sodass öfters Tiere 
bedrohliche Erscheinungen zeigten. 

Herr Dr. Sachweh beruft sdch auf 9ein statistisches Material, 
wobei es nicht ohne einen ärgerlichen Seitenhieb auf unsere Behand¬ 
lungsmethode abgeht. Die Zusammensetzung des Pulvers hat Herr 
Dr. Sachweh verfrüht verraten, trotzdem es sehr bekannt ist. 
Diese Methode, die übrigens Herr D r«. R ö h d e auch bis jetzt be¬ 
vorzugt hat, hat einen grösseren Prozentsatz von Tieren zur Tracht 
gebracht, als die von ihm bevorzugte Art. Ich habe bisher wohl von 
vielen Misserfolgen aber noch von keinem Erfolg gehört urd so geht 
es Herrn Dr. Strauss auch. Die Aeusserung von Herrn D r. 
Sachweh beweist nur, das9 auch er die Tiere, die wir erfolglos 
behandelt hatten, nicht zur Aufnahme bringen 'konnte. 

Wie Herr Dr. Sachweh angibt, habe ich Abortn von der 
Land Wirtschaftskammer bezogen, ob es umsonst geschickt wurde, habe 

ich Bient nachgeprüft. loh kann ihm verraten, dass ich einen erheb¬ 

lich grösseren Posten von anderer Seite bezogen habe. W’erm ich 
demnach nun die Sterilität mittelst Behandlung des Scheidenkatarrl s 
oder durch Abortin und endlich durch Behandlung des* chronischen 
Gebärmutterkatarrbs und der Eierstockkysten zu heben sluche, dann 
muss jeder mir doch wohl das Zeugnis ausstellen, dass ich spreng 
wissenschaftlich vorgehe, jedenfalls wissenschaftlicher, ab wenn eine 
einzige Methode als d i'e Behandlung mit allem möglichen Tamtam 
ins Werk gesetzt wird, wobei ich zu Gunsten des Herrn Dr. Sach- 
w e ff annehme, dass er von der Art und Weise, wie die Sachb den 
Landwirten mundgerecht gemacht wurde, nichts erfahren hat. 

Zuletzt zog aber das auch nicht mehr. Der Erfolg blieb aus und 
die Tiere litten zu sehr. Trotzdem nun den Leuten gesagt wurde, 

die hiesigen Tierärzte sind v’el zu teuer, der „Spezialist“ macht es 

umsonst, wurden sie doch misstrauisch und waren nur noch schwer 
zur Stellung ihrer Tiere zu bringen. Nachdem nun nach der letzten 
Behandlung eine Kuh wegen Gebärmutterperforation net geschlachtet wer¬ 
den musste, wird es auch dem rückständigsten Landwirt wohi klar 
geworden sein, da :9 eine schablcnenhaite Anwendung einer einzigen 
Behandlungsart, wenn sie durch gar keine klinische Grundlage bedingt 
fsf, wohl nicht das allein richtige sein kann. 

Damit ist für mich die Angelegenheit auch erledigt. 


Umschau- 

Uebersicht der Fachpresse. 

O Schweizer Archiv für Tierheilkunde- 61. Band, Heft 7 u. 8. 

Impotentia koeundi bei einem Zuchtstier infolge hochgradiger Ent¬ 
zündung der rechten Samenblase. Von Dr. Kr up ski, Zürich. (Aus 
dem Schlachthof der Stadt Zürich.) 

Da die physiologische Bedeutung der Vesikulae seminales, der 
Prostata und der Glandulae bulbourethrales noch nicht sicher gesteht 
ist, verdient jeder Fall von Erkrankung dieser Hilfsdrüsen genau ver¬ 
folgt und die Ausfallserscheinungen ermittelt zu werden. 

Zu dem hier in Frage stehenden Fall erhielt K. den Vorbericht, 
dass der betr. Stier, etwa 3 Jahre und 8 Monate ah, ein ausgezeich¬ 
netes Zuchttier war, stets mit Erfolg gedeckt hatte, in der letzten Zeit 


aber nicht mehr imstande war, den Deckakt auszuführen, was* wie ge¬ 
wöhnlich bei soLhen Fällen, der Fettsuci t und dem phLgna'Lehen 
Temperament zugeschrieben wurde. 

Durch die sorgfältige Untersuchung der Geschlechtsorgane des ini 
Dezember 1918 geschachteten Tieres wurde die Ursache der Impotenz 
klargestellt. 

Sowohl vom Mastdarm als auch von der eröfmten Bauchhöhle 
aus ist zw’schen Plika urogenitalis und Rektum auf der rechten Seite 
ein dorber Tumor zu fühlen, der sich nach dem Lespräparieren als 
die vergrösserte rechte Samenblase erwies. Dieselbe ist 17 zm Jang 
und 7 zm breit resp. dick, während die gesunde linke Samenblase 11 
Zentimeter lang und 4 zm breit fot. 

Bei der kranken Samenblase fallen auf dem Durchschnitt die ver- 
grösserten, hochgradig geröteten Drüsenlappcn auf, aus denen sich Ei¬ 
terpfropfe und trübes Exsudat auspressen lassen. Der rechte Samen¬ 
leiter, dessen Schleimhaut frei von entzündlichen Erscheinungen ist, ist 
mii der gleichseitigen Samenblase verwachsen. Schleimhaut des Duk¬ 
tus exkretorius der kranken Samenblase entzündlich gerötet und geschwol¬ 
len. Einzelne herausgescüiwemmte Eiterpfropfe sind hi3 an das Beckeu- 
stiiek der Harnröhre gelangt. Die Schleimhaut der Urethra ist frei 
von entzündlicher Affektion, dagegen zeigt diejenige de9 Biasenlialses 
deutliche Injektion. Prostata und Glandulae bulbourethrales ohne sicht¬ 
bare Veränderungen. 

Bei der bakterioskopischen Untersuchung des ausgepressten Exsudats 
fanden sich nebaL zahlreichem Gram-positiven Kokken vereinzelte Strep¬ 
tokokken, jedoch keine Tuberkeibazillen. Sämtliche inneren Organe 
waren frei von Tuberkulose. 

Beim pathologisch-histologischen Befund fielen die s'ark gefüllten 
und erweterfen Kapillaren besonders auf. Die sekretorischen Zylinder¬ 
epithelzellen sind zum grössten Teil zerstört oder in Auflösung begrif¬ 
fen, während bisweilen der grosse bläschenförmige Kern an (der ur¬ 
sprünglichen Stelle dbr Zelle lagert. Die subepithelialen Fettzeilen 
sind relativ gut erhalten. Die Drüsenhohlräume sind 1 erweitert und mit 
Exsudat und Lymphzellen angetiillt. 

Sowohl der anatomische als auch der pathologisch-histologische Be¬ 
fund ist durch klare Photographien veranschaulicht. Als Ursache der 
Impotentia koeundi ist wohl der durch die erkrankte Samenblase ver¬ 
ursachte Schmerz, der sich beim Ausschachten und namentlich wäh¬ 
rend der Ejakulation noch steigerte, anzusehen. Da die Hoden normal 
waren, lag anscheinend keine Impotentia generanldi vor, wobei jedoch 
nicht übersehen werden darf, dass das Sekret der Hilfsdrüsen für die 
Fortbewegung der Sperntatozoen und» die schliefesfiche Befruchtung nicht 
gleichgültig ist. 

Verf. nimmt an, dass es sich bei der Erkrankung der Samenblase 
um eine aszenUierende Entzündung handelte, zu deren Zustandekontmen 
die Flora der Scheide sowohl als auch dasjenige des Stalles hinrei¬ 
chend Gelegenheit bietet. 

Die krankhaft veränderte Samenbiase (Tumor) wäre durch rekale 
Untersuchung inlra vitam leicht festzustellen gewesen. Es sollte des¬ 
halb bei Impotenz männlicher Tiere nie verabsäumt werden, den Ge¬ 
schlechtsapparat eingehend' zu untersuchen. 

Ueber bakteriologische Untersuchungen auf Schweine-Rotlauf. Von 
Dr. Seeberger, Assistent am veterinär-pathologischen Institut der 
LIniversdtät Zürich. 

Von Anfang September 1913 tis Ende August 1918, also in fünf 
Jahren, kamen 163 Fälle zur Untersuchung, von denen 66 ein posi¬ 
tives, 97 ein negatives Ergebnis lieferten. 

Von diesen 163 Fällen wurden 71 nur durch mikroskopische Un¬ 
tersuchung eines Ausstriches aus Herz oder Niere unter sucht. H : er- 
bei fanden sich, in 39 Fällen Rotlaufbazillen, in 32 Fällen keine Seu¬ 
chenerreger. 30 Fälle wurden mikroskopisch und kulturell . unter¬ 
sucht. Von diesen lieferten 6 Fälle bei beiden Verfahren ein positi. 
ves Ergebnis; Zwei mikroskopisch nicht als Rotlau'; anzusehende 
Fälle waren in Plattenversuch positiv. Neunzehnmal ergaben beide 
Verfahren ein negatives Resultat. 

In 3 Fällen wurde Schweineseuche und kein Rotlauf festges'ellt. 

Bei 62 Untersuchungsobjeklen wurden die oben genannten Verfah¬ 
ren noch durch Tierversuch ergänzt. Hierbei waren 43 Fälle nach 
allen drei Untersuchungsmethoden negativ. Zwei mikroskopisch nega¬ 
tive Fälle erwiesen sich hn Kultur- und Tierversuch positiv. Fünfmal 
konnten die Roilauferreger erst durch den Tierversuch nachgewiesen 
werden. In 12 Fällen wurden bei allen drei Untebsucbungsmethcden 
Rotlaufbazillen gefunden. 

Daraus ergibt sich, dass man sich hn Interesse* der Seuchenbe¬ 
kämpfung, sowie der gerechten Verteilung des Schadens nicht mit 
einer* einfachen mikroskopischen Untersuchung begnügen darf. 
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S. beschreibt zwei Fäle, in denen sich Rotlaufbazillen nur im 
Herzen (an den Wucherungen der Herzklappen) sonst nirgendwo im 
Körper fanden. 

ln einem dritten Falle waren drei Saugferkel, deren Mutier an 
Rotlauf verendet war, an derselben Seuche eingegangen, wobei es sich 
nach S. Ansicht n'cht um eine intrauterine, sondern um eine post¬ 
mortale Injektion handelte. Beim Vergleich 1 der von dqn Tierärzten 
be'jgefügten klinischen und pathologisch-anatomischen Feststellungen mit 
den Untersuchungsergetnfesen im Institut zeigte sich in nicht weni¬ 
gen Fällen, dass, wo vom Tierarzt Rotlauf als vorliegend angenom¬ 
men wurde, solcher bakteriologisch nicht fesizuslellen war. und umge 
kehrt wurden wirkliche Rotlaufrälle erm ttelt, die pathologisch anato¬ 
misch nicht als solche angesehen worden waren. „Anatombch“ kann 
der Rotlauf mit jeder bämorroagischen Krankheit verwechselt werden, 
besonders aber mit den akutesten Formen der Schwemeseuche und 
Schweinepest, die dort, wo der Rotlauf heimisch ist, mit diesem in 
einem Individuum kombinier. Vorkommen können. Dashalb ist es für 
den Bakteriologen von Vorteil, eien Untersuchungsobjekten einen genauen, 
wenn auch kurzen, klinischen und 1 anatomischen Befund. teizuHigen. 
Denn wenn fcakleriologsch kein Seuchenerreger ermittelt werden kann, 

führt die Sektion doch z. B. zur Auffindung der Schweinepestverän¬ 
derungen. 

So ein ach der bakteriologische Nachweis der Rotlaufbazi Tn a uch 
ist, so liefert er doch in solchen Fä.len einen negativen Befund* wo 
wenig Bazillen entstanden, oder wo solche in (grosser Anzahl vom 

Organismus vernichtet waren, das Tier durch Bazilbmleibessubsflanz 
oder durch Mischinfektion zugrunde ging. 

Da auch der Kulturversuch oft im Stiche lässt, so ist der Tier¬ 
versuch, der die Sicherhe't der Diagnose erhöht, unerlässlich. Diffe- 

rentialdiagncstisch kommt der B. muriseptikus in Frage. So lange 
die Annahme gilt, dass der B. muriseptikus eine saprophytische Ab¬ 
art des Rotlaufbazillus sei um! unter Umständen (Disposition des 
betr. Tieres) virulent werden könne, solange hat der Bakteriologe die 
Berechtigung, Mäuseseptikämie als echten Rotlauf zu d^nostizieren. 

Zum Schluss macht S. die Praktiker noch besonders darauf au’- 
merksam, dass die zur Untersuchung auf Rotlauf einzuscnöenden Or¬ 
gane (Herz, Lunge, Darmtraktus, Nieren,- Haut- und MuskeLtiicke) 
nicht einfach zusammengelegt werden dürfen, sondern dass jedes für 
sich mit einer Hülle versehen sein müsse. 

Vielhörnigkeit bei der Ziege. Von O. G i o v a n o 1 i, Soglio. 
(Mit zwei Abbildungen.) Von Robert Müller (Arch. f. wissensch. 
u. prakt. Tierheilk., Bd. 44, Supplement S. 108) Tiegen Beobachtungen 
vor, wonach die aufgetretene vermehrte Hornanlage bei Ziegen auch 
zur erblichen Eigenschaft der Nachkommen wurde, obgleich ein Teil 
der Elterntiene zweihörnine Erbeigenschaften aufgewiesen hatte. 

O. hatte Gelegenheit, die Beobachtungen Müllers zu bestätigen. 

Nach z (fälliger Vermischung der Ziegenherde in Soglio mit einem 
vierhörn’gen Bocke, desrjen Vor'abren z. T. mehrhörnig waren, wur¬ 
den viele Nachkommen mit d»rei, vier und fünf Hormanlagen gekoren, 
sogar von hornlosen Ziegen. Eine hornlose Ziege warf ein vierhör- 
niges und ein hornloses Junges. Eine andere hornlose Ziege gebar 
Zwillinge mit zwei und drei Hornanlagen. 

Bald gehen d : e Hörner getrennt aus dem Stirnbein hervor, • bald 
sind sie am Grunde verschmolzen und 'trennen sich erst in der Mitte. 

Die Mutationen entstehen nicht durch Zufall, sondern müssen auf 
einer bis jetzt noch nicht aufgeklärten Veränderung des Keimptoffes 
beruhen. 

Der Ansicht Müllers, dass die Inzucht den Boden für das 
Auftreten der Mehr hör rrigkeit vorbereite, pflichtet G. nicht bei. 

Man sucht die Mebrhömigkeit wieder auszumerzen, weil mit*/ihr 
verminderte Milchleistung verbunden ist. 

Die chronische Hinterkniegelenksentzündung beim Rind. Von Tier¬ 
arzt A. Hübsche r, Zürich. 

Beim Rinde ist die Gonitis im Anschluss an Retentio sekundi- 
narum und Metritis, sowie bei Tuberkulose beobachtet worden; ferner 
nach Trauma, Rheumatismus und abnormer Belastung (bei Zugtieren). 

50—56% aller vorkommenden Gelenkserkrankungen* betragen das 
Kniege’enk, 20—22% das Vorderknie und 16—19% das Sprunggelenk. 

H. unterscheidet 

I. die seröse Arthritis aTt die am häufigsten vorkommende; 

2. die hyperplastische Arthritis am wenigsten und gewöhnlich 
nur einseitig vorkommend; 

3. die trockene Arthritis, vorwiegend bei älteren Milchkühen. 

Cie seröse Arthritis tritt schleichend auf und äussert sich durch 
Schmerzen, häu f iges Entlasten der Gliedmasse, viel Liegen und le : ch- 
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tes Lahmen. Zuchtstiere haben naejh dem Deckakte auffallende 
Schmerzen. 

Daneben findet man alsbald intraartikuläre Gelenkschwellung ah 
Folge des cerösen Ergusses in die Gelenkshöhle. Bei Verseht ntnk 
rung dfcs Leidens verdickt sich de Syriovialmemtran, die zunehmende 
Flüssigkeitsansammlung verursacht Spannung der Gelenkkapsel. Die 
BewegunssIä!iigkeit nimmt schnell ab infolge der Gefenksschmerzen und 
Erschlaffung der Muskeln, später nedh infolge der Muskelathophie (BI 
zeps und quadrizeps femoris). Bei passiver Bewegung hört man ein 
weiches Knirschen, Knistern im Gelenk* Aufstehen und Niederlagen 
wird immer beschwerlicher, besonders wenn beide Gelenke erkrankt 
sind. Dazu kommen verminderte Fresslust und Milchsekreticn, so 
wie Abmagerung und Kräiezerfall. 

Bei frühzeitiger Behandlung kann bei 80—90% der Fälle volls Lin 
dige Heilung erzielt werden. 

Die hyperplastische, monartikulär aultretende Gelenksentziinüun^ 
unterscheidet sich von der serösen Form durch den rascheren Ver¬ 
lauf, stärkeres Lahmen, harte Gelenksanschwellung und rasches Auftre 
ten des Muskelschwundes. Das Gelenk ist Vermehrt warm, lateral 
und nsecVal ist eihe harte, derbe Geschwulst wahrnehmbar. Passive 
Bewegungen sind kaum* ausführbar. Das Gelenk ist beständig in 
Flexion Stellung, Belastung nur auf der Klauenspitze. Bei beider se¬ 
liger Erkrankung werden ehe Gliedmassen seitwärts nach aussen ge¬ 
stellt. Später wird da* Aufstehen unmöglich, dazu verminderte Fuder¬ 
aufnahme, Abmagerung, Kräftezerfall und Dekubitus. 

Bei frühzeitiger Behandlung können 65—70% geheilt werden. 

Die trockene Form tritt schleichend auf. Die Gliedmassen sind 
nach rückwärts gestellt. Gang gespannt, leiditgradtges Lahmen. Das 
regdmässigste Symptom ist der Gelenkschmerz, d<er sich bei feuchter, 
kalter Witterungs sowie bei Anstrengung und Trächtigkeit verschlim¬ 
mert. Je nach der Dauer und dem Grade der Usur nimmt man kre- 
pitierender. Reibum/sgeräusch wahr. Gelenks'chwellung ist selten, Mus 
kelatrophte unbedeutend. Das Leiden dauert Jahre. Unter Umstän¬ 
den geht es von Knorpel und Knochen auf die Synovialhaut über und 
ruft dann eine der vorher beschriebenen Entzündungsformen hervor. 

Das Leiden is! unheilbar und beding wegen der Beschränkung in 
der Arbeitsfähigkeil und Milcliprodiktion einen erheblichen Minderwer 
der Tiere, die deshalb frühzeitig abzuschaifen sind. 

Bei allen die Formen beschränkt sich der Krankheitsprozes? 
allein auf das Gelenk, H. beobachtete dabei nie Erkrankung andern 
Organe und ebenso ergab die Untersuchung auf Tuberkulose e*n ne¬ 
gatives Rer.uliat. 

Als prädisponierende Ursachen gelten Feuchtigkeit und Kälte, in; 
klinischen Sinne ist das beiden jedoch nicht als Rheumatismus auizu- 
fassen. 

Nach Verfs. Beobachtungen tritt das Leiden häufig in neuerbauten 
Stallungen mit Zenten*, beden auf, in denen die Tiere auf den; unbe¬ 
deckten, kalten Boden liegen oder an der feuchten Wand stehen mii-.- 
sen, ‘wodurch ehe gewisse disponierende Vulnerabilität geschahen 
wird. Gleiten dann die Tiere auf dem glatten Zementboden aus, 
so kommt es zu Dehnungen, Zerrungen oder Quetschungen der Ge 
lenkkapsel und Bänder. 

Ein wesentlicher ursächlicher Faktor ist (die individuelle Disposi¬ 
tion. So isah- H. das Leiden am häufigsten bei älteren. Milchkühen 
auftreten, deren Widerstandsfähigkeit gegen Krankheit durch for¬ 
cierte Ausnutzung) des Körpers vermindert war. Schwächliche Körper 
kondtitution, abnorme Stellung der Gliedmassen, vermehrte Arbeitslei 
siung im hochträditigen Zustand fördern den Ausbruch dteB Ldiens 
oder verschlimmern es. Verf. hat nicht beobachtet, dass erbFche Be¬ 
lastung in Frage kommt. 

Therapeutisch verwendet H. bei der serösen und lejchigradigen 
Form Ichthyolvasogen 20%, Chloroform und Ol. therebinth. aa, wo¬ 
mit dfie lalerale und mediale Seite de* Gelenks zweimal täglich tüch¬ 
tig eingerieben werden muss. 

Tritt nach' einigen Tagen keine merkliche Besserung' ein, dann wird 
eine Scharfsalbe, Ungl. Hydr. bijod. rubr. und Ungt. kantharid. aa 
oder gleich das Pumktfeuer angewandt. Von Haarseilen hat H. keinen 
Nutzen gesehen. 

Bei der hyperplastischen Form lässt H. das betr. Bein wet nach 
rückwärts und dann wieder nach vorne ziehen, so lange bis die Oft 
lenkbewegung leicht möglich. Um d«e hiernach auftretenden Schmerzen 
zu lindern, wird täglich zwei- bis dreimal CWcroformFnjment elngc 
rieben. 

Je nach dem Zustand des Leidens erfolgt nach 6—8 Tagen Appli¬ 
kation der scharfen Salbe oder der. Punktfeuers. 

Die Heilungsdlauer beträgt mindestens vier Wochen. 

Bei der trockenen Form versagt die lokale Therapie. 

. A 
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Die am Schluss beigefügte pathologische Anatomie der verschie¬ 
denen Formen mag im Original nachgelesen werden. 

— Ein neuer Brennapparat. Von Prof. Schwendimanti^ Bern. 

Unter den Brennapparaten verdienen die gewöhnlichen allen Brenn¬ 
kolben aus Eisern, Kupfer oder Nickel den Vorzug vor dem Paque- 
lin und (Jen verschiedenen Zoo-, Auto- und Thermokautern, weil 
jene einfache und zuverlässige Kallorientnäger sind, mit denen es 
gelingt, nachhaltig zu hyperämisieren und dementsprechend gute Er¬ 
folge zu erzielen. 

Die Umständlichkeiten, welche das Erwärmen solcher Kolben mit 
sich bringt, haben Veranlassung zur Erfindung der verschiedenen m. 
o. w. komplizierten Brennapparate gegeben. Um nicht auf das 
Schmiedefeuer angewiesen zu sein, hat man transportable Kohlenöfen 
oder modifizierte Lötlampen konstruiert. Aber auch hierbei kommen 
Betriebsstörungen vor, namentlich bei der Lötlampe, die eben so oft 
versagt, wie der komplizierteste Apparat. 

Von den Nadelbremiapparaten, welche Waissglühhitze erfordern 
und deren Glühnadel dazu dient, in Bursen, Sehnenscheiden odler Ge¬ 
lenke eingeführt zu wer!Jen, befriedigte bis jetzt keiner ganz. 

Seit Jahresfrist benutzt Sch. zum perforierenden Brennen (nament¬ 
lich bei verhärteten oder entzündlichen Sehnensdheidengallen) ferner 
auch bei oberflächlichem Strich der Punktfeuer, einen von der Firma 
M. Schärer A.-G. in Bern gelieferten elektrischen Thermokauter, 
der allen Ansprüchen genügt. „Der Apparat besteht aus einem 
kleinen, leisht transporlablen Transformator mit den nöügen Leitungs- 
kabefe, einem starken Kautergriff und zwei starken Platinkauten» für 
za 50 Ampfcre. Der Transformator kam» an jedes Wechselstromnetz 
von 120 Volt angeschlossen werden, und zwar mittelst der dünnen 
langen Schnur mit gewöhnlichem Stecker am Ende. Das dicke 
schwere Kabel wird mit den beiden Messingklemmen am Transfor¬ 
mator befestigt, während 1 pein- anderes Ende mit dem Kautergrüfl ver¬ 
bunden ist. Der Transformator reduziert die Netzspannung von 120 
Volt auf za 4—5 Volt. Der Transformator ist vollkommen ver- 
schfussfrei, sodass elektrische Schägei nicht zu befürchten sind. Zum 
Finschalten der Kauter wird der Schieber am Griffe nach vorwärts 
gesiossen; nach Gebrauch soll sofort ausgeschaltet werden. Die all¬ 
gemeiner gewordene Versorgung selbst der abgelegensten Gegenden mit 
elektrischer Kraft ermöglicht de Anwendung des bewährten und' zu¬ 
verlässigen Elektrokauters auch in der Privatpraxis.“ 

Die Einführung der Glühnadel in Sehnenscheiden usw. ist nicht 
zu fürchten, wenn der Eingriff unter Beobachtung der Keimprophy¬ 
laxis erfolgt. 

Tags vor der Operation wird diie Stelle gründlich abgeseift, ge¬ 
waschen, abgespült unli dlann mit einem feuchten, antiseptischen Ver¬ 
band versehen. Alsdann abscheren, rasieren, abwischen mit Benzin- 
tapfer und, zuletzt kurz vor dem Brennen übergiessen mit Jodtinktur, 
deren Verdunstung abgewartet werden kann, damit sie beim Kontakt 
nit der Glühnadel nicht in Brand gerät. Bevcr der Brennstift ehr- 
?efi»hrt wird, appliziert Sch-, ein enges Strichfeuer massigen Grades, 
iber in breiter Ausdehnung. Der weissglühende Stift wird an ver- 
ichiedfcnen Stellen, am besten auf einem der vorher angelegten Striche, 
as,ch eingestossen und sofort wieder zurückgezogen. Je nach der 
Sachlage kann die Nadel ohne Nachteil 5, 10 bis 20 mal die Ge¬ 


webe perforieren, aber niemals darf sie wiederholt an demselben 
Punkte eingeführt werden, wie das z. B. beim Spaibrennen geschieht. 

Auf diese Weise kommt es nicht zur sekundären Infektion, weil 
sich die feinen Sfcicbkanälc infolge der Gewebselastiziät und der bald* 
eintretenden Schwellung verscbliessen, was nicht geschähe, wenn die 
Nadel mehrmals an der gleichen Stelle eingestossen würde. 

Um die Wirkung zu steigern und als weitere antiseptische Mass¬ 
nahmen lässt Sch. Ungt. Hydr. bijod. rubr. einreiben und das Ganze 
mit einem nicht zu festen Watteverband schützen. 

Le salicyiate de soude en injections soos-cutanees dans le 
Iraitement du rhumatisme articulaire infectieur du porc. Par H. 
S t a 1 d e r, v£terinaire ä Cossonay. 

In der Presse medicale berichtete M. L’h o r s t e über die günstige 
Wirkung der subkutanen Anwendung des Natr. salicyl. gegen Rheuma¬ 
tismus. Er injizierte einer Kuh und einem Pferde, die mit diesem 
Leiden behaftet waren, täglich 2,0 Natr. salicyl. in 10,0 Wasser. 
Heilung in 5 Tagen. Angeregt durch diesen Artikel versuchte 
S t a 1 d e r dieselbe Medikation gegen den infektiösen Gelenkrheuma, 
tisnius de9 Schweines. 

1. Ein 3 Monate altes Schwein war plötzlich an Gelenkrheuma¬ 
tismus erkrankt. Beide Kniegelenke geschwollen, heiss und bei Be¬ 
rührung schmerzhaft. Es nahm nur wenig flüssige Nahrung, lag be¬ 
ständig und schrie bei der geringsten Bewegung vcr Schmerz auf. 
Die Gelenke wurden mit Ol. terebinth. eingerieben und 1,0 Natr. 
salicyl. mit 20,0 Aq. dest. am Bauch subkutan injiziert. 48 Stunden 
nachher srfand das Tier wieder. Eine zweite Injekticn führte voll¬ 
kommene Heilung herbei. 

2. In einem Wurf junger, 4 Monate alter Schweine erkrankten 
3 an Gelenkrheumatismus. Eins von ihnen ging ein. Die Autopsie 
bestätigte die Diagnose. Von den beiden anderen erhielt das am 
schwersten erkrankte 2,0 Natr. salicyl., da9 zweite 1,0 Natr. saliciz. 
mit 20,0 Aq. subkutan. Ausserdem wurde mit OL terebinth. einge¬ 
rieben. Nach zweimaliger Injektion waren beide vollkommen herge¬ 
stellt. Die erstaunlichen Erfolge ermuntern zur Fortsetzung der Ver¬ 
suche auf breiter Grundlage. 


Referate. 

« Das Blot der Haustiere mit neueren Methoden untersucht- 

II. Untersuchung des Kaninchen-, Hühner- und 
Taubenblutes. Von Tierarzt Dr. Georg Fritsch, Gross-Zim¬ 
mern. (Inaugural-Dissertation.) Giessen 1919. ( Autoreferat.) 

Die genauere Ermittelung der wesentlichen Blutwerte von 10 Ka¬ 
ninchen, 10 Hühnern und 10 Tauben, darunter je 5 männliche und 5 
weibliche Tiere, hat zu den in der folgenden Tabelle zusammenge¬ 
stellten Durchschnittswerten geführt. In dieser Tabelle sind zum Ver¬ 
gleich auch die schon früher von P. Kühl*) an 10 Hunden, 10 
Pferden und 10 Rindern gewonnenen Werte aufgenommsn, vorausge¬ 
schickt sei die bemerkenswerte Tatsache, dass deutliche auf des Ge¬ 
schlecht zurückzulührende Unterschiede in den Blutwerteu von allen 
diesen Tieren nur bei den Hährnn und den Hennen (nachweisbar 


•) P. Kühl, das Blut der Lku-:ti:re mit neueren Methoden un¬ 
tersucht. I. Untersuchung des Pferde-, Rinder- und Hundeblutes. 
Pflüger9 Archiv für die gesamte Physiologie. Bd. 176, Seite 263, 
1919. 
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waren, also bei Tieren, bei denen auch die sekundären Geschlechts¬ 
charaktere besonders entwickelt sind. 

Was von den von mi»r untersuchten Tieren zunächst die Ka¬ 
ninchen betrifft, deren durchschnittliches Körpergewicht 2,60 kg be¬ 
trägt, so ist deren Erylhrozytenzahl recht konstant, im Mittel 5,86 
Mill. Wie beim Hund', Pferd und Rind ist dieser Durchschnittswert 
grösser al9 der beim Menschen. 

Auch der Hämoglobingehalt des Kaninchenblutes schwankt von 
Tier zu Tier nur wenig, er beträgt im Mittel 11,9 g, in 100 kzm 
Blut. Der Gfehalt reicht bei weitem nicht an den des Menschen- und 
Hundeblutes heran, er ist etwas kleiner als der des Pferde-, aber 
grösser als der des Rinderblutes. 

Der Gehalt eines Erythrozyten an Hämoglobin ist w e auch bei 

adlen anderen bisher untersuchten Tieren von einer bemerkenswerten 

Konstanz; ist also auch einmal die EryÜhrozytenzaW grösser, so is es 
unter normalen Verhältnissen auch der Hämoglobingehalt und umge¬ 
kehrt. Der Gehalt ergab sch im Mittel zu 20. Tö— 12 g, er ist 

etwas kleiner als bei Mensch und Hund, aber etwas grösser als bei 
Pferld und Rind. Die Leukozylhenzahl wurde im Mitei bei den unter¬ 
suchten 5—6 Monate alten Kaninchen zu 8,91 Taus, bestimmt, sie 

weist also in Bezug aut die bisher untersuchten Tere mittlere Werte 
auf, deren Schwankungsfcere ch ist aber wie beim Menschen und allen 
Tieren grösser. Nach den Untersuchungen C. L'ndberg9 ist zu er¬ 
warten, dass jüngere und ältere Tiere niedere Werte aufweisen. Die 

zur Verdünnung des Blutes und zur Auflösung der Erythrozyten ver¬ 

wendete Türks>:he Lösung muss weniger Eisessig enthalten, als Türk 
für Mensclienblut angegeben hat, sonst kommt es zu störenden Ei¬ 
weissniederschlägen. 

Im Trockenpräparat zeigen d’e Kaninchen-Erythrozyten Neigung zur 
Agglutination, zu Stechapfelfarmen und zur Polychromasie. Bei der 
Differentialzählung, zu der sich das Leitzsche monobjektve Binokular- 
mikroskop besonders eignet, wurden im Mittel 63% Lymphozyten, 1% 

Mononukleäre und Uebergangsformen, 31% Psfeudoeosinopmle, 2% Eo¬ 
sinophile und 2% Basophile gefunden, das Blut ha* also, wie dla9 der 
Rinder, lymphatischen Charakter; das gilt nur für 5—6 Monate aLe 
Tiere. Die Untersdieidlung der Lymphozyten und der mononukleären be 
reitet Schwierigkeiten. Relativ reich ist das Blut in basoptalen Leuko¬ 
zyten. 

Die Thrombozytenzahl ist im Trockenpräparat des Kannchenblutes 
im Vergleich zu der bisher untersuchten Blutarten schätzungsweise eine 
grosse. 

Der Brechungsexponent des Plasmas ist mit 13473 entsprechend 
6,6% Efweiss der kleinste von den bisher ermittelten. Die Farbe des 
Plasmas ist eine ganz schwach gelbliche. 

Bei Hähnen und Hühnern sünd die Btulwerte nicht die 
gleichen. Die Erythrozytenzahl der Hähne ergab sich im Mittel zu 
3,24, die der Hennen zu 2,77 Mill. Von Tier zu Tier sind die 
Schwankungen nicht gross. Die bisher mH der Thojnaschen Methode 
ermittelten Werte sind zu hoch. Die Hayeinsche Lösung veranlasst 
Agglutination der Erythrozyten, weshalb sie zur Verdünnung des Blu¬ 
tes nicht geeignet ist, Tyrddelösung erwies sich als be3'er. 

Der HämoglobSngehalt beträgt bei den Hähnen 12,3, bei den Hen¬ 
nen 9,6 g, der Gehalt eines Erythrozyten bei ersteren 38, bei letzte¬ 
ren 35. 10— 12 g und ist recht konstant, er ist somit wesentlich grös¬ 
ser als bei allen bisher untersuchten Säugetieren und bei Menschen. 

Da zurzeit eine einwandsfreie Meth:dk zur genauen Ermittelung 
defr absoluten Lieukozytenzahl nicht besteht, wurde sie auch nicht be¬ 
stimmt. 

Das prozentische Verhältnis der Leukozytenarten ist bei Hähnen 
40% Lymphozyten, 2% Mbnonukleäre und Uebergangstormen, 49% 
Pseudoeos: n o p i ü e, 5% Eosinophile, 3% Basophile, bei Hennen sind 
die entsprechenden Werte 64.5, 23,5, 2. Demnach würde das 

Blipl einen lymphatischen Charaker aufweisen. Relativ gross ist die 
Zahl der Basophilen. Die Thrombozytenzahl ist wesentlich kleiner 
als bei den Säugetieren, der Brechungsexponent des; Plasmas ist 
m't 1,3463 entsprechend 6% Eiweiss für dke Hähne und 1,3466 ent¬ 
sprechend 6,2% Eiweiss für die Hennen auch. 

Was endlich das Blut der Tauben anlangt, so sind die Ver¬ 
hältnisse ähnlich wie Uii den Hühnern, aber nicht gleich. Wie das 
Körpergewicht ungefähr gleich ist, weisen Täuber und Täubin ; auch 
keine wesentlichen verschiedenen Blutwerte auf. 

Die Erythrozylenzah’l beträgt im Mittel 3,18 Mill. Zur Verdün¬ 
nung des Blutes eignet sich auch hier Tyrodelösung besser als Hayem- 
lösung. Die von anderen Autoren mii d':r Thomasehen Zählmethcde 
gefundenen Werte sind entschieden zu hoch. 

Der Hämoglobinigehalt des Blutes ist im Mittel 13,7 g, also höher 
als bei den Hühnern, der Hämoglobingehalt eines Erythrozyten 43. 
10— 12 g und damit der grcisstef der bisher untersuchten Tiere, also 
auch grösser als der der Hühner. 

Die absolute Leukozytenzahl konnte auch bei den Tauben n : cht 
einwandfrei ermittelt werden. De Leuközytenformel lautet im Mittel: 
58% Lymphozyten, 3% Monokleäre und Uebergangsformen, 35,5% 
Pseudoeosuiophlle, 1.5% Eosinoplilc, und 2% Bascphi’.e, also wiebfei 
den Hühnern lymphatische Beschaffenheit des Blutes. 

Thrombozytenzahl schätzungsweise ähnlich wie bei den Hühnern, 
Brcchungsexponent des Plasmas mit 1,3434 entsprechend 4,3% Eiwess 
noch wesentlich kleiner als bei den Hühnern, Farbe des Plasmas 
wechselnd, wenn auch nicht so stark, wie bei Hühnern. 

Gegenüber den Säugetieren weisen also die untersuchten Vögel 
einen sehr grossen Hämoglobingehalt eines Erythrozyten, ab?r eine we¬ 
sentlich kleinere Plasmakonzentration auf. 

Methoden der Untersuchung. 

Da Fortschritte auf diesem schon vielfach durchforschten Gebiete 
der Haematologie mm durch Anwendung einer verfeinerten Methodik 



zu erwarten waren, wurde besonder» Wert auf die weitere Ausbil¬ 
dung derselben gielegt. 

Im folgenden will ich nur das hauptsächliche hervorheben uixl 
verweise im besonderen auf die Arbeit nach Drucklegung! 

Zur Verdünnung und Zählung der Erythrozyten verwandte ich die 
Bürkensche Methode, die, wenn etwa 2000 Erythrozyten gezählt wer¬ 
den, mit e’.nem mittleren Fehler von 2% behaftet ist. Die quanfita 
tive HämogJobinbestinmiung geschah mit Hüfners spektrophctometrischer 
Methode nach lOOfacher Verdünnung des Blutes mit 0,1% iger Sadalö- 
sung. Der Apparat ist mH krystallisiertem Hämoglobin auf absolute 
Werte geeicht. Durch Division des Hämoglobinwertes durch d : e Erv 
throzytenzahl ergab sich der so wichtige mittlere Gehalt eines Ery 
throzyten an Hämoglobin in 10- 12 g. Die Leukozytenzählung wurde 
gleichfalls nach der Bürkerschen Methode vorgenommen. 

Zur Differentialzählung der Leukozyten wurde ein Tröpfchen tes 
gemischten, Blutes mit einem paraffinierten Glasstab aus der Höhlen;: 
des Paraffinblockes (hierin wurde das Blut aufgefangen) auf ein Deck¬ 
gläschen von 20X25 mm übertragen und mit Hilfe eines zweiten 
Gläschens ganz zwischen die beiden Gläschen nach der thrlichschen 
Methode aufgenommen. Je mich der Grösse des Bluttröpfchens wur¬ 
den die Gläschen mehr ciier weniger zur Deckung gebracht und dann 
rasch auseinandergezogen. Beide lufttrockenen Deckglaspräparate wur 
den zur Chromoanalyse nach der Pappenheimsehen Methode (kont 
biniertes Mpy-Grünwald-Giemsa-Verfahren) gefärbt. Bei jeder Differen 
tialzählung wurden 400—5000 Leukozyten berücksichtigt Bei den 
Thombozyten kann es sich nur um eine ungefähre Schätzung m 
Trockenpräparate handeln. 

Zur Bestimmung des Brechungsexponenten des Plasmas wurde 
das mit Hirudin versetzte Blut zentrifugiert, das meist hämoglobintreie 
Plasma mit einer Pipette abgehoben und in das PuifrichscTie Ein 
tauchrefraktometer gebracht; zur Verwendung; kam dabei das Hilfs- 
pribma für kleine Substanzmengen. Die Reis9sche Tabelle ermöglicht 
daneben ungefähre Berechnung des Eiweissgebaltes. 

Beim Plasma wurde auch auf die Farbe geachtet die ja bei 
herabgesetztem eder gesteigertem HämogJ obinstoffwechoel heller bezw. 
dunkfer zu sein pflegt; hier ergeben sich bemerkenswert Unter 
schiede beim Kaninchen, und Vogelblutplasma. 

Dje Literatur ist in der Arbe t eingehend berücksichtigt. 


Literatur. 


# Inaugural-Dissertationen. 

MB. Wem F—cheffhng ?on PnckesM^lam der ln dieser Bnbrik erwähnten >h» 
tstionen wlM ersucht, sich direkt an die Burma Verfasser w an de n an wellen, da dVBr 
flaktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Cordshagen (Hans), Perarzt in Dassow (Meckl.): ln 
versOo et prolapsua uteri beim Weibe und beim Rinde. 

Qiessen: 

Dr. Döhring (Fritz), Tierarzt aus Assaunen: Uefcer das 
Verhalten der Milzbrandsporen im Darme der Larven v, n 
Muska vomitoria. 

Dr. Keller (Hugo), Tierarzt in Dorheim (Wetteran): Unter¬ 
suchungen über die Adsorption des Milzbrandpräzipitincger s 
durch Ton, Gartenerde, Sand und Kies. 

Mönchen: 

Dr. Heinrich (Otto), Tierarzt in Garmisch: Die Behandlung 
von Hüftgelenksleidgi beim Rind durch HautabschnüriAn^. 

Dr. Müller (Alfred), Tierarzt aus Freiburg: Die Resi&ieirc de 
Milzbrandsporen gegen Chlor, Pick.TüüsstgkeF, Formaldehyd 
und Sublimat. 


# Neuerschienene Bücher: (Besprechung Vorbehalten): 

Die akademischen Berufe. Band IV. Der Mediziner. Herau? 
gegeben von der Zentralstelle für Berufsberatung der Akademiker 
Berlin 1919. Furche Verlag. Preis in Steifdeckel Mf 4.50, in 
Pappdeckel M 6,50. 

Bericht über die Tätigkeit des bakteriologischen Instituts der Land¬ 
wirtschaftskammer für die Provinz Sachsen zu Halle a. S- für das- 
Jahr 1918/19. Berichterstatter Dr. H. Raebiger, Le.ter efes buk 
teriologischen Instituts. 

Bericht über das Physiologische Institut. Von Ellenberger 
Sonderabdruck aus dem Bericht über die Königliche Tierärztliche Hoi 
schule zu Dresden auf das Jahr 1917. Dresden 1918. 

Bericht über das Veterinär-Institut mit Klinik und Poliklinik 
der Universität Leipzig für liie Jahre 1913—1915. Erstattet wn 
Prof. Dr. ph'il. August Eber, Institutsdirektor. Berlin 1°I0. 
Verlagsbuchhandlung 'von Richard S c h o e t z. 

Atlas und Grundriss der Bakteriologie und Lehrbuch d*r speziellen 
bakteriologischen Diagnostik. Teil I: Atlas, Teil II: Text von Prci 
Dr. K. B. Lehmann, Direktor des Hygienischen Instituts in Wtir; 
bürg und Prof. Dr. med. et. phil. R. O. Neumann, Direkter de > 
Hygienischen Instituts in Bonn. 6. Auflage. Durch einen NSachtra^ 
ergänzter Neudruck der 5. Auflage. Lehmanns Medizinischer 
Handatlas, Band X. München 1920. J. F. Lehmanns Verlag. 
Preis Teil I und II zusammen M 60,—. 

Weckruf an die deutschen Gelehrten. Die Notwendigkeit imd 
deutung der Erforschung okkulter Erscheinungen. Vcn Dr. ph 1 
Joseph Böhm. Nürnberg 1919. Hochschulbuchhamflung vcn G 
H. K o e h 1 e r. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein der deutschen Tierärzte Steiermarks. Die Voll versaunr 
lung findet am Samstag, den 14. August 1920 um 6 l ‘ 
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abends im Grossgastbote „Erzherzog Johann“ in Graz mit folgender 
Tagesordnung statt: 1. Letztes Versammlungsprotokoll; 2. Ein¬ 
läufe; 3. Jahresbericht; 4. Neuwahlen; 5. Wahlen für die Reichsor¬ 
ganisation; 6. Viehzuchttragen; 7. Anfälliges. Falls die Versammlung 
nicht beschlussfähig sein sollte, findet sogleich eine zweite Votiver. 
Sammlung statt, welche ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden 
Mitglieder beschlussfähig ist. 

# Landesgruppe „Steiermark“ des Vereins der Tierärzte in Oester¬ 
reich. Die ausserordentliche Vollversammlung liindet am Samstag, 
den 14. August, abends um 6 Uhr im Grossgasthof „Erzherzog 
Johann“ in Graz mit folgender Tagesordnung statt: 1. Tätig¬ 
keit und Kassenbericht; 2. Auflösung der Landesgruppe. Falls 
die Vollversammlung nicht beschlussfähig sein sollte, findet sogleich 
eine zweite Vollversammlung statt, welche ohne Rücksicht auf die 
Zahl der anwesenden Mitglieder beschlussfähig ist. 

# Wirtschaftsgenossenschaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs in 
Graz. Die Vollversammlung findet am Sonntag, den 15. Au¬ 
gust um 9 Uhr vormittags im Landestierspitale in Graz mit fol¬ 
gender Tagesordnung statt: 1. Letztes Protokoll; 2. Rechen¬ 
schaftsbericht des Obmanns und des Geschäftsführers; 3. Bericht 
des Aufsichtsrates; 4. Ersatzwahl für ein ausscheidendes Vorstands¬ 
mitglied; 5. Allfälliges. 


Hoetischuln&chrKbtei]. 

# Giessen. Die Promotion immaturer Tierärzte verweigert. 
Dem Reich.sverband Praktischer T i e r ä» r z t e ging unterm 
24. Juli 20 folgende Mitteilung zu: 

Die veterinärmedizinische Fakultät der Universität Giessen hat aus 
wohlerwogenen Gründen dem Ersuchen, immature Tierärzte zur Pro¬ 
motion zuzulassen, nicht en 4 sprechen können. 

Durch iVerfügung des Grossherzoglichen Min. vcm 26. Okt. 1877 
ist der med J zir^schen Fakultät zu Giessen das Recht erteil' worflten, 
Tierärzte zu promovieren und* zwar mit dem Titel Dr. med. vet, 
mit der Bestimmung, dass von den Kandidaten der Tierheilkunde 
gleichfalls die allgemeinen Vorbedingungen für die Zulassung zum Pro- 
motionsexamen zu erfüllen sind, du h., das unter 2 des § 1 der an 
jenem Tage erlassenen Promotionscrdnung geforderte Gynrnasialmaturi- 
tätszeugnis vorzulegen ist 

Und durch Verfügung vom 3. Mai 1886 ist bestimmt worden, dass 
auch bei Tierärzten der Approbationsachein das in § 1,3 der Pro- 
motionsordnung vom 20. Oktober 1877 geforderte Zeugnis über min¬ 
destens dreijähriges Umversitätsstuddum ersetzt. 

Es sind daher in Giessen seit dem Jahre 1877 ausschliesslich nur 
approbierte Tierärzte, die das Reifezeugnis eines Gymnasiums fcezw. 
später auch des Realgymnasiums besassen, zum Promotionsverfahren 
zugelassen worden. 

Es bedeutet demnach für die med. vet. Fakultät nichts Neues, als 
im Jahre 1890 auf Grund allgemeiner Vereinbarungen für alle veterinär¬ 
medizinischen Fakultäten des Deutschen Reiches bestimmt wurde, dass 
zum Promotionsverfahiren nur approbierte Aerzte und approbiert Tier¬ 
ärzte, also Kandidaten, die die Maturität besassen, zugelassen werden 
durften. Ausnahmen von dr’eser Bestimmung, wie sie einige Fakultäten 
in ihren Promotionsordnungen zulassen, hat die med. vet. Fakultät 
zu Giessen in Uas Promotionsstatut nicht auf geno mme n. 

Diesem, seit Jahrzehnten beharrlich vertretenen Grundsatz ist das 
Ansehen der Würde des Dr. med-. vet. inil die Verleihung de9 Pro- 
moHcnsrechtes an die tierärztlichen Hochschulen zu verdanken. Ein 
Verlassen dieses Grundsatzes wird das Ansehen des Dr. med. vet. 
und (damit; auch den tierärztlichen Stand schädigen. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Hillstierärzte zur Seuchenbekämpfung in Preusen gesucht. E 9 
besteht zurzeit noch Bedarf an Hillstierärzten zur Seuchenbekämpfung. 
Bewerbungen um Uebertragung solcher Stellen sind an den Geheimen 
Oberregierungsrat Dr. Nevermann, Berlin W. 9, Letpzigerplatz 9, 
persönlich zu richten. 

#, Ein vorzügliches Mittel gegen Maul- und (Klauenseuche. Ein 
Herr O. S p i n d 1 e r in Ilmenau veröffentlicht ein Inserat im Weissten- 
telser Tageblatt, in welchem er ein „tierärztlich gutbefundenes Mit¬ 
tel für Maul- und Klauenseuche, sofort wirkend, verwendbar ftir sämt¬ 
liches Viehj, wirkend auch noch, wenn das Vieh schon zum Veren¬ 
den am Beden liegt“, empfiehlt. Der äusserst billige Preis dieses 
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Mittels ist pro Flasche — 24 M, wozu iwch Porto per Nachnahme 
kommt. Diesem Wohltäter d'er Menschheit, welcher die zur Zeit so 
stark auftretende Maul- und Klauenseuche, „wenn das Vieh schon zum 
Verenden am Boden liegt“, zu heilen und zu bekämpen weiss, wird 
der Dank aller Tierfcesitzer und der Dank des ganzen deutschen Vol¬ 
kes sicher sein. Bedauerlich ist nur, dass es kein Mittel gjbt, ge¬ 
gen derartiges einzuschreiten. 

# Anfertigung vui Promotionsarbeiten. Das preuss. Min. für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat dem Reichsverband 
Prakt. Tierärzte unterm 10. Juni 20 folgende Mitteilung zu- 
giehen lassen: Das tierärztliche Promotionsrecht hat in letzter Zeit 
eine vorübergehende Erweiterung erfahren. Aua diiesem Grunde, sowie, 
weil viele Studierende der Tierheilkunde, de während des Krieges an 
der Vollendung des Studiums verhindert waren, jetzt zur Approbation 
kommen und weil ausserdem viele wäbrenld des Krieges approbierte 
Tierärzte erst jetzt in die Lage versetzt sind, ihre Doktorprüfung ab- 
zu'egen, häufen sich an den Instituten der Tierärztlichen Hochschu’en 
die Anträge auf Ueberwelsung von Arbeitsplätzen zur Herstel'ung der 
Dissertationsarbeiten. Es ist den Hochschulinstituten vielfach nicht 
möglich gewesen, den Antragstellern mit der wünschenswerten Beschleu¬ 
nigung gerecht zu werden. 

Unter diesen Umständen erscheint es erwünscht, dass für Tierärzte, 
die sich mit der Absicht zu promovieren tragen, auch in Instituten, 
die nicht zu den tierärztlichen Hochschulen gehören, Arbeitsplätze be¬ 
reitgestellt werden. 

Ich ersuche ergebenst, etwaigen an die bakteriologischen Institute 
der Landwirtsdiaftskammern gerichteten Gesuchen um Ueberweisung 
von Arbeitsplätzen; nach Möglichkeit Folge zu geben. 

# Gehaltsverschlechternng eines Schlachthofdirektors. Wie wir einem 
Bericht des „Geb-rgsboten“ in Glatz entnehmen, haben de der igen 
Stadtverordneten den Schlachthofdirektor daselbst, der nach dem Orts- 
Statut höherer städtischer Beamter ist, in die 9. Gehaltsklasee tei 
Neuregelung der Gehaltsordnung für die städtischen Beamten versetzt 
Demselben wurden ater 2 / r , de» Gehalts in Abzug gebracht, da der¬ 
selbe bei dem gegenwärtigen ruhigen Schlachtbetriebe nicht voll be¬ 
schäftigt werden kann. Dieser Abschlag soll auch auf das Ruhegehalt 
in Anwendung gebracht werden. Es ist absolut unverständlich, wie 
die Stadl Glatz dazu kommt, ihrem Schlachthofleiter, weil derselbe 
dilrch die Verhältnisse natürlich nicht voll auf detrr Schlachthof be¬ 
schäftigt ist, einen Abzug von dem rechtmässigen Gehalt zu dekretie¬ 
ren, zumal deir Herr Kollege auch keine Privatpraxis treiben darf, da 
bei der Ausschreibung seiner Stelle im Jahre 1907 ausdrücklich an¬ 
gegeben war, dass „Privatpraxis verboten sei“. Es dürfte Aufgabe de3 
Reichßverbandes der Schlachthoftierärzte Deutschland sein, zu dieser 
Gehaltsverschlechterung eines seiner Mitglieder Steifung zu nehmen und 
darauf zu achten, dass dieser Präzedenzfall nicht etwa im Reiche 
Schule macht. 

# Neuregelung der Amtsbezeichnungen der Staatsbeamten in Prenssen. 
Zur Amtsbezeichnung der Departementstierärzte schreibt man uns: 

Nachdem der Titel Veterinärrat für die Kreistierärzte in Fortfall 
gekommen ist, hat * er selbstverständlich für die Departements! erärzte 
auch keine Berechtigung mehr. Was den „Regierungsrat“ anbetrifft, so 
sollte die 'heutige demokratische Staatsform' doch mit diesen Titeln 
gründlich aufräumen. „Das Volk regiert sich selbst“, warum also 
„die Preusoische Regierung“? Kann diese nicht ebensogut die Be¬ 
zirksverwaltung genannt werden. Bezirkspräsident, Bezirksdirektor = 
Oberregierungerat, Bezirkssekretär, BezarkshUuptkasse und nun die Regie¬ 
rungsräte = Bezirksiandnäfe im Gegensatz zu den Kreislandräten. Hier¬ 
mit wird auch mit einem Schlage der „Geheime Regierungsrat“ oder 
„Oberregierungsrat“ glatt überflüssig. 

* • • 

Ferner äussert sich e'm Kreiskollege über diese Angelegenheit fol¬ 
gender massen: 

In Nr. 29 der „Tierärztlichen Rundschau“ befindet sich e : n Ar¬ 
tikel über „Neuregelung der Amtsbezeichnungen der Staatsbeamten in 
Preussen“, der aus den Kreisen der beamteten Tierärzte stammen 
soll (aus welchen Gründen bezweifelt der Herr Kollege unsere dies¬ 
bezügliche Angabe? Schriftltg.) und es wird dort behauptet, dass 
der Beamte keinen Titel mehr fülren soll, sondern eine Amts¬ 
bezeichnung, die der Beamte behält, solange er das Amt 
hat. Da9 ist richtig, wenn aber der Herr Kollege daraus 

nun folgern zu müssen glaubt, dass auch die Reg.- und Vet.- 

Räte ihre Titel ablegen sollen oder diese in Zukunft dahih abgeändert 
werden sollen, dass diese Beamten in Zukunft nun analog den Kreis- 
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tierärzten Bezirkstierärzte genannt werden sollen, so zeugt das davon, 
dass der Herr Einsender sich wenig mit den Amtsbezechnungen nach 
den neuen Verfügungen bekannt gemacht hat. Wenn er nur einen 
Blick in den Gesetzentwurf betr. Neubesoldung der Staatsbeamten ge¬ 
worden hätte, dann müsste er zu einer anderen Schlussfolgerung ge¬ 
kommen sein und, wenn er auch n'cht mit der Neuregelung einver¬ 
standengewesen wäre, dann hätte er wenigstens im Standesinteresse 
schweigen müssen. 

Tatsächlich liegt die Sache doch so. Alle akademischen Beamten 
sind in den untersten Stellung«! in die zehnte Gehaltsklasse eingereiht 
und alle mit Ausnahme der beamteten Aerzte und der beamteten Tier¬ 
ärzte haben als Amtsbezeichnung, nicht al9 „Titel* die Bezeichnung 
„Rat“ erhalten, sodass diese Beamtengruppe auch äusserlich sich gleidi 
gestellt und die Amtsbezeichnung „Rat“ nicht mehr nur zwei be- 
vorzugten Gruppen akademischer Beamten, den Regierungsräten und 
den Landräten, sofort bei ihrer Anstellung zufällt, sondern sämtlichen 
akademischen Beamten, sobald sie definitiv angestellt werden. So wird 
der Assessor, sobald er- definitiv Richter wird, Amts-, Landgerichtsrat 
Demzufolge haben wir als akademische Lehrer an den staatlichen An¬ 
stalten nur noch Studienräte, weiter gibt es nur noch Bauräte, sogar 
einen Landjägerrat stalt Gendarmeriemajor gibt es usw. 

Davon sind, wie oben erwähnt wurde, nur die beamteten Aerzte 
und Kreistierärzte ausgenommen. Diese sind demnach zurückgesetzt 
und wir haben im Interesse des Stande», der eine solche Zurück¬ 
setzung doch weniger leicht vertragen kann, als der Richterstand, dem 
Juristenstand den Regierungen gegenüber, mit aber Macht dafür zu 
kämpfen, das® uns die Amtsbezeichnung mit „Rat“ in irgend einer 

Form auch verliehen wird. Ich vertraue dabei auf die Tatkraft der 
beamteten Aerzte, die sich sicher eine solche Zurücksetzung mehl ge¬ 
fallen lassen werden, da von einer Unterstützung aus unseren Kreisen 
oder gar durch die Initiative des Vereins beamteter Tierärzte nach 
den bisherigen Erfahrungen in dieser und auch in sonstigen Angele¬ 
genheiten nicht viel zu erwarten zu sein scheint. Nach meiner per¬ 

sönlichen Ansicht wäre auch dieses ein Feld für dankbare Betätigung 
des Verein® der Privattierärzte zur allgemeinen Hebung des Standes. 
Denn wenn die zum Stande gehörigen Beamten in eine Stellung zweiter 
Klasse zurückgedrückt werden, muss Idas trotz Doktor-Titel und per¬ 
sönlicher Tüchtigkeit auf den ganzen Stand von niedlerziehender Be- 
deuung sein. Also nfcht zurückhalten mt unseren Forderungen, son¬ 
dern da 9 voll und ganz verlangen, was uns analog anderen Beamten¬ 

gruppen auch zusteht, die® sei unsere Richtschnur. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juli. Es herrscht«! an diesem 

Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 733 
(30. VI. 20: 668) Kreisen mit 9588 (7492) Gemeinden und 118128 

(87 584) Gehöften; davon neu 2621 (2684) Gemeinden und 48 341 

(42 371) Gehöfte; Rotz in 29 Kreisen mit 33 Gemeinden und 34 
Gehöften, davon neu 9 Gemeinden und 10 Gehöfte; Lungen, 
seuche in 4 Kreisen mW 6 Gemeinden und 7 Gehöften; Sehwetine- 
seuche und Schweinepest in 137 (170) Kreisen mit 275 (326) 

Gemeinlden und 329 (377) Gehö ten,» davon neu 77 (78) Gemeinden 
und 111 (89) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen 
Einhufer in 633 (688) Kreisen mit 3812 (4318) Gemeinden und 
5337 (6057) Gehöften; davon neu 171 (190) Gemeinden und! 252 

(297) Gehöfte; Beschälseuche in 2 Kreisen mit 16 Gemeinden 
und 21 Gehöften; Pockenseuche in 1 Kreise mit l Gemeinde 
und 1 Gehöft. 

.. . i i , • a : 

Schweiz. 

# Studienkommission zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. 
Mit Rücksicht auf die grosse Ausdehnung der Maul- und Klauenseuche 
hat das Eidg. Volk9wirtschaftsdepar(emenf eine wissenschaftliche Studien¬ 
kommission eingesetzt, welcher hervorragende Vertreter der medizini¬ 
schen und veterinärmediziivschen Fakultäten der schweizerischen Univer¬ 
sitäten angehören. Diese Kommission soll sich über die Frage äussern, 
ob und eventuell welche Studien und Erhebungen im Hinblick auf eine 
intensivere Bekämpfung und die Möglichkeit der Abgrenzung der Seuche 
getroffen werden sollten, und sich zugleich mit der Frage beschäfti¬ 
gen, durch welche Maßregeln vdee Auffindung de® Erregers d?r Krank¬ 
heit gefördert werden könnte. Dieser Kommission gehören an die 
Herren Dr. E. Zschokke, Prof, an der vet. med. Fak. Zürich 
(Präsident der Kommission), Prof. Dr. Burri, Vorstand der milchw. 
und bakt. Anstalt, Liebofeld, Bern, Dr. Dörr, Prof der med. Fak. 
Basel, Dr. W. Frei, Prof, an der vet. med. Fak. Zürich, Dr. 
Gallivalerio, Prof, an der med. Fak. Lausanne, Dr. Hedmger, Prof, 
an der med. Fak. Ba9e§, Dr. Huguenin, Prof, an der vei. med. 
Fak. Bern, Dr. Siiberschmid, Prof, an der med. Fak. Zürich^ Dr. 


Sobernheim, Prof, an der med. Fak. Bern. Der Chef des Eidg. Ve¬ 
terinäramtes, Prof. Dr. Bür g i, nimmt an den Sitzungen der Kom¬ 
mission teil und* arbeitet mit dieser an den gestellten Aufgabe». 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 19. 
b i s 25. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
14 Kantonen mit 42 Bezirken mit 187 Gemeinden und 753 Gehöften; 
Rauschbrand aus 9 Kantonen mit 16 Bezirken mit 20 Gemen- 
den; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf uni 
Schwejneseuche) aus 11 Kantonen mit 42 Bezirken mit 81 Gemeinden 
und 99 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz I. Kl. wurde dem Stabsveterinär d. L. Dr. 
Georg Bugge, Vorstehen des Tierseucheninstituts der Landwirtschafts¬ 
kammer in Kiel, verliehen. 

# Zum unbesoldeten Beigeordneten wurde der Sdilachthofdirektor 
Dr. Rudolf D’h eil in Neuss (Rbeinpr.) gewählt und ^ diene Wahl 
vom Minister de9 Innern bestätigt. Dem Kollegen wurde das Dezer¬ 
nat für den Schlachthof und die Fleisch- und Miichversorgung über¬ 
tragen. 

# Zum Regierungsrat des Kantons St. Gallen wurde der Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Emil M ä d e r in Gossau gewählt und ihm das Finanzde 
partement übertragen. 

Maul- und Klauenseuche unter den Hirschen und Rehen. Die 
Maul- und Klauenseuche, die von Bayern auf Thüringen und auf die 
Provinz Sachsen übergegräfen hat, hat jetzt auch das Wild in den 
Wäldern erfasst. Unter den Hirschen und Rehen Thüringens räumt die 
Seuche stark auL 

# Familiennaehrichfen. Verlobt: Fräulen Käthe Göhre 
Tochter des Regicrunga-Veterinärrates Dr. Rudolf Göhre in Gros- 
senhain (Sa.) mit dem Tierarzt Dr. Bernhard Rentsch in Kantern 
(Sa.). — Fräulein Charlotte Asfahl in Plement (Westpr.) mit dem 
Tierarzt Arthur Zech in Berlin. — Fräulein Maria Rücker, Toch¬ 
ter des Bezirkstierarztes Ludwig Rücker in Aichach (Oby.), mit 
dem Tierarzt Dr. Hermann Abmayr in Kötzting (Nby.). — Fräu¬ 
lein Ma^tia D ü w e 11, Tochter des Kreistierarztes Veterinärrat Gustav 
Dü well in Osterholz-Scharmbeck (Hannov.), mit dem Tierarzt Karl 
H a x s e n daselbst. 

Vermählt: Tierarzt Paul Hoch in Berlin mit Fräulein Char¬ 
lotte Klose in Bresflau. — Tierarzt Dr. Hans Gladow in Aschers¬ 
leben (Pr. oa.) mit Fräulein Gertrud Ke 11 li t z in BerFn-Buchholz 
— Tierarzt Paul Hensel in Nebra (Pr. Sa.) mit Fräulein Margarete 
Winter in Dresden. 

Geboten: en Sohn: dem Tierarzt Dr. Paul Roemer in 
Nikolaiken (Ostpr.). 

eine Tochter: dem Stabsveterinär Franz Schober in München 

# Erholungsbedürftige Tierarztkinder nach der Schweiz. Kollege 
Niemann in Naunhof sendet uns folgende Mitteilung zur Ver 
öffentlichung: Sächsische Tierärzte, welche erholungsbedürftige Kinder 
bei Schweizer Kollegen während der Fensen untergebracht haben 
möchten, bitte ich umgehend um Mitteilung von Zahl, Alter usw. 

Hierzu möchten wir bemerken, dass ein von dem Vorsitzenden 
der Gesellschaft schweizerischer Tierärzte, Dr. Gse 11 in Romans- 
horn, und dein Aktuar de9 Vereins, Tierarzt B ü r g i in Zürich, 
veröffentlichter Aufruf dem „Schweizer Archiv für "Tierheilkunde- 
Heft 6, beigelegen hat, wodurch die Schweizer Kollegen gebeten wer¬ 
den, erholungsbedürftige Tierarztkind«: aufzunehmen und Anmeldungen 
von Aufnahme willigten an Herrn Prof. D r. R u b e 1 i in Bern erfolgen 
möchten. Dieser Aufruf hat den schönen Erfolg gehabt, dass sich bis 
jetzt 10 Schweizer Kollegen zur Aufnahme sächsischer Tierarztidnder 
bereit erklärt haben. Das ist um so anerkennenswerter, als gerade 
die Schweiz durch die Aufnahme einer grossen Anzahl österreichischer 
Kinder bereits sehr viel getan hat. Die Schweizer Kollegen wollen 
die Kinder mit Freuden aunehmen und ihnen den Aufenthalt so an¬ 
genehm als möglich gestalten. Wenn die Reise Anfang August mög 
lieh sein wird, könnten die Kinder ungefähr bis zum 20. August in 
der Schweiz bleiben. 

Indem wir den Schweizer Kollegen ftn Namen der deutschen 
Tierärzte für ihre Liebenswürdigkeit hiermit auch öffentlich unseren 
Dank aussprechen, hoffen wir, dass für alle dorthin gesandten Kinder 
der Aufenthalt eip erfolgreicher sein möge. 
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■jfe „Flottweg“-Motorrad. Ich möchte nicht versäumen, in Kollegen¬ 
kreisen auf ein von den Münchner Otto-Werken, Schleissheimerstrasse 
— ehemals Flugzeug'-Werke — herausgebrachtes Kleinmotorrad „Flott¬ 
weg« aufmerksam zu machen. Die halbpferdige Maschine iet das 

rur Zeit für den Tierarzt, der nicht gerade ganz schlimme Strass en- 
Verhältnisse hat, unbedingt geeignetste Vehikel. Ich fahre seit März 
;in Flottweg-Motorrad und habe seither bei meiner räumlich sehr 
ui ^gedehnten Praxis mit dem kleinen Ding die respektable Strecke 
ron zirka 7 000 km zurückgelegt. 

Ich fahre pro Tag zirka 60 km und brauche im Durchschnitt 
I Benzin oder Benzol. Der monatliche Oelverbrauch ist zirka 

»/ 2 kg. Die Reifenabnutzung ist gering. Massige Steigungen werden 
jicht genommen. 

Bei stärkerer Steigung tritt man ohne Anstrengung etwas mit. 
’assiert einmal wirklich etwas am Motor, dann fährt man die Ma¬ 
chine als Fahrrad mit Freilauf und* Rücktrittbremse nach Hause; 

in Vorteil, den der zu würfligen versteht, der lange Jahre stärkere 
Maschinen ge-ähren hat und- mehr denn häufig fluchend und 
rhwdsstriefend die Lokomotive geschoben. Ich bin gerne bereit, 
ei Bestellungen von „Flottweg“ bei der mit Aufträgen überhäuften 

äbrik eine rasdmiöglichste Lieferung an Kollegen zu bewirken. Das 
;ad kostet zur Zeit etwa 7 800 M komplett, welchen Preis ich nach 
en bisher gemachten Erfahrungen mit der Maschine als nicht zu 
och finde, da die Betriebsspesen mit denen eines stärkeren Motor- 
ides garnichf zu vergleichen sind. 

Stabsveterinär d. R. L. Haller,, prakt. Tierarzt, 
München-Milbertshofen, Knorrstrasse 12. 

# Promotionen. Der Direktor des Schlachthofes und Beziricstier- 
rzt H. H e i s s - Straubing wurde auf Grund seines als musterhaft 
ekaonten Handbuches über Bau, Einrichtung und Betrieb öffentl. 
etiaebt- und Viehhöfe seitens der tierärztl. Fakultät der Universität 
tünchen zum Dr. med. vet. promoviert. Desgleichen wurde der Mit- 
rbeiter Unserer Zeitschrift, Tierarzt Thum- Köfering au' Grund euer 
)rzüglichen Arbeit über Sdiweineseuchen an gleicher Stelle promo- 
ert. Wir beglückwünschen die beiden alten Semester als junge Drs. 
>n Herzen. 

Zu der vorstehend gemeldeten Promotion des Herrn Kollegen 
'eiss schreibt uns ein Kollege das folgende: 

Spät, aber doch! 

Unser auf dem Gebiete des Schlachthofwesens weit über die Gren- 
n unseres engeren Vaterlandes hinaus bekannter Kollege, Direktor 
e i s s - Straubing wurde auf Grund des von ihm bearbeiteten Hand- 
ldies über Bau, Einrichtung und Betrieb öffentl. Schlacht- und Vieh- 
ife von der % tierärztl. Fakultät der Univ. München s. c. 1. zum Dr. 
id. vet. promoviert. 

Wir beglückwünschen unseren Kollegen zu diesem selbsterrungenen 
■folg von Herzen! Die Mehrzahl der Deutschen Kollegen hätte cs 
loch als einen Erfolg für den. Spezialberuf der Schlachthoftierärzte 
grijsst, wenn einer von ihren besten, wie Heiss, der ein Leben 
ng unermüdlich für den Ausbau der Schlachthofkunde arbeitete und 
■h dadurch unvergängliche Verdienste schuf, der den Reichsvertand 
r Gemeindetierärzte ins Leben rief, der nahezu *4 Hundert SchlachV* 
fe in Deutschland und im Auslande schaffen half und der wegen 
nes umfassenden Wi9sen9 auf seinem Spezialgebiet als Berater sei- 
is der Deutschen Städte in allen schlachthoftechnischen Fragen stets 
sucht ist und sich bereitwilligst und uneigennützig in den Dienst 
r Sache stellte, der durch den nach ihm benannten Apparat die 
jfallverwertung in einer vorbildlichen Weise gelöst hat, diesen Titel 
enliaPber von einer Hochschule hätte verliehen bekommen. Man 
gt sich, ob die Hochschulen von dem Wirken von verdienstvollen 
rärzten überhaupt Kenntnis haben? Bei Kronprinzen, Geheimräten 
w. scheint man solche al9 „selbstverständlich“ vorauszusetzen. 

Die Promotion im 68. Semester aber beweist, dass unser Kollege 
'h Spannkraft in hinreichendem Grade besitzt, um auch noch die 
Auflage des als musterhaft bekannten Werkes mit gleicher Exaktheit 
bearbeiten. Ad multos annos! Dr. B. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Kl. am weiss-schwarzen Bande wurde dem 
ferenten im Reichsministerium für Ernährung und Landwirtscha t Dt. 
ler»t ; n S t a n g in Berlin verliehen. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Licbtbilder- 

d Kinovorträge in der Zeit vom S.—11. August statt: Sonntag, 
August 3 Uhr: „Das bayerische Hochland und die KönvgssChlösser“ 
>lme); 5 Uhr: „Bilder aus dem Harz, Thüringen u. d. Riesenge- 
ge 44 (Filme); 7 Uhr*. „Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtbilder. 


Vortrag.) — Dienstag, 10. August 7 Uhr: „Bewohnbarkeit der 
Welten“ (Lichtbilder-Vortrag). — Mittwoch, 11. August 7*4 Uhr: 
„Ueber die bevorstehenden Sternschnuppenfälle und sonstigen Erscheinun¬ 
gen in unseren höchsten Luftschichten“ (Vortrag mit > zahlreichen 
Lichtbildern von Dir. Dr. Archenhold). — Mit dem grossen 
Fernrohr wird bei klarem Wetter der Mond beobachte^. Kleinere 
Fernrohre stehen zur Beobachtung beliebiger Objekte kostenlos zur 
Verfügung. Führungen durch das astronomische Museum finden täg¬ 
lich in der Zeit von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

* Auszeichnungen: Oesterreich: Der Titel undGharakter 
a 1 s Regierungsrat wurde verliehen: 

Dr. Hu-mme 1, Josef, Landesveterinärreferent in Innsbruck (Ti¬ 
rol). 

Schwamme 1, Maximilian, Staatsveterinäroberinspektor in Graz 
(JSteieim). « 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Degen, Kurt, 
Regierungstierarzt in D. S. W. Afrika, zum Bezirkstierarzt in Neu¬ 
stadt (Orla) (Sa. Weimar). 

Görlitz, Hugo, Veterinärrat, Kreistierarzt in Dirscbau (Westpr.), 
als solcher nach Pr. Holland (Ostpj.). 

Dr. Helm, Richard, Regierungstierarzt in Zehlendorf (Wannsee¬ 
bahn) (Brdbg.), Hilfsreferent b. & Entente-Viehabgabekommission, zum 
Veterinärrat. 

Hoffmeister, Gustav, Regierungstierarzt in D. Ostafrika,zum 
Hilfsreferenten beim Reichskommissar f. Auslandsschäden in Berlin. 

Julian, Ernst, in Wannsee (Brdbg.), in die Reichsfleischstelle 
berufen. 

Dr. Ko lewe, Hans, Regierungstierarzt in D. Ostafrika, zum 
HiLsreferenten beim Reichskommissal f. Auslandsschäden m Berlin. 

Dr. Kuppelmayr, Hans, Abteilungsleiter b. d. Rdichafleisch- 
stelle in Berlin, zum Regierungsrat u. Rieferenten f. Fleischbeschau im 
Rekthsgesundheitsamt. 

D r. M a n 1 e i t n e r, Karl, Regierungstierarzt in D. Ostafrika, zum 
Hilfsreferenten im Reidisgesundheitsamt in Berlin. 

Dr. P reu ss, Otto, Regierungstierarzt in D. Ostafrika, zum 
Hilfsreterenten im Richsgesundheilsamt in Berlin. 

Dr. Sommerfeld, Kurt, Regierung*- u. Veterinärrat in. Ber¬ 
lin, zum Hilfsreferenten beim Reichskommissar ftir Auslandsschäden in 
Berlin. 

Stiskind, Paul, Regierungjsrat, Referent b. d. Fterachversorgungs*- 
sttelle in München, zum Ober-Regierungsrat. 

Dr. Zi mmermann, Richard, Leiter der Auhlandsfleischbeschau- 
stelle in Bentheim (Hatmov.), zum komm. Kreistierarzt in Sögel (Han- 
nov.). 

4k Oesterreich: Leimer, Richard, Staatstierarzt in Wien, zum 

Staatsobertierarzt. 

Welt, Rudol:, Staatstierarzt in Waidhofen (Thaya) (Niederöst.), 
zum Staalsbbartierarzf. 

Zu Staatsveterinäroberinspektoren wurden er¬ 
nannt: 

die Staatsobertierärzte Fes-t, Bernhard, in Murau (Steierm.); 
J e 11 e r, Karl, in Graz (Steierm.); 1 r r a n, Wilhelm, in Marburg 

(Steierm.); K n i t e 1, Georg, in Innsbruck (Tirol); Lauter- 
bacher, Paul, in Kufstein (Tirol); Scharfetter, Simon, in 
Innsbruck (Tirol); SchYnidt, Fridolin, in Graz (Steierm.). 

Zu Staatsveterijnärinspektoren wurden ernannt: 

die Staatsobertierälrzte Bräunlich, Emil, in Graz (Steierm.); 
Böhme, Ernst, in Bruck (Mur) (Steierm.)G a s s, Georg, in 
Graz (Steierm.); Graf, Max; in Deutschlanld&berg (Steierm.); Dr. 
Hennemann, Josef, in Mürzzuschlag (Steierm.); Koller, Karl, 
m Kitzbühel (Tirol); Rezac, Eduard, in» Radkersburg (Steierm.); 
Schaffer, Karl, in Innsbruck (Tirol); S t r i z i k, Rudolf, in Krems 
(Niederösterr.). 

Hk Wohnsitzverfindenragen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Beckei, Walther, iii Dresden, in Elstra (Sa.) niedergelassen. 

Dr. D e n n 1 e r, Georg, Assistent am Neurolog. Institut in Frank¬ 
furt (Main) (Hess. Nass.), nach Mainz (Hess.). 

Ehrle, Hans, in Markt Oberdorf (Schw.), als bezirkstieräTztl. 
Assistent nach Königshofen i. Grbf. (Ufr.). 

Holz, Karl, in Potsdam (Brdfcg.), in Eidelstedt (Schlesw. Holst.) 
niedergelassen. 

Ka11münzer,i Wolfgang, aus Schwarzhofen, in Rotz (Opf.) 
niedergelassen. 

Dr. Koch; Edmund-, aus Coburg, daselbst niedergelassen. 

Dr. Kömpf, Ernst, Oberveterinär a. D. aus Heblos, in Gross- 
Fekla (Oberhessen) niedergelassen, 

Neel, Max, in Wolfach (Baden), nach Schwetzingen (Baden). 

Dr. Pallmann, Karl, Kantonal-Thrarzt in Hochfelden (Kr. 
StrasBburg-Els.), in Landsstuhl (Rpf.) niedergelassen. 

Rahmig, Albert, aus Elsterfcerg, in Renida (Sa. Weim.) nieder¬ 
gelassen. 

Schuh mann, Heinrich, Oberveterinär a. D. aus Eschelbronn, 
in Hilstach (Baden) niedergelassen. 

Wencke, Paul, in Weimar, nach Göttingen (Sa. Weim.). 

Wilkens, Karl, in Harpstedt (Hannov.), nach“ Westerstede 
(Oidbg.). 
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Z i r k e r, Richard), aus Aschafienburg, in Mellrichstadt (Ufr.) 
niedergelassen. 

Hh Veränderungen im Veterittär«f!izierkerp«; Denteebland: 

Preussen: Infolge Verminderung der Wehr¬ 

macht aus dem 1 aktiven Dienst unter Gewährung 
der Pension nach den Vorschriften des O. E. G. vom 
13. IX. 19 a u sge s chieden: 

mit der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisher. Uni. 
form: die Stabsveterinäre: Scholz, b. Fussart. Rgt. 6; G i e s e, 
•bisher h. d. Garde-Train-Abt.; Woggon, b. Feldart. Rgt. 3; Dr. 
Amelounx, bisher b. dt Mil. Vet. Akademie; die OberveterinäTe: 
Hanke, b. Feldart. Rgt. 52; Mandelkow, b. Feldart. Rgt. 47, 
beide mit dem Charakter ab Stabsveterinär; Dr. Becker, bisher 
b. Kür. Rgt. 3; 

dlie Stabsveterinäre: Bertelsmayer, b. Drag. Rgt. 21; G r ö - 
sc hei, b. Jäger-Rgt. z. Pf. Nt*. 2; die Obervelerinälre: Meyer, b. 
Fddari.Rgt. 39; Dietze, b. Drag. Rgt. 16, beide mit dem Charak¬ 
ter als Stabsveterinär; C)9 inski, b. Ul. Rgt. 3. 

Bayern: dite Erlaubnis zum Tragen d’er aktiven 
Veterinäroffiziere erteilt: 

dem Generalobeirveterinär a. D. Dr. Kugler, Karl, zuletzt im 
10. Feldart. Rgt.; dem Oberstabsveterinär a. D. Klotz, Albert, zu¬ 
letzt im 3. Fussart. Rgt.; den Stabsveterinären a. D.: Dr. L.anzl, 
Fritz, zuletzt beim RemoirJedepot Fürstenfeldbruck; Jäger, Otto, zu¬ 
letzt beim 3. Chev. Rgt; 

die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der V e - 
terinäroffiziere des Beurlaubtenstandes erteilt*. 

dem Stabsveterinär <t. L. a. D. Dr. Simader, Paul, zuletzt in 
der L. I. (Regensburg). 

f i Schweiz: Zu Veterinärleutnants wurden befördert: 
e Wachtmeister Büttiker, Richard*in Olten; Noyfer, Moritz, 
in Bern; dfe Korporale Bertschi, Hermann, in Zornigen; Cam¬ 
peil, Johann, in Schul»; Good, Emil, in Meis; Küng, Fritz, in 
NÜederö 9 cii; Stöckli, Anton, in Zürich; Wunderli, Albert, in 
Binz-Maur; Carnat, Germain, m Glovelier; Imhof, Jakob, in Kirch- 
lindach; Al Item and, Andr6, in Evilard; Allenspach, Viktor, in 
Zürich;! Burkhaiter, Fritz, in Bern;. Deslex, Pierre, in Aigle; 
Huber, Alired, in Kottwil; Wagner, Andr£, in Lausanne; An- 
sermet, Emil, in Bifere; Brand, Walter, in Zürich»; Gyger, 
Eduard, in Solothurn; Studer, Robert, in Escholzmatt. 

A Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Brei¬ 

tenstein, Hubert, aus Wachstedt; Göbel, Richard, aus Hungen; 
Huff, Friedrich, aus Gau Algesheim; Rein er s, Paul, aus Neu¬ 
werte. 

jfi Promotionen, Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Cot d sha gen , Hans, in Dassow (Meckl.), 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zunt Dr. 
med. vet.: 

D ö h r i n g, Fritz, aus Assaunen. 

Keller, Hugo* in Dorheim. (Wetterau) (Hess.). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Heinrich, Otto, in Garmisch (Oby.). 

Heiss, Hugo, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor in 
Straubing (Nby.). 

Müller. Alfred, aus Freiburg. 

Thum. Heinrich, in Köfering (Opf.). 

i|i Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. 
med. vet.: 

I r o, Eduard, Assistent an der Lehrkanzel f. Bujatrik der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Seyderhelm, Richard, Schlachthof¬ 
direktor a. D. in Strasatourg (Eis.) (1878). 

igi Oesterreich: F 1 u s s e r , Josef, Staatsobertierarzt in Gabiooz 
(Ne ; sse) (Böhmen). 


Sprechsaal. 

temp ditd wd s Prägen oqd Antworte« wer te « «lebt berflctotebUgt. 
ln «Mevern HgStbauJ werden sUc nne cingeaendeten Prägen und Antworten »ja unecre» 
Lpedml« k offen loa aufgenommen, ohne daae wir zu denselben irgend welche 9t^len§ 
nehmen. Laufe« Antworten auf veröffentlichte Bramen aua unserem Leserkreis nicht ein, 
io werden dieselben von Redakttonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerte« auf Sprschssnlnnfrage« werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen and versuchtet 
jUssbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteflnagef 
Iber Bezugsquellen im ^prechaaal u nur ganz ausnahmsweise zu vcr C ffeut B chcu 

Fragen. 

286. Krebsserum. Existiert ein» brauchbares Serum gegen den 

Krebs der Hunde? Verneinenden Falls, welche Behandlungsmethode 
kann empfohlen werden, da Operation des hohen Alters des Hundes 
wegen vom Besitzer abgelehnt. Tierarzt) K. 

287. Elektrische Behandlungsmethoden. Welcher Kollege arbeitet mit 
Galvanisation, Eöektrolyse, Galvanokaustik, Kataphorese, gewöhnliche 
Faracfisation, Endoskopie, Vibribonsmassage, Chirurg Operationen mit 
Elektrizität? Ich. möchte mir den Erdschtusisfreien—Wechselstrom— 
Universal—Anschlussapparat „Pantostat“ an schaffen, den ich bei Er¬ 
krankungen der peripheren Nerven, Muskeln des Rückenmarks usw. ge* 
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brauchen w li und bitte diejenigen Kollegen*, die- Erfahrungen in 
sem Gebiet haben, mir näheres darüber mitzuteilen. Ist solch ep 
Apparat bei Hunden und Pferden anwendbar und bei welchen Kran, 
heiten? Tierarzt Dr. J.-E 

288- Behandlung des Katarrhalfiebers der Rinder. Kann einer de- 
Herren Kollegen mir eine erfolgreiche Behandlung des Katarrhal] ete:?. 
der Rinder müteilen? Im voraus vielen Dank! Tierarzt W 

289. Entfernung eines mumifizierten Foetus. Eine Kuh sollte vorig 

Jahr ihn Nbvemb. kalben, zeigte jedoch nur frühzeitige Wehen. Vtr 

einiger Zeit wurde ich zugezogen, als die Kuh wieder wehenartig 
Erscheinungen zeigte. Bei der Untersuchung zeigte sich der Gebar 
muttermund. geschlossen, sedass ich, da die Kuh sich wieder beru 
hig|(e, nichts weiter unternahm. Aus der Scheide zeigte sich zu die 
9er Zeit schleimiger Ausfluss. Der Foetus ist vermutlich mumi izfcri 
Von sekale koümutum usw. verspreche ich mir nicht Viel. Was vu; 
zu tun? Ist Hypamin-Aubing zur Injektion zu empfehlen? Besten Dan!; 
für Beantwortung. Tierarzt Dr. L. 

290. Zeitschriften über Hundezucht und -Sport. Id» bitte heftet* 

um Mitteilung der Zeitschriften, welche für Flundezudit und -Sport in 
Betracht kommet*. Da ich kein Jäger bin, kommen Jagjdzejtschr&ji 
nicht in Betracht. Bitte genaue Adresse, da ich mir Probemimmr 
kommen lassen will. H. Sch. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

259. Rotlanfimpfnng durch Fleischbeschaoer. (3. Antwort aui di; 
in Nr. 28 gestellte Frage.) Wie ich schon früher bei gleichen An¬ 
fragen ausführte, hafte ich ein Vorgehen für ausgeschlossen. Wanden 
Landwirten das Serum zum Stelbstimpfen geliefert werden darf, sielt 
auch nichts im Wege, dass die Landwirte das Impfen durch eine bete 
bige dritte Person, also auch durch einen Flfcischbeschauer ausfiihm» 
lassen. St. 

262. Treiben räudekranker Tiere nach Enträodungsanstalten. (2. Air¬ 
wort atif die in Nr. 28 gestellte Frage.) Einte ministerielle Verfü¬ 
gung betr. das Treiben räudekranker Tiere nach Enträudungsaostaleo 
ist mir nichl bekannt; ich schl'esse aber aus den Ausfuhrungste 

Stimmungen des Bunde$rats zum Reichsviehseuchengesetz auf die Zu 
lässigkeit des Treibens. Denn im § 250 wird sogar das Bringen 

auf Weiden zugelassen, soweit nicht Tiere derselben Gattung aus us 
verseuchten Gehöften sich darauf befinden. Im Abs. 5 des § 25C 
ist sogar die Möglichkeit eines Gehöftewechsels räudekranker Tfeit 
mit polize licher Erlaubnis vorgesehen, falls keine Seuchen VerscHeppunf 
zu befürchten ist. Danach dürhe die Durchführung de9 Heil verfall 
rens in einer Enträudungsanstalt auch bei Treiben der Tiere jedes- 
falls mit polizeilicher Genehmigung möglich sein. St. 

266. Ataxie nach Hämoglobinaemie. (1. Antwort auf die in Nr. 29 
gestellte Frage.) Das beste Mittel gegen derartige ataktische ZustäsA 
sind Arbe i und Bewegung. Ich möchte Ihnen zum Beweis dieser Be 
hauptung folgendes mieden: Im Frühjahr 1870 behandel e i:h in dem 
Dorfe B. einen wertvollen belgischen sechsjährigen Wallach an Hämo 
globinaemie* der ßich sehr gu. erholte, aber auf dem rechten Hiner 
bein Ataxie zeigte. Ich empfahl dem Besitzer, das Tier in Arbeit zu 
nehmen und zu bewegen. Der Bauer, ein reicher Mann, wollte ater 
mit einem lahmen Pferd nicht fahren und liess es ' deshalb im Stalk 
stehen. Als im Sommer 1870 der französische Krieg ausbrach, vur- 
den die beiden Pferd)e des Besitzers, darunter auch der ataktische 

Rotschimmel, zu Fuhren requiriert. Das Tier musste daher tägicii 

grosse Märsche machen*. Anfang September begegnete mir eine solche 

Kolonne in der Gegend von Metz. Einer der Fahrer stürzte pfttz 
auf mich zu und begrüsste mich lebhaft. Ich erkannte den Man» 
nicht wieder, der sich mittlerweile einen grossen Bart hatte stehen 
lassen. Er erzählte mir die Geschichte seines Pferdes und zegte mir 
dasselbe in der Kolonne, welches nunmehr tadellos ging. Es zegte 
keinerlei Lahmheit mehr und ist nur dadurch von der Ataxie gehe!? 
worden, dass es bewegt worden war. Dr. Schaefer. 

(2. Antwort.) Aus Ihrer Frage geht leider nicht hervor, ob es 

sich um eine statische (zerebrale) Ataxie handelt oder um fine to- 
komotorische. Ich empfehle Trypiflavin- und Digalen njektio^en zu ver¬ 
suchen, halte • aber den Zustand des Patienten für unheilbar. 0* 
meisten Arzneimittel haben Sie allerdings erprobt. 

Löw, Philippsburg 

267 Wer zahlt die Portokosten? (Antwort auf die in Nr 2° 
gestellte Frage.) § 64, Absatz 3 der preussischen Ausführungste 
Stimmungen vom 20. 3. 03 lautet: Die Abrechnung mit den Polize 

Lassen wird in bestimmten Zwischenräumen, etwa allmonatlich, 
Grund der Eintragungen in den Tagebüchern zu erfolgen haben 7.\i 
dem Zwecke empfiehlt es s : c't, den Formularen für die Tajebücter 
zwei besondere Spalten mit der Ueberschrift „Oebührenennahncn“ un- 
„Gebührenabzug“ hinzuzufügen. Die Ortspolizeibehörden werden te 
der Abrechnung die Richtigkeit der Eintragungen zu prüfen baten 
Dies bezieht sich aber nur auf >iie ordentlichen Beschauer, denn tur 
diese verbuchen Gebührenabzüge, wahrend die Ergänzung$tes-+^ 
lediglich Gebühreneinnahmen verzeichnen. Mithin ist der Dndrs 
des Kreises W. meiner Ansicht nach weder verpflichtet noch beftc 
das Ergänzungstagebuch von Ihnen einzufordern. Auf keinen / 2 
kann Ilmen zugeniutet werden, Portokosten zu zahlen. Da lad ? 
die von den Besitzern IJer Schiactetiere erhobenen Gebühren jw 
Deckung der gesamten Kosten der Schlachtvieh- tnd Fleschte*™ 5, 


i 
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bestimmt sind, so sind Ihnen difc Portokosten aus den. von den ordent- Xi 

lieben Beschauern abgelieferten Gebührenabzügen zu ersetzen. Ich , 

empfehle, den /dehnenden Bescheid des Landrats dem Regterungsprä- voiistanojge i 
sidenten mit dem Ersuchen um Entscheidung mitzuteilen. verkäuflich. 

tr ’.i: _r> • j. 


Kreistierarkt Simon- Görlitz. 


Tierärztliches Operationsbesteck 

vollständige Einrichtung, Fabrikat Hauptner, Friedensware, preiswert 

verkäuflich. (544) 

Offerten unter G. L. 544 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


(2. Antwort.) Die Ensendung des Tagebuches an dos Landrats- 
anit geschieht m. E. nur zu dem Zweck der Revision durch den Kreis¬ 
tierarzt. Diese Revisionen sollen aber nach einer Verfügung vom 27. 
Dez. 1906 möglichst bei Gelegenheit von Dienstreisen vorgenommen 
werden. Das Wörtchen „möglichst“ lässt aber einen weiten Spielraum 
und so kann der Landrat seine Anordnung damit rechtfertigen, dass 
Dienstreisen zur Zeit nicht stattfinden. Dann sind Sie aber zur Ein¬ 
sendung des Tagebuchs verpflichtet und müssen auch die Portokosten 
tragen. St. 

274- Luxus-Umsatzsteuer. (1. Antwort aut dre m Nr. 30 gestellte 
Frage.) Nach dem Umsatzsteuer^tesetz ist ein Motorrad ein Luxusge¬ 
genstand; denn es ist «in Landfahrzeug zur Personenbeförderung!, das 
mit motorischer Kraft angetrieben wird. Es ist hiernach ganz gleich¬ 
gültig, zu welchem Zwecke Sie das Motorfahrzeug benutzt hatten; es 
ist unter allen Umständen nach dem Gesetz ein Luxusgegenstand, der 
die erhöhte Steuer bedingt. St. 



Gelegenheitskauf- 

Wanderer Motorrad, Mod. 1913, 2. Zyl. 3 P9., wie neu ge¬ 
halten, sehr wenig gebraucht, m. neuer Bereifung f. 7000 M abzu¬ 
geben, mögl. telegr. Angebote an 

Artur Eiberg, Lägerdorf i. Holst. (543) 

Zu verkaufen! vollständig neu u. ungebraucht: 

Hauptner-Kat. Nr. 55, 285, 288, 311, 1435, 1777, 3214, 3698, 

3699, 4128, 4328, 4425, 4439, 4581. 

Angebote unter S. 0 . 542 an (die Geschäftsstelle der „Tierärztl. 
Rundschau“. (542) 

Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Continental-, Excel st or-, Harburg-Wieo usw. 
zu jeweils gültigen Listenpreisen. 

Autoreifen- Oampf-Vulkanteier-Anstalt i 453 «' 
Fr. Bohse, Schwerin i. M., HUnzslr- 10. — Ttl. 1215. 



im Rohbau und aach fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (408 4 ) 

Carl Wiemann, KibliÄ.%. 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen weffe man 
eich freundKchet auf 
die „T> R.“ beziehen. 


Ungiftiger Ersatz für Sublimat 

ist unßer 

Grotan 

ein starkwirkendes, fast geruchloses 
Desinfektionsmittel in 

Tabletten 

ZU 1 g. 


Ideales Mittel für die Veterinärpraxis, da handlich) 
leicht löslich und von zuverlässiger 
Wirkung- 


Proben und Literatur von der 

Schtllke ft Mayr A.-6. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


Trichinenmikroskop oder Trichinoskop m. Kompresse- 
Ml zu kaufen gesucht. Angebote unter L. H. 538 an die Ge¬ 
küsst. d. „T. R.“ (538) 
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j CAPOR1T 

) ges. gesch. 

\ Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
5 das ideale 

| Desinficiens 
j Antisepticum 

\ Desodorans 

> 

> der tierärztlichen Praxis. 

j Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

L Frankfurt a. Main. ( 464 6 t 

^fcßQQQOOOOQOQOOOOOOOOOOOOOOOOi 


Angebot aus unserer Vorzugspreisliste: 
Acetanilid (Antifebrin) 

Acid. tannic. 

Aloeextractpillen weichbl. 30,0 

Ampullen steril: 

Arecolin. hydrobromic. 0,03 : 5 

» » 0,05: 5 

n * 0,05: 10 

» » 0,08: 10 

Cotfein. natr. salicylic. 5: 10 

Morph, mnriatic. 0,4 : 10 



Cotfein. natr. salicylic. 5: 10 
Morph, mnriatic. 0,4 : 10 

Antifebrinpillen 25,0 
Burow’sche Mischung 
Camph. synthetic. „Schering“ 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 
Carbon, sulfurat. i. Oolat. Kaps. 10,0 
Sal. carol. fact. plv. 

Sahlimatpastillen „List* 4 1,0 1 

Ungt. camphorat. 10% 

„ cantharid. p. u. v. 

Vaginalkapseln 10% Bacillol \ 

Vaseline flav. americ. 

Apotheker Pietsuch ft Riedel 

Laborator'um für Tierarzneimittel, 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 


Solveol 


Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz- 
Wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In 1—3% iger wässeriger Lösung zur Desinlektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3-5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kgi. 


Proben und Literatur kostenfrei. [449,] 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Josorptol ■Schürheiz 


in altbewährter Friedensqualität wieder lieferbar 
Preise der Spezialpackungpn für Tierärzte 

Josorptol pur. 30 g M 3,—, 100 g M 9,—, ^ kg M 42, 

1 kg M 80,—. 

Josorptol Hydrarq. bij. rühr. (8+1) (10+1) 30 

M 7,50, 100 g M 22,-, 1 kg M 210,-. 

Josorptol c. Ungt. Hg. ein. aa. 50 g M 7,- 

M 120,—. 

Josorptol Lanolin aa + 5% Camph. 50 g M 5 .- 

M 90,-. 

Josorptol Camphora 10% 30 g M 5 , 20 , 100 g M 16 

1 kg M 150,-. 

Josorptol 6% Jod 6% Campher, 12% Acid. sali 

30 g Ml 5,50, 100 g M 17,-, 1 kg M 160,-. 

Isapogen Wundpulver 100 g Streudose M 8,50, l 
M 80,-. 

Thiosorptol 100 0 M 19,—, 1 kg M 180 ,—. 

Ecadol (Hunderäude) 100 g M 4,50. 
inkl. Gefässe, ab Köln gegen Wertnachnahme, Verpackung wird 
Selbstkostenpreis berechnet. * 

Ausführliche Literatur erster Autoritäten gratis. [52?,] 

Chem. Laboratorium 1 . SchOrhoIz, Kfiln a. Rh. 


Versicherungs¬ 

schutz 

für Pferde, Rinder u. Schweine gegen alle Schäden, ferner 
gegen feste Prämie Zuchttier- (Trächtigkeits-) Versicherung 
einsch. Leibesfrucht u. Kolik, Hengst- u. Bullen-Vers., Weide- 
(Diebstahl-). Operations- u. Kastrations-, Bega- 
sungs-, Transport-, Rück- u. Ergänzungs versiehe 
rung von Ortskassen gewährt die 

„Halensia“ 

Viehversicherungsgesellschaft a. Q. zu Halle a. S. j 
Billige PrämienI Günstige Bedingungen! 

Versicherungskapital in 1918: M 216 451 932 
Prämieneinnahme in 1918: „ 2 760 386,59 

Bisher gezahlte Entschädigungen über 6 Mill. M. 
Zahlreiche Empfehlungen von allen Seiten -- - 
Mitarbeiter aus den Kreisen der Herren Tierärzte 
gegen entsprechende Vergütung erbeten. 

Auskünfte und Besuch kostenlos. 
Meldungen an die Direktion in Halle a. S., Wittekindstr, 29/’ 

_r 
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Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Frankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiahlt ihre 

bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depots in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schies. 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. Bahnhofstr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regensburg Kanzlerstr. 40 

Mehlsack in Ostpreussen. 

Lilienthal bei Bremen. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [441«] 

20—40% ^Erhebung der Eierlegetätigkait durch 

- Enaiotei == 

Unentbehrlich bei Aufzucht von J unggsflftgel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
ge«“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwktscfaaits- 
ministerium durch da9 bakteriol. Institut in Halle, sowie van 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgalügakucfatanstelt in Cröllwitz 
Angestellten Versuchen betrug die Eiertegetfttigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna* 
logen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggellügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW. 47 


I Pe 


r usen 


Dr. EVERS 


Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes R&udemittel. 

Perugen-Resorptif 

Beste und billigste Anwendungsform für 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut. — Leicht resorbierbar. 

Chem. Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

Reisholz 11 bei Düsseldorf. 


Heinrich Arnold 

Orossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT Wilhelminenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 

Fernsprecher: 25 60 


DARMSTADT 
Fabrik: Mühlstr. 1 


Flügel — Pianos 
Harmoniums 
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Sämtl. Erzeugnisse 

des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Wilh. Gans « 

Oberursel a> T. 

sind durch uns zu Originalpreh:;: 
zu beziehen. [433, 

Tierarzt Dr. Hasur. Schlawo Stil. 
TIerarztDr. Zipp. Idnr 1 .1. Hibt. 
Tierarzt Dr. Oeller, Schwarze:' 

(Niederbavm. 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haust ere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: NoDend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor* 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schatrerden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. [472, J 


Pellidol 


Rasche Epithelisierung granulierender Wundflächen 

(Epitlie'defekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) [C 

Ueberraschende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten h 
AvAdAlM Die Indikationen sind die gleichen wie für 

HZVSSA6I1 Pellidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 

(PelIitio!+Jodo!cn J7i Azodolen gleichzeitig antisepfisch 


(Diaostylamidoazotoluol). 

Verkauf tür die Tierarzaei-Praxis durch die 

Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H.. Cöln-Merheim, Neusserstr. 606. 


Anwendung in Eorm von Salben und Puder,; 
Ausführliche Literatur durch: 

Kalle & Co. Aktiengesellschaft, Biebrlc 






gecinMude 


DRESDEN^. [422J 

Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung« 


Tierärzte 25% Rabatt. 

Impfstoffwerk München, Rott r. n s " e i3 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

■mseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oester reich i sehen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, (411 ,, 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


Badische Pferdeversicherungs-Anstalt a. G 
zu Karlsruhe. 

Durch Beschluss der Generalversammlung vom 22. April 1920 wnii: 
die Entschädigung in allen Schadenfälten aut 80% der Versicherung 
summe festgesetzt, mithin die Entschädigung bei Tötung und Minderem 
von 70% auf 80% erhöht und zwar ohne Erhöhung der Prämiensä'it 

Die Entschädigungssätze werden immer aus der Versichern^ 
summe bezahlt. Keine Abschätzung des Wertes im Schadenlalle. je¬ 
des Pferd kann zu seinem wirklichen Wert versichert werden. Hoi* 
Versicherungswerte bedingen keine Erhöhung des Prämiensatzes. Er¬ 
höhung der Versicherungssumme bei Wertsteigerungen jederzeit mi$ 
lieh. Abschreibung nicht unter den nachweisbaren wirklichen Wm 
eines Pferdes. 

Die Anstalt ist ein gemeinnütziges Unternehmen behufs Hchio? 
und Förderung Ider Pferdezucht und Pferdehaltung, nicht auf Gewiß 
gerichtet, jedoch gut fundiert, hat seit 21 Jahren keine Nachprämc: 
mehr erhoben. Prämientarif nach Gefahrenklassen, auf genauer sts 
tistischer Grundlage, daher im Verhältnis zur Höhe der Leistung 
möglichst billige und gerechte Prämien. 

Mitgliederversicherung für Tod und Tötungsno'weiKfc 
keit von Pferden. Minderwertsversicherung gegen 1% Prämien^ 
schlag. Notwendige Operationen, Kastration von Fohlen und Tr ad 
tigkeitsris ko ohne Prämienerhöhung eingeschlossen. 

Nichtmitgliederversich er uing. Trächtigkeits , Leibe« 
frucht-, Weide-, Auss.ellungs, Transport-. Renn, Operations- und 
sonstige kurzfristige Versicherungen aller Art und für alle Hausöen 
gegen feste Prämien. 

Für alle aufzunehmenden Tiere isi tierärztliche Begutachtung e 
forderlich, erkrankte versicherte Tiere müssen tierärztlich behandd 
werden. 

Anträge nimmt entgegen und ist zu jeder Auskunft bereit 
Die Direktion in Karlsruhe i. Baden. 

Subdirektion in München, Landau, Mainz, Köln 

Schmellersir. 25. Gerberstr. 28. Gartenfeldplatz 26 Brabenterstr. <3 
Zürich 6, (534,1 

F'ndenbachstrasse 28. 
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Räude 


S a r c o b u r y I 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragenile Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [450,J Versand von 3 kg an. 





Chornische F^bpiK, 


FedDiih. ulu- verefLnAf medi?7Pf 

CaORLITZschi«, 

k. Ctrvsexs PfÄpÄ>&fe sind 


Dr. Bergmann’s PBOLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. _ 



Büchtin gegen 

Bockgeruch 

in Ställen, 

nach Kreistierarzt Wenzel 
500 gT Flasche M 12.- 

Saprolfabrik 
Flörsheim-Main ebene. 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 


BRAMBLAU 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, 1 die chron [ 467 ,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum 4- Schweineseuche-Serum 

in jeder Menge sofort lieferbar^ 

Chenr. Fabtfk und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


Maul- und Klauenseuche 

wird auf Grund» eingehender Versuche überaus wirkungsvoH bekämpft durch 

Trypaflavin 

d. r. p. 

Einfache Anwendungsweise! 

Intravenös: Trypafiavin pro injektione in gebrauchsfertigen Ampullen und in dosierter Pulverform. 

(Es ist höchstens eine Fiüssigkeitsmenge von 50 ccm erforderlich.) 

Local: Trypaflavin-Streupuder oder Trypafiavin in Form von wässrigen Lösungen, die leicht herzustellen sind. 

Per os: Neutral-Trypa'lavin. 

Spez.-Literalur: Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 25/1920; 

Tierärztliche Rundschau Nr. 24/1920. 

Nassauer Land 28/1920. 

LEOPOLD CASSELLA & Co., G. m. b H FRANKFURT a. M. 

Telegramm-Adresse: Cassella Frankfurtmain. [442,} 
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I L ft |i, Eine neue Pferdekrankheit. Von Rehfeldt. — Militär- und Zivülebr9chmieden. Von Kossmag. — Auf Grund der pressge- 
mnail. setzlichen Bestimmungen. — Zur Bekämpfung dir bösar.igen Maul- und Klauenseuche. Von Reuter. — Die Auf acht über die 
tierärztlichen Hausapotheken im Urteil der „Pharmazeut. Zeitung“. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Archiv f. w’ssensdabl. 
und prakt. Tierheilkunde. — Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. ^ 
Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Eine neue Pferdekrankheit? 

Von Tierarzt Rehfeldt, Stabsveterinär a. D. 

Im Bereiche meiner Praxis beobachtete ich seit Januar 1918 bis 
jetzt eine mir und den übrigen zugezogenem Sachverständigen gänzlich 
unbekannte Krankheit unter den Pferden auf 3 Gütern H., B. und F, 
die fast ausnahmslos tödlich verläu.'t und an der in H. 10, in B. 16 

und in F. 2 Pferde bis jetzt gestorben sind. Ich bemerke vorher, 
dass diese Krankheit jeder von mir und anderen Kollegen versuchten 
medikamentösen und 1 symptomatischen Behandlungsart trotzte. 

Ich will kurz die begleitenden Symptome antühren: Zunächst un- 
lustiges, träges Benehmen, wechselnde FutteTaufnahme, etwa nach Art 
eines 1 an hochgradigem Dummkoller erkrankten Pferdes; starke Her¬ 
absetzung des Sensoriums (Tritte auf die Krone werden nicht ge¬ 
fühlt), wechselnde Temperatur, von hohem Fieber (über 40 Grad) 

zur leichten Erhöhung (38,6—38,8 Grad); dazwischen Perioden 
völliger Fieberfreiheit. Die sichtbaren Schleimhäute entweder post¬ 

gelb oder schmutzig dunkelgelbrot verfärbt. — Der Gang ist zunächst 
taul und unlustig, wfrd später schwankend«, die Bewegungen ataktisch 
und automatisch. — Das aus der Jugularvene entnommene Blut ist 
lackartig und von geringer Färbekraft. Vor dem exitus letal s häufig 
Absatz blutigen Urins, der aber häufig oder meist fehlt, stark 
*mtie1ndes Atmen, Manegebewegungeil, dann völliges Unvermögen zu 
-tehen und totale Lähmung der ganzen Körpermuskulatur. Automa¬ 
tische Futteraufnahme bis kurz vor diesem Stadium. 

Sektion: Bei allen sezierten Pferden ganz schwere parenchy¬ 
matöse Veränderungen an der Leber und kolossale Schwellung dieses 
Organs. Die übrigen pathologisch-anatomischen Veränderungen sind 
'■$% kiindärer Art. 

Wiederholt vorgenommene Untersuchungen des B'utes auf ver- 
-chieienen Instituten zum Nachweis von Blutparasiten fielen stets 
negativ aus, sodass die anfängliche Vermutung, es handle sich um 

P i oplasmose, fallen gelassen wurde; dagegen würde ja auch die stets 

\ erliegende schwere Lebererkrankung sprechen. 

Allen 3 Beständen war getne'nsam, dass die Herde Läu?e hatten. 
Nach Bereit gung der LäusejVage durch, Begasung mit SO, auf dem 
Oute B. kam die Krankheit sofort zum Stillstand und ist bis heute 
noch n clit wieder aufgetreten, woraus hervorzugehen s:l eint, dass 
de.-e Krankheit durch blutsaugende Parasiten überfragen u ld verbreitet 
wird. 

In’ckt’öse Anämie oder Piroplasmose kommen also hier rieht in 
I rage. Mit was für einer Kriegserrungensthaft haben wir es also 
liier zu tun? Hat einer oder der andere der Herren Kollegen diiese 
Krankheit auch schon gesehen oder erfolgreich behandelt? 

Aderlass, Trypanblauinfusionen, Salvarsan waren ohne jede 
Wir kung. 

Militär- und Zivillehrschmieden. 

Es ist für unsere Zeit typisch, dass nichts in ruhiger* vornehmer 
Form, sondern in mehr oder minder gehässiger Weise verhandelt 
werden muss. Sonst ist es nicht zu erklären, warum Herr Schmaede- 
nie^br Matelski auf dem Schmiedetage in Neisse sich bewegen 
fühlte, die Militär-LehrschriiieJen in Grund und Boden zu verdammen 
unter der durch nichts bewiesenen Begründung: „es würde keine 
rationelle Arbeit dort geleistet, es seien Konkurrenz- und Zufluchts¬ 
stätten, geschaffen, um Veterinäroffiziere unterhringen zu können“. 


Ich hätte einem Vertreter des Schmiedehandwerkes, das ich, seiner 
Beschäftigung mit lebenden Wesen wegen, stets hoch einschätzte, eine 
solche Aeusserung n e .zugetraut. 

Nein, es sind nicht zu viel, sondern zu wenig Lehrsrhmieden 
vorhanden/; auf zwei der zu bildenden Divisionen des neuen Heeres 
müsste 1 Lehrschmiede kommen, sodass wir später 5 und eine 
Zentraler schmiede in Berlin hätten. 

Wir brauchen diese Unterrichtsstellen notwendig^, um uns ein 
Nichtiges und geschultes Beschlagpersonal zu schaffen; nicht nur für 
das Heer, sondern auch für den späteren Zivilberuf. Mögen die 
Zivillehrschm.ecfen viel Gute9 geleistet haben und noch leisten, sie 
sind aber immer auf den freier» Willen und die Lust edier Unlust 
ihrer Zöglinge angewiesen, Strafen können sie nicht verhängen usw., 
denn last not least sind sie von dem Unterrichtsgeld mehr oder min¬ 
der abhängig. Das alles fällt bei den Militär-Lehrschmieden fort: 
hier gibt es nur ein Muss. Kann oder will der Betreffende nichts 
leisten, dann konnnt er eben - ohne Zeugnis zur Truppe zurück und 
wird zu geeigneter Zeit als unbrauchbar entlassen. 

Dass die Ausbildung unserer Schmiede schon vor dem Kriege zu 
wünschen übrig liess, habe ich mehrfach) a. a. St. hervorgehoben. 
Es ist den Zivtllehrschmieden und leider auch den Militärlehrschmieden 
(da viel zu wenige) in 'der Vorkriegszeit nicht gelungen, soviel gutes, 
gründlich ausgebildees Schnviedepersonal zu schaben, dass der Be¬ 
schlag dier zur Musterung gekommenen Augmentationspferde auch 
nur einigermassen den geringsten Ansprüchen hätte genügen können. 
Die Mobilmachung und die ersten Kriegsjjahre zeigten leider zu deut¬ 
lich, wie wenige wirklich tüchtige Hufschmiede es in Deutschland gab. 
Mag sein, dass die »kümmerlichen Vorkriegspreise mit Schuld am 
Darniederliegen der Beschlagkunst hatten, mag sein, dass vielen Schmie¬ 
den bei der Tätigkeit in den Fabriken, wohin sie die bessere Ent¬ 
lohnung- trieb, Uebung und Wissen wieder verloren ging — Tatsache 
bleibt, dass der Hufbeschlag 1914, abgesehen von den grossen Städten, 
ganz und gar nicht auf der Höhe war. Wie ich schon mehrfach 
für eine Nachprüfung der Schmiede, ähnlich den Fieisehbescbauern, 
eingeiretens bin, so möchte ich dies hier nochmals als dringend nötig 

wiederho’en. Wie wenig ausgebildet auch unsere jetzigen Schmiede 
sind, zegi sich ja tägfrfi bei dem häufigen Ersatz an Schmiedeper¬ 
sonal in der Reichswehr. 

Ueberhaupt kommen wir so nicht weiter im Heer, wenn nicht 
Fahnen- und Beschlagschmiedcn endlich eine andere Stellung und 
höhere Gebührnisse als den übrigen Soldaten geboten werden: das 
beste Personal verlässt die Truppe, weil ihm auswärts bei weniger 

Arbeit das Vielfach? an Lohn geboten wird Doch sollen ja Vor¬ 
kehrungen gegen diese Abwanderung im Gange sein —■ möge es sich 
bewahrheiten! 

Wieso nun in den Militär-Lehrschmieden keine rationelle Arbeit 
geleistet werden soll, ist mir nicht klar. Wie reimt sich das .mit 

der Klage über die böse Konkurrenz zusammen? Wo Konkurrenz 
besteht, muss doch auch Arbeit, und zwar positive geleistet werden. 
Was glaubt uerm Herr Schmiedemeisier M., was auf den Lehrschmie- 
den für irrationelle Arbeit geleistet wird? Hält er das Selbstanferti« 
gen von Hufeisen und Schraubstollen für irrationell, weil jetzt im 
Frieden die Fabriken sie uns liefern? Nun, im Kriege fehlten uns 
Hufeisen zeitweis* und es war ganz gut, dass wir wenigstens den 
Fahnenschmied hatten, der Eisen schmieden konnte; auch — soll nicht 
jeder Huf nach Schablone F beschlagen werden — ist es nötig, das. 

Anfertigbn der verschiedenen Hufeisen für die anormalen und kranken 
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Hufe zu erlernen, und endlich hält ein ausgeschweisstes Hufeisen fast 
doppele so lange als ein Fabrikeisen. Für das Heer ein nicht zu 
unterschätzender Vorteil. 

Oder hä't Herr M. es für irrationell, dass in den Militär-Lehr- 
schnreden hauptsächlich Milifärplerde beschlagen werden? Nun, ein 
Schmied, der hier n wirklch Gutes leistet, der kann 9pä(er auch jedes 
andere Pferd beschlagen. Dann aber käme in den Mililärschtnieden 
doch keine Konkurrenz auf! Also Zivilpferde werden ebenfalls zum 
Nutzen der Schüler hier beschlagen. Leider ist aber gerade dadurch, 
dass die Militär-Lehrscbmieden mehrere Jahre vor dem Kriege die 
gleichen Preise, wie sie die Privatschmieden haben, einführen müss en, 
eh Nachlassen in der Zuführung von Ziv’lpferden zu bemerken ge¬ 
wesen. Wohl kommen noch die ärmeren Pferdebesitzer und Droschken¬ 
kutscher, aber alles andere geht dahin, wo es die grossen Trink¬ 
gelder bekommt. Letztere fallen natürlich beim Militär . fori, denn in 
den Lehrschmieden w'rd nicht des Gewinnen, sondern der Ausbildung 
hal'rer gearbeitet, e'n Fonds für Trinkgelder fehlt daher. 

Neben der Erlernung des Beschlages normaler Hufe sollen che 
Schüler ater auch den Beschlag kranker oder anormaler Hufe er¬ 

lernen. Diese Art Pferde kommen auch nach der Erhöhung der 
Preise weiterhin zu den Lehrschmieden. Dass sie gerade von den 

Zivilschmieden ersehnt werden, kann ich nicht behaupten und spreche 
auch hier aus 1 Erfahrung, da ich vor dem Kriege als Lehrer an einer 
recht grossen Innungsschule genügend Umgang und Aussprache mit 
Schmiedemeistern hatte. An dem Beschlag solcher krüppeligen Hufe 

war nichts zu verdienen; im Gegenteil, sie hielten nur auf. Wo liegt 
also da die Konkurrenz? 

I l'tnso unverständlich ist mir, dass Kollegen über die Llehr- 

sc imieden klagen. In Frankfurt a. M. und Berlin «— meinen beiden 
Wirkungsste'len — waren die Kollegen es gerade, die den Lehr- 
schmieden dfe Pferde mit kranken Hufen uaw. zuführten. Und, offen 
herausgesagt, in meiner fast vierjährigen Lehrschmijedeniätigkeit habe 
iclo nicht so viel nebenbei durch die Lehrschmiede erworben, dass 
ich mir täglich einen Schoppen zum Abend hätte leisten können. 
Also auch dieser Grund vonseiten der Tierärzte gegen die Mi'i är- 

l.ehrschmieden vorzugehen, fällt fort. 

Im Interesse des Heeres, im Interesse unseres ganzen Plerdebe- 
standes brauchen wir die Militär-Lehrschmieden und zwar mehr, als 
zur Zeit bestehen. 

K o s s in a g. 


Auf Grund der pressgesetzlichen Bestimmungen. 

Nachstehend bringen wir den Wortlaut etn'es Briefes, dessen Air 
ruck von uns auf Grund des Pressgesetzes gefordert wird. Wir 
bemerken hierzu, dass uns vonseiten der Firma Walter & Co. in 
Gleiwitz bereis sofort nach Erscheinen deß H o f(f m a n n sehen Ar¬ 
tikels ein geharnischter Brief zugegangen ist, wekher kategorisch von 
uns Aufklärung innerhalb 48 Stunden forderte. Da 
der Anfeage der Firma kein Rückporto beilag, so haben wir, abge¬ 
sehen von dem Ton, in dem der Brief gehalten war, eine Antwort 
darauf nkhft erteilt. Nun sendet uns die Firma Walter & Co. 

das nachstehende Schreiben und verlangt Veröffentlichung au! Grund 
der pressgesetzlichen Beut'mmungen. Dasselbe entspricht jedoch keines¬ 
wegs denselben und empfehlen wir der Firma, sich vorher genau über 
den Wortlaut des Pressgesetzes zu informieren, ehe sie an die Presse 
derartige Anforderungen stelll. Trotzdem wollen wir das betreffende 
Schreiben im folgenden zum Abdruck bringen. 

„Auf Grund der pressgesetzlichen Bestimmungen fordern wir Sie 
au/, folgende Entgegnung in Ihrer Zeitung aulzunehmen: 

Die in dem Artikel Nr. 28 der „Tierärztlichen Rundschau“: „Das 
Kurpfuschertum in Schlesien“ gegen unsere Firma gerichteten Angriffe 
weisen wir mit Entschiedenheit zurück. Wir verwahren uns vor 
al'em gegen den Ausdruck „Geheimrrrittelfabrik“. Die von uns afcri- 
zierten Mittel lassen sich mit den Grundsätzen der Therapie ver¬ 
einen. Wir s*nd jedoch bereit, auf Verlangen die Zusammensetzung 

der Heilmittel anzugeben, wie es ja jedem auch beseht, die Analyse 
unserer Präparate vornehmen zu lassen. 

Dass wir über die Begriffe des Kurpfuscher tun s genau so orien¬ 
tiert sind wie Herr Dr. Hoffmann, dass wir vor allem die 
grundlegenden und prinzipiellen Fragen mit mehr Nachsicht und Ruhe 
behandeln als er, dafür können wir Beweise erbringen. Wir woben 

nicht unerwähnt lassen, dass viele an uns gerichtete Abfragen und 

Au r träge über Fabrikation von Tierheilmitteln zurückgewiesen worden 
sind mit der Begründung* dass wir keine Kurpfuscherei unterstützen 
wollen. Es wird sich ja Gelegenheit finden, .diese aktenmäsa'g nieder¬ 
gelegten Vorgänge an, anderer Stelle vor der Oeientlichkeit zu inter¬ 
pretieren. 


Im Uebrigen werden die in dem Artikel angeschnittenen prinzi 
piellen Fragen zusammen mit der Bezeichnung „jüdischer Fabrikant“ 
vor den Gerichlen ihre Erledigung finden. 

D r. ‘W a 11 e r & C o., G. m. tx H. 

Fabrik tierärztlicher Mit el und 
Apparate.“ 

Unterschriften unleserlich. 

Zur Bekämpfung der bösartigen Maul- und Klatienseuhe. 

Von Ai. Reuter, Bezirks-Tierarzt a. D. 

Die Maul- und Klauenseuche, sogenannt, weil sie durch das Aut. 
treten von Geschwüren in der Maulhöhle und im Klauenspalt gekenn 
zeichnet wird), ist eine lieberhaite Allgentei'nerkrankung, die 
in der gutertigen und früher vorherrschenden Form in kurzer Zeu 
ohne fcesjxiJere Behandlung von selbst in Heilung überzugehen pliegt 
bei bösartigem Karakter infolge von Herzlähmung entweder 
schlagartig oder nach ganz kurzer Krankheitsdauer, in manchen Fail.ii 
aber auch o r t noch im Genesungsstadium zum Tode führt. In dem 
früheren Bezirk des Verfassers, Karlstadt a. Main, bezeichneten daher 
die Viehbesitzer die' Seuche im Jahre 1896 als „ansteckenden 
Fl e r z s e h 1 a g“, weil die Tiere vielfach ohne auffällige Krankheits¬ 
erseheinungen plötzlich umtallen und verenden. In der Gememoe 
Duttenbrunm war (Damals eine Frau während des Melkens einer t* 
reits fast genesenen Kuh erschlagen worden. Bei alien sonst megti 
chen Erscheinungen an den durch Maul- und Klauenseuche umgestan- 
denen Tiefen, wie im Magen- und Darmkanal (daher die Bezeich 
nung „Magenseuehe“) oder in den Lungen (mit Unredrt als „Lun¬ 
genseuche“ oder selbst als „Lungenpest“ bezeichnet) oder im Muskel- 
fleisch (als „Blutbrand“ oder sogar als „Rinderpest“ gedeu'et) ist ater 
stets der Befund am Herzen ausschlaggebend. Verfasser hat zahl 
reiche Obduktionen schlagartig verendeter Tiere vorgenommen, bei 
denen e'nzig und alllein nur der Herzmuskel- krank 
haft verändert war. Treffend fcezexhnete der bei einer solchen Sek¬ 
tion anwesetv'e Bürgermeister rrtte Beschaffenheit, indem er sagte: 
„da; Herz d:b gar nicht aus we e'n richtiges Herz, sondern wie 
ein geschwollener Tragsack“. Der Krankheitserreger beendet sich so 
mit im Blute, er-ist ein Blutparasit, eine Spirochaetenform, oder, 
wie Professor Dr. Stauffacher in Frauenfeld nachgewieser 
haben will, ein Prctozoon, ein Urtierchen von der Gattung Eimcraria. 
Die eigentliche Natur des Seuchenerregers ist zwar noch nicht mit 
Sicherheit ermittelt, immerhin genügt aber der sich bietende Obduk 
tionsbefemd zur Feststellung des Wesens der tödlichen Erkrankung, 
wie zur Ergreifung von prophylakt sehen und tljgfapeutisch&n , Mass 
nahmen. Schon die „Gerne'nfassliche Belehrung“ zum Viehseucteme 
setz vom 26. Juni 1909 erwähnt: „bei Tieren, die an bösartiger 
Maul- und Klauenseuche plötzlich verendet sind, findet man ausser den 
Veränderungen am Maul und an den Klauen eine graufleckig: 
Beschaffenheit des Herzen*., während Fei Tieren, die während der Fh 
krankung geschlachtet werden, der Befund sieh auf die schon im Le¬ 
ben wahrnehmbaren Veränderungen beschränkt.“ Das Herz ist Ixdeu 
tend vergrÖSserT; mit aef schwarzroten Blutpunkten (BlutgeschWülsten) 
besetzt, welk und* schlaff. Alle weiteren Erscheinungen, die noch 
Vorkommen können, sind Folge der Erkrankung des BU?£zirkulahcn> 
Apparates und seines Zentralorgans. Man unterscheidet: 

I. eine apoplektische, öder schlagartige Form — hei der 
gegenwärtigen Invasion die weitaus vorwiegende; 

II. ekle paralytische oder Lähmungsferm, und 

III. eine septikämisclie oder Blutzer setz ungsferm (brandige Form». 

Daraus ergibt stich, dass alle Bekämpfungsmassnahmen nur dann 
einen Erfolg zeitigen können, wenn sie auf dre Blutbeschaffen- 
h e i t und auf die Herztätigkeit einzuwirken vermögen. Sie 
müssen den Erreger im Blute nachteilig beeinflussen,: in seiner Wirk 
samkeit abschwächen, ihn abtötem, eine normale ÖUut- und Sähe 
mischung bewirken, die Herztätigkeit regulieren, kräftigen, kurz ur.i 
gut, das Herz in den Stand setzen, seiner Funktion gerecht n\ 
werden. X 

Die bösartige Maul- und Klauenseuche, in grösserem Umfangt 
erstmals in cten neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, nament¬ 
lich im Jahre 1896 (zuerst in Unterfranken) aufgetretqn, hat stet 
ihren Lauf vom Westen nach Osten, von der Schweiz, Staken, Süd 
tirol f 1 u g w e i s e genommen, im Gegensatz zu ihrem fr näheren Ver¬ 
lauf von Osten nach Westen. Der Osten, Russland, Oestefereich usv. 
galt stets als» der eigentliche Entstehungsherd efer Seilche, die m 

Deutschland» selbst niemals einheimäslch war. Ob die bösai/tige Seucht 
eine Krankheit sui generis, also besonderer Art, durch ihre» Ursprung 
und Lauf bedingte ist oder ihren 'Karakter erst sekundä Jk iwd Io 
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kale und äussere Verhäl'nis-C, also auf dem Wege einer Misch- 
i n f e k t i o n erhäl und; wenn einmal vorhanden, das im Körper ge¬ 
bildete miasmatischücontagiöse Gift mit der gleichen Wirksamkeit zu 
verbrei'en vermag, ist eine noch ungeklärte Frage. Tatsache ist nur, 
dass im Osten, dem eigentlichen Herd' der Krankheit, wo die Tiere 
wesentlich abgehärteter und widerstandsfähiger gegen äussere Einflüsse 
sind als in Deutschland und im Westen überhaupt, zumal sie oft halb 
wild auf Dauerweiden gezüchtet werden — daher auch die weitge¬ 
hende Widerstandsfähigkeit des Steppenviehß gegen die Rinderpest, bei 
dem die Verluste oft nur 10—20% betragen, während- sie bei den in 
Deutschland heimischen und gezüchteten Rinderrassen bis auf 90—95% 
zeigen würden — das Auftreten der bösartigen Maul- und Klauen¬ 
seuche gänzlich unbekannt ist. Deshalb wurde auch z. B. nach dem 
Feldfcerichf von Hutyra (Allatcrvosi-Lapck 1915 Nt. 462), als ein¬ 
mal auf dem östlichen Kriegsschauplätze im Bereiche der österreichisch- 
ungarisöuerr Heeresfjüh-rung einige R nder an Maul- und Klauenseuche 
verendeten, von den zuständigen Veterinär-Offizieren -sofort „Verdacht 
auf Rinderpest“ erhoben, eben we 1 bis dahin im Osten eine tödlich 
verlaufende Maul- und Klauenseuche nicht bekannt war. Dieser tat¬ 
sächlich bestehende Unterschied in der Virulenz oder Bösartigkeit des 
Ansteckungsstoftes der südlichen Klimen gegenüber Iden dier nördlichen 
muss entschieden durch die Aussenverhältnisse, durch die Züchtung 
und Haltung beeinflusst sein, er muss, wenn auch nicht vollständig 
von ihm abhängig, so doch unter ihrer Einwirkung eine von der 
gewöhnlichen Norm abweichende Beschaffenheit erlangen können. 
Wäre dies nicht der Fall, so müssten bei generell bösartigem Ka- 
rakter der! Seuche alle erkrankten Tiere sterben oder doch ein vor- 
wiegvmdter Prozentsatz. Eine Krankheit sui generis ist daher die 
virulente Maul- und Klauenseuche trotzdem nicht. Das zu uns 
vom Westen her gelangte Seuchengift passierte eben andere weniger 
widerstandsfähige Rassen* von Klauentieren, als es de widerstands¬ 
fähigen Tiere des Ostens sind, Tiere, die unter anderen Bedingungen 
wie jene gezüchtet, im Vergleich mit jenen vielleicht überzüchtet mH 
heterogenen- oder fremdartigen Rassen (wie z. B. mit Simmentaler n) 
gekreuzt, vielleicht im gewissen Sinne soga>r degeneriert, dazu noch 
in'olge Unterernährung starker Inanspruchnahme durch die 
Milchsekretion, unhygienische und vorwiegende oder aussch’iessliche Stall¬ 
haltung;, auch ungünstige atmosphärische Einflüsse (hohe Temperatur, 
schwüle oder feuchtwarme Witterung) in ihrer natürlichen Widerstands¬ 
fähigkeit herabgesetzt sind. Wie durch Experiment festgestellt ist, 
kann nämlich d e krankmachende Eigenschaft mancher Ansteckungs¬ 
keime künstlich erhöht werden, wenn sie durch die Körper bestimmter 
Tiere hindurch geschickt werden. Auf diese Weise ist auch die 
Virulenz der Maul- und Klauenseuche zu erklären als die einer ekto- 
genen durch- die Aussenverhähni<sse gesteigerten und durch das endo" 
gene Gift oder den primären Auftretungsstoff festgphaltenen Mi sch 'n- 
fekrion. Die Virulenz der Maul- und Klauenseuche kann durch 

günstige Letenstedingungen des Erregers eVhöht, durch ungünstige 
dagegen abgeschwächt oder sogar aufgehoben werden. Dr. B ö h m, 
Amtstierarzt in Nürnberg, führt noch in Bezug auf de Einwir¬ 
kung der Atmosphäre bei der bösart gen Maul und Klauen¬ 
seuche in der „Bayerischen Staatszeitung“ Nr. 127, 1920 folgendes 
aus: 

„In diesem Jahre ist die Pflanzenwelt um einge Wochen in der 
Entwickelung voraus. Wenn man durch die neueren Forschungen 
erfährt, dass die erste Ursache für alle klimatischen Vorgänge in be¬ 
sonderen Strahlungsverhältnissen der Atmosphäre zu suchen ist, so 
kann man vielleicht auch für die Entwickelung des Seuchenerregers 
Strahlungen in bestimmter Stärke verantwortlich machen. 

Die W rkung einer Energie ist verschieden, je nach- deren Stärke. 
Wenn eine Energie so gering ist, dass s ; e sich mit chemischen Mit. 
telu, mit pbys'kalischen Apparaten, m t dem Mikroskop oder anderen 
Untersuchungsmitteln nicht nachweisen lässt, so nennt man sie „oli¬ 
godynamisch“. Unter diese Bezeichnung fallen auch strahlende Kräfte, 
die noch ferner s nd als die Sonnen-, Röntgen- und Radiumstrahlen. 
Es ist wissenschaftlich festgelegt, dass gewisse Strahlen in 
geringer Stärke d a ,s Wachstum ,von Bakterien, 
Keimen, pflanzlichen und tierisch-en Körpern 
fördern. 

Bereits im Jahre 1912 habe ich in Veröffentlichungen in Fach¬ 
zeitschriften auf diesen Punkt hingewiesen und ausserdem dargeleg^, 
dass scheinbar der Seuchenerreger nur ai solchen Körperteilen Ge- 
| websveränderungen erzeugt, die in grösseren Mengen Schwefel 
oder Schwefelverbindungen enthalten. Es send dies junge 
Zellschichten, die zur Verhornung neigen (Keratohyalinkörperdien); 
dieselben sind zu linden an der Klauenlederhaut, an den Ansatz- 
suellen der Hörner, der Zunge, gewissen Teilen der MauUch leim haut 
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unlJ den Zitzen. Ausserdem entstehen bei den Verüauung&,vorgangen 
Schwefelwasserstof»Verbindungen in den Mägen, im vordersten- Teil 
des Dünndarms und dem Endteil des Mas*’darms. Bei der böeartigen 
Form- der .Seuche treten an diesen Stellen Veränderungen auf, die im 
Dünndarm plötzl-ch in der Gegend aufhören, in welcher der Aus¬ 
führungsgang der Bauchspeicheldrüse mündet. 

Nach meiner Anschauung muss die Forschung künftig ausser 
den) bakteriologischen Erkenntnissen besonders 
auch die feineren Vorgänge, wie sie die moderne 
Strahlungsphysik lehrt, in Betracht ziehen. Vorurteilslose 
unii gewissenhafte Beobachtungen der natürlich auftretendbn Er¬ 
scheinungen könnten auch auf diesem Gebiete wichtige Schlussfolge¬ 
rungen bringen.“ 

Somit können aucii Aussenverhältnisce, Haltung und andererseits 
inn;re Organverhältnisse der betroffenen Tiere auf den Karakter des 
Seuchenerregers von Einfluss sein. 

Diese müssen daher ebenfalls, bei lier Bekämpfung der bösartigen 
Seuche im Einklang mit dem Wesen derselben, das in der Blutinfek¬ 
tion und der Beschaffenheit des Herzens begründet ist, berücksichtigt 
werden. Die Virulenz des An6teckungsstof.es muss in erster Linie 
durch hygienische, mechanische und' physikalische Massnahmen, 
in zweiter Linie durch ein chemo- therapeutisches Verfahren, das 
aber gegenüber der Hyg ene von untergeordneter Bedeutung, ja sogar 

erfolglos ist, wenn nicht die Aussenverhältnisse, Haltung und Fütte¬ 

rung der Tiere dem Karakter der Krankheit angepassi werden, abzu¬ 
schwächen und zu beseitigen gesucht werden. Die erkrankten oder 

der bösartigen Seuche verdächt'gen Tiere sollen sofort ins Freie ge¬ 
bracht werden und dort, womöglich auch bei Nacht, in Scheunen, 

Remisen usw. mit Bedeckung des Körpers bei kalter Atmosphäre ver¬ 
bleiben. Zweckmässig sind' sogar Dauerweiden, Anbringung von Kop¬ 
peln und* Weiden für seuchenkrankes, wie auch der Seuchbngpfahr aus¬ 
gesetztes Vieh. Schädlich ist Stallsperre — Sperrmassregeln haben, 
wenn sie auch nicht zu entbehren sind-, noch niemals einen Erfolg 
bei der Maul- und Klauenseuche zu erzielen vermocht —, ebenso in¬ 
tensive Stallhaltung, Aufenthalt in niederen, schlecht ventilierten, unge¬ 
sunden Stallungen; mit durchlässigem Untergrund und unterirdischen 
Jaucheabzügen, dre ohne Unterbrechung des Verdeckes vom Stalle in 
, die Dunggrube einmündien und Anlass zu Stallmiasmsn, namentlich 
bei hohen Temperaturen werden, können. Offene Abflussrohren, durch 
einen Roßt unterbrochen, sowie die Anlegung von Syphons beheben die 
Nachteile der verdeckten Abzugskanäh. In den gefährdeten und- ver¬ 
seuchten Stallungen soll ständig lür intensive Luftströmung, 
selbst für Desinfektion der Luit mit geruchlosen Mitteln, Wasserdatnpf 
usw. gesorgt werden — die nach dem Seuchengesetz frorgeschriebfene 
Schlussdesinfektion nach dem Erlöschen der Seuche hat ke : nen thera¬ 
peutischen Wert mehr; sie hat nur den Zweck, den Ansteckung* sto'l 
ausserhalb des Tierkörpere zu zerstören. — Das Futter /für die 
seuchenkranken Tiere soll möglichst stickstoffhaltig, nährkräftig und 
leicht verdaulich sein. Kleie, Lein, Hafer, Gerstenschrot, saftiges Grün¬ 
futter, Kleeheu sind amt Platze. Dagegen ist Schwemm- und Brüh¬ 
futter, zu reichliches Rübert-, Kartoffel- und Wurzelfutter wegen des 
hohen Gehaltes an Kalisalzen, die in grosser Gabe als H e r z g i ft e 
wirken schädlich. De hygienische Haltung soll in der Hauptsache 
einer Korrektion der bisherigen Viehha’tung bei bösartigem Seuchen- 
karakter dar st eilen, namentlich herabgekommenen, auch durch intensive 
Mflchsekretion geschwächten Kühen aufhelfen. Diese, wie Kälter und 
Jungrinder unterliegen der Seuche am» häufigsen, Diese Behandlung 
gründet sich darauf, dass Weidetiere, regelmässig beschäftigte Zugtiere, 
die viel im Freien Sich aufhalten, nach den Erfragungen des Verfas¬ 
sers auch d : e meist besser gefütterten Zuchtbullen, erstere n : emals, 
letztere nur selten der Seuche zum Opfer fallen. 

Luftströmung und Kraftfutterverabrerchung sind 
Hauptfaktoren zur Absdvwächung der Viru’enz des Ansteckungsstoffes. 
So besuchte Verfasser im Jahre 1896 das verseuchte Gehört des 
Mustergutes von Rittmeister Wölf in Ebenred bei Arnstein, hochgele¬ 
gen im Werratal, in Begleitung! des damaligen Kreistierarztes der Re¬ 
gierung. Der Besitzer äuseerie Besorgnis wegen des damalig:n bös¬ 
artigen Au'trctens der Seuche im Bezirke. Der Krektierarzt beruhigte 
ihn, da die Sta’lung einwandfrei sei. Infolgedessen könne die bösar¬ 
tige Seuche nicht zum Ausbruch kommen. Am nächsten Tage waren 
aber 12 Rinder als verendet beim Bezirksamt gemeldet. Ich Hess da¬ 
her sofort alle noch vorhandenen Tiere ins Freie in eine Koppel ver¬ 
bringen, wo die schwerkranken Tiere alsbald begierig das saftige 
Grünfutter verzehrten. Von den dislozierten Tieren ging nur noch 
eins zu Grunde, die übrigen genasen. Bei SiallaufetUhalt musis neben 
Einrichtung von strömender Luft auch für Reinhaltung an den Klauen, 
sowie für fortgesetzte Desinfektion der Luft, die den Infeküonsstofi »n 
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der StaJlatmosphäre abtötet, gesorgt werden. — Früher hiesfc es: 

„Fortgesetzte innerliche Desinfektion durch Gaben 
von Salzsäure oder Eisenvitriol im Getränke, ausser liehe durch 

Chlorkalk, Creol’n und dergl., doch sind geruchlose Mittel wie For- 
mak'cliyd, Wasserstoffsuperoxyd, Therapogen usw. jenen wegen der 
Schlachtung der Tiere vorzuziehen“. Bei gutartigem Verlauf genügt 
auch eine solche Behandlung. — Heute, beim bösartigsten Auftreten 
der Seuche genügen jeuoeb die früher gebräuchlichen Massnahmen 
allein nicht mehr. Es muss noch die Chemo-Therapie, die in 
der Attötungi dbr Blutparasiteni int Körper und die Stärkung der 

Herztätigkeit durch besondere Mittel Platz greifen. Als solche sind 
zur Zeit gewisse An'JinfarbstoHe, Arsenpräparate, Eißeiwerbindungen 

Chinin dagegen, das hierfür Vorschlägen wurde, tötet Protozoen 

u i c h t ab, wie die Therapie der Malaria beweist, sondern beseitigt 
die Folgeerscheinungen, nämlich das Fieber — bekannt, während ah 
das Herz kräftigende Mittel Alkohol, Digitalis und gewisse Nähr¬ 
salze längst erprobl sind. Auch die Serum-Blutimpiung hat bis Jetzt 
die Chemotherape nicht zu ersetzen vermocht und sich gegen die 
bösartige erst noch zu bewähren. 

Die chemische Fabrik Wilhelm Behringer in Nürnberg, hat 
nach Anweisung berufene»' Fachmänner ein Mittel hergestellt, das allen 
Bedingungen zur Abtöiung des Seuchenerregers, wie zur 
Regulierung der Herztätigkeit gerech'i wird. Es kommt unter der Be¬ 
zeichnung B e h r o 1 I gegen di,e innerliche Erkrankung und 
B e li r o 1. II gegen die äusserliche oder die Geschwüre an den 
Klauen, sowie zur Abhaltung der die Seuche verschleppenden lnsek_ 
ten, in den Handel. Dasselbe enthält Eis-en in einer solchen Form, 
dass es leioiit in den Blutkreislauf über.uhrt wird, ausserdem den ge¬ 
gen Blutparasiten wirksamen Amjünfarbsto.f T r y p a f 1 a v i n, ferner 
die das Herz kräftigenden fngredienzien Alkohol, Digital i& und 
besonders auch Nährsalze. Man gibt für 8—10 Tiere täglich ein- 
bis zweimal 3—4 Esslöffel ins Getränke. 

B e li r o 1 I kann als Vorbeugungs. und Bekämpfungs¬ 
mittel auch bei allen anderen, auf einem Blutparasifen (Bazillus, 
Protozoon oder Mikrokokkus), als welcher der Erreger der Maul- und 
Klauenseuche zweifellos anzusehen ist, beruhenden Infektionskrankheiten 
der Tiere mit Erfolg angewendet werden. 

Für Vorbeugungszwecke genügt die Hälfte der bei kran¬ 
ken Tieren zu verabreichenden Menge. 

Das Behrol 1 kann somit als zur Zet bekanntes bestes und wirk¬ 
samstes Mittel in d ; e Hand des Viehbeeiizers wie des Tierarztes ge¬ 
geben und zu H e i 1 u n g s - und zu Vorbeugungszwecken 
g,egen die bösartige Maul- und Klauenseuche verwendet werden. Für 
äusserliche Anwendung ist das Behrol II vorgesehen. Ausserdem hat 
die Fabrik für den Tierarzt und zwar für intravenöse In¬ 
jektion ein gebrauchsfertiges Präparat, bestehend aus Hydrarg. so- 
zojodolik. und Trypafiavin mit entsprechender Anweisung hergestellt, 
durch welches bei kranken Tieren der Blutparasit unmittelbar am Orte 
seiner Erzeugung atqjetötet werden soll. Auch dieses Mittel entspricht 
den Ergebnissen heutiger medizinischer Forschung, iniowet solche die 

Abtötung von Blutparasiten betrifft. 

+ 

Die Aufsicht über die tierärztlichen Hausapotheken im Urteil 
der „Pharmazeutischen Zeitung 44 . 

Ebenso wie die „Apotheker-Zeitung“ (vergi. Nr. 24 der „T. R.“, 
S. 351/352) hai auch d : e „Pharmazeutische Zeitung“ in ihrer Nr. 44 
an dem Ministerialerlass des preussischen Lan'iwirtschaftsmini9teriums 
(\ergl. Nr. 18 und 24 der „T. R.“) allerhand auszusetzen. 

Wenn die „Pharmazeutische Zeitung“ zunächst der Ansicht ist, 
der Erlass verdanke seine Entstehung dem Antrag, mit dem der 
Apothekerkammerausschuss um 20. Oktober v. Js. das preussische 
Ministerium für Volkswohlfahrt an seine diesbezügliche Eingabe vom 
15. Juni 1012 erinnerte, so irrt sie genau so wie die „Apotheker- 
Zeilung“. Die;er Irrtum ist freilich begreifch bei zwei Zeitschrif¬ 
ten. die ihre Keimnisse über die Weiterentwicklung des tierärztlichen 
Dispensierrecbtes aus einer fierärzllichen Wochenschrift schöpfen, die 
wegen Mangel an geeigneten Mitarbeitern sich seit einer Reihe von 
Jahren mit dieser Materie wenig und nur gelegenlich befasst. WüTde 
in der Schri itlei hing der „Pharmazeutischen Zeitung“ und der „Apo¬ 
theker-Zeitung“ auch die „T. R.“ gelesen, wären beide Zeitungen über 
die geschichtliche Entwickelung der Angelegenheit besser unterrichtet. 
Nachdem, wie bereits in Nr. 24 der „T. R.“ erwähnt, der Anstoss 
im Januar 1012 von der „T. R.“ ausgegangen war, wurde der Vor¬ 
schlag im Laufe des Jahres 1012 von verschiedenen tierärztlichen Ver¬ 
einen und auch vom Deutschen Veterinärrat auf 9e’ner 13. Vol’ver- 


sannrilung in Eisenach besprochen und weiterempfohilen. Auch nie 
„Pharmazeutische Zeftung“ hat in Nr. 6 und Nr. 11 vom Jahre 1912 
den Artikel aus Nr. 3 der „T. R.“ besprochen, worauf in Nr. 9 
der „T. R.“ noch eine Entgegnung erschien. Durch diese Diskussio 
nen wurden die Apothekerkammern auf die Angelegenheit aufmerksam 
un.f erörterten die Sachlage. ' Das Ergebnis dieser Besprechungen 
gng im Juni 1912 in Gestalt einer Eingabe an dasj Ministerium de; 
Innern ab, die jedoch nicht beantwortet wurde, weil sie in ihren 
Forderungen über das Ziel hinausschoss'. Im Oktober 1012 stellte die 
Tierärztekammer Üir die Provinz Westfalen beim preussisoiien Ticr- 
arzlekammerausschuss den Antrag auf Kontrolle der derärztlichen Haus¬ 
apotheken ourch die Departemenistierärzte. ln der Sitzung' dieses Aus 
Schusses am 17. Januar 1013 wurde der Antrag den Tierärztckam- 
mern zur Beratung und Beschlussfassung überwiesen. Mit alleinige 
Ausnahme der sächsischen Tkrärztekaimner stimmten alle Kammern 
dem Antrag zu, worauf der Kannnerausschuss am 30. Januar 1914 
eine diesbet reffende Eingabe an das Landwirlschaffimüniste'rium richtete. 
Inzwischen hatte der preussische Landwirtschaftsminister gemäss Er 
lass vom 13. Juni 1913 durch Fragebogen (siehe „T. R.“ 1913, Nr 
31) festslellen lassen, in welchem Umfange die Tierärzte von iFjrem 
Dispensierrecht Gebrauch machen. Während des Krieges ruhte die 
Weitei Verfü gung dieser wie mancher anderen Angelegenhe’t. Die er¬ 
neute Eingabe des Apothekerkammerausschusses mag die Sache zwar 
e.was beschleunigt haben, die Entstehung aber verdankt der Erlass 
des Lanlwirtschaflsministers den jahrelangen eigenen Wünschen Iler 
Tierärzte, nicht denen der Apotheker. Dies zur faktischen Bericht! 
giing, um späteren Geschichtsentstellungen vorzubeugen. 

Den Erlass selbst kritisiert die „Pharmazeutische Zeitung“ fol- 
gendermasseu: 

„Vergleicht man den Erlass des Landwirtschaftsministers tezw. de> 
tierärztlichen Dezemals im Landwirtscbaftsministerhmi mit der Ein 
gäbe des Apothekerkammerausschusses, dessen Anregungen er anschei 
nend folgt, so ist man geneigi, ihn als ein diplomatisches Meisterstück 
zu bezeichnen. Die Apotheker verlangen, dass das Recht der Tier¬ 
ärzte zur Abgabe ven Arzre en in ihrer Praxis von dem Vorhan¬ 
densein einer Hausapotheke abhängig gemacht wird, und 
in der Tat lassen sich „grosse Ungleichmässigkeiten“ beim testen 
Willen nicht bestreiten. Gut, dieser Wunsch wird erfüllt. Er wird 
es umtso lieber, als es sich ja bei der Einrichtung des Arzneiraums 
nur um eine einmalige Anschaffung bandelt und vor allem nunmehr 
erst das Dispensierrecht der Tierärzte eine feste gesetzliche Grundlage 
gewonnen hat. Audi die dauernde Ueberwachung der A u > 
Übung des Dispensierrecbtes durch die Regierungs- 
und Veter'inärräte wird zugestanden-. S : e wird nicht allzu sehr 
weh tun, man wird sich unschwer auf sie einstellen können und hat 
nun allen Beanstandungen gegenüber der Art der Arzneifcereiluiig unu 
der Arznei'beschaifenheit den wundervollen Ein wand der durch de Kon 
trolle gewährleiteten Zuverlästeigkeit. 

Aber der Apohekerantrag ging erheblich weiter. Er verlangt für 
di : e tierärztlichen Hausapotheken Gleichstellung mit den 
ärztlichen Hausapotheken inbezug auf Besichti¬ 
gung, Kopierzwang, Reichsarzneitaxe und Bezug 
der Arzneimittel aus einer (nächstgelegenen) Apotheke 
des Deutschen Reiches. Das war unbequem. Das g’cig über 
den Rahmen des für die Verteidigung des Dispensierrechts Notwendi 
gen, für se^ne Propagierung Nützlichen weit Hinaus. Das» schut völ¬ 
lig unerwünschte Konsequenzen. Der Kopierzwang«, der den Land¬ 
wirt bei Arzneiwiederholungen vom Tierarzt unabhängig gemach* un.: 
eine Preisnacbprifung ermöglicht hätte, die nicht immer angenehm ge¬ 
wesen wäre, der Bezug der Arzneimittel aus einer Apotheke des 
Deutschen Reiches, der sowohl den Genossenschaftsfabriken we auch 
mancher anderen Interessengemeinschaft ein Ende giemacht hätte, und 
rchliesslich de Bindung an die Reichsarzneitaxe waren natürlich e n 
fach unannehmbar. Freilich sagt der Erlass, dass die Ausübung 
des Dvspensierrechis auch im Interesse billiger Versorgung der 
Tiertesitzer mit Arzneien dringend erwünscht ist. Da die Reich: arz 
neitaxe bekanntlich eine Höchsttaxe ist, deren Unterteilung jederzeit 
gestattet ist, so hätten die Tierärzte eigentlich gegen ihre Annahme 
kaum ein Bedenken haben brauchen. Billiger zu sein als die Taxe 
wäre ihnen ganz unbenommen gewesen. Oder sollte — für alle 
Fälle — auch ein Uefcer sch reiten der Taxe offen Weiten? Ater wo 
fc.!eibt dann die „billigere“ Versorgung? Ermöglicht wird sie c'eu 
Tierärzten immerhin dadurch, dass der Erlass für die Arzneimittel 
und Waren nur die Beschaffenheit guter Handelsware, n’.ch' Arz- 
neibuchquallität vorschreibt, mithin für die Tierärzte e‘n SonJerprivi 
leg schafft, das die Veterinärmedizin um ein Wesentliches l.erabzu 
drücken geeignet ist. Gute Handelsware, das dürfte — die Waren- 
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kenntnisse des als Revisor funktionierenden Regierungs- und Veterinär* 
rats in allen Ehren — ein ausserordentlich dehnbarer Begriff sein. 

Bemerkenswert ist noch die Bestimmung unter Ziffer 5 des Erlas¬ 
se, die für Gifte, „soweit sie nach den für Tierärzte geltenden 

Bestimmungen vorrätig gehalten werden dürfen“, besondere Auffcewab- 
rungsvorschriften gibt. Sie kann sich nur auf solche Gifte beziehen, 

die der Tierarzt in seiner Praxis selbst verwendet, da eine Dispensa¬ 
tion von Giften nach der grundlegenden Verfügung vom 3. Juli 

1833 ausgeschlossen ist.“ 

Man merkt aus diesen hämischen Zeilen, die den Lesern der 
,T. R.“ sicherlich viel Spass machen werden, deutlich den Aerger, 

der die Apotheker angesichts des Erlasses befallen hat. Eine ausführ¬ 

liche Entgegnung hieraul dürfte sich erübrigen, denn alles, was hierauf 
zu sagen ist, stand bereits in Nr. 24 und in früheren Nummern der 
„T. R.“ Zur Erwiderung) sei heute kurz nur auf folgendes hingewie¬ 
sen: Uebdr die Art und Weise der Beaufsichtigung der tierärztlichen 
Hausapotheken sich zu ereifern, wie es so beflissen die „Pharmazeu¬ 
tische Zeitung“ tut, ist zum mindesten übereilt, da diese Aufsicht erst 
vor kurzem den Regierungs- und Veterinärräten übertragen wor¬ 
den ist, praktische Erfahrungen auf diesem Gebiete also noch nicht 

vorliegen. Der Kopierzwang war für die Tierärzte deshalb unannehm¬ 
bar, weil seine Einführung der bereits bberall beziehenden) sattsam 
bekannten Apothekerpfuscherei auf dem Gebiete der Tierheilkunde zu 
noch weterer Ausbreitung verhelfen hätte. An die Höchstpreise der 
Reich sarzneitaxe fühlen sich die Apotheker bekanntermassen schon seit 
langem nicht mehr gebunlien, denn sonst würden sie licht „Selbst" 
Korrekturen“ an deser Taxe — selbstverständlich nach oben, nicht 
nach unten hin — vornehmen und befürworten. 6,25 M für l / 2 Pfd. 
I einsamen zu verlangen, blieb bisher den Apothekern Vorbehalten 
^vergl. „T. R.“ NV. 24, S. 352). Weshalb aber sollen die Tierärzte 
’iUein die Taxpreise innehalten, während die Apotheker sie ungestraft 
i rtwährend überschreiten dürfen? Tierheil mittel erhält jeder TierLe- 
sitzer bei seinem Tierarzt stets billiger und besser als in der 
Apotheke. Man denke nur an Abführpillen und Hus e.ilatwergen, die 
mancher Apotheker zeitlebens nicht richtig herzustellen vermag und 
dennoch dafür sündhaft hohe Preise fordert, ganz zu schweigen von 
den giftigen Alkaloidlösungen zu Injektionen, bei deren Bereitung die 
Apotheker die teuere wirksame Substanz manchmal teilweise odelr ganz 
„vergessen“. Und was de Beschaffenheit der Arzneimittel und Arz- 
ruiwarem anlangt, so rt'nimt es in dieser Beziehung jeder dispen- 
fierende Tierarzt mit seinem Apotheker aul. Wer hat es denn sei¬ 
nerzeit erfunden und empfiehlt es heute noch, für Tierheilmittel wenn 
möglich nur Arzneien zweiter Güte („pro usu veterinär io“) zu ver¬ 
wenden? Die Apotheker täten gut, bei Besprechung derartiger Fragen 
etwas leiser aufzutreten. Wer selbst im Glashause sitzt, soll auf 
andere nicht mit Steinen werfen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde. 44. Bd. 
Heft 1 und 2. 

■■ Ueber das atrioventrikulare Reizleitungssystem bei den Haus* 
Säugetieren. Vcn Tierarzt Gerhard Petersen. 

Das obige. System, das H i s sehe Bündel im Herzen, kann Sitz 
von Entzündungen, Blutungen, Geschwülsten sein, die sich k'inisch 
durch <’.?n Sympbmenkomp’ex, des Adams-Stockes sehen Syn¬ 
drom (Herzbiock) zu erkennen geben. Bei Rind und Schaf siebt 
man es undeutlich unter diem Endokard die dünnen, grauen Purk¬ 
inje sehen Fasern. E9 sind dies Bündel spezieller Muskelfaser^, 
die in Bindegewebe mit Gefässen und Nervenplexus eingebettet liegen. 
Kaudal verdickt sich, das H i s sehe Bündel zum , T a w a r a sehen 
Knoten, der n die Muskulatur des Vorhofs übergeht. Hierdurch 
wird zuvörderst das Sinusgebiet mit den Papillarmu&keln verbunden. 
Uas Atrioveiririkularbündel leitet den Koniraktionsimpuls vom Vorhol 
nach der Herzkammer. Es ist also sehr wichtig für die Funktion 
des Herzens und gibt de anatomische Basis für den vorgenannten 
Herzblock ab. Dehn der Varhof arbeitet sodann nicht mehr nach 
gleichem Rhythmus wie die Kammer. Was die Histologie der spezi¬ 
fischen Fasern beir'fft, so bestehen sie im Schafherzen aus kurzen, 
irregulären, polymorphen Zellen, die zu 2, 3 oder mehr zu Strängen 
vereinigt sind und mit anderen Fasern anastomisäeren. Sie zeigen 
e'ne deutliche Längsstreifung und nur stellenweise eine sehr schwach? 
Querstreifung. An Querschnitten liegt der Kern in einer zentralen, 
helleren Partie; am Rande liegen Querschnitte von Fibrillen. Oft sind 
mehrere Kerne in einer Zelle. Im Sarkoplasma können sich Gly¬ 


kogen- und Fetttropfen finden. Zwischen den Fasern l egt Bindfcge- 
webe mit Gefässen, Nerven, mitunter Fettgewebe. Im Knoten sind 
die Fasern dünner, unregelmässig: netzförmig angeordnet und gehen 
ohne Unterschied in die gewöhnlichen Fasern de 3 Atriums über. Das 
Bindegewebe enthält viel mehr elastisches Gewebe als die gewöhnliche 
intramuskuläre Struktur. Diese histologischen Verhältnisse gelten 
gleicherweise für Wiederkäuer, Schweine und Pferde. Bei Hund und 
Mensch s'nd die Fasern weniger vom gewöhnlichen Herzmuskel ver¬ 
schieden. Die Gefässversorgung ist reichlich; die Artebien stammen 
von der entsprechenden Koronararterie. Ebenso die Anordnung der 
Nerven zahlreich (sowohl Ganglienzellen als Nervenfasern, de Plexus 
bilden und zu d?n Muskel f ascm des Bündels im nahen Verhältnis 
stehen). Betreffs der Physiologie ist zu bemerken, dass H i s 1895 
bei völliger Durchsrtmeidung des Uebergangsbündds vollständige Allo- 
rhyibmie erzielte. Die Versuche Verfassers bestätigten, dass ie nach 
der Grösse der Trennung auch die EHssoziationskrscheinungen bis zuni 
kompletten Versagen des Impulses vom Atrium her sich verstärkten. 
Eine Unterbrechung der Leitung braucht darum ater noch nicht ein 
völliges Aulhören der Herzaktion hervorzurufen. 

Die frühesten Stadien des Atrioventrikularsystems wurden v.n 
Mall an menschlichen Embryonen von 8 nun Länge nachgewiesen, in 
welchem Stadium sich eine vollständig muskulöse Verbindung schon von, 
der Sinwregion bis zum Ventrikel als muskulöser Strang, befindet. 
Ferner fand dieser das Bündel an einem Schweineembryo von 7 mm 
Länge. Hier hatte das Bündel einen epiihelähnlichen Charakter, was 
bei Schafen noch deutlicher hervortritt. Aber erst an einem 35 mm 
langen Fötus war von Mönckeberg die Querstreffung nachzu¬ 
weisen gelungen. Solange das Herz eine einfache Röhre wie der Darm 
ist, haben alle Teile die gleiche peristaltische Funktion und de Mus¬ 
kulatur besteht aus einem mesenchymalen Synzytium. Wenn die 
Röhre sich S förmig krümmt und die Einschnürungen auftreten, dife- 
renziert sich auch die Muskulatur. 

R e t z e r bezieht den Ursprung der Purkinje sehen Fasern 
auf den Sinus. Das Einwachsen der Muskulatur vom Sinus her im 

Septum intermedium findet statt, sobald die Muskulatur im Sinus 
koronarius durch Bindegewebe (Annulus fibrosus) ersetzt wird. 

Ansätze d’eses aus vitalem Interesse höchst wertvollen Gebildes 
wurden auch bei Vögeln und der Schildkröte bemerkt. 

— Von.der Eutertuberkulose des Rindes und deren Vorkommen in 
Dänemark. Von Dr. C. W. Andersen. 

In den Jahren' 1888—92 war Eutertuberkulose bei 0,3% von sämt¬ 
lichen Tuberkulosefällen an den Schlachthöfen Dänemarks vorhanden 
und 1901 wurde diese Zahl auf 1% beziffert. Späterhin ergab sich 
genauer kontrolliert jener Prozentsatz als za 1,4%; während der Ge 
samttuberkuloseprozentsatz für die gleiche Periode auf 4,1 berechnet 

wird. Allerdings verschieben sich* die Verhältnisse insofern, afs in 
tuberkulosereicherer Gegend, z. B. Aarhus, die Zahlen etwas höher stei¬ 
gen, was sich bezüglich anderer Orte wieder ausgleicht. Wenn nun 
auch jene Statistik alle Tiere mit blossen Veränderungen in den supra- 
mammären Lyirrphdrüsen mit heranzieht, so kommen auch andererseits 
nicb: alle Fälle wegen des langsamen Verlaufes und der anfänglich 
unveränderten Milch sofort 2 ur Kenntnis. Die absolute Zitier der 
wirklichen Eutertuterkulose n Dänemark berechnet Veri auf 2—3000 
Stück jährlich. Bis zum Jahre 1917 nimmt die Zahl ein wenig zu, 
was besagen will, dass die Kenntnis der Symptome grösser wurde und 
dass mehr auf solche FäMe gefahndet wird; denn : n einem Diagramm 
berechnet, zeigt das Verhältnis zum Gesamtbestand an Milchkühen in 
Wirklichkeit eine le'chte Abnahme. Die sehr vermindene Anzahl in 
den letzten Jahren bis 1917 ist zweifellos die Felge der grossen 

Abschlachtung älterer Kühe. Irrtümliche Diagnosen kamen in etwa 
0,84% vor und sind darauf zurückzuführen, dass entweder säurefeste 
Bakterien Vorlagen oder eine Vermengung von Bazillen aus Gebär¬ 

mutter. und Darmtuberkulosen stattgefunden hatte. Auch kann eine 
Ausscheidung durch das Euter stattfinden, ohne dass e9 selbst ange¬ 
griffen ist. Immerhin isi* letzteres nur ein Gradunterschied, däa leicht 
einige Bazillen zurückgehalten werden und’ dann schon mit kleinem 
Herden zu rechnen ist. Säurefeste Bakterien finden sich in etwa 
1% der Proben. Sie kommen in Wasser, Erde, Staub, faulenden Sub¬ 
stanzen usw. vor, sind meist weniger säurefest, wachsen schneller und 
reichlicher, bilden oft Farbstoffe und begnügen sich mit niedrigeren 
Temperaturen. Man kann ihrer Beimischung durch Abseifen des Eu¬ 
ters, Abwaschen mit Alkohol, Abtrocknen mit steriler Watle und 
Vorwegmelken der ersten 10 kzm Milch Vorbeugen. Bei gleichzeitigem 
Auftreten ist die Diagnose dadurch zu erleichtern, dass man die klini¬ 
schen Symptome genau mustert und in Betracht z eht, dass echt? Tu¬ 
berkelbazillen auch als lange schlanke Stäbchen, nicht aber kolben- 
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fönn'g oder in verästelten Fermen in Milch auftreten. Im Zentri¬ 
fugal trafen Lei positivem Befund viel Leukozyten und Fibrinfäden auf; 
auch legt sich eine gdbflockige, wenig körnige, ring- oder wallart'ge 
Masse am Boden um die gewöhnlichen Verunreinigungen herum. Die 
Mich wird nach und nach dünner, mit grauen, feinen Flocken darin. 
Schliesslich wird sie zu gelblichem klaren Serum in dem erkrankten 
Fiiierleil, und es schwimmen feine Flocken darin herum, die sich beim 
Stehen zu Ger'nnseln ballen. Am besten bewährt eich noch ein Zu¬ 
satz von 10—12% Antiforminlösung, auch zum Auftinden weniger 
Bazillen. Die Much sehe Methode färbt ausser den granul'erten 
Formen leider auch alle grampositiven Bakterien mit. Mittels der 
Harpune wurden 29,8% der Fälle festgestellt. Al? suspek: ist jede 
Milch anit feinen Flöckchen zu betrachten, indes enthält nur etwa die 
Hälfte davon Bazillen, die übrigen Pyogenese oder Streptokokken. Ueber 
den Anbeginn der tuberkulösen Prozesse in histologischer Beziehung 
scheint man geteilter Meinung zu sein; indessen l-ann man die Milch* 
atveolen als diejenigen Partien betrachten, die am längsten der In¬ 
fektion standhalten. Pr märe Eutertuberkulose entsteht dadurch, dass 
Bazillen durch die Zilzenölinung in die Zisterneh und zu den Milch* 
gangen geraten, wo s : e jedenfalls von weissen Blutkcrpem zu den In 
terstltien verschleppt werden. Meist entsteht die Krankheit autf cm- 
bolischeni Wege und wird zur disseminierten Tb., wenn viele Bazillen 
beordert wurden; sonst entsteht eine zirkumskripte, lokale Tb. 


■ Zur Kenntnis der Phagozytose und künstlich erzeugten Leuko¬ 
zytose. Von Dr. Pfenninger, Zürich. 

Die Leukozyten haben zur Abwehr von Infektionen besondere Be¬ 
deutung und es interessieren infolgedessen alle die Stoffe, welche jene 
Fresstätigkeit anregen. Nach den angestellten Salzversuchen kommt 
den organischen Anionen. Br, N0 3 , CI und J, ferner den anorg. 
Kationen Ca, Mg, NH 4 uni sämtlichen organischen Anionen, wie Pro¬ 
pionat, Formtet, Butyrat, Tarlrat, Oxalat und Laktat diese Fähigkeil 
in hohen Konzentrationen zu. Den Vorgang der Phagozytose fasst 

Verl ala ein Umfliessen dter als Tropfen gedachten Leukozyten um 
den Fremdkörper herum auf. Dies gescheht um so leichter, je ge¬ 

ringer die Oberflächenspannung des Leukozyten ist und wird demnach 
durch Substanzen begünstigt, die jene Spannung erniedr gen. So haben 
auch einige Narkotika und Anäsihetika das Vermögen, als oberflächen¬ 
aktive Stoffe jene Spannung herabzusetzen und die Phagozytose zu 
erleichtern. Ebenso Terpentinöl in hohen Verdünnungen. Bei Nach* 
Prüfung von Terpenen Verwendete man sie in wässerigen Lösungen 
1 : 5000. Die Aufschwemmung von Bakterien und Leukozyten ge¬ 
schah in physiologischer Kochsalzlösung. Ein Tropfen der Lösung 
1 : 5000 wurde zu je H kzm der Leukozytenaufschwemmung zugesetzt, 
sodass d e Terpene im Verhältnis 1 : 70 000 einwirkten. Hierfce' zeigte 
sich, dass diese ebenso wie Phenolderivate und andere hurzhaltige 
Antiseptika, z. B. Resopyrcn noch in sehr lohen Verdünnungen (bis 
600 000) die Phagozytose deutlich in, güitst : gtm Sinne beeinflinssten. In 
praxi veranschaulicht braucht man für einen Fixationsabszess beim 

Pferde za. 5 g subkutan. Die Blutmenge eines mittelsdbweren Pfer¬ 
des (500 kg) beträgt etwa 50 kg. Nehmen wir an, dass nur 1 g. 
Terpentinöl resorbiert wird, dann s'nd es, 'Mengen von 1 : 50 000, 
also sehr günstige Verdünnungen, die einwirken und sowohl eine to-J 
kale Leukozytose al9 auch Phagozytose begünstigen und zudem auch 
eine Ehwirkung auf die Kernteilung haben. 

Bei Untersuchung von Narkotka und Anästhedka in Lösungen von 
1 : 400 und 1 : 8000 (also Verdünnungen ergebend von 1 : 6000 bezw. 
von 1 -.120 000) ergab sich sehr gule EmwirkAmg, zumeist schon in 
der niederen Verdünnung. Chloralhydr^ Novokain, Änästhesin und 

Sulfonal bevorzugten die höhere Verdünnung. Dagegen zeigten einige 
Produkte der Darmfäulms * T uldol> ska»ol, Aethyüamin, Pentamethylkrrdia- 
min, Cholin) sowie >*' - n m g in2r Konzentration von 1 : «000 stark 
hemmenden EinP- " d zwar an i stärksten Aethylamin, das die Leu- 
X-r- ekt zusammenzuballen und so zu hindern vermochte^ Ab- 
^-.en v« ihrem Einfluß aul «h^pannun S ■ 
usw. vermögen dfiese Substanzen ■ P* ^ Zell- 

UebereinsUmmung mit der Theorie vo fflft Fäulmspro- 

Lehen des Organismus herSff rJwbtat werden, 

dukten abgekürzt wird, die vom Darm K Permeabil'tät 

zumal wahrscheinlich mit zunehmendem Alter au * de c .. 

der Darmwand zunimmi. Schliesslich betrachet Verf. noch die 


dieser Hinsicht. Vor ahem ihre Atezea^i^^ 


^Ausdruck der allerstärksten positiv chemotaktischen Wirkung, z 


resorbiert und vom Säftealrom weiter getragen. Däzju wirken kleine 
Mengen meist verhältnismässig stärker- ate grosse. Uebrigens ist auch 
mit der Chemotaxis zugleich eine lebhafte Neuproduktioß in den leuko* 
poetischen Organen verbunden, daher auch auf die Regeneration ein 
günstiger Einfluss. Vielleicht bes ehen auch Beziehungen zwischen der 
Wirkung solcher Körper und der Hypertrophie sowie der Entsteht ng 
von Blastemen (z. B. bei Azofarben). 


Literatur. 


# Inaugural-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung ron Drockexcmplazen der in dieser Rubrik erw&knt&wRia*»- 
ttdonen wird ereuoht, sich direkt an «He Berten Verfasser wenden .au wollen. dwdtela* 
Sektion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Bie r d e 1 (Gustav), SchlachthofOberierarzt in Frankfurt (Man).’, 
Ueber die Ohrräude des Kaninchens. 

Dr. Breul (Friedrich), Tierarzt in Cassel: Beitrag zur Immu¬ 
nisierung gegen Milzbrand durch die Nukleinproteide des. 
Milzbrandbazil lus. 

Dr. Bruhnke (Johannes). Tierarzt in Sehlawe (Pomm.): Techr 
nik der Sehnenuntersuchung. 

Dr. Dose (Rudolf), Tierarzt in Bokhorst (Holst.): Ein Fai 
von Polydaktylie bem Pferde. 

Dr. Garbe (Arthur), Stabsveterinär a. D. in Breslau (Schier.) 
Untersuchungen über den Einfluss von Erweiss und Fett au: 
die Ernährung wachsender Hunde. 

Dr. Oeuer (Wilhelm), Tierarzt in Langerwehe (Rheinpr.): Fiib 
terungsversuch mit Leimgallertefiutter bei Pferden und Rin¬ 
dern. 

i Dr. Hei nick (Al red), Assistent am Bakt. Inst, dfcr Land*. 
Kammer in Bonn: Vergleichende Untersuchung über dL’e Ent¬ 
nahme von Lungenrachenschleim mittelst des Lungenrachen 
schleimfätigers nach Raufniann imd von Lungentschleim m« 
telst der Trachealkanüle nach Scharr zur Feststellung der 
offenen Lungentuberkulose des Rindes. 

Dr. Herrmann (Erich), Tierarzt in Neuköl’n: Masse und 
Form des Rinder-Kehlkopfes verglichen bei den Geschlech¬ 
tern und nach dem Lebensalter unter Mitberücksiditigung der 
Knorpelverbindungen. 

Dr. Hertel (FrÜz), Polizei-Tierarzt in Berlin: Die Beetimimui: 
der Meeh'sehen Konstante beim Pferde. 

Dr. Hientzsch (Gustav), Polizei-Tierarzt in Berlin: Ehe I.e 
bens- und Invasi/onsfähigkeit der Trichinen, de in den s. 7t 
aus Amerika eingeführten Fleischwaren nachzuweisen sind. 

Dr. Horstmann (Arnold), Schlachthofdirektor in BoLror 
Ueber den Einfluss von Kupfer- und Silber salzen auf Kalt 
blüter-Tuberkelbaziöen und die Zellen des tierischen Korr er. 
geprüft am peritonealen Exsudat des Meerschweinchens. 

Dr. Kettner (Kurt), Tierarzt in Berlin-Niederschcncwe de: Das 
Verhalten der Erythrozyten und der Normalambczeptorer; iu. 
Blute gesunder und kranker Pferde mit Berücksichtigung, der 
infektiösen Anämie. 

Dr. Korreng (Gerhard), T erarzt in Cottbus: Die Ganaschen 
weite des Rindes im Verhältnis zur Milchleistung und zu-fi 
Gewicht von Herz und Lunge. 

Dr. Krüger (Ernst). Tierarzt in Laage (Meckl.): Die thera¬ 
peutische Verwendung der AniLnfarbstoffe in der Tierhen 
künde. . _ ,, 

Dr. Lamberlz (Nikolaus), Tierarzt m Cleve: Versuch* über 
die Wirkung und Anwendung des HexmnethylentetranuntvrtaT 
kadmiumchlorids (Hexabetainkadmiumeftlorid). 

Dr. Lipka (Ernst), Tierarzt aus Neidenburg: Pens, Urethra 
und gflandulae uventurales des Hippopotamus ampViibnis. 

Dr. Melzer (Emil), Stabsveterinär int Remonteamt Kattenai* 
Die allsiemeine Korperscbwäche (Kachexie) des P.eittes. 

Dr. Menzel (Paul), Tierarzt in Beblin.* Die pernMjuale M- 
koholinjektion als Ersatz der Neiflrekbmie beim Ptaroe 
Dr Middeldorf (Ewald), Tierarzt ist Rietberg (Wes.fv 
Ueber die Veränderungen des weissen Blutbildes m Scnwe. 
neu, Rindern und Pferden, unter verschiedenen toxischen un. 
infektiösen Einflüssen. w . 

Dr. Posse (Horst), Tierarzt in Chartottenburg: Versuche w 

Dr. SctöVme 1 (Johannes), Tierarzt »n Neuköfti:. Tteber ü 
Zusammenselzung der Muschelflüssigjceit bet Anodonta cyg ea 
Dr. Schütt (Friedrich), Undgestüts-Obervetennäff in Redfetin 
Sind d)ie in der Mecklenburg-Schwerinschen Verordnung von. 
23. Januar 1895 zur Beförderung der Laudesp'erdezueftt et 
zeichneten Erbfehler als solche anzuerkenwv? 

Dr Tiedge (Friedrich), Tierarzt in Berhi^Schöneberg: Lebe 
* die Teilung der Kathode bei Induktionsschläsipn. 

Dr. Törachner (Hans), Tierarzt in Kelbra (Kylfha^er). !- 
schichte des Harzrihdes unter besonderer BerüdfesicMi^n. 
des Standes der Zucht vor dem Kriege; ihrer Leistung 
den Massnahmen zur Förderung und des Em lusess de? 
rff tg au’i dieselbe. 

Dr. Wilden (Heinrich), Tierarzt in Charlottenburg: Tr pola« 

Dr. Witte (Hans), Tierarzt in Berlin; Das weisst BUitUki »■- 
cJer Rotzkrankheit der Pferde. 



Nr. 33 Tierärztliche 

Giessen: 

Dr. van Look (Wilhelm), Tierarzt in Odenkrchen (Rheinpr.): 
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Dr. B ran dl (Max), Tierarzt aus Donaustauf: Ueber die Brauch¬ 
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Dr. Stade (Artur), Tierarzt aus Arnswalde: Die Verwendung 
des Desinfektionsmittels Xylona auf Grund bakteriologischer 
und» kl bischer Untersuchungen. 
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Vereine und Versammlungen. 

• Der Verein der Privat- und Gemeindetierärzte in Württemberg 
hielt am 17. Juli eine sehr gut besuchte Vollversammlung ab. 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab: 

1. Vorsitzender: G e s s 1 e r - Bietigheim, 

2. „ : F e e s e r <- Stuttgart, 

Schriftführer: Keck- Stuttgart, Alleenstrasse 27, 

Kassier: Dieter- Ludwigsburg, Schlachthof, 

Beisitzer: Diener, Blümer, Landenberger. 

Bruggbacher, Bickel e, Glöser. 

Als Referenten wurden aufgestellt für Angelegenheiten: 

in Fleischbeschau: Herr Diener- Ravensburg, 

„ Versicherungswesen: Herr Beck- SchrambCrg, 

Kurpfuscherei: Herr B r u g g b a c h e r - Grossbottwar, 

„ Standesfragen und Presse: Herr Gesäter - Biet’gheim. 

Die Kollegen werden ersucht, sich gegebenenfalls direkt an diese 
Referenten zu wenden (Rückporto beifügen!). 

Sehr eingehend wurde d e Frage der Mithilfe dir praktischen Tier¬ 
ärzte bei der Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche 
erörtert. Die Versammlung kam zu dem Beschluss, dem Ministerium 
des Innern den Antrag zu unterbreiten, (die Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche sc/ort auf neue Grundlagen zu stellen. Die prak¬ 
tizierenden Tierärzte eines Oberamts sollen mit dem zuständigen Ober¬ 
amtstierarzt die Seuchenkommission des Oberamts bilden, die im Ein¬ 
vernehmen mit Uem Oberamt die notwendigen Massnahmen zu treffen 
und durchzuführen hat. 

Bezüglich der Impfung gegen Schweinerotlauf wurde 
verlangt, dass die einseitige Bevorzugung der Oberamtstierärzte, die 
sich im Preise des Serums bei Bezug vom Landesuntersuchungsamt 
und in der Garanfeleistung des Staates zeigt, aufgehoben wird. Es 
soll nunmehr das Serum an alle württembergischen Tierärzte zu glei¬ 
chen Preisen und gleichen Bedingungen abgegeben werden. 

Ferner befürwortet die Versammlung den Antrag, analog den 
Vorgängen in Sachsen und PreuSsen aus den Reihen der praktischen 
Tierärzte eine egene Vertretung im Ministerium des In¬ 
nern zu erstreben. 

Ueber die neue Reichsbesoldungsordnung und über 
dte Vorteile und» Nachteile einer staatlichen Vielvversiche- 
r u n g wurdie eingehend referiert. 

* Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. Vorstandssitzung vom 6. 7. 1920 2 Uhr. Es 
nahmen teil: M a a k, G. A. Müller, Schmidt- Prenzlau (für 
Lehmann-Calau), Dr. Haan, Dr. Junack, Haunschild, Dr. 
M ü 11 e r - Buch, Professor Bongert. 

Der Vorsitzende erstattet. Bericht über Schritte, die er unternom¬ 
men bez. dbr Unterbringung der Tierärzte in Gross-Berlin, die wei- 
i re Erledigung soll in einer Sitzung aller in Frage kommenden Tier¬ 
ärzte in Gross Berlin, d : e weitere Erledigung soll in einer Sitzung 
aller i n Frage kommenden Tierärzte stattfinÄien; ferner erfolgt Be- 
nchterstat ung über die mündlichen Verhandlungen in der Eingrupp e- 
1 ung der Gestütstierärztei 

Zum Punkt 1 referiert G. A. M ü 11 e r über die beabsichtigte zu 
niedrig gruppierte Klasse der Polizeitierärzte. Es wird e i n s t i m - 
111 g beschlossen, dass die Kammer mit alen Mitteln darauf hinwirkt, 
dass alle Gemeinde Polizeitierärzte, die sich länger als 4 Jahre im 
Dietts * befinden, mindestens in die X. Besoldungsgruppe eingereiht und 
planmässig angestellt werden, der T. A. K.-Ausschuss soll schleimigst 
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diesbezügliche Anträge an die LandesversaniirLung (Besoldungsausschuss) 
und Ministerien stellen. 

3. Nach Veröffentlichung der Standesordnung für die preuss’ sehen 
Tierärzte werden alle Tierärzte darauf hingewiesen, s : cb unbedingt da¬ 
nach zu richten. Ganz besonders wird der Vorstand zu die:er Auf¬ 
forderung veranlasst durch bekannt gewordene Fälle von Preisun¬ 
terbietungen ünd Hausieren mit Rotlaufimpfungen. 
Die Standes ordnung soll allen Terärzten des Bezirks sofort zuge-tellt 
werden. 

5 Es wird auf An rag Dr. Müller einstimmig beschlossen, 
den deutschem Veterinärrat, den Tierärztekanrmerausschuss, die drei 
Reichsverbände zu ersuchen, schleunigst bei dem vorläufigen Reictoswirl- 
schafi&rat — der dafür zuständig ist — Schritte zu tun, um min¬ 
destens einen tierärztlichen Vertreter- in den R. W. R. zu erhalten. 
Dieser Arirag dürfte etwa folgende Ferm erhalten: „Bei der Wich¬ 
tigkeit der tierärztlichen Berufstätigjkeit für den Wiederaufbau im der 
T erwirtschaft iür die Erhaltung und Verwertung im Interesse der 
menschlichen Gesundheit und dies Volksveirmögens hält es die gesamte 
Tierärzteschaft für unbedingt erforderlich, dass mindestens e i n von ihr 
gewählter Fachmann dem Reichswirtschaftsrat angehört.“ Tag\, Tägb 
Rundschau, Lokal-Anzeiger, Deutsche Tageszeitung, Germania, Berliner 
Morgenpost, Post erhalten eine diesbezügliche Notiz. 

Nächste Voostandssitzung Ende August/Angang September. 

Maak Dr. Müller 

Vorsitzender. Schriftführer. 

— Reichs verband Deutscher Tierärzte (Gruppe Westfalen). 
Versammlung am 20. Februar 1920 in Hamm. Anwesend 44 Mitglie¬ 
der. Als Gast Dr. Sachweh von der Land'wirtsehaftskammer in 
Münster und Tierarzt A 11 h o f f - Betzdorf für die Gruppe Rheinland 
des R. D. T. 

Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und begrüsst die An¬ 
wesenden mit herzlichen Worten. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Kassen-Angelegenhei¬ 

ten referiert Dr. No t he 11 e - Warendorf. Er stellt den Antrag, 
dass von jedem Mitglied ein Betrag von M 5,— für Verwaltungsun¬ 
kosten etrhoben werden soll. 

Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Tuberkulo9e-Tilgung-s- 

verfahren, hält Kollege Dr. Brüggemann -Salzkotten, einen 
äusserst interessanten und lehrreichen Vortrag. Seine Aus führ'ungen 
führen zu folgender e ; nstimmig beschlossenen Resolution: 

Wir geben der Landwirtsdiaftskammer anheim, Vorschläge über 
die Höhe der Gebühren zu machen, weisen aber ausdrücklich darauf 
hin, dass bei der Art der von uns geforderten Leistung eine ange- 
meisene Bezahlung im Interesse der Sache, der Tuberkulose-Tilgung 
liegt. 

Wir fordern grundsätzlich die freie Wahl von Seiten des Tterbe* 
sitzers. Die Anstellung besonderer Tierärzte von Seiten der Kammer 
wäre heute mehr denn je geeignet, unsere Lebensinteressen aufs 
schwerste zu schädigen. Die unbedingt notwendige Aufklärung des 
Landwirtes, seine Beenflussung im Sinne des Veriahrens, seine Ein¬ 
ziehung zu freiwilliger Mitarbeit erscheint durch den Tierarzt, den er 
sonst zu Rate zieht, am besten gewährleistet. 

Der Tierarzt, der die Untersuchung vorgenommen hat, soll auch 
die Abschätzung mit zwei Landwirten vornehmen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: Erg.-Fleischbe9chau nach 
§ 7 des Reiohsfleiscbbcscbau-Gesetzes, wunde nach 

dem Referat von Dr. Gräfingschulte -Soest folgende Resolution 
einstimmig gefasst: Gemäss Verig. des Regierungspräsidenten zu Arns¬ 
berg I. 14. Nr. 317 soll der nach § 7 der preussischen Ausfüh- 
rungsbesiimmungen vom 20. II. 05 bestellte Tierarzt nur in solchen 
Fällen), in denen er sich in Ausübung seiner amtlichen oder privaten 
Tätigkeit mit der Behänd-ung eines Tieres befasst und aus diesem 
Anlass zur Zeit der Schlachtung des Tieres ortsanwesend ist, zur 
Ausübung der Ergänztuigtsfleischbeschau befugt sein. Er hat nach der 
Verfügung Vom 15. II. 19 die Untersuchungsgebühr von M 6,— zu 
beanspruchen. Die Gruppe Westfalen des Reichsverbandes Deutscher 
Tierärzte nimml in folgendem zu dieser Verfügung Stellung: 

In den meisten Fällen ist es gamicht möglich, direkt im An¬ 
schluss an die Schlachtung d e Beschau« auszuüben, so in der Nacht 
bei künstlichem Licht und bei den meisten Not Schlachtungen. Ker¬ 
zen-, Oel-, Petroleum- oder gewöhnliches Gaslicht ist nach § 23 
Preuss. Au3f.-Bestimmungen zur Ausführung der Beichau nichl ah ge¬ 
eignet anzusehen. Bei Notschlachtungen ist die Entscheidung über 
die evtl. Verwendbarkeit des Fleisches im Sommer nicht vor 24, im 
Winter nicht vor 48 Stunden nach der Tötung zu treffen, weil in 
dieser Zeit bei septischen und toxischen Auktionen das Fleisch in 



500 


Tierärztliche Rundschau 


Farbe und Geruch auffällige Veränderungen erleidet und dann 
sicherer zu beurteilen ist. (Sachs. Kommission für Velerinärwesen 
vom 12. V. 90). Diese Fälle schliessen also die Zuständigkeit des 
nach § 7 bestellten Tierarztes aus, obwohl gerade er, der das Tier 
in Behandlung halte, in erster Linie dazu befähigt sein sollte, die 
richtige Entscheidung über (die Verwendbarkeit des Fleisches zu< 
treffen. 

Es ist ferner nicht zu verlangen, dass wenn der Tierarzt nachts 
die Notschlachcung anordnen muss, er noch unnötigerweise < einige 
Nachtstunden op'ert für nur M 6,— und am Tage kann man e3 eben- 
soweng von ihm verlangen. Er ist genötigt, seiner Praxis nachzugehen 
und kann sch nicht für 6 M stundenlang aufhalten. Für den beam¬ 
teten Tierarzt treffen diese Fälle nicht zu, er ist ja immer amtlich be¬ 
säter Ergänzungsbeschauer und kann die Besuche nach Belieben vor¬ 
nehmen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung: Stellenbesetzung der 
Tierärzte-Kammer, Vorsitz u. Ausschussvertreter, 
wird folgender Beschluss gefasst: 

Die Versammlung ist einstimmig dafür, dass keine Aenderung ein- 
tritt und erte ; lt dem- Kollegen D r. Wulff ein Vertrauensvotum. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung: Die Schmaltzschen Zwan¬ 
zig s c h a f t d n : Die Versammlung stellt sich aui den Boden der 
Bamberger Tagung. 

6. Anträge aus der Versammlung; 

Ein Erlass des Herrn Ministers des Innern vom 20. 8. 19 J. N. 
C I 18/7 ordnet an, dass beim Verkauf eines jeden Gendarmeriepfer* 
des eine Dienstunbrauchbarkeits-Erklärung vcn dem beamteten Tierarzt 
fceizubringen ist. 

Der Reichsver'cand Deutscher Tierärzte, Gruppe Westfalen fühlt 
sich duijch diese Massnahme zurückgesetzt. Da den prakt'sehen Tier¬ 
ärzten die Behandlung eines kranken Gendarmerie-Pferdes anvertraui 
werden darf, und da eine von ihnen abgegebene Dienst'augllchkeitser- 
klärung beim Ankauf Gültigkeit hat, so glauben sie aus Berufsin¬ 
teresse nicht darauf verzichten zu können, dass sie für zuständig ge¬ 
halten werden, auch eine Dienstunbrauchbarkeitserklärung beim Verkauf 
abgeben zu können und bitten eine Aenderung d'eser Eestin;mung 
herbeiführen zu wollen, bezw. beschhesst in diesem Sinne an die be¬ 
treffenden Stellen hieranzutreten, um eine Aenderung herbeizuführen. 

Ein Antrag Dr. Wulff-Oelde: Untersuchung der an die 
Entente abzuliefernden Pferde auf Gewährsmän¬ 
gel durch die prakt. Tierärzte, wird angenommen und soll 
ddr Vorstand bei den zuständigen Stellen eine Aenderung dieser die 
beamteten Tierärzte bevorzugenden Bestimmung herbeilühren. 

Ein Antrag des oben Genannten betr. Errichtung, einer Kran¬ 
kenkasse des R. V. D. T. soll auf der demnächst in Hannover 
statt indenden Tagung behandelt werden. 

Eine Kommission wird gewählt, die die Tierzuchtfragen 
behandelt: 

Dcttmer - Rahden, Wulff - Oelde, Friemann - Waltrop, 
Laxen Hergern, Schwardt - Gütersloh, Holtermann - Halver. 

Es wird beschlossen, an die Wirtschaftsgenossenschaft 
Deutscher Tierärzte in Hannover folgende Eingabe zu machen: 

Der R. V. D. T., Gruppe Westfalen, stellt mit grossem Bedauern 
feit, dass die letzte Generalversammlung der W. G. D. T. wiederum 
trotz gegenteiliger, schri tl. Wünszhe beschlossen hat, d e nächste Jah¬ 
res-Versammlung in Berlin abzuhalten. Sie spricht die bestimmte Er¬ 
wartung aus 1 , dass die wenigen auf der General-Versammlung persön¬ 
lich anwesenden Mitglieder es verstehen werden, dass durch Wechsel 
zwischen Berlin und Hannover auch» den westdeutschen Kollegen der 
Besuch möglich gemacht wird. 


Hochschulnachrichten. 

# Hamburg. Habilitation. An der medizinischen Fakultät der 
Universität hat sich der Tierarzt Dr. med. vet. Wilhelm N ö 11 e r 
daselbst für angewandte Protozcenkunde habilitiert. Kollege N ö 11 e r 
ist in weiteren Kreisen durch seine Arbeiten über die Begasung 
räudekranker Pferde mit Schwefeldioxyd bekannt geworden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Impfstoffwerk Perleberg. Der Preusasche Landwirtschaftsmimster 
hat dem Impfstoffwerk Perleberg, solange es unter der veterinärtech- 
niseben Leitung des Stabsveterinärs a. D. Wilhelm Meyer steht, die 
Erlaubnis zur Herstellung und zum Vertriebe von Rotlaufserum und 
Rotlaufkulturen erteilt. Prd. L. M. 
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| # Festsetzung des Dienstalters der karakterisierien Veteriairoffj. 

J ziere a. D. Für sömtüche «Veterinäroffiziere a. D., vom Oberveteri¬ 

när aufwärts,, die zif ihrem Dienstgrade nicht befördert s-md, sondern 
den Karakter desselben erhalten haben, richtet sich die Reihenfolge 

nach dem Patent des vorhergehenden Dienstgrades oder — wem sie 
ein solches nicht besitzen — nach dem Tage, an dem sie den Ka- 

rak.er de9 vorangehenden Dienstgrades erhalten haben. 

Für de Reihenfolge der karakterisierten Veterinäre a. D. ist der 
Tag der Approbation massgebend. 

Vorstehendes g lt auch für Veterinäroffiziere a. D., die früher i'em 
Beur.'aubtens'arde angelört haben. 

Die bisherigen Dienstalters-Festsetzungen in Verfügungen über 

Karakter-Erhöhungen werden hierdurch aufgehoben. 

# Reichswirtschaftsrat. Der Reichswirtschaftsminister hat uiteru. 
21. Juli dt. J. dem Reichsverband prakt. Tierärzte toi- 
gende Antwort auf seine Eingabe zugehen lassen: Ihre an den Herrn 
Präsidenten des vorläufigen Reichswirtschaftsrats gerichtete Eingabe 
mir von diesem zur Erledigung weitergereicht worden. Auf diese Ein 
gäbe wird Ihnen folgendes erwidert: 

Bei der Zusammensetzung» des vorläufigen Reichswirtschaftsrats bet 
eo sich nicht ermöglichen lassen, alle Berufsstände oder auch nur 
aile wesentlichen Berufsständfe mit einem Vertreter zu bedenken. Die 
benennungsberechtigten Verbände sind nunmehr durch Gesetz (Verord 
nung vom 4. Mai 1920) abschliessend bestimmt, 90 dass ich nicht in 
der Lage bin, ihren Kreis nachträglich zu erweitern. Es soll aber 
bei der Zusammensetzung des endgültigen Reichswirtschaffsrats erwo 
gen werden, Ihren Wünschen Rechnung zu tragen. 

# Zur Maul- und Klauenseuche haben die deutschnationalen Abge¬ 
ordneten W e i 1 n b ö c k und Genossen im Reichstag folgenden Antrag 
eingebracht: „Der Reichstag wolle beschlossen: Die Reiehsregierung 
zu ersuchen, die Einnahmen aus den an Maul- und Klauenseuche ge¬ 
fallenen und notgesohlachteten Tiere vcn der Umsatzsteuer (§ 108 der 
R.-Abg.-O.) zu befreien“. Ferner ist von der deutschnationalen Frak¬ 
tion folgender Zusatz zum Antrag Dr. Roesicke und Genossen 
betr. Maul- und Klauenseuche eingebrachi: „Der Reichstag wolle be 
schliessen: den Antrag auf Drucksache Nr. 120 eine Ziffer 3 beizu¬ 
fügen: 3. in denjenigen Ländern, in welchen de durch Maul- und 
Klauenseuche en standenen Viehverluste unter die entsdiädvgungspflichti 
gen Viehseuchen aufgenommen sind, an die Viehseuchenkassen zinslose 
Kredite in entsprechender Höhe dann zu gewähren, wenn der in die 
seni Jahre erforderliche Umlagesatz das Zehnfache des durchschnitib 
chen Umla;.esatzen von den Jahren 1910—14 übersteigt.“ 

# Verkehr mit Opium und anderen Betäubungsmitteln^ Nach einer 
Verordnung des Rekrhsmimsters des Innern vom 20. Juli ist der Han 
del mit Opium, Mcrphium und anderen Opiumalkaloiden, Kokain unu 
analog zusammengesetzten Ekgoninverbiindungen und mit den Verbindur 
gen und Zubereitungen, die solche Stof e enthalten oder daraus her 
gestellt sind, sowie der Erwerb und die Veräusserung der bezeichne 
ten Gegenstände nur den Personen gestattet, die eine Erlaubnis von 
der Landes Zentralbehörde cd er von der durch diese bestimmten Be¬ 
hörde besitzen. Wer eine solche Erlaubnis erhalten hat, darf diese 
Gegenstände nur an Personen, denen der Erwerb besonders gestaltI 
ist, oder an Grcsshändler, Grosshersteller, Apotheken und wiscenschalt 
liehe Institute auf Grund eines über Art und Menge lautenden Be 
zugsscheini, der von der Opiumverteilungsslelle bei deT Reichsarbeits 
gemeinschaft Chemie, Berlin W. 10, Lützowufer 2, aut Antrag aus 
gestellt wird, verabfolgen. Wenn in der vorstehenden Verordnung auch 
die tierärztlichen Apotheken nicht erwähnt sind, so dürfte doch ein; 
Abgabe dieser Präparate an die tierärztlichen Hausapotheken unter den 
erwähnten Bedingungen erfolgen können. 

# Deutsche Arzneitaxe 1920. 6. Ausgabe, 1. Nachtrag. Wie aus 

der Mitteilung in Nr. 30 ersichtlich, ist am 15. Juli dieses Jahre? 
(He 6. Ausgabe der deutschen Arzneitaxe im Jahre 1920 m Kraft 
getreten und damit die 5. Ausgabe mit ihren 3 Nachträgen 

ausser Kraft gesetzt worden. Bereits am 1. August ist zu diese; 
neuen Taxe schon wieder ein Nachtrag erschienen. Wem» tas so 
forigeht, wird wohl in Zukunft alle Monate ein neuer Nachtrag herau? 
gegeben, was nicht gerade für die sorgfältige Bearbeitung der Ta* 
spricht. Allerdings wissen wir ja, dass die Preisschwankungen 
dem Arzneimiftelmarkt oft in unvorhergesehener Weise einsetzen. 

die Zufuhren der Rohstoffe aus dem Auslande noch sehr unrege’mäss'- 
sind, müssen die Preise natürlich schwanken; aber so stark sind die 
selben- doch nicht, da$9 alle Augenblicke ein neuer Nachtrag ersehe* 
nen müsste. Die Preisänderungen sind ziemlich belanglos, obwohl 
von den 480 Mitteln, für welche eine veränderte Taxe vorgeschritten 
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ist, 271 billiger und 202 teurer geworden sind. Im ailgerne : nen I 

dürften d ese Taxänderungjai für die Tierärzte nicht von ausschftag- I 
gebender Wirkung »ein. Die Arzneitaxe ist bekanntlich eine Höchst- 
taxe und können diie Arzneimittel unter derselben verkauft werden. 
Die Preise, welche die Tierärzte für die aus ihren Hausapotheken 
»n nommenen Mittel berechnen, erreichen in der Regel in den sdten- 
?en Fällen die Höhe der Apothekertaxe und haben deshalb Preis 
s hwankdn_en im allgiemeinen ail' tierärztlich gebrauchte Mittel nicht 

A j.tn Eiitfli*r>, wie die: bei den Apotheken der Fall ist. 

Auftreten umherreisender und hausierender Pfuscher in Bayern. 
Die ausserordentliche Verbreitung der Maul- und Kauenseuche in 
Süddeutsehland hat einer aus dem Mittelalter sattsam bekannten Er¬ 
scheinung zum Wiederaufleben verhol en, dem umherreisenden und) hau¬ 
sierenden Pfusdiertum. Die „Bayerische Staats-Zeitung“ 
lerichtet darüber wie folgt: 

„Im Bezirke Augsburg treiben sich Leute umher, we’che 
Arzneien mrt rieb führen, die sie als unbedingt sicher wirkend den 
Bauern anpreisen und sie zum Teil den Tieren an Ort und Stelle 
selbst eingiessen. Hierfür verlangen sie für e’n Tier 30 M und noch 
mehr, so dass für einen Stall oft mehrere hundert Mark bezahlt wer¬ 
den. Die Gendarmerie ist bereits auf der Spur. Auch im oberen 
Teile des Bezirksamts Zusniarshausen treibt sich ein 
Mann mit zwei Gehilfen herum, der vorgibt, Mittel gegen Maul-und 
Klauenseuche zu besitzen, und mit der Verabreichung seiner Tränke 
hei der Bevölkerung sehr gute Geschäfte macht. Er stellt Rechnun¬ 
gen aus von 2—500 M für jeden Stall. Untersuchung der Heilmittel 
und weitere Erhebungen über die Beteliglen sind eingeleMei.“ 

Zu dieser Mitteilung ist zu bemerken, dass nach § 56 der 
ReidKgewerbeordnung vom 26. Juli 1900 sowohl die Ausübung der 
Tierheilkunde im Umherzieben (Ziff. 1) als auch der Handel mit Arz¬ 
nei- und Geheimmitteln im Umherziehen (Zi f f. 9) verboten ist. Eine 
Bestrafung der Quacksalber, die mangels jeder Desinfektion zudem wie 
selten einer durch ihr „Gewerbe“ dife Seuche weiterverschleppen, ist 
also sicher, wenn nur unter Bezugnahme auf vorstehende gesetzliche 
Bestimmungen rechtzeitig Anzeige an die Staatsanwaltschaft erfolgt. 

Es werden daher die bayerischen Kollegen auf das Auftreten die¬ 
ser Pfuscher aufmerksam gemacht und gebeten, Beobachtungen obiger 
Art unverzüglich entweder zu, einer Anzeige zu benutzen oder der 
• T. R.“ zur Bekanntgabe mitzuteilen. 

# Schwere Beschuldigungen gegen FleischhandelsamtssteUen. Ein 
Norddeutscher Kollege sondet uns den nachstehenden Ausschnitt aus 
dem „Hamburger Fremdenblatt“ mit der Bitte um Abdruck desselben. 
Derselbe lautet: 

„Der Provinzialffleischstelle und dem rheinischen Viehhandelsverband 
ffiit dem Sitz in Köln, die unter Leitung des Geheimrats Tierarzt 
Dr. Lothes stehen, werden, wie unser Kölner Vertreter drahtet, in 
rnem aufsehenerregenden Artikel, dem wir die Verantwortung für die 
Richtigkeit seiner Beschädigungen überlassen müssen, der Rheinischen 
Repubbk schwere Verfehlungen vorgeworen. Direktoren und Be- 
antfe der beiden Institute werden berchu’digt, die rheinische Bevölke¬ 
rn 1 ? durch Vorenthaltung von Speck und Fleisch schwer geschädigt 
uni sich an umfangreichen Scfrebungen beteiligt zu haben. Mehrere 
Beamte in leitenden S‘ellen wären durch Schiebungen zu Villenbe- 
^ilzern und Grosskapitalisten rjeworden. Der Gewinn an einem ein¬ 
zigen Waggon Schmalz wird von dem Wirtsebaftsdirektor Friedrich 
r 0 r e 11 auf 50 000 M geschätzt. Der Provinzial/leischstelJe wird 
zum Vorwurf gemach*!, verdorbene Wurst in den Verkehr gebrach* zu 
iaten. Obwohl von sachverständiger Seite auf den schlechten Zu- 
ard der Wurst aufmerksam gemacht wurde, ist nicht entschritten 
worden Als Wurstfabrikanten kommen hauptsächlich in Betracht: 
•oeckenhof, Duisburg-Ruhrori, Herz und Baruch, Fgsen, Dürng, 
Köln, Hoffnung, KölmKalk und Möhlenbeck, Mühlheim-Ruhr.“ 

Wenn wir dem Wunsche des Herrn Kollegen Folge geben und 
das Vorstehende veröffentlichen, so geschieht es, um eine Richtig¬ 
stellung zu veranlassen, welche uns im Interesse t'es Standes im all¬ 
gemeinen und deb angegriffenen Kollegen D r. L o t h e s als notwendig 
-rs:heint. Was d?n letzteren betrifft, so mochten wir bemerken, dass 
•vir fbferrn Regierungs- u. Geh. Veterinärrat Dr. Lothes, den Vor¬ 
sitzenden des Deutschen Veterinärrates, schon seit langem kennen und 
denselben zu derartigen Manipulationen absolut für unfähig halten. 
^ Ir haben denselben immer a’s eine karakterfeste und ehrliche Per¬ 
sönlichkeit kennen gelernt, dem wir unter keiiun Umständen e!waa 
ferartigeä Zutrauen können. Gerade aus diesem Grunde dür te eine 
Erstellung erwartet werden müssen, damit nicht durch derartiges 
lern ehrlichen Namen eines Kollegen etwas angehängt wird. 


■■ Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) Betr. Schaffung einer Deutschen Tier¬ 
ärztekammer. Auf frühere Eingaben i=4 vor einiger Zeit fol 
gende Antwort der Reichsbehörde eingelaufen: 

Der Rrfchsminister des Innern. 

II A 3400. 

Berlin NW 40, Königsplatz 6, den 5. Juli 1920. 

Auf die Eingaben vom 23. Februar und 11. März 1920. 

Die aus Anlass des dortigen Antrages, zu prüfen, ob die neue 
Wahlordnung des Deutschen Veterinärrates als ausreichende Grundlage 
für eine beru liehe Vertretung; im Sinne des Artikels 7, Ziffer 10 der 
Reichsverfassung an Zusehen sei, angestellten Erhebungen haben zu ab¬ 
schliessenden Ergebnissen bisher nicht ge.ührt. Die Schwierigkeit der 
Frage ist darin begründet, daiss bisher Grundsätze für die Einrich¬ 
tung derartiger Berufsvertretungen nicht aufgesteltt sind und dass, da 
bisher von keiner Seite von der erwähnten Verfassungsbestimmung Ge¬ 
brauch gemacht worden iSi, Eriahrimgen auf diesem Gebiete nicht 
vor'iegen. Im übrigen lässt sich der Zeitpunkt, zu dem ein die in 
Betracht kommenden Voraussetzungen regelndes Reichsgesetz den ge¬ 
setzgebenden Faktoren vorgelegt werden und welche Gestalt dieses an¬ 
nehmen wird, im gegenwärtigen Ausblick nicht übersehen. 

Im Interesse tunlichster Förderung der Angelegenheit habe ich 
nunmehr mit den Regierungen der deutschen Länder Fühlung genom¬ 
men und sie um ‘ihre grundsätzliche Stellungnahme zu der dortigen 
Anregung ersucht. Angesichts der erwähnten Schwierigkeiten möchte 
ich aber schon Jetzt bemerken, dass in absehbarer Zeit eine ettd- 
giltige Klärung der Frage nicht zu erwarten steht. 

Im Aufträge: gez. Da mm an n. 

• • • 

Es ist demnach in absehbarer Zeit nicht möglich, in dieser An¬ 
gelegenheit noch weitere Schritte zu tun. Voraussichtlich wird sie 
die nächste Vollversammlung des Deutschen Veterinärrates abermals 
beschäftigen. 

Be r 1 i n -F r i ed e n a u, Südwestkcrso 10 II, den 1. August 1920. 

Dr. Bach. 

-t- Anträge schlesischer Apotheker gegen das Dispensierreclwß der 
Tierärzte. Der bereits in Nr. 27 (S. 404) erwähnte! Kreis Breslau 

des Deutschen Apotheker-Vereins, dem einige bekannte Scharfmacher 
gegen das tierärztliche Dispensierrecht angehören, hat auf die Tages- 

ordhung der diesjährigen Versammlung des Vereins, die am 8. und* 9. 
September in Eisenach stattfindet, folgenden Antrag setzen lassen: 

„Die Hauptversammlung wolle unter Bezugnahme auf den Erlass 
des preusaisehen Landwirtschaftsministers vom 29. Januar 1920, die 
Führung der tierärztlichen Hausapotheken betreffend», zumi Dispensier¬ 
recht der Tierärzte bei den zuständigen Behörden Stellung nehmen. Es 
werden hierfür folgende Richtlinien vorgeschlagen resp. Anträge ge¬ 

stellt: 1. Zur ( Führung einer tierärztlichen Hausapotheke ist die je¬ 
desmalige und widerrufliche Genehmigung des zuständigen Regierungs¬ 
präsidenten analog der ärztlichen Hausapotheken erforderlich. 2. An 

Orten mit öffentlichen Apotheken sowie in einem Umkreis von 8 km 
um dieselben ist die Genehmigung zur Führung tierärztlicher Hausapo¬ 
theken zu versagen. 3. Die Führung von Mitteln der TabeTen B 

und C des Deutschen Arzneibuches ist als direkter Verstoss gegen 
die zurzeit noch geltende Kaiserliche Verordnung vcm 22. Oktober 
1901, welche den Verkehr mit Arzneimitteln ausserhalb der Apotheken 
regelt, zu verbieten. (Vgl. Böttger, Die reichsgesetzlichen Bestimmun¬ 
gen über den Verkehr mit Arzneimitteln ausserhalb der Apotheken, 
4. Auflage 1902, Seite 134/135; Preussischer MltnisterJal-Erlass vom 
23. Juli 1833 u. a.). 4. Beamteten (Kreis-, Bezirks- usw.) Tierärzten 

ist, da dieselben vom S'aate ihre Besoldung beziehen, in jedem Fallt 

die Genehmigung zur Führung tierärzt icher Hausapotheken zu versa¬ 

gen 5. Die Apothekerkammern werden gebeten, erneut zu dem Dis- 
pensierrecht der Tierärzte bei den zuständigen Behörden schärfste 
Slelung zu nehmen.“ 

Die Forderungen der schlesischen Apotheker gehen auf die alte, 
auch den »Drogisten gegenüber immer wieder aufs Tapet gebrachte 
Ansicht zurück, die Apotheker hätten ein Recht auf das Privileg der 
Arzneimitteiabgabe, weil sie so hohe Steuern zahlen müssten. Auf 
welche Weise aber die zu versteuernden Kapitalien von den Apothe¬ 
kern selbst kiinslich in die Hche getrieben werden, wird dabei der 
Allgemeinheit schämig verschwiegen. Es erübrigt sich, hinzuzusetzen/ 
dass die durchaus egoistischen Forderungen der Apotheker, die vom 
Standpunkt des Tierbesitzers und des Tierarztes aus leicht entkräftet 
werden können, nirgendwo n der Regiertng in ernsthafte Erörterung 
gezogen worden sind. Dasselbe Schicksal w : rd ho'fentlich den neuen 
Anträgen bcschieden sein, bei deren Aufstellung es ckn Agitatoren 
hauptsächlich darauf angekornmen zu se’n scheint, von sich reden zu 
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machen. Aul die Verhandlungen der Versammlung des Deutschen Apo¬ 
theker Vereins zu obigem Antrag wird später in der „T. R.“ an¬ 

gegangen werden. 

# Der Stand der Maul- und Klauenseuche. Die Maul- und Klau¬ 

enseuche hat zurzeit einen ungemein bedroh liehen Charakter und einen 
ganz ausserordentlichen Unitung erreicht. Nach der auf Grund der 
Berichte Iler beamteten Tierärzte im Reichsge£undheitslamt zusanrmen- 
gesellten Nach Weisung über den Stand der Seudie am 15. Juli waren 
zu diesem Zeitpunkte im Deutschen Reiche 733 (15. 1. 20 : 218) Kreise 
mit 9588 (15. 1. 20 : 848) Gemeinden und 118 728 (15. 1. 20: 4745) 

Gehöften, in denen die Seuche nach den geltenden Vorschriften noch 
nicht als erloschen angesehen werden Ikonnte, verseucht, wozu noch 
zu bemerken ist, das® auch der Stand vom 15. 1. 20 schon ein un¬ 

gewöhnlich' hoher iwar, da am 31. 12. 1919 nur 2443 Gehöfte Ver¬ 
seucht gewesen sind'. Am schwersten sind zurzeit heimgesucht, d. h. 
mit mehr als 1000 verseuchten Geholten in der genannten Uebersich 
vertreten: 

am 15. 7. 20 dagegen 


Regoez. Merseburg 



Gehöfte 

1 032 

davon neu 
seit 30. 6. 
Gehöfte 
585 

15.4 20 
Gehöfte 

56 

15.1.20 
Gehöfte 

1 

„ Hannover 



2 976 

787 

160 

— 

„ Hildeaüßim 



7 801 

3 563 

1 

11 

„ Aur ich 



2 670 

837 

11 

53 

„ Münster . 



2 900 

1 965 

20 

10 

„ Minden 



1 229 

788 

1 

5 

Arnsberg . 



2 839 

. 1 274 

8 

8 

„ Cassel 



3166 

1 577 

9 

8 

Wiesbaden 



4580 

1 650 

15 

6 

„ Coblemz 



1 477 

683 

46 

118 

„ Düsseldorf 



3 648 

1 113 

84 

170 

„ Köln . . 



1 825 

494 

55 

22 

„ Trier . : 



2 654 

925 

350 

666 

„ Aachen 



1 246 

555 

97 

60 

Bayern. 



30 583 

12 263 

1 517 

621 

Mecklenburg . . . 



10 613 

3 658 

1 680 

479 

Baden . . . . . 



5 731 

2 090 

1 564 

2 230 

Hessen. 



14 570 

* 5 373 

112 

42 

Oldenburg .... 



1 931 

979 

4 

33 

Braunschweigi . . 



3 458 

1 382 

43 

9 

Sa.-Meiningen . . 



1 135 

626 

86 

— 

Lippe . 



1 745 

591 

1 

— 

Reich . 



118 728 

48 341 

6 202 

4 745 

Hieran ist besonders zu 

beachten 

die in der 

ZahterSpalte 

2 wie- 


dergegebene höbe Zahl der seit Ende Juni neu hinzugetretenen Seuche- 
Gehäte. Leider tritt die Seuche auch in den hier nicht auf^geführten 
Landesteilen (ausser Ostpreussen und Pommern) vielfach) geradezu 
katastrophal auf; selbst in kleinsten Ländern sind mehrere hundert ge¬ 
sperrter Gehöfte gezählt. 

# Neuregelung der Amtsbezeichnung der Staatsbeamten in Preussen. 
Hierzu erhalten wir folgende Zuschrift: Wenn die Bezeichnung „Re¬ 
gierungs- und Veterinärrai“ beibeialten werden soll, so müssten, wie 
der Herr Kollege und Schlachtbof direkter richt : g erkennt, eigentlich 
alle Kreistierärzte als Veterinär rate bezeichnet werden. Es will 
fraglich erscheinen, ob diese als eine glückliche und die tierärztliche 
Allgemeinheit befriedigende Amtsbezeichnung angesehen werden kann. 
Die Afcotuung Kreistierärzte, Bezirkstierärzte und Lande-jtierarzt, für 
den technischen Referenten im Ministerium dürfte doch wohl die hei¬ 
sere sein. Der jetzige Erlas# über die Amtsbezeichnung muss eine 
Nachprüfung der Amtstitel zur Folge haben. Es wird sich als 
der heuigen, demokratischen Staatsidrm entsprechend empfehlen, die 
Amtsbezeichnungen einfach zu wählen und alle Titulaturen beiseite zu 
lassen, a kp Amtsrichter, Landrichter, Staatsanwalt, Rechtsanwalt ohne 
Justizrat, usiw. Auch die „Preussische Regierung“ erinnert noch 
zu sehr an den früheren Zustand. Es ist nicht e inzusehen, warum 
sie nicht besser als „Bezirksverwaltung“ bezeichnet werden kann und 
damit „Bezirkspräs dent, Bezirksdirektor = Oberregerungsrat, Bezirks¬ 
sekretär, Bezirks-Hauptkasse und die Regierungsräte Bezirkslandräte 
im Gegensatz zum Kreistandrat, wenn man ihnen nicht noch einen ein¬ 
facheren Titel geben will. Damit würde dann der „Regierungsrai“ 
m t seinen Abänderungen nach oben sowieso in Fortfall kommen. 

* • • 

Nachdem wir den Herren Kollegen, welche sich über die Vorhe¬ 
mde Frage äussern wollten, völlig freie Hand gelassen haben, weil 
r durch eme unbeeinflusste Besprechung eine Klärung der Angele- 
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genheit erwarteten, £chlies9en wir hiermit de Diskussion und geben 
unserer eigenen Auffassung Ausdruck. 

Wir halten qs für durchaus notwendig im Interesse unseres Stau 
des, dass den beamteten Tierärzten die gleichen Amtsbezeichnung® 
gegeben werden, wie den Vertretern anderer akademischer Stand.* 
Da für dieselben allgemein der Ratstitel als Amtsbezeichnung eir.ge- 
führt worden ist, muss verlangt werden, dass dies auch für unseren 
Stand geschieht. Es müsste deshalb für den Kreistierarzt allgemein 
der Titel Veterinärrat eingjeführt Werden, an den sich dann, wie ;r 
Bayern der Obervelerinärrat für den früheren Departementstierarzt 
jetzt Regierungs- und Veterinärrat, anschliessen würde. Die Amtsfce 
zeichnunS der in den Ministerien verwendeten Tierärzte müsste sich 
folgerichtig auch der für andere akademische Stände 1 vorgesehenen 
Tiiulatur, resp. Amtsbezeichnung, anpassen. Ob es gerade sehr 

glücklich war, den Titel al9 Auszeichnung in Preussen auszusehalier 
dürfte wohl bezweifelt werden. Gliedstaaten, wie z. B. Bayern 
stehen in dieser Beziehung auf einem anderen Standpunkt, den w't 
unbedingt teilen. Denn auch der Beamte st es wert, für eine be¬ 
sondere Tätigkeit ausgezeichnet zu werden. Etwas anderes ist e 

natürlich mit den Titeln, welche nur verlieben werden, wenn der be 
treffende Beamte eine gewisse Zetit in dem betreffenden Amte tätg 
war, wie dies früher bei den Oberlehrern bezgl. des Titels Prot., 
den Humanmedizinen! bezgl. des Medizinalrates, bei den Juristen bezgl 
des Justizrates usw. der Fall gewesen ist. Eine wirklich hervrr- 

ragende Leitung könnte recht gut durch einen Titel anerkannt wer 
den, ohne dasf£ damit dem demokratischen Prinzip ein Nachteil er¬ 
wachsen würde. Wir verlangen also für die Tierärzte die entspre 
ebenden Titel gleich den anderen akademischen Ständen und für ganz 
besonders hervorragende Leistungen einen Titel als Auszetctaumg. 

Schriftleitung. 

: „Oberveterinärrat“ — ein neuer Titel in Bayern. Eine baye 
rische Ministenaluerfügung vom 21. Juli über die Amtsbezeich 
nung der etat »massigen Staatsbeamten besagt u. a 
folgendes: Zusammengesetzte Titel, die als Aufzeichnung vergehen wur¬ 
den, werden umgewandelt wie folgt: „Regierung®- und Medizinalrar 
■ in „Obermedizinalrat“, „Regierungs- und Veterinärrat - iu 
„Oberveter inärrat“. Das* gleiche gilt in Ansehung der Titel 
auszeichciungen, die diesem zusammengesetzten Titeln teilweise ent- 
sprechen. Hiernach wird z. B. umgewandelt der Titel „Medizinalrar 
in „Obernredjzimlrat“, „V e t e r i n ä r r a t“ in „Oberveierinär 
r a t“ usw. — 

Lleider ist in der Verfügung nicht erwähnt, welche Veterinär^ 
titel gemeint sind, die dem bisherigem Titel „Reg erungs*- und Vete 
rinärrat“ teilweise entsprechen. In dieser Beziehung ist die Ver¬ 
fügung also etwas unklar. Zu begrüssen ist es ater, dass das Inge 
tüm von Titel „Regierung«- und Veterinärrat“ durch 1 den phonetisrt 
und sprach ich besseren und vor allen Dingen kürzeren Titel „Ober 
veterinärrat, der im früheren Königreich Sachsen schon lange iitidi 
ist, ersetzt worden ist. Den jetzigen Trägern des alten Titels wirt 
die Aemderung freilich nicht gerade erwünscht sein, denn sie uim 
ihre Kollegen von der Humanmedizin nannten sich stets nur .,R e 
gierungsrat“ und Hessen sich auch so anreden, einmal we' 1 
das für den titelsüchtigen Deutschen schöner und vornehmer Kbit# 
und ferner weil es sich unter d'esem Titel so gut verstecken Hess 
dass man ehemals simpler Tierarzt oder Arzt war. 

Jetzt blerbt nur noch zu wünschen, dass eine dementsprecleoüt 
Titeländerung auch ; n Preussen und dem übrigen Deutschland erfolgt- 
Der in Nb. 29 der „T. R.“ (S. 437) von einem Kre s'.ierarzt in Ur 
schlag gebrachte Titel „Bezirkstierarzl“ hat den Nachteil,das: 
er bereits üir den untersten tierärztlichen StaatsbeamtengTad k 
Bayern, Baden, Sachsen und teilweise auch in Thüringen eingefohn 
ist. „Bezirk sveterinärra t“, an den auch* sehen manche ge¬ 
dacht haben, kommt ernstlich wohl nicht in Frage. „Ober vete 
rinärrat“ wäre daher als einheitliches Kennzeichen: für die an 
allen Provinzialregierungen angestellten Tierärzte der treffendste Titel- 
Das9 dabei der inzwischen abgeschaffte „Veterinärrat“ wieder auJ 
taucht, ist wohl a’s das kle nere Uefcel n Kauf zu nehmen. 11 
ein Ministerien berufenen, Gewerkschaftssekretäre usw. bekommen bii’ 1 
Antritt ihres Amtes ja auch allerhand Titel angehängt, die 
persönlich nicht verdient haben, sondern die mit der Dienststelle <ü 
sammenhängen. Immerhin war es erfreulich, aus dem Eingesandt 
Nr. 29 zu ersehen, dass auch in den Kreisen der beamteten Tierarrt 
eine sinn- und zeitgemäsfee Aenderung d «9 Titels für die Regiernng- 
und Veterinärräte gewünscht wird!. 

(Vorstehende Ausführungen unseres Mitarbeiters scheinen o* 1 " 
ganz in allen ihren Teilen zutreffend zu sein, wie aus naetfotg^' 
Bekanntmachung hervorgebt: 
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Auf Grund der ^Bekanntmachung sämtlicher Staatsministerien vorn 
$0. Juli 1. J. (G. V. Bl. S. 367) sind in der Amtsbezeichnung bezw. 
Titeliübrung bei folgenden Veter närbeamten Aenderungen eingetreten: 
Früher: Jetzt: 

Titel als Amtsbezeichnung: 

Regcerungs- urid Veterinärräte Oberregerungsräte 

Veter inärasseseor Veterinärrat 

Asse cGr bei dter Veterinär- 

polizei ichen Anstall Bezirkstierarzt 

Tiltel als Auszeichnung: 

Veter inärrä<e Oberveterinärräte 

Die übrigen Amtsbezeichnungen: Bezirkstrerärzte, Grenztierärzte 

ini Hauptamte sind unverändert geblieben.) 

Verschiedenes. 

Dnickfehlerberichtigung. in dem in Nr. 31 erschienenen Artikel 
des Herrn Kollegen Spieg.1 „Serumimphang beim Rausdrbrand der 
Schale“ 9 iod einige, wenn auch wenig wichtige Druckfehler stehen ge¬ 
blieben, welche wir jedoch aitf Wunsch hiermit gern berichtigen. 

1. ..Der Name de9 Verfassers ist nicht Spiegel, sondern Spie gl. 

2. Auf der rechten Spalte Absatz 4, Zeile 2 muss’ es statt star¬ 
ken Immunisierung heissen „aktiven Immunisierung“. 

3. In der rechten Spalte, Absatz 5, Zeile statt des Ausführun¬ 
gen „den Ausführungen“. 

4$: Familiennachrichten. Verlobt: Frau Anna T h e e 1 geh. 

Segnitz in Gut Heinersdorf II b. Landsberg (Warthe) mit dem 
Oberveterinär Dr. Karl Berger b. d. Lehrbrigade in Döberitz 
(Brdbg.). 

Vermählt: Oberv&erinär Dr. Pauli G e i b e 1 in Hann. 

Münden m ; t Fräule'n Hedwig Pechner in Berlin. — Tierarzt Karl 
Kundrath in Riedau (Oberösterr.) mit Fräulein Marie Bocten- 
0 t e 11 e r in Griesskirchen (Oberösterr.). 

.n Sein 60. Lebensjahr vollendet am Sonnabend, den 14. August 
d. J. der Direktor d’r chirurgischen Kl'nik der Tierärztl dien Hoch¬ 
schule Hannover, der Geh. Regierungsrat Prof. Dr. mei. vet. h. c. 

Hermann F r i c k in Hannover. 

Er w^rde am 14. S. 1800 zu Berlin geboren, besuchte das 

dortig« FriedrichsuRealgymnasium, das er Ostern 1879 aus der Ober¬ 

prima verliess, um in die tierärztliche Laulbahn einzutreten. Von 
Michaelis 1879 bis Ostern 1883 studierte er an der Tierärztlichen 
Hochsc’m’e in Berlin, bestand daselbst Ostern 1881 die naturwissen- 
sclia tlicbe Prüfung und Ostern 1883 die tierärztliche Fadhpriifung. 
Nach kurzer Tätigkeit in der Prax's genügte er vcm 1. 10. 83 

bis 1. 10. 84 seiner einjährigen Mili.'ärdienstpflicht beim 2. Garde- 

Fel.fartillerie-Regiment uni war dann vom 1. 10. 84 ab wissenschaft¬ 
licher Assistent des Professor D r. Möller an der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin. De Prüfung als beamteter Tierarzt hat er 
Ostern 1886 bestanden. Im November 1886 wurde i v m die Ver¬ 

waltung der Kreistierarztstelle des Mansfelder Gebirgskreises über¬ 
tragen und er zum 1. Oktober 1896 als Lehrer an die Hochschule in 
Hannover berufen. Am 19. Okoter 1898 crhjelt er den Titel „Pro¬ 
fessor“ und am 19. 1. 1915 wurde ihm der Karakter als Geheimer 
Regierungjsrat verliehen. Von der durch die Professoren der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Dresden verstärkten medizinischen Fakultät 
cer Universität Leipzig wurde er unter dem 27. Januar 1914 zum 

Ehrendoktor ernannt. Während der Zeit vom 27. 1. 16 bis 31. 1. 

1919 war er Rektor der Hochschule. An Auszeichnungen besitzt er 
den Roten Adler-Orden IV. Klasse, das Verdienstkreuz für Kriegs- 
hilfe, das Eiserne Kreuz am weiss-scbwarzen Bande und das Ehren¬ 
kreuz 3. Kla c j 3 )e des Schaumburg-Lippeschen Hausordens. 

# Sehenswürdigkeiten nnd Vergnügungen in Berlin. 

m Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbiider- 
und Kinovorträge statt: Sonntag, 15. August, 3 Uhr: „Mit 
Ozeandampfer von Bremen nach Nfcw-York“ (Filme); 5 Uhr: 
„Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und Elche)“ (Filme); 7 Uhr: 
„Im Lande der Schwarzen“ (Deutscher Sudanfilm). — Dienstag, 

17. August, 7 Uhr: „Kometen un)i Sternschnuppen“ (Vortrag mit 
Lichtbildern von Dir. Dr. Ar eben hold). — Mittwoch, 

18. August, l x / 2 Uhr: „Dab Einsteinsdie Relativitätsprinzip und seine 
astronomischen Beweise“ (Vortr. m. Lichtb. v. Dir. Dr. Archen¬ 
hold). — Sonnabend, 21. August, 5 Uhr: „Walrosse, Eisbären 
und Alken“ (Filme). — Mit dem grossen Fernrohr wird bei klarem 
Wester von 2 Uhr an die Sonne mit ihren Flecken und ihrem 
Spektrum, abends Fixsterne und Sternhaufen im Herkules beobachtet. 
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Führungen durch das astronomische Museum finden täglich in der 
Zeit von. 2 bis 8 Uhr abend» statt. 


Personalien. 

igi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Böhme, Gu:do, 
9‘ädt. Bezirkstierarzt in Landsberg (Lech) (Oby.), zum Bezirkstierarzt 
in Mühldorf (Oby.). 

D r. H ä t e I e, Franz, aus Ettlingen, zum Assistenten am tier- 
hygien. Institut tj$r Univers. Freiburg (Breisgau) (Baden). 

S t r u w e, tdnmnd, Regierungstierarzt, z. Zt. b. d. deutschen 
Viehabdieferungskommission in St. Avold, zum Veterinärrat. 

ifi Oesterreich: D r.A 11 z i n g e r, Josef, landsch. Tierarzt in Rie¬ 
dau (Oberösterr.), zum Obertierarzt in Linz (Donau) (Oberösterr.). 

dh Wohnsitzverfinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Ferber, Friedrich, Oberveterinär a. D. aus Böckenfcrde, 
in Hamburg niedergelassen. 

Hierholzer, Erhard, aus Tengen, in Engen (Baden) nieder¬ 
gelassen. 

Menzel, Walther, Kreistierarzt in Kolberg (Pornrn.), als Vertre¬ 
ter des Kreistierarztes nach Frankfurt (Oder) (Brdbg.). 

Namokel, Günther, aus Wphlau, in Lichteawaldftu (Scbles.) 
niedergelassen. 

Dr. Wever, Wilhelm aus Westhofen (Westf.), in Hagen (Westf.) 
niedergelassen. 

Dr. Wolf, Wilhelm, in Botnang (Württ), nach Unterschneid- 
heim (Württ.). 

Dr. W-olfers, Heinrich, aus Crefeld, in Cöln-Kalk (Rheinpr.) 
niedergelassen. 

Wulff, Alfred, aus Bayreuth, in Creussen (Ofr.) niedergelassen. 

»ft Oesterreich: Kündrath, Karl, in Griesskirchen (Oberösüerr.), 
nach Riedau (Oberösterr.). 

i|i Veränderungen im Veterinärsffizierkorps; Deutschland: 

B i e r m a n n, Friedrich, Generaloberveterinär a. D. in Detmold 
(Lippe), den Karakter als Generalveterinär. 

Infolge Verminderung der Wehrmacht aus dem 
akt. Dienst unter Gewährung der Gebührnisse nach 
den Vorschriften des O. E. G. vom 13. IX. 19 ausge- 
schießen: die Oberveterinäre: Dr. M ü n n i c h, b. Dtrag. Rgt. 
20; Dr. Schulz, b. Feldart. Rgt. 24; 

der Abschied bewilligt: den Oberveterinären S e i f - 
f e r t, bisher b. Rw. Art. Rgt. 34; Schmidt (Friedrich), K r u e - 
ger, bisher b. d. Brig. Nadtr. Abt. 1, alle drei vor dem Kriege 
b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Bayern: Der Karakter als Stabsveterinär und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der aktiven 
Veterinäroffiziere wurde verliehen: den Ofcerveterinä- 
ren a. D. Wagenhäuser, Max, zuletzt im 2. schw. Reiler-Rgf. 
und S a 1 b e r g, Theodor, zuletzt hn 7. Chev. Rgt.; 

die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der ak¬ 
tiven VeteriUärofflziere wurde erteilt: dem General¬ 
oberveterinär a. D. D r. van B ö m m e 1, zuletzt im 2. Fefdart. Rgt. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Bauer, 

Waller Paul, aus Berlin; von der Brake, Paul Friedrich Karl, 
aus Altena (Westf.); Dose, Rudolf Ludwig, aus Schönhorst; Ente), 
Paul Karl Hugo, au® 9tnassburg (Eis.); Frank, Karl Theodor, aus 
Emmendingen (Baden); G e r k e p o 11, Ernst Heinrich, aus Brockhausen; 
Knöfel, Reinhard Walter, aus Perschütz; Köttnitz, Richard Al¬ 
fred Hugo, aus Jauer; Krug, Felix Heinrich Eugen, aus Berlin; 
Le mm, Edmund, aus Krotoschin; Omieczynski, Max Peter, 
au9 Kalwe; Pflug, Erich Paul Fritz, aus Zehdenick; Schulz, 
Otto Karl Hermann, au9 Wittstock; Springer, Walter Emst Wi! 
heim, aus HirschtSrg; Stolle. I r v.7 Reginald-, aus Gr. Salze. 

Walther, Karl Robert, au9 Döbern (Kr. Torgau). 

in Hannover: die Herren Blömer, Otto Bernhard Josef, au- 
Langfördcn; Iffert, Heinrch Wilhelm, aus Cassel; Ne eien, Fokk > 
Peter, aus Ul.um; Timke, Otto Johann Heinrich, ai is Schleswig. 

»fi Promotionen, Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch 
schule zum Dr. nted. vet.: Berdel, Gustav, Schlachthofobertierar/t 
in Frankfurl (Mai/i) (Hess. Nass«). 

Breul, Friedrich, in Cassel (Hess. Nass.). 

Bruhnke, Johannes, in Sehlawe (Pomm.). 

Dose, Rudol?, in Bokfoorst (Holst.). 

Garbe, Arthur, Stabsveterinär a. D. in Breslau (Schics). 

Geuer, Wilheffn, in I.angerwehe (Rheinpr.). 

H e i n i c k, Alfred, Assistent am Bakt. Inst, der Landw. Kam¬ 
mer in Bonn (Rheinpr.). 

Herrmann, Erich, in Neukölln (Brdbg.). 

Hertel, Fritz, Polizeitierarzt in Berlin. 

H i e n t z 9 c h, Gustav, Polizei:»erarzt in Berlin. 

II o r s t m a n n, Arnold, Schlachthofdirekior in Bottrop (Westf.). 

I< e 11 n e r, Kurt, in Berlin-Niederschöne weide. 

Korreng, Gerhard, in Cottbus (Brdbg.). 

Krüger, Ernst, in Laage (Meckl.). 

Lambert z, Nikolaus, in tieve (Rheinpr.). 

L i p k a, Ernst, au 9 Neidenburg. 

Mel z er, Emil, Stabsveterinär im RemonLamt Kattenau (Os*pr ). 

Menzel, Paul, in Berlin. 

Middeldorf, Ewald, in ktetbere. 

Posse, Horst, ln Charlottenbuig (Brdbg.). 
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S c h ö ni m e 1, Johannes, in Neukölln (Brdhg.). 

Schütt, Friedrich, Landgestüts-Oberveterinär in Redefin (Meckl. 


Schw.). 

T i e d g e, Friedrich, in Berlin-Schöneberg. 

Törschner, Hans, in Kelbra (Kyffhäuser) (Pr. Sa.). 

Wilden, Heinrich, in Charlottenburg (Brdbg.). 

Witte, Hans, <in Berlin. 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. 
nied. vet.: 

van Look, Wilhelm, in Odenkirchen (Rheinpr.). 

Simon, Felix, in Wersingpwe (P. .Polgsen-Kr. Breslau), 
in Hannover von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. med. vet.: 
Aue, Joseph, in Sarstedt (Hann.). 

Börger, August, in Langendreer (Westf.). 

Bunnenberg, Adolf, in Lehe (Hann.). 

Bus hoff, Friedrich, in Sommersdorf (Kr. Neuhaldensleben). * 
Cordes, Franz, Assistent am Bakt. Inst, der Landwirt. Kammer 
in Braun schweig. 

Engelberting, Rudolf, Kreistierarzt n Lübbecke (Westf.). 
Hayen, Bernhard, in Lehe (Hann.). 

J a r i t z, Karl, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Han¬ 
nover. 

11 z e n, Fritz, in Hardebek (P. Brokstedt-Holst.). 

Lauft, Oustav, in Harburg (Schwab.). 

Lehn, Erich. in Hannover-Linden. 

Nee mann, Wilhelm, in Timmel (Dstfriesld.) (Hannov..). 
Schräder, Walter, in Ottemdorf (Unterelbe) (Hannov.). 
Wendke, Paul, m Göttingen (Sa. Weim.). 

Wilgen, Georg, in Hannover. 

W i 1 k e n s, Karl, in Harpstedt (Hannov.). 

in München von der tieräTztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

B r a n d 1, Max, aus« Donaustauf. 

Nicki, Philipp, in Burghausen (Oby.). 

Stade, Artur, aus Amswalde (Brdbg.). 

Wetzel, Hugo, aus Eichstegen. 

W i e 8 e r, Johann, Assistent an der rncd. Tierklinik der Umvers. 
München. 

i|t Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. 
med. vet.: 

Dr. KrölUng, Otto, aus Weinzierl. 

Wagenknecht, Hermann, in Warnsdorf (Böhmen). 

Die Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst haben bestanden: 
in Baden: Dr. Bechinger, Adolf, bezirkstielrärztl, Assistent in 
Radolfzefl (Baden). 

Dr. Beck, Alfred, in Kirchardt (Baden). 

Dr. Fries-, Friedrich, in Meersburg (Bad.). 

Dr. Oebhardt, Wilhelm, Assistent am tierhygien. Inst, der 
UniveA*. Freiburg (Breisgau) (Baden). 

Dr. Göhl er, Albert, in Ettlingen (Baden). 

Dr. Haas, Karl, Schlaehtho?t'erarzt in Mannheim. 

Dr. Hon old, Kilian, in Hornberg (Schwarzwaldbahn) (Baden). 
Dr. Leiber, Konstantin, in Erzingen (Amt Waldshut) (Baden). 
Metzger, Philipp, in Görwihl (Baden). 

Dr. Rauch, Georg, in Weingarten (Amt Durlach) (Baden). 

D r. Schafe r, Jcseph, Assistent am tierhygien. Imtitut der 
Universität Freiburg (Bresgau) (Baden). 

Dr. Schwär, Johann, in* Staufen (Breisgau) (Badfen). 

Dr. Seubert, Albert, in Osterburken (Baden). 

Dr. Stegmaier, Hans, in Donaueschingen (Baden). 

Wagner, Wilhelm, in Karlsruhe (Baden). 

Dr. Zett ler, Josef, in St. Märzen (Schwarzw.) (Baöm). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Herrn Reg.-Vet.-R. A. in M. Da Sie Porto zur Beantwortung 
nicht beigefügt haben, machen wir Sie auf diesem' Wege aut folgendes 
aufmerksam. Wenn ein Autor ein von ihm geschriebenes Buch* oder 
eine Verlagsbuchhandlung ein von ihr verlegtes Werk in ener wis¬ 
senschaftlichen Zeitschrift besprachen haben will, so ist die Einsendung 
eines Exemplars an die Scbriftleitung notwendig, welche dann einen 
ihrer Mitarbeiter um die Besprechung des betreffenden Buches ersucht. 

Das ist auch (Her übliche Weg bei unserer Schriitleitung und' nicht 
der von Ihnen gewünschte, dass Ihnen der betreffende Referent vor¬ 
her bezeichnet und ihm dann von Ihnen das betretende Buch direkt 
übersendet würde. Der Grund für diese Massnahme liegt darin, dass 
die Besprechung ohne irgendwelche etwa versuchte Beeinflussung er- 
folgt„ wenn dieselbe auch nur m Form einer Bitte „um freundliche 
Beurteilung" Versucht wnrd. 


Sprechsaal. 

AMijra rinftfaend« Frag«?* nri Antworte» warte» atcht berücksichtigt. 

'in anserem Spreche*«! werden «Ile an* eingesendeten Fragen and Antworten sjs anacit* 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Staulmng 
«ahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen aus unserem Leserkreis nicht sin 
io werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
?enoteo um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprecbsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versnehtez 
fllssbrauchs des „Sprechsaals" sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteflungef 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal" nur ganz ausnahmsweise za ver ft ffentflehea 

Fragen. 

291. Dobermann. Bitte um Angabe von Zwingern older einer spe¬ 
ziellen Zucht-Zeitschrift. Dr. E. 


292. Abzüge bei der Steuererklärung. Bitte um eingehenden As 

Schluss darüber, welche Posten bei der Einkommensteuer von eines 
prakt. Tierarzt als Betriebsunkosten, demnach als seuertrei vom Brutto, 
kommen abgezogen werden dürfen, in Sonderheit, ob Neuanschaffung e- 
von tierärztlichen mairumenten (Praxisanfänger) Von Fahrrad’ sowie 
dessen Reparaturen und Unterhaltungskosten, Büchern und Fachze i- 
schriften, ferner Baiträge für Fachvereine, Miete für ein Zimmer 
(Apotheke), Abnützung für Berufskleidung, Versicherungsbeiträge ge¬ 
setzlich abgezogen werden dürfen. Tierarzt Dr. fb. 

293. Spaniel. Bitte um Auskunft, ob beim Span ei d : e Rute kou 

piert wird. Tierarzt Dr. St. 

294. Hauterkrankung. Bei einem Pferde (Rappen), das> im vori¬ 
gen Sommer an Blutungen der äusseren Haut litt, treten in diesen 
Sommer handtellergrosse und noch grössere schmerzhafte, entzünalcfe 
Schwellungen am Halse und an den Schultern auf, die dann aut. 
brechen und' ein schmieriges, z. T. blutiges Sekret absondern uni bis¬ 
her kehe Neigung zur Heilung zeigen. Um welche Krankheit hancei 
es sich und) wie behandle ich diese? Mit Jod* Pyoktannin und 
Aluma ust behandelt, zeigt die Wunde ke ne Anzeichen der He lung. 

Tierarzt Dr. K. 

295. Eklampsie saugender Junghunde. Welche Behandlung emptieh: 

sich bei der Eklampsie saugender Junghunde. Tierarzt Dr. K. 

296. „Voigts Dreiseuchen-Mittel". Anlässlich der herrschenden Maul¬ 
und Klauenseuche wurde mir von einem Agenten zugemuiet, den Ver 
trieb von „Voigts Dreiseuch:n-Mittel“, bergestelTt von Dycker/oft m 
Poppenhagen bei Neustadt a. Rübenberge, zu übernehmen. 3 Vv ag. os 
des Mittels sollten z. B. gerade auf dem Wege nach München seb 
Was ist darüber zu sagen? Woraus besteht das famose Mittel, das 
sogar täglich' (oder gar stündlich) jedem Tier eingegeben werden soll' 

Tierarzt P. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

77. Staupezähne bei Hunden. (5. Antwort auf die in Nr- S ge 
gestellte Frage.) Ich selbst habe ein ausgesprochenes S aupegebiss rur 
2—3 mal gesehen. Die Zähne sind gelb, ohne Schmelzbdag, von r:-u 

her Beschaffenheit, klein und ungleichmässig. In einigen Fäll r 
sah ich bei schwerer Staupe ein komplexes Doppelgeliss d r Sehne 
zähne. Wie zs entsteht? Wanrsjheinlicb och i urch Ernährungss.örtjn 
gen, Mangel an KalksalzJzn und der zum Aufbau der Zähne nötige 
Substanzen. Vererbbar wird es keinesfalls' sein, da es ja nur em: 
äuijserst seltene Sekundärerscheinung der Staupe ist. ln Hundezüchter¬ 
kreisen wird so manches behauptet, was ins Reich der Fabel zu verwev 
sen ist. Ich hebe in 15 jähriger Praxis das sogen. Hundestaupegebiss Lei 
einer ausgedehnten Hundepraxis einwandsfrei 2—3 mal beobachtet, wenn 
man da schon vpn einer Vererbung reden wiü, so wird cf es es Staupe 
gebias, von dem die Züchter reden, wohl eine andere Ersehtnung 
sein, sonst müsste sie doch in der Praxis mehr zu Tage tre’en, 
vielleicht spricht Stuttgarter Hundeseuc .e mit. 

Tierarzt B e r n cf t - Chemnitz. 

124. Hippohaemometer von Heusser. (Antwort auf die in Nr. 1 > 
gestellte Frage.) Tierarzt Dr. Heusser (Zürich) hat seinen Artikel 
über de Blutuntersuchung mit dem von ihm erfundenen Hipp oh atme 
meter im „Schweizer Archiv für Tierheilkunde" (60. Bd s H. 7, U»1S) 
veröffentlicht. Die Arbeit ist ausführlich referiert in Nr. 24 der 
„T. R." 1919, S. 256. Erhältlich ist der Apparat nebst Gebrauchen 
Weisung zum Preise von 26,25 M bei der Insirumentenfabrik H. 
Haupt ner. Dr. J. A. Hoftmann. 

184. Caporit. (7. Antwort au? die in Nr. 19 gestellte Fraget 

Das Caporit hat seit seinem Erscheinen sehr viele Anhänger ge un- 
den. Ich verwende es ausschliesslich als Wundwasser sowie als Streu 
pulver in der Wundbehandlung. Auch bei Operationen gebrauche ich 
es gerne. Ich habe Caporit mit ganz ausgezeichnetem Erfolge ver 
wendet bei nachstehenden Fällen: Nekrosfe eines Schwanz Wirbels beim 
Pferd; Nekrose mit nachfolgender Resektion der Hufbeinbeugesehne in 
2 Fällen beim* Pferd; Resektion, der Klauenbein beugesehne bei e.ner 

Kuh; 2 Bugbeulen (Pferd); Resektion eines Zehenknochens be : m Rind: 
2 Widerristfistfein; Brand «Mauke. 4 Hornfrakturen bei Rn-cern trat 
Stirnhöhlenveieiterungi. Bei verschiedenen Fällen von Nagelt ri.topera- 
tionen und eiterigen Huflederhautentzündungen. 

Es handelte sich in allen Fällen um grössere Operationen, di: 
am niedergelegten> Tiere ausgeführt wurden. Ueberall war die Eite- 

ntbg nach dkm ersten Verband eine ganz geringe. Die bald er¬ 

setzende üppge gesunde Granulation beschleunigte den Heilungsiproze.s 
sehr. Ich werde fernerhin Caporit nur noch ausschliesslich als-W und 
wasser und Pulver nach Operationen benutzen. Auch int der Geburts 
hilfe leistet Caporit gute Dienste. Da efe sehr billig ist, kann es bei 
Spülungen nach Retentio sekundifiarum und Gebärmutteraf ektionen au?- 
giebig verwendet werden, zumal es gut desodorisierend wirkt und 1 es 
einen bald wieder nach Ablösen der Nachgeburt in „guten GeTvudr 
versetzt. Ich habe auch zweimal versucht, Caporitpuder, in Gelatine 
kapseln gefüllt, ähnl'ch dem Tierblutkohlekapselverfahren nach Prob 
D r. Opperntann, in die Gebärmutter einzulegen, bin jedoch davon 
wieder äbgekommen, weil das Caporitpulver Jie Uterusschieimhaut /o 
stark reizte und die Tiere andauernd gedrängt haben. 

Audi bei der jetzt hier herrschenden Maul- und Klauenseuche 
lasse ich gerne mit Caporitwundiwasser die Defekte in der Maulhöhlc 
spülen und war damit recht zufrieden. An Billigkeit wird wohl da* 
Capor t sehr viele Wundpulver übertreten, dabei aber auch sichere 
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Wirkung und bequeme Verwendungsmöglichkeit in Sich vereinigen. Ueber 
reine verbuche der intravenösen Anwendung des KalziumhypoChlorids 
/erde ich später einmal berichten. Tierarzt Brade n. 

264. Literaturnachweis. (2. Antwort au 1 die in Nr. 29 gestellte 
rage.) Ob es früher eine Stelle gegeben bat, de sich mit dem 
Nachweis literarischer Arbeiten befasste, weiss ich nicht. Heute be- 
^ht eine derartige Stelle m. W. nicht mehr. Es bleibt daher jeder 
uitor bei Beschaffung der für eine wissenschaftliche Vercffen lichung 
rforderlich:n I.iteralur auf sich angewiesen. In Berlin mit seinen 
irlen Bibliotheken oder in einer Stadt, in der sich e'ne tierärztliche 
ijchschule bezw. Eakuliät oder ein tierärztliches Institut mii Biblio- 
riek befindet, hat es ein Tierarzt leicht, sich die in Frage kommende 
achliteratur zu besorgen. In einer weitab gelegenen Kleinstadt eder 
i'nem Dorf aber ist das sehr schwierig und kostspielig, manchmal so- 
ar unmöglich, wie ich es selbst öters erfahren musste. Die Folge 
st, dass manche Veröffentlichung, die sonst das Tageslicht der Kritik 
icht zu scheuen brauchte, ungedruckt bleiben muss. Einzig und 
Hein im laut geschmähten und noch lauter gelobten Sprechsaal der 
T. R.“ hat der Praktiker Gelegenheit, die gesuhlten Literaturnachweise 
her ein bestimmtes Gebiet sich zu erfragen. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 

267. Wer zahlt die Portokosten? (3. Antwort auf dte in Nir. 29 
;este!lte Frage.) Die Portokosten der vierteljährlichen Uebersendung 
Hres Beschaubuches an das eine der beiden Landratsämter haben 
j i e zu tragen. In manchen Kreisen, die über eine wohlgefüllte Er- 
r än zungsbeschaukasse verfügen, werden die Portokosten, soweit sie 
inbedingt nötig sind und mit dem' Dienstverkehr ajusammenhängen, aus 
lieser Kasse neuerdings vierteljährlich zurückerstattet. Vielleicht ist 
las auch bei Ihnen der Faß, nur ist Ihnen die diesbezügliche Anord- 
iun& des Landrates unbekannt gsblieben. 

Eine Verpflichtung, das Tagebuch emzufordern, bestellt für Land¬ 
et bezw. Kreistierarzt auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen nicht, 
benoowenig wie für Sie eine Verpflichtung besteht, es alle Viertel¬ 
ahre dem Landrat bezw. Kreistierarzt vorzulegen. Der Landrat braucht 
las Buch nicht, weil als Belege für die Ergänzungsbeschautälle dje 
wchl auch in diesem Kreise vorgeschriebenen schriftlichen Auf¬ 
forderungen des Amtsvorstehers an den Ergänzungsbeschauer dienen, 
und der Kreistierarzt benötigt das Buch auch nicht, weil sie ihm ja 

mittel^ der statistischen Postkarte, die durch die Bekanntmachung te ! r. 
die Fleischbeschau- und Schlachtungsstatistik vom 19. August 1908 für 
das ganze Reich vorgeschrieben ist, die Ergänzungsbeschaufälle vierlel- 
iährlich melden Folglich ist die vierteljährliche Einforderung Ihres 
Tagebuches durch das Landratsamt bezw. den verantwortbchen Kreis 
Sekretär nichts weiter als eine bürokratische Massregel, die Sie sich 
hoffentlich nicht länger gefallen lassen werden. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 

269. Motolop-Fahrrad-Hilfsmoior. (Antwort auf die in Nr. 29 ge¬ 

stellte Frag*e.) Der Motolop-Fahrrad-Hilfsmotor wird Ihren Erwartun¬ 
gen nicht entsprechen. Besitze denselben seit d'em raunten Juli und 
bin bis heute noch nicht /um Fahren gekommen, obwohl ich e'n 

alter Motorradfahrer bin, und denselben mit einem Fachmann eingebaut 
habe nach langen Versuchen, und oiehe, der neue Motor läuft 
nicht. Nähere, 9treng vertrauliche Auskunft gegen Rückporto, auch 
über ähnliche Fabrikate, welche teils sehr gut sind. Adresse bei der 
Redaktion. Tierarzt S. 

271. Operation von Nabelbrüchen bei Hunden: (Antwort auf die 

in Nr. 30 gestellte Frage.) Kleinere Brüche von Haselnussgrösse kann 
man nach Zurückbringen des Bruchintoles gu; zurückbringen durch 
Aullegen eines Pappsiückes, das mit Heftpllasterstreifen befestigt wird. 
Auch Aufpirrseln rauchender Salpetersäure (Vorsicht!) erzeugt einen 
schönen festen Druckschorf. Ferner empfehlt sich Subkutaninjektion 
von 15% Kochsalzlösung in dter Nähe des Bruchringes an 5—6 Ein- 
dichstellen za 10—15 kzni. Zur blutigen Operation zu schreiten ist 

wohl nur bei Inkarzeration nötig, näheres gibt .e. J es spez. chirur¬ 
gische Werk an. Tierarzt Ber ndt -Chemnitz. 

273. Staupegebiss. (Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Fra?e) 

l'ire Frage ist in dem Sprechsaal der „T. R.“ des öfteren erl'r.ert 
werden (s. Nr. 21). Tierarzt B e r n d t - Chemnitz. 

274. Luxus-Umsatzsteuer: (2. Antwort auf die in Nr. 30 ge¬ 
deihe Frage.) Die Luxussteuer in Höhe von 15% werden Sie 

wohl bezahlen müssen. Auch ich habe mich geweigert, von der Ver- 
kaufsiiimnie meines Motorwagens 15% Steuer zu bezahlen mit der 
'L.rundung, dass der Wagen für mich kein Luxusgegenstand {gewesen 

und) ich denselben nur notgedrungen verkauft -habe. Meine Be¬ 
schwerde ging bis zum Reichsminister der Finanzen. Dieser entschied, 
däis dem Gesuch um Erlass der Luxus Steuer nicht Folge zu geben sei, 
tla die vorliegenden Verhältnisse einen Biliigkeiiserlass nicht rechtferti¬ 
gt 1 - Es ist also immerhin mehr als zweifelhaft, cb Sie bei einem 
Vf- ^zureichenden Gesuch an ihr Landesiinanzamt mehr Erfolg haben, 
'ersuchen Sie es einmal! 

Stad'ttierarzt Landen berge r, Ebingen. 

275. Rasseechte Zwergleckel. (An wort auf die in Nr. 30 gestellte 
brage.) Fragen Sie, bitte, einmal an bei Hauptle’.irer K o c h yi, Rotta 

Kemben^ (Pr. Sa.). Ich kenne diesen und seine Zwergteckelzucht 
i! * an ? en Jahren, habe früher mit ihm und seinen Hunden auch 
oiter Füchse gegraben. Tierarzt P o s s e 1 d 1. 

278. Behandlung der Sommerräude. (Antwort auf die in Nr. 30 
ge teilte Frage.) Die spezifische Behandlung Iler Staphylck^kkenerkran- 
ist sehr ausskrhfff/oll. Neuerdings stellt Pro'essor Dr. S t r u - 
B* aufgeschlossene besonders präparierte Vakzine unter der 

^zeiduHiiw 1 „Staphar“ her, die vor den üblichen unaufgeschlcssenen 
aK?,nen (71*. denen Opsonogen gehört) den Vorzug rascherer Wirkung 
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und bequemerer Dosierung hat. Wenden Sie sich direkt an Prof. 

Dr. S t r u b e 11 n Dreslien, Pragerstr. 52. Z. 

285. Kanüle zur Blutentnahme. (Antwort auf die in Nr. 31 ge 
stellte Frage.) Haben Sie, Herr Kollege, denn schon mit einer Ka¬ 

nüle zum Infusionsapparat passend, die Blutentnahme versucht? Es 
geht besser als Sie denken. Ich würde Ihnen raten, sich die lOOkzm 
Spritze zur Eigenblutbehandlung von Hauptner zu beschaffen. Damit 
lässt sich bequem und sioher arbeiten unid habe ich keine weitere Ka 
nüle* nötig gehabt. Durch einen kräftigen Mann hatte ich den Kopf 

des Rindviehs nach rechts abbiegen lassen durch Fassen in die Nasen¬ 

löcher und) kräftiges Ziehen, dann Drücken des rechten Horne nach 
links. Es spannt sich dann die linke Halsseite. Dann habe ich nti. 
der linken Hand von vorne so zugefassf, dass der Daumen die Ju- 
gularis komprimierte unii in aller Ruhe mit kurzem festem Ruck die 
Nadel durch die Haut gestochen und dann in die Vene und immer 
glatt Blut bekommen. Sie sehen, es gieht auch ohne Extra-Kanüle. 
Hauptner geht sonst auf jeden Vorschlag ein, wenigstens antwortet 
die Firma prompt. Dr. Hoffmann -Hückeswagen. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


— ■ " „Schwarzes Brett.“ * 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichteil* 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) s.nd anderen Btflttern entnommen¬ 
junger Tierarzt zum sofortigen Antritt von erster Vieto-Versiche- 
rungs Gesellschaft gesucht. Dauerstellung, festes Einkommen, sowie 
Reisespesen. Geil. Zusehr. erb. unter V- G. 531 an d. Geschäftes! 
der „T. R.“. (531,) 

Ein Vertreter (approb.) bezw. Assistent für sofort, zunächst bis 
j Ende September gesucht. Rad.'ahrer bevorzugt. Meldungen umge¬ 
hend an Kreistierarzt Herzing-Hildbttrghaiisen. (546) 

Die jetzt vertretungsweise verwaltete Kreistierarztstelle des 
Kreises Oletzko mit dem Amtssitze in Marggrabowa ist neu zu 
besetzen. . 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis zur Anstellung als* be¬ 
amteter Tierarzt besitzen müssen, wollen sCch unter Einreichung 
eines Lebensdau s und ihrer Zeugnisse — letztere nur in amtlich 
beglaubigter Abschrift — spätestens bis zum 28. August d. Js. 
schriftlich bei mir melden. Bei Versetzungsgewchen von Kreistier¬ 
ärzten ist nur die Beifügung eiies kurzen Lebenslaufs erforderlich. 
Gumbinden, den 31. Juli 1920. 

Der Regierungspräsident. 

I. V. 

Gehrke. (547) 

JPf!M!!i!llllllll!!li!iiniil!iB 

jj Statt Karten. jj 

jj Frau Anna Theel geh. Segnitz 1 

jj Dr. Berger, Oberveteriifär jj 

jj Verlobte jj 

| Out Heinersdorf II Döberitz,g 

jj Lei Landsberg a. W. Lehrbrigade. jj 


Verkaufe fast neues Mikroskop in pol. Kasten für nur 250 
Mark. 

Zuschriften unter A. D. 553 an die GeschäftssteFe der „T. R.‘* 


1 Standard-Inj.-Spritze, 20 g (Evens & Pistor, Cassel), 
fas* neu, 90 M, 

1 Inj.-Spritze mit repul. Du rifkolbe itj 10 g (Haupt¬ 
ner, Berlin), gebraucht, ater gut erhalten, 50 M, 

1 Reform-Inj.-Spritze, 10 g mi: 5 Kanülen, 3 unbenutzt 
(Hauptner», Berlin), wenig gebraucht, 85 M. (549) 

Anfragen unter J. A. Ka 549 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Zu verkaufens 1 . ein neues, 'sehr wenig gebrauchtes 
Trichinenmikroskop, Firma P. Wächter, Berlin-Friedenau. 2 . ein 
Maulkeil nach Bayer, (Hauptner Katalog Nr. 369). 3. ein kom¬ 

binierter Zahnhobel-Zahnraspel zum Auseinanderschraufcen (Kat 
Nr. 3227). 4. e'n Luftfilter nach E v e r s zur Behandlung des 
Milchf efcers, in Holzetui (Kat. Nr. 3645). 5. ein Metallbesteck, ent¬ 
haltend 6 verschiedene Messer (Kat. Nr. 2704). 6. ein biegsa¬ 
mer Pilleneingeber nach Thiro (Kat. Nr. 3205). 7. ein Tro¬ 
kar mtt 2 Kanülen (Kat. Nr. 1320). 8. eine Geburtszange für 

kleine Tiere nach de Bruin, 26 zm lang (Kat. Nr. 4484). 9. ein 
Emasktllator (etwas verrostet). (551) 

Preisangebote unter H. H. 5 51 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 
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Abortus inffet I 
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ohne Aparatur oder Zeitbeschränkung 
erzeugt 


GLYKYLOL. 

In Patentdeckeldosen von 500 u. 1500 g. 
Literatur durch Chemische Industrie tfir Veterinärpräparate, 
’457 t ] Berlin SO. 33, Köpenickerstr. 147. 


e 

ikung 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt. 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sarad. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

An*, und Verkauf von Zecken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl und Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., [452,] 

Mftüzstr. 10. Telephon 1215. 


Entspannungs- 

Drahthefte 

rein Messing u. Lederscheiben 
sofort lieferbar. 

Preis: 20 Stck kontpL M 15,— 
einschl. Verpack, u. Porto. 

Meffa v Dresden—26* 

(54S.) 


Büchtin gegen 

Bockgeruch 

in Ställen, 

nach Kreistierarzt Wenzel 
500 gT Flasche M 12.— 
Saprolfabrik 
Fiörsheim-Mainebene. 


. 

CAPORIT] 

ges. gesoh. 9 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen § 
das ideale 2 

Desinficiens £ 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

„Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur SaM- und O 
Geräte-Desinfektion bei Seuchen. O 

Chem. Fabrik Griesheim-Eieklron 8 

Frankfurt a. M. ( jg4 7 ) 

V Werk i, Bitterfeld. 


parate, 

7. 


Wichtig für Gef!ßgeizOchter. [441, 

20—40% _Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

.Emanosen — ■ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflüge! 1 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem 'Geflügel „EmaouJ 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preus9. Landwirtschaft».! 
nunisterium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von i 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in CröllwifcJ 
angestelltes Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit ] 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Enu- j 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe au!. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die ResulUtt 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenil 
Dose mit 75 Tabletten h 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Das von une wieder lieferbare Deslnrektionsmitld 

Baciilol 

löst sich in gewöhnlichem (kalkarmem) Wasser leicht und 

gcldklarl 

Man achte auf diese Eigenschaft beim Einkauf. 

BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 


Angebot aus unserer Vorzugspreisliste: 
AcetaniNd (Antifehrin) 

Add. tannic. 

Aloeextractpillen weichöl. 30,0 

Ampullen steril: 

Arecolin. hydrohromic. 0,03 : 5 

» „ 0,05 : 5 

» „ 0,05: 10 

n » 0,08: 10 

Coffein, natr. salicylic. 5: 10 

Morph, muriatic. 0,4 : 10 


Coffein, natr. salicylic. 5: 10 
Morph, muriatic. 0,4 : 10 

Antifebrinpitlen 25,0 
Bnrow’sche Mischung 
Camph. synthetic. „Schering“ 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 -Inhalt 
Carbon, sulfurat. i. Oeiat. Kaps. 10,0 
Sal. carol. fact. plv. 

Sublimatpastillen „List“ 1,0 II 

Ungt. camphorat. 10% 

„ cantharid. p. u. v. 

Vaginalkapseln 10% Baciilol 1 < 

Vaseline flav. americ. 

Apotheker Pietzudi ft Riedel 

Laborator'um für Tierarzneimittel, 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 


| Naul- | 

• und Klauenseuche! • 

Die Herren Bezirkstierärzte empfehlen als das einzig 
sichere Bekämpfungsnri'.tel <55 : v 

Behrinsers Berohl! 

Alleinhersteller: Chem. Fabrik Wilhelm Behringer» 
am Maxeld 17, Nürnberg. Vertreter gesucht. 
W" Verlangen Sie kostenlos Broschüre und Merkblatt. 
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Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfihifl. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Ad resse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [4r>0 7 J Versand von 3 kg tn. 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

Köln-Merheim (linksrheinisch), Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

Neusserstr. Ö06. [409,] Ftrnspr.: B 90W 


BRAMBLAU 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [ 467 ,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prol. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum Schwelneseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar- 

Chent. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


Maul- und Klauenseuche 

wird auf Grund eingehender Versuche überaus wirkungsvoll bekämpft durch 

T rypaflavin 

D. R. P. 

Einfache Anwendungsweise! 

Intravenös: Trypaflavin pro injektione in gebrauchsfertigen Ampullen und in dosierter Pulverform. 

(Es ist höchstens eine Flüssigkeitsmenge von 50 ccm erforderlich.) 

Local: Trypaflavin-Streupuder oder Trypaflavin in Form von wässrigen Lösungen, die leicht herzustellen 9ind. 

Per os: Neutral-Trypa'lavin. 

Spez.-Literatur: Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 25/1920; 

Tierärztliche Ruudschau Nr. 24/1920. 

Nassauer Land 28/1920. 

LEOPOLD CASSELLA & Co., G. m. b H FRANKFURT a. M. 

Telegramm-Adresse: Cassella Frankfurtmain. [442J 
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Dr. Sch, landsch. Tierarzt in L. 

„Auf Anregung des Herrn Prof. Dr. R. 
benütze ich 

Carbovent 

seit einem halben Jahre bei allen Intoxi¬ 
kationen vom Darmtrakte und Uterus 
aus (infektiöse Darmleiden, jauchige Me- 
tritisj Futtervergiftung). Das Carbovent 
erwies sich in allen Fällen als ein aus¬ 
gezeichnetes Absorbens von überra¬ 
schend guter und schneller Wirkung.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad E, Postfach. [465 > t i 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in Mr 

Schweine- und Ziegenpritis 

nv't unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen konibin. Kraft- 
nährsalzen mi za. 30% phosphorsaurem Kalk. 
A.|m fiir Schweine. Indikation: Knochenweicbe, Kümmerer, 
oftla Sehmiffe’krankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache. 

M mit Methylenblau für Schweine. Indikation: Husten 
wllfl Irf Ausschlag,, Schorf, chronische Schweinesetiche 
C 9 VI 1*9 liegen. Indikation: Knochenweiche, Uh 

wdJJld mung der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

Kraftniihrsalzwerk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Fferren, die schon bezogen haben: Infolge 
reicht. Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. (öü«, 




/ HUSUMER % 
/ SCHAf>GASZELLE \ 

1 ^O.R.G.M, ANGEMELDEf / 

1 7RANSP0RW81E DOPPEIZELLE § 
\ /DIEEINFACHSTE BILLIGSTE/ / 
% VNDDASEI VeiLKOMMENSfE / 
\ cßAV VND VERTRIEB DURCH: J 
\ kvrt pereRstN Hvsm Jp 



Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Wokhenstr. 13. Tel: 146. 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


de. Ri.ru. wr der laut glänz naei Mitt« u.e n von Tleränien 

sehne« sicher bequem u.v. bTig geheMt durch* 

Dr. P’ate's Original-Vaginalstäbe mit P jlverhülle fPr KU te 
und Jungvieh sowie die Originai-Bullenstffee. 
Conzi^’n-Stöbe D. R. W. Z. mit anästesierender alKzfij^iereiKic 
Ne 1 - enwirkung. [«. cf. b. t. w. «o. 1912, o. f. w no. 1912, t. r. n 0 1912 etc.) 
Original Vagmalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

* rbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckaktc. 


Als 

Desinficientien, 
/.ntfseptica und 
D sodo. antien 


Naffaform, Roti-Naflaform 


Lite/atur und Proben Kostenfrei. 


Veikauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auc.i in Apotheken durc«, iierärztl. Ordination. 

Dr. Plate £&£ Brügge i.W. 


.,-*&*$* Ots.gcKh. 


UboratoriumDr. Klein Berlin,W10 

Maagaretfignstr lj Ir Fernruf: NollendorfI 


Abortussan 

Vaainfeciosan 


nach Dr. Bergschicker. 


Die souveräne Methode gegen Abcrtus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Ba-ch & Co. G. m. b. H SJ Stolp i. P«ni» 

Literatur kostenfrei. C499.) 
























Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (IGSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 22. August 1920. 


Nr. 34 


Bekämpfung der Sterilität. Von Sach'weh. — Die Tätigkeit des Herrn Reg., u. Vei.-Rats Matsehke. — Der tierärztliche Stand 
lllllull» an neuen Deutschland. Vcn D r. ’rl a f e m a n n. — Einfluss verschiedener Substanzen auf die Beweglichkeit der Spermatozöen. Von 
Rei singer. — Allerlei. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde. — Vereine und Ver¬ 
sammlungen. — Hoc hschulnach richten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Ver¬ 
schiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Bekämpfung der Sterilität. 

ln meiner Angelegenheit mit Herrn Dr. Engelberting bitte 
ich noch um Aufnahme folgender Zeilen in Ihrem geschälten Blatt: 

Von meinen Ausführungen nehme ich nichts ‘ zurück, und' ich denke, 
dass ich bei der von mir herbeigeführten persönlichen Aussprache mit 
Herrn Dr. En g elbe r t i n g mehr erreichen werde, als auf dem 
Wege einer uferlosen Debatte in diesem Blatte. Gleichzeitig hoffe ich 
ihn dann auch davon zu überzeugen, dass die Behandlung der 
Sterilität bei Kühen alles andere» eher ist als robust, dass s ; e vel- 
.liehr wie jede interne Behandlung den Wert einer fein durchdachten 
Memmle hat, die sich turmhoch über die schablonenhafte Behandlung 
ier Sterilität m'.t Vaginalkugeln oder mit Ahortin olme vorhergehende 
Bluiurrters.ichuTig erhebt. Sachwj h. 


Die Tätigkeit des Herrn Reg.- u. Vet-Rats Matsehke 
in Warschau. 

W.e sich unsere Leser erinnern werden, ist an dieser Stelle 

mehrfach auf die Tätigkeit des jetzigen Regierungs- und Veterir.ärrals 
ui Arnsberg, Matsehke, hingewiesen worden, ohne dass der- Oef- 
f ntiiehkeit eine Stellungnahme der Aufsichtsbehörden zu den Vorgängen 
bekannt geworden wäre. Dem Vernehmen nach so!l jedoch gegen Ober- 
- labsveterinär Bi er mann seitens des preussischen l.anuwirUcbafts- 
minisZeriums beim Reidhswehpminister ein Verfahren, das Sühne lür 
ie Angriffe forderte, eingeletet worden sein. Solange dasselbe im 

Gange war, müssen wir uns Zurückhaltung auferlegen. Nachdem 
s aLer, wie wir erfahren, erledigt ist, fiel diese Rucks '«Mitnahme für 
ins weg und veranlassten uns besondere Umstände, auf dese Ange¬ 
legenheit noch einmal und zwar vorerst nur vor der tierärztlichen 

Oeffentlichke't zurück zu kommen. 

Matsehke bekleidete bekanntlich den acht unwichtigen Posten 
lei leitenden Veterinärs in der Zollverwaltung des seinerzeit von uns 
besetzten Generalgouvernements Warschau. Ihm lag der Ausbau des 
/ich ■euchendienstes, dfe Beaufsichtigung der Fleischbeschau, Fleisch, 
certei’ung, Ausfuhr usw. ob. Man muss annehmen, dass für diesen 
Poste i eine besonders würdige und geeignete Persönlichkeit bestimmt 
werden war. Um so mehr berührt das Schweigen in der Ange¬ 
legenheit befremdliche 

Matsehke darf oich rühmen, ein besonderer Freund des vor¬ 
ragenden und Geheimen Oberregierungs Rates im preusäischen Land¬ 
wirtschaftsministerium Dr. med. vet. hon. causa Nevermann zu 
sein, der während des Krieges und nach) demselben die Pferdever- 
leilung durch das Landwirts chaftsminislerium organisiert, und, wie es 
clieint, zu 'oesonderer Zufriedenheit bestimmter Kreise, die meist nicht 
m Lager des bäuerlichen Besitzes zu suchen waren, durcfogeführt hat. 

Oterstahsveterinär Biermann hatte das Wirken der beiden 
lerren in bestimmten Fragen, z. B. bei den der äusserst wichtigen 
v’otzFekäiupfimg, der Beeinflussung der wissenschaftlichen Freiheit 
urch Anwendung amtlidier Machtmittel beieichtet. Bi er mann 
:atte Gelegenheit, die Tät'gkeit Matschkes aus nächster Nähe in 
hren segensreichen Einwirkungen auf das deutsche Prestige zu heob- 
chien. Bekanntlich hat das Kriegsmimsterium die seinerzeit vom 
.andwirtsebaftsministerium — die Umstände weisen auf GeheimTat 
Nevermann als Urheber dieses Schrittes hin — gefordert Koir 
o>Ie der von Biernnnn geleiteten Blutuntersuchungsstelle abge¬ 


lehnt. Die wissenschaftliche Stellungnahme Biermanns ist gleich¬ 
falls bekannt. Er hatte sich in wissenscha tlichen Fragen^ die da¬ 
mals längst klar zu läge lagen, auf den Boden der wissenschaft¬ 
lichen Forschung gestellt, was dem vorlragenden Rat aber nicht ge¬ 
nehm war. Infolgedessen wurde, wie seinerzeit gezeigt worden ist, 
in vollkommen unbegründeter Weise, seitens der landwirtschaftlichen 
Verwaltung auf feblergel nisse hei der Rotzd agnose hingewiesen; ein 
im übrigen altes Verfahren, das auch bei Tul'erku'cse beliebt zu sein 
scheint. 

Die auch im sanitären Interesse besonders wichtge Tätigkeit des 
Herrn Veterinärrats Matsehke bezw. seine dabei bekundete Dienst¬ 
auffassung, wird treffend auch durch eine andere Angelegenheit be¬ 
leuchtet. 

Der Krebtierarzt des damaligen polnischen Kreises Suczin, Froni- 
m e r, ermittelte im Kas'no des Kreisamtes einen von dem von B er¬ 
mann als Monopol-Fleischlieferanten bezeichneten GrosshäncHer Fran- 
kowski gelieferten, hochgradig finnigen Schinken, der anscheinend, da 
nicht gestempelt, nicht tierärztlich untersucht war. Frommer meldete 
dies dem Vorgesetzten Kreischef, Hauptmann v. Trotha. Trotha 
erwähnte anlässlich einer Rücksprache mit Matsehke in Warschau 
diese Angelegenheit, worauf M a i s c h k e die mit Rücksicht auf die Ge¬ 
fährlichkeit finnigen Fleisches recht befremdliche Erklärung abgegeben 
hat, der f nnige Sclvnken sei nicht wert, dass soviel Aufhebens davon 
gemacht würde! 

Die Bedenklichkeit d'eses Ausspruches» wird auch dadurch nicht ge¬ 
mindert, dass der Schinken gepökelt war. Denn das Pökeln vernichtet die 
Schweinefinne; cs dürfte aber niemandem besser als Herrn Miatschke 
bekannt gewesen sein, in wie unzureichender Weise gerade be # Fran- 
kowski gepökelt wurde. Zudem sollen, wie dem Schreiber dieser Zei¬ 
len bekannt ist, in dem Schinken noch lebende Finnen nachwe’sbar ge¬ 
wesen sein. 

Matsehke ist inzwischen Regierungs- und Veterinärrat in Arns¬ 
berg, geworden. Seine Ernennung zum Mitarbeiter Nevermanns 
als Vortragender Rat soll seinerzeit bevorgestanden haben, es kann kaum 
angenommen werden, dass sie nicht erfolgte etwa wel M’atsclvke 
jüdischer Konfession ist. Der von ihm so begünstigte deutsche Bevoll¬ 
mächtig e Frankowski hat inzwischen in jetzt polnisch gewese¬ 
nen, ehemals deutschen Städten grosse industrielle Unternehmungen als* 
Pole gekauft. Die Riesengcwinne, die er unter den Augen von 
Matsehke - letzterer im Kupee von Frankowski war eine 
in Warschau bekannte Erscheinung — eingestrichen hat, dürften die 
Grundlagen für seinen Reichtum abgegeben haben. Der Monopolflcisch- 
lieierant soll früher Gänsehändler gewesen sein. 

Wie eingangs erwähnt, veranlassen besondere Umstände, auf diese 
Dinge noch e rnnal die Aufmerksamkeit der tierärztlichen Öffentlichkeit 
hinzulenken. 

Der tierärztliche Stand im neuen Deutschland. 

Eine politisch-standesgescbichtliche Betrachtung. 

Vortrag 

gehalten im tierärztlichen Kreisverein zu Leipzig 
von Dr. Hafeinann-Leipzig. 

„Wenn etwas ist, gewaltger als das Schicksal, 
so ist’s der Mut, der’s unerschüttert trägt!“ 

Schicksal, wie hast du uns Deutsche mit harter, grausamer, schier 
unbarmherziger Hand gepackt und uns in unserm lieben Vaterlande 
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so manches — vieles — genommen, woran wir »;i. all’ den Fasern 
des Herzens Gingen, worauf wir so stolz waren, und dessen Besitz 
uns so froh* und glücklich machte! 

An Stelle des stolzen Gebäude» unseres Reiches sehen wir heute 
nur kärglchc Reste und Trümmer von einst und zwischen ihnen ein 
au- gedehntes, weites,- Feld, auf dem die roten Giftpflanzen des Hasses 
nid der Verbindung üppig wuchern. Nur eine hohe Säule ragt 
und zeugt von einstiger Pracht: die deutsche Kultur und die deutsche 
Wissenschaft! Indessen mich hier machen sich Einflüsse geltend, dass 

auch diese Säule bröcklich wird und wankt. Und wer vermag 
heut zu sagen, ob auch sie nicht stürzen kann — schon über Nacht?! 

Und doch: je grausamer das Schicksal uns umtobt, je härter soll 
und muss sich der Mut, die Kraft und die Seelengrösse in uns 
oi’cnbaren, denn wir wissen: nur dann wird es für uns ein Wieder* 
aufersiehen geben, wenn w'ir mit der ganzen uns zu Geb: te stehenden 
Krad des Körpers, des Geistes und des Willens gegjen alles uns 
Feindliche ankänipfen und aus uns selbst heraus uns wieder 
die Bedingungen schaffen zuau Leben und zum freien Atmen als Teie 
Bürger in unserem freien deutschen Vaterlande. 

Voraussetzung für die gedeihliche Gestaltung 
der Dinge ist aber d : e Mitarbeit jedes Menschen in Wort und mit 

der Tat. Und wenn so tausend und hunderttausend flciss ge Hände 
sich regen, h el f c n m munfren Bund und tausend und 

abertauseng Köpfe und Sinne an einem gemeinsamen Ziel arbeiten: 
an der Mithilfe zur Wiederaufrichtung unseres Vaterlandes, dann 
wird auch wieder ein neuer Geist über uns kommen, und überall ein 
heiliges Feuer der Begeisterung emporlodern, das auch die Verzagten 
und Kleinmütigen, die Verblendeten und Irregeleiteten wieder zurück* 
führt in den Schoss der Mutter Germania. Lassen S : e uns alle 

dafür sorgen, dass dies Feuer sich auswächst zu ener einzigen 
grossen, hellen Flamme, die, geschürt in der Schmiede unseres Vater- 
landes, diese Stätte zu einer Werkstatt werden lässt, in der — 

fester als mit Schwert und Eisen — durch die Wucht der sittlich natio¬ 
nalen und! geistigen Waffen Idie Grundlage zusnmmengeschweiset und 
zusairnnengehämmert wird zum Aufbau und zur Zukunft unseres Va*er- 
1 arides! 

Lasst brausen, was nur brausen kann, in hellen lichten 

Flammen! 

W’ir Deutschen alle Mann für Mann zum bcil gen Schwur 

zusammen. 

Und hebt die Herzen himmelan und himmelan d e Hände 

Und rufet alle — Mann für Mann — die Knechtschaft hat 

ein Ende! 

* • • 

Unter Zugrundelegung dieser Betrachtungen wollen wir uns die 
Frage vorlegen^ welche Schlüsse wir im tierärztlichen S 4 and aus 
obigen Einführungen zehen müssen. Zunächst müssen wir an uns 
selbst arbeiten, d. h. den) gesamten, tierärztlichen Stand in seinen 
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Leistungen auf eine solche Höhe erheben, dass wir und die Allge¬ 
meinheit den grössten Nutzen davon haben können. In welcher 
Weise d e LUstungen der Gerne:ndetierärzte gesteigert werden können 
ist in der grossen Denkschrift des R. V. an das Reichs wirtschahs 
minU eriuni zunächst dargelegt worden. Ueber das gleiche Ziel an! 
dem Geriete der Staatstierärzte und Praktiker zu sprechen, m cht- 
ich Berufeneren und Eingcwcih-teren überlassen, dtnen ich nicht vor 
gre : i'en will; hierüber mögen diese Ilehren als Fachmänner 
selbst äussern. Nun ist wohl etwas ganz klar: wirk 
liehe Leistungen können nur hervorgebracht werden auf dem Boden 
einer gesicherten \YÜrtscliaTexistciiz. Diese uns im Stand ganz all 

gemein zu Schafen, ist daher unsere ersie Pflicht. Schärfer als 
ist heute der Kampf ums Dasein entbrannt, ihn erfolgreich zu gestalten 
ist heute das A und O jeder Wirtschaftspolitik. Und wir m ’kr 

ärztlichen Stand — als schwache,, kleine Gruppe — können n ctn 
gegen den Strom und den Zug der Zeit schwimmen, sondern nur rer 
ihm. Der gesamte Stand und die fortschreitende Entwickelung de* 
Dinge fordert daher auch weiter, dass wir in Anpassung an die Ge¬ 
genwart uns freimachen von alten Zöpfen ujnd althergefcrac hten An¬ 
sichten, auch wenn sie uns noch so lieb sein mögen und dass v,l- 
.’erncr aus unserer Abgeschlossenheit im Stand heraustreten — hinein 
in <J ; e grossen Strömungen der Gegenwart, hinein auch ins politische 
Fahrwasser, kurz, dass wir die Zeit mit ihren Forderungen erkennen 
und danach handeln. 

Hierüber sollen meine folgenden ’ Worte zu Ihngn sprechen 
M. FL! In einer Zeit,, wo jeder Stand — ganz gleich, ob Hand 
werker, Kaufmann, Lehrer, Jurist — darangegangien ist, sich der ver¬ 
änderten politischen und wirtschaftlichen Lage entsprechend auch ehe 
neue Standfesor^ßnisation zu geben, hat auch der tierärztliche Stand 
nicht umhin gekonnt, in Bamberg bei der Tagung des D. V. R. skr 
mit der Frage der Umgestaltung der tierärztlichen &anttesorganhaticR 
zu beschäftigen. 

In Bamberg ist bei der Schaffung der neuen Standesorganisatien 
das Für und Wider nach allen möglichen Richtungen! und Zweck 
mässigkeiten dkiTchgesprochen werden. Hier mag nun aber mal Be 
leuchtung linden, in welcher We.se die so geschahene Standesordnun^ 
dem Bedürfnis nach Anpassung an die neue Lage 
im Reiche gerecht wird. 

Wer Augen bat zu sehen und Ohren zu hören, der w’rd erkamr 
haben, dass, wie die Dinge nun einmal liegen, in allen Berufs- in: 
Tät'gkeitszweigen nur der engste Zusammenschluss die Wahrung a’kr 
Interessen bewirken kann. Das beste Beispiel strafister Orga 
nisation tritt uns im gewerkschaftlichen Zusammenschluss der Arbeit 
entgegen, wo zwar weniger der freie Wille als der Zwang und 
Terror die Müssen zusammenhält. Der Erfolg, der hier erzielt wer¬ 
den ist, sollte auch uns ein Beispiel dafür sein, nicht vielerlei $or- 
derwünschen nachzujagen, sondern uns innerlich zu festigen zur ge¬ 
meinsamen Phalanx, an der allein alle Angriffe siegreich al pralle 


Allerlei. 

# Viehzählung am 1. September. Aul Grund der gesetzlichen Be¬ 
stimmungen findet am 1. September im Deutschen Reiche eine Vieh¬ 
zählung statt, die sich nach einer Mitteilung des Reichswirtschaftsmi¬ 
nisters auf Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen erstreckt. In Preus- 
sen werden auf Grund der minister eilen Anweisung am 1. September 
auch die Pferde ohne Militärpferde mitgezählt. Eine Zählung des 
Federviehs sowie der Kaninchen findet diesmal nicht statt. 

—■ Vom nordamerikanischen Veteriuärkorps. Nach einer dem Army 
and Navy Journal v. 19. 6. 20 entnommenen Zusammenstellung in 
Nr. 5 des Militärwochenblatts ist das Vetcrinärkorps des stehenden 
Heeres der Verengten Staaten von Nordamerika dem Sanitätspedarte- 
inent zugeteilt. Das Korps umfasst 175 Veterinäroffiziere; die Zahl 
der Sanitätsof iziere beträgt 1820, daneben sind noch 298 Militär-Zahn¬ 
ärzte vorhanden. Dr. H e u s s - Paderborn. 

Folgen der Fernsprechverteuerung. Infolge der neuen Fern- 
sprechgebührencrdnung sind) bis .Anfang Juni in München 5000 An¬ 
schlüsse gekündigt worden, auch von mehreren Tierärzten. — Wbnn 
die Reichsregierung ihre bombastischen Versprechungen — „Fürsorge 
für den wirtschaftlichen Aufschwung“ usw. — in der Weise hält, 
dass sie notwendige Verkebrseinriehtungen wie Telefon, Post und Bahn 
fortwährend ins Ungemessene verteuert, ist es schliesslich das Ge¬ 
scheiteste, man kündigt seinen Telefonanschluss, schreibt so wenig wie 
möglich Karten und Briefe und besteigt nur in unbedingt nötigen 
Fällen dne Eisenbahn. 


mm Beitrag zur veterinärmedizinischen Bibliographie. Durch Zufai 
und persönliche Beziehungen erhielt ich Kenntnis ven dem Vorhanden 
sein einer Reihe älterer Werke aus dem Gebiete der Tierheilkunde in 
der Bibliothek der Bischöflichen Akademie in Paderborn. Ihre Bekannv 
gafce dürfte nicht ohne Interesse für kulturgeschichtliche und tierärz; 
liehe, literaturhistorische Studien sein. 

Eines der ältesten Bücher der Reihe ist „H j p p i a t r i a. De Cura 
Educatione, et Institutione Equorum, Una cum varijs ac novis Freno- 
rum Exenrplis.“ Der Untertitel lautet: „Marstallerei. Vcn er 
ziehung / Artznei / und abrichtung der Ress / Sampt mancherhandt neuwer 
Formen der Zäume und Gebiss / Zu alierley mangeln [ und underrichlun- 
der Pferdt. Getruckt zu Frankfort am Meyn / Bey Christian EgeroD: 
Erben. 1574.“ — Der weitaus grösste Teil des Buches enthält Abe¬ 
dungen von Gebissen für alle möglichen Zwecke und Untugenden, so 
beispielsweise „für gross hartmäulig ross/die die kopff under sich 
neigen“, für Schläger, für Zungenstrecker, für aufgeregte Pferde, Dr 
Hengste usw. Der eigentliche tierärztliche Tel trägt die Uebenschri’t 
„Rossartznei / von Mteysier Albrecht Schmidt / Keyser Friderichs , def 
dritten / Hochlöblicher gbdechtnus / Marsdeller bewert / unnd nachgelas¬ 
sen.“ Nach einigen kurzen Angaben über Beurteilung und Farben de-' 
Pferdes folgt die Beschreibung von Heilmitteln für etwa 135 Krank 
heitszustände, deren Bezeichnung allein eine Stud’e wert ist Bei der 
Arzneivorschriften spielt der Kot des Menschen und fast aller Hausi ere 
eine wichtige Rolle, vielfach auch Harn, besonders K : nderurin. 

Genau 90 Jahre jünger ist ein mit sehr zahlreichen Kup'erjafei, 
ausgestattetes Werk, das den langatmigen Titel trägt: „Vollkommen:: 
ergänzter Herdt-Schatz. Auss rdffer Erwegung der Natur / V ernunii 
und offtmahligen Erfahrung entstanden / wie auss derselben Würäisüiigen 
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können, zu einer Phalanx, in der weder Zwang noch Terror, sondern 
Vertrauen und Treue, Vernunft und ernster Wille 
das Zepter führt. Die Vorgänge der letzten Zeit, die doch wirklich 
eine eindringliche und deutliche Sprache reden, sollten uns doch alle 
zu ‘der Ueberzeugung gebracht haben, dass heute nur der obsiegt, 
Ubr innerlich und äusserlich in jeder Weise durch straffe Organisation 
gestärkt und gefestigt ist. Der Ausbau dieser, bis zur lückenlosen 
Vollständigkeit, muss daher weiter unser gemeinsames Ziel sein, das 
zu erreichen mit allen Mitteln bewirkt werden muss. 

Die politische Lage wird in Anpassung an die neue 
Verfassung heute durch zwei Schlagworte beherrscht: Demokratie 

und Sozialismus! Soweit es sich hierbei nicht um Auswüchse 

dieser Begrif'e, soudern nur um „politische und wirtschaftliche Gleich¬ 
berechtigung gleiches Recht für aille —, Aufhebung aller Sonder- und 
Vorrechte“ — handelt, können auch wir im Stande nicht advtlos daran 
vo rübergehen, wir müssen vielmehr auch uns auf diese Begritfe ein¬ 
stellen. 

Trägt nun unsere neugegründete Standesordnung diesen Forderun¬ 
gen Rechnung? 

Aus vollster Ueberzeugung können wir da mit einem „Ja“ ant¬ 
worten. Während man sich — ob mit Recht oder Unrecht, soll hier 
nicht erörtert werden — früher darüber beklagte, dass dJUrdh die Wahl 
der Vertreter in t’en gemischten Vereinen eine Gruppe im Stand in 
erheblicher W’eise bevorzugt wurde, ist dadurch, dass die Wahl der 
Vertreter gemäss der Kopfstärke in den Standesgruppen bewirk! wird, 
ein Zustand geschaffen werden, der jedem Tierarzt die volle 
Gleichberechtigung gewährleistet. 

Wie schon gesagt, gehört heute zur Hauptaufgabe jeder Berufs. 
Organisation: die Behebung des Wirtschaftselendes. 
Umd dieses ist doch wohl in gleicher Weise bei den Staats-, Ge; 
me : nde- und praktischen Tierärzten vorhanden. Nun ist es aber doch 
k’ar, dass nur im Lager der Gleichgesinnten und Gleichgestimmten 
Abwehrmassnahmen hiergegen in wirksamer Form vorgeschlagen und 
Jurchgeführt werden können. Auch aus diesem Grund ist daher 
die Wahl der Vertreter zur allgemeinen Standesorganiua!bn aus diesen 
Teilen gerecht und geboten. 

Doch* weiter! 

Ihnen allen ist ja bekannt, dass heute gegenüber früher dem 
Volks willen ein erheblich grösserer Anteil an der Gestaltung und' dem 
Aufbau des gesamten Staatsw»esens zugesprochen worden ist. Das 
Regieren allein vom grünen Tische aus hat einem auf breiter Grund¬ 
lage aufgebautem Mitbestimmungerecht der Staatsbürger weichen müssen. 
Dies Recht, geboren aus dem Willen nach Weckung und Heranziehung 
aller lebenswichtigen und schaffenden Kräfte, kann 
sich aber nicht allein aui die politischen Verhältnisse beschränken, 
sondern muss sich vielmehr auch auf die Lösung wirtschaftlicher 
Aufgaben a’ler, Art erstreckten, die beute ja ganz besonders bei uns 
- beim Aufbau unseres gesamten Wirtschaftslebens - ■ im Vorder- 


nach der Beschaffenheit ihres guten oder widrigen Gebrauchs j in allen 
derselben Bezeigungen, einstimmig zu erkennen und be'indem seyn. Alles 
ir. Gestalt einer ausführlichen / leicht verständlichen und begreiflichen 
Theoria und auff dieselbe gegründete Praxis verfasset: Welche in ge¬ 
wissen Grundlegenden Regeln unwidersprechlichen Rationen ; ähnlichen 
Gieichnö-en u id Abbildungen / alles dasjenige augenscheinlich und hand- 
grei flieh vorstellen und erweisen: Wa,ss von dem ganzen Geschlecht 
der Pferde unterschiedener Art > Natur / guten und bösen Eigenschaften / 
Tugenden und Lastern auch andern Mängeln und Krankheiten / mit 
aller derselben unfehlbaren Kennzeichen ' Ursachen / Verhiitungs und Ver¬ 
besserung« oder Artzney Mitteln. Was bei derselben Fortpflantzung / 
Erziehung und Wartung ; aüerley Per9ohnen < in allem gemeinen Ge- 

i rauch der Pferde zu wissen und in acht zu nehmen, zu gedencken 
nöthig nützlich und möglich ist. Wie auch in derselben sonderlichen, 
und hohen Gebrauch deren Regfidirte Zaumungs Mittel / und die hierin¬ 
nen Feindliche / (in viel wege erleuchterte /) Abrichtung unli Übung / 
solcher sonderlichen Unterweisungs Art wodurch nicht hllein die/Pferde/ 
sondern deren Liebhaber selbst aller Beschwerung Schmertzen / Ge'ahr 
und Schaden gäntzlich befreyet bleiben: Dagegen solche ritterlche Wis¬ 
senschaff zu ihrem höchsten Lust Nothdurft / Ruhm und Nutzen / lange 
Zeit wolständig ohne Schwächung, ihrer Krä'ften und Verdruss dess 
Geniütbs mit Anwendung kurtzer und geringer Unkosten gemessen 
können. Franckfurl am Mayn. In Verlegung Thomas Mathias G i.tzen / 
Bucfih. daselbst. Gedruckt bey Nicolaus Kuchenbcckern sei. Wittwe. 
Irn Jahre 1664.“ — Das Werk zerfällt in zwei' Hauptte le; von diesen 
behandelt der zweite, der kleinere, die reiterliche Ausbildung des Pfer. 
des einschl. Dressifr in den künstlichen Gangarien. Der erste Hauptteil 
he schäftigt sich mit der Pferdezucht nebst Gestüiswe-en, Gesundheits¬ 


grund stehen. Es stellt dies Recht der Mitbestimmung gleichsam 
eine Arbeitsgemeinschaft zwischen Regierung und einzelnen BeruL- 
vertretungeir dar, es bildet eine Ueberbrückung der Kluft, die ehema's • 
zwischen beiden Teilen zum Schaden des Volksganzen bestand, daher 
als ein Fortschritt von nicht zu unterschätzender Bedeutung von uns 
begrüsst werden kann. Möge dres Mitbestimmungsrecht auch für 
uns Tierärzte gründlich teusgebaut werden! Ich erinnere da z. B. 

an die Vertretung im Reichswirtsebaitsrat, der, Kammer der Arbeit 
und schliesslich an die Schaffung von Tierärztekammern auf dieser 
Grundlage. Das Recht der Mitbestimmung wird aber 
nur da zum Segen ausschlagett, wo es getragen 
wird von einem hohen Verantwortlichkeitsgefühl 
und von einer gründlichen Sachkenntnis. Mitbe¬ 
stimmen. sollen also voraussichtlich auch wir 
Staats-, Gemeinde- ,,und praktischen Tierärzte. 
Geschehen kann Tes doch nur, indem keiner dem andern ins Hand¬ 
werk pfuscht, sonde-rn jeder Berufsgruppe das Recht, 
für sich zu entscheiden, eingeräumt wird. So schält 
sich auch liier wieder auf Grund dieser Betrachtung der Kern unserer 
Standesorganisaticn ganz von selbst heraus: die Grundlage liegt und 
muss liegen (n den Berufsgruppen! — eine Erkenntnis, die man ja 
auch in Bamberg, in die Tat umgesetzt hat — hoftentl ch zum Segen 
unseres gesamten Standes. 

Die Stärkung der Gruppenorganisation, die das 
Fundament unserer Standesvertretung bildet, nuiBs deshalb auch uti cre 
Aufgabe und Pflicht sein, insbesondere gilt dies in weitestem Masse 
für d>ie Praktiker. Gerade hier werden soziale Einrichtungen, (Unter- 
Stützung, Altersversorgung usw.) al® unumgänglich notwendig baldigst 
geschaffen werden müssen. Eine Gefahr ist allerdings mit der Grup¬ 
penorgan‘sation verknüpft, die Gefahr der ZerspliterungJ Wie ater 
im milüärischen Leben „getrennt marschieren — vereint cchlagen“ die, 
Parole war, 90 müssen wir diesen Leitsatz auch uns zu eigen machen, 
ihn auf unsere Standesfalme schreiben, denn auch hier wird es 
gelten, wie einst in alten Tagen: in hoc signo vinces! Die Nutz¬ 
anwendung für uns liegt da/rin, dass, gleichsam wie wir unp im 
D. V. R. eine gemeinsame Spitze geschaffen haben, in der alle Ver- 
bandsfäden vom Reiche zusammeiLaufen, wir auch Bedacht darauf 
nehmen müssen, dies auch) in * 1 den Untergruppen — den lokalen Ver¬ 
einigungen — zu tun/;* auch sie müssen für un9 Sammelstätten werden, 
freilich in anderem Sinne als der D. V. R. Wie dies zu geschehen 
hat, darüber möchte tich mich wie folgt aussprechen: 

M. H.! Wir wissen’s ja alle aus dem Felde: wo Kampf tobt, 
gibt es auch Kampfgeschrei, Unruhe und Aufregung. All’ dies wird 
auch den Berufsgruppenverejtwgungen nicht erspart "bleiben, in denen 
der Kampf der Meinungen mit dem Für und Wider zum Austrag 
kommt. Mehr denn je ist unser ganzes Tagewerk heute erfüllt von 
Unruhe und Hast, von Sorgen und Widerwärtigkeiten. Und doch: 
wie sehnt sich alles in uns nach Beständigkeit, harmonischem Gleich¬ 


pflege im weitesten Sinne, Hufbeschlag und Heilkunde. Bei den Arznei¬ 
mitteln wird auch hier wiederum dem Kot, darunter auch solchem 
von Wildvögeln, Mäusen und Eidechsen eine vielseitige Anwendung ein¬ 
geräumt. Daneben stehen im Vordergrund der Heilverfahren allgemeine 
un'i örtliche Aderlässe an fast sämtlichen Körperstellen. Eigens der 
Veranschaulichung der Lage der in Betracht kommendem Venen dienen 
zwei Kupfertafeln mit Erläuterungen. Der Abschnitt über Heilkunde ist 
betitelt: „Bewehrte Artzeney-Mittel / Wder Zweyhundertundfuufftzig 

Kranckheiten und Gebrächen der Pferde So sich an derselben Sinnen / 
Gemüth / Le b / inn- und eusserlichen Gliedmassen erzeigen können. Mit 
aller derselben eigentlichen / ursprünglichen / rechten und natürlichen Ur¬ 
sachen. Jeder derselben / sondeilich der innerlichen und unsichtbahren / 
unbetri etlichen und unfehlbaren Kennzeichen / die zur Versicherung der 
Cur unvermeydentlich nöthig seyn. Wie auch denselbigen vorzub&gen 
lünli jede / lelchMich gar zu verhüten. Auf der ältesten Scribonten / Me¬ 
dizinische Regeln / neben der offtmahligen Erfahrung begründet.“ — Her¬ 
vorzuheben aus der hierzu gehörigen „Vorrede zum Unterricht / an den 
Hochgeneigten Leser“ ist der Hinweis des Verfassers auf die unberech¬ 
tigte Geringschätzung der Tierheilkunde und ihrer Jiingjer. Den Veräch¬ 
tern dieser „löblichen Kunst“ wird u. a. eine grosse Zahl von bedeu¬ 
tenden Schriftstellern vorgehalten, welche sich seit den ältesten Zeiten 
mit der Veterinärwissenschaft beschäftigt und kostspielige Werke hinter¬ 
lassen haben. D r. H e u s s - Paderborn. 
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klang, nach Seelenruhe und) Gei Siegfrieden! Da geht's uns wähl so s 
dass uns die Verse jenes einst in schäumender Studentenlus! gesungenen 
Liedes: „Sfudentenherz, was macht dich trüb’? Was soll denn banges 
Zagen?“ in den Sinn kommen und w'r uns dann aus jenem Liede 
auch die Antwort geben: „mein Herz ist eben auch ein Herz und 
menschlich will es schlagen!“ Ja, das i s t * s, was wir 
i n .! es Tages Hast und Unruhe heut so vermissen: 
das seelische Gleichgewicht, die Freude und Lust 
am Leben, die fröhlich-friedliche Betätigung, die 
uns Menschen wirklich erst zu wahren Menschen 
macht und uns so ein menschenwürdiges Dasein 
gewährleistet. Wie die Schiffsbesatzung nach hartem Kampf 
mit Sturm und Wogen sich sehnt nach, einem ruhigen Hafen und 
festen, sicheren Ankerplatz, genau dahin strebt auch heute unser ge¬ 
plagtes und gequältes Herz, um Erholung zu findei v;n den Un 
ruhen und Beschwerden des Tages, um Anregungen zu sohöpteti 
für den Geist, um frische Spannkraft wieder zu gewinnen, um im 
Wirrwar der heutigen Zeit durchzukommen. Und dieser Platz wird 
im Berufsleben der Tierärzte nirgends besser gefunden werden kön¬ 
nen, als in den gemischten Vereinen, so auch in d::n säcb.s. Kreis¬ 
vereinen, denen in dieser Hinsicht eine ganz bedeutende und wertvolle 
Aufgabe zu f ällt, Mittelpunkte hierfür abzugeben. Mögen diese Vere'-ne 
die grossen Aufgaben, die ihrer hier harren, erfüllen, dann bin ich 
sicher, dass* sie nicht 1 verkümmern, sondern dass sie blühen und wach¬ 
sen und eine Stätte reichen Segens ahgeben werden Kt alle unser? 
Standesgenossen! Da kommen nur Verse in den Sinn, die in Bezug 
hierauf mir so recht passend erscheinen 

Ich wünsche jedem, der sich tapfer stellt. 

Zum Kampf mit aller Unbill dieser Welt 

Ein trautes Plätzchen, wo er d.tnn und wann 

Die ganze weite Weh, den Kamp vergessen kann. 

* * * 

M. H.! Bisher haben wir uns damit beschäftigt, Ae Frage zu 
klären, ob d)'e Gr,und,lage unserer Sjandes Organisation in Ein¬ 
klang zu bringen ist mit den Neuerungen unserer staatl eben Organi¬ 
sation. Nun aber müssen wir weiter prüfen: gibt es ausser¬ 
dem noch Massnahmen bei uns im Stande zu tref¬ 
fen zur Anpassung an die neuen Zeitverhältnisse? 

Wie die wirtschaftliche und politische Konstellation gegenüber frü¬ 
her eine andere geworden ist, so hat sich auch das Verhältnis des 
einzelnen Staatsbürgers dem Staate gegenüber anders gestaltet. Heut 
ist mehr denn je unser Schicksal und unsere Zukunft auf Gedeih und 
Verderb mit dem des Staates verknüpft. Ich sprach eingangs von der 
Notwendigkeit der Schaffung einer Wirtsehatisexistenz im tierärztlichen 
Stand Diese aber ist wiederum nur möglich auf dem Boden einer 
gesicherten Existenz des Staates. Das ist doch wohl so einleuchtend, 
Hass hierüber kein Wort gesagt zu werden braucht. So kommt denn 
heute alles darauf an, mit vereinten Kräften dahin zu wirken, dass 
wir im Reich und in den Einzels'aaten aus der Politik der Schwan¬ 
kungen heraus wieder zu stabilen Verhältnissen kommen, die allein den 
Wiederaufbau unseres Staates gewährleisten, das Recht und die Wirt¬ 
schaft, Handel, Wandel und Verkehr sichert tel’en. Wir können 
uns deshalb heute nicht mehr wie früher den Luxus gestatten, dass 
ein jeder nach eigenem Gutdünken und Willen leben und hantieren 
und abein seinen persönlichen Bedürfnissen nachgehen kann, ohne sich 
v c 1 um das allgemeine Wohl zu kümmern. 

Der unglückliche Ausgang des Krieges und die 
schwere Not unseres Landes macht es uns allen zur 
sittlichen Pflicht, neben der engeren Berufstätig, 
k e i t an de» Aufgaben, wie aus dieser schweren Not 
lierauszukommen ist, mit aller Kraft mitzuarbei¬ 
ten und nicht teil nahm] ob beiseite zu stehen. „Alles 
für den Stand! Und der Stand im Dienste des V a - 
tterlande s!“ — das muss auch unser gemeinsames Ziel sein. Machen 
wir uns dies zu eigen, so werden wir vor folgende Aufgaben ge¬ 
stellt: 

1. den Stand in allen seinen Teilen — und daLei komme ich 
au das engangis Gesagte zurück — auf die höchste Stufe wissen¬ 
schaftlicher Leistungen zu erheben. 

Tun wir das, so nützen wir nicht allein uns selbst, sondern 
auch der Allgemeinheit. 

2. Darüber hinaus' uns nach Fähigkeiten und Möglichkeiten an 
allem zu beteiligen, was dem Vaterland zum Nützen und Segen ge¬ 
reichen) kann. 

Salus publica suprema lex esto! 

Aus der grossen Fülle der hier zu lösenden Aufgaben mag nur 
im besonderen etwas herausgegriffen werden, was namentlich auf die 
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Träger der geistigen, wVsenfceha'fliehen und kuVure’Ln Werte Bo® 
hat. M. H.! Uns Akademikern als den • besser Ge.chulten iinJ o'r 
joVliv Urt eilen den fällt u. a. düs grosse Werk zu, emzuwirken auf ö, 
grossen Massen des Volkes, sie der Hand und dem Einfluss selb- 
süchtiger Fanatiker und auJhetzend er Narren -1 
entmsscn un! sc wVJer zurückzuführen zur tätigen Mitarbeit 
Heimat! ich: n Sinne. Ueberall regt sichs da in den Akadtr. 
kerkreisen wo bleiben die Tierärzte? M. H.! Auch unsere Wa- 
stand auf deutscher Muttererde, deutsche Frauen- und Mutterlpper 
haben auch u is iVc tlcu'sche Sprache gelehrt, haben auch in un er ( 
Seele dciu.se Inn: Ciei «t deutsche L?e‘c und Treue hincingep'lanzt 
soll jetzt dieser Stand stumm bleiben, soll jetzt diese Seele in n- 
toi sein, jetzt, wo unsere Mutter Germania uns braucht und uns so Litt 
ncti? hat, um weiterleben und sich aus den tausendfachen Wurde 
w eder a ufrafften zu können, zu neuer Stärke und zu neuem G’ano 
So mag auch in dieser Stunde der Weckruf an uns al e erklinge-, 
dass überall tierärztliche Mitstreiter und Mitkämpfer sich finden nö, 
ten für dre heilige Sache unseres Vaterlande®! 

Sind wir, m. H, hierzu in der Lage? Ich möchte diese Frag, 
z. Z. nich, in allen Teilen bedingungslos mit „ja“ beantworten. Wi 
haben aber auch keinen Grund, uns bei diesem freimütigen Bekenn! 
n\s zu verstecken; es lag* an unserer ganzen bisherigen Erziehung 
die zu sehr lediglich auf unser Fachgebiet zugeschnitten! war, an un 
serem ganzen Werdegang — kurz, an unserer Einseitigkeit ur 
dass man darüber hinaus versäumt hatte, die Fu 
lung mit dem Leben und Geschehen draussen ; n 
Politik und 1 Wirtschaft aufzunehmen — enfach and- 
aus dem Grunde, weil’s damals nicht nötig war. Es ging uns Jähe 
nicht eben anders, wie vielen anderen Berufen auch. Heute aber, 
unter den völlig veränderten Verhältnissen, müssen auch wir d.r 
Wirklichkeit und d le n Erfordernissen der Zeit kia 
ins Auge sehen und an uns selbst arbeiten, da; 
was uns fehlt,, schleunigs't nlach zuholen. — Die Ge. 
gen wart, die ankämpfen soll und muss gegen gigantische Wido 
stände, verlangt heute weiterhin in allen ErwerbsschichLn m starke-: 
esenbarte? GjscülecLt, ganze Persönlichsten und ganze Karaktere 
Männer, die sich mit allem, was sie sind, vermögen und haben, i 
den Dienst der vaterländischen Sache stellen. Die Erziehung m 
kraf.vollen Persönlichkeit und dte Stellung solcher Person 1 ichkeien tn 
den rechten Platz, musjs in der Gegenwart vor allem gefördert wo 
den. Bei aller Anerkennung für den alten Staat werden wir niö t 
undankbar und' auch* nicht untreu erscheinen, wenn wir fre'mütig iji 
offen gewisse Schäden, die offensichtlich zu Tage getreten sind, be- 
leuchten. Wohl nicht ganz mit Unrecht hat man im Volke schar : 
Anklagen erhoben, Anklagen, die selbst die Inhaber der htchstc 
Stellen im Re',che nicht verschonten, die darauf hinausliden, dass j 
den vielen Ursachen, weshalb wir- den Krieg verloren haben, e 
Grund besonders in den Vordergrund trat: die Unfähigke’t vieler sf!h 
auf verantwortungsreichem Poeten Stehender! Ich erinnere da i. I 
an unsere Diplomatie. Es steckt zweifellos ein gutes Körnlein 
beit darin, dass vielfach selbst bei der Besetzung hervorragender biti 
len nicht immer die besondere Geeignetheit für das Amt massgeten 
gewesen ist, sondern der Einfluss mächtiger Prolck.oren, aalg'ate? 
Benehmen, da9 jedes Anecken möglichst vermied, sich streng dav 
hütete, mit eigenen Meinungen, die ja vielleicht den Unwillen )L 
Vorgesetzten erregen könnten, hervorzutreten — kurz, nicht die Persön¬ 
lichkeit und die Eignung für das Amt war vielfach massgebend fw 
dern eine entscheidende Rolle spielten oft Zustände, die man schon ä 
mals — leider vielfach vergeblich — bekämp fe, indem man gegen ^ 
sogen. System der Vetterwirtschaften, gegen die Ochsentour des Bor 
kratismus, das System der Stehaufmännchen nsw. zu Felde zu 
sich bemühte. Wie der weitsehende Blick Bismarcks in Vorausüfrnu!’, 

dessen, was kommen konnte, diese Verhältnisse beurteil hat, darüber 
berichtet uns Eckardstein in seinen Lebenserinnerungen wie ' 
„Sollte indessen, — saefe B ; smarck — jemals der Fall eintreun. 
dass ein preußischer, in der Ochsentour gross gewordener Regierung 
beamter Reichskanzler wird, so würde d : es wahrsChenlich s-ehr 
Finte Germaniae bedeuten, denn in ihrem bürokratischen Dünkel gil¬ 
ben diese Herren meistens alles zu wissen und alles zu können 
Doch leider: auch die heutige Zeit ist nicht viel anders geariet. n i 

hat das Losungswort „Freie Bahn dein Tüchtigen“ geprägt unJ : 
dass allein hierdurch das allein seligmachende System der Stellen!" 
Setzung gefunden wäre. So bestechend und richtig „Freie Bahn 
Tüchtigen“ auf den crs’ten Blick erscheinen mag, genau so v e’ l r 

fug kann aber auch damit getrieben werden, denn: wer fällt öemi ^ 

Urteil, ob der Betreffende tüchtig ist oder nicht? Und dann 
Sie ja auch weiter, dass heute gerade der Begriff „Tüchtigkeit“ - 1 
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nach Ansicht jetzt massgebender Kreise deckt mit „Gesdmiungslücbtig- 
keit a . Sie sehen: auch hier wieder ein Bild, das Zufriedenheit und 
Befriedigung nicht schafft, sondern eher das Gegenteil bewirkt. Ge¬ 
löst allein karin diese Frage nur werden, indem 
gründliche Sachkenntnis, Eignung für da 9 Amt und 
insbesondere auch Fähigkeiten verlangt werden, 
die den Betreffenden als Persönlichkeit und K a - 
rakter kennzeichnen. Vom obersten Reichsbeam¬ 
ten angefangen bis zum kleinsten Kanzlisten hinab 
sollte heute auf die Erfüllung dieser Eigenschaf¬ 
ten in allen Ständen und Berufen — auch bei uns 
Tierärzten — das grösste Gewicht gelegt werden, 
unser Nachwuchs in diesem Sinne und für diese 
Aufgaben auf Schulen und Hochschulen erzogen 
werklen;. nur so wird es uns möglich sein, frühere 
Fehler auszumerzen und wieder gut zu machen. 
Wollen wir uns erneut vor dem gleichen Schicksal 
des Zusammenbruches bewahren, muss in dem ge¬ 
kennzeichneten System gründlich Wandel geschal¬ 
len werden, d. h. der Wert ganzer Persönlichkeiten 
als Männer der Tat mft freiem Bekenner nt,ut, gründ¬ 
licher Sachkenntnis and hohem Verantwortlich- 
keitsgefühl überall wieder ins rechte Licht ge¬ 
rücktwerden. 

Und nun zunt Schluss muss ich nochmals auf den Anfang meines 
Vortrages zurückkomtnen, wo ich davon sprach, da« wir unser tier¬ 
ärztliches Haus — unsere Organisation — ausbauen müssen. Aber, m. 
H., was nützt aller Ausbau im Innern, wenn von aussen ständig 
dagegen Sturm gerannt wird? Wir gleichen heute schon im Stande 
einem Luftballon, der bis zuin Platzen voll ist. Und immer noch 
wird hineingepumpt: Der Zustrom aus den Hochschulen ist schier 
unversieglich! Und es geht uns wie in den Kindertagen, als wir 
ängstlich staunend zusahen: wann wird der Ballon wohl zum Platzen 
kommen? M. H.! Damals Spielzeug! Hier aber bitlerer ErnsU Wol¬ 
len wir warten? Nein! Wir müssen aus Selbsterhaltungs¬ 
trieb sehr energisch den Ventilsohluss fordern, 
ehe es zu spät ist. 

M. H.! Ich habe vor Ihren Augen, ein Bild' vorüberziehen lassen, 
ein Bild unseres Standes, gemessen am Bilde der Gegenwart und' der 
nächsten Zukunft unseres Vaterlandes. M. H.! Altes ist gefallen, 
Neues soll an Stelle des Alten aufgebaut werden. Zum Bau aber ge¬ 
hören Mefeter, Gesellen und Lehrlinge. Meister mit schöpferischen 
Gaben unrJ Ideen, Gesellen, die diese in die Tat umsetzen und Lehr¬ 
linge, die Steine und Balken zusammenfügen und zusammen 1 ragen. 
Lassen Sie uns alle Lehrlinge und Gesellen sein am Zusammenfügen 
der Bausteine zum Aufbau unseres Vaterlandes! Lassen Sie uns 
aber auch danach trachten, dass aus unseren R-ei* 
hen Jiervorwaehsen und hervorgebracht werden 
tierärztliche Männer als Meister am Bau, als 
Schöpfer grosser Taten, als berufene Führer im 
politischen,) kulturellen und wissenschaftlichen 
Kampf, damit in dieser schweren Zeit der Schmach 
und SüHande auch tierärztliche Männer in vorder¬ 
ster Li!nie heiligen Opferdierrst am Vaterlande lei¬ 
sten, tierärztliche Hände sich umschliessen und! 
vereinigen mit denen anderer Stände und Berufe, 
auch mit den schwieligen Fäusten deutscher Hand¬ 
werker und Arbeiter, in dem Treuschwur und dem 
Gelöbnis : 

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern! 

Dann, aber auch nur dann, wenn jeder sich' selbst und «ein 
Bestes hergifct, wird es allen Widersachern und Neidern zum Trotz 
auch für uns ein Wiederauferstehen geben, eine Wiedergeburt: Durch 
Nach-: — zum Licht! 


Einfluss verschiedener Substanzen auf die 
Beweglichkeit der Spermatozoen. 

Von Ludwig R e i s i n g e r - Pöllau. 

Bereits in zahlreichen Arbeiten wurden Beiträge zur Physiologie 
der Spermatozoen geliefert, fo dass es den Anschein hat, als könnte 
neues zu dem Thema nicht mehr gebracht werden. Mögen auch auf¬ 
sehenerregende Entdeckungen ausgeschlossen erscheinen, so verdienen 
immerhdn gewisse Angaben nachgeprüft zu werden, um fragliche oder 
widersprechende Darlegungen klarzustellen. 

Im folgenden sollen die bisherigen ResuUat* einschlägfger Unter¬ 
suchungen Erwähnung finden, um zu zeigen, in welch vielseitiger 


Weise das Problem der Spermatozoenbewegung bereits Beachtung ge¬ 
funden hat. So studierte Stigler 1 ) die Einwirkung höherer Tem¬ 
peraturen auf menschliche Spermatozoen und fand dabei, dass nach 
einem Lähmungssladium, das durch Abkühlung wieder behoben werden 
kann, Wärmetcd eintritt. Dabei kennte als oberste Grenze des Tem¬ 
peraturbereiches, innerhalb desren Spermatozoen ncch am Leben blei¬ 
ben, 48° angesetzt werden. H. A d o 1 f i 2 ) gelang die Feststellung, 
dass die Spermatozoen gegen den Strom schwimmen und demonstrierte 
diese Tatsache an Menschen-, Hunde-, Nager., Schaf- und Rindersper- 
matozoen Roth 3 ) studierte die Art der Bewegung der Spermien, 
wobei er zu dem Resultat kam, dass der Kopf der Spermien keine 
rein pendelnde Bewegung macht, vielmehr ist dieselbe ähnlich der Be¬ 
wegung de9 Aales beim Schwimmen, besteht also aus abwechselnden 
Kontraktionen und Erschlaffungen. 

Bereits 1891 fand da 9 Problem des Verhaltens der Spermatozoen 
verschiedenen Reagpntien gegenüber einen Bearbeiter in. Peter Alber- 
ioni 4 ), welcher fand, dass Spermatozoen des Meerschweinchens und 
des Kaninchens in Kokäinlösung die Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen 
in wenigen Minuten einbüssen. Nach einer halbstündigen Einwirkung 
sind alle unbeweglich geworden. 

Die Bedeutung der akzessorischen Geschlechtsdrüsen für das Zeu¬ 
gung« vermögen, mithin für die Wirksamkeit der Spermatozoen, unter¬ 
suchte Walker'). Er konnte leststellen, dass Ausrottung der Vor¬ 
derlappen der Prostata an weissen Mäusen meist keinen Einfluss auf 
ihr Zeugungsvermögen hat. Dagegen vernichtet Entfernung der gan¬ 
zen Prostata dasselbe vollständig. Der Geschlechtstrieb wird weder 
durch partielle noch durch vollständige Ausrot.üng der Prostata ver¬ 
mindert, auch hat vollständige Entfernung der Drüse bei jungen Tie¬ 
ren keine Störung der Weiterentwxkelung des Hodens zur Folge. 
Eine Erklärung der Bedeutung der Prostata für die Fruchtbarkeit er¬ 
sehen wir aus cfcr Mitteilung Steinachs*), der fand, dass im 
Prostataseknet, das mit physiologischer Kochsalzlösung verdünnt wurde, 
die Beweglichkeit der Samenfäden am längsten (bis 22 Stunden) er¬ 
halten blieb. In jedem Fall war die Dauer der Beweglichkeit eine 7 
bis 10 mal längere, als in reiner physiologischer Kochsalzlösung. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, dass S. Londo n 7 ) als sicherstes 
Mittel zur Erzeugung eines künstlichen Spermclysins die Immu¬ 
nisierung von Meerschweinchen durch Spermien des Kaninchens er¬ 
kannte. S c h ii c k i n g*) machte kurze Zeit nachher' die Entdeckung, 
dass de Schleimhüllen und auch die mit den Schirmhüllen zerriebe¬ 
nen Eier von Asterias glazialis, Strongylo zentroto lividus und Arbazia 
pustulosa deutlich saure Reaktion zeigen und dass die zerriebene Ei¬ 
masse die Samenfäden der eigenen Art, als auch fremder Echinoder- 
men abzuiöten, bewegungslos zu machen vermag. 

Einige Jahre nach den Untersuetoungen» Walkers und Stei¬ 
nachs untersuchte H i r o k a w a 9 ) die Wirkung} de9 Proetetasekretes 
auf die Spermatozoen. Er konnte feststellen, dass das Prostatasekret 

der mächtigste Faktor zur Erhaltung der Spermatozoenbewegung ist. 
Die fördernde Wirkung des Prostatasekretes beruht auf seinem Alkali¬ 

gehalt. Blutserum vermag nach Hirokawa in ganz gleicher 
Weise zu wirken. Analog diesen Angaben bemerkt Fleig 10 ), (dass 

1 ) Stigler, Wärmelähmung und Wärmestarre der Menschlichen 
Spermatozoen. Pli. Arch. ,CLX 

2 ) H. A d o 1 f i, Die Spermatozoen der Säugetiere schwimmen 
gegen den Strom. Anat. Anz. XXVI. 

3 ) Rot h, Zur Kenntnis der Bewegung der Spermien. Arch. f. 

(Anat. u.) Phyisiol. 

4 ) Peter A1 b e r t o n i, Wirkung des. Kokains auf die Kontrak¬ 
tilität des Protoplasma. Arch. f. d. ges. Physiol. 1891. 

5 ) Walke r, an experimental 9tudy concernmg the relation whßdi 

the prostate gland bears to the fecundative power of the spermatic 

fluid. Ref. in Zentralbl. I. Physiol. 1901, S. 582. 

c ) E p p e 1, Lehrbuch d. vergl. mikroskop. Anatom'e der Wirbel- 
t ere IV. Teil (D i s s e 1 h o r s t, Ausführungsapparat und Anhangs¬ 
drüsen der männlichen Geschlechtsorgane 1904). 

7 ) S. London, Contritmtion ä ltetude des spermolysines. Arch. 
srienc. biol. St. Petersburg IX. Ref. Zentralbl. 

s ) S c h ii c k i n g, Zur Physiologie der Befrachtung, Partheno¬ 
genese und Entwickelung. Pfl. Arch. f. d. ges. Phys. 1903. 

9 ) Hirokawa, Ueber den Einfluss de9 Prostatasekretes und der 
Samenflüssdgkeit auf die Vitalität der Spermatozoen. Bioch. Zeitgehr. 
XIX., Ref. Zentralbl. f. Physiol. 1909. 

i°) Fleig, Survte et reviviscence des Spermatozoides dan9 quel¬ 
ques milieux artificiels, en particulier dans diverses eaux minerales 
et dans Beau de mer action du Calctum (R. Soc. & Biol. IXVII. 
Ref. Zentralbl. f. Phys. 1910.) 
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der Kalziumgehalt der Mineralwässer die Beweglichkeit der Spermato- 
zoen fördert. Poyarkoff 1 ) machte Uie Beobachtung*, dass die 
Spermatozoen des Hundes am längsten in euer reinen Salzlösung 
leben, welche eine. kleine Menge Glykose enthält. Je mehr Zucker, 
und je weniger Salz, um so länger leben die Spermatozoen. 

Von besonderer WichFgkeit für die Untersuchungen des Ver¬ 
haltens der Samenzellen in verschiedenen Medien sind aber die Dar¬ 
legungen Günthers 2 )» welcher von den Forsclxmgen K o e 11 i - 
k e r s 5 ) ausgeht. Fast alle Experimente wurden an Hundespermato¬ 
zoen ausgeführt, nur einige an Samenzellen von Stier und Mensch. 
Am längsten erhalten sich die Bewegungen in 0,9% Kochsalzlösung. 
Von den Reagentitn, welche zur Einwirkung kamen, mögen einige 

Erwähnung finden. So erlischt nach Günther die Bewegung der 
Spermien des Hundes in Kal. karbouik. 1 : 1000 nach 10 Mi¬ 
nuten, in Pikrinsäure, azid. osmik., azid. oxalik., Alumen (alle 

1 : 1000) so'ort. In saurem Menschenharn erstirbt die Bewegung 
der Hundespermien nach 2 Minuten. In Rinderserum sind die Spermen 
nach 94 Min. noch in Bewegung. Io Kaninchenserum dagegen erstirbt 
nach 5 Min. die Motilität. Koellinker rechne! Blutserum allge¬ 
mein zu den Flüssigkeiten, welche aul die Bewegung der Spermatozoen 
günstig einwirken. Dagegen fanden Moxter und Metalnikoff 4 ) 
bei ihren Versuchen, ein Immunserum hdrzusteilen, dass? schon im 

Serum nicht vor behandelter Tiere die Bewegungen der Spermien in 
wenigen Minuten erlöschen. Günther gibt an, dass auch die 
menschlichen Spermatozoen ihre Beweglichkeit besonders in 0,9% 
Kochsalzlösung erhalten. Er betont auch die grössere Widerstandskraft 
der menschlichen Spermien, zu deren Erläuterung erwähnt werde, dass 
in Azid, ziirik. 1 : 1000 d f e Bewegung der Sperm en des Hundes so¬ 

fort, der des Menschen erst nach 27 Min. zum Stillstand gelangt. 
Nach Günther ist die Wirkung der stark verdünnten Säuren keine 
abtötende, sondern nur bewegungshemmende und lässt sich durch Al¬ 
kalien auf heben. Als eigentliche Spermiengifte führt er viele Metall¬ 
salze, Antiseptika und Substanzen von starkem Reduktionsvermögen an. 

Eigene Untersuchungen. 

In den nun folgenden eigenen Untereiudiungen sollte vor ailem 
entschieden werden, ob und welchen Einfluss Blutserum auf die Sper¬ 
matozoen ausüiii, um diesen (wie aus den vorangehenden Angaben er¬ 
sichtlich) noch strittigen Punkt einigermassen der Klärung zuzufübren. 
Vorerst wurden jedoch e ; nige orientierende Versuche ausgeführt, die, 
da sie zum Teil nachprüfender Natur sind, nicht unerwähnt bleiben 
sollen. 

1. E9 wurden Versuche mit Pferdespermien vorgenommen, welche 
dem Samenleiter und Nebenhoden eines dreijährigen Hengstes ungefähr 
eine Stunde nach der Kastration entnommen wurden. Bei Be'rach- 
tung der Spermien in reiner Samenflüsslgkeit macht es vielfach den 
Eindruck, als würden die Samenzellen mit den Schwanzfäden festkle¬ 
ben, so dass sie nur mit dem Kopfende schlagende Bewegungen aus¬ 
führen können. Nach meiner Meinung kann die Bewegung der Sper¬ 
matozoen als eine pendelnde angebrochen werdten. Es finden sich 
aucli Spermien, welche sich mit Hilfe schlängelnder Bewegungen des 
Schwanzfadens mehr oder weniger rasch fortbewegen. 

ä. Es konnte lestges teilt werden, dass destilliertes Wasser die 
Bewegungen in wenigen Sekunden hemmt, eine Tatsache, welche ja 
schon von anderen Forschern zur Genüge dargetan wurde. 

b. ln \% Lösung ven Kal. karbouik. wird die pendelnde Bewe¬ 
gung nicht plötzlich gehemmt, was übereinstinrmt mit den Unter¬ 
suchungsergebnissen an Hundespermien. 

c. Pikrinsäure 0,5% lähmt die Spermien sofort. Dabei färben sich 
die Samenzellen lebhaft gelb. Die gelähmten Spermien rollen nicht 
immer das Fadenende auf, manchmal ist dieses lang ausgestreckt, häu¬ 
fig finden sich zwei oder mehrere Samenfäden zusammengeklebt. Lässt 
man vom Rand des Deckglases Pikrinsäure zufliessen, so werden 
jene Spermien gelähmt, welche mit dem Reagens in Berührung kom¬ 
men, während sich die entfernter befindlichen Zellen weiter bewegen. 

d. Im Blutserum des Pferdes, von dem der Heden stammt, be¬ 
wegen sich die Spermien lebhaft weiter. 

2. Diese Versuchsreihe wurde mit menschlichem Sperma angestellt, 
welches 5 Minuten nach der Ejakulation zur Untersuchung kam. 

a. In Pikrinsäure (Verdünnung 1 : 1000) kann nah 20 Minuten 


1) Poyarkoff, Solutions sucrees connne milieu pbysiol. Ref. 
Z. f. Ph. 1914. 

2 ) Günther, Ueber Spermiengifte. Pfl. Arch. f. d. ges. 
Physiol. 1907. 

3 ) Koelliker, Zeitschr. I. w'.ssensch. Zool. 1856. 

4 ) Zitiert nach Günther. Die Origjinalarbeit war irtfir leider 
nicht zugänglich. 
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langer Einwirkung immer noch Bewegjung einzelner Spermen festge- 
stellt werden. Daneben sieht man: tote Zellen mit eingerollten; 
Schwanz. Der Umstand* dass die in Betracht kommenden Substanzen 
mit dem Samen verrührt wurden, bürgt dafür, das® dee Pikrinsäure 
tatsächlich gleich massig zur Wirksamkeit kam, wofür schon die Gelb¬ 
färbung der Flüssigkeit, in der sich die Samenzellen befanden, spricht. 
Die Beweglichkeit einzelner Spermien in Pikrinsäure fördert cäe An 
sicht G ü n t h e r s, nach der den menschlichen Samenzellen eine gr. 
wisse Widerstandsfähigkeit nicht abzusprechen ist. 

b. 1 ' 0 Kupfersuilfatlösung! bedingt sofortige Trübung des Samens, 
die Sperma! oz.ee n sind nicht mehr zu seifen, sie dürften wahrschein 
lieh gequollen sein. 

c. Von Farbflüssigkeiten, die in Ider histologischen Technik Anwen 
düng finden, wurde Orange G 1% in seiner Wirkung auf mensch 
liehe Samenzellen geprüft. Bewegung wurde nur mehr vereinzelt wahr 
genommen. % % Neutralrot verursacht sofortigen Bewegung!Tillstand. 
Es liegt che Vermutung, nahe, dasß weniger die Farbstoffe, als viel¬ 
mehr das destillierte Wasser, in welchem diese gjelöst werden, <fc 
lähmende Wirkung ausübt. 

d. Bei Zusatz vjon käuflichem Kaliseifengeist in 1% wässeriger 
Lösung trübt sich das Sperma sofort, nur wenige Samenzellen fcewe 
gen sich weiter, der grösste Teil fällt der Lähmung anheim. 

e. Schliesslich wurde einer Probe Samenflüssigkeit am Objektträger 
zwei Tage altes, alkalisches Pferdeblutserum zugesetzt. Bewegung der 
Spermatozoen war nach 60 Minuten noch festzustellen. Viele Spermien 
klebten aneinander, wobei aie im mfleroskopi sehen Felde zuckende 
Klümpchen bildeten. An den abgestorbenen Samenzellen fällt auf, dass 
die Köpfe oftmals gegen den Faden winkelig geknickt und die 
Schwänze eingerollt sind. 

3. a. Samen einös' frischen menschlichen Ejakulates wurde mit \% 
Eosin versetzt, was anscheinend den Tod vieler Samenzellen zur 
Folge hat. Nach 30 Minuten finden sich neben beweglichen Spermien 
zahlreiche abgestorbene Zellen. 

b. 2 Proben dieses Spermas wurden mit 48 Stunden altem Rin 
derblutserum versetzt. Der ersten Probe Samenflüssigkeit wurde ein 
Tropfen Serum am Objektträger zugeteetzt, beim zweiten Versuch wurde 
etwas Sperma mit Serum in einem Uhrschälchen verrührt. In beiden 
Proben waren rote, deformierte Blutkörperchen zu sehen, zwischen 
welchen sich die Spertnatozoen bewegten, ein Beweis, dass sie tat. 
sächlich mit dem Serum in innige Berührung kamen. In der ersten 
Probe waren nach 44 Minuten, in der zweiten nach 39 Minuten, 
neben einer grossen Anzahl toter Spermien, noch Viele in lebhafter 
Bewegung. 

4. Sperma wurde dem Hoden eines Hundes entnommen, der kttze 
Zeit vorher mit Blausäure vertilgt wurde. 

. a) Ein Tropfen des Samens wurde durch Zufliessenlassen von 
0,9% physiologischer Kochsalzlösung unter - das Deckglas, verdünnt, 
was zur Folge hatte, dass die Spermien in lebhafte Bewegung g* 
rieten. Wahrscheinlich kleben sie ohne Zusatz der Flüssigkeit zu 
stark aneinander, welcher Umstand d : e Beweglichkeit mechanisch ver 
hindtert. 

b) An e : ner Probe des Hundespermas wurde die Wirkung dv 
Chlorobrmdämpfe geprüft. Zu diesem Zweck wurde in ein Ehr- 
schäilchen etwas Chloroform gebracht, der mit dem Samentrcplen be¬ 
schickte Objektträger (ohne Deckglas) darübergelegt und mit einen, 
zweiten Uhrglas bedeckt. Nach 30 Sekunden langer Einwirkung 
sind viele Spermatozoen unbeweglich geworden, bei den übrigen 
die Beweglichkeit vermindert, während in der Konirollprobe des glei¬ 
chen Samens lebhafte Motilität wahrzunehmen ist. Der gleiche Ver¬ 

such, mit eher zweiten Probe angestellt, ergibt nach einer Minute 
Chloroformierung Lähmung sämtlicher Spermien. Die Schwatu&den 
der abgestorbenen Samenfäden sind fast immer gestreckt. • 

c. Der Zusatz von frischem Rinderblutserjum zu Hundespern’a ver¬ 
ursacht sofortigen Stillstand der vorher noch ziemlich lebhaften Bewe¬ 
gung ider Spermien. Nur wenige verbleiben in Motilität. 
Versuchsergebnis, das mit den Angaben M o x t e r s undf Meta!- 
n i k o f f s übereinstitnmt, ist ufrn so merkwürdiger, als in aften an 
deren Versuchsreihen, in denen Serunrwirkung ermittelt wurde, 
Ergebnis ein negatives war. Möglicherweise hat ein nicht zu er¬ 
mittelnder Umstand in diesem einen Fall die Lähmung der Sperma 
tozoen veranlasst. 

d. Um zu ermitteln, welche Wirkung physiologische Kochsalz 
lösung auf die Samenzellen ausübt, liess .ich eine Probe am Obek 
fräger, mit dem Deckglas bedeckt, etwas einirocknten. Die Samenfäden 
zeigten bereits an r äng!ich, mit Ausnahme einzelner, keine Bewegfe'h 
keit. Nach 30 Minuten wurde 0,9% physiologische KochfeaUtösur* 
zugesetzt, was bewirkte, dass sehr viele Spermien in Bewegung 
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rieten, während» allerdings viele andere gänzlich abgestorben waren. 
Eine belebende Wirkung der Kochsalzlösung ist somit nicht von dfer 
Hand zu weisen. Die Wirkung der physiologischen Kochsalzlisung 
ist sicherlich nicht zuletzt aut die Lösung der Adhäsion der Spermien 
untereinander und mit dem Deckglas und Objektträger zurückzuführen. 
Die zähe Konsistenz des Samens verhindert eben die Beweglichkeit, 
eine entsprechende Verdünnung mit indifferenter Flüssigkeit macht 
dann die Bewegjung möglich, daher die Wirkung der Kochsalzlösung 
zum Teil alp eine physikalische aufzufassen ist. 

5. a) Pferdesperma wurde mit' frischem HühnerblutsenMm (2 Std. 
nach der Kastration und Blutentnahme) versetzt. Die Bewegung der 
Sprinten hört nach 10 Minuten auf, nur einzelne bleiben in Aktion. 

b) Dass Blutserum, entgegen der Annahme Koelliker» keinen 
fördernden Einfluss auf die Spermienbewegung ausübt, beweist der 
Umsjand, dass dessen Zusatz zu Samenflüssigkeit, die 5*4 Stunden 
nach der Kastration dem Hoden entnommen wubie, die Beweglichkeit 
der Samenzellen nichi mehr anzuregen vermag. Einige Spermien 
bewegen sich zwar noch, was sie jedoch schon vor Zysatz des 
Serums getan haben. Ganz abgestorben war somit der Same noch 
nicht, eine belebende Wirkung hätte sich daher demonstrieren lassen 
müssen. 

6. a) Frisches Menschensperma wurde (auf gleiche Weise wie 
oben beschrieben) Aetherdämpen ausgesetzt, wobei wieder Günthers 
Wahrnehmung der grösseren Widerstandsfähigkeit menschlicher Sper¬ 
mien bestätigt werden kann, da zwei Minuten lange Einwirkung* die 
Bewegung der Samenfäden nicht hemmte. 

Um die Wirkung von Blutserum auf die Motilität der Spermien 
eindeutig festzustellen, wurden folgende Experimente ausgeführt. 

b) Frisches Menschensperma wurde mit 6 Stunden altem Pferde- 
blutserum verse'zt. Nach 53 Minuten befinden sich, neben abge¬ 
storbenen Zellen, vele Spermien in lebhafter Bewegung. Nach 
105 Minu 4 en war noch immer Bewegung zu beobachten. Am nächsten 
Ta.;, ungefähr 15 Stunden nach der Ejakulation, fanden sich noch 
zwei Spermien in träger Bewegung. Betont muss werden, dass das 
Deckglas mit 'Vaselin umrandet wurde, um Austrocknen der Probe zu 
verhindern und dass diese über Nacht bei Zimmertemperatur gehalten 
wurde; Massnahmen, die in gleicher Weise bei den folgenden Proben 
gehandhabt wurden. 

c) Es wurde Menschensperma mit sechs St und; n altem Hühner- 
blutseruni versetzt. Nach 56 Minuten langer Einwirkung finden sich 
neben vielen abgestorbenen Formen zahlreiche Samenzellen in ebenso 
lebhafter Bewegung, wie in der, nur mit 0,9% Natriumchloridlösung 
versetzten Kcntrollprobe. Bei starker Vergrößerung (sie fand bei 
sämtlichen Untersuchungen Anwendung) sah man die Samenfäden sich 
lebhaft zwischen Blutkörperchen bewegen, wobei sie dieser mit den 
Schwänzen anzuhaften schienen. Nach 108 Minuten war immer ncch 
Motilität zu konstatieren. Nach 15 Stunden sah man vereinzelte 
Zel'eji noch in träger Bewegung. 

d) Menschensperma wird mit Rinderblutserum (über 24 Stunden 
alt) versetzt. Nach 31 Minuten konnte lebhafte Mo'.itität beobachtet 
werden, welche nach 83 Minuen unvermindert anhielt. Nach 15 Std. 
be’anden sich vereinzelte Spermatozoen noch in träger Bewegung. 

Aus den mitgeteilten Versuchsreihen, welche besonders als Nach¬ 
prüfung der Angaben über Wirkun 2 . des Blutserums auf die Sperma-' 
fozoen angesehen sein wollen, ist ersichtlich, dass das Saum nicht 
hemmend' (Moxter, Metalnikoff), auch nicht fördernd) (Koel¬ 
liker, Hirokawa), wohl aber erhaltend oder neutral auf die 
Bewegung der Spermien wirken dürfte. Der Vermutung!, »dass Mox- 
t e r und Metalnikoff vielleicht mit altem Serum experimentiert 
haben, können die Resultate eigjener Untersuchungen entgegen gehalten 
werden», nach welchen altes, unverdorbenes Blutserum keine Lähmung 
verursach!. Unklar bleiben allerdings die beiden Fälle, in welchen 
nach Serumzusatz die Bewegung in kurzer Zeit sistierte. Doch darf 
man diese Beobachtungen nicht verallgemeinern, da der grössere Teil 
der diesbezüglichen Versuche klar machte, dass Serum nicht lähmend 
winkt. Möglicherweise ist die Lebenszähigkeit der Samenzellen in 
der letzten Versuchsreihe auf die grössere Widerstandskraft mensch¬ 
licher Spermien im besonderen zurückzuführen. Aut jeden Fall wäre 
es wünschenswert, wenn die hier mitgeteilten Resultate noch von 
anderen Forschern etner Nachprüfung unterzogen würden, um sowohl 
die neutrale Bedeutung des Blutserums, als auch die grössere Wider¬ 
standskraft der menschlichen Samenzellen endgültig festzustellen. 
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professor an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. Vierte, um¬ 
gearbeitete Auflage. Mit 223 Abbildungen und 4 farbigen Tafeln. 
Jena 1920. Verlag von Gustav Fischer. Preis M 36,—, geb. 
M 42,-. 

Johnes Trichinenschaner. Leitfaden für den Unterricht in der 

Trichinenschau und für die mit der Aufsichtsführung in der Trichinen¬ 
schau beauftragten Veterinärbeamten. Zwölfte Auflage. Bearbeitet 
von Dr. med. vet. ei phil. Richard Edelmann, Geh. Medizinal¬ 
rat, Vortragender Rat für Veterinär Sachen (Landestierarzt) im Sächsi¬ 
schen Wirtschaftsministerrum, o. Honorarprofessor an der Tierärztl chen 
Hochschule in Dresden. Mit 110 Abbildungen und einem Anhanee: 
Gesetzliche Bestimmungen über Trichinenschau usw. Berlin 1920. 
Verlagsbuchhandlung Paul P a r e y. Preis M 9,— und Teuerungszu- 
schlag. 

Klinische und pharmakologische Untersuchungen mit Neosalvarsan 
bei chirurgischen Leiden infektiöser Natur unter Einschluss von Au¬ 
genkrankheiten bei Haustieren. Von Moritz E r 11, Tierarzt. Mün¬ 
chen, Vet.jned. Inaug.-Dissert. 1918. 

Ueber den die Blutgerinnung aufhebenden Bestandteil des medizini¬ 
schen Blutegels. Von Friedrich Franz. Separatdruck aus dem 
Archiv für exper. Pathol. und Pharmakol. Bd. XL1X. 

Zur Neuordnung des medizinischen Studiums und Prüfungswesens. 
Von Prof. Dr. Beruh. Fischer, Direktor des Senckenbergischeti Pa¬ 
thologischen Instituts der Universität zu Frankfurt a. M. München 
1919. J. F. Lehmanns Verlag. Preis M 2,50. 

Boluphen, ein neues Wundantiseptikum, seine Wirkung und An¬ 
wendung in der Veterinärmedizin. Von Peter Fritzen, prakt. 
Tierarzt in Traben-Trarbach a. d. Mosel. Berlin, Vet.-med. lnaug.- 
Dissertation 1920. 

Gehes Codex. Die Bezeichnung von Arzneimitteln, kosmetischen 
Präparaten und wichtigen technischen Produkten, mit kurzen Bemer¬ 
kungen über Zusammensetzung, Anwendung und Dosierung sowie 
einer Verdeutschung der vorkommenden fremdsprachlichen Fachaus¬ 
drücke. 3. Auflage. Dresden, Mai 1920. Gehe & Co., A. G., 
Dresden N. 

Haubners landwirtschaftliche Tierheilkunde. Achtzehnte, neubear- 
beitete Auflage. Herausgegeben von Dr. O. Röder, Geheimen Me¬ 
dizinalrat, o. Prd c e9sor an d. Tierätztlichen Hochschule, Dresden. Mit 
165 Abb. Berlin 1920. Verlag Paul Parey. Preis geb. M 36,— 
und Teuerungszusichlag. 

Hilfsbuch für Fleischbeschauer. Von Dr. Paul Heine, Direktor 
der städt. Schlacht- und Viehhöfe zu Duisburg a. Rh. 4. Auflage, 
Verlag von M. u. H. S c b a p e r , Hannover 1918. Preis M* 2,50. 

Die Landgemeinde als Anbau-, Tierzucht-, Absatz- und) Einkaufs¬ 
genossenschaft. Ein Vorschlag zur Sicherung der Volksernährung von 
A. Hink, bad. Tierzuchtinspektor a. D., Freiburg im Breisgau 
1919. J. Bielefelds Verlag. Preis M 1,—. 

Spezielle pathologische Anatomie der Haustiere von Dr. Ernst J oest, 
Obermedizinälrat, o. Prcfessor der pathologischen Anatomie und der 
allgemeinen Pathologie an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 
I. Band, 2. Hälfte. Mil 312 Abbildungen. Berlin 1917. Verlagsbuch¬ 
handlung v. Richard S c h o e t z. Preis M 26,50. 

Anatomische und histologische Untersuchungen über die Cervix uteri 
von bos taurns. 'Von Siegfriea K i e s c h k e, Tierarzt. Mit 10 Abbildun¬ 
ge n^ Dresden, InauguraLDiss. 1919. 

Zoologisches Wörterbuch von Dr. phil. Theodor Knovtnerus- 
Meyer (Teubner9 kleine Fachwörterbücher, Band 2). Leipzig 1920. 
Verlag B. G. Teubner, Preis M 7,20 und 100% Teuerungszuschlag. 

Trypanocide Wirkung methylierter Fuchsinderivate und gekuppelter 
Saframnderivate. Von Prof. Dr. M. Krause. (Aus dem Laborato¬ 
rium der Hydrotherapeutischen Anstalt der Universität Berlin.) Son¬ 
derdruck aus der Zeitschrift für physkalische und diätetische Therapie. 
191*9. Band XXIII. Verlag von Georg Thieme in Leipzig. 

Technik der Impfstoffe und Heilsera. Von Dr. A. M a r x e r, Leiter 
des bakteriologischen InsOuts der chemischen Fabrik auf Aktien vor¬ 
mals E. Schering, Berlin. Braunschwe'g 1915. Verlag von» Friedr. 
Vieweg & Sohn Preis geh. M 8,—, geb. M 9,—. 

E. Mercks Jahresbericht. Ueber Neuerungen atsr den Gebieten der 
Pharmakotherapie und Pharmazie. XXXI. und XXXII. Jahrgang 1917— 
1918, Darmstadt, Dezember 1919. E. Merck, Chem. Fabrik, Darm¬ 
stadt. 

Möllers Lehrbuch der Chirurgie für Tierärzte. Bearbeitet von Dr. 
H. Möller, vorm. Professor an der Tierärztl. Hochschule in Ber¬ 
lin und Dr. H. F r i c k, o. Professor der Chirurgie und Direktor der 
chirurgischen Klinik an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
Geheimer Regierungsrat. Zwei Bände. II. Band: Spezielle Ch’rurgie. 
Fünfte vermehrte und umgearbeitete Auflage. Mit 78 Textabbildungen. 
Stuttgart 1919. Verlag von Ferdinand Enke. Prete M 54,—. 

Chemische Fragen. Ein Rej>etitorium der organischen Chemie für 
Mediziner, Tiermediziner, Chemiker, Pharmazeuten und für alle die, 
welche die Chemie al9 Nebenfach behandeln müssen. Von Dr. Wil¬ 
helm Otto. Berlin 1920, Verlag von August Hirschwald, Preis 
M 7,-. 

Blutlinien und Stämme des westpreussischen ed’en Halbblutes. Auf 
Grund des „Westpreuss. Stutbucbes für edles Halbblut“. Von Dr. Fr. 
Wilhelm Ost hoff. Mit 17 Abbildungen, Hannover 1915. Verlag von 
M. 8« H. Sch aper. Preis geheftet M 11,—. Arbeitern der Deul- 
schen Gesellschaft für Züchfungskunde — Sitz Berlin — Heft 21. 
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Die Gebärparese beim Rind. Von Dr. phil. C. Pomayer, 
D r strikts*ierarzt in Obergünzburg (Allgäu). Mit 15 Abbildungen und 
5 farbigen Tafeln. Berlin 1919. Verlagsbuchhandlung von Richard 
S c h o e t z, Preis M 7,20. 

Lehrbuch der Allgemeinen Tierzucht. Von Dr. G. Pusch, weil. 
Obermedizinalrat, o. Professor lür Tierzucht an der Tierärztlichen 
Hochschule zu Dresden und Landestierzuchtdirektor. Vierte umgear¬ 
beitete und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Dr. J. Hansen, 
Geheimer Regierungsrat, o. ö. Professor und Direktor des Landwirt¬ 
schaftlichen Instituts der Albertuo-Universität in Königsberg i. Pr. Mit 
235 Abbildungen. Stuttgart 1919. Verlag von Ferdinand Enke. 
Preis M 44,—. 

Die Unfruchtbarkeit der Ziegenböcke. Von Dr. Johannes Richter, 
Medizinalrat, o. Professor der Tierzucht und Geburtskunde ,an der 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden. Mit 31 Abbildungen nach pho¬ 
tographischen Aufnahmen. Berlin 1919. Verlagsbuchhandlung von 
Richard S c h o e t z. Preis M 7,—. 

Anatomie des Pferdes in den Grenzen der Vorlesung dargestellt von 
Dr. Reinhold S c h m a 11 z, o. Professor der Anatomie an der Tierärztl. 
liehen Hochschule zu Berlin. Berlin 1919. Verlagsbuchhandlung von 
Richard S c h o e t z, Preis M 29,—. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

-S- Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Sachsen. Auf Grund der 
Berichte der tierärztlichen und nxrhttierärztlichen Fleischbeschauer wurde 
im 2. Vierteljahr 1920 im Freistaat Sachsen die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau vorgenommen an 2218 Pferden gegenüber 4050 im 

2. Vierteljahr 1919, an Ochsen 15 398 (11 662), an Bullen 4540 (3048), 
an Kühen 11 478 (14 685), an jungen Rindern über drei Monate 
4828 (6464), an Kälbern bis zu drei Monaten 39 4*:1 (30 211), an 
Sah weinen 51 229 (19 087), m Schafen 2949 (3520), aln Ziegen 18 579 
(9328). an Hunden 80 (2368). Aus dieser Aufstellung der Zahlen 
der gleichen Berichtszeit aus diesem und aus dem Vorjahre fällt zu¬ 
nächst in das Auge der erhebliche Rückgang in der Schlachtung von 
Pferden und Hunden und die ganz gewaltige Steigerung in der Zahl 
der Schwemeschlachtung; ebenso haben sich die Ziegenschjlachtungen 
um 10Q% vermehrt. Interessant ist es, festzustellen, welchen Anteil 
die einzelnen sächsischen Regierungsbezirke im Aufbringen der 
Schlachttiere haben. So wurden Pferde geschlachtet in der Kreis- 
hjapptmannschaft Bautzen 197, Chemnitz 738, Dresden 636, Leipzig 505 
und Zwickau 142. An Kühen brachten auf die Amr.shauplmann- 
schaften Bautzen 1114, Chemnitz 2617, Dresden 2754, Leipzig 3341, 
Zwickau 1652, an Kälbern: Bautzen 4394, ChemnLz 9127, Dresden 
12 421, Leipzig 10 584 und Zwickau 2935; an Schweinen: Bautzen 
3881, Ghemnitz 7791, Dresden 11 567, Leipzig 23 059 und Zwickau 
4931, an Ziegen: Bautzen 2531, Chemnitz 2819, Dresden 7788, Leip¬ 
zig 3896 und Zwickau 1625; an Hunden: Bautzen 37, Chemnitz 788, 
Dresden 21, Leipzig 10 und Zwickau 4. Aus der letzten Ziffer geht 
hervor, dass über 90% aller geschlachteten Hunde allein auf die 
Kreishauptmannschaft Chemnitz entfallen. 


a) Erfahrungen bei der Zwangsbewirtsfchaftung des Schlachtvieh 
und seines Fleisches und die Regelung der zukünftigen Fleisch 
Versorgung. Berichterstatter Dr. Eckart - Dortmund, D r 
Heine- Duisburg, 11 g n e r - Elbing, v D r. Jochim- Geeste¬ 
münde, D r. Müller- Buch. 

b) Die wirtschaftliche Lage der Schlachthöle. Berichterstatter 
G e r 1 a c h - Liegnitz, Goltz- Berlin. 

c) Fortbildungskurse für Schlachthoftierärz'e. Berichterstatter Dr 
Meyeri Mülheim. 

Kollegen sind als Gäste willkommen. 

Ein geme'nsames Lssen ’iindet m : t Rücksicht auf die Zeitumstänie 
nicht s ? att. Sonderenladungen werden nicht versandt. 

Der Vorstand. 

Goltz, I. Vorsitzender, Dr. J u n a c k, I. Schriftführer. 

Berlin O. 67. Berlin O. 67. 

— Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. Die 54. 
ordentliche Hauptversammlung findet am Sonntag, den 5. Sep¬ 
tember 1920, nachm. 1 Uhr im Hörsaale des anatomi 
sehen Institutes der Tierärztlichen Hochschule zu 
Hannover statt, zu der die Mitglieder hiermit eingeladen werden. 
— Gäste •willkommen! 

Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2. Geschäftsbericht des Kassenführers. Abnahme der Jahresrechnun-e 

der Vereinskasse und der Unter stützungskasse. 

3. Antrag des Vorstandes auf Aenderung des § 14 der Satzung. 

4. Stellung zum Akademikerbunde und Beitragsbewilligung 
Herr Friese. 

5. Die Fortbildungsfrage. — Herr Friese. 

6. Aussprache über die herrschende M'aul- und Klauenseuche, 
im Besonderen über Erfahrungen mit Schutz- und Heilmitteln gejen 
dieselbe. 

Die Aussprache wird eingeleitet durch Referate der Herren 
Behrens-*HMeshemi und Matthiesen -Hannover. 

7. Mitteilungen aus der Praxis. 

8. Verschiedenes. 

9. Neuwahl eines Kassenführers. 

Treffpunkt der Kollegen im Pilsener Bierkeller, Windmühlenstr. 2B. 
woselbst nach Schluss der Versammlung bei genügender Beteiligung ein 
gemeinsames Essen stattfindet. 

Göttingen, im Augustl920. 

Der Vorsitzende 
D r. Esser. 


Vereine und Versammlungen. 

mm Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte e. G. m. b. H. in 
Hannover. Gemäss § 29 unserer Satzungen laden wir hiermit zu 
einer ausserordentlichen Generalversammlung nach 
N ii r n b e r g für Sonntag, d-e n 5. September d.' J., 10 Uhr 
vonn. im Hotel Roter Hahn, Königstr. 46, ergebenst ein. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorstandes über den Stand der Genossenschaft, Arznei¬ 
mittel- und Serumhandel bezw. -Herstellung. 

2. Ergänzung des § 29 der Satzungen. 

3. Beschlussfassung über die Gewährung von Warenrabatt. 

4. Wünsche und Anlrägje der Mitglieder. 

Der Vorstand 

der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte 
e. G. m. b. H., Hannover. 

Marks. Arnous. D r. F r i c k. 

■- Verein preussischer Schlachthoftierärzte. Einladung zu der 
am 18. und 19. September 1920 in Berlin siattfindenden XV. All¬ 
gemeinen Versammlung des Vereins preussischer Schlachthof- 
tierärzte. 

Tagesordnung. 

A. Sonnabend, den 18. September 1920, nachmittags 5 Uhr. 
Versammlung im Hör:aal des hygienischen Instituts der Tierärztlichen 
Hochschule, Luisenstr. 56. 

a) Vereinsangelegemeiten. 

b) Standesfragen (BerichterstaMcr D r. Tiede, Köln a. Rh.). 

c) Bildung der Wahlkörper für den Deutschen Veterinärrat. 

d) Sonstiges. 

B. Sonntag, den 19. September 1929, vormittags 10 Uhr. Ver¬ 
sammlung im Hörsaal des hygienischen Instituts der Tierärztlichen 
Hochschule, Luisenslr. 56. 


Vorberatungen der Gruppen 
zwecks Bildung von Waihlkörpern und Wahlen zum Deutschen Vden 
närrate, sind anteraumt und zwar für die 

Praktischen Tierärzte um 10 Uhr im Pilsener Bierkeller, 
Zimmer Nr. 4; 

S t a a t's t i e r ä r z i e um 11 1 / 2 Uhr im Hörsaale des anatomisch 
Institutes der Tierärztlichen Hochschule; 

Gemeindetierärzte um 11 Uhr im Hörsaale des patholo- 
gisch-anat. Institutes der Tierärztlichen Hochschule. 

Hannover, Salistr. 95, im August 1920. 

F r i e 9 e. 

_ Reichsverband Praktischer Tierärzte. (Niedersachsen- 
gruppe.) Die Gruppe hält gelegentlich der diesjährigen Tagung des 
Tierärztlichen Generalvereins für die Provinz 
Hannover seine II. Hauptversammlung am 5. September 1920 vorm. 
10 Uhr im Pilsener Bierkeller, Windmühlenstr. 2 B, Zimmer Nr- 4 ^ 
und ladet seine Mitglieder und alle übrigen praktischen 
Tierärzte Niedersachsens hierzu ein. 

Tagesordnung. 

1. Bildung von Wahlkörpern für die praktischen Tierärzte Nieder- 
Sachsens und Wahl der Delegierten zum Deutschen Vetermärrate. 

2. Beschlussfassung über den Entwurf einer Satzung. 

3. Festsetzung» des Jahresbeitrages. 

4. Bewilligung eines Beitrages zu den Gründungskosten der Arbeits¬ 
gemeinschaft der freien geistigen Berufe. 

5. Die Wohl!ahr t sei tor Ich t|ungen nach Kollegien Dr. G e 
o r g i - Leipzig und ihre wirtschaftlichen Vorteile für die Mitglieder. 

6. Neuwahl des Vorsitzenden. 

Kollegen! Die Bedeutung der ersten Wahl für den neuzubildeodf 1 
Deutschen Veterinärrat aus Gruppen dürfte jedem Praktiker hinläßr 
lieh bekannt sein. Für die praktischen Tierärzte Niedersactrsens 
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nur «üe Niediersachseiigruppe des Reichsverbandes 
Praktischer Tierärzte als diejenige Organisation in Frage 
kommen, welche die Wahlkörper bildet. Nur so können- alle Stim¬ 
men der Kollegen erfasst werden und die praktischen Tierärzte unse¬ 
rer engeren Heimat die Vertretung im Deutschen Vetetrinärrale erlangen, 
welche ihnen zukommt und deren sie dringend bedürfen. Auf anderem 
W ege gebildete Wahlkörper bringen nur Zersplitterung und somit Schä¬ 
digung unseres Einflusses mit sich. 

Wr faden deshalb auch alle Kollegen der Praxis, 
welche nicht Mitglieder unserer Gruppe sind, zu 
dieser Wahlversammlung ein und bitten diejenigen Herren, deren per¬ 
sönliches Erscheinen nicht möglich sein sollte, um ihre schriftliche Zu- 
st nimung, dass sie mit der Niederaachsengruppe wählen wollen. Auch 
nehmen wir Vorschläge für die Wahl der Delegierten zum D. V. R. 
auf schriftiiöhem Wege gern entgegen. 

Kollegien! Eure Interessen können nur durch eine gefestigte und 
grosse Organisation, wie den Rteichsverband Praktischer Tierärzte in 
wirkungsvoller Weise vertreten werden. Kein Praktiker darf deshalb 
ausserhalb unserer W'ahlkörper wählen oder sich untätig bei der Wahl 
verhalten- Die Frist für die Bildung der Wahlkörper läuft im Monat 
September ab. Benutzt deshalb alle diese letzte Gelegenheit, um Euer 
Wahlrecht auszuüben! 

Hannover-Elze, im August 1920. 

Mächens Friese. 

Schrift- u. Kasstemlübrer/. Vorsitzender. 


Hochschulnachricbten. 

# Dresden. Das Wintersemester 1920/21 beginnt am 19. Oktober 
d. J. unli endet am 6. März 1921. * D e, Immatrikulationen dauern bis 
zum 10. November. 

# Das Vorlesungsverzeichnis für das Wintersemester 1920/21 ist er¬ 
schienen und zum Preise von 75 Pf. vom Sekretariat der Hochschule 
zu beziehen. 

# Abgelehnte Berufung. Prof. Dr. Klimmer hat an ihn er¬ 
gangenen Ru. auf den Lehrstuhl der Hygiene der Universität Dorpat 
abgelehnt. 

# München. Die Immatrikulation findet vom 15. Oktober bis 

8. November für das Wintersemester statt. In dieser Zeit erfolgen nicht 
nur die Annahmen, sondern auch die Erneuerung der Auteweiskurten 
und das Belegen von Vorlesungen. \ 

# Die Vorlesungen nehmen ihren Anfang am 21. Oktober 1920 
und enden am 15. März 1921. 

# Studienpläne für die tierärztliche Fakultät können vom Ober- 
pedell bezogen werden. Sie sind Ratschläge, nicht Vorschriften. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Katastrophale Ausdehnung der Aphthenseuche in Bayern. In Be¬ 
antwortung einer Anfrage im bayerischen Landtag; gab Staatssekretär Dr. 
Schweyer bekannt, dass die Maul- und Klauenseuche in Bayern 
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht habe und dass sich die bisherigen 
Verluste an Grossvieh auf nahezu 15 000 Stück mit einem Wert von 
etwa 47 Mitl. M belaufen. 

# Deutsche Arzneitaxe 1920. 6. Ausgabe 2. Nachtrag. In vori¬ 
ger Nummer hatten wir darauf hingew'esen, dass am 1. August zu 
der am 15. Juli in Kraft getretenen Arzneitaxe ein erster Nächtrag 
hinzugekommen ist. Wie wir erfahren, ist am 15. August bereits ein 
neuer Nachtrag (der 2.) zu dieser Arzneitaxe in Kra t getreten. Wenn 
dies so fortgeht, können wir uns alle 4 Wochen aut einen neuen 
Machtrag gefasst machen. Höher gehts wirklch nimmer! 

# Neuregelung der Amtsbezeichnung der Staatsbeamten in Preussen. 
fern wir auch eigentlich die Besprechung dieser Angelegenheit in der 
ver gen Nummer geschlossen haben, so wollen wir doch noch einen 
Vorschlag veröffentlichen, der ui» vor Ausgabe der Nr. 33 zugegangen 
lst ’ der befreiende Kollege also noch nicht wusste, dass die Diskussion 
darüber beendet sei. Er schlägt als einzigen Titel, welcher für die 
jvreiskierärzte in Betracht, kommen könne und wie d : es auch bei den 
Kreisschulinspektoren geschehen sei, den Titel „Kreisveterinärrat" vor. 
W J r "können uns damit nicht wohl einverstanden erklären, uns erscheint 

e Bezeichnung „Veterinänat" als das allein Richtige. 


# Erhöhung der Kosten der tierärztlichen Untersuchung von Klau¬ 
envieh. Mit Rücksicht auf die Kostensteigerung, der Lebenshaltung tre¬ 
ten laut Bekanntmachung des bayerischen Ministeriums des Innern 
und der Finanzen anstelle der bisher gewährten Vergütungen für tier¬ 
ärztliche Untersuchung von Klauenvieh aus Sperrbezirken und Beobach¬ 
tungsgebieten folgende: Bei Untersuchungen am Wohnsitze und an 
Orten, die weniger als 3 Kilometer vom Wohnsitze entfernt s : nd, für 
jedes Tier bis zu 6 Tieren 3 M, mindestens aber 6 M; &r mehr als 
6 Tiere bei einem Gesamtaufwand bis zu 6 Stunden 20 M, bei einem 
Gesamtzeitaufwand über 6 Stunden 30 M. — Bei Untersuchungen an 
Orten, die vom Wohnsitz mindestens 3 Kilometer entfernt sind, erhöhen 
sich die entsprechenden Gebühren Weiter. 

# Deutsche Tierärzte in Südwestafrika. Im Unterhause der Süd¬ 
afrikanischen Union fragte am 11. Mai der Nationalist C. W. Malan 
den Premierminister, ob in Anbetracht des grossen Bedarfs an Tierärz¬ 
ten im Südwestafrikanischens Schutzgebiet Anordnungen beabsichtigt seien, 
die den vor dem Kriege im Lande lebenden und mit den in Frage 
kommenden veterinären Verhältnissen vertrauten deutschen Tierärzten 
zurückzukehren gestatten. Der Minister antwortete, dass nicht daran 
gedacht werde, diesen deutschen Tierärzten die Rückkehr zu erlauben, 
da sie mit drei Ausnahmen als Beamte der deutschen Regierung heim¬ 
gesandt worden seien. Ausserdem habe er Mitteilung bekommen, dass 
die Zahl der im Schutzgebiet ansässigen Tierärzte genüge, die nötigen 
Arbeiten zu bewältigen. 

# Die Notimpfudg gegen Maul- und Klauenseuche, welche von 
der bayerischen Regierung ungeordnet worden ist, stösst auf verschie- 
schiedene Widerstände. So kommt es vor, dass Landwirte aus per¬ 
sönlichen Beweggründen sich weigern, Impfblut aus ihren dürchge- 
seuchten Tieren entnehmen zu lassen, oder für das abgegebene Blut 
hohe Summen — in manchen Fällen bis zu 100 M für den Liter 
— fordern. Dieses Verhalten zeugt von geringer wirtschaftlicher Ein¬ 
sicht und von bedauerlichem Mangel an Gemeinsinn. Alle tierärztliche 
Kunst und Mühe ist vergebens, wenn nicht von der Bauernschaft das 
für die Notimpfung erforderliche Blut zur Verfügung gestellt wird. 
Um diesen Schwierigkeiten entgegen zu wirken, hat das Staatsministe¬ 
rium für Landwirtschaft den Viehbesitzern, die ihren Tieren Blut zur 
Impfung entnehmen lassen, KraMuttdrmittel zugewiesen, da auch vielfach 
behauptet wird, durch die Blutentnahme würden die Tiere zu sehr ge¬ 
schwächt. 

— Deutscher Veterinäroflizierbund. Ueber eine Eingabe des Vor¬ 
standes an den Herrn Reidhswehrmimsteij betreffend Verjüngung de:. 
Veterinäroffizierkorps sind in den Kreisen der Veterinärotfiziere Auflas¬ 
sungen verbreitet, die mit den wahren Zielen des Vorstandes nicht 
übereinstimmen. Zur Klärung der Sachlage sieht sich deshalb der 
Vorstand gezwungen — entgegen seiner sonstigen Gepflogenheit, Einga¬ 
ben an Benörden erst bekannt zu geben, wenn der Bescheid der Be¬ 
hörde vorliegt — die Eingabe allen Mitgliedern zugänglich zu machen. 

Da die Eingabe selbst und das zu ihrer Begründung benutzte Ma¬ 
terial für eine Veröffentlichung zu umfangreich ist, wird sie in den 
nächsten Tagfcn den Landesgruppen und den Herren Vertrauende eri- 
när-Offizieren der einzelnen Brigaden in mehreren Exemplaren zugehen 
mit der Bitte um Weitergabe an die Kameraden. 

Der Vorstand des Deutschen Veterinäroffizierbundes. 

Bauer Dr. Eckert 

»Vorsitzender. Schriftführer. 

# Luxussteuerpflichtige Geheimmittel. Auf Grund des § 62 IV 
der Ausführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz vom 12. Juni 
1920 sind., nach Anhörung einer Anzahl von Fadyjrganisationen, darun¬ 
ter auch der „Reichsverband deutscher Tierärzte", eine Anzahl von 
auch in der tierärztlichen Praxis verwendeten Mitteln als luxussteucr- 
pflicht'ge Geheimmitfel im Sinne des § 15 H Nr. 16 des Umsatz- 
steuergiesetkes bezeichnet worden. Es sind dies unter anderen „L a 
Cornifcre (auch als Schmiere für Hufspalt usw.). — Embroca- 
t i o n EUimans (auch als Universal embrocation cvder Ellimans Uni¬ 
versal-Einreibemittel für Menschen) ausgenommen Embrocation for 
horses. — Ho meriana (auch als Brusttee Homeriana eder russi¬ 
scher Knöterich Polygonum aviculare Homeriana), welches von man¬ 
chen Perärzten in der Hunde- und Katzenpraxis verwendet wird; Knö¬ 
terichtee, russischer, Weidemanns (auch als russischer Knöterich- oder 
Brusttee Weidemanns bekannt). — Ferner erwähnt das Verzeichnis 
Ko Ikod in Heuscbkeh (auch als Mittel Heuschkels gtgfcn Pferde¬ 
kolik. — Poudre utörine de Roux; — schliesslich W und- 
kur-Bickmores, ein amerikanischer Mittel und verschiedene Y o - 
lrsmbin-Tabletten und Yohimbin - Lecithinpräpa- 
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Nr. 34 


rate. Für alle ddese Mittel mu9s bei Abgabe die Luxussteuer in Höhe 
von 15% des Wertes bezahlt werden. Bekanntlich wurde im Jahre 
1918 eine ähnliche Liste durch Verfügung des stellvertretenden Gene¬ 
ralkommandos herausgegefcen, welche sich allerdings nicht mit der 
Steuer befasste, sondern durch welche der Verkauf sämtlxher darin an- 
fiihrter Mittel verboten wurde. Es wäre unserer Ansicht nach prakti¬ 
scher gewesen, die sämtlichen in diesem Verzeichnis enthaltenen Mit¬ 
tel nicht mit einer Steuer zu belegen, sondern die Herstellung und den 
Verkauf derselben gänzlich zu verbieten. 

Deutscher Veterinärrat. (M itteilung der Geschäfts- 
s-telle) betr. Stand der Wahlkörperbildung. 

Bisher sind bei der Geschäftsstelle folgende Wahlkörper angemeldet 
worden: 

Wahlkörper Nr. 1, Bund für weltwirtschaftliches Veterinärwesen 
mit zwei Zwanzigschaften» 

Wahlkörper Nr. 2. Staatstieräme Reg.-Bez. Merseburg mit einer 
Zwanzigschalt. 

Wahlkörper der Gemeindetierärzte von Nordwestdeutschland mit 
zwei Zwanzigschaften. 

Wablkörper Thüringer Staats- und Gemeindetierärzte mit zwei Zwan- 
zigschaften. 

Die Erledigung der Formalitäten und die Uebersendung der Aus¬ 
weise für die benannten Abgeordneten waren jedoch bisher nur für den 
Wahlkörper Nr. 2 möglich. In allen anderen Fällen ergaben sich 
Anstände oder wurden che Vorschriften bisher nicht völlig erfüllt. 

Gegen den Wahlkörper Nr. 1, Bund für weltwirtschaftliches Veteri¬ 
närwesen, hat der Reichsverband Praktischer Tierärz'e Protest erhoben, 
weil der Wahlkörper aus Staatstierärzten und Freiberufstierärzten zusam¬ 
mengesetzt sei. Der Bund will jetzt zwei Wahlkörper bilden, von de¬ 
nen der eine aus Staatstierärzten, der andere aus Freiberufetierärzten 
zusammengesetzt sein soll. Die Umbildung ist jedoch noch nicht ange¬ 
zeigt worden. Der Wahlkörper der Gemeindetierärzte Nbrdwest- 
deutschlandö hat bis zur Stunde dieser Niederschrift die Beiträge noch 
nicht bezahlt. Der Thüringer Wahlkörper zählt entgegen Iden neuen 
Bestimmungen 35 Staats- und 10 Gemeindetierärzte. Da sein Obmann 
trotz entsprechenden Hinweises der Geschäftsstelle nur die Entscheidung 
des Gesamtveterinärrate9 über die Zulässigkeit der Zusammensetzung 
gelten lassen will, so liegt die Angelegenheit z. Z. der in den neuen 
Satzungen vorgesehenen Wahlkommissdon vor. 

Berlin-Friedenau, Siidwestkorso 10II, 8. August 1920. 

Dr. Bach. 

— Preuss. Tierärztekammern. (Nachrichten der Geschäfts¬ 
stelle des Ausschusses.) Auf unsere unter dem 13. Juli d. 
Js. an den vorläufigen Reichswirtschaftsrat bezw. an 
den Herrn Reichswirtschaftsminister gerich'eten Eingabe 
über die Notwendigkeit der Vertretung des tierärztlichen Standes im 
Reichswirtschaflsrate ist un9 aus dem Reichswirtschaftsministerium unter 
dem 3. Augusi eine Antwort zu gegangen, die besagt, 

das® sich eine Vertretung der Tierärzte im vorläufigen 
Reichswirtschaftsrate nicht mehr ermöglichen lasse, weil die für 
diesen benennungsberechtigten Körperschaften im Gesetz abschlies¬ 
send feotgelegt seien. Da jedoch die grosse Bedeutung der Tier¬ 
ärzte für die deutsche Wirtschaft dort nicht verkannt wterde, solle 
bei den bereits in Angriff genommenen Vorarbeiten für die Bil¬ 
dung eines endgültigen Reichswirtschaftsrates darauf"Bedacht 
genommen werden, die Wünsche der Tierärzte in Erwägung zu 
ziehen. 

Neuerdings sind seitens der Geschäftsstelle weitere Eingaben an Be¬ 
hörden gerichtet: 

1 . An den Herrn Landwirtschaftsminister betr. di¬ 
rekte Uebermittelung der Ministerialerlasse 
an die Geschäftsstelle. (Tgb. Nr. 245 — Abgang am 
19. Juli.) 

Zusagende Antwort des Herrn Ministers erfolgte am 27. Juli. 

2. An da9 Reichsfinanzministerium, betr. die un¬ 
rechtmässige Zuteilung der Remonteamtstier- 
ärzte in die Klassen 8 und 9 der Reichsbesol¬ 
dung so rdnung und die nachteiligen Folgen die¬ 
ser Eingruppierung auf viele Gemeindetier¬ 
ärzte. (Tgb. Nr. 262 — Abgang 28. Juli.) 

3. An den Herrn Landwirtschaftsminister, betr. Ein- 
gliederungder Gemeinde-Polizeitierärzte und 
der übrigen» Gemeindetierärzte in die 10 . Be- 
s o 1 d u n g 9 k 1 a s s e und planmässige Anstellung 
derselben nach 4jähriger Amtstätigkeit. (Tgb.- 
Nr. 271 — Abgang am 5. August.) 


4. An das preussische Finanzministerium, be*r. i- 
selbe Angelegenheit. (Tgb.-Nr. 272 — Abgang am 5. August.) 

5. An den Ausschuss für Beamtenbe'8oldung9tra- 
" gen die r p r eu s»si scheu L a nd e sv e r Sammlung, tdr 

dieselbe Angelegenheit, unter Bezugnahme aui unsere erste Ein 
gäbe vom 18. Juni. (Tgb.-Nr. 273 — Abgang am 5. August.) 

6. An dien Ausschuss für die Nachprüfung des 
Reicbstbesoldlungsgesetzes und an jedes der li 
Mitglieder dieses Ausschusses, betr. ctfeselfce An¬ 
gelegenheit wie unter Nr. 2. (Tgix-Nr. 275 — Abgang am 5 
August.) 

Die Eingaben sind an den zuständigen Stellen von dem Mitglied? 
des Karnmerausschussee, Herrn Ma&k in Berlin persönlich überreich 
und vertreten. 

Hannover, den 8. August 1920. 

Friese. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Juli. Es herrschen an ii 
sem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 
754 (15. VII.: 733) Kreisen mit 11 196 (9588) Gemeinden mit 140SS» 
(118 728) Gehöften; davon neu 2837 (2621) Gemeinden und 52 03i 
(48 341) Gehöfte; Rotz in 20 Kreisen mit 21 Gernentfen und 21 C k 
holten, davon neu 2 Gemeinden und 2 Gehöfte; L u n gen seuclu 
in 5 Kreisen mit 7 Gemeinden und 9 Gehoben; Schwei neseuehr 
und Schweinepest in 142 (137) Kreisen mit 262 (275) Gemein 
den und 322 (329) Gehöften, davon neu 76 (77) Gemeinden und 1ü : 
(111) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen Ein 
hufer in 609 (633) Kreisen mit 3425 (3812) Gemeinden und 4$lo 
(5337) Gehöften, davon neu 128 (171) Gemeinden und 185 (252) O 
höfte; Beschälseuche in 4 Kreisen mit 30 Gemeinden und 4° 
Gehöften, davon neu 11 Gemeinden und 21 Gehöfte; Pockenseuch? 
in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# ln Steiermark und an der Grenze von Oberösterreich tritt dk 
Maul- und Klauenseuche in gefahrdrohender Weise -auf. So sind irr 
Stupalpengebiet bereits 500 Stück Rinder an dieser Seuche verendet. Ist 
einer Weiterverbreitung vorzubeugen, sind energische Ab;perrma$s 
regeln und Schutzimpfungen vorgenemmen worden. Auch der öwr 
reichisclrbayerisehe Bauerntag musste verschoben werden, weil de? 
Seuche auch im Passauer Gebiet aufgetreten ist. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom. 
bis 8. August neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 15 Kantonen mit 67 Bezirken mit 260 Gemeinden und 849 Gebot 
ten; Rauschbrand aus 10 Kantomm mit 21 Bezirken mit 25 O 
meinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbehenrothu 
und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 44 Bezirken mit 82 Gerrit 
den und 102 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 B?- 
zirk mit 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# In die bayerische Bezirksbauernkammer Lindau wurde der Be 
zirkstierarzt Dr. Franz. Xaver O e 111 e in Lindau (Bodensee) gewählt 

zfe In den Bezirksbauernrat Schweinfurt-Land wurde durch Zuvah 
der Bezirkstierarzt Veterinärrat Brachinger in Schweinfurt he 
rufen. 

# Einen Radunfall erlitt der Landtagsabgeordnete Bezirkstierar/i 
S p a n g in, Schönau (Wiesental) in Idem Orte Böllen, wodurch * 
sich einen Bruch des Schlüsselbeins und verschiedene Abschürfung 
zuzog. 

# Disziplinaruntersuchung gegen einen Schlachthofdirektor. Vf» 
Seiten der Unabhängigen wurden gegen den städL ScbUchthofdirekior 
Veterinärrat Dr. Zschocke in Plauen (Vogtl.) zahlreiche & 
schwerden erhoben und Antrag auf Amtsentsetzung des Beschuldig 
gestellt. Dem Antrag ist zwar nicht stattgegeben, jedoch beschloss 
worden, gegen Kollegen D r. Zschocke die Disziplinaruntersudmft- 
emzuleften. 


Personalien. 

# Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Au** 
Friedrich Emil Kurf, aus Breslau; Barth, Heinrich, aus SteinM** 
Carstensen, Georg Martin, aus Kcrup; Grewe, Karl 


Tierärztliche fViadsöhau 


Franz, aus Hannover; M(üller, Ewald Eugen, aus Mülheim (Ruhr); 
Nolle, Ludwig 1 , aus Warstein; Strodthoft, Hermann Louis 
Henzi, aus Hoya. 

41 Promotionen, Deutschland: in Hannover an der Tierärztl. 

Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Ahlborn, Ernst, in' Gross Schneen (Hannov.). 

Andersson, Louis, aus Nag o (Finnland!). 

Atzinger, Anton, in Ltetstad-t (A. H. Pirna) (Sa.). 

Denker, Fritz, in Schwartau (Fürst. Lübeck). 

Döhler, Reinhard, in Hannover. 

Döhrmann, Hans, in Salzgitter (Schlesw.). 

Grave, Georg in Charlottenburg (Brdbg.). 

Gross, Karl, in Hannover- Kleefeld. 

Hans, Karl, in Ilfeld (Südharz) Hannov.). 

Heyck, Friedrich, Polizeitierarzt in Hamberg. 

Hofmann, Hans, 1. Schlachthof Tierarzt in Kiel (Schlesw.-Hol¬ 
stein). 

Hustede, Bernhard, in Fürstenau (Hannov.). 

Jeitner, Bernhard, in Alfeld (Leine) (Hannov.). 

Kaad, Hano, in Gudrup (Schlesw.). 

Kaiser, Felix, in Bad Harzburg (Braunschw.). 

K 1 i n g e b i e Karl, in Bischhagen (P. Heiligensiadt-Eichst.). 
LensCh, Hinrich, in Krempe (Holst.). 

Mächens, Franz, in Gro&suAlVermissen (Hannov.). 

Mäki, Toivo, aus Halikko (Finnland). 

Meyer, Wilhelm, in Hannover. 

N i e r m a n n, Heinrich, in Schröttinghausen (P. Preuss. Oldendorf), 
dorf). 

Paul, Walter, in Braunschweig. 

Schlüter, Erich, in Heudeber (Pr. Sa.). 

Schneider, Albert, in Pattensen. (Leine) (Hannov.). 
Schorling, Heinrich, in Harpstedt (Hannov.). 

Schroeder, Max, in Hameln (Hannov.). 

Schüler, Franz, in Cöln Mülheim (Rheinpr.). 


Voigt, Friedrich, in Sonneberg (Sa. Mein.). 

W i g m a n n, Karl, in Hamburg. 

4 « Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. G m e 1 i n, Wal¬ 
ter, Professor a. D. in Stuttgart (Württ.), zum Oberamtslierarzt in Tü¬ 
bingen (Württ.). 

4« Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Ehrhardt, Kurt, in Heilbroim (Neckar) (Württ.), daselbst 
niedergelassen. 

Dr. F r i n s, Heinz, aus Bottrop, in Scherfede (Westf.) niederge¬ 
lassen. 

Sellke, Egbert, aus Stutthof, in Groschkenkampe (P. Fischer- 
babke-Westpr.) niedergelassen. 

Dr. Wagner, Walter, aus Dresden, in Liebstadt (A. H. Pirna) 
(Sa.) niedergelassen. 

in Giessen von der vet. med'. Fakultät der Universität zum Dr. 

med. vet-: 

Ectkert, Otto, i/i Esslingen (Neckar) (Württ.). 

in Leipzig von gier durch Professoren der Tierärztl. Hochschule 

Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zirtn Dr. med. 
vet.: 

B a r 1 1 i t z, Paul, aus Cöthen (Anb.). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 

med. vet.: 

Fürbass, Karl, in Brückenau (Ufr.). 

4« Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hcchschu’e zum Di. 

med. vet.: 

A n r e i t e r, Josef, in Mondsee (Oberösterr.). 

4* Todesfälle: Deutschland: Hesse, Wilhelm, Kreistierarzt a. D. 
in Hannover (1856). 
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Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen BHIttern entnommen. 


Gute tierärztliche Praxis 

ist besonderer Umstände halber unter günstigen Bedingungen abzu¬ 
geben. Offerten unter E 7279 Y an Publicitas A.-G. Bern (Schweiz). 


Dr. med. vet., Dez. 19 approb., z. Z. auf Vertretung, sucht 
von Anfang September an Assistenz oder längere Vertretung bei 
massigen Ansprüchen. Mittel- oder Ostdeutschland bevorzugt. An¬ 
gebote Hinter Dr. B. 558 an die Exped. der „T. R.“ (558) 


Statt Karten. 

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter LOTTE mit 
dem Leutnant im Pornm. Rw.-Jäger-Bataillon „Fürst Bismarck“ 
Herrn JOACHIM SCHOLZ geben bekannt 
Tierarzt H. Lies und Frau Elise Lies. 

Neustettin, 10. August 1920. 


Junger Tierarzt 

mit vollendeter theoretischer und praktischer Ausbildung wünscht 
auf kommenden Herbst Landpraxis gegen entsprechende Entschädi¬ 
gung zu übernehmen. Offerten unter S 7151 Y an Publicitas A-G. 
Bern (Schweiz). \ 

Dr. med. vet., 1914 approbiert, bakteriolog. u. serolcg. ausg^bil- 
det, sucht Assistentenstelle in grösserer Praxis resp. Klinik oder 
Seruminstifcut. Getoaltsfrage nicht ausschlaggebend, Aussicht auf evtl, 
spätere Uebernahnie oder Beteiligung erwünscht. Antw. unter B. R. 1 
an die Exped. d. „T. R.“ (557) 

Praxis- 

Verkäufe mein in Süderhastcdt bei Meldorf belegenes Wohnhaus, 
ö Zimmer, Diele, Küche, Keller, Speisek., Stall m. Waschk, Auto¬ 
garage, Veranda, Ziergarten und Garten. Preis 68 000 M. Am 
1. Okt. frei. Prakt. Tierarzt im Orte sehr erwünscht. 

Mederake, Süderhastedt (Holstein.) (556) 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Rends¬ 
burg ist zum 1. Oktober d. Js. zu- besetzen. Bewerbungs¬ 
gesuche s nd unter Beifügung des Approbationsscheines, des Zeug¬ 
nisses über die ALflegung der Staatsprüfung und eines Lebenslaus 
binnen 3 Wochen an mich zu richten. Für Kreistierärzte genügt 
die Beibringung eines kurzen Lebenslaufs. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 3 700 M steigend nach dem 
Dienstalter aut 7 600 M, daneben Ortszuschlag, Ausgleichszuschlag 
sowie K nd'erzulagen; ferner 200 M Arrctsunkostenentschädigung 
und 5 500 M Reisekostenpauschale. ( 559 ) 

Schleswig, 9. August 1920. 

Der Regierungs-Präsident. 


Me ne Verlobung mit Fräulein LOTTE LIES, einzi. fl 
gj gen Tochter des Flerrn Tierarzt Lies und seiner Gemahlin 
i gebe ich bekannt. 

Joachim Scholz 

§| Leutnant im Pcmm. Rw.-Jägter-Bataillon „Fürst Bismarck“. i 
Kolberg, 10 . August 1920. 

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM 

0OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
0 Hannover, den 6 . August 1920. Q 

0 Adelheidstr. 14. 

O Die Geburt eines gesunden Jungen zeigen in herzlicher § 
Q Freude an 

$ Kreistierarzt 

O Dr. Glässer und Frau 

3 H e n n y geb. Haarstrich. 

O O 

000000000(X)()000000000000000000000000000©0 


Am 10. August früh entschlief m Anschluss an die 
Kriegs9irapazen mein herzensguter Sohn, unser lieber Bruder 
und Schwager 

Generaloberveterinär des XII. A-K. 

Gottlob Ottomar Rudolph 

Ritter pp. 

Im tiefsten Schmerz 

Frau Auguste verw. Rudolph als Mutter 
und die Hinterbliebenen. 
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Briefkasten der Schriftleitung. 

Herrn prakt. Tierarzt C. in N. Literaturnachweise können wir 
Ihnen leider au» Mangel an Zeit nicht zusammenstellen. Bitte wen¬ 
den Sie sich an Herrn Tierarzt Dr. Heitzenröder, Bibliothekar 
der Tierärztlichen Hochschule, Berlin NW. 6, Luisenstr. 56, unter 
Bezugnahme auf unsrf Derselbe fertigt derartige Zusammenstellungen 
gern an. Da Sie kein Porto zur Rückantwort beifügten, nitesen wir 
Ihnen ajj: diesem Wege vorstehende Auskunft erteilen. 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht beantwortet 

ln unserem Sprechsaal werden alle uns eingresendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen, Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreebsaalanfragen werden nicht befördert 
Fragen. 

297. Gasbehandlung gegen Schafräude. Ist die Gasbehandlung auch 

bei Dermatophugus und Sarkoptesräude der Schafe wirksam? Mit wel¬ 
chem Mittel bekämpft man am besten die am Kopfe sitzenden, also dem 
Gase nicht ausgesetzten Sarkoptesnrilben? Tierarzt Dr. K* 

298. Gasbehandlung der Räude bei Rindvieh. Welche Er ahrungen 

hat man bei der Gasbehamdlung der Räude an Ochsen gemacht? Die 
von mir in Aussicht genommenen Tiere sind seit za 1 Jahr in Be¬ 
handlung und haben äusfaerst starke Borken auf der Haut. Welches 
billige Mittel ist zu deren Entfernung vor der Begasung anzuwenden? 
Oder erfolgt die Ablösung der dicken (za 3—4—5 mm) Borken allein 
durch das Gas? Ich befürchte, dass das Gas nicht hindurchdringen 
wird. Ich glaube, dass eine zweimalige Begasung deshalb mehl ge¬ 
nügen dürfte. Wieviel Vol. Prozent £0. } kann man bei Ochsen an¬ 
wenden? Tierarzt Dr. K- 

299- Neuzeitlicher Viehhof. In hiesger Stadt, 110 000 Einwohner, 
soll ein Viehhof errichtet werden. Bitte um gell. Angaben neuzeit¬ 
licher, mustergültiger Schlacht- und Viehhofanlagen zwecks Besichtigung. 

Dr. W. 

300. Gasbehandlung durch Laien. Ist die Begasung von Tieren 

gesetzlich auch Laien gestattet oder die Ausführung derselben den 
Tierärzten Vorbehalten? Tierarzt K- 

301. Sarkoptes-' und Dermatophagusräude der Schafe. Welches 
Mittel hat sich bei der Sarkoptesräude der Schafe (Kopfräude) und 
der Dermatophagusräude der Schafe (Fussräude) bewährt? Kami die 
Fussräude auch durch Sarkoptes bedingt sein? Welches Mittel eignet 
sich gjut zur Auflösung der dicken Borken und ist dabei billig? 

Tierarzt K. 

302. Entfernung von Flecken aus hellgrauem Anzugsstoff. Kann mir 

einer der Herren Kollegen sagen, wie man Flecke, entstanden durch 
Beschmutzung von Kuhfaezess aus hellgrauem Anzugsstoff entfernen 
kann? Sei.enwasser und Benzin versagten. Für Beantwortung besten 
Dank! Tierarzt Dr. S. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

267. Wer zahlt 4je Portokosten? (4. Am wort auf die in Nr. 29 
gestellte Frage.) Das Recht zur Einsichtnahme der Ergänzung* - 
schau-Tagebücher wie der Tagebücher für die ordentliche Beschau, so¬ 
weit letztere von Tierärzten ausgeübt wird, hat nur einz : g und allein 
der zuständige Regierungs- und Veterinärrat. Dagegen steht dem 
Landrat und Kreistierarzt das Recht zu, die Beschaubücher der Laien¬ 
fleischbeschauer zu kontrollieren. Auch der Bezirksgendarm hat all¬ 
monatlich die Beschaubücher der Laienfleischbeschauer auf die Richtig¬ 
keit der Eintragungen hin zu prüfen. Tierarzt M u c h a. 

290. Zeitschrift über Hundezucht und Sport. (Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage). Ich empfehle Ihnen das „Sportblatt für 
Züchter und Liebhaber von Rassehunden“, Frankfurt (Main), Tönges- 
giasse 40, Verlag: Kern u. Birner. Dr. K. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Preisermässigung für Hufeisen. Die Vereinigung der Hufeisen¬ 
werke hat ihren Verkaufspreis um 50 M für 100 kg herabgesetzt, so 
dass er apf 50)0—550 M bei Bezügen in Ladungen je nach Menge steht. 

# Horch-Werke Akt.-Ges. in Zwickau In dem Prospekt über die 
Zulassung von 300 000 M neuen Aktien zum Handel an der Berliner 
Börse wird über den Geschäftsgang gesagt: „Der Gesdiäftsgiing im 
laufenden Jahre ist zufriedenstellend. Die Nachfrage nach unseren Fa¬ 
brikaten ist eine lebhafte und lässt, sofern nicht unvorhergesehene Er¬ 
eignisse eintreten, wieder ein günstges Geschäftsergebnis erwarten.“ 

# Spratt’s A.-G. in Rummelsburg bei Berlin. G.-B. 1919. Waren¬ 

gewinn 18 019 (14 360) M, Mieten 4281 (26 501) M, Zinsen 25 345 
(25 832) M. Unkosten und Abschreibungen 200 220 (294 018) M, so 
dass sich Verlust von 152 373 (227 323) M ergibt, dir sich durch den 
Verlustvorlrag aus 1919 auf 161 656 M erhöht. Aus Bilanz: Wert¬ 
papiere und Beteiliglungen 324 187 (458 000) M, Schuldner 44 922 

(39 784) M und Gläubiger 139 323 (127 301) M. 

Der Postauflage unserer heutigen Nummer liegt bei: 
ein Prospekt der Fabrik chem.-pharm. Präparate Vial & Uhlmann in 
Frankfurt (Main), 

welchen wir der besonderen Beachtung »m- rer Leser empfehlen. 



keim* und toxinfreie Milcheiweiss-Lösunq 

nach Angaben von Dr. E. F. Müller 
zur unspezifischen Immunbehandlung, 

mit ausgezeichnetem Erfolg angewandt für intramuskuläre Einspritzung«: 
gegen Akne, Furunkulose, Phlegmone (besonders „Einschuss“), akute 
und chronische Ekzeme, schwer heilende, infizierte Wunden (besonder 
„Sommerwunden“), Botryomykose, Herpes tonsurans, Favus, bösartige. 
Katar rhalfiefcer 

in Ampullen zu 10 ccm 25 ccm 50 ccm 100 dem 
M 5,— 7,50 12,60 19,60 

Lie'erung ausschliesslich an Tierärzte, Apotheken und* Grcss’iändkr 
mit dem üblichen Nachlass. 

Literatur, Prospekte und Proben versenden kostenfrei 

P. Beiersdorf & Co., ?;£; Hamburg. 


Fernsprecher: 
Nord 2774. 


Zur Erleichterung des Bezuges 

unserer 

Impfstoffe und 
Veterinär-Präparate 

Km^ befinden sich vollständige Lager: 

BERLIN " 

Draht-Anschrift W. 9, Potsdamer Str. 134 b Fernsprecher. 

Bohletiilig. cbenlal« WM‘ffi Ä* 

Apotheker B. H. T i e d e k e n. 

HANNOVER 

^Hannover!'" FenfTcaPCllllU 

GIESSEN 

Draht-Anschrift Roon strasse 241 Fernsprecher: 

"oiessen" 1 ' Dü. IHMl. V& A. MOKkCrS Nr.2161 u.425. 

Manchen 

tST' Dr. meir veL S JL Dopfer 

Lübeck 

Draht-Anschrift Schwartauer Allee 21 Fernsprecher. 
Rheinserum, - . . _ J ooi 

Lübeck. Dr. med. vet. Jacob! Nr 821 

Breslau 

Drahtanschrift Höfchenstr. 15. Fernsprecher: 

R B= m * Dr. med. vet. Loewenthol ***** 


Draht-Anschrift 

Rheinserum, 

München. 


Draht-Anschrift 

Rheinserum, 

Lübeck. 


Draht-Anschrift 

Rheinserum, 

Breslau. 


Fernsprecher: 

Nr. 53 164. 


Fernsprecher : 

Nr. 821. 


Fernsprecher: 

Ring 2899. 


Der Versand erfolgt von den Zweigstellen direkt, w 
Originalpreisen und sonstige. Lieferungsbedingungen der 

Rheinischen Serum-Gesellschaft, Köln* 

- Original-Preisliste auf Wunsch kostenlos. ===== 







Wichtig für alle Tierärzte! 

Betrifft Maul- und Klauenseuche. Das Publikum 
wünscht Betätigung und geht zum Apotheker, Drogisten oder 
P.uscher, wenn der Tierarz'i ihm kein Mittel gibt. Ohne 
den Wert der z. intraven. Injekt. best. Medikam. zu bestreiten, 
muss Jech betont werden, dass dem Tierbesitzer zunächst mit 
einem handlichen, leicht zu verabfolgenden Mittel gedient ist. 
Solches stellt unsere Aphtose dar im Kraftnährsalz 9 
das durch Gehalt an Fe, Pyokt. sowie an Verdauung und 
Herztätigkeit anregenden Mideln speziell auf die symptomatische 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche eingestellt ist. 

Form: Handliche Pakete. Dosierung: 3 X täglich 2 Esslöffel 
voll in Kleie* oder Me’.ilschlapp. 

Das tierärztliche Urteil lautet: 
„Aphtose-Kraftnährsalz erhöht Appetit, regelt die Verdauung 
und Herztät gkeit, verhindert Abmagerung, Mlchverlust und 
verleiht erhöhte Widerstandsfähigke.t gegen d. Komplik. der 
Krankheit.“ 

Versand an Tierärzte oder durch diese a. cfc. Besitzer. 

Kraftnährsalzwerk Göttingen, 

Abteilung: T. ( 554 ,) 


Auto*, Wotorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Continental-, Excelsior-, Harburg-Wien usw. 
zu jeweils gültigen Listenpreisen. 

Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt i 4f ’ 2 « 

Fr. Dohse, Schwerin i. M., Miinzstr. 10. — Tel. 1215. 


Entspannungs- 

Drahthefte 

rein Messing u. Lederscheiben 
sofort lieferbar. 

Preis: 20 Stck kompl. M 15,— 
einschl. Verpack, u. Porto. 

Mefa 9 Dresden—26. 

(54S,) 


Büchtin gegen 

Bockgeruch 

in Ställen, 

nach Kreistierarzt Wenzel 
500 gT Flasche M 12.- 

Saprolfabrik 
Flörsheim-Mai n ebene. 


OOOOOOOOOOOOOOOCX)OOOOOOOOOOOOOCXJO< 


CAPORIT 




ges. gesoh. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

„Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur S'all- und 


I* 

V 


Geräte-Desinfektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. pi64 a ) 

Werk l 9 Bitterfeld. 


lOOOOOQOOQOOOQC 


DOOOOCXXDQOOQQQOOC 


Sofort lieferbarI Sofort lieferbar! 


Rotlauf¬ 

serum 

staatl. geprüft 

Perleberger Impfstoffwerk 

G. m. b. H. in Perleberg. (561 
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GEGEN RAVDE 


DRESDENN.6. 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung. 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Weshalb plagen Sie sich noch mit 

ansteck. C560,1 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mp 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17 


Leichte Feld- 

im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (408,) 

Carl Wiemann, kiwÄ««. 
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Electrocollarsol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte, gebrauchsfertige 
haltbare sterile kolloidale Silkerlösung mit kleinsten Kolloid¬ 
teilchen und grösster, katalytischer Kraft lür intramusku¬ 
läre und intravenöse Einspritzungen bei 

Allgemeininfektioneiiy 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe' (Epididymitis). 
— Silbergehalt 0,06% und 0,0% — 

Das konzentrierte Elektrocollargol mit 0,6% Ag entspricht 
inr Silbergeh« 1t nahezu einer l%igen Collargol-Lösung, 
übertrifft diese aber durch stärkere Wirkung infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 
Elektrocollargol ( 0 , 00 % Ag): 

Schachteln mit 0 Ampullen zu 5 ccm. 

Elektrocollargol konzentriert (0,6% Ag): 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Ampulten zu 50 ccm. 


Preben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heydei A.-G., Ridduil-Drcsden. 

1449J 


Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G- 
zu Schwerin i. M. 

Bisher geleistete Entschädigung über 15 Millionen Mark. 

Versicherungs-Kapital im Jahre 1919 über 330 Millionen Mark. 
Viehlebensversicherung mit Rückdeckung 
gegen Nachschussverbindlichkeit. Ent¬ 
schädigung bei Pferden 80% der Ver- 
sicherungssume ohne Nachtaxe b. Tode. 
Trächtigkeitsversicherung unter Einschluss der Kolikgefahr, Weide¬ 
versicherung, Diebstahlversicherurg, Transportversicherung, Operations¬ 
versicherung, Schlachtvieh Versicherung zu fester Prämie ohne Nach. 

Verbindlichkeit. 

Prospekte durch den Vors,and der Gesellschaft. 

Schwerin i. M., Augustenstrasse 2. 

Vertreter allerorts gesucht. [619,] 


’uS \\\\X\\'M'v: 
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aus " j: " dem 

ifweiologischen und 

Br. Schreiber, G.m.b.H. 

/ / J2*ndsber£ a. d. ‘Warthe \ \ 

Institut derlVirbAafts^entssemJmfi deutscher Tierärzte. \ 

^ Fernsprecher: Landsbcrg a. W. Nr.- 87. \ 

f Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. \ 

4 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborii n 

■ruselymphe — Pelechialfieberserum — Mallein 
RausohbrandimpfstofFe — Milzbrandvakzine 

_ _ f454J 


Wichtig für Geflügelzüchter. [411/ 

20—40% _Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

■ — Emanosen ~~ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggcflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschifti 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwr* 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mH 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35-40% mehr als bei den nicht mit Eim 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultit« 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenil 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2 — 

Preise ab Fabrik. Postschecldconto Berlin Nr. 324 78 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW 47 


Das von uns wieder lieferbare Desinfektionsmittel 

Bacillol 

löst sich in gewöhnlichem (kalkarmem) Wasser leicht und 

goldklar! 

Man achte auf diese Eigenschaft beim Einkauf. 

BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 

f412j 


Angebot aus unserer Vorzugspreisliste: 
Acetanilid (Antifebrin) 

Acid. tannic. 


Arecolin. hydrobromic- 


Coffein, natr. salicylic. 5: 10 
Morph, muriatic. 0,4 : 10 

Antifebrinpillen 25,0 
Burow’sche Mischung 
Gamph. synthetic. „Schering“ 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 
Carbon, sulfurat. i. Gelat. Kaps. 10,0 
Sal. carol. fact. plv. 

Sublimatpastillen „List“ 1,0 1 

Ungt. camphorat. 10% 

„ cantharid. p. u. v. 

Vaginalkapseln 10% Bacillol 1 

Vaseline flav. americ- 

Apotheker Pietcuch a Riedel 

I.aborator um für Tierarzneimittel, 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 



. 30,0 

10 ” 

st”. 

250- 

30,- 

Ampullen steril: 

0,03 : 5 

10 


18,50 

0,05 : 5 

10 


28.50 

0,05 : 10 

10 


28.50 

0,08 : 10 

1« 


42,50 

5: 10 

10 


52- 

0,4 : 10 

io 


47,50 


10 


38,' 

na u 

p 

kg 

12,' 


T 


i 


| Maul- I 

• und Klauenseuche! • 

Die Herren Bezirkstierärzte empfehlen als das einzig 
sichere Bekämpfungsmitel (550. 

Behrinsers Berohl! 

Alleinhersteller: Chem. Fabrik Wilhelm Behringer, 
am Max eld 17, Nürnbergu Vertreter gesucht. 
WW Verlangen Sie kostenlos Broschüre und MerkHatt. “•5 
















Nr. 34 


Tierärztliche Rundschau 


523 





Sämtl. Präparate des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Willi. Gans in 

Oberursel a. T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [433^} 

Tierarzt Dr. Masur, Schiawa Schl. 
Tierarzt Dr.Zipp.ldwB.il. Hain. 
Tierarzt Dr. Deller, Schwarzach 

(Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannov.). 
Tzt. Kirschner, Elbing (Ostpr.). 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mi; Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schale und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser SchÄerden praktisch angewendet und 
haben »ich vorzüglich bewährt. (472J 


Maul- und Klauenseuche 

wird auf Grund eingehender Versuche überaus wirkungsvoll bekämpft durch 

T rypaflavin 

D. R. P. 

Einfache Anwendungsweise! 

Intravenös: Trypaflavin pro injektione in gebraucha f ertigen Ampullen und in dosierter Pulverform. 

(Es ist höchstens eine Flüssigkeitsmenge von 50 ccm erforderlich.) 

Local: Trypaflavin-Streupuder oder Trypaflavin in Form von wässrigen Lösungen, die leicht herzustellen sind. 

Per os: Neutral-Trypaüavin. 

Spez.-Literatur: Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 25/1920; 

Tierärztliche Rundschau Nr. 24/1920. 

Nassauer Land 28/1920. 

LEOPOLD CASSELLA & Co., G. m b H FRANKFURT a. N. 

Telegramm- Adresse: Cassella Frankfurtmain. [442J 


Räu 


nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemiitel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfQhio. 

Schnellster Hairersatz Besprochen in der .,T. R. M 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke. Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [4">C> I Versand von 3 kg an. 


in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [ 467 „] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Pro!. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 


Rotlauf-Serum + Sciiweineseuciie-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

dient. Fabrik und Serwn-lMtitut „Bram“ tetachau bei Leipzig. 


BRAM BLAU 
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Tierärztliche Kundschau 


Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVI. Jahrg 


Berlin-Friedenau, den 29. August 1920. 
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ii ix ^ l,r Besoldung der Schlachthottierärzte. — Die Tat gkeit des Herrn Reg.- u. Vet.-Rats Matschke. ^ Keratitis intektiosa bei Rindern, 
nha t a Vcn ^ r ’ J acobi - — Zur Behandlung der Staupe mittels Natr. kakodyl. Von D r. K n o 11. — Geheimmittel und Luxussteuer. 

y on Wolf. — Maul- u. Klauenseuche. — Mindestgebühren der Tierärzte im Abstimmungsgebiet Marienwerder. — Allerlei. 
— Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Archiv f. wifes. u. prakt. Tierheilkunde. — Literatur. — Anima¬ 
lische N'ahrung&mittelkunde. — Vereine und Versammlungen!. — Hoch sch ulnachric taten. Stan¬ 
desfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Zur Besoldung der Schlachthoftierärzte. 

Wie wir erfahren, sind die Schlack thofdirektoren in Salzwedel, Glatz 
und Goslar der 9. B^soldungsklasse eingereiht worden. Im Interesse 
Jes ganzen tierärztlichen Standes ist d : ese Behandlung der Kollegen 
seitens der betreffenden Städte nur zu bedauern; sie ist leider nur zu 
sehr gee'gnet, die Erbitterung, welche shwieso sclion unter den Tierärz- 
!?n herrscht, noch zu vermehren. 

Fragen „Wie ist diesen Beschlüssen abzuhejfen“? sind jetzt an der 
Tagesordnung und mit Recht. Wenn die Tierärzte so organisiert wären 
wie die Arbeiter und ein solches Standesgefühl kesässen, hätte man 
ti. K. d : e fraglichen Kolllegen nicht in die 9. Klasse gestellt. 

Nun heisst es 9ich herausarbeiten aus der Misswirtschaft und auch 
für uns Tierärzte eine gerechte einheitliche Handhabung der Besoldungs¬ 
und AnsfelHingsverhältnisse herbe»zuführen. Wir Tierärzte müssen mit 
*ülster Klarheit und Bestimmtheit das verlangen, was uns und unserem 
Stande zukommt; sowohl der Deutsche Vetertnärrat als auch' der Ausschuss 
der Preussischen Tierärztekammern müssen in Eingaben auf die Einran- 
;ierung der kommunalen Tierärzte in mindestens dife 10. Klasse drän« 
ejen, und die Besoldung hat so zu geschehen, dass die Inhaber wäh¬ 
rend der ersten 5 Jahre das Gehalt der Gruppe der Anwärter (IX), 
zu welchen die Hilfstierärzte gehören, und nach Stellung won 5 Dienst- 
iahren in die 10. Klasse aufrücken. Die akademisch gebildeten Lehrer 
erhalten weiter nach fünf Jahren die Amtsbezeichnung Studienrat und 
die staatlich angestellten Richter Amtsbezeichnung. Nur Pfarrer, Aerzte 
und Tierärzte dürfen keine Amtsbezeichnungen führen. 

Wenn die Eingaben in dieser Weise nicht formuliert sind, haben sie 
für die Stadtverwaltungen keinen Zweck; sie 9ind dann vollständig 
werflrs. Nur so w rd es möglich sein, den Eintritt aller kommunalen 
Kollegen in die 10. Klasse mit den uns zu Gebote stehenden Mitteln 

zu erzwingen, denn es handelt sch um das Wohl unserer Kollegen 

und unseres Standes. 

Dr. Sch. 

Die Tätigkeit des Herrn Reg.- u. Vet.-Rats Matschke 

in Warschau. 

Zu dem in der vorigen Nummer dieser Zeitschrift unter obiger 
Ueberscnrift veröffentlichten Artikel erhalten wir von unterrichteter 
Seite leigende „Berichtigung“. 

Nach der oben angeführten Mitteilung soll gegen den Oberstabs, 

veterinär B'.ermann seitens des preussischen Landwirtschaftsmimste- 
nums beim Reichswehrminister ein Verfahren, das Sühne für die An¬ 
griffe seitens des Oberstabsvetetinärs Biermann forderte, anhängig 
gewesen sein. Es hat sich dabei nicht um ein Verfahren gehandelt, 
das die Angr He gegen Reg.- u. Vet.-Rat Matschke, sondern che 
gegen Geheimrat Dr. Nevermann zmn Gegenstände hatte. 

Keratitis infektiosa bei Rindern. 

Von Dr. J a c o b i, prakt. Tierarzt in Lübeck. 

Unter dem Rindviehbestande eines Hofbesitzers erkrankten plötzlich 
mehrere Kühe an einer eigenartigen Augenerkrankung, deren Entstehen 
ich weiter unten näher beschreiben will. 

Nach dem Vorbericht war der Bulle seit mehreren Tagen mit 
dieser Erkrankung behaftet, und von da ab erkrankten täglich weitere 


Tiere. Bei meinet Untersuchung ergab sich folgendes Bild: Die 

zuletzt erkrankten Kiihe zeigten etwa in der Mitte der Hornhaut eine 
stecknadelkopfgrosse, meist kreisrunde Trübung, von milchiger bis 
we-sser Farbe. In der Mitte ist die Trübung am stärksten, nach dem 

Rande zu wird sie schwächer. Bei den länger kranken Tieren ist 
fast die ganze Hornhaut beider Augen vollständig getrübt, sodass das 
Sehvermögen gänzlich aufgehoben ist, da beide Augen gleichmässig da¬ 
von ergriffen sind. Soweit bei den einzelnen Tieren das Innere des 
Auges noch der Untersuchung zugänglich ist, lässt sich an demselben 
nichts Krankhaftes feststellen. Ausserdem besteht starker Tränenfluss, 
Lichtscheu und eine leichte Konjunktivitis. Gelass inj ektien von dem 

Kornealrande fehlt vollständig. Abszessbildung habe ich nicht beobach 
ten können, vielleicht aus dem Grunde, weil schon rechtzeitig de Be¬ 
handlung eingeleitet wurde. Sonst sind die Tiere ohne Fieber, bei 
guter Fresslust und zeigen keinerlei sonstige Krankheitserscheinungen. 

Aus der grossen Zahl der Erkrankungen, und da beide Augen der 
Krankheit zum Opfer lallen, — ausserdem trat dasselbe Leden bei 

einer zweiten Herde in demselben Dorfe auf, die örtlich von der ersten 
HerLIe am entgegengesetzten Ende des Dorfes weidete, — geht hervor, 
dass es sich um eine infektiöse, übertragbare Krankheit handeln muss. 
Au9 dem Symptomen-Kontplex kann man schliessen, dass die periodische 
Auipnentzündung, sowie das bösartige Katarrhalfieber differential- 
diagnostisch ausgeschlossen werden kann. 

Die Frage, ob der Erreger aus dem Wasser aidgeiiommen wird, 
oder am Futter haftet, oder ob Insekten als Ueberträger in Frage kom¬ 
men, muss vorläufig offen bleiben. Ich nehme das letztere als das 
wahrscheinlichere an, da das Leiden von dem naüelstichfeinen Zentrum 
aus beginnt. Man könnte sich doch leicht erklären, dass die Insekten 
das am inneren Augenwinkel abfliessende Sekret aufnehmen und dann 
weiter verbreiten. 

Therapeutisch liess ich die Herde aulsiallen, den Stall verdunkeln 
und jeden Morgen die Augen mit einer 3% Borsäure-Lösung aus- 
waschen: Dann liess ich weiter morgpns und abends ein erbsengrosses 
Stück einer 5% Quecksilberpräzipilatsalbe in den Lidsack streichen. 
Die Krankheit besserte sich hierauf bald. Als ich nach 4 Tagen de 
Herde wieder untersuchte, waren zwar noch einige Tiere neuerkrankt, 
aber bei den schon krankgewesenen war eine bedeutende Besserung zu 
konstatieren, „bei einigen Tiere hatte sich die Kornea schon wieder 
vollständig aufgehellt. 

In der Literatur fand ich einen Aufsatz in der Zeitschrift lür Ve¬ 
terinärkunde vom Kollegen Lange, der die Krankheit während des 
Krieges bei einigen Rindviehbeständen des Westens feslgestellt hat und 
für eine dort stationäre hält. 


Zur Behandlung der Staupe mittels Natr. kakodyl. 

Von Tierarzt D r. K n o 11 - Johanngeorgenstadt. 

Herr Kollege D i f f i n € hat in Nr. 29 der „Tierärztlichen Rund¬ 
schau" auf dfe Behandlung dfcr Staupe mit Natr. kakodyl. in Kom¬ 
bination mit innerlicher Verabreichung Von Stäupend hingewiesen. 
Nachdem ich aus allen Kreisen Deutschlands durch Zuschriften aus 
Kollegenkreisen bestürmt worden bin, möchte ich einige klärende Worte 
über de gewiss sehr aktuelle Angelegenheit bekannt geben. Aus den 
reichlichen Anfragen und Bestellungen habe ich mir erst e‘n Bild 
gemacht, ihr welch, erstaunlichen» Grade die Staupe zur Zeit verbleitet 
ist und w : e unangenehm sie aultrilt. 
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Vorausschicken mochte ich, dass K1 a g e s auf Grund meiner 
Vorarbe\*en und Anregungen hin eine sterile Lösung des kakodylsauren 
Kupfdrs hersteilen konnte. Diese Herstellung war rein chemisch mit 
erheblichen Schwierigkeiten verbunden. Wir haben sodann das sterile 
Präparat an die Hochschulen zur Erprobung gegeben, mussten aber 
die Erfahrung machen, dass die subkutane E : »Verleihung des vorge¬ 
nannten Kupr. kakodyl. an den Injektionsstellen ganz erheblich 
schmerzhafte Empfindungen auslöste. Schon aus diesem Grunde 
musste von einer ausgedehnten Anwendung abgesehen werden. Hierzu 
kam nccii, dass die therapeutischen Effekte keine nennenswerten waren. 
Worin der Grund zu suchen ist, weiss ich nicht zu sagen. Es wird 

wahrscheinlich die schmerzhafte Empfindung, die eine genügende An¬ 
zahl vo.i Injeküonswiederholungen nicht zuliess, einen guten Teil 
zum nichtgenügenden Erfolg beigetragen haben. Diese Angaben halte 
ich der Vollständigkeit wegen für notwendig und bemerke gleichzeitig 

noch, dass Herr Kollege Dr. Gladow mit eher Arbeit über die 
Anwendung des kakodylsauren Kupfers promoviert hat. 

Die Anwendung der Kakoctylsäure und seiner Salze ist ja nichts 
Neues und in der gesairren humanen Therapie schon seit langen 

Jahren, bekannt. Ich will gleich vorausschicken, dass auch ich mit 

anderen Tierärzten det Ansicht bin, dass man mit Arsenikpräparaten 
in der Behandlung der Staupe immer noch die besten Erfolge hat. 
Aus diesem Grunde kam ich speziell auf die kakodylsauren Salze. 

Das kakodylsaurc Natron konnte man subkutan in Dosen von 
0,01—0,02 p. d. längere Zeit Menschen ohne Nachteil geben und 
hatte bei Tuberkulose befriedigende Resultate. 

Bayeux (Rev. int. de «ited. et de chir. 1906) will die Dosen 
nicht zu ktein bemessen haben und verabfolgte Kindern 0,2—0,6 
subkutan h : s zu dreimal wöchentlich. Immerhin lehrt die Erfahrung, 
dass man gerade das Natr. kakodyl. nicht in zu konzentrierten For¬ 
men geben darf. Hierauf baute sich auch meine Behandlungsmethode 
auf. Jis ist rat9am, Tagesdo9en von 0,03 zu geben. Man e'nver- 
leibt dabei .eine geringe Menge der Substanz und löst jedenfalls die 
gerade bei den kakodylsauren Salzen gefürchteten schmerzhaften Reizun¬ 
gen damit nicht aus. Bai dieser Gelegenheit mache ich darauf aufmerksam, 
dass die Menge der zu spritzenden Dosen je von dem Krankheits- 
bilde und dem subjektiven Empfinden des Applikanten abhängig sind. 
Man wird in einigen Fällen mit wenigen Dosen zum Zie’e kommen, 
während man bei anderen Prozessen dte 3 und 4 fache Menge ver¬ 
spritzen muss. Wenn man ferner die subkutanen Injektionen in vor¬ 
sichtiger Weise ausführt, so wird man nur in den seltensten Fällen 
irgendwelche Reaktionen wahrnehmen. Wenn man bedenkt, das« man 
bei der Behandlung der Tuberkulose des Menschen bis 30 Sprizen in 
einer Serie gab, so erhellt hieraus, dass man auch bei der Staupe 
(obwohl mir fern liegt, irgend eine Parallele zu ziehen) nicht mit 
1—2 Spritzen positive Erfolge haben soll und muss. 

Die Kakodylsäure und ihre Salze sind weit weniger toxisch als 
die Arsenite und das mit Recht gefürchtete Atoxyl. Man fand in 


AlUrlti. 

# Tierverluste der Engländer im Kriege. Die Veterinär - Abtei¬ 
lung des Britischen Reichskriegsmuseum hat soeben einige interessante 
und bisher noch unveröffent'ichte Statistiken zusammengestellt, aus 
denen die Tierverluste des engl 1 sehen Heeres während der Krieges 
ersichtlich werden. Im Vergleich zu den Verlusten an Menschen er¬ 
scheinen die Ziffern merkwürdig niedrige die Gesamtzahl der im 
Kriege getöteten oder sonstwie eingegangenen Tiere beläuft sich auf 
weniger als 15 Prozent jährlich ven der Gesamtsumme der in Dienst 
gestellten Tiere. Das ist der niedrigste Prozentsatz, der aus irgend 
einem früheren Kriege berichtet wurde. Tatsächlich verloren insge¬ 
samt 484 143 Tiere ihr Leben, mit Einschluss von 5589, de auf See 
durch feindliche Handlungen verloren gingen. In die oben erwähnte 
Gesamtsumme sind 120 000 Kamele eingerechnet, von denen nicht 
weniger als 22 812 ihr Leben einbüssten. Die Sterblichkeit unter 
den Kamelen war sehr viel grösser ate die der Pferde, obgleich diese 
im allgemeinen viel grösseren Gefahren infolge feindl'cher Kampf- 
tätigkeit ausgese'zt waren. Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, 
dass die Kamele ausschliesslich auf Kriegsschauplätzen verwandt wur¬ 
den, in denen sie wegen der Schwierigkeit des Nachschubs rücksichts¬ 
los den schlimmsten Strapazen ausgesetzt waren. So gingen im 
letzten Kriegsjahr nicht weniger als 86,5 Prozent der in Mesopotamien 
verwendeten Kamele zu Grunde. 

# Preisermässigungen für Gummireifen. Uns wird aus Fachkreisen 
geschrieben: In diesen Tagen haben die deutschen Gummifabriken die 


der humanen Medizin, dass man die subkutanen Dosen des bfatriun: 
kakodyl. ruhig steigern kann. Ich gehe jedoch über eine Dos^ 

von 0,05 nicht hinaus. Man kann Lösungen, «von 20—25% Fori:: 

verabfclgt, in täglichen Mengen von 1 kzm noch als absolut ungii- 

t i g bezeichnen 

B i c h 1 e r (Arcli. int. de Pharmak. et 'Je Therapie 1907) weisi 

bei der Applikation von kakodylsauren Salzen ein Zunehtnen des Hae 
moglobins und ein Abnehtnen der Blutkörperchen nach. Zweifellos 

tritt eine Hebung des Körpergewichtes und des Allgemembefindens auf 
Bei der Kakodylmedikaticn will ich nicht behaupten, das6 gegebenen 
fa'ls das Nafr. kakodyl. eine besondere Wirkung auf die Staupe aus 
übt, wohl aber vertrete ich die Ansicht, dass es durch seine, das 
Allgemeinbefinden so günstig beeinflussende Wirksamkeit, von hoher 
therapeutischer Bedeutung ist. Ich möchte auch der Präventiv 
behaudlung der Staupe mittels Natr. kakodyl. sehr 
das Wort reden, wenn mir auch hierüber noch Erfahrungen 
fehlen. Es eignet sich hierzu insofern noch gut, als es sehr 
haltbar ist, ohne Zersetzung sich sterilisieren .tjnd sich ob seiner 
Billigkeit überall anwenden lässt. In den zahlreichen med. Versuchen 
und durchgetührlen Behandlungen wurde nicht ein Fall von irgend 
welchen kleinsten Vergi.tungserscheimingen beobachtet. Spencer. 

Dawes, Holmes und Jackson (Journal of the Amerik. Med 
Association 1907) zeigten, dass man Natr. kakodyl. subkutan in ver 
hältnismässig hohen Dosen lange Zeit ohne Schaden geben kann 
Ganz besonders halte ich auch die Anwendung des Natr. kakodyl 
steril, bei der Behandlung hartnäckiger Staupeekzeme für angebracht 
Aber nur die fortgesetzte Anwendung führt zum Ziele und lasst 
nebenbei eine ganz auffallende Hebung des Körpergewichtes, ja de- 
Nährzustandes verstehen. Das gleiche gilt von Antennen und leichter 
nervösen Erkrankungsformen. So können Hemiplegien recht gut mit 
Natr. kakodyl. behandelt werden. 

Soviel über Az. kako<fyl. und sein Natriumsalz. Die Anwendung 
selbst ?$; einfachster Art; es empfiehlt sich, an der Injekhonssteile vor¬ 
her mittels Alkohol oder Tkt. Jodi eine «ergiebige Reinigung’ vorzu 
nehmen. Die Injektionen werden samt und sonders restlos gut ver. 
tragen. Wir behandeln so, dass wir neben der jeweilig nötigen Nat 
kakoctyl.-Doeis innerlich noch Staupenol verabfolgen. Namentlich 
Di ff ine, als bekannter Hundespezialist, hatte mit dieser kombinierter. 
Behandlungsform beste Resultate. 

Betonen will ich, dass man auch von Natr. kakodyl. nicht da- 
verlangen kann, was man von einem Spezifikum, wie z. B. dem Diph¬ 
therieserum bei der Diphtherie erwartet. Ich stehe, wie ich schon 
bemerkte, aut dem S andpunk», dass nicht die Krankheit als solcK 
beeinlusst, sondern das Allgemeinbefinden in überaus günstiger 
Weise gehoben und der Gesamtorganismus gestärkt wird. Von diesem 
Standpunkt aus bitte ich auch vorerst die gesamte Kakodylmedikation 
betrachten zu wellen. Um die9e9 zu erreichen, ist jedenfalls Nau 
kakodyl. dasjenige Präparat, worin es von keinem anderen erreich 


Preise für Gummireifen aller Art zum drittenmal seit Mitte Mär? 
d. J. erntässigi. Da durch häufige Preisveränderungen Unsicherhe: 
der Marktlage und eine gewisse Beunruhigung des Handels hervore 
rufen wird, ist es zu begrüssen, dass diesmal die Ermäßigung eir 
so wesentliche ist, dass in absehbarer Zeit mit einer neuen Preishenb 
Setzung wohl nicht gerechnet werden kann. Die neuen Preise scheinen 
den Weltmarktpreisen angepasst zu sein und dürften daher länger; 
Zeit in Kraft bleiben, wodurch wieder Stetigkeit im Reifengeschäft Piai 
greifen wird. 

# Keine weiteren Ermässigungen der Benzinpreise. Die in vielen 

Kreisen bestehende Hoffnung; dass der Benzinpreis, der seit Juni um • 

mehT als 2,50 M pro Kilogramm herabgesetzt worden ist, für September 
eine weitere Senkung erfährt, wird sich nach Mitteilung, die von zu¬ 

ständiger Stelle den „P. P. N.“ zugeht, leider nicht erfüllen. 

# Kleintierzucht. Durch dje Presse ging kürzlich die Nacbricct. 

dass der Preusswchen Landesversammlung demnächst ein Gesetzen 
wurf zugehen würde, der die Ausbreitung unii Förderung der Klein 
tierzucht zum Ziele habe. Hierzu wird uns vom Landwirtschaften: 

nisterium mätgeteiit, dass dort lediglich der inzwischen der Landesvei- 
gammlung vorgelegte Gesetzentwurf, betretend die Regelung der Z i e 
g e n b o c k haltung, ausgearfceitet sei. Die Ausdehnung dieses Ge 
setzes auf die weiteren Kleintierzuchtgebiete ist zurzeit nicht teab . 
sichtigt. Ebensowen g kommt die in der betreffenden Zeitungsnotiz ; 

hiermit in Verbindung gebrachte Anstellung von Zuchtwarten in Frag«, j 

Prd. L. M. j 
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u ; r J. Natr. kakodyl. steril, in Packungen zu je 10 Ampullen gebe 
ich auch fernerhin an die Herren Kollegen ab und bitte, sich an mich 
wenden zu wollen. 

Geheimmittel und Luxussteuer. (Erhöhte Reichsumsatzsteuer.) 

Vorläufige Mitteilung. 

Nach dem neuen Rsichsumsatzsteuergesefz unterliegen Geheim- 
mittel nicht der einfachen Umsatzsteuer von 1,5%, sondern der 
I.uxu9s(euer, die alles in allem 17,7% beträgt. Der Reichsrat 
hat nun in seinen Ausführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz 
cum 12. Juni 1920 in § 62, Abs. I—III die Definition lür den Be- 
irri.f „<3eheimniittel“ gegeben und bestimmt gleichzeib'g in § 62, 
Abs. IV: .... „Das Verzeichnis der hiernach unter die Geheim- 
mittel fallenden Stoffe unlJ Zubereitungen (§ 16, Satz 1 des Gesetzes) 
wird nach Anhörung des Reicbsgesundheiisamtes und je eines Ver re. 
icrs des Deutschen Aerzlevereinsbundes, des Reichsverbandes 
Deutscher Tierärzte, des deutschen Apothekervereins, des 
deuschen Drog.istenverbandies von 1873 E. V., des Zent ralver Landes der 
chemisch-technischen. Industrie E. V., des Verbandes der Fabrikanten 
von Markenartikeln und des Verbandes pharmazeutischer Artikel E. V., 
vom Reichsminister der Finanzen endgültig aufgestellt und im Reichs- 
sieuerblatt veröffentlicht.“ . . 

An dien Sitzungen dieser vom Reichsfinanzminister einberufenen 
Kommission habe ich im Aufträge des Rei-chsverbandes Deutscher Tier¬ 
ärzte teilgenommen. Da sich im Verlaufe der Verhandlungen heraus, 
stellte, dass mit einer ständigen Beratung des Re'chslinanzministers d<urdi 
die periodisch zusammentretende Kommission zu rechnen ist, werde ich 
Gelegenheit nehmen, über den bisherigen Verlaut der Sitzungen ausführ¬ 
lich zu referieren, sobald ein gewisser Abschluss erzielt sein wird. 

In einer am 7. Juli abgehaltenen Besprechung war die Komniiss'on 
/ti dem Beschluss gekommen, durch ein allgemeines Verzeich¬ 
nis ohne Anführung von Namen eo ipso al'c diejenigen 
Mittel auf die Geheimmittelliste zu setzen, die unter den in § 62, 
Ahs. I—III festgelegten Begriffen öffentlich angepriesen oder angekün¬ 
digt werden gegen folgende Krankheiten: 1—4 Krankheiten bei 
Menschen (Geschlechtskrankheiten, Krebs, Blasenschwäche, Lungen^ 
tuberkulöse, Epilepsie, Diabetes, Arteriosklerose, Diphtherie). 5. Inner¬ 
liche Mittel zur Verhütung, Heilung oder Linde¬ 
rung von a) Maul- und' Klauenseuche, fc) Rotlauf der Schweine, 
c) Kolik bei Pferden und 1 Rindern, d) Staupe der HunJe. 

6. Innerliche und äusserliche Mittel zur Verhü¬ 
tung, Heilung und Linderung von 

a) Räude der Einhufer, Rinder, Schafe und Hunde,, b) Scheidenka- 
tarrh der Rinder, c) Seuchenhaftes Verwerfen, und Un'mchtbarkeii der 
/uchttiere. 

In der Sitzung vom S. Juli erklärte jedoch der Vcn roter des 
Reichsfinanzniinisters, dass aus steuertechnischen Gründen für ihn nur 
eine namentliche, jedes von der Kommission als Geheimnüttel bc- 
zeichnefe Mittel einzeln aufzählende Liste in Frage käme, dass ferner 
au f die schleunigste Veröffentlichung einer ersten Liste gedrängt wer¬ 
den müsse. Infolge dieser Erklärung entstand unter Benutzung bereits 
bestehender Geheimmittelverzeichnisse die erste, im Reichssteuerblatt vom 
14. Juli veröffentlichte Liste, die im nachfolgenden, ven den Kommis- 
sionsmit^Jiecfern gemeinsam verfassten Exposee näher charakterisiert 
wird: „Die Besteuerung der Geheimmittel. Die Liste 
der luxussteuerpflichtigen Geheimmittel (Bekanntmachung des Reichsmi- 
niscers der Finanzen vom 14. 7. 20) setzt sich gewissermassen aus 
1 Teilen zusammen: sie enthält im Gegensatz zu der Liste V der 
Verfügung der stellvertretenden Generalkommandos u^w. aus dem Jahre 
UMS (vergl. z. B. Veröfi. d. R. G. A. 1918, S. 372 u S. 541) - 
unverkürzt die Positionen der Anlagen A und B der gesuiidheitspoli- 
eiliehen Vorschriften über den Verkehr mit Gehermmitteln und ähnli- 
I en Arzneimitteln (Bundesratsbeschl. vom 27. 6. 07 — Veröff. des 
K. Ci. A. 1907, S. 964) und ferner die Mittel des Zolltarifs, wie sie 
in 3. und 5. Nach'rag zu der Anleitung für die Zollabfertigung 
(IhOS und 1910) enthalten sind. Diese Zusammenstellungen vereint bil- 
’ n bekanntlich das Verzeichnis derjenigen Geheimmittel, die bs auf 
voiteres von der Einfuhr ausgeschlossen sind. (Bekanntm. des Reichs. 
<an/'ers vom 8. 11. 16. — Veröff. des R. G. A. 1916, S 678.) Zu 
ien Mitteln ‘dieser Listen, der gesundheitspolizeilicheil und zolitechni- 
cnen Geheimmittelliste, sind nun auf Grund der Ausfiihruogsbestimmun- 
; n zum Umsatzsteuergiesetz vom 12. 7. 20 nach Anhörung des Reichs- 
:c£iindheitsanites tmd der in § 62, IV genannter Bestimmungen euge- 
äh’ten Interessentenverbände weitere Geheimmittel und ähnliche Zubc- 
■ei hingen getreten, die eine oder mehrere der in § 62, I aufgestellten. 
led : *’gii.ngen erfüllen, und, mit den beiden anderen lösten vereinig!, 


eine dritte Geheimmittelliste bilden. Während für de Mittel der ge¬ 
sundheitspolizeilichen Liste, die sämtlich der Kaiserlichen Verordnung 
vom 22. 10. 01 unterworfen sind, nur solche Mittel in Frage kommen 
konnten, die zur Beseitigung oder Linderung von Krankheiten bei Men¬ 
schen oder Tieren feilgehalten oder verkauft werden, konmen hier auch 
Mittel zur Verhütung von Krankheiten, Leiden oder Körper scheiden 
aller Art berücksichtigt werden. Die Mittel dieser 3. Gruppe sind im 
allgemeinen solche, die zurzeit noch im Verkehr sind. Unter den Mit¬ 
teln der beiden ersten Verze : chnisse finden sich dagegen naturgemäß 
zahlreiche solche Zubereitungen, die zurzeit im Deutschen Reiche nicht 
hcrgestellt oder — da eine Einfuhr noch immer untersagt ist — zurzeit 
in das Zolliüland nicht eingcfiihrt werden. Die Einheitlichkeit der Be¬ 
stimmungen musste hier wichtiger sein als d e Außerachtlassung des 
Umslandes, dass das eine oder andere Mittel zurzeit nicht im Inlaut 

zu haben ist.Den Bestimmungen der Bekanntmachung vom 

14. 7. 20 gemäss ist dieses erste Verzeichnis der luxusstejerpflichtigen- 
Geheimmittel keine abgeschlossene Zusammenstellung; mit ihrer Erwei¬ 
terung ist zu rechnen.“. 

Nach dem 15. September beginnen nun wieder die Konimissions¬ 
sitzungen, in denen dann über die Erweiterung der ersten Liste bera¬ 
ten wird. Zur Sammlung der nötigen Unterlagen 
bitte ich daher die Herren Kollegen dringend, mir 
alles in ihren Händen befindliche Material über 
öffentlich angepriesene Tierheilmittel, also z. B. 
Exemplare von Z e i t u n g e 11 mit derartigen Annon¬ 
cen, vor allem auch der Lokalpresse, durch die 
Xost versandte Offertenvon Firmen usw. umgehend 
zu zu sende n. Es kommen selbstverständlich nicht nur Mittel gegen 
die unter 5—6 bezeichnten Krankheiten in Frage, sondern alle öffent. 
lieh gegen irgendwelche Krankheit angepriesenen Tierheilmittel, sowie 
auch Mast-, Fresst-, Milch- und ähnliche Mittel. Ob dann die einzdnjen 
Mittel auf die Liste kommen, darüber entscheidet nach Prütung der 
von mir beigebrachten Unterlagen die Kommission. 

In Anbetracht der Bedeutung dieser Angelegenheit für unseren 
Kampf gegen den Geheiinmittelschwindel und das Kurpfuschertum - 
bei einer Belastung ihrer Mittel mit 17,7% Luxusfteuer wird mancher 
nicht sehr kapitalkräftige „Fabrikant“ auf eine weitere He*»-stellung ver¬ 
zichten — hoffe ich auf nachdriicklicliste Unterstützung der Herren Kol¬ 
legen aus allen deutschen Gauen. 

Tierarzt Wolf, 

Berlin/Licbterfelde, Un!er den Eichen Nr. 54. 

Maul- und Klauenseuche. 

Der Pressedienst des Preussischen Ministeriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten versendet ein Rundschreiben, das auch für unsere 
Leser von Interesse sein wird 1 : 

Die Maul- und Klauenseuche breitet sich in einem neuen Seuchen¬ 
gange über Deutschland aus. Entgegen den früheren Beobachtungen, 
die dahin gingen, dass d e Seujche vom Osten in das Reich ein irang, 
ist sie dieses Mal vom Süden, wahrscheinlich von Italien und der 
Schweiz aus, über die Grenzen getreten, hat zuerst Süddeutschland 
liberflutet und breitet sich nunmehr in schnellem Zuge vom Süden und 
Südwesten her auch über Preussen und das übrige Norddieutschland 
au9. Während die Seuche am 1. April d. Js. in Preussen in 32S 
Gemeinden und 951 Gehöften herrschte, waren am 1. Mai 464 Gemein¬ 
den und 1602 Geholte, am 1. Juni 1497 Gemeinden und 8921 Gehöfte 
und nach dem letzten Scuchenstande am 15. Juli in 347 Kreisen 475S 
Gemeinden und 45 673 Gehöfte betroffen, wogegen in den übrigen Bun¬ 
desstaaten an diesem Tage 4830 Gemeinden und 73 055 Gehöfte ver¬ 
seucht waren. Als am stärksten versaucht erwiesen sich das Rhein¬ 
land, die Regierungsbezirke Wiesbaden, Arnsberg, Münster, Osnabrück, 
Hildesheim, Hannover, Aurich, Stade, Schleswig, Magdeburg, Potsdam 
sowie die Provinz Schlesien. Der Nordosten des Staatsgebietes ist bis¬ 
her noch fa3t ganz von der Seuche verschont geblieben. Die Verseu¬ 
chung Schlesiens dürfte auf einen Uebertritt der Seuche aus der Tschecho¬ 
slowakei zurückzuiithren sein. Es ist anzunehmen, dass auch Polen 
bereits von der Seuche betroffen ist, sodass die Provinz Ost preussen, 
die bisher von der Seuche ganz verschont blieb, ebenfalls La'd von der 
Seuche erreicht werden dürfte. 

In solch grossen Seuchengängen wie dem gegenwärtigen s : nd die 
veterinärpolizeiFchen Massnahmen schon vor dem Kriege licht immer 
imstande gewesen, der Seuche Einhalt zu gebie cn, wenn es auch ge. 
lang, s r e in den belrofenen Gebieten auf bestimmte kleine Bezirke zu 
beschränken. Unter der geringen Durchschlagskraft der Polize gewalt 
in der Gegenwart ist die Wirksamkeit der staatlichen Schutzmaßnahmen 
noch weit wen'ger imstande, der Seuche erfolgreich enigegenzutreten 
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und es ist deshalb nicht zu verwundern, dass die Seuche so schnell 
um sich greift. Es kommt hinzu, dass der Schleichhandeisverkehr mit 
Vieh und Fleisch sowie der Hamstererverkehr in Ställen und Gehöften 
sich jeder polizeilichen Kontrolle entzieht. D e Durchführung der Stall¬ 
sperre slösst wegen des grossen Futtermangels auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten, so dass in den Weidegebieten der Weidegang verseuch¬ 
ter Tiere in vielen F : ä!len gestattet werden muss. Ein weiterer Grund 
für gehäufte Seuchenverschleppungen ist darin zu suchen, dass die Mol¬ 
kereien wegen Kohlennaangels nicht in der Lag*; sind, die zurückzuge¬ 
bende Magermilch vorschriflsmässig zu erhitzen. Ist im Bereiche einer 
Molkerei ein einz ger Bestand von der Seuche he roffen und gelangt 
die Milch des verseuchten Bestandes in die Molkerei, so tritt eräh- 
rungtsgemäss jedesmal eine Verseuchung fast sämtlicher angeschslosaenen 
Bestände ein., falls nicht die zuriickgelangende M'lch ausreichend erhitzt 
wird. 

Eine besondere unglückliche Ligenart des gegenwärtigen Seuchen- 
ganges ist de Bösartigkeit, mit der die Krankheit auftriti. In Süd* 
deutscbland soülen bis 80 Prozent deT Tiere in einzelnen betroffenen Be¬ 
ständen eingejjangen sein. In Preussen sind derartg hohe Verluste 
nicht beobachtet worden. Aus vielen Gegenden wird sogar berichtet, 
dass der Verlauf der Krankheit ein gelinder sei und dass sich de To¬ 
desfälle fast ausschliesslich auf Ferkel, Kälber, Lämmer und Ziegen 
beschränkten. Todesfälle unter dem Jungvieh sind auch In früheren 
Seuchengängen regelmässig beobachtet worden. Sie wurden nur damals 
nicht so schwer empfunden, weil das Jungvieh nicht den Wert wie 
heute hatte. Wo Todesfälle unter dem erwachsenen Vieh in Preussen 
aufgefreten sind, haben sie sich im allgemeinen au! geringere Prozent¬ 
sätze beschränkt und sind auch hier noch herabged-rückt worden, so¬ 
fern man den kranken Tieren von Anfang an eine sachgemässe Be- 
hanülifig hat zuteil werden lassen. Es hat ausserdem den Anschein, 
als wenn die Seuche an Bösartigkeit langsam verlöre. 

Bei dieser Gelegenheit müge eine Beobachtung mitgc.eilt werden, 
die schon in früheren Seuchcngämgen gemacht wurde, die aber wenig 
bekannt zu sein und noch weni;;jcr beachtet zu werden scheint. Es ist 
nämlich festgestellt worden, dass, wenn die Krankhe't v n Rindern auf 
Schweine und von Schweinen wieder aj Rinder über ragen wird, 9ie 
fast regelmässig in ihrer Bösartigkeit zunimmt. Gelegenheit dazu, dass 
in einem Bestände zuersf die Schweine erkranken, ist besonders dann 
gegeben, wenn durch verseuchte Magermilch einer Molkerei in e : nem 
Bestände zuerst die Schweine angesteckt werden. Die Seuche greift dann 
von dem Schweinebestand au: den Rindviehbestand über. Man sollte 
infolgedessen bei drohender Seuchengefahr vor allen Dingen darauf hal¬ 
ten, dass die Schweine nicht mit ungekochter Molkereimilch gefüttert 
werden. 

Die grossen Verluste beim jetzigen Seuchengange haben nalurgeinäss 
zu einem ausserordentlichen Aufblühen des Handels mit mehr oder 
weniger zuverlässigen Mitteln und geheimen Rezepten gegen diese 
Seuche geführt. Der Viehbesitzer sollte sich vor Augen halten, däs9 
die zahllosen Mittel nicht in erster Linie ; n seinem Interesse angeprie¬ 
sen werden, sondern im Interesse des Geldbeutels des Herstel’ers oder 
Verkäufers. Gegen d e ddreb die Maul- und Klauenseuche hervorgeru- 
fenen krankhaften Veränderungen im Maul, am Euter und an den 
Klauen sind der Tierheilkunde seit aLers her zahlreiche gute Arznei- 
und Hausmittel bekannt. Der Geheimmittel bedarf es infolgedessen 
nicht. Sie sind günstigenfalls nach den altbewährten Rezepten herge- 
siellt, in der Regel haben sie aber nur e'ne geringe eder gar keine 
Wirkung. Die Hersteller bemühen sich in ihrer Geschäftstiichtigkeit, 
ihre Mittel für jeden Fall verwendungsfähig zu machen. Das schiiesst 
aber eine Spezialwirkung aus. Ausserdem müssen sie sich hüten, den 
Mitteln stärker wirkende Arzneien beizumengen, da sie andern alls Re¬ 
gressansprüche wegen schädlicher Einwirkung auf die behandelten Tiere 
befürchten müssten. Auch aus diesem Grunde sind die Mittel meistens 
harmlos. Man muss sich immer vor Augen halten, da?3 es gegen die 
Maul- und Klauenseuche ebensowenig wie gegen die meisten anderen 
Seuchen bisher ein Allheilmittel gibt. Jedes kranke Tier erfordert ie 
nach der Art seiner Erkrankung auch eine besondere Art der Behänd, 
lung. Es ist aber zu wenig bekannt, dass bei gelindem Seuehenver- 
laufe die Anwendung von Arzneimitteln bei der Maul- und Klauen¬ 
seuche im allgemeinen überhaupt unnötig ist. Denn erfahrungsgemass 
werden de Tiere nach den ersten Fiebertagen in den meisten Fällen 
ven selbst schnell wieder gesund. Nur in einem ganz kleinen Prozent¬ 
satz von Fällen nimmt die Seuche bösartigen Charakter an. Auf diese 
Beobachtung* der häufigen Selbs-Meilung gründen sich die zahllosen guten 
Erfolge der verschiedensten Heilmittel. Es gibt wohl keinen Geheim- 
mittelfatrikanten, der nicht eine Reihe von Gutachten über auffallende 
Wirksamkeit seines Mittels beibringjen könnte. 
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Gegen die büsartjge Form, namentlich gegen d e Todesfälle, ker 
nen wir bis heute ein unter allen Umständen zuverlässig wirkende- 
Mittel leider nicht. Das einzige, dem nach einwandfreier Prüfung ei: : 
gute, und zwar spezifische Wirkung sowchl in der Richtung der Vor 
beuge als auch der Heilung zugesprochen werden muss, ist das von 
Pretiss. Lamiwirtschaftnministerium auf der Ostseeinsel Riems lier^ 
stellte Maul- und Klauenoeucheserum. Es hat sich als besonders jt 
eignet erwiesen, den bösartigen Charakter der Seuche abzuschwäch! 
Todesfälle sind in Beständen, die mit dtem Serum geimpft waren, sc 
gut wie garnicht vorgekommen. Leider ist es technisch unmöglich. h> 
einem so grossen Seucheng,äuge wie dem gegenwärtigen, für Hunder- 
tausende von verdächtigen und gefährdeten Tieren Serum herzustellen 
Obwohl in Riems unter Aufwendung grosser Geldmittel mit Hochdruck 
an der I fershellung solchen Serums gearbeitet wird, kann nicht für alk¬ 
verseuchten und bedrohten Tiere Serum abgegeben werden. Die Ab 
gube muss deshalb auf die von bösartiger Seuche befallenen Bestände 
beschränkt werden. Weitere solche Anstalten zu schaf en scheitert daran 
dass sie wegen Gefahr der Verbreitung der Seuche sehr isoliert gele¬ 
gen sein müssen, geeignete Plätze für sie deshalb schwer zu beschäl 
fen sind. Die Einrichtung eines solchen Institutes würde ausserdetr 
unter den heutigen Bauverhältnissen so langte Zeit in Anspruch nehmen 
da9s man mit dem etwa hergestellten Serum für diesen Seuchengang x 
spät kommen würde. Wer nicht in der Lage is*, wegen Seruinnian 
gels seine Tiere impfen zu lassen, der ziehe zur rechten Zeit meiner 
Tierarzt zu Rate, lasse 9ich aber n'cht durch gewissenlose Reklame 
dazu verleiten, für teure und unwirksame Oeheimmittel sein Geld zum 
Fenster hinauszuwerfen und ausserdem kostbare Zeit zu verlieren. 

Ueber aller Behandlung steht aber die Vorbeuge. Sorge jedes 
Einzelnen mus9 es sein, zunächst den eigenen Viehstand seuchenfrei zu 
halten, dann dient er auch dem Ganzen. Man lasse niemanden ic 
den Viehstall, der darin nicht unbedingt zu tim hat, halte vor allen 
Dingen Händler und Hamsterer fern, verfüttere keine Mfoikeremilch un 
gekocht, stelle keine fremden Tiere ’ ein, zugekaufte aber erst dann, 
wenn man sie längere Zeit beobachtet hat. Auf diese Weise kann 
durch die Mitwirkung jedes Einzelnen ebensoviel gegen die Weiterve:, 
breitung der Seuche getan werden, wie ven der Werinärpoüzei. de 
ohne diese Mitwirkung machtlos ist. 


Mindestgebührensätze der Tierärzte 

im Abstimmungsgebiet Marienwerder. 

Gültig vom 1. Juli 1920. 

A. Allgemeine Bestimmungen. 

§ 1. Den approbierten Tierärzten stehen für ihre berufsmässiger 
Leistungen in streitigen Fälien vom 1. Juli 1920 ab Gebühre: 
nach Massgafce der nachstehenden Bestimmungen zu. 

§ 2. Die Gebührensätze sind als Mindest preise innezuhalten. ll 
jedem einzelnen Falle des Zuwiderhandelns wird eine Busse von 
300,— Mark fällig. Dieser Betrag wird bis auf weitere? 
tierärztlichen Kriegsfürsorge überwiesen. 

§ 3. Verrichtungen, für de diese Taxe Gebühren nicht ausw rft, sibg 
nach den für ähnliche Leistungen aufgestellten Sätzen zu ve? 
güten. 

§ 4- Tierärzte, die Tiere im Staatsbesitz behandeln 9 ollen, haben vo: 
her mit der zuständigen Behörde eine Vereinbarung auf Grutwi 
dieser Taxe herfceizuführen. Gelingt dieses nicht, so ist die Be. 
handlung abzulehnen. 

§ 5. Pauscha’sätze m»t Gütern, Kreisen und Versicherungsgesell* ba; 

ten dürfen nicht abgeschlossen werden. 

B. Gebühren für Tierärzte- 

I. Konsultationen*. 

1. Im Hause des Tierarztes mit Untersuch¬ 
ung des Tieres: 

a. Gno&stier .M 1- 

b. Kientier.* ^ 

c. Geflügel und Kaninchen.- n 

Jedes weitere gleichzeitig! zu behandelnde Tier 

desselben Besitzers die Hälfte der Sätze. 

2. Im Hause des Tierarztes ohne Untersuch¬ 
ung des Tieres oder durch Fernsprecher: 

a. Gros«tier.. . M * ' 

b. Kleintier.. 

c. Geflügel und Kaninchen. 3 ' 

Jedes weitere gleichzeitig, zu behandelnde Tier 

desselben Besitzers die Hälfte der Sätze. 
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3. Zur Nachtzeit (Winter: 8—8 Uhr — Sommer 
9-7 Uhr): 

Das Zweifache cfer Sätze unter I 1 und I 2 . 

4. Durch Brief:.„15,— 

5. Mit besonderer Untersuchung (chemische, 
m i kr oskoipi sehe): 

Ausser der Konßultaüonsgebühr eine Extra- 

Gebiihr von .„ 10,— 

o. Mit längerem Verweilen beim Patienten 
als l / 2 Stunde auf Verlangen des Tierbe¬ 
sitz e r 


Für jede angelangene Stunde eine Extra-Gebühr von „ 15,— 
7. Bei der Untersuchung verbrauchtes Mate¬ 
rial oder verabfolgte Arzneien: 
werden besonders berechnet. 

II. Besuche am Wohnorte des Tierarztes (ohne Vororte): * 


1. Am Tage : 

a. Grosstier . n I 5 f _ 

b. Kleintier sowie Geflügel und Kaninchen.„ 12,— 

1. Fülr jedes weitere gleichzeitig zu behan¬ 
delnde Tier desselben Besitzers eine Extra- 
Gebühr von 

a. für 1 Grosstier .. n s t — 

b. für 1 Kleintier, Geflügel oder Kaninchen . . „ 8,— 

2. Für jeden folgenden Besuch bei demselben 
Tier: 

a. $ir 1 Grosstier. n 12,— 

b. für 1 Kleintier, Geflügel oder Kaninchen . . „ 8,— 

2. F ii r Besuche, die zu einer bestimmten, vor¬ 
geschriebenen Stunde öder aber sofort (d. 


h. ausser der Reihe) verlangt werden bei an sich nicht eili¬ 
gen Krankheitsfällen: 

das 1— y 2 fache der Gebühr zu II 1 . 

3. Zur Nachtzeit (W t n t e r : 8—8 Uhr, Sommer 

9—7 Uhr): 

das Zweifache der Satze zu II 1 . 

4. Mit besonderer Untersuchung (chemische, 
mikroskopische): 

Ausser der Besuchsgebühr eine Extra-Gebühr von . „ 15,— 

5. Mit längerem Verweilen beim Patienten 
als V 2 Stunde auf Verlangen des Tierbe- 
& i t z e r s : 

Für jede angefangene Stunde eine Extra-Gebühr von „ 15,— 
ö. Bei der Untersuchung verbrauchtes Mate¬ 
rial oder verabfolgte Arzneien: 
werden besonders beirechnet. 


Weitere Kilometer dementsprechend. 

Dairin ein ge schlossen ist die Untersuchung eines Pa¬ 
tienten, Rezept usw. 

b. Für jeden weiteren Patienten desselben 
Besitzers eine Exlra - Gebühr von: 

1. Für 1 Grosstier.„ 5,— 

2. Für 1 Kleintier, Geflügel oder Kaninchen.„ 4,— 

c. Für besondere Untersuchung (chemische, 

mikroskopische) ene Extra- Gebühr von ... „ 15,- 

d. Für längeres Verweilen beim Patienten 
al9 ]/ 2 Stunde au.' Verlangen des Tierbe¬ 
sitzers: 

Für jede an^pfangene .Stunde eine Extra-Gebühr von . „ 15, - 


e. Bei der Untersuchung verbrauchtes Mate¬ 
rial oder verabfolgte Arzneien: 
werden besonders berechnet. 

2. Mit Fuhrwerk: 

Ausser den Sätzen unter III 1 . 

a. die Auslagen für Mietsftiirwerk, oder 

b. bei eigenem Fuhrwerk: 

je Doppelkilometer Entfernung . {, 5,— 

3. Mit Motorrad, Fahrrad oder zu Fuss: 

Die Sätze wie bei III 2 . 

4. M i t Bahn (ausschliesslich Fahrpreis): 

a. Bis zu 10 km Entfernung die Sätze wie bei III 1 . 

b. Von 10 km Entfernung ab jedes wetere km . . . „ 1,50 

c. Bei anschliessenden Landfahrten werden die ersten 

2 km nicht berechnet und jedes weitere km wird 
berechnet mit.. 4,— 

5. Bei mehreren kranken Tieren verschiede¬ 
ner Besitzer auf Rundfahrt: 

Die Sätze unter III 1 bis 4 werden verhältnismässig auf 
die Tierbeisitzer verteilt utyd 

ausserdem wird jedem Tierbesitzer eine Be¬ 
au ihsgebühr angerechnet von.„ 20,— 

6. Zur Nachtzeit (Winter 8—8 Uhr — Sommer 
9-7 Uhr): 

st. dler doppelte Satz von III 1 . 
b. die vor 7 Uhr bezw. 8 Uhr morgens Angetretenen 
Bahnfahrten und solche, die nach 9 Uhr bezw. 8 Uhr 
abends beendet werden, werden nicht als NacMrei- 
sen berechnet. 

7. Gelegenheitsbesuche: 

a. bestellter: 

die Hälfte der Sätze wie zu IIP, jedoch bei ge¬ 
ringen Entfernungen nicht weniger als die Sätze 
unter II. 

b. zufälliger 1 : 

die Sätze wie unter II. 


III. Besuche ausserhalb des Wohnortes des Tierarztes: 

1. Ohne Fuhrwerk (d. h. der. Tierarzt wird vom Besitzer aft> 
geholt): 


a. Für 2 km Ent ernung und Wohnortsvororte . . . 



» 9 „ 

„ 10 „ 
„ 11 „ 
* 12 „ 
„ 13 „ 

„ 14 „ 

„ 15 „ 


w 18 „ 

» 19 „ 
„ 20 „ 
» 21 „ 
„ 22 „ 
» 23 „ 

- 24 „ 

- 25 „ 


» 20 ,- 
» 24,- 

. 28,- 
„ 32,- 
„ 36,- 

„ 40,- 
„ 44- 

* 48,- 

„- 52,- 
» 56,- 

„ 60,- 
„ 64,- 

n 66,- 

n 72,- 
„ 76,- 

„ 80,- 
„ 84,- 

n 88,- 

„ 92,- 

„ 96,- 

» 100,- 

„ 104,- 

n 108,- 
„ 112 ,- 


IV. Bescheinigungen: 

Ausser den Gebühren unter I, II oder 111 wird ene 
Extra- Gebühr berechnet für: 

1. 1 kurze Bescheinigung über Gesundheit oder 


Krankheit eines Tieres:.M 10,— 

2. 1 ausführlicher Krankheitsbericht . . . „ 20,— 

3. 1 begründetes Gutachten: .„ 50,— 

4. Ausfallen von Versicherungsformu- • 

1 a r e n : 

a. Anmeldung .. 10,— 

b Krankenbericht.„ 10,— 


V. Obduktionen: 

Ausser den Gebühren unter I, II oder III wird eine 
Extra-Gebühr berechnet für: 

1. Besichtigung l verendeten Tieres ein¬ 
schliesslich Ausstellung eineT Todesbeöcheinigung . . . n 12,— 

2. Obduktion 1 Grosstieres ohne Obduktions¬ 
bericht (und m i t Obduktionsbericht bei Versicherungen) „ 30,— 

3. Obduktion 1 Kleintieres ohne Obduktionp- 

bericht (und mit Obduktionsbericht bei Versicherungen) „ 12,— 

4. Obduktion 1 Grosstieres mit Obduktiohs- 


bericht.„ 50,— 

5. Obduktion 1 Kleintieres mit Obduktionsbericbt „ 20,— 

6. Obduktion von Geflügel und Kanindhien 

a. ohne Obduktionsbericht.„ 6,— 

b. mit Obduktionsbericht.„ 12,— 
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VI. Untersuchung auf Gewährsfehler: 

Ausser den Gebühren unter II oder III, und für 
Untersuchung auf dem Gselnöft des Tierarztes ohne Erhe¬ 
bung; der Konsultaticnsgebiihr, wird eine Oebühr berechnet 
für: 

1. Besichtigung bezüglich ofiensicbtlicher 
Fehler bei oder nach Ankäufen (einschliess¬ 
lich Augenuntersuchung mit Spiegel): 

a. Für Grosstiere . 

b. Für Kleintiere. 


2. Jede Untersuchung aut Gewährsfehler 
(fiir jeden Fehler einzeln!): 

a. Ohne Bescheinigung.. 

b. Mit Bescheiniglang. 

3. Untersuchung auf Trächtigkeit durch Mast¬ 
darm oder Scheide: 

a. Ohne Bescheinigung. 

b. Mit Besche'rvgung. 


40,- 

10 - 


30,— 

40,- 


30- 

40,- 


VII. Augenuntersuchung mit Augenspiegel: 

Ausser den Gebühren unter I, II oder III wird eine 
Extra. Gebühr berechnet: 

a. Ohne Bescheinigung.. 20,— 

b. Mit Bescheinigung ..* 


VIII. Begutachtung hei Ankäufen von Tieren: 

Für jedes angekaufte Tier m« 1% des Kaufpreises. 


IX. Sonstige besondere Verrichtungen: 

Ausser den Gebühren unter I, II odfer III wird eine 
Extra- Gebühr berechnet für: 

1. Subkutane Einspritzung (ausser Medikament). 

2. Intravenöse und intratracheale Einspritzung (ausser Me¬ 
dikament) . 

3. Infusiion (Gebärmutter, Euter) . 

4. Aderlass. 

5. Oeffnen eines oberflächlichen Abszesses. 

6. Oeffnen eines tiefen Abszesses. 

7. Ceffnen eines Hämatoms.. • • 

S. Operation einer Brustbeule. 

9. Operaticn e ner Stoll- oder Kn'ebeule . 

10. Operation von Geschwülsten. 

11. Kupieren der Pferde (jedoch ohne Konsultationsgebühr) 

12. Kupieren der Hunde (jedoch ohne Konkultationsgebüh r) 

13. .. 

14. Trepanieren. 

15. Brennen gegen Spat oder Schale 

a. auf 1 Be n (jedoch ohne Konsultationsgebühr) . . 

b. auf 2 Beine (jedoch ohne Konsultationsgebühr) . . 

16. Beraspeln der Zähne. 

17. Ausziehen 1 Zahnes bei Grosstieren. 

18. Airsstemmen 1 Zahnes bei Grosstieren. 

19. Abschneiden 1 Zahnes bei Grosstieren. 

20. Operation des En- oder Ektropiums. 

21. Anwendung der Schlundsonde. 

22. Entfernung 1 Fremdkörpers aus dem Schlunde • • • * 

23. Schlundschn tt . 

24 . .. 

25. Operation einer Samenstrangfistel. 

26. Operation einer Hufknorpelfistel. 

27. Operation eines Nabelbruchs. 

28. Operation eines Leist:nbrucha. 

29. Resektion der Hu beinbeugesehne. 

30. Klauenamputation. 

31. Ausschneiden ven Hufgeschwür, Nageltritt oder Kronen¬ 
tritt . 

32. .. 

33. Sehnensdmüt. 

34. Geburtshilfe: 

a. bei 1 Grosstier: 

1. einfache Lagebericht ; gung. 

2. komplizierte Lageberichtigung . .. 

3. einache Embryotomie (1 Vorderbein) .... 

4. komplizierte Embryotomie. 

b. bei 1 kleinen Haustier. 

35. Behandlung eines Scheidenvorfalls. 

36. Behandlung enes Gebärmuttervorfalls. 


3 — 


* 10,- 

* 10 ,- 

* 10- 

n 6,- 
„ 20 ,- 
„ 10,— 

„ 50,- 

„ 50,- 

» 20 ,- 
„ 30,- 

* 20 - 
n 10,- 

„ 50,- 

„ 30,— 

„ 50,— 

„ 10 ,- 
„ 50,- 

„ 60,- 
» 50,- 

n 20,- 

„ 15- 
„ 30,- 
„ 50,- 

„ 30,- 
» 75- 

n 75,- 

* 50,- 
„ 80,- 
„ 100,- 

* 80,- 

„ 15,- 
„ 80,— 
„ 60,- 


„ 50,- 

* 80,- 
„ 100 ,— 
n 150,— 
. 20 “ 
„ 30,- 

n 60,— 


37. Amputation der Gebärmutter oder des Euters 

38. Ablösen einer Nachgeburt. 

39. Behandlung des Kalbefiebers. 

40. Ausführung einer Narkose (ausser Medikament) . 

41. Nieder werfen e : nes Grosstieres. 

42. Naht.". 

43. Verband (russer Verbandmaterial). 



. 40. 

* 30,- 
„ 20 - 
„ 20 - 


X. Impfung. 

a. Schweineimpfungen: 

1. Eilig geforderte Impfung: 

Ausser den Gebühren unter I, II oder III wird die 
unter X 2 augeführte Gebühr erhoben. 

2. Gelegentliche und Massenimpflungen: 

Der gelegentliche Besuch wird nicht berechnet. 

Neben Ersatz der Impfstoffe, letztere mit 30% Auf¬ 
schlag des Handelspreises, wird berechntet für: 

a. Impfung einzelner Tiere (bis zu 20 


S t ü c k): 

1. Ferkel bis zu 50 Pfunds pro Stück.. 3,- 

2. Schweine von 51 bis 150 Pfund: pro Stück.» 4,- 

3. Schweine über 150 Pfund: pro Stück.. 


b. Massenimpfung bei einem Besitzer 
(über 20 Stück): 

1. Ferkel bs zu 50 Pfund: pro Stück . '..* X- 

2. Schweine von 51 bis 150 Pfund: pro Stück.- 3 -~ 

3. Schweine über 150 Pfund: pro Stück.. 4,- 

b. Impfung anderer Tiere: 

Ausser Ersatz des Impfstoffes, letzteren mit 30% Aul- 
sdilag des Handelspreises, wird berechnet: 

Für Geflügel: pro Stück.. 1 - 


XI. Kastrationen: 

Der Besuch wird nicht berechnet, sofern es sich nur 
um Kastration handelt, um die gewerbsmässigen Kasfrierer 
aus dem Felde zu schlagen. 

An Gebühr für die Kastration wird berechnet für 

1. 'Hengste: 

a. Fahlen bis zu 1 Jahre .. 

b. Pferde von über 1—3 Jahren. 

c. Pferde über 3 Jahre. 

2. B u 11 e n : 

a« Bullen brs zu V 2 J a ^ r . 

b. Bullen über x / 2 J a ^ r . 

3. Ziegen und Schafe: 

a. Böcke bis zu x /i Jahr. 

bL Böcke über l / 2 Jahr. 

4. Schweine: 

a. Ferkel bis zu Zentner. 

b. Eber über V 2 Zentner. 


„ 30- 

. «v- 

„ 100. 


„ o,-« 

* 20 - 



XII. Untersuchungen ganzer Bestände. 

Ausser den Gebühren unter II oder III wird eine 
Extra.Gebühr berechnet für Untersuchung ganzer Be¬ 

stände: 

1. Zur Tuberkulosetilgung: pro Stück.. 3 

2. Wegen änderet Krankheiten: pro Stück.. 3 

3. Augenprdbe mit Mallein oder Tuberkulin: pro Stück . ■ 3 ' 

4; Blutentnahme zur Untersuchung auf Rotz usw. 

a. Bei Bestand von 1—20 Tieren: pro Stück . . . . „ 

b. Bei Bestand von über 20 Tieten: pro Stück . . • „ 3 - 

5. Pferdebesichtigungen von Mllitärpferden: pro Stück • . * 3 - 


Bemerkung: 

1. Sind die Verrichtungen unter IX 4 *, 45 , 42 , 48 Teäwerrichtimg« 
einer grösseren Operation, so fallen die besonderen Gebühren dafür fo* 

2. Bei Ausführung grösserer Operationen wird de Zeitversäunv 
nis, 15 Mark pro Stunde, nicht in Anrechnung gebracht. 

3. Grossriere snd: Pferd, Esel, Maultier,'Rind. 

Kleintiere rind: Schaf, Schwein, Ziege, Hund, Kalb bis h J** 1 
Katze, Kaninchen, Geflügel. 

4. Ausser in Notfällen wird Sonntags die doppelte Taxe er¬ 
hoben 

Vorstellende Gebührenordnung wird mit der Masegabe von urs 
angenommen, dass mindestens halbjährlich liquidiert werden soU. 

Marfenwerder, den 19. Juni 1920. 

Die Tierärzte im Abstimmungsgebiet Marienwerder. . 

/ ! 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

•) Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde. 

.y. Bö. H. 3,0 u. 45. Bd. H. 12. 

44. Band, H. 3 4. 

— Ueber die „Lanzenstiche“ des Pferdes. Von Dr. W. Schau¬ 
der. 

Schon K. u. F. Günther erwähnen die ohne Narben verlau¬ 
fenden sog. Lanzen- und Degenstiche als bedeutungslos. Nach W. 
Baumeis-er wurden Gruben de3 Halses, die narbenlos und ange 
oren sind, auch Lanzenstiche genannt, jedoch nur zufällige Natur¬ 
spiele seien. Ebenso Adam, Gourbeaux und Barrier (in 
ihrem l’exterieur du cheval) bezeichnen solche Vertiefungen als ccup 
Je lance; sodann de Garsaul t. Lafosse hält die Eigentümlich¬ 
keit nicht für erbrich. Verf. mache im Felde an einem umfangrei- 
hen Material nähere Studien über diesen Gegenstand. Der Name ist 
lediglich eine Vergleichsbezeichnung. Es sind stich- oder trichterför¬ 
mige Einziehungen bezw. napf- und muldenförmige Wellen der Ober- 
läche, an denen kein anatomischer Anlass hierllir vorhanden ist. Die 
linen s'nd 1— 2 l / 2 mm breit und \ l / 2 zm tief, die anderen haben 2—4 
Zentimeter Durchmesser und sind oft bis 9 zm lang (Mulden). Die 
kleineren Formen fallen erst bei der Bewegung oder bei schräg eitt- 
allendem Lichte auf, dabei ist weder an Haaren noch Haut irgend 
ine Abweichung vom Normalen ?u erkennen. Die Vertiefungen lie¬ 
fen stets in Muskeln und die Haut ist auf der . Unter.age verschieb- 
ich; die Unterlage beim Betasten härter als das Nachbargewebe. 
Hie Lieblingssilze sind seitlicher Hals, Oberschenkel lateral und kau- 
ial, Schuber; sel.en Brust, Kruppe, sehr selten am Rücken». Am häu¬ 
ften am inusk. braebiokepftalikus, bizeps femor’s, semitendinosus. 
\m häufigsten bei leichten Schlägen. Bei zwei zur Obduktion geian- 
;enden Pferden verjüngte sich der Muskel beiderseits gegen die Ein¬ 
gebung. Die veränderte Stdle hat auf dein Querschnitt gelbweisse 
arbe, etwas speckigen Glanz, feinfa;riges Aussehen. Makroskopisch 
ragt die Abweichung offenbar den Charakter des Nartengewebs. Mi¬ 
kroskopisch wird die veränderte Stelle von Zügen derben und lccke- 
en Bindegewebs gebildet; in geringer Menge mit elastischen Fasern 
iurchsetzt. Funktionell wirkt diese Schwiele wie ene Zwischensehne, 
veshalb auch keine Störung zu bemerken ist, wobei in der Bildung*, 
orm deutlich eine Anpassung an physiologische Verhältnisse zu erken- 
len isc. 

M«t den sog. Grübchen des Menschen ist kein Vergleich; jedoch 
mden sich bei Menschen nach Muskelzerreissungen ähnliche Beotach- 
m^n. Bei Fohlen» waten solche Bildungen ncch nicht vorhanden. 
Gleicht handelt es sich um die Folgen starker Kraftanstrengungen. 
v ' e verdienten dem Nationale ekigefügt zu werden. 

«« Zur Lehre vom Rotze (Reinfektion) und Provokationsver- 
ahren. Von Geheimrat Schütz. 

Der latente Rotz kann lange besahen, ohne schon diagnostiziert 
verden zu können; es sind eben ruhende rotzige Herde, z. B. in 
en Lymphdrüsen. Die Möglichkeit ist immer vorhanden, dass neue 
okalherde oder ein Fortschreiten des Prozesses entstehen (endogene 
otzige Reinfektion). Ein solcher Rücktoll lag auch bei 24 ven 33 
»i Sept. und Okt. 1916 hier untersuchten rotzkranken Pferden vor. 
)lc Periode der Latenz irf umso längerdauernd, . je chron ; scher der 
liarakter der Infektion, also je mehr natürliche Widerstandsfähigkeit 
orhanden. E 9 können dann die Veränderungen auch Verkalkungen 
'leiden (!). Die russischen Pferdte sind von letzterer Art, während 
le deu'schen ausgesprochene Empfänglichkeit für Rotz haben und bei 
nen die Krankheit schneller verläuft. Raseenunter 9 Ch : ede spredhen ;a 
ith le. anderen Seuchön mit, so ist die graue Rinderrasse gegen 
uiderpest wenig empfänglich; ebenso die Niederungmnder Indiens. 

kann »ich sehr wohl um erworbene Immunität infolge andauern- 

er Durchseuchung handeln. # 

Auch in der Reihenfolge der erkrankten Organe besteht keine ab- 
Jlulc Regel mehr, wenn auch in der Mehrheit der Fä le. Verf. hat 
inmehr in einer Reihe von Fällen frische Lungenknctchen neben 
len vernarbten und verkalkten Alterationen gesehen, desgleichen ört- 
H“ Ausdehnungen. Sodann glaubt er auch zum Teil, Verkalkungen 
'■ Rotz beziehen zu können, wenngleich es sich ungleich 

: u‘iger um Koinzidenz mit parasitären Knoten handeln mag. 
lenso wie die Periode der Latenz durch das Fehlen klinischer Symp- 
n,e gekennzeichnet ist und erst beim AuLreten von Reaktionskörpern 

I B’utc der Prozess wieder als manifest zu bezeichnen ist, ver¬ 

banden bei Chronizität auch die komplementbindenden Substanzen, 

II lei Reinfektion wieder zu erscheinen. Dass durcfi Zurückbleiben 


eines latenten Herdes das P erd nicht ganz gehe !t und „steril“ ist, 
bewirkt, dass durch die geringe Bazil'etmienge stets aufs neue und 
fortdauernd eine gewisse Immunisierung und ein Gleichgewichtszustand 
bewirkt wird, der erfahrungsgemäss nur lab ler Natur ist. Bei ein¬ 
tretenden Schädigungen, wie starke Bewegung, Transporte, Ernährungs¬ 
störungen, Fieber, Beschädigungen, Quetschungen, Zerreissungen usw. 
kann ein frischer Krankheitsausbruch 'hervorgerufen werden, wie das 
z. B. Bouley (durch Erzeugung von Fieber) und G e r 1 a Cb durch 
Longieren versuchten. 

Aehnlich zeigt die Syphilis (doch auch die Variola) lange La'enz- 
perioden und seltene Reinfektion sowie auch spontane Hei'ung. Des 
gleichen Tuberkulose, wenn z. B. Scharlach als Gelegenheitsschädigimg 
auftritt, erneut heftige Ausdehnung. Ebenso ist die Immunität bei 
Malaria, Piroplasmosen nur eine pari eile. Da nämlich an manchen 
Orten, wie M:lz, Drüsen, das Blut nur sehr langsam fiiess*, k nnen 
sich dort einzene Erreger vor, dm Schutzstoffen halten und au e'nen 
An’ass hin neue Infektionen herbeiführen. Dies wird von den Aerzten 
benutzt, uni mittels intramuskulärer Injekt on von Milch, Blutserum, 
Nukleohexyl, Neosalvarsan, Adrenalin, Bestrahlung mit Quarzlampe, 
Röntgenapparat einen Anfall zu provozieren und 9odann mittels In¬ 
jektion von Salvarsan bezw. mit Chinindosen die jüngsten Fermen 
(Merozoiten) zu tilgen und so eine Ganzsterilisation zu erzeugen. 

Da. die Verhältnisse beim Rotze so ähnlvch gelagert sind, liegt 
der Gedanke nahe, auch bei dieser Seuche d e Pferde mittels Verwen¬ 
dung von Gelegenheiteursacben erneut manifest rotzig zu machen, da¬ 
mit serologisch der Nachweis der Neuerkrankung, die regelmässig in 
den Lunten zu liegen scheint, geführt werden kann und damit eine 
gründlichere Ausmerzung geboten ist. 

w Bestimmung der Herkunft von in Alkohol konservierten Orga¬ 
nen mit Hilfe der Anaphytaxiereaktion. Von Dr. Rud. K1 a b e. 

Bei der durch Einführung von parenteralem Eiweiss erzeugten 
Zustandsänderung de9 Körpers, die wir al 9 Anaphylaxie bezeichnen, 
kommt vor allem auch in Betracht 1., dass diese nur bei erneuter 
Zuführung, wenn auch 2. sehr kleiner Mengen Eintritt und 3. es 
auch mit zum Teil denaturierten Eiweiss gelingt, Tiere für die Nach- 
behandlung mit dem entsprechenden negativen Eiweiss überempfindlich 
zu machen. Gerade dieser Umstand macht die Anaphylaxie für prak¬ 
tische Eiweissdifferenzierung derart wertvoll, zumal wenn bei Prüfung 
von verändertem Eiweiss oder bei zu kleinen Mengen Präzipitation 
und Komplemenibindung versagen. So gelang es bei - gekochtem 
Fleisch, die Reaktion zu vollführen und auch Fäulnis, Eintrocknen, 
Anwendung von Konservierungsmitteln und sonstige Eingriffe wie bei 
Wurstbereitung hatten keinen störenden Einfluss auf die Spezifität des 
erzielten Krankitei tsbikies. Dagegen gelang es nicht (Wells), Tiere 
durch Vorbehandeln mit Gelatine überempfindlich zu machen. Diese 
Verwertung der Anaphylaxie hat natürlich auch ihre Grenzen; denn 
das durch artspezifischen Aufbau aus nicht spezifischen Bausteinen 
charakterisierte Eiweissmolekül zerfällt beim Abbau wieder in seine 
Teile. Höchstens kann mit solchen Abbauprodukten, w'e Aminosäuren, 
reinen Alfcumosen, Protaminen pp. eine leichte unspezifisehe Sensibili¬ 
sierung erzeugt werden, wie denn mit p*lanzlichem Eiweiss schon 
der Nachweis trotz grosser Mengen geringfügig ist. 

Die grösste Wirkung hat Alkohol bei 60—70% auf die Verände¬ 
rung des »Eiweisses, worauf bekanntlich auch seine bakterizide Eigen¬ 
schaft beruht. Namentlich * Do lli und Aoki und jetzt auch Verf. 
haben sich mit dieser Frage eingehend beschäftigt. Grosse Fleisch- 
stücke gaben schon nach 1—10 tägigem Liegen in solcher Flüssigkeit 
ke(ne Anaphylaxiereaktion mehr. Man vermutet den Grund darin, 
dass das durch Alkohol gefällte Eiweis» sehr bald nicht mehr in Lö¬ 
sung geht. Die Zusammenfassung der besonderen Versuche Verfas¬ 
sers ergab, dass Q3 noch möglich ist, bei 50—60 Jahre lang in Al¬ 

kohol konservierten Organen mit Hilfe anaphylak*ischer Symptome d e 
Herkunft zu ermitteln. Nach den allerdings bisher nur geringen Pro¬ 
ben scheint die Spezifität der Reaktion bewahrt zu werden. 

Ein Elastoblasma, zugleich ein Beitrag zur Entwickelung der 
elastischen Fasern. Von Friedr. Kink, Tierarzt. 

-Am vet.-path. Institut in Zürich wurde eine egentümliche Ge- 
schwu’st aus der Nackenbandregion näher untersucht, wobei gleichzei¬ 
tig infolge rieh darbietender histologischer Bilder die Frage näher 

ventiliert wurde, wie die Genese der elastischen Fasern sich verhält. 

Es wurden zu diesem Zwecke noch Regenerationen de 9 Na Tonbandes 
herangezogen. Voran sei gestellt, was Fischer in seiner grund¬ 
legenden Arbeit: Ueber die Neubildung von Elastin in Geschwülsten 

demonstriert, dass nämlich der grösste Teil der Tumoren von F.lastin 
frei ist. auch sogar elastisches Gewebe $ureh Druck usw. Schwinden 
kann. Jedoch gere es auch Geschwülste, die nur in e'neni Teile und 
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b. die in allen Teilen elastische Elemente produzieren. Dies Wird 
durch viele Forscher bestätigt. Die eigenen Beobachtungen Verls, be¬ 
schreiben zunächst jenen Tumor als 9 zm lang, 6 breit, 4 dick und 
in der Gegend des 2.-3. Halswirbels gelegen. Er präsentierte sich 
als Gebilde mit stark hervoriretenden Knoten, flächenhaften Verdickun¬ 
gen und frei endigenden Auswüchsen. De gröbsten Knoten waren 
kugelig oder bohnenförmig, etwa 3Vj zm lang, 2 breit, ihnen sitzen 
vielfach kleinere Kneten wieder auf. Die Randknoten strahlen allmäh¬ 
lich in die elastischen Züge der Umgebung aus. Die Farbe ist gelb 
mit e'uem Stiche ins Blaue. Beim Schneiden sind sie so hart, dass 
die grossen knirschen, die kleinen wie hyaline Knorpel Widerstand 
bieten. Die elastische Substanz tritt hauptsächlich auf 1. als fertige 
Faserzüge, 2. als kleine Fäserchen von höchstens 3/1000 nmi, 3. als 
dichte Knäiuel unmessbarer feiner Fäden, die sich sehr innig mit 
einander verschlingen. Die Geschwulst bestand zu etwa 95% aus die¬ 
sen elastischen Faktoren; das sehr spärliche Bindegewebe war ledig¬ 
lich als Stützsubstanz aufzufassen. Eine funktionelle Anordnung der 
Fasern unter der Wirkung bestimmter Kräfte ist in üie:em Bla9tom 
nicht ersichtlich, was auch schon aus der Lage zu achliessen war. 
Es handelt sich demnach nicht um eine dem physiologischen Bedürf¬ 
nis entsprechende Gewebsanlage, sondern um einen Wachstumsexzess 
von autonomem Charakter, der sich „im Gegensatz zu dem entzündli¬ 
chen, beschleunigten, regenerativen und hyperplastischen Wachstum ven 
vornherein in Widerspruch mit seiner Umgebung setzte“, „und nach 
dem derzeitigen Stande unserer Forschung über Blastome ist ja die 
Autonomie die wichtigste Signatur eines echten Autobtastom»“. Es 
war im übrigen möglich, einen direkten Uebergang fenster elastischer 
Fasern in das Protoplasma fixer Zellen nachzuweisen; auch licss sich 
der Uebergang der Elastinfärbung in die protoplasmat sehe liickenlcs 
erkennen. Ebenso war es möglich, durch die Färbung die Verbin¬ 
dung feinster elastischer Fäserchen mit den Protoplasma'ortsätzen auch 
im regenerierten Bindegewebe ijarzustellen. Als Schlusssätze m: gen 
gelten, dass Wucherungen elastischen Gewebes nicht nur als Hyperpla¬ 
sien, sondern auch als spezifische, homciotypische Ge:chwülste Vorkom¬ 
men (Elastome). Die Bildung der elastischen Fasern geht von den 
protoplasmafcischen Zellfortsätzen aus, die sieb morphologisch nicht 
von denen des gewöhn! chen fibrillären Bindegewebes unterscheiden. 
Die Entstehung ist nicht unbedingt von histomechanischer Beanspruchung 
abhängig. Die Regeneration ist eine rasche, indes erst rach der-» 
jenigen des fibrillären Gewebes einsetzend. Das Wachstum der elasti¬ 
schen Fasern scheint nicht durch Apposition, sondern durch Ela.tin 
bildung im‘ Innern der Faser bedingt. 

Vergleichende experimentelle Untersuchungen über Pellidol und 
Azodolen, die Verwendbarkeit dieser epithelisierendert Mittel vor allem zur 
Wundbehandlung in der Veterinärpraxis. Von Tierarzt Dirk Willem 
Z u y d a m. 

In der „M. M. W.“ war von Fischer auf die Erzeugung atypi¬ 
scher Epithelwucherungen hingewiesen, die er nach Virchows Reiz- 
tbeorie mittels wiederholter schwacher Insulte hervorrufen wollte, in¬ 
dem er Zerstörung oder Eiterung des Gewebes ausschaltete. Vor 
allem waren es Fette und Oele, namentlich wenn letztere mit Schar¬ 
lachrot gesättigt wurden, die solche atypische Wucherungen verursach¬ 
ten. Das Rot soll eine chemotaktische Wirkung nach Fischers 
Erklärung auf das Epithel ausüben. Solche Stoffe nennt man Attra- 
xine. Sudan III und Indophenol riefen dieselben Bilder hervor, und 
zwar war die Erscheinung spezifisch für die Epithelien der ttaub 
Jores glaubt mehr an einen besonderen Reiz auf das Platten¬ 
epithel denn an Chemotaxis. Das Scharlachrot löse sich in dem 
Sekret der Talgdrüsen und somit gehe die Epithelwucherung vor sich. 
Auch Verf. hat eine umfangreiche Nachprüfung in wissenschaftlicher 
und prakfscher Beziehung vollzogen, als deren Endresultat e r folgen¬ 
des zusammenfasst: Durch Pellidbl tritt etwa S Tage früher als etwa 
bei Behandlung mit 2% Lysol Epithelisierung ein. Die Haut wird 
dabei derber und dicker als bei LySDllherapie. Das Gleiche gilt für 
Azodolen, obwohl die Wirkung von Pellidol noch besser und rascher 
zu sein scheint. Die Kosten sind allerdings höher, jedoch nur sehr 
geringe Mengen nötig,. Toxische Wirkungen bestanden nicht, mdess 
können bei Verwendung in Pulverform hier und da stärkere Irrita¬ 
tionen Vorkommen. Antiseptische Wirkung Haben die Präparate nicht. 
Im allgemeinen tritt die Heilwirkung unter Verband rascher ein. D.e 
Konzentration ist am basten eine 4% Salbe oder ein 1% Streupulver 
(-r Talk, venetum). Stärkere Mengen geben häufig Anlass zu über- 
mäs&igien Reizdrscheinungen. Bei Kerabitiden kann man m t 2% Salbe 
günstige Erfolge erz'elen. 

_ Versuche zum Nachweis der Anaphylaxie bei rotzkranken Pferden. 
Von Dr. O. Waldmaflo. 


Dieser von R i c h e t geprägte Ausdruck will den Zustand) gt 
steigerter Empfindlichkeit namentlich kleiner Versuchstiere .bei wieder 
holler Injektion von Antigen n die Blulbahn in bestimmter Versuch 
anordnung (nach 2—3 Wochen) bedeuten. Die Erscheinung binde 
sich an die Gegenwart des anaphylaktischen Antikörpers als Reaktion* 
produkt der ersten Einspritzung, also dieselben Zusammenhänge wi, 
bei der Immunisierung, die ebenso passiv übertragbar und zugleich 
denselben Gesetzen, wie Präziplfvbildung usw. folgt. Nach Uefcer 
stehen des Shocks ist der Antikörper abgebraucht (Antianaphylaxie, 
und wird erst in der üblichen Inkubationszeit wieder erneuen. De 
Intensität des Shocks ist von der Antigenmenge abhängig, daneben 
entscheidet die Art der parenteralen Einverleibung derart, dass sk 
Haupt Wirkung sich an die direkte Uebertragung intravenöser oder in 
trakardialer Art anschlfasst. Es entsteht Erregung, Drängen aui Ent 
leerung von Exkrementen, Husten, Krämpfe, klonisch-tonisdie Ersehet 
nungen an Rücken und Extremitäten, zunehmende Zyanose mit Dy? 
pnoe, wobei jedoch der Thorax in der Exspirationßphase nicht zu 
sammenstekt. Nach 2—8 Minuten Tod ifnter ganz flachen Atem¬ 
zügen, wobei nur die Nüstern noch spielen. Die Todesursache 
scheint Asphyxie zu sein. Das auffallendste bei dem Shock ist woh. 
Her sofort einsetzende Abfall der Temperatur um mehrere Grade 
Jener Sturz beträgt bei Meerschweinchen 1—9 Grad. Ferner ist er 
anderes Merkmai die verminderte Gerinnbarkeit des Blutes und der 
Komplemen schwund. Bei subkutaner Einverleibung sind jene Symp¬ 
tome geringer, indessen treten lokale Reaktionen, bestehend in ex 
sudativen Prozessen — Oedemen — an der Impfstelle ein, die nefcm 
iisieren können. Als ausserordentlich auffallend erscheint bei ce: 
Obduklion dte starke, ständig auftretende Lungebnbläbung; jediceti nur 
be» Meerschweinchen. Bei Pferden zeigen s ch andere Bilder; so 
wehem, schwanken und knicken ein, zucken und werden steif; arr 
Atem wird schwächer und frequenter. Der Korneolreflex setzt au? 
Tod in 7—10 Minuten; in leichteren Fällen nur Schwanken. Zur 
Erklärung des Shccks streitet die zelluläre mit der humcraleti Theorie 
Die erstere gibt, anschliessend an die Seitenkettenlehre, an, dass sic 1 
zunächst r o ?s i 1 e Rezepte ren bil len, die dann später abgestosser 
werden können. Bei freien Rezeptoren wird nach zweiter Injektion 

das Agens gebunden, bei noch festhaftenden Seitenketten wird die 
Zelle durevh AngFederung des Antigens geschädigt, was hier klin set 
im Shock zum Ausdruck kommt. ' Diese Theorie heisst auch du 
physikalische, da man Kofloidreaktionen dabei annimmt, die im wesen: 
liehen physikalisch verlaufen. Bei der humoralen A/tschauungswe:- 
soll der Organismus das erste Mal mit Bildung von frei zirkulieren 
den Antikörpern antworten, die das Antigen abbauen können. Di: 
dadurch entstehenden giftigen Spaltprodukte würden im weiteren Yer 
laufe paralysiert. Das aus spezifischen Komponenten entstandene Ar 

bauprodukt sei unspezifisch; »dennoch kommen bei der sich gleich 
bleibenden toxischen Wirkung die spezifischen Eigenschaften des An 
tigens nicht mehr zum Ausdruck. Als stärkste Wirkung gilt na- 
Friedberger der Shock, als mittlere der Temperatursturz, ab 
schwächste das Fieber. Man kann das Gift in vitro darstellen. wen: 
man Serum vorbehandelter Tiere zusammen mit Komplement aut An 
tigen en wirken lässt. (Anaphylatoxin). Die Giitwirkung sei dawider 
entstehenden Abbauprodukten zuzuschreiben. Da die Infektion ii 

milde, protahierte Form der Anaphylaxie und diese als eine extreme 
perakute Form der Infektion bezeichnet wird, so lag es nahe, &■: 

Anaphylaxie z. B. auch bei Rotz als Diagnostikum zu benützen, in¬ 
dem man einem Versuchstiere Serum iJes verdächtigen Pferdes ein 
spritzte, es derart passiv anaphylaktisch machte und sodann mite!' 
Antgen den Shock herbeiführte. Da jene Versuche kein eindeutige 
Ergebnis hatten, prüfte Verf. weiter, ob überhaupt bei Rotz d« 
Voraussetzungen des) Gelingens gegeben seien, mit anderen Worten, ct 
kranke Tiere sich überhaupt in einem anaphylakfischen Zustande be¬ 
fanden, zumal hier geradezu optimale Bedingungen dafür vcrliegen. b ; 
traten auch übereinstimmende; Erscheinungen auf, indessen löste dt 

Aet gen für sich allein schon eine Eieberreaktion aus; daher harn 
man es mit einer primär toxischen Wirkung zu tun. . Audi war nv.: 
Steigerung der Antigendosis keine entsprechende Steigerung der Cm- 
des & zu erreichen und die mit gleicher Menge behandelten Tiere rea 
gierten zudem ganz verschieden, obwohl der Symptontenkomptex e r 
einheitlicher war. Antianaphylaxiej wurde nach einer Injektion ncr» 
hervorgerufen. Ts ist nach den vorstehenden Immunisierungsversuefan 
im Zusammenhalt mit anderen Beobachtungen ausgeschlossen, dass be 
Pferden durch Einverleibung toter Rotzbazillen, oder Mallein e* 

Malleinüberempifindlichkeit, erzeug# wird Daher bleibt nur übrig, einer. 
Zusammenhang mit Anaphylax ; e zu verneinen und die beobachteten tr- 
scheinungen einer Malleinüberempfindlichkeit zuzurechnen. 
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_ Beiträge zur Kenntnis der Leichenveränderungen bei Haustieren. 
Von Walter Frei u. Theod. A m h e r d t. 

Leben ist charakterisiert durch Auf- unU Abbau; Sterben bedeutet 
nur letzteren und zwar umlfasst diese Zersetzung Autolyse und Fäul¬ 
nis. Eigenschaften und Zusammensetzung der einzelnen Körperteile ent¬ 
fernen sich allmählich von der physiologischen Norm. So verliert das 
Heisch im Durchbeissungsapparat nach eiligen Tagen durch Autolyse 
25%, bei längerem Aufbewahren bis zu 50% seiner Zähigkeit. Als 
Autolyse bezeichnet man dte Summe der postmortalen, durch intra- 
ze'luläre Fermente bedingten Abbauprozesse. 

Der Tod kann a’,s eingjetreten gelten, wenn die Tätigkeit der 3 
bekannten lebenswichtigen Organzentren (Geistestätigkeit, Herz, Atmung) 
aufgehört habe. Damit ist die eigene Initiative von einem autonomen, 
alks regulierenden Mittelpunkte *aus sistiert, und die koordinierte Zu¬ 
sammenarbeit der Organe besteht nicht mehr. Viele ZellverbänrJe wie 
’ eukozythen, Spermatozoen, Flimmerepithel en und gewisse glatte Mus- 
<elgruppen (z. B. Darm) leben noch einrge Zeit weiter. Andere 
funktion : eren zwar nicht mehr, können aber mittels geeigneter Mass¬ 
nahmen wieder belebt werden. Auch ein Ueberleben der Irismuskifa- 
tur wurde öfters konstatiert. ‘Der Organismus verliert ferner seine 
Homoicthermie und passt sich nach und nach als kalter Körper der 
Umgebungstemperatur an. Da auch nach dem Tode noch exotherme 
Prozesse statthaben, dauert die Erkaltung etwas länger. Die Toten* 
starre beginnt fast durchweg an den Kaumuskeln und verbreitet sich 
nach hinten. Ebenso löst sie sich wieder auf. Zur Erklärung ihres 
Zustandekommens zieht Verf. die Quell ung'stheorie nach O. v. Fürth 
heran, welche besag*, dass die Entstehung von sauren Autolysepro- 
dukten bezw. von Milchsäure hierzu beiträgt. Die Lösung der Starre 
wird als einfjtehe Entquellung ohne Gerinnung angesehen, konform der 
Erschlaffung nach physiologischer Muskelkontraktion; denn das Quel- 
Itäigsverntögien nimmt nach Eintreten der Starre zwar erst ab, dann 
aber wieder zu. Die Autolyse selbst, auch die Ursache der Fleisch¬ 
reifung und demnach eine Vorbereitung der Verdauung, wird abgelöst 
durch Fäulnis, i. e. Zersetzung der komplizierten organischen Körper¬ 
teile durch Bakterienfermente. Bei den Organen' richtet sich die 
Reihenfolge je nach der Ueberschwemmung mit Fäülniserregern bezw. 
nach ihrer Resistenz dagegen. Letztere, am grössten Knochen und 
Horneubstanzen, nimmt ab mit Darm, Haut, Muskeln, Lunge, Herz,' 
Nieren, Milz, Leber. Die Fäulnis geht vcn innen nach aussen 
und umgekehrt. 

Infolge Auf hören« verschiedener physiologischer Vorgänge sowie 
quantitativer Aenderung der noch bestehen bleibenden chemischen Pro¬ 
zesse ändert 9ich das» Quellungsvermögen. wie schon erwähnt. Ein 
ähnliches Verhältnis zeigt auch die Azidität. 

Abkühlung und Gefrierenlassien setzen sowohl Quellungsgeschwin¬ 
digkeit als auch die Grösse derselben herab. Die Austrocknung, 
welche mit Herabsetzung der Quellung einhergeht, bedeutet nicht nur 
einfachen Wasserr/erlust, sondern tiefgreitent’e Aenderung des Kolloid- 
zustandes. 

Die Pökelung scheint, zumal beim Pferde, das Quellungsvermögen 
zu verhindern, beBm Rinde verhält es sich verschieden, es scheint eher 
ene Erhöhung des Quellungsvermögens einzutreten. Chloroform er¬ 
höht anfänglich die Quellung bei Pferd und Katze, setzt sie indes 
später herab. Die Todesursache kann dife Quellung quantitativ beein¬ 
flussen: ani meisten Milchsäure, deutlich auch Zyankali. 

*- Die neuere Geschichte der Digitalis purpurea und ihre Be¬ 
deutung in der Medizin. Von Dr. R. S t e n i u s. 

Die Digitalis, dieses noch jetzt bedeutendste Kardiakum, ist noch 
letzt der Gegenstand der Herstellung vieler neuer Einzelpräparate, wäh¬ 
rend doch jedenfalls der Haupterfolg im Zusammenwirken (Synergis¬ 
mus) aller seiner Substanzen begründet lieg*. Verl, hat genannte 
Pflanze zum Gegenstände einer sich seit 1870 erstreckenden eingehen¬ 
den historischen Studie gemacht, deren Schlussbetrachtungen etwa fol- 
^enüe sind: In nicht toxischer Dosis bewirkt Digitalis eine stärkere 
mul raschere Zusammenziehung 9owie eine weitere, ausgedehnte und 

verlängerte Diastole des Herzens. Beim gesunden Herzen kommt 

d'eser Effekt weniger als wie beün kranken zum Ausdruck, wo sich 
die Wirkung durch langsameren Puls und Erhöhung des arteriellen 

Blutdrucks charakterisiert. Grossere Gaben führen zu einem toxischen 
b.adium, welches durch starkes Verlangsamen des Pulses, ferner durch 
Irregularität und sodann Lähmung in Uer Systole gekennzeichnet 

Wlf d. Manche Autoren nennen dies das zweite Stadium. Andere 

sprechen noch von einer Uefcergangsphase, in der Extrasystolen auf- 
Dies sind schwache Zusammenziebungen, die zwar zum 
Offnen der Klappen, nicht aber zur fühlbaren Pulswjelle genügen. 


Die therapeutische Wirkung kommt durch Reizung des Vaguszen¬ 
trums zustande und zwar hauptsächlich als Folge des gesteigerten 
Blutdrucks. Zweifellos besteht auch eine Einwirkung auf die Blut¬ 
gefässe, ob nun inblge Erregung des vasomotorischen Zentrums oder 
der direkten Beeiraflussitng der Geässmuskulatur. Als Fiebermittel 
eignet es sich' nicht und vermag Fieber nur durch kollapsartige Zu¬ 
stände herabrzudriieken. Betreffs der Diagnose steigert Digitalis ebenso 
wie Kof ein oder Theobromin die 24 stündigje Harnmcnge und ent¬ 
wässert den Körper im Falle von Hydrops infolge Kreislaufschwäche. 

Die Anwendung der Digitalis ist demnach vcn deT Indikation ab¬ 
hängig, c |a SS Zirkulationsstörungen vorliegen, die vo^ herabgesetzter 
Faltung der Arterien und Anhäufung des Blutes im venösen Jelle des 
Kreislaufes begleitet sind. Dabei muss die Verwendung im Stadium 
der Herzschwäche geschehen, nicht aber, wenn Kompensation vorhan¬ 
den ist. Weder ist Digitalis als Diuretikum angezeigt, wenn» es sich 
um kardiale, d. h. utn eine Wassersucht infolge von Kreislaufschwäche 
handelt. Man kann auch bei Infektionskrankheiten die Pflanze gegen 
Herzschwäche gebrauchen. Auch soll sie als Diagnostikum bei 

traumatischer Perikarditis verwendbar sein. Dagegen dürfte der 
Druck im kleinen Kreislauf durch therapeutische Gaben nicht verändert 
werden. Bei Wiederkäuern und Kaninchen ist der stomachale Ge¬ 

brauch wegen Wirkungslosigkeit zu unterlassen. Die Dosis der Folia 
EHg. beträgt bei Pferd 2 bis 5 g (pro die bis 8 g), beim Hunde 

0,05—2, bei der Katze 0,05—0,1. Tinkt. Dig. 10—25; 0,2—1,0; 

0,2—0,5. Die kumulative Wirkung beruht darauf, dass das Mfltel 
rascher aufgenommen als ausgeschieden wird und dann besonders e'ne 
Anhäutung und Bindung im Herzen stattfindet. 

» Makroskopische Darstellung des atrioventrikularen Verbindungs¬ 
bündels im Herzen des Pferdes. Von Dr. W. S c h a u d e r. 

Nach einem Rückblick über d : e bisherige Literatur berichtet Verf. 

über seine eigenen Untersuchungen an den Herzen von 16 älteren und 
4 jüngeren Pferden. Der allgemein sich findende Typus des makrosko¬ 
pischen Verlaufs, der Lage und des Baues jener Verbindungsbündel 
trifft auch beim Pferde zu, wenn auch bedeutende individuelle Verschie¬ 
denheiten Vorkommen. Die Bündel sind von einer zarten, blassgrauen 
Bindegewebshülle umgeben, welche allein ihre Isolierung ermöglicht. 
Auch erscheinen sie längsgestreift und sind im Verhältnis zur grossen 
Muskelmasse sehr liünn. Bei der Präparation empfiehlt es sich von 
den freien Muskelbalken auszugehen, um durch deren Anspannung auch 
Teile der Schenkel unter dem Endokard als feine gespannte Züge zu 
erkennen. Nach Herausschneiden eines keilförmigen Stückes aus dem 
Septum und nach Entfernen des kaudalen Teils des grossen Herzknor¬ 
pels findet man auch die Teilungsstelle des Stammes. Das Ursprungs¬ 
netzwerk liegt beim Pferde innerhalb einer 2—4 mm dicken Schicht von 
Muskelfasern der Vorkammerscheidewand. Das Netzwerk schliesst sich 
zum Tawaraschen Knoten zusammen, der dem annulus fibTOSus flach 
anliegt. 

Der Stamm des Bündels ist nur kurz und geht deutlich abgesetzt 
aus dem Knoten herver. Seine Länge schwankt zwischen 3—7 mm, 
die Breite zwischen 2,2—5 mm, die Dicke zwischen 1,5—2 mm. Dann 
teilt er sich in den linken Schenkel, der längs der Aussenflläche der 
Kammerscheidewandniuskulatur ungefähr senkrecht herzspitzenwärts ver¬ 
läuft. Seine Gabelung in einen lateralen und medialen Ast lieg* stets 
in oder an dem Ventrikelseptum. Diese Gabeläste verlieren sich in 
den freien Querbalken der linken Kammer. Der rechte Schenkel biegt 
nach kurzem Verlauf etwa in der Mitte der Kammerscheidewand zwi¬ 
schen den beiden Warzenmuskeln herzspitzenwärts. Er ist bandförmig 
und gabelt sich nicht. Sein Ende findet er in dem freien Querbalken 
der rechten Seite. 

Im Gegensatz zur menschlichen Pathologie, wo das Verhalten der 
Verbindungsbündei bei dein Adams-Stokesschen Sympomenkomplex 
schon gjenau untersucht ist, fehlen uns leider bei Hund und Pferd trotz 
vielfacher Herzkrankneiten noch eingehende Forschungsergebnisse. 

45. Bd. 1/2. H. 

—■ Die Stallklauen der Rinder. Von D r. P o li 1 y. 

Da das Rind mehr als Fleisch»- und Milchtier wie a’s Arbeite- und 
Zugtier gilt, wird die Pflege seiner Klauen noch häufig vernachlässigt. 
Daher sind Verkrüppelungen derselben, sog. „Stallklauen“ bei 70,58% 
zu finden. Man unterscheidet: Pantoffel-, Schnabelschuh-, gekreuzte 
und Roll- oder Posthornklauen. Der Spitze fehlt nämlich die knöcherne 
Grundlage, weshalb sie verschiedene Richtungen einschlagen kann. Hin¬ 
ter- und Vorderklauen sind ziemlich gleichmäss'g, ergriffen. Die Horn¬ 
sohle weist dann verschiedene Dicke auf, sie kann völlig fehlen oder 
auch am Ballen dünner x sein. In ganz leichten Fällen ist die Leder¬ 
haut unversehrt, sonst entsteht seröse Entzündung. Das Klauenbein 
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nimmt immer eine veränderte Lage ein, indem de Spitze nach oben 
versehenen wird. Der Neigungswinkel des Klauenleins, d. h. derje¬ 

nige Winkel, den volare und dorsale Seite mit einander bilden, ist bei 
Stallkiauen kleiner als normal, nämlich nur 35—40°. Am gesamten 

Klauenbein, namentlich in der Nähe des Getenks, kommt es zur Ostitis 

kondensans sowie zur Periost tis c ssilikans. Am Klauengelenk beobach¬ 

tet man Arthritis u. Periarthritis, in hochgradigen Fällen miit Knorpel¬ 
schwund und Ankylose. Auch die Nachbarschaft ist mitentzündet. 
D e Tiere selbst haben stets eine veränderte Schenkelstellung, indem die 
Zehenaxe nach vorn gebrochen ist und zwar um za. 25—40°. Milch 
leisiung und Mast ähigkeit leiden bei dieser Erkrankung. 

Heft 3/4. 

— Vom Blute rotzkranker Pferde. 

Sehen die Angaben über die Elemente gesunden Blutes schwanken 
innerhalb weiter Grenzwerte. Es spielen dabei ausser individuellen 
Ursachen auch die verschiedenen Untersuchungsmethoden eine Rolle. 
Verf. untersuchte nach der Methode von Pappen heim bezw. nach 
Giemsa und auch mittels der Methylenblau-Triacidfärbung. Es wur¬ 
den zunächst bei gesunden Tieren Feststellungen gemacht. Diese erga¬ 
ben Hämoglobingebalt im Mittel 63,8, spezi'. Gewicht 1045,3, Zahl der 
roten Blutzellen im Durchschnitt 6 747 000 in 1 kmm, der weissen 
10 645. Durchschnitt der Lymphozytenwerte 3641 -34 3%, Ider Mono¬ 
zyten 691 =6,37%, der neutrophilen Leukozyten 55,57%, der eosino¬ 
philen Zellen 2,87%, der basophilen za. der Lympboid'2n43=Ö4%. 

Was nun den zelligen Zustand des Blutes rotzkrankeT Tiere betrifft, 
so war das korpuskulare Verhalten ein recht verschiedenes. Bei aus¬ 
gebreitetem akutem Rotz hochgradige Vermehrung der Leukozyten und 
gejprochen akute Metamyelozytenleukäm e, bei altem okkultem und la¬ 
tentem Rotz normaler Blutbefund. In den Uebergangsformen wird je¬ 
doch das Bild von neufirophiiler Leukozytose beherrscht. Ausgesprochene 
Erythropen'e war nirgends zu konstatieren. Entgegen den Befunden 
M i e l k e s ist zu sagen, dass die Lsukozyten nicht immer bei rotzkdan¬ 
ken Tieren vermehrt sind, da sie bei 15 von 27 untersuchten Fällen 
die Werte normaler Pferde nicht überstiegen. Auch das Fehlen der 
Hyperleukozytose kann in zweifelhaften Fällen den Verdacht nicht im¬ 
mer ausschliessen. 

Betreffs der Wirkung von Mallein und Rotzbazillenextnakt, wovon 
ersteres strychninähnlich wirkt, wurde festgestellt, dass ein akut rotzi¬ 
ges Pferd keine Veränderung des morphologischen Blutbildes offenbarte. 
Bei chron'sch rotzkranken Pferden wurde verschieden starke Zunahme 
der weissen Blutkörperchen festgestellt, die zumeist durch Vermehrung 
neutrophiler Zellen sowie durch Neub : ldung von Metamyelozyien und 
Myelozyten bedingt war. Teilweise batten sich auch Monozyten und 
Lymphozyten vermehrt. Der Verlauf der Reaktion dauerte 3—4 Tage. 
Ebenso fiel die Augenmalleinreaktion aus. Bei intravenöser Applikation 
von Rotzbazillenextrakt £and hingegen in kurzer Zeit eine enorme Ab¬ 
nahme der Leukozytenzahl statt, wohingegen die roten Blutzellen an 
Zahl sich nicht änderten. 

mm Permanente Endknorpeln der Riickendornlortsätze des Plerdes. Von 

Dr. A. S t o s s. 

Verf. fiel es bei seiner chirurgischen Tätigkeit auf, dass auch bei 
älteren Tieren noch die knorpeligen Kappen über den Enden der 
knöchernen Dornlortsätze verbleiben und dass nekrottsche Prozesse so¬ 
lange günstiger zu beurteilen sind, wie sie sich auf jene Knorpelklap¬ 
pen beschränken. Nach Ussoco verknöchern die Epiphysen bei Pfer¬ 
den, die über 12 Jahre alt sind. 

Zur Untersuchung gelangten ein neugeborenes, ein .4 Monate und 
ein 6 Monate altes Fohlen, ein 7, 8, 10, 12 und zwei 15 jährige Pferde. 
Die mikroskopischen, von Skizzen begleiteten Darlegungen sind im 
Originale genauer nachzulesen. 

Als Endergebnis vorliegender Untersuchungen wird angegeben, dass 
die KnorpelenJen der Rückenwirbeldornfortsätze als permanente Er- 
gänzungsbnorpe! des Skeletts zu erachten sind und dass Idie ddrt auf¬ 
tretende Ossifikation nur sehr lai^sam fortschreitet und ebensowenig 
wie d'c Verknöcherung des Schulterblattknorpels alter Pferde von eüner 
gleichzeitiger Bildung periostalen Knochens begleitet ist. Jedenfalls 
b!eibt ständig eine distale KnorpelfJäche erhalten. Die in den Knorpel* 
beulcn eingeschlossene Spongi’osa ist zumeist weitermaschig als die 
Dornspongiosa und enthält Fettmark. Eine knorpelige Scheidewand 
zwischen Spcngicsa Von Dorn und Beule ist an den ersten 6 Rücken¬ 
wirbeln bis zum 12.* Jahre anzunebmen. Diese beulenförmigen End¬ 
knorpel 9tehen in Beziehung zum Nackenband, zur Läng** des Halses 
und d?m Gewicht des Kopfes. Vielleicht sind sie auch für die Art 
der La ^Übertragung auf die das Rückenmark einschllessenden Wirbel 
von günstigem Einfluss. 
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— Versuche über die Behandlung der Brustseuche und einiger ar 
derer Krankheiten mit Optochin. Von Dr. Schern. 

Nach Analogie der Verwendung von Aethylhydrokuprein oder Op 
toebin (eines Hydrochininderivates, das ein? Aethorygruppe am Chi 
ninkorn enhäll scvvie statt des Vinyl ein Aethoyl) bei Pneumokokkeniü 
Sektionen des Menschen, versuchte Schern dasselbe bei Brustseudi 
und anderen Krankheiten. Verf. glaubt die Angaben über Dosierung 
in der Humanmedizin auf das Pferd umlegen zu können und hal 
eine Dcsis von 10 g pro die für angemessen. Da das Optochii 
schnell ausgeschieden wird und für eine dauernde und genügend hohe 
Konzentration Sor^e zu tragen fei, so müsse zunächst, ein genügend 
grosses Depot im Magen Darmkanal beschafft werden. Zugleich scer 
aber auch einesteils zu kleine Dosen wegen etwaiger Chemofiexion zu 
vermeiden, andererseits zu grosse Dosen von unangenehmen Neber. 
Wirkungen begleitet. Als Resultat der beschriebenen Experiment 
glaubt Schern anmehmen zu können, dass das Optcchin gute 
Heilerfolge bei der Brustseuche erzielen kann. Bis zu 70 g pro 
doßi und pro die verabreicht, war das Präparat ohne unerwünscht 
Nachwirkungen. Vor allem war stets ein bedeutender Abfall de 
Fiebers zu konstatieren. Auch kehrten verbessertes Allgemeinbe t inde?i 
und Appetit bald zurück. ln Pillenform wirÜ das Optochin von 

Pferden gern aufgenommen. Bedingung für den Hei’erfolg ist; da:- 
das Mittel möglichst zeitig und soviel wie möglich bis zum günsti. 
gen Ergebnis ein verleibt werde. 4—6 g pro Zentner Lebendsgewich 
scheinen de wirksamste Tagesdosis zu sein. 

« Kasuistische, bakteriologische, pathologisch-anatomische sowie 
experimentelle Untersuchungen über Hühnertyphus. Von Dr. Pfe< 

I e r und Dr. Standfuss. 

Veranlassung zu oben genannten Untersuchungsarten boten Seu 
chenfälle auf einem Rittergute im Kreise Gnesen, wo unter den Be¬ 
stand an Hühnern. Perlhühnern, Pfauen und Puten — nicht aber 
Wassergjeflügel — namentlich nach Regenwetter eine Reihe ziemlich 
plötzlicher Todesfälle auftralen. Bei subkutaner Einverleibung von 
Reinkultur, weniger bei Fütterung, erkrankten auch in gewissem Pro 
zente-az Tauben, Kaninchen, Meerschweinchen und Mäuse. Als Krank 
heilstsymptome werden angeführt: Abgescblagenheit, Versagen des 
Futters, dünnflüssiger, übelriechender Kot, hochgradige Schwäche, Tod 
im Koma. Der Kamm bläulicb-livid. Anatomisch Septikämie mit 
hämorrhagischer Darmentzündung, oft mit Geschwüren, Blutungen an; 
Epikard, starke Milzschwellung. Besonders auffällig sind manchmal 
hanfkorngrosse, graugelbe Knötchen im Herzmuskel, in Lunge, Leber 
Nieren. Auch wässerige Durchtränkung des Fettgewebes und wachs¬ 
artige Degenerationen) an der Körpermuskulatur kommen vor. Der 
Erreger ist ein in die Gruppe der Paratyphusbakterien gehöriger Mi¬ 
krobe, der jedoch zu den schweinepathogenen Arten keine Beziehun 
gen hat. Sein serologisches Verhalten kennzeichnet ihn als Zwischen¬ 
glied zwischen den Typhus-, Paratyphus-B- und Gärlnerbazillen. Als 
Bezeichnung wird Bazillus typhi gallinarum alkalifiziens vorgeschtagen 
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# Wiener Tierärztliche Monatsschrift. Schriftleiter Prof. D r. 
R e i s i n g e r undi Prof. D r. Schnürer. 

Trotz mehrfacher Bemühungen, mit dieser Zeitschrift in Beziehung 
zu treten durch gegenseitigen Austausch, ist uns dies bis jetzt nicht 
gelungen und sind wir auf unsere Schreiben an den Verlag 1 ohne 

irgend welche Antwort geblieben. Aus diesem beharrlichen Still¬ 
schweigen glaubten wir schliessen zu können, dass die „Wiener Tier¬ 

ärztliche Monatsschrift“, ähnlich wie das „Tierärztliche Zentralblatt“, 
ein Opfer des Krieges geworden sei und ihr Erscheinen e'ngestellt 
ha re. Wie uns die Schrilleitung dieser Zeitschrift nunmehr mitteilt, 
ist tVse AuS'assung eine unrichtige und erscheint die „Wiener Tier¬ 

ärztliche Monatsschrift“ nach wie vor jeden Monat. Dieselbe ist Or¬ 
gan der Gesellschaft der Tierärzte in Wien und wird ausserdem 
von den Mitgliedern der Wirtschaftsgenossenschaft zugleich mit der Er¬ 
werbung der Mitgliedschaft abonniert. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

m Anordnungen über das Schlachten von Schaflämmern. Wie im 
vergangenen Jahre, ist auch in diesem Jahre im wirtschaftl chen In¬ 
teresse die Zulassung von Ausnahmen von dem Scblach'verbot für 
Scha Hämmer notwendig. Der Preussische Landwrtschaftsminister hat 
daher in einer Verfügung an die Reg erungspräsidenlen und den Poli¬ 
zeipräsidenten in Berlin das durch die Anordnung vom 28. Januar 1920 
ausgesprochene Verbot der Schlachtung aller in diesem^ Jahre gebo¬ 
renen Schaltämmer für Bocklämmer und Hammellämmer'’ mit dem 1. 
Oktober d. Js. augehoben. Ausnahmen von dem Verbot für weibliche 
Schaflämmer dürfen — unbeschadet der Vorschrift im § 2 lier Anord¬ 
nung vom 28. I. d. Js. über Notschlachtungen — auch vom 1. Ok¬ 
tober ab nur aus dringenden wirtschaftlichen Gründen, in der Regel 
nur für solche Lämmer, die zur Aufzucht nicht geeignet sind, vom 
Landrat, in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde, zugelassen wer- 
den. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden unter Strafe 
gestellt. Prd. I.. M. 


Vereine und Versammlungen. 

-■ Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. Herr 
Prot. D r. M i e s s n e r hat sich in dankenswerter We se erboten, in 
Rücksicht auf de Gefahr der Einschleppung der Rinderpest von 
Be'gen aus, in der am 5. September d. J s. statt indendeti 54. 
Hauptversammlung einen Vortrag über die Rinderpest auf 
Grund eigener Beobachtungen, nebst VorHihrung von Lichtbildern zu 
Halten. 

Die schon fcekanntgegebene Tagesordnung ergänzt sich demnach 
durch diesen Vortrag. 

G ö i t i n g e n , den 16. August 1920. 

D r. E 9 s e r 
Vorsitzender. 

# Zentraiverband der Schlachthoffeiter Ostpreussens. Kürzlich 
fand in der Jubiläumshalle zu Köngsberg die Gründiungsversammlung 
Lines Verbandes der (n i ch Hier ärztlichen) Schlachtliöfteiter 
der Provinz Ostpreussen sta'L Zum ersten Vorsitzenden wurde ein¬ 
stimmig Meyer Mehrungen, zum stellvertr. Vorsitzenden Nagel- 
Papiau, zum Kassen- und Geschäftsführer Pannewiitz - Wcrmditt 
l| nd zu Beisitzern T r e p t a u - Cranz, Löwe- Mehlsack und Leng- 
1 a f - Wehiau gewählt. 

Von den Beschlüssen der Generalversammlung sind erwähnens- 
wc rt : Der Zen iral verband erklärt sich mit dem ven den Bürger¬ 
meistern Ostpreussens ge'assten Beschluss vom Mai—Juni 1920, die 
j'ch achtholleiter ’n die Besoldungsgruppe IV e'nzureihen, unter keinen 
ms änden einverstanden, legi gegen diesen, den heutigen Verhält¬ 
nissen in keiner Form Rechnung tragenden Beschluss schärfsten Pro- 
,cs » ein und beantragt, dass drlese in Gruppe VIII eingereiht wer- 
cen Die Amtsbezeichnung der Schlachthofleiter ist einheitlich zu 

Kral en, und zwar hat sie von 1. bis zum 6. Dienstjahre „Schlacht 
^ Verwalter“, nach sechsjähriger Dienstzeit „Inspektor des städtischen 
lau acllt ^ es “ un d nach zwölfjähriger Dienstzeit „Betriebsdirektor“ zu 
r ,en - Nach sechsjähriger Dienstzeit erfolgt die Besoldung nach 
J r uppe IX und nach* zwölfjähriger Dienstzeit in Gruppe X. Tier- 
^ti.he SchlachthoÄeiter s : nd im Rahmen derselben Dienstjahre stets 
n ‘ ZVVe ‘ Oruppen höher zu besolden. 


Hochschulnachrichten. 

helk^ ® res ^ au - Ernennung. Der ord. Honorarprofessor für Tier- 
7um un< ^ e an der philosophischen Fakultät Dr. Max Casper wurde 
1 ordentlichen Professor an dieser Fakulät ernannt. 


# München. Habilitation An der Tierärztlichen Fakultät hat sich Herr 
Dr. med. vet. Anton Stoss, approbiert in München 1912, Assistent am 
Institut für Geburtshilfe und ambulatorische Klinik, als Privatdozent 
habilitiert. Der Titel seiner Habilitationsschrift laufet: AnatontÜe und 
Kinematik der Gelenke der Pferdeextrem täten. Die Probevorlesung be¬ 
handelte: Die Bedeutung der Eihäute für die Geburtshilfe. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Gebühren der bakteriologischen Fleischbeschau- Der Preussi- 
sehe LariJwirtschaftsminister hat die Gebühren bei der bakteriologischen 
Fleischbeschau für das staatliche veter'när-bakter.ologische Institut ip 
Merseburg auf den Höchstsatz von 15 M für die Untersuchung eines 
Tierkörpers festgesetzt. Es soll hierdurch erreicht werden, die aus 
gesundheitlichen Gründen unbedingt notwendige bakteriologische 
Fleischbeschau möglichst zu fördern. Prd* L- M. 

41= Angebot von Verbandsstoffen in Bayern. Das bayerische Staats- 
minaslerium des Innern teilt mit, dass 'die Altbekleidungsstelle für den 
Kommunalverband München, Rosenstr. 12 (Fernsprecher Nr. 27 851, 
Postscheckkonto Nr. 7686, Müncjien) Flanellbinden angeboten habe, 
welche unter Umständen geeignet wären, als Schutzverbände, Bandagie¬ 
rungen usw. Verwendung zu finden. Die Preise stellen sich je nach 
der Grösse und Güte auf 0,40 M, 0,80 M, 1,— M oder 1,80 M. Ls 
wird gewünscht, dass mit Rücksicht auf de teuren VersandL und' Ver¬ 
packungskosten, nur grössere oder Sammelbestellungen' aufgegeben 
werden. 

# Freistellen bei der Landesschule Pforta. Das Reichswehr ministe- 
rium, Heeresleitung, Inspektion des Erziehungs- und Bildungfcwesens, 
veröffentlicht unterm 12. August 1920 nachstehenden Erlass Nr. l60»/8. 
20. J I (T 6) III: Bri der Landesschule Pforta werden zum Oster¬ 
termin 1921 vier zur Verfügung des Reidrswehrministeriums stehende 
Freistellen verfügbar. 

Für die Besetzung kommen nur evangelische Knaben in Betracht, 
die das 12. Lebensjahr zurückgelegt haben und die unbedingte Reife 
für die gymnasiale Untertertia besitzen. Vorzugsweise werden Söhne 
von Ofl izieren, Sandtäts- und Veterinär Offizieren und höheren 
Beamten aus dem Bereiche der Reichswehr berücksicht gt. 

Das Weitere ist aus den vom Provinz'al-Schulkollegium in Mag¬ 
deburg am 30. August 1910 erlassenen „Aufnahmevorschriften der 
Landesschule Pforta“ ersichtlich, die im Abdruck jederzeit vom Rek¬ 
torat der Lehranstalt (Anschrift: Pforta, Kr. Naumburg a. SS) erbeten 
werden können. 

Bewerbungsgesuche sind an die Inspektion des Erz ehungs- und 
Bildungiswesens im Reichsministerium zu richten (portofrei). Ausser 
den im § 8 der „ AufnahmitvorSchriften“ bezeichneten Anmeldepapieren 
ist noch eine kurze Mitteilung über Einkommens- und Vermögenwer- 
hältnisse sowie über die Zahl der zu unterhaltenden Kinder beizu¬ 
fügen. 

Preussische Tierärztekammerü. Geschäftsstelle des 
Ausschusses. In dem neuerdings aufgestellten, am 1. April 1920 
in Kraft tretenden Teiltarifvertrage für dieAngestell- 
ten bei Reichs- und den preussischen Staatsver¬ 
waltungen sind die angesdeilten Tierärzte wie folgt eingegliedert: 

Vergütungsgruppe VI: Tierärzte in beamteter Tätigkeit 
M 4080.— bis 10 200.—. 

Vergütungsgruppe VII: Tierärzte bei Auslandsbeschau und Tier¬ 
ärzte in Tätigkeit beamteter Obertierärzte M 5320.— 
bis 11 400.—. 

Gegen djlese Eir^ruppierung der Tierärzte, die ebenso wie bei der 
preußischen Besoldungsordnung vorgenommen wurde, ohne die Stan¬ 
desvertretungen vorher gehört zu haben, hat der Tierärztekammer- 
Ausschuss auf Grund des § 23 dieses Vertrages, der e ne Nach¬ 
prüfung zulässt, Einspruch erhoben und folgende, eingehend begründete 
Eingaben unter dem 16. August da. Js. abgesandt: 

1. An das Preussische Finanzministerium. 

2. An die 30 Mitgleder des Ausschusses für Beamten, 
besoldungsfragen der preussischen Landes¬ 
versammlung. 

3. An (Jas preus-ische Landwirtschafts Ministerium. 

4. An das Reiohsfinanzministerium. 

5. Andre 14 Mitglieder des Ausschusses für die Nach¬ 
prüfung des Reichsbesoldungsgesetzes. 
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Audi diese Eingaben sind an den Zielstellen vcn dem Kammer- 
ausschussmitgliede Herrn Kollegen Maak- Berlin persönlich über- 
reicht und vertreten. 

Hannover, den 19. August 1920. 

Friese. 

# Die Rinderpest in Belgien. Amtlich wird bekanntgegeben: 

Nach vorläufigen Meldungen ist die jetzt in Belgien herrschende Rin¬ 
derpest durch indische Zebus, die für Südamerika bestimmt und in 
Antwerpen umgeladen wurden, eingeschleppt und von hier durch ame¬ 
rikanisches Schlachtvieh nach verschiedene Gegenden Belgiens verschleppt 
worden. Da d/ie Seuche anfänglich als Rinderpest nicht erkannt wurde, 
hat sie grössere Ausdehnung angenommen und ist auch schon in Ge. 
bieten nahe der deutsch-belgischen Grenze festgjesdellt. 
Insgesamt sind bisher 40 Seuchenherde ermittelt. Auch in dem unter 
belgischer Verwaltung stehenden Kreuse Eupen hat sie Fuss gefasst. 

Die zuständigen Reichsbehörden (Reichsm nistcriuin des Innern, 
Reichsministerium dir Ernährung und Landwirtschaft, Reichsgesund¬ 
heitsamt) werden im Verein mit dem Preussischen Landwirtschafts- 
ministerium sowie den Ministerien der übrigen Länder alle durch die 

einschlägigen Gesetze und Ausführungsbestinumingen festgesetzten 
Massnahmen zur Vermedüng der Einschleppung anordnen. Die Ab¬ 
lieferung von Wiederkäuern in Belgien ist zurzeit 
vollständig eingestellt. Wegen der Fortführung der Ab¬ 
lieferung von Pferden schweben Verhandlungen der deutschen Vieh- 
Ablieferunge-Kommission. Um der Gefahr der Einschleppung nach 
Deutschland zu begegnen, hat die Preussiscke Regierung bereits die 

Grenze nach Belgien für die Einführung von Wie¬ 
derkäuern gesperrt. Auch die Regerungen der Nord- und: 
Ostseehäfen werden gleiche Massnahmen durchführen. In den links¬ 
rheinischen Gebieten wird die Bevölkerung an die Anzeigepilicht be 

sonders dr nnert. Die Preussische Regierung hat zur einheitlichen 
Durchführung aller Abwehrmassnahmen den Regierungs- und Veteri¬ 
närrat Grebe in Aachen zum Seuchenkommissar ernannt. Dieser 
steht dauernd in Verbindung mit dem Reichskommissar für die be¬ 
setzten Gebiete in Coblenz, damit le.z erer gegebenenfalls de erfor¬ 
derlichen Mlassnahmen bei der Interalliierten Kommission ergreifen 
kamt. 

Der Reichste* uhragte für die Ueberwachung der Ein- und Aus¬ 
fuhr ist angewiesen, Einfuhren von Wiederkäuern aus Belgien nicht 
mehr- zuzulassen. Auch die Zollbehörden sind entsprechend mit 
Weisungen versehen. Seitens der Reichs- und zuständigen Länder¬ 
behörden sind sonach alle Vorbeugungsmassnahmen gegen Einschlep¬ 
pung der Seuche gjetroffen. Werden die Anordnungen sorgfältig 
durchgeführt, £o darf erhofft werden, dass die deutschen Viehbestände 
von der Seuche verschont bleiben. Zu Beunruhigungen liegt jeden- 
fall ein Anlass vorerst nicht vor. 

Oesterreich. 

# Bekämpfung der Aphthenseuche in Tschecho.Slowakien. Der Ab¬ 
geordnete Scbarnagl hat im Landtag folgende Anträge gestellt: 

In letzter Zeit verbreitet sich katastrophal die Maul- und Klauen¬ 
seuche in allen Ländern der tschechoslowakischen Republik, besonders 
aber in Böhmen. In dieser Zeit sind in der Republik davon betroffen: 
34 Bezirke, darin 3009 Höfe, davon fallen auf Böhmen 46 Bezirke und 
2495 Höfe, ln den Ställen, wo die Maul- und Klauenseuche akut ist, 
(schwere Form dieser In'ektionskrankheit) geht das Vieh vcn 1Ö bis 
30 Prozent zu Grunde. 

Zum Zwecke der Durchberatung des ganzen Komplexes von Fra¬ 
gen, die mit der Unterdrückung dieser Infektionskrankheit Zusammen¬ 
hängen, stellen wir folgende Anträge: 

1. Die staatlichen Tierärzte sollen e ne ordnungsgemässe und ganz 
verlässliche Statistik der gefallenen und notgesehlachteten Siicke auf¬ 
steilten, und die Veterinärabteilung des Ackerbaumnisteriums soll ein 
endgültiges Elaborat ausarbeiten zum Zwecke der Schadloshaltung jener 
Kleinbauern, deren Existenz durch dieses Fallen des Viehes bedroht ist. 

2. Von Seiten der Regierung soll eine veterinäre Verordnung un i 
Vorkehrung* getroffen werden, dass die Verbreitung der Maul- und 
Klauenseuche nicht weiter möglich ist und dass sie nur aufi jene Be 
7irke beschränkt bleibe, die heilte davon betroffen sind. Die Durchfüh¬ 
rung der Notschlachtungen, die Verarbeitung dieses betretenden Viehes 
soll unter ordnungsmässiger tierärztlicher Aufsicht vor sich gehen und 
es soll in den verseuchten Bezirken bis zur vollständigen Unterdrückung 
der Maul- und 1 Klauenseuche unter den schwersten Strafen der Ankauf 
und der Handel allen, die dabei mitwirken, verboten sein. 

3. Es s nd in einigen grossen Stäben unten ständiger und ununter¬ 
brochener tierärztlicher Aufsicht alle bisher empfohleueti guten Mittel 
auszuproben und dfe besten auf Grund des Vergleiches ihrer Erfolge 
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autoritativ festzuslellen. Dadurch wird dem Gebrauch zahlreicher ua 
ungeeigneter Mittel Einhalt getan werden, die nur einen Misserfolg r 
der Heilung verschulden, aber auch im* Glauben an ihre Heilkraft 
NiclV.berufung eines Tierarztes verschulden. Den Aufwand für die e 
Probeheilverftiche soll das Ackerbauimnistarium tragen. Es sollen alt 
Vorkehrungen getroffen werden, dass rechtzeitig eine ganz orduunjggt- 
■mässe Desinfektion vorgenommen werde u. zw. durch Zuteilung guia 
frischen Kalkes, durch Zuteilung von Teer usw. Den Bezirken, wo di; 
Maul- und! Klauenseuche grassiert, wie auch den Nachbar bezirken >oü 
ein Vorzugsrecht auf einige Waggon Kalk unii eine genügende Meng- 
Teer und Spiritus usw. als Desinfektjonsmittel zuerkannt werden. Da- 
Desinfektionsmaterial soll im Magazin einer landwirtschaftlichen Gene- 
senschaft auf bewahrt werden und die einzelnen Gemeinden sollen nach 
Erlöschen der Maul- und Klauenseuche d e Disposition darüber haben 
Es soll im öffentlichen Verlage am besten durch cten Landeskultur:: 
eine kurze, sachliche, populäre Schrift über die Unterdrückung J t 
M ätul- und Klauenseuche herausgegeben werden. 

4. Solange es notwendig sein wird, sollen die verseuchten Bezirk 
bis zur vollständigen Unterdrückung der M^ul- und Klauenseuche abge 
sperrt werden und es soll nach Bedarf zur Unterdrückung das no'- 
wencbge Personal anders, woher beigezogen werden, durch Zutei lung aui 
vorübergehende Zeit, ein Beamter der politischen Bezirksverwalt in; 
durch provisorische Zuteilung^ weiter tierärztliche Kräfte, durch Erb 
hung der Zahl der öffentlichen Polizeiorgane, wie Gendarmerie, gege 
benenfalls durch Zuhilfenahme militärischer Wachen zur Abschtiessung 
wenigstens der gefährlichen Kre?se und Rayons der Maul- und Klaut; 
seuche. 

5. Die an Maul- und Klauenseuche gefallenen Stücke sollen nicht 

unter die Notschfachtungen eingereiht werden. Das Fleisch der gefale 
neu Stücke soll, so weit es geniessbar ist, nur au': Notschlachtungs 

schein hinausgegeben werden, in erster Linie für öffentliche Notwendig- 

kei.t, Krankerhäuser; Maximalpreis 15 K. 

6. Als Ersatz für Zugarbeiten für erkrankte Stücke sollen ärarische 
Pferde genommen werden. 

7. Es soll emgeschrihen werden, dass für gefa lene Stücke der 

Kle nlandwirten, die nur 1 bis 2 Stücke haben und darum kommen 

Unterstützung von der Regierurg geboten wird! Und zwar in der 
Höhe, dass der Ankauf eines neuen Stückes ihnen dadurch ermöglicht 
wird. 

Schweiz. 

# Rechtsstilistand wegen Maul- und Klauenseuche. Die ungeheure 

Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche im Kanton Bern hat den 
Regierung? rat desselben veranlasst, auf Grund eines Bunciesrais 
beschlusres vom 17. Juli 1920 einer ganzen Anzahl von Geineinder 
einen Rechtsstiilstand bis zum 31. Juli 1920 zu bewilligen. Die? 

Tatsache zeigt, welchen Einfluss die Verbreitung dieser Seuche auf 
alle möglichen Gebiete des bürgerlichen Lebens ausübt. 

# Rinderpest in Belgien. Infolge Ausbruchs der Rinderpest in 

Belgien wird die Verfügung Nr. 212 vom 18. Mai 1920 betr. Ja? 
allgemeine Einfuhrverbot auf die Einfuhr von roher Wolle und anderen 
tierischen Rohstoffen, sowie alle in Heu oder Stroh verpackte Waren 
belgischer Herkunft ausgedehnt. Im ferneren werden Tiertransponc 
aus Belgien sowie auch Tiere, d e dieses Land transitieren, zur 

schweizerischen Durchfuhr an den Eingangszolläntfem nicht mehr 
angenommen. 

# Ad Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 0 

bis 15. August neu gemeldet: Maul und Klauenseuche 
aus 17 Kantonen mit 64 Bezirken mit 290 Gemeinden und 974 Gc. 
hotten; Rauschbrand aus 9 Kantcnen mit 19 Bezirken mit 

28 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
ratlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 38 Bezirken mit 

81 Gemeinden und 88 Gehöfien und Milzbrand aus 1 Kanten 
mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# In den Vorstand der Bezirksbauernkammer Kitzingen (L tr ■ 
wurde der Bezirkstierarzt Hu^o P I e t z e r daselbst gewäWL 

# Befugnis zur Ausübung 3er tierärztlichen Praxis im dänischen 
Abtretungsgebiet. Die Befugnis zur Ausübung der f i e r ä r z 11»- 
c h e n Praxis ist vom dänischen Landwirtschaftsminisferium u, a. den 
Tierärzten J. Hansen in Sonderiburg, D r. Ka ad in Ouderup und 
A. Cordsjen in Gravensein verliehen worden. 
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# Das Eiserne Kreuz 1. Kl. wurde dem städt. Tierarzt Dr. Max 
de V r i en t in Berlin nachträglich verliehen. AusserdCm besitzt der 
Kollege die Rettungsmedaille am Bande. 

M Lateinische Rezepte eines österreichischen Kurpfuschers. Vor Mo¬ 
naten gab em reichsdeut scher Kollege in der „T. R.“ seiner Verwun¬ 
derung darüber Ausdruck, dass ein Kurp f uscher latein sehe Rezepte schreibt 
Na. die Sache ist nicht so schwer, wie sich's ängs*liehe Gemüter vor¬ 
stellen incgen. Im sieyerischen Ennstale lebte gegen Ende des vori¬ 
gen Jahrhunderts ein wohlgenährter Wasenmeister, der, wie viele seines 
Standes, beim Vieh „arztnete“, aber auch seine achönere Hälfte hatte 
sich in den Dienst Aeskulaps gestellt und wdmete sich der augenkran- 
ken Menschheit. — Ihre umfassende „Biildtung“ gestaltete den würdigen 
Oesponsen, sich gegenseitig zu vertreten, sodass „sie“ beim Vieh 

„arztnete“, während „er“ den Leuten „die Augen auswischte“. Und er 
rczepiierte, weil das sein Ansehen mächtig hob, late'nisch, und hatte 

doch nie die Bank eines Gymnasiums mit seinem Silzapparate gewärmt. 
Aber als frommer Christenmensch und eifriger Kirchenbesucher hatte 
er bemerk*, dass vie'e lateinische Worte auf . . . us ausgehen, wie 
Dominus, Deus, Sp : ri us sanktus u. a. Ja, manche wollen Wissen, dass 
er diese Beobachtung als talentvoller Säugling schon bei der heil. Taufe 
gemacht und in seinen Gehirnganglien verankert habe. Und aus dieser 
Beobachtung schuf er sch sein eigenes Latein. Der Weingeist hiess 
Geistus Weinus, die Lausesaite (Merkurialsalbe) war Salbus Lausus, 
das Lcsrbeeröl (glrünes Oel) Oelus griinus usw. Untd die Hauptsache: 
der Apotheker verstand deses Latein und expedierte stramm die Re* 
zepte. — Solche Rezeptur, bezw. Lateinis : erung von Drogen hat doch, 
wenn man von de*r Tatsache, dass sie der Kurpfuscherei dient, ab9ieht, 

wenigstens den Vorteil, dass sie humoristisch wirkt. Dasselbe kann 

man aber von manchen modernen Heilmittel- und Warenbezeichnungen 
leider nicht behaupten. Es empört sich’ jedes gesunde Sprachempfindtn., 
wenn z. B. ein Klebemittel als „Klebon“, ein Färbemittel a’s „Färbol“ 
auf den Markt kommt. Das geschmackloseste und grausamste, was mir 
ven dieser Art von Misshandlung der Sprache bis jetzt unter die 
Augen gekommen ist, ist aber das „Verkalbin“ eines Berliner Apothekers. — 
Dass d e deutschen Tierärzte das „Verkalbin“, selbst wenn es etwas 
■wert wäre, nicht reines Namens wegen einmütig abgelehnt haben, be¬ 
greife ich nicht. Gegen solche sprachliche Geschmacklosigkeiten er¬ 
scheint das IJi dcnlallen der Dadaisten fast wie Musik. 

G e r s t e n be r g>e r - Villa h (Kärnten). 

# Regierungsdirektor Dr. von Beisswänger ist am 13. August 1920 
ganz unerwartet im Alter von 61 Jahren einem Herzschlag erlegen, 
nachdem er noch tags zuvor scheinbar gesund seinen Dienst versehen 
habe. Mit ihm hat Württemberg seinen bedeutendsten Veterinälrbeamten 
verloren. Vcm 1. April 1887 ab getiörte von Beisswänger 
dem Würlt. Medizinalkollegium an, bis er nach dessen Auilösung* im 
Frühjahr 1920 zum Ministerialrat in das Ministerium des Innern be¬ 
rufen und gleichzeitig zum Vorstand des tierärztlichen Landesunter- 
suä.'.:ng:am'es ernannt wurde. Innerhalb der letzten 30 Jahre ist* 
keine wesen’liche Neuerung auf dem Geriet der Veterinärpolizei und 
Hygiene geschahen worden, bei deren Ausarbeitung Beisswänger 
nicht hervorragenden Anteil gehabt hätte. Besonders auch bei der 
Fert'gstellung des Reichsviehseuchengesetzes und dessen Bundesratsbe- 
stinniungen bewies Beisswänger, dass er ein glänzender Vete. 
r närbeander war, cer es auch ohne juristische Vorbildung verstand 1 , 
Mustergültiges auf gesetzgeberischem Gebiete zu schaben. Bei der 
Ncuherstellung der Gebäude des Medizinalkollegiums wusste Beiss- 
w ü n g e r durch die Gründung eines* vorzüglichen Laboratoriums 
eine wssenschatfl'che Unlersuchungsstätte zu schaffen, die den prak¬ 
tischen Bedürfnissen des Landes nach jeder Richtung Rechpiung trug. 
Reichsten Anteil hat er auch an dem bedeutsamen Aufschwung der 
tierärztlichen Wissenschaft während der letzten Jahrzehnte genommen 
unu vor allem die württembergischen beamteten Tierärzte schulden ihm 
besonderen Dank. In den letzten Jahren seines Wirkens verstand er, 
dem naturgemäss in erster Linie das Wohl der Oberamtstierärzte am 
Herzen liegen musste und, nachdem seine Aufgaben auf diesem Ge- 
hkt ihrer Verwirklichung entgegensahen, auch den berechtigten Wün¬ 
schen der praktischen Tierärzte und der Geme'ndetierärzte Rechnung 
'u tragen. Es konnte seinem Scharfblick nicht entgehen, dass die 
unter den Nöten des Alltags immer grösser werdende Kluft zwischen 
beamteten uid nichtbeamteten Tierärzten zu einer Katastrophe für die 
Tierärztescl aft führen müsse, wenn es nicht gelänge, durch entschei* 
dende Masenahir.en Milderung zu schaffen. 

Aus diesem Grunde setzte er seine ganze Energie dafür ein, dass 
die württemfcetrgischen Oberamtstierärzte voll besoldet und voll be¬ 
schäftigt werden, weil er klar erfasste, dass es nur aui diesem Wege 
ni;glich sei, den nichibeamteten Tierärzten Hilfe in ihrer wirtschaftli¬ 


chen Notlage zu bringen. Für seine unermüdliche Tätigkeit bei der 
Hebung des tierärztlichen Standes wurden ihm Ehrungen aller Art zu¬ 
teil, hohe Ordesauszeidmungen des Landes und der BundSstaalen wur¬ 
den ihm verliehen, der deutsche Veterinärrat wählte ihn Zu seinem 
Präsidenten (1909 bis 1912), die Universität Giessen verlieh ihm die 
Würde des Dr. med. vet. h. k., der tierärztliche Landesverein Würt. 
tembergs ernannte ihn zu seinem Ehrenmitglied. Bei der Beisetzung 
am 16. August 1920, die auf dem Stuttgarter Pragfriedhof erfolgte, kam noch¬ 
mals die Verehrung und der Dank aller ihm Nahestehenden zum Ausdruck. 

Nach der Rede des Geistlichen sprach Ministerialrat von 
Scheu r len für die Beamten des Ministeriums des Innern und 
nannte Beisswänger das glänzendste Beispiel für die Tüchtigkeit 
eines Verwaltungsbeamten auch ohne juristische Vorbildung!. Ober¬ 
amtstierarzt Metzger -Nagold hob im Auftrag des Württ. Tier¬ 
ärztlichen Landesvereins Beisswängers hervorragenden Anteil 
an der Aufwärtsentwickelung der tierärztlichen Wissenschaft und des 
Standes herver, gleichzeitig betonend, dass er auch der praktischen 
Fortbildung der Tierärzte und ihren materiellen Wünschen ein treuer 
Förderer gewesen se : . Oberamlsderarzt S t o 1 p p * Nürtingen wid¬ 
mete für den Verein der Württembergischen Oberamtstierärzte einen 
Kranz mit Worten des Dankes und der Anerkennung. Stadttierarzt 
G e s s 1 e r - Bietigheim sprach Worte der Dankbarkeit im Aufträge 
des Vereins der Privat- und Gemeindetierärzte in Württemberg, dabei 
hervorhebend, dass seit Aufhebung der Württ. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Beisswänger für die nichtbeamteten Tierärzte bis b seine 
letzten Tage hinein der gesuchteste Berater gewesen sei, und dass 
dLese das besonders Tragische seines jähen Hinscheidens darin er¬ 
blicken, dass er die letzten Arbeiten für die nichtbeamteten Tierärzte 
zwar noch vorbereiten, aber nicht mehr in die Tat umgesetzt sehen 
konnte. Dem aufrechten zielbewussten Beamten, dem unermüdlichen 
erfolgreichen Vorkämpfer auf dem Gesamtgebiet der Veterinärmedizin, 
dem hilfsbereiten, klugen Berater, dem vornehmsten Tierarzt des Wtirt- 
temtergier Landles entbot er den letzten Gruss. Zum Schlüsse der 
ernsten Feier Hess das Corps Saxo-Thuring'a, München, durch drei 
Chargierte seinem A. H. die letzte Ehre erweisen, für dessen Alt¬ 
herrenverein noch Oberamtstierarzt Dr. Wörner - Balingen Worte 
treuen Gedenkens sprach. 

# Erschossen hat sich, wie uns gemeldet wird, der Direktor des 
früheren kgi bayerischen Hofgestüts Rohrenield, der Hof-Veterinärrat 
M. W. Weiche Ursache den bedauernswerten Herrn Kollegen zu die¬ 
sem Schritt veranlasst hat, ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

# D * r neue Spielplan des Schubert-Saales für die Spielzeit 1920/ 
1921 ist soeben erschienen und wird allen Lesern auf Wunsch durch 
das Konzertbüro, Bülowstrasse 104, kostenlos zugestellt. Die Leitung 
gewährt unseren Lesern 10 Prozent Ermässigung auf alle Eintritts¬ 
preise bei Vorlegung des Bezugsscheines. Der Spielplan verspricht 
wieder eine Fülle der edelsten Genüsse auf dem Gebiete der Kunst, 
Musik und Wissenschaft, gewährleistet durch Künstler und Gelehrte, 
wie Anton H e k k i n g, Florizel von Reuter, Ilonka von P a t h y 
— das Hekking-Trio — Maria Branze 11, Hertha Dehrn- 
I o w, Kapellmeister M ö r i k e —, Geheimrat Prof. D r. Schleich, 
Geheimrat Prof. D r. Trendelenburg, Max Deri, Dr. Spetb- 
mann usw. 

Der Besuch der Veranstaltungen kann unseren Lesern bestens 
empfohlen werden. 

Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Bayer, Gabriel, Distriktstierarzt 
in Selb (Ofr.), das preuss. Verdienstkreuz für Kriegehilfe. 

ift Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. C a s p e r, Max, 
o. Honorar-Professor f. Tierheilkunde, Direktor des Veterinär-Instituts 
der Un’vers. Breslau (Schles.), zum ord. Professor. 

Dt. End res, Johann, städt. Bezirkstierarzt in Kitzingen (Ufr.), 
die amtstierärztlichen Geschäfte im Stadtbezirk Kitzingen in widerruf¬ 
licher Weise übertragen. 

G i r a u d, Adolf, Veterinärrat, Kreisferarzt in Beriin, mit der Ver¬ 
waltung der Regierung»- und Veterinärratstelle beim Polizeipräsidium 
daselbst beau tragt. 

Dr. Pfeiler, Willy, Leiter drir Abt. für Tierhygiene des Kai. 
ser Wilhelms.Inst, in Bromberg, zum Abteilungs-Vorsteher am Veteri- 
närinfetitut der Universität Jena (Sa. Weim.). 

Probst, Heinrich, Bezirkstierarzt a. St., Tierzuchtinspektor in 
Aschatfenburg (Ufr.), zum Tierzuclvtdi'rektor in etatsmässiger Eigenschaft. 

D r. S t a n g, Valentin* Landesinspektor f. Tierzucht in Eisass- 
Lothringen a. D., Referent Im Reichsminister um für Ernährung und 
Landwirtschaft in Berlin, zum Regierungsrat. 

i|t Oesterreich: Ebenbichler. Johann, Veternärassistent 

bei der Landesregierung, in Innsbruck (Tirol), zum StaateFerarzt. 
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«!■ Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Bach, Alois, aus Rosenhean, als distriktstierärztl. Assistent 
nach Prien (Oby.). 

D r. Bauer, Georg, aus Eitlbrunn, in Regenstauf (Opf.) nieder¬ 
gelassen. 

B a u ni a n n, Karl, Oberstabsveterinär a. D. in Rastenburg (Ost- 
preussen), nach Neuruppin (Brdbg.). 

D r. B u c h a 1, Werner, Oberveterinär a. D. aus Wehr.se, m 
Gläsendorf (Kr. Grottkau) (Schles.) niedergelassen. 

Dr. Geilger, Hans, aus Ingolstadt, als bezirkstierärztl. Assistent 
nach Freistng (Oby.). 

Dr. Hofmann, Georg, aus Hanimelburg, in Donnersdorf (Ufr.) 
niedergelassen.. 

Lang, Michael, aus Wölkendorf, in Wonsee (O.r.) niederge¬ 
lassen. 

Otto, Louis, Stabsveterinär a. D. in Goldap (Oslpr.), in Dan¬ 
zig)- Langfuhr niedergelassen. 

D r. Scharf, Ernfst, in Berlin^Karlshorst, in Bad Oldesloe 
(Schlesw. Holst.) niedergelassen. 

Dr. Schott, Gottfried, Pferdezuchtinspektor in Buchloe (Schw.), 
infolge Verlegung seines Amtssitzes nach Kempten (Algäu) (Schwab.). 

Schubneil, Leo, aus Röthenbach, ab distrikstierärztl. Ass : stent 
nach Grünstadt (RpL). 

Dr. Schwarte, Wilhelm, aus Grasdorf, in Dinklar (Hannov.) 
niedergelassen. 

T 9 chet 9 chog, Richard, Stabsveterinär a. D. in Rastenburg 
(Ostpr.), in Gross-Logisch (P. Wiesau. Kr. Glogau) (Schles.) nieder¬ 
gelassen. 

i|i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deotschland: 

Bayern: Diie Erlaubnis zum Tragen der Uni¬ 
form der Veterinäroftiziere des Beurlaubtenstan- 
des haben erhalten: der Oberstabsveterinär d. R. a. D. 

Schöpperl (Regensurg) und der Oberveterinär d. R. a. D. 

Krenn (Amberg). 

^1 Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Ban- 
n i z a, Paul Jo 9 eph, aus Dültnen; Geiger, Wilhelm Christian, aus 
Bamberg; Gerdes, Franz Wilhelm, aus Suhle; Gralmann, 
Friedrich, aus Deininghausen; Henkels, Paul Lcuis, aus Barmen; 
Jensen, Hermann Johann, au9 Langenhorn; Lund, Ludwig Adolf 
Hansi aus Wismar; N o 11 i n g, Johannes Karl Paul, aus Minden 
(Westf.); Planitz, Horst Hermann, aus Gr 'mma; Schmidt, 
Andreas, aus Sollig; Schrape, Friedrich Wilhelm Richard, aus 
Heringen; Selhausen, Hermann Wilhelm Hugo, aus Grebenstein; 
Vögele, Eugen/ Albert Julius, aus Hamburg; Votiert, Kurt, 
Heinrich Ernst Max, aus Schwerin (Meckl.). 

4« Promotionen, Deotschland: in Berlin von der Tierärztlichen 

Hochschule zum Dt. med. vet.: 

Bl unk, Richard, Kreistierarzt in Rostock (Meckl.). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Körber, Karl, Distriktstierarzt in Triesdbrf (Mfr.). 

Nippert, Friedrich, aus Essen (Ruhr). 

Weise, Joseph, aus Augsburg. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. von Beisswänger, Hugo, 
Regierungsdirektor, Ministerialrat im Ministerium d. I. in Stuttgart 
(Württ.) (1879). fI . , x 

Bürchner, Hermann, Bezirkstierarzt a. D. in Utting (Oby.) 
(1858). 


Sprechsaal. 

Amonrm donbcnd« Fraget aqd Antworte« a r er de a afebt berücksichtigt 
ln annere» Spvecham&T werden alle ans eingeaendetcn Fragen und Antworten ao» unsere» 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellanft 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
Gereonen ua Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, ln Znknnft Mitteilung«! 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaa!“ nur ganz ausnahmsweise zn veröffentlichen 

Fragen. 

303. Das Auftreten der Staupe in Deutschland und deren Behand¬ 
lung. Ich bitte um Auskunft: 

I. Ueber da 9 derzeitige Auftreten und den Verlauf der Staupe in 
Deutschland und der Höhe der Sterblichkeit bd den verschiedenen 
Rassen. 

II. Ueber das Ergebnis der Staupe-Vakzin- bezw. Serumbehandli-ng 
und welches Institut liefert beste Impfstof.e. 

Tierarzt Dr. M. 

304. Dermatitis bei Schweinen. Seit einigen Wochen macht sich 
in meiner Gegend bei Schweinen eine Dermatitis bemerkbar, wie ich 
sie bisher nicht beobachtet habe. Die Tiere — Läufer und älterie — 
bekommen am Körper über jund über eh nässendes, blutrünstiges 
Ekzem von Erbsen- bis Handflächengrösse. Die S'ellen ze gen wenig 
Juckreiz, sind natürlich schwarz mit Fliegen bedeckt. Fresslust 
bleibt vorerst rege — später weniger gut — Tiere werden kachektisch 

erholen srh aber auch nach 4*—6 Wochen wieder, soba’d Abhebung 
eiiitriit. Bisher nur e i n ziemlich plötzlicher Todesfall bei einem 
iiusserlich wenig erkrankten Tiere. Sektion konnte leider nicht ge- 

macht werden. 


1 erkel erkranken fast genau 8—10 Tage nach der Geburt. Munt: 
tiere erscheinen in allen- Fällen stets gesund-. Hier beginnt das Ekzem 
am Kopf in Ferm eines grauschwarzen klebrigen Exsudates. Du 
Tierchen sehen zunächst aus, als ob sie im Schtr.utz gewühlt hatten. 
Patienten magern sehr schnell ab, saugen nicht mehr und gehen 
nach 2—6 Tagen meist ein. Es betrifft die kräf.igsten sogut wie dv 
geringsten Tierchen. 

In allen Fällen handelt es sich um geimpfte und ungeimptk 
Schweine und Muttertiere. Zerlegung der Ferkel und bakteriologsci t 
Untersuchung führten zu keinem Ergebnis. Rotlaufserumgabeu waren 
zwecklos. Futter war überall verschieden — ob Kartoffeln — Klr.e 
oder Gi-ürsfutter. Ich möchte die Erkrankung als ein Fixan hem, 
vielleicht hervorgerufen durch befallenes Futter, ansprechen. 

Massnahmen bestanden in Futter Wechsel, Kalomdgaben für de 
Mutterschweine, Creolinbäder — Kleiebäder und Einstreuen mit Kleie. 
Gute saubere Streu, warmer, trockener, luftiger Stall. 

Besonders die Ferkelverluste bereiten viel Verdruss. Viellekhi 
können mir Kollegen gute Ratschläge geben? 

Tierarzt Dr. L 


305. Magenwurmseuche bei Lämmern. Welches ist die beste Au 
die geradezu verheerend- auftretende Magenwurmseuche zu bekämpfen' 
Verordnet wurden bisher Hafer und jeden vierten Tag \/ 2 g Kreoso 
mit Milch — jedem Lamm im ganzen dreimal dingeben. Es handeji 
sich um Bestände bs zu 800 Lämmern. Leute zum Eingehen sinh 
vorhanden, Preis spielt keine Rolle. 

Tiersrzt Dr. L- 


306- Streptokokkenmastilis bei Kühen. Kann einer der Herrcr 
Kollegen mir eine Behandlungsmethode angeben, welche bei üri 
Streptokokkenmastitis der Kühe sich empfiehlt? Trockenstehenlasse;■. 
Eutereinreibungen und Ausspülungen waren vollständig unwirksam. 

Tierarzt H. 


307. Behandlung von chronischem Glottisödem. Bei einem 1 1 jäh¬ 
rigen Fohlen stellte sich plötzEch eine Atembeschwerde ein, die an 
fangs ganz allmählich zunahm, dann, aber nach mehreren Tagen sich 
plötzlich derart steigerte, dass unverzüglich der Trachealschnitt gemach! 
werden musste. Nachdem der TuVus 3 Wochen gelegen und de üb¬ 
liche Behandlung, rohe zerteilende, dann scharfe Einreibung, angewandt 
war, schloss sich die Wunde und d e Atembeschw'erde war fast ganz 
behoben. Ein zweiter zugezogener Kollege stellte SEmmbandverschleirnuns 
fesb Jetzt hat sich das Glottisödem plötzlich wieder derart verschlim¬ 
mert, dass der Tracheotubus zum zweitenmal gelegt werden musste 
Wdkhe Behandlungsmethode hat sich bis jetzt bei derartigem chron 
Glottisödem am besten bewährt? Im voraus besten Dank. 

Tierarzt Dr. F. 

308. Wiederauf treten der Schafräude. Vor 5 Monaten habe ch 
eine Schafherde dem Bade verfahren unterworfen, mit dem Erfolg, dass 
nach achtwöchentlicher Beobachtung die Räude amtstierärztlich ah 
geheilt erklärt wurde. Nun tritt die Räude unter der Herde — also 
5 Monate nach der Behandlung resp. Abheilung — neueriong^ aut 
Handelt es sich um eine Neuansteckung oder um Rückfall? Welche 
ist zur Zeit das bewährteste Badeverfahren? Für gefl. Ausklint 
besten Danjk. 

. Distrikts-Tierarzt Dr. K- 

309. Ersatzpflicht bei Tod durch Begasung. Ein Apotheker aus 
Posen, Besitzer mehrerer Räwdegaszellen, hat auf einem Gute me ner 
Praxis (aui me-ne Anregung, hin) eine Gaszelle mit dazugehörigem 
Personal aufgestellt und- die Pferde veigast. Ein zweijähr ges Foli en 
ist nach 4 Tagen an Gasvergiftung gestorben. Sektion-be'und: Totak 
Gelbärbung, Därme ganz blau, rechte Lunge gelbbraun verfärbt 
oberste subpleurale Schacht des Lungenparenchyms in 1—1 1 / 2 zm Tee 
graubraun, Enke Lpnge zur Hälfte verfärbt, Leber heller als gewöhnlich, 
Milchüberzug gratrweiss, Nierenparenchym ganz hell, weissgelb. Blut- 
ausstrich und Blutprobe sind zur Untersuchung an das Broniberger 
Kaiseb Wilhelm-Institut eingesaiudt. 

Ein Verschulden des Perronals wird sich durch Zeugen schwer 
erweisen lassen, da der e : ne Gutsknedit, der als Zeuge in Betracht 
kommt, natürlich nicht genug Erfahrung in dergl. Dingen besitzt 

Intra vitam zeigte das Pferd 3 Tage nach der Begasung, seit 
3 Tagen Appetitlosigkeit, schwerste Anämie, Schleimhäute porzeUan- 
farben. Puls sehr schwach, 90 mal in der Minute fühlbar, Atmung 
48, Temperatur 36,1 (!). 

Kann der Besitzer auf Schadenersatz klagen? Es gelten hier 

noch die deutschen Gesetze. Hat er mit seiner Klage Aussichten? 
Sind analoge Fälle mit Gerichtsentscheidungen bekannt? 

Tierarzt Sch. 

310. Vorgehen gegen einen Pfuscher. Vor 10 Tagen wurde ich 

nachts zu einer Kuh geholt mit dem Bericht, sie habe sich aufgebläht. 
Bei meiner Ankunft war die Blähung zuriiekgegangen, jedoch liess du* 
Kuh ein röchelndes, schnarchendes Geräusch vernehmen. Atmung be¬ 
schleunigt: Auf meinen Verdacht, die Speiseröhre ei durchstossen. 
zeigte man mir eine Schlundsonde, die der Kuhmann aus dein Domi- 
n ,i u m in den- Schlund eingeführt habe. Als am andern Morgen be¬ 
reits Oedembildung am Hake auftrat, wurde die Kuh geschlachtet. Bc 
der Sektion bestätigte s'ch der Verdacht: es bestand ein 2 zm langer 
Längsriss der Speiseröhre. Was soll ich gegen den Pfuscher unter 
nehmen? Tierarzt F. S. 
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311. Fleischbeschau-Stempel mit den Buchstaben D. U. Können mir 
(Kollegen mitteilen, was lür Vorschriften über Gebrauch dieses Stempels 
tatehen, audi was für Vorteile damit verbunden sind. Wo kann man 
jrti einen solchen anfertigen lassen? (D. U. = Dienstuntersuchungs- 

tiempel.) _ 

Tierarzt F. S. 


312. Kraftnährsalzwerk Göttingen. Welcher Kollege kann Auskunft 

geben über die in der „TT R.“ annoncierten Präparate des Kraftnähr, 
ilz vverks Göttinnen? Haben sich desdben in der Praxis bewährt? 
M Cüpra bei Osteomalakie mit Erfolg angewandt? Für Auskunft 
les.en Dank! Tierarzt Dr. R. 

313. Beaufsichtigung von Schweinemärkten. Hierorts hat bisher der 

Kre stierarzt alle Märkte selbst beaufsichtigt. Da dieser weit entfernt 
wohnt, kostet das meiner Gemeinde allerhand Geld. Diese will nun, 
nachdem ein Tierarzt sich am Orte niedergelassen hat, beantragen, dass 
diesem die Aufsicht über die Schweinemärkte übertragen wird*. Ich 
wäre nun Kollegen, die als nicht beamtete Tierärzte Marktbeaufsichti¬ 
gung ausüben, sehr dankbar, wenn Sie dies hier mitteilen würden. 
Haben Sie die Aufeicht über alle oder nur über einzelne Märkte (be¬ 
stimmte Tierart) in Ihrem Orte? Tierarzt N. 

314. Ferkelkrankheilen. Man wird jetzt mehr und mehr auch zu 

kranken Ferkeln hinzugezogen. Da G lass ne r vergriffen ist, finde 
ich« in der Literatur nichts darüber, obwohl meine Fachbibliothek sehr 
reichhaltig ist und fast alle neuen Werke, die für den Praktiker von 

Bedeutung sind, enthält. So z. B. finde ich oft folgende Krankheit, der 

gegenüber ich machtlos bin: Die Ferkel werden gesund geboren, sind 

etwa 14 Tage ganz munter. Dann wird zunächst e-ns, dann mehrere 
um Maul und Augen „schmutzig“: gelber „Schmutz“ lagert sich ab. 
Allmählich sieht der Besitzer, dass es ein gelb-brauner Ausschlag ist, 
der den ganzen Körper befällt. Die Tierchen sind ganz schmierig, 
Haut borkig und gelbbraun. Sie sind matt, inagern ab und sjter. 
ben Was ist das? Wie behandelt man? Eine andere Hautkrankheit, 
hier „Pocken“ genannt, befällt unter ähnlichen Erscheinungen), nur mehr 
trocken, Läuferschweine, die nur kümmern und seltener sterben. Was 

ist das? Tierarzt N. 


281. Frtihnachwefc der Trächtigkeit. (Antwort auf die in Nr. 31 

geteilte Frage.) Seit einiger Zeit untersuche ich auf dem hiesigen 
Schlachthofe möglichst jede Kuh rektal sowie von der Scheide aus» und 
vergleiche das Ergebnis mit dem Schlachtbefunde. Dies ist zwar zeit¬ 
raubend und naturgemäß in gewissem Grade unangenehm, aber für 
den vorwärtsstrefcenden Tierarzt und besonders den Frühnachweis der 
Trächt'gkeit unerlässlich. Mit der Feststellung von Korpora lutea, 
Kysten, Steinfrüchten, Scheidengeschwülsten, Pyometren und) bisweilen 
von Geöärmultertuberkulose (Verdacht beim Vorhandensein starrer 
Wandungen) wird de Mühe, abgesehen von der zunehmenden Sicher¬ 
heit in der Beurteilung gesunder Verhältrtiisse, reichlich gelohnt. Was 
die Trächtigkeit anbetriift, so habe ich diese ’ bereits bei 20 zm Föten¬ 
länge feststellen können. Fühlt man ausser den seitlich gelegenen Ova¬ 
rien Knöpfe von Haselnuss- bis KJastaniengrösse auch an anderen Stel¬ 
len, so hat man bei Schwelung des Uterus sicher Karunkeln vor sich. 
Je grösser die Frucht wird, um so tiefer sinkt der Tragsack in die 

Bauchhöhle hinab, sodass der Fötus mit der Hand dann nicht mehr 
erreichbar wird. Vor Verwechselung mit Pyometren, bei denen eimer¬ 
weise Eiter vorhanden sein kann und nach meinen Beobachtungen beide 
Hörner erfüllt, schützt auch hier der übrigens bei einiger Uebung 
nicht schwere Nachweis der Karunkeln. D r. . L e u e - Oels. 

282. Behandlung des Muskelrheumalismus beim Pferd. (Antwort 

auf die in Nr. 31 gestellte Frage). In einem Referat des Jahres¬ 

berichts über die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin, 
Jahrgang 1917, heisst es auf Seite 125 wörtlich: Besonders sei das 
Mittel zu emflfehten bei Muskelrheumatismus, bei Entzündun¬ 
gen und Paralyse der Muskeln und ihrer Nerven, bei Distorsionen und 
Entzündungen der Schultern, und Hütgdenke. Es genügen viermalige In¬ 
jektionen. (30,0 Spirit, dilut., 0,3 Veratrim sulf.), wobei dem Tier 
vollkommene Ruhe zu gönnen sei. Berichten Sie bitte über Erfolg! 
(Vergi. „T. R.“*). Jahrgang 1916 Nr. 17. Lukasjuk, Veralrini bei 

Schulter- und Hüftlahmheit). 

Dr. Hoff mann- Hückeswagen. 

288. Behandlung des Katarrhaitiebers der Rinder. (1. Antwort auf 
die in Nr. 32 gestellte Frage.) Ich hatte in einigen Fällen guten Er¬ 

folg durch intravenöse Injektion von Collargol. (Arg. kolloidale). 

Tierarzt Dr. St. 


Antwarten. (Ohne Gewähr.) 

269. Motolop-Fahrrad-Hilfsmotor. (2. Antwort auf die in Nr. 29 
gestellte Frage.) Die Motolop-Hllismotiorengesellschah G. m. b. H. 
in Mannheim-Käferthal, Bahnhofstr. 13, schreibt unifi, „dass sich ihr 
Motolop-Hilfsmotor in der Praxis sehr gut bewährt habe. Für ber¬ 
giges Gelände sei er mehr als andere Fabrikate zu verwenden, da er 
normale Steigungen bequem überwindet, während man bei starken 
Steigungen durch leichtes Treten etwas nachhelfen kann. Interessenten 
könnten jederzeit von der Firma Referenzen einziehen“. 

Schrif tleitnng. 

277. Keratitis infektiosa des Rindes. (Antwort aui die in Nr. 30 
gestellte Frage.) Auf die Anfrage über Ursache und Behandlung der 
Keratitis infektiosa bemerke ich, dass ich persönliche Erfahrungen über 
beides nicht habe. Ich habe mich aber von Anfang an für die 
Therapie mit unspezifi sehen Eiweisskörperchen interessiert und in der 
Literatur sehr viel Anguben über sehr günstige Erfofge bei Augen¬ 
krankheiten beim Menschen gefunden, während in der Veterinärmedi¬ 
zin keine Angaben zu finden sind. Ich mache Ihnen daher gern 
einige Literaturangaben: 

Berl. tierärzil. Wochenschr. 1912 Nr. 12, Sach weh, Behandlung 
itaveterierter Keratitis durch Haarseilapplikation. 

Deutsche tieräTztl. WochensChr. Jhrg. 23, S. 194, Bergmann. 

Deutsche tiebärztl. Wochenschr. 1919 Nr. 10, kleine therap. Notizen. 

Jahresiber. d. beamt. Tierärzte Preussens I. d. Jahr 1911, 2. Teil 
S. 9: Berlin 1913. 

Zertschr. f. Vet. Kunde Bd. XXV. S. 211, Bauch. 

Eltenberger-Schütz, Jahresberichte XXXII, S. 141, Bergmann. 

Ellenberger Schütz, Jahresberichte 1914, eine Arbeit ven Meni- 
c a g 1 i. 

Medizin. Klinik 1916 Nr. 43, Müller u. T h a n n e r. 

Wien. Klinik, 1918, Nr. 34, Müller u. T h a n n e r. 

Deutsch, med. Woch. 1918 Nr. 3, Habermänn. 

Deutsch, med. Woch. 1918 Nr. 45, B e r n e a u d. 

Deutsch, med. Woch. 1910 S. 893, Pcsstek. 

Münch, med. Wcch. 1917 Nr. 14, S z i 11 y u. S t e r n b e r g. 

Münch, med. Woch. 1919 Nr. 2, Szilly u. Stransky. 

Münch, med- Woch. 1919 Nr. 16, L u i t h 1 e n. 

Fast alle diese - Arbeiten berichten über sehr gute Erfo!ge bei der 
Behandlung mit den verschedensten unspezifischen Mitteln, loh möchte 
Ihnen daher empfehlen, vielleicht, auch damit einmal einen Versuch zu 
machen. Ich selbst habe mir für die Behundlun : einen Impfstoff 

hergestellt, der aus einem antitoxischen Serum besteht, dem ich d : e 
nach obiger Literatur wirksamsten Zusätze gemacht habe. Da ich 
leider selbe! noch keine Gelegenheit hatte, damit zu behandeln, <so 
vviirde ich Ihnen gdm davon kostenlos eine Versudhsmety:* zur Ver¬ 
fügung stellen. 

Tierarzt E. Lührs, Marbach bei Marburg a. L. (Ziegelei). 

279. Buch über Haltung, Pflege usw. des Esels, Maulesels und Maul¬ 
tieres. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Einiges Sie 
interessierende werden Sie in Nr. 20, Jahrgang 1920 der Deutschen 
Landwirtschaftlichen Tierzv/Cht in dem Artikel „Von fremden Equiden, 
zu ile’ch e ; ne Frage zur Maultierfrage“ finden. 

Tierarzt Dr. S. 


(2. Antwort.) Fischer. Sctdeiz gibt hierüber in der B. T. W. 
Nr. 19, 1920 (Beitrag zur Therap’e der Koryza gangraenosa 

bovis) folgende Anweisung, die in 16 von 21 behandelten Fällen von 
Erfolg war: 

1. Sorge für einwandfrei, im besonderen gut ventilierte Stallung 
(bei warmer Witterung Scheunentenne); 

2. Entgiftung durch Aderlass (3—5 Liter, je nach Gewicht u. 
Konstitution); 

3. Parenterale Eiweisszuiu.hr in Form.von Aolan (Beiersdorf) (keim- 
und toxinfreies Milchpräparat) 50 kzm subkutan; in Ermangelung des¬ 
sen genügt sterilisierte Kuhmilch. Die Injektion wird nötigenfalls nach 
2—3 Tagen, unter Umständen später, nochmals wiederholt. 

4. Daneben hydropathtstbe Packungen und ( symptomatische Behänd- 
lung mit indifferenten Mitteln (eine Konzession an den bekannten Tä¬ 
tigkeitsdrang der kleinen Besitzer). 

Ich empfehle, den Originalartikel nachzulesen und von der Chem. 
Fabrik Beiersdorf Hamborg Literatur über Aolan zu erbitten. 

Dr. St. 

289. Entfernung eines mumifizierten Foctus. (1. Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage.) Dem Herrn Kollegen rate ich, aufmerksam 
die „T. R.“ zu lesen. In Nr. 29 gleichen Jahres, Seite 435 finden 
Sie, glaube ich, alles, was Sie wissen wollen. Bei der Durchsicht 
Ihrer Frage fiel mir der Artikel sofort ein, nahm meinen „taulen 
Knecht“ und schon haben Sie Ihre Antwort. Hoffent ich genügts 
und gelingt ■>. 

Zum „Hypamin Aubing“ kann ich Ihnen mitteilen, dass es mir 
während einer Webenschwäche bei einer Schweirigeburt gute Dienste 
leistete. Bedenken Sie aber, dass da die Geburtswege effen standen 
und nur Wehen fehlten. Weshalb wollen Sie nicht erst mit Duschen 
des Gebärmuttermundes mit heissem Wasser versuchen unter :;feich~ 
zeitiger Anwendung der Massage des Muttermundes? Aber gleich 
eimerweise Wasser verduschen. Ich brachte in verschiedenen Fällen 
innerhalb 2 Tagen die Frühgeburt zur Entwickelung. Nachher lege 
ich in Glyzerin getränkte Watte in den äusseren Muttermund. 

Dr. Hoffmamn - Hückeswagen. 

(2. Antwort.) Aus den Angaben der Anfrage allein ist die 
Diagnose „mumifizierter Foetus“ nicht ohne weiteres zu stellen. Bei 
‘Wehen ist stets der Gebärmuttermund geöffnet oder öffnet sich infolge 
der. Wehen sehr bald — das Beobachtete waren vielleicht nicht Wehen — 
schleinrgcr Ausfluss (welcher Beschaffenheit, in welcher Menge?) kann 
auch ohne Trächtigkeit usw. vorhanden sein. Es empfiehlt c»ich, das 
Stück eingehend vom Mastdarm her zu untersuchen, was anscheinend 
bisher nicht geschehen ist. Es muss, bevor eine Behandlung eingelei¬ 
tet wird, wenigstens festgestellt sein, ob die Gebärmutter leer ist oder 
ob s'e einen Inhalt und möglichst auch welchen aufwest. Hat die 
Kuh und wann gerindert? Sollte Ihre Diagnose sich bewahrheiten, 
würden sich zur Einleitung der Geburt Heisswasser-Scheidenausspülun¬ 
gen empfehlen. Woltmann. 


*) Zur Vermeidung ven Irrtümcrn sei darauf hingewiesen, dass 
es sich n'cht um unsere „T. R.“, sondern um die russische 
„T. R.“ handelt. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedentu. 
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Apotheker Pietzuch & Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel 

Berlin li-113 9 Schönhauser Allee 111, Humboldt 2017 

empfiehlt 

Anticolpitin (tierärztlich begutachtet) 

gegen ansteckenden Scheidenkatarrh 
bei Rindern zum Einpudern mittels Pulverbläsm. 

100 g = 7,— M, 1 kg = 60,- M. 
Antiaphthin (tierärztlich begutachtet) 
zur Desinfektion der Rinder und Stallungen 
bei Maul- und Klauenseuche. 

100 g = 7, - M, 1 kg = 60,- M. (576,) 

Unsere Vorzugspreisliste wird auf Wunsch zugesandt 


Nr. 

Rindergaszelle leihweife sofort gesucht. 

Angebote an Dr. Kretzschmar, Pliesskowitz (Sachs.). 

(SSO» 

Elektrische Schermaschine 

(220 v., Wechselstrom) zu kaufen gesucht. 

Dr. Weygold-Moers. ^ 

Motorrad 

N„ S. U.; 3 PS.; 2 Cylinder; mit Bereifung und Hupe; gut erhalten; 
für 9500 M oder Gebot abzugeben. 

Tierarzt Dr. Middeldorf, Wittmund (Ostfriesland). 

m 


1 Hypochlorit j 

j zur Herpeilung von | _ 

♦ Dakin-Löfung i 1 

| zur Wundbehandlung | 

$ in Ampullen zu 10 und 50 ccm. j 

{ B * BRÄUN * MELSUNGEN * H-N | 

„Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen ln dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 

• ' • i ’ I ' ! 

Sächs. Tierärztliche Hochschule in Dresden. 

Das Wintersemester 1920/21 beginnt am 19. Oktober. Die lm- 
matrikulationsfrist dauert bis 10. November. (567) 

Welcher polnisch sprechende Kollege in Deutschland würde mit 

Landpraxis in Pommerellen 

tauschen? Gutes Einkommen, bequeme Wohnung, billige Lebens- 
verhältnisse. 

Angebote unter L. H. 569 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ er¬ 
beten. 1569,] 

- 1 - 

Sofort abgebe meine Praxis, Kleinstadt, Bezirk Halle (Saale), 
gegen Uebemahme reichhaltiger Apotheke. Nur schnell entschlos¬ 
sene Herren belieben Telegramm zu 9enden. Telegraphische Antwort 
erfolgt. 

Offerten unter S. K- 568 an die Geschäftsstelle der *T. R. u 

(568) 

Bekanntmachung. 

Wir suchen für unsern stfidt. Schlachthof einen tierärztlichen 
Leiter, der, da der Betrieb nur halbe Tage dauert, PrivatpraxSff be¬ 
treiben kann. 

Gehalt und Anstellungsbedingungen nach Ueberenkunh. 

Bewerber wollen unter Beiügung eines Lebenslaufs und Zeug, 
rasabschriflen sich bis zum 1. 9. d. Js. melden. 

Einbeck, den 18. August 1920. (574) 

Der Magistrat. 


Arzneimittel 

weift unter Tagespreis in kleineren und 
grösseren Posten abzugeben. 


Unter anderem: 


Coff. natr. salicyl. Amp. 5,0 10 ccm pro Stck. M 2,- 

* „ 5,0,15 „ „ „ „ 2J0 

Jodtinktur Ampullen 1,5 ecm „ „ „ —,10 

Camphor-Saibei lOO Gramm-Dosen „ „ * 3,- 

Ungt. Hydrargyr. ein. » kg „ 65- 

Jodneol „Boer“ 6% (Jodoformersatz) „ » . tör 

Capsulae ge lat in. c. Carb. Tetrachtor. 

pro 100 Stck. * 15,— 

Tale. Streupulv. i. Beut, zu 50 g Inhalt pro „ w —,10 

Verbandstoffei Mull- und andere Binden «sw.usw. 

Spezialofterte auf Anfrage zur Verfügung. (573) 

„Geka“ Pharmazeutische Chemikalien, 

Dresden-N^ Am Markt 3—4. 


MILBEX 


das Räudemittel 


bei Sarcoptes- und Acarusräude, 
Fussräude des Geflügels und Ekzemen. 

Einfache Anwendung — Sichere Wirkung 

Packung für grosse Haustiere 
„ ,, kleine 


Statt besonderer Anzeige. 

Gestern abend9 8 Uhr starb nach längerem Leiden im 
82. Lebensjahre unser lieber Gatte, Vater, Grossvater, Schwie¬ 
gervater, Onkel und Vetter 

Herr Hermann Bürchner 

k. Bezirkstierarzt a. D. 

Inhaber mehrerer Orden und Ehremzeflchlejn. 
München, den 14. August 1920. 

In tiefer Trauer: 

Die Familien Bürchner, Lehner, Lang und Dienst. 


DIGALEN in sterilen Ampullen zu 
1,1 oem, 3,3 ccm und 10,5 ccm für 
grosse und kleine Haustiere dosiert. 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 

Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE ORENZACH A.-G. 
ORENZACH (BADEN). 




IK>OOCKX)OOUOCJO(JOOCXJUUUUL)UUUUUUUUL 



als Futterbeigabe für solche Tiere, die durch den Futtermangel bezw. Futter* 
Wechsel entkräftet sind oder an Verdauungsstörungen leiden. Roborin übt auf 
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die Ausnützung des gesamten Futters den denkbar günstigsten Einfluß aus, 
fördert den Appetit und steigert die Leistungsfähigkeit der Tiere in hervorragendem Maße. 


Roborin-Kraftpulver sollte allen Tieren gegeben werden, welche die bei der kleinen 
Haferration notwendigen Ersatz^Futtermittel ungern annehmen oder schlecht vertragen. 


Kilopreis Mk. 6. — . Die Tagesportion von 50 Gramm für ein Pferd kostet 30 Pf., die 
erforderliche Mindest>Beigabezeit von ca. b Wochen beansprucht 2 Kilo. Ab 4 Kilo 1 Postpaket 
liefern wir einschließlich Packung.. Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 


Analyse, Literatur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch gern zugesandt. 

o" 

Lingner-Werke Aktiengesellschaft, Dresden. Abt. Roborin. 



„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 


Köln-Mcrheim (linksrheinisch), 
Neusserstr. 606. 


Tclegr.-Adr.: Rheinserum Köln 
Fernspr.: B 9056 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 


Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wehrend d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der .,T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcnburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke. Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [450 n ) Versand von 3 kg an. 


|OGOO(X)OOOOOOOOOOÜO I OOOOOUOOOOOOOC)0 < ^^^ Verwenden Sie als scha 

CAPORITl äcrolin 


ges. gesch. 5 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen g 
d as ideale O 

Desinficiens * 

Antisepticum 8 

Desodorans j 

der tierärztlichen Praxis. O 

(Rohware)“, vorzüglich bewährt zur Sa J l- und O 


Geräte-Desinfektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. ( 4G4 fl i 

Werk I, Bitterfeld. 

QQOOOrx->QOOQOO(XX)OOOOOQQOOOOOOQOO( 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
Sy ÜTU /fv tä ■ m y Laut tierärztlichen Gutachten 
v- S EL ff g h | I einfachstes, wirksamstes und 
Ä j & 9 1 j H I ^ keine Schäden hinterlassendes 
X EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chem-pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. g. s: 

Weinböhla-Dresden R. F565J 


und Hautkrankheiten der Haustiere 

hilft nur 99 H 3 J k3 w (D. R- p. ang.) 

Anti parasitäres Mittel, auf wissenschaftl. Grundlage beruhend. Absolut un¬ 
giftig und ohne Quecksilber! Räude und deren Keimstätten (unter der 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. JuckgetUhl hört sofort auf. 
Ohne Jede Arbeitseinstellung. Einmaliges Einreiben. Kein Wasserprodukt. 
Kein Wasch- und Badeverfahren! Konkurrenzlos! Flüssig! Bewährt! 
Sicher! Behandlung bei jeder Jahreszeit. Zu beziehen durch Tierarzte, 
Apotheken, Drogerien uswl oder direkt vom alleinigen Fabrikanten 

H. J. Kirschhöfer* Schierstein a. Rh. 

Chem Fabrik. Gegr.1898 — Man verwende nichts anderes mehr und fordere 
Prospekte und Zeugnisse kostenlos. Fadikundige Vertreter und Wicder- 
verkäufer mit nur la. Referenzen überall gesucht. 












Ventrase 
gegen Kälberruhr | 
und ander« 

en. | 


Antekfcrol 

Jmpfstoff gegen 

Abortus infct.l 
iHumann uJeislerl 

Dohna 5a. 





Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasniaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresat 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 


Aktive arterielle 


Hyperämie 

ohne Aparatur oder Zeitbeschränkung 


erzeugt 


GLYKYLOL 

In Patentdeckeldosen von 500 u. 1500 g. 
Literatur durch Chemische Industrie für Veterinärpräparate, 
'457,1 Berlin SO. 33, Köpenickerstr. 147. 


Das von uns wieder lieferbare Desinfektionsmittel 

Baciiloi 

löst sich in gewöhnlichem (kalkarmem) Wasser leicht und 

goldklar! 

Man achte auf diese Eigenschaft beim Einkauf. 

BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 


Wichtig für alle Tierärzte! 

Betrifft Maul- und Klauenseuche. Das Publikum 
wünscht Betätigung und geht zura Apotheker, Drogisten oder 
Piuscher, wenn der Tierarzt ihm kein Mittel gibt. Ohne 
den Wert der z. intraven. Injekt. best. Medikam. zu bestreuen, 
muss Joch betont werden, dass dem Tierbesitzer zunächst mit 
einem handlichen, leicht zu verabfolgenden Mittel gedient ist. 
So'ches stellt unsere Aphtose dar, ein Kraftnährsalz, 
das durch (iehait an Fe, Pyokt. sowie an Verdauung und 
Herztätigkeit anregenden Mitteln speziell auf die symptomatische 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche eingestellt ist. 

Form: Handliche Pakete. Dosierung: 3 X täglich 2 Essloftei 
voll in Kleie- oder Mehlschlapp. 

Ein tierärztliches Urteil lautet: 
„Aphtose-Kraftnährsalz erhöht Appetit, regelt die Verdauung 
und Herztätigkeit, verhindert Abmagerung, Milchverlusi und 
verleiht erhöhte Widerstandsfähigkeit gegen d. Komplik. der 
Krankheit.“ 

Versand an Tierärzte oder durch diese a. d Besitzer. 

Kraftnährsalzwerk Göttingen, 

Abteilungi T. i55;, 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt 

Mit den neuesten Apparaten eingerichtet. 

Sämtl. Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

An- und Verkauf von Decken, Schläuchen, Altgummi, Autoöl und Zubehör. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., 

Münzstr. 10. Telephon 1215. 


Sofort lieferbar! Sofort lieferbar! 


Rotlauf 

serum 

staatl. geprüft 


Perleberger Impfstoffwerk 

G. m. b. H. in Perleberg. , 56I 
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ichweineseuche 

Schweinepest 

Ferkeltyphus 

»chweinerotiauf 

Druse 

Brustseuche 

Starrkrampf 

Hundestaupe 

Milzbrand 


ikterien-Präpärdit 

itscbädl. für Menst lifli, 
das* u. land w. Nutz Lien’, 
ff Vertilgung aller Arten 

tatten und Mäusen 


Wirksamste Bekämpfung 

der 

Maul« und Klauenseuche 

vermittels* 

Trypaflavin pro injektione 

einfache Anwendung. 

Ausführliches Merkblatt mit Gutachten auf Wunsch. 


Depots« 

Dr. med. vet. Leo Masur, Schlawa in Schlesien, 
Tel-Adr.: Masur, Schlawa-Schlesien. 

Dr. G. Zipp, Idar a. d. Nahe, 

Tel.-Adr.: Zipp Idar. 

Dr. R. Oeller, Schwarzach (Niederbayern), 

Tel.-Adr.: Oeller-Schwariacb [NIederbayrrn]. 

Tierarzt A. Rieger, Uetze (Hannover), 

Tel.-Adr.: Rieger, Uetzehannover. 

Tierarzt C. Kirschner, Elbing (Westpreussm), 

Tet.-Adr.: Tierarzt Kirschner-Elbing. 


Sept. Pneumonie 
Kälberruhr 
Scheidenkatarrh 
Seuchenh. Abortus 
Paratyphus 
Piroplasmose 
Rauschbrand 
Geflügelcholera 
Streptokok. Erkr. 


zum Nachweis von 

Milzbrand, Rotlauf, 
Tuberkulose, Rotz, 
Seuchenhaftem Abortus 


'harmaceutisches Institut Ludwig WilhelmGans, Oberursel a. T. 


Hartnack-Mikroskop, 

Friedensware, mit 3 Okularen, 4 
Linsen, Grob- u. Kleinantrieb 
usw. in tadellosem Zustand, preis¬ 
wert zu verkaufen. 

Angebote unter W. 10 920 
an Ann.-Exp. D. Frenz, G. m. 
b. H., Mainz. (563) 


Büchtin gegen 

Bockgeruch 

in Ställen, 

nach Kreistierarzt Wenzel 
500 gr Flasche M 12.- 
Saproffabrik (517,) 
FIörsheim-Mainebene. 


Weshalb plagen Sie sich noch mit 

ansteck. [560 ’ 1 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepudtrimg mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magieteretr. 17 



BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche f die chron. [467j 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinäi*sera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik nnd Serum-Institut „Bram“ Oetastbau bei Leipzig* 


Maul- und Klauenseuche 

wird auf Grund eingehender Versuche überaus wirkungsvoll bekämpft durch 

T rypa flavin 

D. R. P. 

Einfache Anwendungsweise! 

Intravenös: Trypaflavin pro injektione in gebrauchsfertigen Ampullen und in dosierter Pulverform. 

(Es ist höchstens eine Fl&ssigkeitsmenge von 50 ecm erforderlich-) 

Local: Trypaflavin^Streupuder oder Trypaflavin in Form von wässrigen Lösungen, die leicht herzustellen sind. 

Per os: Neutral-Trypalavin. 

Spez.-Literatur: Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 25/1920; 

Tierärztliche Rundschau Nr. 24/1920. 


Nassauer Land 28/1920. 


LEOPOLD CASSELLA A CO., G. m. b H FRANKPORT a. H. 


Telegramm-Adresse: Cassefla Frankfurtmain. 
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j Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

| Schweine- und Ziegenpraxis 

I mit unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kraft 
* nährsalzen mit za. 30% phosphorsaurem Kalk. 

für Schweine. Indikation: Knochen weich«, Kümmerer. 
Allel Schmüffelkrankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache. 

mit Methylenblau für Schweine. Inüikation: Husten, 
JUd Ausschlag,, Schorf, chronische bchweine#euch*. 
rsnffl für Ziegen. Indikation: Knochenweiche, Läh- 
LUprd mung der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und KleintierliaItem zur 
Verfügung. 

Kroftnöhrsalzwerk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: *3nftolg« 
reicht. Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. 




/ HUSUM ER \ 
/ SQ1Af>GASZELLE \ 


✓ / 0,R,G,M, ANGEMELQEf Z 
TRANSPORTABLE DOPPELZEiLLE 
/DIEEINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VNÜ DASEI'VOLLKOMMENSTE 
,BAVVND VERTRIEB DURCH: 
KVRTPereRStNHvsvm 




Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Woldseastr. 13. Tel : 14#. [461,1 


Dr. Kleins 

“3L1Ä uperiostiri 


Bei Überbeinen, Knochenncubildungcn, 
Sehnenscheiden • Gallen, Galiusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 
Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 
Patente in allen Kulturstaaten 
% Nur für den Gebrauch d 

'i dos Tierarztes bestimmt 

erlangen Sie ausführlich^^D 
. Literatur 














UCS.gcKh 




LaboratoriumDr. Klein Beriin.WlO 

Margarctfignstr 1J Ir Fernruf: N'oJlendorf43W 


Abortussan 

Vasinfectosan 

nach Dr. Bergschicker. 


Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 


Fabrikanten: Bach & Co. G. IY1. b. H„ Stolp i. Pom. 

Literatur kostenfrei. /i** 


Carbovem 

Iv w (Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei 
Kälberruhr sowie bei infektiösen Magen- 
und Darmerkrankungen der Rinder v 
Schweine und Pferde. 

Einläufe von flüssigem Tierkohlebrei 
(1 Teil Carboveni auf 25 bis 30 Teile ge¬ 
kochtes Wasser) übertreffen bei Gebär- 
mHtterentzündungen alle bisherigen Be¬ 
handlungsmethoden an Wirksamkeit. 
Literatur kostenlos. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad l f Posttach. [469t] 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Alster 2#74/75. 


Abariin „RE“ 

Impfstaff gegen das seuchenhafte Verkalken. 

Malleinum liqu. nach Prof. Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

Malle in-Augenp rohe. (4b2,) 

Genaue Gebrauchsanweisungen! Pro¬ 
spekte, Preislisten gratis zu Diensten. 
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Nachdruck aus dem Textteit dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Milchinjektionen. 

Von Tierarzt D r. Franz. Auma. 

De Behandlung von Biu'krankheiten und Inektionskrankheilen so¬ 
wie von Gelenk- und* Gewebeerkrankungen mit Hetercvakzinen und 
nicht spezifischen Prote'nkörpern, hat durch die Forschungen der 
ieizten Jahre einen immer grösser werdenden Kreis von Anhängern 
ge unden. Insbesondere lösen intramuskuläre, sterile Milchinjektonen 
eine Vielheit der zellulären Reaktionen im Organismus aus mit ausge¬ 
sprochener elektiver Wirkung auf ganz bestimmte Organe, vornehmlich 
s ark auf Leber, Gelenke, gewisse Gewebe des Au:.es und kleine Blut¬ 
gefässe. 

Viele Autoren warnen vor der uferlosen Ausdehnung der Indika- 
tionsstellung für d : e Milchinjekticm. Dort, wo gut dosierte spezifische 
Impfstoffe und Sera vorhanden sind, & ; nd Milehiujektbnen zu ver¬ 
meiden. Zwei eiles leisten die Milch resp. ihre Abbau- und Reak- 
nonsprodukte ihre Arbeit nicht als bakterizide Elemente. Die Über¬ 
rascheide Wirkung der Milch beruht vielmehr nach Weidhardt 
und D ö 11 k e n auf einer gesteigerten Leistung® ahigkeit der Drüsen 
rief Muskeln sowie auf einer starken Affinität zu den zeitigen Ele¬ 
menten der Gelenke und Gewebe, welche eine starke Akt Vierung des 
Protoplasmas und dann ehe starke Resistenzerhöhung des betreffenden 
Organs hervorkringt. Nebenher geht eine massige Leukozytose und 
eine beträchtbche Vermehrung der roten Blutkörperchen. 

Meine Erfahrungen, die ich mit der Eigenblutbehandlung bei 
Phlegmonen der Pferde harte, ermunterten mich, das von dem Sächs. 
Serumwerk in Dresden in Handel gebrachte Ophthal» osan in der 
Veterinärmediz n genauer zu prüfen. 

Das Präparat ist eine steril gewonnene Milch, welche von Tieren 

stammt, die ständig einer bakteriologischen Kontrolle unterstehen. Die 
Injektion ist vollkommen kenrtrei und erzeugt nach intramuskulärer 
Einverleibung kein Fieber. 

Die Anwendung des Präparates geschah in verschiedenen Fällen 
von akuter Phlegmone, ehern Fall einer Brustbeule (Botryomykom), 
•ei Katarrhalfjefcer des Rindes und der Ziegen sowie Schafe. Bei 
letzteren beiden Tiergattungen kam seltenster lisiertes Milchpräparat 

?ur Verwendung, da mir die Injektiönen auegegangen waren. 
Die von der F rma angegebenen Dosen sind für die Veterinärmedizin 
cht zu gebrauchen. Dieselben müssen meistens verdoppelt oder ver- 
ireifaebt werden, bei kleineren Haustieren genügt die angegebene 

Dosis von 10 kzm. 

Kasuistik. 

1. Br. Stute 7 J. des Gutsbesitzers B. in T. geht hinten links 
a’mi; starkes, scharf umschriebenes Oedeni der Unterhaut; erhält am 
rsten Tage 10 kzm Ophthalmosan. Am zweiten Tag keine Besse- 
ung, Temperatur 39,0 Grad. 25 kzm werden injiziert; am nächsten 
lag ist Patient geheilt. Waschungen oder sonstige Behandlung wurde 
ihsichtlich ausgeschaltet. 

2 . Fuchsstute, Oldenburg. Pierd des Landwirts G. in N 1 ., erhält 

r weimalig je 25 kzm Ophthalmosan bei beiderseitiger Phlegmone ohne 
ede Nebenbehandlung. Erfolg verblüffend. 

3. Braune Stute, Kriegspferd, des Landwirts R. in T., zeigt 

hron. Verdickung des Fesselgelenkes nach überstandener Phlegmone 

f'ft Jahresfrist,. Patient erhält in viertägigen Abständen Ophthalmosan 
11 ]e 20 kzm Dosen 14 Tage lang. Erfolg negativ. 


4. Rotsdvinimelhengst des Rttgt. K. zeigt am rechten Kopfials. 
armmuskel eine faustgrosse, dicke Geschwulst; In der Mitte derselben 
kleiner fluktuierender Herd, aus dem sich nach dem Oeffnen Eiter 
entleert,- in welchem Botryomykesrasen nachgewiesen wurden. Das Ge¬ 
webe der Geschwulst ist derb und fest. Von eher eingehenden Ope¬ 
ration will der Besitzer vorläuf gt Abstand nehmen. Nach dreitägiger 
Wundbehandlung vermittelst desinfizierender Ausspülungen und Tam¬ 
ponade werden 15 kzm Ophthalmosan injiziert. Geschwulst fühlt 
sch noch ebenso derb an wie vor dem operativen Eingriff. 5 Tage 
nach der Injektion treffe ich das Tier bereits wieder mit den Kummet 
angespannt im Felde arbeitend. Die Geschwulst war vollkommen 
geschwunden. Dieser Erfolg war für mich als alten Praktiker doch 
sehr überraschend, zumal ich sowohl makroskopisch das Geschwulst¬ 
gewebe gelsehen und zerschnitten hatte und ebenso die Diagnose mikros¬ 
kopisch gesichert war. Patient litt bereits 8 Wochen an der Ge¬ 
schwulst. Dieser Fall gibt viel zu denken. 

5. Bei dem in hiesiger Gegend öfters auitretenden Katarrhölfieber 
hatte ich im letzten Jahre Methylenblau in täglichen Dosen von 3—5 g 
m l gutem Erfolg angewandt. Das Mittel ist aber leider in Laien¬ 
kreisen so bekannt, dass ich von der Behandlung mit Methylenblau 
jetzt Abstand nehme, da jeder Pfuscher und Schäfer auf dem Lande 
mit dem Präparat arbeitet. Daher kehde ich zur alten symptomati¬ 
schen Therapie, verbunden mit CoEargolinjektionen zurück. Der 
Januar d. J. brachte mir wieder einmal einen recht schönen Fall von 
Katarrhalfieber beim Rinde. Hier griff ich zur Milchiniekiion und 
gab dem Tiere zweimal je 30 kzm Ophfhalmosan. Nach der dritten 
Injektion war ein deutliches Verschwinden der äusseren Symptome 
eingetreten. * Die vierte Gabe brachte vollkommene Heilung. Neben- 
behandlung wurde von vornherein ausgeschaltet. 

Auf * Grund der von mir gemachten Beobachtungen möchte ich den 
Herren Kol’egen die M'ilchinjektionen bei all den Infektionskrankheiten 
empfehlen, für die Sera uns noch nicht zur Verfügung stehen. 
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-S- Zur Bekämpfung der Maul* und Klauenseuche. 

Der zum Reichsverband deutscher Tierärzte gehörende Verein der 
Tierärzte im Freistaat Oldenburg hat an das oldenburgische Ministe¬ 
rium des Innern folgende Eingabe gerichtet: Die gegenwärtig unter 
den Viehbeständen grassierende Mau!- und Klauenseuche hat nicht nur 
für die Landwirtschaft und den Viehhandel, sondern für die gesamte 
Bevölkerung die allergrösste Bedeutung. Es gehen nicht nur enorme 
Werte — in einigen Bezirken bis zu 50 000 M täglich — verloren, 
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sondern auch durch Venus, an Vieh, Milch und Milchprodukten wird 
die Ernährung der Bevölkerung auf das schwerste gefährdet. Strengste 
veterinärpolizeiliche Tilgungsinassuahmen müssen daher auf das ener¬ 
gischste gefordert werden. Die fatalistische Meinung, dass bei einem 
beuchen^auge wem diesem Jahre und unter den gegebenen wirtschaft¬ 
lichen Verhältnissen mit veter.närpolizeilichen Massnahmen wenig zu 
machen sei, muss als unwissenschaftlich, töricht und als Aus Inss einer 
schlafen Wil'ensrichhmg bezeichnet werden. — Der Oldenburg:sehe 
Verband der Nieder sachsengruppe praktischer Tierärzte macht d e Staate 
regierung auf fo’gende, durch langjährige Erfahrung bereits bekannte 
Massnahmen aufmerksam und muss zur Tilgung der Mau 1 - und Klauen¬ 
seuche die energische Durchführung dieser Massnahmen dringend for¬ 
dern: 1. De Einschleppung der Maul- und Klauenseuche geschieht in 
der Regel durch den V i e h h a n d e 1. Jeder Vieh umsetzende Land¬ 
wirt und Viehhändler muss daher verpflichtet werden, über Stand, Ein¬ 
kau und Verkauf von Klauentieren ein nach Vorschrift anzufertigendes 
Tagebuch zu führen, das jederzeit den Behörden auf Verlangen gezeigt 
werden nmss. 2. Bei erstmaligem Ausbruch der Maul- und Klauen¬ 
seuche im Staatsgebiet und innerhalb jedes Amtsbezirkes ist genau Her¬ 
kommen des Viehs und die Art der Einschleppung festzustellen und 
dann öffentlich bekannt zu machen. Irgendwelcher Widerstand, auch 
nur passiver Widerstand seitens der Viehbesitzer bei der Erneuerung 
des Seuchenganges muss durch sofortige Konfiskation des Viehbestandes 
geahndet werden. (,Keulung ohne Schadenersatz.) 3. Jeder Han¬ 

del und» Verkehr mit Vieh ist sofort bei erstmaligem Ausbruch 
eines Anttsbez 1 rkes aufs strengste zu verbieten. Dass in der gegen¬ 
wärtigen Ze t im gesamten oldenturgte-chen Staatsgebiet nxht jeder Han¬ 
del und Verkehr mit Vieh verboten wftirde, ist eine bedauerliche Unter¬ 
lassung. — 4. Die Ausfuhr von Zuchtvieh ist bei stärkerem 
Umsichgreifen der Seuche gänzlich zu verbieten. Auf Schwierigkeiten 
kann ein solches Verbot unmöglich stossen, da kein gewissenhafter 
Züchter Ankäufe von Zuchtvieh irgendwelcher Art betätigt. Was 

heute ab Zuchtvieh ausgeführt wird, wird lediglich zum Zwecke 
der Abschlachtung bezw. zur Geheimschlachtung verladen. Diese stets 
in Seuchenjahren zu beobachtenden wilden Viehverscbefcungen gefähr¬ 
den in der gegenwärtigen Zeit den Viehbestand des Landes lind die 
Ernährung der einheimischen Bevölkerung. 5. Der zur Volksernährung 
notwendigen AusTuhr von schlachtreifen Tieren direkt 
an eine AbscWachtstation unter den im Reichsseuchengesetz festgjelegten 
Bedingungen steht bei strenger Kontrolle nichts im Wege. 6. Die amts- 
tierärztb'che Feststellung des Ausbruches der Seuche bei stärkerer 
Ausbreitung und die nach Tagen und sdbßt nach Wochen erst 
erscheinende Bekanntmachung hat wenig Zweck, belastet de Amtstier¬ 
ärzte unnötig und wirkt daher bei der Bevölkerung lächerlich. 7. Das 
Abliefern von Milch aus verseuchten Beständen ist unbedingt 
zu untersagen. Stark erkrankte Rinder und solche mit erheblicher Bla. 
senbilöung am Euter dürien nicht gemolken werden. Stark erkrankte 
Tiere geben fast keine Milch, schon das Treiben zur Melkstelle belastet 
den Ausgang der Krankheit. Die Meinung, dass da 9 Unterlassen des 
Melkens Eu eventzündungen hervorrufe, hilft nur vereinzelt zu und 7 ist 
dann das geringere Uebel. — S. Es ist leicht festzustelen, dass 80% 
aller Seuchenausfcrüche zurzeit durch die Molkerei verursacht wer¬ 
de«. In zahllosen Viehbeständen erkranken die mit MolkereProdukten 
gefütterten Bullen, Kälter und Schweine. Eine behördliche Kontrolle 
der Molkerei scheint gegenwärt g nicht beliebt, und es soll Molkereien 
geben, die ihre Milch bit heute noch nicht vorschrÜtsmässig erhitzen. 
Die so überaus zahlreichen und plötzlichen Todesfälle von fast kaum 
an Maulseuche erkrankten Kälbern im besten Ernährungszustände wei¬ 
sen auf eine Intoxikation durch Milch hin. Bei dem bösartigen Ver¬ 
lauf der Seuche spielt aber nicht nur die Virulenz, sondern auch die 
Konzentration des Ansteckungs. bezw. Giftstoffes eine bisher übersehene 
Rolle. Viele Todesfälle bei Milchkühen sind auch darauf zurückzufüh¬ 
ren, dass dzn erkrankten Treren ihre eigene Milch wieder verabreicht 
w rd. Die Milch, der sidh durch die Melkprozedur der Inhalt der 
Blasen des Euters zug'esellt, stellt sicher ein schweres Gift für die er¬ 
krankten Tiere dar. Die polizeiliche Beaufsichtigung der Molkereien 
ist umsomehr er.örderiich, dp jetzt selbst nach Buttergenuss Magen* 
Verstimmungen mit Uebelkeit und Erbrechen bei Erwachsenen und Kin- 
dern beobachtet worden sind, und hierbei spielt die Konzentration des 
Giftstoffes eine grosse Rolle. — 9. Die Kontrolle aller Be¬ 
kämpfung» massn ahmen ist ausschliesslich den Amtetierärzten 
zu übertragen. Diese Kontrolle kann nur einwandfrei und wirkungsvoll 
durchgefühirt werden, wen» die AmteEerärzte als unabhängige Staats¬ 
beamte dastehen. Wir müssen daher fordern, dass die Amtsiierärzte als 
festbesoldete Beamte ohne Privateinnahmen aus Praxis und Attestieruiir 
gen ange3(ellt werden. Wer sich dieser Forderung entgegensteSlt, hat 
nicht das Gesamtwohl, sondern Eigeninteressen im Auge. 10. Bei allen, 
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namen lidi den Handel und Verkehr betreffenden - Massnahmen ist vor. 
Seiten der Regierung Uebererastimnuuig zu erzielen mit den Behörden 
der benachbarten Provinz Hannover, und namentlich mit Ostfriesland 
Wird heute in Os friesiatid die Ausfuhr verboten und in Oldeni+ürg 
statlet und umgekehrt; so haben wir zahlreiche Verschiebungen von 
Vieh über die gegenseitigen Grenzen und gerade an den Viehandeb 
zentralen könn e und kann man bei Seuchengängen wie 1911 imd jery. 
beobachten, dass — wie die Geier beim Aas — sich Händler ein 
stellen, die in normalen Zeiten die Zentren niemals beehrten, während 
man doch eigentlich annehmen müsste, dass Vieh aus verseuchter 
Zuch’gei ielen weit weniger begehrt war«, als aus unverseuchten. 

Die energischste Bekämpfung dieser, die gesamte VoIkswohEahrt 
überaus schädigenden Seuche kann nur ourch gemeinsames, ehrliches 
Zusammenarbeiten ven Behörde, Landwirt, Händler und Tierarzt er 
folgen. Es kann daher nur im Interesse gerade der beteiligten Vwh- 
besitzer liegen, sich Beschränkungen untf Augenblicksuachteilen ?u 
unterwerten, damit man Herr einer Seuche wird, die ihre Triumph* 
nur da feiert* wo Unordnung, Unverstand oder böser Wille heimisch s'ma 


Zur Titelfrage. 

Von einem unserer langjährigen Mitarbeiter gehen uns in de: 
Titelfrage folgende Zeilen zur 

In unserer Fachschrift, der „Tierärztlichen Rundschau“, ist ir 
letzter Ze't verachtedmtlich die akute Frage des Tftelwesens unter de: 
Tierärzten behandelt worden. Erst neuerdings hat nun in Bayern mit 
teilungsgremäss den Titel Oberveterinärrat, entsprechend wie in Sachsen, 
eingeführt. In Sachsen liegen die Verhältnisse so r dass bislang d* 
Bezirkstierärzte (in Preussen gleichbedeutend mit Kreisiierärzten) nach 
einer gewissen Amtsperiode den nicht gerade schönen Amtstitel Re 
giorungsveterimärrat erhalen, e : nen Titel, dessen Schaffung man wahr 
!'ch besser unterlassen hätte. Dann muss man schon dem in PVeussen 
üblichen Reg'erungs- und» Veteinärrat eine bessere Klangschön tu 
nachsagen. 

Es hat die politische Umwälzung, wie auf sew vielen Gebieten, so 
auch au dem von uns Deutschen nun einmal geschätzten Titelwesen 
überraschende Ergebnisse gezeitigt In dem rein demokratischen Zeit¬ 
alter, in dem wir jetzt leben, hätte man ja eigentlich alles andere ab 

die Einführung neuer Titel erwarten kennen. Wenn man die in den 
letzten Monaten an alle Beatm enkategoren aus dem demokratisch:-: 
Gnadenfüllhorn verliehenen Titulaturen betrachtet, so muss es gare 
besonders wundemebmen, warum nur Beamte und nicht auch die i 
freien Stellen und. :n städt. Diensten tätjgen Aerzte und Tierarzt«, 
entsprechende Benennungen erhalten. Was dem einen recht ist, ?i 

dem anderen unbedingt auch billig. Wenn maa tatsächlich nur r. 

Beamte Titel auste len will, de mit ihrer Dienststelle in Zusammen! 3ru 
stehen, dann sehe ich z. B. nicht ein, warum der Riciüter — Gericht-: 
rat — und der Bez’rkstieraczt-Regierungsvelermärrat werden soll. Die 
beiden Namen Richter und 1 Bezirkstierarzt drücken doch wahrlich zu 
Genüge die Funktion des ESenstes aus. Wir sind heute soweit, das- 
die Namen Richter und Oberlehrer so gut w.!e ganz von der Bilc 
fläche verschwinden, indem z. B. jeder akademisch gebildete Oeer 
lehrer auf Grund neuester Verfügungen in Sachsen m t dem Auge«* 
blick seiner Ständigkeit den Studienrat umgehängt bekommt Es fcf 

nun einmal unter der jetzigen Regtemngsaera des Titelweseus den über¬ 
raschende» Alufschwung genommen, warum soll da die Gesamtheit de: 
Aerzte und Tierärzte diese Frage nitfit auch zu der ihriger/ machen. Ent¬ 
weder man lasse alle Titel, die nicht unbedingt mit der S eile zun-. 
Unterschied von einer ähnlichen anderen: nötig sind, überhaupt weg. 

oder aber man mache eine ganze und keine halbe Arbei. Re!» demo¬ 
kratisch gedacht, braucht der Gerichtsrat, StudienTat, Baurat usw 
nicht zu bestehen. Ich betrachte die zahlreichen, jetzt verlielieucv 
Titel als eine wohlbewusste und berechnete Regienmgsaktic», die Kfi 
vonseiten kompetenter Regierungsfaktoren wohl verstehe und de weh 
auch von allen Tierärzten recht verstanden wird Wo man arzr 
mit nichts kostenden Gnadenbeweisen sich brave Kinder hcranzuzieher» 
versteht, sehe ich nicht ein, warum andere nicht in staatf. (bezw. auch 
städtischen) Beamtendtellen befindliche, akademisch gebildete Mcnrchen 
abseits stehen seilen und ihnen indirekt klar gemacht wird, dass sie zu: 
Führung des oder eines Ratstitels aus rein willkürlichen Gründen nichi 
für würdig erachtet werden. Man wird vielleicht mir von derjenigen 
Seite, die keine Titel mehr haben will, nicht beist tonnen, trotzdem wir. 
man aber doch meinen Ausführungen wohl eine gewisse Berechtigung 
auch von gegnerischer Seite nicht versagen können. Da mit einer Absch*Tir* 
eben erst verliehene^ zahlreicher neuer Titel nicht zu rechnen st, so erachte 
ich es für richtig, wenn sich der Reichsverband prakt. Tierärzte w 
der Angelegenheit befasst, zumal ihm neben wirischaftlchen frAgen ■>. 


Nr. 36 


547 


Tierärztliche 

ganz besonderem Mas re auch die Regelung von Standes ragen ofc’iegt. 
Wir Tierärzte dürfen uns meines Erachtens nach auch in dieser Angele 
< 4 enheit nicht an de Wand drücken lassen. Wenn heute ältere Suba’tern- 
beanite Titel erhalten, die früher nur Studierten Leuten zustanden, (z. 
B. werden Obersekretäre zu Regierungsamtmännern befördert), so müs¬ 
sen sich Akademiker erst recht rühren und in dem nun einmal vor¬ 
handenen Fahrwasser mitsegeln. 

Der Reichisverband prakt. Tierärzte mache de Titelfrage zu der sei- 
nigen und fordere, dass 

1 . prakt. und in Kommunaldiensten befindlichen Tierärzten nach 
e ner 15 jährigen Dienstzeit der Titel Veterinärral verliehen werde; 

2 . dass ebensolchen nach einer mindestens 35 jährigen D'enstzeii 
der Titel Geh. Vet.-Rat verliehen werden kann; 

3. dass allen jenen Tierärzten, die sich auf irgend einem vet. med. 
Gebiete durch besonders anerkennenswerte Leis hingen ausgezeichnet 
haben, ohne Rücksicht auf de Dauer ihrer prakt. oder kommunalen 
Dienstjahre der Ratstitel zugestanden werden kanm. 

Es wäre wohl auch ganz besonders zu begrüssen, wenn die aus 
tiermedizin sehen Kreisen hervorgegangenen, an Regierungstischen sitzen¬ 
den Vertreter unserer* Standes diese Angelegenheit prüften und einem 
berechtigten Wunsche der Tierärzte im Zeitalter des Ti elsegjens an 
kompetente* Stelle der Verwirklichung nahe brächten. 

Das preuss. Kreistierarzlexanien für Stabsveterinäre. 

Der Deutsche Veterinäroffizierbund gibt folgende 
an das Min : s ; erium für Landwirtschaft gerichtete Eingabe mit dem vom 
M msterium jetzt eingegangenen Bescheid bekannt. 

Berln NW. 6 , den 21. Mai 1920. 

Deutscher Veterinäroffizerbund. 

(E. V.) 

Br. B. Nr. 1117. 

An den 

Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 

Berlin W. 9. 

In dem Bestreben, den infolge der Heeresverminderung zur Ver¬ 
abschiedung ge'angendcn Vetcrinäroflizieren in ihrem Fortkommen be- 
hilfTch zu sein, bittet der Deutsche Veterinäroffizierbund um wohlwol¬ 
lende Unterstützung in nachstehender Angelegenheit. 

Von vielen verabschiedeten Velerinäroffizieren ist wiederholt der 
W unsch nach Erleichterung der Prüfung zum beamteten Tfcrarzt laut 
geworden für diejenigen Veterinäroffiziere, welche den Obenveterinärkur¬ 
sus an der Militär-Veterinär-Akademie erledigt und die Befähigung zum 
S'absveterinäc durch Bestehen der vorgeschrieb.nen Prüfung dargetan 
incen. Es wird dabei von diesen Herren weniger m t einer Anstellung: 
als beamteter Tierarzt als in t der Möglichkeit leichterer Anstellung im 
Schlachthof- und Sicherheitsjxüizeidienst gerechnet. 

Da gemäss* § 90 der Mihtär-Veterinär-Ordnung bei der Stabsvete¬ 
rinär-Prüfung besonders die Seuchenlehre (einschliesslich Seuchengesetze 
und Seuchen Vorschriften) neben allen anderen Fächern der Tierheil¬ 
kunde berücksichtigt worden ist und diese Herren im Kriege ihre Be. 
lähigung in der Seuchenbekämpfung in den verschiedensten Stellen 
(Seuchenkommissare, Veterinäruffiziere bei höheren Stäben) bewiesen 
haben, bittet der Deutsche Veterinäroäizierbund, bei dem in Frage kom¬ 
menden Stabsveterinären die Anwendung des im § 4 Nr. 4 b letzter 
Absatz und § 6 Absatz 2 der Prüfungsordnung für Kreistierärzte vor¬ 
gesehenen Ausnahmen grundsätzlich in allen Fällen zu gestatten und 
ihnen auf Grund ihrer Kriegsverdienste die in diesen Paragraphen ge¬ 
nannten Erleichterungen in der Prüfung auf eine bestimmte Zeit zu ge¬ 
währen. 

Der Vorstand des Deutschen Veter näroffizierbunde 9 . 

Bauer, Dr. Eckert, 

Vorsitzender. Schriftiührer. 

Berl n W. 9, den 21 . August 1920. 

Leipziger Platz 10 . 

Ministerium fijr Landwirtschaft, 

Domänen u. Forsten. 

Journal-Nr. IA 111g 2426. 

Nach Anhörung des Landesveterinäramts halte ich den Antrag des 
Deutschen Veterinäroifizierbundes vom 21 . Mai d. J. dahingehend, den 
früheren aktiven Sabsveterinären, soweit sie im Kriege als solche tätig 
waren, die in den § § 4 letzter Absatz und 6 Absatz 2 dei 

Prüfungsordnung fiir Kreistierärzte vorgesehenen Erleichterungen bei 
der Ablegung der Prüfung zum beamteten Tierarzt zu gewähren, sach¬ 
lich für gerechtfertigt. Es erscheint jedoch nicht zweckmässig, die 
vorgesehenen Erleichterungen grundsätzlicn zu gewähren. Vielmehr 
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muss Vorbehalten bleiben, sie zu versagen für den Fall, dass beson¬ 
ders triftige Gründe gegen die Erteilung sprechen. 

Im Aufträge 
gez. Nevermann. 

Der Vorstand des D. V. O. B. spricht auch an dieser Stelle Herrn 
Geh. Oberregiejtmgsrat D r. Nevermann für die Befürwortung des 
Antrags seinen verbindlichsten Dank aus. 

Dem S'nne der ministeriellen Entsche cfcung entsprechend müssen 
diejenigen Herren, de von der Vergünstigung Gebrauch machen wol¬ 
len, e : nen besonderen Antrag an das Landwirtschaftsminister lim rich¬ 
ten. Obwohl eine bestimmte Frist nicht festgesetzt ist, dürfte es sich 
empfehlen, d^e Gesuche müg’ichsi bald nach der Verabschiedung einzu¬ 
reichen. 

Der Vorstand des Deutschen Veierinäroffizierbundes. 

Bauer, Dr. Eckert, 

Vf rsitzender. Schriftführer. 


Tierische Gifte. 

Von Bezirkstierarzt a. D. M. Reuter- Nürnberg. 

Allgemeines. 

Das Karakteristische eines Giftes bestellt darin, dass es auf 
chronische oder physikalisch-chemische Art eine deleäre Wirkung her¬ 
vorbringt und dass der Grad dieser Wirkung von den A uatt W at ‘ ven 
Verhältnissen der Substanz abhäng’g ist. Immerhin besteht ein 

wesentlicher Un>!ercchied, gnnz abgesehen ven der sehr verschiedenen 
Gif.wirkung, zwischen den tierischen (lebenden) und den organischen 
Gifikörpern einerseiis und den anorganischen, mineralischen oder durch 
gewisse Verfahren aus i'irer natürlichen Verbindung isolierten und prä¬ 
parierten pflanzlichen oder unbelebten und dauerha't gemachten Gift¬ 
körpern andererseits. Die Haltbarkeit des natürlichen mineralischen, 
wie des auf künstlichem Wege aus seiner Verbindung isolierten pflanz¬ 
lichen Dauergiftes kann eine unbegrenzte oder doch unendlich lange 
sein, beim tierischen Gifte ist d'ie Wirksamkeit in der Regel e : ne be¬ 
grenzte, meist im innigsten Zusammenhänge mit dem Leben des Tieres 
stehende; Alkohol vermag jedoch das $chlangengi f t zu konservieren. 
Das tierische Gift ist stets ein physiologischer Bestandteil des Körpers; 
es wird unter normalen Verhältnissen im Körper selbst produziert 
und nicht etwa von aussen her in denselben lrneingetragen. Dadurch 
unterscheiden sich die tierischen Gifte von den pathogenen Mi¬ 
kroorganismen, Bazillen, Bakterien, Mikrokokken, Protozoen als 
den Erregern ansteckender Krankheiten. Diese entstehen nicht primär 
im Tierkörper, sondern sie können in denselben eindringen und* wenn 
sie einmal sesshaft geworden sind, können sich diese Erreger immer 
wieder von neuem erzeugen und ins Unermessliche vermehren. Es sind 
daher Milzbrand, Rotz und Tollwut keine tierischen Gifte, weil sie im 
tierischen Organismus unter normalen oder physiologischen Bedingungen 
nicht erzeugt werden, sondern erst nach dem Eindringen der spezifi¬ 
schen, de Bildung dieser Gifte im Organismus verursachenden Mikro¬ 
organismen als Produkte ihrer Leben«:tädgkeit entstehen. Milzbrand, 
Rotz und Tollwut sind also keine Vergiftungserscheinungen, sondern 
tierische und auf de Menschen übertragbare Infektionskrank¬ 
heiten. Da dieselben primär den Tieren e gen sind, werden 
auch als Zoonosen bezeichnet. 

Die tierischen Gifte sind im Körj^er an gewisse Bestandteile, Se¬ 
krete, Ausscheidungen, gebunden, oder es s nd für deren Erzeugung, 
Au f speieherung und Verwertung eigene Apparate vorhanden. Ein ab¬ 
solut giftiges, d. h. in a l len seinen Bestandteilen das Gilt gleich massig 
bergendes Tier gif;/* es nie h t. Es ist oft sogar schwierig zu ent¬ 
scheiden, ob ein bestimmtes Tier in gewisser Hinsicht als giftig oder 
als vollkommen ungiftig zu bezeichnen ist. Als bewegliches und 
selbständig handelndes Individuum kann ein mit einem Giftapparat aus¬ 
gestattetes Tier sich willkürlich dieses Apparates zum Schaden seines 
Gegners oder Angreifers bedienen. In diesem Falle ist das Tier 
ohne Zweifel als „giftig" zu bezeichnen. Allein, es gibt andererseits 
e : ne nicht geringe Anzahl von Tieren, die giftige Stoffwechselprodukte 
enthalten, jedoch nicht imstande sind, diese Gifikörper einem anderen 
Tiere oder dem Menschen willkürlich beizubringen. Derartige Ver¬ 

hältnisse finden wir bei verschiedenen Salamanderarten und bei unserer 
gewöhn’ichen Kröte, die in ihrem Hautdirüsensekrei eine giftige oder 
gesundheitsschädigende Substanz produziert, aber aktiv von letzterer 
keinen Gebrauch machen kann, sondern durch das Gift ver dem Ge¬ 
fressenwerden geschützt wird. Das Hauptgit der Kröte ist aöo für 
sie ein Schutzmittel insofern, als es die Angreifer zwar nicht tütet, 
wohl aber derart beläsbgt, dass er seine Angriffe enstellt. Des kann 
man besendero bei Hunten wahrnei’mcn, die durch B.‘spri/en mit 


548 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 36 


dem G'fte Reizerscheinungen, Schäumen, Tränen der Augen erkennen 
lassen. Gewisse Schlangen, welche keine Giftzähne besitzen, pro- 
Uuzieren ebenfalls in bestimmten Drüsen e : n giftiges Sekret, dessen 
wirksame Bestandteile auch in ihrem Blute enthalten sind. Allein 
sie gelten im allgemeinen, aber keineswegs in wissenschaftlichem Sinne 
als ungiftig und unschädlich, weil sie sich ihres Giftes nicht zu 
Zwecken der Schutzwehr bediienen können. Man ist daher berechtig., 
ven aktiv und passiv giftigen Tieren zu sprechen. Als passiv 
giftig kann man sogar den Menschen ansehen, weil er in seinem 
Organismus und zwar auch unter normalen Verhältnissen wenigstens 
eine Substanz, das in den Nebennieren enthahene Adrenalin 
besitzt, das in kleinsten Mengen schon heftige Vergiftungser¬ 
scheinungen hervorrufen kann. 

Zu den tierischen Gften gehören demnach alle pharmakcxlynainisch 
wirksamen Stofe, die von Tieren pliysiologi sc her weise und im Zu¬ 
sammenhänge mit den natürlichen Lebensvorgängen erzeug.! werden. 
Die g Ligen Zersetzungsprodukte toten, tierischen Materials gehören 
ebensowenig wie die unter dem Einflüsse von Mikrjcrgansmen im 
lebenden Organismen gebildeten gif.igen Stoffe zu den tierischen 
Giften. 

Es gibt mm kaum einen Tierkreis, der nicht unter seinen Mit¬ 
gliedern gibige Formen zählte, nämlich solche, die nicht, sei es durch 
Verwundungen und damit verbundene Einträufelungen von Gilten, sei 
es durch innerliche schädliche Säfte, nachdem sie von anderen Tieren 
oder von Menschen genossen wurden, ihren Mitgeschöpfen in höherem 
oder geringerem Grade durch Vergütung gefährlich wenden könnten. 
Nur die Klasse der Vögel scheint — em sicherer exzeptioneller Nach¬ 
weis ist jedoch auch hier nicht erbracht — keine giftigen Exemplare 
zu besitzen. Die Vögel machen dadurch eine Ausnahme unter den 
Wirbeltieren, ebenso wie dadurch, dass es keine s'ets oder wesentlich 
un«er rd'sch lebenden Formen unter ihnen gibt, ein Hauptmerkmal für 
die meisten Arien von gifthultenden Tieren. Zwar behauptet der 
Hohen häufe Kaiser Friedrich II, der ein berühmtes Werk über 
die Falkonierkunst geschrieben hat, „Die Raubvögel vergüteten ihre 
Krallen mt dem fettigen Inhalt ihrer BürzelUrüse“. Allein diese An¬ 
schauung beruht mehr auf „Jägertrad'ition“ als auf naturWissenschaft ich 
begründeter Tatsache. Ueberhaupt spielte im Altertum bis herein in 
die neueste Zeit der Aberglaube und die Phantasie in der Erklärung 
und der Tragweite dier Wirksamkeit der terischen Gifte eine bedeut* 
samc Rolle. Bei den Aegyptern galten beispielsweise Schlange und 
Wurm als Symfcol der Krankheit im allgemeinen und noch in neuerer 
Zeit wurde de Ursache der Tollwut in einem unter der Zunge be¬ 
findlichen Wurm erblickt. Ebenso wird oft der Tarantsmus oder 
die Tanzwut (Chorea saltatoria), bestehend in unwillkürlichen, heftigen 
Tanzbewegungen, auf die bekannte giftige Spinne, «die Pocken cMer 
schwarzen Blaitern, auf den Stich eines Insektes zuriiekgefährt. ln den 
siidliphen Ländern, in denen zahlreiche Tierarten den Menschen be¬ 
drohen, hat die Natur stets reichen Stoff zu solchen Indeenasspziationen 
geliefert. Verschiedene Tiere sollten nach damaligen Anstauungen 
nicht allein durch ihren Biss, sondern auch schon durch ihren Blick, 

durch ihre Ausdünstung usw. töten. In dem Werke von Ambrois^ 

Pare „über das Gift des Bisses zahmer und wilder Tiere“ (Paris 
1582) finden sich Abbildungen der sonderbarsten Art, z. B. eines ge¬ 
krönten Basilisken, einer Art von Eidechse, welche „der König sämt¬ 
licher Schlangen sein soll und dessen Kopf mit ehern Diamanten ge¬ 
ziert war“. Der Atem sollte nicht allein für Menschen und Tiere, 
uondern auch für Pflanzen tödlich sein. So erzählt auch schon N i - 
(ander (Theriaka, 805—836) vom Stechrochen, dass er mit 
seinem Stachel schmerzhafte Wunden verursachen kann uncl „wenn er 
diesen in einen Baumstamm einbohrt, so sterben, und' mag dteTselfce 
auch noch so kraftvoll grünen und. blühen, dessen Wurzeln und 

Blätter ab, als hätte hti d : e Sonne mit ihren Strahlen verdorrt“. Beim 

Menschen aber „tault das Muskel leisch und s'echt dahin“. Es geht 
d ; e Sage, dass eins! Odysseus durch dien unseligen Stachel des Rochen s 
getroffen wurde und so zugrunde ging. Ausserdem wird das „Stint- 
Wut“ als ein tierisches Gilt des Altertums erwähnt. Plutarch lässt 
den Feldherrn Themistokles sich auf diese Weise vergi ten. Wahrheit 
und Dichtung beziehungsweise unzureichende Forschung speien auch 
heute noch in der Erklärung der tierischen Gifte eine gewisse Rolle. 
Man bat daher einwandfreie tierische Gifte, ferner nur 
unter bestimmten Voraussetzungen diese Bezeichnung 
rechtfertigende und endlich solche tierischen Gifte zu unterscheiden, bei 
denen das Tier gar nicht Produzent, sondern lediglich als Träger 
und Ueberleiter eines besti mta t e n. G i f t e s — beziehungs¬ 
weise Krankheitastoffes auf andere Tiere und den Menschen 
in Befracht kommt Letztere spielten in dtem Weltkriege eine Rolle von 
bisher niemals beobachteter Tragweite. Wirbeltiere, wirbellose Tiere, 


Gliederfüssler, Würmer imd* Stachelhäuter sind die Erzeuger wie Trä¬ 
ger der tierischen Gifte. 

I. 

Unter den Wirbeltieren sind die Schlangen als „Gifttiere- 
am meisten bekannt. Man unterscheidet dann auch geradezu „gütige 
und ungiftige“ Schlangen; zwischen beiden stehen die „verdächtigen“ 
Schlangen, Serpentes suspekti, bei denen die Gifteigenschaft nicht un¬ 
bedingt sicher ausgesprochen ist, indem entweder das Gift nur wenig 
wirksam oder die Stellung der Giftzähne so ungünstig ist, dass du 

Schlangen für den Menschen und die grösseren Haustiere' unge 
fährÜch s'nd. 

Giftschlangen im engeren Sinne sind daher nur die mit einen. 

Apparat zur Einverleibung des Giftes versehenen Schlangen. Dieselbe?: 
zerfallen in zwei grosse Klassen, nämlich in die iColubrid.at 1 

venenosae, Giftnattern und die Viperidae, Röhrenzähner. Im 
den letzteren gehören die V i p e r i n a e oder Vipern (vivipartae. | 

lebendig gebärende). Die in Europa vorkommenden Giftschlangen 
gehören sämtlich zur Familie der Viperinae. Der hauptsächlichste 
Vertreter ist de gemeine Kreuzotter, Vipera fcerus oder Pelices 

berus. 

ln Deutschland ist nur die Kreuzotter von den Giftschlangen ein 
heimisch, in Baden, im Schwarzwald und namentlich in der Gegenc 

von Metz noch deren Varietät, die Vipera a s p i s, auch Badische 
oder Nedische Viper genannt. Hingegen ist nicht bewiesen das Vor¬ 

kommen einer wederen Kreuzotterart, der Vipera ammodytes. 
der Sandviper, auch Hornviper genannt, wie solches von einzelner 

Bezirken Oberbayerns, namentlich der Umgebung von Rosenheim be 
hauplet wird. 

Die Kreuzotter ist leicht von den in Europa vorkommenden un. 
gütigen Schlangen zu unterscheiden. Untrügliche Merkmale zw. sch er 
Rifngeli-, Würfelnaiter und der Kreuzotter am ähnlichsten Glatt- oder 
österreichischen Natter (Coluber oder Coronella austria 
kus) sind folgende: 

I. II. 

Ringel-, Würfel- u. österreichische Natter. Kreuzoter u. Aspisviper. 

1 . Pupille. 

(Iresenders gut bei frischen Exemplaren zu sehen) 
kreisförmig. spaltförmig (wie bei der Kaue). 

d. h. Höhendurchmesser grei¬ 
ser als Quadratdurchmesser 

2 . A f t e r p 1 a 11 e. 

(d. h. das- halbkreisförmige, die Afteröffnung nach vorn umlagernd 
letzte Bauchschild) 

geteilt in zwei Teile. ungeteilt, einfach. 

3. Plattenförmig die Oberseite des Kopfes 
deckende Schilder. 

9 regelmässig und symme- 5—7 meist wenig regelmässig 

tr sch angeordnete an einan- vielfach durch kleinere Schul¬ 
der stossende Schulder. pen von- einander abge 

trennte, grössere Kopfschilder: 
gewöhnlich 9md nur die drei 
grössten von ihnen in un- 
mittelbarem Zusammenhang mit 
einander. 

4. Oberlippenschilder. 

Das Auge stösst unmittelbar 1 bis 2 Längsreihen kleiner 

an die oberen Lippenschilder, Schüppchen trennen das Aug: 

d. h. an! die Sctoilderreihe, von den Ober iippenschi Idem 

welche die ganze Länge der 
Maulspalte nach oben be¬ 
grenzt. 

Ausserdem ist für die Kreuzotter charakteristisch das über den 

Rücken laufende, mit den Winkeln aneinanderstossende schwarze !’■' 
schwarzbraune Zickzackband (bei den dunklen und schwarzen 
Exemplaren jedoch nur schwer zu erkennen), der G i (t z a h n - 

man streicht zum Zweck des Erkennens mit einem Hölzchen unter 
Anwendung schwachen Druckes die Unterseite des Oberkiefers der 

getöteten oder lebenden Schlange von hinten nach vorn, worauf sich 

die Giftzähne aus der Hautfalle hervorheben, — die Kopfform 
bei der Kreuzotter mehr breit, herzförmig, vom* Halse deutlich 
trennt, an der Vorderfläche gepanzert, mit zahlreichen Schupp« ^ ; 
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setzt, bei der Ringelnatter dagegen mehr länglich, oval, ohne be¬ 
sondere Abstufung in den Hals übergehend, Vorderfläche, wie bei 
allen nicht gifiigen Schlangen, glatt und ungepanzert — und 
die Länge der Schlange. Die Kreuzotter wird selten über 70 zm 
lang, während die Ringelnattern über einen Meter bis zu 1,40 und 
darüber lang werden. Ausserdem ist die Kreuzotter in ihren Be¬ 
wegungen schwerfälbger, weniger scheu und furchtsam gegen äussere 
Lindrücke, als die behende und zierliche Ringelnatter. 

Die Nedische Viper erreicht nur eine Länge von 50 bis 
75 zm. Sie besitzt de Merkmale der Kreuzotter, ausserdem ist ein 
Haupterkennungszeichen de etwas aufgeworfene Schnauze; die Rücken¬ 
zeichnung ist durch eine Längsreihe unregelmässiger, nicht zusantmen- 
liefsender, dunkelbraun bis schwarz gefärbter Flecken ausgezeichnet. 
Der Giftzahn ist etwas länger als bei der Kreuzotter, etwa 5 mm, die 
□iftmenge eines Bisses beträgt etwa 0,15 g, während bei der ausge¬ 
wachsenen Kreuzotter die Gftzähne nur 3 bis 4 mm lang snd und 
;Üe Gift menge etwa 0,1 g beträgt. 

Die Sand- oder H o r n v i p e r ist die gefährlichste KreuzoLer- 
art; sie findet sich in allen Mittelmeerländern, besonders in Dalmatien 
md Griechenland und hat auch den Truppen viel zu schaffen ge- 
uacbt. Sie ist leicht kenntlich an einem mit kleinen SchiUippen be¬ 
ieckten, vorn an der Nase sitzenden, hornartigen Auswuchs. Länge 
jes Giftzahnes etwa 5 mm, Giftmenge eines Bisses etwa 0,18 g, Länge 
kr Sandviper bis zu 1 Meter. 

Die Wirkung des Schlangengiftes ist abhängig von der Schlan¬ 
genart, von der Grösse und Länge der Schlange bezw. des 
jiftzahnes und von der Bisstelle. Von gefässarmen Regionen 
wird da 9 Gift langsamer in den Körper aufgenommen als von ge- 
ässreichen. Bisse, die direkt die Blutgefässe treffen, sind natürlich 
irnner die gefährlichsten. Die Wirkung des Schlangengiftes besteht 
n einer örtlichen Entzündung, Schwellung der Bissteile und deren 
Umgebung und in einer allgemeinen, sich auf die Herztätigkeit und 
las Nervensystem erstreckende. Dementsprechend muss auch die Be- 
iandiung der Schlangenbisse nach beiden Richtungen Platz greifen. 
An der Bisstelle wird das Gift durch ätzende, antiseptisCbe 
Nüttel, mechanisches Unterbinden derselben zu zerstören, unschädlich 
hi machen und dessen Vordringen in den Organismus zu verhindern 
jesucht. Bei den grösseren Haustieren erübrigt sich eine Behandlung 
ler Biss^lle. Gegen de Allgemeinerkrankung werden herzstär- 
v e ii d e, das Nervensystem belebende Mittel verordnet, Unter desen 
ipielt der Alkohol in fortgesetzten, aber kleineren Gaben eine 
talle. Uebergrosse Gaben von Alkohol würden nur ganz vorüber¬ 
gehend die Herzkraft heben, dem peitschenart'g wirkenden Antriebe 
viirde ein bedenklicher und weit länger anhaltender Nachlaps der Herz¬ 
haft folgen. Sind die Zufälle im Bereiche des Herzens uni zentralen 
Nervensystems überstandert, so befindet sch der Gebissene ausser 
jefabr. Im übrigen muss die Behandlung den Aerzten überlassen 
rbiben, die in schlaugenreichen Gegend«! grosse Erfahrungen auf 
Jiesem Gebiete besitzen. Hingegen hat bei jedem Schlangenbiss die 
Nothilfe sofort Platz zu grefen. In schlangenreichen Gegenden, wie 
nah :m Felde auf dem Balkan und an der Rigafrcnt, im Süden wie 
m Norden hätten daher Belehrungen in Form von Merkblättern) am 
’lai/e sein können. 

Das Krankheitsbild kann bei Schlangenbissen ein ausserordentlich 
nanrigalliges sein. 

Die Schlangenbisse erzeugen bei den Tieren im allgemeinen ganz 
lie gleiche Wirkung wie beim Menschen. ln Bezug auf ihre Ge- 
ährlichkeit spielen die Grtössenverhältnisse und die Bisss¬ 
telle eine Rolle. Man hat bei Rindern und Pterden den Biss 
ielfach für ungefährlich gehalten; dies trifft aber nur zu, wenn die- 
elten an den Gliedmassen und am Rumpf von der Schlange ge¬ 
wissen werden. Am Kopf und Hals können, wie schon Blum in 
einer Schrift: „Die Kreuzotter und ihre Verbreitung in Deutschland“ 
n den Abhandlungen der Senkenbergisehen Nlaturiorschenden Gesell- 
chaft von Frankfurt von 1888 auf Grund der Jahresberichte preussi. 
eher Kreistierärzte, nach denen auf der Weide in den Kopf und 
ials gebissene Rinder und Pferde den Schlangenbissen erlegen sind, 
lachgewiesen hat, durch das Gift getötet werden. Auch aus dem 
beide liegen in dieser Hinsicht Beobachtungen vor. So konnte na£h 
ler „Z. f. Vet. Kunde“ v. 1916 S. 237 ein Pferd, das von einer 
lornvnper in die Nüstern gebissen worden war und derartig am 
Copf anscbwoll, dass die Atmung und Ernährung behindert 
vurde, nur durch die Tracheotomie und künstliche Ernährung per 
ektum nach fün.wöchentlicher Behandlung — örtlich mittels In’ektio- 
ien von 3% Kal. permang. — gerettet werden. Das Schlangengift 
cheint ähnlich wie der Infektionsstoff der Tollwut Beziehungen zum 
Jehirn zu unferhalten, weil die in der Nähe des Gehirns auch bei 


den sonst sehr resistenten Hunden erfolgenden Schlangenbisse fast 
ausnahmslos tödlich verlaufen. Hingegen erholen sich Hunde, die 
nur an den Läu r en gebissen wurden, sehr rasch wieder. Verfasser 
hat einen Fall erlebt, in welchem der Hund lediglich durch Einstellen 
in fliessendes Wasser und durch fortgesetzte Gaben ivon Alkohol, die 
trotz aller von Seiten der Alkoholgegner gemachten Einwämde bei 
den kleinen Haustieren nicht zu entbehren sind, sehen nach wenigen 
Stunden vollkommen genesen ist. In den Fang und in die Augen¬ 
lider gebissene kleine Hunde, wie Bologneser, für welche ncht sofort 
Alkohol beschafft worden konnte, sind schon nach einer halben, 
Stunde dem Gifte erlegen. Demnach ist hier nicht blos eine mecha¬ 
nische, sondern auch e ; ne chemische Wirkung in Aktion und letztere 
zur Herbei ührung des tödlichen Verlaufs allein ausreichend. 

Der Schlangenbiss ruft in dem betreffenden Teile die anatoni sichen 
Veränderungen der Entzündung hervor. Bei verendeten oder 
notgeschlachteten Tieren findet man eine unterschiedlich grosse, öde- 
rnatöse Anschwellung in der Umgebung der Bisstelle; das subkutane 
und intermuskuläre Bindegewebe ist hämorrhagisch und bei längerer 
Dauer der Erkrankung gelblich-serös infiltriert, desgleichen die Muskeln 
und Sehnen, während auf den serösen Häuten, namentlich des Darm¬ 
kanals, Blutextravasaten, Intumeszenz der Lymphdrüsen anzutreffen 
sind. Das Blut lässt schon mikroskopisch die Symptome der Zer¬ 
setzung (Hämolyse), welche sich sogar im Harn zeigen kann, erken. 
nen. Es ist in der Regel nach dem Tode geronnen, schwarzrot, ver. 
flüssig! sich aber nach sechs bis acht Stunden wieder und n mmt dann 
eine mehr lack'arb'ge Beschaffenheit an. 

ln hygienischer Hinsicht kann das Fleisch der infolge Schlan¬ 
genbisse not geschlachteten T'ere unbedenklich zum Genüsse zugelassen 
werden; nur die veränderten Teile sind zu bese’tigen; im Falle weit 
vorgeschrittener Erkrankung ist jedoch das Fleisch minderwertig. 

Verfasser hatte beim Antritt seiner tierärztl'chen Praxis als ersten 
Patienten einen Hühnerhund, der in den rechten Vorderlauf von einer 
Kreuzotter gebissen worden war, im Jahre 1879 zu Tirschenreuth in 
der Oberpfalz zu behandeln. Mittels Alkohol innerlich und' feucht- 
warmen Umschlägen sowie Einreibungen von Arnika-Tinktur, welche 
von dem damaligen Chef empfohlen worden war, erholte sich das 
schwerkranke Tier nach eingen Tagen wieder. Später war eine Kuh, 
die auf der Weide von e»ner Kreuzotter in die Zunge gebissen worden 
war, zu behandeln. Der Besitzer wollte solche durchaus notschlach¬ 
ten; nur auf meine Vorstellung hin, „dass das Heisch nicht geniess- 
bar sei“, konnte derselbe davon abgebracht werden. Auch hier trat 
und zwar schon kurze Zeit nach dem Bisse, trotz der sehr mächtig 
entwickelten Geschwulst, Genesung ein. Es waren lediglich Ausspülun¬ 
gen mit Esisdg und Salz angewandt werden (ut aliqiüd liat). Die Be¬ 
handlung der Schlangenbisse örtlich durch Beseitigung beziehungsweise 
Abschwächung des Giftes in der Geschwulst und innerlich durch Kar- 
ddaka kann als typisch für alle tierischen Gifte, die von aussen her 
auf den Organismus einwirken, angesehen werden. 

In Frankreich, enthält das Arzneibuch ein von dem bekannten 
Schlangenfcrscher C a 1 m e 11 e hergestelltes Heilserum gegen 
SahlangengFte, das sreb angeblich sehr gut bewähren soll. In Brasi¬ 
lien, dem scblangenreichsten Lande der Erde, bestehen sogar mehrere 
Institute zur Bereitung solcher Impfstoffe gegen die verschiedensten 
Schlangengifte. 

Jedenfalls wird die Serumlherapie gegen Schlangenbisse jetzt weit 
mehr als vor dem Kriege fruktiliziert werden. Wie der „Gaulais“ be¬ 
richtet, ist in Frankreich infolge des Krieges und bei dem Mangel 
an Perscneny um den Feldzu^pian gegen cVc Giftschlangen in wirk¬ 
samerer Wejse ausfüforen zu können, die Plage durch diese Reptilien 
geradezu unheimlich geworden. 

Auch in Deutschland und allen übrigen vom Kriege heimgesuchten 
Ländern — de Kreuzotter kommt im hohen Norden, wie im tie r en 
Süden, in den Ebenen, auf Bergen und den höchsten Gipfeln, 
auch an Gletschern in gleicher Verbreitung vor — ist, wie 
die zahlreichen Feldberichte bekunden, dieselbe Wahrnehmung 
gemacht und eine Verlegung von Rinder- und Pferdegehegen 
für We dezwecke an manchen Plätzen aus diesem Grunde geradezu 
nötig geworden. In Gegenden, die allenthalben als reich an Schlan¬ 
gen bekannt sind, gehören auch bei den Haustieren die BissvejrletZun¬ 
gen durch solche keineswegs zu den Seltenheiten. 

II. 

Alle übrigen Tiergifte beanspruchen ncht die Bedeutung des 
Schlangengiftes. So enthalten manche Eidechsenarten, Sauria, 
Amphibien, Lurche, Hautdrüsensekrete, d j e nach pharmakologischen 
Versuchen gütige Eigenschaften besitzen und bei ihrer Einverleibung 
kleinere Tiere, Hunde, Meerschweinchen, töten können. 
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Mehr Interesse beanspruchen die giftigen Fische, deren Ge¬ 
nuss (unter gewissen Umständen) gesundheitsschädl'che Felgen haben 
kann. Es gibt giftige Fische, bei denen das Gift auf ein bestimmtes 
Organ beschränkt ißt (Barbe) und solche, bei denen das Gift *m gan¬ 
zen Körper verbreitet ist (Aalblut). 

Vollkommen zu trennen hiervor ist die sog. Fischvergif¬ 
tung. Durch den Genuss von zu lange vor dem Verspeisen oder 
unzweckmäßig, aufbewabrter (infolge ungenügenden Luftabschlusses) 
toter oder unzweckmässig konservierter F sehe, in welclie niedere 
Organismen, Spaltpilze, Bakterien, vielleicht infolge der anscheinend 
grossen Neigung des Fiscbfleisches zu Zersetzungen, eindringen, wird 
leicht das sog. „Fischgift“ gebildet. Dasselbe kann sehr gefährliche 
Verö lungen zur Folge haben. Ein eigenilich tierisches Krankheits¬ 
gilt, wie z. B. das Milzbrandgift, das beim Genuss für den Menschen 
verhängnisvoll sein könnte, ist bs jetzt bei den Fischen nicht be¬ 
kannt geworden. Milzbrandbazillen halten sich auf Fischen nur 
ganz kurze ZeL. Es ist auch nicht unwahrscheinlich, dass das an¬ 
geblich in den Fischkonserven bisweilen enthaltene Gift erst sekundär 
nach dem Genüsse auf dem Wege der Ptomainebildung oder der 
Toxinaussclieidlung, ähnlich wie bei den Giftpilzen zur eigentlichen 
Entwickelung gelangt und dass hierbei auch die Individualität des 
Konsumenten von Einfluss ist (Autointoxikation). 

Von den giftigen Fischen verschieden sind die Giftfische. 
Diese besitzen e'nen besonderen Apparat zur Erzeugung und Einver¬ 
leibung des Giftes, sie können also durch ihren B J ss vergiften; ausser¬ 
dem gibt es auch Fische, die durch Stichwunden (mit durch Gift¬ 
drüsen verbundene Sicheln) oder durch en giftiges Hauteekret, in 
besonderen Hautdrüsen berei et, vergiften können. Zu den Gift- 
fischen gehören die Familie der Muräniden und die Stacheiflosser 
(Trachinqs drako). Das Gift ist in seinem Wesen nicht näher 
bekannt. 

Bisweilen wurden nach dem Genüsse mancher frischer und ein¬ 
wandfreier Muscheltiere Vergiftungen beobachtet. Bekannt ist, 
dass Muscheltiere, namentlich- Austern, giftig wirken können. Man 
nimmt an, dass dies mit der Befrucht img zusammenhängt, weshalb 
Austern und andere Muscheltiere hai^ptsächlfch in den Sommermonaten 
verdächtig sind und sogar während der Sommermonate polizeilich 
vom Genüsse in manchen Städten ausgeschlossen bleiben. 

Ausserdem finden sich unter den Gliederfüsslern und 
zwar in der Klasse der Hexapoden, der Myriapoden und der Arach- 
noideae eine Anzahl von Tieren, die mehr oder weniger giftige 
Sekrete bereiten und zum Teil mit besonderen, der Einverleibung des 
Giftes dienenden Apparaten ausgestattet, demgemäss zu den aktiv 
giftigen Tieren zu zählen sind. 

Von den Spinnentieren, Arachnoideae, sind besonders be¬ 
merkenswert die Ordnung der Skorpioninae, der Aranzinae oder echten 
Spinnen, wie d : e Taranteln. Die Wirkung des Spinnengiftes ist im 
allgeme : nen die eines milden Schlangengiftes, örtlich Reize’rscbeinuugen 
in Form von unterschiedlichem Schmerz, Rctung und Schwellung der 
Bisstelle und deren Umgebung, während die AllgemeineCschemungen 
bei Aufnahme des Giftes in das Blut (aul natürlichem oder künst¬ 
lichem Wege, - dagegen nicht bei Aufnahme durch die Verdauungs¬ 
organe) in einer Erkrankung des Zentralnervensystems, der Kreislauf- 
Organe und des Blutes (Blutvergiftung) bestehen. 

(Schluss folgt.) 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

-i— Deutschösterreichische Tierärztliche Wochenschrift. 1 Ql9/20, Nr. 
4-7. 

Nt. 4. 

—. Ueber Schweinerotlaufimmnnitäl. 1. Mitteilung: All¬ 

gemeines. (Aus dem alpenländischen Imp.stoffwelrk in Graz). 
Vor. Direktor Dr. med. vet. Hans Ganslmayer in Graz. 

Schütz und V o g e s haben bekanntlich behauptet, dass die 
Impfungen mit lebenden Rotlaufbazillen gefährlich »eien, weil die ein¬ 
gespritzten Bazillen sich im Blute unter dem Schutze des Serums 
vermehren, in die Blutbahn durchbrechen und auf diese Weise durch 
die ausscheidenden Organe in die Aussenwelt gelangen, womit der 
Verbreitung Tür und Tor geöffnet sei. Demgegenüber hat der Ver¬ 
fasser bereits vor dem Kriege auf Grund seiner ausgedehnten Versuche 
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(Zeitschrift für Immuntäts Forschung und experimentelle Therapie. 
Bd. 18, 1913) darauf hingewiesen, dass die lebenden Rot 
laufbazillen lange nicht so gefährlich sind, wie 
man bisher allgemein annahm, ja, dass sie sogar 
spätestens 4S Stunden nach der Inlektion im Or¬ 
ganismus des Schweines vollständig versc h w in¬ 
dem Diese Behauptung »:eht im Einklang sowohl mit den Beobacfc. 
tungen von Lorenz, Büttner, Foth, Beiss wänger 
P r e 11 n e r , Helfers u. v. ä , die an eine Ausscheidung der 
Bakterien nicht glauben, a’s auch mit den Beobachtungen aus ckr 
Praxis, die zweifellos darge an haben, dass eine Ansteckung Oer g 
impften Schweine auf ungeimp. r te nicht stattfindet, wenn nur die Impf¬ 
tiere bei Vornahme der Impfung gesund waren. Da seine damalige 
Arbeit bis heute nicht widerlegt worden ist, erneuert tier Verfasser 
ihre Schlussfolgerungen und hält die Theorie von Schü fz und 
V o g e s für unhaltbar. 

Um die Frage der Rotlaufimmunität überhaupt besser beauitwc rten 
zu können, muss man sie mit den Ergebnissen der modernen Ana 
phylaxieforschung in Verbindung bringen. Man gelangt dann zu \k 
Ueberzeugung, dass das Serum der Stmultanintpfung nichts anderes 
ist als der Antikörper und die Kultur der Simultammpfung nichts 
anderes als das Antigen im Sinne der Anaphylaxieforschung. Dem 
gemäss kann die Immunität nach der Rotlaufimpfung auch keine 
sog. aktive Immunität »ein, sondern sie muss vielmehr mr 
dein Stadium der Unempfindlichkeit, das im klassischen 
Anaphylaxieversuch nach dem Shock eintriti, verglichen werden, auch 
wenn die grosse Reaktion, die im klassischen Anaphylaxieversuch 
deutlich auffällt, hier scheinbar fehlt. 

Nr. 5 

— Ueber Schweinerotlaufimmunität. 2. Mitteilung: Schweine 
rotlaufversuchstiere. Zugleich ein Beitrag znr Verwen¬ 
dung der Rotlaufkultur in der Praxis. (Aus dem alpen 
läfnddschen Impf stoffwerk »n Graz). Von Direktor Dr. med. vet. Hans 
Ganslmayer in Graz. 

Verfasser gelangt auf Grund seiner Forschungen, die er teilweise 
bereits an anderer Stelle (Zeischrift für Imuiunitätsforscfiung und expe 
rimentelle Therapie, Bd. 19) niederlegte, zu folgenden sehr beachtens¬ 
werten Schlussfolgerungen: 

„Als Schweinerotlaufversuchstiere werden meinen* 
weisse Mäuse, Schweine und Tauben verwendet. Für die gewöhnliche 
Laboratoriumsrotlaufdiagnostik kommen weisse Mäuse und Tauben in 
Frage. Für den feinen immun 1 täts wissen schädlichen Versuch können 
indes nur weisse Mäuse und Schweine in Betracht kommen. Verfasser 
ist der Ansicht, dass sich auch diese Tiere nur unter besAinunten 
Vorausse.zungen dazu eignen. So sollen die in den Versuch gestellter 
Mäuse immer das gleiche Gewicht haben (etwa 15 g). Die Schweine 
sollen hochgezücbet sein, wenn möglich immer derselben Rasserichtwv 
angehören und wenn möglich nmier im annähernd gleichen Gewichte 
verwendet werden. Die Ueberempfindlichkeit des Schwei 
nes gegenüber dem Rotlaufbazillus cleigt mit der Ver 
edelung der Rasse und zeigt sich bei veredelten Tieren im Gewichu 
von 50 kg aulwärts, wobei die Verfettung des Tieres eine grosse Rolle 
spielt. Verfasser empfiehlt, veredelte Tiere, wenn sie sta r' 
verfettet sind, so etwa ab 140 kg, nur mit Serum 
allein oder mit Serum und Kultur (getrennt durc’ 
einen Zeitraum von 3—5 Tagen) zu impfen. 

Nr. o 

mm Operationstisch für grosse Haustiere. (Aus dem Landes tierspita 
in Graz.) Von Direktor Dr. Karl Schouppöe in Graz. (Mit drei 
Holzschnitten.) 

Aus Holz, HolzwoUpoteter und Eisen hat der Verfasser einen tun- 
lesbaren Operationstisch für Pferde konstruiert, dessen technische Ein¬ 
zelheiten an der Hand von Zeichnungen in der Arbeit genau besebrie 
ben werden. Bis jetzt sind auf diesem Tisch 500 Pferde operien 
worden, ohne dass Operateur, Ter und Tisch dabei jemals» die ge¬ 
ringste Beschädigung erlitten hätten. Die Kosten eines derartigen Ope¬ 
rationstisches belaufen sich nach den heutigen Preisen auf etwa 2000 K 

— Piroplasmose des Rindes mit vorwiegend intestinalen Erscheine 
gen. Von Staatsoberlierarzt Dr. Josef Hennemann in Mürz/n- 
schlag. 

Im September 1917 kamen drei Rinder und zwar ein Stier und 
zwei Ochsen der bulgarischen Heeresverwaltung in die Behandlung 
des Verfassers mit der Anamnese, dass sie auf einer Weide erkrank 
se'en, «au» der Blutharnen bei Rindern vorkomtne und bereits zwei Km 
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acr verenget seien. Auch der Stier habe die Erscheinungen des Blut- 
hamens gezeig:, nicht dagegen die beiden Ochsen, die jedoch, weil 
sie seit einem Tage das Futter verweigerten, krankheitsverdächtig seien. 

Bei der Untersuchung ze : gte der Stier die Sympome einsr schon 
abtlauenden Piroplasmose: leichten Ikterus, last klaren Urin, der ohne 
Drängen abgjesetzt wurde, starkes Tränen mit leichten Reizerscheimmgen 
der Konjunktiva, massigen Durchfall mit daniederliegender Fresslust, 
leichtes Hüsteln bei verschärft vesikulärem Atemgeräusch und Fieber¬ 
temperaturen. Alle diese Erscheinungen gingen jedech »während der 
nächsten Tage zurück, sodass der Stier nach sechstägigem Verweilen 
im Spital, wem auch ziemlich abgemagert, als geheilt entlassen wer¬ 
den konnte. Auch der eine Ochse genas nach zwei Tagen, in denen 
er nur ganz leichte Erscheinungen deT Piroplasmose wie verminderte 
Frcsslüst und Mattigkit hatte er kernten lassen. 

Der andere Ochße aber erkrankte baLl nach der Einlieferuiig 
unter äusserst stürmischen Erscheinungen. Die klinische Untersuchung 
des in gutem Nährzustande befindlichen Tieres ergab folgenden Befund): 
gesträubtes, glanzloses Haar, in der Schenkelfal e einige Zecken, grosse 
Mattigkeit, sehr starker Speichelfluss, 41,5° C Fieber, 64 Pulsschläge in 
der Minute, beschleunigte, oberflächliche Atmung, öfters leises, krall- 
bses und schmerzhaftes Hüsteln, schon durch geringfügigen Reiz aus¬ 
lösbar, etwas verschärft vesikuläres Atmen, Darmperistaltik, Pansenge- 
räusche und Wiederkauen völlig sistiert, Kotabsatz unter starkem Drän¬ 
gen, Fäzes spärlich, geballt und mit SdMeim überzogen, Harnabsatz 
normal ohne Tencsinus. Harn unverändert lichtgelb, klar ohne Boden¬ 
ratz, beim Kochen nicht gerinnend, jedoch sich geringgradig trübend, 
was durd» das bestehende hohe Fieber begründet erschien. Diese Er¬ 
scheinungen, die trotz der ziemlich sichergestellten Diagnose anfangs 
len Verdacht aui andere Rinderseuohen, besonders Rinderpest, nicht 
ausschlcssen, dauerten vier Tage an. Während dieser Zeit ging die 
Verstopfung in Durchfall über, wobei zuerst dünnflüssig scheimige Fä¬ 
zes und darauf süsstich übelriechende, schleimige, mit B’utgerinnseln 
durchzogene blasige Massen abgesetzt wurden. Am fünften Tage folg¬ 
ten ihnen plötzlich in grosser Menge krupöse, platten- und zylinder¬ 
förmige Gebilde, de, je 60 zm bis 1 m lang, regelrechte Darmab¬ 
güsse darstellten und zusammenhängend den Abguss von etwa 10 ni 
Darmschleimhaut bildeten. Gleichzeitig h';'r1e die Fresslust völl'g auf, 
de Mattigkeit des Tieres erreichte ihren Höhepunkt, die Temperatur 
stieg auf 42° und die Zahl der noch kräftigen Pulse bis 76; die Qua¬ 
lität des Urins aber bl'eb dieselbe. Am sechsten Krankheitstage er¬ 
holt der Ochse, der apathisch dalag^ eine intravenöse Injektion von 
200 kzm einer 1,5 prozentigen Trypanblaulösung. Auf diese Ein¬ 
spritzung hin sank das Fieber und das Allgerneinbetftfdeii besserte sich 
fast sprungweise. Binnen acht Stunden gingen das Tränen, die Schwel¬ 
lung der Augenlider und die pleuritischen Reizerscheinutigen vollkom¬ 
men zurück, und nach sechzehn Stunden sfctzte das Tier normalen, 
wenn auch noch dünnflüssigen Mist ab, d ; e Rumination kehrte Wieder, 
Je Darmgeräusche erwachten und die Fresslust setzte von neuem ein. 
In don Tagen der Genesung war der Harn etwas vermehrt und infolge 
des injizierten Medikamentes blau gefärbt. Die Besserung hielt an, 
und nach Ablauf von zehn Tagen konnte auch dieser Ochse geheilt 
entlassen werden. 

Die Diagnose auf Piroplasmose wurde durch den Nachweis von 
biroplasmen in Biutausstrichen bestätigt. Immerhin Weiht es bemer¬ 
kenswert, dass die Piroplasmose in diesem Falle ohne 
makroskopisch wahrnehmbare Veränderungen des 
Urins und fast ausschliesslich mit starker Inan¬ 
spruchnahme des Darmkanals verlief, sodass das 
Krankheit9bild dem einer kroupösen Enteritis 
sehr ähnelte. 

Nr. 7. 

■» Stiftzähne beim Pferde. Von Tierarzt Dr. Karl Schouppee, 
Direktor des Landestierspital9 in Graz. (Mit zwei Photographien.) 

Emern Pferd waren die beiden oberen Zangen in der Nähe des 
Zahnfleisches und der rechte Mittelzahn ungefähr zur Hal te abgeschla¬ 
gen worden. Es lag ein einfacher Bruch vor mit ziemlich geraden 
Brucbflächen. Zum Zwecke der Ausführung einer Zahnoperation öetzte 
sich der Verfasser mit einem Zahnarzt ins Einvernehmen. 

Die Operation verlief folgendermassen: Zuerst wurden die abge¬ 
brochenen Zangenstücke vom Zahnfleisch entfernt. Hierauf wurden, 
nachdem das Pferd gelegt und ein Maulgatter eingeführt war, d ; e zu 
beiden Seiten des Kernes verlaufenden Nerven, weil sie Wosslagen, mit 
einer gezahnten Nervennadel gezogen. In die beiden Zahnwurzeln der 
Zangen wurde an der Kundenspur je eine 15 mm tiefe und 5 mm 
breite ribide Oeffnung mit verschieden starken, bis 5 mm hreiten Boh¬ 
rern gebohrt. In jede dieser beiden Oeffnungen wurde ein 30 mm 
langer und 5 mm breiter, auf beiden Seilen eingekerbter Stift aus Iri* 


diumit so verpasst, dass 15 mm in der Zahnwurzel steckten unU die 
herausstehenden 15 mm nach der Richtung der Zähne gebogen wurden. 
Darauf wurde mit Stein scher Alxlruckmasse ein Negativabdruck an- 
&eferligt, von dem zu Hause ein Positiv aus Gips ^ergestellt wurde 
Nachdem atfeh in die Zan^enbruchstücke wh sorher in die Zahnwur¬ 
zeln je eine 15 mm tietfe und 5 mm breite Oeffnung gebohrt war, 
wurden auf dieses Positiv die beiden abgebrochenen Zancjen mit den 
Iridiumilsitiffen aufgepaest. Am nächsten Tage wurde das Pferd aber¬ 
mals gelegt Sodann wurden che beiden Bohrlöcher sow'e die Bruch¬ 
stellen gründlich desinfiziert und mit htisser Luft getrocknet, die Bruch¬ 
stelle^ Bohrungen in den Zahnwurzeln und in den abgebrochenen 
Zangenstücken mit Zinkphosphai-Plombier zement bestrichen, die auf bei¬ 
den Seiten eingekerbten Iridiunritstlfte m die Wurzelbchrungen eing£- 
führt und auf diese die abgeschlagenen Zangenstücke au'gesetzt, de 
fünf Minuten lang gegen die Zahnwurzeln gedrückt wurden. Das 
Pferd wurde hernach aufstehen gelassen und mit einem Knebel, der 
zwischen die zahnlosen Kieferränder eingeführt war, verkehrt ausgebun¬ 
den. Nach drei Stunden erhielt das Pferd das erste Futter. 

Der Er'oig der Operation war gut. Drei Wochen lang benützte 
das Pferd die Stiftzähne wie natürliche. Zu Beginn der vierten Woche 
fiel die aufgesetzte rechte Zange heraus und ging verloren. Die Un¬ 
tersuchung ergab, daß auf diesen Zaihn abermals eine grosse Gewalt 
eingewirkt haben musste, da die Wurzel teilweise gesprengt war. Nun 
wurde im S'ehen ein Zahnstück von einem anderen Pferde auf ge passt 
und auf gleiche Weise wie die beiden ersten Zähne aufgesetzt. Dieser 
/ahn 1 vielt fest und brach nicht ab. 

Im ganzen wurden bei dem Pferde also zwei Zahnoperationen aus¬ 
geführt: erstens wMiUen zwei eigene Zangenstücke und zweitens ein 

fremder Zahn mit Stiften auf die Wurzeln aufgesetzt. Die beiden Ab¬ 
bildungen veranschaulichen den Zustand des Gebisses vor der ersten 
und nach der zweiten Operation und die kosmetische Wirkung beider 
Operationen. Die technische Durchführung bot beide Male keine be¬ 
sonderen Schwierigkeiten. Verfasser hält in Anbetracht der Länge und 
Stärke der Stifte und der Grösse der Bruchflächen die eingesetzten 
Zähne für dauerhaft und empfiehlt gegebenenfalls die Operation bei 
Luxuspferden, die in der Praxis wohl allein für derartige Zahnopera- 
tionen in Frage kommen. 


Vereine und Versammlungen. 

— An die schlesischen Schlachthoftierärzte! Bis zum Oktober 
1920 müssen die Wahlkörper zum Deutschen Veterinärrat gebildet 
und die Listeni angemeldet sein. Die Listen dürfen sich nur aus 
Tierärzten einer Sondergruppe zusammensetzen'. Die Wahlberecht'gien 
müssen sich verpflichten, die Beiträge zum D. V. R. zu zahlen. Als 
Vorsitzender der Vereinigtung schlesischer Schlaehthoitierärzte fordere 
ich hiermit die schlesischen Gemeindetierärzte auf, für Schlesien einen 
Wahlkörper zum D. V. R. zu bilden und zu diesem Zweck sich bei 
rn r bis spätestens 15. September 1920 anzumelden. Falls es zur 
Bildung eines Wahlkörpers nicht kommen sollte, werden in Zukunft 
die schlesischen Gemeindet»erärzte zu ihrem eigenen Schaden im D. 
V. R. nicht vertreten sein. Eie tut not, und ich ersuche darum 
nochmals um schleunigste Einsendung der Anmeldungen. 

Für die Verewigung schlesischer Schlachthoftierärzte. 

Der Vorsitzende: Riedel. 

Hochschulnadir ichten. 

# Dresden. Abgelehnte Berufung. In Nt. 34 hatten wir aui 
Seite 517 unter Hochschulnachrichten die Mitteilung gebracht, dass Herr 
Obermedizinalrat Prot Dr. Klimmer den an ihn ergangenen Ruf 
auf den Lehrstuhl für Hygiene der Uniyers'tät Dorpat abgelehnt habe. 
Wie uns Prof. D r. Klimmer mitteilt, entspricht d!es nicht den 
tatsächlichen Verhältnissen 1 , die Verhandlungen seien vielmehr noch 
nicht abgeschlossen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verordnung über das Ausscheiden aktiver VeteridftrolUziere aus 
dem aktiven Dienst. Im Namen des Reiches wird unter dem 11. 
August nachstehendes verfügt: Alle Veterinäroffiziere, die für Etats- 
stellen des 150 000-Mann-Heeres nicht vorgesehen sind-, werden, hier¬ 
durch mit dem 30. September 1920 vorbehaltlich der Regelung ihrer 
Versoigjungsansprüche verabschiedet. 

# Mitglieder der vorläufigen Heereskammer. Auf Grund« der Ver¬ 
ordnung vom 3. Juni 1920 (H. V. Bl. S. 519/20) sind als Mitglieder 
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(Stellvertreter) der vorfäul gen Heereskammer gewählt: Generalober- 
veter/när Krill, Wehrkr.-Kdc. I, Vorsitzender des Veteriaär-OIfizier- 
auaschusses; (Generalofcerveterinär Kreutzer, Wehrkr.-Kdo. III); 
Oberstabsveterinär Bauer, Gruppenkcmdo. 2, kommandiert zum Vete¬ 
rinär-Depot Berlin, Mitglied' des Haupt-Ausschusses; (Generalobervete¬ 
rinär D r. Pätz, Militärlehrfschrmede Berlin); Oberstabsveterinär 
Kämper, Reiter-Rgt. 3, kommandiert zur Pferdeseuchenstation Berlin; 
(Stabsveterinär D r. O h m k e, Reiter Rgt. 4, kommandiert zum Grup- 
penkommandb 1). 

# Die Maul- und Klauenseuche, eire entschädigungspflichtige Seuche. 
Gelegentlich einer der letzten Sitzungen des Ausschusses für Volkswirt¬ 
schaft erklärte der Reichsernährungsminister -Hermes, dass die Reichs- 
reghrung demnächst einen Gesetzentwurf vorlegen werde, nach wel¬ 
chem dne Maul- und Klauenseuche den entschädigungspflichtigen Seuchen 
zugerechnet werden soll. 

Der Landwirtschaftliche Hauptverband Württembergs hat an die 
dortige Regierung die Bitte gestellt, ähnlich wie dies in Bayern ge¬ 
schehen sei, ausserordentliche Staatsbeihillen an bedürftige, durch die 
Maul- undi Klauenseuche geschädigte Landwirte zu gewähren und even¬ 
tuell beim Landtag entsprechende Mittel anzufordem. 

# Die Führung des Schweizer Dr. med. vet. ist in verschiedenen 
deutschen Ländern noch ganz verboten oder doch vcn der Erfüllung 
gewisser Bedingungen abhängg und muss durch die betreffende Be¬ 
hörde genehmigt werden. Letzteres ist auch für Bayern noch vorgje- 
schrieben. Die Tierärztliche Fakultät der Münchener Universtät hat 
nun beim bayerischen Ministerium für Unterricht und Kultus den An¬ 
trag gestellt, dass diese Angelegenheit in einer für die beledigten Her¬ 
ren wohlwollenden und sie befriedigenden Weife geregelt werde. Nach¬ 
dem nunmehr für Bayern die Promotion immaturer Tierärzte ebenso 
wie in Preussen gestattet worden ist, ist diese Empfehlung eine natür¬ 
liche Folge und dürfte es angezeigt erscheinen, dass auch in anderen 
deutschen Ländern, insbesondere :n Preussen, der Schweizer Dr. med. 
vet. kurzer Hand freigegebeti würde. 

» Deutscher Veteriflärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) 

1. Anstellungs- und Besoldungsverhältnisse der Gemeindetierärzte. 

a) Eingabe an die Gemeinden, Gemein de verbände 
und Staatsbehörden. 

Der D e u tf si c) h e Veterinärrat und der Reichsverband 
Deutscher Gemein 1 detierärzte haben eine gemeinsame Ein- J 
gäbe (vom 28. Juli 1920) an die deutschen Gemeinden gerichtet betr. 
die Anstellungs- und Besoldungsverhältnisse der 
Gemeindeti(erärzte (Stadttierärzte), welche jetzt durch 
die Geschäftsstelle des D. V. R. versandt worden ist. Die Eingabe 
bezweckt, den ungünstigen Rückwirkungen enitgegtenzuarbeiten, welche 
die bekannten Vorgänge bei der Rechsbesotdungsordnung auf die Ge¬ 
haltsbezüge der tierärztlichen Gemeindebeamten viel ach ausgeübt haben. 

Ausser an die Gem&mden ist die Eingabe ferner gegangen an: 
die Re^chsministerien des Innern und für Ernährung und Land¬ 
wirtschaft, an de Staatsregierungen bezw. zuständigen Ministerien 
aller Bundesstaaten, an de preussi sehen Ober Präsidenten, an die 
preussnschen unö bayerischen Regierungspräsidenten und die 
sächsischen Kreishauptmannschaften, an den deutschen, preuss i - 
sehen, bayerischen Städitetag, die beiden rhenischen Städtetage 
und die rheinisch-westfälische Städtevereinigung. 

Die an der Eingabe interessierten Kollegen müssen dieselbe zur¬ 
zeit bereits bei ihren Stadtverwaltungen vor indem Kollegen, welche ein 
besonderes Exemplar zu besitzen wünschen, können es bei der Unter¬ 
zeichneten Geschäftsstelle anfordern. 

b) Besondere Verhältnisse in Preussen. 

In Preussen bietet sich an! Grund des „Geseszes, betr. vor¬ 
läufige Regelung verschiedener Punkte dies Ge- j 
meindebeamtenrechts, vom 8. Juli 1920 u n:ch eine be¬ 
sondere Handhabe für den Versuch, die richtige Einreihung der tier¬ 
ärztlichen Gemeindebeamtöi dulrcb Anrufung des Aufsichtsrechtes der 
Staatsregierung zu erreichen. Der D. V. R. hat sich däher an da» 
preussische Staatsministermm des Innern (unter Mitkenntnis seitens 
des Ministers für Landwirtschaft) sowie direkt an die einzelnen Be¬ 
zirksregierungen gewandt. Der D. V. R. hat unter Ueberreichung 
der oben genannten Eingabe an die Gemeinden vom 28. Juli 1920 ge¬ 
beten, allgemein vcn dem Rechte der Aufsichtsbehörden Gebrauch zu 
machen, eine angemessene Berücksichtigung’ \ der (tierärztlichen) Ge- 
meindebeamten verlangen zu können. 


Nr.3$J 

2. Allgemeine Debertragung der Fleischuntersuchung an Tierärzte. 1 

Der D. V. R. hat be'm Reichsministerium des Innern (unter Mit I 
kenntnis seitens des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft» 1 
eine a'lgemeine Anweisung an die Länder erbeten, die Fleisch 
Untersuchung überall da Tierärzten zu übertra¬ 
gen, wo es nach Lage der Verhältnisse möglich ist 
Die Geschäftsstelle des D. V. R. hat gleichzeitig beiden Ministerien 
einen Artikel von Brüggemann (B. T. W. 1920, N*r. 32, S. 377» 
übersandt mit dem Hinweis, dass nach den sehr beachtlichen Ausfiih 
rungen des Artikels es vielfach möglich seih würde, gerade bom 

Uebergang zur freien Bewirtschaftung des Fleisches unseren Wün. 
sehen ohne jede Kränkung anderer Interessen zu entsprechen. Gele 
gentlich der unter 1 b genannten Eingabe an die preuss&chen Regie¬ 

rungspräsidenten ist auch diesen Amtsstellen gegenüber das gleiche Er. 
suchen zum Ausdruck gebracht worden. Der grösseren Schnellsten 

halber wird es sich empfehlen, dass die tierärztlichen Organisationen 

der Länder und' Bezirkte sich an ihre Zentral- und Lokalbebörden wen¬ 
den, um in dieser s'cherlich wichtigen Angelegenheit Erfolge anzustrefcen. 

Berlin-Friedenau Südwestktorso 10II, den 20. August 1920. 

Dr. Bach. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
16.—22. August neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 15 Kantonen mit 69 Bezirken mit 290 Gemeinden und 1089 Gehöf¬ 
ten; Rauachbrand aus 9 Kantonen mit 17 Bezirken mit 28 Ge¬ 
meinden; Rotlauf der 5Ch*w.eine (einschliesslich Siäbchenrot- 
lauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonöi mit 39 Bezirken nät 04 
Gemeinden und 139 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mn * 
2 Bezirken mit 2 Gerae'nden. ! 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift Ifiqgt eine 
vorgedruckte Zählkarte bdi, welche wir zur Einsendung der Bezugsgebahr 
für das 4. Vierteljahr 1920 gjütigst 2 U benutzen bitten. Um Unregel- 
massigkeiten und Verzögerungen in der Zustellung 
unserer Zeitschrift zu vermeiden, empfiehlt sich 
eine möglichst baldige. Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Berlin 592 49. 

# Familiennachrichten. Gestorben: Frau Tierarzt Mark 
Reich in Pirna (Sa.), Witwe dies i. J. 1902 <taselb6t verstorbenen 
Tierarztes Frd. Reich, Ist am 21. August verstorben. 

# Zum stellvertretenden Vorsitzenden der Kommission für Abhefe 
rung von Pferden zur Erfüllung des Friedensvertrages wurde von dem 
Hamburger Senat der dortige Stadttierarzt Dr. Wilhelm Stödter er 
nannt. 

# Von den Polen verhaftet und schwer mieshandelt wurde der 
Tierarzt Gus'av Reetz in Schönsee, Kre’s Briesen (Westpr.), unter 
dem Vbrwände, er hätte Waffen und Munition versteckt. Die gleiche 
Anklage wurde gegen e ne ganze Anzahl anderer Deutscher in Schön¬ 
see erhoben, weshalb sie gleichzeitig von einem» polnischen Kom¬ 
mando, bestehend aus Marinesoldaten und Feldgendarmen, am Abena 
des 17. August verhaftet wurden. Der grösste Teil dieser um- 
schuldigen Deutschen wurde halb totgeschlagen und ins frühere deutsche 
Amtsgerichtsgefängnis eingehelert. In gleicher Weise wurde der Tier¬ 
arzt Dr. Jose r Tuchler in Breslau von den Polen inhaftiert. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Sonnabjend, 4. Sep¬ 
tember 5 Uhr: „Das bayerische Hochland und die Kanigs- 
schlösser“ (Filme). — Sonn)tag, 5. Sept. 3 Uhr: „Im Lande der 
Schwarzen“ (Deutscher SudanfUm); 5 Uhr: „Mit Ozeandampfer von 
Bremen nach New-York“ (Filme); 7 Uhr: „Christoph Ccftumbus" 

(Filme). — Dienstag, 7. Sept. 7 Uhr: „Gibt es ein Leben arf 
dem Monde?“ (Vortrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. Archen¬ 
hold.) 


Personalien. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bartels, Ernst, 
Regierung»- u. Veterinäitai in Schleswig (Schfesw. Holst.), ata ffüis- 
arbeiter in da» Minister rum f. Landwirtschaft, Domänen u. / Forsten 
berufen. i 
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Aloysius, n Hilkerode 
Andreas, in 


(Hannov.), nach Hein- 
Eich (Kr. Worm9) (Hessen), nach 


i|i Oesterreich: Lieflj e rt, Josef, Staatsoberterarzt in Asch (Böh- 
uen), als solcher nadi Kaadsen (Böhmen). 

Jk Wohasitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Bauer, Eugen, aus Scheidterberg^ nach Birkenleid (Fürstenb.). 

Dt. Bellers, Ernst, aus Düsseldorf, in Neviges (Rheinpr.) 
liedergeiassen. 

Dr. Boening, 
nerde (Westf,J. 

Dt. Fischer, 
jrossent-Buseck (Hess.). 

Dr. Fischer, Leo, aus Oberbrockhagen in Münslermaikeld 

Rhempr.) nieder gelassen. 

G renn er, Paul, aus Naumburg (Saale), in Kallehne (Kr. Oster- 
mrg) (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Hagen, Hermann, Schlachthof direkter in Straelen (Kr. Gel¬ 
lern) (Rheinpr.), naeih Alpen (Rhefinpr.). 

Dr. Hempel, Alfredi, in Berlin-Friedenau, nach Königsberg (Pr.). 

Dr. Herrmann, Erich, aus BlumeiTelde, in Laasphe (West!.) 
liedeitgelasseii. 

Dr. I wie.kr. Michael, in Bromberg (Pos.), nach Prittfcch (Pos.). 
Kors)ailkb, Felix, in Berlin-Steglitz, in Kramsk (P. Sfol- 
(Westpr.) niedergelassen. 

Kordanke, Paul, aus Kramsk, nach Könitz (Pol.). 

LehiF, Erich, aus Hannover, in Haimar (Hannov.) nieder¬ 


er, 
tenfelde) 

Dr. 

Dr. 

■elassen. 

Linnenhohl, 

[Pr. Sa.). 

D r. Löffler, Heinrich, 
lach Darmsfadt (Hessen). 

Schmidt, Ghristoph, aus 
gelassen. 


Wilhe'm, aus Stötierh'ngenburg, nach Quedlinburg 
Stabsveterinär a. D. ln Berlin-Stegtitz, 
Bamberg, in Obing (Oby.) nieder- 


Approbationen: Deutschland: in Dresden che Herren D ö.b 1 e r, 
Willy, au9 Zeulenroda; Fankhänei, Karl Alfred, aus Mitteldorf; 
fühle, Karl Arlthur Rudolf, aus Dresden; Rinkefeil, Paul Mar¬ 
in, aus Dresden; Sa Mi nen, Eino Kustaa, aus Sortavala (Finnld.). 
Scheunert, Max Bernhard, aus Grünlichtenberg; Steuer, Arthur 
>aul, aus Quellendorf. 

in Hannover: die Herren B u b 1 i t z, Hugo Gustav, aus Grünlinde; 
f i n t z e n, Heinr ich Oskar, aus Materborn-; H ü n d 1 i n g, Wiard, 
lus Folmhusen; Jütting, Claas Oltmanns, aus Eppingawehr; Kay- 
1 er, Bernhard Heinrich Franz, au» Pr. Stargard; St ein hoff, 
Walter Heinrich Karl Hans, aus Hannover; Teschner, Theodor 
öchard Franz, au 9 Annaberg; Türk, Johann, aus Cöln-Poll. 


fi Promotionen, Deutschland: in Berlin von der Tierarzt. Hoch- 
chule zum Dr. med. vet: 

Otto, Hermann, Polizeit : erarzt in Neukölln (Brdbg.). 

in Leipzig von der durch Prozessoren der Tierärztl. Hochschule 
Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. medt. (vet.: 

Brunner, Paul, aus Mülsen St. Micheln. 

D ä s $ 1 e r, Willibald!, in Poösendorf (A. H. Dippoldiswalde) (Sa.). 

Finger, Johanne», Assistent an der Tierärztl. Hochschule ln 
Dresden. 

Gackstatter, Georg, aus Wendelstein. 

Gr über, Ludwig, in Sdrussenxied- (Württ.). 

Hat<?ke9chmidt, Karl, aus Wurzen. 

Klupsch Franz, in Dresden. 

Nitsdhe, Alfred, in Mittelwalde (Schles.). 

P f u n d', Richard, aus Roitzsch. 

S c h> e r f, Paul, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden. 

T r a e g e r, Ernst, aus Ballenstedt. 

fi Rnhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland* 

Koschel, Otto, Regierungs- u. Geh. Veterinärrat b. Polizeiprä- 
)räsidium in Berlin», m Ruhestand. 

Zundel, Hermann, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Ettlingen (Ba¬ 
ien), auf Ansuchen zum 1. Oktober in Ruhestandl 

fi Oesterreich: Löst er, Richard, Staatsofcertierarzt in Kaaden 
(Böhmen), in Ruhestand. 


fi Todesfälle: Dentschland: Wagenheuser, Martin, Hof- 

/eterinärrat, Hofgestiitsi-Di rektor des ehemal. Hofgestüts Rohrenfeld 
(Schwab.) (1801). 


fi Schweiz: Gregori, Rudolf, in Thusis (Graubünden) (1911). 


Sprechsaal. 

Aaoaym dnMbend« fragn auf Antworte» wertfe» nicht berücksichtigt. 

[n nnserans SprechMuu werden eile ans eingesendeten Prägen and Antworten tu annenun 
-eserkreis kostenlos aafgenommen, ohne das» wir zu denselben irgend welche SteUong 
tehmen. Lau/eil Antworten auf veröffentlichte Brägen ans unserem Leserkreis nicht ein. 
lo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen ont Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragea werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchte« 
Missbrauch» des „Sprech saals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung«» 
Iber Bezugsquellen im „Sprecbsaal" nur ganz ausnahmsweise za vcr fl ffeatUcneu. 

Fragen. 

315. Narkose. Wie wendet man die Chlorofcrmnarkose bei Pfer¬ 
den auf einfachste Weise an? Tierarzt M- 


316. Rasche Konditions-Auffrischung bei herabgekommenea Pferden, 
'ch suche für einen Pferdebestand, der durch schwere Torfarbeiten 
ferimlergekonTmen ist, ein Kräftigungsmittel, das denselben möglichst 


schnell wieder bocMbringt und vetkaufsfähig macht. Keine Arsenikkur. 
Kann mir ein Kollege aus Erfahrung etwas empfehlen? 

Tierarzt Dr. B. 

317. Kriegsnotopfer. Was ist Kriegsnotopfer? Ist davon nur der 

Venqägenozuwachs in der Zeit vom 1. Januar 1913 bis 31. Dez. 1919 
getroffen oder auch Vermögen, welches nach dem 1. Jan. 1920 erwor¬ 
ben wurde und noch im Auslande liegt? Dr. D- 

318. Einmalige Vermögensabgabe. Ich wurde 1913 von der ein¬ 

maligen Vermögensabgabe nicht getroffen, da ich im Auslände wohnte, 
und bin jetzt Anfang Juni erst wieder in Deutschland angekommen. 
Muse ich noch nachversteuern? Dr. D. 

319. Abort infolge Rotlaufschutzimpfung. Bei einer Rotlaufechuiz- 

impfung (Simultanimpfung mit Serum und Kulturen) winden auch 5 
tragende Sauen mitgeimpft. Die Trächtigkeit sollte bei allen in za. 5 
Wochen abgeaufen sein. Da ich sonst nur 4 Wochen vor Beendigung 
der Schwangerschaft nicht mehr impfe, beruhigte ich den Besitzer, der 
Bedenken hatte. Nun trat nach 3 Wochen — also 2 Wochen vor Ab¬ 
lauf der Gravidität — bei allen 5 Sauen Abortus ein. Ist die Impfung 
schuld daran? Fütterung waT nicht geändert. Tierarzt Dr- H. 

320. M. K- 3 (Mittel gegen Maul- und Klauenseuche). Ich bitte 

um Auskunft über das genannte Mittel. Dr- Pf. 

321. Schwedische Massage. Welches ist das beste Buch über die 

schwedische Massage? Dr. Sch. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

119. Krankenversicherung tür Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 
12 gestellte Frage.) Mit der Versicherung j^gen Krankheit beschäfti¬ 
gen sich- in Deutschland folgende Versicherungsgesellschaften: 1. „Cen¬ 
tral“ Krankenversicherung»-Aktiengesellschaft in Cöln. 2. „Deutscher 
Anker“, Pension». und Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft in Berlin 
W., Eichhornsfr. 9, 3- Bürgerliche Kranken, und' Sterbegeld-Versiehe- 
rungsgesellschaft a. G. zu Berlin W. 36, Kurfürstenstr. 149, 4. Der 
„Deutsche Kranken-Uöterstützungs«Verein“ zu Leipzig, Nüimbergerstr. 
29, I. Wir empfehlen Ihnen, such die Statuten, Prospekte usw. dieser 
Gesellschaften kommen zu lassen und daraus alles Nähere zu ersehen. 
Welche dieser Gesellschaften 9ich gerade für Ihre Verhältnisse beson¬ 
ders eignet, können wir Ihnen natürlich nicht sagen; Sie müssen s eb 
eben aus den Statuten und Prospekten das für Sie geeigneteste heraus¬ 
suchen. Vielleicht nehmen Sie Gelegenheit, uns demnächst über das 
Ergebnis Mitteilungen zu machen, da auch von anderen Kollegen ähn¬ 
liche Fragten gestellt sind und wir denselben gern begründete Rai- 
schlage erteilen möchten. Schriftleitu ngi 

245. Feststellung von Fischgiften. (Antwort auf die in Nr. 27 
gestellte Frage). Im Rahmen einer Briefkastennotiz lässt sich diese 
Frage nicht erschöpfend erörtern. Es gibt Fischgifte, die besonderen 
Fischen oder besonderen Organen zu bestimmten Zeiten anhaften, so 
erzeugen die Flossenstacheln mancher Seefische durch Verletzung Ver¬ 
giftungen beim Menschen. Im übrigen sind die Fischvergiftungen 
ähnlich wie die Fleischvergiftungen in solche zu trennen, die 
durch echte Fleischvergifter und durch den Baz. botulinu» erzeugt wer¬ 
den. De Prophylaxe ist also ene ähnliche wie: bei verdächtigem Fleisch. 
Geschlachtete Fische sind verendeten stets vorzuziehen. Gekochte 

Fische müssen bald verzehrt werden. Trübung der Kornea und 
blassgewordene Kiemen sprechen für Fäulnis. Weiche Fische 

brauchen nicht verfault zu sein, da die Weichheit oft durch Autolyse 
ohne Bakterien entsteht. Faulige Fische schwimmen vielfach auf 
dem Wasser. Klafft die Muskulatur beim E nschnitt, so handelt es 
sich meistens um einen geschlachteten hochwertigen Fisch. Selbst 

stark fisdrg riechende Seefische sind oft im Innern des Fleisches 
noch vollkommen steril. Dr. J. 

280. Reduzin. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Redu¬ 
zin oder Laarmanns Entfettungstee besteht aus Hagebutten 10,0, Flieder 
10,0, Haferflocken 3,0, Lindenblüten 10,0, Kamillen 3,0, Wollblumen 
12/), Faulbaurrtrinde 15,0. Sennes 7,0, Heidelbeeren 5,0, Huflattich 4,0, 
Althee 4,0, sibirisches »WoMstrappkraut 7,0, Pareirawurzel 2,5, Lieb¬ 
stöckel 2,5, Hauhechel 2,5, Wacholderbeeren 2,5. Oder meinen Sie die 
gegen Schwellungen aller Art angepriesene konzentrierte Teersalte Rc- 
duzine? Schriftlettung. 

289. Entfernung eines mumifizierten Foetus. (3. Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage.) Von den Methoden, die zur Herbeiführung de» 
partus praematurus artifizial s in Uebung sind, eignen sich für Ihren 
Fall 1. Abdrücken des korpirs luteum, siehe Harms, Lehrbuch der 
’tierärzdVheti GeburtshiFe, 4. Auflage, L Band S. 348, 2. die Dusche 
des orfizium externum, s : ehe II. Band, S. 342. 

Professor Oppermann empfiehlt in Nr. 34, S. 352, Jahr¬ 
gang 1919 der Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift, die Dusche mit 
10 Liter heissen Wassers (45 Grad C) und rühmt ihre Wirkung als 
absolut zuverlässig. 

Versuchen! 

Die Wirkung der Emmenagoga ist beim Rinde sehr unzuverlässig. 

Freundlorfer, Falkenste : n i. Opf. 

291. Dobermann- (Antwort au' die in Nr. 33 gestellte Frage.) 
An Dobermann-Zwingern nennen wir Ihnen den Dobermann-Polizeihund- 
Zwinger „Parthengrund“. Besitzer K. Wagner, Zweinaundorf - Leip¬ 
zig; — Zwinger von der Moritzburg, Bes. G. Bein, Halle a. S., 
Glauchaerstr. 77 und den Zwinger „v. Park“, Besitzer Otto Neu¬ 
bauer, Braunschweig, Kastanienallee 56. 


Schriftleitungi 
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293. Spaniel. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage). Die 
Rute des Spaniels wird tauf za. ein Drittel kupiert. 

Dr. K- 

297. Gasbehandlung gegen Schafräude (Antwort auf die in Nt. 34 
gestellte Frage.) Zur Kopfbehandlung ist D r. Goldbergers 
Räudesalbe B bestens zu empfehlen. Dieselbe enthält als wirksame 
Bestandteile 10% Schwefel und 10% Buchentiioizteer und wird von dem 
Laboratorium für tierinedizimsche Präparate in Charlottenburg, Sybel- 

sfrasse 13, noch zu dem billigen Preis von 20 M p. kg abgegeben. 

Dr. S. 

300 : Gasbehandlung durch Laien. (1. Antwort auf die in Nr. 34 
gestellte Frage.) Ich halte die Gasbehandlung durch Laien für 

zulässig, soweit sie nicht im Umherziehen ausgeübt wird'. Denn 

die Ausübung der Heilkunde, zu der auch die Anwendung von 
Heilmitteln gehört, ist nur im Umherziehen verboten. Zu den Giften 

zählt dre Gasanwendung nicht. 

St. 

308. Wiederauftreten der Schafräude. (Antwort auf die in Nr. 35 
gestellte Frage.) Wir sind der Ansicht, dass es sich in Ihrem 

Fall um eine Neuftnsteckung handelt. Sind Schafe zugekault 

worden? Nach einem Zeitraum von 5 Monaten erscheint uns 

ein Rückfall der Seuche nicht als wahrscheinlich. Wenn 

nach der ersten Behandlung noch Milben übrig geblieben 

wären, hätte doch ein aufmerksamer Schäfer . sehr bald das 

Wiederauftreten bemerken und ihm der Juckreiz sowohl als 
auch das Ausgehen von Wolldecken auffallen müssen. Die Milben 

entwickeln sich aus den F ern in 4—7 Tagen und werden die Larven 

in 14—17 Tagen fortpflanzungsfähig. Nadi Ger lach können aus 
einem Milbenpaar l 1 /» Millionen hervorgehen. Die Männchen leben 
5—6 Wochen, die Weibchen sterben nach dem Eierablegen in 3—6 
Wochen. Im Dung können sich die Milben 6—8 Wochen halten, in 

leeren Ställen bis zu 4 Wochen. Dermathophagus kennen in feucht- 

wjbrmen Ställen selbst bis zu 50 Tagen lebensfähig bleiben. Bei dieser 

raschen Vermehrung der Milben würde es sicher keine 5 Monate 
gedauert haben, um eine allgemeine Infektion der Herde herbe zufähren. 
selbst, wenn man annimmt, dass sich Milben nach der Behandlung 
noch lebend sm Stalle oder im Mist erhalten hätten. 

Als beste Behandlung werden im allgemeinen Arsenikbäder em¬ 
pfohlen und zwar ein Teil Arsenik, en Teil Pottasche und 100 Teile 
Wasser, dem eventuell 50—100 Telle Essig zugesetzt werden. Das 
Wasser muss möglichst heiss zugesetzt werden, damit sich das Arsenik 
löst. Neuerdings wird auch das Begiasungsvetfahren angewendet 
und, wie mitgeteilt wird, mit sehr günstigem Erfolg*. Wenden Sie 
9ich diieserhalb an Tierarzt Peters in Husum, Woldsenstr. 13, 
und Gebr. Friesecke in Berlin W. 57, Bülowstr. 45, welche 
Schalgaszellen herstellen und Ihnen mit weiteren Mitteilungen gern zur 
Hand sind 

Schriftleitung. 

309. Ersatzpflicht bei Tod durch Begasung. (Antwort auf die 

in Nlr. 35 gewehte Frage.) Die Frage, ob der Besitzer des Fohlens 
für dessen Eingehen den Apotheker oder Tierarzt verantwortlich 
machen kann, ist bezüglich des Tierarztes direkt zu verneinen. Wenn 
er den Apotheker, der Apparate und Leu 4 e für Vergasungen vorrätig 
hält und die Vergasung für eigene Rechnung vornirmnt, mit der Ver¬ 
gasung beauftragt, so hat er offensichtlich in der Auswahl der be- 
au ft ragten Person die erforderliche Sorgfalt beobachtet. 

Aber auch bei dem Apotheker halte ich im allgemeinen eine In¬ 
anspruchnahme durch den Besitzer für ausgeschlossen. Seine Ver¬ 
antwortlichkeit für das Eingehen des Fohlens könnte nur dann ange¬ 
nommen werden, wenn entweder die Gaszellen nicht dicht oder nicht 
genügend verdichtet waren oder das Personal, dös der Apotheker 
gestellt hat, untauglich war. 

Prozessual liegt die Sache so, dass der Apotheker die Anwendung 
der erforderlichen Sorgfalt bei Stellung der Einrichtungen und Leute 
beweisen muss. 

v St. 

310. Vorgehen gegen einen Pfuscher. (Antwort auf de in Nr. 35 
gestellte Frage.) Gegen den Kuhmann kann nach zweifacher Rieh- 
tung vorgegangen werden: a) strafrechtlich wegen Sachbeschädigung 
auf Grund § 303 St. G. B.; eine strafrechtliche Verfolgung wegen 
Ausübung der Heilkunde ist ausgeschlossen, da der Kuhmann nicht 
im Umherziehen den Gewerbebetrieb ausübt, sondern auf Bestellung, 
b) zivilrechtlich auf Grund des § 823 B. G. B. wegen vorsätzlicher 
oder fahrlässger Schädigung des Eigentums des Kuhbesitzers. 

St. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# „Dinos“ Automobilwerke Akt.-Ges- in Charlottenburg. Der Name 
der Firma Loeb-Werke Akt. - Ges. in Charlottenburg ist, w e 
uns mitgeteilt wird, in „Dinos" Automobilwerke Akt.-Oes. umgewandelt 
worden. Aus dem Vorhände sind die Herren Ludwig Loeb und Da¬ 
gobert Philipp ausgesebieden und als neue Vorstandsmitglieder die 
Herren Carl Götte, Otto Schroeder und Robert Dunlop berufen 
worden. 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemitte! selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke. Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [4f>0, 0 | Versand von 3 kg an. 


Staatskand. sucht preiswert zu kaufen: Motorrad, Maul- 
;atter (Günther), Emaskulator (3822 od. 3823), Draht- bezw. 
(ettensäge, Mikroskop, Pflanzsches Embryotom, Kluppen- 
ange usw, nur gut erhalten. (585) 

Angeb. mit Preis u. 0. G. 585 an die Exp. der „T. R.“ 

Gaszelle 

ir Rnder, möglichst leihweise, oder zum Umtau geeignete PfeTde- 
aszelle, sowie 

S0 2 in Stahlflaschen 

esucht. Dr. Kretzschmar, Pliesskowitz i. Sa. (588) 

Apotheker Pietzuch & Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111 v Humboldt 2017 
empfiehlt 

Anticolpitin (tierärztlich begutachtet) 

gegen ansteckenden Scheidenkatarrh 
bei. Rindern zum Einpmlern mittels Pulverbläsiers. 

100 g, = 7,— M, 1 kg = 60,- M. 
Antiaphthin (tierärztlich begutachtet) 
zur Desinfektion der Rinder und Stallungen 
bei Maul- und Klauenseuche. 

100 g - 7,— M, 1 kg = 60,- M. (575,) 

Unsere Vorzugspreialiste wird auf Wunsch zugesandt. 

Äuto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Continental-, Excelsior-, Harburg Wien usw. 
zu jeweils gültigen Listenpreisen. 

AutoreifenDampf-Vulkanisier-Anstalt ' > 452 »' 
Fr. Dohse, Schwerin i. M., Münzslr. 10. — Tel. 1215. 


Hauptner Schermaschine, gut erhalten, mit 2 Scherkämmen, zum 
Preise von 200 Mark zu verkaufen. (577) 

Of.ertcn unter F. L. 577 a. d. Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

m f m | Laut tierärztlichen Gutachten 
jk m fl ■ I I IVI einfachstes, wirksamstes und 

fl\ Ld 11 v keine Schäden hinterlassendes 
X EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

Cbem.-pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. s. s: 

Weinböhla-Dresden R. T565J 


Angebot aus unserer Vorzugspreis liste: 


Acetanilid (Antifebrin) 

P kg 

130,- 

Acid. tannic. 

» 

r> 

250,- 

Aloeextractpillen weichöl. 30,0 

Ampullen steril: 

10 

St. 

30,— 

Arecolin. hydrobromic. 0,03 : 5 

10 

n 

18,50 

„ „ 0,ft5: 5 

10 


28,50 

. „ 0,05:10 

10 


28,50 

. » 0,08: 10 

10 


42,50 

Coffein, natr. salicylic. 5: 10 

10 


52,- 

Morph, muriatic. 0,4 :10 

Antiiebrinpillen 25,0 

10 

n 

47,50 

10 

r> 

38- 

Burow’sche Mischung 

p 

kg 

12- 

Gamph. synthetic. „Schering“ 

» 

w 

200,- 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 

10 

St. 

3,50 

Carbon, sulfnrat. i. Geist. Kaps. 10,0 

10 


5,— 

Sal. carol. fact. plv. 

p 

kg 

6,- 

Subiimatpastillen „List“ 1,0 

100 

9t. 

30- 

Ungt. camphorat. 10% 

p 

kg 

50,- 

„ canthand. p. u. v. 



90,- 

Vaginalkapseln 10% Bacillol 

Vaseline flav. americ. 

lOO* 

St. 

65- 

20,- 

Sämtliche Veterinär-Medikamente werden zu 

äuseersten Konkurrenz. 



ooooooooooooo(X)cxdoooooooo(X)o 






Tagespreisen geliefert. Wir garantieren für vollkommene Reinheit. 

Apatheker Pietzuch ft Riedel 

Laborator'um für Tierarzneimittel, (5 i 3 l ] 

Berlin N. 113. Schönhauser Allee 111. 


ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

»Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur S'all- und 
Geräte-Desinlektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. (4tu I0 ) 

Werk I, Bitterfeld. , 

..... 


Nirvanol 

Phenyläthyl hydantoin. 

Selbst bei schweren Erregungszuständen zuverlässig wirkendes 

Hypnotikum und Sedativum. 

Geruchlos und geschmackfrei. Bewirkt in therapeutischen 
Dosen keine Störungen des Zirkulation- und des Respiraüons- 
apparates. 

Schachteln mit 10 Tabletten zu 0,5 g und 15 Tabl. zu 0,3 g. 
Schachteln zu 10, 25, 50, 100 g. 


Acety I i n 


Acetyl-Salicylsäure „Heyden“. 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl¬ 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik ton ffeyden ^.-G„ Radcbeul-Dresden. 
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Carl A. Stooss 

Fellbach-Stuttgart 


-Dr. EVERS- 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Räudemittel. 

Perugen-Resorptif 

Beste und billigste Anwendungsform für 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut. — Leicht resorbierbar. 


Instrumente für Veterinärmedizin. 


Spritze nach Janet mt e'ngeschli.fenem 

Nickelinkolfcen und grad. Glaszylinder, 100 g In¬ 
hal», mit 2 starken, mit Daumenpla ten versehe¬ 
nen Nadeln und Schlauchgarniiur. 

D e Nadeln werden auch einzeln zu etwi 
sch n vorhandenen Spritzen geliefert. 

Reparaturen und Vernickelungen werden 
bestens ausgeführt. 


Chem. Fabrik Reisholz G. m. b. H 


Reisholz 11 bei Düsseldorf. 


Kurze 

Lieferzeiten. 


Hervorragende 

\\otor-Fahrr a(/ 0uiach,en 


Otto-Werke 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung 
Tierärzte 25% Rabatt. 


im Beiriebe billigstes Gebrauchs-Fahrzeug — fahrbar mit Kup¬ 
pelung als Motorrad und Fahrrad — Kettenantrieb auf Vor¬ 
derrad, daher kein Schleudern und grösste Steig.ähigkeit. Kein 
Verbrennen und Verölen der Kleidung. 

1 PS = 42 kg. 

Leichteste Bedienung. Für Aerzte, Behörden, Gewerbetreibende, 
Sportsleute, Herren und Damen. 


Maul- und Klauenseuche 


wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des Infektion mit 


cf. Oberveterinär 


D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 


BACILLOLWERKE HAMBURG 
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BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [467 i0 ] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chent. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Noflend. 20 03, 20 04. 

J Die Zellen sind durch Hfcrrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
. grosser Schaftierden praktisch augewandet und 

haben sich vorzüglich bewährt. (472,) 


Cb.cmibChe 

t e 

vcrc.‘LT'A> 

r *'mSt* caOPUTz^ 

..... l .!',n:::iili. l ii:i!.ii;^i:ii.' l i!:::-' l| iilill)lllllllill]ililllll 

Dr. Bergmann’s FROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 
_ Spezialpräparate. 


FaoilK j 


Sämtl. Präparate des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Wilh. Gaus in 

Oberursel a- T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [433,] 

Tierarzt Dr. Hasur, Schlawu/Scbl. 
Tierarzt Dr.Zwn, Idar i.LHihe. 
Tierarzt Dr. Oelier, Schwarzach 

(Niederbayern). 

Tierarzt Rieger. Uetze (Hannov.). 
Tzt. Hirsdiner, Elbing (Ostpr.) 

Weshalb plagen Sie sich noch mit 

ansteck. [560 * 1 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Migisteratr. 17 

Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 


U e t e r i n ä r - P r ä p a r a t e 

(MarkeBchringwerke) 

Schwelnerotlaufserum and Kulturen («uauich geprüft) 

Tetanusheilserum, original von Bshnng Rauschbrand-Serum 
Geflttsel-Cholera-Serum Diagnostische Tuberkulin- 

Milzbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehende Veterinärabteilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr 749. 

BEHRING-WERKE G. m. b. H. - BREMEN - 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN HALENSEE 

KARLSRUHERSTR. 27. 


KORRESPONDENZ NACH MARBURG 
TELEFON: MARBURG 105 

BERLIN: AMT PFALZBURO 9085 
BREMEN: AMT HANSN 4753 
MUENCHEN: 12 323 


Niederlassung für Bayern: TELEGR.: BEHR1NOWERKE MARBUROLAHN 
Behringwerke G. m. b. H. BEHRINGWERKE BREMEN 

Og. & A. Outhmann, München 2. BEHRINGWERKE BERLIN 

Mathildenslr. 12. BENRINGWERKE MUENCHEN 







558 


Tierärztliche Rundschau 


Nr 





_ 

1 J { » i ; **'*, \ \ J J , J i J i J »Jijf J Jmmniuminmmr 
hui! * | i t * % \ » «fr« 1 | ,,,,,,, mi!iiiiimiin 


N§=EE 


<*“s «fern 

»^^BkfkSpioIogischen und Semm-£jn$tifyt^ 

^pfCSchreiber, G.m.b.H. 

/ JSendsberg a. dfWarthe "'"\\ 

fUrtmhit derlJWrbdiafh^ermsensdmft tyeutxher &ierafcte° 

Jr Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. \ 

f Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborti n 

Druselymphe — Peteebialfieberseram — Mallei 
RausehbrandimpfstofTe — Milzbrandvakzine 


Wichtig für alle Tierärzte! 

Betrifft Maul- und Klauenseuche. Das Puböo® 
wünscht Betätigung und geh* zum Apotheker, Drogisten oder 
P.uscher, wenn der Tierarzt ihm kein Mittel gibt- Oloe 
den Wert der z. intraven. Injekt. best. Medikam. zu bestreifen.; 
muss Joch betont werden, dass dem Tierbesitzer zunächst mit 
einem handlichen, leicht zu verabfolgenden Mittel gedient st. 
Solches stellt unsere Aphtose dar, ein Kraftnährsalz, 
das durch Gehalt an Fe, Pyokt. sowie an Verdauung und • 
Herztätigkeit anregenden Mitteln speziell auf die symptomatische 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche eingestellt ist. 

Form: Handliche Pakete. Dosierung: 3 X täglich 2 EssÄl 
voll in Kleie- oder Melilschlapp. 

Ein tierärztliches Urteil lautet: 
„Aphtose-Kraftnährsalz erhöht Appetii, regelt die Verdauung 
und Herztäf gkeit, verhindert Abmagerung, M lctwerlust und 
verleiht erhöhte Widerstandsfähigkeit gegen d. Komplik. der 
Krankheit.“ 

Versand an Tierärzte oder durch diese a. d- Besitzer. 

Kraftnährsalzwerk Göttingen, 

* Abteilung! T. ®v 


BQchtin gegen 

Bockgeruch 

in Ställen, 

nach Kreistierarzt Wenzel 
500 gr Flasche M 12.— 
Saprolfabrik (517.) 
Flörsheim-Main ebene. 


im Rohbau und auch fertig li 
und gepolstert 
Preisliste 191 frei. 

Carl Wiemann, K tb!“S 


Ungiftiger Ersatz für Sublimat 

ist unser 

Grotan 

ein starkwirkendes, fast geruchloses 
Desinfektionsmittel m 

Tabletten 

zu 1 g. 

Ideales Mittel für die Veterinärpraxis, da handlich, 

leicht löslich und von zuverlässiger 
Wirkung. 


Proben und Literatur von der 

Schlllke k Mayr A.-6. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 


Frankfurt a. M. 


Niederrad 


Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Franklurtmain 
Telefon Ami Hansa 1438 


empfiehlt ihre 

bekannten tiechwertlgen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depots in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schies. 

Feurigstr. 8, Ecke Hanäjerystr. Bahnhofstr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regenshurg Kanzlerstr. 40 

Mehlsack in Ostpreus&en« 

Lilienthal bei Bremen. 


(526,1 
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r. 35 

Pellidol 


Risdie Epithelisierung ironulierenier Wundflüchen 

(Epitheldefekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) [434,] 

Ueberra sehende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten Art. 
AVAfifllOM Die Indikationen sind die gleichen wie für 

M£UtflUlt2Il Pellidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 

(Pellidol-j-Jodolen II) Azodolen gleichzeitig antiseptisch. 


(Di«^i1S35!7oto5xoi)r Anwendung in Form von Salben und Puder. 

Verkauf für die Tierarzmei-Praxis durch die /Uisfiihrliche Literatur durch: 

Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H., Cöln-Merheim, Neusserstr. §06. Kflllß & CO# AkliCflSCSClISCltdllt BlCbriCllo 


4. 


_ 


T 


Maul- und Klauenseuche 

wird auf Grund eingehender Versuche überaus WirkungsvoM bekämpft durch 

T rypaflavin 

D. R. P. 

Einfache Anwendungsweise! 

Intravenös: Trypaflavin pro injektione in gebrauchsfertigen Ampullen und in dosierter Pulverform. 

(Es ist höchstens eine Flüssigkeitsmenge von 50 ccm erforderlich.) 

Local: Trypaflavin-Streupuder oder Trypaflavin in Form von wässrigen Lösungen, die leicht herzustellen sind. 

Per os: Neutral-Trypaüavin. 

Spez.-Literatur: Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 25/1920; 

Tierärztliche Rundschau Nr. 24/1920. 

Nassauer Land 28/1920. 

LEOPOLD CASSELLA & Co.. G. m b H FRANKFURT a. H. 


Telegramm-Adresse: Cassella Frankfurtmain. 



Rheinische 

Serum-Gesellschaft m. b. H. & Cie., Köln 

Köln-Merheim (linksrheinisch), fleusserslr. 686 




Rotlauf-Serum 

Rotlauf-Kultur. 

Schweineseuche-Serum „Klett-Braun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe „Porcin“ 

Paratyphus-Serum 

Bakterien Extrakt 

Bivalentes Serum „Klett-Braun“ 
Doppel-Serum gegen Schweineseuche und 
Paratyphus-Erkrankungen. Bival. Bakte- 
rien-Extraki und Heillymphe „Porcopestin“ 

Pneumonie-Serum „Klett-Braun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe 

Kälberrunr- Serum 

Bakterien-Extrakt und Heillymphe 

Comb. Ruhr-Pneumonie-S. „Klett-Braun“ 
Comb. Bakterien-Extrakt 


Fernsprecher: B 90 56 Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

liefert sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

Fohlen- und Kälberlähme-Serum Druse-Serum 

Vakzin und Heillymphe sensib. Vakzin u 

„Klett-Braun“ Lymphe gegen Maslitis-Polyarthritis Tetanus-Serum , 

leillymphe „Porcin“ und Pyobacillose 

Milzbrand-Serum Ma,le ' n - s,cc ‘ ,” F 

Milzbrand-Sero-Vakzin „Höchst“ Einheits-Mallein 

Rauschbrand-Serum nach Pro1 Tros 

Schwetneseuehe und R^hbrand-Vakzin Staphylococcen-V 

n. Bival. Bakte. Tuberkulin „Behrmgwerk“ Geflügelcholera-S 

nphe „Porcopeslin“ Ophthalmo-Tuberkulin „Klett-Braun“ ser 

jtt-Braun“ Perlsuchtdiagnostikum „Höchst“ Hundestaupe-Sen 

ieillymphe Lymphe gegen den ansteckenden sensibil. Vakzin i 

Scheidenkatarrh der Rinder Normales pferd( 

leillymphe Lungenseuche-Lymphc „Höchst“ mit und ohne Z 

ie-S. „Klett-Braun“ Abortus-Vakzin und Heillymphe Bakterienkulture 

ftir Rinder und Pferde Mäusen und R 



Druse-Serum 

sensib. Vakzin und Heillymphe 
Tetanus-Serum „Behringwerk- 
Mallein. sicc. „Folh“ 

Einheits-Mallein „R E“ 
nach Prof. Tröster 

Staphylococcen-Vakzin pro usu vet. 

Geflügelcholera-Serum „Gallin“ 
„Klett-Braun“ sensibil. Vakzin 

Hundestaupe-Serum 

sensibil. Vakzin und Heillymphe 

Normales Pferde-Serum 

mit und ohne Zusatz 


Bakterienkulturen zur Vertilgung von 
Mäusen und Ratten 


Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin. 

Scharfenberg-Tinktur „RSG“ Formaldehydsaponat „RSG“ Kresan „RSG“ 

Salvarsan . Pellidol und Azodolen I Bacillol, Sokrena und I Tannismut 

Neosalvarsan | Höchst“ Pulver und Salben Rohöl-Räudeliniment Collargol 

Methylenblau med. ” der Firma der Elektrocollargol 

rypanblau | Kalle & Cie., Biebrich Bacillol-W^erke Hamburg Solveol, Acetylin 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Heyden 
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Dr. med. vet. Zt in Str. 

Carbovent 

ist ein ganz ausgezeichnetes Antikolikum. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad l f Posttach. t46Bi>] 




/ HUSUMER \ 
f SCHAf>GASZELLE I 

'■ > I 

i /'•'O.RG.M.ANGEMElQEr/' I 
[ TRANSPORTABLE DOPPELZELLE I 
| /'DIE EINFAOISTE SILUGSTE/ # 
1 VND DA8EI’VOLtKQMMENSfE / 
\ rBAV VND VERTRIEB DVRSH: / 
\ KVRT PETERS IN HVSVM, ß 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

m t unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kraft- 
nährsalzen mit za. 30% phospborsaurem Kalk, 
für Schweine. Indikation: Knochenweiche, Kümmerer. 
AUS Schnüffelkrankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache 
«II* M mit Methylenblau für Schweine. Indikation: Husten. 
illM w Ausschlag, Schorf, chronische Schweineseuche. 
r9Naa für Ziegen. Indikation: Knochen w r eiche, Läh 
b9|ll ü mung der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

Kraftnährsalzwerk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolge 
reichl. Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. [51^] 


vy'-/ ^ •' 


Dr. Kleins ^ 

iperiostiri 

Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden - Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeulel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ 'Ir Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

y itoin allen Kulturstaaten 
ur für den Gebrauch 
>s Tierarztes bestimmt j 

ingen Sie ausführliche^ 
Literatur 


* rV ' Oes.^ckh. 

LaboratoriumDr. Klein Berim.WlO 

Maj-gargtfu?rvstr lj Ir Fernruf NoHendorf 434-5 



1 ;, 
k 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Woldsenstr. 13. Tel.: 14$. [46i 10 i 




Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 


Abortussan 

Vasinfectosan 

nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Bach & Co. G- in. b. H„ Stolp i. Pottl. 

Literatur kostenfrei. (499,) 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Berlin-Friedenau, den 12. September 1920. 
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Es wird Zeit! Von Train. — Ueber dife Sterilität der Rinde r. Von Schiller. — Zum Kapitel Kurpfuscherei. Von 
Train. — Eine neue Behandlung des bösart'gen Katarrhalfiebers beim Rinde. Von Stietenroth. — Tierische Gifte. Von 
Reuter. (Fortsetzung.) — Allerlei. — Vereine unli Versammlungen. — Standesfragen und Be¬ 
rufsangelegenheiten. — Verschiednes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Es wird Zeit! 

Von pr. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 

Auf der Bamberger Tagung des Deutschen Ve!erinärrats im Ok¬ 
tober 19L9 (also vor fast einem Jahre) wurde eine Kommission er¬ 
nannt, die über die in Bamberg vorgetragenen Wünsche zur Abände¬ 
rung verschiedener § § des Fleischbeschaugesetzes beraten sol te. Mit 
dankenswerter Beschleunigung ist diese Kommission schon im Novem¬ 
ber zusammengetreten und hat 2 Tage über die Wünsche zu Gericht 
gesessen. Die Ergebnisse der Beratungen werden aber geheim gehalten. 
Aul unsere Fragen warum? erfolgte keine Antwort; vielleicht wissen 
die Teilnehmer an der Beratung selbst nicht mehr, weshalb die Ge- 
Irciinhaltung. Wir Tierärzte haben aber ein Recht darauf zu erfahren, 
was über unsere Wünsche verhandelt worden ist. Oder soll auch 
jetzt noch der früher so beliebte Bummelweg eingesclilagen werden, 
dass erst der nächsten Tagung des D. V. R. die Kommissionsheschliisre 
uiitgeteilt werden, dass diese dann von neuem zur Beratung gelangen, 
dass der grösste Teil erst unter den Tisch fallen muss, und dass die 
übrighleifcenden Bromsamen den um Brot Bittenden erst dann ge¬ 
währt werden, wenn letztere verhungert sind? Wir wissen, dass 
die Koinrnissicn den Antrag auf Beseitigung der Lebendbeschau hat 
teilen lassen (kein Wunder bei der Zusammensetzung der Kom¬ 
missicn!), dass /aber einige andere Wünsche Berücksichtigung finden 
sollen. Wann solle» denn nun eigentl'ch de Beschlüsse der Kom¬ 
mission zur Durchführung kommen? Die Zwangswirtschaft wird 
nach- und nach abgebaut; bald werden auch die Schlachtungen 
•^gegeben werden müssen, und die Tierärzte können sich dann 
endlich wieder in der Fleischbeschau betätigen. Dann werden auch 
wieder a’l die vielen alten Klagen laut werden, denn die Kommission 
tat ja so schnell und* gründlich gearbeitet, dass vorläufig noch alles 
tarn alen bleibt. Leider, leider besteht bei vielen Tierärzten immer 
noch de Furcht, nach oben anzustosren. Was von oben kommt, 
w ird dankbarst angenommen, ob es gut oder ob es schlecht sei, und 
von gewissen Seiten wird sofort ein lautes Halleluja angeetimmt, 
Freuden bol ler werden abgeschostoen, und es wird von einer grossen 
Errungenschaft gefaselt. Stellt sich später aber heraus, da:e doch 
ncht alles gut war, dann wird beschwichtigt, blos um dem Urheber 
^ eser Errungenschaft nicht nahe zu treten, sitzt er dbch oben, und 
er selbst sehwe'gt, wpl er sein Kind n'cht als unvollkommen be- 

| dehnen will, oder weil er selbst unter den Fehlern seines Kindes 
iu 'ta le : det. Findet sich aber jemand, der so unartig ist und aul 

tas Knd schimpft, dann versucht man nicht das Kind zu bessern, 
ändern »lau S p r j c ht von der Kinderstube dieses Jemand, nennt ihn 
zu scharf, radikal. Ist man aber gezwungen, die von. ihm vorge* 

1 rächten Beschwerden und Besserimgsvorschläge anzuerkennen, dann 
lobt ntan sie zuerst, hierauf schickt man Gleichgesinnte vor, die diese 
Jorsehläge herunter reifen. So ergeht es uns auch mit dem Reichs- 
^chfceschaugesetz. Alle unsere Wünsche und Bitten werden nicht 
^üllt, weil, ja weil wir eben oben keine Erhörung finden. Und 
3nn ist ein grosses J-fallo, wenn unter uns sich einige finden, die 
efl vor den Mund nehmen und offen erklären, dass sie zu 
®teeren leitendem Stellen da oben kein Vertrauen haben. Wie kann 
BIan ab er auch! Diese leitenden Stellen verpassen jede Gelegenheit, 
»ich dag verlörejie Vertrauen wieder zu gewinnen, weil, nun weil 
sie nicht irgendwo anstossen wollen. 

1 \ 


Endlich, nachdem wir über 12 Jahre für ganz unangemessene 

Gebühren die Fleisch Untersuchungen ausgeübt haben, sind die Ge* 
Führen erhöht worden. Grossen Nachteil haben die Gewerbetreiben¬ 
den und d e Konsumenten ja jetzt nicht, denn Fleischbeschau findet 
nur in einem ganz geringen Masse statt. Wie viel Mühe bat es 
aber verursache, ehe diese so bescheidene Erhöhung bewilligt wurde. 
Und mit welchen Argumenten wollte man s ; cb uni die Erhöhung her- 
umdrücken. Geheimrat D r. Nevermann sagte zu m r: „Bedenken 
Sie die unheimliche Zahl von- Setowarzsichlachtungen, die alle nicht 
untersucht werden sind, und trotzdem sind keine Fleischvergiftungen 
vorgekcimnen! Wenn Sie nun mit hohen Gebuhten ankommen, dann 
wird es heissen, warum denn überhaupt eine Fleischbeschau, die ja 
doch nur verteuernd wirkt; es geh( auch ohne die Beschau. Die 

ganze FJeischbeschaugesetzgebung kann in Frage gestellt werden!“ 

Wenn diese Gesetzgebung allerdings auf so schwachen Füssen 
steh*, wenn die wissenschaftliche Begründung derartige Behauptungen 
nicht ohne weiteres einfach totmachen kann, dann als ehrlicher Mann 
lieber Farbe bekannt, und fort mit dem ganzen Gesetz. Unbeschei¬ 
den, wie ich nun einmal bin, möchte ich aber behaupten, dass meine 
Wenigkeit die Fleischer und die Konsumenten doch wohl besser kennt 
a!s Herr Nevermann. Die ehrlichen und reellen Fleischer, und 

sie sind glücklicherweise immer noch bei weitem in der Mehrzahl, 
und die Konsumenten erkennen den Wert e uer gesetzlichen Fleisch* 
Untersuchung voll an und haben nichts gegen eine angemessene Be¬ 

soldung der die Untersuchung ausübenden Organe einzuwendlen; sie 
wenden sich nur gegen Chikanen, die ihr Gewerbe erschweren. . Hat 
man denn irgend eine Rücksicht auf die Fleischer und das Publikum 
genommen, als man durch die Zwangswirtschaft, durch die Viehhan¬ 
delsverbände, durch die Zentralisierung der Schlachtungen da# Fleisch 
bedeutend verteuerte (denn woher kommen denn sonst die enormen 
Gewinne?) und dabei die Fle ; sohtelieferung und das Fleisch selbst 
verschlechterte? 

Auch eine andere Antwort möchte ich den Kol egen nicht vor- 
eirthalten; sie wird ihnen zu denken geben, darüber, ob ihre Inter- 
esnen an den leitenden Stellen wirklich wahrgenommen werden. Die 
Tierärzte verlangten, dass Wegegebühren nicht nur in der Ergänzungs- 
beschau, sondern auch in der ordentlichen Beschau bewilligt werden. 
Als ich in einer Besprechung mit Herrn Reg.-Rat Wiemann er¬ 
wähnte, dass es doch Orte gebe, wo der Tierarzt in der ordentlichen 
Beschau weite Wege zuriickzulegen habe, die unter Umständen hohe 
Unkosten verursachen (man brauche ja nur an die so teueren Stiefel¬ 
sohlen und an den teueren Fahrradbetrieb zu denken), da wurde m ; r er¬ 
widert: „dös weiss ja der betr. Tierarzt vorher; warum lässt er sich 
an einem reichen Orte nieder, warum übt er dort die Beschau aus!“ 
Kann man ene derartige Behandlung einer für viele Kollegen wichti¬ 
gen Angelegenheit als ein tieferes Eingehen auf unsere berechtigten 
Wünsche nennen? Dafür gibt es nur eine Entschuldigung nach mei¬ 
ner Ansicht, nämlich die, dass die leitenden Stellen jede Verbindung 
mit uns verloren haben, dass sie sich in unsere Lage nicht mehr ver¬ 
setzen können; ja dann dürfen sie sich aber nicht wundem, wenn wir 
ihnen kein Vertrauensvotum aussprechen können. Oder sollte es schon 
soweit gekommen sein-, dass sie sich aus solchem Vertrauensvotum 
nichts mehr machen? 

Wir verlangen, und wir haben ein Recht dazu, wie jeder Arbei¬ 
ter, jeder Angestellte, jeder Beamte, dass unsere berechtigten Wünsche 
end ,v h einmal Gehör finden, dass wir nicht mit Redensarten abgespeist 
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werden, dass auch wir pi*. Tierärzte bei den oberen Behörden aus 
unseren Reihen ene Vertretung erhalten, die selbst erfahren hat, wo 
uns der Schuh drückt, und deshalb auch mit uns fühlt. 


Ueber die Sterilität der Rinder, 
ihre Ursachen und Behandlung. 

Von Tierarzt Schiller. 

Tine sehr unangenehme Erscheinung im Sta'’e des Züchters macht 


kann man oft zweckmässig neben dem Zerdrücken Aphrodisiaka ode 
Yohimbin und Pulv. kantharichim verordnen. Sind' dagegen kysfös-fibrö* 
Entartungen der Ovarien verbanden oder gehen gar tuberkulöse ode: 
eiterige Veränderungen des, E erstockes» und seine^ Adnexe im Anschluß 
an eine stat(gefundene Metritis oder Parametritis, die Ursache dei 
Stillochiigkcif ab, so handelt es sich um völlig unheilbare Patienten 
bei denen am bes'en jede Art der Behandlung; unterlassen wird. Glück¬ 
licherweise zählen aller derart ge Veränderungen zu den selteneren Vor 
komnnrssen. 


sich dadurch bemerkbar, dass oft sehr scheue, meist noch jungte, kräf¬ 
tige Tiere nach dem letzten Kalben nicht mehr trächtig werden oder 
giinst geren Falls sehr lange gelt bleiben. Der Grund des mich; mehr 
trächtig werden wolleas liegt entweder darin, dass die Kuh nicht mehr 
rindert, sog. St'üechs gke : t, oder aber in der umgekehrten Erscheinung, 
dass die Ruder a'le 3 4 Wochen rindern und irr'/ eriolglcn Sp/nnges 
durch enen e : nwandfreien Bullen nicht bleiben. 

Ich will nun zuerst auf die hauptsächlichsten Ursachen des Aus¬ 
bleibens der Brunst kurz cingehen. Sblit man von erhehlLlieren AU- 
gen:einerkranku:igcn des Organismus, wie fortgeschrittene Tuberkulose, 
Knochenbrüclrgkeit, ihrcnische Magen- und Darmleiden usw. ab, so 
1 «c* gt der Grund 1 ierfiir meist ; n euer Eier st oebsver Änderung, indem 
ein sog. zurückgebl'etener geller Körper, d : c Eierstockstätigkeit lähmt 
und daluit eine Hyperämie d.r Geschlechtsorgane lezw. ein Brünstig¬ 
werden verhindert. Dieser besagte gelbe Körper bildet sich normaler¬ 
weise während der Trächtigkeit, um nach erfo’gter Geburt im Verlaufe 
weniger Wochen von selbst wiederum zu verschwinden. Diese Rückbil¬ 
dung kann sich aber auch oft Mcnate lang verzögern, ja überhaupt 
nicht mehr erfolgen, wenn nicht auf kirnst! che Weise jener gelbe Kör¬ 
per vermittelst der in den Mastdarm oder in die Scheide eingeführten 
Hand durch mehr oder minder kräftigen Druck entfernt wird'. Dabei 
i3t wohl zu beachten, dass, wenn zur Eliminierung des gelben Kör¬ 
pers geschritten wird 1 , durch die vorhergegangene Untersuchung jegliche 
Trächtigkeit als ausgeschlossen nachzuweisen ist. So prompt nämlich 
nach Entfernung des Korpus luteum spurium nach einigen Tagen die 
Brunst einseizt, ebenso rasch 1 stellt sich bei gegebener Trächtigkeit nach 
Abdrücken des Korpus luteum verum der Abortus ein. 

Nur in geringerem Grade und weniger häufig verursachen kleinere 
Kysten in den Ovarien die Stillochsigkeit. Diese Blasen können eben¬ 
falls durch Druck gesprengt werden, ab und zu sind' sie gleichzeitig 
mit dem Vorhandensein eines gelben Körpers kompliziert und müssen 
dann zusammen auf die beschriebene Weise beseitigt werden. Aller¬ 
dings müssen Vorkommnisse berücksichtigt werden, wo die Verwachsung 
de9 Korpus luteum mit dem Eierstocksgewebe eine solch feste gewor¬ 
den ist, dass das Abdrücken des gelben Körpers trotz Anwendung 
grösstmöglicher Körperkraft undurchführbar bleibt. Aehnliches kann 
bei starkwandigen Kysten passieren. Ab und zu gelingt es jedoch, 
wenn man die Operation nach etwa 14 Tagen wiederholt. In solchen 
Fällen, bei welchen durch Kysten die normale Brunst verhindert wird, 


Allerlei. 

Zeitschriften-Rückgang. Nach Mitteilung der Deutschen Bücherei 
in Leipzig mussten infolge des Krieges rund 140 deutsche Zeitschriften 
das Erscheinen einstellen, darunter alte angesehene Organe. Auch 
einige tierärztliche Zeitschriften sind eingegangen und zwar: „Der 
Tierarzt“ (Wetzlar) (schon einige Jahre vor dem Krieg. SchrUtl.), 
„Zeitschrift für, Tiermedizin“ (Jena) und „Tierärztliches Zentralblatl“ 
(Wien). In diesen» Jahr ist bi<lwer das Ende von 32 Zeitschriften 
bekannt geworden. 

# 86. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte. Wie be¬ 
reits früher mitgeteilt, findet dieselbe vom 19.—25. September in Bad 
Nauheim statt und wird hoffentlich auch von Tierärzten wiederum 
stark besucht werden. Dem uns zugegangenen Verzeichnis der an- 
gemeldeten Vorträge zufolge finden in der Abteilung 30, Tierheilkunde, 
deren Einführender Geh. Med. Rat Professor Dr. Olt, Giersen :st, 


Den Gegensatz zum Ausbleiben der Brunst bildet das häufige Lni 
rindern der Kühe. Die Ursachen hierfür sind marmigiache. Bei 
nymphomanen Kühen oder Brüllern findet man in der Regel eine kvstos. 
Eiifar.ung des Eier.qtcckcs. Diese Blasen der verschiedensten! Ari müssten 
Weder und wieder gedrückt, oder, wo das infolge dickwandiger grosser 
Kysten unmöglich erscheint, mittelst der in das Rekum einge'ührten Hand 
cr assl, um dnnn mit der anderen Hand durch die Scheide angestodien zu 
werden. Da sich öfters Rezidive cinstellen, so muss der eine oder der 
andere Einurif je nach Umständen wiederholt werden. Diese Verän 
denmgen im Eierstcck sind oft einseitig; bei krankhafter Affekt ion de, 
einen Oväriums aber stellt das gesunde 9eine normale Tätigkeit gewöhn 
lieh auUi so lrm&e ein. nis entweder eine Gesundung oder Entfernung 
(Kastraten) des kystös entarteten Eierstockes erfolgt ist. Es kann sich 
aber auch öiters ereignen, dass, wie bei Endometritis ka.arrhals <dvr 
purulenta ehre n ka 1 ierstocksverämierungen durch Palpation nicht nach¬ 
weisbar o'm!. In solchen Fällen ist das Hauptaugenmerk au! die Be¬ 
schaffenheit und den Inhalt des Uterus und seiner beiden Hörner so¬ 
wie auf den Zustand der Zervix zu richten. Sind flüssige Ansamm¬ 
lungen in der Gefcärmuiter vorhanden, so muss in erster Linie für Ab¬ 
fluss gesorgt werden. Meist ist der Muttermund hierbei etwas geöff¬ 
net, so dass durch Massage kleine Flüssigkeitsmengen entfernt werden 
können. Handelt es sich dagegen um grössere Flüssigkeitsansammlun 
gen, so muss vermöge eines dickwandigen, nicht zu nachgiebigen 
Schlauches, welcher durch die mit dem Finger oder durch heisse Du¬ 
schen erweiterte Zervix geführt wird, ein gehöriger Abfluss veranlasst 
werden. Spülungen von warmer Kochsalzlösung werden die Abhei¬ 
lung wesentlich beschleunigen. Bei Leiden des Uterus ist die Zervix 
gewöhnlich auch in Mitleidenschaft gezogen. Häufig beschränken sich 
aber die krankhaften Veränderungen auf die Zervix allein, dann muss 
aber auch d'eser Te : l einer sorgfältigen Behandlung unterzogen wer¬ 
den. Zu diesem Zwecke wird, um eine gute Uebersicht zu gewinnen, 
der Muttermund mittelst eines Hakens oder einer Zange möglichst weit nach, 
vorn in die Scheide hineingezogen, was ohne jeden Nachteil für da»| 
Tier geschehen kann. Bei dieser Gelegenheit wird man vielfach über 
rasciit sein, welche Veränderungen man an der mehr eder minder ge? 
geschwollenen Zerv x zu sehen bekommt. Hochgradig dunkelrote Eni 
Zündung des äusseren Muttermundes mit zähem schleinüg/em Belag win 
nicht selten wahrgenonimen. Die meist .stark sezernierende Schleim 
haut quillt oft als dunkelroter Pfropf oder Zapfen hervor, in vorge 


sekretorische Erifluss der Hoden auf das Wachstum des Ced 
videngeweihes. I 

ö. Derselbe: Untersuchungen über bakterienzerstörende Eigel 

schalten der Larven von Muska vomitoria. j 

7. Privatdozent Dr. Böhm, Wien: Ueber einen StrongyloiJl 
der Ziege und über Zucht- und Invasionsversuche mit ihm. 

8. Professor Dr. Eber-, Leipzig: Ausgewählte Kapitel aus 
Gebiete der Geflügelkrankheiten. 

9. Geh. Medizinalrat Prof. D r. Martin, Giessen: Vfol 

Damientwickelung bei den Haussäugern. % , 

10. Professor Dr. Küster, Oberursel: Thema Vorbehalte*. , 

11. Professor Dr. Kn eil, Kreisveterinärarzt, Giessen: l Id 

Sterilität de9 Rindes. J 

12. Professor Dr. Zwick, Giessen: Thema Vorbehalte* J 

13. Ein Vormittag wird für die Besprechung der MawÄ* J 

Klauenseuche vorgesehen werden. Hie&fcer berichte«: I 


folgende Vorträge statt: 

1. Privatdozent Dr. Schauder, Giessen: Morphologie der 
embryonalen Ernährung, bei den Huftieren. 

2 Terarzt Dr. Kranich, Darmstadt: Ueber intravenöse Kohle- 
behandSung. 

3. Privatdozent Dr. Richter, Bern: Einiges über Iris* und 
Pupillemlorm bei Tieren, speziell Haustieren. 

4. Veterinärrat Bezilrksüerarzt Dr. E11 i« ge r , Weimar: Ueber 
d 4 e Biologie und Pathologie von Apis melliüka, Lichtbalder¬ 
vortrag. 

5. Geheimer Med'lzinalrat Prof. D r. Oll, Giessen: Der inner- 


a) Ober-Medizinalrat D r. B e i 1 i n g , DarmstadV-, 

b) Tierarzt Dr. Kranich, Darmstadt; 

c) Kreistierarzt Dr. Schipp, Cochem; 

d) Professor Dr. Zwick, Giessen; 

e) Professor Dr. Olt, Giessen. 

Die Abteilung ladet ein Abt 12 zu Vortrag Kt. 5, Abt. 17 
Nr. 5, Abt. 18 zu Nr. 5, Abt. 29 zu Nr. 6. 

Die Abteilung ist eingelaüen zu den Vor t/a gen Nr. 4, 5. <\ 
der Abt. 15, NY, 9 der Abt. 17a, Nt. 5, 6, 7 der Abt. 20a, Nt. 
der Abt. 29. 
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^chritteneren Fä len l Met die en 'zünd'khe Sclv eiiivhaut Fairin, Eu.hten 
und Wucherungen, die für sich allein schon häufig genug ein rein 
mechanisches Hinderis für den Eintritt des Samens in den Uterus dar- 
stelleiv Ich habe schon mehrmals die Beobachtung gemacht, dass die 
üere, welche mit solchen Entzündungserscheinungen an der Portio 
vaginalis uteri behaftet sind, nach erfolgtem Sprung infolge des beste¬ 
henden chronischen Reizzustandes heftig drängen, den Rücken krümmen 
;mJ d : e ejakulierte Samenflüssigkeit (teilweise gelingt dies auch) wie¬ 
derum auszupressen versuchen. Die erfolgreiche Behandlung dieses Lei¬ 
dens besteht nach vorausgehender Reinigung und Beseitigung des kle¬ 
brigen schleimigen Sekretes mit Brcnnsp : ritus, in der Einpinselung von 
Jodtinktur oder mit Azet. pyrol^gnos. krud., was gegenwärtig ganz er¬ 
heblich billiger zu stehen kommt. Um das Heilverfahren abzuküizen, 
trägt man die geschwollenen bezw. * gewucherten Partien am Eingang 
des äusseren Muttermundes mit der Schere ab, was weder mit grösse¬ 
ren Blutungen noch bedeutenden Schmerzen für das Tier verknüpft ist. 
Die gerötete und sezernierende Schleimhaut des Zervixkanales wird mau 
ebenfalls zuerst mit Spiritus gründlich auswischen und hierauf mit 
Jodiösung gehörig auspmseln. 

Endlich ist es mir schon vorgekoturnen, dass bei Jungrindern vor 
dem normalen Muttermund, welcher blassrosarot aussieht, bindegewe¬ 
bige Stränge, vielleicht vom Hymen herrührend, dem eingedrungenen 
Samen den weiteren Weg versperrten und somit eine nachfo’gemte Be¬ 
fruchtung bei jedem Sprunge verhinderten. Die Operation ist nicht 
schwierig, man durchschneidet solche Stränge e'nfach mit der Schote. 

Bilden Steinfrüchte oder in Fäulnis übergegangene Foeten mit an¬ 
schliessender Pyometra die Ursache des N chträchtigwerdens, so kann, 
falls sich der Eierstock mit der Hand erfassen lässt, durch Abdrücken 
des gelten Körpers ein Abortieren dieser Früchte in einigen Tagen be¬ 
wirkt werden, ebne dass eine künstliche Erweiterung oder Eröffnung 
der Zervix notwendig erscheint. Nach ein paar Tagen wird, wie schon 
gesagt, in der Rege! der Abgang der Früchte oder sonsiger Anramni- 
lur^eci erfolgen. 

Für de Unfruch.barke't der Rinder wird der sog. ansteckende 
Scheidenkatarrh nur zu oft verantwortlich gemacht, vielfach aber mit 
Unrecht. In einer Reihe von Fällen kann man beobachten, dass T ere, 
welche jene vielbeschriebenen Knötchen in der Scheide aueweisen, gianz 
normale Konzeplfons- und Träehtigkeitsverhältnisse aufweisen, während 
andere Rinder, bei denen jede Merkmale eines vorhandenen Sche*dt:nka- 
tarrhs fehlen, mit den grössten Unregelmässigkeiten iin Geschlechtsleben 
behaftet sind. Nur beim Vorliegen einer Vaginitis follikulär s mit 
akuten Entzündungserscheinungen, welche auf die Spermaflüssigkeit 
schädigend einwirkt, ist eine spezielle Behandlung geboten. Im grossen 
und ganzen ist der gewöhnliche Scheidenkafarrh oder die Knötchen¬ 
seuche in 80% der Fälle eine harmlose Nebenerscheinung. 

Dagegen verursacht der intektiese Abortus sehr häufig d e nach¬ 
folgende Sterilität in den betroffenen Beständen infolge des meist ver¬ 
zögerten Abganges der Sekundtnae und der damit verbundenen ent- 
zrndficlien Veränderungen an Uterus und Zervix, welche späterhin einer 
aufmerksamen Untersuchung und Behandlung bedürfen. Efi wird* natür¬ 
lich rationeller se n, das seuchenhafte Verwerfen sehen im Entstehen zu 
verhüten, sei es durch allgemeine hygienische Massnahmen oder durch 
Impfung, deren Wert und Nutzen allerdings teilweise aiv;ezwe ; felt wird. 
Immerhin muss daran iestgehalten werden, dass ein Rind, welches 
einmal verkaltt hat und dadurch für den infektiösen Abort nmnm ge¬ 
worden ist, für cf.e weitere Nachzucht nicht verloren geht, cc/eriw die 
etwafc.en sekur ’ären Kraikhcitszustände an den weiblichen Geschlechts¬ 
organen ausgeheilt oder durch eine entsprechende Therapte behüben 
worden sind. 

Was nun endlich die Durchführung der beschriebenen Behand¬ 
lungsmethoden zur Bekämpfung der Unfruchtbarkeit der Rinder belr fft, 
lo erübrigt sich die Anschaffung e'nes zahlreichen Instrumenariums. 
Ein grösserer Wundhaken nebst einer Zange nach Albrechtsen 
zum Anhaken und Herverziehen der Zervix, ein Paar dickwandige 
Gimimischläuche von kleinerem und grösserem Durchmesser, um von 
dem mehr oder minder geöffneten» bezw. erweiterten Muttermund in 
die Gebärmutter zu gelangen, endlich eine gebogene Schere zum Ab¬ 
lagen vorhandener Wucherungen an der Portio vaginalis genügen 
»ach meiner Erfahrung vollständig. 

Vor allem aber scheint mir nötig eine grosse Uebung im Auffin¬ 
den und Erfassen der E’erstöcke, erschwert oft durch das lästige 
Drängen und Pressen während der Untersuchung, Gewandtheit und 
Ausdauer, vornehmlich bei der Behandlung widerspenstiger Tiere und 
nicht zuletzt eine grosse Schaffensfreudigkeit, dann wird' man in 
50—60%, vieUricht auch mehr, Fällen das befriedigende Oeiühl des Er¬ 
folges haben. 


Zum Kapitel Kurpfuscherei. 

Bei jedem Ausbruch einer Seuche melden sich die Kurpfuscher 
mit ihren wunderbaren Mitteln, so auch dieses Mal bei dem Aus¬ 
bruch der Maul- und Klauenseuche. Besondere Reklame wind für 
das „Seuchenheir*) gemacht, dessen Atgale nach dem Prospekt an 
Apotheken und Tierärzte erfolgt. Unter den Anerkenmmgsschreiben 
befindet sich aber nicht ein einziges von e : nem Tierärzte ausgestelltes, 
dagegen scheint das Seuchenheil besonders an Viehversidherungsvereine 
geliefert zu werden.. Interessant ist folgendes mir vom Veterinärrat 
E i 1 m a n n freundlichst übersandtes Rundschreiben: 

Kreisbauernschaft des Kreises Schleusingen. 

An sämtliche angeschlcseene Vereine! 

Die Maul- und Klauensea&he ist seit ein : ger Zeit auch im Kreise 
Schleusiugen im Umlauf. Sollte sie auch annähernd nur die Opfer 
fordern, wie im benachbarten Bayern, dann ist unsere an sich durch 
die rücksichtslose Kriegswirtschaft stark geschwächte Landw^rtschaU 
ruiniert. 

Wiederholt sind wir auf Grund der Beschlüsse unseres geschäfts- 
lührenden Ausschusses und des Gesamtvorstandes bei der zuständigen 
behördlichen Stelle wegen- entsprechenden Vorbeugungsmassregeln vor¬ 
stellig geworden, leider ohne den gewünschten Frfclg. Wr sind 
daher auf die Selbsthilfe angewiesen. 

Aehnlieh verliefen die Dinge in Bayern. Dort griff man daher 
audb zur Selbsthife: man Mess sich e’nen praklischcn Tterar/t aus 
Baden kommen, der Spezalist in der Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche ist und seit bereits 18 Jahren mit seinem Mittel 
Anapli tasan die besten Erfolge erzielt hat. Auf die anweisungs- 
gemässe Anwendung dteses Mittels 1 haben unsere schwer betroffenen 
Kollegen in Bayern ihre letzte Hoffnung gesetzt. 

Der Unterzeichnete Vors’tzehde hat iür sich und- seine Rappels¬ 
dorf er Gemeindegenossen bereits 50 Flaschen des Mittels in Bestellung 
gegeben. Er is* bereit, den Vorsitzenden der angeschlossenen Ver¬ 
eine Sanmieltezüge zu vermitteln, selbstverständlich zum Selbstkosten¬ 
preis, der uns im Augenblick leider noch nicht bekannt ist. 

Das Anaphlasan werden wir nach Eintreffen desselben anwenden 
nach folgender Gebrauchsanweisung, die genau den Mitteilungen des 
praktischen Tierarztes entnommen ist, der das Mittel erfunden und seit 
18 Jahren mit Erfolg verwendet hat. (Folgt Gebrauchsanweisung. 
Es handelt sich um Bepinselungeni) 

In d : esem Rundschreiben wird offen zur Selbsthilfe auSgefordert; 
d ; e Folge ist Nichtanmeldung der Seuchenfälle m t Verschleppung der 
Seuche. 

Folgende Fragen seien erlaubt: 

Ist bekannt, wer Hersteller dieses Mittels ist? 

Handelt es sich wirklich* um einen praktischen Tierarzt? 

Ist der Regierung das Mittel bekannt, und hat sehen eine Un/er- 
suebung des Mittels stattgefunden? 

Warum greift die Regierung nicht mit allen ihr zur Verfügung 
stehenden Mitteln ein gegen diesen Unfug, der jetzt mit ' allen, mögli¬ 
chen Mitteln zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche getrieben 
wird? Ist keine gesetzliche Handhabe vorhanden, so muss sie ge¬ 
schaffen werden. 

pr. Tierarzt F. T r ain- Barulh. 

Eine neue Behandlung des bösartigen Katarrhalfiebers beim 

Rinde. 

Von A. S t i e te n r o t h - Halle (Braunschweig). 

Im Anschluss an menen vorigen Artiktl in Nt. 24 dieser Zeit¬ 
schrift über die Behandlung der Augenkatarrhe mit subkutanen Chro- 
inogallinirojektionen, mache ich auf eine ähnliche Behandlung beim 
bösartigen Katarrhalfieber aufmerksam, die ich vor e'ngen, Wochen 
bei einer Kuh mit Erfolg angewandt habe. Da die Krankheit in der 
Regel mit geröteten Konjunktiven und Affekt onen deT Na'tensicfVeim¬ 
häute ein jetzt, welche bald zu Tränenfluss und Schleimafcöonderungen 
aus der Nase führt, so lag es für mich nahe, wo ich das Angriffs- 
’eld mit Chromcgallin zu suchen hatte. 

In den letzten Jahren habe ich mehrere Tiere, de die Kopf¬ 
krankheit hatten, sofort schlachten rissen. Bei der Fleischbeschau 
fand ich Nasjnscheidewand und Muscheln immer gerötet. Das 
Katarrhalfieber halte ich demnach für eine Infektionskrankheit, die zu¬ 
erst Nasen- und Kopfhöhlen, die Siebfceinlöcher befällt und auf die 

*) War auch in tierärztlichen Fachzeitschriften inseriert. 

Schriftleitung. 
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Augen übergeht. Im höheren Stadium wandern die Krankheitskeime 
in den übrigen Körper, lagern sich hauptsächlich in den DarmdirUsen 
ab und führen zu Störungen der Verdauung und zu heftigen Darm¬ 
katarrhen. ' 

Obgleich das Krankheitsbild, unter welchem die Koplkrankheit auf- 
tritt, sehr veschieden ist, so macht sich vorwiegend die Erkrankung 
der Augen bemerkbar. Letztere sind geschlossen, tränen und nach 
mehreren Tagen ist schon die Kornea grau und getrübt, ein Zeichen, 
dass die IiVektionserrcger schon in die Poren der Kornea gedrungen 
sind. In meinem vorigen Artikel habe ich darauf hingewiesen, dass 
durch subkuiane Injektionen am inneren Augenwinkel sofort der Ein¬ 
marsch von Infektionserregern abgedämmt wird. 

Nachstehender Fall scheint mir lehrreich genug, um Interesse zu 
erwecken und zu Nachahmungen in der Behandlung zu führen; 

Eine Kqh des Landwirtes K. in L. hatte schon 8 Tage Tränen- 
absonderungen der Augen gezeigt und da dieselbe zusehends ab- 
niagerte, wurde ich zur Untersuchung zugezogen, imi die Krankheit 
festzustellen. 

Das Tier zeig e starken Tränenabfluss bei Schl esstng ebr Augen. 
Deckhaar rauh und gesträubt. Pansengend nicht so voll wie bei den- 
nebenstehenden Tieren. Die Hauttemperatur unglekhmässig, Körper¬ 
temperatur 40. Puls ziemlich normal. Wiederkauen nach Aussage 
das Besitzers noch vorhanden. In beiden Nasenhöhlen zeigt sich 
dünner, grauer, schleimiger Ausfluss. Bei näherer Untersuchung der 
Augen erwies sich die Kornea stark milchig getrübt, da9 Tier war 
schon erblindet. 

Diagnose; Kopfkrankheit, sew e bösartiges Katarrhalfieter. 

Behandlung: Seitlich subkutan am inneren Augenwinkel an beiden 
Augen je 5 kzm Chromogallin. Beide Nasenlöcher wurden täglich 
zweimal mit folgender Lösung ausgespült: Rp. Filtrat von 4,0 Plumb. 
azet. purise. — 2,0 Alumen puriss. kr. — 300,0 Aq. pluvial. Auf 
diese sorgfältig filtrierte Lösung 12,0 Chromogallin, 30,0 Glyzerin. 

Die Kuh hat sich mit einem Holzlöffel die Flüssigkeit gut in die 
Nase flössen lassen. Besserung trat bald ein. Nach einigen Wodien 
war die Kuh vollständig wieder gesund, nur sind Trübungen der 
Hornhaut zufück geblieben mit anscheinender Erblindung. Es muss 
abgewartet werden, ob di« Sehkral sich wieder einstel't. 


Tierische Gifte. 

Von Bezirkstierarzt a. D. M. Reuter- Nürnberg. 

(Fortsetzung.) 

Zu den Spinnentieren gehören auch die Acarinae oder M i 1 - 
b e n- Sie leben teils frei, teils als Schmarotzer au! Pflanzen, Tieren 
und Menschen. In der gegenwärtigen Zeit macht viel von sich 

reden die Räude- oder Krätzmilbe (Sarkoptes skabiei), weil 

dieselbe bei Tieren, namentlich bei Pferden, Schafen, Hunden, auch 
beim Wilde, die Räude und beim Menschen die Krätze hervor¬ 
ruft. Diese Krankheiten sind jelzt in sehr starker Verbreitung, 
namentlich seit dem Vordringen der deutschen Heere im Osten unter 
den Pferden der deutschen Armee und selbst der Zivilbevölkerung, 
nachdem die Räude vor dem Kriege nur wenig in Deutschland be¬ 
kannt war, sowie auch unter dm-Kriegern vorhanden. Räude und 

Krätze werden durch die Bewegungen der Milbe in und auf der 
Haut, durch deren Beissen und Stechen oder Saugen her vor gerufen. 
Dadurch entsteht J u c k r e i z , eine Hautentzündung, welche sich 

durch haarlose Flecken, Auflagerung von Grinden, Krusten und 

Borken äussert, bei den Tieren und in ähnlicher Weise auch beim 
Menschen. Man nimmt an, dass die Hautentzündung einerseits durch 
die Milbe und deren Bewegungen, andererseits durch das Reiben, 
Kratzen und Scheuern der Tiere erzeugt wird. Allein es ist bekannt, 
dass oft Tiere infolge Abmagerung, wassersüchtiger Erkrankung infolge 
von Räude zu Grunde gehen können, dass in den hartnäckigen Fällen 
eine Behandlung erfolglos und 1 für alle Fälle de Befreiung! von dem 
Hautausschlag mit mehr oder weniger grossen Schwierigkeiten verknüpft 
ist. Daraus folgt, dass die Wirkung der Räude- und Krätzmilbe nicht 
bloss eine mechanische, sondern, wie schon G e r 1 a c h nachgewiesen 
hat, auf Absonderung eines reizhaften Stoffes, also eines tierischen 
Giftes basiert ist. Nur so lassen sich die hartnäckigen Räudeformen 
mit der Folge einer Allg*meinerkrankung erklären. Allerdings sind 
nicht alle Individuen gleich 1 empfindlich gegen das „Räudegift“. Man 
spricht daher von leichteren oder gutartigen, wie von schweren oder 
bösartigen Formen der Räude. Von selbst heilt die Räude niemals. 
Be ; m Menschen ist die Krätze leichter zu beseitigen als bei den Tie¬ 
ren die Räude, weil sie dort mehr lokalisiert bleibt, andererseits die 
Behaarung der Tiere die Heilung erschwert. Nur die auf den Men¬ 
schen übertragene Pferderäude'breitet sfcch sofort am ganzen Körper aus. 


Zu den Milbenarten gehört auch die sog. Taubenzecke (Argaa re- 
flexus) und die persische Saumzecke. Der Stich der letzteren erzeug: 
schmerzhaftes, heftiges Jucken; da die Milbe vorzugsweise in den 
Wohnungen sich aufhält, ist sie eine gefürchtete Landplage, in gleicher 
Weise die amerikanische Waldlaus, Argas amerikanus, welche zur glei¬ 
chen Gattung gehört. Ueber das Gift dieser Milben und dessen Natur 
ist nichts Näheres bekannt. Die immerhin nicht geringfügigen und 1 lange 
dauernden Erscheinungen nach dem Bisse lassen auf die Anwesenheit 
eines reizenden (giftigen) Stoffes schliessen, der beim Bisis oder Stich 
tn die Wunde gelangt, in ähnlicher Weise wie bei der Räudemilbe. 

Unter den wirbellosen Tieren' gelten als hauptsächliche Vertreter 
für rezhafte oder giftige Stoffe die Hexapodes-lnsekten. Am 
bekanntesten sind in dieser Hinsicht die Honigbienen, Apis mellifika, 
die Wespe, Vespa vulgaris, die Hornisse, Vespa krabro und die Hum 
mel, Bombus horte rum. 7 oder 9 Hornissen sollen sogar ein P.'erd 
töten können. Allein es ist fraglich, ob der Tod die unmittelbare 
oder oft nur mittelbare Folge des Stiches ist. Rasender Schmerz und 
Angst kann schliesslich das Tier zum äussersten, daher auch zum Nie¬ 
derstürzen, Durchgehen und sogar zu einem Beinbruche bringen, in¬ 
folgedessen dns Plerd getötet werden muss. Dieses wird dann 
auch mit auf das Konto der Hornisse genetzt. Zuweilen kann auch 
der Bienenhonig giftige Eigenschaften aufweisen, die zu gefährlicher 
Erkrankung, bisweilen sogar zu Todesfällen Veranlassung geben. Der 
Grund für die Giftigkeit liegt darin, dass die Bienen aus den Blüten 
gewisser Planzen giftige Pflanzenstoffe aulnehmen. Bekannt ist ausser¬ 
dem die grosse Gefahr, die durch Umwerfen oder Entgegenwerfen von 
Bienenkörben (wie seinerze t bei der Belagerung vor Massa durch die 
Kreuzfahrer), ferner durch Bienenschwärme hervorgerufen werden kann. 

Die Mücken, Stechfliegen, Lausfliegen, auch manche 
Wanzenarten lassen während des Stechens und bevor sie anlan- 
gen zu saugen, auch etwas Speichel in die Wunde tre 4 en, der an dieser 
Stelle je nach der Empfindlichkeit des Tieres eine kleinere oder grössere 
Geschwulst hervorruft. Hierdurch wird die Blut- und Lymphzufuhr 
sehr gesteigert und das umgebende Gewebe gelockert, das Saugen 
aber erleichtert und ergiebiger gemacht. Der Reiz, der auf diese Weise 
durch den Speichel ausgeübt wird, beruht auf einer Eigenschaft des¬ 
selben, welche auf die Gewebe des Menschen und gewisser Tiere io 
abnormer und zugleich schmerzhafter Weise einwirkt, also auf dfce Ge¬ 
genwart eines im gewissen Sinne giftigen Stoßes. 

In den Tropen zählen bekanntlich gewisse Tiergruppen, ausser 
den Schlangen auch Insekten und Lurche, die überhaupt giftige Formen 
umfassen, roldie in grösserer Menge und in energischer wirkenden 

Arten, als in den gemässiglen und kalten Zonen. Und doch wird in 
Lappland eine Bremse (Tabanus tarandinus) den Herden der wilden 
Renntiere gefährlich, da sie sich im Sommer aus dem warmen Tief¬ 
lande vor dieser zurückziehen und die kühlen Gebirgstäler aufsuchen, 

wo sie weniger der Blutg er des lästigen Schmarotzers ausgesetzt sind. 

Aus dem tropischen und südlichen Afrika wird von einer Tsetseart 
(Glossina morsitans) berichtet, die als Aussenschmarotzer Menschen 

und Säugetiere ansticht. Während aber ihr Stich dem Menschen, den 
wftden Tieren, den Kälbern, Ziegen und Eseln unschädlich sein soll, 
wird* er für erwachsene R-'nder, Schafe, Hunde und Pferde meistens 
für tödlich gehalten. Es folgen ihm nach längerer oder kürzerer Zeit 
Tränenfluss aus den verquollenen Augen, Anschwellungen der Lympb- 
drüsen, namentlich der Zungendrüsen, dann innere Erkrankungen 
des Herzens, der Lunge und der Leber, während der Magen- und 
Darmkanal intakt bleibt. Die Rinder kennen diese Fliege und fürchten 
sie sehr. Ganze Herden von Rindern und Tieriransportzüge können 

durch sie in die Flucht gejagt werden. Ausoerdem ist dieselbe auch 
Träger von krankheitserregenden Mikroorganismen, die aus dem Blute 
des einen Tieres an ihrem Rüssel hängenbleiben und bei einem Stich, 
den sic e nem anderen beibringt, in dessen Blut übergehen. 

Pferde, welche an Bienenstichen verendet sind, weisen im allgemei¬ 
nen folgendes Verg flungsbild bei der Sektion auf — vergl. auch „W. f. 
Tierhe^k-u. Viehz.“, 1875—: „Das Bindegewebe ist in den geschwolle¬ 
nen Partien hyperämisch und sulzig infiltriert, die Muskeln erscheinen 
gleichfalls dunkel und fleck'g (infolge von Blutexiravasaten) gerötet, die 
Schleimhäute im Magen- und Darmkanal stellenweise katarrhalisch ge 
schwellt, ekchymotisch, das Parenchym der Leber und Nieren befindet 
s ch im Zustande der trüben Schwellung und ist nriirb. Die Milz zeigt 
sich hyperämisch geschwellt, das Gehirn und die Gehirnhäute sin-i 
ebenfafis m’t Blut überfüllt. Das dunkele, locker geronnene Blut hat 
sich im Herzen und in den grossen Gelässtämnien angefüllt.“ 

Die Therapie der Bienen-, Hornissen- und Wespenstiche, auch jene 
der Kriebelmücke muss in erster Linie eine örtliche sein. EinreU 
bungen ven Liq. Amnion, kaust., ’leissige Waschungen, Duschen, Blei¬ 
wasser, frisch bereitetes Kalkwasser sind am Platze. Zweckmässig ist 
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auch eine Kombination' von Aetzmitteln, wie Kalkwasser, Salmiakgeist 
urit Oel oder Lebertran aa.; ausserdem wären reizlindernde Aufs riche 
ven Vaseln (gereinigtes), Glyzern, Fett oder narkotischen Substanzen, 
auch von Lehm und Essig am Platze. Bei umfangreicheren Entzün¬ 
dungsherden kann auch das Auflegen kühlender Erde, nassen Sandes, 
auch von ausgestochenen Rasenstücken sich vorteilhaft erweisen. Inner¬ 
lich können Alführ- und Brechmittel, je nachdem das Gitt ene Wir¬ 
kung; auf den Verdauungsapparat äussert oder gar in denselben einge¬ 
drungen ist, sich wirksam erweisen. Verfasser hat bei einem Pferde, 
das von schwärmenden Bienen befallen worden war, durch Verab- 
lekhung von Liq. Amnvon. kaust, mit Tinkt. Veratr. alb. und Applika¬ 
tion von feuchtwarmen Umschlägen über Brust und Bauch, Heilung er¬ 
ziel! und schreibt den Erfolg der Neutralisafon des sauerreagierenden 
Giftes zu. Bei der örtlichen Behandlung wäre auch ncch das Aus¬ 
ziehen der Stacheln mitte’s Pinzette aus den Wunden zu versuchen. 

Von sehr unterschiedlichem Grade ist das Gift der Formizidae oder 
Ameisen. Die nach dem Bisse einheimischer Ameisen auftretenden 
örtlichen Erscheinungen, bei denen es in der Regel sein Bewenden hat, 
sind sehr unbedeutend und sich ta’d verlierend. Anders bei den exoti¬ 
schen Ameisenarten. Stanley berichtet, dass gewi se afrikanische 
Völkerschaften sich des Giftes bestimmter roter Ameisen a’s Pfelgift, 
unter Vermischung des Pulvers mit Oel, bedienen und aul die Pfeil¬ 
spitzen auftragen. Durch solche Pfei'e verursachte Verwuudi ngen sol¬ 
len rasch den Tod herbeilühren. Die chemische Natur des Ameisen- 
gifles ist noch ebensowenig wie der scharfe Stoff in den exotischen 
Brennnessel arten (den Brennhaaren der ostindischen Juckbohne) er- 
iprrndet. 

Die Reizerscheinungen, welche manche Schmetterliugsar- 
i e n, Wie der Ei:hen-, Kiefern- und Pinien-Prozessionsspinner bei Be¬ 
rührung der Raupen zur Folge haben, bestehen in Entzündung, Schwel- 
lung infolge Eindringens der Haare. Sie sind offenbar mechanisch-chemi¬ 
scher Natur. Ebenso soll auch das Blut dieser Raupen eine sehr hef¬ 
tige Entzündung hervorrufen. Es wird sogar in „Ratzebur g l( die 
Forstmsekfen“, ein Fall von einem mit dem Einsammeln von Prozessi¬ 
onsraupen beschäftigten Mann berichtet, der an einer schweren, von 
einer verletzten Stelle der Haut ausgehenden Entzündung erkrankte und 
starb. Es sind demnach diese Schanetterlingsarten als Erzeuger aktiv- 
tierisjeher Gifte anzusehen. 

Cie Klasie der Käfer, Koleoptera, besitzt .Arten, die neben ihrer 
*um Schutze dienenden Chitinbedeckung noch eigenartige Vorrkhtin- 
gen zur Bereitung und Absonderung von scharfen, giftartigeni un|d effek¬ 
tiv giftigen Stoffwechse’produken enthalten. Hierher gehören der 
Vi’a i w u r m (Melce majalis), die s p a n i s c h e F 1 i e, g e (Lytta ve- 
sikatcria), manche Karubusarten, die scharfe, entzündlich erre¬ 
gende Stoffe in bestimmten Körperteilen, wie im Blut, in den Beinge 
lenken usw. ven gelb’icher eder bräunlich-grünlicher Farbe entha’ten 
und d'eserhalb auch in der Medizin verwendet werden. Aus Deutsch- 
Siidwesi Afrika wurde sogar von e'ner Käferlarve (von Diamph dia- lo- 
ku:ta) berichtet, deren sich die Buschmänner als Pfeilgift bedienen. 

Kalandra oryza Linnü', Käfer auf Weizen in Rumän en, verursach¬ 
en bei Aroetern einer Mühle heilig juckende, Skabies vertauschende 
Hautkrankheiten. Nur dafür disponierte werden belallen. Das Juck- 
gefühl entsteht durch Berührung der Haut mit den krabbelnden Beinen 
'•x Käfer und sodann durdi Biss mit dem langen Rüssel. Uni den Biss 
bildet sich eine heftig juckende Quaddel. Die Käfer können keine Kälte 
u id Zugiu t vertragen und gehen in der k/ilien Jahreszeit glücklicher¬ 
weise bei uns schnell zugrunde, wenn sie auch in Millionen von Exem- 
fKren aus Rumänien zu uns kommen. (M. in. W. Nr. 48 1917.) 

Bemerkenswert ist auch, dass d e angeblich , harmlosen Küchen- 
s haben, Periplanete orientalis, seiner zeit ven d en Russen nach Deutsch- 
bol importiert, enen scharfen Stoff enthalten, der noch heute in Oester- 
nich und Russland als harntreibenden M ttel, insbesondere gegen Was- 
sersucht verwendet wird. 

Die Klasse der D i p t e r a , Zweiflügler, Fliegen, der S t e c h. 
n *ticken und Stechfliegen, die als Haut un 1 BluPchmarotzer 
^kannten Läuse, Flöhe urd W a n z e n ist für die Beurteilung 
‘•'ne: tierischen Giftwirkung ven grosser Wichtigkeit. An und für sich 
lst d r Stich oder Bsi3 dieser Insekten im allgemeinen mehr lästig als 
gefähsr ich, allein die Kriegszeit hat gelehrt, dass« selber, infolge se¬ 
kundärer Infektion oder Imprägnatkn mit menschlichen oder tierischen 
Ansteckungssloffen von den verhängnisvollsten Folgen begleitet sein kann. 
Hie Frage, ob es von Haus aus giftge, mit einem Giftapparat versehene 
Niegsn gibt, ist noch nicht sicher entschieden. Die gewöhnlichen 
Stechmücken (Schnacken, Gelsen, Bremsen usw.) entleeren bei 
ihrem Stich oder Biss mittels ihres Siech- und Säugrüssels einen örtlich 
f dzend wirkenden Stoff in die Wunde, über, dessen Natur nichts be¬ 
kannt ist. Von einer eigentlichen Giftwirkung kann nicht die Rede sein. 


Allein durch die wissenschaftliche Forschung hat s ch ergeben, dass 
durch' den Stich bestimmter Stechmücken und Läusearten eine Uelertra- 
gung von Krankheitserregern in das Blut des verletzten Individuums 
erfolgen kann und dass die Vorbeuge gegen jene Krankheiten in 

der Abwehr und Unschädlichmachung dieser Parasiten zu be¬ 
stehen hat. So steht fest, dass die Malaria oder das 
WechselFeber durch die Anophelesfliege (Gabelmiicke), die 

afrikanische Schlafkrankheit, N a g a n a, ferner de Surra - Krunkheit 
durch verschiedene Arten der Tsetsefliege und das Fleokfiefc'er fast 
ausschliesslich durch die Kleiderlaus (Pectikulus vestimenti) (ibertragen 
wird. Voraussetzung der Uebertragung ist, dass die Fliegen und Läuse, 
die Träger und Wirte der betretenden Krankheitserreger, zwar nicht 
Produzenten, aber mit dem Ansteckungsstoffe selbst infiziert sind). Hierbei 
ist es ohne Belang,, ob derselbe sich in dem Körper des Insektes nicht 
weiter entwickeln kann, wie dies 2 um Beispiel beim Fleckfeber von 

der Kleiderlaus behauptet wird. Es hat daher n’cht jeder Biss oder 
Stich einer der gefährlichen Stechmücken und Kleiderläuse ene Infek¬ 

tion zur Folge. Auch können ausser den genannten Krankheiten noch 
andere, namentlich solche auf einem festen Ans eckungss'.oif beruhende, 
also direkt in die ß’utbahn e'ndringende und durch Einimpfung oder 
Verwundung übertragbare Erkrankungen durch Fliegen und Hautunge- 
ziefers verbreitet werden, wie namentlich Milzbrand, Wild- 
und Rinderseuche, R o ti z. Auloh Krankhe'ten mit flüchtigem 
Ansteckungsstoff, wie Rinderpest, Maul- und Klauenseuche können durch 
Fliegenstiche übertragen werden. Eine andere Beurteilung verdient die 
sog. Kriebelmücke, Simulias reptans sive kolumbazensis, die nur 
in bestimmten Gegenden Deutschlands, wie besonders in Hannover :m 
Gebiete der Leine, ferner in den unteren Donaugegenden, in Ungarn, 
in Serbien in der Umgebung des Dorfes Kolumbaez vorkommt. Diese 
Mücke enthält, wie erwesen ist, tatsächlich einen Giftstoff, nicht 
Ansteckungsetoif, deren Stich schwere Verggi tungserscheinungen, beste¬ 
hend in Schwellungen, Entzündung an der Stichstelle, Herz- und Ge¬ 
ll rnaffektionen, scljst mit TodcsColge, hervorrufen kmn. Die Miicke 
befällt vorzüglich da? Weidevieh, Rinder und Pferde, aber auch Men¬ 
schen. Immerhin zei d das Vergiftungsbild der durch die Kriebelmücke 
hervorgerufenen Erscheinungen gewisse Abweichungen gegenüber den 
anderen ektogenen Tiergiiten. So fehlen — nach M a 11 b i e s e n und 
Reuter — „B T. W.“ Nr. 32/1910 — an den bevorzugten Stich- 
steilen des Euters, Hodensackes, der Innenfläche der Hinterschenkel die 
Schwellungen, ähnlich/ wie bei den Stichen der Anophelesfliege, d'ie nach 
Feldgerichten auch an der Kriegsfront aufgetreten ist. Die Schwellungen 
unter der Kehle und am Halse, sowie bei Rindern am Triel, snd se¬ 
kundäre Erscheinungen und Felgen der Herzschwäche. Ausser¬ 
dem sind flagrante Gehirnerscheinungen, wie £<ie beim Menschen nach 
Bissen durch die Kreuzotter oft wahrgenommen werden, aber bei den 
Tieren fehlen, bestehend in Hinfäll'gkeit, Schwindel, späterhin .sogar in 
Lähmungen, ähnlich wie bei der Gebärpurese wahrzunehmen. Fieber ist 
auffallenderweise nicht vorhanden, Temperatur ist sogar sehr niedrig. 

_ (Schluss folgt.) 
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Oesterreich. 

: Deutschösterreich- Tierärztliche Wochenschrift. 1 Ql 20. Nr. 

6 — 8 . 

Nr. 6 und 7. 

mm Ueber Hautkrankheiten (Ekzem). Von Staatsobertierarzt Edu¬ 
ard W i s i a k in Weiz. 

Die Arbeit behandelt ausführlich das Ekzem und zwar werden 
in ftir der Reihe nach folgende Gesichtspunkte besprechen: Prädis- 
posiiion, Aetiologie, pathologische Anatomie, Verlaut (Knötchen-, Bläs¬ 
chen-, Pustelbildung, Nässung, Krustung, Schuppung), klinische Ein¬ 
teilung (akute und chronische, letztere zerfa’lend in trockene und 
nässende Ekzeme), Prognose (nicht ungünstig), Diagnose (nicht 
schwer), Differen ialdiagno 9 e (Erysipel, Psoriasis, Lichenarten, Räude) 
und Therapie (für nässende Ekzeme Salbenbekandlung mit Schwefel¬ 
oder Zinksalbe, für chronische besonders hartnäckige Ekzeme Waschung 
der kranken Hautelellen mit Sap. kaljn. oder Spirit, sa/ponatokalin. mit 
nachherigem Einreiben ‘von Past. Zink, für spuamöse Ekzeme Teerbe- 
handiung und zwar am besten Ol. Ruski und Ol. Fagi in Weingeist 
o.ler Aether gelöst oder in Verbindung mit Oel aa oder aber Teer 
mit Zinkpaste irn Verhältnis 1 : 10). 

Nr. 8. 

mm Eigene Untersuchungen über die Hufmechanik. , Von Tierarzt 
Dr. Ferdinand Habacher in Wien. (Mit acht Photographien). 

Beantwortung der noch offen stehenden Frage, ob im Stande 
der .vuue, während und in welcher Phase der Bewegung eine Form- 



1 

566 Tierärztliche Rundschau Nr. 37 


Veränderung des Pferdehufes statt. inUet und wie diese sich zu er¬ 
kennen gibt, führte der Verfasser sowohl am toten al# auch am 
lebenden Objekte, am beschlagenen und am unbeschlagenen Hufe mit 
Zuhilfenahme des elektrischen Stromes, in den ein akustisches und ein 
optisches Signal (Ertönen einer Glocke und Aufglühen einer Lampe) 
eingeschaltet war, eine Reihe von .sehr sinnreichen Versuchen an, die 
er mit Unterstützung von gut gelungenen» Photographien eingehend 
erläuter.. 

Bei Vornahme der Versuche ergab sich zunächst folgendes: Die 
Formveränder un&en des Hufes sind im Trab grösser als im Schritt, 
im Galopp und Sprung s'ärker als im Trab. Beim Linksgalopp 
zeigt der rechte Huf, keim Rechtagalopp der l nke grössere Bewe. 
gungsVorgänge. Wird da9 Pferd in Achtertouren geritten, so wird 
eie innere und äussere Hufhälfte abwechselnd stärker belastet. Je 
siärker de Belastung, desto grösser die Formveränderung. Wenn 
das Pferd in schwerem Zuge arbeitet (Stemmarbeit), findet beim Ab¬ 
kommen der Last auch eine Formvenämierung des Hufes statt, die 
aber geringer ist als die im Augenblick des stärkstem Durchtreteni 
int Fessel. 

Um die mechanischen Vorgänge im Hufe in den einzelnen Be- 
wegungsphasen dem Auge sichtbarer zu gestalten und um sie zu 
messen, benützte der Ver f asser den von Prof. D r. K e 11 e r in Wien 
erdachten Apparat, der zu kineniatograpliisehen Aufnahmen der Glied- 
massen'olge d'ent. Alle Versuche lieferten den Beweis, dass der 
Huf im Augenblick des stärksten Durchtretetns 
im Fessel gelenk die grössten Form Veränderun¬ 
gen erleidet. Diese Veränderungen bestehen: 

a) in einer seitlichen Ausdehnung! (Raumerweiteriing) des Hufes 
im Bereich der Trachtenpartie und zwar hinter der Verbindungslinie 
der grössten Breite des Kronen- und Tragerandes. Die WanÜpunkte 
dieser Linie zeigen weder eine Erweiterung noch eine Verengerung 
an (sog. indifferente Linie, mit der Verbindungslnie der grössten 
Breite des Kronen- und Tragerandes zusammenfallend und : m allge¬ 
meinen nicht im Verlauf der Hornröhrchen liegend.) Der Trachten- 
Kronenrand erweitert sich stärker als der Trachten-Tragerand. Die 
indifferente IJnie ändert in den einzelnen Bewegungsphasen ihre Lage; 

b) in einer Raum Verengerung des vor der indifferenten Linie ge¬ 
legenen Teiles des Hufes, verbunden mit einem Zurückweichen der 
Zehenwand mit Ausnahme eines 1 zm breiten, eher indifferenten 
Streifens oberhalb des Tragerandeg; 

c) in einer Verminderung der Hufhöhe und 

d) in einer Senkung der Ballen, des Homstrahles, der Eck¬ 

strebenwände und der Hornsohle. 

Diese Ergebnisse stimmen mit den bekannt gewordenen Unter¬ 
suchungen von Kösters, Lungwitz und Richter in den 
hauptsächlichsten Punkten überein. 

Bezüglich der im Schritt auftretendeni Bewegungsvcrgänge 
gibt der Verfasser nach Messungen an mehreren leichtgradig boden¬ 
weiten Vorderhufen folgende Durchschnittsmasse an: 

a) Zurückweichen der Zehenwand an der Kbone : 0,3 mm; 

b) Verengerung am Uebergang der Zehen in die Seitenwandkrone 
: 0,35 mm; 

c) Erweiterung am Ende des Trachten Kronenrandes : 0,3 mm, 
an der Trachtenecke : 0,15 mm; 

d) Senkung des Hornstrahles (Strahlkörper) : 0,3 mm, der Eck¬ 
strebe (am Ende der Blärttcheraschichte) : 0,4 mm und der 
Hornsohle im Bereich der Aeste ebensoviel. 

Einzelne Kontrollversucho an unbeschlagenen Hufen» bestätigen» 
den Befund Richters, wonach diese Formveränderungen an un¬ 
beschlagenen Flufen deutlicher ausgeprägt sind als an beschlagenen. 
Ebenso besteht die Angabe desselben Autors, dass die Vorderhufe 
deutlichere Formveränderungen zeigen als die * Hinterhufe, zu Recht, 
wenn auch diese Regel Ausnahmen hat. Von den vielen Hu formen 
ze gt der Huf der bärenfüssigen Stellung dajs schönste Bfld der me¬ 
chanischen Vorgänge, die durch die Einwirkung des stärksten Durch- 
tretens im Fesselgelenk entstehen. 

Nr. 10. 

mb Agalaktia. Kasuistische Mitteilung aus der 
Praxis. Von Tierarzt Friedrich Hofer in Trofstiach. 

Anamnese: Eine Kuh und zwar eine Murbodnerin kleiner 
Statur in mittelmässigem NährzustanJ, hat am Abend des vonr/ergan- 
genen Tages ihr erstes Kalb, ein gesundes, gut und kräftig gebautes 
Tier, geboren* gibt aber aus zwei Strichen keine Milch. Das Euter 
sieht abnormal aus, ein Zustand, der schon vor dem Kalben dem 
Bes izer au'gefallen ist. 


Status präsens: Allgemeinbefiaden vollkommen normal. Das 
Euter zeigt grosse Aehnlichkeit mit dem einer Ziege: che beiden 
Hinterviertel sind s f rolzend prall gefüllt und die kräftig entwickelten 
Z'lzen dieser Viertel nach vorn und abwärts divergierend gestellt, die 
beiden Vorderviertel jedoch erscheinen wie geschwunden und treten 
kaum hervor, ihre Zitzen sind klein, welk und hängen wie After 
zitzen gleich rudimentären Anhängseln am Euter. Bei der ftdpa 
tion entsprich* die Konsistenz der Hintervierlel dem übermäßigen 
Füllungiszustand, die Viertel fühlen sich warm, jedoch recht schmerz 
Faft an und ihre Zitzen sind gut wegsam. Die Vorderviertel da 
gegen fühlen sich schlaff an, ihre Zitzen zeigen keinerlei Verdickung 
und -sind ebenso wie die Zisternen für Sonde und Melkröhrchen gut 
pass'erfcar. Während ein Melkversuch an den Hintenverteln ganz 
normale Milch ergibt, liefern d : e Vorderviertel auch nach ausgiebiger 
Massage keinen Tropfen Milch. 

Diagnose: Vollständiger Mjlchmangel (Agalakl’e) der Vorder 
viertel. 

Prognose: Von vornherein ungünstig. 

Therapie : Regelmässige kräftige Ernährung, der Kuh, fle-ssige* 
Durchkneten der Vorderviertel, mit normalen Melkbewegungen ver 
Funden, und Saugenlassen des Kalbes an den beiden Vorderzitzen. 
Acht Tage spä er ist das Einschussödem an den beiden Hinterviertelr 
geschwunden, die Vorderviertel und ihre Zitzen erscheinen etwas 
grösser, geben jedoch nach wie vor keine Milch. Die. Behandlung 
wird in der angegebenen Weise fortgesetzt; da sich jedoch nach 
weiteren drei Wochen keine Aenderung ergibt, wird der Behandlung* 
versuch als aussichtslos endgiltig eingestellt. 

Einiges über die ambulatorische Behandlung der Pferderiudt 
mit Schwefeldioxyd. Von Tierarzt Dr. Walter Frank. 

Zur Zeit der Auflösung der Monarchie im November 1918 war 
man in Oesterreich-Ungarn bezüglich der Anwendung des Schwefel- 
dioxydgases als Räudemittel aus den theoretischen Erwägungen noch 
n : cht herausgekommen. Erst als »folge des regellosen Zurückflutens 
der Feldarmeen d e Räude ins Hinterland verschleppt und die Zu 
nähme der Räudeerkrankungen im Winter 1918/19 allerorts augenfällig 
war, nahm sich auf Anregung von Wiener Tierärzten im März 1919 
eine Privatgesellschaft der Sache an und baute eine transportable Gas¬ 
zelle. Im Einvernehmen mit der Veterinärseklicn des Staatsamtes füT 
Landwirtscha t und dem Veterinäramt der Stadt Wien wurden unter 
fachlicher Leitung der städtischen AmtstieräTzte Dr. Lederer und 
D r. H i c k 1 die ersten Versuche chirchgeführt. Diese Vorversuche 
ergaben in sehr ermunternder Weise, dass eine zweimalige 
Begasung von je 30 Minuten in fünftägigen Zeit¬ 
abständen bei einem Volumprozentgehalt der Zel¬ 
le n 1 u f t von 4—5 Prozent Schwefeldioxyd genügt, 
um auch schwerere Fälle von Räude zu heilen. 

Infolgedessen wurde die Anlage für den allgemeinen Betrieb aus¬ 
gebaut. Anfangs Mai wurde der Verfasser mit der fachlichen Lei¬ 
tung der Begasungen betraut und, nachdem die Apparate vermehrt 
waren, ihm ein zweiter Tierarzt, D r. H 1 a w k a , beigegeben. 

Zur Verwendung gelangte das mustergeschützte Modell der Be 
gasungszelle der Gesellschaft Hippos in Wien. Die Zelle besteht aus 
Eisenblech, ihre Innenteile sind mit Eisen'ack gestrichen, sie ist fahr¬ 
bar auf zwei Rädern, besitzt eine ganzflügefige Vorder- und Hinter¬ 
tür und hat 4 kbm Rauminhalt. Die Einrichtung der Zelle, die in 
der Arbeit genau beschrieben wird, ähnelt im grossen ganzen den in 
Deu'schland gebräuchlichen Gaszellen. Abweichend von ihnen ist 
u. a. die Aufhängevorrichtung. Da sich die von N ö 11 e r 

empfohlenen Gurte nicht bewährten, liess der Verfasser eine vom 
Archtekten Mellinger konstruierte Aufhängevorrichtung aus Ketten 
einbauen. Bei der Benutzung bestätigte es sich, dass der schmerzende 
Druck der Ketten besser als die Gurte das Pferd veranlasst, sich nicht 
behäbig hineinzulegen, sondern sich bald wieder au! die Füsse zu 
stellen. Uebrigens genügt schon die Brustkette; die Bauchkette, die 
von kitzlichen Pferden eft garnicht geduldet wird, ist eigentlich' Über¬ 
fluss^. Ausserdem fehlt den Ketten ein weiterer Nachteil der Gurte, 
näml ch die Minderung bezw. Hinderung der Einwirkung des Guses 
an den der Körperwand anliegenden Stellen. Auch in Bezug aui 
den Gang der Einzelbehandlung, die durch den Verfasser gleichfalls 
eine eingehontle Beschreibung erfährt, haben sich gew sse Akäitdcrim 
gen der deutschen Methode als zweckdienlich erwiesen. So wird in 
Wien zum Unterschied von der Angabe N ö 11 e r s das Pferd nicht 
durch die hintere Tür nach vorwärts geführt, sondern durch d’c vor¬ 
dere Tür nach rückwärts langsam in die Zelle hineingeschoben, wäh 
rend die hintere Tür bereits geschlossen und verschraubt ist. Schein 
und aufgeregte Pferde sind nämlich durch die hintere Tür oft nicht 
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iiineinzubring'en oder ater sie springen trotz aller Aufmerksamkeit der 
Bedient ngsleule durch d e Vordertür, die in diesem Fall notwendiger* 
weise offen bleiben muss, schnell wieder hinaus. Auch d’.e Einlagen, 
wie sie N ö 11 e r für seinen belrelfsmässigen Kopfschutz an^itt, hat 
Vertaner bet der von ihm benutzten Halsaixlich'ung ncht iiir nob 
wen Lg gefunden. 

Bis zum 28. Juli 1919 wurden im ganzen 464 Pferde der Be- 

<;a>uru unterzogen und zwar 5 Pferde e'nmal, 397 zweimal und 62 

dreimal. Alle Pferde genasen von der Räude. Nur e i u Pferd 

/ g si:l> während der Behandlung infolge gewisser technischer Män- 
gtl, die der Zelle anfan^r noch anhafteien, eine tödliche - Gas 
Vergiftung zu. Der Fall verl’ef folgenderniassen: Ein verhält- 
ustnässg gut genährtes, leichtes Wagenpferd eines Fuhrwerksbesitzers 
zeigte gleich in den ersten Minuten der Begasung starke Unruhe, 
beruhigte s ; ch, begann aber nach kurzer Zeit wieder zu stampfen und 
ni schlagen und zog plötzlich mit einem heftigen Ruck den Kopf in 

den Apparat, ohne dass der von aussen da9 Pferd haltende Mann es 
hadc verhindern können. Obwohl das Pferd sofert herausgeführt 
wurde, C3 also höchstens einige Atemzüge in der Zelle gjetan haben 

konr.ve, zeigte es pumpendes Atmen bei stark geblähten Nüstern, hoch- 
^radgci Schweis:ausbruch, sehr beschleunigten Puls und an leiden 

\ugen vollständige Trübung der Hornhaut. Beim Herumführen iin 

Schritt leruhigte sich die Atmung etwas, ebenso ging de Pulsfrequenz 
zurück. Am nächsten Tage waren zwar die Hornhauttrübungien wie¬ 
der verschwunden, jedoch war das Fieber bereits auf 40 Grad C 
;esiiegen, der Puls blieb schwach, Futter wurde ganz versagt, l üe 
Perkussion ergab hellen, lauten Schall, die Auskultation verschärftes, 
rauhes Atmen bei heftig 1 zunehmenden Atembeschwerden, die am 
-e'len Tage de Tracheotomie notwendig machten. In den nächsten 

lagen hielt sich das Fieber annähernd auf Reicher Höhe, Dämpfungen 
Hessen sich auch jetzt nicht nachweisen, jedoch ergab de Auskulta¬ 
tion stellenweise Giemen, Pfeifen und feuchtes Rasseln. Die Futter¬ 

aufnahme war sehr gering. Am achten Tage fiel die Temperatur 
plötzlich zur Norm herab, und einige Sunden später verendete das 
Tier. Die Sektion ergab kruppöse Pneumonie in den zentralen Teilen 
der Lunge infolge Verätzung durch das eingeatmete Gas. 

Verfasser sebliesst seine inhaltsreiche Abhandlung mit folgender 
kritischen S ch 1 u9gbd t r aebtung: 

„Wenn ich meine Erfahrungen zusammenfasse, so steht uiis in der 
Behandlung, der P/erderäude mit Schwefeldioxyd ein Verfahren zur Ver¬ 
fügung, mit dem es möglich ist, jeden Grad der Erkrankung, sowei' 
wir dzn Körper des Tieres der Einwirkung des Gases aussetzen 
können, in kürzester Zeit einwandfrei zu heilen. 

Die offenkilndigen Vorteile des Verfahrens bestehen, wie schon 
Nevermann betont hat, in der Leichtigkeit der Ausführung, in¬ 
dem es von der Sorgfa’t der Leute, die das E nscbnveren besorgen, 
unabhängig macht, in der Ersparn's an Arbeit und Kosten, der Un- 
rdiä llichkeit für den Patienten, da nach dem Herausführen aus der 
/eile die Wirkung des Gases sofort aufhört, während der schädigende 
Einfluss der Schmiermittel langsam eintritt und oft lange einwirkt, 
und schiedlich in der Kürze der Beliandlungsdauer, die das Tier vor 
dem Herabkommen in der Kondition vollkommen bewahrt. 

D'esen Vorteilen gegenüber kommen als Nachteile in Betracht 
i! ; e mrnierhin umständlichen und heute noch teuren Apparate, die Not¬ 
wend igket eines zuverlässigen Personals und die leichtere Möglichkeit 
eiiter Wlederanseckung, de der von allen räudewidrigen Mitteln freie 
Körper des Tieres bietet, wodurch die Forderung einer einwandfreien 
Sali, und Geschirrdesinfeklion viel nachdrücklicher erheben werden 
muss, als bei den bisherigen Behandlungsmethoden. 

JedenfaFs ist aber eine leistungsfähige Gaszellenanlage befähigt, 
ah auüretende Räude sofort zu heilen und damit die Seuchenver- 
Eretung zu vjrbimdernj andererseits aber auch solche sebwerräudige 
Pferde zu retten, bei welchen dies infolge schlechter Kondition, durch- 
andere Mittel nicht mehr zu erreichen ist. Auch wird die Gaszelle 
lei Entlausung der Pferde, der Zeckenbekämpfung und als Desmfektions- 
’de iiir Gesch : rr, Sättel und Putzzeug von nicht zu unterschätzendem 
'Urte sein“. 


Vereine und Versammlungen. 

«■ Reichsverband praktischer Tierärzte (Gruppe Bzrlin Brandenburg.) 
Einladung zur Vollversammlung am Sonntag, den 19. Sen* 
1 e ntber 1920, nachmittags 2 Uhr, im Restaurant Krzi- 
w *nek in Berlin, Mdttelstr. 57/58, Ecke Friedrichstrasse. 

T agesordnung: 

1. Festsetzung einer für die Provinz Brandenburg gültigen Taxe. 


2. Wc/iHahrtseinricbtung. 

3. Geheimmitlel. 

4. Kurpfuschertum, 

5. Besprechung der Delegiertenfrage zum Deutschen Veerinärrat. 

6. Bericht über den derzeitigen Stand der Fraye Gross-Berlin. 

7. Bericht iiter die Kammertäiigkeit. 

S. Verschiedenes. 

N^c/ilmitglieder, die Praxis treiben, auch solche anderer Reichs¬ 
verbände sind freundlichet engeladen. 

Der Vorsitzende 
M a a k. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Errichtung eines städtischen Veterinäramtes wurde v«.n dem 

Siadtrat in Nürnberg bewilligt. 

# Mittel zur Bekämpfung von Tierseucftn und zur Annahme von 

Ziviltierärzlen. Das Reichswehrministerium erlässt unterm 26. Au¬ 

gust 1920 nachstehende Verfügung G. Q. Nr. 629,8. 20. VJ (W 8): 
I. D.e Wehrkreiskommandos werden ermächtigt, nunmehr auch über 
die zweite Hälfte der durch’ Erlass vom 20. Juni 1920 (H. V. BL 

S. 596/97), ZiFer II, bereitgestellten Mittel zur Bekämpfung von 

Tierseuchen (Iiir die Monate Juli, August, Sepilember 1920) zu ver¬ 


fügen. 

Gleichzeitig werden für den gleichen Zweck für Okto v er 1920 
überwiesen: 

Wehrkreiskommando 1, 11 und V je 11000 M . . 33 (XX) M 

III . 22 000 „ 

IV . 17 000 „ 

„ VI . 17 000 „ 

„ VII. 12000 „ 

1. bis 3. KavalleriedVision je 12 000 M. 36 000 ., 


II. An Mitein für die Annahme von vertraglich verpflichteten 
Ziviltierärzten - Erlass vom 20. Juni 1920 (H. V. BL S. 596/97), 
Ziffer III — wenden für das II. Vierteljahr 1920 d : e gleichen Beträge 
überwiesen wie für I. Vierteljahr 1920. 

Gleichizeifg werden für Oktober 1920 bereitgestellt für die An¬ 


nahme von Ziviltierärzten: 

Wehrkreiskommando I, II und V je 2 400 M . . . . 7 200 M 

III . 4 000 ., 

IV . 3 400 „ 

„ VI. 3 400 „ 

„ VII r .. 2 700 „ 

1. bis 3. Kavalieriedivision je 2 700 M.8100 „ 


Im übrigen gelten che Bestimmungen des Erlasses vom 20. Juni 
1920 (H. V. Bl. S. 590/97 über die Annahme von Zivilper9onal 
auch weiterhin. 

mm Unlauterer Wettbewerb. Wir erhalten folgende Zuschrift, die 
wir im Interesse der Unparteilichkeit auf Wunsch des Einsenders ver¬ 
öffentlichen: In Nr. 16, 1920, Ihrer geschätzten Zeitschrift brachten 

Sie einen Artikel unter der Ueberschrift: „Unlauterer Wettbewerb“, 
auf den ich mir folgende Erwiderung gestatte: 

Bei der sinngemässen Veröffentlichung der betreffenden Anzeige 
haben Sie den Wortlaut 90 wiedergegeben, als ob ich den Mtgfie. 
dem der Genossenschaft empfohlen hätte, von der Vergünstigung Ge¬ 
brauch zu machen. In WirkFchkeit hat die Genossenschaft 
dies zum Ausdruck gebracht. 

Was die Entstehung des Inserats angeht, so kam dieses zustande 
gelegentlich einer Unterhaltung, die ich mit dem Leiter der Genossert- 
8cb i hatte, in deren Verlauf er mich auf das Bestehen ähnlicher 
Ve... .iisee bei Sdrwestergenoseenscha'ten hinwies. Er teilte mir 
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mit, dass eine solche Veröffeirtlichung, wie die hier in Frage stehende, 
eine gute Reklame für die Genossenschaft sei, und lediglich als das 
ist se auch au*zi ? assen, zumal sie mit dem Satze schliess': „An¬ 
meldungen neuer Mitglieder werden erbeten usw.“ Sie ist also nicht 
in nie nem Interesse und durch meine Initiative erfolgt, sondern durch 
nie if:r (fe ir^ssenschaft. 

Fris t seien d esc ganze Entstehungsweise die Anzeige in einem 
anderen l.iclu erscheinen, so ist der Vorwurf des unlauteren Wett- 
bewerbt i nd der „d e Praxis auf selche Weise an sich zu reissen“ 
um so weniger angebracht, als ich durch meine Zugehörigkeit zum 
Verein der Tierärzte des Kremes Ziillichau an die vereinbarten Min- 
des:laxen gebunden lin. Wenn ich nun den Mitgliedern der land- 
\v*irlsc' , .;ab.lic , hen Genossenschaft gegenüber diese Mindesttaxe anwende 
und nrr von der Gesellschaft den Unterschied zwischen meiner ge- 
wöhnhthen Taxe und der Min.les.taxe zahlen lasse, so weiche ich 
dadurch erstens nicht ven den Festsetzungen des Kreisvereins ab, und 

kann zweitens auch keinen Nachbar-Kollegen, der durch Anwendung 
iiei Mruies.iaxe noch bedeuten.! billiger praktizieren würde als ich, 
durch UnerLicten schädigen oder Teile seiner Praxis an mich reissen. 

Die Ortsverliältn sse in hiesiger Gegend sind ausserdem so be¬ 
schaffen, dass zu jedem Tierarztsitz ein bestimmt abgegrenzler Bezirk 
gehört, über den hinauszugehen ihm jedes Fehlen günstiger Bahnver¬ 
bindungen und zu greise llntiernungen, a ; e hei den heutigen Eueren 

sonst : gen Beförderungsmitteln' die Praxis in weit entlegenen Orten 
urlohnend machen, von selbst verbieten würden. 

Nach dem vorstehend Gesagten kann ich nicht umhin, die in 

Nr. 10 der „T. R.“ gegen mich ausgedriiekten Vorwürfe auf das 
Entschiedenste zurückzu weisen. Es wäre angebrachter gewesen, 
wenn der Herr # Mitarbeiter sich vorher über die ganze Sachlage 
informiert hatte, als einem Kollegen giegenüber gleich mit solch 
scharfen Ausdrücken bei der Hand zu sein. 

prakt. Tierarzt H o m m - Bonist. 

— Preussische Tierärzte-Kammern. (Geschäftsstelle des 

A u s s c h u s> s e 's ) 

Den Preussischen Tierärzten wird hiermit Nachstehendes zur 
Kcnnhrs gebracht: 

I. 

Auf unsere lt. Beschluss der 0. Kammer-Ausschuss-Sitzung vom 
4. Juni d®. Js. an den Herrn Landwirt« d haftsminister 
gerichteten Anträge is'i zu Punkt 7) eine zustimmende Ant¬ 
wort erfolgt durch nachstehende Anweisung an die Regierung®. 

Präsidenten: 


Ministerium für Landwirtscha't, Berlin W. 9, den 31. Juli 1920. 

Domänen und Forsten. Leipzigerplatz 10. 

Gesucht-Nr. L A. III. g. 2146. 

Tierärztekammern. 


An 

sämtliche Herren Regierungspräsidenten. 

Der Tierärztekammer-Ausschuss hat bei mir den Antrag gestellt, 
die Regierungspräsidenten nnzuweisen, bei allen Fragen, welche für 
die Interessen der Tierärzte ihres Bezirkes oder einer Standesigruppe 
unter ihnen von Bedeutung sind, die betreffenden Kammervorsitzenden 
zu hören. 

Ich halte es auch meinerseits für zweckmässig, dass eine engere 
Fühlungnahme der Verwaltung mit den tierärztlichen Berufsvertretun¬ 
gen hergestellt wird, und glaube, dass es zu einer reibungslosen Er¬ 
ledigung der Dienstgeschäfte beitragen wird, wenn von den 
R e g i e pun g{s p r ä & i'fde n t e n vor Regelung von Ange¬ 
legenheiten, die für den tierärztliphen Stamd 
oder eine Standesgruppe von allgemeiner Be¬ 
deutung sind, der Vorsitzende der Tierärzte¬ 
kammer gehört wird. Ich ersuche daher, hiernach zu ver 
fahren. In welchen Fällen eine Anhörung der Tierärztekammervor- 
sitzenden zu erfolgen haben wird, wird dem dortigen Ermessen über¬ 
lassen. Selbstverständlich darf aber che Erledigung der Geschäfte 
nicht darunter leiden. 


Abschrift zur Kenntnisnahme. Wegen der übrigen 
träge bleibt der Bescheid Vorbehalten. 

I. V. 

gez. A b i c h t. 


An 

den Tierärztekammer-Ausschuss 

— Geschä'tssebe — Hannover, Sallstr. 95. 


A n - 


II. 

Der Reich stinanz minister teilt in einem Schreiber 
vom 25. August ^ I. G. 4707. Hg. — auf unsere Eingabe von! 
16. August — Tgb. N. 297 — mit, 

„dass es nicht in seiner Machtbefugns läge, eine Aenderur^ 
in der Einreihung der Tierärzte in die Vergütungsgruppen de* 
Teiliarifvertrages vom 4. Juni d. Js. VDrzunehmen oder 
eine Aenderung des Teiliarifvertrages anzuordnen. Eine selche 
Aenderung müsse der Revision des Teiltarifverlrages Vorbehalt!» 
bleiben, de nach § 23 des letzteren an die Nachprüfung de* 

Reichs becoldungsgesetzes vcm 30. April d. Js. und de* 
preussischen Beamten-Diensteinkommen-Gesetzes vom 7. .Mai 
d. Js. gebunden ist. Es sei abzuwarten, oh hierbei eine Aen 
derung in der Einreihung der Tierärzte in die Besoldungsgruppen 
erfolgen werde. Hiervon hinge auch in der Hauptsache ab. oh 
eine Aenderung der Einreihung im Teiltarifvertrage vorgenommen 
werde“. 

Da de Geschäf.ssielle denselben Antrag gleichzeitig an die Bc- 
so’du •.gsausjehüsee des Reichstages und der Preussischen Landesva 
Sammlung gerichtet habe, sind von uns demnach die richtigen Weg», 
ei »geschlagen. 

III. 

Noch Auskünften ven Mitgliedern der Besoldungsausscliüsse de_- 
Reiches un 1 ! Preußens sind z. Z. die Aussichten, dsie Vollbesoldung 
der Krevstierärz'e zu erreichen, nicht ungünstig. Es sind deshalb 
unter dem 31. August d. Js. betr. Vollbesioidung der 
Kreistierärzte folgende eingehend begründete Eingaben abge 
gangen: 

1 . An den Ausschuss für Besoldungtsfragen der Preussischei. 

Landesversammlung. 

2 . An die 26 Mitglieder dieses Ausschusses. 

3. An iden Ausschuss für die Nachprüfung des Reiehstesoldung*- 
gesetzes. 

4. An de 14 Mitglieder dieses Ausschusses. 

5. An das Preussische Landfwirtschaftsministerium. 

Hannover, den 3. September 1920. 

Sallstrasse 05 . 

F riese. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. August. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 
802 (31. VII. 20: 754) Kreisen mit 13 662 (11 196) Gemeinden und 
164 386 (140 880) Gehöften; davon neu 2878 (2837) Gemeinden und 
49 856 (52 031) Gehöfte; Rotz in 19 Kreisen mit 19 Gemeinden und 
19 Gehöften, davon neu 2 Gemeinden und 2 Gehöfte; Lungen, 
seuche in 4 Kreisen mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften; Schweine- 
seuchc und Schweinepest in 142 (142) Kreisen mit 285 (262) 
Gemeinden und 364 (322) Gehöften, davon neu 67 (76) Gemeinden 
und 93 (105) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen 
Einhufer in 597 (609) Kreisen mit 3133 (3425) Gemeinden und 
4363 (4816) Gehöften, davon neu 108 (128) Gemeinden und 153 (1S5) 
Gehöre; Beschälseuche in 6 Kreisen mit 57 Gemeinden und SO 
Gehöften, davon neu 27 Gemeinden und 31 Gehöfte; Pocken- 
s e u c b e in 1 Kre’se mit 1 Gemeinde und l^Gehöft. 

1 * i 1 

Oesterreich. 

# Physikatsprüfung für Tierärzte in Tschecho-Slowakien. In Ge*| 

mässheit der Verordnung des ehemal gen Ministeriums des Innern I 
vom 21. März 1873, RGBl. Nr. 37 und vcm 18. September 1875, 
RGBl. Nr. 126, bezw. der Verordnung der Regierung der tschecho¬ 
slowakischen Republik vom 6. März 1919, S. d 1 . G. u. Vdg. Nt. 115, 
werden im Monate November 1920 bei der politischen Landesverwal¬ 
tung in Brünn Physikatsprüfungen für Tierärzte abgehalten werden. 
Gesuche um Zulassung zur Physikatsprüfung sind bis zum 10. Ok¬ 
tober 1920 an das Präsidium der politischen Landesverwaltung in 
Brünn einzubringen. Zu den skalamässig gestempelten Gesuche* 
sind heizuschliessen: Eine beglaubigte Abschrift des tierärztliche^ 
Diplomes, eine amtliche Bestät'gung darüber, dass der Gesuchstellel 
wenigsten® durch ein Jahr als Assistent an einer tierärztlichen Hochs 
schule tätig war oder mindestens, durch zwei Jahre als Militärtierarzj 
gedient, oder durch ebensolange Zeit mit tierärztlicher Praxis siefi 
beschäftigt habe. J 

# Die Reichsgewerkschaft der deutschen Tierärzte in der tscbechfl 
slowakischen Republik hat zur Aufklärung der Gemeindevorsteher un 
Tierbcsitzer nachfolgende Erklärung veröffentlicht: In dem am 7. Jul 
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I. J. kunclgemachten Verzeichnisse der Höchstpreise für Schlachtvieh 
tfird der amtlichen Beschau bei Notschlactotungen Erwähnung getan. 
Dadurch entstand allgemein die Meinung, das« nur der Staatstierarzt 
(der bei der politischen Behörde diensttuende Tierarzt) zur Vornahme 
der Beschau bei Not schlach! ungen berechtigt sei. Diese Meinung ist 
irrtümlich. Die Ausführung der Beschau ist zwar eine amtliche 
Funktion, dt. ht, eine gesetzlich vor geschriebene Massregfcl, aber zu 
deren Ausführung ist jeder das Recht zur Ausübung der tierärztlichen 
Praxis besitzende Tierarzt gesetzlich berechtigt. Es entspricht auch 
dem unter T erärzten üblichen Brauche, dass der das kranke Tier 
behandelnde Tierarzt bei der eventuell einer elenden Notwendigkeit einer 
Notschlachtung auch die Fleischbeschau durchführt, da aus dem Ver¬ 
halten des lebenden kranken Tieres wichtige Schlüsse auf d)ie Genuss¬ 
tauglichkeit se'nes Fleisches nach der Not Schlachtung gezogen werden 
können. Ebenso kann jeder, zur Ausübung der tierärztlichen Praxis 
berechtigte Tierarzt zur Konstatierung: von Tierseuchen, zu deren 
Behandlung, zur Beschau notgeschlachteter seuchenkranker Tiere, zur 
Ausstellung von rechtsgitigen Zertifikaten für Viehpässe usw. herange- 
/ogen werden. Die Organisation wird allen Versuchen, diese im 
Interesse der Allgemeinheit liegenden Normen umzustossen, mit aller 
Pntschiederdieit entgegentreten. 

Schweiz. 

# Maul- und Klauenseuche. Das schweizerische Volk$wirtschafts- 
depurtement erlässt an sämtliche Kantonsregtierungen folgendes Kreis- 
schreiben unterm 31. August: 

Die wissenschaftliche Kommission, welche das eidg 1 . Volkswirt- 
sebaflsdepartement für das Studium der Maul und Klauenseuche, 
ihrer Bekämpfung und Behandlung einsetzte, hat in zwei Sitzungen 
am 20. und 27. Juli abhin die ihr vorgetegten Fragen beraten und 
ihre Ansichten und Vorschläge dem Departement unterbreitet. 

Der Bericht soll später vollständig veröffentlicht werden. Vor¬ 
läufig geben wir auszugsweise die Hauptpunkte des Gutachtens der 
Kommission bekannt: 

D : e Kommission hält die vom Veterinäramt seit dem Jahre 1914 
^offenen Massnahmen zur Eindämmung oder Tilgung der Seuche, 
sowie die durchge'ührten BehancÜujngsversiiche als zweckentsprechend. 

Sodann ist sie darüber einig, dass der Erreger der Maul- und 
Klauenseuche bisher noch n : cht festgestellt werden konnte undl zwar 
werter durch die zahlreichen Forschungen im Ausland, noch durch 
sokhe in der Schweiz. Insbesondere trifft dies auch auf die For¬ 
schungen von Dr. Stauffacher in Frauenfeld zu. 

Die seit 1914 ausgetührten und vielfach kritisierten Absdilachtun- 
gen sind als Kriegsmassnahme sowie als e n wichtiges Experiment zu 
bewerten, welches mt Rücksicht auf die Ergebnisse im Ausland 
und mit Hinsicht auf die Bösartigkeit der Seuche für unser Land 
geradezu notwendig; erschien. Dabei hat sich gezeigt, dacB die 
Schlachtung nur dann nutzbringend ist, wenn dadurch rechtzeitig 
die ersten AUsörüche getilgt werden. Bei bereits stark verbreiteter 
Seuche vermag eine Massenschlachtung dieselbe nicht inehr aufzu¬ 
halten; eine solche bietet gegenüber der Durchseuchung und Be- 
terxüung der kranken Tiere keine Vorteile. Die Kommission begrüsst 
die in der neuen Verordnung zum Tierseuchengesetz vorgesehene 
Losung dieser Frage. 

Hinsichtlich der Sperrmassnahmen wird (He Ansicht geäussert, 
«as$ die über die Infektions- und Schutzzonen hinausgehenden Mass¬ 
eln zu unterlassen seien, weil sie keinen Vorteil mehr bringen, 

sondern durch Verkehrshemmungen aller Art eher schädlich wirken. 
AU wesentlich wird m t Nachdruck betont, dass die Sperre des In¬ 
fektionsherdes weitaus am wichtigsten sei und strengster Durchführung 
Pedürle. 

Bezüglich der Behandlung der kranken Tiere wird vor allem 
! erstellt, dass heute noch kein Arzneimittel oder Serum bekannt 

] *t, welches imstande wäre, dem Fortschreiten der Krankheit Einhalt 
/u tun, dder das bei bereits infizierten Tieren den Ausbruch der 
Rankheit hindern oder wesentlich abkürzen könnte. Dagegen hält 
l Le Kommission dafür, dass die gewissenhafte Pflege der Tiere und 

rationelle Behandlung einzelner Organe den Krankheitsverlauf zu mil- 
dem und namentlich Nachkrankheiten zu verhüten vermöge. Ueber 
Versuche mit Bekämpfung»- und Behandflungsmitteln, deren Zusammen¬ 
setzung nicht bekannt ist, äussert sich d e Kommission «ehr entschie¬ 
den dahin, dass die Anwendung solcher Geheimmittel rundweg zu 
verbieten sei. Miitel mit fcekanntgegebener Komposition selten ge- 

preit werden, sofern es vom wissenschaftlichen oder praktischen 
Üandpitikt aus gerechtfertigt erscheint. 

Die in die genannte Verordnung auügenommenen Vorschriften über 
Desinfektion und Desinfektionsmittel werden als den Anforderungen 


entsprechend 1 bezeichnet; insbesondere wird auch der Ausschaltung 
des als unwirksam erkannten Eisen-, Kupfer- und Zinkvitriols zuge- 
stimmt. 

Die Kommission begrüsst ferner die in Art. 39 des Tierseuchen¬ 
gesetzes vorgesehene Möglichkeit der Errichtung einer zentralen schwei¬ 
zerischen Forschungsanstalt für Tierseuchen sowie die Unterstützung 
einschlägger Bestrebungen durch Bundesfceiträge und hält eine bal¬ 
dige Schalung eines solchen Institutes für äusserst wünschenswert. 
Bis dahin sollen, wenn möglich in geeigneten Schlachthöfen, zweck¬ 
mässige Räumlichkeiten gemietet und für Versuchszwecke eingerichtet 
werden Ausser in diesen provisorischen Versuchsanstalten wären 
auch in den verseuchten Gebieten die dort möglichen Untersuchungen 
und praktischen Versuche vorzunehmen, insbesondere die Prüfung von 
Seren, immunisatorischen Impfstoffen und chemotherapeutischen Mitteln. 
Die Oberleitung über diese Versuchsanstalten und die Versuche in der 
Praxis soll dem eichen. Veterinäramt übertragen werden, dem für die 
Durchführung der Arbeiten eine genügende Anzahl von Fachleuten 
beizugfeben wäre. 

Die Kommission empfiehlt ausserdem, ein Merkblatt herstellen zu 
lassen, in welchem Wesen, Erscheinungen, Verbreitungisart und Be¬ 
handlung tter Seuche sowie die nötigen Vorschriften zutr Verhütung 
demselben in gemeinverständlicher Weise dargestellt sind. 

Die Verhandlungen mit verschiedenen kantonalen Behörden zur 
Ueberlassung geegneter Räumlichkeiten für die Versuchstätigkeit sind 
im Gang; Üm Seucbegebiet werden die tierärztlichen Versuche zur 
Bekämpfung der Seuche unter Aufsicht des eidgen. Veterinäramtes 
fortgesetzt. 

# Tierseuchengesetz. Der Bundesrat hat in seiner Stezung vom 
30. August beschlossen: 

1 . Das Bundesgesetz betreffend d*e Bekämpfung von Tierseuchen, 
vcm 13. Juni 1917, wird in seinem ganzen Umfang auf den 
1. Januar 1921 in Kraft gesetzt. 

2 . Dem vorgelegten Entwurf zur Vollziehungsverordnung zur 
obgenanuten Gesetz wird die bundesrätliche Genehmigung erteilt 
unli es wird das Inkrafttreten dieser Verordnung ebenfalls auf 
den 1. Januar 1921 festgesetzt. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 23. 
bis 29. Augluist neu gemeldet: Maul- und K'la ulen s euch e 
aus 14 Kantonen mit 68 Bezirken mit 324 Gemeinden und 1100 Ge¬ 
höften; Rauschbrand aus 8 Kantonen mit 17 Bezirken mit 21 
Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseudie) aus 14 Kantonen mit 43 Bezirken mit 83 
Gemeinden und' 104 Gehöften und) Milzbrand aus 2 Kantonen mit 
2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 

Verschiedenes. 

# Zum Bürgermeister der Marktgemeinde Weitensfeld (Kärnten) 
wurde der dortige Distrikis-Obertierarzt Laurenz Knaflitsch ge¬ 
wählt, der sich unter den Tierärzten Kärntens der grössten Achtung 
erfreut. 

# Familiennachrichfen. Verlobt : Fräulein Johanna Bert- 
hold in Dresden-BlaseWitz mit dem Tierarzt Dr. Paul Scherf, 
Assistent an def Tierärzfl. Hochschule in Dresden. — Fräulein Bertha 
H e 11 b r u n n in Berlin mit dem Tierarzt Dr. Paul A1 b e r t s in 
Giimmelrsbach (Rhenpr.) — Fräulein Ida Rolfs mit dem Tierarzt 
Dr. Rudolf Dope in Bockhorst (Holst.). — Fräulein Gertrud 
Klaar in Stettin mit dem Tierarzt Dr. Friedrich Breul in Cassel. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Karl Weliell in Sternberg (Bz. 
Frankfurt-Oder mit Fräulein Mila Vanoucelli in Berlin. — 
Tierarzt Dr. Adolf Müller in Eutingen (Baden) nTt Fräulein 
Ilsemarie Kleemann. — Tierarzt Max Schulz in Fürstenwerder 
(U. M.) (Brcibg.) mit Fräulein Erna Schulze in Neukölln. — 
Tierarzt Dr. Heinrich Schorling in Harpstedt (Hannov.) mit 
Fräulein Hertha Ernst in Hannover. — Tierarzt Dr. Paul Illing, 
Assistent an der T-ierärztl. Hochschule in Dresden mit Fräulein 
Angela R e n n e r t. 

Gestorben: Frau Anna Arnous geb. Langer, die 

Gattin des Tierarztes Jean Arnous in Berlin, ist am 30. August 
nach langjährigem, schwerem Leiden gestorben. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: von Sande, Karl, Abtei¬ 

lungsleiter am Bald, und Serun*Institut Dr. Schreiber in Landsberg 
(Vfärthe) (Brdibg.), das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 
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•S* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bai ler, 

Rudolf, Hilfsreferent b. d. Viehabliefeungskommissicn in Berlin, zum 
Le'.ter der Zweigstelle der Viehabtieferungskommissicn in Frankfurt 
(Main). 

Friedrich, Hans, Oberstabsveter när in Karlsruhe (Baden), 
zum leitenden Tierarzt der Sipo in Cassel (Hess. Nass.). 

Dr. Grundmann, Emil, Regierungsrat, LandestierzucMdirekt 
in Dresden, zum OberregHerungsrat. 

Dr. Hannemann, Paul, Regierungstierarzt aus Landsfcerg 
(Warthe), zum Hilfereferenten b. d. Zweigstelle der Viehablieferungs- 
kocmrossion in Frankfurt (Main). 

Dr. Raebiger, Hans, Professor, Leiter des Bakeriolog. In¬ 
stituts der Landiw. Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), diie Dienstbe¬ 

zeichnung „Direkter“ be'gelee*. 

Dr. Rodfe, Richard, Uebergabekommisear in Köln, zum Hills, 
referenten b. d. Viehablieferungskomimssicn in Berlin. 

Dr. Rogge, Walter, Schlachthoftierarzt in Bochum \Weil.). 
zuin Obertierarzt. 

Dr. Spiegl, Anton, 1. Assistent am Bakt. Inst, der Landw. 

Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), zum Ofcertierarzt. 

Dr. Tant z , Arthur, Tierarzt b. d. Tuberkulose-Abt. des Bakt. 
Inst, der Landiw. Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), zum Oter- 

tierarzt. \ 

Vieh mann, Ludwig, Oberveterinär b. Hus. Rgt. 14 in Cas:el 

(Hess. Nässt.), zum Stabsveterinär b. d. Sipo in Hanau (Hess. Na-s.). 

Zu Tierzucht direkteren unter Einreihung in Gruppe XI 
der Besokkmgfcordnung mit Wirkung vom 1. April 1920 befördert 
bezw. ernannt: 

die mit Titel und' Rang eines Ober veterii när rats ausgestatteten Tier¬ 
zuchtinspektoren Braun, Ferdinand, in Pfaffenhofen (Ilm) (Oty.); 
F ö r g , Benno, in Landshu; (Nby.); G u t b r o t, Hans, in Würz¬ 
burg (Ufr.) ; Miller, MaWheus, in Bayreuth (Ofr.); D r. Probst, 
Georg, in Weiden (Opf.); R a b u s , Fritz, in Ka serslautern (Rpf); 
Riedel, Max, in Mühldorf (Oby.). 

Zu L a ndlw i r t| s c h a f ts r ä t en unter Einreihung in Gruppe X 
der Besofctungsordnunc; mit Wirkung vom 1. April 1920 ernannt; 

die Tierzucht)n^pefdoren Herold, Franz, in Landshut (Nby.);. 
Kr einer, Friedrich, in Ansbach (Mfr.); Lex, Max, in Bamberg 
(Ofr.); Scbrems, Simon, in Regensburg (Opf.); Stern, Hpns, in 
Kaufbeuren (Schwab.); Dr. Stockklausner, Fritz, in Gunzen¬ 
hausen (Mfr); Dr. Wolf, Hans, in Immen^adt (Schwab.); Zöll¬ 
ner, Erhardf, in Landau (Pfalz). 

iR Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Bauer, Eugjen, in Birkenfeld (Fürstent), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

D r. Beck, Wilhelm, Oberveterinär in Ludwigslust (Meckl. 
Schw.L nach Rendsburg (Schlesw. Holst.). 

Dr. D&tsüler, 'Willibald, in Foesendorft (A. H. Dippoldis¬ 
walde) (Sa.), nach Christianstadt (Bober) (Schles.). 

Frank, Franz, D^triktstierarzt in Wolfstein (Pkuz), nach 

Kusel (Rpf.). 

J u r k , Gudo, Oberstabsveterinär a. D. n Greifendorf (Sa.) 

nach SteinbadrHallenberg (Hess. Nass.). 

Dr. Janssen, FriedHch, aus Altharlingersiel in Esens (Ost¬ 
friesland) (Hannov.) niedergelassen. 

K a t s c hii nsky , Paul, Kreistierarzt dfes Kreises Teltow in 
Berlin, nach- Berlin^ Lichterfelde. 

Dr. Kirsten, Friedrich, Oberstabeveterinftr in Landau (Pfalz), 
nach Ansbach (Mfr.). 

Dr. Koch, Paul, iu Kellbra (Kyfihäuser) (Pr. Sa.), nach 
Weimar (Sa. Weimar). 

Kupke. Friedrich, aus Breslau, in Laskowitz (Bz. Breslau) 
(Schles.) niedergelassen. 

Loeb, Karl. Oberstabsveterinär a. D. in Erfurt (Pr. Sa.), nach 
Mersefciurg (Pr. Sa.). 

Dr. Mtederle, Karl, Oberveterinär a. D. in Bamberg (Ofr), 
nach München. 

Mörig, Erwin, in Sonneberg (Sa. Mein.), nach Schmalkalden 

(Hess. Näss.). 

Ott, Franz, Schlachtho'Uirektor in Löbau (Wes'pr.), nach Polzin 
(Ponnn.). 

Dr. Reu sch, Paul, in Dresden, nach Kamenz (Sachs.). 

Seheunert, Max, in Orünliditenderg (Sa.), nach Reichen- 
bacb (P. Gribnlichtenberg) (Sa.). 

Dr. Schmidt, Wilhelm, aus Eschenau, in St. Jul an (Rp\) 

niedergelassen. 

Dr. Schwarz, Albert, Oberveterinär a. D. aus Esslingen, in 
Herrenberg (Württ.) niedergelassen. 

Schwinzer, Max, Oberstabsveter mär a. D. in Insterburg 
(Ostpr.), nach Danzig. 

Sonf merfeUd),, Willy, Öberstabbvetermär a. D. aus Bo : anowo 

nach Gubrau (Bz. Breslau) (Schles.). 

Wesolowski, Ladislaus, aus Ostrowo, nach Graudenz (Pol.). 

D r. Z i e n, Otto, aus Lobenstein, in Ebersdorf (Reuss) nieder¬ 
gelassen. 

HR Veränderungen im Veterinäroftizierkorps: Deutschland: 

M e i j» c h , Erich, Oberveterinär im .Rw. Art. Rgt. d, zum 

Reiter-Rgt. 7 in Ohlau (Schles.). 

S c h 1 i c b t, Adolf, Oberveterinär, zum Reiter-Rgt. 6 in Schwedt 
(Brdfcgi.). 

Thomas, Heinrich, Oberveterinär, zur 2. Abt. Rw. Art. Rgts. 6 
in Sagan (Schles). 


ifi Schweiz: Zu '(Veterinäroberleutnants wurden 

befördert: die Veterinärleutnants Berger, Jakob, in Fruhgen 
Don net, Eugfcne, in Mionthey; Dätwiler, Walter, in Altibri, 
F1 ü cki g e r, Gottlieb, in Bern; F ü r e r , Leo, in Gossau; G r ie 
der, Johann, in Bühl b. Arberg; Hess, August, in Zürich; 
Hirt, Eugen, in Brugg); H unke ler, Mart n, in Reden; Iseli 
Rudolf, in Burgdbrf; Liardet, Jean, in Cosconay; Marti. Josd, 
in Grencben; Rüldaz, Ak>«s, in Monthey; Sch midi, Fritz, in 
Wohlen (Bern); Senn, Ernst, in Kreuzungen; Vaucher, Altred 
in Yverdcn; W a in pf ler, David, in Gland. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Rose. 

Albrecht Karl Christian, aus Westregeln; Roth, Robert Peter 
Richaili, aus Heukölln; Stolte, Frilz Reginald, aus Gr. Sai/e. 

ifi Ruhestandsversetzungen, Rficktritte: Beatschland; 

Dr. Grips, Wilhelm, Kreistierarzt ia Demmin (Pcmm). in 
Ruhestand. 

HR Todesfälle: Deutschland: Fieweger, Eduard, Veternärrat. 
Hoftierarzt in Cöthen (Anh.) (1881). 

Fränzel, Gustav, Generalofcerveterinär a. D. in Stettin (Pom¬ 
mern) (1883). 

Schulz, Albert, in Düsseldorf (Rheinpr.) (1877). 

Dr. Schwer dt, Heinrich, Stabsveterinär a. D. in Mainz 
(Hess.) (1905). 

Dr. Thienen, Karl, Polizeitierarzt in Hannover (1911). 

4* Schweiz: Baumgartner, Otto, in Bals hal (So’cthurn) 
(1920). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Herrn Tierarzt Dr. B. in L. Sehr häufig wenden sich Leute, ins 
besondere bei Verkäuen ven Tieren, an Tierärzte auch mit Fragen, 
welche rein* juristischer Natur sind. Da die Tierärzte nicht Juristen 
sind', so nassen sie sich bei enem Rechtsverständigen erkundigen oder 
sie schicken solche zur Beantwortung an uns. Auch wir müssen von 
unserem juristischen Mitarbeiter Antwort enholen, welche natürlich 
nicht umsonst erteilt wird. Da diese Fragen nicht im Interesse eines 
Tierarztes, sondern im Interesse einer dritten Perstn erfolgen, so ist 
es doch viel einfacher, den Fragesteller direkt an einen Juristen zu 
verweisen und die Beantwortung derartiger Fragen von vomheren ab 
zulehnen, da sie nicht auf tierärztlichem Gebiet liegen. Wir bedauern 
daher in Zukunft derartige Fragen, soweit sie n'.cht speziell einen Tier 
aTZt betreffen, ablehnen zu müssen und bitten, die FragesUPer an 
einen Rechtsanwalt zu verweisen. 


Sprechsaal. 

Anonym dnenheado frage© aqg Antworten werde« nlebt berücksichtigt. 

Ia unserem SprechsaaT werden aUe una emgesendeten Fragen und Antworten ui wnacrca 
Leaerkreia kostenlos aufgenommen, ohne daaa wir zu denselben irgend welche Stellst 
aohmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen aua unserem Leaerkreia nickt tu. 
*o werden dieselben von Redaktionswegen, aoweit m öglich, beantwortet, oder weeignaU 
Peraonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechtaalanfrageii werden nickt befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Hlssbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir ans veranlasst, in Zukanft AHtteilungtt 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nnr ganz aosnahmsweise zu veröffentliche« 

Fragen. 

322. Agalaktie bei Ziegen. Hat es wohl Zweck, im Fülle gänz¬ 
licher Agalaktie fcei Ziegen infolge Maul- und- Klauenseuche Milchpul- 
ver der bekannten Zusammensetzung zu geben? Kommt die Milch 
voraussichtlich nach dem nächsten Lammen wieder? 

Tierarzt F. R. 

323. „Störrigkeit“ bei Kühen. Ein Landwirt rief mich zu einer 

Kuh, die schon seit Wochen mit gekreuzten Vorderbeinen 
im Stalle steht, ohne Symptome irgendeiner Erkrankung zu zeigen. Fr 
bezeichnet die Kuh als „s'örrig“ und berichtete, dass auch se n Vater 
schon eine derartige Kuh besessen habe und noch verschiedene andere 
bekannte Tierhalter. Ein Pfuscher in der Gegend, der leider gestorben 
sei, habe ein Mittel gegen diese Krankheit gehabt, das in wenigen 
Tagen in allen Fällen prompt geholfen habe. Der Landwirt ist ein 
angesehener und geistig hochstehender Mann, dem seine Angaben woW 
zu glauben sind. Ich bitte die Herren Kollegen, die diese a’s „Stör- 
rigkeit“ bezeichnete Krankheit kennen oder schon beobachtet haben, um 
nähere Auskunft über das Wesen derselben und ihre aUenlalsdge B:- 
handlungtswe’s^ Tierarzt K. 

324. Geschäftsstelle des Offizier-Bundes. We ist die Adresse der 
Geschäftsstelle des Deutschen Wertinäri Offizier-Bundes? 

Dr. W. 


325. Kartothek für Tierärzte. . Mein Tagebuch für die tierärztliche 
Praxis geht seinem Ende entgegen. Ich bin willens, mir eine Kartothek 
zuzulegen. Welche Erfahrungen liegen hiermit vor, und welches System 
kann mir empfohlen werden? Tierarzt D. 


326. Behringers Berohl. 
der Praxis bewährt? 


Wie hat sich „Behringers Berohl“ in 
Dr. W. 
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327. Stutenkastration. Welche Methode ist am meisten zu 

empfehlen: 1. per vaginain, Schnitt dorsal von der Zervix oder 
1 Schnitt ventral von der Zervix nach Dr. Oräub, 3. vom Leis- 
lenring W nach Wei scher. (B. T. W. Nt. 38 u. 43, Jahrgang 
1916 . Kreistierarzt F. E. 

328. Nachweis von Ziegenfleisch in der Wurst. Aul welche 

Weise ist es .möglich, das Vorhandensein von Ziegenfleisch in der 
Wurst nachzuweJisen? Tierarzt E. M. 

329. Künstliche Augen. Auf welche Weise setzt man Pferden ein 
kimbtliches Auge ein? Muss zuerst der ganze Bulbus herausge- 
nomnien bezw. durchgetstochen werden? Können sich die künstlichen 
Augen auch beim Arbeiten des Pferdes in der Orbita halten? 
Gewöhnen sich die Pferde leicht an solche künstlichen Augen? 
Weher bezieht man sie, und was koste; das Stück? 

Tierarzt Dr. I. 

330. Pulmonale Form der Hundestaupe. In meinem Praxisbezirk 

herrscht stark die pulmonale Form der Hundestaupe, die za 90% 
Tote fordert. Staupeserum-Schreiber, frisches Pferdeblut, Diphtherie* 
gerum und Natr. kakodylikum, Staupenol, alles vergebens. Welcher 
Ko’legje kann mir eine andere, aussichtsreichere Behandlung angeben? 
Welche Mittel haben bei der venösen Form der Hundestaupe Aussicht 
luf wenigstens etwas Eric lg? Dr. Br. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

112 . Krämpte bei Schafen. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte 
Frage) Die angeführten Symptome sprechen für das Vorliegen einer 
akutep Gehirn reiztitig. Wickfutter vermag, zumal wenn es schon Scho¬ 
ten trägt, derartige Erscheinungen bei Schafen aujzulösen. Ich- rate 
demnach, bei der Verabreichung von Wickfutter vorsichtig zu sein. 

Dr. 0. 

116. Herstellung von Hundekuchen im Grossen. (Antwort auf die 
io Nr. 12 gestellte Frage.) Eine ausführliche Beantwortung Ihrer Frage 
würde einen zu grossen Raum einnehmen. Wir übersenden Ihnen da¬ 
her eine Drucksache, aus welcher Sie alles Nähere ersehen wollen. 

S c b r i f 11 e i t u 1 n gi. 

142. Kastration von Schafböcken. (Antwort auf die in Nr. 14 ge¬ 
sellte Frage.) Es ist üblich, die Kastration junger Schafböcke in der 
Weise vorzunehmen, dass das Skrotum und die Scheidenhaut geöffnet 
und die Samenstränge abgedreht oder abgebrannt werden (de Schäfer 
pflegen bei Lämmern die Samensiränge abzuteissen). Zur Verhütung 
einer Infektion mit gasbildenden Bakterien! (malignes Oedem) ist ein 
langer Schnitt und gute Desinfektion erforderlich, vor allem ist für 
saubere Einstreu zu sorgen, die während der nächsten 6 Tage nach 
der Kassation täglich einmal mit 3% igem Lysolwa?ser gut angefeuch- 
tet wini Dr. 0 . 

174. Phosphorlebertran-Behandlung bei Osteomalakie. (Antwort auf 

die in Nr. 18 gestellte Frage.) Bei rhadiitischen Schweinen wirkt 

Phosjphorlefcteirtran recht günstig«. Wie er aber bei Rindern wirkt, darü¬ 
ber fehlt mir die Erfahrung. Dr. Nörner - Barsingihausen. 

175. Saugen der Kälber an fieberhaft erkrankten Müttern. (Ant¬ 

wort au! die in Nr. 18 gestellte Frage.) Ihre Frage ist dahin zu 
beantworten, dass es den an „Puerperalfieber“ (Metritis septika) er¬ 
krankten Kühen in der Regel nicht schadet, wenn das Kalb zum sau¬ 
fen zugelassen wird. Ob es dem Kalbe aber dienlich ist, dürfte sehr 
ueifellsaft ^ein. Nach meinen Erfahrungen muss ich davon abraten, 
we:! e : ne Schädigung des Kalbes möglich ist. Dr. J. 

190. Behandlung des Umrossens der Stuten. (Antwort auf die in 
Nr. 20 gestellte Frage.) Wenn eine gedeckte Stute wieder resst, so 

ist dies ein Zeichen, dass sie nicht trächtig geworden ist oder in einem 

sehr frühen Trächtigkeitsstadium abortert hat. Es* ist mm Sache 
des Tierarztes, wenn er in dieser Beziehung um Rat gefragt wird, 
tiurch eine genaue Untersuchung der Geschlechtsorgane festzustellen, 
uruni de Stute nicht angenommen hat. Hier können in Betracht 
kommen Anomalien des Muttermundes. Gebärmutterkatarrh, Anomalien 
d“r Eierstöcke. Ist ein Gebärmutterkatarrh vorhanden, so muss die- 
*r durch warme SfpüDungen der Gebärmutter zuerst m t 1 % Natr. bt. 
karbonik.-Lösung, nach 2 Tagen durch .Eiraläue von Dauerhefe (ein 
Esslöffel voll auf 1 Liter laues Wasser), zuletzt noch vielleicht 

verdünnten Jodlösungen (1 Esslöffel Jodtinktur auf 1 
Eiter Wasser) behandelt werden. Die Gebärmutter ist als geheilt an" 
Zusehen, wenn der Muttermund nicht mehr offen ist. 
Kysten und persistierende Korpora lutea müssen durch Abdrücken be¬ 
seitigt werden. Bei saurem Scheidenschleim genügt eine Ausspülung 

der Scheide mit warmer 2 f% Natr. bikarbonk.-Lösung, bei zu heftigem 

Ressen der Stuten ist ein Aderlass vor dem Decken von erprobt gu- 

Wirkung, da er erschlaffend auf die allzu stark gereizten Ge- 
schlechtsorgane einwirkt, sedass der Samen nicht aus der Gebärmutter 
heVausgepresst wird'. Langsam, alcr sicher deckende Hengjäte befruch¬ 
te in solchen Fällen besser, als heftige. Ausserdem ist es wichtig, 
tem Decken den günstigsten Stand der Rosse zu treffen, ein Niach- 
L'ecken der Stute am 3. Tag nach dem ersten Sprung bietet für das 
irächtigwerden der Stuten viele Aussich'. D r. Bernhardt 

192. Färbung bezw. Kennzeichnung von Schlachtabfallen, die als 
flundelutter verwendet werden. (Antwort auf die in Nr. 20 gestellte 

E^.) Behufs? Abgabe von Tierleichen'eilen, Schlachtaballen usw. als 


Hundefutter empfiehlt sich die Färbung mit Methylenblau oder Me¬ 
thylviolett, weil dadurch sicher ein etwaiger Genuss durch Menschen 
ausgeschlossen wird. Dr. H. 

213. Behandlung des Strahlkrebs. (Antwort auf die in Nr. 22 
gestellte Frage.) Es gibt wohl kaum ein Arzneimittel, welches, nicht 
gegen Hufskrebs angewandt wäre. Sehr richtig sagt daher mein aller 
Lehrer Prof. Dr. Möl-’er, es kommt bei der Behandlung des Hitf. 
krebses weniger auf das Mittel als au! die sorgfältige exakte Behand¬ 
lung des einzelnen Falles an. In nachstehendem will ich nur dieje¬ 
nigen Arzneimittel arcführen, die in den letzten 40 Jahren bei der Be¬ 
handlung des Hufkrebses ene besondere Rolle gespielt haben. Hierzu 
gehören in erster Linie die Aetzmittel: Sublimat, Formal-n (F r oh¬ 
ne r), Kali bjehrom. (Martens), Kupr. sulf. und die beiden in 
der Fragen erwähnten: Azid, karbol. pur. und Plumb. nitrikum. Das 
letztere galt allein bez. in Verbindung mit Liquor Stibi- ohlorat. von 
G i e s e c k e empfohlen als Spezifikum gegen Hutkrebs und Straubfuss. 
Auch ich habe recht gute Resultate mit demselben zu verzeichnen. 
Neben diesen ist es besonders die arsenige Säure, der Arsenik. Aeusser- 
lfch als Spezifikum in Form der Babolnaer Krebstinktur bekannt, gibt 
man es jetzt innerlich. Holmes und die italienischen Militär-Vete¬ 
rinäre fanden nämlich, dafes Arsenik in grossen Dosen und Zwischen¬ 
zeiten verabreicht ohne und in Verbindung mit s ibkutanen Atoxylin- 
jektionen bemerkenswerte Besserung bei Hutkrebs herbeiführten. E'nige 
Fälle sollen sogar ohne äusserikhe Behandlung afcgeheilt sein. Jetzt 
lag es nahe, auch Salvarsan anzuwenden, umsomehr, als einige Fälle 
bekannt wurden, bei dienen nach überstandener Brus'seuctie der Huf- 
krebs spontan athelte. Weigold (B. T. W. Jg. 33, Seite 254) hat 
die Salvarsantherapie mit der Radikale peratior kombiniert. Er gab 4,5 
Neosalvarsan intravenös vor bez. nach der Operation und rühmt cue 
sofortige vollständige Umstimmung und reaktionslose Abheilung der 
Wundfläche. 

Von Arzneimitteln dürfen wir die Salizylsäure und die Jodpräpa- 
rate nicht vergessen. Die Salizylsäure wurde von Sand- Kopenhagen 
gegen Hufkrebs und Straubfuss empfohlen. In Verbindung mit Jod- 
tinktur und enem Pulver, das aus einer Mischung von 1 Teil Salizyl¬ 
säure und 2 Teilen Eichenrinde besteht, wird es nach der Operation 
als bestes Verbandmittel gerühmt, was ich nur bestätige kann. Die 
Grundlage der jetzigen Therapie beruht jedoch auf einer gewissenhaften 
sorgfältigen Operation, wie sie von E b e r 1 e i n, F r i c k u. a. be¬ 
schrieben worden ist. F r i c k wandte dann noch die sog. BrühmethcUe u», 
um bei richliger Anwendung und gradwdser Abstufung derselben die 
bei der Radikaloperaticn oft nicht zu umgehenden grossen Defekte zu 
vermeiden und so eine 9 chnelbre Hei.ung herbeizuführen. Nach der 
Brühmelhode muss dann eine intensive Behandlung mit Adstringenden 
und ein gleichmässig angelegter Druckverband stattiinden. Als besten 
Druckverband! empfiehlt J unginger (Zeitschr. für Vet.-Kde. Bd. 29 
Seite 116 ) Hullederkitt. In einem bestimmten Stadium der Heilung ist 
es von grossem Vorteil, wenn die Tiere arbeiten. Wollen Sie sich 
über* die jetzige Therapie des Hufkrebses genau orientieren, entpfe le 
ich Ihnen die beidien Dissertationen von Hausehildt - Hannover 
1916: Beitrag zur pathol. Anatomie und Therapie des Hufkrabses und 

H u s t i g : Beitrag zur Therapie des Hufkrebses mit besonderer 

Berücksichtigung der operativen Methode. Leipzig. 

Prof. Dr. Toepper. 

223. Räadebad. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) Die 
Frage nach der unschädlichen Wirkung der benannten Badeflüssig’ 

keit ist nicht strikte zu beantworten. Liq. Kresoli sapon. Virkt in 
1 V 2 —2y 2 % igier Lösung bei defekter Haut (nach der Schur) nicht selten 
giftig. Andererseits sind nach den Versuchen von Brandt und 

6 meiner 1 % ige Lösungen zu schwach. Ob die Wirkung der in 
Aussicht genommenen Mischung unschädlich ist, hängt zudem noch 
von der Beschaffenheit des Creolins (Kriegsware?) ab. Zur Vorsicht 
rate ich, zunächst etwa einen kleinen Posten der geschorenen Schafe 
zu tuden und düe Wirkung des Bades abzuwarten. Dr. O. 

225. Operation einer Hernia abdominalis. (Antwort auf die in Nr. 
24 gestellte Frage.) De Operation und deren Erfolg bei einer Hernia 
abdbmijialis ist abhängig von der Tierart, dem Siiz, der Grösse, dem 
Alter und dem Inhalt des Bruchreckes. Die Prognose ist um so günsti¬ 
ger, je kleiner, ungünstiger, ie grösser die Bruchp'orte ist. Endlich- ist 
es von ausserordentlicher Wichtigkeit, ob unter der Haut ein Perito¬ 
nealsack vorhanden ist und ob die Darmeingeweide mit demselben ver¬ 
wachsen sind!. Da S e die erwähnten Punkte nicht angegeben haben, 
kann die Antwort nur allgemeiner Natur sein. Wenn Sie die eiserne 
Kluppe nur zum Abtnähen des Bruchsackes benutzen wollen, kann man 
nur zwischen Haut und Kluppe nähen. Ein Absterben der Haut 
durch den Druck der eisernen Kluppe brauchen sie nicht zu fürchten. 
Je kürzer düe Haut, je straffer sie sich über die Bruchptorte legt, desto 
besser für die Heilung. Es kommt doch nur darauf an, dass die In¬ 
nenflächen des Bruchsackes unter Bildung einer festen Narbe mit der 
Bruchpforte verwachsen. In meiner 43 jährigen Praxis habe iph 4—5 
grössere Bauchbrüche behandelt. Dabei habe ich den Bruch nicht ab¬ 
genäht, sondern durch eine hölzerne Kluppe, die ich mir jedesmal für 
den betreffenden Fall hersteilen liess, abgekluppt. Damit die Kluppe 
nicht abfiel, habe ich sie durch 4 Hefte, die ich zwischen Haut und 
Kluppe legte und unterhalb der Kluppe (Pferd stehend) festband, in 
ihrer Lage erhalten. Rund tan die Kluppe wurde d ii Haut dann 
scharf eingerieben. Später als Imminger die subkutane Injekton 
yon 15% Na Q-Lösung rund um die Brüche empfahl, habe ich die¬ 
selbe anstatt der scharfen Einreibung gemacht. In den letzten Jah¬ 
ren hatte ich mir vorher vom Sattler ein gut parsendes Bruchband an* 
fertigen 1 lassen. Deses wurde nach dem Auf stehen umgelegt und mit 
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Schnallen über cbm Rücken und Kreuz befestigt. Zu beiden Seiten der 
KHup^e legte ich WutteroMen unld bedeckte die Kluppe mit einem 
Watteverband. In den Stall gebracht, muss das Pferd' hinten hoch 
gestellt werden (sehr wichtig). 

Ist dagegen ein Peritonealsack vorhanden, haLe ich die Operat on 
folgendennassen gemacht: Die äussere Haut wird von dem Peritoneal- 
sack am bestten stumpf bis an dte Ränder der Bruchpforte abpräpariert 
und dann der Peritonealsack in die Bruchpforte eingestülpt. Ist der¬ 
selbe rund Ich und bestehen ke : ne Verwachsungen, dreht man ihn am 
besten noch um seine Achse und stülpt dann ein. Auf d e äussere 
Fläche des Peritonealsackes streue ich innerhalb der Bruchptor'e eine 
dicke Lage Glutol Schleich raspat., nicht pulv. Dann wird 1 die 
Haut entweder vernäht oder in eine Holzkluppe gelegt. Hierüber kommt 
dann wie oben düs Bruchband und hinten Hochstellen des Pferdes im 
Stall. Sehr mäsage Fütterung von Hafer und Kleie, nicht Heu un i 
Häcksel. Diätetische Vorbereitung zur Operation notwendig. OIteration 
in d»er Narkose, je nach Sitz des Bruches. Rücken- oder se'tliche 

Lage. (Am besten dänisches Wurzelig.) 

Prof. D r. T o e p p e r. 

230. Parotitis beim Rind. (Antwort auf die in Nr. 25 gestell.e 

Frage.) Die nicht aktinomykot. Parotitis wird' zweckmässig mit Salbei. 
(Salunguene) behandelt; bei der abszedierenden Form ist die Inzisicn 
angezeigt, sobald' Fluktuation wahrnehmbar. Bei der aktinomykot. Pa¬ 
rotitis ist de innerliche Verabreichung von Kal. Jodat 5,0—10,0 pro 
die längere Zeit von Wert. Bei umschriebenen Formen, geichgültig 
welchen Ursprungs, mit Tumorbildung ist die Einführung enes Ar¬ 
senstiftes oder Stückes erfahrung^sgeinäss von Wert- Wie grusu die ein¬ 
zuschiebende Arsenmenge sein darf, möchte »ich hier nicht näher ange¬ 
ben, damit die Freibeuter des Berufes keinen Nutzen daraus ziehen. 

Am besten unterrichten Sie sich über die Menge, wenn Sie eine Arz¬ 
neimittellehre oder ein Lehrbuch über Toxikologie zu Rate ziehen, dbrt 
finden Sie genaue Angaben über die Dosis toxika bezw. letaliß des Ar¬ 
sens von Wunden aus. Dr. J. 

231. Jodkaliumkur bei einer an Aktinomykose leidenden graviden 

Kuh. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte^ Frage) Kal. jod. kann 
unbedenklich in der angegebenen Tagesdosis 'verabreicht werden; Abor- 
tus kann dadurch nicht erzeugt werden, selbst wenn 10,0 pro d e ge¬ 
geben würde. Dr. J. 

23#. Gasbehandlung bei Hunderäude. (1. Antwcrt auf die in Nr. . 
26 gestellte Frage.) Ich habe eine grössere Zahl von räu Jekranken 
Hunden mit SÖ 2 behandelt. Sarkoptesräude habe ich durch 2—3 malige 
je emstündtige Begasung mit za. 7—9 Volumenprozent SO-, geheilt. 
Kopfbehandlung erfolgte mit den verschiedensten Mitteln. Miibex, Leni- 
zet-Räudesalbe (Dr. Re iss) haben sich dabei gut bewährt. Akirus- 
räude ist auch durch SO a nicht zu heilen. Ich benutze Kle tot ier zellen 

der Firma Vondran-Halle, da sich dieselben auch zur Begasung von 

Schafen und Ziegpn eignen. Für kleine Hunderassen habe ich einen 
besonderen kleinen Apparat. Laasen S’e sich einen Kostenanschlag 
von der Firma Vondran, Halle, Königstrasse senden. Hauptner hat 
ebenfalls Gaszellen für Hunde. Dr. R o e c k e - Halle. 

239. Uterusblutung bei einem Fohlen. (Antwcrt auf d.e in Nr. 
26 gestellte Frage.) Der ganzen Beschreibung nach kann es s ch in 
obigem Fall nur um eine spontane Uterutsblutung hanJeln. ln mei¬ 

ner 25 jährigen GestütstäJigkeit habe ich noch n:e einen solchen Fall 
beobachtet. Or. Bern i a r d t. 

242. Arsinosolvin gegen Druse. (Antwort auf die in Nr. 20 ge¬ 

stellte Frage) Mit Arsinosolvto sipd in der letzten Zeit weniger gute 
Erfahrunig'en gemacht worden als frülier und zwar wohl deshalb, weil 

die Ingredienzien zur Herstellung dieses Mit eis j.tzt nicht mehr in 
der gleichen Güte beschafft werden können, wie dies früher der Fall 
gewesen ist. Infolgedessen ist d e Herstellung dieses Milte 1 s auch Vor- 
läufig von der bc<reffenden Fabrik aus-besetzt worden. 

S c lt r i ft 1 e i t u n g\ 

243. Diphtheria vituloruni. (Ar.*wort auf die in NF. 20 gestellte 

Frage.) Eine Schutzimpfung gegen Kälfcerdiphtherie! existiert n'cht. 
Prophylaktisch ist folgendes zu berücksichtigen: Die Stallungen sind 
stets sauber zu halten und die Streu muss regelmä'ss g erneuert wer¬ 
den, da sich die Nekrosebazillen hauptsächlich in dem schmutzigen Bo¬ 
den dumpfiger Stallungen lange lebend erhalten. Begünstigt wird die 

Infektion durch Verletzungen der Mnulsdileimhaut. namentlich beim 
Durchbruch der Milchzähne. Auch von Tier zu Tier überträgt sich 

die Krankheit durch Belecken, es müssen also bereits erkrankte Tiere 
sorgfältig abgesondert gehalten werden. Ein regelmässiges Auswaschen 
des Maules der Kälber in befallenen Beständen : st angezeigt. Bei 

kranken Tieren bestreicht man che Geschwürsflächen mit Jodtink'ur 
oder mit einem Brei von Wasser und Salizylsäure, auch Bepinselungen 

mit 5% iger Lösung von übermangansaurem Kali haben sich bewährt. 

Innerlich gibt man zweckmäss'g Chlorkalium (2 g). 

D r. Lerche-Hal’e a. S. 

248. Erkrankung und Tod nach Impfung mit Streptokokkenserum. 

(Antwcrt auf die in Nr. 27 gestellte Frage.) Die Erkrankungen der 
Stuten und 1 Fohlen möchte ich nicht auf die Verimpfung des Serums 
zurückfiihren, da Seruminjektionen bei technisch einwandfreier Aus'üh- 
rurrgi unschädlich sind. Es scheint sich vielmehr in diesen I d en um 
Infektionen eigenartiger Lokalisation zu handeln. Mich merer sieten 
die Fälle sehr, da auch mir hier zwei Stuten vorgeführt wurden, die 
unter ähnlichen Erscheinungen erkrankt waren. Ich wäre dem Kolle¬ 
gen Dr. Fab. dankbar, wenn er mir von den erkrankten und erkrankt 
gewesenen Tieren Blutproben übersenden würde, die ich gerne zur Auf¬ 
klärung der Fälle kostenlos untersuchen würde. (Blutproben ohne jeg¬ 
lichen Zusatz.) Weiter wäre ich fiir Beantwortung folgender Fragen 
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Tierarzt Böse, früher in Thorn, angeben? Pjrtoauslagen u w. 
werden zurückerstattet. Im Voraus besten. Dank. 

Tierarzt Dr. Masur-Schlawa (Schlesien). (5 5, 


Suche approb. Vertreter vom 20. Spet. ab auf 
15 Tage. Freie Station, freie Herreise nebst 12 M Tagegeld. 
Angebote umgehend an Tierarzt Freundorfer, Falkenstein (Opf.i 
erbeten. (600) 


Kräftiger, strebsamer Assistent, der sich in Landpraxis 
und Fleischbeschau einarbeiten will, ab 1. X. auf za. % Jahr bei 
bescheidenen Ansprüchen gesucht. Radfohren erforderlich. Gefl. 
Off. m. kurz. Lebenslauf u. Gehaltsanspr. bei fr. Sfation im Hause 
unter K- R. 589 an d. Exped. d. „T. R.“ (589) 


Tierarzt oder älteren Kandidaten a’s 

Vertreter 

für Anfang Oktober auf 4-5 Wochen % in Baden für bequeme 
Pmxis gesucht. Zuschriften m't Gehaltsansprüchen bei freier 
Station unter B. W. 597 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(597) 


Die Tierarztstelle in Gammertingen (Hohen 
zollern) ist zu besetzen. Wartegeld, Landwirtschaft. Umgebung. 

Bewerber wollen & : ch unter Beifügung der nötigen Zeugnisse 
(Lebenslauf) innerhalb 14 Tagen schriftlich Ker melden. 
Gammertingen, 7. Sept. 1920. 

Bürgermeisteramt. 


Tierarzt, appreb., promov., sucht au! sofort bei älterem, 

evtl, auch leidendem Kollegen eine Vertrauensstellung 

als Assistent oder Mitarbeiter; Klinik sehr angenehm. Süd 
deutsch! and, Schweiz bevorzugt. 

Offerten unter L. H. 593 an die Geschähst tele d. „T. R“ 


Tierarzt, Dr. med. vet., seit 14 Jahren sehr grosse Praxis in 
abgetretenem Gebiet Westpreussens, sucht in Deutschland grössere 
Praxis mit Wphmrng gegen hohe Entschädigung zu übernehmen, ev. 
Uebernahme von Klinik, da grosses Kapital sofort zur Verfügung. 

Offerten unter P. G. 576 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(57h 


Statt besonderer Anzeige. 

Am 20. Au. just, abends 814 Uhr, entschlief nach langem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser ireusorgender 
Vater, der 

Generaloberveterinär a. D. 

Gustav Fränzel 

• Ritter p. p. 

im Alter von hl Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Elisabeth Fränzel geb. Huc h. 
Stettin, Pölitzerstr. 101. (591) 






dankbar: Welcher Ze träum war seit Verabreichung des Serums bis 
nun AuHreten der ersten Krankheitsdrscheinungen verstrichen? War die 
Geburt zur richtigen Zeit eingetreten? Verliefen die Geburten normal? 
Kommt in der Gegend seuchenliafer Abortus vor? In den hiesigen 
Fällen habe ich den Hafer entziehen und mir Rüben füttern lassen, da¬ 
nach erhoben sich die Patienten gut. L ü h r s - Marburg (Lahn). 

292. Abzüge bei der Steuererklärung. (Antwort auf die in Nr. 33 
gestellte Frage.) Von den Einkünften sind abzu setzen: 

1 . Die zu Ihrer Sicherung und Erhaltung gemachten Auf¬ 
wendungen (Werbungskosten). 

2. Notwendige Ausgaben an Fuhr kosten, bezw. die Kosten für 

Unterhaltung des erforderlichen Fuhrwerkes mit Kut¬ 
scher, auch für Automobil oder Fahrrad. 

3. Versicherungsbeiträge (Feuerversicherung, Haftpflichtversicherung 
itsw.). 

4. Abschreibungen auf Berufsgegenslände (Instrumente, Kleidung, 
Bücher usw.). 

5. Beiträge an Berufsverbände (Fachvereine), wenn deren Zweck 
nicht auf einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist. 

6 . Miete für Geschäftsräume und Bere nigung bezw. Beheizung 
und Beleuchtung derselben, 

kurz al'e Ausgaben, die durch die Ausübung der Praxis 

laufend entstehen. 

Erstmalige Anschaffung eines Fahrrades oder von Berufs¬ 
kleidung kommt steuerlich ebensowenig in Betracht wie die Kosten 
für erstmalige Anschaffung von Instrumenten usw. Ausgaben für 
Fachliteratur sind' nicht abzugsfähg. L. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Gebrauchtes Wurfzeug zu kaufen gesucht. 

Angebote mit Preisangabe und kurzer Beschreibung) unter 
A. B. 594 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (594) 


Wanderer-Motorrad 

2 P. Leerlauf, 2 Gänge, wie neu, 3 Monate gefahren, für 15 000 
Mar^ zu verkaufen. (587) 

Tierarzt Brinkmann, Karstädt (Westprignitz). 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
^ -j I m t Laut tierärztlichen Gutachten 

/m ■ jLJf fl B B I |V| einfachstes, wirksamstes und 

M\ B V lll keine Schäden hinter lassendes 

EPISPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Cbem.-phOrin. Fabrik Rieh. Schubert & Co. s. h: 

_ Weinböhla-Dresden R. T565.1 


Apotheker Pietzuch & Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111, Humboldt 2017 
empfiehlt 

Anticolpitin (tierärztlich begutachtet) 

gegen ansteckenden Scheidenkatarrh 
bei Rindern zuin Einpudern mittels Pulverbläsers. 

100 g = 7,— M, 1 kg = 60,— M. 
Antiaphthin (tierärztlich begutachtet) 
zur Desinfektion der Rinder und Stallungen 
bei Maul- und Klauenseuche. 

100 g - 7 ,— M, 1 kg = 60,- M. (576,) 

Unsere Vorzugspreisliste wird auf Wunsch zugesandt. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des nfektion mit 

Bacillol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
_ Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 

_[412 n l _ 


f OOOOOOOOOCKDOOOCKXlOOOOOCKDOOOOOOOOOt^M^ 

caporit] 

ges. gesch. £ 

n Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen ! 
X das ideale 


MX 

V 


Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

„Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur S'a’l- und 
Geräte-Desinfektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. (464,,) 

Werk I, Bitterfeld. 


Venlrase 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Oarmkrankheilen. I 

Humann uTeislerl 

1 Dohna Sa. 


Antektrol 

Jmpfstoff gegen 

Abortus infet. 

Humann uTeislerl 
Dohna Sa. 


Bernhard Hadra 

Mediz.-Pharmazeutische Fabrik u- Export 

Drogen-Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandauerstr. 40 u. Neue Friedrichstr. 59. 



Spezial- 

Artikel. 


Subkutan - Injektionen in 
Ampullen garantiert steril. 

Tabletten für innerl. und 
subkutanen Gebrauch. 

Aloe - Pillen in Gelatine- 
Kapseln. 

Fertige Arzneien, abge¬ 
packt zur Dispensation. 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-Avnpullen □ Coffein-Ampullen 
Morphium-Ampullen □ Cantharidensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr. bijodat. 
Graue Salbe etc. 

Man verlange Sonder-Offerte G. III. 
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Digalen 


Cardiacum bei allen Infektionskrankheiten 
besonders Maul-und Klauenseuche. 

Ampullen zu 1,1, 3.3 und 10,5 ccm. 

Anwendung: 

Subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Dosierung: 

Pferd, Rind 10 ccm; Schaf, Ziege, Schwein 3 ccm ; Hund 1 ccm. 

Literatur du roh , 


Hyp 


zur Herßellung von 

Dahin - Löfung 

zur Wundbehandlung 
In Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B * BRAUN * MELSUNGEN * H-N 


„Josorptol Schürholz' 

sowie sämtliche Josorptol-Präparale in bester 

Friedensqualität 

zu günstigen Preisen prompt lieferbar. 

Literatur — Gebrauchsanweisung gratis. [414,] 

Chem. Lahritsrium, I. Schttrtiolz, Köln Rh. 72. 


Chemische FöömH * j 

E t e RÄ.Sn 

FadhK vere* üt\aa - 

r + CaORLITZ^ 

y Cin&oc Pföpa>cife sirvd, 

Dr. Bergmann s PROLAFTEN gegen Maul-und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 

Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. _[468,] 


Weshalb plagen Sie sich noch mit 

ansteck. [6601 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mii 
„Noval * 4 bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. P 

Zeiss-Mikroskop 

kompl. für nur 450 M zu verk 
Ang. u. Z- to. 590 an dt 
Exp. d. „T. R.“ ( 590 : 


Maul- und Klauenseuche 


wird auf Grund eingehender Versuche überaus wirkungsvoll bekämpft durch 

T rypaflavin 

D. R. P. 

Einfache Anwendungsweise! 

Intravenös: Trypaflavin pro mjektione in gebrauchsfertigen Ampullen und in dosierter Pulverform. 

(Es ist höchstens eine Flüssigkeitsmenge von 50 ccm erforderlich.) 

Local: Trypaflavim-Streupuder oder Trypaflavin in Form von wässrigen Lösungen, die leicht herzustellen 

Per os: Neutral-Trypaflavin. 

Spez.-Literatur: Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 25/1920; 

Tierärztliche Rundsclrau Nr. 24/1920. 

Nassauer Land 28/1920. 

LEOPOLD CASSELLA & Co., G. m. b. H. FRANKFURT i 

Telegramm-Adresse: Cassella Frankfurtmain. 


* 
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Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

Köln-Merheim (linksrheinisch), Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

Neusserstr. 606. f 409 .] Fernspr.: B 9656 


Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkende* Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. Telegramm*Adresse: „Sarcoburyl . 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [ 450 , ,] Versand von 3 kg an. 


bei 

Schweineseuche 

Schweinepest 

Ferkeltyphus 

Schweinerotlauf 

Druse 

Brustseuche 

Starrkrampf 

Hundestaupe 

Milzbrand 

Wirksamste Bekämpfung 

der 

Maul- und Klauenseuche 

vermittelst 

Trypaflavin pro injektione 

einfache Anwendung. 

Ausführliches Merkblatt mit Gutachten auf Wunsch. 

bei 

Sept t Pneumonie 
Kälberruhr 
Scheidenkatarrh 
Seuchenh. Abortus 
Paratyphus 
Piroplasmose 
Rauschbrand 
GeflUgelcholera 

Depots! 

Or. Lio iimr, Schlm i* Sehlis. Tsl.-Adr.: Matur, Schilf i-Sehlisien. 
Dr. 6. Zipp, Idir i. d. Iaht. Tal.-Adr.: Zjpp-Idir. 

Dr. R. Oaller, Schwarzach (liiderbayam), Tel.-Adr.: Opllir-Schwarzieh. 
Tierarzt A. Ringer, üitza (Hann). Til.-Adr.: Riiger, Uatzahiasw. 
Tierarzt C. Kirschnar, Elbing (Wastpr.). Tal-Adr.: T.-Arzt Wricbntr-Elbing. 
Tierarzt Schmidt, Friadrichatadt (Schlesw.-HoUt). 

Tal-Adr.: Schmidt Friedmhstadt. 

Streptokok. Erkr. 

Uaklerien-PräparatE 

uitschädl. für Menschen, 
Haus- u. landw. Nutztiere, 
zur Vertilgungaller Arten 

Ratten und Mäusen 

Diaqnost Präparate 

zum Nachweis von 

Milzbrand, Rotlauf, 
Tuberkulose, Rotz, 
Seuchenhaftem Abortus 

Pharmaceutisches Institut Ludwig Wilhelm Gans, Oberursel a.T. 



BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [ 467 ,,] 

Schweinepest und das sogenannte KQiilinern der Schweine 

Literatur: Pro». Dr. H. Rae bi ge r, Halle a. S„ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 19t8, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum t Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbare 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram" Oelzschau bei Leipzig. 
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Gei.gCKh. 


Stadttierarzt M. K. in Ch. 

„Ich hatte Gelegenheit 

Carbovent 

bei einer Ziege mit Darmkatarrh zu ver¬ 
wenden. Schon am darauffolgenden Tage 
war die Erkrankung behoben“. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. [469ii] 


/ HUSUMER \ 
/ SQ1Af>GASZELLE \ 


r* O.RG.M. ANGEMELQ67V 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/DIEEINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VND DABEI VOlCKOMMENSfE 
/ BAV VND VERTRIEB 0VR91: 
kvr t pereRSiN hvsvm 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

rtvil unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kraft- 
nährsalzen mit za. 30% phosphorsaurem Kalk. 
ClISI ^ iwe i ne - Indikation: Knochenweicbe, Kümmerer. 

Schtniffelkrankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache. 
0||2| ^ mit Methylenblau für Schweine. Indikation: Husten. 

wilCl W Ausschlag, Schorf, chronische Schweineseuch*. 
rSlllPSI für Zie ^ en - Indikation: Knochenweiche, Läh- 
CI mung der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

Kraftntthrsalzwerk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolge 
reichl. Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. , 5 ft j I 


Ubor&toriumDr. Klein Beriin.WlO. 

Margaretfignstrljli Fernruf: Nol!en.dorf 4345 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Woldsenstr. 13. Tel: 14#. [461 

Angebot aus unserer Vorzugspreisliste: 

Acetanilid (Antifebrin) p kg 130,— 

Acid. tannic. n w 250,— 

Aloeextractpillen weichbl. 30,0 10 St. 30,— 

Ampullen steril: 

Arecolin. hydrobromic- 0,03 : 5 10 „ 18,50 

» i, 0,05 : 5 10 „ 28,50 

» » 0,05: 10 10 „ 28,50 

„ .. p n 0,08: 10 10 „ 42,50 

Coffein, natr. salicylic. 5: 10 10 „ 52,— 

Morph, muriatic. 0,4: 10 10 „ 47 50 

Antifebrinpillen 25,0 10 ” 38 — 

Burow’sche Mischung p kg 12,’— 

Camph. synthetic. „Schering* 4 w w 200 — 

Capsnlae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 10 st. 3’50 

Carbon, snlfurat. i. Oelat. Kaps. 10,0 10 5 — 

Sal. carol. fact. plv. p kg 6 — 

Sublimatpastillen „List 44 1,0 100 9t 30 — 

Ungt. camphorat. 10% p kg 50!- 

„ cantharid. p. u. v. 90_ 

Vaginalkapseln 10% Bacillol 10 o” St. 65 — 

Vaseline flav. americ- 20,’— 

Sämtliche Veterinär-Medikamente werden zu äuseersten Konkurrenz. 
Tagespreisen geliefert. Wir garantieren für vollkommene Reinheit. 
Apotheker Pietzuch a Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel, [5S3,J 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 


Abortussan 

Vaainfectosan 


nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Bach & Co. G. m. b. H«, Stolp i« Pom. 

Literatur kostenfrei. mqq \ 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Figenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Berlin-Friedenau, den 19. September 1920. 


Nr. 38 


. Zur Berufsüberfüllung. Vcn Train. — Erfahrungen mit Caporit. Von H e i n z. — Uebzr Kresclseifenlösvngen. — Erklärung. 

Inhalt: — Tierische Gifte. Von Reuter. (Schluss.) — Umschau: Ue bereicht der Fachpresse: Tijdschcift voor Dir- 
geneeskunde. — Vereine und Versammlungen. — HoChschulnachrlchten. — Standes fragen und Be 
rufsangelege n beiten. — Verschiednes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Zur Berufsüberfüllung. 

Auch dieses Mal wieder hai der RPT sich mn dem Kampfe 
ge„en die Ueberfüllung in unserem Berufe beschäftigt. Er hat War¬ 
nung sschriften vor der Ergreifung unseres Berufes sowohl zur Ver¬ 
teilung cn ch'e Vollanita'ten, als auch direkt an Abiturienten und 
Oberprimaner verschickt. Was nützen diese Massnahmen aber, wenn 
die eigenen Kol egen uns in diesem Kampfe nicht unterstützen, wenn 
£ e trotz der nicht wegzuleugnenden Ueberfüllung unseres Berufes 
für desen neue Schüler werten. Es ist zwar begreiflich, dass die 
alten Herren stolz darauf sind, wein die Aktivitas ihrer Verbindung 
r-tark ist, und dass s'e deshalb für unseren- Beruf Propaganda machen, 
um ihrer Verbindung Füchse zuzulühren. Sie versündigen sich aber 
hierdurch an ihren Kollegen, denen eie den Kampf ums Dasein in 
der Zukunft erschweren, und an denen, die sie unserem Berufe zu- 
i ihrem Durch ihr Werben übernehmen sie die Verpflichluh?, später 
für ihre Vprbindungsbrüder zu sorgen, eine Verpflichlung, die s'e 
mit gutem Gewissen nicht übernehmen können, und die sie später 
nicht halten können, denn für unseren Nachwuchs ist überreichlich 
gesorgt. Die fünf Hochschulen zählen jetzt 1637 Studierende, von 
denen fast 200 erst im ersten Semester stehen. Wie sollen diese 
später bei der jetzt so grossen Zahl von jungen Tierärzten ihr Brot 
finden? Wie stark jetzt schon die Ueberfüllung in einigen Kreisen 
ist, dafür ein einziges Bespiel, da,s aber Bände redet! In einem 
Kreise Ostpreussens waren vor eiwa 12 Jahren mit dzm Kreislicrarzt 
drei Tierärzte ansässig und haften für die damalige Zeit ein gutes 
hinkommen. Im Jahre 1Q13 waren es deren schon sechs), jetzt sind 
in dem Kreise 15 Tierärzte, vcn denen sind vier durch den Kreis¬ 
tierarzt, ihren Verbindwigsbruder, an Stätten untergebracht worden, 
an denen bis dahin schon ein Tierarzt ein nur bescheidenes Einkom¬ 
men hatte. Früher hatten sechs wenigstens ein bescheidenes Ein¬ 
kommen. jetzt machen fünfzehn sich gegenseitig das Leben schwer, 
und keiner von ihnen kann sich eines der Jeiztzeit entsprechenden 
Finkommens rühmen. Den fünfzehn Tierärzten stehen acht Aerzte 
gegenüber. Zahlen reden! Sind solche Verhältnisse noch gut zu 
heissen? Handelt ein Kollege, der in einem so überfüllten Kreise 
noch Verbindungsbrüder unterbringt, an letzteren und an seinen an¬ 
deren Kollegen kollegial? Darum mögen die alten Herren es für 
ihre Standespflicht halten, ihre aktiven Verbindungsbrüder anzuhalten, 
das Interesse der Verbindung dem Interesse de9 ganzen Berufes unter- 
/uorchien, und als zukünftige Tierärzte mitzuhelfen, dass unser Stand 
nicht durch eine immer wachsende Ueberfüllung einem immer grösser 
werdenden Elend zusteuert. 

pr. Tierarzt F. Train. Baruh (Mark). 


Erfahrungen mit Caporit. 

Von Tierarzt Heinz in Bautzen. 

Caporr ist e'n tonisches, Infekiionen verhinderndes, bestehende 
Iniekticnen b. : 9 zu einem gewissen Grade beseitigendes Desinfektions¬ 
mittel und infolgedessen ein Heilmittel allerersten Ranges. 

Ich habe es benutzt bei stark infizierten Verletzungen aller Art, 
namentlich der Geburtswege, des Hufes und bei Operationen zur Er- 
zietung einer Heilung per primam. 

Um einige für den Praktiker wichtige Anwendungsformen heraus- 
zugreifem, erwähne ich, dasti wohl jeder die schweren Folgen nach 


Verletzungen oder auch nur Quetschungen mit nachfobjeiKer Nekrose 
bei Enge der Ger-urtswege kennt, c’üe meist auf das Konlo vcm Laien 
zu setzen sind und wo der Tierarzt alsdann gut genug ist, d e Nach¬ 
behandlung zu übernehmen. Durch ke'n Medikament, ausgenommen) 
allerdings die zuverlässigen, ater heue unerschwinglich teueren Sil¬ 
ber- und Jcd;räj arafe, (wohl auch die Quecksilber]:raparate nicht 
zu vergessen, ci? sich aber in der für den Fl rar t mit Landpraxis 
in Frage kommenden Rinderbehandiung verbieten), sah ich hervor¬ 
ragende Helvurk ne. Capcnt entfaltet, jedoch nur als Pulver und 
Salbe, in der von der Firma bereiteten Zusammensetzung, vielleicht 
auch m stärkerer Lösung, eine kaum» merkliche, ganz oberflächliche, 
äußerst langsame und milde Aetzwirkung, ater nur in geschwächtem 
Gewejte, bei gleichzeitig anhaltender ungemein tiefgehender Desinfek- 
lionskrpft, wodurch bei Quetschungen die nekrotischen oberflächlichen 
Gewetsschichten aLgestoscpn werden, während die tieferen, infolge 
Veränderung und Beseitigung der Infektion, vielfach vollkommen rege- 
ff.*rieren. Hieraus und aus der Chlor Wirkung erklärt sich die fast 
augenblicklich auftretende desodorisierende Wirkung, welche dauernd 
anhält, sotald man 2—3stündfäch Caporit frisch zibührl. Die An- 
wenJungsmöglichkeiten sind unbegrenzt. Darüber mag jedoch jeder 
nach seinem eigenen Gulldünken entscheiden. Wohl aber empfehle 
ich aie Anwendung von Caporit bei Sdheidenverietzuflg.en, wo ausser 
Spülung besonders das Streupulver angezeigt ist. und bei Hufwunden. 
Hier leisten im An'ange Bäder und feuchte Verbände, gegen Ende 
der Wundbehandlung Pulver und Salbe mit Caporit gute Dienste. 
Voraussetzung bleiben natürlich 1 die zur Einwirkung des Medikamentes 
erforderlichen chirurgischen Massnahmen, ohne die zum Beispiel ein 
Nageltritt nie leiten wird. Von der Erwägung aufgehend, dass der 
Praktiker sich nicht mit Verallgemeinerungen begnügt, sondern be¬ 
stimmte Angaben verlangt, ehe er von seinem altbewährten Schema 
zu etwa 9 besserem übergeht, beschreibe ich nachstehend einen Fall, 
der nicht alltäglich ist. 

Am 2, Februar 1920 in der zehnten Abends mule wurde mir 
e'ne Zwergrehpijischerhündin mit dem Vorltericht gel rächt, dass sie 
wahrscheinlich eine Nadel verschluckt habe. Sie habe plötzlich, 
ängstlich verwert, mit langvorgestreektem Halse ihr Lager ausgesucht, 
sodass s ch die mit Nähen beschäftigte, nicht gerade bemittelte Be 
s'tzerin veran'asd fühlte, in den Schlundkopf zu greifen, wobei sie 
sich in den Finder stach. Ich riet, sofort zub Röntgenaufnahme und 
machte, als ich gegen meinen Willen zur Untersuchung aufgefordert 
wurde, auf die Gefahren aufmerksam, die durch Verschiebung der 
Nadel eintreten könnten. Die Untersuchung verlief negativ. Ich 
nahm jedoch das Vorhandensein einer Nadel an und sprach die Be¬ 
fürchtung aus, dass- dieselbe bereits gewandert oder ab geschluckt sei. 
Ich riet nochmals zur Röntgenaufnahme und bat um rechtzeitige Zu¬ 
stellung des Negativs. Am 4. 2. wurde mir der Hund wieder vor¬ 
gestellt. mit dem Iiemerken, dass die Nadelspitze plötzlich wieder 
fühlbar sei. Ich selbst fühlte eine ätMmpfe Spt.ze, umgeben von 
e : nem etwa haselnussgrossen Klumpen (eingefüllte Speisereste), konnte 
aber bem Einehen mit der Komzange nichts zutage fördern. 

Mit der Schlundsonde wurde alsdann eine freie Magempassage 
festgertteilt und etwas flüssige Nahrung zugeführt. Ich riet nochmals, 
aber vergeblich zum Röntgen (Kostenfrage). Erst am 5. 2. mittags, 
als der dem Verenden nahe Hund wieder vorgestellt wurde, und ich 
wegen dieser Tierquälerei ziemlich energisch wurde, (Verweigerung 
jeder Nahrung, Schwellung am Hals* Oedem an der Brust, Puls klein. 








578 Tierärztliche 

schnell, kaum Üihlbar) ging die Besitzerin in das hiesige Röntgenin¬ 
stitut von Herrn Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. Menschel, um 
sich schüchtern nach dem Pjreise zu erkundigen. Sie wurde sehr 
entgegenkommend ausgenommen und das niedliche, winzig kleine, 
kracke Tierchen erregte derartiges Mitleid, dass die Aufnahme sofort 
erfolgte. Schon e ne halbe Stunde späier hatte ich die noch nasse 
Plate und zehn Minuten darauf erfolgte die Operation. Bei dem 
/uitand des Tierchens war Narkose nicht möglich, es war auch 
File geboten. Ich gab zunächst ene Spritze Kampferöl und spaltete 
s dann in der Medianebene in der Richtung nach der Trachea. Da 
die Schwellung von lnks kranial nach rechts ventral verlief, nahm 
ich eine schräge Lage der Nadel an, was ich natürLch auf Grund 
der nur se tlich erfolgien Durchleuchtung erwägen musste. ln 2 zm 
liefe öffnete ich ene Abizesshöhle, aus der sich aasüaft Stinkender 
Liter, irn Verhäl nis zur Kleinheit des Hundes in recht grosser Menge 
entleere. Der Rest wurde mii feuchter Wate abgesaugt und abdann 
d e in der Höhle sichtbar gewordene Nadel mt der Pinzette gefasst 
und fixiert. Dann wurde die Höhle zur Vermeidung, v:n Taschen- 
1 iidung weiter gespalten, bis das eine Ende der Nabel herav.shalauzicrt 
werden konnte. /um Vorschein kam eine 37 mm lange, stark ver- 
r siete Nähnadel mit dem Oehr brustwärts gerichtet und anschliessend 
ein eiivjtfäJeher schwarzer Zwirnfader v:n über y, ni Länge. Die Spitze 
deckte im erjtcn Halswirbel, woselbst sie eine Periost hs hervorgerufen 
halte. S'e durchbohre seitlich den Schlundkopf und lag mit dem Oehr 
/wischen den grossen Gelassen und Nerven des Halses. De Abszess- 
höbl? wurde ausgiebig mit Oaporitlösung ohne Druck ge piilt, mt 
Caporitpulver gefüllt, genäht, und am unteren Wundwinkel o fen ge¬ 
lassen. Unmittelbar nach der Operation war der Hund förmlich 
wie neugeboren. Er leckte mir die Hand, nahm Wasser auf und 
l eihe erslmal g w eder. Der Besitzer wurde instruiert, dreistündlich 
in Rückenlage unter Abziehen der Haut Caporitlösung eam.giessen 
und mich im Bedarfsfälle zu rufen. 

Am vierten Tage nach der Operation wurde mir der Hund vor¬ 
gestellt. Die Heilung war eine äusserlich sichtbar vollkommene, per 
prlmam, alle Schwellungen waren zur Norm zurückgekehrt. Die 
Hefte wurden entfernt. Am achten Tage waren die abrasierten 
Haare wieder zum Vorschein gekommen, die Narbe kaum sichtbar. 

Caporit habe ich meinem Arzneischranke einverleibt und kann den 
Kollegen nur empfehlen, dieses ganz ungemein wertvolle, das billigste 
riler heuf auf diesem Gebiete existierenden wirklichen Heilmittel, recht 
ausgiebig zu benutzen, zumal, da es sehr vielseitig und zwar flüssig, 
salben- und pulverfönnig zu verwenden ist. 


Ueber Kresolseifenlösungen 

veröffentlicht in der Monatsschrift für Desinfektion, Jahrgang 5, Heft 2, 
Professor Arnold das Untersuchlungsergebnis von 13 Kresolseifenlö¬ 
sungen, die er aus verschiedenen Fabriken und Apotheken bezogen 
hatte. Nur e i n Präparat von allen entsprach den Vorschriften der 
MinisterialvercrdnuTig, d. h. es enthielt die vorgeschriefcenen 48% Kre¬ 
sol, 36% Seife und m 16% Wasser. Die anderen 12 Präparate zeigten 
Gehaltsschwankungen an Kresol von 33,8 bis 52,9%, an Seife 22,13% 
bis 40,7% und an Wasser 14,67% bis 37,33%. Ebenso verschieden¬ 
artig war che Beschaffenheit der verwandten Kresole. Die Erklärung 
für diese quantitativen und qualtativen Unterschiede der Produkte fin¬ 
det Arnold in dem Zusaniuienw'rken verschiedener Umstände, einer¬ 
seits in der Herstellung der Kresolseifenlösungen im Kleinbetriebe und 
der dam it vertun Jenen Verwemdurg* vsn Rohstoffen verschiedener Her¬ 
kunft und ungleichartiger Beschaf’enheit, andererseits in der Schwie¬ 
rigkeit für den Verkäufer ven Kresolseifenl Isungen, unter a’kn Um¬ 
ständen deren vorsclinftsmässige Beschaffenheit zweifelsfrei prüfen 
und so fragwürdige Produkte zurückweisen zu kennen. 

Zu ähnlichen Ergebnissen war Arnold bereits in seiner in 
Heft 9, Jahrgang 1 ( >0S in der Zeitschrift für Medzinalbeanite ver¬ 

öffentlichten Arbeit gelangt, an welche anschliessend durch eine 
AUnisterialverfügurg vorn 3. 12. 1908 darauf aufmerksam gemacht 

wurde, dass d e zuständigen Medizittalbehörden auf genauere Beach¬ 
tung der* Versehrten zur Herstellung des Liqucr Kresoli saponatus 
li nzuwirken hätten, eh Erlass, der jedoch kaum anders als ehe wohl¬ 
gemeinte Verordnt ng zu bewerten war, da er. wie aus den A r - 
n o 1 ui sehen Veröffentlichungen hervorgeht, das Uebel n'cht an der 
Wurzel >u fassen [vermochte. Unter den heutigen Verhältnissen er- 

schenl d : c Unzulänglichkeit dieses Eirlasses jedoch noch greifbarer. 

Als üble f olge der Wirtschaftlern Verhältnisse in den Kriegs- 
jaliren bis n die neueste Zeit hinein ist es zu bezeichnen, dass die 
Herabsetzung; der Ansprüche, welche an die Qualität von Waren aller 
Art gestellt wurden, erfailttrungsgemäss auch auf dte Produkte der 
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chemischen und chenüschtyharmazeufiscl en Industrie übergegriffen ha? 
So führte der Mangel an Fetten und Oelen und deren Preise und oft 
minderwertige Qualität nicht nur zu einer notfalls hingenommenen, un¬ 
beabsichtigten Verschlechterung der Kresolseifenlösungen, sondern ebnete 
geradezu auch unlauteren Absichten im Vertrauen auf die herab« t 
setzten Ansprüche unseres Volkes die Wege. Diesem wiederum 
leistete der rr'e ärgere Preis solcher minderwertigen Produkte und 
vel.aeh auch eine ungenügende Sachkenntnis Vorschub. 

Man hatte nämlich in der Kriegezeit mangels der zur Herstellung 
von Krerolsebenlösungen benötigten Fette und Oele tezw. wegen 
des Verbots der Verwendung solcher, nach Verfahren gesucht, um 
Krescle auch ohne Vermittelung von Seife mehr oder weniger löslch 
zu machen und solch Verlahren auch gefunden. Dieser Umstand 
trug erheblich zur Verwirrung bei, weil sich nunmehr Kresolseifen 
lösungen in dm Handel einschleichen konnten, de keine Seife oder 
nur Spuren solcher enthielten, aber mangelnder Sachkenntnis wegen 
für Kresolseifenlüsung gehalten oder auch als solche oiferiert wurden. 
Dass solche seifen’reien Kresollcsungen häufig einen Gehalt an Alka!; 
:>j]c!i?r llölie autwiesen, dass die Anwendung dieser seifenfreen Kre- 
sollösungen zum Teil sogar bedenklich wurde, sei nebenher, aber 
keineswegs a*s unwesentliche Tatsache erwähnt. Begünstigt wurden 
diese unerfreulichen Erscheinungen weiterhin dadurch, dass sich nicht 
nur der berufene Handel an dem Verlrieb kresolhaltiger Produkte be¬ 
teiligte, sendern auch d'e Spekulation unberufner und: jeder Sach 
und Fnchkcnntnis entbehrender Händler. 

We gTO:s die Waren Unkenntnis, wenn nicht che Leichtfertigkeit, 
aber auch berufener Hätidder ist, geht daraus herver, dass von ener 
und zwar garnicht einmal unbedeutenden chemischen Fabrik ein ab 
Liquor Kresoli saponatus bezeichnetes Produkt offeriert wurde, in 
welcher Seife nicht einmal in Spuren nachzuiweisen war. Die nahe 
liegende Annahme, dass der chemischen Fabrik ein Versehen bei der 
Zusendung des Musters unterlaufen wäre, erwies sich als unzu¬ 
treffend,, wie ein angeforderte? zweites Muster ergab. Eine evtl 
Absicht der Verkäuferin, in vorliegendem Falle ein minderwertiges 
Produkt abstessen zu können, ist bei der Sachkenntnis der betreffen¬ 
den Firma naturgemäß durchaus unwahrscheinlieh, sodass es als 
erwiesen zu betrachten ist, dass die betr. chemische Fabrik kein Urteil 
darüber ha 4 te, was 9ie aus spekulativen Gründen geteuft und nun 
wieder zu verkaufen hätte. 

Ein beredteres Zeugnis für die zur Zeit im Handel mit Kresol 
Präparaten herrschenden bedenklichen Zustände als der hier erwähnte 
Fall gibt es wohl kaum. Gleichwohl seien hier noch folgende Un.er. 
suchungjsergefcmsse des Laboratoriums einer grossen' Firma ange 
führt. Von 10 Proben enthielten 6 überhaupt keine Seife oder nur 
Spuren, dfa anderen wiesen einen Seifengehalt von 22% bezvv. 27% 
auf. Von 3 Produkten, die a’s „Kresolseifencrsatz“ bezeichnet waren, 
zeigsen 2 einen Kresolgiehalt von 23,3% bezw. 35%, anstatt 50%. 
In dem dritten Produkt war wohl der Kresolgehalt genügend (50%). 
jedoch dfer des Alkalis betrug über 5%. Zum Vergleich sei hier 
angeführt, dass z. B. das za 10% Seifen enthaltende und als seifen 
freies Lysol bezeichnete K.-Lysol (Kriegslysol) nur za 3% Alkalige 
halt auiweisi. Das wieder in allen Packungen im 'Handel befindliche 
seifenhaltige Ly.sciitm purum ist, wie bekannt, neutral und beide Pro¬ 
dukte enthalten garantiert 50% freies ungebundenes Kresol. 

Die Arnold sichen Untersuchungen im Jahre 1912 betrafen 
Präparate, iür deren Herstellung damals bestes und möglichst gleich¬ 
wertiges Rohmaterial in genügender Menge preiswert und ohne 
Schwierigkeiten zu beschaffen waren. Gemahnten schon dazumal 
diese Untersuchungsergebnisse zur Vorsicht und genauen Prüfung der 
Qualität und des Ursprungs der Kresolsei enlösungen, so verlangen 
die oben geschilderten heutigen Zustände auf dem Kresoldesin ektions. 
mittelmarkte e : ne noch viel grössere Aufmerksamkeit beim Einkauf, 

der Preisbeurteilung und der Anwendung der Kresolzubereitungen. 

Erklärung. , 

Wiederholte, öffentliche Angriffe, insbesondere diejenigen ven Herrn 
D r. Bach in dler B. T. W., die unserer Firma Lieferung gesetzt 
lieh zulässiger (Serum, Vakzine, Ex'rakte) und' gesetzlich 
unzulässiger (lebende Kulturen) Impfstoffe an Kurpfuscher und 

Landwirte zum Vorwurf machen, veranlassten uns, eine Aussprache 
darüber mit dem Vorstande des „Reichsverbandes praktischer Tier*] 
ärzte“ zu suchen, die auch im März dieses Jahres während, dessed 

Tagung in Hannover staitfand. 

Da 9 Ergebnis war die Anerkennung der stets loyalen Haltung 

unserer Firma gegenüber den Tierärzten und infolgedessen die Ve« 
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ütfenUichung nachstehende^ Erklärung in dem Maiheft der „Mit- 
lei!ungen die» Reichsverbandes praktischer Tierärzte“. 

Die Erk'ärung lautete: 

1 . Die Firma Oans verpflichtet sich, be Anzeigen in land¬ 
wirtschaftlichen Zeitungen, soweit es bisher noch nicht geschehen 
ist, den Zusatz aufzunehmen: „Fragt Euren Tierarzt!“ 

2 . Das vom ' Reichsverbande beanstandete Inserat in der 
„Jiger-Ze tung“ wird sofort in diesem Sinne geändert. 

3. Au* den an den Preislisten der Firma angebrachten Ralatt- 
bestimmungraetteln soll hinfort Punkt 3, betr. Rabatt der Tier¬ 
ärzte bei direkten Bestellungen der Landwirte nicht verzeichnet 
sein, da dieser Punkt zu Missdeutungen Anlass geben kann. 
Unbeschadet dessen soll aber der Raba t bei direkten Bestellungen 
von Landwirten denjenigen Tierärzten gmtgeschriefcen werden, die 
der Firma durch vorherige Dispositionen an diese Landwirte als 
behandelnde Tierärzte bekannt sind. 

4. Das Personal der Firma wird erneut darauf hingewiesen, 
eingehende Bestellungen mit unbekannten Namen eingehend darauf 
zu prüfen, ob der Besteller ein Tierarzt ist, damit nicht etwa an 
Landwirte Bazillenkulturen versehentlich geliefert werden. 

5. Int übrigen is>; die Firma bereit, den praktischen Tierärzten 

das weitgehendste Entgegenkommen zu beweisen und bittet, evtl, 
verkommende Klagen vor Veröfient ichmng in den Fachzeitszhrilten 
für Wehdeutschland D r. Zipp, Idar an der Nahe, und 1 für 
Ostdeutschland* D r. M'asur, Schlawa (Schlesien), an sie zur 
Erledigung gelangen zu lassen. Ferner bittet die Firma die 

Tierärzte darum, etwa notwendige Impfstoff besteilungen nicht durch 
die Landwirte ausführen zu lassen, sondern die Bestellungen 
stilbst abzu 9 enden. 

In cfer Juninummer seiner „Mitteilumgen“ gab dann der Vorstand 
des „Reichsverbändes praktischer Tierärzte“ nochmals tilgende Er 

klärung: 

„So konnte, auch die Firma L. W. Gians beweisen, dass 
sie niemals Kulturen an Pfuscher abgegeben hat, und dass ihr 
Geschäftsbetrieb so geleitet wird, dass eine bewusste Abgabe von 
Kulturen an Pfuscher ausgeschlossen ist. Die von der Firma 
auf der Hauptversammlung! in Hannover abgegebene Erklärung 
musste die Anwesenden von der Richtgkeit dieser Behauptung 
überzeugen.“ 

Nadhdfem nun Iro zdem Herr D r. B a-c h in Nr. 29 der B. T. 
W. seine uns schädigenden Angriffe, ohne weitere Unterlagen vorzu¬ 
bringen, erneuerte, erklären wir hiermit öffentlich, dass wir uns 

peinlich an die mit dem „Re chsverband praktischer Tierärzte“ festge¬ 
legten Richtlinien halten. Wir vertreten die Ansicht, dass in der 
Serunipraxfs unsere wirtschaftlichen Interessen mit denen der deut¬ 
schen Tierärzte parallel laufen. Wir beweisen darum den Tierärzten 
ein Entgegenkommen, welches weit über d!as von Fabriken und Apo¬ 
theken den Aerzten gegenüber gewährte, hinausgeht, obwohl die 
Wirtschaftsgencissenschaft deutscher Tierärzte durch Selbstpreduktion und 
Sdcs.vertrieb von Heilserum usw. auch an Nichtmilglieder einen ein¬ 
seitigen Interessenstandpunkt vertritt. # 

Oberursel-Taunus, den 1 . September 1920. 

Pharmazeutisches Institut 
Ludwig Wilhelm G a n 6 . 


Tierische Gifte. 

Von Bezirkstierarzt a. D. M. Reuter- Nürnberg. 

(Schluss.) 

Die bakteriotoßisdie Untersuchung ergab bei den verendeten Tteren 
sbts ein negatives Resultat. > 

De Bekämpfung dieser Mückenplage hat auf dem Wege der Pro¬ 
phylaxe zu erfolgen. Meiden der durch deseiben gefährdeten Weide¬ 
plätze während der Tageszeit, oder es sollen die Tiere nur an kalten 
und regnerischen Tagen ausgetrieben werden, rechtzeitige und sofor- 
tige Einstallung und Behandlung der betroffenen Tiere, die lediglich 
in der Unterbringung derselben in ruhigen und kühlen Räumen, Besei¬ 
tigung der den Tieren etwa noch anhaftenden Mücken, sowie in 
Waschungen der Stichstellen mit Biirow’ scher Lesung zu bestehen 
hat. Die Schwellungen, weil sekundärer und nicht entzünett eher Natur, 
fordern keine Behandlung; sie verschwinden, sobald die Herztätigkeit 
wieder nonnal wird. H ngegen sind zur Hebung der Herzschwäche, 
also in gleicher Weise wie beim Schlangenbiss, innerliche Verab¬ 
reichungen von Alkohol, Branntwein, Rum in kumulativem Verhältnis, 
auch von schwarzem Kaffee, ferner subkutane Einspritzungen von 
Mein, Digalen usw. am Platze. Die Kriebelmücke hat sich im Laufe 


der Zelt mit einem förmlichen Sagenkreis umwehen. Nach d-eser soll 
sie zu einer bestimmten Jahreszeit, nämlich Anfangs Mai, aus einer bei 
dem Schlosse Kolumbacz im serbischen Kre se Nassar^witz gelegenen 
Berghohle, in der einst St. Georg den Liddwurm erschlug!, ausbrechen. 
Sie eniwickelt sich im Wasser, daher sie dort unten im Slidosten be¬ 
sonders in so’chen Jahren besonders sfark auftrit, in denen nach 
Ueberschwemimmgen der Donau viele Lachen und Tiinij^el stehenden 
Wassers zurückgeblieben waren. Diese Mücken suchen bei den Pfer¬ 
den, Rudern, Schafen und Schweinen am liebsten die zar.häulecier, am 
wenigsten behaarten Stellendes Körpers auf. Em jeder Steh verursacht 
ein trennendes Jucken und', im Gegensatz zu cfcn Beobachtungen aus 
Hannover, in den Donauländern e'ne harte, schnier/hafle Geschwulst, 
die 9 cli sofort bildet und ers<t nach 8 b s 10 Tagen wieder verschwin¬ 
det. Die Mücken setzen sich in so ungeheuren Mengen auf die Tiere, 
dass hellfarbige Individuen ganz schwarz erscheinen. Die Stiche wer¬ 
den dicht nebeneinander appliziert und können durch ihre Menge 
Krämpfe und sofortigen Tod verursachen. Auch kriechen die kaum 
3,2 mm langen und 1 mm breiten, matt blaugrauen Mücken den Tieren 
in die Augen, Ohren und Nase und von da in Luftröhren, Bronchien 
und Lungen. Die Tiere geben dann an Erstickung zugrunde. Auch 
Menschen, iiamentl eh Frauen und Kinder, werden nicht verschont. Im 

Jahre 1783 kamen durch diese Miick:n in der Gegend von Kcäum- 
hacz 52 Pferde, 131 Rinder, 316 Schafe, 100 Schweine und im Jahre 

1830 mehrere Hundert Rinder und Pferde um. Man hat sogar Bei¬ 
spiele durch d'ese Tiere getöteter kleinerer Kinder, die von ihren Müt¬ 
tern, während diese im Felde arbeiteten, unbeaufsichtigt am Rain im 
Grase lagjen. Das 3 man es bei der Kriebelmücke nicht mit e nem 
Giftträger mit emer Ineküon, sondern mit einem t i er i seihen Gift 

m t einer Intoxikation zu tun hat, ist einwandfrei durch Beobachtungen 

erwiesen. Alte Seklionsbefunde gefallener Tiere stm.men darin überein. 
Au.ser wässeriger Durchfeuchtung der den gestochenen Stellen benach¬ 
barten Lymphdrüsen, kleinster Hautblulungen infolge der Stiche und 
Ansammlung von scharlachrötlicher, seröser Flüssigkeit im Perikard 
weisen d’e Befunde nichts Charakteristisches auf. Namentlich fehlen d e 
hämorrhagischen Unter lauf ingen im Herzen und auf den serösen Häuten. 

Schliesslich können auch im Organismus angehäu'te Einge¬ 
weide- und Muskelwürmer, Plattwürmer, Spulwür¬ 
mer Erscheinungen zur Folge haben, die auf eine Vergiftung, also 
auf die Ablagerung eines gütigen Stoffes durch die Würmer schliessen 
lassen. So besteht die durch den Rundwurm T r i c h i n a s p i r a 1 i s 
hervjorgerufene Erkrankung, Trichinöses, im argemeinen in folgenden 
Erscheinungen: „Anfangs Magendrücken, Eribrechen, späteT Durchfälle, 

darauf Muskelkrämp.'e, Ohnmächten, Auftreten von 
Geschwülsten, daneben hohes Fieber, Kopfsdimerzen, Störun¬ 
gen in der Blutzirkulatjon, fettige Degeneration der Nie- 
renepithelien usw.“ Das Krankheitsbild zeigt, dass nicht nur 
die blosse F‘n Wanderung, che mechanische Bewegung der Trichinen 
solche Zustände hervorzurufen imstande ist, sondern dass hier eine 
von der Tridvne bereitete, giftige Substanz, über die noch nichts nähe¬ 
res bekannt ist, im Spiele sein muss. (Vgh auch Münch. Med. 
Wochjenschr. Nr. 30/1917 „Seltene Belunde bei der Triclrnosis“.) Die 
gleiche Schlussfolgerung trifft auch) für alle gefährlichen, m Bereich des 
Zentralnervensystems gelegenen Erkrankungen der Tiere und Menschen 
zu, die durch Eingeweidewürmer und endogene Parasiten) über¬ 
haupt hervorgerufen werden. So hat man bei Hunden vielfach Gehirn¬ 
erkrankungen, epileptische Anfälle, Krämpfe, Zuckungen, Lähmungen 
infolge von Eingeweidewürmern und der Einwirkung der von denselben 
ausgegangenen giftigen Absonderung auf die Nervenendigungen beob¬ 
achte!; sie sind of enbar auf eine Giflwirkung zurückzufütaren. Man 
spricht daher auch von einem effektiven, von den Parasiten produzierten 
„Gi btoff“. Allerdings ist diese Anschauung noch keineswegs bewiesen. 
Wenn auch nicht anzunehmen ist, closs die in den vom Sitze dter Pa¬ 
rasiten entfernteren Organe eintretendien Veränderungen auf reflektorische 
Reize allein, ähnlich w*e bei der a*s eine Dynamowirkung zu erklären¬ 
den in entgegengesetzt von dem Eindringen der Geschosse in den Kör¬ 
per statt inttenden Verletzungen und Gewebszerreissungen, zurückzufüh¬ 
ren sind, 90 ist anderersei's durch das Beispiel des Zoenurus zerebra- 
Iis der Beweis erbracht, dass auch auf meehamschem Wege endogene 
Parasiten Erscheinungen auslösen können, die sonst nur enem effektiven 
tierischen oder pflanzlichen Gifte, auch einer genuinen Erkrankung 
eigen sind. Allem dtese’ben sind so charakteris ‘s:h und durch die 
Lokalisation des Krankheitsherdes in aetiologischer Hinsicht derart 
manifestiert, dass eine chemische oder Giftwirkung bei der Ansiedlung 
der Schmarotzer im Gehirn unbedingt ausgeschlossen werden krmn. 
Auch spricht hier der Sektioijsbefund im Gegensatz zur Trichinosis, wie 
zu den durch Eingeweidewürmern im Verdauungstraktus neben den 
zerebralen Erscheinungen hervorgerufenen, in keiner Weise für eine ln- 
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toxikation* Auch ist bei den Eingeweidewürmern der im Zentralner¬ 
vensystem oft ei kotzende Reizzustand wohl schwerlich mit der mecha¬ 
nischin Einwirkung im Verdauungskanal allein zu erklären. Demnach 
könnte mit einem Hinweis auf den Zoenurus zerehralis die Behauptung 
für die Einwirkung q nes t bi-scben Giftes durch die Trichine, durch 
die Eingeweidewürmer und selbst durch cie Räudemilben nicht wider¬ 
legt werden, we.l hier ofienbare Intoxikationserscheinungen im Leben, 
wie namentlich durch die Sektion bei den damit behafteten Indviduen 
nicht selten nachgewiesen werden können. 

Schlussbetrachtung. 

Das Geb et der tierischen) Gi te ist noch grosser Iiearbeituig fähig, 
in-be.ondore ist noch bei manchen tierischen Vereinungen die Frage zu 
entscheiden, ob d eselcen von Haus aus dem tierischen Organismus zu¬ 
zuzählen sind oder erst infolge ausserhalb desselben gelegener Ein* 
flüsse, mög-ictoerweise auch auf dem Wege einer Misch Infektion, be¬ 
ziehungsweise Aut -Intex katienen diesen C'iarakter erlangt haben. Man 
w rd daher zwischen einwandfreien und verdächtigen Giftsteffen tieri 
scher Na ur einerseits und zwischen tierischen G i f 11 r ä ; e r n, inso- 
we t cs sich um ansteckende Krankheiten handelt, andererseits zu un¬ 
terscheiden haben. Auf alle balle gibt es aber auch zweierlei Arten 
v< n tcrischen Giften als solche, nämlich solche, die nur v:n aussen 
her den Kör, er bi/al!cr (eklegene) und in der Hauptsache mii einer 
>" u - - crbcli s cbtlaren Reaktion abschl essen, aber te n» weiteren Vor¬ 
dringen im Körper oier auch bei massenhafter Ansiedlung auf der 
Körpereberfläche eine Allgemein- und Sekundärerkran- 
kling hervorrufen, ferner selche, welche lediglich vom Innern des 
Körpers aus ihre (endogene) Giltwirkung entfalten. Demnach gibt 
es lokalisierte Vergilfungs- beziehungsweise Giflherde t erischer 
Provenienz uni allgemeine oder in eigentichen Sinne durch 
tierische Schädlinge hervorgerufene Gifterkrankungen oder 
In oxikaticnen scpbkäm scher Natur. Ausserdem käme noch eine 
Zwischenstufe von äusserer und innerhalb des Organismus er olgender 
Intcxikaticn in Frage, nämbch die einer M* i & c h i n t o x i k a t i o n , 
wenn durch das tierische Gift eine andere sekundäre, diesem nicht 
eigene Erkrankung erzeugt wird. So kann .jedes von Haus aus 
harmlose Se>- und Exkret, wie Speichel, Drüsenabsonderungen, Stoff- 
wechselprodukte überhaupt sich zersetzen, eine .giftige Beschaffet^ 
hei; erlangen und ebenso auch durch pathogene Mikroorganismen in¬ 
diziert werden. Man denke nur an den Biss des- Hundes, der Katze 
und der Tiere überhaupt, der oft eine über den Rahmen der Ver¬ 
letzung hinausgehende Erkrankung zur Folge hat. So sagt schon 
Celsus, aber mit Unrecht, in seinem 300 Jahre v. Chr. erschienenen 
Werke „de medizina“: „Quoddam virus habet omnis fere morsus“. In 
zweifelhaften Fällen, ob man es z. B. mit der harmlosen Ringel-, 
Horn- oder mit der österreichischen Natter, die zwar keine G ftzähne 
besitzt, aber gleichwohl risst- und sägeartig, etwa ven der Form nn 
zubebst, im Gegensatz zur Kreuzotter, die in Form von unregelmässi¬ 
gen Punkten, etwa zwei . . oder vier . ‘ * . Punkten nüt dem Gift- 
zabn ritzt und nur oberflächlich „einhaut“, kann es Vorkommen, dass 
man auch den Biss einer nichtgiftigen Schlange für ge'ährlich halten 
muss, wenn derselbe von septischer Wrkung begleitet ist und Ver- 
iindenrrgen zur Fo’ge hat, dfe er sonst nicht erwarten lässt. Das 
Gleiche tri r ft auch bei anderen, an sich in dieser Hinsicht ungefährli¬ 
chen Bissverletzungen durch Tiere zu. ln noch höherem Grade tritt 
diese Erscheinung zu Tage bei den mannigfachen Insektenstichen. Die 
Gitftigkeh des Insektes ist a priori aber nur dann erwiesen, wenn 
der Stich desselben eigene Veränderungen zur Folge hat. Diese snd 
in der Hauptsache bekannt. Ausserdem kann es sich nur um die 
lfebertragung eines heterogenen, septischen oder putr'den Giltes 
eder eines effektiven Infektionsstofies, also einer ansteckenden Krank¬ 
heit von Menschen oder Tieren durch das Insekt handeln, für welche 

das Tier nur Träger, aber nicht Produzent ist, wenn amh keines¬ 
wegs ausgeschlossen ist, dass manche Infektionsstoffe in dem Insekt 
cne BrU'Stäi’e finden können (wie z. B. beim Fleckfieber, Piroplas¬ 
mose uäw.). Somit sind die tferischen Güte von verschiedenen Ge¬ 
sichtspunkten aus zu beerteilen. Ein wesentlicher Unterschied fce 
steht aber in jedem Falle zwischen Infektion und Intoxika¬ 
tion durch t'erische Schädlinge. Erstere kann geradezu unbegrenzt 
in ihrem Rahmen sein, da schliesslich alle Infektionsstoffe fixer Natur 

durch Parasiten und- FFegert übertragen werden kennen, während 
letztere stets an gewisse und bestimmt nachwesbare Voraussetzungen 
gebunden ist, nur als Giitsubstanz wirkt und nicht die Fähigkeit be- 
si.'zi, bei ihrer Aufnahme in den Körper sich von neuem zu erzeugen. 

1 nickt emssoffe, die nach der Art ihres Eindringens in, den Körper 
als feste und flüchtige bezeichnet werden, in Wirklichkeit ater nur 

fix, daher n'ema’s gasförmig sind, wohl aber auch; in der Luft, 


al:o auch durch ga förmige Veh kel weiter verbreitet werden können 
können somit das Bild einer tierischen Intoxikation in der manni*. 
fachsien Weise beeinflussen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Hellas*. 

,■) Tijdschrift voor Diergeneesktmde- 47. Band, Heft 17. 

— Die Rinderpest in Belgien. Von Prof. Dr. Remmdi>- 

Utrecht. 

Eine Ladung Zebus von Bombay nach Rio de Janeiro bestimmt, 
landete im Trans (verkehr in Antwerpen und musste hier, weil keine 
direkte Gelegenheit zum Weitertransport bestand, vom 21. Juni bis 
5. Juli in Quarantänestallungen untergebracht werden. Von den 
Zebus gingen 7 Stück ein, wahrscheinlich an Rinderpest. Eine Ob 
duktion ist nicht gemacht worden. Die Widerstandsfähigkeit der 
Zebus (die vermutlich in Bombay auch geimpft waren) gegen Rin 
derpest macht es erklärlich, dass von dem Transport nio’.it mein 
Tiere der Pest zum Opfer fielen. 

Neben den Zebus, und nur durch eine medrige Scheidewand vor. 
ihnen gerennt, stand amerikanisches Schlachtvieh in Quarantäne, das 
nach verschiedenen Schlachthäusern Belgiens transportiert wurde. Bei 
e nem Teil dieser Tiere trat die Rinderpest auf, die als solche aber 
erst am 31. Juli festgestellt wurde. 

Inzwischen waren in den Schlachthof stallen in Gent, wo zuvor 
amer kanisdies Schlachtvieh getänden hatte, von Deutschland abge 
lieferte Kühe infiziert worden. Das deutsche Vieh wurde an etwa 
SO vlämische Landwirte verteilt. Eine Anzahl dieser Tiere war von 
Händlern aufgekauft und' auf den Märkten in Diest, Aerschot und 
Löwen weiterverkauft worden. Auf diese Weise, und wahrscheinlich 
auch noch von den Hafenplätzen aus, ist die Seuche über ganz Bel 
gien verbreitet worden. Bis zum 13. August war die Pest schon 
in 45 Gemeinden aut mehr als 100 Gehöften festgestellt und mehr ah 
1000 Stück ge.ötet worden und noch täglich werden neue Fällt 
konsta iert. 

An der holländischen Grenze sind ebenso wie an der deutschen 
die erforderlichen Massnahmen ergriffen, um die Einschleppung der 
Pest zu verhindern. 


Vereine und Versammlungen. 

— Verein prakt. Tierärzte Badens. Der Verein hält am Sonn 
tag, den 10. September d. J. in Offenburg in der 
Brauerei Kempf „Zum Engel“ eine Vollversammlung mH 
sehr wichtiger Tagesordnung ab. Die Mitglieder und auch die noch 
ausserhalb dies Vereins» stehenden praktischen Tierärzte aus Baden 
werden um zahlreiches Erscheinen gebeten. 

Reichsverband praktischer Tierärzte (Gruppe Wesfalen). Am 
Sonntag, den 20 . Septen.be r*) 1920, nachmittags 2 Uhr, findet 
im Hotel zum Bahnhof in Hamm die Hauptversammlung der 
Gruppe Westfalen des Reichsverbandes Praktischer Tierärzte 
statt. 

Tagesordnung: 

1. Kassenbericht, 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, j 

3. Festsetzung des Jahresbeitrages und der Aufnahmegebühren. , 

4. Bildung von Wahlkörpern und Wahl der Delegierten zum Deut¬ 
schen Veterinär rat, ■ 

5. Referat über d e Gründung einer Geschäftsstelle in der Provinz 

0 Regelung des Verhältnisses der prakt. Tierärzte der Proviti 

zum Bakteriologischen Insilut der Landwirtschafls’xairmer, 

7. Verschiedenes. 

Kollegen ! 

Die Tagesordnung ist so wichtig, dass auch kein Kollege felila 
darf, der bislang noch dem Reichs verbände nicht angehört. Wir lada 
deshalb insbesondere alle Praxis treibenden Kollegen, cNe noch niefc 
unserem Verband angeschlossen sind, besonders ein. Nur e<ne grosfl 
Organisation, der alle Kollegen angehören, kann auf die Dauer unse< 
Interessen wirkungsvoll vertreten. Darum tretet dem Reichsverbanfl 
Praktischer Tierärzte bei und benutzt diese letzte Gelegenhe t, um Eud 
Wahlrecht auszuüfcen. Auf jede Stimme kommt es an. i 

Soest-Löhne, im Augu9t 1920. i 

Bertram, Vorsitzender, Knolle, Schrift.ührer. 1 

•) Ursprünglich sollte die Sitzung am 19. Sept. stattfinden, wurtl 
dann aber auf Sonntag, den 26. September, verschoben. I 

Schriftlei tu mg- I 
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_ Titrärzll. Zentralverein für die Provinz Sachsen, d e thüring. 
and anlialt. Staaten. Einladung zur 7 9. Generalver¬ 
sammlung! am Sonntag, den 2 6. September 1920, vorm. 
11 Uhr, zu Halle a. S. im Hörsaal der anatomisch physiologischen 
Ahcilung des laniiw. Instituts, Wilhelmstrasse 27 23 (Strassenha'n 
\'r. % Haltestelle Walhalla). 

T agiesordnun g.*) 

1. Vereins- und Kassenangelegenheilen. Neuaufnahme von Mit¬ 
gliedern. 

1 Herr G u n d e 1 a c h - Magdeburg: Aenderung der Satzungen. 

3. Herr D i tjs e 1 li o r s 1 - Halle a. S : Innere Sekretion. 

-1. Herr Professor D r. S c h e r n - Berlin: DemonstrationsVv rtrag 
über das bayerische Imptverfahren bei Maul- und Klauenseuche. 
(Vorführung der Gewinnung, Verarbeitung und Verwendung 
des Impfstoffes unter Berücksichtigung der Verhältnisse in der 
Praxis.) 

Auch alle Nicht m it^lieder des Vereins aus der 
Provinz Sachsen, aus Anhalt und Thüringen sind 
herzlich eingeladen, als Gäste t e i 1 z u n e h m e n. 

Nach der Versammlung ist Gelegenheit zu einem gerne nsanien 
Mittagessen gegeben in St. Nikolaus Nikolaistiasse. Mitteilungen 
liier Teilnahme am Essen bis 18. IX. an den unterzeicline.en Schrift¬ 
führer nach Halle, Freiimfelderstr. 68, erbeten. 

Wegen der Höhe der Druck- und Porickosteu wird v.m beson¬ 
deren Einladungen abgesehen. 

Der Vorsitzende: Der Schriftführern 

H. R a e b i g e r. A. S p ! e g 1. 

■* Reichsverband der Deutschen üemeindetierärzte- Vollsitzung des 
Vorstandes am 15. August 20 zu Frankfurt (Alain). (Auszug aus 
der Verhandlungsniederschrift.) 

Anwesend* Dr. Gartli, Dr. Heiss, Dr. Brandt, Dr. 
B ij t z ’l e r , D r. Bündle, Dir. G e r 1 a c h , D* r. tlaieinann. 

Allgemeine Aussprache. In Rücksicht auf die Zeit- 
verhiltnisse, die hohen Reisekosten und die finanziellen Verhältnisse 
des Verbandes hat bis jetzt eine schon oft dringlich erschienene De- 
legiertenversamsnlung nicht stattfinden können. Der engere Vorstand 
bat aus wichtigsten Gründen einmal getagt. Der Vorstand hat fort, 
gesetzt intensiv gearbeitet, wofür der umfangreiche Schrifiverkehr be¬ 
redtes Zeugnis ablegt. Resultat: Nicht immer, aber in sehr vie’en 
fällen ist es gelungen, mit bestem Erfolg für die Kobegen eilzutreten. 
Dabei musste i:e Erfahrung gemacht werden, dass nicht wenge Kol¬ 
ben die Hilfe des Verbande3 in Anspruch nahmen, die diesem gar- 
nicht angehürten. Zukünftig wird gegebenenfalls die Zugehörigkeit 
; wn Verband! nachgewiesen werden müssen, wenn dessen Eingreifen 
•erlang! wird. 

Die geglichen Verhältnisse des Verbandes sind- nicht günstig; der 
Beitrag war Schon vm An ang an zu gering. Zur Zeit werden 
ia«erordentrch hohe Kosten d-urch Porto und Drucksachen verursacht. 
Geklagt wird über den schlechten Eingang der Beiträge und die oft 
'^freundlichen Rückäusserungen bei Mahnungen. Manche Gruppen 
"nd Mitglieier belieben auf Anfragen, nicht nur in Geldsachen, gar¬ 
niert zu antworten. 

Der Verband zählt z. Z. 622 Mitglieder. Durch d e Agitation 

RV. der Praktiker sind viele frühere im Gemeindedienst, auch 
? o!die, die 2/3 oder 3/4 voll beschäftigt sind, tätige Mitglieder aus- 
freien. Ne« hinzugekommen sind die Landesgruppen Pommern und 

Thüringen. 

Die Gruppen Sachsen, Nordwest und Berlin, haben musterhaft 
?«rLeieb In Bayern haben die Staats.rirärzte versucht, die Amts- 
üfrärzte an Schlachlhöfen zu ihrer Gruppe hinüberzuziehen. Die 
Undesgruppe hat ein ferneres Vorgehen in dieser Richtung als un¬ 
kindlichen Akt bezeichnet. In Württemberg sind die Verhältnisse 
ln ^h-er Zeit unklare. Baden arbeitet zielbewusst imter guter 
Ti'hrung; innigere Verbindung niit dem Verband wäre erwünscht, 
^nrburg &chweigt sich aus. 

Tagesordnung. 1. Besoldungsreform. Der Ver- 
,J, 'ü bat m't dem DVR. eine ven beiden Organisaticnen unter- 
c hriebene gemeinsame Eingabe an die deutschen Gemeinden gemacht, 

an die in Betracht kommenden Reichss.eilen, den Ministerien der 

‘) Gruppeueitzungen der prakt., Gemeinde- und Staatstierärzte 
/vv ecks Aufstellung von Delegierten zum Deutschen Veterinärrat um 

'I Uhr. 


Länder, den preussischen Oberpräsidenten und Präs deuten, den laye- 
rischen Präsic?enten und den sächsischen Hauptmannschaften übersand. 
worden ist. Tenor: Kein Gemeindetierarzt in Gehaltsklasse IX. An¬ 
fänger in X, die ersten 5 Jahre 75 -93% des Gehaltes der Klasse X, 
Tierärzte in X, O'ert erärz e in XI, Leiter in de Klasse der akade¬ 
misch vorgelikleten Direkteren Jer technisc! en Werke. 

Der Text der Eingabe w rd genehmigt, ebenso je e n Zusatz von 
Haie mann und Bündle. Man hofft, dass die Eingabe lei -.ler 
demnächst »en Revision aller Bcsoldungsordnim^en durch l erutetie 
Stellen den Tierärzten wertvolle Dienste ’eistet. 

Erstrebenswert ist die Amtsbezeichnung ()berlierarzt nach sechs¬ 
jähriger Daistzeit. Massgebend muss sein, dass sich der Betreffende 
i.i gehobener Stellung lein.let oder einriiekt. Aeiten.n Tierärzten, 
denen ein Aufrücken nicht möglich ist, muss diese Amtsbezeichnung 
nach 15 Dienst ahren werden. Begründee Gesuche sollen zu gege¬ 
bener Zeit an die zuständigen Stellen gemacht werden. 

2. Der DVR. Der Tierärztetag in Bamberg hatte beschlossen, 
dass der Vorstand des DVR. paritätisch zusammengesetzt sein soll. 
Der DVR. hat diesen Beschluss umgesiossen und die Parität abge¬ 
schabt. Daraufhin wurde bei 15 Gruppen des Verbandes über deren 
Stellungnahme ange.ragt. 12 antworteten, 3 n : cnt. Von 12 Gruppen 
stehen 10 auf dem Standpunkt des Tiorärzteiages. Ein Verein wünscht 
Anschluss ohne Von ehalt, ein Vereinsvorsitzender hat zwar se’nen 
Verein nicht befragt, slinim-l aber dem Beschluss des DVR zu. Er¬ 
gebnis: Ablehnung des Beschlusses des DVR. 

Persönliche Verhandlungen in Berlin führten zu keinem e n gendem 
Ergebnis. 

Das Spie ir.it den Zwanzigsdiaf en, der Uebergang der Gesc! äf.s- 
etelle des DVR. an den Schriftleiter der BTW. haben die Sympathie 
für den DVR. nicht gefördert. Grundbedingung nach den Beschlüssen 
des Tierärztetages ist a er die Zustimmung der drei Siandesgrup, en, 
welche Standes» ruppen Abgeordnete nach- hrer Kopfzahl zu wählen 
haben und damit zustimmen und bekunden, dass der DVR. die Star.- 
desvertrehing der deutschen Tierärz'e sein soll. Der Streitpunkt Et 
die erzwungene L npari ät des Vorstandes des DVR. Im Interesse 
des Ganzen mus- d eser aus dem Vorder.jrurd gerückt werden, 9 onst 
kommt der DVR. iiberhaup. nicht zustande. Der Verband behält 
sich vor, auf die Sache zurückzukommen. 

Endgi.tig zu kesetiliessen häi'e die Hauptversammlung, doch kann 
diese zur Zeit nicht einberufen werden. 

Der Vorstand beseht esst, den Landesgruppen und Vereinen de-. 
Verbandes das Nachstehende zur Zustimmung zu unterbreiten: 

1. Der Anschluss des Verbandes an den DVR. wird empfohlen; 
es bleibt Vorbehalten, die unparitätische Zusammensetzung des Vor¬ 
standes zu ändern. 

2. Der Verband» schliess sich als Ganzes, d. h, als ein 
Wahlkörper an. 

3. Verband und DVR. verhandeln nur durch- ihre Vorstände mit¬ 
einander. 

4. Die Mitgliedschaft vom Verband bedingt zu¬ 
gleich die Zugehörigkeit zinn DVR. 

5. Zwanzigschaf en Olden sich innerhalb der Gruppen und Ver¬ 
eine des Verbandes als Wahlgruppen. 

Ueberzählige Stimmen aus den l.andesgr uppen 
und Vereinen werden dem Verbandsvorstand zur 
Bildung weiterer Wahlgruppen zur Verfügung ge¬ 
stellt. Hat eine Gruppe mehr als 12 freie Stimmen, so hat sie 
das Vorschlagsrecht für e'nen Abgeordneten. 

3. Die gewählten Abgeordneten werden dem DVR. vom Verband 
genannt unter Uebersendung der Beiträge für den DVR. 

7. Die Landesgruppen und Vereine terfahren gegenüber der Ver. 
bandslei tung in gleicher We se, nur sind die Namen der Abgeordneten 
dem Verbandsvorsitzenden, die Beiträge an den Verbandskassier, D r. 
Brandt, Hannover, zu senden. 

7. Grössere Landesgruppen und Vereine sollen regelmässig nicht 
mehr als drei Abgeordnete wählen; die überschiessenden Mandate 
sind d<em Vorstand des Verbandfes zur Verfügung zu stellen, namentlich 
um de Vertretung kleiner Landesgruppen und Vereine zu ermöglichen. 

8. Die Landesgruppen und Vereine sind zur umgehenden Riick- 
äusserung aufzufordern. Gegebenenfalls ist die bereits erfolgte An¬ 
meldung ciines Wahlkörpers beim DVR. unter Angabe der Gründe zu¬ 
rückzuziehen, da der Verband als ein Wahlkörper beitritt. 

3. Der Reich»sgewerkschaftsbund der Deutschen 
Gemein debeamtlen. Der Vorstand ist der Ansicht, dass die 
Zugehörigkeit der tierärztlichen Gemeindebeamten zu einer gewerk¬ 
schaftlichen Organisation von Vorteil sein kann. Den »Mitgliedern 
wird empfehlend überlassen, durch den Beitritt zu den örtlichen Or- 
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ganisationen der Gemeindebeamten den Anschluss an den gewerkschaft¬ 
lich organisierten Reichsiver^band der Deutschen Gemeindeteamten zu 
erlangen. Beitrag zum Reichsverband etwa 2 M pro Jahr. Der 
Vorstand* wird bei dem Bund Sitz und Stimme im Fachausschuss für 
einen tierärztlichen Gemeindebeamten beantragen. 

D i e bereits bestehende oder erworbene Mitgliedschaft bei 
der örtlichen Gemeindebeamtenorganisation ist 
dem Vorsitzenden unseres Verbandes alsbald zu 
melden, damit die Zahl dem Bund genannt werden kann behufs 
Erlangung der Vertretung. Anderweitige gewerkschaftliche Organisa¬ 
tionen schfiesst die Zugehörigkeit zum Gewerkschaftsbunde der Ge 
nte ndeteamten nichf aus. Mit anderen Gewerkschaften schweben Ver¬ 
handlungen über Ermässigung der Beiträge. 

4. Fürsorge für die Kollegen aus den abgetre¬ 
tenen Gebieten Trotz dbr vielseitigen und vielfachen Be¬ 
mühungen des Versitzenden ist es nidht gelungen, für die Kollegen 
aus den abgetretenen Gebieten irgendwelchen Erfolg zu erreichen. Der 
Vorstand ist der einstimmigen AnsicM, dass es unerlässlich und sofort 
notwendig ist, mit den obersten Rekhsbehörden in Verbindung zu 
treten und ihnen klar zu machen, dass es nicht nur Regierungstierärzte 
und Afrikaner gibt, sondern auch städt. T erärzte, um die sich heute 
niemand kümmert und dass es Pflicht ist, diese, die durch den Krieg 
ihr Einkommen, oft Hab und Gut verloren haben, in jeder Weise zu 
unterstützen, namentlich Üür einle Existenz im alten Vaterland zu sorgen. 
Herr Kollege Br. Bützler übernimmt die vorbereitenden Schrille. 

5. Verbandsangeiegenheiten. Der Vorsitzende braucht 
unbedingt Entlastung; es werden bis zu 200 M monatlich für eine 
Schreibhilfe bewilligt. 

Ausserdem scll eine Arbeitsteilung eintreten. 

6. Anträge. Das preuss. Beamtenrecht vom 8. Juli 20 sieht 
vor, dass gegetenenfalls bei Festsetzung der Bezüge der Gemeinde- 
i'/eamten che Organisationen zu hören seien. ln Rücksicht adf die 
Eigenartigkeit der beruflichen Tätigkeit der tierärztlichen Gemeindebe¬ 
amten ist das preusts. Ministerium zu ersuchen, den Reichsverband der 
Deutschen Gemeindefierörzfe als die in Betracht kommende Organisation 
in allen einschlägigen Fällen zu hören. (Gesuch ist bereits einge¬ 
reicht.) 

2. Seudienpolizeiliche Massnahmen an Schlacht- und Viehhöfetk 

Die Landesgruppe Baden hat an ihr Ministerium folgenden Antrag 
gestellt: Die Ausübung! seuchenpolizeilicher Massnahmen innerhalb der 
Schlachthöfe und Schlachtviehhöfe in Baden wird auf Grund des 
§ 2 des Viehseuchengesetzes unbeschadet der staatlichen Beaufsichti¬ 

gung dieser Anstalten ausschliesslich den Leitern (Scblaeblh'ofdirektoren) 
und den ihnen unterstellten städt. Tierärzten übertragen, mit allen 
einem staatlichen beamteten Tierarzt (Bezirkstierarzt) zustehenden 
Rechten und obliegenden Pflichten. 

3. Die Bestrebungen, einen erfahrenen Tierarzt in den Reichswirt¬ 
schaftsrat zu entsenden, sollen energisch unterstützt werden. 

4. Zentralstelle für Berufsberatung. Dem Vorstand wird Kenntnis 
von dem Schreiben der Stelle gegeben. Es wird abwartende Haltung 
beschlossen. 

4. Verstaatlichung des Fleischuntersuchungsdienstes. Die zunächst 
rein hessische Angelegenheit wird dem Vorsitzenden zur weiteren Be¬ 
handlung überlassen. Die hessischen „Fleischbeschauer“ sind als 
„staatliche Funktionäre“ von der Regierung anerkannt und werden 
offiziell als „Beamte der öftentlichen Gesundheitspflege“ bezeichnet. 
Die Angelegenheit ist für die Frage der Verstaatlichung des Fleisch- 
untersuohungsdienstes von Bedeiifong und soll zunächst für Hessen 
geklärt werden. 

5. Fachgruppen an den Hochschulen. Koll. Gerlach, Lieg- 
nitz, wird mit dfer weiteren# Bearbeitung beauftragt. 

0. Beiträge. Die Beiträge sind bisher sehr spärlich und un. 
regelmässig eingegangen. Nur einzelne Gruppen, die den wirklichen 
Wert der Verbandsarbeit erkannt haben, sind ihren Verpflegungen 
restlos nachgekommen. Bereits früher* ist der Beschluss bekannt 
gegeben worden, dass für die Kriegsjahre bis einschliesslich 1919 
ein Be'trag von 20 M erhoben werden soll. In Rücksicht auf de 
sich, stets vermehrenden Kosten bei steigenden Preisen und dem Um¬ 
stand, dass der Druck und Versand zweier grosser Eingaben an die 
Gemeinden sehr hohe Kosten verursacht haben, reicht der seitherige 
Beitrag von 6 M nicht mehr aus. Es ist dies zwar schein lange 
der Fall, und nur durch die kostenlose eigene Arbeit ist es möglich 
geworden, die Verbandstätigkeit aufrecht zu erhalten. Der Jahres¬ 
beitrag für 1920 muss auf 20 M festgesetzt werden. Nidhtzahlende 
Mitglieder müssen aus der Liste gestrichen werden. 

Dieser An'rag soll mit der von Baden gegebenen Begründung an 
die Ministerien aller Staaten gerichtet werden. 


Rundschau Nr. 3$ 

Die rückständigen Beiträge und der für 1920 müssen schleunig 
bezahlt werden. 

7. Tagegelder und Uebernachtungsgebühren der Vorstandsmitglied?: 
werden neu festgesetzt. 

Indem ich den vorstehenden Auszug aus der Verhandtungsn *dc; 
sebrift den Verbandsmitgliedern bekannt gebe, bitte ich zugleich d c 
Herren Vorsitzenden der Landesgruppen und Vereine des Verhandle 

unverzüglich die Beschlüsse bezüglich Ües Anschlusses an den DVR. 
und dler Beiträge in den Vereinigungen zu beraten und mir um 

gehen ! Nachricht zukommen zu lassen. Infolge der Zeitunständ 
war es nicht tunlich, den Gesanitvorstand zusammenzurufen und ins¬ 
besondere zur Frage des DVR. endgiltig S.ellung zu nehmen. Daliei 

unterblieb auch bis jetzt jede Aeusserung zur Sache seitens der Yer 
bandsleitung in der Presse. Die Beratung hat Klärung! gebracht, die 
hoffentlich allseitig Zustimmung f ndet. Ich seihet habe mich im 

Interesse des Ganzen gelugt, umsomehr, als ich die sofortige Schäftung 
:iner energischen S'andeo Vertretung gerade jetzt für ganz unerlässlich 
halte, die freiwillig oder zwangsweise auch für die Gemendetierär/te 
einzutrelen hat. 

Anerkennen muss ich, dass sowohl der Präsident, wie auch dt 
Geschäftsleiter des DVR. bereitwilligst auf die Mitarbeit an der Er 
füllung der Wünsche und Forderungen der Gerne ndetierärzte einge¬ 
gangen sind und ausserdem pekuniäre Unterstützung insofern geleistet 
haben, als d.e Hälfte der Kosten des Druckes und Versandes der 
letzten grossen Eingabe an die Gemeinden usw. auf den DVR. über 
nommen worden ist. 

Wenn efer DVR. in letzter Zeit ohne Einvernehmen mit der Ver- 
bandsle tung Schritte im Interesse der Gemeindeiierärzte unternommen 
hat, so mag der gute Erfolg das Verfahren nachträglich guthe'seen. 
Ist der Verband erst im Vorstand vertreten, so werden Differenzen 
unmöglich werden. 

Darmstadt, 6. September 1920. 

RV. d. Gemeindetierärzte. 

D r. G a r t h. 


Hochschulnachriqhien. 

# Berlin. Das Wintersemester 1920/21 beginnt am 18. Oktober 

djiese 3 Jahres. Die Immatrikulationen dauern vom 1. Oktober bis 

zum 1. November. 

# Giessen. Ernennung. Der Privatdozent für Tierzucht und 

Molkerei wesen an der Universität, Dr. phil. et med. vet. Adofi 

Walther, ist zum ausseretatsmässigen a. o. Professor daselbst er 
nannt worden. Prof. Walther ist besonders auf dem Gefciek 

der Vererbungisforschung tätig. 

-ci Hannover. Vorbereitungskursus für die kreistierärztlicht 
Prüfung in Preussen. Nach einer am Schwarzen Brett ausgehenden 

Bekanntmachung findet der infolge des Krieges seit 1914 ausgefaBeik 
Kursus für die kreistierärztliche Prüfung wieder statt und zwar in 
der Zeit vcm 15. Oktober 1920 bs 15. Januar 1921. 

Anfragen und Anmeldungen sind an das Sekretariat der Hoch 
schule zu richten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

■■ Deutsche Arzneitaxe 1920. 6. Ausgabe, 3. Nachtrag. h 

Nr. 34 haben wir mitgete it, dass ein zweiter Nachtrag für f 1 
deutsche Arznei axe erschienen sei, nachdem 14 Tage vorher der ersti 
Nachtrag ausgegeben worden war. Wir glaubten annehmen zu dürfen 
dass damit nun die Herausgabe von Nachträgen abgeschlossen sei 
Allein wir müssen gestehen, dass wir uns darin geirrt haben. U 
ist nämlich am 28. August bereite ein dritter Nach'xag ausgegebei 
worden, der jedoch die Gültigkeit des 1. und 2. Nach 1 ’ rages nich 
berührt. Die Notwendigkeit, diesen 3. Nachtrag herauszugeben, wir 
damit begründe*, dass eine grosse Anzahl Arzneimittd billiger gewot 
den seien und diese Preise auch in der Arzneitaxe zum Ausdruc 
kommen müssten. Es sind deshalb von den 158 geänderten Mittel 
85 billiger angeselzt als vorher. Allerdings ist diese Verbill : guo| 
keine besonders hohe, aber immerhin hat dieselbe auf die Berechnua 
von Rezepten einen gewissen Einfluss. Ein grosser Teil der Preis 
änderungen bezieht sich auf Gelatine-Kapseln, von denen 39 Sorte 
b ll ger geworden sind, dagegen 33 teurer. Unter den billiger g 
wordenen Mitteln befinden sich ein Teil der 1 Chinin-Salze, Chlore 
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form, ChlorcKormium E. H., CMoroformium pro narkosti, Kokainsalze, i der pr. Arzt Dr. Städler unter Protektion und Hilfe des Bezirks- 


Dionin und verschiedene andere Präparate. Ob n'drt vielleicht in 
4 Wochen bereits ein we’terer Nachtrag erscheinen wird, lässt sich 
zurzeit noch nicht Voraussagen. 

_ Massnahmen gegen die Einschleppung der Rinderpest. Vom 
preuss. Landwirtschaftsmpnisterium wird mitgeteilt: ln Belgien ist 

infolge E'nschleppung durch Zebus ans Ostindien die Rinderpest aus. 
»ebrodien. Sie ist mit 47 Seucheherden über ganz Belgien verbreitet 
und auch bereits in dem bisher deutschen Kreise Eupen in 5 Gehöften 
nahe dem Schlachthofe fesfgestellt worden. Alle erforderlichen Mass¬ 
nahmen gegen die Einschleppung; der Seuche in das Inland sind ge¬ 
troffen. Ein Anlass zur Beunruhigung liegt zurzeit niclt vor. Sämt¬ 
liche Behörden werden zu erhöhter Wachsamkeit bei etwagen ver¬ 
dächtigen ViehverInsten aufgeforderi. 

Prd. L. M. 

* * * 

Für das früher deutsche Gebiet Eupen ist der Schlachthofdirektor 
Boisinger in Eupen zum Seuchenkommissar ernannt, während für 
das übrige Belgien Prof. Hamoir von der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Brüssel mit der Bekämpfung der Rinderpest beauftragt ist. Am 
8. August wurde auf dem Eupener Schlachthof der erste Fall von 
Rinderpest fes-tgestellt, wohin er durch argentinische Ochsen einge¬ 
schleppt worden war. Nach kurzer Zeit waren 4 Gehöfte in der 
Nähe des Schlachthofes verseucht. Innerhalb eines Tages starben 
36 Rinder, während der Resi getötet wurden, die Seuche zeigte also 
einen sehr st rtniiChen Verlauf. 


Zu dieser Angelegenheit erfahren wir weiter, dass die in Belgien» 
ausgebrochene Rinderpest jetzt auch nach Frankreich 1 übergegriflen 
hat. Bei dem überaus bedrohlichen Charakter dieser Seuche hat der 
französische Landwirtschaftsminister sofort entsprechende Gegenmass¬ 
nahmen ergriffen. Durch ein im „Journal Officiel“ veröffentlichtes 
Dekret ist vcn diesem Termin ab die Einfuhr von lebendem Vieh und 
zwar Rindern, Schafen, Zegen, Schweden aller Abt, verboten; aus¬ 
genommen von diesem Verbot sind nur die Tiere, die aus t französischen. 
Kolonien oder Schutzgebieten kommen. Verboten ist gleichfalls die 
Muhr aus Belgien von frischem Fleisch, grünen oder getrockneten 
Häuten, Rohwolle, Haaren und Hörnern. Untersagt ist • ausserdem 
der Grenz verkehr mit Vieh zwischen den benachbarten belgischen und 
französischen Grenzgemeinden. Dieses Verbot erstreckt sich auch 

auf den gegense t'gen Austauschverkehr nrii Hausgeflügel, Kaninchen, 
Milch, Stroh, Futter, Mist und überhaupt allen Stoffen, die als In¬ 
fektionsträger dienen könnten. Die ~J?j;äfekten ^id angewiesen, Aus* 
fühningsmassnahtnen, wodurch die^ Tiere im eiryelnen^, bezeichnet, ihre 
Rasse bes immt, die abzusperrenden. Bezirke angegeben». werden usw, 
zu erlasset* Das Dekret wird ergänzt durch ein. Verbot der Ein¬ 
fuhr von Pferden, Eseln und Mauleseln, die**aus Belgien, stammen 
oder durch Bedien nach Frankreich transportiert w^dpu . 

—> Maul- und Klauenseucheimpfungen durch Kultischer und fttfrzte. 
Der Verband der Freiberuf »-Tierärzte Bayerns^ schreiH pfTs ’ mit der 
Bitte um Veröffentlichung: ^ - : \r 

In Bayern wurde bekanntlich' zur Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche eine Nbtimpf ung staatlich empfohlen^ die allge¬ 
mein recht befriedigende Resultate zeitigte. Interessant ist, 
sich sofort das K jrpfuschert um in ausgedehntesten» Masse 

derselben bemächtigte, was vielfach verheerende Folgen in» Ge¬ 

stalt von Phlegmonen und Septikämien zeitigte und in manchen Ge¬ 
genden die kritiklose Landbevölkerung sehr von der Impfung ifi- 
sch reckte. Die Ausführungsbesiimmungen des Vfehaeuchengesetzes, 
wonach neben dem Besizer und seinem Personal nur Tierärzte die 
Seuehenstä.le betreten dürfen, wurde in den seltensten Fällen mit 
Energie giehandhabt und dann häufig erst, nachdem die Seuche in der 
^fegend bereits wieder im Erlöschen begriffen war. 

Unerhört aber ist, dass es auch Aerzte &bl, d e in der Erkenntnis, 
i*ass die Innung ge^en Maul- und Klauenseuche nicht tmlohnend 
sich mit Eifer dem Impfgeschäft hingieben und noch unerhörter, 
< * as8 sie hierbei t erärzlliche Unterstützung finden, trotzdem in den 
treffenden Gegenden keineswegs ein Mangel an Tierärzten herrscht, 
was wohl die Herren Aerzte dazu sagen würden, wenn Tierärzte m 
Seiten, z. ß. einer Typhusapidieinie ihnen), ine Handwerk pfuschten. 

So impft in Deggingen, B. A. Nördlingen, tier prakt. Arzt Dr. 
Bombardt gegen Maul- und Klauenseuche, wobei fer durch den 
Bezirksti^rzt Osk a r von Nördlingen den Landieuten empfohlen 
wird. Desgleichen wirld uns aus Feucbtwangen gemeldet, dass dort 


tierarztes Zink impft. 

Vonseiten des Verbandes der Freii erufstierärzte Bayerrs sind de 
entsprfechenden Schritte gegen diese amtlich unterstützte Kurpfuscherei 
unternommen. Sollten anderweitig ähnliche Beobachtungen gemacht 
werden, »3 littet der Verband um umgehendste Benachrichtigung'. 

Die Vorstand sühaft. 

— Bayerische Tierärztekammer. Vom Verband der Freiberuis- 
t erärzte Bayerns erhaben wir mit der Bitte um Veröffentlichung nach¬ 
folgende Mitteilung: 

In der „M. T. W.“ »34, 1920, schreibt Veterinär-Rat D r. 

Schmitt in seinem Artikel „Die bayerische Tierärztekammer“, 
dass die neuberufene Vorstanctechaft des LandesauESchusses der tier¬ 
ärztlichen Kreisvereine Bayerns in einer Sondersitzung am 14. Juni 
1920 einstimmig seinen Kammerentwurf gutgehe’seen habe. 

Diese Nfeuberufung der Vomtandschaft war am 31. Mai 1920 auf 
einer Vollsitzung zustande gekommen, nachdem der Verband der Frei¬ 
berufstierärzte auf seinem 1. Verbandstage am 29. Februar 1920 (s. 
M. T. W. 15 u. 17, 1920) beschlossen hatte', den Landesau-icctouss 
und die Kreisvereine nicht als Standesvertretung anzuerkennen. 

Die zu cföeser Vollsitzung geladenen Vertreter d;r organisierten 
Freiberufstierärzte behielten sich d ; e Zustimmung ihres Verbandes zu 
dieser neuen Zusammensetzung des Landesausschusses vor und er¬ 
klärten, dajBs ver der erfolgten Stellungnahme ihres Verbandes diese 
Neuregelung eine Wirksamkeit nicht haben könne. 

Trotzdem wurde vonseiten der Vorstandschaft des Landesaus- 
schusjres, noch bevor der Vorstand der Freiberufstierärzte zu dieser 
Neuregelung Stellung nehmen konnte, auf den 14. Juni 1920 eine 
Sitzung dieses neuen Landesausschusses einterufenn, auf welcher der 
Verband der Freiberufsfierärzte offiziell nicht geladen und nicht ver¬ 
treten war. In dreser Sitzung wurde der nunmehr vorliegende Käm¬ 
met entwurf gutgehe’ssen. 

Am 27. Juni 1920 erklärte der Verband der Freiberufstierärzte 
sich auf der Sitzung seines Hauptausfechusses mit dem am 31. Mai 

1920 neu zusammengesetzten Landesausschuss nicht einverstanden, 
da es in demselben keine genügende Vertretung erhalten hatte. Er 
legt als Organisation, die heute schon die Hälfte der bayerischen 
Tierärzte umfasst, energbeh dagegen Verwahrung ein, dass der neu 

zusammengesetzte landesausschus®, ohne die Sterlings nähme des Ver¬ 
bandes zur Neuregelung abgewartet zu haben, sich als berufene Ver¬ 
tretung der bayerischen Tierärzte gebärdet. 

Die organisierten Freiberufstierärzte Bayerns können mit dem 

Schmitt sehen Entwurf zur Tierärztekammer nicht einverstanden 
sein und werden dem Ministerium einen egenen Entwurf vorlegen. 

Der Verband hatan das Ministerium des Innern unterm 
4. IX. 20 folgendes Schreiben gerichtet: 

An das Slaatsmmisterium des Innern, München. 

Der Verband der Freiberufstierärzte Bayerns bringt dem Staats¬ 
ministerium des Innern zur Kenntnis', dass unter dem 24. VIII. 20 

der »Vorsitzende des Beamtenausschusses der t'erärztl. Kreisvereine 
Bayerns, Oberveterinärrat Dr. Schmitt, einen Entwurf für die 

Tierärztekammer veröffentlicht hat. 

Der Verband) sieht sich gezwungen, zu erklären* dass ihm der 

Entwurf weder zur Stellungnahme vorgelegt worden ist, noch dass 

derseflfce bei der Beschlussfassung über ihn einen of iziellen Vertreter 
entsandt hat. Der Schmitt sehe Entwurf ist demnach nicht als 

einheitlicher Wille der Tierärzteschaft anzuoeheti, denn auch der unter¬ 
fertigte Verband erkennt denselben nicht an. 

Der Verband» bringt beim Ministerium folgenden Vorschlag ein: 
Der B. A. in seiner jetzigen Zusammensetzung löst sich auf. An 
seine Stelle tritt ein Ausschuss, bestehend aus je vier Mitgliedern der 
in den Berufsgruppen organisierten Tierärzte (Verein der Amtstierärzte, 
Verband Uer Gemeinde- und Schlachthottierärzte, Verband der Frei- 
berufstierärzte). 

Als vordringlichste Aufgabe dieses Ausschusses wird’ erachtet, 
den Enwurf zur Bayer. Tierärztekammer vorzubereiten und vorzu¬ 
legen. 

Der Verband richtet an das Ministerium die Bitte, die Angelegen¬ 
heit unter Beschleunigung in die Wege zu leiten. 

Dr. Eder Dittborn 

Schriftführer. I. Vorsitzender. 

Am 3. IX. sprachen der erste und zwete Vorsitzende des Ver¬ 
bandes beim tierärztl. Referenten im Ministerium d. I., Herrn Min. 
Rat Dr. Ga steig fer, vor, um mit ihm die Frage der Standesver¬ 
tretung und andere wichtige Angelegenheiten zu besprechen. 

Die Vor sjtands ch a ft. 
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# Eine scharfe Kritik an der Leitung der Reichsfleischstelle übt 

die »Tageszeitung für Nahrungsmittel“, indem sie schreibt: 
„Nach der Bekanntgabe des Ernährungsministers verfügt das Reich 
zur Zeit über Fle s:h, hauptsächlich vom Auslande, im Werte von 
etwa 15 AA'll arden Mark. Wenn, wie kürzlich in Ihren; gesch. 
Blade gj'äu sert werden ist, ivorläuüg int der Einfuhr fremden Flei¬ 
sches zu einem manatFch:n Werte von einer halten Milliarde — aus 
uns allerd/ngs unbegreiflichen Gründen — fortgewirtschaftet werden 
sdII, so wird man mndealens verlangen dürfen, dass die Leitung 
der Rei chisf leisen stelle solchen Handelsbeziehungen zum Auslande 
kaufmännisch gewachsen ist. Von dem ehemaligen Tierarzt Geheimrat 
von O s t e r t a g w.rd man das billigerweise nicht verlangen können. 
D e rrangelhat e Besetzung der ReiclTsHeischslelle gegenüber volkswirt- 
schaf lichen und kcmmerzellen Ansprüchen kostet ater heute dem 
Reiche sehen e‘n ungeheures Geld, und deshalb mu s» die Öffentlich- 
ke t si:h mit dieser Abgelegenheit beschäftigen.“ 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird geschrieben: 

„In einer Eingabe, die der Verband der FlHschkonservenfatriken 
von Gross-Hamburg;, und Umgegend e. V. im Juni ds. Js. an die 
hiesige Gewerbekammer richtete, wurde über die Fleischeinfuhr der 
Reichs ieschstel'e gesagt: „Gegenwärtig bedeutet der Verlust bei der 
von der Reich sfleischsCelle an die Bevölkerung zur Verteilung ge¬ 
brachten Ware nach sachverständiger Abschätzung aller in Betracht 
kommenden Faktoren: de Valutadifferenz, die ebenfalls in ausländischer 
Währung zu bezahlende SeeTacht, die hohen Einfuhrspesen, Verwal- 
tungskosten, Verderb und Diebstahl: reichlich 100 Prozent des erzielten 
Erlöses “ — Der Le ter der Reich^leischstelle, Geheimrat Prof. D r. 
von Ostertag, hat sich ohne Widerspruch in der Hauptsache 
u. a. h erzu wörtlich geädert, „dass es durchaus abwegig ist, die 
Yalutadjfferenz jetzt als Verlust zu buchen, da es sich um Waren 
handelt, die auf langfr stige Kredite gekauft sind!“ — Der Hamburger 
Verband hat hierauf geantwortet, dass der Vorsitzende der Reichs- 
fleischstelle den geschäftlichen Anforderungen seines Postens ferner 
steh?, als dem Reichsinteresse entgegenkomme. Die Reichsfleischstelle, 
als vielumstrittenes Ueberbleibsel der Zwangswirtschaft, verfügt im 
Staatshaushalt über Werte ven vielen Milliarden. Es muss deshalb 
gefordert werden, dass die Leitung dieser Stelle ihre volkswirtschaft¬ 
lichen und kaufmännischen Voraussetzungen beherrscht.“ 

— Gcheimmittelnnwesen und Kurpfuschertum. Der Verband 
der Freiberufsttierärzte in Bayern hat in dieser Ange¬ 
legenheit folgendes Schreiben an das Ministerium des Innern gerichtet: 

An das bayer. Ministerium des Innern, München. 

Aus allen Teilen des Landes erhalten wir Nachricht, dass das 
schon vorhej schrankenlose GehfeimmiFelunwesen und Tierkurpfusehertum 
durch die Maul- und Klauenseuche eine kaum mehr zu überbie'ende 
Ausbreitung gefunden hat. Ungezählte „chemische Fabriken“, „phar¬ 
mazeutische Labcratorhn“, ja sogar Apotheken überschwemmen das 
Land mit ihren Produkten, deren märchenhafte Anpreisungen und 
phantastische Namen meist im diametralen Gegensatz zu ihrer Wir¬ 
kung sichen. Trotz der ebenso phantastischen Preise, die dafür ge¬ 

fordert werden, werden sie von der kritiklosen und geängstigten 
Landbevölkerung in Massen gekauft. Häufig geht dadurch für eine 
.-achgenlasse Behandlung viel kostbare Zeit verloren und die geschä 
tiigten Landleute erkennen za spät, dass ihnen fir unwirksame Mittet 
das Geld aus der Tasche gezogen wurde. Während auf die Tier, 
irzte neuerdings von verschiedenen Stellen ein Druck auszuüben ver¬ 
sucht wird, um sie zur Ermässigung ihrer Impftaxe zu veranlassen, 

- eben d'e Behörden die-em schwindelhaften Gehenmiittelvertrieb tatlos 
/u, ja teilweise wird sogar dieses oder jenes Mittel behördlich em- 

p'oblcn, wie im Bez. Amt Roding s wo Hanfts Seuohenapparat, an- 

scheinend ein Allheilmittel für al’e Seuchen, vcm Amt und Amts- 
lierarz*. empfehlen wurde. 

Desgleichen ist gegenüber der umfangre'chen Betätigung der Kur¬ 
pfuscher auf dem Gebiet der Maul- und Klauen seuchebekämplung ein 
allgemeines Dulden festzustellen. Zahlreiche Seuchenverschleppungen 
sind die Folge. Die Schleissheimer Impfung wurde sofort von den 

Kurpfuschern nachgeahmt und da ihre Erfolge damit infolge fehlerhafter 
Handhabung mehr als zweifelhafte sind, gehen die Tierbesitzer immer 

mehr dazu über, die Impfung überhaupt abzulehnen. Die Behörden 
dulden dieses Treiben, trotzdem die Min. Bek. v. 27. IV. 12 in ihrem 
$ 174 Zf. 3 die Handhabe für ein energ-sches Einschreiten bieten 
würde. 

Der Verband cfcr Freiberufsiierärzte sieht sich deshalb veranlasst, 
ilae Staatsministerium zu bitten: 

1. Durch entsprechende Verordnungen dem Geheimmittelunwesen, 
insbesondere auf dem Gebiet der Maul- und Klauenseuche zu steuern. 


Kundschau N r ^ 

2. Umgehendst die Aussenbehörden zur energischsten Handhaben« 
dies § 174 Ziff. 3 der Min. Bek. v. 27. IV. 12. zu veranlassen. * 


Dr. Eder 
Schriftführer. 


D i 11 h o r n. 
L Vorsitzender 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der BericKtswoche vom 30. 
August bis 5. September neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 17 Kantonen mit 68 Bezirken mit 340 Ge 
meinden und 1006 Gehöften; Rauschbrand aus 9 Kantonen im; 
17 Bezirken mit 26 Gemeinden; Rotläufe der Schweine 
(einschliesslich Siäbchenrctlauf und? Schweineseuche) aus 10 Kan¬ 
tonen m't 33 Bezirken mit 50 Gemeinden und 70 Geholten und 
Milzbrand aus 1 Kanten mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgeböhr lüfc das 4. Vierteljahr 1920 brin 
gen wir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kollegen, 
dazu die ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Zahlkarte 
benutzen und die Angabe des Namens und der Adresse 
auf dem Abschnitt nicht vergessen zu wollen. (Postscheck 
konto Berlin 592 49.) 

# Das Eiserne Kreuz I. Kl. wurde dem Stabsveterinär a. D. Pani 
Hahn in Ochtrup (Westf.) nachträgl ch verliehen. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Walter K i 11 n e r 
in Klingenberg (Ufr.) mit Fräulein Berta Beyer. 

# In die Bezirksbauernkammer München-Land wurde Oberveteri- 
närrat Josef Rasberger in München, Bezirksfierarzt für den Be- 
zrk München-Land, durch Ziiwahl berufen. 


Personalien. 

•¥ Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Garn pp, 

Berthold, aus Frei bürg (Breisgau), zum StadUierarzt in Hockenheim 
(Baden). 

Dr. Korsänke, Paul, in Könitz (Polen), zum Kreistierarzt 
daselbst. 

Dr. Nevermann, Ludwg, Vortr. Rat im Ministerium für 
Landwirtschaft in Berlin, zum Direktor der Veterinär-Abteilung in 
diesem Ministerium. 

Dr. Schadowski, Hermann, aus Baumgarth, zum Assistenten 
am hygien. Inst tut der Tierärztl. Hochschule in Dresden. 

Dr. Walther, Adolf, Privatdozent für Tierzucht und Molkerei 
wesen an der Universität Giessen (Hess.), zum ausseretatsmäfcsio 
a. o. Professor. * 

Dr. Wehrle, Erwin, Geh. Reg:erungsrat, Mitglied’ des Reichs 
gesundheitsamtes in Berlin, zum Direktor der Veterinärabt. deo Reichs- 
gesundheitsamte». 

# Oesterreich: E d 11 n g e r , Andreas, zum prov. landsch. Di¬ 
striktstierarzt in Winklern (Kärnten). 

•I* Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Bartlitz, Paul, aus (Zöthen (Anhalt), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

B i e s t e r f e 1 d t, Julius, Oberstabsveterinär a. D. in Schwedt 
(Brdibg.), daselbst n edergelassen. 

Do;sse, Georg, Ve;erinärrat, Kreistierarzt in Gnesen (Pos.), 
nach Liegnitz (Schles.). 

F r i t s d Ir , Philipp. Oberveter när in Nürnberg (Wir.), nach 
Regensburg (Opf.). 

Dr. Gasse, Richard, Kreistierarzt in Krcioschin (Pos.), nach 
Magdeburg (Pr. Sa.). 

Dr. Geddert, Heinrich, aus Körberrode, in Heitnrichsiwaldc 
(Kr. Schlochau) (Westpr.) niedergelassen. 

D r. H i e n t z s c h , Gustav, PoHzeitierarzt in Berlin IW. 57. 
Grossgönschenstr. 31, nach Berlin NW. 5, Perlebergerstr. 12. 

Dr. It’zen, Fritz, in Hardebek (Schlesw. Holst.), nach* Ahrens- 
fcöck (Fürst. Lübeck) (Oldbg.). 

D r. Kaufmann, Eugen, in Glehn (Rheinpr.), nach Schief¬ 
bahn (Kr. M. Gladbach) (Rheinpr.). 

Dr. Lesser, Arthur, in Witten (Westf.), nach Aken (Elbe) 
(Pr. Sa.). ’ 

Dr. Mollenhauer, Friedrich, in Trendelburg (Hers. Nassv), 
nach PefersCiagen (Weser) (Westf.). 

Rehfeldt, Richard, Stabsveterinär a. D. in Schwedt (Brd'g). 
nach Grcss^Stover (P. Neumünster) (Schlesw. Holst.). 

Schiller, Alois, aus Erding (Oby.), daselbst niedergelassen. 

Schubneil, Leo, aus Rötenbach, in Grünstadt (Rpf.) nieder, 
gelassen. 
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Dr. Seidel, Rudolf, aus Berlin, in Astern, (Pr. Sa.) nieder¬ 
gelassen. 

igi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deutschland: 

Aettüer u ngen in der Stellenbesetzung im neuen 
Heer (U ebe r gia n g sh e e r): Rw. Br. 10: Die Zuteilung des 
St V. Dr. Brunninger vom 4. Chev. R. und’ des O. V. Dr. 
Heini eben vom bayer. 1. Fa. R., beidle bisher bei der Rw. Br. 21, 
wird au^gpboben. Reiter-R. 9: die Zuteilung des O. V. E i - 
o,e 1 e von bayer. Rem. Dep. in Schleissheim, bisher bei der Rw. Br. 
24, -wird aufgehoben. Wehr kr. Kdo. III: der O. V. 
Fuchs vcm Lrag. R. 26, bisher überplanm. bei der II. Mar. Br., 
wird unter Uebernahme in das Uebergangsheer dfem Wehrkr. Kdo. 
zugeteili, Rw. Br. 4: der St. V. Dr. Dieckmann vom 111. See- 
Batl-, bisher in Kriegsgeangenschaft, wird mit Wirkung vom 1. Juni 
1920 in das Uebergangsheer übernommen und der Rw. Br. zuoetei.t. 
Der 0. St. V. Re hm von der Train-Abt. 12, bisher bei der Quaran¬ 
tänestation Oschatz (Abw.), wird- unter Uebernahme in das Ueber- 
gangcheer der Rw. Br. zugeteilt. 

Befördert: zu Generaloberveterinären: die O. 
St. V. Grökel bei der 1. Kav. Div., D r. Pätz bei der Mil. 
Lehrschmiecte in Berlin, J a r ni a t z , bei der 2. Kav. Div., Stürtz- 
becher beim Wehrkr. Kdo. II (Rw. Br. 2), Hepp beim Wehrkr. 
Kdo. V. 

Zu Oberstab» veterinären: t er St. V. B r e h in bei 
der Rw. Br. 11, Käm-.per beim Reiter-R. 3, D r. Emshoff beim 

Reiter-R. 12, Hennig beim Rei;er-R. 2, Prof. Dr. Lübrs beim 

Rw. Gr. Kdo. 1, komdrt. beim Heeres-Veterinär-Untersudiiingsamt, 
Sei die r bei der Rw. Br. 10. 

Den Charakter als Obersttabsveterinär .er¬ 
halten: die St. V. B r i 11 i n g bei der Rw. Br. 20, Schon 

bei der Rw. Br. 9, Jocks bei der Befehlisst. VI, Schütze bei 
der Rw. Br. 12, Roth bei der Rw. Br. 4. 

Zu Stabsveterinären werden befördert: die O. 
V. Krause beim Reter-R, IS, Köhler beim Reiter-R. 8, Dr. 
Klabe bei 1 der Rw. Br. 11, komdrt. beim Stabe d. Rw. Gr. Kdo. 2, 
Pflüger bei der Rw. Br. 12, Fritsch bei der Rw. Br. 23, 

Dr. Meyer bei der Rw. Br. 12, Dr. Holzapfel beim Reiler- 
R. 13, D n. S i n g t o n bei der Rw. Br. 9, D r. Ncven beim 

Reter-R. 14, Dr. Klingemann bei der Rw. Br. 13, Mange- 

low bei der Rw. Br. 6, D r. Weber beim Reiter-R. 1, Dr. 

Ratfosmann beim Reiter-R. 5, Dönges bei der Rw. Br. 20, 

Dr. Höfer bei der Rw. Br. 19, Dr. Gärtner beim Wehrkr. 
Kdo. II (Rw. Br. 2), D r. Böen i sch- beim Reiter-R. 11. 

Den Charakter als Stabsveterinäre erhalten: 
die O. V. Dückers hoff bei der Rw. Br. 10, Böttger bei der 
Rw. Br. 4, D r. Hauer beim Wehrkr. Kdo. IV (Rw. Br. 16), 

Dr. Natuscb bei der Rw. Br. 9, Paulus bei der Rw. Br. 21, 
Zappe bei der Rw. Br. 20, G ö r t z beim Wehrkr. Kdo. IV (Rw. 

Br. 16), D r. B u r g h a r df t bei der Befehlsst. VI, D r. R o o s e bei 

ebr Rw. Br. 5, Dr. Papenhusen beim Wehrkr. Kdo. VI (Rw. 

Br. 7), Dr. v. Boehm bei der Rw. Br. 5, Kunke belta Wehrkr. 
Kdo. II (Rw. Br. 2), D r. Berger bei der Rw. Br. 5, Pro- 
nath- bei der Rw. Br. 21, D r. Heise beim Wehrkr. Kdo. VI 
(Rw. Br. 7), Dr. S t e i n b e c k bei der Rw. Br. 5. 

Infolge Verminderung der Wehrmacht schei¬ 
den aus dem aktiven Dienst unter Gewährung der 
Pensron nach den Vorschriften des Of5. EntSdh. 
0esetze s : die ßt. V. M r o w k a beim Reiter-R. 4 . Boch - 
! erg beim Wehrkr. Kdo. 1, bisher Rw. Schiitzen-R. 1, diese beiden 
tnit dem Qvar. als O. St. V. und 1 der Erlaubnis zum Tragen der 
Ksherigen Uniform, Bossmann, bisher beim Rw. Art. R. 116; 
infolge Verminderung der Wehrmacht scheidet aus unter Gewährung 
der Gebührnisse nach dem O. E. G.: O. V. H ä h? n 1 e i n bem 
Wehrkr. Kdo. VI. 

De-n Charakuer a«ls General-Veterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform 
ifer aktiven V e t. Offiz, erhalten: die G O. V. a. D 
Kammerhoff, früher beim Gen. Kdo. XVII. A. K., Hand* 
q ch u h, früher beim Gen. Kdo. VI. A. K., Wöfoler, bei der 
Mil. Vet. Akal und komdrt. zur Dienatleis:. beim Heeresäbw. Amt 
Pr., diese beiden mit Auss'cht auf Anst. im Zivildienst, Bier- 
,n a n n, früher bei der Mil. Vet. Akad 

Den Charakter als General-Ober-Veterinär 
11 nd die Erlaubnis zuni Tragen der Uniftorm der 
Vet. Offiz, erhalten: die O. St. V. a. ,D. Poss, 
früher Drag. R. 17, Karpe, früher bei der MH. Vet. Akad. und 
tamdrt. zur Dienstleist, beim Heeresäbw. Amt Pr., dieser mit Aus- 
^ht auf Anstellung im Zivildienst, Draegert, früher beim Hus. 
P 1, Schulz, früher beim Tel. Ball. 1. 

Den Charakter als Ober Stabsveterinär und 
'i'e Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 

' ^t. Offiz erhalten: die St. V. a. D. P r o e 1 9 s , früher beim 
Kör. R. 2, dieser mit Aussicht auf Anstellung im Zivildienst, En Igel 
früher beim Fa. R. 45, G r o s c h e, früher Fa. R. 5, Meyer, 
Wher Fa. R. 38. 

Den Charakter als Oberstabsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet. Off. 
des Beurlaubtenstandes erhalten: die St. V. der 
Eandw. a. D. Becker (Neusalz a. O.), Engel mann* (Friedberg). 

Den Charakter als Stabsveterinäre und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. 
2 «f 1 z. erhalten: der O. V. a. D. Dr. Buchal, früher Mil. 
Mt. Akad, G r e s> s e 1, früher Fa. R. 38, S i e h r i n si, früher 
'u*sa. R. 15. 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 


laubnis zum Tragen der Uniform der Vet. Offiz, 
des Beurlaubtenstandes erhält: der O. V. der Landw. 

а. D. Wallenberg (Halle a. S.). 

Den Charakter als Veterinär erhalten: die ehern. 
Studier, der Mil. Vet. Akad. Kasbohm, Dietrich. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der 
akt. Vet. Offiz, erhalten: G. O. V. a. D. K o r f f, früher 
beim Hus. R. 15, die O. St. V. a. D. Tix, früher beim 4. Garde- 
Fa. R., S o s n a, früher beim Hus. R. 9, Heidenreich, früher 
beim Jäger-R. z. Pf. 11, dieser mit Aussicht auf Anstellung im Zivil¬ 
dienst, Woite, früher bei d!er Mil. Lehrschmiede in Franklurt a. M., 
die St V. a. D. Storbeck, früher beim Jäger-R. z. Pf. 1, 

Berndl, früher Drag. R. 17, D r. Stier, früher 3. Garde-Fa. R., 
die O. V. a. D. Röttlinger, früher beim Lehrregt, der Fa. 

Schiessch., Grimm, früher Telegr. Batl. 4, dierer mit Aussicht auf 
Anst. im Zivildienst, St. V. der Landw. a. D. Schonart tCofclenz), 
O. St. V. a. D. Beschorner in Sdhwedt (Prenzlau), früher Vet. 
Beamter, St V. a. D. Köhn, früher Hus. R. 11, G. O. V. a. D. 
Seegert, früher Jag. R. z. Pf. 1, der O. St. V. a. D. Dr. Hock, 
früher Tel. Btl. 3, St. V. a. D. Naucke, früher beim Fussart. 

R. 20, der St V. der Landw. a. D. M a n n (Weissenfeis), früher 

Vet. Beamter. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der 
Vet. Offiz, des Beurlaubtenstandes erhält: der O. 
Sl. V. a. D. Dr. Be rin er (Lötzen). 

Bayern: Der "Charakter a 11 s Generalveterinär 

wurde verliehen: dem Generaloberveterinär a. D. Grüner, Jakob, 
zuletzt Korpsveterinär b. 1. A. R.; 

der Charakter al9 Generaloberveterinär wurde 
verliiehen: dem Ober&tabsveterinär a. D. L a i f 1 e, Otto, zuletzt im 

б. Fefctart. Rgt.; _ 

die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 
Veferinäroffiziere haben erhalten: die Generaloberveterinä-re 

a. D. Dr. Sdbwar ztrauber, Johann, zuletzt Korpsvetermär 

b. 3. A. R. und Trunk, Robert, zuletzt im 6. Chev. Rgt., beide 
mit Aussicht auf Anstellung im Zivildienst; der Oberveterinär a. D. 
Dürsdhinger, Georg, zuletzt im 7. Chev. Rgt. 

ifi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Dr. Gasse, Richahi, Kreistierarzt in Krotoschin (Pos.), ‘mit 
Wartegteli in vorläufigen Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: W i 11 m e s , Paul, Schfachthoitierarzt 
in Borkum (Norcfeeebad) (Hannov.) (1910). 

i|i Oesterreich: Kindig, Jose-, städt. Amtsierarzt i. R. in 
Graz (Steieim). *_ 


Briefkasten der Schriftieitung. 

Herrn Tierarzt A. H. in K. Ihre Anfrage, woher Sie Foxterr ers 
beziehen kennen, gehört in den Inseratenteil und nicht in den „Sprech¬ 
saal“. Der Sprechsaal dient dem Austausch von Erfahrungen auf 
unserem Fachgebiet und ist keine Auskunjftsstelle ffir Bezugsquellen, 
sobald sie sich' nicht auf tierärztliche Verhältnisse beziehen. Da Sie 
kein Rückporto beigefügt haben, teilen wir Ihnen das Vorstehende auf 
diesem Wege mit. 

Briefkasten des Verlags. 

Herrn Tierarzt K- Sch. in J. Nummern, welche die Post Ihnen 
nicht geliefert hat, muss sie Ihnen auf Reklamation vollständig 
kosfenlosy.nachliefern. Zu dem Zweck ist e» notwendig, 
dass Sie immer sofort reklamieren, d. h., wenn Sonntag, spätestens 
Montag die Nummer nicht in Ihren Händen ist. Dann lässt sich 
auch der Nachweis, dass Ihnen die Nummer dicht geliefert worden 
fsf, leicht führen. Wenn S'e dagegen nach 8 Wochen erst das Fehlen 
einer Nummer reklamieren, kann unter Umständen die Behauptung, die 
Nummer sei nicht geliefert worden, seitens der Pest bestritten werden. 
In der letzten Zeit kamen leider solche Reklamationen öfter vor und 
verlangte dann die Post von uns einen entsprechenden Ersatz, obwohl 
wir an dem Vertust keine Schuld tragen. Früher, als das Papier 
noch billiger war, kam es auf einige Nummern mehr oder weniger 
tür uns nicht an. Un er den heutigen Verhältnissen aber, bei den 
hohen Papierpreisen und Herstellungskosten, k:nnen wir der Posi 
nicht auch noch weitere Nummern gratis zur Verfügung stellen. 
Wir verlangen daher von der Post Bezahlung für solche Exemplare 
nicht aber vdh den Abonnenten. Wenn die Post Ihnen Nhrrrmern 
neftt gebefert hat, so kann sie auch kerne Nachzahlung fiir dieselben 
verlangen, Sendern muss sie Ihnen gratis nacbliefern; aber wie er¬ 
wähnt, ist es auch notwendig, dass die Reklamationen sofort erfolgen 
und nicht erst nach Wochen. Die reklamierten Nummern haben wir 
Ihnen trotzdem grat's naebgöliefert, blhen aber Sie und andere, die 
es aTjgeht, das Vors'ehende in Zukunft freundlicbst berücksichtigen zu 
wollen. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fraget! nqg Antworten werden licht berücksichtigt, 
hü unserem Sptechuii werden »Ile ans eingesendeten Fragen und Antworten ui nnaetca 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zn desselben irgend welche SteUuag 
üshmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht «in. 
to werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Gereonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sarechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefL Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte* 
Hlssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mitteilungen 
Iba 1 Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise so veröffentlidiea. 

Fragen. 

331. Ferr. sulfurik. Ein Gutsbesitzer verwendet seit 2 Monaten 
ads Vorbeugungsmittel gegen die Maul- und Klauenseuche in den zu- 
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(lässigen Gaben Ferr. sulfunk. als Zusatz zum Trinkwasser. Cs haben 

nun in seinem Stalle mehrere Kühe verkalkt, neuerdings zeigte sich 

bei sämtlichen Tieren Blutharnen. Der Besitzer Lt nun geneigt, so¬ 
wohl das Verkalben al9 auch das Blutharnen der Anwendung ues 
Eisenvitriols zuzuschreiten. Ich halte das für ausgeschlossen. Doch 
bitte ich diejenigen Herren Kollegen, welche allenfalls ähnliche Beob¬ 
achtungen bei der Verabreichung von Eisenvitriol gemacht haben, um 
gefällige Mitteilung im Sprechsaal. 

Tierarzt B. K- 

332. Cbromogallin bei Augenkrankheiten. Welcher Kollege kann 

mir angeben, bei welcher Firma Ohromogallin zu beziehen ist. Im 
voraus besten Dank. 

Oberstabsveterinär a. D. Sch. 


Spruch — 18 Mi & h. für die ersten beiden Stunden je 6 M 
für die folgenden drei halben Stunden je 2 M gezahlt Der Be 
amte der Gerichtskasse behauptet, es habe nur eine Erhöhung Jt* 
früheren Gebühren um 100% stattgefunden, somit hälfe ich nur 
18,00 M zu fordern. Kann ich mit Erfolg die Berechnung anfechien' 
Im voraus Dank! Tierarzt G. 

341. Rasch wirkendes Abführmittel für Pferde. Gibt es ein innere- 
Abführmittel bei Pf eitlen, das bei Koliken rasch und sicher wirkt? 
(Isrtizin, Aloe, Kalomel, Ntetr. sulfurikum sehr langsam, sodass von 
einer eigentlichen raschen Wirkung keine Rede sein kann.) Kenn 
einer der Herren Kollegen vielleicht eine Pille oder Latwerge mit dieser 
Eigenschaften? Hat sich Baryum chloratum per os bewährt? 

Tierarzt F. 


333. Verderben geräucherter Schinken. Einem Landwirt verder¬ 
ben, wie er mir klagte, seit eiligen Jahren mehrfach die Schinken, 
trotzdem dieselben nach völligem Erkalten gut gepökelt, geräuchert 
und mit Beuteln umschlossen kl einem kühlen, luftigen Raum aufbe¬ 
wahrt werden. Einige Schinken würden innen faul und andere 
zeigten Würmer. Wie ist diesem Uebel am sichersten vorzubeugen? 
Für Auskunft besten Dank! 

Tierarzt P. 

334. Durch Chilisalpeter verdorbenes Heu. Lässt sich, durch 

ChUisalpeter verdbrbene9 Heu, wieder für Pferde genuisstauglich 
machen? Tierarzt T. 

335. Sterilisierurg von Milch zu Injektionen. Wie bereitet man 
sich selbst sterile Milch in der Praxis zu sterilen Injektionen am 
zweckmässigsten? Kann man die frischgemolkene, noch kuhwarme 
Milch sofort sterilisieren und sie zu Injektionen ohne Bedenken ver¬ 
wenden? Wie sterilisiert man sie sich in der Praxis, ohne dass sie 
sich etwa verändert und untauglich zu Injektionen und unwirksam 
wird? 

Das bekannte Ophtalmosan ist z. Zt. derartig hoch im Preise 
geworden, dass man von dessen Verwendung Abstand nehmen muss, 
was sehr bedauerlich ist. 

Tierarzt H. 

336. Gebärmutterblutung bei einer drei Monate tragenden Stute. 

Eine schwere belgische Stute zeigte im dritten TracMigkeitsmonat 
schon drei Wochen lang hauptsächlich nachts beim L egen einen Blul- 
ausfluss aus der Gebärmutter von ab .und zu bis zu % Liter. Er¬ 
muntert durch günstige Erfahrungen in der Hu man-Medizin wurden 
der Stute zwei Liter physiologische Kochsalzlösung intravenös auf 
einmal verabfolgt. Es erfolgte m der folgenden Nacht eine noch 

etwas stärkere Blutung, um dann nach zwei Tagen ganz zu sistieren. 
Pferd zeigte eine Stunde nach der Infusion 9ehr starke Unruhe mit 
Schweissausbruch, am nächsten Tage sehr starke Stützbeinlahmheit h. 
r., ohne Schwellung des Beines. D : e Lahmheit dauerte 10 Tage 
an, Appet : t seit der Infusion auf die 'Hälfte herabgemindert. Nach¬ 
dem am zehnten Tage die Lahmheit verschwunden war, trat an der 
Unterbrust eine ziemlich starke, schmerzhafte edematöse Schwellung 
auf. Nach etwa vier Wochen erst war das P.erd wieder normal. 
Em Verwerfen wurde nicht beobachtet. 

Wie wäre die ganze Reaktion nach der Infusion zu erklären? Hat 
ein Kollege Erfahrung mit genanntem Verfahren? Welche Behänd* 
lungsmethode wäre zu empfehlen gewesen? 


337. Lehrbuch der allgemeinen Pathologie. Welches Lehrbuch 1 der 
„Allgemeinen Pathologie“ können mir Kollegen empfehlen? Für Ant¬ 
wort besten Dank. 

Tierarzt Dr. St. 

338. Diphtherieserum gegen Taubendiphtherie. Ein Brieftauben- 

züchfer (Lenrer) erzählte mir, er impfe seine Tauben, die der Diph¬ 
therie verdächtig seien, nit Diphtherieserum, wie es bei dfen Men¬ 
schen angewendet würde, da hiermit bereits grosse Erfolge erzielt 

wären. Ist einem der Herren Kollegen bekannt, was der Herr be¬ 
hauptet? Nach seiner Angabe hat er darüber mit einem Sanitätsrat 
korrespondiert. Ist die Abgabe von Diphtherieheilserum an Laien 
erlaubt? Die Abgabe könnte doch nur durch eine Apotheke erfolgt 
sein. — Im voraus besten Dank für Antwort. 

Tierarzt G. 

339. Steuererklärung zum Reichsnotopfer. Mit welchen Werten 

setzt man als Tierarzt seine Instrumente und seine Hausapotheke (Dis- 
jÄnsieranstalt) unter Ziffer 14 lies Vordrucks ein? Hierher gehört 

doch wohl das gesamte Betriebsvermögen, z. B. Wagen, Pferd, Auto. 
Wie gedenken dae Herren Kollegen diese Werte einzusetzen? Den 

heutigen Konjunktur wert einzusetzen, dürfte wohl ungerechtfertigt sein, 
wenn man bedenkt, dass z. B. unter Ziffer 1 des Vordruckes al9 ge¬ 
meiner Wert nur das Zwanzigfache des Reinertrages bezvv. des Miet- 
und Pachtertrages einzusetzen ist. Ist vielleicht eine für unsere Ver¬ 
hältnisse passende Anweisung ergangen? Hat vielleicht eine tierärzt¬ 
liche Organisafion (V. R. oder R. D. V.) eine solche angeregt? 

^ Tierarzt Dr. K- 

340. Gerichtsgebühren. Gemäss Verordnung vom '22. 5. 20 

(T. R. Nr. 24) erhält der Sachverständige vor Gericht für iede an¬ 
gefangene Stunde 7,50 M. Ich war kürzlich als Sachverständiger ge¬ 
laden und zwar zu 9 Uhr, Ende des Termins 12,30, letzterer hatte 
also 3*4 Stunde gedauert. An Gebühren wurden mir — trotz Ein- 


342. Nachkrankheit bei Phlegmone. Nach Phlegmonen der Hin¬ 
terbeine bleiben sehr gerne starke, schmerzhafte Schwellungen am 
Sprunggelenk zurück, däe trotzi Anwendung von Salumguene, Kantharidol. 
Ant "periosfin. Bijochatsalbe schwer oder garnicht zur Resorption ge¬ 
langen. Was kan man hierbei tun? Hat sich Fibrolysin bewährt' 

Tierarzt F. 

343. Krampfkolik. ln den Lehrbüchern wird die Krampfkolik 
als eine Kolik bezeichnet, bei der das sog. „Krampfgetön“ als m 
metallisches Klingen vorhanden und charakteristisch sein soll. Dar 
Krampfgetön soM gtanz ähnlich sein m : t dem Geräusch, das entsteht 
wenn em Tropfen auf ein Trommelfell fällt. 

Ich bezweifle, dass dieses Getön für Krampfkolik charakteristisch 
is|, denn man hört das bezeichnete Geräusch m. E. nach an je&m 
njit Gas gespannten Darmteil. 

Die von mir früher wegen dieses angebl. diagnostischen Gerau 
sches auf Krampfkolik behandelten Fälle erwiesen sieb dann inimei 
al 9 Kolik, bei denen Blähungen vorhanden waren, und heilten nach 
enfspr. Behandlung, während die Behandlung auf Krampfkclk keinen 
Erfolg zeitigte. 

Würde einer der Herren Kollegen hierzu seine Meinung äu$sern ; 

Tierarzt F. 

344. Anstejlungsverhältnisse an Schlachthölen. Welcher Schlackt 
hofdirektor in einer Stadt bis 50 000 E'nw. ist in Besold.-Gruppe Xi 
einraqgiert? Wie ist die Besoldung des im Wege des Privatdien 
Vertrages angestdlten Assistenztierarztes geregelt? 

Umgehende direkte Antworten erbittet 

Schlachthof-Direktcr D r. Meyer, Weimar. 

345. Lymphangitis ulkerosa. Ein dreijähriger Fuehswallaih wird 
seit sechs Wochen an dieser Krankheit leidend, ch-irurnsch .behandelt. 
(Exstirpation der erkrankten Drüsen, Lymphgefässe.) Es treten ater 
immer wieder nach 14 Tagen neue Erkrankungen) auf. Was wäre 
noch zu vecsuchen? Eigenblutbehandlung und Neosalvaraan wurde 
von mir im Felde ohne Erfolg bei dieser Krankhe : t versucht. 

Tierarzt Br- 

346. Knickfass an beiden Vorderbeinen. Zweijährige Fuchsstute 

kötet an beiden Vorderbeinen sehr stark über. Das Leiden, seit 

etwa 4 bis 5 Monaten bestehend, ist immer schlimmer geworden. 
Wie sind die Erfahrungen mit Operation, verspricht sie Erfolg? 
Ist ein Sohnabeleisen hier angebracht? Beide Fessel sind sehr stark 
dorsal abgebogen. 

Tierarzt Br- 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

278/19. Euterentzündung. (Antwort auf die in Nr. 39/19 ge¬ 
stellte Frage.) Die inzwischen in das chronische Stadium überge 
gangene Euterentzündung wird in dieser Laktationsperiode allen wei¬ 
teren therap. Eingriffen trotzen. Es i9t möglich, dass s : e sich he ; m 
nächteten Trockenstehen etwas bessert. 

Dr. 0. 

406/19. Sachverständigengebühren. (Antwort auf die in Nr. 51 td 
gestellte Frage.) In der Fragte 406 finden sich einige Unklarheiten, 
dgl. in der Berechnung. Am besten kann das der dortige Kreis.ier 
arzt nachprüfen. Wenden • Sie sich an diesen. 

R. S. 


109. Stationäre Luxation der Patella. (Antwort auf die in 
Nr. 11 gestellte Frage.) Bei Pferden empfiehlt sich zunächst eine 
Sdharfsalbe mit SÜoHenbesdiiägen. Auf Einzelheiten kann bei der 
ungenauen Fragestellung nicht eingegangen werden. 

R i e h 1 e r ii. 

126. Gebührenberechnung als Privattierarzt in Bayern. (Antwor 
auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) Reichsgesetz v. 10. 6. 14 betr 
Aenderhng der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständig 
(R. G. BL 1914 Nr. 35, S. 214.) Siehe Vorschriften für das Vete 
rinärwesen in Bayern von Dr. Gasteiger. VIII. 1914, S. 140 
Tierärztlicher Taschenkalender für 1917 von Dr. A1 br ech t um 
Bürcnner, Teil II, S. 50. K ü h n s Veterinär-Taschenbuch iQifl 
S. 74. Hiernach können Sie die für Sie zutreffenden Gebühren selb* 
berechnen, wa 9 von hier aus ohne Kenntnis der näheren Umstand 
nicht möglich ist. 

Oberveterinärrat Schwenk. 

140. Fesselung bei Pfertfekasfration im Stehen. (Antwort au 
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Nr. 14 gestellte Frage.) Antwort siehe unter Nr. 229 in 
dieser Nummer. 

D r. A t z i n g e r. 

211. Knieschwanmi. (Antwcn auf die in Nr. 22 gestellte Frage.) 
Es handelt sich um eine durch Trauma veranlagte Bursitis serofibri- 
nosa chronika. Man kann entweder gleich spalten, vorsichtig mit 
dem scharfen Löffel auskratzen, drainieren, Lugol-Lösung ednspritzen 
und ollen behandeln; oder man behandelt sie wie Stollbeulen des 
Pferdes: Punktion, Einspritzen von 20,0— 40,0 Tkt. Jod., Spalten nach 
acht Tagen, Ausraunren und offen weilertehandeln. 

Zuweilen abszedieren die Karpalbeulen und werden dann als 
Abszesse behandelt. Eine Probelektion entscheidet darüber. 

Die radikale Operation nach M a s c h finden Sie beschrieben im 
Handbuch der Tierärztl. Chirurgie und Geburtshilfe (Bayer-Fröhner), 
IV. Band, I. Teil. 

R i e b 1 e i n. 

229. Kastration im Stehen. (Antwort aul die in Nr. 24 ge¬ 
stellte Frage.) Meine Ansicht über Kastrat on der Pferde im Stehen, 

die sich lediglich auf einen Versuch begründet, den ich wahrscheinlich- 

nicht mehr wiederholen werde, habe ich bereits in meiner Antwort 
auf die Frage Nr. 42 im Sprechsaal der Nr. 14 zum Ausdruck ge¬ 

bracht. Ich habe dort auch über die zu treffenden Sicherheitsmass- 
nahmen (Fesselung, Betäubung) gesprochen. De Aufsle.lung des 
Operateurs geschieht seitlich vom Pferde. 

D r. Atzing er. 

258. Ophthalmoreaktion bei Ziegen. (Antwort auf die in Nr. 
2$ gestellte Frage.) „Das Allgemeinbelinden und die Milchproduktion 
der Tiere wird auch durch heftige Reaktion nicht beeinflusst“, lautet 
das Urteil Hutyra-Mareks über die Tuberkulinaugenpirobe und 
und Friedberger - Fröhner schreiben in ihren „klinischen 

Untersuchungsmethoden“: „Fieber oder irgend eine allgemeine oder 
örtliche Schädigung ist in Tausenden von Proben nicht be¬ 

achtet worden.“ 

Bei den v eien Proben, die ich bei Rindern u;*jd Ziegen vorge- 

nommen habe, konnte ich rie Temperatursteigerungen bei der Augen¬ 
probe, gleichgültig, ob sie positiv oder negatw ausfiel, beobachten. 

Es wäre vielleicht angezeigt, statt der Augenprobe die subkutane 
Methode im Einverständnis m t dem Besitzer vorzunehmen oder die 
Augenprobe zu wiederholen. Die Ziege ist meiner Meinung nach 
erst dann als tuberkulös anzusprechen, wenn eine Probe tatsächlich 

auch positiv ausfällt. seihst wenn sie mit einer anderen tuberkulösen 
zusanmiengestanden hat. Vielleicht hat im vorliegenden Falle doch 
ein böser Zufall mitgespielt, indem es sich um ein überempfindli.bes 
Tier handelte. 

Dr. Ertl. 

269. Motolbp-Fahrrad-Hitfsmotor. (3. Antwort auf die in Nr. 29 
geteilte Frage.) Nachdem die Fabrik mir einen neuen Motor gelie¬ 
fert und selbst in das Fahrrad eingebaut hat, bin ich sehr zufrieden. 
Das erstmalige Versagen hat nicht an der Konstruktion gelegen, son¬ 
dern aa der mangelhaften Durchsicht der Versandabteilung, wie mir das 
Werk mitteilt. Auf der technischen Messe in Leipzig habe ich mir 
sämtliche Konkurrenzfabrikate angesehen, und werde weiterhin nur 
„MotcJop“ nehmen, da Preis und Ausführung mir am meisten Zu¬ 
sagen. Tierarzt S- 

276- Verbrennungsapparat für Konliskate. (Antwort auf die in 
Nt. 30 gestellte Frage.) Verbrennungsapparate baut H. Kori, Den- 
newitzstrasse, Berlin. Man hat jedoch heute allgemein das Bestreben, 
Werte zu erhalten, qlatt sie zu vernichten und wird sich zur Kon- 
tiskatteseitigung für mittlere Scblachthöfe wehl viel besser ein Heiss- 
Messen-Apparat empfehlen, der s ch durch den Verkauf der Produkte 
rasch bezahlt machen wird. 

Dr. H. 

283. Durchsägung des Krongelenkes bei K'auenamputation. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Die Heilung wird sich 
verzögern, wenn Sie den Knorpelüberzug des Fesselbeinkopfes nicht 
abgeschabt haben, da er als Fremdkörper erst durch Eiter zerstört 
werden muss. Andere Nachteile sind nicht zu erwarten. 

R i e h 1 e i n. 

286. Krebsserum. (Antwort auf die in Nr. 32 gestellte Frage.) 
Kin wirksames Krebsserum gibt es nicht. An Stelle der Operation 
erfolgreiche Behandlung mit Radium- oder Röntgenstrahlung. 

Professor Sticker- Berlin. 

287. Elektrische Behandlungsmethoden. (1. Antwort auf die in Nr. 

L> gestellte Frage.) Betref s Behandlungsmöglichkeiten mittels Elektrizi¬ 
tät erlaube ich mir auf meine in der B. T. W. Nr. 1, Jahrg. 1916 er- 
^hienene Arbeit „Ein neuer Weg zur Heilung der Dilatation und Pa- 
tese des Coecum“ hinzuweisen. Tierarzt Brom berge r. 

303. Das Auftreten der Staupe in Deutschland und deren Behand- 
,u ng. (Antwort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Zu Ihrer An 
'rage erlauben wir uns die Mitteilung, dass das Staupeserum» und 
ebenso das Staupevakzin der Firma 1 udw. Gans, Oberursel, unter 
Verwendung möglichst zahlreicher pathogener Keime, die zu ver¬ 
schiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten aus Staupefällen ge¬ 
züchtet wurden, her fe pstellt wird. Trotz Fehlen bestimmter Kennt¬ 
nisse über den Staupeerreger dürften obige Staupeheilmittel daher 
eine weitgehende Polyvalenz gegen de pathogenen Keime bei Staupe 
entwickeln. Tatsächlich haben sich dieses Staupeserum und -Vakzine 
in der Praxis gut bewährt und können deshalb bestens empfohlen 
werden. Prof. Küster. 


5£ 

„Schwarzes Brett.“ 

Ansgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) s'nd anderen BHlttem entnommen 

Arbeitsfreudiger Tierarzt, Dr. med. vet., Bakteriologe, 1914 
approbiert, sucht Assistentenstelle bei vielbeschäftigtem 
Praktiker. Gehaltstage nicht ausschlaggebend. Angebote unter 
S. P. 604 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (604) 

Junger Tierarzt mit mehrjähriger praktischer Betätigung 

wünscht Praxis zu übernehmen, event. sich mit 
älterem Praktiker zu verassozieren. Zu adressieren unter Q 8178 Y 
an Publicitas A.-G. Bern (Schweiz): 

Tierarzt, 7 Monate al9 Assistent tääig, sucht baldigst 
Assistentenstelle bei tüchtigem Praktiker. Gute Aus 
bildungsmöglich keit uni baldiger Eintritt erwünscht. Angebote 
erbeten unter Dr. S. 611 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (011, 

Tierarzt, Dr., Obervet. d. R., 30 J. alt, kath., in kl. Land¬ 
städtchen Nordbayerns, gute Praxis (25 Mille Jahreseinnahme) 
sucht wegen Damenmangel am Ort Bekanntschaft mit Tochter 
eines Kollegen od. Bek. von entspr. Eigenschaften u. Vermögen. 
Verschwiegenheit Ehrensache. Offert, unier A. 0. 605 an die 
Geschäftsstelle der „T. R.“ (605) 

Tierarzt, Dr. med. vet., seit 14 Jahren sehr grosse Praxis in 
abgetretenem Gebiet Westpreussens, sucht in Deutschland grössere 
Praxis mit Wohnung gegen hohe Entschädigung zu übernehmen, ev 
Uebernahme von Klinik, da grosses Kapital sofort zur Verfügung. 

Offerten unter P. G- 576 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

_ (fr«6 3 ) 

Erledigte Kreistierarztstelle. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Bees- 

kow-Storkow, mit dem Sitze in Beeskow, ist neu zu 
besetzen. 

Bewerbungen sind mir unter Beifügung des Approbations 
Scheines, des Fäh'gkeitszeugnisses zur Anstellung als beamteter 
Tierarzt, sonstiger Zeugnisse und eines Lebenslaufes Ins spätestens 
zum 5. Oktober 1920 e*nzureichen. 

Für VersetzungRgesuche von planmässig angestellter Kreis 
tierärzten ist nur die Beibringung eines kurzen Lebenslaufes er 
forderlich. 

Potsdam, den 10. September 1920. (612] 

Der Regierungspräsident. 


Heute abends l / 2 8 Uhr, verschied men innigstgjeliebter 
Mann, unser lieber, guter Vater, Herr 

städt. Amtstierarzt i. R. 

Josef Kindig 

nach jahrelangem, schwerem Leiden. 

Gra*z, am 3. September 1920. 

Sidonie Kindig, Gattin. 

Dr. med- Georg Oskar Kindig, Rudolf Kindig, Helmuth 
Kindig und Liselotte Kindig, Kinder. 


Statt besonderer Anzeige. 

Nach Gottes unerforschilicheni Ratschluss starb gestern 
Abend 7 Uhr plötzlich am Gehirnschlag mein innig ge¬ 
liebter Mann, unser lieber, guter Vater und Grossvater, der 
Herzogliche Hoftierarzt 

Veterinärrat 

Eduard Fieweger 

im Alter von 63 Jahren. 

Cöthen, den 31. August 1920. 

Elisabeth Fieweger, geb. Schefffer. 
Anneliese Dalmer, geb. Fieweger. 
Studienrat Dr. Paul Dalmer. 
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304. Dermatitis bei Schweinen. (1. Antwort auf die in Nr. 35 
gestellte Frage.) Es dürfte sich uni „Russ der Ferkel“ (Ferkelaus- 
schlag, Pechräude) handeln, der nach Glässer als Begleiterscheinung 
chronischer Krankheiten (etwa Schweineseuche, -pest, Tuberkulose, 
Rhach’tis) auftritt. Derartige Dermatosen möchtte ich allgemein als 
Sekundarerjscheinungcn einer primären intestinalen Intoxikation ansehen. 

Behandlung des Primärleidens mit „Methylenum koeruhum me.’i- 
/inale „Höchst“. 

Tierarzt D r. Glamser. 

(2. Antwort.) Ich habe bisher in vier ScYiweinebeTänden die 
beschriebene Dermatitis festgestellt. Von sechs Ferkeln im Alter von 
14 Tagen des einen Bestandes ist ein Ferkel gestorben, die anderen 
erholten sich nach etwa drei Wochen. Von grösseren Schweinen 
(15—50 kg) anderer Bestände Marb keins. Abheilung erfolgte nach 
14 Tagen bis 4 Wochen. Eine Abmagerung war nicht zu beob¬ 
achten, die Schweine versagten nur eirige Tage das Fuder. Ich geke 
auch zuerst eine entsprechende Dosis Kalontel, lasce dann, die 
Schorfe gut mit Oel (am besten Ol. Olivar.) betupfen, wenn möglich 
dann die Schorfe ohne Blutung zu erzeugen, lösen. Später la.se ibi 
eine schwache Perugensalbe oder Borsalbe aufstreichen. 

Interessehalber möchte ich erwähnen, dass die Dermaii:is e nein 
jetzt häufig bei Kindern an Beinen und Armen au (Kreiert den Ausschlag 
ähnlich ist, der nach ärztlicher Ansicht durch Staphylckckkcn her- 
vorgerufen wird und sehr schwer zur Heilung zu bringen ist. 

Stabsveterinär a. D. Scholz. 

305- Magenwurmseuche bei Lämmern. (Antwort a.l d e in Nr. 35 
gestellte Frage.) Nehmen Sie 50 g einer 0,2% igen Lösung, 
von Azid, pikronitrik oder 0,1—0,2 Kalium pikronbr k für Lämmer, 
0,2—0,3 Kalium pikronitrik. für erwachsene Schafe Geben Sie die 
Arznei mit Leinsamenschleim oder mit Wasser und zwar drei Tage 
nacheinander. Vgi „H u t y r a * M a r e k, II. Band, „Magenwurm, 
seuche der Schafe“. 2. U e b e 1 e, Handlexikon der tierärztl. Praxis. 
Azid, pikronitrik. s. Kal. pikrcnitrikum. 

Dr. Hoffsnann-Hückers wagen. 

307. Behandlung von chronischem Glottisödem. (Antwort auf die 
in Nr. 35 gestellte Frage.) Ich hatte ini vergangenen Jahre fast den 
gleichen Fall, ln einer Koppel liefen ein Dutzend 2 Jahre alter Foh- 
len einen Berg in die Höhe. Plötzlich blieb ein Fohlen zurück, stand 
still, und der b'/mzueilende Kutscher hörte schon auf hundert Schritt 
kreischende Atemgeräusche. Das Fohlen fiel um. Ich wurde gerufen 
und war nach 15 Minuten dort. Das Tier war vollständig apathisch, 
sodass ich an dem liegenden Fohlen den Luft röhrenschnitt machen 
konnte, wobei es sch nicht rührte. Nach 10 Minuten kennte es, den 
Tubus in der Luftröhre, in den Stall gebracht werden, d. h. es ging 
allein. Der Tubus blieb eine Woche liegen, das Tier schien geheilt 
und wurde wieder in die Koppel gebracht. 5 Tage später wieder das¬ 
selbe Bild. Der Tubus wurde. eingesetzt. Nach einer Woche wird es 
weder in die Koppel geschickt, ohne Tubus. Da nach einer Woche 
der Anfall sich wiederholte, Fess der Besitzer das Tier schlachten. Be¬ 
fund am Kehlkopf negat’v, also wehl Nervenerkrankung. 

T e e t z. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dt. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte Chemische Werke Akt-Ges. in Charlotlenburg. Der 
Aufsichtsrat beschloss, für das abgelaufene Geschäftsjahr ene Divi¬ 
dende von 20% (w. i. V.) auf das bisherige Aktienkapital von 
3 Millionen Mark vorzuschlagen. 

# Benz & Co., Rheinische Automobil- und Motoren-Akt-Ges. in 
Mannheim. Auf der Tagesordnung einer auf den 1^. Oktober Un¬ 
berufenen Generalversammlung steht neben den Regular en auch ein 
Antrag auf eine weitere .Erhöhung des Aktienkapi¬ 
tals und die Ausgabe einer neuen Obliga : i o n s a n 1 e i n e. 
Wie verlautet, soll die Verdoppelung, des Stammaktien- 
Kapitals auf 66 Millionen M sowie die Ausgabe von etwa 
25 Millionen M 5proz. Obligationen vorgeschlagen werden. 
In die Finanzgruppe der Gesellschaft (Rheinische Kreditbank, Deutsche 
Bank) wird eine weitere Berliner Grossbank eintreten. Die Divi¬ 
dende wird au! 6% (gegen § }/ 0 im Vorahre) geschabt. 


Tierärztliche Instrumente zu verkaufen. 

Hannover, Heinrichstrasse 23 pt. (606) 

Gii' erhaltenes Mikroskop mit Oelimmersion zu kaufen 
gesucht. «3o8 t i 

Angebote unter D. B. 608 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Veterinär-Instrumententasche (Huuptner), neu, 
zu verkaufen. 'Offerten unter B. S. 599 an J’c Ge schält gstede der 
,.T. R.“ (599) 

Tadellos tr taitene* Bakterien-Mikroskop (Messter), 
Oelimmersion, sehr preiswert ZU verkanten. (601) 

Angebote Urtier C. K. 601 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 
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CAPORIT 


ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärzdichen Praxis. 

„Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur Sali- und 
Geräte-Desinfektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. ii64„) 

Werk I, Bitterfeld. Ä 


POOOOOOOOOC 


Foilgende gebrauchte Instrumente, 

gut erhalten, unter Preis zu verkaufen. Hauptner-Katalog: NT. 494 
Schwemebremse. 1321, 1371 Trokare. | 1975 Unterbindkmgsnadei 

2428 — 2 Quetschklemmen. 3608 = 2 Zitzenräuruer. 3507 Pillen 
eingebeapparat für Fohlen. 4323 = 2 Scheidennadeln, gross unJ 
mittel. 4340 = 6 Messrnghänder. 4340a Sehe kienheft nadel. 4424 
Sddingenleiter. 4560 — 2 verdeckte Messer. 4536 Hautmesser 
4321 e Scfiaber. 4620 Exiraktorgestänge. 4615 Emfcryotom o’.itu 
Kette. Anfragen unter G. D. 610 an die Geschäftsstelle der „T. R.~ 
_ 2 _ ( 010 ) 

Septoforma 

(ges. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinän-Medizin bewährtes 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestelL. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Scptoforma*Geseiischaft m. b. H., Köln a. Rhein. 

General vertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. GOldenpfennii 

i 808 ,) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 




Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
^ ^ | m y Laut tierärztlichen Gutachten 

fl \3 fl K D I IVJ einfachstes, wirksamstes und 

tw^LJ V-r 5 > 1 1 ^1 keine Schäden hinterlassendes 

EPISP ASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. ?. s: 

Weinböhla-Dresden R. T565.1 


Coilargol 

Kolloidales Silber „Heyden“ mit 75% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

(Sep9is, Pyämie usw.) durch intravenöse Einspritzungen einer 
1—2 l /z% igen Lösung. 

Auch vorzügliches örtliches Antiseptikum zur Behandlung 
von infizierten Wunden, Geschwüren, Augeninfektionen, Cystitis, 
Endometritis usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

("449,1 

Steriies festes Col argol in Ampullen zu 0,4 und 1 g: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden- 


Bernhard Hadra 

Mediz.-Pharmazeutische Fabrik u- Export 

Drogen-Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandauerstr. 40 u. Neue Friedrichstr. 59. 


Spezial- 

Artikel. 


Subkutan - Injektionen in 

Ampullen garantiert steril. 

Tabletten für innerl. und 
subkutanen Gebrauch. 

Aloe - Pillen in Gelatine- 
Kapseln. 

Fertige Arzneien, abge¬ 
packt zur Dispensation. 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prof. Stilling vcröff.ntl. Methode, 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Vertügung. (609) 

Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Briefpackimg 10 g M 3,25 
„ „ 25 „ „ 8,25, „ 25 „ „ 7,75 

„ „ „ 50 „ „ 15,50, „ 50 „ „ 15,- 

„ „ „ 100 „ „ 29,-, „ 100 „ „128,— 

TanOpictOnstifte in Holzfassung, unzerbrechlich, D. R. G. M., M 3,— pr. Stflck. 

Grosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabatt. 

Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

Niederl. bei: F. Capellen, Hannover und Tzt. Dr. L. Masnr, Schlawa in Schlesien. 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-AmpuHen □ Coffein-Ampullen 
Morphium-Ampullen □ Cantharidensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr. bijodat. 
Graue Salbe etc. 

Man verlange Sonder-Offerte G. III- 

(5 2 a ) 
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Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung. 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren d«r Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung für Muttertier und 
Geburtsobjekt. 

Prompie Sehadenregulerung! Niedrige Prämie! 

Central-Viehversicherungs-Verein a. G. zu Hillesheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

schlachtv:eh)versicherung zu fester Prämie sowie Viehle'bens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschubs!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht. — (003,) 


Nr- 38 


Impfstoffwerk München, Ro “S", , U,3 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 


Tierärzte 25% Rabatt. 


Tierärztliche Rundschau 


Drusehnpfstoffe des Impf stoff Werkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


PANCROF1RM, (411 , 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

NMherp Auskunft und Gutachten kostenlos und franko 


GEGEN R&IIDE 

DKE 5 DENN. 6 . 


Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 
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Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Frankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hechwertigen 

Impfstoffe 

Segen Tierseuchen 

Depots in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schies. 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. Bahnhofstr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regens bürg Kanzlerstr. 40 

Mehlsack in Ostpreussen. 

Lilienthal bei Bremen. 


Betalysol 

altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis für 

Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul- und Klauenseuche usw.)- 


v Vorzügliches 


Räudemittel. 


Hervorragend geeignet zur 

Schafwäsche. 

Schttlke & Mayr A.-G. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 




J ■ ! e J • 5 *} , S Juiiiiiimiiiui 
. ! i •»Snnminmun 


aus d ßm 

^ahteriolo^ischen und Serum-ün^tt(U^ 

Dr. Schreibei% G.mityzli 

* / / £and$ber$a.d.'Warthe \N 

ZJrgäitut derlVirtäafis^ossensdwft deutscher SSMnjj 

y Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

^ Telegramm-Adresse: Sermranstiitit Landsbergwarthe. 

gegen 

Sohweine-Rotlauf — Schwaineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Gefiügelchoiera 

Aborti n- Paraborci n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mal 
Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


l| 


Apotheker Pietzuch & Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111, Humboldt 20n 

empfiehlt 

Anticolpitin (tierärztlich begutachtet) 

gegen ansteckenden Scheidenkatarrh 
bei Rindern zum Einpudem mittels Pulverbläsers. 

100 g = 7,- M, 1 kg = 60,— M. 
Antiaphthin (tierärztlich begutachtet) 
zur Desinfektion der Rinder und Stallungen 
bei Maul- und Klauenseuche. 

100 g = 7 - M-, 1 kg = 60,- M. (576,) 

Unsere Vorzugspreisliste wird auf Wunsch zugesandl. 



O«' 


Carl A. Stooss 

Fel 1 bach-Stuttgart 

Instrumente für Veterinärmedizin. 

Eigenblutbehandlung 

Spritze nach Janet mit engeschliffenetn 

Nickelinkolbcn und grad. Glaszylinder, 100 g In¬ 
halt, mit 2 starken, mit Daumenplalten versehe¬ 
nen Nadeln und Schlauchgarnitur. 

Die Nadeln werden auch einzeln zu etwa 
' sch:n vorhandenen Spritzen geliefert. 

Reparaturen und Vernickelungen werden 
bestens ausgeführt. 
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BRAMBLAU 


in Tabletten 

regen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [467 lt ] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Pro!. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S.. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 12. 


Rotlauf-Serum Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chent. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Beizschau bei Leipzig. 



Sämtl. Präparate des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Willi. Gans in 

Oberursel a- T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [433, j 

Tieraizt Dr. Lea Masur. Scblawa i- Schl. 
Tierarzt Dr. G. Zipp, Idar a. t Nahe. 

Tierarzt Dr. R Oeller, Schwanach (Hiederbayern). 
Tierarzt l Rieyer, Uetze (Hannover). 

Tieraizt C. Kirschrer, Elbing (Ostpr). 


GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Sehaie und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 


GEBR. FRIESECKE 


Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor* 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergase* 
grosser Schafherden praktisch a»gewendet uni 

haben sich vorzüglich bewährt. (472,] 


nach Tierarzt llolzmayer, Rosenheim, haben sich vorzüglich bei 

Maul und Klauenseuche i« 

■ i nl Gebrauch. Versand nur an Tierärzte. Zu beziehen durch das 

•atonum „St. Antonius“, München, Zenettistrasse 20. 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, f 40S T ) 

Carl Wiemann, «. 



Antistron&ylin 


(gesetzlich geschützt, [447 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarider 
u. Slrongyliden. Nur au! schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
»lellung u- Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
Arkonaplatz 5. Fernrul: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. \ 


Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 


Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G. 
zu Schwerin i- Wl- 

B;sher geleistete Entschädigung über 15 Millionen Mark. 

Versicherung«-Kapital im Jahre 1919 über 330 Millionen Mark. 
Viehlebensversicherung mit Rückdeckung 
gegen Nachschussverbindlichkeit. Ent¬ 
schädigung bei Pferden 80% der Ver- 
sicherungssume ohne Nachtaxe b. Tode. 
Trächtigkeitsversicherung unter Einschluss der Kohkgefahr, weioe- 

versicherung, Diebstahlversicherung, Transportversicherung, Operatons¬ 
versicherung, Schlachtvieh Versicherung zu fester Prämie ohne Nach- 

Verbindlichkeit. 

Prospekte durch den Vors,and der Gesellschaft. 

Schwerin i. M., Augustenstrasse 2. 

Vertreter allerorts gesucht. (°1*V 


Wichtig für Geflügelzüchter. 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

Emanoten —- 

Unentbehrlich bei Aulzuclil von junggeilugel 
Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „tiiiano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft*- 
minisierium durch das bakteriol. Institut in Halle, s °w le v o B 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwttz 
•ngestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. t „ 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe aul. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aulzucht von Junggellügel sind geradezu phänomenal. 

Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. JS24T78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 
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Dr« Sti in Pl> 

..Mit der übersandten Probe 

Carbovent 

für die ich verbindlichst danke, habe 
ich einen guten Erfolg gehabt. Ich bitte 
mir 2 kg zu senden.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad 1 , Postfach. fJ6s<l) 




/ HUSUMER \ 
! SCJ1Af>GASZELLE 1 


^O.R.G.M. ANßEMELDEf / 
TRANSPORTABLE DOPPetZEUE 
/Die EINfiKHSTE BILLIGSTE/ 
VND QA8Ef VOLLKOMMENSTE 
,ßAVVNDVeRTRlE8DWTCH: 
KVRT PeTgRSlN HVSVPl 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in dev* 

Schweine- und Ziegenpraxis 

mit unseren aus Kraftfutter und Niihrsalzen kombin. Kraft- 
nährsalzen mit za. 30% phospborsaurem Kalk, 
für Schweine. Indikation: Knochenweiche, Kümmerer. 
3113 Schmiffelkrankheit, Fressunlu&t aus unbekannter Ursache. 

m mit Methylenblau für Schweine, Indikation: Husten. 
3113 L Ausschlag, Schorf, chronische Schweineseuche 
faNMa für Ziegen. Indikation: Knochenweiche, Lab 
Lapra mung der Vorhand. Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltem zur 
Verfügung. 

Kraftniihrsalzwerk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolge 
reichl. Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. (518 # ! 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 


Husumer Tierklinik, Husum, Woldseistr. 13. Tel : 144. 

[461 „) 

Angebot aus unserer 

Vorzugspreisliste: 



Acetanilid (Antifebrin) 

P 

kg 

130- 

Acid. tannic. 

yy 

yy 

250,— 

Aloeextractpillen weichbl. 30,0 

Ampullen 

10 

steril: 

St. 

30,— 

Arecolin. hydrobromic- 0,03 : 5 

10 

TJ 

18,54 

„ „ 0,#5 : 5 

10 


28,50 

„ „ 0,05: 10 

10 

W 

28,50 

„ „ 0,08: 10 

10 


42,50 

Coffein, natr. salicylic. 5 : 10 

10 

yy 

52,- 

Morph, muriatic. 0,4 : 10 

Antiiebrinpillen 25,0 

14 


47,54 

10 

yy 

38,- 

Burow’sche Mischung 

P 

kg 

12,— 

Camph. synthetic. „Schering“ 

„ 

„ 

240,- 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 

10 

St. 

3,50 

Carbon, sulfurat. i. Gelat. Kaps. f0,0 

10 

„ 

5,— 

Sal. carol. fact. plv. 

p 

kg 

6,— 

Sublimatpastillen „List“ 1,0 

100 

St. 

30,— 

Ungt. camphorat. 10% 

p 

kg 

50,- 

„ cantharid. p. u. v. 

„ 

yy . 

90,- 

Vaginalkapseln 10% Bacillol 

Vaseline Ilav. anieric. 

100 

st. 

65- 

20,- 


Sämtliche Veterinär-Medikamente werden zu äussersten Konkurrenz- 
Tagespreisen geliefert. Wir garantieren für vollkommene Reinheit. 

Apotheker Pieteuoti ft Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimitlel, (5S3,] 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 



Abortussan 

Vasinfectosan 


nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 

Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Bach & Co. G. m. b. H«, Stolp i« Potn. 

Literatur kostenfrei. (499,,) 














Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unier voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Fierausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250,- für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten ih unser alleiniges Eigentum über. 

(Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Berlin-Friedenau, den 2ö. September 1920. 
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Die Technik der Operation gegen das Koppen. Von D r. Schock. Zum Artikel „Die Tätigkeit des Reg.- u. Ve.erinfirrats 
flHllif" Ataschke in Warschau“. Von Bier mann. — Einiges aus der Praxis. Von Ritter. — Umschau: Uebersicht der 
II lli««.. E ach presse: Deutsche Tierärztl. Wochenschrift. — Monatshefte f. prakt. Tierheilkunde. — Deutschösterr. Tierärztb Wochen 
schrift. — Literatur. — Vereine und V e r :. a m m 1 u n gl e n. — Standesfragen und B e r u f s a n g e-1 e g e n lv e i • 
ten. — Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten der Schriftleitung. — Sprechsaal. 


Die Technik der Operation gegen das Koppen. 

Von D r. Schock. 

ii Felde: Orerveterinär d. Res und Führer ein.s Divisions-Pier.;e- 
lazaretts. 

Instrumente: 1 geballtes Bistouri, 1 kleines gehabtes Bis 
touri, 2 scharfe Wundhaken, 1 Hakenzangc. 
1 gebogene Schere, Arterienklemmen, Nadeln 
und Seide. 

KeHlrrmg und ventraler Teil des Halses werden rasiert. Die 
arkose w'rd 1 durch intravenöse Infusion einer wässerigen Lösung von 
0-oO.O Chloralhydrat herges ell. Die Fesseln werden vor oder 
ihrentl der Infusion angelegt. Das Pferd wird aut lie linke Seite 

liegen gebracht. Ein Geh'lfe umfasst am liegenden Pferd mit der 
ken Hand den vorderen unteren Rand der Unterkieferäste und bringt 
n Kopr in gestreckte Haltung, mit dir rechten Hand wird der Kopf 
der Ohrgegend feslgehalten. Der Operateur befindet sich vor der 
ntralen Halsseite. 

Nach Abdeckung der Umgebung und nach gründlicher Desin ektion 
s Operationsfeldes mit 50%iger Alkohollösung wird in der Median* 



ene e ; n gradFirger Schnitt ausgeftihr, der vom hinteren Abschnitt 
s Kehlganges bis zur Mitte der ventralen Halsumrandüng führt und 
mit eine Länge von ungefähr 50 zm erreicht. Der Schnitt wird 

1 t ef .geführt, dass das suokutane Bindegewebe gleichzeitig durch- 
huitter» wird. Die Haut wird nun zu be den Se'ten des Schnittes 
oberen Teil bs zur Vena maxillaris externa, im mittleren und auch 
iteren Abschnitt bis zum ventralen Rand des musk. sternomandSbu- 
is von der Unterlage losgelöst. 

Nachdem die nunmehr vorliegenden Muskeln vom Bindegewebe be- 
rit uimJ von ihrer übrigen UiugeOum: lospräpariert sind, haben wir 
gendes anatomisches Uebersichtsbild: 

Die M m. s i e r n o h y o i J e i und sternothyreoidei, 
4che vereint am Manubrium sterni entspringen und ventral an der 
iftröhre emporsteigen, sind etwa in der Mitte des Halses demnach 
der S'eBle des unteren Schuldendes — fast ganz sehnig und sehr 
hmal. Dieser sehnige Teil ist in dem beigegebenen Lichtbild durch 
e untergeschobene Schere von der Unterlage abgehoben. Im 
eiteren Verlauf nach eben werden sie wieder muskulös und breiter, 
fr eiwa 2% zni breite und 3—4 nun dicke Musk. siernothyreoideus 


endet un^pfähr 20 zm oberhalb dieses sehnigen Te les vom Musk. 
slernohyoideus a % tritt allmähhch an den Seiteura ld der Luftröhre 
und endet mit dünner flacher Sehne am Schildknorpel; wählend der 
Musk. sternohyoideus m ; t dem d cht daneben verlaufenden der anderen 
Seite zu einem 2 1 /»- 3 zm breiten und 4—6 nun dicken Muskel ver¬ 
schmilzt, an der ventralen Seite der Luftröhre gerade fortläuft und 

sich mit dem M. emohyoideus zu einer 5—7 mm dicken und 10 
bis 12 zm breiten Muskelplalte verbindet, die am Zungenbein erdet, 
nachdem sie sich vorher auch noch mit dem der anderen Seite ver¬ 
einigt hat. Der verschmolzene Teil der Mm. omc- und steraohyofdei 
bedeckt so den Kehlkopf des Pferdes von unten her. 

Der pia te, grob- und langfaserige za 5 mm dicke und 4—5 zm 

breie M. omo'hyoideus reicht vom Zungenbein bis in die me¬ 
diale Seite der Schuber, in dem er sich nach Verlassen der ventralen 
Halsgegcnd seitlich unter den Musk. riernomandibularis schiebt. ln 
se nein weiteren Verlauf zur Schulter wird er von dem musk. brachio- 
ktpbalikus bedeckt. 

Die Mm. steriiomand ibula res zehen zu jeder Seite der 
hinteren Umrandung des Unterkiefers, an welchen sie je durch eine 

breite, kräftige Sehne angeheftet sind», an den Seiten der Luftröhre 
herab und vereinigen sich unterhalb des sehnigen Teiles der Mm. 

Siernobyöid. und thyreoid. ungefähr in der Höhe des vierten Hals¬ 
wirbels zu einer plattrunUen o—10 zm breiten und 14—18 nun dicken 

Muskelmasse, die nach dem Manubrium sterni zu, an dem sie ent¬ 
springt, schmäler und dicker wird. Am dorsalen Rande des jeder- 

seitigen Musk. sternomandibularis verläuft fast in dessen ganzer Aus¬ 
dehnung die Vena jugularis. 

Am Uebergang des Muskels in seine Sehne kreuzt die Vena 

maxillaris externa und die Parotis findet dort ihr unteres Ende. Un- 
ge ähr 5 6 zm brustwärts von dieser Uebergangsstelie tritt der ven- 

trafle Ast des Nervus akzessorjus, dem Muskel auTegend, 
in die hintere Fläche desselben ein. — Der N. akzessorius, 
der 11. Gehirnnerv, versorgt den M. sternomandibularis und trape- 
zius uno sendet siarke, für das Herz und den Kehlkopf bestimmte 

Faserbündel zum N. vagus. ln der Flügelgrube des Atlas teilt sich 

der N. akzessorius in seinen dorsalen und' ventralen, zum M. sterno¬ 
mandibularis gehenden Ast. Der dorsale Ast tritt in der Höhe des 
2.-3. Halswirbels unter dien mii k. brachiokephalikus an de:sen dor¬ 
salen Rand und verlässt an diesem etwa 15—20 zni, von der Faszia 

kolli superfizialis bedeckt, kaudal und' tritt dann unter den Musk. 

trapezius der Widerrist,]tgend. 

Die Operation gegen das Koppen besteht darin, die Mm. sterno- 
mandibulares mit den zugehörigen Aesten der Nerv, akzessorii und 
den beze.chneten Muskeln, welche in dem durch das Auseinander¬ 
weichen der Mm. sternomandibulares nach den Unterkieferästen gebil¬ 
deten Raum Fegen, in ihrer gesamten oberen Ausdehnung zui entfernen. 

Die Mm. sternohyodei und sternothyreoidei werden an ihrem 

ungefähr in der Mitte des ventralen Halsrandes l egenden sehnigen 

Teil entfernt und durchschnitten. Die nach der Seite verlaufenden 
Mm. siernothyrecidei werden ven ihrer Unterlage losgelöst und 
unier leichtem Zug an den Ansatzstellen am Sc'rildknorpel durch¬ 
schnitten. Ebenso werden die Mnr. sternohyoidei vcm Bindegewebe 
der darunter liegenden Luftröhre mit dem Messer losgdföst, ufriter 
leichtem Zug von den grobfaser gen Mm. omohyoidei lospräpariert 
und an den Ansatzstellen vom Zungenbein getrennt. Nunmehr wer¬ 
den die vereinigt gewesenen Mm. omohyoidei jeweils am Zungenbein 
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durcht rennt und 211 leiden Seilen iHi'er Leslösung von der Unter¬ 
lage längs des ventralen Randes des M. ster nomandibular Ls durchs 
schnitten. Der M. omchyoideis wurde öfter, im besonderen Lei sog. 
„Luftkoppern“, in stark hypertrophischem Zustande vorgefunden; er 
sehe nt demnach am Koppakt grösseren Anteil zu nehmen, als bislang 
angenommen worden ist. 

Nunmehr schneidet man auf den Musk. sternomandibularis in 
dessen Längsrich ung ein und löst ihn von seiner meist kräftig aus- 
gebiüdeten Bindegiewebsscheide los-. Dabei wird mit dem Einschnitt 
am oberen beinahe sehnigen Teil des Muskels begonnen. Man 
umgreif diese Sehnenplatic mit dem Zeigefinger imd ste*lt das kleine 
Bistouri mit der Sclineide senkrecht zur S*ehne. Gleichzeitig w rd der 
Muskel durch de Hackenzange in seiner l äge festgehalten. Ein 
leichter Schnitt durchtrennt die Sehne. Die Mandibularmuskel wird 
unter Beibehaltung dieser seiner natürlichen Lage durch Feothai.en 
mit der Zange und starkem Zug nach dem Unterkiefer hin aus dem 
vielen Bindegewebe durch» leichte Schnitte losgeschäll. Der int hinte¬ 
ren oberen Teil <tes Muskete dabei sichtbar gewordene, ungefähr 
strohhalmöiicke, in viel BT.nOegewete emgetette.e ver.trale Ast des Ner¬ 
vus akzesjorius wird nunmehr mit einem Scherenschlag durchschnitten. 





Sofort ist damit der Tonus des Muskels amgehoben. Der Muskel wird 
nun in seinem weiteren Verlauf von seiner Umgebung losgelöst und 
ungefähr handbreit oberhalb dem unteren Ende des Operationssdmittes 
quer mit dem Messer durchschnitten, ohne dabei eine Tasche durch 
das perimuskuläre Bindegewebe entstellen zu lassen. Die beim 
Durchschneiden des Muskels getroffene, zentral gelegene kleine Arterie, 
wird am besten sogleich durch Umstechen unterbunden. 

Die Entfernung demselben Muskelteils der anderen Seite mit zuge¬ 
hörigem Nenzenast kann bei einiger Uebung unter Beibehaltung der¬ 
selben Lage des Pferdes aufgeführt werden. Audi dabei ist die 
Festhaltung des einmal an der Sehne durchschnittenen M. sternoman- 
uibularis "von Wichtigkeit. Geschieht dies nicht, so erfolgt eine Zer¬ 
rung des Nerv, akzessorius, die unter allen Umständen vermieden 
werden muss. 

D.ese Muskeln sind bei sog. „Aufsatzkoppern“ meist hypertro¬ 
phisch. Bei Pferden, die einen sog. Koppriemen getragen haben, 
finden sich an der Stelle, an welcher der Riemen lag, vermehrtes 
Bindegewebe und Verwachsungen. 

Ehe während der Operation gesoffenen, im Bindegewebe ver¬ 
laufenden klemen arteriellen Blutgefässe stehen niest unter grossem 
Druck unJ werden datier zweckmässig sogleich nach ihrem Ansdmei- 
den mt der Nadel umstochen und unterbunden. Man hat ungefäh- 
ein Dutzend solcher Unterbindungen vorzunehmen. 

Nach Beendigung der Operation wird das gesaute Operationsfeld 
mit 5%igcr Jodtinktur gründlich jodiert und ale sich vidüeicht noch 

zeigenden kleinen Blutungen gestillt. 

Der Operateur nimmt nunmehr seinen Platz auf der dorsalen 
Haiseite en und nimmt von dort de Nlaht der Wunde vor, die 
in einer einfachen Knopfnaht mit doppeltem, starkem Seidenfaden in 
Alanden von 2 zm besteht. Die einzelne Naht wird nur leicht 
SSfcl. Der untere Teil der Wunde wird in einer Länge von 
4 iAaefä.ln S zm offen gelassen, damit der Abfluss de; Wundsekrets 
.^iattfinfäcn kann. Bei Vornahme der Naht wird der Kopf etwas nach 
"ckr, , Richtung der Vorderbrust gebracht, damit der Hals eine ge- 
.fü&cpde Entspannung erfährt. . . . . 

Das Pferd wird zur Vornahme der Operation absich.lich nicht m 
Ktkiftnla^e gebracht, weil diese Lage zur Ausführung der Operation 
durch.riiichts angezeigt Erscheint, we‘l bei starker Streckung des 
llnj.se- rloch gelcgentlh.il ein Glottisödjem sich einstellen kann und weil 
inder Rückenlage eine Anzahl kleinerer und mittlerer Gefässe kom- 


primiert werden, die nachher nachbluten und dadurch die Heilig 
per primani, die sonst die Regel, verhindern. 

Nachdem • die Naht fertiggestellt ist, werden die Wundränder unJ 
die weitere Umgebung gründlich jodiert. Durchschnittlich zw tj 
Summen nach der Operation erhebt sich das operierte Pferd von selb-;;, 
Diesen Zeitpunkt lässt man geduldig abwaren. Das Pferd wird 4 
einen Stand gebracht, in welchem keine Krippe sich befindet ut^ 

hochgebuncen. Die Nachbehandlun g besteht in iaghcheti 
Liiip.nseln- efer Wunde mit Tkt. jedi und weher ist dafür Sorge zii 
tragen, da^s das bekret genügend Abfluss hat. 

Im Lazaret wurden 36 Pferde gegen Koppen operiert und zwaj 
sämtliche mit dauerndem Erfolg. Frei’ich handelt es sich hier uit 
einen radikalen E ngriff. Er ist aber notwendig, wenn man üei 
durch das Zusammenwirken einer grösseren Zahl von Organen zu 

standekommenden, komplizierten Vorgang, wie ihn der Koppak; dar 
stellt, dem Pferde unmöglich machen will. Dieser Eingriff ist jedod 
ungefährlich. Die Operation gegen das Koppen hat vom Gesichts 
Punkt der täglichen Praxis eine grössere praktische Bedeutung, ah 

z. B. die Operation gegen das Kehlkopfpfeifen. Bei ihr haben wi| 

mt 100% Heilung zu reclinen, während wir bei der Operation ge = ei 
das Kehlkopf pfeifen mit nur 50% Heilerfolg reclinen dürfen. Diesci 
nie ’ere Prozentsatz ist vorläufig in der Na-tnr der Operation Le 
gründet. 

Die operiert -Mi Pferde nehmen im Nährzustand und damit M 
Cicwichi zu, was besonders hervorgelioben sein soll. Die Operabel 
ist darum audi in allen mit Erschöpfung einhergehenden Fä'len vor 
/»nehmen. Die Heilung erfolgt in der Regel per primam und hinter 
lässt keine besonders sichtbare Narbe. Von einer Entstellung od.l 
ästhetisch schlechten Wirkung hinsichflich der oberen Hahfcrm tani 
nicht die Rode sein. 

Ein besonderes Beispiel sei hier noch erwähnt. Ein ISjahnge 
abgemagerter Rappe, der 12 Monate als Gespannplerd im Uzarel 
ging, legte sich nie, koppte gewohnheitsmässig. indem er auf dei 

Wagendeichsel aufsetzte und im Stande auf der Krippe. Drei Vlcchd 
nach 1er Opertion legte er sich des Nachts und von da ab ständig 

Die Operation gegen das Koppen ist wegen ihrer praktische! 
Bedeu ung in den Operaticnskursen an den Hochschulen zu üben uni 
in alb Lehrbücher der veterinärmedizinischen Chirurgie aufzunHimen 


Zum Artikel „Die Tätigkeit des Herrn Reg.- u. Vcterinärral 
Matschke in Warschau.“ 

Von Oberstal sveieriär Fritz Biermann - Flensburg. 

Als Ergänzung bezw. Richtigstellung zu den Ausführungen 1 
Nr. 34 der^ „Tierärztlichen Rundschau" vom 22. August 1920 »b* 

uie Tätigkeit des Veterinärrats Ma'tschke in Warschau auf de 
Gebitete der Seuchenbekämpfung, der Fleischbeschau usw. möchte ij 

den Herren Kollegen, besonders den Kreistierärz-en des Regierung 

bezirken Arnsberg und den Schladühbftierärzten Westfalens mittele 
dass das Rei:!.swehrministerium auf den Antrag des LandwirtsJ^n 

„linisteriums hin mich wegen Beleidigung und Verleumdung d 
Herren Neve r mann und Matschke, enthalten m meinem 
luü 19 i 9 in der „Tierärztl. Rundschau“ erschienenen Artikel, zj 
Rechenschaft zu ziehen, sich nicht veranlasst gesehen hat, irgendwo 
Schritte gegen mi:h zu unternehmen. Es ist alco nicht nu ^ ll *J 
ein Verfahren gegen mich eingeleitet worden, — in der Nr. 0 a 

Tierärztlichen Runeschau“ war irrtümlicherweise von einem solchen \) 
fahren die Rede - sondern dem Anträge des Landwirfccchaftsm.nisteriurt 
wegen meines Artikel mich zu bestrafen, ist seitens des Reichsvvd 
ministeriums überhaupt nicht stattgegeben worden. Zur Autk.a u 
der Kollegen werde ich demnächst den ganzen Schriftwechsel der tu 
ärztlichen OeHentlichkeit unterbreiten, soweit dies ohne Schi «w 
des An-eiens des tierärztlichen Standes möglich ist. Nachdem n 
der Versuch beim Reidiswehrn;inistcrium misslungen ist, wird nt 
es vielleicht nochmals so hintenherum versuchen und zwar dieses * 
beim Ministerium des Innern, dem ich jetzt als leitender T «* rz Jj 

Sicherliei sipolizei für Schleswig-Holstein unterstellt bin. Ich U 
stets zur Erforschung der Wahrheit die geraden und; offenen Wege 

«elien. Der gerade Weg für die beiden angeblich von n*r 
schwer beleidigten und verleumdeten Herren wäre der 
öffentlichen Verfahrens gewesen. Merkwürdig, da*s 
We» nicht betreten worden ist, sondern dass man über ein U 
Jalr hat verstreichen lassen, ohne diesen geraden ^ e ß 2^ IU1 I 

haben. Die von mir in dem frag leben Artikel auTgestellten B.nj 
Jungen sind übrigens auch gar keine Beleidigungen und Verleugn 
sondern Tatsachen, wovon sich das ReichswehTmtmsierium ja 
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zeugt hat, und diese lassen sich nun einmal nicht aus der Welt 
j^iaften. Mit diesen Tatsachen werden sich demnächst noch unsere 
Standesvertretungen zu beschäftigen haben. Der Kampf, der einzig 
und allein im Standesinteresse geführt wird, geht weiter*) 


Einiges aus der Praxis. 

Von Tierarzt Ritter- Wiedensahl. 

Atresia ani bei Ferkeln und deren ausseroedentliche Widerstandsfähigkeit- 

Vor mehreren Wochen wurde ich wegen eines mit Atresia ani be¬ 
hafteten Ferkels konsultiert. Das Ferkel, welches fünf Wochen alt war, 
war eins der besten des Wurfes. 1—2 Tage vorher war dem Besitzer 
die Missbildung beim eriolglosen Drängen aufgeiallen. Aeusserlicb 
keine Hervorwölbung in der Analregion. Das Ferkel wurde in meinem 
Hause mit Erfolg operert, wobei der Besitzer und zwei weibliche 
Personen, behilflich waren. Einigemale wurde die Operation durch De¬ 
flation gestört. Zuerst spülte ich mit CaporiÜöeung, daun nur noch 
mit warmem Wasser ab. Nachdem ich Kutis und de Wand des Rek¬ 
tums durch Naht vereinigt hatte, betupfte ich vorsichtig die Stichkanäle 
an der Haut mit Tkt. Jodi und goss zum Schluss Kampferöl darauf. 
Dre Tage bekam das Ferkel nur Muttermilch, dann auch anderes Fut¬ 
ter; eine Woche darauf, so erzählte mir der Besitzer, wurde es bei 
bester Gesundheit verkauft. 

Wie ich Schafböcke bezw- Bocklämmer kastriere. 

t/ugkich An.wort auf eine Sprechsaalfrage.) 

Schafe sind in meiner Praxis erst im Frühjahre dazugeüon.men. 
im Kriege band der Schäfer den Hodensack ab und die damit ver¬ 
bundenen unangenehmen Zu alle wie Starrkrampf, längere Eiterung und 
iich ABgeiiteinstörungen brachten die Kastration mir zu. 

ich habe nun folgende Methode: 

I Abscheren der Wolle des Skrotums. Dies nimmt anv meisten 
Zeit in Anspruch. 

I Waschen mittels Seife und warmem Wasser, das au.' einem 
M < lchtop: zugegossen wird, damit es immer rein bleibt; Ab. 
trocknen mit einem reinen Handluch. 

3. Der 'Einschnitt geschieht in den schlappen Sack mit der Schere. 
Erst jetzt werden die von der Tunika vaginali - kommums be¬ 
deckten Hoden liervorgepresst und mittels Hakenzange 1 xiert. 
Die Skrotalhaui wird nun zurückgestreift und die Kastration mit 
dem kleinsten amerikanischen Emaskulator ä tes icule eouvert 
beendet. Langsam quetschen und den Emaskulutor za. e ne Mi¬ 
nute liegen lassen. Einige Tropfen Tkt. Joci ein räufelm Ge. 
wohnlich gibt es keine Blutung und keine Reakticn. Mindest¬ 
alter der Lämmer 4, besser jedoch 6—8 Wochen. Becke über 

4 Monate kastriere ich nicht mit dem Emaskulator, sondern 

bände statt dessen nvt starker Seide ab (au! der Tunika vaginalis 
kommunta). Haltung der Lämmer wie beim Ferkelschneiden, die 
älteren Tiere muss man binden. Je nach der Witterung hält 
man die Lämmer 2—4 Tage im Stalle. 

Geburtshilfliches. 

Zu einer sekundiparen Kuh gerufen, traf ich eine grosse Anzahl 
zur Hilfeleistung versammelter Leute an, welche an dem in Hinter¬ 

endlage befncWichen Kalb rchon sehr krä'tig vergebens gezogen hatten, 
kh entschloss mich sofort zur Embryotomie. Merkwürdigerweise wollte 
die Kuh auch im Beginn der Embryotomie sich immer hinlegen und- tat 
das scbttessFch auch, trotz Schläge und Hochhaltens. Nachdem ich 

subkutan mit vieler Mühe ein Hinterbein entfernt hatte, kennte das 
Recken 1 ervorgebraefrt werden. Nach Exenteration der Baucheingeweide 
blieb nach neuerlichem Zuge das Kalb stecken. Ich entfernte nun einen 
Teil der Wirbelsäule und einige Rippen und war mit der Entfernung 
der Schutergliedtoiassc beschäftigt, als ich in der 4. Stunde die aümäh- 
* !Ctl immer mehr, aber nicht sehr stark, aufgeblähte! Kuh ziemlich 
unerwartet notschlachten lassen musste. Bei der Ausschlachtung war ich zu- 
Wn und stellte folgendes fest: 2—3 ni Dünndarm nebst einem Teil 
des dazu gehörigen Gekröses sind scharf abgeschnitten gegen die Um- 
Sebiaig ächwarzblau. Sie haben ohne Zweifel im mütterlichen Becken 
gelegen und siid bei Beginn des vielleicht etwas rasch ersetzenden 

*) Ofcerstehsveterinär Fritz Biermann, früher Leber der auf¬ 
gelösten Miiitär-Blutuntersi^chungbsteile Königsberg ist jetzt leitender 
Tierarzt lei der Sicherheitspolizei für Schleswig-Holstein und wohnt 
1,1 Tleisburg, Flurs!rasse 15, wie er uns mit der Bitte um Ver¬ 
öffentlichung mitteiH. 
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Zuges zw’schcn Kalb und Becken geklemmt bezw. gequetscht w .rden. 
Sie waren nicht zerrissen, weil s*e zufällig wie der ganze Dünndarm 
leer waren Ein ge ähnliche Fälle mit Zerreissung beschreibt John k. 
De Aufblähung war wohl reflekdrisch; sic sowohl wie der Bauch¬ 
schmerz, die anstrengende Geburt und wahrscheinlich auch bakterielle 
Einwirkungen führten zur Schlachtung. Langsames Ziehen bei hochge¬ 
lagertem Hinterteil habe das Uebel atgewendet. 

Zu einer älteren Kuh, bei der ctwa9 wie Nachgeburt liege und welche 
erst se ; t 7L> Monaten tragend se ; , hatte mich ein Besitzer geruten. Icli 
erkannte das mir Gezeigte als einen grösseren Teil von Nachgeburt 
und auf me ne Frage nach dem Verbleib des Kalbes behauptete der Be¬ 
sitzer, da,ss es scher noch nicht geboren sei. Ich musste tatsächlich 
sehr genau im Uterus untersuchen, bis ich das in der stark verdickten 
Eihaut in v : e! Flüssigkeit schwimmende Kälbchen durch krätige' StÖsse 
fühlen könn e. Es gelang mir schliessl cli, die sehr derben Eihäute zu 
sprengen und das noch lebende Kälbchen zu extrahieren. Nach den 
typischen Belägen auf den Kotyledonen der Plazenta lag Abcrtus eh- 
zoot kus vor. Die vorher abgegangene Nachgeburt stammte aus derri 
nichttragenden Horn. Es ; st mir, im Anschluss an e’ne berichtigte 
Torsio uteri, bisher nur einmal vorgekommen, dass zuerst die ganze 
Nachgeburt kam und dann erst das zum Teil mitte s Embrvotonv'e ent¬ 
wickelt Kälbchen. : * >- 

Voriges Jahr hafte ich ioJgenden merkwürdigen gebürt>hif liehen 
1 all bei einer Kuh. Der Besitzerin war za. 3 Wochen ante parltmi 
aufgefallen, dass das Euler der Kuh stärker schwoll, die Kuh aüfli 
sonst nicht ganz munter war. Ein hinzugezogener Nachbar, haüpfsatS# 
lieh wegen des Melkens befrag;, empfahl Abwarten. Ich wurde wegen 

der verzögerten Geburt des toten, aber normal gelegenen Kalbeä gefu- 
len und stellte e'nen sehr mangelhaft erweiterten ZervikallcanaF fest, 
durch den aber immerhin der Kopf vol stand’g und de VorJergii'efr 
massen e ngetreten waren. Ich zog den Kopf weiter hervor, schnitt 
ihn ab und nach t .taler Embryotomie wurde die Geburt betätigt. Fa^t 
alles wurde am sehenden Tier erledigt. Die Kuh zeig'e Appefitt ütkf 
b : elt sich auch son-t ganz munter. Vielleicht hätte kh besser g4tan, 
sie so zu verlassen. Aber nach alter Gewohnheit untersuchte ich min 
den Uterus und fand — keine Nachgeburt, keine UteruskotyledÖheta,“ 

statt dessen eine lederart ge Beschafenhe*t des Organs und schfies'slicb 
einen bedeutenden Riss, durch den ich die Baucheingjeweide befitfil&l 
B’ui fand ich nicht vor. Es war mir nach Befragen klar, dtas ich 
die Folge einer Torsio uteri vor mir hatte. Ich empfahl — leider - 1 
die Schlachtung. Befund: In der Bauchhöhle durchaus kein Blut rxier 
Exsudat oder Eihaul liissigkeit, #alles ganz normal oder doch hafcezü. 
Die Gebärmutter enthält nur Spuren von Nachgeburt; ihre Wand* ist 
za. 2—3 zm dick und starr, bindegewebig. Ein vielleicht 20 zm langer 
Riss mit glatten schwieligen Rändern ift vorhanden, nirgends übler Ge¬ 
ruch. Also hatte die Torsion den Uterus partiell abgedrehfc- und r dich 
dann wieder ohne Kunsthilfe gelöst. Am meisten aber wunderte idh 
mich über die „Resorption“ der Eihäute und des Fruchtwassers ta so 
kurzer Ze : t. Wieviel von dem letzteren vor meinem Eintreten nbfch 
afcgelau'en ist, weis» ich allerdings nicht. Ein zweites Mal würde uffi 
es riskieren, die Kuh zunächst leben zu lassen. ‘ ~ 

Nun noch ein Prolapsus uteri bei der Kuh. Der Besitzer steht mit 
der Molle hinter der liegenden Kuh. Ich empfehle, an den Kopf der 
Kuh zu gehen. Der Besitzer hält den Kopf nieder und die Kuh er¬ 
hebt sich hinten. Ich war fortgegangen, um mich umzuziehen uncLge- 
wahrte mit Schrecken das Bild, befürchtete natürlich eine Einreibung. 
Die Nachgeburt wird entfernt, der Uterus gereinigt. Zu nieinem 
Schrecken entdeckte ich in der dorsalen Wand desselben einen längen 
Ris9. Die Kuh ist verloren, denke ich, und handle danach, indem ich 
mit meiner von Fäzes nur ungenügend ahgespülien Hand durch deo 
Riss iri die Bauchhöhle und am Bauchfellüberzug d:r Gebärmu.ter- 
hörner entlang gehe und, da ich kein Blut finde, dies sogar noch ein¬ 
mal wiederhole. Dabei war der Uterus noch stellenweise siark 
beschmutzt. Schliesslich stelle ich fest, dass der Riss unmöglich frisch 
sein kann, kiin Blut, glatte, auch etwas dicklich-wulstige Ränder. Ich 
gehe nun an die Reposition, die infolge Leutemangels daran scheitert, 
dass sich de Kuh im entscheidenden Augenblick hinwirh. Ich muss 
sie fesseln und in hinten erhöhte Rückenlage bringen, worauf die .Re r 
posiion gelingt. Die Blumesche Keute kann infolge starken Drängens 
nur schwer eingeführt werden, es gelingt aber schliesslich doch. In¬ 
folge 9ci*wacbcn Pulses 10,5 Digalen. Die Kuh 9teht batet auf,', will 
fressen und wird erstmalig mit Vorsicht ausgespült. Die Spiil lüseigl 
keit kommt wieder zurück. Die Kuh versagte nicht einmal das Fut^r 
und d : e von mir erwartete und dem Besitzer als wohl unabwendbar 
angekiindigle Peritonitis blieb aus. 
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Umschau. 

lebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. 1Q20, Nr. 1. 

— Zur Behandlung der Räude bei Pferden und Rindern mittels 

Schwefeldioxyd. Vcn Prof. Dr. Raebiger und Dr. K Ehrlich. 

In dem Ze träum vom 1. 11. 18 — 1. 7. 19 wurden 214 P'erde 

begast, daven 72 einmal, 139 zweimal, 3 dreimal, was 35h Einzelbe- 
ga’r.ingen ausmacht. 41 Pferde waren schwer, 32 mitlelglradig, 35 leicht 
erkrankt, 6S räudeverdächtig, 33 ansteckungsverdächtig, 5 mit Lä isen 
behaftet. Von den Pferden waren 85 gesohordn, 120 bereits anderwei¬ 
tig behandelt. Bei 45 Tieren wurde S0 2 selbst erzeugt (Zusammengiessen 
vcn Schwefelsäure und Natriumb sulfitlösung 1 : 2 in einem Reaktions- 
geiäss aus Blei). ln den obigen Fällen verwandte man Flaschen¬ 
gas der Firmen K u h n h e f m & Co., Berlin, E. d e H a e n, 
Seelze und Chem Fabrik vorm. Goldenberg, Geremont 
u. C o, Wiesbaden. Die Heilerfolge waren überall gute. 

Als vdrgängiger Schriftwechsel wird nach Vcrnctierung die Zu¬ 
stellung e nes Merkblattes an den Besitzer sowie e nes Anmeldeformu- 
lares angeführt, das mit Namen, Stand, Wohncrt, Griese des Be¬ 
standes, po'izeiiicher Me’dung, evtl. Behandlungsart und dem Namen 
des behandelnden Tierarztes auszufüllen war. Vor der Begasung 
wurde e : ne Terminkar'e versandt. Die stets selbst vorgenoinmene 
mikroskopische Untersuchung gelang 32 mal (28 mal Sarkoptes-, vier¬ 
mal Dermatokoptesmilben). 

Behänd lungedauer im Durchschnitt 1 Stunde bei einer SO.-Konzen¬ 
tration von 4—5 Volumprozent. Sodann Durchleben des Gases durch 
den mit Kalkmilch gefüllten At&orptionlsfopf, Oeffnen der Tür nach 
20 Minuten. Wesentlich kürzer ist das Durchblasen des Gases durch 
einen mt feuchter Holzwolle gefüllten Holzturm. 

Sogleich danach Einreiben von Kopf und oberem Halsteil mit 
„Klack“, Petroleum oder dem Gemisch der Baciflol werke. Weder- 
holung nach 3 Tagen und 1 nach der zweiten Begasung. Ausserdem 
gründliche Reinigung und Desinfektion der Stallung während jeder 
Begasung. Nach Möglichkeit vierwöchiges Leerlassen der Ställe. 
Allerdings slösst in grösseren Beständen die genaue Behandlung aller 
Räume, Geräte und Gegenstände vielfach auf Schwierigkeiten. 

2—3 Wochen nach der letzten Begasung erfolgt eine Nachunter¬ 
suchung. Nur in zwei Fällen einer yeuansteckimg war Verdacht ge» 
zu bemerken. 

Die Versuche geschahen insgesamt mit Holzzellen von P. Joh. 
Müller, Charlottenburg und weiterhin mit Eisenzeiten von Ingenieur 
Vondir a^i, Halle. Trotz mancher Verbesserungen blieb ein Mangel 
der Holzzellen, dass der Apparat infolge Erschütterungen durch un¬ 
ruhige Pierde sowie in’olge Witterungseinflüssen leicht undicht wurde. 
Auch ist die Entgasung der Holzzelle sehr langwierig, dap Oellnen 
der Tür ze'lraubend und die Absorption von S0 2 -Gas durch feuchtes 
Holz macht sich unangenehm fühlbar. Statt 1000 g S0 2 benötigt die 
Eisenzelle nur 600 g; ihre Entlüftung kann evtl, schon in 5—8 Minuten 
durchgeführt sein und die Beschmutzung der Eisenzelle wird durch 
besondere Vorrichtungen viel geringer. 

Zur Messung der Feuchtigkeit hat sich anstatt- des bisherigen Haar¬ 
hygrometers das Psychrometer der Firma Vondran besser bewährt. 
Auch an den Kopfmanschetten stellten sich insofern Uebelstände ein, 
als dieselben bald beschädigt oder zerrissen waren. Auch che Ab¬ 
dichtung durch Zugbar.der ist nicht zu empfehlen, zumal diese leicht 
undicht werden. Als geeigneter stellten sich Filzauflagen an der Ab- 
d’lchtungisstelle heraus, die mit eingenähtem elastischem Spiralring ein, 
gutes Anliegen der Manschette erzielten. 

An den Stahlflaschen sind häufig die Ven'ile n'cht genügend dicht; 
auch ist fast für jede Flasche ein besonderes Anschluss stück nötig. 

Das von N ö 11 e r empfohlene Zweitüren&ystein sei nur bei Zellen 
ohne mechanische Enthüllung erförderlch. Im übrigen haben sich 
auch die von Vondran gebauten Zellen mit HandeniÜVter bewährt. 

Bei kleinen Pferden und Fohlen ist je nach Grosse der Bodenlat- 
tenrost durch untergeleg/e Holzklötze zu erhöhen. Das Scheren der 
Tiere w'rd bei den GasumwälZungsapparaten nicht unbedingt, benötigt. 
Mit grosser Vorsicht wurden unruhige Pferde von der Holzzelle aus¬ 
geschlossen, ebenso die Tiere, welche an dem Tage schon gefüttert 
waren. Hautwunden wurden mit deckenden Mitteln behandelt, die Pa* 
tienten ständig beobachtet und bei starker Unruhe die Begasung unter¬ 
brochen. Bei einem unleidlichen Tiere wurde Morphium angewandt; 
temperainen'welle Pferde bei grösserer Unruhe nur kürzere Zeit begast. 
Nach Abänderung der oberen Türhälfte mit Kop'ausschniit und An¬ 
passung an die Ochsenkopfmanschette wurde die ’Holzzelie für Rinder 
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verwandt. Der Fussbcden war durch einen Lattenrost erhöht worden 
Die Abdichtung des Kopfes erfolgte dürch einen breiten Filzstretfen 
der mittels Lederr eniens über der Manschette gut befestigt wird. Die 
hierzu angebrachten Querschlaufen befestigt man am besten mit Stricken 
.an den Hörnern über den tütetV'öriiiigen Ansätzen der Manschet! 
Nach der Begasung leiht die obere Türhälfte loogerohrau’t als Jocii 
auf dem Ha se bes.en, bis sie in Ruhe draussen losgemacht wird 

Der Urji ist nach Möglichkeit in besonderen Beuteln oder Kastei 

aufzufangen. Jeticth lassen sich auch in dieser Beziehung Eisenzeller 
leichter reinigen. Namentlich auf den Gütern des Saalekre ses haben 
sich de Eisenzellen be : Begasung von Rindern bewährt. Bisher sind 
im ganzen 500 Ochsen, Stiere, Jungbullen und 7 Kühe zwei- oder 
mehrmals begast und mit Ausnahme einiger hartnäckiger Falle oder 
Reinfektonen geheilt worden. Ausser e : nigen Fällen standen alle die*; 
Tiere ru!Vg, sodass sogar Füttern unnötig schien. Das Zurückziehe: 
des Kopfes verhindert man am besten mit einer einfachen starken Kette, 
deren Enden am Anfang der beiden Längsleisten innerhalb der Zelle 
in Brusthöhe zu befesügen sind. Die be'den Ketenenrien wer 

den innerhalb der Manschette mitten über dem Halse durch 

einen Sperrhaken zusammengekoppelt. Auch die Nasenzanfje ist sehr 
nützlich, wie denn für Rinder zwei Türen erforderlich sind. Ein Nie 
derlegen w'rd durch starke Drahtseile mit aufgereihten Holzkugeln ve. 
hütet, die un er Brust und Bauch durchgezogen werden und vcffi einem 
Atanne leicht auszukaken sind, selbst wenn das Tier auf ihnen ruht 
Die EUeu'eile snd bei täglicher Benutzung der Zelle mindestens alk 
14 Tage erneut mit säurefestem Anstrich zu versehen. Die Zellen wer¬ 
den zweckentsprechend auf der Tenne und mit dem Kopf entgegen der 
Windrichtung aufgestellt. OBei Jungjbuflen und Stieren muss der Boden 
genügend erhöht sein. Auch rst das Hinwerfen evtl, durch Fixation 
mit der Nasenzange bis zum Ablassen des, Gases zu verhindern. Auch 
d ; e Kühe machen erheblichere Schwierigkeiten als die Ochsen. De 
M'lch blieb unverändert. Bei den Ochsen frassen e : nige anfänglich 
schlechter, sobald mehr als 500 g Gas hinengelassen war. 

Wegen der säbelbe'nigen Stellung der Hinferfüsse und der Schwer 
fäll'gkeit der Rinder empfiehlt es sich, diese vorn herauszuführen. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 30. Band, Heft 1 u. 2. 

■ Zur Schafpockenseuche. Vcn Tierarzt Dr. Anglei t ner io 
Wien (uns der Lehrkanzel für Spez ; e9e Pathologe und Therapie der 
internen Krankheiten der Haustiere sowie Seucbenlehre der Tierärzüi. 
chen Hochschule in Wien. Vorstand: Prcf. D r. Zwick.) (Mi; 
6 Textabbildungen.) 

Im Jahre 1917 war die Schafpoeken seuche in einen 
Schafcestand in Ebreichsdorf (Niederösterreich) ei r geschleppt wor 
den, wie man vermutete, durch Vermittelung eines russischen 
Kriegsgefangenen aus der Gegend von Kiew, welcher die fcetr. Schate 
zu pflegen hat e Amd in deesen Heimat die Seuche statienär ist. Von 
der 191 Stück zählenden Herde waren 56 se t Ausbruch der Seuche 
erkrankt, hierven 7 verendet und 13 ** 35,8% nulgeschlachtet. 

36 wurden bei der Untersuchung am 23. Februar 1917 offensichtlich 
krank befunden, davon einzelne sehr schwer. Hiervon verendeten 
noch 5, 13 wurden notgesch-achtet, sodass der Gesamtverlust 38 Stück 
* 67% betrug. 

Die eigeuart ge Hauterkrankung ging unter schwerer Störung des 
Allgemeinbefindens, 40,1—42 Grad C, Schwäche, Hinfälligkeit tun 
katarrhalischen Erscheinungen einher. An den dachtbewollten Kör 
perstellen (Rücken, Seltenteile, Kopf) fanden sich oft dicht beisammen 
atypsche, plattgedrückte Pocken, Stenpocken (Vario’a verrukosa), an 
den weniger dichtbewolllen Stellen (innere Schenkelfläche, Mittelüeisch 
untere Schweiffläche, Umgebung der Scham) vereinzelte Pocken nri 
zentraler Verflüssigung und dellenarlger Einsenkung (Stadium suppu- 
rationis). Im Gesicht, an; Nasenrücken, an den Backen und dt*n 
Ohren flache, knotige Bildungen in der Haut. Um Lippen- und 
Nasenöffnung schorfartiger Belag (Grind) mit hlutriinst gern, grana 
lierendem, z. T. mit schmierig eiterähnlichem Untergrund. An der 
Scbleimhauti äche der Lippen, an der Zungenspitze, den Zungenränderr 
und der se’tlichen, unteren Zungenfläche bei einzelnen Tieren, beson¬ 
ders Lämmern, hanfkorm- bis erbsengrosse, rote, schmerzhafte Knbi 
chen, nach dtren Abstossung oberflächliche Geochwiire mit gerötetem 
Grunde zurückblieten. Bei d'eserf Tieren beobachtete man starke 
Speicheln. Daneben bes'and scb’eimig eiteriger Nasenausfluss und 
ebensolcher Augenausfluss eder Tränen, Schwellung der Lidbindehaut 
und Trübung der Hornhaut. Ferner Niesen, feuchter Husten, be¬ 
schleunigte Atmung. Atemlu't und Geruch! der Hautausdünstung 
ranzig-südlich. Die palpabelen Lymphdrüsen etwas vergressert 
Futter- und Ge'r.Inkaufnahme vermindert öder vollständig unterdrück?. 
Schwäche, 1 l : nfälligkeit und Störung des Allgemeinbefindens. 
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Die beschriebenen Krankfoeitserscheinimgeni traten bei einzelnen 
Tieren in verschiedenen Graden auf. 

Nach etwa vierzefontägiger Krankheilsdauer stellte sich starkes 
Hautjucken, Ausfallen der Wolle mit Schuppen* uud Krustenbildung 
ein. D?ese Erscheinungen hingen mit dem im Verlaufe des Heilungs- 
prozesses auftretendem Ekzem zusammen, denn die Untersuchung auf 
Raudemilben lieferte ein negatives Ergebnis und ausserdem heilte das 
Hautleiden ohne aniiparasitäre Behandlung. 

Die Heilung der überlebenden Tiere erfolgte in 2—3 Wochen 
unter Zurückbildung der Knoten und starker Abschilferung der Epi¬ 
dermis, wonach leicht gerötete haar- und pigmenfose Flecke, selten 
lieere Substanzverluste zurückbliefcen. Bei den verendeten und notge- 
uchlachtelen Tieren fanden sich häufig Erscheinungen der Septikämie. 
Nach dem gesamten Krankheitsbilde handelte es sich um atypische 
Pocken, Steinpocken, oder abort've Pocken, da ihre Eniw’ckelung ml 
dem Erupticnsstadiuin (papulöses Stadium) abgebrochen ist- Neben 
dieser Form traten bei ein und demselben Tiere auch typische Pocken 
auf. aber die atypischen Pocken scheinen die regelmässige Erkrankungs- 
lorin der Schafe zu sein. Die erwählten Begleiterscheinungen können 
Räude vortäuschen. 

Auf einem anderen Gehöft (Brüx in Böhmen) traten Schafipccken 
mii so heftigem Verlaufe auf, dass man sich entschloss, die Herde 
zu schlachten. Das Fleisch, auch der kranken Tiere, wurde für den. 
mensdil chen Genuss fre gegeben. 

Da die Herde in Ebreichsdorf auf einem alleinstehenden Gehöft 
untergebracht war, so wurde hier versuchsweise d’e Notimpfung Vor¬ 
kommen. Der Impfstoff wurde nach der von A n g e I c f f - Bul¬ 
garien geübten Methode vch S o u 1 i e hergestellt. Wegen der Einze 1 . 
heilen dieser Methcde verweisen wird auf das Orig'nal und heben 
hier nur hervor, dass die NctimpTmg eine rasche Durchseuchung des 
Bestandes zur Folge hatte und die sonst hohe Verlustziffer auf ein 
Minimum herabdrückte. Dabei erwies sich verdünnte, mehrere Tage 
alte Borsäurelymphe (3% Borsäurelösung im Verhälnis von 1 : b) 
vorteilhafter als Lymphe vcn kranken Schalen. Eine lokale Impf¬ 
aktion scheint für die Erzielung einer wirksamen Immuntät nicht 
erforderlich zu sein. Die Imphmmunität geht auf das Jung/e über. 

Oesterreich. 

: Deutschösterreich. Tierärztliche Wochenschrift. 1919,20. Nr. 

11-14. 

» Mitteilungen aus dem ehemaligen k. n. k. Versuchslaboratorium 
für veterinäre Räudeforschung bei einem Arineekommando. 1. Mit¬ 
teilung: Die milhentdtende Wirkung des Rohölkalkwasserlinimentes 
und des Khikes. Von Le ter Dr. med. vet. A. H a n s 1 i a n , Mit¬ 
arbeiter Tierarzt O. Henneberg und Tierarzt J. Köhler. (Mit 
drei Mikrophotogrammen). 

Im Räudelaboratorium des k. u. k. 3. A. K. in Oroscheny bei 
>nalyn wurde zur Klärung der Streitfrage über den Wert des 
Rohöls als Räude mittel folgendes festgestellt: 

. Nadh zwei Schmierkuren mit Rohö&alkwastserliniment (l : 2) kann» die 
/alH der noch- lebenden Milben am Pferdekörper auf durchschnittlich 70 v. H. 
geschätzt werden, nach drei Einschmierungen auf CO v. H. Die bisheri¬ 
gen Erfolge der Rohölbehandlung der Skabies dürften auf die mecha¬ 
nische Entfernung einer grossen Anzahl von Milben durch häufiges 
Einreiben, Waschen, Putzen usw. ziutickzufübren sein, wobei das Rohöl 
durch Festkleben der Milben, sowie durch Zerstören der Epidermis 
unterstützend müwirkt. Auf einer fetten Haut sind die Milben trotz 
emsiger Bemühungen nicht imstande, Ortsveränderungen vorzunehmen 
»nd sich in d'e Haut einzugraben. Dies erklärt d : e räudeheilende Wir¬ 
kung der Fette. Jedoch auch die Tet e allein vermögen nicht zu Ver¬ 
bindern, dass neue Larven den Eiern entschlüpfen. Nur wenn das 
f ett unter die starken Krusten und Borken bis in die einzelnen Gänge 
der Haut eingedrungen ist, könn'en die l^rven sofort nach dem Aus- 
schlüpfen fixiert werden. Dieses Fett müsste einen ziemlich niedrigen 
Schmelzpunkt besehen. Leider lä^.t der bestehende Fettniangel solch 
ein Fett nicht finden, sodass man mehr auf andere RäudebeiandlungS'- 
verfahren, z. B. di\i Medikamente in gasförmigem Zustande, angewie¬ 
sen ist. 

Die Versuche über die Wirkung des Kalkes auf Räude- 
111 i 1 b e n lieferten folgende Ergebnisse: 

L Nur diejenigen Milben werden durch den Kalk getütet, die mehr 
aIs zur Halte des Körpers mit Kalk in genügend starker (2—4 mm) 
Schicht bedec kt wurden. 

2. Schwach benetzte Milben arbeiten im nassen Kalk ununterbrochen 

den Füssen und schaffen sich langsam beim Trocknen des Kalkes 
Raum umzieh, sodass schliesslich ein gewisses Prozent der Mil¬ 


ben mühelos auf die trockene KalkobcrÜäcbe gelangt, wo sie dann 
v\ eiterkriechen. 

3. Miilben, die vom Kalk nicht direkt ge rof eit werden (i;i l ugen, 
Spalten, Rissen, Holz, Wand, Boden, Standsaulen usw.), erleiden durch 
den Kalkanstrich gar keine Beeinflussung. 

D : e drei Abbildungen stellen Photographien mikroskopischer 
Schnitte dui^ch eine räudekranke Haut dar und vera ^schaulchen die 
Art und Weise Lies Eingrabens der Milbe in die Haut. 

Nt. 12. 

■» Mitteilungen aus dem ehemaligen k. u. k. Versuchslaboratorium 
für veterinäre Räudeforschung bei einem Armeekommando. 2. M i 11 e i * 
I u n g. Die Lebensfähigkeit der Milben im Rohölkalkwasserliniment. 
Von Leiter Dr. med. vet. A. H a n s 1 i a n, Mitarbe : ter Tierarzt O. 
Henneberg und Tierarzt J. Köhler. 

Die Versuche wuröem an '300 Räudemilben verschiedenen Geschlechts 
amge'ührt und ergaben folgendes: Es zeigen Milben, trotzdem stie auf 
glatten und auf hohlgeschliffenen Objektlrägern, die eine Einwirkung 
atmosphärischer Lu r t und eine Verdunstung des Wassers aus dem 
Liniment verhindern, in friVh bereitetem Rohölkalkwaaserliniment (1:1) 
vollständig eingeschlossen sind, unter dem Mikroskop noch am 

sechsten bezw. neunten Tage Bewegungen mit den 
Extremitäten und Kiefern oder auch nur peristal- 
tische Bewegungen des Darines. Auch Milbeneier gelan¬ 
gen in diesem Liniment zur Entwickelung. Werden Milben auf die 

mit Liniment bestrichene eigene Hand oder eine rasierte Stelle des 
Werderückens gesetzt, so gelingt es in keinem Falle, auch nur eine 

der Milben innerhalb von sechs Stunden zu töten. Dasselbe ist der 
Fall mit den in die Haut eingegrabenen Millen. Nur den Dämpfen 
des Liniments ausgesetzt widerstellen die Milben zwei Tage. Hat das 
Liniment eine schwächere Konzentration (1 : 2—0). so ist sen Einfluss 

aut die Lebensfähigkeit der Milben selbstvers.änilich entsprechend 
schwächer. 

Die Versuche gel en noch n : cht als abgeschlossen und so’len mit 
Linimenten verschiedener Konzentration und Rohölen verschiedener Her¬ 
kunft später (fortgesetzt werden. 

Nr. 13. 

— Seuchenartige Erblindungen bei Gemsen. Von Dr. Eduard Pos- 
p i s c h i I in Graz. (Mit drei Photographien.) 

In den alpenländischen Jagdrevieren wurde in den Kriegsjahren 
1915—1918 hei Gemsen eine seuchenhaile Augenerkrankung beobachtet, 
deren Aetiologie bis heute nicht einwandfrei klargestellt ist. Als As¬ 
sistent des Prof. D r. H a r 11 am pathologisch-anatomischen Institut 
der Wfemr Tierärztlichen Hochschule hatte der Verfasser Gelegenheit, 
diese Seuche an der Hand eines reich’ialtigen Untersuchungsmaterials, 
das aus Steiermark, Niederösterreich, Oberösterreich und Salzburg 
stammte, eingehend zu studieren. 

Die Gemsen zeigten an einem oder beiden Augen eine mit einer 
Konjunktivitis in Verbndung stehende Keratit : s. Wie die Abbildungen 
erkennen lassen, war dlie Hornhaut entweder graugelb infiltriert, womit 
nicht selten eine Geschwürs’bildung und Perforation verbunden war, 
oder ater sie war bereits bindegewebig verdichtet bezw. unter Zurück¬ 
lassung strahliger Narben ausgeheilt. 

Durch die bakteriologische Untersuchung der veränderten Gemsen¬ 
augen konnte ein mikroskopisch sichtbarer und auf den üblichen Nähr- 
mediien züchtbarer Mikroorganismus nicht nachgewiesen werden, ebenso¬ 
wenig irgendwelche Parasiten. Infektionsversuche schlugen bei Rindern 
und Kaninchen zwar fehl, hatten jedoch insofern einen Erfolg als es 
gelang, mit akut verändertem Impfmaterial die Krankheit auf Ziegen 
zu übertragen. Hiermit steht im Einklang, dass währenli des Krie¬ 
ges Reiner (Wiener Tierärztliche Monatsschrift 1917, H. 11) in 
Karlsbad eine ähnliche Erkrankung bei importierten Ziegen beobachtet 
hat. 

Nr. 14. 

mm Zur Methylenblaubehandlung bei Schweineseuche und Schweine¬ 
pest. (Aus der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Therapie der 
internen Krankheiten der Haustiere sowie Seuchenlehre an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien. Vorstand: Prof. Dr. W. Zwick.) Von 
Dr. Franz Angleitner, wissenschaftlichem Hilfsarbeiter am-Institut. 

Im Oktober 1917 wurden im Institut 25 an akuter Schweinepest 
erkrankte Ferkel im Alter von etwa 12—15 Wochen mit Methylenblau 
behandelt. Die Tiere zegten als klimsch wahrnehmbare Veränderungen 
vesikulokrustösen Hautausschlag; Hautrötungen, geringe Hautnekrosen, 
schleimigweiterige Konjunktivitis, spontanen Husten, schlechten Naturzu¬ 
stand, etwas verminderte Fresslust und teilweise Durchfall. Zur Vor- 
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nähme der He Iversrc' e wurden d e 25 Ferkel in drei Gruppen e'nge- 
teilt und zwar erhieUtn 6 Ferkel einmaFg je 5 kzm einer einprozenti¬ 
gen Methylenl'.'Uii: seng subkuan, 10 Ferkel täglich je 20—25 g einer 
wässerigen Stammlösung 3:1000 ( 0,18—0,22 g I arbstctf) mit dem 

Futter und 0 Ferkfrl wurden zur Kontrolle überhaupt nic'.it behandelt. 
Die Kontrclberkel waren zusammen mit den subkutan behandelten Fer> 
kein unergebractot. Ein besonderer Wert wurde auf die Reinhaltung 
der Slallungen gelegt. Als Futter erhielten alle Tiere eine mit Küchen 
abfällen gemischte • Mais-schlempe. Das Ergebnis bestätigte die Erwar¬ 
tungen, die air Grund der von Martens, Raebiger, Raut- 
inaini m.d J. A. Holtmann veröffentlichten Erfahrungen gehegt 
wurden, nicht, denn mil Ausnahme eines Kontrolltieres, das zudem 
klinisch nur einen leichten Husten gezeigt hatte, erlagen alle Versuchs, 
tiere innerhalb vierzehn Tagen der Seuche. Die l erk:l, denen das 
Methylenblau mit dem Futter verabreicht wurde, konnten ..vom neunten 
Tage ab nicht mehr weiter behandelt werden, da sie das blau gefärbte 
Futter verschmähten. Bei der Zerlegung aller verendeten Versuchstiere 
wurde eine häniorrhag sch-kruppcse Gastritis, kruppös-diphtherische 
Dickdarnrentzündung und — mit Aufnahme von einem Tier — eine 
schwere Lungenbrusfellentzündung festgestellt. Die letzterwähnte Er- 
krankimg Ft m’t dem unglücklichen Ausgang der Heilversuche sicherlich 
in Verbindung zu bringen, denn es ist bereits bekamt', dass d ; e Lun* 
genbriis’.ielleiitziind-ung, die eine nicht so seltene Begle terscheinung der 
reinen Schweinepest darstellt und zuweilen das einzige Symptcm der 
Schweinepest bildet, insofern prognostisch zu beuneilen ist, als die da- 
urit behafteten Tiere trotz der Behandlung nicht selten verenden. 

W esentlich günstiger waren die Versuche, die Slaatsobertierarzt D r. 
Prinz in Baden (NiederÖsterreich) auf die Veranlassung des Insti¬ 
tuts in der Praxis ansiellte. Zu diesem Zweck wurde ihm die Farb¬ 
lösung bereits gebrauchsfertig vom Institut zur Verfügung gestellt. Lö¬ 
sung 1 enthielt 30 g Methylenblau in 400 kzm Wasser und diente 
für schlecht fressende Perkel, die in Form einer Latwerge oder Schlecke 
(Marmelade) einmal täglich und zwar morgens 5 kzm der Lösung 
(&* 0,375 g des Farbstofies) erhielten. Lösung II enthielt 30 g Me¬ 
thylenblau in 1500 kzm Wasser und wurde allen übrigen Tieren in 

einem dreimaligen Turnus ven je vier Tagen, wobei zwischen jedem 
Turnus eine zweitägige Pause eingeschaltet war, täglich in einer Menge 
von 10 kzm (—0,4 kg des Farbstoffes) auf zweimal m’t dem Futter ge¬ 
geben. Von 22 schweinepestkranken Ferkeln, die Prinz m't diesen 
Lösungen behandelte, genasen 14, während 4 verendeten und 4 notge¬ 
schlachtet werden mussten. 

Der Verasser erblickt daher mit Recht in der Teerfarbstoffbehand¬ 
lung bei frühzeitiger Anwendung ein einfaches und billiges Mittel, um 

auch den verheerenden Schweinekrankheiten, Schweinepest und Schweine¬ 
seuche mit Erfolg entgegenzutreten. Dabei hält er es für zweckmässig, 
in Beständen, in denen eine qder beide Seuchen für sich oder in 

Mischformen ausgebrochen sind, Idte gesunden von den kranken Tieren 
abzusondern und sowohl die kranken und ansteckungsverdächtigen wie 
die gefährdeten, wenn auch noch ‘gesunden Schweine der Behandlung 
zu unterwerfen. 
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Dr. Otto, Hermann, Polizeitierarzt in Neuktllm Beiträge zur 

Erkennung des Zahnalters beim Rotwild. 

D r. Wehn, Robert, Tierarzt äus Biedenkopf: Die Niere des 
Flusspferdes. 

— Reichsnotopfer. Praktische Anleitung zur Aufstellung der Steuer¬ 
erklärung zum Reiöh9notcpfer mit prakti9dien Beispielen und Muster¬ 
formularen. Von Steuersyndiikus A. Lach m und, Steuersekretär a. D. 
Im Selbstverläge des ,Verfassers, Breslau' I (Postfach). 1920. Preis 

5 M. 

Die Abgabepflicht nach den Bestimmungen des Gesetzes über das 
Reichsnotcp r er ist ?*tor weitgehend und beginnt d e Verpflichtung’ zur 
Abgabe einer Steuererklärung bereits beim Vorhandensein eines Vermö¬ 
gens von mehr als 5000 M. 


Der Zweck ddr vorliegenden Anleitung;, welcher e in a u 9 gef ü 11. 
tes Formular als Muster beigefügt ist, ist mm der. 
Abgabepflichtigen die Aufstellung? der Steuererklärung zu erleichtern 
Dieser Zweck wird dadurch erreicht, dass die einzelnen Punkte der 
Steuererklärung in derseben Reihenfolge, wie sie in dem Formular an 
geordnet sind, genau erörtert werden. 

Um dien Steuerpflichtigen n i der Art der Besteuerung überhaupt 
einigermassen tekannt zu machen, ist dem Büchlein ein Ueberblick 
über die wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes vorangestellt. 

Wir können dasselbe bestens empfehlen. 


Vereint und Versammlungen. 

■— Tierärztlicher Zentralverein für die Prov. Sachsen, die Thürin 
gischen und Anhaitischen Staaten. Nochmaliger Hinweis auf 
die Generalversammlung in Halle a./S. am 26. Sept. 
1920, 11 Uhr vorm., Wilhietmstr. 27/28. 

Unter Bezugnahme auf die in Nummer 38 dieser Zeitschrift ver- 
öffent’L'Ye Tagesordnung d;r 79. Generalversammlung obigen Vereins 
sei hiermit nochmals auf die Wichtigkeit der einzelnen Punkte (Wahl 
der Delegieren zum Deutschen Veterinärrat, Demonlstrationsvortrag über 
Maul- u*id Klauenseuche) hingewiesen unid um zahlreiches Erscheinen 
auch der Nichtmitgtieder des Vereins gebeten. 

Der Vor:rag des Herrn Professor Dr. Schern dürfte besonders 
bei den prakt. Tierä-rztekr Jas grösste Imieretsse finden, da der Genannte 
das bayerische Impfverfahren gegen die Maul- und Klauenseuche im 
ministeriellen Aultrage an Ort und Stelle studiert hat und in der 
Praxis ausütt. Er ist daher zur Behandlung dieses Themas besonders 
berufen. 

Ausserdem sei darauf auhnerksam gemacht, dass im Anschluss an 
die Vorträge ein- Räudebegasungisapparat für Schafe zur Vorführung 
kommt 

Der Vorsitzende: Der Schriftführer* 

H. Raebiger. A. S p i e g 1. 

— Deutscher Veterinäroffizierbund. Die diesjährige ordent¬ 
liche Mitgliederversammlung gemäes § 17 der Satzun¬ 
gen wird laut Vorstandsbeschluss auf Montag, den 11. und 
Dienstag, den 12. Oktober 1920 einberufen. Die erste Sitzung 
Findet statt um 10 Uhr vormittags im Hörsaal des Heeres 
Veterinär- Untersuchung samtes, Berlin, Hannoversehe¬ 
strasse 27. 

Tagesordnung: 

I. Berich! über die Tätigkeit des Vorstandes. 

2. Kassenbericht und Kassenprüfung. 

3. Vorstandswahl. 

4. Bildung einer Gruppe „Aktive Veterinäroffiziere“ innerhalb des 
Bundes. 

5. Anschluss dieser Gruppe an den Deutschen Veterinär-Rat und 
den Rechsverband Deutscher StaatsrTierärzte. 

6. Satzungsänderungen: 

a) Festsetzung des Mitgüederbeürages für 1921. 

b) Zahlung des D. O. B.-Beitrages an die Ortsgruppen des 
D. O. B. 

7. Verträge über wichtige neue- Gesetze (Wehrgesetz, Reichsversor 
gungsgesetz, Wehrmacht-Versorgungsgesetz, Pemione-Ergänzungs 
Gesetz usw.), 

8. Anträge zur Tagesordnung. 

Derartige Anträge bittet der Vorstand umgehend der Ge¬ 
schäftsstelle einsenden zu wollen. 

Der Vorstand des Deutschen Veterinärotfizierfcündes. 

Bauer Dr. Eckert. 

Vorsitzender. Schriftführer. 

Reichsverband prakt. Tierärzte Deutschlands. (Landesgruppe 
Schlesien.) Programm zur Gründungsversainiuluitg,, abgehalten am 
14. imd 15. August 1920 in den Reichshaükn in Breslau. 

Sonnabend, den 14. August 1920, von '/£ Uhr ab: Gemüt 
liches Beisammensein m den Reichshallen, Breslau, Neue Schweidnitzer- 
stra9se 16. 

Sonntag, den 15. August 1920: 10—1 Uhr: Beratungen; 
1—3 Uhr: Zwangloses Essen; von 3 Uhr ab: Fortsetzung der Be¬ 
ratungen m’t anschliessender Besichtigung 1 der Sehenswürdigkeiten 
Breslaus; 8 Uhr abends: Gemeinsames Essen n den Reichshallen. 

Tagesordnung : 

1. Bericht übter die Verhandlungen mit der schlesischen- Gruppe 
des ehemaligen Preussenverbai^es und Begründung einer scble- 
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sisdien Landesgruppe des Reichs verharrtes. Berichterstatter: 
D r. Mas m r - Schlawa. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Wahl des Verstandes. 

4. Festsetzung, der Gruppenbeiträge. 

5. Gruppenzußätze zu den Reichsverbandssat/ungen (Vertrauens- 
iiiännerorganisation usw.) 

n. Bildung 1 von Zvvanzigschafitn für die Wahl zutu D. V. R. und 
Ernennung der Delegierten zum D. V. R. 

7. Eericht über die von Dr. G e o r g i - Leipz'g gemachten Vor¬ 
schläge für grosszügige Wiohlfahrtseinrichtungen. Berichter¬ 
statter: Train- Barirth (Mark). 

$. Vorschläge für eine Neuregelung der tierärztlichen Gebühren. 
Berichterstatter: Dr. J. A. Hoff m a n n - Ziegenhals. 

« Verschiedenes* 

Sitzungsbericht: 

Die von 63 schlesischen Tierärzten besuchte Versammlung wird 
im Aufträge des Reichsverbandes prakt. Tierärzte Deutschlands durch 
0 r. M a s u r - Schlawa, eröffnet, der die erschienenen Gäste herzlich 
willkommen heisst und dann die Konstituierung eines Büros vorschlägt, 
das bis nach vollzogener Vorstandöwahl die Versammiungsgeschäfte 
leitet. In das Büro werden gewählt: 

l. Dr. Masur- Schlawa, als Vorsitzender. 

1 Dr. J. A. H of f m a n n - Ziegenhals, Schriftführer. 

1. H a n i s c h - Freystadt, Beisitzer. 

Darauf wird in d : e Erledigung der umfangreichen Tagesordnung 
eingetreten. D r. M a s u r - Schlawa gibt in seinem Reierate noch¬ 
mals einen Rückblick über die Verhandlungen des Reichsverbandes mit 
der schlesischen Gruppe des ehemaligen Preussen verbandes, da die 
Verhandlungen bis zum Tage der Versammlung noch zu keinem be- 
iriedigjenden Abschluss gekommen wären. Er macht am Ende seines 
Reerates den Vorschlag, d e Landesgruppe Schlesien des R. V. ins 
leien zu rufen, auch auf die Gefahr hin, dass die schlesische 
Rreussengruppe sich nicht an der schlesischen Landesgruppe beteiligt. 
Dieses Referat löste eine teilweise sehr stürmische Debatte aus. Aber 
da sowohl die Mitglieder der schlesischen Preussen,!ruppe, wie d e 
anwesenden Reiehsverfcanf*sinitg)lieder sich von dem Wunsche leiten 
Lessen, die schles : sche Landesgruppe des Reichsverbandes, wenn 
irgend möglich», unter Dach zu bringen!,, so wurde nach nahezu 
zweistündiger Debatte folgender Antrag des Kollegen Dr. Donner. 
Neusalz, einstimmig angenommen: 

Die Gruppe Schlesien des ehemaligen Preus¬ 
sen verbandes und die in Schlesien bereits vor¬ 
handenen Einzelmitglieder des Reichsverbandes 
bilden gemeinsam die Landesgruppe Schlesien 
des Reichsverbandes praktischer Tierärzte 
Deutschlands. 

Punkt 2. Als Mitg'ieder werden neu aufgenommen die Herren: 
1. Dr. Kupke, Leohschütz, 2. N i t s c h e , Mttteiwalde, 3. Sto- 
siek, Wartha, 4 Warnsbrunn, Auras und 5. Scholz, Wan. 
sen; de schlesische Landesgruppe des Reichsverbandes prakt. Tier¬ 
ärzte zählt nunmehr 163 Mitglieder. 

Punkt 3. Bevor nun zur Wahl des Vorstandes geschritten wird, 
wird auf Antrag des Kollegen Kolbe- Königshütte die Sitzung auf 
fünf Minuten unterbrechen, damit die Anwesenden sich) bezgj. be¬ 
stimmter Wahlvorschläige einigen können. Nach der Beendigung 1 der 
Pause findet die Wahl statt, aus der folgender Vorstand hervorgeht: 

1. Vorsitzender: Hossenfelder Bunzlau, Schles. 

2. Vorsitzender: Süssenbach - Wohlau, Schles. 

I Schriftführer: Dr. Masur.Schlawa, Schles. 

2. Schriftführer: H a n i s c!i - FreystadL N/Schles. 

Kassenführer: O r t in a n n - Domslau b. Breslau. 

Nach vollzogener Wahl tritt die Mittagspause ein, die bis 2,30 Uhr 
festgesetzt wird. 

Punkt 8. Kollege Hossenfelder eröffnet dh Sitzung um 
-30 Uhr und gibt dem Kollegen Dr. Hoffman n- Ziegenhals das 
Wort zu seinem Referat, da auf allseitigen Wunsch Punkt 8 der 
Tagesordnung vorweggenommen werden soll. Die von D r. H o f f- 
'»ann ausgearbeitete Gebührenordnung, die im Gegensatz zu den 
»»eisten veröffentlichten Taxen auch Höchstpreise vorschreibt, löste eine 
Lbhafle Debatte aus, in der alte Punkte einer durchaus gründ¬ 
eten Durchberatung unterzogen werden. Nach zweieinhalbstündiger 
Aussprache wird die Hoffmannsche Taxe mit nur geringien Abweichun¬ 
gen angenommen. Hossenfelder dankt dem Verfasser der Ge¬ 
bührenordnung für seirre äusserst fleissige Arbeit, und die Versamm- 
lun ? erhebt sich zum Zeichen des Dankes von den Plätzen. Zur 
Gebührenordnung werden folgende Anträge gestellt und angenommen: 


1. Antrag Hossenfelder: Die Gebührenordnung ist bal¬ 

digst z.i drucken und an sämtliche Tierärzte Sciles'ens mit der Bitte 
um Stellungnahme zu dr.eser Taxe zu übersenden. Die Landesgruppe 
Schlesen soll beim Verein Schles. Tierärzte dafür Sorge tragen, dass 
auf der Herbstversammlung dieses Vereins die Gebührenordnung als 
die schlesische Taxe erklärt werden soll. 

2. Antra | D r. H o f f in a n n - Z egenhals: Jedes Mitglied der 

Landesgruppe Schlesien des R. V. pr. T. D. ist durch s*eine Zuge¬ 
hörige’t zur R V. Gruppe an die Innehaltung der Taxe gebunden 
Bei Neuaufnahmen sind die betr. Kollegen besonders auf diesen Punkt 
hinzuweisen. 

Punkt 4. Darau* wird in die Beratung des Punktes 4 der 
Tagesordnung eingetreten. D r. M a s u r - Schlawa, macht hierzu 

den Vorschlag, von den Mitgliedern für dieses Jahr einen Beitrag von 

50 M zu erheben, der sich aus folgenden einzelnen Po&iicnen zu- 
sammenseizt: 20 M für die Hauptverbandleitung, 20 M für die Lan¬ 
desgruppe Schlesien^ 7 M Gründungs um läge und 3 M Beitrag zum 
D. V. R. Dieser Antrag wird angjenomme# Auf eine diefcbezüg- 
liche Anfrage, antwortet der anwesende erste Vorsitzende des Reichs* 
verbände», Kollege Train- Baruth, dass der R. V. ©inen Teil der 
Gründungskosten übernehmen werde. Darauf stellt Hossenfel¬ 
der den Antrag, dass der R. V. teilweise zur Deckung der Grün* 
di.iigskosen beitragen soll. Dieser Antrag wird angenommen. Eben¬ 
falls ein Antrag, dass die Beiträge b s 1. 10. 20 an den Kasseniührer, 
Kollegen O r t m a u n in Domslau abzulühren sind.. 

Punkt 5 und 0: Die Erledigung dieser beiden Punkte wird dem 
Vorstände übertragen, der zur nächsten Versammlung darüber Bericht 
zu erstatten hat. 

Puikt 7: Kollege Train»- Baruth, orientiert in einem kurzen 
Referat die Anwesenden über die Wohlfahrtsbestrebungen des R. V. 
und kommt zu dem Schlüsse, dass die Alters- und Hinterbliefcenen- 
kasse wert seien, in die Tat umgeset 2 t zu werden. Die von Dr. 
G e o r g i - Leipzig auf der Hauptversammlung noch vorgeschlagene 
Darlehnskasse habe nach seiner Ansicht wenig Aussicht auf ein er¬ 
folgreiches Wirken. 

Punkt 9: Hierbei bittet Dr. Masur um pekuniäre Unterstützung 
des Bundes zur Wahrung der Interessen der Geistesarbeiter, welcher 
Bund nach den Angaben Trains dazu berufet* sein soll, die Brücke 
zum Reichswirtschaftsrat zu bilden, in dem wir Tierärzte bisf.ier keine 
Vertretung haben. 

Professor Dr. Casper - BresKau erklärt sch auf Anfrage bereit, 
Demonstration 1 - und Fortbildungjskurse für Praktiker einzurichten. Nach 
seinen Aeusserungen ist bereits für die Herb&tversammlung des Ver¬ 
eins schlesscher Tierärzte eine Demonstration des Bdiandlungwver- 
fahrens bei der Sterilität des Rindes in Aussicht genommen. Die Ver¬ 
sammlung nimmt von diesen Ausführungen mit Dank Kenntnis. 

Nachdem nun Dr. Hof<fmann noch über die Bestrebungen 
der Gesellschaft zur .Bekämpfung des Kurpfuschertums berichtet und 
in unserm eigensten Interesse zu regster M tarbeit aufgefordert hat, 
schliesst Kollege Hossenfelder 7,15 Uhr die Versammlung. 

Ein Teil der Anwesenden hielt Qas gemeinschaftliche Essen im 
Garten der Reichshallen bis zur Polizeistunde beisammen. 

I. A.: 

D r. Masur. 1. Schriftführer. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Deutsche Arzneitaxe 1920, 6. Ausgabe, 4. Nachtrag. Am 15. 
September ist schon, wieder ein neuer Nachtrag (der 4.) zur 6. Aus¬ 
gabe der deutschen Arzneitaxe in Kraft getreten. Neben demselben 
bleiben die 6. Ausgabe und dSe ersten drei. Nachträge in Kraft. Un¬ 
sere in Nr. 34 zum Ausdruck gebrachte Befürchtung, daS3 anscheinend 
alle 4 Wochen ein neuer Nachtrag erscheinen würde, hat sich also be¬ 
stätigt*. 

# Heerwesen- Das am 1. Juli 1920 zu bildende 100 003-Mann- 
Heer umfasst folgende Veterinärdienstgrade: 

1 Generals absveterinär, 2 Generalveterinäre, 14 Generalofcerveteri¬ 
näre, 29 Oberstabsveterinäre, 64 Stabsveterinäre, 11 Ober veterinäre, 
21 Veterinäre, 4 Unterveterinäre. 

Für die Uebergangszeit dürfen bis zu 5 Oberveterinäre unter An¬ 
rechnung auf die Zahl der Veterinäre mehr besoldet werden^ 

# Reichsunfallversieberung. Wir machen* hierdurch darauf auf¬ 
merksam, dass die fiir die Versicherungsgenossenechaft der Privat- 


600 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 39 


fahrzeug- und -Rcitl : crle : il^er (Berufsgenossenschaft Nr. 68) Berlin 
SW. 11, Klein 1 e:rcns r. 25, aufzjßle’lenden Nachweisungen des ge¬ 
zahlten Entgelts innerhalb drei Tagen na.l» Quartalsschluss (also bis 
zum 2 Ok r* er 1920) der OrtsbelKTde, in deren Bezirk d e Tätig¬ 
keiten ausgetiihrt werden, einzureichen sind. 

In das Nachweisungsfommlar sind nur dt'e darin verlangten An¬ 
galen e nzu ragen. Al e darüber hinausgehenden Bemerkungen (z. 
B. über Vcrgrösserung oder Verkleinerung der Haltung, das Personal 
usw.) können seitens der Versicherungsgencssenschaft nur dann recht- 

zeitig bezw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn sie auf be¬ 

sonderem Bogen erfolgen. 

Maul- und Klauenseuche. Im Hinblick auf die rasche Ver¬ 

breitung der Maul- und Klauenseuche und der durch sie hervorge- 
gerufenen Schäden hat im Ministerium lür Landwirtschaft am 
4. September 1920 unter Beteiligung sämtlicher Regierungs- und» Vete* 
rittärrä'e, der Vors.eher der bakteriologischen Institute der Land¬ 
wirtschaftskammern und ^sonstiger auf dem Gebiete der Seuchenfor¬ 
schung tä igen Sachverständigen sowie unter Zuziehung der Vor¬ 

sitzenden des preussischen Tierärztekanimerausschnsses und des Reichs¬ 
verbandes der praktischen Tierärzte eine Beratung über geeignete 
Massnahmen zur Bekämpfung dieser Seuche s'attgefunden. In der 
Beratung wurde ha ursächlich beschlossen, zur Vermeidung der 
Todesfä-lle durch die Seuche das in Bayern geübte 
impfvertahren in geeigneter Weise zur Anwendung zu bringen. Zur 

Durchführung des Verfahrens sollen sämtliche praktischen 1 Tierärzte 
herangezogen werden. 

Prd. L. M. 

# Die Ueberschüsse der Viehhandelsverbände. Hierzu schreibt 
man uns: Die Viehhandelsverbände sinJ aufgelöst. Nach den 

Zeitungsnachrichten sollen diese schon im vorigen Jahre nach Abzug 

der Unkosten einen Ueiberscbuss von 111 000 000 M gehabt haben. 

Auf dem Fleischerverbandstage in Bremen ist gefordert, die Schulden 
der Schlachthöfe daraus zu bezahlen. Ein sehr richtiger Gedanke. 

Auch uns Tierärzten drängt sich jetzt die Frage auf, was ist} und 
soll mit diesem Gelde geschehen, das die fleischkaufende Bevölkerung 
letzten Endes zusammengebrächt hat? Für Moorkultur und Zucht- 

malerai soll es bestimmt sein. Beides ist eine einseitige Bevorzugung 
der Landwirtschaft unter Hintansetzung derjenigen Kreise, von denen 
uas Geld herkam. Dieses aus dem Fleischverkauf herkommende Geld 
muss in erster Linie diesem wieder zugute kommen. Also Ver¬ 
wendung zur Verbilligung der Unkosten, die auf dem Fleische ruhen. 

Was dann noch darüber ist, mag für obige Zwecke in der Land¬ 

wirtschaft Verwendung finden. 

Dem richtigen Zweck dient die Bezahlung der Schulden der 

Schlacbthöfe. Es wird weiter nun auch Sache der Tierärzte und 
Fleischbeschauer sein, sich mit dieser Angelegenheit näher zu befassen. 
Da ist nun die sogenannte „Polizeikasse“, welche aus Abzügen an 
den Fleischfcesdiaugebühren von den Tierärzten und Fleischbeschauern 
zusaimnengebracht wird. Diese Abzüge sind nicht unbedeutend!, sie 
drucken besonders heute die zwar erhöhten Gebühren empfindlich 
herunter. Also fort mit den Abzügen, Bildung des nötigen Fonds 
aus dem Ueberschuss der Viehhandelsverbände. 

Es wird den tierärztlichen Fachverbänden zu empfehlen sein, sich 
energisch unll baldigst mit d'eser Angelegenheit zu beschäftigen und 
entsprechende Anträge herauszirbringen. 

—• Verwertung von Körperteilen bei Maul- und Klauenseuche. Das 
preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat in 
Verbindung mit dem M. f. V. am 24. August d. J. (Geschäftst-Nr. IA 
11lg 10 836 M. f. L, I M II 2072 M. f. V.) die folgende Allgemeine 
Vertilgung Nr. I 112 für 1920 an sämtliche Regierungspräsidenten und 
den Po’izeipräsidenten in Berlin ergehen lassen: 

Nach § 35 der Ausführungsbest'mmungen A zum Fleischbeschau¬ 
gesetz sind bei Maul- und Klauenseuche die erkrankten Stellen sowie 
d e wertlosen Teile (Klauen) unschädlich zu beseitigen. Nach § 160 
Abs. 3 der Ausführungsvorschriften des Bundesrats zum Viehseuchen- 
gesetze sind bei der Schlachtung von Tieren, die an Maul- und 
Klauenseuche erkrankt oder der Seuche verdächtig sind, die veränderten 
Teile der Tiere einschliesslich der Unterfüsce 9amt Haut bis zum 
Fesselgelenk, des Schlundes, Magens und Darmkanate samt Inhalt 
ui schädlich zu beseitigen. 

Mit Rücksicht auf den Wert, den die vorbezeiebneten Körperteile 
mi er den veränderten Verhältnssen erlangt haben, erscheint! eine 
Milderung der Vorschriften erwünscht und vom gesundheitlichen und 
veterinäirpolizeilichen Standpunkte au»' auch angängig. Es wird beab¬ 
sichtigt, folgende Neufassung der Vorschriften vorzuschlagen-. 


§ 35 Zilfer 7 B. B. A. 

Maul, und Klauenseuche ohne Begleitkrankheit. Unschädlich* zu fce 
seitigen sind nur die erkrankten Stellen sowie der Magen- und Darm¬ 
inhalt. Kopf, Zunge, Schlund, Magen, Därme, die Un erfüsse bis 
zum Feseelgelenk »amt Haut und Klauen 9ind freizugeten, wenn sie 
un er amtlicher Aufsicht i i kochendem Wasser gebrüht worden sind. 

§ 160 B. A. V. G. 

(3) Die veränderten Teile der getöteten seuchekranken eder der 

Seuche verdächtigen Tiere sowie der Magen- und DarminliaSt sind 
unschädlich zu bese tigen. Kopf, Zunge, Schlund, Magen, Därme 

sowie die Unterfüsse bis zum Fesselgelenk samt Haut und Klauen 
sind fre zugeben, wenn sie unter amtlicher Aufsicht in kochendem 
Wasser gebrüht worden sind. 

(4) Zusatz: „Für die Klauen ist an Stelle des DesinJektion auch 
das Brühen in kochendem Wasser zulässig.“ 

Vorbehaltlich einer Beschlussfassung des Reichsrats bestimmen wir 
im Envernehmen mit dem Herrn Reichsminister des Innern hierdurch, 
dass in der vorangegebenen Weise fortan verfahren wird. Wir er 
suchen, die Polizeibehörden, die beamteten Tierärzte und das Fleisch¬ 
beschaupersonal unverzüglich mit der erforderlichen Weisung zu ver 
sehen. 

Der Mnister für Landwirtschaft, Der Minister tür Volkswohlfahn. 

Domänen und Forsten. Im Aufträge: 

Im Aufträge: G o 11 s t e i n. 

Nevermann. 

—■ Fortbildungskursus für Tierärzte, verbunden mit einem 
Kursus über die Sterilität der Zuchttiere. ln der Zeit vom 7. bis 
22. Oktober 1920 findet in der Ti er är z f 1 ijehen Hochschule 
zu Berlin ein Fortbildungskursus für Tierärzte, verbunden mit 
einem Kursus über die Sterilität der Zuchttiere nach unten folgendem 
Programm statt. Die Teilnehmergebühr beträgt 10 M Ein- 
sebreibegebühr und 4 M für die Wochenstunde der belegten Vor¬ 
lesungen und Uebungen. Anmeldungen sind an das Sekretariat 
der Hochschule zu richten, von dem die Belegkarten vor Beginn des 


Kursus in Empfang zu nehmen sind. 

Schütz: Pathologische Anatomie. Montag und Dienstag 

von 9—11 Uhr.4 stündig 

Pathologische Anatomie der Sterilität der Zucht¬ 
tiere. Sonnabend von 10—11 Uhr .... 1 stündig 
E b e r l e i n : Chirurgische Klinik und Augenklinik. Mitt¬ 
woch, Donnerstag, Freitag}, von 10—12 Uhr 6 stündig 
Regenbogen: Arzneimittellehre und Toxikologie. Mitt¬ 
woch und Donnerstag von 9—10, Freitag 

ven 8—9 Uhr . . . ..3 stündig 

Frosch : Hygiene und Bakteriologie. Möntag und Diens¬ 
tag von 1—2 Uhr.2 stündig 

Serologie (Serologische Diagnostik und Serothe¬ 
rapie). Mittwoch und Donnerstag von 1—2 Uhr 2 stündig 
Bakleriologie der Sterilität der Zuchttiere, Sonn¬ 
abend von 11—12 Uhr.1 stündig 

Bongert: Fleischbeschau. Montag, Dienstag und Sonn¬ 
abend von 8—9 Uhr.3 stündig 

Milchkunde. Mittwoch und Donnerstag ivon 

8—9 Uhr.2 stündig 

S c h ö 111 e r : Tierzuchtfiehre. Montag und Dienstag von 

12—1 Uhr.2 stündig 

Geburtshilfe und Klinik der Sterilität der 
Zuchftere. Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend von 12—1 Uhr .... 4 stündig 


Demonstrationen, praktische Uebungen und 
Kollegium über die Sterilität der ZuchU'ere. 
Abteilungsweise. Dienstag und Freitag von 
4-6 Uhr. 

N e u m a n 11 : Diagnose der Lahmheiten. Montag und 
Dienstag von 11—12 Uhr, Sonnabend ven 

1—2 Uhr.3 stündig 

Nevermann: Seuchenlehre und Veterinärpolizei. Freitag' 

und Sonnabend von 9—10 Uhr .... 2 stündig 
Knulli: Protozcenkrankheiten. Sonnabend von 1—2 Uhr 1 stündig 
Tierärztliche Hochschule zu Berlin. 

Der Rektor: 

E be r 1 e i n. 

—» Kurse für Tierärzte, welche sich zur Prüfung für Kreistierftrzte 
melden wollen. Nach § 4, 4 der Prüfungsordnung für Kreistierärzte 
vom 28. Juni 1910 ist bei der Einreichung des Gesuches um Zu- 










Titrärzüiche Rundschau 


601 


Nr. 39 

la ssung zur Prüfung der Nachweis zu erbringen, dass der Prüli'ng 
nach Erlangung dter Approbation an einer tierärztlichen Hochschule 
U 3 W. je einen Kursus in der pathologischen Anatomie, 
in der Hygiene und Bakteriologie sowie in der poli¬ 
zeilichen Veterinärmedizin regelmässig besucht hat. Die 
Dauer jedes Kursus hat mindestens drei Monate zu betragen; 
die Kurse können jedoch gleichzeitig besucht werden. 

An der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin 
werden diese Kurse füir das lautende Jahr in der Zelt vom 1. Okto¬ 
ber bis 31. Dezember 1920 slalHinden, und zwar nach folgendem 
Programm: 

1. Kursus in der pathologischen Anatomie. Kur¬ 
susleiter: Geh. Reg-Rat Prol. Dr. Schütz. 

a) Sektiondkursus und Protokollierübungen — an zwei Wochen¬ 
tagen in je 3 Stunden; 

b) Demonstrationskursus mit praktischen Uebungen in der 
makroskopischen und mikroskopischen Diagnostik — an zwei 
Wochentagen in je 3 Stunden. 

2. Kursus in der Hygiene und Bakteriologie. 

Kursusleiter: Geh. Med'.-Rat Prof. D r. Frosch, 

a) Bakteriologie der Tierseuchen mit praktischen Uebungen, 

b) Immunitätslehre und Schutzimpfung mit Demonstrationen^ 

a) und h) zusammen an vier Wochentagen in je 2 Stunden 

c) Allgemeine Hygiene mit Uebungen und Exkursionen — an 
einem Wochentage in je 1 Stunde. 

d) Abteiiungsvorsteher Ö r. K n u t h: Uebungen n den pro- 
tozoischen und parasitären Krankheiten der Haustiere — an 
einem Wochentage in je 1 Stunde. 

3. Kursus in der polizeilichen Veterinärmedi- 

z i n. Kursusleiter: Geh. Oberreg.-Rat Dr. Neverniann 

und Professor Dr. Schöttler. 

a) Veterinärpclizeiliche Gesetzgebung, 

b) Erkennung und veterinärpclizeiliche Behandlung der Tier¬ 
seuchen und Demonstrationen in der Hochschule und ausser¬ 
halb, 

c) Uebungen in der Anfertigung von Berichten, zusammen in 
vier Wochenstunden. 

Die Gesamtgebühr für alle drei Kurse beträgt 200 M und 
40 Mi für sächliche Unkosten. 

Anmeldungen und eventuelle Anfragen sind an da9 
Rektorat der Hochschule zu richten. 

Tierärztliche Hoch sch ul-e zu Berlin. 

Der Rektor: 

E b e r 1 e i n. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. August. Es herrschten 
an diesem Tatge folgende Seuchen: Maul- und Klauens-euohe 
in 842 -(15. VIII. 20: 802) Kreisen mit 15 741 (11 662) Gemeinden 
und 183166 (164 386) Gehöften; davon neu 3 588 (2 878) Gemeinden 
und 58 903 (49 856) Gehöfte; Rotz in 21 Kreisen mit 23 Gemein¬ 
den und 24 Gehöften; davon neu 8 Gemeinden und 9 Gehöfte; Lun¬ 
genseuche in 3 Kreisen mit 3 Gemeinden und *3 Gehöften; davon 
neu 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Schweineseuche und 
Schweinepest in 127 (142) Kreisen mit 260 (285) Gemeinden 
und 338 (364) Gehöften, davon neu 62 (67) Gemeinden und 80 (93) 
Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen Einhufer 
in 547 (597) Kreisen mit 2759 (3133) Gemeinden und 3894 (4363) 
Gehöften, davon neu 89 (108) Gemeinden und 121 (153) Gehöfte; 
Beschälseuche in 6 Kreisen mit 69 Gemeinden und* 122 Ge¬ 
höften, davon neu 7 Gemeinden und 16 Gehöfte; Pockenseuche 
in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# Tierärzte zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Für 

Durchführung von Versuchen zur Bekämpfung der Maul- und 

Klauenseuche werden für das Seudhengebiet einige Schweizer Tierärzte 
sofort gesucht. Nähere Bedingungen zu erfahren beim Schweizer 
'• eter mä ramt in Bern. 

# Rinderpest in Belgien. In Ergänzung der Verfügung vom 
H. August abhin wird darauf aufmerksam gemacht, dass das er¬ 
fasset* Einfuhrverbot für rohe Wolle und andere tierische Rohstoffe 
sich nur auf Waren belgischer Herkunft mit schweizerischer Bestim¬ 
mung, nicht aber auf Belgien transitierende older zum Transit durch 

Schweiz bestimmte Waren bezieht. Das Transitverbct erstreckt 
si ch nur auf Tierfransporfe. 


4£ Handhabung der Tierseuchenpolizei. Das eidgen. Volkswirt- 
sdhaltsdeparfement (Vetervnäramt) hat an die mit der Handhabung der 
Tierseuchenpolizei beauftragten kantonalen Amtsstellen am 1. Septem¬ 
ber 1920 folgendes Kreisschreiben erlassen: Anlässlich der am 

29. August mit den Kantoniitierärzten abgehaltenen Konferenz wurde 
auch die Frage der Ueberfiihrung gesunder Tiere aus verseuchten 
Ortschaften nach Schlachthäusern anderer Kantone, sowie die Frage 
betreffend Verweigerung der Annahme von Fleisch' aus Seuche- und 
aus Notschlachtungen besprochen. Allgemein herrschte die Auf¬ 
fassung, dass die gegenwärtigen Seuchen Verhältnisse ausserordentliche 
Massnahmen im Sinne gegenseitigen weitherzigen Entgegenkommens 
rechtfertigen, soweit solche mit den Anforderungen der Seuchenpolizei 
irgendwie vereinbar sind. Dabei soll nach wie vor als Grundsatz 
gelfen, dlass jeder Kan km vorerst auf seinem eigenen Gebiet für die 
Verwertung zur Schlachtung geeigneter Tiere aus gesperrten Zonen 
und für die Verwendung von Fleisch aus Seucheschlachtungien sorgen 
soll. Jede derartige geschäftliche Tätigkeit über die Grenzen ene 9 
Kantons hinaus darf nur nach Erschöpfung des eigenen Bedarfs, nach 
erfolgtem Einverständnis zwischen den beteiligten Kantonen undi unter 
Beobachtung der nachfolgenden Bedingungen stattfinden: 

1. Gesunde Tiere aus Inspektionsreisen, m denen die Maui- 

und Klauenseuche herrscht, dürfen nur nach den Schlachthäusern in 

Zürich, Bern, Basel, St. Gallen und Lausanne übergeführt werden. 
Die Tiere sind am Herkunftsort vor dem Abtransport tierärztlich zu 
untersuchen, mit Ohrmarken-Nimmern zu kennzeichnen und mit Ge- 
sundheitsscbeinen zu begleiten, in denen die Ohrmarke vorzumerken 
und ausdrücklich beizufügen ist, dass es sich um Tiere verdächtiger 
Herkunft bandelt. Der Transport vom Herkunftsort Bis ins Bestinr 
mungosc h 1 a chthaus muss per Bahn in plombierten Wagen, möglichst 
rasch und ohne jedes Zu- oder Ausladen, vorsichgehen. Die Schlacht- 
kausfcehörde ist von Abgang und Ankunft der Transporte zu benach¬ 
richtigen. Die Tere sind) innerhalb 24 Stunden zu schlachten; vom 
Schlachtbelund ist dem Viehinspektor des Herkunftsortes unter Zurück- 
Sendung der Ohrmarken sofort Miüeflung zu machen. Der Reinigung 
und Desinfektion des für solche Transporte benutzten Wagenmaterials 

ist besondere Sorgfalt zuzuwenden. 

2. Fleisch aus Seucheschlachtungen muss in den begleitenden 

Fleischsohauzeugtttfsen oder in den Begleitscheinen 1 als solches be¬ 
zeichnet werden. Dessen Spedition darf nur nach den vom Kantens¬ 

tierarzt des Bestimmungs-Kantons bezeichnten Schlachthäusern, bezw. 
Ortschaften erfolgen; der Verpackung ist grösste Sorgfalt zu widmen. 
Die Fleischschauzeugnisse und Begleitscheine sind dem Fleischschauer 

des Bestimmungsortes zur Kontrolle unmittelbar nach dem Eintreffen 
der Sendungen abzug]eben. Vcn grösseren, nach Schlachthäusern be¬ 
stimmten Sendfungen sind die Sohlachthausbehörden rechtzeitig zu ver¬ 
ständigen. 

3. Das von Notschlachtungen herrührende Fleisch soll in der 
Regel an Ort und Stelle oder doch innerhalb des eigjenen Kantons 
verwendet werden. Weitersendung desselben dark nur im Falle 
äusserster Notwendigkeit und alsdann unter Beobachtung) der in 
Ziffer 2 erwähnten Bedingungen erfolgen. 

# Vollziehungsverordnung zum Tierseuchengesetz. (Amtliche Mit¬ 
teilung des Volkswirtsdiaftsdepartemente vom 2. September 1920.) Der 
Buniesrat hat am 30. August die Vollziehungsverordnung zum Bundtes- 
gesetz, betreffend die Bekämpfung von Tierseuchen beschlossen. 

Die Vorarbeiten sind unmittelbar nach dem Erlass des Gesetzes 
durch die Bundesversammlung im Sommer 1917 in Angriff genommen 
worden. Ihre Datier erklärt sich aus dem grossen Umfange des 
Gegenstandes. Ferner mussten d*e zahlreichen Interessentenverbände 
zur Mitarbeit herangezogen werden. Schliesslich haben die starke 
Inanspruchnahme der Behörden durch die Kriegswirtschaft und die 
schlimmen Tierseuchenvetrhältnisse verzögernd gewirkt. 

Für de Ausarbeitung des Entwurfes war der Wunsch massgebend, 
die ganze Materie möglichst abschliessend zu regeln und- die einzelnen 
Bestimmungen möglichst knapp zu fassen. 

Die Verordnung gliedert sich in sechs Teile. Der erste Teil 
befasst sich in den Art. 2—38 mit der Organisation der 
Tierseuchenpolizei. Der zweite Teil, Art. 39—139, be¬ 
handelt den Verkehr mit Tieren. Die einzelnen Kapitel be¬ 
handeln z. B. die Gesundhe tsscheine, den Verkehr mit Tieren' und 
tierischen Stoffen auf Eisenbahnen und Dampfschiffen, Sömmerung und 
Winterung, Märkte und Ausstellungen, Schlachthäuser, Kadaververwer¬ 
tungsanstalten, Abdeckereien, Gerbereien, Fell- und Häutehandlungen, 
Ställe von Gasthöfen und Wirtshäusern., Hausierhandel, Wanderherden, 
sodann die Tierseuchenpolizei an der Grenze, den nachbarlichen Grenz¬ 
verkehr und die Durchfuhr. Der dritte Teil behandelt die Mass- 
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nahmen gegen die Tierseuchen; zunächst in den Art. 
140—214 allgemeine Massnahmen, z. B. Reinigung und Desinfektion, 
sodann in den Art. 215—261 die für die einzelnen Krankheiten gel¬ 
tenden besonderen Bestimmungen. Der vierte Teil hat die B e i - 
träge der Kantone und des Bundes an Seuchen¬ 
schäden und an die Kosten der S e u c hie n bek ätnpf - 
u n g zum Gegenstände. Der fünfte Teil belastet sich mit den 
Strafbesti tnmungen. Der sechste Teil schliesslich enthält 
die Schluss- und Uebergangsbe9timmungen. 

Den Kantonen wird in der Verordnung Frist gesetzt b s zum 
1. November des laufenden Jahres, um ihre ausführemfcn Anordnun¬ 
gen dem Bundesrate zur Genehmigung vorzulegen. Das Gesetz, 
soweit es nicht schon in Kraft ist, und die Verordnung selbst sind 
auf den 1. Januar 1921 in Kraft erklärt. 

# An Tierseuchen wurden in der B e r i c,h t s w o c h e vom 6. 
bis 12. 9 e p t. neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
20 Kantonen mit 80 Bezirken mit 375 Gemeinden und 1354 Gehöften; 
Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 8 Bezirken mit 10 Gemeinden; 
Rotlaur der Schweine (einschliesslich Stäfcchenrotlauf und 
Schweimeseuehe) aus 12 Kantonen nrit 26 ‘Bezirken mit 39 Geme'nden 
und 46 Gehöften. 

/ 

Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezu^sgebülir für da$ 4. Viertel¬ 
jahr 1920 der „T. R.“ einzusenden. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. Post¬ 
scheckkonto: Berlin Nr- 592 49. 

# Familienoachrichten. V e r in ä h 1 1 : Tierarzt Kurt Schön- 
f e 1 d e r in llirschberg (Seh'es.) miit Fräulein Meta Pape. — Tier¬ 
arzt Dr. Adol Meister in 'Hannover mit Fräulein Ise Türnau in 
Beedenbostel (Kr. Celle). — Bezirkstierarzt Dr. Bruno Hafner in 
Boxberg (Baden) mit Fräulein Käte Schmieder in Hannover. — 
Tierarzt Dr. Georg Enneker in Linforf (Hannov.) mit Fräulein 
Hanne Feldmann in Venne. — Tierarzt Dr. Arnold Ander sson 
in Hannover mit Fräulein Erna Kurth daselbst. 

# Fast vollständig erblindet isi infolge eines Augenleidens, das 

er sich im Felde zugezogen hat, der Kollege Paul K u h 1 i s c h , 
früher in Russ (Ostpr.), jetzt in Weisser Hirsch (Sa), Rochwitzer- 

strasse 5. Derselbe hat deshalb seine Praxis aufgefcen müssen und 
sucht nunmehr sich und seine Frau nebst drei Kindern durch den 
Versand von Zigarren, Zigarillos und Zigaretten zu ernähren. Wir 
möchten den Herren Kollegen empfehlen, sich bei Bedarf an Rauch- 
werk an den Herrn Kollegen wenden zu wollen, um ihn in dem 

Be.treben, seinen Unterhalt auf diesem Wege zu finden, zu unter, 

stütztfi. 

# Von den Polen inhaftiert wurde, wie wir berei s in Nr. 36 

gemeldet haben, der Tierarzt Dr. Josef Tuchler in Bresjau. Wie 
wir erfahren, hatte sich derselte am 28. Juli zum Besuch seiner 
Eltern nach Gcl'ub in dm jetzt abgetretenen Tel von Westpreussen 
beheben und wurde zwe Tage vor seiner Abreise, Anfang August, 
von den Pcren verhaftet und in Thom interniert. Bis jelzt ist er 
noch nicht befreit, obwohl seine Papiere, wie Pässe, Einreiseerlaubnis, 
in Ordnung waren. Die Angehörigen-, welche seither keine weitere 
Nachricht von ihm erhalten haben, sind in grosser Angst und haben 

sich an ehe deutschen Behörden gewendet,' damit sich dieselben für 
die Freilassung des Herrn Kollegen eineetzen, was ihnen dieselben 
auch versprochen haben. Welche Ursache zu Ider Verhaftung geführt 
hat, könne bisher nicht festgestellt werden, und ist ansche mmd der 
Herr Kollege völlig unschuldig von den Polen gefangen gesetzt worden. 
Es ist ein Skandal, dass die polnischen Behörden einen deutschen Un¬ 
tertan verhaften, der anscheinend vöU‘t> unschuldig ist, und' nicht 
einmal angeben, welche Gründe dazu geführt haben. Hoffentlich 
spricht die deutsche Regierung mit der polnischen Verwaltung in 
kräftiges Wort und erzielt es, dass der Herr Kollege recht bald seiner 
Familie wiedergegeben wird. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin- 

— Treptow-Sternwarte. Sonntag, 26. Sept. 3 Uhr: 
„Europäische und* exotisch? Jagden“ (Filme); 5 Uhr: „Aegypten, der 
Nil und der Suezkanal“ (Vortr. m. färb. Lichtb.); *7 Uhr: „Walrosse, 
Eisbären und Alken“ (Filme). — Dienstag, 28. Sept. 7 Uhr: 
„Eine Wanderung durch das Weltall“ (Vortrag mit LchtbHdem von 
Dir. Dr. A r chenho I d). 


Mit dem grossen Fernrohr wird bei klarem Wetter von 2—6 Uh: 
die Sonne oder Venus von 6—11 Uhr der Mond und Doppelstem.* 
und Nebel beobachte!. Führungen durch das astronomische Museum 
finden tägl ch in der Zeit von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends s f au. 


Personalien. 

fl Auszeichnungen: Deutschland: : Naumann, Ot o, ScVrlachthoi 
dipektor in Oifcemhau (Sa.), die Rote KreuzmedaSIle 3. Kl. 

fi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Dralle. Adoli. 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Einbeck (Hannov.), als solcher nach- Meint 
(Hannov.). 

Dr. Knobbe, Berthold, Kre'stierarzt in Meine (Hannov.), ab 
solcher nach Einbeck (Hannov.). 

t Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

ier st edt, Friedrich* • Generalofcerveterinär a. D. in Coblenz 
(Rheinpr.), nach Magdeburg (Pr. Sa.). 

Cordsen, August, in Gravenßtein, in Schafftimd (Schlesw. 
Holst) niedergelassen. 

D r. Hey, Rudolf, aus Rosswein, nach Perleberg (Brdfcg.L 
Lemhöfer, Karl, in Freiburg (Breisgau) (Baden), in Kyllburg 
(Rheinpr.) niedergelassen. 

R u e s s, Oskar, in Oberrammingen (Schwab.), nach Schwaigern 
(Württ.). 

Dr. 9emrau, Leokarl, aus Gross-Kommorsk, in OFva (Frei. 
Staat Danzig) niedergelassen. 

Dr. Senf t leben, Otto, in Glogau (JBchles.), nach- Domini tzsch 
(Sa.). 

W e n d t, Alber:, Stabsveterinär a. D. in Niederzhmnern (Sa. W ei 
mar), in Kemberg (Pr. Sa.) niedergelassen. 

i|l Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr Wiedemann, 
Walter Hugo Adolf, aus Lettnrn. 

fl Promotionen, Deutschland: ■: in Berlin von der Tierärztl. Hoch 
schule zum Dr. med. vet.: 

Demut h, Kurt, auä Greiz. 

Hegemann, Arthur, aus Kaisersfelde. 

JonaaL Theodor, aus Essen (Ruhr). 

Kettlitz, Gustav, in Berlin-Buchholz (Brdbg.). 

Wehn-, Robert, aus Biedenkop. 

fi Todesfälle: Deutschland: Bordan, Ernst, in Crostau (P. 
Schirgiswalde) (Sa.) (1872). 

Dr. Hummel, Paul, Veterinärrat, KreisUerarzt in Berlin (18S8). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Herrn Tierarzt Dr. K- in M. Ihnen und* anderen Anfragenden 
zur Mitteilung, dass Herr Dr. S,chaefer zur Zelt verreist ist uni 
eine Antwort auf den Artikel des Herrn D r. Bach sofort nach 
seiner Rückkehr erfolgen wird. 

Herrn Tierarzt Dr. M. in 0. Wenden Sie sich unter Berufung 
auf unsere Zeitschrift an S p r a 11 s Patent A. G. n Berlin Rum 
melsburg, welche Ihnen die gewünschten Drucksachen gern übersenden 
dürfte. Da Sie Ihrer Anfrage kein Rückporto beigefiigt haben, geben 
wir Ihnen auf diesem Wege Antwort. S c h r ? f 11 e i t u n gi. 


Sprechsaal. 

Aaonym dKtiheii«l« fraget Ant w ort en werden nicht berücksichtigt, 
ln twaereat Sprecha««! werden «Ile uns elngeacadeten Fragen-uni Antworten tLjm anacre» 
Leserkreis kostenlos «8fgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend weiche Stellest 
sehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
so werden dieselben von Redaktiooawegen, soweit möglich, beantwortet, »der geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreehsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
ttiobranchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteihiage* 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise xa verö ffe nt l iche* 

Fragen. 

347. Altersheim. Welcher Kollege kann mir ein Altersheim oder 

eine ähnliche Anstalt nennen, wo ich als einsamer Mensch den Rest 
meiner Tage verbringen kann? Bevorzugt werden grössere Orte mit 
schöner Untgebung. B. 

348. Entfernung von Eiterflecken. Wer weiss ein Mittel, das 

gelbe Eiterilecke, die bisher jedem Reinigungsversuche widerstanden, 
aus Wollstoff entfernt? B. 

349. Lymphangitis durch Sakcharomykes farziminosus. Wie ist 
die durch Sakcharomykes farziminosus verursachte Lymphangiti.3 zu be 
handeln? Ist Salvarsan als sicheres Heilmittel au zusprechen und in 
weichet Dosierung? 

Tierarzt Dr. A- 

350. Verdicktes Sprunggelenk. Wie ist e ne seit % Jabrqn be¬ 
stehende mächtige Verdickung des Band- und Sehnenapparates zu 
beiden Seiten und unterhalb des Tuber Kalkanei bei einem dreijährigen 
Pferde zu behandeln? Das Pferd hatte anscheinend in der Oegend 
des Fe9ael9 eine eiterige Sehnenscheidenentzündungi, de tierärztlich be- 
handelt wurde und abheilte (?). „Nach efnigen Wochen habe das 
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lettoafte Pferd plötzlich einen Sprung getan, wonach am Sprunggelenk 

eine starke Verdickung auftrat. Es sei dann an der Innenfläche 

eine Oetffnatng gemacht worden, aus der gelbliches (!) Wasser und 
angeblich etwas Eiter floss.“ An dlieser Stelle ist noch ein» Fistel- 
tonal, der in die Richtung zwischen dem M. flexor Hallluzis longus 
und der Achillessehne führt. Bisherige Behandlung: Brennen, Eigjen- 
blut, Fibrolysin, heisse Wickelungen mit DakTnscher Lösung und 
Tamponade der Fistel. Schwellung etwas zurückgegangen, Fistel be¬ 
steht noch. Tierarzt Dr. A. 

351- Exostosen bei Fohlen. Bei drei einjährigen Fohlen haben 

sich in diesem Sommer während des Weidegangeis an der Innenfläche 
der Schienbeine, der Vorüerfusqwurzeln und der Sprunggelenke bis 
daumenstarke, schmerzlose Exostosen entwickelt. Worauf konnte das 
ziirückzufUhren sein? In früheren Jahrgängen wurde derartiges nie 

beobachtet. 

Tierarzt D. 

352. Serum gegen Fohlenlähme- Ein Pferdezucht treibender Be* 
s-itzer will von einem Serum gegen Fohlen!ähme gehört haben, das 
bereits dem Muttertiere vor dem Abfohlen einverleibt wird. Gibt es 
en derartiges Serum und woher ist es gegebenenfalls zu beziehen? 

Tierarzt D. 

353- Windeier. In einer Försterei unmittelbar am See (Boden 
reich an Würmern und Maden) legen die Hühner überaus viel Winiv 

eier. Futter kalk zeitigte keinen Erfolg. Wie ist dieses Uebel zu 
beheben? Für Antwort besten Dank. 

Tierarzt Dr. K- 

354. Scheinhitze durch eine andere heisse Hündin. Eine? Hündin war 

regelrecht heiss und hat am Ende der Hitze nach dem Deckakt auf- 
genommcti. Nach za. drei Wochen färbte sie wieder, a’s sie sich im 
selben Raume mit einer anderen heissen Hündin zusammen befand. 
Ist meine Ansicht richtig, dass die Gegenwart der heissen Hündin 
Veranlassung zu der Scheinhitze der belegten Hündin gegeben hat? 

Man kann ja auch häufig eine Hündin, die geringe Hitze zeig;, 

durch Zusammenbringen mit einer regelrecht heseen Hündin zur 

ordentlichen Färbung bringen. Interessant ist in diesem Falle, dass 
die Hündin bereits belegt war und zwar, wie heute feststehfi, mit 

Erfolg, und trotzdem nach drei Wochen noch einmal färbte. Ich bitte 

um gell. MiFeilungpn von Erfahrungen in dieser Hinsicht. 

Tierarzt J. K- 

355. Habituelle Luxation der Kniescheibe nach aussen- Was ist 

ge^eu offenbar angeborene, habituelle Luxation der KnhScüeite nach 
aussen bei einjäbr. Fohlen zu tun? Fast bei jedem Schritt ein 

lauter Knall hörbar. Keine Schmerzerscheinungen. 

Tierarzt Schm. 

356. Feststellung leukämischer Zust&nde mit Hilfe des Hippohae- 
mometers. Ist ea möglich, m't Hilfe des Hippohaemometers leukä¬ 
mische Zustände beim Rindvieh intra vitam festzusfeülen? Literatur, 
angabe erwünscht. Im voraus besten Dank. 

Dr. K- 

357. Gehaltsverhältnisse an Genossenschaftsschlachthöfen. Ueberall 
sind die Getialter der Schlacblhoftierärzte entsprechend aufgebessert und 
erhöht worden; was geschieht aber mit denjenigen Tierärzten, die Let¬ 
ter von Genossen sch a T t s schlachthöfen sind? Wer hilft diesen? 
Ich erhielt vor dem Kriege als solcher 1200 M jährliches Ge¬ 
halt und nach dem Kriege ebensoviel. Jetzt, nach Aufhebung der 
Zwangswirtschaft mit Heisch pp. zahlt mir die Genossenschaft auch 
nur 1 20 0 M» jährlich, trotzdeirt jetzt täglich geschlachtet 
wird und ich täigiich einige Stunden Dienst tu». 

Die Stadt gibt mir monatlich eine Teuerungszulage 
von 425 M, weil ich gleichzeitig als Kommunalbeamter zu 
betrachten bin. Was sind aber 525 M monatliches Gehalt bei der 
jetzigen Teuerung? Kana die Genossenschaft nicht auf irgend eine 
Weise zur Erhöhung meines Gehaltes, das doch kaum als Trink- 
^!d z.i betrachten ist, gezwungen werden? Für geT Aufteilungen 
besten Dank. Tierarzt J. 

358. Kruralislähmung. Habe ein Pferd mit beiderseitiger Kruralis- 
ifhniur.g in Behandlung. Es knickt beim Traben und Herumfreten in 

Gelenken ein. Ursache nicht nachweisbar. Behandlung bestand 
bisher in Strychninoabcn und kalten Duschen. Welche Erfolge sind* bei 
der Behandlung mit Elektrizität erzielt? Wo gibt es die dazu notwen- 
d«?en. Apparate? Es ist ein sehr wertvolles Tier. Tierarzt G. 


Antworten. (Ohne Oewähr.) 

313/19. Kastration der Kühe. (Antwort auf die in Nr. 43/19 
stsh'llte Frage.) Die Entfernung der Eierstöcke der Kühe durch 

el /Wö Schnitt in der oberen Wandung der Scheide ist eine Operation, 
He, unter Beachtung aller Kautelen ausgeführt, von Erfolg gekrönt 
l§ E Aus sehr begreiflichen Gründen darf die Operation nicht an 
tuberkulösen Kühen und an Tieren, die mit Scheidenausllusß behaftet 
' l nd, vorgienommen werden. Um das Vordringen der Eingeweide zu 
vermeiden, werden die Tiere vorn etwas höher gestellt. Der Mast- 
elarni wird durch Aufräumen oder durch Klistiere, die Harnblase durch 
«eizung ihrer Mündung entleert. Dann wird durch den Mastdarm die 
grosse und Lage der Eierstöcke ermitteln. Handle und) Arme des Ope- 
ra ‘ eurs sowie Scham (und Umgebung) der Kuh werden mit lauem 


SeSfenwasser gewaschen, gut abgefcürstet uni sorgfältige! desinfi¬ 
ziert. Dana wird der Scheidenkanal mit einer verdünnten Desinfektions- 
lösung ausgespült und danach die Scheide mit Watte ausgetrocknet, da 
keine Flüssigkeit Zurückbleiben darf. Die Fingernägel sind zu ver¬ 
schneiden und besonders gründlich zu desinfizieren. Das Betupfen der¬ 
selben mit Jodtinktur ist sehr angebracht. Selbstverständlich ist die 
Keimfreiheit der Hände während der Operation sorgfältig aufrecht zu 
erhalten, ebenso setbstvständlich ist eine besonders peinliche Desinfek¬ 
tion der Hände, wenn man vorher mit irgend welchen ansteckenden 
Krankheitssteffen in Berührung gekommen ist (Eiter, Nachgeburt usw.). 
Nun werden die Eierstöcke nacheinander durch die Schnittwunde m 
die Scheide geführt und von ihren Verbindungen abgelöst. Mit Be¬ 
obachtung aller Kautelen ausgeführte Ovariotomie isi mit keiner beson¬ 
deren Gefahr verbunden Verletzungen des dorsal gelegenen Mastdarms 
infolge Drängens des Tieres sind wohl möglich, niemals kann aber die 
ventral gelegene Harnblase verletzt werden, wenn sie vor der Opera¬ 
tion entleert wurde. Die seitlich vom Scheidenvorhofe gelegenen Bartlio- 
linischen Drüsen der Kuh entzünden sich 1 zuweilen, wahrscheinlich in¬ 
folge von Verstopfung ihres Ausfühungsganges, zu apfeigrossen Kysteu. 
In diesem Falle muss man sie aufschneiden und’ entleeren und die 
Ovariotomie bis zur Heilung der Kysten verschieben. — Die Nachbe¬ 
handlung kastrierter Kühe besteht in Ruhe, Schutz vor Erkältung und 
Verabreichung lelicht verdaulicher Nahrungsmittel. 

Dr. Güovanoli. 


99. Weg- und Fleischbeschaugebiihr. (Antwort auf die in Nr. 10 
gestellte Frage.) Lt. Verfügung; des Min. f. L. sind mit rückwirken¬ 
der Kraft die Gebühren um 100% erhöht werden. Den Polizeibehör¬ 
den steht das Recht zu, TageSgeld oder Beschaugebühr zu bewilligen. 
In den meisten Bezirken wird die Gebühr bewilligt, so dass diese in 
der Ergänzungsfceschau für jeden Fall ohne Rüdesicht auf die Tier¬ 

gattung M 12,— beträgt (vordem M 6,— oder M 10,— Tagesgeld). 
Dile Kilometergelder können auf 60 Pf. erhöht werden; jedoch ist die 
Erhöhung von 50 auf 60 Pf. der Entscheidung der unteren Polizeibe¬ 
hörden üfcerlaissen worden. Train- Baruth (Mark). 

106. Erhöhung der Weggebühren in der Fleischbeschau. (Antwort 
auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) Die Gebühren für die Fleischbe¬ 
schau sind erhöht worden; die Kilometergelder habe eine Steigerung 
von 50 Pf. auf ganze 60 Pf. erfahren, wen — und nun kommt der 

Haken! — der Landrat nicht dfer Ansicht ist, dass die 50 Pf. ausrei¬ 
chend sind Alle Vorstellungen im Landwirtschaftsininisterium über die' 
beschämende niedrige Gebühr haben bisher nichts genützt. Wem die 
Gebühren nicht passen, der braucht ja keine Beschau auszuütoeni der 

werde Desinfektor, denn dieser erhält wenigstens schon 1,— M für 
den km. T r a i u - Baruth (Mark). 

147. Heilwasserbehandlung des Hutkrebses. (Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frag» ) Nach Ihrer Fragestellung scheinen Sie Huf. 

und Strahlkrebs für gleichwertig nehmen zu wollen. Es ist auch nur 
ein quantta.iver Unterschied. Für die Behandlung dieses Leidens mit 
Heisswasser kann sich doch insofern ein Unterschied ergeben, als Ver 
brühüngen der ganzen Huffläche schlimmere Allgemeinfolgen nach sich 
ziehen können, als wenn solche nur am Strahl stattfinden. Auch ist 
es ein Unterschied;, ob vor oder nach der Operat on, ob gegen luxu¬ 
riöse Wucherungen oder gegen Oberfläcbenblutung das Heilverfahren 
stattfinden soll. Ausser den in meinem Operationsatlas angegebenen 
Verfahren sind mir keine weiteren bekannt geworden. Anfangs dieses 
Jahrhunderts und Ende des vorigen war Heisswasseranwendung in der 
Humanmedizin gegen Blutungen, namentlich Nachblutungen der Opera¬ 
tionen bösartiger Geschwülste empfohlen. Ich bare damals Heisswas¬ 
ser von za 70" C angewandt, durch Aiugiersen aus einem Topf und 
durch Auflegen eines dicken Gazebausches, den man mit einer Zange 
gefasst, in heisses Wasser getaucht und, ohne auszudrücken, aufgelegt 
hatte. Weder bei dem einen noch dem anderen Verfahren konnte ich 
jSO günstige Beobachtungen erzielen, dass ich die Sache weiter ver¬ 
folgt hätte. Professor L. Holtmann. 

169. Nadelbrenneisen zum Spatbrennen. (Antwort auf d : e in Nr. 15 
gesteifte Frage.) Hauptner, Berlin, hat auf meine Anfrage felgende 
Angaben gemacht: Ganze Länge mit Griff 44 zm, Länge des Ober 
feiles 9 zm, Länge des Stiftes 18 mm, Stärke 4—5 mm. Im Katalog von 
Hauptner finden sich über die Stiftstärken dieses Brenneisens keine An¬ 
gaben. Nach Zeichnung ist der Stift der Figur 2768 viel dicker als 
der after anderen zu gleichem Zweck. Das Brennen gegen Spat mit 
diesem Ei:en kann gefährlich werden. Wenn mit so dickem Stift eine 
Gelenkkapsel eine zu grosse Oeffnung erhält, so kann Unheilbarkeit 
eintreten. Alle Spitz- oder Nadelbrenneisen, deren Erhitzung vom 
Kolben durch Ausstrahlung erfolgt, sind zu verwarfen, weil der Brenn 
kanal in das Gzwebe trichterförmig wird; auch erhält die Hautofcer- 
fläche Verbrennungen, was nicht sein soll. Eiserne Spitzen oder Nadelin 
werden durch Oxydation rasch kürzer und an der Ober lache rauh. 

Professor L. H o f f m a n n. 

194. Wachshimsverhinderung beim Hund. (1. Antwort auf die in Nr. 
20 gestellte Frage.) Mittel, um das Wachstum bei Hunden zu ver- 
h ndem, gibt es nicht. Etwas Erfolg verspräche nur knappe Fütterung. 
Rasserein gezüchtete Tiere werden nicht grösser, als die bereifenden 
Rassepoints dies vor schreiben; man lasse daher der Natur ihren Lauf 
unli suche nicht künstlich die Hunde zu verkleinern. Fs kämen 
doch nur Zwerghundrassen : n Frage, die man gern möglichst klein 
hat, doch sind gerade diese in so vollendet schönen und kle.nen. 
Exemplaren herßusgözüchlet, dass man absolift nicht noch zu künst¬ 
lichen Mitteln zu greifen braucht. D. 
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Nr. 3Q 


Weshalb plagen Sie sich noch mii 

ansteck. 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mb 
„Noval“ bringi unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17 

Sämtl. Präparate des 

Pharmaceutisohen Instituts 

Ludw. Wllh. Gans in 

Oberursel a. T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [433 g j 

Tiinrzt Df. Lu Maser, ScMiwa i« Schi. 
Tiirarit Dr. t. Zip idar i. d- Habt. 

Tierarzt Dr. R Oiller, Schiarzacb (Niiderbayim). 
Tiirarzt I- Riipr, Uetze (Haimifir). 

Tierarzt C- Kirsdmer, Elbing (Ostpr.). 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 



Cel lokresol 


Da Ra Pa a* 

das neue, glänzend beguachtete und bewährte Desinfektionsmittel für Gross- und Kleiadesinfektion 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Parasiten und 

Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch* 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt und als den meisten bekannten 
Desinfektionsmitteln weitaus überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr 2,50 (4,— Mk.), 250 gr 0,— (8,50 Mk.), 500 gr 11,— (14,— 

Mark), 1000 gr 18,— (24;— Mk.). Bezug durch alle Grossisten und die Hageda, eventl. 

werden Bezugsquellen nachgewiesen. Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co* 
Magdeburg-Südost 


(033) 



(2. Antwort.) Künstlicher permanenter Alkoholismus gibt wohl 
Wachstumsbehmderungen beim Hunde, jedoch auf Kosten anderer 
Organe. Handelt es sich in dem Falle darum, um einen Hund für 
spätere Ausstellungen als Preisträger sehr klein zu erhalten, dann 

müssen wir natürlich ein derartiges widernatürliches Verfahren ab¬ 
lehnen. ; 

D r. Jakob. 

218. Millcbuntersuchungen kastrierter Kühe. (Antwort auf die in 
Nr. 23 gestellte Frage.) Wenn auch nach der Kastration das 
Zeugungsvermögen aufgehoben ist, so besteht doch die Milchsekretion 
bei der operierten Kuh noch weiter. Die künstliche Steigerung der 

Milchproduktion und die beständige Bearbeitung des Euters zwecks 
Entnahme der Milch stempeln das Euter zu einem sehr empfindlichen 
Sekretionsorgan. Es ist jedem bekannt, dass anscheinend' ganz ge- 

ringfügge Veränderungen in der Haltung und Pflege stets zu einer 
nur zu deutlich wahrnehmbaren Veränderung der M'lch führen. Den 
entschiedensten Einfluss auf <Se Qualität der Milch haben neben dem 
Futter die psychischen Einflüsse. Hauptsächlich durch die Brunst 
wird die Milchsekretion gestört. Worin aber die qualitative und 
quantitative Veränderung der während der Brunstperiode abgesonderten 
Milch besteht, ist nodb nicht einwandfrei aufgeklärt. Nach meinen ge - 
häuften Beobachtungen bekundet der fehr empfindliche Verdauungs¬ 

apparat dies Kalbes sofort durch Verdauungsstörungen die nachteiligen 
Folgen der veränderten Milch. Das Verhalten der Säuglinge gegen¬ 
über der während der Brunstperiode abgesonderten Milch bewe st die 
Störung der Milchsekretion während der sichtbaren Aeusserung des 
Geschlechtslebens. Das trift aber bei den kastrierten Milcbtieren, 
die nicht mehr brünstig werden, nicht zu. Bei diesen geht die 
Milchsekretion normal vor sich und db Milch hat ste»s eine gleich- 
rtiäs.ige Zusammensetzung. Ob weitere Studien über den vorbegen- 
den Gegenstand 1 gemacht worden feind, ist m'r unbekannt. 

Dr. Giovanoli. 

236. Gasbehandlung bei Hunderäude. (2. Antwort auf die in 

Nr. 26 gestellte Frage.) Bei der Durchführung dler Schafräudebe¬ 
handlung mit Schwefeldioxyd nach einem von mir durchgearbeiteten 
Verfahren habe ich auch Hunde mit Erfolg gegen Räude begast und 
zwar mit den nach meinen Angaben von der Firma Gehr. Frie¬ 
secke, Berlin,. Bülowstrasse, gebauten Betondoppelzelleit, mit denen 
sich nicht nur Schafe und Hunde, sondern auch Ziegen und Kälber 
(bis zu 1 Jahr) bequem behandeln lassen. Die Hunde müssen ohne 
jede Zwangsvorrichtung in der Zelle gehalten werden, sie stehen 

dann vollständig ruhig. Bei Akarus ist es erforderlich, >Jas Haarkleid 

so kurz wie möglich zu scheren und recht hohe Gaskonzentrationem,. 
bis 20 Vol.-Proz. zu gebrauchen. Die Tiere sind zwei bs dreimal 
je eine % Slunde lang zu begasen. Der Kop' muss natürlich -für 

sich lehanieit werden. — Genannte Firma stellt auch gegen geringe 
bei’ g:blihr und Erstattung der Transportkosten obige Apparate zur 
Verfügung. Dr. Felix Korsanke. 

246. Literatur über Gewinnung von Rotlaufserum. (Antwort auf 
auf die an Nr. 26 gestellte Frage.) Wir empfehlen Ihnen D r. M a r. 


x e r, Technik der Impfstoffe und Heilsera, Braunschweig, Verlag von 
Vieweg & Sohn, welches im Jahre 1915 erschienen ist und? damals 
M 8,— kostete. Heule wird dasselbe wahrscheinlich- mindestens den 
doppelten Preis haben. In diesem Buch ist die Herstellung sämlicher 
Sera für Menschen und Tiere abgehandielt. 

Schriftleitung. 

305- Magenwurmseuche bei Lämmern. (2. Antwort auf die in Nr 
35 gestellte Frage.) Dieses Leiden, sehr häufig vorkommend, wurde 
in Südwest-Afrika auf folgende einfache Weise mit Erfolg bekämpf!. 
100 g Kupr. sulfurik. wurden in 10 Liter Wasser gelöst; grossen 
Schafen und Ziegen wurden 100 kzm. mittleren * Tieren 75—50 kzm. 
Lämmern 25 kzm eingeschüttet. Nach zehn. Tagen Wiederholung 
obiger Kur. * Tierarzt Sch- 

318. Einmalige Vermögensabgabe. (Antwort auf die in Nr. 3o 
gestellte Frage.) Das Gesetz über das Reichsnotopfer findet 
auf Sie keine Anwendung. Abgabepflichtig sind die Angehürgen des 
Deutschen Reiches mit Aulsnaihme derjenigen, die bereits vor dem 
31. 7. 1914 sich mindestens zwei Jahre ununterbrochen des Erwerbes 
wegen oder aus anderen zwingenden Gründen im Auslande aufge- 
halten haben, ohne einen Wohnsitz im Inland zu haben umd ent. 
weder am 31. Dezember 1919 noch im Auslande wohnen 
oder innerhalb eines Jahres nach Friedensschluss des Erwerbes wegen 
im Auslande wieder ihren Wohnsitz nehmen. 

Das Recht, zur Nachveranlagung des Wehrbeirages (1914) wär 
übrigens nach* dem Wehrbei'ragsgesetz verjährt. 

L- 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Continental-Gaoufchouc- und Gutta-Percha-Compagnie Akt.-Ges 
in Hannover. Als Käufer der kürzlich zu 433 , / 3 % an eine Aus- 
landsgruppe beigegiebenen 11% Millionen Mark neuen Aktien der Con- 
tinental-Caoutsehouc- und Gutta-Percha-Compagnie nennt die Fft. C. 
die amerikanische Goodrich Tyre Company, deren Lizenzen für Deutsch¬ 
land andererseits zu massigem Preise an die Hannoversche Gesell sc ha ’ 
übergehen. 

# Auf dem Chemikalienmarkt in Hamburg stellt sich die Notierung 
für Alaun pulv. zurzeit auf 3,50 M., Alaun krist. 3,75 M, Bleizucker 
8,75 M, Borax krist. wird mit 10—10,50 M angeboten, Borax pulv. 
mit 10,75—11,75 M. Camphor. jap. bedingte 175 M. Für Kal. 
ohlorsaures werden 12 M gefordert, für Kali, doppeltcbromsaures 
32 M, für Kali, gellbblausaures 33 M und für Kali, übermangansaures 
60 M. Naphthalin ist zu 8,50 M zu haben, doppeltkohlensaures Natron 
zu 2,10 M. Salpeter, Kali wird mit 7 M und Salpeter, Natron mit 
4 M offeriert. Aspirin pulv. ist mit 325 M am Markt, ,während 
Aspirin in Tabletten zu 3,25 M die Rolle angeboten wercten. Sali* 
zylsäure ist zurzeit zu 52 M erhäftlch, VaniPin zu 1325 M und 
Weinsteinsäure zu 48 M. 
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Ausgeschriebene Steilen, amtliche Bekanntmachungen, Famlilennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) smd anderen Blättern entnommen. 

Tierarzt, 7 Monate als Assistent tätig, sucht baldigst 
Assistentenstelle bei tüchtigem Praktiker. Gute Aus- 
bildungsmöglichkeit und- baldiger Eintritt erwünscht. Angebote 
erbeten unter Dr. S. 611 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (611,) 

Jüngerer Tierarzt mit absolvierter Seuchenpraxi9 im Bernbiet 
wünscht vorzugsweise in der Ostschweiz Engagement* 

Offerten unter Chiffre Mc 8424 Y an Publicitas A.-G. Bern 

(Schweiz) - 

Tierarzt mit mehrjähriger praktischer Tätigkeit, sucht für län¬ 
gere oder kürzere Zeit Stelle als Stellvertreter, Assistent oder Seu¬ 
chentierarzt. 

Gefl. Offerten unter Chiffre G 8328 Y an Publicitas A-G. Bern 
(Schweiz). 

Jüngerer Tierarzt mit absolvierter Seuchenpraxis im Bernbiet, 
wünscht vorzugsweise in der Ostschweiz, speziell Kanton Graubün¬ 
den Engagement. 

Offerten unter Chiffre R 8364 Y an Publicitas A-G. Bern 

(Schweiz). 

Tierarzt,, Dr. med. vet., 1912 approbiert, seit Kriegsende in 
Praxis tätig gewesen, sucht Assistenz oder Vertretung bei vielbe¬ 
schäftigtem Praktiker bei bescheidenen Ansprüchen. (615) 

fc. Öfter en un'er T. M. 616 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

i - 

Tierarzt, seit 14 Jahren glänzende Praxis in grosser. 
Stadt PommereUens, wünscht dieselbe mit Kollegen in Deutschland 
ZU tauschen* 7 Zimmerwohnung, Garten, 3 Pferde, zwei 
Wagen, Stallungen können mit übernommen werden. (615) 

Angebote unter R. Z. 615 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Tierärztliche Hochschule zu Berlin. 

Das Wintersemester 1920/21 für Studierende beginnt am 18. Ok¬ 
tober 1920. Das Verzeichn s der Vorlesungen und Uefcungen ist 

durch das Sekretariat zu beziehen. 

Kurse für Tierärzte, welche sich für Prüfung für Kreistierärzte 
melden wollen, finden in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezem¬ 
ber 1920 statt. 

Ein Fortbildungskursus für Tierärzte, verbunden' mit einem Kur¬ 
sus über die Sterilität der Zuchttiere, wird in der Zeit vom 7. 
bis *20. Oktober 1920 abgehalten. 

Die Verzeichnisse der Vorlesungen und Uebungen dieser Kurse 
sind ebenfalls- durch das Sekretariat erhältlich, an das auch die 
Anmeldungen zu richten sind. Nähere Angaben finden sich im 
redaktionellen Teil der heutigen Nummer dieser Wochenschrift. 

Der Rektor. 

Eber lein. (613) 


Ihre Vermähilung zeigen an: 

Dr. A. Mester, prakt Tierarzt 
und Frau Ilse geb. Türnau 
Hannover Beedenbostel 


Ihre heute vollzogene Vermählung geben bekannt: 
Dr. med. vet. GEORG ENNEKER 
HANNE ENNEKER 
geb. F e 1 Id m a n n. 

Venne, den 16. September 1420. 


Ihre am 9. September vollzogene 

Vermählung geben 

bekannt 

Hirschberg, Bahnhofstr. 43 


Tierarzt Schönfelder 


und Frau Meta, geb. P a 

pe. 

Gleichzeitig danken wir herzlich für 
Aufmerksamkeiten. 

de uns erwiesenen 


f 


CAPORIT 


5 ge*, gesch. g 

n Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen § 
5 das ideale 2 

g Desinficiens 8 

8 Antisepticum 8 

8 Desodorans 8 

Q der tierärztlichen Praxis* 8 

g »Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur S-all. und O 
Ö Geräte-Desinfektion bei Seuchen. Q 

§ Chem, Fabrik Griesheim-Elektron 1 

Q , Frankfurt a. M. (464,,) Q 

Ä Werk l 9 Bitterfeld. M 
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■X , rranKluri a. ai. <464,,) Q| 

V Werk l 9 Bitterfeld. itf 
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Emaskulator und Wessel- oder Sandsche Kastrier¬ 
zange zu kaufen gesucht. (617) 

Gierten untrr S. B. 617 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Septoforma 

(ges. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinän-Medizin bewährtes 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. V 

Septoforma-Geseiiscfaft m. b. H., Köln a* Rhein- 

Generalvertrieb ff* d. unbesetzte Deutschland 

H. GQldenpfennis. 

(602,) 

Stassffurt ll 9 Bez, Magdeburg. 

Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 









Tanopicton coerul- 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prol. Stiliing veröil-nil. Methode. 

Spezifikum gegen Maul- uiul Klauenseuche* 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. 

Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pycktanin veiorlinet. 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Briefpackung 10 g M 3,25 


* 25 „ 

, „ 8,25, 

„ 

25 „ 

„ 7,75 

„ 50 „ 

„ 15,50, 

r> 

50 „ 

n 15- 

„ 100 „ 

, „ 20-, 

„ 

100 „ 

„ *28,— 


Tanopidonstifte in Hol'fassung. unzerbrechlich, D. R. Q. M, M 3,— pr. Stück. 

Grosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorakatt. 

Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

^ Niederl. bei: F. Capellen, Hannover und Tzt. Dr. L. Masur, Schlawa in Schlesien. ^ 


Serum-Laboratorium Ruete Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Alster 2074/75. 

Abartin „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 

Elnhelts-MalleYn „RE“ 

Malleinum liqu. nach Prof. Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

Mallei'n-Augenprobe. (462J 

Genaue Gebrauchsanweisungen! Pro¬ 
spekte! Preislisten gratis zu Diensten. 


Bernhard Hadra 

Mediz—Pharmazeutische Fabrik u- Export 

Drögen Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandaueistr. 40 u. Neue Friedrichstr. 59. 


Subkutan - Injektionen in 
A . | Ampullen garantiert steril. 

S n P 7 I ftl- Tabletten fiir innerl. und 
v r V subkutanen Gebrauch. 

« i • | | Aloe - Pillen in Gelatine- 

Artikel. **»**"". 

Fertige Arzneien y abge¬ 
packt zur Dispensation. 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-Ampullen □ Coffein-Ampullen 
Morphium-Ampullen □ Cantharidensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr. bijodat. 
Graue Salbe etc. 

Man verlange Sonder-Offerte G. III. 

(5 2„) 


„Josorptol Schürholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate in bester 

Frl edensq ual i tät 

zu günstigen Preisen prompt lieferbar. 

Literatur — Gebrauchsanweisung gratis. [IU 7 ] 

Chem. Laboratorium, I. Schürholz, Köln Rh. 72. 


Zuchttierversiciieruiig 

gegen alle Ge'ahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung für Muttertier und 
Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Central-Viehuersicherungs-Versin o. G. zu Hildcsheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlaufimpf- uni 

Schlachtvcehr/ersicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschuss!) 

_ Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- — <001, 


Hypochlorit 

zur Herßellung von 

Dakin - Löfung 

zur Wundbehandlung 
in Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B * BRÄUN * MELSUNGEN * H-N 


AI 




Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresit 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. i 

Wir bitten Spezialoffeite einzufordem. 

440,1 
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B RAM B LAU 

j ^ 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. ( 467, ,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

! t ilfratur: Pro!. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram 4 * Oelzschau bei Leipzig. 


88 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

Köln Merheim (linksrheinisch), Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 

Neusserstr. 606. 409,] Fernspr.: B 9056 



Leichte Feld¬ 
wagen “ 
-Karren 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (40S,) 

Carl Wiemann, kw™?«"« 


Ferrisaltablett en 

nach Tierarzt Holzmayer, Rosenheim, haben sich vorzüglich bei 

Haut- und Klauenseuche 

bewahrt. Sehr billig im Gebrauch. Versand nur an Tierärzte. Zu beziehen durch das 

Chem. Laboratorium „St. Antonius“, München, Zenettistrasse 
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Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wehrend d. lehandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R. 4 * 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl - . 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Verlrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berüu C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [4f>0, 3 ] Versand von 3 kg an. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [-“'.»l 

2#—40% Erhöhung der Eierlegetätigtoil durch 

-- : Emanosen — 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Ernano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft* • 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
ingcstell’en Versuchen betrug die Eieriegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 IS—20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe aul. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aulzucht von Junggellügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB 7IERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 



und Hautkrankheiten der Haustiere 

hilft nur w Hajka M (DR. p. ang.) 

Antiparasitäres Mittet, auf wissenschaftl. Grundlage beruhend. Absolut un¬ 
giftig und ohne Quecksilber! Räude und deren Heimstätten (unter der 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. JuckgefUhl hört sofort auf. 
Ohne Jede Arbeitseinstellung. Einmaliges Einreiben. Kein Wasserprodukt! 
Kein Wasch- und Badeverfahren: Konkurrenzlos! FlUssig! Bewährt! 
Sicher! Behandlung bei jeder Jahreszeit. Zu beziehen durch Tierärzte, 
Apotheken, Drogerien usw'. oder direkt vom alleinigen Fabrikanten 

H. J. Kirschhöfer, Schierstein a. Rh. 

Chem. Fabrik. Gegr. 1898 .—Man verwende nichts anderes mehr und fordere 
Prospekte und Zeugnisse kostenlos. Fadikundige Vertreter und Wicder- 
verkäufer mit nur la. Referenzen überall gesucht. 
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Ventrase * 
gegen Kälberruh 
und andere 
Darmkrankheiten. I 

| Hurtiann uTeislepi 


Tierarzt G. in T. 


Antektrol 

Impfstoff gegen 

Abortus infcf. 

| Humann uleislErl 

Oohna Sa. 


..ihrem Wunsche entsprechend teile 
ich Ihnen mit, dass ich mit 

Carbovenf 

gute Erfolge erzielen konnte. 4 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. [169 ^ 


Angebot aus unserer Vorzugspreisliste: 
Acetanilid (Antifebrin) 

Acid. tannic. 

Aloeextractpillen weichbl. 30,0 

Ampullen steril: 

Arecolin. hydrobromic- 0,03 : 5 

» n 0,05 : 5 

» n 0,05: 10 

r „ p A » 0,08: 10 

Coffein, natr. salicylic. 5: 10 

Morph, muriatic. 0,4 : 10 


p kg 130,- 
» n 250,- 
10 St. 30,- 


Coffem. natr. salicylic. 5:10 10 ” 52* 

Morph, muriatic. 0,4 : 10 Ja " 

Antifebrinpillen 25,0 !~ ” J*» 5 

Burow’sche Mischung ,u . » fjv 

Camph. synthetic. „Schering“ p kg ~ 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt cj 

Carbon, sulfurat. i. Gelat. Kaps. 10,0 O S * c’ 50 

Sal. carol. fact. plv. 1U .« 5 >— 

Sublimatpastillen „List“ 1,0 <J,- 

Lngt. camphorat. 10V ,uu 30 *“ 

„ cantharid. p. u. v . p 

Vaginalkapseln 10% Bacillol in0 " «7 2?“ 

Vaselme flav. americ. 100 St * 

Sämtliche Veterinär-Medikamente werden zu äussersten Konkurr«z _ 
agespreisen g^efert Wir garantier« für vollkommene Reinheit. 

Apotheker Pietzuch » Riedel 

Laborator um für Tierarzneimittel, f.5S3 1 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des rafektion mit 

Bacillol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


I Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

mit unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kraft 
nährsalzen m.t za. 30% phosphorsaurem Kalk 
Slia CU Schweme Indikation: Knochenweiche, Kümmert: 
»HO Schnuffelkrankherk Fressunlust aus unbekannter Ur?X 
5113 C a Methylenblau für Schweine. Indikation: Hu*te„ 
J?®"*“ Ausschlag, Schorf, chronische Schweincseucht 

Canra f , ur 7 en \, , [ndikalion: Knochenweiche, UK 

mu °g der Vorhand, Lecksucht. 

| Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten imA 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltern , U r 
Verfügung. 

Kraltnährsnlzwerk Güttingen. Abteilung I 

ohne Einschränkung ausgeführt werden. ( 5 jJ j 


. 



■'Nt.* /w -? 7 Ges.gekh. 


^oratöriumDr. Klein Beriin\V:iO 

_Margar<ztfuzi\strijir Fernruf: Nolleadorf 4 - 34-5 


Abortussan 

Vasinfectosan 

nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Bach & Co. G. m. b. H., Stolp i. Po«1. 

Literatur kostenfrei. ,^0 , 






I, Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck rnit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Serieninjeklionen mit steigenden und fallenden Dosen mittels Natr. kakodyl. puriss. steril, tei Hundestaupe. Von D r. K n o 11. 
— Zu meinem offenen Brief an den Herrn Reichsschatzminister. Von Dr. Melizer. — Eine neue Pferdekrankheit. Von 
Schroeder. — Ueber die intravenöse Kohletherapie. Von Dr. Kranich. — Ueber anaphylaktische Erscheinungen und ihre 
Vermeidung bei der Proteinkörpertherapie. Van Dr. Müller. — Die 'Verwendung von Caporit in der Rinderpraxis. Von D r. 
E r 11. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Monatshefte für prakt. Tierheilkunde. — Litera¬ 
tur — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Ber ufs- 
angelegenbeiten.- — Verschiedenes. — Per s o-nalien. — Sprechsaal. 


~-erieninjektioiun mit steigenden und fallenden Dosen mittels 
Natr. kakodyl. puriss- steril bei Hundestaupe- 

Von Dr. K no'll- Johpnngeorgens'adt. 

Die in diesem Jahre so emiient um sich greifende Hundestaupe 
at die ergiabige Verwendung von verschiedenen Behandlungsarten nörig 
emacht. Aus d esen Tatsachen ging zunächst henvor, dass die Appli- 
at en von den verschiedenen vorhandenen Ser s keine Erfolge zei igte. 
liffine urd> ich haben sodann zur Anwendung von Niatr. kakodyl. 
uri-s. in steriler Ferm geraten. Ueber die Art und Wese dieser 
iehaitJlung , sn:enhode habe ich schon Mitteilung gemacht: Bei dieser 
■ 'leer nheit will ich nicht unerwähnt lassen* dass sehen Hart je (In. 
)i.'S. BerFn 1909) über Natr. kakodyl. bei Hundestaupe berichtet hat. 
i Irr allen Diivgien habe ich darauf hingewiesen, dass nur eine Behand- 
ung mit steigenden und fortgesetzten Dosen Erfolge zei¬ 
gen kann, da solches in der Na ur der arsenigen Präparate begrün¬ 
tet Hegt. Me : re eigenen Behandlungen und die an mich ergangenen 
Mteilungen von Kollegen haben bei der Behand’.ung dar heftigen 
Staupeepiidemie n.t.feh Injektionen Ivon Natr. kakodyl. wirklich beachtens¬ 
werte Erfolge gezeitigt. 

Die we teren Versuche haben mich nein dahin geführt, die Serfen- 
inj’ktionen mit steigenden und fallenden Dosen vcrzunebnien. 
Wenn ich hierauf Hinweise; so bitte ich diesen Vcrschllag ergiebig 
prüfen za wollen. Abgesehen von der Notwendigkeit laufender App i- 
kationen lässt die steigende und fallende Dosis wirkliche Resultate zu- 
i s ande kommen. Ich ha e Ausprobungcn auch hiermit vorgenommen 
1 und bin mit den Ergebnissen wider Erwarten zufrieden. Dass neben- 
, lei noch innerlich medizielle Dauerhefen, wie es z. B. Staupenol kät, 
gegeben werden können, hatte ich schon erwähnt, ln.steigenden und fal¬ 
lenden Dosen macht .sich durchschnittlich für einen Patienten die Vor¬ 
nahme von za. 8 Injektionen nötig. Die fertigen Serien Injektionen kön¬ 
nen auch weiterhin von mir direkt bezogen werden. 


Zu meinem offenen Brief an den Herrn Reichsschatzminister. 

Es sind 8 Wochen verflossen, als ich meinen offenen Briet an 
v!ei * Herrn Reichsschatzn»inister geschrieben habe. Auf die wirklich 
iehr genau gemachten Angaben ist auch keine Antwort erfolgt. Ich 
s'dle weiter fest, daas mich bei persönlicher Aussprache ein zweiter Re- 
e ent au.h für voll beschäftigt erklärt hat. 

Da ich nicht nur voll beachäf j.gt, sondern sehr oft bei dem grossen 
Pf.-nfebestande des Depots Ueberstunden machen muss, kam ich beim 
Rdtftsschatzminisiteritm ein, mir doch- wenigstens mein Gehalt als voll 
beschäftigter Beamter auszuzahlen, au! die Vergütung der Ueberstunden 
wollte i:h schon verzichten. 

Mir wurde erwidert, dass auch bei meiner zeitweise Voll nans’pruch- 
nahnie ein höheres Einkommen, als nach Gruppe VIII der Besoldungs- 
Ordnung I, nicht zugestanden werden könnte, das war die ganze Be. 
Gründung 4er Ablehnung. Ich stelle fest: Jetzt hält midi sogar schon 
Reichsschatzministerium sellbst für voll beschäftigt. Trotzdem werde 
lc f* aber in der Gehaltsregu'ierung weit unter den , Arbeiter gestellt. 
^' n Arfceier bekommt im Depot erstens volles Gehal| für seine Leisfun- 
zweitens wird ihm jede Ueberslunde bezahlt. Bei einem Stabsvete- 
rinär hält man d eses absolut nichl für nöig. Ueber die jetzt oft wirk- 
lc ^ hei we tem nicht volle Beschäftigung der Futtermeister geht man 
whwe’gend hinweg. Im Remonleamt Kattenau ist ein Futtermeister 


wcchenlanj fast ohne jede Beschädigung gewesen. Es hat niemand 

au?h nur an ei len Gehaltsabzug gedacht. Ich gönne diesen Beamten 
ihr Gehalt van ganzem Herzen, aber geiches Recht fir alle. Warum 

die DepO’Veter näre nicht mehr Gehalt beziehen dürfen, höbe ich ja *n 
meinem cfer.en Brief genügend erörtert. Ich frage mich nur immer 

we.fer, wie in einem Staate wie Deutschland, in dem jetzt allenthalben 
der Ru' ertönt: „Fachleute an de Spitze“, so ungeheuerliche Zu- 
s'ände m glich sind. Gibt es wirklich kein Mittel, dem Uebel abzu- 

hielfen? Es i-t im Staats, rieresse wirklich dringend nötig. 

Stabsveterinär D r. M e I z e r - Kattenau. 


Eine neue Pferdekrankheit. 

Z u in Artikel in Nr. 33 der „T. R.“ 

Von Tierarzt Schroeder - Belgard (Pera.). 

Diese neule Pterdekrankheii sah ch zum ersten Male im April 
1915 an der Ostfront. Bei einer Maschinen Gewehr-K'mpagnie waren 
za. 30% der Pferde erkrankt unter Erscheinungen der fortschreitenden 
Abmagerung, starkes Herzklopfen, schwankender “Gang, schmutzig rote, 
bis gelbrcte, zuweilen blassrote bis porzeftlanfarbene Lidbindehäute bei 
bestem Appetit mit wechselnder Temperatur bis zum letalen Ausgange. 
Sek i.nsergebnis: Fetttosigkeit, Muskelatrophfe, hämorrhagische Intarkte 
im Knochenmark, zuweilen Leber Schwellung. Damals nannte ich die 
Krankheit perniziöse Anaemie; mir war dar» Wort irgendwo im Erin¬ 
nerung geblieben und glaubte ich damit das Richtige getroffen zu haben. 
Men damaliger Korpsveterinär Hess die Diagnose „Anaemie“ nicht gel¬ 
ten, sondern stellte „Futter- bezw. Pi i Vergütung“ fest. Bezüglich der 
Therapie blieb men Vorschlag: Erhöhung der damaligen HartMter- 
rat’on ven etwa 3 Ptd. auf 7 10 P.d,, desgleichen Ruhe bestehen. 
Die Krankhe t kam zum Stillstand. 

Im Sommer 1917 an der Westfront erkrankten die schweren Bei¬ 
ger meines Fui3s- Art.-Bataillons nach 8 wöchiger schwerer Arbeit bei 
Darreichung ven knapp 3 PU* Harifutter und nicht ausreichender Rauh¬ 
luttermenge unter obigen Erscheinungen. Es wurde zunächst Brust, 
seuche angenommen; die Infusion von Neo-Salvarsan in 16 Fällen 
hatte den Erfolg, dass einige Pferde innerhalb 1—2 Tagen starben, 
der Rest au,utahmsics in 6—8 Wochen. Nach einer Ruhe von etwa 
4 Wochen, als de Krankheit zum Stillstand gekommen schien, wurden 
wir wied:r, sehr gegen meine Ansich*, eingesetzt und hatten nahezu 
40 km Marsch zu machen. Unterwegs machten bereits za. 50 Pferde 
,jsch!app“, im Verlaut weiterer 8 Tage war ein Drittel der Pferde ar- 
be-ts- und mars’chuwfäfcig, 9ehr viele starben. Diese Pferde mageren 
rapde ab und zeigten meist subnormale Temperatur. Der Pferdebe¬ 
stand wurde zurückgezogen und nun hatte ich Gelegenheit, d ncelfcen 
von Ende September bis Ende Januar genau zu beobachten. Die 
Dia^ncüe wurde auf Grund der Feststellungen des Chef-Veferinärs-West 
auf Pferdestaupe gesteift. Mit Erhöhung der Futterration bei völliger 
Ruhe trat Besserung bei allen Pferden eri mit Ausnahme derer, bei 
denen die Muskilatrophie zu grosse Fortschritte gemacht hatte. Nach 
ungefähr 6 Wochen waV ich genötigt, nodtmals etwa 30 km rückwärts 
zu manschriren Dieser Mansch hatte den Erfolg der sechswöchigen 
Ruhe sehr in Frage gestellt, so dass ich wiederum eine ganze Reihe 
Todesfälle zu verzeidbnen hatte. Bis Ende Januar war der grösste 
Teil der Pferde wieder hergesteüt und befand sich in einem Zustand, 
der 'hervorragend war. Dadurch, dass ich einwandfreie gesunde Pferde 
der Ortsunlerkunft in Stallungen unterbräche, in denen kranke Pferde 
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nienes Bestandes längere Zeit gestanden hatten, ist es mir riieht ge¬ 
lungen, (He Krank e t zu überlragen, auch dadurch nicht, dass ich 
kranke Pferde zwischen die Gesunden stellte. 

In cter Ukraine hatte ich im August 1918 ebenfalls Gelegenheit, 
bei 2 Maschinen-Gewehr-Formationen, deren Pferde info'ge mangelhafter 
Ernähr - mg und andauernder Marschleistung im Kurland sehr herunter¬ 
gekommen waren, dieselben Erscheinungen zu beobachten. Die Kont- 
mandobehörde lehnte es ab, mehr als 3 Pfund pro Pferd zu bewilli¬ 
gen. Am Umwegen gelang es, bessere Füt erungibedingungen zu 
schaffen, sd’a.s sehr bald ein Stillstand im der Krankheit eintrat. Nach 
c’cr Revc/uti n wurden hohe Futterrationen gegeben, sodass Mitte De¬ 
zember von Poltawa bis Brestlitowsk glänzend marschiert werden 
konnte 

Diese „neue Pferdekrankheit“ ist nach meiner Ueberzeugung. weiter 
ntefots als .1-er Folgezu3tand dau?rnder Unterernährung und Uefceran- 
s reng’ing und nur zu heilen durch ausreichendes Futter und Ruhe. 


Ueber die intravenöse Kohletherapie. 

Von Tierarzt Dr. J. Kranich- Darimtadt. 

(Vortrag, gehalten auf. der 86. Versammlung deutscher Naturfor¬ 
scher und Aerzte am 21. September 1920 in Bad Nauheim.) 

Die_ iherapeufische Verwendung, der Kohle geschah in der Tier¬ 
heilkunde bis in die neueste Zeit fast nur äusserlich zur Beseiti¬ 
gung von Gerüchen uid Fernhaltung von Fäulnis bei Geschwüren, 
Wunden, übelriechenden Ausflüssen usw. 

Innerlich wird die Kohle in den tierärztlichen Lehrbüchern 
auch heute noch als unwirksam und ungeeignet bezeichnet, weil sie, 
angefeuchtet, ihre a;laorbierende Kraft verliere und die Schleimhaut des 
Magens und Darms lediglich 1 mechanisch re'ze. 

Zu Ehren der tierärztlichen Praktiker muss ich jedoch hervorhe- 
hen, dass dennoch die Kohle von manchem seit Jahren auch innerlich 
gegen Gärungen im Magen und Darm sowie bei Vergütungen ange¬ 
wandt wurde und zwar mit Erfolg, obsc'hon früher nur die unzuläng¬ 
liche gepulverte Lindenholzkohle zur Verfügung stand. 

Im Laue der letzten Jahre sind nun die Kohlepräparate ganz er¬ 
heblich verbessert worden und haben insbesondere durch die Arbeiten 
von M a Q k m u s l ) und Oppermann 2 ) neuen Eingang in die Tier¬ 
heilkunde gefunden, nachdem uns die Humanmedizin vorangegangen war. 

Auf dem Wege über die Stumpf sehe Bolustherapie gelangten die 
Aerzie wieder zur inneren Kohlebehandiung bei den verschiedensten 
Magendarmerkrankungen. Man erkannte besonders in der Tierblutkohle 
ein hervorragendes Stypt kuni bei Fleischvergiftungen, Ruhr, selbst Cho¬ 
lera. Bei Typhus abdominalis und Paratyphus wird sie, Wie Como 3 ) 
sagt, von keinem bis jetzt bekannten Heilmittel erre,cht. Selbst bei in¬ 
fektiösen Augenleiden wurJe mit Kohle überraschender Erfolg erzielt. 

Es Fegt nahe, dass man die innere Kohlebehandiung auch durch 
die intravenöse Anwendung zu erweitern suchte. Doch linde 


Allerlei. 

# Alte Schlachtschiffe als Laboratorien- Die englische Admira- 
litäit stellt dem landwirtschaftlichen Mmsterium ausgediente Kriegs¬ 
schiffe zur Verfügung für e'r.e Reihe von Untersuchungen und Expe¬ 
rimenten über die Maul- und 1 Klauenseuche, die auf See ausgeführt 
werden sollen. Die Schiffe werden regelrecht in schwimmende La- 
borabr'en umgewandelt. Gelehrte von Ruf werden die Untersuchun¬ 
gen leben und man hoift, auf diese Wehe dem grossen Viehsterben 
steuern zu können. Erst wenn die Untersuchungen abgeschlossen 
sind, kehren die Schiffe zurück und werden dann versenkt; andere 
Schife dürfen sch ihnen während ihrer Tätigkeit nicht nähern. 

# Versendung von Urinproben usw- Das Reichspostminisierlum 
erlässt nachstehende Verfügung: Die Durchführung der Vorschrift, wo¬ 
nach dte Versendung ven Urinproben und ähnlichen Aussche’dungs- 
stofifen mit der Briefpoet nicht zulässig ist, stösst im Betriebsdienst 
viel'ach au- Schwierigkeiten, weil die Versender sie zumeist nicht be¬ 
achten unä laie Postanstalten aus der Verpackung und der Aufschrift 
nicht auf de Art des Inhaltes scb’iessen können. Um die Weiterun¬ 
gen zu vermeiden, soll künftig die Beförderung von Urinprofcen und 
ähnlichen Ausscheidungsstof.en mit der Brie'post versuchsweise nicht 
beanstandet werden, wenn die nachstehenden Bedingung n eingehalLn 
sind. 

1. Die Sendungen müssen als Briefe oder Päckchen — also nicht 
a s Warenproben — aufgeliefert werden. 

2. Die Verpackung muss so eingerichtet sein, dass der Behälter 
gegen Bruch un/1 Auslaufen genügend geschützt ist und dass selbst 


'ich - irb-der neueren" -ärztlichen Literatur nur eine einzige 
zwar die von Bachem 4 ), die sich mit der intravenösen Kohlebe-handtu^ 
Leim Menschen beschädigt. Bachejm versuchte die intravenöse Injektion 
bei Hunten mit einer ganz fein verteilten, kolloidalen Kohle, deren 
Teilchen s: klein wie Tuberkelbazftlen und nur mikroskopisch nad 
wesLar waren. Jedoch erblgte y 2 StunUe nach der Infusion der TovJ 
der Tiere durch Embolie, offenbar infolge Zusammen!:allens der einzd 
nen Teilchen Daraus schlies9t Bachem, dass eine intravenöse Injektion 
thorapeut sch wirksamer Kohlemengen sich für den Menschen ver- 
bietet. 

Hier wird- also das Problem der in.ravenösen KoheeinVerleitung 
zum ersten Mal von ärztlicher Se te gestreift, ein Problem, das für de 
Tierheilkunde bereits gelöst, ja glänzend gelöst ist. 

Es ist das Verdienst von E i c h h o 1 z, die intravenöse Kobletne- 
rap'e uns T erärzten ermöglicht zu haben. Ich darf mit Stolz festsei 
len, da;s auf diesem Gebiete die Tierheilkunde der 'Humanmedizin 
vorangegangen fet und dass hier bereits eine Reihe von Erfahrungen 
vorliegen von solcher Tragweite, dass es sich woM verlohnt, sie auf 
dem Deut.ehen Näturfzrscher- und Aerztetag zum Vortrag zu bringen 

Wenn man Kohle in Wasser aufschwemmt und filtert, dann bleibt 
die Kohle im Filter zurück, während dos Wascher klar abläuft. Wenn 
man dageg:n Kohle mit Serum mischt und filtert, dann gehen du 
sup ipjnp lunjas tuap \im ua-ppa Dies Phäwomen begeg 
nete Eich h-olz bei se nen Studien über die Adsorptionskraft der Kohk 
für AntUox'ne. Er konnte die Erscheinung dahin aufklären, das6 in 
der Kohle-Serumaufschwemmupg die Kohleteilchen mobilisiert wer 
den und dank dqjer Eigenbewegung selbsttätig durch das Filter gehen 
Betrachtet man nämlich einen Tropfen dete gefütterten Kohleseruni 
gemfisebes unter dem Mikroskop, so sieht man tatsächlich de 

KohlelUilchen sich lebhaft bewegen, während sie bei der Kohle- 
Wa sser aufscCiwemniuug ganz ruhrg daliegen. 

Gleich wie nun die mobilisierten Kohleteilchen die engen Maschen 
des Papier Mters selbsttätig passieren, so vermögen sie aiKfti das mäcii- 
tige Filter des Kapillarsystems m tierischen Körper zu durchwandern 
ohne dass cs verzopft wird, zu Embolien und damit zu Körper Schädi¬ 
gungen keinmt. Diese Form der Kohle, d e E i c h h o 1 z als „semtkcllot- 
dal“ bezeichnet, wird von Jcr Firma Merck unter dem Namen 1 n ■ 
carbon in den Handel gebracht. Es liegt auf der Hand 1 , dass zur 
Herstellung des Incarbons eine Kohle gewählt wurde, die den hohen 
Anforderungen entsprechen soll, welche in dar Blutbahn an sie geste.lt 
werden. Ddshalb wird die Kohle vorher nach verschiedenen Verfah- 
ren geprüft. Solche Prüfungsverlahren sind 1. die Methylenblau-Ent¬ 
färbung prebe nach Wiechowski, 2. die Methylenblau-Trinkprobe, 3. 
die Jodbindungsprobe nach Joachimoglu, 4. die Entgiftungsprobe nach 
Guggenheim. 

Das S udium der Kohlefrage brachte nun eine Reihe von glanz 
neuen und unerwarteten Eigenschaften der Kohle. Man fand, dass gute 
Kohle den Last'sehen Farhstelf Methylenblau zwar vollständig entßrtt. 


bei einem Bruch des Behälters die austretende Flüss gkeit dur«A 
Watte oder dergleichen vollständig aufgesogen wird. 

3. Der Inhalt ist in der Aufschrift durch Druck oder Schrift in 
hervor.redender Wese ersichtlich zu machen, z. B. „Uri^probe“. 

4. In der Aufschrift müstsen auch JName und Wohnung des Ab¬ 
senders angegeben sein. 

5. Die Sendungen sind nicht durch den Briefkasten, sondern am 
Schalter oder beim Landbr efträger einzuliefern. 

Briefsendungen und Päckchen mit Proben von Urin oder ähnlichen 
Ausscheidung ssioften, die diesen Bedingungen nicht entsprechet sind 
von Jer Post Beförderung auszuschliessen. 

# Förderung der Schafzucht. Von berufener Seite wird uns mit 
geteilt: Die Berichte der LandkwirtschaF.skammern über die Förderun... 

dir Schafzucht lassen erkennen, dass die auf diesem Gebiete von den 
landwirtschaftlichen Zentralstellen im letzten Jahre geleisteten Arbeiten 
von recht gutem Erfolge begleitet gjewesen sind'. Neben der Ver 
nrehrung des Schafbestandes hat in zahlreichen Bez'rken eine ziich- 
ter sche Verbesserung der Tiere in der Form und im Wolldharaktei 
stattgefunden. Das Züchter-Vereinigung«wesen hat allgemein an Bo¬ 
den gewonnen. Lokafle ScbafzucM vereine haben sch zu Krebvereinen 
und diese wieder zu Provinzialverbänden zus&mmcngeschlcssen. Unter 
ihrem Einfluss beginnt die RassenvieUheit und Buntscheckigkeit auf dem 
Gebiete der Schafzucht zu schwinden. Einheitliche Zucütbestrebungcn 
int festen, dem Boden und Klima angepassten Zuchtzielen brechen 
sich Eahn. De Landwirtschaftskammern, in deren Bezirk sich die 
Schafzüchter bisher noch nicht zusammengescjüossen haben, werden, 
weiter durch Wort und Schrift auf die, Züdhter einwirken, um sie >ni 
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den .sauren Farbstoff Eosin dagegen nicht. Horst 5 ) stellte unter Lei. 
Hing v.n Eichholz fest, dass eine Kohle, die z. B. Methylenblau, Jod 
und Sryehnn in hohem Masse assortier', sich gegenüber Toxin a's 
.schlechtes Adscrtens erweisen kann. Umgekehrt gibt es Kohden, die 
Toxin in hohem Masse adsorbieren, dagegen Methylenblau, Jcd und 
S rychnin sehr schlecht. Es spielt offenbar nicht nur die Oberffächen- 
! erhaben heit der Kohle für d : e Grösse der Adsorption eine Rolle, 
sondern auc 1 die chemische und* physikalische Beschaffenheit der zu 
adsorliercnden Substanz. Cie erwähnten Prüfungsniethoden nach Wie- 
ciiowski und Joachimoglu geben nach Horst zwar einen scharfen und 
.rauchbaren Ma^ss-ab für die Adsorptionskraft der Kehle gegen che¬ 
misch de'iirertare Gifte, z. B. Strychnin, sagen aber nichts aus über 
Jie Adsorpticnsfäh-igkeit von Kohle für echte Toxine, z. B. Diphtherie¬ 
toxin, TearausLxin, Rhin. Für d r e therapeutische Brauchbarkeit e'ner 
Koh'e sei deshalb nicht m.hr die Entfärbung«- und Jodbindungskraft 
entscheidend, sondern vor allem das Mars ihrer Fähigkeit, auch 
Toxine durch Bindung unschädlich zu machen. 

Bei der intravenösen Kohlet,ehandlung sdl de Kohle nicht entfär- 
lei, auch keine chemisch einfachen Gifte binden, wohl aber Substan¬ 
zen, die hohe Molekularverbindungen darstellen und dabei besserst 
triftig sind, wie Toxine, Endotoxine, Bakterioüysilne, vielleicht auch Bak- 
hren selbst. 

Das tatsächlich Bakterien im Blute von der Kohle adsorbiert werden, 
ist von 'Weidmann“) experimentell nachgewiesen worden, und zwar 
tigens für die Tierblutkoh^Merck. Bei dieser Gelegenheit sei auf einen 
umgreifenden biophysikalisohen Unterschied der gramposiiven und gram- 
ROz^tiven Eakteren hingewiesen. Eisenberg 7 ) fand, dass die gTampcsi- 
tiven Bakterien durchschnittlich 100—tOO mal besser adsorbiert werden 
als die gramnegatven. Diese erhöhte Adsorpt onsfähigkeit erklärt E i - 
senberg mit dem höheren Lipoidgehalt im Ektoplasma der gramposi- 
tven Bakterien, der ein besseres Halen an der Grenzfläche Wasser — 
l ip'. id bedangt. 

Das Toxin bindungsveemögen der luearbonkohle wird 
r.uu vorher derart geprüft, dass mehrfach tödliche Gaten ven Diph¬ 
therie- und Tetanustoxin mif der Kehle vermischt und Versuchstieren 
engespritzt, unschädlich bleiben. 

Neben der Güte der Incarbonkohle muss auch d e Menge der 
Kohle berücksichtigt werden, denn je grösser die einverle’bte Kohle¬ 
menge, desto besser die Wirkungsmöglichkeit. Bei dem weitver zweigien 
Gebiet des Blutkreislaufs kann nur eine erhebliche Gate von Kohle 
therapeutisch wirksam sein. Es hat sich nun gezeigt, dass man das 
lncarbcn beinahe in beliebig hohen Dosen in die Bluibahn bringen 
kann, ohne dass eine Schädigung des Tieres eintri t. Ein Pferd ver¬ 
trag 1 Liter Incarbon ohne Nachteil. Auch während der 4 Jahre, 
seitdem das lncarbcn in der Tierheilkunde verwandt wird, ist kein 
ball bekannt geworden, bei dem es nachweislich eine Körperschädi- 
Simg hervergerufen hat. 

Nun entsteht d'e Frage: ht tatsächlich die toxiihjndende Eigen¬ 


eigenen Interesse hir die gerne nsanie Arte t zur Förderung der Sdhaf-, 
zueit zu gewinnen und um in Gebieten mit gleichartigen, natürlchen 
irncJ wirt.cha? liehen Verhältnissen zur Gründung von Landsdhafzuchten 
unter Berücksichtigung der etwa vorhandenen bodenständigen Rassen 
^chre.ten zu kennen. Durch Veranlagungen ven Lehrgängen haben 
einzelne I aadwirLchaftskammern sich die Ausbildung von Schäfern 
sehr angelegen se : n lassen. Diesen Veranstaltungen ist ein beson¬ 
derer Wert fceizumessen und es ist empfehlenswert, überall derariige 
betrgänge zur Durchführung zu bringen und auch- Wieder holungsfiehr. 
gänge einzuriditen. Die von einer Landwirtschaftskammer vorgeno- 
mene Prämiierung von Schäfern für besonders ^Mte Ablamm- und Auf¬ 
zucht er getn’sie verdient Beachtung und Nachahmung. Die Errichtung 
vor * Genassen.i.hafts- oder Gemeindeschäfereien haben dem Mittel- und 
Mnnbcirieb die Haltung der Schafe erleichtert, und es ist notwendig, 
in Geueinden mit vorherrschendem klein- und milteibäuerl!chen Besitz, 
wo die Vorbedingungen für eine rationelle Schafzucht gegeben sind, 
Drange Organisationen zur gemeinsamen Haltung der Böcke, zur 
nutzbringenden Verwertung des absoluten Schaftu.ters — der Triften, 
bändigen Fuiterflächen und der abgeernteten' Aecker — und zur ge- 
utc’nsamen Verwertung der scha'züchterischen Produkte ins Leben zu 
nrfen. Wie bereits die Mehrzahl der Landwirtschaftskanrmern zur 
^meinsamsn Verwertung der Wolle übergegangen ist, wäre es wün¬ 
schenswert, wenn auch die übrigen Kammern recht bald diesem Bei- 
s pel f;lgen würden. 


scbaVdes Incarbms innO/lialb der Blu bahn des lebenden Tieres expe¬ 
rimentell nachgewiesen? Diese Frage kann ich aus eigener Erfahrung 
mit Ergebnissen an einem mächtigen Versuchsmaterial bejahend beant¬ 
worten. Wahrend nje ner Tätigkeit in der SerumaVe lang der Fabrik 
Merck hatte ich hunderte MMe Gelegenheit, an den DiphtheriepferJen 
den Gi’tblndungsversuch mit Incarbon auszuführen und zu beobachten. 
Sobald die Tiere des einverleibten Diphtherietoxins a cht Herr werden 
kernen, was 3ich durch anhaltendes hohes Fieber, mangelnde Fress¬ 
lust, Mattigkeit und Benommenheit kundgab, komite man durch ent¬ 
sprechende Incarbongaten regelmässig den Toxinüberschuss in der 
Blutbahn abfangen. Die Tiere waren am folgenden la 5 e fieberfrei bei 
gutem Allgiemenbefinden. Als wir d : e Incarbonbehandlung noch nicht 
kannten, gin j:n uns diese üterglflelen Tiere in vier Regel allnväl/idi 
ein und waren durch kein Mittel, selbst nicht. durch hohe Diphflieric- 
heüiseruminfcektionen zu retten. 

Selbstvers)ärmlich konnte man nicht immer durch ene einmalige In¬ 
carbon inftision alles überschüssige Gift sofort atfangcii. Es waren 
bisweiten 2—3 Inlusionen von, je 100 — 200 kzm Incarbon erfor¬ 
derlich, manchmal ntelirinals an ein und demselben Tag. Wir be¬ 
obachteten nach der Einspritzung in der Regel zunächst emen Tempe¬ 
raturanstieg und dann erst den Abfall zur Norm. Bei diesen Ver¬ 
suchen wurde von E i c h h o l z die ausserordentlich wichtige Feststellung 
gemacht und zwar zunächst im ReagenzgJa-, das:- durch das lncarbcn 
wohl das Toxin, nicht ater d* a § Antitoxin gebunden wird, 
ene Beobachtung, die durch den grossen Tierversuch vollauf bestätigt 
wurde, denn der Antibxingehalt im Serum der mit lnrarbon behandel¬ 
ten Ff?rJe zeigte ckh bei der Auspriifung nieuialj verringert, auch 
wurde die weitere Ant bxinb ldung keineswegs gehemmt. 

Diese Erfahrungen machte ich mir in der Praxis zunutze. Ich 
wandte das lncarbcn bei allen Erkrankungen- an, bei denen Toxine 
oder andere Giftstoffe im Blute vermute* werden konnten. Mit Sicher¬ 
heit habe ich He lung durch Incarbonwirkung gesehen bei septischer 
Metri is des Rindes, bei Sepsis nach Dekubitus des Pferdes, tei Lysc-1- 
vergiftungen eines Räucfepferdes, sowie bei .fieberhaftem Katarrh der 
oberen Luf.wege. In ötr Literatur sind glaubhafte Erfolge bei Lum¬ 
bago, Lupinose und Vergiftung durch Kriebelmücken bekannt gewor¬ 
den. Ferner wurde während des Krieges bei der Brüsseler Krankheit 
das IncarlDn ven Siegert 8 ) als vortreffliches Adjuvans befunden, 
eine Behandlung!, die seinerzeit von dem Generalveterinär L u d e w i g 
inauguriert wurde. 

Nun liegen Lei d esen natürlichen Erkrankungen die Verhältnisse 
wesentlich anders, als tei den von mir erwähnten künstlichen Inmiuni- 
sierungsversuchen. Hier wird eine bestimmt Menge Gift dem Körper 
ein/verleib', die sich nicht mehr vermehren kann, in olgedessen letehier 
und restlos abgefangen werden kann. Bei natürlichen Erkrankungen ist 
vier Zustrom von Blutgiften dauernd, sedass das lncarbcn immer nur 
einen Teil des Giftes binden kann. Deshalb ist in schweren Fällen 
eine wiederholte Infusion notwendig, um bleibenden Erfolg zu erztelen. 
io erklären sich andererse ts auch wohl die Misserfolge, die bei zu 
geringer Incarbondosis zu verzeichnen sind. Eine andere Frage ist 
die, ob es fiir den Praktiker überhaupt durchführbar ist, in allen 
fällen die Entgiiung durch häufigere Infusionen zu erreichen. Wün¬ 
schenswert wäre es, wenn, man mit einer einzigen Infusion auskommen 
könnte. Doch das ist bis jelz: niclii immer der Falt. Ich habe aber 
begründete Hoffnung, dass es dem Erfinder gelingen wird; die Kchle- 
menge und die KoL’egüie im Incarbon noch erheblich zu sfe gern, so- 
cteus eine noch wirk amere Entgiftung herbeigeführt werden kann. 

Bei dieser Gelegenheit darf ich auch auf eine neue Verbindung 
des Incarbons h'nweisen, auf das Jodincarbon, das bekanntlich 
bei der bösartgen Form der Maul- und Klauenseuche Ver¬ 
wendung findet. Es handelt sich hier ebenfalls um eine intravenös ein- 
spritztare Kohle, an de elementares Jod in reichlicher Menge gebun¬ 
den ist. Das Jod wird in der Blutfcahn ganz allmählich von der Kohle 
abgegeben, oh-e dass Reiz- oder Vergiftungserscheiniungen auftreten. 
Merkwürdigerweise wird durch die Jodblndung das Entgiftungsvermö¬ 
gen der Kohle nicht beeinträchtigt, wie ich aus zahlreichen klinischen 
Versuchen feststellen konnte. Eine ähniche Beobachtung liegt auch von 
M a e k i°) vor, wonach auch eine mit Tannin beladene Kohle keine 
Verringerung ihrer Adsorpfionskraft erfährt. 

Als ich das Jod-ncarbon bei der Maul- und Klauenseuche ver¬ 
suchte, lag mir vor adern der Entgiftungsgedanke nahe, der mir vom 
lncarbcn hör geläufig war und sich in vielen Fällen als richtig erwie¬ 
sen hatte. Gleichzeitig sofille mit dem Jod ene Blutdesinfektion ver¬ 
such! werden, zumal nTr durch die Arbeiten von Moll 10 ) die unge¬ 
wöhnlich starke Desinfektionskraft der Jodkohle, wie sie im Ibol äusser- 
lich Verwendung findet, bekannt war. Wirkt döch das aus dem Ibol 
sich abspaltende Jod keimtötend sogar auf Tetanussporen. 
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Immerhin traten auch bei dieser intravenösen* Jodincatebonbehandlung 
der Maul- und Klauenseuche die Incartonwirkungen in den Vorder¬ 
grund. Die Zeichen von erfolgter Entgiftung 9ind gerade in schweren 
Fällen als typis*.1i anzusehen. Während die Tiere heute grosse Mat¬ 
tigkeit und H nfäHigkeit zeigen, mit gesenktem Kopf, hängenden Ohren 
und gekrümmtem Rücken dastehen, durch ihren Blick staike Benotii- 
men’teit verraten und keine Fresslust zeigen, dagegen leichtes Muskel¬ 
zittern und sogar Zähneknirschen äiut-ern, sind sie am Tage nach der 
Infusion fast regelmässig -auffallend frisch, frei im Blick und nehmen 
wieder Nahrung; auf. 

Ich beschreibe d'ese Entgiftungserscheinunigen des! alb, 
weil sie mir von vielen Beobachtern so häufig bestätigt wurden und 
we 1 gerade diese giftfreien Stunden nach meiner Ueberzeugung es man¬ 
chem sehwerkranken Tiere ermöglicht haben, aus eigener Kraft die 
Krisis zu überwinden und die Heilung herbeizuführen. Ich bin mir 
wohl bewusst, ifass das Jodincarbon kein spezifisches Hehmittei gerade 
gegen die Maul- und Klauenseuche ist und' sein kann, dass aber seine 
entgiftende und vieleicht auch desinfizierende Eigenschaft bei dieser 
wie bei vielen anderen Krankheiten, z. B. bei Morbus makulcsus, Ka- 
tarrhalfieber usw. von ausschlaggebender Bedeutung sein kann. 

Za diesem Urteil berechtigen midh nicht nur die eigenen Beobach¬ 
tungen, sondern auch die vieler Kollegen, von denen jeder einzelne 
mehrere Tausend Tiere behandelte. Konnte ich doch aus dem Ver¬ 
brauch des Jcd’ucarlxns feststellen, lda-s bis heute etwa 40 000 Tiere 
damit behanddt worden sind. 

Meine Herren! Zum Schluss möchte ich noch erwähnen, dass 
se t 1917 au ßerdem etwa 100000 Tiere der Incarboninfusion un erzo¬ 
gen wurden. Man kann wohl aus diesen Zahlen scMiessen, dass die 
intraven:9e Kohlebehandlung sich in der Tierheilkunde einer grossen 
Wertschätzung erfreut, dass ferner der Entgiftung^gedanke in der 
Praxis im allgemeilnen seine Bestätigung gefunden hat und; dass schliess. 
lieh <üe*e neue Behandlungsweise auf dem grossen Versuchsfeld der 
Tierheilkunde so weit ges chert und gereift ist, dass sie auch' von der 
Humanmediz'n abgegriffen und gewürdigt werden kann. 
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Ueber anaphylaktische Erscheinungen und ihre Vermeidung 
hei der Proteinkörpertherapie. 

Von Dr. meli. Ern9t Friedrich Müller, Hamburg-Eppendorf. 

Wir fassen unter dem Begritf der Anaphylaxie Vorgänge zusammen, 
tii: «i- h zuweilen im tierischen Organismus nach Reinfektionen best min¬ 
ier organischer Stoffe *einsteilen, und' die zum Teil zu ä,u9serst stür¬ 
mischen und das Leben des betreffenden Individuums gefährdenden Er¬ 
scheinungen führen können. Sie sind um so unheimlicher, weil wir 
über ihr Wesen trotz ausgedehntester Forschungen noch verhältnis- 
massig wenig wissen und aus diesem Grunde noch nicht in der Lage 
sind, sie im Einzelfaile vorauszusehen oder zu vermeiden. Wir kön¬ 
nen in den meisten Fällen bei eingetretenem anaphylaktischem Shok 
nicht mehr al* eine symptomatische Behandlung vornehmen, da wii 
eben au 9 Unkenntnis der eigentlich zur Anaphylaxie führenden Vor¬ 
gänge über eine ursächliche Behandlung nicht «verfügen. 

Es v»ar au» Erfahrungen bekannt, dass derartige anaphylaktische 
Erscheinungen nicht nur an die Gaben von bakteriellen Vakzinen und 
tierischen Seren geknüpft sind, sondern auch nach parenteraler Einver¬ 
leibung sogenannter Proteinkörper vorkamen. Es erschien deshalb not- 
wendjg, den Versuch zu machen, innerhalb der vielleicht einer For¬ 
schung zugänglicheren Proteinkörper den Anaphylaxie erregenden Fak¬ 
tor zu isolieren uni damit dem Injektionsmittel die Gefährlichkeit zu 
nehmen, die selbst bei starken therapeutischen Wirkungen die Anwen¬ 
dung! verbieten würde. 


Versuche n dieser Richtung habe ich zuerst bei läer Kuhmüch an 
gestellt, die in der Humanmedizin bereits seit langer Zeit besonder: 
seit den Untersuchungen von Schmidt (Prägt) vielfach therapeutisch 
verwendet wurde, und von der in der Literatur mehrfach Beobachtern 
gen über anaphylaktische Erscheinungen Vorlagen. Ueber die Ver 
suche, die zuerst an kleineren Tieren angestellt wurden, soll hier nur 
berichtet werden. 

Die Versuche wurden damit begonnen, (hiss wir die einzelnen 
Tei e der Milch Tieren einverleibten, um auf diese Weise rein empirisch 
den Versuch zu machen, diese einzelnen Teile auf ihre anaphylaktische 
Wirkung zu prüfen. Es sei gleich von vornherein bemerkt, dass diese 
Versuche deshab zu keinem Ziel führten*, weil nach keinem der einzel 
nen Milchbestandteile ^Anaphylaxie auftrat, dass jedoch im Verlaufe der 
Arbet andere Beobachtungen aufiielen, die uns dem Ziel sehr rasch 
näher brachten. Es zeigte sich, dass wir mit der dem Körper m 
Heilzwecken einverleibten Milch ausser den durch die chemische Ara. 
lyse feststellbaren Bestandteilen der Milöh eine grosse Menge weiterer, 
garniebt der Milch angehörender organischer Substanz dem Organismus 
enspr tz en, die tei der theoretischen Ueberlegung nicht in Rechnung 
gestellt war und vielleicht geeignet sein konnte, der Erforschung 1er 
Anaphylaxie, zum ‘mindesten nach Milchinjektionen, praktisch einen 
grossen Schritt vorwärts zu helfen Es zeigte, sich, dass in der M Ich 
eine grosse Menge von gif:igen Stoffen auch nach völliger Sterilisation 
znrückUcibt und au' gewöhnlichem Wege von den Milchbestandteilen 
nidi» mehi zu trennen ist. Sie bestehen, 1. aus den abgetöteten Bakte- 
rienleitern (im kzm Kuhmilch ehvge Stunden nach dem Melken, beson¬ 
ders in h User Jahreszeit, bereits nach vielen tausenden zählend) uni 
deren Endotoxinen. 

2 Aus den vor der Sterilisaüon gebildeten Ektotoxinen und 

3. aus den Reststoffen des von den Bakterien fermentativ abgebauten 
und assimilierten Milch-Eiweisses, d. h. echten Ptomainen. 

Ausgezeichnete Untersuchungen, nicht nur an Versuchstieren, son¬ 
dern auch an vielen, früher mit MilcMnjektionen behandelten Menschen, 
zeigten, dass diese „Milchgifte“ bei parenteraler Einverleibung Zustände 
bewirken, die sich von der Vergiftung mit Fleisch ptomainen prinzipiell 
nicht unterscheiden lassen. Nachdem diese Tatsachen bekannt waren 
wurde praktisch :'er Versuch gemacht, festzusteden, ob und in welchem 
dieser Gifte das Anaphylaxie-erregende Moment haftet, um es eventuell 
zu eliminieren und das Injektionsmittel damit ungiitig machen zu kön 
nen- Diese Versuche sind praktisch und theoretisch nur in soweit ge 
lungen, als wir mit Sicherheit feststellen konnten, dass die otenbe 
schriebenen Milchgifte Träger der Anaphylaxie-erregenden Substanz sin '., 
während d e Injektion der von ihnen freien M lebtestandteile An.i- 
phy axie nicht mehr verursacht. Die Versuche wurden in der Weis« 
angestellt, dass wir die Milchbestandteile mit ihren Milchgiften Vor 
suchstieren einverleibten, anderen die Mi'chbestandteile toxirire zu 
führten. Dabei zeigten sich nach, der 1. Injektion der gifthaltigen 
Substanz die bekannten Erscheinungen nach gnewöhndicher parenteraler 
M'lchzufuhr, die in hohem Fieber, zuweilen mit Schüttelfrost und in 
echten Vergiftungserscheinungen von Seiten des Magen-Darmkanals 
(Erbrechen usw.) bestehen. Im Gegensatz dazu verlief die erste Injek¬ 
tion m't tox,lnfreien Mi 1 chlbestanetto»len 1 gymptomlo». Bei typischen Ana 
phylaxie-Verisuchen gelingt es leicht, anaphylaktische Erscheinungen nach 
Einspritzung der gifthaltigen Substanz, auszulösen, während Ui'e gib- 
fre en :n keinem Falte zur Anaphylaxie führten. Auch W e i c h a r d t 
schreib! in einer Arbeit (Münch*, med. Wochen sehr. 1919, S. 289), das? 
gewöhnliche Milch bei seinen Meerschweinchen-Versuchen fiii wiederholte 
intravenöse Injektionen ungeeignel war, da bei der 2. Injektion anaphy¬ 
laktische Erscheinungen auftraten. Bei subkutaner und intramuskuläre: 
Injektion erschien ihm die Anaphylaxie-Gefahr allerdingt getring, wenn 
auch nicht ait'gehcben. Die nach meinen Angaben im Sinne der oben- 
mitge eilten Versuche hergestellte Milch-Ei weisslösung (Aolan*) hat 
W e i c h a r d t in der geichen Weise wie ich untersucht und ana 
phyakt'scbe Erscheinungen auch bei intravenösen Injektionen, selbst bei 
den besonders leicht reagierenden und mit Aolan vorbehandeiten Meer, 
schweincken nicht auslösten könnten. 

Nachdem wir praktisch hatten nachweisen können, dass die das 
Anaphylax^e-CHft tragenden Stete in der Milch an de als „Milchgifte" 
fcezeichneten, oben näher beschr ebenen Substanzen gjetnncten waren, 
wurde versucht, die Milchteftandtefte keim- und toxinfrei in halitbarer 
Form darzustellen itnd zur Behandlung zu verwenden. Die seiner* 
zeit an Tieren begonnenen Versuche sind zuerst in der HumanmedizHl 
im grossen Masstabe durchgeführt worden. Mir selbst stehen Be 
oluchtuqgen ven über 20000 InfekHcnen, von denen etwa 8 000 von 


•) Wird ven der chemischen Fabrik P. Beiersdorf fk Co* 
Hamburg, in haltbarer Form hergestellt. 
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mir selbst ausgeführt wurden, zur Verfügung. (Nicht unerwähnt 
will ich lassen, dass ich selbs. 22 Injektionen von Aolan im Laufe 
von etwa 2 Jahren am eigenen Körper ausprobiert habe.) Erst 
später wurde mit den gleichen Erfahrungen die Behandlung in die 
\ eterirtärmed zin übertragen. Auch hier hat die Erfahrung die 
Ri.hiigkei; jener ersten Versuche im Laboratorium und an kleinen 
Fier-r. ergeben. Denn heue steht mir immerhin ein Beobachtungs- 
material von etwa 6—700 grossen Tieren (P'erde, Kühe) und vielleicht 
ViO khineren (Schweine, Hunde, Katzen, Ziegen) zur Verfügung, bei 
iiem Eie Injektion des toxin'reien Milch-Eiweiss-Präpara ec» „Aölan“ 
nemaäs zu anaphy aktischen noch sonstigen Nrf>enersclie'nung.en ge¬ 
führt hat. 

Bei dieser Gelegenhet muss natürlich daran gedacht werden, dass 
unsteriles Arbeiten, besonders 1 am Tierkörper, Bakterien in den Stichkanal 
.inschleppt, de, wenn sie lei Reinjekticrer. am gleichen Tier nun 
h neingelangen, die toxinfreie Darstellung des Präparaten illusorisch 
machen. Praktisch genügt es nach meinen Erfahrungen, mit einer 
gelogenen Schere die Haare an der Injektion&stelie kurz abzuschnei- 
den und die Stelle in Handtellergrösse -vor der Einspritzung mit Jod- 
linktur zu pinseln. Ich habe bei Anwendung dieser Methode nie 
unangenehme Zufälle erlebt noch bei anderen gesehen. 

Es erscheint deshalb durch den praktischen Erfolg der Beweis 
erbrach', dass zum mindesten bei den wie die Milch zu parenteralen 
Injck icnen verwendeten sogenannten Proteinkcrpern die Anaphylaxie 
erregende Substanz nicht an dem Proenkörper selbst (in unserem 
Falle die verschiedenen Milch-Eiwe ssbestandteile) haftet, sondern an 
uie Bakterien und ihre Produkte gebunden ist. Diese Tatsachen sind 
iiir die ganze Behandlung und die praktische Anwendung einer der- 
j rügen mit unspezifischen Eiweisskörpern arbeitenden Immuntherap'e 
von gress-er Wichtigkeit und haben der praktischen Darstellung des 
\olans die Grundlage geboten, weil sie imstande sind, das Injektion9. 
miltel gefahrlos machen zu können. Sie haben theoreisch die Er¬ 
klärung über das eigentliche Anaphylaxiegift der Proteinkörper dadurch 
enen Sehröt vorwärts bringen können, dass sich auch die Grenzen 
:eines Vorhandenseins wesentlich einenglen. Sie hatten praktisch 
azu ge ührt in der Behandlung die Anaphylaxiegefahr ausstMiessen 
/u können. 


Die Verwendung von Capoiit in der Pferde- und 
Rinderpraxis. 

Von Dr. nrcd. vet. Moritz Ertl, Ziemetshausen (Schwaben). 

Kollege Dr. J. A. Hoff mann, Bad Ziegenhals, £*bt in neinem 
Artikel „Der Drogen- und Chemikalienmarkt inj 1. Halbjahr 1920“ 
(Nr. 30 der Tieränztliehen Rundschau 1920) eine sehr hübsch und 
-leissig abgefasete Zusammenstellung über die Preise der Drogen und 
Chemikalien, deren Quintessenz mit einigen kurzen Worten die ist, 
dass alle Arzneimittel für * den Praktiker eine nahezu unerschwingliche 
Höhe erreicht haben. Namentlich Desinfizientia, die in der Praxis 
lagtägiich gebraucht werden, sind derartig teuer geworden, dass die 
Versuchung naheliegt, oljne dieselben zu arbeiten, wenn man die da¬ 
durch entstehende Verantwortung au. die leichte Schulter nehmen 
wollte. Es ist daher notwendig, sich nach passenden, Ersatzmitteln 
umzusehen. Die Erfahrung zeigt jedoch, dass eben ein Ersatzmittel 
l! ur e n Ntrtbehefi ist, mit dem man meif-t nicht die besten Erfahrun¬ 
gen macht. Anders ist es, - wenn wir zu dem Entschlüsse uns 
durchdrungen haben, eins Desinfeküonsmethode überhaupt abzulegen 
"ih! eine al'e Behandlung, die der Neuzeit entsprechend technisch ver- 
tessert ijt, wieder cüizuführeii. Dies gilt in der Hauptsache von. der 
W undbehandlung m t Qilorpräparaten, einer Behandlungsart, die bereits 
v i ICO Jahren so populär war, wie heute die Behandlung der Win- 
t,en mit Lysol- und Queeksilberpräparaien. Warum man davon ab- 

8ekonm;en ist, entzieht sich meiner Kenn ms und soll auch nicht der 
/vv -ck meiner Arbeit se : n darauf näher ein ziehen und mich darüber 
/u ver ' reiten. Der Hauptgrund, wird' wohl in einer damals, nach 
Stande der Cheme nicht vorhandenen Möglichkeit entsprechender 
•ösung der Präparate zu suchen sein. Unsere, alle Hindernisse 
lr ‘ersehreitende Chemie hat nun auch diesem Uehelstand ab^elvjlfeu, 
‘nüern es der Chemischen Fabrik GrtesheiimElek ren ,eli ngen ist, den 
wirksamen Beständ e 1 des Chlo kalkes. das Kalziumb pochlorit (Ca 
in einem gieichmässig in Wasser löslichen Pulver darzustellen, 
pitentlrch mit dem Namen Caporit geschützt ist. Bevor ich nun 
11 Caporitbchandlung in der Rinder- und Pierdcprax s lerich.c, sei 
ll!r gebattet, in Kürze die Literatur der Wundbehandlung mit Chlor¬ 
präparaten zu ^frei en. 

G i e s e gibt in seiner Dissertation „Capocii und seine Verwendung 
n d-r Veterinärmedizin“ in der Einleitung dieser Arbeit e'ne kurze 


geschichtliche Zusammenfassung über Anwendung der Chlorpräparale. 
So hat das Chlor namentlich in der Zeit der Napoleonischen Kriege 
wegen seiner Brauchbarkeit eine grosse Rolle gesp'elt und durch den 
Chirurgen Percy (1793) namentlich bei Hospitalbrand beste Ver¬ 
wendung gefunden. In der Humanmedizin fand e9 noch vielfach An¬ 
wendung als Desinfiziens, Antiseptikum in der äusseren Medizin und 
Lei ansteckenden Krankhei.en. Ferner wurde es vielfach gebrauch* 
als Wund-, Mund und Gurge'wasser. Gegen Ende des 19. Jahr¬ 
hunderts ist der Gebrauch des Chlors auf ein Minimum zurück¬ 
gegangen und nahezu in Vergessenheit geraten. 

In der Veterinärmedizin findet Chlor in Form des Chlorwassers 
unld Chlorkalkes» erst :m 19. Jahrhundert Verwendung, insbesondere 
aber verdanken wir dein grossen Weltkrieg, dass diese alte Art, 
Wunden zu behandeln wieder Anklang gefunden hat. „Die Not 
macht erfinderisch.“ Dieses alte Sprichwort gilt auch hier wieder. 
Je länger der Krieg dauerte, desto mehr wurden unsere Vorräte an 
Arzneimitteln und Defeinl czientia aulgebraucbt, sei es nun, dass diese 
Mittel tatsächlich verbraucht wurden oder durch gewinnsüchtige Spe¬ 
kulanten zuriickgehalten, nicht mehr geliefert werden konnten. Da hie&s 
es nun für uns Tierärzte in den Pferdelazaretten sich nach einfacheren 
Behändlungsir.ethoden umzusehen, und so kam es auch, dass die 
Chlor behänd, ung, in deh Lazaretten vielfach angewandt wurde, nicht 
zum 'Schaden des erkrankten Pferdematerials. 

Der wirksame Bestandteil des Chlorkalkes — das Kalziumhypo- 
chlcrit — kommt mm als Caporit in brauchbaren Packungen teils als 
Streupulver, te : ls als Salbe und Pulver in den Handel. 

Angeregt durch die Versuche des Kollegien G i e s e, der das Capo¬ 
rit in der Hundepraxis erprobte, und die guten Erfahrungen^ die aller- 
aeifs von den Kollegen mit Caporit gemacht worden skd, habe ich es 
unternommen, auch seine Brauchbarkeit fn der Pferde- und Rinder¬ 
praxis zu versuchen. Im folgenden eine kleine kurz geasste Versuchs¬ 
reihe: 

I. Behandlung von Pferden mit Caporit. 

1. Fall. Fuchswallach, Stern, schweres Zugpferd. 

Das Pferd hatte v. 1. am Fesselgielenk lateral eine Exostose, die 
von mir m l dem Dechery-Apparat gebrannt wurde. Anschliessend 
daran wurde ein Verband mit 10% Caporitsadbe angelegt, der 5 Tage 
Hegten blieb und dann abgeuommeü wurde. Hierauf erfolgte die Wei- 
terterbehandlung durch Ausspülen mit Caporitlösung (10,0: 10 Liter) 
i.Ud 2 mal täglich Bestreuung mit Caporitstreupulver. Es trat völlige 
Heilung per priniam nach 3 Wochen ein. 

2. Fall. Brauner Wallach* ohne Abzeichen. 

Das Pferd war im Stalle nachts in die Kette geraten und hatte 
sich hierbei erhebliche Verletzungen in der Fesselbeuge hinten rechts 
und an einem AugenLd zugezogen. Die Fesselwunde wurde durch 
täglich zweimaliges Einschmieren von Caporitsafbe und als sie Neigung 
zum allmählichen Trockenwerden zeigte, mit CaporitStreupulver behan¬ 
delt, während dar geschwollene Augenlid mit kalten Umschlägen von 
l°/oo Caporitwasser wieder normale Form annahm. Die Lid wunde 
wurde per pr. man durch Aufstreuen von Caporitpuiver geheilt. 

3. Fall. Brauner Ponny-Wallach. 

Das Pferd» halte einen Kummeid ruck, dler stark eiterte und sehen 
zieml ch verabet war. Es. erfolgte täglich Bestreichen mit Caporitsalbe 
(10%) nach Reinigung mit einem trockenen sauberert Leinenlappen. 
Heilung nach 3 Wodien. 

4. Fall. Dunkelbraune Stute. 

Das Pfer.’» hatte sich die Brust in HanJf’.ächengrösse aufgezogen. 
Die Therapie bestand in 2 maligem täglichem Bestreuen mit Caporit. 
pu'ver; Heilung nach za. 14 Tagen. 

5. Fall. Schweissfcichsstute. 

Da* Pferd war 8 Tage bevor ich gerufen wurde, ven dem Vorbc- 
sitzer durch Attacken des Schweifes mit einem Beil oder sonstigem 
groben, scharfen Gegenstand kupiert worden. Die Folge dieser unsach- 
ge müssen Behandlung war, dass eine mächtige Eit&rung mit Nekrose 
ein rat. Die nekro iscl en Teile wurden entfernt und kräftig ohne An¬ 
legen enes Verl an. es mit Caporitstreupuiver bepudert. Nach za. 14 tä- 
g ger Beharrung he lfe diese Wunde völlig aus, ohne dass ein Rück¬ 
fall eingetreten wäre. 

6 . Fall. Fuchswallach. * 

La' Piterd liaie lei meinem Eintreffen e'ne abazedierende Phleg' 
m iie mit 2 Wundöffnungen. Der ganze Fuss wurde nach Reinigung 
der Wunden tägl ch mit \"i m Caporitlösung m t Caporitsalbe einge* 
schmiert (t*l 1,-Q, worauf Heilung innerhalb 10 Tagen eintrat. 

II. Behamdllung von Rindern mit Caporit. 

In Bayern wurde und wird noch die Bekamp ung der Maul- und 
Klauenseüche mit Blutimpfungen durchgeführt. Das Blut wird am 
Hals, oder h’nter der Schuber subkutan eingespritzt. Als nachle lige 
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Folge bildet dch bei dem einen oder anderen Rind nach 8—14 Tagen 
an der Impfstelle ein Abszess, mitunter auch eine Nekrose d:r Unter¬ 
haut. Nach Spaltung der Abszesse habe ich eine grcstse Zahl derar¬ 
tiger Erstellungen durch Ausspülen mit Caporitlösung behandelt. Ich 
gebe dem Caporit deswegen den Vorzug vor Lyrol und anderen Des- 
infizientien, da es e'ne hervorrageid gute austrocknende Wirkung hu*, 
und solche Wunden rascher zum Ahheilen kommen. 

Sehr geeignet erschein, n ir auch das Caporit in Salfcentform zur 
Behandlung von Klauenleiden. Da in meinem Praxsrevier df.e Maul- 
und Klauenseuche stark herrschte, hatte ich sehr häufig Gelegenheit 
zur Behandlung derart ger Leiden. Die Salbe wurde ai & die wunden 
Stellen an den Klauen tätlich au'gjetragen imd führte nach kurzer Zeit 
Heilung herbei. 

Auf etwas sei mir gestat et noch hmzuweisen. Wenn die Maul¬ 
und Klauenseuche herrscht und der Tierarzt in ein seuchenlre’es Ge¬ 
höft geru'en wird, so bekommt er vielfach zu hören: „Aber Herr 
Doktcr, dass Sie uns ja nicht die Seuche hereinschleppen.“ Hat der 
Bauer recht oder unrecht 1 , wenn er dem Tierarzt derartig misstrau, 
isch gegenübcririt ? Ich möchte diese Voreingenommenheit nicht ohne 
weiteres negieren. Zweifelsohne hat der Bauer recht, wenn er weks, 
dass der Tierarzt aus oinem verseuchten Gehöft kommt und sich nicht 
desinfiziert hat, er die Seuche auch verschleppen kann. Dem läset sich 
aber ohne weiteres Vorbeugen, wenn man die 1 g-Packung des Capo- 
pulvers auf glat en Boden streut und mit den Sdhuhen durchstreift. Ich 
habe auf d’ese Weise nur zu'r edenstellende Urteile von Seiten der 
Bauern geirrt und es freut auch den Tierarzt, hin und wieder An. 
erkennendes zu hören. Und damit sparen die Bauer^ die an und für 
sich zum Misstrauen neigen, sehr! 

Nun will irh einige Fä le aus der chirurgischen Rinderpraxis an- 
fiihren, die ich in t Capor ipräparaten zu behandeln Gelegenheit hatte. 

Fa l 1. Simmentaler Ochse. 

Da« Tier war seit langer Zeit mit einer KieLrge schwulst behaf¬ 
tet, die sich bei näherer Untersuchung als Aktinomykom entpuppte. 

Das Aktinomykom wurde auf operativem Wege entfernt, die Wunde 
m t Caporitlösung ausgespiilt und dann mit Caporitsircupulver gepudert. 
Es erfolgte eine rasche Heilung, wobei sich nur ganz wenig Eiterung 

im Hei!verlauf zeigte. 

fall 2. 3 Simmentaler Stierkälber, 6 Wochen alt. 

Die Tiere wurden mit dem Emaskdlator kastriert, die Schnittflächen 
und Wunden mit Caporitlösung einmal ausgespült und gepudert. Hei¬ 

lung per priman. 

Eall 3. Algäuer Kuh. 

Verletzung der Scheidenwand war durch Herausziehen eines sehr 
schweren Kalbes rechter- und linkerseits erfolgt. Die Wunden klafften 

beiderseits in Kinderfaustgrösse. Nach Enführen des Scheidenspanners 
und täglicher Ausspülung mit Gaporillösung erzielte ich Heilung m 10 
lägen. 

Fall 4. Algäuer Kalbin. 

Nach Abheilung der Maul- und K'auetiseuche trat nach za. 7—8 
Wochen eine Darmblutung auf, die den Besitzer sehr erschreckte. Die 
Untersuchung per rektum ze'ge, dass sich auf der oberen Wundfläche 
etwa haJbarmweit vom After entfernt eine za. 15 zm lange Narbe 
vorfand, die beim Berühren leicht zu bluten begann. Die Behandlung 
bestand- in. täglicher zweimal ger Ausspülung -mit Caporitlösung. Ngch 
3 Tagen ging im Kot kein Blut mehr ab und es ist auch seitdem kein 
Rüddall mehr eingetreten. 

Fall 5. Simmentaler Stier. 

Der Stier war im Anschluss an die Maul- und Klauenseuche an 
den Klauen derartig erkrankt, dass er lange Zeit nicht mehr stehen 
konnte und sich e'ne tellergrosse Dekubitusstelle hinter dem Brustbein 
gebi'de* hatte. D.'e Wunde wurde täglich gcreimgt und 1 Capcritstreupul- 
ver aufges reut. Heilung nach 4 Wochen. 

Fall 6. Ochse, Simmentaler Schlag. 

Der Ochse hatte einen taustgrossen Abszess an der linken- Hinter¬ 
backe. Bern Oeffnsen kamen jauchiger Eiter und nekrotisfcfie Gewebs- 
stücke zu Tage. Die Wunde wurde täglich mit Caporitlösupg aus¬ 
gespült und d : e erste Zeit mit Caporifpulver tamponiert. LeCder musste 
das Tier wegen eines schweren Magen- und Darmleidens geschlachtet 
werden, sodass ich die Wunde nicht mehr völlig ausheilen sehen 
könne. Eine Besserung war jedoch in der Wundheilung von Tag zu 
Tag sichtbar. 

Wenn ich mich nun kurz fasse und mein Urteil über düe Caporrt- 
präpara'e abgete, so iru s ich 9agen, dass ich 9ehr zufrieden mit Idem 
Heilerfcjlg war. Ich kann dab:r jedem Kollegen nur raten, diese neue 
Wundbehandlungsmethcde sich anzueignen. Der Erfolg spricht für 
»dieselbe, und', ich glaufce nicht zu weit zu gehen, wenn ich behaupte, 
jeder wird befriedigt sein. Es wäre nur wünschenswert, wenn die alte 
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Chlor-Therapie, die in dem absolut ungiftigen und reizlosen' <Üaporn 
eine ausserordentlich praktische und brauchbare Neugestaltung erfahren 
hat, d?n Platz einnehmen wür»de, den sie verdient. Nicht zu unter 
schätzen st, dass man endlich das Caporit, da es in ausserordentlich 
preiswerter und» bequemer Verpackung als Pu’.ver in Iden Handel kommt, 
•dicht in der Tasche für die Praxis mitnehmen kann, ohne „nach Dok 
tor“ schon in alter Weise von weitem zu riechen, wie dies bei den 
flüssigen Desinfizienten sowie bei den Kreaolpräpa raten der Fall ist. 
Den Quecksilberpräparaten ist es wegen seiner ReizlosigkeT auf die 
Hände vorzuziehen. 

Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 30. Band. Heft 1 - 4 

Heft 1 u 2. 

«■* Ueber Ziegenpocken in Komplikat cn mit ansteckender Lungen- 
brustfellentzündung. Von Repetitcr D r. Frese in Berlin. (Mit 4 
T ex'abbüdungen). 

Der von Fr. beobachtete 'Seuchengang; weicht von den in der 
Literatur b^kann»gegebenen insofern ab, als die Pocken mit Lungen 
brustfellentzündung kompliziert auftraten, d ? e Diagnose durch warzen 
artige Wucherungen am Maul älterer Zegen und nekrotische Prozesse 
am Maul der Lämmer anfangs verschleiert wurde, sich ferner bei 
alterten Ziegen Pocken an der unteren Schwanz läche bildeten und end¬ 
lich die Krankheit gleichzei'ig bei Kühen beobachtet wurde. 

Die Seuche in dem tetr. Bestände zegte s : ch zuerst in Form 
von verschorften papulösen Wucherungen an Ober- und Unterlippe, 
sowie geschwürigem Zerfall des Zahnfleisches. Daneben schleimg 
eiteriger Nasenausfluss und ebensolcher Lidsackausiluss. Das Allge 

nie nbef nden wurde erst gestört, als der nekrotische Prozess tiefer 
griff. Verdacht auf Pocken wurde erst wach, als sich bei einem 
Lamm Bläschen auf der Maulschk irr haut zeigien. Alsbald erkranke 
nahezu der ganze Bestand, 80 Ziegen und 25 Lämmer. 

Ausser dem Maul war auch die Umgebung der Scheide und die 
uniere Schwanzfläche und bei den m'lchgcbenden Ziegen meistens 
auch das Euter ergTi fen. Ziegen, die an sepischer Euterentzündung 
litten, ater auch andere, die nur mit Euterexanthem behaftet waren, 
litten an Durchfall, von dem sich nicht nachweisen liess, dass er ein 
renes Pcckensymptoni war, zumal die Zielen im vorhergehenden 

Sommer an ansteckender Lungenentzündung und Durchfall geilten 
hatten. 

Die Mastitiden traten als katarrhalisch-eiterige oder als parencln 
malöse au*, oder in Form von taubeneigrossen Knoten im Euterinnem 
a’s lokale Euteren*ziindung, die schlie99lich zu Gangrän und damit zu 
Schwäche und Abmagerung führte. Mitunter fanden sich dicht unter 
der Haut reihenweise ertasem b's ha-:elnussgrosse Knoten -im Euter 
ohne dass die M ich gerann, fleckig, wässerig, bläulich, später gelblich¬ 
braun und stinkend würde, wie es bei den oben angeführten 

Mastitiden beobachtet wurde. 

Die ansteckende Lungenentzündung, an der d e Ziegen sch^n im 
vorhergehenden Sommer gelben hatten, lebte unter dem Einfluss der 
Pockeninfektion wieder auf und bildete eine verheerende Komplikation, 
der von 36 Lämmern 21 unterlagen. In den inneren Organen landen 
sich nie typische Erscheinungen der Ziegenpodcen. Schafe, die über 
2 Monate im gleichen Sta’l mit den Ziegen gestanden hatten und nu r 
durch ein Holzgatter von ihnen getrennt waren, blieben von beiden 
Seuchen veVschert. Die Gefahr der Uebertragung ist demnach ge 
ring. An neu eingeführten Ziegen vorgenommene kutane Impfungen 
lehrten, dass das Inkubatic ns? tadium weniger als 48 Stunden beträgt, 
auch bei Uebertragung der Kuhpocken auf Ziegen, und dass 20 Tage 
nach der Notimpfung im Einzellall nech knne Immunität engetreten 
war. Auf Meerschweinchen fiel der Uebertragungsversuch durch 
kutane Impfung negativ aus. 

E'wa 14 Tage nach dem ersten Auftreten der Ziegenpocken zeigten 
sich bei einer Kuh, welche in einem abseits* gelegenen Stall von dem 
Schweizer (der auch Pfleger der Ziegen war) gemolken wurde, Euter¬ 
pocken, ven denen nacheinander etwa 1 Dutzend neu engestellte r 
Kühe befallen wurde. 

Bei einer neu eingestellten Ziege ergab dfe Impfung mit Kuh¬ 
pockenlymphe ein positives, der Uebertragungsversuch auf e ; n Pferd 
und ein Meerschweinchen ein negatives Resultat. 

Die Frage, ob im vorliegenden Falle eine nur den Ziegen eigen¬ 
tümliche Krankheit vorlag, beantwortet Frese dahin, dass es sich 
um auf dem Umweg über das Rind verirrte Schal oder auch 
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Menschenpocken gehandelt habe. Der Seuchengang! lehrte ferner, 
dass, die Pocken der latenten ansteckenden, Lumgen*>rustfellen-zünd.ing 
der Ziegen den Weg zu verheerendem Auftreten ebnen. 

•m Beitrag zur Wundbehandlung mit Argenam nitrikum und mit 
Argentum nitrikum -f- Jodoform. Von Tierarzt Dr. Lippelt in 
Oschersleken. (Aus der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin. Direktor: Prof. D r. Eber lein.) 

L. hat die Hö'lensteinbehandliuig während enes Jahres in einem 
IMerdelazarett be : etwa 400 Wunden und Fisteln angewandt und 
namentlich zu den Versuchen solche Schusswunden gewählt, deren 
HeschaVfenkeit au" eine In ekt'on hinwies. Bei nekrotisierenden Pro¬ 
zessen kamen Argentum nitrikum mit Jodoform komb niert zur An¬ 
wendung, 

Die Anwendung des Silfcersulzes ist hinreichend bekannt; L. hat 
darüber reichhaltige Literaturangaben beigelügt. Hervorgehcten sei 
hier nur, dass die Tiefenwirkung des Argent. n tr. hauptsächlich der 
IreiwerdendSen Salpetersäure und weniger der Silberkomponen e zuzu- 
srfireiben ist. Neben der Salpetersäure bilden sich salpetrige Säure 
und Sauerstoff. 

Die kombinierte Anwendung vcn Arg. nitr. + Jodoform ist neu 
und vpm Verf. versucht, um die Wirkung des Silbersalzes zu ste'gern. 
De chennische Vereinigung der beiden Mittel erfolgt schnell und weil 
s'e sich s'es in Sekreten und Gewebs Irssigkeiten vollzieht, die ein- 
hül'end wirken, so ist bei vorsichtiger Dosierung keine Aetzwlrkung 
/u beürchten. Ist eine solche ater angezeigL oder erwünscht, so 
kann man d''e Mengen der Arzneimittel je nach Bedarf steigern. 

AgNO.-, mit CHJ 3 vermischt 2 u applizieren ist wegen der 

plttzlichen Bindung der beiden Salze nicht angängig. 

Hat man zunächst e'n wenig AgNO :i -Pulver in die Wunde ge¬ 
bracht und CHJ 3 zugeselz*., so quillt ein weisser, fq'nblasiger Schaum 
du, der aus Silfcereiweiss, Salpetersäure, Jodsilfcer, Körperilüssigkeit 
uni Kohlenoxyd besteht. 

Das Jöd9ifber vermag, wie der Versuch lehrte, auf eiternde Wun¬ 
den und 1 nekrotische Herde keinen Einfluss auszuüben 

Wendet man die in Rede stehende Behandlung bei verhältn.smässig 
trockenen Wunden an^ so überragt die Aetzwirkung, es bildet sich 

ein Sehor*, welcher .seiner Unterlage lange fest anhafte 1 , im Gegen. 
>a‘z zu dem nach Anwendung des reinen AgNO. t en standenen. In 
nekrotischen, sekretreichen Wunden dagegen wird die WunJflüsiLgkeit 
durch das AgNO ;i -Pulver koaguliert. Kommt es nun nach Hinzu- 
iiigen von CHJ 3 zur Salpetersäurebildung, so ist diese in Silbereiweiss 
eingebetet und kann ihre Wirkung nur langsam entfalten. 

Die 20 Stunden nach der Applika'ion vorgenemmenen Unter¬ 
suchungen zeigten, dass an dem gesunden Gewebe keine Veränderun¬ 

gen Vorlagen. Blutarme Teile, wie die Bänder, haben * s ch schwach 
gelb gefärbt, nekrotische Teile nehmen aber sehr bald eine Verfärbung 
an. Faszien mumifizieren. Die sonst nur langsam sich vollziehende 
Absiossung erlolgt in nur wenigen Tagen. Der übele Nekrosegeruch 
des Wunisekrets verlor sich schon am ersten, spätesten« am zweiten 
Tage bei täglich einmaliger Anwendung, die m folgender Weke ge- 
^hah: Der in Stangen gelieferte Höllenstein w‘rd in Stückchen von 
'.»-1-2 Reiskorngrösse zerstossen, e ; n anderer Teil wird pulverisiert. 
Die Stückchen werden mit der Pinzette oder Kornzange in die Schuss¬ 
kanäle gebracht, das Pulver mittels Sonde oder 'gebogener Schere, 

die nach Anfeuchtung im Wundsekrei <n das Pulver getupft, nun in 
d’e Höhle en?eführt und zweck* besserer Verteilung des Mittels hin 

und her bewegt werden. ^ 

Nach deser Behandlung verlcr das Sekret, wie die 20 herausge¬ 
griffenen und genauer beschriebenen Fäl’e daritm, in kurzer Frist 

die eterige Beschaffenheit. Bei frischen, infizierten Wunden kam ea 
überhaupt nicht zur Eiterung. In *e : nem Falle heilte en Granat¬ 

splitter ein, in anderen Fällen mussten Granatsplitter oder Knochen- 
>equesier entfernt werden, um Heilung zu erzielen. Bei Verletzung 
des Schultertiaitknorpel9 versagte das Mittel, was L. auf die störende 
Beweglichkeit dieser Körperregfon zurückführt. Die Heilungsdauer 
tetrug je nach Grösre der Verletzung 13—49 Tage. Auch bei 
den in der Kasuistik nicht angeführten 380 Fällen war das Ergebn’s 

en ebenso günstiges. Bei dem kombin : erten Verehren wifd zuerst 
ln der angegebenen Weise AgNO., gepulvert auf die Wund‘lache 
verleit, dann erfolgt dünne Einpuderung vcn Jodoform mittels Zer¬ 
stäubers. Der sich bildende Schaum wird mit einem 1—2 zm breiten, 
gebogenen Spatel oder mit der geborgenen Schere auf das Ge¬ 
webe verstrichen 

Bei kanalförmigen Wunden oder engen Taschen h ndert der am 
Eingang sich bildende Schaum die gründliche Verteilung. Besteht 
ftne Gegenöffnung, dann wird nach Anträgen des Höllensteins ein 
01,1 Jodoform gepuderter Tampon durchgezogen, sonst hilft man sich 


mit enem schmalen Jodoormtupfer. Bei engjen Fisteln werden beide 
Mittel mit der feuchten Sonde mehrmals appliziert und durch Vor- 
und Rückwärtsbewegen des Instrumentes sorgfältig verte lt. 

Jodofcrmstäbchen erwiesen sich als ungee gnet, weil ihr Fettge¬ 
halt die Verenigung des Jodoforms mit dem Höllenstein verhinderte. 
Die vereinigte Anwendung vcn AgM), -}• CHJ 3 fand nur so lange 
statt, als übeier Geruch bestand. D e Weiteröehan ilung erfolgte mit 
AgNO :l allein ind auch hier bewirkte einen günstigen Heihmgs- 
verlauf. 

Zur Behandlung von Sommerwunden boten s ch nur 3 Fälle, die 
zu einer Beurteilung nicht ausrechen. Das Weiterkrkchen des Pro¬ 
zesses wurde in jedem Falle abgestellt. 

Auf Grund der günstigen Resultate, die aus der lehrreichen Kasu- 
ist : k zu ersehen s nd, empfiehlt L. das AgNO ; , wegen seiner Tiefen¬ 
wirkung als Wundmittel, das allen Anforderungen, die an en solches 
zu stellen and, erfüllt. Ebenso leistet die kombinierte Behandlung 
bei nekrotischen Prozessen gute Dienste. Der Pre's des Höllensteins 
ste’t der Anwendung nicht entgegen, weil nur ein geringes Quan/um 
erfordert ch ist. 

mm Die Bedeutung der Salvarsanbehandlung für die Veterinärpolizei- 
liehe Bekämpfung der Pferdeinfluenza mit Berücksichtigung der Erfah¬ 
rungen im Felde. Sammelreferat von Dr. Habersang in Berlin. 

H. bespricht die in Friedensjahren sowie d e im Felde bei der 
Brustseuchebehandlung mit Salvarsan erzielten günsbgen Erfolge, reiht 
daran einen von ihm selbst beobachteten Seuchengang und zieht aus 
der Summe gj^jieser Erfahrungen folgende Schlüsse: 

Bei frühzeitiger Anwendung des Mittels wird die e'nzelne Brust¬ 
seucheerkrankung sicher geheilt, der einzelne Seuchengang wird ater 
nicht mehr verkürzt, als schon bisher durch die veterinärpolizeiliche 
Absonderung erreicht wurde. Durch Keimfreimachung der Virus- 
träger und den dadurch bewirkten Verschluss der InLkt'onsquellen 
wird de Brustseuche im ganzen wesentlich eingeschränkt. 

Bei Rotlau r seuche des Pferdes ist Salvarsan wirkungslos, daher 
versagt das Mi tel auch, wenn beide Seuchen ah Miseheprdemie, als 
P.’erdeinfuenza im veterinärpolizeilichen Sinne, au treten. Salvarsan 
.'s! da/nostisch für das Vorhandensein der Brustseuche verwertbar. 
Die Frage, ob die Salvarsanbehandlung die veterinärpolizeilichen Mass- 
nafomen ersetzen könne, verneint Habersang, empfiehlt aber, 
durch Zusatzbestimmungen zu der Landespolizeilichen Anordnung für 
Bekämpfung der P.'erdeinfluenza Erleichterungen bezüglich der Abson¬ 
derung, Gehöftsperre usw. zu gewähren* falls sich der Tierbesitzer 
zur freiwilligen Salvarsanbehandlung versteht. 

Dabei sollen die Vorschriften über die Feststellung und Bekannt¬ 
machung des Seuchenausbruch« sowie Uber die Aufhebung der ange¬ 
ordneten Schutzmassregeln unberührt bleiben. Herrscht gleichzeitig 
Rotlaufseuche in d?m Bestände, so können die erwähnten Erleichterun¬ 
gen nicht ein treten. 

■■ Ueber die oberflächlichen Lymphgefässe der Widerrist-, Schulter-, 
Oberarmgegend and angrenzenden Brustgegenden des Pferdes nach kli¬ 
nischen Befanden. Von Assistent Dr. Schauder in Giessen. 
(Aus dem iveterinär-anatomischen Institute der Universität .Giessen. 
DVektor: Geh. MeJ. Rat Prof. D r. Martin.) (Mit 2 Textabbil¬ 
dungen.) 

Die in den beiden letzten Friedensjahren von Sch. ausgeführten 
Untersuchungen über das- Lymphgefässystem des Pferdes (siehe Mar¬ 
tin, Lehrb. d. Anatomie der Haustiere, 2 Bd., 2. Hälfte, 1915) mit 
Hilfe der Einstichinjekticn, haken durch Beobachtungen bei Lymphan- 
gi<is oder be' Lympbstauung eine Ergänzung erfahren. Für diese 
Beobachtungen boten Pferde mit Sa tel-, Geschirr- und Deckengurt¬ 
drücken, Widerrist ist ein, subkutanen Senkungfabszesscn, Lymphadeni¬ 
tis der Lgi. zervikales superfiziales sowie Anasarka, Lymphangitis 
epizeotika, Rotz und Akne pustulosa kontagfosa geeignete Objekte. 
Dabei ermittelte Sch., dass die oberflächlichen Lymphgefässe der ge¬ 
nannten Regionen nicht; wie Gurlt es dargestellt bat (Anatomische 
Abbildungen der Haustiere, 1829) von der Höhe der Sehulterblattgräte. 
ab in kranicdorsaler Richtung gegen die dorsolateralen Flächen des 
Halses oder in de Gebend der mittleren Halslymphdrüsen verlaufen, 
sonuern vcn der Widerrist-, Schulter-, Oberarm- und Seitenbrustgegjend 
konvergierend nach den Lgl. zervikales superfiziales zu. 

Etwa ein bis zwei Hand breit vom Biiggelenk treten die genannten 
Lymphgefässe unter den SehuUerhautmuskel oder im Zwischenmuskel- 
gewebe^ in die Tiefe und verlaufen zu den Lgl. zerv kales duper- 
fiziales. 

Eine Zeichnung und ein Photogramm veranschaulichen die Be¬ 
funde. 
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«— Metastatische, durch- Diplokokken- veranlass e Sehnenscheiden¬ 
entzündung nach Brustseuche. Von Repetitor Dr. Frese in Berlin. 

Im Januar 1918 erkrankte eine Sute eines Bestandes, in dem 
Oruslser.ci.e herrschte, an einer frischen Sehnenscheidenentzündung des 
Flexor halluzis longus und des Flex:r digitalis longus. Nach Be¬ 
seitigung der Lahmheit blieb eine faustgrosse Anschwellung an der 
Innenseite des Sprung? jelenkes zurück. Um Mitte März erkrankte die 
Stute unter Fieber. "Etwa ein Jahr 'später stellte sich infolge Er¬ 
krankung der genannten Sehnenscheiden wieder starke S'ützbeiniahirheit 
ein. Innen und oberhalb des Sprunggelenkes zeigte sich eine zwe- 
fausgrosse, heisse, schmerzhafte, iluk : uierende Schwebung. Scharfe 
Einreilungen und Karreehreniien Heben ohne Wirkung. Unter Zu¬ 
nahme der Schwellung wurde de Belastung so -schlecht, dass das 
Bein nicht mehr angesetzt wurde und der Huf wie bei euer Fessel- 
be nfraktur h n und her baumelte. Das Pferd vyurde geschlachtet. 

Bei der Sektion fand sich, dass die Sehnenscheide der oben ge. 
nannten Sehnen im Spranggelenksbereicb stark geschwollen, glasig- 
sulzig und ven Blutungen durchsetzt war. An der Ober lache der 
Sehnen Wütige, f‘eckige, suffuaionsarlige, entzündliche Rötung sowie 
graurole sulzige Aulagerungen. An einzelnen Stellen sind die 
Sehnen ausgefasert und besi‘zen Löcher. An der Vereinigungssielle 
der be'dcn Sehnen zeigten sich am Fl. halluzis longus 3—4 mm dicke 
fibröte Mascpn, in denen sich noch Reste von Blutungen und Gra¬ 
nulationsgeweben f*'nden. Die Sehne ist mit der Umgebung ver¬ 

wachsen. Auf dem Durchschnitt der Sehnen zeigt weh an den hoch¬ 
roten Stellen zunächst die blutige, 34 zm dicke Randschicht, dann 
eine 1—2 mm dicke, graurote, gallertige Schicht, {jpnn eine ebenso 
dicke graurcte Schicht und schliesslich gesundes Gewebe. Gelenk¬ 
kapsel des Roflljjelenkes sulzig geschwollen, graurot und ven Blu¬ 
tungen durchsetzt. Am Grunde des Talus eine glattrandtge Knorpel- 
usur in Bohnengrösse. 

Hier hätte neben dem Nervenschnitt die Heisslufttherapie (vielleicht 
riech Heilung bewirken können. 

In den nekrotischen Herden der Sehnen fanden 9ich in Reinkultur 
Diplokokken, die morphologisch mit dem „Streptokokkus Schütz*, dem, 
angeblichen Erreger der Brustseuche, übereinstimmten. 

Heit 3/4. 

—■ Gastraslarven und infektiöse Anämie der Pferde. Von Dr. 
phil. et med. vet. du To i t, wissenschaftlichem Hilfsarbeiter in Berlin. 
(Aus dem Hygienischen Institut der Tierärztl. Hochschule in BerFn. 
Direkter: Geh. Med. Rat Prof. Dr. Frosch) 

Im Gegensatz zu den SeyderheTm sehen Vc»rSuchsresultaten 
ergaben die Untersuchungen du T o i t s, dass zwischen Gastruslarven 
und infektiöser Anäm'e der Pferde kein Zusammenhang besteht. 

Aus den Untersuchungen, bezüglich deren Anordnungen und 1 Aus- 
iühningen auf das Original verwiesen wird, ergab pich kurz zusammen- 
gefasst, folgendes: 

Die Einspritzung des wässerigen Extraktes aus Gastruslarven löst 
bei Pferden eine typische Reaktion aus, die bei Anwendung grosser 
Dosen tödlich verläuft. Unruhe, Atemnot, vermehrte Pulszahl, unregel- 
mäsfjger, pochender Herzschlag, häufiger Kotabsatz, Muskelzittern, 
Schwitzen, Einknicken in der Hinterhand sind die häufigsten Er¬ 
scheinungen. Die Temperatur wird kaum beeinflusst. Die Sektion 
bietet nichts Bemerkenswertes. 

Unmittelbar nach der Einspritzung ist die Zahl der roten Blut¬ 
körperchen vermehrt, der Hämoglobingehalt erhöht, d : e Zahl dei 
weignen Blutkörperchen vermindert. Starke Abnahme der neutrophilen 
Leukozyten. Der Extrakt wirkt schwach hämolytisch und nur bei Zu¬ 
satz von Komplement (am besten Meerschweinchenserum). 

Der wirksame Bestandteil des Extraktes vermag Berkefeldfilter zu 
passieren. Es handelt sich bei dieser Reakion nicht um eine Anaphy¬ 
laxie, sondern um etie toxische Wirkung,. 

Nach Ablauf der Reaktion tritt beim Pferde kein antianaphylakh- 
sches Stadium ein. 

Mit Gastrusfarvenexfrakt vorbehandelte Pf et de scheinen gegen eine 
nachfolgende Injektion desselben Materials nicht anaphylaktisch zu 
werden. 

Wie bei jedem Gifte lässt sich de Schwere der Reaktion durch 
die Dosis ziemlich genau abstufen. Pferde gewöhnen sich an steigende 
Dosen das Extraktes. Da9 Blut solcher Tiere scheint keine Antitoxine 
zu bilden. 

Nach Injektion eines wässerigen Extraktes aus Hundebandwürmern 
trat eine ähnliche Reaktion, sowie ähnliche Beeinflussung des Beites auf. 

Es handelt sich offenbar um eine Gruppe von Giften, die für die 
tierischen Parasiten charakteristisch sind. 

Durch fortgesetzte Oastrurfarvenextrakt-E'nspfitzung wird der Pferde¬ 


körper allmählich vergiftet. Die ZaM der roten Blutkörperchen karm- 
dibei zurückgehen: Es tritt Abmagerung und Tod" durch EntkräLung 

en. 

FieberanÄüe, wie eie für die infektiöse Anämie charakteristisch 
sind, traten bei den Versuchspferden niemals auf. 

Durch Einspritzung von Blut oder Serum von mit Gastruslarven 
extrakt vorl^handelten Pferden, kann bei gesunden Pferden unter Um¬ 
ständen e : ne der oben beschriebenen ähnliche Reaktion auftreten und 
sogar zum Tode führen. 

Ein hochtragendes Pferd zeigte noch bei der zweiten Passage 
impfung eine deu liehe Reaktion. Das Blut enthält also ein gewisses 
„Agens*, das neben diesen Erscheinungen auch TegiperaturSteigerungen 
veranlassen kann. 

Die Versuche sprechen aber gegen die Annahme, dass m»*t diesem 
Biu'e die inektiöse Anämie iiberlragjen worden wäre. 

Aus alledem zieht Verf. den Schluss, dass zwischen Gastruslarven 
und infektiöser Anämie der Pferde kein Zusammenhang besteht. 

Untersuchung über das Cesol. Von Assistent Dr. Burchard 
in Berlin. (Aus der mediz. Klinik der TierärztFchen Hochschule in 
Berlin. Direktor: Geh. Regierimgßrat Prof. Dr. Fröhner.) 

Als Ersatz für Arekolin stellte Merck in Darmstadt das Cesol 
dar, we’ches wie das Arekolin ein Alkaloid ’st. Das’ neue Präparat 
ist nach seiner chemischen Zusammensetzung? das OHormethylat des Pjnri- 
din-B-Karlcnoäurcmdhylesttrs oder Nikolinfüuremethylesters. Das ver 
vollkommnete Ce?ol=Neo Cesol ist das n Methyl-hexahydro-^-Piridiiikar 
fconsauremethylester-Jcdmettiylat. 

Au' Fröhners Veranlassung stellte Burchard Versuche mit 
dem Cesol an, zunächst bei gesunden und dann bei kolikkranken Pfer 
den und fasst die Ergebnisse . wie folgt zusammen: 

Das Cesol isb als Versuch, synthetisch zum Arekolin zu gelangen, 
von hohem wissenschaftlichem Interesse. Praktisch wird aber das Ce¬ 
sol infolge seiner geringen Wirkung bei relativ hoher Dosis (die Cesol- 
dosis per Kilogramm Körpergswicht ist ungefähr gleich der Arekolin 

do» ; s für das ganze Pferd), sowie wegen seiner unangenehmen 

Nebenwirkungen (starke und bleibende Schwellung an der Injektions. 
stelle), auch abgesehen von seinem sehr hohen Preise (die mittlere Do¬ 
sis von 11,5 kzm kostet 5,25 M, die nrftlere Dosis (0,05) Arekolin nur 
25 Pf.), wohl kaum zur Geltung gelangen. 

— Ueber die Verwendbarkeit des Providolorms in der Vderin&r- 

chirurgie. Von Tierarzt Trepel aus Woycin. (Aus der chirurgi¬ 

schen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Direkter: Geh. 
Regierungsrat Prof. D r. E b e r 1 e i n.) 

Das Providofcirm (Tribronraaphtol) rechnet man zu den halbepezi 
fischen Antiseptizis. In der alkoholischen Lösung ist es als Ersatz für 
Jodtinktur in der Wundbehandlung empfohlen und auch im Felde ver 
wendet worden. 

Wie aus der beigefügten Literatur hervorgeht, ist das Mi.tel in dej 
Humanmedizin vielfach angewandt worden. In der Veterinärmedizin 
fand Verf. nur zwei Literaturquellen, vermutet aber, dass Tierärzte e* 
öfter angewandt haben, ohne besonders darüber zu berichten. Bei 

Bei zahlreichen mit der Providoformtinktur und dem Prov'doform 
pulver augesteilten Versuchen, die in, der Kasuistik eingehend geschil 
dert s'nd, fand Trepel, dass das Providoform ein reizloses, rdain 
ungiftiges, bequem anzuwendendes, stark wirksames Desinfiziens ist. 

Die Providofoiyntinktur wurde an Stelle der Jodtinktur und des 
Mastiaols zur Desinfektion des Operationsfeldes (Haut) verwandt und 
hat sich h : erzu als geeignet erwiesen, denn Störungen im HeHverlaub 
die man aur mangelhafte Sterilisation des Operationsfeldes hätte beziehen 
müssen, traten nicht auf. Vor der Jodtinktur hat sie den Vorzug, dass 
ae weder das Operationsfeld noch- die Hände des Operateurs färb*. 
Sowohl bet frischen Wunden (Operationswundlen) als auch bei älteren, 
eiternden angewandt, entfaltet sie eine gute Desinfektioirswirkung. Sie 
hat den Vorzug, reizlos zu sein, steht aber der Jodtinktur an sekre 
tionebesch rankender, austrocknender, epithelisierender Wirkung nach. 
Ferner bewährte sie sich bei nässender Hautentzündung und er<v ; es 
sich bzi Herpes tonsurans der Jodtinktur überlegen. 

Bei Hufkrets hat sie versagt, weil sie reizlos und indifferent ge¬ 
genüber dem Gewebe kt. 

Das Providoformstreupulver wurde vielfach, besonders bei stark «- 
zernierenden Wunden mit zufriedenstellendem Erfolg gebraucht. Es hat 
eine stärker austrocknende Wirkung als die Tinktur und ist den ge¬ 
bräuchlichen guten Wundstreupulvern gleichwertig. Daher war es auch 
gegen nässende Hautentzündung wirksam. Bei Hufkrebs versagte es. 
Der Providcformmull zeigte gute Desinfektions- und Aufsaugekraft. 

Die Tiktklur und das Streupulver haben etwa die Friedenspreise 
der Jodtink'ur und sind ausserdem im Gebrauch sparsam. 
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mm Mykosis fungbtdes bei einem Hunde. Von Dozent Dr. W i r t h 
in Wien. (Aus der Lehrkanzel für Spez. Pathologie und Therapie der 
internen Krankheiten der Haustiere sowie Seuchenlehre. Vorstand: Prof. 
Dr. Zwick.) 

W. beobachtete bei einem Hunde, Fox, weiblich, V/ 2 Jahre alt, e'n 
seltenes Harnleiden, welches seit Januar 1918 bestand und! sich laut 
Vorbericht darin zeigte, dass in der Haut an mehreren Körperstellen 
plötzlich kleine, harte Knoten a uh raten, die i. d. R. nach 4 Wochen 
hegten, während immer wieder neue entstanden. Juckreiz veranlasst? 
den Hund, die Knoten au'zuteissen, wonach starke Blutungen entstan¬ 
den. 

Das Körpergewicht war seit Beginn der Krankheit um 7 kg zu- 
ruckgegangen. 

Sahzylsalbe, Xeroform usw. blieben ohne Erfolg. Der Hund zeigte 
im übrigen keine Krankheitserscheinungen. 

Im Februar 1919 stellte W. am Kopf, Hals, an der Schulter, aui 
dem Rücken, an der Seitenbrust, am Oberschenkel und Bauch Knoten 
in der Haut fest, vcn denen der grösste bohnengross war. Die Knoten 
haben z. T. kegelförmige Gestalt und s’nd mit der Haut auf der Unter¬ 
lage leicht verschieblich. Erst wenn die Knoten grösser werden, tritt 
rote und auf dem Höhepunkt ihrer Entwickelung eine himbeerrote Fär- 
hung der Haut auf, die an d?n betretenden Stellen haarlos und glän. 
zend ist. ln der Umgebung der Knoten sind die Haare gesträubt. 
Hatten die Knoten den Höhepunkt der Entwickelung erreicht, dann 
stellte sich an ihnen starker Juckreiz ein und nach oberflächlichem 
Zerfall bildeten sie sich vollständig zurück, wonach eine le'ehte blasse 
Verdickung der Haut mit starker Abschuppung zurückblieb, die 
schliesslich auch verschwand. 

Der linke untere Halslymphknoten war vergrössert, ebenso die 
Kniekehflymphkncten. Am ersten Tage der Einstellung' enthielt der 
Ifarn 1%'% Zucker, vermutlich! von der häuslichen Filt erung her- 
rührend, event. kämen noch Neubildungen im Pankreas hierfür in 
Frage. 

Am zweiten Tage fanden sich im Urin neben grossen Mengen 
Eiweiss und einer Spur Zucker, blutige Eiterflocken, weisse Blut¬ 
körperchen, einige BtasenzeJ’en iund Tripelphbsphatkristalle. Ob 

zerfallende Neubi’dungen in der Harnblare diese für eine hämorrha- 
gsche Kystitis sprechenden Hamveränderungen bedingt hatten, bleibt 
dahingestellt. Der Blutbefund ergab eine mässige Leukozytose, 

hervorgerufen durch polymorphkernige Zellen. Tuberkulinreaktion 
negativ. Durch Röntgenaufnahme wurden in der Lunge drei scharf 
abgesetzte, etwa hasdnussgrosse Kneten festgestellt. 

Die Therape bestand darin, dass zunächst einzelne Knoten mit 
Salpetersäure geätzt wurden, worauf sie unter dem Schorf abheilten. 
Später wurden mehrere Knoten operativ entfernt. Heilung per pri- 
mam ohne Rezidiv. Wie bei der Operation festgestellt wurde, zogen 
in jeden Knoten zwei mitteügrcsse Arterien hinein. 

Im April ging der Hund an Staupe ein. D ; e Sektion wurde 
vcm Besitzer nicht gestattet. Nach dem histologischen Untersuchungs¬ 
befunde bes'andfen die Neubildungen aus einem sarkomähnlichen Ge¬ 
webe. Dieser Befund 9 owie der klinische Verlauf rechtfertigen es, 
da: Hautleiden als Mykosis fungoides zu bezeichnen. 

■■ Mitteilungen aus der Berliner medizinischen Klinik- (Direktor: 
Geh. Regieruugsrat Prof. Dr. Fröhner.) Von Repetitor Dr. 
Habersang. 

1. Experimentelle Uebertragung der infekti¬ 
ösen Anämie der Pferde auf das Schwein. Nach 
japanrsebem Verbild suchte H. festzustellen, ob d : e in Deutschland 
herrschende infektiöse Pferdeanämie auf das Schwein übertragbar sei 
und ob danach deutliche klinische Symptome sowie charakteristische 
Vorgang» aim Blute aufträten. 

Nach der nötigen Vor Beobachtung und’ sorgfältigen Vorunter¬ 
suchung erhielt von zwei etwa 3 Monate alten Schweinen das eine 
i kzm Serum eines typisch anämiekranken P.erdes subkutan am Ohr 
eingespritzt, das andere Schwein sollte als Kontrollier dienen. 

Elf Tage nach der Impfung st'eg. die Temperatur auf 40,2 Grad, 
hielt sch aber vom zwölften Tage an während der ganzen Beobach- 
Umgazeit von 60 Tagen auf der bei der Voruntersuchung festgestellten 
Höhe von 39,1—39,7 Grad. Weitere klinische Symptome wurden 
rieht beobachtet. Beide Schweme blieben die felgenden 6 Monate 
völlig munter, wobei sich das Impfsöhwein besser entwickelte als das 
Kontr olfschwem. Am 38. Tage nach der Impfung, wurden dem 
Schwein au* einer Ohrvene 10 kzm Blut entnommen und defibriniert 
und 6 kzm einem Versuchspferde intravenös eingespritzt. Am 19. Tage 
nach der Impfung Lidbindehäute wässerig, am 21 . Tage gelblich und 
auf der Nasenschleimhaut kleine Blutungen. Am 22 . Tage trat der 


erste Fieberanfall auf (39,5 Grad). Nasenschleiinhaut dunkel gerötet, 
Lidbindehäute und Scheidenschleimhaut schmutzigge b. Absonderung 
seröser Flüssigkeit von allen Schleimhäuten. Am 24. Tage 38,1 Grd., 
dann sank die Temperatur auf den normalen Stand. Am 68 . Tage 
nach der Impfung trat ein zweiter Fieberanfall auf (39,0 Grad). 
Schleimhäute des Auges und der »Scheide hochgelb, Nasenßchleiinhaut 
dunkelrot. Das Körpergewicht nahm ab,- Erythrozytenzahl und Hä- 
moglolingehalt gingen zurück. De Zahl der weissen Blutkörperchen 
und das weh-e Blutbild zeigten ausser einer vorübergehenden Lympho¬ 
zytose vom 28.—50. Tage nichts besonderes. 

Demnach war das Impfpferd zweifellos an infektiöser Anämie 
erkrankt und damM war bewiesen, dass die Infektion bei dem Schwein 
tatsächlich erfclgt war und dass sich das Viruö in se'romi Körper 
38 Ta je gehalten und wohl auch vermehrt hatte, ohne das Schwein 
äußerlich erkennbar krank zu machen. Aus dem Blutbeiunde sei 
hervorgehoben, dass sich zugleich mit deni Anstieg der Temperatur 
Nonnobia 9 len vorfanden, was * als eine Krankheitserscheinung anzu¬ 
sehen ist, die auf einer infektiösen oder regenerat'ven Reizung der 
das rote Blut bildenden Organe beruhte. 

Das Sektionsbild des Impfschweines fiel inbezug aui infektiöse 
Anämie negativ aus. 

H. zeht aus diesen Untersuchungen den Schluss, dar 6 das 
Schwein für de infektiöse Anämie des Pferdes empfänglich ist und 
mit einer Veränderung des Blutes auf die Infektion reagiert. Da aber 
ke ; ne deutlichen kli nischen Symptome auftreten, ist die Beurteilung des 
Ergehn'sses einer eventuellen diagnostischen Impfung schwieriger als 
beim Werde und daher däs Schwein zu diesem Zwecke nicht ver¬ 
wendbar. 

2. Chronischer Gelenkrheumatismus beim Pferd. 
In den Jahren 1895—1914 wurden 1 in der Berliner Klinik unter 
20 000 behandelten Pferden nur 5 Fälle vcn Gelenkrheumatismus fest¬ 
gestellt. 

H. schldert e'nen neuen Fall, bei dem differentialciiagnoc tisch die 
infektiöse Anämie in Frage kam. 

Es Handelte sich um e'nen dreijährigen Hengst belgischen Schla¬ 
ges, der im Oktober 1918 wegen chronischer Entzündung des rechten 
Schulter- und Fesse’gelenkes in tierärztlicher Behandlung war. 

In der chirurgischen Klinik wurde das rechte Fesoelgelenk mit 
Punktfeuer gebrannt. Januar 1919 wurde Patient als geheilt ent¬ 
lassen. 

Am 20. Februar wurde das Pferd mit Sehnenscheidenentzündung 
vorn links» wieder eingeliefert. Da es gleichzeitig eine Körperwärme 
von 40,5 und anämische Symptome zeigte, wurde es als der infek¬ 
tiösen Anämie verdächtig der medizinischen Klinik überwiesen. 

Unten dem hier aufgenommenen Befund erweckten die hohe 
Temperatur, Cie blassen Schleimhäute und der Blutbefund, besonders die 
starke Anisozytose der ro'en Zellen, Verdacht auf infektiöse Anämie. 
Die Sehnenscheidenentzündung konnte zufällig entstanden sein, die Schale 
vorn links und dte Verdickung des rechten Fesselgelenks (mit Brand¬ 
narben »versehen) konnten auf rhachitischer oder sonstiger Grundlage be¬ 
ruhen. Unklar war das laute Stöhnen, welches Patient beim Liegen be¬ 
kundete. 

Am 26. Februar war das rechte Sprung- und Kniegelenk geschwol¬ 
len, vermehrt warm und schmerzhaft, Gang steif und gespannt, sodas# 
nun Gelenkrheumatismus als /orliegend angenommen wurde. Patient er¬ 
hielt vom 1.—18. März, in welcher Zeit wiederholt Fieberanfäl’e auf- 
traten, Am ganzen 1000 g Natrium salizyjikum in Tagesdosen von 100 g. 
Die Schmerzen Hessen etwas nach, aber sonst bl’eb der Erfolg dieser 
Behänd'ung fraglich. 

Vom 17.—28. März wurdeiL-im ganzen 50 g Atophan in Dosen 
vcn 10 g verabreich'. Hiernach Hessen die Schmerzen nach, die Schwel¬ 
lung des Sprung^elenks ging allmählich zurück, Fieberanfäile traten 
nicht mehr auf und die Bewegung wurde freier, so dass der Hengst 
am 31. März ah geheilt entlassen werden konnte! Die Blutuntersuchung 
zeigte einen deutlichen anämischen Be‘und mit Besserung und Ver. 
schfechterung, wie es auch bei der infektiösen Anämie beobachtet wird. 
Ausser der auffallende Anisozytcse wurde eine wechselnde Hyper- 
leukzytose beobachtet. 

Auch das Fieber zeigte, wie bei der irrTekt. Anämie einen atypi¬ 
schen, unregelmässigen, remittierenden und in!emittierenden Verlauf. 

Ohne das spätere Hinzutreten der typischen Gelenkerkrankungen 
wäre die vorliegende. Erkrankung von der infektiösen Anämie nicht 
leicht zu unterscheiden gewesen. 

Üm die Diagnose zu klären, wurde ein Versuchspferd am 13. Mär^ 
mit 5 kzm frischen Blutes des Patienten subkutan geimpft. Bei diesem 
Pferde trat 5 Tage 9 päter eine!starke, schmerzhafte und! Vermehrt warme 
Schwellung des rechten Sprunggelenks auf. 
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Am/*26. März musste das* Tiernvegen eines Unfeiles geschlachtet 
werden, so da« der Versuch acht völlig durchgeführt werden konnte 
und dahingestel t 1 leiben musste, ob die Gelenkerkrankung eine Folge 
der Imp'ung oder zufälliger Natur war. Blut, und Zerlegiungsbdtmd 
waren negativ. 

Wie weit der Erfolg dein Atophan zuzuschreioen war, liess sich 
auf Grung dieses euen Falles nicht beurteilen, immerhin ermutigt er 
zu weiteren Versuchen dieses a.lerdings etwas teueren Mittels. (Apo- 
Ihckerpreis 10 g — 3,75 M.) 
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Anleitung zur mikroskopischen und chemischen Diagnostik der Krank¬ 
heiten der Haustiere. Flerausgegeben von Dr. Johannes Schmidt, 
Obermed.-Rat und Dr. Arthur Scheunert, Professoren an der 
Königl. Tierärztl. Hochschuie zu Dresden. Dritte, neubearbeitete Auf- 
la&je dfer Diagnostik von Siedamgrotzky und Ho'meister. Mit 54 Ab¬ 
bildungen und 2 Farbentafeln. Handtver 1918. Verlag ven M. u. H. 
Sc ha per. Preis M 12,— und 20% Teuerung^ Zuschlag. 

Die praktische Vorausbestimmung efes Geschlechtes heim Menschen. 
Von Dr. meu. Ot:> Schöner. 4. Aul. Berlin, Medizinischer Ver¬ 
lag Schweizer u. Co. Preis M 3*50. ✓ 

Die Tuberkulose, ihr Wesen, ihre Verbreitung, Ursache, Verhütung 
und Fleiiung. Von Generalarzt Pro. Dr. Wilh. SchumburQi Dritte 
Auil., 10. bis 14. Tausend. Mit einer farbigen Tael. Leipzig-Ber'in 

1919. Verlag 1 von B. G. T e u b n e r, Preis geb. M 0,90, kart. M 1,60. 
(Aus Nlatur und' Gebteswefl. Sammluug wissenschaftlich gemein versühuT 
licher Darstellungen, 47. Bändchen.) 

Die Kriebelmückenplage. Uefcersicht über die Simuliidenkunde, be¬ 
sonders in praktischer FI nsichb Im Aufträge des Ministeriums für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin bearbeitet von Prof. 
Dr. J. W i I h e 1 m i, wiss. Mitgb der Landesanstalt für Wasserhygiene, 
Berlin-Dahlem. Mb Bericht über die am 10. Februar 1920 im gen. 
Ministerium erfolgte Beratung zur Bekämpfung der Kriebelmückenplage. 
Mit 23 Abbildungen im Text. Jena 1920. Verlag von Gustav Fischer. 
Preis M 13,—. 

Haut und Haar a s Ras«e- und Leistungsmerkmal in der landwirt¬ 
schaftlichen Tierzucht. Vcn Dr. Wilhelm Zorn, Assistent am Ins jtut 
für Tierproduktionslehre in Breslau, mit 15 Abbildungen. Berlin 1919. 
48. Flugschrift der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde. Verlag 
der Deutschen Gesellschaft für Ziichtung9kunde. 
Preis M 3,—. 

Das Pferd als Steppentier. Neue Erklärungen mancher Eigentüm¬ 
lichkeiten des P.erdes von Dr. Th*. Zell. Stuttgart 1919. F ran ck ti¬ 
sche Verlagjkwchhändlung. Preis geh. M 3,60, geb. M 4,80. 

Untersuchungen über die Otitis externa parasitaria der Katze- Von 
August Brüderlein, Tierarzt aus Frankenhefen, Oberbayern. 
Dresden, Inaug. Diss. 1920. 

Die Anatomie und Physiologie der grossen Haussäudetiere mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Beurteilungslehre des Pferdes. Für Lahd- 
wirte und Tierärzte von Dr. Rudolf Disselhorst, Geh. Reg). Rat, 
o. ö. Professor an der Universität Halle k. S., Direktor der anatomisch- 
physiologischen Abteilung am landwirtschaftlichen Institut der Uni¬ 
versität. Dritte vermehrte, unbearbeitete Auflage mit 371 Textabbil¬ 
dungen. Berlin 1920. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. Preis 
M 24,— und Teuerungszurchiag. 

Handbuch der tierärztlichen Geburtshilfe. Von Dr. L. Frau k, weil. 
Direktor und Professor der Königlichen Tierarzneischule München. 
Fünfte, vollständig neu bearbeitete und vermehrte Auflage. Heraus¬ 
gegeben von Dr. M. Albrecht, Kgl. Geh. Hofrat, o. Pro’essor 
der Tierärztfcohen Hochschule in München. Mit 335 Textabbildungeti. 
Berlin 1914. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. Preis M 18,— 
und Teuerungszuschlag. 

Kompendium der speziellen Chirurgie für Tierärzte. Von Dr. Eugen 
Fröbner, Geh. Regierungsrat, p. Professor und Direktor der 
medizinischen Klinik der Tierärztl. Hochschule in Berlin und Dr. 
Richard Eberlein, Geheimer Regierungsrat, o. Professor und Di¬ 
rektor der chirurgischen Klinik der Tierärztl. Hochschule in Berlin. 
Sechste, neu bearbeitete Auflage mit 172 Abbildungen. Stuttgart 1920. 
Verlag von Ferdinand Enke. Preis M 40,—. 

Lelybuch der speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere. 
Herausgegeben von Dr. Eugen F r ö h n e r , Geheimer Regierungsrat, 
o. Professor, Direktor der medizinischen Klinik der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zu Berlin und Dr. Wilhelm Zwick, Professor, Direktor der 
medizinischen Veterinärklinik der Universität Giessen. Achte, neu 
bearbeitete Auf’age. (1 .—5. Auflage bearbeitet von Friedberger 
und Fröhner, 6. und 7. Auflage von Fröhner). Zwei Bände. 
II. Band, 2. Teil. Seuchenlehre 2. Teil. Mit 181 teils farbigen 
Textabbildungen und 3 farbigen Tafeln. Stuttgart 1920. Verlag. von 
Ferdinand Enke. l'reis M 60,—. 

Tierärztliche Augenheilkunde. Von Heinrich Jakob, Dr. med 1 . vet., 
Professor an der Tierärztlichen Hochschule zu Utrecht (Holland 1 ). Mit 
419 zum Teil farbigen Textabbildungen und 8 farbigen Tafeln. .Berlin 

1920. Verlagsbuchhandlung! von Richard Schoetz. Preis Drosch. 

M 62,-, geb. M 75,—. . # 

Die Sterilität des Rindes, ihre Erkennung und Behandlung. Von 
Dr. Ernst Hess, ord. Professor an der Universität Bern. Mit 
36 Abbildungen im Texte. Hannover 1920. Verlag M & H. Scha- 
p e r. Preis brosch. M 23,80. 


Spezielle pathotogfseke Anatomie der Haustiere. Von Dr; Ernst 
J o e s 1, Obermedizinalrat, o. Professor der pathologischen Anatomie 
und der allgemeinen Pathologie der T crärztlichen Hochschule zu 
Dresden. II. Band, 1. Hallte: Leber und Gallenwege, Bauchspeichel- 
drüse, Bauchfell. Mit 173 Abbildungen. Berlin 1920. Verlags¬ 
buchhandlung von Richard Schoetz. Preis brosch. M 54,—. 

Ueber die Struktur des üc.nerfleisches und sein bakteriologisches 
Verhalten vor nnd nach dem Auftauen. Von Dr. Friedr. Konrich, 
Stabsarzt im Sanitäts-Departement (Abw.) des Heeresabwickelungsamtes 
Preussen. Mit 3 Tafeln. Berlin 1920. Verlag von August Hirsch 
wald. Preis M 4,60. (Veröfientlidiungen aus dem Gebiete des Mili- 
täT-Sanitätswesens. Herausgegeben vm der Sanität»- Abteilung des 
Reich&wehrminister iums, Heft 75.) 

Praktikum der tierärztlichen Geburtshilfe. Von Dr. Friedrich 
L i n d» h o r s t, Veterinärrat, Amtstierarzt in Delmenhorst und Dr. 
Fritz Drahn, Assistent am anatomischen Institut der TerärztBchen 
Hochschule Berlin. Zweite, neu bearbeitete Auflage. Mit 118 Ab¬ 
bildungen utid 1 farbigen -Tafel. Berlin 1920. Verlagsbuchhandlung 
von Richard S*choetz. Preis brosch*. M 17,—, geb. M 23 50. 

Grundriss der klinischen Diagnostik der inneren Krankheiten der 
Haustiere. Von Dr. B. Malkmus, o. Professor der Pathologie 
und Direktor der medizinischen Klinik an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule n Hannover. Achte und neunte Auflage. Mit 67 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Leipzig 1920. Verlagsbuchhandlung 
Dr. Max J ä n e c k e. Preis geb M 21,80. 

Die Hnfkrankheiten des Pferdes, ihre Erkennung, Heilung und Ver¬ 
hütung. Von Dr. Hl Möller, Professor in Berlin. Fünfte, neu 
^arbeitete Auffage. Mit 62 Textabbildungen. Berlin 1920. Verlags¬ 
buchhandlung Paul Parey. Preis mit allen Teuerung®zuschlägen 
M 39,—. 

Rat und erste Hilfe bei Unfällen und Erkrankungen von Pferden- 
Leitsätze für HuTpflege und Hufbeschlagt Herausgegeben «von der 
„Pferdeschutzvereimgung über ganz Deutschland“ e. V. Berlin 1920. 
Im Selbstverlag der „Pf er des chut z Vereinigung über 
ganz Deutschland 1 “. 

Grundriss der Arznei verordnungslehre nnd Rezeptsammlung für 
Tierärzte und Studierende. Von Dr. Otto Regenbogen, Geheimer 
Regiermrigsrat, o. Professor an der •Tierärztlichen Hochschule zu 
Berlin. Zweite, erweiterte Auflage. , Berlin 1919. Verlagstfttch- 
Handlung von Richard S)choetz. Preis M 12,— und Teuerungen 
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Vereine und Versammlungen. 

— Schlesische Sch|achhoftierärzte! Betrifft Wahlkörper 
zum D. V. R. Für die Bildung eines Wahlkörpers zum 
D. V. R. haben sich von den fünfzig Gemeindetterärzien Schle¬ 
siens nur sechzehn gemeldet. Dieses Ergebnis zeugt von keinem allzu¬ 
grossen Gemeinschaftssinn und von einem nicht hinreichenden Ver 
ständni9 für die Wichtigkeit des Zusammenschlusses der Deutschen Tier¬ 
ärzte zu einer enhetlichen Standesvertretung. Das ist gerade in der 
jetzigen Zeit ganz unerklärlich, da heute der Einzelne nichts mehr be¬ 
deut :t und» nichts erreichen kann. Nur die gut organisierten Massen 
erzielen ncch. Erfolge! Sollten sich nicht wenigstens noch die zur 
Zwanzigschaft fehlenden vier Kollegen zur Anmeldung entschHessen 
können? 

Um niclts unversucht zu lassen, wende ich mich pflchtgemäs* 
noch* einmal an das SDÜdaritätsgefühl der schlesischen Kollegen und er¬ 
suche sie dringend, ihre Meldung nebst dem Beitrag von drei Mark 
unverzüglich an mich einzusenüen. 

Auch d : e Herren,. die sich bereits gemeldet 1 aben, bitte ich um 
spfortjfce Zusendung der drei Mark an meine Adresse. 

Für die Vereinigung schlesischer Schlachthoftierärzte. 

R *i e d e 1, Vorsitzender. 

—■ Verein preussischer Schlachthoftierärzte. Am 18. und 19. Sept. 
d. J. fand in Berlin die XV. Vollversammlung des Vereins preuss scher 
Sch lach thofterärzte statt. Nach Besprechung : nnerer Vereinsangelegen¬ 
heiten und Berichterstattung über die Kassenverhäl nisse wurden 22 
neue Mitglieder auf genommen und der Vereinsbeitrag für da« nächste 
Jahr auf 10 Mark festgesetzt. 

Ueber verschiedene Standesfragen berichtete Dr. Tie de-Köln, 
woran sich eine eingehende Diskussion schloss. 

Bei den Verhandlungen über die Bildung der Wahlkörper für den 
Deutschen Veterinärrat machte D r. Bach - Vorschläge zur Verein- 
fa:hung und Beschleunigung. Es wurde ein WabJkcrper gebildet und 
Schachthofdirektor Veterinärrat Goltz zum Delegierten demselben ge¬ 
wännt. 

Ueber Fortbildungskurse für SchlacUhbhierärzte erstattete D r. 
Meyer- Mülhe in ausführlichen Bericht. Von der Versammlung wurde 
eine Kommission .von 5 Mitgliedern zur weiteren Ausgestal ung der 
von verschiedenen Seiten gemachten Vorschläge ernannt 

Ueber die Erfahrungen bei der Zwang&bewirtochaffung des Flei-, 
sehe# berichtete unter anderen Dr. Jochim*Geestfenünde. Seine 
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sehr vielseitigen Darlegungen gipfelten in seiner Ueberzeugung, dass 
eine gewisse Zwangsbewirtschaftung des Fleisches beibebolten werden 
müsse. Daran schloss sich eine sehr lebhafte Diskussion, da die Mehr¬ 
zahl der Anwesenden anderer Meinung zu sein schien. Dem Qeheim- 
rat Dr. Neverinann, der auf dem Standpunkt steht, dass die 

Zwangsbewirtschaftung nicht mehr zu halten ist infolge der passiven 
Resistenz der Fleischerzeuger, wurde sehr lebhaft und vielseitig zuge- 
sfinimt. Geheinirat Dr. von Ostertag, der Leiter der Reichs¬ 
fleischstelle, betonte, dass die Schweine gegenwärtig mit Mais und 

Hschfuitermehl am besen gemästet werden könnten,da Mais vom Aus. 

lande in grossen Mengen und verhältnismäßig, billig zu haben sei; 
ein Schwein koste im Lebendgewicht den fünffachen Maispreis, ln 
der Diskussion wurde darau hingewiesen, dass die Landlwirte sich 
gegen Mhisfütterung sträuben, weil Roggen billiger und Mais kein 

Mast-, sondern ein Kraftfutter sei. Demgegenüber betonte w. Oster- 
tag die Notwendigkeit gesteigerter Propaganda' für die Maisfütterung. 

Ueber die wirtschaftliche Lage der Schlachthöfe referierten Schlacht- 
hd'direktcr Q e r 1 a c h - Liegnitz und Veterinärrat Goltz- Beitiu. Aus 
der Versammlung wurden zahlreiche Vorschläge zur rationellen Aus¬ 
nützung der Schiachthof-, insbesondere der Kühlanlagen, gemacht. Zum 
Schlüsse wunde folgende Resolution von den Herren Veterinärrat 
Goltz und , Schlachthofctirektor G e r 1 a c h eingemacht und von der 
Versammlung einstimmig angenommen: 

Um die Fleischversorguqg der Bevölkerung nach Aufhebung der 
Zwangswirtschaft wieder in geregelte Bahnen zu leiten, ist es notwen¬ 
dig, die Oehelmschlachtungen mit allen verfügbaren Mitteln zu beseiti¬ 
gen und jeden gewerbsmässigen Fieischbandel durch nicht dem- Flei- 
schergewerte angehörige Personen zu unterdrücken. 

Der Zwar*? zur Benu.zung der öffentlichen Schlachthöfe ist streng 
durJhzqführen und, um sie wieder instand setzen za können 1 , sind sie 
aus den Barbeständen der Viehhandelsverbande ausreichend zu unter- 
stützen. 

Die Schlachtvieh- und Fleischbeschau ist zur Unterdrückung der auf 
Menschen übertragbaren Tierkrankheiten und zur Verhütung der Ueber- 
iragung dieser auf andere Tiere nach den gesetzlichen Bestimmungen 
und dem jetzigen Stande der W fcsenschaft sorgfältig durchzuführen; 
die Abänderung der Austführungsbestijmmungen zum Reichsfleischheschau- 
gesetze ist diesem Stande entsprechend möglichst zu beschleunigen. 

Wucher, Schleichhandel und Schieberium sind weiter mit grösstem 
Nachdruck zu bekämpfen und dafür zu sorgen, dass unsere knappen 
Bestände an Vieh und Fleisch nicht «och in verbrecherischer Weise 
ins Ausland verschleppt werden. 

Die Aufhebung der Zwangsbewirtschaltung des Fleisches wird) die 
Viehbesitzer wieder zur Erzeugung von Schlachtvieh besserer Beschaf¬ 
fenheit ermuntern, und die Fleischverbraucher werden das bessere 
Fleisch gern höher bezahlen als das magere Fleisch knochiger Tiere, 
•das sie während der Zwangswirtschaft für hohe Preise nehmen muss¬ 
ten, wol len sie aua den Fleischgenuss nicht ganz - verzichten. Das 
Fleisch geringer Tiere aber wird wieder entsprechend billiger werden. 

Die Abänderung des Schlachthausgesefzes ist zu erstreben. Zur 
Hebung der wirtschaftlichen Lage der Schlachthöfe ist pro Pfund' des 
geschlachteten Fleisches ein Zuschlag zu erheben. 


Hochsdiulnachricbten. 

# Wien. Veterinärmedizinische Poliklinik. Mit Beginn des kom¬ 
menden Studienjahres wird eine veterinärmedizinis<$ie Poliklinik errich¬ 
tet werden. Zu ihrem. Leiter ist Professor Dr. Habacher auser. 

sehen. _ * 

# Habilitation- Als» Privatdozent für allgemeine Zoologie und 
Paraa tenkunde habilitierte sich der seitherige Assistent Dr. Leopold 
Böhm. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Regelung der Betehlsbefugnisse im Reichsheere. Der Vete¬ 
rinär i n 9 p* k t e u r. Der Velerinärinspekteur untersteht dem Oene- 
ralquaraermeister. Er prüft die Einheitlichkeit der Ausbildung des 
Veterinärpersonals, leitet den Ve'erinärdienst und sorgt für seine ein¬ 
heitliche Handhabung auf Grund der vom Generalquartiermeister erlas¬ 
senen Verfügungen. % 

Ei- ist berechtigt, Besichtigungen des Veterinördienstes nach Wei¬ 
sung des Generalquhrtiermeisters vorzunehmen sowie die Gruppen- und 
Urv.sio« 3 veterinäre hierzu heranzuziehen und ihnen Weisungen zu Be¬ 
sichtigungen zu erteilen. Die Einzelheiten der Besichtigungen verein¬ 
bart er mit den Truppenteilen v unmit'.eJbar. Den Divisionen ist Kennt¬ 


nis zu geben. Hierfür notwendige Dienstreisen' bedürfen dwvGenehmi¬ 
gung deOsGeneralquartiermeistero. * 

Die btandor tälteatea Sie regeln den VeterinSWienet des 
Standortes nach Vorschlag der Standortsveterinäre nach den ihnen zu¬ 
gegangenen Weisungen und die Benutzung der mehreren Truppenteilen 
gemeinsamen Standorteinridituogen. 

Der Veterinär dienst. Ausser den ihnen Vorgesetzten Ve- 
terinäroflizieren unterstehen: , 

die Gruppenveterinäre den Oberbefehlshabern der Gruppen, 
die Wehrkreisveterinäre den Befehlshabern der Wehrkreise,, 
die Ddvisionsveter träte der Kavalleriedivisionen deren Kommandeuren. 
Sie sind die Berater dei* Befehlshaber in allen den Veterinärdienst 
betreffenden Angeiegcnfieijen. Im übrigen regeln sie den VeterinärdfitnBt 
ihres Bereiches auf dem Veterinärdienstwege nach Massgabe der Mili- 
tär-Veterinärordnung und sonstiger Bestimmungen. 

De Standortsveterinäre haben den militärischen Weisungen der 
Standortsältesten Folge zu leistetu 

Schweiz. 

# Grenzverkehr Baselstadt- Baden. Mit Rpcksächt auf die zuneh¬ 
mende Verbreitung der Maul- und Klauenseuche in der badischen 
Nachbarschaft wird h'erntit der Grenzverkehr zwischen dem Kanton 
Basel-Stadt und Baden auf Zusehen hin wie folgt geordnet: 
Grenzacherfoorn. Der Auto-, Fahrrad^ und Pferdefuhrwerkver 

kehr von tmd nach rheinaufwärts gelegenen Ortschaften ist ge¬ 
stattet, soweit diese seuchenfrei sind und keine verseuchten Ort¬ 
schaften passiert Werden müssen. 

G r er,z a b & ch n i 11 Gr en z ache r h o r n, Bettingen, St. 
Chrischona, Riehen bis und mit Nebenzollaimt 
Riehen-Inzlingen. Der landwirtschaftliche Grenzverkehr 
ist mit Pferdegespannen gestattet. Die Verwendung von Rindvieh¬ 
gespannen ist verboten, ebenso der Weidgang für Klauenvieh. 
G r en z a bsohn i 11 Nebenzollamt Riehen-Inzlingen 
bis Wiesen brücke beim Neben-zollamt Riehen- 
W e i 1 . Jeglicher Grenzverkehr ist untersagt. 

Haup i^oHamt Rfehen-Stettep. Jeder Auto-, Fahrrad und 
Fuhrwerkverkehr ist verboten. Auch das Umladen und Umspan¬ 
nen von Fuhrwerken ist nicht gestattet. 

Gr enzabtepbnitt zwischen Zollamt Rieben-Weil, 
Otterbach, Kleinhüningen, Rhein.*) Der landwirt¬ 
schaftliche Grenzverkehr zwischen Riehen, Kleß- Basel und Klein- 
hünin^en einerseits und der badischen Gemeinde Weil (mit Well- 
Dorf, Leopoldshöhe undd Friqdlingen) anderseits ist gestattet. 
/Verbeten ist dabei die Benützung von Rindviehgespannen und 
der Weid&ang. Date Führen von Sand und Kies aus ‘Gruben in 
der Qemernde Weil über Rieben-Weil, Otterbach und Kleiißpnin- 
gen mit im Kanton Basel-Stadt oder in Wed stationierten Pfer¬ 
den und Autos- ist gestattet. Im übrigen ist der Pferdefuhrwerk-, 
Auto- und Fahrradverkehr über die Zcttlämer Riehen-Weil, Otter¬ 
bach und Kleinhüningen mir nach und von badischen Ortschaf¬ 
ten gestattet, in denen keine Maul- und Klauenseuche herrscht 
und sofern keine verseuchten Ortschaften passiert werden müssen. 
Alle bisher erteilten Spezialbewilligungen 
sind aufgehoben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berithtswoche vom 13. bis 
19. Sept. neu gemeldet: Maul- und' Klauenseuche aus 20 
Kantonen mit 92 Bezirken mit 411 Gemeinden und 1480 Gehöften. 
Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 11 Bezirken mit 19 Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlaiff und 
Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 34 Bezirken mit 61 Gemeinden 
und 81 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Druckfehlerberichtigung. In Nr. 37, Seite 583, rechte Spalte, 
haben sieb in dem Artikel „Baye-rische Tierärztekammer“ 
leider eiirge Druckfehler eingeschlichen, und zwar muss es auf Zeile 
27 von unten heissen „der Vorsitzende des Landesausschus¬ 
ses der tierärztlichen Kreisvereine usw.“, nicht „Beamtenausef husses“, 
de m ge m äss auch Zeile 27 von unten „der L. A. M statt „B. A.“, fer¬ 
ner auf Seite 584 linke Spalte in dem Artikel über „Geheimmil- 


?) Infolge Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in Weil ist 
in Abänderung dieser Verfügung jeder Grenzverkehr im Grenzabschnitt 
zwischen Zollamt Riehen-Weil, Olterbach, Kleinhüningen, Rhein (diese 
Zollämter idbegriffeu) am 21 . September neuerdings verboten worden- 
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telunwe$)en und Kurpfuscherei“ Zeile 17 von unten „im 
Bezirksamt Coburg“ nicht „Rodiing*“. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Else An t l a ui 
in Bnieg mit dem Tierarzt Dr. Hugo Fickert in Mügeln (,Bz. Dres- 
den) (Sa.). 


Personalien. 



seins und Abmag er ne müsse man zum Schlachten schreiteife* 
mässger Befund wäTe „lauter gelbe Flecken auf der Leber", 
wurde mir ein Huhn und ein kleines Kucken gebracht. Bei 1 
negativer Sekfionsioefund, bei liem älteren Huhn Ansammlung 
Mengen gelbbrauner Flüssigkeiten in der Bauchhöhle, fleckige, mürbe 
Leber. Blutungen nirgends ‘iestzustellen, dagegen Lungen sehr luit- 
haltig, Kamm dunkelrot gefärbt. Durchfall in keinem Fall vorhanden 
Hühnerpest? Diphtfierisdie Beläge, die auf Diphtherie sduiesien 
Wessen, waren nicht festzustellen. 

Tierarzt V. 


igr Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bart eit, Arthur* 

Veterinärrat, KreisÜerarzt in Lissa (Posen), als solcher nach Neurode 
(Schles.). * 

D r. Goller, Gerhard, Berichterstatter der Zentralstell für die 
Landwirtschaft in Stuttgart (Württ), zum Landeskcmmisßar für die 
Aufbringung von Pferden und Ablieferung derselben in Erfüllung des 
Friedensvertrages daselbst. 

Dr. Hartnack, Hugo, stellv. Kreistierarzt in Marienfjerg 
(Westerw.) (Hess. Nass.), definitiv. 

Dr. Holzel, Eduard, Prosektor am anatom. Institut der vet. 
med. Fakultät lier Universität München, zum SchlachthoftiierarZi daselbst. 

Dr. Wiendieck, Karl, Kreistierarzt in Greüswald (Pomm), 
die kommissar. Verwaltung der Regierungs- u. Veterinätratsslelle bei 
der Regierung in Frankfurt (Oder) (Brdbg.) übertragen. 


ijb Wohnsltzverftndenuigen. Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Birr, Günther, in Stärgard (Pomm.), nach Tempelburg 
(Pomm.). 

Dr. Böb 1, Oskar, in Falkenhain (P. Seegefeld) (Brdbg.), nach 
Liegnätz (Schles.). _ 

Heinrich, Walther, in Hagen (Westi), Hach Lobeda (Sa. Wei- 


mml). 

Dr. Mittag, Alfons, in Kiel (Schlesw. Holst), nach Hanerau- 
Hademarscben (Sdhjesw. Hotet). 

Pflug, Erich, in Zehdenick (Brdbg.), in Templin (Brdbg.) nie¬ 


dergelassen. 

P r o k a c h, Erichj, in Wohlau (SchlesA niedergelassen 

Roob, Philipp, aus Lambsheim, in Dirmstein (Rpf.) n edergelas- 


Dr. Thieme, Friedrich, in Giessen (Hess.), als Vertreter nach 
Nfederauta (Kr. Hejrsfeld) (Hess». Nass.). 

Dr. Warnatsch, Hans, in Berlin-Steglitz, nach- Wipperfürth 
(Rhrinpr.). 


<i« Veränderungen im Vetcrioiroffiuerkorps; Deutschland: 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akti¬ 
ven Veterinäroffiz i.e re haben erhalten: Generalober¬ 
veterinär a. D. Becker, früher b. Generalkommando XVI. A. K.; 
Stabsveterinär a. D. Dr. Beim, früher beim Feldart. Rgt. 42. 

Den Charakter als Oberstabsveterinär und dsie 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der aktiven 
Veterinär Offiziere hat erhalten: Stabsveterinär a. D. 
Soffner, früher beim Drag. Rgt. 1. 

Den Charakter als Veterinär haben erhalten: 
Unterveterinär d. Res a. D. Wester (Httdesheim); die ehemal. Stu¬ 
dierenden der Mil. Vet. Akademie Wilden, Hartung, Otto. 


i|i Approbationen: Deutschland: in Berlin: di? Herren Ae hie, 

Walter Aäbmus Werner, aus Panzin; Bittne*, Heinrich Albrecht 
Friedrich, aus Schweidnitz; Hangard, Edgar, aus Darmstadt. 


in Hannover: Herr Heuer, Wilhelm August, aus Peine. 


£i Todesfälle: Deutschland: Barenhoff, Karl/ Schiachthofver¬ 
walter in Arnsberg (Westf.) (J896). 

Born, Otto, Oberstabsveterinär a. D., früher Drag. Rgt. Nr. 12 
in Gnesen (1892). 

Berichtigung: Dr. Schwerdt, Heinrich, Stabsveterinär 

a. D. in Mainz, ist nicht, wie in Nr. 37 infolge einer falschen Nach¬ 
richt angegeben, verstorben, sondern ist immer noch als Mitglied und 
Referent "bei der preuss. Landesfleischstelle in Berlin tätig. 


Sprechsaal. 

Aaoajn etaftbead« rrages od Antworte* werden etcht berücksichtigt, 
te iawn SprechwaT werden alle an* eingeseadeten Fingen und Antworten an nnanrea 
Leserkreis koetenloe auf genommen, ohne das« wir zu denselben irgend welche Stellnag 
Mhmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Bregen aua unserem Leserkreie nickt «in 
tö werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet) 
Personen um Beantwortung ersuctit. 

Offerten aof SprechMslanfragea. werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Zhsbrauchs des „Sprechsaals" sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber BezogsaneDen im , Sorech-tui“ nur ganz ausnahtmwds* zu vTftffaitlkheft 

Fragen. 

359. Kastration von Bruchfohlen. Habe ein 5 Monate altes FoMen 
mit linksseitigjem etwa faustgrostem Hccfensacktrui h 2 u kastrieren. Wie 
nehme ich am sichersten Reposition und Kastration vor, sodass auch 
Heilung des Bruches eintritt? De Kastrierer in hiesiger Gegend pUe- 
!?en eine Ligatur um die gemeinschaftliche Scheidenhaut zu legen. Ist 
möglichst frühzeitige Kastration empfehlenswert? Bitte Kollegen, die 
über eigene Erfahrung verfügen, um nähere Angaben. 

Tierarzt Dr. Sch. 

360- Hühnersterben. In zwei verschiedenen Gehöften wird mir 
das Sterben von Hühnern gemeldet. Nach einem Stadium des Traurig¬ 


361- Beginn der Zeugungsfähigkeit eines Bullen- Welcher Kolleg? 
kann mir rmtteilen, von welchem Alter ab ein Bulle zeugungsfähig st. 

Tierarzt F. 

362. Sachverständigengebühren. Ich tin zu einer Geriehtsver 

handlung im 6 km entfernten Nachbarorte geladen gewesen und av 

sachverständiger Zeuge vernommen. Hierdurch hatte ich ver Stunden 
Zeitversäumnis. Was kann ich hierfür beanspruchen? 

. Tierarzt H. 

363. Lecken einer bestimmten Körperstelle ohne lokale Krankheits¬ 
ursache- E ; n neugekauftes Pferd litt stark an Gastrustarven. Die Be 

handlung mit Schwefelkohlenstoff war erfolgreich, sodass heute keine 
Gastrustarven mehr gefunden werden. Seit dieser Zeit ater hat das 
Pferd dCe Gewohnheit, sich an der Untertrust hinter den Ellbogen zu 
lecken, wenn es im Stall steht. . Diese Untugend — als solche bSrachte 
ich es — ist derart stark, dass genannte Körperteile und auch weder 
dahintergelegene dauernd stark benässt sind. Anscheinend haben hier 
früher die Niste der Gastrustarven einen Juckreiz hervorgeruten unr 
das Pferd hat die Abwehr durch Belecken als Untugend zurückbehal 
ten. Da es sich um ein Luxuspferd handeil ? wird em Abötellen der 
Untugend gewünscht. Welche Mittel kämen in Frage? Dr. Sch- 

364. Einfluss kalkhaltigen Wassers auf Desinfektionsmittel- Gib! 

es ein Mittel, dbi bei Sterilisation der Instrumente sich fcildetsien Kak 
niederschlag bei Kalkgehalt des Wassers zu verhindern? Beruht der 
flockenartige Niederschlag von Desinfektionemitte’n in solchem Wasstr 
auf dem Kalkgehalt? Tierarzt Dr. M. 

365. Ort der Strychnininjektion bei Nervenlähmungen- Zu einem 

Pferd mit Fazialislähmung wurde auf Wunsch des Besitzers mit me 
nem Einverständnis ein Professor einer Tierärztlichen Hochschule hin. 
zugezegen. Er war in jedem Punkte mit meiner bisherigen Tnerapie 
einverstanden, nur hielt er es für wichtig, die Str y chninin jekl ionen, statt 
wie bisher am Halse, in der Regio parotidea vorzunehmen. Da ich 
der Fazialislähmung wegen die Lippenbremse nicht anwenden möchte, 
tot es unmöglcb, den Kopf der nervösen Stute genügend zu fixieren, 
sodass ich Wsher mehrfache kleine aseptische Schwellungen nicht ver¬ 
hindern konnte und nunmehr wieder wie vorher am Hahsansatz injizie¬ 
ren möchte. Nach meiner Vorstellung von der Physiologie der Re. 
Sorption gelangen die in die Subkutis applizierten Arzne mittel zunächst 
in die Lymphbahnen. Bekanntlich ist mit Hilfe sehr diffiziler Injek- 

tionsmethoden bewiesen, dass die Lymphbahnen sic.i stellenweise zu 

freien Lymphspalten öfnen. Andererseits ist histologisch bewiesen, 
dass die Lymphgefässe beträchtlich weiter nach der Oberfläche der 

Haut Vordringen als die Blutgefässe; es findbn sich sogar im Korium, 
wo keine Blutgefässe mehr vorhanden sind, noch zahlreiche und' dem 
liehe Lymphspalten. Aus diesen beiden Gründen muss man aranelwmn 
üm» subkutan appl zierte Arzneimittel zunächst in die Lymphspalter. 
dann in che kleineren und grösseren Lymphgzfässe uni schtiescCicti vom 
Herzen aus, al;30 zentrifugal, an ihren WirkuiTgsort gelangen. Im 

vorliegende« Falle würde also das Strychnin als spezifische}, NfervengiH 
an derjenigen Stelle des gesamten Nervensystems seine Heilwirkung 
aueüben, die erkrankt ist. also ahi Nervus fazialu* und zwar lokal ven 
den benachbarten Blutgefässen aus. Es wäre somit ganz gleichgültig, 
an welcher Körperstelle man die Injektion vormmmt. Mir pers§nh:h 
würde dzr immerh n unangenehme Eindruck erspart, den die- Weinen 
Schwellungen auf den* sehr peniblen 'Besitzer des Luxuspterce?, trotz 
ihres spurlosen Veräcbw ndens nach einigen Wochen, herverrufen, ich 
wäre sehr dankbar für Aufklärung über die Richtigkeit meiner Anschau 
ung von berufener Seite. Tierarzt Dr. P. 

366. Bekämpfung der Lungenwurjnseuche. In Nr, ■ 36/1920 der 
„Deutschen Landwirtschaftlichen Tierzucht“ berichtet Prof. Dr. Gräfm 
von Linden über eine erfolgreiche Bekämptungsweise der Lungen 
wurmseuche. Die Behandlung der kranken Tiere besteht in Verabrei¬ 
chung von Kupfersutfat oder Kupferchlorid mit Kochsalz (1 : 100) in 
Dosen von 5—10 g tagt, und Desinfektion der verseuchten Weiden mit 
Tbomasphosphat, Kalkstickstoft oder Pfendejauche (2—3 mal im Janre). 
Welcher Kollege hat diese Behandlung versucht und mit weichen Er 
felgen? Welches ist die beste Bekämpfungsmassnahme dieser Seuche. 

Tierarzt Dr. T. M. 

367. Literatur über Tierbisse- Ich bitte um gefällige Angabe ven 

Literatur über Tierbisse. ^ Tierarzt S. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

156. Altersbestimmung beim Geflügel, besonders beim Haushuhn 
(Antwort auf die in Nr. 15 gestellte Frage.) Eine genaue Altersbe¬ 
stimmung beim 1 Geflügel $ibt es nicht. Beim Huhn und bei der Taube 
lässt sich durch die mehr glatte oder rauhe Struktur des äussem Lau 
fes feststellen, ob es sich um jüngere oder ältere Tiere handelt. Auch 
die Sporenbildüng beim Hahn, unter Umständen auch de dem Sporn 
des Hahnes entsprechende Knötchenbildung der Henne lässt auf das 
Alter des Tieres schlossen. Bei den Tauben ist es auch meistens du' 
Fwssfarbe, welche das Alter der Tiere erkennen lässt. Die Gänse 
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haben last durchweg in vorgeschrittenerem Alter abgestumpfte Zeien- 
™Lj und ebenfalls rauhere Hautbildung und dunklere Farbe der küsse 
a.nzuweisen. Dazu käme noch ein scharfes Hervortreten eines Wei¬ 
nen Knochens am Flügelgeienk. Die so häutig erwähnte Einkerbung 
a V einer bestimmten, am Flügelgelenk sitzenden Fedier halte ich für 
Znk ausschlaggebend. Bei den Enten käme noch hinzu das tieOae- 
inde Auge bei den älteren hn Gegensatz zu dem stark hervortreten- 
G bei den jüngeren Tieren. Im allgemeinen verweise ich aut die 
üteratur „B a l d a m u s . B e edk, Illustr. Handbuoh der Fedenvieh- 
!uchr Verlag Paul P a r e y - Berlin, erner Düngen „Geftugel- 
zU chb in demselben Verlage erschienen, und „Unser Hausgeflügel , 
Verlag Fritz Pf e n n i n g s i o r f»f - Berlin. .. 

ve * A. B e e c k - Halle a. S.-Crollwitz. 

248* Erkrankung und Tod nach linplung mit Streptokokkenserum. 

(2 Antwort auf die in Nr. 27 getstehte Fr*^) Die beobachteten 
k'rankheits- und Sekticnserscheinungen, insbesondere das dauernd hohe 
Fieber Schwanken im Kreuz, Kongestion der Huflederhaut und Blu- 
tLttäen in den Nieren sprechen weniger für eine Streptokokkenkrankheit 
als vielmehr für eine anderweitige Bak eriemnfektion m t starker lox- 
aenrie. Eine Schutzw rkung von Streptokokkenserum stand daher 
auch nicht zu erwarten. Dass die Erkrankung auf das StrepickoÄen- 
serum — Sterilität desselben vorausgesetzt — Zurückzufuhren ist halte 
1 für ganz unwahrscheinlich. Arteigenes, senles Antistreptokokken¬ 
serum kann höchstens eine rasch vorübergehende geringgradige lmp.- 
reaktirn setzen. ProL Küster. 

255. Dienstwohnung und Mietwucher. (An wort auf die in NV. 28 
«es eilte Frage) Ihre Beschwerde wegen der bedeutenden Erhöhung 
L Preises für Ihre Dienstwohnung ist durchaus berechtigt, steht 
aber nicht allein da. Von den verschiedensten Seilen wird über 
desen Wohuungs wucher nicht nur bei den Gemeinden, sondern auch 
be m Staat geklagt. Anscheinend ist der Satz von 300^ Aufschlag 
ziemlich allgemein in Anrechnung gekommen, wie wir Verohenilichun- 
L ren in pol.tischen Blättern entnommen haben. In denselben sind 1 viel¬ 
fach Beschwerden gleicher Art veröffentlicht, und wird immer von 

300% Erhöhung geredet. Der einzige Weg, um eine zweckdienliche 
Regelung herbeizufiibren, wäre wohl der, dass Sie sich an das Maet- 
einigungsamt Ilires Wohnortes wenden und verlangen, dass dasselbe 
den Mietpreis festsetze. Bei den Mietseiniotingiämern bestehen 

sogenann e Spruchkan n ein, welche fiir solchen Fall zuständig s nd 
und deren Urteilsspruch endgiltig ist, d. h., gegen denselben kann 
eine Berufung nicht eingelegt werden. Versuchen Sie einmal dort 
Ihr Heil und teilen uns bitte das Ergebnis Ihrer Bemuj?ungen freund¬ 
liche mit. Sehr lf tlleitungj. 

272. ßücherbeurteilung. (Antwort auf die in Nr. 30 gestellte 
Frage) Es ist sehr s:hwer, den Unterschied zwischen Hutyra— 

M a r e k und Fröliner-Zwick in einer kurzen Sprechsaalbeant 
wortung anzugehen. Beide Werke sind hervorragend und wir müssen 
offen sagen, dass wir eine Bevorzugung des einen vor dem andern 
nicht aus sprechen können. In beiden Werken ist nicht nur tue Dir 

lerCirtraldiagnose und d e Prognose berücksichtigt, sondern auch die 
Pstkcl:g sehe Ana onUe und dürften in dieser Beziehung die beiden 
Bücher gleichwertig sein. Wenn ein Kollege das eine cLer das 
andere Werk verzieht, so dürfte dies auf persönlichen Gründen be¬ 

ruhen, da dem einen dies, den andern jenes Werk in se ner Schreib¬ 
weise und seinen Ausführungen mehr zusagt. Vom allgemeinen und 
objektiven Standpunkt aus, können wir jedoch nicht behaupten, dass 
das e’ne Werk vor dem anderen Vorzüge, auch nach der von Ihnen 
geäucterttn Richtung hin, hätte. Sch'riftleitungk 

286. Krebsserum. (2. Antwort auf die in Nr. 32 gesteinte Frage.) 

Ein brauchbares Serum gegen den Krebs besteht n cht. Wenn Ope¬ 
ration abgelehnt Wird», dann kommt nur die Röntgenbestrahlung in 
Betracht. Handelt es sich übrigens um einen karziroiwnatösen Mam- 
matunior, so ist das> hohe Alier allein keine Kontraindikation für die 
Exstirpation. • D r. Jakob. 

287. Elektrische Behandlungsmethoden. (Antwort auf die in Nb. 32 
gestellte Frage.) Der Pantosiat und die nach dem gleichen Prinzip 
gebauten eilektrisehen Apparate sind für die genannten Zwecke, nsbt- 
ionfere- Brennen, Enternen von Neubildungen, Aetzen, Endoskopie, 
Pcnloptooresü, Massage, wohl verwendbar. Pferde brauchen für En¬ 
doskopie unbedingt erdischlirssfreien Strom. Ständige Kontrolle ist 
nötig wegen der Stromschwankungen bei Pontophorese infoSge der Un¬ 
ruhe der Tiere und wegen des Abreissens von Drähten. Beim galva¬ 
nischen und faradischen Strom sind die Erfolge unsicher. 

Obertierarzt Dr. H. W. 

303. Das Auftreten der Staupe in Deutschland und deren Behand¬ 
lung. (Antwort aiif die in Nr. 35 gestellte Frage) Bei Siaupe- 
erkrankungen hat sich das Staupeserum und Staupevakzin der Rhein. 
Serum-Ges. m. b. H. & Cie. in Cöln-Merheim sehr gut bewährt. 

304. Dermatitis bei Schweinen. (3. Antwort auf die in Nr. 35 

gestellte Frage.) Da Sektionsangaben fehlen, ist Stellungnahme zu 

der Frage schwer. Fast alle Jungtierkrankheiten des Schweines sind 
durch Symptome wie die beschriebenen gekennzeichnet. Wiederholte 
genaue pathologisch-anatomische Befunderhefcung sowie bakteriologische 
oder parasitologische Untersuchung sind für die Bekämpfung seuchen- 
hafter Erkrankungen notwendig, wenn keine DagnosesteUlung in der 
Praxis möglich ist Eventuell ist Untersuchung m verschiedenen In¬ 
stituten anzuraien, besonders in solchen, die sich spezialstisch mit 
der Erforschung ven Ferkelkrankheiten beschäftigen. Pr. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) s nd anderen Blättern entnommen. 

Junger Tierarzt mit mehrjähriger praktischer Betätigung, 
wünscht Praxis zu übernehmen event. Sich mit älterem Praktiker zu 
verassocieren. Zu adressieren unter Q 8178 Y an Publicitas A.-G. 
Zürich (Schweiz). 


Tierarzt, auf grossem Schiachthof lange tätig /gewesen, sehr 
gute Zeugnisse, sucht Stellung, am liebsten am Schlachthof. 

Angebote unter Z. M. 713 an die Geschäftsstelle der „T. R. 

(713) 


Verh. Tierarzt sucht baldigst gute Landpraxis. Haus 
kann übernommen werden. Angebote unler W. B. 693 an die 
Geschäftsstelle der „T. R.“ (693) 


Suche zum sofortigen Eintritt b. auf weiteres tüchtigen 
Assistenten für Maul- und Klauenseuche-Imp.ungen. Freie 
Station, freie Reise und zeitgemässe Entschädigung nach Ueterem- 
kunft. Eilbrief erbeten an Tierarzt Dr. Schreiner, Plattling 
(Niederbayern). _ 


Tierarzttcchter, An ang 20, ev., mittelgross,, stattlich, möchte 
sich mit Kollegen passend verheiraten. Praxis wird 
evtl nachgewiesen. Nur Bildofferten, die sofort zurück^esandl 
werden, unter B. Z. 620 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ er¬ 
beten. _iLJ 


Die Kreistierarztstelle im Kreise Tecklen¬ 
burg ist neu zu besetzen. Bewerbungsgesuche sind unter Bei 
fiigung des Befähigungsausweises zum beamteten Tierarzte, eines 
kurzen Lebenslaufs und der Zeugnisse über die bisherige Tätigte,' 
alsbald, spätestens bis zum 16. Oktober 1920, an midi einzusenden 
Der Viehbestand des Amtsbezirks betläuft sich auf 5981 Pferde 
36 541 Rinder, 7948 Schafe, 26 284 Schweine und 4607 Ziegen. 
Münster, den 21. September 1920. ( 70 °) 

Der Regierungspräsident. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Königsberg, Land mi 
dem Amtssitz in Königsberg »St zu besetzen. Neben dem GehaH um 
der Amtsunkostenentschädigung erhält der Stelleninhaber eine Reise 
kostenjpauschvergjütung von derzeit 5000 M, die in jedem Rechtmngs 
jahr neu festgesetzt wird. Der bisherige Inhaber der Stelle ha 
ausserdem vom Kreise einen Zuschuss von 300 M bezogen. 

Bewerbungsgesuche sind mir bis zum 20. Oktober d. Js. unfc 
Beifügung des Lebenslaufes, des Fähigkeitszeugmsses für die Ar 
Stellung als beamteter Tierarzt und etwaiger sonstiger Zeugmss 

einzureichen. .... , 

Bei Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein kui 

zer Lebenslauf vorzulegen. 

Königsberg, den 21. September 1920. (708 

Der Regierungspräsident. 


Tierarzt, Dr., Mitte 30, Obervet. d. R., weitgiereist, französisc 
in Wort und Schrift, gu‘er Kaufm., erfahren in Korrespondenz un 
im Verkehr mit Anstalten, Behörden usw., Organisator m. länj 
prakt Tätigkeit in pharm. Institut, grosse Arbeitskraft mit leichb 
Auffassung, z. Zt. in ungek. Stellung iin kirn. Beiriebe, sucht eine 
seinen Fälligkeiten entspr. Platz in Fabrik chir. oder med. od< 
pharm. Artikel, eventl. Reisetätigkeit, auch für Anstand. Ia Zeuj 
niss-e, erstklassige Referenzen. 

An"eb. u. S. H. 714 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


--- — “.....iimniiiinnHHiiiiiiiiiimnmiiiiiimiiiii.nllllll'fllllUnillUillllilliiljlllUldnilQlllltlHIIIIllllllilllllltlililllllililli 

Meine Verlobung mit Frl. ELSE ANTLAUF, 
jüngsten Tochter des Herrn Kaufmann Paul Antlauf 
und seiner Frau Gemalhlin Bertha geb. Schur, gebe ich 
hierdurch bekannt. 

Brieg, im Sept. 1920. 

Dr. med. vet. Fickert, 
prakt. Tierarzt. 
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Unter Fabrikpreis abzugeben* 

Pyoktanin coeruL Merck in Giäs. zu 25, 50 
und 100 g 

Tannoform Merck Beutel zu sco g 
Cesol Merck 

Physostigmin sal. Merck & Boehringer 

zu 25 und 100 g 

Atropin sulff. Tabl. Merck (705) 

Tartarus stibiat- Merck- 
Kronen-Apotheke, Berlin-Spandau. 


2 Zylinder-Motorrad evtl, mit Beiwagen gesucht. 
Offerten mit Preisangabe an 

Tierarzt Br&den, Metternich b. Coblenz. (710) 


Out erhaltenes Mikroskop mit Oelimmersion ZU kaufen 
gesucht. (608,) 

Angebote unter D. B. 608 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


ooooooooooocoo(xxxx)0ooooooooooooooooc>ooooo 

1 Sublamin. 

5 Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektions- x 

2 mittel in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. x 

X Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkurialismus Q 
V ' hervor. 2 

x Erprobt als Desinfiziens bei Wunden, Operationen, 2 
O Abszessen, Metntis, Panaritien, Scheiden riss wunden, 0 
X prolabiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt, x 

3 Literatur und Proben kostenfrei. 8 

Q Erhältlich in Röhrchen ä 10 und 20 Pastillen a 1 gr und auch Q 
5 in grösseren losen Packungen in Apotheken und Grossdrogen- 0 
O handlungen. ö 

2 Man verlange Originalpackung „Schering“, x 

1 Chiiise]»» fikrik nf Attian (dir. E. Schering) I 

2 Berlin N. 39, Müllerstrasse 170/71. 2 

O ' C634,] 5 

OCXXXXXXXXXXXXXX)0(X)(X)CXXXXXXXXX)CXXXXXXXXX)0 


Arzneimittel 

weit unter Tagespreis in kleineren und 
grösseren Posten abzugeben. 

Unter anderem: 

Coff. natr. salicyL Amp. 5,0/15 ccm, pro Stück M 2,50 

Jodtinktury AmpuHen 1,5 ccm „ » „ — ,10 

tfydrarg. chlorat. Tabl. (Calomel) 

0,2 g pro 50 „ „ 1,50 

Ichthyolsalbe *(10%) pro 50 g-Tube „ —,90 

Ungt> Hydrargyr. ein. pro kg „ 65,— 

Pulv. Salicylic. c. Tale. „ „ » 4,— 

Tale. Streupulv. i. Beut, zu 50 g Inhalt pro Stück „ —,10 

Verbandstoffe f Mull- und Kambrikbinden v 
Flanell-Pferde-Binden usw. 

Spezialoflerte auf Anfrage zur Verfügung. (573) 

„Geka“ Pharmazeutische Chemikalien, 

Dresden-N^ Am Markt 3—4. 

Büro im 3. .Stock. (709) 


f ooooooooSSoowSooS5oo8ooo!55S!S8So^fc 

CAPORIT 

Q ges. gesch. 

q Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
x das ideale 

8 Desinficiens r 

Antisepticum 

( Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

„Caporit (Rohware)", vorzüglich bewährt zur S'all- und | 
Geräte-Desinfektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektroji 

Frankfurt a. M. <66^) * 

Werk l v Bitterfeld. 

fccXXXXXX^CKDOOOWOOOOOOtXXX^OOiXXJOOOt^^ 


(ges. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinän-Medizin bewährtes 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor. dem 
Kriegie von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseiisctaft m. b. H., Köln a. Rhein. 

Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. GQldenpfennis, 

(687,) 

Stassfurt H, Bez. Magdeburg. 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man 
sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 
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(2lus frifc^cm ‘BluteimeiB bergeftcllt.) 

9lutbi(6en6e, 2lppetit antegenie 6« £eiftungsfät)igteit fteigecnöe 


4 



mit fyotym Sifengehalt. 


©thöfjt 6ie ^lusrtü^ung 6es täglichen Jutterquantums un6 macht weitere 3ulagert flberflüfftg. 



©ibt den (Eieren gutes 2lusfehen und glattes, glänjenbes ^aar. 2 lusge 3 eic^net als Äräftigungs* 
mittel für {Eiere, die durch Strome 2lnftrengungen oder fernere Ärantheiten (OTagen* oder ‘Darmfatarrh, 
‘Sruftfeuche ufm.) benmtergefommen find. 


Geparatabbrurfe einfd)lägiger Arbeiten unb ©utac^ten ^crrorragenbcv Gad)&erftänbiger forme 9?eferenjen geben 



wir auf *3Bunfd) gern ab. 5?iloprei$ 
3Rf. 6.—. 0ie §age$portion oon 
50 ©ramm für ein ^ferb foftet 30 ^f. 
Um einen (Jfrfolg jef^en, ftnb min- 


beffenö 2 ^ilo erforberlid). *21b 4 &tlo 
= 1 ^oftpafet liefern mir einfct>lie^lid> 
Ladung. <5)en Herren ^erörsten ent- 
fpreebenber Rabatt. 



Dermäsan förTiere 


GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 


GEBR. FRIESECKE 


Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, Beim Vergase« 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben s-ich vorzüglich bewährt. (670, J 


Entzündungen der Ge 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Tuben M 10,— u. 6,50. 


/ Bei Wunden, 
Mauke: 

Lenrcct- 
Bolus / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

.Ekzem-Dermasan für Tiere“ (^»rs^KssSS) m t iS 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., ableit, 
Einreibung (M 6,75 u- 4,50). 
Dr. R. Reiss, Rheumasan- und 
Lenicet-Fabrik, Charlottenburg 4 105. 


Für Menschen u. kl. Tiere, 


Wohnsitzveränderungen 

wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der *T. R. 
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Solveol 

Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfekt onskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In 1—3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 


Proben und Literatur kostenfrei. [(>*>4,) 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul Dresden. 



Carl A. Stooss 

Fel Ibach-Stuttgart 

Instrumente für Veterinärmedizin. 


Eigenblutbehandlung 

Spritze nach Janet mit eingeschüffenem 
Nickelinkolben und grad. Glaszylinder, 100 g In¬ 
halt, mit 2 starken, mit Daumenplatten versehe¬ 
nen Nadeln und Schlauchgarnitur. 

Die Nadeln werden auch einzeln zu etwa 
sehen vorhandenen Spritzen geliefert. 

Reparaturen und Vernickelungen werden 
bestens ausgeführt. 

(665) 


Ungebrauchte 1 Hauptner-Pferde-Schermaschine 

mit Handbetrieb, l Zahnstempel mit Holzhammer, 1 Instru¬ 
mentensterilisator aus Znk, l Pferde-Zahnraspel, 1 Plessime¬ 
ter mit Hammer, l Leuchtstab, l geburtshilfl. Hakenmesser 

nach Harm s, ferner 1 taJellos erhaltener rein messing-kupferner 
Vulkan-Gaswasserofen, »für KLnik geeignet, sofort nach Anzünden 
heisses Wasser lieiernd 1 , nur zusammen für 1500 Mark verkäuflich. 
Einzeln n : cht verkäuflich. Reeller Wert 2800 Mark. Abholung Berlin 
bevorzugt. <707,) 

Off. unter H. N. 7 07 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Graviditäts-Feststellung 

bei Rindern u. PferJen aus dem Serum nach Prof. Abderhalden. 
(Bereits nach 14 Tagen fes'ste'lbar.) 

Prospekt und sierile Versandgläser zur Verlügvr^. 1 092,1 

Chem.-bakt. Laboratorium Hamann, 
Altona 3i E. s Recti nstr. 18 I Fernspr.: Hansa 4045. 


Die in den Mitteilungen des RPT. ersehe nende Schrift dCs 
pr. Tierarztes K. W o 1 f: „D e volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Deutschen Tierärzte ind ihre gegenwärtigen und zukünfjgen Aufgaben 
in He'.mats- und Weltwirtschaft“ ist als Sonderdruck für Nicht¬ 
mitglieder des RPT. zu beziehen bei pr. Tierarzt F. Train, 
Baruth (Maik) zum Preise von M 2, — . (691) 



Apotheker Pietzuch & Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel 

Berlin N. 113 y Schönhauser Allee 111, Humboldt 201 7 

empfiehlt 

Anticolpitin (tierärztlich begutach4et) 

gegen ansteckenden Scheidenkatarrh 
bei Rindean zum Einpudern mittels Pulverbläsers. 

100 g — 7,- M, 1 kg = 60,- M. 
Antiaphthin (tierärztlich begutachtet) 
zur Desinfektion der Rinder und Stallungen 
bei Maul- und Klauenseuche. 

100 g = 7,- M, 1 kg = 60,- M. (711,) 

Unsere Vorzugsipreisliste wird auf Wunsch zugesandt. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [6t7 t j 

26—40% _Erhöhung der Eierlegeiätigkeit durch 

-- Emanosen ■ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft»- 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
»gestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 33-40% me^j. als bei den nicht mit Ems- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 

Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Zuchttierv ersicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung für Muttertier und 
Geburtsobjekt. 

Prompte SchadenreguLerung! Niedrige Prämie! 

Central-Viehversiclierunss-Vereln a. G. zu Hildesheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Schlachtviehf/ersicherung zu fester Prämie sowie Viehle<bens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nächschujss!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- — (088, i 
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dem % 

mologischen und Serum 

treiber, G.m. 

jOendsberg a. d. ‘Warthe 

ut der^rtschaftsfynessensdwft {Deutscher S/a 
Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 
Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. 

gegen 



Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Abortin-Parabortin 


Oruselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 
Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 

_[ 658,1 


Bernhard Hadra 

Mediz—Pharmazeutische Fabrik u. Export 

Drogen-Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandauerstr. 40 u. Neue Friedrichstr. 59. 


Subkutan - Injektionen in 
Ampullen garantiert steril. 

Tabletten für innerl. und 
subkutanen Gebrauch. 

Aloe - Pillen in Gelatine- 
Kapseln. 

Fertige Arzneien, abge¬ 
packt zur Dispensation. 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-Ampullen □ Coffein-Ampullen 
Morphium-Ampuiieu □ Cantharidensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr. bijodat. 
Graue Salbe etc. 

Man verlange Sonder-Offerte G. III. 

( 686 .) 


Spezial- 

Artikel. 


Maul- und Klauenseuche! 

Fluxal-Salz 

desinfiziert und heilt. 

Tierärztlich empfohlen. Amtlich geprüft. 

Durch Apotheken oder ab Fabrik: 

Richard Meissner, ehern. Fabrik, 

König, Odw. <690, i 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gyinnasiumstrasse 4. 




Warenzeichen 

Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zur Tierpflege. 

Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 

[ 653 ,! 


Kurze 

Lieferzeiten. 


Hervorragende 

QaS (V\otor-Fahrr a£ / Gu,ach,en 



Im Beiriebe billigstes Gebrauchs-Fahrzeug — fahrbar mit Kup¬ 
pelung als Motorrad und Fahrrad — Kettenantrieb auf Vor¬ 
derrad, daher kein Schleudern und grösste Steigfähigkeit. Kein 
Verbrennen und Verölen der Kleidung. 

1 PS = 42 kg. 

Leichteste Bedienung. Für Aerzte, Behörden, Gewerbetreibende, 
Sportsleute, Herren und Damen. 


1675,1 
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Tierärztl. Praxis 

gegen 50% Entschädigung' einer 
Jahrese'nnahme abzugeben. 

Angeb. unt. L. V- 7131 an 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
erbeten. (607) 


Weshalb plagen Sie sich noch mi 

ansteck. 162,1 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mi 
„Noval“ bringt unter Garantit 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magiateratr. 11 


Slmtl- Präparate des 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Wim. Gans in 

Oberursel a- T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [#39,1 

Thmzt k. ln Mint. ScHaw i- Seht. 
Tisrant It. t. Zipp. Ihr 11- Sali. 

Tiirint Dr. I. Mm, Schwanach IliiMifim). 
Timnt L litfar. Habt (Rinmr). 

Timst (. Khckiif, Elkiii (MO. 

tiicbti faid¬ 
wagen »• 
-Karren 

im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste lil frei, (625,) 

Carl Wiemann, 



Die Maul- und Klauenseuche 

wütet und fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weiterver¬ 
breitung. 

Cellokresol 

ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt. 
ln alten einschlägigen Geschäften zu haben- 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberg, List & Co-, Magdeburg-Sttdost. < ü 


Ferrisaltabletten 

nach Tierarzt Holzmayer, Rosenheim, haben sich vorzüglich bei 

Maul- und Klauenseuche 

bewährt. Sehr billig im Gebrauch. Versand nur an Tierärzte. Zu beziehen durch das 

Chem. Laboratorium „St* Antonius“, München, Zenettisfrasse 20. 


I Maul- und Klauenseuche! | 

• B e h r o I III I 

pro injektione* 

Glänzend begutachtet! Wieder prompt lieferbar! 

Nur für Tierärzte! 

I Karton = 4 Ampullen ä 20 ccm M 64,— abzüglich 25% Rabatt. 
Alleiniger Hersteller: Wilhelm Behringer, 

Chemische Fabrik, Nürnberg* 


Telegramm? Adresse: 

Behringer, Nürnberg. 


J WA 


a! < ’ • : 

Die allgemein beliebten leichten, 
schneidigen und doch sehr stabilen 
Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
Pony-Wagen . . M. 4 500 
Normal-Wagen M. 5 000 
Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik, 
Weida i. Thüringen- <69ä,J 



Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Continental-, Excelsior-, Harbarg-Wiea usw. 
zu jeweils gültigen Listenpreisen. 

Autoreifen- Dampf-Vulkanisier-Anslalt l6V ' 
Fr. Bohse, Schwerin i. hl., Miinzstr. 10. — Tel. 1215. 


Veterinär-Prä parate 

(Marke Behringwerke) 

Sdiwelneratlaufserum und Kulturen (staatlich geprüft) reu,] 

Tetanushellserum, original von Behring Rauschbrand-Serum 
Geflfiäel-Chelera-Serum Diagnostische Tuberkulin- 

Nllzbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 


stehende Veterinärabteilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr 749. 


BEHRING-WERKE G. m. b. H. - BREHEH - HARBURG 


GENERALVERTRETUNG. DER BEHRINGWERKE a m. b. H. Di-. BRUNO FR1LING, BERLIN HALENSEE 

KARLSRUHERSTR. 27. 


KORRESPONDENZ NACH MARBURG 
TELEFON: MARBURG 105 

BERLIN: AMT PFALZBURO 9965 
BREMEN: AMT HANSN. 4753 
MUENCHEN: 12 323 


Niederbuuung für Bayern: TELEOR.: BEHRINOWERKE MARBUROLAHN 
Behrin*werke O. m. b. H. BEHRINOWERKE BREMEN 

Gg. & A. Outhmann, München 2. BEHRINGWERKE BERLIN 

Mathildeuatr.- 12. BENRINGWERKE MUENCHEN 





Sfr. 40 


Tierärztliche Rundschau 


627 


Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich eeschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung nrbeitsfihig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apolheke. Berlin C. 2 
Versand nur an und durch Tierärzte. (655,1 Versand von 3 kg sa 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuchc, die chron. 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

l ileratur: Prot. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum 4 Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chenr. Fabrik und Serum-Institut „Bram** Oelzschau bei Leipzig. 


*}-- * 

* n t tS 


Ar m iyihe 

FaöhX lüj vc re f in£s Apar-eria 

CaOS^UTZ; ^chlCÄ 

Ltrvsryg Pfapa>afe «.Lrud 


Dr. Bergmann’s PROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. 


Mikroskop, Fa. Wächter, gebr. 
aber gut erh. verk. für nur 
250 M. Zusohr. uni. M. W. 6% 
an Geschäftsst. d. „T. R.“ (696) 

Verkaufe mein bei der 
Maul- und Klauenseuche nach¬ 
weisbar mit so grossen Erfolgen 
angewandtes Heil- und Vorbeu- 
gun gsverf ähren (das Mittel der 
Zukunft) samt patent. Apparaten 
umständehalber sofort. Angeb. 
unter A. S. 618 an die Ge¬ 
schäftsstelle der „T. R.*‘ (618) 



QaUh houiohrt hoonnriorc hoi infizierten Wunden aller Art, ekzematösen Hauterkrankungen, Widerristfisteln, Panoph- 
Oollr UtJWaillT, UuMJIIUCI o UCI thalmien, Erkrankungen der ffarnwege, Ohrenleiden, Kieferhöhlenkatarrhen usw. 

Trypaflavin pro inject io ne Internes Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Lymphangilis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 

Spezial-Literatur zur Verfügung. 

LEOPOLD CASSELLA A Co., G. m. b. H FRANKFURT a. N. 


Pharmazeutische Abteilung. 
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* ‘ ^ Gcsgenh. 

LaboratoriumDr. Klein Beriin.WlO. 


Ma^rgargtfLgnstrljlr Fernruf? Nollendorf43^5 


f Dr. Kleins 

Antiperiostin 


Bei Überbeinen, Knochenncubildungcn. 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

P re * s 18." M. für eine Flasche. 
f Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

Patent© in allen KolturtUaten A 

Nur für den Gebrauch 
vl des Tierarzt©» bestimmt 

/ sfej^Verlangen Sie ausführlich^gd^^fl 
£. Literatur 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
vh rf 1 m T ^ aut tierärztlichen Gutachten 

pk M BJ I 1 | I IVI einfachstes, wirksamstes und 
£wk* t M \ M 1 V keine Schäden hinter.'asser.des 

EP ISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Clm-Pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. s. S: 

Weinböhla-Dresden R. [6s t 1 


Dr. Sch. landsch. Tierarzt in L. 

„Auf Anregung des Herrn Prof. Dr. R. 
benütze ich 

Carbovent 

seit einem halben Jahre bei allen Intoxi¬ 
kationen vom Darmtrakte und Uterus 
aus (infektiöse Darmleiden, jauchige Me- 
tritisj Futtervergiftung). Das Carbovent 
erwies sich in allen Fällen als ein aus¬ 
gezeichnetes Absorbens von überra¬ 
schend guter und schneller Wirkung.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad l, Postlach. o-sgj 


Angebot aus unserer Vorzugspreisliste: 

Acetanilid (Antifebrin) 

Acid. tannic. 

Aloeextractpillen weichbl. 30,0 

Ampullen steril: 

Arecolin. hydrobromic- 0,03 : 5 

0,05 : 5 

„ „ 0,05: 10 

„ „ 0,08: 10 

Coffein, natr. salicylic. 5 : 10 
Morph, muriatic. 0,4 : 10 


P kg 130,- 
„ „ 250,- 


Coffein. natr. salicylic. 5:10 10 „ 52,— 

Morph, muriatic. 0,4 : 10 10 „ 47,50 

Antifebrinpillen 25,0 10 „ 38,— 

Burow’sche Mischung p kg 12,— 

Camph. synthetic. „Schering“ ., „ 200,— 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 10 St. 3,5C 

Carbon, sulfurat. i. Gelat. Kaps. 10,0 10 „ 5,— 

Sal. carol. fact. plv. p kg 6,— 

Sublimatpastillen „List“ 1,0 100 9t. 30,— 

Ungt. camphorat. 10% p kg 50,— 

„ cantharid. p. u. v. „ „ 90,— 

Vaginalkapseln 10% Ilacillol 100 St. 65,— 

Vaseline flav. americ. 20,— 

Sämiiche Veterinär-Medikamente werden zu, äussersten Konkurrenz. 
Tagespreisen geliefert Wir garantieren für vollkommene Reinheit. 
Apotheker Pietzuch 8 Riedel 

Laborator um für Tierarzneimit'el, * I“12,] 

Berlin N 113. Schönhauser Allee 111. 


100 S». 30,- 

p kg 50,— 

n „ 90,- 

100 St. 65- 


Maul- und Klauenseuche 

© 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des nfektion mit 

B a c 111 o I 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierarzt!. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 

f(>20 f l 


Weshalbvergrössern Sie nicht 
Ihre Praxis? 

durch Verordnung unserer Kraftnährsalze für Rekon¬ 
valeszenten, erschöpfte, unterernährte, an Magerke t, Knochen 
weiche, Fressunlust, ebron. Ernährungsstörung leidende Tiere? 
Gleichviel, ob es sich um Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, 
Schweine handelt! 

Sind Sie Skeptiker? 

Dann verlangen Sie umgehend Prospekt nebst tägbeh ein- 
iau'enden Berichten von Tierärzten, Züchtern, Landwirten usw. 

Kraftnährsalzwerk Göttingen, 

Abteilungi T. (676.) 


Abortussan 

Vaäinfeclosan 


nach Dr. Bergschicker. 


Die souveräne Methode gegen Ahortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Ba-ch & Co. G. m. b. H., Stolp i. Pom. 

Literatur kostenfrei. /u 4 ) 
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Dringende Bitte. 

Wen* einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

?ugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

hei dem betreffenden Postamt reklamieren 

2 u wollen und 

nicht bei uns« 

Wir expedieren hier regelmässig und Hegt die mangelhalte Ausliefe¬ 
rung ia den meisten Fällen an der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gell. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ansliefern und etwa fehlende Nummern 
kastenlos auf Anfordern nachliefern. 

Tierärztliche Rundschau. 


Die Bekämpfung der bösartigen Maul- und Klauenseuche. 

Nachschrift zum Artikel in Nr. 33 20. 

Von M. Reuter. 

Unter den vielen Heil- und Vorbeugen» tteln gegen« die Maul- und 
Klauenseuche überhaupt und gegen -die bösartige Form derselben ins¬ 
besondere spielen auch die Hefepräparate eine Rclle. Diese 
kommen unter verschiedenen Namen in den Handel. Neuerdings wird 
v n der chem'schen Fabrik „Zyma* Wilhelm Schoeninger in Erlangen 
und deo Kahrsalzmittelwerken „ClenöVist* in München ein Hefepräparat 
unter d?in Namen „Cenofor in-Zyma“ hergestellt, das sich durch 
;rcsse Haltbarkeit auszeiehnet. Diese Eigenschaft ist sehr wesentlich, 
ua nur aki ve Hefepihe eine Wirkung gegen d ; c pathogenen Miikroor- 
Jiarr.smrn ent alten k irnen und sehr viele Hefepräparate mit nicht m?hr 
lei enden Bazillen verschleisst werden. Dieses Hefepräparat wird spe- 
- eil auih gegen die Maul- und Klauen s‘e u c h e empfohlen und 
’u seinerzeit in der „Berl. Tierärztl. Wochen sehr.“ von D r. Stef¬ 
ans über zufrieJenstel'ende Resultate mit der Hefetherapie gegen die 
Mau- und Klauenseuche bei innerlicher wie äusserlicher Anwendung 
berichte, worden. Hefepräparate sind auch bewährte Heilmittel gegen 
uie Furunkulose des Menschen. Dem Verfasser sind schon sei.i vielen 
Javren Hefapräparate unschätzbare Bekä-inpliingsniittel gegen de auf 
nem B'u'parasitcn beruhende Staupe der Hunde, sowie gegen die 
Druse der Pferde geworden. (Vgl auch dessen Arbeit „Die Hele- 
präparate“ und ihre Anwendung bei infektiösen Tierkrankheiten in der 
.Ttränt 1 . Rundschau“ 1920 Nr. 27.) Die genannte Fabrik hat 
He*epräpara: auch Tierärzten. und der VeterinärpolizeiUchen Anstalt 
1,1 SchleisäSteim für Versuchszwecke zur Erprobung in der Bekämpfung 
l or Maul- und Klauenseuche zur Verfügung gesteült. 

ln serolherapeutischer Hinsicht haben die Behringwerke A. G. 
in Marburg (Lahn) einen Impfstoff MK 3 au3 Pferdeserum 
hergestellt, der den Erreger der Maul- und Klauenseuche bindet und 
uie natürlichen Abwehrkrähe (Antigene) des Körpers anregt und ver- 
*tark;. Der Impfstoff wird gleichzeitig endovenös und subkutan den 
seuchekranken Tieren eingesprHzft. Er soll ein Heilmittel, kein Vor. 


beugemltel sein, das nach Angabe von praktischen Tierärzten sich gut 
bewährt bah — Tiere, d e bereits früher einmal mit cCnem Pferdese¬ 
rum behandelt wurden, dürfen aber wegen der Gefahr der Anaphy¬ 
laxie dieses Serum nicht injiziert bekommen. Jedenfalls ist aber auch 
hier, wie bei der Blutimpfung, über welche neuerdinge günstige Re¬ 
sultate vcrllegen, mit Serum jener Rinder, die die Seuche bereits irber- 
starxfcn haben, noch die Chemotherapie zur Sicherung eines Er. 
folgen gegenüber dem Seuchenerreger und der Herzaffeklicn n’tht zu 
entbehren oder wenigstens beachtenswert. 

Die * et Ebrlich-Hata in ihrem Spez dikuni Salvarsan ge.en 
die menschliche Syphilis populär gewordene „Chemctherape“ ist als 
eine „Halbiesinfektion“ aufzufansen oder wie Ehrlich sich selbst 
au:drückt als eine „chemische Jagd“ nach einem bestimmten In- 
fektienserreger. Während z. B. Sublimat, Karbolsäure, Lysol usw. 
universelle bakterizide MLtel sind, tötet das Salvarsan nur gewisse 
Schädlinge, wie die Erreger der Syphilis;, der Brusfseuch^ usw. ab, 
andere dagegen wie der Bazillus der Tuberkulose, Diphtheritis usw. 
bleiben von ihm unbehelligt. Ebenso verhält es sich auch mit der 
Chemotherapi; gegenüber dem Erreger der Maul- und Klauenseuche, 
sofern efae solche mit durchschlagender Wirkung ermöglicht werden 
sollte. 

Heute fasst man aber den Begrißf „Chemotherapie“ weiter und ver¬ 
steht darunter alle Spezifika chemischer Provenienz im Gegensatz zur 
Organ- und Serotherapie, mögen solche gegen gewisse 
Bakterien oder gegen krankhafte Veränderungen in einem bestimm- 
t e n Organ, in letzterem Fa’Ie a’s Begleiterscheinungen einer stattge¬ 
hakten Inftktion gerichtet sein. Als chemotherapeutische Mittel sind 
daher auch die aus pflanzlichen Stoffen auf chemischem Wege 
Inrgestellten Dauerpräparate, wie z. B. die Alkaloide, Chinin usw., 
zu verstehen. Auch unter diesen könnten noch Spezifika gegen die 
tösart'ge Mau!- ur.d Klauenseuche sich eruieren lassen, weshalb der 
chemc-therapeu ische Apparat immerhin noch Aussicht auf fruktifizierende 
Inanspruchnahme zu bieten vermag. 

Das ganze Heilverfahren gegen die bösartige Maul- und Klauen¬ 
seuche — de gutartige Form erheischt überhaupt kefae Behandlung, 

lei entsprechender diätetischer Pflege erfolgt in den meisten Fäden 
Selbsthe’lung — bewegt sich jetzt in einer Art von Experimenten und 
Versuchen. Was heute als gu) befanden wurde, wird morgen wieder 
verworfen Es hat dies flagrant die Eisentherapie gezeigt, die in 
Form eines aus der „Aerzt lichten Rundschau“ ab gedrucktem Merk¬ 
blattes seinerzeit allen bayerischen Tierärzten vom einschlägigen 
Ministerium empfohlen .wurde. In der homöopathischen Dosis, >yie 
das Eisenpräparat jedoch nach dem Merkblatt angewandt werden 
sollte, müsste sich aber jeder sagen, dass die angeblichen Erfolge in 

der Schweiz nicht als solche zutreffend waren, sie wären auch ohne 
diese Medikation eingietreten. Ist aber der Erreger der Maul- und 
Klauenseuche tatsächlich ein Blutparasit, so muss Eteen in geeigneter 
Form und Menge auch gegen diesen wirksam sein; es beweist dies 

die von dem Verfasser erprobte Anwendung von kohknsaurem Eisen 
(50 Ferr. strtf. auf 150,0 Natr. bikarbon.) gegen die Piroplasmose 
(Bfatharnen) der Rinder und gegen die Hämoglotinaemie der Pferde. 
Leider kann aber Eisen nicht endovenös, wie solche Anwendung ge¬ 

rade in den schwersten Fällen der Seuche not'g w: re, wegen der 
Thrcmbos ierung appliziert werden. Wenn C 3 geling , eine Eisen- 
lösung, etwa in Form von Elektroderrod, d». i. auf elektrolytischem 
Wege gewonnenes Eisen herzustellen, die keine Thrombenbildung ver- 
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anlasst, so ist es nicht ausgeschlossen, dass solche auch gegen den 
Erreger der Maul- und Klauenseuche wirksam ist. Die orale 

Eisengabe muss jedenfalls so hoch bemessen werden/ dass sie iiir die 
Ordination nur dem Tierärzte überlassen werden kann. 

Die Blutirnpfung, die jetzt propagiert und als Notimpiung 
bezeichnet wird (zf. Merkblatt der Bayer. Veterinärpoliz. Anstalt), ist 
in dem Umiälge, wie sie für die Behandlung notwendig ist, gar nicht 
ausführbar, ganz abgesehen davon, dass das für die Impfung gewon¬ 
nene Rinderb’ut, dessen c n,wand fre e Prciven’enz vorausgesetzt, nur 1—2 
Tage haltbar bleibt, ausserdem im Falle seiner Zersetzung mehr Scha¬ 
den als Nutzen stiftet. Verfasser hörte von Landwirten, dass sie den 
eingetre;enen Tod ihrer bereits auf dem Wege der Genesung beunlili- 
chen Tiere nur der Impfung zusclirieben. Es ha: sich fpmit die be- 
leits früher in Holland geübte Blutimpfung gegen die Maul- und 
Klauenseuche keineswegs immer bewährt, auch in Bayern sind die 
Stimmen sehr geteilt. Wenn aber Blutserum sene Berechtigung für 
I Ieilzwecke haben soll, so könnte nur ein Dauerseru m, das von 
einer Impian^lalt her gestellt wird, in Frage kommen, sodass es wenig¬ 
stens ein'ge Wochen haltbar bleibt und vorrätig gehalten werden kann. 
Das jetzt wieder für Vorbeuge- (nicht Heil-)zwecke in den Vorder¬ 
grund getretene Löffler sehe Serum kann nicht im entferntesten in 
solchen Quantitäten geleiert weiden, als sie für die Anwendung er¬ 
forderlich wären. Es bleibt daher vorerst wohl kaum etwas anderes 
übrig, als neben der hygienischen Behandlung der kranken und der 
einer Ansteckung ausgese‘zfen Tiere sich der Chemo lierapie, und 
ausserdem der empirischen Serotherapie, in des Wortes eigenster Be¬ 
deutung, imolange nicht eine gefestigte Bas s für. sie geschallen ist, zu 
bedienen. Welchem dieser beiden Heilsysteme der Vorzug einzuräumen 
ist, imrs wohl die Ze : t lehren. Der gangbarste W T eg wird auch hier 
in c’er Mitte liegen, insofern« man beiden Heilmethoden Berücksichti¬ 
gung zute 1 werden lässt. 

Aerztliche Pfuscherei bei Maul* und Klauenseuche. 

Von Kreist'erarzt OMmann U. Blumenthal. 

Der Arzt Dr. Fischer in Sandstedt imp(t in den Kreisen 
Geestemünde und Bltur.enthad ortschaftsweise Vieh gegen Maul- und 
Klauenseuche. Es sind mehrere hundert Rinder und Scfowene bereits 
geimplt. Das Mittel ist sein Geheimnis, darüber hüllt er sich in 
Stillschweigen. Es handelt sich beim Vieh um eine intravenöse ln- 
jeküon in die MUchader. Das Mittel ist anscheinend Silbersalvarsan. 
Inwieweit nachträglich etwa eine Bezahlung seiner Mühewaltung stalt- 
zulinden hat, unterzieht sich bis jetzt der Beurteilung. Er erklärte 
bisher nur, dass das Mittel 40 M koste und er aus wissenschÄ r tlicher 
Be ätigung Versuche anstelle. Hierdurch werden die in diesem Gebiet 
tätigen Tierärzte schwer geschädigt, weil maul- und klauenseucbckran- 
kes Vieh nicht mehr zur tierärztlichen Behandlung gelangt und immer 
mehr Ortschaften und Besitzer die kosenlose Behandlung ihres Viehes 
durch den Arzt in Sandstedt vorziehen. 

Was nun de wissenschaftliche Ausprcbe des Mi.teils anbetrfit, 
so mag bemerkt werden, dass Dr. Fischer die geimpften Tiere 
nicht etwa weiter behandelt und wiederholt und eingehend untersucht. 
Dies ha* er nicht oder nur sehr selten, gelegentlich aus der Ferne 

getan. So bleibt also von seinen wissenschaftlichen Vergehen nichts 

weiter übrig a’s ganz -gewöhnliche Kurpßuscherei. Es wird wohl 

nicht lehlgcgaugen, wenn man annrmmt, dass es D r. Fischer 
vornehmlich auf c ne grössere Anzahl günstiger Urteile und Bescheini¬ 
gungen von Vjehbesibzern über sein Mittel ankommt, damit er hinterher 
dasselbe als ausserordentlich wirksam anpreisen und sein Geschäft 
machen kann. In mehreren hundert Fäden hat er, wie id.i habe be¬ 
obachten köunen, das Mittel erst am Schlüsse des Seuchenganges an- 
gewende!, wo die Maul- und Klauenseuche im, Abheilen war. Der 
Erfolg kann aber sehr beeinträchtigt werden, wenn die Impfung vor 

oder beim ersten Auftreten der Maul- und Klauenseuche zur An¬ 
wendung gebracht wird. Es bleibt ferner zu berücksichtigen, dass 
die Maul- und Klauenseuche hierorts, wo sie sich nur auf den Wei¬ 
den ven Vieh auf Vieh überträgt und weiter verbreitet, einen sehr 
milden Verlauf nimmt. Es kommt nur vereinzelt vor, dass hier ein 
bösartiger Verlauf mit gehäuften Todesfällen in die Erscheinung tritt, 
wenn z. B. nach vorzeitiger Milchliefferung aus> abgeheilten Geholten 
an die Mokerci, worauf von der Kreiswirtachaftsstelle bei der herr¬ 
schenden Mitcbknappheit mit Gewalt gedrükt wird, durch ungenügend 
oder ganz unterlassenes Kochen der Magermilch und sonsigen Mikh- 
rückstände, Schweine in neuen Gehöften zuerst angesteckt und von 
ihnen die Maul- und Klauenseuche auf das Vieh übertragen wird. 
Der ansche nend gute Erfolg der D r. Fischer sehen Impfungen wird 
deshalb unter dem Gesichtspunkt des meist sehr gutartigem Verlaufs 


der Seuche an unld für «ich eine wesentliche Einschränkung er 
fahren müssen. , 

Wenn D r. F i s> d h e r ein Mittel gegen die Maul- und Klauen¬ 
seuche gefunden oder zusammengestellt zu haben glaubt, von dessen 
Wirksamkeit er sich überzeugen will, so hat er auf die Mitwirkung 
der Tierärzte zurückzugreifen. Es ist durchaus verwerflich . und |in 
s'an des unwürdiges Verhalten eines Menschenarztes, durch massenhafte, 
kostenlose Impfungen dien Tierärzten in der heutigen schweren Zeit ihr 
kümmerliches Brot forizunetomen. Die Sandstedt benachbarten Tierärzte 
würden ohne Zweifel Iiir Dr. Fischer die Impfung vornehmer, 
wenn er ihnen das [Mittel kostenlos zur Probe übergibt und dlie Garan 
tie bietet, dass es sich nicht um ein obskures Geheinrmittel, sondern 
uni ein auf wissenschaftlicher Grundlage erfundenes oder zusammenge- 
stelltes Mittel handelt. Kostenlos werden die Tierärzte die Impfung 
aber nicht ausführen können, da sie von der tierärztlichen Praxis leben 
müssen. Die Viehbesitzer werden die Impfungen bezahlen müssen. 

Da anscheinend der Arzt in Blexen, D r. Hesse, Nachfolger 
findet, die es durch Umhängung eines wissenschaftlichen Mäntelchens 
noch besser zu machen verstehen, so dürfte es an der Zeit sein, dass 
nicht nur die tierärztlichen Vereine und Standes Vertretungen, sondern 
auch die einschlägigen Behörden gegen diese schädliche Kurpfuscherei 
der Aerzte auf dem Gebiete der Viehseuchenbehandiung Stellung neh¬ 
men. Der Aerzteverein an der Unterweser, an welchen sich ein betei¬ 
ligter Tierarzt gewandt hatte, hat den Bescheid erteilt, daiss ein Ver- 
stoss in dem Verhalten des Dr. Fischer gegen dip ärztliche Stau- 
deseftre nicht erblickt werden kömie, er könne es keinem Kollegen ver¬ 
bieten Wissenschaft liehe Versuche anzustellen, die zur Bekämpfung vor 
Tier seihen im Interesse der Volksgesundheit unternommen werden. 
D r. Fischer habe erklärt, dass er e : n Mittel gegen die Maul- und 
Klauenseuche Zusammengestell: habe, dessen Wrksamkeit er in einer 
Reihe von Fällen an Tieren erprobt habe. Es handele sich lediglich 
um wissenschaftliche Versuche, die er sich selbstverständlich 1 nicht habe 
honorieren lasten. Dem 'kann aber durchaus nicht beigetreten werden. 
Diese Massenimpfungen gehen über den Rahmen des Tierversuches 
hinaus., Die ganze Art und Weise der Versuchsmethcde und mangel 
haften Beobachtung der Impftiere kann wissenschaftlicher Kritik nicht 
standhalten'. 

Es muss unter allen Umständen daran festgehalten werden, dass 
Uie Aerzte zur Erprobung erfundener Tierheilmittel sich der Mitwirkung 
der Tierärzte zu bedienen haben. 

Ethik des tierärztlichen Berufslebens. 

Von Dr. K. B. Brüggemann, Salzkotteo. 

Ich eröffne hiermit eine Reihe von Aufsätzen, die ich nach Mass- 
gate der Zeit pnd Müsse, de mir die Praxis lässt, im Laufe <tes 
Jahres vcrzuldgen gedenke. 

Von der höchsten Höhe militärischer Macht und technischer Kul 
tur ist das deutsche Volk in tiefste Schmach und Ohtrmacit nieder ge 
brochein. Die militärische Niederlage wiegt noch federleicht gegen alles 
da 9 , was wir sehen während des Krieges», vor allem aber seit den 
Tagen der Revolution an sitttidher Verkommenheit und niedriger Gesin¬ 
nung erlebt haben. Viele suchen krampihalt nach den politischen und 
militärischen Gründen dieses Zusammenbruchs, zumeist, um daraus die 
Berechtigung der Revolution zu erweisen. Wir sollten uns darauf be¬ 
schränken, den geistig sittlichen Ursachen nachzugehen. Von diesem 
Boden- aus können wir auch am ehesten, jeder in seinem gegebenen 
Kreise, wiederaufbauen aus den Trümmern, auf diesem Boden sind 
wir alle Kläger und Angeklagte zugleich, dürfen wir auch strenge Rich¬ 
ter sein. Die Besten des Volkes sind schon längst dazu übergegan¬ 
gen, die schwere Not der Gegenwart als eine Mahnung zu nehmen 
zur Selbstbesinnung und Selbsteinkehr. 

Gab es vor dem Kriege ein kufturstolzeres Geschlecht a!s da< 
unsere? Waren nicht Zivilisation und Kultur, Organisation und Tech, 
nik auf höchster Höhe angekommen? Brachte nicht de glänzende Eni 
Wickelung der Weltwirtschaft eine so innige Verfechtung der gegen¬ 
seitigen Interessen, dass die Völker aller Länder den Krieg, weil 
jeden ins Verderben reissend, für überlebt hieben? Lind lebte nictu 
doch de Furcht in allen, dass die grosse Ausemanderse.zung einmal 
kommen musste? Standen nidfo. die Regierungen nt t den hinter ihnen 
stehenden Interessen dies mobilen Kapitals einander gegenüber irrt Dem 
geladenen Revolver in der Hand, den »Finger am Hahr, wer wohl zu 
erst lcffdrücken wür.’e? Und enthüllte nicht alsbald der Krieg, von 
den Völkfrn im Grunde ihres Herzens ungewollt, weil er sie aut 
scheuchte aus der Bequemlichkeit und Lethargie ihrer materiellen Dies 
seitskultur, die ganze Nichtigkeit und Hohlheit der Zeit? Musc.ie nicht 
der Krieg auf diesem Nährboden der gieistig-riMichen, kulturellen Struk 
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für Europas gerade s >lche Formen aimehtnen, wie er sie tatsächlich 
zum Schrecken .aler angenoimnen? 

Halte vorher die moderne Technik die Arbeit und die Arbeiter ent- 
geistig!, so trachte sie jetzt Formen des Kampfes, denen jene leeren 
Seelen, nur durch ihren eigenen Nutzen und die Liebe zu eigenem 
Fleisch und Blut an das Wohl des Stat es gebunden, auf die Dauer 
‘nicht gewachsen waren. Hatte vorher der Güteraustausch den einen 
an den anderen gebunden au!' Geben und Nehmen, 00 zog der Krieg 
•jetzt alle in seinen Bereich. Es wurde ein Krieg nicht nur unter 

Kriegern, ein Krieg auch der Frauen und Kinder. Er forderte Oper 
an Gut und Blut und Entbehrungen in einem Masse u d&3ö der Glaube 
an Got: und den Sieg alles Rechtes allein durc'.i die ägyptische Finster¬ 
ros hindurch führen konnte. Aller Rausch nationaler Leidenschaft, wenn 
eben die Liebe zuin Vaterland nicht aus sittlichen Wurzeln sich nährte, 
musste schliesslich verebben, * da jeder Tag neue Opfer forderte. „Denn 
ohne religiösen Glauben hat der einzelne durchaus keinen anderen 
Grund, das Wohl der Masse zu erstreben, als weil ihm dies selber , 

Vorteil ei nb ringt. Von dem Augenblick an, wo das Opfer für die Ge¬ 

samtheit ihm grösser erscheint als der Nutzen, den er ven ihr ge¬ 
winnt, kann er vom Standpunkt der religionslosen Moral aus konse¬ 

quenter weise garnicht anders, als der Gesamtheit seinen Dienst auf- 
künd’gen“. (Drews, Die Religion als Selbstbewusstsein Gottes, 1906.) 

Und wie stand es dtamit vor dem Kriege bei uns? War nicht der 
Unglaube aus tausend Quellen ; its Land gesickert? Vom akademischen 
Lehrstuhl herab, aus dem Springquell populärwissenschaftlicher Auf¬ 
klärung, aus dem Munde uneigennütziger Volksverführer? War nicht. 
H ä c k e 1, ein tüchtiger Zoologe ater ein schlechter Ph losoph, der 
die Wissenschaft zur Magd des seichtesten Unglaubens erniedrigte, 
um die Jahrhundertwende der Prophet des deutschen Volkes? „Was 
einst Diderot, d'A lember t, Voltaire für de Franzosen lei- 
ste'en, das soll auch zum Ruhme H ä c k e 1 s gesagt sein: er war ein 
Vorbere'ter der geistigen, deutschen Revolution." 

So zu lesen im Nachruf des „Vorwärts“. 

Hier wurde der Boden beackert, auf dem die Saat revolutionären 
Geistes aufgehen konnte. Und wir erleben heute .den grössten Trep¬ 
penwitz der Weltgeschichte, dass die Vertreter jenes Geizes des kras¬ 
sesten Materialismus, des nackten Unglaubens und der blinden Nega¬ 
tion dem aus tausend Wunden blutenden Volkskörper neues Lethen ein¬ 
hauchen wollen, es wollen und doch nicht können. Denn was man 

nicht ha-, kann man nicht geben. So sehen wir denn heute, wie die 

auri sakra fames alle sittlichen Werturteile auf den Kopf gestellt hat, 
wie ein wilder Tanz um da* goldene Kalb eingesetzt hat, wie Ver- 

gnügungstaimiel und sinnloser Luxus, wie Korruption und jegliche 

Art von Gewissenlosigkeit wie eine ansteigende Krankheit das Land 
durchziehen. 

Was soll nun geschehen? Dürfen wir verzweifeln? Dürfen wir, 
die w ; r zwar auch auf dem Boden unserer Zeit gewachsen und von 
ihren Feh’ern und Schwächen nicht frei sind, d : e wir ater dank unse¬ 
rer höheren, geist'gen Bildung über de Zeiterseheinimften uns zu er- 
heben vermögen, die wir vielleicht nicht so ganz an der Materie kie¬ 
len. die w'r nodi die moralische Tradition e : ner glaubensstarkeren 
Vergangenheit in uns tragen, dürfen wir uns der lähmenden F.ntäu- 
c churg, der kühten Resignation überlasten? Dürfen wir n ; cbt mehr 
den Mut bahn, an die Zukunft unseres Volkes zu glauben? 

Ruht auf uns niclr. eine grössere Last der Verantwortung? Kön¬ 
nen w'r an ’ie grosse Muster glauben, dass es mit Reden und Reso¬ 
lution m, n*it Orv.nnioid 11 er und Programmen getan sei, dass mit einer 
Aenderung der wirtschaftlichen und politischen Gesetze schon e : n bes¬ 
serer und glücklicherer Zustand der Mets dien erreicht sei? Fs ist 
ein Grundsatz unserer Wissenschaft, dass .man aH'e Krankheiten ursäch¬ 
lich bekämpfen so’l, dass alle eymp onyt : sche Behandlung Stümperei 
ist. Geien wir also daran, die Krankheit an der Wurzel zu fa r sen. 
Maier alisnms und Mammonismus sind die Uehel unserer Zeit, sie 
hat 011 das Innere des Volkes ergriffen, aus dem Innern heraus muss 
also de Erneuerung kommen. Gewissenhaftigkeit urd Treue, Arbeit¬ 
samkeit, der Geist der Gemeinschaft und des Opfers, sie müssen im 
Giwrocn der Mens hen verankert sein. Gehen wir also daran, unser 
Vo’k besser md g’ückudier zu machen. Aber fangen wir mit dem 
Re&?nraclien lei uns selber an. Wecken wir zunächst in 
uns jenen Geist der Gemeinschaft und des Opfers, 
der sittlichen Verpflichtung nach al'len Seilen 
unseres Berufs- und L e b e 11 s k r p i s e s, der allein un¬ 
ser Volk wieder gesund machen kann. Die ge wal¬ 
liß e Erschütterung aller Grundlagen der Kultur, 
wie wir sie. in diesen Tagen erleben, zeigt ja deut¬ 
sch genug, dass selbst* die glänzendsten Errun¬ 
genschaften zur l 7 r : a c h e schwerwiegendster Ver- 
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Wickelungen werden und damit zum. Zusammen¬ 
bruch führen können, wenn nicht ein ständiger 
Ausgjeich mit den tiefsten Lebensbedingungen der 
Gesellschaft statt hat. Diesen Ausgleich bewir¬ 
ken eben die Gesetze der Ethik, denen alles mensch¬ 
liche Handeln unterworfen werden muss, die eben 
jede einzelne Handlung, und sei sie noch so iFü be¬ 
deutend, im Lichte des allgemeinsten Lebenszu- 
samntenhanges betrachten. 

Au* dieser Grundeinstellung heraus wollen wir an die Fragen 
herangehen, die in unserem Thema „Ethik des tierärztlichen Berufs’e- 
bens" beschlossen liegen. 

Ich unternehme diese Untersuchungen im Geiste meiner, der christ- 
1 chen Weltanschauung. Natürlich schreibt dieser zum voraus emgenom 
mene metaphysische Standpunkt der ethischen Reflexion . die Richtung 
vrr. Die Weltanschauung schliesst von s?lb6t eine bestimmte Lebens¬ 
auffassung ein. War. also die allgemeinen Voraussetzungen angeht, 
wij ich durchaus nicht „voraussetzungslos" sein. Ich brauche aber 
auch andererseits nicht mich auf das Gebiet philosophischer Spekula¬ 
tion zu begeben. Wenn wir in folgendem die Gesetze der Ethik auf 
das natürliche Lebensgebiet unseres Berufes anwenden, so ist es für 
das Ziel dieser Untersuchungen eine Frage ven untergeordneter Bedeu¬ 
tung, ob wir de moralischen Werturteile unseres Innern betrachten 
a T s Aufdruck ven Gesetzen, die Gott in unsere Brust gepflanzt, oder 
ob wir in ihnen etwas Angeborenes oder Erworbenes sehen, das 
durch Vererbung gegeben und durch die Erziehung und Gewöhnung 
im Menschen entwickelt wird-. Als Ausgangspunkt dient ja nur die 
Tatsächlichkeit sittlichen Lebens, allgemeiner sittlicher Prinzipien, oie 
in Zweiei zu ziehen niemandem Leifallt. Naturgemäss werden aber 
doch diese Darlegungen ein ganz persönliches Gepräge tragen, weil 
sie nicht aus reinem Intellektualismus, vielmehr aus dem WoS’en der 
Persönlichkeit, aus einem gewissen sittlichen Idealismus und Optiniis 
inus heraus vorgetragen werden. Es soll aber auch keine Vorscliri.t 
gegißten, keine apodiktische Lehnneinung aufgestellt wenden. Diese sub¬ 
jektive Bedingtheit will ich von vornherein ausdrücklich betonen. Der 
Kern der sittlichen Persönliche t ist und bleibt das eigene Gewissen, 
dem immer das letzte Wort in Billigung oder Ablehnung zuateht r Und 
so wird immer die Ent sc heilig in manchen Fällen verschieden aus 
fallen. Gründe, denen der eine verbindliche Kraft zuerkenn>‘, wird 
der andere ablehnen. Und man wird vom Fehlen einer moralischen 
Gesinnung nicht sprechen dürfen, weil ein anderer seinem Handeln im 
besonderen Falle eine andere Auffassung zu Grunde legt. Es gibt 
auch Handlungen, die den Charakter stldicher Indifferenz an sich 
tragen. Und es gibt einen berechtigten Egoismus, dessen Grenzen 
nicht immer so einfach festzustellen sind, dem der eine eher engere 
Grenzen zu ziehen geneigt sein wird, als der andere. Man w rd 
auch nicht immer dem ersten mjralifcheit Gefühl nachgeben, das in 
uns atrfwal.t, weil es irrefiibren kann. Häufig wird es ers*. durch 
Verrinnttsgründe * geklärt und geläutert. 

Man denke nur an das- Unsoziale des gedankenlosen Almosen- 
gete.iS. Alles dieses inu3S uns anderen gegenüber ein vorsichtig 
abwägendes und duldsames Urteil ans Herz legen. 

Aller letzten Endes gibt es doch ethische Prinzipien, die die 
natürlichen Lebensgesetze der menschlichen Gesllschatt darstellen, über 
deren Berechtigung in e nem bestimmten Kultur- und Lebenskreise be¬ 
rechtigte Zweiei nicht obwalten. 

Der Begriff der Ethik geht zurück auf Aristoteles, der so 
die Wissenscha r t benannte, die den» Wert oder Unwert menüditichen 
Woüens und Handelns untersucht. Wenn es r ch hier darum handelt, 
eine Eth'k des tierärzt ichen Berufslebens aufzustellen, 80 hat diese 
also deh sittlichen Wert oder Unwert der Handlungen des Tierarz es 
zu untersuchen upd alle sittlichen Verantwortlichkeiten au'.zudecken, die 
nrt unserer Artet unmittelbar clier mittelbar verbunden sind'. Es 
sollen keim neuen Gesetze aufgestellt, sondern de bestehenden und 
allgemein gi lügen sollen auf unsere Berufs- und Lebensarbeit ange. 
wandt werden. 

Die Berufsethik geht also weit h naus über die Feststellung der 
Standespflichten im engeren Sinne, der sogenannten S andessi te, auch 
Ftike-te ,cnanm. Die Standessitte umfasst in der iiir al e verbindli¬ 
chen Standes 3 rdr.img jene Regeln äusseren» Verha’tens im Verkehr mit 
denfcJWensidien und den Standesgenossen, die dem Stand u.id seinen 
Vertretern die ihnen allgemein gezollte Achtung und WertsC lätzung 
sichern und erhalten so’len. Ihre Gebote haben rur geringen, niftel- 
baren Zusammenhang mit der Sittlichkeit, insofern die Wahrung von 
Ehre und Ansehen seiner selbst und seines Standes ettliche Pflicht 
ist. Ste unterliegt auch schnellem Wechsel. Wer würde heute noch 
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behaupten wollen, dass es standesun würflig sei, auf dein Fahrrad oder 
in der dritten oder vierten Klasse der Eisenbahn zu fahren? 

Es möchte nun jemand den Einwand erheben: „Wenn nun jene 
Berufsethik nichts anderes ist als die allgemeinen, sittlichen Gesetze, 
nach denen wir leben, die wir als Erbgut der Väter mit in dieses 
Dasein bringen, was soll dann noch diese rein akademische Erörte¬ 
rung? Wir wissen alle, wo uns der Stiefel drückt. Auf die Hebung 
der wirtschaftlichen Lage muss zunächst aül unser Bemühen gerichtet 
sein“. 

Gemach, lieber Freund! Vorerst ist esi doch zweieriei, ob diese 
Gesetze in unserer Brust schlummern und ob sie auch überall, in all 
unserem Tun und Handeln zur Darstellung, zu lebendiger Wirkung 
gelangen. Und dann werden wir erkennen, was uns bei ober¬ 
flächlicher Betrachtung nicht ohne weiteres einleuchtet, wenigsten» uns 
Menschen vcn heute mit unserer kurzsichtigen Blickeinstellung auf alles 
Materielle n cht so leicht einleuchtet, welcher Zusammenhang zwischen 
diesen tiefen Lebensgesetzen und jeglicher menschlicher Arbeit, dem 
Fortschritt auf jedem, auch dem wirtschaftlichen Gebiete beseht. 

Ich will versuchen, das zunächst an einigen anderen bedeutenden 
Lebensgebiiten darzutun, dann aber die Beziehungen auizudecken 
suchen, de zwischen diesen aflgemenen Prinzipien und den Aufgaben 
und Forderungen obwalten, die uns Tierärzten die Gegenwart stellt. 

Welche Bedeutung für die Organisation von Mensch enkräften die 
Innehaltung sittlicher Lebenagesetze hat, haben wir in diesem Kriege 
erfahren Hat jene strammste Disziplin, wie sie aus Friedenslagen 
aktiven Offizieren und Unteroffizieren geläufig war, die von einer 
gewissen Kategorie von Reserveoffizieren kritiklos übernommen una 
gar noch überboten wurde, dem Umstand genügend Rechnung geiragen, 
dass ivon jedem einzelnen Soldaten nicht „Griffekloppen“ und Parade¬ 
schritt, wohl aber geistige Beweglichkeit, selbständiges. Urieil und 
gewal ige moralische Kraft verlangt wurde? D e Frage stellen heisöt 
sie verneinen. Jene allzuschneidige Tonart, jener Geist der Ueber* 
heb-ung, die den Menschen im Menschen nicht achte:, die ihn als 
willenloses Werkzeug zum blinden Kadavergehorsam verurteilt, statt 
dem Spiel der sittlichen Kräfte die Bahn freizuhaiten, hat sie nicht 
der Wahrhaftigkeit den Hals umgedreht, das Ehrgefühl in so manchem 
braven Kerl totgeschlagen, allen freien, * freudigen Willen, jede selb- 
i-tiind'ge persönliche Erlassung der Angaben «vernichtet, ds : e Truppen- 
kjrper zur unorganisolien Masse herab^edrückt? Gegen die Diszi¬ 
plin als solche soll damit nichts gesagt sein, die ja immer ein wenig 
von dem Erna! und der Wucht des Krieges für den Soldaten behalten 
muss und behalten wird. 

Wie sehr hat nicht derselbe Geist, die Lust am Befehlen um des 

Befehles wil’en, dieses gedankenlose Sichverlieren an die Idee des 
Henschenmüssens, Ute richte Zuordnung der Veterinäre zu ihren mili¬ 
tärischen Vorgesetzen verhindert, d e das Interesse der Sache gebie¬ 
terisch forderte? Hat er nicht oft genug alle Initiative lahmgelegt, 

jede ArbeiLirewdigkeit ertötet? Wo vernünftige Einsicht und leiden, 
schaftslose Ueberlegung die nötige Bewegungsfreiheit und Selbständig¬ 
keit l.e.s, da erst koimten unsere Fähigkeiten im Dienste der ver¬ 
wundeten und erkrankten Pferde ihre volle Nutzwirkung entfalten. 

Wie ist es. in der Politik? Kommen wir da vorwärts auf dem 
rechten Wege ohne die Orientierung an jenen ewigen Wegweisern 
al'es Gemeinschaftslebens? Wir wollen uns nichi auf das Gebiet der 
äusseren Poliük begeben, das heute in das ärgste Dunkel gehüllt ist, 
wollen nur einmal die innere Politik ins Auge fassen. Sind nicht 
die Kehrseiten unserer grossen Vorzüge, der Wahrliaftigkeit, der 

Gründlichkeit, dvr unerbittlichen Folgerichtigkeit in der Anwendung 

theoret scher Erkenntnisse auf das Leben, unsere grössten Fehler: 
Rechthaberei bis zum Doktrinarismus, Partikularisuute und Unfähigkeit 
zum politischen Denken und Handeln? Können wir diese Fehler 
anders überwinden als durch Erwerben sittlicher Krähe, Selbstlosig¬ 
keit, Gerechtigke t, Vertrauen, Duldsamkeit und Achtung, v.r jeder ehr- 
I chen Ueterzeugung? Heisst nicht Politik treiben für das Wohl der 
(iesaniihei*. zu wirken? Und wenn wir das wollen, verlangt das nicht 
unbedingte Riicksichtnahii/e auf fremde Rechte, Verzicht auf allzu 
kramp ha f te Betonung der eigenen Belange? Heisst cs nicht, leben 
und leben lassen? Ist Pobtik überhaupt möglich, wenn jede Partei 
•hro Prinzipien unentwegt bis in die letzten Konsequenzen treib? 
Ruht nicht aller politischer Fortschritt auf Kompromissen? Und „gilt 
il eseo alles nicht sowohl von der hohen Poliük als auch von dem 
Gebiee un.erer Standespohtik? Sind wir nicht gerade deshalb so 
unpolbistij, weil uns alles dieses noch in so hohem Masse abgeli? 
Haben wir nicht gerade darum diese unendlich bedauernswerte Zer¬ 
rissenbeil in politische, wirtschaftliche, religiöse Gegensätze, durch die 
unser ganzes offen I dies Leben so vergiftet wird? 


Sehen wk es nicht heute in den Tagen der erregten Klassengegeu 
sätzc, dass nur die grösste Summe sittlicher Kräfte uns über diese 
soziale Krise hinweg^uführen vermag? Nodi sind ate unsere Orga. 
nisad nen, der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber, rein wirtschaftliche 
Kamp esorganisationen. Zwar sieht jede Gruppe ein, (dass der einen 
Wehl von dem der anderen abhängig ist, diese Erkenntnis kommt 
aber bislang in der Wirklichkeit, in der Organisation selber, garnicht 
reclit zum Auidruck. Besässen wir auf allen Seiten jenes Mass 
sittlicher Freiheit, das die Räteverfussung des wir-schädlichen Lebens 
etforder., de genauer besehen, so garnichts Russisches, Bolßchewisti. 
cclies an sch hat, die vom Klassenegoismus zum Solidarismus zwi¬ 
schen ' Arbeiter und Unternehmer hinstrebt, wer zweifelte daran, dass 
Industrie und Wirtschaft alqbald einer neuen Blüte entgegengehen 
würden? Wer hinwederum kann freilich so optimistisch sein, anzu¬ 
nehmen, dass de sittlichen Voraussetzungen gegeben seien, wo wir 

heute noch voll und ganz in der Phase der unentwegten Klassen, 
kämpfe, d?r rücksichtslosen Erwerbsgier oben und unten, stehen? 

Die heutigen Verhältnisse mit ihrem Wucher und Schiebertum, mit 
der grenzenlosen Ausbeutung der arbeitenden und kaufenden Kreise, 
der Verprassung sündhaft erworbenen Verdienstes, stellen die 

schlimmsten Auswüchse eines Wirtschaftssystems dar, das an die 

Stelle sittlicher Normen einen falschen Fr ei hei ts begriff setzt. 

Wenn einerseits die Zeiten, die Wucht und Schwere dter Ereignisse, 
die ganze, so unendlich tiefe Seelennot unseres Volkes uns zu tieferem 
Besinnen auf rufen, so gjbt doch auch die heutige Lage unseres Stan¬ 
des deutliche Fingerzeige in der gleichen Richtung. . Und wenn wir 

eben auf anderen Lebetrsgebieten die Bedeutung sittlicher Gesetze für 
jegiiehen Menschheitsfortschritt uns klargemacht haben, So werden wir 
auch hier auf unserem eigenen Gebiet erkennen, dass auch die Ntjfe 
und Aufgaben, die die Gegenwart uns stellt, am besten von jenem 
überragenden Sandpunkte aus gelöst werden, von dem aus alles 

menschliche Leben und Wirken die Inspiration höchster Lebensgesetze 
empfängt. 

Wir befinden uns in einer schweren Krise. An der Notlage des 
deutschen Volkes, die auf dem ganzen Mittelstände besonder» schwer 
lastet, haben wir unseren gerüttelten Anteil. Diese Tatsache und 

ihre Gründe sind nach jeder Ridhtung hin in Fachzeitschriften afcge- 
handelt worden. Sie fordern gebieterisch den engsten Zusammen 
Schluss aller Beruisgenosfeen. Diese aus der Not geborene Annähe¬ 
rung aller zur gegensei ligen Hilfe hat naturgemäss schon zu neuer 
Besnnunr, auf die Pflichten geführt, die alle Vertreter emes Standes 
aneinander bihden müssen. Aber es tut not, ioch mehr in die Tiefe 
zu gehen. Viele, allzuviel* erwarten alles von der Organisation und 
vom Staate, der heu e ärmer ist als der Aermste unter den Armen. 
Dr. V. Bach hat schon in einem Vortrags „Ueber die Bedeutung 
der eigenen Persönlichkeit im Berufsleben des Tierarztes“, gehalten in 
der Sitzung der Tierärztlichen Gesellschaf, zu Berlin am 2. Juni 1919, 
darauf hingewiesen, dass es eine allgemeine Zeitersdieioung sei, das« 
man alles Heil bei der Masse, in der Organisation sieht, und dass 
auch unser Stand an d eser Erscheinung teilhat. Sie drücken sich 
deutlich in der Denkweise aus: Was soll man machen? Ich allein 
kann nichts ausrichten. Man komn t n cht an gegen die Veihält- 
nisse, es muss etwas für uns getan werden. Wer innner üe standes- 
politi chen Erörterungen in der Presse und im Vereinsleben verfolgt, 
wird ihm hierin leider beipflichten müssen. Und doch muss dem¬ 
gegenüber immer wieder darauf hingewiesen werden, dass vor allen 
äusserlichen Momenten das Vollgewicht der sittlichen Persönlichkeit. 
persönliche Tüchtigkeit, berufliches Wissen und Können die Möglich 
keit keenllussen, im Kampfe ums Dasein zu bestehen. Eine tiefere 
Besinnung auf die Pflichten gegenüber sich selbst, auf die Pflicht, das 
glanze Spei der Kräfte in Tätigkeit zu setzen, s ; e wird uns den Weg 
aus manchen Nöten zeigen. Wir sind alle von der Zeitkrankheit 

des Materialismus mehr oder weniger angekränkelt. N cht, a’s ob es 
nicht nottäte, unsere materielle Lage schart ins Auge zu fassen, uns 
eng zusammen zu fchliessen. und nüchternen Sinnes die Mittel zu 
erwägen, die der Not abzuhelfen im Stande sind, nein. Primum 
vivere, deinde plvilusophari. Aber wir gehen in a’lem nur zu sehr 
auf din kleinen, greifbaren Augenblickserfolg aus, arbeiten auf Mittdi 
hin, die sich alsbald in klingende Münze umsetzen lassen, denken zu 
ausschliesslich an die Bewältigung des rein Technischen in der Be¬ 
ruf: arbeit, an theoretische Kenn-nsse und praktische Fertigkeiten. Ge¬ 
wiss sollen wir auch diesem Bemühen mit allen Kräften uns hCngeben, 
doch selten wir nicht vergessen, dass für den Berufser.olg im besten 
Sinne die Innehalltung tiefster Lebensgesetze entscheidende Bedeutung hat. 

Es fehlt uns die klare Einstellung auf das Allgemeine. Die Not 
des materiellen Daseins und die Unzulänglichkeiten ener allzu ein 
seifigen Berufsausbildung^ die keine lebendige Verbindung - mit der 
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univensitas literarum au weist, haben eine sehr unheilvolle Verengerung 
des Gesichtskreises mit »ich gebracht Das wiederum hat den Fort¬ 
schritt in dir Anwendung der Wissenschaft, die achtunggebietend em¬ 
porgewachsen, gehemmt, die persönliche 'Selbstbewertung' herabgedrückt, 
Verärgerung! und unfähige Passivität gegenüber allen höheren Kultur 
anfg&be» mit sich gebracht. Wie mancher kommt auf keinen grünen 
Zweig in seinem Beruf, weil er nicht über die nötigen Kenntnisse 
verfügt oder sie, in Empirie erstarrt, nicht anzuwenden vermag'. Wie¬ 
viel mehr aber finden zeitlebens kein rechte Tiefriedijgimg in ihrer 
Berufsarbeit, weil sie nicht im rechten Geiste ausgeführt wird, weil 
sic s.ets isoliert bleibt, keine Verbindung emgeht mit dem pulsierenden 
l eben ringsum, mit höheren Lebensaufgaben. Die Arbeit ist und 
Heibt harter Frondienst, bedeutet nichts mehr als dfe melke Kuli, die 
ui t Butter versorgt. Mechanisch und seelenlos wie ihre Arbeit sind 
darum auch diese Menschen, des Lebens mühselige Karrenschieber, 
die der Berufsarbeit den Charakter des Handwerksmässigen geben, dem 
ganzen Stand den Stempel der Inferiorität aufdrücken. 

Man schreit nach Staatshilfe gegen das Phischerium, man organi¬ 
siert sich und es regt sich aller Ecken und Enden. Gut so, man 
lue alles dieses und noch ein übriges dazu, man vergesse nur das 
t. ine nicht: N 

S t a a l s h i 1 i e und Organisation allein t u n ß 
nicht. Die besten Waffen haben wir selbst in der 
i I a n J. Exakte Anwendung unserer Wissenschaft 
aiii der einen Seite,, auf der anderen Seite aber 
sittliche Kräfte, unbedingte Solidarität des Stan¬ 
des, der Geist einer verantwortungsfreudigen 
und o p I e r v o 11 e n Hingabe an das ganze Aus m ass 
unserer P f 1 i c li t e n , nicht nur als Beruisvertreter, 
sondern auch als Bürger der Gemeinde und des 
Staates, Irene und Verantwortung auch im Klei¬ 
nen', unbedingte Ehrlichkeit und soziale Gerech¬ 
tigkeit. Dies alles erst führt zu wahrer, .Zusam- 
m e n a r b e i t, zur beruf II ichen Ge s a m 11 e i s t u n g 1 , zur 
Organisation aller: Kräfte, erwirbt uns jenes 
M ass von Vertrauen, das uns ers; neue Arbeits¬ 
gebiete zu ergeh Hessen- vermag. 

Und noch ein zweites: 

Di.: Erkenntnis nationaler Mängel und Fehler führte bei uns zu 
Hier allgemeinen und leidenschaftlichen Forderung nach Aenderungen 
im Erziehung«»wesen. Auch unser junger Nachwuchs ruft nach Re- 
Urmen des tierärztlichen Stud ums. Es ist schon von berufener 
Seite auf den Widerspruch hingewiesen worden, der zwischen dfein 
durchaus verständlichen Wunsche nach- Entlastung und der Forderung 
nach neuen Bildungsgegenständen besteht. In dieser Forderung tritt 
meines Erachtens deutlich* genug die alte WissensüberSchätzung, der 
In'ellek ualismus, d'en es gerade heute zu überwinden gilt, zu Tage. 
Man so Le seinen Blick mehr auf* das Allgeme ine, weit weniger auf 
rgendiwelche spezialistische Berufsausbildung, legen. Darum auch er¬ 
scheint die Forderung in einer Hinsicht berechtigt. und in den Nöten 
der Gegenwart 'begründet, soweit man Vorlesungen üier Standesethik 
und allgemeine Standesfragen (verlangt. Wenn dCese auch in der Vor¬ 
legung über die Geschichte der VeteHnärmedizin zur Behandlung 
kommen, s>e verdienen eine eingehendere, liebevollere Behandlung/ 
Jeder Beruf ist nicht nur wichtig a«ls Erwerb zur Lebenssicherung 
seiner Träger, sondern er hat auch eine besLUumte Aufgabe iiti Rahmen 
rfer Gesamt Wirtschaft zu erfüllen. Er legt die Verpflichtung auf, 
über/feinen persönlichen Interessenkreis hinauszuschauen auf die Ziele 
und Bedürfnisse des grossen Ganzen. Die Berufsairbeit muss*' zum 
Ganzen des wirtshaft liehen, geistigvkulturellen Lebens in Beziehung ge¬ 
setzt werden. Wer einen Beruf wählt, in der Ausbildung oder an 
der Schwelle der Berufstätigkeit steht, soll die geistig-seelischen An¬ 
forderungen des Berufslebens, seine besonderen Gefahren und Ver- 
an wertlicbketen kennen lernen, er («oll sich die besonderen Förderun¬ 
gen und Hemmnisse vor Augen stellen, die der Berui der Entfaltung 
bertmmter Kräfte der Persönlichkeit bietet. 

So verdient auch von diesem Gesichtspunkt aus de Beru^ethik 
Beachtung und Förderung, auf dass alle Möglichkeiten für die Ent- 
‘almng der Personl chket Wirklichkeiten werden. 

Um es noch einmal zuisannnenzufassen: 

Die Frage unseres Berufes ist eine Bildungs¬ 
frage. die Fra gi e nach der Entwickelung der geis¬ 
tig-s rt 11 i c he n Kräfte und Ihre Zielsetzung in der 
Richtung auf die Berufsarbeit im engeren Sinne 
und auf das Allgemeine, auf den Dienst am Volks¬ 
tänzen Wir müssen* alle Berufsarbeit einmal 
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mitten hinein stellen in den Kreis der Lebensge¬ 
meinschaften, in die wir als Standesvertreter und 
Staatsbürger gestellt sind. 


Animalische Nahningsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Die Milch der maul- und klauenseuchekranken Rinder wirkt, 
schreiben diie „Mitteilungen der D. L. G.“, w',e eine in Nr. 37 des 
„Journal d’agriculture pratique“ erwähnte Studie von Charles L e - 
bailly, diie von dem Direktor des Instituts Pasteur Dr. Roux 
vorgelegt wurde, dar tut, nicht nur im Stadium der Krankheit auf das 
Euter schädigend ein, sondern ist nach den neuen Untersuchungen^ von 
L. schon während der Entwickelung der Krankheit und vor der Be¬ 
obachtung eines äusseren Anzeichens befallen. Der Anstecklingsstoff 
besiizt dann seinen höchsten Grad und steckt die Tiere an, die ihn 
aufnehmen. L. schliesst mit folgenden Worten: „Die so grosse- Sterb¬ 
lichkeit, die während der Epidemien auf die Kälber verheerend e;r wirkt, 
würde nur gehenun. 1 werden können, wenn man bes'rebt sein würde, 
die Krankheit mit Hilfe des Thermometers in ihrem Beginn aufziH puren 
und durch Kochen die Milch und die Gefässe zu sterilisieren.“ 


Vereine und Versammlungen. 

— Verband der Freiberufstierärzte Bayerns. I. Am 12. IX. 20 
fand in München Gautag des Gaues München statt, der zahlreich 
besucht war und wozu sämtliche Gruppen n:-!t Ausnahme der Gruppe 
Weil heim Vertreter entsandt hatten. 

Beschlüsse: 

1. Als Abgeordnete z u in D. V. R., zu welchem dev Gau 
t> Vertreter zu entsenden hat, werden gewählt: D r. Pfeiffer, Mün¬ 
chen als Hauptvertreter, D r. Eder- Haimhausen, Graf- Mrjosburg, 
S e i t z - Tölz, D r. W i l d s f e u e r - Ingolstadt, Dr. L i nd n e r-Traun- 
s'ein. 

2. Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des Haupt¬ 
ausschusses in Nürnberg, insbesondere mit der Neuwahl der provisori¬ 
schen Vorstandschaft einverstanden und erklärt ebenfalls ihr Einver¬ 
ständnis mit der Engabe der Vorstandschaft betr. Errichtung 
einer provisorischen Standes Vertretung. 

3. Der Gautag protestiert dagegen, drs der Verein der 
Staatstierärzte Tierärzte aufnimmt,, die gar nicht 
Staatstierärzte sind. 

II. Die Mitglieder, d‘e gleichzeitig Mitglieder der Wirt¬ 
schaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte sind, 
werden gebeten, dem Verbanisschriftführer Dr. Eder, Haimhausen 
b. München dies nüizuteilen. Nähere Aufklärung über die Gründe 
dieser Umfrage erfolgt auf Wunsch brieflich. 

III. Schriftführer des Gaues München is' nunmehr 
S e i t z - Bad Tölz,* 

Vorsitzender der Gruppe München D r. D o p f e r, pr. Tier¬ 
arzt, München, Augustenstr. 20. 

D r. F. d e r, Schriftführer. 

4F Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. Der 
Vorstand des Tierärztlichen Generalvereins für die Provinz Hannover 
habe die drei tierärztichen Berufsgruppen zweckß Wahlen für den Deut¬ 
schen Veterinärrat auf defi 5. September nach Hannover eingeladen. 
Die Gruppenversamniiungen fanden am Vormittage statt und waren aus 
aien Teilen der Provinz sehr zahlrech besucht. Je nach der Zahl 
ihrer Mitglieder wählten die praktischen Tierärzte 12, die 
S ta a t s 1 1 er ä r z t e 3 und die S ! c li 1 a c h t h of - und Gemeinde- 
t ►: e r ä r z t e 2 Abgeordnete und deren Stellvertreter. 

Die N i ed er s a c h s e n g r u p p e des R eicbsiv e r b a.n d,e s 
praktischer Tierärzte hielt gleichze'ig ihre zweiie 1 iaupver- 
sammlung unter Leitung ihres Vorsitzenden, Tierarzt Friese- Han¬ 
nover, ab. Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, dass die vor 
einem Jahre mit 50- Mitgliedern 'gegründete Gruppe Jetzt einen Be¬ 
stand' von 240 Köpfen aufweist. Weitere Neuaufnahmen stehen bevor, 
die praktischen Tierärzte des Freistaates Oldenburg haben eine Unter¬ 
gruppe Oldenburg gebildet. Die Aufhebung der Zwangsbe- 
wirtsc'haftung des Fleisches wuide für unumgängig not¬ 
wendig erachtet. Wegen der enormen Ue’cerzahl an praktischen Tier¬ 
ärzten sollen erneut öffentliche Warnungen vir dvm Studium der Tier¬ 
heilkunde erfassen werden. Fs wird festeste) 1'. dass manche Bezirke 
mit früher 3 Tierärzten jetzt von 12-15 Fieriir/ en verborg* werden 
und dass an den 5 deutschen tierärztlichen liech sclu-len i n Nachwuchs 
voft 1037 Sludierenden vorhanden, der Bedarf den rach L r Jahrzehnte 
gedeckt ist, Der Vorsitzende berid?ete über die Verhandlungen des 
Ausschusses der Preussisehen Tierärztekanm:ern in Berlin am 2.-4. 
Juni und lob die für de prakt. Tierärzte besonders wichtigen Be- 
scb’.üs e hervor. Der Beitritt zu der im Juni in Weimar gegründeten 
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Arbeitsgemeinsdiaft der freien geistigen Berufe wurde beschlossen. 
Ueber de von dem Reichsverbande prakt. Tierärzte beabsichtigten 
Wohlfahrtseinrichtungen soll in tter nächsten Versammlung referiert 
werden. 

Am Nachmittage vereinigten sich die drei Gruppen in der Tier- 
ür/HiJien Hoclischule zu einer gemeinsamen Sitzung mit der die 
54. Hauptversammlung des Tierärztlichen 

General verei-ns der Provinz Hannover 
verbunden war. Die Versammlung s’and unter dem Vorsitze von Geh. 
Med.-Rat Prof. D r. E s s e r - Göttingen und war von mehr als 150 
Terärzten besucht. Der Mitgliederbestand ist auf 237 Kopie ange¬ 
wachsen. Der stellvertr. Vorsitzende. Tierarzt Friese- Hannover, 
referierte über den Stand der Vereinskasse und der Unlerstlitzungskasse 
sowie über de Stellungnahme des Generalvereins zu dem Akademiker¬ 
bunde Hannover und über die tierärztliche Fortbildung*- 
frage. 

Zum Kassenführer wurde der städtische Tierarzt D r. F1 e m - 
m i n g - Hannover gewählt r. Die fernere korporative Beteiligung an 
dem Akademikerbunde wurde einstimmig beschlossen. Die an den tier¬ 
ärztlichen Hochschulen oder anderen Instituten abzuhaltenden Fortbil¬ 
dungskurse sollen unter Bevorzugung, des operativen und klinisdien 
Te.les en sprechend der zeitigen Teuerung von möglichst kurzer Dauer 
sein, um vielen Tierärzten die Teilnahme zu gestatten. Der wissen¬ 
schaftliche Teil der Tagesordnung wurde durch ein bedeutsames Refe¬ 
rat des Reg.- bnd Geh. Vcterinärrates M a 11 hi e s e n . Hannover übet 
die herrschende Maul- unll Klauenseuche eingeleitet, 
an das sich eine sehr eingehende Aussprache anschloss. Man ist 
darüber einifg, dass neben der Anwendung Lies LöKlerschen Serums, 
welches leider nicht in ausireichenden Mengjen erhältlich ist, nur noch 
die Impfung erkrankter Tiere mit dem Blut durchseuchter Tiere, die 
überall ein vorzügliches Resultat geliefert hat, in Frage komme. Da 
sich verschiedentlich Besitzer durchseuchter Bestände geweigert haben, 
die Entnahme von Blut von diesen Tieren zu gestatten, wird angeiiegt, 
nur die Bestände zu impfen, deren Besitzer sich verpachten, nach Ab¬ 
heilung ihrer Tiere die Blutentnahme zu gestatten. Man hofft allge¬ 
mein, lurcb diese neue Behandlungsmethode der bösartigen Seuche 
Herr zu werden. Dagegen sollen die Viehbesitzer immer wieder ge¬ 
warnt werden, wegen ihrer gänzlichen Unwirksamkeit die überall ange¬ 
priesenen Geheimmittel au zu wenden. 

Den Schluffs. der Tagung bildete ein mit grösstem Interesse 
engegengenommener Vortrag des Prof. Dr. Miessn'er- Hannover 
über die Rinderpest, die uns zurzeit von Belgien heT bedroht 
und in dem ehemals zu Preussen geliörigen Grenzkreise Eupen mehr¬ 
fach festgestellt isi. Der Vortragende hatte Gelegenheit, diese bösar¬ 
tigste aller Rinderseuchen auf dem Balkan während des Krieges zu be¬ 
obachten unli die Erscheinungen derselben sowohl an lebenden als an 
toten Tieren zu studieren. Während des Vortrages .fanden Demonstra¬ 
tionen an einer grossen Anzahl selbst hergestellter vorzüglicher konser¬ 
vierter Präparate statt. Die klinischen Erscheinungen wurden in einer 
langen Reihe von Lichtbildern vorgeführt, so dass jedem Teilnehmer 
ermöglicht ist, vorkonimendenfaÜs die Diagnose dieser glücklicherweise 
bisher bei uns nicht lieimiscben Seuche auf Jen ersten Blick zu stellen. 

Mit herzlichen Dankeisworten an die Vortragenden, denen sich die 
Anwesenden mit grossem Beifall anscMoseen, wurde die Versammlung 
nach fünfstündiger Dauer von dem Vorsitzenden geschlossen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Erhöhung der Prüfungsgebühr in Bayern. Die Prüfungsgebühr 
der Tierärzte, welche Eintritt in den Staatsdienst erstreben, ist nach 
einer Verordnung vom 9. August von 60 auf 120 M erhöht worden. 

# Die nächste praktisch-mündliche Prüfung für Kreistier&rzte in 
Preussen beginnt am 15. November d. Js. in der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin und dauert voraussichtlich 8 Tage. 

# Ein Stadtveterin&ramt für Berlin soll seitens der Tierärztekam- 
mer und der Berliner Tierärztlichen Gesellschaft beim Magistrat Ber¬ 
lin beantragt worden sein. Dasselhe soll alle auf die Fleisch Versorgung, 
-Verarbeitung, Konservierung, der Fleisch- und Milchhygiene und! der 
allgemeinen Kontrolle animalischer Nahrungsmittel, der Atfallverwertu^ 
zur Tierproduktion auf J>?n städtischen Gütern usw. nötigen Tätigkeiten 
zuiamnienfassen. Arbeit genug dürfte ein solches Veterinäramt weht 
finden. 

# Berufsverein höherer Deutscher Kommunalbeamten. Da de ma- 
gistratlich anerkannte Beamten- und Angestellten-Kammer der Stadt 


Berlin nur die gewerkschaftlich organisierten Beamten zu Verhandlunge« 
in den Besoldungpfragen zulassen wollte und in den meisten Fällen die 
nur schwach vertretenen Akademiker überstimmt wurden, haben sich 
die3eli>en m einen Berufsverein höherer Deutscher Kornmunalbeamfen 
organ'siert. Derselbe i9t bereits vom Magistrat anerkannt. Kollegen 
erbalten nähere Auskunft durC.i Herrn Tierarzt Rick mann, Berlin 
NW. 5, Quitzowstr. 116. 

mm Deutscher VeterinärofHzier-Bund- Aul ein an das Heeresab- 
wicklungsamt am 22. 4 20 gerichtetes Gesuch • isl dem D. V. O. B. 
von der Veterinär-Inspektion unter Nr. 60. 9. 20. V. J. (W. 8) fol¬ 
gende Antwort zugegangen: 

„Auf die an das HeeresabwickelungGamt (A3) gerichtete Eingabe 
Nr. 1084 vom 22. 4. 20 belr. Sonder best Vnniung für Veterinäroffiziere 
über Erlaubnis zum Weitertragen der Uniform hat da9 Persoaalamt 
unter dem 7. 8. 20. mit Nr. I 1879/5. 20 P. A. wie folgt entschieden: 

„„Nach den demnächst im H. V. Bl. ersche'nenrien neuen Bestim¬ 
mungen über die Erteilung der Erlaubnis zum Tragen von Unform 
wird diese Erlaubnis allgemein widerruflich erteilt. Die Abgabe einer 
beziigiäien Erklärung wird von den Olfizieren uuw. nicht gefordert. 

Da nach Abschnitt IV dieser Bestimmungen alle früher erlassenes 
Bestimmungen ausser Kraft treten, kommt auch die bisher von da 
Veterinärolnzieren auf Grund des Erlasses vom 5. 9. 19 Ziffer 3 — 
H. V. Bl. S. 91 — verlangte Erklärung in Fortfjall.““ 

Sobald diese neuen in Aussicht gestellten Bestimmungen bekannt 
werden, ist den in Ziffer 2 der dortigen Eingabe erwähnten Veterinär 
Offizieren ohne weiteres die Möglichkeit gegeben, die Erlaubnis zum 
Weitertragen der Uniform nachfräglich zu beantragen.““ 

Der Voi*stand des D. V. O. B. 

Dr. Eckert, 

Schriftführer. 

—■ Kutse für Tierärzte, welche sich zur Prüfung für Kreistierärzte 
melden wojlen. Nach § 4. 4 der Prüfungsordnung für Kreistierärzte 
vom 28. Juni 1910 ist bei der Einreichung des Gesuches um Zulas¬ 
sung zur Prüfung der Nachweis zu erbringen, dass Ider Prüfling nach 
Erlangung der Approbation an e ner tierärztlichen Hochschule- usw. je 
einen Kursus in der pathologischen Anatomie, in der Hy¬ 
giene und Bakteriologie sowie in der polizeiliche! 
Veterinärmedizin regelmässig besucht hat. Die Dauer jedes 
Kursus hat mindestens drei M o n a t e zu betragen, die Kurse kön¬ 
nen jedoch g) t e i c h z e i t % g besucht werden. 

An der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover 
werden diese Kurse für das laufende Jahr in der Zeit vom 15. Okto¬ 
ber 1920 bis 15. Januar 1921 stattfinden, und zwar nach folgendem 
Programm: 

1. Kursus in der pathologischen Anatomie. Kur- 
susileiter: Prof. D r. R i e v e 1. 

Sektionskursus. DemonsiVatignskursus. Anleitung zu selbständigen 
palhol.-anatomischen tmiJ histologischen Untersuchungen. Täglich vo» 
11-2 Uhr. 

2. Kursus in der Hygiene und Bakteriologie. 
Kursusleiter: Prof. Dr. Miessner. 

Vorlesungen über Hygiene einscH’iesslieh Kadaververwerhmgen. 
2 stündig. 

Hygienische, bakteriologische und- bologische Uebungen (einschliessl. 
der Protozoen). Täglich von 9—11 Uhr. 

Vorlesung über Protozoenkrankheiten. Wöchentlich 1 stündig.)* 

3. JKursus in der polizeilichen Veterinärmedi- 
z i n. Kursusleiter: Prof. Dr. Miessner. 

Allgemeine Veterinärpolizei. Wöchentl. 1 stündig. 

Seuchenkl mische und veterinärpolizerliche Demonstration. Wöchentl. 
2 stünO.g. 

Uebungen in der Anfertigung von Berichten. Wöchentl. 1 stündig 

Die Gesamtgebühr für alle drei Kurse beträgt 200 M und 
40 M für sächliche Unkosten. 

Anmeldungen und eventuelle Anfragen sind an das Rek 
tcrat der Hochschule zu richten. 

Tierärztliche Hochschule zu Hannover. 

Der Rektor: 

R i e»v e 1. 

« Reichsverband der deutschen tiemeindetierfirzte. 

Betr. Besoldungsregelung. 

Auf die Eingabe- vom 20. August ds. Js. an das Preussische Mi¬ 
nisterium d. Innern ist folgende Antwort^ ergangen: 

„In den Auslührungaaniweisungen vom 30. v. Mts. zum Gesetz vom 
8. 7. 1920 (G. S. S. 383) habe ich bestimmt, dass die Beantteuorgam 
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sationen auf ihren Wunsch vor der Neuregelung der Gehälter der Ge- I 
meincK?beainten von den Gemeinden zu hören sind. t 

Ich stelle (iahe/ anheim; an die Gemeinden mit entsprechenden An¬ 
trägen heranzutreten.“ 

Im Aufträge. 

Unterschrift. 

In Betracht kommt: Abänderung der Ausiührungsanweisung vom 

2 . 8. 1920 über das .Gemeindebeamtenrecht Ziffer 2: 

„Um den Beamten und ihren Vertretungen Gelegenheit zu geben, 
vor der neuen Festsetzung der Besoldung ihre Wünsche eingehend 
vorzutragen, bestimme ich in Ergänzung der Ausführungsanweisung zu 
§ 1 Abe. 5 des Gesetzes, dass auch die Beamte norganisaliomen auf 
ihren Wunsch in allen Fällen von den Gemeinden zu hören sind. 

Die Konmiujualaulsichtsbehörden .ersuche ich darauf hinzuwirken, 
dass auch die Beschlussbehörden vor der Entscheidung über Einsprüche 
den Organisationen Gelegenheit zu einer S:elliingnahme geben.“ 

Es ergibt sich folgende Sachlage: Wünschen Gemeindetierärzte be- 
züglch ihrer BesjlJungsregelung, dass d'e tierärztliche Berufsorganisa. 
!ion gehört wird, so haben sie sich an den Reidisverbund der Ge- 
meimtetierärzte zu wenden, weicher afi die Gemeindeverwaltung mit dei 
Bitte um Anhörung* herantreten wird. 

Die Anträge an die Verbandsleilung sind tunlichst sofort zu stellen. 

Die berechtigten Wünsche und Forderungen der Tierärzte im Ge- 
meindedtienst sind allen Gemeinden bekannt gegeben worden. Forde¬ 
rungen, die darüber hinausgehen, können von der Velrbandsleitung 
Nicht vertreten werden. 

Andererseits muss festgesteilt werden, dass vielerorts unrichtige 
Umgruppierungen sattgehmden haben, gegen dre unter allen Umstän¬ 
den Einspruch erhoben werden muss. 

Dieser Einspruch wird erhoben seitens der Verbandeleitung, sobald 
Antrag bei ihr gestellt ist. 

Weitere Verhandlung mit den in Betrach; kommenden Aufsichts¬ 
oder Beschlussbehörden behält sich die Verbandsleitung vor. 

Der aus Pcmmern eingegangene Antrag einer direkten Einwirkung 
auf du i Preussische Ministerium d. .1. unterliegt der Beratung durch 
den gesamten Vorstand 

D)a r m s t a d t, den 28. 9. 1920. . Dr. Oarth. 

mm Deutscher Veterinärrat. (M-i Heilung de r Geschäfts¬ 
stelle.) * 

Betr. Stand der Wahlkörperbildung: 

Seit der ersten Mitteilung der Geschäftsstelle vcin 8. August d. J. 
(vgl. die Zoitfcbriften) find bei der Wahlkörperbifdung folgende Vor¬ 
gänge zu verzeichnen. 

Der Waltekörper der Gemeinde tterärzte Nordwestdeutschlands hat 
die Nummer 3 erhalten. Der Wahlkörper Thüringer Staats- und 
GemeindetieräTzte ist durch die Wahlkonimission des Ausschuslses des 
DVR. beanstande worden, weil seine Zusammensetzung nicht den 
neuen Satzungen entsprach. 

” Neu angemeldet wurden: 

• Wahlkörper Nr. 4 Staaisüerärzte. Tierarzt iche Hochschule Berlin, 
mit zwei Zwanzigscha ten. 

Wahikcrper Nr. 5 Staatsfierärze Ostpreuseen mit zwei Zwanzig¬ 
sten. 

Wahlkörper Nr. 0 Staäistierärzte Mecklenburg Init e ner Zwanzigschait. 

Wahkörp r der Freteerufsiierärzte Bezirk Cassel mt einer Zwan- 
zijschalt. 

W^jj’körper Staatstierärzte Bezirk Liegnitz. 

Vtjpnikörper Saatstierärzte Provinz Hannover. 

Die Grup|>e Bayern des Reich?verbandes Deutscher Gemeindeiier- 
srzte hat eine noch unfertige Mitgliederliste etngerechf, aber keine 
Abgeordneten benannt. Die Gruppe Sachsen desselben Reichsverban- 
des und die Vereinigung der Tierärzte an den Landwirtscbaflskamnrem 
haben an den Schatzmeister Beträge e : ngezahll, ohne einen Wahlkörper 
be. der Unterzeichneten Geschäftsstelle anzumelden und hier ene Liste 
einzureichen. Die Staatstierärzte des Bezirks Cöi'n-Aachen haben die 
Bildung eines Wahlkörpers nur durch Brief ohne Liste angekünd'gt. 

Erst bei den Wahlkörpern Nr. 2, Nr. 4 und Nr. 6 sind die For- 
roa’J-äfen vollständig erfüllt, 9odass die Au9fweiskarten den Abgeordneten 
zugerkllt werden kennten. Etwa einen Monat vor Abl^ul der fest¬ 
gesetzten Frist (Filde Oktober) sind also erst drei Wahlkörper mit 
nur vier Zwanzigschaften völlig in Ordnung. 

In den meisten Fällen ergeben sich Rückfragen wegen der Wahl- 
hörper, wobei nicht immer Antworten erteilt werden, sodajs die An¬ 
frage wiederhol; werden muss. In anderen Fällen genügt die Ant- 
Wcr " nicht zur Aufklärung* oder die Wahlkörper entschließen sich 
»ach vorgenommener Prüfung und Eintragung ihrer Mitglieder in die 
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Kartei eines anderen. Dadurch wird die Arbeit der Geschäftsstelle 
sehr erschwert und dem Schatzmeister die Uebersicht nicht erleichtert 

Alle Herren Kollegen, welche die Wahlkörperbildung in. die Hand 
genommen haben, werten hierdurch gebeten, die neuen Satzungen vor 
Abgang der Listen zu vergleichen. Sie sind im Februar in allen 
Zeitschriften vereitern licht, im März allen zum DVR. gehörenden oder 
ihm 1 jekannten Vereinen und Verbänden im Sonderdruck zugestellt 
worden. Die wichtigsten zu beachtenden Punkte seien hier noch 
einmal wiederholt. 

En Wahikörper muss mindestens 20 Mitglieder zählen und dar! 
nur ans Staats, oder aii$ Gemeinde- oder aus FreiberUistierärzten be¬ 
stehen. Die Listen der Wahlkörper müssen der Geschäftsstelle des 
DVR. eingore cht werden (alphabetisch), gleichzeitig miisien de Bei¬ 
trüge au den Schatzmeister (Geh- Rat Heyne, Halterstadt, Sedan* 
strasse 76 11) eingezahlt werden. Die Abgeordneten müssen tunlichst 
tei Einreichung der Liste mit benannt werden. Auf zwanzig Mit¬ 
glieder e nes Wabikörpers kommt ein Abgeordneter. Sollen über- 
schiesscnde Stimmen auf andere Listen überwiesen werden, so dürfen 
die Namen der zu überweisenden Herren nicht erst auf der Liste 
des verbleibenden Wahlkörpers erscheinen, sondern s'e müssen samt 
den für s'e fälligen Beiträgen dem anderen Wahlkörper zugewiesen 
werden. Wenn Wahlkörper also Mitglieder überweisen wollen, so 
müssen sie sich vor Abgang* der Liste darüber schlüssig sein. Wenn 
ganze Wahlkörper zr-riiektreten- oder ihre Bezeichnung ändern, so ist 
die ganze auf s : e bisher verwandte Mühe umsonst gewesen, da bei 
jedem einzelnen Wähler in der Kartei der zugehörige Wahlkörper ein* 
. geraden werden muss. 

Wenn es jetzt den Anschein hat, als käme die Wahlkölrperbildung 
mehr in Fluss und als sei in absehbarer Zeit die Anmeldung größerer 
WaJV.kÖrper zu erwarten, so steht doch selbst bei glatter Abwickelung 
der Formaltälen schon fes.1, dass die ganze Arbeit der Nachprüfung 
seitens der Geschäftsstelle für alle Wahlkörper zeit'ich zusammenfallen 
wird. Da diese Arbeit ihrer Art nach nicht schnell vor sich gehen 
kann, so wird schon heute um einige Nachsicht — namentlich bei 
sehr grossen Wtehikörpern — gebeten, ehe die Durchprüfung der 
W'ahlkörper bestätigt werden kann. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 11, 25. Sep.ember 1920. 

Dr. Bach. 

Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. Vorstandssitzung am 14; September 1920 
2 Uhr. Anwesend: M a a k; G. A. Müller; Pr. J u n a c k; 
Prof. Bongert; Vet.-Rat Lehma nn-Calau; Pr. Haan; Haun- 
schild; D r. Müller- Buch b. Berlin. 

1. Der Vorstand beschliesst einstimmig! au; Grund schriftlicher 
Abstimmung unter den 27 Kammermitgl ledern, den- Tterärztekarnmeraiu» 
sefnuss zu ersuchen, schleunigst eine Abstimmung über die Punkte 

1. Seuchenbekämpfung durch praktische Tierärzte, 

2- Lebondunite rsuchung der Schlachttiere, 

3. Taggbuchführung bei den Fleischiintersuchiingen, 

4. Anstellung als beamtete Tierärzte 
unter den einzelnen Kammern herbeizuführen. 

2. Die Eingruppierung der Tierärzte nach Grcvsf>-Berl : n wird vor¬ 
läufig noch nich; entschieden. Nach Auskunft durch der» Vertreter 
des Berliner Vie> und Schlacttfhofes, Herrn Stadtrat Ranke, werden 
mit den Vororbpmeinien diesbezügliche Verhandlungen gepflogen. Allen 
in Frage kommenden Kollegen rät die Kammer dingend* ständig mit 
ihrer Bezirks-, Gemeinde-, Polizeiverwaltung in Fühlung zu bleiben. 
Der Vorsitzende der Kammer fühlt die Verhandlungen mit den Ober, 
behörden mit grossem Nachdruck weiter und bittet um Zusendung 
weiteren Mater als. 

3. Der Vorstand beschließt einstimmig, de Verteilung der 
Amtsbezeichnung „Veterinärral“ für einen Schiachthofdirektor zu be¬ 
antragen. 

Punkt 4, 5, 6, 7, 8. Drei Streitfälle wurden ven dem Vor¬ 
sitzenden zur Zufriedenheit erledigt In einem vierten und fünften 
Falle schweben noch Verhandlungen. 

9. Laut Mitteilung de9 Land wirtschaftsministen ums ist eine amtliche 
Bestellung von La ietifl ei schibeschau er n zu amt ichen Roll aufm ipfungen 
nicht erfolgt. 

10. Es wird einstimmig beschlossen, da verschiedene Klagen 
an die Kammer gekommen sind, darüber Erhebungen anzustellen, in 
welchem Verhältnis Nord- und Süddeutsche in den ReicHsämtern tätig 
s ; ndL 

11. Auf Antrag Dr. Müller wird einstimmig beschlossen, 
die Einrichtung eines Lehrstuh*es für Kleintierhaltung, Kleintierwirt¬ 
schaft, KJe : n!ierzucht und Kleintierkrankheiten zu beantragen. 
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Der Aufschwung) der Kleintierwirtschuft, besonders während der 
Kriegszeit, dauert auch je~zt noch an. Grosse Werte sjind in den 
Miliioien-KIe'.ntierbeständen festgelegt Durch die Kteinhaussiedlungen 
wird die Kleintierzucht in immer weitere Kreise getragen. Diese Gründe 
bedingen notwendig die endliche Errichtung eines Lehrstuhles für Klein- 
f.ierhaltung, Kleintiervvirtschah, Kleintierzucht und Kleintierkrankheiten 
in Berlin-Hannover. 

12. Es wird einstimmig beschlossen, nochmals an den Land- 
wirtschaf.sfminister folgende Eingabe zu rechten: 

„Mit Rücksicht auf die unbestimmte Antwort des vcrläu f igen 
Reichswirtschaftsrates befr. Berufung von 3 Tierärzten in den 
endgültigen Reichswirtschaftsrat bit'et die Tierärztekammer für 
die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis Berlin mit allem 
Nachdruck dahin wirken zu wollen, dass auch Tierärzte berufen 
werden. 

Bei der hohen Zahl der im vorläu igen Reichswirtschaftsrat 
berufnen 60 Landwirte und 1 für die akademische Landwirt¬ 
schaft, biten wir um Berufung von 3 Tierärzten.“ 

13. Auf eine Anlage seitens des Landwirtschaftsministers vom 14. 
Juni 1920 ist der Vorstand einstimmig der Ansicht, dass ein 
Vertrieb von wirklichen Geheintniitieln durch Tierärzte standesunwürdig 
ist. Gegen ein Vertreiben von Medikamenten, unter Angabe der Be¬ 
standteile in Verbindung mit dem Namen des Tierarztes ist nichts ein- 
z u wenden. 

14. Die Angelegenheit letr. eines Beitrages für de Vereinigung 
der freien geistigen Berufe und Vertretung im Reichswirtschaftsrat soll 
vor die Vollversammlung kommen. 

15. Der Vors'and lehnt die Antwort des Landwirlschaflsministers 
fcezügl. d-r Nicitbewilligung von Kilometergeldern im Betrage von 
3 Mark für 1 km ganz entschieden ab und ist mit den bisherigen Ver¬ 
handlungen des Vorsitzenden voll und ganz einverstanden. Der Vor¬ 
sitzende wird beauftragt, diese Sache weiterzuführen und eine gleich» 
Behandlung der Tierärzte mit anderen Berufen zu verlangen. 

16. Der Vorsitzende gibt Kenn’nis von den Mitteilungen der Ge. 
schä%s*eHe des Tierärztekammerausschlusses, die in den Fachzeilungen 
auch bekannt gegeben snd. 

17. Der Regierungspräsident von Frankfurt (Oder) bittet uni An. 
gäbe der Anschrift des Vorsitzenden zur Einladung bei Behandlung 
tierärztlicher Fragen. 

18. Es wird einstimmig beschlossen, die nicht 
ein gegangenen Beiträge zur T i e r ä r zt ek-ammer durch 
Nachnahme einzu ziehen. 

19. Es w rd eine Eingabe an »den Reichstag, bekannt gegeben, welche 
die Vollbesoldung der Kreistierärzte fordert. 

20. Es werden Untersuchungen angeaeiiU über Beschwerden gegen 
6 Kollegen wegen sandesunwürdiger Handlungen. 

21. Es wurde noch ein besonders schwerer Streitfall sehr einge¬ 
hend behandelt. 

M a a k, D r. M ü 11 e r. 

Vorsitzender. Schriftführer. 

Vorstamdssitzung am 24. September 1920. Anwesend: 
Maak; Prof. Bongert; Vet. Rat Lehmann-Cartau; G. A. 
Müller; Dr. Junack; a*u n s-c h i 1 d; D r. M ü 11 e r - Buch;. 
Dr. Haan. 

1. Ein Protest Professor Bongerts über einen Beschluss in 
der VorslandssÜzimg vom 14. 9. 1920 wird ntit 4: 3 nach langer Ver¬ 
handlung als zu recht bestehend anerkannt. 

2. Punkt ist hierdurch erledigt. 

3. In einem besonders schweren Streitfälle zwischen 2 Tierärzten 
sind die Oniginalak en dem Landwirtschahsminister zur Kenntnisnahme 
und Stellungnahme wegen Unzuständigkeit der Kammer übergeben 
worden. 

4. —7.-f-9- In 5 Streitfällen, in denen Kollegen gegen die Standes¬ 
ordnung verstiessen (Namen unter einem Hundekopf am Schaufenster; 
mehrere Schilder; mehrere Ankündigungen; grosse Plakate; Sprech¬ 
stunden an verschiedenen Orten, üble Nachrede) ist d:e Kammer ein¬ 
geschritten. 

8. Der Polizeipräsident hat sich bereit erklärt, den Vorsitzenden 
bei den Verhandlungen der Eingruppierung der Gros»-Beniner Tierärzte 
hinzuzuziehen. 

10. ßs wird beschlossen, Dr. Haan als stellvertretenden Vorsitzenden 
für d e Teilnahme an den Vorstandssitzungen Tagegelder zu bewilligen 
und de Vollversammlung um Einverständnis diwes^ {5eschlu3£cs zu 
bitten. 


11. Der Vorsitzende wird einstimmig beauftragt, die Interessen 
eines Polizeitierarztes hetr. Eingruppierung! in die Besoldungsreform zu 
vertreten. 

12. Auf Antrag D r. Müller wird beschlossen, die Stelle eines 
Referenten tiir praktische Tierheilkunde in der Veterinär-Abteilung des 
Landwirtschafts-Ministeriums zu schaffen. Das Vorschlagsrecht soll dem 
Tierärztekammerausschyss Vorbehalten ,se n. 

‘ Da z. Zt. wichtige Gegenstände nicht vorbegen und um grosse 
Kosten zu sparen, wird nach eingehender Besprechung einstimmig be¬ 
schlossen, c’ie Vul Versammlung für Anfang des Jahres 1921 einzure 
rufen. 

M a a k, D r. M ü 11 e r, 

Vorsitzender. Schriftführer. 

# Stand der Tierseuchen- Am 15. September. Es herrsch¬ 

ien an diesen» Tage folgende Seudien: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 876 (31. VIII. 20: 842) Kreisen mit 17 722 (15 741 
Genreinden und 185 510 (183 166) Gehö.ten, davon neu 3952 (3588) Ge¬ 
meinden und 53 565 (59 903) Gehöfte; Rotz in 26 Kreisen mit 29 
Gemeinden und 32 Geholten; davon neu 13 Gemeinden und 1 14 Ge¬ 
ll öfe; Lungenseuche in 4 Kreisen mit 5 Gemernden und 5 Ge¬ 
höften, davon neu 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Schweineseuche 
und Schweinepest in 123 (127) Kreisen mit 262 (260) Gemein¬ 
den und 340 (338) Gehöften, davon neu 51 (62) Gemeinden und 73 
(80) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen Einhu¬ 
fer in 521 (547) Kre sen mit 2548 (2759) Gemeinden und 3578 

(3894) Gehöften, davon neu 92 (89) Gemeinden und 129 (121) Gehöfte; 
Beschälseuche in 7 Kreisen mit 76 Gemeinden tind 142 Ge 
holten, davon neu 8 Gemeinden unü 21 Gehöfte; Pockenseuche 
in 1 Kreire mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden n der Berichtswoche vom 
2J0. bi 9 2 6. September neu gemeldet: Maul, und Klauen¬ 
seuche aus 18 Kantonen mit 70 Bezirken mt 433 Gemeinden und 
1696 Gehöften; Rausch brand aus 3 Kantonen mit 11 Bezirken 
mit 12 Gemeinden; Rot laut Idejr Schweine ,(einadiiie«slicb 
Stäbcbenrcflauf und' Schweineseucfie) aus 10 Kantonen mit 35 Bezirkes 
mit 63 Gemeinden und 73 Gehöften unld Räude aus 1 Kante« mit 
1 Bezirk n i't 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten Verlobt: Fräulein Sophie Moser in 
Frankfurt (Main) mit täem Stadltierärzt Ludwig Schlögel in 
Bad|en-Baden. — Fräulein Elisabeth S t e g 1 i c h in Leipzig mit dem 
städt. Tierarzt Dr. Konrad Rühmekorf in Ldpzig-Gohlir.,1 — 
graule n Gre'el A r r a s in Grosshockenheim mit dem Tierarzt Fried¬ 
rich Meng in Mannheim. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Klemens Rechenberger j r. in 
Zwickau (Sa.) mit Fräulein Margarethe Kühn. — Kreis«erarzt Dr. 
Julius L i ng?en be r)g in Düsseldorf mit Fräulein Elisabeth Bicke¬ 
lein in ElfcerfeÜd. — Tierarzt Dr. Rudolf B u d i c h in Calau (BrdUbg.) 
mit Fräulein Lotte L o e s t. 

Geboren: ein Sohn: dem Stadttierarzt Dr. Siegfried E r n e s t i 
in Schwarzenberg (Sa.); — dem Tierarzt Kurt Reichelt in Leip¬ 
zig; — dem Tierarzt Hans Bra dringe r in Geisenhausen 

— Ehrung für den Regierungs- und Geheimen Veterinärrat Peters 
in Wiesbaden. Herr Geheimrat Peter-s ist am 1. I. 20 in den wohl¬ 
verdienten Ruhestand gelreten. Leider konnte er durch eine im Berufe 
sich zugezogene Erblindung seinem Amte nicht mehr nachkonunen. 
Sämtliche Tierärzte des Regierungsbezirks beklagen ausserorden.lich den 
Rücktritt des vorbildlich pflichtgetreuen, tüchtigen und schal'ensfreudSgen 
Beamten, der in der Tat keinen Feind hatte und uns allen wohlgesinnt 
und zugetan war. Die Tierärzte des Regierungsbezirke» Wiedraden 
hatten es sich nicht nehmen lassen, ihrem aus 'dem Amte geschiedenen 
Vertreter bei der Regierung, dem Regierungs- und Geheimen Veterinär¬ 
rat Peters» eine besondere Ehrung und Dankesbezeugung zuteil wer¬ 
den zu lassen. Alle tierärztlichen Berufeklassen des Reg.-Bez. Wies¬ 
baden hatten sich daran beteiligt, und Hessen durch eine Abordnung, 
bestehend aus den Herren Vet. Rai Pitz, Eltville, dem Direktor dfcs 
siädtwchm Sch’achl- und, Viehhofes Thon,,' Wiesbaden und praktischen 
Tierarzt Dr. Sc baa f, Hochheim eine Adresse und einen Ruheses- 
sel mit tiefempfundenen Worten der Anerkennung seiner hoben Ver¬ 
dienste um den tierärztlichen Stand überreichen. Die Adresse bat fol¬ 
genden Wortlaut: 
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Herrn Regierung«- und Geheimen Veterinär rat 
Josef Peters 

dem vorbildlichen Beamten und Tierarzt, 
dem Führer, Förderer und Freunde seiner Kollegen, 
der Liebe säte und Liebe erntete, 
als 

Zeichen ihrer Verehrung und Dankbarkeit 
gewidmet 

von den Staats-, Gemeinde- und praktischen Tierärzten 
des Regierungsbezirkes Wiesbaden. 

Herr Geheimrat Peters war sichtbar tief gerührt über diese An¬ 
erkennung; und erwiderte folgendes: 

„Meine lieben Herren Kollegen! Ich bin tief gerührt und hoch er¬ 
lreut über diese Aufmerksamkeit und weiss nicht, wom't ich sie ver¬ 
dient habe. Ich bin mir bei meiner 18 Jährigen Tätigkeit als Dezernent 
in der Regierung zwar stete bewusst gewesen, dass der Vertreter einer 
Berufsklasse bei einer Regierung eine doppelte Anfgabe zu erfüllen hat. 
Er ist in erster Linie Beamter. Stellt er das Interesse seiner Berirfs- 
genossen über das Staatsinteresse, 93 verliert er nalurgemäss das Ver¬ 
trauen seiner Vorgesetzten Behörde. Glaubt er nur Venvalhmgsbeamter 
sein zu können, so rücken d : e Kollegen von ihm ab und sein Ein¬ 
fluss gebt zum Schaden der Sache verloren. Er gleicht einem Führer 
ohne Gefolge. Zu diesen beiden Richtlinie® kommt aber noch' ein Drit¬ 
tes: Er soll nicht allein mit dem Verstände, sondern auch mit dem 

Herzen regieren. F.in hoher Reichsibeamter hat diesem Gedanken in 
der Gemejndebeam enzeitung vor einigen Jahren treffend Ausdruck ge¬ 
geben und’ mir dabei aus der Seele gesprochen. Nun 1 hat aber der 
Herr Minister für Landwirtschaft, Regierung, Landeshauptmann, Land¬ 
wirtschat skammer, Stadt Wiesbaden usw. mir viele freundliche Worte 
der Anerkennung bei meinem Ausscheiden gewidmet. Daraus folgt, 
dass der Weg des Beamten 'richtig eingeschlagen gewesen ist. Nun 

erscheinen Sie, verehrte Herren Kollegen heute bei mir, um zu erklä¬ 
ren, dass auch die Kollegen meine Tä/.igkeit in tierärztlicher Richtung 

arerkannt haben, und so darf ich wohl annehmen, dass die eingangs 
trwäbnien Richtlinien von mir beachtet worden sind. Ich bin immer 
Tierarzt gewesen und geblieben. Es war mir stets eine Freude, die 
Interessen unseres S'andes zu fördern und zu beschützen. Dass Sie 
als die Vertreter der drei tierärztlichen Berufskhissen hier erschienen, 
ehrt mich ganz. besonders, ebenso, wie die Anerkennung der Tier- 

ärztekaiwner bei meinem Rücktritt als Vorsitzender der Kammer mich 
geehrt ha!. Nun haben Sie es liebenswürdigerweise bei der schriftli¬ 
chen und mündlichen Anerkennung allein nicht bewenden lassen, son¬ 
dern mir auch ein Andenken in Form eines so schonen Ruhesessels 
überreicht. Die Gate ist äusserst sinnig. Bei meinem erblindeten Zu- 
>taode konnte eine bessere Wahl nicht getroffen werden. Bei Benutzung 
('es Sessels werde ich stets der Kollegen gedenken. Nehmen Sie und 
Ihre Auftrag geter meinen aller herzlichsten Dank entgegen und teilen 
Sie auch den freundlichen Gebern mit, wie sehr ich mich über Ihre 
\nerkennung und Gabe gefreut habe. Ich bitte mir ein dauerndest 
Oedenken bewahren zu wollen." 

Düse Bitte wird selbstyersiändikh erfüllt; aber wir wünschten 
unsern Herrn Geheimrat noch recht, recht lange bei uns zu haben zu 
Nutz und Frommen des ganzen tierärztlichen Standes. Mit einan vor¬ 
züglichen Mittagessen im Kreise der Familie endete die schöne würde¬ 
volle Feier. Dazu tranken wir einen Erbacher Markobrunner 1911er 
Trockenb^erauslese, der uns jetzt noch auf der Zunge liegt. , 

Eltville, im Sepl. 1920. 

Pitz, 

# Sehenswürdigkeit«« and Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Sonntag, 10. Okt. 3 Uhr: 

Aegypten, der Nil und) der Suezkanal“ (Vortr. m. färb. Lichth.); 
t Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nach New-York“ (Filme); 

7 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Lkhtbilder-Vortrag). — Diens¬ 
tag, 12. Okt. 7 Uhr: „Einführung in dr'e Astronomie“ (Vortrag mit 
Lichtbildern von Dir. D r. A r c h- e n h o 1 d). — Sonnabend, 16. 
Ok'i. 5 Uhr: „Bilder aus dem Harz, Thüringen u. d. Riesengebirge“ 
(Filme). 

M!| dem grossen Fernrehr wird bei klarem Weher von 2 Uhr bis 
Uhr Sonne oder Venus, von 6—10 Uhr Doppelsteme, Fixsterne oder 
Nebel gezeigt. Führungen durch das astronomische Museum finden 
‘^tch n der Zeit ven 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. - 

Personalien. 

ifc Anszeichnaagen: Deutschland: : Hahn. Paul, Stabsveterinär a. 
D. m Ochtrup (Weatf.), das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Dr. Leven®, Hermann, Vorsteher der AualandsfleisCiubeschauiteile 

Goch (Rheinpr.), dta preuss. Verdienstkreuz für KriegsbTe. 
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ifi Eiacnnungen, Versetzungen: Deutschland: Doll, Adalbert, Be- 
zirfesassistenzt erarzt in Messkirch (Baden), zum ßezirkstierarzt in 
Wiesioch (Bagen). 

F 4 u in, Wilhelm, Veterinärrat, Bezirkstierarzi in Wiesioch (Baden), 
als solcher nach Ettlingen (Baden). 

Fritze, Adolf, in Oranienburg (Brdbg.), zum Schlachihofdirektor 
in Wittenlbergie (Bz. PojQsdam) (BrdbgiJ. 

D r. G i e se, Klemens, Stabsveterinär, komm, zum Reicbsgesund- 
heitsamt in Berlin, zum Regierungsira* und Mitglied des Reichsgesund¬ 
heitsamts. 

D r. . H e i nr i d h, Bruno, 1. Schlachthoflierarzt in Bromberg 
(Polen), zum städt. Polizeitierarzt daselbst. 

Hesselbach, Kurt, Kreistierarzt in Sonneberg (Sa. Mein.), 
zum Bezirkstierarzt in Gera (Reuss). 

Dr. Krug, Julius, Bezirksfierarzt in Lörrach (Baden), als solcher 
nach Stockach (Baden). 

Dr. P ö h 1 m a nn» Hermann, in Alzenau (Ufr.), zum stellv. 

Schlachthofdirektor in Paasau (Nby.). 

V e 1 m e 1 a g e, Hermann, Veterinärrat, Kreistierarzt in Eupen 
(Rheinpr.), als solcher nach Rendsburg (Schlesw. Holst.). 

Dr. Witte, Karl,’ Kreistierarzt in Opalenitza (Bz. Po®.), zur 
Regierung nach Schleswig (Schlesw. Holst.). 

4E* Oesterreich: 1 r. F i e b i g e r, Josef, a. o. Professor für Biolo¬ 
gie und Pathologie der Fische an dier Tierärztl. Hochschule in Wien, 

Dr. Habacher, Ferdinand, Privatdozent, Hufbeschlaglehrer an 
der Tierärztl. Hochschule in Wien* zum a. o. Professor für Huf- u. 
zum o. Professor für Histologie und Embryologie daselbst. 

Klauenkunde sowie Poliklinik der Pferde # daselbst. 

Hof ha ns, Richard, zuin iandsch. Bezirkstierarzt in Hitzendorf 
(Steierm.). 

Dr. Zaribnicky, Franz, Privatdozent an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien, zum a. o. Professor für Milchhygiene und Lebensmit. 
teikunde daselbst. 

4h Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Bezel, Eugen, aus Ehingen (Donau), nach Dresden (Sa.). 

BretzJer, Ot:o, in Gmünd (Schwab.) (Württ.), nach Üeberruh 
(P. Grossholzleute) (Württ.). 

Dr. Breul, Friedrich, in Cassel (Hess». Nass-), nach Berlin. 

D r. D e n n 1 e r, Georg,, 1 in Mainz (Hess.), nach Hatten (Eis. 
Lothr.). 

Döbler, Wilty, in Dresden (Sa.), nach Zeulenroda (Reuse ä. L.). 

Entel, Paul, in Bln.-Steglitz, in Brügge (Westf.) niedergelassen. 

Dr. Fr aas, Eduard, in Oehringen (Württ.), nach Balingen 

(Württ.). 

Q e) r d e 11, Otto, Oberslabsvteterinär a. D. in Cöln-Deutz 

(Rheinpr.), nach Münster (Westf.). 

Dr. Goller, Hugo, aus Dohigaul, nach Cürten (Kr. Wipper¬ 
fürth) (Rheinpr.). 

Dr. H e i d e 1 c k, Rudolf, in Laage (Mectö.), nach ’Bützow (Meckl. 
Schw.>j 

Hoepfl, Michael, aus Oed, nach Helmbrechts (Ofr.). 

Dr. Kern, Johannes, aus Bautzen, nach Döbeln (Sa.). 

Koch, Friedrich, aus Gensungm, in Wabern (Bz. Cassel) (Hess. 
Nass.) niedergelassen. 

K o e n i g s, Hubert, aus Steffeln, nach Münstereifel (Rheinpr-). 

Koller, Wolfgang, au9 Rathgeb, in Landsberg (Lech) (Oby.) 
niedergelassen. 

Dr. Kratz, Ernst, aus Momart, nach Darmstadt (Hess*). 

Kurz, Roman, aus Höfendorf, nach Wildberg (Württ.). 

Laudien, Ludwig, aus Stade, nach Grossenwörden (Hannov.). 

D r. I. e h n i g, Hans,’ 9täd:. Tierarzt f. Berlin, in Friedrichhagen 
(Brdbg.), nach Dresden (Sa.). 

Letz, Max, au® Waldenburg, nach Perleberg (Brdbg.). 

Dr. Lieschke, Gerhard, 1 aus Berlin, in Berlinchen (N. M.) 
(Brdbg.) niedergelassen. 

Lütgens, Han®, in Stralsund (Pomm.), nach Reinberg (Kr. 
Grimmen) (Pomm.). 

Mai; nt z, Heinrich, in Neuss (Rheinpr.), nach Crefeld (Rheinpr.). 

Dr. MarusChke, Felix, au® Bärdorf, in Mittelsteine (Schles.) 
niedergelassen. 

Micha (sch, Georg, in Myslowitz (Schles.), nach Sohrau 
(Obeüschles).). 

Mich Jeei, Otto, aus Sitzen, nach Wacken (Schlesw. Holst.). 

Müller, Bernhard, in Bühl (Baden), nach Altschweier (Baden). 

Dr. Nicki, Phitipp, in Burghausen (Oby), nach München. 

N i s s e n\ Jens, in Tarp (Kr. Flensburg!) (Schlesw. Holst.), nach 
Bredstedt (Schlesw. Holst.). 

Noltze, Otto, in Apolda (Sa. Weint.), nach Berlin. 

Dr. Ohl, Albert in Mühlhausen (Thür.) (Pr f .SaJ, nach München. 

Osuvald, Ernst, in Gimbsheim (Hess.), nach Eich (Kr. Worms) 
(Hess.). 

Dr. Pape, Julius, aus Gaierslefcen, an die Forschungsanstalt auf 
der Insel Riems (P. Mesekenhagen-Kr. Grimmen) (Pomm.). 

Pr. Paul, Walter, m Braunschweig, nach Mandelsloh (Haimov.). 

Dr. Pfeufer, Hans, aus Bamberg, in Sesslach (Ofr.) mdder- 
geilassefi. 

D r. Philipp, Friedrich, Regierungstierarzt iir D. Ostafrika, in 
Crailsheim (Württ.) niedergelassen. 

Plainitz, Horst, aus Grimma (Sa.), daselbst niedergelassen. 

Dr. Pom per. Hans, in Cunersdorf (Vogtl.) (Sa.), nach Rei- 
chenbach (Vogtl.) (Sa.). 

Dr. Qua®t, Kurt, in Koiberg (Pomm.), nach Rathsdamraitz 
(Pomm.). .*■ 
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Nr. 4! 


Reimers, Richard, in Meldorf (Sch’esw. Holst.), nach Kappeln 
(Schlei) (Schlesw. Holst.). 

Dr. Ronneberger, Paul, in Triptis (Sa. Weimar), nach Kiel- 
Gaarden (Schlesw. Holit.). 

SQhipper, Karl, aus Burgbermifcim, in Königshofen (Baden) 
niedergelassen. 

Dr. Schwarz, Hermann, au?,* Damshagen, nach Pustamin 
(Pomnt). 

Dr. Sigl, Eduard, Generaloberveterinär a.D. in München, nach 
Murnau (Oby.). 

Spring, Karl, Oberstabsveterinär a. D. in Rathenow (Brdbg.), 
nach Jena (Sa. Weinig. 

Dr. Stengel, Paul, aus Dürrwangen, nach Gomaringen (O. A. 
Reutlingen) (Württ.). * 

Thiesmeier, Hugo, aus Unierwüsten, nach l-eopdkishöhe 

(hi %\un ge r, Ad&lberf, Distriktstierarzt in Burkardroh (Ufr.), nach 
München. 

Vogt, Robert, Stadttierarzt in Thorn (Pol.), nach WoSistem 

(Pfalz) (Rpf.). 

Dr. Wencke, Paul, in Göttingen (Sa. Weimar), nach We.rnar. 
Witte, Karl, Staibsveterinär a. D. in Kattenau (Ostpr.), nach 
Schlierigen (Baden). 

Zech, Arthur, in Berlin, nach Lebus (Brdbg.). 


* ift Oesterreich: Dr. Müller, Ernst, aus Pleil (Böhmen), in Fal. 
kenau (Eger) (Böhmen) niedergelassen. 

Rullestandsversetzungen. Rücktritte: Deutschland: • 

Dr. Grips, Jakob, Veternärrat, Kreisi;ierarzt in Liebenwerda 

(Pr. Sa.), in Ruhestand. 

Michalik« Richard, * Veterinärrat, Kreistierarzt in Lötzen 

‘(Ostpr.), in Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Beulsehland: Hillenbrand, Heinrich, in Hocken¬ 
hehn (Baden) (1904). 


Sprechsaal. 

Anonym «tanhend« frage« sn( Antworten werden fleht berücksichtigt. 

Io unser« nt Sprechassl werden »Ile uns ein^eseadetes Fragen ujid .•ücr»yci(tsn t w. -i.cg*'.:*as 
Leserkreis kostenlos mufgeno^mcn, ohne dass wir zu denselben irgend welche ^teUsif 
whmeo. Laufes Antworten i J veröffentlichte Brtgjen aus unserem Leaerkrei« r.rehJ süe. 
to werden dieselben von Redaktionswegea, soweit möglich, beiutwovLt». odr '»«fc* 

fersonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfrage« werden nicht eeförder:. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommehen und versuchte* 
fiUssbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, £n Zukunft Mitteilung«* 
Iw Berofsooellen im »Snre-d^aal“ nur ganz ausnahmsweise sä veröff2at?;cfe. 

Fragen. 

368. Approbation als Apotheker. Aul welchem kürzesten Wege 
kann ich als Tierarzt die Approbation als Apotheker erlangen. Weiche 
besonderen Studien und Examina sind erforderlich? 

Für möglichst ausführliche Auskunft im voraus besten Dank. 

Tierarzt Dr. M. 

369. Morbus makulosus. Welcher Kollege kann m r eine bewährte 

Behandlung von morbus makulosus angeben? Tierarzt Dr. Sch. 

370. Ringeln der Rute bei einem Schäferhund. Seit einigen Wochen 

fängt eine wertvolle Schäferhunden an, die Rute zu ringeln. Was ist 
zu tun? Myotomie der Heber? Massage der Niederzieher? Für frdl. 
Beantwortung verbind lieh 6 fein Dank! Tierarzt Dr. Sch. 

371. Terpen-Evers. Wirdftfas in Ampullen) gelieferte, und gegen Pneu¬ 

monie empfohlene Terpen-Evers subkutan, intravenös oder inlratracheal 
angewandt? Haben» Kollegen Erfahrung über das Mittel? Für Beant¬ 
wortung vielen Dank! Tierarzt Dr. Sch. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

142r Kastration von Schafböcken. (2. Antwort auf die in Nt. 14 
gestellte Frage.) Bei Wiederkäuern, gleichviel welcher Art und welchen 
Alters, wird die Eröffnung des Hodensacks zweckmässig in der Weise 
vorgenommen, dass man das unterste Ende desselben mit der l nken 
Hand erfasst, (Ke Hoden nach oben gleiten lässt, Haut und Scheidien- 
haut stark anspannt und mit raschem, scharfem Schnitt den Grund des 
Skrotums in Form eines Käppchens abschneidet. Die Durchtremmng 
der Samenstränge geschieht möglichst hoch mittelst Emaskulators oder 
nach Anlegung einer Ligatur mit dem Mes>ser. Einmalige Desinfektion 
mit Caporitlösung. D r. B a e r - Stuttgart. 

307. Behandlung von chronischem Glottisödem. (2. Antwort auf 
d.'e in Nr. 35 gestellte Frage.) Ein auf der Weide befindliches Pferd 
war in einen Wassergraben gefallen und wurde niil Pferden wieder 
herausgezogen. Es roarte sofort sehr erheblich, besonders in der Be¬ 
wegung. Rtjbe, Wärme, Einreibungen versagten. Nach Eigenblutbe¬ 
handlung »verschwand da9 Leiden in wenigen Tagen. Perl. 

312. Kraftnährsalzwerk Göttingen. (Antwort auf die in Nr. 35 
gestellte Frage.) Die Kraftnährsalze s'nd bei heruntergekommenen 
und schlecht fressenden Tieren von guter Wirkung. Am auttätligsten 
ist der Erfolg bei Schweinen, spez. bei Kümmerern, die an Husten, 
Schorf und Knochenweiche leiden. Hieb stellen sie eine prompt wir¬ 
kende Futterbeigate dar. Auch bei Ziegen hatte ich in einigen 
Fällen guten Erfrag, doch fehlt mir das Material für ein abschliessen¬ 


des Urteil. Ich empfehle auch Versuche bei gewöhnlicher und fl# 
iektiöser Anämie der Pferde. Ein Kollege, der das KraUnähr«alz ai 
meinen Rat hin einem seit Wochen mit allen bekannten Mitteln vei 
gebiieh behandelen Pferde gab, hatte vollen Erfolg. Es handelt 

sich um eine wertvolle Stute, die an infektiöser Anämie mit Fieber 
blassen Schleimhäuten, , Appetit losgkeit, bedrohlicher Abmagerung 
Schwanken in der Nachhand usw. litt. 

S- 


314. Ferkelkrankheiten. (1. Antwort auf d r e in Nr. 35 geiteJIir 
Frage.) Ich sah den gleichen Ausschlag bei vier Wochen alter 
Ferkeln und der Muttersau. Der Kopf der Muttersau war dagegen 
völlig frei von diesem Ausschlag. Ich versuchte das „Methylenblau 
medizinale Höchst“ in Tablettenform — jede Tablette 0,3 M. m. ew 
haltend. — Fpr die Muttersau liess ich zwei solcher Tabletten in 
1 Liter Wasser auflösen, wovon diese tägliche ’/ 1 in drei 
gleichen Portionen im Futter erhielt. Für die Saugferkel liess ich 
eine solche Tablette in 1 1 Wasser auflösen, wovon jedes Tier täglich 
die Menge eines Esslöffels in 2 Portionen erhielt. Nach Mitteilun¬ 
gen des Besitzers fing der Ausschlag an, sich nach drei Tagen zu 
verlieren. Nach achttägiger Behandlungsdauer war (fieser gänzh h 
verschwunden. 

• T. M. 


(2. Antwort.) 
38, S. 588. 


Vergl. Sie meine Antwort aul Frage 304 in Nr 
Tierarzt Dr. G 1 a in s o r. 


(3. Antwort.) ln den meisten Fällen handelt es sich bei dem 
beschriebenen Krankheitsbdld -um Haltungskrankheiten, bei denen die 
Tierchen infolge von Erkältungen Darmkatasrrh bezw. Lungenentzündung 
bekommen. Ahf erkelnlassen der Säue im warmen Schatetail ist oit 
eins der besten Abwehrmittel, wenn nicht eine: spezifische Infektu m 
krankheit voriiegt. Bei dem Verdacht der Pocken dürfte es sich un, 
ähnliche Ursache handeln. In Zukunft Wrd um genaue Anga-c 
dies Zerlegungsbelundes sowie Mitteilung des Ergebnisses der bake- 
riologischen Untersuchung gebeten. Im übrigen wird auf die Ih 
antwortung der Frage 304 in Nr. 40 verwiesen. 

Pr. 


315. Narkose. (Antwort aut die in Nr. 38 gerillte Frage.) Mai: 
legt ein Handtuch über das vorher eingesalbte Nasenloch des Pferde- 
und träufelt auf dieses da» Chloroform bis zum Erlöschen des Kor- 
nealreflexes. Das andere Nasenloch bleibt frei, damit durch diese.- 
frische Luft eingeatmet werden kann. Kon roüe des Pulses niete 
vergessen!- 

S- 


316. Rasche Konditionsauffrischun? bei herabgekommenen Pferden. 
(1. Antwort auf die in Nt. 36 gestellte Frage.) Ich habe bei her 
untergekommenen Pferden mit gutem Erfolg Roborin von Uer Firma 
„Lingnerwertoe“, Dresden, verwendet; allerdings muss diese billigt 
Kur (4 kg 24 M) längere Zeit fortgeseizt werden. Abgekommenr 
Herde, die in meiner Gegend die schwere Arbeit des Langholzfahrens 
haben, bekamen in etlichen Wochen bald wieder ihre frühere Gr 
brauchsfähjgkeit. Auch bei Militärpferden konnte ich sehr gute 
Erfolge konstatieren. Gebrauchsanweisung liegt jeder Packung Le 

Tierarzt B. 

(2. An’wort.) Machen Sie einen Versuch mit subkutanen Injek¬ 
tionen von Natrium kakodylikum steril. Die bislang von zahlreichen 
•Kollegen angestellten Versuche bei herabgekemmenen Staupepatienten 
haben mir zahlreiche Zuschriften beachtlicher Erfolge eingebracht. Sie 
können entsprechend|e Dosen von mir beziehen. 

D r. K n o 11 - Jofhanngeorgenstadt (Sa.). 


(3. Antwort.) loh empfehle Ihnen einen Versuch mit „Renovab 
der Firma Merck, Darmstadt. Das Mittel ist ein Arsenphospbor 
strychn Inpräparat und wird in sterilen Ampullen zu 10. kzm versandt. 
Im allgemeinen genügen 6 Einspritzungen (subkutan), um die Fress 
lust zu bessern und das Körpergewicht zu steigern. Bei drei wegen 
Räudekadhexie von mir behandelten Pferden betrug die Gewichtszu 
nähme nach 6 Injektionen je 8, 10 und 19 kg. Das Nähere können 
Sie aus dem Artikel von Beyer (BTW. 15/20) ersehen. 

D r. Gärtner. 


317. Kriegsnotopfer. (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte 
Frage.) „R e i c h s n o t o p f e r“ ist eine einmalige Abgabe, we'che 
vom gesamten Vermögen nach dem Stakid vom 31. 12. 19 er¬ 
hoben wird; sie betrifft nicht allein einen etwa seit 1. 1. 1913 ent 
standenen Vermögenszuwachs. Die Steuerpflicht beginnt bereits beim 

Vorhandensein eines Vermögens ven 5 000 M; die Abgabe häH sich 
in Grenzen von 10 bis 65% des gesamten Vermögens. (Vergl. prakt. 
Ratgeber von A. Lach m und, Breslau 5, Postfach. Preis 5,50 MV 
Vermögen, welches erst nach dem 1. Januar 1920 erwerben 
worden ( ist, kommt nicht in Frage. 

L- 

320. M. K- 3 (Mittel ?egen Maul- und Klauenseuche). (Antwort 
atf die in NV. 36 gestellte Frage.) Ich habe mit M. K. 3 der 
Behringwerke auffallend günstige Erfolge erzielt. Wo dasselbe 
in richtiger Doste (Hälfte subkutan, andere Hälfte intravenös) ange 
wendet wurde, war der Erfolg verblüffend*. Wandte dasselbe fast nur 




Tierärztliche Rundschau 


639 



Konzentriertes Roborin-Kraftpillver 

für Fohlen, Pferde und andere Nutztiere, die sich 
nicht wohl fühlen, im Wachstum, in der Knochen¬ 
bildung und auf der Weide zurückgeblieben sind, an 
Blutarmut, Rhachitis, Freßun/ust, sowie an Mattig¬ 
keit infolge Überanstrengung und an Nervosität 
leiden, nach uberstandener Operation, in der 
Rekonvaleszenz, während des Haarwechsels, der 
Zahnung und bei schwerer Arbeit 

seit 25 Jahren in Anwendung 

und von den Cierärzten empfohlen/ 

Blut - und knochenbHdende, den Appetit anregende, 
die Verdauung fördernde und kräftigende, eisen¬ 
haltige Futterbeigabe. — Literatur und Gutachten 
geben wir auf Wunsch gern ab. Preis M 6,—per Kilo 

Tierärzte erhalten Rabatt. 


342. Nachkrankheit bei Phlegmone. (1. Antwort auf die in Nr. 38 
gestellte Frage.) Mit Fibrolyaln hatte ich häufig guten Erfcflg. Vo« 
ausgezeichneter Wirkung ist in solchen Fällen che Massage, doch för¬ 
dert sie ständige Ueberwachung un^ Plei9s seitens des Behandelnden. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Pr. O. Schaefer in Berlin-Friede nau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Vereinigte Chemische Werke Akt.-Ges. in Charlottenbarg. 
Generalversammlung genehmigte den A)bschiu8s> per 30. Juni 1920 
erteilte 'die Entlastung. Die für das dividendenberechtigte Kapital 
3 Millionen M auf 20% festgesetzte Dividende ist sofort zahlbar, 
den Wahlen zum Aufsichtsrat wurde das ausscheidende Mitglied 
Richard Hör sch wieder- und für den verstorbenen Stadtrat Moritz 
Moll Geh. Regi-Rat Dr. Heinrich Peters- Berlin alp Vertreter des 
Stinnes-Konzems neu gewählt. 


Die allgemein beliebten leichten, 
schneidigen und doch sehr stabilen 
Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
Pony-Wagen . . M. 4 500 
Normal-Wagen M. 5 000 
Weidaer Wagen- und Maschinen-Fabrik, 
Weida i. Thüringen. (69.%] 



Cagesportion für ein Pferd 50 Gramm = 30 Pt. 

Versand in Postpaketen von 4 Kilo an. 

Lingner-Werke, A.-Q., Dresden, Abt. Roborin. (!17 * > 


bei schwerkranken Tieren, deren Heilung aussichtslos schien, an, gab 
ev. noch Herzmittel, Digalen, Koffein, Alkohol, sonst nichts. Chirur¬ 
gische Behandlung natürlich von Fall zu Fall. Möchte das Serum 
oichl missen. Habe allerdings in müder schweren Fällen auch mit 
Löf fl er schein Serum und Blutimpfung gute Erfolge erzielt. Letz, 
(eres Serum ifit nicht immer genügend zu bekommen und Blutimpfung 
ist etwas unhandlich, da die einzelnen Besitzer oft weit entfernt 
wohnen, einzelne sich auch gegen Blutatgabe sträuben. 

Tierarzt Claassen - Dornum (Ostfriesland). 

325. Kartothek für Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 37 ge. 
stellte Frage) Die Verlagsbuchdrucker ei A. Boejfler in Würz¬ 
burg hat nach meinen Angaben eine Kartothek angefertigt, die ich 
Ihnen als sehr praktisch zur Anschaffung empfehlen kann. 

Tierarzt Lang- Niedermoos. 

327. Stutenkastration. (An'wort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) 
Zur Stutenka&traHcn gehört ein besonderes Instrumentarium; ein Schei- 
denspanner, 1 Ekraseur und ein verdecktes Messer (nach Loidold), 
hei Hauptner zu haben, jetzt aber sehr teuer. Notstand. Nach 
-ehr gründlicher Desinfektion des Instrumentariums und der Hände und 
Chbralhydrat-Narkose des Patienten kann die Operation, am besten von 
der Sehe de au», vorgenommen werden. Mit dem verdeckten Messer 
wird ein etwa 7,5 zm langer Schnitt an der oberen Wand der jespann- 
ien Scheide gemacht, derselbe dann mit der Hand erweitert und die 
Eierstöcke, welche wegen ihrer Grösse leicht zu finden sind, aufgesucht. 
Dann führt man den Ekraseur durch die Oefinung in die Bauchhöhle 
dn und bring!; einen Eertock in die Zange. Den Ekraseur lässt man 
nun von auisen andrehen und abquetschen. Die Quetschbacken lässt 

inan 5 Minuten lang geschlossen, dreht den Eierstock äb und beför¬ 

dert ihn ans Tageslicht. Mildem anderen verfährt man ebenso. Sollte 
(«ein Erfolg enlreten, so ist auch de Klytoris zu entfernen, was mit 
Leichtigkeit geschieh:. Die-e Operation finden Sie in jjdem Lehrbuch 
der Chirurgie beschrieben. Ich selbst habe sie mehrmals ausgeführt 
und stets mit gutem Fr felg Dr. J a n s s« n - Ostercappeln. 

332. Chromogaflin bei Augenkrankhe-itcn. (Antwort a if d e in 
N "r. 37 gestellte Frage.) Das Mittel ist zu beziehen von Herrn 

Kollegen Stietenroth, Halle (Braunschweig). 

S- 

339. Steuererklärung zum Reichsnotopfer. (Antwort auf die in 
^r. 38 gestellte Frage.) Als steuerbares Vermögen im Sinne 

§ 11 des Gesetzes über ein Reichsnotopfer gelten nicht Möbel, 
Hausrat und andere bewegliche Sachen, sofern sie 
nicht als Zubehör eines Grundstücks oder als 
Bestandteil eines Betriebsvermögens anzuseben 
sind. Hieraus ergibt sicht, dass die Instrumente und Verkehrsmittel 
eines Tierarztes, der einen freien Beruf ausübt, kein Gewerbe 
betreibt, der also kein Betriebsvermögen hat, zu den steuerfreien 
Gegenständen gehören. Anders könnte der Fall vielleicht bezüglich der 
Hausapotheke liegen, wenn der Betrieb als ein besonderes Ge¬ 
werbe anzusprechen wäre. Doch hier handelt es sich wohl in der 
Hauptsache' um geringe Vorräte an . Medikamenten, die der '-Tetrarzt 
zur Ausübung seiner Praxis selbst braucht. tac hmundi 


■ ■■■ 1 „Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtea. 

Anzeigen In dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen BUtttem entnommen. 

Approbierter Vertreter für längere Zeit bei freier 
Station sofort gesucht. (Landpraxis Westfalens.) Angebote unter 
T. B. 718 an die Geschäftsstelle der „T. R. tt (718) 
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Weshalb plagen Sie sich noch mii 

ansteck. C6 2J 

Scheidenkatarrh?. 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garant!« 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17 


Schutzimpfung gegen Tuberkulose. 

[KSlber-, Lämmer-, Ferkel- usw. Impfung] 

KTB-Vaccine, Dr. F. Baum 

Emulsion lebender avirulenter säure¬ 
fester Kaltblüter-Bakterien zur Pro¬ 
phylaxe und Therapie der Tb. 
(Hersteller: Dr. Felix Baum, ehern. 
Mitarb. am Friedmann-lnst., Beriin.) 
Die Ktb.-Vaccine wird fortlaufend 
überwacht und auf Reinheit geprüft 
von Herrn Dr. Bürger. Privatdo¬ 
zent an ider Universität Berlin. 

General-Depot: (723,) 

Friedrich Wilhelmstfidt. Apotheke 
Berlin NW. 6, Luisenstr. 19. 

1703,1 

Leichte Feld- 
Wagen “• 
-Karren 

im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (625 t ) 

Carl Wiemann, ««SV 



Schluss der Anzeigenannahme 
Montag abends 5 Uhr. 



i 

■ ,st das bewährte Desinfektionsmittel, das anch bei Manl- und Klauenseuche nicht versagt. 
H In allen einschlägigen Geschäften zu haben. 

I Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 

9 vorm. Fahlberg, List & Co., Magdeburg-Südost. , 24 , 


Die Maul- und Klauenseuche 

wütet und fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weiterver- 
bretfung. 

Cellokresoi 


Ferri sallab letten 

nach Tierarzt Holzmayer, Rosenheini, haben sich vorzüglich bei 

Haul- und Klauenseuche 

bewahrt. Sehr billig im Gebrauch. Versand nur an Tierärzte. Zu beziehen durch das 

Chem. Laboratorium „St. Antonius“, München, Zenettisfrasse 20. 


!E89/ ; 


I 


Waul- und Klauenseuche! 

Behrol III 


I 


pro injektione. 

Glänzend begutachtet! Wieder prompt lieferbar! 

Nur für Tierärzte! 

1 Karton = 4 Ampullen ä 20 ccm M 64,— abzüglich 25% Rabatt. 

Alleiniger Hersteller: Wilhelm Behringer, 

Telegramm Adresse: Chemische Fabrik, Nürnberg. 

Behringer, Nürnber g._ 3 (6I r, , 




Cardiacum bei allen Infektionskrankheiten 
besonders Maul- und Klauenseuche. 

Ampullen zu 1,1, 3,3 und 10,5 ccm. 

An Waldung: 

Subkutan, intramuskulir, intravcnOfl. 

Dosierung: 

Pferd, Rind 10 ccm; Schaf, Ziege, Schwein 3 ccm ; Hund 1 com. 


Literatur dank 


•W) 


Apotheker Pietzuch & Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111, Humboldt 2017 

empfiehlt 

Anticolpitin (tierärztlich begutachtet) 

gegen^ ansteckenden Scheidenkatarrh 
bei Rindern zum Einpudern mittels Pulverbläsfers. 

' 100 g = 7,- M, 1 kg = 60,- M. 

Antiaphthin (tierärztlich begutachtet) 
zur Desinfektion der Rinder und Stallungen 
bei Maul- und Klauenseuche. 

100 g = 7,- 1 kg — 6 0- M. (71 \) 

Unsere Vorzugspreisliste wird auf Wunsch zugesandt. . 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
' KolikgefahT. 

80% Entschädigung für Muttertier und 
Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulieruhg! Niedrige Prämie! 

Central-Viehoerslcherungs-Verefn 0. G. zu Hildesheim 

früher Berlin, gege. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: StaUdfiebstahl-, Operätions-, Transport-, Rotlaufimpf- und 
Schladitviehtversicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschues!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht. « <<>88,» 
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„Josorptol SchUrholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate in bester 

Friedensqualität 

zu günstigen Preisen prompt lieferbar. 

Literatur — Gebrauchsanweisung gratis. [030,] 

Clm Laboratorium, J. SchUrholz, Köln Rh. 72. 


Ungebrauchte 1 Hauptner-Pferde-Schermaschine 

it Handbetrieb, l .Zahnstempel mit Holzhammer, 1 Instru- 
lentensterilisator aus Znk, l Pferde-Zahnraspel, 1 Plessime- 
mit Hannner, l Leuchtstab, l geburtshilfl. Hakenmesser 

ich Harms, ferner 1 tadellos erhaltener rein messingduipferner 
ul kan Gaswasserofen, für Klinik geeignet, sofort nach Anzünden 
?sses Wasser lie'ernd 1 , nur zusammen für 1500 Mark verkäuflich, 
inzeln nicht verkäuflich. Reeller Wert 2800 Mark. Abholung Berlin 
vorzugt. ( 707,) 

Off. unter H. N. 7 07 an die Geschäftsstelle der „T. R. u 

Maul- und Klauenseuche! 

Fluxal-Salz 

desinfiziert und heilt. 

Tierärztlich empfohlen. Amtlich geprüft. 

Durch Apotheken oder ab Fabrik: 

Richard Meissner, chem. Fabrik, 

König, Odw. (690,) 

Graviditäts-Feststellung 

ei Rindern u. Pferlen aus dem Serum nach Prof. Abderhalden. 
(Bereits nach 14 Tagen feststellbar.) 

Prospekt und sterile Versandgläser zur Verfügung,. (ß J-2, 

Chem.-bakt. Laboratorium Kamann, 
Altona a. Es, Re'chenstr. 18 I. Fernspr.: Hansa 4645. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 

durch welche die Türen gasdicht aufgeprestt 

*■ 

und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bfilowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 





Reichsnot Opfer 

Kurze Anleitung zur Aufstellung Ider Steuererklärung 5 M. — 
Nachn. 6,— M. Erläulerungsberichte 1,10 M. — Nachn. 1,60 M von 

A. Lachmund, Steuersekretär a D., Breslau 5, Postfach 

_(720) 


Wichtig für Geflügelzüchter. [647,] 

28—40% ^Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

= Emanosen — 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft« • 
minisierium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
•ngestellten Versuchen betrug die Eieriegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultat« 
bei der Aulzucht von Junggeflfigel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Impfstoffwerk Mönchen, Rott r a n 8 n 9e , 3 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

DruseHnpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, „ 28i) 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


r 


0(X)0000(X)00OXXXX)CXXXXXX10(XX3(X)00C>| 

CAPORIT 


ge», gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

„Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur S'all- und 
Geräte-Desinfektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. ( e6%) 

Werk I, Bitterfeld. 


■x 
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ATOXYL 

(aUefalgie Hersteller: Vereinigte Chemische Werke A.-G., 
Charlottenburg) 

spezifisches Kräftigungs- und Heilmittel Bei 

Maul- und Klauenseuche der Rinder, 
bei der Beschälseuche der Pferde und 
bei anderen Protozoen - Erkrankungen 
der Haustiere nach neueren Untersuchungen 
von Vet.-Rat Dr. Ellinger, Weimar, Vet.- 
Rat Walther, Weimar, Dr. med. vet. 
Köhler, Neustadt/Orla, u. a 

Die Anwendung darf nur unter ständiger 
tierärztlicher Kontrolle unter peinlichster Be¬ 
obachtung der Anwendungsvorschriften er¬ 
folgen, welche bereitwilligst erteilen die 
Fabrikanten . ^5 , 

Vereinigte Clteinische Werlte 
Aktiengesellschaft 
Charlottenburg« 


Hypochlorit 

r : zur Herflellung von 

Dakin-Löfung 

zur Wundbehandlung 
In Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B * BRAUN * MELSUNGEN * H-N 


Septoforma 

(gea. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinän-Medizin bewährtes 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 


iernhartf Hadra 

Mediz—Pharmazeutische Fabrik u« Export 

Drogen-Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandauerstr. 40 u. Neue Friedrichstr. 59. 


Spezial 

Artikel. 


Subkutan - Injektionen in 

Ampullen garantiert steril. 

Tabletten für innerl. und 
subkutanen Gebrauch« 

Aloe • Pillen in Gelatine- 
Kapseln. 

Fertige Arzneien« abge¬ 
packt zur Dispensation« 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-Ampullen □ Coffein-Ampullen 
Morphium-Ampullen □ • Cantbaridensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr. bijodat. 
Graue Salbe etc. 

Man verlange Sonder-Offerte G. III. 

i68G f ) 


wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriegie von uns hergestell;. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseilschaft m. b. H., Köln a. Rhein- 

Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennls, 

( 687 .) 

Stassfurt H« Bez. Magdeburg. 


Perupen 

-Dr. EVERS -- 

Vorzügliches Wundheilmittcl. 

B e s t e R ä 'u d e m i 11 e 1. 

Perugen-Resorptift 

Beste und billigste Anwendung&form für 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut. — Leicht resorbierbar. 

Chem. Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

Reisholz 11 bei Düsseldorf. 
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Räude 


Sarcoburyl 

■ich Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wdhrend d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke. Berlin C. 2. 
Versand nur an und durch Tierärzte. [655,J Versand von 3 kg an. 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche 9 die chron« [667,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine • 

Literatur: Prot. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum 4- Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chenr. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


* 3 




' /£!& Chemische FabnK 

ÜP KS 

raöäiKjiif verc*irvA/ 

r * CsÖRLITZ icCiIei 

f Urvvere P»*p&>aie «örui 

•v <• 

Dr. Bergmann’s FROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. 


wwwwvn'wv. 1 

Pyo-Blättchen Dr. Bahne 

gegen den ansteckenden Scheiden- 
katarrh das Bequemste und Beste. 
Un&bertroft. Tiefenwirkung 
58 Stück M 10,-. 
Bullenstäbe C650. 2 ] 
(aus Cacaobutter) 60 PIg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. d. Elbe. 





Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 


Köln-Merheim (linksrheinisch), 
Neusserstr. 606. 


Pellidol 


Telegr-Adr.: Rheinserum Köln 
Fernspr.: B 9056 


Rasche Epithelisierung granulierender Wundflächen 

(Epithe’defekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) [040,] 

Ueberraschende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten Art. 
AvaiIaIaii Die Indikationen sind die gleichen wie für 

HXUlalVltSn Pellidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 

(Pellidol-fJodoJen JZ) A^odolen gleichzeitig antiseptisch. 


Anwendung in Form von Salben und Puder. 

Verkauf liir die Tierarznei-Praxis durch die Ausführliche Literatur durch: 

Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H., Cöln Merheim, Neusser.tr. 606. KallC & CO# ARtlCIlSGSBlISChaFtf DlCBnCR« 
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A. J. Neufeld. 

„Ich versuchte 


Carbovent 

bei Durchfall der Kälber. Der Erfolg 
war ausgezeichnet. Seither habe ich 
22 Fälle, darunter sehr schwere, mit 
Carbovent behandelt und sämtliche 
Fälle, mit Ausnahme von einem Zwil¬ 
lingskalb, das schon hoffnungslos war, 
zur Heilung gebracht. 44 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. [6j9t] 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
^ ^ I m w Laut tierärztlichen Gutachten 

^ u IJ m \ I I |V| einfachstes, wirksamstes und 

Ax ■ J I 1 v keine Schäden hinterlassendes 
EP1SPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. s. s: 

Weinböhla-Dresden R. [683,1 


Angebot atjs unserer 

Vorzugspreisliste: 




Acetanilid (Antifebrin) 


P 

kg 

130,- 

Add. tannic. 



99 

250,- 

Aloeextractpillen weichbl. 30,0 

Ampullen 

steril: 

io” 

St. 

30,- 

Arecolin- hydrobromic- 0,03 : 5 

• 

10 

V 

18,50 

„ „ 0,05 : 5 


10 


28,50 

0,05: 10 


10 

99 

28,50 

„ „ 0,08: 10 


10 


42,50 

Coffein, natr. salicylic. 5: 10 


10 

99 

52,- 

Morph, muriatic. 0,4 : 10 

Antifebrinpillen 25,0 

Burow’sche Mischung 


10 


47,50 


10 


38- 


p 

kg 

12,— 

Camph. synthetic. „Schering“ 


„ 

„ 

200,- 

Capsulae gelatinosae ca. 30,0 Inhalt 


10 

St. 

3,50 

Carbon, sulfurat. i. Gelat. Kaps. 10,0 


10 


5,— 

Sal. carol. fact. plv. 


p 

kg 

6,— 

Sublimatpastillen „List“ 1,0 


100 

SA. 

30,— 

Ungt. camphorat- 10% 


p 

kg 

50,— 

„ cantharid. p. u. v. 




90,- 

Vaginalkapseln 10% Bacillol 

Vaseline llav. anieric. 


100 

St. 

65,- 

20,- 

Sämtliche Veterinär-Medikamente werden zu äussersten Konkurrenz. 


Tagespreisen geliefert. Wir garantieren für vollkommene Reinheit. 

Apotheker Pietzuch ft Riedel 

Laboratorium für Tierarzneimittel, (712,] 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugl und bekämpft durch Des nfektion mit 

Bacillol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 

[029,1 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in det* 

Schweine- und Ziegenpraxis 

mit unseren aus Kraftfutter und Nährsaizen kombin. Kraft- 
nährsalzen mit za. 30% phospborsaurem Kalk. 

für Schweine. Indikation: Knochenweiclie, Kümmerer. 
SUn Sehnüffelkrankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache. 

fl mit Methylenblau für Schweine. IrtJikation: Hustep. 
Jlla w Ausschlags Schorf, chronische Schweineseuche. 
P9nV9 für Ziegen. Indikation: Knochenweiche, Läh- 
wa|ir9 nmng der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltem zur 
Verfügung. 

KraftnQhrsalzu/erk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolge 
reichl. Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. 



Dr. Kleins ^ 

Äntiperiostiii 

Bei Überbeinen, Knochenneubildungen. 
Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hjrgrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

L T3 Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Jr Lieferung erfolgt an Tierarzte 
mit 10 Prozent Rabatt 
Patente in allen Kulturstätten 
jWMI Nur für den Gebrauch 

de* Tierarzt OS bestimmt j 

erlangen Sie ausführliche^ 

'J. Literatur 


| LaboratoriumDr. Klein Berfin.WlO. 

Margargtfuzmtr 1} Ir Fernruf: Nollendorf 434-5 


Abortussan 

Vasinfectosan 

nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa bourn. 

Fabrikanten: Bach & Co. Ga m. b. H«, Stolp i. Pont. 

Literatur kostenfrei. fl> 4 ) 
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Novojodin als Ersatz für Widerristfisteloperationen. 

Von Tierarzt M. George, Laugszargen (Memelgebiet). 

Novojodin (HexamediyleTuerainindijcdid), IvergesteUt von der 
Saccharinfabr'k, Magdeburg, leisiete mir im vergangenen und; in diesem 
Jahre bei der Behandlung eines schweren Widerristdruckschadens ganz 
vorzügliche Dienste. Am 12. November 1919 kam e'n seit einiger 
/eit vom Militärdienst ausrangiertes Pferd' (Hengst) in meine Be¬ 

handlung. Der Eigentümer berichtete, dass er gleich nach Erwerb 
des Tieres mit Lysolaus&pülungen begannen hätte; .Sie Liierung sei 
>n stark gewesen, dass er täglich mehrmals, ja sogar in der Nacht 

die Ausspritzungen habe vernehmen müssen. Anfangs arbeitete- ich, 
nachdem ich de unbedingt notwendigen Inzisionen gemacht und 
Drainagebänder angelegt hatte, mit Lysolausspritzungen und Tamponade 
mittelst Jodoform, Tannoform, Jodoform-Borsäure abwechselnd. Ich 
erinnerte mich der Empfehlung me nes S'udiengxm sserr Franz Küp¬ 
per aus Cönnern a. S. unr.l begann am 20. November mit der trocke¬ 
nen Tampmbebflnd'lung mittelst des Na:r. bikarb. und Jodoform, pur. 
aa. Am 28. XL machte ich eine subkutane Plasmarsimmek' on, da 
Patient tr.üz s‘arker Fresslust mehr unld mehr a’-magerte. Während 
dij Sekretion aus allen sechs Kanälen bis zum 28. November in 

massigen Grenzen blieb 1 , wurde sie am 29. auffallend stark und das 

Gewebe zeigte eine ebenso auffallende starke Veränderung in Kon¬ 

sistenz und Farbe. Am 30. nahm ich daher Tinkt. Jodi zu Hilfe 
und erzielte damit den früheren Sekretionszus'and aller Wundtaschen. 
Situs ber Schnitte: rechts und links der Mittellinie je 4 Schnitte und 
2 Dra r nagebönder, 1 Drainage quer durch den Widerrist; dazu rechts 
und links 2 Handbreit tefe und handlange Taschen im Bindegewebe 
hinter den Kn3rpeln des Schulterblattes. Diese ohne Operation zur 
Füllung zu brngen war eine schwere Arbeit, da der nach der P'as- 

marsminjekton mut-ger gewordene Hengst • bei der Behandlung argen 
Widerstand äuseerte und hinterher stets durch starkes Schütteln die 
ein. pleglen TrcckeutanrpDiis loszuwebden suchte. 

Info 1 ge Verhinderung durch andere Arbeit blieb ich, nachdem ich 
vorher das Tier-fast täglich behandelt hatte, nach dem 30. November 

drei ganze Tage weg und war am 4. Dezember überrascht durch die 
stramme Füllung und Verengerung der Wumbaschen wie durch die 
geringere Sekreticn an allen Stellen. Am 11. Dezember wurde 
wieder Tinkt. Jodi, auch der scharfe LöFel gebraucht, dieser im 
ganzen nur zweimal. Am 18. Dezember sezernierten sämtliche 

Wundstellen wieder stark, da sich das Pferd nach 14 Tage langem 
Hochbinden, sobald die Kette n'edng angelegt worden war, stark 
gewälzt und gescheuert hatte. Nim riss mir die Geduld 1 und ich 

nahm meine Zuflucht zu djem mir mehrfach gerühmten Novojodin, 
Jas in mir grosse Hoffnungen erweckte. Ich war denn auch über¬ 
rascht über die ausserordentliche Heiltendenz, die sämtliche 4 Wund- 
‘aschen und der Querkanal durch den Widerrist in kürzester Frist 
aufwiesen. Beim Gebrauch dieses Mittels war es gleichgültig, ob 

Jer sehen lange sehr empfindlich gewordene 'Patient sich nach s 
^heuerte oder nicht. Am 21. Januar 1920 konnte ich die Behänd" 
!u:l " als beendet tinJJ durchaus gelungen betrachten. Der Besitzer 
ha'te sich gegen die Radikal Operation gesträubt, da nach seiner Mei¬ 
nung das Pferd dadurch zu sehr entstellt würde. Ein Rezidiv ist bns 

taute (12. IX. 1920) nicht eingetrelen, mithin hat das Novojodin der 

Saceharinfafcrik Magdeburg mein Vertrauen voll erfüllt und im vor¬ 
liegenden Falle eine Radikaloperation erübrigt. Dieser Fall lehrt 


also, cais, wenn äussere Umstände die Radikal Operation der Wider- 
ris:fi Tel erschweren oder unmöglich machen, am ehes'en die Trocken- 
behandlungi mii Novojodin zum Ziele führt. 

Zur Impfung gegen Maul- und Klauenseuche. 

Von M. Letz- Perleberg. 

Bei Bekämpfung der Maul- und Klaoervseuehe sind sehr gute 
Resultate mit Verimpfung von Blut eder Serum von Tieren, die 
dfurohgefeucht haben, erzielt worden. Das Verfahren stösst aber aut 
Schwierigkeiten, da deübrinierfcs Blut nicht lange haltbar und Serum 
m der Praxis oftmals schwer b;rzustellen ist, weil dem praktischen 
Tierarzt die dazu notwendigen Apparate fehlen. Nach menen An¬ 
gaben hat die Firma Paul Altmann, Berlin NW., Luisensirasse, 
einen Apparat angeferligt, der es dem praktischen Tierarzt ermöglicht, 
grössere Mengen Serum steril zu gewinnen und ferner nach Zusatz 
von Konservierungsmitteln sich einen Vorrat! an gebrauchsfertigem 
Serum zu verschaffen. 

Der Apparat ist ein» aus Zinkblech hergestelttes Gefäss von 4 1 
Int alt. Es wird durch einen in der Mitte durch lochten Deckel ver¬ 
schlossen. Int Gefäss befindet sich eine Tafel, an der ene Blei- 
platte zum Beschweren des Biutkuchens, zwei z usarn me n sei rau bba re 
Stangen und eile Ader lassh oh Inadel befestigt sind. Vcr dem Ge. 

brauch wird de Tafel aus dem Gefäss genommen, und Stange, 
Deckel und Bleiplatte werden so miteinander verbunden, das« der 
Deckel zwischen dein an einem Ende der Stange befindlichen Griff 
un.l der Bleiplatte • hängt. Das Blut wird mittels Hohlnadel direkt 
in das Gefäss geleitet, das bis 4 /r» ßiefüllt werden kann.. Das 
Gefäf» wird dann durch den Deckel luftdicht abgeschlossen und zwei 

Stunden bei Zimmertemperatur aufbewahrt. Während dieser Zett darf 
der Blutkuoien nicht beschwert werden. Die Bleip’atte wird deshalb 
mit Hitte des an der Stange befindliche»! Seiienastes direkt unterhalb 
des Deckels befestigt Nach zwei Stunden wird de Bleiplatte durch 
Drehen der Stange vom Deckel gelöst und der Blutkuchen beschwert. 
Man lässt nun das Gfcfäss noch zirka 24 Stunden im Eisschrank 
oder Keller stehen. Dann schraubt man die Stange los, öffnet den 
Deckel und (leitet das inzwischen aögesetzte Serum mittels Spritze und 
Schlauch in eine sterile Flasche. Das so gewonnene Serum wird 
durch Zusatz von 10% einer 5%igen Karbol säurelöisung konserviert. 

Die Ausbeute an Serum beträgt za. 50%. Vor und nach dem Ge¬ 
brauch ist der Apparat mit einer 2%igen heissen Sodalösung- zu 
reinigen. 

Zur Vollbesoldung der Kreistierärzte. 

Von Dr. H i 11 e r , Schweidnitz. 

Die Gründe, welche die Vollbesoldung der Kreistierärzte und Jas 
Verbot der Privatpraxis im Hinblick auf die notwendige Unabhängig, 
keit vom Publikum nicht nur wünschenswert erscheinen lassen, son¬ 
dern gebieterisch fordern, hier nochmals ausführlich erörtern zu wollen, 
hiesse Eulen nach Athen tragen, da bereits genügend Material ver¬ 

tragen worden ist. Le der kann man von der krit sehen Würdigung 
derjenigen Faktoren, welche für die Beibehaltung des bisherigen Zu¬ 
standes? gewöhnlich geltend gemacht werden, nicht das gleiche sagen, 
sodass eine Bewertung dieser Gegengründe zeitgemäss erscheinen 
dürfte. 
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Die Staa'sfrcgierimg sieht bekanntlich auf dem Standpunkt, dass 
d ; c Kreislierärz'e nichi voll beschäftigt und deshalb nur halb zu be¬ 
sohlen seien Wenn man einmal von den unheilvollen Folgen ab- 
Mehl, welche die aus Gründen wirtschaftlicher Natrr notwendig wer¬ 
dende Ausübung der Privatprax's durch den Kreisternr/ und dann 
die Abhängigkeit vcm Publikum herauf beschwört, so würde man ^cgcu 
dieses Argument nichts einwenden können, wenn auch andere nicht 
voll beschäftigte Beamte das halte Gehalt der ihnen zuk>mnienden 
Klasse erh eiten, wie /. B. die Studienräte. Nach einer an der Hand 
von neun Jahresberichten meines Gymnasiums ausgestellten Statistik, 
entfielen im Durchschui I auf jedes Schujahr 76 Tage Ferien. Da 
hierzu noch 52 11 -- 41 Sonntage hirmikormiicn, ergibt sich die 

Gesamtzahl von 117 dienstfreien Jagen für einen Studienrat. Jeder 
dieser Beamten versah* im Durchschnitt den Schuldienst in wöchentlich 
24 Unterrichtsstunden. was einer täglichen l 'nterrichtszeit von 
1 Stunden gleitfikrmirt. Billigt man dem einze'nvn Studienrat noch 
täglich 4 Stunden Vcrhereitungsdcnsi zu, was sicherlich nicht za 
hoch gegriffen ist, so berechnet sich die e fektive Arl e'tszeit in 360 

117 — 243 Tagen au. 8 /' 243 — 1044 Dienst stunden. Demge¬ 
genüber id der Kne sierarzt, dem jährlich nur 28 Tage Hrtoolurjgs- 
urlaub zudehen und wohl nur ausnahmsweise ein völ ig cbenstfreier 
Sonnag hesdhieden sein wird, an 332 Tagen m Jahre dienstbereit. An 
vielen lagen ist er, auch wenn keine Maul- und Klauenseuche über 
seinen Kreis hereinbricht und ihn Ueberstunden über Ueberstunden zu 
leisten zweigt, weit länger als 8 Stunden bei Wind und Wetter unter¬ 
wegs, wenn auch Tage Vorkommen, an denen wenig oder nichts zu 
tun ist. Das® das Jahrespensum des Kreisterarztes an 33G Tagen 
sicherlich 1944 Stunden betragen wird, dürf e durch statistische Er¬ 
hebungen vcnseiien des Vereins der beamte'en Tierärzte leicb nachzu- 
weisen sein. Auges ich s dieser Verhältnisse fordert die Gerechtigkeit, 
dasfl entweder die Studien rate als zu drei Vierteilen beschäftigte Be¬ 
amte drei viertel des ihnen gegenwärtig bewilligten Gehaltes erhalten 
oder die Kreistierärzte wie jene behandelt werden. Hierzu kommt noch, 
dass dem Kreistierar^i noch das Vergnügen vergönnt isi, den kost, 
spiehgen Vertreter aus egner Tasche zu bezahlen. Die Ktasse der 
Sfudienrä.e habe ich deswegen herausgegriPen, weil ihre Arbeitszeit 
zahlenmässig leichter als bei jeder anderen akademischen Beaintenkatc- 
gor e festgelegt werden kann. 

Als zweites Argument für che Beibehaltung der bisherigen ZwiHer¬ 
stellung der Kreistierärzte wird die „Notwendigkeit“ genannt, den be¬ 
amteten Tierarzt durch- die Ausübung der Privatpraxis in dauernden» 
Konnex nid den Objekten seiner gerichtlichen Sachverstandigentätigkeit 
/u erhaben. Dieser Punkt ist noch viel weniger von Belang, als der 
erstgenannte, denn unter den heu igen Verhältnissen erfolgi der Ueber- 
Titt in den Staatsd’eist, von Ausnahmen abgesehen, erst kurz vor dein 
Schwäbenailtcr, i nd wer 1 is dah’n sich die Fähigkeiten, die pro foro 
in praktischer Hinrichl von Bedeutung sind, nicht angeeigne. hat, wird 
ihrer auch in der Fo'ge eulraten müssen. Exempla docent, vestigia 
terrent! 

Unsere zuständigen Stehen werden hoffentlich auch die Aerzteschaf 
dabin zu beeinflussen wissen, dass eine gemeinsame Aktion bei der 
Slaalsregiei ung mit dem Ziel der Vo'äbesoldung der Kreistierärzte und 
Kreisärzte erfolgreich durchgeführt werden kann, e! e es zu spät ist. 


Epileptiforme Krämpfe im Anschluss an die 
bösartige Form der Maul- und Klauenseuche. 

Am 6. 7. abends wurde ich zu einer Kuh gerufen, die mehrmals 
am Nachmittag und gegen Abend' umwallen sei. Bei meinem Ein¬ 
treffen stand das Tier wiederkäuend in deinem Stande. Es handelte 
sich um eine kräftige Kuh des grossen Fleckviehschlag.es, za. 5 jährig. 
Die Temperatur betrug 38,7; 52 Pidse in der Minute waren kräftig 

und gleich massig; 30 Atemzüge in der Minute waren tief und von 
kcsto-abdomTialem Typ. Das Sensorium des Tieres war ungetrübt, 
es achtete auf seine Umgebung. Ich konnte an dem Tier keinerlei 
Krankheüssymptome fes‘stellen. Nach Aussage des Besitzers hatte sein 
Stall vor 5 Wochen an bösartiger Maul- und Klauenseuche durchge- 
>eucht. Die her. Kuh war nur auffallend leicht erkrankt und nach 6 
Tagen wieder vollständig genesen. Die Futter- und Getränkau nähme 
war von dieser Zeit an wieder gut und bis zum 6. 7. waren an dem 
Tier keine Krankheitserscheinungen mehr beobachtet worden. An die¬ 
sem Tage gegen Mittag sei das Tier unruhig geworden und unter 
Krämpfen umgefallen, na:h einiger Zeit haben diese nachgelassen und 
es habe sich wieder erhoben. Das sei bis gegen Abend fünfmal ge¬ 
schehen. Der letzte An'all habe vor etwa V / 2 Stünden stattgefunden. 
Ich beschloss, das Tier zu beobachten und den nächsten Anfall ab¬ 
zuwarten. 


Nach etwa einer halben Stunde fing dfe Kuh an zu zittern und 
I zwar besonders in der Vorhand. Der Blick war unruhig und angst 
lieh, nach eniger Zeit wurde er unter Exophthalmus starr und aus¬ 
druckslos. Das Tier schien schwindlig zu werden, cs nahm eine 
hudenweite Stellung ein und lehnte sich an die Wand, das tZiltern 
nahm mehr uni mehr zu und plctzb'ch brach die Kuh zusammen. Sie 
rutschte nach riickvvär s und „hing“ in der Kette, di« gelöst werden 
musste. Die Atmung wurde stjssweise uid keuchend, das Zittern ging 
in ausgesprochen fcniscb-klonische Krämpfe über. Besonders die Mus¬ 
kulatur des Nackens, Kopfes und der Vordergliedmassen war von ihnen 
betroffen. Kopf und Hals wurden steil nach einer Seite abgebogen und 
beinah taktmäsdg gehoben und wieder fallen gelassen. Masseterenkrampf 
gab sich durch •Zähneknirschen zu erkennen. Die Vorderexiremitäten 
voflführteu ruckar.ig pendelnde und zappelnde Bewegungen. Am 
Halse und an den Flanken brach Schweis® aus. Das Bewusstsein und 
die Empfindung waren erloschen. Das Tier reagierte nicht auf Stösse 
und Nadelstiche. Die Dyspnoe nahm zu. Dieser Zustand dauerte lu 
Minuten; dann Hessen ganz plötzlich die Krämpfe nach und die Al- 
mung wurde ruhiger. Die Kuh lag etwa eine Minute lang mit ge¬ 
schlossenen Augen. Hierauf erhob sie sich. Das Bewußtsein schien 
wiederhcrgestellt, ca • Wiederkauen selzte ein, Patient mistete. Puls 
betrug 49 Schläge; Temperatur 38,4; Atmung 49 Atemzüge. Da* 
Tier sah wieder völlig gesund aus. 

Diagnose: Epileptiforme Krämpfe. 

Therapie: - TägL 3 mal Kal. öronrat. 25,0 in Schiecm gelöst, aus¬ 
serdem wurde das Tier in einen grösseren - Stall mit guter Streu ver¬ 
brach^, Fs. wurde nicht angebunden, um eine Strangulierung beim 
Niecter'allen zu verhindern. 

Verlauf: Am folgenden Tage wiederholten sich die Anfälle noch 
dreimal. Nach drei Tagen waren ke'ne neuen Anfäl’e eingetreten. Ich 
liess mit dem Verabreichen von Bromkali au stelzen. Am zweiten Tag 
danach trat ein neuer, ater we t schwächerer Anfall auf. Von nun an 
1 ekam die Kuh täglich dreimal Natr. bromat. 10,0; Opium piv. 3,0 
Dies wurde 14 Tage lang fortgesetzt. Bs jetzt sind keine neuen An- 
fäl’e aufgetreen 

Als ätiologischer Faktor scheint mir liur die Maul- und! Klauen 
seuch? in Betracht zu kommen. Die Kuh war bis zur Erkrankung an 
Maul- und Klauenseuche noch nie krank, ähnliche Krampfanfälle haben 
sich nach nie an ihr gezeigt. Puerperaleklampsie schied au®, da das 
Tier schon vor etwa l / 2 Jahr gekalbt halte. Um echte Epiepiie konnte 
es sich bei dem durchaus akuten Verfaul nicht hande’n. Vielleicht 
sinkt auch anderweitig im Anschluss an die bösartige Form der Maul 
und Klauenseuche ähnliche epilepti sche Zufälle beobachtet worden. Bei 
anderen Infektionskrankheiten (Brustseuche und vor allem S'aupe) sind 
ja die epileptifcrmen Krämpfe eine häufige Begleiterscheinung bezw 
Nachkrankheit. V. G o e r 11! er. 


Die Tätigkeit des Herrn Reg.- u. Vet -Rats Matschke 
in Warschau. 

mm Entgegnung « * 

Die Veröffentlichung venj 22. Aug.' 1920 Nr 34 „T. R.“ und dei 
Versuch des Verfassers, Matschke einen Makel anzuhängen, sein 
Ansehen herabzuwürdigen und seine Tätigkeit als Leiter des Veterinär 
wesens beim Verwaltungschef Warschau zu verdächtigen, dürfte bei den 
jenigen auf Widerspruch stossen, die wie ich als gereifter Mann jahre¬ 
lang unter seiner Leitung tä:ig war und dabei Gelegenheit hatte, sein 
Tun und Wirken genauer und eingehender zu beobachten unli zu ver 
folgen, als dies bei dem Leiter der Bkriuntersuchungsktelle Warschau 
der Fall gewesen zu sein scheint. 

Von dem Verfahren gejen OLerveterinär B i e r in a n n und den 
Vergingen, die es veranlagten, ist niir nichts bekannt geworden. Ich 
weiss auch nicht, ob es seine persönlichen Beziehungen zu Never- 
m a n n waren, die M. zu seiner Stellung in der ZivU Verwaltung War¬ 
schau verhalten, aber nach meinem Dafürhalten bat derjenige, dei 
Matschkes Berufung veranlasst hat, einen guten Griff getan Ich 
bin der Meinung, dass M. wie kaum ein zweiter für Iden Posten des 
leitenden Veterinärs Le'n» Verwaltungscaef Warschau geeignet und; be 
»ähigt war. Ist es doch dem organisatorischen Talent, dem Fteiss 
und der Umsio.it M.’a* gelungen, unter Ueberwindung von ungeheueren 
Schwierigkeiten mit verhältnismässig kleinem, z. T. ungeschUltem Vete¬ 
rinärpersonal in wenigen Monaten für das besetzte Polen ein Vete¬ 
rinärwesen zu schaffen und immer weiter auszirbauen, das seinen 
doch gewiss nicht geringen Aufgaben voll gewachsen war. 

Was unter M.’s Leitung und dessen ständ ger Kontrolle in der 
Seuchen- spez. der Rotz bekämpf ung geleistet wurde, müsste der Leitet 
der Blutuntersuchungsstelle Warschau eigentlich am besten wissen. Ich 


Nr. 42 


Tierärztliche Rundschau 


647 


habe niemal' er.ahrert. <ia*s und welche Mein .1 ngwer sciiiedenheiten 
zwischen Biermann einerseits und Nevermairn und Maischke 
andererseits bestanden haben; aber soviel weiss ich, dass M. in praxi 
immer streng darauf gehab.en hai, dass die Anordnungen der Blutun 
Prsuchungsstel'e von dem ihm unterstellten Personal restlos befolgt 
wurden, wennglech die FehlergebnUse der Blutuntersuchung häufig 
recht unangenehm empfunden werden mussten. Es ist auch wiederholt 
vorgekommen, dass von Pferden 15 mal Blutproben und 14 Augenpro- 
!en verlangt wurden. Berücksichtigt man, dass zuweilen ganze Tage, 
reisen notwendig waren, um. zu den verseuchen Gehöften zu gelangen, 
so wäre es immerhin zu entschuldigen, wenn Ncvermann und 
M a t s c h k e versucht haben sollten, das System der Blutuntersuchung 
zu vere nfachen. 

Föne geordneie Fleischbeschau und die allgemeine Trichinenschau 
hat M. schon ini Frühjahr 1916 durchgeführt und die Ausbildung ein- 
heimischer Tridrnensdhauer in genügender Anzahl veranlasst. Vom 
Veterinärbüro Warschau wurde fortwährend die geringe Zahl der Tri¬ 
chinen- und Finnerffunde gerügt. Da?« trotzdem einmal ein finniger 
Schinken hfinauskam, war unter den gegebenen Verhälfn : a*en nicht zu 
vermeiden — ähnliches ist Hoch bekanntlich in Deutschland auch im 
testen Frieden vorgekommen — und wenn M. weitläufige Auseinander¬ 
setzungen mit dem Kreischef des Kreises Suczin. Hauptmann von 
Trotha, über das vermeintliche Versäumnis des Veterinärpersonals, 
das mit der Fleischbeschau beauftragt war, m t der Bemerkung kurz 
abgeschnitten ha*, der finnige Schinken sei nicht wert, da?« so viel 
Aufhebens davon gemacht werde, so darf ihm doch daraus von vete¬ 
rinärer Seite nicht der Vorwurf einer lockeren Dienstauffassung gemacht 
werden! ln technischen Fragen war der Kreistierarzt dem Kreische! 
nicht untersteh! und es wäre jedenfalls richtiger und klüger gewesen, 
wem der Kreistierarzt seine Entdeckung dem Veterinärbrro in Waj;- 
■cluiu direkt gemeldet hätte. 

Die pe-sön'iche Tüchtigkeit M.*s. sein praktischer Sinn und sein 
hohes Verständnis f'r wichtige wirtschaftliche Fragen kam besonders 
/ur «Tel iing durch die Einrichtung und* Leitung* der Fleischversorgung: 
Was n der i le'mai die Kcvmrniialverbände und Fleiscbversorgungsstel- 
leu mit einem ungeheuren Aufward an Leuten und Geld nur mühsam 
leisten k jin en, hat M. mit unglaublich eim'achen Mitteln bis zuletzt 
erfolgreich durclizufiihrer vermocht. Fs is* nicht wahr, dass M.’s 
TätigkeT und Auf reten dem deutschen Ansehen in Polen geschadet 
hüte Wenngleich die veterinären Massnahmen der Zivil Verwaltung 
insbesondere die Folgen der Rotzbekämpfung und der Fleisch Versorgung 
nalurgemäss an die Zivilbevölkerung grosse Anforderungen stellte, so 
musste wenigstens der gebildete Teil der letzteren die eiserne Notwen¬ 
digkeit und de Zweckmässigkeit dieser Massrege’n einsehen und die 
tolerante Mässiigung und das größtmögliche Entgegenkommen der 
Zivilverwaltung anerkennen. Wer aber die polnischen Verhältnisse 
näher kennt, wer weis», wie beschwerlich sieb die Aushebung des 
nötigen Schlachtviehs und der Transport desse’ben nach den jeweiligen 
S'e’Ien des Verbrauchs gesta’tet hat. der wird sich über die Heranzie¬ 
hung der Fle’schm onopolfirma Gebr. Frankowski - Warschau ein 
ganz anderes Urteil bilden, a’s. es in der Veröffentlichung über M/s 
Tätigkeit zum Ausdruck konnrri Die Verwendung dieser Firma ~ 
mag s‘e nun von M. oder von der W.lristhaftsalVeilung der Zivilver- 
wa’tung auegfegangen sein - war m. E. ein Akt der Klugheit, zweck- 
massig und vorteühaft, und der Nutzen, den sie der Zollverwaltung 
brachte, sicherlich viel grösser, a’s dlle Gewinne, Lbe die Firma Fran¬ 
kowski daraus erzielt hat Man denke doch an d ; e Riesengewipne, 
de Handel und Industrie in der Heimat aus der Kriegs 1 age erzielten! 
Dass M. Frankowski einseit'g begünstigt hätte, muss nachdrück¬ 
lich-1 bestritten werden. Der Urheber der Veröffentlichung kann nich- 
wissen, dass M. einen strengen heimlichen Kon*rolldienst über die 
Tätigkeit (der Monopol rma e'ngerichtet haVe. Lange bevor die 
Schlad tv : elitransp('rte in Warschau oder an den anderen Bc st immun gs- 
< rien eintrafen, war der Umfan':j derselben nach Stiickzah 1 , Gewichts¬ 
meng«! und Qualitäten der Wirtscha tsabte’dting Warschau genau be¬ 
kannt. 

Uel * r die frühere StelSung und Tätigkeit der Gebr. Frankowski 
habe ; di nur wen'g gehört, aber es muss doch angenommen werden, 
dass sfe im besten .Ansehen stand, naclvdem die Zivil- und Heercsver. 
waltung ihr Vertrauen in dieselbe gesetzt haben. 

Was M. für die Stellung der Tierärzte in Polen getan hat und 
-eine lebe ns würdige Kollegialität n»us9 dankbar anerkannt werden. 

Zum Schluss noch eine Frage: „Was hat die von Neverm&nn 
organisierte PSerdeverteilung mit der Tätigkeit M.'s zu tun? Glaubt 
der Urheber der Veröffentlichung etwa, dass anderswo die Pferdevertei- 
lirng zur Zufriedenheit aller Interessenten ausgefallen wäre?“ Hier 
>m Schwabenland ist trotz der grossen Opfer an Pferden, die der lange 


Krieg der Inctastrie auferlegt hade, lei der Verteilung der Pierde aus¬ 
schliesslich die bäuerliche Bevölkerung, berücksicht gt worden, aber un¬ 
zufrieden war diese doch. 

Immer allen recht getan, st eine Knns\ lie niemand kann. 

D r. B a e r - Stuttgart. 


Die Wirkung des. Eisens bei der Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche. 

Von pr. Tierarzt L. Holzmayer - Rosenheim. 

Das anfängfehe Aufsehen, welches die Beobachtungen und Versuche 
des schweizerischen Kollegen B e r t s c h y über die oligody namische 
Wirkung des Eisens auf den Erreger der Maul- und Klauenseuche 
hervorrief, hat schon sehr bald grossem Zweifel und gleichgültiger 
Behandlung Plalz gemacht. Vielfach kann inan aus Kollegenkreisen 
hören, dass da und dort ebenfalls eiserne Wasserlebungsrohre vorhan¬ 
den waren, was aber die Seuche keineswegs abgehalten hätte. Auch 
d e crale und intravenöse Anwendung von Eisenpräparaten hat wenig 
Anklang gefunden. 

Und doch silnd die Beobachtungen Bertschy* richtig, jedoch 
fehlt es am richtigen Verständnis seiner Methode. 

Bertschy hat schon dargetan, dass nur dann eine Wirkung 
der Weicheisenröhren eintritt, wenn das Wasser keine organi¬ 
schen Beimengungen und Verunreinigungen in grösserem Massslabe 
enthält, und wenn die Rohre keine mineralischen Niederschläge enthal¬ 
ten oder gar verzinkt sind. Er hat auch ungeteilt, dass nur nach* län¬ 
gerer Anwendung von Eisensaizen ein Schulz gegen die Seuche ent¬ 
steht, und Hat seine Misserfolge bei Injektionen nicht verheimlicht. In 
Nr. 26 und 27 der „Münchner tierärztlichen Wochenschrift“ beschreibt 
Bertschy eine Vorrichtung!, die, in Bnmne.ibehälter eingebaut, Ferri 
hydrexyd entwickelt. DU Stallungen, we’che dieses Wasser gebrauch¬ 
ten, blieben vor der Feuo:e verschont. 

Obwohl wT mn in der Blut Impfung, wie sie von der bayerischen 
Reg’erung eingeführt wurde, ein spezifisches Mittel zur Bekämpfung 
der Seuche besitzen, so ist es doch Widersinn 5 ;., wenn wir »ns n'cl-.t 
auch der EheitbehaivJfung nach Bertschy bedienen. 

Eine vollständige 'Durchführung der Impfung zur Eindäm¬ 
mung der Seuche scheitert von vornherein an der grossen Menge 
von Impfma'eria’, da 9 hierzu notwendig wäre, ganz abgesehen von 
vielen anderen praktischen Schwierigkeben, die wohl von keinem Kol¬ 
legin verkannt werden können. Ausserdem dauert der Impfschutz 
nur 4-5 Wochen, stdass dann schon wieder geimpft werden müsste. 
Einer allgemeinen Verwendung der oben erwähnten Vorrichtung vo.i 
Bertschy stellen technische Schwierigkeiten verschiedener Art ent 
gegen. 

Es i t daher enfacher, das wirksame Ferribydroxyd (die Ferrosal/j 
hat.n nach Bertschy eine geringere Wirkung) den Tieren pro¬ 
phylaktisch in Lösung zu gelben. 

Seil 3 »versiäntJiich wird eine volle Wirkung hierdurch nur zu er¬ 
zielen re’n, wem diese Massnahmen zeitig genug eingeleitet werden. 
Es wäre verfehlt, schon in wenigen Tagen die gewünschte Wirkung 

zu erwarten*, hierzu gehören mindestens 8—10 Tage. Aus diesem Ge¬ 
sichtspunkten heraus habe ich ein Präparat fertigste!len lassen, das 
den Namen F e r r i s a l führt, und in Tabletten zu 5 g in den 

Handel kommt. 

Unterstützt wird die Wirkung in hervorragender Weise durch 
verschiede.ie Chloride, welche nach der H i r t h sehen Theorie stär¬ 
kend auf den GesamtorganUmus wirken. 

Nach dieser Theorie, deren Richtigkeit langjährige praktische Er¬ 
probung bestätigt hat, verstärkt bekanntlich der normale Kationen- 
Synerget die elektrischen Spannkräfte der Zellen - elektrischer Zeli- 
turgor —, also die Energie. Unter Kationen Synerget wird c n Zu. 
sammenwirken verschiedener Stöbe zu gegenseitiger Steigerung in einem 
gewissen Prozentverhältnis verstanden. Diese Energien eig>erung, die 
zunächs* in der Verstärkung der elektrischen Zellpoten ia'e und der 
oxydativen Prozesse begründe! ist, kann zehn, zwanzig und noch 
mehr Prozent betragen und 'n kritischen Momenten, z. B. bei schwe¬ 
ren Erschöpfungszuständen, weit über hundert Prozent erreichen. 
11 i r t h nennt sein „Elektrolyt“ weder ein Arznei-, noch ein Nähr-, 
sondern ein Betriebsmittel. H i r t h war kein ziiufiiger Me. 

dizKerj aber ein grosser Denker. Die Entwickelung seiner Theorie 

geschieht in streng* logischem Aufbau und s.riie Schriften: „Der 

elektromechanische Betrieb der Organismen“ „Unser Herz ein 

elektrifchiQ 9 Organ“ — „Der elektrische Zellturgor“ usw. könneri 
jedem Kollegen zu eingehendem Studium empfch’en werden. Im 
Weltkriege haben tausende von deutschen Soldaten die vortreffliche 
Wirkung des Elektrolyts Hirths kennen und schätzen gelernt. 
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ln def Tierheilkunde sind bisher meines Wesens Versuche mit 
einem gleichwertigen Präparat in grösserem Masstabe noch nicht 'ge¬ 

macht worden. 

Die bösartige Form der Maul- und Klauenseuche, wie sie in 
diesem Jahre auftritt, zwingt förmlich dazu, dem Tierkcrper einen 
Stoff cinzuvere.bc/n, der einer drohenden Herz schwäche entgegenar- 
beitet. falls eine Infektion bereits sattgefunden hat, prophylaktisch aber 
die Eisenwirkung so sleigcrt, dass der Infektion mit Erfolg Einhalt 
geboten werden kann. 

Ich habe nun die Femsal-Tabletten auch bei schon an der 
Seuche erkrankten Tieren und auch bei solchen versucht, die nach 
iiberüiandener Seiicr« noch an grosser ailgjemeincr Schwäche, beson¬ 
ders an schwacher Herztätigkeit, litten. Ich habe hierbei in allen 
Fällen sehr giinsiige Erßolge zu verzeichnen gehabt. Die Dosis be¬ 
trägt in d’esen Fäben zwei Tabletten täglich einmal. Die stärkende 

Wirkung tritt schon nach zwei bis drei Tagen ein. Vor allem ist 
eine rasche Hebung der Herztätigkeit zu bemerken, die hohe Atejn- 
freuqueiiz nmint ab, der Blick wird freier und in verhältnismässig 
kürzet Zeit nimmt auch die Fresslust und 1 die Mildiergiebigkeit zu. 

Die Ferrbaltabletten haben sich sowohl prophylaktisch als auch 
bei erkrank en Tieren bewährt. Es kann nicht mehr bezweifelt wer¬ 
den, dass hier eine vorteilhafte Komposition gefunden ist, die einen 

wichtigen Faktor im Kampfe gegen die verheerende Maul* und K'auen- 
seuche darstellt. 


Umschau* 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

•) Monatshefte für praktische Tierheilkunde- 30. Band, Heft 5—8. 

Heft 5/6. 

•— Untersuchungen über das Verhalten der spezifischen Immun¬ 
körper im Verlaufe des chronischen Rotzes, über die anatomische und 
histologische Diagnose und DifTerentialdiagnose des Knötchenrotzes, so¬ 
wie über die Se>bstheilnng des Rotzes bei den Rotzstaffelpferden der 
ehemaligen k. u. k. 2. Armee. Von StaatsObertierarzt Dr. Win¬ 
tersberger in Klagenfurt (Kärnten), früher Leiter des mobilen 
rekl-Veterinärlaboratcriuiiu der k. u. k. 2. Armee. (Mit 6 farbigen 
Abbildungen auf Tafel I—III.) 

Von Juni 1917 bis April ,1918 hatte W. als Leiter des 
oben genannten Laboratoriums Gelegenheit, sowohl Blutunter- 
i-uehungen an rotzverJUditigen Pferden auszuführe», als auch 
die Sekticnsbefundc nachzupriiien und an den Vorgefundenen Verände¬ 
rungen bakteriologische und vor allem histologische Untersuchungen 
anzustellen. Die beigjefügte ungemein reiche Kasuistik legt Zeugnis ab 
für den Fleiss und die Gründlichkeit, d : e bei den Untersuchungen ver¬ 
wandt werden sind. 

Was zunächst das Verhalten der Immunkörper während des Krank¬ 
heitsverlaufes anbelangt, so kommt W. zu dem Ergebnis, dass ihr 
quantitatives Verhalten vielen Schwankungen unterworfen ist. Es lässt 
weder eine auftaUende Gesetzmässigkeit erkennen, noch sichere Rück. 
Schlüsse auf den jeweiligen Stand der Krankheit zu. 

Da die Kurven der verschiedenen biologischen Reaktionen oft weit¬ 
gehende Uebereinßtimmung, zuweilen aber auch bedeutende Abweichun. 
g?n zeigen, so empfiehlt W., in Uebereinstimmung mit anderen Autoren, 
zur Diaignofe mehrere Verfahren heranzuziehen. Die Malhinaugen. 
probe kombiniert mit der KomplementaLlenkung ist bei Massemmter- 
suchungen besonders zweckmässig und für die praktische Rotztilgung 
ausreichend. In allen zweifelhaften Fällen sollen auch die anderen Ver¬ 
fahren zur Anwendung kommen. 

Die paih;logisch-anatomische Diagnose und Differentialdiagnose der 
Rotz- und Paraaitenkmötchen (Nematodenknökhen) in den inneren Or¬ 
ganen ist besonders bei den älteren Formen dieser Prozesse oft schwie¬ 
rig und nicht sehen unmöglich. Die bisher anerkannten Unterschei¬ 
dungsmerkmale kennen hatte nicht mehr unengeschränkt aulrecht erhal¬ 
ten werden. Wenn die bakteriologische und anatomische Prüfung) ver¬ 
sagen, so g : bt die histologische Untersuchung noch wertvolle Auf¬ 
schlüsse, sic darf »ich aber licht ausschliesslich auf ein einziges Merk¬ 
mal stützen. Die Karyorrhexis kommt zuweilen auch bei anderen kno¬ 
tigen Prozessen vor. Ausserdem kennen sowohl in der nächsten Um¬ 
gebung als auch im Innern rotziger Produkte unter Umständen eosino- 
phil-granfulierte Zellen angetroffen werden. Das Vorkommen dieser Zel¬ 
len ist dpher kein zuverlässiges differentialdiagnosfisches Merkmal 
gegenüber den Entozoenknötchen. 

Bei Pferden, die längere Zeit auf sumpfigen Weiden gehalten wor¬ 
den waren, wurden zuweilen Lungenwürmer und knotige Veränderun¬ 


gen in den Lungien angetroffen, die anatomisch als Broncho-Peribrou 
cht.’s nodosa angesprochen werden können und parasitären Ursprung* 
sind (Lungenwurmembryonen). Diese Knoten können sich unter Hin 
terlassung krümeliger Massen in den Bronchiolen vollständig zurück 
bilden, oder es entstehen Gebilde, de sich von älteren embolischen 
Nematodenknötchen nicht unterscheiden. 

Nach W’s. Erfahrung heilt die Rotzkrankheit viel häufiger ab, als 
allgemein angenommen wird. Die Heilung kann auch im Innern von 
Organen mit Bildung von Narben eder verkalkter Knoten * und seihst 
spurlos erfolgen. Die Erfahrung hat ferner gelehrt, dass, sobald die 
Heilung einmal eingesetzt und einen gewissen Grad 1 erreicht hat, Rezi 
dive resp. endogene Reinfektion kaum mehr zu befürchten sind. 

Die vorliegende Arbeit birgt namentlich auch über die neuen Ge 
sichtspunkte so iviele in Kürze nicht wiederzugebende interessante Ein 
zdlheiten, dass wir allen Kollegen, die sich ‘für den Gegenstand in 
teressieren, das Nachlesen des Originals empfehlen können. 

— Das Blutbild bei der Kachexie des Pferdes. Von Tierarzt Dr. 
Arnez in Wien. (Aus dem k. u. k. mobilen Fefdveterinärlaborato- 
rium Nr. 4 in San Vito. Leiter: Dr. Binder.) 

Arnez beschreibt zunächst das wohlbekannte jdiodsdie und an* 
toniische Bild der Erschöpfung, welche bei Kriegspferden infolge man 
gelhaft er Ernährung und Ueberanstrengung auftrat. 

Um den Eirtflulss der dauernden Unterernährung auf das hämato- 
poefIsche Orgiamsysfem kennen zu lernen, hat A. auf Prof. Dr. Zwicks 
Veranlassung das Blutbild bei den erschöpften Pferden systematisch un¬ 
tersucht. Dazu standen 40 Pferde aus dem Pferdespital Villota zur 
Verfügung, dee später bei der Räumung des besetzten Gebiets in Ita¬ 
lien sämtlich geschlachtet wurden. Durch genaue klinische Beobach¬ 
tung sowie durch Sektionsbefund konnte die infektiöse Anämie ausge. 
schlossen werden. Keines der Pferde war so stark räudig, dass da 
durch allein die Kachexie hätte bedingt se'n können. Es handelte sich 
sonach bei den untersuchten Pferden ausschliesslich um Inamtion? 
kachexie. 

Bezug I ch der Untersuchung/stechnik, sowie der in übersicftücheu 
Tabellen niedergelegten UntersuchungsergebnisSe muss auf das Original 
verwiesen werden. 

Aus der Zusammenfassung der Resultate ergab sich, dass bei 
kachektischen Pferd.n der Hämoglobingehallt, sowie die Zahl der roten 
Blutkörperchen vermindert, die Zahl der wdiasen Blutkörperchen meist 
normal, zuweilen aber audh verringert ist. 

Erythroblasten, polychromatische Erythrozyten fehlen gänzlich oder 
sind vere'nzelt vorhanden, dagegen treten hämoglobinarme rote Blut 
zellen häufig aub 

Bei schweren eiterigen Prozessen fand sich nur eine geringe Ver 
mehrung der weissen Blutkörperchen, besonders der Leukozyten. 

Das Knochenmark hat die Fähigkeit rascher Neubildung der Zel 
len verloren, es beste'lt eine Erschöpfung des erythropoetischen und 
leukopoetischen Apparates. Bei räudigen Pferden wurde Vermehrung 
der eosinophilen und basophilen Leukozyten beobachtet. 

Der wesentlichste Unterschied zwischen der Kaibexie und der in 
fektiösen Anämie besteht in dem Vorkommen von hämoglobiiiannen 
Formen unli de;n Fehlen von Reaktionserscheinungen seitens des 
Knochenmarkes, s.wie der Anwesenheit von oft reichlichen eosinophilen 
Zellen bei der Kachexie, gegenüber dem umgekehrten Verhältnis bei 
der infektiösen Anämie. 

Heft 7/8. 

— Das Blutbild des gesunden Schweines. Von Tierarzt Dr. Senft- 
leben aus Gurkau (Mit 1 farbigen Tafel IV.) (Aus der mediz 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Direktor: Geh. Re 
gierungsrat Prof. D r. Fröhner.) 

Uni für Ueber tragungtsversuche der infektiösen Anämie au; Schweine 
die erforderliche Grundlage zu schaffen, hat S. auf Prof. Fröhner? 
Veranlassung bei einer grossen Anzahl von Schweinen des verschieden 
sten Alters und der verschiedenen Geschlechter BUituntersuchungen vor 
genommen, die nachstehendes Ergebnis hatten: 

Die Zahl der Erythrozyten, schwankt! beim Schwein zwischen 
2 892 01X) und 9 600 000 pro Kubikmillime er. Sie ist bei Beginn der 
zweiten Leben 3 Woche am niedrigsten, steigt bis zum Alter ven 4 Mo 
naien an, bleibt lange Zeit auf einer Höhe von ungefähr 7 200 000, um 
bei 4 jährigen Tieren auf 630 000 wieder herabzusinken. Während der 
Saugperiode hahen männliche Ferkel ehe höhere Erythrozytenzahl als 
weibliche. Nach dem Absetzen ist dieser Unterschied infoj^e der durch 
Fütterung und Haltung bedingten Schwankungen nicht mehr erkennbar. 

De Zahl ider Leukozyten ist beim Schwein sehr gross, sie beträgt 
im jugendlichen Alter im Mittel 11 323, im .späteren Alter 
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durchsdinitl'Tcb . 20 000. Darutner finden sich:** Lymphozyten, 
Monozyten, polymorphkernige Neutrophile, Eosinophile, Baso¬ 
phile undi Reizzellen. Die Lymphozyten sind mit etwa 57%, die 
jsfeutrophiilen mit 36%, cLe Monozyten m'i 2,25—5,25%, die Eosinophi¬ 
len mit 0,75—8%, die Bftspphdlen mit 0,75—1,5% und die nur bei 
einem Drittel aller Schweine zu findenden Reizzellen mit 0,2% ver¬ 
treten. 

D : e Gestalt der einzelnen Zellarten gleicht im wesentlichen den 
entsprechenden des Menschen und des Pferdes, nur die Lymphozyten 
sind grösser. Die Neutrophilen, Eosinophilen und Basophilen zeichnen 
»ich beim Schwein durch die Feinhe ; t ihrer Qmmula aus. Das rote 
Blutbild des Schweines zeijgt gegenüber dem des Menschen und Pferdes 
grössere Unterschiede. Ausser den gewöhnlichen orthochromatischen 
Frylhrozylen finden sich im Blute junger Saugferkel polychromatisehe 
Zellen und Normöfcflasten in reichlicher Zahl unter vollkommen physio¬ 
logischen Verhältnissen. Beide sind nach dem Absetzen schon stark 
verringert, die Normobtasten schwinden bald darauf vollständig, wäh¬ 
rend sich vereinzelte pollychromatische Zellen noch' bei mehrjährigen 
Tieren finden. Der Hänioglobingehalt des Schweineblutes beträgt in 
der Saugperiode durchschnittlich 48%, stegt ater mit der Aufnahme 
der ersten e’senreichen Nahrung rasch in die Höhe und läuft mm im 
grossen ganzen mit cfer EryIhrozylenzahl parallel. Nur sinkt er mit 
dieser bei alten Tieren nicht, sondern bleibt au? 90—1C0% stehen. 

Das spezifische Gewicht des normalen Schweineblutes beträgt 
1042—1055, im Durchschnitt 1050. 

mm Die pathologischen Veränderungen am Fötus und an den Eih&u- 
te« beim Abortus des Pferdes infolge Paratyphusinfektion. (Ein Bei¬ 
trag zur pathologisch-anatomischen Diagnostik.) Von Dr. Franz Be¬ 
ne sch. Assistent an der Lehrkanzel für Tierzucht und Ge¬ 
burtshilfe der Tierärztlichen Hochschule in Wien. Mit 2 Tafeln (V -VI), 
darunter 1 arbfge. 

B. hat es sich zur Aufgabe gemacht, unsere mangelhaften Kennt¬ 
nisse über die pathologische Anatomie der abortierten Föten und 
ihrer Adnexe zu erweitern. Zu dem Zwecke untersuchte er 23 frische 
Föten samt Eihäuten im Alter von 9—11 Monaten. 

Der Befund stimmte bei sämtlichen Föten im grossen ganzen über¬ 
eil. Brust und Bauchhöhle mit blutigseröser Flüssigkeit m. o. w. 
gefüllt. 

Lianen- bis erbsengresse Hätnorrhagen unter 'der Serosa* Jes 
Brustteile» der Wirbelsäule. Im vorderen Brustraum" reichen diese 
BJuiungpherde längs der Rippenbögen bis zur halben Höhe des Brus*- 
raunies herab. Bis haselnussgTosse, hier und da auch zusammenge- 
flc&sene grössere hämorrhagische Herde fanden sich an beiden Spitzen¬ 
lappen der Lunge, während der hintere Teil der Lungenflügel frei von 
feen Veränderungen war. Im Herzbeutel eine geringe Menge blutig- 
seröser Flüssigkeit. 

Die Hämorrhagten unter dem Perikardium an den Herzohren sind 
punktlc rmjg t werden im Verlauf der Kranzarterien streifenförmig und 
erscheinen auch im oberen Teil des Herzbeutels als kleine, dunkelrote 
Pelechien. Um die grossen vom Herzen abgehenden Gefässe Blulaus- 
tritte oft von häraa'oniartigem Charakter, mitunter hat das diese Ge¬ 
lasse umhüllende, sulzig infiltrierte Bindegewebe ein wie von Blut 

bespritztes Aussehen. Am Endokardium fanden sich in keinem Falle 
krankhafte Veränderungen. Der in den Thorax reichende Teil der Thy¬ 
musdrüse ist von ichwarzroten Blutungsherden durchsetzt, ebenso auch 
noch e'n kleiner Teil der ausserhalb der Brushöhle liegenden Drüse. 

Au} Her konvexen Fläche der Milz finden sich ausnahmslos immer 
längs* des scharten Randes unter der Serosa Hämorrhagien in Form 
unregelmässiger Stremen. In 5 Fällen ze : gten 9*dh kleinste Petechien 
auf der dem Magen anliegenden Fläche. 

Ab und’ zu sind auch kleinste Blutungsherde in dter Rindenschicht 
der Niere zu finden. Schleimhaut des Magpns und Darmes unver¬ 

ändert. 

Der Befund an den inneren Organen der Föten zeigte hiernach 
las Bild einer hämorrhagischen Septikänrie. 

Das Chorion lässt die Erscheinungen einer eiterigen Plazentitis 
mit teilwe : se jeschwürartig nekrotischem Zerfall des Zotten- 
telag/5 erkennen. An Stelle der grau gelben Uterinmilch 

ist ein ockergelbes Exsudat getreten, n dem Para- 

yphusbakterien, disseminiert oder in kleinen Häufchen bei¬ 
sammenliegend nachzuweisen sind. An teilweise erhalten gebliebenen 
bpi 1 helien ist zu erkennen, wie Bakterienhäufchen die Zellwandungen 

direkt durchwuchern. Auch in dem darunter gelegenen hämorrhagisch 
m filtrier len Bindegewehsgefüst bis in die Epithelien des äusseren Alian- 
toisblattes snd Bakterien anzutreffen. Alle Schichten des Chorionge¬ 
webes, auch de Ge'ässe und deren Kapillaren, sind von öer Enhtiin- 


du|ig ergriffen. Da sich die Paratyphiusbakterien im ganzen Chorionge¬ 
webe, besonders reichlich in den Lymphspalien, finden, nur allein nicht 
in den Gefässen, so ist anzunehmen, dass sie auf dem Wege der 
Lymphfcahnen in den Fötus gelangen. Dafür spricht auch der bakte¬ 
riologisch-histologische Befund am Nabelstrang, wo die Bakte¬ 
rien hauptsächlich in den Lymphspalten der Nabelstranglscheide zu in- 
den sind, während in der Tunika media und adventitia nur ganz ver¬ 
einzelt Bakteriennester zu sehen sind. Weder nach normalem 
Abfohlen noch in solchen Fällen, wo der Abortus einwandfrei auf trau¬ 
matische Einwirkung zurückgeführt werden ’ konnte, fanden sich an den 
Eihäu'en diejenigen Veränderungen wie bei den Pa r a< yphus-Abort us- 
föten. * 

Oedem der Eihäute allein ist für den Abortus infektiosus paratyphi 
nicht charakteristisch, denn es findet sich auch bei Abortrs im Ge'ylge 
fieberhafter Krankheiten, besonders ater bei durch Influenza und Brust 
seuche hervorgeru'enen. Abortusfallen. Geschwiirsart ge Zerfallsherde, 
wie sie oben beschrieben wurtien, fehlen hier ebenso wie d e Blutungen 
an den inneren Organen. 

Ebenso wen'g dürfen starke Gefässstauungen des Amnions und 
Allantoischorions, selbst mit ausgedehnten Extravasaten in d e Umgebung 
von Gefässstammen, für sidh allein als typische Merkmale der Paraty- 
pluusinfektion angesehen werden, da auch schwere Zirku’ationsstörungen 
mechanischer Art — wie z. B. die häufig vorkommenden Torsionen 
des Nabelstranges — hochgradige Veränderungen im Plazentarkreislauf 
hervorrufen können. Hier zeigen die Eihäute nur das Bild der Blut¬ 
stauung und 1 ihrer Folgen, entzündliche Veränderungen fehlen. Kommt 
einmal Paratyphusinfcktion und Nabelstrangtorsion kombiniert vor, dann 
sind die beschriebenen entzündlichen Veränderungen ausschlaggebend. 

Ebenso wie der geübte Kliniker beim Rinderabortus an der krank¬ 
haft veränderten Plazenta foetal's ohne bakteriologische Prüfung in der 
Lage ist, mit grosser Wahrscheinlichkeit den infektiösen Abortus zu 
erkennen, so wird es auch möglich sein, auf Grund des makroskopi¬ 
schen Belündes an den Eihäuten allein, die Diagnose „Abortus, verur¬ 
sacht durch Paratyphus“ bei Pferden zu stellen und die Bekämpfungs- 
massregeln frühzeitig einzuleiten. (Beiläufig wird bemerkt, dass der 
infektiöse Abortus durch Streptokokken hervorgerufen (O s t e r t a g) 
sehr se'ten vorkommt.) 

Eine eingehende bakleriologische Untersuchung zur Erkennung des 
Abortus paratyphi ist nicht unbedingt erforderlich. Es genügt, aus 
dem Mageninhalt, dem Blut, dtr Niere, Milz oder Leber ein mit 
Fuchsin gefärbtes Deckglaspräparat anzuterfigerr, um d:e charakterist sch 
aussehenden Bakterien aufzufinden. Voraussetzung ist, dass das Ma¬ 
terial frisch zur Untersuchung gelangt. Auf diese Weise gelingt es, 
mit einfachen Mitteln die Diagnose beim Abortus paratyphi an Ort 
und Stelle zu sichern. Immerhin ble.bt die bakteriologische Nach¬ 
prüfung durch Kulturverfahren im Laboratorium sehr wertvoll, solche 
Untersuchungen ergeben aber nicht immer so schnell, wie es für die 
Praxis erwünscht ist, ein sicheres Resultat. 

— Ein Beitrag zur allgemeinen Kriegschirurgie. Von Repetitor Dr. 
Erich Harms in Berlin. (Mit l Textabbildung.) 

Aus e ; ner vorausgerchickten übersichtlichen Zusammenstellung ist 
zu ersehen, welche Richtlinien auf Grund der früher gesammelten Er¬ 
fahrungen für die Kriegschirurgie massgebend waren und welche 
Wandlungen der Ansichten über Gesjchosswundfcehandlung sowohl in 
der Humanmedizin als auch in der Veterinärmedizin durch die neuen 
Aufgaben, welche der Weltkrieg stellte, erforderlich wurden. Hierbei 
handelte es sich hauptsächlich darum, ob und wo die konservative 
oder die aktive Wundbehandlung anzuwenden war. 

~ Auf Grund der Erfahrungen anderer Autoren urtd der e'genen Be¬ 
obachtungen empfiehlt Verf. für die Behandlung der Geschosswunden 
ohne besondere Komplikationen folgende allgemeine Regeln*. 

I. Die konservative Behandlung ist angebraclt: 

1. im Bewegungskrieg, 

2. bei Streifschüssen, 

3. bei Durchschüssen aller Geschossarten, 

4. bei Wunden durch Infanterieprojektile, 

5. bei geschlossenen Bruqf- und Gelenkschüssen. 

II. Die aktive Wundbehandlung ist angebracht: 

1. bei allen frischen Granatspbtterwunden der Weich'eile, 

2. bei frischen klaffenden Brust- und Gelenkwunden, 

3. bei frischen Hufwunden, 

4. bei allen eiternden Schusswunden, 

5. bei fistelnden Steckschüssen. 

Bei allen Schusswunden erfolgt die Wund Versorgung nach der 
Operaton am besten offen, ohne Nah*, trocken oder, feucht. 
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Nur bei Hubvunden ist trockener Druckverban^, 
an den Ext rem-laten Schützverband, bei klaffender Brust wunde 
Wundtoilfette, Naht, eventuell Drainroh'r, bei klaf¬ 
fender Qelenkwunde Wundrevision, Naht, Schustzver- 
b a n d eventuell Bier sehe Dauerstauung angezeigt. Der 
Kasuistik ist d'e Beschreibung Ünd Abbildung eines mit einfachen * Mit¬ 
teln hergestellten Stillstandes beigefügt, kkr sein für Notfälle mit 
schweren Lahmheiten sehr bewährt hat. 



Wir reproduzieren die Abbildung, die jedem Praktiker auch ohne 
Kommentar verständlich sein wird. 

Denjenigen Kollegen, welche sich viel ch rurgisch betätigen, empfeh¬ 
len w'r, d e Aröeit im Original nachzulesen, sie werden manches in, 
ihr finden, was auch fÜT die Friedenschirurgie von Interesse ist, 
was sich hier aber nur andeutungsweise wiedergeben liess. 

(Schluss folgt.) 


Abdeckereiwesen. 

# Behandlung und Desinfektion von Häuten verseuchter Tiere* Un¬ 
term 31. Juli 1920 hat dias schweizer. Volkswirt9chaftsr 
departement (V e t e r i n ä r a m t) an* * die mit der Handhabung 
der Tierseuchenpolizei beantragten kantonalen Amtsstellen folgendes 
Kreisschreiben gerichtet: Letzter Tage ist uns die Beschwerde einer 
Gerberei betreffend die Lieferung der Häute von Tieren, de wegen 
Maul- und Klauenseuche geschlachtet wurdten, zugekommen. Nach vor- 
genommener Untersuchung haben wir konstatiert, dass das aus diesen 
Häuten hergestcllte Leder eine schwarze Färbung angenommen hatte 
oder mehr oder weniger grosse Flecken aufwies, was in beiden Fällen 
einen Minderwert der Ware zur Folge hatte. Nach unserer Ansicht 
liegt der Fehler in der Art der Des nfizierung der Häute, die sehr 
wahrscheinlich mit Hilfe von Eisenvitriol ausgeführt wurde. Wir er¬ 
lauben uns dlaher, Ihnen in Erinnerung zu rufen, dass die Desinfektion 
der Häute mit Sublimat vorgenommen werden sollte. Diese Lö¬ 
sung, der noch eine gute Menge Kochsalz (irrndesteris 50,0 Gramm 

auf 1 Liter Wasser) beigegeben werden soll, ist zum Gebrauch fertig- 

zusteilen; erst dann sind die Häute in die Flüssigkeit zu tauchen. 

Im weitem beklagen sich die Gerbereien, dass zahlreiche frische 
Häute in schlechtem Zustande und 5 haarlos abgeliefert werden, was 

darauf sch’iesoen lässt, dass dieselben zu lange im Bad ge’assen wur¬ 
den oder während langer Zeit der Sonne ausgesetzt waren: dadurch 
werden die Häute erhitzt und ihr Wert sehr vermindert. Der Desin¬ 
fektionsprozess soll mehr als 24 Stunden nicht überschreiten. 

Falls aus irgend einem Grunde Sublimat nicht erhältlich ist, kann 

es ausnahmswe se durch 3% Lysol oder Phenol ersetzt werden. V i - 
triol, selbst in kleinen Mengen beschädigt die 
Häute und darf unter keinen umständen verwendet 
werden. 

Wir wollen diesen Anlass nicht unbenützt lassen, um Ihnen mitzu¬ 
teilen, dass bei den Abschlacbtungfen der wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche erkrankten Tiere der Kurzschnitt zur Durchführung gelangen 
muss, der, wie wir bemerkt haben, noch nicht überall angewendei 
wird. % > — 

Die Behandlung der Häute sollte auch deshalb mit a ler Sorgfalt 
vorgenommen werden, weil dieselben in der Verwertung der Tiere 
nicht die kleinsten Einnahmen bilden Selbstverständlich dürfen jedoch 
die notwendigen seuchenpolizei 1 ieben Vorsichtsmassnahmen deshalb nicht 
ausser acht gelassen werden. 

In Zukunft muss mit der Möglichkeit gerechnet werden, dass die 
Gerbereien beschädiete Häute entweder zurückweisen oder sie als durch¬ 
aus minderwertige Ware qualifizieren. 

Wir bitten Sie deshalb, den mit dieser Sache beauftragten Personen 
Ihre Verfügungen neuerdings in Erinnerung zu rufen. 

Vereine and Versammlungen. 

_ Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Der Unter¬ 
zeichnete Kassenwart bittet alle Mitglieder, zwecks Vermeidung von 
Schreibmuhe und Portokosten den Vereinsbeitrag von 10 Mark für das 
Vereinsjabr Okt. 1920/21 an ihn einzusenden. Nach einiger Zeit erfolgt 
die Einziehung der Beiträge durch die Post. 

Berlin-Schönelerg, Hefmstr. 10 Loewner. 


— Verein der Tierärzte des Persantegaues- Die Kollegen der 
Kreise Kolberg, Köslin, Beigand und Schivelbem haben sich am 

3. d. M. in Be’gard (Persante) zum „Verein der Tierärzte des Per- 
santegaues“ zusaminengeschlossen. Es wurde eine Mndesttaxe be¬ 
schlossen, sodass m't der Taxe des Nachbarverbandes in Stolp Ueber- 
einstimmung besteht. Sehr erwünscht wäre der Bericht der Kollegen 
der Kreise Dramburg, Neustett'n und Bublitz; dann wäre endlich der 
ganze Regierungs-Bezirk Köslin einheitlich organisiert. 

• Sdh r oeder-Belgard 

Schriftführer. 

« Reichsunfallversicherung. - (Berufegenossenschaft Nr. 68.) V e r 
sicherungsigtenosoenscbalft der Privatfahrzeug- und 
R e.i 11 i e r b e s i t z e r. 

Einladung zur 6. ordentlichen Genossenscha.tsversammiuiig. 
Gemäss § 8, Absatz 1 der Satzung werden hierdurch die MPgiie- 
ider zur 6. ordentlichen Geöosseoschaftsversammkmg am Donnerstag, 
den 28. Oktober d. Js., nachm. 5 Uhr, m Verwaltungsgebäude, Ber¬ 
lin SW., Kleinbeerenstr. 251, eingeladen. 

Tagesordnung. 

1. Verlesung der Verbanidtung9®chrift der 5. ordentlichen Genossen 
achafUversämmtung. 

2. Bericht über die aligemene Geschäftslage. 

3. Abnahme der Jahresrechnung 1919 und Wahl des Ausschusses zur 
Prüfung der Jahresrechnung 1920. Feststellung des Voranschlaga 
für 1921. 

4. Beschlussfassung über folgende Satzungs^igänzungen: 

a) hinter § 25 einzufügen: 

§ 25a. 

Berechnung, der Prämien (= Beiträge). 

Für die Berechnung Ider Prämien wird der wirklich verdiente 
Entgelt angerechnet. (§ 733 der Reichsversicherungsordnung). 
Ala Mindestbetrag hierfür wird der Ortslohn für Erwachsene 
über 2L Jahre ln Ansatz gebracht. 

b) zu § 27. Hinter Absatz 1 einzufügen: Im Falle gesetzlicher 
Aenderung der jetzigen vierteljährlichen Pränrieneinziehung in 
halb- oder ganzjährliche (zwecks Verwaltungsvereinfadiuiig) 
kann der § 738"der Reichsversicherirngsondnung betr. Vor 
schusszahlung auf die Beiträge zur Anwendung gelangen. 
Fälligkeitstage 15. April und 15. Oktober. 

c) Aenderung von § 36, betr. Feststellung der Entschädigun¬ 

gen. Anlass': 31. BerufsgenossensehaLtstag hat am 18. Sep. 
temter d. Js. frei will'ge Hinzuziehung von Vertretern der 
Versicherten beschlossen. Dementsprechende Aenderung von 
§ 36, Absatz 1: „Die Entschädigungen werden ... in 
allen Fällen durch einen aus Vertretern der Unternehmer und 
der Ver. Icherten bestehenden Ausschuss festgestelll, dessen 
Zusammensetzung der Vorstand entsprechend den R chtünien 

des Verbandes der Deutschen Berufsgenossensdhaflen regelt/' 

d) zu § 37 und 38. Ersatz von Aufwendungen für Vertreter 
der Un'emehmer und der Versicherten. Widerrufliche Erhö¬ 
hung der Sätze von 1913 entsprechend den jetzgen Erforder¬ 
nissen gemäss Beschluss der Gencssenschaftsversaiierrfimg. 

5. Beschlussfassung über die Beibehaltung des jetzigen GeCahrtarifs für 
1921. 

Spätere Aenderung lezw. weitere Beibehaltung wird dem Vcr 
stand übertragen (§ 707 Iler Reichsversicherungsordnung). 

6. Beschlussfassung über UnfaUverhiitungsvorschriften. 

7. Bestimmung iier Höh>» des den Mitgliedern der Genossenschaftsor 
gane für Zeitverlust zu gewährenden Pauschbetrags. 

8. Beschlussfassung über Aenderungen der Dienstordnung und Allge¬ 
meines 

a) Bestätigung der weiteren Zugehörigkeit der Versicherungsge 
nossenschaft zum Arbeitgeberverband Deutscher Berufsgenos 
sensehaften und zum Verband der Deutschen Berufsgeno9sen 
senschaften. Bevollmächtigung des Vorstandes, alle dadurch 
bedingtem Regelungen usw. ohne weiteres auszuführen. 

b) Bestätigung dfer teilweisen Aenderungen der Dienstordnung 
durch Iden Tarifvertrag (Uebereinkommen vom 14. November 

* 1919). 

c) Aenderungen des § 32 der Dienstordnung: Im letzten Ab¬ 
satz ist „§ 17“ ^zu streichen und hinzuzufügen „§ 22 bis 25*. 

Berlin, den 4.. Oktober 1920. 

Der Vorstand 

der Vers'dherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug- und -Reith er bes tzer. 

Dr. Max Oechelhaeuser, 

Vorsitzender. 
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Tierärztliche Rundschau 


Hochschulnachrichten. 

# München. Preisaufgabe. Die Tierärztliche Fakultät der Uni¬ 
versität München stellt für das Studienjahr 1920/21 folgende Preisauf¬ 
gabe: „Es fehlt uns zur Zeit ein passender Öhren Spiegel in »der 
Tiermedizin; die Fakultät wünscht eine eingehende Untersuchung der 
Anatomie des äusseren Gehörganges der Haustiere als Grundlage für 
die Konstruktion eines passenden Ohrenspiegeis, insonderheit für die 
Karnivoren“. Die Arbeiten müssen spätestens am 30. April 1921 ein- 
laufen und deren Verfasfeer innerhalb der der Einreichung vorausgehen- 
den zwei Jahre mindestens ein Halbjahr hindurch an der Universität 
München vdüterechtigt immatrikulierte Studierende gewesen sein. Der 
Preisarteit, die in deutscher Sprache abzufassen ist, muss ein Zettel 
mit den» Namen des Verfassers in e nem versiegelten Umschläge beige¬ 
legt werden, letzterer und die Arbeit haben einen gleichlautenden 
Wahlspruch zu tragen. 

# Wien. Ernennungen. Der Präsidien! Ider Nationalversammlung 
hat den ausserordentlichen Professor für Biologie und Pathologie der 
Fische Dr. Johann Fiebiger zum ordentlichen Professor für Histo¬ 
logie und Embryologie an der Tierärztlichen Hochschule in Wien und 
den Privat- und Honorardozeuten Tierarzt Dr. Franz Zaribnccky 
zum ausserordeinilchen Professor für Milchhygiene und Lebensmittel- 
künde ernannt. 


Standcsfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Amtstierärzte in Hessen. Zur Unterstützung der Kreis-Veterinär- 
Aerzte wurden in Heissen seither eine Anzahl Tierärzte mit dem Titel 
„ Assistenz-Veterinär-Arzt“ angestelt utod? werden ihnen in ihrem Be¬ 
zirk amtliche Aufgaben zur selbständigen Erledigung übertragen^ Die¬ 
sen Titel „Assistenz-Veterinär-Arzt“ hat man neuerdings geändert 
und heissen dieselben nunmehr „Amts^erarzi“. 

# Zur Amtsbezeichnung der beamteten Tierärzte wrd uns yon 
einem Kreist erarzt als Schlusswort geschrieben: Solange nicht für alle 
akademischen Stände einfache Amtsbezeichnungen ohne Anlehnung an 
die früheren Titel eingeführt sind’, muss gefordert werden, dass alle 
Kreistrerärzte als Ve'erinärräte bezeichnet werden. Zweckmässig wird 
sich hieran für die früheren Departementstierärzte die Amtsbezeichnung 
Oberveter'närrat anschliessen müssen. Im tierärztlichen Stand,esinteresse 
muss verlangt werden, dass gerade die oberen Stellen, we’che für die 
Vertretung nach aussen besonders in Frage kommen, eine Amtsbezeich¬ 
nung führen, die unzweideutig erkennen lägst, dlass der InhRber zu den 
Tierärzten gehört. 

-» Ausschuss der Preussischen Ticrärztekammem. 

Aufruf. 

Noch immer entehren die Tierärztekammern des Umlagerech¬ 
tes. Die preuss. tierärztliche Standesvertretung ist des! a b nach wie 
vor auf de Bereitwilligkeit der Kollegen angewiesen, die angeforderten 
Beiträge den Kammern nicht vorzuenthaltett. 

Der von dem Tierärztekammer-Ausschüsse im Juni d. J. an die 
Preuss. TieräJrzteschaft ergangene Aufruf hatte zwar vorerst einen er¬ 
freulichen Nachhall bei den Kollegen gefunden. Wie de Kas\seti5ührer 
der Tierärztekammern jetzt melden, ist aber noch ein recht beträcht¬ 
licher Prozentsatz von Tierärzten mit den Beiträgen für das demnächst 
ablaufende Jahr im Rückstände. SelthC Kollegen in mindestens aus- 
könrnt’ichen Verhältnissen haben in vielen Fällen die Zahüungsauforde. 
rungen unerfüllt zurückgehen lassen, manche Herren sogar ihren Un¬ 
willen über d e angebliche Belästigung geäuseert. Dere Herren soll¬ 
ten doch bedenken, dass »die Kammern und der . Ausschuss notwendig 
lebensfähig erhalten werden müssen, wollen wir nicht im Kampfe 
um unsere wirtschaftliche Existenz von anderen Ständen erdrückt' wer¬ 
den. Erfolgreich arbeiten kann unsere Slandesvertretung aber nur, 
wenn ihr seitens (Her Tierärzteschaft so ausreichende Mittel zur Ver¬ 
fügung gesellt werden, dass Sitzungen abgehalten, anderweitg erfor¬ 
derliche Reisen unternommen und das heutzutage ausserordentlich 1 um¬ 
fangreiche Schreibwerk erledigt Werden kennen. Die gedachten Kolle¬ 
gen soTen ‘ich ferner vor Augen halten, dass, bei dem so jähen 
Wechsel der Zeitläufte, niemand, dlem es heu f e noch gut geht, wissen 
kann, ob er nicht sehr bald genötigt sein wird, auch seinerseits die 
Hilfe der Kammern dringend in Anspruch zu nehmen. Deshalb isb 
« n'cht allein eine Ehrenpflicht für einen jeden, die Kammer- 
prgaaiv^üQjej!. durch Beiträge zu unterstützen,^ sondern bedeutet es auch 
■ ***** Akt:«tier Klugheit u t» A V o r s i c h t, ' tch die Verbindung 
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mit der beruflichen Standesvertrefong zu erhalten diircn Zah’ung der 
Beiträge; andernfalls schadet er nicht nur der Allgemeinheit, sondern 
auch sich selbst. 

Der Ausschuss ru t daher nochmals alle bisher der Kammerorgani- 
sation fern gebliebenen Kollegen auf, ihre Jahresbeiträge an die Kam¬ 
mern ungesäumt und restlos abzuführen. 

Hannover-Altona, den 8. Oktober 1920. 

Friese. Franzenburg. 

# Dispensierrecht der Tierärzte- Auf der 46. ordentlichen Haupt¬ 
versammlung des deutschen Apothekervereins am 8. und 9. Septem¬ 
ber & J. in Eisenach stand auch die Fra;« des Dispensierrechtes der 
Tierärzte au: der Tagei9ord|ung. Hierzu lag folgender Antrag de» 
Kreises Breslau vor: 

„Die Hauptversammlung wolle unter Bezugnahme auf den 
Erlass des preussisdien Landwirtschaitsministers vom 29. Januar 
1920 (vPröi fentlicht in „Apothekerzeitung“ Nr. 23 vom 4. Juni 
1920) die Führung der tierärztlichen Hausapotheken betreffend, 
zum Dispensierrecht der Tierärzte bei den zu3iä*nct ; gen Behörden 
Stellung nehmen. Es werden hierfür folgende Richtlinien vorge- 
schlagen resp. Anträge gestellt: 

1. Zur Führung einer tierärztlichen Hausapotheke ist die jedes¬ 
malige und widerrufliche Genehmigung 1 des zuständigen Regerungs- 
präsidenten analog der ärztlichen Hausapotheken erforderlich. 

2. An Orten mit öffentlichen Apotlieken sowie in einem Um¬ 
kreis von 8 km um dieselben is: die Genehmigung zur Führung 
der tierärztlichen Hausapotheken zu versagen. 

3. Die Führung /von Mitteln der Tabellen B und C des 

Deutschen Arzneibuches ist als direkter Verstoß gegen die zur¬ 
zeit noch gehende kaiserliche Verorthiung vom 22. Oktober 1901, 
welche den Verkehr mit Arzneimitteln ausserhalb der. Apotheken 
regelt, zu verbieten. (Vergl. Böttger: Die rechsgesetzlchen 
Bestimmungen über den Verkehr mit Arzneimitteln außerhalb der 
Apotheken, 4. Auflage 1902, Seite 134/135; Preußischer Ministe 
riaJerÄSb ivoni 23. Juli 1833 u. a.) 

4. Beamteten (Kreis-, Bezirks- usw.) Tierärzten ist, da die¬ 

selben vom Staa'e ihre Besoldung beziehen, in jedem Falle die 
Genehmigung zur Führung tierärztlicher Hausapotheken zu ver¬ 
sagen 

5. Die Apothekerkammern werden) gebeten, erneut zu dem 

Dispensierrecht der Tierärzte bei den zuständigen Behörden 
schärfste Stellung» zu nehmen.“ 

Vor Eintritt in die Anssprache wurde Punkt 3 zurückgezogen, da 
er von unrichtigen Voraussetzungen ausging. . Wie Ae „Süddeutsche 
Apothekerzetung“ schreibt, bemerkte Dr. Lakemeyer als Ver¬ 
treter des Vorstandes darauf hin, dass es befremdlich sei, dass der 

wissenschaftlich hochangesehene Stand der Tierärzte es als notwendig 
erachtet, in d«s Arbeitsgebiet eines anderen Standes, der wirtschaftlich 
sehr zu kämpfen habe, einzugreifen. Die Verhältnisse seien jedoch 
im ganzen Reich nicht einheitlich, vielmehr in Nord- und Süddeufsch- 
land verschieden. Der Vorstand stelle aber auf dtam Standpunkt, dass 
da9 Di Spender recht der Tierärzte überhaupt abzulelinen sei. Was in 
Süddeutschland gehe nriisse auch in Norddeutechland möglich sein. 
Dr. Radecke wies darauf hin, dass Rezeptur durch den Tierarzt 
genau so als Pinscher ei bezeichnet werden müsse, wie wenn der 
Apotlieker sich umgekehrt mit der Behandlung; von) Tieren befasse. 
Wenn das Dispensierrecht der Tierärzte im ganzen Reich in Wegfall 
komme, so könne die den Apothekern dadurch zufliessende Mehrein¬ 
nahme zu der Entschuldung mit verwendet werden. Im übrigen 
weist er auf seinen Artikel in Nr. 68 der Pharm. Zeitung hin; auch 
er sieht auf dem Standpunkt, dass eine reichsge3etzfliche Regelung des 
Dispensierrechtes zu fordern sei. Im übrigen weist er darauf hin, 
dass nach se : ner Erfahrung von der jüngeren wissenschaftlich gebil¬ 
deten Generation der Tierärzte auf das Dispensierrecht nicht der grosse 
Wert gelegt werde, den dlie älteren Tierärzte, die nicht die wissen¬ 
schaftliche Vorbildung ihrer jungen Kollegen genossen haben, ihm 
geben. E b e r t (Fahr) wies noch »mit Entrüstung) auf einen 
Artikel in der „Tierärztlichen Rundschau“ hin, der in höchstem 
Masse beleidigend für den Apothekerrfand sei und zurückgewiesen 
werden müsse. Es sei beiauerlch, dass ein Fachblatt, das Anspruch 
darauf mache, ernst genommen zu werden, solche Mit'e'iungen unge¬ 
prüft aufnehme. 

Die Anschauung des Herrn Apotheker E b e r t, dass wir solche 
Artikel ungeprüft aufnähmen, ist natürlich vollständig falsch; denn 
gerade solche Sachen sehen wir uns glanz besonders genau an; dass 
natürheh unsere Veröffentlichungen nicht den Beifall der tferren Apo¬ 
theker finden, ist uns. .vollständig klar. - 
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— Tierärztekammer für die Provinz Pommern. Verhandlungsbe- 
rk'\w über die Sitzung am 26. Sept. in Kolberg. Anwesend: Geheim¬ 
räte P a( u I i - Stettin und Brietzmann - Köslin, Veterinärrat Oraul, 
Altdamm, Tierarzt K r e n z - Züllchow, SchlachthaMirektor V(( Inzer’ 
Laucnburg, Tierarzt N ü s k e - Grimmen, Tierarzt Dr. Bergscfoicker- 
Barlin und 1 Schladhthofiirektor Z ü h 1 -Stargard i. Pomm. Entschuldigt 
ist Tierarzt Dahms-Särgard', djer verreist ist. 

1. Die Niederschrift der Sitzung vom 27. Januar d. J. wird ver¬ 
losen und genehmigt. 

An Reisekosten sollen neben einem Billet 2. Klasste die baren Aus¬ 
lagen als Aufwandsgelder ersetzt werden. 

2. Von der Denkschrift über die Tätigkeit des ersten Ausschusses 

der Preussischlen Tierärztekammem für die Wahlperiode 101*2—1 Ql9 wird 
Kenntnis genommen. a 

3. Gleichfalls Kenn'nis genommen wird von dem Bericht über die 
Sitzung des Ausschusses der Preuss 1 . TSerärztekammern vom 4. Juni 
d. J. und van den seitens der Geschäftsstelle des Ausschusses an den 
Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen) u. Forsten unterm 19. 
Juli d. J. gerichteten Anträgen. 

Der Anrag betr. Anweisung der Reg. Präsidenten, bei allen Fra¬ 
gen, die für die Interessen der Tierärzte ihres Bezirks oder einer 
Standesgruppe unier ihnen von Bedeutung sind, den betr. Kammervor- 
sfzenden zu hören, hat Erfolg gehabt, indem das Landwirtschlft6«ni- 
nisterium die Reg. Präsidenten angewiesen hat, bei enfsprediendfen Fra¬ 
gen dzn Vorsitzenden der Tierärztekammer zu hören. 

Vcn allgemeiner Bedeutung für die Gemeinlietierärzte ist nun die 
Neuregelung der Besoldung. Da die Gemeinden nach § 2 Abs. 2 des 
Gesetzes vom 8. Juli d. J. betr. vorläufige Regelung verschiedener 
Punkte des Geine'ndebeamtenredi's die neuen Besoldungsvorschriften 
der Regierung zur Prüfung vorzulegen haben, wird beschlossen, die 
Herren Regierungspräs denfen der Provinz zu bitten, die neuen Besol¬ 
dungssätze der städt. Tierärzte dem Kammervorsitzenden zur Prüfung 
vorzulegen. 

Der Kammervorstitzende soll solche Vorlagen des Herrn Reg. Prä¬ 
sident, soweit sie staatliche Tierärzte angehien, Veterioärrut Graul- 
Altdamm, soweit es ach Um städtische Tierärzte handelt, Sdiiachthbf- 
direktor Z ü h 1 - Stargard und soweit sie Freiberufstierärzte betreffen, 
Tierarzt K r e n z - £üllchöw zuerst zur Stefllungnahme zugehen lassen. 

4. Von der Eingabe der Geschäftsstelle des Ausschusses der preuss. 
Tierärztekammem vom 13. Juli d. J. an <Jen vorläufigen Reichs- 
wirtschaffsrat in Berlin betr. Vertretung dies tierärztl. Standes im 
Reichswirtsdhaftsrat wird Kennnis genommen. 

5. Von der Zustellung der Standesordnung für die preußischen 
Tierärzte an die Tierärzte Pommerns wird Kenntnis genommen. 

37,50 M sind für die seitens der Geschäftsstelle des Ausschusses 
eingesch'ckten 250 Exemplare noch zu bezahlen. 

6. In der Kasse befindet sich ein Bestand von 2039,13 M. Nach 
Prüfung der Ausgaben durch* Winzer und Dr. Bergiachicker wird 
dem Kasseitführer Entlastung erteilt. Um dem Kassenführer die Führung 
der Mitgliederliste zu erle cluern, sollen die Kreistierärzte ersucht wer¬ 
den, über jeden Wechsel von TieräJrzten in ihrem Bezirk dem Kassen¬ 
führer Mitteilung zu machen. 

7. Als Mindestgebühr für die klinsche Untersuchung der Rinder 
auf Tuberkulose werden je 2,50 M neben den Reisekosten festgesetzt. 

Da eine Rückversicherung der Kreisviehversicherungen vom Landes¬ 
hauptmann gegründet ist, soll der Landeshauptmann gebeten werden, 
einem Tierarzt in den Hauptversammlungen des Verbandes der Kreds- 
viehversicherungen Sitz und Stimme zu geben. 

8. Von den Eingaben des Ausschusses betr. Erreichung der Voll- 
beso’dung der Kreistierärzte wird Kenntnis genommen. 

Erwünscht ist ein Praxisverbot für alle tierärztl Beamten, die voll- 
besoklet sind. 

9. Die nächste Sitzung soll, falls nicht dringliche Vorlagen einen 
früheren Termin nötig machen, im Mai oder September n. J. in Stral- 
sund stattfinden. 

10. Aus Anlass eines Einzelfalles wird beschlossen, dass der Vor¬ 
sitzende disziplinäre Angelegenheiten möglichst allein ev. unter Hinzu¬ 
ziehung der übrigen Vorstandsmitglieder regeln und dann in der näch¬ 
sten Kammersitzuing en'spr. Bericht erstatten soll. 

mm Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) 

Betr. Ergebnisse einer Verhandlung im Reichs- 
s c ba t zmin i st e r i um über die Abänderung der Reichs- 
b e s o 1 du n gso r d n u n g und die Stellungder Remönte- 
aimtstierärzt e.*) 

•) Ging uns verspätet zu. Scbrdftlettung. 
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Teilnehmer von seiten des Retehsachatznimisteriums: die Herren 
Slaatssekretär Walther, Ministerialdirektoren Schulz und Voigt, 
Vortragender Rat Geh. Rat Balthasar und Ober-Reg.-Rat Bai! 
da mu»; 

von seien der tierärztlichen Standesvertretung: die Herren: Reg. 
und Geh. Vet.-Rat D r. Lothes, Dr. Bach; Vertreter der Re- 
montcamtstierärzte; Stabsveterinäre Stresow, Jurgaitschen, und Dr. 
M e 1 z e r, Kaitenau. 

Das Reich sschatzniinisferium hat die Bearbeitung einer neuen 
Dienstanweisung für die Remonteamtstierärzfe in Angriff genommen 
und erklärt eich bereit, in der Anweisung den Tierärzten eine «fett»fin¬ 
digere Steilung einzuräumeti, soweit wie es die besonderen Verhält 
nisse im Remonteamfsdüenst zulassen. 

Die Frage, ob die Tierärzte künftig als vollbeschäftigt gelten sol¬ 
len, wird bei Gel egenhe t der neuen Dienstanweisung mit entschieden 
werden. Zurzeit gelten sie auch nach Ansicht des Reicbsstiiatzim- 
msteriums infolge der Tilgungsverfahren gegen die Kriegsseuchen als 
vollbeschäftigt. Die Remonteamtistierärzte vertreten diesen S tandpunkt 
auch für die Zukunft infolge qualitativer Erweiterung ihrer Tätigkeit 
durch die neuen Methoden der Seuchentilgung und Prcphylax : s. Be. 
züglich des quantitativen Umfanges des tierärztlichen Dienstes wird von 
tierärztlicher Seite auf die bei der Reichswehr auf einen VeteninaroffL 
zier entfallenden Pferdestärken sowie auf den Umstand verwiesen, dass 
bisher auf den RenvoiLedepots meist zwei Tierärzte tätig waren. Der 
Einwurf ein?s Referenten (Geh. Rat Balthasar), dies sei nefe» 
seit 1902 nirgends mehr der Fall, konnte wegen Zeitmangels nicht 
mehr rishtLjgestellt werden. Tatsächlich bestand eine doppelte Be¬ 
setzung der Depots mit T erärzten bis in die neuere Zeit mehrfach; 
in Wirsitz z. B. bis 1914, in Jurgutscheti bis 1916. 

Die zurzeit vorhandenen Remonteamtstierärzte sollen bei AuHöoung 
von Dqx)ts auf andere verteilt werden, soweit Wohnungen vorhanden 
s nd. Staatssekretär Walther bietet an, bei Versetkungea von Re- 
monteamtstierärzten in den zeitweiligen Ruhestand im Benehmen md 
nach Anhörung der tierärztlichen Berufsvertretung vorzttgehen. 

Bezüglich der Besoldung will sich das Reichsschatzministerium da¬ 
für einsezen, dass die Remonteamtstierärzte auch weiterhin in der 
Reichsbe5pldung9ordnung erscheinen utad nicht, wie der afcgeändfcife 
Relerentenentwurf es vorsah, jetzt heransbleiben. Als Gehaltsgruppe will 
das Ministerium die Gruppe IX zu erreichen suchen mit dem Zusatz 
(Fussnote), dass die Einordnung in diesem Falle nicht nach der aka¬ 
demischen Vorbildung, sondern mit Bezug auf die künftig möglicher¬ 
weise nicht voüle Beschäftigung erfolgt. Nach Ansicht der tierärztliches 
Vertre'er ist damit zwar etwas, aber keineswegs genügend geholfen. 
Zur Vermeidung der bekannten Rückwirkung auf die Gehälter in den 
Staden müsse die gpnerelle Einordnung} der Tierärzte in die Anatel- 
lungsMIasse der Akademiker (derzeit Gruppe X) gefordert werden; ein 
Zusatz könne dann eine niedrigere Besoldung nicht volbeschäftigter 
Remonteamtstierärzte begründen. 

Weiteres Entgegenkommen in der Gehaftsfrage glaubt jedoch das 
Reichsschatzministerium nicht vertreten zu können mit Rückocht auf 
die eventuellen Mebrforderunges der Administratoren und Kasseninspek- 
toren auf Grund dieses Vorgangs. Nach Kenntnis von Stabsveterinär 
Stresow, de in der Verhandlung wegen Zeitmangels nicht voigje- . 
bracht werden konnte, sind jedoch die Kasseninspektoren mit der Ein¬ 
ordnung der Tierärzte in die derzeitigen Gruppen IX—XI einverstan¬ 
den, ohne hieraus weitere Forderungen herleiten zu wollen (vesgL 
Zeitschrift des Verb, der Mittl. Verwalt.-Beam1en der Reichsschatzwer 
waltung, 1920, Nr. 8). 

Das Reich93cbatzmmisteriutn würde ein Voigehcn der Städte lör 
gänzlich unversländlich halten, für die Besoldung der Gemeindetierärzte 
die Remonteamtstierärzte mit ihren be9Dnders liegenden Verhältnissen 
zum Muster zu nehmen. Das Re’x&sschatzmmisterium könne jedoch 
seine Beamten nur nach den vorliegenden Verhältnissen und nicht mit 
Rücksicht auf falsche Anwendungen bei anderen Behörden i» die Be- 
soldungsordfrung einreihen, 

Berlin-Friedenau, 5. Oktober 1920. 

Süidwestkorso 10, II. Dr. Bach. 

i 

mm Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. Protokoll über die 
Sitzung am 11. Sept. 1920. 

Anwesende Mitglieder: Naumann-Hallberstadt, Gundelach- 
Magdeburg, Gaedke- Magdeburg«, .Holzhau sten- Grosssamensfe. 
ben, M e i 9 s n e r - Schafstädt, Ke roten- Döblitz^ T i 11 mann-Er¬ 
furt, Schul ze-Vaethen, Simmat - Eisleben, t) r. Roecke-HnDe; 
ferner Dr. Raut mann-Halte als Referent, Dr- Beetzendorl 
als» Gast, 
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ad 1 der Tagesordnung. Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit 
einem sehr ausführlichen Bericht über die Ausscfrusesitzung in Berlin 
vom 2 —4. Juni 1920. 

ad 2 beantragt der Kassenführer T. A. Schulze, das© bei dem 
niedrigen Stand djer Kasse, insbesondere aber durch die Erhöhung des 
von den Kammern an den Kammerausschuss abzufütrrenden Betrages 
von 15 Mark pro zahlende Mitglied, eine Erhöhung des Betrages zur 
Tierärztekammer fceschloepen wird. Auf Antrag wird der jährliche 
Beitrag zur Kammer auf 40 Wark festgesetzt. 

ad 3. Ueber die Einrichtung einer obligatorischen staatlichen Vieh- 
vereidherüng referieren T. A. Kersten und Veterinärrat'Ounde- 
lach. Nach eingehender Diskussion kommt die Kammer mit grosser 
Mehrheit zu dem Beschluss, dass die Einrichtung einer obligatorischen 
staatl. Viehversdcherung z. Z. nicht als zweckmässig erachtet wird. 

ad 4. Nach dem Referat vom T. A. Holzhausen und der 
sich anschliessendien Diskussion über Anpreisung, und Verwendung von 
Arzneimitteln, deren Zusammensetzung entweder gar nicht oder unvoll¬ 
kommen bekannt gegeben ist, wird nachstehende vom Referenten vor- 
geschdagene Resolution gefasst: 

1. Es ist unerwünscht und mit dem Standesansehen nicht verein¬ 
bar, dass Tierärzte Heilmittel für Tiere unter Verwendung ihres 
Namens bei Benennung der Mittel in Verkehr bringen und öffenL 
lieb anpreisen oder anpreisen lassen. 

2. Es sollten nur neu erfundene, entdeckte oder in ihren Zusam¬ 
mensetzungen noch unbekannte Mittel benannt werden und sol¬ 
len hierbei die Gepflogenheit des Arzneibuches massgebend sein. 

3. Bei der Benennung eines Mittels soll massgebend sein, dhsa 
aus dem Namen für den Fachmann ohne weiteres die Zusam¬ 
mensetzung oder die Bestandteile erkennbar sind. Keinesfalls 
darf eine Bezechnung des Mittels nach seiner Wfrkung oder 
seiner Verwendung gewählt werden. 

4 . Die Kammer steht auf dem Standpunkt dass es unzulässig ist, 
Medikamente mit dem Namen des Herstellers oder Begutachters 
zu versehen. 

ad 5. D r. Rautmann- Halle erörtert eingehfend die Gebühren- 
Irage für die klinischen Untersuchungen beim Tuberkulose-Tilgiungjsver. 
fahren Die Kammer erklärt sich mit dem Vorschläge des Referenten 
einverstanden, wonach de Untersuch ungsgeHihr auf 2 Mark pro Tier 
festgesetzt * bleibt, der untersuchende Tierarzt ausserdem für jedes als 
tuberkulös ermittelte "Tier eine Prämie erhalten soll. Uejber die Höhe 
bezw. Zahfung der Prämie (25 M) sind noch Verhandlungen im 
Gange. 

ad 6. Nach dem Referat von T. A. Kersten zu dem Anträge 
.dass freiwerdende Fleischbeschaustellen möglichst nur mit Tierärzten 
besetzt werden sollen, wird folgendes beschlossen: 

Es ist- erstrebenswert, 

a) das« frei werdende Flehcbbeschaustdlen nur mit Tierärzten be¬ 
setzt werden, 

b) dass dem zuständigen Ergänzungsbeschauer eine Kontrolle der 
Laienfleisö.ifceschauer über deren ausübende Täigkeit übertragen 
wird. 

c) dass es unbedingt erforderlich ist, dass die Beschau in öffent¬ 
lichen Schlachthäusern nur durch Tierärzte ausgeüfct wird. 

Es wird ferner beschlossen, den Schriftführer zu ersuchen, dass die 
Sitzungsberichte spätestens 14 Tage nach der jedesmaligen Sitzung den 
Kammern!^gliedern und deren Vertretern, den Fachzeitschriften und 
dem Ausschuss zuzustellen sind. 

Nach Schluss der Sitzung tagte der Vorstand weiter zwecks 
Schlichtung e : niger Streitfälle in Kollegenkreteen. 

Naumann, Dr. Roecke, 

Vorsitzender. Schriftführer. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 22. Sep¬ 
tember. Es waren verseucht an Rotz 3 Bezirke mit 3 Gemein¬ 
den und 4 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 44 Be* 
zirke mit 234 Gemeinden und/ 695 Gehöften; an Räude der Ein¬ 
hufer 6 Bezirke mit 12 Gemeinden und 20 Gehöften und an Toll- 
w u t b Bezirke mit 8 Gemeinden und - 15 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Ber ich ts woche vom 27. 
S*pt. bis 9. Ok.t neu gemeldet: Maul- und Klauens-euChe 
aus 18 Kantonen mit 91 Bezirken mit 453 Gemeinden und 1805 Gehöf¬ 
ten; Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 14 Bezirken mit 21 Ge¬ 
nieinden.; Rotlauf der Schiweine (einschliesslich Stäbchen rot¬ 
teuf utad Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 35 Bezirken mit 58 


Gemeinden und 72 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 
Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

■■ Erklärung. Ich bitte um Aufnahme folgender Erklärung: 

Der kurze Bericht in der D. T. W. und B. T. W. über die 
aüsserordentliche Generalversammlung der W. T. T. in Nürnberg am 

5. 9. 20 erwähnt eine Aenc^erung des § 29 der Satzungen der W. 
D. T. 

Man dürfte eigentlich erwarten, dass dem Einsender de» Berichtes 
die Satzungen der W. D. T. genau bekannt sind und auf Grund des 
§ 34 2 der gefasste Beschluss hinfällig ist. Es ist daher im höchsten 
Grade verwunderlich, dass der Tierärzteschaft die Satzungsänderung 
als vollzogene Tatsache mitgeieilt wird. In Wirklichkeit werden wir 
uns auf der nächsten Generalversammlung mH der Sache nochmals zu 
befassen haben. pr. Tierarzt Dr. Friedheim - Hüdesheim. 

# An der landwirtschaftlichen Winterschule in Gardelegen hat 
Schlachlhofdirektor Altmann daselbst den Unterricht über Tierzucht- 
lehre unfl Tierheilkunde übernommen. 

# Stand der Rinderpest in Belgien, ln der Berichtszeit 
vom 15.—31. August waren verseucht 41 Gernenden mit 63 Her¬ 
den mit 416 Tieren. 

# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern 1920. Der 
am 27. September d. J. in den tierärztlichen Instituten der Universität 
München begonnenen Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in 
Bayern haben sich 30 Tierärzte unterzogin- 

# Keine Preiserhöhung für Gummireifen. In einer letzthin ^ge¬ 
haltenen Sitzung- der Vereinigung der deutschen Qummifabriken wurde 
beschlossen, die Preise für Gummireifen, die zuletzt im 
August eine Erhöhung erfahren hatten, vorerst unverändert zu lassen. 

# Lob der steiermärkischen Tierärzte. In der' Landtagseitzung 
vom 15. September erklärte der Landeshauptmann Dr. Rinteln bei 
Besprechung der Maul- und Klauenseuche, dass die steiermärkischen 
Tierärzte energisch und unermüdlich bei Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche einbegriffen und als wichtigen Erfolg betrachten könnten, 
dass rie den geschlossenen Zug der Seuche gebrochen hätten. 

# Die W ander Versammlung und Herbsttagung der Deutschen Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft findet vcm 18. bis 22. Oktober in Berlin statt 
Auf der am 22. 'Oktober nachmittags 2 Uhr stattfindenden Hauptver¬ 
sammlung wird der Direktor im Reichs-Gesundheitsamt Geh. Regie¬ 
rungsrat D r. W e h r 1 e, Berlin, über „D e Maul- und Klauenseuche 
im Jahre 1920“ Bericht erstatten. 

Ausserdem werden in der Tierzuchtabteilung am Donnerstag, den 
21. Oktober, nachmittags 2 Uhr, im Beethovensaal, Berlin, Köthener- 
strasse 32, Herr Privatdozent D r. N ö 11 e r - Hamburg über. „Die Be¬ 
kämpfung der parasitären Erkrankungen der Haustiere unter Berück¬ 
sichtigung neuer Heilverfahren“ (mit Lichtbildern) und Herr Prof. Dr. 
Oppermann - Hannovier über „Seuchenhafte Krankheiten im Schafab- 
laniixrstall und dferen Vorbeuge“ (mit Lichtbildern) sprechen. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Ernst Mül¬ 
ler in Priebus mit Fräulein EUi D ti b e r. 

Geboren: ein Sohn: dem OberveterinäT a. D. Dr. Wilhelm 
Nu9hag in Jena. 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Wilhelm' Block in Lichtenfeld 
(Ostpr.). 

# Demodstrationsvortrag über die Impfung gegen die Maul- and 
Klauenseuche in Stettin. Das Gesundheitsamt der Landwirtschafts- 
kamtner für die Provinz Pommern, veranstaltete am 24. September auf 
dem Städtischen Schlacht- und Viehhofe zu Stettin eine Demonstration 
der Impfung gegen die Maul- und Klauenseuche und verband damit 
eine Vorführung der Entnahme von Limgenauswuriproben mittel» 
Trachealkanüle und 1 Lungenschleinriänger zur Feststellung der offenen 
Lungentuberkulose. Zu der Veranstaltung waren trotz des Wochen* 
tage» fast 80 Tierärzte aus dem Regierungsbezirk Stettin und den an¬ 
grenzenden Teilen der * Regierungsbezirke Stralsund und Köslin er- 
sdheneo. Mit einem Dank für die starke Beteiligung sowie für die 
gütige Ueberlassung des Versammlungsraumes und einiger Rinder 
seitens des Schlachthofes eröffnet« Dr. Pröscholdt, Direktor des 
Gesundheitsamtes, die Zufammenkurift Er besprach alsdann die 
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Verbreitung und den Verlauf der Maul- und Klauenseuche im Reiche, 
oas bisherige Auftreten in Pommern, die Grundlagen der Imp.utg 
und ging des Näheren auf das sogenannte bayerische Implverlahren 
ein. Eingehend wurden die bei der Auswahl der Blutspender zu 
beachtenden Gesichtspunkte, die Vorzüge und Nachteile der verschde- 
ttenen Arten der Gewinnung des Impfstoffes von durchseuchten Rin¬ 
dern unter den VcrbäHtnissen der Praxis erörtert und die Schädigungen 
dargelegi, die bei subkutaner Anwendung defibrinierten Blutes aufee- 
treten sind. 

Das beste bisher vorhandene Mitte} gegen- Maul- und Klauenseuche 
ist las Löffler’sche Serum. In schwer von der Seuche befallenen 
Beständen moste, falls verfügbar, in erster L'nie hiervon Gebrauch ge. 
macht werden. Das bayerische Impfverfahren gegen Maul- und 
Klauenseuche ist ein Notbehelf. Von der Gew nnung des Impfstoffes 
all defibrineries B'ut durch Schlagen und nachfolgendem Seihen wird 
abgeraten, da hierbei unter den Verhältniasen der Praxis mehr oder 
weniger starke Verunreinigungen nicht. vermieden werden können. Zur 
Herstellung des BlutimpfetoSfes wird empfohlen Benutzung einer weiten 
Aderlasshohtoiadei mit Stilett nach B u g g e, direktes Eirilaufenlassen 
de® Blutes aus der Hohlnadel in eine schräg gehaltene, vorher keim¬ 
frei gemachte Flasche, kt der Sich auf 1 1 Blut 35 kzm einer 

10% igen Natriumzitratlösung befinden, gründliches Durclvschütte’n zur 
Vermischung und« eventuelles Zufügen ven 10 Tropfen Formalin auf 
1 1 Blut. Dieser Blutimpfstoff soll dann möglichst am selben oder 

nächsten Tage verimpft werden, aber nicht unter die Haut, sondern 

zur rascheren Resorption und zur Vermeidung von Phlegmonen usw. 
von der rechten Flanke aus in die Bauchhöhle unter Verwendung 

einer weiten Kanüle und eine® Infusionsapparates. Die subkutane 
Applikation grösserer Mengen Blutes an einer eder wenigen Stellen 
muss vermieden werden; sie können an und für sich Drucknekrosen 
verursachen, ferner vermehren sich infolge des langen lagbrns des 
Blutes in der Unterbaut die Keime, mit deren Einführung vor allem 
bei Verwendung des durch Schlagen defibrinierten Blutes gerechnet 
werden muss. Die anscheinend recht häufig bei subkutaner Anwen. 

düng defibr nierten Blutes aufgetretenen Phlegmonen usw. werden bei 
intraperitonealer Verabfolgung des auf die geschilderte Weise sauber 
gewonnene« Blutimpfetoffes vermieden werden. Es muss aber auch 
in lier Praxis danach gestrebt werden, möglichst Blutserum herzu¬ 
stellen und dieses durch Karoolsäurezusatz zu konservieren,. 

Vom Gesundheitsamt der Landwirtschaftekammer wird konser¬ 
viertes Serum von durchseuchten Rindern gewonnen und den Tier¬ 
ärzten kostenlos zur Verfügung gestellt. Vorerst muss die Abgabe 

beschränkt hieben auf Bestände solcher Gegenden, iu denen die 
Seuche frisch aufgetreten ist. Siind bereits durchseuchte Bestände 
vorhanden, so müssen die betreffenden Tierärzte Impfstoff selbst ge¬ 
winnen, da für d e ganze Provinz Serum in ausreichender Menge an 

einer Steile nicht hergestellt werden kann. Die Impfung muss mög¬ 
lichst bald nach dem Auftreten der ersten Krankheitserscheinungen in 
dem fraglichen Bestände erfolgen. Gesunde, fieberfreie Tiere erhalten 
j e< nach Grosse 25—100 kzm Serum subkutan und werden ausserdem 
künst ich angesteckt, kranke Rinder einschliesslich dter fiebernden, be¬ 
kommen mir Serum und ztvar intravenös oder intraperitoneal in Men¬ 
gen bi 9 zu 200 kzm je nach Grösse und Krankheitszustand. 

Bei dem bisher vorwiegend milden Verlauf der Maul- und Klauen¬ 
seuche in Pommern erscheint es fraglich, ob die Impfung allgemein 
angewandt werden s®U. Jedenfalls empfiehlt sich die Impfung cer 
Kälber, unter denen sich bislang in Pommern die meisten Verluste 

unter scb'agartigen Todesfällen ereigneten. Es ist ater auch die 
Impfung der übrigen Tiere in Rücksicht auf den rascheren milden 
Verlauf und den von Direktor Dr. Ernst veröffentlichten Beobach¬ 
tungen angezeigt, nach denen durch die Impfung die Nachkrankheiten 
und ein wesentlicher Milchrückgang mehr ode/r wemger vermieden 
werden sollen Notwendig ist die Impfung aller Tiere dort, wo 
auch unter dem Grossvieh Verluste eingjetreten snd, wie dies an ver¬ 
schiedenen Stellen Pommerns der Fall gewesen i?‘ 

Seitens des Gesundheitsamtes sinch, nachdem die Maul- und Klau¬ 
enseuche erst seit kurzem sich in Pommern ausbreitet, bisher bereits 
über 100 Liter Serum geliefert worden. Den we teren Anforderungen 
kann aber nur dann naphgekornmen werden, wenn sich die Herren 
Kollegen einerseits darauf beschränken, nur in solchen Fällen Serum 
zu bestellen, in denen sie infolge Mange 1 s an durchseuchten Beständen 
den Impfstoff nicht selbst herstellen kinnen; andererseits dem Ge¬ 
sundheitsamt zur Blutentnahme geeignete Bestände unter Angabe des 
Tages de« Seachenausbruches, des Abheilens und Her Anzahl der er¬ 
wachsenen Rinder nachweisen. 

D r. Niklas, I. Assistent des Gesundheitsamtes, schilderte die 
Vor- und Nachte’le der Entnahme des Lungenauswurfer» mit Lungen- 


scMeimfänger und Trachealkanüle und ging besonders auf die wer. 
schdedenen Kanülenmodelle zur Gewinnung des Lungenschle me* direki i 
aus Trachea und Bronchien ein. 

Den Vorträgen folgte eine Demonstration an Rindern über kW 
Gewinnung des Impfstoffes als defibriniertes Blut in Flaschen mil 
Glasperlen, als Natriumzitratblut in Flaschen, über ehe Serumgewin- 
nung, die intraperitoneale Impfung sowie die Entnahme von Lungen, 
auswurf nrt'eis Lungensdhleimfänger und Trachealkanüle. 


Personalien. 

tg/t Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Girand, Adoii, 

Veterinärrat, Kreisterarzt in Berlin, zum Regierungs- u. Veferiöärrai 
beim Polizeipräsidium daselbst. 

Steinke, Max, in Greifswald (Pomm.), mit der vertrptungr>we; 
sen Verwaltung der Kreistierarztstelle für den Stadtkreis daselbst be. 
auftragt. 

Dr. Voll me ring, Josef, Schlachthoftierarzt in Rheydt (Rhe npr ), 
zum Schiachthofd’rektor daselbst. 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Barth, Richard, Generaloberveterinäfr a. D. in Königsberg (Pr.) 
(Os(pr.), nach WakBau (Ostpr.). 

Boden, Gerard, aus Dresden, in Pretzschendorf (Sa.) mederge 
lassen. 

Brachmann, Karl, Stabsveterinär in Düsseldorf (Rheinpr. 
nach Münster (Westf.). 

Diedrich, Hermann, in Goldenstedt (Oldbg), nach Bochum 
(Westf.). 

Friederichs, Aloysius, in Harsewkikel (Kr. Warendorf) 
(Westf.), nach Neuwied (Rheinpr.). 

D r. Fröhlich, Heinrich, in Braunschweig, daselbst mederge. 
lassen. 

Dr. Frommherg, Ernst, Hilfsarbeiter im Medizmalkdllegium 
in Stuttgart (Württ.), als Leiter der bukt. Abteilung der Henselwerke 
nach Carmoätt (Württ.). 

Dr. Grawert, Fritz, aus Zellin, in Wittenberge (Bz. Potsdam) 
niedergelassen. 

D r. Hans, Karl, aus Ilfeld (Südharz), als Vertreter nach Als. 
Seid (Hessen). 

Dr. Melchers, Friedrich, aus Verne, in Qr«fswa1ü (Pomm.) 
niedergelassen. 

Dr. Weslhoff, Otto, aus Qstheraien, in Arnaberg (West.) nie. 
der^lassen. 

#s Veränderungen im Veterinärolfizierkorps; Dptschland: 

Herzer, Stabsveterinär b. d. Rw. Brigade 24, infolge Vermint:- 
rung der Wehrmacht aus d. akt. Dienst unter Gewährung der Pension 
nach den Vorschriften Ides O. E. G. vom 13. IX. 19 sowie mit der 
Erlaubns zum Tragen der bisher. Uniform ausgeschieden. 

Dr. Pfeiffer, Stabsveterinär, zum leit. Veterinär bei der Ka 
vaÄlerieschule in JHdrmover. 

i|i Approbationen: Dentschland: in Berlin: Herr R a a b e, Fried 
rieh Eugen, aus Niedermeiser. 

ifi Ruhestandsversetzunpen, Rücktritte; Deutschland: 

Längrich, Friedrich, Schlachthofdirektor in Rostock (Meekl.). 
in Ruhestand. ~ 

Quandt, Edwin, SchlachthdBJirektor in Rheydt (Rheinpr.), in 
Ruhestand. 

Briefkasten der Schriftteitong. 

Herrn Tierarzt U. in B. Ein Buch über das Kapaunderen von 
Hähnchen existiert nicht, dagegen hat die Firma H. Hauiptner m 
Berlin e : n Merkblatt herausgjegeben,. das sie den Instrumenten, tfie zu 
dieser Operation nötig sind, beifügt. Vielleicht sendet Ihnen Haupt- 
ner da® Blatt gesondert, wenn Sie Ihrer Anfrage das Porto beifü¬ 
gten. Da Sie für die an uns gerichtete Anfrage kein Porto teigdegi 
haben, geben wir Ihnen Auskunft au! diesem Wege und bemerken, 
dass wir über das Kapaunieren der Hähne im Spredisaal der Nr. 41 
Jahrg. 1919 auf Seite 513 Antwort erteilt haben; bitte, wollen Sie 
dort nachlesen. 


Sprechsaal. 


Ib uitufH SpiechauT werden alle ana eingesendeten Prägen and Antworten ua unsere* 
Leserkreis kostenlos eufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche SteDea® 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen aus unserem Leserkreis nicht «u 
jo werden dieselben von Redaktionswegen, aoweit möglich, beantwortet, »der geeig®«*- 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten aof So rechsaslas fragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Noti*. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versaditcj 
tttesbrauchs des „SprWhsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung** 
über Bezugsquellen im Jiptedua&l“ nur ganz ausnahmsweise zu veräffeutik*** 

Fragen. 

372. Azodolen. Gegen- welche Krankheiten kann man ene von 
Kalle & Co., Biebrich, hergestellte Salbe, bestehend aus 8% Bieb- 
richer Scharlach R. med. und 2% Jodöl -owwenden? Gehört letztere 
auch zu den Scharfaalbeti? Tierarzt Dr. E- 
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373. Ratin. Wie stellt man sich virulente Kulturen des Ratinba¬ 
zillus und des „Mäuseratin“ in grösseren Mengen her? Woraus be¬ 
steht das toxisch wirkende Ergänzungspräparat „Katin II“? Gibt es 
Handtücher über Herstellung dieser Bazulen aus der Paratyphusgruppe 
und deren praktischen Anwendung zur Vertilgung von Mäusen und 
Ratten? Fertige Präparate des Bakteriologischen Laboratorium „Ratin“, 
Berlin W. 35, Schönebergerufer 32, möchte ich aus bestimmten Grün¬ 
den nicht beziehen! 

Tierarzt Dr. E. 


waren ohne jeden Erfolgt. Begasungen sind Tier leider nicht möglich, 
auch habe ich diesbzgL keine Erfahrungen. Kann einer der Herren 
Kollegen mir ein gutes Mittel nennen, um die lästigen Blutsäuger zu 
vertreiben? Tierarzt Dr. F. 

384. Amtliche Untersuchung riudekranker Pferde. Ist der Kreis¬ 
tierarzt verpflichtet, räudekranke Pferde auf dem betreffenden Gehöft 
zu untersuchen-, oder kann er die Besitzer zwingen, ihre P.erde zwecks 
Untersuchung vor seine Wohnung zu dringen? Tierarzt T. 


374. Kastration weibl. Schweine. Welches ist die einfachste und 
beste Kastrationsmethode für weibliche Schweine ohne Zuhilfenahme 
eines Ekraseurs? Wie wird letztere ausgeführt? 

Tierarzt Dr. E. 

375. Werke über Hunderassen. Welche Werke über Hunderassen 
mit farbigem Abbildungen sind zu empfehlen? Tierarzt Dr. E. 

376. Ziegenkfankheit. Welche Erkrankung (u. Ursache) liegt bei 

Ziegen vor, de plötzlich Schwellung des Kopfes bekommen (sog. 
Schafskopf), Futler versagen, Milch verlieren und meist nach ein paar 
Tagen zugrunde gehen? Eventuell, welche Heilmethode wird ange¬ 
wendet? Tierarzt Sch. 


385. Kapaunen von Hühnern. Ich habe eine Anzahl Hähne nach 

der von Holterbach empfohlenen Methode kapaunt (Schnitt zwi¬ 
schen den beiden letzten Rippen, Einsetzen der Sperrklammer, Abdre¬ 
hen des Hodens, Wurfdnaht). Bei der Mehrzahl der Kapaunen siebte 
sich am nächsten Tage ein ausgedehntes Unterhautemphysem ein, das 
durch Entfernen der Hefte und Auseinanderziehen der Haut-Wundrän¬ 
der beseitigt werden musste. Die Kapaunen blieben munter. — Wo¬ 
durch ist das Emphysem veranlasst, und wie lässt sich dasselbe ver¬ 
meiden? Tierarzt Dr. 0. 

386. Wurmmittel für Schweine. Ich bitte um Angabe eines guten 

Wurmmittels für Schweine. Oberstabsvet. a. D. B. 


377. Strickhnleisen. Ich bitte um Angabe einer Fabrik, von der 

Strickhufeisen (Tafueiser) bezogen werden können. Mit bestem Dank 
im voraus. ' ' ' ' f 1 

Tierarzt Dr. H. 

378. Reichseinkommensteuer und Steuerabzug. Ist der Arbeitgeber 
bezw. das Finanzamt befugt, das monatliche Existenzmimmum 
und Familienprivileg unberücksichtigt zu lassen mit der 
Begründung, Idas 9 sich die jähr iche endgültige Einkommensteuer so¬ 
wieso höher belaufen wird als die Summe der monatlichen Ratenzah¬ 
lungen. Man müsse daher nachzafoten und cs wäre effektiv gleich, 
ob man jetzt oder am Jahresende mehr zahle? 

Das Gesetz über Lohnabzug ist am 1. August 1920 in Kraft ge¬ 
treten Nun hat aber das Finanzamt auch die ab 1. April 1920 nadi- 
znzahüendie Besoldung dem Steuerabzug unterworfen. Ist es dazu be¬ 
rechtig*? Bez.-Tierarzt K. 

379. „Maf“-Wagen. Ich will mir als Praxiswagen den kleinen luft¬ 
gekühlten „Maf“ anschaffen. We’cher Kollege hat danit Erfahrung 
gemacht? Ich bin Selbstfahrer, habe aber auch Sandwege zurückzu- 
kgen Wie steht es mit der Erhitzung; des Motors im Hochsommer, 
alles in allem für tierärztlichen Praxiswagen geeignet oder nicht? 

Tierarzt Dr. Br. 


380. Ratten Vertilgung. Wer weiss ein sicheres Radikalmittel zur 
Vertilgung ven Ratten in Schlachthallen, Vorratsräumen und Getreide¬ 
speichern? Im voraus besten Dank. 

Tierarzt Dr. Z. 


381. Maul- und Klauenseuche beim Menschen. Welcher Kollege 
könnte mir Angaben machen über Uebertragbarkeit der Maul- und 
Klauenseuche auf den Menschen, Verlauf beim Menschen? Möglichst 
umfangreiche Literaturangabe, Krankengeschichte, Statistik erwünscht. 

Tierarzt Dr. M. 


382. Ergänzungslleischbeschau. Nachdem ich nach vielen Anstren¬ 
gungen es durchzusetzen wusste, dass der Engänzungsbescfrauer vom 
Oemeinderat gewählt wurde, wurde ich für ds. J. in 13 Gemeinden, 
fürs nächste in 15 gewählt. Diese Niederlage setzte dem *Herrn Be¬ 
zirkstierarzt meines Bezirkes stark zu. Aber man weiss s’ch zu hel¬ 
fen und der Herr machte schon sehr viele Notschlachtiungsbeschauen, 
die mir zustanden. 

1. Lässt er die notgeschlachteten Tiere in unbesch autem 
Zustande nach seinem Amtssitze, wo er heuer noch die Besdfoau hat, 
bringen, geviertelt und enthäutet und beschaut sie daselbst, trotz des 
§ 17 Abs. 2 der Au3füihrung»b. zum Flesch'beschaugesetz: „Vor 
der Besichtigung durch den Beschauer ist eine Zerlegung der Tiere 
nicht gestattet. Auch dürfen sie nur derart enthäutet werden, dass 
dfe Haut noch an einer Stelle mit dem Körper zusammenhängt“. Und 
§ 2 Abs. 2 sagt: „Die Anmeldung hat sofort nach der Schlachtung 
zu erfolgen“. Auch die Gefahr der Seuchenübertragung steht diesem 
Moduls der Beschau entgegen. 

2. Der Herr Bezirkstierarzt geht noch weiter; jetzt macht* er l / 2 
Jjhr lang schon Fleischbeschau in meinen Ortschaften; ja in Gemein¬ 
en, wo er nicht einmal als Stellvertreter aufgestellt ist. Teilweise 
fordern ihn Landwirte hierzu auf, teils macht er die Beschau unge¬ 
rufen. § 3 Abs. 5 der Ansführun^sbesthnmungen sagt: „Der Be¬ 
schauer darf die Beschau nur in dem Bezirk ausüben, für welchen 
er bestellt Ist.“ Dieses Gesetz existiert für den Herrn Bezirkstierarzt nicht. 

Schon öfter habe ich mich in dieser Angelegenheit an das zustän- 
Ste Bezirksamt und an die Kreisregerung gewandt Ater ohne 
Erfolg. 

Was ist gegen diesen Bezirk frierarzt zu machen? Jedem Kollegen, 

mir in meinem schwerem Existenzkampf zu helfen wetsä, besten 
ü,n k. Tierarzt S. 


383. Hundeflöhe. Ich habe einen * Deutschen Schäferhund, der 
M•ulf rordw ^ ch Flöhen zu leiden hat. Die von mir angewandten 

Mittel, Waschungen mit Creolinwnsser, Sabadillessig, Insektenpulver 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

281. Frühnachweis der Trächtigkeit. (2. Antwort auf die in 
Nr. 31 gestellte Frage.) Wir möchten Sie auf das Chemisch bakte¬ 
riologische Laboratorium von Bruno Hamann, Altona, Reichen- 
strasse 181, hin weihen, welches sich seit einiger Zeit mit dem Früh¬ 
nachweis der Trächtigkeit bei Rindern und Pferden durch die Ab¬ 
derhalden sehe Reaktion beschäftigt. Der Privattierarzt dürfte 
wohl kaum imstande sein, diese Methode auszuführen, da dazu ein 
entsprechend eingerichtetes Laboratorium gehört und viel Zeit, worüber 
die Praktiker in den seltensten Fällen verfügen. 

lieber die biologische Diagnose 'der Gravidität nach Professor. 
A b d e rTi al d e n schreibt uns Herr Hamann : Für die Unter¬ 

suchung sind» za. 10 kzm härnoglobrafreies Serum erforderliche Am 
sichersten und zweckmässdgsten wird für die Abderh.-R. das Serum 

in der Weise gewonnen, dass man das durch Venenpunktioo erhaltene 
Blut (za. 20 kzm genügen) in einem sterilen Reagenzglas aiifängt 
und für sechs Stunden verschlossen beiseite stellt. (Zimmertemperatur). 
Es empfiehlt sich, das Blut vor dem Füttern zu ennehmen. Wäh¬ 

rend dieser Zeit soll jede Erschütterung der Blutprobe vermieden 
werden. Der sich bald bildende Blutkudien senkt sich dann langsam 
zu Boden und presst hierbei durch seine eigene Schwere das klare 
Sarum kontinuerlich aus. Es ist dann nur noch nötig, das Serum 
worschtg in ein Zentrifuge ngiäachen (steril) nmzufülkn, zu zentri¬ 

fugieren und nun das klare, von allen Blutkörperchen sicher freie 
Serum io ein steriles Versandgläschen zu bringen. Das Entfernen 
der roien Blutkörperchen ist von ( grösster Wichtigkeit* da diese er- 
fahrun/?sgemäs8 bis zum Eintreffen im Laboratorium hämclysiert wor¬ 
den sind und dadurch das Serum für die Abderh.-R. unbrauchbar 
geworden ist. Der Versand soll tunlichst innerhalb zwölf Stunden 
nach der Blutentnahme vorgenommen werden; nur wenn bestimmt 
steril gearbeitet worden ist, genügt ein Versand innerhalb 24 Stunden. 

Nach den von mir besonders an zahlreichen Pferdeseren bisher 
gemachten Erfahrungen ist die Abd.-R. durchaus zuverlässig, wenn 
streng nach den von Prof. Abderhalden gegebenen Vorschriften 
gearbeitet wird Ganz besonders wichtig ist, dass die zur Ver¬ 
wendung gelangenden Substrate einwandfrei hergestellt und vor In¬ 
fektion dauernd bewahrt worden sind. 

Meine Untersuchungen mit Rinderseren sind nicht so zahlreich 
wie die mit Menschen- und Pferdeseren, doch scheinen die Verhält¬ 
nisse beim Rind ähnlich günstig zu liegen, wie bei Menschen und 
Pferden- 

Mit Kleinieren s nd von mir selbsi noch keine umfassenden Ver¬ 
suche unternommen worden, und würde ich nur auf besonderen 
Wunsch mich dieser Aufgabe vermehrt widmen. 

Die Abderh.-R. gibt auch bei Krankheiten, die mit Gewebszerfall 
einhergehen, z. B. Karzinom, bei Resorption von Exsudaten, Trans¬ 
sudaten, bei eiterigen Prozessen und Blutergüssen, e ; n absolut ein¬ 
deutiges Resultat. Zwar sind bei den genannten Krankheiten reichlich 
Substanzen im Serum enthalten, die mit Ninhydrin eine pos'tive Ei. 
weissreaktion geben, jedoch» wird durch einen stets nebenher ge¬ 
führten Parallelversuch mit Serum allein diesem Umstand Rechnung 
getragen. Sollte Serum allein schon in geringer Menge durch die 
Membran diffundiert sein, so wird dies bei Beurteilung» der Reaktion 
in Rechnung gesetzt. 

Nach meinen persönlichen Erfahrungen lässt sich, wenn immer 
mit gleichen Substraten und Reagentien gearbeitet wird, sehr wohl 
ein ungefährer Schluiss auf dee Dauer des Bestehens einer Gra¬ 
vidität zielten, obgleidh Prof. Abderhalden abrät, diesem Um¬ 
stand eine zu grosse Bedeutung beizulegen. Preis der Abderh.-R. 
M 30. 

Schriftleitung. 

325. Kartothek für Tierärzte- (2 Antwort auf die in Nr. 37 ge¬ 
stellte Frage.) Ich führe schon jahrelang Kartothek, zuerst auf 
Formularen von Kühn- Berlin. Jetzt lasse ich mir Formulare nach 
eigenem Entwurf herstellen in Postfkartengröree, soöass man sie be¬ 
quem auf die Praxis milaihren kann. Wenn Sie Interesse dafür 
haben, bitte ich um direkte Anschrift. Vielleich 1 lassen Sie sch 
auch Prospekte der Firma S t o 1 zen b e r g - Oos (Baden) kommen. 

Tierarzt Reiche, Karby. 





342. Nachkrankheit bei Phlegmone. (2. Antwort auf die in Nt. 38 
gestellte Frage.) Warum wollen Sie nicht mal mit der Eigenblutbe¬ 
handlung Ihr Glück versuchen. Ich glaube sicher, Sie werden Er¬ 
folg haben. 100 kzm; nach 4 Tagen nochmals 100, nach 8 Tagen 
die 3. Injektion von 100 kzm subkutan. Selbstverständlich richtet sich 
die Dos erung nach dem Körpergewicht des Patienten. Teilen Sie dann 
Ihre Erfahrungen mit, ich bin mit der angegebenen Behandlung zum 
Ziele gekommen. D r. Hoffman-ni - Hückeswagen. 

345. Lymphangitis ulkerosa. (1. Antwort auf die in Nr. 38 gestellte 
Frage.) Nach chirurgischer Behandlung der Wucherungen, die in Aus¬ 
kratzen mit nachfolgendem Brennen der Wundböhien bestand, habe ich 
in einem Falle 50 kzm Diphtherie-Serum der Behring-Werke Marburg 
subkutan injiziert und — He lung gesehen. Eigenblut hatte mich 
auch da im Stich gelassen. Bei anderen Fällen hat Neosalvarsan im 
Aniangsstadium der Krankheit auf jeden Fall ein WeitergTeifen des 
KTankheitsprozesses verhütet. Die einzelnen Herde trockneten aus und 
in der Flanke kapselten sich 2 Herde ab. Weiter ist Trypa‘lavin an. 
gewandt. Lesen Sie hierüber die Dissertation von Erich G 1 cx c k n e r, 
die Ihnen die Firma Leopodd CasseHa & Co., Frankfurt (Main) 
kostenlos zusenden wird. Wenden Sie dodh zunächst mal 50 kzm 
200 fach. Di-Serum an, welches Ihnen Herr Kollege L ü h r s bei den 
Behrinjg-Werken in Marburg sicher zur weiteren Prüfung auf Heilkraft 
bei dieser langwierigen Krankheit zur Verfügung stellen wird. Berich¬ 
ten Sie dann aber auch über Ihre Erfahrung. 

D r. H o f f m a n n - Hückeswagen. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


—„Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennaclirichten. 

Anzeigen In dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) s nd anderen Blflttern entnommen. 

Tierarzt, Dr. med. vet., aus abgetretenem Gebiet Westpreussens, 
sucht gute Praxis in Deutschland gegen Entschädigung zu über¬ 
nehmen. Eventuelle Uebernahme eines Hauses nicht ausgeschlossen. 
Da Reflektant sich augenblicklich in Berlin befindet, werden Eilofter- 
ten an die Geschäftsstelle der „T. R.“ unter Dr. G. 731 erbeten. 

(731) 

Die Kreistierarztstelle 

auf dem hiesigen städtischen Vieh- und Schlachthofe, 
mit der die Ausübung der veterinärpolizeilichen Geschäfte in einem 
noch zu bestimmenden Polizeiamtsbezirk von Gross-Berlin verbun¬ 
den sein wird, ist zu besetzen. 

Das Einkommen der Stelle setzt sich zusammen aus dem Grund¬ 
gehalt der nicht vollbesoldeten Kreistierärzte, dem entsprechenden 
Orts- und Ausgleichszuschlag und der Kinderbeihilfe, der Amtsun. 
kostenentschädigung von 200 M, der Reisekostenpaustehvergütung 
von 600 M, anderen Nebenbezügen in Höhe von 2100 M sowie 
freier Dienstwohnung, von der es aUerU-ings fraglxh ist, ob sie 
zum 1. Januar 1921 geräumt werden kann. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufs sowie amt¬ 
lich beglaubigter Abschriften des Approbationsscheins, des Fähig¬ 
keitszeugnisses zur Anstellung als beamteter Tierarzt und ' sonstiger 
Zeugnisse binnen 3 Wochen unter der Anschrift „an das Po¬ 
lizeipräsidium, Abteilung II, Berlin O. 27, Magazinstrass'e 3 5, 
einzureichen. 

Etwaigen Bewerhimgi'gesuchen bereits Angestellter Kreistierärzte 
ist nur ein Lebenslauf unter Angabe des Dienstalters beizuftteien. 

Berlin, den 9. Oktober 1920. (730) 

Der Polizeipräsident. 

Dr. Ernst Müller, Tierarzt, Oberveterinär a. D. 

Elfi Müller geb. Düber 
geben ihre Vermählung bekannt. 

Priebus, Kr. Sagan, Oktober 1920. (728) 


Mit Freude zeigen wir die Geburt einer ostpreussi. 

; (Q 

Ü U sehen Marjell an. 

jg «8 tierarzt Dr. Wilhelm Block und Frau 

Irmgard geh. Blum e. 

ßO 

S Lichtenfeld (Ostpr.), 29. Sept. 1920. 
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Die allgemein beliebten leichten, 

schneidigen und' doch sehr stabilen 

Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
Pony-Wagen . . M. 4 500 
Normal-Wagen M. 5 000 
Weidaer Wagen- und Maschinen-Fabrik, 
Weida i. Thüringen. <695 3 ] 


Serum-Laboratorium Ruete Enoch 

Hamburg l y Ferdinandstr. 30. 

Telegr.-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Alster 2*74/75 


Abtrlln „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 


EMielts Nalleln „RE“ 

Malleinum liqu. nach Prof. Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

Mallein-Augenprobe. (054 T ) 

Genaue Gebrauchsanweisungen! Pro¬ 
spekte, Preislisten gratis zu Diensten. 



Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung für Muttertier und 
Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Fh-ämie! 

Central-Viehversicherungs-Verein o. G. zu Hildeshelm 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstabl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Schlaehtviehyersicherung zu fester Prämie sowie Viehlefoens- (Jahresl 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschues!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht. « (6SS,» 


f 
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CAPORIT 


gern, gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

„Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur S*all- und 
Geräte-Desiufektion bei Seuchen. 


V 


Chem, Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. ^6%) 

Werk l 9 Bitterfeld. 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man 
sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 
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Weshalb plagen Sie sith noch mit 


ansteck. t6 2J 

j Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung ml 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17 


Schutzimpfung gegen Tuberkulose. 

'Kälber-, Lämmer-, Ferkel- »sw. Impfung) 1 

KTB-Vaccine Dr. F. Baum 

Emulsion lebender avirulenter säure¬ 
fester Kaltblüter-Bakterien zur Pro¬ 
phylaxe und Therapie der Tb. 
(Hersteller: Dr. Felix Baum, ehern. 
Mitarb. am Friedmann-In-st., Berlin.) 
Die Ktb.-Vaccine wird fortlaufend 
überwacht und: auf Reinheit geprüft 
von Herrn Dr. Bürger, Privatdo- 
2 «it an lüer Universität Berlin. 

General-Depot: (723,) 

Friedrich Wilhelmstädt. Apotheke 
Berlin NW. 6, Luisenstr. 19. 


Liiebti Mi- 

im Rohhau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (62.%) 

Carl Wiemann, K Ä?. U £%. 


Pyo-Blättohen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden 
kstarrh das Bequemste und Beste 
Unübertroff. Tiefenwirkung 
50 Stück M 10,—*. 
Buüenstäbe C6r»o s ) 
(aas Cacaobutter) 60 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. d. Elbe. . 


Wohnsitzveränderungen 
bitten wir (kingend, uns durch 
Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der *T. R.“ 

ff 


Cellokresol 

Da Ra Pa Skm 

das neue, glänzend beguachtete und bewährte Desinfektionsmittel für Gross- und Kleindesinfektion 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Parasiten und 

Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch- 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt und als den meisten bekannten 
Desinfektionsmitteln weitaus überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr = 2,50 (4,- Mk.), 250 gr 6,- (8,50 Mk.), 500 gr lt,- (14,- 
Mark), 1000 gr 18,— (24,— Mk.). Bezug durch alle Grossisten und die Hageda, eventl. 
Werden Bezugsquellen nachgewiesen. Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co« 
Magdeburg-Südost 


Ferrisaltabletten 

nach Tierarzt Holzmayer, Rosenheim, haben sich vorzüglich bei 

Maul- und Klauenseuche «su 

bewährt. Sehr billig im Oebraud*. Versand nur an Tierärzte. Zu beziehen dirch das 

Chem. Laboratorium „St. Antonius“, München, Zenettistrasse 20. 


I Maul- und Klauenseuche! • 

• B e h r o I III * 

pro injektione- 

Glänzend begutachtet! Wieder prompt lieferbar! 

Nur für Tierärzte! 

1 Karton = 4 Ampullen ä 20 ccm M 64,— abzüglich 25% Rabatt. 

Alleiniger Hersteller: Wilhelm Behringer, 

Telegramm*-Adresse: Chemische Fabrik, Nürnberg« 

Behringer, Nürnberg. (ßlOiL 


Wichtig für Geflügelzüchter. C647„* 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

— Emanogen ■ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflugel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano¬ 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtsfchafta» 
Ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
tngestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht nüt Erna- 
sogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen. entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehl lappen und Oesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten 1 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des : irfekt30n mit 

Bacillol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 













ATOXYL 


(alleinige Hersteller: Vereinigte Chemische Werke A,-G. 
Charlottenburg) 

spezifisches Kräftigungs- und Heilmittel bei 

Maul- und Klauenseuche der Rinder, 
bei der Beschälseuche der Pferde und 
bei anderen Protozoen - Erkrankungen 
der Haustiere nach neueren Untersuchungen 
von Vet.-Rat Dr. Ellinger, Weimar, Vet- 
Rat Walther, Weimar, Dr. med. vet. 

Köhler, Neustadt Orla, u. a. 

! ' ' ' 1 i • 

Die Anwendung darf nur unter ständiger 
tierärztlicher Kontrolle unter peinlichster Be¬ 
obachtung der Anwendungsvorschriften er¬ 
folgen, welche bereitwilligst erteilen die 
Fabrikanten ( 7i5 >; 

Vereinigte Chemische Werke 
Aktiengesellschaft 
Charlottenburg¬ 


undschau Nr 42 


Septoforma 

(ges- gesch.) 

se»( 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte« 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten 

Septoforma-Geseilschaft m. b. H„ Köln a- Rhein« 

Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennis, 

| 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


Bernhard Hadra 

Mediz—Pharmazeutische Fabrik u- Export 

Drogen-Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandauerstr. 40 u. Neue Friedrichstr. 59. 


Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Autobereifung wie Continental-, Excelsior-, Harburg-Wien usw 
zu jeweils gültigen Listenpreisen. 

Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt 
Fr. Dohse, Schwerin i. IKI., Münzstr. 10. — Tel. 1215. 


Subkutan - Injektionen in 
. I Ampullen garantiert steril. 

QnP7ial Tabletten für innerl. und 

U subkutanen Gebrauch. 

• t >■ ■ Aloe - Pillen in Gelatine- 

Artikel. *****'"• Ä 

Fertige Arzneien, abge¬ 
packt zur Dispensation. 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-Ampullen □ Coffein-Ampullen 
Morphium-Ampullen □ Cantharidensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr. bijodat. 
Graue Salbe etc. 

Man verlange Sonder-Offerte G. III. 

t686,) 
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ATOEEiüM 

DRE5DENN.6. 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung. 
Tierärzte 25% Rabatt. 
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Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschätzt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wOhrend d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1916, Nr. 30.. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Alleln-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlii C. 2. 
Versand nur an and durch Tierärzte. [65.%] Versand von 3 kg an. 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche 9 die chron. [667,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Ljteratur: Prot. Dr. H. Rae bi ge r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, §2. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram** Oelzschau bet Leipzig. 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. 


Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Frankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 


empfiehlt ihre 

bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 


1 

' 


Depots in: 


Berlin-Friedenau 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. 


Haynau i. Schfes. 

Babnhofstr. 23 


Schierling 

bei 'Regensburg 

Mehlsack 

in Ostpreusseti 


Gelsenkirchen i. Westf. 

Kanzlerstr. 40 

Lilienthal 

bei Bremen 


Verwenden sie als scharfe Einreibung nur 
^ g I« v Laut tierärztlichen Gutachten 

\ m WJm II I IV] einfachstes, wirksamstes und 

V |\\/ |j g 1 V keine Schäden (unterlassendes 
A EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chem.-Phurm- Fubrih Rieh. Schubert & Co. £ s: 

_ Weinböhla-Dresden R. _ f683,1 

Motorradgarnitur 26X2^, gebraucht, aber noch gut im 
Stand, um 600 M, eine regenerierte, gute Decke 26X2*4, um 
280 M verkäuflich. (726) 

Angebote unter Dr. F. 726 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Abortussan 

Vasinfectosan 

nach Dr. Bergschicker. 

Die souveräne Methode gegen Abortus enzooticus und 
Vaginitis infectiosa boum. 

Fabrikanten: Bach & Co. G. m. b« H*i Stolp i« Pom« 

Literatur kostenfrei. (674.) 
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Nr. 42 


Carbovent 'sf 

wPWÄB mmm, (Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei 
Kälberruhr sowie bei infektiösen Magen- 
und Darmerkrankungen der Rinder, 
Schweine und Pferde. 

Einläufe von flüssigem Tierkohlebrei 
(1 Teil Carbovent auf 25 bis 30 Teile ge¬ 
kochtes Wasser) übertreffen bei Gebär¬ 
mutterentzündungen alle bisherigen Be¬ 
handlungsmethoden an Wirksamkeit- 
Literatur kostenlos. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. tu,»,] 


Phymatin 

hurfrkderTuberkulase.l 
Augenprobe 

|Humannu.Teisler| 

Oohna Sa. 


Anfiphymatol 

| zur Schufz-u.Hei'im Tung | 
gege 

Rindertuber ulose. 

I HumannuJeislerl 

Dohna Sa. 


Sand- oJer Wesselsche Kastrierzange zu kaufen 
gesucht. 

Angebote unter W. S- 722 an de Geschäfßstelle der „ 1 . R.“ 


WeshalbvergrössernSie nicht 
Ihre Praxis? 

durch Verordnung unserer Kraftnährsalze Kir Rekon¬ 
valeszenten, erschöpfte, unterernährte, an MagerkeT, Knochen 
weiche, Fressunlust, chron. Ernährungsstörung leidende Tiere? 
Gleichviel, ob es sich um Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, 
Schweine handelt! 

Sind Sie Skeptiker? 

Dann verlangen Sie umgehend Prospekt nebst tägFcb ein* 
laufenden Berichten von Tierärzten, Züchtern, Landwirten usw 

Kraftnährsalzwerk Göttingen, 

Abteilung: T. <n7ö. 


Dermisan forTierel! 


Entzündungen der Ge- / Be ‘ Wunde«. 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen- /. J . au 

scheiden, Schleitnbeutel, Euter. / ™ / 

Iiiben M 10,— u. 0,50. / p»se * t 8 n. 0 M 4 j^ / 

Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

.Ehzem-Dermosan für Tiere" « T i 


„Ehzem-Dermosan lilr Tiere“ 


\u. Teer in. Ester-Dermasan 


gegen Rheumatismus 

Leber rasch. schmerzstill., ableit. 
Einreibung (M 6,75 u. 4,50) 
Dr. R. Reiss, Rheumasan und 
Für Menschen u. kl. Tine. } Lenicet-Fabrik,Charlottenburg 4 105. 






fm///&pröbt&0k\ _ 

nnriniufiirirf «ff *!•*• ! ! 1 1 ' / / % \ * i \ • 1 iS*\• • •»' 111 » u ‘ 1 

umiiimitiui! ! ! I • • t . \ *, ’. • » *, | i 1 11 i!l!i 

inimitittmiti \%WF\W* , ' ' •’ * _ » . i L 1 »jjf ii jUmmmun 


Gelegenheit! Tierarzt verkauft aus Not getrag , gut erj 

vorn. Pelz f. niiti. pig NerzkragWi, Nzrzaufschläge, Futter Bisam 
rücken. Nicht un'er 7000 M. 

An^eh. un er li. D. 72 7 an die Geschäftes'ehe der „T. R.~ 

_ . ji.'.-'r-'- (727) 

SO und Gasflaschen kauft Dr. Kretzschmar, Wa.v 

derschaiNga-urgsamlalt, Fliesskowitz i. Sa. 


aus ~ . 'dem 

Bakteriologischen und Semm-OristitMt 

Schreiber, G.nvbili. 

/ / jOtmdsberga.d.‘Warthe 

tJnsiitat derlVirfochafts^enossenschaft deutscher Tierärzte. X 

f Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. \ 

f Telegramm-Adresse: Seruminslitut Landshergwarille. \ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

* Abörtin-Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallem 
Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


| * bortus infect. und \ aginitis Infect. 

de Ri. .r w rden laut glänzenden Mit ei ng- n von Tierärzten 

schnei , icher, beq em n billig geheilt durch: 

r. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für KU e 
und Jungvieh sowie die Origina -Bullenstabe^ 

Con'.i in-Stäbe L R. W. Z. mit-mästesierender aTkaitjsierender 
Nebenwirkung, [s. ci. b. t. w. No. 1912. o. f w. nc. 1912, t. r. no. 1912 «tc.i 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

rbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Naffaform, Roti-Naftaform 


Als 

eslnficientien, 
ntlseptica und I 
sodonnthn ) 

Literatur und Proben kostenfrei. 


D. R. W.Z. 


erkauf ‘n Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
m Auslande aach in Apothek n durch tierärzt. Ordinat o.: 


Dr. Plate Fab,k ch ms:h 


pharm Präparate 


Brügge i.W. 


i lllB 
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11111311. Instrumente für ii:e tierärztl che Geburtshilfe. Von D r. Ger lach. - Heilversuche mit Neguvon und Milfcex bei räudekranketi 
Hunden. Von D r. Schindler. — Die G^flügelcholera und ihre gegenwärtige Volkswirtschaft!. Bedeutung. “Von Juckel. 
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mittelkunde, 'Fleiscii- u. M i 1 c h h y g i e n e. — Vereine u. Versammlungen, — Standcsfra'gen und 
Berufsangelegenheiten. - Verschiedenes». — Personalien. — Briefkasten der S c h r i f 11 e i t u n g. 
Sprechsaal. 


Zur Aufklärung. 

ln letzter Zeit wird uns öfter gemeldet, dass Abonnenten 2 
Exemplare unserer Zeitschrift erhielten. Nachstehend 
erlauben wr un; den betretenden Herrn Kollegen näheres über die 
[atäädilVchen Verhältnisse mitzuteilen. 

Im allgemeinen versenden wir unsere Zeit-iehrtft aut dem Wege 
der PostüfcervvJsirng, wenn uns die Herren Kollegen die Bezug^gebühr 
ürek! übersenden. Ein Teil derselben schickt den Betrag jedoch nicht 
rechtzeitig, d. h. vor Beginn des Quartals, an uns ein, sondern erst 
später auf Nachnahme. Solange eine Abbestellung nicht erfolgt 
(nach unseren Bezugsbedingungen gilt u n gekün¬ 
digter Bezug als w e i t e r 1 a u f e n c >, iil erweisen wir nun, 
wenn auch die Zahlung nicht rechtzeitig erfolgt ist, unsere Zeitschrift 
für das nächste Quartal, da wir annehmen müssen, dass die seitherigen 
Bezieher, mangels rechtzeitiger Kündigung, auch weiter auf die „T. R.“ 
reflektieren. 

Manche Bezieher abonnieren nun auf der Post, sind a'so soge¬ 
nannte Postalonnenter, und erhalten dann, da wir von ihrem Post, 
atonnemettt keine Kenntnis haben, auch von- uns ti.n Exemplar durch 
Ueberweisung. Die Post gibt un s nämlich Namen und 
Adresse der bei ihr Abonnierenden nicht an, und so 
sind wir dann, wenn wir nicht direkt davon benachrichtigt werden, 
uhne Kenntnis und überweisen in diesem halle, wenn keine Abbestel¬ 
lung vorliegt, ein 2. Exemplar. 

Wir bitten diejenigen Herren, welche direkte 
Abonnenten waren und ein Postabonneinent lösen, 
uns hiervon f r e u n d 1 i c fr s t durch Postkarte Mit. 
t e i l u n g machen zu wollen, damii doppelte. Uefrersendungen 
unterbleiben- 

Es hat dies ausserdem den Vorteil, dass wir genau über die 
Adressen der Abonnenten unterrichtet sind urtd 
Vörscrge treffen können, soweit dies an uns liegt, dass andere, 
als Tierärzte unsere Zeitschrift nicht erhalten. 

Das Versehende möge als Antwort auf die in der letz»en Zeit 
mehrfach erfolgten Anfragen und Zuschrilen gelten. 

Der Verlag der „T. R.“ 


Gehäuftes Verenden von Hühnern durch Luftsackmilben 
(Kytodites nudus). 

Voii A n;sterarzc D r. S ust n: a n n in Dresden. 


Kürzlich wurden mir zwei plötzlich verendete Hühner mit dem 
Eknwkeji zur Sektion über bracht, dass in gleicher Weise schon 
uienrejre Tiere gestorben seien. Den Hühnern, die in der Regel 
,r Üh tot im Schlage gelegen hätten, wäre vorher irgendwelche Krank- 
*‘ e t nicht anzumerken gewiesen. Die Legesätigkelt wäre jedoch immer 
eine geringe gebliecen. — Die vorgeiuonintcne Sektion zeigte bei 
leiden Tieren den gleichen Befund. 


Sektions .bef und. 

A C a s s e r e B c s > c h i i g u t» g : t Minorkahenne, Näiirzus and 

^ ut Taenstarre vorhanden; Katrin und Kehllappen dunkler gefäYbi 
als t n° r nia!. Schnahd und Nasenhöhle bis auf höhere Rötung der 
vi >cimhaut ohne Sonderheiten. Schleimhaut der Kloake etwas vor- 
^ und vc , n hochroter Farbe. Beim Abheoen der Haut wer- 
D *»hlr«plte, meist p!attgeformte, ovale, Hs hirsekorngresae, derbe 


Körüch n v n nM'tL'har.weisser Farbe sichtbar (verkalkte Exemplare 
v( n I. a m i n ö s i o p t e s k y s t i k o 1 a). 

Innere Besichtigung: Bauchhöhle ohne fremder» 

Ima t. Durch den parietalen Ueberzbg der 1 eibeshöhle sowie 
durch die Lufkacktnem Kranen schimmern winzige, weissliche Kör¬ 
perchen durch, d : e die-e Organe wie mit unzähligen Sternchen be- 
s -tzt . rscheinen lassen. Die Dünndarmterosa ist etwas höher ge_ 
rö.tet d e einzelnen Gefässzweige stark hervortretend. Der Inhalt des 
Dünn James ist diinnbreiig, teils schleimig und ven gelblichgrüner 
barte Die Scb'eimhaut des Dünndaitmes isl{ stark gescii,wol'en und 
mit s crnFrmigcn Blutfleken durchsetzt. Die übrigen Darmteile ohne 
Sonderheiten. Mi z geschwcTen, braunrot, von nonra'er Ferm, 
Konsistenz brüchig. Feber veigrössert, dunkelbraun mit schwarz- 
braunen Flecken, die auf der Schnittfläche keilförmig nach innen vor- 
sprin^en, besetz t Nieren braunrot. An den Geschlechtsorganen 

keine Besonderheiten. 

Brusthöhle ohne fremden Inhalt. Auskleidung; derselben sowie 
der Lu f tsäck: mit den oben beschriebenen weisaFchen, winzigen 
Körpereben besetzt. Herzbeutel enthält etwa 2 kzm einer gelblichen, 
klaren Flüssigkeit. Herz graubraunrot, schlai; Ventrikel reichlich 
weniger geronnenes Blut enthaltend. Lungen dunkelrct gefärbt; an 
der Oberfläche lassen sich dunklere tMpunkte erkennen. Von der 
Schnittfläche kann man eine fein blasige, bluligsdtaumige Flüssigkeit 
heraufpressen Lutröhre und deren Schleimhaut bis auf das Auf- 

Enden der mehrfach erwähnten winzigen Körperchen ohne Sonder¬ 
heiten. 

M i k r o s k o p i r che Untersuchung: Durch die nähere 
Unteriudung der weissüchcn, winzigen Körperchen mit Hilfe des 
Mikroskope* wurde festgesiellt, das* wir eis hier mit Mühen zu tun 
haben, d : e als Luftsackmilhen (Kytodites nudus Vi_ 
zioli; Kytoditc's sarkoptoid'es Megnin ; Sarkoptes 
Gerlachi Rivölta) bekannt sind. Unter dem Mikroskop sehen 
wir nackte, weisse Milben, deren Grösse zwischen 0,3—0,6 mm 
schwankt und deren Form an diejenige der Sarkoptestniihen erinnert. 
Borsten und andere Anhängsel fehlen. Dagegen besitzen dieselben 
sechs Beine mit Haftscheiben. Der Kopf Ist konisch und tu'msarti:; 
vorgestiilpt. Diese Parasiten liessen sich leicht, selbst im Stadium 
der Begabung, auch in den Aufstrichen von ausgepresster Lungen- 
llücsigkeil nachweisen. Hier und ebenso im Diinndarminhait konnte 
ich gleichzeitig die ovalgeformten Eier dieses Parasiten diagnos izieren 

Durch die bakteriologische Untersuchung der 
I krzliutausstriche erhielt ich keinen Anhaltspunkt, der auf Jas Be¬ 
stehen einer di-r bekannten Gefliigelseuchen sch’iessen lies^. Jedoch 
wurde eine lebhafte Mitose der Zellkerne beobachtet. 

Djem Sektionsbeünde nach — emtziindHdhe Veränderungen im 
BereiHie des Dünndarmes, Blutstauungen in Lunge .und Leber, be¬ 
ginnende Degeneration des Herzmuskels usw. — m.tss als Todes¬ 
ursache H e r z 1 ä'h m ung ; hervorgerufen durch die . mechanische 
bzgl. toxische Einwirkung der vorgenannten Milben, angenommen 
werden 

Hinsichtlich der Behandlung konnte ich, da sowohl der “Ent- 
wicke'.ungsgang der Luftsackniilbe wie auch derjenige der scheinbar 
ungefährlichen, im Unterhauizellgewebe schmarotzenden Lamiuosioptes- 
milbe nahezu unbekannt ist, lediglch die üblichen Desinfektionsmass 1 
ua’mien empfehle». » 
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Neue Instrumente für die tierärztliche Geburtshilfe. 

(D. R. O. M. Nr! 733 735.) 

Von Tierarzt D r. G e r 1 a c |i, Glücksiadt. 

Die bisher in der Praxis gebräuchlichen Fingermesser zur Em- 
bryotomie kranken mehr cder weniger an geringer Handlichkeit und 
Sicherheit in der Schni tführung. Von einer Kraftausnutzung der ein* 
geführten Hanii ist bei ihnen keine Rede, auch können sie immer nur 
im Zuge von vorn nach hinten in Wirkung tre'en. Um hierin abzu- 
heKen, habe ich neue Instrumente erdacht, deren Herstellung die Firma 
Haupiner übernommen hat. x 

Die Abbildungen stellen wohl zur Genüge das wesentliche klar. 



Die Instrumente haben den gleichen Griff in OLven-Forni, der 
dch dem etwas gewölbten Handmnem gut anpasst. Durch die Abbie¬ 
gung der Klinge im Winkel von etwa 130° kann der durch den Ring 
geschobene Zeigefinger den gangen Druck auf Schnede bezw. Haken 
ausüben. Unterstützt wird die Kraftenlfalturig durch die rechtsseijjg 
angebrachte Brücke, auf die der gekrümmte Mittel inger gelegt wird. 
Die Sicherheit der Schnittführung wird durch den an die Klinge ange¬ 
legte :i Daumen wesentlich erhöht; das Messer sitzt so fest in der 
Hanl, dass man durch Vorwärtsschieben und Zurückzichen sägeartige 
Bewegungen ausführen kann. 

Bei der Arbeit mit der linken Hand werden die Instrumente in 
gleicher Weise' gefasst, nur tritt der Mittelfinger an die Stelle des 

Zeigefingers. 

HergestelU werden bisher das Hakenmesser und. das neuartige 
Schneideme-aer, dessen konkav ausgezahnte Schnittfläche die Durchtren- 
nung festester Gewebe ermöglicht. 

Ein dr't'es Messer mit glatter Schnittfläche ist in Vorbereitung. 


Allerlei. 

M Die 86. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu 
Bad Nauheim. Von Dr. Burk, Tierarzt, Bad Nauheim. 

Nach sechsjähriger Unterbrechung versammelten sich die deut¬ 
schen Naturforscher und Aerzte zum ersen Male wieder in den 
Tagen vom 19.—25. September, dieses Jahres ia Bad Nauheim. Wie 
der Vorsitzende in der feierlich?« Eröffnungssitzung herverhob, hatte 
die Wahl des Tagungsortes nicht geringe Schwierigkeiten bereiter,. 
Verschiedene grössere Städte, die in Aussicht genommen waren, muss¬ 
ten fallen gelassen werden, da voraussichtlich nicht genügend Platz 
für die Teilnehmer hätte geschaffen werden können. Da verfiel man 
auf Bad Niuhe'm, dessen zahlreiche Hotefls und Pensionen die Aus¬ 
sich’ eröi neten, auch einen unerwartet grossen Zustrom von Gästen 
aufnehmen zu können. Dank der rastlosen Arbeit des vom Verband 
der Bad Nauheimer Hotel- und Pensionsbesitzer, die in selbstloser 
Wehe ihre Zimmer für die Tagungsteilnehmer unentgeltlich zur Ver¬ 
fügung stellten,' ernann'en Wobmingsausschusses, ge’ang es auch, die 
Unterbringung in a lrfrseits zufriedenstellender W'eise zu regeln, ob¬ 
wohl der Besuch weit über das erwartete Mass hinausgegangen war. 
Während man anfängi ch etwa bis zu 2 000 Teilnehmer erwartete, 
stellten sich im Laufe der Tagung; über 2 500 e n. Trotzdem gelang 
es, für al'e Tagungstei'nc ! nmer Wohnung zu beschaffen, sodass Unter- 
1 r.'ngung und Fflcge wob’ niemand Anlass zur Klage bol. 

Umso bedauerlicher war es, dass über Zeit und Stunde der ein¬ 
zelnen wissenschaf.liehen Sitzungen von vornherein so wenig, Klar¬ 
heit herrsche. Das war bei Abteilung 30, Tierheilkunde, der Fall 
und sol 1 , wie man gesprächsweise hören konnte, bei anderen Ah 



Heilversticht mit Neguvon und Milbex 
Hunden. 

Von Dr. Kurt Schindler, Staffelde b. 

Bei dem Fehlen des alten bewährten Räudeml 
peruv. und dem Anhauchen einer Unmenge von 


raten dürften me'ne Versuche an der Klinik für kleine 
Tierärrdichen Hochschule zu Berlin mit zwei von Firifc 
Ru es hergesteil Wh Räudemitteln allgemein interessieren. 

Neguvon, hergestellt von F. Bayer & Ca 
ist eine klare, zitronengelbe Flüssigkeit mit stechendem^ 
Formalin, der besonders nach Einreibungen im Stalle 
auf die zugänglichen Schleimhäute (Augenschleimhaut) 
den Angaben der Fabrik stellt Neguvon eine Kombinat! 
gewonnener, hochmolekularer Ketone dar. I 

Milbex ist eine sdiwarzbraune, salbenartige Masi 
der Wärme dünnflüssig, in der Kälte Ü53t wird und eb 
angenehmen, aromatischen Geruch besitzt. Die her9<i 
Chemische Werke Orenzach, sagt, Milbe« 
den wrksiamen und verstärkten Kohlenwasserstoffen des.- 
Die miltentötende' Wirkung beider Präparate wurdi 
Laboratoriumsversuch nachgeprüft. Es - wurde festgestefl 
reichlichem Neguvonzusaiz die Milben nach 3 Minuten kej 
mehr zeigten. Bei Milbex gestalteten sich die Versucht, 
salfcenartigen Konsistenz und dunklen Farbe wesentlich 
immerhin konnte nachgewesen werden, dass Milbex Saii| 

15 Minuten und Akarusnrilben innerhalb 17 Minuten abl 
An einem zahireidhen Krantenmaterial war es mir 
beiden Präparate auf ihre Räudewirksamkeit zu prüfen, 
teils poliklinisch wurden von mir 15 Sarkoptes- und 4 i 
Neguvon, 8 Sarkoptes- und 28 Akarusfälle mit M lbex b 
Behandlung der räudekranken Hunde wurde, je nachden 
kopies- oder Akarusräude erkrankt waren, verschieden ’i 
Bei Sarkoptesräude wurde in jedem Falle das ganze Tier 
bei Akarusräude das ganze Tier nur, wenn die Erkn 
eine grössere Ausdehnung angenommen hatte- Sonst 
erkrankten Sollen behandelt. 

Die behandel.cn Fälle von Sarkoptesräude kamen mit 
paraten glatt zur He lung, bei Akarusräude zeigte sich 
genheit vtou Milbex. Zu bemerken ist, dass fast ausnahinsli 
ersten Einreibung mit Neguvon sich starke Nebenwirkungen, 
nommenhei*, Mattigkeit, Taumeln und Schwanken im Gang, 
Erbrechen, erhöhte Rötung der Maul- und Augenschleimh! 
gen Fällen auch Krämpfe eSnstell-en. Diese Nebenwirkungen 
den zwar m den meisten Fällen bald wieder, so dsss die 
mit Erolg zu Ende geführt werden kennte. In zwei 
von denen der eine letal endete, traten stärkere Kompl 
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te ; lun&en ncht bescer gewesen sein: Speziell Abteilui 

ihre Sitzungen vom Montag bis Mittwoch ah. Diese 
SHzungstage kann man nicht gerade? als glücklich bezeic! 
sonders am Mcntag und Dienstag die Vorträge von a 
deutung stattfanden; ich erinnere nur an die Vonräge ül 
und über die Ernährungsflage des deu’schcn Volkes. Vor| 
waren diese Sitzungstage nicht vorher bekanntgegefcen w. 
einige Herren nur noch die letzten Sitzungen erlebten. 
Gelegenheit, Herren zu sprechen, die von weither gekc 
uiii überhaupt an keiner Sitzung mehr teilnölmien k>nnt< 
Schuld an dieren Vorkommnssen trifft, soll hier nicht, 
werden, es soll hier nur die Tatsache angeführt werden,^ 
Hoffnung, daso de in Betracht kommenden Stellen —„ h: 
auch die Fächpresse zu rechnch — bei der nächsten 
rechtzeitge Bekanntgabe Sorge tragen.*) 

Abgesehen von diesem Mangel wird aber jeder T< 
zus immen, daso Abteilung 30 ihren Zuhörern eine Mei 
senswertesten unld eine Fülle neuer Anregungen bot, 
Sitzung wurde Montag, den 20. September, von dem fi 

Prof. D r. Olt, Giessen, dröffnei. Nlach Wahl eines 
für die erste Sitzung sprach 011 über die keimtötenden 
der Larven von Muska vorn loria, die im veterinäirpathol* 
si'.ut er Universität Giessen gemacht wurden und die 
ragenden keimtötenden Eigenschaften der Larven von Mi 


*) Uns war eine solche Mi'teilung nicht zugegangen 
fuhren wir davon erst bei unserer Ankunft in Nauheim. 

Sehr title 
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ßel der BehaniAUtg mit Milbex war nur in einem Falle Konfunk- 
vitis purulenta testzustelkn, in allen anderen Fällen ging die Heilung 
Jitt und ohne irgendwelche schädliche Nebenw rkungen vonstatten. Aus 
iesem Grunde habe ich Milbex auch mit Vorliebe zur Behandlung der 
abJreichen poliklinischen Fälle von Sarkoptes- und besonders Akarus- 
iude verwendet. 

Neben der Behandlung räudekranker Hunde mit Neguvcn und, Mil- 
ex hatte ich noch .Gelegenheit, sieben Hühner mit Kalkbeinen zu be- 
nudeln, bei denen mikroskopisch zahlreiche Milben von Dermatoryktes 
tutans nachgewiesen wurden. Alle s ehen Hühner hauen sehr starke 

tullagerimigen an den Be'nen. 2 Hühner wurden täglich an den. Bei- 

en nut Neguvon eingeriefceii. Nach 5 Tagen hatte skh schon ein 
rosser Teil der Kruoten, gelöst. Nach 10 Tagen waren alle Krusten 
bgefailqj und^ die Haut hatte ihre natürliche Beschaffenheit wieder 
dangt. Die anderen 5 Hühner wurden täglich miu Miibex engerie- 

sn, Audi hier hatten sich nach 5 Tagen die meisten Borken gelöst, 
lach 10 Tagen waren die Hühner völlig geheilt. Beide M'ttel sind 

Iso geeignet, die Kalkbeine des Geflügels sicher zu heilen. 

Zuaananenfassend kann ich das Ergebnis meiner Versuche mit Ne- 

uvon und Milbex wie folgt beurteilen: 

1. Die -Laboratorrumsversuche ergaben, dass beide Mittel, sowohl 

ktguvon wie Milbex, imstande sind, in verhältnismässig kurzer Zeit 

filben ven Sarkoptes squarnüerus und Demodex follikuF nvm a'ozu- 
Wen. 

2. Neguvon und Milbex sind beide geeignet, Sarkqptesräude des 
lundes in der Regel nach zwei- bis dreimaliger Einreibung zum Ab- 
eilen zu bringen. 

3. Juckreiz und Hautrötung wurden bei beiden Mitteln nach * ein¬ 

maliger Ganzeinreibung nicht mehr beobachtet. 

4. Schädigungen der Haut smd bei und nach der Anwendung bei- 
:r Mittel nicht wahrgenonrmen worden. 

5. Störungen des Allgemeinbefinden« sind während der Bel>antf uug 
» Hunden mit Mirtox nicht beobachtet worden, während nach der 
inre’lung mit Neguvon bei 5 von 0 mit Neguvon behandelten Ilon- 
», besonders nach der ersten Einreibung, starke Benommenheit, Tau- 
ein und Schwanken der Hunde wahrgenoinmen wurde, was aui 
ne Beeinflussung des Zentralnervensystems durch Neguvcn schliessen 
M'.. Ferner wurde auch in einigen Fällen im Laufe der Behandlung 
it Neguvcn Eiweis-s im Harn festgesteHt. 

6. Neguvon lässt sich sowohl bei kurz- wie bei langhaarigen Hirn¬ 
en leicht einreiben. Zur Behandlung langhaariger Hunde mit Milbex 
müssen dhse vorher geschoren werden. Kurzhaarige Hunde lassen 
ich leicht mit Miibex einreiben. 

7. Von Leiden Mitte'n wurde der Haarwuchs in günsiiger Weise 
«ettfluset. 

8. Bei der Behandlung der Akarusräude des Hundes hat sich die 
ie^kraft des Neguvons in einzelnen Fällen als nicht genügend erwie- 
«n, während bei der Behandlung mit Milbex selbst bei Sehr schweren 


oda zur Genüge darlegten. Durch die kalte Jahreszeit wurden die 
Versuche unterbrochen, Stollen aber im nächsten Frühjahr wieder auf- 
,encn:nrcn werden. 

Ab zweiter Redner sprach Geheimrat D r. Martin, Giessen, 
ibt-r Darmenivv'ckelutg, toi den Haussäu^ern. Der Vortragende 
rächte einige Mitteilungen aus seinen Arbeiten und denen seiner 
Schüler über die Dar ment Wickelung der Haustiere. Er geht dann 
esvjnders auf die Entwickelung des Pfertoblin'Jdarmes ein, worüber 
Jer Schwede W e s t e r 1 u n d Angaben gcknacht hat. Martin ist 
n der Lage, aus eigenen Untersuchungen die Lücke, welche bei 
X esterlund zwischen dessen jüngsten Pfer lefeten und den Q zm 
äugen besteht, durch mehrere Ent Wickel ungsstitfen zu ergänzen und 
üe Ansicht Wcstcrlunds, dass der bisher sogenannte Bünd- 
darmkopi nicht zum Blind»- sondern zum Grimmdarm gehört, zu kv- 
bitren, eine Ansicht, für die Westerlund auch morpholögisch- 
iiuitomisdie Grün le beibringt. Westerluni'J bezeichnet das 
Kaput ,kü€k« nunmehr als Kaput' köekum keli, ein Name, dem auch 
Martin _ auf Grund der Entwickelungsgeschichte heistimmen könnte. 
Ha aber dieses Kapu! koekum in sener ausgebildeten Form doch 
wohl nt f dem Bi in .Warm ein physio'ogisctos Ganzes bi.iet, demnach 
' c ' 1 ' Blinddarm ebenso angehert wie dem Kolon, so wäre vielleicht, 
Ä ‘ a h der allen Bezeichnung: Blinddarmkopf und der Westerhmdebhen 
Oriimudarinkoj^, die deutsche Bezeichnung Dickdarmkopf am 
passeiidstch. I/;e lateinische Bezeichnung Kaput koekum koli könnte 
also als morphologisch richtig bestehen bleiben. Im Sprachgebrauch 
-vird mar> woM stetr-nur von einem Kapab koekum reden. Mar* 
,in »taeht aussercbm darauf aufmerkram, dass es richtig sein wird, 


003 

Fällen der pusiilösen Form der Akarusräude Heilung erzielt wurde. 

( K Bei der Beb.mdLukg räudekranker Hunde mit Neguvon ist eine 
Ueberwachung durch einen Tierarzt nötig, da im Laufe der Behandlung 
Störungen des Allgemeinbefindens auftreten können. Im der Benutzung 
dieses Mi teb zur Heilung der Sarkoptesräude des Hundes kann gegen¬ 
über anderen erprobten Räudemiltein ken besonderer Vorzug erblickt 
werden. Der starke und längere Zeit anhaftende Geruch des Neguvons 
wird toi der Behandlung der Hunde im Hause tos Besitzers sehr un¬ 
angenehm empfunden. 

10 Die Behandlung räudekranker Hunde, sei e& Sarkoptes- oder 
Akarusräude, mit M»lb\?x läsUt eine, sichere Heilung selbst auch in 
schweren Fällen dter Akarusräude erwarten, ohne dass eine Störung 
des Allgemeinto'indens zu befürchten ist. 


Die Geflügelcholera uud ihre gegenwärtige 
volkswirtschaftliche Bedeutung. 

Von Schlachthoftierarzt W. J u c k e 1 - Konstadt. 

Unter den Tierseuchen, die zum grössten Teil auf das Konto des 
unseligen Weltkrieges zu .setzen sind, insofern- als sie vcm Ausland 
eingesch’.epp: wurden, nimmt dte Geflügelcholera einen nicht unbedeu¬ 
tenden Platz ein. Doppelt empfind'.'ch bei dem grossen Fleisch mangcl 
unseres Landes, reisst diese verheerende Seuche überaus grosse Lücken 
in die jetzt ohnehin so teure und kostspielige Geflügelzucht. In vie- 
len Geilügelhcfen ist fast der gesamte Bestand ausgestorben, in tnan- 
'Ohen ist auch nicht ein einziges Tier übrig geblieben. Die Verluste 
gehen in de Millionen. Welch’ grosses Nationalvermögen dadurch 
verloren geht, erhellt am besten daraus, dass z. Zt. eine sogenannte 
Stoppelgans 60—65 M, eine Laufente 40—50 M, ein Huhn 35—45 M, 
en Truthahn sogar 100-125 M kostet, während M *a s t - Gefliigjel so¬ 
gar um 40—50% höher ini Werte steht. 

Gerade jetzt im Herbst könnte der grossen Fleischnot bei dem 
Mangel unserer anderen Haustiere durch Belieferung der Märkte mit 
zahlreichem- Geflügel nicht unbeträchtl ch gesteuert werden, wenn die 
Geflügelcholera nicht in so geradezu verheerender Weise unter unseren 
befiederten Haustieren „aufgeräumt“ hätte. Welche Verluste n'cht nur 
der Konsument insofern erleidet, als er für sich und seine Familie auf 
die kräftigende F lei schicost verzichten muss, sondern welch’ grosser 
pekuniärer Schaden auch den Züchtern selbst bei der enormen Teue¬ 
rung der Futtermittel entsteht, kann sehr leicht ausgerechnet und fesr.- 
gestellt werden. 

Nicht genug damit, dass die Seucto so riesig viel Opler erfordert, 
fällt noch ein anderer, recht grosser Uebelstand volkswirtschaftlich ins 
Gewicht, als gewöhnlich der Tod der Tiere plötzlich und meist des 
Nachts ein'.ritt, sodass das blau- bis schwarzrole Fleisch solcher Ka¬ 
daver gamicht einmol zur menschlichen Nahrung geegnet ist, unter 
Umständen, namentlich be : grosser Hitze infolge schneller Fäulnis 


in /ukun t die Kenntnis deV Darmverhättmsse durch anatomische Un¬ 
tersuchungen am lebenden Tier zu vervollständigen. 

Im Anschluss daran sprach Prof. Dr. Kn eil, Giessen, über 
die Sterilität des Ririles. Zunächst behandelte der Vortragende die 
Ursachen tor Sterilität, die er in organische und infektiöse Erkran¬ 
kungen scheidet, zwischen denen naturgemäss Wechselwirkun-'en to 
stehen. Er warnt vor einer einseitigen Ueherochätzung einer dieser 
Gruppenerkrankungen^ \Me es Witt, Calbe, tue, der seiner Ansicht 
nach den infektiösen Erkrankungen eine zu grosse Bedeutung belegt. 

Der Redner erläutert dann näher die Tec’mk tor Untersuchung 
zwecks Feststellung der organischen Erkrankungen und bespricht in 
allgemeinen Zügen die hauptsächlichsten Veränderungen, auf die man 
hierbei stöss:. Diese Untersuchung muss vaginal und» rektal er¬ 
folgen; dfctoi bedient er sich eines reichhaltigen Instrumentariums, 
dessen einzelne Teile vergezeigt und besprochen werden, und das 
nach scineV Ansicht viel zu wen g in den Kreisen prakLscbe» Tier¬ 
ärzte ' bekannt ist. 

Die miektiösei Erkrankungen werden in aller Kürze .-ehamle t. 
Dabei bemerkt der Redner, dass dem ansteckende» Scheidenkatarr!: 
nicht jede Bedeu'ung für die Sterilität abzusprechen sei und führt 
mehrere Beispiele an, in denen er durch systematische Bekämpfiav^ 
des ansteckenden Scheidenkatarrhs in ganzen Dörfern eine wercntliche 
Herafcinindming der Sterilität erreicht hat. 

In der Nachmittagssitzung, die um 3% Uhr begann, spricht zu¬ 
erst Prof. Dr. Küster, Oberursel, über KapiHardesinfektion. Seine 
Mitteilungen über diesen Gegenstand beruhen hauptsächlich auf Ar¬ 
beiten während-der Kriegszeif, während deren er in seinen ver- 
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geradezu gesundheitsgefährlich werden kann. Ferner befällt die Krank¬ 
heit, de meist tödlich endet, hauptsächlich die kräftigsten und am 
besten genährten Tiere. 

Die Zahl der Erkrankungen schwankt zwischen 50—100%, während 
die Todesziffer der von der Seuche befallenen l ere mit 90—100% 
wahrlich ni r ht zu hoch gegriben ist Wohl keine andere unserer be¬ 
kannten Tierseuchen tritt so plötzlich, verheerend und bösartig auf, wie 
die Geilügelcholera. — Ist itöe Bekämpfung der Seuche an und für 
sich t’chon sehr schwierig, wenn sie erst einmal ausgebrochen ist, so 
erweist sich eine Heihi.ig der erkrankten Tiere meist als geradezu un¬ 
möglich. Deshalb ist dringend zu raten, solch’ Geflügel, das sich iso¬ 
liert, Mauroten Kamm und schwärzlichen oder blutigen Durchfall zegt, 
das nicht fressen oder saufen will, sofort zu schlachten, da sehr selten 
eines dieser Tiere am Leben bleibt. 

Wennglech heute die Gelliigelcholera dem Züchter ziemlich allge¬ 
mein bekennt sein dürfte, so moc te ich doch im Interesse der All¬ 
gemeinheit ganz kurz die sonstigen Erscheinungen und ihr Wesen un i 
Verhalten beschreiben: 

Die durch einen Bazillus (bazillus aviseptikus) erzeuge Seuche be¬ 
fällt, wie es übrigens ihr Name sagi, lediglich das GeÜügd und macht 
in Bezug auf Ausbreitung und Verlauf pp. unter den verschiedenen Ar¬ 
ien desselben keine wesentliche Ausnahme. Das sehr kleine Bakterium 
findet sich vernehmlich im Kct der Tiere und wird auch durch dem¬ 
selben sowohl auf dem Erd. oder., wie auch im Wasser verbreitet. Die 
Ansteckungszeit beträgt etwa 2—3 Tage, selten bs zu einer Woche; 
die ganz plötzlich eirrsetzende Krankheit führt dann schnell, in der 
Regel nach 1—2 Taren zum Tode. 

Zu den boceils o;,en erwähnten Erscheinungen treten vieliach noch 
Erbrechen, schaumiger Schnabefausfluss. Diarrhöe, Atemnot, Taumeln 
und gros e Hinfälligkeit und Schwäche hinzu, d e schliesslich zum 
rasclien Tode führen. 

Fine Verwechslung dc'r Gedügeleholera mit anderen Krankheiten 
ist ziemlich ausgeschlossen, wenn man genauer auf d e einzelnen Symp¬ 
tome achtet, die meist so ausgeprägt sind, dass sie nicht leicht über¬ 
sehen werden können. 

beider hat die Seuche in den letzten 2 -3 Jahren einen gewaltigen 
Um'ang angenommen, der zum grossen Teil auf die Nachlässigkeit der 
Tierbai er seil st zi rückzufUhren ist. Wehn man die oft j-jeradezu un¬ 
glaubliche Gleichgültigkeit der ländlichen Bevölkerung allen Vorsichts- 
i nass nahmen gegenüber zu sehen und zu hören bekomn.it,* ist es wahr¬ 
lich kein Wunder, dass die Ausdehnung der Seuche einen derartigen 
Umfang angenommen hat. Wie oft wurde mir gesagt: „Wozu denn etwas 
tun, die Seuche kommt ja doch zu uns“. Die befallenen Gehöfte wor¬ 
den ohne weieres von jedermann, sogar vom Nachlar betreten, Zuchb 
geflügel wird umgctau&cfif, in den Ställen herrscht eine geradezu un¬ 
glaubliche Unsauberkeit, der Dünger von den kranken Tieren b’eibt 
wochenlang liegen, Des : nfektion und Kalken sind ebenfalls unnötige 
Arbe ; t; die Darmteile der notgesdhlachteten oder gar verendeten Tiere 


schieUersn -mil'lärischen Stellingen die verschiedensten Impfstoffe ge¬ 
genüber DesrrZektionsnittel zu prüfen hatte. Von der Ueherzeugutig 
ausgehend, dass der Versuch im Reagenzglas weit entfernt ist von 
den tatsächlichen Verhältnissen im Körper, hat er einen sehr sinnigen 
Apparat erfunden, der vorgezeigt und erläutert wird, und der es er¬ 
möglicht, auf dw^rin enthaltene Flüssigkeiten un'er Verhältnissen ein- 
zuwirken, die denen in den Kapillaren sehr nahe kommen. Redner 
e-wähnt beiläuf’g, dass in diesem Apparat sterilisierte Milch von 
jeden Nahruntgtsmitlelchemiker als unbehandelte Mdch angesprochen 
whrde, da de Fermente erhalten bleiben. 

In der Diskussion macht Olt darauf aufmerksam, dass letzterer 
Umstand vrn praktische.- Bedeutung sei, da das Bestreben bei der 
Gewinnung einer idealen Kmdermillch doch darauf h ; nauslaule. .die 
Keime zu töten und die Fermente zu erhalten. Kn eil weist 
darauf bin, dass auch bei der Aufzucht von Kälbern eine solche 
Milch von Bedeutung sei. 

Als zweiter Redner spricht Prof. D r. Zwick, Giessen, übei 
lDiagnose von Trypanosen. Nach Darlegung der verschiedenen scro- 

1 fischen UntersuchungsmetiKxlen bezeichnet er als am erfolgversprc 
rhendsten eine von ihm angewandte und auqgebau'e Methode, die für 
die veterinärpolizei iche Bekämpfung der Beschälseuche ganz neue 
Wc,ge weist. 

I in Anschluss daran macht Zwick beiläufig Mitteilung davon, das 3 
es ihm in der medizinischen Klinik in Giessen in einer ganzen Reihe 
von Fällen gelungen ist, die Rinderhiberkulose durch Perkussion nach- 
/uweUen, im Gegensatz zu .Osler tag. der in seinem bekannten 
Werke schreibt, dass er auf dem Berlind- SchlacbjHiofe nie positive 


werden auf den offenen Düngerhaufen des Hofes geworfen, von wo 
sie von Hunden nicht mm im Gehöft selbst, sondern auch aut di? 
Strasse verschleppt werden. Kurz, die Saumseligkeit ist oft geradezu 
unbeschreiblich. Nimmt es dann Wunder, wenn ein Gehöft nach dem 
andern, Dorf für Dorf und schliesslich der ganze Kreis verseuchi 
wird 9 Gross ist das Jammern, wenn dann eines Tages der Hof leer 
ist, wenn weder GeHügel und Eier zum eignen Bedarf, n:>cb zum Vei- 
kauf vorhanden sind. 

Wie bereits an r angs erwähnt, beläuft sich der persönliche Schaden 
des Besitzers bei den heutigen Eier- und Getlügelpre : sen oft genug 
nicht nur auf Hunderte, sondern sogar Tausende von Mark, währen! 
er üir de Allgemeinheit geradezu unermesslich wird >e/w. is-. 

Die Händler weigern such, lebende Tiere zum Versand zu kaufen, 
da sie unterwegs zu Dutzenden verenden. Auf diese Weise bleiben die 
grösseren 3lädte' natürlich unversorgt, was andererseits wieder zur 
Folgte bat, dass andere, z. T. nutzlare Haustiere mehr und mehr ge 
idilach e werden müssen, die z. T. noch viel zu jung * 1 , z. T. gar nicht 
annähernd gemästet sind. Schieber und Wucherer sind dann eifrig am 
Werke, ausi dtn ländlichen Bezirken jedts erdenkliche Schlachttier, 
ganz gleich c b N zkuh oder Kalb, ob Zuchtbulle oder Zugochse, ob 
gesunJ f/d.T krank, Mir jeden Preis herauszubelen und dann d\e 
Allgemelnhe't damit zu unvernünftig hohen Preisen zu beglücken. Dass 
solche Leute dann für 2—3 Zentner schwere Schweine 3000—4000 M, 
für 8—10 Zentner schwere Rmdor 600CF—7000 M bezahlen, ist ja alt- 
geine'n bekannt. Wie lauer soll dann der Konsument Aao Fleisch 
bezahlen? 

Kleine Ursachen, grosse Wirkungen: Würde der GefliigcScholera 
ijanz energisch zu Leibe gtegangen werden — und das dürfte doch 
eigentlich nicht gär zu schwer sein, vorausgesetzt, dass in der jetzt 
gen Zeit d?r Unordnung der gute Wille dazu vorhanden ist — dann 
könnte der Landwirt selbst manches Huhn und manche Gans in den 
, Topf stecken, sich manchen Eierkuchen backen und manche Ente oder 
("ans in die Stadt verkaufen und Tausende von Eiern ab Fiele m San 
dessen greift er sein Geflügelhof ist fast leer — zu einem Kalb 
oder Schwein, das dann einige Wochen zur Bestrebung des Haushai 
tes herha en muss. Diese Tiere gehen naturgemäß cfer Allgemeinheit 
und der Volkswirtschaft verloren. 

Gerade ip der jetzigen Zeit der Rieseni-Teuerung und der grosser. 
Fleischknappheit sollte aber alles daran gesetzt werden, diese grossen 
Weirte für das gesamte VcHkswohl nicht nur zu erhalten, sondern « 
müsste auch mit allen Mitteln danach gestrebt werden, che Geflügelzucht 
in jeder Weise zu fördern und zu unterstützen. 

Wie mancher ländliche und« kleinstädtische Arbeiter oder Beamte 
verwendet seine ganze Ireie Zc!t dazu, seinen GeÜHigelbo», der ihm 
nicht nur das Fleisch und die Eier für dien eigenen Haushalt liefern, 
sondern auch durch den Verkauf von diesen sein knappes Einkommen 
etwas vergrüssern oder einige kleine Ersparnisse ermöglichen soll, zu 
pflegen zu erhalten und zu vergrößern. Mit welchem Stolz und wel 

Perkussionsergebnisse zu erzielten vermochte. Diese Tatsache wird 
von 011 bestätigt, der bei seinen zahlreichen Untersuchungen am 
Stettine'r Schlaatthole auch nie pos tive Perkussionserge v nis~e hatte, 
und der mein;, dass solch ausgedehnte Lungentuberkulose, wie si. 
augenblicklich zur Behandlung kommt, in Friedenszeiten eine sehr 
grosse Seltenheit gewesen sei und der daraus Zwicks positiv« 
Untersuchungsbefunde erklären will. Zwick bleibt dagegen Lei 
seiner Ansicht, dass in Zukunft der Perkussion Cri der Ermittelung 
der Rindertuberkulose ein grösseres Augenmerk zu schenken sei. 

Als dritter Redner sprach Heydrich, Giessen, über Beirag 
zur Akacusbehandlung. Schon die grosse Zahl von Arzneimittel?, 
die gegen dieses Leiden empfohlen werden, beweist, dass es ein spe¬ 
zifisches Heilmittel gegen dieses Leiden bisher noch nicht gib\ in 
der medizinischen Klinik in Giessen prüfte Gnteiner seiner Zet 
163 Mittel in ihrer Wirksamkeit aui dieses Leiden i.nd wies daraufliin 
den ätherischen Oelen die grösste Bedeutung zu. Doch versagt JL 
von ihm empfohlene Behandlungsmethode auch des öfteren. In de: 
medizinischen Klinik in Giessen wurde neuerdings das von der Pro- 
pyloforirgesellsch’aL in Berlin-Halensee her gestellte Propyloform gt 
prüft und bisher 11 Fälle von Akarus mit dieser Tinktur behandelt. 
Die Patienten wurden gründlich gereinigt, wenn nötig geschoren und 
die Tinktur täglich mehrere Minuten lang eingepinselt. Auch dieses 
Mittel s'ellt *ken spezifisches Heilmittel dar. Vcn 11 Fällen wurden 
9 gehest, bei zweien wurde die Behandlung von vornherein als aus 
sicbtslos betrachtet; unter den 9 geheilten Fällen wurden Weher 
2 Rezidive beobachtet. Die Dauer der Behandlung ers‘reckt sich 
auf fünf Wochen. Zu bemerken ist, dass cas »VFttel verhältnis¬ 
mässig billig ist. 
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eher Freude bewusst er im Frühjahr jeden neuen Zuwachs seiner ge¬ 
fiederten Haustiere, Uie’ er mit so vieler Mühle und Hingabe, mit 
grosjem Zeitaufwand und nicht unerheblichen Kosten angeschafft und 
grossgtezogen hat. Und dann die bittere Enttäuschung: ein einziger 
Tag vernichtet alle seine Hoffnungen, bringt ihn um die Belohnung sei¬ 
nes Heisses und zerstört seine kleine Kapital», und Sparanlage; die 
grässliche Seuche rafft einen nach dem andern seiner Lieblinge dahin 
und schliesslich steht er eines Tages vor den leeren, ausgestorhenen 
Geflügelställen. 

Nur wer selbst einmal in seinem Qehöft diese verheerende Seuche 
erlebt und kennen gelernt hat, wird die bitteren Qualen solch’ herben 
Missgeschicks begreifen, würdigen und verstehen können, Lust und 
Liebe zu weiterer Zucht verlieren und sein persönliches Pech verdam¬ 
men. 

Darum sollte endlich einmal der GefKige.cholera ganz energisch 
entgegen getreten und ihre Bekämpfung, sach- und fachgeinäss in die 
Wege geleitet werden. Dazu bedarf es unbedingt der Unterstützung 
der Regierung, der vor allem gerade an der Fleischproduktion sehr 
viel gelegen sein sollte. Es ist ja bekannt, dass die üblichen H e i 1- 
mittel fast regelmässig bei der eigentlichen Bekämpfung der Seuche 
versagen. Dagegen gibt es als Vorbeugung^ ein wirklich erprob¬ 
tes und bewährtes Mittel, nämlich die Schutzimpfung des Ge¬ 
flügels mit Ge'lügelcholera-Serum; wohl gemerkt nur als Schutzimpfung* 
d. h. solange dte Seuche das Gehöft noch uicht befallen hat. Als 
H ei 1 im p/f u mg dagegen bat sich das Serum fast gar nicht bewährt. 
Erkrankte Tere erliegen fast ausnahmslos der Seuche und sind auch 
djrch grosse Serummengen selten older gar weht mehr zu retten. 

Was nun d e erwähnte Unterstützung der Regierung, im Kampfe 
gegen die Cholera betrifft, so halte ich es für unbedingt notwendig, 
dass defc staatliche Impfzwang für sämtliches Geflügel ange- 
ordtaet und eingeführt wird. Denn der Tierhalter reibst ist entweder 
/u nach.'ässsig, vertrauensselig oder zu sparsam, um aus eigenem An¬ 
trieb bei Zeiten se’ne Tiere impfen zu lassen. Ist dann eines Tages 
die Seuche bei ilnn ausgebrochen, kommt erst die Reue und mit ihr 
Jas SCmikteewusstsein, leichtsinnig und -leichtfertig gehandelt zu haben. 
Deshalb muss der Staat sich selbst ins Mittel legen. Geht es beim 
Menschen mit der Zwangsimpfung (Pocken, Kriegsseuchen), warum 
sollte cs da nicht auch mii den Zwangsimpfungen unserer Haustiere, 
die für die Volksernährung gerade jetzt von höchster wirtschaftlicher 
BedeuLung sind', gelingen? 

Uefcer die Handhabung und Ausführung dieser staatlichen Mass- 
uahn.en möchte ich nur kurz folgende Vorschläge machen: Bekannt¬ 
lich besitzt jede Gemeinde eine Stammrolle ihrer EShwohner; in diese 
wäre in einer besonderen Rubrik die Zahl des Geflügels im Frühjahr 
und Herbst einzutragen, wozu die üblichen Viehzählungen eine pas¬ 
sende Handhabe bieten dürften. Sämtliche Gemeinden müssten das 
Ergebnis derselben dem zuständigen Landratsamt mi.teilen, we’ches 
auf Gruid derselben die Impfungen von denjenigen Tierärzten, die 


In der Diskussion weist Olt darauf hin, dass der tiefe Sitz dfer 
Akarusmilben vor allem die Ursache sei, weshalb dieses Leiden so 
"ch^er zu beseitigen ist. Küster betrachtet den Alkoboil nicht als 

geeignetes Lösungsmittel für ein Arzneimittel, das in der Tiefe wirken 
*>11, dl er die Haut spröde und rissig inacht, und hält eb für wün¬ 

schenswert, nach einem anderen Lösungsmittel zu suchen. 

In der dritten* Sitzung, die am Dienstag, vormittags 11*4 Uhr 

teginot, spricht zunächst Schauder, Giessen, über Morpiiologie 
der embryonalen Ernährung bei den Haushuftieren. Der Redner 
enen Ueberblick über die embryonale Ernährung der Flattshki'- 
tiere in morphologischer Hinsicht, gestützt auf die in der bAiman- 
'nelizinisqhen Literatur erschienenen Veröf entlicbungen sowie auf 
eigene Untersuchungen. Er berücksichtigt besonders die Gleichheiten 
utK * Unterschiede sowie die Wechselbeziehungen in Art, Zeit und 
Ort der Nahrurtgs'ieferung in den verschiedenen Hausbuftiorplazenten 
sowie innerhalb ein und demselben Plazenta. 'Abge'iandelt wurden 

leeret, Rind, Schwein, Schaf und Renntier. Dabei stand das Pferd 
' m Vobtergrund der Besprechung, weil bei ihm ein eigenartiger, in 
anderen Plazenten bisher nicht bekannter- Typus von umfangreicher 
physiologischer Schieiinhautdegeneration unter Symplasmabildung —' 
Veränderungen, welche an Gesch wiiPbildungen oder Anftzungen er- 

mitern ■— zwecks Lieferung v^n Embryotropie = embryonale Na'rrung 
während der zweiten bis vierten Trächtigkeitsmonate A^orkommt, wo¬ 
nach es, Sirene gekommen, nicht statthaft sei, wie bisher das Pferd 
ak einen Indeziduaten anzusprechen. 

Schauder weist auf die praktische Bedeutung der sich an der 
^oii^'iibaut . der trächtigen .Uteri . der domestizierten.. Ungulaten ab¬ 


einen sog. Ergänzungsbeschaubezirk besitzen, in diesen ihren Bezirken 
anordnen wurde, was übrigens bei geeigneten Vorkehrungen sehr 
schnell vonstatten ginge. Genügende Mengen von Serum müssten 
durch den Kreistierarzt sichergestellt und den belr. Tierärzten rechtzei¬ 
tig auSgehändigt werden. 

Was nun die geringen Kosten dieser Impfung betriöt, so halte 
ich es für das zwejckmässigßte, dieselben zu gle eben Teilen dem Staat 

und dem Tierhalter zu übertragen. Aul diese Weise würde sogar der 

geizigste und sparsamste Landwirt ohne grosse Schwierigkeiten und 
Widerstände sich zur Impfung seiner Tiere bereit erklären. Oder aber 
cfet Staat bezw. die Gemeinde trägt die t'erärztlichen Gebühren und 
der Landw rt die geringen Kosten für das Serum. Jedenfalls liesse 

sich bei gutem Willen irgend ein geeigneter Modus der Kostenrcgulie- 
rung finden. — Dass die betr. Tierärzte Kontrolllisten zu führen hät¬ 
ten, erwähne ich nur nebenbei, ebenso wie ich eine gewissenhafte Aus* 
führung von Seiten alter Beteiligten im Interesse der Allgemeinheit 
und des Volkswohles für selbstverständlich halte. 

Wie bereits erwähnt, müssten die Impfungen zweimal im-Jahre 
(fYühjaJir und Herbst) durch geführt werden, da doch während des 
Sommers de eigentliche NachzudV und der zukünftige Stamm airsge. 

brütet und tezogen wjriJ>. 

Den verhältnismässig geringen Kosten dieser Zwangsimpfang Statute 
ohne Zweifel ein ganz bedeutender wirtschaftlicher Vorteil gegenüber, 
der bei den jetzigen und voraussichtlich auch zukünf igen hohen Ge^ 
flügelpreisen und Werten sich auf Millionen belaufen würde. Es wird 
ja doch ständig zu grösster Sparsamkeit aufgefordert. Weshalb sollte 
da nicht auch diesem Kapital unserer Volksernährung erhöhte Auf¬ 
merksamkeit geschenkt und Rechnung getragen werden? Jedenfalls 
dürfte, es bei gut^n Willen gelingen, hier endl cb Wandel m schaffen, 
und ungezählte Werte unserer Volkswirtschaft zu erhalten und dauernd 
zu pflegen und zu vermehren. 

Leider hat ja der unselige Krieg uns Deutsche in mancher Bezie¬ 
hung gleichmütig ni d geradezu leichtsinnig gemacht, sodass wir uns 
über Schäden und Schicksalsschläge viel leichter hinwegsetzeu. Des¬ 
halb sollte gerade die Regierung jede passende Gelegenheit benützen, 
um unsere Sdiaffensfreudigkeit zu erhöhen und unser Volksfcewusätse n 
zu stärken und zu kräftigen. Sie muss das Volk aus der gefäH-liahen 
Lethargie und Gleichgültigkeit heraus reissen, damit es wieder Lust und 
Liebe 1 zur Arbeit findet. Gelingt ihr dies — und es muss gelingen, 
— dann wird unser Volk sich audh wieder auf sich selbst besinnen 
und eiiwehen, dass gerade fleissiges und gewissenhaftes Arbeiten das 
erstrebenswerteste Ziel unseres Dasein? ist und bleiben wird. Einer 
muss dem anderen helfen; vier Staat darf in dieser Hinsicht nicht 
nachläss : g sein und darf nicht durch falsch angebrachte Sparsamkeit 
zürn Nachlasseh der Arbeitsfreudigkeit beitragen. Weis? erst jeder¬ 
mann, dass ihn dieser wohlwollend unterstützt und- ihn vor Nachteil 
und Schaden bewahren will, danft wird' der Bürger auch wieder 


spielenden Prozesse für die pathologische Anatomie, für die Patholo¬ 
gie des trächtigen Uterus sowie für die gerichtliche Tiermedizin hin 
und hält phy siplogi sch-dheu ri sc he Analysen der fötaten Nahrung als 
Basis für ernährungsphysiologi9die Versuche als wünschenswert. Hand 
in Hand mit dem Vortrag gingen Demonstrationen makro- und mikro¬ 
skopischer Präparate aus Stutenuteri verschiedener Trächtigkeit »Zeiten. 

In der Diskussion weist 011 darauf hin, da9s 'besonders die 
degenerativen Stellen der Plazenta im Hinblick auf tten seuehenhaften. 
Abortu9 von Interesse sind. Zwick bemerkt, dass der dänische 
Forscher Jensen in »einem Institut in Kopenhagen Untersuchungen 
über die pathologischen Verhältnisse beim Äbortus allerdings nur in 
beschränktem Masse angestellt hat. 

Darauf spricht Kranich, Darimtadt, über intravenöse Kohle* 
behandCung. Er verbreitet sich zunächst über die Anweniungsweise 
der Kohle als Arzneinnfttel hr der Humanmedizin und weist darauf 
hin, dass die Tiermedizin auf diesem Gebiete der Humanmedizin vor¬ 
aus ist, da sie in dem Incarbon- der Firma Merck eine sicher¬ 
wirkende und unschädliche Anwendungsweise der Kohle besitzt. Ferner 
macht er Mitteilung davon, in welch ausgedehntem Masse das In- 
earbon von den praktischen Tierärzten bei verschiedenen fieberhaften 
Leiden angewandt wird und empüiehlt da? neuerdings ven Merck 
hergestellte Jodincarfcon bei der Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche.*) 

Darauf wird in die Besprechung der Maid- und Klauenseuche 
eingetreten. Das erste Referat hält der hessische Landes tierarzt Obei- 

*) Der Vortrag ist in unserer Nr. 40, Seite 610 in seinem 
Wortlaut verölentHdit. •. Schriftleitung. 
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Lust und Liebe zur produktiven Arbeit und zur Gewissenhaftigkeit 
zum Segen des gesamten Volkswahlefc bekommen. 

Zun? Schluss möchte ich nccli bemerken, dass dis, was von der 
Geflügelt, hol era gilt, und gesagt ist, erst recht bei der so verheerend 
auftretenden Rotlaufseuche der Schweine beherzigt werden 

solte. Auch lrier handelt es sich um riesige Volks- und Er¬ 
nährung» werte. die jährlich der Gesamtheit verloren gehen. Belaufen 

sich e^stere auf Millionen, so geht es bei den Verlusten der so über¬ 
aus teuren Schweine — pro Stück 3 000—4 000 M — in die Milli¬ 
arden. Hi:r wäre vor allem die staatliche Zwangsimpfung bei 

gleichzeitiger Unterstützung durch den Tierhalter angebracht und ge¬ 
rechtfertigt. 

Mögen de geschilderten und wohlgemeinten Ausführungen dazu 
beitragen, bestimmte und interessierte Kreise zu vetahassen, die Re¬ 
gierung auf die Zwangsimpfung des Geflügels und der Schwene auf¬ 
merksam zu machen und dafür einzutreten, dass gerade in diesem 
Punkt der Vo’ksernälirung ganz energisch etwas geschehen muss, um 
Staat urtd Volk vor derartigen Verlusten, wie sie namentlich in den 
letzten zwei bis drei Jahren zu verzeichnen waren, zu behüten und 
zu bewahren. 

Zur Aetiologie und Prophylaxe der Fleischvergiftungen. 

Von M. Reuter. 

Man hat endogene oder i n t ra vi t ale, exogene oder post¬ 
mortale Infektbnen bei den genuinen Fleischvergiftjungen zum Un¬ 
terschied' von den Blutvergiftungen zu unterscheiden. Die genuinen Fleisch¬ 
vergiftungen weisen in der Regel keinerlei makroskopisch erkennbare 
Veränderungen am Schlachttier auf, oder sie sind von derart unterge¬ 
ordneter Bedeutung, dass sie nach den derzeitigen Bestimmungen des 
Fleischbeschau-Ges. die Genusstauglichkeit dies Fleisches nicht in Frage 
stellen, Dieintravitalen Infektionen können nur durch 
die bakteriologische Untersuchung festge. stellt 
werden; bei ihnen sind die giftbildenden Keime bereits in Organen 
und Sekreten des lebenden Schiachttieres vorhanden, bei der postmor¬ 
talen oder Aussendnfektion, die oftmals auch nach der äusseren 
Beschaffenheit des Fleisches und dem Orte seiner Lagerung vermutet 
werden kann, werden die gütbildenden niederen Organismen, die In* 
fekfonserreger menschlicher Krankheiten erst nach der Schlach¬ 
tung auf die Oberfläche des Fleisches von aussen her übertragen. 

Ke „Ges/ellechaft für Natur- und Heilkunde“ in 
Dresden hat in ihrer Sitzung vom IS. X. 1919 — Bericht über die¬ 
selbe in N!r. 4 der „Münch. Med. W.“ 1919 — zu der Frage cter 
Fleischvergiftungen Stellung genommen. Der Ref. Conradi er¬ 
wähnte einen Fall, bei dem im September 1919 zu Potschapei 120 
Personen nach Genuss von Pferdefleisch unter heftigen Magen- und 
Darmerscheinungen erkrankten und drei verstarben. Das Fleisch 
entstammte einem notgeschlachteten Pf^rd, das linkerseits von einem 

rjlU- ■! 1 — - ■ — * J- -—-! ■ ■ U- j - - ■ g ' -il—! 

medizinalrat D r. Beijing, Darmstadt- Er gibt eine zahlen- 
mäfisege Uebersiqht über die Ausbreitung der Seuche und die Opfer, 
die sie bisher in Hessen gefordert hat und untersucht in ausführlichen 
Darlegungen c>s Verhalten des jetzigen Seuchfenganges gegen 
frühere. Als Ursache der verheerenden Ausbreitung nennt er haupt¬ 
sächlich das gänzliche Versagen der veterinärpol'zeilichen Massnahmen 
und das Hamsterunwesen. Viel Schuld misst er auch der mit grosser 
Geschäftstüchhgkeit betriebenen Anpreisung von schwindelhaften und 
auch ernsthaften Arzneimitteln bei, da dadurch die Tierhalter bewogen 
worden s:n<^ die Gefahr der Seuche zu unterschätzen. Uefcer die an¬ 
gepriesenen Arzneimittel hält er ein abschliessendes Urteil für verfrüht, 
da in der Praxis die Versuche ahne die notwendigen Kontrollen stait- 
gdfunden haben. Am meis'.en verspricht er sich noch von dem Einst¬ 
ichen Impäverfahren, au! dessen Technik er näher elngeht. Doch weist 
er auf einen gerade in diesen Tagen erschienenen Artikel in der Deut¬ 
schen Tierärztlichen Wochenschrift hin, demzufolge jnan nach der 
Ernstschen Impfung in Westfalen Abmagerung der Tiere und sogar 
Tod durch Kachex : e beobachtet haben will. Abschliessenli bemerkt 
der Redner, dass nach unseren bisherigen Erfahrungen das Hauptaugen¬ 
merk bei der, Bekämpfung der Mail- und Klauenseuche auf die Pro¬ 
phylaxe durch schärfste Anwendung der veterinär polizeilichen Massnah¬ 
men zu legen sei. 

Kranich-, Darmstadt, verzichtet auf sein Referat, Olt, Qiessen, 
will das, was er zu sagen hat, in der Diskussion Vorbringen 

Es spricht dann D r. 6 c N i p p, Cochem, dfcr langjährige Mitarbei¬ 
ter Löfflers auf der Insel Riems. Seiner Ansicht nach liegt das 
I Vollem der Maul- und Klauenseuche weniger in der Therapie als viel- 


Lungenabszess wie von Lungen- und Ripperifefientztinduag 
befallen war. Während nun bei 16 Kranken innerhalb der beiden 
ersten Krankheitswochen eine Serumreakfion gegen üfer Paratyphus-B- 
Razillen 1 : 100 — 1 : 800 ermittelt wurde, blieb d-e bakteriologische 
Untersuchung des von der Staatsanwal sdia'l beschlagnahmten Pferde- 
ileisches sowie auch der Fütterungsversuch an zwölf Mäusen negativ. 
Liess somit auch die G r u b e r - W i d a 1 sehe Reaktion der Kraste 
über den Paratyphuscharakter der Epidemie keinen Zweifel, so blieb 
ckeh noch der negative Ausall der Fleischuntersuchung zu klären. 
Ermittelungen ergaben, dass an die erkrankten Personen Fleisch des 
Vordervierlels, für Untersuchungazweckt jedoch Fleuch, des Hinter. 
Viertels verabreicht wurde. Offenbar war also nur die Muskulatur 
des Vor der Viertels durch Paratyphusbazillen infiziert worden, sicht 
aber das Hinterviertel. Der Ref. ’ührt diese Erscheinung auf die 
Nachbarschaft des Vorderviertels vom Lungenherd zurück. — Uebri 
gens haben alle Infektionen bewiesen, dass die Infekticnskeime sehr 
ungleich massig im Fleisch nadi den Krankheitsersdieimmgen verteüt 
sein können, auch da, wo pathologische Erscheinungen bei der Be¬ 
schau an den Organen garnieht oder nur 1 in sehr bedeutungslosem 
Grade angetroffen werden. Demgemäss erkranken manche Konsu- 
menten garnieht, andere infolge natürlicher Antigene mir leicht und 
wieder andere, namentlich Kinder, Greise und sonst weniger wider- 
ctandulähige Personen tödlich. 

Die Fleischvergiftungsepidemie in Potschappel ist nach der An. 
schaumig des Ref. mit Wahrscheinlichkeit auf die intravitale Pars- 
typhusinfektion eines lungenkranken Pferdes zurückzuführen, wobei o 
dahingestellt bleiben mag, ob die Paratyphus-B-Bazillen an der Um- 
generkrankung des P.erdes primär oder sekundär beteiligt waren. Aid 
jeden Fall aber sind hier die giftbildlenden Keime bereits im Organis¬ 
mus des lebenden Schlachttieres enthalten (intravitale. Infektionsweisa). 
— Intravitale Fleischinfektioci, ohne dass ein makroskopisch erkenn¬ 
barer Befund vorliegt, sind wohl kaum denkbar. Die meisten Fällt 
solcher Art erweisen sich bei näherer und genauerer Erforscnung stets 
als postmortal. Mit Unrecht werden auch vielmals von den Aerztca 
geringfügige krankhafte Veränderungen als Ursache einer iutravitalen 
Infektion geltend gemacht. — Ungleich häufiger als die intravitale ist 
daher die postmortale Infekt ionsweise. Referent erwähnte einen 
Fall (vom Juni 1914) in Kleinzschachwitz, wo 250 Personen ia 
Fleischvergiftung erkrankt waren. Die Spur führte auf einen Metzger¬ 
laden. Hier stand ein Eissdhrank, in dem sidi Wurst, Hackfleisch, 
Schinken befand. In der Wandung des Eisschrankes zeigte sich ein 
Leck, sodass E swasser die Fleischware berieselte. Im Eis, das 
einem offenen Teich entstammte, wurden Paratyphus-B-Bazillen feslge- 
steilt, ebenso in sämtlichen Fleischproben des Ladens sowie in dea 
Entleerungen bei zwölf Kranken. Der Zusammenhang ist demnach 
lückenlos. Das Roheis entstammte einem Teiche, der Abwässer aus 
Häusern aufnahm, in denen Paratyphusfälle während des letzten 
Winters vorgekoniruen waren. Die pathogenen Bazilen waren somit 


mehr in der Prophylaxe. Die meisten, man kann sagen fast alle im 
Laufe der Zeit veröffentlichten mikroskopischen Lymphbefunde waren 
Löffler längst bekannt. 

Die auf Riems seiner Zeit nur nebenbei und ijn beschränktem Masse 
vorgenommenen Versuche einer Anzüchtung fcezw. Anrecherung viru¬ 
lent pathogenen Seuchenvirus verliefen, wie zu erwarten, ergebnislos. 
Untersuchungen über den Einfluss erhöhten Druckes, auf die Virulenz 
des Seuchengifles und seine Lebensdauer stehen. noch aus. 

Ein virulenteres und in‘ektio(nstüchtigeres Virus, als das che erste 
Durchseuchung hervorrufende, vermag ein zweites Verseuchen herbeizu 
■Uhren. Zur Serumbereitung nach Löffler eignet sich am bestes * 
Virus, das neben hoher Virulenz auch starke Resistenz gegenüb«' che 
mischen und physikalischen Einflüssen aufweist. 

Bei der Schleispheimer Methode empfiehlt es sich, Mischblut vor 
mehreren durchseuchten Tieren zu nehmen, um individuelle Schutzköi 
perschwankungen der Spender auszuglechen. 

Durch intravenöse Einverleibung grosser Lymphmengen tmd als¬ 
baldige Verblutung lässt sich vielleicht ein brauchbares Seraphtin erhal 
ten als das frühere. 

Die Ursachen des Todes bei bösartigem Verlauf müssen erforscht 
werden, um < diätetische*, vielleicht auch spezifische Vorbeugungsmass- 
nähmen treffen zu können. Nur bei bösartigem oder klinisch kompli¬ 
ziertem Verlauf ist eine Beihandlung cter Erkrankten notwendig. F. ru 
allgemeine chemotherapeutische Behandlung aller Tiere wird sich nur 
dann rechtfertigen lassen, wenn sie eingestellt auf die noch unbekannte 
Art oder Gruppensjjezifität des Erregers, Nachkrankheiten mit grösst- 
möglichster Sicherheit vecbütdt (Schluss folgt.) 
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rst nach der Schlachtung von autsen her auf die Über¬ 

gehe des Fleisches und der Schlacht waren gebracht worden. 

Der Ref. cmpüelht als Prophylaxe obligat Einführung der bakle- 
■iologischen Fleischbeschau bei Notschlachtung „fiebernder“ Schiacht- 
iere und insbesondere Anwendung von präaipitierenden Seris (Para- 
yphus - B, Enteritis Gärtner) sofort und nach zwanzigstündiger 37 J 
Lnreidheruiig feustgrosser Muskelteile in l° lK) Sublimat zur schnellen 
Feststellung der Diagnose. 

In d;r Aussprache bekämpften sämtliche Redner die Anschauung 

Jes Ref, dass die Paratyphnsbazillen von der Lunge während des 
Lebens des Pferde» .in das Vorderteil eingedrungen sein sollten. Sie 
liehen auch den ersten Fall für einen postmortalen, IJa auch in ana- 
oniisch-pliysi elegischer Hinsicht eine intravitale Infektion von der 
1 unge aus auf das ganze Vordervierlel unwahrscheinlich (retrograder 
I vmphstrom) sei. Ein Redner gab die Möglichkeit zu. dass nach 

ier Schlachtung ikim /erteilen der Lunge das Fleisch u den in 
derselben enthaltenen Bazillen besudelt worden sein könnte. 

L>er zweite postmortale Fall gab zu keiner abweichenden Me : . 
lungsäusserung An’ass; doch glaubt ein Redner, dass die Bazillen 
licht unbedingt nur vom Eisbehälter aus, sondern auch durch andere 
i.enschliche Träger auf das Fleisch gelangt seien. Durch Rind- 

taschgen uss kämen Infektionen häu iger vor, als durch Schweine 
dsch, weil Schweine schneller verarlieilet und Rinder längere /eit 
utghängt werden. 

Bezüglich der Vonx'ugungsnassnahmen testeheil l ei dien Diskus¬ 
ionsrednern Zweifel, ob das Präzipilationsverfahren nachr A s c o l i 
oei den primitiven Verhältnissen, wie sie bei Notschlaobtungen auf 
dem p’atten Lande herrschen, ohne Schwierigkeiten durchgelührt wer¬ 
den könnte, da das Serini kaum vorrätig gehalten werden kann und 
dt» Schicken /u lan^e dauert. Fs wurde aber betont, dass die prak- 
tischen Tierärzte infolge ihrer guten bakteriologischen Ausbildung die 
no‘i~e Techn-k für dieses Verfahren besässen. — 

ln kasuistischer Hinsicht ist festzustdlen, dass garnicht erwiesen 
ist. ob das Pferd an Paratyphus überhaupt gelitten hat. Eine mit 
der iiieusch.ichen Form analoge paratyphöse Pneuntonf» Jes Pferdes 
«t bis jetzt licht bekannt. Bei den Tieren soll das Vorkommen des 
Ptratyphus-B nur bei puerperalen Frkrankungen der Kühe als Ur¬ 
sache der Septikämie sowie einer Varietät desselben beiin Abortus in- 
iekriostts der Stu en festgestellt sein. Auch diese Feststellung ist 
keineswegs e nwandfre . Die pulmonal pleuritis.b.e 'Efkrankung des 
Pferdes, d> : e ohne jeden Einfluss aui d e üeniessharkeit des Fleisches 
war, weil sie nur lokaler Natur, ein abgagr«az(er Krankheitsherd nach- 
»lern M. Ges. war, kann mit einer Paratyphus- oder infektiösen Alb 

Heniejnerkrankung nicht in Zusammenhang gebracht werden. Diese 
PferJeerkrankung wurde auch im Sinne der vorgeschlaoenen Prophy¬ 
laxe garnicht zu einer bakter oiegischen Untersuchung veranlasst. 
Uebrigens, wo käme man hin, wenn man alle Schlachttiere, die wegen 

irgend eines unerheblichen Defektes zu beanstanden, aber nach Be¬ 
gütigung desselben gleichwohl genusstauglich dhne Einschränkung and, 

I akteriologisch /u untersuchen, d. h. auf Paratyphus B-Bazillen prüfen 

wollte? Lind wo ist die Grenze, wann eine solche Untersuchung bei 

rgemi emer krankhaften Veränderung am Schlacbttiere unterbleiben 
Le/vv. wo solche auch ohne einen makroskopischen Befund einselzen 
3übe? , FJin solches von ärztlicher Seite anempfohlenes Verfahren ist, 
wie auch in der fraglichen Versammlung anerkannt wurde, einfach un 
durchführbar. Uebrigens st es keineswegs sicher, dass aile reinen, 
<hne sichtbare erhebliche Erkrankung des Schlachttieres in ehe Fr. 
schevnung tretenden Fleischvergiftungen auf eine TyphusBazi-leniidek- 
t'cu zurückzuführen st. Wie ein Erlass des Preuss. Landwirtschafts. 
‘'üiiisteriums meldet, sind viele Infektionen durch den Genuss von 
Pferdefleisch entstanden, weil die getöteten Pferde /u spät ausge. 
weiüd worden sind Hier kann doch nicht von einer intravitalen 
thaillerinfektion, sondern nur von einer Ptomaine- oder Fäuinisin- 
i^tion die Red)e se‘n Auch d e Frage, ob es wirklich thermostabile 
pathogene Bazillen gilü, ist keineswegs geklärt. Alle lyrischen Ba- 
/;,e n werden durch Ix: he Temperaturen abgetötet, der menschliche 
Bazillus des Typhus würcJe allein eine Ausnahme machen. Allen, 
Sj viel ste.it fest, daiss die Frreger d»?r Fleischinfehtionen ther m o - 
P 1 sind, weil diese äusserst selten in der kalten Jahreszeit, sehr 
-läufig, aber in den wärmeren, heilen Monaten Vorkommen Infolge- 
(kssm kann eine Prophylaxe neben der strikten Handhabung der 
1 le ^- c hLeschan f.ir alle Schlachtarten nur in einer stati nären 
achmännischen Überwachung des Fleischverkehrs, also in einer vete- 
ri närpoJizeilicIien Kontrolle der Fleischwaren nach dem Schlachten 
sow.e des gesamten Schlachtgewerbes, des Schlacht, 
persona’es und der. Geräte in Hinsicht auf Reinlichkeit usw. 
Inders in der wärmeren Jahreszeit sich als wirksam gegen Pieisch- 

* i i » 


iufektonen erweisen. Die angebliche Thermoatabilität der Typhus¬ 
bazillen ist keines weg» eine absolu e. In fast allen Fällen von 
Fleischvergiftungen mit frischem Fleische wurde oachgewiesen, dass 
das Fleisch rch oder ungenügend, a!»o nicht gargekocht genossen 
wurde. Müller, Privatdozent in Lausanne, stellte im „Journal 

m&Ecal“ fest, dass ein Kochen während zehn Minuten bei 70 Grad 
Cels. n : cht genügt, um die Keime des Paratyphusbazillus zu töten. 
Im Innern eines Stückes Braten weist aber die Temperatur beim 

Braten oft nur 45 - 50 Grad C. auf. Bei Schinken von fünf Kilo 
beträgt die Wärme im Innern nach d^*ei Stunden Kochzeit nur 60 Gr. 
Cels. Die Bedingungen zur Abtctung der Keime sind also acht 

erfüllt. Dagegen werden durch anhaltendes Kochen wohl alle Bazillen 
tierischer, wie menschlicher Herkunft, daher auch der berüchtigte 
„thermostabile" Typhuserreger getötet, nicht aber deren Derivate und 
Toaine. Gegenüber dem Paratyphus-B-Bazillus scheinen der Bazillus 

eriteritidis Gärtner, ferner der Bazillus koli, Ider Bazillus proteus und 

manche Mikrokokken, als Erreger von Fle’schinfektionen, eine gerin 

g-ere Widerstandsfähigkeit gegen höhere Temperaturen zu besitzen. 
Treten solche aber auch trotz Einwirkung von Temperaturen üb^r 100" 
und darüber auf, so kann eine pathogene Infektion unmöglich vorlie¬ 
gen, cs kann sich dann nur, in gleicher Weise w'e beim Schwamm- 
gift, um eine Intox : kalion, also um «in im Fleische un'er Einwirkung 

einer besonderen l uftkonstitu'ion (Miasma) »entstandenes chemisches 
Gift, ein Ptomain, Alkaloid u. dgi sich handeln, ohne dass es immer 
gelingt, deäsen Wesen ein wand rei festzustellen. Viele Fälle von Fleisch¬ 

vergiftungen sind auch auf m a n g »e 1 n d e Reinlichkeit im Metz- 
gergewerte, insbesondere in der Fabrikation der Fleischkonserven, fer¬ 
ner auf das Verderben, die Gärung des Buchseninhalte«, was dunch 
da* Aufblähen des Deckels erkennbar ist, zurückzufiihren. Selbst die 
kleinen KJampftiere, Fliegen, Insekten, a',s Träger infektiöser Stoffe, die 
im Weltkriege eine so gewichtige Rolle für die Prophylaxe gegen in¬ 
fektiöse Krankheiten spielten, können für Fleischvergiftungen in» Frage 
kommen, wenn Fleisch längere Zeit frei vor den Kaufläden oder sonst 
unbedeckt aufgehängt und aufbewahrt worden, ist. 

Bis jetzt hatten alle Fletediepidem : en einen geradezu typischen Ver¬ 
lauf- Niemals erkrankten alle Konsumenten des infizierten Fleisches, und 
die Erkrankungen selbst verliefen ungieichmässig. Nach 1 Müller 
schwanke die Sterblichkeit zwischen 2 bis 17%. Seit dem Kriege er¬ 
liegt aber den Fleischvergiftungen ein grösserer Prozentsatz. Es wird 
d es auf die Ausdehnung bisher weniger eingebürgerter Schlacht- und 
wilder Tiere, wie Pferde, Kaninchen, Füchse, Wölfe, Dachse u. digb, 
dann auch auf die Unterernährung und die dadurch verminderte. Wider¬ 
standsfähigkeit vieler Konsumenten zurückgeführt. 

Die meisten Fälle von Fleischvergiftung infolge Genuss von frischem 
Fleisch nehmen ihrer Ausgang von einer Erkrankung, namentlich von 
einer Notsteb’aehtung' des Tieres; auch unreine Werkzeuge und Geräte 
he'in /«bereiten des Flesche» werden al9 Ursachen be$chuld ; gt. Aus¬ 
serdem soll aUch eine Berührung des gesunden Fleisches mit ältdrem, 
krankem Fleisch Anlass zu einer Infektion gegeben haben. 

Gibt es also eine infravitale Infektion sui generis, so muss dersel¬ 

ben ein» pathologisch anatomischer Befund zugrunde liegen, ohne sol¬ 
chen ist die intravitale Infektion eine Utope oder es handelt sich bei 
den Erkrankungen um eine postmortale Infektion. Gegen die intravitale 
Infektion sind die Bestimmungen des Fl. Ges. vollkommen ausreichend, 

während gegen die postmortale und exogene Infektion nur auf dem 

Wege einer den Fleischverkehr sichernden Hygiene, besonders auch in 
Hinsicht auf Gefrierfleisch und Konserven durch iniensive veterinärpoli- 
zei'ic.e Ueberwachung, nötigenfalls auch durch Entnahme von Stichpro¬ 
ben im VerJachtsfalle behufs bakteriologischer Untersuchung verhütet 
werden kann. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

s~ Trichinosis eines Arztes. Der bekannte Gynäkologe Santätsrat 
Dr. Naumann in Weimar erkrankte nach Genuss von nicht unter- 
sachtem Schweinefleisch heftig an Trichinose. Das Fleisch war von 
auswärts bezogen und rührte von einer Geheimsch’.achtung her. 

i- Fleischvergiftung in Saarau- Wenige Stunden nach dem Genuss 
von Rindlleisch an rohem und gekochtem Zustande sowie als Wurst 
erkrankten Anfang August in Saarau (Sch’esien) in etwa 25 Haushal¬ 
tungen Männer, Frauen und Kinder an Vcrgiftungsersc einungen, die 
sich als Unwohlsein, Erbrechen unc^ Fieberphantasien äusserien. Im 
ganzen wurden bisher 100 Personen als erkrankt gerne det. Die Er- 
lcrarikungen waren in der Mehrzahl leicht, der Rest jedoch schwer. 
Todesfälle waren bisher nicht zu verzeichnen. Während die Fleischer 
anfangs angaben, das Fleisch stamme aus der Kreisschlüchterei, und 
als sich dies a’s» unrichtig erwies, es rühre von einem wegen Maul¬ 
und Klauenseuche notgeschlachteten Tier her, hat die Untersuchung zu 
einem ganz anderen, für die - heutigen Zustände freilich nicht unge- 
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wohnlichen Ergebnis geführt: Ein Gutsbesitzer in einem nahen Dorf 
lies» ein erkranktes Jungrind notschlachten. Der zuständige Tierarzt 
beschaute es und erklärte es als untauglich' und ungenießbar. Dessen» 
ungeaqhtet veräusserte der Gutsbesitzer das Fleisch an einen Saarauer 
Fleischermeisuer, der es mit einem zweiten ortsansässigen Fleischer- 
möister in Verkehr brachte. So kam es zu der Massenerkrankung, die 
nunmehr ein gerichtliches Nachspiel haben wird. 


Vereine und Versammlungen. 

— Reichsverband praktischer Tierärzte Deutschlands. (LanJes-Gruppe 
Schlesien.) Gelegentlich der Herbst Versammlung des Vereins Schlesi¬ 
scher Tierärzte findet am 7. Nbvember 1920 ,von 9 l / 2 Uhr vormittags 
ab im Konzerthaus zu Breslau, Ganenstrasse 39/41 — Nebemräiune des 
Kammeriinisiksaatles — (Eingang Portal' II) eine Grifppensitzung der 
Landesgruppe Schlesien des Reichsverbandes praktischer Tierärzte statt, 
zu der um zahlreiches Erscheinen in Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung gebeten wird. 

Tagesordnung: 

1. Annahme des Griippenstatutes. 

2. Wahlen: a) Der Delegierten zur Hauptversammlung des R. V. 
b) Der Bezirkslei ier. c) De.- Dezernenten gern. Gruppenstatutes. 

3. Stellungnahme zur Praxisausübung der Reichswehr-Veterinäre. 

4 Taxe. (Vorbesprechung zum diesbezüglichdn Punkte der Haupt¬ 
versammlung.) 

5. Verschiedenes. 

Hessen leider- Buii/lau D r. Ma su r • Schlawa (Schiss.) 

1. Vorsitzender 1. Schriftführer. 

— Verband der Freiberuls-Tierärzte Bayerns. 

Einladung zu dem am Sonntag, den 31. Oktober 1920, früh 10J4 
Uhr in Würzhurg, Luisjengaridn, RennwegergiacSsstrasse 1 stattfin- 
genden ausserordentlichen Verbandstag. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden. 

2. Statutenänderung. 

3. Neuwahl der Vorstandschaft (Endtermin zur Einsendung dies* 
bezüglicher Anträge gemäss § 12 der Satzungen bis» 20. Okto¬ 
ber an Dr. Eder, Haimhausen). 

4. Stellungnahme zu den Kteisvefeinen. 

5. Stellungnahme zu Agitation und Werbetätigkeit des Vereins der 
Staatstierärzte. 

6. Erledigung von Anträge^, die satzuogsgemdss 2 Wochen vorher 
einzureichen sind. 

Am 30. Oktober abends findet im P1 a t z sehen Ga r ten gesellige 
Ztisanwnenkunft statt. 

Die Mitglieder werden gebeten, sich zwecks Unterkunft an Herrn 
Kollegen L. Loelb, Würzburg;, Haugerring 7/1 zu wenden. 

Haimhausen, 4 Oktober 1920. 

Die prov. Vorstandschaft. 

D i t i h o r n, I. Vorsitzender. D r. Eder, Schriftführer. 


Standesfragen und Berufsangelegenheitea. 

Deutschland. 

# Bestellungen auf Manl* und Klauenseucheserum und Rotlaüfsenim 
sind von jetzt ab an den Kretsüerarzt Dr. Himmel, Mfaisterfum 
für Landwirfschaft, Domänen und Forsten, Berlin W. 66, Leipziger- 
Platz 9, zu richten 

# Taxerhöhung. Der Tierärztliche Landesverein in Braunschweig 
gibt bekannt, das® seine Mitglieder den allgemeinen Teuerungsverhält- 
nissen entsprechend genötigt seieto, auf die tierärztliche Gebührenord¬ 
nung einen Zuschlag von 100% zu erheben. 

# Schlusstermin für Anträge auf Charaktererhdhung und Erteilung 
der Erlaubnis zum Tragen von Uniform. Das Reichswehrnünisterium, 
Chel der Heeresiebung, erläset Unterm 7. Oktober 1920 nachstehende 
Verfügung; Nr. 2900/9. 20. P. 1. Ia: Mit Rücksicht auf die bevor¬ 
stehende Beendigung dler Abwickelung, wird als Schlusstermin für die 
Einreichung von Anträgen ehemaliger Offiziere und 1 Portepee-Unteroffi¬ 
ziere dies alten Heeres auf Charaktererhöhüng und Erteilung dier Er¬ 
laubnis zum TVagjen ven Uniform der 20. Dezember 1920 festgesetzt. 

Anträge, welche nach dem 20. Dezember 1920 bei den Heercsab. 
Wickelungsämtern, den Abwickelungsämtern der Armeekorps oder un¬ 
mittelbar beim Reichswebrministerium (Perconalamt) eingehen, können 
keine Berücksichtigung mehr finden. 


># Mehr termini technizi. Der Verein der Tierärzte am linken Nit 
derrhedn (Sitz Krefeld) schreibt uns: 

Da wir festgestellt haben, das« im hiesigen Bezirk ein Kurpfuscher 
Abonnent einer tierärztl Wochenschrift (welcher? Schriftleitung) uni 
im Besitz eines Veterinärkalendters ist, bitten wir auf die Autoren 
wissenschaftlicher Beiträge in der Weise einwirken zu wollen^ dass, 
sie von den termini technizi reichlicb Gebrauch machen, damit der 
wissenschaftlichen Aufsätzen die Gemeinverständlichkeit na dt Möglich 
keit genommen wird 

Dr. Keuten Dr. Neubert 

1. Vorsitzender. Schrift ührer. 

Wir empfehlen unseren Mitarbeitern das Vorstehende zur frdL Be¬ 
rücksichtigung. Schriftleitung, 

# Zur Bekämpfung der infektiösen Anaemie stellen (Fe deutsch 
nationalen Afcgg. Lukassowitz und Conradt in der Rreuafi 
sehen Landesver^fammtung folgenden Antrag; 

„Die verfassunggebende Preussische Landesversamntlung wolle be 
scbliessen: die Staatsregierung zu ersuchen, im Einvernehmen rot der 
Reichsregieirung schleunigst durch entsprechende gesetzliche und Ver¬ 
waltungsmassnahmen darauf hinzuwirken, dass die irnter dem Namen 
„Infektiöse Anämie“ als Folge des Krieges unter den heimischen Pferde 
beständen auftretende verheerende Seuche mit allen Mitteln hekämpfi 
und zum Ausgleich der schweren volkswirtschaftlichen Schäden, welche 
diese fast stets tödlich verlaufende Seuche verursacht, einen Ersatz die 
ser Schäden nach Mlassgabe der Bestimmungen des Retchsviehseucben 
gesetzes mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli <f. Js. ab eingeführ! 
wird.“ 

# Der Stand der Maul- und Klauenseuche. Die Maul- und Klauen 
seuche hat in erschreckendem Masse zugenommen. Die Zahl der ver¬ 
seuchten Gehöre betrug am 15. Juli 1920 1*6 728 und steigerte sich 
bis zum 15.. Se^ftember auf 185 51Q, so dass also in drei, Monates die 
Zahl um 66 682, das iat 56 v. H. zugenommen hat. Dk Ziffetm der 
grossen Seuqhenjahrgähge von 1911 und 1915 blieben etwa mit Vf 
bezw. Vlg hinter den diesjährigen zurück. Die Höchstziffer Preussens 
steht mit 91 387 Geholten an erster Stelle, wo der Regierungsbezirk 
Schleswig mit 12201 Gehöften am schfimmsten verseucht ist. Seucher.- 
frei sind die! Regierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder. 
In Bayern sind' 41182 Gehöfte verseucht. In Württemberg 16 205, in 
Hessen 8082, in Oldenburg 6590. Ein Rückgang der .Seuche seit 
dem 31. Juli ist in Baden etwa um die Hälfte, in Hessen etwa um 1 
eingetreten. Auch in OldeJnburg und in Braunechweig sdhdnt die 
Seuche allmählich zurückzugehen. 

# Führung des an den Universitäten Bern und Zfirich erworbenes 
veterinär-medizinischen Doktortitels in Bayern. Das Staatsiuambterium 
für Unterricht und Kultus in Bayern erlässt zum Berichte des Deka, 
nates der Tierärztlichen Fakultät vom 21. Juli 1920 Nr. 491/20 unter 
dem 28. August 1920 Nr. 36 245 folgende Entschfiessung: 

Im Hinblick auf die Ministerialentschliessung vom 26. Juni 1920 
Nr. 25 875 ist das Ministerium für Unterricht und Kultus bereit, den 
an einer Schweizer Universität zum Dr. med. vet. promovierten beyeri 
sehen Tierärzten, die nicht im Besitze eines, Reifezeugnisses e iner neun 
Massigen höheren Lehranstalt sind, die 'Führung dieses Titels in Bay¬ 
ern auf entsprechend' belegte Einzelgesuche lün zu gestatten, so*'em 
ihre Doktorartelt nach dem Gutachten der Tierärztlichen Fakultät der 
Universität München sich ülber das Mittelmass erlieft- Für die Uefcer- 
prüfung : der Doktorarbeit ist eine an den Referenten abzuführende Ge- 
bühr zu entrichten; über deren Höhe* wolle nach Einvernahme der 
Tierärztlichen Fakultät gutachtlicher Antrag gestellt werden. 

# Die Novelle betreffend Aendemng der Besoldungsverhältmsse vom 
30. April 1920 ist dem Reichstag von Seiten des ReichsrnTnssters der 
Finanzen zugjpgangjen und enthält für die Tierärzte folgende Grup 
peneintetfung. In Gruppe V (Gehalt 5400 M — 8000 M in 9 Steifen) 
sind die Unlerveterinäre eingereiht, in Gruppe VII (6200 M — 9300 M 
in 9 Stufen) die Veterinäre, in Gruppe VIII (6800 M —10200 M in 
8 Stufen) die Tierärzte bei den Rfemonfeämtern, in Gruppe IX (7400 
Mark — 11 400 M in 8 Stufen) die Obertierärzte bei dta Reraonte&m- 
tero, in Gruppe X (8400 M —12 600 M in 8 Steifen) d£e Stabsveteri¬ 
näre», in Gruppe XII (11 200 M —16800 M m 7 Stufen) die General- 
oberveierinäTe, in Gruppe XIII (13200 M —21000 M in 5 Stufen) 
(Üe Generalveterinäre. Unter den Einzelgehäitem ist de*- Generalstabe- 
vetepnär mit 25 000 M eingegetzt. 

Wie aus Vorstehendem ersichtlich, sind die Tierärzte und' Ofcertier- 
ärzte bei den Remcmeärrdern in den gleichen Gruppen wie in der Sc¬ 
hengen Ordnung verblieben und ist nur, wohl mit Rücksicht darauf, 
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is diese Besoldungsordnung auch für die Einordnung der beamteten 
trärzte in den Glieds.aaten und de?r städtischen Tierärzte in dien 
immunen vielfach massgebend sein dürfte, durch Hinzufügung des 
ories „bei den Reinonteämtern“, welches früher fehlte, diese Eintei- 
ig schärfer präzisiert. Wenn also nicht dufreh den Reichstag seihst 
e Besserung der Stellung dieser Remonteamtst erärzte durch Ver- 
Szung in die höhere Geiialtsklasse vorgenommen wird; werden die 
pfmingen demselben, welche sich auf die Verhand tngen im Reichs- 
katziiiimsterium gründen, wohl kaum in Erfüllung gehen. 

! — Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern. 

Wahl-Aufruf. 

Das Staatsmimsteriun hat den Entwurf des preussischen Wahige. 
Izes veröffentlicht. Es besteht demnach berechtigte Aussicht, dass die 
ah’en zum preussischen Landtage demnächst ausgeschrie- 
!i werden. 

Leider ist der tierärztliche Staad, wie in den übrigen gesetzgefcen- 
It» Körpersdiaften, so auch im Preussischen Landtage bis- 
jer meist unvertreten gewesen. Dieser Umstand erklärt sich z. T. 
Jiraus, dass die Tierärzte in ihrem schweren Berufe nicht die Zeit 
pttKfen, politisch in den Vordergrund zu treten, während anderen aka- 
fcinischen Berufen die'ses sowohl vor wie weh den Umwälzungen 
boglich gewesen ist. Zum grössten Teile wurde aber wohl bislang 
leitens dter Tierärzteschaft d!ie Notwendigkeit einer eigenen Vertretung 
im den Parlamenten nicht ausreichend gewürdigt. Hierdurch find wir 
Tierärzte gegenüber den übrigen Akademikern sichtlich in das Hinter¬ 
reffen geralen und unser Nichtvertretensein in der Preussischen 
L a n c'jc s v e r sta m m 1 ü n g hat die Durchsetzung unserer Forderun¬ 
gen gerade in der Jetztzeit ausserordentlich erschwert, dadurch, dtass 
ivir unsere Inierdsen den Vertretern anderer Stände anvertrauen muss- 
n. Dieser Nachteil ist vom Kaminerausschusse besonders empfimden 
ei der Behandlung unserer Forderungen in der Eingruppierung der 
iJrärztlfchen Beamten in die ihnen zustehenden Besoldungsklassen. Es 
■edarf aber auch keinerlei besonderer Erwägung, dass unser Beruf in 
allem tierärztlichen Fragen nur dann mit Wahrscheinlichkeit auf einen 
vollen Erfolg redmen kann, wenn ein oder mehrere Angehörige des 
tierärztlichen S'andes in den Vollsitzungen, sowie in den» Ausschüssen 
les Landtages unsere ureigenen Interessen selbst vertreten. Die Schwere 
der Zeit und insbesondere die übergrossen Notstände, welchen unser 
Beruf mit seiner UeberfÜllung entgegen^ieht, erfordern es dfeshalb, 
Jass bei den bevorstehenden -Wah’en zum Preussischen Land¬ 
tage politisch geschulte Kollegen, die engere Beziehungen zu poli¬ 
tischen Parteien haben, sich bereit finden, Kandidaturen für de\i Land¬ 
tag anzimehmen. Der Emst der inneren Lage iJes Staates zwingt uns 
Tierärzte unbedingt vorzusorgen, de bisher beobachtete Zurückhaltung 
^ den diesmaligen Landtagswahlen aufzugehen und selbsttätig einzu- 
^reiien. Die Zeit für die Wahlpropaganda tierärztlicher Kandidaten 
ti u s f; notwendig frei gemacht werden, erforderlichenfalls dadurch, 
v^ass benachbarte Tierärzte es für eine Ehrenpflicht ansehen, die betr. 
Kc icgen während dieser Zeit zu vertreten und mit Hintansetzung jeder 
Sonderinteressen auf das nachdrücklichste zu unterstützen. Was den 
\erzten, Rechtsanwälten und anderen gemischten akademischen Berufen 
möglich ist,. müssen auch wir Tierärzte können! Machein wir 
endlich den Anfang damit, politisch aus uns 
herauszutreten und nach Möglichkeit Berufsge¬ 
nossen in dien Preussischen Landtag zu entsfenden, 
damit auch wir einen Platz an der Regierung's* 
»onne finden! Schon jetzt müssen einflussreiche Kollegen diener- 
halb mit ihren polnischen Parteien in Verbindung treten, denn früher, 
wie es von ihr beabsichtigt ist, kann die Regierung veranlasst werden, I 
die Neuwahlen auszuschreiben, we es* auch bei Idfen Wahlen zum Deut- I 
sctier Reichstage der Fall war. Aufgabe der tierärztlichen Vereint ! 
und Verbände in Preussen muss es deshalb sein, Umschau zu halten, ! 
welches seiner Mitglieder sich für eine Landtagskandidatur eignet. 
Diese Kollegen sind dann nach jeder Richtung hin zu unterstützen. 
Dt’r Tierärztekamrnerausschusti ist, falls es gewünscht wird, bereit, 
auch von sich aus betr. Einräumung von tierärztlichen Kandidaturen 
mit den politischen Parteien zu verhandeln. Wir bitten deshalb, uns 
' aldigst Kandidaten zu benennen. 

Hannover, dien 15. Oktober 1920. 

Altona 

Friese. Franzenburg. 

# Aus der Dienstanweisung ffir die beamteten Tierärzte Meiningens. 
Vach einer neuen Dienstanweisung, die das meimngische Stäatsministe- 
iutn, Abteilung! des Innern, als ihre Vorgesetzte Auhichts- und Dienst¬ 
behörde erlässt, können die den Landräten zugeordneten bea m teten 


Tierärzte — Kreis- wie Amtstierärzte — für die ihnen obliegend^ un¬ 
mittelbare Beaufsichtigung des Veterinär- und Vdterinärpolizeiwesena in 
ihren Dienstbezirken beanspruchen, dass die Verwaltungjbbehördfen, deren 
Dienstersuchen sie zu entsprechen haben, sie nun auch von allen Fäl¬ 
len, in denen veterinär polizeiliche Vorkehrungen und Massnahmen in 
Frage kommen können, in Kenntnis setzen; desgleichen unaufgefordert 
auch von dem, was auf ihre besonderen Mitteilungen und Anträge hin 
tatsächlich geschehen ist. — Als besondere Aufgabe der beamteten 
Tierärzte hebt die DA neben der unmittelbaren Ansicht über alle das 
Veterinär- und Veterinärpolizeiwesen — einschliesslich Molkerei wesen, 
Schlachtvieh*- unld Fleischbeschau — betreffenden Angelegenheiten die 
Uefcerwachung des Gesundheitszustandes dfer Haustiere und, soweit ve¬ 
terinäre eder sanitäre Interessen m Frage kommen, auch der übrigen 
nutzbaren Tiere, insbesondere auch des jagdbaren Wilcfcs und der 
Nutzfische hervor. Sie haben daher fortgesetzt und namentlich auch 
bei ihren Dienstreisen nicht nur dem allgemeinen Gesundheitszustand 
der Haustiere, ihrer Zucht, Fütterung, Haltung, Benutzung undl Ver¬ 
wertung, sondern hauptsächlich auch dem Vorkommen seuchenhafter 
Krankheiten ihre Aufmerksamkeit zu widmen. Au! allen diesen Gebie¬ 
ten, einschliesslich Tier- und Fischzucht wird von den beamteten Tier¬ 
ärzten erwartet, dass sie che zuständigen Verwaltungsbehörden sowohl 
von Amts wegen wie auch ohne besondere Aufforderung beraten. 

Hinsichtlich dter Aufsicht verpflichtet, die DA die Tierärzte u. 
a. darüber zu wachen, dass ihre nicht beamteten Kollegen sich keine 
Bezeichnungen beilegen oder beilegen lassen, die den Anschein erwecken, 
als seien sie staatlich angestellte Veterinarpersonen oder auch beamtete 
Tierärzte. Desgleichen darüber, dass niemand sich ohne Approbation 
als Tierarzt bezeichnet oder eine andere ähnliche Bezeichnung anitiimnt. 
durch die der Glaube erweckt wird\, ihr Inhaber sei eine tierärztlich 
geprüfte Person. Damit sie über die Fähigkeiten, Leistungen und die 
Amtsführung ihrer nicht beamteten Kollegen ständig unterrichtet sind, 
haben ihnen diese er.\xderiichleirfalfc jederzeit über ihre Amtsführung 
Auskunft zu geben. Verzeichnisse sind auch über solche nichtappnobierte 
Personen zu führen, die sich gewerbsmässig mit Ider Ausübung der 
Tierheilkunde besdhä'tigen und diese ihre Tätigkeit ist besonders darauf, 
hin zu beobachten, dass sie nicht gesetzlichen Bestimmungen zuwider, 
handeln. Geschieht dies, so ist Anzeige zu erstatten. 

Erörterungen und Untersuchungen an Ort unü Stdle, die durch die 
Nachricht von einem Seuchen ausbruch veranlasst werden, sollen 
«stets möglichst in Gegenwart des Besitzers der seuchenverdächtigen 
Tiere oder seines Vertreters und eines Beamten der Ortspolizeibehörde 
vorgenommen werden; davon kann nur abgesehen werden, wenn Ge. 
fahr im Verzüge ist Die Genanten sind über das Ergebnis der Er¬ 
örterung und Untersuchung sofort zu unterrichten und der Viehbe¬ 
sitzer ist über sein weiteres Verhalten zu belehren. Aber auch jedes 
zu ihrer Kenntnis kommende seuchenartige Auftreten einer Tierkrank¬ 
heit, deren Bekämpfung in der Veterinär potizri-Qesetzgebung nicht 
vorgesehen ist, haben die beamteten Tierärzte er.'orderlicherttaUe zu 
untersuchen und der Verwaltungsbehörde über das Ergebnis und über 
die etwa zu ergreifenden Massnahmen zu berichten. Damit sie die 
Viebmärkte, ötfeiVlichen Viehausstellungen und Auktionen, Tierschauen 
und dergleichen auch überwachen können, sind ihnen diese — soweit 
der Zeitpunkt nicht ein für allemal festgplegt ist — auf ihr Verfangen 
wenigstens efne Woche vorher von den Ortspolizeibehörden anzuzeigen. 
Bei Viehhändler- und GasthofstaEungen sollen die beamteten Tierärzte 
nicht nur anlässlich eines Neubaues oder sonstiger Ingebrauchnahme 
auf das Einhalten der einschlägigen Vorschriften sehen, sondern auch 
eine öftere Revision vornehmen; das gilt -insbesondere zu Zeiten 
grösserer Seudienge'ahr. Auch die Eisenbahnstationen ihres Bezirks, 
an denen häufiger Klauenvieh unverpackt ein- oder ausgeladen wird, 
haben sre von Zeit zu Zeit zu besuchen. Bei den Destnfiektionsstatio- 
nen für Eisenbahnwagen hat cies unvermutet alle vier Wochen, bei 
stärkerer Verbreitung der Maul- und Klauenseuche noch häufiger zu 
geschehen. 

Ein wichtiger Abschnitt betrifft die Förderung der land¬ 
wirtschaftlichen Tierhaltung u-nd -zucht. Hier wer¬ 
den cFe beanitelen Tierärzte verpflichtet, sich über die Verhältnisse von 
allgemeiner Bedeutung für d.ie Gesundheit der Haustiere older 
einzelner Gattungen zu unterrichten, 90 über den Zustand Lies Bodens, 
der Weiden, Wasserläufe und Brunnen, über den Einfluss gewerb¬ 
licher Anlagen, S3wie über die ‘ Fütterung, Haltung, Benutzung und 
Verwertung der Tiere; dabei ist auf die Beseitigung etwa wahrgenom- 
mener Mängel alsbald hinzuwirken, ist doch Vorbeugen besser als 
hellen. Bei Stallneubauten halben sie ihren Einfluss dahin geltend zu 
machen, dass den Anforderungen der Qesundheit, namentlich m Bezug 
auf Lütiungseinricftiungen, Fus&ibcden, Jauche gruben usw), Rechnung 
getragen wird. Im übrigen sollen sie hinsichtlich der Förderung und 
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Pflege der Viehzucht, einschliesslich der Verbreitung des richtigen Ver¬ 
ständnisses für eine gesundheitlich zuträgliche und landwirtschaftlich 
zweckmässige Fütterung und Haltung der Tiere, möglichst mit der 
l-andwirtschaiftskanmier Hand in 'Hand gehen. Endlich haben sie auf 
eine möglichste Verbesserung des Hufbeschlags hinzuwirken, sich über 
die Ausübung des Viehsdmitts durch Nidittierärzte nach Mögiichket zu 
unterrichten und insbesendere die gewerbsmässigen Viehscbneider bei 
der Ausübung ihres Berufe zu beobachten. 

Im Interesse deV öffentlichen Gesundheitspflege sind 
die Laienfleisch- und die Trichinenbeschauer möglichst oft, mindestens 
jedoch zweimal im Jahre zu revidieren, während de Aufsidüsführung 
über die tierärztlichen Fleischbeschauer sich in der Regel auf eine 
gelegentliche Beobachtung ihrer Tätigkeit und auf die Buchführung 
beschränken kann. Die öfientlichen Sc dach- und Viehhöfe, die 
r ieischjereien, Pferdeschlächtereien, Molkereien und Zuchttier sin Hungen 
sind in sanitäts- und veterinärpolizeilicher Hinsicht zu überwachen und 
ebenso wie die Wildbret- und Fischhandlungen mindefs.ens zweimal im 
Jahre unter Hinzuziehung des leitenden Beamten oder der Besitzers 
und erforderlichenfalls eines Podizeibeamten nachzitsehen. In den 
Abdeckereien und anderen Anstalten zur Beseitigung von Tierreichen 
ist dagegen mindestens allmonatlich eine Besichtigung vorzunehmen. 

Heberhaupt haben die beamteten Tierärzte ihre volle Kraft dem 
Amt zu widmen, wie sie auch verpfichtet sind, gegen besondere 
Vergütung zeitweise die Verwaltung anderer Bezirke zu übernehmen. 
Doch ist ihnen Privatprax’s gestattet, andere Nebenämter zu über¬ 
nehmen jedoch mir mit Genehmigung der Aufsicht? Behörde. Ohne 
Urlaub dürfen sie ilrren Wohnsitz nicht länger als drei läge ver¬ 
lassen; dabei haben sie dem Landratsamt von ihrer bevorstehenden Ab¬ 
wesenheit und ihrer Vertretung Mitteilung zu machen. In Prozessen 
können sie als Sachverständige der Parteien auftreten, soweit se 
nicht als ständige Sachverständige von den * Gerichten /uge/oge^ 
werden. 

# Stand der Tierseuchen. A m 30. S e p t e in h e r. Es herrschten 

au diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 
in 866 (15. IX. 20: 876 Kreisen mit 19 200 (17 722) Gemeinden und 

191 458 (185 510) Gehöften; davon neu 4016 (3952) Gemeinden- und 
55 022 (53 565) Gehöfte; Rotz in 27 Kreisen (mit 43 Gemeinden 
und 45 Gehöfteb, davon neu 26 Gemeinden und 28 Gehöfte; lun- 
geu seuche ln 1 .Kreise mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; 
Schweineseuche und Schweinepest in 105 (123) Krei¬ 
sen mit 214 (262) Gemeinden und 285 (340) Gehöften, davon neu 53 
(51) Gemeiiickii und 74 (73> Gehöfte; Räude der Pferde und 
sonstigen Einhufer m 481 (521) Kreisen mit 2242 (2548) 

Geinenden und 3108 (3578) Gehöften ; davon neu 85 (92) Gemeinden 
und 118 (129) Gehöfte; Beschälseuche in 6 Kreisen mt 59 Ge¬ 
meinden und 103 Gehöften, davon neu 4 Gemeinden und 7 Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 8*. Sep¬ 
tember. E$ waren verseucht: an Rotz 3 Gemeinden und 3 Ge¬ 
höfte; an Maul- und Klauenseuche 378 Gemeinden und 
3297 Gehöfte; an Räude der Einhufer 204 Gemeinden und 
t>28 Gehöfte und an Tollwut 3 Gemeinden und 3 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vorn 4. 
bis 10. Oktober neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche 
aus 20 KaniDnen mit 101 Bezirken mit 510 Gemeinden und 1906 Gehöf¬ 
ten; Rausjdhhrand aus 5 Kantonen mit 8 Bezirken mit 9 Gemein¬ 
den; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 32 Bezirken mit 58 Gemeinden 
und 75 Gehöften- 


Verschiedenes. 

—i Erklärung. Zut Aufklärung für die Mitglieder der W. D. T. 
wird darauf hingewiesen, dass Beschlüsse über Satzungsänderungen 
erst dann verbindlich werden, wenn der betr. Generalversammi'ungabe- 
s-chluss gerichtlich eingetragen ist. Der in Nürnberg betr. § 29 am 
5. 9. 20 gefasste BescWuss ist Idem Registergericht vom Vorstand der 
WDT. garnicht einge'reicht worden, d’-e Aenderung fcezw. Erweiterung 
des Paragraphen ist daher keine „vollzogene Tatsache“. Ich habe ir. 
der Fachpresse von einer solchen auch garnicht berichtet, sondern le¬ 
diglich den Generalversammlungsbeschluss bekannt gegeben. Der Be¬ 
schluss bedeutet ke’ne Satzungsänderung, wie jeder Genosse bei der 
WDT leicht hätte in Erfahrung bringen können. 

Marks- Hannover. 


# Die Bezirksbauernkammer Rehau hat den Distri&stierarzt Bavf 
in Selb einstimm’g zum Mitglied gewählt. 

# Die silberne Hochzeit feierte am 10. Oktober der Tierarzt K« 
Vellguth in Helmstedt (Braunsctew.). Dem Herrn Kollegien unser 
besten Glückwunsch. 

# Stand.der Rinderpest in Belgien. Vom 1.—15. September 
Es wareh verseucht: in 14 Gemeinden, 29 Herde, 10 Tiere umgestani 
den, 61 verseuchte und 287 verdächtige' Tiere geschlachtet, total 33$ 
Tiere. Seit Ausbruch der Krankheit waren verseucht: 85 Gemeinden, 
222 Herde mit 1842 Tieren, wovon 238 umgestanden, 341 kranke und 
1203 verdäehbge Tiere abgeschtachtet. 

# Tierärzte für Niederländisch-Indieit. Vor einiger Zeit wurden 

deutsche Tierärzte für NT.edebländisch-Indien gesucht und damals iw 
tierärztlichen Fachblättern vor einer Meldung gewarnt. Es wurde 
nämlich hervorgehoben, dass die Bezahlung für Indien eine viel 
geringe sei und dass man den bolläudifiehen Kollegen, welche doch: 
wohl ; n erster Linie für die Niederländischen Kolonien in Trage 
kämen, nicht in den Rücken fallen solle. Trotz tföeaer Warnung hat 
sich eine ganze Anzahl von deutschen Tierärzten um solche Stellen ^ 
beworbch und» namentlich sind e& solche, die bereits in den deutschen j 
Kolonien tätig gewesen sind. Wie uns mitgeteflt wird, itt dfe Be 
/ahlung doch nicht so schlecht wie sie anderweit dargestellt worden 
ist. Das AtVangsgehalt beträgt pro Monat 750 Gulden und steigt in 

5 Jahren Hs zu 1000 Gulden. Dieser Betrag würde für die Nieder 
ländisch-indischen Verhältnisse als entsprechend; betrachtet werden köo 
nen. Vor der Ausreise nach Indien müssen d'e betreffenden Herren 
Kollegen einen dreimonatigen indischen Kursus in Utrecht abeolvieren 

# Dis/.iplinaruntersuchung gegen einen Schlaclithofdirektor. ln Nr 
34 teilten wir mit dass von Seiten der U. S. P. D. in Plauen (Vogtl.) 
Antrag auf Amtsentsetzung gegen den Schlachlhofdirektor Veterinär rat 
D r. /schocke daselbst gestellt, diesem Antrag jedoch nicht Folge 
gegeben worden sei. Dagegen habe man gegjen den Herrn Kollegen 
eine Diszipünaruntersuchung eingeleitet. Aus dieser ist Dr. Zschockc. 
wie nicht anders zu erwarten war, völlig gerechtfertigt hervorgegangen, 
wie aus nachstehendem uns zugesendeten amtlichen Protokoll ersieh' 
lieh. Dasselbe lautet: 

„Nach alledem hat die Kommission die Ueberzeugung gewonnen, 
dasd der Sdr'achthofdirektcr Dr. /schocke dadurch, dass er das 
Gefrierhammelfleiscb nicht sofort ausgab, sondern im Einfrierrauni aui 
hängen und erst 4 Wochen später verteilen liess, seine Plicht, darüber 
zu wachen und dafür zu 9orgen, dass nicht durch unsaebgeniässe Be 
Handlung und verspätete Verteilung von Fleisch die Bevölkerung Ein¬ 
busse und die Stadt finanzielle Verlusle erleidet, weder vorsätzlich 
nodi fahrlässig verletzt hat. Sie beantragt daher, das Disziplinarver 
fahren ;egen D r. Z s c li o c k e einzustellen. 

gez.: Mette, Schumann, Drechsler. 

Auszugsw. Abschrift. Rathaus Plauen, 30. September 1920. 

Anwesend: 

Herr Obtrbürgermester l.ehmann, Vors. 

pp. pp. 

49. Sitzung des Gesamlrats. 

L. 

Das Verfahren gegen Veterinärrat D r. /schocke ist n*T 
Kenntnis von ,den Erhebungen einzustellen. 

Lehmann, Gross, Herz. 

Vorgelesen, genehmigt, unterschrieben. 

Nachr. 

Obersekr. A 1 b e r t i, 
verpfl. Protok. 

; Tierärztliche Rotlaufentschädigungskasse. Die von Kollegen D r. 
M a s u r in Schlawa (Schlesien) gegründete Rotlaufentschädigungskasse, 
über die in Nr. 16 der „T. R.“ näheres zu lesen war, hni in Idcr 
laufenden Inipfpericde dank der regen Beteiligung der impfenden Prak 
tiker ausserordentlich günstig abgesefmitten. Der Entschädigungssatz 
ist für 100 Pfund Lebendgewicht bei verendeten Schweinen von 100 
auf 250 Mark und bei notgecchlachteten Schweinen, deren Fleisch noch, 
geniesshar war, von 50 auf 125 Mark erlicht worden — noch dazu 
mit rückwirkender Kraft. Die Nachschiisse für die ersetzten Schwebe 
sind inzwischen zur Auszählung gelangt. Weitere Verbesserungen der 
Bedingungen sind für das nächste Jahr in Aussicht gen-minen.. Jeden¬ 
falls ist cs erfreulich, dass s ; ch d'e Tierärzte auf guter und gesunder 
Basis eilte e'gene gemeinnützige Kasse geschaffen haben, tiic sie von 
fremden Versicherungsgesellschaften imabhängig maclu. Die W. D. 
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T. aber, für welche die Einführung' einer derartigen Versicherung! im 
Interesse ihrer Mitglieder geradezu au! der HanU lag, hat (fiese wie 
manche andere Gelegenheit, die ihr zweifellos viel neue Genossen aus 
Praktikerkreisen zugeführt hätte, endgültig verpasst. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Baver, Gabriel, 

Distriktstierarzt in Selb (Ofr.), die amtstierärztl. Geschähe für den 
Stadtbezirk daselbst übertragen. 

Leeb, Franz, in Landshut (Nby.), zum Schlachtirofärektor in 
Würzburg (Ufr.). 

Menzel, Walther, Kreist ferarzt in Tuchei (Westpr.),. als solcher 
nach Denrmtin (Pomm.). 

Dr. Müller, Friedrich, Kreistierarztassistent in Prostkea(Ostpr.), 
zum Kreistierarzt in Marggrabowa (Ostpr.). 

Reu, Friedrich, Verbandsinspektor b. Viehversicher ungsverbaud in 
Karlsruihe (Baden), zum Veterinärrat. 

Dr. Schlegel. Matthias, o. Professor, Vorstand des tierhygien. 
insltuts dfer Universität Freiburg (Breisgau) (Baden),, zum Direktor 
desselben. 

ifi Oesterreich: Geiger, Josef, Staatsobertierarzt in Sdiwaz 
(Tirol), zum Staatsve 4 drinärinspektor in der 8. Rangsklasse bei der 

Landesregierung in Innsbruck (Tirol)., unter gieiebzeitiger Verleihung 
des Titels eines Staats Veterinäroberinspektors. 

t Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

reu, Norbekt, aus Treffet ein, in Roding (Op.) niedergelassen. 

Dr. Büchert, Willy, aus Sctowhrzwalden, in Locken (Ostpr.) 
niedergelassen. 

Dr. Fischer, Andreas, in Grossen-Buseck (Hessv), nach Schot¬ 
tes (Hess.). 

Dr. Qrimm, Oskar, Stabsveterinär a. D. in Rosslau (Anb.), 
h Hundefluft (Anhalt) niedergelassen. 

Loeb, Karl, Oberstqbsveterinär a. D. in Merseburg (Pr. Sa.), 

nach Erfurt (Pr. Sa.). 

Dr. Nesseler, Paul, in Cöln-Riehd (Rheinpr.), nach Ottbergen 
(P. Dinklar) (Hannov.). 

Nieder, Karl, in Darmstadt (Hess.), in Ernstholen (Odenw.) 

(Hess.) niedergelassen. 

Pfefferkorn, Hugo, Stabeiveterinär im Remontedepot Sperling 
(P. Benkheim) (Ostpr.), nach Darmstadt (Hess.). 

Dr. Rh ein bol dt, Otto in Stolp (Pomm.), nach Gross Jestin 
(Bz. Köslin) (Pomm.). 

Dr. Sommerfeld, Kurt, Regierungs- u. Veterinätrat m Ber¬ 
lin, in Wünsdtorf (Kr. Teltow) (Brdbg.) nuadeggelassen. 

Hh Veränderungen im Veterin&roffizierkorps; Deutschland: 

Wolf, Walther, Oberstabsveterinär a. D. in Borna (Bz. Leipzig) 
(Sa.), den Charakter als Generalobervetermär. 

4* Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren M e i - 
neckecke, Karl Friedrich Heinrich, aus Wennigsen; Müller, 
Wilhelm Ernst Kart Paul, aus Hannover; Pr ein, William Hugo 
Adam, au» Pefeau; Schmitz, Paulus, au$l Aachen. 


Sprechsaal. 

Anonyx «Fjffr'.tjö* fragen and. Antworte« weroea «lebt berdcktlcbligt. 

; i vuKtwm Spreche*»! werden eilt ana eingeseadeten Fragen Antwort.» a * w 0^11. .j. 
-?*tikr«ia kostenlos aufffenomrae-i. ohne d.aea wir zu desselben irgend welche StellwLj. 
»*hmec. Laufes Antworten auf veröffentlichte Kragen aus unserem Leserkreis nickt sin 
«werden die selber von akti ; :«wcg tn, aow^it gn5g!:ch ; beantwc'-t*‘. oder gasige*?- 
K ^eo»en ob Beantwortung e*3 «h- 

Offerten anf Spree asaalaiifragea werden nicht befördert. 

lut gcfl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte* 
^‘«braucht des „Sprechsaak 4 sehen wir nns veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 

Bezugsquellen im „Sproch&taj** nur ganz ausnahmsweise so ver ö ffe n tlichen 

Fragen. 

387. Literatur über Anwendung des Pferdeblutes. Idi bitte um 
Angabe von Literatur über die Anwendung des Pferdeblutes bei 
Krankheiten unseVer Haustiere. 

Tierarzt J. 

388. Granalationsgeschwulst. Bei einem Zugochsen wurde vor 
[ast vier Wocfen aus einer derben, fast faustgrossen Geschwulst am 
UMerkieferwirikel mittels Trokars einer gering vorhandenen Menge 
Eiters Abfluss verschafft und darauf ein Arsenikstift nach B l e y 
emgeführt. Die Geschwulst hat jetzt an Umfang erheblich zugenom- 
me o- Ist dies die Folge einer beabsichtigten Wirkung? Erfolgt von 

eine Auslösung der Geschwulst oder ist diese nunmehr operativ 
^zuwhmen? Tierarzt)!. 

389. Approbation als Arzt. Wieviel Semester werden einem Tier- 
*ret bei einem Uebergang zum Medizinstudium angerechnet? Hat er 

Physikum auch in den rein naturwissenschaftlichen Fächern zu 
^riien oder nur in Anatomie und Physiologie? 

Tierarzt Dr. K. 


390. Kastration ohne Eröffnung des Hodensackes. Im Haupttier 

sehen Kataloge finden sich vier Kastrierzatigen, eine nach Even, 
Paris, zwei nach Burdizzo und eine nach Colesan, die für 
eine Kastration ohne. Eröffnung! des Hodensackes in Frage kämen. 
Welchem von diesen Instrumenten gebührt der Vorzug; wie ist die 
Technik bei den einzelnen? Welche Vor- bezw. Nachteile hat diese 
Kastration gegjenübrtr der blutiglen? Tierarzt Dr. K- 

391. Pansenlisiel. Durch fehlerhaften Pansenstich* welchen der 
Besitzer selbst vorgenommen hat, ist eine Pansenfistel entstanden, 
welche sehr stark eitert; Gase werden durch die Fistel entleert. Ist 
eine Behandlung noch angebracht und wie müsste sie geschehen? 

Tierarzt H. 

392. Einarmiger HaUenmeister und Fleischbeschauer. Für den 
HalJenmeisterposten des hiesigen Schlachthofes will sich ein Kriegs¬ 
invalide mit einem Arm (der rechte fehlt) bewerben. Da ich vor¬ 
aussichtlich zur Abgabe eines fachmännischen Gutachtens bezügl. der 
Verwendbarkeit des fragt. Bewerbers als Fleischbeschauer aufgefordert 
werde, so wäre ich für gell, gutachtliche Aeusserung im Sprechsaal 
sehr dankbar über die Frage, ob e : n Mann, der im übrigen den 
Bedingungen des § 3 BBB entspricht, jedoch nur mehr den finken 
Arm besitzt und vom rechten einen 15 zm langen Stumpf, als voll¬ 
beschäftigter Fleischbeschauer in einem Schlachthofe verwendet wer¬ 
den kann, & b. ob mit einer Hand eine einwandfreie Fleischbeschau 
möglich ist. Im voraus besten Dank. 

Tierarzt K- in N. 

393. Rezepttabrik eines Kreistierarztes. Der beamtete Tierarzt 
unseres Kreises pflegt sich Rezepte, lautend auf 5 X 5,0 Koffein, 
natr. salizyl., mit Unterschrift auf Vorrat hinzulegen. In seiner 
Abwesenheit händigt seine Frau den Besitzern maul- und klauen- 
seoichekranker Rinder diese Verordnungen aus, nachdem sie hand¬ 
schriftlich mit Tinte dhs) Daljum und den Namen und Wohnort des 
Tierbetsitzers eingetragen hat. Von einem- Kollegen dieserhalb ver¬ 
warnt, erklärte der Kreistierarzt, er täte nichts Unrechtes. Wir drei 
anderen Praktiker am Orte sind aber anderer Ansicht. — Ich fragt 
daher an* ob hier nicht eine Urkundenfälschung vorliegt 
Wie kann man gegen den Kreistierarzt, bezw. seine Frau uuti gegen 
den Apotheker am. wirksamsten Vorgehen, der solche offensishtlick 
gefälschte Rezepte anfertigt? 

Tierarzt R. 

394. Zucht weisser Mäuse. Welcher Herr Kollege kann mir Er¬ 
fahrungen über die Zucht von weissen Mäusen geben? Welche 
Art von Käfigen eignen sich am besten? Sind bei den Zusammen¬ 
setzungen der Here \ Anzahl und Gattung) besondere Massnahmen 
Erforderlich, um die Aufzucht der Jungen zu befördern? 

Dr. S. 

395. Motor-Fahrrad. Welches ist mit Rücksicht auf den Anschaf¬ 

fungspreis das empfehlenswertere Motor-Fahrrad? „Motolop“ 
kostet M 5000,—, „Flottweg“ dagegen M 7850,—. Für fitfi. Beant¬ 
wortung besten Dank. Tierarzt Dr. C. 

396. Gesund und ohne alle Fehler. Ein jBesitzer hat ein Pferd 
unter voller Garantie verkauft. Der Schein lautet auf: „Gesund 
und ohne alle Fehler“; mündlich' war auf dem Markte vor 
Idem Verkauf hdmzugesagt worden: „Das Pferd kt in jedjer Beziehung 
tadellos, Du kannst einen Schein haben, wie Du willst.“ Nun hatte 
das Pferd aui? erneut Auge einen deutlich für den Laien wahrnehm¬ 
baren, grossen Nebelfleck (Keratitis parenchymatosa!) und sah deshalb 
auf u»esem Auge schlecht. 

Ist der Verkäufer verpflichtet, das Pferd zurückzunehinen? Hat er 
abgli&g gebandelt, indem dr den Fehler nicht angab? 

Tierarzt M. 

397. Billigstes lind bestes Traxisauto. Welches ist lins beste und 
im Betrieb billigste und zuverlässigste Praxisauto resp. Motorrad? Es 
wurden mir in letzter Zeit mehrere Motorfahrräder (Opel, Motolop und 
Flottweg») und ein niedlicher kleiner elektrischer Einsitzerwagen der 
S-B.-Automobilgeaellschaft in Charlottenburg, Sophiens tr. angeboten. 

Tierarzt E. 

398. Arzneimittel gegen zu häufiges resp. za seltenes Rindern. 
Welches sind (abgesehen von der manuellen Eierstocksbehnndlung) die 
gebräuchlichsten und erfolgreichsten Arzneimittel gegen das zu häufige 
resp. da» zu wenige! Rindern der Kühe? Die Indianer sollen Mittel 
mit promptem Erfolg benutzen. 

Tierarzt E. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

280. Reduzin (2. Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) 
Mit Reduzin ist vermutlich das Geheimmtttel Reducioe gemeint. 
Dieses Mittel ist nach Susi mann (B. T. W. 1910, Nt. 2) nichts 
weiter als eine adstringierende Teersalbe, der eine epispastiscb wir¬ 
kende Drog*, wahr/sclieinlich Euphorbium, in geringen Mengen bei 
gemischt ist. Eine etwa 400 g Hassende Büchse dieser Salbe kostete 
schon vor dem Kriege bloss 16 M! Nach' den Anpreisungen des 
Fabrikanten soll das- Präparat bei Spat, Hasenhacke, Piephacke, 
Ueberbeineu und Gallen von guter Wirkung sein und selbst llie 
schlimmsten Fälle von Sehnenkrankheiten, z. B. Sehnenklapp, heilst!. 
Susiniann fand jedoch bei Versuchen an 25 Pferden, dass die 
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Heilwirkung der Salbe bei chronischen Prozessen gleich Null ist, 
während sie bei akuten Prozessen steh zwar etwas aussert, zu einer 
Heilung aber nicht ausreicht,. Die Anwendung des Mittels entspricht 
daher in keiner Weise dem Aufwand an Zeit und Geld. Mit diesen 
Feststellungen dürften die Akten über das Geheimmittel Reduciöe, das 
fehlte wohl kaum riöch bergestetlt und seit langem durch die Josobptol- 
Präparate weit übertrollen wird, endgiltig zu schUessen sein. 

Dr. J. A. Hoffman u. 

269. Voigts Dreiseuchen-Mittel. (Antwort au! die in Nb. 33 
gestellt? Frage.) Zur teilweifen Beantwortung der Frage habe ich 
der Schriflteitung der r T. R.“ zwei Prospekte über dieses Mittel 
übersandt, von denen einer auf Wunsch dem Herrn Fragesteller zur 

Verfügung steht. Sobald meine Untersuchungen abgeschlossen sind, 
werde ich übdr dieses Geheim- und Allheilmittel mehr berichten. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich die Kollegen bitten, mir wie 
büher alle ihnen bekannt wendenden Zeitungsanzegen und» Prospekte 
über neue und alte Geheimmittel und Spezialitäten gegen Maut- und: 
Klauenseuche, Räude, Schweine- und Geflügelseuchen zuzusenden, da¬ 

mit die von mir geplante Zusammenstellung möglichst lückenlos wird. 

Dr. J. A. Hoff mann. 

310. Vorgehen gegen einen Pfuscher. (2. Antwort auf die in 
Nr. 95 gestellte Frage.) In dem in Frage stehenden Fall können 

Sie als Tierarzt gegen den Pfuscher garniohts unternehmet Es 
handelt sktv doch nicht um Ihre Kuh, d. h. nicht Sie sind durch 
den Kuhmann geschädigt worden, sondern der Besitzer de« 
Tieres. Wie dieset gegen den Pfuscher am besten vorgpht, hat 
Ihnen in Nr. 36 der juristische Mitarbeiter der „T. R.“ ausenander- 

C zt. Freilich glaube ich kaum, dass sich der Besitzer zu einem 

jehen gegen den hilfebeflisseneil, aber heil unkundigen Kuhmann 
entschlossen wird, denn gegen einen eigenen Angestellten oder den 
Angestellten eines Rittergutsbesitzers wagt heutzutage leider kein Bauer 
etwa» gerichtlich zu unternehmen. 

Der „Allgemeinen Schweizer-Zeitung 14 in Plauen i. V. aber em- 

pfeNe ich dringend, die Frage 310 mit Antworten in ihren Spalten 
zur Warnung für ihre Leser wörtlich abzudrucken. Als ich vor 
kurzem gelegentlich der Erörterung der Notwendigkeit einer staatlichen 
Zwangsviehversicherung 1 auf genossenschaftlicher Grundlage nach den 
Vorschlägen des Kollegien K. W o 1 f in der „Zeitschrift der Land- 

wirtschaftskammer für die Provinz Schlesien 11 und der „Deutschöster¬ 
reicht sehen Tierärztlichen Wochenschrift“ vk a. bei den Kurpfuschern 
auch die Stallschweizer (Verzeihung: Tierzuchtmeialer!) anführte, wo¬ 
bei kh selbstverständlich nicht alle meinte, somüern eben nur die, 
welche' quacksalbern, hat die „Allgemeine Schweizer-Zeitung“ es fertig 
gebracht, öffentlich zu beteuern, von einem Kurpfuschertum unter den 
Schweizern könne keine Rede sein, Stallschweizer dächten garnichf 
daran, den Tierärzten ins Handwerk zu pfuschen! Sapienti sat! 

Dr. J. A. Hoifmann. 

332. Chromogalliii bei Augenkrankheiten. (*2. Antwort auf die in 
bftr. 38 gesellte Frage.) Chromogaßin ist eine vom Tierarzt A. Stie- 
tenrotb in Halle (Brattoschweig) hergestellte Flüssigkeit, die auch von 
demselben Herrn zu beziehen ist. Ein seit 10 Jahren bei einem alten 
Pferde bestehender chronischer Augenkalarrh wurde innerhalb von 14 
Tagen von mir durch 2 subkutane Injekbonen von Chromogalliii voll¬ 
ständig beseitigtu Prof. Toepper. 

345. Lymphangitis ulkerosa. (2. Antwort au die in Nr. 38 gestellte 
Frage.) In der Chemischen Fabrik E. Merck in Darm- 
stadt wird ein Präparat „M 15“ anjeferlig*. Lassen Sie es sich zum 
Versuch kommen. ' Lang- Nieüermoos. 

(3. Antwort.) Ein sehr wertvoller Trakehner Schimmel wal lach 

wurde ven mir seit April 1920 an obengenannter Krankheit behandelt. 
Der rechte Vorderfusri war vom inneren Ballen b s nun Schulierge- 
letik mit 52 Knoten bezw. roeenkranzartigen Geschwüren bedeckt, die 
in den daumenstarken Lymphsträngen entstanden waren. Ohne 

jeden Erfolg wurden angewandt: 

1. Trypa iavin mit zehnmaligen intravenösen Injektionen. 

2. Aolan in fünfmal gen Injektionen ä 50 g. 

3. die Pyofherapie. 

Endlich wendete ich ein Mittel an, welches vom Oberstabsveterinär 
P6e im Pferdelazarett Buchholz mit Erfolg zuerst erprobt worden 
war. Der Erfinder des Lenioets Dr. Reiss, öiarlottenibiirg 4, 

stellt dasselbe her. Es ist ein in Terpentinöl gelöstes Arsenpräparat 
und wird als „0,6% Arsenliquat“ bezeichnet. 25—30 g Arsenliquat 
werden mit 100 g physiologischer Kochsalzlösung oder 100 g des¬ 
tillierten Wassers verdünnt und am besten mit dem Salvansanapparat 
in die Jugularis injiziert.— Schon viefr Tage nach der ersten In¬ 
fusion trat Abschwellung des Schenkels ein und acht Geschwüre 
waren geheilt. Nach acht Infusionen ä 25 g war die Krankheit 
vol'ständigi gpheilt. Zur Zeit besteht nur noch Verdickung des 

Fessels. Ich werde versuchen, auch diese noch durch einige intra¬ 
venöse Arsenliquatlösungen zu heben. 

Eine Nachprüfung der von mir durch Injektion von Arsenliquat 
(Dr. Reiss) zur Heftung der Lymphangitis ulkerosa erzielten Re¬ 
sultate würde ich emjrfehlen. 

Prof. Dr. To epp er. 

347. Altersheim. (Antwort auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) 
Wenden Sie sich an das „Jodocks-Asyl“ in Landlshut (Bayern). Herr¬ 
liche Lage, schöne Umgebung, angenehmer Aufenthalt gute Verpfle¬ 
ge# $. 


368. Approbation als Apotheker. (Antwort auf die in Nt. 4! 

gestellte Frage.) Die „Berechtigung zum selbständigen Betriebe einer 
Apotheke“, wie der offizielle Approbationsschein lautet, ist an du 
Bestehen eines Vorexamens (heuer Gehilfenexamen) sowie des eigen* 
liehen Examens, der Approbation, gebunden. Bedingung ist für 

Abiturienten zweijährige Lehrzeit in einer öffentlichen Apotheke, da. 
nach Vorexamen, dann Konditionszeit ein Jahr, Studienzeit vier Se¬ 
mester, weitere Konditionszet und Approbationserteilung. Der Aus- 
bdldungsgang ist mithin ein langwieriger. Durch Attestierung Kesse 
sich aber manche Zeit gewinnen. Immerhin muss Lehr- und* Kon 
de&nitionszeit vom Kreisarzt attestiert werden. 

Zur Zeit ist aber dringend von dem Erstreben der Approbation 
als Apotheker abzuraten. Nur Krösusse können noch # pnvilegkru 

Apotheken kaufen. Vor dem Kriege konnte man noch mit 60- bis 
80 000 M Anzahlung eine Landapotheke erwerben, heute ist d'e Minder, 
anzahhmg 125—250 000 M, der Preis etwa 350 000 bis V/ 2 Millionen 
Noch eine unliebsame Neuerung ist die jetzige WeiberWirtschaft, sehr 
treffend als solche in der Phariuazeut schen Zeitung gekennzeichnet 
Junge Mädchen ohne Vorbildung werden als sogenannte Helferinnen 
ausgebiklet und mache'n den Fachpharmazeuten scharfe Konkurrenz, 
von einem Einschreiten des Staatsanwaltes habe ich noch nie gehört, 
obwohl jeder Fachmann täglich Gelegenheit hat zu beobachten^ dass 
solche imgesetz mässigen Hand Innigen durch Dispensieren verübt wei¬ 
den und der Krieg, der solche Verlegenheitsexistenzen schuf, lät^r 
beendet ist. (Demgemäss wäre es auch am Platze, wenn die Apo 
thekenbesitzer, statt um die Ausübung der Dispensierbeteignisse der 
Tierärzte sich zu küiinnern, lieber mit der Abschaffung ihrer Helfe¬ 
rinnen sich beschäftigten). Leuten, die aber kaum 100 000 M Geld 
haben, und auf sogenannte Konzession warten, ist schlecht gedient. 
Während z. B. in Eisass.Lothringen genau wie vor 1870 wieder neu 
die alte N ederlassungsfreiheit eingeführt ist, muss das Deutsche ReicV 
alle jeweiligen dortigen Besitzer frisch entschädigen, die das Land 
ihrer PriviTigien verlassen mussten. Die Konzessionäre werden da¬ 
durch-, Ja sie zurückgeschoben werden, aber etwa 53—55 Jahre all. 
also eine Zeitspanne, in der ich bereits wieder 23 Jahre approbierter 
Tierarzt bin. Allenthalben hofften wir älteren approbierten Apo he 
ker, die Revolution würde die alten vergilbten Rea!privileg : er» samt 
Personalkonzessionen auiheben, wenau w‘e die französische Revolution 
es getan halte. Aber mit richten: der alte Schlendrian der köni^ 
liehen, grossherzoglichen, herzoglichen, fürstlichen Prir/ilegierr Hieb 
unangetastet, die Fürsten aber wurden verjage. Ein paar tüchtigen 
Apothekern aber, die selbständig Apotheken aufgeniacht hatten, iz. H. 
Parchini) wurden dieselben schleunigst jx>lizeilich geschlossen. Eine 
Vereinigung zur beschränkten Nieclerlassimgsfreiheit unter Vorsitz von 
Apothekenvcrwalter G r e b o 1 u s, der auch Schreiber dieser Zeiten 
aijgehörte, schlief selig ein, und die Privilegien, samt Personalkor 
Zession eVfreuen sich nach) wie vor ihrer vorsintflutlichen Vorrechte 
soidäss das Deutsche Reich trotz Republikdaseins eines der wenigen 
Länder ist, die noch an dem alten antddiluvianischen Knochen nagen 
Ich habe seit langer Zeit eine ganze Anzahl deutscher Apotheke 
veranlasst, sich im Auslande als selbständige Apothekenbesitzer ohne 
Priviligienwirtschaft ihr Brot zu verdienen, unU 1 mancher ist mir 
hehte noch dankbar; ich selbst habe rechtzeitig das Jerärztliche und 
das volkswirtschaftliche Studium ergriffen und habe wohl daran gi 
tan! Deshalb kavete pharmaziam, tiesauros non possidentes! 

* Dr. phil. et lned. vet. G., Tierarzt, 
ApoEieker und Volkswirt. 

369. Morbus makulosus. (1. Antwort auf die : n Nr. 41 gea'.eltc 

Frage.) Ich habe wiederholt — auch einige Kollegen — das von mir 
empfohlene „Pneunionin“ (Sublimatlösung) bei Morbus makutoeti-. 
Druse, ansteck. Katarrh clpr oberen Litftwege mit gutem Erfolge an¬ 
gewandte*. Bei er9terer Krankheit 1 Dos s (intravenös •blutwarm), am 

3. Tage ev. 2. Ha senkamp. 

370. Ringeln der Rute bei ginem Scbälerhund. (Antwort aui 

die in Nr. 41 gestellte Frage.) Die Ringptrute beim deutschen 
Schäferhunde sollte nicht durch operative Eingriffe (Myotomie der 
Hefber usw.) beseitigt werden, die übrigens aud* nicht in jedem Falte 
zum Ziele führen dürften. Da die fehlerhaft getragene Rute auf dk 
Nachkommenschaft vererblich ist, könnte, was besonders bei den heu¬ 
tigen enormen Preisen für LnxuBhunde zu beachten ist, leicht bei 

Verschweigen der Korrektur am Muttertier vom Käufer enes Welpen 
mit Erfolg eine Betrugsklage angestrengt werden, wenn bei dem Tiere 
Ringelnde aufcritt. Der ausfjührende Tierarzt hätte sich -der Bei¬ 
hilfe zum Betrug schuldig gemacht. Durch ständige Ueberwachunc 
de» Hundes, angemessenes Strafen und entsprechende Dressur lässt 
sich, besonders bei jungen Hunden ebensoviel, wenn nicht Besiseres 
im angiejgtrebten Sinne erreichen und ein Nichfvererbch der dann 

yorschriftsmässig getragenen Rute würde dem Verbauter eines Welpen 
in diesem Palle nicht zur Last zu legen sein. 

Dr. Uffrccht - Godia. 

377. Strickhofeasen. (Antwort auf die in Nr. 42 gef teilte Frage. • 
Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihndn nachstehend d>e Adressen mehre 
rer Firmen' mit, welche sich m’t dem Verkauf von 'Strickhufeisen be¬ 
fassen. Es sind dies<: 

P. Brüning ha us NachL, Berl'n NO 18, Gosse Frank- 
furterstr. 118. 

August Z e i d l ? r, Leipzig. Gerhemtr. 22. 

Hoppe & Jfomann, Mmden (Westfalen). 

Schäfer. Dresden A„ Reltbahrretr. 16. 

Wir empfehlen Ihnen, sich an diese Firmen Wenden zu wollen una 
Preislisten einzufordern. - Sah r i f t-1 M-l-utvg. 
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381- Maul- und Klauenseuche beim Menschen. (Antwort auf die 
in Nr. 42 gestellte Frage.) Gleichzeitig. mit dem verheerenden Auf- 
tre en der Maul- und Klauenseuche bei Klauentierc'n häufen sich auch 
diesmal wieder in der medizinischen Fachpresse Mitteilungen über Er¬ 
krankungen von Menschen an dieser Seuche. Sehr empfänglich ist der 
Mensch für Aphthenseuche nicht, denn sonst müssten derartige Krank 
he:ts alle bei den Bewohnern aller verseuchten Dörfer bezw. Gehöfte 
Vorkommen. Dass andererseits Maul- und Klauenseuche beim Men¬ 
schen ausnahmsweise auch einmal zum Tod’e rühren kann, beweist der 
Fall, den Prof. D r. V e i e 1 aus Ulm in der „Münchener Medizini¬ 
schen Wochenschrift“ vor kurzem veröffentlicht hat. Es handelt sich 
um eine 33 Jahre alte schwangere Gubspä-chterüfrau. Sie pflegte 
das an bösartiger Maul- und Klauenseuche erkrankte Vieh des Gutes 
und genos® auch ungekochte Milch dieser Tiere. Darauf erkrankte sie 1 
unter den bei • Tieren bekannten Symptomen der Maull- und Klauen¬ 
seuche, abortierte und starb am elften Tage nfch Ausbruch der Krank¬ 
heit unter Atemnot und Herzschwäche einen qualvollen Tod infolge 
Herzschlag. Dr. J. A. Hoffmann. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Corona-Fahrradwerke und Metallindustrie Akt.-Ges. in Branden¬ 
burg a. H. In dem Prospekt der zum Handel und zur Nbtiz an 
der Dresdner Börse zugdassenen 400 000 M neuen Aktien dieser Ge. 
Seilschaft heisst es: Hinsichtlich des Geschäftsganges bemerken wir, 
da^s vrr im laufenden Jahre voll beschäf.igt sind, so dass wir einen 
günstigen Abschluss erwarten dürfen, sofern n cht Unvorhergesehenes 
eintrift. 

# Deutscher Automobil-Konzern (D. A. K.) G. m. b. H. Die 
Automobilfabriken Dux-Atomobil-Werke A.-G., C. D. M a • 
g i r u s A.-G . „Prestowerke“ A.-G., VogtÜänd'ische Ma¬ 
schinenfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrich) A.-G. haben die 
Firma Deutscher Automobil-Konzern (D. A. K.) G. m, b. H. mit 
dem Sitz in Leipzig gegründet. Zweck der Gesellschaft und Gegen¬ 
stand des Un ernehmens ist insbesondere: gemcinscha'tlieber Absatz 
aller von den Gesellschaftern hergestellten Automofci’e und Teile von 


Äutcmotien sowie Durchführung von Massnahmen zur Spezialisierung 
und Typisierung, der Fabrikation. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen i.i dieser Rubrik ohne KontroUnununcr ( ) s ud anderen Blättern entnommen. 

Obervet. a. D., in Praxis bewandert, sucht Stellung als 
Assistent oder Vertreter. 

M. Steinhäuser, Straubing, Sfeinerg. 121. (741) 


Grosse tierärztliche Praxis in der Zentral- 
schwez zu verkaufen. Anfragen unter Chiffre P. W. Nr: 1888 
an die Expedition der ..Mitteilungen des Veterinäramts“ in Bern 
^Schweiz). 

Dr. med vet , 30 Jahre, 'U84 gr., bl., schl., seit einig. Monat, 
seihst., möchte sich m. nicht unverni. Tochter eines evang. Kofle- 
gc'n oder Landwirts (event. Einheirat) verheiraten. Bildofiert., die 
soiort zurückges. werdtn u. M. S. 735 af d. Gejoh. der „T. R.“ 
erbeten. Diskretion zugesichert. (735) 

De Stelle des Prosektors und Assistenten am 

Anatomischen Institut der hiesigen Tierärztlichen Hcchschcle ist 
vom 1. November ah anderweit zu besetzen. — Grundvergütung 
nach Grufpe X der Diälenordnung nebst den festgesetzten Orts 
und Teummgszuschlägen. Bewerbungen mit Zeugnissen und 

bebenslauf sind umgehend hier einzureichen. 

Dresden, den 13. Oktoley 1020 (738) 

Der Rektor 

der Tierärztlichen Hochschule. 

Erledigte Kreistierarztstelle. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Westprignitz mit dem 
Sitze in Perleberg ist neu zu besetzen. 

1 Bewerbungen r/ind mir unter Beifügung des Apprcjbatiofissdiei- 

nes, des Fäh’gkeitezeugnisses zur Anstellung als beamteter Tierarzt, 
sonstiger Zeugnisse und ein-s Lebenslaufes bis spätestens zum 1. 
November d. Js. einzureichen. 

Für Versvizurgsgesucbe ven planinässig angestellten Kreistier¬ 
ärzten ist nur die Beibringung enes kurzen Lebenslaufes erforder¬ 
lich. 

Potsdam, den 6. Oktober 1020. (737) 

Der Regierungspräsident. 



Honzentriertes Roborin-Kraftpuiver 

für Fohlen, Pferde und andere Nutztiere, die sich 
nicht wohl fühlen, im Wachstum, m der Knochen- 
biidung und auf der Weide zurückgeblieben sind, an 
Blutarmut, Rhachitis, Freßun/ust, sowie an Mattig¬ 
keit infolge Überanstrengung und an Nervosität 
leiden, nach uberstandener Operation, in der 
Rekonvaleszenz, während des Haarwechsels, der 
Zahnung und bei schwerer Arbeit 

seit 25 Jahren in Anwendung 

und von den Cierärzten empfohlenI 

Blut- und knochenbildende, den Appetit anregende, 
die Verdauung fördernde und kräftigende eisen- 
. haltige Futterbeigabe. — Literatur und Gutachten 
geben wir auf Wunsch gern ab Preis M 6, per Kilo 

Tierärzte erhalten Rabatt 

Cagesportion für ein Pferd 50 Gramm = 30 Pt. 
Versand in Postpaketen von 4 Kilo an. 

rLingner-Werke, A.-G., Dresden, Abt. Roborin. 
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Ventrase , 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Darmkrankheiten. 

Humann uTeisler 

Oohna 8a. 

■ 

Antektrof 

Impfstoff gegen 

Abortus infet. 

Humann uTeisler 
Dohna Sa. 
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^ Den 



■ 

1 


ansteckenden Scheidenkatarrh 



he ’t man 

schnell und erfolgreich mit 



„Cvprol-SSähclien“ 


nach Tierarzt D r. Weise. 

Verlangen Sie Prcspekt von 

„ F U W A S “ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 

> 1743, J 


# Benz u Co., Rheinische Automobil- und Moto.enfabrik in Mann 
heim. Die Generalversammlung setzte 'die Dividende auf 6 Proz. fest 
und beschloss Verdoppelung des Stammkapitals auf 66 MMioneni Mark. 
Die neuen, ab 1. November 1820 diviilendenberechtigten Aktien über¬ 
nimmt das Bankenkonsortium der Gesellschaft zu 110 Proz., um sie 1 
Aktionären zu 115 Proz. anzubieten. Ausserdem wurde der Vorstand 
ermächtigt, eine neue Obligationsanleihe von 25 Millionen mit 5 Proz. 
verzinslch aufzunehmen. Neu in den Aufsichtsrat gewählt “wurden 
Kommerzienrat Generaldirektor Josef Schayer von Mer Pfälzischen Bank 
und Direktor Hjatmar Schach i Von der Nutionalbank für Deutsch!and 
in Berlin. Auf Anfrage über d e Aussichten wurde erklärt,* dass diese 
insbesondere von der Arbeitswilligkeit abhängen. Der Au tragsbestami 
sei zurzeit befriedigend., die Belegschaft bewege sich zwischen 7000 
bis 8000 Marui. Wegen ihrer Entlohnung seien zurzeit neue Verhand¬ 
lungen im Gange. Die Kapitalserhöhung wurde mit der allgemeinen 

Preislage der Materialien und der Steigerung .des Umsatzes hegründet. 
Es seien zwar auch die Preise der Fabrikate gestiegen, ob sie aber 
gleichen Schritt gehalten haben und halten werden, sei eine Frage, die 
von den Weltgeschäften der GeseMscha't abhänge, die ihr nach dem 
Kriege noch übrig geblieben seien. Zu der Anregung, die Aktien 
an den Börsen von Berlin und Frankfurt einzuführen, wurde erklärt, 
dass, dies zwar nicht absolut notwendig sei, weil ihr Kurs auch bis¬ 
her reguliert wurde, dass aber die Verwaltung längst die Enfiihrung 
in Erwägung gezogen habe. Sie werde in d eser Hinsicht rach bestem 
Ermessen handeln. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin Friedenau. 
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Onhthalmosan 


Sterile MflchinjeM Tonen 

Das von uns abgegebene Milchpräparat ist keimfrei und wird zur parenteralen Eiweiß-Injektion in der 
Human-Medizin seit längerer Zeit empfohlen bei Gelenkschwellungen verschiedenster Aetiologie, bei Erkrankungen 
am Gewebe des Auges, bei schweren Haut- und Schleimhautblutungen, ferne^ bei einigen Leber- und Nieren¬ 
erkrankungen. Unsere Milch ruft — steriles Instrumentarium vorausgesetzt — bei intramuskulärer Injektion fast 
kein Fieber hervor. 

Zur Anwendung in der Veterinär-Medizin empfohlen bei: 

Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes. 

Dosierung: 10—20 ccm mehrere Tage hintereinander. 

Bisher überraschend günstige Resultate gegen 

Maul- und Klauenseuche. 

Dosierung: bei Rindern 100 ccm intramuskulär in Tagesdosen a SO ccm, kleinere Tiere die Hälfte. 

Sächsisches SerumwerR, Dresden. 


Telegr.-Adr.i Serum Dresden. 


Teloph. 15 995« 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 


Mikroskop, Friedens'a- 
brikat, nur wenig gebraucht, 
Evens u. Pistor, Cassel — 3 Okul. 
1, 3 u. 4. 3 Objekt. 4, 7 u. Od- 
Imm., Vergrösst 52—1350, zu 
verkaufen. 

Angebote an die Erpedit. d. 
Deutsch. Ostwarte, Bernstadt, 
Schlesien. (736) 


Wohnsitzveränderungen 
bitten wir dringend, uns durch 
Postkarte mitteile» zu wollt». 

Verlag der „T. R. M 


oooooöoöoooooooöoöooi^^ 

RIT i 


ges. gesell. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
da6 ideale 

Desinficiens 

Äntisepticuni 

Desodorans 

der tierärztliche« Praxis« 

„Caporit (Rohware) vorzüglich bewährt zur S ah- und 
Geräte-Desinfektion bei Seuchen. 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron 

Frankfurt a. M. 

Werk I, Bitterfeld. 

oooooooooooooooo^ 


J 


Trichinen-Mikroskop mit Kompres*jorium, la Fabrik’, 

zu kaufen gesucht. *' (W) 

Angebote unter B. C- 739 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Apotheker Pietzuch b Riedel 

Berlin N. 113. Schönhauser Allee 111. 


empfehlen ihre sterilen 

Ampullenpräparate wie 

Arecolin. hydrobrom- 

0,03 

5,0 

n n 

0,05 

5,0 oder 0,05: 

w „ 

0,08 

10,0 

CoHein. natrio-salicyl- 

3,0 

10,0 

Morph, mur. 

0,4 

1Q,0 


pro St. M 1,86 

* „ 2,85 


ausserdem 

Aloepillen in Gdatinekapseln 30 g 
Aloeextraktpillen „ 30 g „ 

Vaginalkapseln mit 10% Bacilloll „ „ „ 

Anticolpitin gtegen Scheidenkatarrh 100 g 7,— M; l kg „ 1 
Antiaphthin zur Desinfektion bei Maul- und Klauenseuche 
[731,. 100 g 7— M, 1 kg „ 

Auf Wunsch senden wir kostenlos unsere Vorzugspreisliste. 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung für Muttertier und 
Geburtsobjekt« 

Prompfe Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Centrol-Vieliversfclierungs-Verein o. G. zu Kitdesheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen' M. 

Ferner: Stalldiebstatol-, Operations-, Transport-, Rptlapfiotpf- und 

Schlachtylehversichertuig zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschubs!) 
m Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht mm 










Tierärztliche Rundschau 


675 














Tierärztliche Rundschau 


fr 
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ist ein ganz ausgezeichnetes Antikolikum. 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. [(;S9)] 


Rundschau_ £ 


Zu wei*kaufens Mikroskop za. üoü f. Vergrös&J .g. erh 
f. 200 M; Spritzen (1420 u. 1428) « 1 gr. und 2 gr. (Repara¬ 
tur am LetleVkolb.en) für 10 und 18 M; (1531) Rekord, 1 gr. 
gu( erhalten, für 50 M!, 10 gr. (1461) neu, ohne Kanüle, für 35 \\; 

dfes-dte gebraucht, gu‘ erii., dhue Kaniite, für 25 M. 

Keosalvarsan 10 Dosen ä 0,9, O D. k 0,15, für öO M 

Suche ZU kaufens Atlas der Tierkrankl.- von Kitt; Kli¬ 
nische Diagnostik ven Möller; Operationsübungen aus der mensch 
liehen Leiche Jnd am Hund von Prof. Axhaus 1910; Uebele, Hand 
lexikon; Oneratiousatlas von Prof. Hoff mann; Lehrbuci der klinisch. 
Uh'ersuchungLiiie b.cden von Friedberger- Fröhner; Anleitung ai 
mikroskep. ir. ehern. Diagnostik der Krankh. der Haushere von Dr. 
Schmidt u. Dr. Scheunert. 

Ofierten unter J. E. 732 an die Geschäftsstelle M „T. R.“ 


Hypochlorit 

zur Herpellung von 

Dakin-Löfung 

zur Wundbehandlung 
ln Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B * BRÄUN * MELSUNGEN * H-N 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. 21 fi 808, goor. nach d. von Prof. Stilling veröff nt!. Methode. 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung». <733, 

Unser Präparat wurde während der letzten Jaihre seitens der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Original -Gläser zu 10 g M 3,75, Brief packung 10 g M 3,25 
„ * „ 25 n „ 8,25, „ 25 „ „ 7,75 

„ „ 50 „ „ 15,50, „ 50 „ w 15,- 

„ 100 „ „ 29-, „ . 100 „ ^ *28,— 

TanOpictOOStifte in HoUfassung, unzerbrechlich, D. R. G. M , M 3.— pr. Stück. 

Grosshändler erhalten ' hierauf den entsprechenden Grossorabatt. 

Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

| l Niedert, bei F. Capellen, Hannover und Tzr. Dr. L. Masur, Schlawa in Schlesien. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
^ m w Laut tierärztlichen Gutachten 

Jk m 1 3 M \ I I [V] einfachstes, wirksamstes und* 
ia l\ v/Eil 1 1 keine Schäden hinterlassendes 
X EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chim.-phara. Fabrik Rieh. Schubert & Co. s. S; 

Weinböhla-Dresden T. fßSHj 


0,05 : 

5 

10 St. 

M 

33,- 

0,08 

: 10 

10 „ 

n . 

43,- 

0,1 

: 10 

10 „ 


50- 

0,1 

: 10 

10 „ 

w 

45,- 

5 

10 

10 „ 


42,— 

0,4 

10 

10 „ 


38,- 


Aeusserst günstiges Angebot!!! 

in Ampullenfüllungen bei voller Gewähr für Sterilität und genaue 
Dosierung 

- Arecolin. hydrobromic. 0,05:5 10 St. M 33,— 


Wichtig für. Geflügelzüchter. 

29—40% Erhöhung der Eierlegetltigkeit durch 

. —— Emanosen - 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Gellügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano 
gen u zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft#* 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie vnn 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstall in Cröllwhz 
sngestellten Versuchen betrug die Eieriegetätigkeil bei den niit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18—20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri 
gere Kämme, Kehllappen und Oesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultat« 
bei der Aufzucht von Junggetlügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,— . 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier- Anstalt. 

Spezialität: Neuprotektjeren abgefahrener Reifen mit Gutmni und StabA 

nieten. Säm* l.iche Reparaturen ah Auto- und Fahrradbereifungen 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Stets Lager in neuen und gebrauchten Bereifungen. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meck!., o-,?.; 

MBuzstr. 10. Telephon 1215. 


Eserin Arecolin 0,1 : 10 10 „ „ 45,— 

Coff. natr. sal. 5 : 10 10 „ „ 42,— 

Morphium hydrochlor. 0,4: 10 10 „ 38,— 

Sämtliche anderen Ampullenfüllungen foill gst.' 

Rotlaufserum und andere Sera von G a n s, Oberurset in frischen 
Füllungen stets vorrätig. 

Trypaflavin D. R. P. in Ampullen gegen Maul- untf Klauenseuche 
am Lager. 

Besonders preiswert!! 

Udgt. cäntharid. c. Hg. bijod. kg M 105,— 

Pyoktannin. (Merck) 100 g „ 60,— 

Pyoktanninstifte (Merck) St. „ 5,— 

Tannoform (Merck) 500 gi „ 92,— 

Aloepillen » 30 g weicbbleibend 10 St. M 27,50 

Aloeextraktpillen f in Gelatinekapsel 10 „ „ 40,— 

Versand gegen Nachnahme franco. Niqhtgefallendes wird anstajids. 
Ilos zurückgenommen. Verlangen Sie Preislifte E. 
Tierarzneiitiiitel-Zentrale Pusta 9 G> m> b< H./ 
Stargard I. Pomm. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desnfektioa mit 

B a c III ol 

d. Oberveterinär a. D. C h r i s t i a n, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten^ 

BAClLLOLWERKE HAMBURG. 

ÖS8M 


am 1 
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Die Caporitpräparate und ihre Verwendung in der 
Veterinärmedizin. 

Vertrag, gehalten auf der 86. Versammlung deutsch* Naturforscher 
und Aerzte/ 

Von Prcf. Dr. Toepper, Berlin. 

Meine Herren» Die Arzneimittelprese haben in letzter Ze‘t eine 
unerschwingliche Höhe erreicht. Wenn auch dar Wert der Tier£ 
ungeheuer gestiegen ist, will der Viehbesitzer, der Bauer, diese Tat. 
sacbe dem behandelnden Tierarzt gegenüber mehl gelten lassen. Da* 
her wurden wir gezwungen, e'n schon seit einem Jahrhundert ange¬ 
wandtes Arzneimittel, das Chlor, wledler auszugraben und dies unserem 
Arznei sctiranke einzuverleiben. 

„Das Caporit (Kalziumhypochlorit) und seine 
Verwendung in 1 der Veterinä r m e d i z i n“ 
lautet eine Inaugural-Diss'erlat’on ven Karl G i e s e aus Kyritz, die 
aus dem pharmakologischen Inst tut der Tierärztlichen Hochschule zu 
Berlin* Direktor: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Regenbogen, 
stammt. Seit dem Erscheinen derselben im Jahre 1919 sind die Capo¬ 
ritpräparate in so umfangreicher Weise von prakt rehen Tierärzten an* 
gewendet, nachgeprüft und für gut befunden worden, dass es an der 
Zeit erscheint, weitere tierärztliche Kreise auf dieselben aufmerksam 
zu machen. Dr. Giese hebt in der sehr fleSsigen Arbeit in einge¬ 
hender Weise die wissenschaftliche Sfeite der Chlorbehandlung hervor, 
ich werde mich mehr mit der Verwendung der Caporitpräparate in 
der Praxis befassen und nur in glrossen Zügen den Werdegang von 
dem einfachen Chlorwasser und Chlorkalk zu den Caporitpräparaten 
schildern. 

Das Chlor wurde bereits im Jahre 1793 von dem französischen 
Chirurgen Percy angewandt. Auf Empfehlung von Gayton de 
Morreaux fand es seine Aufnahme in die Medizin, wo es als 
Desinektionsmiitel besonders bei Hoanitalbrand in den Napoleonisichen 
Kriegen eine grosse Rolle spieiKe. ln die Ve‘erinärmedizin wurde 
Chlorwasser und- Chlorkalk erst im 19. Jahrhundert eingeCührt. Bei 
den versdidedeuen Seudien galt Chlor als gutes Desinfekt onsmiitel. Im 
Reichsviehseuchengeisetz wurde die Desinfektion mit Chlorkalk btei Milz¬ 
brand, Rauschfcrand, Wild- und Rinderseuche, Tollwut, Rotz, Maul* und 
Klauenseuche, Lungenseuche, Pockenseuche der Schafe, Schwteineseuche, 
Schwefnepchtt, Rotlauf, Geflügelcholera, Hühnerpest und Tuberkulose 
vorgeschriebe«. Dietrich, Moir-aud* Hertwig und Vogel 
empfehlen dös .Chlorwasser in den von ihnen herausgegefcenen Arznei¬ 
mittellehren nicht nur ausser lieh, sondern auch innerlich, während 
b r c h n e r und Regenbogen nur die äusserlichz Anwendung bei 
infizierten Wunden als starkes Deßinfizienr« besonders in der Augen¬ 
heilkunde hervorheben. 

Der Chlorkalk, der keine reine Verbindung darstellt,, ist ein Ge* 
menge v n Chlor, ChlorkaJzipni und Kalziumhypochlorit. Er wirkt je 
na ch seinem Chiorgeialt verschieden. Reiner dörgestdlte Chlorpräpa- 
rate sind „Eau de Javtelle“, La ba r aq uesche Lauge, Antiforinin 
und die D a k i n sefie Lesung. Die drei zuerst angeführten Präparate 
ühen infolge ihres Gehaltes an freiem Alkali eine schädigende Wirkung 
auf cü e Cfe W ete aus. Dieser Nach'eil fällt bei der Dak in sehen Lö- 
sutig fcrl. Die Dak in sehe Lösung ist eine aus Chlorkalk und Soda, 
lösimg bereitste NatrjumhypocCiloritlösung, welche mif Borsäure neutra- 
tezw. ü! fersättrgt wurde. Ihre Erfinder und Entführer in die 


Medizin sind die Amerikaner D a k i n und K a r r e l. lieber ihre 
Wirkung .bestehen zwei Ansichten: Dak in und Dunk er führen 
sie auf das sich abspaltende Chlor,, D o b b e r t i n und dessen An¬ 
hänger auf die keimtötende Wirkung des O in statu ranzen di zurück. 
In der Veterinärmedizin waren es Siegel, Silbersiepe, Schied 1 - 
ha&i 1 , Dorni», Böhler und Richter, welche sich über die 
hervorragende Desinfektionsfähigkeit bei ^ stark infizierten Wunden, 
Schusswunden mit Gewebszerstörungen, phlegmonösen Prozessen, Wi¬ 
derristfisteln, Brandmauke, nekrotisierenden suhkoronären und parachon¬ 
dralen Phlegmonen nach Kronentritten, Resektion der Hufbe'nfceuge- 
sebne und anderer chirurgischen Operationen aurq-reeheti. Der Da- 
kinschen Lösung und ihrer Anwendung in der Praxis stellten sich 
grössere Hindernisse entgegen. Die Rohstoffe w’e Chlorkalk und 
Borsäure gingen uns im Kriege aus. D!e AnferFgung kostete viel 
Geld. So zahlte ich für 5 Liter Dakinschet Lösung in einer Berliner 
Apotheke 40 M. Daher können wir es als einen grossen Fortschritt 
ansehen, dass die Chemische Fabrik Griesheim-Elek'ron, FVänktfurt 
(Main) ein neues Präparat in den Handel brachte', das sie „Caporit“ 
nannte. * 

Caporit ist nach Dr. R e i t z, dessen Arbeiten über dasselbe schon 
seit 1911 datieren, das untercMorigfeaure Salz des Kalziums. Es wird 
nach einem der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron patentierten Ver¬ 
fahren nur von cSeser Gesellschaft gewonnen und ist das einzige bis 
jetzt im Grossbetrieb hergestellte feste und. im trockenen Zustande 
haltbare Salz der unterchlorigen Säure. Das Caporit ist ein im 
Wa; 9 er leicht löslich*, ungiftiges, weisses Pulver. Seine Lösung 
ist praktisch frei von Ctolorat und von einer nur sehr geringen 
A’kaiität. 

Es unterscheidet sich von dem gewöhnlichen Chlorkalk durch 
feinen höheren Gehalt an Hypochlorit, grösserer 
Reinheit, sowie namentlich durch seine vollkommenere Löslichkeit 
im Wasser, weshallb eh sich ganz besonders für medizinische Zwecke 
eignet. 

Das reine Caporitpulver besitzt 80% wirksamen Chlore bezw. 
18% aktiven O, sehr wenig Ca Cl 2 und sehr wenig reinen Kalk. 

Es stellt nach Michaelis daher nicht nur einen Ersatz der 
Dakinacjrcn Lösung dar, sondern hat derselben gegenüber erhebliche 
Vorzüge. Dieselben sind: stete ulnd leichte Herstellung, sofort ge¬ 
brauchsfähig, auf dem Transport fast keinen Raum einnehmend; der 
Chlorgehalt ist ein genau bestimmter und das Präparat zersetzt sich 
nicht. Dies rrnjss ganz besonders gegenüber den gebrauchsfertigen 
Ampullen der Dakinschen Lösung hervorgehoben werden, von denen 
trotz vorschriftsmä/ssager* Aufbewahrung mehrere explosionsartig» 
platzten. Die Caporitlösung zeigt zuweilen geringe Trübungen. Die¬ 
selben rühren von kohiensaurem Kailk her und snd, wie Versuche 
gelehrt haben, der guten Wirkung des Caporits in keiper* Weise von 
Nachteil. Da bekanntlich die Chlorpräparate durch Sonnenlicht sich 
leicht zersetzen, ist es notwendig, dfe Lösungen in dunklen Flaschen 
vorzunehmen und die Caporitpulver trocken, und kühl in gut ver¬ 
schlossenen Gefässen aufzubewahren. 

Die Caporitpräparate werden für die Praxis in folgenden Formen 
hergjesteflt. 

1. Als Caporitpulver* zur Herstellung ven 0,05% Wund* 
wasser. 

2. Als Caporft-Wundstreupulver. Dieses dient zur 
Desinfektion und Sterilisation infizierter Wunden und verhütet 
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bei irischen Wunden den Zutritt von Krankheitserregern. 

3. Al» Caporit-Salbe. 

Da» Capor'itpulver zur Herstellung von Wunij- 
was» er wird in zwei Packungen abgegeben, 

1.1 Liter-Packung. 10 Röhrchen mit Caporit für je 
1 Liter WundwasseT. Preis 1,85 M. 

2. 10 L i t e r - P a tfk u n g>. Papphülsen mit gut verscWiessbarem 

Einsatz und markiertem D<eckel, der zugleich als Mass für 

eine lür 5 Liter Wundwasser ausreichende CapDritmenge dienen 
kann. Pre^s 1,65 M. 

3: Caporit Streupulver in Pappdcse und Deckel. Die 
Streudose ist mit einem Blättchen verschlossen, das leicht mit 

einem Fingernagel abgehoben werden kann. Nach Gebrauch 
•kann die Streuöffnung durch Aufdrucken des Blättchens wieder 
verschlossen werden. Preis 2 M. 

4. C ä p o r i t s a 1 b e. Steinzeugnapf bezw. Pappbüoiise mit 

Deckel fiir 50 kzm Inhalt. Verkaufspreis } e nach dem Markt- 

f preis der Vaseline. 

Die Präparate :ind je nach Wunsch in 25 oder 50 Einz'elPackun¬ 
gen von dem Werk I, Biterield, zu beziehen. 

Von allen prakt'schen Tierärzten, die die Capcriipräparate ange 
wendet haben, wird die ausser st -zweckmässige und be¬ 
queme Packung, die Idas leichte Mitführen in der Praxis ermöglicht, 
hervorgehobeh. Die Firma ist sich aber auch bewusst, dass für 
besondere lokale Verhältnisse viel.eicht auch andere Packungen möglich 
snd und will daher allen Anregungen der Praktiker in jeder Weise 
entgegenkommeni Aus prak ischen Gründen und Gründen c'er' ein¬ 
wandfreien Beschaffenheit der Präparate kann aber von den dosierten 
Packungen nicht abgegianigen werden, zumal die Präparate für die 
Wundbehandlung nur an Fachleute abgegeben werden sollen, d 1 . h. 
die Viehbesitzer erhalten dieselben nur auf Anordnung der praktischen 
Tierärzte. Eine Veröffentlichung aller mit dem Caporit gemachten 
Erfahrungen wäre zur Verbreitung der Chlorbehandlung natürlich 
sehr erwünscht. 

Die Literatur über die Chlorbehandlung, speziell über die Caporit- 
präparate findet sich hauptsächlich in den medizinischen und veterinär- 
mecHainfscfaen Fachzeitungen verteilt. Dr. Michaelis schreibt 
darüber in der Münchener medizinischen Wochenschrift Nr. 2, 1910, 
m der Klinisch-therapeutischen Wochenschrift 17, 18/1919, in der Der¬ 
ma logischen Wochenschrift Bd. 69/1919 und in dem Zentralblatt für 
Chirurgie Nr. 521918. In den tierärztlichen Fachzeitschriften finden 
wir Artikel über dT;e Caporitpräparate in der B. T. W. von Pflanz, 
in der. D. T. W. r/on Falk und Ritter., in der T. R. von 
Fafk, Rieger, Dr. Ertl, Ritter und Heinz. 

Alle diese VerÖfentUchungen sprechen sich über Caporitlösungen, 
die ich ihrer leichten handlichen Herstellung, ihres bestimmten Chlor¬ 
gehaltes wegen als verbesserte Dakinsche Lösung bezeichnen 
machte, nach drei Richtungen aus. 


1- A)s Wunddesinfektionsmittel und in der 'Chirurgie aowfc ja 
allen Fällen, wo die Daldnsche Lösung Anwendung ludet. 

2. Als Hautmittel und 

3 l ei Erkrankungen der Schleimhäute, besonders in der Rinder- 
praxis. 

Müller, Horneburg (U/E.) schireibt: „Kein WunJdesinfektions 
mttel kann sch mit Caporit messen, selbst nicht lchthargan und 
Iirol, geschweige d?nn Sublimat“. Ich benutze es in meiner chirur¬ 
gischen Praxis besonders bei Knyptorchwleaoperationen als vorzüg¬ 
liches Desinfektionsmiltel für di? Hände. Ich bereite mir durch 
Auflösung eines Caporitpulvers mit waranem JWasser 1 Liter Des- 
mfektionsfi'üssigkdt, bürste |ht Seife und dieser Flüssigkeit einige 
Minuten meine Hände, spüle sie dann ab, reinige die Fingernägel und 
La'-ie in einer frischen Lösung. Die Hände werden nicht angegriffen 
und. nicht so weich wie bei Lysol usw. Seit Anwendung der 
Händerdnigung mit Caporitiösung kann "ich die sehr gute aber sehr 
teure Chinosoilösung entbehren. 

Bergmann, G e 1 b k e, rühmen che Caporit lösung als vorzüg 
liehen Desin*ekt Ions mittel und die starke Granulation anregende Wir- 
Wirkung auf Wunde i. Die Caporitlösiung wird endlich in allen 

den Fällen zu verwerten sein, in denen die Dakinsche Lösung ge¬ 
braucht wird», wie ich sie von Silbersiepe und den erwähnten 
Autoren angegeben habe. 

Um die Desinfektionskraft des Caporitpülvers zu prüfen, stellte 
G i e s e verschiedene Versuche an und kam dabei zu folgenden Re¬ 
sultaten: Staphylokokken werden bereits durch eine 0,93% Lösung 

nach einer Emwirkungszeit 'von 15 Minuten abgetötet, durch ein« 
0,15% Lösung' nach 3 Minuten, Milzbrandbazillen und Müzbrani- 
sp.ren durch e ne 0,15% Lösung nach 1 1 % ständiger Einwirkung. 

Vergessen möchte ich nicht, die günstigen Wirkungen bei Ge¬ 
lenkwunden, Nageltrittooerationem, schlecht heilenden Wunden, wie 
sie Pflanz, Kreuzfcurg (0,5) beschreibt. Selbst bei Strahlkrebs 
bäte Pflanz und ich in Verbindung und Abwechselung mit Sali¬ 
zylsäure sehr gute Resultate zu verzeichnen. 

Bei Hau'leiden, besonders der Brandtnauke befördern ie feuchl 
warmen Verbände die Abatossungen des kranken Häuigewebes in ver- 
hältmsmägsig kürzerer Zeit als andere Desinfektionsmittel und fuhren 
daher zur schnelleren Heilung des erkrankten Tieres. Zur weiteren 
TrockenbehandUung eignet sich dann sehr gut das Caporitpluver, 
welches ich auch zur Verhütung späterer Infektionen m die Kastra- 
tionswunden streue. 

Auch bei Hautentzündungen, sowohl bei nässenden Ekzemen, als 
auch bef Furunkulose tr'tt nach G i e $ e eine Verminderung der Ab¬ 
sonderung ein; die Rötung der Haut verschwindet sehr schnell; die 
Krusten lassen sich leicht entfernen. 5—10% Caporitsalhe bewährt 
sich sehr gut bei Phlegmone der Pferde. 

Die besten Erfolge erzielten die praktischen Tierärzte bei Schleim 
erkrankqngen in dc’r Rindviehpraxis. Dr. Falk, Ritter, Sil 


Allerlei. 

# Berüfssfändrsctier Zusammenschluss in politischen Parteien. Die 
„Korrespondenz der Deutschnaitionalen Volkspartei“ richtet einen Auf- 
rtii an die deafschnationalen Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und Apo¬ 
theker und ferdert sie zum berulsständisohen Zusammenschluss innerhalb 
der Deutsch nationalen Volkspartei auf. Die deutschnatiooalen Vertreter 
der Helmethbde wollen, wie wir der Korrespondenz entnehmen, unter 
anderem eintreten: 

„Für die Pflege und Erhaltung der Gesundheit de» Volkes und 
djie Bekämpfung der Volkskrankheiten, insonderheit der Kindersterb¬ 
lichkeit, der Tuberkulose und der Geschlechtskrankheiten; für die 
körperliche, geistige und sittliche Ertüchtigung der Jugend, Anstel. 
1mg von Schulärzten, Entwicklung der Schulzahnkliniken, Pflege 
des Turnens, von Spiel und» Sport.“ 

mm Die 86. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu 
Bad Nauheim. Von Dr. Burk, Tierarzt, Bad Nauheim. (Schluss). 

Wegen der vorgeschrittenen Zeit wird die Besprechung um 1 Uhr 
10 Minuten ab(gebrochen. 

In der Nachmitlagssitzung, die um 3,15 Uhr beginn!, referiert 
zunächst Olt über den innersekretorischen Einfluss der Hoden auf 
das Wachstum des ZerVidengeweihes. An Hand seiner Darlegungen 
zeigt der Vortragende, dass de Hoden einen regulierenden Einfuss 
auf das Wachstum des Geweihs bei den Zerviden ausüben. Werden 
die Hoden durch Kasiraion entfernt oder kommt das Tier ohne Hoden 
zur Walt, so fehlt dieser regulierende Ein luss. An Stelle des Ge- 
weihs entwickelt’ sch cpnn eine sogenannte Perücke, die dier Redtaer 


in zwei Exemplaren vorzeigt. Bei der Perücke tritt stets ein Zer¬ 
fall ven Zellen e n, wodurch s ch an der Oberfläche nässende Stellen 
bilden. Die Zerfallsprodukte* wirken toxisch und haben schliesslich 
Tod durch Kachexie im Gefolge. Vom patholcgisctfanätomischen 
Standpunkt aus kann man daher die Perücke mit einer bösartigen 
Neubildung verglechen. Während* wir jedoch den Gtunfcf für das 
Wachstum der bösartigen Neubildung nicht kennen, ist dies bei der 
sogenannten Perücke der Zerviden der Fall, der ja, wie oben gesagt, 
in dem fehlenden regulierenden Einfluss der Hoden zu suchen ist. 

In der Diskussion bemerkt Martin, darp der' Perücke des 
kastrierten Rehbocke3 von den Geschwülsten vom anatomischen Stand 
puukt aus wohl das Adenom am nächsten kommt. 

Als zweiter Redner spricht Prof. D r. Richter, Bern, über 
„Einiges über Iris*, und Pupillenförm bei Tieren, speziell Haustieren“. 
An Hand zahlreicher Skizzen und Zeichnungen sowie Liehtblder 
trägt Richter seine neuesten Forschungen über diesen Gegenstand 
vor. Veröffenfliehungen darüber sind in verschiedenen Zeitschriften 
ersehenen, aus deneh Interessenten das Nähere ersehen können. 

Darauf wird die Besprechung über Maul- und Klauenseuche fort¬ 
gesetzt. Es spricht zunächst Zwick, der sich eingehend) über das 
Wesen der Seuche, ihre Bekämpfung voil£. chemotherapeutischen sowie 
üerolcg’sehen Standpunkt und das Ernst sehe Impfverfahren auslässt 
In seinem Schlusswort bemerkt er, dass nach dem jetzigen Stand der 
Wissenschaft das Hauptaugenmerk auf die veterinärpolizeiliche Be 
kämpfung zu legen ist und dass von Seiten des Staates und besonders 
der Landwirtschaft hinreichende Mittel zur Erforschung» des Wesens 
und der Bekämpfung der Krankhe t zur Verfügung gestellt werden 
möchten. 
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her, Pflanz, Ponieyer, Bergtnanö u. a. löben. d*a9 Prä 
parat als vorzügliche« Desinfektionsmittel und Desodorans und empfehlen 
e* zu Gebärmutterspülungen und zur Behandlung der retenlio sekun 
dlnarum. Dir. Ertl hat sich desselben bei Behandlung der Maul* 
uo d Klauenseuche und deren Nachkrankheiten sowie zur Selbst, 
desinf ekt ion bedient. Die Firma hat zu diesem Zwecke, ein 
besonderes Rohprodukt hergestellt und nennt es, Caporit-Rohware. 
20 Gramm der Caporit-Rohware werden in 1 Liter Wasser gelöst 
und vorteilhaft einem Eimer Kalkmilch zugesetzt, mit der bei Seuchen 
und zu jeder anderen beliebigen Zeit die Stellwände geweisst werden 
Sofien. Die Wirkung e : ner solchen Kalkmilch ist eine gute keim- 
rötebde und häft in der Wirksamkeit auch einige Zeit an. Dieses 
Präparat wird auch ohne tierärztliche Verordnung an Viehbesitzer 

und Landwirte abgegeben. Herr Dr. Ertl, der sich auch hier 

in der Versammlung befindet, wird seine Erfahrungen mit Capor.t 
in der Praxis, besonders aber bei der Maul- und Klauenseuche vor* 
fragen. 

Endlich möchte ich noch' erwähnen, dass Dr. Böhler die Ca- 
x)ritlö6ung subkutan unld Braden intravenös anwendete. Die Er. 
gtboisse sind von den betreffenden Herren bisher, nicht bekannt ge¬ 
geben. Meine Herren! Nhch diesen Ausführungen hoffe ich-, Sie 
davon überzeugt zu haben, dass die Caporitpräparate ihres geringen 
Preises, der handlichen und bequemen Packungen wegen sich für die 
Undpraxs besonders zum Selbstdispensaeren eignen, umsomehr, als 
die Firma sich bereit erklärt, an alle sich für das Präparat inter¬ 
essierenden Tierärzte Prdbesendtmgen, sogar in umfangreicher Weise, 
abzugeben, knüpft aber hieran die Bitte, dass alle die von demselben 
gemachten Erfahrungen veröifentlicfit werden. 


Besoldungsverhältnisse der nicht städtischen 
Schlachthoftierärtze. 

So anerkennenswert die Bestrebungen und Bemühungen dler ver¬ 
schiedenen tierärztlichen ( Standesvertretungen sind, den preußischen 
Gemeindeti erä rzten die ihnen zustehenden Besoldungen zu verschaffen 
und sie in den ihnen gebührenden Rangklassen unterzubringen, ,so 
wenig ist dagegen bis jetzt geschehen, die Anstellungs- und Besol- 
dungsverhä<ltni?se derjenigen Schlachthofleiter' zu regeln und zu ver¬ 
bessern, welche an sog. Innung«- bezw. Öenosschödia tsschlachfhöfen 
angestellt sind. Warum gerade diese Kategorie von Tierärzten so 
stie'imiFerlich behart^t wird 1 , ist eigentlich nicht erklärlich und nicht 
zu versttebten. 

Sind diese anders ausgebildet oder mit mangelhafteren Kenntnissen 
ausgestattet, wie die übrigen Gtemeindetierärzte? Oder soll es für 
sie ein Vorwurf sein, dass sie eben „nur“ Schlachtho'genDssenschafts- 
Tierärzte und nicht Gemeinde-Tierärzte sind? Zählt der Genossen* 
schaltsschlachthof denn nicht auch zu den öffentlichen Schlachthöfen 


und Anlagen? Warum ist nicht schon längst etwas dafür geschehen, 
dass auch diesen Tierärzten der heutigen abnormen und enormen 
Teuerung entsprechend eine menschenwürdige Behandlung und Be¬ 
soldung zuteil wird? 

Gerade in der heutigen Zeit der Sozialisierung kann es doch bei 
gutem Willen nicht schwer fallen, dass diesen Tierärzten gesetz¬ 
lich das Kommunarbeamten* Recht eingeräumt und zuge- 
standch wird — vorausgesetzt, das« unsere massgebenden Stellen 
(Deutscher Veterinärrat, Tierärztekammer usw.) energische und bal¬ 
dige Sdir lte in dieser Hinricht unternehmen. Warum geschieht in 
dieser Angelegenheit nichts? Es heisst immer, wir Tierärzte müssen 
Zusammenhalten, wir müssen Standesbewusstsein bewahren und auch 
entsprechend in gesellschaftlicher Beziehung auftreten. Wie das aber 
geschehen soll, wenn man als Schiadithofleiter monatlich 
1 00 M (!»!?) Gehalt erhäfit und m jeder Beziehung von der Stadt 
als Zwitter und Stiefkind behandelt wird» dar üler schweigt des 
Sängers Höflichkeit! 

Unter den Sd’ilachtho.tierärzten dürfte es keine Untersdiiede ge¬ 

ben: entweder ist man eben Schlachlhoftierarzt eines ö f f e n t H c b e n 
Schlachthofes — und das sind doch auch die Inmingßchlachthöfe - 
oder man ist Privatangesrteller und darf als solcher nicht ein öfent- 

lichea Amt bekloLden. Wozu also diese durch nichts berechtigte 
Zwi Herstellung? 

Dass rieh die massgebenden Stellen dieser Ansicht nicht ver- 

schliessen, geht am besten daraus hervor, dass das Oberverwattungs* 

gericht in einer Verskherungsangdiegenheit meines hiesigen Vorgängers, 
der Schlachthofleiter dies hiesigen Genossenschaftsschlaohthcfes war, 
folgendes Urteil abgegeben hat: 

„Der Tierarzt R. wird zwar von der Schlachtfoofg enossen- 
schaft besoldet, ist aber Leiter eines öffentlichen Schlacht¬ 
hofes und ist daher als Kommunalbeamter zu betrachten u. 
z. mit allen Rechten eines solchen.“ 

Das® ein solches Urteil massgebend ist, dürfte wohl jedem Tier- 
arzi einleuchten. Und doch werden die Genossenschaftstierärzte von 
den Kommunen immer wieder hfntehangesetzt und nicht zut den 
Koimramalbeaniten gerechnet. Wie reimt sich das zusammen? — 

Auf Grund dieser Entscheidung des Oberverwaltungsge'richtes 
dürfte es crcdi dem Deu f schen Veterinärrat sowie d!em Reidisverband 
der Deutschen Qemdndetierärzte moht schwer fallen, die 'Regerung 
zu veranlassen, das® den wenigen GeqossenschaUstierärzteO, die 
Leiter eines öffentlichen Schlachthofes sind, unter alten Umständen die 
Kommunaifteamteti-Eigeisc'ia't mit allen diesbezüglichen Rechten zuge¬ 
standen wird. Wir allein können keine Schritte unternehmen, um zu 
unserem Recht zu gelangen. Wer ist aber andererseits dazu berufen, 
den Stiefkindern dies tierärztlichen Standes zu helfen* wenn nicht ge¬ 
rade unsere eigenen Standesvertretungen? Warum . wollen ‘gerade 
diese dulden, dass wir so weit hintenangesetzt und erniedrigt wer¬ 
de«? Oder zählen sie uns, nicht zu den Tierärzten? Warum 


Nach Zwick erhält dzV Humanmediziner D r. Müller, Ham¬ 
burg, das Wort zu seinem Referat über die unspezifise.ie Serumbe- 
fiauduiig- der Maul- und Ktauen&uche. Müller hält den Weg 
der Krankheitsfcekämpfung über eine Forschung nach dein Erreger z. 
2t. wegtn der Unzulänglichkeit der Methoden nicht für gangjbar und 
wendet s ch zu Untersuchungen über die Reaktionsfähigkeit tter kör¬ 
perlichen Abwehr und' die Möglichkeit, s : e zu beeinflussen, was er 
ar. der Wirkung auf die nekrotisierenden Erscheinungen prüft. Er 
fand, dass Rekonvaleszentenserum nicht stärker wirke a s Serum ge¬ 
iander Tiere und lehnt deshalb Wie Ansicht ab^ dass die Wirkung 
auf der Zufuhr spezifischer Scbuizstoffe beruhe. 

Er hat vielmehr nachweisen können, dass unspeziiische Mitfel die 
Atwehr anzureggn vermögen, die sich* 9tets selbständig auf die prak- 
t! sdi abzuwehrende Schädigung einstellen. Er hält das Mittel Uir 
am w rksanisten, das ohne Fieber vertragen wird, keine Nebenerschei- 
nimgen hervorruft und auf die^e Weise keine Abwehrstoffe verbrauche. 
Er berichtet über mehr als 3 000 Tiere, die mit unapezifischer Eiweiss- 
lösung (Aolan) mit ausgezeichneten.» Erfolge behandelt worden sind 
und schi esst mit einem« Hin wes auf die Wichtigkeit unsipezitisdier Im- 
munhieruiig sowohl bei Seuchen mit unbekanntem Erreger als auch 
tei solchen, bei denen Misqiilnfekticnen und sonstig?* toxische Kom- 
xmenien im Vordergrund stehen. - 

In der Diskussion tritt Huntemüllcr, der Hygien'ker der 
Giesse..:.- Universität, den Ausführungen Müllers scharf entgegen. 

Olt geht auf den Unterschied zwischen Erosion und Geschwür 
äher ein und 'bemerkt, dass er bei seinen zahlreichen Untersuchungen 
n W dr \eir.ijerg neinals im Bereiche dies - Verdauungsapparates nekro- 
icl e Herde gesehen hat. Im Gegensatz ivl früher sah er sehr 


häufig, Oedeme am Magen und Darm und ebenso am Triel, de bis 
hinunter zvlr Brust reich'en. Am Herzen zeigte sich keine fettige 
Degeneration, soncfcrn nekrotische Herde, die dadurch 2 u Stande kom¬ 
men, dass die Kapillaren sich erweitern, worauf es zur Blutstase 

und ziim Austritt von Hämoglobin kommt, weshalb die nekro*'tscVen 
Herde gelblich aus6ehen. ' 

S c h i- p p spricht über d e auf der Insel Riems von ihm unter 
Leitung ven Löffler angestellten Versuche, worüber er auls seinen 
Au Zeichnungen reichliches Material bringt. Er bemerkt, diass nach 

seinen Beobachtungen der Erreger keine Toxine bildet. Auch mahnt 

er mit der Feststellung von Maul- und! Klauenseuche beim Menschen 
nach seinen Erfahrungen auf Riems vorsichtig zu sein. Fliege« über¬ 
tragen die Krankheit nicht. 

H Ö f fl i it, Basel-Stadt, berichtet über seine Erfahrungen als Seuchen- 
kcnimißar der Schwerer Regierung. Tn der Schweiz waren die 

Schwöre sehr eihpindlich, die Schafe dagegen weniger. Obwohl in 
der Schweiz die polizeilichen Massnahmen sehr streng drUrchgefiihrt 
wurden, gelang eine Eindämmung nicht. Hauptsächlich trugen zur 
Verbreitung der Seuche die Käsereien bei. Auch er ist der Ansicht, 
dass Fiiegen die Krankheit nicht übertragen. 

Richter, Bern, erwähnt eine Bemerkung von Hess, Bern, 
wonach er bei Maul- und Klauenseuche am Herzen Blasen gesehen 
habe. Eilte Beobachtung, die auch H ö f fl i n vereinzelt in der Schweiz 
gemacht hat. 

Thun, Hamburg, macht Mitteilung von dien glänzenden Ergeb¬ 
nissen, die er mit der Aolanbehandlung erzielt hat und die sich über 
e'in reichhaltiges Material erstrecken. Dem Einwand, dass die Be. 
handlung der wissenschaftlichen Grundlage entbehre, tritt er m’t dam 
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90Ü dfer Sdiilachthoftierarzt einer kleinen Stadt, der städtischer Tierarzt 
ist, 10—12 000 M Gehalt bekommen, während sein Kollege an einer 
anderen Kleinstadt für dieselbe Arbeit 1200 M erhält, ledig¬ 
lich deshalb, weil er Scblachthoftierarzt eher Genossenschaft ist, die 
aber ein öffentliches Schlachthaus besitzt, die daher ihren Tierarzt 
doch genau so gut besolden müsste, wie es die Stadt tut. 

Deshalb nochmals: Es ist Plicht und Schükbgkeit unserer Stan¬ 
desvertretungen, auf schnellstem WSge dafür Sorge zu tra- 
gen, dass jeder Unterschied unter den Schlachthof(rerär zten hinsichtlich 
der Besoldung und' Anstellung aulgehoben wird und dass auch die 
noch sehr wenigen Genossenschaft st ier ärzte unter allen Umständen voll 
und ganz in die Reihen der Komimiinajbeamten eintreten, damit sie 1. 
mit e : nem Monatsgehalt von 100 M (!!!) nicht in Not und Elend ge¬ 
raten uni damit 2. sämtliche Yörzürie und Anklagen gegen unsere Stan¬ 
desvertretungen von Seiten der Bevölkerung wegen unsere^; stie mütter¬ 
lichen Behandlung seitens des eigenen Standes aufhören und; zum 

Schweigen gebracht werdet- 

Möge nun endlich e'nmal Wandel auch in dieser Hinsicht geschaf¬ 
fen werden. Wir werden unsern Dank durch PfHchttewucwtsein und 

Zusammengehörigkeit in gemeinsamer Arbeit abzutragen wissen. Aber 
Eile tut not! Jucket, 

Sch 1 a ch thoi genossen s oha fts* Ti e r a r z (. 

Ueber die Behandlung von Vaginitis infektiosa boum. 

Von prakt. Tierarzt D r. Weise. 

Die Vagmithr dnfektiosa erfordert infolge der auftretenden übten 
Nachwirkungen, deren schlimmste, das Verkalben, unserer Landwirt¬ 
schaft jährlich Riesenverluste durch len Ausfall an Jungvieh bringt, 
stets eine tatkräftige Behandlung. 

Der praktische Tierarzt sieht sich beim Kampf gelten diesen 
Feind der Rinderherden einer Fülle von angepriesenen uni auch an¬ 
gewandten Mitteln gegenüber, d ; e ihm die Auswahl einijermassen 

schwer macht. 

Meine Tätigkeit in einem stark von der Krankheit heimgesuchten 

Gebiet veranlasst mich, eine kurze Kritik; der verschiedenen ange¬ 
wandten Methoden und Mittel für (he Praxis zu schreiben. 

Wohl die am meisten verbreitete Behandlungsart ist Idie Appli. 

kation liesinftz'dren/der Kresollösungen verschiedenster 1 Herkunft und 
Beze'ciwmng, sei es in Form von Spülungen, oder als Salben, oder 

mi! solcher gefüllten Kapseln. 

Die Spülungen werden, da es naturgemäss dem behandelnden 
Tierarzt bei der meist grossen Zahl der befallenen Stücke unmöglich 
ist, sie dauernd selbst vorzunehmen, selten ordnungsgemäss durch ge¬ 
führt. Auch ist bei dieser Methode die Einwirkungsdauer der 
Kresolzubereitungen eine völlig ungenügende. 

Der Versuch, dieste durch Verwendung v:n Salben zu steigern, 
kann wenig befriedigen. Ehe feuchte Schleimhaut nimmt diese Sal¬ 


ben gar nicht oder laivollkommen an, ganz abgesehen davon, dass es 
kaum gelingen wird, sie an tiefer gelegene Stellen heranzubringen. 

Um das zu erreichen, hat man wohl Gelatinekapsteln mit des 
entsprechenden Salten gefüllt. Aber ihnen haftet der grosse Nach 
teil an, dass sie sich viel zu langsam auflösen ioid dann meistens 
vor Entfaltung ihrer Wirkung von den Patienten schon durch leichtes 
Drängten wieder entfernt werden. Zu bedenken ist auch, das® nach 
längerer Anwendung der stark riechenden) Desinfektionsfl Lässigkeit es 
bei etwa notwendig» werdender Schlachtung das Fleisch der damit 
behandelten Tiere minderwertig oder ungeniesobar ist. Die Schwie 
rigkeit, die Infektionsherde richtig zu treffen, versagt auch den viel 
fach empfohlenen Einspud er ungen in den meisten Fällen den Erfolg. 
Eine chirurgische Behandlung hat, abgesehen davon, das« sie für 
die Patienten sehr schmerzhaft ist und daher, auf grossen Widerstand 
stösst, an den behandelten Stellen leicht eine Narbenbildung zur 
Felgte, welche die unbedingt notwendige Dehnbarkeit des Scheidenge¬ 
wölbes beim Kalben sehr beeinträchtigen kann. 

Einen durchgreifenden Erfolg bei der Behandlung der Krankheit 
habe ich seit der Verwendung der von der Firma „F u w a s“. Gross 
almerode, hergestellten Cyprol-Stäfcchen zu verzeichnen. in das dm 

Euch eines e wa 50 zm langten Stückes Schlauch von genügendem 
Durchmesser wird eines der Stäbchen hineingelegt und in das her 
ausragende Eide unter gleichze'tigtem .Zurückziehen stark gebfasrt» 
Dadurch bleibt das Stäbchen tief in der Scheide zurück. E>a dk 
Grundmasee ans Kakaoöl besteht, schmilzt es sofort bei der Körper 
demperaiur und gibt die darin enthaltenen Metallsalze frei. Diese 
sind und entfallen daher auf allen befallenen Steiles 

der Schleimhaut ihre spezifische Wirkung. Nach- der Verwendung 
von h ichslenjs einer Packung sind die Mikrobenherde durch die 
lösten Salze zum. Absterben gebracht und abgestossen. 

Ausser einer geringen unbedenklichen Unruhe empfindlicher Pa¬ 
tienten, habe ich nie unangenehme Nebenwirkungen gesehen, und 
emp ehle- die Cyprol-Stäbchen bei dem unleugbaren grossen Erfolg äet 
Mittels den Herren Kollegen zur Nachprüfung. 


Literatur. 

4h Inaugural-Disscrtationen. 

AB Wegen Beschaffung von Dnckeunplaia det in «mmi Bnbiit erwähnten Bisw 
Ätionen wird ersucht, sich direkt an dt« Renen Ver fa s ser wenden sn wellen. 4s «Be Be 
i fsktion eich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Langen heinecke (Wilhelm), Tierarzt in Pattensej 
(Leine): Der Einfluss der Wärme auf die Bakterienflora des 
Darmes. 

Dr. Reinstorf (Arthur). Tierarzt in Buchhorst (P. Lauenbur* 
Ettbe): Uebertragung der Ruhr durch« Fliegen. 

Dr. Stratmann (Otto), Tierarzt in Eversen (P. Sülze-Han 
nov.): Ueber die Wertung der Agglutination, Komplement 
bindungs- und Intrakutan-Versuche bei Pseudo-Tuberkulose. 


Hinweise entgegen, dass auch das Werten der Müchfieberbehandlung 
mittels Infusion von Luft noch heute nicht geklärt sei. Er meint, 
dass die ve.erinärpolizeilichen Massnahmen bei dem jetzigen Seuchen- 
gang sich seihst gerichtet haben und legt den Hauptnachdruck auf die 
Bekämpfung der Seuche, wobei er äs wirksamstes Mittel das Aolan 
empfiehlt. 

Wegen der vorgerückten Stunde wird hierauf die Besprechung 
über Maul- und Klauenseuche abgebrochen und in der 5. ' Sitzung, 
die am Mittwoch Vormittag 11,15 Uhr beginnt, wieder aufgenommen. 
Am bemerkenswertesten sind in dieser Sitzung die Ausführungen von 
D r. Beck, Schramber^i (Württ.), der über seine Erfahrungen bei 
der Bekämpfung der bösartigen Maul- und Klauenseuche in Württem¬ 
berg berichtet. Er schildert näher die Technik des Impf Verfahrens, 
wie ds von den Tierärzten Württembergs in Tausenden iveh Fällen 
an gewendet wurde und wobei geradezu wunderbare Heilerfolge er¬ 
zielt wurden Deshalb hält er es für unbedingt notwendig, dass die 
Tierärz eschaft sidh mehr wie bisher der Therapie ddr Seuche widmet, 
zumal die Ti^halter in ihrer Angst unbedingt geholfen haben wollen. 
Finden s’e in diesem Falle bei dem Tierarzt kein Verständnis für 
ihre Wünsche, dann wenden sie sich den Pfuschern und- Geheimmitfel- 
händlern zu, wodurch ungeheurer Schaden angerichtet wird*. Auch 
Beck verspricht sich von den Ve'erinärpolizeilichen Massnahmen nur 
wenig. 

Schreiber, Landsterg (Warthe), macht den Vorschlag, esi möchten 
fliegen? e Laboratorien eingerichtet werden, in denen d‘e Serumgewin¬ 
nung an Ort und Stelle in wissenschaftlich einwandfreier Weise vorge¬ 
nommen werden könnte, eine Anregung, die von Zwick lebhaft be- 
grüsst wird. 


Helf e‘r s, Prenzlau, bemerkt, dass in Brandenburg» die Senan. 
gewinnung von der Landwirt sc haits-Kammer organisiert ut. 

Schmidt, Dresden, be.pricht den verschiedenen Seuchen-Verla ui 
in den einzelnen deutschen Ländern, das Impfverfahren in der Schweiz, 
die Sekundäririekt cnen durch den NekrosebazÜlus, die histologisch« 
Struktur der Aphthen und das Wesen der Incarbonbehandfuug. 

Nach längeren Ausführungen Olts über pathologisch-anatomische 
Veränderungen am Herzen wird die hochinteressante Besprechung ge 
schlossen- 

ln grossen Zügen betrachtet, kann man wohl sagen, dass sich zwo 
Parteien gegenüber standen, von welchen die eine den Hauptnachdruck 
auf die Prophylaxe, die andere auf die Therapie gelegt wissen wollte, 
und es ist zu hoffen, dass die von beiden Seiten mit grossem Eifer 
und Interesse geführte Aussprache uns einen Schritt vorwärts bringt 
in der Erforschung und Bekämpfung dieser gefährlichen Seuche. 

Es spricht sodann noch Prof. E b'e r, Leipzig, über ausgewählt« 
Kapitel dter Geflügelkrankheiten, wobei der Vortragende besonders seint 
reichen Beobachtungen an der Tier-Poliklinik der Leipziger Umvers tä- 
während def Kriegszeit bekannt gibt und zugleich die Müteilimgmacht, 
dass er qemnächst ein Werk über Geflügelkrankheiten erscheinen las¬ 
sen wird«, auf das hiermit ochon hingewiesen sei. 

In der Diskussion bemerkt Prof. L ü fi r s, Berlin, dass es ihm 
gelang, in Brieftaubenschlägen, in denen sich ein Massensterben der 
Jungtiere bemerkbar machte, Hämoproteus kolombae naebzuweise» 
Man muss damit rechnen, diass dieser Blutparasit, der durch Lausfliege« 
übertragen wird, durch Idie Kriegeoperationen auch zu uns einge 
schleppt worden ist. Damit schliesst die Sitzung. 
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Abdeckerei wesen. 

# Verwertung der Blute von an Rauschbrand, Wild- und Rinder- 
senehe gefallenen Tieren. Für DeutsdiQSterreich wurde angeordnet, dass 
Häute von an Rauschbrand, Wild 1 - undj Rindterseuche verendeten Rindern 
direkt in Gerbereien zur weitem Verarbeitung abgegeben werden kön- 
gn, wenn sie unter ortspolizeilidher Ueberwacbung volle drei Tage 
m „Pickelflüssigke t“ (9 Liter 25% Salzsäure und 12 Kilo Kochsalz 
auf 100 Liter Wässer) eingelegt werden, so dass die Haar- und) Fleisch- 
teile vollkommen bedeckt sind. Der Abnehmer der Häute ist darauf 
aufmerksam zu machen, das® sie nach dem Pickeln in einer 3 bis 
5% igen Kochsalzlösung einzuweichen seien. Diese Vorschrift gilt 
au<h für die Verwertung der Häute von Tieren, bei denen der Rausch, 
trand erat nach der Abhäutung festgestellt worden ist, ebenso bei der 
Behandlung von an Wild- und' Rinderseuche gefallenen Tieren. 


Vtrttae und Versammlung«!. 

# Verein der Oberamtstieriizte Württembergs. Die am 9. Okt. 
unter dem Vorsitz von Obetramtstierarzt D r. S t o 1 p p - Nürtingen im 
Vortragssaal des Ministeriums de® Innern in Stuttgart tagende Mitglie¬ 
derversammlung befasste sich nach Entgegennahme de® umfangreichen 
Geschäftsberichts in der Hauptsache mit Standes-, Gehalts. und) Gebüh- 
ret/ragten. Das Justizministerium soll vor allem ersucht werden, die 
längst veraltete Verordnung vom 4. November 1875 betr. die Geriohts- 
gebühren der Tierärzte einer grundsätzlichen und zeitgemässen Aende- 
ruag zu unterziehen. Der vorgesehene Vortrag über d|ie Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche konnte vorgeschrittener Zeit halber nicht 
mehr stattfinden. Das Ministerium des Innern soll gebeten werden, 
zweck® Aussprache und Entgegennahme eines Berichts des Seuchen- 
kommdasaii’s über die neueren Bekä mptfungsnhttel der Maul- und Klauen¬ 
seuche de ObcVamtstieräTzte sobald als möglich zusammenzuberufen. 
Eine Erörterung darüber, welche Grunde ätze nach dem Wegfall der 
iWrtzviehhc'chs I preise bei} amtlichen Schätzungen von Seuohbnkadavera 
anzuwenden sind, bildete den Schluss der Tagung. 

mm Verein Schlesischer Tierärzte. Einladung zut 112. Herbst- 
Versammlung Sonntag, 7. November 1920 im Breslauer Konzerthaus, 
Gartenstraisse 39/41. 

Sonnabend, den 6. November 1920, nachmittags pünktlich 3 1 /, 
Uhr auf den Breslauer Schilachthofe Demonstration des bayerischen 
Verfahrens der Impfung bei dler Mjaul- u. Klauenseuche durch das 
Tierseuchenamt. 

Alle schlesischen Kollegen aind hierzu eingeiaden. Abends Vorbe¬ 
sprechungen der einzelnen Gruppen (s. besd. Einladung). 

Sonnia g, den 7. Novembw 1920 Veneinscctzung im Konzert hause. 

1. Vor9tandsteitzimg J^10 Uhr (Saal itn 1.. Obergeschoss). 

II. Gruppens tzungen 10—11 Uhr. (Die Privattierärzte tagen von 
, 9*4 Uhr ab). — Die Gruppe der beamteten Tierärzte tagt im 
Saa'e des 1. Obergeschosses, Portal 4, die Gruppen der Schlacht- 


In der sechsten und letzten Sitzung, die’ am Mittwoch Nachmittag 
um 4 30 Uhr beginnt, spricht zunächst Prof. Toepper, Berlin, über 
Capor t und seine Verwendung in der Veterinärmedizin« *) Er empfiehl: 
auf das wärmste die Anwendung dieses ausgezeichneten Desinfektions- 
mitteldas die D a k i n sehe Lösung voll und ganz zu ersetzen ver¬ 
mag, und als dessen Hauptvorzüge er die bequeme Anwendumgsweipe, 
die .starke desinfizierende und üesodorYerende Wirkung und 1 dei billi¬ 
gen Preis herverhett. 

ln der Diskus-ion macht D r. Ert l, Zienvetshausen, Mitteilung: 
iiber seine Ernährungen mit Caporit bei Maul- und) Klauenseuche; 
Burk, Bad Nauheim erwähnt, dass die Lösung d : e Instrumente an¬ 
greift, was vön T Depper bestätigt wird. 

Als zweiter Redner spricht D r. G i e s e, Berlin, über die experi¬ 
mentelle Unersuchung über die Einwirkung ven Organen, Organex¬ 
trakten, Exsudaten und Sekreten auf Tuberkulosebazillen im Reagenzglas 
und entsprechende Heil- und ImtmtnisierungsversuChe gegen die Tuber¬ 
kulose der Haust ere. Die sehr interessanten Ausführungen werden 
voraussichtlich in den Arbeiten aus dein Kaiserlichen Gesundheitsamt 
erscheinen, worauf hiermit verwiesen wird». 

In d.r Diskussion meint Olt, dass wohl nicht der Mangel an 
Sauerstoff die Muskulatur gegen Infektion mit Tuberkulose schützt, son¬ 
dern es kämen wohl histogjenetisehe Gründe in Betracht. 

Richter wies zu dieser Frage auf den Mangel an Lymphgefässen 
in d?r Muskulatur hin. 


*) Dieser Vortrag erscheint, iin Wortlaut in der vorliegenden Num¬ 
mer., der „T. R.“ SchriftLeitun.gr. 


hoftierärite und der Priva terärzte in den beiden Nebenräumen 
des Kammermusiksaales, Portal II.) 

III. Hauptversammlung 11 Uhr (im Saale dos 1. Obergeschosses, 
Portal I). 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangsetegenhtiten 

a) Engänge und Mitteilungen, 

b) Abgang und Aufnahme von Mitgliedern. 

2 Antrag der Landesgruppe Schlesien des Reich6verbandes prakti¬ 
scher Tierärzte: Annahme der Gebührenordnung (s. B. t. W. 
Nr. 40). Berichterstatter: Tierarzt Hos9enfelder -Bunzlau, 
Reg.- und Vet.-Rat B i-s c h/ o f f - Oppeln. (Bitte beide Gebühren¬ 
ordnungen mHzubrmgen.) 

3. Einges über die Behandlung der Genick- und Widerristfistel. 
Berichterstatter Kreis 4 .ierarzt D r. John- Militsch 1 . 

- 4. Mitteilungen aus der Praxi®. 

5. Die Behandlung der Sterilität der Stuten. Berichterstatter: Ab¬ 
teilung sversteher Dr. Schumann - Breslau. 

Gegen 2 Uhr geme nsamqs Mittagsmahl mit Damen im Kammer- 
musiksaal (Portal II), anschliessend zwangloses Beisammensein. 

Es wird dringend gebeten, die Teilnahme am Essen bis spätestens 
3. Novbr. bei dem Unterzeichneten mittels Karte anzumelden. 

Gäste sind herzlich willkommen. 

D^r Vorstand 

* I. A.: ProL Dr. M. Ca s per. 

Deutscher VeterinäroHizier-Bund. Bericht über die Mitglieder¬ 
versammlung am 11. und 12. 10. 1920. 

Die Versammlung wurde am 11. 10. 20, vormittags 1034 Uhr, im 
Hörsaal des Heeres.Veterinär-Untercuchungsamtes vom ersten Vorsit¬ 
zenden erötnei. Nach der Begriissung der Erschienenen — als 
Vertreter des Herrn Veterinärinspekteurs war Herr Obers'.ahsveterin&r 
W ü 11 e r anwesend — brachte der Vorsitzende den Jahresbericht zur 
Verlesung, der in der Fachpresse veröffentlicht w rd. 

Währenddessen war der Kassenber cht den aus der Versammlung 
gewählten Herren O^erstabsveterinärt W i 1 k e und W n u c k zur 
Prüfung vorgefegt und für richtig befunden worden. 

Punkt 3 wurde von der Tagesordnung abgesetzt, weil die Voraus¬ 
setzungen, die zu seiner Aufnahme geführt haben, nicht mehr Vor¬ 
lagen. 

Ueber die Bildung einer Gruppe „ Aktive Veterinäroffiziere“ inner¬ 
halb des Bundes und ihren Anschluss an den Deutschen Veterinälrtat 
und den Reichs verband Deutscher Staa'stierärzle referierte Herr Stabs¬ 
veterinär Dr. Eckert. Aus der Debatte ergab sich, dass mit 
Rücksicht auf die. verhältnismässig geringe Zahl dler in der Versamm¬ 
lung vertretenen aktiven Veterinäroffiziere eine Beschlussfassung nicht 
/erwünscht sei und zunächst eine Stellungnahme aller aktiven Veterinär- 
of feiere eingeholt werden sollte. Ein diesbezüglicher Antrag der 


Schmidt fragt an, ob mit den durch Pankreassa r t abgeschwäch 
ten Tuberkel:azillen Züchtung}? versuche an^estel t worden sind*, was 
von uem Vortragenden verneint wird. 

Als letzter Redner spricht sodann ProL L ii h r s, Berlin, über die 
ansteckende Blutarmut des Pferdes, die unter den Militärpferden zur 
Zeit die verbreitetste Krankheit ist und die sich bald wohl auch un'er 
den Zivilpferden bemerkbar machen wird-. Nach seinen Untersuchun¬ 
gen wird die Kranklieit durch Homoxenes übertragen und 1 zwar nicht 
nur auf der Weide, sondern auch im Stalle. Auf dem Truppenübungs¬ 
plätze hat man gewisse Seuchenställe nachgewiesen, in denen alle ein¬ 
gestellten Pferde nach einer bestimmten Zeit erkranken. Die Diagnose 
der Krankheit ist sehr schwierig, weshalb sie ceb/ häufig mit Brust¬ 
seuche verwechselt wirdi Das typische Kennzeichen ist bisher immer 
noeb das schleichende wechselnde Fieber. Alle Arzneimittel haben bis¬ 
her ve'rjagt. Dass das Leiden auf den Menschen übertragbar isf, er¬ 
gibt sich daraus, dass der Vortragende bei seinen Arbeiten durch 
einen unglücklichen Zufall sich selbst infiziert hat. 

In der anschliessenden sehr lebhaften Diskussion fragt Richter, 
ob nicht im Knochenmark für Anämie spezifische Ve/änderungen nach¬ 
gewiesen werden könnten, was L ü h r $ verneint. 

Zwick bemerkt, dass auch in seinem Institut in Wien keine Er¬ 
folge te der Behandlung erzielt worden sind. Er macht darauf auf¬ 
merksam, ca s er in Wien schon vor etwa zwei Jahren die Stallin¬ 
fektion nachweisen konnte. 

Schmidt ist efer Ansicht, dass auch unter den Pferden der Zi¬ 
vilbevölkerung die ansteckende Blutarmut weit (verbreitet ist und wohl 
vielfach als Lungenentzündung behandelt wird. 
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Herren Generalveterinär K r ü gie r, Generallaberveterinär O ö bel und 
D r. Pätz wurde mit dem Zuratz angenommen, dass die anwesenden 
aktiven Veterinärof iziere der Bildung dieser Gruppe innerhalb des 
Bundes zusammen. 

Die unter Ziffer 6a urtd b vorgeschdagenen Satzungsänderungen 
wurden angenommen. Wegen deV wesentlich- erhöhten Beträge -für 
den D. O. B. wurde beschlossen, mit der Bundesleitung des D, O. B. 
in Verhandlungen einzutreten über Kündigung des bestehenden VeV. 
träges und Abschluss enes neuen Vertrages mit korporativem An¬ 
schluss des Bundes an den D. O. B. Der Mitgliedsbeitrag des 
D. V. O. B. dir 1021 wurde auf 12 M festgesetzt. Nähere Ein. 
zelheiten werden nach Abschluss der Verhandlungen mit dem D. O. 
B. umgehend allen Mitgliedern bekanntgegeben. 

Am 12. 10. referierte Herr Oberstabsveterinär Bauer über das 
neue Wehrgezetz, das Reichsversorgungsgesetz, das Wehrmachtsver¬ 
sorgungsgesetz und das Pewsionsergänzungsgesetz. 

Zinn letzten Punkt der Tagesordnung beantragte Herr General¬ 
oberveterinär G ö b e 1, tfer Fürsorge für ausgeschiedene Vetekinäroffi* 
ziere besondere Aufmerksamkeit zirzu wenden. Im Anschluss daran 
wurde au. 1 Antrag des Herrn Oberstabsveterinärs Dr. Budnowski 
beschlossen, für eine Erhöhung der Gebührnisse für vertraglich ver- 
pflichtete Tierärzte einzutreten. 

Der Vorstand des Deutschen Veterinäroffizierbundes. 

Bauer, Dr. Eckert. 

1. Vorsitzender. 1. Schriftführer. 

— Reichsverband der Deutschen Gemeindetierärzte. (Sachsen- 
gruppe.) Die Besoldung der sächs'sohen Gemeindeteainten ist 
jetzt zu einem gewissen Abschlüsse gekommen. Durch das Gesetz über 
die Besoldung der Gemeindebeamten vom 31. 7. d. J. und durch die 
hierzu erlassener Richtlinien für die Aufstellung und Genehmigung der 
Gemeindebeamteni-Besoldungsvorschriflen vom 17. September 1920 ist 
den Ge neimdebebörden ein Rahmen für ihre Beamtenbesoldung gegeben. 

In einem Anhänge (Besoldungsplan) zu diesen Richtlinien sind die 
Gemeindeteamten in Gruppen eingesetzt worden, die denen des Staats- 
beamtenbesoldungspCanes entsprechen. Diese Einreihung ist für 
die Gemeinden bindend; denn im Punkt 2 der genannten Richtlinien 
wird klar ausgesprochen, dass die Dienstbezüge der berufsmässigen Be¬ 
amten und Beamtenanwärter im Gemeindiedienste grundsätzlich weder 
niedriger noch höher sein sollen als die gleichartiger Beamten und Be- 
am emanwärter iip Staatsdienste. 

Was die GemeindefieräTzte anbetrifft, so sind sie in folgende Grup¬ 
pen eingesetzt worden; 

Oruppe IX Assistenztierärzte (neben den Assistenzärzten, Aesi- 

stenzzahnärzten, Assessoren, Apothekern, Chemikern 
usw.), 

„ X Stadttierärzte, Stadtveterinärräte (neben dien Stad't- 

•redht9räten, • Polizeiräten, Stadialsten, Oberärzten 


Auch K n e 11 ist derselben Ansicht und regt polizeiliche' Massnah¬ 
men an. ' 

Schipp fragt an, ob man das Fle isch von wegen diese» Leidens 
notgesch-iachtelen Tieren dlem Verkehr übergeben kann. 

L ü h r s erwidert, dass man in Bayern das Fleisch neuerdings nur 
in gekochtem Zustand* in den Verkehr gibt. 

K n e 11 fordert mit Rücksicht auf die Uebertraglbakkeh auf den 

Menschen nochmals polizeiliche Massnahmen. 

Zwick fragt an, ob in Sachsens Homoxenes als Ueberträger in 
Frage kommt, was von L ü h r» bejaht wird. Ausserdem weist er 
darauf hn, dass er bisher noch me Bronchopneumonie mit der Blut¬ 
armut vergesellschaftet fand, was auch von L ü h r s bestätigt wird. 

Schmidt bemerkt, das» sehr wohl bronchopneumomsche Herde 
au'treten können. 

Hiermit wird die Diskussion geschlossen. Auf Anregung; des Ein¬ 
führenden, Geheimrat Prof. Dr. Olt, fasst die Versammhaigi zu dem 
auf der Tagungsocdmmg (für Dienstag, 21. IX. 20) der Vereinigung 
der deutschen medizinischen Fachpresse stehenden Antrag auf Verdeut¬ 
schung der in der deutschen medizinischen Schriftsprache gebräuch¬ 
lichen Fremdausdrücke unter starkem Betfall die Entschliessung, das» 
davon dringend abzuraten se , da ein solches Vorgehen den Isolierungs- 
bestrebungen der Feindländer nur Vorschub leisten würde. 

Mit Worten des Dankes an alle, die sich um das Gelingen der 
Tagung verdient gemacht haben, schliesst darauf der Einführende) \die 
Sitzungen dter Abteilung 30. 
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(StadtnMthzdnalräten), Zahnärzten, Obdrapalvekern, 
Studdenräten, Stachbauräten usw.), 

Oruppe XI Stadtveterinärräte in gehobenen Stellungen (nebea 

den Stadt recht&räten, Stadtamtsräten, Pofizeiräieo ia 
gehobenen Stellungen, Stadtbezirksärztdn, Anstaltaärz- 
ten (Stadtmedizmalräten) in leitenden Steilungen, 
Stadtschulräten, Oberstudienräten, Stadtbauräten m 
gehobenen Steilungen), 

„ XII Direktoren grosser Aenrter in grossen Städten, 

„ XIII Direktoren der grössten Werke. 

Wo diese Einreihung in den Gemeinden noch nicht durchgeföhrt 
ist, muss es Aufgabe der betreffenden Herren Kollegen sein, dafür 
Serge zu tragen, dass diese Richtlinien auch auf ihre Qefaarltshezüg» 
und Eingruppierung Anwendung; finden. 

Wenn auch der grosse Schritt vorwärts, der durch diese Richt¬ 
linien in ddr uozialefl Entwickelung der Tierärzte zum Ausdruck kommt, 
in erster Linie den örtlichen Gewerkschaften und deren Bunde zu ver¬ 
danken ist, so ist es wohl nicht als überhebend und anmasaend anzusehen, 
wenn dieser Erfolg z. T. auch durch das eifrige Wirken des Vorstan¬ 
des der Sachsengruppe erreicht wurde. Er ist sich aber auch bewusst, 
dass er nur dank der eifrigen Unterstützung aller f\ächsisdien Ge. 
meirdetierärzte so tatkräftig, hat wirken können. 

Weiterhin ist die Sachsengruppe davon überzeugt, dass die Früchte 
nicht geerntet werden konnten, die den sächsischen Gemeindetierlrz- 
ten heute zufallen, wenn ihre Bestrebungen nicht die weitgehendste För¬ 
derung durch ihren Landestierarzt gefunden hätten. Durch sein tatkräf¬ 
tiges Eintreten bei der Besotdungs-reform für die hn sächsischen Staats¬ 
dienste tätigen Tierärzte wurde der Grundstock geschaffen, auf dteu wir 
Genrendeferärzte unsere sozialen und wirtschaftlichen Bestrebungen 
weiter aufbauen konnten, und die endlich unter seiner Fürsprache aad 
durch sein persönliches Eintreten zur Einreihung der Gemeinde tierärzte 
in die ihnen* gebührenden Gruppen des genannten Besokfongsplanes 
führten. 

Darum sprich! die Sachsengruppe des Reichsverbandes der Deut¬ 
schen Gfemeindfetierärzte' ihrem Landestierarzte, Herrn Geb. Medizi¬ 
nalrat Prof. Dr. Edelmann, auch an dieser Stelle ihren herzlich 
sten Dank aus. Möge dies erfolgreiche und erfreuliche Zusammenwir¬ 
ken aller tierärztlichen Steilen auch in dien anderen deutschen Gaues 
Nachahmung finden. Dies Beispiel lehrt, dass nur Einigkeit — oben 
und unten — volle Erfolge zeitigen kann. 

Es sei hier hoch darauf hingewiesen, dass der Reichsverband der 
Deutschen Gerne! ndeterärzte in seiner Vollsitzung des Vorstandes am 
15. Aug. 1920 irt Frankfurt a. M, auf die Bedeutung der ZugebÖrig- 
ke't der tierärztlichen Gemeindebeamten zu den gewerkschaftlichen Or¬ 
ganisationen auhtlerksam macht- 

Der Vorhand des R. V. beabsichtigt, bei dem Rekhsgewerkschäfts 
bunde der deutschen Gemeindeheamten Sitz und Stimme im Fachaus¬ 
schüsse für einen tierärztlichen Gememdebeamten zu beantragen. Es 
braucht wohl nicht besonders darauf hinge wiesen zu werden, welche 
Bedeutung für Uh# Gemeindeterärzte eene direkte Vertretung bei dein 
ReichsgewerkschafWbunide hat. 

Man kann Wölil sagen, dass das Interesse der sächsischen Gr 
meindetierärzte an dir Entwickelung ihres Standes gross ist So war» 
am 13. 9. 20 auf der Tagung der Akademikergruppe des sächsischen 
Gerne" ndebeamtenl ürides, die anlässlich dessen Bundestages in Zwickau 
stattfand, unter 21 kkadbmischen Gememdebeamten Sachsens erfreulicher¬ 
weise 11 GemeinJetierärzte (Mitglieder der Sachsengruppe). 

Da* Zusanuner^liörigkeitsgefühl scheint aber noch nicht alle sächsi¬ 
schen Gemeindetierärite durchdrungen zu haben. Es muss jeder über¬ 
zeugt sein, dass e$ die gewerkschaftlichen Organisationen der Ge¬ 
meindebeamten gewesen sind, denen wir in erster Linie unsere Ein- 
gruppieriung verdaidceti Deshalb wird auch an dieser 
Stelle nochmal# an alle Mitglieder der Sachsen¬ 
gruppe die Bitte gerichtet, den örtlichen Ge¬ 
rn eindebeam t en|t?werkschaften beizutreten, soweit 
dies bis jetzt üttch nicht erfolgt ist. Weiterhin 
wird gebeten, de fei Unterzeichneten Schriftführer 
der Sachsengruppe ihre Mitgliedschaft zu einer 
solchen örtlichfefe Vereinigung baldigst mifzutei- 
Ien, damit dies dfm R. V. zwecks Erlang.ung eines 
tierärztlichen Gemeinde Vertreter s im Reichsge¬ 
werk sc h af t ab un d# Weitergemeldet werden kann. 

LA." 

Qr. 6chacht schabet, 

,1. Schriftführer, 

Ghemnite, Wests trasae 53 IIL 
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Hochschuipöchricbten. 

# Berlin. Besichtigung der Berliner Hftuteverwaltung Um einen 
praktischen Einblick in die Behandlung und Verwertung der rohen 
Häute und Felle zu gewinnen, besuchten am Mittwoch, den 13. Okto¬ 
ber die Hörer üer Tierärztlichen Hochschule unter Führung 1 die® Prof. 
Bongert das bedeutendste Unternehmen dieser Art, die Berliner 
HifuteverWertung in Berlin-Lichtenberg, Herzbergstr. 51—53. Als- Oast 
fchfosa sich dieser Besichtigung noch der Syndikus des Verbandst» der 
Interessenten am Häuteeinkauf, Herr De gen e r - Boning, an. Der 
io jeder Hinsicht mustergültig eingerichtete Betrieb erregte in allen 
Einzelheiten offensichtlich das lebhafteste Interesse der Besucher. Die 
Führung durch die umfangreichen Anlagen übernahm Herr Generaldi¬ 
rektor Rotter, der den Gästen die fachmännische Behandlung der 
Häute und Felle an praktischen Beispielen erläuterte. Er wies beson¬ 
ders auf die grosse Wichtigkeit sorgfältiger und fachkundige^ Absehlach- 
tung hin, durch die der wertvo-lle Rohstoff vor öchädgung und Ent¬ 
wertung geschützt werde und Üem deutschen Nationalvermögen Millio- 
mh werte, die sonst verloren gingen, erhalten blieben. Er führte u. 
a. auch schadhafte Kalb- und Schaffeile, sowie beschädigte Rindhäute 
vor. Besondere» Interesse * er weckten bei den Besuchern die mit Enger¬ 
lingen (Dasselschäden) behafteten Rindhäute. Prof. Bongert erklärte 
sich bereit, dem Interessenv^band deutscher Häuteverwertungen, Berlin, 
gern bei seinen Bestrebungen zur Bekämpfung der Dasselfliege 
ach zur Verfügung zu stellen, denn die Dasselfliege 1 schädige 
das deutsche Volkaver mögen durch Wertminderung der Rindhaut 
jährlich um v ete Millionen, was bei dem jetzigen knappen Anfall 
von Rohbauten besonders schwer ins Gewicht falle. Direktor Rot- 
1e r führte cfco Herren vor allen Dingen vor, welche grosse Bedeu¬ 
tung 39 für Wert der Haut habe, dass» sie direkt an der Schlacht9teille 
sachgemäß behandelt und konserviert werde. Gerade hierin liege der 
grosse, vcu der Gerbindustrie stets anerkannte Vorzug der Innung», 
häute, gegenüber den Häuten und Fellen, die trocken oder roh vom 
Häutehandel übernommen würden. Die interessanten, durch Beispiele 
erläuterten Darlegungen des Herrn Direktor Rotter machten auch 
dem Laien den grossen Unterschied zwischen Innung®- und Händler- 
ware begreillich. Grossen Eindruck machte es augenscheinlich, als 
Hdrr Rotter darauf hinwies, dass der Besuch der Herren im volks¬ 
wirtschaftlichem Interesse von ganz besonderer Wichtigkeit sei, da die 
Herren n ihrer Praxis als? Tierärzte? auf die sachgemäße Salzung und 
Behandlung der Häute hinweisen könnten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Bekämpfung der Pferderäude in Württemberg. In einer Verfü¬ 
gung des Ministeriums de» Innern wird die Gasbehandlung bei Aus¬ 
bruch von Pferderäude a's das sicherste und rascheste Heilverfahren 
den Tierbesitzem ans Herz gelegt. Die Transportkosten nach und 
von den Bcgasungsanlagen Ludwigsburg und Wiblingen werden von 
dem Amtskörperschaftskassen getragen, denen die Hälfe wiederum von 
der Staatskasse ersetzt wird. 

# Uebergangsgebührnissc nach § 3 des Offizicrentschädigungsge- 
setzes vom 13. September 1919. Nach § 3 des Offizierentscjhädigiingv 
gesetzes vom 13. SeptembeT 1919 (H. V. Bl, S. 467 ff.) haben Offi- 
ziere mit einer aktiven Dienstzeit von weniger als 10 vollen Dienst ja h- 
jahren lür die Uebergangszeit auf die Gebühmisse Ansjpruch, idie sie 
-als aktive Offiziere der alten Wehrmacht im Falle 

einer vorübergehenden Beurlaubung erhalten hätten. Diese Bestimmung 
bezieht sich auch auf alle nach dem 1. AprH 1920 aus Reüchswehr- 
formationen ausscheidenden Offiziere. Ihnen sind daher vom 1. No. 
vemter 1920 ab. nur noch die bis Ende Dezember 1919 zuständig ge¬ 
wesenen Beträge zu zahlen. Zifer 1, Abs. 3 des Erlasses vom 9. 
April 1920 (H. V. Bl. S. 368/369) und der Erfass vcm 26. Juni 1920 
(H. V. Bl. S. 636) werden hierdurch entsprechend abgeäpdert. 

# Viehseuchenpolizeiliche Anordnung über Maul- und Klauenseuche. 

Auf Grund der § § 18 ff. des Viehseuchengfesetzes vom 26. Juni 1909 
(Reichtf-Gese'zU.. S. 519) wird zum Schutze gegen die Maul- und 
Klauenseuche gemäss § 79 Abs. 2 deeseiben Gesetzes und § § 1, 

3 des AtfsiühnmgsgesetzeD zum Viehseuebengese?ze vom 25. Juli 1911 ^ 
(Oesetzsamml. S. 149) folgendes bestimmt: * 

Die viehseuchenpolizeTliche Abordnung vom 15. Februar 1915 
(Reichs und S'aatsanzeiger N V. 45), durch die die § § 172, ; 


173 der viehseuchenpolizeiliohen Anordnung vom I. Mai 1912 
(Beilage zu Nr. 105 des Reichs- und Staatsanzeigers vom 1. 
v Mai 1912) für bestimmte Militärtransporte vorübergehend au6ser 
Kraft gdsetzt worden snd, wird hidndurdi aufgehoben. Die § § 
172, 173 haben demnach fortan wieder in vollem Umfange Gel¬ 
tung. 

Dteje Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft. 

Berlin, den 7. Oktober 1920. 

# Preussisches Landesveteriuäramt. Entsprechend der Neuregelung 
des Veterinärdtenstes der Zebtrafcverwaltung hat die Preussische Regie¬ 
rung den Geheimen Oberregierungsrat Dr. Hel Lieh von üem Amte 
als Vorsitzenden des Landesveterixiäramts entbunden und den bisheri¬ 
gen stellvertretenden Versitzenden Geheimen Oberregierungsrat D r. 
Nevermann zum Vorsitzenden dieses Amts ernannt. 

Geheimer Oberregierungsrat Dr. H e 11 i c h bleibt ondentiiche 9 
Mitglied dies Lamfeswterinäramts. 

Fernzr sind beim Lamdiesveterinäramt ernannt: 

Geheimer Regjerurigsrat Professor D r. Schütz von der Tier¬ 
ärztlichen Hocüschule in Berlin zum stellvertretenden Vorsitzenden, 

Geheimer Regerungsrat Professor Dr. Malkmua von der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover zum ordentlichen Mitglied, 

Tierarzt Albert Franzenburg in Altona-Ottensen, Vorsitzen¬ 
der des Tierärzlekammerausschusses, zum ordentliche^ Mitglied, 

Regierung®- und Veterinärrat G i r a *u d bei dem Polizeipräsidium 
in Berlin zum ausserordentlichen Mitglied. 


# Vor der Behandlung der Maul- und Klauenseuche mit Teer 
warnte der sächsische Regierungs-Veterinärrat Bezirkstierarzt Prof. Dr. 
Farabach-Rochlitz. Der Teer reize bei diesen Tieren die durch Ge¬ 
schwürsbildung entbKissten und wunden Stellen der Klauen in hohem 
Masse. Dadurch aber würden nicht nur den Tieren unnötige Schmerzen 
verursacht, sondern- es weide auch che Heilung verzögert. Ferner ge¬ 
statteten die dick mit Teer überstrichenen Stellen keine sichere Kon¬ 
trolle über Tiefe und Ausbreitung des Krankheitsprozesses. Endlich 
bewirke das leichte Halten von Staub und Sandkörnchen, von Aß che 
und Teilen der Stallstreu) auch ein häufiges Reiben und damit ver¬ 
mehrte Entzündung!.' Bei guter Reinhaltung der Klauen, weTcher 
und reichlicher Streu sowie täglicher Stalldesinfektion, bedürften über¬ 
haupt nur wenige Tiere einer eigentlichen Behandlung, zu der dann 
Creolin vollkommen genüge. Es sei daher bedauerlich, wenn eine 
Reihe einflussreicher Besitzer ihre Namen dazu hergeben, die schein¬ 
bar besondere Wirkung eines Mittels bei Maul- und Klauenseuche 1 oft 
auf Grund einmaliger Erfahrung zu bescheinigen. Da die Seuche 
bei aller Absperrung ungehindert waiterdauert, interessieren diese 
Auslassungen vielleicht auch bei uns. 

# Bekämpfung der Maul- und Klauenseüche. Im Reichswirt- 
schafjsrat hat der Abg. Schmidthals als Arbeitgebervertreter 
der Landwirtschaft folgende Anfrage angebracht: 

In Deutschland herrscht in erschreckendem Masse die Maul¬ 
und Klauenseuche'. Trotzdem wird nach wie vor die Kontrolle 
der Viehställe vonseiten der Milchkontrolleure , vorge- 
nommen. Selbst, wenn hierbei Vorsicht geübt wird und nur 
seuchefreie Orte aufgesucht werden, so ist bei, der Verbreitung der 
Seuche und der Tatsache, dass die Ansteckungckeime lange vor 
dem Ausbruch und dem öffentlichen Bekaimtwerden des Ausbruches 
der Seuche in den Ställen vorhanden sind, unmöglich zu vermeiden, 
dass der Ansteckung»®t off durch die Milchkont r o 1 - 
teure weitergetragen wird. Es ist aber bekannt, dass 
gerade durch das« Uebertragen von Stall zu Stall diese Seuche 
hauptsächlich verbreitet wird. Es liegt hier eine ernste Gefahr 
und ein Grund zu grosser Beunruhigung für die Viehbesitzer vor. 

Ich frage die Reidhsregierung, was sie dagegen zu tun gedenkt. 


# Aufhebung kriegswirtschaftlicher Vorschriften auf Gebieten der 
Veterinärpolizei, der Fleischbeschau und der Verwertung von Tierkör¬ 
pern und Schlachtabläilen. Durch Verordnung der Reichsreglerung 
vom 19. September (j!. Js. sind* u. a folgende Vorschriften vcm 1. 
Oktober d. Js. ab ausser Kraft gehetzt worden: 

a) die Bekanntmachung, betreffend vorübergehende Abänderung der 
Aufführungsvcrschriften dea BunUesrates zum Viehsehchengesetze, 
vom 4 Februar 1915 (Reichs Gesetzbl. 6; 62), 
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b) die Bekanntmachung, betreffend vorübergehende Erleichterung 
der Untersuchung von Schlachtvieh, vom 21. Januar 1915 (Reich s- 
GesetzH. S. 34), 

c) die Bekanntmachung über die Verwertung von Tierkörpern um' 
SchlaöhtabfäHen vom 29. Juni 1916 (Reichls-GesetzH. S. 631) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 17. August 1917 (Reichs. 
Gesetzhl. S. 715) unii 8. April 1920 (Reachs-Gesetzbl. S. 496). 

Zur Aus r ührung der genannten Bekanntmachungen sind; 
zu a) die Rundverfügurg nebst v'.ehseuchenpolizeilicher Anordnung 
vom 15. Februar 1915 (L. M. Bl. S. 65), 
zu b) die Rjundverfügung vom 30. Januar 1915 (L. M. Bl. S. 45), 
zu c) die Rundverfügungen ‘vom 22. Juli 1916 (L. M. Bl. S. 214), 
12. September 1916 (L. M. Bl. S. 241), 19. Mai 1917 (H. 
M. BI. S. 238), 6. September 1917 (L. M. Bll. <$. 264), 17. 
Juli 1919 (L. M. BI. S. 228) und 29. Dezember 1919 (I A 
III gi 11 861) 

erlassen worden, die damit, soweit sie auf den Bekanntmachungen be¬ 
ruhen, ebenfalls au-ser Kraft treten. 

.S- Blntimpfung bei Maul- und Klauenseuche. (Anleitung zur 
Notimpfung ’ für die sächsischen Tierärzte sei¬ 
tens der Regierung). Mit Rücksicht ' auf die besonders in 
Bayern beobachteten guten Erfolge der Blutimpfüng bei Maul- und 
Klauenseuche ist aUf Anordnung des sädhsischen Wirtschaf smimsteri- 
ums den sämtlichen Tierärzten Sachsens eine Anleitung zur 
N otimpfungi gegen die bösartige Maul- und Klauenseuche mit 
dem An’ieimgeben zugestellt worden, in geeigneten Fällen danach zu 
verfahren- Das Impfverfabren besteht darin, dass man alle Tiere 
einds frisch angesleeklen Rinderfcestandes mit Blut von Rindern impft, 
bei denen die Maul- und Klauenseuche se t 7 bis 14 Tagen abgeheilt 
ist. Es empfiehlt sich dabei die Verwendung des Blutes solcher Tiere, 
hei denen nie Seuche in nicht zu milder Form aüfglptreteni ist. Das 
von seinen Ger nnuugsstcffen befreite Blut wird Rindern in einer dem 
Gewicht jedes Tieres entsprechenden Menge in die grossen Blut^piässe 
oder die Bauchhöhle eingespritzt. Bei bereits erkrankten Tieren soll 
das eingespnizte Blut hei’ende, bei noch nicht erkrankten Tieren vor¬ 
beugende Wirkung entfa'aen. Da jedoch die vorbeugende Wirkung nur 
von ‘ kurzer Dauer ist und bei fortdauernder Ansteckungsgefahr die 
Möglichkeit besteht, dass die geimpften Tiere doch noch eVkranken, so 
empfiehlt es sich, bei d*r Blutimpfüng, alle Tiere, die noch nicht offen¬ 
sichtlich krank sind, vor allem noch keine Blasenbildung zeigen undi 
noch nicht fiebern, in de« gewöhnlichen Weise anzustecken, d. h. ihnen 
Speichel oder Blaseiinhalt frisch erkrankter Tiere in* die Maulsahleäti- 
haut einzureiben. Die ganze Behandiungsweise, insbesondere auch die 
Blutentnahme, ist fub diese Tiere durchaus ungefährlich. Die Blut- 
impfuug kann natürlich nur von einem Tierarzt vorgenommen werden, 
der auch nur allem imstande ist, die einschlägigen Verhältn sse zu be¬ 
urteilen, und der auch nähere Auskunft über das Verfahren erteilen 

w rd. Es liegt, so führt das Wirtsehaftsrnnnisterium zu Dresden aus«, 
im egensten Interesse der Viehbesitzer, den Ausibruch der Maul- und 
Klauenseuche recht frühzeitig zu melden und alsbald t erärztliche Hilfe 
in Anspruch zu nehmen. Die etwa vorzunehmendeki Impfungtera erfol¬ 
gen aussch'iesslich auf Rechnung und Gefahr der Tierbesitzer. Es 

darf wohl von der Einsicht der Tierbes tzer erwartet werden, dass sie 
zu einem Verfahren, das n anderen Gledsltaaten des Reiches mit recht 
gutem Erfolge* zur Anwendung gekommen ist, ihre Rinder zur Blutent¬ 
nahme zur Verfügung stellen und damit dazu beit ragen, da 39 die Ver¬ 
luste weiter herafcgemmdert werden. 

-S- Die Erhöhung der Gebühren für Tierärzte in Sachsen. Der 
sächsischen Volkskammer ist soeben ein Gesetzentwurf über die seit 
langem ersehnte Erhöhung der Gebühren für Tierärz.e im Freistaat 

Sachsen Zugängen, der schon m allernädister Zeit zur Annahme ge¬ 

langen dürfte- Der Entwurf lautet: „Die Sätze in Ziff. 4,12 bis mit 15, 
17, 19 und 20 der Verordnung über die Gebühren Von Tierärzten in ge¬ 
richtlichem und VerwaltungSangdlegenhieiten werden 'bis auf weiteres um 
50 v. H. erhöht. Die Zifi. 10, 11, 16, 18 und 21 der genannen Ver¬ 
ordnung erhalten folgende Fassung: 10. Untersuchung) einer grösseren 
Anzahl von Tieren auf ihren allgemeinen Gesundheitszustand a. bei 
grossen Tieren jedes Stück 2 bis 4 M. b. be£ Kleineren Tieren und 
Geflügel für jedes Stück 1 Hs 2 M. — 11. Schätzung des Wertes von 
Haustieren: a. eines grosses» Tieres' von 5 bis 10 M, b. eines» kleijnen 
Tieres 3 bw 5 M. - 16. Bakteriologische Untersuchungen, AnsWUurrj 
von Ku’tur* oder Impf versuchen ausser der- Entschädigung, für die ver¬ 
brauchten StoTe, Tiere usw. 8 bis 45 M. — 18. Begründetes Gutachten 
einschliesslich Aktendurchsicht, soweit dies nicht sehen bei den einzel¬ 
nen Gebührensätzen berücksichtigt ist 5 bis 45 M. — Waren zur Vor¬ 


bereitung des Gutachtens auasergewöhnHche Vorarbeiten nötig, so IdKm 
hierfür ein besonderer Betrag unter näherer Begründung angesetzt 
werden. — 21. Erforderte Anwesenheit bei gerichtlichen oder sonstigen 
Befragungen, Vernehmungen, Verhandlungen einschliesslich des münd¬ 
lichen Gutachtens 5 bis 45 M. — Diese Verordnung tritt mit dem Tage 

ihrer Verkündung in Kraft.“ — Ans der Begründung des Gesetzent¬ 
wurfs heben wir folgendes hervor: Die geänderten Gebührensätze 

l aben sich, ebenso wie die gleichfalls zu erhöhenden Sätze der Ge¬ 
bührenordnung vom 10 Juni 1918, als nicht ausreichend' erwiesen, nach¬ 
dem infolge des ^-Krieges und seiner Nachwirkung die Teuerung weiter 
erheblich gestkgjcVi ist. Darunter haben namentlich die Tierärzte, deren 
wirtschaftliche Lage mit wenigen Ausnahmen infolge des Rückganges der 
Viehhaltung uni der Schlachtungen sich weiter erheblich verschlechtert hat. 
schwer zu leiden. Das Landesgesundheitsamt hat deshalb, um den aus 
den tierärz' liehen Verbänden vorgebrachten dringenden Wünschen um 

baldige, tunlichst 200 prozentige Erhöhung ihrer Gebühren wenigstens 
einigermassen zu entsprechen, empfehlen, die Sätze um mindestens 100 
Prozent zu erbölien. Nach eingehender Prüfung erscheint jedoch auch eine 
100 prozentige Erhöhung der Gebühren nicht notwendig, es wird des¬ 
halb grundsätzlich nur eine Erhöhung auf 50 Prozent, wie sce bei den 
ärztlichen Gebühren erfoügt ist, vorgeschlagen: — Nach gewisser Rich¬ 
tung hin bedeu'e somit die neue Gebiihren-Ordnungt für: die sächsische* 
T erärzte eine Enttäuschung. 

■ • 

Oesterreich. 

# Tierärztekaimner in Tschecho-Slovakien. Wie bereits früher 

mitgeteilt, wurde vurch Gesetz die Gründung einer Tierärztekammer 
für djie Tscfoecho-Siovakei festgelegtt. Die deutschen Tierärzte von 

Schlesien, Beinen und Mähren hatten) erwart«, dass eine deutsche 
und e ne tschechische Kammer errichtet würde. Es ist dies je¬ 

doch nicht geschehen, sondern eine allgemeine Kammer errichtet 
worden, die am 29. September ihre ers'e Sitzung in Prag abgähal- 
ten hat und vom Bezirkshauptmann Z e 1 e n k a eröffnet wurde. Zum 
Vorsitzenden wurde der städtische Tierarzt Robert Mraz-Marek- 
Laun erwählt, zum 1. Stellvertreter Schlachthoftlirektor Dr. Haupl- 
m a n n-- Warnsdorf. Der Karmneraussichuss besteht aus 6 «Deutsche» 
und Q tschechischen Vorstandsmitgliedern. Der Vorsitzende dankte 
unter Zustimmung aller Anwesenden, dem Präsiüeuden der Republik 
für die Sanktionierung des» Gesetzes über die Errichtung der Hoch 
schule für Tierarzneikunde und der Tierärzte-Kammer, welche die 
vom Gesetz auferlegtch Pflichten gewissenhaft erfüllen und zum Wohfe 
des ganzen Staates arbeiten wird. Der stellvertretende Vorsitzende Dr. 
Haupimann erklärte in seiner Ansprache, dass die deutschen Tier¬ 
ärzte vergeblich eine selbständige deutsche Kammer' angestrebt hüte» 
und deshalb die Freude ihrer tschechischen Kollegen nicht teilen könn¬ 
ten. Sie wären aber bereit, gemeinsam mit den Tschechen an der He¬ 
bung des Standes mitzuarbeiten. Nach Erledigung der Geschäftsord¬ 
nung! wurden die Wahlen in ckn AuD3chusG vorgenommen und zwar 
hatten dieselben folgendes Ergebnis: Es wurden gewählt: für die 
Deutschen: Stadt-Tierarzt Dr. Hauptmann- Warnsdorf, Stadt-Tierarzi 
Z a r u b a - Leiter.'tz, Stadt-Tierarzt Sturm- Kaaden, Tierarzt Dr. 
R o 11 e r 4Mähr. Schönberg, Tierarzt Dr. H i ck 1 - Mähr.-Trübau; 
städt Ober-Tierarzt Koblitschek - Fredek, als Ersatzmänner: Tier¬ 
arzt Dr. C a p i n - Prag; Tierarzt Dr. Naumann - Eger, Distrikts 
Tierarzt F i 9 c her - Bautsch (Mähren); für die Böhmcii: landech 
Bezrkstierarzt R y t i r - Wustritz-Kropac; Stadt-Tierarzt Kral- Horaz 
dowilz; landsch. Bezirkstierarzt H o f h a n a?l - Ohluinetz; Stadl- 
Tierarzl Vo ja c dk - Rican; Stadt-Tierarzt M r a z»- Ma r etk - Laun, 
Stad "-Tierarzt S p e 1 ? a t - Prag; Distrikts-Tidrarzt K y t i«k a - Trschitz; 
Direkt :r P i t h a - Brünn; als» Ersatzmänner: lanrfsch. Bezirkst erarzt 
P o up a - Wotitz; S aatsotertierarzt Dolezal-Ung. Hradisch; Tier¬ 
arzt Dr. Badura - Zdounek; Tierzuchtinspektor Horak - Brünn: 
als 2. Präses-Stellvertreter wurde Distrikts-Tierarzt Kytlika-Trechitz 
(Mähren) gewählt, als Schriftführer: landseh. Bezirks-Tierarzt Ry 

t i r und Tierarzt D r. R o 11 e r, als Kassier: S 4 adt-Tierarzt S p e r a t 
und) städt. Ober-Tierarzt Koblitschek. Von 3—5 Uhr wurde im 
serotherapeutische« Institut (Hradschin) eine wissenschaftliche Demonstra- 
ton über die serologische Behandlung der Maul- und Klauenseuche 
abgehalten. An der Vollversammlung beteiligten sich zahlreiche Gäste. 
Vertreter der Ministerien für Ackerbau und Gesundheitswesen, für das 
ProtessorenkollegÜum ddnTierärz'liehen Hochschule in Brünn Dr. Par- 
dubsky und Dr. Sevcik. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 6. Okto 
b e r. Es waren verseucht an Rotz 2 Gemeinden und 2 Gehöfte; an 
Maul- und Klauenseuche 518 Gemeinden ung 4598 Gehöfte; 
an Räude der Einhufer 177 Geme : «den und 430 Gdböfte und 
an Tollwut 6 Gemeinden und 7 Gehöfte. 
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Schweiz. 

# Einfuhr von Pferden. Das eidgtn. Vetermäranii ist ermächtigt 
worden, auf Zusehen hin Bewilligungen zur Einfuhr und zum Tran* 
9«1 von Pferden (ausgenommen solche zum Schlachten) zu erteilen. 

Interessealten haben ihre Gesuche unter Angabe der Stückzahl, des 
f-fei kijnftsiandes, des Bahn-Einfuhr Zollamtes und des Bestimmungsortes 
au das genannte Amt in Bern zu richten, dem die Prüfung und Be« 
rückaichtigiBig der Begehren, sowie de Feststellung deV Einfuhrbedin- 
gtmgen im einzelnen Fall Vorbehalten bleiben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichts Woche vom 11. 
i>i$ 17. Oktober neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 21' Kantonen mit 102 Bezirken mit 400 Gemeinden und 1862 Ge¬ 
höften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 0 Bezirke!* mit 14 
Gerne‘nJen; Rotlauf de'r Schweine (einschliesslich Stätochenrot- 
iaizf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 30 Bezirken m't 66 
Gemeinden und 76 Gehöften und M i I z b r a n d aus 3 Kantonen mit 
3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Wechsel in der Reichsfleisclistellt. Geheimrat Prof Dr. von 
Ost er tag ist von der Leitung der ReichsfleischBtelle zurückgetreten. 
Er hat sich bereits von seinen "Mitarbeitern verabschiedet und tritt in 
Württemberg'ische Dienste, wahrscheinlich als Nachfolger des Landes- 
t erairztes Dr. von Beisswänger. Die Leitung der Reichiäfleüsch- 
stelle übernimmt vorläufig der Ministerialrat D r. Niklas. (Wir 
kommen auf diese Angelegehheit no?h zurück. Schriftltg.). 

# Pamiliennachrichten. Verlobt: Fräulein E’se Schmidt in 
Altenstein mit dlYn Tierarzt Walter Heink in Polenzhof (P. Barten 
sfeiihOstpr.). — Fräulein- Hildegard Gaffron in Peisterwitz b. Oh- 
lau, mit dem Tierarzt Dr. Roman Kramolowsky in Jellowa 
•Schies.). 

V erntähll: Tierarzt Dr. Franz Lange m GesChendörf (Holst.) 
;n t Frauen Agnes B i e n e r t. — Tierarzt Otto Koch in Grossen- 
uottem (Kr. Langeimlza) (Pr. Sa.) mit Fräulein Asta Lütz. 

Geboren: eine Tochter: dem Terarzt Viktor Pip in Barnsr 
Jctrf (Bz. Bremen); — dem Tierarzt Dr. Horst Christoph in Lam- 
pertswalde (A. H. Grossen ha n) (Sa.). 

Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarle. Oeffentlichie gemein¬ 
verständliche Vorträge. Dienstag, den 2. November 
abends 7 U.ir: „Merkur und Venus (Vorträg m. Lichtbädern v. Dir. 
Dr. Ar eben hold). — Sonnabend, den 6. Nov. nachm. 5 Uhr. 
«Japan, Land und Leute“ (Fihne und Lichtbilder). — Sonntag, 
den 7. Nov. nachm. 3 Uhr: „Das Berner Oberland“ (Filme); 5 Uhr: 

„ Polarja^den“ (Seelöwen, Remitiere und Elche) (Filme); 7 Uhr: „Be¬ 
wohnbarkeit der Welten^ 4 (Vortrag mit Lichtbildern). — Führungen 
durct* das astronomische Museum finden täglich in der Zeit von 2 Uhr 
nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

tfr Auszeichnungen: Deatschland: : Zimmermann, William, in 
Nemdorf (P. Hedwigsburg) (Braunschw.), Stabsveterinär d. L., das 
Eiserne Kreuz 1. Kl. 

■4* Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Richter, 

PredHeb, Regierungs- u. Veterinärrat, Landesfierarzt in Dessau (Anh.), 
unter Belastung in dieser Stellung zum stellv. Vorsitzenden des Lan¬ 
des wirf schaftsamts und des hiermit verbundenen Landesernährungsamts 
mit d)rr Amtsbezeichnung Oberregierungsrat. 

Dr. Turowski. Herbert, Kreistierarzt in Braunsberg (Ostpr.), 
als solcher nach Greifswald (Pomm.). 

«fc Oesterreich: Sokolowski,' Viktor, Staatsveterinärmspektor in 
Spittal (Drau) (Kärnten), zum Staa'feveterinärofcerinspektor m der 7. 
Rangsklasse. 

Wotinsitzveränderungen. Niederlassungen: Dentschland: 

r. Blume, Georg, Oberveterinär a. D. in parimtadt (Hess.), 
i»i Wittenburg (Meckl.) niedergelassen. 

Dr. Dressier, Wilhelm, aus Miehlen, nach 1 Diez (Heps. Nass.). 

Efrrenbaid, Jakob, Oberveterinärrat, Bezirksfierarzt a. D. 
in München, dia selbst nieder gelesen. 

Dr. Gut mann, Karl, aus Weissenborn, als tezirkstiCrärztl. 
bezirkstierärztd. Assistent nach Mühldorf (Oby.). 

Hart mann, Oskar, SchlaoMhdldirektor in Rawitsch (Polen), 
nod? Bad Salzbrunn (Schiles.). 

Linnenkohl, Wilhelm, in Quedlinburg (Pr. Sa.), in Medlorn- 
dtxfeleben (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Martenstein, Karl, aus Mainz (Hess), da-e’bst nieder- 
STelassen. 
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D r. N i e m e r g, Franz, Ofcervetermär a. D. aus Coesfeld^ in 
Hiltrup (Kr. Münster-Westf.) niedergelassen. 

Wildhagen, Friedrich, OberstabAveterinär a. D. m München, 
daselbst niedergelassen. 

.Wucher, Friedrich, Bezirkstierarzt a. D. fn München, daselbst 
neiergelasseu. 

4t Promotionen, Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fa. 
kultät der Umversität zum Dr. med. vet.: 

Langenheinecke, Wilhelm, in Pattensen (Leine) (Hannov.). 

Reinstorf, Arthur, in Buckihorst (P. Lauenburg-Elbe) (Sdil. 
Holstein). 

St rät mann, Otto, in Eversen. (P. Sülze-Hannov.). 

Todesfälle: Deutschland: Beese, Hermann, in Schandelah 

<BraiH*chw.) (1894). 

Dr. Köllisch, Petet, in Nürnberg (Mfr.) (1905). 


Sprechsaal. 

asm fm ti&fKücuai entgas «qg Antworten meist beräclMictatlgt. 

m an»S 2 *m Sprach«ul wertes alle tuu cingeceodeteQ Fragen ua4 Antworten mjm 
Lseetkreis kosten lo* «ofgenommen, ohne dass wir za denselben irgend welche SteQu| 
iehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein 
*o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwort« oder fscigntV- 
Fereonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechssalaafragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und vernichtet 
ft&sbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MitteÜuogci 

Bezugsquellen im nur gans ausnalimiwdae m ver fe ffeutlielmi 

Fragen. 

399. Burdizzo-Zange. loh bitte Koliken um Mitteilung,' welche 

Erfahrungen nach der Kastration von Bullen mit der Buidizzozange 
gemacht sind. Findet das Grössenwachstum danach in gleicher 
Weise statt wie nach blutiger Kastration? Ist der Gebchlechtstrieb 
danach aufgehoben? Beides erscheint nach meinen bisherigen Beofc* 
achtungen fraglich. ^ 

^ Tierarzt Dr. T. 

400. Emaskulatorkastration. Welche * Kaatrierzange ist, bei der 
Ernaskula'orkästration zur sidiCren Vermeidung von Mutungen am 
en?p'eWenswerte9ten? Die nach Sand, nach -Masch oder nach 
Bernhard? 

Tierarzt Dr. T. 

401. Bekämpfung der bösartigen Maul- und Klauenseuche. Nach 
einem Inserat soll eine Münchener Firma ein U. S. S. genanntes 
Mi fei zur Bekämpfung der bärartigen Maul- und Klauenseuche ver¬ 
treiben. Kann mir einer der Herren Kollegen angeben, aus welche» 
Bestandteilen diese Neuheit besteht und! welche Erfahrungen damit 
gemacht sind? 

Dr. S. 

402. Haftbarkeit beim Pferdekupieren. Ein Pferdetcesitzer liess ei» 

Pferd von einem Händler kupieren, nach 8 Tagen ging das Tier a» 
Tetanus. ein; d£e Operation hat der Stallknecht des Pferdehändler^ aus¬ 
geführt. Ist der Handlet haftbar? Tierarzt Dr. St. 

403. Cyklonette. Bitte Kollegen um Angaioe, ab stb Cyklooette als 

Gefährt für die Praxis eignet. Strassenvernöltniese zum grössten Teil 
g|ut. Tierarzt E. 

» 

404. Sachverständigengebühren. Bin als Sachverständiger vor das 
Schöfengctidit geladen, wie hoch belaufen sich meine Forderungen, 
Tagegelder, Fuhrkosten evtl. Eisenbahn in Preuseen? 

Tiei^rzt G- 

405. Blutaustritte unter der Haut beim Scbwein. Ich bitte um 
Aulklärujng über fo’genden «bisher noch nicht von mir beobachteten 
Krankheitsfall, da ich auch) in dien einschlägigen Büchern nicht die 
gewünschte Aufklärung finden konnte. 

Am 16. X. 20 wurde ich zu dem erkrankten Schwein gerufen. Als 
Vorbericht wurde mir mir mrtgeteilt, dass das Tier n : cht mehr repht 
fresse und blutige Flecke habe: Meine Untersuchung ergab folgendes: 
Das etwa 2 Ztr. schwere, weibÜdta SchweSn befindet sich in gutem 
Ernährungszustand. Ueber den ganzen Körper verbreitet, von dem 
Kopf bis zu den Füssen hinab, finden sich unzählige Hirsekorn- bis 
erbstngrosse, meist kre stunde, an wenigen Stellen konffluierende Blutun¬ 
gen von cfunke 1 roter Farbe, Fresslust gering, abdr nicht ganz behoben. 
Temperatur 40° G Die Lidbindehäme srntd etwas gesxhwolleti und 
ebenfalls mit Blutungen durchsetzt. Atmung normal. Bei der Unter. 
9uchung entleert das Schwein geronnenes Blut in geringer Menge, spä¬ 
tere Ko'mengen sind mit geronnenem Blut durchsetzt. Sonstige Krank¬ 
heitserscheinungen konnte ich bei Lebzeiten des Schweines nicht fest, 
stellen. 16 Stunden nach der; Untersuchung verendete das Schwein. 
Bei der Sektion wurde folgender Befund erhoben: Das ganze Kadlaver 
ist über und über mit hirsekorn- bis erbfeen-, ja kleinbohin*^ngrossen 
kreisrunden Blutungen befeät. Lungen sind* normal, Herzmuskel, £>wie 
Epi- und Endokard sind mit hirsekorn- bis erbeengrossen Blutungen 
besetzt. Unter der Pleura kostalis finden sich ebenfalls zum Teil zu 
ausgedehnten Blutungen koifluierende Blutergüsse von kreisrunder Ge- 
sfalt. Die Nieren sind von normaler Grösse, graubraun. Die linke 
Niere zeigt nur /vereinzelte Blutungen von Stechnadelkopfgrösse, wäh¬ 
rend d : e rechte ausgedehnte .Blutungen au weist. Magen-, Darm- und 
Bauchwehserosa sind mit unzähligen Blutungen besdtriebener Art besät, 
auch auf Magen- und Darmschleimhaut s nd solche in grosser Zahl 
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60® anorgani«^« Serum. 


1. Die „Pliysiolpgische Kochsalzlösung“ ist physiologisch 
widersinnig, denn sie lähmt und schädigt die Funktion 
aller lebenden Oigane, die sie bespült. 

2. Die offizinelle »Sol. Nat. chlorati physiologica“ ist 
besonders unphysiologisch, denn sie enthält schädliche 
Mengen der blutfremden Soda. 

3. So ist auch mit solchen physiologischen Lösungen 
verdünntes Blut schädlich. 

4. Eine wirklich physiologische Salzlösung muss alle 


Satae des Blutserums im richtigen Mischlings- und 
Mengenverhältnis enthalten. 

5. Normosal ist auf der lonenanalyse menschlichen 
Blutserums aufgebaut, es ist anorganisches Serum. 

6. NormosaMnfundierungen und Auswaschungen sichern 
durch ihre Puffereigenschaft die Blutalkalescenz und 
halten die Organe in normaler Erregbarkeit und Funktion. 

7. Normosal ist steril, erhältlich in GlasampuUen, sofort 
gebrauchsfertig durch Einschütten in handwarm ab* 
gekühltes destilliertes Wgsser. 





Ampullen 10 gr == 1 Liter, 50 gr — 5 Liter, 100 gr = 10 Liter Lösung. 
Karton mit 6 Ampullen, enthaltend je 1 gr für je 100 ccm Lösung. 
Literatur Prospekt Gebrauchsanweisung. 


Säc¥rei»cl6eÄ JSmtmwtriC Dre»6m. 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„ Kl ett-Braun'sehe Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 1747,3 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. 


Berlin 

flhk}.-Chemi.-Inst;tut 
W. 9, Potsdamer- 
Strasse 134b 
T.-A.: Kölnserum, 


Hannover 
Ferd. Ca peilen 

Lavesstr. 2 u. 2a 
Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vc*. 
A. Marekers 
Roonstrasse 24 
Rheinsemm. 


Tetegr.-Adr.: Rheinserum Kö' 

Zweigstellem 


München 

Dr. medi vet. 
A. Dopier 
Augusteimtr. 26 
Rheinserum, 


Lübeck 

Dt. med. vet. 
Jacobi 

Schwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


s. HFernspr.*. B 9656 

Breslau 

Dr. med. vet. 
Loewenthal 
Hofchenstr. 15 
Rheinsemm. 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 





festzugteilen. Die Gekrös- und übrigen Lymphdrüsen sind- kaum merk¬ 
lich geschwollen und teils ebenfalls mit Blutungen durchsetzt, teils 
zeigen sie nur eine blutdurbhsetzte Rimdenzone. Die Blasenwand ist 
verdickt, l—l % zm stark, dunkelbraun und ganz mit Blut durchsetzt. 
Blaseninhalt fast reines.Blut. Milz etwas vergrößert, Konsistenz und 
Pulpa normal 

Soweit meine Erhebungen. Die gesamten Veränderungen sollen 
innerhalb 36 Stunden entstanden sein. 

Um welche Krankheit handelte es sich bei dem Schwein!? RotlaiÄ 
halte ich für ausgeschlossen. ' Tierarzt G. 

406. Impfstoff gegen ansteckenden Scheidenkatarrh. Ich bitte um 
Auskunft über Erfahrung, die andere Kollegen nat dfem Impfstoff ©egen 
ansteckenden Scheidenkatairrh bei Kühen und Bullen gemacht haben. 

Tierarzt Dr. M. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

369. Morbus makulosns, (2. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
Frage.) Bei Morbus makulosus kann ich auf, Grund meiner Felder, 
fahrungen dringend zu M. mak.-Seru.rn n. Prof. Jenssen, hör gestellt 
iUtch Ruete-BnocHamburg, raten, Anwandlung 2mal 100 kzm 
intravenös, 100 kzm am 1., die weiteren 100 kzm 'am 2. oder 3. Tage; 
Erfolg sehr ght. D r. E f s o 1 d. 


371. Terpen-Evers. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage) 

Die Anwendung ist subkutan. Dr. Ei so Id. 

372. Azodolcd. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage) 
Azodolen ist ein Gdrrcrsch aus glefchen Teilen Pellidol und Jodoier 
Pellidol odbr Diazetylamidoazotoluol leite! »ch von Amidoazotoluol 
ab, welches eine Komponente des Biebrieher Scharlach R. med-. bildet. 
Sowohl vom Amidoazotoluo! selbst, als auch vom Scharlach R. ha! 
es den Vorzug), keinerlei Färbeeigertschaften zu besitzen und sch in 
der Saübengrundilage völlig zu lösen, sodass mit einem geringeren Pro- 
zentsatz (2%) gearbeitet werden kann. Die aus Azodolen hergestefltf 
Saflbe verbindet die epithe’ösierende Wirkung de9 Pellidols mit antiker 
tischen des Jodjolens. 

Anwendungsgebiet: Epithelde.'ekte aller Art, Verletzungen, grosse 
KlTUppenwundert, Ekzeme. Wunden ' mit schlechter Heilungstendenz. tie* 
gehende Erosioneh in der Fesselbeuge durch Kettenhang, Sprungge 
lenkwunden uew. # 

Die Salbe übt auf die EpithelzeÜlen wohl einen starken Reiz au*, 
aber cfarin liegt gerade ihre heilende Wirkung. Zu den eigentlichen 
Scharf salben ist sie 3 nicht zu rechnen. . 

Ausführliche Literatur darüber erhaMen Sie von der Firma Kall" 
Br Co. Aktiengesellschaft, Biebrich a. Rhein. ^ . ^^ Dr. St. 

374. Kastratiofi weiblicher Schweine. (L Antwort arf die in 
Nr. 42 gesellte Frage.) Lesen Sie den Artikel in Nr. 3 dtr J- 










Nr. 44 

R.“, 1920: „Eine «öftere Kastrationsmetfaode weiblicher Schweine“ von 
Tierarzt Josef Pöschig. Dr. Aue, Sarstedt. 

(2. 'Antwort. Das Abträgen^ der Eierstöcke bei Schweinen ist 
eine mehr nebensächliche Handlung, zu der kein Ekraseur notwendig 
ist. Ich entferne die Eierstöcke mittelst glatten Schnit es mit emer 
alten stumpfen Schere, die genügend quetscht. Wichtiger ist schon die 
Vornahme des Bauchschnittes; die Muskelschicht durchtrennte ich 
stumpf bis vor kurzem, wo ich eine Sau we^en einer un tili baren Ve- 
nenbiutung und der Verletzung eines grösseren Lymphstammes not- 
schlachten lassen musste; von jetzt an würde ich -die Muskelschicht 
Durchschneiden. Der schwierigste Teil der Operation ist jedoch das 
Auffinden der Eierstöcke, infolge ihrer stark wechselnden Lage. Ich 
habe mir hierzu eine Art Scheidendehner gebaut, den ich in die Scheide 
einführe und an Hand dessen: man verhältnismässig leicht entlang 
der Gebärmutterhorner zu den Eierstöcken kommt. Ich beabsichtigte 
auch diesien Scheidendehner durch die Firma Hauptner in Vertrieb 
zu bringen; diese erklärte sich aber zur Zeit für unfätog ein neues 
Instrument in ihren Bestand ayfnehmen zu können. Eine genügend 
langt Sonde, Kornzange macht Im Notfall den gleichen Dienst. Mein 
Dehner ist 42 zm lang in den Schenkeln und reicht für Schweine aus 
bi 9 zu 100 kg Lebendgewicht. Wesentlich erleichtert wird das Finden 
der Eienstöcke, wenn die. Tiere nüchtern zur Operation kommen und 
auch am Vorabend nur mehr flüssiges Futter verabreicht wurde, weil 
dann die Gedärme in der Bauchhöhle unter keinem so grossen Druck 
stehen. Wirtschaftlich ist die Kastration weibl. Schweine gegenwärtig 
bei den hohen Futterpreisen eine sehr wertvolle Nutzoperation; wird 
sie verlangt, üte man sich zuvor an toten T eren ein. Palis genü- 
sjenli Chloroform in den Apotheken erhältlich wäre, würde ich auch 
die Narkose anwenden. Josef P., Deutschböhmen. 


376. Ziegenkrankheit. (1. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte 
Fragt.) Erkrankungen mit den beschriebenen Erscheinungen und 

letalem Ausgange lassen auf Kokzidiose schlossen. Diese zeigt als 

weiteres hervortretendes Symptom anhaltenden Durchfall — Darmtopk- 
zidiose. — Behandlung meist vergeblich. In einem Falle erwies sich 
die Verabreichung von Lugolscher Lösung von Erfclg; dreimal 

IO Tropfen in Wasser peV os pro die. 

Tierarzt H a a s e. 

1 : | ■ < ' 

(2. Antwort.) Die erwähnten Erscheinungen habe ich sehr oft 

bei an Maul- und KlauenseMche erkrankten Ziegen beobachtet. Lesen 
Sie den Artikel von Tierarzt Dr. Trepei: „Die Maul- und Klauen¬ 
seuche tei Ziegen“ in Nr. 41 der „Berl. Tierärztl. Wochenschrift“ 
vom Jahre 1920. 

D r. Aue, Sarstedt. 


379. Mal-Wagen. (1. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 
Habe längere Zeit einen 5/14pferdigen „Mal“-Wagen gefahren und war 
mit demselben sehr zufrieden. Der luftgekühlte Motor bietet dem 
Selbstfahrer)den Praktiker zweifellos acht zu unterschätzende Vorteile, 
die na'urgemäiss im Winter besonders zu spüren sind. Gut funktio¬ 
nierende Ventilatoren und normale Inanspruchnahme vorausgesetzt, ist 
ein Heisslaufen des Motors, selbst im Hochsommer wohl ausge¬ 
schlossen. Gerade weil in der Praxis verhältnismässig kurze 
Strecken zurückzulegen sind, nach denen der Motor immer wieder 
Gelegenheit zur Abkühlung findet, halte ich den luftgekühlten „Maf“ 
für den geeignetsten Kraftwagjen für den Arzt oder TieJrarzt, da er 
eirrem manche Arbeit und Reparatur., die mit der Wasserkühlung ver¬ 
bunden ist, erspart. Im übrigen ifft der kleine zweisitzige „Maf“- 
Wagrn, auf den sich mene Erfahrungjen ens-recken, sparsam im Be¬ 
trieb und vor allem ein glänzender Bergsteiger. 

Tierarzt Dr. Ko. 


(2. Antwort) Da ich und mehrere Nachbarlollegen mit 
„Maf“ zufrieden sind, ist die Anschaffung zu em pehlen? Der Wagen 
wird von mV 6, von einem Nachbarkollegen seit 10 Jahren bems*zt. 
Vcr Erhitzung des Motors braucht man nicht ängstlich zu sein; auf 
Sartiwegen bin ich allerdings nicht gefahren. Beziehen Sie ate Mitglied 

Kraftfehrervereinigung deutscher Aerzte, da Sie hierdurch besondere 
Vergünstigungen Fa’ren. 

Tierarzt N. 

380. Ratteovertilgung. (1. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte 
Frage.) Von der Rheinischen Serum-Gesellschaft in Köln-Merheim, 
werden Kulturen zur Vertilgung ven Ratfeh hergesteüt, welche zum 
Gebrauche fertig abgegeben werden. Die Kulturen haben in s*aat- 
!<*en, kommunalen und privaten Betrieben gute «Erfolge gezeitigt. 

(2., Antwort.) Bestellen Sie R a 11 e x von der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt-Niederrad. Dr^ 1L 


381. Maul- und Klauenseuche beim Menschen. (2. Antwort auf) die 
m Nr. 42 gestellte Frage.) Nähere Angaben über die Uebcrtra^ung 
der MauL u Klauenseuche auf den Menschen und ihren Verlauf finden 
Sie in Fröhnej- Zwick „Spez. Pathologie u. Therap'e“ 1919/20 
Bd.11/1, S. 643, genaue Literafurangafcfen Bd. 11/2, *S. 568. Persön- 
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' "" „Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FamlHennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollaummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 

Junger tüchFget Tierarzt sucht A&SisteRitenstelle oder 
Vertretung* 

Angebote unter 0. F. 746 an die Geschäftsstelle der „T. R. # 
erbeten*. (746) 


Infolge meiner Verheiratung suche ich für meine bisherige^ sehr 
tüchtige Wirtschafterin (40 Jahre), die 7 Jahre Haushalt, Kasse und 
Buchführung vorzüglich geführt hat, ähnliche Stellung. (749) 

Dr. Reiche, prakt. Tierarzt, Rochliiz i. Sachsen. 

Tierärztliche Praxis 

gegen Entschädigung zu übernehmen gesucht von tüchtigem Prak¬ 
tiker, der durch die Kriegsverhältnisse existenzlos» geworden ist 
Westdeutschland! bezw. Rheinprcwmz bevorzugt, doch nicht Bedin¬ 
gung. Uebernahme kann gleich oder in einigen Monaten, nach 
Belieben, erfolgen. Ehrenwörtl. Diskretion. (744,) 

Angebote unter G. E. 744 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Gute Landpraxis 

gegen Entschädigung;, Uebernahme von Apotheke oder Instrumen¬ 
tarium baldigst gesucht. Bedingung: Möglichkeit der Uebernahme 
einer. 3—4 Zimmerwofrntuig. Bd Nachweis einer guten Praxis oder 
entsprechende Wohnung ebenfalls Entschädigung. 

Eilangebofe an C. Schindler, München, Glockenbachstrasse 2/1. r. 

(750) 

Die 5. .Kreistierarztstelle in Gross-Berlin ist zu besetzen. 
Das Einkommen besteht aus dem Grundgehalt der nicht vollbesol¬ 
deten Kreistierärzte,* dem entsprechenden Orts- und Ausgleichszu¬ 
schlag und der Kinder beitoilq, der Amts Unkostenentschädigung von 
200 M, der Fahrkqstenentschädigung von 600 M und anderen Ne¬ 
benbezügen in Höhte von etwa 4200^ M. 

Bewerbungen sind mit einem Lebsnslauf sowie amflidh beglau¬ 
bigten Abschriften des Approbetionfcsoheinefc, des Fähigkeifszeug- 
ses zur Anstellung als beamteter Tierarzt und sonstiger Zeugnisse 
hinnen 3 Wochen unter der Anschrift „an das Polizeipräsidium, 
Abteilung II, Berlin 0. 27, Magazinstrasse 3—5 M einzureichen. 

Bei BewerbunjghgiesüChen bereits angestellter Krejtierärzte ist 
nur ein Lebenslauf mit Angabe des Dienstalters vorzulegen. 

Berlin, den. 25. Oktober 1920 (748) 

• Der Polizeipräsident. 



Statt jeder anderen Anzeige. 

Die Verlobung ihrer ToChter HILDEGARD 
mit dem praktischen Tierarzt Herrn Dr. med. vet. R O Ml A N 
KRAMOLOVSKY zeigen ergebenst an 
Peisterwitz bei Ohlau, den 17. Oktober 1920. 

Staatsförster Hngo Gaffron 
und Frau Emma geh. Möller. 

Mene Verlobung mit Fräulein HILDEGARD 
GAFFRON beehre ich mich anzuzeigen 
Jelläwa OS* • 

Dr. med. vet. Roman Kramolovsky 
praktischer Tierarzt und Veterinär d. Res. 


Tierarzt OTTO KOCH und 
Frau ASTA geb. Lütz 
beeiaren sch ihre Vermäh’ung anzuzeigen. 
Grossengottern, Uen 23. Oktober 1920. 
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Onhthalmosan 


Sterile MTlchinjehf Tonen 

Das von uns abgegebene Milchpräparat ist keimfrei und wird zur parenteralen Eiweiß-Injektion in der 
Human-Medizin seit längerer Zeit empfohlen bei Gelenkschwellungen verschiedenster Aetiologie, bei Erkrankungen 
am Gewebe des Auges, bei schweren Haut- und Schleimhautblutungen, ferner bei einigen Leber- und Nieren¬ 
erkrankungen. Unsere Milch ruft — steriles Instrumentarium vorausgesetzt — bei intramuskulärer Injektion fast 
kein Fieber hervor. 

Zur Anwendung in der Veterinär-Medizin empfohlen bei: 

Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes. 

Dosierung: 10-20 ccm mehrere Tage hintereinander. 

Bisher überraschend günstige Resultate gegen 

Maul- und Klauenseuche. 

Dosierung: bei Rindern 100 ccm intramuskulär in Tagesdosen ä SO ccm, kleinere Tiere die Hälfte. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 


T.Iegr.-Adr. ■ Serum Dreade 


T.leph. IS 995. 
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Die allgemein beliebten leichten, 
3 chne:digen und doch sehr stabilen 
Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
Pony-Wagen . . M. 4 500 
Normal-Wagen M. 5 000 
Weidaer Wagen- und Maschinen-Fabrik, 
Weida i. Thüringen- (695J 
JF 
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Antistrongylin 


(gesetzlich geschützt, [Ö52 tf J 
dauernd haltbar.) 


Ancrk. bestes und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascariden 
a. Strongyliden. Nur auf schriitl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
jfellung u Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaua a. d. 09te (Hann.). 


Wichtig für Geflügelzüchter. C 647 » 1 

21—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

— Emanosen — 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Gellügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft»- 
uiinisierium durch (Jas bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
Angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Aoprob. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aulzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten a 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Ester- , .‘ { t, 

Dermasan forTiere " 


bei Entzündungen der Ge- / Bei Wunden, 7 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen- / Ma«ke: / 

scheiden, Schleimbeutel, Euter. / “ / 

Tuben M 10,— u. 6,50. / Dnse a i8 ö.(?a\ / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dermnsan für Tiere“ 


gegen Rheumatismus ! 
Ueberrasch. schmerzstill., ableit. 
Einreibung (M 6,75 u- 4,50). 

Dr. R. Reiss, Rheumasan- und 
Für Menschen u. kl. Tiere, j Unicct-Fabrik,Charlottenburg 4/105. 




ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Sfäbchen“ 

nach Tierarzt Dr. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„FUWAS“ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 


Zuchttierversicheruiig 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung für Muttertier und 
Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

CentraMliehversicherungs-Verein o. G. zu Hildesheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Schlachtviehiversicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschuss!) 

_ Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- — (68b 1 *) 


Apotheker Pietzuch 0 Riedel 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 
empfehlen ihre sterilen Ampullenpräparate wie 
Arecolin. hydrobrom- 0,03: 5,0 pro St. M 

„ 0,05: 5,0 oder 0,05: 10,0 „ „ 

„ „ 0,08:10,0 „ » n 

Coffein, natrio-salicyl- 5,0 : 10,0 » >» *» 

Morph, mur. 0,4 : 10,0 » » » 

ausserdem 

Aloepillen in Gelatinekapseln 30 g » » » 

Aloeextraktpillen „ 30 g ♦» » » 

Vaginalkapseln mit 10% Bacillofl » » » 

Anticolpitin gtegen Scheidenkatarrh 100 g 7,— M; 1 kg „ 1 

Antiaphthin zur Desinlektion bei Maul- und Klauenseuche 
734,) 100 g 7,— M; 1 kg „ 

Auf Wunsch senden wir kostenlos unsere Vorzugspreisliste. 


AN¥SSARCO»>Illj 
GiOEN n&UDE 

DRai)EN“N.6. (637,) 

Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung- 
Tierärzte 25%. Rabatt. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desnfekhon mit 

t - --r.. r A \ - g »»lASS.*» 

Baciiioi 

d. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 

Literatur zu Diensten. 

BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 

fö2& r, l 
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Qohr hAiAfohrt hacnnrlirc hoi infizierten WumUo aller Art, Azematösen Hauterkrankungen, Widerrist fisteln, Passph 
Oülir UBWaiiri, UUMJIlUGrb UUI thalmica, Erkrankungen der Haniwege, Ohimleid«, Kiderhöhlentatarrhen uaw. 

Trypaflavin pro injsctione Internes Antiseptikum 

gegen septisch» Pneumenie, Streptokokken-Erkranlcungen, Lymphangitis epizos ica, Geflügel-Cholera u. s. w. 

Spezial-Literatur zur Verfügung. 

LEOPOLD CASSELLA A Co., G. m. b H FRANKFURT a. N. 

Pharmazeutische Abteilung. —‘ (648,) 


Paul Henger, Stuttgart / 

Inhaber: Oskar Vogt I! 

Fernsprecher 813. Gymnasium Strasse 4. " 


Warenzeichen 

Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstfittc. 

[653,1 





/ HUSUMER A 
/ SQ1AE-GASZELLE \ 

I ✓O.RG.M.ANGEMEIQETV I 
1 TRANSPORTABLE DOPPCLZELLE 1 
1 /DIE EINFAOiSre BILLIGSTE/ # 

\ VND OASE!'VÖLLKOMMENSfE / 

V /BAVVND VERTRIEB DVfKH: I 
\KVRT PeTERSlN HVSVrt# 

V 

Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort, 
lusumer Tierklinik, Husum, Woidseostr. 13 . Tel.: 14*. [622 ,1 


AnhphymafGl 

hupSdiulz-u.Heilimp»jCQl 

aeger 

Rindcrtuber' ulose. 

I Humann u.Teislerl 

Dohna Sa. 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H, 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Erankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

enipfiehltihre 

bekannten hechwertlflen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depot» in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schles. 

Peurigslr. 8, Ecke Handjerystr. Bahnhofstr. 23 


Schierling 

bei Regensburg 

\ 

Mehlsack 

in Ostpreussen 


Gelsenkirchen i. Westf. 

Kanzlerstr. 40 

Lilienthal 

bei Bremen 
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deshalb plagen Sie sich noch mii 

ansteck. [öb2 *' 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mH 
„Noval 4 * bring! unter Garant!« 

Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magteterstr. 17 

Sämtl. Präparate des 

Ptiarmaceutischen Instituts 

Ludw. Wilh. Gans in 

Oberursel a. T. 

irad durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [939«! 

Iiu.nl Oi. in Maiw, Schlau i- Schl. 
Titianl Oi. 6. Zipp. Idar >. d- Naht, 
fafatil Di. R OiIIii, Schwanaeh (Niedeibaiein). 
I'innt 0 . Sieger. Uetze (Hannover), 
fieinil C Kitschnei, Elbing (Ostpr ). 
fil Schmidt, Friedrichstadt(Schliss-Holst,)- 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

[egen den ansteckenden Scheiden 
■Prrh das Bequemste und Best« 
UnübertrofT. Tielenwfrkuni 
50 Stück M 10,-. 
Bullenstäbe [«50.) 
(ans Cacaobutter) 60 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne. 
Schönebeck a. 4 Elbe. 
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icMass der Anzeigen-Annahmt 
• Montag abends 5 Uhr. 



wütet und fordert ihre Opfer, 
breifung. 


Die Maul- und Klauenseuche 

Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Wdterver* 


Cell o k r e s o l 

'ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul* and Klauenseuche sieht versagt, 
ln alten einschlägigen Geschäften zu haben. 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberg, List & Co-, Magdeburg-Südost. (Jmj 



GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behänd- 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Scdanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 


halben sich vorzüglich bewährt. 


1670,1 


t 

O 


Maul- und Klauenseuche! 

B ehr ol III 

pro injektione. 


t 

o 


Glänzend begutachtet! Wieder prompt lieferbar! 

Nur für Tierärzte! 

1 Karton — 4 Ampullen ä 20 ccm M 64,— abzüglich 25% Rabatt. 
Alleiniger Hersteller: Wilhelm Behringer, 

Chemische Fabrik, Nürnberg. 


Telegra mm- Adresse: 
Behringer, Nürnberg 


äude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinär rat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fältoo. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeihflhig. 

Schnellster Hairersatz Besprochen in der »T. R.“ 191B, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl“. 

Kgl. Hofapoiheke rum Bär, Potsdam. 

Simons-Apotheke, Berlin C. 2. 
(65*»,j Versand von 3 kg ns. 


Aliein-Vcrtrieb iilr Gross-Berlin: 
Versand nur in und durch Tierärzte. 

— gaa ii Bi ii wjjHüpa i 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [667,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

^ Literatur: Prcl. Dr. H. R a e b i g e r, Halle t. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum Schweineseache-Serum 

r >, und alle anderen Veterinärsera in jeder Mengt? sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 
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Stadttierarzt M. K- in Ch- 
„Ich hatte Gelegenheit 

Carbovent 

bei einer Ziege mit Darmkatarrh zu ver¬ 
wenden. Schon am darauffolgenden Tage 
war die Erkrankung behoben". 

Verein för chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postlach. ( 689,] 


Aeusserst günstiges Angebot!!! 


Arecolin. hydrobromic. 0,05:5 10 St. M 33,— 

0,08:10 10 „ „ 43,- 

0,1 : 10 10 „ „ 50,- 

Eserin Arecolln 0,1 : 10 10 „ „ 45,— 

Coff. natr. sal. 5:10 10 » » 

Morphium hydrochlor. 0,4: 10 10 „ „ 

Sämtliche anderen Ampullenfüllimgen böi gst. 

Rotlaufserum und andere Sera von Gans, Oberursel in frischen 

Füllungen stet» vorrätig. __ # . 

Trypaflavin D. R. P. in Ampullen gegen Maul- unli Klauenseuche 

am Lager. 

Besonders preiswert!! 

Uügt. cantharid. c. Hg. bijod. kg M 105,— 

Pyoktannin- (Merck) . 100 g „ oO,— 

Pyoktanninstifte (Merck) St. „ 5, 

Tannoform (Merck) 500 g 92,— 

Aloepillen * 30 g weichbleibend 10 St. M 27,50 

Aloeextraktpillen { in Gelatinekapsel 10 „ „ , 40,— 

Versand gegen Nachnahme franco. Nidhtgefallendes wird anstands¬ 
los zurückgenommen. Verlangen Sie Preisliste E. 
Tierarzneimittel-Zentrale Pusta» G- m. b. Aj 
Stargard i. Pomm. [740,] 


Verhütung der 

Maul- und Klauenseuche 

durch 

Electroferroi,Heyden 4 . 

(Vgjl. Berliner t'erärztl. Wochenschrift 1920 Nt. 41, S. 478.) 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 20 ccm. 


Heilung der 

Maul- und Klauenseuche 

(durch 

Caseosan ,Heyden*./ 

(Vgl. Berliner tierärzftl. Wochenschrift 1920 Nr. 41, S- 478.) 
Schachteln mH 5 Ampullen zu iO ccm, / 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. / 

/ 


Proben und Literatur kosten! 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., A 


Impfstoffwerk München, Rott S££e.; 

Fernsprecher Nr. 106 51 

Telcgr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 7t. 

Druselmpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapes! 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, 

neues, garanüert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präpani 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose 


" Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ — * m * Laut tierärztlichen Gutachten 

Al 1 Bl III I 1^1 einfachstes, wirksamstes und 
|\V/ Ld 111 keine Schäden hinterlassendes 
ERISP ASTI CU M. - 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharra. Fabrik Rieh. Schubert & Co. ®. i 

Weinbühla-Dresden T. [683 t i 


Ungiftiger Ersatz für Sublimat 

ist unser 

Grotan 

ein starkwirkendes, fast geruchloses 
Desinfektionsmittel in 

Tabletten 

zu 1 g. 

Ideales Mittel für die Veterinärpraxis, da handlich» 
leicht löslich und von zuverlässiger 
Wirkung- 

Proben und Literatur von der 

Schalke ft Mayr A.-G. ' 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 







Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschritt nur tierirztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle, auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum- über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 7. November 1920. 
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Iflholt* ^ um Kapitel Mi'chinjektionen. Vcn Prenzlow. — Zur Titelfrage. Von Dr. Müller. — Zur Therape der bösardgen 
fVIIUllL Mau- und Klauenseuche. Von Reuter. — Zur Matschke* Ne vermann-Affäre. Von Biermann. — Allerlei. — Litera¬ 
tur. — Vereine u. Versammlungen. — Hochadh ul n achrichten. — Stande sflragcn und Berufs¬ 
angelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Zum Kapitel Milchinjektionen. 

Von Tierarzt Prenzlow, Bernstein N. M. 

Durch die Ausführungen des Kollegen D r. Franz- Auma 
(„T. R.“, Nr. 36) angeregt, verivendeteJ ich in einem Falle vcn Brust¬ 
heule Aolan!. Er handelte sich um ein Pferd dies Ri tergutes G, das 
nr'r am 18. August mit ctarker, faustgrosser Geschwulst am linken 
Kopfarmimaskei vor gestellt wurde. Da das Pferd von der Arbeit nicht 
befreit werJen konnte und auch durch die Anschwellung nur gering¬ 
gradig behinder* wurde, erfolgte keine besondere Behandlung*. Am 23. 
September r.'ef mich der Besitzer erneut. Es war bisher keine Besse* 
rung eingetrelen, der Umfang der Geschwulst hatte sich vergrössert, sie 
var derb und fest geblieben; ein fluktuierender Hord war vom Be. 
atzer selbst geeignet worden. Eine Radikaloperation wurde abgelehnt. 
Ich ordnete einfache Wundbehandlung an und injizierte 25,0 Aolan. 
Am nächsten Tage sah ich da® Pferd wieder; die Geschwulst war 
utfal end zurückjega lagen, nicht mehr so derb, die Ränler derselben 
verschwommen. Am 3. Oktober injizierte ich nochmals 25,0 Aolan, da 
immer nach eine fache Anschwellung vorhanden war. 3 Tage später 
arbeitete das Pferd' wieder. 

Ich hatte in diesem Fal'e keine Gelegenheit, den Eiter der Ge¬ 
schwulst zu untersuchen und habe die Aolan Injektionen allen als Ver¬ 
such un er nommen. Der augenfällige Erfolg ermuntert zu weiterer 
Anwendung. 


Zur Titelfrage. 

Von prakt. Tierarzt D r. Müller- Lilienthal. 

Uner der Uebcrschrift „Zur TiteFrage“ hat ein Mitarbeiter in 
der Nt. 36 der „T. R.“ zu der heute so aktueien Frage des Rats¬ 

titels Stellung genommen. 

Ich möchte dabei vorweg bemerken, dass ich dem Herrn Kollegen 
voll und ganz in sehen [Deduktionen bepflichte. Wundern kann 

man sich nur, dass bisher kein weiterer Kollege, die Slaniesvertretung 
<xbr der Reichsverband sich zu dieser heute ganz gewiss widrigen 
Frage geäussert hat. Oder sollte der Reichsverband aui die erste 

Anrecu g hrin sahen Schritte in dieser Hinsicht unternommen haben? 
Das würdie im Standesinteresse sehr zu begrüssen sein, da die Titel- 

frage gerade für inneren Stand von nie hl zu unterschätzender Be¬ 
deutung ist. Oder wollen wir wieder einmal zurückstehen, wollen 
wir un9 wieder einmal an die Wani drücken lassen? Nein, da 9 
Wollen wir nicht! Wir wollen nicht Akademiker zweiten Grades 
sein! Wenn schon mal den anderen akademischen Staatsbürgern 
(Oberlehrer, Richter usw) Rat d t d verliehen werden und zwar in 
verhältnismässig jungen Jahren, warum da n'cbt auch den Freiberu c s- 
Akadem kern? Ist die Tätigkeit dös Tierarztes vielleicht weniger 
bedcutungpvoll für d e Al gerne'nheit ala wie die der Oberlehrer, 
dichter usw.? Ganz sicher nicht! Gerade der Tierarzt, und hier 
•vieder der praktizierende trä^t heute eine grosse Verantwortung ge. 
5 »enäber seinen Mitbürgern fcezw. gegenüber dem Wöhle des Staates 
emd der Allgemeinheit. Tro'zdem geniess* der Tierarzt in weiten 
Kre ben noch nicht djas Ansehen, welches ihm auf Grund seiner 
^atgkeit zur Erhatung wertvoller Teile des Nationalvermögens zuge. 
Standen werden müsste. Selbstverständlich verlangt keiner von uns 
*oen be^octercn Dank für sein Wirken. Aber, wenn nun schon 
jNmznal Titel an Akademiker unid* sogar vielfach an Nichtakademiker 


vcn Staatswegen verl ehen werden, so haben auch wir Tierärzte den 
gCe'ehen Anspruch darauf wie die anderen Eerufe. 

Zweifellos wäre es besser gewesen, man hätte staatlicher sei ts das 
Tielwesen — oder beseer Titelunweaen — gänzlich abgeschabt. Es 
passt nicht hinein in unser Zeitalter. Das hate jecter Einsichtige 
egentlich auch erwartet. Statt dessen aber wurden und werden 
Titel und Amtsbezeichnungen gesellen, an die unter dem „verruchten, 
alten System“ kein Mensch’ gedacht hätte. Man denke nur an den 
„Jus.izhilfswachmeister“ und andere solche Wor ungeheuer - Ver¬ 
zeihung: Amtsbezeichnungen. Fast versagt einem die Zunge den 
Di n’t beim Au:spre:hen «Äejcr neuen staatlichen Schöpiiogen 

Doch gleichviel; wir leben raun einmal in der Zeit dfcr Titula¬ 
turen und da dürfen wir Tierärzte nicht zurückst oben gegenüber an¬ 
deren akademischen Berufen. Was denen recht ist, aoll und» muas 
uns billig sein. Wird der Oberlehrer nach einigen wenigen Jahren 
Dienstzeit: Studierrat, der Richter: Amtsgerichtsrat, so wird eben 
der Arzt nach einer bestimmten Zeit: Sanitätsrat und der Tierarzt: 
•Veterinärrat. Wie die Sache» jetzt gehandhabf wird, müssen wir 
Tierärzte uns als Akademiker zweiten Graden fühlen. Warum diese 
Zurück.eizi.ng einer Berufsklasse, die wahrtiaft'g in Krieg und Frie- 
dert ihre Schuldigkeit getan hat und* deren Tätigkeit und Wirken von 
adergrösstir Beituiung gerade in der jetzigen Zeit ist? Oder will 
fr-an etwa dm Wert der Tätigkeit eines Tierarztes niedriger veran¬ 
schlagen als den eines Richters oder Oberlehrers? M. E. müsste 
ein Vergleich in dieser Hinsicht heute ganz bestimmt zu unseren 
Gunsten auefaben. Warum also sollen Jene Beruf skassen hinsichtlich 
der Titel den Vorzug gegenüber den Tierärzten genieseen? Dieser 
Vorzug wäre durch irchts gerechtfertigt. Lange genug haben wir 
abceits gestanden. Jetzt ist es Zeit, dass auch wir alles tun, was 
zur Hebung des Ansehens unseres Standes beizu ragen vermag. Und 
dazu gehören nun einmal die Tiel. Verpassen wir nicht wieder 
die Zeit; es könnte sonst, wie so oft früher, zu spät sein und wir 
belieben dann das Nachsehen. 

Es ist Au'gafce der im Ministerium tätigen, aus dem Tierärzte¬ 
stande hervorgegarv;en?n Herren sowie der Standesvertretung und des 
Reich'overlandes, dafür Sorge zu tragen, dass unere diesbezüglichen 
Wiins he an den geeignete^ Stellen mit Nachdruck vofgetragen und 
taldigst verwirklicht werden. Wir wollen nicht gegenüber anderen 
akademischen Berufen oder gar subalternen Beamten zurückstehen. Wir 
verrichten unseren o r t recht aufreibenden Dienst mt derselben Treue 
und Gewissenhaf igkeit wie jene und verlangen daher für uns auch 
die gleichen Rechte wie jene. 

Den Vorschlägen dies Herrn Kollegen in seinem Artikel stimme 
ch voll und ganz bei; nur möchte ich vorschlagen, dass es zu 

Punkt 2 besser heissen müsste „.nach längstens 30jähriger 

Dienstzeit“, sta't 35ähriger. Denn aonrt bliebe den praktischen 
Tierärzten, also der weitaus grössten Oruppe, der „Geheimrat“ 
meistens vertagt, da bei der auf re benden Tätigkeit des praktischen, 
speziell dies LaradLerarztes, dierer seifen das Alter erre cht, welches 
ihm den „Oeheimrat“ bringen müsste. 

Hoffentlich äussern sich zu dieser, heüte tatsächlich wichtigen. 
Frage noch rocht vie’e Kollegen und maahen evtl, weitere Vorschläge 
in dle.er Hins'cht 

Von di n Herren aber, die dazu berufen sind; unsere Wünsche an 
entscheidender SfeJe vorzutragen, erwarten wir, dass sie das ganze 
Gewicut hres Ansehens m die Wagachale werfen und energsch uni 
mit Nachdruck sich unserer Sache aanehmen werden. 
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Zur Therapie der bösartigen Maul- und Klauenseuche. 

Von M. Reuter. 

Näch dem derzeitigen Standpunkt wissenschaftlicher Forschung hat 
die Therapie gegen die perniziöse Maul- und Klauenseuche als ene 
essentielle, gegen den Infektionserreger gerichtete und als eine 
»ymploma tische gegen die Herzstörungen einzuseizen. 

Die idealste Behandlungsart wäre daher die Serum- und Organ¬ 
therapie, wenn ein zuverlässiger hochwertiger Impfstoff herge¬ 
stellt und auch» leicht und in ausreichenden Mengten fcecchaift werden 
könnte. Allein die Anschauungen, die tatsächlichen, wie der vermeint¬ 
lichen Erfolge mit ’ der Impfung sind zur Zeit noch so divergierende, 
dass von einem unbedingten Verlass atri sie nicht im entferntesten die 
Rede sein kann. Verfasser hörte von Viehfcesiizern, dass sie die vor- 
genoimnene Impfung als Todesursache bei ihren bereits au! dem Wege 
der Genesung befindlichen Tieren beschuldigten lund glaubten, ohne 
Impfung wäre ihre Kuh wieder genesen. 

Al.ein ebenso wie die Serotherapie ist auch die Chemotherapie 
noch keineswegs derart gegen die Maul- unli Klauenseuche auspro¬ 
biert, dass man vcn einc'r absolut sicheren Wirkung, wie z. B. beim 
Salvarsan gegen Syphilis und Brustseuche,, Trypanblau) gegen die 
exotische Piroplasmose, Malaria und dergt. sprechen kann. Es ist 
noch gar nicht einmaü einwandfrei erwiesen, ob der Erreger ddr Aph- 
tbenseuche wirklich ein Blutparasit, wie bei den vorgenam'en Krank¬ 
heiten ist- Bekanntlich haben auch seinerze t die Schweizer sehen 
UniveYs täten anlässlich der Slauffacher sehen Entdeckung vom 
Erreger der Maul- und Klauenseuche diese Anschauung bes ritten. 
Neuerdings hat man jedoch euch bei Ratten sehr häufig die Spiro* 
chaete der W e i 1 sehen Krankheit vorgefunden und die Raiien gel en 
jetzt als hauptsächlichste Verbreiter der Maul- und Klauenseuche. 
Immerhin sind aber bereits in den neunziger Jahren und zwar zuerst 
von dem hessischen Kreistierarzt Renner in Dieburg im 
Jahre 1897 mit Pycktanin und seitdem fortgesetzt günstige Resultate 
mit <l-n Amlinfarbstoffen be äussexlicher wie innerlicher Anwendung, 
nameiTtl ch mit Trypaf avin gegenüber der Maul- und Klauenseuche 
berichtet worden. Weniger standgehalten hat, abgesehen von der 
Schweiz, die Eisentherapie, wenngleich diese in einem offiziellen 
Wochenblatt auch den bayerischen Tierärzten empfohlen wurde und 
zwar in einer geradezu homöopathischen Dosierung). 

Bei solcher Sachlage, die schliesslich zu einer Kombination von 
Sero- und Chemotherapie in der essentiellen Behandlung führen muss, 
bleibt doch das Hauptaugenmerk der symptomatischen, au! 
das Herz gerichteten Therapie zugewendet, weil solche auf einem 
festen und augenscheinlichen Fundamente aulgebaut ist und nicht mit 
Hypothesen arbeitet. Die symptomatische Behandlung hat sich ganz 
in den Bahnen zu bewegen wie gegen das Schlangengift. Die In- 


Allerlei. 

# Die „Akademischen Schimpansen“ im Zoo. Sie strafen wirklich 
Ben Akifca Lü;jen: eine solche Mensehenaffengruppe ist noch niciit 
da gewesen! Fünf ausgewachsene Weibchen ungefähr von der Grosse 
unserer terühmten Miasie und ein etwas kleineres Männchen, alle aus 
Kamerun stammend und vom Gouvernement seinerzeit der Akademie 
der Wissenschaften geliefert für die von* ihr aus Mitteln der Samson¬ 
stiftung errichtete und bis jetzt unterhaltene Moischenaffenstation auf 
der Kanarischen Insel Teneriffa, die sich dank der Arbeit erst Dr. 

Teubers, dann D r. Köhlers, wissenschaftlich äusserst ergiebig 
erwiesen hat, insbesondere für das, wenigstens bei uns, immer noch 
wenig oder doch wenig systematisch bearbeitete Gebiet der Tierphysic- 
logie. Deses Gebiet ist aber von denkbar aflgemeinstem Interesse, 

und dieses Interesse der Allgemeinheit wird sich sicher auch auf die 
„Versuchstiere“ übertragen, zumal drese, für jedermann leicht erkennbar, 
ganz verschiedene SchiaiTpmsentypen darsteülen. Inwiewet es sich da¬ 

bei um individuelle Variationen handelt und inwieweit um geographische 
Unterarten, wird- t ie Spezialforschung erst noch entscheiden müssen, 
soweit des am lebenden Tiare möglich ist. Der erste lebhafte Eindruck 
der „Gbarakterköpfe“ ist der eitler geradezu diabolischen Hässlichkeit, 
weil man unwil kürlich an diese Menschenaffen doch immer den 

menschlichen Massstab anlegt. Als Menschenaffen haben sie s)ch aber 
auch im geistigen Sinne bewährt durch die g/inz zielbewusst aungeson- 

renen und systematisch afufgebauten Versuchsreihen, dehen sie unter¬ 
werfen worden sind. Daoe» hat man den nie versagenden Futtertrieb 

benutzt und die Tiere' dahin auf die Probe gestellt, ob sie imstande 

sind, ciesen Trieb mt Hilfe von Mdttdln und Werkzeugen auch auf 

Umwegen zu befriedigen und dadurch eine gew sse Einsicht in die 
Zusammenhänge der Dinge zu beweisen. Also ganz |das Gegenteil der 


fektion äusaert sch auch hier in einer Herzerkrankung und zm 
Regulierung der Herztätigkeit werden bei Schlangenbissen in enta 
Linie Alkohol, dann von deb Gegnern der Alkofaolbehaoflung 
statt L’essen Pilocarpin, Atropin, Koffein, Strychaia, 
Kampfer und Ammoniak beim Menschen angewandt. 

Im Jahre 1896 wurde dementsprechend in öfentiiöher Belehrung 
in meinem früheren Bezirk den Tierbesitzern Alkohol in Form ?oa 
Most, Wein und Schnaps zur Anwendung in kleinen und 
öfteren Dosen gegen die bösart ge Aphthenseuche empfohlen. Ii 
einem Fallle; in der Gemeinde Retzbach, wo man sc’aliesslicfc 
in Tränkeimern einer Kuh deb Most gab, den diese sogar 
mit Begierde annahm, führte diese Massnahme sogar zu einer 
tödlichen A’koholvergiftung, Der hohe Preis und die bedeuten* 
den Quantitäten, die nötig sind, hindert aber heute viel ach 9eine An. 
Wendung, auch würde die Zuweisung von Alkohol, wie solche in 
bayer. Landtag für d ,: e Behandlung der Maul- und Klauenseuche u 
Tierärzte und Landwirte verlangt worden war, eft anderen Kehlen 
als denen der Tiere zugute kommen. Gleichwohl ist der Alkohol 

nicht zu entbehren; aber in zu grossen Gaben hebt er die Herzkraft 
nur ganz vorübergehend, sehr rasch folgt dem peitschenartig wirken¬ 
den Antrieb ein bedenklicher . und weit länger anhaltender 
Nach'ass der HerzkraJt. Es ist daher eine gewisse Vorsicht in der 
Verabreichung gebeten und ein Ersatz oder eine Beigabe von anderen 
aromatischen Ingredienzien, als welche Herb. Valerianae. inentn. pi 
rierit, Fach um gräkum usw. zu' empfehlen rindL Zurzeit ist auch Alkohol 
in grossen Gaben nur schwer zu erhalten, die Apotheker reichen oh 
mit ihrem zugemessenen Bedarf nicht aus, indes können Tierärzte für 
ihre Zwecke (ad usum proprium!) djas erforderliche Quantum voi 
der Steuerbehörde immerhin zuge wiesen erhalten». Verfasser t*. 

mühte sch jüngst, vergeblich, in drei Apotheken einen Liter Alkohol 
zu erhalten. Mit Bedauern lehnten die Apotheker ab, da sie mit | 

ihrem Vorrat niaht reichten. Das Steueramt billigte jedoch die Ab 

gäbe durch die Spirituszentrale zu. , 

Es wird sich also bei der symptomatischen Behandlung daran 
handeln, nebln dem Alkohol noch andere Herzmi td anzuwenden 

Gegenüber der innerlichen symptomatischen Behandlung ist 
bei der bösartigen Maul- und Klauenseuche, wobei auch die 0* 
cchwürsbili’ung meist ehe’ viel tie ergehende und langwierige re ist, als 
bei dzr gewöhnliche Form, die äusserliche vop vollknmme* ! 
untergeordneter Bedeutung. Es lohnt sich nicht, irrt dieser ve 

Zet und Kosten zu vergeuden. 

Das Gleiche gilt auch von der Desinfektion mit Chemikalien, di* 
im Fa'le der Schlachtung noch Nachteile m Gefolge 1 mben können 
Auch diese hat gegenüber der bosart : gen Maul- und Klauenseucht 
bei weitem nicht den W’ert, der ihr bri gemessen wird. Auf alle 

Fä’Ie ist während des Herrschens der Seuche der p h y s i k a 1 i 


berühmt^, um nicht zu sagen: berüchtigten „lesenden und* rechnenden" 
Pferde und Hunde, die vom Menschen, ihm selber unbewusst, zu de* 
unmöglichsten Kcpfrechnungsleic(ungen ren äusserlich und scheinbar 
dressiert wurden, ofme von dem inncre'n Zusammenhang irgendein* 

Ahnung zu haben. Die Teneriffa-Schimpansen mussten diese innere* 
Zusammenhänge selbsttätig erkennen, die Wege zu ihrem Ziele selb*’ 
finden, die? Mit ei und Werkzeuge sich selbst auswählen. Datei ff 
folgte stets zuerst ein gewisses zielloses, echt „tierisches“ Probieren 
auf glück ichen Zufall hin, dann, wenn das vergeblich war, ein ge 

wisses ruhiges UebcYlegen und schliesslich, we durch plötzliche Er 
Ieuehtung, die Lösung der Aufgabe. Und zijfar wurden dabei er 
reichbare Mittel und Werkzeuge ganz aus eignem Antrieb ergrÜen 

und zweckentsprechend benutzt; ja, in einem Falle fand sogar, wenn 
auch rächt Anfertigung, so doch Ergänzung und Vervollkommnung 
eines Werkzeugs statt derart, dass der Affe einen zu kurzen, bohlen 

Rohrstock durch Hincinstecken eines zweiten verlängerte und sich so 

die ausserhalb de9 Gitters liegende Banane hieranholte. Eine ganz be¬ 
deutende und ganz unzweideutige Leis ung an selbsttätiger Erfindung' 
Im Gegensatz dazu aber wieder en Versagen vor der uns so einfach 
erscheinenden Aufgabe, einen weiten Ring von einem Zapfen herunter- 
zulheben, eine im Wege stehende Kiste wegzuschieben, un!er mehrcrch 
weit getrennt gezogenen Fäden den richtigen herauszufinden, an dem 
die Banane hing. Mit anderen Worten: was einem Schimpansen leicht 
oder schwer fällt, ist durchaus nicht von vornherein nach mensch¬ 
lichem Massstafce zu beurteilen, obwohl der Affe, wie efer Mensch, 
AugentcY ist. Aber soviel ist sicher durch diese unsere sechs akade¬ 
mischen Versuchstiere erwiesen, dass der Menschenaffe seinen Namen 
rächt nur im körperlichen, sondern auch im geistigen Sinne vollkom¬ 
men verdient. 
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sehen Desin'ektion vor der chemischen der Vorzug enzuräumen. 
So hat au:h seinerzeit das B a c c e 11 i sehe Verfahren, endovenöse 
Injekion von Sublimat in die Jugular's gänzlich versagt, einmal, weil 
«9 unmöglich ist, das Blut wirksam zu desinfizieren und dann, weil 
nur spezifische, bis jetzt noch nicht aufgeiundene. Mittel die 
Blutparasiten der Maul- und Klauenseuche bezw. deren Frreger i m 
Körper sicher abtöten können. 

Vom töten oder geschlachteten Tiere aus ist auch, abgesehen von 
den Geschwüren, Se- und Exkreten, ein Verschleppen der Seuche 
kaum mögleb. Sonst müsste infolge der Fleischaia3p:undung eine 

Ausbreitung der Seuche ins Unermeßliche statfinden. Früher durfte 
die Haut der geschlachteten oder gefallenen Tiere in rohem Zu. 
stände ausgeiührt und verwendet werden, sofern unmittel¬ 
bare Ablieferung an eine Gerberei 9tattgefunden 
hatte. Dies hat einmal in einer von der Seuche noch verschonten 
Gemeinde grosse Bestürzung hervorgenifen, als die Leue sahen, wie 
vom Versaharrungsplatz der verseuchten Gemeinde die Haut behu's 
Ablieferung an die Gerberei davengetragen wurde. Allein es konnte 
keiie Ee9tra r ung eintreten, wei! dies gesetzlich ziilässg war. Nach 

den dicrze tigen ßeuc entestimnnmgen dürfen die Häute, Hörner, 
Klauen und sonstige Rohstofe nur nach vollkommener Aus. 
kratzung oder Desinfektion verwendet werden, ein Be* 
weil, dass man ausser den Klauen- und Maulgeschw^iren und den 
Se- und Exkre en der kranken Tiere im Gegensa'z zur „Gemeinfass- 
iichen Belehrung“, Zi»f. 4, Abs. 2 des V. S. G. auch liiere testen 

Köcperbestandteile für „i n f e k t i o n s f ä h i g“ erachtet. Und "da9 

f leisch und Blut??? 

Dass Sero, und Chemotherapie kombiniert die zweckmässige 
Therapie gegen die? Maul- und Klauenseuche dars'elt, hat Dr. E h r - 
b a r d ♦, Hers’: ruck in einer Notiz „Die Notimpfung bei Maul- und 
Klauenseuche“ in der „Berl. Tierärz 1. W.“ NY. 34 von 1920 nachge- 
diesen. Vor der Impfung betrug die Vcrlitstziffer 40%, nach der 
(mplung unter gleichzeitiger Verabreichung von Al¬ 
tohol und Fol. Digitalis in zwei und drei Dosen ä 5,0 
nur 4,5%. Diese günstige Wirkung ist zweifellos den Herzmitteln 
zuzirsohreiten neben der SeYumtehandlung. 

Aus diesem Grunde und na:b den seinerzeit gemachten therapeu¬ 
tisch n Erfahrungen glaubte daher der Verfasser, als ihm das Befrrol, 
an dessen Verschluss er n : cht das mindeste Interesse hat, zur Be¬ 
gutachter* vorgelegt wurde, für die Bekämpfung der Maul- und 
Klaumcei che lefürwcrfen zu sollen. Wer eine bessere Komposition 
kennt, halte damit nicht mehr länger zurück. 

Bemerkt möchte jedoch sein, dass die in der Anweisung für 
Behrol angegebene Dosis für Heilzwecke viel zu niedrig ist und deren 
Erhöhung dem Tierärzte überlassen bleiben muss. Um solche be¬ 
messen zu können, folgt hiermit die genaue Zusammensetzung des 
Behrol I: 

Ferrum, sulfurik., Natr. bikarbon., Natr. chlorst., Fol. Digitalis, 
Methylvielett (je'zt Trypaflavn), Alkohol, Aq. destill. 

Bebrol II: Sap. kalin., Liq. karb. deterg., Ol« animale. (Für 
ausser iche Anwendung). 

Fol. Dg talis wird für seiine Anwendung in einer 50%igen alko¬ 
holischen Lesung 48 Stunden s'ehen gelassen und a'filriert. 

An Mitteln aller Art gegen tie Maul- und K’auenseudhe hagelt 
es jetzt förmlich. Verrostetes Eisen in Wa3ser gelegt, hat sich nach 
dem Vorgänge in der Schweiz angeblich auch schon bewährt und 
selbst „Schwitzkuren“ (Einsperren schwerkranker Tiere in ein über¬ 
heiztes Z’mirer), ein Ausfluss der Bestrebungen des Vereins für 
Hygiene o:ler arzneilose Krankenbchandlung, der auf diese Weise 
sogar die Tollwut heilen will. (Vergl. des Verfassers Arbeit über 
,Kriegsöerseuchen und sporadische Ticjkrankheiten im Kriege“). 

We’che Blüten die Schwitzkuren treiben können, hat jüngst Ver¬ 
fasser auch in der „Elektrischen“ erfahren, wo neben Putschen und 
Schiebertum auch die Maul- und Klauenseuche ei0 beliebtes Gesprächs¬ 
thema b'ldet. Dort lenkte en Mann, anscheinend vom Lande, die 
Aufmerksamkeit auf sich, namentlich, als er behauptete, er halbe jetzt 
ein Mittel gefunden, du-rch das die 'Todesfälle der 
Seuche sicher zum Verschwinden gebracht wer¬ 
den; „er habe es bereits nach München geschickt“. ' 

Da Verfasser an der gleichen Haltestebe mit dem Wundermann 
aussüeg, ging er auf denselben zu und fragte ihn, ob 9ein Heilmittel 
ein Pulver, Salz odjer ene Flüssigkeit wäre? Keines von diesen, 
erwiderte er, sondern „eine Pflanze“. Diese werde den kranken 
Tieren „angelegt*“, briiris sie in Schweis® und treibe den Oktgtoff 
aus. Darauf brachte ich dem Manne meine Gratulaton dar. Vor 
Oeberraschungten >auf diesem Gebiete ist man heute nie mehr sicher. 

Das Beste und zweckmäßigste wäire es, nachdem wir ja ohnehin 


in Ged bezw. Papier nur so schwimmen, wenn für die Zeit dieser 
grössten und einschneidenden Seuchengefahr, von der das Ws ins 
innerste Mark zermürbte deutsche Volk zu allem UebcVfluss noch 
heimgepuoht wird, die tierärztiiehe Hilfe gegen die Maul- und Klauen¬ 
seuche generalisiert und auf Kosten des Staates durch Bil¬ 
dung von besonderen Heilbezirken den Viehbesitzem kosten- 
1 o* gewährt würde. Nachdem ohnehin jeder Tierarzt weise, worauf 
es bei der Therapie anzukommen hat, können Impfung und Auswahl 
deY Mittel getrest seinem Ermessen anheimgegeben werden. Damit 
würde jedenfalls mehr erreicht als bei dem gegenwärtigen lavierenden 
Verfahr:n und die, wenn audi bedeutende Aufwendung) auch aus 
Staatsfonds eine grössere Berechtigung erlangen al 9 für viele andere 
Zwecke. 

Zur Matschke-Nevermann-Affäre. 

SchriitWechsel zwischen dem preussischen LanJeswirischaftsministerium 
und dem Redchswehrministeriunt. 

Von ObemtahsvcKernär Fritz Bier mann. 

Zur Aufklärung der Kollegen unterbreite ich hiermit der tierärzt. 
liehen Oeffentlichkeit den Schriftwechsel zwischen djem Landwirtschaft®, 
mfinisterium und dem Rechswehnninisterium, dessen Veröffentlichung ich 
bereits n Nr. 30 der „Tierärztlichen Rundschau“ an^ekiindigt habe. Be¬ 
merken muss ich jedoch, dar« der Schriftwechsel infolge des Fehlens 
der Zuschrilt des Herrn D r. Brenner, früheren Krdstieranztes des 
pokrschen Kreises Siedlce, nicht ganz lückenlos ist. Diese Zuschrift, 
welche eine morallische Vernichtung des Herrn Matsctoke sowohl als 
Reg.- und Veterinärfat wie überhaupt als Angehöriger des tierärztlichen 
Standes bedeutet und eine schwere Anklage gegen das System des jetzi. 
gen Dirigfenten der neuen Veterinärabteilung im Landwirtschaftrimnis e- 
rium, Herrn Geheimen Oberregierungsrates Dr. Nevermann, dar- 
sfeüt, kann mit Rücksicht auf das Ansehen des tierärztlichen Standes 
nicht veröffentl cht werden. Ich bin jedoch bereit, den Kollegen einen 
Abdruck dieser Zuschrift, die ich auf dienstlichem Wege dem Reichs, 
wehrministerium mit imener Aeusserung eingereicht habe, zur Verfügung 
zu stellen. Ich lasse den Schri twechsel folgen. 

Ministerium für Landwirtschaft, 

Domänen und Forsten. 

NY. Ia III g 19135. 

Berlin W. 9, den 29. November 1919. 

Der der dortigen Verwaltung angehörige Stijsveterinär Biermann 
in Königsberg hat vor einiger Zeit in der Tierärztlichen Rundschau 
einen Ar.ikel „Zur Veterinärbeanr enreform unter Berücksichtigung der 
Lage der Pnivattierärzte“ veröffentlich 4 . Eine Nummer der Zeitschrift, 
die den Artikel enthält, füge ich zur gefäl igen Kenntnisnahme ergebenst 
bei. In dem Aufsätze finden sich schwere Angrife gegen Beamte, die 
nie'ner Verwaltung unterstellt sind, gegen den Gehe'men Oberregierunga- 
rat NeveTmann in meinem Ministerium und gegen den Regierungs¬ 
und Veterinärrat Matschke in Arnsberg. Letzterem wird der Vorwurf 
d?r Liebedienerei gemacht und es wird behauptet, dass er auf Antrag 
der Veterinäroffiziere in Warschau infolge seiner Verurteilung wegen 
fahrlässiger Tötrang die VefterinärofHzersuniorm habe auszieben müssen, 
dass er es aber trotzdem durch persönliche S'reherei zum Regjierungs. 
und Veterinärraf gebradit habe, und es wird ferner in hämischer Weise 
auf öüe Tätigkeit Matschkes bei Ider Fleisch- und Futter Versorgung in 
Warschau bälge wiesen. Er9terem wird der Vorwurf gemacht, dass er 
aus persönlichen Gründen einen amtlichen Angriff gegen Biermann 
wegen seiner Tätigkeit auf dem Gebiete der Rotzbekämpfung veranlasst 
und dass er ebenfalls aus persönlichen Gründen Matsdike für die Stelle 
eines Regterungs- und Veterinärrats in Preusne'n vor geschlagen habe, 
obwohl ihm se : ne Verurte : lung und damit seine Unbrauchbarkeit für 
eine solche Stelle hätten bekannt sein müssen und bekannt waren. 

Ich bemerke herzu ergebenst folgendes: 

Dg s das von Biermann angezogene Schreiben de9 Landlwirtschafts¬ 
ministeriums wegen der Rotzuntersuch ungjen in Warschau durch per¬ 
sönliche Beweggründe gegen Biermann bee'nllusst worden sei, ist 
selbstverständlich unrichtig. Der Verfasser hat für seine Behauptung 
auch nicht den leisesten Beweis erbracht oder auch nur zu erbringen 
versucht. Anlass zu dem Schreiben war lediglich der Umstand, dass 
tatsächlich, wie in dem Schreiben des LandwirtGChaftsmY steriums an¬ 
gegeben ist, durch die Blutuntersuchungen bei den au9 Warschau» ge’ie. 
ferten Pferden de* öfteren Rotz in erheblichem Masse ie3t gestellt wor¬ 
den war. 

Es (berührt sonderbar, dass der Verfasser neben dieser Tatsache 
noch andere persönliche Gründe Hir da» Schreiben gesucht und dass 
er d:n Verschlag einer Kontrolle der Untersuchungsstelle als persön- 
1‘chen Angrii gegen sich angesehen hat 
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Die Angriffe, die sich auf die Ernennung Matschke» zum Regie, 
rungs- und Veterinärrat beziehen, entbehren ebenfalls jeder tatsächlichen 
Unterlage. Dass Matsdike wegen fahriässiger Tötung verurteilt wor¬ 
den ist, war vor seiner Ernennung zum Regierung*, und Veterinärrat 
hier bekannt und ist bei der Frage se ner Ernennung erörtert worden. 
Wenn er trqtzdem in seine jetzige Stellung befördert worden ist, so 
ist dies deshalb geschehen, weil Matschke von seinen sämtlichen Vor¬ 
gesetzten in Warschau und iim Reichsamt des Innern das Zeugnis 
eines besonders befählen Beamten ausgestellt wurde, und weil bei 
den vielfachen dienstüchen Berührungen, die zwischen LanÜwirtscha'ts- 
m’nisterium und Generalgouvernement im Laufe des Krieges sieb er¬ 
gaben, auch her der Eindruck gewonnen wurde, dass Matschke seiner 
Aufgabe voll gewachsen war. Die Tatsache seiner Verurteilung wegen 
fahrlässiger Tötung konnte demgegenüber nicht ausschlaggebend ins Ge¬ 
wicht fallen, da es sich nicht um ein Vergehen handete, wodurch die 
persönliche Ehrenhaftigkeit Matschkes in Mide denschaft gezogen wurde. 
Selbst wenn man aber in dieser Hinsicht einen anderen Standpunkt ein- 
nehmen seilte, so fehlt doch für Biermann jeder Anlass, diese An¬ 
gelegenheit öffentlich in der Presse zu erörtern. Sie erklärt sich nur 
aus der Absicht, den Beatmten zu beeidigen und ihn im Ansehen sei¬ 
ner Staudesgsnossen herabzusetzen. Ich hebe demgegenüber noch her¬ 
vor, dass bisher sich kein Anlass gegeben hat, an der Zweckmässig¬ 
keit der Ernennung Matschkes zu zweifeln, und dass auch die beamte¬ 
ten Tierärzte des Regierungsezirks Arnsberg Veranlassung genommen 
haben, in der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift für Matschke gegen 
Biermann einzutreten. Herr Geheimrat Kevermann ist bei der Berufung 
Matschkes beteTgt gewesen, soweit es in der Zuständigkeit seinek Re¬ 
ferates lag. Die Entscheidung hat naturgemäss unter Würdigung aller 
Gesichtspunkte Lei der leitenden Stelle* des Ministeriums gelegen. Für 
die Annahme, dass persönliche Gründe für die Ernennung ausschlagge¬ 
bend gewesen oder dass sie auch nur bei dem Votum des Hdrrn Ge- 
heinvrat Nevermann in Betracht gekommen wären, ist auch nicht der 
mindes'e Beweis erbracht 

Auf die Andeutungen, die von BicVmann inbezug auf die Beteili¬ 
gung der Beamten an der Fleischversorgung gemacht worden sindt, ein¬ 
zugehen, will ich bei dan Charakter derartiger Anfeindungen unter¬ 
lassen. Der Angrif Biermanns kennzeichnet sich hiernach als eine 
sachlich in keiner Weise begründete und ohne jede Veranlassung aus- 
geübte gehässige Beleidigung und Verleumdung zweier Betmiten mei¬ 
ner Verwaltung. , 

Ich habe erwogen, ob gegen den Verfasser des Artikels Strafantrag 
zu stellen sei. Ich habe aber davon abgesehen, weil ich es nicht für 
angezeigt hie.t, im Wege des öffentlichen Verfahrens gegen einen der 
Heeresverwaltung unterstehenden Veterinäroflizier vorzugehen. Ich bitte 
aber in Erwägung zu ziehen, in welcher Weise dort gegen den Veri 
lasser des Artikels eingeschriiten werden kann. Es ist nach meiner 
Ansicht grundsätzlich nicht zulässig, dass ein Beamter der einen Ver¬ 
waltung in der OehnULchkeit schwerwiegende Angriife gegen Beamte 
einer anderen Verwaltung* erhebt, statt seine Beschuldigungen bei der 
andern Verwaltung zur Sprache zu bringen. Das Vorgehen Biermanns 
ist daher an sich schon zu rügen. Die Art seiner Angrif e aber, bei 
denen er sch nicht scheu*, die Ehre von angesehenen und verdienten 
Beamten anzutasten. Indem er ihnen gänzlich beweislos in der Öffent¬ 
lichkeit den Vorwurf der Pflichtverletzung macht, verdient meines Er. 
achtens de schärfste Missbilligung und eriordert Süihne. Ich nehme 
an, dass defee Auffassung, auch dort geteilt wird und bitte, hiernach 
das Erforderliche veranlassen und mich von lier getroffenen Entschei¬ 
dung in Kenntnis setzen zu wollen. 

gez. Unterschrift. 

An den Herrn Reichswehrminister, hier. 

Heeresabwickelungsamt- Preussen. 

Truppen-Departemcht. Berlin, den 6. Januar 1920. 

Ntr. 229. 12. 19. A. 3. II. 

Dem 

Wehrkreiskommando I, 

Königsberg. 

zur Herreichung eines e ngehenden Ber chies und einer dienstlichen 
Aeussenmg des Stabsveterinärs Biermann, Leiter der dortigen Blutun- 
teYsuchungsstelle zu dem in Abschrilt beigefügten Schreiben des Mi¬ 
nisteriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 29. 11. 19. 

Der Chef. 

gez. Frhr. v. Weitershausen. 

Wehrkreiskommando I 

Abt. IVc. Nr. 5345. Königsberg, den 10. Januar 1920. 

Herrn 

Stabsveterinär Biermann 

z. Zt. Gütersloh au! Urlaub 


mit dem Ersuchen, den geforderten Bericht umgehend hierher einzu- 
rekfaea. ! i i , 

Von seiten des Wehrkreiskommandos. 

Der Chef des Stabes 
gez. Bürkner, 

Oberstleutnant. 

Königsberg, den 6. Februar 1920. 

Zu dem Schreiben des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten vom 29. 11. 19. weiten Veröffentlichung meines» Ariikel» 
in der Tierärztlichen Rundschau vom 20. Juli 1919 habe ich folgende» 
zu bemerket: 

. Den Anlass zur Vercffentl chung meines Artikels gaben die An. 
gritfe, de der Regierungs- und Veterinärrat Matschke in Nr. 19 der 
Berliner Tierärztlichen Wochenschrift in seinem Aufsatz: „Die Veteri 
närbeamenreform unter Berücksichtigung der 1 Lage der Pr vattierärzte 1 * 
im Mai 1919 gegen verschiedene Kollegen richtete, indem er »inen 
2 g;ressive Tendenzen, unbegründetes und unnötiges Klagen und Schreien 
über ihre Not vorwarf, zumal sich unter diesen Sehre ern selch« 
Kollegen befänden, de in den letzten Jahren an den gefüllten Fleisch¬ 
töpfen Aegyptens gesessen hätten. Bei dieser Gelegenheit glaubte Herr 
Mat.'chke für den nach seiner Ansicht zu Unrecht angegriffenen Ge 
hejmen Oberregierungsrat Nevermann eintreten und ihn als Lien bestem 
Standesvertreter bezeichnen zu müssen. Da ich Herrn Matschke voo 
seiner Tätigkeit in Warschau sehr genau kannte, so hiett ich es für 
meine Standespflicht, den von Herrn Matschke angegriffenen Kcftegeß 
zu Hie zu kommen und ihnen an der Hand des in meinem Besitzt 
befindlichen Materials zu zeigen, dass Herr Matschke nicht der ge¬ 
eignete Mann wäre, den Standesgenossen derartige Vorhaltungen zu 
machen und ferner, da» es nicht zuträfe, dass sich der tierärztliche 
Stand keinen besseren Vertreter zur Wahrung seiner Interessen za 
wünschen brauchte, als den Geheimen Oberregierungsrat Nevermanm. 
Mich haben also edle Beweggründe und einzig und allein das Stan 
desn'eresse beim Niederschreiben meines Artikels geleitet Da 
mit dürfte de Behauptung des Landwirtschaftsmhisterittn», dass ick 
ohne jede Veranlassung meine Ausführungen gemacht hätte, widerlegt 
sein, zumal der Regierung^ und Veterinärrat Matschke der Angreifer 
gewesen ü|t und nicht ich, worauf er dann von mir die ihm gebüh¬ 
rende Antwort, die i:h dem tierärztlichen S'atufc schuldig zu' sei» 
glaubte, erhalten hat. 

Für dt;e in meinem Artikel augiestellten Behauptungen* die ick 
nach wie vor aufrecht erhalte, trage ich de volle Verantwortung und 
bin bereit, zu jeder Zeit durch eidliche Zeugenaussagen vor Ge¬ 
richt den Wahrheitsbeweis anzutreten. 

Wenn sich d.'e Herren Nevermann und Matschke wirklich durck 
meinen Artikel beleidigt und verleumdet fühlen sollten, so begreif» 
ich nicht, dass diese Herren nicht schon längst gegen mich de Bdd 
d gungck'age eingcre cht haben, worauf ich bdreits seit 6 Monate» 
warte und obgleich ich in meiner Antwort an die Kreistierärzte de» 
Regierung»' ezirks Arnsberg Herrn Matschke öffentlich aufgefordert habe, 
gerichtlich fesi-telten zu lassen, ob mene gegen ihn gericheten Be¬ 
hauptungen airi Wahrheit beruhen oder nicht, was bisher merkwürdi¬ 
gerweise ' nicht geschehen ist. Dass das von mir angezogene Schrei¬ 
ben des Landwi tschafisministerums wegen der Rotzuntersuchui»? ii 
Warschau durch persönliche Motive gegen mich beeinflusst worden 
ist, ist selbstverständlich richtig. Diese persönliche Auffassung hatte 
nicht nur ich, sondern auch das Genera’gouvernement Warschau, wel¬ 
ches in seinem Schreiben an das Kriegsministerium darum bat, de» 
Leiter der Blutuntersuchungsstelle gegen eine derartige Unterstel¬ 
lung in Schutz zu nehmen- Jeder, der den amtlichen Angriff des Hcbm 
Nevermann gegen mich aufmerksam und ohne Voreingenommenheit 
liest, wird zu derselben Auffassung kommen wie ich und das General¬ 
gouvernement Warschau. 

Wa3 nun die Erklärung der Kreistierärzte des Regierungsbezirks 
Arnsberg an’ etrifif, worauf in dem Schreiten des Landwirtschaften«- 
nisteriums Bezug genommen wird, so verweise ich auf meine 'in der 
Tierärztlichen Rundschau vom 7. Septemben 1919 veröffentlichten Antwort 
an de Kr.istierärzle des Regierungsbezirks Arnsberg. 

Meine Behauptung, dass der Regierungs- und Veterinär rat Matschke 
auf Antrag der deutschen Veterinäroffiziere in Warschau die Veter»- 
näroLiziersunibrm hat auszieben müssen, entspricht den Tatsachen. Da 
die VeUrinäroLiziere des früheren Generalgouvernements Warschau An- 
s oss daran nahmen, dass Matschke, obwohl er zu einem Monat Ge. 
ängnis verurteilt worden war, immer noch Leiter der Veerinärabtef- 
lung der Zivilverwalhing in Warschau war und immer noch die Uni¬ 
form der Veterinäroffiziere trtig, so sah sich der damalige lei'.ende 
Veterinäroflizier des Generalgouvernements Warschau, Herr General- 
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>berveterinär Stehens► veranlasst, im »Mai oder Juni 1910 die $enstäl- 
eren Veterinärofaziere in Warschau zu einer Besprechung m seinem 
Amtszimmer zu versammeln. Bei dieser Besprechung, an der ich teil* 
genommen habe, wurde das Verhalten des damaligen Veterinärreferen- 
en Matschke nach dem Gerichtsurteil als gegen die Standesehre ver- 
rtossend bezeichnet und ferner das allzu intime Verhältnis Matschke* 
zu dem Monopolfteischlieferan'en Frtmkowski scharf verurtei’t. Auch 
die Art und Weise der Fleischverteilung, wie sie von Matschke unter 
Bevonzugjung bestimmter Persönlichkeiten gehandhabt wurde, kam auf 
Feser Vensammlung zur Sprache. 

Mit Rücksicht darauf, dass Matschke die Konsequenzen aus dem 
3 eridvt9urteil nicht gezogen hatte, die er nach Ansicht sämtlicher vor- 
lanimelten Veterinäroßiziere unbedingt im Interesse dier Standesehre hätte 
rf-hfen müssen, wurde einshmm^l beschlossen, den Genzralgouiverneur 
zu b't'en, < Matschke zu versetzen und ihn zu veranlassen, die Veteri- 
oäroffiziersunifcrm abzulegeYi. Nach einiger Zeit wurde uns vcn Idem 
Generaloterveterinär Steffens mitgeteilt, dass Veterinärrat Matschke di? 
Uniform hat ausziehen müssen. 

Um das LaijUwirtschaffsmiwsterium zu veranlassen, etwas näher 
•ul die in meinem Artikel gemachten Andeutungen inbezug auf die jBe- 
leiiigfung des Herrn Matschke und seines Freundes Herrn Frankowski, 
tJes früheren Monopolfleisdileferanten für das frühere Generalgouverne¬ 
ment Warschau, an der Fleischverteilung einzugehen, füge ich meiiiem 
Bericht einen Auszug aus dem Artikel des früheren Krestierarztes in 
5'edlce, jetzigen Stadttierarztes in Esslingen, Herrn Dr. Bnnxrr bei. 
Dieser Artikel soll.e auf Verlangen des Dr. Brenner als Antwort aul 
den Angriff, den der frühere stellvertretende Verwaltingschei de® Ge¬ 
neralgouvernements Warschau, jetzige Landrat a. D. Herr von Born- 
Fall ois wegen eines damals schwebenden Gerichtsverfahrens gegen Dr. 
Brenner zu richten beabsichtigte, in der Tierärztlichen Ruidöchau ver¬ 
öffentlicht weVden, was aber der Redakeur Herr Dr. Schale*" mit der 
Begründung ab lehnte, dass durch die Veröffentlichung dieser Unred- 
ächke'ten, wie s’e Herr Dr. Brenner in seinem Art kel schildert, nicht 

Ettar der t edärztliche Stand, sondern auch die deutsche Sache im all- 

gje-we’nen schwer geschädigt würde. Dieser Auffassung des Herrn Dr. 

Schaefer, d|er mich deswegen um meine Ansicht befragte, Wn ich teige- 
:“ret?n und habe ihn gebeten, im Standesinteresse und vateTlän dUschen 
Interesse von der Veröfeniiehung abzusehen- Ich halte es jcd ch für 
ao-wendig, einen Auszug aus d’esem Artikel mit Genehmigung des 
Herrn Dr. Brenner zur Kenntnis des Landwirtschaftsministeriums zu 
bringen. Da die beiden von mir angeblich so schwer beleidigten und 

v-er eumdeten Beamten des Landwirtschaftsministeriüms Itrctz. meiner Auf¬ 
forderung es bisher nach einer Zeit von 6 Monaten nicht für nötig be¬ 
funden haben, Strafantrag wegen BeleiJigurg gegen mich zu stellen, 
vm sich Genugtuung zu verschalen, so richte ich de dringende Bitte 
in den Herrn Landwirtschaftsminister, im Wege des öffentlichen 
Verfahrens gegen m ch vorzugeben und n : cht auf dem etwas ungewöhn¬ 
lichen Wege durch das Reichswehrministerium meine Bestrafung für die 
Aufdeckung vcn Missständen im tierärztlichen Stande herbeizuführen, 
«idem man eine reine Privatangelegenheit, denn eine solche war die 
Veröfentli.hung meines Artkels, zu einer dienstlichen militärischen 
Angelegenheit zu machen versucht. D'eser Versuch bedeutet einen Ein¬ 
griff n die Pressfreiheit, die einem jeden Deutschen als das Pal adium 
staatsbürgerlicher Freiheit durch die Rechsveriassung gewährleistet 
worden ist, und ausserdem rtel t dieser Versuch eine Verletzung des 
Artikels Nr. 118 der Reichsverfassung dar, wonach jeder Deutscher das 
Recht hat, innerhalb der Schranken der a Igenieinen Gesetze seine Mei¬ 
nung durch Wort, Schrift, Druck, Bild oder in sons.iger Weise frei zu 
Mursern. An de em Rechte dar! ihn kein Arbe'ts- oder AnstriJüngs¬ 
ter ältnis hiidern, und nicma«) darf ihn benachteiligen, wenn er von 
diesem Re hte Gebrauch ma.hh Ich k inn deshalb nicht anmehmen, 

dass der Herr Lmdwirlsenaf sminister, der durch seinen E‘d auf die 
Verfassung skh zum Hüter derselben gemacht hat, diesen Verstoss 
liegen die Verfassung dulden wird. 

Ich habe im v Laufe der letzten Jahre auf Grund meiner bei der 
eigenartigen Nevermann?,chen Seuchenbekämpfung gemachten Beobach¬ 
tungen umi Frahrimgen d : e feste Gehe, zergung gewannen, dass der 
Gehehlte Obivrcgierung'rat Nevermann ein Hindernis für die Ircie Ent- 
wi.kdu: g der tierrr/d eben Wissenschaft ist. wo* ei ich mich auf er.cn 
unserer ’ edjii enj 1s en und ver .Hcntestcn Forscher iiu tlerüczt ichcr» 
Stan e, H:rrn Dr. Pfeiler in Froml erg berule, dein Herr Never- 

mann s'-gar wegen Veröftentlidrang eine eler mcd?rn;n Scu.henbe- 
kärnjeng dienenden Au'sat/is iil er die .Maul- und Klauen s-jucke Be 

$ r.ifi-ng in Aussicht t este lt hat. Diese Ue erzei gi ng war ein:r der 

Gründe, d e die VerFe;ii iclcr.ig me'nes Artikels veran as.-t iiaUn. 

. Soweit dieser Schriftwechsel 


Angesicht» der starken Ausbreitung und der bösartigen Form, die 
die Maul- u. Klauenseuche in diesem Jahre m ganz Deutschland an¬ 
genommen hat, ist es notwend g, auf diesen Maul- uni Klauenseuchen¬ 
aufsatz von Dr. Pfeiler etwas näher enzugehen, der im Landwirt¬ 
schaftlichen Zeotrablatt der Provinz Posen, Jahrgang 1917, Heft 2 er¬ 
schienen und in der B. T. W. 1918, Nr. 44, eingehend referiert ist. 
Nach dem Erscheinen lies Aufsatzes, in welchem Pfe ler die ganz unzu¬ 
treffend? V3‘erinärpoHzeiiiche Beweisführung bezgjL der Maul- und 
Klauenseuche als nicht mehr zeitgemäss und durch die Erfahrungen 
von 1911 bezw. die des Weltkrieges als widerlegt bezeichne*, wurde 

Keiler nach Berlin zitiert und von Nevermann wegen dieses Aufsatzes 
auf das Heftigste zur Rede gestellt, wobei Nevermann ihm amtliche 
Konsequenzen androhte. Dass Pfeiler während seiner Tätigkeit h\ 
Bromfcerg in wissenschaftlich und praktisch gleich bedeutungsvollen 

Fragen, de er mit p'Jpil'arischer Sichereit frühzeitig entschieden hatte, 
jahrelang mit Verölfentlidmngsverboten und mit eingreifenden amtlichen 
Massnahmen bedroht worden ist, ist eine Tatsache, von der die mei¬ 
sten Kol egen nichts wissen; ri t beweist zugleich, 'dass die Freiheit 

der Wissenschaft, wo Nevermann herrscht, nicht gewährtest ist Die 
Tierärztescha't würde ihrer idealsten Aufgaben uneingedenk sein, wenn 
sie an diesen Tatsachen olme nähere Erörterung weter vorübergeben 
würde. Die Landwirtschaft wird durch derartige, nicht auf sach¬ 

liche Gründe gestützte Entscheidungen eines kurzsicht'gen entscheiden¬ 
den Beamten auf das Empfindlichste materiell geschädigt. Wo bleibt 
die Tä.igke’t der tierärztlichen Standesveriretungen ange.ichtft derart, 
ger reaktionärer Zustände? Dass die wissenschaftlichen Voraussetzun¬ 
gen Nevermann» grundfalsch waren, hat Pfeiler auf Grund der ebenen 
amtlichen, d. h. Nevermanijchen Statistik bewiesen. NcVemtaira glaubte 
damals dartim zu können, dass die Meinung der Landwirte, das 
Durchseuchen bei Maul- und Klauenseuche sei das teste Mit.el im 
Kampfe gegen diese, auf Grund der Erfahrungen während des ersteh 
Halbjahres des Weltkrieges gründlich w.derlegt sei. Auf wie falschen 
Voraussetzungen seine, wie* in solchen Fällen immer auf lediglich sta¬ 
tistische, dabei missverstandene Daten gegründete Beweisführung gewesen 
i&‘, hat der wcilere Gang der Maul- und Klauenseuche während des 
Weltkrieges gezeigt. Die Pf ei [ersehen Voraussagen sind einge- 
troffen, die Nevermannschen sind gründlich durch den Gang der Er¬ 
eignisse selbst widerlegt worden. Die Erfahrungen des Seuchenganges 
1920 geben deseiben Lehren. Dis Nevefrmannsche System ist zusam¬ 
mengebrochen, hat sich als unha’tbar erwiesen. Die preussische Land- 
wirtschaftlidhe Verwaltung hat dem bereits Rechnung tragen müssen. 
Ihr Pressedienst und andere Stellen haben nunmehr das Vorliegen einer 
Immunität anerkannt. Wir Terärzte und die Landwirtschaft sehen 
also auch in dieser praktisch so ungeheuer bedeutungsvollen Frage wie¬ 
der die unglückliche Hand von Nevermann in der Deutung wissenschaf*- 
Hoher Fragen. Wieviel unglückliche Hemmungen hat hier die Aus¬ 
wirkung seiner Persönlichkeit sehen gezeigt. Wieviel Millionen Mark 
und, was das schlimmste ist, wieviel Milchkühe hätten bei dem je zi- 
gen Seuchengange zum Wch’.e unserer an Milchmangel so sehr leiden¬ 
den Sämlinge, Kinder und Kranken gerettet werden kennen, wenn 
nicb! !u n ie wissenscha-Tiehe Forschung durch Anwendung amtliches 
Mach mittel immer wieder in so unheilvoller Weise zum Schaden unse¬ 
rer armc:i Säuglinge, Kinder und Kranken beeinflusst worden wäre. 

Wie d e Seuchen von Herrn Nevermann paragraphenmässig be¬ 
kämpft werden, beweist auch folgende Tatcache. Im März dieses 
Jahres ging der damaligen MiUtär-Blu'untersuchungsstelle Königsberg) 
durch das Rechswelwininistcrium ein Schreiben des Landwirfschaftsmi- 
nis eriums zu, wonach bei der serologischen Untersuchung der Pferde 
für den Feindbund de Bewertung der' Blutuntersuchungsergebuisse 
genau nach dem im Anhang zu Abschnitt 2 zu Nr. 3 ( § 138s Abs. 2) 
der Viehseuchenpolizelichcn Anordnung des Landwirtschaftsministe¬ 
riums v:m 1. 5. 1920, siehe Nevermann, Viri’seiichengesct/, Se te 327, 
festgelegltn Grimdcätzcn zu erfolgen hätte. Da am 31. März 20 die 
Mil.tä-bl'j unfersuchung! stelle a’s solche aufgelöst und alsdann vom 
I an j\v rt chahsminic.ierLum iiberncnimen wurde, trat der Regerar-gs- 
priisibeiit n:it der Bitte an mich heran, well kein Zivils?ru!:>:e ver*.ig- 
i ar war, die Blufuntersuchungsstelle bis zum 1. Mai wei: r zu führen, 
i ! amit die Blutuntersucluaig der antra Fe ndburul cbzul efernden Pferde, 
durcl ^jü'u-rt wur i.n konnte. Ich erklärte mich dam bereif. Die Blut- 
i;rbc--::u 'iiimg; :r je niese 1 ewertete ich trotz des Schrhlens de; 1 ar.d- 
wirt ebah.-üi ui? drimrs rach ddn v v d;r Mi'i,:i'rV.?leriuärakademie für 
d/:let.r di;r B!u unter uchun :>s'eHen hcrair-ccgc-xaen Ri.hllinieu, 
die das Pr dukt der seroloiscl.en Erlahrtmgca wii'Trcnd des Krieges 
uar'-Ldh.en i;n.l sich herverragend bewährt haften, und’ e‘ eivo ver- 
su.Ii e ich. die R;Vzkrankh:it durch cchncll *e Ben.ac' rlchii-jurg der 
Krc'sti rlV/te vcn dem Blutuntersuchungsergel nis so schnell wie mög¬ 
lich zu tilgen. Diese während de« Kremes so bewährte R:tzbe- 
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kämpfungsmetbcde entsprach ater nicht den Nevermannschen Paragra¬ 
phen und eine Bewertung der Blu'untersudiungsergebn sse auch nicht 
den aus völliger Unkenntnis und Verkennung der tatsächlichen serologi- 
sch:n Verhältnisse hei der Rotzkrankheit der Pferde beruhenden Never- 
mannschen Grundsätzen für die Bewertung der Blutuntersuchungsergeb¬ 
nisse, denen schon so manche Perde zum Opfer g fallen waren, so- 
daS|3 am 12. 4. 20 felgende Verfügung des Regierungspräsidenten von 
Königsberg an mich erlassen wurde, d^e ich anfänglich mit einem auf¬ 
klärenden Bericht beantworten wollte’, um zu bewegen, dass de in 
dieser Verfügung niedergelegten Nevermannschen Grundsätze nur ge¬ 
eignet sind, die Rotzkrankiieit zu verbreiten und nicht zu bekämpfen 
und zwar durch die Länge dos Instanzenweges, den de Anträge aul 
Tötung der rotzkranken Pferde durchschreiten müssen. 

Abschrift! 

Der Regierungspräsident Königsberg, den 12. 4. 20. 

NY. 2804 P. 7. 

Die Bewerbung der Blutuntersuchungsergebuisse hat genau nach 
den im Anhang zu Abschnitt 2 zu Nr. 3 (§ 138 Abo. 2) der vieh¬ 
seuchenpolizeilichen Anordnung des Landwirtschaftsministeriums vom 1. 
5. 1912, siehe Nevermann, Viehseuchengesetze, Seite 327, festgelegten 
Grundsätzen zu erfolgen. Die Anstalt hat hier mit über idie Ergeb¬ 
nisse ihrer Untersuchungen unter Beifügung der Verzeichnisse liem 
I^mdwirtscha5t5ministerium zu berichten und die erforderlichen Anträge 
auf Tötung pp. von Pferden zu alt eilen. 

Berichte und Anträge, d e die Betriebsführung, das Personal und 
sonstige Angelegenheiten der Blutuntersuchungsstelle betreten, sind mir 
vorzulegen. 

I. V. 

gez. Grimm. 

An den Leiter der Blutuntersuchungrstelle 

Herrn Stabsveterinär Biermano, 

Hier 

Neue Orenad erkaserne, Cranzerallee. 

i 

Um die Probe aufs Exempel zu machen und den Beweis für die 
Richtigket meiner Ansicht zu erbringen, sowie dem fortgesetzten Drän¬ 
gen des zuständigen Reg.- und Vet. Rat von Königsberg, auch die Be- 
stnrniungen des Viehseuchengesetzes innehalten zu wollen, nachzugeben, 
entschloss ich mich in dem Rotzbestande des Gutes Busemtwolka im 

Kreise Sensburg, wo Monate lang die Rotzkrankhet herrschte, die 

Rotzbekämpfung einmal im Sinne Ntvermanns durchzufiihren, indem 
ich den Antrag auf Tötung eines von mir durch die Bhituntersuchaing 
ermittelten rotzkranken Pferdes «Jen vorgeschriebenen Instanzenweg ge. 

hen liest; Am 7. April 1920 hatte der Kreistierarzt in Sensburg die 
Blutproben aus dmt Rotzbestande zur Untersuchung nach Königsberg 
geschickt. Die Blutproben trafen am 10 oder 11. April in Königsberg 
ein. In den nächsten Tagen, am 12 od. 13. April, wurde ein Pferd, 
— es können auch 2 Pferde gewesen se n, da ich dieses aus dem 

Gedächtnis niederschreibe — von mir durch die Blutuntersuchung als 
rotzkrank fe3tge$tellt. Am 13. oder spätestens am 14. April hatte der 
Kreicderarzt, wie ich das vorher stets ge an hatte, telegraphisch oder 
teäephoniöch benachrichtigt werden können. Nun musste a,er bestim- 
mungsgemäss der Antrag auf Tötung dieses rotzkranken Pferdes erst 
den unendlich langen Instanzenweg zum Landwirtschaftsministerium, 
dann von dort auf dem Umwege über den zuständigen Regierungsprä. 
rdenten und Landrat zur Ortspolizeibehörde gehen, ehe die neue In¬ 
fektionsquelle durch Tötung des rotzkranken Pferdes verstopf werden 
konnte. 

Pfeiler hat neben dem amtlichen Instanzenweg mehrfach im Inter¬ 
esse einer raschen Seuchenbekämpfung die direkte Benachrichtigung 
de9 Kreistierarztes zur vorlaut gen Absonderung verdächtiger Pferde 
verlangt, auch in seinen im amtlichen Aufträge ausgestellten Grund¬ 
sätzen für das diagnostische Verfahren bei der Rotzkrankheit dieselbe 
Forderung gestellt. Darüber sind über 2 Jahre vergangen. Jahraus-, 
jahrein werden zahllose Pferde durch* dieses unglaubliche Verhalten mit 
Rotz infiziert. Die Landwirtschaft trägt auch hier geiiuldig den Scha¬ 
den, wir Tierärzte verlieren das Prestige! Ist der Vorschlag, wie 
ro viele andere, etwa wieder unannehmbar, weil er von Pfeiler stammt? 
Oder soll er später, etwa wie die Pfeilerschen während des Krieges 
erfolgten Vorschläge zur RotlaufserumbofStellung in staatlichen Anstal¬ 
ten, zur Gründung e ne* Forsehungsinsl tuts, Verwendung der Mittel 
der Vieh andelsverfcände usw. an einem anderen Baume reifen, um 
dort für eine Nevermann genehme Persönlichkeit Früchte zu tragen? 
Am 27. April, also 3 Wochen nach Ahsendung der rotzvebrdächtigen 
Blutproben schrieb der Krehtierarzt des Kreises Sensburg an mich — 
eine Abschrift dieses Schreibens des« Kreistierarztes kann zur Verfü¬ 


gung gesteht werden —, dass bis heute, also am 27. April noch kein 
Bescbed über die Untersuchung der Blutproben einggegangen ’ seL 
Also volle 2 Wochen länger als nötig war, musste 
das rotzkranke Pferd zwischen den noch gesun¬ 
den P. erden stehen, nur damit d «r Instanzenweg 
innegehalten wurde- Das ist die Nevermann sehe Rofzfce- 
kämpfung oder besser gesagt Rotzverbreitung. So geschehen im April 
1920, nadKfcm die Erfahrungen eines beinahe jährigen Kr ege* 

längst gesamrre't waren, und bedeutende Serologen wie Pfeiler, Maj 
Müller usw. durch Berichte' und Vorschläge vergeblich beim Landwirt 
schaf:sm ndsterium eine Aenderung dieser veraleten die Rotzverbrei- 
tung so begünstigenden Paragraphen de9 Nevermarmscheu Viehseuchen- 
gesetzes zu erwirken versucht hatten. Solche Bestimmungen in einem 
Rotzbestande anzuwenden, mutete man einem Manne zu, dem als frü¬ 
heren Leiter der ehern. Blu untersuchungsstelle Warschau die Erfah¬ 
rungen von einer Million untersuchten Blutproben, darunter 23 000 
Blutproben, die von rotzkranken und rotzverdächtigen Pferden stamm¬ 
ten, zur Sete stehen. Da 3 ist wissenschaftlicher Dilettantismus! Selbst¬ 
verständlich habe ich nach diesem Falle jede weitere Mitwirkung an 
dieser «merkwürdigen Rotz bekämpf ungsmethode abgelehnt. 

Deutsche Tierärzte, wann endlich werdet Ihr aus Eurem Dornröa. 
chensdilaf erwachen und mal nachsehen, was hinter den Kulissen vor 
sieh geht, wie die wissenschaftliche Forschung missachtet tmd durch 
amtliche Machtmittel an die Wand gedrückt wird, nur um veraltete 
Paragraphen, die mit Wissenschaft nichts gemein haben und in die 
Rumpelkammer gehören, zur Gdtung zu bringen. Wie lang? noch soö 
dieses Hindernis für die freie Fortentwickelung der tierärztlichen Wis¬ 
senschaft weterbestehen? Videant Veterinarii, ne quid res veterinarU 
deinmeoti capiat! 


Literatur. 

# Ioaagnral'Dissertationen. 

IVB. Wegen Bcacfuflfen# von Drackescmplam Ser in dieser Bnbtik ei w iknte a J&src- 
jgttopeB wird ersucht, sich direkt an die Beiren Verteseer w e n den ca wallen, dn me Br 
Sektion eich oicht damit befasaen kann. 

Berlin: 

fDr. Bauer (Walter), Tierarzt in Berlin: Beiträge zum physio¬ 
logischen Verhalten von Krotonsäare, Diazetamid und Alanin. 

Dr. Braun (Max), Polizeitierarzt in Hamburg: Ueter di» 
feinere Struktur der tuberkulösen Epitheloidzeilen and Rieser 
zellen beim Rinde. 

Dr. Falk (GüntherJ, Tierarzt in Friedenau: Die InnervaHcn des 
larynx und pharynx beim Rinde. 

Dr. Fischer (Erich), Tierarzt in Stplzenberg (Bz. Köslin): 
Ueber eine seuchenarrtig au'tretende Augenerkrankung der 
BacliforeUe (Haimo fario). 

Dn.Oriebeler (JoseO, Stabsveterinär a. D. in Göln-Deutz 
Die Bedeutung der chirurgischen Krankheiten für Schadenan 
Sprüche in der Pferdeversicherung. 

Dr. Hoi'fmann (Hans), Tierarzt in Halle (Saale): Ueber 

die Wirkung verschiedener Digitalissubstanzen und Blätter 
präparate auf das Froschherz bei Kalkmangel. 

Dr. Nabel (Hermann), städl. Tierarzt in Wermelskirchen (Rheür 
provinz): Ein experimenteller Beitrag zur Frage der Pha 
gozytose von humanen Tuberkelbazillen durch die Zellen 
des Baudhhöhlenelxsudiätes von Meerschwe’nchen. 

Dr. Schwarz (Meihhard), Tierarzt in Recklinghausen: Ex. 
perimentelle Studien über den Einfluss kolloidaler Silber 
präpara'.e auf Tuberkelbazillen von Typus humanus und auf 
lebencte tierische Zellen geprüft am peritonealen Exsudat de» 
Meerschweinchens. 

Wien: 

Dr. Bosjnic (Lovro), Militär-Obertierarzt alus Curzola: Ueber' 
dfe Sarkoptesräude beim Pferde und ihre toxische Wirkung * 

Dr- Decolle (Samuel), Staatsobertierarzt in Triebt: UAw ! 

das Verhalten von kleinen Mengen einiger Bakterien im Ei 
we : ss des Hühnereies. 

Dr. Hruska (Karl), Tierarzt aus Prag: Untersuchungen üb« 
Bakterizide des Harnes gesunder Tiere. j 

Dr. Szigetwary (Alexander), Tierarzt in Wien*. Geber die 
chemische Bindung des Phosphors in Futtermitteln. 

Dr. Wagner (Joseph), Tierarzt in Trient: Vergleichend ana¬ 
tomische Studien über die Kerne der Himschenkelschlingr- 
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Der Bundesausschuss des D. V. O. B. wird laut Vor- 
standsbeschluss zu einer Sitzung am Domcrstag, den 25. Noveanbcr 

t 


Nr. 45 


Tierärztliche Rundschau 


699 


1920, nachmittags 4 Uhr im Konferenzzimmer der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Berlin einkehlten. 

II. 

Ausserordentliche Mitgliederversammlung. 

Wie den Mitgliedern durch Rundschreiben bereits bekannt gege¬ 
ben ist, wird für Freitig, den 26. November 1920 eine ausserqrdient- 
äehe Mitgliederversammlung einberufen. Die Sitzung findet statt nach¬ 
mittags 4 Uhr im Hctrsaal des Instituts für Nahrunismi/ttelkimde — 
Altes Anatomiegebäude — der Tierärztl'chen Hochschule Berlin. 

* Tagesordnung: 

1. VorstandswaW. 

2. Bildung einer Gri^ppe „Aktive VeterinärofSiziere“ innerhalb des 
Bundes. 

3. Anschluss dieser Gruppe an den Reichsverband der Staatstierärzte 
und den Deutschen Veterinärrat. 

4 Satzungsänderungen. 

5. Anträge. 

Anträge zur Tagesordnung bittet der Vorstand umgehend der Ge¬ 
schäftsstelle einzusenden. 

Jedes Miglied, das auf eine: weitere, gedeihliche Entwickelung 
unseres Bundes zum Wöhle des ganzen Standes Wert legt, muss an 
dieser entscheidenden Tagung teilnehmen. 

Der Vorstand des D. V. O. B. 

Bauer Dr. Budnowski 

1. Vorsitzender. 2. Vorsitzender. 

— Tierärztlicher Landes verein Hessen. Am 13. November, vor¬ 
mittags 11 Uhr, findet in Frankfurt a. M. — Restaurant „Prinz 
Heinrkh“, Srhamhiorststrasse — die Herbstversammlung dtes Tierärzt¬ 
lichen Landesvere'ns statt, zu der um zahlreiches Erscheinen in An¬ 
betracht der Wichtigkeit der Tagesordnung gebeten wird. Die Herren 
praktischen Tierärzte werden besonders atrf den Vortrag des Herrn 
Obermedizinal rat D r. B e i 1 i n gj aufmerksam gemacht. Gäste herzlich 
willkommen! 

Tagesordnung. 

1. Annahme der von den Delegierten gefassten Eventualanträge 
betr. Satzungsänderungen- 

2. Tätigkeitsbericht de> seitherigen geschäftsführenden Ausschusses 
(Veterinärrat Dr. Garth). 

3. Tierärztekammer (D r. Bausch). 

4 . Ausübung der Fleischbeschau in Städten mit über 10 000 Ein. 
wohnem rtur durch Tierärzte (Dr. Bausch). 

5. Gebührenordnung (Vet. Rat Nuss, Dickescheid, Dr. 
Sch uma eher).« 

6. Zentralausschuss und unsere Eingaben an die Regierung. 

7. Fleischbeschau- und TranspoTtgebühren. (Dr. Sei ge!-Hep¬ 
penheim:) 

8. Vc rtrag des Herrn Ob. Medi. Rat D r. B e i 1 i n g „Die Rotlauf¬ 
impfung“. 

Giessen, Darmstadt, den 25. Oktober 1920. 

Einstweiliger Vorstand: 

Olt, Bausch, 

I. Vorsitzender: Schriftführer: 

Gdeiehzeit’g wird darauf h ngewiesen, dass am gleichen Täge in 
demselben Restaurant um 10 Uhr vormittags stattfinden; 

1. Gruppensitzung des Re.'chsverbandds der praktischen Tierärzte 
— Landesgruppe Hessen — (grosser Saal). 

2. Gruppensitzung des Reichsvercandes der GemeindetieräTzte 
Landesgruppe Hessen — (Schreibzimmer). . 

Bausch. 

«■ Deutscher Veterinäroffizier-Bund. 

Auszug aus dem Jahresbericht. 

M. H.! Wie Ihnetn bekannt sein dürfte, hatte der Vorstand bereits 
nn vergangenen Jahre in mehreren Eingaben an das Reichowehrministe- 
rium und das Finanzministerium und in mündlichen Verhandlungen 
eine PeaslonsdrhOhung der mit der niedrigen Pension abgegaregetien 
GeneraloterveteTinäre, Oberstabsveterinäre und Oberveterinäre beantragt, 
Da bezügi’ch der beantragten Anwendung de3 Häirtepara^raphen dtfe 
O. E. G ein ableltuender Bescheid einlief, wurdie nach einer Be¬ 
sprechung im Reichsfinanzmnisterium in einer neuen Eingabe beantragt, 
für die Gemeraloberveterinäre und Oberstabsveterinäre eine dauernde 
Pen3icnszulage m dAi Etat einzustellen. Das Finanzministerium be- 
absic/.tgte' dem Vernehmen nach, unserem Anträge entsprechend die 
oct gen Mittel , in dien Etat für 1920 eirrzusetzen. Da dieser Etat aber 
immer noch nicht im Reichstag verabschiedet worden ist, ist e'ne ge- 


setzl'the Regelung de!r Angelegenheit noch nicht erfolgt. Hoffentlich 
wird auch im neuen Pensionsergjänzungsgesetz die Sonderstellung der 
alten Generaloberveter nüre und OberVtabs veterinäre berücksichtigt. 

Einen schnelleren Erfolg hatte die Engate des Bundes, den ehe¬ 
maligen Studierenden der Militär-Veterinär-Akademie, soweit sie dieser 
bereits ver dem Kriege zum Studium überwiesen waren und denen 
eine Abfindung nach dem Kapitulantengesetz abge'ehnt war, eine Ent¬ 
schädigung zu gewähren- Er« wurde ihnen für jedes Semester, das sie 
noch zürückzulegen hatten, und das Staatsexamen j e 300 M zugeibilligt. 

Ein weiterer sehr erfreulicher Erfo’g der' Bemühungen der Vorstan¬ 
des, der insbesondere auch den Veterinäroffizieren des inaktiven, des 
ehemalgen Beurlaubtenstandes und auf Krieglsdauer zugute kommt, war 
die den inrmaturen Tierärzten erteilte Genehmigung, an. deutschen tier¬ 
ärztlichen Hochschulen innerhalb einer Frist von 5 Jahren zum Doktor 
medizinae veterinariae zu promovieren. Bekanntlich wur es der D. 
V. O. B., der als erster diese Vergünstigung für Kriegsteilnehmer be¬ 
antragt hatte, we : l er natürlich nicht befugt war, diesen Antrag iüi 
alle immaturen Tierärzte zu stellen, und we5l die Beschränkung auf 
Kriegsteilnehmer, denen auch in anderen Berufen wesentliche Vergtinsti- 
gu g:n und Erleichterungen gewährt worden waren, sicheren Erfolg 
verspradi. Dass die entscheidenden Behörden schhesslich über unsem 
An rag hinausgingen und die Genehmigung auf alle* immaturen Tier¬ 
ärzte ausdehnte, konnte riemand freudiger begrüssen a’s der Verstand, 
dem es natürlich gänzlich fern lag, etwa für unsere Bundesrrritglieder 
ein Scndtrvorrecht zu erreichen. 

Eine sehr umfangreiche Tätigkeit, auf die im einzelnen nicht näher 
eingegangen werden kann, enwickelte der Vorstand weter zu GJas en 
Uer RemonteJepot-Veterinäre. Ihrem bisher gen Titel und Rang als 
Stabsveterinäre und Ober Stabsveterinäre entsprechend bezogen die Rc- 
monteamts^Veterinäre die gleichen Oehä'ter wie bei der Armee und hät¬ 
ten deshalb im neuen Besoldungsgesetz als Stabsveterinäre in die Klas¬ 
sen X und XI eingemht werddn müssen, während de Administratoren 
in K asse VIII und IX standen. Um d'ese Besserstellung zu verhin¬ 
dern, wurden diie Remonfeamts-Veerinäire im Gesetz als „Tierärzte“ 
und „Ober ierärzte“ bezeichnet und in Gruppe VIlI und IX eingereiht, 
ohne dass eine Verordnung über diese Titeländerilng, erlassen worden 
wäre Deshalb wusste zunächst niemand — selbst das Finanzministe¬ 
rium nicht — welche „Tierärzte?“ und „Obertierärzte“ im Reichsdienst 
eigentl'ch gemeint wären. Der Vorstand rechnet e® sich als ein be¬ 
sonderes VertJienst an, diesen Sachverhalt aufgedeckt zu haben. Denn 
dJiese Angelegenhe t hat eine Bedeutung, die weit über den kleinen 
Kreis der Remontaanits^Veterinäre li naus-den ganzen tierärztlichen Stand 
in Mitleidenschaft zieht. Denn entsprechend dieser Einstufung wurden 
die' Tierärzte auch »m preussisehen Besoldungsgesetz e r nges4ellt, viele 
Kormminalverwalt'jngen zeigten das gleiche Bestreben und schliesslich 
ersehenen auch im Teiltarit ur Angestellte bei den Reichs- usw. Ver¬ 
waltungen „Tierärzte in der Tätigkeit beamteter Tieräirtte“ als einzige 
Akademiker in Vergütungsgruppe VI., d. h. in der Oruppe der tech¬ 
nischen Angepteften ml technischer Mittelschulbildung. Auch auf diese 
Tatsache hat der Vorstand zuerst aufmerksam gemacht unter Hinweis auf 
die Tragweite für die Allgemeinheit der Tierärzte. 

Ich behandele diese ganze AngelegenheT etwas ausführlicher, weil 
sne .‘oesenders geeignet st — wa9 zwar für den Einsichtsvollen keines 
Beweises mehr bedarf — selbst dem grössten Skeptiker und gleichgül¬ 
tigsten Phlegmatiker die zwingende Notwendigkeit einer starken, wach, 
samen und rührigen tierärztlichen StanJesorganisation k‘ar vor Augen 
zu führen. Denn hier droht nicht nur eine auf Jahrzehnte hinaus wir. 
kende, schwere Schädigung dies Ansehens dies tierärzil chen Standes in 
den Augen aller anderen Akademiker, sondern eine? sehr grosse Zahl 
von Tierärzten w'rd auf das empfindlichste an ihrem Geldbeutel ge¬ 
schädigt. Vielleicht hat *n unserem materiellen Zeitalter dieser Ge¬ 
sichtspunkt besondere Ueberzeugungskraft. Hätte die tierärztliche Stan- 
ctesorganisation ebenso wie die Vertreter anderer Beru'sgruppen bei 
der Bearbeitung der Besoldungsgesetz-Entwürfe bereits beratend mit. 
gewirkt 90 wären diese Mängel gnmieht erst in die Gesetze hinein- 
gdtommen, während e9 jetzt natürlich viel schwerer ist, sie wieder 
berauszubringen und alle üblen Folgen zu beseitigen. 

Da die Angelegenheit der Remonteamts-Veterinäre auf d^iese Weise 
we t über den Rahmen der Betätigung des D. V. O. B. hinausge- 
wachsen war, übergab der Vorhand stein Material dem Schriftführer 
des Deutschen Veterinärrats. Gemeinsam mit Herrn Dr. Bach trat 
ein Vertreter des Vorstandes bereits im Frühj'ahr mit Reichs'ag^abgeori 
net-n dir verschiedenen Parteien in Verbindung, um in den Kcmmis- 
sionsbera trugen eine angemessene Eingliederung der Tierärzte in die 
BesrJdungsgruppen durebzusetzen. Bekanntlich wurde aber damals die 
Besoldungsordnung» unverändert angenommen und eine Aenderung bis 
zum 31. Oktober 1920 beschlossen. Die Aussichen, da:s da 1 ei die 
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Wünsche de>r tierärztHchen Standesvertretungen berücksichtigt werden, 
sind n'cht ungünstig, da in einer vor wenigen Wochen stattgefundenen 
Besprechung im Reichsschatzminjeterium, — ander ich leider nicht teil- 
nehmen konnte — vom Staatssekretär zugesagt wurde, die Einreihung 
der Remonteamts-Veterinäre in höhere Gehaltsgruppen beim Finanzmi¬ 
nisterium befürworten und eine baldige Aenderung der veralteten 
Dienstanwe -sung vornehmen zu wollen. (Vergl. M tteil. d. Geiichäftsst 
d. Deutschen Veterinärrats. „T. R.“ Nr. 42, S. 652.) Den weite¬ 
ren Bemühungen des Vorstandes gelegentlich ijer Beratungen der Be. 
soldungsc rdnung in den Ausschüssen des Reichstages wird es hoffent¬ 
lich gelingen, diese umfangreichen Arbe ten mit einem beiridügenden 
Ergebnis ahzuschliessen. 

Wenig Entgegenkommen zeigte die Remonte-Verwaltung einem An. 
trage der) Vorstandes gegenüber, bei der Anstellung v;n Remonte-An- 
kaufs Kcmmisjaren ausgeschiedene Veterinärofiiziere zu berücksichtigen. 
Es wurde mitgeteilt, dass z. Zt. keine Aussicht bestände, da diese Stel¬ 
len erst neuerdings mit Offizieren besetzt worden wären. 

Weitere Eingaben des Vorstandes zum Kapitel „Fürsorge für aus- 
geschiedene Veterinäroffizere“ seien nur kurz erwähnt: Ein Antrag an 
den Reichspostminister, der ihn den in Betracht kommenden Oberpost¬ 
direktionen wei.crgegeben hat; je ein Antrag urer eilend- Schaffung 

eines Veterinär-Auslandsd enstes, Charakterverleihlung, Aufhebung der 
Sondertestimmung üLer das Weitertragen tier Uniform, das Entleihen 
von Büchern aus der Bücherei der ehemaligen Mil iär-Veterinäf-Aka¬ 
demie und schliesslich: Gewährung von Erleichterungen für Stabsvete¬ 
rinäre beim Kreistierarzt-Examten. 

Hierher gehörte ferner dler für alle Praxis treibende Mitglieder 

des Bundes, besonders also für die Herren des Beurlaub enstandes und 

a. K. — grosse Vorteile bietende Verkauf von Verbandsstoffen, Arz¬ 
neien und Instrumenten, de durch den Vorstand in den von den Mit¬ 
gliedern bestellten Mengen aus Heeresbeatänden vom R?iahsverwer'rnigs- 
amt unter günstigen Bedingungen gekauft worden waren. Die Ver¬ 
bandstoffe wurden uns fast zu den Gestehungskosten überlassen und 
auch die Instrumente waren um 600—800% billiger als de Tagespreise. 
Da der Bund die Sachen natürlich ohne Verdienst nur mit einem Un. 
kosten-Aufschlag abgab, war der Bezug für die Mitglieder äusserst 
günstig. Obwohl die Verhandlungen mit dem Reiahsverwertungteamt, 
die sich über viele Monate erstreckten, durchaus keine Annehmlichkeit 
waren, sondern viel Ungelegenh eiten und Aerger mit sich brachten 
und der Versand an de Mitglieder und die Abrechnung bei einem 
Umsatz von rund 62 000 M ausserordentlich viel Mühe und Arbeit 
machten, war es im Interesse ddr Mitglieder zu bedauern, dass diese 
nicht wieierlcahrende Gelegenheit ncht in noch grösserem Umfange 
ausgenutzt worden ist. Da» hat vielleicht z. T. semn Grund darin, 
da ns den Veröffentlichungen des Vorstandes in den Fachzeitschriften 
nicht genügend Beachtung geschenkt wird. 

So scheinen z. B. auch vielen Veterinäroffizieren die Vorteile der 
Offizier-Spar- und Dariehnskasße* in deren Aufsicbtsrat ich als» Vertre¬ 
ter des D. V. O. B. im Vorstände des D. O. B. — natürlich' ehren¬ 
amtlich — tätig bin, immer noch unbekannt zu sein. Ich möchte des¬ 
halb auch h er nochmals darauf Hinweisen, dass aus der Entschul- 
dungöaktion für akt ve Off ziere, für die au» Reichsmitteln 6 Millionen 
zur Verfügung stehen, Veterinäroffiziere, die im Januar 1919 aküv 
warth oder noch sind, Darlehen Hs 10 000 M zu 3% erhalten 
können und jedes andere Mitglied aus der Offizier-Spar- und Darlehns- 
Ka«se selbst zu 5%. 

Sehr häufig wurde ferner die’ Hilfe des Bundes in Anspruch ge¬ 
nommen — ne en der B tte um Auskunft und Auklärung in dm ver¬ 
schiedensten Angelegenheiten — zur Beschleunigung, der Pensionsrefee- 
lung. Die Erledigung erfo’gte beim Vorhandensein der nötigen 
Unterlagen gewöhnlich durch persönliche Rücksprache eines Vorstands- 
miigli:des bei den zuständigen Zentralbehörden. 

Sehr viel Arbeit und wenig Freude bereiteten dem Vorstände in 
den letzten Monaten seine Bestrebungen, gelegentl’ch der Bildung 
eines neu:h Reichsheeres eine Verjüngung des VeterinäroffizierkoTps 
zu erreichen. Auf d'esv; Angelegenheit hier näher einzugehen, er¬ 
scheint mir nic’t erforderlich, da sie nur die aktiven Veterinäroffiziere 
interessiert de durch eine allen aktiven Herren zugegangene Druck¬ 
schrift über den Standpunkt des Vorstandes unterrichtet sind}, sodass 
nichts mehr hinzuzufügen ist. Audi ist ja. die ganze Frage durch die 
Veräffenffichung der Liste der 200 Veterinäroff^iere des 100 000 Maim- 
Heeres anscheinend erledigt, sodass es keinen Zweck hat, darüber wei¬ 
ter zu verhau lein, und es der Zukunft überlassen bledten muss, ob 
die gefundene Lösung die für das Veterinäre©!rierkorps günstigste ist. 

Ueber die Zusammenarbeit des D. V. O. B. mit anderen Veifbän¬ 
den kann ich mich kurz fassen, weil bei anderen Punkten dek Tages, 
ordn-ng ausführlicher darüber gesprochen werden muss. E ; ne enge 
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Füh ungnahme mit dfem D. O. B. ist durch die regelmässige Teilnahme 
eines Vertreters an den VorstandaSi^zungen djes D. O. B. gewährleistet. 
Die allgemeinen Interessen unserer Mitglieder und zwar nicht nur der 
aktiven Veterinärofiiziere, sondern in gle ehern Masse der dies ehemall 
gen Beur’aubtenstandes, der Pensionäre, Kriegsbeschädigten und Hi» 
terMiebenen finden dort die beste und erfolgreichste Vertretung, wah¬ 
rend unsere Sonderinteressen natürlich nur von uns selbst wahrg^ 
nommen werden können. In dieser Beziehung boten sich viele Berüh¬ 
rungspunkte mit dem Bund der Sanitätsoffiziere, sodass wiederholt Be¬ 
sprechungen über gemeinsam oder in gleicher, Richtung zu utferueb 
mende Schritte statt anden und z. B. Eingaben bezüglich der Besoldung 
der Sanität»- und Veterinäroffiziere des Reichsheeres sowie der ärztli. 
chen und tierärztlchen Beamten der Sicherheitspolizei gemeinsam ei» 
gereicht und mehreren Rrichsiagsahgeordneten unterbreitet wurden. Der 
Anschluss an den Reichsverband der Staatstierärzte und den Deutsche» 
Veterinärrat, an deren Tagungen in Bömberg je ein Vertreter des Vor. 
ctan es teilnahm, konnte noch nicht verwirklicht werden, weil die U» 
gewiishelt über die Zahl der im aktiven Dienst vc-bleibenden Veteri- 
näreffiziere, die ja neben den Beamten der Sicherheitspolizei in unse. 
rem Bunde fast ausschliesslich dlabei in Frage kommen, tiie Austeilung 
von Wahtkcrpern und den Abschluss bindender Vereinbarungen un¬ 
möglich machte. Herr Stabsveterinär Dr. Eckert wird später am. 
fübrlidher darüber* referieren. 

Diese Ungewissheit über den Umfang des Veterinäroffizierkorpj, 
die er folgt zn und bevorstehenden Verabschiedungen und häufigen Ver¬ 
setzungen, die Au hebung des Beirr laubtenstancles, die allgemeines, 
schw engen Zeitverhältnisse u. a. m. haben einen »zhr ungünstig« 
Einfluss auf die innere Organisation des Bundes, die Propaganda- und 
Werbetätigkeit, die Anteilnahme der Mitglieder und schliesslich auch 
auf die Tätigkeit des Vorstandes ausgeübt. Denn trotz der unfang¬ 
reichen Arbeit und der erzielten Erfolge, durch die der Bund nicht 
nur erneut sene Existenzberechtigung, sondern auch de Notwendig^ 
seines weiteren Ausbaues bewiesen hat, unterliegt es keinem Zweid, 
dass bei regerer Mitarbeit und tatkräftigerer Unterstützung weit meto 
hätte geleistet und erreicht werden können. 

Ich möchte deshalb am Schlüsse meiner Ausführungen an »D* 
M : tglieder die dringende B'tte richten, keine Mühe und keine Kost« 
zu scheuen, für die Förderung und den Ausbau einer starken md 
lelatungsfäh gen Standesvertretung, die heutzutage als Grundsten für 
einen gedeihlichen Aufstieg unseres S andes unentbehrlich isL Insbesoa 
dere richte ich meinen Appell an die ehemals aktiven VeterinäroH 
ziere, die im Gegensatz zu den inaktiven Offizieren und Samtätofr 
zieren sich bisher in verhältnismässig geringer Zahl unserem Bund* 
angeschloaren laben. Denn gerade für sie bringt die nächste Iß 
wicht’ge Gesetzen würfe, an deren Gestaltung zu ihren Gunsten sii 
nur durch die Standesvertretung e nen Einfluss ausüten können und 
gerade in ihren Rehm finden sich zahlreiche Herren, die die wttgi 
Zeit und Unabhängigke t besitzen, um mit dem reichen Schatze ihrer 
Erfaltrungen besondere erfolgreich zum Nutzen ihrefe Standes tätig a 
sein. 

Bauer, 

1. Vorsitzender. 


Hochschalnachrichten. 

# München. Zum Dekan der tierärztl. Fakultät wurde & 
das Studienjahr 1920/21 Geh. Hofrat Professor Dr. Leonhard Vog* 
gewählt. 

# Zu Senatoren gewählt wurden Professor Dr. Franz Schn \‘! 1 
und Professor Dr. Reinhard Demoll. Als Ersatz-Senatoren ^ 
den Professor Dr. Erwin Moser und Professor Dr. Max M ü c 
aufgestelt. 

# Wien. Die Tierärztliche Hochschule und das Veterisifto 

te inden sich m schwerer wirtschaftlicher Not. Die normale 
tlon beträgt 51 400 K. Von dem einmaligen Kredit, der Bir _ 

liehe Hochscjhdlen gewährt wurde, erhielten die Veterinäre- 
250 £00 K., und für das Jahr 1920 wurde noch ein Zuschuss 
90C00 K. gewährt. Dami t kann das Institut sein Auslang«^ ^ 

finckb, uni wenn der Zuschuss für das nächste Jahr nicht ^ ^ 

das Mass der seit’ier eingetretenen Teuerung erhöht wird, nnßS ^ 

Hochschule in Schwierigkeiten geraten. Trotz dieser schweren^ 

gen wird aber auch noch inrmcV der Plan, de Tierärztlich 
schule zu verlegen! unli auszubauen, allen Ernstes weiter i| 

denn der Platzmangel in dem! alten Oebäude macht sich ^ 

fühlbar. Die Wohnräume, welche die iMilitärakadem ker 
Uebernahme der Hochschule durch die Unterricht 3 fcehörde 
haben, können nänäich nur schwer zu Institutsräimien 
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werden. Unter den ärarifphen Objekten, die mit dem Umsturz frei 
geworden sind und von denen nun eines für die Tierärztliche Hoch¬ 
schule erworben werden soll, denkt man in erster Linie an die Renn- 
weger Kaserne. Sollte über dieses| Projekt ungünstig entschieden 
werden, diann will man wegen Ueberlassung eines Teiles der Reit¬ 
lehrschule in der Ungargasse vorstellig werden, i»m so an eine Ver- 
gTösserung der Hochschule schrei'.en zu können. Mit Rücksicht auf 
die Bauschwierigkeiten hat es allerdings bis zur Verwirklichung der 

Pläne noch seine 5 guten Wege. Zu wünschen wäre es woM. 

Standeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Rinderpest. Der Pressedienst des Preusaischen Ministeriums 

für Landwirtschaft, Domänen und" Forsten teilt mit: Der Vete¬ 
rinärabteilung des Preussischen Landwirtschahsministeriums ist vor 
kurzem zuveriäs-g bekannt geworden, dass in Polen, und zwar in 
Wplhymen und/ im Geriet von Bialysfcck die Rinderpest herrscht 
und sioh rasch verbreitet. Die Nachricht ist inzwischen auch amt¬ 
lich besteigt worden. Die preirsdsche landwirtscha tlichd Verwaltung 
bat alle Schritte getan, um der den heimischen Viehbeständen drohen¬ 
den ganz ausserordentlichen Gefahr zu begegnen. Bei der ganzen 
Lage dsr Verhältnisse im Osten dürfen aber die deutschen Vlehjbesit- 

zer nicht darüber im Zweifel sein, dass die aus Polen drohende Ge. 
fahr der Seudheneinschleppung viel grösser ist, und dass ihr v el 
schwerer mit Erfolg entgegengetreten werden kann, als der Ein¬ 
schleppung der Seudhe au9 Belgien. 

# Neuordnung der Berliner Veterinärpolizei. Nach den letzten 

Bestimmungen gehört zum Geschäftsbereich der Polizeiämter auch die 
Bearbeitung der veterinärpolizeilichen Sachen, die Angelegenheiten des 
Zentralviehholcs unli des Magerviehhofes Friedrichsfelde, der Aus- 
landsf’eischfceschau, des polizeilichen Untersuchungsamtes für Fleisch- 
aahnmgsmittel in der Zentralmarkthalle werden bei Abteilung II des 
Poiize'präsidiums Berlin bearbeitet. In dtAi zum alten Landespolizei¬ 

bezirk Berln gehörigen Polizeiämtern sind die Kreis! ierarztbezirke wie 
folg* festgesetzt worden: Polizeiämter Mitte und Prenzlauer Tor: Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat Jacobi, Werfsrasse 8; Polizeiämter Wedding 
und Tiergarten: Kreistierarzt Veterinärrat Siel aff,, Thomasiusstr. I; 
Polizeämter Friedrichshain und Neukölln: Kreistierarzt Luch hau, 
Lichtmberg, Mi liendcrifstrasse 43; Polizeiamt Halleschies Tor: Kreis¬ 
tierarzt Velerinärrat B u r y, CharloLenburg, Berliner Strasse 95; 
Charlottenturgj, Schöneberg und Willmersdorf: Kreistierarzt D r. 
S t e i 1 nj bl r ü c k , Kurfürstenstrasse 49. — Zum Regierungs- und' 

Veternärrat beim Polizeipräsidium in Beriin hat die Preuss. Staats¬ 

regierung, wie bereits mi:geteilt, den bisherigen Kreiotierarzt Veterinär¬ 
rat AdoCf G i r a u d ernannt. 

-S- Verbreitung der Maul- uud Klauenseuche durch Ziegen. Das 

sächsische Wirtsohaftsministerium telt folgendes mit: Wie sich bei 
der gegenwärtigen MauT und Klauenseucheepidemie mehr und mehr 

heraus stellt, ist d'e Ausbreitung dieser Seuche nicht zum wenigsten 
durch Zieg?n erfolgt, bei denen die Krankheit von dm Besitzern 

ui ht erkannt und zur Anzeige gebracht worden ist. Es mag dies» 
mit daran liegen, dass die Maul- und Klauenseuche bei Ziegen etwas 
anders auftritt und vc'rfläuit als beim Rindvieh. Vor allem fehlen 
bei Ziegen der starke Spzichellluss und das eigentümliche Schmatzen 
BTiit den Lippen; Erscheinungen, die bei Rindern auch von Nichtfach- 
kundigen nicht leicht übersehen werden können. Dagegen beginnt 
bei Ziegen die’ Seuche vie fach mit einer Anschwellung dsr Gesichts- 

tele des Kopfes. Gleichzeitig versagen die Tiere das Futter, die 

Atrmmg ist beschleunigt und das Wiederkäuen unterdrückt. Eigent¬ 
liche Blasenbildung im Maule und Klauenspalt fehlt zumeist. Die 

Ziegen sind matt unid liegen viel. Der Milchertrag geht meist er. 

bebiieh zurück; mitunter versagt che Milch ganz. Werden derartige 
Erscheinungen von den Ziegenbesitzern walirgencmmch, so sind a le 
Zi g:n des Bestandes im Stalle zu halten und Berührungen, auch der 
Pers.n&t, mit anderen Gehöften, in denen Klauenvieh gehalten wird, 
ängstl ch zu vermeiden. Auch ist sofort Anzeige bei der Orts- 
Polizeibehörde oder dem Bezirkstierarzt zu erstatten. 

Ausnahmen von dem Einfuhrverbot för Wolle,. Häute, Borsten, 
Lampen a. a. Der Pressedienst des Ministeriums für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten gibt bekannt: 

Der Preu9s. Landwirtschaflsminister hat den Komirdcsar für die 
Rinderpestfcekämpfung, Re Gerungs- und Veternärrat D r. Grebe in 
Aachen (Regierung), ermäcbtgt, die im § 6 Abs. 3 der revidierten 
lxuxrukicn zu dem Gesetze vom 4. April 1869, Massregd'n gegen 
Rinderpest vorgesehenen -Ausnahmen von dem 

Einfuhrverbot für vo'lkommen (röckene oder gesalzene Häute, 


Wolle, Haare, Borsten, geschmolzenen Talg in Fässern und Wannen, 
sowie für vollkommen U»L trocken;, von t erischcn Weichteilen befreite 
Knochen, Hörne; und Klauen von Fall zu Fall selbständig 
zuzulassen, sofern die Stoffe nachweislich aus überseeischen 
Ländern stammen, sich in Originalpackungen befinden oder sonstwie 
als überseeische leicht kenntlich sind) und in Belgien ausser im Ein¬ 
fuhrhafen nrcht efngelagprt waren. In diesem Falle wird jedoch die 
E nfuhrtenvilhgimg auch nur dann erteilt, wenn keine Anhaltspunkte 
dafür bestehen, dars d)e Stoffe mit ans Belgien stammenden Tieren 
oder tierischen Stoffen in Berührung gekommen sind». Die S‘o5e 
müssen von der belgischen Hafenstation ohne Umlagerung in ge- 
schlossenen Wagen unmittelbar dem Empfänger zur fabrikmässigen 
Verarbeitung zugeleitet werden. — In gleicher Weise wurde der Seu- 
chenkonmiissar ermächtig«, die Einfuhrgenehmigung für in 
Säcken verpackte Lumpen zu erteilen, auch dann, wenn es 
sich um Lumpm belgisch;r Herkunft handelt, sofern durch amtlichen 
Begb'tschein nacl gewiesen ist, dass die Lumpen aus völlig seuchen¬ 
freien Gegenden stammen. 

Anräge auf Bewilligung der Enfuhr für die vorgenannten Stoffe 
sind infolgedessen unmittelbar an den Seuchenkommis- 
sar in Aachen zu richten. Der Herkunftsort, die Einfuhr stelle 
und der Empfangsort inpssen in den Anträgen angegeben werden. 

mm Deutscher Veterinäroffizierbund- I. Charakterverleih¬ 
ung. Attf eine Eingabe des Vorstandes/ betreffend Charakierver- 
leifoung an Veterinäroffiz ere, die dem aktiven oder dem Beirrlautten- 
stande angehört haben, ist folgende Antwort eingegangen: 

„Nach Stellungnahme des Personalamts vom 14. 10. wird 
auf das dortige Schreiben vom 24. 8. erwidert: 

Bei der Verleihung des Charakters eines höheren Dtens- 
grades wird kern Unterschied gemacht, ob Ufer Veterinäroffizicr 
dem aktiven Denststandie oder dem Beurlaubtenstande ange¬ 
hört haf; es gelten die gleichen Bedingungen.“ 

Diese Bedingungen snd nach einer Veröffentlichung in der „Zeit¬ 
schrift für Veterinär künde“ (1920, Seite 244) folgende: ^ Ausgeschiedene 
und noJh ausscheidende Veterinäre! iziere als Kriegsteilnehmer sollen 
den Charaker des nächsthöheren Dienstgrades nunmehr erhalten: 

a) nach einer Dienstzeit in ihrem bisherigen Dienstgrade: 

General cberveterinä re den Charak'er als Generad veterinär von 

3 Jahren, 

OberstafcsvetcVinäre den Charakter als Generaloberveterinär von 

2 1 / 2 Jahren, 

Stabsveterinäre den Charakter als ObeVstabsveterinär von 5 Jahren, 

Veerinäre den Charakter als Oberveterinär von 2 Jahrdn; 

b) na:h einer Geßamtdienstzeit als Veterinäroffiziere: 

Oberveterinäre den Charakfe'r als Stabsveterinär von 6 Jahren. 

Die nach dem Ausscheiden im Heeresabwickelungsdienst zuge¬ 
brachte Dienstzeit kann hierbei in Anrechnung kommen, ferner soll 
es zulässig sein, in besonders begründeten Fällen und bei entspre¬ 
chend langer Pienstbe'ät.'gung den Charakter des nächsthöheren Dienst¬ 
grades zu beantragen, auch wenn der betreffende Veterinäroffizier ein 
Pa ent seines Dienstgrades nicht besitzt.“ 

SdiFesslich wird darauf aufmerksam gemacht, dass nach einer 
neueren Verfügung des Reichswehrministeriums als Schlusstermin für 
che Einreichung von Anträgen . ehemaliger Offiziere und : Protepee- 
teroffiziere des al en Heeres auf Charaktervdrleihung und Erteilung der 
Erlaubnis zum Tragen von Uniform der 2 0. Dezember 1920 fest¬ 
gesetzt ist. 

II. Vorauszahlung auf Pensionsgebührnisse. 
Für alle au3geschiedenen iVeterinärof iziere ist ferner folgende Be- 
• Stimmung über die Vorschusszahlung auf Pensionsgebührnisse -von 
grösstem Interesse: 

I. Der Berechnung der Vorschüsse auf de Pehsionsgebühmisse 
sind zugrunde zu legen: 

A. Für Altpensionäre, & h. für die bis einschliesslich 31. März 
1920 verabschiedeten Olfiziere. 

1. Das pensionßfähige Diensteinkommen nach § 9 des Offiziers* 
Pensionsgesetzes 06. Hiervon sind % als Vorschuss zahlbar. 

2. Hierzu kommen 50 v. H. der bis 31. März 1920 zahlbar ge¬ 
wesenen Teuerungsbeziige, also einschliesslich der I50prozentigen 
Erhöhung sowie der Kinderzulage. 

B. Für Neupensionäre, d*. h. für die nach dem 1. April 1920 
verabschiedeten Offiziere. 

Das pehsiensfähige Diensteinkommen nach dem Rrichsbe- 
Bbldungsgesetz vom 30. Apri) 1920 und zwar: 

1. Grundgehalt, 

2. pensiensfäuiger Ortszuschlag. 





702 


Tierärztliche Rundschau 


Vcn 1 und 2 sind daher % als Vorschuss zahlbar. Hierzu 
treten: 

1. 25 v. H. des pensioneiähigen Diensteinkommen» als Teuerungs- 
Zuschlag^ 

2. der volle Kinderzuschlag und 50 v. H. hiervon als Teuerungs- 
Zuschlag. 

Der Vorttand des D. V. O. B. 

Bauer, 

Vorsitzender. 

# Maul- und Klauenseuchebekimpfung. Am 4. September d. Js. 
hat im Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten eine Be¬ 
sprechung über die Bekämp ung der Maul- und Klauenseuche stattge¬ 
funden. Zu dieser Besprechung waren sämtliche Regier ungsveterinär- 
räte, ein Vertreter des Landte-Oekcnomiekoilegiums, die leitenden Tier¬ 
ärzte der bakteriologischen Landwirtschaftskammerinetihite, Professor 
Dr. Miessrter - Hannover, Prozessor Dr. Casper - Breslau, der 
Vorsitzende des TierärztekammerauBschusses und dc?r Vorsitzende des 
Reichsverbandes der praktischen Tierärzte, Tierarzt Train* Baruth 
geladen. 

Die Beratungen führten zu folgenden Beschlüssen: 

1. Zur Verhinderung der Todesfälle durch bösartige Maul- und 
Klauenseuche ist sofort in grösstem Umfange von dem Impfver¬ 
fahren mit Blut oder Serum durchgeseuchter Ticfre Qebrauch zu 
machen. 

2. Sämtlichen Tierärzten ist Gelegenheit zu geben, dies Verfahren 
kennen zu lernen. 

3. Zu diesem Zwecke sind an den Tierärztlichen Hochschulen, defa 
bakteriologischen Instituten der Landwirtschaftskammern, an grös¬ 
seren Sch’adithöfen und anderen geeigneten Instituten Demonstra- 
tionskurse über das Verfahren abzuhalten. 

4. Ueber das Verfahren ist ein Merkblatt aufzusiellen und allen 
Tierärzten Preussens zugänglich zu machen. 

5- Die beamteten Tierärzte sollen den Instituten geeignete Bestände 
zur Blutentnahme nach weisen, damit sie in diesen Beständen 
Blut entnehmen und dieses Blut oder Serum zur Abgate an 
Tierärze vorrätig halten können. 

6. Durch die Landwirtschaftskammern und durch Aufruf in land¬ 
wirtschaftlichen Zeitungen sind die Landwirte aufzufordern, ihre 
durchleuchten Viehbestände zur Blutgewinnung zur Verfügung 
zu stellen. 

7. Die Impfung mit Serum ist ausschliesslich durch Tierärzte aus¬ 
zuführen. Jeder Tierarzt kann Serum henstellen zum eigenen 
Gebrauch, üarf aber hiervon an andere Tierärzte nur unent¬ 
geltlich abgeben. 

Die Regierungspräsidenten sind ersucht worden, im Sinne 
dieser Beschlüsse umgehend das Erforderliche zu veranlassen. 
Abdrucke des nachfolgenden Merkblattes sowie einer Ucbersicht 
über die Impfdrgebnisse sind den Regierungspräsidenten zur 
Verlelung an sämtliche Tierärzte übersandt worden. Weitere 
Ueberdrucke können nötigenfalls bei der Geheimen Regstra. 
tur IA III des Landwirisöhiftsininisteriums angefordert werden. 
Die Landwirtschaftskammern sind ersucht worden, das Erfor¬ 
derliche wegen Abhaltung von Demonstrationskursen und Be¬ 
schs* üng von Impfstoff durch die KarnmeniKtitute alsbald in die 
Wege zu leiten. 

aas 

Merkblatt 

über eine Notimpfung bei der Bekämpfung der 
bösartigen Maul- und Klauenseuche. 

Nachdem de Maul- und Klauenseuche in den le'zten Wcchen eine 
ganz ungewöhnliche' Ausdehnung' erfahren hat und viel ach bösartig 
aufiritt, ist es unmöglich, die Verluste durch die Seuche überall 
mittels Löfflerserum zu bekäanpfen. Es erscheint vielmehr notwendig, 

das bayerische Verfahren der Impfung mit Blut durchgeseuchter Tiere 
zuzidassen. Dieses nachfolgend angegebene Verfahren stellt keinen 

Ersatz dfer Impfung mit Löfflerserum dar, sondern ist lediglich eine 
Not Hilfe, um al'gemen Liie Verluste durch Todesfälle möglchst her- 
ab zu drücken. 

1. Die Impfung ist stets durch Tierärzte auszufUhren. 

2L Der Zweck der Impfung ist, den Verlauf der Seuche zu mit- 
dern und Todesfälle zu vermeiden. Rechtzeitig geimpfte Tiere 
erkranken erfahrimgsgjemäss meist leicht 

3. Vor Aii9lilhrung der Impfung sind zunächst die Erhebungen 
zu Spale 1 bis 7 der in der Anlage abgedruckten Impfliste anzu- 

steTen. In jedem Falle ist bei allen Tieren des Bestand» die Tenv 


Nr.« 

pe'ratur auf zu nehmen, um mit Sicherheit die bereits infiz ier in 
Tiere zu erkennen. 

4. Die grösste Aussicht auf Erfolg hat dte Impfung) bei noch n«ft 
klinisch erkrankten, fieberfreien Tieren. Die bereits (of fankhUi cfi 
oder fieberhaft) erkranktet» Tiere werden nur mit Blut oder 
Serum subkutan oder intraperitonenl geimpft. 

5. Die gesunden, lieberfreien Tiere erhalten zunächst Serum oder 
Blut subkutan oder iitraperitoneal. Unmittelbar hiernach ist dit 
Impfung. mit Virus in der üblichen Weise vorzunehmro (Simultan- 
impf ung). 

6. Gewinnu-ng des Impfblutes. 

Das durch Aderlass entnommene Blut wird zur Vermeidung der 
Gerinnung mit einer zehnprozentigen Lösung von Natrium zitrikum ver¬ 
setzt, und zwar 35 kzm auf einen Liter Blut. (Gefass vor Ader 
lass mit der Natriumzitrikum’ösuing beschicken und tüchtig um. 
schwenken.) Das Blut ist mögliche sofort zu verwenden, nur be 
kalter Jahreszeit ist eine Verwendung des Implblutes noch in des 
nächsten 24 Stunden zulässig. Wird das nicht beachtet, so sind 
sehr unangenehme Folgen (siehe unter 10) zu gewärtigen. 

7. Gewinnung des Serums. 

Das Blut wird in sterilisierten 1-Liter-Qläsem mit weitem Hab 
(Weckgläser sehr geeignet) aufgefangen. Es bieitt, ohne geschüttd 
zu werden, nach Aufsetzen eines sterilen Deckels an einein dunkles 
Ort bei Zimmertemperatur stehen. (Niedrige Temperaturen verzögen 
die Abschefidmng des Serums.) Nach 24 Stunden. wild das abge¬ 

schiedene Serum durch Abgiessen oder Absaugen mit steriler Spritz» 
in sterile Glasfta sehen abgefüllt, ebenso abermals nach 12 Stundet 
die noch weiter au&gescbiedenea Mengen. Das so gewonnene St 
rum lässt sich bis zu zwei Tagen unmittelbar zur Einspritzung ge¬ 
brauchen. Falls es noch später verwendet werden soll, muss Kir 
bol säure zugesetzt werden. Herzu benutzt man eine 5 prozeni^ 
J^ösung und setzt von dieser nach und nach unter stetem Umscbütleli 
des Serums 100 kzm au! einen Liter Serum zu. Durch das Schütte!» 
wird die Ausfällung von Eiweise vermieden. 

8. Zur Oewinnung /von Imp: Wut und Serum eignen sich u» 
schliesslich durchigeseucbte, fiebei freie, sonst ge¬ 
sund e T i e r e, die seit einer Woche klinisch abgeheilt sind Bon j 
Groearinde können 3—4 Liter Blut entnommen werden. 3 Wocba I 
nach erfolgter Abhe ilung oder später sind die Tiere nicht mehr zw 
Blutentnahme geeignet. 

Tiere mit Komplikationen oder Nachkrankhei 
ten der Maul- und Klauenseuche sind von der 
Blutentnahme auszuscheiden. 

9. Die Dcsis für Idie' Impfung mit Blut beträgt bei Orossrincfen 
100 bis 400 kzm, je nach Grösse und Krankheitszustand. Krank 
Tiere er Halen grössere Dosen als gesunde. Kälber, Schafe, Schwei« 
Ziegen erhalten 50 bis 400 - kzm. Die Dosis des Serums betrag* 
die Hälfte der für Blut angegebenen Mengen. 

10. Zur Vermeidung von Phlegmonen, Ab»zes 
sen, Todesfällen usw. ist bei der Durchführung der Impfun¬ 
gen und bei d:r Bereitung der Impfstoffe peinlichste Säubertet not¬ 
wendig; auch sind die Regeln der Anti- und Asepsis streng zu b* 
achten. Die Nichtbeachtung dieser Vorschrift tmid die Auswahl un¬ 
geeigneter Tiere für cKe Blutgewihnung bat bereits in Bayern wie k 
Preu sen za sehr üblen Zufällen geführt 

11. Bei sehr schwerem Auftreten der Seuche (heftigen, böeart ge* 
Erkrankungen und zahlreichen Todesfällen) hat diese Impfung meft 
immer den gewünschten Erfolg. 

12. Ueber den Erfolg der Impfungen ist nach dem in der Anlag« 
abgedruckten Muster*) an den Regierung»- und Veterinärrat vorlauty 
allmonatlich, und zwar zum ersten Male zum 15. Oktober d J*- 
zu berichten. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Oktober. herrsch^* 
an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klautens cttC • 
in 872 (30. IX. 20: 866) Kreisen mit 20061 (19 200) Qemeödeu «J 
195 943 (191 458) Gehaftete; davon neu 3263 (4016) Oemeioden 
48 596 (55 022) Gehöfte; Rotz in 38 Kreiaen mit 70 OemeirtJw 
74 Gehöften, davon neu 43 Gemeinden und 47 Qehöfte; Lunge® 
seuche in 2 Kreisen mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften; davon n» 

1 Gemeinde und 1 Qehölt; Schweineseuche und S cf,wc ‘ 
nepest in 98 (105) Kreisen mit 196 (214) Gemein*» 

256 (285) Gehöften; davon neu 38 (53) Gemeinden und 

(74) Oehöfte; Räude der Pferde und sonstiger t* 1 ' 

•) Wegen Raummangels bringen wir das Tabellennwster 
zum Abdruck. Schriftleitung. 
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mfer in 443 (4SI) Kreisen mit 2037 (2242) Gemeinden und 1 2853 
3108) Gehöften; davon neu 89 (85) Gemeinden und 112 (118) Ge- 
tifte; Beschälseuche in 8 Kreisen mit 39 Gemeinden und 
87 Gehöften; davon neu 1 Gemeinde und 12 Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Rinderpest in Belgien. Das Staatsamt für Land- und Forst- 

rirtechaft in DeutscfrOesterreich verlautbart: Eingelaufenen Nach- 

ichten zufolge ist in Belgien, besonders in Ostflandern, die Rinder¬ 
test auagebrochen. Abgesehen davon, dass die hinsichtlich einer 
Tirifuhr aus Belgien nach Deutschösterreicb in Betracht kommenden 
[Xurchfuhrstaaten den Verkehr mit Tieren, tierischen Rohstoffen, Pro¬ 
dukten und giftfangenüen Gegenständen unterbunden haben, wurde auch 
mittelst Kundmachung des Staatsamtes für Land, und Forstwirtschaft 
fit Ein- und Durchfuhr von Tieren und Fleisch aller Art, allen von 
Wiederkäuern stammenden tierischen Teilen, Abfällen, Rohstoffen und 
Produkten in frischem oder getrocknetem Zustande mit Ausnahme von 
Molkereiprodukten und geschmolzenem Talg, dann von Rauhfutter, 
Stroh und anderen Streumaterialien, Dünger, gebrauchten Stallgeräten 
und Anspaungeschirren, von für den Handel bestimmten getragenen 
Kleidern, derartigem Schuhwerk und Hadem und' schliesslich von 
unbearbeiteter^ beziehungsweise nicht gewaschener oder kalzinierter 
Woäle, Haaren und Borsten verboten. 

# Stasi der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 13. Ok- 
(ober. Es waren verseucht: an Rotz 2 Gemeinden und 2 Ge¬ 
höfte; an Maul - und Klauenseuche 516 ßemeindeu und 
4826 Gehöfte; an Räude der Einhufer 174 Gemeinden und 
430 Gehöfte und an Tollwut 3 Gemeinden und 4 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Verkehr mit Liechtenstein. Infolge Ausbruchs der Maul- und 
Klauenseuche in den benachbarten Gemeinden Trie9en und Ben. 
<te rn ist vorläufig jeder Verkehr mt Klauenvieh über 
Brücke-Haag, Buchs-Brücke, Trübbach und Lu- 
x ? e n »t e f g verboten worden. 

# Verkehr mit Italien. Die italienische Regierung hat de Aus- 
khr von frischem Fleisch und Fleischwaren verboten. Vom königl. 
Finanzministerium werden indessen Ausfuhrbewilligungen erteilt. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
18—24. Oktober neu) gemeldet: Maul und' Klauen¬ 
seuche aus 22 Kantonen mit 102 Bezirken mit 503 Gemeinden und 
1719 Oetoöften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken 
mt 5 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschüerptich 
Stäbchen rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 36 Bezirken 
mit 69 Gemeinden und 89 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kan* 
tonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# FamHiennachrichten. Verlobt: Fräulein Lottie Maria 

Schlobach in Rehhorst mit dem Tierarzt Dr. Erich Kor sch 
hi Lieikenwulde (Finowkanal) (Brdbg.). — Fräulein LenJ Löschen 
in Wildesbausen mit dem Tierarzt Dr. Karl Wilkens in Harpstedt 
{Hannov.). — Fräulein Olga Rücke rt in München mit dem Distrikts, 
fertigt Dr. Oskar Neudel in Euerdorf (Ufr.). — Fräulein Elisa¬ 

beth Heinze in Apolda mit dem Tierarzt Dr. Paul Wenoke in 
Erfurt (Pr. Sa.). 

Vermählt : Tierarzt Dr. Matthias Thielmann in Bad 
Rothenfelde (Teutoburger Wald) (Hannov.) mit Fräulein Elfriede 
Brand in BidefeÜd. — Städt. Tierarzt Alfred Kreinberg in 

Marienberg (Sa.) mit Fräulein Anm Finke. — Tierarzt Dr. Ernst 
Schiri in Bad Oldesloe (Schlesw. Holst.) mit Fräulein Charlotte 
Haan. — Tierarzt Dr. Julius Honigmundiijn Enmngeflohi(Westf.) 
mit Fräulein Hellene Lieneweg in Gütersloh. 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Kurt Z.dller in 
Münchenbernsdorf (Thür.). v 

# Sein 25jähTiges Dienst jubilftum als Leiter des städt Schiacht- 

heies leerte? am 31. Oktober der SchlachthoWirektor Richard Burg¬ 

graf in Guten (Brdbgi). 


# Deutsche Arzneitaxe. Zu der 7. Ausgabe der deutschen Arz¬ 
neitaxe wird in Kürze schon wieder ein neue^ Nachtrag, es i|rt be. 
reits der 7., erscheinen. Derselbe ist zinp Preise von M 1,40 durch 
des Buchhandel zu beziehen. 


Personalien. 

4k Auszeichnungen: Deutschland: D r. Meyer, Alfred, Stabsve¬ 
terinär in Dresden (Sa.), das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Dr. Nörr, Johannes, Repetitor an der medizin. Klinik der Tier 
ärzfl. Hochschule In Dresden, das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

4« Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bruehov Rudolf, 

Kreistierarzt in Wreacheu (Pol.), als solcher nach Heiligenbeil (Ostpr.). 

D r. F o t h, Ernst, Kreistierarzt in Heinrichßwalde (Ostpr.), als 
solcher nach Bischofsburg (Ostpr.). 

Dr. Hock, Josef, komm. Kreistierarzt in Sigmaringen (Hohen¬ 
zell.), definitiv. 

Dr. Hofmann, Georg, Schlachthoftierarzt in Rostock (Meckl.), 
zum Schlachtholdirektor daselbst. 

Dr. Koch, Paul, m Weimar (Sa. Weim.), zum wiss. Hilfsarbei¬ 
ter beim Landesveterinäramt daselbst 

Dr. Reu sch, Paul, in Kamenz (Sa.), unter Ernennung zum 
Regiening&veterinäriut zum Bezirkstidrarzt in Werdau (Sa.). 

Dr. Sokolowski, Franz, Kreistierarzt in Bischofsburg (Os‘- 
preussen), als solcher nach Lötzen (Ostpr.). 

4k’ Oesterreich: Lenninger, Wilhelm, zum Veterinäraasistent 
in Innsbruck (Tirol). 

WohnsitzYer&nderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
r. Barthel, Richard, Oberstabsveterinär in Grossenhnin (Sa.), 
nach Leipzig (Sa.). 

Bassmann, Emil, Scblachthoftierarzt in Stuttgart (Wtirtti), in 
Heilbronn (Neckar) (Württ.) niedergelassen. 

Becher, Heinrich, Oberstabsveterinär a. D. in Wehrse (Bz. 
Breslaii), in Dorndorf (P. Domixirg) (Sa. Weim.) niedergelassen. 

Dr. Bullling, Georg, in Hannover, nach Berlin. 

Dr. Deseier, Bruno, Oberveterinär a. D. in Magdeburg (Pr. 
Sa.), in'Bebra (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Diedrich, Hermann, in Bochum (Westf.), nach Driburg ({West¬ 
falen). 

Oe raut, Alwp, in Rejdithal (Schiet.), nach Glauache (P 
Reichthal) (SchJes.). 

Hart mann, Ham, m Graudenz (Weetpr.), nach Potsdam 
(Brdbg.). 

Heuer, Wilhelm, in Hannover, als Volontäraseistent an der 
Landw. Kammer nach Königsberg (Pr. Ostpr.). 

( Jäger, Friedrich, Ober Stabsveterinär a. D. in Ludwighbuig 
(Württ.), daselbst niedergelassen. 

Dr. Jesse, Willy, in Berent (Pol.), nach Bütow (Pomm.). 

Kowarsch, Paul, in Ketschdorf (Schien.), nach Arnsdorf (Kr. 
Lfcgnitz) (Schiet.). 

L ä n g r i c h , Friedrich, ScMachthofdirektor a. D. in Rostock 
(Meckl.), nach Tarnow (Meckl.). 

Dr. von Müller, Eduard, Oberveterinär fn Chemnitz (Sa.), 
nach .Dresden (Sa.). 

Dr. Rathmann, Willy, Vertreter des Kreistierarztes in Garde 
legen (Pr. Sa.), als solcher nach Gross-Strehlitz (Sdiiest.). 

Dr. Schlüter,! Erich, in Heudeber (Pr. Sa.), nach Lehre 
(Braunschw). 

Scbwake, Wilhelm, aus Holzminden, in Siejvershausen (Kr. 
Burgdorf) (Hannov.), niedergelassen. 

S e i t z t Karl, m Altötting (Oby.), nach Selb (Ofr.). 

Dr. Simon, Felix, in Wersingawe, in Katsdier (Kr. Leob 
schütz) (Sohle*) niedergelassen. 

S t o 11 e, Fritz, au9 Gross Salze, nach Berlin. 

Dr. Thiel mann, Matthias, aus Ernst, in Bad Rothenfelde 
(Teutoburger Wald) (Hannov.) niedergelassen. 

Dr. wencke, Paul, in Weimar (Sa. Weimar), nach Erfurt 
(Pr. Sa.). 

4k Veränderungen im Veterinäroffizierkorps; Deutschland: 

Dr. Fischer, Arthur, Oberstabs veterinär, Leiter der Lehf- 
qchmiede der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), den Charakter 
als Oeneraloberveterinär. 

Fröhlich, Kurt, Oberveterinär, zum Rw. Art. Rgt. 12 in 
Bautzen (Sa.). 

Schütze, Hugo, Stabsveterinär im Rw. Int Rgt. 23 in Dres¬ 
den (Sa ), zum Oberstabsveterinär. 

4« Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Hart¬ 

mann, Adolf, aus Braubauer; K reib ahm, Alwin Louis, aus. 
Hildeshem; Viergutz, Gerhard Martin Wilhelm Rudolph, atft 
Dramburg. 

i|( Promotionen. Deutschland dr in Berlin: von der Tierärztiictien 
Hochsdude zum Dr. med. vet.: Bauer, Walter, in Berlin. 

Braun, Max, Polizeitierarzt m Hamburg. 

Falk, Günther, in B^rtin-Friedenau. 

Fischer, Eridi, Oberveterinär a. D. in Stolzenberg (Bz. Kös¬ 
lin) (Pömm.). 
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Oriebeler, Jose', S’abaveterinär &. D. in CölnDeutz (Rgein. 
provinz). 

Hoffmann, Hans, in Halle (Saale) (Pr. Sa.). 

Nabel, Herrrann, in Wermelskirchen (Rbempr.). 

Schwarz, Meinhard, in Recklinghausen (westf). 


Sprechsaal. 

ftvoiij’w rrtMocad» rnfn 0*4 Antwortet) wnro ea ilctt berück»i«h«igt. 

3ptschs&&T werden kUc osa eingea«adetei» Fragen and .v.-rwuirtea tr. - 
'' :uvfcni.i fc^tenlot »afg-saom^ien, ohne dass wir zu Jens« VcytL. irgend welche "Vsllaaf 
•Ohmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leeerkreie n-chi als, 
je werden dieselben von Redakt)onawegsn, soweit roög-licb. beantwer-ti ede/r «rtf-igna-tv 
r ».fuonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprech«aala«ifragea werden nicht befördern. 

Zut gefl. Notiz. Zar Verbeugung vorgekommenen and versack:«; 
ssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilung?* 

"e* in» nar ^«xii>j^tQwwe , ^ *«. 

Fragen. 

407. Gehaltsfeslsetzung eires Schlachthoftierarztes. Durch Ma- 
gstratsteschluss soll ich als Schlachthofleiter in dne Oehal sklasse IX 
(!) engereiht werden. Nicht genug damit, soll die Hälfte dese 9 
Oehalts gekürzt werden, weil ich angeblich 10000 M jährliche 
Praxis habe. Diese Annahme beruht jedoch auf einem Irrtum; denn 
die gesamte Praxs mit Ausnahme von zwei Gütern ruht in den 
Händen des hiesigen polnischen Tierarztes, »dass ich etwa nur 
2400-2500 M jährliche Praxis habe. 

1. Ist d e Stadt berechtigt, auf Grund irgend einer Verfügung 
eine solche Kürzung des Gehaltes vjorzunehmen? und 2 . habe ich nicht 
Anspruch auf Klasse X? Was soll ich gegen solche Willkür tun? 

Schlachthof'ierarzt J. 

408. Maul- and Klauenseachebekämpfüng: 1 Nach Hutyra- 

Marek: Spezielle Pathologie und Therap : e der Haustiere, Bd. I, 
Ausgabe 1913, sollen „20—40 k^m Serum (hochwertiges Immunserum, 
also Löffler-Sdrum) die Rekonvaleszenz abkürzen und bei schweren 
Seuchen^änpen mit einer Sterblichkeit von 10—20% tödliche Komplika¬ 

tionen ‘hintangehalten werden“. Das preuss sehe Ministerium für Land¬ 
wirtschaft gibt bekannt, die Hochwertigkeit de 9 Serums gestatte es, 
statt der vorgesdhrietenen Dosis ven 150 kzm ’e Grosrtier im allge¬ 

meinen 10 kz»m auf den Zentner Lebendgewicht zu verwenden. Kä’ber 
miter 1 Zentner Gewicht erhielten zweckmässig 20 kzm. Es ist doch 
ein himmelweiter Unterschied in der Dosierung und damit insbesondere 
auch im Preis für eine Impung. Kann einer der Kollegen da Auf¬ 

schluss geben? Sind sichere Erfolge mit dem angeführten Serum zu 
verzechnen? Bislang hatte ich mit M. K. 3 sehr gute Erfolge; bei 
75 Tieren 1 exitus info ge Herzschwäche am 6 . Krankheitstage. Er¬ 
bitte recht rege Aussprache, da sicheV viele Kollegen Interesse haben. 
Wie hohe Dosen sind bisher angewandt? 

Tierarzt Dr. H. 

409. Pferde- und Fohlenmarkt in Holstein. Wann und wo findet 
e n bedeutender Markt im Holsteiner Zuchtgefciet statt, a ff dem solche 
Pferde und 1 Fohlen zum Verkaufe eftehen? Nur erstklassige Tiere 
mit einwandfreier Abstammung kommen in Frage. 

Tierarzt Dr. B. 

410. Praepotialgescbwulst. Behandle seit zwei Monaten einen 

kastrierten Jährling wegen einer derben Geschwulrt in der Unterhaut 
des Schlauches, die wahrscheinlich botryomykotischeu Ursprungs ist. 
S’e hat eine ziemlich groree Ausdehnung erreicht, sodass die Vorhaut 
In der Grösse eines Kindskopfes sackart g herunterhängt und mit dem 
umgebenden Gewebe Verwachsen ist, wodurch ein operativer Ein. I 

griif nicht angjezeigt erscheint. Welche Therapie kann mir empfohlen 
werden? 

Tierarzt Dr. W. 

411. Eiweisstherapie. Wo kann man sich über die Eiweisisthera- I 

pie orientieren und wann kommt sie zur Anwendung? 

Tierarzt Dr. J- 

412. Logolsche Lösen?. Zur Nachimpfung bei Lungtenwürmern I 

wandte ich Lugolsche Lösung an, die ich telephonisch als solche in 
der Apotheke bestellte und in die Praxis mitnahm. Ich war der 'Mei - 7 
nung, dass die U’sdhe Lösung re cht anderst als aus Jod) 1,0 

Jodkali 5 0 
Aqu. 100,0 zusammen¬ 
gesetzt se*’n könne. Erst als ich unter 40 geimpten Kälbern ( l / 2 —% 
Jahre aV) nach einigen Tagen 6 Tote hatte und 1 Sekt on jedesmal haem. 
Lungenentzündung ergab, forschte ich nach der Zusammensetzung die¬ 
ser Lugolsehen Lösung und erfuhr, dass sie Tinkt. jod. (2:20) 20,0, 
Jodkali 5,0 und Aqu 200 zusammengesetzt sei. 

S:m : t hatten die Tiere eine Dosis von 6—10 gj 10 % igen Alkohol 
neben der Jodlösung intratracheal erhalten. Die tödliche Wirkung 
führe ich auf Iden Alkohol zurück. 

Solange mein Vorrat an Lugolscher Lösung (ohne Alkohol) reVfite, 
habe ich auch bei grösseren Dosen nie Impfverhiste gehabt. 

Wie ist nun die Rechtsfrage? Bin ich oder ist der Apotheker für 
den Schaden haftbar? Tierarzt L. 


413. Haftpflicht? Zur Kastration. von „Bullk'llbern“ hinzugezogen, 
fand ich nach Operation von vier drei b’s fünf Monate alten Käflberrt 
mit der kotieren Burdizzozange zum Sch’uss in e : nem Sonderstall 
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einen über 1 Jahr alten sprungfähigen Bullen—vor, der der g’eiili« 
Operation unterzogen we den solte. Ich machte den Bestzer darai 
aufmerksam, dass die kleine Zange, mit der ich in Hinsicht aui di? 
Anforderung zur Kälber kastration nur ausgerüstet war, fcir die;* 
möglicherweise nicht mehr ausreichen würde; wenn er aber den Ver. 
such wünsche, wolle iah auch diesen nach der gleichen neuen Methofr 
operieren. 

Der Besitzer stimmte zu, die Operation erfolgte, bCieb t u er 
wie sich inzwischen herauss'ejlte, ohne Erfolg. Nach einger Zeit be¬ 
gann der in die Wende unter Jährlingsstärken gelassene BaSe zu deöer 
und machte 3 Wertteile Stärken tragend. 

Eine Garantie für den Erfolg war nicht zugesichert, im Gc^etre 
durch Hinwes auf den Versuch und die 1 Neuheit der Methode die* 
au.’geschaltet. Das Zulassen unter die Stärken unternahm der Besitz« 
demnach auf eigenes Risiko. Der Bulle selbst wurde leider, bevor ieo 
ihn wieder zu aehen bekam, zum Schlachten verkauft. 

Schaden hat derBesitzer dadurch, dass der minderwertige, and*- 
farbige Bude die zu jungen Stärken gedeckt hat. 

Bin ich für den Schädeln ha t’ ar? Tierarzt L. 


414. Seibstanfertigung jes- rejehützler Arzneimittel. Wieweit bti 
fch afs, Tierarzt fce''uj\t, ohne Gefahr zu laufen bestraft zu werden, efo 
Mittel (wie z. B. Tierarzt Grauliche Antistrongylin oder Dr 
Kaisers Vaginal plättchen) selbst herzustellen und zu vertreiben? Kan» 
ich von den Apothekern etwa belangt werden und welche Voraus 
Setzungen imm ich erfüllen? Bitte um ausführliche Antwort. 

Dr. E 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

188. Bangsches Abortin. ( 1 . Antwort au: die in Nr. 20 gesteh 
Frage.) Ich muss dringend raten, in Fällen der gegebenen Art det 
Aborlus, resp. senen Erreper, nicht nur serologisch*. sondern atkh 
durch Einsendung cpnzer Füten an ein hakt Institut, vielleicht Dr. 

Schre i er, Lanösberg-Warthe, feststellcVi zu lassen. Dcrt werden d*f 
Untersuchungen nicht nur kostenlos ausgeführt, sondern es kann jeder 
neue Falll dazu führen, die Impfstoffe zu vervollkommnen. Wenn Sie 
übrigens die Literatur der letzten Jahre einigermussen verfobt heben, 
so wehs ich nicht, mit welchem Rechte Sie diese Krankheit eint 

„dunkle“ nennen. Liegt wirklich Abortus-Banrs ver, so kmn beim 
Versagen des Ajbortus ein fremder Stamm (auch öier gibt « solche* 1 ) 
die Ursache der Fehlresultate sein. In Üiesem Falle wird Dr 
Schreiber sein Abortin ergänzen. Ich möchte aber eher arraeb 
men, dass ein anderer Erreger, vielleicht der Paratyphu* Gruppe, ünn 
den Streich spielt. Aehniiches habe ich in den letzten Monaten s-ii* 
mehrfach erleben müssen. Das Institut Dr. Schreiber hat mir diese 
Fälle ater schnell aufgeklärt, und — nun arbeite ich dcrt mit den 
Parabortin, wo iah früher mit dem Abortin wirklich gute Erfolge hatte 
und umgekehrt. Aber kann in einefc* Kinderstube nicht auch der Schar¬ 
lach oder d e Masern sidh zeigen, in der im Jahre vorher die Kinde 
gegen de Pockrn geimpft oder gar mit DrphfherifrSerum dem sichere* 
Tode entrissen wurden?! 

Wir dürfen nur nicht die Ruhe und die Ueherhgung veriercs 

dann lässt sich bei uem vorgeschrittenen Stande unserer Impftedimk 
und vor allem unserer Impfmittel mehr errechen, als was w r vor 
einer kurzen Reihe von Jahren in unseren schönsten Träumen uni 
ausgema.t haben. Es gibt übrigens der „Bericht über die Tätigkeit 
de 9 Bakt. urid Ser um-Instituts Dr. Schreiber, Laofsberg a. Warthe 

1919“ über das angeschnittene Kapitel in einfache^ und doch vertane? 
licher Form so wichtige Fingerzeige, dass ich cierade dem Praktiker 
nur dringend raten kann, das Büchlein nicht so ba’d wieder aus der 
Hand zu legen. Witt. 

(2. Antwort.) Dass Ihnen diie Pathologie’ und Therapie des seu 
chenhaften Abortus noch dunkel ist, geh* aus Ihrer Frage: „We nt 
die Meinung ii-ber Bissulin“ hervor. Wie stellen Sie sich di? Wirkun-J 
vaginal angewandter Antiseptika auf den durch den Baogschen wk 
lu* hervorgerufenen Katarrh der Uterusschlelmhaut und auf die nekro¬ 
tisch gewordenen Chorionzotten vor? , 

Was die Impftherape anbetrifft, so kommt es dabei besonder» au 
drei Punkte an: 

1. Wählen Sie dte richTige Abortin, da nach den gal® 

gen, die mit dem bortin des Bakt er iolog'sehen und Serum- 

Iniituts Dr. Schreiber in Landsberg (Warthe) erz«W wor¬ 
den sind, zahlreiohe Institute unter demselben Namen Präparate nenu* 
geben, die ganz anders hergestellt sind, demgemäss e*'ne andere Wir¬ 
kung habtfn müssen und zum Teil durch alle möglichen Baktenenane 
verunreinigt sind, 

2 . imp'en Sie nicht schematisch. Die Impfung muss drei bis ver¬ 

mal vorgenommen und dabe* ind viduell verfahren werden. Zu • 
sichtigen ist insbesondere das Trächtigke’tsstad'um des geimpften * - 
res, ferner die Pathogenese des Abortus insofern, als gewöhnlich z 
spät geimpft wird, d. h. in einem Trächhgkeits-tadium, wo die 1 
schon mfiziert sind und die genannten Veränderimgni an der uter 
Schleimhaut und an der Plazenta zur Lockerung der FrucM g 011 
haben. , 

3. Las-en Sie die Diagnose n cht nur serologisch stellen, ^ - 

auch baktciriologn 9 ch durch Untersuchung ein^ atöortiert*n Dtus- 
können sowohl M ; sch- wie Re : nfnfekt«ouen irrt Parat\^üu 5 v azillen, - 
tokolken- und Kolibakterien Vorkommen und eben r alls Abortus 
Sachen Das Landsher er Institut führt solche Untersudringw 
geMich aus Ich zwe'fle nicht, löass auch Sie Erfoif! haben vM 

wenn, Sie unter Berücksichtigung der genannten Punkte die ImpW 
Landsberger Abortin ausführen. Dr. Stickdora- 
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232. Selbsiaüfertignng eines Brntscbrankes. (Antwort auf die in 
*hr. 25 gesiebte Frage.) Die Selbstaniertigung eines Brutschrankes wird 
mmer ein he kies Ding bleiben. Will man einen zuverlässigen, und 
lauer ba ten Apparat haben, so empiiehlt sich der Bezug aus einer be- 
c&nnien Spezialfabrik (z. B. Firma Paul Alt mann, Berlin NW. 6, 

Luisenstr. 47). Die Brutschränke müssen von spezialvorgebiideten Ar¬ 

beitern sachgemäss angeertigt werden. Professor He'im schreibt in 
»einem Lehrbuch wörtlich: „Bei der Beschaffung wende man sich 
tur an ganz zutverlässge Firmen und scheue sich nicht vor einer ein- 
•naligen greiseren Ausgabe. Durch Ersparung an Heizmaterial und 
^eparaturkosten kommt ein Teil der höheren Anschalfungtkosten wie- 
ler heraus. Um billigen Preis kann man vollwertige Apparate nicht 
»erlangen.“ 

Betreifs Regulierung und Konstanthaltung der Temperatur braucht 
ler Rouxsche Metallregulator nicht pu» jParisl bezogen zu werden, er wird 
9 dion seit vieflen Jahren auch von den deutschen 9p?z »Fabriken ange- 
lertigt. Aber es gbt ausser den sehr teuren Rouxschm Regulatoren 
»tocfi solche einfacherer Konstruktion, welche sich ausgezeichnet be¬ 
währt haiben, z. B. der nach Professor Paul. Dieser ist sehr leicht 
za fül’en. auf jede beliebige Temperatur soiort einstellbar, und sein 
ganzes Funktionieren ist übersichtlich und leicht kontrollierbar. — 

Wenn aber von dem käuflichen Erwerben eines Brutschrankes ab. 
gesehch werden soll, so dürfte es ratsam sein, sich ganz einfach mit 

einem Kochtopf zu begöü£*m, den man ohne Zuhilfenahme eines Re¬ 
gulators durch einfache Nach 11 i oh ter - Bel euch! u ng erwärmen und konstant 
haben kann. Hierzu verwendet man die sogenannten Berliner Nacht- 
lkhttf, welche auf einer Brennölschicht in einem Glafce Wasser schwim¬ 
men. Je nadh der gewünschten Temperatur lässt man ein oder meh¬ 
rere solcher kleinen Lichte unter dem Kochtopf brennen. Die andau¬ 
ernd trennende kleine Flamme ermöglicht die Einhaltung einer kon¬ 
stanten Temperatur für kurze Zeit auch ohne besonderen Regulator. 


253. Knochenmehl zu Futter zwecken- (Antwort auf die in Nr. 28 
gebteilte Frage.) Knochenmehl für Futterzwecke fabriziert die Ak¬ 
tie n-G e sei 1 sc h a f t für chemische Produkte vorm. H. 
Scheidemandel in Berlin NW. 7. S c h r i f 11 e i t u n g. 

299. Neuzeitlicher Viehhof. -(Antwort auf die in Nr. 34 gestellte 
Frage.) Neuze r tliche Anlagen sind: Erfurt, Gelsenkirchen, Barmen, 
Duisburg - Meidericb, Augsburg, alle ?iir Städte über 100 0C0 Ein¬ 
wohner. Dr. H. 

301. Sarkoptes- und Dermatopbagusräude der Schve. (Antwort auf 

dk in Nr. 34 gestellte Fragte.) Die Fussräade kann auch durch Sar¬ 
koptes bedingt sein. Ich empfehle die kranken Tiere abzusondern, die 
Hautstellcn mit 10% iger Lösung von Lysol in CH. Rapae wiederholt 
za bestreichen und dann eine 10% ige Salbe (Lysol) anzuWendeto. Stall- 
den Infektion muss hinterher erfedgen. Dr. 0. 

302. Entfernung von Flecken aus hellgrauem Anzugsstoff. (Ant¬ 
wort auf d : e in Nr. 34 gestellte Frage.) Es d irfte »ich empfehlen, 
dne ganz schwache Lösung von Kaliumkarbonat zu versuchen. 

P. 


Die Karten lasse ich mir hier ah Ort und Stelle bei meinem Buch¬ 
binder drucken, wodurch de billiger kommen als bei Stolzenberg-Oos- 
oder Boegler-Wurzburg. Vor a.le*n ist gute Qualität inbezug auf 
Schreibfäh %ket nötige Führt man die Karten in Kopiertinte, so lässt 
sich in wenigen Augenblicken eine Kopie hersteilen, falls ein Klient 

eine Spezifizierung wünscht, oder man legt ihm die Karte persönlich 
vor. Ich bin auch weiterhin bereit, jedem Interessenten bei Einsen¬ 
dung des Rückportos ein Exemplar meiner Kar o.hek zuzusenden. 

Tierarzt Reiche- Karby. 

328. Nachweis von Ziegenfleisch in der Wurst. (Antwort auf 
die in Nr. 37 gestellte Frage.) Der Nachweis ist nur serologisch 
mit Hilfe des präzipitierenden Serums zu erbringen, aber auch nur in 
Rchwurst, also auch nicht in Kochwurst, Brühwurst usw., wenn diese 
genügend erhitzt worden sind; in dieseh Würsten ist deshalb der 

serologische Nachweis mir zu versuchen. Eine weitere Schwierigkeit 
entsteht durch dlie Verwandtschait3reakicn mit debi Fleisch von Rind 
und Schaf, Der Nachweis ist deshalb nur in Speziaüinstituten zu er¬ 

bringen, die über genügend hochwertige Ziegenantisera verfügen, wit 
letzthin noch von deutschen und holländischen Serolcgen besonder» 
tervorgehoben wurde. Dr. J.. 

331. Ferr- snlturik. (Antwort auf die in Nr. 33 gehfeilte Frage.) 
Beim Ferr. sulfurik. purum ist eine solche Wirkung ausgeschlossen; 
möglich ist sie bd einer Verunreinigung derselben mit B2ei-, Arsenver¬ 
bindungen usw., weshalb eine cheh*. Analyse des verwendeten Präpa¬ 
rats angeze’gt wäre. D r. Arnold. 

* 333. Verderben geräucherter Schinken. (Antwort auf die in Nt. 31 

gestelte Frage.) Gute Räucherschinken kennen nur von tadellos ge¬ 

sunden, gut auageruhten und ausgebiuteten und sofort nach der Schlach¬ 
tung ausgieweideten Schweinen hergestelit werden. Die Pökelung muss 
eine sehr intensive sein, weil die Anaerobier, die die Tiefenfäulnis / afc 
Schinkenänochen erzeugen, in einem gutdurchgesa&zenen Schinken nicht 
gedeihen können. Die Pökellake muss mindestens 25% ig sein, dit 
Knochen eile sind* noch besonders mit Trockensalz einzureiJben und die 
Hau ta»rhe am Röhrenknochen- mit Salz vollzustopfen. Wird der Schin¬ 
ken gespritzt, so muss die Läkespritze vorher .ausgekocht werden, wie 
sich überhaupt Abkochung der Lake empiiehlt. Der Schinken ist 

aber erst in de gut ausgekühhe Lake zu legen. Die Würmer dürftet 
wohl Fliegeranaden sein; gegen letztere empfiehlt sich das Eweihen 
der hautlosen Teile mit gemahlenem Pfeffer. Dr. J. 

334. Durch Chilisalpeter verdorbenes Heu. (Antwort auf die 

in Nt. 38 gestellte Frage.) Da das Chilesalpeter siejb aus dem Heu 
nicht mehr entfernen lässt, und auch eine Auastäubung nicht zum er¬ 
wünschten Ziele führt, rate ich von einer Verwendung derartigen Heu» 
Bringend ab. Ich habe Vergiftungen durch Chil Salpeter bei Pferden 
nach Genuss von Heu gesehen, das in der Nähe von Ställen gelagert 
hatte, an denen Chilisalpetersäcke ausgestäubt worden waren Im 

Heu konnte der Salpeter erst nach Auswaschen desselben nachg&wiesea 

werden, die aufgenommenen Mengen waren gering. L u d e w i g. 


321. Schwedische Massage. (An wort auf die in Nr. 36 gestellte 
Frage.) Cas 1 e:te Werk Et Thure-Brandt, Heilgymnast. Be¬ 
handlung weiblicher Unterleibskrankheben. Uebersetzt von R e s c h. 
Vertag Wilhelm Braumüller, Wien. Schriftleitung). 

324. Geschäftsstelle cts Veterinär Offizier-Bundes. (An'wort auf die 
bi Nr. 37 gestellte Fragte.) Die Geschäftsstelle dtes Deutschen Veterinär- 
(Inzier-Bundes tefndet sich in Berlin NW. 6. Karlstr. 23a. 

S c h r i f 11 e i t u n g. 

325. Kartothek für Tierärzte. (3. Antwort auf düe in Nr. 37 ge¬ 

stellte Frage.) Das Interesse an einer brauchbaren Kartothek scheint 
sehr gross zu sein, wie mir die vielen bei mir eingelaufenen Schreiben 
bewiesen, de zu beantworten ich kaum in der Lage bin und es des¬ 
halb hier versuche. Ich will daher eine übersichtliche Schilderung 
geben, auf welche Weise ich zu einer einfachen, übersichtlichen und 
kurzen Buchführung gekommen bin. Dieselbe besteht aus: Tagebuch 
(Kladde oder wie man es Bezeichnen will), Kartothek und Kassabuch. 
Das Schema des Vordrucks meiner Karten ist ungefähr das des Tage, 
buche» für die tierärztl. Praxis der Verlagsbuchhandlung Schoetz-Ber- 
lin, auf Postkarten quer gedruckt. Die Vorderseite zeigt einen 2 zm 
breiten Kopf .ür lautende Nummer, Jahreszahl und Personalien. Dann 
folgen die Spalten für: Datum, Besuche, Konsultationen, Operationen 
u»i andere Verrichtungen, Sektion und Fleischbeschau, Medikamente, 
Auslagen. Die rechte' Spalte bietet Platz für Notizen über Liquidation, 
Mahnung, Bezahlung usw. Die Rückseile trägi* 12 Limen zum Eintra. 
gjm der Krankheitsgeschichte und Erläuterung der Zahlen auf der 

Vorderseite. Zur Aufbewahrung der verbrauchten Karten kann man 
verschiedene Wege einschlagen. Die Fnma Stolzenberg -Oos fer¬ 
tigt Kasten an (frei Hcyi heute sehr teuer), in Üenen die Karten dem 

Alphabeth nach stehen körnten und so leicht geflunden werden. Ich 
führe z. Zt. über die Karten qin Register, das einem alten Kopterbuch 
entnommen ist und sammele die verbrauchten Karten in Schachteln, in 
denen sie der Reihenfolge efter Nummern nach stehen. Auf diese Weise 
habe ich noch jedes Konto schnell und sicher gefunden. Die noch 
nicht bezahlten, aber bereits liquidierten Karten trägt man am besten 
hi euer passenden Brieftasche bei sich, sodass man jedem Klienten so¬ 
fort sein Konto vorlegeh und auf diese Weise sehr oft Rechnungsbe¬ 
träge einkasaiereu kann, wenn der Kunde auch keine Liquidation zrr 

Htt* hat. 


337. Lehrbacb der allgemeinen Pathologie. (Antwort auf die i» 
Nr. 38 gestellte Frage.) Als bestes Werk ist immer, noch Kitt, 
Lehrbuch der allgemeinen Pathologie (Verlag von Ferd. Enke, Stutt¬ 
gart) zu empfehlen. Schriftleitung. 

346 Knickfuss an beiden Vorderbeiren. (Antwort auf die inNi. 
38 gestellte Frage.) Knickfuss, Ueberköen, gleichzeitig an beide» 
Vorderfü&sen, hat se’ne Ursache bei Fohlen in einer Schwäche der 
Strecksehnen, die bei diesen jugendlichen Tieren regelmässig geheilt 
werden kann, wenn die Trachten niedergeschnitten und geeignete Leder 
oder Holzverbände angelegt werden. Bei etwa» älteren Tieren ist 
Ueberköten meist mir einseitig intolge von Beugesehnenentzündung, 
hauptsächlich durch Sehnenklapp, und bei ganz alten, verbrauchten, 
strujppierten Tieren tritt beiderseits vorne Ueberköten ein dterch Ossi- 
f kationsprozesse an dem ganzen Beugfeapparat, sowie der Beinhaut um 
die Gelenke Das bekannte „Niederbrechen“, das beim Trainin» 
für das Rennen Zweijähriger vorkommt, werden sie bereits diferential- 
diagnostisch ausgjesch/ieden haben. Wehn Sie jede pathologiscto-anato- 
mi»:he sichtbare Störung an den Beugeappara'en ausschliessen können, 
so wird nur die Diagnose we für die Fohlenfüsse, & b. Schwächezu¬ 
stand im Streckapparat übrig bleiben. 

Operation, und in deren Fo'ge Schnabeleisenanwendung, scheint 
demnach nicht angezeigt, wohl aber- kräftiget» Nieder schneiden der 
Trachten und wenn dadurch einige Besserung eintritt, noch Verstär¬ 
kung der Wirkung durch halbmondförm ge Hufeisen. Erweist, s ch dir 
hier' ausgesprochene Vermutung als richtig, so ketmmen Reizmittel unfe 
Massage für die betreffenden Strecldmiskelgruppen zur Anwendung. 

Prof. L. Hoffman il 

350. Verdicktes Sprnnggeiciik. (Antwort auf die in Nr. 39 ge. 
stelle Frage ) Wenn Sie alle diese Mittel durchprobierl haben», 

würde ich m ; t diesen energischen Em^rrf en einmal aussetzen und die 
Narbenretpakttion abwartdn, vielleicht reift auch noch ein Abszess. Ick 
würde aber längere Ze*‘t noch eine zerteilende (Jod-, Jodoform-, Kam¬ 
pfer) Salbe einreiben lassen. Wenn kein ernstliches Lahmen« besteht, 
fleissige Bewegung oder Arbeit. R. 

352. Serum gegen Fohlenlähme- [\. Antwort auf die in Nr. 39 
gestellte Frage.) Als Serum gejgen die Fohlenlähme* und| zwar ein* 
Serum, das schon dem Muttertier etwa 4 Wochen vor dem AbfoWea 
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Itthalmosan 


Sterile MMchinjeKtIonen 

Das von uns abgegebene Milchpräparat ist keimfrei und wird zur parenteralen Eiweiß-Injektion in der 
Hüman-Medizin seit längerer Zeit empfohlen bei Gelenkschwellungen verschiedenster Aetiologie, bei Erkrankungen 
am Gewebe des Auges, bei schweren Haut- und Schleimhautblutungen, ferner bei einigen Leber- und Nieren¬ 
erkrankungen. Unsere Milch ruft — steriles Instrumentarium vorausgesetzt — bei intramuskulärer Injektion fast 
kein Fieber hervor. 

Zur Anwendung in der Veterinär-Medizin empfohlen bei: 

Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes. 

Dotierung: HO - 20 ccm mehrere Tage hintereinander. 

Bisher überraschend günstige Resultate gegen 

Maul- und Klauenseuche. 

Dosierung: bei Rindern 100 ccm intramuskulär in Tagesdosen ä SO ccm, kleinere Tiere die Hälfte, 

Literatur au! Wunsch. 

Sächsisches SerumwerR, Dresden. 

Telegr.-Adr.i Serum Dresden. TelepH. 18 995- 




Der dne der beiden Patienten war im Felde bald nach seinem Ein- 
fceffeti mehrere Wodien an recht schwerer Druse in Behandlung, be. 
bin gleich darauf Brustseuche}, die durch Salvarsaninfusicn geheilt 
wurde und erkrankte, von der Brustseuche noch nicht vollständig ge¬ 
nesen, io schwerer Form an BrustÜeckenkrankheii Der durch - die vor- 
be^g*egangenen Erkrankungen hochgradig a-bgemagerte Patient war am 
Morgen nach der Erkrankung, bald nachdem er auf die Wede ge¬ 
bracht worden war, daselbst ulmgefallen und n ; cht mehr imstande, »ich 
zu erheben Kopf, Unterbaust und Bauch sowie alle 4 Gliedmassen 
ganz unheimlich geschwollen, Petechien auf der Nasenschleimhaut und 
Lidfcindlehaut, Fresslust völlig aufgehoben, Herzschwäche. Nachdem der 
Wallach mit Unterstützung in einen Laitfstall mehr »getragen als geführt 
worden war. erhielt er zunächst Dfgalen subkutan. Da die Erkrankung 
werrge Tage nach der SalvarSan nJusion auf ge treten war, schien es 
niebtt ratsam, wieder zu Salvarsan zu greifen. Mangete anderer vor. 
ha» iener Arzneimittel, deren Beschaffung in der Eile, die nottat, auch 
nid«: möglich war, erhielt Pat ent an d.esem Tage zweimal 1 Teelöffel 
voll Josorptol in Leinsamensehleim innerlich. Am anderen Morgen 
stamd der Wallach in seinem Stall — er hatte sich aüeo erhoben — 
und entwickelte er.en höchst erfreulichen, nicht zu be riedi;> enden Hun¬ 
ger. Die Josor,:tolbelxindiung wurde fortgesetzt, die Elefantenbeine 
2 mal täglich mit warmem Heusamen gebadet, und danach mit Werg 
itmwLki.t. Vollständige Heilung] in acht Tagen. Der zweite weniger 
•diwere’ Fall wurde bei derselben Behandlung scheinbar in 3 Tagen 
zur Heilung gebracht. Nach 6 Tagen war jedoch ein leichter Rück¬ 
fall eingetreten, der auf dieselbe Weise in weteren 2 Tagen zur voll- 
ständigen Heilung führe. 

Der seiner Zeit von mir hierüber dienstlich eingweichte Beridit ist 
wohl nie veröffentlicht worden, wengstens ist er mir nre vor Augen 
gekommen. Aus Anlass der Anfrage sei daheT die Veröffentlichung in 
aller Kürze nachgeholt und dabei bemerkt, dass ich auch sonst „Jo¬ 
sorptol“ in der angegebenen Dosis bei Magenkatarrhen bei PferJen ge¬ 
geben habe, ohne je Nachteile davon zu sehen, wobei der Erfolg aller, 
dings nicht so auffällig war, sondern nur ganz langsam sich bemerkbar 
machte. Die oben erwähnten Ergebnisse bei „Morbus makulosus“ 
dürften jedenfalls zu weiteren Versuchen ermuntern. Ich würde mich 
freuen, wenn d e Herren Kollegen ihre Erfahrungen mitteiUen. 

Max, Stabsveterinär a. D. 

385. Kapaunen von Hähnen* (Antwort auf de in Nr. 32 gestellte 
Frage.) Wir machen Sie darauf aufmerksam, dass binnen kurzem im 
Verlage von Richard S c h o e t z, Berlin, ein Buch über die Kastration 
der männlichen Vögel,. insbesondere des Hahnes, aus der Feder des 
Herrn Kolhgen Dr. Mittag in Hademarschen erscheinen wird, in 
welchem Sie dann eine Beantwortung Ihrer Frage und alles weitere 
finden werden. Schriftleitung. 

386* Wurmmittel bei fchweinen (1. Antwort auf die in Nr. 42 
Erstellte Frage.) Bei zwe Schweinen, 5 bezw. 7 Monate alt, die 
ti 'Az gu*en Appet ts uid Futters im Nährzustande zurückgeblieben 
halte ich durch mikroskopische Untersuchung des Kotes 

‘Lkatride^eer festgestellt. Täglich morgens und abends pro Tier 
Äa Teel Sfel vo'l Ol. Terebmth. me rere Tage im Futterbre; gegeben, 
Vathu gi; cn Erfolg. Bei 1e Tiere erholten 9ich schnell. 

Dr. Aue, Sarstedt. 


'2. Antwort.) So lange ich Tierarzt bin, habe ich vergeblich in 
der mir zur Verfügung stehenden Uterttur nach einem solchen Rp. 
gesucht, obgleich regelmässig solche Mittel verlangt werden. Ich habe 
bald dies, bald jenes verordnet, alles ohne recht befriedigenden Erfolg. 
Als ich jüngst Liq. Kal. ars. sine Ol. Lavand. teelöffelweise anordnete, 
nahm der Bestzer versehentlich statt Teelöffel Esslöffel; er berichtete, 
sene Schweine se : en zwar vorübergehend 1 krank geworden, aber die 
Würmer seien prompt in grossen Mengen abgegangen. Ergo verdient 
Liq. Kal. ans. weiter geprüft zu werden. Perl. 

(3. Antwort.) Wenden Sie sich) an H. Wo»lfrum & Co.. 
Augsburg. Dr. H. 


bür den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schader in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte Gummiwaren-Fabriken Harburg-Wien- In dem Pro 
spekt über die zum Handel au det Hamburger Börse zugelassenen 
neuen Aktien wird bemerkt, dass mit Sicherheit mit einer Dividende 
im Rahmen des Vorjahres (10%) gerechnet werden dürfte. 

# Nähmaschinen- und Fahrrfider-Fabrik Beroh. Stoewer, Akt.-Ges. 
in Stettin. ln der letzten Aufsichtsratssitzung wurde berichtet, dass 
der Geschäftsgang sich im laufenden Jahre gut entwickelt; gegen Jab- 
resmitte hat der Absatz an Nähmaschinen und Fahrrädern zwar nach¬ 
gelassen, dagegen ist der Umsatz in Schreibmaschinen andauernd leb¬ 
haft. und es kann der Bedarf auch nicht annähernd befriedigt werden. 
Die neu aufgenorrmiene Fabrikation von Bureaumöbeln verspricht gleich¬ 
falls gute Resu tate. Da jedoch inöl^fc der hohen Preise sämtlicher 
Roh- und Betriebsmaterialien und der Löhne das vorhandene Betriebs¬ 
kapital den jetz igen Umsätzen nicht mehr entspricht, hat dfer Aul sichts¬ 
rat beschlossen, eine ausserordentliche Generalversammlung dnzuberu 
fen, welcher eine weitere Kapitalserhöhung von 3 Millionen M Vor¬ 
schlägen werden soH. 

# Nationale Automobil-Gesellschaft Akt-Ges. in Berlin. In der 
ausserordentlichen Generalversammlung, die sich m?t dem Anträge der 
Verwaltung auf Erhöhung des Grundkapitals um 10 auf 
30 Mall. M zu beschäftigen hatte, führte der Vorsitzende, Kommerzien¬ 
rat Mamroth aus>, dass sich da9 Geschäft im laufenden Jahre in be- 
friedigender Weise entwickelt habe. Wenn sich nichts Unvor¬ 
hergesehenes ereignet, so ist auch für 1920 ein befriedigendes Ergehn» 
in Aussicht zu nehmen. Von unzweckmässigen Expansionen habe sich 
die Gesellschaft ferngehalten und sich nur auf die Hers^Iung guter 
und bekannter Typen beschränkt, was» sich ebenso gut bewährt hat. 
wie die Vereinheitlichung des Verkaufsgeschäfts. Die Versammlung be¬ 
schloss darauf, das Grundkapital um 10 auf 30 Mill. M zu erhöhen. 
Die neuen Aktien, die für 1920 die Hälfte der auf die alten Aktien 
entfallenden Divdende erhalten, werden von dem bekannten Banken- 
konsorüum zu 118% mit der Verpflichtung übernommen, sie den Be. 
sitzern alter Akien im Verhältnis von 1:2 zum Kurse von 125% 
zum Bezüge anzujbteten. In den Aufsicht srat wurde Bankd rcktor 
Nathan von der Dresdner Bank zugewählt. 
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Digalen 


Cardlacum bei allen Infektionskrankheit«« 
besonders Maul-und Klauenseuche. 


Ampullen zu 1,1, 3.3 und 10,5 ccm. 


* Anwondung: 

Subkutna, latramuskullr. intraveoS«. 

Dosierung i 

Pfcrd, Rlsd 10 ccm; Schaf, Ziege, Scharela 3 ees : Hssd 1 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chraniache Schweineseuche, die chron. jmj 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

! ticrsiur: Prot Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46. 50, i2. 

Rotlauf-Serum +. Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Instltul „Bram** Oelzschau bei Leipzig. 


Räudegaszelle für Pferde 

zu verkaufen- Auskunft erteilt Kreistierarzt, Vet. Rat Kalteyer- 
Escbwege. (752) 

Wir sind beauftragt 

Grössere tierärztliche Bibliothek 

im ganzen, ev. auich einzelne Werke zu verkaufen. Verzeichnis steht 
gegen Rückgabe zur Verfügung!. 

Geschäftsstelle der „T. R- to 

|oooooooooooooooo88oooooooooooooc!a^^ 

CAPORIT1 

gern, gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen 
das ideale 

Desinficiens 

Antisepticum £ 

Desodorans c 


der tierärztlichen Praxis« 

„Caporit (Rohware)“, vorzüglich bewährt zur Stall- und 
Geräte-Desinlcktion bei Seuchen. 


Chem. Fabrik Grieshekn-Elektr 


:n 


il * 

V 


Frankfurt M. 

Werk I, Bitterfeld. 




l2222S2SS8S222SaS2222222ffiü222ÜM 




Die Enträudung von Schafherden 

durch das Begasungsverfahren m.Schwefeldioxyd 

übernimmt die 

Eutrfludiings- und Entliosunisstation für Tim. Halle i. l 
Leiter: Tierarzt Dr. Roecke, Halle a. l, Keilstr. 113. Fenraf46. 


(755,) 


Antlstrongylln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 




Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel t. Pferde gegen Ascarid» 
j. Strongyllden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
Heilung u. Versand d. Tierarzt Graulich io Neckarbischofsheim (Bads) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 34 
Vrkonaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl. 
Tierarzt D r. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Haon.) 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30 . 

Telegr.-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Alster 2474,75. 

Abortin „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 


EinheltsMalieTn „RE“ 

Malleinum liqu. nach Prof. Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 
fVHallein-Augenprobc. 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Pro¬ 
spekte, Preislisten gratis zu Diensten« 


J 
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Die allgemein beliebten leichten, 

schneidigen und doch sehr stabilen 

Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
Pony-Wagen . . M. 4 500 
Normal-Wagen M. 5 000 
Weidaer Wagen- and Maschinen-Fabrik, 
Weida i. Thüringen. [695 # ] 



Wichtig für Geflügelzüchter. 

20—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

Emanosen 


[647.1 


Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschafts¬ 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
ingestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Here wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe aul. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultats 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

■1% Entschädigung gegen geringen Zuschlag 
90 und 100% Entschädigung. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Central-Viehvenlcherunss-Verein a. G. zu Hildestieim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Scfclachtviehjversicberung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschues!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht. (68^,,) 


Hypochlorit 

zur Herjiellung von 

Dakin - Löfung 

zur Wundbehandlung 
fn Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B • BRÄUN * MELSUNGEN • H-N 


„Josorptol Schürholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate in bester 

Friedensqualität 

zu günstigen Preisen prompt lieferbar. 

Literatur — Gebrauchsanweisung gratis. [630,1 

Chem. Laboratorium, I. Schürholz, Köln Rh. 72'. 


Den 

ansteckenden Schefdenkafarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stäl Hhe n" 

nach Tierarzt Dr, Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„FUWAS M Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 

1743,] 


Apotheker Pietzuch a Riedel 



Berlin N. 113. Schönhauser Allee 111. 
empfehlen ihre sterilen Ampullenpräparate wie 

Arecolin. hydrobrom- 0,03: 5,0 pro St. M 1,85 

„ „ 0,05: 5,0 oder 0,05: 10,0 . „ 2,85 

„ » 0,08:10,0 * „ » 4,25 

Coffein, natrio-salicyl. 50 : 10,0 „ „ „ 4,— 

Morph, mur. 0,4 : 10,0 „ „ „ 4,73 

ausserdem 

Aloepillen in Gelatinekapseln 30 g „ „ „ 2,50 

Aloeextraktpillen „ 30 g „ 3,— 

Vaginalkapseln mit 10% BacilloÄ n „ n 0,61 

Anticolpitin gfcgen Scheidenkatarrh 100 g 7,— M; 1 kg „ 60,— 

Antiaphthin zur Desinlektion bei Maul- und Klauenseuche 
(?3V 100 g 7,— M; 1 kg „ 60,- 

Auf Wunsch senden wir kostenlos unsere Vorzugspreisliste. 


Maul* und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des nfektioo mit 

Bacillol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
S|)ezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugevenül, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresst 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Speziaiofferte einzufordern. 
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Pellidol 


( Diacetyiamido«izotoluol). 

Verkauf für die Tierarznei-Praxis durch die 

Rheinische Serum-Gesellschaft m. b- H., Colo-Merheim, Neusserstr. 606 


Rasche Epithelisierung granulierender wui 

(Epithe-defekte, Fesselgelenkverwundungen uswjf [G40, 

Ueberraschende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten An 
ATAfllllON Die Indikationen sind die gleichen wie für 

M£UäflUll2Il Pellidol. Infolge seines Jodgehaltes wirkt 

(Pellidol-f Jodoien 7ä) Azodolen gleichzeitig antiseptiach. 

Anwendung in Form von Salben und Puder. 

Ausführliche Literatur durch: 

606 Kalle A Co. Aktiengesellschaft, Biebrich. 


Veterinär-Präparate 

(Marke Behringwerke) 

Scfiuielnerotlaufserum und Kulturen (staatlich geprüft) r(*n f | 
Tetanusheilserum, original von Behring Rauschbranri-Scrum 
GeflQäel-Cholera-Serum Diagnostische Tuberkulin* 

Nilzbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehende Veterinärabteilung zu richten. Tclephonanruf Marburg Nr. 749. 

BEHRING-WERKE G. m. b. H. - BREMEN - MARBURG 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN HALENSEE 

KARLSRUHERSTR. 27. 

KORRESPONDENZ NACH MARBURG ... . , _ 

TELEFON: MARBURG 105 Niederlassung für Bayern: TELEOR.: BEHRING WERKE MARBURGLAHN 

RFRLIN- AMT PFA 17 RIJRG oofts Behringwerke O. m. b. H. BEHRINGWERKE BREMEN 

BREMEN: AMT HANSN 4753 & A ‘ w Ji,!,*! m ? ° \ Munchen 2 ‘ BEHRINGWERKE BERLIN 

MUENCHEN: 12 323 Mathildenstr. 12. BENRINGWERKE MUENCHEN 



Rheinische 

Serum-Gesellschaft m. b. H. & Cie., Köln 

Koln-Nerheim (linksrheinisch), ffeussersir. 666 


Fernsprecher: B 90 56 


Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln 


Rotlauf-Serum 

Rotlauf-Kultur. 

Schweineseuche-Serum „Klett-Bnun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe „Porcin 

Paratyphus-Serum 

Bakterien Extrakt 


Bivalentes Serum „Klett-Braun“ 

Doppel Serum gegen Schweineseuche und 
Paratyphus-Erkrankungen. Bival. Bakte- 
rien-Ex'rakt und Heillyniphe „Porcopeslin“ 

Pneumonie-Serum „Klett Braun“ 
Bakterien-Extrakt und Heillymphe 

Kälberrunr- Serum 

Bakterien-Extrakt und Heillymphe 

Comb. Ruhr-Pneumonie-S. „Klett-Braun“ 
Comb. Bakterien-Extrakt 


liefert sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

Fohlen- und Kälberlähme-Serum Druse-Sen 

Vakzin und Heillymphe sen6ib. V 

Brtun“ Lymphe gegen Mastitis-Polyarthritis Tetanus-Se 

ie „Porcin“ und Pyobacillose M .. . c 

..... j c Mallem, s 

Milzbrand-Serum 

Milzbrand-Sero-Vakzin „Höchst“ EinheiiS-M 

Rauschbrand-Serum nach ^ 

1 . Rauschbrand-Vakzin Staphylocc 

seuche und ^ 4 J 

al Bakle- Tuberkulin „Behringwerk“ Geflügelch 

orcopeslin“ Ophthalmo-Tuberkulin „Klett-Brai 

. Perlsuchtdiagnostikum „Höchst“ Hundestau 

e Lymphe gegen den ansteckenden sensibil. V 

Scheidenkatarrh der Rinder Normales 

e Lungenseuche-Lymphe „Höchst“ mit und < 

Jett-Braun“ Aborttis-Vakzin und Hcillympbe Bakterienk 



für Rinder und Herde 


Druse-Serum 

sen6ib. Vakzin und Heillymphe 
Tetanus-Serum „Behringwerk“ 

Mallein. sicc. „Fo(h“ 

Einheits-Mallein „R E“ 

nach Prof. Tröster 

Staphylococcen-Vakzin pro usv wt. 

Geflügelcholera-Serum „Gallin“ 
„Klett-Braun“ sensibil. Vakzin 

Hundestaupe-Serum 

sensibil. Vakzin und Heillympbt 

Normales Pferde-Serum 

mit und ohne Zusatz 

Bakterienkulturen zur Vertilgung von 
Mäusen und Ratten 


Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin. 

Scharfenberg-Tinktur „RSG“ Formaldehydsaponat „RSG“ Kresan „RSG“ 

Salvarsan | Pellidol und Azodolen Bacillol SnWr^oi» und Tannismut 

Neosalvarsan | wHöchsr Pulver und Salben Rohöl-Räudeliniment Collargol 

Methylenblau med. j der Firma der Elektrocolfargol 

Irypanblau ) Kalle & Cie., Biebrich Bacillol-Werke Hamburg Solveol, Acetylfn 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
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Geh. Rat Dr. S eh ü t z - Berlin f. — Abszesse neben und in der Niere bei Pferden. Von Dr. Steinberg. — Ueber die er- 
IIUuKll. folgreiche Verwendung unspezifischer Immunisierung zur Behandlung dfcr Maul- u. Klauenseuche. Von Dr. Müller. — Herr 
Dr. Bach als Kritiker und Redakteur. Von Dr. Hoffman n. — Aeltere und neuere Arzneimittel. — Vereine 
und! Versammlungen. — Hochschulnaohritfhten. — Standesfragen und Berufsimgelegenheit'eju. 
- Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Geh. Rat Dr. Wilhelm Schütz, Berlin, f 

Wiederum ist einer der besten ven uns gegangen. Am Sonntag, 
fcn 7. November, ist Geheimrat D r. Schütz gestorben. Der ewig 

nng Erscheinende, der sich seine körperliche und geistige Rüstigkeit 
ns in sein hohes Alter hinein bewahrt hatte, war in d:t letzien Zeit 
ehr zurürixgegangen und konnte auch infolgedessen seine Lehrtätig- 
Kit nur noch in beschränktem Masse ausüben. Nun hat auch ihn, 
ler gefeit schien gegen den Tod, sein Schicksal ereilt und mit ihm 
st eine Leuchte unserer Wissenscha t dahingegangen. Ich erinnere 
lieh noch sehr wohl, wie er im Jahire 18ö7, noch nicht dreissigijährig, 
ich um die Nachf Geschäft des verstorbenen Professors D r. V i x in 
iiessen geworben hat und dort wegen allzu jugendlichen Aussehens 

urüokgewiesen wurde, ein Nachteil für die dortige Fakultät und doch 
fieJer ein grosser Vorteil für diie Wissenschaft; denn in Giessen, 

b luuptsäjhEch ein Praktiker in Frage kam. wäre Schütz wohl 
ich! am rechten Platz gewesen und erst an der grösseren Berliner 
iochsclmle was es ihm möglich, in geradezu glänzender und yor. 
ildlicher AX'eise sein Spezialgebiet zu kultivieren. Nun ist auch er 
ahingeganger. und bewegten Herzens stehen wir an seiner Bare, 
»eine Verdienste in t erärztlichm Kreisen besonders hervorheben zu 
vollen, hizs.e Eulen nach Athen tragen. Wir beschränken uns auf 
fas Vorstehende und weisen nur darauf hin, dass wir über seinen 
Lebensgang gelegentlich seines 70. Geburtstages in Nr. 39 von 1909 
.erich'et und in Nr. 37 sein wohlgelungenes Bild gebracht haben. 
>eine Bedeutung als Forscher haben wir in Nr. 15 von 1910 gele¬ 
gentlich seines» 50jährigen Approbationsjubiläums entsprechend ge¬ 
würdigt. < 

Am Donnerstag, den 11. November, fand in der Aula der Hoch 
.chule d e Aufbahrung und de akademische Totenfeier für den Ver¬ 

dorbenen statt, von wo aus die Beerdigung auf* dem Friedhof der 
• anzösnehen Gemeinde in der Chausseestrasse erfolgte. 

er in Frieden ausruhen von seiner reichen Wissenschaft. 
f ichen Tätigkeit und 9einem, der Arbeit zur Förderung der Wissen 
Schaft gewidmeten Leben. Sein Andenken wird bei seindn Schülern 
und n der wissenschaftlichen Welt fortleben. 


Abszesse neben und in der Niere bei Pferden. 

Von Dr. Steinberg, Münster i. W. 


Die schwierige intravitale Diagnose sowie das> seltene Vorkmnmen 
ven Nierenabszessen und paranephritischen Eiterungen le’m Pferde 
bssen es angebracht erscheinen, zwei derartige Fälle bekannt 2 
k^ten. 

Friedterger und Fröhner 1 ) schreiben darüber, dass 
Fein» Pier de die in der Umgebung der Nieren sdhr seien auftretenden 
P^anephritisdhen Abszesse gewöhnlich Senkungsaiiszesse (Pscasab- 
^esse) darstellen und Fistelgänge nach aussen (Leisten-Lendengegend) 
' ei gen. Der Nierenaüszess entsteht entweder emtolisch, so nament- 
lc ^ te;m Pferde im Verlauf der Druse, oder itrogen, insbesondere 
le,m Rinde. Man ‘indet in der Niere vereinzelte oder mehrere 
Th.ierei- bis kopIgTosse Eiterhöhlen mit rahmigem Eiter und speckig, 


weisrer Wandbegrenzung, in welchem bei Druse der Drusesdeptckckkus 

nachweisbar ist. 

D i e c k e r h o f f 2 ) beschreibt Entstehung und Erscheinungen 
a^nflicJs und erwähnt, fanpunzjug aSujia 3T<p ssep ‘uope^iidmoyi aip 


auf die Nierenkapsel übergreile und zur Bildung e nes grosser. al ge¬ 
kapselten Abszesses führen könne, sei selten. 

Die Symptome der eitrigen Nephritis sind nicht cliarak<er$tuch. 
Häufig lä’lt nur die ctarke Abmagerung, Störungen Oes Appeits, 
Mattigkeit, das rauhe Haarkleid usw. auf. Zuweilen beobachtet man 
hei Pferden periodische Kolikanfälle und Lahmgeher. 

H u t y r a und Mare k 3 ) erwähnen aetiologisch Druse und 
Brustseuche; ausnahmsweise gel.en traumatische Einwirkungen Anlass 
zu einer eitrigen Nierenentzündung, indem sie Für die Ansiedelung im 
Blute zufällg vorhandener Bak'erien den Boden vorbereitend Als 
klnische Symp'ome werden angegeben: Schmerzhaftigkeit der Niercn- 
gegend, zeitweise lechtere kolikartige Anfälle, Krümmung und steife 
Haltung des Rückens, irn Gange werden der eine odef auch beide 
Hinterfüsse wen'Ver weit vorgesetzt. Sehr selten erzeugt d ; e ver- 

grösserte Niere oder das erweiterte perirenale Bindegewebe dine 
schme/zhaf.e Anschwellung in der oberen Flankengcgendi. Bei rascher 
Entwickelung des Entziindungsprozesses sind auch noch schwere 
Allgemeinerscheinungen, senst a;er nur zeitweise Temperatur Steigerun¬ 
gen und a! lmählieh zunehmende Abmagerung wahrzunehmen. 

Auch der Urinrefind gibt keinen sicheren Anhalt für die 

DiagnQ3e. 

Fall 1. Paranep britischer Abszess. Dem Beiitzer 
war seit zwei Tagen aufgefallen, dass sen Pferd lahm gehe. Der 

Nährzustand sei in den letzten drei Wochen schlechter geworden; es 
wurde dieses auf ene Erkältung zu rückgeführt, bei der das Pferd auch 
schlecht gefressen habe. 

Befund: Mittelschwerer brauner Wallach, zirka 10 Jahre alt; 
in mäßigem Nährzustand. Allgemeinbefinden etwas getrübt. Der 
ScHrit des linken Hinterbeines ist nach vorn und hinten verkürzt, es 

macht den Eindruck, als ob das Ben infolge einer Lähmung nach¬ 
geschleppt werde; im Trabe wird das Bein gar nicht aufgesetzt Ir¬ 
gend ein Befand ist am ganzen Bein nicht zu erheben; nirgends 

Schwellung oder Schmerzhaft gkeit. 

Zwe Tage spä'er ist die Lahmheit dieselbe, dagegen ist in der 
Kniefaltengegerd eine diffuse, ödematöse Schwellung aufgetreten, die 
bis in die Nierengegend verläuft. Beim weiteren Palpieren ist in 
der Tiee neben den Querfortsätzen der Lendenwirbel Fluktuation test¬ 
zustellen. Es wird hier c’in Einschnitt gemacht (5 zin tief), worauf 

sich za. zwei Liter Eiter, vermischt mit nekrotischen Gewebstetzen, 
entleeren; eine 20 zm tiefe, senkrecht nach un en gehende Höhle ist 
jetzt fes:zusfcjlen, die bis tnm-ittelbar an (die linke Niere reicht. 

Auf Behandlung nach allgemeinen Gnindsäzen granulerle 
die Höh e schnell aus, sezernierte noch eine zeitiang, und vier Wochen 
nach Uer Inzision war das Pferd wieder geFrauchs‘äh’'g; auch der 
Nährzustand war wieder besser geworden. 

Ueber die Ursache dieser Erkrankung war n chts festzus eilen. 

Fa l 2 .\ N i e r e n a b 9 z e s s e. Gelegentlich anderer Beschäfti¬ 
gung au! einer Weide sah ich eine fünfjährige Stute, dte hinten rechte 
lahm ging. Da weder Behandlung noch Umerfnic’r.ing gewünscht 


Infolge des Elektrizitätsstreiks war auch unsere Drucke¬ 
rei nahezu 8 Tage still gelegt. Es konnte daher der Satz und 
die vorliegende Nummer nicht rechtzeitig fertig gestellt, und 
mussten auch eine ganze Anzahl Manuskripte zurückgelegt 
werden- Wir bitten wegen dieser Verzögerung, woran wir 
nicht schuld sind, um freundliche Nachsicht unserer Leser. 
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wurde, konnte ich das Pferd nur ansehen, und fiel dabei die Ah- 

magerung bei gutem Appetit auf. Der Schritt war noch vorn und 

hinten verkürzt. Die Lahmheit soH sich aber auf der Weide sdrtm 
gebessert haben. Eine Ursache für die immerhin erhebliche Lahm¬ 
heit lies» sich nicht durch Adspektion finden. Mehr konnte unter den 
oben angecteuteten Umständen nicht festgestellt werden. 14 Tage 

später wurde ich zur Behandlung gerufen, jelzt konnte das Pferd 
nicht mehr von der Stelle gehen; das rechte' Hinterbein war ringsum 
von der Kruppe bi9 zum Sprunggelenk stark geschwollen. Die 
geschwollenen Teile fühlten sich prall an; Fluktuation ist nirgends 
festzustellen. Tas Ben wird in Bc'ugefieÜung gefallen und au:h 

auf energisches An 1 reiben des Pferdes nicht belastet. 

Trotz dieser hochgradigen Entzündungserscheinungen ist de Fress. 
lust des abgemagerten Pferdes gut. Irgendwelche Erscheinungen 
krankhafter Natur am Harnappanat werden nicht wahrgenommen. Am 
anderen Morgen liegt das Pferd und kann auch mit H lfe n cht auf 

die Beine gebracht werden. — Notschlachtung. — 

Sektionsbefund: Die Umgebung der rechten Nidpe ist in 
grosser Ausdehnung m suizig, gallert ;,:s Gewebe verwandelt. Beim 
Einschneiden werden mehrere faustgrosse Abszesse, die in der* Niere 
und im perirenalen Gewebe liegen und mit weissgelbem, dickem Eiter 
gefüllt s : nd, eröffnet. Die Abszesskapseln bestehen aus derbem, 
speckigem Gewebe. Das Nierenparenchym ist grau veriärbt und bis 
auf kleine Reste geschwunden. 

Aus einem der Abszesse hat sich Eiter der Darmbeinsäule ent¬ 
lang gesenkt und in der Gegend des Leislenkanals in e : ner Tasche 
von za. 3 Liter Inhalt angesammelt. Die Muskulatur des rechten 
Oberschenkels ist suizig durchtränkt und wässerig. 

An der linken Niere und an anderen Organen sind Veränderun¬ 
gen nicht festzustellen. Denmach kann Druse oder Brustseuche als 
Entstehung’sursache nur als wiahrscheinl'ch angenommen werden. 

E p i k r i s e : Das übereinstimmende dieser beiden eiterigen Pro¬ 
zesse in der Nierengegend ist die hauptsächlich in die Augen fallende 
Lahmheit. Bei beiden Tieren eine hochgradige Scützbeinlahmheit, 

deren Ursachen äusgerlich an der Extremität sich nicht finden lassen. 
Sodann ist ein weiteres Symptom die ständig fortschreitende Abmage¬ 

rung. die durch dfe bei der Lahmheit au p tretenden Schmerzen allein 
nicht zu erklären ist. Vielleicht findet mancher Fall von „Hüttlahm- 
heit" mit nicht bekanntem Sitz seine Erklärung als paranephrityscher 
Prozess. 

Für de Behandlung war der zwe’te ball aussichtslos, gängigsten 
Talles wäre das Pferd nach längerem Siechtum doch eingegangen. 


Allerlei. 

# Errichtung eir.es tierbiologischen Institutes in Breslau. Wie wir 
erfahren, besteht de Absicht, in der Nähe von Breslau im Zusamen¬ 
hang mit der Universtät ein tierbiologisches Institut zu errichten, in 
diesem sollen alle wichtigen her züchterischen und biologischen Fragen 
oer landwirtschaftlichen Hausüerzucht erforscht werden, de' gleicfozei 
tig für die Hebung) der Versorgung mit tierischen Produkten von Wich¬ 
tigkeit sindt Das Institut soll das modernste und grösste dieser Art 
darstellen. 

-S- Die Bedeutung der Lehrschmieden nach dem Kriege. Hierüber 
schreibt der prakt. Tierarzt und 1 Oberstabsveterinär a. D. Joh. Mey- 
r o w i t z aus Oldenburg folgendes: Während vor dem Kriege ein 
wesentlicher Teil der Hufbeschlagschmiede ihre Ausbildung an den 
Militär.Lehrschmieden und bei den berittenen Truppen erhalten hat, ist 
jetzt ein anderes Bild zutage getreten. Mit der Verm nderung des Mi. 
litärs ist auch die Zahl der Mi 1 itär r Lehrschmieden erheblich verkleinert 
worden; ebenso ist die Heranbildung von Beschlags:hmieden bei den 
Truppen geradezu in Frage gestellt. Die Folge davon muss sein, dass 
die bisherigen Zivil-Lehrschmieden bedeutend aus¬ 
gebaut werden müssen, um den Anforderungen des Landes 
genügen zu können. Ken Schmiedemeister, mag er in seinem Fache 
noch so tüchtig sein, wird bestreiten, dass eine Lehrschmiede einem 
jungen Schmied nicht gemigjetvd Gelegenheit gibt, den Hufbeschi'ag prak¬ 
tisch und theoretisch gründlich zu erlernen. Soviel Zeit kann ein 
Meister »einem Lehrling Qjamicht widmen, wenn er nicht das übrige 
vernachlässigen will. n '-ade der Hitbeschlag ist eine Arbeit, welche 


Nr. 46 

Ueber die erfolgreiche Verwendung unspezifischer 
sierung zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche. 

(Vortrag, gehalten auf der 86. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte in Bad Nauheim am 22. September 1920.) 

Von Dr. med. Ernst Friedlich Müller, Hamfcurg^Eppendon 

Memc' Herren! Das fast pandemische Auftreten der Maul- mjj 
Klauenseuche in Deutschland wie . in den Nachbarstaaten hat nid» 
nur lie Veterinärmedizin, sondern auch die gesamte moderne Seuchen 
und KrankheiisbekäippIung, vor alte, in jahrzehntelanger Arbeit ungi 
löste Probleme gestellt. 

Eine ursächliche Behandlung oder Vorbeugung gegen (he Ai 
steckung mit der 93 unerhört in-ektiösen und seuo'ienhaiten Erknn 
kung gibt es nicht und wird nicht eher möglich sein, ehe nicht d« 
Wissenschaft Methoden gefunden hat, in die Welt der kleinsten Er 
reger, de selbst unsere dichtesten Filter nicht aufzufangen vermögen 
tiefer einzudringen. 

Die Arbeiten Löfflers und seiner Mitarbe ter, die die Filtrier 
harkeit dös Virus naohweisen konnten, und die äuaserst Wichtiges k 
die Kenninfis der Seuche entdeckt und beschrieben haben, zeigen da 
unerhörte Schwierigkeit, wenn nicht die voll ge Unmöglichkeit, ic 
diesem Wejge der Erregerforschung in der Krankheitserkenntnis a 
absehbarer Zeit zu einem Ziel zu kommen, und die au» den bisher 
gen Ergebnissen dieser Arbeiten (gefolgerten praktischen Methcda 
können höchstens als Notbehelf angesehen werden. 

Die grosse Wichtigkeit, die der gesamten Seuche ebenso wie der 
Einzelerkrankungj beizuSegen ist, verlangt eine scharfe Beurteilung dei 
Weges, auf dem ihre Bekämpfung vorzugehen hat, wobei von vom 
herein auf den Unterschied zwischen Seuchenbekämpfung und Br 
hanMJun^ des einzelnen erkrankten Tieres, die uns nicht minder wichtif 
erschein , hingewiesen werden muss. ! 

Trt)tz höchster Anerkennung aller Autoren, die auf dem Loli i 
1 e r sehen Wege weitergearbeitet haben, zwingt die Erkenntnis, 
mit Hülfe unserer meist leider noch völlig unvollkommenen MethodU 
das filtr.erbare Virus nicht darzustellen ist, zu dem Schluss, iiesec 
Weg zu verlassen Und andere zu suchen. Dass (fieser Weg in der 
Seuchenbekämpfung), die heute völlig auf polize liehen Absperrung 
massnahmen und allgemein-hygienischen Bestrebungen basiert, bereit» 
verlassen ist, darauf braucht nicht besonders hingewiesen zu werdet) 
Das einzige, die sogenannte vorbeugende Impfung mit Löffler 
schem Serum ist durch den kurzen Zeitraum ihrer Wirkungsdauer 
keineatfallls als praktisch im grossen brauchbar anzusehen. Di *« 
zu Heilbehandlungen nicht ausreicht, so darf auch in der Therapie 
nicht erwartet werden, mittels spezifischer Vakzination Behandlung 
iolze zu erreichen; besonders, da es garnicht mögl’cb ist, diese her 
zustellen. Mit der tatsächlichen Unmöglichkeit., in dieser Wese n 


nicht nach Schema F gemacht werden soll, sondern bei welcher neben 
Fertigkeit in der Ausführung auch die Kenntnis des Hufe? 
bezw. Pferdekörpers von grösster Bedeutung ist. Die» 
notwendige Fertigkeit und erforderliche Kenntn s den jungen Schn* 
den beizubringen, das soll der Hauptzweck der Lehrschmieden sea 
Soll dies Ziel jedoch voll erreicht werden, so dürfen de Lehrschau«, 
den nicht mehr in Privathänden sein, sondern irgend eine Ifchörot 
mag c's die Landw rtschaftskammer oder die Handwerkskammer sein 
oder beide gemeinsam, muss die Lehrschmiede in ihren Besitz nehrrrjr 
und die dabei erforderlichen Lehrer als Beamte anstellen. Auf die» 
Weise wird es möglich sein, tüchtige Belsdilagschmiede heranzuziehen 
AL:er nicht nur Beschlagschniiede auszubilden soll das Ziel der Lehr 
schnTede sein, es wäre auch zu erwägen, ob es nicht angebracht 
Wiederholungskurse für ältere Schmiede eiirzur chten. Das soll kein 
Misstrauensvotum nein; in den verschiedensten Berufen, nehmen » ir 
Aerzte, Veterinäre, Fleischbeschauer usw., gibt es solche wi<M 
holungskurse. Die Lehrschmieden sollen derart sein, dass / n? 
Schm ede des Landes sich als Beschlagschmiede ausbilden be zw - * hrc 
fnäher erworbenen Vorkenntnisse auffrischen können. 

-S” Die einzige Anlage der Welt für Ausbildung von Blind** 
Führerhunden in Oldenburg unter tierärztlicher Kontrolle- ^ 

teiligung von zaHlreichen Vertretern aus ganz Deutschland an 111 
Oldenburg, der Geburtsstätte des deutschen Vereins für Sani'&s v *■ 
die Eröffnung der einzigen Anlage' der 
die Au-sbildung von Bl i ndero-Fü ft rer bundfn . 
Die Begründer des deutschen Vereins für Sanitätshuiute, der eherne 1 
Groasherzog Friedrich August von Otdcnhuf 


*) Frfe<d berger und Fröhner, Spez. Pathol. und The¬ 
rapie, I. Bd., 1904. 

*) Dieckerhoff, Spez. Pathol. u. Therapie, I. Bd., 1892. 
3 ) Hutyra und Marek, Spez. Pathol. u. Therapie, I. Bd, 
1910. 
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^rauchbaren Zielen zu kommen, eröffnet sich de Frage, welcher an 
iere Weg gangbar ist. 

Dass gangbare Wege vorhanden sind, dafür spricht die allseitig 
mflackernde Erkenntnis, dass in der Anwendung der verschiedensten 
Mittel He«'lungsmöglichkeiten liegen, wenn man nicht e ndeutige Beob¬ 
achtungen ernsthafter Praktiker einfadi übersehen will. 

Der* w ssenschaitlichen Forschung muss es vielmehr daran liegen, 
aus desen vielen Ansätzen das wirksame Moment herauszufinden, um 
es auf cbese Weise zu restloser Auswirkung zu bringen. 

Diese Ueberlegung führt aus dem Laboratorium zum kranken Tier 
ulrück. Es soll hier nicht wiederholt werden, was Ihnen allen 
iber das 90 vielgestaltige Bild der Ap:henseuche bekannt ist. Ich 
noch:« nur, vorerst unter gedanklicher Ausschaltung der heutigen 

tnsichen, über Infekticnseintritt und Iniektionsvcrgang im Organismus, 
ine Tatsache in den Vordergrund stellen, die in ihren Einzelheiten 
furch unmittelbare' Beobachtung gewertet werden kann. 

Die Beobachtang der Krankheitsvorgänge am Maul und an. den 

Clauen der erkranken Tere zeigt ein so unbedingtes» Vorherrschen 
[er zum örtlichen Gewebstod führenden Prozesse, besonders wenn e9 
lach Aufplatzen der Blasen zu Mischinfektionen gekommen ist, dasc 
las Vorhandensein stark schädigender Stoffe, auch wenn wir sie nicht 
amtlich nach weisen kennen, nicht geleugnet werden kann. Wir sehen 
edoch mehr aU nur ein Vorhandensein der Erreger. Wir erkennen 

n dem Vorherrschen des nekrotisierenden Momentes, dass die Ge- 
am-the't der von dem Erreger ausgehenden Energien der örtlichen 

Ibwehr so sehr überlegen ist. dass Zeüen und ganze Gewefc^.artien. 
ein dM^pnerativ auf die Schädigung reagieren. Denn auoh in der 
weiteren Umgebung vermisst man im Gegensatz zu der primären 
Hasenbildung der unkomplizierten Erkrankung dculirh entzündliche 
teakeionen. Fast völlig fehlende Flüssgke'tsabsonderung oder Eite¬ 
ling nach Beginn der Nekrosenfcikfung, ganz gleich, ob sie zu ober- 
ächlichen Erosionen oder zu tiefen GescliwürsbilJungen fuhren, und 
■ässrge Leukozytenzahl im Blut deuten zum mindesten zellulär aui 
me kaum nennenswerte Betei igung der Gesamtabwehr, vielleicht gar 
«reu Lähmung. 

Aus diesen unmittelbaren Folgerungen tatsächlicher Beobachtungen 
;z±eint mir der Ausgangspunkt eines neuen Untersucbungisweges ge¬ 
lten, bei dem die Fragestellung lautet: „liegt das Fehlen dds Ge- 
^ebsschutzea beim ersten Eintritt zeitiger Nekrose an einer Lähmung 
«r Gesamte bwehr oder nur an einer durch irgendwelche Schä¬ 
digung bedingten Vergiftung der örtl ch befallenen Teile, de dann 
«rch Zerfall und Aufsaugung der bakteriellen Nbxe wie der zerfal- 
^oden Körpersubstanz zu den schweren Intoxikationen des durch Still¬ 
end der Nahrungsaufnahme bereits schwer geschädigen Organismus 
•ihren. 

Ich bin mir dabei voll bewusst, dass ich e‘n schwieriges Problem 
einfach überspringe und es vollkommen in der Schwebe lasse, ob der 
jrqprünglicfie Erreger bereits die nekrotisierende Eigenschaft besitzt 


und Gehemj>t S t a 11 i n g - Oldenburg, traten im Somm:r 1916 nach 
langer Arbeit mit dem ersten fert'g abgerichteten Blindenführerhund 
m die Oeffentlichkeit. Wie in dem Samtäl9hund, erblickten Nörgler 
und Zweifler auch in dem Führerhund nur ein Spielzeug, das bald 

vergessen sen würde. In beiden Fällen ist es anders gekommen. 
Oer Sanitätsbund hat sich schon im etsten Jahre des Krieges als 
ines der wertvollsten Hilfsmittel in der Verwundetensuche erwiesen 
ind der Blindenführerhund' hat sich- eine solche Beachtung erzwungen, 
md eine solche Bedeutung für die Führung Blinder gewonnen, dass 
ler deutsche Reichstag die Beschaffung von Führerhunden iür die 
(riegs-Ertaliodeten aus Reichsmiitteln durch Reidisgesetz sicherstellte. 

Jeber ganz Deutschland und weit darüber h'nau» ist der Ruf der 

Oldenburger Führerhunde gedrungen und die Wünsche der Kriegs- 
Gbtindeten und Fürsorgestellen nach Erhalt dieser Hunde wachsen 
mt jedem Tage. Zurzeit liegen in Oldenburg noch gegen 400 An. 
neklungen bei dem Vorstand- des Vereins deutscher San-ilätshunde vor, 
fte noch nicht haben berücksichtigt werden können. Nachdem nun 

iber die grosse Anläge für die Ausbildung der Führerhunde in Ol¬ 
fenburg fertiggestellt ist, wird es m- rascherem Gange vorwärts gehen, 
/om Oktober dieses Jahres ab wird» der deutsche Verein für Sanität», 
runde in Oldenburg allmonatlich 50 Führerhunde be- 
e i t s t e 11 e n können, die gieiche. Anzahl auf den auswärtigen 
liektestellen des Vereins, sodass der letztere in der Lage ist, im 
anzen jährlich 1000 bis 1200 Führerhunde fertig 
bgeri c htet b e re ft z u h alt e n. Das entspricht einer 
modbktiven Arbeitsleistung von übeT drei Millionen Mark im Jahre. 
>er deutsche Verein für Sanitätshunde hat sein ganzes, sehr beträchi- 


oder sie erst im Zusammenwirken mit der Mischinhklion erlangt, 
oder sie giar dieser allein zuzuschreiben Ist. 

Ich halte es vielmehr für notwendig, auszusprechen, dass prak¬ 
tisch bei der Beurteilung des kranken Tiere» und in der Behandiung # 
nur die GesamtschädSgung von Interesse sein kann, da sie es ist, die, 
selbst wenn wir sie theoretisch in ihre Bestandteile trennen kennten, 
erst in ihrer Gesamtheit das Krankheitsfcild bedangt. 

Ich ha te es daher besonders deshalb für angebrach-% die Tatsachen 
nur in rjrer Gesamtheit zu werten, weil wir durch die Unmöglichkeit, 
mit unseren heujgien Methoden eine weitere Trennung durchzuführen, 
weder theoretisch noch prak'isch in dieser Beziehung vorwärts kommen 
können. 

Notwendig ist jetzt die Feststellung, ob pie Gesanitabwehr bereits 
zu Beginn des ersten Absterbens von Schleimhautzellen gelähmt ist 
oder nur unteteil'gt an dem Vorgang bleibt, der aus dem Ueberwiegen 
der schädigjenden und Unterliegen der schützenden Slofie das Bild der 
Nekrose uns vor Augen stellt 

Aus Ce m Zurückgehen vorher fortschreitender Nekrosen nach Ga¬ 
ben von Löfflerschem wie von Rekonvaleszenten Serum scho nt es mir 
möglich, einen Weg zur Bean’wortung dieser Frage zu finden. Wenn, 
wie wohl anzunehmen is4, wirklich die Serum-Injektionen ursächlich 
und n'cht nur durch zeitlichen Zufall mit dem Zurrückgelhen der be¬ 
schriebenen, fortschreitend) nekrotisierenden Vorgänge in Zusammenhang 
stehen, dann gäbe es zur Deutung dieses Phänomens zwei Erklärun¬ 
gen: Einmal käme die Zuführung spezifischer Heilstcffe, wie sie heute 
v'elfach im Serum durchgöseuchter Tiere angenommen wird, und zwei- 
t ns die Wirkung eines unspezifischen, vielleicht der Eiweisskcmpo- 
nente der Serumgabe zugehörigen Antigens in Frage. Diese Verschie¬ 
denheit der Ansichten lässt sich dadurch klären., dass inan versuchs¬ 
weise nicht Serum durchseuchter, sondern gesunder Tiere zu Ein- 
spr.tzungen verwendet. Dabei zeigt sich, das» auch In¬ 
jektionen mit gesundem Blutserum zu Beeinflus¬ 
sungen fortschreitender Nekrose im Sinne einer 
Besser uff g führen. Als weitere Versuche, die statt mit Blut¬ 
serum mit Injektionen verschiedener eiweisshal iger Substanzen durch¬ 
geführt wurden, gleiche Resultate ergaben, konnte endgilt'g der Nach¬ 
weis erbracht werden, dass zum mndesten im Falle der Nekrcaebeein- 
flussAing eie Zuührung spezifischer Stolle nicht ausschlaggebend ge¬ 
wesen sein konnte. 

War damdt dise Frage der spezifischen Wirkung durch vorgebildete 
Immunstoffe als widerlegt anzusehen, so fehlte noch die Erklärung Iür 
das Symptom des unmit elfcaren Zurückgehens der nekrotisierenden Er¬ 
scheinungen, d. h. es fehlte die Erklärung für das nach der Injektion 
beginnende Uefcerwiegen de» Gewebaschutzes über da» krankheitserre¬ 
gende, zur Nekrose führende Moment. 

Zurückliegende Arbeiten über die unspezifische Immunisierung 
und ihre Grundlagen, die ich an Tieren ausgeführt hatte, um ihre Re¬ 
sultate auf den Menschen zu übertragen, und die zu Beginn dieser 


liches Vermögen von fast \ l / 2 Mül. M für den grossen CXdenburger 
Bau für die Ausbildung von Führer Kunden geopfert Der deutsche 
Verein für Sanitätshunde kann auf eine nutzbringende Tätigkeit wäh¬ 

rend/ der Kriegszeit zurückhlicken. Seine Umstellung auf die Aus¬ 
bildung der Blindenhunde ist heute von weittragender sozialer Be¬ 

deutung. Ursprünglich hat deV Verein seine Hunde umsonst zur 
Verfügung gestellt (600 von 1100 ausgebijdeten). Jetzt ist da* aber 
nicht mehr möglich, die Mittel allein aufzubringen. Jetzt mutt das 
Reich gesetzrrätasig eintreten. Heute kostet z. B. der fertige Hüh¬ 
nerhund 3200 M! Die Teuerung einerseits und der Verlust durch 
Seuchen haben die Kosten in die Höhe getrieben. Die Ausbildung 
der Hunde muss in der neuen Anlage in Oldenburg zentralisiert blei¬ 
ben, um einheitlich de willigsten uni führungs.'ähißaten Hunde für 
die Blinden aussuahen, ausbilden und auch nachdressieren zu können. 
Die Hunde de» Vereins haben den besten Ruf und werden auch vom 
Auslande gewünscht, was natürlich abgelehnt wird. Vom Verein 

müssen bca zu 150 000 M an Monatslöhnen gezahlt werden. Ein 

Vertrag über die Lieferung der Hunde an das Reich soll von einem 

engeren Ausschuss mit dem Reichsarbeitsminislerium abgeschlossen 
werden. Ausset der Zentratanlage in Oldenburg; die vcm Archi¬ 
tekten Lühdorff - Breslau entworfen und dem Tierarzt D r. Wür¬ 
fel- Oldenburg unterstellt ist, finden sich Ausbildung)^teilen in Bre's- 
lau, Bonn, Hamburg, Dortmund, Essen, Freiburg i. Br-, Münster und 
Magdeburg. — Der Eröffnung der Zentralanüage in Oldenburg wchnte 
der ehemalige Grossherzog. Friedrich August bei, der 
auch fernerhin von .seinem Wohnsitz in Ho’stein aus dem Vereiu 
regstes Interesse bewahren wird. 
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Uatarsuaiiingen mir den Gedanken nahtgelegt hatten, das am Ter Er- 
prolte nun auch auf den Tierkcrper anzuwenden, führen dazu an 
dem Rieenexperöment der Maul- und Klauenseuche e ne Reihe von mir 
bereits bekannten Tatsachen auf ihren Wert und ihre praktische Brauch 
harkeit nachzuprüfen. 

Zwei Gedanken standen dabei im Vordergründe. Als er^es hat:e 
ich nacfowei:ten können, dass jede dem Organismus e i n v e f » 
leibte organische Substanz eine Abweh'r-Reak- 
tion bewirkt, die sich zellulär ha u-p (sächlich im 
Knochenmark a b s p i e 11.‘) ' Es ergab sich weithin, dass 
natürliche Inektbnen und kiin^iidie Fremdstolfeiuverleibungen neben 
der Abwehr gegen sich selbst zu einer Vermehrung sämtlicher bereits 
vom myebi.chen System gebildeten Abwe.vr Vorgänge führen. Natür¬ 
licherweise Endet diese Abwehrmehrieisteistung eine bestimmte, in der 
phvsioiogi eben Höchstleädung bedingte Grenze. Diese Tatsache schien 
mir seinorzet die Erkärung für die Wirkung der gesamten Protein- 
kiTpenherapie zu geben. S'e wurde bestätigt, als e3 gelang, unter 
Ausschaltung der fiebererregenden Komponenten zu gleichen Ergebnis¬ 
sen zu kommen und damit praktisch auch die theoretische Begründung 
des Wertes der febererregenden Bestandtele für die Heilwirkung zu 
widerlegen 2 ) Sie führen zu der Folgerung, dass un^pezifische und im 
Gewebe ebne wesentlichen Energieverlust assimilicVbare Stoffe, die nur 
eine sehr starke Re zfäVgkeit au.* bas Knochenmark besitzen müssen, 
therapeutisch verwertbar seien, weil sie die natürlicherweise vorhandene 
Abwehr zu einem sehr viel früheren Zeitpunkt auf die physiologische 
Höchstlealung steigern können, als es beim unbecinlussten Krankhcits* 
verlauf der Fall wäre. Die dritte und vielleicht wichtigste Beobach* 
tun; bestand darin, dass der* Organismus die Spezifität 
seiner Abwehr stets nach dem praktisch ab /u weh¬ 
renden Infektion ss t'off eJnstellt, unbeeinflusst 
durch die Spezifität des künstlich zugeiührten An¬ 
tigens, und ganz unabhängig davon, ob d'iese Ab¬ 
wehr nur die gewöhnlichen Grenzen’ einhält oder 
durch die künstlich zugeführten Antigene erhöht 
w i r d. 3 ) 

Bestanden diese Beobachtungen zu Recht, 90 musste der Organis¬ 
mus des- an der Aphthenseuqiie erkrankten Tieres auf ein unspezifisehes 
Antigen ebenfalls mit einer Abwehr reagieren, die an einer Verände 
rung der er l eben KrankheitsZeichen sichtbar werden musste. Me : ner 
Me mutig nach beruhen auch die vielfachen Behandlung« versuche mit 
Blut, Rekonvaleszenten Serum und chemisch wirkenden Stoffen auf der¬ 
art gen Grundlagen. Auch bei der vielfach empfohlenen intravenösen 
Kohle-Behandlung darf kenesfalis angenommen werden, dass die im 
Reagenzglas gemachten Beobachtungen von Adsorption toxischer Stoffe 
auch im Orcjanismus vor sich gehen. Vielmehr ist auch hier eine reine 
Fremdst iffwirkung anzunehmen, die aurch Reizung auf die Abwehr¬ 
stoffe zu bestimmten Reaktionen fülurt, durch die schwere Ausscheid- 
barkeit lier Kohle jedoch zuviel Energien der eigentlichen Heilwirkung 
entzieht (es wird auf Enze.heiten an anderer Stelle einzugehen sein). 

Jedenfalls sind nach den zahlreichen Erfahrungen in der Menschen- 
und Tier-Medizin diejenigen reizfähigen Stoffe zur Behandlung am 
wirksamsten, die im Körper ohne Energieverlust zerfallen, und dadurch 
die gesamte neu angeregte Abwehr der eigentlichen Krankheitsfce- 
kämpfun^ zugute kommen lassen. 

Mit der Kenntnis dieser Tatsachen waren die im grossen unter¬ 
nommenen Versuche an maul- und klauenseuehekranken Tieren kehes- 
falli a's Experiment anzusehen, wenn sie' es auch in dem Sinne blie¬ 
ben, dass sie int grossen die praktische Brauchbarkeit der Methode 
nachwesen sollten. Ich labe an dieser Stele Herrn-Thun in Lok¬ 
stedt mjineti Dank aus/ 1 sprechen für die grosse Mühe, die er sich 
mit. der Beobachtung der Be’ amltungswirkung gegeben hat, und möchte 
über alle praktischen Fragen nur auf seine Arbeit (B. T. W. 1920, 
Nr. 37) verweisen und zusammengefasst hier nur müteilen, da&3 bis 
jetzt mehr als 50C0 Grcsstiere ln dem angegebenen Sinne einer unspe- 
zifischen Immunisierung erfolgreich mit Aolan (einer unspezifischen 
Milch-Eiwess-Lösung) behandelt worden snd. 

Zu (feit vorher beschriebenen Problemen hat die Behandlung zu¬ 
sammenfassend folgende Resultate ergeben: 

Das Virus der Aphthenseuche gemeinsam mit den Erregern und 
den Produkten der Mischinfektion führen zu einem Absterben lokaler 
Gewefcsfeile, oftne dass es zu einer wesentlichen Reaktion der Ge¬ 
samtabwehr kommt. Die oberflächliche oder tiefergehende Nekrose an 
den Schleimhäuten des Maules Snd den Klauen ist nur ein Teil der 

i) Bel'r. z. KL dl Inf. Krkh. 1919, S. 34. Med. Kl. 1918, S- 440. 

?) Med. Kl. 1918, S. 688. 

) Med KL 1^20, S. 579. 


Nr. 4c 

Gesam erkrankung. Andere Symptome gehen ihr paralei oder ^ 
Lurch sie beding. Der Grund» des Nichtreagierens der Gesamtabwehr 
/u einer Zeit, in der diese noch reaktionsfähig ist, ist uns unbekannt 
Wir wissen jedocji' fetzt, dass sie sich anxegen und therapeutisch a Ui . 
nutzen' lässt, solange noch nicht durch Toxinüberschwemnnrag vun der 
M sebinfektion har der Körper n seiner Abwehr völlig gelähmt ist 
Es is: nicht notwendig, zur Anregung dieser Abwehr spezifische Mittei 
(Infek'iicnsmaterinl, Rekcnvaleszenten-Serum) zu benutzen, da auch um 
unspezifische Reize das myeloische System sowie die gesamteh an der 
Abwehr beteiligten Organe sich in ihrer Funktion au? die jeweils in 
Organ smus befindliche Schädlichkeit einstellen, sondern es ist nur no; 
wendig, ein Mit'el anzuwenfeh, das, ohne selbst giftig zu wirken, im¬ 
stande ist. einen starken Re’z auf die AbwefWorgane auszuüben. 

Auf Gnund dieser Ideen ist vor zwei Jahren eine toxinfreie .Wirt 
eiwe S3-Lüsung hergestellt worden und zur Bekämpfung lokaler und 
allgemeiner Infektionen vielfach mit Erfolg mit benutzt werden. Sw 
wird, selbst wenn sie in ihrer Wirkung der Blufimpfung nur gieici 
kommt, dieser in idem Sinne stets überlegten bleiben, dass sie stn 
vorhanden ist und) nicht erst mühevoll hergestellt zu werden braucht, 
und dass sie n i e die Gefahr der Keimhaltigkeii oder die Anaphylirt 
in sich birgt. Die neuen Erfolge bei einer Krankheit mit an sich m. 
bekanntem Erreger, und besonders im Stadium der Geschwüre m 
verschiedenartigst wirksamen Erregergruppen der Mischinfekticn, wem 
darauf hin, dass gerade bei derartigen, aus nicht einheitlicher, intet 
tiöser Ursache entstehenden Krankheiten de unspezifische Behandln^ 
nicht nur der spezifischen überlegen, sondern zurzeit die allein Beg¬ 
liche sein kann. 

Dass mit einer in jedem Falle anzusrebenden Auffindung dei 
Erregers die Verhältnisse in der Behandlungsmethode sich ändern wef 
den, ist deshalb keinesfalls anzunehmen, weil nach unserer ganzen bis¬ 
herigen Erfahrung akut verlaufende Erkrankungen niemals mit der 
Erreger-Vakzüire bekämpft werden können, wenn sie erst einmal ece 
gewisse Ausdehnung erreicht haben. 

Ich glaube, aus den dargdegten Untersuchungen und Beobacht 
gen folgern zu kirnten, dass wohl in der Vorbeugung und der epide 
miolcig sehen Arbeit des Seuchenschutzes, in der Erforschung des Er 
regers intensiv weitergearbeitet werden muss, dass atber zur Behänd 
lung des emze’nen erkranken Tic'res die unspeziisebe Imnwnisienjai 
der spezifischen stets überlegen bleiben wird. 


Herr Dr. Bach als Kritiker und Redakteur. 

Von prakt. Tierarzt Dr. J. A. Hoff mann in Bad Ziegenhals (ScW 1 

I. 

Kurz nach meiner Rückkeh»; aus eicht Felde bekam ich den All! 
trag, zwei Vorträge über das von mir bearbeitete Sondergeöid, 
Bekämpfung der Kurpfuscherei und des Geheimmiitdunwesens, ■ f * 
halten. Die eine Aufforderung; ging vom Reichsiverband praktische. 

Tierärzte aus, dje andere vom Verein Schlesischer Tierärzte. Des 
ersten Auftrages entledigte ich mich, am 23. März 1919 in der Grün 
dungsversaminlung des Reichsverbandes, des zweiten am II Mai 
desselben Jahres in Breslau in der 110. Versammlung) de9 schles sch« 
Vereins. Im Druck veröffentlicht wurde der erste Vortrag im J U;V 
Heft (Nr. 3) der „Mitteilungen des Reichsverbandes praktischer Tiei 
ärzte“, der zweite in Nlr. 26 und 27 der „Deutschen Tierärztlichen 
Woanlenschrift“ 191<). Selbfetvers.ändlich konnte der zweite Vortrag 
nicht weltbewegende neue Tatsachen bringen. Innerhalb der sehen 
Wochen, die seit dem ersten Vortrag verstrichen waren, bat e ^ 
auf dent Gebiet cer Kurpfuscherei und» des Geöeimmittdunwesenb nie ■ 
sov el unerhört Neues ereignet, dass es etwa neue Gesichtspunkte «* 
geben hätte Vielmehr wardn in beiden Vorträgen die Gruilgcda en 
cFeselben. 

Um nichts unerwähnt zu lassen, berührte ich in beden Vortrag« 
auch das recht kitzliehe Thema „Tierärztliche F a c h p r c * *^ 
und Geheimmittelanzeige n“. In Leipzig sprach c 
darüber: „Endlich soll der Anzeigenteil unserer VerbandszeiLc ^ 

(„Mitie'ilungen des Reichsverbandes praktischer Tierärzte“) S eW15> * < " 


tierärztlichen Fachfclättern durch die Tat beweisen, dass es 


auch -‘h nt 


Geheimmitelankündigungen geht Das tragikomische Schauspiel. ^ 
nämlich im Textteil die Getieinmiit.el bekämpft werden, währtm 
Anzeigenteil ihre Empfehlung enthält, wirdi unseren Mitgliedern e r >P^ 
bleiben, denn jede Nummer unseres amtlichen Verkiindigungsbl atks ^ 
von der ersten bis zur letzten Seite, alsö auch in ihre 11 ■ 
zeigen, unter der verantwortlichen Leitung von Tierärzten 
wie sich das fiir eine tierärztliche und' überhaupt medizini^.e ^ 
sehr ft e gentlich von selbst versteht“. Und 1 n Breslau äu: '-' erle ^ 
zu diesem Thema: „Im Kampfe gegen Geheimniittelunwc.-cn 
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Pfuschertum müsset wir letzten Endes auch erwarten und verlangen, 
dass ui)9 die tierärztliche und auch die 1 and wirt¬ 
schaftliche Fachpresse besser unterstützt als bisher. Es 
ist doch geradezu grotesk und ähnelt einer Komödie, wenn gewisse 
tierärztliche Wochenschriften ihren Anzeigenteil dfes liefen Verdienstes 
halber bereitwilligst jedem Geheimmittelfabrikanten öffnen und einige 
Zeit später im redaktionellen Teile derselben Zeitschrift gegen diese 
vorher angekündigten Geheimmittel undl ihre Hersteller vom Leder ge¬ 
zogen wird Eine solche Spiegelfechterei und falsche Auffassung der 
Presserei heit und Preseeverantwortlichkeit müssen wir Tierärzte öfters 
und söhärfer ab bisher rügen und kategorisch fordern, das* der An¬ 
zeigenteil, aus dem die Fachzeitschriften ihre Haupteinnahmen ziehen, 
ebenso und mit der gleichen Berechtigung unter der redaktionellen 
Leitung oder wenigstens Aufsicht eines Tierarztes steht wie der Text- 
tefl. Sollten sich bei einer bestimmten Zeitschrift Fälle bezeicineter 
Art häu'ch und diesbezügliche Klagen aus dem Leserkreise nicht be¬ 

rücksichtigt werden, dann bleibt dem Leser immer noch ein Ausweg 
aus dem Dilemma übrig, das ist der Boykott: er bestellt die Zeit¬ 

schrift höchsteinfach ab und liest eine andere, die Geheimmittelanzei- 
gen oder Ankündigungen verdächtiger Firmen nicht bringt. D e Mit¬ 

teilungen de» Reicheverbandes praktischer Tierärzte, unsere neueste 
tierärztliche Zeitschrift, werden übrigens allen tierärztlichen Fach- 
blättdrn durch die Tat beweisen, dass eine terärztliche Zeitschrift auch 
ohne GeheimroiMeianzeigcn sehr gut bestehen kann.“ 

Zu dieser meiner Aeusserung, die namentlich in Breslau eine leb¬ 
hafte* Diskussion hervorrief, erstand mir eher als ich cfe erholt hatte, 
ein Sekundant n der Person des Herrn Kollegen D r. Hinz. Ganze 
zwei Wochen später, also völlig unabhängig von mir, veröffentlichte 
dieser Kollege, dem in seiner Eigenschaft als Assis'enten am Pharma- 
fcoflogTscben Institut der Tierärztlichen Hochschuk Berlin Erfahrung 
und Sachkenntnis n diesen Fragen nacht gut abzusprechen ist, in 
Nr. 29 der „Berliner Tierärztl. Wochenschrift“ einen Artikel über den 

Vertrieb von Tierarzneimitteln und- Rezepten durch Kurpfuscher und 
Apotheker, in dem er u. a. schrieb: „Es zeigt sich immer mehr das 
rigenartge Bild, dass die tierärztlichen Zeitschriften einerseits in ihren 
Aufsätzen gegen solche Mi »Stände angehen, andererseits sich aber 
■icht zu den sich' daraus ergebende praktischen Forderungen durch¬ 
ringen können, denn in jeder tierärztlichen Zeitung prangen eine 
Unmenge Anzeigen von Gemeimmitteln. So dienen leider auch immer 
■och gerade unsere Fachzeitschriften als Vermittler für Gebeimmittel, 
deren Zusammensetzung unbekannt und deshalb unkontrollierter ist“. 
Das is‘, wie jeder unvoreingenommene Leser ohne weiteres zugeben 
wird-, dtem Sinne nach genau das gleiche, was ich in 
Leipzig und Breslau gesagt habe. 

In Nr. 31 der „B. T. W.“ vcm 31 Juli 1919 nahm nun Herr 
ScMachtboftierarzt a. D. Dr. niedi. vet. Viktor Bach, der Schrift¬ 
leiter dieser Zeitschrift, zu meiner Aeusiserung in der „D. T. W.“ und. 
der des Herrn Hinz in der „B. T. W.“ kritisierend 1 Stellung. Die 
Vorschläge, die Herr Bach bei d eser Gelegenheit für ein Vorgeben 
der tierärz! liehen Fachpresse gegeh den Merkantilismus — ein 
schöne» deutsches Wort! — im Arznei mittelverkehr aufstellte, sind 
der weiteren Besprechung nich; wert; sie s f cHen rein ‘akademische 
Erörterungen dar, die, weil von schiefen Anschauungen ausgehend, 
in unseren Fachzeitschriften irrgends einen Widerhall gsfundeh haben. 
Für mich handelt e3 sich heute nur darum, Herrn Bach in 
seiner wahren Grösse als 1 Kritiker und Zensor zu 
zeigen. 

Bei den Zeilen, die Herr Bach mir und Herrn Hinz widmete, 
fiel zunächst der verschiedenartige Ton auf, mit dem meine und des 
Herrn Hinz Aeusserung beurteilt wurde. Während die Bemerkung 
des letzteren eine ruh'ge und sachliche Würdigung erfuhr, weil cs 
immerhin ratsam war, auf Herrn Geheimrat Regenbogen, der 
anscheinend hinter der Veröffentlichung des Herrn Hinz stand, in etwa 
Rücksicht zu nehmen, schlug Herfr Bach mir gegenüber, einem ein¬ 
fachen praktischen Tierarzt und eifrigen Vertreter des Reichsverbands¬ 
gedankens, sofort eine gereizte Tonart an und warf mir Worte wie 
„Unverfrorenheit“, „Skrupellosigkeit“ und „bewusste Unwahrhaftigkeit“ 
an den Kopf. Und warum? Weil er, vielleicht aus schlechtem Ge¬ 
wissen, der fixen Idee verfallen war, die Bemerkung in meinem Bres¬ 
lauer Vorträge bezöge sich auf ihn selbst und eine kurze Notiz, die 
er n Nr. 14 der „B. T. W.“ dem berüchtigten Inserat der Geheim- 
mittelfabrik Köbele gewidmet hatte! In Wahrheit aber stand eine 
Bemerkung desselben Inhaltes bereits in meinem Leipziger Vortrage, 
der am 23. März gehalten wurde, während die NT. 14 der „B. T. 
W.“ erst am 3. April herauskam. 

Immerbcn nahm ich zur Ehrenrettung -des Herrn B a c h vorläufig 
an, er wüsste da9 nicht, denn die Nr. 3 der „Mitteilungen des 


Rricbsverbandes“ war Ende Juli noch nicht erschienen. Ich wartete 
also ab, bis diese Nummer ausgegeben und in die Hände des Herrn 
Bach gelangt war. Solange konnte und wol’te ich eh nicht glau¬ 
ben, dass Herr Bach m seinem Zorn gegen mich so weit gehen 
würde, dass er nicht seinen Irrtum öffentlich eingestehen und die an 
diesen Irrtum geknüpften Ausführungen, die infolgedessen ebenso irrig 
waren, widerrufen würde. Doch weit gefehlt! Nr. 3 der „Mit¬ 
teilungen des Reichsverbandes“ erschien Ende August 1919, auf die 
Berichtigung des Herrn Bach aber warte ich noch 
heute! 

Wenn Herr Bach der vorsichtige und gerechte Kritiker, als 
der er sich gerne aufapielt, hätte sein wollen, dann hätte er vorher, 
d. h. bevor er in de!m ihm geläufigen Kritikerton seine gepfefferten 
Worte gegen mich schrieb, sich nur mit mir brieflich in Verbindung 
zu se‘zen und mich zu fragen brauchen, auf wen und auf weldhe ge¬ 
wiesen Zeitschriften meine Bemerkung eigentlich gemünzt war. Denn 
das hätter er* sich, wenn er nicht vcm sich so eingenommen wäre, 
schon von selbst 9agen können, dass man auf inhaltlich und schrift¬ 
stellerisch so belanglose Notizen wie die seinage in Nr. 14 der. „B. 

T. W.“ in einem %stündigem Vortrage, wo dem Redner doch viel 
wichtigere^ und stichhaltigerer Beweisetoff zur Verfügung steht, nicht 
zurückgreift, wobei selbstredend immer vorausgesetzt bleibt, dass die 

betreffende Notiz zeitlich vor dem Vortrag erschienen, dem Redner 
also befreit» bekannt ist. Oder aber, nachdem ihm da» redaktionelle 

Missgeschick einer voreiligen und verfehlten Kritik zugestossen war, 
hätte er sieb nachher in seiner Zeitschrift nur zu entschuldigen brau¬ 
chen, dasei seine Kritik von einer unrichtigen Annahme! ausgegangvn 
und infolgedessen fa’sch war. Von alledem aber war bei 
Herrn Bach keine Rede. Der Schandfleck, den er mir :o 

schnell und bereitwillig angehangien hatte, blieb sitzen^ ohne mich 
freilich zu beschmutzen, die sinnlosen Folgerungen, mit denen er seine. 
Erwiderungen begleitet hatte, blieben stehen, ohne freilich dadurch 
wahr zu werden. So verfährt mit den ihm unbequemen Autoren der 
Schriftleiter einer Wochenzeitung^ die sich in alter Bescheidenheit 
rühmt, noch immer „weitaus die gelesenste (!) deutsche tierärztliche 
Zeitschrift, ja wohl überhaupt die am meisten (!) gelesene veterinär¬ 
medizinische Zeitschrift dfcr Welt (!)“ zu sein! 

Selb» verständl ch habe ich von dieser Stunde an meine Beziehun¬ 
gen zu dieser Zeitschrift, deren treuer Milarbeter ich bisher gewesen 
war. als gelöst betrachtet und mir vorgenomtnen, sowohl sämt¬ 
liche weiteren Anzapfungen des Herrn Bach in 
Zukunft vollständig unbeachtet zu lassen als auch 
der „B. T. W.“ solange keinen Artikel zur Veröffent¬ 
lichung zu übergeben als* Herr Bach an ihr die 
Schriftleitu n g innehat. Eine Reihe namhafter Autoren hat 
sich ohne mein Zu un und lediglich auf Grund ihrer eigenen Erfah¬ 
rungen mit diesem Oberkritikus inzwischen zu dem gleichen Schritt 
entschlossen Der Rüffel, den auf Grund der unter den praktischen 
Tierärzten waciisenden Erbitterung die 1. Hauptversammlung des 
Roichsverbandes am 13. März 1920 der Schriftleitung der „B. T. W.“ 
öffentlich erteilte (vergi. Nr. 3 der Verbandsmitteilungen 1920), und 
über den sich bis zur Slunde Herr Bach in seiner Zeitschrift wohl¬ 
weislich ausschwieg, hat weitere Schriftsteller veranlasst, der „B. T. 
W.“ den Rücken zu kehren und sich ausschliesslich der „T. R.“ und 
„D. T. W.“ zuzuweoden, wie sich mittelbar aus einem gegenseitigen 
Vergleich der Zahl nnd Namen der heutigen Mitarbeiter aller drei 
Wochenschriften, namentlich aus den Kreisen der Praktiker, klar 
ergibt. Sie alle werden ihren Entschluss festialtem, selbst wenn 
nrittlerweile alle Fachzeitschriften untergegangen und’ — was der 
Himmel verhüten wolle! — einzig und allein die „B. T. W.“ noch 
am Leben geblieben sein sollte. 

II. , 

In Nr. 18 der „Tierärztlichen Rundschau“ 1920 erzählte ein Kol¬ 
lege von dem unkollegialen und stanc&esunwüdrgen 
Benehmen eines Oberveterinärs a. D. in der Praxis 
und fragte an, wie die Leser über den Fall dächten und was er 
gqgen den Ofcerveterinär a. D. unternehmen solle. 

Ich antwortete darauf in Nr. 28 und fügte als Zusatz einige all¬ 
gemeine Randbemerkungen an, zu denen ich mich sowohl auf Grund 
der seit Kriegsende in der „T. R.“ veröffenntlichten einsdilägigjen Ar¬ 
tikel als auch der mir von Kollegen berichteten und- der von mir in 
4 1 / 4jährigem Felddeost an der Front (nicht in der Etappe und 
nicht in einer Blutuntersuchungsstelle!) persönlich erlebten Vorfälle 
mehr sAs berechtigt glaubte. Dass mein Urteil nicht übertrieben war, 
bewiesen die Zuschriften de» Herrn prakt. Tierarztes Eichstädt 
in Nfr. 29 und des Herrn Oberstab6veterinärs a. D. Ko s »mag in 
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Nr. 30 der „T. R.“, die gleich mir das Benehmen des Oberveterinärs fährt, dürften ausser Herrn Teipel jedem Idie Artikel m Nr. 3i 

schrozf verurteiltem. und 33 der „T. R.“ beweisen. 

Der Herr Oberveterinär a. D., der sich schliessl ch a’s charakte- Mit diesen beiden Feststellungen fällt die Anrempelung des Herru 

rislerter Stabsveterinär entpuppte, wollte mich — merkwürdigerweise T e i p e 3, die allen guten Sitten einer Kritik hobnS^richt, ohne wei 

nur mich, nicht auch' die 1 Herren Kollegen E i c h s t ä d t und teres glatt unter den Tisch. Die Aufregung des Herrn Stabsveter 

Kossmag - - nach berühmten Mustern wegen „Beleidigung* 4 ver- närs a. D. war also unnütz und' überflüssig. Die Gründe, Beweis 

klagen, musste aber zu seinem und auch meinem Leidwesen von mittel und kollegialen Zustimmungserklärungen zu meiner eingauos 

seinem Vorhaben Abstand nehmen, als deb Rechtsanwalt ihm erklärte, zitierten Bemerkung' anzufüHfen, habe ich inanbelrac t d£s Tones, in 

dass er mit dieser Klage kein Glück haben würde den Herr Teipel seinen Artikel kleiden zu müssen glaubte, für 

An sener Stelle suchte bald darauf ein anderer ehemaliger Vete* tin’er meiner Würde.“ 

rinäroftizier, ein mir gänzlich tuibekannter Stabsveterinär a. D. namens Was ich vorausgeahnt hatte, traf ein. Nach einigen Ta 

Teipel, sich an mir zu reiben. Er sandte, obwohl er garnicht gen kam das Manuskript zurück. Dazu schrieb mir 

von mir angegriffen war, einen Abwehrartikel an die „T. R.“., D i *e Herr Bach fo’genden Brief: 

Schriftleitung’ der „T. R.“ nahm diesen Artikel „Hiermit lasse ich Ihnen vorerst den übersandten Beitrag wieder 

auch an, jedtoch unter der Bedingung, dass er in der Fassung zugehen und erlaube mir, Ihnen dazu folgendes zu bemerken: Ich 

abgeändßrt würde. Leider war es ihr infolge Uet:erhäuiung mit b n, nachdem auch Sie in dem Teipel sehen Artikel mit angegriffen 

Arbeit und einer notwendigen Reise nicht möglich, HeVrn Teipel sind, gern bereit, eine Erwiderung 1 durch Sie in die „B. T. W.“ auf 

umgehend um die Aenderung zu ersuchen. Mittlerweile aber hatte zur.ehmen. Nur ist mir Ihr Text allzusehr auf den Ten der „Tier 
Herr Teipel die Geduld verloren und, uni sich an der „T. R.“ zu ärztlichen Rundschau“ gestimmt, den Sie ja durch Ihre rege Mitarbeit 

rächen, schickte er vo’ler Aerger eine Abschrift dieses Artikels, mit dort wesentlich mit angeben. Ich möchte Sie also bitten, Ihre Auj- 

einer saftigen Schlus: Bemerkung verseilen, an die „B. T. W.“ Herrn drucksweise — namentlich im Schlusssätze — abzuänctem und danach 

D r. Bach aber kam die Einsendung wie gerufen. Konnte er doch das Manuskript wieder herzureichens. Ich fühle mich zu diesem Ver 

damit zwei ihm und seiner Zeitschrift höchst lästige Kollegen in langen umsomehr berechtigt, a’s ich auch Herrn Teipel gegenüber 

kolkgaler Weise „erschlagen“, einmal seinen grössten Konkurrenten, die Aenderungi einiger seiner Wendungen zur Bedingung gemacht habe 

Herrn Redakteur Dr. Schaefer, an dessen „T. R.“ Herr Bach, Sorben Sie nicht geneigt sein^ meinen Wünschen Rechnung zu tragen, 

der Oberzenscr der gesamten tierärztl’chen Fachpresse, schon seit so wollen Sie bitte Ihren Beitragi als abgelehnt betrachten.“ 

einiger Zeit mit F!ei?s und Neid herummäkelt, und ausserdem den Wie sehr Herr Bach mit diesem Brie’ als Redakteur seiner 

i ! i verdammten Dr. H o ff m n n n, dem etwas auszuwischen Herrn selbst soottet und sich in sein eigenes Gesicht schlägt, ergibt sich für 

Bach jeder . Anass erwünscht ist! Schliesslich mochte der Abt jtdermanit aus einem Vergleich des Abwehrartikels und» meiner Entgeg 

wchrartikel des Herrn Teipel auch dazu dienen, den meist recht nung. Herrn Teipel wird es ges attet, Ausdrücke wie „gehässig**, 

sehlummermüden Inhalt der Tagesgeschichte in der „B. T. W.“ etwas „aufhetzerisch“, „allen guten Sitten hohnsprechend“, „unter meiner 

au'/iifri'chen. Der Artikel wurde mit Freuden angenommen und Würde“, „Anwürfe“, „Anrempelung“ usw. gegen mich zu gebrauchen, 

erschien n NV. 41 der „B. T. W.“ unter dem reichlich nach Sensa- wenn ich aber in meiner Entgegnung absichtlich dieselben Schlag 

tion riechenden Titel: „Die R e d a k f i o n s g r u n d s ä t z e der worte verwende, soll ich die „Ausdrucksweise abändern“. Selbstver- 

Tierärztlichen Rundschau“. Diesen Titel hatte die Ent- ständlich war ich nicht geneigt, mich in die Abhängigkeit von der Gii\ 

gegnung des Herrn Teipel in ihrer ursprünglichen Fassung und und Grossmut des Herrn Bach zu begeben und’ seinen ganz unbe- 

‘ ei hier Einsendung an die „T. R.“ bezeichnender Weise nicht. rcchtigten Wünschen nach st’listischer Abänderung meiner Entgegmuh. 

Es verlohnt sich wirklich nicht der Mühe, den Artikel des Herrn Rechnung zu tragen, ganz abgesehen davon, dass ich nicht gewohnt 

Teipel, dessen Titel mehr verspricht als er hält, an dieser Stelle bin, so ohne weiteres danach zu tanzen, wie ein anderer peift. ftb 

wör lieh wieder zugebe ii. Die Le$er der „T. R.“, die etwa zufällig halte es , vielmehr für richbger, wenn auch die Leser der „TR.“ S 

die „B. T. W.“ noch- lesen sollten, können, wenn sie Lust dazu ver- Redaktionsgrundsätze der „B. T. W.“ kennen lernen, und deshalb ver 

spüren, den kollegialen Herzenserguss im Original ja jeder Zeit öffentliche ich das Schreiten des Herrn Bach hiermit wörtlich. Da- 

nacblesen. Ich Tr meinen Teil sah mich veranlasst, die gegen mich was f-j err Teipel in der „B. T. W.“ mit Bemg auf de „T R 

erhobenen ehrenrührigen Anwürfe des Herrn Veterinäroffiziers a. D. schrieb, gilt in diesem I al: folgerichtig mutatis mutand : s viel riditigtr 

i^cht ohne weiteres auf mir sitzen zu tafsen, und schrieb daher i n {,-, r ^ß. T. W.“: „So duldet die „B. T. W.“ zwar, dass Kollegen 

genau demselben Tone und mit genau denselben niit Schmutz beworfen werden, gibt dem Betroffenen aber keine Geh 

Aus drücken, die Herr Teipel mir gegenüber an- genheit, sch dagegen zu verteidigen . . . Dem freien Wort, für ün 

gewandt hatte, an Herrn Bach umgehend' füllende Enitgeg- bekanndich de „B. T. W.“ einzutreten vorgibt, wird' nur dann Raun 

11 u n g mit der Bitte um Aufnahme in die „B. T. W. 44 : gewährt, wenn es der „B. 1. W.“ in den Kram passt. Selche Grund 

„Wer sich zum Kritiker berufen fühlt, von dem muss man zum rätze sind sehr bezeichnend.“ 

miiides eil verlangen, dass er das, was er krit'siert, auch richtig ver- Wenn im übrigen 'Herr Ba ch mir schreibt, ich» gäbe durch meine 

stehi. Ich habe in der „T. R.“ im Anschluss an einen besonders rege M itarbeit in der „T. R.“ den Ton dort wesentlich m:t an, so hr 

haarsträubenden Fall ven Unkollegialität seitens eines Stabsveterinärs ich über dieses Urteil zugleich erstaunt und erfreut. Denn » t,n 

a. D. geschrieben: „Einmal beweist er (der Fall), was für e'n hohes ein einzelner Fächsd'irlftsteller nrt ein paar Dutzend Sprecfisaa'an 

Verständnis gerade manche dieser Herren (VeterinäroFiziere) einer Worten und 2—3 Originalartikeln während e nes Jahres imstande st 

gemeinsamen Bekämpfung der Pfuscher, die sie oft selber her an; e- einer Zeitschrift seinen persönlichen Stempel aufzudrücken, so muss n 

züchtet haben, entgegenbringen, und zweitens bestätigt er, wie un- der Tat sein Stil etwas enthalten, was ihn tonangebend macht ur 

endlich vornehm einzelne ehemalige Militärveterinäre ihre Zivil- dieses unerwartete Lob spreche ich Herrn Bach meinen herdidis^ 

Praxis oftmals zu erweitern suchen.“ Aus den vier in Sperr- Dank aus. Die:e öi entliehe Danksagung soll ihn ater nicht dazu w 

d ruck gesetzten Worten geht für jeden denkfähigen Leser hervor, dass pfh'chtch, mir, wenn ich etwa vor ihm sterben sollte, kt der „B. T. ' ■ 

es mir nicht im Traume eingefallen ist, mit vorstehender Bemerkung einen Nekro'og zu widmen. Ueber einen ehrenden Nachruf aus 

„gehässige und aufhetzerische Anwurfe gegen die ganze Standes- Feder des Herrn Bach nämlich würde ich mich selbst im 

gruppe der aktiven und ehemaligen Militärveterinäre“ zu erheben, son- vor Heiterkeit auf die andere Seite drehen. 

dem dass ich eben nur einige von ihnen im Auge hatte, die wie . 

der be reffende Stabsveterinär a. D. wiederholt und grob gegen die . 

unter prakt sehen Tierärzten herrschenden Ansichten über Berufs- und Aeltere und neuere Arzneimittel. 

Standespflichfen verstessen haben. Pifralon. In Nr. 32, 1920 der „Münch. Med. W.“ vtT 

Vielleicht geht Herrn Teipel nun ein Licht daräl er auf, wes- öffentlichen Prof. Dr. Hahn und sein Assistent Dr. Hanne 

wegen sein „Abwehr“-Artikel seinerzeit von der „T. R.“ abgele'.mt mann vom Bremer Krankenhaus ihre Erahrungen mit dem Bain 

worden sein mag. Infcezug auf die Redaktionsgrundsätze dfer „T. mittel Pitralon. Sie kamen auf dasselbe durch die Tierbc’^ 

R.“ wird ihn und andere Herr Schriftleiter Kreisveterinärarzt a. D. lung, indem en „unheilbar“ an Räude erkrankter, und „daher J i: 

Dr. Schaefer in Kürze wohl eiri’s Besseren belehren. Die Mit- Tode geweihter“ Jagdhund durch Pitralon dauernd geheilt w®** 

arbeiterschaH an der „T. R.“ war meines Wifsens bisher noch nie- konnte. Pitraloum kompositum enthä’t die wirksamen ^ est “ r r' n t 

mals ein Freibrief dafür, dass gegen den betreffenden Mitarbeiter de 3 Nadelholzteeres in veredelter Form in Verbindung, m» 

keim^ Art kbrl aufgenommen wurden, vorausgesetzt, dass ihre Begrün- und Kohlenwasserstoffen der Fett, und Benzolre'he; es zeichne ^ 

düng berechtigt, ihr Inhalt sachlich und 1 ihre Form anständig war. durch grosse Tiefenwirkung ags und hat sich besonders ff^ 11 . 

Dass die Schrihleitung der „T. R.“ mir gegenüber nicht anders ver- Bartflechte, Trichophytie, ausserdem auch gegen Sykosis par asl 
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Pyodermien, eiterten Ekzemen, Impetigoiormen, seborrhoische Ek¬ 
zeme, Herpetoftsurans, inf zierte Wunden und Insektenstiche, als sehr 
wirksam erwiesen. Auch die hartnäckigsten Fälle von Bartflechte 
wurden m relativ kurzer Zeit (3—4 Wochen) damit restlos geheilt. 
•Gejgen Schuppenflechte und' andere nicht auf infektiöser Grundlage 
basierte Hau erkrankungen erwies sich Pitralon aber nicht wirksam. 

Die Anwendung des Mittels ist sehr einfach; die erkrankte Haut- 
partie wird' möglichst häufig, alle 3 Stunden, 2—3 Minuten lang 
mittels e’ties Wattebausche^ oder Gazetupfers*, der mit Pitralon ge¬ 
tränkt ist, betupft. Erstredet sich die Hauterkrankung über ganze 
Körperflächen, so empfiehlt es sich, dieselben nicht auf einmal, son¬ 
dern stellenweise in Abständen) von 10—30 Minuten dami* zu behandeln. 


Vereine md VersaamluBgeo. 

— Tierärztlicher Verein für den Regierungsbezirk Merseburg. 28. 
Versammlung am Sonnabend, den 20 November 1920, mittags 
12 Uhr in Halle, „Haus der Landwirte“, Franckestrasse. 

T a gjesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Geschäftsbericht. 

3. Bekämpfung! dler Sterilität der Rinder: Herr Rautmann- Halle. 

4. Die Beschälseuche in der Provinz Sachsen. Herr F r a n C k e - Mer¬ 
seburg. 

5. Aussprache über die Maul- und Klauenseuche und' ihre Behandlung, 
teingeleilet von Herrn Volmer- Merseburg und M i r i s C h - 
Schkeuditz. 

b. Wünsche und Anträge aus der Versammlung. 

Nach der Versammlung* findet gemeinsames Essen — Gedeck 
15 M — statt. Anmeldungen erbeten an Herrn Wo rch-Halle, 
Prinzenstr. 9. 

Von 11 Uhr ab Sitzung der Soodergruppen. 

Gäste willkommen. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorstand: 

Dr. Francke. 

— Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Vorläu¬ 
fige Mitteilung. 

Die nächste Veneinsversammiung wird am Sonntag, den 12. 
Dezember 1920, 11 Uhr vorm, im Anatomischen In¬ 
stitut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin 
sta.tfinden. 

Für die Tagesordnung sind in Aussicht genommen: 

1. Mit Rücksicht auf die Beteiligung der Damen ein Vortrag 
all fernen interessierenden Inhalts. 

2. Eine Besprechung über de Steuerpflicht des Tierarztes, sofern 
cs möglich sein wird, einen wirklichen Fachmann auf diesem Gebiet 
/u gewinnen. 

3. E ne lebhailte Aussprache aus der Praxis, für die Praxis. 

Ferner sind kurz zu er'edigen: Die Wahl eines Vorstandsmitglie¬ 
des und Aenderung der Satzungen. 

Zu Punkt 3 werden Wünsche und Anregungen an den Unter¬ 
zeichneten sehen jetzt erbeten*. Der Vorstand gibt sich* der Hoffnung 
hin, mit Rücksicht auf die Möglichkeit, die Reise’ nach der Hauplsi'adt 
»nit Weihnachtseinkäufen 2u verbinden, auf eine zahlreiche Beteiligung 
rechnen zu können. 

Berlin-Friedenau, 

Südwestcorso 10 II, deh 3. XI. 1920. 

( Dr. Bach. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin- Frequenz. Die Gesamtzahl der Studierenden im lau¬ 
fenden Wintersemester be'rägt, einschliesslich 67 Examenskandidaten, 
358. Nbuimmatriküliert als I. Sem. s nd 22 Herren und? 6 Herren, 
welche bereits an einer anderen -Hochschule studiert haben. Ausserdem 
besuchen 8 nicht immatrikulierte Hörer die Vorlesungen. 

# Brunn. Frequenz. Die Gesamtzahl der im laufenden Winer- 
sonester Studierenden beträgt 407, davon neuammatrikuliert als I. Se¬ 
mester 86 Herren. Ausserdem besuchen 5 ausserordentliche Hörer die 
Vorlesungen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

* &*"Zum <*a$strardentlichen Mitglied des:. prenss. Landesveterinäramts 
der Referent im preuäs. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 


Forsten, Regierung»- und Veterinärrat Dr. Wie mann ernannt 
worden. 

-S- Erhöhung der Gebühren der sächsischen Tierärzte. Die sächsische 
Volkskammer hat zum Erlasse der Verordnung über de Erhebung der 
Gebühren der Tierärzte ihre Zustimmung erteilt. Die Richtlinien für 
die Fristsetzung der Gebühren wareh durch die Tierärzte selbst be¬ 
kanntgegeben. 

# Rückgang der Rinderpest in Belgien. Infolge der. strengen Til- 
gungsmassnahmen, hat man der Seuche in Belgien einen Damm entge¬ 
gengesetzt und) sie erfolgreich zurückgedrängt. Während in der Zeit 
vom 1. bis 15. August 58 Gemenüen mit 130 Stallungen befallen 
waren, waren es in der Zei vom 16. bis 31. August nur mxh 23 
Gemeinden mit 23 Stallungen, vom 1. bis 15. September 4 Gemeinden 
mit 29 Stallungen, vom 16. bk« 30. Septentber 5 Gemeinden mit 20 
Stallungen. Hcfienllicjh gelingt es recht ba'd, der Seuche vcfMg Herr 
zu werden und s e ganz zu tilgen. 

-h Einreihung des Schlachthofdircktors in Neisse in Gehaltsklasse X. 
In der Sitzung der Stadtverordneten drir schlesischen Kreisstadt Neisse 
am 27. Oktober wurde die neue Besoldungsorduung für die städtischen 
Beamten festgesetzt. Als Grundlage hatte sich der Ende September 
gewähre Zwölfer-Ausschuss der Stadtverordnetenversammlung auf das 
preussische Beamtenbesoiduttgsgesetz geeinigt. Der Direktor des städti¬ 
schen Scülachthofesi, Tierarzt Pohl, wurde dabei gemäss dem Ma- 
gistratsantrage in Gehalisgruppe X eingereiht. Bei der geheimen Ab¬ 
stimmung stimmten 28 Stadtverordnete dafür und 17 dagegen. Neben- 
emkünfte, wie z. B. die Ausübung der Privatpraxis, wurden dem 
Scfolachthofdirektcr we auch den übrigen Beamten verboten. 

# Missstände im Arzneimitteiweseu, dSe »ich in den letzten Jahren 
immer mehr geltend gemacht und zeitweilig zu einer förmlichen Ueber- 
schwemm.Jng des Arzneimütelmarktes geführt haben, haben die Arznei- 
mihelkomsmisdon der Deutschen Gesellscha'i für innere Medizin veran- 
lass^, e : ne besondere Auskunft»- und Beratungsstelle zu 
erriühien, d e in systematischer Weise das Ma erial über neue Arznei- 
nuttril sammeln ihd jedem anfragenJen Arzt Auskunft erteilen sdll. Man 
hofft auf diesem Wege gewisse schädliche Au*>wüchse dler ArZneimit- 
telerzeugung auszumerzen. Mi! der Beratungsstelle wird — we Ge¬ 
heimrat Klenvper.er in der Sitzung der Berliner MedizJinischen Ge¬ 
sellschaft mitteilte — eine eigene Priihmgsstelle im Pharmako’ogifecbzn 
Institut der Berliner Universität verbunden sein. 

# Einschränkung der Beurlaubungen vor der Pensionierung von 

Beamten. Das preius. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten veröffentlicht unterm 16. September nachstehende Allgemeine 

Verfügung Nr. I. 117 für 1920: 

In letzter Zeit häufen sich die Fälle, in denen Beamte, die ihre 
Versetzung in den Ruhestand beantragt haben, vor ihrer Zurruhesetzung 
einen längeren Urlaub nachsuchen. Bei dem herrschenden Beamten- 
mangel (wirklich? Sohriftleitung) und im Hinblick airf die durch 

die ernste Finanzlage des Staates Jgebolene Sparsamkeit kann 
künftg derartigen Gesuchen nur stattgegeben werden, wenn 
nach pftiefotmä-ssigem Ermessen von dem Beamten die Er¬ 

füllung. seiner Dienstpflichten bis zu seinem Ausscheiden aus 
dem Dienst nicht mehr verlangt werden kann. Soweit letzteres 
der Fall ist, ist de Zurruhesetzung zu clem frühesten gesetzlich zu¬ 
lässigen Zeitpunkte auszusprechen, falls n'cht der Beamte selbst seine 

Zurruhesetzung zu einem noch früheren Zeitpunkte beantragt. 

# Influenza der Pferde. Das preuss. Mnisterium für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Fersten hat unter Geschäfts-Nr. IA III i 22 080 

(Al'genuine Verfügung I. 126 für 1920) am 21. Okt. 1920 folgendes 
Ausschreiben an sämtliche Regierungspräsidenten undl den Polizeipräsi- 
den'en in Berlin erlassen: 

Nach der Bekanntmachung dies Herrn Reichsministers des Innern 
vom 18. September 1920 (Reicbs-Geaetzfcl. S. 1680) ist die Bekannt¬ 
machung, behebend dSe Anzeigepflicht füir d : e a’s Influenza der Plerde 
bezeichnten Krankheiten vom 29. Juli 1908 (Reichs-Gesetzt!. S. 479) 
augehioben werden. 

Indem ich meine auf Grund dieser Bekanntmachung ergangenen Er¬ 
lasse, namenlldh den Erlass vom 15. August 1912 — IA Hie 7097 
— unli d'»j mit ihm übersandte viehseuchertpol izeil iche Anordnung vom 
17. Juli 1912 auseer Kraft setze, ersuche ich ergebenst, auch die aus 
gleichem Anlasse für den dortigen Bezirk etwa noch erlassenen An* 
crdtqngrn s:fort. aufzuhribon und« die nadigecndöeten Behörden hiervon 
in Kenntnis zu se'ztn. 
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# Steuerabzug für Altpensionäre und Althinterbliebene. Der Reichs¬ 
minister der Finanzen veröffentlicht unterm 23. IX. 20. nachstehende 
Verfügung I. B. 8605. S. b. 

Hier ist zur Sbrache gebracht worden, dass bei der Berechnung 
des Steuerabzuges (vorläufige Erliebung der Einkommensteuer) 1. auch 
die den AltpenFonärien und Alt hi nterbli ebenen nach meinem Rundschrei¬ 
ben vom 21. Ma : 1920 — 1. B. 4S84 Sb. — für d|e Zeit vom 1. 
Ajpril bis Ende Juni 1920 zusiehenden Beträge (50 v. H. der Pen- 
sions- usw. Gebiihrnisse) berücksichtigt worden sind und' — 2. der 
Betrag der zuständigen Ge amt! eziige in voller H iha zugrunde gjelegt 
worden ist. 

In beiden Fällen ist unrichtig verfahren, denn nach den vorläu i- 
gen Bestimmungen zur Auv, üforung des Gesetzes zur ergänzenden Re¬ 
gelung des) Steuerabzuges vom Arbe : tslohn vom 21. Juli 1920 (Reichs- 
Gesstzbl. S. 1453) und nach den hierzu an de Lande Finanzämter er¬ 
gangenen besonderen Weisungen ist 1. der Arbeitsam (wozu auch 
Pensions- usw. Bezüge rechnen), der vor dem 25. Juni fäJbg gewor¬ 
den ist, dem Steuerabzug auch dann nicht unterwerfen, wenn er am 
25. Juni oder später ausgezahlt w rd ** 2. bei den s'ändig beschäf¬ 
tigten Arbeitnehmern (wozu auch die Pensionäre usw. zählen) ein Teil 
der Gebiihrnisse dem Steuerabzug nicht unterworfen. 

Hiernach würden die bei dem Steuerabzug bisher zuviel einbehalte¬ 
nen Beträge bei der näclisten Zahlung der Gebührnisse anzurechnen 
se : n. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Tirol: Am 13. 
Oktober. Es waren verseucht: an Maul- und Klauen¬ 
seuche 7 Bezirke mit 82 Gemeinden und 509 Geholten; an Räude 
der Pferde 3 Bezirke mit 12 Gemeinden und 27 Gehöften. 

Vorarlberg: Am 2. Oktober. An Maul- und 

Klauenseuche 2 Bezirke mit 38 Gemeinden. 

Schweiz. 

# Verkehr mit Elsass-Lothringen. Infolge Ausbruchs der Maul¬ 
und Klauenseuche in Hagenthal (Eisass) ist untem 29. Oktober 
1920 der Grenzverkehr mit Pferden und Klauenvieh längs der Grenz¬ 
strecke von Rodersdorf bis A 11 s c h w i 1, diese Zollämter in¬ 
begriffen, neuerdings gänzlich verbeten worden. Alle erteiken aus- 
nahmsweisen Verkehrsbcwibigungen sind aufgehoben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
25. bis 31. Oktober neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 21 Kantonen mit 109 Bezirken mit 581 Gemeinden und 
1908 Gehöften; Rausch h r a n d aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken mit 
8 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 30 Bezirken mit 45 
Gemeinden und 55 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Sein 75. Lebensjahr vollendete am 31. Okober Veterinärrat An¬ 
ten Lungwitz in Kleinzschachwitz (Bz. Dresden) (Sa.). 

Einbruch in den Kassenraum des Schlachthcfs in Braunschweig. 
In der Nach 4 vom 8. zum 9. Okt. drangen sechs Einbrecher in den 
Kassen raum des SehlaChhtiiofes in Braunschw’cig ein. Sie wurden vom 
Sc 1 1 achthofdirek‘.er D r. Cramer und dem Schmelzmester überrascht, 
und es entw'ckelte sich ein Pistolenfeuergefecht. Die beiden Schlacht- 
hafbeamten wurden leicht verletzt. Die Einbrecher entkamen unerkannt. 

# Ein neues Impf Stoff werk st von den Deutschen Celluloidjwerken 
in Eilenburg (Prov. Sachsen) begründet und zum technischen Leder 
der langjährige Assistent an dem Bakteriologischen- und Serum-Insti¬ 
tut D r. Schreiber in Landsfcerg (Warthe), der Tierarzt Dr. Zelt 
in Landsberg (Warthe), gewonnen worden. Da für diese Neugiründung 
reiche Mittel zur Verfügung stehen, dürfte sich dieselbe wohl zu einem 
der grössten Impfst off werke entwickeln. 

Ein deutscher Tierarzt in einem polnischen Internierungslager. 
Der prakt. Tierarzt Dr. Tuchler aus Breslau ist, wie in Nr. 36 
(siehe „Verschiedenes“, S. 552 und „Schwarzes Brett“, S. 554) ge¬ 
meldet, Mitte August nach dem Rückzug der russischen Bolschewisten 
aus Polen, wo er sich gerade aufhielt, von den Polen verhaftet wor¬ 
den, weil man ihn bezichtigte, er hätte m l den Russen gegen Polen 
gearbeitet. Das polnische Gericht hat ihn inzwischen von der Anklage 
freigesprecken. Trotzdem ist er nicht freigelassen, sondern in ein 
In'ernierungsfager verscltteppt worden, wo er noch immer aut Freilas¬ 


sung warlet. Die deutsche Reichsregierung hofft Um jedoch jetzt frei 
zubelomnien, nachdem sie zu dem gegenüber Polen einzig vernünftigen 
System übergegamgen ist, nur noch Mann gegen Mann auszutauschea. 

Neueren Nachrichten zufolge ist der Kollege aus der Gefangen 
schaft entflogen und bereits glücklich in Breslau ringetroffen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Grete Mau u 
Dassow (Meckl.) mit dem Tierarzt Adolf Homann in Voordt 
(Schlesw. Holst.). 

Vermählt: Tierarzt Franz Werner in Payerbach (Nieder 
österr.) mit Fräulein Adele Szabo. — Tierarzt Friedrich Sauer n 
Ijeipzig mit Fräulein Hedi Donath. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Erich KI a w i 11 e r 
in Schneidjemühl (Pos.). 

e'tre Tochter: dem Kreistierarzt Dr. August Kempa in Haiei 
s;h wer dt (Schles.). 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Sonntag, den 14. Nov.nachm 
3 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtbildervortrag); 5 Uhr. 
„Christoph Columbus“ (Filme); 7 Uhr: „Das bayerische Hochland und 
die Königjsschlösser“ (Filme). — Dienstag, den 16. Nov. abends 1 
Uhr: „Jupiter und' seine Monde“ (Vortrag nt. Lichtbildern von Dir 
Dr. Archenbold). — Mittwoch (Bußtag) den 17. No» 
nachm. 3 Uhr: „Europäische und exotische Jagden“ (Filme); 5 Uhr 
„Bewohnbarkeit der Wetten“ (Liditbilder-Vor trag); 7 Uhr: „Aus fer 

neu Landen“ (Filme). — Sonnabend, den 20. Nov. nachm. 5 Uhr: 
„Das Berner Oberland 44 (Filme). — Mit dem grossen Fernrohr wird 
bei k arem Wetter täglich von 2—4 Uhr die Sonne oder Venus, uni 
von 4—10 Uhr Doppelsterne oder Nebel beobachtet. Führungen durdi 
das astronomische Museum linden täglich von 2—9 Ute: abends statt 


Personalien. 

i$i Einennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Guihke, Ertisi, 
Kreistierarzt in Bromberg (Pol.), als solcher nach Beeskow (Brdfcg) 

Dr. Niklas, Wilhelm,, MinistcYialrat im Reiehswirtschaftsimniste- 
rium in Berlin, zum Abteilungsdirigenten daselbst. 

D r. Schotte, August, Regierungs- u. Veterinärrat, Referent for 
Veterinärwesen in der Landesregierung Reuss io Gera (Reuss) 
zum Landestierarzt und vortr. Rat im Staatsrat von Thüringen, Ab. 
Volkswirtschaft, in Weimar (Sa. Weim.). 

Dr. Zietzschmann, Hugo, Regierungfeveterinärra*, geschah 
führ. Mitglied ti?r II. Abk des Landesgesundheitsamts in Dresden 
(Sa.), zum Ober-Regierungsiveterinärrat. 

4< Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Arndt, Albert, Oberstabsveterinär a. D. in Danzig (Westpr.. 
nach Wustrow (Hannov.). 

Baue r., Hans, aus Vohenstrauss, nach Pastellen (Schwab.). 

Dr. Biedermann, Friedrich, in Fichlwerder (Kr. Lanc’sFrg- 
Wartie) (Br dbg) n Gransee (Brdbg.) niedergelassen. 

Conradi, Ferdinand, Schlarirthofdirektor io Lautenburg (Wesbr i 
in Frankenstein (Sacks.) niedergelassen. 

Eck mann. Heinrich, in Schmidmiililen (Opi), als Assistent des 
Tierzuchtins]>ektc rs nach Landshut (Nbv.). 

Ho man ii, Adolf, aus Bad Olleslce (Schlesw. Holst.), nach 
Voorde (Schlesw. Holst.). 

Pfefferkorn, Hugo, Stabsveterinär a. D. in Darmstadt (Hess), 
in Heppenheim (Bergstr.) (Hess.) niedergelassen; . 

Rodder, Karl, aus Wetterfeld, als bezirkstierärztl. Praktikant 
Rodmg (Opf.). , 

Schmitz, Hans, in Kemberg (Pr. Sa.), nach Marmheim-Ka.m 3 
(Baden). ^ , . . 

D r.W e 11 e n h o i e r, Josef, in Aholming (Nbv.), naii Oserno n 
(Nby.). 

4« Veränderungen im Veterinäroffizierkorns: Deutschland: . 

Dr. B a c k m u n d, Karl, Oberstabsveteninär a. D., Vorstand « 
Hufbeschllagschule in Regrinsburg (Opf.), den Charakter als toeralow 
veterinär. - 

H ö r n i n g, Martin, Oberveterinär a. D. in München, den V»* 
rakter als Stabsveterinär und die Erlaubnis zum Tragen der bmior 
der aktiven Veterinäroffiziere erteilt. , k 

D r. Meyer, Wilhelm, Oberstabsveterinär a. D. in Konern - 

(P. Eiseid) (Cob. Gotha), Iden Charakter als Generaloberveterujar ^ 

Weis s, Maximilian, Generaloberveterinär a. D. iß D* in ^ 
(Donau) (Schwab.), die Aussicht auf Anstellung im Zivildienst 

4« Promotionen. Deutschland: n Berlin von der Tierärztl. Hcch 

schule zum Dr. med. vet.: ,p 

Stresow, Paul, Stabsveterinär im Remonteamt Jurgailsden 
Trempen) (Ostpr.). 

-in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum 
meü. vet.: 

Adam, Paul, in Marburg (Lahn) (Hess. Nass.y. Tc j,. 

Grosser, Arthur, Oberveterinär a. D. in Hünfero ( Kt * 
nitz) (Schles). 
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Kuizer, Karl, in Landsberg (Warthe) (Brdtg.)* 

Rausch, Adolf, in Gackenbach (Hess. Nass.). 

Theopbil, Erwin, in Elberfeld (Rheinpr.). 

»f« Ruhestandsversetzuugen, Rücktritte: Deutschland: 

L ü b k e, Johannes. Veterinärrat, Krehüerarzt in Königsberg (Pr.) 
Ostpr.), in Ruhestand. 

Müller, Otto, Veterinärrat, Kreistierarzt in Perfeberg (Brdtg.), 
\ Ruhestand. 

Schulte-Freckli,ng, Ern9t, Veterinärrat, Kreistierarzt in 

bhenbüren (Westi.), in Ruhestand. 

Tietze, Paul, Regierungs- u.. Geh. Veterinärrat in Frankfurt 
Oder) (Brdfcg.), in Ruhestand 

igi Todesfälle: Deutschland: Hirschberg, Karl, Veterinär rat, 
(reistierarzt in Freystadt (Niederschles.) (1891). 

Dr. Koller, Albert, in Garding (Schlesw. Holst.) (1910). 

Müller, Konstantin, Oberamtstierarzt in (Neresheim (Württ.) 

1874). ' • 

R leger, Josef, Schlachthofdibektor in Ziegenhals (Schles.) (1893). 

Dr. Schütz, Wilhelm, Geh. Regierungsrat, Professor an der 

leFärztl. Hochschlile in Berlin (1860). 

ifc Oesterreich: Walz, Alo ; s, Schlachthofdirektor i. R. in Graz 

Stederm.) (1872). 


Sprechsaal. 

AMU,«» fr Antworte« aicbrf berücksichtigt. 

. axt? SprechoM.! »»erd*^ rüt an* tingescudeten Fr*g*n un» Aan?&rtea 
«•ertEsreis Aostea).oa ohne dass wie sx. desselben äffend '*relcivr Stellring, 

»hmen. Laufen Antworten taff veröffentlichte Krag-en aus anserem Lea.'ifkreia mch* 
y werden dieselben von Ketfaktionaweffen, aowei* enög-^cf?. beaniw ti otfei *%'.!%*£*■• 
>r«OBen w Beantwortung ersuch*.. 

Offerten aal Soreeiiaaalanfiagc.fi werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte; 
Ussbranchs des „Sprechsaals tJ zehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung^ 
bef S^tziigsqueHe^ im . Sor«xM'4al“' mr ganz ausnahmsweise s« verftfteatibÄu 

Fragen. 

416. Kynosan. Was ist „Kynosan“, ein von Tierarzt Dr. Kurt 
(othi, Wiesbaden, gegen Hundestaupe empfohlenes Mittel? Ist es 
ft Geheimmittel oder wie ist seine Zusammensetzung? 

Tierarzt G. 

417. Maul- und Klauenseuchebehandlung durch gewerbsmässigen Kur¬ 

pfuscher- Seit mehreren Jahrzehnten arbeitet ein altcb Kurpfuscher 
früher Schäfer) in nveiner noch jungen Praxis. Beim Aiisbrhch der 
Maul- und Klauenseuche zeigte ich ihn we^en Verletzung und Ueber- 
retung de^s Vieseuchen-Gesetzes vom 26. VI. 0,9, § 154 la bei der 

Staatsanwaltschaft an, weil der Pfuscher fortgesetzt selbst die Maul- 
umjK'auenseuchentiere behandelte und • dabei immer wieder die ver¬ 
teueren Gehöfte und Stallungen von neuem betretet musste. Meiner 
Meinung nach ist die Behandlung von Seuchentieren nur approb. Tier¬ 
ärzten Vorbehalten. 

Die Staatsanwaltschaft hat nun das Verfahren mit folgender Be¬ 
gründung eingestellt: 

„Nach Iden Ermittelungen sind dem Beschuldigten Zuwiderhand¬ 
lungen gegen das Viehseuchen-Gesetz vom 26. VI. 00 und gegen seu- 
cheupclizei'ide Anweisungen nicht nachzirweisen. Dass der Beschul¬ 
digte verseuchte Gehöfte zwecks Behandlung des erkrankten Viehs auf. 
gesucht hat, ist an sich nicht strafbar." 

Ist einem Kollegen eine gerichtliche Entscheidung über einen der. 
artigen Fall bekannt? Für kurze Mitteilung im voraus verbindlichen 
Dank. Tierarzt Dr. U- 

418. Synarthrit- Welcher Kollege hat Erfahrungen mit Einspritzung 
von Synarthrit gegen Spat und woher bezieht man das Präparat? 

Tierarzt Dr. J. 

419- Aderlass. Beim Aderlass mit der 'Hohlnadel aus dem Militär, 
besteck dauert es ewig, bis man die erforderliche Blutmenge heraus 
hat. Gibt es andere weitere Hohlnadeln oder besser dazu geeignete 
Instrumente, bei denen man auch keinen Verschluss der Wunde nötig 
hat? Tierarzt Dr. J. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

216. Kastration männlicher Ferkek durch Anstechen. (Antwort auf 

die in Nr. 23 gestellte Frage.) In der oldenburgischen Wesermarsdi 
ist die Kastration männlicher Ferkel durch „Anstechen“ nie zu meiner 
Kenntnis gelangt. J. 

294. Hauterkrankuflg. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) 

Ohne eigene eingehende Untersuchung Falles lässt sich nicht gut 
in d : eser Angelegenheit raten. Abwaschen mit CaporitLösung und Be- 
podem mit Caporitpulver, später Einreihen von Caporitsalbe dürfte 
kein Missgriff sein. Dr. B. 

295. Eklampsie saugender Jagdhunde. (Antwort auf die in Nr. 

33 gestellte Frage.) Eklampsie saugender Jagdhunde beruht in 99 von 

100 Fäll eh auf massenhafter Ansammlung von Spulwürmern im Darm 
und wird durch die Zersetzungsprodukte dieser Würmer hervorgerufen, 
welche Gehirngifte darstellen. Man veVhütet also diese Krankheit da. 
durch, dass man von der 3. Woche ab allen Welpen in Zwischenräu¬ 


men von 5 Tagen Wurmpülen verabreicht und habe ich lür alle Rassen 
diesbezügliche unschädliche Wurmpillen zus am menget*.eüt, welche durch 
Krewel & Go. zu beziehen sind. Tierarzt D1 f f i n e. 

302. Entfernung von Flecken aus hellgrauem Auzugsstoff. (2. Ant¬ 
wort auf die n Nr. 34 gestellte Frage.) Siehe meine Antwort auf 
Frage 348 in dieser NummeT. Dr. J. A. Hoff mann. 

306. Streptokokkenmastiüs bei Kühen. (Antwort auf die in Nr. 
35 gestellte frage.) Vielleicht versuchen Sie einmal Kal. jodat. in län¬ 
gerer Verabrechung p. os. J. 

322. Agalaktie bei Ziegen. (1. Antwprt auf die in Nr. 37 gestellte 
Frage.) Während der Maul- und Klauenseuche nimmt die Milch¬ 
produktion stets ab oder versiegt mitunter gänzlich. Nach der Ge¬ 
nesung nimmt sie in der Regel Wieder, zu, erreicht jedoch meistens in 
djer gleichen Laktat ionsperiode nicht wieder die gleiche Höhe; namentlich 
schwer erkrankte Ziegen versiegen nicht selten in der zweiten Hälfte 
der Laktation. Laktika anzuwenden halte ich für überflüssig in diesem 
Fälle, dja ja gänzliche Agalaktie besteht und die Indikation derselben 
hur bei unzureichender oder mahgeihaft zusammengesetzter Milch ge¬ 
geben ist. Ich gtlaube’, das geeignetste Mittel wäre eine kräftig» 
Eutermassage oder Erzeugung Von Stauungshyperaeime mit Saug- 
glocken, die über die Zitze gestülpt uriä luftleer gemacht werden. 
Sind keine pathologisch-anatomische Veränderungen in der Mamma 
vorhanden so kommt man mitunter mit diesen Mitteln auf mechani¬ 
schem Wege zum Ziel und es ist' Aussicht vorhanden, dass die Milch 
nach dem nächsten Lammen wieder kommt. 

Dr. Ertl. 

330. Pulmonale Form der Hundestaupe. (Antwort auf die in Nt. 
37 gestellte Frage.) Wenn gleich" zu Beginn der Staupe Staupenol 
und Natr. kakodiylik. gegeben wird, kommt die pulmonaUe Staupeform 

garnicht zum Ausbruch. Diese Form tritt doch erst im Gefolge der 
Staupe auf. Rechtzeitige Behandlung wäre hier das beste Mittel zur 

Verhütung. Versuchen Sie in diesem Falle Salvarsan, Atoxyl, Fibroly- 
sin. Bei nervösen Naphkrankheiten, Zückungen usw. nach Staupe hat 

sich mein Arsenossaplast bewährt.* gelangt bei Ausbruch der Stäup» 

Staupevirus ins Gehirn, so ist gegen dine eiterige Gehirnhautentzündung 
jedes Mittel vergebens, man sollte die Patienten tunlichst bald erlösen: 
Ueber Staupe und Druse werde ich demnächst interessante Beobachtun¬ 
gen veröffentlichen. Tierarzt Di Mine. 

335. Sterilisierurg ven Milch zu Injektionen. (Antwort auf die 

in Nr. 36 gesellte Frage.) Zur Infektion habe ich im Notfälle einfach 
gut ahgekochte Milch genommen. Dieselbe wurde vorher öfters durch- 
geseiht Zur Sterilis : erung empfehle ich Ihnen das Verfahren der Steri 
Hsation nach Soxh'let (Kindermilch). Nehmen Sie aber nicht zu 
fettreiche Milch. F. 

336. Gebärmutterblutung bei einer drei Monate tragenden Stute. (2. 
Antwort auf die in Nr. 38 gestellte Fragje.) Die Erschei¬ 
nungen nach der Infusion der physiolog. Kochsalzlösung 
erkläre ich mir durch Thrombenbdldungi Die Uterusblutung 
bei der trächtigen Stute hätte ich Zunächst abwartehd behandelt, da sie 
sehr wahrscheinlich die Folge einer, lokalen Trennung der plaz. foe- 
tal. und der plaz. materm. war, die mit der Zeit wohl von selbst zum 
Stillstand gekommen wäre. Bei Nichteintreten dieses. Falles hätte ich 
subkutane Styptika versucht (Calzine Merck). Dr. Bernhardt. 

(3 An'wert auf die in Nr. 38. gestellte Frage.) Blutungen aus der 
Gebärmutter sind im hiesigen Gesftif bei trächtigen Stuten wiedei holt 
^»nbachfet worden. In den weitaus meisten Fällen haben die Stuten 
ohne jede Behändlung nach AHauf der Tragezeit gesunde Fohlen ge¬ 
boren. Als Behandlungsmethoden kämen in Betracht: Ruhe, Hoch¬ 
stell cto der Hinterhand) des Muttertieres!, kallte Umschläge um den 
Leib. Eine sichere Erklärung der Reaktion nach der Infusion ver. 
mag ich nicht anzugefjen. Vielleicht war es in dier Jugularis zur 
Thrcmhusbiidung gekommen, ven dem ein Teil sich in der Sche.ikel- 
arferie festgesetzt hatte? 

Dr. Wilh. Müller. 

338. Diphtherieserum gegen Taubendiphtherie. (Antwort auf die 
in Nr. 38 gestellte Frage.) Wenn das für die Diphtherie des Men¬ 
schen bestimmte Behring seihe Heilserum mit Erfolg gegen Hunde¬ 
staupe zu verwenden : st (vergl. „T. R.“ 1919), warum sofll nicht -&■ 
entgegen cfer bisherigen Annahme, dals die Diphtherie des Menschen 
mit der der Tiere ausser dem Nam£n nichts gemeinsam hat — das 
Serum auch gegen die Diphtherie bei Tauben und Hühnern anzitwen- 
den sein? Wissenschaftlich-praktische Versuche in dieser Richtung sind 
sehr angezeigt, sonst kommt es noch so weit, dass die Tierärzte hier¬ 
bei von Laienzüchtern und Aerzten übeVholt werden, wie de Anfrage 
bereits andeutet. v ' ' 

„Sera therapeutika, liquida et sikka ’et eorum! praeparata ad usum 
h uman-um“ dürfen nach der Verordnung vom 22. Oktober 1901 
betr. den Verkehr mit Arzneimitteln nur ■ ln Apotheken feiigehalten oder 
verkauft werden. Vermutlich hat der “Löhrer das DipWherieserum von 
dem Sanitätsrat bekommen. Selbstverständlich» hätte sich dann der 
Arzt durch die Abgabe des Serums: an den Laien strafbar gemacht, 
und es würde gegen ihn am be'sterf^durch Anzeige bei der zuständi¬ 
gen Aerztekammer einzuschreiteft seitf. Der Fall beweist, dass wir 
Tierärzte im Kampfe gegen das Pfuscherfum Augen und Ohren nach 
allen Seiten hin offen haben müssen. Dr. J. A. Hoffman n. 
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341. Rasch wirkendes Abführmittel für Pferde. (Antwort auf die 
in Nr. 38 gestellte Frage.) Baryum chlorst, habe ich bei Pferden in¬ 
nerlich noch nicht verabreicht, aber bei Rindern und in diesen Fällen 
eine schnelle Wirkung erzielt. Ich glaube nicht, dass, wenn man es 
in fraktionierten Dosen gibt, man Schaden stiltet, wenn der 
öe!tr. Fall überhaupt für diese. Behandlung geeignet ist, da es sich 
leicht löst und man keine grossen Mengen Flüssigkeit zum Eingeben 
braucht. Ein änderest schnell wirkendes Mittel, innerlich 
gegeben, kenne ich nicht. Dr. Bernhardt. 

343. Krampfkolik. (Antwort aid die in Nr. 38 gestellte Frage.) 
Ich bin ganz Ihrer Meinung. Dr. Bernhardt 

345. Lymphangitis ulkerosa. (Antwort auf die in Nr. 38 gestellte 
Fragte.) Verbuchen Sie einmal Umschläge mit folgender Mischung 
Spiritus vin.' 1000,0 

Kreosot. 100,0 

Pyoktanin. coerul. 10,0 Probatnm. 

* Dr. Baer. 

348. Entfernung von Eiterflecken. (Antwort auf die in Nr. 39 
gestellte Frage.) Vielleicht lassen sich die Eiterflecken mt einem 
Fleckwasser oder Fleckstift folgender Zusammensetzung entfernen: 

I. F leck Wässer : 

1. Benzin 80,0, AeithylätheT 8,0, Essigäther 5,0 untf Spiritus, 90 proz. 
Salmiakgeist 0,910 und leichtes Kampferöl je 20. 

2. Oelsäiure 5,0, Spiritus 17,0, AethylätheT' 3,0, 25 proz. Salmiak¬ 
geist 10,0 werden zusammengemisdit und einige Tage unter zeitweisem 
Schütteln stehen gelassen. Nachdem die Mischung klar geworden ist, 
kommen 75,0 Benzin hinzu. 

3. Oelsäure 5,0, Spiritus 20,0 und 50gräd|ge Aetzkalilauge 2,0 wer¬ 

den tüchtig durch gerührt und> nach etwa einer Stunde mit 70,0 Benzin 
iaid 3,0 Aelhyiäther versetzt > 

4. Sog. unbrennbares Fleckwasser, bestehend aus 60,0 Tetrachlor¬ 
kohlenstoff, 35,0 Benzin und 5,0 wasserfreier Oel seife (Ammonium¬ 
oder Kaliumoleat). 

II. Fleckstifte: 

1. Je 5,0 Quillayarindienextrakt • und» Borax zerreibt man fein und» 
löst sie durch Reiben in 20,0 frischer Ochqengalle so weit als möglich. 
Man misöht dann 75,0 Hausseife hinzu, stösst zu einer formbaren 
Masse an, formt 2 zm dicke und 5 zm lange Steineichen daraus und 
lässt in der Luft trocknen. 

2. Es werden 80,0 Borax und 200,0 kohlensaure Magnesia mit 
160,0 Ocbsengalle angerührt und» mit 560,Q Seifenpulver vermischt. Wenn 
nötig, fügt man noch so viel Wasser hinzu, dass eine knetbare Masse 
entsteht, aus der Stangen geformt werden. / 

Dr. J. A. Hoff mann. 

349. Lymphangitis durch Sakcharoniykes farziminosns. (Antwort 
auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) Ich habe 1 darin keine Erfahrung, 
da mir noch kein derartiger Fall zur Behandlung kam. Die Beant¬ 
wortung der Frage 205 dürfte Ihnen die gewünschten Winke geben 1 . 

Dr. B. 

351. Exostosen bei Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 39 gestellte 
Fratge.) Das Entstehen solcher Ueberbeine? beim Weidegang habe ich 
bei Fohlen in Ostpreussen oft in grösserer Zahl beobachtet und sie 
auch von selbst wieder verschwinden sehen. Ich halte sie für lokal 
begrenzte rhachitisdhe Erscheinungen. Dr. Bernhardll. 

353. Windeier. Antwort auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) Wind¬ 
eier sind Folg|eers:he ; nungen einer zu starken animalischen Ernährung 
in Verbindung mb viel Kohlehydraten (Kartoffeln, Körner usw.). 
Wehn also die Zeit kommt, wo Ihre Hühner viel Maden und Würmer 
finden, geben Sie zehn Hü'mern tätlich nur 1 Pfundi Kartoffeln und 

f V 2 Pfund Körner, dazu aber möglichst viel kleir.geschn tfene Brenn- 
/ nesseln oder Dr. Grabbeysdies Nährsalz. 

A. Beeck, Lektor für Geflügelzucht an der Universität Halle. 

354. Scheinhitze durch eine andere heisse Hündin- (Antwort auf die 
in Nir. 39 gestellte Fräge ) Sie urteilen sehr richtig, dass das beste 
Mittel eine Hündin zur Hitze zu bringen, ist, dass man sie mit einer 
anderen heissen Hündin zubammenibringt oder auch, wenn man Öfters 
Iden Ausfluss solcher Hündinnen mit dem anderer Hündinnen in Be¬ 
rührung bringt. Im übrigen konnte ein Nlachbluten auch bei bereits 
belegten und trächtigen Hündinnen des öfteren noch einige Wochen 
nach dem Deckakte beobachtet werden und Hessen sich srgar solche 
Hünd'nnen in dlieser Zeit nochmals) decken, trotzdem sei vom ersten 
Deckakt schon trächtig waren. Diese beobachteten Blutungen hätten 
daher audh eintreten können, wenn die Hünd'n nicht mit einer an¬ 
deren hitzigen Hündin zusammengekommen wäre. 

Tierarzt D i f ? i n e. 

357-' Gehaltsverhälf’ö'Ff *n Genossenschafi'Schlachthöfen. 

(Antwort auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) Die an Genossen¬ 
schaft s*chl acht hau sern tätigen Tierärzte sollen sich, wie alle anderen 
Tierärzte zunächst einmal ihrer Berufsorganisation ansch’iessen; das 
sind sie sich selbst und dem Stande schuldig. Wer g’aubt, abseits 
aut Gewährung des Existenzminimums; als Konummalfceamter dürfte 
stehen zu kennen, der trage, auch die Folgen. 

Im übrigen erhebt seihst der' ganz ungelernte Arbeiter Anspruch 
der gleiche Anspruch gerechlfejtigf sein. Grundsätzlich kann für die 
Fälle r in denen täglich einige,'Sunden Dienst“ zu tun ist, mit aller 
Berechtigung verlangt werden: Gehalt der Gruppe X, geteilt durch 


Nr. ^ 

43 (Wochenstimden) mal tatsächliche Dienststunden in der Wed* 
Bei lieren Feststellung ist der Jahresdurchschnitt zu nehmen. l n i e 
Gehalt ist zu verstehen: Gesamtbeziige der Gruppe X. 

Und weiier: Bei allem Geschäftssinn der Genossenschaft soiik 
man hr deeb unterstellen dürfen, dass sie begreif, dass heute nie¬ 
mand mehr in der Lage ist, mit der früheren Entlohnung auszu 
kommen. Sie erwartet das nicht von ihreh übrigen Beauftragten. 
Warum glaubt sie, dass gerade der Tierarzt allein der Lebens-, vi e 
mehr Htmgerkünstler sein müsse oder könne? 

Dr. Garth. 

358. Kruralislähmunr- (1. Antwort auf die in Nr. 29 gestdlv 
Frage.) Die Kruralisiähniung habe ich einige Male bei Hunden in. 
folge der Stauoe beobachtet, aber, nicht bei P.erden. Die Behandlung 
bestand* in Strydmi n injektiouen und ^Anwendung von FaraJischem 
Strom, im Anfang täglich, dann zwemal wöchentlich y 2 Stunde. 
Helling kam erst nach 25maligem Elektrisieren. Man muss be 
solchen Sachen grosse Gediäd besitzen. 

Verbuchen Sie es mal mit dem Faradischem Strom und* im Früh, 
ling schick eh Sie das Pferd auf die Weide. Sorgen. Sie auch für 
tägliches Herumführen, morgens und' abends mindestens J / 2 Stunde 

Elektrische Apparate können Sie beziehen von der Firma Rei¬ 
niger, Gebbert & Schall A. G. in Erlangen. 

Ich emofehle Ihnen d|en Anschluss-Apparat „Pantostat“. 

Dr. Jorüanoff. 

(2. Antwort.) Beiderseitige Kruralklähimmg ist jedenfalls aucr 
mit Rückentnarkssförungen verbunden und ist in der grossen Aus. 
Idehnung über die gesamten Beckenpartien ein grosses, bedenklich & 
ungjünsbg zu beurteilendes Leiden. Ihre seitherige Behandlung i$» 
ganz am Platze und könnte verstärkt werden durch Injektion des 
Strydhnins, beiderseitig in gleichgrossen Gaben, beginnend mit 0,05 e 
und aufs-eigendl. Wechselnde Hautreize über die ganze Kruppe, m\ 
starkwirkenden Refetitutionsfluid und kräftigem Frottieren mit Reiswurzd 
bürsten, Auflegen eines in heisse» Wasser getauchten grossen dicken 
Sackes «im Wechsel mit den kalten Duschen, Elektrizität ist angezeig* 
auf das Rückenmark, mit Streichungen von der Lendenpariie fcir> zum 
Schweifansatz. Sie bedürfen dazu eines nur kleinen Induktionsapparate 
in Taschenformat. Pferde können nur geringe Stärke desi induziert« 
Stromes er 1 ragen und 1 man muss ganz gelinde beginnet. Es ist zweck 
massig, zuerst eine scharfe Bremse aufzusetzen und ganz schwach« 
Strem aui trockene Haare anzuwenden. Erst wenn sich das Pierd 
daran gewöhnt hat, können die Haare mit kaltem Wasser benetzt wer 
den und- dann steigend, mit sehr warmem Wasser und endlich mit 
bdssem Salzwasser. Ob Elektrizität hilft, ist nur durch die Proben zu 
entscheiden. Jedenfalls aber sollten allermindestens zehn Anwendung 
sattfinden und tritt in dieser Zeit auch nur eine Spur von Bessernd 
ein, so kann gehofft werden,, das» der gewünschte Erfolg bei Fortsetzung 
eintreten wird 1 . Geeigete Apparate kaufen Sie bei H a u p t n e r, Een in 
oder H enger, Instrumentenmacher in Stuttgart. 

Prof. L. Hoff mann. 

# 

360- Huhnersterben (Antwort auf die in Nr. 40 gestellte Frage; 
Ich vermute bei dem häufigen Leberbefund Tuberkulose. Nach Vos 
g i e n (siehe Hutyra und Marek 5. Auflage 1920) testeht bem 
Geflügel Lokalisatibn cter 1 tuberkulösen Prozesse in der Leber bei 98,0°,. 
der Fälle. Auch die langsame Abmagerung, dös Traurgzein eher» 
w’e das seuchenba'te Auftreten »orechen dafür. Ich rate dem Herrn 
Kollegen, nochmals eine genaue Sekt'cn bei einem Tier nrt Le K ?rvtr 
änddrungen vorzunehmen und nach FeslsieUunT der Tuberkulose die bc 
treffenden Hühner bestände mit dem von Prof. F- F r i ed mann her 
gellten Tu'erkulcsemittel zu impfen. Ich selbst habe in emor 
grossen Hühner bestände (70—80 Sück), indem wöchentlich 3 - 4 Tie:i 
an Tuberkulose eingingen, mit dem Friedmannschen Tuberkulosen - ^ 
geimpft und »'nid, nachdem noch drei sehr schwache Tier'e gestorben 
bezw. geschlachtet wurden, bis jetzt, za. 1 Jahr nach der ^ Inrpnmg 
ke'ne neuen Tube<rfculosefälle vorgek^mmen Die Impfung erfolg ' n, J 
muskulär am Brustmuskel. — Um Uebersendfjng des Tuberkulösem tB 
wenden Sie sich vielleicht persönlich an Prof F. Fried mann, ^ 
lin W., Meirtekestrasse 5, unter Berufung auf mich. 

Tierarzt Bauntann -Oberröblingen a. See- 

363. Lecken einer bestimmten Körperstelle ohne lokale Krankhe*ts- 
ursacbe. (Antwort auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) Gegen die u» 
fügend gibt es zwei Mittel. Entweder wird die Brust mit einer wen 
reizenden, aber »alfleefit riechenden und schmeckenden Masse bestochen, 
seda^s dem Pferd da» Lecken endgültig verleidet wird, oder ater e* 
wird* am Hälse ein innen mit Eisen stach ein versehener Leder r lernen an 
gelegt, der dient Tier das Niederbeugen dies Kopfes und Halses un¬ 
möglich macht. Dr. J. A. Hoff mann. 

364- Einfluss kalkhaltigen Wassers auf Desinfektionsmittel- ^ 
wort auf die? in Nr. 40 gestellte Frage.) Bei Verwendung kalkhaltig 
Wassers zur Lösung von Desinfektionsmitteln wird sich stets ein 
derschlag, wie von Herrn Dr. M. beobachtet, b’lden. Dic’ser, nai Tf 
lieb bei der Sterilisation von Instrumenten lästige Niederschlag, K .. 
vermieden werden, wenn das Wasser vorher gekocht w rd wobei 
Kalksalze imlösffche Verbindungen bilden und sich absetzen. 

Schülke 8r Mayr Akt : en-OeselI*fo ft . 

366. Bekämpfung der Lungenwurmseuche. (Antwort auf die io ^ 
40 bestellte' Frage.) In der letzten Wanderversamm’ung dt?r D- l • 
in Berfin wurde die Behandlung der Lupgen wurmseuche iJJ* 
schus» für W ; esen u. Weiden eingehend" ventiliert. Den gflntf'8 1 ® 
richten der Frau Gräfin von Linden iifcer die V^rkung 
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upter salze s/tand) man etwas skeptisch gegenüber und r.eönte die Not* 
endsgkeit weiterer Versuche in praxi. 

Die genannten Düngemittel — Rerdejauche kommt in praxi nicht 
Fra*e — sind, abgesehen vom Kaikstickstoif in meinem Institut ge- 
-üft woilden. Eine nachhaltige und prompte Wirkung derselben aui 
e Wurmemibryonen konnte nicht festgestellt werden vor der Hand 
ird man an den inratrachealen Injektionen, am besten Kalium pikro- 
tr kum, festhalten, die schwerkranken Tiere aufstallen und kräftig 
ittern. Dr. 0. 

368- Approbation als Apotheker. :3. Antwcrt auf die in in 41 
^stellte Frage.) Die in Nr. 43 gegebene Antwort ist im allgemeinen 
chtig. Die Entscheidung über Anrechnung von Semestern und Kondi. 
xiszeit liegt bem Ministerium. Immerhin wird 1 viel zu viel Zeit ver- 
ngt werden, um in einen überiüälten Beruf zu gelangen. 

Oberstabsapotheker a. D. D r. Seel, 
Nahrungismittelchemiker und Tierarzt. 

371. Terpen-Evers. (2. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) 
?rpen (Evers) wird nur subkutan angewendet und soll nur einen sog. 
üeiteodfen ‘Abszess erzeugen. Wenn 24 Stunden nach der Injektion 
arke Schwellung eintritt, ist im allgemeinen die Prognose günstig. 

E v e r <s . 

373- Ratin. (1. Antwort auf de in Nr. 42 gestellte Frage.) Zur 
ersteilung virulenter Kulturen des« Ratin- und' des Mäusetyphusbazil- 
is benötigen Sie ausser den betref fenden Stammkulturen eine Labora- 
iriumseinriehitupg mit Sterilisatoren zur Keimfreimachung d:r Glaser, 
utoklaven zur Nährbodenbereiturig, Brutschrank zur Züchtung der 
ulturen usw. Weter sind die Präparate durch dauernde Passage 
jrdh Ratten und Mäuse auf ihre Wirksamkeit zu prüfen und virulent 
i erhaltet Alle Rattenschädlinge (Ralin-, Danysz-, Issatschenko Bak- 
rien) töten, wie. wir im Laboratorium und in praktischen Versuchen 
»tätigen konnten, nur einen Teil der Ratten, die das Vinns amgenoni- 
en haben, während ein Teil (bis 50%) nicht erkrankt. Die Wirkung 
c’ser Kulturen ist daher eine sehr zweifelhafte, sedass» Ergänzungs- 
-äparate wie Ratin II, welches als wrksames Prinzip wohl die Meer- 
Giebel (Bülbus Szillae) enthält, anzuwenden sind». Handbücher über 
e Züchtung der Ratinkulturen gibt es m. W. nicht. Die Massenher- 
ellung erfolgt ebenso wie die anderer Bakterienkulturen. Wir halten 
e Bekämpfung der Ratenplage durch die Meerzwiebel, die zu diesem 
weck gerieten und mit Eleischabfällen vermischt angewendet wird’, für 
ks> beste Verfahren. 

Dagegen kann man che Mäuseplage durch Kilturen dfes Mäuse- 
phusbaziiluß, we sie vom Bakteriologischen und Serum-Institut Dr. 
chreiter in Landsberg (Warthe) abgegeben wer Jen, erfolgreich 
^kämpfen. Es empfiehl sich, diese Kulturen nur von einem bewähr- 
n Baktericttcgisdhen Institut zu beziehen, da sich, wie aus den ziahl- 
ach n Anzeigen der Ta:fespresse hervorgeht, viele von Laien betrie- 
enb „La - raTrien“ mit der Hpr^e*ung solcher Kulturen betascen, zu 
eren Virulenzerhaltung und Reingewinnurg genaue Fachkenntnisse un- 
edingt erforderlich sind. Dr. Stick dorn. 

(2. An wort.) Die Ratinkulturen werden nach e nein besond«eren 
erfahren gezüchtet, das es ermöglicht, die für die Praxis al'u'egfcbeuen 
Cul'uren 2 Monate lang konstant viru'ent für Ratten und Mäuse zu 
rhaüten. Nälteres über die Rattern und Mäueevertilgtmg durch Bakte- 
ien iin*icn Sie in Kitts Bakterien künde. 

Ratin 11 zur Zweilauslegimg behufs Vcttlgung eines ratin^imnnmen 
tei: estandes der Ratten en hält ein Bulbus Scillae entzogenes Pflan- 
rengifi. Vergl. den Beitrag B a h r s „Zur rationellen Vertilgun;! von 
Raden unter besonderer Berücksichtigung des Ratinsystems“ in Heft 
12.1010 der Zeitschrift für Fleuch und MtfchhyiT.ene und den Arikei 
desselben Autors „Ueber Rätin II“ in Band 59/1910 des Zeni’r-alblattet 
für Bak ericlogie. 

Es wäre' interessant zu erfahren, aus welchen Gründen Sie fertige 
Täparate des Bakteriologischen Laboratoriums „Ratin“ in Berlin nicht 
^ziehen wollen. E. Kugel. 

374- Kastratio« weiblicher Schweine. (3. Antwort au ? die in 
NT. 42 gestellte Frage.) Die Kastration von d|er Flanke aus ist die 
beste und einfachste Methode bei Schweinen, bei der man auch keinen 
Ekraseur braucht. Die Methode ist in der Oaerationslehre von Prof. 
F r i c k sehr schön beschrieben. Dr. J o r d a n o i f. 

375. Werke über Hunderassen. (1. Antwort auf die in Nr. 42 ge-, 
stellte Frage.) Ein sehr empfehlen sweVtes Werk ist Strebei, Die 
deutschen Hunde imd« ihre Abstammung mit Hinzuziehung sämtlicher 
Hunderassen 2 BJ Dasselbe ist mit zahlreichen sehr guten farbi¬ 
gen und schwarzen Abbildungen vergehen. Schrift! eitun g. 

388. Granulationsgeschwulst. (Antwort auf d'e in Nr. 43 gesiebte 
Frage.) Ist bei dem Ochseh die Futteraufnähme durch den Tumor 
nTht behindert, so kennen Sie mit der operativen Entfernung noch 
warten, bis die spontane Ablösung beginnt, 2—3 Monate nach Einfüh¬ 
rung des Arsenikstiftes; alsdann ist die operative Entfernung angfe- 
zeigt und am lechtesten au:*zufübren. Die erheb’iche Umfangszunabme 
ist bei Anwendung des Arseniks in deser Form nicht zu umgehen 
und ein Nachteil dieser Behandlungsmethode. Dies bewog mich auch'bei 
Tumoren im Gesicht von der Anwendung des Arseniks ahzusehen. 
Jedoch wende ich- dieselbe bei Geschwülsten der Kehlkopfgegend noch 
iiritViT an. Dies jedoch nur. wenn dieselben aktinomykotischen Ur¬ 
sprungs find, was vor Einleitung der Behandlung durch eine em'ache 
mikroskopische Untersuchung des abfliessenden Eiters festgestebt wer. 
den kann und auch durchaus nötig ist, um über die Natur des Tumors 


RundtthMi 

ins Klare zu kommen. Aus.er der äusaeren chirurgischen Behand¬ 
lung gebe dann auch Jod innerlich in Form der LuguIschen Losung. 
(Siehe auch Beitrag zur ch.rurgischen Behandlung der Aktitiomykose 
des Rindefc. B. T. W. 1910, pg. 133.) Tierarzt H. 

389. Approbation als Arzt. (1. Antwort au» die in Nr. 43 gestellte 
Frage.) Es werden dem appr. Tierarzt 3 Sem. auf das medizin. Stu¬ 
dium angerechnet. Das Physikum ist nur in Anatomie und Physiologie 
zu machen. (Gesuch um Anrechnung ans Mimislerium f. Volksbi.d. 
usw.) Man tut gut, das Physikum zu Beginn des 6. Sem. zu machen; 
Schwierigkeiten .bereiten die zwei Präparierscheine in Anatomie, da nur 
im Winter präpariert wfrd>. Sie sind nur bei übermässiger Arbeit in 
einem Sem. zu erlangen. Im übrigen kann nicht genu'; vor dem 

mediria Studium gewarnt werden'! Wenn alle Medizin Studierende 
des jetzigen W. S. fertig sind, haben w r za 56 000 Aerzte, h. 
etwa l Arzt auf 1000 Köpfe der Bevölkerung! (Man rechret # auf 
2000 Einwohner einen Arzt.) Dr. Grawert. 


bür den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Frieden»»' 


■ " „Schwarzes Brett.“ . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennacliriehten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KontrolInummer ( ) rnd anderen Blättern entnommen. 

Gute Landpraxis kann mit wenig Baarmittdn sofort 
übernommen werden. (759) 

Offert, unt. A. B. 759 an d. Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Suche gegen gute Entschädigung ven soort 

auskömmliche Landpraxis 

mit Wohnung^* oder Hausübernahme. Bevorzugt Thüringen oder 
Hessen-Nassau. (767) 

Angebote unter W. L. 767 an die Geschäftsstebe der „T. R.“ 


Tierarzt, Dr. inedL vek, aus abgetretenem Gebiet Westpreus6ens,] 
sucht gute Praxis in Deutschland gegen Entschädigung zu über¬ 
nehmen. Eventuebe Uebernahnie eines Hauses nicht ausgeschlossen. 

Eilofferten an die Geschäftsstelle der „T. R.“ unter Dr. G. 766 
erbeten. (760) 


Prakt. Tierarzt, 1905 approb., möchte seine gut ein geführte 

Landpraxis mit Fleischbeschau (hohes Einkommen) 
in schöner Kleinstack gegen eine Praxis in Berlin oder Vorort oder 
irgendwelche Tierarztstelle eintauschen. Auch Uebernahme ohne Tausch. 

Geil. Angebote eder Vermittelung unter T. M. 765 an die Ge- 
schäftsstel e Ufer „T. R.“ erbeten. (765) 


Laborat- • Mikroskop, Mess., 
öOOfcache Vergr., Obj. 3 und? ,7, 
Okul. I u. III, sow. Mikrometer, 
Staiv m. Mikrotrieb, alles tadell., 
kr.pl. nur M 650 inkl. pol. Mah- 
Kasten. Zusdhr. u. A. E. 757 a. 
d. Geschßt. d. „T. R.“ (757) 


Arznei-Nittel 

weit unter Tagespreis in kleineren und 
grösseren Posten abzugeben. 

Unter anderem: 


2% Novocain-Suprarenin-Lösung für kleine Chirurgie 


in ster:len Ampullen zu 1 cCm, 

pro 

Stück 

M 0,30 

n r> n • n ^ n 

n 

ji 

„ 0,50 

Acidum hydrochl. dilut* in steril. Amp. ä 10 g 

„ 

„ 

„ 0,20 

Aloe capensis 

»» 

kg 

« 22,- 

Carbo animalis (Tierfclutkohfe) 


„ 

« 15,- 

Cresolpuder, in Streudosen zu 50 g 

„ 

Stück 

„ 0,30 

Liquor Aluminii acetici tart. 

„ 

kg 

„ 20,- 

Mastiso*. pro Original-Packung zu 1 kg 



yy 20 ,- 

„ „ „ „ „ V 2 n 



* 11 ,- 

Methytenditannin 

„ 

„ 

„ 40,— 

Ungt. Hydrarg. ein. 

yy 


n 65,- 


MuMbinden, Kambrik binden. Flanellbinden und sämtliche anderen 
Verbandstoffe. 

Spezialofferte auf Anfrage zur Verfügung. 

„G E K A‘\ Pbnrinozetttlsthe Chemikalien. 

Dresden-N«! Am Markt 3—4. 

Büro im III. Stock. 


Wohnsitzverfinderungen 
bitten wir dringend, uns durch 
Postkarte imtteileo zu wollte. 

Verla« der _T. R “ 


(768) 
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hthalmosan 


Sterile MMchinjekf Ionen 


Das von uns abgegebene Milchpräparat ist keimfrei und wird zur parenteralen Eiweiß-Injektion in der 
Human-Medizin seit längerer Zeit empfohlen bei Gelenkschwellungen verschiedenster Aetiologie, bei Erkrankungen 
am Gewebe des Auges, bei schweren Haut- und Schleimhautblutungen, ferner bei einigen Leber- und Nieren¬ 
erkrankungen. Unsere Milch ruft — steriles Instrumentarium vorausgesetzt — bei intramuskulärer Injektion fat 
kein Fieber hervor. 

Zur Anwendung in der Veterinär-Medizin empfohlen bei: 

Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes. 

Dosierung: 10-20 ccm mehrere Tage hintereinander. 

Bisher überraschend günstige Resultate gegen 

Maul- und Klauenseuche. 

Dosierung: bei Rindern 100 ccm intramuskulär in Tagesdosen ä SO ccm, kleinere Tiere die HStflo. 

Literatur auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Tel.gr.-Adr.i Serum Dresden. TelepH. 1899J. 




Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen« 



ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 
A n 11 s ep 11 cu m 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 



Dosiert n 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wundst re uputoer und Wmndetlbe 

Ferner: 


C A PO R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt hei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen Uer Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspiüen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

V 2 n n n „ 250 „ „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Nlain, 

Werk I, ßitterfeld. 

_ _ 770,1 . . 
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Apotheker Pietzuch a Riedel 

Berlin N. 113*. Schönhauser Allee 111. 
anpfehlen ihre sterilen Ampullenpräparate wie 

Arecolin. hydrobrom 0,03: 5,0 pro 8t. M 1,85 

„ „ 0,05: 5,0 oder 0,05: 10,0 . „ „ 2,85 

„ w 0,08: 10,0 „ „ „ 4,25 

Coffein, natrio-salicyl- 5,0 : 10,0 „ „ „ V” 

Morph, mar. 0,4 : 10,0 „ „ „ 4,75 

ausserdem 

Aloepillen in Gelatinekapseln 30 g * „ „ 2,50 

Aloeextraktpillen „ 30 g „ „ „ 3,— 

Vaginalkapseln mit 10% Badlloll „ „ „ 0,65 

Anticolpitin gfegen ScheideJikatarrh 100 g 7,— M; 1 kg „ 60,— 

Aatiaphthin rur Desinfektion bei Maul- und Klauenseuche 
(734, • 100 g 7,- M; 1 kg „ 60,- 

Auf Wunsch senden wir kostenlos unsere Vorzuggpreisliste. 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden 
katarrh das Bequemste und Beste 
Unübertroff. Tiefenwirkung 
5« Stück M 10,—. 
Bullenstäbe [650 ; j 
(aus Cacaobutter) 60 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. i Elbe. 


Antlstrongylln dauernd haltbar.) 

Ancrk. bestes und bequemstes Wurmmittel l. Pferde gegen Ascaridee 
d. Slrongy liden. Nur auf schrifll. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u . Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 
Hauptbdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
Arkonaplaaz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Ö r. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Graviditäts-Feststellung 

bei Rindern u. Pferden aus dem Serum nach Prof. Abderhalden 
(Bereits nach 14 Tagen feststellbar.) 

Prospekt und sterile Versandgläser' zur Verfügung. 

Chem—bakt. Laboratorium Hamann, 
Altona a. E., Reidienstr. 181. Fernspr.: Hansa 4645. 
_ 060 ) 

Bakterien-Mikroskop-Leitz, Friedensfabrikat, gut er. 
kalten, 4 Okul. 1. 3. 4. 5., 4 Objekt. 2. 4. 6. »/„, Oeü-Imm., Ver 
gross. 1300, 1 Diapfiragmenhaltetr, 3 Diaphlrhgmen, bewegt. Objekt- 
tisch, Abbascher Beleuchtun^fiapparat, für 2500 M ZU verkaufen. 

Angebote unter D. 764 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 
_(764) 

Welch ein freundlicher Herr Kollege wüTde einem Schweizer Kol¬ 
legen mitfeikn. wo man 1—2 junge ganz rassereine Lang- 
Haar-Dackel beziehen könnte, da diese in der Schweiz fast aus- 
gestorien sind. Schwarze, weibliche werden bevorzugt. 

J. Schär, vet-, Staubishub bei Winden (Thurgau) (Schweiz). 

(763) 




> polyvalentes \&£/i 
l % Hinidestaupeserunr 

If t!U?IIUUlllUllllllUltUlltfIIUllllIini!ÜI\ll()llllll[IllUllUiIlUUUlUlllUlUU^ 

1sensibilisierte 

Hundestaupevaccine j 

Gelell£cl\a.tt*ftxr- I 
m ^euchenbeH^mpfunQ 
m bH. Frainkfuri VM. 

Tele er. A.dr.V'axcuvcKikrb^Tel.Hans* 143ö : 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung gegen geringen Zuschlag 
90 und 100% Entschädigung. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Central-Viebverslcherungs-Verein a. G. zu Hildesheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Schlachtvietaversicherung zu fester Prämie sowie Viehlefoens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschußs!) 

—■ Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- — (688 7 ) 



DRE 8 DENN. 6 . 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung. 
Tierärzte 23% Rabatt. 


B RAM B LAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [66: T j 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prol. Dr. H. R a e b i g c r. Malle a. S.. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 
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Desinfektionsmittel 

Beersolin 

zur Vieh-, Stalldesinfek¬ 
tion und Ungezielervertil- 
gung. Vorbeugungsmittel 
gegen Seuchen- 

C. F. Beer Söhne, 

Köln T. 3- 

»721,1 


deshalb plagen Sie sich noch mr 

ansteck. c&2! 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
, Noval“ bringt unter Garantie 
ieilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Migisterstt. 17 


Die Maul- und Klauenseuche 1 

wütet und fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weiterver¬ 
breitung. 

Cellokresol 

ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt. 
In allen einschlägigen Geschäften zu haben. 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberg, List & Co., Magdeburg-Südost. fi24 § ) 



__ GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Noüend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben »ich vorzüglich bewährt. [670 4 ] 


Sämtl. Präparate des 

’laarmaceutischen Instituts 

udw. Willi. Gans in 

Oberursel a. T. 

km d durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [039 4 ) 

tat Dr. Leo Masur, Schlawa i- Schl, 
tat Dr. 6. Zipp. Idar a. C Nahe. 

Fierant Dr. R Oeller, Schwanach (Niederbayern), 
tat A Rieger, Ueiie (Hannover). 

Fierant C Kirschrer, Elbing (Ostpr). 
ht.Schmidt, Ftiediichslad 1 (Schlei« -Holst,) 



r ÄDHn 


'hvcmiiche 

Cym 

_ b n 

rrocdizTT^i apai af. 

CaORLITZ ^clTle* 

P^peoAte 

/äcK 

cir\rf Qelofet 


Dr. Bergmann’s PROLAFTEN gegen Maul und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. 


[ 668 4 ] 


Die allgemein beliebten leichten, 

schneidigen und doch sehr stabilen 

Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
Pony-Wagen . . M. 4 500 
Normal-Wagen M. 5 000 
Wridaer Wagen- und Maschinen-Fabrik, 
Weida i. Thüringen- [69.%] 



Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 




Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

AlleArtikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstättc. 


r G53 4 1 


Vaseline 

haben laufend günstig abzugeben 

Kuhlo & Nagel, Charlottenburg 5, 

Witzlebenstrasse 18. 


(758) 





HUSUMER 




SQ1AP.-GASZELLE \ 


f O.R.G.M, ANGEMELDEf Z 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/DIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VND DABEI - VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB 0VRCH: 
KVRT PETERS IN HVSVM 





Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Liderung sofort. 
Husumer Tierklinik, Husum, Woldsenstr. 13. Tel.: 146. [622J 
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Nr. 4 



hrj.'i hturf' 




Cphr houfohrt hocnnriorc hoi infiziert«« Wunden aller Art. ekzematöse« Hauterkrankung««, Widerristfisteln, Paaoph 
OCIII UcWd.Mll, UöMJIIUcl o UCl thalmi««, Erkrankungen der Harnwege, Ohrenleideo, Kieferhöhlenkatarrhen usw. 

Trypaflavin pro injectione Internes Antiseptikum 

gegen septische Pneumonie, Streptokokken-Erkrankungen, Lymphangitis epizootica, Geflügel-Cholera u. s. w. 

Spezial-Literatur zur Verfügung. 

LEOPOLD CASSELLA & Co., G. m. b. H FRANKFURT a. H. 

Pharmazeutische Abteilung. (648,i 


Literatur Zu 
Verfügung. 


Name gesch. 


Trypaflavin-Gaze 

geruchloser, ungiftiger Jodofarmgazeersatz wird ausschliesslich 
hergestellt und vertrieben durch die Verbandstoff-FabUken 
Lüscher & Bömper, Fahr (Rbld.), Berlin, Essen (Ruhr), Hamburg. 


Trypaflavin-Streupudtr 


sehr wirksames, desodorisierendes Wundantiseptik 


UNGIFTIGES, GERUCH-UND REIZLOSES, STARK BAKTERIZIDES 

CHEMOTHERAPEUTISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 


Berlin 

Bakt.-Chem.-InstTut 
W. 9, Potsdamer¬ 
strasse 134b 
T.-A.: Kölnserum, 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. [74 ’ 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. 


Hannover 
Ferd. Capellen 

Lavesstr. 2 u. 2a 
Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vet. 
A. Marckers 
Roonstrusse 24 
Rheinserum. 


Zweigstellen! 

München 
Dr. med. vet. 

A. Dopfer 
Augustenstr. 26 
Rheinserum, 


Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln. Fwnspr-: B 905b 


Lübeck 

Dr. med. vet. 
Jacobi 

Schwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


Brest an 

Dr. med. vet. 
Loewenthal 
Höfchenstr. 15 
Rheinserum. 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stäbchen 

nach Tierarzt D r. Welse. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„FÜWAS“ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 


Räude 


^Dertnasan für Ti erd 


bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Tuben M 10,— u. 6,50. 


Trockene chronische Ekzeme, 


/ i t Bei Wunden, 
Mauke: y 

Lenieet- / 

■•lus / 

L»ose ä 180,0 M4.50 / _ 


Dermatitiden 


„Ekzem-Dermnsnn für Tiere“ (S1Ä«) 


gegen Rheumatismus 

9 I • I • 1 I I i i V WT 1 . i Ueberrasch. scbroenslill-. 

. 4 ji :L lldlllLi 1 1 Einreibung (M 6.75 » < 

Dr. R. Reiss, Rheumas«- 
I ur Menschen u. kl. Tier e. Lenicet-Fabrik, Charlottenburg 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzi Veterinärrat Burv. Gesetzlich 

Sicher und schnell wirkende« Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wehrend d. Behandlung arbellsfunig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R." ^ r 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „sarconury 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gros9-Berlin. Simons-Apotheke. Bert» c J , 
Versand nur an und durch Tierärzte [65% | Versand von ' *• 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Facbblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


(XVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 21. November 1920. 


Nr. 47 


Inholl* Besoidungsverhältmsse der städt. Sehlachthoftierärzte. Von Dr. H a f e m a nn. — Aus der höchsten Instanz. — Umschau: Ueber- 
lIIlMtlI» sicht der Fachpresse: Monatshefte für prakt. Tierheilkundig. — Literatur. — Animalische Nahrungsmit¬ 
telkunde, Fleisch- und Milchhygjiene. — Vereine und Versammlungen. — Standes fragen und Be¬ 
rufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — P e r sV> n»a 11 e n. — Sprechsaal. 


„Besoldungsverhältnisse der städt. Schlachthottierärzte “ 

(Antwor. auf üen Artikel von Jufekel („T. R.“ Nr. 44, S. Ö89.) 

In Nr. 44 der „T. R.“ führ! Herr SchlachthofgenjDssenschafts- 
irerarz'“ J. sehr erhebliche Klage über die Anstellung®- und Besol- 
dungsveriältmsse der Kollegen an Inmnv^s- bezw. Genossenscbafts- 
behlacYh'jfen. Er macht dabei der tterärzfliehen Standesvertretung 
den Vorwurf, se hätte „diese Kategorie von T er Ärzten stiefmüiterlich 
behänder**. Am Schlüsse seines Artikels erhebt er sedann die For- 
LtTung: ej sei Pflicht und Schuldigkeit der Standesverttetungen, auf 
schnellstem Wege dafür Sorge zu tragen, dass hier Wände geschieht. 

Was d?n R. V. der deutschen Gemeindetierärzte anlar.gt, sei c's 
mir estattet, den Verfasser darauf hinzuweisen, dass dieser sich 
wiöJerholt der Lage dieser Kategorie angenommen hat (Vergleiche die 
grosse Eingabe des R. V/ an alle Staaten- und Gemeinden, D. T. W., 
Nr. 52, 1919). Wenn er nicht mehr für sie hat tun können, so 
bedauert er dies selbst aufs lebhafteste, eb weist sich aber frei von 
aller Schuld, denn — wie soll er etwas unternehmen, wenn ihm die 
dazu nötigen Unterlagen gänzlich fehlen? ln allen S.tzungjen des 
R. V. ist ständig darauf hingewie'sen, auch durch die Presse gebeten 
worden, dem R. V. genaue Instruktion zu geben und Material zuzli- 
senden, auf Grund dessen der R. V. geeignete Schritte unternehmen 
kann. Mir ist bis heute nicht ein einziger Fla 11 
bekannt, (.lass ein „Sciilachthofgeno&üeiischafts- 
tierarzt“ solch einschlägige begründete Unterla¬ 
gen dem R. V. geliefert hat. 

Darum erneuere ich die Bitte: geben Sie dem R. V. Material, 
aann wird er schon seine Pflicht und Schuldigkeit tun auch schnell, 
wenn’s nötig ist! 

Werten S‘e ihm aber nicht Pflichtverletzung vor, sondern befolgen 
>ie selbst erst auch einmal das, was der R. V. von Dinen als 
Glicht und: Schuldigkeit verlangen kann: geben Sie ihm begründete 
(iesuche und halten Sie ihn auf dem Laufenden, vor allem aber 
unterstützen Sic' ihn auch durch Mitg ledschaft und Beitragszahlung. 
:ie können dann versichert sein, dass vom R. V. aus alles geschehen 
wird, Ihre Lage zu verbessern; denn die dringende Notwendigkeit 
hierfür wird auch' vpn ihm durchaus anerkannt! 

Ueb.T die weitere Betrachtung: „nur“ Genossenschaftstierärzte 
mangelafte Kenntnisse — andere Ausbildung usw. brauche ich wohl 
kaum Worte zu verlieren - an eine solche Rückständigkeit des R. 
V. kam doch selbst der Einsender wirklich woht kaum glauben. 

D r. Hafemann. 


Aus der höchsten Instanz. 

(Entscheidungen der höchsten Gerichtsk-fe.) 

1L Versicherongsstreit. — Verspätete Einreichung von Schadenspapieren. 

(Nachdruck verboten ) 

Von allgemeinem vcrsic^ierungsrechtlichen Interesse ist de Frage, 
ein Dritter, dessen sich ein Versicherungsnehmer zur Erfüllung 
t - er ihm gegenüber der Versicherungsgesellschaft nach Eintritt eines 


Ve sie.ierüngö.aüaß obliegenden Pflichten bedient, als sein Erfüllungs¬ 
gehilfe im Sinne des Gesetzes anzusehen ist (z. B. der Arzt, der 
einen Krankheitsbeuicht abgeben soll). Die Frage ist zu ver¬ 
neinen, woraus dass der Versicherjungsnehmer die Säu¬ 

migkeit des Arztes bezüglich der fristgemässen Erstattung des 
Berichtes nicht zu vertreten hat und trolz veralteter Ein¬ 
reichung der Schadenspapicrc seinen Anspruch aus dem Versicherungs¬ 
verträge nicht verloren ha.. Das ist kürzlich in dem folgenden 
Streitfall anerkannt worden: 

Die Firma Mi. in Frankfurt a. M. hatte ihre in ihrem Geschäfts¬ 
betriebe verwendeten Pferde bei der Allgemeinen Deutschen Veh- 
versicherungsgesellsehaft in Berlin versichert Für drei im September 
und Dezember 1917 eingegangene Pferde weigerte sich die Versiche¬ 
rungsgesellschaft, die vereinbarten Entschädigungen zu zahlen, weit 
d t versicherte Firma unterlassen habe, die in den Verstcherungsbe- 
dingungen vergeset lenen Schadenspapiere (Scjhadensfcerichf, Krankheits- 
lericht de^ Tierarztes und Sektionsberichi) binnen 4 Tage nach dem 
lode der Pferde einzureicheti; die' versicherte Firma sei dafür ver¬ 
antwortlich, dass der vjmi ihr zugezogene Tierarzt L., was unstreitig 
ist, diese Frisf*. erheblich überschritten habe. 

Auf die von der Firma M. erhobene Klage ist die Versicherungs- 
gese.lschaft vom Landgericht und Oberlandesgericfrt Frankfurt a. Mf. 
zur Za hi lung der Entschädigungen (insgesamt 9128 M) 
verurteilt worden. Zur Begründung führt das Oberlandesgericht 
aus: Durch die verspätete Einreichung der Schadenspapiere ist der 
Anspruch’ der Klägerin auf Entschädigung nicht verwirkt worden. 
Soweit die Einreichung der Papiere durch* das Verhalten dfes Tierarz¬ 
tes verzögert worden ist, hat die Klägerin nicht da'ür emzusfehen. Die' 
durch die Versicherung^ jedlngungen dem Versicherungsnehmer auf erlegte 
P:l'(iit zur Einreichung der Schaden»! >a piere ist nicht eine „Verbind¬ 
lichkeit“, hin» ch lieh deren der Versicherungsnehmer der Gesellschaft 
als "Schuldner gegenüberstünde, vielmehr stellt sich diese Verpflichtung 
lediglich als eine Voraussetzung iür die Erhaltung des Anspruch^ aus 
dem Versicherungsverträge dar- Ein Drifter, dessen sich der Versiche¬ 
rungsnehmer zur Erfüllung dieser Verpflichtung bedient, ist daher kein 
ErftiUungsgehife im Sinne des § 278 BGB., dessen Verschulden der 
Versicherungsnehmer wie e genes Verschulden zu vertreten hätte. — • 
Dagegen haltet der Vers;c hier ungpnehrr.efr gemäss § ö Ab®. 2 des Ge¬ 
setzes über den Versicherungsvertrag stets für eigenes Verßchuden 
(d. h. für Vorsatz oder* grobe Fahrlässigkeit). Ein solches Verschul¬ 
den der Klägerin selbst liegt jedoch hier nicht vor. Bei der Auswahl 
des Tierarztes lä J -lt der Klägerin ein Verschulden nicht zur Last, da zu 
der fraglichen Zeit infolge Bedarf» des Heeres grosser Mangel an Tier¬ 
ärzten herrschte. Im übrigen hat die Klägerin, da sie den Tierarzt 
(Uer damals infolge de» Krieges mit starker ArceLtsüfcerlas’ung zu 
kämpfen hatte) wiederholt mündlich und schrilt'ich um Beschleunigung 
der Angelegenheit gedrängt hatte, alles getan, was in ihrer Macht 
stand, um den Versicherungsbedingungen gerecht zu werden. 

Das Reichsgericht hat dieses Urteil bestätigt- und die 
von der beklagten VersicherungjsgesdJschaft versuchte Revision zurück¬ 
gewesen. (Aktenzeichen: VII. 140 20. — Urlell des Re ifisgerieh s 
vom 15. Oktober 1920.) 
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l : nke Ar‘. itaka externa zeigte etwa 15 zm von ihrer Abzweigung 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

3 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 30. Band, Heft 8—12. 

Heit 8. 

Beiträge zur Vererbung und Immunität der Rotzkrankheit. Von 
Stabsveterinär Pro.'. 1) r. L ii h r s in Berlin. (Aus der Tierseuchenfor- 
sdiungjsistdle Ost.) 

L. halte Oelegenheit, in der Tierseuciien.orschungsstelle Ost in Po- 
feziory Feten und Fehlen ro./kranker Stu en zu untersuchen und da¬ 
bei einige d esheziigliche interessante Beobachtungen auch in serologi¬ 
scher Richtung zu machen. 

L teiit auf Grund se ner Beobachtungen die Dieckcrhotl sehe 
Ansicht, wonach Fohlen rotzkranker Stuten, deren Geburtswege frei 
von rotzigen Veränderungen sind, in der Kegel rotzfrei geboren wer. 
den und sich erst nach der Geburt - ähnlich we bei der Tuberku¬ 
lose — injt Rotz infizieren. Leidet die Mlitters ute an offenem Rotz, 
so infiziert sich das Fehlen erst einige Wochen nach der Geburt, wenn 
es gemeinsam in t der Mutter frisst und säuft. Wahrscheinlich besitzen 
Fohlen in den ersten Wochen, wenn sie Muttermilch aufnehmen uml 
noch nachweisbare Antistoffe in ihrem Blut kreisen, eine Immunität 
gegen Rotz, die aber nicht von langer Dauer ist Mutter st ulen mit 
alten, abgeheilten Rotzher.cn infizieren ihre Fohlen nicht. Durch 
serolcg sei e Methoden war feststem ar, dass rotzkranke und mTleinr 
sierie S uten auf die Fohlen Antikörper vererben, die nur bis zu eini¬ 
gen Wochen nach der Geburt nachweisbar sind. Das serologische 
Blutbild wird nki.it veränder., wenn man den Fohlen grosse Dosen 
Malle n füttert oder wenn sie Milch rotzkranker Stuten (mit nicht rotzig 
erkrankten. Euter) aufnehmen. 

Be den Fohlen rctzkranker Stuten besteh;, so lange sie nicht rotzig 
erkrankt sind, keine Ueberempfindlichkeit der Augenschleimhaut gegen 
Mallein. Die stets negative Maileinaugenprobe derartiger Fohlen bie¬ 
tet de einzige Möglichkeit, das Fohlen als rutzfrei zu Äagnostizieren. 
Bei Eintritt rotziger Erkrankung stellen sich de nachweisbaren Anti¬ 
stoffe wie ler e'n und die MaWeinaugenprobe wird positiv. 

Neugeborene Fohlen lassen sich nicht allein nach der sero.ogi- 
schei Untersuchungsmethotie beurteilen; ausschlaggebend ist hierbei 
nur die Maileinaugenprobe. 

Um die Nachzucht wcrtvo’ler, nicht an offenem Ro-z erkrankter 
Stuten rotzirei zu erhalten, empfiehlt Verf. die getrennte Aufzucht, so¬ 
wie die Anlage von sog. Rotzgütern unter sachverständiger Lei'ung, 
wie sie während des Krieges im Osten eingerichtet wurden. 

M Mittelungen aus der Berlir.cr Medizinischen Klinik. (Direktor: 
Geheimer Regierungsrat Pro. Dr. Froh ner) Von Repetitor D r. 
Habersang in Berlin. 

1. Schwefeldioxyd-vergiftung einet Pferdes in 
der Räudegas z e 11 e. E : n wertvoller siebenjähriger Traberhengst 
brach unter SchweTssautbruch in Abwesenheit der Wärter in 
der Zclie zusammen. Ein junger Bursche, der das- Piere! am Kop' 
halten wolle, wurde mit in de Zc’le gezogen und erkrankte unter 
heftigem Erbrechen. 

Das Pferd konnte nur mit Mühe aus der Zelle befreit werden. Es 
zeigte bei der Einlieferung Erscheinungen der Hiutverätzung, 
der Bronchitis und des Lungenödems. Verdauuogsaj: parat 
intakt. Appetit gut. T. 40,4°, P. 84, R. 32. Das Pferd wurde m ! 
eine luftige Halle gebracht und 'hm 5 Liter Blut entzogen Hierher * 
300 kzm physiol. Kochsalzlösung und 5,0 Koffein subkutan. 

Am folgenden Tage stellte sich gjraugrünlichcr Nasenatisf u s ein. 
Husten feucht. Brummende Rasselgeräusche beiderseits Einreibung 
mit 6% Senfspiritus. Koffein täglich subkutan. Damber, vcm Be¬ 
sitzer geleert, Kognak und Sekt wiederholt i aschenweise im Trink¬ 
wasser. D : e Krankheitsersoheimingen gingen langsam zurück. Nach 
25 Tagen konnte das P'erd als geheilt entlassen werden. 

2. Interm ttierendes Hinken beim Pferd iniolge 
Erkrankung der Arteria iliaka exierna »inistra. 
Eine u:nst gesunde Ojährigfc belgische Stu e zeigte, in Übereinstimmung 
mit dem Vorterioht, iwch zwei Runden Trabbewegung eine starke 
Hhng und Stützte: nlahn heit. des linken HÜberbeins, da3 mit dem Huf 
am Boden schleifend nachgezogen wurde und bei der Belastung zu- 
samnienkndde. Es trat starkes Herzklopfen und Pulsbeschleumgung 
(120) au.. Gleichzeitig machten sich erhebliche Stauungserscheinungen 
(Anschwellung) aller äußeren Körpervenen bemerkbar. Die Atmung 
wurde angestrengt. Nach etwa s'eben Runden bleb das Plertd unter 
Schwe’ssaustruch slehen. Nach einigen Minuten Ruhe konnte es im 
Schritt nach dem Stall geführt werden. Bei der rektalen Untersuchung 
fanden sich an der Teilungsstelle der Aorta keine Veränderungen. Die 


eine diffuse, etwa 4 zm lange spindelförmige Auftreibung, &e sich ha¬ 
anfühlte. Pulsatikon in der Arterie fühlbar. Etwa 15 zm hinter de? 
linken Darmbeinarterie verlief fast parallel zu ihr eine sark puls* 
rende kleinfingerstarke Ar.erie gegen das Foramen obturatuni (eru¬ 
ierte Arier a obfurator.a?). Rechts fehlte dieser Befund. 

Nach Ansicht des Verfassers hatte sich wegen der z. T. verlege 
D&rmbeinarterie ein Kollateralkreis’auf über die Art. obturatora er 
wickelt, der jedoch bei stärkerer Inanspruchnahme der Gliedmasse nV 
ausreidite. Ferner deuteten die erheblichen Störungen im Kreislauf ai . 
weitere Veränderungen in anderen Te len der Aorta. 

F.s wurde für dlas wertvolle Pferd Weidegang empfohlen. 

I 

Heft 9/10. 

Ueber die Lymphangitis epizootika des Pferdes mit besonder: 
Berücksichtigung der Therapie. Vrn Tierarzt Dr. Ludw. Wink- 
aus Berlin. Mit 1 Textabbildung (Aus der Chirurg Klinik der TV 
ärzil. Hochschule in Berlin. Direktor: Geh. Regierimgsirat Pnf. D 
F. b e r 1 e ' o.) 

W. hat das Hauptaugenmerk auf die Therapie der Krankrat, $ 
während des Krieges auch nach Deutschland eingeschlepp* werden ; 
gerichtet. Es findet sich ausserdem in der Arbeit e'ne lückenlose k 
samniensellua, über die bezüglichen bisherigen Forschungen, auf ix 
wir ebenso Hinweisen wie auf dasjenige, was Verf. über die Krank« 
im al'gemeinen anführt. Es ist eine wertvolle Bereicherung de-w. 
was de modernen Lehrbücher der Pathologie über de L. epizoobi. 
anführen. Die durch den von Rivolta entdeckten Kryptokokkus fe 
zim.ncsus verursachte Krankheit geht gewöhnlich von Wunden eder Ir 
geben Narben an den Gliedmassen, am Hodensack bezw. Euter, selb 
ner am Rumpf und Hals, aus. Die Wunde heilt nicht ab, sotwej 
wände't sich in e'n Geschwür um, oder es entsteht an der Narbe eiß 
derber schmerzhafter Knoten, der später spontan auftricht und dsi 
flüssigen, gelblichen krümeligen Eiter entleert. Die bena.tons 
Lymphgefäß e schwellen zu Strängen an, in deren .Verlauf weder® 
Knoten aufreten, die aiubrechen, so dass sdifiesslch ausgedehnte 0 
schwiirsf ächen mit geringem Heilungstrieb zustande kommen. -Vt 
der Textabbildung, sieht man d'e geschilderten Afiekticiien am Inka 
Schulterblatt, in der Widerrist- und FJankenge^pnd, am Hafthöcker urr 
in d?r Kn egelenksgegend sehr deutlich ausgeprägt. 

Im GeLchwürseiter war der Kryptokokkus farzininrsus stets an¬ 
weisbar. Die serologische Untersuchung des Blutes, sowie die Mab« 
augenprobe wurde in al'en Fällen vergenommen, um zu ermitteln,? 
Hautrotz vorliege. 

Bei den nicht von vornhere'n als aussichtslos erscheinenden hl*e 
d. h. bei so’cheo, in denen d?r Krankheitsprozess noch umsehneif 
äst und e : nen chirurgischen Eingriff ermöglicht, ist die Exstirp^ 
mit nachfolgendem Auäsbrennen am meisten zu empfehlen. 

Von Arzneimitteln eignet sich nach Verf. Wahrnehmungen - 
Jodkali am besten. 

In 3 Fällen wandte Verf. auch die etwas umständliche Pyotherap' 
nach Belin-Velu an, sah jedooi keinen sonderlichen Erfolg vor ür 

Als unheilbar sind solche Fälle anzusehen, in denen ent ^ 
artige Ausbreitung der Infektion in dem Lymphgefäs^ystem der D 
terhaut, verbunden mit ausgebreiteter phlegmonöser Schwellung, 

... Ueber die Genickhstel und (ienickbeule de. Pferdes. Von w 
terinär-Hauptmarm N e d j i b - R -i s a aus Konstantinopel. Mii 4 ' tV 
abbildimgen. (Aus der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochednik 
Berlin. Direktor: Geh. Regtierungsrat Prof. Dr. Eber lein) 

Während seiner Kommandierung zur chirurgischen Klinik der *■ 
ärztlichen Hochschule in Berlin hatte Verf. Gelegenheit, mehrere n 
von Genickfistel und Ge.rckheu'e zum Gegenwand seiner UnteiV^' 
gen zu machen, deren Ergebnis in der vorliegenden Arbeit n«. 
legt ist. .. 

Erschöpfende Lileraturam.uben. aus denen u. a. auch h eru,r ^ 
cass das in Frage gehende Leiden schon im Altertum ( Xenot 
HÄerokles, Vegetius usw.) bekannt war, sowie die e'nsrhläggen 31V '' 
mischen Vorbemerkungen sind vorangestellt. 

Hinsichtlich der Definiticn schlägt Verl. BursiÜs sublendinea ^ 
chae als wissenschaftliche Bezeichnung vor, da bei der wahre» 
nickbeule der Schleimbeutd «zw sohen Nackenband und Atlas ^ 7 
Epistropheus stets priimär erkrankt ist, was bei der 
nickbeule, de ausserdem leicht heilbar ist, nicht zutriht 
beule scheint nur bei Pferden vorzukommen, bei Rindern alh 
selten. ^ 

ln Ueberein'timrnung mit allen anderen Autoren hält aUL V^ 
Traumen der verschiedeiisten Art, die direkt auf de Bursa 
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für die we&entl’chvte Ursache i J es Leidens. Ein Ueberg reiten 
krankhafter Prozesse der Genickgegjeud auf die Bursa kommt selten 
vor. 

Dagegen ist unter Berücksichtigung der anatomischen Verhältnisse 
zuzugeben, dass die Bursitis auch ddreh die eigenen Anstren¬ 
gungen des Genicks, namentlich >ei zu schneller und gewaltanässi- 
ger Dressur, herver^erufen werden kann. 

Bei Weidegunu soll sich das Leiden besonders bei Fohlen, zuwei¬ 
len spontan entwickeln. 

Endlich kann die Gen ckbeuie auch auf metastatischem We-e zu. 
Stande kenmien. Der Ha up‘Vertreter dieser Theorie isi William sc Im¬ 
merhin gehört diie Metastase als Krankheitsursache der Gen’ckbeule zu 
den selteneren Erscheinungen. Pathologisch anatomisch beschreibt Verf. 
das Leiden 1. als Bursitis serosa akula; 2. als B. seroea chronika, 
Hydrops, s. Hy;rom der Bursa; 3. als B. suppurativa; 4. als B. 
chronika übresa, s. hyperplastika. 

Die Bursitis tritt, wie schon ihre deutsche Benennung andeutet, als 
keulenförmige Anschwellung in der Genickgegend auf. 

Die aseptische Form der Genickbeu’e verläuft subakut oder 
'Crhleict'vend. Im ers;en Falle kann sie bei zweckentsprechender Be¬ 
handlung heilen, im letzten Fallle entwickelt sie sich zur fibrösen 
F~orm, bei der die Verhärtung auch auf die Umgebung üfcergreüt, ohne 
:i*=e Arbeüsfähjgkc't des Pferdes wesent.ich zu beschränken. 

Die eiterige Form der Genickbeule verlä Jt immer chron'sch, 
tsrüer Störung des Allgemeinbefindens (zuweilen ckmunk Uerart'ge Er¬ 
scheinungen) und der Arbeitsfähigkeit. Nach Durchbruch der Beule 
raUtehen gewöhnlich Fisteln. In 9ehr seltenen Fällen kann dieser Zu- 
U-^nd ohne operativen Eingriff heilen, in der Regel wird ein solcher 
.F~er erferderiieh. 

Die Prognose ist bei frischen und chronischen aseptischen Fällen 
<i«*cht ungünstig, bei allen eiterigen Formen mindestens zweifelhaft. 

Therapie. Die aseptischen frischen serösen Bursiten können 
urch Priö3srJtz.Fcbe Umschläge, Kataplasmen, Massage, Jodtinktur- 
Pinselungen usw. oder sobiliesaich durch scharfe Einreibung zur Hei- 
.wg gebracht werden. 

Beim cb ronisehen Bursahygrom ist soiort eine energisch wirkende 
charYaTe zu applizieren, die erforderlichen Falles nach 3—4 Wochen 
ti wiederholen ist. Dabei ist zu beachten, dass die Pferde umgekehrt 
i den Stand gestellt werden, damit sie sich die Scharfsalbe nicht in 
lie Ohren und Augen scheuem. 

Bildet ?;ch das Hiygrom so nicht zurück, dann ist unter aseptischen 
Basteien die Punktion vor Zunahmen, der Inhalt mit der Pravazschen 
ipr «ze auszusaugen und hinterher eine schairfe Salbe zu applizieren. 

Die subkutane Sprengung des Hygroms ist schwer zu erreichen 
aid in ihrer Wirkung] unsicher. Günstige Erfolge zeigten sich zuwei. 
en nach perforierendem Brennen mit Nadeln. Ku'anes Brennen ist 
wirkungslos. 

Trotzt dias Hygrom den genannten Behandlnngsmetheden, so ist die 
hirsa durch einen langen Schnitt zu spalten und eine antiseptijBche 
Nachbehandlung enzuJeiten. ln der Regel folgt bald eine Infektion, 
larni geschieh* die Weiterbehandlung wie hei der Bursitis suppu¬ 
rativa 

Is : ; »ei dieser cfie Abczedierung iestgestellt, idann sind ;e nach der 
Ukalisation, parallel zum Kamm? auf der einen oder auf beiden Seiten 
tes Halses lange, bis in den freien Raum der Bursa reichende 
chntte anzuegen, wodurch nicht nur dem Eiter genügender Abfluss 
verschaff, sondern auch eine günstig wirkende Entspannung der Oe- 
*ebe herbeigeführt und ausserdem das Anlegen von Gegenöffnungen 
öberflürs^g wird. Die Abszesse und Fisfethöhlen werden antiseptisch 
behandelt und leicht tamponiert. Bei Blutungen nach der Operation, 

.selbst wenn die Arteria okzipitaiis oder ihre Verzweigungen getroffen 
sein sollten genügt Tamponade und Naht zur Befestigung der Tam¬ 
pon; vollkommen. Hat man gidi durch Digitaluntersuchung v;n der 
unveränderten Beschaffenheit des Nackenbandes überzeugt, so ist das- 
. selbe unberührt zu lassen. Isi es dagegen von eiteriger Entzündung 
und Nekrose ergriffen, so ist seine Durchschneidung oder, was vor. 
/uzfehen ist, seine Resektion im gesunden Gewebe erforderlich. 

Bei der Bursitis chronika fibrosa genügt sofern sie aseptisch ist, 
bei Arbeitspferden die Massage, bei wertvollen Pferden ist perforieren¬ 
des Nadelbrenraen oder keilförmige Exzision der verdickten Bursuseiten- 
angezeigt. 

Bei der eiterigen Form muss die Operation der GenickFistei mit 
ohne Resektion des Nackenbandes stattfinden. 

Zum Schluss and die eigenen Beobachtungen ausführlich heschrie- 
’ fceD und e'nigen Fällen Abbildungen fceigefügt. 

■■ Mitteilungen der Berliner medizinischen Klinik. (Direktor; Geh. 

erungsrat Prof. D r.. Fröhner.) Von Repetitor Dr. Haber. 
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sanj. (Mit 2 Textabbildungen.) 0 

1. Lokalisation der Lymphangitis epizootika 
auf die L i £ c i n d e h a u t. Zwei veterinärpolizeilich für rotzkrank 
erklärte Pferde waren der Klinik zur Tötung überwiesen worden. Das 
eine von ihnen war am ganzen Körpef mit haselnussgrossen Knoten., 
Abszessen und Geschwüren bedeckt. Eiteriger Nasenausfluss. Auf der 
Nasen9chleimhaut teilweise geschwürig zerfallene Warzen. Kehlgangs- 
lymphdriisen haselnussgross, derb, geschwollen und schmerzhaft. 
Schleimig eiteriger Ausfluss aut dem rechten Auge. 

Die auf dem linken Auge wiederhol vorgenoiranene Mallemugen 
probe fiel negat’v aus. 

Im Eiter der Hautabszesse wurde mikroskopisch Kryptokekkus far- 
ziminosus nachgewiesen. Die Diagnose Lymphangitis epizootika (Pseudo- 
rotz) wurde durch che Zerlegung bestätigt. 

Be : dem zweiten Pferde fand sich Nasenausflus®, einige Knöiehen 
au der Nasenscneidewand, Schwellung der Kehlgangslymphdrüsen, so¬ 
wie alter iger Ausfluss am rechten Auge. Die Mfclleinaugenprobe am 
linken Auge fiel negativ aus. 

Bei der näheren Untersuchung des rechten Auges zeigten sieb auf 
der Lidbindehaut des oberen und unteren Augenlides je fünf linsen¬ 
grosse, fein, blumenkohlartig gekräuselte Warzen mit teil weisem zentra¬ 
lem gjeschwünigem Zerfall. Auf dem BUnzknorpel sass eine fast pfen¬ 
niggrosse derartige Wucherung mit zentralem kraterartigem Geschwür, 
das den Knorpel perforiert und den Eiterausflusa unterhalten hatte. 

Im Ausstrich fanden sich Kryptokokken aus dem eiterigen Nasen- 
aus! us3. Auch hier wurde durch den Zerlegungsbdfund die Diagnose 
L. ep'zootika bestätigt. 

2 Die forensisdhe Bedeutung des Koppens ohne 
Köpper ton (Luftschnappe n, Wind'schnappen). Verf. 
hat ebenso wie Fröhner u. a. beobachtet, dass Pferde sic? ohne Kcp 
perton durch Luftschnappen oder Luftabechlucken veil Luft pumpen 
und danach an Kolik erkranken können. 

Deshalb empfiehlt H., den Begriff des Koppens weiter zu fassen 
und auch das Luftabschlucken unter der Bezeichnung Luftsdmappen 
wissenschaftlich wieder als Koppen anzusehen, wobei in diesem Falle 
der Kopperbn nicht mehr obligatorisch gemacht werden könnte. 

Der forensische Begriff des Koppens würde sich dann als Sammel¬ 
begriff darutetfen-, der erstens das eigentliche Koppen mit 
Kopperton, und zweitens das Luftsdfhnappen, also jedes Ab- 
schlucken von Luft mit oder ohne Ton umfasst. 

•Heft 11/12. 

* Die Beschälseuche in Polen 1917/18. VYn Kreistierarzt D r. 
Möller in S'rasburg (Westpreussen). 

M. halte im Verein mit anderen KoÜegen Gelegenheit, die Seuche 
in den Kreisen Kolo und Turek (Generalgouvernement Warschau) zu 
beobachten und an einigen beschäl seuchekranken Shit n chemotherapeu¬ 
tische Versuche anzuslellen. 

Im Kreise Kclo wurde die Beschälseuche von Brand im August 
1917 und bald darauf im benachbarten Kreise Turek auch von D r. 
Lenfers ermitteiit. Weitere Fälle sind in den genannten Kreisen von 
Zucker und dem Verfasser festgestellt worden. 

Nach den angesfellten Ermitte’ungen ist die Seuche durch eine« 
Hengst (im Krehe Kolo), der sich wahrscheinlich an einer von den 
Russen zurückgelasseren Stute in'lzaert hatte, verbreitet worden. Er¬ 
krankt l:ezw. seuche- oder ansteckungsverdachlig waren 48 Pierde. 

Bei 29 Pferden war die Seudhe festgeö'el t, ven diesen waren bis 
zur Aufhebung der deutschen * Besetzung Polens 15 emgegangen. In 
den beiden Kreisen habe sich die Seuche über 28 Gehöfte in 20 Ort¬ 
schaften, in 5 nebeneinander liegenden Gemeinden und einer Stadl 
(Turek) verbreitet. Bei Aufhebung der Besetzung blieben in 3 Gemein¬ 
den 18 Gehöfte in 14 Ortschaften verseucht. 

Verf. hielt ebenso wie die genannten anderen Kollegen die Diagnose 
für gesichert, wenn die Initialsymplome am den Geschlechtsteilen 
(Schwellung der Labien, ScheidenausHusa usw.) Talerflecke (Kröten¬ 
flecke) um den After und auf der Haut der Schamlippen, periphere 
Läütoungeu (Fazialis) und Abmagerung vorhanden waren. 

Untersuchungen auf Trypanosomen konnten wegen Zeitmangels nicht 
vorgenommen werden. Die mitgeleiUeu Krankhetsbericbfe lassen aber 
keinen Zwefel an der Richtigke t der Diagnose aufkcnimen. Verf. 
macht darauf aufmerksam, dass das häutig oder fast ständig beobachtete 
schwache Hochziehen des einen oder anderen Hinterbeins nicht gleich- 
Letetrend mit dem sogenannten Schildern ist, sondern von den Tieren 
ausgeführ; .wird, um (ke lancierenden Schmelzen zu lindern. 

Ausser den vetermärpolizeilichen Massnahmen wurde zur Be. 
kämpiung der Seuche die zwangsweise Kastration aller n : cht angekörten 
Hengste (in den verseuchten Kreisen Kolo und Turek allein 1800 
Sttick) angeerdhet. Die auffallend grosse Zahl erklärt sich daraus. 
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dass de Kastration der Hengste in Po’en bis dahin wenig gebräuch¬ 
lich war. 

Mil je 4,5 Neosalvar^ara in 3 tägigen Zwischenräumen injiziert und 
ausserdem mit je 10 g Novasurol an Intervalltagen und 

einig® Tage nach der 3. Neosalvarsaninjektion intramuskulär ein 

gespritzt ge'ang es Ver., die Krankheitserscheinungen zu beseitigen. 

Für die kombiniere Behandlung stehen ncch ehe Re he anderer 
trypanozider Mittel zur Verfügung die Verf. in übersichtlicher Weise 
zusanmiengesielh hat. (Arsen, CiuecV.silter, Ant'mcn, Farbstcxle und 
organische Arsenverhindun .en). Die Erfahrung muss lehren, welche 
Verbindung sich zur HeJung am besten eignet. Die bisherigen guten 
Erfolge, die mit organischen Arsenverb'ndungen erzielt worden s'nd, 
müssten bei dem Mangel an Zugtieren i i Deutschland dazu führen, die 
kranken oder gar nur verdächtigen Pferde nicht mehr zu löten, Sen¬ 

dern in Behandlung zu nehmen. Der Erfolg, der so augenscheinlich 
ist wie bei der Behandlung der Gebärparese des Rindes und der 

ßruaiseuche des Pferdes, wird ausserdem dazu beitragen, das Vertrauen 
/um Tierärzte ei den Tierbesitzern zu heben. 

Es ist mit Dank anzuerkennen, dass Verf. eine Uebersidvt über 
das Vorkommen der Beschälseuche in den einzelnen Ländern boigeiügl 
hat, denn bei der starken Verminderung des Pierdebestandes* in Deutsch¬ 
land ist anzunehnurt, dass in den nächsten Jahren eine lebhafte Ein¬ 

fuhr von Pferden aus aussereuropäisohen und überseeischen Ländern 
v einsef/en wird. 

Wer sich hierüber unterrichten will, den verweisen wir auf das 
Original, an dessen Schluss sich auch eine lückenlose, nach Jahrgän¬ 
gen geordnete Uebersicht über die einschlägige Literatur findet. 

—■ Ueber Geburtshilfe beim Pferde. Vcn Amtstierarzt D r. J ö h n k 
in Berne. 

Auf dem Geb ete der Geburtshilfe ist J ö h n k ein ebenbürtiger 
Mitbewerber seines verdienstvollen verstorbenen Landsmannes Tapken. 
Was Jöhnk uns in d:r vorliegenden Arbeit an statistischem Material 
biete-, reiht sich würdig dem an, was Tapken uns in seinem Buche 
„Die Praxs des Tierarztes“ hinlerlassen hat. 

ln 12 Jahren hatte der Verfasser 108 Geburtshilfen beim Pferde 
gegen 1020 Geburtshilfen beim Rinde, mithin ein Verhältnis vcn etwa 
1 : 10. Aehnliche Verhältniszahlen geben auch Tapken und Le¬ 
vens an. 

Bei den 108 Geburten be« der Stüe fand Verf. 

50 mal Kopfencfiage; 

1 „ Zwillinge (beide in Kopfendlage); 

20 „ Beckenendlage; 

15 „ Scbieflage; 

13 „ Verlagerungen des Uterus. 

83 Stuten (7b,6%) wurden wieder hergestelt, 25 (23,1%) starben 
oder wurden gelötet. In 22 Fällen (20,3%) war eine Embryotomie 
erforderlich, imd nur 14 mal (15,7%) konnte ein lebendiges Fohlen 
entwicke’t werden. Bei den 2 Verlusten konnte die Geburt zweimal 
(1,8%) nicht beendet werden und da in 5 Fällen (4.4%) die Stuten 
sclrjn vor Verbs Engreiten tödlich verletzt waren und somit ausschei- 
den so berechnen rieh die 20 Verluste auf 12,4%. 

Was Verf. einleitend über den Raum, in dem d e Geburtshilfe vor. 
genommen werden so’l, sowie über Kleidungsscbutz und Selbstschutz 
gegen Infektion bemerkt, düren wir als allgemein bekannt voraussetzen. 

Liegende Stuten werden aufgetrieben und wie beim Deckakt ge¬ 
spannt. um die Untersuchung, über den Stand der Geburi, wenn irgend 
möglich, am ste lenden Pferde vorzunehmen. 

Man tut gut, den Besi'zern ein für alle Mal aufzugeben, die Stu¬ 
ten bis zum Eintreffen des Tierarztes umherführen zu lassen. Das in 
Bewegung befindliche Tier vermag die Bauchpresse nicht in dem 
Masse anzuwert-en wie in flacher Seiten!age, und somit lassen sich 
Uterusruptur, Harnb’aseninversicn usw. eher vermeiden. 

Erst wenn der Geburtshelfer sich über Lage, Stellung und Haltung 
der einzelnen Gliedmassen und des Kopfes durch genaue Untersuchung 
unterrichtet und festestem ha*, dass keine Verletzung, Harn/,, äsen Inver¬ 
sion usw. vorliegt, soll der Ausführungsplan entworfen und die Stute 
zur Geburtshilfe eistung’ niedergdle^t werden, wozu das Wurf zeug nicht 
unbedingt erforderlich ist, sondern auch mit beneif»massigen Mitteln 
ausgeführt werden kann. Um sich vor Verletzung durch Huschlag 
zu sichern und zu verhindern, »lass die Siufc sich übeT den Rücken 
wälzt, lass); J. an dem Fessel des oberen Hinterbeines ein Se i anbrin- 
gen und dann fesilegen. Bei einzelnen Gaourtsfällen ist die Becken¬ 
hochlagerung" unbedingt erforderlich' und muss mittels Flaschen¬ 
zuges bewirkt werden. Die Befestigung erfolgt an Stricken (besser 
wohl an gepolsterten Fesseln, siehe 4505 Hauptnen-Katalog,, Ref ), die 
obcrha'b der Sprunggelenke angebracht sind. Die Hinterhand wird 
sowei. hochgezogen, dass zur Stütze des Rückens Strohbündel o. dgl. 
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untergeschoben werden können. Die Hochlagerung bewirkt, dass die 
Frucht weiter in den Uterus sinkt oder in diesen zurückgedrückt wer 
den kann, und- ferner, dass die Wehen an Heftigkeit nachlagsen. Um 
diese bis auf ein Mindestmass herabzusetzeni. infundiert J. 30 bis 35 g 
Chlor ad Hydrat intravenös. Durch die Narkose nehmen die Wehen an 
Heftigkeit und Zahl ab, die wehenfreien Pausen werden länger und 
das störende Mitpressen hört auf, Vorteile, die dem Geburtshelier für 
den Er olg seines Eingreifens und somit auch dem Muttertiere zugute 
kommen. 

Ara Instrumenten l en u zt J. nur mehrere dünne Stricke, Augenhaken 
nach Harntr» Ketten- und Drah säge, Said’schen Scblingenleiter und 
Fingermesser nacf.i Günther-Tapken. Das vornehmste Werkzeug de^ 
Gebüjrtshel'ers, sagt J., ist eine schmiegsame Hand und ein langer 
• nicht zu dicker Arm, sie sind' durch Instrumente nicht ersetzbar. 

Der speziele Teil der wertvo'len Arbeit lässt sich im Rahmen 
eines Referate? nicht wiedergeben. Wir verweisen dieserhalb auf da> 
Original und sind überzeugt, dass selbst der in Geburtshilfe erfahrene 
Prak: ker beim Nachlesen der einzelnen Fälle noch manches Neue unJ 
Beachtenswer te I nden wirds. 

Am Schluss stallt J. eine weitere Ar,-ei. über Krankheiten, die sich 
im Anx’nlusj an die Gehurt einsteiUen, in Aussicht. 
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Dr. Goldmann (Friedrich), Tierarzt in Köslin (Pomm): Dü 
H erz des Hyppopotamus amphibius. 
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Dr. Krack (Ernst), Stabsveterinär a. D. in Königsberg (Pr) 
Die Behandlung der Hundestaupe mit den Arsenpräparalen 
Natr. kakodylikum, Salvarsan und Renaval. 

Dr. Kr*enz (Johann), Tierarzt in Züffldhow (Pomm.): lehr 

die Verwendbarkeit der Chüor^lhydralnarkose vermittels intra 
venöser Injektion des ChloralHydrats beim Rinde. 

Dr. Kukla (Richard), Tierarzt in NeuköFn (Brobg); Ddaf 

kongenitale Rhabdomyome des Herzens. 

Dr. Liedtke (Rudolf), Tierarzt in Berlin-Stegiil*: Die Hage; 

von Alterserscheinungen an Rehgehörn. 

Dr. Weyer (Gerhard), Tierarzt in Münster (Westf): ' ur 
Aetiollogie der Nabelinfektion Junger Ferkel nebst Beträgen zu 
ihrer Behandlung mit Mutterblut und spezifischzn Vakzinen 

Dr. Mi Ibra dt (Otto), Tierarzt in Pudewitz Pol.): Die An- 

weradung von Chlorbaryum per cs bei Pferden. 

Dr. Rick mann (Karl), städ A . Tierarzt in Berlin: Das jn»h 
historische Schwein Norddeutschlands und sein Verhäum 
zum Schweizer Torfschwein. 

Dr. Stresow (Paul). Stabsveterinär ö. Remon'edepot 

scheu (P. Trempen) (Ostpr.): Versuche über die Wirte« 
von konzentriertem Roborin-Kraftpulver auf die Eierle ;eta<»S 
ket der Hühner. v 

Dr. Studzinski (Erich), Oberveterinär in Berlin: Die ■ 
Besserung der Ausnutzung der Nahrung bei Zusatz von Mauren 

Dr. Weber (Heinrich), Tierarzt in Spandau (Brdtrg): 

Leber des Hippopotamus amphibius. 

Dr. Zeinert (Siegfried), Schiachthoftierarzt in 

(HA (Or^pr.): Ueber ■ die Abmitzungspgmente (Lipchi? 

»in einigen Organen des Pferdes. 

Giessen: D 

Dr. Adam (Karl), Tierarzt in Marburg (Lahn): Derer ko 
I mpfstoffe. . •, v. 

Dr. Grosser (Arthur,. Tierarzt in Hünern (Kr. LreJV- 
Die Fussgeschwulst der Hühner. , rv r 

Dr. Kutzer (Karl), Tierarzt in Landsberg (Warlhe); p - 
Einfluss von Froschserum und -Passage au' chn Bazi!« 
Sthweinerotlaufs. 

Dr. Rausch (Adolf), Tierarzt in Gackenbach: Zur rrafte 
Immunisierung mit Rotlaufextraktch und Rotlaufvakzinen 

Dr. Theophil (Erwin), Terarzt in Elberfeld: Ein schein 
Karz’nosarkom der Zirkumanaldritecn dfe' Hundes- 
Wien: . .. 

Dr. Anreiter (Jceef), Tierarzt in Mondsee (Oberösterr.) 
Beitrag zur Ffämatologie des Sus<swasser<etej&sHer. * 
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Dr. Blei (Rudotf), Tierarzt: Drei neue Schafkestodcfr, nebst Bei¬ 
trägen zur Kenntnis d|eff übrigen Wiederkäuerkostoien. 

Dr. Bübl (Karl), Tierarzt aus Wien: Ue:er das Vorkommen 
vdn freien Pur inbasen in einigen Leguminosen. 

Dr. Iro (Eduard), Tierarzt aus Eger: Versuche zur künstlichen 
Erweiterung des Zervikalkanals steriler Kühe mit einem Bei¬ 
trag zur Behandlung der Endometritis und Retenho sekundi- 
narum von Ziegen. 

Dr. Krölling (Otto), Tierarzt aus Weinzierl: IJeber die ak¬ 
zessorischen Geschlechtsdrüsien und Koputatiooswege v:n Skiu- 
rus vulgaris. 

Dr. Landa (Robert), Tierarzt aus Wien: Ueber den physiolo¬ 
gischen Verschluss und de Deg/?nera*knsformen d:r Genia'.- 
gefässe weiblicher Tiere. 

Dr. Marmorstein (Julius), Tierarzt: Ueber die Vermehrung 
pathogener Bakterien in Erde. 

Dr. Majfer (Ferdinand), städt- Tierarzt in Wien: Da? Efrkto- 
kardiogramm von Ziege und- Schaf. 

Dr. Mayr (Josef), städt*. Obertierarzt in Wien: Ueber den Ein¬ 
fluss des Adrenalins auf die Chlorid«- und St'ckstof au&schei- 
d-ung in der Niere. 

Dr. Mik Usch ka (Gustav), Tierarzt aus Gr. Karlowitz: Loka¬ 
lisation der Schimmelpilze im Hühnerei. 

Dr. Mo-ssler (Adolf), Tierarzt aus Wien: Das Amaltinv in 
der VeferinäTChirurgie. 

Dr. Pfleger (Rudolf), Tierarzt: Zur Resorption der KaMurn- 
verbindungen. 

Dr. P i k s a (Hubert), Tierarzt aus Mosfy: Untersuchungen über 
das Verhalten der Senkungsgeschwindigkeit der roteh Blu'kör- 
perchen im Zitratolut gesunder und kranker Pferde. 

Dr. Reinle (Johann), Tidrarzt: Die Wirkung der Bequerel- und 
Röntgenstrahlen sowie des ultravioletten Lichtes auf die Per¬ 
oxydase- und Methylenblauformalin Reduktasereakticn der Kuh¬ 
milch. 

Dr. Reisismann (Wilhelm), Tierarzt: Ueber eine dipb'heri- 
tisdhe Darmentzündung bei Tauben itr't anscheinend teuchen 
haftem Verlauf. 

D r. R udofsky (Franz), städt. Tierarzt in Wienr. Die Kokzi¬ 
diose der Wanderratte und ihre Beziehung zur Kaninchenkok¬ 
zidiose. 

[> r. Schreiber (Karl), Tierarzt aus Wien: Be'trag zum Ka¬ 
pitel der Fäuhrshemmung im Wfidbrct. 

Dr. Wagenknecht (Hermann), Tierarzt in Wamsdorf: Säure- 
bdldun^ bei Bakterium koK. 

Dr. Wagnier (Josef), T'erarzt: Vergleichend anatomische Stu¬ 
dien pber die Kerne der Himsehenkelschliiige. 

D r. Wei ser (Richard). Tierarzt: Ein Beitrag zur Kenntns 
der Zafo\ Grösse, Form und Struktur der Blutplättchen bei 
Pferd, Hund, Katze. Geflügel. 

Dr. Wittmann (Karl), Regienmgsrat in Wien: Pathologie der 
Pyometra des Hundes. 

Dr. Zalaudek (Karl), städt. Bezirkstierarzt ’n Wien: Bakte¬ 
riologisches über Fluss- und Teichemische n. t 

«■> Zoologisches Wörterbuch. Von Dr. phil. Theodor Kn ot t - 
erus-Meyer (Teubners kleine Fachwörterbücher Bd. 2) (IV und 
17 S). 8. gefo M 7,20. Hierzu Teueriinöpzuscfrläge des Verlags 
Aprü 1920, 100%, Abänderung Vorbehalten) und der Buchhanclungen. 
erlag von B. G. Teu-bner in Leipzig und Berln 1920. 

In werten Kreisen besteht heute mehr denn je das Bedürfnis, sich 
uf ein Wisadts- oder Fachgebiet, mit dem sich der einzelne von 
erufswegen oder aus Liebhaberei beschäftigt, rasch und zuverlässig 
nterri dVen zu können. Konversationslexika und wissenschaftliche Spe- 
iälwörtebbücher sind dja.iir zu umfangreich und kostspielig. Da dür- 
m „Teuhners kle’ne Fachwörterbücher“, ein neues Unternehmen des 
übrigen Verlags, besonders willkommen gehei-sen werden. Unter 
ten ersten fünf ist in guter Ausstattung) zu einem für die heutigen 
/erhä'Fnäße wohlfeilen Preis je*tzt als Band II das ,,Zoologische Wör- 
erburih“, bearbeitet von Dr. Th. Knottnerus-Meyer, ersdre- 
oen. Es gibt in etwa 400* Stichwörtern eine' sachliche und wortab- 
ertende Erklärung der wichtigsten Begriffe aus drir allgemeinen Zoo- 
oeie. e'nsi:bli erstich Anatomie und Physiologie. Ferner werden alle 
Gassen und Ordnungen sowie die wichtigsten Fanrtien und Gattungen 
kr heBTrrischien und der in unseren Tiergärten ivertretenen Trerwe t nach 
iau. Lebensweise und geographischer Verbreitung beschrieben. Die 
vkfivigs'en Zoo'ogen aller Zeiten werden mit kurzen Angaben über ihr 
Leben und ihke Leistungen angeführt. Eine Uebersicht iiher das System 
md Üie für das eitersfutfium empfehlenswerte Literatur bescMieset das 
n Taschenformat gedruckte? Werk, welches den Tierärzten, besonders 
her auch Studenten bestens zu empfehlen Ist. 


«»malische Nahrungsniittelkumle, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Nahnmgsmitteluntersuchung im Memelgebiet. Nach Aufhebung, 
er* Zwangswirtschah im ~ Memdgebiet und 1 der friedensmässigen Ver- 
^gung der Bevölkerung» mit Lebens- und Nahrungsmitteln ist eine 
härter v rzunehmende Kontrolle der Lebens- und Nahrungsmittel er* 
>r <Serl ch. ,Die. bisher, zum grössten Teil beim Nahrungsmittel-Unter- 
J^hungeafnt in Insterburg ausgeführten chemsehen und* bakteriologi- 
^^sen UntCrsuchunrim der entnommenen Proben sollen), zukünftig ; n 
T ^i Laboratorium des städtischen Schlädrihofeo in Memel vergenem- 
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men werden. Zur Beschaffung der noch feilenden Apparate wurden 
vom Magistrat und der Stadtverordnetenversammlung 3000 M bewilbgt. 
Ausserdem wurUJb SchlachthobJirekior S t o 11 a zur Ausbildung zu dem 
städtischen Nahrungamitteil-Untersuchungsamt in Königsberg (Pr.) eut- 

sandtt. 

Beurteilung des Fleisches bei Maul- und Klauenseuche- In der 
B. T. W. Nr. 3b vom 2. 9. 1920 bespricht auf S. 421 u. f. Prof. 
G 1 a g ei - Hamburg dte Beurteilung des Fleisches bei Maul- und Klauen¬ 
seuche. Er führt dabei an, dass eine jüngst (22./31. Mai 1920) erlassene 
wiiritembergische Verfügung hinsich dich „der Beurteilung des Fleisches 
von R ndvieh im Alter von mehr als 3 Wochen, das infolge der bösar¬ 
tigen Maul- und) Klauenseuche plötzlich an Herzschlag erlegen ist“, 
die Anwendung demselben Grundsätze bestimmt wie Hinsicht-ich des’ 
FJeisches verunglückter Sdilachttiere. 

GI a g e kritisiert die Verfügung in et.liscfrästhetischer, re:l tücher 
und Iiygenßsoher Hmaich* und äussert 9eine f Bedenken darüber. Er 
führt dabei aus, a?s das Publikum bei Kenntnis d?r Herkunft des 
Feisrhes (krepferfer Tiere) dieses voraussichtlich nicht haben- w : H; dass 
der Verkau von I le j:h, das der Tierbesitzer wahrscheinlich meist 
seK'ri verschmäht, in den Stadien leiert die bekannten zeitgemäßen 
Explosjonen veranlassen kann. Die Verfügung iiberschre'tet aber auch 
die Befugnisse, die der § 24 des Reichsfleischbeschaugeretzes den 
Einzeistaaten gibt. Weiterhin ist die Gleichstellung der Unglücksfälle 
(§ 2 B. B. A.) mit den plötzlichen Todesfällen (Herzschlag) im Ver¬ 
laufe der Maul- und Klauenseuche sachlich ungerechtfertigt. Bei den 
Ungiliicksfallen geht keine Krankheit voraus, be Maul- und Klauenseuche 
stellt die HcVzlähniung die letzte Krankheitsphase dar. Auch ist es 
bedenklich, per dem jtlötzlichen Tode infolge von Mau- und Klauen¬ 
seuche den Schwerpunkt hi ns'di dich der Fleischbeurtelluni auf das 
rechtzeitige Ausweiden zu legen. E9 ist vielmehr in erster Linre die 
Diagnose zu stellen, andere Krankheiten sind auszusehl essen, nitiren- 
falls ist bakteriologisch zu untersuchen. 

G1 age hält den württembergischen Erlaß für bedenklich. Die¬ 
sen Bedenken schlies-st sich Hie Sachsengruppe 
des R. V. di e r Deutschen Gemeindetierärzte an. 

Dem vorstehenden Auszuge des Glo gesehen Artikels möcli'en 
wir noch einiges ginzufügen. Bisher wurden die an einer Krankheit 
verendeten Tiere? nicht zum menschlichen Genüsse zugjelassen. \>t ’er 
Durchführung der württembergischen Verordnung wird die£e Grenze 
überschritten Eine einwandfreie Unter sibhimg der im Verlaufs von 

Maul- unld Klauenseuche plötzlich an Herzschlag verendeten Tiere w rd 
aus» praktischen Gründen in vieleh Fällen schwer auszu'iihren und 
oft zwecklos sein, weil das Fleisch inzwischen verdirbt. Die Tiere 
sollen nach dem würt'emcergisciien Erlasse zwar unmit eibar nach dem 
Tode ausgewe’det Verden. Die Eriahrimoen jedoch, die man mit 
Nbtseh/’achtungen im allgemeinen immer wieder macht, lehren, dass 
zwischen Ted bezw. Tötung und Ausweklung oft mehr oder weniger 
lange Zet verstreicht. Wird der Besitzer dies, auch wenn noch keine 
Leiofoenfädlms sichtbar ist, dem untersuchenden Sachverständigen mit¬ 
teten oder zugeben? Wdche Gewissenskonfi ; kte verursacht mitunter 
eine derartige Beurteilung, ln Velen Fällen w rd eine eingehende, bak- 
teriologVidie Untersuciung nötig seiu daraufhin, ob die Ausweidüng 
rechtzetig erfolgt äst bLeichenfäulnis), und oC> nicht noch andlere Krank¬ 
heiten vorliegen (z. B. Sepsis). Welche Zeit versTeicht bis zur Been¬ 
digung dieser Untersuchung, wenn die Untersuchung sstdle weit entfernt 
oder schon überlastet ist Kostbare Zeit für das ohnehin leicht ver¬ 
derbende Fleischt. 

Es ist zuzugebent dass vom rein, wissenschaftlichen S and)punk:e aus 
unter bestimmten Umständen (Ausschluss anderer wesent'icher Krank- 
heltszustäode, negativer bakteriologischer Befund, Ausweklung unmittel¬ 
bar nach dem Tcde) das Fleisch von Tieren, die im Verlaufe von 
Maul- und Klauenseuche pötzlich an Herzschlag verendet sind, als 
nch* gesundheitsschädlich angesehen werden kann. Es ist weiterh'n 
zuzugeben, dass bei dem bösartigen Verlaufe der Mäul- und’ Klauen¬ 
seuche in manchen Ländern 3U9sergewöh«nlidie, schwierige Verhältnis«e 
hinsichtlich der -Flleischversorgung e «getreten sind. Trotzdem hegt die 
Unterzeichnete Sacbsengnippe, d h.*100 seit Jahren in der Untersuchung 
und Beurteilung animalischer Nahrungsmittel stehende Tierärzte, Beden* 
ken gegen die' G’eichfcfeUung der im Verlaufe der bösartigen Maul¬ 
und Klauenseuche plötzlich an Herzschlag verendeten Tiere mii den 
Un^lücksfällen im Sinne von § J B. B. A. und damit gegen de Zu- 
las?iung solcher an einer Krankheit verendeten SchlachÜ’ere zum mensch¬ 
lichen Genüsse. 

Die Sadwengruppe des R. V. der Deutschen Gehielndetjerärzte. 

I. A.: 

D r. Schmidt, Chemnitz. 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Verein der Privat- und Gemeindetier&rzte Württembergs tag e 
kürzlich) in überaus* eahtreidr besuchter Mitglie lerVersammlung in Stuttgart. 
Der umfangro'.che Tätigkeitsbericht, den der Vorsitzende Staittierarzt 
G e c sT e r • Bietigheim gab 1 , zeugte ven der Fülle der tewä'iigten Ar- 
bert, wofür begeistert Beifall- und Vertrauenskundgebung gespendet 
wurde. In Erweiterung e ne» Antrages des Vereins der Gberamtstier- 
ärzte untc.-tarcifeten die Privat- und* Gemeindct erärzte d:m» Ministerium 
des Iniem die- Bitte, zum beabsichtigten Vcr:rag des Seucbenkommis- 
sars über t^e diesmalige Maul- und Klauenseuche und der Behandlung 
sämllicfie Tierärzte Württembergs! einzuladen, weil dieses Thema alle 
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Tierärzte gfeichmäseg interessieren muss. Wiederholt wurde auch die 
Frage der Rc^Jaufschutzamplung behandelt mit dem Verlangen nach 
einer einheitlichen Regelung fiir sämtliche Tierärzte. Weiter war 
Verhandfungsgegenstand die Gehaltseirrstulung der Gemeinde ierärzte; 
untetj3diiedslos tducren diese an die X. und XL Gruppe mit Ausnahme 
der in Durchgangsstellungen sich befindlichen Tierärzte während ihrer 
eraten 5 Denstjahire. Die Vollbesoldung und* Vollbeschäftigung der 
Oberamtstierärzte erwarten de Privat und Gemeindetierärzte sehdiehst 
uni hoffen, dass die Zeit des W iederaufbaues die württ. Regierung 
die VoUbesokhmj der Staafstierärz e rasch durchfuhren heisst, damit 
endlich die bisher in Württemberg' vermisste, aber unbedingt notwen¬ 
dige Unabhängigkeit des tierärztlichen Staatsbeamten vom Publikum 
erreich und sc mit einer gebieterischen Forderung der Jetztze t ge¬ 
nügt wird. Mit einem Bericht über de Erfahrungen bei der Maul- 
unl Klauereeuche gingen die anregenden Verhängungen dein Ende 
zu. 


— Reichsverband Praktischer Tierärzte, (Westtalengruppe.) 
Versammlung am Sonntag, den 20. September, in Hamm. 

Anwesend waren 56 Mitglieder, als Gäste Schlachthofdirektor 
Bü scher vom R. V. der Oemende- und Sdilachtlioftierärztc sowie 
Herr T erarzt Mark# von der Wi rf sc ha ft «genossen schalt Deutscher 
Tierärzte. 

Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und begrüsst d e An 
wesenden mit herzlichen Worten. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Kassenbericht, erstattet eher 
Kasserer, Herr Dr. Nothelle - Warendorf, den Bericht und be¬ 
fürwortet de Erhöhung ddr Jahresbeiträge um ein bedeutendes, da 
de Unkosten um ein beträchtliches in diesen teuren Zeiten einp^rge- 
schnellt seren. Nachdem die Prüfung der Kasse vorgenommen ist, 
wird dem Kassierer unter lobender Anerkennung für feine Mühe* 
Waldung Entladung erteilt. 

Zu Punkt 2 der Tage&oiünung, Aufnahme neuer Mit- 
der. E# haben sich 14 Kollegen zur Aufnahme gemeldet. Die 
Aufnahme eriolgt einstimmig und deibattdos. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung, Festsetzung, des Jahres* 
b e i t r a g e s und der Aufnahmegebühren. Es wird dler AnTag ge¬ 
stellt, den Jahresbeitrag auf 100 M zu erhöhen und demselben in 
zwei Raten zu erheben. Antrag wird einstimmig angenommen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Bildung von W ah ikör¬ 
pern- und Wahl der Delegierten zum Deutschen Veterinärrat. Es 
werden 8 Wahlmänner und 8 Stellvertreter einstimmig gewählt. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung, Referat über die Gründung 
einer Geschäftsstelle in der Provinz. Nach einem einge¬ 
henden Referat, des Kollegen Dr. Brüggemann - Salzkotten, wird 
die Gründung einer Geschäftsstelle einstimmig beschlossen. Dem 
Vowtan.l wird anhe ingegeben, das weitere zu veran assen. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung, Regelung des Verhält, 
nisseg der prakt. Tierärzte der Provinz zum Bak¬ 
teriologischen Institut der Landwirtschaftsk a jn - 
m e r. Nach einem eingehenden Referat über das» Verhältnis der 
Tieräbzte zur Landwirtscliaftskanmier entspinnt sich eine längere De- 
bate. Herr Dr. Lückmann von der Landwirtschaitskamnur gibt 
eingehende Aufklärungen über die Verhältnisse bei der Kammer und 
verspricht im Namen des Vorsitzenden des Bakteriologischen Instituts 
Herrn Dr. Sachweh, den Wünschen der Praktke^r, soweit rgtend 
ipoglich, entgegenzukommen. 

Zu Punkt Verschiedenes: 

Herr Direktor Marks von Bengen 8t Co., Hannever, der als 
Gast an der Versammlung teilnmmit, halt einen Vortrag über die Wirt- 
sdhaftsgencssenschaft Deutscher Terärzte. OSeine Ausführungen wurden 
vco ddr. Versttmmflung beifällig augenommen und dürften dazu beitra¬ 
gen, .falsche Me mmgUsi über das Geschäftsgpbahren bei der W. D. T. 
zu zerstreuen. 

E n Antrag aus efer Versammlung, dass bei N chtanmeldutv; v n 
Seuchen rehens eines Tierarztes, bevor von der unteren Verwaltungs¬ 
behörde eine -Anzeige bei der Polizei erfolgt, zuvor die Tierärzte¬ 
kammer zu hären ist, wird einstimmig angenommen und als m 
Standesinteresse dringend notwendig erachtet. 

An <hn Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und Fersten 
soll eine Eingabe gemacht werden, in der um Aufhebung der Lebend¬ 
beschau für Tierärzte in der ambulatorischen Fleischbeschau gebeten 
wird. Desgleichen, die Stundenbuchung im Flei#dibe#chau>joumaL 
Für die I^iienleschau tmim jedoch dfe Lebend|beschati hatetehen bleiben, 
bleiben. 


Nr.tf 

Ein Antrag Wulff, betr. Erhöhung der neischbeschaugfeüh^ 
und der Wegegebühren wird dem Herrn Munster uni den Regina» 
gen pp. mit eingehender Begründung als Material überwfeatn. Aock 
wird die T erärztekammer der Provinz tun Stellungnahme hierzu pp 
beten. ^ 

Bertram Dr. Knolle 

Vorsitzender. Schrüiiührer. 

«— Verband der Freiberofslierätzte Bayerns. Bericht über (kn 
ausserordentlichen Veroandstag in 1 Würzburg am 31. X. 1920. 

Am 30. X., nachm ttags, fäand bereits eine Hauptausschusoa tzung 
statt, in der die Tagesordnung durchberaten wurde. 

I. Der Vorsitzende D i 11 h o r n - Dmkddbühl, erstattet n»:h h 
Öffnung des Verbandstages Bericht über die bisherige 
Tätigkeit der provisorischen Vorstandachaft und die stindapotib 
sehen Vorgänge seit dem letzten VeYbancfefag im Februar & js. i u 
München. 

1L Statutenänderung: Hiervon sind die wichtigsten: 

1- Die Aenderung des § 3, wonach in Zukunft Angehörige an 
derer Berufsgfuppen auch nicht mehr als ausserordentliche Mitglied*: 
dem Verbände angeboren dürfen. 

Z Die Aenderung des § 5, wonach sich der Hauptausschuss aus 
den Vorsitzenden der Gau vereine oder deren Stellvertretern und der 
Verbanisvorsfandhdiaft zusammensetzt. 

3. § 11 lautet künftig: Die Beirägje werden von den Untmtr 
bänden eingehoben und an den Verbandskassier abgeföhrt. AT.r 
Sitzungen efes Hauptausschusacs» und der Vorstandachaft, sowie i 
Auslagen der Gaue gehen zu Lasten des Verbandes. 

4. Schliesslich wurde die gerichtliche Eintragung des Verbände 
und eilige hierzu nötige, mehr formelle Satzungsänderungen bt 
scWofeen. 

III. Der Vei J bandstagj bestätigte diie bisherige provisorische V:r 
standschatt endgiitg in ihren Aemtem. 

IV. Ein Antrag, der die Stellungnahme de# Verbandes bezw. sein« 
Mitgliede; zu den Kreis vereinen festlegen sollte, wurde zugunsten 
eines Antrages D r. Eder zurückgezogen, der, w‘e folgt, zum fc 
Schluss erhoben wurde: 

„Der Verband ’ädt die Vorstandsihaften der beiden anderen 0; 
ganbatienen (des VcVbaiides der Schlachthof- und Gemeindetieräm 
Lau fe^gruppe Bayern und- des Vereins der Staatstierärzte) zu einer 
gemeinsamen Besprechung der standespolitischen Lage in Bayern ein * 

F.s kam zum Ausd. uck, dass dadurch eine Klärung der btshen 
gen sitandespolrti sehen Verhältnisse her* ^igeführt und ein bedeiiender Sdri 
vorwärts im Sinne der Tierärztekammer bezw., bis zu deren Enrich 
lung, einer provisorischen Standesvertrefeng gemacht werden möge. 

V. Der VerLandstag protestiert dagegen, dass der Verein tte 
S aatstferärz e Tierärzte aulniir.mt, die garnicht Staatstierärzte sind und I 
dadurch das Berufcsgruppenprinzip durchbricht. 

VI. a. Errichtung von WohUahrtseinrichtungen 
(Antrag; Kohl). Nach einem Referat von Train-Baruth über 
die im Werden begriffene! Wohkahrtseinrichfungefri des R. P. T. u»t 
D r. E r li a r d t - Hersbruck ül er de Versorgungemögiichkeiten «lurct 
den bar/er. Verson^ungisverband wurde folgender Beschluss geas't: 

Der Verband sahliesst sich vollkommen den geplanten WoWührt-. 
einrichtungen ces R. P. T. an, deren möglichst fcescWeun'gte Schal 
fung er den R. P. T. bittet, in die Wege zu leiten. 

b. Folgender .Antrag Gau Regensburg, wird angenommene 

Die Vorstan.'schaf» wird beauftragt, bei den Stadtverwaltung« 
aller l aycr sebin Städte mit über 10 000 Einwohnern dahin verstell! 
zu werden, dass den von selchen Gemeinden beschäftigten Schladit 

hofdirektoren und AmtsHerärzten die Ausübung der Privatpraxis w 

boten wirdi Die gleiche Vorstellung ist beim Landwirtschahsminis 
ttVium hinsicht-dch der Landwirtfdiaftsräte (TierzucCitinspektoren) unö 
ihrer As®tenten, sowie der Tierzuchtdirektoren zu erheben. 

Ausserdem wuhJe ein Zuatzantrag Dr. Pfeiffer angenonw» 
auf Praxibvertot für dfe sämtlichen aktiven Veterinäre der Reicht 7 
Scberheitswehr usw. 

c. Nach einem Referat von Dr. G e s s 1 e r - Bietighe m über der 
Zusammenschluss d:'r si'ddcutichen Verbände der pr. und Ö?merdf- 
tierarzfe zu einer „Süddeutschsh Arbeitsgemeinschaft“ wrrd es r 
Vorctandschaft überlassen^ die n:tgen Schritte zwecks Beitritt* 1 
unternehmen. 

d Auf. An 1 rag Dr. Pfeiffer wurde beschlossen, an d** 
niderium d I. d'e B tte zu stellen, dass, alle für die FreEerui»!^ 
ärzte wichtigen und. einschlägigen Angelegenheiten in Fühlungnal^ 1 
mit dem Verband vorbereitet werden. 

r e. Auf Antrag Qau Augsburg wurde beschlossen, Eingibeß a 
das Mfeisteriuml betreffs Erhöhung der Gebühren> bei Körung« 
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Hundev&itatcnen, Seuche npolizei und bei Ladung als Sachverständiger 
vor Gericht zu richtöl. 

f. Der Verbandetag beschließt, die Vorstandschaft mit der Prü¬ 
fung des Anschlusses an die vom R. P. T. gegründete Einkaufs- und 
Produktionsgenossenschaft „Proveta“ und mit der Einleitung der 
nötigen Schritte zu beauftragen. 

g. Die Kollegen D r. Kolb- Regensburg, L o e b - Würzburg und 
Holbauer-Schwandorf, die infolge Aendfcrung des § 3 der Sat¬ 
zungen aus dem Verband ausschciden, werden auf An 4 r»2 Dr. Pfeif¬ 
fer in Anerkennung ihrer Verdienste bei Gründung de - VeT* andes 
zu EhrenmitgUedern ernannt. 

Der Veröanddag versammelte eine grosse Zahl Freiberufstierärzte 
aus ganz Bayern in der schönen Frankenatadt, die auch Kollegen aus 
dem Reich als Gäste sah. So war der I. Vorsitzende des R. P. T., 
KoGege Train aus Baruth, ferner der Redakteur der „T. R.“, Kol¬ 
lege Dr. Schaefer- Berlin, dann der Vorsitzende des Vereins der 
Privat* iauf Ocmeindetkrärzte Württembergs, Gessler - Bütig- 
beim, erschienen, um mit uns Bayern über gemeinsame Interessen 2 u 
beraten Die Verhandlungen waren getragen von dem Pflichtbewusst¬ 
sein und dam starken Willen, nritzuarbeiten an der Besserung der 
Lage dn- Freiberufstierärzte. 

Bes ihnen und bei ailen Abstimmungen tritt eine erlreul : che Ein¬ 
mütigkeit zutage. 

Der Vorabend vereinigte die Teilnehmer zu einem gemütlichen 
Abendschoppea im Platzschen Garten, nach Schluss des Verbandstages 
traf man sich noch bem guten Frankanwen im Ratskeller. 

Herrn Kollegen Loeb in Würzburg sei für seine- mühevolle 
Arbeit bei der lokalen Vorbereitung des Verbandstages auch an dieser 
Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen. 

D r. Eder, Schriftführer. 


ötaadesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verordnung Aber das Ausscheiden von Veterinfiroffizieren aus 
dem Dienst -vdih 5. Nov. 1920. Alle Veterinäroffiziere, deren Anstel¬ 
lung im Reichshear (100 000-Mann-Stärke) bis zum 31. Dezember 1920 
nicht endgültig verfügt ist, weilien mit dem genannten Tage vorbe¬ 
haltlich der Regelung ihrer Versorgungsannpriiche verabschiedet. 

# Rekonvaleszentenserum gegen Aphtbensenche. Im Hinblick aiff 

die grossen Schwierigkeiten der rechtzeitigen Beschaffung sowie der 
Aufbewahrung tmd Verwendung von Rekonvaleszentenblut maul- und 
klauenseuchekrhnker Tiere stellt die oreussische landwirtschaftl che Ver¬ 
waltung neben dem Löfflerserum aus Rekonvaleszentensenim von Rin¬ 
der» und von Schweinen her. Der Preis des Rekonvaleszenten- 

serume beträgt 200 M je Liter. Bei den Bestellungen nt stets an. 
zugoben, welches Serum verlangt wiM (Löfflerserum, RekonValeazen- 
tenserum vom Rind, Rekonvaleszentenserum vom Schwein). 

# Entschädigung für aktive Offiziere und Kapitulanten, die nicht 

unter das Offizierentschädigungsgesetz fallen und wegen Verminderung 
der Wehrmacht entlassen werden mussten. Der Reichswebrminisiter er¬ 
lässt unterm 6. November nachstehende Verfügung Nr. A. 911/9. 20. 
C 2 P. (Abw.): Im Einve rn ehmen mit dem Reichsminiff'er der Fi¬ 

nanzen wird die Bestimmung in Ziffer 3 des Erlasses vorn 16. April 
1920 (H. V. Bl. S. 383/84) wie folgt geändert: 3. Das Bedürfnis 
gilt als erwiesen, wenn der Antragsteller nach weist, dass er a. weder 
ein Vermögen von 48 000 M, nach a. ein Enkonuneb ms gewhmbrin- 
geudor Beschäftigung von 4800 M jährlich als Verheirateter, von 2400 
M als Unverheirateter besitzt. 

# Rinderpest. Da n den Wojewodschaften Byalystock, Wolhynien 

und Warsdiawa Polens in umfangreichem Masse Rinderpest herrscht, 
hat der Preuss. LaDdwfrtso'ia'tsminhter die Regierung rpr äsidenten der 
Vieheiohifrrkezirke ersiücht, sofort die Grenzsperre gemäss- § 1 bis 3 
det revid erten Rinderpestinstruktion anzuordnen. Als verseuchte Ge- 
£end im Sinne des § 1 dieser Instruktion hat das gesamte Gebiet 
Polens, Litauens, des Memellandes, sowie des Freistaates Danzig zu 
gelten. . 

Wenn auch zuverlässige Nachrichten iibcV die örliche Ausdehnung 
der Rinderpest noch nicht vorliegen, ist mit umfangreiche» Verschie. 
hingen von 'Vieh aus den betroffenen Gebieten tur:h dem Westen zu 
rtchnen. Die Erteilung von Q enehmt g uagen zur Einfuhr von Vieh ge¬ 
mäss § 3 der Instruktion hat sch der Herr Minister Vorbehalten. 

Prd. L Mi 


-# Pferdeentschädigung. Verabschiedete Veterinäroffiziere, de bei 
der Mobilmachung 1914 ihr Pferdegekferpferd dem Staate zur Verfü¬ 
gung gesellt haben und von ihrem Verkaufsrecht bei der Demobil¬ 
machung» ktenen Gebrauch machen konnten, auch sonstige Entschädigung 
für das abgegebene Pferd nicht erhaben haben, können bis zum 30. 11. 
20. be" dem für fie zuständigen Wehrkreiskommando Antrag auf käuf¬ 
liche Ueoerlassung eines Überzähligen und entbehrlichen Dienstpferi^es 
stellen. Für die aus Anlass der Hfeeresverm ndenmg am 31. 12. 20. 
ausscheidenden Veter.-Offz. ist der Endtetrmin der 31. l. 21. Dem An¬ 
trag ist beizufügen eine Bescheinigung, dass der Antragsteller bei der 
Mobilmachung en Pferd zur Verfügung gestellt hat. Diese Bescheini¬ 
gung um» von einem Offizier oder Beamten, der den Vorgang kennt, 
ausgestellt werden. Es ist zu empfehlen, Zugperde, keine Reitpferde, 
zu beantragen. Die betreffenden Verfügungen finden sich im Heeres- 
verordnungsWatt 1919, Seite 181. B. 

# Das Veteriuäroffizierkorps im. neuen Reichshccr. Fas am 1. Ja¬ 
nuar 1921 neuzubildende Reichsheer soll 200 Veterinäroffiziere erhalten, 
wovon bisher 142 Steilen vom Reichstag bewilliijt worden sind», wäh 
rend 58 Stellen* erst in einem Nachtragrelat zu bewilligen wären. Lei¬ 
der lässt sich die Ahsicht, den »rogeschiedenen jüngeren Stabsveteri¬ 
nären urti Oberveterijiären den 'Wiedereintritt zu ermöglichen, nicht 
verwirklichen. Bei einireietodem Bedarf kommen vielmehr nur junge 
Feldihidsveterrnäre, welche inzwischen die Approbation erlangt imd? bei 
ihrem Diensteintritt das 28 l Lebensjahr »och nicht überschritten haben, 
sowie junge Tierärzte, welche sich der VeterinäToffizier-Laufbahn wid¬ 
men wolen, in Frage. Letztere werden erst etwa V 2 Jahr mit der 
Waffe ausgebildet und dann % Jahr zur MÖitär-Lefccschmiede in Ber¬ 
lin kommandiert. Bei Eignung) werden sie dann zu einer sechsmonat. 
Heben Probedenstzeit als Untervetermär bei der Truppe eingestelt, 
worauf sie zur Wahl gestellt werden. 

*■» Deutscher Veterinärrat. Mitteilung der Geschäft stelle. 

Promotion immaturer.Tierärzte in Sachsen. Auf 
unsere Eingaben fcetr. die Promotion immaturer Tierärzte ist nadfete- 
hernler Bescheid- eingegungen: 

611 a. A. Dresden, am 10. September 1920. 

An 

den Deutschen Veterinärrat, 

z. H. des» Vors. Herrti Geheim. Veterinärrat Dr. L o t t>i* s, 

C ö 1 n. 

in Erwiderung au! die bezüglichen dortigen Schreiben teilen wir 
ergebenst mit, dass in Sachen der Zulassung der Tierärzte ohne Reife- 
zeugn's zur Promotion in Sachsen demnächst dne Entschließung des 
sächsischen Kultusministeriums zu erwarten steh!. Sobald diese vor¬ 
liegt, werden wir weitere Nachricht geben. 

Das Professorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule nimmt in 
der Anliegenheit keinem ablehnenden Standpunkt ein. 

Der Rektor 
der Tierärztlichen Hochschule. 

I. V. 

Klimmer. 

-S- Uebertragnng der Maul- und Klauenseuche auf Menschen. Die 
deutschen Klauenviehbestände werden seit Frühjahr (fiese» Jahrtfe von 
Maul- und Klauenseuche kl schwerster Weise heimgesucht. Dabei 

hat es eilen Ansehen, al3 sei der Höhepunkt der Epidemie noch längst 

nicht überschritten. Die Zahl der ermittelten Gehöfte des deutschen 
Reiches betrug im März dieses Jahres etwa 5 000 und wird gegen¬ 
wärtig aiff rund 200 000 zu schätzen sei». Mit der Häufung der 

Maul- und Klauenseuche bei Tieren ist auch eine Zunahme der 

UeberTagung auf Menschen beobachtet worden, deren Zahl unbekannt 
ist, da keine Anzeigepflioht für diese! Erkrankungen besteht. Ausser¬ 
dem sind in letzter Zeit an vielen Orten eigeotüm’idie skoitnitäbtiHche 
Erkrankungen der Mundschleimhaut von Aerzten und Zahnärzten be¬ 
olachtet worden. Zur Klärung der Frage, wie häufig die Maul- 
und Klauenseuche auf Mehschen übertragen wird, auf welchem Wege 
dies gejehieht und wie die Krankheit beim Menschen verläuft, hat 
das sächqfacfre Landesgesundheitsamt eine Kommission von Aerzten 
und Tierärzten eingesetzt, wekhe das Material sammeln und bear¬ 
beiten soll. Das sächsische Minsterium ersucht, alle zweckdienlichen 
Beobachtungen dem Landesgesundheitsarat zu, Dresden zugehen zu 
lassen. pic hierdurch beabsichtigte Klärung liegt einerseits im 
öffentlichem Interesse, weil die weitere Ausbreitung der Maul- und 
Klauenseuche nach Möglichkeit damit verhütet werden sd', nicht 
minder aber im. wechselseitigen Interesse der Aerzte, Zahnärzte und 
Tierärzte selber 4 , indem eine bessere Verbreitung und Vertiefung der 
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jetzt noch ziemlich wenig bekannten Verhältnisse der Uebdrtragungs- 
arien und -mö?lichkeiten dieser Krankheit auf Menschen und der 
klinischen Erscheinungen bei letzteren unbedingt notwendig isl 

Gebühren für Frei beruf stier firzte hei Ausübung der Seuchenpoli¬ 
zei in Bayern* 

Der Verband der Freiberufatierärzte in Bayern hat 
an das Staa^fjnrnisterium des Iimem folgende Eingabe gerichtet: 

Den S. November 1020. 

An das Suaatsministerium des Innern, München. 

Durch Regierungsverfügungen sind gelegentlich des letzten Seuchen- 
ganges vle fach pr. Tierärzte ni t seuehenpoizCiUcben Funktionen betraut 
worden. Sie sind in der Not auch bereitwilligst eingesprungen in 
der Ho‘fnung, fass die Regierung auch entsprechende und zebgcniässe 
Bezahlung emtreLn lassen werde. 

Wie uns nun mitgeteilt wird, sollen für Li ese der Praxisausübung 
vieli'ach hinderlichen Amtsgeschäite den dann, betrauten Tierärzten Ent¬ 
schädigungen ge wähn werden, die für die beamteten Tierärzte massge¬ 
bend sind, nämlich Tagesgebühren ven 3,50 M, 7,20 A«! und 10,80 M 
je nach Geschäftsdauer bis zu 5, über 5 oder über 12 Stunden, wjbzu 
noch eine Reiseen A sdiääigung von 4 bezw. 8 M kommen soll. 

Ganz abgesehen davon, dass dese Gebühren nicht mehr zeitge¬ 
mäß sind, kann der im freien Beru siebende pr. Tierarzt n. u. A. 
niemals nach Sätzen abgefunden werden, welche für die mit fest.ni Ge¬ 
balt angesteVteu Amfstierärzte gelten und sonach lediglich eine Zulage 
zu e nem fes en Gehalt darstellen. Der Freiterufstierarzt kann somit 
nur mit Gebühren entschädigt werden, die in der freien Pruxi- üblich 
sind. 

Der Verband der Fieiberuistierärzte Bayerns fühlt sich demnach 
verpflichtet, das) Staatsministerhim zu btten, für die Ausübung der Seu- 
chenpzlizd durch pr- Tierärzte zeige müsse Gebühren bewilligen zu 
wollen, die auch für den nicht mit Gehallt versehenen Freiberufstier¬ 
arzt eine vo le Entschädigung sener Leistung darstellen und zwar, 

rückwirkend bis 1. Juni, / 

Als so die schlagen wir vor entweder eine Tageszulage zu öl igen 
Sätzen von mindestens 25 M 

oder 6 M Besucbsgebühr für jeden einzelnen Besuch 

und 2 M Wegegeriihr für jeden tatsächlich zuruckge egten einzel¬ 

nen Kilometer (sonach 4 M für den Doppelkilomeer). 

Dr. Eder, Ditthorn, 

Schriftführer. I. Vorsitzender. 

-S- B’utimpfung bei Maul- und Klauenseuche Zu den Ausführun¬ 
gen der’ sächsischen Regierung über die von den Tierärzten vorzuneh- 
menden Blutimplungen be Maul- und Klauenseuche nehmen jetzt die 
Humanmediziner Stellung und erklären folgendes: Die anhermi*eifcende 
Anleitung zur Nüimjfung gegen die bösartige Maul- und Klauen¬ 
seuche an die Tierärzte Sachsens, die neuerdings mit e’n:m Anspruch 

auf die Einsicht der Tierbesilzer veröffentlicht wurde, ihre Rinder 
zur Bluten nähme zur Verfügung zu stellen, bedarf eine? Einspruch 
v:m allgemein-hygichischen Standpunkt aus. Alls lakteriol gisoher 
Forscher auf diesem Gebiete ist auch der Menschenarzt berecht gt, 
zu d'eseti Blutentnahmen uhd -Übertragungen Stellung zu nehmen. 
Die Maul- und K'auenseuche, auch ihre leichte Form, ist keineswegs 

immer ene vorübergehende akute Infektionskranklveit, sondern es glt 
auch chronische und wiedenkehrende Erkrankungen davon, und wenn 
eine Ansteckung, die hier niemals nur eine äusserliche leibt, w'e bei 
den der Maul- und Klauenseuc.ienächst verwandten Pocken des 
Menschen, sondern stes das Blut mehr oder minder mit durchseuch«, 

in ihren sichtbaren Erscheinungen abgeklungen ist, so lässt sich nie 
mit Sicherheit sagen, ob das genesende Tier nicht chronisch krank 
bleibt, beziehungsweise, wann sein Blut ke tiirci i?t < der gar Scbutz- 
kraft nicht nur gegen eine ei;pne Neuansteckung gewann, sondern eine 
solche passiv enem bislang nicht infiziert gewesenen Tier mitzuteilen 
vermag. Der Ge'ahr einer anärtgliri müllen. ccit eichenden Krank¬ 

heitsübertragung mit. dem pft noch lange, Reste der Krankheitserreger 
bergenden Blut ist jedenfaills ke'ne geringe, und eine passive Immuni¬ 
sierung gegen einfe/ akute Infektionskrankheit derart ist ohne eine, 
wenn aud'i nur zunächst ganz erscheinungrfose Infektion nicht mög¬ 
lich, Im Gegenteil, über kurz oder lang wird auch diese Art Durch¬ 

seuchung eich in dieser oder jener Ericrankungsorm aussern, und 
die Folge einer sottchen Massnahme wird, wie bei der Pockenimpfung, 
im besten Fall ein kurzfristiger, vermeintlicher sogenannter Schutz- 
zu a tand, in Wirklichkeit aber schleichende Ansteckung sein, sicher 
aber, weil erblich, zu einer allmählichen, totalen Verseuchung des 
ganzen Viehstandes führen, damit aber auch zu einer Wid?rstands- 
herahetzung gegenüber den anderen, ihm dank dem ungesunden Stall-* 
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zwang drohender KfaukHenfen w e Tuberkulose, Aktinomytose, Pest 
usw. 

# Bestimmungen - über Erteilung der Erlaubnis zum Tragen einer 
Uniform* 

Der Rdcbswehrminister hat genehmigt, dass die Bestimmungen 
über Endung der Erlaubnis zum Tragen einer Uniform (Gesuchs!isttrv 
Best mmi ingen S. 14) wie folgt geändert und ergänzt werden: 

1. Die Erlaufcers kann erteilt werden: 

1. an aktive Offiziere usw.: 

zum Tragen der Armee-Uniform nach eher aktiven Gesanr diensbe i 
von 10 Jahren: 

zum Tragen der Regiments-Uniform (bisherigen Unifcrm): 

*a) nach einer akiven Oesamtdienstzeit von 13 Jahren; 

H) nach eher ak iven Gesamtdäenstzeit von 8 Jahren, darunter min¬ 
destens zweijähriger Dienstleistung bei der kämpfenden Truppe 
an der Front oder wenigstens vierjähriger Dienstleistung bei 
einer mobilen Formation; 
c) bei Verwundung im Kriege. 

2. an ehemalige Offiziere usw. des früheren Beurlaubtenstandes: 
zum Tragen der Landwehr-Armeeuniform nach eineT Gesamtdimst 

zeit von 20 Jahren; 

zum Tragen der bisherigen Uniform, d. h. der Reserve-Of im? 
oJbr desr zur Zeit des Ausscheidens getragenen LaUdwehr-UnLomi 

a) nach einer Gesamtdienstzeit von 25 Jahren; 

b) nach einer GesamtdienstzeU von 12 Jahren, darunter mindesteir 
zweijähriger Dienstleis ung bei der kämpfenden Truppe an der 
Front oder wenigstens vierjähriger -Dienstleistung bei ein er 
mobilen Formation; 

c) bei Verwundung im Kriege. 

Ehemalige Landwehr-Offiziere, welche die Bedingungen bereit? 
im Reserve Verhältnis erfüllt oder während des Krieges mindestens 2 
Jahire bei der kämpfenden Truppe an der Front oder wenigstens 4 
Jahre bei eher mobilen Formation Dien» 4 , getan haben, können an 
Stelle der Landwehr-Uniform die Uniform der Reserveoffiziere hne 
Truppenteils erhalten. 

Ehemalige Offiziere des früheren Beurlaubtenstandes, welche erst 
wählend des Krieges Offizier geworden sind, erhalten, wenn die Er 
laubnis zum Tragen der Uniform der Reserve-Offiziere in Fragt 
kommt, die Umcrtn eine« Truppenteils, bei welchem sie im Frieden 
edier im Fe.de gedient haben. Hat eine militärische Dienstleistung 
ver dem Kriege überhaupt nicht s attgefi-nden, eder haben sie wäh¬ 
rend des Krieges ke nein Truppenteil des Friedcrusheeres angehört. 
90 erhalten sie die Landwehr-Armeeuniform. 

II. Besondere Bestimmungen: 

Es kann beantragt werden: 

von Angehörigen des atten Heeres, der Schutztruppen oder Manne 
Infanterie i>e Uniform des alten Friedensheeres bezw. der Schutztrup 
pien oder der Marine-Infan'.ertc, ven Angehörigen des Uebergangsheeres 
die Unform des alten Fr eJensheerea üezw. der Scbu' /truppen oder 
der Marine Infanterie, 

ver Angei rigen des Reichsheeies die Uniform des Keicvs'-eeres 
oder des alten Fricdensh.eres lezw. der Schutztruppen od:r der Ma 
rine-llnfanterle. 

Angehörige des ‘Reichsheeres kennen die Uniform des alten f ne 
denshccres, der Schutztruppen oder der iVterine-Infanlere jedoch nu; 
dann beantragen, wenn sie die für* die Erlaubnis zum Tragen einer 
Uniibrm geüordfarter Vorbedingungen bereits im alten Heere einschl* r 
im Uebergangshfeer zugebrachten Dienstzeit erfüllt hatten. ^ 

Schutitruppen^Angehörige, welche M ohne einer Schuütrufpe 
Offizier anßehört haben — die Bedingungen für Erteilung cer Er. 
n'j zum Tragen einer Unilorin nicht im Kc-lonialdi'cnst, sondern‘I 11 
resdjienst erfüllt faben, erhaben die entsprechende Heeresvnüonu. 

• Bei Veterinär-Offizieren tritt an Stelle dfer Armee- pnd 
wehr-Armweuiriform gie bisherige Uniform. 

In Anbetracht der bisherigen bayerischen Sonderverhältnisse t 
lens der Armee- und Lan-iwebr-Armeeuniform) bleibt es clem 
Abwickelungsamt Bayern überlassen, hinsichiich der ehemalig« 1 
hörigen dfer früheren bayerischen Armee die notwendigen Ergänze 
zu verfügen. 

Schwere Gesundheitsstörungen, welche inlolge feindfidicr 
kung eder durch- die besonderen E'nflüsee des Krieges hervor.*^ 
sind, si*ehen hinsichtlich der Erteilung der Erlaubnis zum Trag« 
Unifcrm einer Kriegsverwundung gjeich. 

Als Dienstleistung bei dfer kämpfenden Truppe an * r * ron * ? 
die Gefechtsteilnahme* gemäss A. V. Bl. 1916, $. 363 ,364. - - j 
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Bereits verabschiedete Ofiziere usw. richten ihre Anträge an die i 
«tandigen Abwickel ungsäinter. Diese haben dazu Steifung zu* nehmen. I 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 20. Ok- 
ober. Ea waren verseuch*: an Maul- und Klauenseuche 
>9 Gemeinden und 5350 Geööfte; an Räude der Einhufer 
X) Gemeinden und 264 Gehöfte und an Tollwut 3 Gemeinden und 

Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierscuchcr. wurden in der Berichtswoche vom 1. 
is 6. November neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
is 23 Kantcnen mit 108 Bezirken mit 620 Gemeinden und 1917 Ge¬ 
ilten; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 9 Bezirken mit 9 
Mnelnden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen- 
dauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 31 Bezirken mit 

Gemeinden und 55 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton 
t 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Gustav H ö - 
? 1 9 in Viersen (Rheinpr.) mit Fräulein Mimi S t e f f e g> dfcadbat. — 
erarzt Dr. Friedrich Merz in Fiirth (Bayern) mit Fräulein Tina 
agenauer in Nürnbergs. 

# Die Silberne Hochzeit feierte Sdilachthofdirektor Dr. Paul Heine 

Duisburg (Rheinpr.), zu welcher ihm herzliche Glückwünsche von 

r Stadtverwaltung; und verschiedenen Körperschaften übermittelt 
jrden. 

=#: Die Bücherei der früheren Mi'iiär-Veteriaär Akatemie i?t jetzt in 
a Räumen des Heeres-Veterinör-Untersuchungsamts in Berlin NW. ö, 
innoversche Strasse 27, unteYgebracht und können vcn dort auch 
pikier hin Bücher en! liehen werden. Leihzettel sind zum Prei-|e von 

1,50 für 10 Stück ausschliesslich Porto von d;r Bücherei zu be¬ 
dien. Bei Entnahme von Büchern empfiehlt es sich, zugleich mit 
m Leihzettöl erie mit 2,50 M irankierte Paketadres?e und die Leih«, 
bijhr einzusenden. 

# Sehenswürdigkei en erd Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte Oeßentliche gemeinversiähclfiche 
or.räge: Sonntag, den 21. Nov. nachm. 3 Uhirt „Durch den 
Awarzwald ins Donau al“ (Filme); 5 Uhr: „Walrosse, Eisbären und 
Iken“ (Filme); 6 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder Völker“ 
nlme). — Dienstag, den 23. Nov. abends 7 Uhr: „Saturn und 
in Ringsystem“ (Vortrag m. Lichtbildern vcn D'r. Dr. Archen, 
cid. —, Mittwoch, den 24. Nov. abends 7S Uhr: „Eine Som- 
erreise zu djn Eskimos“ (Vortrag m. Lieh bildern vcn Prof. Otto 
a sc h»n). Sonnabend, den 27. Nov. nachm. 5 Uhr: „Das 
emer Ob;rlani“ (Filme). Mt dem grtssen Fernrehr wird bei kla- 
iin Wetter von 2—4 Uhr Sonne oder Venus, von 5—10 Uhb Mond, 
oppelsierne, Rngnö' el ober Sternhaufen beobachte.. Führungen durch 
i:j aöircnom'schc’ Musvjm finden täg’ich von 2 Uhr bis 8 Uhr abendB 
'ab. 


Personalien. 

4§ Ernennungen, Versetzangen: Deutschland: Dr. Hammer, 

Carl, in Lahr (Baden), zum Werinärrat beim Ministerium d. 1. in 
Karlsruhe (Bad|m>. 

Hey mann, Robert, Schlacfithofinspektor in Rügenwalde (Pom- 
lern), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Loeb, Franz, Schiachthofdirektor in Würzburg (Ufr.), die amts- 
erärzthehen Geschähe im Stadtbezirk daselbst übertragen. 

Dr. Männer, Veterinärrat, Oberveterinärinspektor, Hilfsarbeiter 
n Min. d. L in Karlsruhe (Baden), zum Bezirkstierarzt in Lörrach 
Baden). 

4« Wohnsitzveränderungen. Niederlassungen: Deutschland: 

Ai, Erich, aus DiUenburg, in Niederwalgern (He?s. Näss.) nie. 
ergelasaen 

Dr. Badberger, Jose", in Perlesreut (Nby.), nach Lands. 

"* (Nby.). 

D r. Bub, Otto, aus Augsburg, als bezirkstierärztl. Assistent 
*di Kdheim (Nby.). 

Di*. Conrad, Walter, in Wrederihagen (Meckl. Schw.), nach 
''ittsiock (Dosse) (Brdtg.). 

Heini sch, Josef, in Fordon (Pol.), nach Strasburg (U. M.) 

W*): 

. D r. H o f f m a n n , Alfred, Stabsveterinär a. D., früher b. Rw. 
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Inf. Rgt. Nr. 14 in Minden (Wesrf.), in Eisenach (Pr. Sa.) nieder- 
gelassen. 

Koch, Otto, in Martfeld (Hannov.), nach Schwerin (Meckt.). 
Dr. Leonpacsher’, Luiipold, in Traunstein (Oby.), nach 
Baton Rouge, La. (Amerika). 

Dr. Lungershauisen, Hugo, Veterinär rat, Hof- und Landes- 
tierarzt in Coburg, zum Bezirkstierarzt daselbst. 

Moses. Wilhelm, Schlachthofdirektor in Tuche! (Pol.), nach 
Berliiröchöaebergk 

Röbrl, Max, aus Passau, in Perlesreut (Nby.) niedergjetassen. 
Dr. Scblagtfoecken, Franz, in Düsseldorf (Rheinpr.), in 
Rheydt (Rheinpr.) niedergelassen. 

Dr. Schuhbauer, Franz, aus München, als distriktstierärzti. 
Assistent nach. ErgoJdsbach (Nby.). 

Wangemann, Karl, OberstaEsveferinär im Remcntedepot Skassa 
(P. Oroesenhain) (Sa.), nach Lenz (Bz. Dresden) (Sa.). 

4* Approbationen: Schweiz: Bern: die Herren Bader, Fritz, 

aus Langenbruch (Baselland); Defago, öovis, aus Val d' Illiez 
(Wallis); Dornbierer, Charta», aus TTial (St. Gallen); 
Fischer, Jakob, aus Brienz (Bern); Holste Mer, Hans, aus 
Langnau (Bern); Pellaton, Maurice, aut Le Lock? (Neuenburg); 
Raselt i, Adolf, aus Poschiavo (Graubünden). 

Hk Promotionen, Deutschland: in Berlin: von der Tierärzte eben 

Hochschule zum Dr. med. vet.: 

- Eberhard, Johannes, in Caymen (Ostpr.). 

E ng ler. Franz, in Glowitz (Pomm.). 

Fischer, Reinhold, in Schweidnitz (Schien.). 

Goldman». Friedrich, in Köslin (Pomm.). 

Klose, Günlber, in Rudolstadt (Thür.). 

Krack, Ems*. Stabsveterinär a. D. in Kcnigsherg (Pr.) (Ost- 
preussen). 

K r e n z , Johann, in ZülHchow (Pomm.). 

Kukla, Richard, in Neukölln (Brdbg.). 

L i e d t k e, Rudolf, in Berlin-Steglitz. 

Meyer, Gerhard, in Münster (Westf.). , 

M i 1 br a dt, Otto, in Pudewitz (Pol-). 

Rickmann, Karl. sädt. Tierarzt in Berlin. 

Studzinski, Erich, Oberveterinär in Berlin. 

Weber, Friedrich, in Spandau (Brdbg.). 

Ze inert, Siegfried, Schlacbthoftierarzt in Königsberg (Pr.) 
(Ostpr.). 

4* Todesfälle: Deutschland: B i a s, Paul, in Bochum (Westf.) 
(1890). 

• Sohroede'r. Berthold, Schlachthofdirektor a. D. in Forst 
(Laus.) (Brdbg.) (1896). 

4» Schweiz: MuH, Moritz, m Sempach (Bayern) (1881). 


Sprechsaal. 

AfiOBPftn cluNMM ef&f«®? Antworte* «WM iMkt berfictoicbiig«. 
oj oai«,!«» Sprech»**! werden «.Ile an» emgesendeten Prnfen und Antworten *« tu*sei *»• 
-.eacrkrei» besten loa «ufge noountn. ohne das» wir zu denselben irgend welche Stell'*;«,;, 
rahmen. Laufen Antworten *.u7 veröffentlichte Bregen «ua unserem Leserkreis nicht «ix. 
io werden dieselben von Redaktiooewegen, soweit möglich, beantwortet oder 
f eroonen «■ Beantwortung ersucht. 

Offerten aof SprecJisaelaafrageh werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekonvmenen und verstiuifet 
'llssbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilung 
«her ftezogsoneHen l«n w Sor«£>^aaF* nur faiu ttutphtiimdae m 

Fragen. 

420. Behandlung von Militärpferden <uf Zivildienstvertrag. Diejeni¬ 
gen Herren Kollegen, we|che, ohne Militärtierärzte zu sein, beim Militär 
als Tierärzte auf Zivildienstvertrag oder ähnlich tätig gewesen sind 
oder*noch sind), bitte ich höfliehst um direkte Benachrichtgjung. In der Mit¬ 
teilung bitte ich Qpnz kurz Art der geforderter Arbeit und Haie der 
dafür gezahlten Gebühren angeten zu wollen. Ich« benötige derar¬ 
tige Angaben als MatcYial in einem Prozesß, den ich Leim Ober- 
landesgericht Königsberg gegen den M-ilitärfiskus führe. Den Betrag, 
der den Herren Kollegen durch de Beantwortung entstehenden Un¬ 
kosten tin ich 1 gern dereit, in normalen Grenzen, zu überweisen. Auf 
Wunsch sichere ich Verschwiegenheit zu. 

Tierarzt L i t f a Königsbergs (Pt.), 
Kaiserstrasse 17. 

421. Umzugskosten: Ich bitte um gefl. Auskunft, ob i:h als ver¬ 
abschiedeter Depotteamter Anspruch auf Erstattung eines- Teiles der 
Umzugokosten habe. • Ev. an welche Adresse muss ich mich wenden? 

Stabsvet. a. D. P. 

422. Operation der Hulkttorpelfistel. Möller beschreibt in 

seinem Buch „Die Hufkrankheiten des Pferdes“, 5. Aufl., 1920, 
Seite 87, seine Methode der Operation der Hufknorpelfistel. Ich kann 
mir darauf kein rechtes Bild machen, obgieeh ich in der Operation 
von HuHisteln nicht unerfahren Lrin. Z. B. ist mir unklar, was mit 
dem dütmgieraspelfen und anscheinend ums:hnittenen Wandhorn ge 
sdrteht. Meint Möller mit „doppeltem“ Lorbeerblattniesser d«v- 
zwe : schneidiige? Ich bitte uni gütige Erläuterungen. 

P. 

423. Verbreitung des bösartigen Katarrhalfiebers. Wo kommt 

das* bösartige Katarrhalfieber vor? Den einzigen Fall sah ich als 
SchüLr in Holzminden. In meiner zwanz gjährigen Praxis kam« 
mir kein Fall wieder un*e^ die Augen. P. 
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424. Entschädigung für Verluste trotz RotlanfimpTung. Anfang 
Mai dl Ja. erkrankte unter dem 15 Stück starken Schweinebestande 
des Landwirtes F. in $. eia Schwein an Rckiauf. Der ganze Be* 
• and würde von mir sofort notgeimpft. Als trotzdem nach einigen 
Tagen weitere Schweine an Rotlauf erkrankten, impfte ich nochmals 
den ganzen Bes-anÜ nach Sämtliche Schweine erkrankten jedoch 
hinnen 10 Tagen und gingen ein. Ich Hess das Serum von der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin untersuchen, die mir durch das 
Mm. f. Landw. mitteilen Kess, dass das Serum den „amtlichen“ Vor¬ 
schriften nicht entsprochen hätte, und' dass sämtliches Serum der 
entsrpr. Kontrol.il ummer bei der Firma, von der ich das Serum be¬ 
zogen hatte, zu beschlagnahmen sei. Der Landwirt hat darauf an 
m ! ch e : ne Schadenersatzforderung von 28 000 gerichtet. Die Firma 
lehnt eine Entschädigung ab, da sie prinzipiell für Verluste infolge 
der Rotlauf Impfungen nicht hafte. Ist dieser Standpunkt in vorliegen¬ 
dem Falle gerechtfertigt? Kan» der Staat fUr den Schaden haltbar 
gemacht werden? 

F. 


425- Seucheapolizei. Vorgäugige Bestellung. Was versteht man 
unter „voigäng'ger Bestellung“ im Sinne des § 1öS. I. b der Aus» 
führungsvorschr. des B. R. zum Viehseuchen-Gesetz (I 180, lb der 
Bay. Vollz. Bestimm, v. 27. 4. 12. Ges. u. V. Bl. S. 403)? Wann 
liejf eine solche vor? Wie soll hier Kontrolle geübt werden, ob 

- der Handel wirklich) nur -gegen vorgängige? Bestellung“ staltfindet? 

Um möglichst erschöpfende Behandlung wird gebeten. 

Tierarzt Dr. Sch. 

42t». Behandlung der Agalaktic nach Aphthensenche- Wie behebt 
man das völlige weghieiben der Milch bei Kühen, dfe erst vor 

kurzem geboren und die Maul- und Klauenseuche durohgemaoht 

haben? Subkutane Yohimbin-Injektionen'und scg. Mi Ich pulver brach¬ 
ten keinen Erfolg. 

Tierarzt Dr. K. 

427. Luftblasen-OekrÖse. Wie ist die Entstehung de» sogen. 
Lu'tblasen-Gekröses der' Schweine zu erklären? — E : n Fleikdräeschauer 
erzähle mir, das» er in einem Qehöft zwei solche Fälle hintereinander 
gehabt habe. Also scheint doch eine bestimmte örtliche Veranlassung 
vorzuliegen 

Tierarzt Dr. K. 

428- Flussgatlen. Wer kann mir ein gutes und billiges Rezept 
zur Bekämpfung und Heilung von Flussgalkn angeben? Verbind!. 

Dunk im voraus für Bescheid. 

Dr. E. 

429. Chronische Diarrhöe hei einem Eota cn. Behandele seit länge¬ 

rer Zeit ein Fohten mit Duret/all. Saiizyltannarabn, Opium, Pantopon, 
Heskimal alles ohne Erfolg. Das Tier ist munter, säuft viel. Ist viel¬ 
leicht noch einefo Kq’ legen etwas bekannt? Tierarzt Dr. L. 

430. Torsio uteri mit anschliessender Gehört. AdteVe Kuh frisst 

2 Tage nicht, schlägt mit den Betqen gegen den Bau*. Untersuchung 
ergibt torao uteri, die durch Wälzen beseitigt wrd. Da orihzium 
nur für 1 graste Hand passierbar und Kalb tot ist, lasse ich heisse 
Spülungen und' warme Umschläge machen. Nach 24 Stunden verlangt 
Besitzer de Entwickelung dt» Kalbe», die sehr schwierig ist, dp sich 
der Gebärmuttermund noch nicht viel erweitert hat. Icti mache die 
Embiyotomie, erst Vorderbeine’, dann Kopf, Rumpf. NUch 5 Stunden 
Arbeit lasse ich da» Tier schlachten, da ich de Hinterschenkel nicht 
durch den engen Gebärmutterimmd hindurchbringe. Welchen Fehler 
habe* ich dabet begangen, musste ich noch länger Spülungen machen 
lassen, bä te ich am dorsalen Teil des Gebärmuttermundes einen Eft- 

schnitt machen müssen Kurzum, we hätte ein erfahrener Geburts¬ 
helfer in diesem Fall veriahren? Tierarzt Dr. Br. 

431. Militärische Beförderung und Verabschiedung. Ich habe vor, 

um meine Beförderung zum Oberstabe veterinär & L. I. und zugleich 
um Ab6<friedsbewillv?ung einzugefcen. Bin August 1914 zum Stab« 
veterinär befördert woran und war von Anfang bis Ende im Fehl. 
Welche Papiere muss ich einreichen und an welche Stelle ist da» Ge¬ 
such zu richten? Mein Wohnort befindet sich im besetzten Gebiet, wo 
an Ste le des früheren Bezirkskommandos das sog/enannte Versorgungs- 
amt getreten ist. Kann nicht direkt an den Reichswehrmmister einge- 
geben werden? Für Beantwortung im voran« Dank! Dr. P. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

244- Rentabilität einer Abdeckerei. (Antwcrt auf die' in Nr. 27 
gesteifte Frage.) 1. Das Salzen und Wiegen der Häute wikd ge¬ 

nau wie bei frischen Häuten vorgenommen, nur ist e» notwendig, 
dass die Kadaver nicht so sehr geschleift werden, da sonst der 

Narben durch da» Schleifen leiden würde. 2. Die Häute ver¬ 
lieren nur an Weit, wenn sie mit schädlichen Desinfektionsmitteln be¬ 
arbeitet werden: in Berlin werden s'e meistens mt leichter “Xalk- 
lösruig behandelt. 

Inter essen verband deutscher 
Häutever wer t ungen. 

310. Abort infolge Rotlaufschtdzimnfun? (An wert auf --die in- 

Nr. 36.. gestellte Frage.) Da die allgemeine Erfahrung bei Rotlauf- 
'Siimiltanimpfungi trächtiger Sauen daWngeht, dass man ohne Gefahr 
bia 4 Wochen vor Ablauf der Trächtisäcet impfen kam. so darf, eSn* 
wandfreies Serum und ei n wandfreie Kultureb vorausgesetzt, da» Afcor- 
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deren der von Ihnen geimpften Sauen nicht der Simultan mpiuni s: 
solcher zur Last gelegt werden. Die unerwünschte Wirkung üürl 
vielmehr in einer ausnahmsweise grossen Emp indlichkeit beziehe 
weise in einer latenten Infektion mit Abortuserregem ihre Erkänt 
f aden. Die latente Abortusinfekticn könnte durch die gernge k;r 
sütutionsatörung; welche jede Sinmitanimpfijng mit sich bringt, ^ 
Aufflackern gebracht worden sein. 

Pharmaceutisches Institut L. W. Gaus 

326. Behringcrs Berohl. * (Antwort auf die in Nr. 37 g^tüu 
Frage.) Zwei Heilmethoden wetteifern m der Bekämpfung der Mm 
und Klauenseuche. Chemotherapie und Imrnimotherape, bcive gre* 
^itwicket und ven gleicher Berechtigung. Die öffentliche M.iqj 
kennte sich bi* heute noch nicht zu einer gpwissermassen Normt 
Heümethode en'ßcWessen. Die Kreise aber, welche de Qkttv:* enp 
für berufen halten; die bösartige Maul- und Klauenseuche zu l 
kämpfen, sind sich wohl Idar, dass „Bebrmger’s Behrol“ d&zu Hrüt 
scheint, mit an erster Stelle zu sieben. 

„Behrol“ ist von Kapazitäten der Tienarzneikunde gCänzend te„u 
achtet und von Tierärzten» in der Praxis bestens erprobt, zi 
reiche freiwillige Anerkennungsschreiben und Nächtest dl ungen ga* 
Zeugn^ hierfür. Die Wirkung des „Behrol“ ist eine ganz speziiüch 

Der Erreger der Maul- und Klauenseuche zerstört de! Epto 
an den erkrankten Stellen. Ein abnormaler Eiweis: ubtau setzt e« 
Da» hierausfolgenJie Entwickeiungsprodukt Schwefelwasserstoff, wezhc 
als stärkstes Galt anzusprechen ist und aas Eisen in den roten Bit 1 
körperchen ausdällt, damit die weierfolgenden VeigiftungseTs-homunge 
nach sich zieht, wird cturch das in „Behrol“ enthaltene EsuzjIj 
gebunden. 

Ferner wirkt abtötend auf den Erreger Metbyfviofett, zu Bt 
gjutierung der Herztät gkeit, Digitalis-Akohoi und als Kcreiiua 
Chl:r-NVr«m, Mit dieser Zusammensetzung dürfe die Heilurg m 
bösartgen MauL und Klauenseuche chemotherapeutisch woW re*, 
gelöst sein. 

Bez.-Tierarzt a. D. Reuter. 


338. Diphtberieserum gegen Taobendiphtbene- (2. Antwort aui ü 
in Nr. 38 gestellte Frage.) Die Fragte der Ident tät der Taubendipt 
therie und der menschlichen Diphtherie i9t in letzter Zeit dahin ec 
schieden, dass de Diphtherie der Tauben durch andere Erreger hervo» 
gerufen wird aSa die der Menschen. Trotzdem sind* einwandfctee Faß 
beobachtet worden, in denen bei« der Diphtherie der Tauten Bczüs 
gefühlten wurden; die sich vollkommen' wie menschliche DtphCherktei 
len verhieben. (Piorkowsky, Spielfcerg.) Die Anwendung von DM 
therieserum dürfte in den letzteren Fällten Erfolg versprechen. Di 
günstigen Erfolge mit Diphtherieserum, über die bei anderen Erknfl 
kungen, die durch liltrierbarc» V rus erregt Wertteil, berichte wird, lii 
sen auch bei der Vcgeldliphtherie eine Wirkung erwstrten, die sich das 
aber nur gegen die Sekundärinlektionen nichtei. Eine prophylalcsd 
Wirkung des Serum» möchte ich bezweifeln. Als beste ImpOung eniptiW 
sich die aktive Intmunirierung} durch Uebertragung v:n Spuren va 
Membranen auf gesunde Tauben. Zu näherer Auskunft darüber N 
ich gern bereit 

Die Abgabe von Dipbtherieserum an Laien duith den Apofhev 
ist verboten, nach: Vorschriften her. Abgabe ven starkwirkend 
Arzneimitteln (v. vom 4. XII. 1891 — u. Min. Erlass v. 22. VI. l^i 

-- Lührs- Marburg. 

356. Feststellung leukämischer Zusfärdc mit des Hippoh« 

mometers. (Antwort auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) Mit dt 
Hiptpo Haemometer lässt sich auf dfe für das Pferd angegebene 
der Blutkörperchengehalt des Rinderfclutes nicht bestimmen Es frid 
näm!i:h bei diesem Tier eine ungenügende Sedimentierung der Kit 
zellen statt. Während beim Pferd die letztere prompt v:r si.i grt 
und nebstdem eine scharfe* Trennung zwischen weissen ud 
Blu körperchen zustande kommt, ist die» beim Rind nicht der Fa! 
Bi» heute haben alle unsere' diesbezüglichen Verucbe nirtit zum Zw 
geführt. Dr. Heusser -Zürch, 


367. Literatur über Tierhisse. (Antwort auf die m Nr. 40 geate'^ 
Frage) Als bestes Werk kann zur Informaton empfohlen werte 
„Die Tierischen Gifte“ von Faust, Braunschweig 19<^, Verlag Vii 
weg & Sohn. Bezirkstierarzt a D , Reuter. 

369. Morbus makuiosus. (4. Antwort auf die in NI. 41 
Frage.) Zur Bekämpfumr des Petechhlfiebert ist dks ipiscnsdie Se¬ 
rum, wie a in Deutschland zuerst vom Bakteriologischer/und Serojv 
Institut Dr. Schreiber, Landsberg a. Warthe herge^dlf 
dringend zu empfehlen. Ausiührliche Mitteilunsen über 
bezw. SchreibeTsdie Serum Enden Sie bdl Fröhner (B l0 l 6 

Nr. 24), Reinhardt tB. T. W. 1916. Nr. 37. 1918 Nr.? 2 - D J 
W. 1916 Nr. 49), Ostermann (D. T. V< 1914, NY Ricl ?* 
ter ^B. T. W. 1917, Nr. 19) und Schmidt (Archiv ff 
schafliehe und praktische Tierheilkunde 1918, Bd 44 Surft)’ , 
PckJAialfieberterum entfaltet io mchÜ komplizierten Kranl^^’^ 
eine spezifische, ant^exische Wirkung Es wird mit besten "rT ^ 
derho’f in grossen Dosen (100 Hs 200 kzm) angewendet. 

Dr. Rosenff' 

-375. Werke über Hunderassen. (2. Antwort auf de ... 
.gestellte Fräse) Ich besitze «Die Deutschen Hunde und ihrj 
mung mit Hiivzuzidiung und Besprechung sämr’licher Hund-r/ 
Richard Strebei (Verlag Elise Ertel, München). K* 
dks Buch sehr empfehlen. Ausser »ehr vielen kilortlerisd^g.. , 
tjri sirwarzen AhbitUmgen teriiciwichtigt es aurh de 
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fcs Hundes in und tür sich sowie die Eni Wickelung 1 den einzelnen 
lassen im besonderen an Hand von vielen historischen Bildern Auch 
*o kleiner Anhang über Dressur ist bemerkenswert. 

Tierarzt Dr. B. 

(3. Antwort.) Im Verlag von „Hunde-Sport u. Jagd“ 
Druck u. Verlag von J. Schön) ist im Jahre 1895 in 2. Aullage ein 
ehr lesenswertes Buch erschienen unter dem Titel: „Rasjeketmz eichen 
ier Hunde“. Das za. 200 Seiten umfassende Buch ist nach olliziellen 
: est9etzungen zxaainmengestellt und enthält eine Unmengje sehr guter 
licht farbiger Abbildungen. Der Text ist kurz gefasst und enthält 
rotz seiner gedrängten Form alles, was man von den enze'nen Hunde- 
as^esi wiesen soll. Am Schlüsse eines jeäen Kapitels gibt mxb eine 
deine Notiz die einzelnen Klubs an» in denen die betreffenden Ras¬ 
ten gezüchtet werden. Ob in der Zwischenzeit eine Neuauflage epsdrie. 
Kn oder ob düs Werk vergriffen ist, entzieht sich meiner Kenntnis. 

Ferner sind noch zu empfehlen: „De Rassen des Hundes“ von L. 
leck mahn, 2 Bände (Vieweg u. Sohn, BraunechwelgJ); „Unsere 
4uode u von Dr. S t r ö s e (Verlag von J. Neumann - Neudamm); 
,Gebrauchs- und Luxusbunde“ von Emil 11 g n e r • Magdeburg 
Creutzsehe Verlagsbuchhiaiidlung). pr. Tierarzt Dr. E r 11. 

376. Ziegenkraiikheit. (3. Antwort au die in Nr. 42 gesellte Frage.) 
ii dem vorl egenden Fall könnte es sich vielleicht am Maul- und 1 
Oauenseuche handeln, wenigstens* stimmten die Symptome Qpnau mit 
|>m überein, was Dr. Trepel in Nt. 41 /20 der B. T. W. über 
Moni- und Klauenseuche bei Ziegen veröffcntäicht hat: Schweflun^ der 
3ackea, sodass die Besitzer von „dicken Köpfen“ sprachen, Versagen 
Ier Futter auf nähme, Versiegen der Milch, Todesfälle nur bei Tierch, 
Ile «vorher noch in Milch standen. Lesenswert wäre zur Orientierung 
SelVecht auch noch die Veröffentlichung ven P a 1 m und D .. S t ol s s 
■ Nr. 37/20 der M. T. W, briete: „Die bösart'ge Fern cter Maul- 
iwd Klauenseuche der Ziegen.“ 

Ala Therapie käme in Frage entweder dee Impfung ntt Löffler Se- 
txm oder de „Schleissheimer NotWiriimpfung“; verwendbar wäre je¬ 
loch nur def brinidrtes Blut von Tieren, die die Mai: 1 - und Klauen- 
Bocbe bis zu 3 Wochen vom Tage des Ausbruches an gererhnet über¬ 
müden haben. pr. Tierarzt Dr. Ertl. 

(4. Antwort.) Ich vermute dass e» sich in Ihrem PaVe im: Maul- 
md Klauenseuche handelt. De Erscheinungen der Maul- und Klauen 
metre der Ziegen weichen ziemlich stark von den gcSvöhnli dien 
IrStemniungsmerknialen dieser Seuche bei anderen Tferen ab. 
fesonders charakteristisch s'itl das seuehenhafte Auftreten, das 
rtroeHe Verstiegen der Milch und die Anschwellung des Gc- 
«chtsteiles des Kopfes, die durch de 1 Entzündung der Bad-pru-chleim- 
emt, in selteneren Fällen auch durch Entzündung der Schleimhaut der 
Nase verbunden mit Absonderung von gelben eiterig schleimigen Mas¬ 
ten, die an den Nasenlöchern zii Krusten verkleben, hervorgerufen 
imd. An der Mau’schleimhaut indet man sowohl an der Ober- als 
tttch an der Unterlippe entzündliche Rötung (Stomatitis) und Enithelde- 
lekte- ausgesprochene Blasen sind selten, dä sie sehr’ schnell auf platzen. 
Heber Haupt können die Veränderungen an d'cr Schlcnmhau» ald wieder 
verschwinden Am harten Gaumen findet man zuweilen rundt’ihe, 
scharf, und weissrandijge, aber winzige, fast wie mit einer gros en 
Madel hirteingestr ebene Defekte in grösserer Zahll. Am F.uter und 
oraler dem Schwänze sowie in der Umgebung lies' Afters und der 
>rhei< • indec man au den ersten Erkrankungstagen in manchen Fällen 
e« Exanthem m Form von kleinen, roten Fleckchen, ähnlich kleinen 
hasek enstidhen, welches aber ’ir. weiteren Verlaufe der Krankheit sehr 
luald wieder verschwindet. An (Jen Klauen findet man so gut wie nie 
erwas. — Gewöhnlich stehen d e Tiere m ; t gestreiktem Kopfe traurig 
and z tternd da, haben Fieber und verweigern das Fulter. 

Bei gutartigem Verlaufe sind sie in 8—14 Tagen wieder hei ge¬ 
sellt, während die Milch oft monatelang nicht wiederkommt. Bei 
Todesfällen trif't man zuwe len als wichtigsten Sektionsbefund ausser 
seröse. Flüssieke t im. Herzbeutel auf dem Herzen und beim Durch¬ 
schneiden de» Myokardiums auf rotbraunem Grunde kleinere, grau¬ 
weiße, unscharf begrenzte Herde oder grössere Flecken an. (Myo¬ 
karditis akuta muütipiex.) 

Die Behandlung beshht im öfteren Ausspülen des Mau’es m»t E$- 
aÄgwasser oder Pycktan nlcsung (1 : 1000) und in Verabreichung wei- 
dren, eventuell flüssigen Fuders Bel bcsartgem Charakter der Krank, 
heit verwese ich auf dfe in der Fachpresse empfohlenen Behandlungs¬ 
methoden z. B. Joddncarbon intravenös cdeT Blutimpfung. Wenn dem 
Herrn Kollegen staatliches Maul- und Klauenseuche-Serum zur Verfü- 
gttnT stehen soll e, so würde ich ihm raten, damit He Empfunden zu 
' vnpsuchen und zugleich bei den noch nicht erkrankten Tieren kleinerer 
Bestände eine Schutzimpfung mit diesem Serum auszuführen. 

Tierarzt B a u m a n n - Oherröhbnoen a. See. 

378- Reichseinkommenstteuer und Steuerabzug. (Antwort auf die 
, • Nt. 42 gestellte Frage ) Weder der Arbeitgeber noch das Fjmanz- 
ünt ist befugt, willkürlich das monatliche Exfetenzirommuni und Fami- 
^tKüprivileg unberücksichtigt zu lassen. Es liegt hier eine gesetz¬ 
liche Vorschrift vor, die für Arbeitgeber und Finanzamt bin- 
knd ist. Der Umstand; dass de künftige ReüchscTnkonmtensteuer voraus¬ 
sichtlich höher sein werde, als sich hei Berücksichtgung gegen* 
e r vftrtk3 geltenden Vorschriften ergibt, rechtfertig nicht das willkürliche 
Axginen eines Arbeitgebers öder Finanzamtes. Hiergegen muss 
.JWhwerde beim Landes inanzamt geführt werden. 
tif . Das mit dem 1. August 1920 in KraR getretene Oe setz bezieht 
,^§!ch auf alle Löhn- und Gehaltszahlungen; nach dem ersten August 
OdttH&nachzahhmgen unterliegen dann zweifellos dem Abzug. 

Stenersyncfckus A. Lachmund. 
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379. „Mal“-Wagen (3. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 

Bin jahrelang „Mai“-Wageii gefahren und habe damit nur günstige 
Erfahrungen gemacht. Gerade für Selbstfahrer ist sehr /vorteilhaft, dass 
im Winter die Arbeit mit Kühler wegfallt. Sandwege nimmt er wie 
jeder andere Vierradwagen. Erhitzung des Motors auch im Hochsom¬ 
mer (bin im Erzgebirge oft kilometerweise im Sommer mit dem 1. 
Gana gefahren) ist mir nicht vor gekommen. Bin auch *:hon Wagen 
mit Wasserkühlung gefahren; gebe aber unter sonst gleichen Verhält¬ 
nissen der Lirftkühlungv bei kleinen Wagen wenigstens, unbedingt den 
Vorzug. Tierarzt Dr. B. 

• • l * t 

380. Ratteavertilgong. (3. Antwort atd die In Nr. 42 gestellte Fra<?e ) 
Als absolut sicheres Mittel zur Rattenvertftgtuig habe ich folgendes Ver¬ 
fahren kennen gelehnt: 50 g Eisenvitriol werden m einem Liter (heissen 
Wassers aulgelöst; dazu kommen dann 50 g Lysol. Diese Mixtur 
wird mittels eines Trichters in dfe Rattenlöcher emgegorsen. Selbst¬ 
verständlich darf nichts davon in djen Barren der Tiere gelangen, sonst 
fressen die Tiere nicht mehr. Die Rattenlöcher müssen durch Auskeh¬ 
ren der Winkel mH dem Stallbesen gesucht werden Oft befindet* sich 
die Rattenlöcher in der Stallwand, oft oben unter der Decke. Das an¬ 
gegebene Mittel habe ich in meinem Pferdestall vor fünf Jahren auge¬ 
wendet, seit dieser Zeit sind die Ratten verschwunden. 

In Stallungen hat man schon oft die Raiten auf sehr lange Zeit 
vertrieben durch Austünchen mit Carbolineum. Dementsprechend wür¬ 
den die Nagetiere' scher zu vertreiben sein durch Einlesen von Carbo- 
lineum in die Schlupfwinkel derselben. Auch das Eingiessen von Pix 
Hquida mit Azet. pyrolignosum krudum in ihre Zufluchtsstätten würde 
die Nagetiere wahrscheinlich gründlich vertreiben. Nach menen Er¬ 
fahrungen ist jedoch das Eingiessen e ; ner wässerigen Eisjenvitrihl-LysoL 
lösustg allen anderen Mitteln vorzuziehen. Durch Eingessen der ge¬ 
nannten Mittel, welche in Stein und Holz eindringen und deshalb nach¬ 
haltig wirken, werden auch die Gebäude konserviert, nicht beschädigt. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen L Gr. 

381- Mae!- and Klauenseuche beim Menschen. (3. Antwort aut 
die in Nt. 42 gestellte Frage.) In der „Münchener medizinischen 
Wochenschrift“ verbreitet s-ich Professor V c i e 1, UTm, über die Maul¬ 
und Klauenseuche beim Menschen. Sie wollen dort bitte nach Uesen. 

S c h r i 111 e i t u n g. 

(4. Antwort.) De humanmedizimsche Literatur ist mir 
leider nicht zugänglich, aber vielleicht wird Sie interessieren, da=s ich 
selbst Gelegenheit hatte, Uebertragungen von Maul- und* Klauenseuche 
auf Menschen während des diesjährigen Seuchenganges zu tec achten. 

Es ist auf dem Lande in mein^f Gegend vielfach üblich, zur „Brot¬ 
zeit“ rohe, unabgekoehte Milch mit Brot zu essen. So erkrank en 
trotz der Warnung, die Milch nicht ungekocht zu gemessen, ein Sfall- 
schweizer im Aber von za. 55 Jahren bei einem Bauern, der durch 
dieselbe Seuche 21 Stück Vieh verloren hat, also recht bösartig 
wütete'. Die Symptome waren hohes Fieber, wie der Betreten*.'« mir 
persönlich sagte „dass es ihn im Bett förmlich geworfen habe“, Anpe- 
titlcrgkgil, Schlingbeschwerden, erbsengroßst Blasen auf der Schleim¬ 
haut des Mundleb, die hochgradig -gerötet war; auf der Zunge war 
lediglich eine leichte Schwellung vorhanden. Dauer der Erkrankung za. 
14 Tage. 

Im 2. Fall erkrankte eine Bauern ebenfalls durch den Genuss un- 
abgjekochter Mildh von klauenseuchekranken Tieren. In diesem Gehöfte 
traten keine Verluste von Vieh ein. de Seuche trat sehr mild auf. In¬ 
teressant fet, dlass die genannte Bäuerin sch trotz d<r Geschwüre an 
der Ober- und Unterlippe nicht viel aus der Erkrankung manhie und 
keine grossen Beschwerden hatte und sozusagen „mild durchseuchte“. 

Bemerken möchte ich noch, dass die bAlen Erkrankten e'ngesetzte 
Zähne hatten und vie’ldcht hiervon wimde Sellen im Mm de vor¬ 
handen waren, die die Erkrankung an Mau'- und Klauenseuche begün¬ 
stigten. Jüngere Personen, die ebenfalls von der Milch genofpen 
und kein „falsches Gebiss“ halten, erkrankten ringentümffcherwristfnicht. 

pr. Terarzt Dr. Ertl. 

383. Hundeflöhe. (5. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 

Versuchen Sie mal „Juksin“ von M. Schneider, Herdteck*, mit 
dem ich 9ehr gute Erfolge gehabt habe. Dr. Jordanoff. 

(6. Antwort.) Ich empfehle Ungt. Hydrarg. zin. evtl wiederholt 
anzuwenden. Die Salbe ist auf ein Stück Verbandbinde zu s l .reichen 
und die Binde (fern Hunde' wie ein Halsband anzulegen und einige 
Tage liegen zu lassen. Die Des irfektion des Lagers muss der Be¬ 
handlung folgen. Tierarzt Dr. G e u e r Langefllwehe. 

384. Amtliche Untersuchung, räudekranker Pferde. (Antwort auf die 
in Nr. 42 gestellte Frage.) Zur Anordnung der Vorführung seuche- 
kranker oder -verdächtiger Tiere ist der Kreistierarzt nicht befugt 
Das Verfahren tezügt de*r Feststellung und Unterdrückung von Vieh¬ 
seuchen ist erschöpfend im Viehseuchengeseiz geregelt. Hernach* kann 
dem Besitzer nur de Verpflichtung der Anzeige und der Durchführung 
der von det Polizeibehörde angeordfcieten Massnahmen auferlegt werden. 
Dis Pflicht der Vorführung von Tieren, zwecks Feststellung von Seuchen 
oder >Jeren Abhetiung i$t im Viehseucliengesetz nicht vorgesehen. Hätte 
der Gese.zgeber eine derartige Verpflichtung im Auge gehabt, so wütde 
dies zweifellos im Gesetz zum Ausdruck gebracht sein, da es sich 
dabei um eine unter Umständen tief in das Wirtschaftsleben eingre • 
feuie Macsrcjgel handeH. Schon hieraus geht hervor, (dass eine An 
ordnung des Kreistierarztes zur Vorführung von Pferden vor seiner 
Wohnung nicht zu Recht besteht v Die Frage, ob die Verführung Cer 
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PIsrtfe auf Anordnung der Polizeibehörde’ statthaft sein 
würde, wäre ebenfalls verneinend zu beantworten. Nach dem Oesetz 
hat die Polizeibehörde den Kre stierarzt z*ir Feststellung von Seuchen 
— bei Räude auch zur Feststellung der Abheilung — „zuzüzlehen“. 
Fs muss zugegeben werden, dass der Wortlaut dieser Vorschrift zu 
Zwefel Anlass geben kann, wo die Feststellung stattzufinden hat. 
Dese Zweifel sind aber behoben durch den in der 4. Auflage von 
Beyer Seite 18 abgedruckten Erlass des Lanidwirtschoftsnünisters vom 
17. Oktober 1888, in dem von den bei der Zuziehung der beamteten 
Tierärzte entstehenden Reisekosten die Rede ist. Würde es den 
Polizeibehörden freisten, die Festellung soweit es nach der Art 
der Seuche überhaupt zulässig) erscheint — auch durch Vorführung 
beim Kre stierarzt zu bewerkstelligen, so wäre das sicher in dem Er¬ 
lass zum Ausdruck gekommen. Da letz'eres nicht geschehen ist, muss 
das Gegenteil angenommen werden. Die Untersuchung seuchekranker 
oder -verdächtiger Tiere hat also grundsätzlich am Seucbenorl 
und im Gehöfte des Besitzers zu erfolgen. 

Anders würde die Frage zu beurteilen sein, wenn es sich dabei 
um eine: freie Vereinbarung zwischen dem Kreistierarzt und dem Be¬ 
sitzer handelt und die Vorführung zum Zwecke der Feststellung der 
Abheilung erfolgt. Es kommt nicht selten vor, da s der Kreis- 
fierarzf sich) wiederholt nach dem Seuchenorte begibt, um dte Abhei¬ 
lung der Pferdferäude fcstzustetten, die Pferde oder den Bes-'tzer aber 
nicht zu Hause antri.ft ujid den Stall verschlossen findet. In solchen 
Fällen wird nichts dagegen einzuwenden sein, wenn der Kreistierarzt 
dem Besitzer entweder selbst oder durch die Polizeibehörde nahelegen 
lässt, die angeblich gehe ltein Pferde zu einer bestimmten Zeit bei ihm 
vorzuführen, da die schleunige Feststellung der Abheilung in erster 
Linie im Interesse des Besitzers liegt. Eine solche auf freier Verein¬ 
barung beruhende Vorführung würde weder als verbeten noch als der 
Seuchenbekämpfung nachteilig anzuseben sein. X. 


Nr. 4? 


!■■■■■■ 


■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■am 


■Ä Persullan 

^ w llfv (Perug.- Sulf.-Lanolin) 

Wirksamkeit und Preis konkurrenzlos. 100 tierärztl. 
Gutachten. Zur Ganz- und Kopf-Hals-Behandlung. 

Spezialmittel f. Hunde. 

Räudesalbe, Flechtensalbe, Läusesalbe, Wunsdalbe, Band¬ 
wurmpaste Tinkturen geg. Durchfall, Verstopfung, Indigestion 
und Erbrechen. Staupeserum, Pferdcblutserum gtg. Staupe, 

Tierarzt Dr. Goldberger’s Laborat-j 

Berlin-Charlottenburg 4, Sy bei st r. 13. Tel.: Stp. 10637. j 


■' „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FamiliennachricfafoJ 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrotlnummer ( ) s nd anderen Btltlern entnommw 


385. Kapaunen von Hühnern. (2. Antwort auf die in Nt. 42 ge¬ 
stellte Frage.) Legen Sie keine Wundnaht an und das Emphysem tritt 
nicht auf. Es ist Wert darauf zu legen, dass die Haut vor dem Ein- 
schneiden möglichst nach oben geschoben wird, damit s e nach* der 
Operation über die Wunde zurückgleitet. 

Tierarzt Dr. W. O e u e r - Langewehe b. Düren. 


386. Wurmmittel bei Schweinen. (4. Antwort auf die in Nr. 42 
gestellte Frage.) Als hauptsächlichste Würmer kommen beim Schwein 
im Darm vor Askaris lumbrikktes, Echinorrbinchus gsgas und STongy* 
Jiden, zu) deren Bekämpfung sich folgende Verordnungen besonders 
eignem 


Joy *i Zinae pulv. 50,0 I11. 

Natr. sulf. 100,0 

Rhizom. Kalam. 

Raid. Gent, aa 10,0 
3X tgl. 1 Esslöffel dem 
Futter zuzusetzen. IV. 

PI. Ol. Terebmtti. 

Ol. Ri ein. aa 
Tgl. 1 Kinderlöffei meh¬ 
rere Tage hintereinander 
zu geben. 

Nach den heutigen Marktpreisen der Arzneimittel ist die unter IV. 
angegebene Verordnung am empfehlenswertesten. D r. E r 11. 


Ol. Terebinth. 5,0 
Gummi Arab. 10,0 
Aqu. 70,0 

Als Emulsion löffelweise 
tgl. IX- 

Herba Terniazet. 1000 
Hydrarg. ch’orat. 0,5—1,0 
Auf 3X zu geben 
dem Futter beige¬ 
mischt. 


388- Granulationsgeschwulst. (2. Antwort auf die n Nr. 43 ge¬ 
stellte Frage.) Die chirurgische Verwendung des Azid) arsemkos. hat 
zunächst eine je nach Art der Anwendung m. o. w. erhebliche An- 
Schwellung zur Folge, der sich die spontane Nekrose und Demarkation 
des Tumors ustw. anschliesst. Die von deV Natur e>rv ,eleitete Demarka¬ 
tion und Auslösung des Tumors ist nach chirurgischen Regeln za ver 
vollständigen. Bei der Veruka ist dfe nachfolgende Ntar;enretrakion 
f rt vollkommen. Es ist merkwürdig, dass d c e Methode dieser Therapie 
bisher keine feinere Ausarbeitung gefunden hat. — Uebrigens sah ich 
gewaltige aktinomyko'ische Tum:'rer am Kopf auch spontan sich au! 
e : n Minimum reduzieren. Perl. 


(3. Antwort) Die beobachteten Erscheinungen sind 1 die Folgen 
der beabsichtigten Wirkung, jedoch dürfte sich nach 3 Wochen de 
DemarkationsFnile schon deutlich zeigen Ist dies ncht der Fall, so 
dürft? x der angewandte Arsenikstift zu klein gewesen) sen; vieüe cht 
empfehlt es »ich, noch einein kweiten einzuführen, Ich habe stets be¬ 
obachtet, das» nach 6 Wochen» das Aklinomykom herausgefallen war. 
Die Verhelung dauert dlann noch- za. 4 Wcchen. 

Tierarzt Reiche. 

389- Approbation als Arzt. (2 Antwort auf die' in Nr. 43 ge¬ 
rtefite Frage ) Einem approbierten Tierarzt, der d e ärztfiche Approba- 
tien erwerben will, stehen keine direkten Erleichterungen zur Verfü¬ 
gung* Eine M : nisterialdispens dürf e ebenfalls nur ein zweifelhaftes 
Ergebnis haben. Ob das eine oder andere vorklimsdhe Semester ange- 
rechnet wird, richtet sich danach, ob der betreffende Kollege es bei 
einer tierärztlichen Fakultät der Universität oder einer isolierten tier¬ 
ärztlichen Hochschule gehört hat. Früher waren beide m?dizini?dien 
Fakultäten gleichzeitig am besten an der Universität Giessen zu absol¬ 
vieren. weil insbesondere früher Zoologie, Chemie, Physk, Physiologie, 
Pharmakologe und 1 allgemeine Pathologie ven ein und' demseilben Pro¬ 
fessor lür Human- und Veterinärmedizin gelesen wurden. Auf jeden 
Fall aber müssen alfo -Fächer im Phvsikum wiederb 1 werden. Uebri- 
gerr haben wir eine ganze AnzafB Tierärzte, die zugleich Aerz*e sind, 
sogar solche, die beide Approbationen mt Nöte I ab-solvert haben 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer m Berlin? Friedenau. 
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p Meine Verlobung mit Fräulein GRETE MAU} 

lg aus Dassow (Mecklenburg) zeige ich hiermit an. I 

p ADOLF HOMANN, prakt Tierarzt. 1 

jj V ü o r d e. November 1921. j 


MMlfll 


Tierarzt FRANZ WERNER 
ADELE WERNER geb. SZABO 
Vermählte. 

Payerbach, im Oktdber 1920. 
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Prakt. Tierarzt FRIEDRICH SAUER 
HEDI SAUER geb. Donath 
Vermählte. 

Leipzig, den 30. Oktober 1920. 


mmm 


B® 


Dr. med). vet. FRITZ MERZ 


prakt. Tierarzt j 

TINA MERZ -HAGEN AUER J 

Vermählte. j 

Fürth Nürnberg | 

Marienstr. 4 Lange Zeile 17 § 

ö. November 1920. I 

I 


Die glückliche Geburt eines Sohnes zeigen an 
Tierarzt Dr. KLA WITTER u Frau 
Schneidemühl, den 28. Okt. 1920. 


Die Geburt e»nes gesunden Mädels ze gen hocher¬ 
freut an 

- Krefetierarzt Dr. A. KEMPA 
und Frau HILDE geh/-May 
Hji belschwerdt, den 28. Oktober 1920. 

i 
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Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr 

# Wanderer-Wejke vorm. Winklhofer & Jaenicke Akt.-Ges. in Schönau 

Chemnitz. Der Geschäftsgang ist im laufenden Jahre, wie in dem 

rospekt über die zum Handel an der Berliner Börse zugelassenen 

250 000 M neuen Aktien bemerkt wird normal verlaufen. Die Um- 
<ze nach Verkaufszahlen zeigen im Vergleich mit den Vorfahren in 

len Abteilungen infolge guter Absatzmöglichkeit, die bis jetzt ange- i 
ilten hat, nicht unwesentliche Steigerungen, denen aber auch grössere ! 
ufwendimgen gegeniiberffehen. Die Gesell schau hat noch umfang- 
iche Aufträge vorliegen, die rückläufige Konjunktur hat ßich aber auch 
:i ihr schon bemerkbar gemacht. Falls nicht unerwartete Ereignisse 
itreten, steht auch für das laufende Geschäftsjahr auf das erhöhte Ak- 
‘nkapital ein zutriedenstellerden Ergebnis in Aussicht. 

# J- D- Riede' Akt.-Ges. in Berlin- Britz. Auf der Tagesordnung 

ir zum 10. November d. J. einberufenen ausserordentlichen General- 
rsammlung steht ein An'rag auf Erhöhung des Aktienka- 
i t a 1 s um n o m. 5 Millionen M»ark auf 12 Milflicnen M. Die 
uen Akten sollen zu einem Kurse von 300% an ein Konsortium 
der Ausschluss des Bezugsrechts begeben, für einen Zeitraum von 
*ei Jahren gesperrt werUen und ab 1. Januar 1921 dividendenberech. 

{t sein. Die Vereinbarungen gehen ferner dahin, dass die J. D. 
iedel Akt.-Ges. mit den Uebernehmern der Aktien un'er Sicherung 
•9 [Bezuges von Rohstoffen wissenschaftlich und technisch auf ener 
rfhe von Gebieten zusammen arbeitet. Nach Durchführung der Ka- 
talserhchung werden die offenen Reserven der J. D. Riedel Akt. Ges. 
m Betrag des erhöhten Aktienkapitals rrreichen. 


Zu kaufen gesucht: Kastrier zange nach Reimers, 
93a; Emaskulator n Verböczy, 3825; keulenförmiger Halter nach 
I ti m e . modifiziert n. Pflanz, 4356a. 

Angebote n it Preisangabe un'er S. F. 772 an die Geschäftsstelle 
r „T. R.“ (772) 

Neues Einspänner-Sielengeschirr, bestehend aus 
pfgejstelL mit S'urzzügel und Trense, Brustbiatt mit zwei ledernen 
^strängen, Sylett aus Lackleder, Hin ergesehirr und Gurtleine, alles 
i Nickelschnalleni verziert, für 1200 M zu verkaufen. (774) 

Offerten unter X- Y. 774 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Zu verkaufen: Berl. klin: Wochenschr:. Jalug. 1889 U nÜ 
90, geb ; Zeitschr. i. Vet.-Kde., i914 1919, ungeb.; B. T. W., 1803 
l c 40, 1914-1946, geb. l / 2 1911 und 1917-1910 ungjeb.; Archiv i. 
erhk , 1805- 1904 und 1900 geh., 1907 ungeb.; Monatsb. f. prakt, 
ierheiik-. Ja! rg. I—XVI, geb. Angeb. m. Preisang. u. K. K. 771 
i d. Geschst. der „T. R.“ Angeb. auf ganze Zeitschr. w. bevor/. 

,771 j 

Räudezelle in Mittelschlesien 

Fabrikat R. 0. Meyer, Hamburg 

egen Erlöschens der Seuche im Bezirk in sehr Gütern Zus'and 
U verkaufen. Nähere Auskunft durch 

Fm Kühn, Steinau (Oder), 

Brieffach 15. 

__ (773) 

Eine sehr gut erhaltene, ausgezeichnet iunldic nietende Räude- 

aszelle Vondran’schen Systems, eingerchtet für 
^Tde-- und Rinder Begabungen, leicht umzuwnndeln in eine Schafglas- 
versehen mit Handbetrieb liir Entgasung, is‘ preiswert mit zwei 
‘genen S0 2 -Flaschen zu verkaufen. 

Ge l. Offertch unter T. E 775 an die Geschäf sstel e der „T. R.“ 

(775) 
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polyvalentes \&L/i 
Hundestaupeserunii 1 

. f llllIHUUIIIIIIIItlltlllfliyniHM 

m P sensibilisierte 

J um k Hundestaupevaccine 

IJJF/ Gel elKcEia^r "tiir * 
mrm >euchenbeKäcmptunQ 

r mhHFrainhtur/Vn. 

Teller. A.dr.V’&ccmcK&rb«Tel.Hansa 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung gegen geringen Zuschlag 
90 und 100% Entschädigung. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Centrol-Viehversicherungs-Verein o. G. zu Hlldesheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Schlachtviehversicherung zu fester Prämie sowie Viehlefoens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschubs!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- — (GS8„t 


Apotheker Pietzuch ft Riedel 

Berlin N. 113. Schönhauser Allee 111. 
empfehlen ihre sterilen Ampullenpräparate wie 
Arecolin. hydrobrom- 0,03: 5,0 pr< 


0,05 : 5,0 oder 0,05 : 10,0 
0,08 : 10,0 

Coffein, natriosalicyl- 5,0 : 10,0 „ „ „ 

Morph, mur. 0,4 : 10,0 » » « 

ausserdem 

Aloepillen in Oelatinekapseln 30 g „ „ „ 

Aloeextraktpillen „ 30 g „ „ „ 

Vaginalkapseln mit 10% Bacillofl „ „ „ 

Anticolpitin gegen Scheidenkatarrh 100 g l y — M; 1 kg M 

Antiaphthin zur Desinfektion bei Maul- und Klauenseuche 
<7B4 s | 100 g 7,— M; 1 kg „ 

Auf Wunsch senden wir kostenlos unsere Vorzugnpreisliste. 


pro St. M 1,85 
. „ „ 2,85 


Tierklinik. 

Nach zweijähriger Tätigkeit als Leiter der Klinik der Veferinär- 
arrstalt in Jena, habe kb in 

Undenheim b. Mainz, a. Rh. 
eine Privat-Tierklinik eingerichtet. 

Telephon: Gau Odemheim 46. 1409, j 

Bahnstation: Undcnheim-Köngernheim. 

Dr- Mayer-Pullmann 

prakt. Tierarzt. 


Wir sind beauftragt 

Grössere tierärztliche Bibliothek 

im ganzen, ev. auch einzelne Werke zu verkaufen. Verzeichnis steht 
gegen Rückgabe zur Verfügung. 

Geschäftsstelle der „T. R M . 



Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzi Veterinärrat Burv Gesetzlich reschützt. 

Sicher und schnell wirkende* Räudemittel selbtt in »chweren Fällen 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 3t). 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl-. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons Apotheke. Berlin C 7 
Versand nur an und durch Tierärzte. r 0.'>.ö„I Versand von 3 kg 
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ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

»Cyprol-Stäbchen 

nach Tierarzt Dr. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„ F U W A S “ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische and kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 


„Josorptol Schttrholz“ 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate in bester 

fFriedensqualität 

1 zu günstigen Preisen prompt lieferbar. 

Literatur — Gebrauchsanweisung gratis. [f> 30 4 ) 

iQera. Laboratorium, I. SchQrti lz.lKöln Rh. 72. 



' Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 21<5 808, geor. nach d. von Prot. Stilling veröff ntl. Methode, 

P pezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung!. (<33, 

ÄJnser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
inil.tärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Briefpackung 10 g M 3,25 
I •• „ 25 „ „ 8,25, „ 25 „ „ 7,75 

- 50 » . 15,50, „ 50 „ „ 15,- 

•• .. „ 100 „ „ 29,-, „ 100 „ „28,- 

Tanocictonstifte in Hol.fassunp. unzerbrechlich, D. R. O. M., M 3,— pr. Stück. 
jOrosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Grcssorabatt. 
Hiarmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

Niedert, bei: F. Capellen, Hannover und Tzt, Dr. L. Masur. Schlawa in Schlesien. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach, 
den Bestimmungen des Kriegsminigeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Sozial Ofen mit Zubehör, Rampen, Oasein- 
lass-, Prüfungs- und Oasabsaugeventil, Licht* 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Ttirverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepreast 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, ßülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordem 

610,1 





und Hautkrankheiten der Haustiere 

hilft nur 99 H 3 j k (D. R. P. ang.) 

Antiparasitäres Mittel, auf Wissenschaft!. Grundlage beruhend. Absolut an* 
giftig und ohne Quecksilber! Räude und deren Keimstätten (unter der 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. Juckgefflh! bört sofort auf. 
Ohne lede Arbeitseinstellung. Einmaliges Einreiben. Kein Wasserprodukt! 
Kein Wasch- und Badeverfahren.' Konkurrenzlos! Flüssig! Bewährt! 
Sicher! Behandlung bei jeder Jahreszeit. Zu beziehen durch Tierärzte, 
Apotheken, Drogerien usw! oder direkt vom alleinigen Fabrikanten 

H. J. Kirschhöfer, Schfcrsfein a. Rh. 

(.'hem. Fabrik. Gegr.1898.-- Man verwende nichts anderes mehr und fordere 
Prospekte und Zeugnisse kostenlos. Fadikundige Vertreter und Wieder¬ 
verkäufer mit nur la. Referenzen überall gesucht. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [6t7,i 

2t—49% Erhöhung der Eierlegetätigkel durch 

■■■ Emanosen = = 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Gellügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft»- 
minisierium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzucbtanstalt in Cröllwitz 
ingestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35-40% mehr als bei den nicht mit Erna 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Oesichtsfarbe aut 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultate 
bei der Aufzucht von Junggeflfigel sind geradezu phänomenal 
Dose mit 75 Tabletten 11 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Impfstoffwerk München, Rott “ e i3 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21. Turmstrasse 79. 

Druselmpfstoffe des ImpfstoffWerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANGROFIRM, 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Psncreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desnfektiou mit 

B a c 111 o I 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 

r629,1 



















Di*. Sch. landsch. Tierarzt in L. 

„Auf Anregung des Herrn Prof. Dr. R. 
benütze ich 

Carbovent 

seit einem halben Jahre bei allen Intoxi¬ 
kationen vom Darmtrakte und Uterus 
aus (infektiöse Darmleiden v jauchige Me- 
tritis, Futtervergiftung). Das Carbovent 
erwies sich in allen Füllen als ein aus¬ 
gezeichnetes Absorbens von überra¬ 
schend guter und schneller Wirkung.“ 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. [Ö6BJ 


Septoforma 

(gea. gescfa.) 

seit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährtes 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten 

Septoforma-Geseiisctaft m. bu H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennis, 

(687,* 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

— « m * Laut tierärztlichen Gutachten 

/t m | | I einfachstes, wirksamstes upd 

/A* J i\ 1 f I il I 1 keine Schäden hinterlassendes 
X EPISPAST1CUM. 

Literatur kostenlos durch 

dem.-phnnn. Fabrik Rieh. Schubert & Co. s: 

Wclnböhla-Dresden T._ [683,] 


Bernhard Hadra 

Mediz.-Pharmazeutische Fabrik u. Export 

Drogen-Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandaucrstr. 40 u. Neue Fricdrichstr. 59. 


Spezial- 

Artikel. 


Subkutan - Injektionen in 
kmpullen garantiert steril 
Tabletten für innerl. und 
subkutanen Gebrauch. 
Aloe - Pillen in Gelatine- 
Kapseln. 

Fertige Arzneien, abge -1 
packt zur Dispensation. 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-Ampullen □ Coffein-Ampullen- 
Morphium-Ampullen □ Cantharidensalbe 
Canthairidensalbe mit Hydr. bijod 
Graue Salbe etc. 

Man verlange $onder*Offerte G. HL 


Hypochlorit 

zur Herßellung von 

Dahin - Löfung 

zur Wundbehandlung 
in Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B * BRAUN * MELSUNGEN * H-N 


Abortus Infect. und Vaginitis 


de: Rinder werden laut glänzenden Mit e» »von Tierärzten 
•chndll, sicher beq iem _ billig geheilt durch: 

Tr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für KÜ .e 
und. Jungvieh sowie die Origina r -Bultenstj||te. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender ajiohjsiorencler 
Nebenwirkung. I*. cf. 8. T. w: Ho. 1912, o. f. w. No. 1912. t. r no. tsV ift) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvie! 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakk 


Als 

Hesinfidentien, 

Antlseptica und 
“ esodorantien 

.Literatur und Proben kostenfrei 


Naftaform, Rofi-Naftaform I D R w z 
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Beiträge zur Verwendung des Atoxyls 
in der tierärztlichen Praxis. 

Von Vet.-Rat D r. Ellinger- Weimar. 

Set Jahren schon benutzen die tierärztlichen Praktiker das Atoxyl 
d:r Chemischen Werke Charlottenburg, Salzufer 16, mit wechselnden 
Erfolgen. Die Benutzung des Mittels bei der Maul- und Klauenseuche 
ind die Schwierigkeit, gerade bei dieser Seuche den Verlauf Vorher¬ 
sagen, haben das Atoxyl eine Zeitlang in Misfkredit gebracht. 
Jfan hörte von Unwirksamkeit, Erblindungen, bösartigen Infiltrationen 
fes Unterhautg’e wefces an der Einstichstelle iisw., ohne dass es mögllich 
Var, in den einzelnen Fällen nachzuprüfen, was die Misserfolge be¬ 
fugte. 

Die erhebliche Preis Verteuerung auf dem Arzneimitteimarkte, die 
»tweise vorhandene Schwierigkeit, Jod und seine Der'vate zu erhalten, 
Ährten uns Praktiker wieder zum Atoxyl zurlick. Die Firma anderer¬ 
es war bestrebt, die Konstanz des Mittels zu verbessern, so dass 
ch die Bezeichnung Atoxyl novum für am Platze halte. Unsere weit. 
^eh?nden Versuche in der Praxis führten zu dem Ergebnis, dnss die 
Lösyng des Atoxyl» am besten „kalt“ erfolgt in destill ertem Wasser 
md zwar höchstens 5%. Ferner ergab sich, dass eine Filtration durch 
Ifartte oder Filtrier pap'jer vorteilhaft ist. Auf tfiesj Weise werden vor- 
Eögüiche Lösungen des Mittels herbeigieführl, die ohne Naahteil sowohl 
mter die Haut als auch in das Blut einverleibt werden können. So. 
Wohn vom Rinde a’s auch vom Pierde werden Tagesdosen von maximal 
5 g Atoxyl ohne Nachte'l vertragen. Eine Fraktionierung ist zulässig, 
aber nicht unbedingt nötig. 

In der grossen Zahl der Fälle von Atoxytmedikationen sinii mir 
bisher Erblindungen nicht ztfgesitcssen, sodass ich den' Angaben in der 
»Literatur n dieser Hinsicht misstrauisch gegenüberstehe. Auch bei 
Erblindungen darf man nicht den Grundsatz: Post hoc, ergo propter 
Jkjc! anwenden. 

Die Indikationen für die Anwendung sind ausäerordimtlch vielge- 
«Mtig. Ioli rechne hierzu in erster Lime die Proiozoenerkrankungen 
WÄto^Haustiere. Gerade, bei der Jetzt in Mittekieutsor» 1 and unter den 
Pfcftfei auftretenden Beschälseuche hat uns die Atoxylbehandiung un- 
sdtftzbare Dienste gelestet. Ich gehe soweit zu behaupten, da?® die 
radtoten beachalseuchekranken Pferde in der hiesigen Gegend nur durch 
Atoxyl arbeit-Fähig und in gutem Ernährungszustände erhalten worden 
«nd. Ein Mittel im Sinne einer Sterilisatio magna absoluta (Ehrlich) 
ist Jlfcf Atoxyl nicht. 

Aber deshalb braucht man da 9 Atoxyl doch immer weiter und um 
so lieber, afls wir h : er schädliche Atoxylwirkungen nicht beobachteten. 
Dattodi unterscheidet sidh gerade Ja» Charlottenburger Atoxyl so vor* 
täflto't von dpn Imita'ionen (Arsüiosolvin, Chinarsanil), ven denen 
wir litt den Spalten der „Rundschau“ wiederholt Gegenteiliges gelesen 

taoab. 1 

Bei der Beschälseuche lässt sich d e plastische Atoxylwirkum; sehr 
\m mit anderen Sterilisierungsmitteln (Tartarus stibiatus, Kalium tar- 
tarikiim, Eucupin, Vucn u. a.) vorteilhaft kombinieren. 

Die Hdlversujche mit Atoxyl bei der Maul- und Klauenseuche, 
die b weitgehender Aufmachung von Köhler- N'eus'adt (Orla) u. a. 
10 S&.ie gesetzt worden sind,, haben keine einheitliche Beurteilung 
gefunden. Es heisst auch hier in moribunden Fällen: Gegen den Ted 

kein Kraut gewachsen! Mit Unrecht hat man oft aii die Unwirk- 
sarokeit des' Atoxyls ber~ Maul- urtd Klauenseuche gefolgert, ohne die 


praktixhe Bedeutung der M.a:h*lnfek ionen zu verwerten Wir wissen 
durch liniere Zerlegungen dfc?r Kadaver in selchen Fällen, das 9 , — 
wenn bei einem Rinde 2 Krankhe : !en zu gleicher Zeit vorhanden sihd 
z. B. Lungentuberkulose plus Maul- und Klauenseuche oder ansteckende 
ehron. LungenbrUstfellentzündung plus M’-K-Seuche, — dfc ersteren 
„fleriii»“ werden und v dfach zutn Exlus letalis' führen: A uch "hier 
ist gegm den Ted kein Kraut gewachsen! 

Absr bei gerechter Abwägung solcher Konstellationen bleibt Atoxyl 
ein ganz hervorragendes blufplastischets Heilmittel auch bei Maul- und 
Klauenseuche, und se ne Anwendung ist durdsaus nicht so unnütz, wie 
iJas manche „Tliecretiker“ — uns erzählen. Selbst bei Verwendung 
von M-K-Serum ist Atoxylmedikation berechtigt. 

Eine weitere Indikation für Atoxyl •sind a le jene Schwächezustände 
nach übers J andenen Infektionskrankheiten (z. B. In r luenza, Druse der 
Pferde), wo wir mit recht schlechtem Ernährungszustände rechnen 
müssen, wo also e : ne Stärkung der Konstitution der Pat enten durch 
Verbeoserungi der Biutbildung erforderlich und unentbehrlich ist. In 
solchen Fällen ersetzt uns Atoxyl ganz vorzüglich das Bengensche 
Plasmarsin und ähnliche Präparate. 

Dann habe ich geCunden, das» Atoxyl bei AkFnomykose der Rinder 
an Stel e der teueren Jodpräpara'.e eine sehr wirksame Rolle spielt. 
Es tötet die Aktinomykesracen ab und trägt somit zur Ausheilung die¬ 
ser bösartigen Erkrankung bei. Selbs'verständlich müssen die wechen 
Aktinomykörne mt dem Messer eröffnet, der Inhalt (Eiter) entleert 
und die Abazesahöhle mit in 5% Atoxyllösung getränkten Watietampona 
ausgestopft werden. 

Auch bei Hufkretu ist die Verwendung von Atoxyl sowohl als 
Tamponadezusatz, als auch in subkutaner oder intravenöser Anwendung 
vielfach bei der Heilung entscheidend gewesen. 

Bei der He lung des bösarFgen Katarrhalfiebers der Rinder möchte 
ich die Verwendung von Atoxyl in physiologischer Kocbra’zlösung 
nicht wieder missen. Selbstverständlich kann nicht eine einzelne Galie 
zum Ziele führen, sondern muss fortgesetzte tägliche Anwendung Platz 
greifen. 

Auch gegen Eingeweidewürmer und Ektozoen aller Art (Pferde- 
läuse U9W.), bei dencta män seh altera Arsen k anweödete, ist Atoxyl 
am Platze, gerade weil es im Gegensatz zu dem velfach giftigen Azi- 
dum arsen kosum absolut unschädlich ist. Man kann unbedenklich 
von Atoxyl die doppelte Dcs's der Arsen kpräparate (Azid, ars., Liquor 
ars. Fowl) geben. Die Gefahr de’s Ableckens und der Verg Bungen 
ist beim Atoxyl wohl ganz a usge schic sen, wenigstens sind in der 
Literatur Vergiftungen dieser Art mV n : cht bekannt 

Vergessen mödite ich hierbei auch ncht den Hinweis, das® selbst¬ 
verständlich au h bei einzelne^ Formen der Dämpfigkeit Atoxyl an 
Stelle von azid. arsenikosum vorteilhaft Verwendung finden kann. 

Vergichen mit anderen Arsenptfäparateta ist der gegenwärtige Preis 
von At:xyl —lg = IM —als ein 9ehr niedriger zu bezeichnen Gerade 
d e.e Erwägung dürfte wohl bei zaWreidhen Praktikern ffie Bevorzugung 
dieses ve’seitigen Präparate^ in die Wege leiten, nicht zum 6chaden 
der Heilung suchenden Landwirtschaft. 


Ueber den guten Ton in der tierärztlichen Fachpresse. 

Von Prof. L. Hoff mann, Stuttgart. 

Der HaupVhrifKeiter hl er „Berliner tierärztlichen 
-Wochenschrift“, Kollege D r. Bach, hat sich bewogen gefun- 
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den, den der „T i t r ä r z 11 i c h e n Rundschau“, Kollegen D r. 
Schaefer, über die richtige Art und den 'guten Ton, den dieser 
einhalten sollte, Lehren zu erteilen und zu strafen. Gewiss war der 
Wile von Herrn D r. Bach ein recht guter. Mit seiner vollbrachten 
leist mg werden aber nur wenige Angehörige des tierärztlichen Standes 
zufreden sein kennen. Es mag sein, dass im ersten Augenblick, das 
von Herrn D r. Badh geübte Söhutzverfatoien, bei einzelnen unserer 
tierärztlichen LP chstgestellten, die angegriffen waren, ein Gefühl der 
Hefried -ung (ringe reten ist. Lange wird das aber nicht angedauert 
halben, denn es tritt ein Geühl der Beschämung ein, wenn man ge¬ 
schützt werden muss. Jedenfalls wären sic’, die Angegriffenen selbst, 
Mann s genug gewesen, sich mit offenem Visier auch selbe»! zu vertei- 
digen, falls sie eine Verteidigung überhaupt für nö'ig hieben. Herr 
Dr. B. hat durch rein, aufdringliches Plädoyer als Verteidiger, für 
Recht und Ehrenhaftigkeit der Angegriffenen, diesen nicht das mindeste 
gembzt; denn ven dem, was ihnen zum Vorwurf gemacht ist, kann 
sie doch kein anderer schützen, der sich bloss darüber geärgert hat, 
dass überhaupt ein Angriff stattgefunden hat. 

Was Herr Dr. Bach, dem im Dienst der tierärztlichen Presse 
ergrauten Herrn Dr. Schaefer allles vorwirft, das ist doch so aus 
dem tiefsten Schlamm des Brunnenschachtes der Empfindung ruhenden 
Könnens hcraufgeholt, dass man sich kaum vorstellen kann, wie es 
noch steigerbar wäre. Das ist abeV gewiss nicht »guter Ton“, für den 
Herr Dr. B. spricht, wenn die Ursache eine so verfehlte ist. Kotlege 
Dr. B. wolle den Angegriffenen einen Dienst leisten und wollte das 
in au'fättiger Weise vollbringen. Er hat sich aber in der Aufgabe 
geirrt und in der groben Art seiner Anbederung hat er sich selbst 
geschadet. 

Ich glaube nicht, dass ein Kollege den Herrn Dr. Schaefer 
peroönüLb besser kennt, als Menschen, als Tierarzt und als Redakteur, 
als idh, deshalb weiss ich auch, das3 in der hier in Frage stehenden 
Sache und alles zusarnmengeoommen, Herr Dr. B. schwer im Unrecht 
ist und ich we-be meinesteils) die zu Unrecht auf Herrn Dr. Sch. ge¬ 
häuften Angriffe, als mich verletzend, mit Entrüstung zurück. 

Noch ein Wort über die Aufgaben unserer tierärztlichen Presse 
überhaupt. Die Richtung des Blatte? bedingt seinen Inhalt Es ist 
gewiss Jetzt n cht die Zeit am politischen und wirtschaftlichen Himmel 
Deu s bands, dass die verhältnismässig wenigen, in der Tierheilkunde 
Hochgestellten, die „Satten“, die an einem Tag zweimal Sonnenaufgang 
haben, von dem Heer der „Strebenden und Hungrigen“ deshalb ange¬ 
staubt und gepriesen werden sollen, weil es ihnen so gut geht. O, neinl 
die Zeit, in dar mancher glaubte, mit Bücken und Betteln, mit „Sich- 
braueben- und Sichhetzenlassen“ seinen Aufst eg im Staatsdienst machen 
zu können, die Zeit, n der auch nach den Fähigkeiten eines jungen 
Tierarztes, mit den Worten gefragt worden ist: „Hat er es verstan¬ 
den, sich das Wohlwollen seines Vorgesetzten zu erringen?*, — ist 
vorbei. Wir sind jetzt Republikaner geworden, nach meinem Empfinden 
„gottlob“, — lind der „Ton von Oben“ hat ein anderer zu sein, als 


Allerlei. 

# Zählung der Pferde und Maultiere in den Vereinigten Staaten. 
Eine Zählung seitens des landwirtschaftlichen Ministeriums der Verein. 
Staaten gibt die Zahl dkr im Lande befindlichen Pferde und Maultiere 
auf 27 500000 an, gegen 24 000000 tn Jahre 1910. Auf den euro¬ 
päischen Kriegsschauplatz wurden 2 500 000 Tiere verschifft, die in obi¬ 
gen Zahlen nicht enthalten sindi 

# Viehzählung. Am 1. Dezember 1920 findet wieder eine viertel¬ 
jährliche Viehzählung statt. Sie erstreckt sich auf die gleichen Vieh¬ 
gattungen wie bei der Zählung am 1. Dezember 1919. Es» werden 
also ausser Rindvieh, Schafen, Schweineil und Ziegen auch die Pferde, 
das Federvieh und die Kaninchen gezählt. Die Zählung dieser Vieh- 
gattungen Ludet auch bei NichUandwirten statt, also in jeder Haus- 
haltung, in her auch nur eine dieser genannten Vkhgattungen verkommt. 

# Erhöhung der Gebühren für die Prüfung von Kraftfahrzeugen 
und Kraftfahrzeugführern. Das Reichsamt für Luft- und Kraftfahrzeugr 
wes:n teilt uns mit: Durch Verordnung vom 30. * Oktober sind die 
Gebühren für de Prüfung von Kraftwagen und Kraft Wagenführern 
auf das Fünffache, für die Prüfung von Krafträdern und Kraftrad- 
führern auf das Dreiacbe der Friedenssätze erhöht worden. Die durch 
Bekanntmachung vom 5. Juli 1919 vorgesehene Erhöhung um 60 tezw. 
30 Prozent gegenüber den Friedenssätzdn konnte in Flinsicht auf die 
al’gemeine Entwertung des Geldes nicht mehr genügen. Die Prüfungen 
werdm m der Mehrzahl der deutschen Länder von Ingenieuren der 


Nr, 4> 

früher. Wenn gegen einen Tierarzt, und besonder» gegen ^ 
grösserer allgemeiner Verantwortung und in breiter Öffentlichkeit & 
henden, ein Vorwurf gemacht wirtdv an dem der ganze tierärz Ikh? 
Stand Interesse haben muss, so ist es Recht und Pflicht der tierärzt 
liehen Presse, der Sache aüf den Grund zu gehen, k'arzuSteilen such«» 
und das Brust uch zeigen lassen, — aber nicht eine Schutzmawi 
aufführen wollen und „Mum, mum“ zu machen. 

Frettchenseuche. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann in Dresden. 

Nachdem ich im letzte^ Jahre häufig Gelegenheit gehabt habe, Sek 
t onen an Frettchen (Mustelia furo) auszuführen, will ich im nad*fr 
henden auf eine der sehr oft beobachteten Fr et t eben seuchei 
(Frettchenseptikämie) näher eingehen. Vor allen Dingo 
auch seb.n deshalb, weil infolge dieser Seuche meist ganze Befinde 
in kurzer Zeit dahingerafft worden sind. 

Krankheitserscheinungen. Als erste Krankbeitszod» 
lassen nach den Berichten der Frettchenhalter de bisher immercn Tim 
plötzlich eine gewisse Trägheit in ihren Bewegungen erkennen. Nid 
Verlauf ven zwei Tagen zeigen die Patienten Appetitlosigkeit und zeit¬ 
weise Mutigen Durchfall. Im Hcchststadium cter Krankheit kenn» 
sich dte Tiere nicht mc^tr auf den Beinen haben, liegen v el und m 
eiterige I.idhiudehautentzündung sowie ein schleimiger Nasenaudlu* 
sollen sich ein. Indem die abfliessenden Sekretmassen an den Nu» 
Öffnungen qnd am Unterkiefer zu schorfartigen Krusten eintrockso, 
wird die Atmung behindert, ln diesem Zustande liegen die T ere tri 
geöffnetem Maule im Stalle. Ebenso wie die • Nase sind auch k 
Augen verldekl. Am den vom Sekret beschmutzten Stellen bildet siel 
bald eine nässende Hautentzündung heraus. Derartige entzündliche Pro 
zea:e f juckt man, wahrscheinlich als Folge des Kra zens, in gle eher 
wvae an den Fussenden. der erkrankten Frettchen. Der Tod tri 
gewöhnlich innerhalb 10 bis 14 Tagen nach Beginn der Krankheit ca 

Sektionsbefund. Neben dem üblen Geruch, den das Kada¬ 
ver entfaltet, findet man in der Mehrzahl der Fälle Augen und Nu» 
Öffnungen mit gelblichen Krusten verklebt. Aehnlche Krustenbildunga 
sieht man aufch am Ober- und Un'erkieler sowie im Bereiche des äu» i 
reu Oehörgiangeq und an den Fussenden. Nach dem Abhetoi dr 
Krusten i3t die darunter liegende Haut höher gerötet bis blutig ui 
teils mit euer eiterigen, schmierigen Masse bedeckt. Durch die mikn> I 
skopsöhe Unersuchung dieser Massen sowie der Abstriche des dam 
ter.iegencten Zellmaterials konnte ich niemals irgendwelche Hautsdmu- 
rctzer nachwei.en. Eeim Oelfnen der Mauüiöhle finden wir die Mai- 
höhienscMeiniharat bölier gerötet und m deren hinteren Abschußsl 
(rachenwärt») me st Ep the!defekte mit geschwüriger Grundlage. 1» 1 
der Bauchhöhle beobachtet man selten mehr als einen Fingerhut rl 
einer klaren, serösen Flüssigkeit. Der Magen und Dann ist nahen 
leer, teilweise von blasser Farbe, teilweise höher gerötet (Dünndam) 
Die Qekrcsfymphdrüsen sind stark geschwollen und wässerig dun*-. 


DampTcesfelrevisionsvereire vor genommen. Da den Vereinen für « 
Prüfung von Dampfksseln, Aufzügen usw. bereits eine Erhöhung m 
da9 Fünffache der Friedenssätze zugestanden worden ist, hat ad 
auch eine entsprechende Erhöhung der Gebühre» für die? PrüF-nsg vol 
Kraftlairzeugen und Kraft.ähr zeugührem nicht umgehen lassen. 

i 

—i Zum berulsständischcn Zusammenschluss in der deutsebnatiooa» 
Vo'kspartei. In Nr. 44 berichtet die „T. R.“ von einem Aufrtä dB 
cteutschciatonalen Volkspartei zum berufssäjndischen Zusaimmnschhin 
aller öeutschnaticnakn Tierärzte innerhalb der deutsdmationa« 
parte : . Der Ruf darf nicht ungehört verhallen. Wer übernimmt A 
Führung und die Formulierung, liessen, woiir wir em’rdtai? ZunSrfd 
wäre ein Zusammen chuss der deutschnationalen Tierärzte unter sd 
erforderlich. Wdhit nicht von anderer Seite die Initiative hierzu rii 
rdits ergangen ist, bin ich bereit, die einleitenden Schritte durch Sam* 
Umg aller in Betracht kommenden Kollegen zu übernehmen und h* 
um umgehende Mitteilung der Anschriften und Vorschläge. Iw 
hoffen, das» sich unter den Kolkgjen solche in Berlin oder UmgcMI 
bereit Finden, die Führung zu übernehmea 

Tierarzt Perl- Bordesholm (Holstein)- 

# Die Ergebnisse der Viehzählung im Deutschen Reich v01fl !s 
September 1920. Die am 1. September 1920 im Reiche 
Vie'rzähliMig hat folgende Befände ergeben (von den in ^ a,rn ^5 
brgefügen Zahlen gibt die erste das Ergebnis vom 1. J UD * 
die zweite dasjenige vom 1. September 1919 an): J 

I. Rindvieh insgesamt 16904 376 (16 995923 bezw. 16387^1] 
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leucb‘et-4 Leber und Milz geringgradig gesdiwol'en; Nieren höher ge¬ 
rötet, auf der Schnittfläche Nierenzeichnung erhalten, in der Rinden- 
sdiicht flohstichähnlidie, rötliche Punkte zeigend. In der Bru3th»;hle 
IM sich der gleiche Inhalt wie :n der Bauchhöhle nachwelsen. Herz¬ 
kammern mit zum Teil geronnenem Blute angefütlt, Herzmuskel schlaff, 
auf der Schnittfläche wie gekocht aussehend. Lungen in« allgemeinen 
ton rosaroter Farbe und lufthaltig,. Lungenspitzen dunkler gefärbt und 
fon derber Konsistenz (pn die Veränderungen wie bei chron'scher 
Schweineseuche erinnernd). Aehnlkhe Veränderungen zeigen sich ver¬ 
einzelt auch an den Rändern der Hauptlappen. Von der Schnittfläche 
der Lungen lässt sch eine blut gsciiaumige Flüssigkeit herauspressen, 
(he im Bereiche d:r hepatisien en Lungenafcschnitte mit Eiter vertnischt 
tat. Schneidet man die entzündlichen Herde im Bereiche der Lungen¬ 
ränder dur.h, so kann man ausserdem manchmal Kavernentoildung be¬ 
obachten. Die Luftröhrenschleimhaut ist höher gerötet und mit Schlei 
mig-schaumiger Flüssigkeit bedeckt. 

Bakteriologische Untersuchung, Durch die bakerio- 
logische Untersuchung von Herzblutausstrichen lassen sich leicht zahl¬ 
reiche Kurzstäbchen mit abgerundeten Enden mit und ohne Potfärbunj 
nadiweisen. Man kann daher wohl annehmen, dass diese Keime die 
Erreger der Seuche darstellen. 

Bekämpfung. Da infolge Mangels einer spezifischen Behänd, 
hmgsmethcde mit den üblichen Mitteln keinerlei Heilerfo'g erzielt wurde, 
*o kommen zur Zeit lediglich diejenigen Tilgungsmassnahmen, die bei 
den Seuchen im aJl gemeinen zur Anwendung gelangen, in Frage. Also 
hier Trennung ehr gesunden Frettchen von den kranken, Desinfektion 
der Au entha'tsräume und Fulter gerate und Heilversuche mit Mitteln 
lymofomatischer Na ur. 

Für den Tierarzt s : nd die Erkrankungen und Seuchen der Frett¬ 
chen ebenso wie diejenigen der anderen Kleintieref insofern ven In¬ 
teresse, we l dieselben heute enen grossen Wert darste len. Beträgt 
doch der Ankaufspreis eines Frettdiens jetzt 250—300 Mark, der eines 
ksssekaninchens 50—300 Mark. 

I .—* *- 

Ueber Caporitbebandlnng. 

Von Tierarzt Dr. K e y t e r • Gross-Crostitz. 

Seit ungefähr Jahresfrist habe ich da» Caporit der Chemia:hen 
Fabrik Orieshelm-Elektron meinem Arzneischatze einverleib*, nachdem 
Ich mich a:hon früher von der günstigen Wirkung des Chlors in Oe- 
atalt der Dakinschen Lösung überzeugt hatte. Im folgenden will ich 
nun einige Fälle schildern, bei deren Heilung Ich in' dem Caporit eine 
wesentliche Stütze fand. 

1. Mittleres Wagenpferd, 6 Jahre alt, das der Besitzer 9ehr bl- 
tig gekauft hat, weil folgender Mangel besteht. 

Rechts neben dem Anus lindet sich im Perineum eine etwa mark- 
stückgrcsje Oeffnung, aus der eine späiliche, serös-eierige Flüs¬ 


darunter Preussen 9 272 567, Bayern 3 650 408; von idem Gesamter¬ 
gebnis im Reiche sind Kälber unter drei Monaten 1 604 079 (2 033 035 
bezw. 1 654 502), Jungvieh 5 484 406 (5147 120 bezw. 5 003 527), 

Bulkn, Stiere und Ochsen 1025 039 (1016 351 bezw. 996 786), Kühe 
8790852 (8 799 417 bezw. 8 662981). 

II. Schafe insgesamt 6 629 813 (7 037039 bezw. 5 791382). 

UI. Schweine insgesamt 14 269 497 (11 689 906 bezw. 11 173320), 
äwuntcr unter 8 Wochen 3 230 626 (3113 787 bezw. 2 631 986), über 
8 Wochen biar % Jahr 5 882 360 (5 366 374 bezw. 4642219), noch 

■cht 1 Jahir atte 3 557 940 (1 914 128 bezw. 2 595 081), über 1 Jahr 

1598566 (1 295617 bezw. 1 304 034). 

Zu bemerken ist, dass die Zahlen für den 1. Septembsr 1920 nur 
<hf vorläufige Ergebnis darstellen, die anderen Zahlen aber das defi- 
aitve Ergebnis. Während si;h beim Rindvieh und bei der Schafen 

* n Rückgang gegen die Zählung am 1. Juni 1920, eine Steigerung 

gegen die am 1. September 1919 ergibt, zeigen die Schweine ene 
erhebliche Zunahme und iwar gegen den 1. Juni 1920 um über 

21 v. H., gegen den 1. September 1919 von über 27 v. H. 

# Die Oktobertagung der Deutschen Landwirtschaft!!. Gesellschaft, 
^ren Programm wir, soweit dasselbe für Tierärzte Interesse 'hatte, 
in innerer Nr. 42 veröl «itlichten, brachte für die Kollegen nur 
Wen 'g Bemerkenswertes. Anstatt des Direktors m Reichsgesund 1 eits- 
•nt Gei. Regierungjsrat D r. W e h r 1 e referierte Herr D r. Scher- 
ro e r , Leiter des Tierseucheninstituts der Landwirtschaftskammer in 
Hannover, über die Maul- und Klauenseuche, welcher, wenigstens für 
<1® Praktiker, nichts Besonderes berichtete. Das einzige Neue diirte 


sigkeit heraus liesst; unterhalb besteht eine Dermacitis. mit Haarausfall; 
die Haut ist mit verkrustetem Sekret bedeckt. Die Tiefe der Fistel 
kann mit einer gewöhnlichen Sonde nicht festges ellt werden. Ein dün¬ 
ner Duritgummischlauch versinkt bis zur Länge von 55 zm in der 
Richtung nach der Regio iliaka dextra, wo sich eine faulst grosse, 
schmerzlose Anschwellung befindet, die fluktuiert, aber sehr tief liegt. 
Bei der Trabbewegung wird der Eiter in dicken Klumpen stossweise 
aus der Fljielcfl'nung entleert; die Anschwellung ist danach ver¬ 
schwunden. Zur Behandlung hatte der Besitzer, vom Händler eine Ver¬ 
dünnung von Hydrogenium perexydatum erhalten, mi der zu behan¬ 
deln ihm selfcßt von Her Klinik anheimgegeben war, in der das Pferd 
lange Zeit gestanden hatte. 

Einige Tage vorher hatte mir de Fabrik auf Wunsch ein Quantum 
Caparit zur Verfügung gestellt, das ich anzuwenden beschloss in Form 
den 0,05% igeti Wundwassers; ich ordnete an, den Fisteikanal vermit¬ 
telst des auf die Spri'ze gesteckten dünnen Schlauches täglich dreimal 
auazusp ritzen. Daneben aol te das Pferd seinen Dienst vor dem leich¬ 
ten Wagen ohne Einschränkung • verrichten. Nach acht ägiger Behand- 
liaig war zunächst die fluktuerende Ocschwulsj, die ich a‘:»ichtlich 
nicht gespalten hatte, restlc» verschwunden, die Palpaticn verlief an 
dieser Steüe vöülig negativ. Der eiterig-seröse Ausfluss hatte steh in¬ 
sofern verändert, als nur noch wenig seröse, kare Flüssigkeit festge¬ 
stellt ^ {wurde. Von eiterigen Klumpen war auch bei schärfster Gangart 
keine Spur mehr zu bemerken, die Fistelöffnung hat s ch auf ein Vier¬ 
tel ihrer früheren Weite verengt. Behandlung wurde fortgesetzt. Vier¬ 
zehn Tage nach Einseizen hat sich die Fistel geschlossen; sichtbar 
ist nur noch eine sternförmige Narbe. 

ln der Annahme, dasei zur früheren Behandlung dieser Fistel wohl 
ausschliesslich und lange Zeit eine Verdünnung von Hydrogenium per- 
oxydaum ohne Erfolg benützt worden war, zeigt dieser Fall die Ue- 
berlegenfteit der CapcrilLöstmg gegenüber dem genannten M te!, in¬ 
dem Caporit e ; ne bleibende Sterilität des Fiste ganges mit seinen Aus¬ 
buchtungen und Taschen hervorrief und eine üppige, dcch dabei ge¬ 
sunde Oramuiaacn bewirkte, die innerhalb von 14 Tagen allen Defekt 
ausfiXte. 

2. Zwei schwere Arbeitspferde, Ce 3 gier, waren mit dem scharfen 
Plu;e durchgegangen; das Handpfetd stürzte auf den Pflug und 
wurde vom ßatHplerd einige Meter weit gesch'eift. Bei der Unter¬ 
suchung finde ich einen gut genährten, schweren Wallach, 6 Janre 
alt. Ausser vielen Abschürfungen an allen Körpergegcnden stelle 
ich in der Regio sternalis» eine Oefnung mit zer'etzten Rändern von 
Fingerweite fest. Der palpierende Finger dringt auf die Kartilago 
xipheidea vor, lüe durch d:n von (^gegangenen Stoss zermalmt ist 
und sich zerrissen und rauh anfühlt Aus der Wunde tropft unun¬ 
terbrochen eine Hu igvseröse Flüssigkeit Um die Wunde nicht 
tiefer zu infizieren, sehe ich von weiterer Untersuchung ab. 

In der linken Re? io untfnl kalis findet sich eine hantffläcfiengrosee 
Wunde mit lappgen Rändern bis auf den schiefen Bauchmuskel. 


manchem Kollegien wohl seht, da» Dr. Schermer das Blut nicht 
direkt aus der Ader'asswunde in em weithalsiges Oefäss auffängt, 
sondern durch eilen an der Hohlnadel befestigten Ounrnnscttauch in 
eine enghaloige Flasche leitet, wodurch die EiiraJlsmcgiichkelt von 
Keimen, de unter Ums änden unangenehme Zua le veranlassen kirnen, 
abgeschwächi und fasst unmöglich gemacht wird, sodass auf diesem 
Wege ein fast vollständig steriles Serum gewonnen werden kann. 
De Aussprache der anwesenden Landwir e über die Tilgung der 
Seuche bewegte ach fast nur in den übficien Phrasen, wobei natür¬ 
lich die wunderbarsten laienhaften Ansichten geäussert wurden. 

In der Sitzung der TierzuchtabteÜung sprach Privatdozent Dr. 
N ö 11 e r - Hamburg über »die Bekämpung der parasi arten Erkran¬ 
kungen unserer Haustiere, mit besonderer Berücksichtigung der neuen 
Heilver ähren“, der ebenfalls für den Fachmann nic. t viel Neues 
brachte, dagegen zur Aufklärung in Lalenkieisen wesent ich beitrug. 
Pro'e^or Dr. Oppermann - Hannover verbreitete sich über »Seu- 
chenhate Krankheien hn Schafabiammstall und deren Vorbeuge“ und 
sch lderte eine Reihe yon bezüglichen Erkrankungen auf Grund e'gener 
Beobachtungen und praktischer Erfahrung/en in durchaus volkstümlicher 
Weise, sodass er die einschlägigen Verhälnisse dem Verständnis der 
Zuberer nahe irrachte. Auch de Aussprache über diese beHen Vor¬ 
träge f iüerte v, igelten der Zuhörer nur wen'g Neue« zutage. Kol¬ 
lege* Petera-Husum, emp'ohl in der Diskussion die Beklmp-ung 
der Scba räude mit Gaszellen rach dem N I’erschen Verfahren, das 
er für d'e*e Zwecke bedeutend verein acht und dadurch verbilligt 
habe. Ganz insbesondere wie» er auf seine Räudezelle hin, m 
welcher es möglich Ist, gleichzeitig mehrere Schafe zu begasen, und 
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Der linke Oberschenkel ze-gt in def Mi'«e des Muskulus bizeps 
femoris eine stark klagende Wunde, über die von oben ein Haut¬ 
lappen herunterhän&t Nach Hochnehmen desselben sehe ich- in 
eine Hoh e, In der zwei Fäuste Platz finden können. Das Gewebe 
ist stark zerrissen und gequetscht. Sämtliche Wunden werden ge¬ 
reinigt; das gequetschte Gewebe wird mit der Schere entternt. So¬ 
dann wird mit Capori.lösung berieselt, und mit Capcrit-Wundpulver 
werden sämtliche Höhlen austamponiert. Weiterbehandlung besteht 
iftt Berieseln, Aus tupfen und Bepudern. Am felgenden Tage 
zeigt der Paient 40 Grad Körpertemperatur, Atmung ist auf 28 be¬ 
schleunigt, Fresslust aufgehoben; die Wunden haben ein gu es Aus¬ 
sehen. Der nächste Tag lindet Patienten in munterem Zustande; 
Futter wird gern genommen. Behandlung unverändert. Vier Tage 
später ze : gen de Wunden eine lebhafte gesunde Granulation. Nach 
gleicher vierzehn'ägiger Behandlung s nd die beiden vorderen Wunden 
geschlossen; die grosse Höhle am Oberschenkel ze : gt gute Heilung. 
Den Besitzer, der darauf drängt, das Pfeiid in Arbeit zu nehmen, 
mache ich auf etwaige Folgen aufmerksam, sehe aber schon einige 
Tage später den Patienen in der Feldarbeit. Zwar wird durch 

Luftaspiration in die Wundhöhle dort ein b'a3iger Schaum gebildet, 
doch stört dieser die Hellungsvorgänge nicht weiter. Nach fünl 
Wo.hen l;at sich die Höhle v, 11g gefeit, auch der Lappen ist an- 
geheil, sedass der S hinhctsfeiler' nicht ailzugross geworden ist. 
Das, was bei diesem Falle am meisten in die Augen fallend war, 
war de üppige, aier gesunde Granulation. Während lei Verwen¬ 
dung von anderen Wundwassern und .-pulvern in ähnlichen Lagen 
Argenium ntrikum in Stflfjrtn oder gar das Brenneisen in Tätig¬ 
keit treten mussten, hatte ich hier weiter nchts zu fun, a-s zuzusefien, 
wie alles al solut von selbst heilte. Natürlich hatte auch der Be¬ 
sser setie helle Freude daran, der bei der Fliegehplage eine mo¬ 

natelang« Eiterung befürchtete. 

3. Eine Kalbin bekam ich in Behandlung, die zunächst ein Ze¬ 
hen panaritium hatte, das der Besitzer, mit Bähungen behandelte. Nach¬ 
dem der Vorgang s ch aber auch zwischen den Klauen und am 
Ballen ausbreitete, Ijekam der Besitzer es mit der Angst,, zumal cs 

eine hochwertige Kqji .war. 

Untersuchung: Rindt liegt, aufgetriefcen belasset es den Fuss gar- 
ni hh An dem Fusse find«? ich a’le Merkmale, die zum Panaritium 
gehören, und der scharfe Löffel hait viel za tun, bis alle Buchten 

und Höhlen sauber sind). Sodann wird« om viertelstündiges Fuss- 
bad In Capori.lösung genommen, worauf ein Fixationsverband ange¬ 
legt wird. 

Anordnung: dreimal täglich ein Fussbad im Verband von 
10—15 Minuten Dauer. 

Nach einigen Tagen sieht die Sache schon viel schöner aus, doch 
muf* der scharfe Löffel noch mehr in Tätigkeit trete’n. Nach 

weiteren acht Tagen begirnen sich die Höhten mit sauberer Granula¬ 
tion zu füllen. 


Nr. 4t 

Behandlung: alle dre' Tage Verbandwechsel, Fusshd 

mit nacholgenl-em Trockenverband!, wozu Caporit-Wundpuiver ver- 
wendet wird. Nach 14 Tagen wird ein gleicher Dauerverband un-er 
Holz Verbinden angelegt. Die Kuh belastet den Fuss wieder, lris>i. 
säuft und gibt viel Milch. 

4. Als letzien Fall möchte ich noch einen Patienten mit Stratii 
1 ezw. Hu krebs anführen. Die stärksten Veränderungen fanden skr 
vorn links, weniger starke hinten rechts, geringe hintcto links. Nach 
der Operation behandelte ich beide Hinterhufe nach der alten Me 
thede: Azi 1. salizyl kum usw. Der Vorderhuf wurde in Cajorij 
lösung 0,5% gebadet mit nachfolgendem Druckverband unter Capai: 
\X und'pulvcr. Ter Erfolg ist, dass 'der Patient vorn bereits seil \ 
Woch:n ohne Deckeleisen seinen Dienst verrichtet, während beide Hin 
ierhuf 2 noch unter Deckeiverband gehen; ich kann demnach auch t; 
clierem hartnäck gen Leiden mit Toeppcr und Pflanz (vergl. V 
44 „T. R.“) das Caporit empfehlen. 

Auscer bei den angegebenen Patienten habe ich die Caporitpra 
parate auch in anderen Fällen versucht und bewährt gefunden; w» 
bei Nagcltritt, Phlegmonen, Widerristfisteln usw. Bewährt hat sich 
Caporit besonders in der geburtshilflichen Praxis bei Metriten, Retmti# 
sekunöilnarum. Hier stehe ich auch auf dem Standpunkte, sobald li 
siclr um vzraltee Fälle von Retcntio sek. handelt, lasse inan die Fn 
ger davon, spute dagegen mit Caporitlösungen, aber man hebere di; 
Flüssigkeit auch wieder ab, nachdem sie genügend! gewirkt hat. Di? 
Patenten quälen sich nicht mil Drängen, und (der Uterus kam d 
kontrahieren 

Bes niers geeignet ist de Caporilcsung zur Händedes nfektiou va 
Operationen und nach Abnahme ven Re*. sek., wenn man descs u 
Wun9:h bei fauligen Sachen tun muss. Das Caporit iiesinfizien ü§ 
Hände wirklich und desodorisiert zugleich in hervorragendem Mas: 
Der an sich nicht unangenehme Cfriorgeruch belast gt niemand ua; 
verschwindet bald. Einen Nachteil bat das Caporit; es greift de t.- 
strumente chorb an. Aber jedes Ding hat seine Schattenseiten, wanr 
nicht aucSi das Capor t. 

Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

0 Monatshefte tör praktische Tierheilkunde 30. Band, lt » 1- 

1. Ein weiterer Beitrag zur Frage der Verwendbarkeit de 
Schweines als Impftier bei der Feststellung der infektiösen Anämie te 
Pferdes. Von Assistent Dr. Kutsche in Berlin. (Aus der medi: 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule. Direktor: Geh. Regierung 
PrcA D r. F r ö h * e r.) 

2. — Zur Uebertragung der infektiösen Anämie des Plcrdes ul 
das Schwein. Vlon D r. T i t z e in Beriin-Lichterfelde. 

3. mm Erwiderung auf den vorstehenden Artikel des Herrn DrTto» 
„Zar Uebertragung der infektiösen Anämie des Pferdes auf das Scfavui 
Von Repetitor Dr. Habersattg in Berln. 


dadurch in verhäütnismäss^g kurzer Zeit in einer Herde der Räude 
HcVr zu werden. 

# Geschlechtsbestimmung. Die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur 
Förderung der Wissenschaften. hielt.. am. Montag», den 15. November 
ihre Hauptversammlung] im Sitzungssaal der Staatsbibliothek unter 
starker Beteiligung ihrer Migjiedfer ab. Der Direktor de9 Kaiser 
Wilhelminstitutes für Biologie in Dahlem, Geh. Regierun&srat Prcf. 
Dr. Correns, hf-dt bei dieser Gelegen-ueit einen ausserordentlich 
fesselnden Vorlrag über „Geschlechtsbeslimmung“ und- „Gescblechts- 
verfoältirs“, eine Frage, welche schon se t vielen Jahren die Gelehrten 
beschäftigt, weifche jedoch erst in den letzten 20 Jahren ausszrordent- 
Jidbe Fortschritte gAracht hat. In gewisser Beziehung ist das 
Problem der Geschlechtsbestimmung als gelöst zu betrachten. „Nicht 
als ob wir nun das Geschlecht willkürlich bestimmen könnten“, er¬ 
klärte der Vortragende; „wir hoben aber dacit einen Einblick ge¬ 
wonnen. wie der Mechanismus der GeschJechtsbestimmung verläuft“. 
.Vj&n nrnmt heute an, dass das eine? Geschlecht nur einerlei Keim¬ 
zellen, das andere zweierlei Keimzellen hervorbringt, ven denen die 
einen „Männchen-Beatimnier“, die anderen „Weibchen’Bcfe immer“ 
s’nd. Meist werden — so auch beim Menschen — nur einerlei 
Eizellen gebildet, dagegen zweierlei Spenmatozom. männchenbestimmende 
und weuxhentebfimmende Keimzellen werden sicher n gleicher Menge 
angelegt. Es wäre desha’b zu erwarten, dass auch die Verhältniszahl 
der Geschlechter eins iu ens sei. Von diesem Verhältnis, dos nach 
dem Mechanismus der Geschlcbhtsibegtimnning zu erwarten wäre, weicht 
aber das atsächlich Beobachlete mehr eder weniger ab. Das kann 


sehr verschiedene Ursachen haben. Bei einer Pflanze, der Lichtnefte 
Lei dA* durchschnUtlich auf 100 „Weibchen“ nur 77 „Männchen“ kor 
men, ist es Prof, Gorrqns durch Abänderung Uer Menge de* zur ft 
stäubätng verwendeten Bliitensuauts gelungen, das Gescl^erfitsverlul' 
nis deutlich zu verschieben. Bei Verwendung von sehr viel Po^ w 
ent stammen mehr,, ter Verwendung von* sehr wenig Pollen wenig* Weib 
chen». Bei Verwendung sehr alten Blütenstaufcea entstanden »st nur 
Männchen. Zum Schluss ging der Vortragende auf die Verhältnis 
beim Menschen über. Das Geschlechtsverhältnis ist nichts Unafcände 
liebes. Es beruht auf der erblichen Veranlagung dar Keimzellen, <krm 
Giancen durch die wechselnden äusseren Verhältnisse begünstigend ode' 
hemmend bee influsst werden. Wenn die Statistik lehrt, dess bei gToss® 
Zahlen in einem Lande immer die? gleche Verhältniszahl vonKnaftfr 
und Mädchengeburten wiederkehrt, so beruht das darauf, d&ss auch 
immer wieder dieselben Zufallskombinationen der äusseren Einflüsse 
wiederkehren. 

# Das Friedmannsche Tuberkulosemittel. Scliarfe Auseinander 
Setzungen spielen sich gegenwärtig in medizinischen Kreisen um 
Wert oder Unwert des Friedmainschen Tuberkulosenittels ab, üas * 
nerzeii so verheissungsvoll angekündigt worden ist. Schon in niehrr 
ren Sitzungen der Deutschen* Medizinischen Gesellschaft kamen Anhau 
ger und Gegner d r esep Verfahrens zu Wort, um über ihre Erfahrung 
zu berichten, und es wurden in früheren Sitzungen schon auch vc ' 1 
Autoritäten ganz vernichtende Urtele gjeiällt. In der letzten SiW 
der Medizinischen Gesellschaft sprach Dr. Artur Mayer über ^ 
Erfalrunijen mit dem Friedmannfdien Mittel. Friedmanns 
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1. .Als dtes einzige Mittel, die Krankheit sicher nachzuweLsen, 
H der Blutübertragnngisr/ersuch, wozu bislang nur das Pferd benutzt wurde. 

Nachdem durch den japanischen Sonderausschuss zur Erforschung 
t nfektiösen Anämie der Pferde bekannt geworden war, dass ausser- 
ilb des Pferdßgzschlechtes ctes Schwein für die künstliche Uehertra- 
ing d?r Krankheit am empfänglichsten ist, gelangte auch Ha ber¬ 
ing zu demselben Ergebnis, er hält aber das Schwein zur diagnosti- 
hen Impfung für weniger geeignet als das Pferd 

Audi nach den neuesten Versuchen von Lührs konnten nur Schweine 
i< der infektiösen Anämie infiziert werden, während alle anderen von 
m benutzten VeYsuchstiere (Rinder, Kaninchen, Meerschweinchen, weisqe 
Kt graue Mäuso, Katzen, Igel und Frösche) sich gegenüber der lu- 
dion refraktäT verhielten. 

Zur .Klärung dieser wichtigen Frage hat Kutsche einen weite, 
a Versuch an*estellt, bei dem das Haften der künstlichen Infek.ion 
wiesen wurde durch die Erkrankung des Schweines unter schweren, 
imscnen Erscheinungen, durch die nach der Impfung auf getretene 
nämie mit sekundär-regenerativem Typus und die Reizungserscheinun- 
sn des leukopoetischen Systems, ferner durch de Rückubertragun^ 
an Schwein auf das» Pferde Um eine genügende Sicherheit der 
iagnostisdhen Impfungen zu gewährleisten, hält K. esi iür wünschend 
ert, eine grosse Anzahl von Versuchen anzustellen, wobei zu prii- 
n wäre, ob auch Ferkel diazu benutzt werden können und ob Ver- 
hiedenhfeiten- dler Empfänglichkeit bei den einzeln.?« Schweinerassen 
sstehen. 

ln differential-diagnostischer Hinsicht muss bei dpr Bewertung des 
rfclges einer diagnostischen Impfung, berücksichtigt werden, dass auch 
och andere Infektionskrankheiten des Pferdeb durch- Blutimpfung auf 
is Schwein übertragen Werden können. 

2. T i t z e führte drei Impfversuche aus, bei denen es nicht gelang, 
hweine mit dem infektiösen Blut krank zu machen. Ob Scnweine 
ich eineT solchen Impfung Träger ctejs Ansteckungsßtoffes werden, 
Ire durch weitere Versuche festzustellen. 

3. Haber* sang bemängelt in seiner Erwiderung, dass die Ver- 

r von Ti t z e nicht einwandfrei zu Ende geführt worden wären 
deshalb gar nichts bewiesen. 

Nach den bisherigen Ergebnissen sei die Frage der Uebettragungs- 
öglichke'it d?r iVektiösen Anämie auf das Schwein wissenschaftlich 
tiwanldfrei zu bejahen). 

Ferner weist H. darauf hin, dass Prof. L ü h r 9 schon kn Jahre 
119 mitgeteilt hat, daso nach seinen Versuchen Schweine nach der 
npfung mit infektiösem Blut Virusträgen sein und somit nach det 
otl auf Schutzimpfung die Anämie verschleppen können, falls das Schutz¬ 
srum von (latent) anämiekranken Pferden stammt. 

» Alkoholische Rdfzextrakte. Von Stabsveterinär Prcf. D r. I ührs 
i Berlin. 

Im Gegensatz zu Miessner und Trapp konnte L. 

eststeüeo, dass alkoholische Rotzextrakte sich vorzüglich zur Komple- 


ammen aus 'Jen Jahren 04, 06 und 09. Er hat Tuberkulosdbazillen, 
tm ihre Virulenz zu schwächen, einen Kaltblüterorganismus (Schfld- 
löte) passieren lassen und die gewonnenen Baziillenstämme dann a!a 
pezifi9:h und besonders erfolgreich zur Bekämpfung der AnfangBs'.a- 
der Tuberkulose erklärt. Dic'se Spezifität wind geleugnet. ReCe- 
ent führt an, dass seine Patienten, mit Friedmannbazillen geimpft, keine 
Kr bekannten diagnostisch verwerteten Tuberkulosereaktionen zeigen, 
Ehrend diese Reaktionen bei Impfungen mit Humanen- oder Bovinen- 
Kuh) Stämmen immer pos’tiv ausfielen. Er kommt datier ebenfalls 
u dem Ergebnis, dass die FrTedtnaimbazillen gpr nicht oder nur sehr 
venig spezifisch sind'. Für Friedmann» Erklärungen, die von ihm be. 
ogenen* Stämme müssten, nach sieben Tagen unbrauchbar geworden, 
ris:hi bezogen werden, kann der Vortragende keinen sachlichen Grund 
inden, da die Kulturen nach vier Wochen noch brauchbar waren. 
Ebenso hält er es für selbstverständich, dass jeder Arzt diese Vakzinen 
^stellen kann. Zur Kritik der Friedimantischen Heilungen weist Dr. 
H a y e r darauf hin, dass einmal auch ein unspeziffsches Mitte# eine Im- 
nunreaktien auslösen kann, dass andererseits aber der Prozentsatz 
Heilungen (30 bis 35 Prozent) dem Prozentsatz der spontanen 
Gelungen entspricht, die bei einer beginnenden Tuberkubse ohne sero- 
°£iache Beeinflussung ein'reten. Beweisend wäre die Heilung fortge. 
«hrittener Fälle; an dem Friedmannschen Institut wurden aber in 
kn letzten 3 Monaten von 1350 Kranken 619 (40 Proz.) als zu weit 
^Vschritten und daher zur Behandlung ungeegnet abgewiesen, 
Gunter gute, aussichtsreiche Heilstättenfälle. Scharfe Kritik übt Refe- 
■ent auch ah den von» Friedmann veröffentlichten Krankengeschichten. 
Objektive Besserung! die Friedmann immer anführe, könnte bei der 


mentfcildung eignen. Es wird eine mindestens 48stündige Rotzagar- 
kuittfr mit abscJutem Alkohol abgeschwemmt. Nach einigen Tagen 
Stehen lassens wird der Alkohol ven dem Sediment abgegossen und 
als Extrakt |ring£st|ellt. Benutzt wurden Kulturen von zwei Tagen 
bis v’er Wochen». Der so hergestellte Rotzextrakt war stets in einer 
Verdünnung von etwa 3 / 100 brauchbar und konnte ohne Beeinflussung 
des Resultats bis etwa 20 / 100 Verwendung finden. Zur Herstellung 
des Extraktes wurde mh Aethylalkohol benützt. 

Ebensowenig wie Miessner und 1 Trapp gelang es L-, aus 
den Organen rotzkranker Pferde für die Komplementbildung brauch¬ 
bare wässerig? und alkoholische Extrakte herzustellen. In der Tier- 

seuchenfcrschungvs.edle Ost fand L. Gelegenheit, wässerige und- ajko^ 
höfische Extrakte in Parallelversuchen zu vergleichen. Die Ergebnisse 
stimmten nach beiden Extrakten Uberein. Ebenso zeigten beide Ex¬ 

trakte' die Schwankungen in Gestalt der komplementbondenden Stoffe 
in den Sera gieichtnäsoig an. Auch sog. paradoxe Werte im Serum 
einzelner Pferde, die z. B. mit Pepton behandelt worden waren, 
könn en 2 U gleicher Zeit fest^ asteilt werden. 

Aus den Versuchen cYgibt sich demnach, dass die aus Rotz- 
k u 11 u r e n gewonnenen Reaktionssubetanzen sowohl wasser- als 
auch alkoh-cllöslich sind. 

Die Haltbarkeit des alkoholischen Extraktes kommt der des 
wässerigeb gleich. 

L. hebt am Schluss hervor, dass dler alkoholische Extrakt nur 
wissenschaftliches Interesset beansprucht, denn erstens ist 
sene Herstellung teurer als die des wässerigen und zweitens bietet 
er vor diesem keine besonderen Vorteile, vielleicht mir bei der Ver 

wendung an weit entlegene Untersuchungsetelien. 

Oesterreich. 

Deutschösterreichiscfae Tierärztliche Wochenschrift. |919 Nt. 

15-18. 

Nr. 15. 

» Ein Doppelei bei einem Huhn. Von Tierarzt D r. Pospi¬ 
schill in Graz. 

Daejß in einer Kalkschale zwei Dotter enthalten sind, ist be¬ 
kanntlich keine Seltenheit. In vorliegendem Falle, den Veterinär in- 

speklor Slowak aus Graz dem Verfasser vorlegte, war jedoch in 
einer sonst normalen Kalkschale, deren Längsumfang 24 zm und 
Querwmfang 17 zm betrug, an Stelle des Eidotters ein 
zweites Ei eingjelagert. Dieses zweite Ei hatte einen Längsum¬ 

fang von 16 zm und einen Querumfang von 13 zm, entsprach in der 
Grösse also der eines gewöhnlichen Hühnereis. Seine Gestalt war 
nur Usofern abgeänderl, als der spitze Pol etwas in die Länge ge¬ 
zogen erschien. Auch Idas zweite Ei war in Ei weis© gebettet. Die 
mit ener Schalenhaut ausgekleidete Kalkschate enthielt normales Ei- 
weiss und einen Eidotter. Das Huhn, von dem dieses Doppdei 

stammte, war ein steierischer Bastard und legt sonst Eier von ge¬ 

wöhnlicher* Form und Grösse. 


sehr schwankenden Qsmütslage der Phtisiker nicht im Sinne einer Hei¬ 
lung gewertet werden. Und wenn Friedmann andererseits als objeki¬ 
ven Fortschritt z. B. eine Schafidämpfung über der Lunge nach 5 Jah¬ 
ren als gebessert findet, so müsse Referent gestehen, dass ihm für 
derartig feine akustische Retmssenzen das Organ fehle. Die Ergebnisse 
der vom Referenten selbst nach dem Friedmannschen Verfahren be. 
handelten Fälle spreahen ebenfalls nicht für die Methode. 33 Pro¬ 
zent der Fälle werden stationär, zablenmässig vollkommen entsprechend 
den spontanen» Heilungen unter ungünstigen hygienischen Verhältnissen. 
40 Prozent der Erkrankungen schreiten weiter fort. Fortgeschrittene 
Fälle bleiben vollkommen unbeeinflusst. Eine sofort nach der Injektion 
manchmal beobachtete Verschlechterung ist auf eine toxische Wirkung, 
wie sie u. a. von Orth im Tierversuch festgestellt wurde, zuriiekzpfüh- 
ren. Von einer Immunisierung oder Heilwirkung des Friedmannschen 
Serums kann keine Rede sein, und es bedeutet eine Sabotage an der 
Aufklärungsarbeit, wenn alte Vorsichtsmassregelm durch unfcerechtSgJ 
erweckte Hoffnungen auf das Friedlmannsche Mittel vemacbläfcsgt wer¬ 
den (In Beantwortung der Sprechsaalfrage 36 in 46 empf ehlt Kofiege 
Baumann das Friedmannsche Mittel und erklärt, damit gute Erfolge 
erzielt zu haben. Schiriftleitung.) 

# Vorlesungen über Tierpsychologie. Dr. Wolf-gang Köhler, 
Privatdozent in Frankfurt a. M., in den letzten Jahren Leiter der Te- 
neriffa^tation der preussischen Akacfemie der Wissenscha r te&, erhielt 
einen Lehrauftrag) für Psychologie und Naturphilosophie an der Berli¬ 
ner Un iversität, Dr. Koehier liest in diesem Semester übefc' Tierpsycho¬ 
logie mit Demonstrationen (für Hörer aller Fakultäten) Mcnagu 6—8, 
Dorotheenstrasse 6. 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr.| 


— Das Eingraben der Sarkoptesmilbe in die menschliche Haut. Die 
Desinfektion von Monturen und Decken mit dem Dampfdesinfektions¬ 
apparat. Bedingungen für ein wirksames Rändemittel. Von Leiter 
Dr. med. vet. A. H a n 31 i a n, Mitarbeiter Tierarzt O. Henne- 
ber^) und TieVarzt J. Köhler. (Mit einem Mikrcphotcgramm.) 
(MiteHungen aus dem ehemaligen k. u. k. Versuchslaboratcrium für 
veterinäre Räudeforschung bei einem Armeekommando.) 

Aus zahlreichen Versuchen geht hervor, dass die Lebensdauer der 
Sarkcptesmill e in Rohölka kwasserliniment, am Pferdekcrper und auf 
der menschlichen Haut durchschnittlich 4—5 Tage? beträgt. In eine 

sehr schwach engeTe t,:te Haut ist die Milbe nicht imstande, sich ein- 
zugTaben. Ist dem Fett ein m Ibentötendes Mittel beigesetzt, wird 
die Milbe in der für das Eingraben charakteristischen Stellung tot 
vorgdunden. Andererseits konnte durch den LaboratDriumsversuch 
fesitgesfellt werden,, dass Fette die milbentötende Wirkung der Medi¬ 
kamente erhehli.h verlangsamen. So werden z. B. Mühen durch 
zweiprozentige Creolinsalbe durchschnittlich in 3—5 Minuten getötet, 
wogegen sie in einer zweiprozentigen Creolinsalbe sich nach Stunden 
immer noch deutlich bewegten. 

Um das Eingraben der Räudemilben in die Haut 
besser ctidieren zu können, wunden versuchsweise einige Milben auf 
die e'gene Haut eines Armes aufgelegt und unter dem binokularen 
Mikro:kop beobachtet. Das Eingraben erfolgt durchschn ttl ch inner¬ 
halb einer halben Stunde, wobei die Milbe in der Haut eine Strecke 
zurüdklegt, die ihrter Körperlänge entspricht. Juckreiz: besteht 'nur 
dann, wenn die Milbe gräbt. Die oberste Schicht des Stratum 
ir.orti'ikatum, das durch das Graben der Milbe abf.dielen wird, be¬ 
kommt cm zweiten bis dritten Tage Risse uni Löcher und blättert 
ab. Der in die Haut gegrabene Gang ist mit freiem Auge als 
weisser, wulstiger Streifen sichtbar. Um den Gang herum bildet 
suh allmählich ein Entzünchingshof. Wo nun ene Infektion der ent- 
Hösstm EpiderirL stattfindet, entsteht ein Knötchen oder eine Pustel. 
Die Mill« selbst gibt kenen Anlass zu ihrem Entslehen. Sie gräbt 
inzwischen weiter vorwärts* Am zweiten Tage sind im Gange Kot- 
ballen sichtbar, am dritten Tage Eier. Aus den Eiern kriechen am 
vierten Tage Larven, die durch die erwähn en Risse und Löcher den 
Gang verlassen. Graben eines Seitenganges wurde nicht beobachtet. 
Am neunen und zehnten Tage entsteht am Arm, einige Zeit später 
am janzen Körper ein Ausschlag, der durch Knctchen charakterisiert 
ist. Diese Knötchen sind kaum 1 mm hoch, laufen spitz zu und 
besitzen eine vollkommen durchsichtige Kuppe, die ven einem roten 
Hof umgeben ist. Jedes der Knötchen ist für sich stark juckend. 
Mit der Grabetätigkeit der Milben hat, we bereits angedeutet, der 
Ausschlag nichts gemein. Auch als Ansiedelungen der ausgeschlüpten 
Larven können die Knötchen nicht gedeutet werden, wie aus den 
Untersuchungen ihres Inhaltes hervorgeht. Quetscht man ein Knöt¬ 
chen aus, erb leert sich eine klare, wässerige Flüssigkeit. An Ort 
und Stell? entsteht gleich darauf eine Art Quaddel. Das aussickernde 
Blut trocknet ein, und es bildet sich eine Kruste, die ziemlich lange 
fe?tstzt. Nach- ihrer Entfernung besteht an der Stelle noch nach 
Wochen eine Pigmentablagerung. Der Ausschlag dauert lange Zeit 
an, auch wenn am Körper keine Milbe mehr vorhanden- ist. 

Ueber diesen stark juckenden Ausschlag klagten im Felde nicht 
nur Mannschaften berittener Truppenteile', sondern auch Tierärzte 
und Offiziere, die mit räudekranken Pferden in Berührung kamen. 
Leider ist der Behandlung der Räude bet der Mannschaft nicht das 
Augenmerk gewinnet worden, das in sanitäts- und veterinarpclizcL 
lieber Hinsicht nötig war. Teils wurden ■ die Mannschaften überhaupt 
nicht behandelt, sodass es Abteilungen gab, che bis zu 80 v. H. des 
Mannschaftsbestandes verräudet war eh, teils wurde der Ausschlag viel¬ 
fach als Krätze, also falsch behandelt. Eine rationelle Tilgung der 
Pferderäude aber ist erst dann möglich^ wenn auch Idie Räude bei 
den Pferdeplleiom richtig erkannt und en'sprechend behandelt wird. 

Hierzu gehört auch eine ordentliche Desinfektion der Mon¬ 
turen und Pferdedecken im Dampfdesinfektion*- 
apparat. Auf Grund wiederholter Versuche im Dampfdcsinfektor 
de 3 Pferdespitals NV. 31, der von der Firma R. Czerniack in 
Teplitz (Böhmen) stammte, wurde festgestellt, dass sich eine wirksame 
Desinfektu n dieser Seudien nur durchführen lässt, wenn 1. der Appa¬ 
rat vtn Zeit zu Zeit von einem Fachmann aut seine Funkten te:h- 
n sch i n ersucht und von Seiten der Feldlaboratorien die Wirksamkeit 
der De;ine’<ti:n an lebenden Milten und Milbeneiem nachgeprüft 
wird, wenn 2. die Einwirkung der Dämpfe, deren Temp?ratur auch 
in der Mitte der Decken 100 Orad C erreichen muss, mindestens ene 
Stunde andauert, und wenn 3. der Desinfektor nicht mehr als zur 
Hälfte mit Decken und zwar so gefüllt ist, dass diese nur lose, wenn 


möglich geknäuelt aneinander liegen, weil der Dampf zwischen zusar 
ntengelrge Decken nicht eindringen kamt. 

Was die Wirkung versch edener RäudemiFel auf ' die M lfcen a 
Tierkörper an’angt, so wurden auf Qrund der In zahlreichen V> 
suchen gewonnenen Erahrungen folgende acht Bedingusge 
auf gestellt, d|ie von einem guten Räudemittel verlang 
werden müssen: 1. Die Milben und ihre Eier solen restl: 
gelötet werden, ohne dass dem Patienten auch nur vorübergenenö 
Schaden zugelügt wird*. 2. Das Allgemeinbefinden des Patiente 
darf durch die Behandlung nicht gestört werden, schlechte Kondiio 
und Trächtigke t dürfen kein Hindernis zur Einleitung der Behänd^ 
bilden. 3. Lokale Schädigungen, ausser wenn sie als ein die Heftuß 
Uttte’rstüJtzender Faktor beabsichtigt sind,, dürfen nicht Vorkommen 
die Abs huppung der Haut soll das zur Heilung nötige Mass nid 
überschreiten; akute Dermatitis (Rötung, Schwellung, Oedcn* 
Schmerzhaftigkeit der Haut) dürfen nicht Vorkommen; Haartusiil 
(Entstehen kahler Fecke) muss vermieden werden; Gelenke, Schug 
und Sehnenscheiden dürfen keinen Schaden nehmen. 4. Die Anwn 
düng des Mittels soll tunlichst einfach sein, sodass der Fatasi 
nicht unvorhergesehene Misserfolge haben kann. 5. Je kürzer du 
Pferd zur er olgreichen Durchführung des Behandlung ausser Die® 
gesetzt wird, umso wertvoller ist das Mittel. 6. Da# Mittel 
in genügender Menge vorhanden und 7. billig sowie 8. wenn mdg 
lieh, die Haut fe't erhalten, um die Abheilung der Haut zu fördert 
und die etwa noch ausschlüpfenden Larven und neuerdings auf oa 
Körper getänden Milben zu fixieren, d. h. am Eingraben zu hindert 

Daa der Art eit beigegebene Mikrophotogramm zeigt eia 
Fp ide'rmisschuppe mit Milfcengängen, die Eier und Kcfballen eothafta 


Literatur. 

# lnaugural-Dissertationea. 

KB. Wegen Beschmffoog Ton Dntckex«mplBi«a der in diMer Bnbtik erwttatm De» 
ationen wird eraucht, Bich direkt an dt« Betten Verfaaaer wenden sa woüea. dtdicB» 
•ektion aich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Unglert (Ridiardi), Tierarzt in Uttenweler (Württ.): Di 
Blut vom gesunden und kranken Hunde. 

Freiburg (Breisgau): 

Dr. Levi (Karl), Tierarzt in Freiburg (Breisgau): Untersuchs 
gen über die intrakutane Eigenhar n-Rieak.ion nach Widfcd 
bei Lungentuberkulosen. 

München: 

Dr. Fortner (Josef), Tierarzt aus Roeenbeim: Beiträge w; 
pathologischen Anatomie und Histologie der bösartigen Md 
und Klauenseuche hei Ziegen. 

Dr. Mehrle (Franz), Tierarzt aus Baienflirt: Beitrag w 

Physiologie der Seimen und Bänder am Unterhiss des 

Dr. Riedl (Johanni), Tierarzt aus München: Myodegenrr*'» 
multiplex enzootika avium (Enzootfecher Muskekheumatisod 
beim Junggetflügel). 

Hochschtiiitaclir tebten. 

# Dresden. Frequenz. Die Gesamtzahl der Studierenden im 
lende» Wintersemester beträgt einschliesslich Examenskandidaten 230. 
immatrikuliert wurden als 1. Semester 12 Herren und 21 Herren, welche 
bereits an einer anderen Hochschule studiert haben. Ausserdem h 
suchen 23 mchtimmatrikiHierte Hörer die Vorlesungen. 


Staade&fragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Sachverständigengebühren für Tierärzte id Bremen 
wie der Senat beantragt, um 150 vom Hundert erhöbt werden. 

# Ein tierärztlich-bakteriologisches Institut soll in Oldenburg £ 
gründet veixfen und) hat dier Staat hierzu Mittel bereitgzsfellt 
Voraussetzung), dass auch seitens) der Amtaräte entsprechende 
geleistet werden. Der Amtsrat für das Amt Oldenburg hol 
Slaat gewünsch'en Betrag ven 3300 M zur Verfügung» gestellt 

diie Anbringung derer Summe durch' eine Umlage von 8,5 
ein Stück Grossviei pro Jahr sichergestellt. 

# Keine Anzeigepflicht mehr bei Influenza der 

der Reicii >irinis) er lies Innern die Bekanntmachung, betreffend 
zeigepflicht für die aüs Influenza * der Pferde bezeiduieten ^ 
vom 26. JuF 1908 aufgehoben hat, hat Ider preussische ^ 
schaft3minf.ster seine viehseuchenbcHzee liehe Anordnung vcm ( ^ ^ 
1912 imd die hierauf bezüglichen Erlasse ausser Kraft ß es ^^. 1 - ü 
die Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten 
sucht, auch die ihrerseits aus gleichem Anlass getretenen 
gen sofort aufzuhebeo. 
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jfr?* Rinderpest. Das prettes. Ministerium für Landwirtschaft, Do- 
Dänen und Forsten hat unterm 5. November 1920 (Geschäfts Nr. I A 
Uli 24.272) an sämtliche Regierungspräsidenten Und den Pojize> 
Bräftdmtsn in Berlin folgenden Erlass gerichtet: 

Wegen der auch bei der Einfuhr von V?ah auf dem Seewege dSro- 
fcwden Gefahr der Einschleppung der Rinderpest au» dem Auslände, 
bsbescndLre aus Litauen, Polen und dem Memelland ersuche ich er- 
je^enst, auf genaue Beachtung (der Vorschriften betreffend Abschlachtung 
*>n Au> ancfcvietr, die in Verfolg der Bekanntmachung vom 6. April 
1911 (Reschsgesdzbi. S. 156) erlassen sind, hinzuwirken, ina:escndfere 
farauf zu halen, dass die Absohlachtung des Auslandsviehs nur in 
ten zugdassenen ScMadithöfen erfolgt, und dass die Abschlachtungs- 
Hst genau ftmegehalen wird. 

I. A.: gez. H e 11 i c h, 

# Bedrohliche Ausdehnung der Maul* und Klauenseuche. Aus 
tfordschl-eswigs wVd geschrieben: Die Maul- und Klauen* 

leuche hat seit einigen Tagen e'ne Wendung genommen, die zu den 
grössten Befürchtungen für den gesamten Viehbe¬ 
stand Anfass gibt So greif die Seuche auf der Insel Föhr 
trotz aller Vorbeugungsmassregeln schneller dam. je um sich; täglich 
werden neue Fälle gemecdie^ das Vieh sterben nimmt rapide zu, es fallen 
ausser Rindvieh auch Schweine. Es wird angenommen, dass die 
Magermilch der Meiereen ihre Verbreitung verschuldet. Man hat be- 
jcftlossen* die Milch von jetzt an zweimal durchzukochen, auch die 
Kannen bis zu einem bestimmten Grad durchzuhitzen. Dies Vdrfahren 
st alt und hat in anderen Fä len leider nicht zu nennenswerten Erfol¬ 
gen geführt. Auch in den NbrcteJileswigschen Aemtem des Fes law 
fes schwillt die Krankheit fortgesetzt an, in der letzten Woche wurden 
500 neue Seudhentäfle gemeldet. Die Viehbestände auf der Insel Alsen 
verdien noch immer schwer helmgesucht, in dien dänischen. Grenz be¬ 
wirken wütet die Seuche ununterbrochen weiter. 

— Eine neue Schweden .Spende. Von dem Schriftühcer der Skanska 
/eterinärferenirgen, Herrn Folge Peterss>on, Be9iktningsvelerinär 
an Schlachthaus zu Malmö (Schweden) ist mir durch e'nen Scheck 
ittf die Deutsche Bank in Berlin der Betrag von M 12 500 zugegjan- 
jen, der in diisem Jahr in Skanska Veterinäröreningen zur Unter¬ 
stützung wirklich bedürftiger tierärztlicher KoUegailamilien 
bezw. Witwen und Waisen gesammelt ist. 

Ich habe dese Summe dem Unterstützungsfonds der Kriegs- 
fU r s o r ge-E i n r I ch t ung für die Preuss. Tierärzte 
zugelühnt und dem Herrn Kollegen Peterssott herzlich dankend 
nrtgee lt, dass der ansehnliche Betrag wünsch gemäss Verwendung lin¬ 
den würde. " 

Der Kollegenschaft halte ich mich verpflichtet, von dieser aber- 
maigen Betonung d:r Stammeszugehörigkeit der Schwedischen Standes» 
geno sen zu uns, Kennt»» zu geben und bin gewiss, dass auch diese 
Sper.de bei allen Kollegen freudigen und dankbaren Widerhall finden 
wird. 

Hannover, den 20. November 1920. Friese. 

—i Imrangs- und Genossenschaftstierarzt. Ich bitte diejenigen Her¬ 
ren Kollege», die Letler eines Innungs- bezw OenossenschaftS'-ScWacht- 
berfes sind, mir mitteilen zu wollen, in welcher Weiqe ihre Gehalts¬ 
tragen infolge der Besoldimgs-Orldnung geregelt sind. 

Es dtirf.e viel eicht wenig bekannt sein, dass wir als Leiter solcher 
Schiacbthirfe zu <fcn Kommunalbeamten zählen, da die Schlacht¬ 
ete stets öffentliche und sanitäre gemeinnützige E nrichtungen 
sind Da9 Oberverwaltung ericht hat Vor einigen Jahren 
fo einem Prozess des Genossenschafts-Schlachthoftierarztes gegen die 
hiesge Stadt — die Stadt hat diesen verloren — dahin entschieden, 
dass e3 genz gleichgültig ist, ob der Schlachthof ein städtischer oder 
privater Besitz ist und das» der betr. Tierarzt unbedingt als* 
Kommunalbeamter betrachtet werden muss. 

Wie ich höre und auch von mir selbst weis», machen nun die 
Kommunen solchen Tierärzten in Bezug auf die Oehaltsfrage allerlei 
Schwierigkeiten, die durch nichts gerechtfertigt sind — ich seilbet so'l 
z. B. in OehalLklasse IX kommen, aber nur 60% des betr. Oehalts 
erhalten. Deshalb müssen wir wenigen Leiter solcher Schlachthöfe 
uns zusairanenftm, da uns ja doch sonst niemand hilft und« müssen 
^-rgacb die Gleichstellung mit allen anderen städtischen Tier¬ 
ärzten verlangen, die wohl fast ausnahmslos in Klasse X eingereiht 
sind, u. 2 w. ohne jeden Abzug. 

Ich bitte deshalb nochmals alle d r ese Kollegen, die nicht Leiter 
städtischer Sehlach hjfe sind, mir persönlich recht bald ihre jetzige 
Besoldung, Stellung (ob Kommunalkeamter oder nicht) usw. 
“rizu'tilen, da ich an der Hand dieses 1 Materials und auf Grund des 
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ob'gen Entscheides des* Oberverwaltungs^Oerichtes entsprechende Schritte 
reim Ministerium unternehmen will. 

J u ekel, Schlachthcft erarzt, Kanstadt (Ober&chles.). 

.S- Warnung der sächsischen Regierung vor angebotenen Tierbeil- 
mitteln. Das Aititreten der Maut- und 1 Klauenseuche m ganz Deutsch¬ 
land hat in den Kreisen der Kilauentierbesitzer, vor allem der* Land¬ 
wirte, ein begre iiidies Interesse für die Seuche und vor allem für ihre 
Bekämpfung stark in den Vordergrund treten lasse». Dieser Umstand 
ist nun, wie man seit Monaten in vielen Zeitungen lesen konnte, von 
mamrgacher Seite benutzt worden, um Arzneien, Vorbeugung»- und 
Heilmittel gegen die Maul- und Klauenseuche in grosse^* Menge den 
Landwirten zum Kaue anzubieten. Derartige Angebote, die oft mit 
h cfcicnendten Worten sicherste Wirkung und zuverlässigen Schutz ver. 
sprechen, sind geeignet, das interessierte Publikum, in diesem Falle in 
der Hauptsache die Landwirte, irrezuführen und sie zu zwecklosen 
Oddausgaben zu veranlassen. Damit aber nicht genug, ln neuerer 
Zeit reist vor allein in Sachsen ein Mann herum, weldheT mit allerhand 
Bephuselungen "und Räucherungen die Maul- und Klauenseuche unter 
Gewährung eine» sehr ansehnlichen Entgeltes zu heilen verspricht. 
Ueher diese Person liegt ein Gutachten von de*m sächsischen Ministe, 
rium vor. Bei dreser Gelegenheit ist darauf aufmerksam zu machen, 
das» lüejenigen, die diese Personen zur Behandlung ihrer Tiere zu¬ 
ziehen, sich eines Vergehen« gegen das Viehseuchengesetz schuldig 
machen und ohne weitere» samt diesen Helkünstlern der* Staatsanwalt¬ 
schaft zur Bestrafung übergeben werden. De sächsische Regierung, die 
in ihren Ausführungen sich natürlich stützt auf die allein massgeben¬ 
den Ergebnisse der wiseenschatlichen Forschungen bi» zum heutigen 
Tage* warnt darum die Landwirte e'ndringlich vor dem Ankauf aller 
möglichen Mittel zur Vorbeugung, Behandlung und Heilung der Maul¬ 
und Klauenseuche. Es gibt zur Zeit weder ein Vorbeugungs- noch 
ein Heilmittel und es wird auch solange kein solches Mittel geben, wie 
man den Erreger (der Krankheit nicht kennt. Die Behandlung dieser 
Seuche muss sich infolgedessen beschränken auf eine erflehe Behand¬ 
lung der erkrankten Körperteile und versuchen, Verschlhnnusrungen 
dieser Krankheit, die dann auch das Leben der Tiere gefährden können, 
zu verhindern. Ob solche Verschlimmerungen im Anzuge sind, vermag 
nur der Tierarzt zu entscheiden, der dann auch die entsprechenden 
Gegenmassregeln zu treffen hat. Solche Massregeln bestehen vor 
allem in der rechtzeitigen Anwendung von Herzmitteln, da der Erreger 
der Krankheit mit seinen Oirten vor allem die Herzmuskel at^mft und 
ein'retende TodesfäJe fast immer auf die entstandene Herzmuskelent¬ 
zündung zurückzuführen sind. Jede weitere Behandlung der seudhen- 
kranken Tiere mit Oeheämmitteln, mögen sie durch noch so viele Zeug- 
n : 3se empfohlen sein, ist zwecklos, ln den Fällen, in denen nach An¬ 
wendung solcher Mittel die betroffenen Tiere die Seuche Uberstanden 
haben, ist dies a cht den gebrauchten Oeheimmittein zuzuschreiben, 
sondern die Tiere haben die Krankheit au» eigener Kraft überstanden. 
Sie haben, wie man sagt, leicht durchgeseucht. Die« ist bei dem dies¬ 
jährigen Seuchengange sehr oft der FalL 

# Stand der Tierssaetieii. Am 31. Oktober. Es herrschten an 
deem Tage folgende Seuchen: Maul* und Klauenseuche m 
884 (15. X.: 872) Kreisen mit 21 027 (20061) Gemeinden und 184 595 
(195 943) Geh fien; davon neu 3870 (3263) Gemeinden und 47 810 
(43 596) QehJte; Rotz in 46 Kreisen mit 110 Gemenden und 117 
Gehiften; daven neu 48 Gemeinden und* 54 Gehöfte; Lungen- 
seuche in 2 Kreisen mit 3 Gemeinden und 3 Geböten; Schweine- 
sciuclve und Soh^veinepest kl 116 (98) Kreisen mit 199 (196) 
Gemeinden und 263 (256) Gehöften, davon neu 57 (38) Gemeinden 
und 71 (52) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstiger 
Einhufer in 415 (443) Kreisen mit 1840 (2037) Gemeinden und 2593 
(2853 Gehöften; davon neu 73 (89) Gemeinden und 99 (112) Gehöfte; 
Beschälseuche in 8 Kreisen mit 101 Gemeinden und 213 Oe* 
haften, davon neu 19 Gemeinden und 41 Oehcie. 

Oesterreichs 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Am 3. No 
vember. Es waren verseucht: an Maul- und Klauenseuche 
633 Gemeinden und 6296 GehUffe; an Räude der Einhufer 
137 Geme ndm und 228 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Verkehr mit Dentsohland. Nachdem dfe Maul- und} Klauenseuche 
in Lörrach amtlich als erloschen erklärt worden ist, wurde unterm 
11. Nbvember 1920 neuerdings der Verkehr mit Perdegespann und 
AtitooiDbikn von Stetten her über das Zofiamt Riehen gestattet. 
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# An Tierseuchen wurden in dbr Berichtswoche v opt 8. 
bis 14. November neu gemeldet: Maul- ,und Klauen*, 
seuche aus 23 Kantonen mit 125 Bezirken mit 695 Gemeinden und 
2215 Gehöften; Rauschbrand aus 1 Kanton jmit 3 Bezirken mit 
3 Genie'nden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 22 Bezirkin mit 29 
Gemeinden i:nd 30 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Zum Vorsitzenden des,neugebildeten örtlichen Schiedsgerichtes für 
die staatliche Schlachitviehversicherung in Kissingen wurde der dortige 
städt. Bezirkstierarzt Dr. Zisterer gewählt. 

# Als Lehrer an der landwirtschaftlichen Winterschule in Wildes¬ 
hausen ist auch (der AmtstieVarzt Dr. Harry Euken daselbst tätig. 

# Viehablieferung an den Feindbund. An den Pariser Verhandlun¬ 
gen über die Viehabtieferungen Deutschlands an Frankreich nimmt 
auch auf deutscher Seite der Geh. Regierungsrat Prof. Dr. von 
Oster tag, Mitglied der Viehablie^erungskornmission teil. Es ist 
immc'r gut, einige Eisen im Feuer zu haben. 

# Als Vertreter der Regierung in die Landwirtscbaftskammer des 
Staatsgebietes Meiningen wurde der Kreistierarzt Dr. Karl Vaerst, 
Meiningen, entsandt und) von dieser zum Vorsitzenden des Ausschusses 
für Tierzucht und des Ausschusses für Unterrichts-, Bildungs- und Ver¬ 
einswesens gewählt. 

# Fieberthermometer. Vom Reichstag ist ein Gesetzentwurf ver¬ 
abschiedet werden, wonach in Zukunft jedes Fieberthermometer amtlich 
geprüft und), wenn es im Inland in der Verkehr gebracht werden soll, 
auch durch amtlichen Stempel als den PrühmgsbedingungVm entsprechend 
beglaubigt nein muss. Die Prüfung und Beglaubigung erfolgt durch 
die Physikalisch-technische Reichsanstalt eder die ‘dafür eingerichteten 
Seilen in den Ländern. Die Physikalischftechnische Reichsxmstalt be- 
g aubgt die fiiir die amtliche Prüfung benutzten Normalinstrumente. Aus 
der Begründung des Gesetzentwurfes geht hervor, dass der Prüfungs¬ 
zwang besonders auch deswegen notwendig erscheint, als die Gefahr 
besteht, dass ungeprüfte Fieberthermometer massenhaft aus dem Aus¬ 
lance in das Deutsche Reich eingeführt werden. 

# Hochwasser in Weitensfeld. Ende September trat infolge starker 
Regengüsse che an dem Markt Weitensfeld (Nieder-Oesterreich) Vorüber- 
Üie^sende Gurk aus ihren Ufern und verursachte eine bedeutende 
Ueberschwemmung dieses Marktfleckens, sodass derselbe etwa V/ 2 m 
u nt e r Wasser stand. Mehrere Tage war der Ort überschwemmt. An 
den Rettungsarbeiten beteiligte sch auch der (dortige Bürgermeister, 
Staatsobertierarzt Kn a flitsch in hervorragender Weise und war 
ununterbrochen bemüht, helfend einzugreifen. Wenn es auch Pflicht 
eines Bürgermeisters Ist, in solchen Fällen in der vordersten Linie 
zu sehen, so mu-s doch die Tätigkeit des Herrn Kollegen in seiner 
amtlichen Eigenschaft ganz besonders hervorgeboben und anerkannt 
werden. 

# Sehenswürdigkeiten nod Vergnügungen in Bertis. 

—• Treptow-Stern wa-rte. Sonntag, 28. Nov. 3 Uhr: 
,.An den Ufern des Rheins“ (Filme); 5 Uhr: „Vom Monte Rosa zur 
afrikanischen Küste“ (Filme); 7 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ 
(Vcrtr. m. Lichtbildern). — Dienstag, 30. Nov. 7 Uhr: „Uranus 
und dcY Neptun“ (Vorfr. m. Lihtbüdern v. Dir. Dr. Archen hold). 
— Sonnabend, 5. Dez. 5 Uhr: „Aegypten, der Nil und der Sufez- 
kanal“ (Vorlr. m. Lichtbildern). — Mit dem grossen Fernrohr wird 
bei klarem Wetter ven 2—4 Uhr Sonne oder Venus, von ^5—10-Uhr 
Mond, Doppeisterne, Ringnebd oder Sternhaufen beobachtet. Führungen 
durch das astronomische MusCum finden täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

dfi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland:: Dr. Sch lat h öl- 
t e r, Paul, Kredstierarzt in AschenÜorf (Hannov.), als solcher für den 
Kreis Teckfenburg nach Ibbenbüren (Weslf.). 

Hh Wohnsitzverfinderuogen. Niederlassungen: Deutschland: 

Einig, Wilhelm, aus Kaiserslautern (RpL), daselbst nieüergetaseen. 
J ensen, Hermann, aus Langenhorn, in 6t. Margarethen (Holst.) 
m’ed)ergela6«en. 
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Kölln, Willy, in St. Margarethen (Holst.), nach Lmsaü 
(Sdüesw. Holst.). 

Kraenner, Paul, Oberstabsveterinär a. D. aus Boseendorf « 
Müllrose (Brdbg.) niedergelassen. 

Lehn er, Otto, Stabsveterinär a. D. in München, dasetbst nit 
dergelassen. 

Martin, Wilhelm, Schlachthoftierarzt in Colmar (Hs.), nad» 
Pfungstadt (Hess.). 

Middendorf, Franz, aus Walstedde, m Borghorst ?Kr. Sten- 
furt-Westf.) niedergelassene 

Dr. Th lerne, Friedrich'; Vertreter in Niederaula (Kr. Hws&d; 
(Hess. Nass.), nach Giessen (Hess.). 

W i r t h s, Max, in Osche (Kr. Schoetz) (Pol.), nach Landser: 
(Warthe) (Brdbg.). 

HP Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Becker 
Otto Franz Ludwig Wilhelm, au» Schwerin (Medd.); Wüstholi, 
ftiul Kurt Fritz, au» Gumbinnen. 

in Giessen: die Herden Kleemann, Albert, aus Eichstil; 
Oberbeul, Wilhelm, aus Albringfoausen; Stolze, Erich, a* 
Spangenberg. 

ifi Promotionen, Deutschland: in Berlin von der Tierärztlicher 
Hochschule zum Dr. med. vöt.: 

Uniglert, Richard, in Uttenweiler (Württ.). 
in Freibnrg von der medizm. Fakidtät der Universität zum Dr 
med.: 

Dr. med). vet. Levi, Kail, in Freiburg! (Breisgau) (Baden), 
h Hannover von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med vd. 
Trolldenier, Benno, in Neustadt (Holst.), 
in München von der terärztl. Fakultät der UniveTsi'ät zum Dr 
med. vet.: 

F o r t n e r , Josef, aus Rosenheim (Oby.). 

» M e h r 1 e . Franz, ans Baienfurt. 

Riedl, Johann, aus München. 

ifi Todesfille: Deutschland: Hosäus. Bodo, Ve‘erinärrat, Km* 
t'erarzt in Sondersbausen (Schwarzh. Sondierst*.) (1871). 

Berlin: 


Sprechsaal. 

AflOflf« diiphtad« fraget oqd Antworten werde» «cM bericksfcfeti^. 

la octertzt Sprschoau werden alle tan* eingesendeten Fragen and A n twor te n »n natta 
Lenerkrai* kostenlos «vfgenommen« ohne dass wir zu denselben irgend welche Stelhni 
Ohmen. Laufes Antworten auf veröffentlichte Brägen aus unserem Leserkreu nfcUta 
•o werden dieselben von Redakticnawegen, soweit möglich, beantwortet, «der fttignfc 
Person ec um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechaaalanfragen werden nicht hefSrdert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versackte 
flfssbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir nns veranlasst, hi Zukunft Jtfttrifoigr 
teer Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz auanahmawdac su verifffoffleba 

Fragen. 

432. Alkoholinjektionen. ln welcher Dosis werden die Alkohol* 

jeklionjen (absoluter?) als Ersatz der Neurektomde gjemacht? Muss Vcr 
band angelegt werden und) wielange muss das Pferd stehen? Sm i 
Stollen nötig? Tierarzt Dr. J* 

433. Geflügel tuberkulöse. In vielen Dörfern niemes Praxisfeeziite 
sind fest sämtliche GeÜügelbestäncke mit Tuberkulose behaltet. Ist 
schon ein Versuch mit dem Fried mann sehen Tuberkulosemittel ht 
Hühnern gemacht worden? Wie ist die Anwendungeweise? Wie sind 
die Erfolge? Woher ist das Mittel zu beziehen? Wie teuer ist es? 
G bt es sonst eine Erfolg versprechende Vorbeuge oder Therapie? 

Tierarzt Dr. B- 

434. Piroplasmose der Rinder. Bei Kühen mit Stalliütterung konw 
hier und (da, im Winter’ und im Sommer, eine Krankheit mit tolgP 1 
den Symptomen vor: Hellroter Harn, plötzliches Srstieren der Fuder 
aufnahme 1 , verminderte oder ganz aufgehobene Pansengeräusche, unter¬ 
drückte Runvination, Versiegen der Milch. 

Zuweilen bestellt Fieber — 40,2, in manchen Fällen auch Ver¬ 
stopfung und Heflfärbung der sichtbaren Schleimhäute und der Euters* 
Bei der meist infolge fortschreitender Schwäche der Kühe nach einig® 
Tagen notwend gen Schlachtung ist häufig, nicht immer, die Leber 
ockergelb gefärbt. 

Welche Krankheit liegt vor, und wie wäre eine aussichtsreiche The 
rapie? Ist die Erkrankung der Leber primärer oder erst sekundärer 
Natur? Woher stammt der rote Harn, der den Viehbesilzem wert 
auffällt? Tierarzt Dr B. 

435. Kuprum arsenikum. EXn mfr bekannter Rittergutspächter bc 
handelt seit eipgen Jahren seine Pferde bei Kolik mit einem weis«® 
Pulver, wie er sagt, das als Kupr. arsendk. bere chnet ist und au? 
einer Leipziger Apotheke stammen 9öll. Er gibt den Pferden da? ' 
tel teelöfielweise trocken auf die Zunge und behauptet, dadurch se_ 
schnell Beruh gung der Pferde und abführende Wirkung zu erzl ^ 

Um welche» Mittel handelt e» sich? Ist dasselbe vielleicht en^ 

der Herren Kollegen als Kolikmittel bekannt? Tierarzt Dr- B. 

436. Sattel verband. Bei manchen Knochenbrilchen der Hunde 

in den Lehrbüchern die Anlegung eine» SatlelvcYbandes empk^^. 
finde in keinem Buche eine Beschreibung oder Abbildung eines sojcnm 
Ich bitte um gefl. genaue Anleitung. Tierarzt Dr. **• 

437. Taubendiphtherie. Sind Brieftauben, die vor 2—3 Jahren 
Diphtherie überstanden haben, heute noch imstande, die Seuche * 
sunde Tauten zu übertragen? Oder kann ich solche durch;estf 


Tierärztliche Rundschau 



sJr. 48 


Tierärztliche Rundschau 


753 


Tauben mit meoeb bisbet gesunden Brieftauben zusamraenbringen? 

Hat einer der Herren Kollegen vielleicht als Züchter von Brieftau¬ 
ben darin Erfahrung? 

Gibt es eia Heilmittel gegen diese Taubendipfotberie? Ich glaube, 
irgendwo von einer Impfung mit Diphtheriefeerum gelesen zu haben. 

Tierarzt Dr. B. 

438- Tierärztliches Institut der Landwirtsch. Hochschule. Im Hee- 
res-Verordnungsblatt f. 1920 Nr. 71, S. 947 heisst es unter 1237 Stroh- 
fcraftfutter betr.: „ . . . in zweifelhaften Fällen werden isie (sc. & R. 
/«gfl. Aemter. P.) unter Uebersetad/ung grösserer Muster an die 
Redqbsfuttermittelsfelle das Urteil des tierärztlichen Instituts 
ier Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin einfor- 
fern.“ Ist das neue Institut eine Errungenschaft L!er Revolution? 

Tierarzt P. 

i • ■ i : ? j *V, 

439. W&hrschaftsfall: im gegenwärtigen Zustand. Der Landwirt M. 

/erlauscht sein Pferd {Schläger) gegen ein anderes, und zwar geschah 
ier Tausch „im gegenwärtigen Zustand“*. Nun stellt sich heraus, dass 
letzteres an periodischer Augenentzündung leidet. M. fei beim Tausch 
pchon auf, dass ein Augie etwas trüb war, hielt es aber für Erkältung. 
Werden nun durch die Abmachung: „im gegenwärtigen Zustand" ge¬ 
setzliche Fehler ausgieschaltet? Tierarzt Dr. D. 

440. Umsatzsteuer beim Autotausch. Ich habe ein Auto gegen ein 
mderes getauscht. Jetzt verlangt das Steueramt Umsatzsteuer von mir. 
Muss ich dieselbe bei Tausch Ebenfalls tragen? Welcher Betrag kommt 
b Anrechnung, früherer Kaufpreis oder jetziger Wert? 

Dr. B. 

441. Rändebekämpfnng in grossen Schafherden. Welches ist die 

beste und billigste Methode, um grössere Schafherden rasch räudefrei 
rn machen? Es wird auch «vor äUem Gewicht daitau. gelegt, dass die 
Volle keinen Schalten durch die Behandlung erleidet. Ist evtl, ein 
fconzeretriertes, leicht transportables Mittel bekannt? Für Beantwortung 
besten Dank. Tierarzt S. 

442. Dosis des Menschen-Diphtheneserams bei Staupe und Geflügel- 

Diphtherie. In welchen Dosen wird Menschen-Diplhtherieserum gegen 
Staupe de* Hunde und GeflügeÜdipWherie a. zu Heilzwecken, b. zu 
ßorbeugiung&zwecken gegeben? Tierarzt Dr. E. 

* 

443. Rachiofor nnd Pelvikiast. Ich bitte die' Kollegen um Bekannt- 
pdbe Ihrer Erfahrungen mit Rachiofor und Pelvikiast (Stüven). 

Tierarzt Dr. H. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

322. Agalaktie bei Ziegen. (2. Antwort auf die n Nt. 37 gestellte 
Frage.) Ueber das vollständige Versiegen der Milch bei Ziegen infolge 
Maul- und Klauenseuche wird vielerorts geklagt.' Es tritt nach meinem 
Dafürhalten am ehesten auf, wenn die Ziegen in cter zweiten Hälfte 
der Laktation von der Seuche befallen werden, wo an und für sich 
schon die Leistungsfähigkeit des Euters bedeutend vermindert ist. Diese 
verminderte Leistung ist durch die kärgliche Fütterung^ die den Zie¬ 
gen während und nach dem Kriege zuteil wurde, noch begünstigt. Ich 
glaube nicht, dass jetzt, wo die Ziegen unter normalen Verhältnissen 
kurz vor dem Trockenstehen sind, Milchpulver irgendwelchen Wert 
haben. 

Die Agaiakiie kann über das nächste Lammen hinaus dauern, wenn 
es zu einer Atrophie der Drüsensubsitanz des Eutersi gekommen ist. 
Erfahrungen darüber liegen noch nicht vor, da wir seit langen Jahren 
keine derartig heftigen Erkrankungen der Ziegen an Maul- und Klauen¬ 
seuche gestehen baten wie bei dem jetzigen Seudtengam p. 

1 )r. A. Mächens - Braunschweig. 

389. Approbation als Arzt. (3. Antwort auf- die in Nr. 43 gestellte 
Frage.) Wieviel Semester einem Tierarzt zum MedizinstudSum ange¬ 
rechnet werden, hängt von der Entscheidung des- Ministeriums ab; es 
ist ein d'esfcez. Gesuch dahin zu richten-. 

Zum Physikum wurden meinem Sohne die naturwissenschaftlichen 
Fächer, de er an einer Tierärztlichen Hochschule tes'anden hatte, an- 
gereefonet. Er wurde nur noch 1 in Anatomie, Histologie und Physi. 
ologie geprüft, nachdem er die entsprechenden Scheine erworben hatte. 

Tierarzt Dr. Seel 
Oberstabsap. a. D. u. Chemiker. 

! • ■ U 1 M • 

(4. Antwort.) Im Jahre 1918 erhielt ich von der „Prüfungs¬ 
kommissäon für die ärztliche Vorprüfung“ in Leipzig folgende Ant¬ 
wort: „Ob und! inwieweit Ihnen die dem Studium der Veterinärmedi¬ 
zin gewidmeten Semester auf die vorklinisclie medizinische Studienzeit 
angerechnet werden, unterliegt der Entschliessung des Kgl. Ministe¬ 
riums des Kultus- und Öffentiicjhckt Unterrichts in Dresden im Ein¬ 
vernehmen mit dem Herrn Reichskanzler. Die Entscheidung darüber 
würde aber erst nach Erwerb aller erforderlichen Praktikantenscheine 
herbeizuführen sein. 

Eine Anrechnung eines Teiles der tierärztlichen Vorprüfung auf 
hie ärztliche Vorprüfung findet nächt statt. Sie haben also die 
ärztliche? Vorprüfung vollständig abzußegen". 

Die Prüfungskommission: X. 

Vor einigen Wochen ijragte ich wegen dieser Angelegenheit beim 
Akademischen Auskunftsamt (Berlin C. 2, im Universitätsgebäude) 

mit folgendem Ergebnis: 


„Für die Beantwortung Ihrer Fragen ist § 7, Abe. 1 der Orcb 
nung für die ärztliche Vorprüfung für das Deutsche Reich massgebend, 
wonach ausnahmsweise die Studienzeit, welche nach Erlangung des 
Reifezeugn sses einem dem medizinverwandten Universitätsstudium oder 
gleichartigen Hochschulstudium gewidmet war, bei der Meldung zur 
ärztlichen Varprüfunf teilweise oder ganz angerechnet werden darf. 

Ferner §, 12: 

„Wer an einer Universität des deutschen Reiches auf Grund einer 
Prüfung in den Naturwisaenscha ten die Doktorwürde erworben hat, 
wird in Physik, Chemie, Zoologie und Botanik nur dann geprüft, 
wenn diese Fächer nicht Gegenstand der Promotionsordnung gewesen 
sind!". 

Die Entscheidung über die Zahl der angjerechneten Semester und 
über den Wegfall von Fächern bei der Prüfung würde ddm Wohl- 
fahrtsmänisterium im Einvernehmen mit dem Reichsrat zustehen." 

Der Direktor des Ak. Auskunftsamts: X. 

Sie fragen mithin am besten beim Ministerium direkt an und) fügen 
zwefckniäsaig Ihre Studien- und Pr üfungsaußweise bei. 

Tierarzt Dr. F. C. B u s h o f f - Schöppenstedt. 

390. Kastration ohne Eröffnung des Hodensackes. (1. Antwort auf 

die in Nt. 43 gestellte Frage.) Ich habe seit 1913 mehrere hundert 
Bullen his zu VA Jahren mit der Zange nach Burdizzo kastriert, 
ohne je einen Misserfolg zu haben. Ich quetsche den Samenstrang 
allerdings zweimal in einem Abstand von 1 zm. Der Vorzug vor 
der blutigen Methode liegt darin, dass die Tiere absolut nicht dar¬ 
unter zu leiden haben, ausserdem ist doch jede Infektionsgefahr aus¬ 
geschlossen. Steinhoff. 

(2. Antwort.) Die Kastrationszange nach Burdizzo eignet 
sich für Kastration von Bullen ausgezeichnet. Die (Methode ist 
ganz einfach. Die Bullen werden an einer Wand 1 oder Baum ange¬ 
halten, die geöffnete Zange wird an einem Samenstrang nicht zu 
dicht bei den Hoden angesetzt, die Schenkel der Zange zusarnmenger 
presst, 1—3 Minuten gewartet und dann die Zange geöffnet. Das¬ 
selbe fjolgt bei dem anderen Samenstrang. Ich habe diese Methode 
bei mehr als 1200 Rindern und Büffeln ohne Nachteile angewendet. 

Dr. Jordlanoff. 

(3. Antwort.) Ich habe mit allen drei Zangen geardeitet. Die Zange nach 
Evens-Paris eignet sich nur für kleine Kälber bis zu Jahr* die nach Bur. 
dizzo für Tiere von y 4 Hs % Jahr, ferner für Schaff- und Ziegen¬ 
bocklämmer. Für ältere Tiere, auch Schafböcke ist die Zange zm 

schwach und vertiert zu oft ihre Spannung. Ich besitze z. Zt. die 
zweite Zange des grösseren Modells, die mir gegen die erste von 
Hauptner umgetauscht wurde, da die Quetschung bei den meisten 
Tieren des Jahre® 1919 ohne Erfolg gehlieben war. Aber auch di» 
neue Zange ist in diesem Jahr schon dreimal bei Hauptner zur 
Reparatur gewesen. Die Zange nach C o 1 e s a n ist so unförmlich, 

dass sie ein Mann kaum bedienen 1 kann. Das einzige damit be¬ 
handelte Tier, Bulle, 1 Jahr alt, blieb trotz doppelter Quetschung 
zeugungsfähig. Ich rate Ihnen nur zur blutigen Operation ä testi- 

cule couvert. 

Tierarzt Reiche. 

391. Pansenfistel. (Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) 

Zuerst muss die Fistel etwas geöffnet, mit Argettt. nttrik. retouschiert 
und mit Watte zugestopft werden. Alle zwei Tage nachseben, mit 
Desinfektionsmitteln ausspii&en, mit Mastisol (aber keinen Ersatz) be- 
pinse’n. Heilung erfolgt schon nach 6—7 Wochen. 

* Dr. Jordanoff. 

392. Einarmiger Hallenmeister nnd Fleischbeschaner. (Antwort 

auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Ein Fleischbeschauer und» Hallen¬ 
meister, der nur einen linken Arm hat, kann ganz gut mit demselben 
amtieren. Ich selbst habe schon verschiedene Linkshänder ausge- 
bildet,, die ebensogut anschneiden wie Rechts- und Doppelhänger. 
Empfehlen dürfte es sich immerhin, einen Sauerbruchschen Kunstarm 
anzuschaffen, um den rechten Arm möglichst zu mobilisieren. Für 
grosse Sch’aohffo'jte empfiehlt es sich, solche Hallenmeister möglichst 
in der Schweine- und Kälfcenhalle uniterzubringen, schon weü das 
Hochstrecken der Arme nicht so erhebliche Voraussetzung ist wie in 
der Grosshalle. Im übrigen verdienen Kriegsinvaliden in erster 
Linie am würdigsten ihr Brot. C e r r i s. 

393. Rezeptfabrik eines Kreistierarztes. (1. Antwort auf die in 

Nr. 43 gestellte Frage) Diuretin (Kotffein. natr. salizyl.) gehört 
nicht zu den Saparanden, es kann also von jedwedem verschrieben 
werden. Im übrigen sind die Tierbesitzer mit der Medikatur der 
Frau Kreistierarzt einverstanden, sonst gingcü sie zu dem anderen 
Kollegen-. Wem der Viehbesitzer aber sein Vertrauen schenkt, geht 
n : emand anders an. Die blosse Rezeptunterschrift (Blankorezept) ist 
bei den Humanärzten gang und gäbe. Oft ordiniert auch der As¬ 
sistent dort auf diesen Blankoformularen. Von Apothekerüsanzen 
wollen wir lieber gamäCht an’angen. Uebrigens könnte auf das Un¬ 
statthafte am ersten bei der Tierärztekammer (m't Namensnennung) 
hingewieqen werden. Ein „Insgewifesenreden" führt dort am ersten 
zum Ziel. iCerris. 

(2. Antwort.) Ihre 1 Bemängelung des Verfahrens Ihres Kreis¬ 
tierarztes ist gegenstandslos und wurde Ihre Frage von uns nur 
veröffentlicht, um Klarheit zu schaffen. Die Ausstellung] solcher 
Blankorezepte ist früher vielfach ausgeübt worden und) geschieht noch 
heute, sq^ar von Humanmedizinen^ Bei Tierärzten ist es haupL 
sächlich deshalb der Fall, weil sie eine raschere Abgabe aus ihrer 
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Hausapotheke in gegebenen Fällen ermöglichen wollen. Ein Kollege 
■schreibt uns auf Ihre Anfrage, dass sie scheinbar auf Grund von 
Brotneid und Hass p^gen Ihren Kreisrierartd diktiert sein müsse, 
sonst müssten sre bei ruhiger Abfassung zu einer anderen Ansicht 
gekommen sein. Die Anklage sei ttnsinn g und verdiene e'gentlich 
keine Entgegnung* Wenn wir die* Angelegenheit auch nicht so 
adtarf au lassen, so wollten wir Urnen doch diese Bemerkung eines 
Kollegen nicht voran Gnaden. 

Schriftleitung. 

(3. Antwort.) Ich halte dag) Verfahren für gänzlich einwandfrei. 
Das Recht h erzu ateht m. E. jedem Tierarzt zu. Analogien hier 

zu finden sich in anderen Berufen sehr zahlreich. 

Perl. 

(4. Antwort.) „Das Rezept hat nach der übereinstimmenden 
Rechtsprechung fast aller Gerichte die Bedeutung einer Privat ur- 
künde, die zum Beweise von Rechten oder Rechtsverhältnissen von 
Erheblichkeit ist. Wer widerrechtlich an dem Rezept Aenderungen 
vernimmt und das geänderte Rezept zum Zwecke einer Täuschung 
(z. B. des Apothekers) benützt oder wer das Rezept unbetugt ab- 
schreifct, begeht eine strafbare U.r kundenfälschung“. So 
schreibt Fröhner in seinem „Lehrbuch der Arzneiverordnungs* 
lehre für Tierärzte“. 

Die im Vorstehenden angegebenen Voraussetzungen einer Urkunden¬ 
fälschung treffen für den in Frage stehenden Fall meine» Erachtens 
• cht zu. Die Gattin des Kreis-ierarztes hat de Koftein^Rezepte ihres 
Mannes weder geändert noch abgeschrieben, sondern sie hat sie in 
der Abwesenheit ihres Mannes mit Datum, Namen und Wohnort der 
TierteJitzer nusge-fütlt und diesen ausgehändigt. Vor ddser 
Vervollständi gung waren die Rezepte nach me nein Dafürhalten als 
solche nicht anzusprechen, denn ein Rezept, das keine Angabe des 
Tages, dz» Namens und des Wohnortes des Tierbesitzers enthält, ist 
alles andere, mir kein Rezept. Es ist daher fraglich und hängt mehr 
von der Auffassung des Richters ab, ob hier, wo ja noch keine 
f e r t i g e Urkunde zum Fälschen vorlag, die Tat als Urkunden¬ 
fälschung im Sinne defe Gesetzes anzusehen ist. 

Da derartige Fälle wohl noch nicht vorgekommen, bestimmt ater 
noch nicht bekannt geworden sind, kann es sich bei ihrer Beur¬ 

teilung lediglich um Ansichten handeln. Meine Ansicht geht, wie 
»ngedeutet, dahin, dass die von dem Kreistierarzt vor geschriebenen 

und unterschriebenen Verordnungen keine Rezepte, sondern sozusagen 
Rezepthmwlare sind. Diese Formulare hat erst die Frau des 

Kreist erarztes zu Rezepten gemacht, d. h., sie hat rezeptiert und 
zwar mit W ssen und im Aufträge ihres Mannes, den die Verantwor¬ 
tung dafür triIft. Zum Rezept'ercn aber besitzt sie kenerhi Berech¬ 

tigung und Befugnis, denn e T ne Dame wird nicht schon durch die 
Heirat mit einem Tierarzt Tierärztin mrit sämtlichen Rechten und 
Pflichten cfcs tierärztlichen Berufes und Standes, sondern rirst durch 
die staat’iche Approbation, de dzn Abschluss eines jahrelangen mühe¬ 
voll :n Studium» bildet. Erschwerend 1 fällt hierbei noch ins Gewicht, 
dass die von der Dame rezepierte Arznei, das KoFe'n, dn Gift ist. 

Cer Apotheker hat sich dadurch schuldig gemacht, dass er die 
Koffein-Verordnungen der Frau des Kreistierarztes au9<ührte. Ein¬ 
mal müsse er »:hon an der verschiedenartigen Schritt der Rezepte 
sehen, dass sne nidht von einer Person herrühren, sondern von 
zwei. Da» hätte ihn von vomheren stutzig machen müssen. 
Aber er wollte wohl nichts sehen. Ausserdem musste er als 
Apotheker wissen, das« „Kofie num et eius salia“ im Verzeichnis ddr Bun- 
cfeeratsvorschriFen vcm 13. Mai 1896 fcetr. die Abgabe stark wir¬ 
kender Arznemittel in den Apotheken sfehen, also zu denjenigen Arz¬ 
neien gehören, welche nach § 1 dieser Vorschriften „nur auf schrift¬ 
liche, mit Datum und Unterschrift versehene Anweisung (Rezept) eine!» 
Arztes, Zahnarztes oder Tierarztes?“ abgegeben werden dürfen. 
Nebenbei gesagt, fefgibt »ich aus dem Wort aüt diese« Paragraphen, 
dass auch- das Datum v>n dem rezeotferenden Arzt geschrieben 9ein 
mu 3 9 und nicht ven einer anderen Person hinzugesetzt werden darf. 

Um che Anliegenheit zu einer Entscheidung zu bringen, empfehle 
ich, bei den Vorgesetzten Dienststellen die Eröffnung de» Di», 
ziplinarverfabren» gegen den Kreietierarzt und 
den Apotheker zu beantragen. Sollte diesem Anlage nicht 
»tat gegeben werden rder das Verahren im Sande verlaufen, wäTe Be¬ 
schwerde beim Minister am Platze und zwar bezüg’ich des Kreis¬ 
fierarztes beim MhvVerium für Landwirtschaft, bezüglich die« Apo¬ 
theker» beim Ministerium des Innern. Mit der Anzeige an 1 den 
Staatsanwalt rate ich, um ircht mit deb Tür ins Hau» zu fallen und 
de Sache zu einem öffentlichen Skandal aufzubauschen, solange zu 
warten, b» ein Entscheid im Verwaltungswege ergangen ist. 

Das Vorkommnis hat auch noch eine Kehrseite^ in wissen schaftlich- 
prakt’s'her und »fenfe« politischer Beziehung. Mit 9e : nen Rezepten, 
die ständig auf 5,0 g Koffein, natr. salizyl. lauten, wird der Kreis¬ 

tierarzt der tierärztlichen Rezeptierkunst, die . seit Jahren dank der 
Ueberhandnahnre von fert : gen Packungen, Spezialitäten und Patentme- 
ebzinen geradezu auf den Hund gekommen ist, schwerlich wieder auf 
die Beine helfen. Es sieht zum mindesten lecht eigenartig aus, 
schablonenhaft für jedes Rind mit Maul- und Klauenseuche 5,0 g 
Koffein per os zu verschreiben. Unter einem Rezefpt verstehe ich 
eine individuell abgefassfe Anweisung auf Arzneien und nicht 

ein blosses Schema. Ferner verstrsst die Fembebandfung von 
Tieren, die man nicht gesehen und untersucht hat, mittel» Rezepten 

geren § 6 der Standesordnung für die preussischen Tierärzfe. Der 
Kreistierarzt nruss sich daher den horten Vorwurf, er habe mit seiner 
Frau eine „R^epFabrik“ eröffnet, wohl ge'allen lassen. SdiliesoHch 
möchte ich allen Kollegen, die es angeht, als Nutzanwendung einen 



Wink mit aufl den Weg geben: Wenn Du Deine Frau lieb laut, »c 
weise ihr al» Betätigungsfeld Küche, Kinderstube und Haushal n I 
wo es immer eiwas zu tun gibt, nicht aber Deine Apotheke [>» 
begeht sie beim Rezepieren und Dispensieren einmal einen Fehler 
stürzt oidht nur sie und Du, sondern Deine ganze Familie 
Unglück! 

Dr. J. A. Hoffmann. 

395. Motor-Fahrrad. (1. Antwort auf dfe in Nr. 43 gtefeife 

Frage) Wie uns mritge'eilt wird, ist da» Mbtotop-Fahrraä, wddw 
durch einen Hilfsmotor, der in da9 gewöhnliche Fahrrad) empfcatf 
werden kann, ieewegt wird, sehr zu empfehlen. Die Motoiop 
Mmtoren O. m. b. H. in Mannheim-Käfertal, Bahnhofrfr. 13, ii<fa 
auf Wunsch zu dem Motor noch ein extra stark gebautes Fahrnd 
mit V% Bereifung. Wir empfehlen Ihnen, sich von dort Ofet 

einzufordern. 

Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Alle leichten Motorräder sind empfindüdi, daro 
dürfte kein Unterschied bestehen. Die Mitteilungen der „Kraftfahrer 
vere'n : g<ung deutscher Aerzte“ loben bald Flottweg, bald Seidel. Eb 
hesiger Arzt brachte es in einem Tage fertig, ein nduea „Flottweg* 

kaput zu fahren. JeddnfaMs kommt es: ganz auf den Fahrer an, 

wel hmi von den Kle nmottorrädern er den Vorzug geben soll. Fui 
gebirgig Gegenden sind beide Arten noch etwa» sehr leicht gebaut, 
sie haben aber auch den Vorrang, dass sie sich leichter scWeprtn 
lassen, wenn sie invalid sind, als ein schwere» Motorrad. 

C e r o i s. 

(3. Antwort.) Zur Zeit kommen verschiedene Typen von M du. 
fahrtädern aitf den Markt, die den Zweck haben als rasches, mda 
allzuschweres und im Betriebe billiges Beförderungsmittel zu diena 

Diese Motorfahrräder, von denen die Haupttypen das „Opd-Rad“. 
hergeste’lt von den Opeiwerken in Russe sheim a. M., das „Floltweg 
Rad“, Fabrikat der Otto-Werke in München und das „MotolopRtf 
sind. Hinsichtlich des Preises kommen diese drei Typen ui & 
gender Weise zu stehen: 

Motolop 5 000, Opel 7 000 (netto) und Flottweg 7850 M. 

Bei Anschaltung wird man also am besten den Mittelweg ko- 
sichtlich d-s Prei es einschlagen. So habe ich es bei der Ansctal 
fung eine» solchen Motorfahrrades seinerzeit gemacht und bäte da- ! 
bei mit d eser Uefoerlejpung einen Einkauf getan, der mich voll und j 
ganz in meiner Praxis befriedigt. 

Da9 Op-1-Motorfahrrad hat nur ein Gewicht ven 32 kg, 1 W 
und gestattet in der Stunde mit einer Geschwindigkeit von za 35-4) 

Kilom. zu falhren; Steigungen werden durch ganz leches Mirtnüa 
spielend überwunden. Der durchschnittliche Verbrauch für 100 in 
ist za 2% 1 Benzin Und *4 1 Oel. Es kommen zwei Typen in «hi 
Handel: a) kleiner Typ, der den Benzinbehälter an der Mit'elstaqgc 
hat; b) grosser Typ mit Benzipbehädter an der hinteren Seitenetan^ 

unter dem Sattel. 

Ich würde Ihnen bei Anschaffung raten, sich? den Typ b) bei- 
zulegen., da in d esem Falle bequem noch eine Rahmenta9che zus 
Un‘erbringt von Instrumenten, Medikamenten und Verbandstoff an¬ 
gebracht werden kann. Am Vorder- oder Hinterrad kann noch en 
Qepäckhalter leicht Platz finden. Der Motor ist an der linken Seile 
des Hinerrades am Rahmen, der eigens stark gebaut is*, angehaebt 

und wird mitds eine« Hebeis vom rechten Handgriff in Vätifkai 
gesetzt. Jeder des Radfahrens Kundige kann sofort mit dem Qpd* 

Motorrad fahren. Die Vorder gäbe! besitzt eine eigene Federung, 
9odas« Gabel brüche ausgeschlossen sind 

Für den Rahmen wird ein Jahr 1 , für den Motor *4 Jähr Oar«^ 
geleistet. 

Die Gummibereifung ist sehr gut und zwar ist auf dem HnjtaTad 
wegen der stärkeren Belastung ein s'?br kräftigen Continental-Mwia 
angebracht und auf dem Vorderrad ein Auslandgummi. 

Lassen See sich doch einmal das Rad vorführen ven einem Vcr 
tueter der Opelwerke, oder wenden Sie sich direkt an die Fabru m 
Rüsselsheim a. M. „ 

Nach meinen Erfahrungen kann ich Ihnen von den 3 Typen» 
ich sehr gut kenne, da» Opelrad als am bestdn und preisweitaw 
bei heutiger Marktlage empfehlen Dr. ErtL 

396. Gesund und ohne alle Fehler. (1. Antwort auf die ® ^ 

43 gestellte Frage.) Meines Erachtens ist der Verkäufer nxw 
pflichtet, das Pferd zurückzunebmen, da „gesund und ohne alle Fot^ 
bekannt! ch nichts besagt, als dass er für (he gesetzlichen Jr! 
rantiert. Höchstens müsste ihm Betrug mrhgewresen werden. iiwn 
Pierdekauf heisst es eben Augen auf oder den Beutel. 

Steinhofi- 

(2. Antwort.) Hat der Verkäufer eines Pferdes Garantie JA' 
Qeaundheit und alle Fehler übernommen, so haftet eM 
dass da» Tier nicht mit einer Krankheit, Abnormität oder uw®“ 
behaftet ist, welche den Wert oder die Tauglichkeit desselben zu ' 
gewöhnlichen oder dem 'm Vertrag vorausgesetzten Gebrauche 
oder erheblich mindert. Unerhebliche Mängel kenrnren nicht m rj *; 
Ob ein Nebelleck einen erheblichen Mangel darstellt, entschcdet etner 
seit» der Sitz, die Ausbreitung und die Heilbarkeit der Trübung, 
dererse'^s der Gebrauchszweck des Pferdes. — Ist der Mangel J 
lieh, so kann der Käufer Wandelung verlangen. Ist für das erW ° frilt 
Garant!eversprebhen eine besondere Gewährfe's 1 nicht bedungen, » 
an Steife der Gewährfrist die sechswöchentliche Verjährungsfrist» 
der Kläger muss den exakten Beweis liefern, dass der 
bei der Abtfe#erung des Pferde? bestanden hat. War der 


.J 



Hr. 48 


Tierärztliche Rundschau 


755 


Cr den Laien deutlich wahrnehmbar, ao kann es sich darum handeln, 
ob Käufer denselben kannte oder ihn infolge grober Fahrlässigkeit 
übersehen bat; in beiden Fällen an sich haftet der Verkäufer nicht. 
Hierzu ist aber zu bemerken: Auf die Offensichtlichkeit des Mangels 
u*d die Kenntnis des Käufers kann der Verkäufer sich nctit beruren, 
wenn der Käuier auch nur aus rein subjek.iven Gründen uen Mangel 
tatsächlich nicht erkannt hat, es sei denn, dass er beim Kaufabschluss 
erklärt hat s sich von der Beschaffenheit des Tieres überzeugt zu haben. 
Grobe Fahrlässigkeit des Käufers ist aber in der Regel Rusgeo^i lassen, 
wenn der Käufer infolge beruh gender Aeusserungen des Verkäufers 
von einer näheren Besichtigung des Tieres Abstand genommen hat. 
Eine beruhegende Aeusserung wäre in den Woren: „Das Pferd ist in 
jeder Beziehung tadellos“ zu erblicken. (Slölzle, Viehkauf.) 

Bei der weitestgehenden Garantie und d'er Offens ch.Lchkdit des 
Mangels kann von argl st gern Verhalten des Verkäufers nicht die 
Rede se : n. Im ViehhonlJel geht die Verkebrsaulfassung dah n, dass 
der Käufer aufpassen müsse. Dr. M. Baer. 

• ' i n >*, i r* 

397. Billigstes und bestes Praxisauto. (1- Antwort auf che n Nr. 
43 gestellte Frage.) Siehe meine Antwort aut Frage 395 in dieser Nr. 

Dr. Ertl. 


Ftr den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Ans der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Akt-Oes. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. Georg Wen- 
deroth in Cassel. Dfo Gesellschaft verleit für das abgelaufeoe Geschäfts- 
fakr 13% (i. V. 12%) Dividende. 

# Benz & Cie., Rheinische Automobil* und Motorenfabrik Akt.-Ges. 
«■ Mannheim. Dfe Verwaltung hat einem Aktionär auf eine Anfrage, 
wodurch die plötzliche erhebliche Kurssteigerung zu erklären sei, wie 
Mg* geantwortet: „Wir selbst stehen der Kurssteigerung vollkommen 
tero und müssen sie deshalb bedauern, weil der offenbar künstlich in 
die FI he getriebene Kurs durch de gesamte Lage unseres Werkes in 
keiner Welse gerechtfertigt erscheinen kann.“ 

# St oewer* Werke Akt.-Ges. vormals Gebrüder Stoewer in Stettin. In 
dar ausses-ordentlichcjn Generalversammlung würge beschlossen, das 
bisher 8 Mil.ionen M betragende Aktienkapital um weiter 8 Millionen 
Mark bis zu 16 Millionen M zu erhöhen. Die Durchführung der 
KapitaherTjühunij wird, wie dc'r Vorstand berichtet, erst «folgen kön¬ 
nen, na fordern die mit der Stadt Stettin eingeleiteten Verhandlungen be- 
ztiglöh dfes Gelände-Tauschverrtrages ein günstiges Ergebnis gezeitigt 
haben. Die neuen Akten sollen, falls ihre Einzahlung vor dem 31. 
Dezember 1920 erfolgt, zur Hälfte dividendeuberecht gt, vom 1. Januar 
1921 ab jedoch voll divldendenberecbtigt sein. Die Begebung üer 
wentn Afo en soll nicht unter Pari erfolgen. 

4F Akt -Ges. für Anilin-Fabrikation in Berlin. Der Aufoichtsrat 


' „Schwarzes Brett.“ — 

Aasgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familien nach richten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 

„Hervorragende Fachzeitschrift“ 
sucht tüchtige Mitarbeiter für Huffccwchlag. Gff. unt. A. 786 an die 
Geschä IssteUe der „T. R.“ erb. (786) 


Tierarzt will wegen Bertiisweohsel seine Praxis, Kresstadt 
des Ostens (nicht Ostpreussen), Jahreseinnahme za. M 50 000,—, 
evtl, mit kompl. 3 Zimmer-Wohnung-re'nrichtung (jieu) möglichst 
Sofort abzugeben. Diskretion Ehrensache. 

Angebote un er T. D. 781 an die Gesdhä'tsstelle der „T. R.“ 

(781) 


Stadttierarzt 

für Schtacfti.hof und ausserordentliche Fleischbeschau gesucht. 

Es kommen nur Bewerber in Frage, welche praktische Erfah¬ 
rung in der Fleischbeschau und in der Bakteriologie besitzen und 
baldigst die Stelle antreten können. Privatpraxis ist nicht gestattet. 

Besoldung wird nach den staatlichen Sätzen der Gruppe X, 
Ortszusdilari widerru lieh noch Ortsklasse A gewährt. 

Anstellungsr/erhaltnisse und Hinterbliebenen-Versorgung nach 
du Grundsätzen des hiesigen Ortsstaluts. Mit der Stelle ist Beam- 
tenrigencriiaft verbunden. 

Bewerbungen mit Zeugnisab9chrif en sind bis 1. Dezember 1920 

enzureichen. 

Hamborn am Rhein, den 15. November 1920. 

Der Bürgermeister. 


rult die auarercrdmtliche Generalversammlung, in der über die Ver¬ 
längerung des Interessengenie nechafts-Vertrages zwischen den Finnen 
der Farbstoff-Indus rie und die Gründung einer G. ml b. H. mit 
500 Millionen Mark Kapital durch die Interessengemeinschaft zur 
finanziellen Sicherstellung des Ausbaues des Stickstoflgelie es Beschluss» 
gefasst werden soll, au, den 4. Dezember ein. — Auch die Chemi¬ 
schen Fabrfken vorm. Weiler'ter Mer beriefen in der 
gleichen Absicht eine ausserordentliche Generalversammlung ein. 

# Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning in Höchst (Main) 
Der AuVohtsrat beschloss, eine ausserordentliche Generalversammlung 
einzuberufen, die keschiessen soll, dass der bis zum 31. Dezember 
1965 abgeschlossene Interessengemeinschaftsvertrag zwischen den Fir¬ 
men der Farbstoffindustrie bis zum 31. Dezember 1999 verlängert 
wind. Gleichzeit g soll in den Gese’lschaftsvertrag ene Bestimmung 
aufgenommen werden, wonach die Kündigung des Interessengemein¬ 
schaftsvertrages nur mit Zustimmung der Generalversammlung statl- 
findeh darf. Ein solcher Generalversammlungsbeschluss soll de» 
Mehrheit von vier Fünfteln der abgegebenen Stimmen bedürfen. Wei¬ 
teren wird vorgesehen, dass die Firmen der Interessengemeinschaft 
zur f nanz eilen Sichers'ellung des Ausbaues de's St ckstolfgebietes eine 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit 500 Millionen M Kapital 
gründen, d e dann die' von der Badischen Ani’in- und Sodafabrik er¬ 
richten und be riebenen Stickstcffabr ken in Oppau und Merseburg 
übernimmt. Jede der Interessetigememschaftsfirmen sc 11 en dieser 
G. m. b. H. im Verhältnis ihrer Interes3etageme:nsehaftsquote be¬ 
teiligt sein. Auch dieser Vorschlag soll der Generalversammlung zur 
Genehmigung unterbreitet werden. 


. U 11 
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pr Dr. Kleins 

fAntiperiostiw 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungcn, 
Sehnenscheiden * Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hjgrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ yr Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

Patente io allen Kulturstaaten A 

JFfjj Nut für den Gebrauch sffl 

»T des Tierarztes bestimmt 

^^^Verlangen Sie ausführ 

Literatur i 


Zu verkaufen: Berl. klin: Wochenschr:, Jahi£. 1889 unb 
1890, geb.; Zeitschr. f. Vet.-Kde., 1914-1919, ungeb.; B- T. W., 1893 
-1910, 1914—1916, geh. '/ 2 1911 und 1917-1919 uögjeb.; Archiv L 
Tierhk-, 1895—1904 und 1900 geb., 1907 ungeb.; Monatsh. I. prakt, 
Tierheilk., Jahrg. I—XVI, geb. Angeb. m. Preisang. u. K. K. 771 
an d. Geschst. der „T. R.“ Angeb. auf ganze Zeitschr. w. bevorz. 

1771 .) 



glänzend begutachtet. 

Original Flasche M 4,50, bei 15 Flaschen franko inkl. 
Chem. Laboratorium J. Schürholz, Köln a./Rh. 
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Irthgimosan 

Sterile Mi'lchinjehftonen 

Das von uns abgegebene Milchpräparat ist keimfrei und wird zur parenteralen Eiweiß-Injektion in der 
Human-Medizin seit längerer Zeit empfohlen bei Gelenkschwellungen verschiedenster Aetiologie, bei Erkrankungen 
am Gewebe des Auges, bei schweren Haut- und Schleimhautblutungen, ferner bei einigen Leber- und Nieren¬ 
erkrankungen. Unsere Milch ruft — steriles Instrumentarium vorausgesetzt — bei intramuskulärer Injektion fast 
kein Fieber hervor. 

Zur Anwendung in der Veterinär-Medizin empfohlen bei: 

Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes. 

Dosierung: 10—20 ccm mehrere Tage hintereinander. 

Bisher überraschend günstige Resultate gegen 

Maul- und Klauenseuche. 

Dosierung: bei Rindern 100 ccm intramuskulär in Tagesdosen a SO ccm, kleinere Tiere die Hälfte. 

Literatur auf Wunsch. 

Sächsisches SerumwerK, Dresden. 

Telegr.-A.dr. t Serum Dresden. Teleph. 16 995* 






' aV 


Zu kaufen gesucht ein Motorrad N. S. U. oder Wan¬ 
derer 2 Cyl. mit genauer Beschreibung (auch reparaturbedürftig), 
Modell und Preisangabe. Ferner kaufe ich einige gebrauchte Zen- 
tral-Jagd.Gewehre. Btte Beschreibung und Preisangabe. 

Franz Goerke, Benkheim (Ostpr.). [779J 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu woien. 

Verlag der .T* 


t \ 
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CAPORIT 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

DeslnfIciens 
Antlseptlcum 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert in 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wuodstreupukver und Wundaatbe. 

Ferner: 

C A P 0 R I T ijURoh wäre). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futterlröse und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen lier Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Losung. 

*/t n * n » 250 „ „ 

CJiem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 


Werk I, Bitterfeld. 
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Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 1747,1 

Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. Telegr.-Adr.: Rheinserom KAli. Fernspr.: B 9056 

Zweigstellen« , 

Hannover Giessen München Lübeck Breslau 

Ferd. Capellen Dr. med. veL Dr. med 1 . vet. Dr. med. vet. Dr. med. vet. 

i avpccir 9 n o» A. Marekers A. Dopler Jacobi Loewenthal 
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GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR.. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt 1670,1 


Sämtl. Präparate des 

Pharmaceutischen Instituts 

Lad». Willi. Gans in 

Oberursel a. T. 

«iod durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [039.) 

Tmanl Br. ln Inn, Mim i- Ul 
Timnt Di. t. Zipp, Mir l l lik 
Timnt Di. I hlhr, Sttanmk {IMtduianl. 
rwinl I iiq«, Mn (lunnr). 
liinnt (■ Kinchuf, Bbisi (Oslpr.). 
TiLtekniil. FiMflcMdl (Ukn.-liisL). 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 



Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierptlege. 


Reparaturen jeder Art 

ln eigener Werkstatte. 


Apotheker Pietzuch a Riedel 

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 111. 
empfehlen ihre sterilen Ampullenpräparate wie - 
Arecolin. bydrobrom. 0,03: 5,0 pco 9t M liB 

„ „ 0,05: 5,0 oder 0,05:10/1 . „ w 

„ w 0,08: 10,0 „ „ w 4Ä 

Coffein, natrio-salicyl. 5,0 :10,0 * n » 

Morph, mnr. 0,4 :10(0 „ „ „ 4,75 

auoserdem 

Aloepillen in Odatinekapseh» 30 g • » » 2JSB 

Aloeextraktpillea „ 30 g „ n n 3l— 

Vaginalkapseln mit 10% Bacülol „ . „ 0,66 

Anticolpitin gtegen Scheidenkatarrh 100 g 7.— K; 1 lf , 60,— 

Antiaphthin zur Desfaifeklioa bei Maul- und Klauenseuche 
<734,. 100 g 7,- M; 1 kg , 6 

Auf Wunsch senden wir kostenlos unsere Vorzugspreisliste. 
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Eine bewährte Methode 

zur Verhütung von Kälber-Durchfä'llen ist die 
Verabreichung von Thürpil. Hunderte von Aner¬ 
kennungen bestätigen die gute Wirkung, selbst in 
jahrelang verseuchten Ställen. 

„. . . Die ruhmrtigen Erkrankungen . . . 
haben vollständig aufgehört . . . alle 
Tiere sind genesen.“ J. B., Tierarzt in B. 

. . Bin mit Thürpil bei Ruhr der Kälber, 
wo ich es> einzig und allein anwende, sehr zu¬ 
frieden.“ J. K., Distrrktstierarzt in H. 

Literatur und Versuchsmengen den Herren 
Tierärzten kostenfrei. Alleiniger Fabrikant: 

G. Lagematt, chem. Fabrik, Aachen 37 • A. 

Zu».: Extr. Gras. ros. 12,0, Myrob. 10,0, 
Zucker q. s. 1 t. 0,7 gtr. 


GEGEN RÄUDE 


DRESDEN-N.& 


^[^ 7,3 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung 
Tierärzte 25% Rabatt* 






























im Rohbau and auch fertig lackiert 
and gepolstert 
Preisliste 101 frei, (625.) 

Carl Wiemann, „K5K2V 


Weshalb plagen Sie sich noch mi< 

ansteck. 1705,1 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepudening mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 1? 


& LANGEN 

JIE OEN/iijK 


WEIHNACHT*. 

KUMjOcJ 




Zahlung 

/mjJr BUH# 

/M^suchhamdluno 

s.w.aa 


Cel lokresol 

Da Ra Pa 9a 

das neue, glänzend begaachtete and bewährte Desinfektionsmittel für Gross- and Kleiadesinfektioo 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer and pflanzlicher Parasiten und 

Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebraucha 

Von den Fachlenten. Versuchsstationen und Tierärzten erprobt nnd als den meisten bekannt« 
Desinfektionsmitteln weitaus überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr - 2,50 (4,- Mk.) f 250 gT 6,- (8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- 
Mark), 1000 gr 18,— (24,— Mk). Bezug durch alle Grossisten nnd die Hageda, eventl. 
werden Bezugsquellen nachgewiesen. Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch iit 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co« 
Magdeburg-Südost 





Die allgemein beliebten leichten, 
schneidigen und doch äusserst stabilen 
Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
mit Abkiapp- und annehmbaren Verdeck 
und Gummistolfschossdecke, komplett 
zum Anspannen M 6 700. 

Weidaer Wagen- and Maschinen-Fabrik, 
Weida i. Thüringen. [695,] 



Anllstronsylln •rsnsr- iw 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascanda 
b. Slrongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. He 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Bidc 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona- Apotheke, Berlin N a 
Arkonapiatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Nieder 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus ». d. Oste (Hier 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron« [667,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Raebiger, Halle a. S M Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 12. 

Rotlauf-Serum + Schwelneseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


Räude 


Sarcoburyl 

■ach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällro 

Hervorragende Erfolge. Tiere wehrend d. Behandlung arheltsW- 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sircoburyl 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: SimonsApotheke, Berlin. C. T 
Versand nur an nnd durch Tierärzte. [65.%] Versand vr n 3 k| 11 






„Cvprol-Stäbchen" 

nach Tierarzt Dr. Weise. 

Verfangen Site Prospekt von 

„F U WAS“ Grossalmerode, 

Fabrik Ifir mediziitische and kosmetische Mittel» 
Apparate und Geräte* 



f husumer > 

SCMAE'QASZELLE 


/'O.R.G.M, ANGEMELQEf / 
TRANSPORTABLE OOPPEIZEUE 
/Die EiNßKHsre billigste/ 
VNÜ DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB OVRW: 
KVRT Per ERS IN HVSVtt , 


Niederlagen in Mittel-, Nord- und Westdeutschland. Lieferung sofort. 

Husumer Tierklinik, Husum, Wokteenstr. 13. Tel.: 14b. [089 a i 


Sehr gut erhaltenes HSngezeug für Pferde and 

Mikroskop mit Oelimmersion zu kaufen gesucht. Nähere ta¬ 
gten unter E- M* 780 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ cm 


ln 10 Monaten 

aneikeimen und begutachten 

500 Tierarzte 

den therapeutischen Wert i*id die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Hesklmal“ 

k hahem Heskgesellschaft Wfirzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rheinische Sernmgesellschaft in Köln a. Rh. und 
denen Filialen. 

Dr. Zipp in Idar a* d* Nahe. 

Dr. Leo Masnr in Schlawa in Schles* 

Apotheker Fritz Spreter in Ravensburg. 

J. M- Andreae G. m. b. H. in Frankfurt und) Filialen 


Lterator and Proben an Tierärzte gratis. 


Wichtig für Geflügelzüchter. (047,1 

29—41% Erhöhung der Eierlegetitigkeit durch 


Unentbehrlich bei Aufzucht von JunggeflügeL 
Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano* 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirt schafts* 
rhhtisterium durch das bakterioL Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstatt in CröUwÜz 
angestellten Versuchen betrug die Eierlegetltigkdt bei den mH 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1418 18-2©%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna* 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kamme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Rea tri täte 
bei oer Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 

Dose mit 75 Tabletten i 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Verhütung der 

Maul- und KJauensenohe 

durch 

Electroferrol ,Heyden*. 

(Vgl. Berliner terärztL Wochenschrift 1920 Nr. 41, 8. 478.) 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 20 ccnu 


Heilung der 

Maul- und Klauenseuche 

Lhircb 

Caseosan .Heyden*. 

(Vgl. Berliner tierärztl. Wochenschrift 1920 Nr. 41, 8* 478.) 
Schachteln mH 5 Ampullen zu 10 ccm, 

Schau, lebt mit 6 Ampullen zu 5 ccm . 

( 654 .) 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desinfektion mit 

Bacillol 

d Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. _ 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


[W*,J 
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A. J. Neuffeld. 

„Ich versuchte 

Carbovem 

bei Durchfall der Kälber. Der Erfolg 
war ausgezeichnet. Seither habe ich 
22 Fälle» darunter sehr schwere» mit 
Carbovent behandelt und sämtliche 
Fälle» mit Ausnahme von einem Zwil¬ 
lingskalb» das schon hoffnungslos war» 
zur Heilung gebracht.“ 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [669t] 


Septoforma 

(ges. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährtet 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergesteUt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseitechaft m. b. H., Kttln a. Rhein. 
GeneraIvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennli, 

(ö87 # ) 

Stassfurt II» Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ _ |« « Laut tierärztlichen Outachten 

A m Mal I |V| einfachstes, wirksamstes und 

A l\ 1 j I lg keine Schäden hinterlaseendes 
X EPISP ASTI CUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chetn.-PbOrni- Fabrik Rieh. Schubert & Co. 2: 5: 

Weinböhla-Dresden T._(m\] 


Bernhard Hadra 

Mediz—Pharmazeutische Fabrik u. Export 

Drogen-Grosshandlung □ Verbandstoff-Fabrik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandanerstr. 40 u. Nene Friedriehstr. 59. 


Subkutan - Injektionen in 
^ .. Ampullen garantiert steril. 

SnßZia - Tabletten für innert und 
\sptrt-iui subkutanen Gebrauch. 

a a • i i Aloe - Pillen in Gelatine« 

Artikel, t **-. _ 

Fertige Arzneien» abge¬ 
packt zur Dispensatioiii 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

in 

Arecolin-Ampullen □ Coffein-Ampullen 
Morphium-Ampullen □ Cantharidensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr. bijodat 
Graue Salbe etc. 

Man verlange Sonder-Offerte G* HL j 



Gesellschaft ffir 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaedncharb, FrankfuHmaio 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

\ 

gegen Tierseuchen 

Depots in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schles. 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. Bahnhobtr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf- 

bei Regensbupg Kan^terstr. 40 

Mehlsack ' Lilienthal 

in Ostpreussea bei Breme« 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
ligenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (löSeiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag- 


(VI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 5. Dezember 1920. 


Nr. 49 


k | 1 . Die Vorfailspirale. Vcn D r. Kaiser. — Zur Behandlung der bösartigen Geschwülste. Von Dr. Kreutzer. — Die Radium* 
IfUllU therapie mittels Doramad. Von Reuter. — Dienstbc'schüdijpng. — Die Hämatoiherapie. Von Dr. Ungiert. — Aller iei. — 
Umschau: Uebersiciht der Fachpresse: Deu schcsterr. Tierärztl. Wochenschrift. — Tijdschrift voor Diergenee künde. 
— Referate. — Literatur. — Aeltere und 1 neuere Arzneimittel. — Vereine und Versammlungen, 
— Hochschulnachrichten. — S'tandesf ragen und Berufsangelegenheiten — Verschiedenes — 
Personalien. — Sprechsaal. 


Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt 
le vorgedruckte Zahlkarte bei, welche wir zur Einsendung 
r Bezugsgebühr für das 1. Vierteljahr 1321 gütigst zu he¬ 
tzen bitten. Um Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in 
r Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, empfiehlt 
:h eine möglichst baldige Einsendung des Betrages. Post* 
leck-Konto Berlin 592 49. 


Die Vorfallspirale. 

Von Tierarzt D r. Kaiser, Bad Harzburg. 

Die Vorfallspirale besteht aus e'ner stählernen, vernickelten!, 40 zm 
gen Spiralfeder, über die ein Drainagesch 1 auch' gezogen ist. ln 

fen Enden und je 3 zm von der MiLe sind MLtallstopfen m die 
ler eingelötet, in die sich- Ringschrauben drehen lassen. In die 
dstopen werden die Schrauben endständig, in die mittleren Stopfen, 
•ch die Windungen dter Spiralfeder hindurch, rechtwinklig zur Längs- 
ee der Fedbr geschraubt. 

Die Vorfailspirale nimmt wenig Raum ein und lässt sich bequem 
einem Besteck ccfcr einer Tasche in cter Praxis mitführen, sodtus 
im Notfälle ste's zur Hand ist. 

Wie ihr Namfc andjeutet, findet sie Verwendung bei der Behandlung 
i Gebärmutter- oder Sdheidenvor'a’ls zur Retention der repcnerten 
alapses o>r auch vorbeugend in allen den Fällen, in denen nach 
fau gegangenem Partus ein Prolaps zu befürchten i:t. 

Beim Gebrauche' w'rd sie, zu 
einer Dreiviertelellypse gebogen, so 
vor die Vulva gelegt, dass der zwi¬ 
schen den beiden mittleren Ring¬ 
schrauben befindliche Teil der Spi¬ 
ralfeder vor dem Damm, die beiden 
vcn den mittleren und endatänd gen * 
Ringschrauben eingeschossenen Spi- 
raliederabschnitte rechts und links 
vcn der Schamspalte zu liegen kom¬ 
men. ln jede der vier Ring- 
schrauben wird ein Strick gebun¬ 
den. Die von den mi tleren Riog* 
schrauben ausgehenden Stricke wer¬ 
den rechts und link9 der Schweif - 
wurzel, ungefähr 20—30 zm längs 
des Sc'iweifansatze3 nach vom ge¬ 
führt, kreuzen hier den Kruppen- 
l :iret und werden dann, der rechte 
Strick links, der linke Strick rechts 
in einen in der, Schulteitiatt-Knor- 
pc^egend 'befindlichen Ring eines 
%>iralp W ^ Vcrta11 ’ gut gepolsterten Deckengurtes ge¬ 

knotet. Die Str'cke der endständi¬ 
gen iRLngschraufcen kreuzen .sich 

unterhalb der Vulva, iau'en zwischen 
Eut.T und den inneren Schenkel- 
flächen entlang, um, wie die Stricke 
fcrmtiaren Riigschratlben in dieselben der Deckengurtringe geknotet 

"werden. • t . 



mit 


HhterteiH einer Kuh 
«gelegter Vorfailspirale. 

$£ie Pfeile stellen die Ver- 
“fcb/lusswirkung der Vcrfall- 
~wrale dar. 

b, c, d, Strackverlänge¬ 
rungen, der Vorfallsp rale, 
•welche in Ringe eines ge¬ 
pokerten Deckengurtes ge¬ 
knotet werden. 



II. Seitenansicht einer Kuh mit Decken¬ 
gurt, in de?sen Ring die Strickverlän- 
gerungen geleitet sind, 
e Kreupungspunkt der Stricke a und b. 


De gut stoende 
Vorfallspirale sol einen 
massigen Druck auf die 
Vulva ausüben. Tritt 
eine Lockerung; ein, so 
ist es ein Leichtes, durch 
Nachbmden den Druck 
zu regulieren. 

Bei. einseizendeT 
Pauchpresse erfährt die 
Vulva vcn den 1 seitlich 
von ihr liegenden Spiral¬ 
federabschnitten infolge 
dcVen sich kreuzenden 
Strickveriängerwigwi einen 
kreuzweisen erhöhten 
Druck, so dass dadurch 
ein absolut fester Ver¬ 
schluss der Vulvaspalte 
erzie’t wird'. Je stärker 
die Bauchpresse, je fester 
der Verschluss. Es ist 


dem drängenden Tiere schiebhterdngs unmöglich, prolabieren wollende 
Teile des Urcgen talkrsnals durch die Spalte der Vulva hervorzupressen. 

Der Drainageschlauohüberzug der Spirale verhindert dekubilale 
Schädigungen der in Frage kommenden regionären Vu vateile. 

Das rechtzeitige Zurstellesein der Vorfailspirale erspart dem Tier¬ 
ärzte in der Praxis vieä Arbeit, Zeit und Verdruss. 

Die zu Unrecht besonders in Laienkreisen viei verwandten VorilalL 
bandage'n aus starkem 1 Leder mit OeGfhungen für den After und die 
Scheide, aus Leinenzeug oder Nlefzgeflecht halte ich für ganz ungeeig. 
nete Insfaumente für die Retentio vaginae et utert Sie verseht essen 
wohl, so lange sich ihre Qurtver schnür ungen nicht lockern, den Wurf, 
verhindern aber nicht, dass das drängende Tier den Uterus in da» 
Kavum vaginae bis vor den Platten- oder NetzverSchluss bringt. 
Locken a ch die Gurtverschnürungen, so gelingt es dem Tiere, den 
Uterus zwisöjen Schamspalte und Plattenverschims hervorzupressen und 
womöglich noch zu inkarzerieren. , , 

Gegenüber den mannigfachen Schridenverschäussnäth.n besitzt die 
Vor allspirale dien Vorzug, das® sie keine Druckschäden erzeugt und 
ein bequemes Irrgieren des Scheideninnem und des Kavum uteri ge- 
gestat t. Das Instrument wird bei Hauptner, Berlin hergpötellt 
werden. ' i 


Zur Behandlung der bösartigen Geschwülste. 

(Zugleich Antwort auf Frage 286 „Krebsserum“ in Nr. 32.) 

Von B^ztrkstierarzt Dr. Kreutzer - Neunburg a. W. 

Abgesehen von der bislang noch erfolglosen Blutserumbehandlung 
der bösartigen Geschwülste siiti neben der Bestrahlung F i b r p 1 y. 
sin, Arsenik, Cholesterin, Ameisensäure und) Kie¬ 
selsäure die relativ wirksamsten Mittel gegen diese ben. Besonders 
der Kieselsäure kommt nach eigenen Beobachtungen eine hervorragende 
Heilw rk'.mg zu, indem das Bindegewebe befähigt wird), den Kampf 
gegen de fortschreitende Ausbreitung der Krebszellen wirksam aufzu- 
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nehmen. Wie bei der Tuberkulose die Kalkablage; umg rings um den 
Tuberkel herum denselben ausser Kamp! setzt, bringt beim Karzinom 
anscheinend die verheerende Wirkung der Kieselsäure das schran- 
lose Weiterwuchem dies Zellen zum Stillstand. Ueber den Streit der 
Forscher, ob beim Karzinom die antifermentative oder de Fennentbe- 
handlung die ridrige ist wird das nähst liegende, das Studium des 
chemischen Au Laues sowie der physiologischen und biclologischen 
Tätigkeit des Binriegewetes in der Umgebung der Neubil¬ 
dung ausser acht gdas.en. Und doch liegt nichts näheT als diese 
Frage, nachdem sch lislang de andere als praktisch wert'cs ge¬ 
zeigt hat. Die Tatsache, dass die bösartigen Geschwülste East nur im 
höheren Lebensalter beobachtet werden, der jugendliche Organismus 
also von ihnen v rschont bleibt, dass ferner das Gewebe des jugend 
liehen Körpers straf.', kernig üst, im zunehmenden Alter ater an 
Spannkraft veri ert, legt die Frage nahe, welche Vorgänge sich hier 
wohl abspiden. Mit dem Schlagwort d?s absterbenden Organismus ist 
nichts gedient. Die physiologisdien Vorgänge (Eiwese, Stickstoffum¬ 
satz usw.) sind im höheren Alter Audi nicht anders gear et als im 
Jugendalter; eine Hauptrolle wird wohl die innere Sekretion 
spielen. So isst das normale Aulhören der Zeugaing6 f ähigkeit, das öistie- 
ren der Spermatozoenl ildung beim männlichen Individuum, die Degene¬ 
ration des Eiers‘cckes leim Weibe der Beweis des alternden Körpers. 
Wie nun die Tyreoidea den Jodausfall des tierischen Organismus 
airi dem Wege der inneren Sekretion regelt, wie die Parathyreoi¬ 
dea den Kalkbedarf desselben reguüiert usw., dies sei erst¬ 
malig ausgesprochen, bei d*Ar Tuberkulose eine bislang 
unerkannte ausserordentliche, wenn nicht die wich¬ 
tigste Rolle neben dem Tube,keilaziijus spielt, so st es nicht 
unmöglich, dass der Kieselsäurebedarf ebenfalls durth innere Sekretion, 
d. i. die Produktion von Substanzen, die nicht auf dem Wege der 
Exkretion, sondern in das Blut separiert werden, um andere Organe 
zu bestimmter Tätigket auzuregen, geregelt wird. Bekanntlich ist die 
Kieselsäure ein wicht’g.r konstanter Bestandteil des tierischen Orga¬ 
nismus, besonders des Bindegewebes. Im hölieren Alter büsst aber 
gerade das Bindegewebe an Lebensenergie ein; dies ist durch den 
Mindergohalt an Kieselsäure bedingt. 

„Solange — schreibt Prof. Kitt in sc nsm Buoiie über Bakterien- 
kunc e und pathol. Mikroskopie — die in Oeschwulst.orm wuchernden 
Epithdien mit ihrem bindegewebigen Stroma, mög/rii sie auch e.was 
ver*uns aitet, etwas unregelmässig die Papillen oder die Drüsenschläuche 
zur Ansicht bringen, ni.frt über den MuWerboden hinau s gehen, nicht 
destruicrend wachsen, geben wir der Neubildung die ihr zukommende 
Bezeichnung nach physiologpchem Vorbilde (Papillom, Adenom usw); 
solange ist auch die Neubildung, im klinischen Sinne gewöhnlich eine 
gutartige Sobald* aber die wachsenden Epithelmassen ihre physiolo 

gischen Grenzen durchbrechen, sobald sie schrank:nlos duPch ver¬ 
schiede Je Gewebe hindurch wuchern, wird die Bezeichnung Karzincma 
passend“ Wenn also das um eine Neubildung gelagerle Bindege¬ 


webe noch in der Lage ist, erfolgreich gegen dieselbe fiEpb 
wird die.eke gutartigen Charakter haben; es wirdjjjjA 
Neubildung lediglich eine schliesslich wieder zum Stülatanr^pg-,,-,, 
Wucherung, die in der Konstruktion vom - Mutterboden nLht Reicht 
sein und Noiben. Ist aber efes Bindegewebe schutzlos geworrin 
dann wird 1 aus der gutartigen Geschwulst eine bösartige (aiypischr 
epitheliale Neubildung) mit ihren bekannten Erscheinungen, Es lieg! 
nun nahe, diese bösarügfc Neubildung durch Stärkung des Bindege 
webeg therapeutisch zu beeinflussen. Dies iet auch schon nurmig- 
fach in der Humanmedizin versuch! worden; die eine Richtung giaubi? 
durch Zuführ von proteolytischen Fermenten, die andere durch ZiM- 
von AntLrme'ntsto'fen dies erreichen zu können. Beiden ist der Ei 
.clg versagt geble'ueti; ich selbst habe auf Orund theoretischen u& 
praktis:hen Studiums und zahlreicher Versuche die g 1 y k o 1 y i 
sehen und amylolytischen Fermente mit brauchbarem fern 
täte in de Karzinomtherapie eingeführt. Ich bin aber auch ander? 
Wege gegangen, indem ich meino Kalkulation, dass, wenn wirkikfc 
dem Bindegewebe die ihm zugeschrielbene Tätigkeit zukomnt, <fe Ei-- 
Verleitung von lebenden Bindege'webszellen mindestens e ne Unter 
Stützung im Kamp f e des Bindegewebes gegen das Karzinom bedeute, 
praktisch verwertete. Normale Zellen, Blutzellen, Hautzellen, En> 
bryonen, Organzeüen, entfalten nach den Versuchen einer Reibe Kt 
Forschern ein? immunisatorische Wirkung. Da nun, dies ist me io 

eigener Gedanke und Versuch, das Fibrom eine intensive Bi* 
degewebs Wucherung diarsteilt, kommen ihm alle Ei gen schaltet 
und Fähigkeiten dies Bindegewebes in gesteigerter Weis 
zu Ich habe also zu meinem vor über acht Jahren gemachen W 
suche artfremdes Fibrom bei einer Dackelhündin mit Mamakartinca 
verwende.; djas „Fibrom stammte von einem Pferde. Dis Fifcrca 
wurde Muiwami aseptisch zerkleinert, zu einem fernen Organlrd vtr 
arbeitet und an vier Stellen der erkrankten Mamma subkutan eugt 


spritzt. Der Erfolg war geradezu faszinierend; sehen nach einet 
Stunde war die Geschwulst kleiner geworden, die Verkleinerung iw 
zentrifugal: es bildete sich in der Mitte dehr Geschwulst eine Wie, 
die nach djen Seiten hin immer gleichmässig grösser wunle. Dü 
Injektion wurde nach zwei Tagen wiederholt, da anscheinend & 
Geschwulst an Umfang wieder zunahm. Fünf Tage später wir 4t 
vorher ifcer apfelgrosse Geschwulst nahezu verschwunden; es m 
nur noch ein nujSigrcsser, derber, schmerzloser Knoten zurück 

blieben. Auch die angeschwollenen Lymphdrüsen waren sdmerlo* 
und von nahezu normalem Umfang geworden. Das TieT lebte do 4 
etwa y 4 Jahr, ohne dass Rezidiven aufgetreten wären, bei bester Ge 
suncfiiet; da es durch ein Auto überfahren wurde, konnte ich & 
Sektion , vornehmen: Ausser einer derben Beschaffenheit der Mama 
reste, die schwer durchschneidfcar* waren, zeigten sich de zunachit 
gelegenen Lymphdrüsen in geringem Masse geschwollen, auf da 
Durchsdujiitt speckig ausgehend und saftig durchfeuchtet. — 
dürfte der Beweis erbracht sein, dass- dem Bindegewebe die Hauptrw» 


Allerlei. 

# Ein Volksentscheid gegen die Telephonverteuerung? Der Wirt- 
achaftsverband der Aerzte Deutschlands (Leipziger 
Verband*) hat eine Aktion in d|ie Wege geleitet, um durch sämtliche 

ärztlichen und kassenärztlichen Vereine Unterschrlhenmaterial zu einer 
Protestkundgebung gegen die weitere Verteuerung der Femsprechge- 
bühren zu sammeln. Es soll auf diese Weise der durch die Reichs- 
verfaisung gewährleisiete Volkaentscheid gegen die Verteuerung | 
herfceigefuhrt werden. Hierzu ist, wie «Ke Interessdiigemednschaft der 
Fernsprecbieilnehmen in Bremen mitteilt* die Unterschrift von mindesens 
30000 Teilnehmern erforderlich. (Wo bleiben diie Tierärzte? Schriftitg.) 

Maul- und Klauenseuche beim Menschen. Der Zahnarzt 

Hagedorn verölt entlieht das Nachstehende im „Niederschlesisdien 
Anzeiger“ in Glogaii: In den letzten Tagan gng eine Nctiz durch die Presse, 
von einem Tierarzt Geister (? Schriftitg.) unterzeichnet, wonach die 
Maul- und Klauenseuche auf Menschen übertragbar sei und ach m 
Gestalt von ausgedehnten Mundentzündungen bemerkbar mache. Die 
Behauptung ist geebnet, Unruhe in der Bevölkerung hervorzurufen, 
und bis jetzt durch nichts bewiesen. Es ist richtig, dass kurz vor 
und nach der Revolution in ganz Deutschland eine Mundbntzündmig 
epidemisch auftrat, von der hauptsächlich das männliche Geschlecht 
befallen wurde, während das weibliche mehr oder weniger verschont 

blieb Das war zu einer Zeit, wo die Maul- und Klauenseuche 

sich nur endetmsih zeigte. Man nimmt an, dass der Genuss von 
schlechten Ersatztabaken und ausländischen Zigaretten de Ursache 


war. Es kommt hinzu, dass der Erreger der Maul- und Klauen¬ 

seuche noch nicht bekannt ist, und der Tierarzt in therapeutischer 
Hinsicht der Seuche noch ziemlich machtlos gegenübersieht. Den b 
reger dbr in Frage Gehenden Mundentzündung kennen wir und kfonea 
diese nach einigen sachgemässen Behandlungen rcWdionslos lusEeku 
Das Krankheitsbild zeigt auch nicht im geringsten eine Aehnlchkn 
mit dem der Maul- und* Klauenseuche. Weain ein ursäettider u 
sammenhang der Mundentzündung mit der Maul- und Klauenseuche 
bestände, so ist es doch immerhin verwunderlich, dass nicht ^ 
schon :m Sommer 1910, wo allenthalben die Klauenseuche herrsch 
ene epidemische Verbreitung der Mundertzündusg beobachtet ^ 
Sporadisch ist die Munden!zünöung schon immer beobsdäet 
und zwar ausnahmslos im ungepflegten Mund«. Oerade jdA "• 
cte Maul- und Klauenseuche auf ihrer Höhe steht, ist das Au^ 
der MuiidbntzikuLmg bedeutend zurückgegangefl. Jendenlaüs ^ 
seilte man etwas vorsichtiger sein* mi! der Veröffentlichung von & 
„Entdeckungen“, wenn nicht pcsilive Anhaltspunkte grgeleu sn 

mm Gustav von Bunge *|~. Am 2. November 1920 ist in* Alter J 
56 Jahren 9 Monatm Gustav von Bunge, ord. Professor 
.biologische.! Chemie an der Un versdtät Basel, nach kurzer, ^ 
Krankheit sanft entschlafen. 

Bunge war Deutsch-Balte. — Im Jahre 1900 las ich seine klP ^ 
„Alkoholfrage“ zum ersten Male, es folgten „Alkoholiamus 1,0 
gieneration“, „Die Unfähigkeit der Frauen, ihre Kinder zu 
u. a. Das geistige Band, das mich mit Bunge und anderen JjjK 
deren Gedanken sich in gleicher Richtung bewegten, verbsno» 
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im Kampfe gegen de bösartgea Geschwülste zukommt. Die erfolg¬ 
reiche Behandlung d e rselben sieht und fällt mit dieser Erkenntnis. 
Nach meiner Ueberzeugwng ist ee die Kieselsäure, der die 
wichtige Aufgabe zukommt, das Biniegewebe in seiner' Struktur zu 
erhalten; sie gibt dem Bindegewebe Sinne und Zweck. Ob auch die 
Ameisensäure im Zusammenhang mit der chemischen Funktion des 
Bindegewebes« steh*, ist meines Erachtens von mehr untergeordneter 
Bedeutung*, obwohl ich dieselbe keineswegs verkennen will. Die 
Anwendung der Kieselsäure ist meine» Wissens erstmalig von A. Zel¬ 
ler (Münch. Mediz. Wochenschrift 1912, Nr. 34ff) und* zwar in- 
ii e r 1 i c h versucht worden. Die Verabreichung muss jedoch viele 
Monate hindurch erfolgen; es geht, da die vorgeschrittene Dosis 
keime geringe isf, anscheinend ein erheblicher Bruchtel der Kiesel¬ 
säure therapeutisch verloren. Durch subkutane Anwendung) kann 
diesem Uefcel stand wirksam abgeholfen werden. Dass die Kiesel¬ 
säure mittels der Spritze anscheinend noch nicht einverleibt wurde, 
liegt wohl an dem Umstande, dass es bislang absolut lösliche Kiesel' 
säuielöstmgen noch n cht gab. E. Merck- Darrratadt, stellt heute 
eine ‘ko loidale l%ige Kieselsäurelösung her, die allen Anforderungen 
entspricht. In vielen hunderten von Fällen habe ich diese Lösung, 
kombiniert mit Ameisensäure und 1 Chinosol, bei der 
Maul- und Klauenseuche mit bestem Erfolge zur Anwendung 
gebracht. Ich spritzte siet; subkut-an und- habe nachteilige 
Folgen niemals beobachtet, wohl aber ausierordepUch 
wertvolle Erfahrungen gesammelt. Es ist mir heute noch nicht mög¬ 
lich, darüber* eingehend zu berichten; es sei nur kurz erwähn:, dass 
obige Lösung in der zukünftigen Behandlung der Tuberku.ose eine 
Rolle speien wird. Einspritzungen einer Lösung von 0,16 g Amei¬ 
sensäure, 10 g der Merkschen l%igen kolloidalen Kieselsäurelösung 
und 90 g einer wässerigen Chinosoilösung (1 :100), alle vier Wochen 
wiederholt, übertreten alle bisher bekannten TuberkulcsefaeilmitteL 

Die Einspritzungen obiger Lösung, de ich stets mit der zehn¬ 

fachen Menge Wasser verdünnte, ist vollständig un9chäd- 
ficb sowohl für' grosse als auch für kleine Tiere (üunddn injiziere 
ich den 5.-—10. Te.1 der Lösung), weshalb ich die Anwen¬ 
dung der Lösung bei Karzinom, überhaupt bei 

allen Neubildungen empfehle. 

Ich habe beobachtet, dass die periportalen Lymphdrüsen der 

Leber nacht immer an Krebs erkranken, auch dann nicht, wenn die 
Leber selbst stark krebsig war. Es darf daraus geschlossen werden, 
dass diese Lymphdrüsen Abwehrsto.fe enthalten. Dieser meiner An¬ 
sicht pflichtete auch weiland Czerny- Heidelberg, detn ich -meine 
Beobachtung und Schlussfolgerung vor etwa neun Jahren mitteilte, 
bei. Ich gewann nun ein Serum vom Pressalte der Lymphdrüsen, 
die Kälbern und jungen Schafen entnommen worden. Auch andere 
Lymphdrüsen, wie z. B. die des Euters, auch diel Thymusdrüse wur¬ 
den mitverweod©:. Die Herstellung des Serums ist nicht schwierig, 
auch das nötige Material unschwer zu beschaffen. Unmittelbar vor 
der Anwendung lies» ich das Serum jedesmal röntgenbestrahlen, um 


dem nie zerrissen. Ebenso ist es ungezählten anderen ergangen. — 
Bunges Leben war dem Kampf gegen den Alkohol und gegen die 
Ursachen der Degeneration gewidmet; er wurde der Begründer der 
nxxfemen europäischen Afcstinenzbewegung. Sene „Alkeholfrage“, in 
zwölf Sprachen übersetzt und in Millionen von Exemplaren verbreitet, 
gehirt der Weltliteratur an. „Sie hat. der Bewegung gegen, den Alko¬ 
hol neue Länder, neue Gesellschaftsklassen, neue Weltanschauungen er¬ 
schlossen. Sie hat das deutsche Sprachgebiet, die akademi sche Jugend 
.... gewonnen .... Von ihrem Erscheinen da'iert eine neue 
Epoche im Weltkampf gegen den Alkohol.“ — In engem: Zusammen¬ 
hang mit den Studien 1 über den Alkuholismus stehen diejenigen über 
die Mil Cb und) über d e Unfähigkeit der Frauen, ihre Kinder zu stillen. 
Bunge weist in seiner klassischen Art nicht nur einen Zusammenhang 
zwischen Alkohollsmus und Sillun'äh gkeit nach, sondern auch, dass 
die Milch des Weibes nicht durch die Milch e'ne’s Tieres voll, also 
ohne Schädigung des Säuglings, ersetzt .werden kann. Der „Bunge- 
Vuimen“ in Basel, eine stillende Mütter darstellend, soll für die 
Menschheit in diesem Sinne Kunde von Bunges Wirken und) Mahnung 
zugleich sein. Wie offen sein Auge für menschliches Elend war, geht 
aus seinen Schriften und Vorträgen immer wieder hervor. „Wenn 
nian dieses alles einmal k'ar erkannt und durchdacht hat — kam* man 
darn noch länger gleichgült'g Zusehen, wie die Mitmenschen um uns 
uw verfaulen bei lebendigem Leibe? Was ist denn die 
Lungenschwindsucht,, d'V Ausbildung der Lungenkavernen, die Zahn- 
karrles — was Sind diese Prozesse denn anderes als- ein Verfaulen bei 
^ndrgeirt Leibe?“ — Bungies Leben wird- ganz beherrscht vott dem 
| Dräng*, unbeirrt durch alle Mächte der Aussenwelt, den Dingen auf 


die Wirksamkeit zu erhöben. AI 9 Konservierungsmittel benutzte ich 
Honig und zwar zu gleichen Teilen. Ich wollte die bei Krebs 
häufig verwendete Ameisensäure — der Honig ist ameisdnsäurehaltig — 
mitbenutzen; auch hielt ich die Zufuhr von nährendem Zucker für 
wünschenswert. Die in den zwei Versuchsfällen (1 Mammakrebs, 
1 Leberkrebs) erzielten Erfolge berechtigten mich, diese Methode zu 
empfehlen und zu weiteren Versuchen aufzufordern. — Ich möchte auf 
Grund unliebsamer Erfahrung darauf aufmerksam machen, die Dosis 
anfänglich nicht zu hoch zu bemessen; er scheint, dass Organextrakt¬ 
einspritzungen nicht immer unbedenklich sind). Ich habe ohne üble 
Nebenerscheinungen mit 1 kzm Serum begonnen und bin bis zu 
20 kzm gestiegen. Zwischenpausen von drei Tageil sind zu empfehlen. 


Zur Radiumtherapie mittels Doramad. 

Doramad (Thorium X) ist ein radioaktives Elemcüt, das sich 
infolge seiner energ sehen a-Srahlung zur Behandlung von Hautkrank¬ 
heiten besonders eignet. 

Doramad behält seine Ursprungs-Aktivität zwei Tage; diese sinkt 
nach ungefähr* sortis Tagen auf die Hälfte. Für seine Verwendung ist 
es misslich, dass es niemals vorrätig gehalten werden kann, sondern 
immer frisch bezogen werden muss. Das Präparat ist immer sofort 
bei seinem Bezug zu verwende^. Bei verspätetem Bezug ist intensivere 
Anwendung oder zweckmässiger Uefcerdcserung notwendig. Diese 
muss der darstellenden Firma — Ges. f. Verwertung Cbr-rrr. Produkte, 
Berlin O 17 — angegeben werden, wenn eine bestimmte Aktiv tat am 
Verwchdungstac) verlangt wird. Jedes Doramad-Präparat ist daher mit 
dem Herstellungjsdahim bezeichnet. Die nachfolgende Kurve ermöglicht 
es, cfie Aktivität des Präparates jeweils genau festzuseilen, wenn man 
sen Herste.lungsda'um kennt. Infolge der anfänglichen Zunahme der 
Aktivität ist das Doramad-Präparat in den ersten zwei Tagen als 
nahezu k:nstant enzusehen. Die Zeit, in der e'ti frisches* Präparat auf 
d e Hälfte seiner Wirksamkeit herabsinkt, beträgt 5 l / 2 Tage. (Vgl. auch 
„Strablen-TheTapie“, 1913, Band 2, S. 543 und „„Lazarus, Hand, 
buch der Rado-Therapie“, S. 543.) 

Das Präparat kommt als Doramad-Salbd und als Dora, 
mad-Lösung (in Propylalkphol) zur Anwendung. 

Die zu* behandelnde Hautoberfläche ist vor. dem Einreiten der. 
Salbe oder dem Einpinseln der Lösung zu reinigen; Schuppen sind 
möglichst, zu entfernen, da che a-Strahlung in den obersten * Ge- 
websschichten absorbiert wird. Durch Abschluss der behandelten Stel¬ 
len mittels Billroth-Batist, Gummistoff usw, kan» das Entweichen eines 
Teiles defr wirksamen a Strahlen in Form gasförmiger Emanation ver¬ 
hindert und dadurch die W rkung der Salbe bezw. Lösung verstärkt 
werden. Die Lösung muss öfters eingepinselt werden; man wartet 
jeweils, ; bis die Lösung verdunstet ist und trägt alsdann weitere je 
nach der veranlassten Stärke zu weder holten Malen in gleicher Weise 
auf. Um eine möglichst intensive Wirkung zu erzielen, kann man nach 


den Grund zu gehen, das Wesentliche zu erkennen, und! aus dem Er¬ 
kannten mit unerbittlicher Logik die für das Wohl der Menschheit 
nö*igen Folgerungen zu ziehen. „Seine Worte sind wie io Erz ge¬ 
gossen.“ 

Nicht, als ob Bunge allein seine warnende Stimme gegen Al¬ 
koholismus und! Degeneration erhoben hätte, allein Liebt verbreitet hätte 
über che weit verbreiteten, euphorischen lrrtümer bezüglich des er Ste¬ 
ren; oder als ob er (oder sonst einer der Autoren gleicher Richtung) 
den Alkohol als die alleinige Ursache von Degeneration oder Elend 
angesprochen hätte. Auch wird er als Mensch nicht gpng frei von 
lrrtümer» gewesen sein. Aber er war der Klassiker unter den For¬ 
schem gleicher Eichung. Auch seine Gegner werden ihn nicht ver¬ 
kleinern können. 

Der Nhme auch dieses grossen Deutschen wird fortletoen. Es war 
ihm vergönnt, die Früchte seiner Arbeit langsam wachsen zu sehen. 

Perl. 
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vollkommenem Eintrtxknen <Ke gepdnadte Stelle mit Kollodium elaat kum 
oder Mastisol überstreichen oder einen luftdichten Verband umringen 
und solchen 24 -48 Stunden liegen lassen. 

In der ‘Human-Medizin wurde 
cns Doramad bishdr mit Er* 
.olg gegen Psoriasis* Ek¬ 
zem, Seborrhöe, Pity- 
riaris, Akne r o s a z e a, 
Lichen V i d a 1 , Lichen 
ruber, Lupus erythe¬ 
matodes, FoUikulitis 
barbae, Sk ler oder i- 
mie, Naevus und andere 
Hauterkrankungen angewandt. 
Infektiös? Hauterkrankungen sind 
in der bisher erschienenen Li¬ 
teratur nicht erwähnt; gegen 
diese wird neuerd tigs als wirksamstes Heilmittel, namentlich gegen die 
Trichophytie das P i t r a 1 o n, eine Verbindung «von Nadelholzteer mit 
Koblenwassersloti, geltend gemacht). t\. „Münch. Med. W.“ 1920. 

Verfasser hat döe Wirksamkeit bei eindm drei Jahre alten Boxer- 
hund mit Fetträude (Pboriasis) und am eigenen Körper erprobt. 

Der Boxer war innerlich mehrere Monate? hindurch mit Li 4 . kal. 
arsen'k. und äusserlich mit Reterpin-, Ichthyol- und Hydrarg. oxyd. 
alb.-Salbe vergeblich behandelt worden. Bald nach der Doramad-Be- 
handiung* regenerierte sich der Haarwuchs und das Ekzem verschwand. 
Ebenso konnte auch die jartielle Psoriasis, die vorher m t den ver¬ 
schiedensten Mitteln behandelt worden war, bekämpft werden und zwar 
m beiden Fällen mit der Doramad-Salbe, die' für tierärztliche Zwecke 
der Lösung vorzuztehen sein dürfte. Ein Ab!ecken des Mittels bringt 
keine Schädigung. Eine innerliche Behandung ist bei der Strahlenthe¬ 
rapie nicht veranlasst. 

Thorium X (Doramad) ist ein kurzlebiges radioaktive» Elentent, das 
direkte Zerfallprodukt des Raddothors. Bei seinem Zerfall sendet Do¬ 
ramad intensive a-Strahlung aus. 

Ini Gegensatz zur Radium-Emanation ist Doramad (Thor um X) 
ein fester Stoff, der in sich gebundene Strahlen enthält, leicht Salze 
bildet und mit Wasser und anderen Lösungsmitteln beständige Lösun¬ 
gen von jeder gewünschten Konzentration ergibt. Die stoffliche Menge, 
welch? kl den Thorium-Präparaten zur Anwendung kommt, ist edm? so 
geringe, dass eine Wägung unmöglich ist. Die Dosierung geschieht 
daher nicht gewiebtsmässig, sondern auf Grund der durch d ; e -Strah¬ 
lung hervorgerufenen Ionisation. 

Die Messung geschieht auf Grund der Fähigkeit der a -Strahlern, 
die Luft elektrisch ieitiätiig zu machen (zu ionisieren). Als Einheit 
ist diejenige Menge Thor. X (Doramad), welche in einem elektrischen 
Felde enen Sättigungsstrom von einer elektrostatischen Einheit (e. s. E.) 
erzeugt, gewählt. Das Doramad verwandelt sich beim Zerfall in die 
Thorium-Emanation, ein Gas, welches nur eine äusserst kurze Lebens- 
dauer hat und den sog. aktiven ^Niederschlag bildet. 

Die Elemente dieses aktiven Niederschlages (Thorium A, B, C) sind 
selbst wieder radioaktive Elemente, von denen jedoch nur das Tho- 
rium B eine Lebensdauer von mehreren Stunden besitzt und d^her 
praktisch allein in Fra p kommt. Diese Erscheinung bringt es mit sich, 
dass die fr sch hergeste.lten Doramad-Präparate am ersten Tage nach 
ihrer Herstellung eine Zunahme ihrer Aktivität zeigen und erst nach 
etwa 2 Tagen wieder ihre Ursprungs-Aktivität erlangen. Alsdann 
nimmt die Aktivität regelmässig ab und zwar beträgt die sog. Halb¬ 
wertszeit, d. hi. de Zfeit, in der die Aktivität auf die Hälfte des Ur¬ 
sprungswertes snkt, V/ 2 Tage. 

Ein Doramad- Präparat, das also z. B. am 3. läge nach der Her¬ 
stellung 80 elektrostatische Einheiten Enthält, enthält 3*4 Tage später 
d. h. zwischen dem 6. und 7. Tage nur mehr 40 elektrostat isclv? Ein¬ 
heiten. Das gleiche Präparat enthält 3/ 2 Tage später, also am 10. 
Tage nach seiner Herstellung, nur mehr 20 e. s. E., ist also wieder 
auf die Hä Le des Wertes gesunken, den es 6*4 Tage nach der Her 
Stellung hatte. 

Wie 'die Röntgenlierapic sich gegen manche Hauterkrankungen. 
namentlich Ekzemen nicht ansteckender Natur bei Tieren bewährt hat 
so dürfte auch die Radiumbehamttung n der Veterinärmedizin ein Feld 
bieten, das noch iruktifizierlicher Bearbeitung fähig ist. Das Doramad 
ist dazu geeignet, socher die W'ege zu ebnen. M. Reuter. 

Lit-ramr: Plesch, Karczag und Kleemann: „Das Thorium 
X in der Biologie und Therapie“. Zeitschrift für exp. Patholo¬ 
gie und Therapie, 1912. 

A. Jadassohn: Referat bei der Sitzung des medümiseb-pharma 
zeut sehen Bezirks vereine Bern. Correspondenzblatt für Schwei 


Mr. 


zer Aerzte, 1913, Nkv 8. : 

Naegeli und Jossner:„ Uefcer die Verwendung) voa Jtieaofo- 
r,um und Thorium X in der Dermatologie*. Therapeutische Mo¬ 
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Dienstbeschädigang. 

Für diejenigen Veterinäroffiziere (ehemals aktive- BeurlauMenstanJ 
und auf Kriegedauer), die auf Grund einer Dieustbesdiädigung Afr 
sprhch auf Pension erheben, ist ein im „Deutschen Offizierblatt“ Nr. b 
S. 788 veröffentlichtdr Aufsatz von Rjeditsanwatt Dr.Walter Schwan 
betitelt „Zu jedem Militärdienst unfähig!“ — von besonderem Intern 
Es wird darin folgendes ausgeführt: 

Nach § 1, Abs. 2 des O. P. O- vom 31. 5. 06. haben d» Offi¬ 
ziere defe Friedensstandes bei kürzerer als 10 jähriger Dienstze t na 
dann Anspruch auli Pension, wenn sie infolge einer Dieustbesdiädigung 
„zu jedem Militär dienst unfähig“ werden. Dieselbe Voraussetzung 
muss gemäss § 28 des O.P.G. vorliegen, wenn Offiziere des Beur 
laübten Landes, dse als solche aktiven Militärdienst geleistet haben 0 -« 
Offiziere, die oha? Pension ausgeschieden, dann zum aktiven Militär 
dienst vorübergehend wieder herangezogen worden sind, Pension t* 2 ' 
Sprüchen können. 

Die Miitär-Verwaltungs-Behörden, die über die Dicnstunfäh’gken 
der Ofiiziere, bei der Verfolgung des Penaoasanspruches bishrr a 
en^heiden hatten, haben daher die Worte „zu jedem Militärdienst m 
fähig“ dahin ausgelegt, dass weder Feld«- noch Garnisondienstfähig/o 
vorhanden sein müsse. 

Durch diese Interpretation ist aber nicht allzuviel geboten u 
sie :at noch- äusserst kautschukartig und lässt der subjektiven Aula* 
sung derjenigen Stellen, die darüte* zu befinden haben, ob Feld- un- 
Gamisondsenstunfähigkeit verliegt oder nicht, allzugrossen Sp«W 
Auel:, der Gam-sondienst umfasst Gebiete, „auf denen stellende» 
noch mit einem Mindestmasse von Leistungsfähigkeit nützliche ArtC' 
geleistet werden kann“. Tatsächlich gehen die Auf astungen 10 dies*- 
Beziehung auch sehr weit auseinander. , 

Erfreulicherweise sind jetzt durch tlid infolge der Einführung v 
besonderen Spruchverfahrens bereits entstandenen Rechtsprechung^ ^ 
Reichs-Militär-Versorgungsgetichls, als lies obersten Gericht l«r 
spräche auf Feststellung von Versorgungsgebührnissen aus den 
Versorgungsgesetzen' festere .Anhaltspunkte vorhanden, die e ’ n ^. Cin ^ 
Jicheren Auffassung Raum geben und damit Zweifel und u ^ 

unruhigung Leseitigfn. Noch erfreulicher ist, dass sich das • ^ 

auf einem dem Offizier günstigen Standpunkt (Jellt. In e * tne * V ' (1o 

düng des R.M.V.G. (Bd. 1, S. 4) heisst es: „Der Aus** ^ 

Gesetzes, zu jedem Militärdienst unfähig, kann nicht fxdeuW 1 . 
dem Off zier durch die Dien stbe Schädigung die Möglichkeit g<”° 
sein müsse, sich irgendwie im militärischen Dienst zu betätigen- ^ 

Das R.MiV.G. kommt dann zu dem Schluss, dass „der ^ 

nicht schön dann felcN und garnisondienstfähig ist, X, 

irgendjrine dem Offizier im Fehde oder in der Garnison obhe^^^ 
tigkeit ausüben kann, sondern nur dann, wenn er alfco . i 

t 
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Anforderungen genügt, die an dm Offizier im Felde oder m der Gar¬ 
nison gesteht zu werden pflegen.“ 

Bei Beurteilung der Frage der Garn sondienstfähigkeit ist endlich 
ferner noch darauf zu achten, welche Gruppe von Offizieren (Truppen¬ 
offizier, Sanität» Offiz er, Veterinär-Offizier u. a.) der Beschädigte an- 
gehört. Mit Recht hat d|as R.M.V.G. in einer anderen Enscheidung 
(Sammlung Bd. I, Seite 92) den Standpunkt c nes. Militärverrorgungs* 
gericht», welches einen beschädigten Veterinär-Offizier, mit der Begrün- 
tMitg für garniacndimstfähig erachtet hatte, dass che grundsätzliche Be- 
urteiung der Dienetfähigkdt für Oriziere und Veterinäroftizicre die 
gleiche sein müsse, ein Offizier aber bei gleicher Beschädigung als 
garnisDtid 1 jenstfähig zu erachten sei, abgelehtit. Zur Begründung seines 
Standpunktes führt er aus: „Es würde unfci.lig Spin und der; Absicht 
des Gesetzes offenbar entgegenstehen, wenn der Kläger, der n : e Soldat 
gewesen, im praktischen Militärdienst nicht ausgebildet, erst im Laue 
des Kriegest als* landsturmpflicMiger Veterinär eingezogen und 1 aus- 

9chiiesslicb' als Veterinär verwandt worden ist, die Pension a’is § 2S 
des .O.P.G. ledag:ich deshalb nicht erhalten soll, weil er — obschon 
«xriähg zur Ausübung . jeglichen Veterinärdienstes bei der Truppe 
den wiesent ichen Anforderungen, die an einen Offiz er im Garnis-cn- 

Jienst gestellt zu werden pflegen, noch gewachsen ist. Die einem Be- 

schädg'en verbliebene beschränkte Dienstfähigke t kann seine Pensions* 

ansprüche nur dann in Fragt? stellen, wenn ihre alsbaldige Verwertung 
im militärischen Dienst im Bereiche der Möglichkeit liegt. En im 

Kriege zum Stabs ve'erinär für die Dauer des Mobilverhältnisöe 9 ernann¬ 
ter 49 jähr ger Tierarzt, der nicht gedent hatte, kann immer nur iiir 

die Verwendung als Veterinär, nicht ater als Frontofizier in Frage 

kommen.“ 

D^r Vorstand des D.V.O.B. 

Bauer, 

Vorsitzender. 


Die Hämatotherapie. 

Beiträge aus der Praxi» 

. Von Tierarzt D r. U n g 1 e r t - Uttenweifer. 

Die Bedeuung dzs Blutes für den tierischen bezw. menschlichen 
Organismus war bei der barbarischen Veranlagung) des Menschenge¬ 
schlechts« zweidlca schon in den frühesten Epochen liier iHumange- 
schichte bekannt und fand ihren öffen lichen Ausdruck in der Ein¬ 
reihung lies Blutes in die rituellen Gebräuche, die in der symbolischen 
Opferung der christlichen Institutionen bis in die Gegenwart lortklingl. 
Bei der Masse licV blutigen Experimente an Mensch und TieV konnten 
die Verschiedenheiten des Blutes je nach Körperentwicketung und 
Gesundheit des • betreffenden Individuums nicht verborgen bleiben und 
4» Thesd von dem gesunden Blute als dem Träger der Gesundheit 
überhaupt war gegeben. Mit diesem Grundsätze iarid das B.ut als 
Heil aktor seinen Eingang in die Therapie und tatsächlich treffen wir 
m der frühesten Geschichte aller Völkerstämme das Blut als Heil- 
miitel verzeichnet. ln dem Blute glaubte man die hervorragenden, 
körperlichen und geistigen Eigenschaften eines Individuum» verankert 
und so trank man das Blut des getöteten Feindes, des erlegten Stieres, 
des erschlagenen Bären, tan Gewandtheit, Mut und Kraft des egenen 
Körpers zu erhalten, steigern oder zu gewinnen, eine Sitte und 
Ansicht, die sich, wen’gstens bezüglich der Jagdtiere, in Waidsnanns- 
kreisen, und besonders bei den Gemselnjägjecn, bis in die Gegenwart 
erhalten hat. 

Mit der Entdeckung des Kreislaufes, 1628, war die direkte Bahn 
der E nfubr von Arzneimitteln in das Blut vorgezeigt und schon 1667 
soll der französische Arzt Jean Baptist Denis» erfolgreiche Tier- 
biuttranstusionen am Menschen au.geführt haben (Pflug); einen 
besonderen Anklang scheint die Methode damals nicht gefunden zu 
haben und von der französischen Regierung und dem Papste wurde 
diese Therapie direkt verboten; erst Ende des 1 17. und Anfang des 
18. Jahrhunderts wurde die Transfusionsmethodfc wieder ausgenommen 
und in zahlreichen Fällen angewendet. Die direkte Transfusion, d. 
h. die Ueberleitung (des Blutes von dem Gefässe des einen Individuums 
in das Gefasstem des anderen, fanli seltener statt, man sah in dem 
Fibrin die Hauptursache der vorkommendefc Misserfolge und so kam 
nässt nur dzfibriniertes Blut zur Verwendung. 

Auffallend erscheint, dass die Toxität artfremden Blutes er 9 t sehr 
spät erkannt Wurde, und noch End^ider sechsziger Jahre Tierblul, 
besonders LanrmHut, in der Human^tiz’n benützt wurde. Mit der 
Einführung der subkutanen Injektion in die Therapie, Wood, 1855, 
wurde statt der Transiüsrlon bezw. der Blutinfusion in die Gefässbahn 
vielfach die parenterale Blutzufuhr gewählt und, bei völliger Gefahr¬ 
losigkeit Tür das behandelte Objekt, gle’eh günstige Wirkung erzielt, 


während die Transfusion beim Menschen niemals als ungefährlich be¬ 
zeichnet werden konnte. 

In der Veterinärmedizin war es Lower, der zuerst, 1666, die 
Transfusion am Tiere versuchte und erschöpften Hunden Arterienblut 
in die „Adern goss“ (Vogel). Auch hier wurde meist artfremdes 
Blut und fcoscnJers Schafbluit verwendet, z. T. wohl aus rein prak 
tischen Gründen, da der apathische Charakter det< Schafes die Operation 
wesentlich vereinfachte. Das Instrumentarium war noch sehr prnntiv 
- Wahrendorf (1642) soll die Infusion durch H itonerknochen ge¬ 
leitet haöen — und so waren d ? e verzeichneten Misserfolge., besonders 
bei der VcVwenduPg artfremden Blutes, ohne weitere:' begreiflich. 

Auch efer Meta 11trichter Herings (Anfang 1850) und später 
der H e 1 p e r sehe Adertrichter können nicht als IcteaLttstrumcnte 
bezeichnet werden; de c£i müssen um diese Zeit die Transfusionen 
be*zw. die Infusionen sehr hätfig gewesen sein. Wer das* Kapiel 

hiebüber in Herings Ghirurg e liest und bedenkt, wie wenig Fälle 
in jener schreibscheuen Zeit literarisch verzeichnet wurden, der wird 
zum Schlüsse kommen, dass die Transfusionsversuche jener Zeit von 
der Gegenwart nicht übertrcFen werden können. Ausser zu Heil, 
zweiten, bei Anämie und Kollaps, wurde die Transfusion bezw. Itt- 
Vusioi auct ab Diagnostikunr füi bestimmte Krankheiten, bes. Rotz 
verwendet; es wurde also das Blut des kranken Tieres in die 
Gefässbahn c'e>3 gesunden Ubergeleitet. 

Während ater in der Humanmedizin trotz des tefiiweisen Ersatzes 
der BluttehanJlung in Erschöpfung»allen durch Natriuiucliloridlösung 
bezw. durch physiologische Sera der Transfusion ein konstante® Mittel 
der Therapie blfeb, wurde in der VetcVinärmedizin diese Methode 
fast vollständig verlassen, zumeist wohl aus Mangel an Erfclgv 

Erst die Neuzeit hat diese Methode wieder in Erinnerung ge¬ 
bracht und zwar war es K o r e n g, der die Blutbehandlung 
bei der Fohlen'ähme einfühlte. Hierbei wurde allerdingis nur 
das aus dem MutterKut gewonnene Serum verwendet; aber in der 
Folge wurde dese Methode dahin abgeäodert, dass statt des Serums 
das Mutterölut direkt dem Fehlen infundiert bezw. injiziert wurde. 

Ein voBesndsetes Novum m der Hämatotherapie schuf Weil, als er 
im Jahre 1917 mit seiner Eigenblutmethode gegen chronische, abaze¬ 
dierende Phlegmone des Pferdes hervortrat; bei dieser Behandlung 
wurde das Blut der Vene entnommen und subkutan dent. gleichen 
Tiere wieder injiziert Diese Methode rief berechtigt« Erstaunen 
hervor, da eine besondere Wirkung des gleichen B'utes nicht zu er¬ 
warten war und eine derart ge Kur stark an Homöopathie erinnerte. 
Die Weil sehe Therapie verlockte zu zahlreichen Versuchen und bald 
kam die Eigenblutbehandlung auch bei dem gewöhnlichen! Erysipel, des 
Pferdes, dem sog. Einschuss zur Anwendung. 

Es gab kein Lazarett und vielleicht auch- keine Formation während 
des Feldzuges, bei denen nicht die E gentlutbeliandlung versucht 
wurde und ist es nur zu bedauern, dass verhältnismässig nur wenige 
Berichte darüber veröffentlicht wurden. In der Felge wurde der 

Kreis der Inlikaticn wesentlich erweitert und besonders Rieger- 
Uetze, berichtet in mehreren Abhandlungen über erstaunliche Erfolge 
bei den verschiedensten Krankheiten; ausser der Phlegmone des 

Pferde3, der abszedierenden und der serösen Form, verzeichnet R i e - 
ger sehr gute Resultate bei Dämpfigkeit, Euterfehlern, Abmagerung 
usw. urtt empfiehlt die Eigenblutbehandlung zu weiteten Versuchen, 
besonders bei In ektions^ Krankheiten. Nach Ricger wirkt das 

EigenfaCut bMegewebeabbauend, ähnlich dem Fibrolysin ‘und ausserdem 
bakterizid, eine Annahme, welche auch F i n z i bei seinen erfolgreichen 
Versuchen mit E’genblut bei- der Maul und Klauenseuche der „A n- 
t o v a k z i n o 9e“ bestätigte. 

Meine eigenen Versuche über die Hämatotherapie bezw. die Eigen¬ 
blutbehandlung beschränken sich bis jetzt auf 85 Fälle. 14 beim 
Pferde, 71 beim Rinde; 12 Fälle wurden mit fremdem (artgleichem), 
73 mit eigenem Blue behandelt. Nach Art der Krankhzit waren: 

FohlenSähme (F.-Krankheiten).8 Falle 

chron. Iahmheit (Pferd). 2 „ 

chron. Ernährungsstörung .1 „ 

SehneiT/erdickung (Pferd). 1 „ 

Phfegmcne (Pferd).1 „ " 

Käljtferlähjne.. . 1 „ 

Kadhexe (Pneumonie) Rind. 1 „ 

Sterilität (Rind) . 1 „ ) 

DrüsenedvweJlung (Rind).1 „ 

Eutertuberkiiose (Rind). 1 „ 

Maul- und Klauenseuche . . ..66 „ 

Die einzelnen Fäl e sind nachfolgend verzeichnet. 

Fohlenlähme. 

1 . F. 18. 3. 19. Hengstohfen, 10 Tage alt; Allgemeinbefinden 
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schlapp, Satans! vorhanden, Lahmheit am linken Hinterfusse, schmerz- 
hafte Schwellung' des Kniegelenkes, abszedierende Nibelverdickung, 
Tempera :ur 39. Therapie: Spaltung und Desinfektion des Nabels, 
Venaeszktio der Stute; am folgenden Tage 100 kzm Serum endo- 
venös? (mehr Serum war nicht zu gewinnen), tags darauf nochmals 
je 100 kzm Serum esr Jevenös und subkutan; Heilung. 

Bemerkenswert in diesem Falle Ist, dass im Dezember darauf am 
gleichen Gelenke eine schmerzhafte Schwellung mit starker Lahmheit 
(Knicgdeiiksgalle) auftrat, die heute f (Mai 1920) noch besteht; Schmerz¬ 
haftigkeit und Lahmheit sind jedoch erheblich zurückgegangen; das 
Fohlen selbst ist stark entwickelt und sehr lebhaften Temperamentes 

2. F. 25. 3. 1919. Hengstfohlen, 1 Tag alt; völlig gelähmt; 
dyspnoisehe Erscheinungen; grosse Allgemeiuschmerzen; das fohlen 
erhält 200 kzm MutterbSut endovencs; Tod am nächsten Tage. 

3. F. 12. 5. 19. Hengstf.hlen, 6 Tage alt; Schwellung des 

linken Vorder- und Hinter usses; Schmerzempfindung bei Druck ' auf 
die Gelenke; das Tier kann sich nur mit Hilfe stehend erhalten; 

Dyspnoe. Das Fohlen der. gleichen Stute war Im vor gen Jahre an 
Lähme eingegangen; nach Aussage des Besitzers waren im vorliegen¬ 
den Falle die ersten 1 Krankheitserscheinungen sihon am dritten Tage 
bemerkbar. Ther.: 200 kzm Mu terbtut endovenös: Tod am nächsten 
Tage. 

4. f. 13. 3. 1920. Stutfohlen, 8 Tage* alt; temperamentlos, an 

beiden Sprunggelenken schmerzhafte Schwellung, de na.h Angabe des 
Besitzers ver drei Tagen aufgetreten war. Nabel leicht geschwcl en, 
bei geringer Abszedierung. Ther.: 2 mal je 300 kzm Mutterblut 

parenteral in zweitägigen Intervallen. Hierauf sichtliche Besserung, 
bis am 19. abends ein Rückfall eintrat; das linke l'prtmgge’enk war 

ven neuem si.ark und schmerzhaft angeschwollen. Am 20. subkutan 
30 kzm Eigenbiut. Heilung. 

Am 8. Mai tritt eine neue Schwellung am linken Hin'.erfussc auf, 
die gaii'e Hüftpartie besonders in ihren oberen Lagen ist erheblich 

geschwollen; Schmer zempfindung auf Druck nicht nachweisbar; starke 
Lahmheit vorhanden; Temperatur 39- Allgemeinbefinden gut, Sprung¬ 
gelenke trocken* Diagnose: vorläufig zweifelhaft. Das Fohlen er¬ 
hält am 18. Mai nochmals 300 kzm Mutterblut subkutan. 

5. F. 13. 4. 20. Hengstfohlen, V/ 2 Tage alt. Das Fohlen 

ist tmfähog, zu stehen, Augen halb geschlossen, eiternde Konjunki- 

vit-s; Dyspnoe, /schweres Allgemeinleideh; Temperatur 39,5; Nabel 
ohne sichtbare Veränderungen. Nach der Anamnese war das Tier 
die ersten 12 Stunden vollständig gesund und immer. Diagnose: 

Septikämie: Therapie: 200 kzm Mutterblut subkutan. 3 Stunden 

später exitus letalis. Sektion: sämtliche Organe und Serösen glanz¬ 
los, iras4!arbig; am Epikard Flächenblutungen; Leber breiig. 

6. F. 10. 4. 20. Stutfohlen, 9 Tage alt; SaugKust vorhanden. 

Benehmen apathisch, Gang hinten gespannt mit leicht gekrümmten 
Rücken, an der Vorderbrust eine haarlose, derbe, eigrosse Geschwulst 
mit Scherfstrich :n der Mitte und emphysematischer Fluktuation auf 
Finger druck. Die Geschwulsi war nach der Anamnese am dritten 
Tage nach der Geburt ausgetreten und einige Tage später unter Eiter¬ 
entleerung spontan auf gebrechen'; Nabel verdickt, mit rahmart rgjer Abs¬ 
zedierung; Temperatur 39. Ther.: Spaltung und Desinfektion des 
Nabels und der Brustgeschwulst; aus letzterer entleert sich nur 
blutige Flüssigkeit. Parenteral 300 kzm Mutterbtat; 2 Tage 9pä'er 
Wiederholung in gleicher Dosis. Heilung. 

7. F. T7. 4. 20. Stutfohlen, 8 Tage alt. Benehmen teilnahms¬ 

los; Nabel leicht verdickt ohne Eitersekretion, beide Sprunggelenke 
schmerzhaft geschwollen, Lahmheit; jedoch Bewegimg^fäbigktit vor¬ 
handen. Temperatur 38,6. Therapie: Venaesektion der Stute, 

300 kzm des Blutes subkutan. Nach zwei Tagen: Temp. 39, Ge¬ 
lenksschwellungen unverändert, Allgemeinbe inden gut; Benehmen 
freier; das Tier erhält 300 kzm Serum. 

Am 25. 4 teilt Besitzer mit, dass das Fohlen ausser Gefahr re , 
das linke Sprunggelenk sei vor zwei Tagen unter erheblicher Eiter- 
chtleerung aufgfebrochen. Bei der Berichtigung am 12. Mai findet 
sich das rechte Sprunggelenk verdickt, schmerzlos, Lahmhet gering; 
an der inneren Fessegelenkseite des linken Hinterfusses befindet sich 
eine walnuss-grosse Abszessöffnung, die tags zuvor unter Eiterentlee¬ 
rung entstanden war. Das Fohlen selbst ist normal entwickelt, gut 
genährt und lebhaften Temperamentes. Temperatur normal. Bes¬ 
serung. 

8. F. 25. 4. 20. Stutfohlen, 1 Tag alt, starker Körperbau. 
F'as Fohlen kann sich nicht stehend erhalten, Atmung vermehrt, Tem¬ 
peratur 39- Nabel ohne sichtbare Veränderung, Benehmen appthsch; 
Besitzer, der gleiche wie F. 2 (2 Foh’en der gleichen Stute in den 
vorhergegangenen Jahren verendet). Therapie: 300 kzm Mutterfclut 
subkutan mtf Wiederholung nach zwei Tagen; da» Befinden bessert 


sich; da das Fohlen an beiden Vorderfüssen überketet, erhäl^Rla 
achten Tage beiderseits Lederstiefel, die nach zehn Tagen ^Ucm: 
wer Jen körnen. Heilung. 

Chron. Druse. 

9. F. 10. 12. 1919. Hengstfohlen, 8 Monate als. Nach der Anam¬ 
nese hatte das Fohlen im Juni starke Druse, die nach Angabe du 
Besitzers nidtf behandelt wurde. Befand: kleines, unansehnfkhts, 
im «/ernährtes Tier; Haar glanzlos, Haut starr; in der linken Parotis- 
gegen i verhärtetes Drüsenpaket mit erbsengrosser, eiterverkleqter 0e& 
nun-jj; Temperatur 39. Futteraufaahme massig, Benehmen stumpf, teif- 
nahmslos; Therapie: Spaltung der Drüse. Es entleert sich au! Druck 
nur wen'g bröckeliger Eiter; subkutan 200 kzm Mutterblut. Die i D 
jek:ion stösst auf gewisse Schwierigkeit, da die K Ulis wie aufgeleimt 
der Unterlage aufsitzt; am 3. Tage daran! ist das Tier fieberfrei; et 
erhält noch einmal 200 kzm Mutterblut. Bei der Besichtigung nach 
14 Tagen erscheint das Fohlen lebhafter, die Kutis weicher; zwei Mo¬ 
nate sSäter zeigt sich das Tier völlig verändert, es ist frisch, lebhaft, 
Haarkleid glänzend; nur das Drüsenpaket ist unverändert und ei» 
kleine Fu4elüKnung mi! angeklebtem Eiter noch- vorhanden. Weiert 
liehe Besserung. 

Chronische Lahmheit mi. allgemeiner Kcrperschwäche. 

10. F. 11. 3. 1920. Hengst, 3 Jahre alt. Das Pferd kam er* 

mal* im Frühjahr 1919 zur Untersuchung. Es war sehr schipp, 
unterernährt, zeigte klammer gen Gang und lahmte abwechselnd auf 
allen 4 Füssen; dv Huf belast ung war normal, die Untersuqliung der 
H’j'c’ negativ; Schwellung oder Schmerzempündung auf Druck mt 
an keiner Stelle des Körpers nachweisbar. Nach Angabe des & 
sitzers war das Fohlen se t der Geburt temperamentlos, mit 1 Jahr? 
begann es an den Vertier fassen zeitweise zu überköten. Therapie; Liqu , 
Fowler; eine besonntere Behänd'ung lehnte Besitzer als aussichtslos ah 
Bei einer gelegentlichen Untersuchung im Frühjahr 1920 etotsealoss sich 
der Besitzer zur Behandlung, da das Pferd ohnehin zur BcUicbtucg 
bestimmt war. Befund: 'das Pferd war erheblich? gewachsen, ihr 

unterernährt und sdi’app; Gang klammerig, zum Dienstgebrauch n 
der Landwirtschaft nur zeitweise verwendbar, nach geringer Leistung j 
liegt e 9 2—3 Tage ermüde! im Stalle; Temperatur dauernd normal 
Therapie: das Pferd erhält in Abhanden von je 8 Tage*n 3 mal jt 
2ö0 kzm Blut eine» NadibaPpferdes subkutan; wie im vorigen Falk 
war auch hier die Injektion durch die straff anliegende Kutis erschwert 
Bei dc'r Besiditigung 4 Wochen nach der letzten Injektion zeigte siefe 
das Pferd wesentlich verändert; Haarkleid glänzend, Futterzustand 

gut, Gang normal, Lahmheit und Müdigkeit vollständig verschwunden; 

das Pferd wird me'ngeschränkt zum Dienste verwendet; am 1. Mai 
wird der Hengs! kastriert; Abheilung normal. Heilung. 

11. F. 15. 4. *20. Sutfohlen, 1 Jahr alt; nach Aussage des 

Besitzers war das Fohlen von Geburt am temperamentlos und schlapp, 
doch ohne erkennbare Krankheitserscheinungen. Ein halbes Jahr aä 
begann das Tier vorne links zu lahmen und erhielt huf- uni fessd 
kühlende Umschläge; in- der Fo’ge lahmte da» Fohlen *uci bwto) 
link» bezw. auf allen 4 Füssen. Befund: normal entwickeltes Tier, 

von massigem Futter zustande; Lahmheit vorne link»; schmerzhaht 

Schwellung der Beugeseh neu in der Fesselgegeml und des Gelenkes 

selbst; hinten links lie gleiche Schwellung des Fessels und der Beug" 
sehnen; Schwäche tezw. Schmerz in den beiden anderen Ex'renÄn; 
da» Fohlen kann nicht ruhig steilen, es entlastet dauernd und 
wechselnd alle? 4 Füsse; Temperatur 39,2. Sensorium getrübt. Diagrw« 
Tendinitis bezw. Tendovaginitis, Arthritis. Behandlung; Priesscitz: 
dreimalige subkutane In.ektion von je 200 kzm Blut eines gefunden 
Pierdes in achttäggen Invervallen. Vom Tage nach der ersten toj* 
tion an ist da» Folilen dauernd fisfcerfrei; Futteraufnahme gut; ^ 
übrigen ohne sichtliche Besserung. 

Chron. Ernährungsstörung. 

12. F. 27. 3. 1920. Fuctestute, 4 Jahre alt; das Pferd war am 

9. 4. 1919 an fieberhafter Pneumonie schwer erkrankt, nach 3 Wort« 
geheilt und wieder im landwirtschaftlichen Betriebe verwendet. Troti 
guter Fütterung und StallpÖege blieb es ein mässiger Fresser und « 
der Ernähhmg (zurück; besondere Krank.ieitserscheinungcn 
nicht nachweisbar, Temperatlur lei wiederholter Kontrolte dauernd 
mal; Zahnbjraspelung, Arsen k, Anthelmintika usw. ohne ErWg« w 
27. 3. erhielt das Pferd 100 kzm Eigenblut, 8 Taßtf später die 
Dosis. Als die 3. Injektion geolant. war, war das Pferd && a " 

Kolik erkrankt, die mit Arec^i behoben wuHle; die Ittjek.ion 

um 8 Tage verschoben. Berung. 

Sehnenverdickung. 

13. F. 22. 3. 1920. Fuchsstute, leichtes Rassepferd, 7 Jahre * 
Da» Pferd war am 29. 11. 19 auf dem Acker von dem Pfhwn^fJ 
verletzt und der Kronbeinbeuger total durchgeschnitten worden» °er 
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Hufbeinbeuger war zapfenartig angeschnitten. Das Pferd wurde nleder- 

gdegt, die kleine Hautwunde parallel der Sehne distal gespalten; die 
Haut nach einer Seite lospräpariert und der nach oben geschnellte 
Stumpf des Krcnbembeugers zur Naht heruntergezogen; die weitere 
Behandlung bestand in Pyoktaninverbänden. Die Heilung* verlief fieber- 
los; Ende Januar wurde das Pferd wieder zu leichter Arbeit heran, 

gezogen. An der Schnittstelle blieb eine fausigrcssc’, narbige Ver¬ 

dickung zurück, die bis auf ene etwa markstückgrosee Stele behaart 
war. Das Pferd erhielt dreimal je 100 kzm Eigenblut in Zwischenräu¬ 
men von (>—8 Tagen. Nach der 2. Injektion war die Verdickung zur 
Hälfte geschwunden. Da9 Pferd wird zu vollem (Post) Dienste, Trab 

und Zug, verwendet. Besserung. 

Fortsetzung folgt.) 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

-i- Deatschdsterreiehische Tierärztliche Wochenschrift- 1919 , Nt. 16 

— Hie Behandlung der Plerderäude mit Sacelol-Lyxyl. Von 
Leiter Dr. med. vet. A. Hanslian, Mitarbeiter Tierarzt O. Hen- 
neberg und Tierarzt J. Köhler. (Mit einer Photographie und 
lincm M krcphctcgramm). (Mitteilungen aus dem ehemal'gen k. u. k. 
versuchslaboratcrium für veietinäre Rändeforschung bei einem Armee- 
(oiranaiDdo). 

Den Anforderungen, die in der 3. Mitteilung an ein brauchbares 
RäudemdtteÄ gestellt wurden, entsprach nach den theoretischen und 
taktischen Versuchen nur ein tyittel, das Sacelol in Verbin¬ 
dung mit Lyxyl. 

Das Sacelol (sprich Satschelol), so genannt nach seinem Er- 
eugftihgosrt, dem rumänischen Dorf Sacelu, ist ein Destillat, das m 

en Petroleumgruten von Izaszacaal bei Marmaros-Szigiet (Ungarn) 
ei der trockenen Destillation des Erdöls (Naphtha) als Nebenprodukt 
urückfcleitt. Aus 500 kg Rohöl lassen sich 87,5 kg Sacelol ge- 

'Hineh. Das Sacelol enthält 50 v. H. Fette und Oele mit niedrigem 
chmelzpunlÄ (Jbei 15 Orad C flüasig). Bei den Versuchen im La- 
Oratorium ergab es sich, dass da# Sacelol in seiner Wirksamkeit 
id Sarkcptesmilben zwar alle Mittel weit überrag«?, dass es jedoch 
och zu schwach war, um in der Praxis als Räudtemittd inbetracht 

u kommen. Infolgedessen wurde das Sacelol mit dem Lyxyl, einem 
oppeitstarken Lyszl, also einem Kresolpräparat, kombiniert, dessen 
ülbentctende Wirkung besonders günstig ist. Als die beste Kombi, 
ation hat sich eine? Mischung; von 96 Teilen Sacelol 
nd 4 Teilen Lyxyl erwiesen. 

Für die Behandlung der PTerderäude mit Sacelol-Lyxyl geben die 
erfasser folgjepde Vorschrift: „1. Am erstert Tage*. Massiges Ein¬ 
eiben den vorher geschorenen Pferdes am ganzen Körper mit e : nem 
apprp, auf welchen allmählich im Laufe der Durchführung der Be- 

andiung je nach dem Grade Ider Hautveränderungen 150, 200, 250 g 
ler Lösung aufgetropft werden, sodass die angegebene Menge über 
'ie 1 ganze Kcrperoberfläche des Pferdes gfeichmässig verteilt ist. 
U>ends: Ueterzreichen des Pferdes am ganzen Körper mit demselben 
-appen ohne Zugabe vcn Medikament. 2. Am zweiten Tage früh: 
Sitzen de» Pferdes mit Kardätschen ausserhalb des Stalles. Nach dem 
Hi'zen wird d?r Lappen mit 15, 20, 30 g der Lösung begossen 
öber den ganzen Lappen ghichmässig verteilt) und da» Pferd mit 
lem so Irisch an gefeuchteten Lappen sofort nach dem Putzen wieder 
n» ganzen Körper bis zur Mitte ds’s Oberarmes respektive Unter- 
chenkeb gegen den Haarstrich eingerieben. Abends: Ueber wischen 
es Pferde» wie am Abend de3 Vortages. 3. Die Beihandlung dies 
weiten Tages wiederholt sich nun solange, bis jedweder Juckreiz 
ulgeh ert hat, alle Krusten vom Körper entfernt wurden und an dein 
ahlen Flächen neue Haare nachwachsen. Nach etwa 3—4 Wochen, 
® welcher Zeit der grösste Teil der Krusten entfernt sein dürfte, 
::unte es je nach dem Grade der Erkrankung, Kondition usw. des 
dienten zweckmässig sein, nochmals das ganze Pferd wie am ersten 
kbandSungstage mit 100 tds 200 g am ganzen Körper einmal einzu- 
eiben. Von dieser Zeit an wird man langsam die tägiche Dosis 
15—30 g) verringern* können, bis die Zugabe von Medikament 
chliesslich ganz aufhört und» das Pferd mir mehr mit dem noch 
d en Laftren nach dem Pulzen überWischt wird. 4. Sonst ge Be- 
Adlung dar Pferde: Ehe Pferde kennen auf die Wede, spazieren 
:cfahrt, oder, wenn es die Kondition gestattet, in Dienst genommen 
werden. Die Behandlung, für sich eVheischt keine Futterzufcusse. 

- Tägliche Desinfektion der Pferderequisiten und Stallgeräte ent¬ 
weder im Dampfdesiaektor durch imndertens eine Stunde bei, 100° C 
der mit wlerprozentige'r Lysollcstrag (Einlegen auf eine Stunde bei 
oFkcmnnener Durchtränkung). Desinfektion des Stalles alle 14 Tage 
dt vierprozentiger Lysollösting. Zur Behandlung eines Pferdes ge. 


nügen nach der angegebenen Methode je nach dem Grade deV Hautver¬ 
änderungen 800 bis* 1500 Gramm bei durchschn ttlich sechswcchetdlicher 
Be/iandLung.“ 

Den Schluss der fleisstigen Abhandlung bildet ein Bericht, den 
der Chefcierarzt des Pferdespitals 31 am 4. August 1918 seinen Vor¬ 
gesetzten iibeT diese neue Behandlungsmethode der Sarkop^esräude er* 
stattet?. Danach werden nach vorstehender Vorschrift zuerst 296 räude¬ 
kranke P-ebde mit Sacelol und darauf ^in der Zeit vom 15. Juhi bis 
2. August 1918) 61 Pf.rde mit Sacelol-Lyxyl behandelt und ausnahms¬ 
los geteilt, SDdass die hervorragende Heilwirkung des bisher unbekann¬ 
ten Erdiddesti lates ausser Zweifel steht. Nebenbei* sei noch erwähnt, 
dass bei räudig.n Pferden, die mit Läu-en behaftet waren, Cie Läuse 
nach der Behandlung mit Sacelol in kurzer Zeit afcge'tötet wurden. 

Die Veröffentlichung enthält zwei Abbildungen, eine Photo¬ 
graphie und ein Photcgramm. Die Photographie stellt ein an- Hals und 
Sclrulter über und über mit Räude behaftetes Pferd dar, das Photo- 
grantnt eine der, /igarettenpapierdi'nnen und an Iden Stellen der Haar- 
bä'ge siebartig durchlochten Hautschuppen, wie sie sich nach der Ein¬ 
reibung vcn Sacelcl Lyxyl ablcsen- 

Nr. 17. 

lieber Gewinnung und Reaktivierung von Meersehweinchenkom- 
plement. (Aus dem mobilen FeiJveterinärlaboratcrium einer Armee.) 
Vcn Tierarzt Dr. med. vet. Johann Rudolf. 

Es ist Rudolf gelingen, schon einen Monat altes Meerschwein- 
chthkonrplement durch Mischung» mit frischem Meerschweinchenserum zu 
rck;n3truieren. In den Fä len, wo die Abschwächung bereits sehr 
gross war (nach 13 Tagen), konnte erst durch die dreifache frieche 
Serummenge die Reaktivierung erzielt werden. Alle Sera jüngeren Da¬ 
tum* erhielten durch das gleiche Volumen frischen Serums ihre al e 
Wirksamkeit zurück. Die erhaltenen Mischsera konnten wie frisches 
Serum zum Komplementablenkungsversuch verwendet werden. 

Der Wert dieser Entdeckung ist in e ner Zeit, wo die Meerschwein¬ 
chen, ohne die ein- bakleridlogisdies und serologisches Institut nun 
einmal nicht arbeiten kann, fortwährend im Preise steigen bezw. über¬ 
haupt kaum noch gezüchtet werden, nicht hoch gbnug anzu&chlagen. 
Was die Gewinnung* de* Blutes te'rifft, so entblutet Rudolf die 
Tiefe nicht durch Halsschiritt, sondern durch Herzpunktion mittels einer 
Rekordspritze. 

Nr. 18. 

Eine seltene .Verletzung des Hufes- Von Tierarzt Dr. E r 11 in 
Zemet * hausen (Bayern). 

E n Wagenp'erd scheute und schlug Habe! die Deicheei ab. Der 
Deidbselbalken splitterte, und ein ungefähr 10 zm lam&fer Spreissel 
dtrapg an der AuseenseSte des linken Hinterhufes am Kronenrand in der 
Richtung auf die innere Eckslrefee in den Huf ein. Nach» zwei Tagen 
begann d.'e Wunde zu eitern, ausoeiüem lahmte das Pferd leicht und 
zeigte au' dem betroffenen Fusee eine gewisse Schmerzhaftigkeit. Da 
der Besitzer wiederholt versicherte, selbst den Splitter vollständig her¬ 
ausgezogen zu haben, sah E r 11 vcn einer Operat on ab. Es wurde 
nun täglch zweimal ein itäglichst warmes Kaimllentad verabreicht, aui 
die eiternde! Stele jeweils nach dem Bade Holzteer auf getragen und 
-in den Stand als Streu Sägemehl geschüttet. Nadh drei Wochen war eine 
Aenderung in dem Befinden des Patenten nicht emgötre'en und die 
Lahirhe t weder gebessert noch verschlechtert. Dchr Besitzer gestattete 
daher endlich, das Pferd niederzulegen und zu operieren. Die Opera- 
tion vol zog sich folgenderrmaseii: Ungefähr in der Mitte des Kronen¬ 
randes. konnte E r 11 durch das wulstartig in Fingerbreite auf gelagerte 
Narbenhora mit der Haarsonde einen vorher verk etten Kanal sondieren. 
In ungefähr ^ zm Tiefe stiefifc er auf einen harten Widerstand, der 
si:h nach Entfernung des Narbenhernes und Nachschneiden mit dem 
Hufmesser alr} ein kleiner Holzsplitter erwies. Neben ihm waren noch 
mehrere andere Holzsplitterchen in die Huflederhaut eingespiesst. An¬ 
scheinend) hatten die einzelnen Splitter vordem ein ganzes Stück von 
3 zm Länge und 2 l / 2 zm Breite gebildet, waren aber durch dien Huf¬ 
eiter mazeriert und in Stücke geteilt worden. Die fnägeleg/e Wund¬ 
fläche wurde mit Hydlrogeniiim peroxyda um ausgespült und auf sie ein 
mit Holzteer getränkter Wergbausch gelegt, der jeden Morgen erneuert 
wurde. Sehen na:h acht Tagen konnte das Pferd wieder voll und* ganz 
zur Verrichtung der landwirtschaftlichen Arbeit engtespamit werde**- 
Irgendwelche nachteilige Folgen haben sich bisher nicht gezesgjt. 

Holland- 

0 Tijdscbrift voor Diergeoeeskunde- 46. Bands. Heft 14—16. 

Hell 14 

— Intravenöse Injektion- Von J. A. Beyers. 

Für diejenigen Kolegen, die sich noch nicht mit der intravenösen 
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Injektion zu belassen getrauen, Lemerkt B., dass bie Angst vor Phle¬ 
bitis, Lüftern bol e usw. unbegrindte 4 ist, wenn man vorsichtig zu Werke 
geht. 


Von 650 so behandelten Tieren verendete keines. 


De Inek icnsstelle soll mit Spiritus gereinigt werden. Kanüle 
und Spritze sterilisiert sein. 

Die zu injizierenden Stoffe müssen vol kommen aufgelöst und d e 
Lösung sterilisiert sein Bei grösseren Mengen, 4—5 1, muss die 

Lösung Blut isot nijch cem. darf also keine haemolytise.ie Wirkung 
hab:r, bei kle n:reu ist die Abweichung vcn der lsctcn e 

weniger zu LeLirdüe.i Steife mit saurer Reaktion sind zu vermeiden, 
solche de reizend odzr gar kaustisch wirken und äubkutan schmerz¬ 
hafte Schwellung herverruen, wie Chloralhydrat, Sublimat, Necsalvar- 
san usw. kennen gefahrlos intravenös appliziert werden. Man tut 

gut, bei Anwendung dark reizender Siol'c 0. 1 > Na CI-Löaung nachzu¬ 
spülen, levor man dis Kanüle w eder entfernt. 

Grosse Mengen 0,9 Na Q-Lösung oder küns liehe Sera müssen 
auf Bluttemperatur gebracht werden, bei kleineren Mengen ist das 
unnöt’g. Bei Infek icnskrankheiten macht man vorher einen) Aderlass, 
das abgezapfte Blut wird dann durch künstliclie« Serum (dem man 
event, Incarb: n u. a. zif gen kann) ersetzt. Versieht ist bei der 
in‘ravenö:en Injektion grösserer Mengen spezifischer Sera geboten, es 
treten danaah mitunteV tätige Intoxikationserscheinungen aut. 

Bei einiger Aufmerksamkeit ist es zu vermeiden, dar» Luft in die 
Vem gelangt, indes« ist die Gefahr der Luftembolie sehr geringe 

Kleine Mengen werden mit der gewöhnlichen Injektionsspritze in¬ 
jiziert, grössere mit besonders konstruierten Apparaten oder mittels 
Gummi9chlauch und Trichter infundiert. 

Fette, Oele und dergl. (Jodipin usw.) sind we en der Gefahr 
rttr Fettenrbjie kooraindiziert. 

mm Maul- und Klauenseuche. Vcn K. R. Kuypers. 

Der bösartige Charakter der Seuche ausser! sich durch plötzliches 
Auftreten von M**3ketzittem, Zähneknirschen, Kaubewegungen, Nieder¬ 
st Lirzen und Sterben. Zuweilen sieht man Schwäche der Nachhand, 
Unruhe, Angst, Atembesphleuni©ung, Kolikerscheinungen, Schlägen 
mit den Hinterbeinen usw. Die Tiere sterben 4—6 Tage nach Auf¬ 
treten der Aphthen, selten früher. Die Menge der Blasenbildung 
ist kein Mass'ab für dien gut- oder bösartigen CliarakteT der Seuche. 
Gerade Tidre mit wenig Blasenbildung und geringgradigen Krankheits 
erscheinungen sterben oft apoplekrisch. Sobald die Blasen geplatzt 
sind, findet man nie hohe Temperaturen (37,5—38,3 Grad). Niedrige 
Temperatur deutet auf Herzschwäche und Intoxikation. 

Kälber sterben nach Aufnahme grösserer Mengen selbst ge k echt er 
Milch, welche von kranken Tieren stammt, apoplektisch, ohne dass sie 
selbst an Maul- und Klauenseuche leiden, ein Beweis, dass sie durch 
den Krankheitsstoff oder dessen Produkte vergiftet worden sind. 

Verabreicht man kleinere Mengen Milch, z. B. das Tagesquantuni 
stat; au? zwei- auf viermal, dann passiert gewöhnlich nichts. 

Be? d?n Kadavern macht sich eine auffallende Totenstarre be¬ 
merkbar, ausrerdem fühlen sie »ich trocken an. 

Au-:sor der Affekticn des Herzmuskels findet man Lungenödem, 
zuweilen auch Limgenemphyseme vergesel’sd aflet m't Hautemphysem. 
Gastritis und Enieritis fehlen selten. 

K. empfiehlt: 

1. AufstaUen, sobald sich ein Tier krank zeigt; 

2. 4—5 Tage weder Gras nech Heu füttern; 

3. Mqhl-, Brot-, Kleietrank mit Melasse; 

4. Mund, Nase, Klauen und' Zitzen rein halten; 

5 Laxans oder Purgans verabreichen. 

Verweigern die Tiere den Trank, dann lässt man sie hungern, 
bis sie ihn rach zwei bi« drei Tagen nehmen. 

Am 5. Taije fressen die Tiere wieder gemähtes Gras und am 8. 
oder 9. können sie wieder hinaus. Au 1 diese Weise behandelt, sind 
Komplikaiotieni selten. 

K. macht noch besonders darauf aufmerksam, den kranken Tieren 
nicht viel Wasser zu geben, tiaipä keine Enteritis auftritt. Kälber 

werden der schnellen Durchseuchung wegen künstlich infiziert. Sie 
erhalten daun ebenfalls Mehltrank mit Melasse und keine Milch. 

Mit Erfolg wandte K. den Aderlass und Kardiotcnika an. Ferner 
Sol- azid. karbol. subkutan und* SaJol per os. 

Bei akut verlaufenden Fällen subkutan oder intravenös Sol. natr. 
chlor, odfer Atoxy 1 , oder Aderlass, sobald das Tier* ruhiger war und 
ein.* Lüterinsuftiatien eder ein Kardiotonikuin erhalten hatte. 

Bei gesunden Tieren injizierte K Rindern 30,0, Kälbern 15,0 
Serum, von solchen Tieren gewonnen, die seit etwa 14 Tagen wieder 
hergekellt waren. Gleichzeitig wurden die Tiere künstlich infiziert 
und erkrankten nur in leichtem Grade. 


— Ein Fall von Ectunokokkosis am Rinderherzen. Von F. A. L 
Beel in Rcerniond. 

Am Herzen ener Kuh, die bei Lebzeiten Erscheinungen der trau 
matiscfien Per karditis gezeigt hatte, fand sich. eine z. T. dunkelros 
gefärbte, feite Geschwulst, sedasa B. anfangs glaubte, es mit einem 
Doppelherzen zu tun zu haben. Da die Geschwulat nur veihalfas- 
mässig lecker mit dein Herzen verbunden war oder sich in der 
Milz oder Leber mehrere Echinokku&blasen fanden, so nahm B. in 
dass es sieb am Herzen ebenfalls um eine solche handelte. 

Das Präparat ist nicht näher beschrieben. B. führt nur das m, 
was Kitt über Echinokokken in der Herzwand sagt. 

Heft 15. 

«— Das Töten der Haustiere mit Strychnianm nitrikum nach eise? 
neuen Methode. Von Dr. Klaren beek-Amsterdam. 

Dem Amsterdamer Asyl wird alljährlich eine grosse Anzahl 
Hunde und Katzen zum Töten zugeführt. K. empfiehlt dafür, ehe 
gesättigte Lösung Strychn. nitr. — etwa 5,0—10,0 — intrathonkd en* 
zuspritzen und sobaH das Tier steif gedeckt umfällt 2,0—6,0 euer 
5% Kalium zyanatum-Lösung intrakardial zu injizieren. Au! diese 
Weise wird der schmerzhafte Strychnintetanus ausgeschalte! und der 
Tod schneller als mit Strychnin allein herfceigefütiTt. 

Dazu bemerkt A. Vrijburg in einer Nachschrift, dass die Tiere 
nach einer hinreichenden Dosis Zyankali per os mit einem lautes 
Schrei apoplek isch sterben, und wir wollen hinzufiigeu, dass m 
einer 10% Sol. azid hydrozyanat. int rathorakel das Ziel ebenso schnell 
und sicher erreicht wird wie mit der umständlicheren Ooppeünjekäcn 

«■ Tuberkulose bei Pferden. Von Dr. Gooren in Tittxirg. 
Direktor der städtischen Fleischbeschau. 

Bei zehn von G. konstatierten Tuberkuloseiällen bei. Pferden, to- , 
den s ch de umfangreichsten «tuberkulösen Prozesse meistens, in der j 
L unge. Vereinzelt wurden hier verkäste Herde angetroffcn, Vertat 
kungen nie. Zwei Fälle von Pleuratuberkulose traten in Form vee 
feinkörnigem, grauen Beschlag in die Erscheinung. 

Von den Bauchorganen war die Milz am häufigsten Sitz der 
tuberkulösen Aifektion. Ueber einen besonderen Fall berietet G 

felgendes: 

Ein Pferd solle wegen chronischer Lungenentzündung geschachte! 
werden. Nach dem Vorgericht hatte es fünf Monate vorher an h 
schwebung 1 der submaxi]lären und retropharyngealen Lymphdrüsen ge 
litten, die trotz Behandlung hart geschwollen* blieben. Bei der ln 
spiraliion schnarchendes Stenosengeräuscb, sodass die AuskultaUcu de 
Lunge kein sicheres Resultat ergab. Das Tier magerte bei guten; 
Appetit ab und) war schliesslich nicht mehr diensttauglich. Luter 
suchung auf Würmer im Darmkanal f : el negativ aus, ebenso cliejenj? 
auf Rotz und Tuberkulose. 

Inzw sghen wurde durch Perkussion der Lunge ermittelt, das? 
rechter sei ts Dämpfung vorhanden war. 

Temperatur schwankend bis 38,9 Grad. 

Obduktionsbefund: Bei der Eröffnung der Baichhrlu 
idlen die mesentarialen Lymphdrüsen als ein Kranz vcn Verdickung« 
auf. Gedärme, Pertatdrüsen, Leber normal, Peritoneum intakt Ift 
der Milz verschiedene kinJcrfaustgrosse Tumoren, die au! dem Durch¬ 
schnitt gleichmässig gelblich ge.ärbt, von fester Konsistenz, mit 
Kapsel umgeben waren. Makroskopisch glichen sie Sarkomen. P' : 
Milz selbst nicht vergrössert. 

In beiden Lungen eine Anzahl last faustgrosser Tumoren, 
z. T. aus dem normalen Lungengewebe hervor ragten, und «*» ^ 
Durchschnitt dfeneu der Milz glichen. Jm übrigen war» de L« 1 
gen, die mediai.inatai und» bronchialen Lymphdrüsen intakt. 
glatt und gläozenU 1 . Perikardtium normal. An der NatfOStWeniHiu' 
nichts abnormes. 

Di? Kehlgangslymphdriisen bestanden aus sklerotischem Binder 
web?, in der Tiee alte Eiterherdchen, von denen Fis4elkan& na ^ 
ausseh führten. Die Mesenterialdrüsen zeigten bei nähewr Dnftf- 
suclnmg dasselbe Bild. Im Eiter dieser Drüsen fanden sich e,0 ' e ' T> 
Kokken, wahrscheinlich Ren duen der Druse. In Schnitten au' ^ 
M'ilztumoren zeigten sich ausser Streifen echter BinMegewebszdlen w 
Anzahl epithelioufer Zellen und Rundzellen und zwischen den 
loiden Zellen unregelmässig zerstreut Riesenzellen. In einzelnen 
letzten wurden, ebenso wie zwischen d?h epitheftoides Zellen Tub 
ketfcazille® gefunden. Schnitte aus den Lungentumoren ergaben & 
selb? Bild. 
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Wie hier die Verbreitung' der Tnbetkuloee stattgefuttden hatte, 
keimte G. auch nicht mit einiger Wahrscheinlichkeit festste!len. 

Nach Cadiot (Etudes de Pathologie et de clinique, Paris 1899) 
ist die hier beschriebene Form der Tuberkulose zu der sarltonntösen 
zu zählen. 


Referate. 

Neue Arbeiten aus der Toxikologie. Sammelreferat ven Dr. J. 
A. H o f f n» a n n - Ziegenhals (Schles.). 

1. Nachweis einer akuten Tiervergiftung, ent¬ 
standen durch ein scharf wirkendes, Entzündung 
verursachende's Gift (Kantharidin). Von G. Kass¬ 
ner, Münster i. W. Berichte der Deutschen Pharmazeutischen) Ge- 
sc'ilochat (Berlin). 29. Jahrg., H. 2 (Festschrift zum 60. Geburtstage 
von Hermann /flioms, dem Vorsitzenden der Deutschen Pharma¬ 
zeutischen Gesellschaft), 1919. 

Ohne nähere Anhaltspunkte wurde dem Verfasser im Herbst 1918 
der Mageninhalt eines wertvollen Zucht- und Polizeihundes, dpr ver¬ 
gift;! werden war, mit der Btte übersandt, cie Natur des Giftes fest¬ 
zustellen. Bei dem Fehlem jeglicher Hinweise musste bei der Analyse 
auf a’le Arten Gift Rücksicht genommen werden, auf flüchtige, orga¬ 
nische und anorganische Substanzen. 

Die makroskopische und mikroskoi^sche Durchinus erung de9 
Mageninhaltes erbrachte keine auFälligen Merkmale für eine Verrpltung. 
Die Vorprüfung auf Phosphor und Blausäure verlief negativ. Die 

Desiülation ergab, ein saures Destillat, das äusseret s a rk nach nie- 
deren ‘Fettsäuren, Butter- oder Baldriansäure roch und auf dam Oel- 
tröpfchetoschwammen Richtige Gifisubstanzen wie Alkohole, Ha'o 
geraverbindtLingen oder Phenola fehlten. Der DestillationsriicUstand 
wurde nunmehr auf organische Gif e untersucht und zwar nach dem 

analytischen Verfahren von Dragentiorff. Die Ausschüttelung 
mit Petroläther lieerte nichts* Charakteristisches. Die Untersuchung 
mit Benzol fährt«? zu einem amorphen, fettig-harzigen Rückstand' von 
etwa 0,1 g,. der schart trennend schmeckte. Kassner benutzte 
ihn zu e : nent physiologischen Versuch am eigenen' Körper, indem er 
die reichliche Hälfte mit einem Tropen Olivenöl anrührte, auf die 

Mitte' eines englischen Pflasters strich und das Pflaster auf der Haut 
in der Gegend der Magengriibe befestigte. Nach mehreren Stunden 
[rat ein prickelndes, heissendes Gefühl auf und nach* Wegnahme des 

Pflasterst zeigte die Haut Rötung und blasenartige Erhebungen. Da- 
raus ging: hervor, dass zur Vergiftung des Hundes eine auf Haut 
und Schlemhäute scharf wirkende Substanz gedient halte. Paprika, 
Peffer undi Ranunkulazengifte wie Anemonin kamen nicht in Frage, 
da sie sich* in der Ausschüttelung mit Petroläther bezw. bei der Was¬ 
ser dampfdectillat on unschwer hätten erkennen lassen müssen». So 
blieb nur Kantharidin übrig, das entweder in Substanz oder als Kan- 
tharidientir.ktur verabreicht worden war. Kassner forderte darauf¬ 
hin den Besitzer des Hundes airf, bei dem Tierarzt Erkundigungen 
darüber einzuziehen, ob die Sektion nicht eine starke Röung und 
Entzündung der Magenschleimhaut und besonders der Nierenwdge er¬ 
geben habe. Der Tierarzt bestätigte dies, wodurch die Diagnose ge¬ 
sichert war. 

Eine Bestärkung dieses Urteils brachte wenige Wochen später die 
Untersuchung des Magens und Magen : nhaltes einer Katze, die auf 
dem Hof desselben Bestzers ebenfalls 1 vergiftet vorgjefunUen worden 
war. In diesem Fall ging Kassner bei der Analyse direkt auf 
den Nachwe’s von Kantharidin zu, der denn auch restlos glückte. 

2. Ue'ber die tödliche Vergiftung eines Ziegen* 

bocke® durch Nitrobenzol (sog. Mirbanesnenz 
oder Mirbanöl). Von Geh. Med. Rat Prof. Dr. H. Kunz- 
Krause, Dresden. Bericht über das Chemi«che Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hbchscbu'e zu Dresden für die Jahre 1910—1917, Dresden 

1918. Auch erschienen in Apotbcker-Zeiticng (Berlin), Jahrg. 34, 
Nr. 12, 1919. 

Zur Entlausung eines jungen Ziegenbockes ha'te ein sächsischer 
Drohst dem Besitzer des Tieres in einer Rotweinflasche eine Flüssig¬ 
bet verabfolgt mit der Anweisung, sie in unverdünntem Zustande 
mittels efeies Pinsels auf de gesamte Körperoberfläche des Bocke® 

airzutrageo. Eine halbe Stunde nach der Einpinseiunr; wurde das 

Tier so schwach, dass es die Hintergliedmassen schleppend- und- wacke- 
bg vorwärts bewerte. Kurze Zeit darauf legte es sich hin und! lag 

lang ausgestreckt auf der Sete. Als der Besitzer den Bock au-hob, 

brach das Tier sofort wieder zusammen und stiess klägliche Laute 
au». Schliesslich vermochte es weder den Kopf zu erbeten noch 
eia Bein zu bewegen und nach ungefähr zwei Stunden war es tot. 

Kunz-Krause erhrelt von dem Besitzer den etwa 2 g be¬ 
hagenden Rest der Flüssigkeit mtt der Bitte, ihn zu untersuchen. 

Trotz der geringen Menge des Materials gelang es ihm festzustel’en, 
dis» d*e als Entlau-ungsmitteJ abgegebene Flüssigkeit aus» einer ver¬ 
dünnten Formaldehydlösung bestanden* ha'te, die mit Ntrobenzol ver¬ 
setzt war. Diesen Befund bestätigte und ergänzte der Drogist da- 
mn, dass er eine mit 2 v. H. Nitrobenzol versetzte 
bormalcfehydlösung verabfolgt habe. Da die Gesamtmenge 

Flüssgkeit 500 g betragen hatte, waren in ihr demnach 10 g 
Nitrobenzol enthalten, die in vorliegendem Falle zu einer akuten Ver- 
"ftung mit tödlichem Ausgange geführt hatten. 

Die starke Giftigkeit dieser an sich perngch Gftmenge uni der 

aunall’g rasche Verlauf der Verg ftung erk'ärt s : ch einmal aus der 
Verteilung des Nitrobenzols auf die Gesamtoberfläche des Tieres und 
*weitetos aus d?f durch de Körperwärme bedingten und durch die 


verteilende Wirkung des Haarkleides begünstigte« reichlichen Verduns¬ 
tung des Giftes und Bildung von Nitrobenzoldämpfen, die das T er 
unausgesetzt eiratmete. Nitrobenzol aber gehört zu den ausgespro¬ 
chenen Blutgiften, die das Oxyhämoglobin, den normalen roten Blut¬ 
farbstoff, in Methämoglobin verwandeln und die roten Blutkörperchen 
zerstören, wodurch der normale Gasaus!su?ch auf dein Wege der At¬ 
mung beeinträchtigt wird». Da der Ziegenbock bei jedem Atemzuge 
seinem Blute nc'ue Mengen Nitrobenzol dampf einverleib e, noch dazu 
au» unmittelbare Weise, kam es sch.iesslich zu einer vollständigen 
Au’hebun|» des Gasaustausches in der Lunge und damit zun» Tode 
»nfb'ge Erstickung. 

3. Ueber giftige Kampfgase. Von Dr. Th. Saba - 

litschka, Berlin. Pharmazeutische Zeitung (Berlin). 64. Jahr», 
Nr. 15, 1919. 

In einer längeren Arbeit üb£r chemische Kriegsarbeit bespricht 
S a b a 1 f 19 c h k a an erster Stelle die Giftgase. Der Gaskamp', 
eine Folge des Stellunr-skampfes, hat bekanntlich er 4 in der zweiten 
Hälfte des Weltkrieges aui a’len Kriegsschauplätzen ene grosse Be¬ 
deutung erlangt. Vor dem Kriege soll der Gedanke an ihn — nach 
einer Erklärung von Geheimrat Haber in der Hauptversammlung der 
Deutschen Bursen-Gesellschaft 1918 — im deutschen Heere n/icht be¬ 
standen haben. We Mesjor Auld ven der englischen Militärkvuranis- 
sien der Vereiniglen Staaten 1918 in einem Vortrag der Akademie 
der Wissenschaften in Washington mitteilte, haben die Deutschen zugi 
ersten Mal im April 1915 Chlor als Kampfgas angewandt. Fis wurde 
in konzentrierter Form in eisernen Zylindern in die Schützengräben 
gebracht und. aus Bleröhren, de oberhalb der Gräben gezogen waren, 
bei günstigem Winde freigelarsen Dem Chlor folgte baM» das noch 
schlimmere Phosgen. Später enthielten die deutschen Gasgranaten 

tränenerregende Chemikalien, vor allem Xylolbromid, das noch in e ner 
Verdünnung von 1 : 1000 000 s’arkes Äu»;entränen verursacht. Die 
stark gi tigen Granaten, welche die Deutschen 1916 an der Somme an- 
wandten, sollen Tricfolormethylchlorformiat (Griinkreuzgas) en halten 
haben. Da dieser» Gas kaum bemerkbar ist, unterlagen» die feindlichen 
Soldaten ihm, bevor sie überhaupt dazu kamen, die Schutzmarken an¬ 
zulegen. Sog. : bunte Gase waren auch Diäthylsulfid (Gzlbkreuz.^as) und 
Diphenylchlorarsin (Blaukreuzgas). Von anderen Gasen, die im letzten 
Kriege angewandt rjnd benutzt wurden, seen noch folgende zwanzig 
genannt: Allylisothiozyanat (Allylsenföl), Ammoniak, Arsenwasrcrstoff, 
Benzylbromid, Bromazeton, bTomtertes Methyläthvlketon. Chlorazeten, 
.Chtormeliylformiat (Pa’i), Chloraulfonsätire, Diehlor-diäthylsuFid (Senf¬ 
gas), Didi'ormethyläfher, DimethylsuFat, Kc/hlenoxyd, Mset h y 1 chlo r ~ ul fo- 
nat. nitrose Gase, Phenylkarbylamtnchlorid, Phosphorwasserstoff Scfowe. 
feldiioxyd!, Schwefelwasserstoff, Zyanwasserstoff (Blausäure). Das Be¬ 
streben der Chemiker auf Freundes- und Feindesseite gteig schliesslich 
dßrihin, em farbloses, geruchloses und unsichtbares Gas ausfindig» zu 
machen, das hochgiftig und imstande ist, grosse Mennehenmasse« des 
Gegners auf e : nfache, sichere und billige Weise zu vernichten. Wenn 
dieses Ziel nicht erreicht worlden ist, so liegt dis an der Überraschetod 
schnellen Beendigung, des Krieges, die weiteren Versuchen in der Praxis 
vorläuFg ein Halt gebot. 

(Schloss folgt.) 


Literatur. 

# InaugnraJ-DissertationeB. 

WB. Wefen BeMhafflsy von Drackezcaplarcn der in di—er Bnbtik erwfiknten Di — er 
Mtionen wird ersucht, sich direkt an die Bema Verfasser wenden «u wollen, de die B*. 
Sektion sich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Hof mann (August), Tierarzt in Alsleld ((Hessen)): Ueber 
die abgeänderte Komplementablenkung (Hämaggiu'ination) bei 
Rotz und ihre Anwendung zur Sicherung der Diagnose. 

D r. H u f f, Friedrich, Tierarzt in Gau-Algesheim: Ueber den 
Einfluss der Inzucht auf d/e Lei »hingen des Vollblutpferdes. 

Dr. Kurz (Karl), Tierarzt in Alsfeld (Hessen): Ueber die 'des¬ 
infizierende Wirkung der Wacholderbeertinktur und ihre Wirk¬ 
samkeit als WundheilmittcL 

Dr. Rath (IHans), Tierarzt in Frankfurt (Main): Der Einfluss 
deV Winterschur auf. die Hauttemperatur de9 Schafes. 

Dr. Röder (Heinrich), Tierarzt in Schmalnau (Rfrn): UrTer- 
suebungen des sogenannten Handkäses auf dar» Verkommen von 
Bakterium koli kommune und 1 Wirrmeiern. 

# Das Schwein wie es sein soll. Ein Leitfaden für Lanäwtete, 

Tierärzte und Landiwirtsdiaftiche Schulen. Ven Dr. C. No er ner. 
Mit 40 in den Text gedruckten Absbildttnccn. Verlag Behrendt 
und Bot.dit, Rostock 1920, Preis geh. 14 M. 

Herr Kollege Dr. No er ner ist auf diesem Gebiete ene be¬ 
kannte Persönlichkeit. Namentlich sind se'ne Bücher über „Praktische 

.Schweinezucht“ als wer vclfe Leistungien we‘t verbreitet Da jeder, der 
ein Tier richtig beurteilen will, Kenntnis ven dem anatomischen Bau 
haben muss, ist der 1. Teil : n der Hauptsache dieser Kenntnis gew : d_ 
met, während der 2. Teil sich ganz besonders milder' Beurteilung der 
Schweine beasst. Dem Gesundheitszustand und der Kastration, der Be¬ 
urteilung des Alters, von Haut und Haar und der Körperfcriu ist der 
grösste Teil dich 2. Abschnittes gewidmet, an welchen sich Bemerkun¬ 

gen über den zweckmässigen Aufbau des Schweinekörpers a’s Ganzes, 
die Beurteilung der Zuchtschwe’ne auf Ausstellungen vnd» des Mast¬ 

schweines anschliessen. Aus dieser Inhaltsangabe ist die Reichhaltig¬ 
keit des Inpaltes ersichtlich und wird die Durchsicht düe^es Werkchens, 
namentlich des 2. Teils, jedem Tierarzt von Werl undl Wich' 1 kkrit sein. 
Wir können dasselbe daher nur allen Kollegen bestens empfehlen. 





# Die Kastration der Hähne und anderen männlichen Hausgeflü¬ 
gels. Von Dr. Oskar Mittag, prakt Tierarzt. Mit 3 Abbildungen. 
Berlin 1920, Verlag von Richard Schoetz. Preis 4,50 M. 

Die Kastration des männliuien Hausgeflügels, weiche früher von 
.dten B:'s tzem o-er ihren brauen selbst vorgenommen wurde, ist nach 
und nach auch ene Einnahmequelle für de Tierärzte geworden. Doch 
besieht über die Ausfüirung der Operation vielfach Unklarheit, wes. 
halb es al's dankenswert bezeichnet werden muss, dass 1 der Herr Kollege 
in der vorlieg.n den M:nogra>/»hie dieses Thema behandelt hat. \Xir 
haben bereits he. Beantwortung einer „Sprechsaal rage * auf das Er¬ 
scheinen dieses Wcrkchens junge wiesen und können den Kollegen, 
welche sich* mit der in Re.’e stehenden Operation argeben, nur d k e 
Beschaffung dieses Büchleins empfehlen. Nach kurzer Schlderung der 
anatomischen Verhältnisse, des Zwecks und der Wirkung, sowie Hin¬ 
weis au? die Zeit der Kahtra.ion wird die Ausführung beim Ha n ge¬ 
nau gesch Idert, woran sich diejenige von Gans, Truthahn, Taube und 
Straussenhahn anscvliessi; ddr Behandlung rach der Operation und 
der nnsachgemässen Operation sind besondere Kapitel gewidmet. Auf 
eine kurze Zusammenfassung 1 und Schlussbetrachtung f lgt ein reich¬ 
haltiges Literaturvtrzeichns des In- und Auslandes. 

. * ' t ! 1 1 

Der Lehrmeister im Hufbeschlag. Ein Leitfaden für die Praxis 
und die Prüfung. Von A. L u n g w i t z; neu bearbeitet von» Oberme- 
diziaalrat Pnpf. Dr. M. Lungwitz, Direktor de« Institute für Huf¬ 
kunde der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Mit 220 Abbildun¬ 
gen. XVM. Auflage. Mit 2 Anhängen, fcetr. die Haftpflicht lies 
Schmiedes und die gegenwärtig im den sehen Reich geltenden Bestim¬ 
mungen. Hannover, Verlag von M. & H. Schaper 1020, Preis 
e'nschliesstich Teuerungszuschtag 10.20 M. 

Seit dem Ersdieintn der XVI. Auflage' ist nur ene kuLze Zeit foin- 
gegangen, während* welcher sich besondere Neuerungen auf dem Gebiete 
des Hufbeschlagts nicht ergeben haben. Deshalb cn'iiäll die vorlie¬ 
gend^ Ausgabe nur wenige Aendctrungcu gegenüber d:r letzten Bearbe - 
tung. Eine Vermehrung des Inhaltes hat nicht stattgeiunden, da mit 
Rücksicht auf dm Charakter des Leitfadens nur das für den Hüfte- ’ 
schlagisehntied) unbedingt Notwendige gebracht werden soll. Eine Ver¬ 

minderung des Umfanges hat sich durch Weglassung der gesetzlichen ! 
Bes irnmungen für Eisass-Lothringen ergeben. Wir haben mehrfach bei 
BesprcU:<mg der früheren Auflagen das vorliegende Buch empfohlen ( 
und verdient auch die 17. Auflage das gleiche. Wir haben unseren 
früherem anerkennenden Bemerkungfcn nichts hinzuzufügen. 


ständiger Stelle dahin vorstellig werden, dass däe Entschä$gugj|^ 
bei der zwangsweisen Schlachtung tuberkulöser Rinder so gerc^pHrd, 
dass der Tierbesitzer nicht wie bisher pekuniär geschädigt wiri^ ioq- 
dem eine, Jen Zeitverhältnissen entsprechende 1 Entschädigung erhall. 
Es besteht sonst die Gefahr, dass nicht alle klinisch 1 erkennbar erkrank 
ien Tiere mit offener Tuberkulose wirklich zur Ausmerzung gefangen, 
uni somit e nen ständigen Ansteckungsherd 1 bilden. — Infolge 
weiterdauernden Verteuerung der Lebenshaltung sieht 9ich der Verein 
genötigt, seine zur Zeit gültige Mindesttaxe um 33% zu erhöhen. Un¬ 
ter dieser Mindest axe darf kein Mitglied dp« Vereins liquidieren. 

— Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. 
Einladung zur 93. Versammlung mit Paulen am 
Sonntag, den 12. Dezember um 11 Uhr vorm., imina- 
tonvischen Institut der Tierärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 1 

1. Unsere Heimat und ihre Naturdenkmäler. Vortrag «des Geh. Reg.. 
Rats Professor Dr. Conwentz (mit Lichtbildern).. 

2. Streifzug durch die neue Steuergesetzgebung; Vortrag von Recht», 
anw&ft Dr. Stemmer. Mit Aussprache. 

3. Aus der Praxis für die Praxis. 

4. Verc nsangeiqgenheiten (Umgestaltung der Satzung, Zuwahl eine» 
Vorstandsmitgliedes). 

Der Ort, an welchem wir nach der Versammlung genfeiaau» 
zwanglos^ an kleiien Tischen) essen können, wird in der VersamniuDg 
bekamt gegeben. 

Der Vorstand: Professor S c h ni a 11 z. 


Hochschulnh richten. 

# Dresden. Frequenz. Die Gesamtzahl der Studierenden beträgt 
im laufenden Wmte^sJfcnesteT e nschdiesejlichi Examenskandidaten 230. 
Neuimmatrikul ert als I. Semester wurden 12 Herren und ausserdem 
21 Herren, welche bereits an einer anderen Hochschule studiert haben. 
Als nicta'imimatrikuHerte Höret besuchen 23 Herren die Vorlesung. 


Aeltere und neuere Arzneimittel. 

mm Thürpil. Von Dr. Eberhardt, Caymen (Osipr.). Die Zeit 
ist wieder da, in der die meisten Geburten im Kuh stall erfolgen, und 
damit stehen wir wieder vor der Frage der Vorbpugung^ bezw. Heilung 
iJer Kälbefrruhr. Da will ich im Interesse der Kollegen auf ein 
wohlbekanntes, aber vielleicht doch nicht Verdientermassen gewürdigtes 
Mit‘efl hin weisen, das ich im vorigen Winter mit gutem Erfolge ver¬ 
wandt habe: das „T h ü r p i l* 1 . Vielleicht geht es vielen Kollegen, 
wie es auch mir ergangen is\ dass sie sich an dem unwissenschaft. 
liehen Namen „Tliiürp 1“ stosce’n, der eine Abkürzung von „Thüringer 
Pillen“ ist. Jedoch die Zusammensetzung des Mittels ist eine durchs 
aalt wissenschaftliche; Nach Angabe des Herstellers« CI. Lage¬ 
mann in Aachen ist die Zusammenlegung von „Thürpil“ folgende: 
Extr. Gran. res. 120; Myrob. 10,0; Zucker q. s. f. t. 0,7 g. Eine 
Analyse von Dr. Schwärtz gibt folgende Zusammensetzung an; 
10 Teile Myrohalamun indik. praep.; 0,133 Telle Pelletierin; 2 Teile 
Extraktum Punikae granat.; 2 Te : le Extraktum Rosarum; 1 Teil 

Gummi arabikum. Die Wirkung der Pillen bezw. Tabletten, denn in 
dieser Form werden sie neuerdings hergestellt, ist eine analeptische 
und stypische. Se wirken nidit verstopfend, sondern erzeugen eine 
natürliche Defäka'ion. Mykrobalanum und Qranatrindenextrakt enthal¬ 
ten Gerbsäure, letzteres ausserdem noch Pellet erin, dns sonst auch als 
Antitaenikum Verwendung findet. 

Als Vorbeugungsmittel gegen Kälberruhr verabreicht man 
den neugeborenen Kälbern, möglichst bevor sie gesogen haben, 1—2 
Tabletten gepulvertes „Thüroil“ in ungefähr einem Viertel Liter Mqt- 
termiLhv dem man enen halben Kaffeelöffel Kochsalz zusetzL Am 
zweckmässigsten lässt man diese Mischung mittelst ein:r Flasche ein- 
gjeben. So verfährt man je nach Umständen 3—6 Tage, hindurch täglich. 

Bei Durchfall der Kälber, sei er sporadischer oder infektiöser 
Natur, gibt man in gleicher Weise täglich 4—6 Tabletten ein. 

Ferner möchte ich noch darauf hinweisen, dass sich „Thürpil“ 
anch bei der gastrischen Form der Hundestaupe bewährt hat. Man 
gibt hier pro die 1—3 TaWe'ten in etwas warmer Fle sehbrühe, Er¬ 
wärmtem Rotwein oder abgekochtem warmem Wasser. 

Auch bei Durchfall der Saugfohletr und Ferkel sowie td Geflügel¬ 
cholera soll „Thürpil“ ven guter Wirkung sein. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein der prakt. Tierärzte Ostpreussens. Am 13. November 
hielt der Verein sdne Herbstversammlung in Metliiß Hotel, Königsberg, 
ab. Die Versammlung war sehr zahlreich besucht und es wurden. 
un:er anderem folgende wichtige Beschlüsse gefasst: Da die Tuttarku- 
lose in den Viehbeständen Ostpreussens erheblich zugeuommen hat und 
eine ausserordentliche Odahr für den Wiederaufcau der Viehzucht be¬ 
deute, soll die Tierärztekammer für die Provinz Ostpreussen an zu¬ 


-S- Der Kampf um die Tierärztliche Hochschule schönt 
zwischen Dresden und Leipzig immer noch nicht bandet za 
sein, trotzdem es doch längst beschlossen ist, dass diese Hochschule 
ihren Sitz in Ldpzig haben wird, zumal ja auch schon der grösste 
Teil der für sie benötigten Gebäude fertiggestellt ist. Wie wir aus der 
sächsischen Landeshauptstadt erfahren, sind dort Gerüchte verbreitet, 
dass die n;uen Hochschulgebäucie in Leipzig für Wohnzwecke 
eingericite! werden sollen, so dass die Uebersicdlung der Tierärptbchen 
Hochschu’e von Dresden nach Leipzig zunächst nicht in Frage käme. 
Vom Leipziger städtischen Wohnungsamt erfahren wir berzü, dass 
diesen Gerüchten jede tatsächliche Unterlage fehlt. Bei 
Dresden ist wohl der Wunsch der Vater des Oedankens in dieser An¬ 
gelegenheit und das Ganze ist eine bezeichnende Episode aus dap | 
Konkurrenzkampf Dresden—Leipzig, der zwar meis'en® hinter dm 
Kulissen geführt wird, manchmal jedoch sich vor den Augen der 0e> 
fentl'dhkeit abspielk 

# Hannover. Frequenz. Die Gesamtzahl der S'ucfieimtai brtrfet 
im, laufenden Wintersemester 506 einscbfiesislich ExamenskandkUto 
Neilimmatrikuliert als I. Semester wurden 24 Herren cnd 25. Bdreß. 
welche bereits an einer ander eh Hochschule studiert haben. Auseerd® 
besuchen 9 nichtimmairlkulicrte Hörer die Vorlesungen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

# Deutsche Arzneitaxe. Zur 7. Ausgabe der Arzneita» ist bereits 
ein zweiter Nachtrag erschienen unÖ> am 1. Dezember in Kraft getreten. 

. # Die Veterinärabteilang beim Keichsministerium des Inflcrt wW 
nach einem Beschluss des Reieh6hau$halts. Ausschusses, dieser 
chtzogen und. dem ReicCisernährungsminis'erTim unterstellt werden. Ah 
sehr glücklich kann man diesen Beschluss nicht bezeichnen; *** 
wenn sich auch die Veterinärabtteilung mit der Gesunderhalhn| ** 
zur animalischen Ernährung dienenden Tierfe zu beschäftigen M< ® 
sind doch auch eine Reihe anderer, nicht auf dem Gebiete der 
rung liegende Gegenstände von derselben zu bearbeiten. 
vielleicht wegen eines augenblicklichen Bedürfnisses heut dem 
Minfe&rram, morgen einem anderen zuzuteilen, dteul pur dazji, 
gewisse Unsicherheit in der Geschäftsführung herbrizufqjrrak; 
sicherlich auf das Arbeitsergebnis einen grossen. ßnfl® 8 * 
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rann. Aton halte ruhig die Veterinärabteilung beim Reichsmiiiisterium 
les Innern belassen solle«, 

# Versetzungen. Das Rdchswehrmindsterium erlässt unerm 15. 
'fovember nachstehende? Verfügung Nr. 719/11. 20. V3 3. 11: 

Der Absatz 2 lies Erlasses vom 3. Nov. 1920 (H. V. Bl. S. 935) 
v ird dahin ergänzt, dass, die Stellenbesetzicgen der Veterinärof iziere 
ir das Reidtsheer (100 000-Maim-Stärke) vom 1. Oktober 1920 eben- 
alls a's Versetzungen gelten. 

-S- Rinderpest. Nach zuverlässigen Mitteilung|en ist die Rinderpest 
uch in Polen ausgebrochen, und zwar in den Gegenden Bialystok 
nd Wolhynien. Ueber lüe Ausdehnung der Seuche ist bis jetzt nähe- 
?s nicht bekannt geworden. Verdachtsmöglichkeit Hegt auch hdnsicht- 
di Litauens und des MemellanJJea vor. Die Einschleppung der Seuche 
t wahrscheinlich infolge der kriegerischen Wirren in Pclen und durch 
i«h aus dem Osten erfolgt, das von den Bolschewistentruppen zur 
erpflegunjg nritgeführt worden ist. Die zunächst beteiligte preussische 
qgfcrung bat alle Schritte getan, um der den heimischen Viehbestän- 
en drehenden, ganz ausserordentlichen Gefahr zu begegnen. Auch 
is säe heische Wirtschaftsministerium hat die Vete- 
Bärtehördeti zu besonderer Wadhsamket augehalten. Der Sdrwer- 
unkt liegt ater in cter Aufmerksamkeit und Sachkunde? der Tierärzte, 
le mit der Ausübung der Schlachtvieh- und Fleiscbbefehhu beauftragt 
nd. Es wird nichts unterlassen werden, was zur Verhütung der 
htschleppung der Rinderpest nach Sachsen nötig erscheint. Dennoch 
iirfen bei der ganzen Lage der Verhältnisse im Osten die deutschen 
iehfcesitzer darüber nicht im Zweifel sein, dass die aus Polen dro- 
side Rinderpestgrfahr viel grösser ist, und dass ihr viel schwerer 
li Er olg entgegengetreten werden kann, als der Einschleppung der 
fuche aus- Belgien, die bis jetzt glücklicherweise hat verhütet werden 
innen* 

— Weihnachtsbitle des UnterstützungsVereins für Tierärzte. 

Wiederum bittet der Unterstützungsverein füf Tierärzte um eine 
tämacWsgabe für die hilfsbedürftigen Hinter bliebe- 
in ver storbener Tierärzte! Stärker als je pocht im 
uen Win*er d.e Not an die Türen, nicht nur des* Proletariats, son- 
txi auch .les bürgerlichen Mittelstandes, der in diesen entsetzlichen 
fiten vielleicht noch, schwerer, scher aber ebenso schwer zu leiden 
it, wie der Arbeiter. Am gewaltiqsten aber drücken Elend und 
immer auf jene verschämten Armen, die sich scheuen, mit ihrer Ar- 
ut hervorzutröen. Zu den Unglücklichen dieser Art gehören auch 
e hilfsbedürftigen Hinterbliebenen unserer Kollegen. Uefcerall 9‘arrt 
i« aus ihren Augen die grinsende Not der Zeit en^egen. Die Klei- 
ist defekt, der Ofen ist kalt, die Fkischnahrung ist unbezahlbar, 
h neu .mit- einer Weihnacht s gäbe zu helfen, ist eine 
er vornehmsten Pflichten, die wir zu erfüllen 
abetn! Oefinet daher (Eure Herzen und Eure Hände und gebet 
ichlich undf freudig, ein Jeder nach seinem besten Können für die 
Hf »bedürftigen Hinterbliebenen verstorbener 
ot legen ! N'cht nur Ihr Wohlhabenden und Reichen, sondern 
»ch Ihr Mincfarbemittelten, die Ihr immer noch ein Scherflein übrig 
aben werdet für diese Armen, denen es doch um so vieles schlechter 
geht, als Euch! 

Gaben erbittet der Verein zu Händen des Unterzeichneten Vor- 
teenefc’ Geheimen Veterinärrats Heyne in Halberstadt (Harz), Sedan- 
*asse Nr. 74. \ 

Empfangetestätigung erfolgt in der B. T. W., D. T. W. und 

* R )- ■ 

Halberstadt, im November 1920. 

Heyne. 

»• ,n Die Gefahr der Eftschleppung der 

UKfc’rpOst aus Belgien ist auch nach den letzten Nachrichten immer 

. gTofs bedarf der vollsten Wachsamkeit aller Behörden so- 
** Bevölkerung, namentlich in den Grenzgebieten. 

'7J“® und M 4 J. sind mehrere Rinderpestfälle bei 

^lacwtieren in Eupen aufgtereten, ohne zunächst erkannt zu werden. 
} rst am 8 - wurde die von dem deutschen * Tierarzt gestellte 

sÜÜ?? 6 Von ZWei Mtfschea Vetermärinspektoren bestätigt, die Tötung 
«eher befallenen Bestände angeordnet und durchgeführt. ln der 

* r ^ 16 ‘ kamen ern eut Ausbrüche der Seuche auf 

Gehöften in lind um Eupen vor, darunter in einem Falle aut 

* v on der Grenze der Stadt Aachen entfernten Ge. 

‘6* hfeilf ener Mitteilung der L’Ind£pendence Beige? waren am 

_^Ptember in Belgien 87 Gemeinden mit 210 Gehöften durch Rin« 
veraeudd. Genauere» Einzelheiten über den Fortgang der 
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Seuche fehlen. Es- hat den Anschein, als ob der Kampf gegen d e 
Rndfcrpest seitens der belgischen Behörden nicht mit der nötigen 
Energie geführt wird In Eupen wurden zurzeit des Herrschens 
der Seuche Zeitungsnachrichten zufolge Tanzlusttarkeiten Sonntagi für 
Sonntag, ferner ein Turnfest und eine Hundeausstellung geduldet, weil 
man der Ansicht war, diese Menschenansammlungen trügen nicht zur 
Verbreitung der Rinderpest bei. Die militärische Grenzabsperrung, 
wie se nach dem deutschen Rinderpesfgesetz vorgeschrieben ist, hat 
sich in cJge der * politischen Verhältnisse leider immer noch n cht er¬ 
reichen las.en. In der belgischen Besatzungszene verkehren an der 
deusch-belgischen Grenze zwischen den deutschen Zollposten nur 
Radfahrer- und KavaHeriepatrouiUen zur Verhütung» des Schmuggels; 
im französischen besetziten Gebiet ist eine Grenzsperre überhaupt niclH 
durchgeführt. Dabei wäre wegen, der Eigentümlichkeit des Geländes 
zwischen den Kreisen Eupen-Malmedy,, Aachen-Monschau, eine dichte 
militärische Grenzsperre die wichtigste Massnahme zur Bekämpfung 
lies Vietechmuggels und dftnit auch zur Verhütung der Einschleppung 
der Rinderpest. Ehe belgische Presse hat im Oktober verschiedent¬ 
lich gemeldet, dass die Gefahr der Rinderpest beseitigt wäre. ln 
Wirklichkeit ist des nicht der Fall. Die LTndependence Beige gibt 
unter dem 5. November dies selbst zu, indem sie mitteilt, dass in 
der ersten Halte des Oktober in vier Gemeinden mV zehn Gehöften 
in den Provinzen Flandern und Namur die Rinderpest neu festge- 
stellt sei. Ueber die Ausbrüche der Seuche im Kreise Eupen hat 
sich die belgische Presse stets in Stillschweigen gehüllt. 

Prd. L. M: 

•— Reisegebühren bei der Erg&nzungsfteischbeschau in Preussejtt- Das 
preuss-. Ministerium für Landwirtschaft, Dojnänen/und Forsten (Ge- 
schäftf^jNr. IA IU g 10 756) hat unterm 30. Oktober 1920 fofgjeode 
Verfügung an sämtliche Regierungspräsidenten und den Polizeipräsiden- 
ten in Berlin, erlassen: In Verfolg meines Erlasses» vom 1*5. Oktober 
1919 — IA 111 g 4700 — und in Abänderung meines Erlasses voan 
L0. März d. Ja. — I ,A 111 g 4166 II. Angabe — ordne ich an, 
dass den Tierärzten bei Landwegreisen aus Anlass der Ergänzung^« 
fleisch beschau eine Enlschädigung von 2 Mark je km bewill igt wmb 
kann, ohne Rücksicht darauf, ob där Weg zu Fuss, mt djesn Fahrrade 
oder mit eigenem oder fremdem Fuhrwerk zurückgeiegt wqjrdqp ist 

Im übrigen bleibt es wegen der Fahrkosten bei den Bestimmungen 
meines Erlasses vom 15. Oktober 1919 dahingehend, dhss den Tier¬ 
ärzten bei der Ergänzungsfleisthbeschau an Fahrkosten' diejenigen 
Sätze zu gewähren sind, die nach den jeweiligen Bestimmungen Über 
che Reisekosten der Staatsbeamten den Beamten der V.. Rangklasse zu- 
stehen. 

Der Satz von 2 Mark ist als Einheitssatz bei Benutzung eige¬ 
nen Fuhrwerkes oder Kraftwagens im Sinne meines erwähnten Erlas¬ 
ses vom 10. März anzusehen. Eine Erstattung der Mehrauslagen uach 
Mapsg^be des § . 8 des Gesetzes über efe Reisekosten der Staatsbeam¬ 
ten bei Benutzung fremden Fuhrwerktes ist weithin zulässig. 
Dagegen muss von der Erstattung der Mehrauslagen bei Benutzung 
fremder Kijaftwagen Abstand genommen werden, da deren Be¬ 
nutzung bei der Ausübung der Ergänzungsfleiscbbeschau entbehrlich 
erscheint. 

Ich ersuche, hiernach das Weitere mit tunlichster Beschleungung 
zu veranlassen und Über das Veranlasete zu berichten. 

Zugleich im Namen . des Ministers für Volkswohlfahrt s 
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Im Auftrags 
Hellin 

f- Jier&rztekammer für die Provinz $chleswig.Holstein. 11. Sitz¬ 
ung am 10. Nhventber 1920 kn Bahnhofshotel in Nhumünster. 

Als Vertreter dies Herrn Oberprästdenien ist Herr Vet.-Rat Dr. 
Witte, Schleswig erschienen. 

Ferner sind 1 anwesjend: Franzdnüu r g, Altona als Vorsitzender, 
Harms, Elmshorn als Schriftfühjkr, G o 11 b r e c h t, Schleswig, 
Reimer, Altona, Martejis, Kid, Alberta, Witzwort, Dr. 
Bu g ge, Kel und als Vertreter der entschuldigt fehlenden Vet.-Rat 
Meifort, Lensahn und Kreutzfeldt, Pinneberg, Petersen, 
Le'ck, B o i e, Itzehoe" 

Tagesordnung: 

L Anträge der Kammer Brandenburg-Berlin an den Kantmeraus* 
schuss: 

a) Seuchenbekämpfung durch priv. Tierärzte 

bei Pferden: Influenza, Räude, Bläschenausschlag; 
bei Rindern: Bläschetiausschiag; 
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bei Schweinen: Rotlauf, Scbweines'euehen (Peeil); 

bei Schafen: Pocken, Räude; 

be! Geflügel: Ctholera, Gef lüge! seuche. 

b) Entschädigung der Lebendbeschau bei Schlachttieren. 

c) Vereinfachung der Buchführung in den Tagebücher» über 
Tier, und Fleischunlersuchungen für die ambulatorisch täti¬ 
gen Tierärzte; es soll die einmalige Angabe des Tages 
genügen* 

dl) Anstellung als Kreistieranzt soll der Reihe nach gemäss 
dem Zetpunkte der Kreisprülung erfolgen;^ nur der Ver¬ 
zicht des einzelnen oder schwerwiegend^ Gründe dürfen die¬ 
ses Prinzip durchbrechen. 


*sen die Erlaubnis zirr Führung des Titels „Spezialist für Cb ir flgl f 
zu geben. 

Gleichzeitig wirb seitens der Kammer beschlosser, den Kühner, 
ausschus.v au.zufordern, allgemeine' Richtlinien bez. Er'e.lung dtf-Tile', 
„Spezialist“ durch die Kammern aufzustellen. 

Zu V. Es wird beschlossen- an den Herrn Regierungspräsidjmai 
die Bitte zu richten, den Erlass ener Polizeiverordlnung, wonach alle 
HausscWaclitungin beschaupHichtigj sind, in Erwägung zu ziehen und 
gleichzeitig den Kammerausschuss zu ersuchet^ in gleicher Weise beim 
Herrn Minster vorstellig zu werden. 

Harms, Schriftführer, 

Oesterreich. 


e) Referent iiir praktische Tierheilkunde in der Veterinärabtei- ! 
Jung des Landwirtschaftsminüderiums. 

f) Lebistuhl für Kle ntier-Haltung, -Wirtschaft, -Zucht und 

-Krankheiten an den tierärztlichen Hochschulen Berlin und 

Hannover. 

II. Besetzung der ireiwerdenden Heischt es Aaustellen durch Tierärzte, j 

III. Die Fleischbeschau in öffentlichen Schlachthäusern ist durch 
Tierärzte auszuüben. 

IV. Airtrug Dr. Magnussen auf Führung des Titele: „Spezia¬ 
list für .Chirurgie.“ 

V. Ausdehnung der obligatorischen Schlachtvieh- und ^Fleischbeschau 
auf Hausechlachtungen (Referent Harms, Elmshorn). 

Der Vorsitzende begjrüsst zunächst den Herrn Vertreter des Herrn 
OberpräsilJenten und* die Mitgl eder bezw. Stellvertreter. Sodann wird 
Mitteilung gemacht über das Ergebnis eines Rundschreibens betr. Ab¬ 
gabe ven Arzneien durch Tierärzte. Sämtliche Kammer mitgfeder sind 
der Ansicht, dass das Dispensionsrecht den Tierärzten lediglich die 
Begünstigung gewährt* |ür Patienten, des eigenen Praxisfcezirkes Heilmit¬ 
tel abzugecen. Es erscheint nicht angängig, aus dem Dispensierrecht 
darüber* .hinaus che Berechtigung zum Vertrieb von Tierheilmittels her¬ 
zuletten. Ein diesbezügliches Verbot erscheint angezeigt. — 

Im übr getf ist die Tierärztekammer der Ansicht, dass die Verge¬ 
bung zut Herstellung und das Anpreisen durch Dritte von solchen 
Mittel», die den Charakter eines Geheinimsttels tragen sowohl mit, als 
auch ohne Nennung des- Namens des Tierarztes, als standesuuwürdig 
zu bezeichnen ist. 

Dieser Standpunkt der Kammer ist dem Tierärztekammerausschuss 
zwecks Rückäusserung an den Herrn Minister mitgeteilt werden. 

Zu la w rd» beschlossen-, dem An rag der Kammer Brandenburg- 
Berlin mit Ausnahme der Punkte, de sich auf die Feststellung der 
Räude bei Pferden und Schafen und der Pocken bei Schafen beziehen, 
zuzustimmen; 

t>) wurde abgeleitet; 

c) wurde zugestimmt; 

d) wurde abgelehnt; j 

e) wurde zugestimmt in der Voraussetzung, dass der Referent voll¬ 
beschäftigter Beamter im Ministerium wird; 

f) wurde gutgeheissen. — 

Zu II. Esi herrscht)Einmütigkeit darüber, dass!freiwerdende Fleisch¬ 
beschnustellen nur durch Tierärzte besetzt werden sollen; ein dahinge 
hender Antrag an den Tierärztekammerausschuss wurde angenommen. 

Zu III. En wurde dem Punkte zugestimmt; ein begründeter An¬ 
trag soll an den Ausschuss gerichtet werden. 

Zu- IV. Uefcer dessen Antrag isi bereits in der Sitzung am 25. 
Juni 1919 verhandelt worden. Dr. Magnussen hat sich inzwi¬ 
schen der Kammer gegenüber schriftlich verpflichtet, im Falle ihm- der 
Titel „Spez'alist“ für Chirurge seitens der Kammer bc*willigt wird, 
sich fortan nur chirurgisch betätigen zu wollen. Dr. Magnussen 
legt der Kammer das Manuskript über seine bisher veröffentlichten Ar¬ 
beiten vor. Nach sehr eingehender Debatte, an der sich alle Mitglieder 
beteil/gen, wurde beschlossen, D r. Magnussen zwecks Aufklärung 
darüber, wie er s^ch seine bez. spätere Tätigkeit als; Spezialist denkt, 
zur Sitzung zuzuzehen. Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt Dr. 
Magnussen, dass er sidh seye spätere Tätigkeit eiwa als chi¬ 
rurgischer Beirat für die Tierärzte denkt; er will z. B. die Besitzer 
der Tiere, wenn sie zwecks chirurgischer Behandlung ihrer Tiere zu¬ 
erst zu ihm kommen, grundsätzlich au fordern, sich zunächst an ihren 
Tierarzt zu wenden, und’ erst dann, wenn dieser ablehnt, seine Tätig¬ 
keit, gegebenenfalls auch ohne den betreffenden Tierarzt, ausüben. 

Dr. Magnussen wurde dieser Teil der Verhandlungen vom 
Schriftführer vorgelesen; er erklärte sich mit der Fassung des Proto¬ 
kolls einverstanden-. Unter Aufhebung des Beschlusses der Sitzung vom 
25. Juni 1919 betr. Prüfung- dej Airtrages Dr. Magnuissen durch 
eine Komma* ou, beschliefst hierauf die Kammer, Dr. Magnus- 


4b Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. Tirol: Am 6. 
November. Es wareh verseucht: an Maul- und Klauen 
seuche 8 Bezirke mit 75 Gemeinden und 491 Gehöften. 

Schweiz. 

4b An Tierseuchen wurden in der Berichts woche vom 
15. bis 21. November neu gemeldet: Maul- und Klauen 
seuche au9 21 Kantonen mit 120 Bezirken mit 668 Gemeindm und 
1964 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 7 Bezirket 
mit 8 Gemeinden; Rotlauf der Sch*weine (einschliesslich Stab 
chenrctlauf und Sohweine9euchej aus 7 Kän'onen mit 24 Bezirk« 
mit 39 Gemeindien und 43 Gehöften und Milzbrand aut; 1 Kaabn 
mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familiennacbrichteii Vermählt: Stabsveterinär Dr. Emi) 
Bräuning in Leisnig (Sa.) m’t Fräulein Käte Clausa — Tier 
arzt Alois Koller in Sterzing (Tirol) mit Fräulein Anny Hol! 

-weger in St. Gilgen. 

# Rinderpest. Auf die Gerüchte vom Auftreten der Rinderpc* 
in der Tsrtiecho-Slowakei teilt das Schweiz. Konsulat in Prtag mit, das» 
daselbst kein einziger Fall von Rinderpest vorgekommen sei. 

4b Unglücksfall. Auf der Landstrasse? {zwischen Krauctoenww 
und Rulfingen Jubr der in Krauchenwies wohnhafte Bezirkstag 
für Sigmaringen, D r. Hock mit seinem FahrraU an einer abednissi 
gen Stelle mit voller Wucht auf die Deicheei eaes m entgegengesetzte 
Richtung fahrenden Fuhrwerks, wobei er sich sdiwere Verletzung 
zuzcg, denen er kurz darauf erlag. 

4b Schweres Eisenbahnunglück. Am 22. NoMdnfcer fand, wie die 
Zeitungen melden, bei Braunswalde, kurz vor Marienburg, ein 
Eisenfcahsa-Zusammenstoss statt und zwar auf der Brücke des dbr'igen 
Mühlgrabens, bei welchem eine grosse Anzahl von Personen verletzt 
und elf getötet wurden. Unter den Getöteten befndet sich auch em 
Schn des Kreistierarztes Dr. Schmidt in Stuhm (Westpreussco), 
welcher Schüler des Gymnasiums in Marienburg war. Bekannt«^ 1 
war der verunglückte Zug ein sogenannter Schülerzug, welche 111 
einen Güterzug hineinfuhr. Da der erste Wagen 3 Klasse 
9äcWich von Schülern besetzt war* sind die Opfer des Unfall« ü** 
ra‘& in diesen Krefsen sehr hoch. Dem bedauernswerten Vater 
sprechen wir unser herzlichstes BeJefd zu seinem Verluste am 

4b Eine neue ticrärztl. Wirtschaftsgenossenschaft. . Im Deutsch 
Reicbsanzeiger f nden wir folgende Bekanntmachung über eine tawM* 
gerichtliche Eintragung: Nr. 19160. „Proreveta“, Produk 

tions- und V e r k a u f s ge m e i n s c h a f t Deutscher Tier¬ 
ärzte, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Sitz: Berlin Gegenstand- des Unternehmens- ist die Herstellung 
der Ein- utod Verkauf von Tierheilniitteln, der Handfel mit InsVumenten 
für Tierärzte, die Herstellung und der Absatz von Sera uni ähnlichen 
Präparaten. Die Gesellschaft ist berechtigt, Unternehmungen' 
weitiger Art zu errichten, welche mittelbar oder unmittelbar Werna; 
Zusammenhängen, sich- an solchen zu beteiligen oder solche zu a 
werben; sie darf überall Zweigniederlassungen errichten. 

kapftaü: 20 000 M. Geschäftsführer sind: Tierarzt Konrad VoL 
Berl n-Lichterfelde, Tierarzt Dr. Heinrich Thal, Berlin. Dfc öe* 
seilschatt ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Do Ge* 
sellschaLsvertrag ist am 6. Oktober/2. November 1920 abgtJfdtiossoi 
Sind- mehrere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt de Vertretung dürft 
zwei Geschäftsführer oder durch einen Geschäftsführer in G« non 
schaft mit einem Prokuristen. Als nicht einge ragen wird vereffent 
licht: Oöfentfiche Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen 
durch dbn Deutschen Reichsanzeiger. .... 
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# Anthrax und Geflügelcholera in Polen. Ueber das Auftreten 

dieser beiden Krankheiten in Polen schreibt main der „Deutschen 
Tageszeitung^ folgendes: In'olge der hohen Getreidepreise und liem 

Mangel an Tut .er m tteln haben die polnischen Bauern und Güter die 

früher um£angirc'ich betriebene Schweinezucht eingestellt. Die Ferkel 
sind massenhaft zum Marke gebracht und verkauft. In absehbarer 
/eit w rd kein Schweinefleisch in den Städten mehr zu (haben sein. 
Un'jer den- Rincv ehleständen, die durch 1 den langjährigen Krieg ün 
lande sdion an sich beträchtlich zusammengeschmolzen waren, wütet 
die Milzbrandseuche in verheerendem Umfange. Der in Krakau er- 

cheinendej „Illustrowany kur er codzicnny“ spricht in seiner Nummer 
vi m 30. September von der „ungeheuren Vernichtung polnischen Viehs“ 
und sagt u. a.: „Zu den ökonomischen Schlägen, oie unser Reich 
infolge der bolschewistischen Invasion trafen, gesellt sich nun ein 

neuer hinzu, und zwar, die Milzbrandseuche, dct da» Vieh zu 
90% in den von dbr bolschewistischen Invasion heimgesuchten 

Kreisen der Woiwodschaft Bialystock zujni Opfer fällt.“ Zur Be¬ 
kämpfung deir heute bereits an die Tore des ehemals preußischen 
Anteils klopfenden Seuche hat die polnische Regierung Kapaztäten 
au» Kopenhagen kommeta lassen. 

Aber nicht genug dieser Geifahr, hat »ich, wie die polnische 
Presse meldet, in einzelnen Gegenden Pommerellens ein anderer böser 
Geist eingehmden: die Geflügeldholera. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Sonntag, den 5. Dez. 3Uhr: 
„Bilder aus d?m Harz, Thüringen und dem Riesengebirge“ (Filme); 
5 Uhr: „Christoph Columbus“ (Filme); 7 Uhr: „Mit Ozeandampfer 
von Bremen nach* New-York“ (Filme). — Dienstag, den 7. Dez. 
7 Uhr: „Vielheit efer Welten“ (Vortr. m. Lichtb. von Dir. Dr. Ar¬ 
chenhold). — Sonnabend, den 11. Dez. 5 Uhr: „Da* Ber¬ 
ner Oberland“ (Filme). — Mit dem grossen Fernrohr wird bei klarem 
Wetler ven 2—4 Uhr die Sonne oder Venus, von 5—10 Uhr Doppel- 
sterce, Ringnstel und Sternhaufen beobachtet. Führungen durch das 
astrcnomische Museum finden täglich von 2 Uhr nachm, bi» 8 Uhr 
abends sf.att. 


Personalien. 

Hfi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Ritte Intann, 
KontrolUierarzt in Karlsruhe (Baden), nach Freiburg (Breisgai?) (Baden). 

4i Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Ba ufmb a ch, Philipp, aus Nfeuulm, als Assistent nach Birnbach 
<Nby.). 

Dr. Pöhlmann, Wilhelm, aus. Eyrichshci, als bezrksterärztl. 
Assistent nach Griesbach (Noy.). 

Sommer, Max, aus Löbau, in Hirschfelde (Sa.) niedergelassen. 

Witt, Max, in Burg (Dittniarsch.) (Schlesw. Hol»!.), in Gardfing 
(Schies/w Holst.) niedergelassen. 

ifi Approbationen: Dentsotaland: in Dresden: die Herren Kroppe, 
Heinrich Oskar Alfred, aus Dresden; Sommer, Max, aus Lctau; 
Wurlitzer, Karl, aus Markneukirchen; Zippel, Wlhelm Rudolf, 
auh Neumarkt (Schles.). 

4« Promotionen, Dentsehland: in Giessen von (der vet. med'. Fakul¬ 
tät der* Universität zum Dr. med. vet.: 

Holmann, August, in Alsfeld (Hessen). 

Huff, Friedrich, in Gau Algesheim (Kr. Bingen) (Hess.). 

Kurz, Karl, in Alsfeld (Hess). 

Rath, Hans, in Frankfurt (Main) (Hess. Nasei). 

Röder, Heinrich, in Schmalnau (Rhön) (Hess. Nass.). 

in Leipzig von der durch Professoren dfcr Tierärztlichen Hoch- 
sdwfe Dresden verstärkten medizinischen Fakultät dfcr Universität zum 
Dr. meid. vet : : 

Bau mann, Julius aus Ludwigsburg. 

Hh Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Preussen: Dr. Berger, Franz, Stabsveterinär a. D. in 
Orottkau (Schles.). 

Dr. Qoebel. Erich, in Breslau (Schles.). 

Leyer, Hermann. Vorstand des Beschauamts in Bremerhaven. 

Dr. La uff, Bruno, Scblachthofdirektor in Mlorzig (Saar) (Rheinpr.). 

Dr. Müller, Hermann, fei Garding (Schlesw. Holst.). 

Dr. P«ehr, Kurt, in Gerdauen (Ostpr.). 

Dr. Rehbock, Friedrich, in freiburg (Elbe) (Hannov.). 

Dr. Scheel, Hartwig, Schlachthoft’erarzt in Kiel (Schlesw. 

Holst.). 

Dr. Schwärzei, Karl. Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
*» Berlin. 

Dr. Seele*, Walter, in Bad 1 Sachsa (Südharz) (Pr. Sa.). 

Dr. Siebei, Ernst, in Aachen (Rhenpr.). 

Dr. Stute, Otto. Leiter der Tuberkulose-Abt. am hakt. Inst, der 
L™w. Kammer in Zoppot. 


Dr. Waldimann, Hugo, Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
in Berlin. 

Dr. Will ms, Friedrich, in Münster (Westf.). 

4* Todesfälle: Deutschland: Hansen, Jens, Kreis» orarzt in Son 
derburg ^Schlesw.) (Dänemark) (1901), 

Heyne, Waldemar, Kreistierarzt in Greifenhageh (Pomm.) (1898). 

D r. Hock, Josef, Kreistierarzt f. d. Kr. Sigmariogeii in Krau¬ 
chenwies (Hoheuzoll.) (1898). 


Sprechsaal. 

aooafM nnwtw d i aqg Antwortet ür Oti ikM bcrflcksiditlft. 

ia auc iSi JprechM*] werden eile an* eingescndctca Fragen und Antworten mm niwtfw 
LcMtksnu «osteQla« nfgeoommn, ohne önaa wir n dcMelben irgend welche Sttltu% 
Mhmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aua nneerea Leaerkreia sich! 

*o werden dieselben von Redaktionawegen, soweit möglich, beantwortet, oder ftdpnb 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten ent Spreehsaalenfr«geii werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen and versadrtsa 
fttabnnchs des „Spredraals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft MHtdlangCfc 
Iber Bezugsquellen im „Spreda**!“ nar ganz ansaabmswefee zu u rHMebw. 

Fragen. 

444. Haftpflicht eines Elektrizitäts-Werkes. Im März d. Ja trat 
ein schweres Zugpferd (Belgier) mit einem Vorderhuf auf einem am 
Boden liegindLn Draht einer Starkstromleitung. Es stürzte zu Boden, 
wurde ater von dem andern Pferd mit iortjerissen, »prang auf und 
berührte dann mit einem Hinterhuf denseL en Draht, wurde nochmals 
zu Boden geschleudert und wiederum von dem andern Pferd fortge¬ 
rissen. Der Besitzer de» Pferdes meldete den Vorgang dem Elektrizi¬ 
tätswerk für den Fa.l, dass sich bei dem Pferd später nachteilige Fol¬ 
gen bemerkbar machten. 

Anfangs äusaerte das Pferd nichts. Erst nach einigen Monaten 
zeigte der lnke Vorder- und der rechte Hinterschenkel im Zuge eine 
grosae Schwäche. Der Zustand des Pferdes verschlimmerte sich! von 
Tag zu Tag. Zurzeit kann e» ohne Hilfe überhaupt nicht mehr auf- 

Idh persönlich habe dfie Ueberzeugung, dass da» Leiden von dem 
oben geschilderten Unall herrührt. Wie ist hierzu der wissenschaft¬ 
liche Nachweis zu erbringen bezw. hat dfcr Besatzer Aufsicht, mit Er¬ 
folg eine Entschädigungskiage zu führen? Steht Literatur über ähn¬ 
liche FäHe zur Verfügung? Tierarzt M. 

445. Schwäche in den Vordergliedmassen eines Pferdes. In Frage 

kommendes Pferd kann sieb nach S'allruhe nur mit Mühe erheben. Es 
tut dies nach Art einen an Hut verschlag erkrankten Pferdes mit stark 
untergeschobenen HintcVgliedmassen. Diese Steifheit an der Vorderbei¬ 
nen bleibt za. 5—10 Minuten bestehen und wird nach der Bewegung 
immer weniger. Appetit ist nur gering. Pu’s ist regelmässig, aber 
verhältnismässig schwach. Herz- imd Lungenausku’taton ergibt nicht» 
Pathologisches. Nach Aussage des Besitzers besteht diese Schwäche in 
den Vordengliedmassen seit za. 6 Wochen. Die Untersuchung der 
Gliedmassen ergab nichts kranklwTtes, man kann lediglich starkes Strup- 
pfoilseitt feststellen, „Knie heimwärts*; jedoch ist dieses — nach An¬ 
gabe des Besitzers — auch erst seit za. 6 Wochen. Rheumatismus? 
Therapie? Tierarzt X. 

446. Umsatzsteuer. Ist beim Kauf von Pferden, Nutz- und Schlacht¬ 
vieh eine Umsatzsteuer zu entrichten? Wie hoch beläuft sich dieselbe? 
Hat diese der Käufer oder Verkäufer zu tragen? Ist diese, ohne be¬ 
sondere Vereinbarung, im Kaufpreise enthalten? 

Tierarzt Dr. H. 

447. Nachkrankheiten der Aphthenscuche. Behandele e r ne Reihe 

Rinder, die u;>r 2 Monat an Maulreuche erkrankt waren und bei denen 
sieb jetzt nacheinander Klauenerkrankungen einstellen, die Jeder Behand¬ 
lung trotzen. Caporit, Pix liquic!a ohne Erfolgs. Es besteht eiterige 
Entzündung der Ballen mit Nekrose. Hat cs Zweck, die klauenkranken 
Rinder jetzt noch abzusondern, denn ich vermute, dass der Nekrose- 
bazillus her mitwirkt. Der Bestand ist nicht geimpft, aber ich versuche 
jetzt Aolan, über dessen Erfolg ich bislang nicht berichten kann. -Sollte 

jetzt noch eine Impfung Zweck haben. Wer kann etwas empfehlen? 

Tierarzt Dr. L. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

286- Krebsscnim. (3. Antwort auf die in Nr. 32 gestellte Frage.) 
Wir verwesen Sie auf den Artikel des Herrn Kollegen Dr. Kreu¬ 
tzer Zur Behandlung der bösartigen Geschwülste“ in diesen Nr.., wo 
Sie alles weitere nacnlesen wollen. Scbriftleitunig. 

341. Rasch wirkendes Abführmittel für Pferde. (2. Antwbrt auf die 
in Nr. .33 gestell-e Frage'.) Wegen der bedeutenden Ausdehnung und 
Länge des Darmes bei den Pflanzenfressern und seines grossen volu¬ 
minösen Inhalte», kann auch von den grossen Dosen der per os ge¬ 
bräuchliche)! Abführmittel mir ein ziemlich später, selten vor 18—24 
9:unden fälliger Eintritt de» Erfolges erwartet werden. Für die mei¬ 
sten FäHe ivon Verstopfungen bedeutet da» eine lange Zeit, besonder», 
wenn allmählich heftiger werdende' ettiieralgigche Zustände sich beig». 
seilen. 

E n ra9cb und sicher wirkendes. Abführmittel ist nach meinen, hn 
hiesigen Militärpferdespital gemadv'en Erfahrungen das Baryum chlora¬ 
tum per ob angewendet. Für grosse Pferde 6—12 g, für kleine 3—5 g 
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in Form des Bolus oder Elektuarrum gegeben, worauf die Wirkung 
nach Ablauf von etwa 2 Stunden Eintritt. Die Dauer der entleerenden 
Darmwirkung ist 1 bis 3 Stunden: 

Den üecrauch kontraindizieren Obstipationsfälle mit hohefrt, kleinem 
und unregelmässigem Puls, also geschwächter Herzkratt, beginnender 
Kollaps der Körperkräfte. Aehnlidr schwere Vergiftungserschemungen, 
wie nach intravenöser Anwendung, habe ich in Ansch uss an die Ein¬ 
verleibung per os nicht beobachtet, obwohl das» Baryian bei vielen 
Spital pferdcn angewendet wurde. Im hiesigen Militärp.ferdespital wur¬ 
den an einem reichen Krankenmaterial die per os gebräuchlichen Abu 
führmittel bezüglich' der Raschheit ihrer W rkung erprobt. Wir lan¬ 
den, d|ase die Aloewirkung wesentlich vershrkt und beschleunigt wird, 
wenn man in die Pidenmasse IV—VI Tropfen Oleum kroton.s sorg« 
beimengt. Eine sorgfäl ige und gleichmässige Beimengung erwies 
sich für die Magenschleimhaut gefahrlos. Nach einer so zubereiteten 
Aloepille erfolgt die Wirkung schon nach 3—4 Stunden; auch die Zu¬ 
gabe von Hydrarg. chlorat. mite (2—4 g) erwies sich gut. (Laxier- 
Wirkung nach 6—8 Stunden). 

De Kalomelwirkung allein fanden wir beim Pfefrde unsicher. Das 
Krotortöl erwies sich nur als een gutes Uirierstützungpmitiel ander¬ 
weitiger Laxantien. ln Pillen rein eingegeben (mit Radix Altheae, 
Radix Liquiritiae vermischt) konnten wir nie die starke Irritation dfer 
Magenschleimhaut fernhalten; auch wurde keine nennenswert rasche 
Wirkung erzielt. Eine in 4—6 Stunden eintretende Laxierung er¬ 
reichten wir nach direktem E'ngltes stark verdünnter grosser Dosen 
Mittelsalzlösungen in dien Magen mittels der Mareksehen Magen- 
winde. 

Eine bemerkenswerte Beihilfe und Steigerung durch Bewegen der 
Pferde er ähren die Laxant-en in ihrc'r Wirkung; wir fanden, dafes ,"9ße 
früher und reichlicher eintritt, als bei absoluter Körperruhe. Die 
Bewegung darf aber selbstredend nur im Schritt und in Pausen rus- 
ggfüÜrt wttdea 

Oberleutnant-Veterinär Bernard in Budapest. 

369. Morbus makulosus. (5. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
Frage.) Ich habe wiederholt — auch im Felde — seit 1915 Kampfer 
in Form von Liquor kamphoratus physiol. bei Morbus makulosus 
(ferner bei Druse,. ansteckendem Katarrh der oberen Luftwege) mit 
gutem Erfolg angewendet. Das Liquor wurde bei Blutwärrtte mit 
dem Hauptnersdien Salvarsaninfusionsapparat in die Jugularis infundiert. 

Dosierung: Pferden kleinen Schlages 100—300 zm 3 , grossen 
Schlages. 500—800 zm s in 24stündigen Zwischenräumen. l! 

Nach dieser Therapie gelang stets d e Verhinderung eines bösarti¬ 
gen Ausganges auch Bei sehr schwer erkrankten Tieren; ich bemerkte 
auch häufig eine auffallend günstge Hebung der Fresslust, tefhfer 
Stärkung des Herzens. 

Oberieutnant-Veterinär Bernard, Budapest. 


386. Wurmmittel bei Schweinen. (5. Antwort auf die i» NE. 42 
gestellte Frage.) 1. Filix. mas. Radix Filikus. 10—50 g mit Mehl, 
wnseer als fclek'uarium molle auf einmal gegeben; nach 6 Stunden 
wiederholen, nach 12 Stunden ein Abführmittel: Magnesium sultujrikürn 
16—60 g, oder Aloe 5 g al9 Elektuarium molle. 2. Zu emp^ävten 
ist weiter das Oleum Therebintlmiae in Emulsionsform: drei Tage 
hinterenancDer je 5—7 g in 80 g Wasser und etwas Stärke, event. 
Mehl; nach dem letzten Behandlungstagp folgt schliesslich ein Laxans. 
• Zweckmässig irt es, die Schweine durch Verfütterung von dicker 
(saurer) Milch, Sauerkraut, Eicheln vorzubereiten. Habe mit beiden 
Mitteln wiederholt zufriedenstellende Resultate erzielen können. 

In jüngster Zet hat Macht (Amer c. Journal of Phirm.) die 
Bcnzoovefbindungen bezüglich ihrer anthelmin Eschen Eigenschaften bei 
Schwanen erprobt. Die beste Wirkung soll der Benzylalkohol haben: 
V6 und noch schwächer perzentu erte Lösungen sollen alle Darm Wür¬ 
mer in kürzester Zet und sicher vertilgen. Die übrigen Verbindun¬ 
gen, wie Beazylazetat, Benzylbenzoat, Benzoldehyd fand er wenig 
wirksam. Oberleutnant-Veterinär Bernard', Budapest. 


396. Gesund und ohne alle Fehler. (3. Antwort auf die in 1 NE. 43 
gestellte Frage.) Wenn der Vorbesitzer unter Gegenwart von 
Zeugen unter voller Garantie verkauft hat, muss fer auch für die 
„Keratifisf“ aufkomtnen. Der Schrin ist nicht atasclut nötig, wohl 
aber d e Zeugen, de die Garantieanpreisung angehört haben. Der 
Verkäufer muss das» Perd zurücknehmen oder es entsprechend billiger 
lassen, wie des gewöhnlich geschieh*, wenn sich ein Fehler einstellt. 
Betrügerisch hat <fcr Vorbesitzer m jedem Fall gehandelt, indessen 
wird das irrt Revöluticnszeitilter „nicht mehr so schar.“ genommen, 
wenn nur gezahlt wird. C e r r i s. 


397. Billigstes und bestes Praxisauto. (1. Antwort auf die in 
Nr. 43 gestellte Frage.) Billigstes Praxisauto ist nicht idehtüsch 
mit bes'em Praxisauto. Die besten Au*cs fir Kleinbetrieb snd die 
gegenwärtig sehr teuren Wanderer mit 2—3 Bitzen (neu bis 80 000 M, 
gebraucht 35—55 000 M). Billigere Autos s nd dfef kleineren, leider 
flicht mehr fabrizierten Piccolos (2—4 Zylinder). Diese kosten ge¬ 
genwärtig 8—28 000 M mit Gummi, je nach Zylinlierzahl. Leider 

eignen sch de kleineren Autos ramt und sonders nur Fir die schcneh 
Aaphalt9trÄ93en der Grosstädte, aber nicht für die sandpen Seiten¬ 
wege und die vorsintflutlichen Gassen unserer norddeutschen Klein¬ 
städte, wo man ständig in Gefahr ist, decken zu bleiben oder ene 
Aitfise zu riskieren. Auch die Cydecar» (Engländer) sind nicht mo- 
dU’^ticm ähi?, sie kosten etwa 17—21 000 M. Le*z*ere haben aber 
weder Differential- noch sonstire moderne Uefcersetzungen. Ob 
elektrische Wagen sich entführen, imjes die Zukunft lehren. Die 
GroS3tadt ist ncht Ackerqaugegend und bisher ist in d ; e«er Hinsicht 
rttir äffem für die Stadt g&orgt worden. Cerris. 


% 


(2. Antwort.) Ich möchte die Bitte aussprechen, dass 
viele Kollegen über das elektrische Kleinauto der S-B-Auton 
schaft in (Jiarldt enburgv Sophienstr.. äussern. Ich halte 4t ^ 
sehr wichtig: Sollte sich deser Wagen auch nur einigernju*n bJ\ 
währen, wäre e* wohl das geeignetste Transportmittel für dSTpm 
Dieser Wagen dürfte eöne Zukunft haben. Köhn. 


398. Arzneimittel gegen zu häufiges ra». zu seltenes Ri ahn. ] 
(An wort auf die in NE. 43 gestellte Frage.) Mittel gegen zu häuigts! 
Rindern sind die Salizylate, Mittel gegen weniges Rindern Sem. Säf. 
pulv. gross., Euphorbium in homöopathischen Dosen, Kamphbrate, kS 
tharides, Ot. thereb. virgln., Aetfr.* azet. usw. Cerris. 

400. Emaskulatorkastration. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Der Grad der Blutstillung hängt weniger von der Zange ab 
als ven der Art, wir kastriert w.-rtf. Von den Zangen ist o. m . 
Erfahrung am wenigsten zuverlässig der Haussmannsehe Erna: 
kulator, wenn er allein gebraucht wird, weil man durch Zusamt. 
drückch keinen Einfluss auf den Grad der Quetschung gewinnt. Det 
halb sind mehrere Emaskulatoren — für dünne und dicke Sams 
s-lrangbrndd — erforderlich. Ater selbst mit dem Li lrpu emaskulaibr 
würde ich es ncht wagen, Kännchen zu kastrieren; er ist se.bst für 
FcEkei noch zu gross, d. h. in Bezug auf den Raum zwischen de, 
Quetsclit«ckeoi Ich kastriere daher seit Jahren mit zwei Zangen 
Wesselso.ie Zange und Enmskuiator und bäte nie Nachbuhagen 
ven Belang. Perl. 


401. Bekämpfung der bösartigen Maul- und Klauenseuche. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 44 gesieUle Frage.) Sie befinde» sich in anem 
Irrtum. U. S. S- ist kein Mittel, sondern feine Spritze (Lhu 
versal-Spritze-Schmitt), welche nach Angaben von Obervetermärrü 
Dr. Schmitt- Wolfratshausen, konstruiert isrt und <ven ener Mikr 
ebener Firma vertrieben wird. $ c h r i f 11 e i t ton g. 


402. Haftbarkeit beim Pferdekupieren. (Antwort auf die in Nr. k 
gestellte Frage.") M. E. üst der Stallknecht ebeheöwenig wie der hält: 
ler haftbar, wenn nicht dahingehende Zusagen vorliegen. 

Perl. 

404. Sachverständigengebühren. (Antwort auf <$e in Nr. 44 ge 
std’te Frage.) Es ist sonderbar, das» h*erüfcer so wenig Klarheit 
v selbst auf dem Gericht — herrscht und zu erlangen ist. Etw* 
findet sich darüber in Dieckerhoffs Oerichtl. Tierarznekundf' 
3. Aufl., S. 188—198. Lassen Sie sieb auf, dem Gericht ein Fcrnwlaj* 
zur Berechnung Lkr Entschädigung der ärztlchen — tierärztlichen - 
chemischen Sachverständigen, zwecks schriftlicher Liquidst on geben 
Dazu ist auch» das Studium der „Gebührenordnung für Zeugen und , 
Sachv?rständige“ sowie des „Preuss. Gesetzes^ betr die den 1 Medizinal¬ 
beamten zu gewährenden Vergütungen . . .“ erfordert ch. Den prate 
Tierärzten stehen de gleichen Sätze zu wie den Krastierärzten. Die 
Liquidation muss innerhalb 3 Monaten eingereicht werden 

Perl. 


405. Blutaustritte unter der Haut beim Schwein. (J, Antwort auf 
die in NE. 44 gestellte Frage.) Als ich in den Jahren 190ty7 im 
Kreise O. viel Schweinepest feststellte, habe ich dasselbe Kpnkfieri 
bild bei grösseren Schweinen sehr oft gesehen und als akute Sdiwenr 
pest angesprochen. Der stürmische Verlauf der Krankheit - Tod 
innerhalb 48 Stunden nadn sichtbarer Erkrankung — lieb® üfe ^ 
Pest eigenen Veränderungen der Dickiarmschdeimhaut nirfit aufkonmen. 
Ich habe dieses Krankheitsfcildt stets bd ; Herdenerkrankvmgm an 
Schwenep?st gesehen und würde es im Einzelfalle daher als aM 
Schweinepest ansprechen. Hofchne. 

(2. Antwort.) Die von Ihnen geschücterten Krankhetsersdrinjui 
Cjen sind die der B3u fleckenkrankheit (Petechialfieber, Morbus niaki- 
losus), die auch Borfetenfäule und' Skorbut genannt werden. Die Krank¬ 
heit ist der gleichnamigen des Pferdes und R ndes an die Seile zu 
stellen. Näheres darüber nachzulesen bei Fröhüfer. Komp, d sp«- 
Pathol. u. Thzrapie. II. Aufl, S. 169 und Röder, UfldwifhdmÄ 
Tierheilkunde. XMII. Aufl. S. 290. Dr. Urtrecbt 

(1. Antwort.) Die Anfrage ist für mich von grösstem Were«. 
Im Juli, eäter Zeit zahlreicher Backsteinblätternerkrankungen unter d® 
Schweinen meinet Gegend, wurde’ mit ebenfallsi ein 1% Ztr. «hwm 
mit ei grosses deutsches Edelschwein' einer Einzclhältimg vofgwteflt, an 
über den ganzen Körper mit Marinsten kreisrunden bis .stärk «rh®- 
gro93en, nicht prominierenden Flecken übersät wät, die zän T«JJ° n 
lebhafter, roter Farbe waren, zum anderen Teil einen starken vom« 
Ton zeigten. Das ganze Tier erschien we mt Farbe bespritzt oder 
besprengelt. Die scharfe Färbend ffcVenzierung der Flecke teg 
Schluss zu, das» die Entstehung sich auf zwei Perioden vertöltKJ 
habe mich damals recht gewundert, das» unsere Wissensrtufl* 8 ^ 
80 augenfäH grn Phaenomen Lishzr noch keine Beachtung gesdiecW/* 1 
Den Faß erwähne ich lediglich zur Bereicherung diesbezügicher 
achtungen. De Fresslust hattfe auch bei dfem erwähnten TI®** 
ein gen Tagen nachgelassen, lag viel, doch war dast Allgemeirfxö*^ 
nicht s ark gerübt. Da i^h es unbedingt für eine Form des R° Ö, !L. 
anspreche, impfte ich 40 kzm Rotlaufserum intramuskuüär. Dm 
ist am nächsten Tag verendet. Eine Sektion konnte ich' fekfcr ft01 
vornehmen. Tierarzt D r. Horn- DroywS 

(4. Antwort) Rotlauf dürfte bei der von Ihnen geniadä^ ^ 
ach^ung ausgeschlossen se n ; dagegen spricht der ganze Betorwl ™ 
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inderet« die normale BesChaffenlicü der Mülzpulpa. Jedodi sollte nicht 
ine starke Finnenanvasion vorhegm? Kyaterkus teonikolls s. zellu- 
osa? Dies ist endgültig nur durch mikroskopische Untersuchung des 
Inhalts der multiplen Herde zu entscheiden. Tierarzt H a a s e. 

407. Gehaltsfeslsetzung eines Schlachthoftierarztes. (Antwort auf tiüe 
□ Nr. 45 gestellte Frage.) Bei Einreihung in eine zu niedrige Besol- 
ungsklasse empfehlen sich nach dein Gesetz v. 8. 7. 1920 betr. vorläu- 
ge Regelung des Gemeindebeamtenrechts für die preussischen Soalacto- 
oftierärzte umgehend folgende zwei Massnahmch: ’ 1. Beschwerde bei 
ler Aufsichtsbehörde, dem Bezrksausschuss (Regierungspräsident), der 
imr/n vier Wochen nach Vorlage bei dem betretenden Gemeindever* 
and Einspruch erhoben haben muss, 2. Darlegung des Sachverhaltes 
d der Leitung des Reichsverbandes Deutscher Gemeindetierärzte (Ve* 
erinärrat D r. G a r t h in Darmstadt) und Antrag an die betreffende 
lemeinde mit der Bitte um Anhörung dieser Beamt «Organisation 
«ranzutreten. Dr. J. A. Hoffmann. 

410. Praeoutialgeschwulst- (Antwort auf die in Nr. 45 gestellte 
rage.) Therapie: Aolan 100,0 (Firma Beiersdorf & Co., Ham- 
urg) und zwar 50,0 subk. am Halse und 50,0 intramuskulär in den 
Unterschenkel. Nach 7 Tagen zu weder holen. 

Dr. Grawert. 

411. Eiweisstherapie. (1. Antwort auf die in Nt. 45 gestellte Fra ge.) 

Jeher Theorie und 1 Praxis der M Jcheiweis-s'herapie gibt folgende Schrift 
ündgen Aufschluss: „Die 1 unspezifische Immunbehandlung infektiöser 
rkrankungen und Seuchen det Tiere mittels Aolan p. p. u Umsonst 
a beziehen durch P. Be erfsdorf & Co., G. m. b. H., Chemische 
•abrik, Hamburg 30. St. 

(2. Antwort.) Ueber die Entstehung dos Wesen und die Anwen- 
tmg der Eiweisstherapie können Sie sich in der bei Dünnhaupt 
Göthem-iAnhalf) erscheinendien Schrift: „Die im spezifische Eiwe Ssthera- 
i»e im Lichte neuerer Forschung“, von D r. Zschiesche, einge- 
end orientieren. Wenn Sie ausgedehnten S'udien obl egen wollen, so 
mtl die reiche Literaturangabe Ihnen Führer sein. 

Dr. Demnitz. 

412. Lugolsche Lösung. (1. Antwort auf die in Nr*. 45 gestellte 
rage.) Die Lugolsche Lösung dürfen Sie niemer Ueberzeugung nach 
•cht als Veranlassung der Lungenentzündung bei den m t Lungen- 
urmseuche behafteten Kälbern an sehen. Lungenentzündungen wird sie 
kbt hervorbringen, auch wenn sie mehr als 10% Alkohol enthalten 
ürde. ln dieser Verdünnung wird der Alkohol noch nicht einmal 
dzend au5 die Schleimhäute usw. der Lunge wirken. 

Die foungpnwurjmseuche ist schwer bekämpfbar, weil die Würmer 
ir dann sicher getötet werden, wenn sie mit einem kräftig wirkenden 
irzneimittei, das auch die Lungen schädigen kann, in nächste Berüh- 
ung kommen. Man ist also nicht frei in der Wahl der M.ttef, muss 
u einem zu schwachen Zuflucht nehmen. 

Die Lungenwurmseudie hat oft, auch nach gut diurchgeftiiirter Be. 
landlung, noch Todesfälle im Geolgg, die Veränderungen in den Lun- 
jen bilden sch nicht zurück, es entwickeln sich Entzündungen oder 
iucb Katarrhe; an letzteren Weiten viele Tiere Kümmerer. Ich veT- 
rwte, dass die Kälber in Ihrem Falle auch an Lungenwunneeuche 
"ngegangen sind Haftbar sind weder Sc noch der Apcfcaeker. 

Woltmann. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Hansa-Lloydwerke A.-G. in Bremen. Die Generalversammlung 
Wunigte eine Kapilalsverdoppelung uni 32 auf 64 Mill. M. Die 
neuen Aktien, die für 1920 hafo dividendenberechiiigt sind, werden 
Akionären im Verhältnis 1:1 zu 115 Prozent angetoten. 

# Wanderer-Werke vorm. Winklhofer & Jaenicke Akt-Ges. in 

. . . zeigen, »m 

y^gteich mit den Vorjahren in allen Abteilungen eine nicht unwesent¬ 
liche Steigerung, ebr aber auch grössere Anwendungen an Löhnen, 
Steuern, Materialien und sonstigen Unkosten gegenüber stehen. Die 
Gesellschaft glaubt, dass der Abschluss auch auf das verdoppelte 
Aktienkapital ein zufr eienstellendfes Ergebnis erbringen wird 1 . Um¬ 
fangreiche Aufträge liegen noch vor, doch hat sich ctie rückgängige 
Konjunktur auch bei djtr Gesellschaft bemerkbar gemacht. 

# Adlerwerke vorm. Heinr. Kleyer A.-G. in Frankfurt a. M. 

Aus Anlass dei Zulassung von 18 Millionen M neuer Aktien zum Ber- 
5 er Bö rsenhan<Jel teilt die Verwaltung mit: Im laufenden Jajme hatte 
^ durch Kolilemrangel erzwungene Sti'legung der Dampfmaschinen 
^ Versagen der als Ersatz in Be rieb genommenen Oeikraft- 
^schinen 90wie die besonders stark her vor getretene Arbe terbewegung 
jnit ihren Unruhen Fabrikaifiortsstörungen im Gefolge; ausserdem mach¬ 
ten 3ich die enorme? Verteuerung der Rdhmater alien i.ind das dauernde 
Anwachsen der Löhne und Gehälter stark fühf.bar. Der Geschäftsgang 
Jj a nn infolgedessen nur im Schreibmaschinenbau befrie- 
( 'XJ n d genannt werden. Dts Gesamtergebnis des laufenden Ge¬ 
schäftsjahres» lässt sich« zurzeit nodi nicht übersehen, wind aber jeden¬ 
falls durch die vorerwähnten Umstände wesentlich befeinträditig werden. 

# Verein Deutsche*- Fahrrad-Industrieller e. V. In der Jahres¬ 
versammlung wunden Wahlen zum Vorstand vorgenommen. Zum Vor- 
tttzend>:n wurde Direktor O. Kramer, Bielefeld, Anker-Werke A. G., 
zom 1. stellvertretenden Vorsitzenden OeneTalcfrrektcr H a r t k o p t, 


Solingen. Weyersberg, Kirschbaum u. Cie., zum 2. stellvertretenden 
Vorsitzenden Oeheimrat Dr. Wih. von Opel, Rüsselsheim, Adam 
Opel. Beschlossen wurde, wie bisher, von einer Beschickung von 
Messen und Aussiebungen auch künftig abzusehen. Weiter wurde nach 
einem Bericht des Geschäftsführers Dr. Timpe das Einverständnis der 
Versammlung herbeigeführt, zur Hebung des Radsports und des Sports 
überhauöt an den Arbe.ten der Arbeitsgemeinschaft für den Rad- und 
Motorradsport sich zu beteiligen. 

’ • 1 ! 

# Farbwerke vorm. Meister, Lucius u. Brüning in Höchst (Main). 
Anlässlich der Zulassung von 30 Milionen M neuer Stammaktien zum 
Handel an der Berliner Börse schreibt die Verwaltung: UebeV die 
Fortentwickelung des Geschäftsganges im laufenden Jahr und sein Er¬ 
gebnis lassen sich» bei der derzeitigen Unsicherheit auf allen wirt¬ 
schaftlichen Gebieten heute noch keine einigermassen zutreffenden An¬ 
gaben machen. Bleiben wir von politischen und wirtschaft.ichen Stö¬ 
rungen verschont und gestatten uns die Kohlen- und sonstige Rohstoff¬ 
lage sowie die Arbeiterverhältnisse ein s'.etes und ungestörtes Arbeiten, 
so dürfte das zu erwartende Ergebnis nicht unbefriedigend sein. 

I 

■# Medizinisches Warenhaus A.-G. in Berlin. Die Generalvenamim- 
lung setzte die Dividende auf wieder 10 Prozent fest. Es verblieb ein 
Reingewnn von 70 014 (78 033) Mt Nach Mitteilung Ües Vorstandes 
fielm infolge der gänzlich aussetzendöi Bautätigkeit Einrichtungen für 
Krankeiiiausneubauten fast ganz fort. Hieraus folgte eine Minderbe¬ 
schäftigung der Fabrikbetriebe. Einen Ausgleich fand man aber in dem 
durch den Vailutae'n luss erheblich gesteigerten Auslandsgeschäften. In 
den ersten drei Monaten des neuen Geschäftsjahres sei der Umsatz zu¬ 
friedenstellend gewesen. De Generalversammlung beschloss weiter, 
zwe/cks Stärkung der Betriebsmittel das Grundkapital um 775 000 M auf 
2 Mill. M zu erhöhen. De am 1. 7. 20 divniendenbereebtig en Aktien 
sollen nur Aerzten, die nicht Aktonäre sind, zum Kurse von 120 Pro¬ 
zent zum Bezüge angeboten werden. — De Gesellschaft hat sich an 
einem Konsortium beteilgt, das medizinische Waren aus den Heeres¬ 
beständen aufgekauft hat und nunmehr weter verwerfet. 

„Schwarzes Brett.“ - 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachnngen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KontroUnummer ( ) sind anderen Blfittern entnommen. 

Für tüdht., k., gereiften Tierarzt günstige Möglichkeit zu 

Einheirat. 

Gefl. aus«. Zuschr. mit Bild unter C. H. 800 an GeschäftS9t 

der „T. R.“ (800,) 


Die Kreistierarztstelle des Kreises Freystadt ist zu be¬ 
setzen. 

Meldungen sind innerhalb 3 Wochen unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Zeugnisse und eines Lebenslaufes einzureichen. 

Bel Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten genügt der Lebens¬ 
lauf. (799) 

Liegnitz, den 25. November 1920. 

Der Regierungspräsident. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Aschendorf mit dem 
Amtssitz in Aschendorf ist infolge Versetzung des Stelleninhabers 
zu besetzen. 

Dr Viehbestand des Kreises Aschendorf belief sich nach der 
Zählung’ vom 1. März 1920 auf 2847 Perde, 16 596 Rindvieh, 
13 066 Schafe und 10 335 Schweine. 

Befähigte Bewerber wollen sich unter Beifügung des Lebens¬ 
laufs, des BefähigungsZeugnisse» für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt und der Zeugnisse über die bisherige Tät.gkeit umgehend, 
spätestens innerhalb 3 Wochen, schriftlich bei mir melden. 

Osnabrück, den 23. November 1920. (797) 

Der Regierungspräsident. 


i . . .■...■■« ■ ■■ ■ 

Stabsveterinär Dr. Bräuning 
KSte Bräuning geh. Clauss 
Vermählte. 

Leisnig, 22. November 1920 


Antistronäylln «saasr 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel i. Pferde gegen Ascaride» 
■. Strongyliden. Nur auf schrifti. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich ia Neckarbischolsheim (Bades). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 v 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederb. 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaui a. d. Oste (Haan.). 
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Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 


Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 


Zu kaufen gesucht ein Motorrad N. & U* oder W& 
derer 2 Cyl. mit genauer Beschreibung (auch reparaturbedürfti 
Modell und Preisangabe. Ferner kaufe ich einige gebrauchte Zei 
trat-Jagd-Gewehre« Btte Beschretöung und Preisangabe. 

Franz Goerke, Benkheim (Ostpr.). lH 


Konzentriertes Roborin-Kra ftpulver 


seit 25 Jahren in Anwendung 

und von den Cierärzten empfohlen!' 


zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage. 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepreati 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Grill geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 


für Fohlen, Pferde und andere Nutztiere, die sich 
nicht wohl fühlen, im Wachstum, in der Knochen¬ 
bildung und auf der Weide zurückgeblieben sind, an 
Blutarmut, Rhachitis, Freßun/ust, sowie an Mattig¬ 
keit infolge Überanstrengung und an Nervosität 
leiden, nach überstandener Operation, in der 
Rekonvaleszenz, während des Haarwechsels, der 
Zahnung und bei schwerer Arbeit 


Die allgemein beliebten leichten, 
schneidigen und doch äusserst stabilen 
Thüringer Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung: 
ohne Verdeck, Bock und Schossdecke, 
komplett zum Anspannen M 5 500. 
Weidaer Wagen- and Maschlnen-Fabrik. 
Weida i. Thüringen. [695, 0 ] 


Blut- und knochenbildende, den Appetit anregende, 
die Verdauung fördernde und kräftigende, eisen¬ 
haltige Futterbeigabe. — Literatur und Gutachten 
geben wir auf Wunsch gern ab. Preis M 6,—per Kilo 


Tierärzte erhalten Rabatt. 


Cagesportion für ein Pferd 50 Gramm = 30 Pt ^ 
Versand in Postpaketen von 4 Kilo an. £ 

Lingner-Werke, A.-<S., Dresden, Abt. Roborin. 


C1P0RIT 


ges. ge sch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale ~ 

Deslnflclens - J 

Antlseptlcun -0 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert in 1-Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wundstreupulver und Wtmdsalbe 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion > 

des Stalles, der Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen usw. Df 

Gelöst: Zum Abspü T en des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und' Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

14 » » vt » 250 „ n 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
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Cardiacum bei allen Infektionskrankheiten 

besonders Maul* und Klauenooticlio« 

Ampullen 1,1, und 10,5 ccm. 

Anwendung! 

Sabkuon, intramuftkulär, iatravcaS*. 


MW< am* m» 


Doelerangi 

Sek«/, Zlafi, tllwA » mm ; flad I« 


Jubra-Kalzium-Futterzusatz 

(Name geo. gesch., Verfahren patentamüicb angwn.) 

das Chlorkalziumprüparat in Pulverforml 

Den Herren Tierärzten stehen Proben kostenlos zur Verfügung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Benno son Grundherr, 

Chem. Fabrik pharmaz. Präparate, Nürnberg. 

(802.) 


Dr. Kleins 1 

Äntiperiostiii 

y Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Geilen, Callusbildung 
der Sehnen, Hjgrom der Schleimbeutel 
mit herrorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18," ML für eine Flasche. 

/ JP Lieferung erfolgt an Tierärzte 
\j qLJ u mit 10 Prozent Rabatt 

Patent« in allen Kultur»taaten 
Nur fSr den Gebrauch 
dm Tierarste» bestimmt Ä 

erlangen Sie ausführliche 
"a Literatur 


LaboratoriumDr. Klein.Beriin.WlO. 

M&rgaretfumstrlJIr Fernruf: Nollendotf-^34-51 



Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt. 

Spezialität: Nenprotektleren abgefahrener Reifen mit Gummi und Stabj- 
nieten. Söml.iche Reparaturen an Auto* und Fahrradbereifungen* 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Stets Lager in neuen und gebrauchten Bereifungen. 

Friedr. Dohse, Schwerin i.-Meckl., •.[»»„) 

MÜnzstr. 1». Tde,b«s 1215. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30« 

TeJegr-Adr.: „Serum, Hamburg* 1 . Fernspr.: Alster 2674/75* 


Abortln „RE** 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 

Elnhelts-HalleTn „RE" 

Malel'num liqu. nach Prof« Troester ge¬ 
brauchsfertig« Zur Vornahme der 

IHIalleVn-Augenprobe. (664,) 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Pro¬ 
spekte, Preislisten gratis zu Diensten. 


Hübsches Landhaus, 

5 Zimmer, Stall und Scheune, 
2 Küchen, 2 Kammern, grbsser 
Garten, 3 Morg. Land, Zupach¬ 
tung möglich, für Tierarzt grosse 
Praxis, Preis 75 000 M. An¬ 
zahlung Vereinbarung. Besitz 
liegt in Zechlin. Anfragen unter 
„Tierarzt“ an die Rheinsberger 
Zeitung, Rheinsberg (Mark). 

(793.) 



Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundKehst auf 
die »T« R«** beziehen. 


Räude 


Sarcoburyl 

■ach Kfi. Kreistierarzi Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl**. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C* 2* 
Versand nnr an and durch Tierärzte. [655 1# ] Versand von 3 hg an* 














Veterinärpräparate 

(Marke Behringwefke) 

Schwelnerotlaufserum und Kulturen (staatlich geprüft) reu,] 
Tetanushellserum, original von Behring Rauschbrand-Scrum 
Geflösel-Cholera-Serum Diagnostische Tuberkulin* 

Milzbrand-Serum Präparate usw. 

Wir bitten die Herren Tierärzte, sämtliche Fachfragen an unsere unter Leitung eines Tierarztes 
stehende Veterinärabteilung zu richten. Telephonanruf Marburg Nr. 749. 

BEHRING-WERKE G. m. b. H. - BREMEN - MARBURG 

GENERALVERTRETUNG DER BEHRINGWERKE G. m. b. H. Dr. BRUNO FRILING, BERLIN-HALENSEE 

KARLSRUHERSTR. 27. 


Rotlauf-Serum 4- Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


BRAMBLAU 


in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche 9 die chron. [W7 10 ] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Rtebiger, Halle a. S.„ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, S2. 


Desinfektionsmittel 

Beersolin 

zur Vieh-, Stalldesinlek- 
tion und Ungezielervertil- 
gung. Vorbeugungsmittel 
gegen Seuchen. 

C. F. Beer Söhne, 

Köln T. 3- 

1721,] 


Weshalb plagen Sie sich noch mj- 

ansteck. t7d5,1 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. n 


Tierärztliche Rundschau 


Die Maul- und Klauenseuche 

wütet und fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weitem/ 
breitung. 

Celiokresol 

ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt, 
ln allen einschlägigen Geschäften zu haben- 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberg, List & Co., Magdeburg-Südost. ^ 


ChemibCire Faöf-IK 


¥ > Faoi iK int- vc re* ir\A/ rT\edjLz,T^£pAMrii 

CaORLITZ^ 

Dr. Bergmann’s PROLAf TEN gegen Maul- und Klauenseuche 

Heilung schwerster Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten Ober Prolaften u. die anderen 

Spezialpräparate. 


KORRESPONDENZ NACH MARBURG 
TELEFON: MARBURG 105 

BERLIN: AMT PFALZBURG 9985 
BREMEN: AMT HANSN 4753 
MUENCHEN: 12 323 


Niederlassung für Bayern: TELEOR.: BEHR1NOWERKE MARBUROLAHN 
Behringwerke O. m. b. H. BEHRINGWERKE BREMEN 

Og. 8t A. Guthmann, München 2. BEHRINGWERKE BERLIN 

Mafhildenstr. 12. BENRINGWERKE MUENCHEN 










Wichtig für Geflügelzüchter. [647J] 

2t—40% Erhöhung der Eierlegetätigkrit durch 


Unentbehrlich bei Aulzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter iollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen M zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirt schaff» • 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
Angestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultats 
bei der Aufzucht von Janggeflugel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


:1 


polyvalentes 

% Hnndestaupeserum 

F iiiitiiuuiniiiitMiitiuiiitniiitmuniKmiitiHiiMUiiiiiiiitiimiuiuinimnii 

w sensibilisierte 

£ Himdestaupevaccine 

r Gelell£ct\a.ir^ftip^ 

J ^euchenb eHä.mpfunQ 

mh.H.Fra.nhfUTX fc /H. 
TeX«©r. A.dr.V 5 vccirweh*rb «Tel.Hansa 14-38 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Centrol-Viehversiciterungs-Verein a. G. zu Hil destaeim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Schlachtviehversicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschuns!) 

«m Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- -■ (688„) 


Ventrase 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Darmkrankheilen. I 

I HumannuTeislerl 

Oohna Sa. 


Antektrol 

I Impfstoff gegen 

Abortus infet 

iHumannuTeisler 
Dohna Sa. 


Operationstisch für kleine Haustiere ZU kaufen gesucht. 

Breidenbach Lauenburg (Elbe). (790) 


Motolop-Fahrrad-Hilfsmotor mit Dürkop-Rad, beides 
vollständig neu, nur von Monteur eingefahren, für 4500 M ZU Ver¬ 
kaufen. (789) 


Hypochlorit 

zur Herßellung von 

Dakin - Löfung 

zur Wundbehandlung 
in Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B * BRAUN * MELSUNGEN * H-N 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stäbchen 

nach Tierarzt Dr. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„FUWAS M Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte- 


Angebote an Tierarzt Dr. Würmlin, Katzenelnbogen 




f HUSUMER 1 
5CI1Af>GASZELLE 


f* O.R.G.M. ANGEMELQEf ^ 
TRANSPORWBLE DOPPEIZELLE 
/ DIE EINFAOISrE BILLIGSTE/ 
VNQ DABEI'VOLLKOMMENSTE 
rßAV VND VERTRIE8 DVRW: 
KVRTPereRSiN Hvsm 


I 2 

I Jahrgi 

LJ 


Zu verkaufen: Berl. Tierärztl: Wochenschrift, 

Jahrgang 1904—1913, gebunden. (791,) 

Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg., Jahrg. XVI—XX, geb. 
Ang. unter P. L. 791 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Wer verkauft jungem Kollegen Instrumente, Arzneischrank 
und Arzneien, besonders steril. Injektionen? (796) 

Angebote unter S. G. 796 an die Geschäftsstelle der „T. R. M 


Räude-Zelle 

aus Holz, sejir gut erhalten und gut funktionierend, mit elektr. Ent¬ 
lüfter und GasumwälzungsdEinriditung, verkauft oder vertauscht gegen 
Motorrad (792) 

Distr.-Tbrarzt Dr. Dihlmann, Mössingen bei Tübingen. 


Oie Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herren 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). [622J 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 


Gaszelle 

zur Enträudung von Pferden zu verkaufen. 
Gebraucht, aber gut erhalten, gebrauchsfertig, mit Zubehör. Die 
Zelle isit transportabel und aus Eisenbeton bergesteHt. 

Alles Nähere ist zu erfragen beim 
Kreisaoeschuss des Kreises Lübbecke zu Lübbecke i. W- (795) 


i ‘ J_ II M \ I I7lllju.il ._L i I 
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Carbovent 

MPWM« IVV W mmmmm (Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei 
Kälberruhr sowie bei infektiösen Magen- 
und Darmerkrankungen der Rinder« 
Schweine und Pferde- 

Einläufe von flüssigem Tierkohlebrei 
(1 Teil Carbovent auf 25 bis 30 Teile ge¬ 
kochtes Wasser) übertreffen bei Gebär¬ 
mutterentzündungen alle bisherigen Be¬ 
handlungsmethoden an Wirksamkeit- 
Literatur kostenlos- 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. [668itl 


Septoforma 

(ges. geach.) 

seit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährtet 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von ans hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseiischaft m. b. H., Köln a- Rhein- 
Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennlä, 

(«87,. 

Stassffurt II, Bez. Magdeburg. 


Bernhard Hatfii 

Mediz—Pharmazeutische Fabrik u- Export 

DrogenGrosshandlung □ Verbandsto gffabr ik 

Veterinär-Abteilung. 

Berlin C. 2, Spandauerstr. 40 n. Neue Friedrichstr. W. 


Subkutan - Injektionen in 
^ . I Ampullen garantiert steril 

SnßZIAr Tabletten für innerL und 
g P ULIBI subkutanen Gebrauch. 
m - • | ■ Aloe - Pillen in Gelatine- 

Artikel, . 

Fertige Arzneien« abge¬ 
packt zur Dispensation. 


Bedeutende Preis-Herabsetzung 

v in 

Arecolin-Ampullen □ Coffein-Ampulen 
Morphium-Ampullen □ Cantharidensalbe 
Cantharidensalbe mit Hydr- bijodai 
Graue Salbe etc- 

Man verlange Sonder-Dfferte G. K 



Achtung! Vorzugs-Angebot! 1 

Brillante Ware! 

Wegen Umlegung der Fabrikation 
nur 140 Mark franko Nachnahme 

diese 4 Rein-Alumreum-Kochtöpfe mit Deckel 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

— « I« I Laut tierärztlichen Outachten 

A M löaal I IVI einfachstes, wirksamstes und 
ftl 1 a\ % W 1 ä I I V keine Schäden hinter lassendes 
X EPISP ASTI CUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chem.-phorm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. S: 5: 

Weinböhla-Dresden T. _r«83 lo l 


Inhalt: 4 3 2 1% Liter. 

1 Topf 5 Liter Inhalt 40 Mark extra. 

1 Schöpf- oder Schaumlöffel ä 7,50 Mark.-* 

1 Wasserkessel 4 Liter 75 Mark. 

Stanpfverk Seutke li Elselai bei Plettenben I. V. 


Schaf-GaszeUen 

einige gebrauchte, billig abzageben. tHH,) 

Tierklinik Husum (Schleswff). 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durdi Des : nfckfca sd 

Baclllol 

cf. Oberveterinär . a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1013, Nf* ^ 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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In eigener Angelegenheit. 

A!g d:e Bewegung des provisorischen Reicbsverbandes seiner Zeit 
“insetzte und trotz aller Angstrufe der Gegnerschaft (wir brauchen 
jenen Reictjaverband!, ein Reichsverband ist ven vornherein un- 
nögicb!) Fortschritte machte, da versuchte man, den pr. Tierärzten 
len Reiobsverfcand zu verleiden, indem man seine Führer zu „Unab- 
ängigen“ stempeln wollte. Wegen einer derartigen Beleidigung wurde 
ere ts auf Klage des Kollegen Dr. Mayer (früher Jena, jetzt Un* 
enheim-Rh^ indessen) eine Bestrafung vom Gericht ausgesprochen. 

In Bambeig war man vorsichtiger, denn dort sprach man nur 
bn radikal n; Spartakist'sehen Bestrebungen. Jodcch auch das zog 
kht, und) nun musste die Waffe des Antisemitismus herhalten, die 
Paffe derjenigen, denen andere, saubere Wafen nicht zur Verfügung 
tehen. So wurde schon vor längerer Ze't geäussert: „die Bestre¬ 

bungen des Reichuverbandes seien nur Quertreibereien, die ihre Ür- 
ache darin hätten, dass d:r „Tra n“ eben ein Jude sei.“ Jetzt be¬ 
eist der Direktor der WDT. verschiedene Provinzen, um Stimmung 
Ür diese zu madhen, denn er befürchtet Angriffe in der kommenden 
VDT.-Tagung in Hannover. In einer Versammlung in Lüneburg hat 
*j, Marks, sich natürlich auch die „Prcreveta“ vergenommen. Da 
t von ihr nun so rjut wie nichts w ssen kann, er in ihr aber einen 
Feind der WDT. wi.tert, der diese zu «verschiedenen ihm vielleicht 
licht genehmen Reformen zwingen könnte, so mu-s eben nach be¬ 
liebten Mustern der Antisemitismus zur Hilfe herangezogen werden, 
an die Proreveta zu verungl nipfe'n, und so machte, Wie ein Teil- 
lehmer an dieser Versammlung mir schreibt, Marks „in se ner 
»attsam bekannten Art“ die Proreveta zu einer „koscheren Gegenmine 
ier WDT“. Vielleicht wollte er auch dlie „kov»Tiere“ Proreveta im 

Gegensatz zu der etwas „treifen“ WDT, loben. Der Zweck ist 
Durchsicht g. Indem man mich zum Juden stempeln will, will man 

ftticli bei den Mitgliedern des Reichs Verbandes in Misskredit bringen, 
ier.n schlieselich glauben die Mitglieder, de mich nicht k?nnen, der 
ReichiverLand stehe unter jüdischer Führung. Eine derartige niedrige 
Kampfesweise zwTngt mich,* an dieser Stelle* öffentlich zu erklären, 
daso iah mindestens ebenso „evangelisch oder christlich“ bin, wie alle 
die, die mi:h rjerne als etien JuJen kreuzigen wollen, denn ich. glaube 
ncht, dass ihre Verfahren wegen ihrer christlichen Religion 
ebenso viel haben leiden müssen wie die meiner Familie, die wegen 
ihrer K n'esscon ihr Vaterland verlassen mussten. Ich bin getauft, 
koivirmiert (habe sogar eine Kcnfirtr.ationsprämie bekommen!), bin in 
einer chrisi'lkhen Kirche getraut; meine Kindtr sind als Christen er- 
^oger?, mene Frau stammt au» einer christlichen Familie ohne jedes 
jüd sche Blut. Wer es. nicht g’aubt, komme her und sehe sich meine 
Papiere an; ein „warmer“ Empfang ist ihm gewiss. Wer jetzt 
ncch mene Bestrebungen als jütische Quertreibereien erklärt und mich 
als Semiten dem RPT. gegenüber verdächtigen will, nun den bchifllleide 
ic h als einen geistig m nderwert gen Menschen, der für seine Reden 
acht verantwortlich gemach! werden kann» Ich achte jeden anntän- 
Menschen und frage nicht nach seiner Konzession, Profession 
Familie. Mir i;t en anständiger Jude tausendmal lieber ats 

mancher heuchlerische Christ. 

* pr. Tierarzt F. Train, Baruih (Mark). 


Schweineseuche, Schweinepest und Ferkeltyphus.*) 

(In den Anmerkungen: Beiträge zu einigen Fragen, 
die den tierärztlichen Stand an gehen.) 

Von Pfeiler-Jena. 

I. Allgemeines. 

Hutyra hat in Nr. 17 des laufenden Jahrganges, der. B. T. W. 
die Frage na h der Benennung der Schweineseuche und Schweinepest 
von neuem als Anregung in nomdnklatc rischer Beziehung aufgerollt. 
Als Verläufer sind die Arbeiten von Hutyra, 1 ) Joest, 2 ) Mies», 
n e r 3 ) u. a. zu befrachten. IndTekt war d : e ven mir und meinen 
Mitarbeitern weiter ausgebaute Lehre vom Ferkeityp'ius) Ausgangspunkt 
für sie. Ich habe persönlich seinerzeit keine Stellung zu diesen Ar¬ 
beiten genommen, weil ich annahm, dass die beteiligten Autoren an 
Hand von Beweismaferlal die Richtigkeit ihrer Anschauungen begrün¬ 
den würden. Dies ist auch inzwischen nicht erfolgt. 
Standfuss 4 ) hat — abgesehen von den experimentellen Belegen mei¬ 
ner anderen Mitarbeiter und den inzw sehen in der medizinischen Lite¬ 
ratur erbrachten Beweisen für die Rieht gkelt der Lehre vom Ferkel- 
tyohus und dem, was m't iir in sys l emat:9Cher Beziehung zusammen- 
hängt — seinerzeit eine Widerlegung der entgegengesetzten Anschauun¬ 
gen ge rächt. Zu den letzten Ausführungen von Hutyra haben 
Schern 5 ) und mein früherer M'tartetzr Standfuss 6 ) sowie letzt¬ 
hin Mülle r r a) Stellung genannten. J-mzelnes aus der Frage ist 
schon v:n Müller und Schmidt-) vor den Hutyraschen Anre¬ 
gungen erörtert worden. 

Die nachfTgenilen Zellen werden sich im grosseh und ganzen 
darauf ües-hränken, aut die Anschauungen Huiyrag und der Auto¬ 
ren, de sich im Anschluss an diesen neuerdings mit der Diskussion 
dieser Frage teschäf.igt haben, einzugehen. 

Nach Hutyra sind die Begr.ffe „Schweineseuche“ und, 1 „Schweine¬ 
pest“, trotz der eingebunden ätiologischen, pathologisch anatomischen 
und kIL.isehen Forschungen der Idtzten Jahrzehnte noch immer nicht 
hinreichend geklärt und nicht scharf umschrieben. 

Naoh Schern herrscht sogar ein Tohuwabohu auf dem Gebiet 
der Schwe'neseuc’.Ä und Schweinepest. „Wollen wT aus diesem soweit 
•herauik 'mmem, wie es die wi äsen ;chaf ich ?n Anschauu> geh .ges'atten, 
so müssen wir unbedingt mit der herkömmlichen Uebenielerung 
brechen“. Schern will „teilweise neuartige Begriffe und Namen“ an die 
Stelle vdh Schweineseuche urd Schwenepest gesetzt wssen. Er weist 
Hutyra gegenüber darauf hin, dass die er neues Tatsachenmaterial 
nicht gebracht habe. Hutyras EeweVübrung basiert indes auf einer 
durchaus histcrisch-matcVie len Erörterung 

Nach Schern scheint der „veterinäkwibsenpdhatliche Forscher 
besonders berufen, bei der Namengebung eine Roüe zu spieen“. Nach 
ihm sind dabei 10 Punkte zu berück richtigen, für die im einzelnen au! 
das Original verwiesen werden muss. Diese Aufzählung, de -z. B. 
wirtschaftliche Interessen und die der Seudfrenbekämpfungi als massge- 


•) Anm: Die Veröffentlichung dieses Aufsatzes sollte vor e'nigen 
Monaten in der B . T. W. erfolgen. Der Schriftleiter derselben, Herr 
D r. Bach, te :nte jedoch die Veröffentlichung wegen des Inhaltes der 
Anmerkungen zu dem allajemeinen Teil des Aufsatzes ab. Er sah darin 
Angri*fe gegen menen Redakt'onskollegen, Herrn Geheiirrat Never- 
mann, die zu verhindern seine Pflicht wäre Der weitere Verlauf der 
Angpkjgenheit führte zu meinem Austritt aus der ReJfckticn der B. T. \ v . 

Pfeiler. 
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bend anzieht, läsöt mindestens einen für wissenschaftlich-nomenklato- 
rische Begriffe widitigfen Oesiditspunkt ausser acht, der sonst in natur¬ 
wissenschaftlichen Kreisen als einer dier ausschlaggebendsten betrachtet 
wird^ nämlich den Namen, den der Entdecker der Ur¬ 
sache der Krankheit zuerst gegeben hat*) 

Im vorKe-ienden Jha.lc scheint mir', wenigstens teilweise, zu weng 
Gewicht auf den Unterschied in der wissenschattlichen 
und der in <Üe De* at e mit einbezogenen volkstümlichen Be¬ 
zeichnung fliegt, werden zu sein. Die wissenschaftlich hat auf 
den oben genannten Gesichtspunkt Rücksicht zu nehmen, die volks-üm- 
liche nicht. Bei der volkstümlichen Bezeichnung wird dem Sprach¬ 
gebrauch «der Landwirte besondere Rechnung zu tragen sein, bei der wis¬ 
senschaftlichen in erster Linie der Aetiologie. Die moderne 
Krank heitslebre trennt nach ätiologischen Ge¬ 
sichtspunkten. Dies ift ein Satz, der h*:u f e die ganze medizi- 
nische Forschung beherrscht.**) 

Weiter traben wissenschaftlich-praktische Ge¬ 
sichtspunkte über die Bezeichnung einer Krankheit zu entscheiden. 
Dahin gehören z. B. pathologisch-anatomische Veränderungen, klinische 
Erscheinungen. Eine der wirklichen Bedeutung deser Disziplinen (pa¬ 
thologische Anatome, innere Medizin u. a.) und dcV Seuchenbe¬ 
kämpfung entsprechende Forschung haben wir aber an bestimmten Stet. 



u nzweckmässige Zusammenfassung der' 
ee "c C ^’, • <ier Schweine P e »'. <*«* Ferkelty^k», 4 , 
ein Schult easpiel in dieser Beziehung darstellen (bei anderen Ktwkhe 
ten, z. B. Milzbrand, Wild* und Rinderseuche, Rauschbrand liegt t! 
ebenso), au'hört. Die Behandlung) nach gleichen Gesichtspunkten ^ 
l>ei diesen Seuchen veraltet. 

Z. B. bringt der von Neve'rmann (bzw. seinen Organen) b? 
arbeitete Abschntt „Staaitsvetsrnärwesen“ in einer der am mesien 
(? Schrift Hg.) gelesenen facht ierärzt’ichen Wochenschrift' (B. T. W) 
m Anlehnung an die gesetzlichen Best nnmingen jahraus, ja nein ov 
Uebersriirift „Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest)“. [) K 
Sehweineneuche wird also in den Vordergrimd gerückt! Eine g c 
sonderte amtliche Statistik, getrennt nach Schwene?ea 
und Schwrnepest, wird nach einer mir früher zugegangendn briefli¬ 
chen Mitteilung nicht geführt. Ob dies heue noch so ist, vermag 
ich nicht zu übersehen. 

Jedenfalls ist her ene Umgestaltung der bestehenden Verteilt 
ebenso dringlich notwendig wie au; aflderen Gebieten. Die Hutyra 
sehe Auffassung: Eine Klarstellung der Begriffe wäre umso notweadi 
ger, als es sich um z. T* von Grund aus verschiedene Krank ie%o 
ztMe handelt, deren Vorbauung, Bekämpfung und auch 
Therapie nach ihrem Wesen angepassten Rieht 
1 i n i e n erfolgen sollte, muss die alle n massgebliche werden *) 


len nicht mehr.***) 

Cie Auffassung Hutyras üter das Vorgehen der Veterinärpoii. 
zei bei der Schwencseucbe und Schweinepest spiegelt in klassischer 
Wehe ene La^e, de in ihrer Auswirkung gerade für de Praxis ver¬ 
hängnisvoll wird. Denn der Landwirt, an dessen Habe (der Auftau 
unserer ViehwirtqchaÄ ist ene der Grundlagen für den Neuaufbau 
unseres gesamten wirtschaftlichen Lebens!) sich diese Unklarheiten aua- 
wirken, ist längs! InstinktV zu Erkenn nissen und Urteilen in dieser 
Beziehung vor gedrungen, die schlechterdings nicht ohne Schädi¬ 
gung des Ansehens der Vertreter der Veterinär¬ 
medizin in der Praxis weiter bestehen dürfe?n.- 

Es liegt also für die veterinäre Allgemeinheit ein Anlass/ vor, diese 
Zustände abzusretlen. Sie muss verlangen, dass die praktisch- 

*) Die Naturwissenschaft, von der die Veterinärmedizin 
in ve'.en Fragen etwas weit abgerückt ist — manche Ersehe nungen 
im veterinärmedizinischen Lager sind nur unter d e'sem Gesichtspunkt 
zu verstehen —, legt auf diesen Umstand so grosses Gewicht, dass sic 
den Namen des Entdeckers, besonders bei Organis¬ 
men, im Zusammenhänge mit diesen nennt. Ob dieser 
Modus allerdings immer auf die Bezeichnung v:ji Krankheiten anzu 
wenden Sein wird, ist; namentlich bei althergebrachten Namen, eine 
schwer und nur von Fxll zu Fall zu entscheidende Frage. 

••) Eine Wissenschaft, die hierauf, z. B. auch bei der Bekämpfung 
von Seuchen durch gesetzliche Massnahmen, keine Rücksicht nelanen 
würde, zeigt, dass sie in Stagnation begriffen, dass der 
bürokratische Geist in ihr stärker ist, als ihre eigene treflrende Kraft. 
S ; e beweist damit, dass ihre gfcstige Evolution nicht mehr gewähTlei- 
tet Die vöterinärmediiznische Wissenschaft ist, wenn sie s : ch vom 
Ge : st der Medizin und Naturwissenschaft entfernt, in dieser Beziehung 
in einer sitändigen Gefahr. E t> ist eine der heiligsten Pflich¬ 
ten des tierärztlichen Standes, der augenhhck’ich mehr 
denn je durdh materielle und soziale Nöte in Anspruch genommen ist, 
hier für einetr ständigen Hochstand zu sorgen. Von 
dem Ansehen und Blühen der Wissenschaft in allen 
ihren Teilen, von ihrer Freiheit, Selbständigkeit 
und Entwickelungsfähigkeit hängt das Wohl und 
Wehe des tierärztlichen B.erufsstandes in allen 
seinen Klassen ab. Das ist ein Gesichtspunkt, für den testhnnite 
Stellen heute nicht mehr das genügende Verständnis zu haben scheinen. 
Die ideellen Forderungen unseres Standes scheinen zum Schaden des¬ 
selben von materiell gerichteten Führern iiberjehen zu werden. 1c 
den Ländern und Staaten, wo die Veterinä r Wissenschaft im besten Sinne 
des Wortes durch enge Anlehnung an ihre Schwesterwrssenschaft be¬ 
fruchtet und modern erhalten wird, können sich Erscheinungen, wie sie 
in Deutschland an einzelnen Stellen zutage getreten sind, nicht zeigen. 

•**) Diese Disziplinen stehen zwar im Lehrfach, eine selbständig- 
produktive und darum die Erkenntnis in objektiv-richiger Weise för¬ 
dernde Aibeit bringen sie aber , nicht überall mehr hervor. Es fehlt 
an Persönlichkeiten, die die ungeheure Arbeit, die 
hier für die Veterinärmedizin und die verglei¬ 
chende Pathologie, liegt, zu leisten imstande 
wJrep. Die fortgesetzte Betonung lediglich materiell interessierefrder 
Fragen Fortschritte sftid, an bestimmten Stellen wenigstens, letzten Endes nur 
adl dem Gebiete der Veterinär-Bak‘eriologie und kleiner Komplexe dt#* Im- 
niunitätsforschunr? (z. B. in der Serodiagnoshk) in den letzten Jahr¬ 
zehnten gemacht werden — hat zu Verhältnissen geführt, die über 
kurz oder lang zu schweren Befrachte'Iigungen führen müssen. Der 
Praktiker wird hiervon stark, mitbetroffen. Denn 
Praxis ist nach einem mir aus dem Munde S c h ttt z gdäirfigen 
Worie nidhts anderes- ah Anwendung der Wissenschaft auf den Fall. 
Es scheint aber, als ob die Hüter unseres he-*liegen Feuers in dreier 
Beziehung vor Führern znrHrktreten müssen, die mehr dem Zuge der 
Zeit folgen» und in geschäftlicher Beziehung die Auswirkung ihrer 
eiiVlussceichen Stellungen suchen. 


II- Schweineseoohe. **) 

Die ven Hutyra au genommene * Diskussion der einzelnen Fra 
gen erscheint mir, so berechtigt seine Aufassuüg für manche Tel: 
derlei ^en, z. B. d e veterinärpohzeiliche, ist, dennoch nicht mehr $uz 
die Lage zu treffen. Ehe Klärung ist unter dem Druck der zwin¬ 
gendsten Beweisführung, nämlich der Macht der Tatsachen, inzwischen 
schon erfolgt. Nur einzelne Teile der Frage, die sieb am neuem 
Forsch jngsergetnissen alhiten lassen, bedürfen noch' der aUgemem 
Anerkeimung. 

L)ie von Hutyra^ und Marek in der vorletzten Auflage ihre» 
Lehrbuches gegebenen Darstellungen über die Sdhweineseuche «ad 
Schweinepert sind heute Allgemeingut aller modernen Praktiker. Id 
landwirtschaftlichen Kreisen ist man dictser Aufassung gefolgt. Her 
bridht sich allgemein die Auffassung Bahn, dass d# eine wirb 
rchaftlich bedeutungsvolle Seuche, die als echte 
Schweineseuche aufzufassen wäre, t»ei uns klar 
•noch gibt (vgl. Bericht der Generalversammlung der westpreusii- 
sehen Schwe’nezudftgerellsdiaf'. im Dezember 1919). 8 ) Es leben in de 
Landwiriscbatt nur noch Rückerinnenmgen an das Stadium einer streb 
gen, veterinärpolizerl Chen Bekämpfung ddr Seuche, wie sie das aHt 
Viehseuchengesetz vorschrieb. Die ven min in der Sitzung vorgetragen« Ad 
fassungjen haben d r e allgeme'ne Zustimmung gefunden. 9 ) In den lei; 
ten 8 Jahren sind in den östlichen Provinzen des 
Reiches nach Fest st eil u n g e?n*de s t i e r hy gi e nischen 
Instituts zu Bromberg Sch weineseuefrefälte über 
haupt nicht oder nur ganz vereinzelt fesfzustcl* 
1 -en gewesen. Evers*Waren, als Praktiker von maesgebendfrn Ur. 
teil, hat nach brieflicher Mitteilung in seiner sehr grossen Pr«« 
niemals akute Schweineseuchc, wohl aber undnd 
lieh viel akute Schweinepest mit Lungenerkran 
kungengesehen. 

Schern lägst demgegenüber die Seuche wie einen Würgengel 
durch die Schweinebestände gehen. In Deutschfand tut »e das ä 
D ie Aenderung in dem betreffenden Kapitel des neu« Viehsetuho^e 
setzen hat dieser Situation bereits Rechnung getragen. Wenn der Er 
reger der $chweinescuche zurzeit nicht vfrulent ist, haben wir kw® 
Grund, einer anderen Situation als der in jahrelanger Albet » 
richtig erkannten Rechnung zu tragen. 

Fast alles, was heute noch als Sch wcineseuc;u 
bezeichnet wirdt ist überhaupt keine SeudNe. Die io 
der Praxis üblich gewesene Auffassung, dass Kümmerer all rtro- 
nfech schweineseuchekrank anzucehen seien, irt eine Irrlehre, dk 
wir unter dem Einflugs führender Autoritäten — auch Mensdm»* te 
s nd an der Aufstellung dieser Lehre mit tätig gewesen — sidi hat® 


*) Hier liegen im wohlverstandenen Interesse des tferärzthd® 
Standes für führende Beamte der VetermarveTwaltung dringlirtere w 
gaben vor, als es z. B. die Pfterdevertelung war, an der de'™“ 
rinärmedizin nur insoweit ein Interesse haben durfte, als es s*® JL 
die Ueberwachung des Gesundheitszustandes de* Tiere $ 

der ideelle Gewinn, der aus der materiellen Seite der Sache für w 
Veterinärmedizin, herausspringen soll und ja schon einige. .An 
(Hcchschulgut) zeiügf wirklich e ne weitgehende rnid gross zMe • _ 
derung veterinärmediziiischer Intcresadn zur Folge haben witfE«* 
abzuwarten. Diese Dinge wären auch anders zu erreich«» 

Ob das Prestige des tierärztlichen Standes nicht unter de*ft 1 ’ 
hältniswen gel'tten hat, wird sich noch zeigen 1 • 

•*) An einzelnen Stellen müsste kurz aiff besonde re 
beim Ferkeltyphu» und der Schweinepest Rücksicht genommen wcfw> 
Die Gliederung der Abschnitte ist daher keine £frnz strenge. * 
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eotwirketn sehen. Die ungeheure Verbreitung, dfie die 
Schwcineaeuche infolge der früher für sie durch¬ 
weg geltenden Anzeigepflicht zu haben schien, 
entsprach keineswegs ihrem wirklichen Herrschen. 
Aus dieser wissenschaftlichen, sich in die Praxis irnnetzendefo Irrung 
sind für die Landwirtschaft während einer Zeit von 
20 Jahren kaum wiederzugebende Nachteile ent¬ 
standen. Die einschlägigen Bestimmungen des neuen Vkhseu- 
cbengesetzea erwecken leider djas GeiiW, als ob die Berater des Gesetz- 
gebers sich infolge mangelnder Zielsicherheit bei der Beurteilung der 
wissenschaftlichen und praktischen Lage nicht sicher gefühlt haben, s> 
tfas9 nur halbe Arbeit geleistet worden ist.*) 

Im Gegensatz zu H u t y r a und der heute allgemein gewordenen 
Auffassung stellt sich Schern auf den Standpunkt, was ätiologisch 
als „Schweineseuche“ erkannt ist, muss es bleiben, gleichgültig, ob es 
chronische eder akute „Scnweineseuche“. ist. Im ersten Fal e spricht 
er von chronischer Lungenform der pluriiormen 
Septikämie der Schweine. Ein Streben nach Gleichförmig¬ 
keit der Konstruktion sdieint hier bei Schern massgebend zu sein, 
der die Verhälnfsse bei der Wild- und Rinderseuche bzw. der Schaf- 
aeptikämre auf die Schweineseudhe angewandt wissen will. Schern 
regt an, neben der „blutigen Blutvergiftung" und der 
oben bezeichneten Ferm noch de Darmform der Schweine- 
seuebe aufzustellen. Für die Praxis wird die Sache, namentlich 
mit Rücksicht auf diie Verhältnisse be der Schwe'neuest, dadurch nech 
viel komplizierter. Ich gaube nich‘, dass, wenn die Verhältnisse 
wirklich so lägen, wie sie Schern aufgefasst wissen will, dann 
jemals prakiisch Karheit in die ganze Frage zu bringen wäre (neben¬ 
bei bemerkt kommen auch beim Ferkeltypbus Lungen- 
Veränderungen vor, in! tefctimmten Beständen ‘sogar recht 
häufig). 

Die neJe Einteilung wird betreffs Normierung des Begriffes der 
Schweineseuche denn auch mit einer gronsen Reserve gegeben. Schern 
hält die Frage — trotz dfes beinahe 40jährigen Studiums — für wis. 
sChensahaftlich noch nicht ausgereift, — wozu dann se ; ne Einteilung? — 
er hat weienMich andere Airfassungen über die Häufigkeit der SeuCie 
— Würgeengel — als de Deutschen und der ungari.che Auftor Hu- 
ty ra, dessen ganze Forschungsarbeit in den letzten zehn Jahren 
den Scnweinekrankheiten gegolten hat. Gegenüber e’nem Begri i, wie 
der hämorrhagischen Darmentzündung bei Schweineseuche — Darment¬ 
zündungen kcmmch gelegentlich vor — ist jedenfalls vom Standpunkt 
der Didakt'k wet mehr Vorsicht am Platze, als sie Schern, wie 
die hier f dgenden Sätze zeigen, gegenüber der Pneumonie empfehlen 
zu müssen glaubt. „Das ganz»? Gebiet der ka‘arrhalischen oder 
sch*a f:b Pneumonie der Schweine, d:r Sputumbakterien — Schern 
gibt also deren Anwesenheit zu — usw. muss mit äusserster Verseht 
behändel» werden. Wir wissen noch nichts und können vorläufig 
noch nicht unterscheiden! Aber den Fehler, d?n un'ere Vorgänger 
betreffs der chronischen Schweine'seuche gemacht ha'-en, um etwas 
dem Interesse bestimmter Berufskreise zu konzedieren — meint 
Schern hier die Serum'abriken oder die Kr.bierärzte? — wollen 
w r nicht verewigen“. 

Nach meiner Ans ebt machen wir, wenn wir Schern folgen wür¬ 
den, gerade das, was er nicht will. M'it dem Namen „chro¬ 
nische Lungenform der pluriformen Septikämie 
der Schweine**, also der scg. chronischen Schweineseucbe, v er - 
ewigen w^r diesen Fehler! (Fortsetzung felgt.) 


Zur Matschke-Nevermann Affäre. 

Vom preuse. Ministerium für Landwirtschaft, Damänrir und Forsten 
erhalten wir nachstehendes Schreiben zur Veröffentlichung. 

Berlin W. 9, Iden 1. Dezember 1920. 

Leipziger Platz 10. 

Die Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg hat nrir Ihre 
Hingabe vom 6. Mai d. Ja. an den Tierärztekammerausechuss zur 
Kemtnimahme und Stellungnahme überreicht. In dieser Eingabe regen 
Sie eine Prüfung der persönlichen Verhältnisse des Geheimrat» Niever- 
«nann an und stellet dabei bestimmte Fragen, deren Aufklärung nach 
Ihrer Ansicht erfor lerlieh ist. Sie fragen insbesondere, ob nach d;r 
de» derzeit gen Leiters der Veterinär-Abteilung meines Ministe¬ 
riums eine Oewäfir für eine Besetzung der amttdien Steilen nach 

*) Aehnliches haben wir, besonders m den letzten Jahren, au! 
anderen Gebieten) der Veterinärmedizin, die nicht minder wichtig 
9 , na, in immer wtedirkehrender Form erlebt. Diese Dinge 
schaden dem Ansehen unserer Wissenschaft. Sie 
schädigen den Praktiker bei der Ausübung seines 
«^treibenden Beruies, sie schädigen die Land- 
Ortschaft Empfindlich. Letzten Endes bezahlt der Länd¬ 
ert die Zeche. Jefe materielle Em’-u'se aber, die *r erleidet, stört 

058 vertrauensverhäl‘ir&, das zwischen Landwirt und Tierarzt bestehen 
JJJ* 89 und dis Ir'rzujsiellen e»fte der wichtigsten taktischen Aufgaben 
?? tierärz'ti hen Standesver'retung in der Jetztzeit ist. Bei dem 
^»ögel an Interesse, dias ganz cFenbar aus taktischen Gründen 
amttidte Stellen dem tierärztlichen Praktiker bezeigen,* wirken 
sich diese Dinge besonders schwer aus. 


sachlichen. Geskhtsp.jnk'en und eine Gewähr für eine freiheitlfche Ent¬ 
wickelung dfer tierärztlichen Wissenschaft gegeben sei. S'e werfen 
ferner die Frage auf, n welcher Weise und nach weldaen Gesichts¬ 
punkten während des Krieges die Pfcrdeve Heilung durch Herrn Ge- 
heimrat Nevermann und die Festsetzung des Wertes der Pferde statt- 
gefunden habe, und Sie stellen schliesslich sogar die Frage, ob Herr 
GehLnmrat Nevermann aus der Überweisung von Pferden private Vor¬ 
eile gehabt habe, und ob seine Vermögensverhältniaie während: des 
Krieges andere als früher geworden seien und wie sich diese ACodie¬ 
rung seiner Vermögensverhältnisse erkläre. Sie deuten in Ihrer Ein¬ 
gabe an, da sei nach Ihrer Auffassung eine Aufklärung deser Fragen 
een für H^trn Gehe'mrat Nevermann ungünstiges Ergebnis haben 
müsse, hüten sich aber, dieser Auffassung bestimmten Ausdruck zu ver¬ 
leiten und vermeiden es vallkommen, irgendwelche bestimmte Tatsachen 
anzuführen, die als Stütze Ihrer Andeutungen dienen oder auch nur 
eine Unterlage für eine Untersuchung bilden könnten. 

Es hegt auf der Hanl», dass eine Eingabe, die. nur allgemeine 
Fragen ohne irgendwelche labäch'iche Angaben enthält, einer Beach¬ 
tung n'cht wert ist. Trotzdem habe ich wen'gjstens die Punkte, bei 
denen in Ihrer Eingabe auf tatsächliche Vorgänge hingewie'sen ist, 
nämlich die Frage der Pferdeverteilung und die Frar;e der Vermögens- 
verhältnVe des Herrpi Gehe’mrat Nevermann einer Prüfung unterzo¬ 
gen. Die Prüfung hat ergeben, dass Ihre Andeutungen nach jeder 
Richtung hin grimd’os snd*. Die Vermögensverhältnisse des Hc'rrn 
Ortieimrat Nevermann sind dieselben we vor dem Kriege, seine 
Dienstf.ihrung bei der Verteilung der Pferde ist nach jedzr Richtung 
hin e'mvand/rei. Hiernach weise ich Ihre hierauf bezüglichen versteck¬ 
ten Angriffe gegen diesen Beamten als vollkommen haltlos auf das 
entschiedenste zurück und bedaure nur, dass die Form Ihrer Aeusse- 
rungen mir nicht die Möglichkeit bietet, strafrechtlich gegen Sie vor¬ 
zugehen. Ein, Eingelen auf die übrigen Punkte Ihrer Eingabe lehne 
ich ah. Fall» Sie bestimmte Tatsachen gegen einen Beamten meiner 
Verwaltung vorzufcr’ngeh haben, so wollen Sie dLse Tatsachen mittei- 
len, ich werde dann ihre Prüfung veranlassen. Solange Sie aber solche 
bestimmten Angaben recht machen können, muss ich Ihre Ausführun¬ 
gen als grün Hose Verdächtigungen ansehen, die die Ehre eines Beam¬ 
ten von langjähriger vorwurfsfreier Dienstführung nicht • anzutaaten ver¬ 
mögen, und d e daher einer Beachtung nicht würdig sind. 

Abschrift dieses Schreibens habe ich dem Tierärztekammer-Aus¬ 
schuss und der Trerärztekammer in Berlin mitgetelt. Ferner habe ich 
mit Rücksicht auf die Presscangriffe, die 'Sie auch neuerdings gegen 
Herrn Geheimrat Nevermann gerührt haben, den Tierärztlichen Zeit¬ 
schriften Abschrift zur Veröffentlichung zugehen lassen. 

gez. Braun. 


An Herrn 

Stabsveterinär a. D. Biermann 

in Königsberg /Preussen. 

(Mit vorstehendem ist die fragliche Angelegenheit für im» vorläu¬ 
fig erledigt, da der mit unseren VerÖf'enil’chungen beabsichtigte Zweck 
einer amtlichen Klarstellung nunmehr erreicht ist. 

Schriftleitung.) 


Literatur. 


# inaogiiral-Dissertation«. 

IVB. Wefen B—Chiffon* voo Dftckw^iwa 4m hi d i — et Bnbeik erwihnten Di —e t 
—Ionen wird ersucht, sich direkt an die Banen Varfaaur wenden an wollen, da die Bn» 
Sektion eich nicht damit befaaaen kann. 

Berlin: 

Dr. Marquardt (Gustav), Tierarzt au» Qraittenz: Versuche 
mit Normal-Pferdeserum bei der Behandlung der Hundestaupe. 

Dresden: 

Dn. Bach (Alcis), Tierarzt in Roeenheim (Oby.): UebEr die 
therapeut. Verwendung des SUberkolIokk „Dispargen" in 
der Veterinärmediz n. 

Dr. Bau mann (Julius). Tierarzt au» Ludwiggturg: Ein Bei¬ 
trag zur Klärung der Frage Über den Einfluss» dar Witterung 
aut die Gesundheit. 

Dr. Beyer (Paul), Assistent an der llerärztl. Hochschule in 
Dresden: Die Geschichte der Therapie der traumatischen 
Magen-Z werchiellentzündwig beim Rind 

Dr. Birett (Karl), Tierarzt in Straubng (Nby.): Beitrag zur 
Kenntnis der Lymp'-geässhE erkulose des Darrr» beim Rind. 

Dr. Brüderlein (Augurt), Tierarzt in Dietenh len (Mrj: 
Untersuchungen über die Otitis externa pamstaria der 
Katze. 

Dr. Brunner (Paul), Tierarzt au» Mtilsen, St. Micheln: Ueber 
Versuche mit Eisentannin und Herplibrin in der Wuudbe- 
Ihandlung bei Tieren. 

Dr. Oe bh a rd t (Wilhelm), Assistent am fierhvgien. Insti ut der 
Universität Freiburg (Breisgau):' Zur Kexmnis der Doppel. 
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bildui^-jen, oer EmzelmisstÜckingen des Kopie» und! der 
Spaltbilduitgen bei Haustieren. 

Dr, Gr über (Ludwig), Tierarzt in Schussenried: Ein Beitrag 
zur Kenn n s der Labmagentü erkulcse des Rindes. 

Dr. Harzer (Felix), Tierarzt in Hartmannsdorf (Bz. Lpz*, ): 
Pathologisch-anatomische Untersuchungen über einen Fa 1 von 
Petr arteri tis nodosa beim Schwein. 

Dr- Klupsch (Franz), Tierarzt in Cm den: Die Aerologie 

und Tnerapie der Harnsteine in historischer Beleuchtung. 

D r. Koch (Edmund). Tierarzt in Colurg: Anwendung der Fon¬ 
tanelle in der Veterinärmedizin. 

Dr. Miihler (Otto), Stadttierarzt in G rlitz: Die klinisclv-bak- 
tcfriolog sehe Diagnostk der offenen Rindertuterkidc.se und 
ihre Anwendung bei der Tiöerkulosebekämp unr' Ostertag- 
sches Verfahren und Reichsviehseuchengesetz). 

Dr. Pieufer (Hans), Tierarzt in Sesslach (Ofr.): Beiträge 
zur Geschichte der Therapie der Knothenbriicl e des Kcp'.es 

und des Rumpfes der Haustiere. 

Dr. Proegc r (Konrad), Terarzt in Auerbach (Vcgtld.): Die 
Geschichte der Symptomatologie der Perkarditis und Karditis 
tr&mmatika des Rindes. 

Dr. Scherl (Paul), Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden: Eigenblutbehandlung bei Furünku’csis des Hundes. 

Dr. Schi ebl ich (Hermann), Tierarzt in Dresden*. Therapeu¬ 
tische Versuche bei -Lymphangitis epizootika der Pferde. 

Dr. Steg! ich (Hartmuth), Tierarzt in Alt Kemnitz (Rieffengeb.): 
Die Geschichte der Therap'e der Ueberbeine am Metakarpus 

und Metatarsus des Pferdes. 

Dr. Stoffel (Ernst), Tierarzt in Herxheim b. Landau (Pfalz : 
Die Geschiclue und Therap e der Aktincmykose, mit besen* 
derer Berücksichtigung der Zeit vor Entdeckung de» P lzes. 

Dr. Thümmler (Alfred», Tierarzt in Vielau (A. H. Zwickau): 
Leber die einseitige Hämoglobinurie de; Perdas und das 
verspäte e Auftreten ven Hämoglobin »m Harn. 

Dr. Uff recht (Rudolf), Tierarzt n Gotha: Die Hornzapfen 
der Ziege. 

D r. Voigt (Max), Tic'rarzt aus Grossrügein: Beiträge zur 
Pathologie des Nervensystems des Pferdes. 

Dr. Wellenhofer (Josef), Tierarzt in Osterhofen (Nby.): 
Therapeutische Versuche mit Neu-Cesol. 

Dr. Würker (Arthur), Oberveterinär b. Rw. Kav. Rgt 12 m 
Zeithain-Truppznabungs,platz: Ueber chirurgische Erkrankun¬ 
gen der Orhi a bei den Haussäugetieren. 

# Das Latein im täglichen Leben. Nacbschlagebuch der gebräuch¬ 
lichsten lateinischen Aussprüche und Redewendungen von Studienrat 
Prof. Dr. A. R. Di ebl er, Real Schuldirektor in Chemnitz. 3. Au r l. 
Verlag von Ferd. Hirt & Sohn in Leipzig 1920. Preis 1,50 M 
und 100% Verlagsteuerunp,sziEschlag. 

Das bereits in 3. Auflage vorliegende Hilfsbüchlein, welches in ge¬ 
drängter Kürze de in Büchern, Zeitschriften uäw. täglich vorkommen¬ 
den latein : 3chen Ausdrücke und Redewendungen bietet, hilft dinein 
wirklichen Bedürfnis ab. 

Die Sammlung diirte für jeden Nichtlatdner sehr willkommen sein, 
zumal wenn es gilt, sich über dee Bedeutung der vorkommendeti lateini¬ 
schen Aussprüche und Redewendungen schnell zu informieren. Dem 
Büchlein ist auch eine Aussprachebezeichnung vorapigsetzt, da sich, 
selbst bei Lafefnkennern, bei einer grossen Menge lateinischer Worte 
in Bezugi auf Länge und' Kürze der Silben eine unrichtige Aussprache 
eingebürgert hat. 

Der Anhang enthält ausser einer Erklärung der lateinisch benann¬ 
ten Feiertage auch eine wortgetreue Uebersetzung des „Gaudeamus 
igtur“. 

Wir können das Werketen bestens amrfehlen. 


Vereine und Versammlungen. 

« Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). Sitzung akn Mon¬ 
tag, dm 13. Dezember 1920, abends l l / 2 LJhir pünktlich, im Hörsaal 
des Hymnischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 

1 . Vcreineangdegenheiten. 

20Vcrfrag dies Herrn Dr. Schmey: „Der Tod djurch Stark¬ 
strom hei Miensch und Tier“, mit Projektionen. 

3. Mitteilungen aufe der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

Der Vorstand. 

T.-A. *Dr. D u dl z u s, 

1. Schriftführer. 

~ Verein der prakt. Tierärzte Ostpreussens. (Ostpreussen- 
gruppe der R. P. T.). Auszug aus dem Protokoll der Herbst- 
versammlung am 13. November 1920. Anwesend: 40 Mitglieder, 
2 Gäste; M'tgliederzahl 139. 

1. Zur Geschäftsordnung stellt Kollege Katzke, Insterburg, die 
Frage: ..Sind Tierärzte anderer Berufsarien Mitglieder des Vereins? 
Z. B. Tierärzte der Lamjwirtschaftskammer hätten doch Gelegenheit, 
in eigene Berufsgruppen zu gehen. Fs- liegt Gefahr vor, dass <Äe 
^tandesinterdssen der prakt. Tierärzte durch Teilnahme an den Ver¬ 



handlungen von Terärzten anderer Berufsgruppeor gestört wcktkn^. d) 

Beschluss: Stellung dieses Punktes auf dfe Ti ge g or dt i ug g Jfcf 
nächsten Sitzung. - , 

2. Bezüglich Abschlüsse mit der „Sipo“ berichtet Herr 
veier-när a. D. Ohm vertraulich kurz über (he Höhe der- föhttTtn 
die zwischen Kollsgch und der Spio vereinbart werden könnaf 

3. Die Versammlung beschlieset einstimmig (es liegen Üteercbi 

42 schritt iche Simmen dafür und 3 dagegen vor), dass die -Äindes; 
taxe des Verein» ostpreussischer Tierärzte vom 22. Juni 1<H9, 
bereit» am 10. März 1920 um 50% erhöht ist, um 100% erhöbt 

wird, mit der Bestimmung, dass die Fahrkarten bei Eiseitbjömfel^t^ 

und das Rodaufserum be. Schweineimpfungen besonders : liquidier; 

.werden. Ea erhöht sich also die zur Zeit gütige Mindesttüfe sL: 
um 33'/ ;i %. Die Taxe' soll neu gedruckt und sämtlichen Mstgtiedem 

zugesandt werde.!. 

4. Der Vorsitzende hat an de drei Regierungspräsidenten Ost 

preussen» wegen der Teilnahme der Tierärzte an den Körkommisbiooeji 
für Deckhengste geschrieben, da neue polizeiliche Bestitmironßen Tr 
die Kcrordnung in Bearbeitung sind. 

Ea folgt eine Debat.e darüber, ob Tierärzte nur beratende, oder 
heschl esaende Stimme in den Körkontmfssicnen haben adlen. 

Antrag Katzke: „Verein der praktischen Tierärzte tritt disü: 
ein, dass Tierärzte mit fceachliessender Stimme in den Körkommis.: 

cnen- tätig sein sollen“. 2 Stimmen dafür, die andern dagegen. 

An rag Janz: „Der Vorsitzende soll sich bei der Tieiärzit 
Kammer dafür verwenden, dass bei der Feststellung der neuen 
Kör Ordnung für Deckhengste die prakt. Tierärzte, d ; e dafür intern 
siert und in der Tierzucht lewährt sind, vorzugsweise zu (kn Kd- 
kommiaiicneii mit leachliessenter Stimme hinzugezogen werden.“ Iw 
Stimmen dagegen, dae anderen dafür. 

5. Der Vorsitzende hat an die drei Regierungspräsidenten Osi 
preussena wegen der Ueberfragung der ordentlichen Fleischbesduutc 
zirke ausschliesslich an Tierärzte geschrieben. Nach längerer ft- 
batte, an der sich vorzugsweise der Vorsitzende des Vereins de: 
Gemen de- und Schlachthoftierärzte Ospreussens, Kollege Kaffke, 
Lyck, al 3 Gast beteiligt, ist die Versammlung zu der Ueberzn^ung 
gekirnnen, das» die Verteilung der Fl ei schbe sch a ufcc zirke zur Ab- | 
Stellung bestehender Unzuträglichkeiten in die Hände der Regierungs- | 
präs denten unter Anhörung des Tierärztekammervorsitzenden zu leg« | 
ist. 

Resuluticn Kaffke: „Die Uebertragung der ordentlichen Risch 
beschau an Tierärzte ist eine Frage von grundlegender Bedeutung, 
deren Bearbeitung der Tierärztekammer zu übertragen ist Die Karo 
mer wird beantragt, unverzügl'ch durch Umfrage bei den amtlichen 
Stillen und den oslpiteussischen Tierärz en Erhebungen über des Um¬ 
fangt nic*,i «Lerärzt icher Fleischbeschau in Ostpreussen anziisteKen und 
auf Grund di» erhaltenen Materials Vorschläge dem Verein ostpreuss 
Tierärzte und senen Untergruppen betr. Üebertragung der Fleischt-; 
schau an d : e Tierärzte 2 U unterbreiten. Die weitmöglichste Bfteii 
gung der prakt. Tierärzte an der ordentlichen Fleischbeschau, beson¬ 
ders in Städten auf Schlachthöfen und grösseren ländlichen Schaute 
ziiken st von v rneherein im Auge zu behalten“. Einstimmig an¬ 
genommen. 

6. Bezüglich der Veterinärpolizeigesetze wiril im Laufe der In¬ 
halte seiten» mehrerer Kollegen festgestellt, dass diese Gesetze de# 
KreLherarzt zu grosses Vorrecht bieten. 

Antrag Dr. Thalau: „Der Verein wolle bei der Tierärzte 
kammer dahin vorstellig werden, dass d e Verteilung der Huscht* 
schau- lezw. Ergänzungsfleischbeschau-Bezirke' nicht von den be r 
Lankataämtern. sondern nach Anhören der Tierärztekammer vca 
ten Regierungspräsidenten verteilt werden. 

Ferner seit beantragt werden, die laufende VcViretung der K rei 
tierärzte und die Hinzuziehung der prakt. Tierärate zia- Seuchen^ 
kämpfung nicht durch die I.okaloehörden, sondern nach Anhören «.er 
Ti?rärztekammer von den Regierungspräsidenten zu regeln. 

Betreffs der Bekämpfung der Maul- und Kjauenseu.he w,tr ^ e ' 1 ' 
seitens des Vereins prakt. Tierärzte schleun gste Bestimmung« 0 r 
dort, die den prakt. Tierärzten eine Mitarbeit hei der 
dieser Seuche - namentlich Aus: teilen von Gesundheitszeugnis^« D 
ihren Prax sbe/irken zu Verladungen uni Schlachtungen — nl -^ c ' 
macht “. Einstimmig; angenommen. 

Antrag 0 a n z": „Eine Kommission, bestehend au» (ko 
Dr. Michlke, D r. Lohr, D r. Busolt und Dr. 
soll da; Viehseuchengesetz einer genauen Durchsicht mit Abänderung 
Vorschlägen bezüglich der Befugnisse der Kreistierärzte und der r ra 
Tierärzte unterziehen.“ Einstimmig angenonnren. 

7. An rag Janz: „Dem Reichsverbande prakt. Tierärzte & u, ‘ 
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Kollegen Dr. Puttkamnier nahezulegen, Einrichtungen betr. Haft- 
püteht Versicherung auf * gewerkschaftlicher Grundlage schleun gst zu 
treffen, Herr Kollege Dr. Puttkamm-er verpflichtet »ich, auf 
der nächsten Versammlung über seine Verhandlungen mit dem Reichs- 
verttadle zu berichten.“ Einstimmig angenommen, 

8 . Kollege Dr. Knauer wird gebeten, künftig ehe er' den Aus¬ 
schluss eines Tierarztes aus dem Tuberkulose-Bekämpungs-Verfahren 
dem Verbände vorschlägt, sich mit dem betreffenden Kollegen in 
Verbindung zu setzen. 

9. Kol ege Dr. Knauer: „Der Vorsitzende des Vereins wird 
beauftragt, bei der Tierärztekammer dahin vorstellig zu werden, dass 
eine Aenderung des § 68 des Viehseuchengesetzes beim Landwirt- 
schalfsministerium vorgenommen wird, nämlich Üie Streichung der 
Worte „abgesehen von der Tuberkulose“. Einstimmig angenommen. 

I. A.: 

«Paul Janz, Tierarzt. 

1. Vorsitzender. 

Standest ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. , 

# Eid Weinachtswunsch. 

Aus VeterinäToffizierkreisen schreibt man uns und! möchten wir 
die Erfüllung dieser Angelegenheit den massgebenden Sielten warm 
empfehlen: 

Wieder naht dasFest der Freude, des Schenken» und Berfchenktwer¬ 
den». Aber für wie wenye wird es dieses Mal ein Freudenfest, für 
wie viele dagegen ein Tag der Trauer und der Sorge sein, der Sorge um eine 
dunkle, ungewisse Zukunft, und diefs Schmerzes über zerstörte Existenz und 
Hoffnungen, enttäuschten, unerfüllten Ehrgeiz. Zu diesen vielen gehö¬ 
ren neben ag deh anderen infolge der Heeresverminderung ihrer 
Existenz beraubten auch eine Anzahl Veterinärcfliz ere und zwar in¬ 
folge des Verjüngimgsprmzips gerade lüe älteren. 

Möge auch der redlichste Wille zur gerechten Auswahl dieser Offi¬ 
ziere die massgebenden Steilen geleitet haben, sie werden es aber, nicht 
verhindern können, dass jedelr der Betroffenen in seinem Innern das 
Gefühl der Wehmut trägt, einen durch lange Jahre lieb gewordenen 
Beruf verlassen zu müssen, und den Stachel des Missgeschicks, dass 
gerade er der Ausgestoa»ene sein musste. 

Welche dankbare Freude würde mm diesen bereitet, welch Sonnen¬ 
schein würde ihr verdüstertes Innere erhellen, wenn Ihnen als Weih- 
nacto* 9 gabe schon vor dem (Abschied die Charakle'rerhöhung zuteil 
würde, die sie sonst erst erbitten müssten. Es mag nur etwas 
äusserliches sein, aber es zeigjt doch dien guten Willen, ihnen den 
schweren Abschied zu erleichtern. 

Man hat diesen Modus, ein Pflaster aul die herbe Wunde ztu legen, 
auch bei vielen Offizieren angewandt, sollte es nicht auch bei den so¬ 
wieso in dei* Beförderung gegenüber allen anderen OffiziersgruppCn zu¬ 
rtickstehenden Veterinäroffizieren möglich sein? 

Weihnacchten naht, das Fest der Liebe und des Wohltuns. 

-■ Rinderpest. Die Rinderpest in Belgien ist noch nicht erloschen. 
Sie fordert immer neue Opfer. Nach zuverlässigen Mitteilungen sind 
weitere Rinder pesCfö Ile in cteV Gemeinde Welkenrath, Provinz Limburg, 
in zwei Gehöften vorgekommen. Prd. L. M. 

# Versammlung der Auslandsfleisehheschautierftrzte. Eine Versamm 
limg der AuslandsUeischbeschautierärzte findet am Sonnabend, den 
11. Dezember, vorm. IOV 2 Uhr c. t. im Hörsaal des klinischen Ver- 
wattungsgefcäudes der Tierarzt!. Hcchschue in Hannover a'att. Wir 
weiden gebeten, auf diese Versammlung besonders hinzuweisen. Die 
Beteiligung möglichst aller in Frage kommenden Kollegen ist dringend 
erwünscht. Gegenstand der Verhandlung bilden: Reformen auf dem 
Gebiete des Auslands leischfceschauwesens, wirtschaftliche (Anstellung 
wnd Besoldung der Beschautierärzte) und OTganisationsfragen. 

■■ Blutuntersuchungen auf Rotz. An sämtliche Regierungepräsi- 
tfenten und den Polizeipräsidenten in Berl in (ausschliesslich Regierungs¬ 
präsidenten Königüfcerg und Münster) hat das preijss. Ministerium 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten (J. Nt*. lAIIIi 22 333) 
unterm 16. November dt. J. folgenden Erlass gerichtet: In Abänderung 
des Erlasses vom 2. März 1919 — I All lg 6495 — w'rd hierdurch 
bestimmt, dass für die in diesem Erlass vorgesehenen' Bluturatersuchun- 

bei Pferden auf Rotz künftig eine Gebühr von 3 M zur Staats¬ 
kasse zu cbheben ist. 

I. A.: 

Nevermann. 


4- Promotion Immaturer in Sachsen. Durch Verordnung vom 
-25. November hat das Sächsische Ministerium des Kultus und' öHent- 
ü'hen Unterrichts in Anlehnung an das Vorgehen des Preussischeu 
Ministeriums für Landwirtschaft usw. und fat Abweichung von § 3 
der Promotionsordnung der Medizinischen, Fakultät zu Leipzig für 
die Promotion zum Doktor niedizinae veterinariae vom 21 . Februar 
1919 bestimmt, dar» für Jette Zeit bis zum 31. März 1925 auch solche 
im Inlaute approbierten Tierärzte, die das nach § 3 unter a) der 
Promoticnsordnung erforderliche Reifezeugnis nicht besitzen, zur Pro¬ 
motion zu^elassien werden können. Die Würde eines« Dr. med. vet. 
darf solchen Tierärzten aber nur dann verliehen werden, wenn sich 
die v_n ihnen einzureichende Dissertaticn über das Durchschnittsinass 
solcher Arbeiten erhett. 

— Genossenschafts-Schlachthoftieränte. Herr Dr. Hafemann 
erklärt in seitem Artikel über Besoldungsverhältnisse der Schladtthof- 
tierärzte n z. als Antwort auf meine Notiz Nt. 44, S. 689, dass 
.ihm bis heute kein einziger Fall bekannt wäre, dass ein Schlachühof- 
genoecentediafts Tierarzt einschlägige begründete Unterlagen dtem R. V. 
geleiert hat. Hierauf bemerke ich, dass er sich im rrrtum befindet', 
denn ich selbst habe bereits vor längerer Zeit mich dieserhalb 
u. z. sehen wiederholt an den R. V. gewandt, ohne dass ich 
jedoch irgend etwas erre'cbt hätte. Ausserdem bin ich auch Mitglied- 
de? R. V. sowie auch ctes „Vereins schlesischer Tierärxzte bezw. 
Schlachthoftierärzte“. 

Zum Schluss erwähne ich noch, dass ich jeizt einen Au f nrf an 
de Sdifachthofleiter von Oenossenschafts- pp. ScMaohthöfen erlassett 
habe, um diese Kategorie von Tierärzten zu sammeln und dann an 
der Hand dies nötigen Materials weitere Schrijte bei der Regierung 
zu unternehmen. 

Herr Dr. Hafemann macht mir also ungtrechtfeTiige Vor¬ 
würfe. 

ScMadbthoftierarzt J u c k e 1 - Kon stadt. 

# En städtisches Veteriniramt in Berlin. Eine Denkschrift über 
die Neuottltaung des Veterinärwefeens in Gro 9 o-Berlin haben die Tier¬ 
ärztekammer fiiir die Provinz Brandenburg und 
den Stadtkreis Berlin- sowte die Tierärztliche Ge¬ 
sellschaft zu Berlin dem Magistrat und den Stadtverordneten 
unterbreite!. Der gegenwärtigen weitgehenden Zersplitterung auf 
dem Gebiete des Veterinärwesens, > insbesondere der Tierseuchenbe- 
kämpfung Lesse sich am einfachsten durch eine Regelung abhelfen, 
wodurch die? Veterinär- und Nahrungsmsttelpolizei in ihrem ganzen 
Umfange der Stadtgemeinde Berlin übertragen werden, wie dies in 
den grösseren Städten Bayerns schon längst der Fall ist. Sollte sich 
das vorerst nicht ermöglichen lassen, 90 müsse zum mindesten angestrebt 
werden, de animalische Nahrungwnittelpolizei au! die Stadt zu über¬ 
führen. Zu diesem Zweck sei das Veterinärwesen in einem, städ¬ 
tischen Veterinäramt zusammenzufar pen, das* aus Abteilungen 
für Fleisch, Milch und Tierzucht bestehe. Ferner sei hn städtischen 
MedizinaLanit eine selbständige Velerinärabieiltuig zu schaffen, die für 
das Veterinär amt die erforderlichen Untersuchungen ausfülire, veteri¬ 
när hygienjsdie Gutachten erstatte und auch den praktischen Tierärzten 
der Stadt als Beratungsstelle diene. Auch an der Verwaltung 4er 
Stadtbezirke sollen nach diesem Plan die Tierärzte beteiligt werden. 
Die Kosten für die-e Neuordnung des Veterinärwesens können, wie 
die Denkschrift hervorhebt, nur unerheblich sein, weil im wesentlichen 
schon bestehende Einrichtungen verwertet und bs auf einen anzustel- 
lenden Tierzuchtsachverständigen bereits vorhandene Kräfte herange¬ 
zogen werdeta sollen. 

■■ Die Verbreitung der Rotzkrankheit unter den Pferden der nach 
Ostpreussen übergetretenen Bolschewisten. In den letzten 3 Jahren vor 
dem Kriege erhob sich der Stand der mit Rotz verseuchten Gehöfte in 
Preussen nicht über die Zahl von 30 Gehöften. Ende Januar 1914 

konnte in den 14 tägigen vom Reichsgesundheitsamt herausgegebenen 
Nachweisungen sogar gemeldet werden, dass Preussen frei von Rotz 

sei. Mit Beginn des Krieges, vor allem aber im Jahre 1915, stieg 
die Zalil dfer Rotzfälle in Preussen’ wieder erheblich an, was insbeson¬ 
dere auf die Zurückführung kriegsunbrauchbarer Pferde in die Heimat 
sowie auf de Verschiebungen der Truppenverbände vom Osten nach 

dem Westen und! vom Westen nach dem Osten zurückzuführen ist. Die 
Seuche erreichte ihren Höchststand im Oktober 1915 mit 119 rotzveV- 
seudb'en Oehcf en. Im weiteren Verlauf des Krieges nahm der Rotz 

dank der veterinär polizeilichen Bekämpfung im Heere und in de: Hei¬ 
mat wieder ab und erreichte gegen Ende des Krieges etwa den glei¬ 
chen Stand wie in den letzten 3 Vorkriegsjahren. 
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Mit der überstürzten Demobilmachung und der dadurch verursach¬ 
ten unkontrollierten Abgabe von Heerespferden in das Wirtschaftsleben, 
nahm die Vertretung des Rotzes wieder zu. ' Der plammssigen vete- 
rinärpolizeilichm Bekämpfung gelang es aber- bald,* der Seuche Herr 
zu werden uni die Seuchenziffer auf den Vorkriegsstand 1 herabzu- 
drticken, Seit September d. Js.. ist die Zahl der rotzverseuchten Ge¬ 
höfte in Preusseh wieder sprunghaft in. die Höhe .gegangen. Sie hat 
nach <ten letztem Seucboinac+iWeisungen des HeichsgjesunJheitsamtes 
vom 15 NV ve.n’er d Js. mit 121 Gehöften ene Höhe erreicht wie 
niemals während des Krieges. Die Ursache für diese Erscheinung ist 
folgende: 

Im September d.~Js% sind Teile des bolschewistischen Heeres mit 
Pferden. Ober die cs'preitssisdiie Q/en/e getreten. Zur Abwehr der den 
einbeimisdhen Pferdebeständen durch die mehreren Tausende der An¬ 
steckung mt Rotz vcVdächtigen Pferde drohenden Oefahr sind sofort 
alle veterinär polizeilich notwendig erscheinenden Massnahmen angeerd- 
net worden. Bei allen Russenpferden ist die Blut Untersuchung auf 
Rotz ausgeaihrt worden mit dem Ergebnis, dass eine grosse Anzahl 
rctzger Pferde ermittelt worden ist. Es entfallen nämlich von den 
oben erwähnten 121 rotzverseuchten Gehöften in Preussen 106 
Gdhöfle allein auf die 3 ostpreuasisohen Regierungsbezirke Königsberg, 
Gumbinnen und Allenstein, d h. dfe 3 Regierungsbezirke^ die von 
dem Bolsctiewis>tane : n all unmi hiber l drohen worden sind. Es ist 
anzunehmen, dass die Seuche? auch hier bald wieder getil;t werden 
wird. Prd. L. M. 

■“ Tierlrzlekammer Ifir die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. Vorstandssitzung am 5. November 1920 zu 
Berlin. 

Anwesend: Ma-ak; O. A. Müller; Dr. Haan; Schmidt. 
Prenzlau für L e htma n n , Calau; Dr. Junack; Prof. Bongert; 
Haunschitd; Dr. M-ti 11 e r - Buch. 

Tagesor duung. 

1. Der Vorstand der Kammer bescWiesst einstimmig nach 
eingehender Besprechung die Gebührenordnung lüi\ die 
Provinz Brandenburg, ueschkxssen am 19. September 1920, 
von der Gruppe Berlin-Brandenburg . des Re thwerbandes praktischer 
Tierärzte, bi» zum 1. April 1921 anzuerkennen. Bezügfic’: Punkt C 4 
„Die? Mitgleder des Reicheveilöandcsi sind zur Innehaltung der Gebühren¬ 
ordnung verp lichtet, sofern sie nicht mit Tierärzten öder KurpSuschern 
im Wettbewerb stehen, de niedrigere Preise berechnen“ wird ein¬ 
stimmig beschlossen, bei dem Tieräitztekaimneraussehiws vorstellig 
zu werden, eine für das gesamte preussische Gebiet bestimmte Mindest- 
gelmihrencrdnung aufzustellen. Bis dahin soll dieser Absatz Ci 4 not¬ 
gedrungen beistehen b’eiben. 

2. Es wird einstimmig beschlossen, bei dem LandWirtschafts- 
minister persönlich vorstellig zu werden bezgl. Zahlung vpn Kilometer¬ 
gelder für die ordentlichen Schlachttier- und Fleigchunterruchungen. 
Einstimmig w‘rd ferner beschlossen, auf Antrag Dr. Junack für 
d e Lebenduntersucbung, die jetzt wieder eingeführt ist, dieselben Ge. 
buhren zu beantragen, wie sie jetzt bei den Heischüntersnehnngen fest¬ 
gesetzt and. Die heutigen teuren wirtschaftlichen Verhältnisse Iiediiv 
gen auch ein? Bezahlung der Lebenduntersuchung, da sie dieselbe Ar¬ 
beitsleistung und den gleichen Zeitaufwand erfordert. . 

3. In einem SonderlaUe Dr. D., Berliner Polize-Präsidium (Afatl. 
II Tg. Mr. D. 20 II- S. 20.) ist dem Vorstände der T. A. K. für die Provinz 
Brandenburg und den Stadtkreis Berlin die Herausgabe der diesbezüg¬ 
lichen Akten, die zur .Beurteilung des Falles unbedingt erforderlich 
waren, verweigert werden. Die T. A. K. erhebt Beschwerde und 
bittet das Laudwirtschafisministerium durch die Landesregierung veran¬ 
lassen zu wollen, dass für die Zukunft Akten der Ttarärztekanimer auf 
ihren Antrag zur Verfügung gestellt werden, wie dies au Anfrage bei 
den Airwalls-, Aerzt?-, Zahnärzte-, Apotlieker Kammern s andig der 
Fatl ist. 

4. Einstimmig wird- die Eingabe betr. Errkh ung eines Stadtveteri- 
näraimtes für Gross-Berlin seitens der tierärztlichen Gesellschaft zu Ber¬ 
lin und der Kammer gutgeheissen. Es wurde festgestellt, dass in der 
in Nr. 41 B T. W. veröffentlichten Eingabe dte T. A. K. als Unter¬ 
schrift irrtümlich fortgelassen wurde. Im Original ist dieser Felder 
korrigiert. Vorbehaltlich der Genehmigung der Vollversammlung über- j 
nimmt diie Kammer für die Drucklegung Vy der Kosten. 

5. Einstimmig wird beschlossen, deti Landwirtscbait9mini$ter 
zn lütten, für die Zukunft als Anschrift usw. für die hi dbr Fleisch- 
unersudiung tätigen Tierärzte nur „Tierarzt“ schreiben zu wolen. 

6. Der Reiehswirtschaftsmanister wird die Hinzuziehung von 3 Tier¬ 
ärzten in den Reich9wirtschaftsrat erneut prüfen. 

7. Die Erledigung eines Sre'tfalles* Dr. D., Berliner Polizeipräsi¬ 
dium wird zur Kenntnis genommen. 


a Bezögt der Eingruppierung eines Tierarzt» h* 
fördert worden. ' 

• 9. Dr. Haan wird beauftragt, mit Geh. Regerungsrat ftä. o r 
Schmaltz Rücksprache zu nehmen, ob er ein Mandat ffürpreus- 
sische Landesvctsammlung übernehmen würde. Parteipolitik ’W setfi, 
der Kammer ausgeschlossen. Die Kammer wird sich mH Tkrlrzi« 
aller parefen m Verbindung setzen und bei deren Zustimmung d.< 
Kandidaten dem T. A. K. Ausschuss mitteilen, damit "dieser daun « 
verzüglich Schritte ergreift, um Tierärzte als Kandidaten für die üs. 
ufesVersammlung bei den betr. Landesfraktionen durchzusetzen. D* 
Kammer I alt es für unbedingt erforderlich, dass endlich Tierärzte in 
die preitsstsche Landerveösamm 1 ung entsandt werden, damit die vielfacher 
tierärztlichen Fragen durch Sachverständige- -beleuchtet und vertrcfa 
werden. 

10. In der Eingemeindungsirage wird auf Ersuchen des Landraid 
des Kreises Niederbarnim ein Outachten des Vorsitzenden zur Kmni 
nis genommen, das sachlich und ausführlich gehalten die Uebernik* 
der Tierärzte nach Gross-Berlin fordert. 

11. In d.^r Verleihung eines Stadhreterinärrat-Qmraktefa werda 
weitere Schritte unternommen. 

12. In einer Beschwerde; «die eines prald. Tierarztes K. io H. iiber 
zu nedr ge Schlacht- und Fleischuntersuchungsgebühren an einem 
Schlachthof so’l wetetl\m Material anggordert werden. 

13. ln enem Streitfälle T. A. G ’M. Dr. M. soUen Unter 
suchungen angestellt werden. 

14 In einer Beachwerdesadie des Schriftstellers B. T. K. (j. 
sollen nähere Angaben eingefordert werden. 

15. Einstimmig wird beschlossen, die B. T. W. zu bitten, di t 
Berlin-Brandenburger Taxe zur Veröffentlichung zu bringen mit Rudi 
sicht auf die Stellung der Kammer und der tierärztlichen OeseHsctafi 
Berlin Zu dieser Taxe. 

16. In der Sache des Tierarztes F. sollen nähere Angaben ein^ 
fordert werden 

17. Enstimmig wird auf Antrag- Dr. Müller bescfafoKtn, is 
den Tiensrhutzverein Berln heranzutreten, das Honorar für tierirn 
liehe Bemühungen dem neuen Gebührentarft anzupassen. 

18. Eingabe an die tierärztliche Hochschule Berlin. Der Hinwch 
des Tierarztes J., den die Kammer wegen seines unlauteren Wetttww 
hes zur Verantwortung gezogen hat, gibt der Kammer Veranlass^, 
nachdem derselbe den Betrieb der Poliklinik der tierärztlichen Hodv 
schule Berlin als Entschuldigung für sein Tun ^hingesteilt hat, zu ri 
ten, de Zahl der in den Polikliniken zu behandelnden Tfere auf e» 
solches Mass zu beschränken, dass den Studenten zwar das nötige 
Studienmaterial zur Verfügung steht, aber dass die jetzt fraglos n 
Tage tretende Konkurrenz für die prakt. Tierärzte bei deren jetziger, 
Notlage unbedingt ausgeschaltet wird. Einstimmiger B e setrf uss. 
Es wird um eine zeitgemäsae Aenderung der UnterVuctwngs- und 1 Be 
handlungsgtbühren gebeten. 

19. In mehrfachen Zeitungsanpreisungen des Tierarztes Sch. ln 1’. 
Prenzlauer Kreiszeitung Nr. 256 v. 30. 10. 20, sieht die T. A. K 
au' Grund des § 16 der Stamtesordnung eine Verletzung der*&e& 

20. Kenntnis genommen wurde ein Rundschreiben Nr. 12 v. 7. Ift 
20 des T. A. K. Ausschusses betr. 1. An räge B\n.-Brandbg. K. a 
Seuchenbekämpfung durch praktische Tierärzte, b. Lebeiufentersuchung 
der Schlachttiere, c. vereinfachte Fleischuntersuchungsbücher, d. Antid 
lung als Kreistierarzt. 2. Vollbesoldung der Kreistierärzte: es & 
Aussicht genommen, nach und nach eine Anzahl der nicht voH ke¬ 
tteten Krewüeräirzte als vollbesoldete Beamte anzustelien. Die Voilfce- 
soldung ger nümtl. K. T. A. kann bei der jetzigen Finanzlage des 
S aatef) nicht in Frage kommen. 3. Ergebnis der Konferenz des law** 
Wirtschaftsministers mit dem T. A. K. Ausschuss: a. Oiaziplmarge- 
walt und! UmlagereAtsentwurf scll hinnen kurzem vorgelegt 

b. 4 Dezesrnen enstelle im Landwirtschaft smimsterham 9cÜ durch Mit¬ 
wirkung des T. A. K. Ausschusses erfolgen; c. weitere Erhöhung m 
Fleisdmntersiurilujnglsgebülkvn wird» erwogen; d. für die Erhöbu^ 
der KilometergeldeT in der Ergänzun^.untersuchung steht noch die Cx 
nehm’gung des Finanz minister» au»; e. Ki’ometergelder in dp cr ^ n1 ' 
liehen Flefechunrersuchung soll- allgemein geregelt weVden; I. M&w* 
rung ifer Standesordnung soll stattgegel^n werden; g. T. A. K. ^° f 
sitz. &eil aufeserordentliches Mitglied des landvs-Vet. Amtes wen^ 1 
bis crdentl. Stelle frei wird. (Inzwischen geschehen.) h T A. 
West|n*eussen soll mögt, bestehen bleiben; i. die T. A- reglos 
der 9. Besoldungsklasse tarauözubrirgen* ist angeblich nicW zu 
eben, da die Klasse 9 Anfängerklasse für alle Akademiker urü 
schlos^ener Hochschudbüdung 9ein soll. Einen Einfluss ds»^» ^ 
die Kommunen die Oemeindetierärzte ^llg. mindesten» in tBe 
soldMm^sklasse zu bringen haben, w e aus § 2 de» OenttÖcsntiHirCT 
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vom 8. zu eqtnehmea ist, besitzen die Reg.-Prä*, nicht. Es «kann 
Tk's'ialb den 2 U unrecht klassifizierten Gemeinde-Tierärzten durch Auf¬ 
klärung am Orte geholfen werden. Die OestUte.ierärzte sollen erst 
nach vierjähriger Dienstzeit in’ die 10. Besoldungsklasse hineineta'isiert 
werden. Wenn d e jetzt mit den Oestiitsveterinäk'rä'cn in der 10- Klasse 
befigdlicbaT Oestütsdirekloren in die 11. Klasfc kommen, sollen die 
erster:« gleichfalls nach Klasse 11 kommen. Auf Wunsch der Reichs- 
vereini^tng’ terärztlictier Tierzuclitbeamten ist die Eingabe vom 5. 
August d. je. vorläufig zurückgezogen 4. Verfügung des Landwirt- 
schafts-Ministers an alle Regierungs-Präsidenten v. 31. Juli d. Js. in 
allen tierärztlichen Standesfragen den T. A. K. Vorsitzenden zu hären. 
Es liegt nur an den Kammern, sich zur Geltung zu bringen. 5. 
Nächste T. A. K. A/usscIrusesitzung voraussichtlich tonfang Februar. 

Schluss 7 y 2 Uhr. 

M a a k Dr. Müller. 

Vorstzender. SchriLfiihrer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. November. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 
in 916 (31. X: 884) Kreisen mit 23 369 (21027) Gemeinden und 
181 067 (184 525) Oehöfien, davon neu 3 935 (3 870) Gemeinden und 
40 804 (47 810) Oehöftfc; Rotz in 42 Kreisen mit 121 Oemendfen und 
131 Oehöften, davon neu 33 Gemeinden und 38 Oehöfte; Lungen* 
sduche in 2 Kreisen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; Schwei¬ 
neseuche und Schweinepest in 107 (116) Kreisen mit 
198 (199) Gemeinden und 251 (263) Oehöfteh, davon neu 49 (57) 
Gemeinden und 63 (71) Geh fte; Räude der Pferde und 
sonstiger Einhufer in 397 (415) Kreisen mit 1681 (1840) 

Gemeinden tnd 2 374 (2 593) Oehöften; davon neu 101 (73) Gemein¬ 
den uni 126 (99) Oehölte; Beschälseuche in 8 Kreisen mit 
104 Gemeinden und 215 Gehöften, davon neu 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Dentschösterreich. Am 10. Novem¬ 
ber. Er) waren verseucht: an Maul- und Klauenseuche 
668 Gemenden und 6678 Oehöfte; an Räude der Einhufer 125 
Oemenden und 205 Gehöfte; an Tollwut 3 Gemeinden und 5 
Oehöfte und an Rotz 1 Gemeinde und 1 Gehöft 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in dir Berich tswochs vom 22. 

bis 28. November n:u gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 22 Kantonen mit 124 Bezirken mit 608 G emeinden und 
1782 Gehöften; Raps-ohtbra'rtd aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 
3 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (enschhesalich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 11 Bezirken mit 12 
Gemeinden und 12 Oehöften. • 


Verschiedenes. 

# Familiemiachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Alfred Reiche 
in Rcelilitz (Sa*) mit Fräulein Louise Ehren. 

Gestorben: Frau Josefine Baierlein, Gattin des Bezirks¬ 
tierarztes Hermann B a i e r 1 e i n in Graz (Steiermark). 

# Kupieren der Hunde. ln der Tagespresse ereifert sich Dr. 

med, vet. Magerl gq*en das Stutzen der Ohren und Rute bei 

Hunieii. Natürlich ist es ern Kampf gegen Windmühlenfitigel, denn 
die maargebendin Organe der Hundezucht werden nie darauf eingehen, 
die desbezvgi eben Best mmungen zu ändern. Die Schilderung des 
Kupieren« der Ohren, die Herr Kcftege M. dort gibt, ist von keinerlei 
-Sachkenntnis getrübt (z. B. „mehrere Dezimeter langer Schnitt“). 

Kupieren der Ohren ist allerdings eine „Kunstoperat on“ und den 

jüngeren Herren Kollegen ist nur zu raten, sich darin zu üben, denn 
z. Z. ist es auch sehr einträglich. Gerade die Rassen, die kupiert 
werden, sind heufe in der Mode (Boxer, Doggen, Dobermänner, Pin¬ 
scher, Zwergpinscher) und* bei der enormen Nachfrage und den un¬ 
erhört hohen Preisen der Welpen (500—800 M, sechs Wochen alt) 
wird die Zucht deser Rassen weiter blühen. Und eben deshalb 
werden diese Operationen gut bezahlt. Ausserdem ist ja das Kupie¬ 
ren tatsächlich gar keine grosse Quälerei, wenn es sachgemäss und 
zur rechten Zeit (Schwänze z. B. am 3.-5, Tage nach der Geburt) 
ausgeführt wird Und im gewissen Sinne kann das Kupieren der 
Ohren sogar eine nützliche Operation sein; kupierte Hunde leiden 

an den Erkrankungen des Gehörgänge«, an dchen nicht kupierte 
Rassen (Jagdhunde, Teckel, Bernhardiner) so oft und lange behande’t 
werden müssen. Der Herr Kollege ruft die Damen zu seiner Hilfe 
auf; er wird aber auch da wenig Glück haben, wie er sich * leicht 
an -jedem Richterring der betreffend« Rosse auf den Schauen über- 
*98?* kann. Höchstens hat er bei alten Jungfern, die sowieso oft 


Hundefeindinreu sind, Glück und diesen wollen wir Ihre OefüMs- 
duselden lassen. Wir wären wohl dankbar, wenn mal ein Spezialist 
über das Kupieren an dieser Stelle etwas veröffentlichen würde.*) 

Gest Vet. Rat Wagner. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Sonntag, den 12. Dez. 3 
Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Vortr. m. Lictitb.); 5 Uhr: „Vom 
Monte Rosa zur afrikanischen Küste“ (Filme); 7 Uhr: „Polarjagden 
(Seelöwen, Remitiere und Elche)“ (Filme). — Dienstag, cten 14. 
Dez. abend» 7 Uhr: „Die Sternbilder und praktische Anleitung zu 
ihrer Auffindung“ (Vortr. m. Lichtb. v. Dir. D r. Ar ehenhold. 
— Sonnabend, den 18. Dez. nachm. 5 Uhr': „Weihnachtsmärchen“ 
(Filme). — Mit dem grossen Fernrohr wird bei klarem Wetter von 
2—4 Uhr die Sonne oder Venu®, von 5—10 Uhr Mond, Doppelsteme 
und Ringnetel beobachtet. Führungen durch das astronomische Mu- 
scHim finden tägiidi von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt«. 


Personalien. 

4i Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Reu sch, Paul, Regie- 
rungaveterinärra', Bezirkstierarzt in Werdau (Sa.), das Eiserne Kreuz 
1. Kl. 

Dr. Rievel, Heinrich, Professor, Rektor der TierärztL Hoch¬ 
schule in Hannover, das Kommandeurkreuz 11. Kl. de® Orden» „Weisse 
Rone von Finnland“. 

Dt. Stegeimann, Max, m Doberan (Meckl.), das Eiserne 
Kreuz 1. Kl. 

i|i Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Helm, Rchard, 
Veter närrat, Hilfsreierent b. cL Entente-Viehabtieferungskommissilon in 
Zehlendorf (Wannseetahn) (Brdtg), zum Regierungsrat. 

Müller, Paul, Krehtierarzt in Preuse. Eylau (Ostpr.), als sol¬ 
cher für den Landkreis Königsberg nach Königsberg (Pr) (Ostpr.). 

Müssemeier, Friedrich* Regierung»- u. VeLrinärrat in Pots¬ 
dam (Brdbg.), zum Hilfsarbeiter h. d. Vbterinärabt. des preuss. Mi¬ 
nisteriums f. Landwirtschaft in Berlin. 

Dr. Reimers, Hans, in Halle (SAale) (Pr. Sa.) v zum 2. As¬ 
sistenten am anatomischen Institut der Tierärztl. Hochschule in Dres¬ 
den. 

Dr. Schwer dt, Heinrich, Stabsveterinär a. D., M'tgh'cd der 
Landedfleisctrteile in Berlin, zum Referenten beim preuss. Kommissar 
Cür Volksemährung. 

SUppei, Rudolf, 2. Assistent am anatom. Institut der Tierärztl. 
Hochschul* in Drestfen, zum Proeektor und 1. Assistenten an diesem 
Institut. 

Wohusitzverindenragen, Niederlassungen: Deutschland: 
illmann, Heinrich, in Auerbach (Hessen), nach Baisheim 
(Hess.). 

Dr. Fries®, Walter, aus Ansbach, als bezirkstierärztl. Assistent 
nach Rothenburg (Tauber) (MSr.). 

Dr. Hofmeister, Ludwig, in Thahnässing (Mfr.), m Landau 
(Isar) (Nfcy.) niedergelassen. 

Könige Arno, aus Dresden, in Nassau (Erzgeb.) (Sa.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Pfaffenzeller*, Franz, aus Recbtmehrmg, als Assistent 
des DiVriktstieimrztes nach Moosburg (Oby.). 

Dr. Schröder, Theodcr, Öberveterinär a. D. aus Bromterg, 
in Oldersum (Hannov.) ntedergetasoen. 

Dr. Siebinger, Anton, aus DÜHngen (Dcnau), in Schwab- 
müoehen (Schw.) nredergelassen. 

Dr. Veb, Franz, in Rain (Schwab.), als bezirksterärztl. Assistent 
nach Vilshofen (Nby.). 

i|f Oesterreich: Peuker, Artur, aus Schönau (Böhmen), in 
Wekelsdorf (Böhmen) niedergelassen. 

Veränderungen im Vcterinäroffizierkorps: Deutscbtaud: 
r. Al brecht, Adolf, Oberstabsvetednär a. D. in Berbn, 
früher h. d. Mil. Vet. Akademie, drti Charakter ab Oeneralobervete- 
rixrir, die Erlaubnis zum Tragen teuer bisherigen Uniform und die 
Aussicht auf Anstellung im ZivikVenst 

Heereisahw ickelungsaimt Bayern: Charakteri. 

giert: Dr. Rossmüller. - Enrl, Ofcer»‘a K 5yeterinär a. D, zu¬ 
letzt im 1. Ul. Rgt, zum Oeneraloberveterinär; Dr. Brunnin* 
g-e r, MarFa Stabsveterinär a. D, zufetzt im 4. Chev ' Rgt.. zum 
Obers'absvef'rinär, bekfe mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
der akt. Vefer’näroffiziere; Dr. Seyfferth. Johann, Obervefennär 
a. D., zuletzt im 1. Ul. Rgt„ zum Sfebsveferinär* Dr. Heinichen, 
Walther, Ober veterinär a. D., zuhtzt im 1. FeVfart. Rgt, zum Stabs¬ 
veterinär. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der 
aktiven Veterinäroffizlere erte ; H: Stäuber, Hans, 
Obervaternär ä. D s , zuletzt im 2. Schw. Reiter-Rgt. 

ifi Asarohatfaflen; Deutschland’ in Berlin? die Herren Krü¬ 
ger, Hans Albert Ludwig, ans Berlin; Leyhausen, Hans Max, 
aus Dmstalro; * Marquardt, Gustav Adolf Theobald, aus Grau- 
deoz; Töpfer, Max Ernst, aus Magdeburg. 

in Giessen: Herr Zemke, Hellmut, aus Kolberg. 


•) Ist bereits m Nfe 34 v^n 1919, Sdte 400. beJ Beantwortung 
der Sprechealfrage Nr. 219 geschehen. Schriftteitung. 
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$i Promotionen, Deutschland:^ 

Hochschule zum Dr. meli. vet.: 
Marquardt, Gustav, aus 


Tierärztliche Rundschau 



in Berlin: von der Tierärztlichen 
Graudenz. 


ich de Ha mrobre wiederum weiter aufspaHen 
man einer erneuten Verwachsung am besten Vorbeugen? 

Tierinä W. 


•S* Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

D r. Bartels, Ernst, Regierung». und Veterinär rat in Schles¬ 
wig (Scblesw. Holst.), als Hilfsarbeher b. d. VeterinäTafct. dies Minis 
teriums f. Landwirtschaft in Berlin einberufen, aus dieser Stellung 
ausgeschieden. 

Lies, Hermann, SchJaefrho'direktor in Neustettin (Pcmm.), in 
Ruheftard. 


Sprechsaal. 

twh’ii-t) l'ägcv ind. Äotwortc» w«ro«a t.vht berücksichtigt- 

La ofli *': ?: 3f .-Ss*.«.: v* n'.z un» Eingtaendetea Ff«g *c uütf Actvcrtea * iß was*?«*- 

Leaetk -eis tk oster '.'>3 ««fgeso.e.-s».r. ohr.e dass wir zu denselben irgend welch« SteU«B) 
nhmer. kaufen Antworten f r /e<6ffei.*lichte Kragen aus #.aaerem Leserkreta -»tki »io 
werden dieselben von ür.i»ir J^e>swegen, soweit möglich, beantwort*^ »der };*tiga**-. 
Pereont: um Beantwortung eraurfc:. 

Offerten so* Spree isasianhdge» werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Hissbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteiluugei 
Iber Bezugsquellen Im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen 

Fragen. 

448. Herpes tonsurans. Seit za. l / 4 Jahr habe ich einen wertvollen 
Bullen mit Glatzflechte k> Behandlung, die der bis jetzt erfolgten The¬ 
rapie (Tinkt. Jodfl, Flechtensalbe nach Bcngen) trotzt. Hat ewier 
der Herren Kollegen Erfahrungen mit dem von Dr. Kalcher em¬ 
pfohlenen Mittel (Waschen mit 5% Kalkntilchlösung mehrere Tage hin- 
durcCi, danach Waschen mit 2,5% warmer Sodaltsungan 2 Tagen und 
einmalige Wiederholung des Verfahren*)? Welches ist die beste und 
erfolgreichste Behandlungsart dieser hartnäckigen Form dor Glatzflechte? 

Tierarzt M- 

449. Lösung eines Fieischbeschauzettels bei Kotschlachtungen. In 

meinem Fleisdlibesdiaufcezirk schlachten einige Fle scher hauptsächlich 
krankes Vieh. liebend beschau findet in den seltensten Fällen statt. 
Fleischbeschau muss fa/st stets wiederholt werden, oft ist auch baktierio. 
logische Untersuchung nötig. Für die Beschau jede» Tieres habe ich 
mir 12 M zahlen lassen. (Notschlachtung und wiederholte Unter¬ 
suchung.) Auf eine Beschwerde des Bürgermeisters hat der zustän¬ 
dige Kreistierarzt entschieden, dass in jedem Fall einer Schlachtung — 
auch Notschlachtung — ein Fleischbeschauzettei zu lösen sei, und die 
Fleischer nicht die Nbtschiachhaig»gebühren an den Tierarzt zu zahlen 
haben lat die Ansicht des Kreistierarztes, der ich absclut nicht bei¬ 
treten kann, richtig? Tierarzt P. 

450. Operation der Hufknorpelfistel. Lässt sich die Hufknorpelfisitel- 

Operation nach Johann- Sol 1 e y»e 1 auch bei vollständiger Huf¬ 
knorpel ver knöcherung mit Erfolg ausHihren, so dass die bestehende 
Lahmheit verschwindet? End Fistel ist nicht vorhanden. Welcher 
Instrumente bedient man sich am besten dazu? Tierarzt B. 

451. Begasung bei Huttderäude. Welche Erfahrungen halt man bei 
Begasung räudekranker Hunde gemacht? 

Wo befinden sich in Thüringen Begaisungszellen für Hunde? 

Tierarzt E. M. 


452. Unfall- und Haftpflichtversicherung. Welches ist für den praki. 
Tierarzt die beste Unfall- ikid Haftpflichtversicherung? 

' Tierarzt Dr. R. 


• 453. Askaris megalokephala. Wo linden sich Angaben nber den 
Entwickelungsgang von Askaris megalokephala? In einem grösseren 
Pferdebestand tritt derselbe so gehäuft auf, dass bereits Verluste emge 
treten sind und bei einige© offenbar dadurch Jueruntergekcmnfcnem Tie¬ 
ren noch zu erwarten stehen. Wie lässt sich Vorbeugen? Wie lassen 
sich die Parasiten am ungefährlichsten entfernen? Nach geringer An. 
fangsgabe des bekannten Mittels nach Bezirkst ieTaJrzt Leim er int ein Vy 
jähriges Fohlen umgesfemden, alerdings waren Magen und Darm in 
kaum glaublicher Wfeise m’t diesen Askariden vcllgepfrcpft. 

Tierarzt Dr. Sch- 

• 

454. Fleischbeschaugebühren. Bei einem Rittergutsbesitzer (es han¬ 
delt sich um dL früher. Kgr. Sachsen) liquidierte ich für Fleischbeschau: 

7 km Wegegebühren 21 M (ä Doppe’km, 3 M) 
ITefechbeschau (Rind) 5 „• 

Wiegegebühren 1 „ 

Summa* 27 M 

Der Herr will nicht bezahlen; Ich will die Sache auf gericht¬ 
lich: Entscheidung ankommen lassen. (Habe ich Aussicht auf Erfolgt? 
Wie hoch » ; nd in Sachsen die Gebühren? Tierarzt A. X. 

455. Buch über Wildkrankheiteo. Welcher Kollege kann mir ein 

Buch über W Idkrankheiten empfehlen? Tierarzt Dr. W. 


456. Folgen der Urethrotomie. Bei einem Föhlen war nach der 
Penis*-Am Mutation eine Verwachsung zwischen Penis iäkI Innenseite des 
Schlauches enjsretreten, so dass aus (der- verengten Harnröhre nur noch 
der Ham in Tropfen austreten konnte. Ich machte darauf die Ure- 
thrctomie am Sitzben-Ausschnitt, näfrie dfie gespaltene Harnröhre zu 
beiden Seiten an und befestigte ein Dränrohr in der Haflnrühre, das 
aber bald berausgedrängt winde. Da» Fohlen stallte 14 Tage lang 
nach Stutenart, dcdi verengte weh die CfeKmmg immer mehr, so dass 


457. Aloepillen. Ich habe eine grosse Anzahl last s tänbar t ». 

wordener Alecpillen- Wie kann man diese erweichen und wieder 

gebrauchsfertig machen? Kann man sie ev. auch so hart eingefen’ 

Tierarzt Dr. M. 

458. Aiekolin bei Fohlen. In welchem Alter kann man Fohleo 

bei Verstcpfungskolik mit ruhigem Gewissen ArekoUn 0,05 injizieret? 
Ich hatte einmal in einein Falle, wo bei einem 8 Monate alten 

Fohlen sehr hartnäckige Verstopfung vorlag und jede» aitiere inner 

liehe Mittel per os und per anum lehlscfcLug, auf Drängen des Besitzers 
1 Inj. Arekod. 0,05 in fraktionierter Dosis im Zwischenraum von 

Std. gemacht, worauf eine derartige Wirkung eintrat, dass da* 
Fohlen kurz darauf an scheinbarer Erstickung einging. Magenruptur 
oder ähnliche Komplikationen lagen nicht vor, da nachher Sektion 
von mir gemacht wurde. Der Stichel floss explosionsartig i n 
grossen Meugen aus Maul und Nasenlöchern. 

Tierarzt Dr. M. 

459. Nabelbrochbehandlung mit Chromsänre. In welchem Ver 
hältnis wird Azid, chrom. bei Behandlung von Nabelbrüchen ve; 
wandt? Ist die Lösung Azid, chrom. (2): Aq. dest (1) nicht n 
sark und genügt eine einmalige Bepinselung? Worin besteht eine 
spätere Nachbehandlung oder ist solche nicht notwendig? 

Tierarzt Dr. M. 

460. Kastration. Ein Tierarzt leigte Messer und Emasknlator i- 
einen Kübel süssen Wasser», dm er in den entfernten Operalionsplat; 
vorhringen lies». Etwa 25—30 Miauten später Beginn der Kistra 
fien. Das kastrierte Fehlen ging später an Wund nfek.ion ein. Dur. 
Tierarzt wird zur Larai gelegt, er habe unsachgemäss gehandelt; in 
fokge Erkaltung des Wassers auf dem Weg seien che Instrumente mcht 
einwandfrei entkeimt gewesen. Ist dieser Vorwurf gerechtfertigt? 

Dr. K. 

461. Kunstfehler. Ist de Unterlassung der Desinfektion (Ser 

Aderlaaastelle (Fliete)) beim Rind ein KunstleWer? Br. K- 

462. Maul- und Klauenseuche. Zeigen an bösartiger Maul- und 
Klauenseuche erkrankt gewesene TicVe eine erhöhte Empfänglich^ 
für Wundinfektion nach blutigen Eingriffen (z. B. Aderlass)? 

Dr. K. 

463. Träcjttigkeftsgarantie. Ein hiesiger Fleisdhermeister knfe 
von einem Bauern am 13. Oktober 1920 eine Kuh. Der Verlaut« 
sicherte dem Käufer zu, dass die Kuh Ende Dezember, Anhurg 
Januar kalben werde. 

Am 2. Dezember 1920 wurde ich von d|ein Fkischemieister er¬ 
sucht, die bestimmt nicht tragende Kuh zu untersuchen und ihn über 
die fehlende Trächtigkeit ein Attest auszusfellen, damit er gegti) 
Verkäufer Vorgehen könne. — 

Untersuchung per Rektum ergab einen abgestorbenen Fötus vor 
60—70 zm Län^e. Der Fötus muss also Im 6.-7. Monat abge¬ 

storben sein. — 

Die Kuh ist vollkommen gesund-. 

Wie ist die* Rechtslage? 

Für Beantwortung dieses nicht gerade alltäglichen Falles schon m 
voraus den Herren Kollegen meinen besten Dank. Dr- 

464. Reisegebühren bei der Ergänzudgsfleischbesebaa. Durch Er¬ 

lass des preusa. Ministeriums für Landwirtschaft vom 30. Oktober ö 
Jrs. — IA Illg 10576 — „kann“ den Tierärzten bei Landweg 

reisen aus Anlass der Eqgänzungsflefchbeschau „eiine Entschä- 
cHgung“ von 2 M Je km „bewilligt“ werden. 

Ich erlaube mir die Anfrage: Wer „bewilligt“ de Eidnchödgung? 
Der Regierungspräsident, Landrat oder Amsvorsteher des Amtsf* 
zirks, in dessen Bezirk die Ergänzungsheschau vorgenommeu wm 

Kann ieft diese 2 M pro Ion» (ich nehme an, flir je km Hin- 

und Rückweg 2 M, also 4 M flir 1 Doppeikilometer) «reHs* sen 

30. Olrtofcer d. Js. berechnen bei Aufstellung mener 
rung am 1. Januar, oder muss ich warten. b»9 RegidrungeprisuiW 
und Landrat erst „Erhehunrien“ angesfelH haben, sodass der D»«* 
vielleicht in l / oder y /i Jahr hier veröffentlicht wird? 

Im 2. Absatz de» genannten Erlasses heisst es, dass an rwr 
losten diejenigen Sätze zu bewilligen sind, die den Beamt« <** 

V. Rangklasse zustehen. Sind nun unter Fahrkosten nur Eia®*™ 
fahrkosten zu verstehen cUer auch Fahrkosten bei Landwegen? u®“ 
wie hoch sind diese zur Zeif? . , 

Kommen dann diese Entschädigungen von 2 M* je km 
wegre’scn noch zu* (Fesen Fahr kosten der Beamten V. Riflß*» 5 * 
hinzu? . . 

Oder muss etwa der Besitzer eines notgeschlachteten Tieres 
Entschädigung ven 2 M je km bezahlen, und' die Amtskassen zjjj® 
nach wie vor nur FahrkortcVi der Beamten V. RanTklasse? 
müsste ja der Besitzer eines notgeschlachteten Kalbes in einem 
entfernten Ort z. B. zahlen: 12 M UntersuchungsgebilbFeii - * 

X 2 M WeqentschäcFgung = 40 M, zusammen 52 M-. ^ 

würde der Tierbesntzer einfach die Not Schlachtung nicht 
sondern ununtersucht den hausierenden Fleischern verkaufen, wie 
ja in der Kriegszeit üblich gewesen ist. „^1 

Ich bitie um gefl. Aeusserung, wie diese Fragen ven den y** 1 * 
Kollegen im eigenen Ergänzungsbeschaubezirk gehandhabt wenwi- 

Tferarzt Df* 

. . . .M 
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Antworten. (Ohne Gewähr.) 

367. Literatur über Tierbisse. (2. Antwort auf die in NV. 40 ge¬ 
teilte Frage.) Der Affenbiss, durch den die schwere Krankheit des 
(önigs von Griechenland verursacht wurde, ist eine so seltene Er- 
cüenung, dass man dahinter ein Attentat vermutete. Gewöhnlich 
aben die Bisse von Allen nicht so verhängnisvolle Folgen. Ea ist 
ber falsch, wenn man aus der Nahrung der Tiere auf die Gefähr- 
chkeit dcV von ihnen verursachten Bisswunden schliessen will. Der 
liss eines Pferdes oder eines Esels, de doch beide nur reinliche 
peise zu sich nehmen, rujft häufig Vergiftungserscheinung^n hervor, 
ler Biss eines Hundes dagegen, der ähnliche Nahrung hat, ist in 
er überwiegenden Anzahl der Fälle harmlos. Die Ratte nährt sich 

cn den ekligsten Dingen und doch wird jeder Rattenfänger Dutzende 
oti Malen gebissen, ohne dass es ihm viel schadet. Ehe niesten 
tattenfänger fürchten den Biss eines Frettchens viel mehr als den 
iner Ratte. Soweit Säugetiere in Betracht kommen, and die grossen 
Lisch 1 .'resse fast alle geiährlicb. Ein Löwenbiss hat stets schlimme 
dgen, auch wenn die Wunde an und für sich nicht sehr gefährlich 
t. Int Leben des Afrikareisenden Livingstone spielt ein solch an 
md für »ich nicht unbedeutender Löwenbiss eine verhängnisvolle Rolle, 
enn er hat jahrelang darunter schwer gelitten. Der biss des Tigers 
4 ähnlich schlimm. Die Wunden fiinren immer. zu einer Blutver- 
iftung, wenn sie nicht sorgfältig behandelt werden. Im Süden und 
tinktieres, der Tollwut hervomifen soll. Während die Zähne der 
Fesidi her Vereinigten Staaten fürchtet man besonders) den Biss des 
leisten Tiere — übrigens auch die des Menschen — fähig sind, 

erg.ftungserscheinungen heVvorzurufen, so ist doch nur der Biss 
ines einzigen v-erfüssigen Geschöpfes wirklich giftig, das ist eine 

ässliche E dechsenart mit stümpern Schwanz, die sogenannte Gila, 

ie nur in Arizona gefunden wird. Das Gift, das dieses wütende 
nd hinterlistige Tier mit seinem Biss einflösst, tötet selbst so grosse 
iere wie eine Kuh und ein Pferd. S. 

369. Morbus makulesus- (6. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
rage.) Ich sah nadt Injekton (subkutan) von Gelatina alha nach 
isrzer Zeit Verschwinden der Krknkhdtssymptome. Ge.» na alca Ist 
Jenfing» im Preise erheblich gestiegen. Zu beziehen bei Merck- 
Sarmstadl Breidenbaoh. , 

389. Approbation als Arzt. (5. Antwort auf die in Nr. 43 ge- 
eilte Frage'.). Die Auskunft in Nt. 48 i9t falsch. Al» approbierter 
ierarzt snd mir drei Semester für das vorklinische Studium ange- 
chnet worein, während mir von meinem zahnärztlichem Studium nur 
i Seinester auf da» ärztliche vorklinische Studium angereciinet ist. 
ie Prüfungskommission der Universität Berl n* hatte befürwortet, das» 
!i eins Physikum nur in Anatomie zu wiederholen brauchte. Der 
undesrat hatte aber das Gesuch abgelehnt. 

Aut mein zahnärztliche» Studium sind mir ebenfalls drei tierärzt* 
±i; Semester erlassen worden. Es ist möglich, das» an der Uni- 
rsität Mündien oder Giessen das Physikum ausser Anatom e er* 
säen wird. - 

Eventuell Lin ich zur weiteren Auskunft persönlich bereit. 

Dr. med. vet. Richter, Arkt, Zahoarät und Tierarzt, 
Charlottenburg, Berlinerstr. 77. 

396. Gesund and ohne alle Fehler. (4. Antwort auf die in 
fr. 43 gestellte Frage.) Der Verkäufer eines Pferdes, der, wie hier, 
ie Haftung für Fehlerfreiheit übernommen hat, haftet dafür, dass 
is Pferd nicht mit einer Krankheit, einer Abnormität odc'r einer Un- 
igend betra tet ist, die den Wert oder che Tauglichkeit des Pferdes zu 
an gewöjhnlichen oder nach dem Vertrage verausgesetzten Gebrauch 
rfhebt oder erheblich mindert. Zu solchen Mängeln ist ein Nebel* 
eck wohl unter allen Umständen zu zählen, wenn er undurchsichtig 
*, da hierdurch das Scheuen der .Tiere veranlasst werden kaum Durch- 
«htige Nebelflecke sink! in der Regel belanglos. Es fragt sich also, 
b die Minderung der Sehkraft ro bedeutend ist, dass daojurch das 
cheuen des Pferdes hervorgeruen werden kamt. Nur in diesem Falle 
alte ich eine* Verpflichtung des Verkäufers zur Wandelung, Milderung 
der Sdhadlosbaltung für vorliegend. St. 

402. Haltbarkeit beim Pierdekupieren. (2. Antwort auf die in Nr. 
4 gestellte Frage.) Der Pferdehändler, der seinen Stallknecht zum kü¬ 
hnen sandte, haftet an sich iür die Handlungen und Unterlassungen 
eines Knechtes, wenn er nicht nacbweisi, dass er mit der Entsendung 
ie erforderliche Sorgfalt hat obwalten lassen, mit anderen Worten 
'enn er nicht nachweist, dass «kr S allknecht im Kup’eren genügend 
ewanöert war. Selbstverständlich muss aber bewiesen werden, dass 
er Starrkrampf ene Folge des Kupierens und zwar epes nicht ord- 

ungsg?mässen Kupierens ist. Denn Starrkrampf braucht nicht gerade 
»ese Ursache zu haben, da er skh auch ohne äusserlicb wahrnehm* 
are Veranlagung zeigt. E» kamt ül>rigens auch ein Mitverschulden 

Tierbesitzers vorliegen, falls er bei Ein 1 ritt Lies Starrkrampfes kei- 
m Tierarzt zug&ogen hat. St 

405. Blalaustritte unter der Haut beim Schwein- (5. Antwort auf 
w in N!r. 44 gestellte Frage.) Leidet haben Sie nichts über den Be- 
au der Maulschleimhaut mitgeteilt; trotzdem aber halte ich die 
-ntrankung für Skorbut. VergleiÄen Sid daraufhin e'mtial H u t y r a 
^ Marek, Spez. Pathol. u. Therapie d*. Haustiere. 5. AufL 1920, 
*d. I, S. 1072 und ebenso Friedberger u. Froh ne r, Lehrbuch 
I er . «pez. PathoL und Therapie d. Haustiere, 7. Aufl. 1908, Bd. II, 

f U9. Se werden daraus entnehmen, dass Ihre Angalbett recht gut 
7 die einzelnen Erscheinungen beim Skorbut passen. Zugleich auch 

Ihnen die Lückenhaftigkeit der Literaturangaben über diese und 
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ähnliche Erkrankungen auffallen. Sollten Sie daher nach Durcharbei¬ 
tung der angegebenen Literatur zu der Ueberzeugung kommen, dass 
meine Vermutung auf Skorbut richtig ist, so würde ich Ihne» raten 

den von Ihnen beobachteten Fall näher zu beschre ben und als einen 
Beitrag zu der noch nicht ganz geklärten Skorbutfrage zu veröffent¬ 
lichen. Vielleicht äussern sich dann auch noch andere Kollegen dazu. 

Tierarzt Baumann, Oberröblingen a. See. 

412. Lugolsche Lösung. (2. Antwort auf die in Nr. 45 
gestellte Frage.) Die l%ige Lugolrrne Lösung besteht aute 1 g 

Jodi puri, 5 g Kalii jodati und! 100 g Aquae desfillatae. Diebe Zu¬ 
sammensetzung muss der Apotheker kennen. Wenn Sie ausdrücklich 
Lugolsche Lösung; bestellt haben, durfte der Apotheker statt Jodura 
purum nicht Tinktuna Jodi nehmen, was im übrigen ene ganz unge¬ 
reimte Arzneizusaminenstellujig ergibt. Oder aber er hätte Sie oder 

Ihren Boten beit der Abgabe auf die Aenderung aufmerksam machen 
müssen. Das hat er nicht getan. Folglich ist er m. E. nach § 249 
und 251 B.G B. schadenersatzpflichtig. 

öoflfen nun Sie, der Sie dem Tierbesitzer gegenüber haftpflichtig 
sind, von diesem auf Schadenersatz verklagt werden, gehen Sie die 
Klage gleich weiter und verklagen Ihrerseits den Apotheker. Zur Ver¬ 
teidigung werden Sie aber den Beweis erbringen müssen, (dass der 

Tod der sechs Kälber bestimmt auf die falsche Zusammensetzung der 

Arznei zurückzuführen ist und ferner, dass die intraracheale Injektion 
von Lugolsdier Lösung gegen die Lungenwurmkrankheit der Kälber 
dine in dfer Tierheilkunde gebräuchliche Behandflungjsweise darstellt. 

Dr. J. A. H o i f m a n n. 

413. Haftpflicht? (Anlwort aiti die in Nr. 45 gestellte Frage.) 

M. E. kann von einer Haftpflicht des Tierarztes keine Rede rein, da 
er doch vor Vornahme der Kastration an dem Buben den Besitzer 
darauf aufmerksam gemacht hat, dass die Kälberzange für den Bullen 
möglicherweise nicht ausrdche. Es kommt natürlich daraui an. dass 

der Tierarzt den Beweis dafür erbringen kann, dass er dem Besitzer 
die Möglichkeit eines Nichterfolges der Kastration vorgestellt, der Be¬ 
sitzer aber auf der Kastration bestanden hat. Ein blosses Ueber- 
lassen der Kastration würde die Hatpflicht des Tierarztes nur dann 
aussebl-'essen, wenn der Tierarzt nach Vornahme desselben den Land¬ 
wirt darauf aufmerksam gemacht hat, dass möglicherweise kein Erfolg 
eingetreten und es notwendig sei, dass der Terarzt steh nochmals von 
dem Resultat überzeuge. Nur dann und wenn der Tierarzt nicht etwa 
übermäßig viel Zeit zur Nachbesicht'gung hat verstreichen lassen, 
würde das Einbringen des Bullch in die weide seitens des Landwirtes 
ein Verschulden desselben darstellen. Ich nehme an, das» der Tier¬ 
arzt gegen Haftpflicht versichert ist; dann muss er aber die Verhand¬ 
lungen über seine etwaige Haftung ganz seiner Versicherungsgesell¬ 
schaft überlassen. St. 

414. Selbstanfertigung ges. geschützter Arzneimittel. (Antwort auf 
die in Nr. 45 gestellte Frage.) Siehe meine ausführliche Antwort auf 
Frage 162 in Nr. 31 der „T. R.“ 1919. Dr. J. A. H offmann. 

416. Kynosan. (Antwort auf die in Nr’. 46 gesiebte Frage.) Das 
Präparat wurde wegen’patehtamtlicher Rücksichten in Kynod^Ü umbenannL 
Hergestellt wird es in dem wissenschaftlichen Laboratorium der che 
imsch-pharmazeutischen Werke A.-G. Bad Homburg. Es besteht aus 
einer ausländischen Droge, verstärkt durch' eine Kombination mit 
Bromsalz. Die Anwendung findet hauptsächlich bei nervöser Staupe 
statt und zwar soweit sich bis jetzt überblicken lässt imt Erfolg. 

Dr. Mayer - PuUmantt. 

417. Maul- und Klauenseuchebefaandlung durch gewerbsmässigen Kur¬ 
pfuscher. (Antwort auf de in Nr. 46 gestellte Frage.) ln gewisser 
Hinsicht hat der betreffend» Staatsanwalt mit seiner Begründung nicht 
unrecht. Die Gerichte bestrafen Pfuscher wegeto Uebertret urig des 
§ 154 Abu. la und § 162 Abs. 3 B.A<V.G. und V.A.V.O. gewöhn¬ 
lich erst dann, wenn klar nachgewiesen werden kann, dass der Pfu¬ 
scher durch das unbefugte Betreten der Stallungen die Maul- und 
Klauenseuche wd Server schleppt hat. Die Verschleppung} der Seuche 
lässt sich wohl ohne weiteres annehmen, weil PfiusAer sch 1 beim Ver¬ 
lassen eines Stalles oder Gehöftes selten oder gamiebt desinfizieren. 
Mit blossen Mutmassungeb aber ist der S'aatsanwaFschaft als Anklage- 
behörde nicht gedient. Sie verlangt unzweideutige Beweise. Diese 
Beweise zu erbringen ist meistens »ehr schwer, oft grradezu un¬ 
möglich; hierzu kommt, das» auf die Zehgenschaft von Bauern in der¬ 
artigen Prozessen kein Verlass ist. Vermag der Herr Fragesteller 
trotzdem de Verschleppung der Seuche durch den Pfuscher zu bewei¬ 
sen und ist er seiner Zeugen sicher, raite ich, unter Vorbringung die¬ 
ser Beweise »ich übeSr den Entscheid des Staatsanwalts bei dessen 
Vorgesetztem zu beschweren, nämlich dem Oberstaatsanwalt, der am 
Orte de» zuständigen Oberlandesgerichts seinen Wohnsitz bat. 

Dr. J. A. Hoffntann. 

(2. Antwort.) Die Strafbarkeft des Pfuschers würde nur dann 

vorliegen, wenn er die Tierheilkunde im Umherziehen ausübk Wird 
er aber auf die GehYöfte bestellt, so liegt keine strafbare Handlung 
vor. Denn die Behandlung der Maul- und Klauenseuche ist ctenTier- 
ärzteh nidit Vorbehalten. St. 

418. Synarthrit. (1. Antwort auf die in Nr. 46 ^esteffte 

Fr^fe.) Das Präparat heisst Sanarthrit (Heilner) und wird m 
zwei Stärken vom Luitpoktwerk, München 41, Frauenbergplatz 
Nr. 5, hergestellt. Es sind bis 7 und mehr Injektionen innerhalb 

4—6 Wochen erforderlich und zwar beim Pferd Stärke II je 2—4 und 

mehr kzm. Meine Heilerfolge mH dem Präparat waren Fei Spat und. 
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Oouitis nicht unbefriedigend. Immerhin wird die Anwendung m einer 
räumlich ausgedehnten Landpraxis sehr umständlich und kostspielig und 
die notwendige Kontrolle der Reaktion (stündliche Temperaturtneseun- 
gen) zu unsicher. Ich gab die allgemeine Anwendung des Sanarthnts 
deshalb im Frühjahr 1919 vorläufig auf und verwende es nur bei be¬ 
sonderen Fällen und als* ult ina rat io. Das Präparat kann nur bei 
genauer Kenntnis der Literatur versucht werden, es scheint für che An¬ 
wendung in der Veterinär-Medizin überhaupt nicht über das Versuchs- 
stadium hinausgekommen zu sein. Nr. 36 v. 3. Sept. der Münch. 
Med. Wochsch. en hält so ziemlich alles für einen Versuch in Betracht 
kommende. lProf. Dr. J. Mayr-München schrieb mir unterm 22. 
5. 19, dass einer seiner Assistenten damals in der Sache promovieren 
wollte. Ich habe aber nichts mehr darüber vernommen. 

Sanarthrit ist en Extrakt aus Kalbe» Knorpe.n. Man könnte daheT 
vielleicht mit Gelatine-Injektionen (,steriles Präjkrat Merck, sonst Te¬ 
tanusgefahr!) ein ähnliches Resultat erzelen. 

Literatur: Heil ne r, Die Behandlung der Gicht und anderer 

chronischer Oelenkerkrankungen mit Knorpelextrakt. Münch. Med. 

Wochschr. 1916 Nr. 28, 1917 Nr. 29 1918 Nr. 36. 

Umber, Zur Pathogenese chronischer Gelcnkerkrankungen und ihrer 

Behandlung durch Heilnersches Knorpelextrak". Münch. Med. 

Wochschr. 1918 Nr. 36. 

Mayr, Ueber die Behandlung chronischer Gelenkentzündungen beim 

Haustier mit H e i 1 n e r 9 Knorpelpräparat und' Beziehungen zw - 

sehen Gelenkerkrankungen von Mencch und Tier. Münch. Med. 

Wochenschr. 1918 Nt. 36. Dr. Hagemei^ter. 

(2. Antwort.) Dieses Präparat wird in 2 Stärken von dem Luitpol Jwerk 
fn München herge'stellt. Litera'ur von da erhältlich. Betäuche bei Soaheüun- 
get», anderen Lahmhe tm des Pferdes, Hundes und Faihrochsen mit diesem 
Miltel snd sehr angebracht, da uns hier ein Präparat an die Hand 
gegeben ist, mit dem wir auf dem Wege der Blutbahn direkt auf die- 
erkrankten OeleMce einwirke.i können. Meine Heilresultate mit Sanarhrit 
smd, da die Patienten sch noch in Behandlung befinden, noch nicht 
spruchreif. Dr. Mayer-Pullmann. 

(3. Antwort.) Das Präparat heisd Sanarthrit und tat zu bezie¬ 
hen v^n den Luitpoldwerken-München oder sons durch Apotheken. 
Preis für Stärke II pr. Dosis ä 8,50. Da 10 Dosen zu nehme« sirti 
be'm P/erd, al*> etwas hoch. Habe S. einmal angewandt 3X10 Ein- 
spritäungen bei Periarthrit» der Spnmggelenke ohne Erfolg. Vergleiche 
B. T. W. Nr. 34/1921, Artikel Becker. 

Stabsveterinär a. D. S e*l 1 n i c k - Ivöwenhagen. 

419- Aderlass. (1. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) 
Wenn Sie sich einer Hohlnadel mit Lorbeerblattspitze (abgerundete 
Ecken und diese scharf) bedienen urii sich am Daumenende der Nadel 
eine Marke anfeflen, die Ihnen anzeipt. wo die OeFnung der Nadel 
liegt, damit Sie dese Oeffnung dem Biutstrom entgegen» eilen können 
und wenn das Innere der Nadel ste*» blank is 4 und wenn Sie die 
Spitze der Nadel nicht breit gejpn die Vene, sondern wie eine Messer¬ 
spitze ansetzen, — dann — werden Se zufrieden sein. B. 

<2. Antwort.) Die erwähnte Hohlnadel ist für den Aderlass völlig 
ausreichend, denn zu brüske Blutentziehung kann zu unangenehmen 
Zwischenfällen führen. Ich rate zur Geduld, es dürfe kaum e:n besse¬ 
re» Instrument zum Aderlass geben als die Hohlnade' n innen ver¬ 
schiedenen Ausführungen. Die erwähnte ist immer noch die weiteste. 

Dr. Hagemeister. 

(3. Antwort.) Ich empfehle Ihnen die Dieckerhoff sehe Ader- 
lasshohlnadel, modfiziert nach Troester mit verbre'hter Schneide 
zum leichteren Ein>techen. Siehe Hauptner-Katalog 1913 NV. 1805. M t 
ihr ist in kürzerer Zeit die erforderliche Menge Blut zu erhalten, 

und es wäre höchsten» die Einsüchstele mit ormk^llodium zu 
/endhliessen». Ich habe aber auch ohne dieses keine Nachteile beob- 
;uhtet. Tierarzt Baumann-Oberröblingen a. See. 

424. Entschädigung für Verluste trotz Rotlaufimplung. ( 1 . Antwort 
auf die in Nr. 47 gestellte Fräße.) Die Ueberschrift häi* statt „trotz“ 
heissen müssen: „infolge“ Rotlauf impf ung. Denn wenn die Erkrankung 
nicht eine Folge der Rotlaufimpfung gewesen irt, sei es nun, dass das 
Serum wegen sc r 'n?r unrichtige^ Herstellung wirkungslos oder ven ent- 
gegensfehender Wirkung war, d. b. d : e Erkrankung auszusch’iessen 
iiidnt geeignet oder gar sie herbeizuföhren geeignet war, würde die 
Fabrik, in der es hergestellt war, haffbar sein. Eine Haftung des 

Herarztes wegen Verwendung des unter Kon'irol’nunrrrer gehandelten 
Serums ist aus-beschlossen, da eine Verpfl chtung des Tierarz 4 cS, ein 
k-n rolliertes Serum vor der Anwendung nachnr fen zu hssen, mch' 
t es‘.eht Da das Serum deh „amtlichen“ Vorschriften nicht ent pro ben 
hat, so dirfte cm Verschulden der Fabrik vorlegen, sie also Haftbar 
-ein. St. 

( 2 . Antwort.) Die Frage nach der Schuld fet schwer zu beant¬ 

worten. Haben Sie staatlich geprüfte» Serum verimp^t, so wird srh 
d r e Herste!ler ; n des Serums mi* Pe r ht wei<rem kennen, Schadenersatz 
/u leisten. Hat die Fabrik mit Ihrem Einverständnis ung?priiFe» Se. 
rum verabfolgt, dann können Fiel v^Vfeicht mit Hilfe der Haftpflicht. 
Vers : cherung der Schadenersatzklage begegnen. 

Breidenbach. 

(3. Antwort.) WiT der betr. Landwirt mit einiger Ausritt auf 
Erfolg den KlageSveg betreten, so nmss er zunächst (fen Beweis er- 
-1 ringe«, dass die betr. Schweine auch wirklich und ledfglich an Rot 


lauf umgesianden sind. Beweiskräftig dafür s 
befunde, die durch positive bakteriologische Unters« 
stutzt werden müssen. Wenn die Serumanstalten pi 
bei Rotlau Schutzimpfungen nicht halten, so setzt dk 
wandfreier Impfstof e voraus. Andernfalls sind sie 
zu machen. Da der Erfolg bei Not- und Hei’lii 
wandfreiem Serum fraglich bleiben kann, so wird 
Ergebnis führen, da der Beweis nicht zu erbringen 
freies Serum in diesem Falle mit Erfolg Verwendung 

Tier« 

426. Behandlung der Agalaktie nach Aphthenseuche. (Antwort 
de in Nr. 47 gestellte Frage.) Man wird nur durch unerrmidliä 
Mnsiage (evtl. Stauungshypcbämie) etwas erreichen können. VersuSj 
Sie vielleidut eine serotherapeutische Behandlung mit Lof3er - Serag 
. Breidenbach. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Scharfer in BeriioFn*^ n* 


„Schwarzes Brett“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, raottfamachridta. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Bllttera eotnonm«.| 

Für ttidht., k., gereiften Tierarzt günstige Möglichkeit zu 

Einheirat. . 

Geh. ausf. Zuechr. mit Bild unter C. B. 800 an Geschäfts*! 
I der „T. R.“ (800,| 


Suche meine bequeme Praxis in Kre wtadt Nordwest.1 
falens mögliche! nach Nord, oder Ostdeutschland ZU vertausch«, f 
Anjeb. unter L. Z. 809 an die Oesdiäftestefte der „T. RJ 
unter Diskret. (SÜfy] 

Bekanntmachung- 
Die Kreistierarztetelle des Kreises Ptvl 

Eyftau mit dem Amtssitze in Pr- Eyiau bt zu besdiaj 
Neben dan Gehalt und der Amtsunkostenentschädigung erhält 
Ste.leninhaber eine Reisekostenpauschalvergütung von zur Zdll 
8 000 M, die in jedem Rechnungsjahr neu festgesetzt wird uoij 
ausserdem eine Ste.lenzulage ven 300 Mark pührlich. 

Bewerbungsgesuche snd mir bisi zum 25. Dezember ds )i 
un er Beifügung des Lebenslaufs, des FähigkeitszeugH-a-eS für di 
Anstellurg ais beameter Tierarzt und etwa ger sonstiger ZeutfnbsJ 
vorzulegr.n. (Sief 

Versetzungsgesuche von Kmsüerärzten ist nur ein kürzet] 
Lebenslauf teizufügen. 

Königsberg i. Pr., dch 25. November 1920. 

Der Regierungspräsident. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Excelsior-Fahrrad-Werke in Brandenburg a. H- Der Oenenlj 
Versammlung wird die Verteilung einer Divdchde von 20% (15^1 
ausserdem die Erhöhung des Grundkapitals um 3000 000 M »» 
5 200 000 M vorgeschlagen, wobei die alten Aktionäre das Recht ztdb 
Bezug einer neuen Aktie auf jede alte Aktie zum Kurse von 
erhalten sollen. 



bt bei Ga!len, £xo»tose:i, Distorsionen, Sehnen-, Sebntfl-1 
scSieidenentzündung, Phlegmone, Ekzemen ( 

„das Mittel“ 1 t?83,) 

Chcm. Laboratorium J. Schürholz, Köln A-/RK* 72*. 
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Betalysol 

altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis Tür 

Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul- und Klauenseuche usw.). 


Vorzügliches 


Räudemittel. 


Hervorragend geeignet zur 

Schaf wäsche. 

Schülke & Mayr A.-G. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 



CAPORIT 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 
Antlsept Icu m 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Doafeft n 1 Liter and 10-Uter-Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig als Wutxtetreupufcver und Wundsalbe. 

Ferner: 

CAPORIT (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, derFuttertröse und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen Iler Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Oeräte. 

1 kg-Packuog ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

Vi r, r, . » 250 s _ „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
















Preisliste aal Wunsch kostenlos. 
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Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Franklurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depots io: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schles. 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. Bahnholstr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regensburg Kanzlentr. 40 

Mehlsack Lilienthal 

in Ostpreussen bei Bremen 

(635*) 


Verkaufet Janetspritze f komplett, ohne Etui 130 M, 
Rekordspritze in Metalletui, 5 kzm 100 M, 10 kzm 110 M. 
Alles neu und ungebraucht. (814) 

Angebote unter Nr. U. G. 814 an die Geschäftsst. der „T. R. u 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der J- R' 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, BUlowstr. 45, 

Tel: NoDend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. (806,J 


Sämtl. Präparate de 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Willi. Gans * 

Oberursel a. T. 

sind durch uns zu Originalpra» 
zu beziehen. 

Tierant Dr. Leo Maser, Schlau i- StkL 
Titrint Dr. C. Tipp, liu t t hk 
Tierant Dr. R Deller, fchntlH** 
Tierarzt 1- Biegtr, Uetze (liiewr). 
Tierant C. Kirschner, Elbing (0# )• 

Tzt- Schmidt, Friedrichsüit(Wlne 


Abgabe nur gegen tierärztliche Verordnung« 
Tierärzte 25% Rabatt. 


GEGEN BÄU DE 

le prrftMMt 

DRE8DENN.6. 


(«37J 


Kompl. Instrumentarium z. Kastr. v. Hengsten 

nach Hoff mann, ungebraucht, derz. Preis 1350 M bei d. Fahr., mit 
Nachlass zu verkaufen. Angeb. an A. Heimlich, Konstanz, Bodan- 
strasse 40. (805) 


Die allgemein beliebten leichten, 

schneidigen und doch äusserst stabilen 
Thüringer Doktor-Wagen 

liefert in bester AusHibrtmg 
mit abnehmbarem Bock und 1 Gummi- 
stotfschossdecke komplett zum An jpannen 
M 6200,- - 

Weidaer Wagen- and M&schinen-Fabrik. 
Weida i. Thüringen- [695,,] 


Berlin 

Bakt.-Chem.-Inst.’lut 
W. 9, Potsdamer- 
strasse 134b 
T.-A.: Kölnserum, 


Sämtliche Impfstofe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 1747,1 

Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. Telegr-Adr.: Rheinserum Köln. Fernspr.: B W* 


Hannover 
Ferd Capellen 

Lavesstr. 2 u. 2a 
Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vel. 
A. Marckers 
Roonstrasse 24 
Rheinserum. 


Zweigstellen! 

München 
Dr. med. vet. 

A. Dopfer 
Augustenistr. 26 
Rheinserum, 


Lübeck 

Dr. med. vet. 
Jacobi 

Schwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


Breslai ; 
Dr. med. vel. 
Loewenthal 
Höfehenstr. 15 
Rhein serum. 
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Verhütung der 

und Klauenseuche 


Electroferrol ,Heyden*. 

(VgJ. Berliner t'erärztl. Wochenschrift 1920 Nr. 4t, S. 478.) 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 20 ccm. 


öermasan fürTiErel: 


bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Tuben M 10,- u. 6,50. 


/ t Bei Wunden, 
Mauke: 

Lenicet- y 
Bolus / 

Dr>se h 180,0 / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dermnsnn für Tiere“ (Iäj'sässs) *\t- 


Heilung der 

Maul- und Klauenseuche 

»durch 

Caseosan ,Heyden*. 

(Vgl. Berliner tierärztl. Wochenschrift 1920 Nr. 41, S- 478.) 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm, 

Schalt teln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 

_(6*4.) 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., ableit. 
Einreibung (M 6,75 o. 4,50). 

. Dr. R. Reiss, Rheumasan- und 
Für Menschen u. kl. nere. | Leaicet-Fabrik,Charlottenburg4/105. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresdcn. 


Räude 


Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere während d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Hairersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl*. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Alldn-Vertricb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 2- 
Versand nur an und durch Tierärzte. [655,,] Versand von 3 kg an. 


Hübsches Landhaus, 

Zimmer, Stall und Scheune, 
Küchen, 2 Kammern, grosser 
arten, 3 Morg. Land!, Zupach* 
mg möglich, für Tierarzt grosse 
raxia, Preis 75 000 M. An- 
atrfung Vereinbarung. Besitz 
egt in Zechlin. Anfragen unter 
Tierarzt* an die Rbeinsberger 
edtung. Rheinsberg (Mark). 

(793,) 


V) oXW> 


pr. kg M 18,— liefern 
0. Knapp & Cie., Papierw.-Fahr , 
Pfullingen (Wörtthg.). 


Impfstoffwerk München, Rott S“£e » 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 


Druselmpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

»«gestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budape 9 t 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


PANCROFIRM, 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

.Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


v,**v 


Dr. Kleins ^ 

Antiperiostin 

Bei Überbeinen, Knochennoubildungen, 
Sehnenscheiden • Gellen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 

F jr Lieferung erfolgt an Tierärzte 
13 ^ mit 10 Prozent Rabatt 

1^^ Patent« in allen Kulturstaaten 
twJS Nur für den Gebrauch 

dos Tierarztes bestimmt a 

£^^WVerlangen Sie ausführliche^ 

'Literatur 


r ''' Ge-s.gesth. 

I Labor&toriumDr. Klein.BerlinWIO. 

Maj-gargtfvgnstr lj Ir Fernruf Nollendotf 4345 


Jubra-Kalzium-Futterzusatz 

(Name ges. gesch., Verfahren patentamtlicb angem.) 

das Chlorkalziumpräparat in Pulverform! 

Den Herren Tierärzten stehen Proben kostenlos zur Verfügung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Benno von Grundherr, 

Chem. Fabrik pharmaz. Präparate, Nürnberg. 

_(803,) 













794 


Tierärztliche Rundschau 


Instrumente 

Mikroskope [«es,,; 
und sfimtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Telcbgrflber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.. Nollendorf 720-724. 

Ltichti Fell 

hn Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, ((52.%) 

Carl Wiemann, n S?,V 

Weshalb plagen Sie sich noch mi 

ansteck. C7ö5<1 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
•«Noval 44 bringt unter Garantie 
üdlung. 

Nova, Chemische Produkte, i 
Königsberg/Pr., Magisterstr. n 


Die Maul- und Klauenseuche 

wütet und fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weiterver¬ 
breitung. • . 

Cellokresol 

ist das bewfihrte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt. 
In allen einschlägigen Oeschlften zu haben- 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberg, List & Co., Magdeburg-Südost. < 624 Ä > 



Or. Bergmann’s PROLAFTEN gegen Maul- und Klauenseuch 

Heilung schwersler Fälle innerhalb 3 Tagen durch äussere Behandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten Ober Prolaften u. dk änderet 

Spezialpräparate. 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen cKe akute und chronische Schweineseuche, die chron. [667J 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Raebiger, Halle a. S.. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, H 

Rotlauf-Serum + Schureineseuche-Seram 

und alle anderen Veterinärsera in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram** Oelzschau bei Leipzig. 


Name gesch. 


Intravenös: Trypaflavin pro injectione: gegen septische Pneumonie, Stx^ptokokken-Erkrankungen, Druse, Lymphangitfs epizooda, ■ 
Mairi- und Klauenseuche'usw. g 

DraL Neutral-Trypaflavin: besonders zur Unterstützung der lokalen und intravenösen Behandlung: der Maul- und Brat* 

seuche. 

Lokal: Trypaflavin, Trypaflavln-Streupnder, -Oäze und -Salbe bei infizierten Wundeti aller Art, ekzematösen Hautarkraria*- 8 

gen, Widerristlistel, Maul- und Klauenseuche usw. Zu Uterusspülungen bei septischer oder pMT 5 
monöser Metritis Trypaülavinlösung 1 : 1000. 

Maul- und Klauenseuche 


und sonstige aus'ührliche Literatur auf Wunsch zur Verfügung. 


Leopold Cassella & Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M., Pharmazeutische Abteilung^ 

■BasasusRnHiaBSBPMimsMisiasssBniMiiiBBsvisiitscBissssssssiaitti 










«Ir. 50 


Tierärztliche Rundschau 


795 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stäbchen” 

nach Tierarzt D r. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„FUWAS“ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [647,,' 

26—40% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

■ Emanosen ■ 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflligel. 

Kein Geflügelzüchter «ollte versäumen, seinem Geflügel „Emano 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom prcuss. Landwirtschafts• 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
ingestellten Versuchen betrug dje Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr alt bei den nicht mit Erna 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultats 
bei der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Tierärztliche Formulare und 
Geschäftsbücher (812i) 

Rechnungen, Mitteilungen (23:15 cm) 500 Stck. M 25,40, 1000 Sfck. 
* J 6 »—: J7 Brief Umschläge (1000 Stck. ohne Druck M 40,-, mit 
^ bessere M 52,— bez. M66,-. — Rechnungen in Kurz- 

*2? ^ 27,40 1000 Stck. M 49,-. - Rezepte 7 : 17 zm 

000 Stck. M 19, , 2000 Stck. M' 36,40. — Brief- und Kanzleipapier. 
~ Gummistempel mit Stempelkissen, je nach Grösse etwa M 14 — 
: ^ le Schreibtischartikd. - Emailleschilder in allen Grössen z. B 
U: 20 cm mit 2 zeil. Aufschrift M 45,—. Tierärztliche Geschäfts- 
tfcher — Karteikarten — Kassa- und Wirtschaftsbücher. 

. Verlangen Sie ausführliche Preisliste. 

I. Boesier’s med Verlagsbuchdruckerei, WQrzburs. 
. .w 


/ HUSUMER \ 

/ S01AE-GASZELLE \ 

/''ß.R.G.M.ANGEMElQeiV I 
| TRANSPORTABLE doppclzelle J 
\ ✓ DIE ElNfiKHSTE BILLIGSTE/ # 

\ VNQ QABEl VOLLKO M M ENSfE / 

V rßAVVND VERTRIEB 0VRW: 1 
\ KVR T PETERSW HVSVM. ß 

\ Zß 

^ 1| Die Wander-Anstahen zur Schafräudetilgung stehen den Herren 
zur Verfügung. 

kntraie: Tierklinik Husum (Schleswig). [622.) 

Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). - 




1 polyvalentes 

% Hnnaestaupeserum 

F luiiiiuiiiituuiuiiiitiiiuiiiiiiiujjniniiuiiiiiiiriuiiiiiiuiiuiuiuiiiuimrui 

W sensibilisierte 

L Hundestaupevaccine 

’f GelellfcTiötir^fup-r 
f ^euchenb eHcvmpfunQ 
m.bLH.'Ft*ainKfui*g VIT. 

ß# T«i«cr. Adr.WccuYch&rb «Tel-Haiu« 14-38 


Viehlebertran Emulsion 

Heckamast 

Unter ständiger tierärztlicher Kontrolle 
dessen Hauptbestandteile 1 Ol. Jecor. Assell., Gum. tragac., Calc. 
phosph., Pflanzenschleim srind, hat 9ich als ein hervorragendes Kräfti- 
gungjsm ttel bei zurückgebliebenen und verlahinten Schweinen bewährt. 
Infolge seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales 
Mastmittei für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regel. 
massige Begaben von Heckamast die Fresslust »ehr gehoben wird. 
Die Verdauung wird derart angeregt, dass de dargereichten Futtermit¬ 
tel voll und ganz ausgenutzt werden. (808) 

E. Kaufmann Nachf., Chemisches Laboratorium, 
Soldin N./M. 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Warenzeichen] 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 


ln 10 Monaten 


anerkennen und begutachten 


500 TlerOrzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Hesklmal“ 

Zu haben: Heskgesellschaft Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rheinische Sernmgesellschaft in Köln a. Rh. und 

deren Filialen. 

Dr. Zipp in Idar a- d- Nahe. 

Dr. Leo Masur in Schlawa in Schles- 
Apotheker Fritz Spreter ln Ravensburg. 

J. M- Andreae G. m. b. H. in Frankfurt und» Filialen 


Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 
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Nr. 


Dr. medi vei. Zu in Str. 

Carbovem 

ist ein ganz ausgezeichnetes Antikolikuvn. 


Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (669iiJ 


Septoforma 

(gwu gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte« 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septofforma-Geseilschaft m. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f- d. unbesetzte Deutschland 

H. Gflldenpfennis, 

(Öb7 n ) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 

| Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztlichen Outachten 
einfachstes, wirksamstes und 
keine Schäden hinterlassendes 
EPISPAST1CUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chem.-pliann- Fabrik Rieh. Schubert & Co. s. z: 

__ W ein böhla-Dresden T. f683 u ] 



ATOXY 


(alleinige Hersteller: Vereinigte Chemische Werkt JL-0. 
Charlottenburg) 


spezifisches Kräftigungs- und Heilmittel bei 

Maul- und Klauenseuche der Rinder, 
bei der Beschälseuche der Pferde und 
bei anderen Protozoen - Erkrankungen 
der Haustiere nach neueren Untersuchungen 
von Vet.-Rat Dr. Ellinger, Weimar, Vet- 
Rat Walther, Weimar, Dr. med. vet. 
Köhler, Neustadt/Orla, u. a. 

■ i I'J M ; ■ • 1 ' ■ 

Die Anwendung darf nur unter ständiger 
. tierärztlicher Kontrolle unter peinlichster Be¬ 
obachtung der Anwendungsvorschriften er¬ 
weiche folgen, bereitwilligst erteilen die 
Fabrikanten 015 j 

1 i i , .... 

Vereinigte Chemische Werke 
Aktiengesellschaft 
Charlottenburg« 

Achtung! Vorzugs-Angebot! 

Brillante Wäre! 

Wegen Umlegung der Fabrikation 
nur 140 Mark franko Nachnahme (788, 

diese 4 Rein-Alum ivum-Kochtöpfe mH Deckel 



Inhalt: 4 3 2 1 y 4 Liter. 

1 Topf 5 Liter Inhalt 40 Mark extra. 

1 Schöpf- oder Schaumlöffel ä 7,50 Mark.- 
1 Wasserkessel 4 Liter 75 Mark. 

Stampfwerk Seutbe in Elsetal bei Plettenberg I. ®. 


Schaf-Gaszellen 

einige gebrauchte, billig abzugeben. (794,t 

Tierklinik Husum (Schleswig). 



Maul- und Klauenseuche 


wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desnfektioc mit 

B a c i 11 o I 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. I 6 
Literatur zu Diensten. 


BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 




















Tierärztliche Unnöschau 

Nachdruck aas dem Textteil dieser Zeitschrift nur tier Ärztlichen Fach blättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

* in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (16Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag« 


KXVI. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 12. Dezember 1920. 


Nr. 51 


Inhalt* Aufruf — Schweineseuche, Schweinepest und Ferkeltynfau* Von Pfeiler 
Hlllalt» yagiert (Fcrtsetzurg). — Allerlei. — Referate. — Literatur. 

tragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedene* 


(Fortsetzung 1 ). — Die Hätnatctherajrie. Von Dr. 

— Hochschulnachrichten. — Standes* 

— Persionalien. — Spreebgjaal. 


Aufruf. 

Au» recht bescheidenen AnfOigien herauf ha< sich die moderne Tier¬ 
lei künde rasch zu euer Höhe empor gearbeitet, auf der sie sich den 
ihrigen Naturwissenschaften ebenbürtig iüi ren dar'. Ein Zweig nuf 
ist nicht Schri t zu hären vermocht: die Geschichte der Ve. 
erinärmediizin. 

Ste, deten fHauptwert für die Gegenwart darin besteht, {lass sie den 
lerzeitigen Stand unserer Wissencchaii an dem verflossener Zeiten 
nejsen lässt, uns vor Irrtümern 8-t»Iitzt und vor neue Fragen seU, 
At se.t der grundlegenden, n ihi^r Anlage wie in der sorgfältigen 
Xirchiührung gleich .vorbildlichen Arbeit unseres Landsmannes Kar! 
riedrich Heu sinder, die im Jahre 1844 unter denn TLel »Re- 
herches de Pa hologie Comparee“ ersehenen ist, auf Einzelheiten zwar 
iesen oder jenen Fortschrtt zu verzeichnen gehabt, eine allgemeine 
nd gieichtnässige Forderung aber nicht erfahren, wdnng’ekh Po¬ 
tolk a und Eichbaum den Versuch unternommen haben,, uns in 
hren Werken eine Geaimtdarsjelung' der Fachgeschithte zu Rieten. 
'oLkcmmeneres an deren Ste’le zu setzen, muss der Gegenwart die 
flieht gegenüber der Vergangenheit fein. Schön und gross ist d’.e 
Vufga e, so gross,, da 93 ein Einze’ner ihr nie gewachsen sein wird. 
)enn noch legen ganze Strecken des weiten, durch die Forschungen 
er lez’en Jahrze’n'e hereeberen Gebietes vöJ ; g fcra h. Zudem ist 
hiellenmater al durch Verderbn rse entstellt und verdunkelt, so dass es 
rat in pein icher Kleinarbeit gesäubert werden muss. Nur der ziel- 
ewusslen Hingabe vieler Freunde der Fachgeschichte wird es glücken, 
e Vergangenheit unserer Wissenschaft wahrheitsgetreu vor uns ent- 
lehen zu lassen und ihr zu geben, was ihr gebührt. 

Carum rufen die Unterzeichneten zur GiVmdung einer „Gesellschaft 
ir Geschichte und Literatur der Veterinärmedizin 1 * auf. 

Deren Angabe aoü es sein, das Ineresse der Tierärzte und Stu¬ 
dierenden an fadihiätorischer Arbeit zu be eren, Mater al zusammenzu- 
agen, dar; m handschr Itlichen eder gedruckten Aufzeichn.fcgen, in 
ilossarien, in , spezialwissenschaf liehen Werken und Ze tsohri ten, in 
rtonograpfoen und Dissertationen verstreut isß, um so eine Quellen- 
aFitml ing v n m;gil : chster Vcllkommenhet zu schaffen. Insofern die 
legenwart d?rmalein:t d:r Geschichte angeh v ren wird, wll et die 
Gesellschaft für Geschichte und Literatur der Ve* 
ler närmedizin sich mit ange’egen sein la?sen, c '12 Fortführung 
»er Ellenbe'rger-Schützschen Jahresfce.ich'.e sf.herstelkn zu 
den. 

Fernerhn soll de Gesellsdiaf; Einze’artjfcl, Skizzen, Auszüge, 
)uel enanga’en u. dgf. vercFen 1 chen, fachmännisch einwandfreie Ver¬ 
güt 3 rti-ungen fremder alter Autoren von Bedeutung anregen und in 
«’oh’le.'len Ausgaben herauobrin"en und» schl'essl ch die Redak'icn eme 9 
ross angelegten Werkes über d e Geschichte der Veterinärmedizin al er 
-eiten u.d Volker vor ereilen. 

Zur Mitarbeit rufm wir all» deu‘schen und deuhchspredhenden 
ierärzte auf, heissen aber auch die Unterstützung von Aerzt n, Fhar- 
lazeu en, Philologen, Landwirten, von Historik rn d?r a 1 |Hne ; n n Ce- 
rhe t?, der Lierrtir, Kunrf und Kultur, von Archäologen, Bibtiothe- 
ar;n und Arch v?r:n willkommen. Wir bitten die Aut ft» solcher 
.rieten, welche ir*endwel:he Fragen der geschieht chen Tierhei k ni'e, 
er Tierzucht, des Hu'heseh’ags- und Abdeckere gcWerb s, des Harlie s 
lit Le ensm't ein tierischer Herfcun't, der p'iarmaztu ischen Chemie u. 

behandeln, um 'de Ueberlasstmg von Abzügen, 


Wir bitten ferner alld Fachgenossen, uns Skizzen, Queilennacb- 
weiot oder Einzelfunde, auch wenn sie sih nicht zur Vef ÄentKchung 
egnen, zukommen zu lassen, und uns end.ich eiaschlägtre Stillen aus 
allen Zweigen der ernsten und heiteren Dichtung sowie der Karrikatur 
mitzuleilen. ^ 

An die Hverbliebenen von Tierärzten richten wir die dringende 
Bitte, der Bücherei unzerer Gesellschaft alte Lit 2 ratur gtfeon Entgelt 
oder geschenkweise zu überlasten, damit unsere Sammlurg mgic.st 
vollständig werde. 

Beitrittserk äruttgen wolle man an den mitunterzeicineten derzeti- 
gen Geschäftstüh rer Dr. Werk, Rtichenkach i. SoMeö. rkhten. Ala 
Jahresbeitrag sind 15 M in Ausnirfit gznommen. Die Satzungen der 
Gesellschaft werden den Mitgliedern zunächst im Entwurf zur Sel- 
lungnahme vorgelegt werden. % 

Ueber die Herausgabe eines Organs, etwa in Form zwange« er¬ 
scheinender „Veterinärhisitorischer Mitteilungen“ soll später beraten 
werden. 

Dr. B e g e n g, pr. Tierarzt in Ohra bei Danzig; Dr. Froehner, 
Veterinärrat in Grcss-Strehlitz; Dr. Habeck, pr. Tizrarzt in Kor¬ 
deshagen; Dr. Heus* Oberstabsveterinär in Paderborn; Dr. H i 1 • 
l^r, pr. Tierarzt in Schweidnitz; Prof. Dr. Lungwitz, Ofcerme- 
dizmalrat in Dresden; Prot D r. Richter, Medizinalrat in Dresden; 
Prof. Dr. Richter in Bern; Ri eck, pr. Terarzt in Qrcös-Licb- 
terfecb; Prof. Dr. Schmidt, Obermedizinalrat in Dresden; Dr. 
Schmutzer, Bezirkstierarzt in Kötzting; Prof. Dr. Weber, Re- 
gierungsj/eterinärrat in Dresden; Dr. Werk, pr. Tierarzt in 
Reichentach L/Sdiles. 


Die Einsendung der Bezugsgebübr für da9 1. Vierteljahr 
1921 bringen wir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten 
die Herren Kollegen, dazu die ihnen zu diesem Zweck über¬ 
sandte vorgedruckte Zahlkarte benutzen tird die Angabe des 
Namens und der Adresse auf dem Abschnitt nicht vergessen 
zu wollen. (Postscheckkonti) Berlin 592 49). 


Schweineseuche, Schweinepest und Ferkeltyphus. 

(In den Anmeirkungen: Beiträge zu einigen 
Fragen, die den tierärztlichen Stand a n-gi{\h en.) 

Von Pfeiler- Jena. ^ 

(Fortsetzung.) 

Na:h demselben Autor ist pathologisch-anatomisch 
die durch da9 filt rier bare V i rus bedingte Lungen¬ 
pest m ioren späteren StidiAi nicht leicht zu unters beiden ven der 
Bronchopneumonie der Ferkel, wenn diese gehätif auftrit. Auf welche 
Verhäitnsse Schern im pathologischanatcmischen £Pne catei ab- 
ziell, ist rieht zu erkennen. Vom wissenscha tlich-prak sehen Stand, 
punkt ist ehe Bronchopneumonfe der Ferkel unter Berücksichtigung der 
ganzen Verhäl nie in einem Bestände leicht von der Schwenepest zu 
trennen. Es müsste denn sen, dass der Autor d : e Fäle meint, wo 
e‘wa monatelang, nachiem oie Schrweiiepest akut geherrscht hat, eine 
Reihe von K mnerern mit pneumonischen Veränderung» n m den Lun¬ 
gen sich vorf ndri. 

H:er liegt darsel’ e Fall wie nach dem Unterstehen jeder anderen 
In'ek i nslcrankh^it vor, die ncht (wie z. B. der Rotz, che Syphilis 
oder die Tuberkulose) durch Eitslehun^j -von Pe 2 i 'iven neue Krank- 
_he : '9bild?r schabt: Der Rückbildungsprozess, die Heiungsvorfänge, 
pat'jolcgVh-anatomisch betrachtet, geben für sich allen und an einer 
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SteUe des betretenen Organs betrachtet, meist kein Bild von der Art 
da* voraufgegangenen Inkk.icn, die nur unter Berück-iootigung alitr 
den Fall uegleitenden Unwände bzw. Veränderungen genau definiert 
werd'-’n kann. 

La'» durch diese Sachlage, wie Schern meint, Hintertüren 
im Oe»etz für die Verwalt un g-sL; ea m t en den LanJwirtcn 
gmüber gcscLia len vverden, ist eine Sache (i r sich, die mit unserer 
rage nichts zu tun hat. 

Wenn Schern mit Rücksicht auf d ese Sachlage meint: „Der 
Staa bekäniplt de Seuche oder er bekämpft sie nicht 4 , so übersieht 
er dabei e'nes, tass vor der endgültigen Beantwortung 
dieser einschneidenden Frage eine Vörfrage durch 
die wiscnscha tiiehe Veterinärmedizin gelöst werden mus 3 , näm Eh die 
der Virus räg:r und Dauerausscheider bei Schweinepes.. Hier sind 
ähnliche, nat.ivüch entsprechend aLgeänder.e Versuche wie eie hei 
Maul- und Klauenseuche (auf dem Rott erghofe in Oberiranken) drin¬ 
gend notwendig! *) 

Das bronchopneumonische Problem, das als Schweine, 
tehche eine bc.lauer Ehe Bedeutung im landwirtschaftlichen Betriebe 
jahzebnteCaig gehabt hat und dao Schern anscheinend a s Angel, 
ptnki der Sdrweineseuche-Frage betrachtet wiss n will, heute wieder 
in den Voriergruid zu jückc'n, bl schon mit Rü(ks~cht auf die 
praktischen Erfahrungen, die wir bei der Hand¬ 
habung der Bestimmungen im neuen Viehseuchen- 
g e 9 e 1 z gemacht haben unli die denkbar bessere 
sind als die früheren, nicht angezeigt. Den Instituten 
wäre, soweit d es n ch ^notwend g ist., dringend zu raten, die 
Diaüjnorje Sch vv e i n e s e u c be beim iNachwei» von 
ovo den Bakterien viel mehr, als dies bisher ge¬ 
schieht, von dem Vorhandensein der gesetzlich 

*) E» ist wiederum liür cfce w ssenschaftlich Sstuat on in der Tier- 
heilkuntie bezeichnend, daep eine auch für? die praktische 
Veterinärmedizin in ihren Beziehungen zur Land¬ 
wirtschaft so bddeüimgcvo le Frage kaum in Angi i f ür die Be- 
ar.jettung genommen worden ist. Hier legen die Peinlichkeiten, 
die in anderen Fragen, — die für die persönliche Beta.igung grossen 
Anreiz boten (z. B. Lei,, der Verwertung der Mittel t.’er- Vienhanclels^ 
verband, damit Gewinn von En luss auf Hochs:hulkrei:te, indirekt auf 
Berufungen —), reg&es Interesse zeigen, nicht dieselbe* Ini¬ 
tiative an den Tag. Dasselbe hat sich auch bei dfcr Bekämpfung 
der Jungtierkrankheilen, die wirkliche Würgeengel unserer Viehleslände 
sind, bei dem gefährlichen ansteckenden Verkalhen und Verfölgen ge¬ 
zeigt. Cie Laudwirtscha.t jn u s a t e erst ihrerseits 
Anregungen geben, nachdem die Vertreter der wis- 
sc'nschaftlichen und praktischen Tierheilkunde 
mit ihren berechtigten Forderungen jahrelang 
abgewiesen worden waren. Vdeant consü.e?! In Preisen 
fehlt un .3 jsden'a'ls en Altho'i mit seinem unbestechlichen Saohlichkeits- 
gefühb Mit dem Heimgange Küsters und Schroeters, der 
beiden Unvergesslichen, scheint das warmherzige Veranwort ichkeitsge* 
fühE wie ich in der Sitzung der Deutschen Gesdlscha'it für Zlidtfungs» 
kun’e am 16. Februar 1920 ausgefiihrt habe, ür veterinäre Lebens¬ 
fragen an bestimmten SCdlen erloschen, ein anderer Geist dort zu 
leben! • 


vorgeschriebenen Merkmale abhängig mich** 
Dann hört die sog. chronische S c h w e ine acncki 
von selbst auf zu existieren. Dann ist die Trajjb *» 
dieser bete aus gelöst. 

Auf der anderen Seite spielt sie aber als b r on c h opnearo« 
nische Haitun Qiskrankheit hauptsächlich «nt &a 
seren grossen Gütern vorerst noch eine dntinfciti 
Rolle. Deswegen wirjd ihr der Landwirt und cter Praktiker eint- 
weilen weier Bedeutung Leimessen müssen. Der Kampf gegen m 
ist a! er, hier lauten meine Erfahrungen übereinstimmend mit tkm 
H u t y r a 9 , hauptsächlich auf hygienisch* d i ä t efisUjjea 
Wege aul/.unchmen: Haltungskrank beit, die wir iiira 
in dem Begriff der Lungenform der p 1 u r Ifarmi 
Septikämie verewigen dürfen! ' 

Eine besonJere Auswrkungi der wissenschaftlich iatecte Bar 
tei'.ung cter Stuaticn Lei der Schweineseuche (und Schweinepest) g 
die, dr.ss erst er e jahrelang mit Impfstoffen bekämpft woiüea in 
wo v eifach solche garnicht am Piatze waren. 

Mit d:r Fabrikation dieser Impfstoffe haben die Senimwtrke n> 
mich t eine Plicht erfüllt. Später halen enzelne aber nickt mrir 
der geünerien wissenschaf lieh n Erkenntnis Rechnung g tragen tu! 
die A ^gabe der Impfstoffe auch weiter schwunghaft betridSB*, vml 
sie infolge ziel ewuss'er Rek'aine gut eingc'ülirt waren und ffel öti 
bra h eil. Den weiteren Ab uu der Anwendung deeeer (uad «utfc 
anderer, wissenschaftlich und praktisch nicht 
begründeter) Impfstoffe durchzufivhren, ist eine der i» 
S t a n d e $ i n t e r e s s e der T i e r ä r z t e 1 i e g e n d e n notwes 
d i g e n Aufgaben, d?r Prak'iker sowohl wie der Wissenschaft>r 
Ihre Anwendung (hrf ovnden Infektionen), ist nur da geboten. 
auf Grund einer einwandfreien, bakteriologischen und epidemiolo«! 
schm Dagnose das seuchenhafte Herrschen der durch die en^spfeder 
den Bazilldn befinden Krankheit si hergestellt ist, ohne da?s «Lfc 
andere di 'pcsitionelle Einflüsse in der Hauptsache geltend nkdies" 1 ) 
„Dfe Bekämpfung dep sog. Schweineseuche, olm 
diese Erkenntnis betrieben, ist, u. a einer der 
schlimmsten Missstände der Serothe^ap^e. E% whk 
(emprsche!) Impferei ist vielfach im Schwange«. 1 *) JH’t <fc 
selten Aussicht auf Erfolg hätte der Landwirt auch Wasser mm'tm 
lassen körnen“, das snd Auffassungen, die di se't Jahren ln die» 
Frs^ge vertreen ha’^e und die dem massgeblichen Urteil anderer Fs* 
genos.wi entsprechen. 11 ) 

In der 27. Hauptversammlung der Vereinigung Deutscher SAvwir 
züchtet (hndwirtsobaft’iche Woche 1920) hat sich, anlässlich men» 
Vortrages über die „Oesundung unserer Schweinezuck 
ten, Plan und Ziele einer neuzeitlichen Seichei 
bekämpfung“ »janz allgemein die Meinung ergeben, dsst 
Schweineseuche im früheren Sinne ein üb«jTwua 
dener Standpunkt ist. Man sprach hier ebenfalls (äaierai* 
kretär Schmidt) von „Haltung&krankheit M . 

Neben anderen Ursachen ist, wie an anderer Stel'e von air ia> 
geführt worden ist, die au sse r o r den 11 ' ch schlechte, bi# 
liehe Hygiene des Ferkelstalles in den me’sfett HU« 


Allerlei. 

# ErHchtung eines, tierbiologischen Institutes. Ueber diese Neu¬ 
gründun.], welche wir lere’ts in Nr. 46 erwähnten, hören wir, da s 
die Verhandlungen wesen Ankaufes eines Versuchsgutes bereits im 
Gange! sin 4 Zur Versorgung des Instituts, zu dessen Forschung», 
geriet neben der theoretischen Vererbungslehre die praktische Er¬ 
probung der veHBchiedenan: ; gen Fütterung«- uni Zucbtaiethoden gehören wird, 
mi f genüg:mfem Untersuchurgsrnzterial, soll ein grosserer Tier- 
park, Lestehend aus etwa 60 Mlchkihen, 80 Stück Jungvieh und 
einer entsprerhzhden Anzahl Schweine nft ihm in Verbindung ge¬ 
bracht werden. 

# Lehrgänge für Bienenzüchter. Einem 'schon seit langem ge- 
äu 3 Serien Wunsche der Bienenzüchter entsprechend werden mit Ein¬ 
verständnis des Herrn Retehsminis'ers für Ernährung und Landwirt- 
scha't in der Biolo’.'iBchen Reidhsanstalt für fcrtgeschrit ene Imker 
Lehrgänge über Bienenkrankheifen und ihee Bekämpfung von drei Iris 
sechs Monat ch Dauer eingerichtet werden: zur Ausbildung ven Wan¬ 
derlehrern für Bienenzucht, von Leitern für Imkerscliu’en und von 
Sachverständigen, die für die Durchführung der Bzkämpfunrjsmasstrah- 
men der Bienenseuchen, insbesondere der Faulbrut, in Betraclrt kommen. 

Der Unterricht und die praktischen Uebungcn werden im Bakterio- 
logijch.n Laborator um und auf den Versuchst! menständeu der Biolo¬ 
gischen Reichsansta’t ven dem Vorsteher des Bakteriolcgiichen Labora- 
toriun:». Herrn Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Maassen, täg. 
lieh vm SV 2 Uhr vormittags bi» 3 Uhr nachmittags abgehalten. 


Der Bejmn der Lehrgänge, die unentgeltlich sind, ist auf den 1 
Aprl 1921 festgesetzt. Anmeldungen zur Teilnahme sind mögldisi 
frühzeitg an das Bureau der BiologUchen Reichsanstalt, Beiüu-Od 
lern, Kcmgin-Luise-Strasse 17/19, zu richten. 

Ausßf?r diesen Lehrgängen werden de schon seit Jahren Üfclidw 
14tägigen Kurse über die Blenenkrankhei en, ui er besonderer Berid 
sicht gung der gesunden Biene, abgehalten, deren Beghm im «kto 
Jahre rechtzeitig in den bienenwirtschaftlichen Zeitschriften tbekifl^ 
gegeben werden wird. 

# Das Friedmannsche Tuberkulosemittel wurde auch in ’ wekm 
Sitzungen der Berliner medizinischen Gesellschaft besprodxtt. Fs 
kamen in der Sitzung^ am 1. Dezember fa»3t ausschliesslich AnhÄEC« 
dss Mittels zu Worte, Professor Kruse (Leipzig), Dr. 
(Landpterg 1 a. W.), Dr. Selter (Solingen), der IjndUgsahgW«^ 
Dr. Brackmann und Dr. Bock (Berlin). Sie sind *• 
Heilwirkung ctes. Früedmannscheu Mitfels auf QrumI 
arhtung?n an Tuberkulosen durchaus überzeugt und empfeHctt ® 71 
Schutzimpfungen in breitem Umfang. D r. Selter hat «►" ju 
in fünfzehn Fäikn von Säugling9tuberkulose — dk. 
zu berfnflussm ist — überraschende Erfolge gesehen. Wetti »*** 
ein abschl eszendte ’ Urte l über das Mittel erst nach einer i V* 11 * 
Reihe von Jahren möglich ssi, so müsse doch „etwas ÜartO* «k. 
da.ür (spreche der unverkennbare Umschwung Im Vertäut viehr ^ 
Demgegenüber ist Dr. U1 rici (Sommerfeld) der Ansiditg das* 
»eiche „tuberkulöse Früt/älle“, die bei det Bewertung is 
gestellt würden, gar keine echten Tuberkulosen seien* Kdi & 
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<c indirekte Ursache des Uebels (kalte, feuchte, unsaubere, niiht 
tatirl di ventilerti, zugige Sta .ungen). Wird ein Mensch 
geboren, koirmt er aus dem /dut.er leibe mit. seiner Temperatur 
ron 37 Grad, dann wrd das Kind, in einem gut gjehebtm Zimmer 
warm eirgipar k‘, gep legt. Die' jungen Ferkel a er, die au? 
dferrelben Temperatur kommen, haken in den modernen knien StaLu.i- 
gen o c t ke r ne Cde^en’ieit, in eine warme Bettstreu e nzi kriechen. S e 
müssen sich erkälten und Darmkatarrhe erwerben; beides 
gibt die OruncTjge der sog. Schweineseuche. 

Der B.gTI der Hygiene ist V)Q unsdren modernen Baumeistern, 
*'e die Na ur und Lebensweise unserer Haustiere eft nicht einmal 
wem! H reimg.n kmr.ten, falsch aufgefasst, auf die St: 1.bauten über- 
tragm wcrtlen. Die menschliche Hygiene strebte über¬ 
all nach Luft, Licht, abwaschbaren Kacheln, Wän¬ 
den, Böiden u. dgl.; no ent .fand der „Zementstall“. 

Man vergass aber, als man diese modernen ued für mensch¬ 
liche Räume berechtigten Lehren auf die Tief- 
bygiene übertrug, das» die Viehstäle im al^emeinen nicht heizbar 
sind. Tas „Glück im Schweine^ all“, das bei den keinen Bauern 
so oli gerühirt wird und das dir Orbssgrundbesitzer sch für re ne 
Ställe so oft herfceije’int, beruht zu einem Teil auf nchts anderem, 
als da jo ersterer über mollige, nach Urväter» tte gebaute Schweine- 
slllle verfüpt. Hier muss die Tierhyg.ene mit einem ganz anderen 
Vorgehen ei petzen, als dies in den letzten 20—30 Jchren der Fall 
gewesen ist. 

Der Begriff der chronischen SchweinesleuChe - 
de Wissenschaft erklärt ihn mit einer in den 90iger Jahren einsetzen¬ 
den Milderung des Ansteckungsotoffes — ist ge¬ 
radezu in der Zeit entstanden, wo wir unseren 
Schweinen moderne Stallpaläste zum Aufenthalt 
gegeben haben. In dieser Beziehung se die Aufmerksamkeit auf 
die gefunden und billigen Stallfcauten gelenkt, wie sie jetzt ven der 
Vereinigung Deutscher Schweinezüchter durch ihre 
Baub-era'un??stelle ausgefühTt werden. 

Im übr gen sind auch vele d:r ocg. modernen Scfrwenectälle noch 
gebrauche äti’g zu n achm. Zemdn'bcden, wenn er auf warmem Un- 
lergrun ’e liegt, braucht nicht immer kalt zu sein. Man denke an cie 
Verwendung! von Bchknlelägen oder Pritschen, namentl ch für den 
Abferkelstall, oder lasse die Sauen im warmem Kuh- o d d r 
Schafstall ferkeln. Wie viele Besitzer haben mir nicht mit- 
getelt, das« sie mt einem Mal wieder froh wüchsige Ferkel bekommen 
haben, wem sie? das Ferkell an einem andern Ore satf inden Hessen 
der, auch das ist a zu beachten, nlrht vc;n den Krankheitserregern, die 
den a’fen Sta 1 Infi i?rt hatten, verpestet war. 

Was <f» Kra^kie tszustände selbst anbelangt, die a’a rjgeannte 
Schweineseuche aufgefasst werddn, so (andelt es sich dabei meist 
am katarrhalische Prozesse der oberen Luftwege, 
die zur Erkrankung dir Bronchien und katarrhalischer oder eiteriger 
Entziinhmg d:r Lungen fuhren, die später chronisch w’rd. Akuter 
oder chronischer Darmkatarrh sowie andere Krank'ieits- 
ersdieinungin, t’ie bei diesen kümmernden Tieren als a T lgemein be¬ 
kannt voraurgzsetzt werdin und nicht weiter beschriiben werden 
solen, ergänzen de9 Krank’ieitsb Jd bei anderen Tieren 11 )- 

Ganz äh.Jiche Kranichetszus'.ände werden ater auch durch an* 


Pri.ung enthalte die gesamte „Friedmann Li eratur“ k in Beweismate* 
rial für dii Helwirkung der Lungentuberkulose. Immerhin sei eine 
we.tere sachgemösee Prüfung des Präparates erwünscht. 

# 70. Stiftungsfest des Korps „Frankonia“. Auf se‘n 70jähr“feea 
Begehen Hxkt da? Korps „Frankon'a“ im R. S. C an der Birlimr 
Tierärztlichen Hochschule, g?gründ:t am 30. Novem’er 1850, (färben 
duak lgrün, rct, gcld) zurück. Aus c'iiser Veranlassung veranita tete 
da>. Kor 38 neben and ren würdigen Feier* ichkeiten e’nen Feskcmmers 
Im Lehrervereinsbau?, der von einer stattlichen Anzahl a’diver und 
inaktiver An?eh riger des K rps sewe auch ven zah reichen Alten 
Herren aus allen Gauen des Reiches besucht war. Der Verlauf dieses 
Kommerses gestalte e sich- zu dner eindruckiveren Fe er. Cer Se- 
mor des Korps, kand. med. vet. H o f f m a n n , fccgrüss'e die Fest- 

telnehrrer m't herzlichen Worten. Alter Herr Dr. Glamann 
kielt die Festrede. Für Jen Lehrkörper der Tierärztlichen Hcch- 
whule üfcerbrachte die Glückwünsche Alter Herr des Korps Qeh. Reg. 
Rat Proessir Dr. Schmaltz. Im Namen des Alten Herren- 

Verband:s sprach der Vorstzende desselben Dr. Mehlhose. Der 
Oberau j gelungene und erbebende Kommers fand mit Begnn der 
Bolize stunde se f nui Abschluss. Die Festteilnehmer, Korpsbrl'der 

^ Korpssrhwestertr yercinig'cta sich Tags darauf zu einem harmonisch 
verlaircnen Oe ? el srhaftfa* end im Hotel Atlas. An e nem Aurflvge 

■ach dem Grunewaldkasino beteTijten sich junge und« ale Franken 
®it ihren Damen in froher Stimmung. 


dere Bakterien, d ; e wir b*i Erkältungskrankheiten vcrinden, 
verursacht Der geschwächte jugendlche Organismus let eien an- 
fä.lig und bietet den zufäll'g vor lan jenen, krankmachenden M.kroor- 
ganiimen dann eine günstge Angriifstläche. 

N*un nöoh ein Wort zur Methylemblair-Thdrapie, be- 
sonders der Schweine ne uc he. Es ist vom Standpunkt 
unserer Wijeenscha't nicht unbezeichnend, das« in dem 'Augen- 
blick, wo wir die s o r-l Schweineseuche Endgültig 
abgetan haben, dieses Mittel als Spezifikum ge¬ 
gen die Krankheit empfohlen werden kann. In einem 
Teil der Arbeiten ist so wenig von einer Kritik gegenüber den an- 
geUith erzielen Erfolgen zu sehen, dag9 vor einer Veralgemeinerung 
der wen gen, bisher gemachten Erfahrungen drillend gewarnt, im 
Interesse unserer Landwirtschaft aber beschleu¬ 
nigte Durchführung exakter Versuche gefordert 
werden muss. 

Das Mittel soll sich besonders bei chronischer 
Schweineseuche und Schweinepest bewährt haben. 
Dazu ist zunächst zu bemerken, dass in der Regel bei sog. Chroni¬ 
scher Sa tweineaeu Jhe Verödungen der Spitz enlappen 
oder anderer Teile der Lungen bestehen, während, wenn 
der Prozess der Schweinepest abgelaufen ist und 
v:rher begehende diphtherische oder gexhwürige Veränderungen der 
Darmsch eimhaut bestanden haben, auch bei derer Kranktet die phy* 
siologische Funktion de9 Darmkanals gelitten hat. 
Dass sich da? Methylenblau nun f&trg erweisen seil, in solchen Fällen, 
w‘e de Wunderer!Jge meiden, Heilung zu bewirken, ist niiit glaub* 
Lei. Wo Bindegewebe entstanden ist, kann dier Pro¬ 
zess der Atmung bzw. der Produktion von Verdau¬ 
ungssäften nicht mehr vor sich gehen Es können 
alco h:dkt*kns die.Wgen Fälle einer BeeinFurcung zugänglich gemacht 
werden, wö wenig r hochgrad ge Veränderungen bestehen. 

Dass In besimmten Fällen eine Darm-Desinfektion statt¬ 
rindet, muss zugegeben.werden. Hier können auch, wie 

bei dir bekannen Wirkung des Melbylenb.aus auf Wunden, Oeschwüre 
(z. B. Heftungen bei Rntz in kurzer Zett) usw. Hei ungsvcrgänge einge¬ 
leitet werden. Aber dass dieselben, wie awigeben wird, spezi¬ 
fischer Natur sind, muss doch mehr als zweifelhaft 
erid> 2 inen, vor allem imns aber davor gewarnt werden, 
dieses’M ttel sch-on heute als Allheilmittel gegen 
Sch waineseuche und Schweinepest anzusehen. 
Würde w rklirh e r ne so&oh* spezifische Wirkung vcrliegep, dann 
würde die Schweinepest a's überwunden gelten kennen; dann 
müfse sich das Mitei aber auch be akuter Schwenepest wirksam 
zeijen. Ven sol hen Erfclg»n wird jedoch nur wenig berichtet, bzw. 
dasjenige, was darüber gesagt ist, hält einer strengen Kritik nicht 
stand. 

Auch geg-b die übrigen Erreger der hämorrhagischen 
Septikiämie, zu denen neben den Schweineseel he- u. a. die QeSUi- 
getchiV.era 'Bazillen geherdh, müsste sich das Methylen'lau woN ab Spe¬ 
zi! kum erweisen. Verbuche mit sog. Schweraeseuchetazil dn zur Klä¬ 
rung dieser Frage waren“ dur.h mich einglleitet Vor längerer Zeit, 
habe ich, aurge entt von der Erwägung der verwanXschaTichen Be- 
z‘e rangen des Oe Ligelcholera- zum sog. Schweineseuche-Bazil us, in 
Genuinschaft mit Holtzbauer Fitenmer- und intravinlae Heil- 
bzw. Schutzversuche mit Methylenblau bei GeflügeLholera unternommen, 
ohne dnes die geringste Wirkung zu verzedhnen gewesen wäre. Dem¬ 
nach ist es nicht wahrscheinlich dass es.sich bei 
Schweimeseuche wirklich als Spezifikum er weisen 
wird. 

An den Veriucben besonders ei.tzelner VersuchsuncteDer mit die¬ 
sem Präparat muss in erster Linie benvtngelt werden, das? sie ohne 
Kontrollen au^oT'i hrt smck Dass Ferkel, die vorher in denkbar 
unmündigsten Ernährung)*- und Stabverhältmsen, abgeschniten von 
Luft und Licht, haio verhungert und verkommen gehalten wurden, bei 
MeSiyknlVauveratfolgung sf h in kürzester Zeit gut entw'ckelten und 
da o c'arau* auf e ne 9pezi Ische W rkung bei Schweinen gescUcssen 
w rd, l?t unzulässig, wenn de T ere vom Tage der therapeutischen 
Behandle fl, ^ mit diesem JVitel an cie Lutt, auf die Weide kommen, 
die Stäle giseu ert und deolnf ziert werden, eine reichliche, warme 
Einitreu erl>!gt, gutes Futter verabfolgt wird usw. All das sind Fak¬ 
toren, deren Einwirkung au : das S hwe n allein gpnigt um Kümmer- 
i.ige aus „uibyg>enisehen Ursachen“ wieder hcchkommen zu bssen. 
In enzekien Versuchen sind derart* em^riifenlje Veränderungen in 
dieser Bjziehu g vorgenommen wordÄ, dass die „spezif »?he Wirkung“ 
des Methyen'.lajo sich heraus allein erkält. Eine Anzahl der 
Ko-nrfnolltiere zeigt denn auch in den heregten 
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Versuchen eine höhere OewicMszunihme & 1 e die 
Methylenblautiere. Zum Tel handelt es sich um Versuche, 
deren Dauer auf 14 Tage bemessen war, als sie der Öffentlichkeit 
übergeben wurden! Seien wir vorsichtig! Im Interes.se unse¬ 
rer Wissenschaft und unseres Standes liegt eine 
anL'ere Behandlung dieser Fragen, de durch die sehr 
beachtenswerten Anga' en vtn Marten s 12 ) ins Roben gebracht, aber 
nicht in der für unsere Wissenschaft erforderlichen Weise weiter be¬ 
trieben worden sind. Schütz hübe für derartiges immer eine be* 
sondere Formel. In der Landwirtschaft finden diese Dinge ihr Echo! 

Ein Erlass des preuss’sehen Landwirt schaftsniinisters vcm 22. 11. 
18 hat übrigens schon angeraien, das Methylenblau zu verwenden; die 
bisherigen Versuche sollen ein „verhältnismässig günstiges Ergebnis“, 
besonders bei Mischinfektionen von Schweineseuche 
und Schweinepest (siehe vom das Urteil von E v e r s - W r aren), 
gegeben haben. 

H u t y r a 9 Anschauungen decken sdch wohl mit den me nen in 
dieser Frage, denn er sagt: „In der Fachliteratur der letzten Jahre 
finden sich häuf’ger Mitteilungen über gu'e Ei folge bei ddr Behand¬ 
lung der Schweineseuche mit inneren Mitteln, die eine Besserung! der 
Mag»:n- und Dartnfunkticn bezwecken. Leider fehlen gewöhnlich 
An.abth über e.wa gleichzeii* erfrlgte Aendenmfcen in der s-nstgen 
hygienischen Behandlung und namentlich in der Ernährung der 
Patienten“. 

Ist es nun zweckmässg, bei der weiter v )in geschilderten Sach¬ 
lage die Frage der Sc.nvemeseuche noch e nntal besonders aufzurol¬ 
len, inc>m wir ihr Namen wie „vielgestaltige, amtecker.de Blutvergif¬ 
tung der Schweine“ geben, sie in drei neue Formen e nteifen? Der 
heilige Stand d*?r Wissenschaft und der Gang der historischen Ent¬ 
wickelung der Frage! Iäs3t es vielmehr angezeigt erscheinen, sich ganz 
aut den Hutyradchen Standpunkt zu stellen, aber möglichst nichts 
am Namen zu ändern. Nennen wir wissenschaftlich die Fälle, 
die wirklich reine oder klassische Schweineseuche 
sind, hämorrhagische Septikämie im Sinne von Hueppe 
(— pluriiorme Sdptikämie, bedangt durch die sog. ovoiden Bazillen).*) 
Volkstümlich und für den d-andwirt |heissett diese Fälle 
Schweineseuche. Sprechet wir in dz® anderen Fällen (schlaffe 
Hepaisatbn, bei Gegenwart von Suisepükus--Bazillen) vorläufig von 
Ferkel 1 usten, (sorj. chronischer Schweineseuche), wissen¬ 
schaftlich von Bronchopneumonie, en zootischer 
katarrhalischer Pneumonie der Ferkel mit Suisep- 
ticus-, Pyogenes* usw. Infektion. 

Eine s;4dhe ätiologisch prägnante Formulierung brauchen wir in 
wissenschaftlicher Bezieltung, sie gibt die Grundlage für das 
therapeutische Handeln. Dadurch tragen wir der falschen 
Beurteilung der wfesenschaf.liehen Lage in früherer Zeit ehrlich Rech¬ 
nung. Klärt® wir die Landwirte dauernd auf! Dann ist das- für alle 
Teile die beste Lösung! 

Dass die Bezeichnung Schweineseuche „aus verschiedenen Grün¬ 
lich“ fallen und min an ihre Stelle Namen wie pluriforme Septkämie 
oder gar vielgestaltige Wütige Blutvergiftung gesetzt werden seien, 
schafft nur neue Schwierigkeiten. Wir haben es mit Tienseuc.ien, 
bei ihrer Bekämpfung mit Landwirten zu tun! 20 Jahre würden dar. 
über ins lard gehen, bis wir uns hter durchgesetzt haben würden. 
Der konservative Charakter der Landbevölkerung zeigt s : ch auch in 
»Olcheh Dingen, „Die leichte Erfas^arkeit imd starke, prägnan e 
Charakterisierung für Praxis und Volksmund“, treffen, oemeseen an 
dem Masstabe, den der nächst Interessierte, der Laidwirt, an die*« 
Dirn« und Namen legt, für* die Schernschen Bezeichnungen rieht 
gerade zu. Reden wir möglichst wenig von der 
Seuche /die als solche n i c h * da ist! Setzen wir unser 
heti‘e Wissenschaft'ich fest gegründetes Urteil im Verkehr mit dem 
Lancfwrt ein. So schaffen wir im Interesse unserer Wissenschaft 
die nhwend'ge Aenderung. Der Boden ist vcrbere : tet! 

Dass ei eine Schwemeseiiche gui Qfcneris gibt, soll besonders im 
Hinblick auf frühere Forschungsergebnisse nicht bestritten werden? 
Aber Hutyra kennt ihr Vorkommen nur im geringen Utrfmge, 
Müllers und S c h m i d g sowie meine Beobachtungen,- d : e zahl¬ 
reicher hervorragender Praktiker, die Erfahrun¬ 
gen der 1 a nd w i ti t s c h a f 11 i che n Praxis sprechen nicht 
dafür, dass die echte Schweineseuche heute eine 
überhaupt nennenswerte Beachtung verdient. Bitte, 
daher keine neuen Namen für eine abgetane SacheI 


') Die deutsche Übertragung „vielgeUaltge. anstehende Blutver- 
g* tung“ iat, a u ge?ehen von anderen Gründen, auch d?swe?&i unzu 
treffend, we r l andere Septikänüen, z. B. die bei Schweinepest, genau 
*? vielgestaltig und no?h v : el •ansteckender »verladen. Auch der 
Ferkel»v'jibus i t in seinem frühest® Stadium genau wie der mensoh- 
i che Typhus e*‘ne Septikämie, die sich nur in der Mehrzahl der Fälle 
in besonders lokalisierf. 


Nun noch e’nige Richtigstellungen und einige BemcYkungnt 
tyra spricht vom „chronischen“ Charakter der Senci 
in solchen Fällen „fällt das kruppös-hepatislerte* Lügengewebe 
grösserer Ausdehnung der Nekrose anheim“. Diese Netroec^ 
stehen nach meinen Erfahrungen in ganz kurzer Zet, ähafien 
bei d:r Brustseudie der Pferde in wenigen Tagen. Chronisch 
eben also solo.ie Prozesse anfangs nicht zu sein. Auchl bei ddr, Brun 
finden wir in s.ljhen Fälen ovoide Bakerien, wenn wr da 
t-g~n bakteriologischen Weg für den Machweis eiisci lagen 
per Lneale Impfung von Meerschwienehen oder besser viellek^ 
von Kai.inchtn.*) 

Vcn M i s c h i n Le k t i o n e n, wie sie neuerdings auch in amfl 
eben Er assen angeführt werde®, darf in Zukunft nur dann gespreda 
wtbien, wenn nachweisbar zuerst die Schweineseuche einen BesUi 
er. rillen hot und dann die Schweinepest hinzugekorrrmen ist. Im ub 
gekehrten Falle handelt es sdch nach dem heutigen Stande der Wissa 
scLaL um Sekiin/Iärinfekiionen bei Schweinepest. Anders liegt i 
Sache beim HJrrachen von Ferkeltyphus und Schweinepest Hi 
bestehen, wenn beide Erreger wirksam find, stets echte Misch 
infektionen. Denn efer FerkeJtyphttsbazillua tritt nicht eta» fa 
primär durch das filtrierbare Virus geschwächten Schweinen als Sekui 
därbakterium auf (Pieher, Tcrmann). 13 ) Im allgemeinen, dafür spnt 
auch die praktische Erfahrung herrscht der Ferkel yphus ab sobald 
bzw. chronisch erscheinende Infekionskrankheit im Bestände. Hin: 
tritt dann die Infektion mit Viruopest, also dl 
Mischiinfektion. 

Die Lehre (von der Virulenzschwächung der Sdvweii 
seucheca/ l en, um die Erscheinungen der chronischen Schweinesduc 
mit d:n Veränderungen der sdhlaf.en Pneumonie zu erkläre^, bezcichi 
Hutyra mit Recht als eine Annahme, der m der gesamten Pathd 
gie nichts ähnliches an die Seite geteilt werden kam. Es tmodi 
sich dabei um eine Ansicht, die Hutyra auf Orund weitg.-hai 
Erfahrung sehen vor mindestens 10 Jahreh hatte (Gespräch mit ft 
in Köbanya). Ich verwe se in dieser Beziehung auf meine ob« ^ 
mach len Ausführungen über die bauliche Hygiene de» Schweines^ 
Die! liebertragung der Gesichtspunkte der meotcj 
liehen Hygiene auf die Bauweise des Schweiat 
stalles gibt die Ursache für die Entstehung vc 
Lungenentzündungen bei den Ferkeln. So ist 
Frage der Virulenzschwächimg des Erregers bei der sog. dirooisdif 
SclTweineseuche der Ferkel zu beurteilen.®) 

Soweit stimme ich mit Hutyra bezüglich der Schwdneaeud^ 
frage überein. Nun will Hutyra aber die Schweineseuche 
Krankheitrnamen aus der Nomenklatur ev. ganz auzmerzen*) 
durch den bLber ab und zu gebrauchten Namen „hämorrha# 
Septikämie der Schweine“ oder kurzweg „Schweineseptikämie“ er sc 

Des ist ni.ht angängig. Wolfe Hutyra die Schwe.neseut^ 
aU solche, d h. überhaupt deren Existenz leugnen, so k nnte 
ihm noch eher folgen. Aber davor ist zu warnen. Dem 
die Unersifchungen Löfflers und Schützen» a's~lute Irrtiia^ 
gewesen sein sollten, ist nicht glaubhaft Auch eriähren wir 
wieder vcn einzelnen Autoren, deren Beobachtungen ol^ekiv 
klingen, dass jie k asa s he Schweineseuche fests ellen. Wenn 
meinem Arbeitsbereich derartiges in den letzten 15 Jahren nicht 
zustellen war, ist damit nicht der Bewes des Oegen'eih erbrs 

Gegen H u t y r a 8 und damit auch gegen die sich anlehoat| 
Schernsiche nomenklatorisChe Auffassung sprechen aber /sehr 
wichtige Orünüe. Nämlich die wissenschaftlichen Nomei 
k h tuirgesetze selbe*. Die Krankheit, vcn Löffler 
Schütz äticl.gisch geklärt, ist von diesen Sch weineseuch 
genannt worden. Als ihre Ursache wurde * festgestellt und gk aw 
heute noch: der Bazillus suiseoticus. Dieser Name 1 h 
sich > in Schwdnesep^ikämie-Bazillus verdeutschen, aber es gift noch 
Schweineseptikfämien anderer Art. Endlich ist 4« 
Name „hämorrhagische Septikämie der Schweine“ durchaus nicht sdwn 
gebräuchlich Dass man -bei Schweineseuche an eine Krankheit bf 
Sinne die er bazi’lären Infektion (also von Hueppe) zu denken bat, 
ist danygen allgemein geläufig. 

Die von Hutyra herangezogenen Hinweise auf hämorrhagisc < 
Se'ptikämie der Sahafe und Schafseuche sind nichft ganz zutrebeut 
Eirnial ist der erste Name durchaus noch nicht eingebürgert, ,.Sd*. 
rotz“ u. a. Bezeichnungen sind tminüestens ebenso gebciuchlich 
na ment’ich im Vo’ksmunde. Andererseits handelt es sidt hierbei w» 
ätiologische Forschungen, die in die neuere Zeit (allen, wo e» 
bracht war, das ätiologische Moment, soweiti möglich, von vornherein 
im Namen erkennen zu lassen. 

E9 dürfte e ne Täuschung sein, wenn Hutyra weiter 
dass für die Namen „Wild- und Rinder- und BüffeJseuche“ heute sehe« 


•) Die Frage der Infektionen mit ovoiden Bazi’Jen werde id» n 
einer demnächst in der Zeitschrift für Infektionskrankheiten pp- 
Haustiere erscheinenden Arbeit anschneiden. 

•) Vgl. letzte Auflage (1920) von Hutyra und 
Pathotlcgie, wo dies bereits geschehen ist. 
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immer häufiger der Name „hämorrhagische Septikämie der Rindvi'r 
und Büffel“ gebraucht wird. Quieta den movere! H u t y r a weist 
darauf hin, dass eine nomenklatorisdie Zusammenfassung auch hn- 
aichtjich der Bekämpfung und Behandlung dieser* Krankheiten manche 
Vorteile haben würde. Erst müssen aber Verfahren hierzu, (z. B. 
Vak^naticn gegen WH- und Rinckrseuche, Pasteure la-Serum usw.) 
wirklich »ungebildet werden. Dcb ist d : e erste Aufgabe der tierärzt¬ 
lichen Wissenschaft (Prüfung der Impfstoffe!). Das andere ergitt 
sich von selbeti (Schluss folgt.) 


Die Hämatotherapie. 

Beiträge aus der Praxis. 

Von Tierarzt Dr. U n g 1 e r t • Uttenweiler. 

(Fortsetzung.) 

Phlegmone. 

14. F. 1. 4. 1920. Braunhengst, 5 Jahre alt, schwerer Lan$- 
schlag. Das Perd) war am 10. 3. 20 um den blligen Preis von 
8 800 M ; gekauft worden; am 22. 3. kam es in. Behandlung!. Befund: 
stark verwahrloste» Tier, juckendes Ekzem nßt borkig blutgen Be¬ 
lägen fast am ganzen Körper, in dEr Halspartie schwartige Verdickung 
der Haut, Kamm tiefjehrundig, in den Querfal en teilweise kleine 
Abözesstildunig; Schweifrübe geschwollen, mit nässenden, haarlosen, 
rissigen Stellen. Beide HinAerfüsse vom Saumbande bis über das 

Sprung gelenk hart, verdickt, ohne eindrückbare, teigige Beschaffenheit; 
Festeei ,euQe glatt, dine maukeart ge Veränderungen; die beidbm Saum- 
bänder weissgelh, schmierig, losgetreimt vom Hornschub; ebenso der 
Strahl der Ballengegend', mit Efcerung bis in die Matrix der mittleren 
Strahlfurche; dfe geschwollenen Teile nässend^ die beiden Fesseln 
direkt „tropfend“; Temperatur 39. Fuberaufnahme wechselnd, das 

ganze Tier krall- und teilnahmslos. Eine dreimalige,, genaue mikro¬ 
skopische Untersuchung aitf Skabies blieb negativ. Diagnose: ebro- 
nsches Ekzem nach abgeheilter Räude, Phlegmone, podoctermatltis 
■ekrotlka. Therapie: gegen die Pododermatitb und Phlegmone Pyck- 
taninlösung, gegen das Ekzem Ugt. sulf. subl. 30%; innerlich) Uq. 

Kal. arsen. Eigenölutfnjekticnen je 100 kzm am 1., 6. imd 10. April; 
hierauf bedeutende Besserung. Das Ekzem juckloß, dfe Haut ge- 

schme diger, de Hinterfisse noch geschwollen, die Sekrelion jedoch 
vermindert, die Saunvbänder nur noch stellenweise feucht. Fufcterauf- 
aufnahme gut, Temperatur normal. Am 21. 4. erkrankte das Pierd 

an Kreuzlahme, nachdem es tags zuvor zur Hufbeschneidung nach 

der 5 km entfernten Sdinrede geführt worden war; Belund: das Pferd 
liegt teilnahmslos am Boden; die beiden Hin'erfüsse bis über da3 
Sprtinggelenk stark und schmerzhaft geschwollen; Futteraufnahme sis 
•iert; Temperatur 39,3. Das Pferd kann nur mit Mühe zum Stehen 
gebracht werden; die Hinterfüsse werden' gespreizt nach vorwärts ge¬ 
stellt, Rücken nach aufwärts gekrümmt, Gehversuche nur schwer aus¬ 
führbar, bei Schwanken im Kreuze; Hufbelastung normal. Diagnose: 
Kreuzlahme ftnyosltis akut). Behandlung: Arck.lin 0,05, Pries9nitz. 
Am .nächsten Ta.;e f.eberlos, Fre*ss’.U3t normal, Bewegungen freier. 
Am 4. Mai erkrankte das Pferd neuerdings nach einer jedenfalls tor¬ 
zierten Reitbewegung, unter den Erscheinungen e : ner fieberhaften 
Pneumonfe; Priessnitzumschiäge genügten zur Genesung am folgenden 
Tage. 

Bei der Besichtigung am 18. Mai war das Pierd seit 8 Tagen 

im regelnäsaien leichten Dienste beschäftigt. Futter- und Ernäh¬ 

rungszustand gut, Haarkleid glänzend», Temperament lebhaft. Hei¬ 
lung. 

Kälberlähme. 

15. F. 16. 10. 1919. Stierkalb, 3 Ta^fc alt; schlapp, JSaugun- 

lust, schmerzhalte Schwellung des rechten Kniegelenkes und des 
Unken Karpus; Lahmheit, Nabelei erun^; 200 kzm Mutterblut subkutan. 
Da am 3. Tage wesentliche Besserung eingetreten war, verzichte.« 
Besitzer auf die Wiederholung der Injektion. Heilung. 

Kachexie (Pneumonie). Rind. 

16. F. 23 3. 20. Rind», weibl., etwa 2 Jahre alt, Simmen- 

h’er. Das Rind kam am j, März in Behandlung; nach der Angabe 
de» Beetzens war das Tier 3 Tage vorher gedeckt Worden und seit, 
dem krank. Befund: Atmung bedeutend vermehrt, feuchte Rassel e- 
rausche auf beden Lungen, heuriger Husten, Temperatur 39; allge¬ 

mein** Schwäche, völlige Appolitlosigkeit. Diagnose: Pneumonie. Be¬ 
handlung: Ammen, chlor., Priessnitz. Nach 6 Tagen Befinden un¬ 
verändert. Das Tier erhält subkutane Milchinjekt oii, 50 kzm. Am 
18. war das Rind fieberfrei, Atmung vermindert, Futteraufnähme gut, 
kurzer, trockener Husten* in etwa H m inut : gen Intervallen. Diagnose: 
Tuberkulose; Wiederholung der Mi'chijnjekticm. Am 23. und 26. erhä't 

Tier versuchsweise je 100 kzm Eigenblut; eine 3. Injektion lehnt 
Bestzer ab, da das Tier Ersichtlich abmagert; Schlachtung am 5. 4. 

Die FJe'schbeschau bot eine gjewisqe Ueberraschung; mH der Lunge 


war ein Slück Zwerchfell herausgeschnitten, mit weLhem ein etwa 
45 zm langes, 20 zm breStes und 15 zm tiefe» Organ eng verwachsen 
war, das nur an einem kleinen Endzeile durch die ausstreichbare Pulpa 
afe Milz erkennbar war; das ganze Organ war durchsetzt mit erbsen- 
bis eigrossen Abszessen rahmigen oder bröckel gen, stinkenden Eiters 
und bot in seiner höckerigen Form 1 den Anblck einer Echinokokken¬ 
leber; die übrigen Organe waren ohne sichtbare Veränderungen; tu¬ 
berkulöse Erscheinungen waren nirgend^ nachweisbar. 

Sterilität. Rind. 

17. F. 23. 3. 20. Kuh, 4 Jahre alt, Simmentaler. Dis Kuh 
hatte vor efeetn Jahre gekalbt und war trotz mehrmalger Brunst- 
periede und Belegung nicht mehr trächtig geworden. Nach lief 
Geburt ilia/te sie einige Wochen eiterigen Ausfluss, der aber vollständig 
verschwand. Die Untersuchung zeigt ein kräftiges, sehr gutgenährtes, 
aber aufgeregtes undi schreckhafes Tfer. Untersuchung negativ. Die 
Kuh, welche eben rindert, erhält 100 kzm Eigenblut und wird hier, 
auf zum Farren gebracht; 8 Tage bezw. 14 Tage später die 2. und 
3. Injektion. Bei einEr gelegentlichen Besichtigung am 17. Mai, er¬ 
klärt der Besitzer, dass dai Tier jetzt gefügsam und rishg sei und 
dem ganzen Benehmen nach, trage. 

Drü senach wellung. Rind 

18. F. 25. X 20. Simmentaler Kuh, 8 Jahre alt. Die Kuh 
kam am 3. März wegen dyspneIschen Erscheinungen zur Behand¬ 
lung. Befund: Das Ter steht mit vorgestnecktem Habe, Nasenflügel 
weit geöffnet, angestrengte, schnarchende, im ganzen Salle hörbare 
Inspiration, auf Druck schmerzhafte, erhebliche Schwellung um Kehl¬ 
kopf und in den Unterkieferwinke n, m der Rachen- und Maulhöhle 
kene Veräntfcrurgen, Fresstast normal. Zur Sicherung deri Diagnose 
wird ein Gummisehlaueh in die Naseneingänge bis in den ScHundi 
hinuotergeSihrt Diagnose: Schwellung der retropharyngealen Lymph- 
drüsen. Behandlung: Ugt. Jod., heisse Wickel; auf die Behandlung 
wird die Dysipnce geringe^. Am 25. erhält das Tier versuchsweise 
100 kzm Egenblut. Nach der ersten Injektion schwindet die Kehl- 
kopfschweBung, ebenso die Dyspnoe fast ganz; bei der 3. Injektion 
200 kzm, ist die Dyspnoe wieder vorhanden; jedoch gegen den 
Krankheitsanfang wesentlich abgeschwächt. 

Eutertuberkulose. "'Rind. 

19. F. IX 4. 20. Simmentaler Kuh, etwa 12 Jahre alt. Die 

Kuh ist etark abgemagert, Futteraufnahme gering, pulmonale Rassel¬ 
geräusche beiderse'ts, Euter erheblich geschwollen, mit seinharten. 
Einlagerungen. Das Tier erhält 200 kzm EigdnbluL Da eine 

Besserung nicht sichtbar ist, erfolgt nach 3 Tagen Schlachtung. 
Fleischbeschau: Miliartuberkulose der Lunge neben chronischen Her¬ 
den, Tuberkulose des Euter». 

Maul- und Klauenseuche. 

20. F. 6. 4. 20. Simmentaler Kuh, etwa 6 Jahre alt. Dfe 
Kuh hatte vor 3 Ta;eu verwerfen. Futterau nähme gering, Abma¬ 
gerung, aUgfememä Körper schwäche; im Stalle war die Maul und 
Klauenseuche sdicn im Abheilen; die Kuh erhält 200 kzm Eigen- 
bdut; hierauf wesentliche Besserung. Am 21. 4. au! Wunsch des 
Besitzers Wiederholung der Injektion. Heilung. 

21—31. F. 31. 3. 20 Der Besitzer hat seit 41 Tagen die 

Maul- uiii Klauenseuche angemeldet. Von den 13 Stück Vieh sind 
10 z. T. schwer erkrankt. 3 Jungr’nier, die im Pferd^stalfe sehen, 
sind noch seuebenfrei; 11 Stück erhalten je 70—150 kzm Eigenfciut; 
ein Kalb hiebt unbehandfclt, ebenso eir.e Kuh, die währenld dir Ver¬ 
nähme der Injektionen verendet. Die Tiere werden v:n mir nicht 
mehr teäichtgf; nach Aussage lies Bestzers war e : n günstiger 
Einfluss der Injektionen * zweifellos ersichtlich. 

32 —42. F. 2. 4. 20. Die Seuche U\ in diesem Stalle seit 

2 Ta^en angemel leb Die Tiere sind leih erheblich erkrankt. Ausser 
einem Kalbe werden säm liehe Rinder mit Eifeenfclut, 70—150 kzm 
behandelt. 4 Tage nach der Injektion verendet rfne Kuh plötzlich, 
während sie gemäken wird. Besitzer hi 11 dte Inj k.icncn für 
wirksam. 

43 —55. F. 2. 4. 20. Besitzer hat seit 3 Tagen lüe Seuche 

angeiiKUet. Von den z. T. schwer erkrankten 14 Tieren werden 
13 Stück mit Eigen’lut injiziert; Besitzer kann kenen Erfofg fest¬ 
ste! kn. Nach Aufhebung der Stallsperre wird ein schwerer Cct»e 
we£n Klauenleidlens, teils auch der hohen Entschädigung halber, ge¬ 
schlachtet. 

56.-57. F. 6. 4. 20. Die Seuche Et 9eit 2 Tagen ange- 

meHet; der Viehbestand, 2 Kühe,, ist erheblich erkrankt. Infektion 
von je 150 kzm Egenblut. Abheilung normal. 

58 —62. F. 21. 4. 20. In diesem Stale ist dfe Sem he als 
erloschen angemeldet. Von den 7 Rindern des Besitzers ist ein 
Zugochse und ein Rind der Seuche erlegen. Ein Jungrind zeig/1 an 
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der linken Vorder easd eine Schwellung mit kleiner Abezessöffnung. 

Dieses, sowie de anderen 4 Stück erhalten einmalige Eigenblutinjek- 
tion. Nach 14 Tagen ist da» an Fesselphkgmonc erkrankte Rind 

abgel.eüt, die anJeren Rinder normal. 

63.-73. I\ 21. 4. 20. Auch in diesem Stalle ist die Seuche 

als abgeteilt der amtlichen Stelle gemeldet. Der ganze Bestand, 11 
Stück, hat die Seuche gut überwunden; irgendwelche Krankheitser- 

scheimmgen sind nicht mehr erkennbar. Zur Vorbeuge gegen Nach, 
krankhefcen verlangt Bestzer die Eigenblutbehandlung. 

74.-85. T. 29. 4. 20. Die Seuche ist seit 2 Tagen ange- 

meldet. Die Erkrankung iX leichter Form. Von den 13 Rindern 

werden 12 mit Eigenblut behandelt. Der Seuchenverlauf ist normal. 

(Schluss folgt.) 

Referate. 

Neue Arbeiten aus der Toxikologie. Sannrtelreferat von Dr. J. 

A. Hoifmann* Ziegenhals (SchJes.). 

3. Ueber giftige Kampfgase. Von Dr. 1h. Saba, 

litachka, Berlin. Pharmazeutische Zeitung (Berl.n), 64. Jahrg. 
Nr. 15, 1919 (Schluss aus Nr. • 49). 

Die Wirkung der deutschen Kampfgase auf feind¬ 
liche Soldaten bestand nach ihren eigenen Angaben unmittelbar nach 
der Einatmung darin, dass einmal das Fferz hertig zu arbeiten begann 
und en Schmerz über demselben sich fühlbar machte, dass lerncr 
die Beine zentnerschwer wurden und ein -Weitergeh:n nicht gestatteten 
und dass schliesslich Harn unfreiwillig abging. Im Lazarett wurde 
folgendes festgesteüt: hocigradige Atemnot, quälender Husten, starker 
Herz irhlag, harter normaler Puls, Verfall der Gesicht 3 zii ge, Blässe und 
Zyanose der Lippen, am zweiten Tage blasendes Geräusch über dem 
Herzen, Glykosurle, starker, zäher, blutloser Auswurf usw. An das 
akute Reizstadium konnte sich ganz unbemerkt Kollaps anreihen oder 
aber es ewwickdte sich eine* Lungenentzündung, die meistens tödlich 
enfdete. Aehnlich war die Wirkung ländlicher Kampfgase ayl deutsche 
Soldaten und Pferde. .Nur erwiesen sich Fierde widerstandsfälriger al» 
Menschen. 

La) Ga8 der Fliegerbomben war noch giftiger als das 
der Gasgranaten. Ueber eine ganz besondere Art deutscher Fifcger- 
gasbomben berichteten 1918 entsetzt und entrüstet die „Arehdvesl de Me- 
decin^‘. Der in diesen Bomben enthaltene Stoff soll ein Ga» ent- 
wickeln, das langsam durch die Kleder dringt und nach 1—2 Tagen 
auf der Haut Verbrennungen) zweiten Grades hervorrut. Andere deutsche 
Bomben sollen? eine sehr g'-ftge Flüssigkeit enthalten haben; das Gas, 
das sich daraus entwickelte, soll schwer »ein, durch die Mauern und 
die Kd er d-r Häuser ziehen, tela nach Azetylen, tels nach Reseda und 
Sen öl r echen und häufig tödlich wirken. Aniicrerse ts beobachtete 
Paul 1917 bei der Explo3ictt feindlicher FKegeriombcn in München 
nitrose Gase und Dämpe von Nitrobenzol. 

Den Giftgasen suchte man durch Respiratoren oder Gas¬ 
masken zu begegnen. Die ersten, die hauptsächlich zur Abwehr 
von Cblcr dienten, bestanden aus einem Watebausdi, der mit Na¬ 
triumthiosulfat und 1 Natrium- oder Kaliihnkarbcnat gerankt war. Das 
ThiosuLat musste in feuchtehi Zustande vorbanden sein; es wurde 
daher mit Glyzerin auf die Watte aufgetragen Die Schutzvorrichtun¬ 
gen wurden ständig verbessert. So entstanden die komplizierten Gas¬ 
masken. Die Watte ersetzte man durch See- oder durch Wollgras oder 
aus letzterem gebadeten Torf. Das» Phosgen wurde unschädlich ge¬ 
macht durch Natriuinphcnolat oder noch besser durch Natriumpheno- 
lat und Hexamethylentetramin. Letzteres 90 II, zusammen mit Holz- und 
B'u'k^h'e und alkalischer Permanganatlösung, vorzüglich gegen alle 
giftigen Gase schützen. Auch 6ilbcrverbin1ungen wurden verwendet. 
Zuletzt eritnd man Gasmasken für Pferde, die jedoch über die ersten 
Versuche nicht hinaurgekemmen sind. 

4. Physikalische Theorie der Arzneimittel- und 
Giftwirkung. Von Dt. J. Traube. BL chemische Zeitschrift 
(Berln). Bd. 98, H. 4-6, 1919. 

Traube vertritt die Ansicht, da’« zumindest für diejenigen Arz¬ 
neimittel, die sich durch eine unter den Lebensbedingungcn ehr Orga¬ 
nismen erhebliche chemische Indifferenz au3zeichnen, inbezug auf die 
Wanderung der Steife, den Ort und die Art der Wirkung sowie die 
Ausschtecluing' nicht chemische, sondern lediglich physikalische Vorgänge 
entschedend sind. Zusammenfassend sagt er folgend«: 

J. Für grosse Klassch von Arzneimitteln und Giften (Narkot'ka, 
Desinfizientia, Exzifantia, Alkaloide, Toxne usw.) kommt die chemische 
Konstitution und Konfiguration meist nur insoweit inbe rächt, a’s sie 
die physikalischen Eigenschaften wie die Oberlächenaktivi'St und die 
zahlreiche hiervon abhängigen .Eigenschaftei (Osmose, Quellung, 
Flockung, Adsorption, Löslichket usw.) bedangt. 

2. Auf Orund' dieser Ausführungen ist die Forcterung zu erheben, 
dass die clieruotherapeutiscne Forschung sich weit mehr in pfoysikothe- 
rapeu ischer Richtung entwickeln wüsste als bisheY, da’s entsprechende 
Arbeitsstätten zu schaffen wären imd dass die Lehrbücher der Pharma¬ 
kologie und Toxikologie sich ganz wesentlich mehr als H«4r»r auf 
physikalischer Basis aufhatien müssten.“ 

5. Vergiftungen von Haustieren durc'ibary um¬ 
haltige Rattenmittel. Von Dr. K. K r a i f t. Zeitschrift für 
angewandte Ghemie (Leipzig). Jahrg. 33, Nr. 16, 1920. 

F. n Schwe'n und zwei Hühner. hatten. von Böttgers Raittentod 
gefressen und waren verendet. Klafft fand in dem Maoen des 
S-hweiiKs rund 3.9 g Baryum oder 5,6 g Barvijinkarbcnat tnd in den 
n -ewerden der Hühner 0,09 bezw. 0,46 g Baryum oder 0,13 bezw. 

- g BaryumkarJxna*. Eire Analyse *9 Präparates, das als voll¬ 


ständig unschädlich für Menschen und Haustiere 
bracht wrd, ergab ein Gehalt von 40—70 v. H. 

Sulfide und etwas Eisen verunrein.gten Baryumkar 

Kraft ist der Meinung, das» das schwerlösf 
nat durch de Salzsäure de» Magensaftes zum Teil in 
wirkende Baryumchlcrd umgesetzt wird, und hält es auf 
Untersuchungsergebnisse für unzwe felhaft, dass Baryt 
siartde ist, bei Haustieren und wahrscheinlich auch beim 
liehe Wirkungen hervorzurufen. Aus diesem Vorfall 
Mahnung zur Vorsicht bei Verwendung von Rattenmitteln 
verbndungen enthalten. 

6. Vergiftung von Hühncfrn und Enten 
Chlorkalium und schwefelsau'res Ammonii 
Dr. Kra 11 nich, Breslau. Zeitschrift der Landwirtschatskdi 
die Provinz Schlesien (Breslaul). 24. Jahrg., H. 22, 1920. ^ 


Hühner und Enten, und einige Tage danau* ging eine ganze voi 
ihnen plötzlich ein. 

zwar in erster Linie auf das in dem Wasser gelöste Chlorkaiüt Db 

Krannich führt die Todesfälle auf ene Vergiftung ziiffkk und 
Kalisalze d ;<5 als Muskel-, Nerven- und Herzgite bekannt, du 
Geflügel ist gegen sie besonders empindlich. Aber auch dag^adhwwl. 
saurfe Ammon ak hat zu dem Tode der Tere beigetragen. Da Gra¬ 
ben nichrfliescenöes Wasser führte, hatte das Ammoniak Gtteoheit, 
sich i't Salpetersäure umzusetzen und wirkte aut diese Weise läpsch. 

3. Ueber die Giftigkeit der Rangoonbohneu Voi | 
A. Vürtheim, MaaslricHt (Holland). Chemiker-Zetung <Götlm 
44. Jahrg., Nr 103, 1920. 

Im Jahre 1905 kamen in Holland vereinzelt Fälle von Btusiurs 
Vergiftung bei Menschen nach dem Onuss von Kmtckbohnen (Ria- 
goenbehnen, Phaseolus lunatus) vor. Als später auch mehrere V«. 
gifrnngja'alle he 1 Haustieren festgzstellt wurden, untemahm V ü r t- 
heim, damals Chemiker an der Landwirtschaftlichen Versuchsstatici 
zu Hoorn (Holland), gemeinschaftlich mt Dr. K. H. M. van der 
Ande, dem Leiter dieser Station, eine eingehende Untersuchung über 
die Gi iwirkung v: n Kratakbohnen bei Haustieren. Nachdem sie ent ( 
den Blausäuregehalt verschiedener Arten von Rangoonbohneo d««d 
Behandlung- der gemahlenen Bohnen mit Wasser und nach Ansäm! 
mit Wensäure und Abdestillation der Blausäure festgertel t hat!«, k»' 
den sie, dass durch längeres Kochen das Enzym, welches dis (Mo¬ 
nd Phaseclunatn abspaltet, vernichtet wird. MH Chymosin, Pep»«, 
Pyaln und Speichel lies» sich aus den gekochtdn Bohnen keia: Bk» 
säure mehr atspailten, wohl aber noch nach drei Stunden mit Emulsräa 
Datei enide kten beide Forscher zufällig, da9s gut gekochte BotwV 
deren Ankoch wasse'r beseitigt war, nach mehrtägigem Stehen ein« 
deutlichen Geruch nach Blausäure verbreiteten. Eine Ziege, die ml 
solchen Bohnen gefüttert wurde, verendete innerhalb einer Stunde. Bei 
der Sekicu wurde* deu lieh Blausäurevergiflung nachgewiesen. BofL 
h o u t, damals Bakteriologe an der Landwirtschaftlichen Versudisstitica, 
fand auf r> Ichen Bohnen eine reiche KuKur von Bakterien; mit desto 
wurden frischgekochte Bohnen nach Beseitigung des Ankochwaswr« 
ge ; .mpft, worauf sich nach ein'gen Tagen 0,052—0.111% B'ausäurc «'■ 
wickelte. Es gibt also Bakterien, die imstande isnd, das Glukwd 
Phaseolunatin abzuqpalten und Blausäure zu entwickeln. 

Vürtheim rät daher, die Rangoonbohnen nicht nur gut ra 
kochen und das Ankochwa?«er wegzugiessen, sondern auch <& Boh¬ 
nen nur frisch nach dem Kochen und nicht erst nach längerem Stdw 
zu verwenden. Vor dem Gebrauch der ungekochten Bohnen, die ** 
derho)i als wertvolles Nahrung«»- und Futtenn ttel für Mens chen «d 
Tiere empfcbHi werden sind, ist dringend zu warnen. Andrrersem 
f»t die Annahme gestattet, dass d*'e Rangoonbohnen in r r hem Zmtio* 
vermöge ihres Blausäuregehaltes »ich zur Herstellung eines gu'en R» ! 
ten- und Mäusegiftes eignen. Versuche in dieser RidVung waren sti 
am Platze. 1 
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Giessen: | 

Dr. Lambardt, Hans, Tierarzt in Unna: Bei'iag 

kennung der Haare unserer Haussäugetiere iw 1 
Wildarten. 

Die Abwehrkräfte des Körpers. Eine Einführung in die Im- 
munitätslehre. Von Professor Dr. Hugo Kämmerer. 2. w 
besserte und vertnehrte Auflage. Mit 32 Abb lckmren im Text- «A® • 
Natur unrl Geisteswelt“. Sammlung wissenschaftlich, gemeiövc^^f 
licher Darsteflunpen. Bd. 479 (102 S.), 8 Kart. M 2,80, 

M 3,50. Hierzu 100% Teuerungszuachlag des Verlages Vorbehalte*. 
Verlag v.n B. G. Teubner in Leipzig und Berln 1920. ^ 

Die Immun tätslefore, cjie Lehre yon der Bekanrrfung 
tbmkrank’iei en auf Grund der natürlichen Abwehrkräfte dt» Körp^-- 
insbesondere vermittelst Serums, ist wohl der höchste Triumph n®' 
demer biolopisch-cliemischer Forschung. Das nunmehr in 2. 
be39ertcr Au^age vorliegende Bändchen Profe98trr KSmmercr 
da« al? Band 479 der Sammlung ^Aus Natur und Oddc Bg* . 
schienen ist, gibt eine im besten Sinne volkstümliche 
die Immunitätslehre, deren Anwendungen Heitkunde V& Jjß; 


Tierärztliche Rundschau 


803 


Hr. 51 

geigendem Masse beeinflussen. An der Hand von Beispielen und 
zahlreichen höchst interessanten Abbildungen werden die wichtigsten 
Forschungsergebnisse über natürliche und erworbene Scüutzeinrizhtun- 
gen des Körpers, insbesondere dies Blutes und der Organzelten, d e 
Erscheinungen der ges eigenen Widerstandsküa't als Folge überwunde¬ 
ner Krankneit oder künstlicher Immunisierung behandelt und sodann 
de praktischen Anwendungen der Immunitätslehre zu> Schutz- und 
Heilzwecken, insbesondere die verschiedenen Schutzimp f ungsverfahr«n, 
(Ke Serum- (Diphtieritüs, Starrkrampf usw.) und Chemotherapie (Enr- 
Kcb-Hata u. a.) dargelegt. 

Machsehulnaahrichtoa. 

# Dresden. Ehrenpromotionen. Im Aufträge der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule sind) Re&erungsveterinäriat Gustav Augst in 
Kamenz (Sachs) uni der Dozent a. D. Vetferinärrat Anton Lungwitz 
in Kleinzschachwitz bei Dresden durch die durch Professoren der 
Tierärztlichen Hochschule verstärkte medizinische Fakultät, der Uni- 
vers tät Leipzig zu Doktores medizinae veterinär ae honoris kausa 
przmoviert worden. 

# Giessen. Frequenz. Die Oesamtzahl der Studierenden be¬ 
trägt Im laufenden Wintersemester 242, von denen 12 als I. Semester 
neu immatrikuliert wurden. Ausserdem wurden 36 Herren, welche 
bere’ts an einer anderen Hochschule studiert haben, neu immatrkuliert. 


StaHtofrngen and Berufs tngelefe« beiten. 

Devtschlaid. 

# Krankenrapporte der Pferde. Das Reichswehrministerium ver¬ 
öden l’cbt unterm 27. November nachstehenden Erlass Nr. 460/11. 

20. V. J.: In nächster Zeit werden Deckblätter zur Mtötär-Veterinär- 
Ordcumg erscheinen, durch die u. a. die Formulare für die Kranken- 
rapp:rte der Pferde geändert werden. NeubeschaFungcn der alten 
Rapportformulare sind daher nicht mehr vorzunehmen. 

# Amtsbezeichnung der stidt. Tierärzte in Leipzig. Vcn dem Oe- 

samtrat der, Stadt Leipzig wurden die vor geschlagenen Amtsbeze chium- 
gpn für die städt. Tierärzte angenommen. Dieselbe? lauten: a. Beamte, 
in Gruppe XIII und Xtfl: StadtdSrektor; in Gruppe XI: Stadiveteri- 
oärräte in hervorgeh. Stellungen; in Gruppe X Stadtveternärräe; in 

Gruppe IX (die ersten 5 Jahre) Stadttierärzte; b. Hi.fsheamte*. in 

Gruppe IX: Assistenztierärzte. 

■- Tierärztekammer tfir die Provinz Hannover. Die nächste 

Vollversammlung indet am 8. Januar 1921 statt. 

Gemäas § 7 der Geschäftsordnung, hut jeder wahlberechtigte Tier¬ 
arzt das Reöht, Anträge, soweit sie nach § 2 der preussischen 
Verordnung vom 2. April 1911 in den Geschäftskräs der Kammer 
laden, zu stellen. 

Anträge für die bevorstehend Sitzung nimmt der Unterzeichnete 
bis zum 23. Dezember d. J. entgegen. 

Hannover, den 9. IVzemfcer 1920. Friese, 

Sallstrasee 95. Vorsitzender. 

# Die Amtsbezeichnung „Veterinärrat“, schreibt man uns, haben 
die Kreistierärzte immer noch nicht erhalten. Sie hinken damit zu 
ihrem Nachteil anderen akademischen Ständen nach. Es ist nicht 
vcn der Hand zu weisen, daqs der ri:htije Zeitpunkt, diesen fürl sie 
vor dem Erlasse des Staats-Ministeriums über die Amtsbezeichnung 
der Beamten, herauszuholen, versäumt ist. 

Es dürfte sich' daher für die Kreis’ierärzte wohl empfehlen, es 
«ich unter Berücksichtigung der obigen Tatsache reiflich zu überlegen, 
ob s'e dem jetzt ausscheidenden Dezernenten der Zentra'verwaltung 
zu besonderer Dankbarkeit verpflichtet sind und sich an der bevor¬ 

stehenden Ehrung beteiligen wollen. 

—i Reichsverband der Deutschen Oemeindetierärzte. Von dem Preus- 
rischen Herrn Minister für Land wir trehait, Domänen und Forsten ist 
da* nachstehend abgedruckte Schreiben am 6. 12. 1920 eingegangen. 
Es muss darauf verzichtet werden, das Formular zur Berichterstat¬ 
tung airjzudrucken, doch wird die Ueberschr ft der einzelnen Spalten 
® der Reihenfolge wiedergegjeben. Wie ersichtl ch, ist nur zu be¬ 
richten über die Leiter, Obertierärzte und Aasistenztierärzte, währen 1 
Üfe Schlachthcf ierärzte nur im Anschreiben erwähnt sind. Dem Herrn 
Minister st sofort hiervon Mitteilung gemacht worden mit der Bitte, 

** geeigneter Weise Berichterstattung auch über de Schlachthcftier- 

Izzfe einzufordem. Mit dem Herrn Präsdenten des D. V. R. ist 

ebenfalls sofort telephonisch verhandelt worden und hat dfeser zuge. 


saji, bei dem Herrn Minister geeignete Schritte im Laufe der nächsten 
Woche' zu unternehmen. Dem Herrn Minister ist der Dank des 
Verbandes ür sein Entgegenkommen ausgesprochen worden. . Die 
Schlachthcf ierärzte in ihrer Oesamtheit (;eten sich der Hotinung hin, 
dose die vielfach unzureichende und teilweise ganz unverständlich nie¬ 
dere Einreihung in den Besoldun^splan gründlich atgestellt wird 

Wenn auch in der Fragestellung mancher Wunsch unerfüllt blieb, 
den die Schlachtboftierärzte* auf dem Herzen haben — es darf nur an 
die Tätigkeit für die den. Schlachthöfen angegliederten Schlaihtvieh- 
mäirkte, an all die vielen Nebeneinrichtungen (Kühl-, Gefrierhäuser, 
Milehanstalten, Kadaver- und Abfallverwertung, Markt- und Laden¬ 
kontrolle, Nachuntersuchung; eingeführten Fleisches, Trichinenschau 
usw.) erinnert werden, die verwaltungstechnisch und beruflich beson¬ 
dere Anforderungen stellen. In vielen Gemeinden ist der Schlacht¬ 
hofleiter oder sind die Schlachthoftierärzte gezwungen, der Gemeinde 
direkt und indirekt Dienste zu leisten, die mit dem Schlachübddienst 
nicht unmittelbar im Zusammenhang stehen. Die Leistungen werden 
gern angenommen, aber bei Her Besoldung dehkt man in vielen Ge¬ 
meinden nicht daran. (Behandlung städt. Nutz-, Zuch*- und ArbetäP 
tiere me'st ohne besondere Entschädigung). 

Jedenfalls ist endlich dfirgetan, dass man in Preussen den Wün¬ 
schen der SdilacfotboftieräVzte Beachtung schenkt. Das hat bisher 
sehr schwer gehalten und deshalb empfinde ’ch persönlcb eine dank¬ 
bare Freude. „Es muss doch Frühling werden“. Auch in der 
„ Fleischunter suchung“. 

Ministerium usw. Berlin W. 9, 11. Dezember 1926. 

Eingruppierung der städt. Tierärzte entsprechend dem Dienstein. 
kommengesetzesf. 

An lüe sämtlichen Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsdenten vcn Berlin. 

fcti ersuche, mir unter Verwendung des fceigefügten Musters bis 
zum 10. Dezember d. J.. zu berichten, wie die einzelnen Konwminal- 
verwn'tungen d?» dorfgen Bezirks die Bezüge und Anetetlungsverhält- 
nisse der Stack. Tierärzte, insbesenüere der 6chlachthofiei(er und 
Schwach hc/tienärzte, in Oemässheit des Oeselzes vom 8. Juli 1920 
(Gesetzessamml. S. 383) geregelt haben. 

I. A.: Unterschrift. 

Berlin W. 9, den 1. Dezefcnber 1920. 

Vorstehenden Abdruck übersende ich auf die mir vorgelegte Ein- 
gäbe an alle deutschen Schlacfnthofgeme’nden vom 28. Juli 1920 zur 
gefällgen Kenntnisnahme I. A. Unterschrift. 

An den Rteichsvertxmd der (hutschen Gemeindetierärzte, z. II. 
des Herrn Veterinärrate® Dr. Oartb in Darmstadt. 

Uebersicht über die Tabelle: 

2. Einwohnerzahl der Schlachthofstadt — Schlachihofgemeinschaft. 

3 Wieviel Tierärzte sind tätig? Leiter — Obertierärzte — Aa¬ 
sistenztierärzte? 

4. Wird der Schlachthcf verwaltet? Hauptamt ich — vollbeschäf¬ 
tigt — n> ; cH vollbeschäftigt — nebenamtlich? 

5 . In welcher Gruppe der BesoldungsorJnung sinti unter gebracht: 
Leiter — Ober ierärzte — Assistenzt’.erärzte? 

6 . Sind entsprechende andere Beamte in gle eher Weise ein- 
grupp'eri? 

7. Was hat bei anscheinend nicht richtiger Eingruppferung hin¬ 
derlich im Wege gestanden? 

8 - Ist eine Trennung der Schtechthauabetautzungsgebühren und der 
Fleischunters&Johungsgebtihrexi durchgeführt? 

9. Bemerkungen. * 

Darmstadt, den 9. Dezember 1920. 

Dr. Oarth. 

Oester reich. 

# Stand der Tierseuchen in Dentschösterreich. Am 24. Novem¬ 
ber: Es waren verseucht, an Rotz 1 Gemeinde und 1 Oefar.lt; an 
Maul- und Klauenseuche 768 Gemenden und 7532 Qehcle; 
an Räude der Einhufer 102 Gemeinden und 154 Gehöfte; an 
Tollwut 3 Gemeinden und 4 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Verkehr an der schweizerisch-französischen .Grenze. Infolge Aus. 
bruchs der Maul- und Klauenseu he in Va lcrc’ne : st unterm 30 No. 
vember abhin jede Einfuhr, sowie jeder Gitenzverkchr über das Zollamt 
Chatelard} verboten worden. 

' i . • 

# Verkehr an der schweizerisch- österreichischen Grenze. Mit Rück, 
sicht auf die zunehmende Seuchanausdehnung in Liechtenstein ist unterm 
7. Dezember neuerdings jeder In.idfwirlacha tl che Grenzverkel.r läng® 
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der schweizeriscMiechtensfeinischeii Grenze verboten wondeh. Alle 
Ausnahmsbewiliigungen im Straßenverkehr für Heu, Streue, Fleisch und 
Pferde sind zurückgefeogm 

# An Tierseuchen wurden in der Berichiawoche vom 29. 
November bis 5. Dezember neu ^neidet: Maul- u n di 
Klauenseuche aus 21 Kantonen mit 119 Bezirken mit 547 Ge¬ 
meinden und 1579 Gehörten; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 6 
Bezirken net 6 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäfcduhrodauf und Schwetnesfcudie) aus 8 Kantonen mit 14 Be¬ 
zirken mit 16 GerneJnJen und 30 Gehöften; Milzbra/|nli' aus l'Kan 
ton mit 1 Bezirk mt 1 Gemeinde und Schafräu-de aus 1 Kanton 
mit 1 Belzirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichien. Vermählt,; Tierarzt Dr. Friedrich 
Rehbock m Freiburg (Elbe) (Hannov.) mit Fräulein Lina Spän¬ 
ne über g in Hannover-Wülfel. 

# Rinderpest in Belgien. In der Zeit vom 16.-31. Oktober wur¬ 
den 8 Gemeinden mit t3 Gehöften und 180 Tieren als verseucht ge¬ 
rne! Jet. Davcn sind 11 Tiere umges an ien, abgeschlachtet wurden 23 
kranke ur^J 1 146 verdächtige -Tiere. 

# Viehablieferung an den Feindband- Von T erärztien nahmen an 
den Parijer Verhau.Hunden ausser Geh. Rat von Oatertag-* wie 
bereits in Nr. 43 mitgeteilt, für d : e deut>.he ViehaljlieferungskonHnis- 
sion Regierungsrat Spang, d^r frühere TieiVuch'inspeker im elsass 
lothringischen Landwirtschaftsministerium und Reg.-Tierarzt Dr. G ü n- 
t h e r, vor dem Kriege in Omaruru (Dtsch. Ostafrika) und zwar 
unter Führung des Ehrendoktors der Vet.-Mcdizin der Berliner Hoch¬ 
schule, Geh. Rat Dr. Burckhardt, teil. Das leider wenig 
günstige Ergebnis dieser Verliandlungen ist bekannt. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

«■ Treptow-Sternwarte. Sonntag, 19. Dez., 3 Uhr: 
„Weifrnachtsmärchcto“ (Filme); 5 Uhr: „Mit Ozeandampfcir von Bremen 
nach New-Ycrk“ (Filme); 7 Uhr: „Im Lande der Schwarzen“ (Deut¬ 
scher SirJjanfilm. — Dienstag, 21. Dez., 7 Uhr: „Gäbt ea ein 
Leben auf dem Monde?“ (Vortr. in. Lcfjtb. v. Dir. Dr. Archen- 
hold). — Sonnabend, 25. Dez. (1. WeShnachtsfeiertag), 3 Uhr: 
„Wei nadrtsniärciiien“ (Filme); 5 Uhr: „»Christoph Cohimbus“ (Filme); 
7 Uhr: „An den Ufern des Rheinsi“ (Filme). — Mt dem grossen 
Fernrohr w rd bei klarem Wetter von 2—4 Uhr die! Sonne oder 
Vemin, von *45—10 Uhr der Mond, Doppelsterne, Ringnebel oder 
Fixsterne beobachtet. Führungen durch das astronomische Museum 
finden täglich von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland ; Dr. E11 enberg,er, Wilhelm, 
Geh. Rat, Professor, Rektor der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), 
das KommanJeizrkreuz des finnischen Ordens „Wefese Rose von Finn¬ 
land“ 1 . 

Dr. Siegel, Otto, Distriktstierarzf in Gerstetten (Würlt), das 
Eiserne Kreuz 1. Kl. nachträglich verliehen 

•gi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Müller, Otto, Ober- 
vetermärrat, Bczirkstierarzf*in Ludwigabaen (Rhein) (Rpf.), zum Ober¬ 
regier ungsrat bei der Regierung von Mitteftranken in Ansbach (Mt.). 

Dr. Roepke, Paulus, Kreistierarzt in Wolstein (Pol.), als soi. 
eher nach Perleberg (Brdlg.). - 

Set tele, Siegmund, Oberre*gierungsrat in. Andbadi (Mir.), zum 
Landeestütstierarzt in München. 

Stautner, Hans, Oberreg erungsrat, Landgestütsterarzt in Mün. 
ehen, zum Oberiandstallmeister in Zweibrücken (Rpf-)- 

A-nspach, Alfred, aute Halle (Saale), in München niedergelassen. 

ifi Wohnsitzverändernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Boye, Hans, in Hanerau-Hademarschen (Kr. Rendsburg), nach 
Alt Ra':isteif (Schlesw. Holst.). 

Dr. Engler, Kart, in Landetehut (Schles.), nach Trunzi (We-tpr.). 

D r. Hinz, Johannes, aus Pr. Friedland m Danzig niedergelassen. 

Dr. Jaeger, Wilhelm, ,in Darms’adt (Hess.), rach Beerfelden 
(Odenwald) (Hessen). 

Jakubczyk, Alfred-, aus Lyck, nach Drygallen (Ostpr.). 

Dr. Kistler, Emil, aus Schrobenhausen, in Neuötting (Qby.) 
niedergelassen. 

K o ö 9 m a g, Max, Oberstabsveterinär a. D. in Oldenburg 
(Oroesh), nach Lage (L ; ppe>). — 

Rues-s, Oskar, m Schwaigern (Württ.), nach Wehfngen (Wörtt.). 

Dr. Völkel, Georg, au* Nürnberg, in SchmidmüWen (Op ) 
niedergelassen. 


’Nr. IW 



ifi Veränderungen im Veteriniroftizierkorps: Deutschland: 

Dr. K1 abe, RudoF, Stabsveterinär b. Rw. Gruppen-Komtmnd) f 
in Casnd (Hess. Nass.), zum Abt. Stab V. Art. Rgt. 3 in Samt 
(Schiles.). 

Hh Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren ifcj 
Bernhard, aus KaLdau; La uff er, Gebhard Hans Colmar, 
Lauban. 

in Giessen: die Herren Förster, Christoph, aus Fürtb 
R o ci e r e r. Hans, aus Augsburg. 

in Hannover: die Herren B ö 11 e r t, Wilhelm Hermann, aus Mül¬ 
heim (Ruhr); Grote, Otto Karl Heinrich, aus Hohenhameln und 
W r i 1 k e n, August Ferdinand, aus Riemsloh. 

in München: die Herreh Apfelbeck, Michael, aus Klein-weich*; 
Baumbach, Pblipp aus Neuulm; Bausewein, Jehann, am 
Oberscheinfeld; Dr. von Berg, Wlhelm, aus Betwar; Dollbopl, 
Fritz, aus Leiphe'm; L e r n e r, Gustav, aus Wirsberg; März, Jo¬ 
sef, aus Wesernach; M ö r 11, Josef, aus Oderberg und Oswal^ 
Georg, aus Ta^ingi 

Promotionen. Deutschland:): in Giessen: von der vet med Fa. 
kultät der Universität zum Dr. med. vet : 

Lambardt, Hans, in Unna (Westf.). 

Rnhestandsversetzonren, Rücktritte: Deutschland: 

Priöla, Heinrich, Ober-Regierungsral, Oberlandstallmeister m 
Zweffrrücken (Rpf ), auf de Dauer eines Jahres in Ruhestand 

A Todesfälle: Tschecho-Slowakel: 

Hahn, Moritz, Staateobertierarzt in Böhm. Leipa (Böhmerf) (1885). 


Sprechsaal. 

«uöayss omgmmm fraett o<u! *nrwortea «rertea ncM beräekslcbrtft. 
is 3prechaa*T werde» eilt an« «accKKletes Francs no4 An twor t en «ja üjhb i 

wcaetkrels «.oetenloa »ufg-nommtü, ohne d*sa wir ra deatelben irgend welche 8tdh| 
Mbmen. Laufen Antworten «uf veröffentlichte Kragen na unserem Leserkreis nichldi 
jo werden dieselben ron KedaktJonswegcn. soweit möglich, beantwortet, oder farifrah 
ftwOBf“ uaa Beantwortung ersuch ~ 

Offerten aal Sprecbaaalanfragen werden nlebt befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekoramenen and msueUa 
lissbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft HütttÜpfK 
4ber Bezugsquellen im „SpreehisaAl“ nur ganz ansn a hma wd ne za fg M ta fthi 

Fragen. 

465- Mikroskopische Präparate. Wer kann eine Bezugsquelle fir 
die Lieferung ven mikroskopischen Präparaten angeben? 

Dr. 0. 

466. Bücher über Hunde-, Schweine- und Getlügelkrankheiten- Wetete 
Spezialbücher über Hunde-, Schweine- und Oefiügelkrankheiten sind zw 
Anschaffung emp ehlenswert? 

Oberstabsvet. K- 

467. Behandlung des Strahikrebses- Ich bitte um Angabe der 
bewährtesten Behandlungsmethode bei Slrahlkrebs der PferJe. 

Tierarzt F- 

468. Haltpflicht. Ich bitte die Herren Kollegen um gefl. Aus¬ 

kunft, ob ich in vorliegendem Falle haftbar bin. 

Vor ungefähr einem Ha’bjahr wurde ich zu einem kleinen Be¬ 
sitzer gerufen, dessen Kuh an Warzenbildung litt, die die Unterflichi 
des Bauches und das Euter in grosser Ausdehnung ergrffen hatte 
Besmders das Euter war von halbf.ngerlangen Warzen dicht besetzt, 
sodaas das Melken sehr schwierig war und die Milch, infolge der 
beim Meken abfallenden Warzen von dem Besitzer nicht verwerte! 
werden krnnte 

Da an operative En'iernung infolge der Unmengen der Neubil¬ 
dungen nicht g?da:ht werden kennte, und idie Beseitigung der Warzes 
unbedüigt gewünscht wurde, habe ich das im Deutschen Veterinir- 
kalendT (Schmaltz), Ausgabe 1913—14, angegebene Rp- 

Warzen wörtlich verschrieben. (Kantharid. putv., Azd. arsenik. aa 25A 
Adlp. suill. 50,0. Erfolg ln 10 Tagen.) mit der Verordnung, | 

Spitzen der Warzen vorsichtig einzureiten. Beim Atta^en 

Salbe aus der hiesigen Apotheke hat dann der Rcr/isor de Verord¬ 
nung wiederholt, mit dem Zusatz: mit einem weichen Lappen 
Spitzen der Warzen betupfen. 

Nach einmaliger Behänd.ung löste sich ein grosser Teil der »«- 
zen ab. CMeichzeitig entzündete sieb das Euter in kurzer Zeit aber 
derartig, dass es unförmig anschwcll und dann nach umfangreicher 
Hautnekrose dre* Euterviertel verödeten. , 

Der Besitzer macht mich jetzt haftbar für den Schaden 
Begründung, ich hätte eine so srharf w rkende Salbe nicht anweo^a 
dürten, Lezw. hätte die Salbe im Bereich der weichen Enterb»" 
nicht zur Anwendung kommen dürfen. .. 

In ener späteren Zu sehr Kt erhebt der Anwalt ttes 
gegen mich den Vorwurf, die Salbe hätte überhaupt nicht verordn« 
werden dürien, zum mindesten hätte ich das Einreiben nicht dm 
Laien überlassen dürfen. . 

Me wer Ansicht nach hat der Besitzer die Salbe ordnungw»^ 
angewandt. Durch da9 Nederla jen des Tieres ist aber die 
au h der gesunden Euterbaut mitgeteilt worden. Ausser der ertf® 

E’hrei bring hat eine weitere nicht slattgefunddn. Waschungen, 

Kampf er sa’bch usw. haben die Nekrose und die Verödung 0(1 
Euters nicht aufhalten können. 

Dr, *. 
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469. Vcrlamxnen Bach Maul- and Klauenseuche. In enem grcsse- 
a» Bestände verlammten jezt kurz hintereinander 12 Mutter. Vor 
via vier Wochen hat* die Maul- und Klauenseuche geherrscht; die- 
elbe wurde als sotc.ie erst erkannt, als sie auf den na.en Ochsen- 
fcul Übergriff. Der Verlauf war der gewöhnliche, nach 4—5 lag.n 
ihmten aie Tiere nicht mehr. Ist es möglich, dass der jetzige 
ibortus noch mit der Seuche Zusammenhänge Fu.terwech el ist 
ncbt vorgenommen worden, das dargiereichte (^roh, Heu, Rüben) ist 
inwand rei. 

Tierarzt G. 


470- Gebührenfrage. Bei Ausbruch der Maul- und K'auen9euche 
aurdlcn im Kre'se Giessen d.e prakischen Tierärzte zu Untersucimngen 
L h. Au3s'e Jungen v^n Gesunuhedsbeschetolgiingen mit he ran bezogen. 
lum Beisp.el wurde bei Ausbruch der Seuche Ortasperne vlt ängt, 
io erteilte man jeicö/i den^eni^u Landw rten, die einen lierätfztlichen 
jeSLndheit&sdie.'n über ihren Viehbestand vorwei&en kennten, die Er* 
aujnis zum Fahren mit ihrem Kauenvieh. Bei diesen Untersuchun¬ 
gen wun en »äm.liciiero Klauentvieh genau auf Anzeichen der Seuche 
mersu:ht; Scnweine au den Hof getrieben. Ee dem lebhaften 

Drängen den* Landwirte fing ich oft sehen morgens um 5 Uhr an. 
Ich liqu'dierte nach einer von den Kollegen des Kreises und der 
Provinz OLerhessen — nac träglich — angesetzten Taxe; 10 M Be- 
»chau oder UnlersuchjungsgeUifoi* pro Stall und 5 M für de Beschei¬ 
nigung. alse 15 M zu ammen; auch dann, wenn es si:h um eine 
Berichtigung eines ganzen Dorfes handel e (etwa 50—60 Stellungen). 
Bei ea:e'nen Untersuchungen liquid erte ich für d.n Dcppelklometer 
4M, 10 M Besuchs- oder Besichtigungsgebühr ui.d 5 M für die 
Besehe nigung. Die Folge deger Liquidation ist, der h cV angegebene 
Kreistagsbeschluss, der wieder aus der Versenkung hervcrgehilt wer- 
deu ist. An uni für sch ist die3e Kreistagsveifigung wereg zelt¬ 
end standesgemäß Punkt 5. Aenderung des Kreissta.uts über die 
Gebühren für tierärztlche Untersuchung von Viehbesänden in Sperr’re- 
zirken u:»d Beö jachtungsgebieten; hier Erhötuti*£ der Gebühren der 
Terärzte von 75 Pf. auf 3 M. Nach kurzer Aussprache! wurde der 
Erhöhung einstimmig augestmmt. Neben der rthrencien Aut- 
besaerung von 0,75 auf 3 M 9ind noch 21 Ffg. Kilometer¬ 
gelder und 5 rtsp. 8 M Tage?e'der bewil igt. AuteerJem sollen 
de Untersuchungen nur an bestimmten Tagen statt? nden, a igetllich 
am d e Tierärzte nicht zu o':i zu belästigen. Ein paar Vertreter von 
Gemeinde« haben im Kreistag fürchterlich über d e Liquidation von 
!5 M losgeoch’agen una sogar te lweise Rückzahlung verlangt. Ich 
bitte ni n KiTlc&en, die in ähnicher Lage Untersuchungen so’eher Art 
gemacht haben, mir gütigist, bezehungsweise den Prakl kern des Krei¬ 
ses Giessen Mitteilung zu machen, ob die Liquidation von 15 M pro 
Stau zu hoch gegriffen und welche Liquidat on für angemessen erachtet 
wird Um reoht zahlreiche Angaben bittet im Aufträge der Praktiker 
dss Kreises Qessen Tierarzt W. in L. 

471. Nlhrsalze. Wie ist die Zuiaamnensezung der Näiorsalze 
(Nährsalzwerk QöIhrigen)? Ist die Wirkung täglicher Ga’en auffallend 
rmd gut? B. 

472- Herzschwäche beim Pferd infolge Intoxikation durch Bienen¬ 
stiche- Id!i hatte im Sommer ds. Js. bei enem Gutsbesitzer 2 durch 
Bien?n9. l icbe schwer verlebte Pferlde in Behandlung. Letztere befand 
u Zt. in PTos en Gaben von Ol. kampborat. forte und den an:teren 
üblichen Mitefln. Beide PJerde wurden trotz der Schwere der Er¬ 
krankung nchnell wieder besser und wurde dem Besitzer einwe lige 
Sch rtnng für* die Pfierde auferlegt. Später wurden sie zur Arbeit *wie- 
(br wie sonst herangezogen. Jetzt stellt sich bei dem einen Pferde 
langsame Abmagerung Schwäche, geringgradioes Taumeln und auch 
Naiiiassen in der Fressest ein. Puls ist night allzukräTg und etwa9 
unrege'n äwig. Herzschlag pochend, tumultuarisch. Ich fi ; hre de Ver- 
fidhlecherunr? im. Befinden des Pferchs auf die chronische Herzschwäche 
• zurück. Welches ist das geeignetste Herzmittel und was ist 
«ernst noch anzuordnen, oder ist bei weiter zunehmender Schwäche ev. 
zur Nbtschlachtung zu ra J en? Dr. M. 

473. Bezug von weissen Klidikmäntela. Wo gibt e 9 solche preis¬ 
wert zu kaufen, ev möchte ich auch gebrauchte erwerben, aus Hee- 
resfceständeta vielleicht? Dr. M. 


474- Bezug von Dissertationen. An welche in Berhn beziehungs¬ 

wese rn München, Giessen, Hannover urd Dresden beb'»*liehen Buch¬ 
handlungen könnte ich nrch wegen Beschaffung von erschienenen tier- 
är7tlichen Inauguraldiseertatonen wenden. Für d : e Auskunft besten 
Öank. J. F. in C. (Jugoslavien). 

475- Differential Üiagnofc zwischen ch»*on. Klauenleiden und nicht mehr 
frischer Klauenseuche beim Schaf. Wer kann eine genaue Different r ah 
dta'U^se stylen! Die Schäfer leugnen stets das Vorhandensein der 
Waulseufhe l?ei ihrer Herde und führen das Hnken. lahmen d°r 
SchaV auf feuerte Wiesen, Stoppelfelder usw. zurück. Wenn die Matri- 
«fuche^ nicht frisch Ist. sodass man die Blasen an den Klauen sehen 
toi ist es schwer zu entscheiden, ob Maul- und KHu*tneuche oder 
du durch andere Ursachen hervorgerufenes Lahmen besteht. 

Bezirkst : erarzt Sch. 

476 Buch übet* Srhafkrankheifen und Schafzucht. Wer kann e*n 
Puch übn- SrimfzueM und Schafkrankheiten ange K en und welche 
Wschrift ist die beste, aus der man 9ich über die Taees'ragrii Ober 
«Wzucht orientieren kämt. Bezirkstierarzt Sch. 


477. Buch Ober sept. Pneumonie, Paratyphus, Ruhr der Kälber 
Gibt es eine zusammen'ssaende Abhandlung über: Septisclie Pneumc 
nie, Paratyphua, Ruhr der Kälber? 

Tierarzt Dr. L. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

252. Bösartige Kopfkrankbeit der Rinder. (Antwort aitfdie in Nr 
28 Gestellte Frage) Es hat Sidb wiederholt der Fall ereignet, dasv 
sollst spcra.’iiche Krankheiten gehäuft, als $ allseuchen uiffgctrEcen sind 
und dann mehr oder weniger an ihrem Hauptcharakter ver.oren haben 
Hieraus enstehen zuweilen bedeutende Vereinungen in efnze.neu 
KrankheitsLrinen, welche sowohl für die Diagyicse als auch zur die 
Be:anJlung von bedeutendem Nachteile werden können. Dieses bestä 
t.gt und; bezieht sich? ganz spezell auf die sogenannte K.pkrankbri 
des R niv.ehs. Daq Ka arrha.fieber ist dem Rinde eigentümlich und 
zählt zu dm verderblichsten Krankhei'en des Rindergeichle,hte. Den 
Ruf der Bösartigkeit verdankt es dem Umstande, dass e3 jeder Behänd 
lung trotzt und die verschiedensten Organe in Mi le denschaft zieht. 

Ich habe dieser interessanten Krankheit stets die grösste Au merk 
samket geschenkt, konnte mir ater weder über t*ie ur «äch'ichen VethäK- 
nisse derseifcen, noch über prädisponierenden oder vcrl ere tencten Mo 
mente, noch üuer die eigentlichen oder Gelegenheitsursachen Klarheit 
verschaffen. 

Die Kop krankheit ist eine dem RirtJergesc’n’echt e’gentümliche Er¬ 
krankung. Wengstens ist von den übrigen Tieren keine mit derselben 
identische Krankhe t bekannt. Nach meinen Erahrungen b'ndet sich 
die Krankheit nicht an eine bestimmte Jahreszeit. Ich hatte Gelegenhei: 
zu beobachten, wie in Jeder Jahreszeit Tiere der Krankheit verfielen. 
Die Disposition ist in jedem Lebensalter gleich’ gross. Au h nach 
dem Geschlecht modifiziert sich die Empändichke't nicht. Mehrfach 
konstatierte ich indes, dass junge wohlgenährte Tiere Vorzug weist 
ergri'en werVen. Das Auftreen der Krankheit im Sommer, während 
der Alpweide der Tiere, ist ein Beweis dafür, dass sie ni:h‘. zur Zeit 
des Haarwechsels aus ener Erkältung hervorgeht. Von diesem Leiden 
werden nur einzelne Tene befallen, obschon viele andere sich unteT 
den ganz g’eichen Verhältniruen befinden. Die Erkrankung eines pan 
zen Vieh'3tandes hatte ich nicht Getegenneit zu beobachten. In manchen 
Ortschaften ist die Krankheit völlig unbekannt, während dieselbe in 
enem wenig enfernten Orte wiederholt aitftritt. Dasi Zus andek mmen 
dcV Krankheit setzt eine leider bis heute unbekannte, spezifische Krank¬ 
heitsursache voraus. Bis diese genau festgestellt ist, wird de Krank 
heit jeder Behandlung trotzen. Die Krankheit scheint weht ansteckend 
zu rein. Ich hatte sehr oft Gelegenheit zu beobachten, dass Tete, d e 
im S alle unmhtelhar neben den Kranken stehen, trotz der sehr nahen 
Berührung), von d ; e$em Leiden nicht befallen werden. Wiederholen 
sich die Kränkheits alle in einer Lokalität so ist dies nicht so sein 
ihrer Kontegics>tät als vielmehr der gleichzeitigen Einwirkurg einer 
lokalen gemeinsamen Ursache zuzuschreilen. Das ernmlipe Leberste 
hen der Krankheit scbilzt das Tier nicht vor neuen Anfällen. 

Im Febrrar 1884 behandelte ch eine an der Kopfkrank eit ^eidentit 
Kiih mit güns igem Erfolg; die genesene Kuh erkrankte Im Juni 
wieder unter schwerere^» Erscheinungen als das erstemal und musste 
abgetan werden. 

Dem aufmerksamen Beobachter wird nicht entgangen seii\, dass die 
Krankheit immer einen ganz typischen Verlaüff hat. Nach men h Beob¬ 
achtungen k «nen alle Orgare des tierischen Körper von der Krank 
heit ergriffen werden. Je nachnem das eine odcV andere Organ vor 
zugsweise n Mitleidenschaft gezogen w rd, ändert sich- das Krankheits 
tnld-, wird aber niemals atypisch unkenntlich. Die Ausbleiung des 

Krankheitsprozesses vollzieht sich sehr ungleich, mit gradueller Verschie¬ 
denheit. Bei manchen Tieren Entwickeln und verschlimmern sch die 
Zufälle nur allmahl ch, während sie bei anderen «ogieich mi* dem Aus. 
bruch der Krankheit sich mit grosser Hef-irkeit äusscVn. Tränenfluss. 

Röte der Bndehaut und Trübung der Kornea leitet gewöhnlich Ute 

Krankheit ein. Ist manchmal das etezige Zeichen der Krankheit für 

emge Zeit. Hohe K'tej>ertemperafur ist immer vorhanden. Die Fress- 
uni Sau?lust wie auch das Wiederkauen werden krankhaft verändert. 
Das einemal frisst und säuft das Tier fast wie im geyjnlen Zustande 
das anderemal weniger, ohne dass jedoch das eine oder das andere 

Qpnz aufhört. 

Bei weih' ictden Ticben beobachtete ich wiederholt kleine B’äsdhen an 
den Zitzen di? dadurch schmerzhaft werden. Ob die Miuske’Zuckungen. 
(Fe bei der Krankhe't häufig auftreten. und das M tergrr’ensein der 
Gehirnes bekunden, eine primäre Lokilwirkung der Krankheitsursache 
sei, oder ob dieselben eine Folge der sekundären Infek.ion sind, ist 

nicht klar. D*'e Ursache und den Werdegang der krankhaften Verän¬ 

derungen klarzustel'enist nur auf Orunü genauer Beobachtungen möglich. 
In der Bewertwn dl’r An?ab? der Gelegenhe'tsursache muss man 
ausserordenl'di kritisch vorgeben. Fs ist auTällig, dass gerade bei 

dieser Krankheit die Angaben der Fntstehung^nrsachen ohne weitere 
Prüfung anpen mmen und weiter verbreitet werden. 

Die Koplkrankheif nphört. bis i^r Wesen nicht vö’l’g aufgeklärt 
ist, zu d>Ti- verderblichsten Krankheiten des Rinderg^sriilecht'*. Nach 
meinen Erfahrungen trotzt sie Jeder Behandlung. Um noch einigen 
Wert zu retten, muss man frühzeitig Schlachtung veFtvhimen. 

O i o v a n o l i - Sogtio (Graubtindbfn). 

323. ..Störrigkeit 44 hei Kühen. (Antwort auf dte in Nr. 3T prV*eiltr 
Fraget M^-'n^s Erachte«« ist de gekreuzte Hal‘ung der V^rterMtr 
der Kühe nicfit ate k-arkhaPer 7u e tarld. als Störrteke^’t. zu betrachten 
Na h me r n*T Peobacht-.itg d-'e^e Unart de F°lgeers<tee'nung eine^ 
amfe’ erh’en Zwan^stelTing, d r e che Tiere im Stabe annehme’n müssen 
um ihr Futter zti erreichen. Oewiss ist das Verlangen berechtigt, da» 
unsrre Rinder im Stalle das Futter wie auf der Weide bequem errcL 
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dien und autaehmen kennen. Wir bringen unsere Nahrung mit der 
Hand zum Muncje. Die Rinder dagegen müssen ihr Furier mit dem 
Maule und mit der Zunge durch Streckung und Krümmung des Hal¬ 
les unter die Zähne bringen. Daher kommt der Stelle, wo /sich das 
aufzimcumende butter beendet, iiir seine Aufnahme durch das Tier 
die gTöss:e! Bedeutung za 

Die Kr pp?, dte Vorrchtung, in der das Fut'er den Tieren dar- 
^ereicht wira, übt sowohl auf den Rücken wie auf den Schulteran- 
chlues deta grössten Einfluss aus. Wird nun dem angebunt’lenen Tier 
das Futter in einer Krippe gereicht, deren vordere Wand hoch ist, so 
ist es gewiss fleh* begre fi ch dass das häufig tief angek:ttee Tier, um 
Jas Futter auf dem Krippboden mit der Zunge zu er asseft und sich 
aneigmen zu können eine unnatürliche Zwangesiellung anneunven muss. 
Um den Hab besser streck :n zu können, stützen sie die Brust auf 

die Barrenwand und kreuzen oder spreizen die Vorderbeine. Wenn 
diese ubnatürldie Stellung längere Zeit anduuert, bildet sich die Lasten- 
stützigkeit oder die gekreuzte Stillung dsr VorJerschenkii aus. Beim 

Gehen werdm de Vorderbeine in einer sollen R dhiung vorgesetzt, 

dass sie dabei den anderen Fusa krefozeud iiberschreten. Im StaLe 

stehen sie mit gekreuzten Beinen. Wenn sie auch normal gesteht wer¬ 
den, kehren sie immer in d'e gekreuzte Siellung zurück. Nach Ent- 
fjftnung der v: ranlassenden Ursche verschwindet in der Regei die 
anormale Stellung der Beine. 

Giovanol i-Soglio (Oraubündm). 

403. Cyktonette. (Antwort auf dlie in Nr. 44 gestellte Fragen) Ich 

< v mp , eh|e Ihnefn dringend, vor Anschauung einer Cyldonetie sich» mit mir 
rn Verbindung setzen zu wollen, und bin ich gegen Erstattung des 
Portos zu bnefl eher Antwort gern erbötig. Anfragen erbitte ich 
durch die Redaktion der „T. R . 44 Ober Stabsveterinär B. 

404. Sachverstftndigengebfihren. ( 2 . Antwort auf die m Nb. 44 gt- 
»teilte Frage) Bei der Kalkulation von Saohverstänügengekiihren i:t 
es gut, wenn die Versammlung der Prov : nzkoIlegen eine einheitliche 
faxe für Gutachten und Sachvcjrständigentätigkeit auf .teilt. Man braucht 
bloss e'.iKn Abdruck bei der Gerichtskassc vorzulegen rnd erhält, wie 
^chrei u er diese» wiederholt sch überzeugen konnte?, ales anstandslos 
entschädig, wie es die Tierärztevereinigung normiert hat 

C e r r i s. 

418. Synarthrit. (4. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) 
Synarthrit, gemeint ist wohl Sanarthrit, ist e ; n eiwe ».freier Organ¬ 
extrakt vm Gelenkkncrreln des Kalbes und wird nach Prof. Heil- 
ner herges'ellt von den Lu*tpold Werken m München. Ich habe in 
dar B. T. W. Nr. 34, S. 395 me’ne Erfahrungen mit . S-nsr'hrt bei 
Rrüau'-Arthri’id n vefcffcnli ht. Die Anwendung geschieht intravenös. 
Man beginnt mit 4 kzm Sanarthrt II (stärkeres Präparat! und steigert 
■hmn de Dosierung nach- Abklwi'^en der Reak inn. 4—6 Einspritzungen 
j rnld mindestens nötig. E» sollen möglchst 2 Starkreaktionen erzielt 
werden in dieser Periode, da sie de! Voraussetzung für den Frfolg 
der Therap’e bilden. Im übrigen sind' sicher die Lui pold-Werke zu 
jeder Auskunft und Literatrran abe rem bereit. 

Dr. Becker, Tierarzt b. Sächs. Serumwerk. 

419. Aderlass. (4. An'wcrt auf die in Nr. 45 geteilte Frage) 
Als beste Aderlasshohlmdei empfehle ich die Aderlasaifldd nach 
Bugge, Hauptner Nr. 1807 m’t möglichst weitem Lumen, 4,5 mm. She* 
/dl bd der rfarken Rinderhaut ist diese Nadel argebracht. 

Tierarzt Reiche, Karby. 

423. Verbreitung des bösartigen Katarrhalfiebers. ( 1 . Antwort 

iuf d e in Nr. 47 • gesHLe Frage.) Dm» bösartige Katarrhaitieber 

kommt in Europa überall vor, am bäumen jedoch, w'e es whemt, 
im Norden. Lesen Sie bitte Hufyra-Marek erster Band darüber 
nach. In meinem Praxiste.ei"h in Ostpreuasen habe ich mrrhalb der 
lezten 2 Jahre 3 Fälle gesehen. Zu weiterer AusVunft gerti bereit. 

Tierarzt Münzner, Allenburg (Ostpr.). 

427. Luftblasen-Gekröse. (Antwort auf die in Nr. 47 gestelte 

frage) E» handelt sich in deäei Fäden um MesenDrialemphysem 

odtV nach A. Jäger tun Intestinalemphyscm des Schweines. Die Ent- 
stehungswrse ist noch nicit klargelegt, obgleich bere t 9 von vielen 
SeFen Untersuchungen an estellt worden sandv. Die Veränderung ist 
bisher ausser be'm Schweine nur noch durch Günther fce*m Huhne 
beobachtet worden. Den Prozess hält v. Oster tag fir mykotischen 
Ursprungs, und sollen nach ihm als Erreger Hetezeflen in Betracht 
kommen. Da? Gkas tder Kysten besteht in der Hauptsache aus Sauer- 
*t)ff und Stickstoff. Nach Motz »oll das Iietestinalemphy-an beson- 
i Ars häufg bei Schweinen auftreten, die mit Molkereiat fällen gef ttert 
werden- E 9 wäre sehr lehrreich, wenn der Herr Kollege dies betäti¬ 
get» könnte und darüber berichten wi rde. 

Was die Beurtelung bei der Fleischbeschau anlangt, so wären 
nur d’e veränderten Darmabschnilte als untauglich an Zusehen ($ 35 
Nr. 19 B. B. A.). 

Tierarzt B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

429. Chronische Diarrhäe bei einem Fohten. (1 An'wcrt auf Pie n 
Nr 47 gestd’te Frage) Versuchen Sie einmal Methyleubliu-Höchst. 
kigiieh 1—2 g im Trank, nach 5 Tagten 2 Tage aus*fe*zen. Prcba'um. 

Dr. C Brenner. 

( 2 . Antwort.) Behandeln Sie da? Fohlen einmal aut Sorgende 
Lasse« Sic das Tier m einen luftigen, geräumigen und völlig 


sauberen Stallraum bringen und ihm dauernd warme Wickel um 
Leib machen sowie angewärmtes Wasser nur in recht ldttneg Mo 
verabreiche. Futterwechsel muss* unbedingt staufindem, dicke 1 
suppe oder geröate.er Sc.irct und etwas gutes Heu sind am H 
Stark wasserha.tiges, gärendes und getnltlcscfc Futter icf zu vermo 
Ausserdem verordnen Sie Tannoform 50,0 3X tägl. 1 Teelol Li 
Sollte die» auJt nicht den gewünschten Erfolg haben, so gebe»! 
Bolus alba 500,0 3X tägil. mehrere Esslöffel voll. ZugieRb kl 
auch Klistiere in Frage, z. B. von 1—2%iger Alaunlösung oder , 
Rp. Argent. nitr. 0,3 j 

Aq. dest. 30,0 

M. f. sot ln Schleim zum Klistier für ein Fohlest (Alter j 
Borvaseline emreiben). * 

Endlich ist auch die Ventrase der Firma Human a The! 
ler in Dohna per o» zu enpishlen (wirksamer Bestand*! Art 
kolloidale 1 %). 

Tierarzt B a u m a n n - Oberröblingen a. Sec. 

(3. Antwort.) Ich habe gerade in diesen Tagen eine faartäcfc* 
Diairh-e bei einem Fohlen und einer Stute durch Carbo meizimL 
zur Heilung ge* rächt (evtl, in Verbindung mit Methylenblau). Dw 
stark abgemagerten Tieren wurde nebenbei Roborin verabreich. 

Br e i denbacb. 

(4. Antwort) Versuchen Sie den Durchfan bei Ihrem Fbbfcn mit etwi 
50 g Iba! Merck (täglich! zu stillen. Die adsorb erfcnde Wirkung efer Koh h 
Merck (täglch) zu 9 :illeb. IDie ads:rbierende Wirkung der KobL 
verbindet sieb hier im Ibol mit der stark bakterientötenden Kräh da 
freien Jods. Diese Doppel Wirkung hatte insbesondere bei pro'uta 
Durchalen, mochten sie infektiöser oder einfacher Natur sein, da 
aiLfaTetid schnelle Beseitigung des Darmkrtarrhs zur Felge, ohne da» 
nachher eine unerwünschte Verstopfung eindrat. So bewihr'e sich du 
Ibolpuiver, das mit wenig Wassdr ang^rührt eingegeten wird, «sä 
bei pirweren intestinalen Formen der Hundestaupe. I. 

439. Torsio ateri mH anschliessender Gebart. (Antwort auf die 
in Nr. 47 gestellte Fragte.) Wenn Sie sich 5 Stunden mit Embrycto« 
geplagt habe, haxn Sie Ihre Schu'digMt getan Ich hatte hn Iah 
einen ähnlichen Fall. Kuh m : t Tors u eri; in den Uterus knm dr 
Hand nur mt Mühe e : ttirmsien. 2 Tage lang Heisewasberbe^püliägn. 
Am 3. Tag [a?se ich die Kuh nach links wälzen, dfe Tragsackrerdi* 
hung ist behoben, aber die Zervx ist noch sx> eng wie vor 3 Tsg*. 
Kalb anscheinend tet Inzisionen oben und zu beiden Seiten der Zer- 
vix und hesse Einläufe. Am 4. Tag werde ich zur Geburt gmjfca. 
Muttermund eiwas weiter, ich imißs noch mehrere tiete Eioschofe 
machen, um Erweiterung zu erzielen; Einsetzen vrn 2 Ausenhako, 
3 Stunden Arbe t bis zur Extraktion des Kalbe». Schlachtung d*r Kat I 
am näch»en Tag W ö h n e r, Hornbach (Pfalz). I 

( 2 . An l wcrt) Bei der Verengerung tfe» Muttenmindeb hitk 
die Spülungen noch fortgesetzt und zu beiden Seiten de» Muttermundes 
noch Einschnitte gemacht. f. 

431. Militärische Beförderung und Verabschiedung. (Antwort ul 
dfe in Nb 47 gestelbe Frage) In Ihrem Falle wenden S*e sich am 
besten gleich an das Reicnswehrmin sterium Persoralabtelung. Dem 
Gesuch f g’n S'e eira kurzen Lefcenslavf bei mit Angaben über Ibr 
bisheriges Militärverhaltnis (Truppenteil und Ersatztruppen) sowie de 
Adressen Ihrer letzten Fddvprgesetzten 1 . Even'ue 1 voi J handene 
papiere können beige^ügt werden. Ihr Oe r ucti muss baM eogesaid 
wwien, c’a laut Veror^nurg Anträge auf Beförderung und Tragen der 
Uniform turh d m 20. Dezember 1920 bä dfen Abwickelungeöintem 
und bem Reicb 3 wefvmrn ; sterium keine Benicka»chti<*urg mehr tindea 
Tierarzt Biumann-Oberröblingen a. Sen 

435. Knprnm arseniknm. (Antwort aa f d'e in Nr. 48 gesteöfc 
Frage) Audh in hiesigek Gegend verwenden}dn’ge kluge Pfenfe^eitw 
ein we*s-es, säuerlich riecherder* Pulver be» KolHc IE» handrt »ich 
tan das „feni^ch l“ des angeblichen T’erarztes C. Jenisoh. HeraM- 
ler ist die Firma Paul W^ese-Berl n N W. 21, Alt-McnSt 84>x Dm 
P räparat »all un‘er Nr. 206 080 und 206 061 patentamttich chöW 
sein. Die an^e^ebere Analyse lautet: 

Kohhlyssate Ei? 

H„ Ou aus fcfer Gruppe des Rohrzucker«, het 
Fe^tpäuren. eseirsautes Blecxyd (!!.!). 

Ea wird empfohlen gegen Kolk der Per de und AuWÄ» Ar 
Rinder. K. in R. 

436. Satielverband. (Antwort auf die in Nt. 48 gr»telte Ff*?*) 

Es rächt .s ; cH, wenn man (Fe Hundteklin k soTwänzt. Dmn Satd^f- 
bände' werden m jeder Hundeoraxis in HüPe und FüVfe gemacht. 
kann*ltcb mti son bei ie^em Knochenbruch zum mndesten rtle W * 11 
anl‘e^en»'V’n Gehnke durch den Verband fixiert werden. Bern 0f» 
arm, Oberschenkel, Schulterblatt u»w. ist das nur so mV’ds 
der Verband ; n m^krer'Mi Tour'n ti^er den f^’cken und die ändert 
Seite her ptführt. ckn Bein fiVert und d ; e BewevtLmc v^rhindfert »th- 
D«'e«er über den R^ken PrfiVH Verband heisst Satt-hTrband Be 
kattn 4 li r h wird er aber n<v-h trel heutiger anqewandt, da er vd ^ 
er »t’t irnll ni-N 9 ^ leicht abeestre’ft werden katm. Nktreti^ih w 
VerbSn^en t»-ch nicht ganz firmen KoFegen kann er nicht 
empfohlen werden. Dr- B* 

439. im gegenwärtigen 7nrt»n<f. (| Antwort »tddk 

in Nr. 43 gestellte Frage.) Durch Vereinbarungen. @mm Kauf *** 
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fr. 51 

m gegenwärtigen Zuatend“, „wie es vor Augen ßteht“, „Haar um 
aar“ u. a. wird die Verpflichtung zur Gewährleistung wegen der 
Auptnängel erlassen; der Verkäufer haftet dann nicht. Die Verein- 
ixuag st aber nicht g, wenn der Verkäufer den zur Zeit des Ab- 
der Vereinüarung vorhandenen Hauptmänjel kannte, denselben 
5 n Käufer aber arglistg verschwieg, d. h. in Kenntnis des Mangels 

tid ui Täusclnmgpacskht Das Verschweigen muss» der Kaufet be- 
«iieo. (Stolz i d, Viehkauf, pg}. 114 — 116). Ist dem M. mm aber 
.h>n beim Tausch auf^efallen, dass ein Auge trüb war, so war für 

in dar Mangel offcnsich lieh und kann in diesem Fale Arglist des 

erkäuers nicht in Frage kommen. Dass M. über die Natur der 
>utting im Irrt/um war, indem er «e für Erkältung h.eit, ist 
eme Sache —; er hätte darüber eben einen Sächversiändigen hören 

Hiaaen. 

Auch durfte M. nicht erwarten, dass er für »einen „Verbrecher“ 
b Jehlerfreie» Pierd elrefausdien werde. Es kann näml ch schon aus 
er Fe»;setzung eines besonders niedrigen Preises, in unserem Fall 
■s dem geringen Wert des vertauschten Pferdes — alen entnommen 
/erden, dass dar Verkäufer seine Haftung ausschlesscn wollte und) der 
(Xufer M. damit e'nverstanden war. Kauf und Tausch stellt das Ge¬ 
rt* einander vollständig gleich. Dr. Baer. 

(2. Antwort.) Die Garantie „im gegenwärt gen Zustand“ ist ju- 
Hscfa sehr unsicher und wäre 1 besser un'ertl eben. De Auslegung 
/iri von verschrienen Gerichten verschieden sein. Ist die Erklärung 
;>m Käufer vertragsmäßig verlangt und vom Verkäufer in vertragsmäs- 
tg bindender Weise eder vor Zeugen abgegeben werden, dann ist 
Im gegenwärtigen Zustand“ als eine Zusicherung nach § 459 BG.B. 
tufzuas-en. Der Zusicherung legt dann die Garaite der Gesundheit 
ind FehlerVedbcit zugrunde. Der Verkäufer übernimmt nicht nur lie 
jarantle fir die Hauptmängel, sondern ausserdem auch f r alle erheb- 
ichen Mängel. E : ne eingehende, eidliche Beweisaujna/ure aller beim 
'iitöch beei-i^ten Personen wini unumgänglich sein. S 4 te die gesetz- 
ich« Gewährleistung für die Hauptmängel ausgeschlossen werden, so 
it stete ein besonderer Vertrag eVorderlich, der in unzweideutigen 
Porten zu(m Aufdruck brngt, dass eine Garantie nicht übernommen 
rirti. Der Zusicherung „im gegenwär'igen Zustand“ ist dieser Grund- 
on n : cht beizumescen. Auch im Zwei'elsfalle wird der Verkäufer den 
; *Hler vertreten müsseta. Kreistierarzt Dr. Monnard. 

441. Rftndebek&mpfung in grossen Schafherden. (Artwort auf die 
■ Nr. 48 ge3tel.te Fra*e.) Die Scliafräude wird zur Zeit an 12 
Sätzen Schleswig Holsteins und. euch an vielen anderen Plätzen Deutsoli- 
an Je mit Hilfe v:a WanJeranstal en Husumer Sys ems durch c!as Gas- 
erfahren getilgt. Die Er dge bei bisher etwa 25 030 Begasungen 
»raren sehr gut. Ganz abgemagerte Tiere erholten- si:h überrachend 
schnell. Im Kreise Tendern arbeiten wir mit 10 Husumer-Doppelzel- 
ka die »ehr »plidfc und prakt sch konstruiert und n cht halb »o teuer 
and wie de anderen Modelle. Am besten wenden Sie sich uirekt an 
Kclegen Peter 9 in Husum, der ausgedehnte Versuche angestellt und 
•chl die gr össte prakt sehe Erfahrung hat. 

Die Wol’e bleibt unversehrt. Dr. Tho ms en - Nie all. 

(2. Antwort) Das beste und billigste, weil sicherste Verfahren, 

grössere Schafherden rasch räudefrei zu machen, ist die Gasbe- 
h*nc4’n*. Die glänzenden Erfolge, die man m‘t Üen Husumer Sdhaf- 
ßaszellen in Schleswig-Holstein erzet hat, haben auch' mich veranlasst, 
•ach dortigem Muster eine Wander-Anstalt zur ScbafräuJetilgung in 
Beirieb zu nehmen. Zur näheren Auskunft bin ich een bereit. 

Tierarzt P u 9 c h k e, Pritzwalk (Prignitz). 

! ' ; • i ' • • i ■ • : 

444. Haftpflicht eines Elektrizitäts-Werkes. (Antwort auf die in Nr. 
™ gestefie Fra^e) Go sich nach Monaten ncch der Beweis erbrin¬ 
gen lässt, hinsichtlich der Kontinuität der Tateinheit, ist zwei'elhaft. 
wahrscheinlich wird de Gegenpartei namhaft machen, dass sich en 
Schaden in kürzerer Frst hat e sichtbar erstellen müssen. Al’erdings 
** es möglich, dass elektrische Starkströme auch in späterer Ze t erst 
wchtel ge Veränlerungen veranlassen; der bändige Bewes ist aber, 
npowet äus*:rlcii keine Abweichungen zu bemerken sind, schwerlich 

«rhnnjen. Diese Abweichung musste übrigens auch sofort prägen, 
«rt werden. C e r r i ». 

445. Schwäne in den Vordergliedmassen eines Pferdes. (1. Antwort 

JO* die in Nr. 49 gestellte Frage.) Das e : nzige Mitte, Verschlag so* 
wt zu befeuern, besaht in cfcr Anwendung heisser oder doch warmer 
»Izwasser-Priensmtz-Packurtgen, die öfter» zu erneuern sind kritant i 
(Senfhader) finden seltener Erfolg O e r r i s. 

(2. Antwort.) Ich habe zur Zeit scheinbar denselben Fall nur 
** dsm Unterschiede, da«» an den Vordergliedmassen verstärke PuL 
vorhanden ist. Palpation der Hufe negartiv. Die übrige Unfer- 
wctiung ergab nichts anormales. Dauer d. Leidens etwa *% Jahr. 

Ich ha’^e den Verdacht auf eine sich chron sdi en Wickel'ndc Huf- 
Veränderungen am Huf 9ind vielVcht infolge des relativ kurze» 
Be4 *ohen3 des Ledens vor’äufiri noch recht zu sehen. 

-Therap'e: Beschlag uach Stark mit ganz niedrigen Stollen lezw. 

Ferner im Abstand ven 3 Tagen dreimal 2 Dosen Serum 
^erizale Aubing Nr. 2 intravenös. Schon nach der 2. Iniektio« 
eine Besserung bemerkbar. Ob min die Inffusicn oder der Be* 
den Haupfanteil haben, will ich dahingestellt seht lasscin. 

Dr. Uh 1 e - Pösßneck (Th-rg.). 

• • ; , i • I 

447. Nachkrankheilen der Aphthenseuche. (Antwort ai/f die in Nr. 
00 öwfcllte Frage) Bei nekrotineher Aphthenseuche «ind sdbäfie Re¬ 


sektionen vorzunetimen, um die Kariesstellen auszuseheiden. Daneben 
sind nur Quecksilbermittel anzuwenden, da «amtliche anderen Mitei 
nicht Karle steter gjdnug sind. Als solches Mi'Jtel dürfte Sozocdol an; 
Platze sein, da Hg CI, selbst zu gefährlich für RinLVieh ist. Beil $ehr 
starker Nekrose ist alles umsonst. Oft ha':e ich gesch a hee Rnde 
gesehen, dercta Talg /; tronengelb verfärLÄ war und die kaum beding! 
tauglich im Fleisdhrwerte waren. Oft ist es daher gut, mit demSkihlacfr 
len nicht zu lange zu warten, um wenigsten« etwas hdrauszuheden. 

C e r r i». 

455. Buch über Wildkrankheiten. (Antwort auf die in Nr. 5t 
geteilte Frage.) Im Verlag von J. Neumann in Neudamm sol 
ein Buch „Die Wildkrankhe ten und ihre Bekämpfung“ von Professor 
Dr. Ol t. Giessen und Geh. Regierungsrat Dr. St r 5se* Zch'endor 
etschfienen se n. Nätier kennen wir dieses Werk nicht, da uns ein Re. 
zcn3ionsexemplar nicht übersendet wurde; doch sind die teid?n Auto 
ren wohlbekannte Forscher auf diesem Gebiet. Das mit 179 Abbiklun 
mi wohlbekannte Forscher auf diesem Gebiet. Da« We k, welches 
mit 179 Abbildungen im Text und 10 Tafeln in Farbendruck vergehen 
sen soll, kostet geh 25, geb. 27 M, wozu 30^ Ieuerungszuschiag 
kommen. Schriitleitung. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. bchaefer in Berlin-Friedenau 


Aot der Geachiftawtlt. 

Handel and Verkehr. 

# Akt.-Oes. Reiniger, Gebbert & Schall in Berlin. Die Verwaltung 
bean.ragt Verlegung lies Siizes der Gesellschaft von Berlin nach Er¬ 
langen sowie ii.e Erhöhung des Aktielikapials von 8 auf 20 Mdlionen 
Mark durch Ausgabe von 11 Millionen Stammakien und von 1 Milliop 
Mark Vorzugsakt en mit zwanzigfachem Stimmrechit. 

# J. D. Riedel Akt.-Ges., Chemische Fabrik, Berlin-Britz. Die 
»tellvertretenUfen Direkteren K. Seil, E. J ü 41 n e r. R. O e r b e r, Dr. 
A. Eversmann sind zu ordentlichen Vorstandsmitgliedern ernannt 
worden; und den Herren Dr. F. Riedel und H. Schulze wurde 
Gesamt-Prokura erteilt. 

# Akt.-Ges. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. Georg Wen 

deroth in Cassel. Der Abschluss für 1919/20 ergibt efnen Rohgewinn 
von 1 187 824 M (664 551.) und einen Reingewinn ven 466 426 M 
(259 157) aus dem auf da» inzwischen um 650 000 M erhöhte Akt en 
kipital, wie schon gemeldet, 13% (11%) Dividende verteilt und 

73 304 M (27 797 M) auf neue Rechnung vorgelragen werden. 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt-Ges. in Dresden-Radebeul 
Die außerordentliche Aktionärversammlung beschloss de Erhöhung- 
des Grundkapitals utn 13 MiiHonen M Stammakten. Ferner wurde 
beschlossen, die Dividende der Vorzugsaktien von 6 auf 7% zu er¬ 
höhen. Cie Aufnahme einer 5%igen Millionen-Anleihe wurde gleich 
.al.s gutgeheissen. 

# Fahrzengfabrik Eisenach Akt.-Ges. Der Aufa^chtsrat beantrag; 
die Ausgabe ven 6 Millionen M neuer S'ammaktien, die den alten 
Aktionären zu 115% angeboten werden feilen. Gleichzeitig mach« 
die Gesellszhaf; die Mittelung, dass s'e ihre Anteie d.T Fahrzeug 
fabrik Grcss-Auheni G. m. b. H. vorteilhaft weräu sert hat. 

# Corona Fahrradwerke and Metallindustrie in Brandenburg a. H 
Der Aufsichtsrat bringt eine Dividende auf das erhöhte Aktienkapital 
von 15% (i. V. 12%) in Vorschlag und eine weiterd Kap.taLserhohung 
um 1 250 000 M Stammaktien und um 250 000 M Vorzugsaktien mH 
mehrfachem Stimmrecht. Die Stammaktien sollen den Aktionären zu 
133% im Verhältnis von 3 zu 2 angeboten werden. Die restlichen 
neuen Akien dienen zur Einführung de» gesamten Aktienkapitals an 
der Berliner Börse. 

# „Dinos“ Automobil-Werke Akt.-Ges. in Cbarlottenborg. Die Ver¬ 
waltung» teilt mit, das« die Gesellschaft die bishcV der Flugzeug 
bau-Fnedrichsha'ien G. m. b. H., Friedrichshafen a. B., gehörge Werft 
Warnemünde' erworben und ihrem Unternehmen ala Zweigniederlassung 
angegledert bat. Die Firma wurde geändert in „Dinos“, Auto- 
mobil-W' erke Akt.-Oes., Zweigniederlassung Werft Warne^ 
münde. 

# Voigtländer ft Sohn Akt -Ges. in Braunschweig. Die ausser¬ 
ordentliche OeneralversammÄung beschloss die Erhöhung des Aktien¬ 
kapitals auf 2 700 000 M. Die neuen Aktien werden ; m Verhättnit 
von 2 zu 1 zum Kurse von 115% den bisheri gen Ak ternären anga- 
boten. Ferner wurde die Aufnahme einer ' hypothekaris:hen 5%igcn 
Anl;ihe von einer Million M’ beschlossen. Die Aussichten des lau 
fenden Geschäftsjahre« seien nicht ungünrt : g, und eine' en'sprechende 
Verzinsung» des erhöhten Aktienkapitals erscheine gesichert. 

# Maschinen- und Fahrzeugfabriken Alfeld-Doltgsen Akt.-Ges- ln 

Alfeld (Leine). Die Verwaltung beschloss, in einer ausserordentlichen 
Generalversammlung de Erhöhung des Aktienkapta’s um 2 800 000 M 
vorzuschlagen. Die Akten* sollen von einem Konsrrtum unter 
Ffhrung der Nalionalbank für Deutschland, Kcmmanditgesellschnft auf 
Aktien, zum Kurse von 100% übernommen und den a’ten Aktionäre« 
zum Bezüge im Verhtlltnis von 4 zu 3 zum gleichen Kurse ange 
beten werden. — 



# Farbenfabriken vorm. Friedr. Beyer & Co. in Leverkusen: Die 
ausserordentlich* Generalversammlung genehmigte, wie uni» gemeliet 
wird, einst mmig die bekannten Aniräge auf Verlängerung der In‘er* 
easengemeinsdiaft und Umwandlung der Stickstofftet^i iguii$ in eine 
Ijescndere Gcbelsdiaft. Die Verwaltung erwartet, wenn nicht ausser* 
gewöhnliche Störungen ein treten, für das lau ende Jahr ein befrieüi- 
Lendes Ergebnis. 

# Neue Automobilgesellschaft. Am 4. Dezember wurde die 
Rheinische Automobilbau A.-G. mit dem Sitz in Düs- 
■j e 1 d o r f gegründet. A.-K. beträgt 3,5 Millionen M. Zweck ist 
die Fortführung der bisherigctai Auhmobilabtei'ungder Gebr. Funke, 
Düsseldorf. Gründer andi diese Gesellschaft, ferner die D ti s s e 1 * 
dorfer Industrie A.-G., Syndikus Dr. Paul Hartmann, 
BankcVrek'or Walter* H e h n e s und Rechtsanwalt Dr. Max Bürger. 
Düsseldorf. Den Aufsichtsrat bilden die beiden zuletzt genannten 
Herren, ferner Fabrikdirektor Rudolf Funke, Fabrikbesitzer . Paul 
lomberg und Kaufmann Oswes, sämtlich in Düsseldorf. 

««■ Löwenwerke A.-G. in Heilbronn. In der* am 1. Dezember 1920 
tat'gehabten 23. ordentlichen Hauptversammlung wurde beac’ bsren, 
für das neun Monate umfassende Geschäftsjahr 1919 20. eine Dividende 
von 8% zu verteilen und das- Kapital von 3 Millionen aut 6 Mi ¬ 
lionen Mark durch Ausgabe von 3 Millionen neuer Ak en zum Kurse 
von 110 zu erhöhen. Die Durchführung der Kapital e höbung er¬ 
folgt dnrh die Handels- und Oewerbebank A.-G., Heiltronn und die 
Süddeutsche Diskonto-Gesellschaft m Mannheim. Im Verlauf der 
Hauptversammlung wurde mitpeteil*, dass das von der Gesellschaft 
her*?stellte Mit*©! zur Bekämpfung» der Maul- und Klauenseuche 
„Athanal“ erfolgreich zur Anwendung gekommen ist. Na h dch 
‘tnter Reg‘erungskcn 4 ro’le voc$:encmmei:en Verbuchen stebt .* f.st, * Ua^s 
das Mi tei in die B’utader gesprilz*, den Erreger d:'r Seuche unschäd 
lieh macht. Nach Aeuiserung der Wünttb. Re^ieung wer’en noch 
grössere? Versuchsreihen h ihrem Aufträge dur.hgtf. hrt werden. 

# Chemische Fabriken vorm. Weiler • ter - Meer, Uerdingen. In der 
ausserord^ntlidlien Hauptversammlung wurJe die Verlängerung 
des Interessen-gemeinschaftsertrages» um 34 Jahre mit 
der Badlsrtien Anilin- uni Sodafabrik in Ludwigshafen, den Farben¬ 
fabriken vormals Friedrich Payer 8t Co. in Leverkusen, der Akt-Ges. 
Kir AnTn'abrikaticn in Berl n, den Farbwerken v rmals Meister, Lu¬ 
pus 8t Brüning, Höchst, Caseella Akt.-Gerv Frankfurt, Kalle 8« Co. 
Akt. Ge». in Biebrich und den Chemischen Fabrikch Griesheim-Elektron 
in Qriesbe : m a. M. beschlossen. Der Vorstand bemerkte, dasn die von 
der Badischen Anilin- und* Sodafabrik betriebenen Stickst offfabriken in 
Orat und Merseburg von den Firmen der In eres:engemeinscha r t über¬ 
nommen unli in ene G m. b. H. umgewandelt würden, und dass die 
Cherri chen Fabriken vormal» Weiler-ter-Meer von dem Aktienkapital 
v:n 500 Mi.liotien der G. m. b. H. 12 850 000 übernehmen würdcii. 

# Farbwerke vorm. Meister, Lncins & Brüning in Höchst (Main). 

De Generalversammlung genehmigte die tekannen Anträge der Ver¬ 

datung aufl Veilän'Terun»; des Interessengemeinscfiiaitsvertrages bis 
IW und di* Aenderung der Satzungen in dem Snne, dass die Zu- 
jtimmuog einer Mehrheit von 4% der Genera Versammlung zu e nem 
Auflösungsteschluss der Interessengemeinschaft not g sei und mit dem- 
dEen Stimmeiwerhältnin Abänderungen dieser Pe timmung n ge'rofi n 

werden k nnsn. Die Üb ernahme einefe Geschäiüantei’s ven 125 Mil. 
Mark an der mit 500 Mil. M neu zu begründenden G. m. b. II. 
wur J e beschlossen. Generaldirektor Häuser gab dazu einVe Er¬ 
läuterungen. in denen er feststellte, dars der Umfang der Anlagen in 
Ru kau 1 und Merseburg derartig gross geworden rei. dass er ii 

keinem Verhäi'nis mehr zum Betriebskapital der B"d : ?chen Ani’in- 
und Soda'at'rik stände, d : e Hs^r Besitzerin dieser Werke sei. Es 
ge : en Beträge ven über 1 Milliarde M llnrt fcerd*s mves'iert. Säm‘- 
! f H' Firmen hätten Kapitalen zur Erri:htung dieser Werk«? bereits 
< ugeschessen und seien infolge des interes^ngemeins ha'tmTtrages 
auch an den ErträTnissen beteiligt. Imo’ged? s-en bandelt es sich bei 
der nunmehrigen Gründung nicht etwa um irgendeine Ver-chiebung 

i'er Ees tzverhäl nisse, scn’ern nur um eine juristisch formell; Neu?e- 
Jal‘ung. Die Anlagen würden von der Badischen Anilin- und) Soda¬ 
fahr k zum Buchwert eingebracht. sc dass sie weder Gewnn noch Ver- 
Urt dabei erle d.m. Die ao. O-V. genehmigte die An rare auf Ver¬ 
längerung der In*eressengj?meinschaft und Umwandlung def Stickitof- 
tcteligim# m eine beson ere Gesellschaft. Die Verwaltung erwar.et, 
'enn nicht aussergewöhnliche Störungen eintreen, für das laufende 
hhr e r n befriedigendes Ergebn's. 

# Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik A-G. in Piesteritz bei Wit- 

knberg. G.-B. 1919 20. Gen.ralerträgnis 6,21 (1,92) Mill. M, Un¬ 
kosten 3,74 (1,26) Mill. M, Abschreibungen 1,22 Mill. (411 053) M, 
U’eiiK’jewfnn duscht. Vortrag 1,3 Mil (427 997) M, Div. 12 Proz. aui 
7 MiM. M A.-K. (10 Proz. aui 3,5 Mill M). Es» ist der Vcfwal- 
lung ge’ungen, durch eine wesentliche Erhöhung des Umsatzes und 
SUig.Tung der Produktion noch ein beledigendes Resultat zu erzielen. 
Dagegen sind durch den in den let/ilen Monaten engetreenen Kon- 
junk urumsohlag die Vernältn'sse schwieriger geworden. Aus B'lanz: 
Rohmaterialien 5,82 (1,22) Mill. M Ganz- und 1 Hallfatrikate 4,05 Mill. 
(842 665) M, Debitoren 5,68 (1,91) Mill., Kreditoren 10,25 (3,41) Mill. 
Mark. r 1 i 

D ; e Generalversammlung setzte die Dividende auf 12% fest. Bei 
'’en Wa' l n zum Au'sichtsrat wur den die aussehe denden Mitj^’eder 
w ed rgewäh’t. Enllich beschloss die Versammlung, das Grundkapital 
zwecks Särkung der Betr ebsmittel um 7 auf 14 MillioNtn M zu cr- 
1,1 ’v Die neuen Aktien, die vom 1. Juli 1920 abt an der Divi- 

i i i > » ; a i 1 : t i t 


elende teilnehmen, werden von einem Konsortium unter 
NatLnalbank für Deutschland zu 117% mit der Verptlü 
Djmm.n, sc den Be3lt_ern alter Aktien im Verhältnis va^% 
zu 125% zum Bezüge anzubieten. Zur Begründung wi^ «Ser 

sitzende darauf hin, dass infolge der beträchtlichen, werterta 
run* aller Ma erlaben und Löhne sowie der wesent izhen 
der Umsätze und Auf rage die bisher gen Betriebsmittel nicht 
ausrechen, sondern einer grösseren Stärkung bedürfen. Wie Eir 
Guldfen dem noch hinzuiügte, wird ein grosser Teil der 
Mitei für de vorzunehmenden Reparaturen und Erneuerungen 
Maschinen Verwendung finden müssen, da der Krieg d:n Ma ch« 
apparat stark mi genommen hat. Uefcer tdas Geschäft im neuen J 
berichtete Redner, dass die Monate Jun : , Juli und August sich 
schlec k an iessen und beinahe geschä'tsio» vertiefen. Die Geselle 
aber hat dice 2Ieit durci^zhaden und keine Ar! etter entlassen, 
sich nachher gut bewährt hat, da mit dein September da» Oer 
wieder ensetzte und die Umsätze sich von Monat zu Monat b 
Man k nne, wenn nicht unvonerge3ehene Ereignisse wirtschafte 
und p jü iscr.er Art eintreten, auch für das erhöhte Ak'ienkapital 
gr.tc Verznsun® in Ausricht nehmen, zumal «die Artikel der G 
chaft sich nach wie vor grosser Beliebtheit erfreuen. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenu 


—— „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FamüfennachrlcbtOL 

Anzeigen In dieser Rubrik ohne Kontrollnuinmer ( ) sind anderen StSttern entnooiMB 

ErledSgti 

Die Bezirkstierarztstelle in Ladwig9hafen a. Rb. 

Bewerbungrsgesuche sind bei dcV für den Wohnsitz des Bewer 
bers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 25. De¬ 
zember 1920 einzureichen. ( 622 ) 

Tierarzt, Dr. med vet, 32 Jahre alt, 1912 approb., tlichter 
Praktiker, wönsebt Bekanntschaft mit Tochter eines Kollegen oder Be 
Hannen zwecks Heirat, evtl. Einheirat, auch in grösseres Gut, da 
I Interesse Bür Laadwirtscha r t vorhanden. Angebote, mögt, mit Eid, 
das sofort zurückgeschickt wird, erteien unter Dr. ü- 820 an die 
Geschäftsstelle der „T. R.“. Vermittelung von Verwandten angenehm. 
Diskretion Ehrensache. ( 620 ) 

Vertrauensstellung« 

Schlachftmgserfahrener Tierarzt mit kauimärmschem Interesse 
i zur Oberaufsicht von Sdvlachtun;en und Versand zunächst voo 
Schweinen sofort gesucht. Stellung soll dauernd werden. Tätig, 
keitseld Ostpreussen und angrenzende Länder. 

Angebete mit Le l en>lauf und Ansprüchen sowie Referenzen um¬ 
gehend erbeten un.^er E. S- 823 an die Oeschält^stelle der „T. R * 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Greitenhagen i. P. 
ist anderwei' g zu bese zen. Mit der Stelle ist ausser dem pUnmie- 
»igep Gehalt eine widerrufliche Zulage ven jährlich 600 M verbun¬ 
den. Bewerbungsgesuche unter Beifügung des Fähigkeitszeur n ft «j 
zur Änderung al» beamteter Tierarzt, des .Approbaionsechein», 
sonstiger Zeugnisse und eines Lebenslaus sind spätestens bis zum 
5. Januar kommenies Jahres an mich einzureichen. 

Für Versetzungsgertiche ven Kreistierärzlcn kt nur die Bei¬ 
bringung eines kurzen Lebenslaufs erforderlich. 

Stettin, den 8. Dezember 1920. (818) 

Der Regierungspräsident. , 


-S0LD1GAL Ittr Tiere - 

Spezial-Herzmittel bei Maul- und Klauenseuche I 
nach Tierarzt Seemann, Gaukönigshofen. 
Besonders bewährt bei der bösartigen Form. 
Subkutan, intravenös und per cs zu geben. 

In vielen tausend Fällen! tierärztlich praktisch erprobt, vcd 
prompter und zuverlässiger Wirkung auch in schweren Falko 
al» Vorbeugungsmitlei ebenfa ls mit Erfolg angewandt. Original¬ 
packungen k 100 g = M 22,—. 

Hoeckert & MichalowskM Chemische Fabrik, 
Berlin-Neukölln. 

Prospekte, Auskünfte koEtenlcs. JS2\] 
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MILBEX 

das Räudemittel 

bei Sarcoptes- und Acarusräude, 
Fuasräude des Geflügels und Ekzemen. 

Einfache Anwendung — Sichere Wirkung 
Packungen für grosse und kleine Haustiere. 



Honzentriertes Roborin-Kraftpu Iver 

für Fohlen, Pferde und ßndere Nutztiere, die sich 
nicht wohl fühlen, im Wachstum, in der Knochen¬ 
bildung und auf der Weide zurückgeblieben sind, an 
Blutarmut, Rhachitis, Freßun/ust, sowie an Mattig¬ 
keit infolge Überanstrengung und an Nervosität 
leiden, nach überstandener Operation, In der 
Rekonvaleszenz, während des Haarwechsels, der 
Zahnung und bei schwerer Arbeit 

seit 25 Jahren in Anwendung 

und von den Cierärzten empfohlen/ 



Blut- und knochenbildende, den Appetit anregende, 
die Verdauung fördernde und kräftigende, eisen¬ 
haltige Futterbeigabe. — Literatur und Gutachten 
geben wir auf Wunsch gern ab. Preis M.6,- per Kilo 

Tierärzte erhalten Rabatt 

Cagesportion für ein Pferd 50 Gramm = 30 Pt 2 

Versand in Postpaketen von 4 Kilo an. ^ 

Lingner-Werke, A.-Q., Dresden, AbtRoborin. 

kidti FiU 

Anfragen und Be» Wägßll 

Hungen wolle man -Kaffen 


Bei Anfragen und Be» 
Stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


im Robban nnd auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (62%) 

Carl Wiemann, 


CAPORIT 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 

Antlsepticum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert n 1 Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig* als WundstreupuWer und Wundsalbe. 
% Ferner: 

CAPORIT (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles» der Futterlröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen* der Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspü'en des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

V 2 n n n 0 ^50 „ » 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 







Wohnsitzveränderungen Verkaufe. J.netspritze, komplett, ohne Etui 130 v„ 

Bitten wir drtogend, una durch Postkarte mltteiten zu wofies. Rekordspritze in Metalletui, 5 kzm 100 M, 10 kzm 110 M 

Alles neu und ungebraucht. (8UJ 

Verlag der „T. R.* Angebote unter Nr. U. Q. 814 an die Qeacfaiflsst der „T. R* 




äude 


Sarcoburyl 

■ach Kgl. Kreistierarzt Vetertnirrat Bury. Gesetzlich geschützt 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel seihet ia schweres Fäll«. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wehrend ik Behomlliing orbelbrilili. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der *T. R.“ 191 ft, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl* 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein »Vertrieb für Gross-Beslin: Simons-Apathekc. Berlia C- 1 
Versand aar an and dareh Tierärzte. (6ß5, t | Versand vm 3 ftg sa 


BRAMBLAU , 

in Tabletten 

gegen «Ke akute und chronische Schweineseuche, die chron. [ft67„] 

Schweinepest und das sogenannte KQmmern der Schweine 

L11 e *■ a t u r : Prot. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. Deutsche Tierärztliche Wöcbenachritt 1918, Nr. 45, 46, 90, 13. 


Rotlauf-Serum + Schwelneseuche-Serum 

Mtl tl alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Cham. Fabrik aad Senim-Institut „Bram*' Celzstfcau bei Lefpzff* 
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ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt nian schnell und erfolgreich mit 

•Cyprol-Stäbchen” 

nach Tierarzt Dr. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

tt FUWAS M Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 


Wichtig für Geflügelzüchter. (617,,* 

2§—40% _Erhöhung der Eierlegetätigkrit durch 

• Emanosen ■ ■ — 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano- 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft*- 
mimaterium durch das bakteiiol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
•ugestell'eo Versuchen betrug die Lierlegetitigkeit bei den mit 
Enianogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-28%. 

hn Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Erna- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe aul. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L schreibt: Die Resultats 
bei* der Aufzucht von Junggeflügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten I t g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Tierärztliche Formulare und 
Geschäftsbücher (8 , 2j) 

Rechnungen, Mitteilunren (23:15 cm) 500 Stck. M'25,40, 1000 Stk 
M 46,—. — Briefumschläge (1000 Stck. chne Druck M 40,—, md 
Dmd< M 54 —, bessere M 52.— bez. M 66, —. — Rechnungen in Kutz- 
brielform 500 Stck. M 27,40, 10Ö0 Stck. M 49,—. — Rezepte 7: 17 zm 
tOOO Stck. M 19,—, 2000 Sick. M’ 36,40. — Brief* und Kanzleipapier. 
— Gummistempel mit Stempelkissen, je nach Gröfee etwa M 14,—. 
- Alle Schreibtischartfkel. — Emailleschilder in allen Orössen z. B. 
SO: 20 cm mit 2 zeil. Aufschrift M 45,—. Tierärztliche Geschäfts¬ 
bücher — Karteikarten — Kassa- und Wirtschaftsbücher. 

Verlangen Sie ausführliche Preisliste. 

A. Boesler’s med Verlagshuchdruckeref. Würzburs. 


yjPlOWfcL j*}r? cnies Nh 

wrwkL » Hundestaupeserum i 

V Äff- X r e uuiuuuuiumuiiuiüiiiiniuaiininJiuiiiimiiiHiymiiniuniuinimnig 

iWl ‘ .. M I sensibilisierte 
laO 1 D i r'iB f k Hundestaupevaccine f 

. - * j / All w ß’ Ge£ell£chaff«-für.r ! 

J >euchenbeKa.mptunQ ; 

I m KH. FrjinhluPi Vn. 


z-äär Telecr. A.dT-.Vaxcmchii.rb *Te\-Hansa l438§ 


Anrektrol 

Impfstoff gegen 

Abortus infet. 

Humann uTeisler 
Dohna Sa. 


venfrase 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Oarmkrankheifen. 

Humann uTeisler 

Oohna Sa. 


f HUSUMER \ 
5Q1AE-GASZELLE I 


^O.R.G.M. ANGEMElüEf / 
TRANSPORTABLE ÖOPPELZELLE 
/ die EiNRKHsre billigste/ 
VN& DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB OVRCIi: 
KVRT PETERS IN HVSVPl 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt. 

Spezialität: Neuprotektieren abgefahrener Reifen mit Gummi und Stahl 
nieten. Säm l iehe Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifungen. 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Stets Lager in neuen und gebrauchten Bereifungen. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meck!., 657„; 

Münzstr. 10 Telephon 1215. 


Besonders günstig abzugebem (8 
Tannoform frierck kg M 135,— 

Pyoktanin Merck * „ 400 — 

Tartarus stibiat« „ „ 45,— 

Atrop» sulf« Tabl. 0,1 g „ 11 ,— 

per Röhre' ä 10 Stck. 

sowie alle anderen Chemikalien und Präparate. 

Kronen-Apotheke, Spandau, 

Schöowalder S rasse 26. 




W Dr. Kleins ^ 

ÄntiperiostiiJ 

J Bei Überbeinen, Knochenncubildungcn, 
•j Sehnenscheiden - Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hjgrom der Schloimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Lieferung erfolgt an Tierärzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

Patent« in allen Kultur-Staaten 


De Wander-Anstatten zur Schafräudetilgung stehen den Herren 
Kotexen zur Verfügung. 

Zentral: Tierklinik Husum (Schleswig). [622 a i 

NiMtfiage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.), 


m 

m 

<•% 

LaboratoriumDi 

Mzo^aratfienstrljlr Fernruf: Nollendorf W51 


Nur för den Gebrauch 
dos Tierarztes bestimmt 

Verlangen Sie ausführlich«^ 
hfri Literatur 







Stadttierarzt Hl. K. in Ch. 

„Ich hatte Gelegenheit 

Carbovent 

bei einer Ziege^mit Darmkatarrh zu ver¬ 
wenden« Schon am darauffolgenden Tage 
war die Erkrankung behoben*. 


Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad 1, Postiach. (W9lt] 


Septoforma 

(ge*- gesch.) 

•eit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte» 

Deslnficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qlhalität wie vor dem 
Kriege von uns hergesteUt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Sepfoforma-Oeseiischaft m. b. H., Köln ai Rhein» 
'Generalvertrieb f» d» unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennls, 

- (Ö87,,) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


/ “ Ver 'venden Sie als scharfe Einreibung nur 

I ß — .. . Laut tierärztlichen Outachten 

f /§ M 1J||| I \| einfachstes, wirksamstes und 
JM vifl ’4 f I 4 % S % keine Schäden hinterlassendes 
\ Vf a-ia* EPISPAST1CUM. 

rhnmm _ Literatur kostenlos durch 

fflm.-nnnn. Fabrik Rieh. Schubert 8* Co. ®:«: 


(aUeinige Hersteller: Vereinigte Chemische Werke A.-6., 
Charlottenbnrg) 

spezifisches Kräftigungs- und Heilmittel bei 

Maul- und Klauenseuche der Rinder, 
bei der Beschälseuche der Pferde und 
bei andren Protozoen - Erkrankungen 
der Haustiere nach neueren Untersuchungen 
von Vet.-Rat Dr. Ellinger, Weimar, Vet.* 
Rat Walther, Weimar, Dr. med. vet. 
Köhler, Neustadt/Orla, u. a. 

Die Anwendung darf nur unter ständiger 
tierärztlicher Kontrolle unter peinlichster Be- 
- obachtung der Anwendungsvorschriften er¬ 
folgen, welche bereitwilligst erteilen die 
Fabrikanten (7lö lt ) 

Vereinigte Chemische Werke 
Aktiengesellschaft 
Charlottenbur» 

MF* Achtung! Vorzugs-Angebot! f 

Brillante W a r e! 

Wegen Umlegung der Fabrikation 
nur 140 Mark franko Nachnahme ^ 

diese 4 Rein-Alumn um-Kochtöpfe mit Deckel 


Inhalt: 4 3 2 1% , Liter. 

I Topf 5 Liter Inhalt 40 Mark extra. 

1 Schöpf- oder Schaumlöffel i 7,50 Mark.- 
1 Wasserkessel 4 Liter 75 Mark. 

Stampfwerk Me In Elsetal bei Plettenberg L1 


Schaf-Gaszellen 

•einige gebrauchte, billig abzugeben. (794.1 

Tierklinik Busnm (Schleswig). 


Maul* und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Dc nfektioo 

~B a c 111 o I 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. H 

Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG- 

r«29 J 


Welnhfihla-Dresden T. 
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Inhaltsverzeichnis und Titelblatt 

liegen der heutigen Nummer b&i, worauf wir ganz beson¬ 
ders aufmerksam machen. 

Verlag der „T. R.“ 


Antwort an Herrn Train, Baruth. 

Auf Ihre Behauptung in \Nr. 50 der „Tierärztlichen Rundschau* 
erwidere ich: 

Eis ist unwahr, dass ich in einer Versammlung in Lüneburg ge¬ 
sagt haben soll: „die Proiteveta sei eiine koschere Gegenmne der 
W. D. T.“ Die betreffende Versammlung der Lüneburger Kollegen 
fand übrigens am 29. v. Ml», in Celle und nicht itf Lüneburg statt. 

Ein Eingehen auf den- weiteren Inhalt des Artikels, durch den 
Sie über Ihre Religiion, nicht aber über Ihre Stammesart eine Auf¬ 
klärung« geben zu müssen 1 glauben und 1 auf Ihre sonstigen Ausführun¬ 
gen bezüglich meiner Person und dier W. D. T. erübrigt sich. 

Marks- Hannover. 


Die Hämatotherapie. 

Beiträge aus der Praxis. 

Von Tierarzt D r. Unglert- Uttenweiler. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

Bei der Beurteilung der einzelnen Fälle bedarf die Hämatotherapie 
der Fchlenlähme nach den gründlichen und zahlreichen Versuchen von 
Mann usw. keiner besonderen Erklärung. Ueter die „Lähme“ selbst 
soll kurz folgendes erwähnt werden: Die Diagnose „Fohlenlähme“ um¬ 
fasst in der Praxis alle jene Erkrankungen der ersten Letenswcchen 
der Saugfohlen, die mit Lähmungen bezw. Lahmheiten infolge von 
Arthrititen begleitet sind. Die wissenschaftliche Kritik (Fröhner) 
erklärt de Lähnie als septische Arthritis infolge polybakterieller 
Wundinfektion, ausgehend von mangelhafter Nabelpflege, d e als 
pyämische und septische Form in Erscheinung tri t. Beide Formen 

bieten typ'sohe Krankheitsbilder. Bei der pyämischen Form geht da 3 
Fohle'n uner metastatischer Eiterung in den Gelenken und Organen 
langsam, oft erst nach • mehreren Wochen, zu Grunde; das Allgemein¬ 
befinden ist hierbei des öfteren verhältnismässig gut, und besonders 
Saug- bezw. Fresslust z. T. vorhanden; das ganze Krankheitstild 
erinnert an die metastatische Druse. Wesentlich verschieden hiervon 
ist die septische Form. Hier ist der Prozess in Stunden bis we¬ 

nigen Tagen entschieden; die Gelenke enthalten nur sero-fibrinöses 
Exsudat. Bei d’eser septischen Form, die sich häufig sehen am 

ersten Lebenslage erstellt, wird» vielfach eine Infektion schon hn 
Mutterleibe angenommen. Diese Hypothese stützt sich auf de Tat¬ 

sache, dass die Erkrankung der Fohlen oft schon wenigje Stunden 
nach der Geburt auftrilt. Aber, abgesehen von jenen Fällen, in 

deinen liie Fohlen- schon krank, bezw. lebensschwach geboren werden 

and in diesem Zustande zu einer Nabelinfektion ganz besonders) dis¬ 
ponieren, sind die Fohlen in den ersten Stunden m der Regel voll¬ 
ständig gesund und munter und dann erst tritt die Erkrankung 
Plötzlich auf und endet ebenso rasch tödlich. Bei der Toxität des 

fo'ekfonsvirus kann eine Infektion im Mutterleifce ausgeschlossen wer- 

de«, da in letztere'm Falle L J as Fohlen tot geboren werden bezw. der 
«mpflmuüiche Uterus miterkranken müsste. Bei der günstigen In¬ 


fektionsgelegenheit, die das saftreiche Nabelpfortengewebe bildet und 
bei dem bakterienre chcto Milieu des Stallbodens kann auf fernstehende 
fniektionsthenrien verzichtet werden». 

Von den 8 oben angeführten Fällen zeigen 3 Fälle, 1, 4, 7, das 
Bild der pyämischen Form-. Hier trat auf die Behandlung Heilung 
bezw. Besserung ein, wenn auch, wie in F. 7 die Gelenkabszedie- 
rung n : chf verhindert wurde. In- F. 3 wurde die Behandlung zu 
spät eingeleitet, wie F. 8 des gleichen Besitzers beweist; eine recht¬ 
zeitige Injektion wäre? wahrccheinl ch erfolgreich gewesen. Im F. 6 
fehlten d e Gelenksymptome, doch weisen der Brustabszesfc, die Nabel¬ 
eiterung und da» gestörte Allgemeinbefinden auf umbilikale Infektion 
hin; hier wurde glatte Heilung erzielt. In F. 2 undi 5 bestand sep¬ 
tische Arfchritfe und war eine Beeinflussung des Krankheitsverlaufes 
durch die Injektion bei dem schweren Allgemein!ekten nicht zu er¬ 
warten. Diese akuten, septischen Injektionen der ersten Lebenstage 
werden für jede Behandlungsmethode unheilbar bleiben; inwieweit 
durch eine sofort nach der Geburt eingeleitete Bltitinfusicm das Mor¬ 
talitätsprozent sich vermindern Hesse, könnten die PfeVcfeversiclierungs- 
gesel!scha r ten bei dem umfangreichen, jährlichen Materiale durch den 
Behandlungszwang der versicherten Fohlen einwandfrei fefetejtellen. 

F. 9. Druse. Hier ist bemerkenswert, dass das Allgemeinbef n- 
den durch die Injektion sich wesentlich 1 gebessert ha’, dass aber die 
Drüseneiterung durch die Behandlung nicht gehemmt wurde. 

Im F. 10 hatte die Bluttherapie einen eklatanten Erfolg. . Die 
Aerologie d : eser ehren. Lahmheit bezw. der allgemeinen Schwächeer- 
scheimungen bleibt zweifelhaft; das Fehlen- jeglichen Fiebers war durch 
wiederholte, tagedauernde Messungen festgestellt. Die Annahme rheu- 
matisiber Aflektionen ist bei de’m Fehlen druckempfindlicher Stellen 
bezw. bei der allgemeinen Schmerzlosigkeit ausgeschlossen; vielleicht 
liegen hier und im folgenden F. 11 Nachkrankheiten einer leicht ver¬ 
laufenen Nabelinfektion der Saugperiode vor. 

In F. 11 war die direkte Ursache der Lahmheit in dmr sicht¬ 
baren Sehnen- und Gelenkentzündungen gegeben; eine He lling der 
Lahmheit wurde nicht erzielt. Dagegen war das am ersteh Behand¬ 
lungstage vorhandene Felfer am nächsten Tage verschwunden und 
während der Behandlungsdauer nicht mehr airgetreten; e's liegt also 
eine Besserung des Allgeme nbefindens vor, ebehso w ; e in 

F. 12, der ätiologisch auch keine einwandfreie Erklärung findet. 

Bei der Sehnenverdickung in F. 13 war der Erfolg durch den 
sichtbaren teilweiseu Schwund des Narbengewebes nachweisbar. 

F. 14. Hier war in der beiderse ; tigen, phiegmonci en Schwel¬ 
lung des Metatarsus das gegebene Objekt der Eigenblut ehandiung. 
Cie Primärursache dfeser Phlegmonen war allerdings nacht wie beim 
gewöhnlichen Erysipel eine Wundinfektion, sondern zwefellcs eine 
einfache Stauung der infolge des ausgedehnten Körperekzems gesi rten 
Blutzirkua'icn, die erst sekundär infiziert wurde. Ebenso war die 
Pödodermatitis erst in zweiter Linie entstanden durch Infekticn de» 
infolge der nässenden Fesseldermatiti9 aufgeweich'en Sauntfande». Das 
Pferd wurde geheilt; aber der Einfluss der Blutherapie ist bei dem 
nochmaligen Auftreten der Phlegmone nach beendeter Blutnjekiion 
zweifelhaft. 


Es ist die höchste Zeift s die Bezugsgebühr für das 
1. Vierteljahr 1921 der „T. R. M .einzusenden! Die vorlie¬ 
gende Nummer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. Post¬ 
scheckkonto Berlin 592 49. 
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Nr. SS 


F. 15. Kälberlähme. Hier genügte eine Injektion zur völligen 

Heilung’. 

F. Io. in diesem halle war de D.agjnose aut Lungentufjerkuiose 
falsch. Die vorhandenen Lungenabszesse sind als Metastasen der 
Milzvereiterung zu bewerten und diese wiederum als Folge einer 
traumatischen Magenpcrüoratkn (Fremdkörper). Bei der bindegewebc- 
abbauenrlen Wirkung des Eigenblutes könnte diese Therape bei der 
Tuberkulose mit ihren zumeist vorhandenen, abgekapselten Eiterherden 
kontrainfiziert erscheinen; jedoch dürfte das) fibrolyente Virus des 
Eigenb'ules nicht derart wirksam sen, um durch den Abbau der 
Herdkapseln gelalirdrohende Situationen auszulösen. Nach dem Sek 
tionslelunde des F. 16 war für jede Behandlung ein Erfolg ausge¬ 
schlossen. (Schluss folgt.) 

iioclischulnachrichUm. 

# Wien. Frequenz. Die Gesamtzahl der Stu-liereuden betrag 
im iaufenlen Wintersemester 555. Neuimmatrikul ert als 1. Semester 
wurden 137 Herren und 5 Herren, welche bereits an einer anderen 
Hochschule studiert haben. Ausserdem besuchen 19 nichtimmatriku- 
lierte Hörer die Vorlesungen. 

Standestragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland 

i Tierarzt und Aiznei mitte*verkehr. Zu iler Ln .s bl essung 
Her Tierärttekammer für die Provinz Sachsen über das Inverkehrbrin¬ 
gen und Ankreisen neuer Tierheilmittel (vergl. Nr. 42 der „T. R.“ 
S- 653) iemerkt üie „Apo'hekcr-Zeiiung 4 * recht bissig zwar, aber n cht 
so unrecht: „Wenn deue Anschauung Gemeingut der Tierärzte wer¬ 
den sollte, imiJste eine grosse Anzahl von Anzeigen aus dbn tierärzt¬ 
lichen Blättern «verschw nden.“ 

: Die Zahl der Tierärzte in Preusseu am 1. Juli 1919 betrug 

nach einer Statistik der preussisdien Veter närVerwaUung 3381. Davon 
waren 2055 Privatt erärzte, 574 beamtete Tierärzte, 514 Schlachthof 
fhrärzte und 233 M l tärtierärzte. Rund gerechnet beläuft sich die 
Zahl der praktischen Tierärzte zu diesem Zeitpunkt jedoch auf „nui“ 
etwa 2000, da bei den 2055 z. B.. auch alle Landwirtschaftskammer- 
tierärzte mit gezählt sind, die zweifellos gleichfalls zu den beamteten 
Tierärzten rechnen, ferner Tierärzte, die' überlwiupt keine Praxis 
mehr ausüben usw. Ganz abgesehen davon, hat diese Satistik heute 
wenig praktischen Wert, weil sie über ein Jahr zu spätt bekanntge¬ 
geben wird) und seitdem im tierärztlichen Stande und Berufe — man 

denke nur an das Militärvetterinärwe6en und die auch die Tierärzte 
Wirtschaft ich angehende bevorstehende Volksabstimmung in Ober- 
schLsien — sich gewaltige Aenderungen vollzogen halben und noch 

weiter vollziehen. 

Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle). 

Allgemeine Promotion in Sachsen. Auf den 
an den Rektor der Tierärztlichen Hochschule! in Dresden geriet», 
teten Antrag des Deutschen Veterinärrate», betr. die Zulassung im- 

maturer Tierärzte zur Promotcn ist nachstehender Bescheid einge¬ 
gangen: 

611 c. A. Dresden, den 26. November 1920. 

An der» Deutschen Veterinärrat, z. Hd. d. Vorsitzenden Herrn 
Geheimeh Veterinärrates D r. Lothes, Köln. 

Im Anschluss an den diesseitigen Besehe d vom 10. September 
d. Js. teilen wir folgendes mit: 

Durch Verordnung. vom 25. d Mts. hat das Sächsische Ministe¬ 
rium des Kultus und öffentlichen Unterrichts in Anlehnung an das 
Vergehen des Preuss. Ministeriums für Landwirtschaft usw. und in 
Abweisung von § 3 der Promotionsordnung der Medizinischen 
Fakultät zu Leipzig für die Promotion zum Doktor miedidnae vet€- 
rinariae vom 21. Februar 1919 bestimmt, dass für die Zeit bis zum 
31. Märt 1925 auch solche im Inlande approbiere T erärzte, die das 
nach §, 3 unter a) der Promotionsordsnung erfordeiiic.ie Reifezeugnis 
nicht besitzen, zur Promotion zugelassen werden können-. Die Würde 
eines Dr. meJi vet. darf solchen Tierärzten nur dann verliehen wer¬ 
den, wenn rieh die von ihnen e’nzure chende Dissertation über das 
Diirchscbmttsirass solcher Arbeiten erheibt 

Der Rektor der Tierärztlichen Hochschule: Ellenberger. 

Anerkennung) des in der Schweiz erworbenen 
veterin3rvmedizinische« DoktortiteU in Bayer«. 
In Ergänzung seiner Verfügung vom 28. Auguri 1920, welche 
die Führung des schweizer Dr. med. vet. auf Einzelgewicht hin ge- 


statet, sjtfern die Doktxarbeit nach dem Outachten fcler tierärztlich« 
Fakubät Mün:hen sich über das Mittelmass erhebt, regelt das bayerisch» 
Kultusministerium de Geb ülirenf r age durch folgenden Bescheid 

Nr. 50 189. Abschrift. 

Staatsministe’rium 
für Unterricht und KidlU9. 

München, den 25. November 1920. 

Unter Umschlag an den deutschen Veterinärrat, z. Hü des Hem 
D r. Bach in Berlin-Fr edennu. 

Iui nachgangtä zur Ministerialentschliessung vom 28. August 1929 
Nr. 36 245 wird bestimmt, dass die an einer Schweizer Umvergüü 
zum Dr- med. Vet. promovierten bayerischen Tierärzte, die nicht i* 
Besiize des Reifezeugnisses einer neupklässigen höheren Lehrineliit 
sind, für die Ueberprüfung iltrer Doktorarbeit bei der tierärztlich« 
Fakul ät der Universität München gleichzeitig mit der Vorlegung der 
Arbeit eine Prüfungsgebühr von 100 M zu entrichten haben, die den 
Berichterstatter, odfer falls eine Mitberich'erslattung stattiinüet, beidei 
zu gleichen Teilen zufällt. Bei Zurückweisung des Gesuches wirf 
die Gebühr nicht zurückerstattet. 

I. A: gez. H&uptmaoo. 

R e i c In s w i r t s c h a 11 s r a t. Nach einstweiligem Abschluß du» 
ernder schriftlicher und vor allem mündlicher Verhandlungen über die 
Vertretung der Tierärzte Im endgültigen Reidiswirtschaftsrat ist fol 
genfer Bescheid eingelaüfen: 

Der Reiouswirtsdhaftsminister. 

I I. NY. 4246. 

Berlin W. 15, KKirfurstendamm 193/194, den 13. November 1929. 

An den Deutschen Veterinärrat Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 li 
Auf das Schreiben vom 3. November 1926. 

Für die Öe her send uru:) der Unteriage.i, die die Organisation do 
deutschen Tierarzt be'rtf er, spreche ich meinen verbindlichsten Dank 
aus. Bei den Vorarbeiten für den endgültigen Reichswirtschaltefit 

wird der vom Deutschen Veterinärrat geäusserte Wunsch nach da a 
besonderen Vertretung im Reichswirtschaftsrat engehead geprüft werd«. 

I. A.: gez. Schaffer. j 

Besoldung der preussischen Gemeindetier 
ä r z t e. In Westfalen bestanden unter Beteiligung der Reg» | 
rungssiel’cn und der Organisation der Gemeindetiei'Srzte »eit 
längerer Zelt Bestrebungen, Nach Weisungen über Stellung 

und Besoldung der Gemendetierärzte zu erbringen. Oertlid* | 

Ergebnisse sind d)em D. V. R. ab Antwort auf seine Eingabe 

an die Regieuirngispräsidenten vom 14. August 1920 (s. Milt Ü Gesck 
Stelle des D. V. R. vom 20. August 1920) seitens der Regierung ir 
Arncberg übermit'elt worden. Auf Grurti von Anträgen im Vereä 
der BTilachthoftierärzte Westfalens im Oktober d. J. sind die Ermitk 
lungen durch Verübung des Landwirtsdiaftsmimsteriunis auf g*a 
Preus:J?n ausgedehnt worden. An dieser Versammlung nahmen fc! 
der Präsident des R. V. Deutsche^ Gemeindetierärzte Vet. Rat Dr. Q*rtl 
und Geh. Oberregierung&rat Dr. Nevermano und Reg.Rat Dt 
Wiemann vom preusrischen Landwirtschaftsministerium. Die uni® 
b:ügefügte Tabelle ist vcm Vernein der Schlachthoftierärtte Westfalen 
dem Mnisferium überreicht worden. Die Verfügung hat folgend« 
Wortlaut: 

Ministerium für Landwirtschaft, 

Domänen uni Fersten. I 

Goachäif«-Nr. I A III i 3215. 

Berlin W'. 9, Leipziger Platz 10, den 11. November 192Ü 

Eingruppierung der städtischen Tierärzte 
entsprechend dem Beamtenddensteinkommiensgesetz. 

An die sämtlichen Herren Regierungspräsidenten und den 

Herrn Polizeipräsidenten in Berlin 

Ich ersuche, mir unter Verwendung des bügefügten Musteis bts 
zum 10. Dezember d. Js. zu berichten, wie die einzelnen Kommunal 
Verwaltungen des dortigen Bezirks die Bezüge und AnstellungsverhM 
nisse der städtischen Tierärzte, insbesondere der SchlachthoReter und 
Schlachtho'tierärzte, in Gemässheit des Gesetzes vom 8. Juli 1920 (CY 
setzsamirl. S. 383) geregelt haben. 

I. A.: gez. NevermiM- 

IA III i 2527. Berlin W. 9, den 1. Dezember 1920 

An den deutschen Veterinärrat, z. TL des Herrn Regierung»- «■* 
Gelieimen VeterinäTrat» Dr. Lothe« in Köln. 

Vorstehenden Abdruck übersende ich auf das Schreiben vom ** 
August 1920 zur gefälligen Kennt rnbnahme. 

I. A.: gez. Eggerb 

NB. Die bezögt. Tabelle konnte wegen Radmmangds «cht 
gjedruckt werde«. Scbrittlcitung 
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Schweiz. 

.+- Amtliche Warnung vor einem schweizerischen Mittel gegen Maul- 
Klauenseuche. Das eidgenössische Vteterinäramt veröffentlicht eine 
Warnung vor enem Mittet gegen Maul- und» Klauenseuche, dns ein 
gewisser Henri Zwählen in Genf vortreibt. Es weist darauf hin, 
mit dem Mittel angestellte Versuche nicht nur die völlige Un- 
wirksamket des Präparates erwiesen, sondern dass sich sogar zahl- 
rache nachieiligje Nebenerscheinungen gezeigt hätten. 


Verschiedenes. 


480. Geburtshilfe heim Pferd. Bitte um Angabe von empfehlens¬ 
werten Spezialwerken darüber, namentlich solchen mit neueren Er¬ 
fahrungen. 

Tierarzt Dr. 0. 


481. Fachliteratur. Erbitte Angabe von Büchern, die für Vorträge 
in Volkrbochechulkursen (bea. Kleintierzucht) und in landwirtschaftli- 
chen Vereinigungen als Grundlage dieneh keinen. 

Tierarzt X. 


482. Fleischbeschaugebfihren. Wo kann man die für Fleischbe¬ 
schau festgesetzten Gebühren enseöen? 

Tierarzt X. 


# Familieonachriehten. Geboren: ein Sohn: dem Schlachthot¬ 
direktor Franz Bourmer in Coblenz (Rhetnpr.). 

Ein Tierarzt als Vorsitzender einer Ortsgruppe heimattreuer 
Okerschlesier. Am 28. November wurde in Markt Boitrau (Kreis 
Strebten i. ScMe®.) ebe Ortegruppe das Verbandes heimattreuer Ober¬ 
schlesier gegründet. Zum Gruppenvorritzenden wurde ddr in Markt 
Bohrau ansässige pfakt. Tierarzt Franz W i e n t z e k gewählt. 

# Unglücksfall mit dem Auto. Kreistierarzt Dr. Nicolaut- 
Bolkenhain (Schles;.), verunglücke’ mit seinem Auto auf der Chaussee 
vc* Hohen'riecteberg, als deses einem vor ihm scheuenden Gespann 
ausweichen wollte. Das Auto überschlugl sich, den Kreistierarzt 
und dien Chauffeur unter sich begrabend. Der Herr Kollege erlitt 
enen Nerveochok und Verletzungen an der Schulter, der Chauffeur 
hat sich einen Arm gebrochen und Quetschungen an der Brust da¬ 
vongetragen. Dan Auto ist fast gänzlich demoliert 


Briefkasten des Verlags. 

Wir machen wiederholt darauf aidmerksam, dass wir Einband¬ 
decken füfe* unsere Zeitschrift nicht liefern, da in letzter 
Zet mehrfach Nachfrage danach gehalten wurde Dagegen werden 
wir binnen kurzem ein Verfahren zum Selbstheften der Zeitschriften 
mittelen, nachdem die von un» vorgenommene Prüfung verschiedener 
Sy ste me ein günstiges Resultat ergeh» hat. 


Personalien. 

if* WohnsÜzverftndemngen, Niederlassangen: Deutschland: 

Dr. Anger, Wilhelm, m Pardiwitz (Schles.), nach Witten 
(Westf). 

Dr. Horst, Friedrich, aus Freienseen, nach Wörrstadt (Rhein¬ 
lessen). 

Koop, Louis, aus Geestemünde, m Meyenburg; (fHSamnov.) nie¬ 
dergelassen. 

Dr. Kratz * Ernst, m Darmstadt (Hess.), nach Momart (P. 
ateü-Oldenb.) (Hess.). 

Schräder, Günther, aus Brandenburg, (Havel), in Niemberg 
fCöthen-Halle) (Pr. Sa) niedergelassen 

Dr. Thieme, Friedrich, in Giessen (Hess.), in Schenklengs¬ 
feld (Kr. Hersfeld) (Hess. Nass.) niedergelassen. 

■fi Veränderungen im Veterfnärofltzierkorps; Deutsoblmd: 

Bur au, Max, Stabsveterinär a. D. in Gardelegen (Pr. Sa), 
früher im Ul. Rgt. 16, den Charakter als Oberrfabsveterinär und die 
Er\au u fHS zum Trag» der Uniform der akliven Veerinäroffiziere. 

J a e g e r , Maximilian, OSer^afcrsveterinär in München, zum Rw. 
Art. Rgt. 6 nach Münster (Wesf.). 

Sohwenzfeier, Anton, aus Napraten (Kr. Heflabrigi), zum 
Stabsveterinär b. du Schutzpolizei, in Insterburg (Ostpr.). 

& Promotionen, Deutschland: in Giessen von der vet meti. 

Fakultät der Universität zum Dr. med. vet:: 

Horn, Karl, in Wersau (lHes&). 

Mandel, Gustav, in Hannover. 


Sprechsaal. 

h—mjm «tactkeaU« Pragta and Antworte« werden «kW berfidalefatfgt. 

hwMHi Spncbaul werden eile ans cingescadeten Fragen and Antworten tri eneenn 
■taerkreie kostenlos auf genommen, ohne dass wir za denselben irgend welche Stellaxg 
Whmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nickt ein 
> w erden dieselben von Redaktionswegeu, soweit möglich, beantwort*!, «der geeignet, 
rarsoaen um Beantwortung ersucht. 

Offerten ut Sprechssnlanfrsgea werden nicht hefSrderi. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekouimeneo und versucbtei 
■wbrauchs des „Sprecfasaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteiluiige» 
w BezugsqueUen im „SprechM«!“ nur ganz ausnahmsweise zu vcr B fftätliches 


478. Sterilität der Stuten, 
■togsmetheden und Literatur. 


Fragen. 

Bitte um gefl. Angabe von Behand- 
Tietfarzt Dr. 0. 


._Ferkelsterben. Bite um gefl Aivjabe von erfolgreichen Be- 

mndlungtameihcden (Serum, Medikamente) und Literatur. 

Tierarzt Dr. 0. 


483. Unbekannte Denkmünze. Ich besitze eine einseitig geprägte 
grocce Ku|:4ormedaifle, dCe den nach links gewandten Kopf von L. J. 
O o b i e r ctarsteilt. Links neben dem Kopl Faszes mit Freiheits- 
mütze darüber. Der Verfertiger ist E. Rogat, 1831. 

Kann mdr jemand Auskunft darüber geben, ob e» sich hier um 
den oft zitierten französischen Tierarzt G o h i e r handelt, Uber dessen 
Vornamen i:h nichts in Erfahrung bringen konnte? Brockhaus ; Lexi¬ 
ken gibt keine Auskunft über G o h i e r. 

Tierarzt F. 

484. Entfernung von Wucherungen an der Innenseite des Sprung- 
gelenkes. Habe ein Fohlen in Behandlung mit einer Wucherung an 
der Innenseite de® Sprunggelenkea: Wucherung weich, gefäsereich, 
Fibrom? Die Wucherung ist so stark, das are das andere Gelehk 
beim Gehen streift und scheinbar dadurch gereizt wird. Ahbmdeh 
und Chinrzink haben nicht- zum Ziele geftihrt. Wenn ich ircH irre, 
stand in der „Rundschau“ schon mal von Ar senik&t ijf tBehand¬ 
lung, Wie gross muss der* Arsen kstift sein, welche Dosis und wie 
wird der Stift emgefübxt? Woher zu beziehen? Mit dem Messer 
die Neubildungen abzutyagen ist wegen der» Gelenke® mir zu gefährlich; 
auaserdefrn würde ich sicher eine starke Blutung bekommen. 

Tierarzt F. 

485. Abgabe von den Fleischbeschaugebühren. Ist man als Tier¬ 
arzt r n Pretiosen genötigt, einen Teil der Beschaugebühren, und zwar 
pro Rind 1 M, pro Stück Kleinvieh 40 Pfg., an die Polizeikasse ab- 
zuführen, und zu welchem Zweck werdet diese Beträge verwendet? 

Tierarzt Dr. B. 

486. Tauglichkeit des Fleisches nach innerer Verblutung. Der 
Landlwirt R. enf»chiliesst sich zur Kastration seines dreijährigen Ebers«. 
In der Nacht geht da» Tier an innerer Verblutung infolge der Kastra¬ 
tion ein. Der Bauer fndet den Eber frühmorgens verendet im Stall 
legen und benachrichtigt die Abdeckerei. Da letztere inirlge Lei¬ 
tungsstörung recht zu erreichen ist, wird auf Anraten von Nachbarn 
der Eber rite kat ausgeschlachtet und das Fleisch als tauglich zum 
Ladenverkauf freigegeben. 

Die Polizei hat rieh der Sache angenommen und) wtinftcht von 
mr em Gutachten, ob solches Fletsch tauglich o. E. zu beurteilen 
ist, oder ob her eine strafbare Handlung vorliegt. 

Ich bitte um Stellungnahme zu der Frage. 

Tierarzt Dr. S. 

487. Extr. sekal. Iluid. subkutan. Wie, ist die Subkutan-Dosis 
von Extrakt. sekali9 fluid, für Schweine? 

Tierarzt Dr. H. 

488. Haemoglobinnrie. Welche ist die aussichtsreichste Behand¬ 
lung bei Haemoglobinurie der Pferde, im Beginn der Erkrankung, 
Ruhe oder Bewegung? 

Tierarzt Dr. H. 

489. Einschuss. Was ist „Ejnsdiusa“? Ich habe in den letzten 
Jahren Einschuss« immer nur bei Sfcden beobachtet, n r e bei Wallachen; 
ist da» Zii'all? Ich ha'he bei erstmaliger Erkrankung Eigenblutbe¬ 
handlung mit vollkommenem Erfolg an;ewandt, vera’tete Fälle kehren 
periodisch wieder, sobald Ruhe und Abküh’ung bei den Patienten 
nicht vermieden wind. Fibrolyarn auch wirkungslos. Bemerkt sei 
noch das» es sich nicht um die abazedierende Form handelt, sondern 
um die Sklerose bildende. 

Tierarzt Dr. H. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

405. Blutaustritte unter der Haut beim Schwein. (6. Antwort 
auf de in Nr. 44 gestellte Frage.) Die in Nr. 44 von Herrn Kol¬ 
legen O. geschilderten Erscheinungen waren die gleichen, wie ich 
re im letzten Jahre bei einem 2%jähr»gen Mutterschwe n erlebte. Ea 
bestand mittelgradiges Fieber, Blutungen unter der Haut und allen 
sichtbaren Schleim häuten, zahlreiche erobe Blutgernneei im Kot, 
Krankheitadauer 2 y 2 Tage. Auch der Sektionabefund war im wesent¬ 
lichen der Gleiche, die sichtbaren Schleimhäu'e waren bis auf die 
Blutungen völlig blutleer; es bestanden Blutungen lyiter allein Teilen 
des Bauch und Brustfells und dfte Blutungen in die Darmsch4eimha)ot 
waren so erheblich, das9 dadurch der Tod eintrat. Der Darm war 
in etwa 2 1 /? m Länge prall mit B’utgerinnßeln gelUft. Rcfauf 
oder Scbwclneseuche sind nach Lage des Falles ausgeschlossen. Das 
Krankheitsbild passt am besten auf Morbu9 makulosus ln der Lite 
ratur ist über Petechialfieber beim Schwein so gut w’e nichts zu 
finden 

Dr. Ruckeishausen. 
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419. Aderlass. (5. Antwort surf die in Nr. 46 gestellte Frage.) 
Eine weitere Hohlnadel als die aus dem Militäribesteck ist die Aderlass- 
Hohlnadel nach Bugge, Lumeh 4,5 nun, Hauptner-Katalog 1913 Nr. 
1807. Geeignete Instrumente zum Aderlass beim Rinde, bei denen das 
Blut in sehr kräftigem Strahle aus der Jugularis strömt, sind Schnep¬ 

per und FHete. Nach Anwendung dieser Instrumente müssen Sie einen 
Verschtos der Wunde anlegen. Ich will Ihnen in Küraa darlegen, 
wie ich den Aderlass beim Rind betätige: Au den Hörnern Kette 

befestigen, diese in passender Höhe so anbringen, dass das Rnd den 
Kopf nicht mehr erawärts senken kann, sodann Juuularis mit geflochte¬ 
ner AdeTlafsschnur krallig anschwellcn lassen, Entfernen der Haare 
über der geschwellten Jugularis, Anstreichen der Haut über der Vene 
mit Jodtinktur, wodurch die Drtsselader noch deutlicher markiert wird, 
zwei Finger breit weg von der Aderlassschnur Hautquerfalte bilden, 

tiefen, doch nicht zu langen Schnitit machen — die sämtlichen Schieb- 
ten der Haut müssen durchtrennt sein - Jetzt mache ich mit der 

Bug^eschen Hohlnadel einen Ruck parallefl in das Lumen der Jugularis 
— das Venenblut fliessi in starkem Strahle aus der Hohlnadel, so 
lange ich will. 

Bemerken möchte ich noch, dass ich mir in die Hohlnadel nach 
B u g*g e eine Platte einschrauben liess, wie sie die D i e c k e r - 
hofflschie besitzt. Einen Verschluss der lAdeblasswunde habe ich 
gelten nötig. Bei feinhätrügen Rindern steche ich bleich in die unver¬ 
letzte Haut ein, darauf erst in die Jugularis. Hohlnadel verlier ein- 
* et ten! N:e versäume ich in diesehi Fall, am entsprechenden Teil des 
Triel zu ziehen und so die Lage der Jugularis zu fixieren^ 

Gustav Freundorfer, pr. Tierar/t, 
Falkens'ein, Oberpalz. 

439- Währschaftst«)i- im gegenwärtigen Zustand- (3. Antwort auf 
die in Nr. 5S geslällte Frage.) Wenn hier zu Landfc (Schlesw. H.) je¬ 
mand ein Tier verkauft mit dem Bemerken: „Wie et da steiht“ 
(= we es da steht), so will er damit zum Ausdruck bringen, dasis 
er jecjwede Gewährleistung ablehnt. Mir scheinen die Worte „im 
gegenwärtigen Zustand“ das Gleiche zu sagten. Ausserdem hat Käufer 
ja beim Kauf das Augenleiden gesehen. M. E. kann von einer Ge¬ 
währleistung seitens des Verkäufers keine Rede sein. Perl. 

447. Nachkrankheiten der Aphthenseuche. (2. Antwort auf die in 
Nr. 49 gestellte Frage.) Es handelt sich um rein chirurgische Leiden 
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(als Nachkrankheit der Maül- und Klauenseuche), die — falls Lahmtea 
gering — mit Lapis arg. nitr. und Trocken-Verband, der die KlaiS 
spreizt, oder — falls Lahmheit und) Phlegmone erheblich U ju 
theitis purul. des Klauengeienks) durch Amputation der kranken Kla. 
enhälfte am Pesselbein zu behandeln wären. Perl. 

1 „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachridru-. 

Anzeigen In dieser Rubrik ohne Kontrotlnummer ( ) sind anderen Blflttern entnomm«* 

pPWiTO 

p Ihre Vermählung geben bekannt 

| Tierarzt D r. F r. R E H B O C K 

i LINA REHBOCK geb. Spangenberg 

n; Freiburg (Elte) Hannover-Wüllel 

Ismir» 

Mein innigstgcliel ter Ehegatte, bezw. Bruder, imser her. 
/ensgu'er Vater und Grossvater 

Moritz Hahn 

Staatsobertierarzt in Böhm. Leipa, 
wurde uns nach einem in treuer Pflichterfüllung vollbrachten 
und dem Wohle seiner Familie gewidmeten Leben nach schwr 
rem l eiden im <>0, Lebensjahre durch den unerbtttlkhen 

I )d en'rissen. 

Adele Hahn geb. Steiner, Ehegattin, 

Max und Rosa Schulhof, Nachocfc* 

J. U. C. Fritz Hahn, (dzt. noch in Osfeibirien),Kinder. 

Kurt und Liselotte Schulhof, Enkelkinder. 

Flora AusterHtz, Advokatenswitwe, Schwester, 

Böhm-Leipa, Nachod, den 5. Dezember 1920. 


2)igipuratum-jlmpullen 


zu 10 ccm 


oder Digipuratum Glycerin-Lösung 
JO ccm erweisen sich bei rechtzeitiger. 
intravenpser Anwendung stets als ein 

zuverlässiges Herztonikum 


bei Maul- und Xlauenseuche 


1 ccm — 0,1 g fol. digitatis m 
Bei Rindern 1—3 mal tgl. 10 ccm\ 

Knoll & Co., Ludwigshafen a. Rh . 

Depot für die östl. Reichshälfte: 

Dr. med. vet. Masmr, Schtawa i. Schl. 


424. Entschädigung für Verluste trotz Rotlaufimpfung. (4. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 50 gestellte Frage.) Eime Scbactenste'matzpfidcht 
Ihrerseits könnte meines Erachtens nur dann in Frage kommen, wenn 
Sie sich bei »der Rotlaufimpifung Fahrlässigkeit^ haben, zu Schulden 
kommen lassen. Diese könnten bestehen in einem Irrtum in der Dia¬ 
gnose, uifachgemässer Aufbewahrung cibs Rotlaulsieruiras, seiner zu nie 
drigen Dosierung oder Fehlern beider Impfitechnik. Dass VerwecfrseVin- 
gen z. B. mit Schweinesseuche und Schweinepest besorgen beim Seu- 
chenausbruch möglich sind, weiss ich leider aus eigener Erfahrung in 
meinen ersten Praxisjahren. Entscheidend ist hier vor allem Jie Sek- 
rtion, nötigenfalls die bakteriologische Untersuchung. 

Wenn das von Ihnen der tierärztlichen 1 iochßcbule zur Urttefsuclwing 
efngesandte Serum der „amtlichen“ Vorschrit nicht entsprochen hat, 
so bleibt abzuwarten, ob das der Firma — wobei ich vdraussetze, 
dass sie gleichzeitig die Fabrikantin war — beschlagnahmte? Serum 
der enjspref hefnden KontrcBlmiirmer ebenfalls minderwertig war. Auch 
sdheint es mir nötig zu wissen, ob in beiden Fällen das Serum so 
schlecht war, dass es einen ausreichenden Impfschutz bei der seite’ns 
der Herstellerin vorgeschriefcendn Dosierung nidht mehr gewähren 
kernte Ist das der Fall und ist die Serumfabrik an dieser erhebli¬ 
chen Minder Wertigkeit schuld, so hat sie meines Erachten« für den 
ganzen oder einen Teil des Schadens aufzukommen. Ich glaube 
nicht, dans we dann die Entschädigung mit der Begründung ablehnen 


kann, dass sie „prinzipiell für Verluste infolge Her RottatrfinipM 
nicht hafte.“ Diene Gewähr kann sie doch wohl nur unter der V 
auS3etzung ablebnen, dass ihr Rotlaufserum bei der Abgabe der I 
desüblcheti Güte entsprach, auch bezüglich der Haltbarkeit. 1 
das Serum bei seiner Anwendung sichtlich verdorben, durften Sie 
natürlich auch nicht verwenden. 

Eine Haftung des Staates käme wohl nur dann in Frage, * 
s. Zt. sein Angestellter fahrlässger Weise das von der Serumtö 
zwecks Feststellung genügenüer Wertigkeit eingesandte Serum für < 
gesetzlichen Ansprüchen entsprechend erklärt hatte, trotzdem « ^ 
ntigbnd war. Dies dürfte sich aber in konkreto nicht nadnw 
lassen. 

Auffällig muss es jedenfalls erscheinen, flass trotz z 
No'imptung sämtliche 15 Schweine binnen 10 Tagen eingeganrjw 
während doch wohl meist die Seuche nach der Rotlauf impfung bald n 
Stillstand k^mmt. Der Verdacht, dass irgendwo irgendetwas fN 
hat, ist da nicht von der Hand zu weisen. Das herauszuimdw i 
zu beweisen dürfte aber wohU schwer fallen. 

Bemerken möchte ich schliessl ch noch, dass meine Beurteil 
<Jer Rechtslage sich im wesentlichen auf menn Rechtsgefühl stützt,» 
auf Rechtsforschungen; deshalb, Irrtum Vorbehalten! *• 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaffer In ÖerthbF 
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DISTOL 

(nach Prot Dr. J. Marek) 

Zum Patent angeineldet. Name gesetzlich geschützt. 

Mittel gegen die 

Leberegelkrankheit 

<fer Schafe und Rinder. 

Zuverlässige Heilwirkung! 
Gefahrlos! 

Im Handel: 

„A“ für Schafe und Ziegen 

Distol Ws wK « m r Rinder je nach Körpergewicht. 
Wichtig! 

Bei Auf tragsüberschreibungen ist das Oe. 
wicht der Tiere einzelweise anzugeben. 

Dosierung: In Oelatinekapseln, nach Gebrauchsanweisung. 
Literatur zur Verfügung. 

„CHINOIN“ 

Fabrik chem. pharm. Produkte A. 0. 

(Dr. v. Kereszty & Dr- Wolf) 

Ujpest (Ungarn). Wien I, Ebendorferstasse Nr. 4. 

T elegrammadresse: Chinoin. 

(745.) 


mh 2'” nr " -' » 
„«numiunuimuin»» 1 ''' 


%£ $ i ii i: .-'.'.--.N\ \ 

.?. . i !if i'—■ • ■ • • • . ;•*, * i •. ■ «»Hi 


^^^kteriolo^ischen und Serum^^ßüC^ 

^DpCSchreiber, 

*/ / JSandsberga.dfWarthe 

Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

/ Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. \ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 
Rauschbrandimpfstoffe — Wlilzbrandvakzine 


Ci POS IT 

gcs. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 

Antlseptlcum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert in 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wundstreupulwer und Wundsalbe. 

Ferner: ___ ^ 

C A P 0 R I T! (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei SeuchenTzur’Desinfektion 
des Stallest der Fultertrfiae und Geräte. Unsiftfa. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen Her Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des StaUbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

Vl r> n ft ft 25® ft ft 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
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Collargol 


Kolloidales Silber „Heyden“ mit 75% Ag. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

(Sepsis, Pyämie usw.) durch intravenöse Einspritzungen einer 
1—214% igen Lösung. 

Auch vorzügliches örtliches Antiseptikum zur Behandlung 
von infizierten Wunden, Geschwüren, Augeninfektionen, Cystitis, 
Endometritis usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

f H54, J 

Steriles festes Collargol in Ampullen zu 0,4 und 1 g: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.. 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G.,Radebeul-Dresden 


Verbandtasche, kompl., zu kaufen gesucht. Angebot. 

unter K. N- 829 an die Geschäftsstelle der. „T. R.“ (829) 

Verkaufe: Hauptner-Katalog 1913: Nr, 1425, 1426. 1429, 1432. 

1462, 1651, 1804, 1805, 2174, 3538, 3764, 3938, 444* 
Katalog 1907: 5252 u. Stempel nach Garth. 
Kaufe: 371, 684a, 713, 1046, 1249, 2727, 3128, 3143, 3196 (2). 
4156, 4158. 

Specht, Bahnhof-Charlottenburg, 

Windsdheidslr. 16 II, 2. Aufgang. (827) 


4 PS. N. S. II. Kraftrad, Modell 20, nur wenige 100 km 
gefahren, mit allen Neuerungen, mit Seitenwagen und Kof ergepäckträ- 
ger, bei jeJem Wetter gefahrlos fahrbar, leistungsfähige, m Betrieb 
billige Ma-chine, gegen 2 / 3 Anzahlung preiswert zu verkaufen. 

Anfragen unter „Württemberg“ an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

_(830) 


Ungiftiger Ersatz für Sublimat 

ist unser 

Grotan 

ein starkwirkendes, fast geruchloses 
Desinfektionsmittel in 

Tabletten 

ZU 1 g. 

Ideales Mittel für die Veterinärpraxis, da handlich, 
leicht löslich und von zuverlässiger 
Wirkung- 


Proben und Literatur von der 

Schülke & Nayr A.-G. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


Durch das Gasverfahren wird 

Schaf-Räude 

und alles Ungeziefer radikal und schnell getilgt. 
Den Schäfereien, Gemeinden und Vereinen werdbn die 

Wander-Anstalten 
„System Husum D. R. G. ff/* 

für Nord'*, Mittel- und Süddeutschland nebst Gasmeister 
zur Verfügung gestellt. 25 000 Begasungen in 9 Monaten 
mit „System Husum“ ausgeführt. Hervorragende dauernde 
Heüerfo’gt nach 1- bis 2 stündiger Gaswirkung nachweisbar. 
Leitung durch die Herren Tierärzte. 

Räude-Anstalt Husum 

(Schleswig). 


bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an Aluminiumsil kat tund all¬ 
mählich entstehenden Formaldehyd 

antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

Chem. Laboratorium Haschke G. m. b. H., 

Berlin Ul. 57, Bülowstr. 56. 


Bau und Vertrieb der „Husumer Schafgaszelle t). R. G. M.“ 

__(622,) 


[679 t ] 
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Apotheker Pietzuch & Riedel, 

Berlin li- 113, Schönhauser Allee 111. 

Fernsprecher Huirtboldt 2017 

empfehlen: 

Aloepillen, Aloeextraktpillen, Vagioalkapseln, m. 10% Bacillol, Subli* 
nalpastillen. Camphorsalbe, CäntharidensAlbe, üngt. llavum, Ungt. 
Lat&ri, 


ferner: 

Arecolin. hydrobrom- 0,03/5,0 

„ „ 0,05/5,0 oder 0,05/10,0 

Coffein, nafr. salic. 5/10,0 
Morph, mur. 0,4/10,0 
Wirrmkapseln, 3,0 
„ 5,0 

Pyoktaninstifte 


pro Amp. 1,85 

* n 2,85 

n » A, 

„ „ 4,75 

pro St. 0,75 


I ln 10 Monaten 

anerkennen und begutachten * 

1 500 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Hesklmar 

Zu haben: Heskgesellschaft Würzburg, 

Tierarzneimiltel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rheinische Serumgesellschaft in Köln a. Rh. und 
deren Filialen. 

Dr. Zipp in Idar a- d. Nahe. 

Dr. Leo Masur in Schlawa in Schles- 

Tierarzt Kirschner in Elbing. 

, Apotheker Fritz Spreter in Ravensburg. 

> J. M. Andreae G. m. b. H. m Frankfurt und) Filialen 
I usw. 

t Literatur und Proben an Tierärzte gratis. [776 3 ] 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccincharb, Frankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depot* in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schles. 

Feurigstr. 8, Ecke Handjerystr. Bahnhofstr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regensburg Kanzlerstr. 40 


Mehlsack 

in Ostpreussen 


Lilien thal 

bei Bremen 


5 Sävntli Präparate dm I 

armaceutischen Instituts 

dw. Wllh. Gans in 

Oberursel a. T. 

durch uns zu Originalpreisen 
beziehen. [039, Jg 

rzt Df. lio Masur, Schiava i- Schl. 

I Dr. E. Zipp, Idar 8. d- lihi. 
t Dr. B Oelltr, Schvarzach (liidtfbiifi). 
t A. Ritgtr, Hitze (Hannover). 

C Kirtchnif, Elbing (Ostpr.). 

Sch midi, Friedrichstadt (Schltsi.-lelsO- 



Ja netspritze, 100 kzm, mit Schlauchgärnitur in Holz¬ 
etui, für 125 M zu verkaufen. (826) 

Angebote unter A. B. 826 an die Geschäftsstelle? der „T. R.“ 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, BQIowstr» 45, 

TeL: NoDend. 2003, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor* 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. (806, j 



Berlin 

Bakt-Oiem.-Instltut 
W. 9, Potsdamer¬ 
strasse 134b 
T.-A.: Kölnserum, 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. [747,] 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. 


Hannover 
Ferd. Capellen 

Lavesstr. 2 u. 2a 
Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vet. 
A. Marckers 
Roonstrasse 24 
Rheinserum. 


Zweigstellen! 

Müncben 
Dr. med’. vet. 

A. Dopfer 
Augustenstr. 26 
Rheinserum, 


Telegr.-Adr.: Rbeinsernm Köli. Fernspr.: B 9056 


Lübeck 

Dr. med'. vet. 
Jacobi 

Scfrwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


Breslau 
Dr. med. vet. 
Loewenthal 
Höfchenstr. 15 
Rheinserum. 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 























LaboratoriumPr. KleinBeriin.WlO. 

Mau'g^etficristri/jlr Fernruf: Kollendorf43 ; t5 


Bei Überbeinen, Knochcnneubildungen. 
Sehnenscheiden * Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hygrons der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ 7 Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

‘-yj? Patente in allen Kultur»taaten A 

ijgfä Nur für der. Gebrauch jäa 

dos Tierarztes bestimmt dcT 

erlangen Sie ausführlich^^^Pran 
Literatur 


— SOLDIGAL für Tiere 

Spezial-Herzmittel bei Maul- und Klauenseuche 
nach Tierarzt Seemann, Gaukönigshefen. 
Besonders bewährt bei der bösartigen Form. 
Subkutan, intravenös und per os zu geben, 
la vielen tausend Fälleni tierärztlich praktisch erprobt, von 
prompter und zuverlässiger Wirkung auch in schweren Fällen, 
«ls Vorbeugungsmittel ebenfa ls mit Erfolg angewandt. Original¬ 
packungen ä 100 g = M 22,—. 

Hoeckert & SViichalowski, Chemische Fabrik, 
Berlin-Neukölln¬ 
prospekte, Auskünfte kostenlos. I8*M 


Wichtig für Geflügelzüchter. [647„i 

2 |_ 4 $% Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

■ Emanoaen —-- 

Unentbehrlich bei Aufzucht von Junggellügel. 

Kein Geflügelzüchter »ollte versäumen, »einem Geflügel „Ernann¬ 
ten“ zu verabreichen. Nach den vom preuss. Landwirtschaft»' 
Mini sterium durch dt» bakteriol. Institut in Halle, sowie von 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwttz 
ingestellteo Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mH 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema- 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultat* 
bei der Aufzucht von Junggellügel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise ab Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


polyvalentes 

Htmaesiaupeseruin 

uutttunmiiuiiiiiuuiiunuiuuuniiaiuitfiiUfiuiiuiiitttiiiimiuiQmuui 

) sensibilisierte 

Hundestaupevaccine 

GeIell£chÄ.tT ^ 
^euchenb eH^mpfunQ 

mbLHFra.rürct\jiT* VH. 

Tel« cp. A.dp.'VaxciTvcKÄrb ^Tcl.Hansa 14-38 
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Den 

ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stäbchen” 

nach Tierarzt Dr. Weise. 


Verlangen Sie Prospekt von 

„ F U W Ä S “ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte- 


Tierärztliche Formulare und 

Geschäftsbücher (8i2i) 

Rechnungen, Mitteilungen (23:15 cm) 500 Stck. M’25,40, 1000 Stck. 
46,—. — Briefumschläge (1000 Stck. ohne Druck M 40,—, mit 
uck M 54,—, bessere M 52,— bez. M 66,—. — Rechnungen in Kurz- 
ieflorm 500 Stck. M 27,40, 10Ö0 Stck. M 49,—. — Rezepte 7: 17 zm 
00 Stck. M 19,—, 2000 Stck. Mr 36,40. — Brief- und Kanzleipapier. 
Gummistempel mit Stempelkissen, je nach Grösse etwa M 14,—. 
Alle Schreibtischartikel. — Emailleschilder in allen Grössen z. B. 
: 20 an mit 2 zeit. Aufschrift M 45,—. Tierärztliche Geschäfts- 
ieäer — Karteikarten — Kassa- und Wirtschaftsbücher. 

Verlangen Sie ausführliche Preisliste. 

. Boegler’s med Verlggsbuchdrucherei, Würzburg. 

Weshalb plagen Sie sich noch mi 

^ Leichte feid änstßck 

-Karren Scheidenkatarrh? 

' Rol,b *V4'VÄH' l4Ckitrt .Nova E l“ m bSt B X de Ga n r g anlTe 

Preisliste 101 frei, (817) Heilung. 

*rl Wiemann, KibitoUüJe 0 «. Nova, Chemische Produkte, 

Königsberg/Pr., Magisterstr. 17 


» Rohbau und auch lertig lackiert 
and gepolstert 
Preisliste 101 frei, (S17) 

Irl Wipmann HAMBURG, 

«I WIBmdnn, Klbitzslr»ue 49. 


.Dermasan forTierel! 


bei Entzündungen der Ge- / Bei Wunden, / 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen- / Mauke: / 

scheiden, Schleimbeutel, Euter- / Lenicet- / 
Tuben M 10,— U. 6,50. / Dose ä 180.0M 450 / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dermnsnn für Tiere" CSÄt) 


gegen Rheumatismus 
lieberrasch. schmerzstill., ableit. 
Einreibung (M 6,75 u. 4,50). 
Dr. R. Reiss, Rheumasan- und 
Lenicet-Fabrik, Charlottenburg 4/105. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg l v Ferdinandstr. 30. _ 

Telegr-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr.: Alster 2674/75. 

Abortin „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 

Elnhelts-Malleln „RE“ 

Malleinum liqu. nach Prof. Troester ge¬ 
brauchsfertig. Zur Vornahme der 

Mallem-Augenprobe. (664J 

Genaue Gebrauchsanweisungen! Pro¬ 
spekte! Preislisten gratis zu Diensten. 






















Dis 5t> in PI« 


„Mit der übersandten Probe 

Carbovent 

für die ich verbindlichst danke, habe 
ich einen guten Erfolg gehabt. Ich bitte 
mir 2 kg zu senden." 


Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I» Postiach. (66i 


Septoforma 

(ge*- ««**-) 

seit 30 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte* 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten- 

Septoforma-Ceseiischaft m. b. H., Köln a« Rhein. 
Generalvertrieb f. d> unbesetzte Deutschland 

H. GQIdenpfenniä, 

(Ö87„) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie ab scharfe Einreibung nur 

~ ■* V m T tierärztlichen Outachten 

A M II/ 11 I |V] einfachstes, wirksamstes und 
rtl 1 II IIHIl keine Schäden hinterlassendes 
* Ä W ^ EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

QenL-PhtmO- Fabrik Rieh. Schubert & Co. S: 

_ Weinböhla-Dresden T._ r683„K 


ATOXYL 


(alleinige Hersteller: Vereinigte Chemische Werke A.-G., 
Charlottenburg) 

spezifisches Kräftigungs- und Heilmittel bei 
Maul- und Klauenseuche der Rinder, 
bei der Beschälseuche der Pferde und 
bei anderen Protozoen - Erkrankungen 
der Haustiere nach neueren Untersuchungen 
von Vet.-Rat Dr. Ellinger, Weimar, Vet.- 
Rat Walther, Weimar, Dr. roed. vet. 

Köhler, Neustadt/Orla, u. a. 

Die Anwendung darf nur unter ständiger 
tierärztlicher Kontrolle unter peinlichster Be¬ 
obachtung der Anwendungsvorschriften er¬ 
folgen, welche bereitwilligst erteilen die 
Fabrikanten <7i5„) 

Vereinigte Chemische Werke 
Aktiengesellschaft 
Charlottenburg. 


V* Achtung! Vorzugs-Angebot! 

Brillante Ware! 

Wegen Umlegung der Fabrikation 
nur 140 Mark franko Nachnahme 

diese 4 Rein-Alum nium-Kochtöpfe mit DeckeL 



Inhalt: 4 _ 3 2 V/ 4 Li* 

1 Topf 5 Liter Inhalt 40 Mark e^ 

1 Schöpf- oder Schaumlöffel ä 7,50 Mar 
1 Wasserkessel 4 Liter 75 Mark. 

Stmnpfwerk Mt in Eisetal bei Plette&oen £V. 


Schaf-Gaszellen 

einige gebrauchte, billig abzugeben. (794 4 ; 

Tierklinik Husum (Schleswig). 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Dernfdctian mö 

Baclllol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 

Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 

rea»„i 




























